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(Die  beigesetzten  Ziffern  bedeuten  die  Seitenzahl.   —   *  =  Mit  Illustrationen  im  Texte.) 


I.  Vereinsnachrichten. 

a)  Chronik  des  Vereines. 

28. 11./12. 1901.  Ausserordentliche  General- 
versammlung —  18./12.  Vortrags- 
abend. (Anzeige  vom  Tode  des  Schrift- 
führers Oberinspector  Friedrich  Bech- 
told.  Bekanntgabe  des  Resultates  des 
Scrutiniums  über  die  in  der  ausser- 
ordentlichen Generalversammlung  vom 
11./12  v.  J.  vorgenommene  Wahl  von 
20  Schiedsriehtern)Vorträge  der  Herren 
Dr.  Max.  Breslauer  und  Ing.  Brammer. 
—  30./12.  I.  Ausschuss-Sitzung. 
65.  8./1.  1902.  Vortragsabend.  (Danksagung 
für  die  Thätigkeit  des  Reorganisations- 
Comite).  Vortrag  des  Herrn  Ober- 
ingenieur Gabriel.  —  Liste  der  neuen 
Mitglieder. 
79.  15./1.  Vortragsabend.  —  17./1.  II.  Aus- 
schuss-Sitzung. —  22./1.  Vortragsabend. 
(Mittheilung  über  die  Aufstellung  einer 
Statistik  der  El  ektricitäts  werke  in 
Oesterreich.)  Vorträge  der  Herren 
Hofrath  Prof.  Dr.  Victor  v.  Lang  und 
Dr.  Paul  Askenasy. 

105. 31./1.  Vortragsabend.  Vortrag  des 
Herrn  Dr.  Hans  Goldsehmidt.  —  Liste 
der  neuen  Mitglieder. 

129. 5./2.  Vortragsabend.  Vortrag  des 
Herrn  lng.  Rudolf  Bartelmus.  —  6./2. 
IH.  Ausschuss-Sitzung.  -  -  Ankündi- 
gung und  Tagesordnung  der  XX.  or- 
dentlichen Generalversammlung. 

143.  12./2.  Vortragsabend.  (Aufstellung  des 
Wahl-Comite).  Vortrag  des  Herrn  Ing. 
F.  Ross.  —  Liste  der  neuen  Mit- 
glieder. 

161. 19. /2.  Vortragsabend.  Vortrag  des 
Herrn  Dr.  Ing.  Seefehlner. 

177.  26./2.  Discussionsabend,  eingeleitet  von 
General-Secretär  J.  Seidener. 

168.  3./3.  IV.  Ausschuss-Sitzung. 

180.  5./3.  Vortragsabend.  Vortrag  des  Herrn 
Ing.  L.  Kallir. 

188.  12./3.  Vortragsabend.  Vortrag  des  Herrn 
Chem.-Ing.  S.  Saubermann. 

192.  19./3.  Vortragsabend.  Vortrag  des 
Herrn  Dr.  Breslauer. 

192.  21./3.  V.  Ausschuss-Sitzung. 

192.26./3.  XX.  ordentliche  Generalver- 
sammlung. 

203.  Protokoll  der  XX.  ordentlichen  Ge- 
neralversammlung. (Zusammensetzung 
des  Schiedsgerichtes  und  Liste  der 
neuen  Mitglieder). 

240.  2./4.  Vortragsabend.  Vortrag  des  Herrn 
Ober-Ing.  H.  Fillunger. 

244.  9./4.  VI.  Ausschuss-Sitzung. 


267.  30./4.  Excursion  zur  Besichtigung  der 
Converteranlage  der  Bau-  und  Betriebs- 
gesellschaft in  Wien. 

280. 23./5.  VII.  Ausschuss-Sitzung.  Liste 
der  neuen  Mitglieder. 

327.  11./6.  Excursion  nach  Wöllersdorf  zur 
Besichtigung  der  elektrischen  Dreh- 
strom-Hochspannungsbahn der  k.  k. 
Munitionsfabrik. 

328.  Vin.  Ausschuss-Sitzung.  Liste  der 
Vereinsfunctionäre  und  der  Mitglieder 
der  ständigen  Comites  für  1902. 

560.  29./9.  IX.  Ausschuss-Sitzung. 

560. 13./10.  X.  Ausschuss-Sitzung. 

560.  27. /10.  XL  Ausschuss-Sitzung. 

588.  Liste  der  neuen  Mitglieder. 

603. 12./11.  Excursion  zur  Besichtigung  der 
Unterstation  „Mariahilf"  der  städtischen 
Elektricitätswerke. 

604.  17./11.  XII.  Ausschuss-Sitzung.  19./11. 
Erster  Vortragsabend  der  Vortrags- 
saison 1902/1903.  (Bericht  über  die 
Vergrösserung  der  Vereinslocalitäten, 
Uebergang  des  Inseraten-Pachtes  an 
Rudolf  Mosse,  Unfall-Statistik,  In- 
struction der  k.  k.  Revier-Bergämter, 
Vergrösserung  der  Zeitschrift).  Hierauf 
Vortrag  des  Herrn  Ing.  W.  Blanck  aus 
Berlin. 

616.  26./11.  2.  Vortragsabend.  Vortrag  des 
Dr.  Max  Reithoff  er. 

b)  Vorträge  und  Referate. 

Dr.  Max  Breslauer:  Eine  Methode  zur 
exacten  Messung  sehr  grosser  Phasen- 
verschiebungen. 18./12.  1901.  28. 

Ing.  Berthold  Brammer:  Automatische 
Transformatoren-Ausschalter.  18. /12.  28. 

*Obering.  Gabriel:  Die  Osmium-Lampe 
des  Herrn  Dr.  Carl  Freiherr  Auer 
v.  Welsbach.  8./1.  1902.  65. 

*Hofrath  Professor  Dr.  Victor  v.  Lang: 
Demonstration  eines  elektrostatischen 
Drehfeldes.  15./1.  78. 

Ernst  Heubaeli:  Elektrische  Stossbohr- 
Maschinen.  22./1.  80,  121,  145. 

Dr.  Paul  A  s  k  e  n  a  s  }r :  Ueber  die  Aluminium- 
darstellung. 15. /l.  79. 

*Dr. Hans  Goldschmidt:  Alminothermie. 
31./1.  105. 

*Ing.  Rudolf  Bartelmus:  Ein  neues 
Zugsicherungssystem  für  Eisenbahnen. 
5./2.  129. 

Ing.  Friedlich  Ross:  Einiges  über 
den  Betrieb  von  Elektricitätswerken. 
12./2.  143. 

*Dr.  Ing.  E.  E.  Seefehlner:  Die  Schutz- 
vorrichtungen und  Bremsung  der 
Strassenbahnwagen.  19./2.  161. 


*Ing.  J.  Seidener:  Discussion  über 
den  Vortrag  des  Dr.  Ingenieur  See- 
fehlner vom  19./2.  betreffend  die  Schutz- 
vorrichtungen der  Strassenbahnwagen. 
26./2.  177. 

*Chem.  •  Ing.  Siegmund  Saubermann: 
Die  Bremerlampe.  12./3.  188. 

*Dr.  Max  Breslauer:  Einiges  über  den 
compensierten  Motor  von  Heyland. 
19./3.  193. 

*H.  Fillunger:  Apparat  zur  automa- 
tischen "Registrierung  von  elektrischen 
Glockensignalen, Distanzsignalstellungen 
und  Schienencontactschlüssen  beim 
Distanzsignal.  2./4.  240. 

Dr.  Max  Reithoff  er.  Ueber  Funkentele- 
graphie.  26./11.  616. 

Unfallstatistik  für  elektrische  Be- 
triebe. 521. 

II.  Magnetismus  und  Elektricitäts- 
lehre. 

a)  Allgemeine  Theorien: 

Das  Radium.  7. 

Druck  der  Aetherwellen.  13. 

Mikro-  elektrische  und  spectralanalytische 
Untersuchungen.  Von  Ernst  Sterkel. 
61. 

Die  therapeutische  Wirkung  des  blauen 
elektrischen  Lichtes.  75. 

^Demonstration  eines  elektrostatischen 
Drehfeldes.  Von  Hofrath  Prof.  Dr.  Victor 
v.  Lang.  79. 

Uebertragung  elektrischer  Wellen.  101. 

Elektrische  Capacität  des  menschlichen 
Körpers    im   Wechselstromkreise.    116. 

*Formfactor  und  Scheitelfactor.  Von 
Dr.  Gustav  Benischke.  157. 

Elektrische  Phänomene  bei  niedrigen  Tem- 
peraturen. 184. 

Ueber  das  Radium.  Von  Saubermann. 
191. 

*Elektrische  Doppelbrechung  in  isolieren- 
den Flüssigkeiten  Bestimmung  der 
elektro-optischen  Constante.  198. 

Elektrische  Entladungen  unter  Wasser.  198. 

Ueber  die  elektrischen  und  magnetischen 
Eigenschaften  einiger  Eisenlegierungen. 
Von  Br.  Böhm-Raffay.  223,  235. 

*Graphische  Bestimmung  des  Anzugs- 
momentes und  der  Schlüpfung  von 
Inductionsmotoren  in  Abhängigkeit  vom 
Rotorwiderstand  mit  Hilfe  des  Hey- 
land'schen  Diagrammes.  Von  Ing.  E. 
Berckenbrinck.  245. 

*Berechnung  der  Schwingungsdauer  schnel- 
ler elektrischer  Schwingungen.  299. 
I   Dreiphasen- Vierleitersystem.  300. 


*s 
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Ueber  Selbstelektrisierung  des  menschlichen 

Körners.  300. 
♦Interferenzröhren   für  elektrische  Wellen. 
Bestimmung  der  Dielektricitätsconstante. 
Sil. 
Absorption  elektrischer  Wellen  in  Flüssig- 
keiten. 312. 
♦Beobachtungen  über  die  Länge  des  Unter- 
brechungsfunkens im  inductiven  Strom- 
kreise. 323. 

Theoretische  Ableitung  der  Steinmetz'schen 
Hysteresisformel  undErmittlung  der  Ma- 
gnetisierungsfunction.  Von  Iwan  Döry, 
Wien.  329. 

Einheitliche  Bezeichnung  elektrischer 
Grössen.  341. 

♦Vorrichtung  zur  Compeusation  der  Inten - 
sitätsänderung  permanenter  Magnete. 
348. 

Das  Zeman'sche  Phänomen.  362. 

Veränderung  des  Elasticitätscoefficienlen 
ferromagnetischer  Substanzen  infolge 
von  Magnetisierung.  362. 

Aenderung  des  Torsionsmoduls  ferromag- 
netischer Substanzen  infolge  von  Mag- 
netisierung. 362. 

*Zur  Theorie  der  Stromwendung  von  Frank- 
lin Punga,  London.  366,  377,  390. 

üeber  die  elektrische  Leitungsfähigkeit  von 
isolierenden  Flüssigkeiten  und  ihren 
Mischungen.  374. 

♦Ueber  die  Dielektricitätsconstante  bei 
niedrigen  Temperaturen.  375. 

Aluminium  für  elektrische  Kraftübertragung. 
385. 

Gasspectra  im  Magnetfelde.  406. 

Atomisches  Gewicht.  407. 

Elektrische  Leitfähigkeit  der  Luft.  418. 

Die  Unterdrückung  von  Obertönen  bei 
Wechselstrommaschinen.  431. 

Elektrische  Wellen  in  Fernleitern.  444. 

*Das  magnetische  Feld  einer  bewegten 
Ladung.  466. 

Die  Grenzen  der  graphischen  Behandlung 
von  Wechselstrom-Problemen.  480. 

♦Quermagnetisierung.  480. 

Aufnahme  negativer  Elektricität  aus  der 
Luft  durch  fallende  Wassertropfen.  481. 

Elektricitätserzeugung  in  Pflanzen.  492. 

Sehr  durchdringende  Strahlen  von  radio- 
aktiven Substanzen.  492. 

♦Capacität  von  langen  Rraftübertragungs- 
linien.  502. 

♦Die  Methode  der  Umformungen  zur  Be- 
stimmung der  Stromvertheilung  in 
Leitungsnetzen.  Von  dipl.  Ing.  Louis 
M  onath.  537,  549,  561. 

Einheitliche  Bezeichnung  mechanischer  und 
i  ischer Begriffe.  VonDr.R. Hiecke. 
605. 

SpaiiTiungserhöhung  beim  Anschluss  eines 
ECabi  Is.  660. 

üeber  ein  Phänomen  bei  Gasen  die  sehr 
hohenTemperaturen  unterwarfen  werden. 
(JG3. 

Ein  neues  System  von  elektrischen  Ein- 
heiten. 663. 

//    M  essi  DBtr  a  m  e  n  te  und 

M  e  -  s  u  ngen. 

♦Verwendung    des    Quadrantelektrometers 
zur    ballistischen    Messung    der    Feld- 
rke.  24. 
aeameter  für  umgeformte  Probestücke. 

Methode  zur  exacten  Messung  sehr 
Phasenverschiebungen    Von  Dr. 
I 
♦Ein    neues    Cadmium-Normalelement.    62. 
i       I.     tungsfactors   mit    eil 
\  oltmetOT.   L00. 
'  M       inj     >li  r  kleiner  Zeiten.   1'ki. 


*Fern-Spannungsmessung  System  Mershon. 
Von  Ing.  Arthur  Hruschka.  125. 

♦Frequenz-Bestimmung  elektrischer  Schwin- 
gungen. 198. 

Prüfung    von    Hochspannungskabeln.    199. 

♦Elektrolytische  Zähler    von  Wrigth.    212. 

♦Ueber  den  wahren  Widerstand  und  die 
elektromotorische  Gegenkraft  im  elek- 
trischen Lichtbogen.  Von  Br.  Böhin- 
Raffay.  250. 

*Neue  Schalttafel-Instrumente  von  der 
Firma   Dr.  Paul    Meyer,   Berlin.   264. 

♦Glühlampenprüfapparat.  273. 

♦Neuere  Constructionen  von  Hitzdraht- 
Messinstrumenten.  288. 

♦Drehfelder  nach  Ferraris'schem  Princip 
von  Arno.  288. 

♦Bestimmung  des  Isolationswiderstandes 
mit  einem  Voltmeter.  300. 

Galvanometrische  Messung  des  elektrischen 
Ausgleichs  zwischen  den  Jonen-La- 
dungen  der  Atmosphäre  und  der  Ladung 
der  Erdoberfläche.  312. 

♦Messung  der  Dielektricitätsconstante  ver- 
mittelst   elektrischer    Drahtwellen.  348. 

♦Elektro-Hydraulisehe  Wage.  Von  Willy 
Hentze.    358. 

Galvanometer  -  System  Meylan-D'Arsonval. 
480. 

Zur  Frage  der  einheitlichen  Bezeichnung 
elektrischer  Grössen.  Von  Masch.-Ing. 
Robert  Edler.  509. 

♦Anwendung  der  elektrischen  Wellen  zur 
Verstellung  von  Elektricitätszählern. 
530. 

♦Elektrostatische  Wattmeter.  565. 

Prüfung  einer  25.000  Volt-Gleichstromlinie. 
583. 

c)  Unterricht. 

Technikum  Mittweida.  117. 

Technische  Hochschule  Karlsruhe.  199. 

Die  Studienabtheilung  fürElektro-Ingenieure 
an  der  deutschen  technischen  Hoch- 
schule in  Brunn.  458. 

Grossherzogliche  technische  Hochschule  zu 
Darmstadt.  482. 

Das  Technologische  Institut  der  Stadt 
Manchester.  Von  Br.  Böhm-Kaffav. 
641. 

III.  Dynamos,  Motoren  und  Um- 
former. 

♦Die  panamerikanische  Ausstellung  in  Buf- 
falo  N.-Y.  Von  Ing.  Arthur  Hruschka, 
Cleveland,  O.  1,  17. 

Umwandeln  eines  Asynchronmotors  in  einen 
Synchronmotor.  26. 

♦Die  Berechnung  von  Wechselstrom-Gene- 
ratoren. Von  J.  F  ischer-Hinnen. 
29,  41. 

Der  Elektromaschinenbau  im  Jahre  1901. 
Von  Ing.  Josef  Löwy.  69. 

10.000  PS  Generatoren.  128. 

♦Zur  Frage  des  selbstthätigen  Transforma- 
torenschalters. Von  Ing.  D.  Jakobo- 
vits.    181. 

♦Wirkungsgrade  und  Leistungsfactor  von 
kleinen   Mehrphasenmotoren.   182. 

♦Einiges  über  den  compensierten  Motor 
von  Ilevlainl.  Von  Dr.  Max  Breslauer. 
193. 

♦Ueber  Gleicbstromwickelungon,  insbeson- 
Reihenparallelwickelungen.     Von 
i"   .  Friedrich  Eich  berg.  209. 

♦Graphische    Besti mag    des  Anzugsmo- 

reientes  und  der  Schlüpfung  von  [nduc- 

tionsmotoren  in  Abhängigkeit  •, |{ntm 

n  ider  itand  mil  Hilfe  des  I  [ej  land 'sehen 

Diagn no  .    Von    Ine,.    E.   ßereken- 

b  ri  n  e  k.  245. 


Eine  Gleichstrommaschine  für  25.000  V.  274. 

Das  Parallelschalten  von  Wechselstrom- 
inaschinen.  286. 

♦Eine  Gleichstromdvnamo  für  25.000  V.  Von 
Br.  Böhm-Raffay.  307. 

♦Uebersetzungsverhältnis  von  Dreiphasen- 
transformatoron.  311. 

♦Drehstrommotoren  für  Tractionszwecke. 
322. 

Normalien  für  elektrische  Maschinen  und 
Transformatoren.  334. 

♦Parallelschaltung  von  Compound)  nasch  inen. 
339. 

♦Ueber  compensierte  Inductionsmaschinen. 
346. 

♦Ueber  Krahnbremsen.  Von  E.  Rosen- 
berg, Ingenieur.  353. 

♦Zur  Theorie  der  Stromwendung.  Von 
Franklin  P  u  n  g  a,  London.  306,  377,  390. 

80.000  V  Transformator.  375. 

♦Käfiganker  für  Inductionsmotoren.  Von 
M.  Osnos.  389. 

♦Die  Bestimmung  der  Stufenzahl  und  der 
Stufung  des  Reglers  eines  Nebenschluss- 
generators  mit  Selbsterregung.  Von  Emil 
Dick,  Ingenieur.  401. 

Die  Unterdrückung  von  Obertönen  bei 
Wechselstrommaschinen.  431. 

Parallelschalten  von  Wechselstrom  ma- 
schinell am  Niagara.  433. 

♦Dielektrische  Verluste  bei  grossen  Dyna- 
mos. 456. 

*Sättigung  des  Feldes  von  Wechselstrom- 
maschinen.  457. 

♦Betrachtung  über  directe  Kuppelung  an 
Kraft-  und  Dynamomaschinen.  Von  E. 
W.  Ehnert,  Ingenieur.  473. 

♦Bemerkungen  zum  allgemeinen  Transfor- 
matorendiagramm.  Von  Ing.  Friedrich 
Eich  berg.  485. 

♦Ueber  die  Geschwindigkeit  direct  gekup- 
pelter Dynamomaschinen.  503. 

Vergleich  über  dieAusnützung  des  Materiales 
im  Anker  von  Dynamomaschinen.    504. 

♦Bestimmung  des  Spannungsabfalles  von 
Transformatoren.  Von  Dr.  Max  Bres- 
lauer. 523,  573. 

♦Armaturreaction  und  Spannungsabfall.  527. 

♦Bestimmung  des  Wirkungsgrades  einer 
Dynamomaschine  nach  der  Methode  der 
getrennten  Verluste.  Von  Br.  Böhm- 
Raffay.  542. 

♦Der  Burnand-Transformator.  555. 

Neues  Verfahren  zum  Anlassen  von  ro- 
tierenden Umformern.  556. 

Das  polyeyklische  System  Arnold-Bragstadt- 
La  Cour.  557. 

Die  Berechnung  von  Armaturen.  570. 

♦Ueber  den  Parallelbetrieb  von  Wechsel- 
strommaschinen, insbesondere  beiAntrieb 
durch  Gasmotoren.  Von  E.  Rosen- 
berg, Ingenieur.  579,  593,  Hl.'i. 

Um  das  Durchgehen  von  rotierenden  Um- 
formern. 598. 

♦Neuere  Compoundierungsmethoden.  üIl'. 

♦Vierstufiger  Drehstrommotor   für  500,  Tön, 

1000  und  1500  Touren  undGleichstr - 

motor  von  350  bis  16(1(1  Touren  der  Ma- 
schinenfabrik Uerlikon.  Von  Dr.  Hans 
Behn-Eschenburg.  624. 

♦Eine  neue  Schaltung  von  rotierenden  Um- 
formern. 629. 

Compoundierung  von  Wechselstr ma- 
schinell   662. 

Das  Anlassen  von  synchronen  Motoren, 
!•    p.  Drehumformern.  662. 

IV.  Apparate. 

♦Die  panamerikanische  Aufstellung  in 
Buffalo  N.  V.  Von  [ng.  Arthur 
II  i-  n  e  e  b  k  !i.  ( !Lo\  eland,  < ».   I.  17. 
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:!;Ein     Apparat      zur     Aufzeichnung     von 

Wechselstromwellen.  198. 

Ueber  Phasenindicatoren.  253. 

*Glühlampenprüfapparat.  273. 

*Drehfelder  nach  Ferraris'schem  Princip 
von  Arno.  288. 

*Augenblicks-Abstellvorriehtung  für  elek- 
trisch   angetriebene    Werkstätten.    357. 

*Selbstthätiger  Antrieb  für  Zellenschalter 
der  Dr.  Paul  Meyer  Actiengesellschaft. 
361. 

*Der  magnetische  Gleichrichter  für  Wech- 
selströme, Patent  „Batten."  Von  Br. 
Böhm-Eaffay.  372. 

Geschwindigkeitsregler  für  synchrone  Ma- 
schinen. 407. 

Syncbronismuszeiger.  418. 

Neuconstructionen  der  Bergmann -Elek- 
tricitäts-Werke: 

^(Einpolige  Stöpselsicherung).  432. 
*(Stöpselsicherung  für  Anlagen    mit 

geerdetem  Nulleiter).  443. 
'*(Einpoliger      Wechselschalter      für 
Spannungen  bis  250  V  und  6  Ä). 
444.) 

Zeitausschalter.  457. 

Gegenstromrelais.  481. 

*Dimensionierung  der  Contactflächen  und 
Schrauben  elektrischer  Apparate.  Von 
Ing.  Eudolf  Hellmund.  497,  511. 

Magnetischer  Anzeigeapparat  für  elektrische 
Wellen.  503. 

Elektrischer    Windrichtungsanzeiger.    504. 

Elektrostatische  Erdschlusszeiger.  583. 

Inductionsregulator  für  Mehrphasenkreise. 
628. 

*Ein  neuer  Anlasser  für  Inductionsmotoren. 
646. 

V.  Accumulatoren. 

*Die  Entladung   von  Accumulatoren.    273. 
Die  Zukunft  der  Accumulatoren.  373. 
Accumulator,  Patent  Auer  v.  Welsbach.  418. 
*Die    Accumulatoren     auf    der    Industrie- 

und  Gewerbe-Ausstellung  in  Düsseldorf. 

575. 


VI.  Leitungsmateriale. 

*Schutz  für  verlegte  Leitungen.  Von  J. 
Seidener.  34. 

Explosionen  in  Londoner  Kabelnetzen.  115. 

Ueber  die  elektrischen  und  magnetischen 
Eigenschaften  einiger  Eisenlegierungen. 
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Die  panamerikanische  Ausstellung  in  Buffalo  N.  Y. 

Von  Ingenieur  Arthur  Hruschka,  Cleveland,  O. 

Zweck  der  folgenden  Zeilen  ist  Besprechung  der 
interessantesten  Neuheiten  auf  dem  Gebiete  der  Stark- 
stromtechnik, die  auf  der  panamerikanischen  Ausstellung 
in  Buffalo  N.  Y.  vorgeführt  wurden,  im  Anschlüsse  an 
übersichtliche  Mittheilungen  über  die  mit  derselben  eng 
verbundene  ältere  und  die  im  Bau  begriffene  neue 
Kraftanlage  an  den  Niagarafällen. 

Die  panamerikanische  Ausstellung,  die  vom  1.  Mai 
bis  1.  November  1901  geöffnet  war,  erfüllte  ihren  offi- 
ciellen  Zweck,  ein  Bild  der  Entwickelung  des  ganzen 
westlichen  Continentes  und  seiner  überseeischen  Be- 
sitzungen innerhalb  des  verflossenen  Jahrhunderts  zu 
theilweise  und  durch  cursorische  Vor- 
Dies  gilt  im  allgemeinen,  wie  auch  mit 
Rücksicht  auf  das  regsamste  Industriegebiet  des 
Westens,  die  Elektrotechnik.  Insbesondere  wurde  die 
Hoffnung  der  Fachleute,  einen  halbwegs  vollständigen 
Nachtrag  zur  Pariser  Ausstellung,  auf  der  die  ameri- 
kanische Starkstromtechnik  bekanntlich  so  gut  wie  gar 
nicht  vertreten  war,  auf  dieser  Ausstellung  zu  finden, 
getäuscht.  Trotz  genügend  langer  Zeit  zu  Vorbereitungen 
und  trotz  der  für  sie  diesmal  so  geringen  Unkosten, 
war  eine  ganze  Reihe  erstclassiger  elektrotechnischer 
und  Maschinenfabriken  nicht  oder  nur  pro  forma  ver- 
treten. Wenngleich  das  Elektricitätsgebäude  eines  der 
räumlich  ausgedehntesten  der  zwanzig  Hauptgebäude 
war  und  viel  Interesse  erregte,  boten  weder  die  ein- 
zelnen Sonderausstellungen  der  Firmen  gute  Bilder 
ihrer  gegenwärtigen  Constructionen,  noch  stand  ihr 
vereinigter  Umfang  in  dem  mindesten  Verhältnisse  zur 
Ausdehnung  und  Vielseitigkeit  der  grossen  und  reichen 
Industrie  des  Landes.  Speciell  war  zu  bedauern,  dass 
es  an  Material  fehlte,  welches  einen  Ueberblick  über 
die  unzähligen  Kraft-,  Bahn-  und  Lichtwerke  gegeben 
hätte,  die  innerhalb  der  grössten  Städte,  wie  auch  in 
manchen  kaum  bevölkerten  Theilen  des  Westens 
colossale  Dimensionen  erreicht  haben.  Während  in 
Paris  hauptsächlich  die  Maschinen  im  Mittelpunkt  des 
Interesses  standen,  wären  bei  dieser  Gelegenheit  Pläne 
und  Angaben  über  die  so  vielgestaltigen  Kraftüber- 
tragungen, Strassen-,  Stadt-  und  Fernbahnen  sehr  am 
Platze  gewesen. 

Die  am  übersichtlichsten  dargestellte  und  zugleich 
am  Betriebe  betheiligte  Anlage  war  die  an  den  Niagara- 


fällen. Die  Ausstellungsgründe  befanden  sich  in  den 
Parkanlagen  am  Nordrande  der  Stadt  Buffalo  und  be- 
deckten über  einen  Quadratkilometer.  Die  gesammte 
Beleuchtung  der  zwanzig  Hauptgebäude  und  aller 
Nebengebäude  erforderte  rund  7000  PS.  Von  diesen 
wurden  nur  etwa  2000  durch  eine  Gruppe  von  Dampf- 
und Explosionsmotoren  in  der  Ausstellung  selbst  er- 
zeugt, während  die  übrigen  5000  PS  direct  vom  Nia- 
gara durch  eine  eigene  Fernleitung  in  die  Ausstellung 
übertragen  wurden,  in  welcher  diese  Energie  durch 
Gruppen  von  zusammen  über  200  Transformatoren,  die 
einen  Bestandtheil  der  Ausstellung  der  General  Elec- 
tric Co.  bildeten,  vertheilt  wurde. 

Das  Netz  der  35  km  von  Buffalo  entfernten  älteren 
Niagaracentrale  an  und  für  sich,  sowie  die  neue, 
ihr  gegenüber  im  Bau  begriffene  zweite  Centrale  bil- 
deten gewissermaassen  auch  einen  interessanten  Theil 
der  Ausstellung,  und  es  mag  daher  berechtigt  erscheinen, 
zunächst  einige  Angaben  über  die  in  der  letzten  Zeit 
durchgeführten  Veränderungen  daselbst  mitzutheilen. 

Die  von  der  älteren  Niagaracentrale  (Krafthaus 
Nr.  1 )  gelieferte  Energie  von  50.000  PSe  war  seit  län- 
gerer Zeit  bereits  nicht  mehr  ausreichend  für  den 
wachsenden  Bedarf  der  elektrochemischen  Industrieen. 
Im  Laufe  dieses  und  des  nächsten  Jahres  erfolgt  die 
Vollendung  einer  zweiten  principiell  ganz  ähnlichen 
Centrale  Nr.  2  für  55.000  PSe.  Das  im  November  1899 
begonnene  und  nun  vollendete  Gebäude  derselben  be- 
steht, wie  das  ältere,  aus  Granitmauern  mit  einem 
Stahldach  und  ist  dem  anderen  gegenüber  an  der  Lang- 
seite des  Einlasscanales  erbaut.  Zur  Stromerzeugung 
werden  auch  hier  5000  P*S'e-Doppelturbinen  mit  verti- 
calen  Hohlwellen  benützt  werden,  welche  mit  3750  KW- 
Zweiphasengeneratoren  mit  rotierender  Feldglocke 
direct  gekuppelt  sind.  Folgende  Tabelle  gibt  eine 
Uebersicht: 


Krafthaus 

Nr.  1 

Krafthaus 
Nr.  2 

Totalleistung 

Zahl  der  Generatorensätze 
Leistung  pro  Turbine     .     . 
Turbinensystem     .... 

50.000  PSe 

10 

5000  PSe 

Fourneyron 

41-48 

55.000  SPe 

11 

5000  PSe 

Francis 

44-225 

Länge  des  Turbinen- 


schachtes m 


129-53 


141-22 
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Nr.   I. 


Krai'thaus 

Krafthaus 

Nr.  1 

Nr.  2 

Breite  des  Turbinen- 

seliacht.es  in  . 

5-64 

5-64 

Tiefe    des    Turbincn- 

schaehtes  »>  . 

54-44 

54-44 

Generatoren  geliefert  von   .    Westinghouse  General 

Electric  Co. 

Auch  die  neuen  Generatoren  sind  für  Zweiphasen- 
strom von  2200  V  bei  25  Perioden  pro  Secunde  und 
250  Touren  pro  Minute  bestimmt.  Das  Wasser  ihrer 
Turbinen  wird  sich  in  denselben  Tunnel,  wie  das  der 
älteren  Anlage  ergiessen ;  derselbe  ist  2268  m  lang,  bei 
einer  grössten  Tiefe  von  61  in  des  Scheitels  unter  Erd- 
oberfläche der  Stadt  Niagara  Falls,  und  hat  genügenden 
Querschnitt  für  Entnahme  von  120.000  PS.  Auch  die 
.neue  Anlage  erhält  4  Erregerdynamos  mit  4  eigenen 
Turbinen.  Der  Wasserrechtsvertrag  der  Niagara  Falls 
Power  Co.  lautet  auf  200.000  PS,  von  denen  somit  zu- 
nächst 105.000  PS  verwertet  werden,  für  deren  zweite 
Hälfte  die  Abnehmer  bereits  gesichert  sind;  sie  sind 
fast  durchwegs  elektrochemische  Fabriken. 

Von  den  11  neuen  Generatoren  kommen  zunächst 
6  zur  Aufstellung.  Die  Anlage  des  Schaltbrettes  zeigt 
doppelte  Sätze  von  je  4  Sammelschienen.  Auf  der  einen 
Seite  führen  6  Kabelgruppen  Strom  zu,  auf  der  anderen 
werden  schon  jetzt  12  Feeder  installiert.  Der  Stromweg 
jedes  Generators  geht  durch  einen  Hauptölschalter  und 
theilt  sich  in  2  Zweige,  die  durch  2  weitere  Oelschalter 
mit  den  Schienen  verbunden  sind.  Aehnlich  kann  jeder 
Feeder  an  den  einen  oder  anderen  Schienensatz  ange- 
schlossen werden.  Im  ganzen  werden  2X23  vierpolige 
Oelschalter  mit  pneumatischer  Bethätigung  aufgestellt, 
wovon  4  als  Reserve. 

Jeder  Feeder  hat  seinen  Instrumentensatz:  Ampere- 
meter, Kilowattzeiger,  Kilowattzähler,  sammt  zugehörigen 
Strom-  und  Spannungs-Messtransformatoren,  2  voll- 
ständige Sätze  für  beide  Phasen.  Die  Anschlüsse  von 
Generatoren  und  Feeders  an  die  Sammelschienen  sind 
abwechselnd  angeordnet,  und  entsprechend  sind  auch 
die  Schalter  aufgestellt.  Die  Sammelschienen  sind  durch 
eigene  Schalter  in  Hälften  untertheilt.  Die  Schalter  be- 
anspruchen einen  Raum  von  im  ganzen  22-3  m  Länge 
und  sind  je  2-387  ;//  hoch.  Sie  sind  auf  121  / '2zöllige 
E-Kisen  aufgebaut;  diese  Rahmen  schweben  frei  über 
einen  rund  36  ;//  tiefen,  gemauerten  Schachte,  in  welchen 
die  ans  je  5  Kupferstreifen  zusammengesetzten  Schienen, 
die  Messtransformatoren  und  die  51  mm  starken  Haupt- 
kabel  montiert  sind. 

Die  directe  Bethätigung  der  Schalter  geschieht 
durch     pneumatische    Cylinder.    die    Auslösung    dieser 


Wirkung  durch  Hubclektromagnete.  Diese  sind  ge- 
fensterte  Glockenmagnete,  die  auf  die  Köpfe  der  Ein- 
lassventilc  an  den  Cylindern  aufgesehraubt  sind  und  die 
Spindeln  der  Tellerventile  heben  können. 

Zahl  und  Umfang  der  Abnehmerstationen  für  die 
ältere  Centrale  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  stark 
gesteigert.  Die  Gruppen  und  Orte,  an  die  Energie 
übertragen  wird,  sind  die  Stadt  Niagara  Falls  an  der 
Centrale  und  die  gleichnamige  Stadt  am  anderen  Ufer 
in  Canada  (durch  Zweiphasenstrom  von  2200  V  und 
Freileitungen,  bezw.  an  die  Union  Carbide  Co.  durch 
Dreiphasenstrom  von  11.000  V  und  unterirdisch  ver- 
legte Kabel);  ferner,  durch  2  Stränge  versorgt,  Tona- 
wanda  (20- 8  km),  Lockport  (41-8  km)  und  Buffalo  (35  km); 
an  alle  letzteren  mit  Drehstrom  von  22.000  F(Scott'sche 
Schaltung  der  Transformatoren).  Im  Ausstellungsjahre 
kam  nun  zu  den  Abnehmern  die  panamerikanische 
Ausstellung  hinzu,  an  welche  5000  PS  von  einer  der 
Turbinen  durch  einen  eigenen  Strang  bei  22.000  V  über- 
tragen wurden.  Gleichzeitig  wurde  die  Spannung  der 
beiden  anderen  Stränge  von  ursprünglich  11.000  auf 
22.000  V  erhöht  durch  Umschaltung  der  Transforina- 
torenspulen.  Hiebei  war  das  gesammte  Installations- 
material bei  der  ersten  Ausführung  bereits  für  diese 
Maximalspannung  geplant  und  ausgeführt.  Beide  Kraft- 
übertragungslinien verlaufen  auf  halbem  Wege  gemein- 
sam, dann  schlägt  die  neuere  von  ihnen  einen  directen, 
um  5  km  kürzeren  Weg  nach  der  gemeinsamen  Strom- 
empfängerstation in  Buffalo  ein.  Die  sechs  älteren,  auf 
gemeinsamen  Masten  verlegten  Leitungen  sind  Kupfer- 
kabel von  je  19  Adern  und  einem  Querschnitt  von  je 
175  mm2;  die  einzelnen  Leitungen  sind  in  ihrer  relativen 
Lage  behufs  Verminderung  des  induetiven  Spannungs- 
abfalles unterwegs  fünfmal  vertauscht,  während  dies  bei 
den  sie  begleitenden  Telegraphenleitungen  nicht  der 
Fall  ist.  Die  Leitungen  sind  in  Dreieckform  mit  90  cm 
Distanz  angeordnet  und  reichlich  durch  Blitzableiter 
mit  Kohlenwiderständen  an  ihren  Enden  und  mehrmals 
unterwegs  geschützt.  Die  Mäste  stehen  in  durchschnittlich 
22'/2  in  Entfernung. 

Die  neue  Linie  hat  3  blanke  Aluminiumkabel  mit 
je  37  Adern  und  152  nun2  Querschnitt;  die  Mäste  sind 
höher  und  haben  durchschnittliche  Entfernungen  von 
ca.  34  in.  Alle  Leitungen  laufen  auf  eigenem  Grund 
und  Boden  der  Gesellschaft,  der  9  in  breit  ist.  Die 
Mäste  sind  10!/2  m  hoch  und  erheben  sich  6-6  in  über 
die  Erdoberfläche.  Alle  drei  Stränge  können  bis 
30.000  PS  nach  Buffalo  übertragen. 

Um  einen  Ueberblick  über  den  Umfang  der  vom 
Niagara  gespeisten  Anlagen  zu  haben,  ist  die  folgende 
Tabelle  gegeben,    welche    die    Anzahl    der  installierten 


Installierte    Pferdest 

ä  r  k  e  u     f 

ü  r 

In  und  um 

Niagara  Falls 

Canadischos 
Ufer*j 

Lockporl 

Tonawanda 

Buffalo 

■  ssenbahnen         

1.50O 
1.10(1 
3.400 

15.000 

3.000 

5.000 

9.850 
•  1000  PSe. 

350 
325 

200 

100 

1000 
270 

1500 

1000 

7.000 

1 2.51  ii  i 

l.loo 

und 
5.000 

i'iir  die 
Ausstellung 

Motoren  ...          ... 

Licht    und    Heizung 

Fabrication  von  Calciumcarbid 
1  abrication  von  Carborundum  . 

1  ibrication  von  Aluminium 

tion    von    Graphit,    Soda. 

Alkalien, 

l'hos- 

\\  :i  iserkri 

ftsntage    fü 

-     In   Verbindung  inil  einer  oigonon 

Nr.   1. 
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Pferdestärken  angibt,  ohne  kleinere  Anlagen  einzu- 
schliessen.  Die  maximale  Totalleistung  der  ersten  Cen- 
trale beträgt  hiebei  45.000  PSe,  wovon  30.000  PS  für 
industrielle  Zwecke  gebraucht  werden.  Die  Gesammt- 
energie  für  Uebertragung  beträgt  15  000  PS. 

Nicht  genug  an  diesen  colossalen  Industriecentren, 
sind  bereits  Pläne  ausgearbeitet,  um  auf  der  canadischen 
Flusseite  eine  fast  ebenso  grosse  Centrale  zu  errichten, 
welche  von  derselben  Gesellschaft,  der  Niagara  Falls 
Power  Co.,  finanziert  wird.  Der  Plan  ist,  in  einem 
Krafthaus  zunächst  35.000  PSe  nutzbar  zu  machen,  und 
das  Wasser  durch  einen  schon  jetzt  für  100.000  PS  zu 
entwerfenden  Tunnel  bis  knapp  unterhalb  der  cana- 
dischen „Hufeisen "fälle  abzuleiten.  Die  Energie  soll 
theils  in  nahe  gelegenen  Fabriken  verwertet,  theils  nach 
Toronto  übertragen  werden,  theils  durch  Verbindung 
mit  den  beiden  anderen  Centralen  zur  Unterstützung 
derselben  dienen. 

Wenden  wir  uns  nun  zur  Besprechung  der  ein- 
zelnen Firmenausstellungen,  so  ist  als  die  reichhaltigste 
die  der  General  Electric  Co.  in  Schenectady,  N.  Y., 
zu  nennen.  Dieser  Gesellschaft  war  auch  die  Aufstellung 
der  Transformatorenstation  übertragen  worden,  in  welcher 
die  5000  PS  vom  Niagara  zu  Verbrauchszwecken  ver- 
theilt  wurden.  Wie  erwähnt,  führten  die  Aluminium- 
Freileitungen  in  eine  Empfängerstation  am  Nordwest- 
rande der  Stadt,  wo  zunächst  auf  11.000  V  herabtrans- 
formiert wurde.  Mit  dieser  Spannung  floss  die  Energie 
auf  6  oberirdischen  Leitungen  bis  zu  der  4  km  entfernten 
Ausstellung.  Beim  Eintritte  in  diese  durchsetzte  der 
Strom  einen  grossen  Wasserrheostaten,  der  mit  Rücksicht 
auf  die  geplanten  neuartigen  Beleuchtungseffecte  eigens 
construiert  worden  war.  Die  Beleuchtung  der  Ausstellung 
war  die  Verwirklichung  einer  ganz  neuen  Idee,  nämlich 
die  Aussenbeleuchtung  durchwegs  mit  8-  und  16kerzigen 
Glühlampen  auszuführen,  die  an  den  Contouren  der 
Gebäude  angebracht  waren  und  deren  Formen  bei 
Nacht  in  glimmernden  Linien  wiedergaben  —  ein  in 
der  That  anmutiger  Effect.  Dazu  bedurfte  es  über 
250.000  Glühlampen,  während  die  Bogenlichter  auf 
Interieurs  beschränkt  waren. 

Die  Energie  vom  Niagara  wurde  ausschliesslich 
durch  diese  Glühlampen  und  durch  die  im  Elektricitäts- 
gebäude  installierten  Wechselstrombogenlampen  mit  ein- 
geschlossenem Lichtbogen  aufgebraucht.  Mit  Hilfe  des 
genannten  Wasserrheostaten  konnte  man  nun  die  ge- 
sammte  Aussenbeleuchtung  des  Abends  langsam  (inner 
halb  80  Secunden)  von  Dunkel  zu  voller 
anlassen.  Ganz  ähnliche  Wasserwiderstände 
der  Metropolitan  Street  Railway  Co.  in 
unter  6600  V  in  Verwendung.  Sie  bestehen 
hölzernen  Bockgerüste  mit  oben  gelagerten  Seilscheiben. 
Ein  seitlich  aufgebrachter  Motor  mit  Schneckengetriebe 
hebt  oder  senkt  mittels  Seilen  das  eine  Contactstück, 
eine  dicke,  dreieckige  Schmiedeeisenplatte,  die  in  der 
tiefsten  Lage  gerade  in  einen  entsprechend  geformten 
Trog,  der  vom  Boden  doppelt  isoliert  ist,  eintaucht  und 
metallischen  Contact  macht,  während  in  allen  anderen 
Lagen  der  Strom  die  eingefüllte  Flüssigkeit  —  Wasser  mit 
alkalischen  Zusätzen  —  durchsetzt. 

Für  Hubbegrenzung  nach  oben  ist  durch  selbst- 
tätige Ausschalter  im  Motorkreis  vorgesorgt.  Es  waren 
drei  solcher  Widerstände  in  Buffalo  vorhanden,  jeder 
mit  einem  Trog  von  90  X  210  cm  bei  90  cm  Tiefe  und 
l-8  m  langen  Platten.  Der  Motor  war  ein  solcher  für 
7g  PS  und  wurde  vom  Elektricitätsgebäude  aus  bethätigt. 


Helligkeit 
stehen  bei 
New- York 
aus  einem 


Nach  Passieren  des  Widerstandes  floss  der  hochgespannte 
Strom  durch  drei  in   Holzrinnen  verlegte   Kabel  vo 
3  x150mm2     Kupferquerschnitt      zum      Elektrieil 
wo  er. 


gebäude 


durch   Blitzableiter  geschützt,    in  die 
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Pia;.  1.  —  Motorischer  Antrieb  für  einen  Oelschalter. 


Fig.  2.    —    Hochspannungs-Oelsehalter  der  General^Electric^Co-, 
dreipolig,  für  300  A,  10.000  V. 

Transformatorenstation  eintrat.  Diese  Anlage  umfasste 
18  General  Electric-Transformatoren  mit  künstlicher 
Luftkühlung  (ausserdem  1  in  Reserve),  jeder  für  normal 
250  KW,   25  Perioden    pro    Secunde    und    mit    einem 
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Uebersetzungsverhältnisse  von  10.500  auf  1800  bis  9500 
auf  2200  Tr.  Die  Aenderung  des  letzteren  war  durch 
Ab-  oder  Zuschaltung  einzelner  Primär-  oder  Secundär- 
spulen  möglich.  Zur  Luftkühlung  dienten  kleine  Ge- 
bläse mit  Elektromotorenantrieb,  die  bei  325  Touren 
pro  Minute  und  einem  Luftüberdruck  von  46  mm 
Wassersäule  rund  17»»8  pro  Minute  pro  Transformator 
bei  Vollbelastung  zu  liefern  hatten,  wobei  die  Ueber- 
temperatur  der  entweichenden  Luft  nicht  über  20°  C. 
betrug.  Die  Grenzleistung,  bis  zu  der  solche  nur  mit 
Luftstrom  gekühlte  Transformatoren  von  dieser  Gesell- 
schaft gebaut  werden,  ist  930 KW  (12  von  dieser  Type 
sind  seit  1896  in  der  Niagaracentrale  im  Betriebe). 
Alle  grösseren  Typen  haben  Wasser,  bezw.  Wasser-  und 
Oelkühlung.  Der  auf  1800  V  herabtransformierte  Strom 
wurde  von  dieser  Centralstelle  innerhalb  der  Aus- 
stellung durch  12  Feeder  an  200,  in  40  gedeckte 
Gruben  eingebaute  Oeltransformatoren  vertheilt  und 
seine  Spannung  auf  104  V  vermindert,  zur  Speisung 
der  8-  und  16kerzigen  Glühlampen.  Die  von  den 
Haupttransformatoren  eingesetzten  Oelschalter  waren 
Automaten,  die  entweder  von  Hand  aus  durch  den 
Schalttafelwärter  oder  durch  Relaiscontacte  an  den 
Feederautomaten  durch  Vermittelung  kleiner  Motoren 
geöffnet  werden  konnten  [s.  einen  solchen  motorischen 
Antrieb  in  Fig.  1]*).  Die  Motoren  sammt  Schnecken- 
vorgelege waren  auf  die  gemauerten  Zellen  aufgesetzt, 
welche  die  Schalter  enthielten.  (S.  in  Fig.  2  einen  com- 
pleten  Oelumschalter.) 

Unter  den  ausgestellten  Maschinen  der  General 
Electric  Co.  fanden  wir  einen  Compound-Drehstrom- 
Generator  („with  compensated  revolving  field")als  Neuheit. 
Dieser  war  für  200  KW,  2300  V  bei  50  Ä  und  200  Touren 
pro  Minute  gebaut  und  hatte  36  Pole.  Mit  ihm  auf 
demselben  Fundamentrahmen  befand  sich  der  durch 
eine  Zahnradübersetzung  1 :  3  angetriebene  Erreger  mit 
12  Polen.  Diese  hauptsächlich  für  Anlagen  zur  Speisung 
von  Glüh-  und  Bogenlicht  oder  Licht-  und  Kraft- 
abnehmern von  derselben  Maschine  aus  bestimmten 
Generatoren  werden  erst  seit  kurzem  von  der  Gesell- 
schaft gebaut,  u.  zw.  fast  immer  mit  einem  auf  der 
Hauptwelle  sitzenden  Erreger  gleicher  Polzahl  wie  der 
Generator  und  nur  ausnahmsweise  mit  der  vorgeführten 
Stirnradübersetzung.  Der  Erreger  ist  eine  Nebenschluss- 
dynamo, deren  Anker  aber  nebenbei  durch  Zwischen- 
schaltung von  Stromtransformatoren  mit  einem  äquiva- 
lenten Theile  des  Drehstromes  gespeist  wird,  dessen 
magnetisierende  Wirkung  das  resultierende  Erregerfeld 
im  Verhältnis  zur  wachsenden  Last  stärkt.  Es  ergeben 
sich  also  folgende  Haupttheile:  das  rotierende  Generator- 
feld (s.  Fig.  3,  G  F |,  durch  zwei  Schleifringe  mit  Er- 
regerstrom  gespeist;  die  ruhende  Zwei-  oder  Drei- 
phasenarmatur  G  A.  Strom  nach  aussen  liefernd;  die 
i •■■ti'  rende  Erregerarmatur  E Ä  mit  Commutator,  Gleich- 
strom erzeugend  und  ausserdem  durch  zwei  oder  drei 
ifringe  einen  Theil  des  Generatorenstromes  ern- 
tend und  ihn  in  Gleichstrom  umwandelnd;  endlich 
das  Erregerfeld  /•.'/•'  im  Nebenschluss;  S  T  ist  der  ver- 
wendete Stromtransformator. 

Während  der  Erregeranker  bei  belastetem  Gene- 
rator  als  rotierender  Umformer  ohnehin  synchron 
läuft,  wird  er  ausserdem  für  den  Fall  kleiner  oder 
Nullast    noch    mechanisch    synchron    angetrieben.   Das 


Erregerfeld  hat,  wenn  der  Erreger  auf  der  Hauptwelle 
sitzt,  ebensoviele  Pole  wie  der  Generator.  Es  drängt 
sich  hier  ein  Vergleich  mit  dem  in  Paris  ausgestellt 
gewesenen  Compounderreger  von  H  u  t  i  n  und  L  e- 
b  1  a  n  c  (für  den  Generator  von  Grammont,  Pont  de 
Cherui)  auf,  der  auch  mit  Zahnradantrieb  arbeitete. 
Der  principielle  Unterschied  zwischen  beiden  liegt  in 
Folgendem:  Fig.  4  zeigt  allgemein  das  Diagramm  eines 
Wechselstromgenerators  für  eine  seiner  Phasen.  ./  ist 
die  Stromstärke,  Ek  die  Klemmenspannung    pro    Phase 


Fig.  8.  —  Schaltung   eines  Compound-Drehstrom-Generators    der 
General  Electric  Co. 


D      Fig.  1.  2  nnd  6    Bind    mit    Zustimmung  des  „Engi- 
ncering Magazine"  wiedergegeben. 


Fig.  4.  —    Niiheriings-Diagramin  eines  Compound-WecliM-l.-lroin 
Generators. 

für  einen  beliebigen  Phascnverschiebungswinkcl  o.  In 
der  Maschine  gehen  an  »Spannung  verloren  :  0  II'  für  den 
sehr  kleinen  Ankerwiderstand  (in  Phase  mit  J 1  und 
OS  für  Ueberwindung  der  Selbstinduction  (unter  90° 
J  voreilend);  ihre  Resultierende  mit  h\<  zusammen- 
gesetzt, gibt  die  zu  inducierende  E.  M.K.  /•.'.  Die  resul- 
tierende M.  M.  K..  durch  welche  diese  erzeugt  wird,  eilt 
ihr  um  90"  voraus  i  .1/  und  entsteht  durch  das  gleich- 
zeitige Zusammenwirken  der  M..M.K.  des  Feldes  i  .1//  i 
und  des  Ankers  i  .!/„  i.  Wie  ersichtlich,  ist  M,  fUr  belie- 
bige   Belastung,    wenigstens,     wie   dies    ja    in    praktischen 
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Betrieben  vorkommt,  für  nacheilenden  oder  schwach  vor- 
eilenden Strom  grösser  als  M.  Machen  wir  die  Annahme 
eines  nur  schwach  gesättigten  Feldes,  also  der  Propor- 
tionalität von  M.  M.  K.  und  E.  M.  K.,  ferner  die  An- 
nahme, dass  die  Ankerreaction  verhältnismässig  gering 
sei,  so  dass  M  auch  genügend  genau  die  einzige  bei 
Leerlauf  vorhandene  M.  M.  K.  vorstellt  (in  Wirklichkeit 
ist  sie  kleiner  oder  grösser,  je  nach  Grösse  und  Zeichen 
von  cp),  so  können  wir  die  algebraische  Differenz  Ma  — 
nun  keine  Vectorgrösse  mehr  --  als  jenen  Zuwachs  an 
M.  M.  K.  ansehen,  der  vom  Erreger  bei  der  betrachteten 
Belastung  mehr  zu  leisten  ist.  Er  ist  dem  Erregerstrom, 
also  der  Erregerklemmenspannung  proportional.  Dabei 
ist,  wie  gesagt,  angenommen,  dass  die  Compoundierung 
nicht  für  Ströme  gefordert  wird,  die  über  einen 
massigen  Winkel  ©  hinaus  voreilen,  jenen  nämlich,  für 
den  das  Magnetfeld  gerade  gleich  dem  resultierenden 
und  für  ein  noch  grösseres  <p  kleiner  als  dieses  wird. 
■  Bei  L  e  b  1  a  n  c  wird  der  Zweck  durch  zwei  in  die 
synchron  laufende  Erregerarmatur  eingeleitete  Dreh- 
ströme erreicht:  einer  in  Reihe  mit  dem  Generatoren- 
strom oder  einem  Theile  desselben  (proportional  und  in 
Phase  mit  il/a,  unter  90°  nacheilend  gegen  OS),  der  an- 
dere im  Nebenschluss  mit  der  Generatorenspan- 
nung Ek  (sein  Feld  unter  90°  dieser  nacheilend  und  ihr 
proportional)  und  ein  schwach  gesättigtes  Feld  erregend. 
Beide  zusammen  Hefern  ein  Drehfeld,  das  bei  richtig 
gewähltem  Verhältnisse  beider  Componenten  eine  resul- 
tierende Erregerspannung  gibt,  die  nahezu  proportional  und 
unter  90°  nacheilend  zu  E  ist.  Da  überdies  unter  obigen 
Annahmen  dieses  resultierende  Drehfeld  proportional  dem 
Generatorenmagnetfeld  ist,  so  wird  dadurch  bewirkt,  dass 
alle  Grössen  des  Diagrammes  ausser  E&  sich  proportional 
mit  J  vergrössern,  also  insbesondere  E,  wobei  noch  durch 
eine  geistreiche  Anordnung  das  resultierende  Drehfeld 
zum  Stillstand  im  Räume  gebracht  wird.  Beim  Erreger  der 
General  Electric  Co.  (Patent  Rice)  wird  aber  in  den 
Anker  des  Erregers  Ein-  oder  Dreiphasenstrom  einge- 
leitet, der  den  Anker  magnetisiert  und  so  die  Erreger- 
spannung steigert.  Dies  gibt  eine  praktisch  genügend 
genaue  Compoundierung. 

Hiebei  ist  ein  Stromtransformator  Zwischenge- 
schäft und  die  Erreger  parallel  arbeitender  Genera- 
toren sind  an  Ausgleichsschienen  A  S  angeschlossen. 
Die  Pole  des  Erregers  sind  im  allgemeinen  gegenüber 
den  Generatorenpolen  um  einen  gewissen  einzustellenden 
Winkel  verschoben.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  und 
wären  Maschine  und  äusserer  Kreis  inductionsfrei,  so 
würde  die  zusätzliche  M.  M-  K.  symmetrisch  zu  den 
Polen  wirken,  bei  vor-  oder  nacheilendem  Strome  aber 
das  Erregerfeld  schwächen  oder  stärken  wie  bei  einem 
Motor.  Da  aber  auch  bei  inductionsfreier  Last,  wegen 
dieser  selbst  und  wegen  der  Selbstinduction  des  Gene- 
rators, zu  compoundieren  ist,  so  wird  das  Erregerfeld 
gegenüber  der  Spannungswelle  des  Generators  im  ent- 
sprechenden Sinne  verschoben  werden  müssen. 

Ausserdem  ist  die  übliche  Bürstenverschiebung 
vorhanden;  doch  wird  diese  im  Betriebe  nicht  geändert, 
sondern  entsprechend  dem  Rotationssinn  und  der 
Phasenzahl  nach  angebrachten  Marken  ein  für  allemal 
eingestellt.  Diese  Compoundgeneratoren  werden  für 
Zwei-  oder  Dreiphasenstrom,  nicht  aber  für  Einphasen- 
oder monocyklische  Systeme  gebaut. 

Das  rotierende  Feld  derselben  hat  laminierte 
Pole,  die  Feldwindung  zeigt  Kupferstreifen  mit  Papier- 
isolation.  Die  Normalspannung    des  Wechselstromes  ist 


2800  I',    auf    Wunsch    aber    auch    von  anderem    v' 
zwischen  480  und  3450  V.  Als  Einphasengenerator 
braucht,    gibt    die    Maschine    80%     ihrer    nominellen 
Leistung.     Sie  verträgt  25%  Ueberlastung    durch  . 
Stunden    bei    einer    Erhitzung    von    nicht     mehr     als 
55"  C.  Uebertemperatur,    während  inductionsfreie  Voll- 
last  sie  auf  40°  C.    Uebertemperatur    bringt.     Das    Ge 
wicht    der    ausgestellt     gewesenen     Maschine     beträgl 
5600  kg.  Einige  Angaben  über  die    Typenreihe    folgen: 

Touren  pro  Minute 
Kilowatt  Polzahl  bei  60  Perioden 

pro  Secunde 

301 
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0 
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600 

300 

16 

450 

500 

20 

360 

Der  Wirkungsgrad  einschliesslich  aller  Verluste 
im  Erreger  und  in  den  Stromtransformatoren  schwankt 
zwischen  90y2  und  94%.  Der  Antrieb  geschieht  stets 
durch  Riemen. 

Ausserdem  war  ausgestellt  eine  mehrpolige  Brush- 
Bogenlichtdynamo  für  4  Kreise  und  für  120  Lampen, 
bei  8500  V  und  6-6  A  pro  Kreis. 

Erwähnenswert  war  ferner  eine  Reihe  von  Schal- 
tern und  Instrumenten,  zum  Theil  fertig  montiert,  ins- 
besondere: Schalter  mit  schneller  Unterbrechung 
zwischen  seeundären  Scbnappcontacten,  bis  200^1;  solche 
mit  Kupferbürsten  bis  1200  A  (erzeugt  bis  3000  Ä)\  ein 
dreipoliger  Oelschalter,  zugleich  Automat,  mit  Auslöse- 
elektromagnet am  Schalttafelhebel,  für  6600  F,  300^1; 
ein  Automat  mit  magnetischer  Funkenlöschung,  für 
600  V,  2000  bis  10.000  A,  für  die  neue  Hochbahncentrale 
in  New-York;  ferner  Hochspannungsausschalter  mit 
langer  Luftstrecke  und  Hubbegrenzung  durch  Luftpuffer*) 
für  6000  V  bei  300  A.  Aehnliche  Schalter  stehen  auch 
auf  der  vor  zwei  Jahren  gebauten  Anlage  in  Kala- 
mazoo,  Mich,  bei  40.000  V  in  Verwendung  und  wurden 
vor  ihrer  Inbetriebsetzung  auf  75.000  V  bei  40  A  ge- 
prüft. Fig.  5  zeigt  einen  Automaten  mit  Unterbrechung 
zwischen  seeundären  Contacten,  die  auf  der  Figur  als 
halbkreisring-förmige  Platten  zu  beiden  Seiten  der 
Hauptbürsten  zu  sehen  sind.  Unter  den  Instrumenten 
waren  Periodenzeiger,  Instrumente  zur  Angabe  des 
Leistungsfactors  zwischen  0-8  und  1  in  beiderlei  Sinn, 
ein  vollkommen  staubdichtes  Wattmeter  für  100  A  für 
Strassenbahnzwecke  etc. 

Interessant  war  eine  Gruppe  von  Regulierappa- 
raten für  Wecbselstromnetze  aller  Arten,  über  die  sich 
der  Verfasser  einen  eigenen  Artikel  vorbehält.  Zunächst 
eine  Anzahl  von  Transformatoren  für  constanten  Strom 
(meist  6-6  oder  9-6  A\  zur  Speisung  von  Bogenlampen  in 
Reihenschaltung  bestimmt.  In  diesen  Transformatoren 
sind  die  seeundären  Spulen  frei  beweglich  an  einem 
Ende  eines  um  eine  Messerschneide  drehbaren  Wage- 
balkens aufgehängt,  der  entsprechende  Gegengewichte 
auf  der  anderen  Seite  hat.  Sinkt  die  Stromstärke,  so 
verringert  sich  die  magnetische  Abstossung,  welche  die 
seeundäre  Spule  vorher  freischwebend  erhielt,  und 
letztere  nähert  sich  der  primären,  auf  diese  Art  die 
Spannung  vergrössernd    und    die  ursprüngliche  Strom- 


*)  S.  hierüber  Artikel  des  Verfassers  in  Nr.  18,  1900. 
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stärke  wiederherstellend.  Diese  Regulierung  gelingt  bis 
herab  auf  etwa  die  Hälfte  der  vollen  Lampenzahl,  bei  der 
die  Stromschwankung  noch  nicht  1 — 2%  tibersteigt.  Das 
Constanthalten  des  Stromes  für  grössere  Lampenzahl 
gelingt  besser  als  das  der  Spannung  bei  gewöhnlichen 
Lichttransformatoren.  Durch  eine  versuchsweise  einzu- 
stellende unrunde  Scheibe  wird  der  wirksame  Hebel- 
arm des  Gegengewichtes  so  geändert,  dass  er  in  allen 
Stellungen  genaue  Regulierungen  gibt. 

Alle  stromführenden  Theile  sind  unter  Oel.  Gebaut 
werden  diese  Apparate  für  25  bis  100  Lampen  (1472  °is 
58A"JF).  Die  zugehörigen  Schalter,  darunter  ein  oder 
mehrere  Kurzsehlusschalter  für  die  Lampenkreise,  sind 
meist  sammt  Amperemeter    auf    einer    kleinen    Schalt- 


Starkstrom- Automat  für  75  bis  150  A. 


tafel  angebracht,  die  an  dem  Transformator  selbst  be- 
festigt ist.  Der  Wirkungsgrad  schwankt  bei  den  grössten 
Typen  zwischen  96-9  und  91%,  entsprechend  der  Last. 
Unvortheilbaft  ist  der  verhältnismässig  schlechte 
Leistungsfactor,  der  im  besten  Falle  78%  beträgt,  aber 
bis  30°/d  heruntersinken  kann;  allerdings  hat  dies  bei 
den  relativ  starken  Freileitungen  nichts  zu  sagen. 

Von  den  ausgestellten  Transformatoren  diente 
einer  zur  Speisung  der  Bogenlampen  im  Elektricitäts- 
gebäude.  Er  erhielt  Strom  von  einem  Compound-Zwei- 
phasengenerator  für  100  KW,  2300  V  und  60  Perioden 
pro  Secunde,  der  von  einem  200  /'N-Synchronmotor  für 
25  Perioden  pro  Secunde  getrieben  wurde.  Dieser 
wieder  wurde  von  drei  50  K  W-Transformatoren  für 
360  V  gespeist,  die  ihrerseits  an  die  Sammelschienen 
der  Haupttransformatoren  für  die  Niagaraenergie  ange- 
schlossen waren.  Die  Hogenlampen  (solche  mit  einge- 
schlossenem Lichtbogen)  erhielten  also  ihre  Energie  aus 
dem  Niagara  nach  sechsfacher  Umformung,  ein  lehr- 
reiche.>  Beispiel  für  die  wunderbare  Umwandelbarkeit 
des  elektrischen  Stromes. 

Eine    Va  dii   er   Transformatoren    —    eine 

itanzspule  (reactive  coil)  \'ür  cinstanten  Strom  —  war 

ebenfalls  zu  Beben.   Sie    ist    mechanisch    ganz  ähnlich, 

hat  jedoch  beide  Spulen  einander  entgegenwirkend  und 


in  Reihe  untereinander  und  mit  den  Lampen  geschaltet. 
Sie  wird  verwendet,  wenn  die  Lampenkreise  nahezu 
dieselbe  Spannung  wie  die  Generatoren  haben,  und 
wenn  die  Löschbarkeit  der  Kreise  nicht  unter  50% 
gehen  muss. 

Beim  Anlassen  dieser  Apparate  ist  Vorsicht  ge- 
boten, indem  alle  Lampenkreise  kurz  geschlossen 
werden  müssen,  bevor  der  primäre  Schalter  geschlossen 
wird.  Dadurch  werden  die  Spulen  sofort  auseinander 
getrieben  (am  besten  bringt  man  sie  schon  vorher  mit 
der  Hand  durch  den  Wagebalken  in  diese  Stellung), 
und  die  Lampen  können  durch  Oeffnen  der  Kurz- 
schlusschalter Strom  erhalten,  während  bei  Nichtbeachten 
dieser  Vorsicht  die  Lampen  einen  gefährlichen  Strom- 
stoss  erfahren. 

Weiters  waren  zu  sehen  Regulierapparate  für 
Aenderung  der  Initialspannung  von  Speiseleitungen, 
sowohl  für  Einphasenleitungen,  als  auch  solche  für 
combinierte  Regulierung  aller  Kreise  eines  Mehrphasen- 
stranges. Sie  gleichen  in  ihrem  Aufbau  vollkommen 
stehenden  Inductionsmotoren,  wirken  also  als  statische 
Transformatoren.  Die  primären  Spulen  sind  in  Reihe, 
die  seeundären  parallel  zum  Hauptkreise  geschaltet. 
Durch  Drehung  eines  gemeinsamen  Eisenkernes  inner- 
halb der  feststehenden  Spulen  (bei  der  Type  für  eine 
Stromphase),  bezw.  durch  Drehung  eines  vollkommen 
wie  der  Rotor  eines  Inductionsmotors  ausgebildeten, 
laminierten  Eisenkörpers,  der  in  seinen  Nuten  die  seeun- 
däre  Wickelung  aufnimmt  (beim  Mehrphasenregulator), 
wird  der  magnetische  Fluss  zwischen  beiden  Spulen 
geändert,  also  eine  gewisse  Zusatzspannung  im  positiven 
oder  negativen  Sinne  erzeugt.  Die  Drehung  erfolgt  von 
Hand  aus  oder  durch  einen  Motor. 

Weiters  war  vorhanden  ein  Regulator  für  Strassen- 
beleuchtung  mit  Glühlampen  in  Serie,  bestehend  aus 
einem  Transformator,  dessen  beiderseitige  Wickelungen 
theilweise  gemeinsam  sind.  Je  nachdem  seeundäre  Spulen 
zu-  oder  abgeschaltet  werden,  kann  man  mit  der  Span- 
nung hinauf-  oder  heruntergehen,  doch  ist  die  seeundäre 
Spannung  in  allen  Fällen  nicht  stark  verschieden  von 
der  primären.  Die  gemeinsamen  Windungen  sind  von 
den  in  entgegengesetzten  Richtungen  fliessenden  Strömen, 
also  thatsächlich  nur  von  ihrer  Differenz  durchflössen, 
daher  sind  die  Ohm'schen  Verluste  sehr  klein.  Durch 
eine  Kurbel  kann  man  auf  verschiedene  Stufen  ein- 
stellen. Der  ausgestellte  Apparat  war  für  10  KW,  1100 
oder  2200  F,  60  Perioden  pro  Secunde  bestimmt  und 
stand  in  Betrieb. 

Zu  erwähnen  war  ferner  ein  compensierender 
Condensator,  bestimmt  zum  Anlassen  eines  ]/-2  ^J,s  Syn- 
chronmotors für  110  V  bei  1800  Touren  pro  Minute. 
Beim  Anlassen  wird  der  Leistungsfactor  des  Stromes 
bei  Anwendung  des  Condensators  nahe  1  gehalten.  Die 
Vorrichtung  sollte  nur  das  Princip  vorführen,  das  hei 
grösseren  Motoren  mitunter  Verwendung  findet. 

Zu  den  von  der  General  Electric  Co.  ausgestellten 
Maschinen  gehörte  auch  ein  Gleichstrommotor,  wie  er 
zum  Antriebe  der  colossalen  Einspritzcondensatoren  ge- 
braucht wird,  die  in  der  neuen  Centrale  der  New- 
Yorker  Manhattan  Elevated  Railroad  für  die  10.000  PS- 
Dampfmaschinen  aufgestellt  werden.  Diese  Motoren  sind 
für  150  PS,  seehepolig,  für  500  V  und  250 A  und 
150  Touren  pro  Minute  gebaut  und  treiben  mit  ein- 
facher Zahnradübersetzung  je  eine  Worthington-Con- 
densationspumpe  an.  Ein  vollständiger  Satz  war  von 
Worthington   ausgestellt   worden. 
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Unter  den  verschiedenen  motorischen  Antrieben 
war  derjenige  einer  Grubenlocomotive  für  die  Union 
Pacific  Coal  Co.  mit  zwei  Strassenbahnmotoren  vorge- 
führt. Die  Locomotive  ist  für  30"  (762  mm)  Spurweite 
gebaut  und  erreicht  l-2'8  km  pro  Stunde  bei  1575  kg 
Zugkraft  am  Haken;  sie  zeichnet  sich  durch  ausser- 
ordentlich kleine  Bauhöhe  aus.  Der  Rahmen  ist  ge- 
gossen. An  einem  Ende  ist  zu  einer  Seite  der  Führer- 
sitz mit  stehendem  Controller,  Handbremsrad  und  zwei 
Sandstreuern  für  je  zwei  Räder.  Zur  anderen  Seite  sind 
das  drehbare  Trolleygestell  und  die  Lampe.  Fig.  6 
zeigt  diese  Locomotive,  Eine  andere  Locomotive  von 
Baldwin  mit  Westinghousemotoren  war  ganz  ähnlich. 


Fig.  6    Grubenlocomotive  für  12-8  km  per  Stunde. 

Ein  Förderhaspel  von  Lidgerwood  in  New- 
Yprk  hatte  auch  einen  Strassenbahnmotor  für  25  PS, 
220  V  und  doppelte  Stirnradübersetzung. 

Erwähnenswert  waren  endlich:  einer  der  Nickel- 
stahlringe von  150  mm  Dicke  und  14.940  kg  Gewicht, 
aus  denen  die  rotierenden  Feldglocken  der  neuen 
Niagarageneratoren  hergestellt  werden,  ferner  Aus- 
schalter mit  Controlle  für  Signallichter  von  Schiffen, 
mit  doppelten  Lampensätzen  und  hörbarer  und  sicht- 
barer Zeichengebung  behufs  centralisierter  Controlle 
über  das  Functionieren  aller  Lampen  an  Bord.  Endlich 
sah  man  specielle  Oberleitungsdrähte  mit  zwei  seit- 
lichen Einkerbungen,  mit  Hilfe  welcher  man  sie  leicht 
einklemmen  kann,  so  dass  noch  immer  über  die  Hälfte 
des  Umfanges  nach  unten  frei  bleibt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Das  Radium.*) 

Die    selbststrahlende    Materie. 

Das  Interesse  der  wissenschaftlichen  Kreise  wurde  im 
Jahre  1896  durch  Henri  Becquerel  auf  neue  unsichtbare 
Strahlen  gelenkt,  welche  er  bei  der  Untersuchung  von  Uran- 
präparaten zuerst  beobachtet  hatte. 

Gleich  jeder  Erfindung  hatte  auch  diese  ihre  Wiegenzeit. 
Denn  mit  der  Klarstellung  dieser  Beobachtung  beschäftigten  sich 
in  der  nächsten  Zeit  nur  wenige  Forscher,  bis  erst  im  Jahre  1898 
diese  unscheinbare  Entdeckung  durch  die  dankenswerten  Arbeiten 
von  P.  Curie  und  Frau  S.  C  u  r  i  e  zu  einer  in  wissenschaft- 
lichen Kreisen  epochemachenden  geschaffen  wurde. 

Ohne  seine  Materie  zu  ändern,  gleichsam  im  Widerspruche 
mit  dem  Gesetze  der  Erhaltung  der  Energie,  macht  dieses  neu 
entdeckte  Element,  in  seinen  eigenem  Lichte  strahlend,  die  es 
umgebende  Luftsphäre  für  Elektricität  leitend. 

Der  Umstand,  dass  bisher  das  Vorhandensein  elektrischer 
Ladungen  nicht  constatiert  wurde,  welche  nicht  an  eine  wägbare 
Materie    gebunden    sind,    war   die  Veranlassung,    auch    an  dieser 


*)  Als  Literatur  wurden  hiebei  die  einschlagenden  Arbeiten  von  Bequerel, 
P.  Curie  und  Frau  S.  Curie  etc.,  Bowie  die  Keferate  in  der  „C.  Chemiker- 
Zeitung",  Jahrgang  1898,  1899,  1900  und  die  „Zeitschrift  für  angewandte  Chemie", 
Jahrgang  1900,  u.   a.  benutzt. 


Stelle  das  Arbeitsgebiet  dieser  lichtstrahlenden  Materie,  die  heute 
allgemeines  Interesse  rege  gemacht  hat,  zu  überblicken. 

Gloicli  Becquerel  fanden  auch  I'.  Curie  und  Frau 
S.  Curie,  da  gewisse,  Uran  und  Thorium  enthaltende  Mine 
ralien,  wie  die  Pechblende  (auch  Uranin)  sehr  active  Strahlen 
aussenden. 

Die  Energie  dieser  Strahlen  mit  denen  des  Urans  und 
Thoriums  vergleichend,  fanden  sie  ferner,  dass  ersterem  eine  be- 
deutend   grössere  Energie    und  zwar   2'/2inal  grössere  eigen  war. 

Durch  diese  Wahrnehmung  wurdo  in  ihnen  der  Gedanke 
rege  gemacht,  diese  Erscheinung  sei  bedingt  durch  den  Gehab 
eines  viel  activeren  Elementes  in  der  Pechblende,  welche  Ver- 
muthnng  sie  auch  durch  folgenden  Versuch    bestätigt  landen. 

Auf  dem  Wege  der  chemisch  analytischen  Operationen, 
die  hier  zu  citieren  zu  ,weit  führen  würde,  trennten  sie  das  Uran 
und  Thorium  von  den  anderen  metallischen  Begleitern  der  Pech 
blende,  und  gelangten  auf  dem  weiteren  Wege  der  Operationen 
schliesslich  zu  einem  Producte,  das  400mal  activer  war  als  das 
Uran  selbst.  Nach  dem  Herkunftsorte  der  Frau  Curie  erhielt 
dieses  active  Element  den  Namen  Polonium. 

Nach  weiteren  Untersuchungen  fanden  P.  Curie  und 
Frau  S.  Curie  noch  ein6n  zweiten,  stark  lichtbrechenden  Stoff 
in  der  Pechblende,  welchem  sie,  seiner  hohen  Radioactivität 
wegen  den  Namen  Radium  beilegten. 

Für  die  Verschiedenheit  beider  Elemente  von  einander  war 
zunächst  das  verschiedene  chemische  Verhalten  maassgebend. 

Während  das  Polonium  in  saurer  Lösung  durch  Schwefel- 
wasserstoff theilweise  und  durch  Ammoniak  vollständig  gefällt  wird, 
besitzt  die  neue,  stark  active  Substanz  alle  Eigenschaften  des 
fast  reinen  Baryums. 

Sie  wird  somit  weder  durch  Schwefelwasserstoff  noch 
durch  Schwefelammonium  und  Ammoniak  gefällt. 

Der  weitere  Beweis  für  die  Existenz  des  Elementes  Radium 
wurde  theils  durch  Demarcey,  theils  durch  Becquerel 
erbracht. 

Ersterer  stellte  fest,  dass  das  Spectrum  dieses  Stoffes  wohl 
dem  Baryum  ähnlich  sehe,  jedoch  von  diesem  unabhängige  eigene 
Linien  besitze.  Mangels  ausführlicher  chemischer  Untersuchungen 
und  genauer  Feststellung  der  elementaren  Natur  dieses  Stoffes,  ist 
man  heute  noch  nicht  im  Stande,  dieses  Phänomen  in  seiner  Gänze 
zu  erklären;  doch  sollen  des  Interesses  halber  die  wichtigsten 
Eigenschaften  und  Erscheinungen  dieses  neuen  Stoffes  in  Folgendem 
angeführt  werden. 

Letzterer  wies  nach,  dass  das  von  Curie  entdeckte  Phä- 
nomen von  der  Wirkung  der  Phosphorescenz  verschiedener 
Körper,  wie  der  des  Baryumplatincyanürs,  Calciumfluorids,  Dia- 
mants  und  der  Doppelsalze  von  Uran  und  Cobalt  unabhängig 
sei,  u.  zw.  auf  folgende  Weise: 

Er  nahm  einen  der  oben  genannten  Körper,  u.  zw.  das 
Calciumfluorid,  welches  durch  Einwirkung  des  Radiums  nach 
einiger  Zeit  die  Fähigkeit  der  Radioactivität  annahm.  Wurde 
nachher  das  Calciumfluorid  mit  Wasser  durch  einige  Zeit  ge- 
waschen, so  verschwand  obige  Eigenschaft,  nicht  aber  die  der 
Phosphorescenz;  wodurch  der  Beweis  erbracht  wurde,  dass  Phos- 
phorescenz und  Radioactivität  von  einander  unabhängige  Er- 
scheinungen sind. 

Eine  dritte  Thatsache  bestätigt  diese  Erscheinung  noch 
prägnanter. 

Eine  Gelatinekapsel  wurde  mit  einer  Radiumsalzlösung  ge- 
füllt, durch  Abschmelzen  der  Spitze  geschlossen  und  nunmehr  in 
diesem  hermetischen  Zustande  ins  Wasser  gesenkt. 

Trotzdem  nicht  die  geringste  Dialyse  der  Lösung  stattfand 
(denn  nach  Vornahme  des  Versuches  wurde  durch  Wägung  auch 
nicht  die  geringste  Gewichtsänderung  der  in  der  Gelatinekapsel 
verschlossenen  Lösung  constatiert),  nahm  auch  diesmal  das  destil- 
lierte Wasser  Radioactivität  an,  die  sogar  soweit  gesteigert  werden 
konnte,  bis  es  die  Grösse  der  die  Activität  ausstrahlenden  Sub- 
stanz erreicht  hat. 

Nicht  uninteressant  sind  zunächst  seine  wichtigsten  chemi- 
schen Eigenschaften. 

So  vermögen  die  durchstrahlenden  radioactiven  Baryum- 
salze  Sauerstoff  in  Ozon  zu  verwandeln.  Sie  besitzen  demnach 
stark  oxydierende  Eigenschaften.  Wenn  man  ferner  einige  Zeit 
lang  ein  in  einer  offenen  Glasflasche  befindliches  Baryumsalz 
beobachtet,  so  bemerkt  man  eine  violette  Färbung,  welche  sich 
nach  einiger  Zeit  von  dem  Innenraume  der  Flasche  nach  Aussen 
hin  zu  verbreiten  scheint;  befindet  sich  jedoch  dasselbe  in  einer 
geschlossenen  Glasflasche,  so  entsteht  beim  Oeffnen  derselben 
starker  Ozongeruch. 

Wird  ferner  Baryumplatincyanür  den  Radiumstrahlen  aus- 
gesetzt, so  färbt  es  sich  erst  gelb,  hernach  braun.  Iu  diesem 
letzten    Stadium    nimmt    seine  Fluorescenz    bedeutend  ab.    Wird 
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nun  dieses  dunkle  Präparat  der  Einwirkung  des  Sonnenlichtes 
ausgesetzt,  so  verschwindet  die  braune  Färbung  wieder. 

Lässt  man  ferner  Baryum-  und  Radiumchlorid  aus  heiss 
gesättigter  Lösung  kristallisieren,  so  sind  die  Krystalle  farblos, 
allmählig  werden  sie  grünlich.  Während  die  ersteren  nur  geringe 
Activität  besitzen,  steigert  sich  dieselbe  bei  den  letzteren  fort- 
während, bis  sie  ein  Maximum  erreicht. 

Die  Salze  des  Radiums  verleihen  nicht  nur  festen  Körpern, 
sondern  auch  Flüssigkeiten  radioactive  Eigenschaften,  welche 
Thatsache  durch  folgende  Versuche  festgestellt  wurde: 

Eine  frisch  bereitete  Radiumchlorürlösung  wurde  nach  mehr- 
tägigem Stehenlassen  der  Destillation  unterworfen.  Es  trat,  wie 
auch  zu  erwarten  war,  keinerlei  Zersetzung  der  Verbindung  ein 
und  destillierte  ein  chemisch  reines  Wasser.  Dieses  zeigte  ausser 
seinen  sonstigen  physikalischen  Eigenschaften  nunmehr  auch  die 
der  Radioactivität. 

Letztere  Eigenschaft  erhielt  das  Wasser  auch  in  folgendem 
Falle:  Zwei  Krystallisationsschalen,  von  denen  die  eine  mit  destil- 
liertem Wasser,  die  andere  mit  der  Lösung  eines  Radiumsalzes 
gefüllt  war,  wurden  in  verschlossenem  Räume  durch  einige  Zeit 
stehen  gelassen.  Nach  Verlauf  von  einigen  Tagen  zeigte  die  mit 
destilliertem  Wasser  gefüllte  Schale  stark  radioactive  Eigenschaften. 

Die  von  dieser  Materie,  deren  chemische  Eigenschaften 
erwähnt  wurden,  ausgehenden  Strahlen,  nach  dem  Erfinder 
Becquerelstrahlen  genannt,  durchdringen  dicke  Bleiplatten.  Selbst 
nach  Dazwischenschaltung  einer  12  mm  starken  Bleiplatte  brachten 
dieselben  einen  Baryumplatincyanürschirm  zu  intensivem  Leuchten. 

Bei  Annäherung  des  freiliegenden  oder  in  einem  Blei- 
kasten isolierten  Präparates,  dem  Auge  oder  dessen  Umgebung 
(Schläfenbein),  tritt  in  Folge  Wirkung  der  Strahlen  eine  lebhafte 
Lichterscheinung'  auf. 

Die  Strahlen  haben  ferner  die  Eigenthümliehkeit,  auf  licht- 
empfindlichen Platten,  wie  z.  B.  Bromsilbergelatine-Platten,  ohne 
jedwede  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  nach  Verlauf  einiger 
Secunden  ein  Bild  des  der  Platte  exponierten  Körpers  zu  producieren. 

Schliesslich  sei  noch  hier  der  Einwirkung  von  flüssiger 
Luft  auf  radiumhältiges  Metall  erwähnt.  Diese  Versuche,  von 
Strecker  ausgeführt,  ergaben,  dass  die  Einwirkung  der 
Temperatur  die  Einwirkung  der  Ausstrahlung  nicht  vermindert, 
dass  somit  die  Annahme  einer  chemischen  Umsetzung  als  un- 
wahrscheinlich erscheint. 

Nun  wenden  wir  uns  der  Betrachtung  der  wichtigsten 
physikalischen  Eigenschaften  dieses  neuen  Elementes,  resp.  dessen 
Strahlen  zu. 

Zunächst  wurde  ihr  Verhalten  gegen  magnetische  Kräfte 
studiert  und  hiebei  im  allgemeinen  beobachtet,  dass  dieselben 
in  der  Luft  durch  magnetische  Kräfte  keine  Ablenkung,  wohl 
aber  eine  deutliche  Ablenkung  im  luft verdünnten  Räume  erfahren. 

Anderseits  beobachtete  Becquerel,  dass  diejenigen 
Radium-Strahlen,  die  durch  schwarzes  Papier  hindurchgehen, 
durch  ein  magnetisches  Feld  von  einem  starken  Elektromagneten 
abgelenkt  wurden  und  wenden  sie  sich  den  Polen  zu.  Das  Ver- 
halten derselben  Strahlen  im  Vacuum,  den  Luftstrahlen  gegen- 
übergestellt, zeigte  keinerlei  bemerkenswerte  Unterschiede.  Diese 
Strahlung  des  Radiums  kann  somit  mit  der  Kathodenstrahlung 
verglichen  werden. 

Gehen  die  Strahlen  zwischen  den  Polen  einer  Holtz'schen 
Elektrisiermaschine  hindurch,  so  erzeugen  sie  daselbst  Glimmer- 
entladung.  Ferner  wurde  beobachtet,  dass  dieselben  weder 
polarisiert  noch  reflectiert  werden. 

Wühl  die  wichtigste  Eigenart  derselben  besteht  hierin,  die 
Luft  und  andere  Gase  für  Elektricität  leitend  zu  machen.  Diese 
Erscheinung  kann  mit  Sicherheit  durch  ein  Goldblättchen- 
elektroskop  eonstatiert  werden,  wobei  aus  der  Geschwindigkeit 
der  Bewegung  der  Blättchen,  ein  Schluss  auf  die  Radioactivität 
■  bi-  betreffenden  Substanz  gezogen  werden  kann. 

Werden    nunmehr    behufs    Erklärung     der    verschiedenen 
Phänomene,  diu  wichtigsten  Eigenarten  dieser  Strahlen  resümiert, 
:-■>  findet  man,  dass  dieselben  theils  ablenkbarer,  theils  unablenk- 
t  Natur  sind. 

ren  sind   mit  negative]'  Kickt  rieitäl  geladen,  ebenso 
wie  die  K  d.    Sowohl  die  letzteren  als  auch  die  ab- 

lenkbaren Strahlen  di  Radiums  leiten  Elektricität.  Nun  hat  man 
bisher  noch  keine  elektrische  Ladung  beobachtet,  die  nichf  an 
eine  Materie    gebunden    ißt.    Man    wird  daher  zur  Ver 

muthung  gerührt,  dase    das  Radium  die  Stätte  einer  bi    tat 

ion  von  negativer  er  Materie  ist.    --  Die  i    Lichl 

Btrahlung  R  könnte  man  etwa  mit  der  eine;,  A.cc 

latora  vergleichen, 

Nun  wird  aber  dii  -     lurch    folgende    1  bat 

hinfällig: 


Das  Radium  behält  sein  Leuchten  im  eigenen 
Lichte  durch  Jahre  hindurch  mit  unverminderter 
Intensität,  ohne  dass  ihm  eine  Energie  in  irgend  einer  Form  zu- 
geführt zu  werden  braucht,  während  dies  beim  Accumulator 
nicht  der  Fall  ist.  Die  anderen  Eingangs  erwähnten  u  n  a  b- 
lenkbaren  Radium-Strahlen  könnte  man  wieder  ihrer  Ein- 
wirkung auf  Baryumplatincyanür  und  ihre  Metalle  durchdringenden 
Eigenschaften  wegen  mit  den  X-Strahlen  vergleichen. 

Allein  auch  dieser  Vergleich  scheitert  an  der  erheblichen 
Verschiedenheit  beider. 

Während  nämlich  die  seeundären  X-Strahlen  nur  während 
der  Bestrahlung  beobachtet  worden  sind  und  ferner  ein  Diamant 
nicht  durch  die  X-Strahlen  leuchtet,  so  bleibt  die  radio-active 
Induction  lange  Zeit  nach  der  Bestrahlung  dem  influencierten 
Körper  inhärent  und  leuchtet  anderseits  auch  sehr  intensiv 
ein  Diamant  durch  Radiumstrahlen. 

Wird  schliesslich  als  letzte  Interpretation  für  diese 
Strahlung  eine  chemische  Umsetzung  angenommen,  so 
scheitert  dieselbe  an  der  Thatsache,  dass  eine  bestimmte 
Gewichtsmenge  Radium  ohne  Gewichtsände- 
rung mit  unvermindeter  Intensität  Jahre  hin- 
durch geleuchtet  hat. 

So  gelangt  man  zu  dem  Resultate,  dass  durch  rein  wissen- 
schaftliche Begründung  dieses  Phänomen  da  nicht  erklärt  werden 
kann,  sondern  nur  durch  Hypothese.  Allein  jede  Hypothese 
bedarf  des  Beweises,  darum  sind  die  Becquerelstrahlen  für  uns 
noch  ein  naturwissenschaftliches  Räthsel.  Dr.  Seh. 


Die  Verstaatlichung  der  Wiener  Strassenbahnen. 

Von  Dr.  Heinrich  Schreiber. 

Es  klingt  eigenthümlich,  ist  aber  deshalb  nicht  minder 
wahr:  die  städtischen  Strassenbahnen  werden  ver  stadt- 
lich t.  Prägnanter  ausgedrückt,  sollte  man  eigentlich  sagen:  die 
Wiener  Strassenbahnen,  welche  in  Ansehung  der  Concession  und 
der  Geleiseanlagen  bereits  städtisches  Eigenthum  gebildet  haben, 
sollen  nunmehr  auch  rücksichtlich  des  Baues  und  Betriebes  in 
die  eigene  Verwaltung  der  Gemeinde  übergehen. 

Der  allgemeinen  Erwartung  und  Voraussage  gemäss  ist 
der  Friede  zwischen  der  Gemeinde  Wien  und  der  Bau-  und  Be- 
triebsgesellschaft doch  zustande  gekommen.  Die  Verständigung 
geschah  auf  Grund  eines  mit  der  Firma  Siemens&Halske 
Actiengesellschaft  einerseits  und  mit  der  ihr  befreundeten  Banken- 
gruppe andererseits  getroffenen  Protokollübereinkommens  vom 
20.  Deeember  1901. 

Damit,  dass  das  Wiener  Communicationswesen  in  seinem 
Grosstheile  von  der  Gemeinde  in  eigene  Regie  übernommen  wird, 
erfährt  der  Kreis  jener  grossindustriellen  Unternehmungen,  welche 
die  Stadt  bereits  unter  ihrer  Verwaltung  vereinigt,  in  einem 
wichtigen  Zweige  der  wirtschaftlichen  Thätigkeit  eine  belang- 
reiche Erweiterung. 

Gerade  die  Unbefangenheit,  mit  der  solche  Fragen  erörtert 
werden  müssen,  drängt  die  Erwägung  auf,  ob  jene  Bestrebungen, 
die  sich  im  Wirtschaftsleben  unserer  Zeit  geltend  machen  und 
in  dem  Schlagworte  der  Eigenverwaltung  einen  vernehmlichen 
Ausdruck  finden,  gerechtfertigt  und  anerkennenswert  sind. 

Nicht  gering  ist  die  Zahl  jener,  welche  dem  Systeme 
der  Eigenregie  nicht  das  Wort  reden  können.  Sie  widerstrebt 
nach  der  Auffassung  dieser  Beurtheiler  den  auch  volkswirtschaft- 
lich begründeten  Principien  der  Gleichberechtigung 
und  der  Gleichwertigkeit.  In  jeder  dieser  beiden  Be 
Ziehungen  besteht  hier  ein  erwähnenswertes  Mehr  und  Weniger, 
das  geeignet  ist,  die  richtige  Balance  auf-  oder  absteigend  zu 
beeinflussen.  Der  Wirtschaftsbetrieb,  sei  es  nun,  dass  er  in  den 
Händen  des  Staates  oder  eines  sonstigen  grossen  Selbstverwaltungs 
körpers,  wie  es  Gemeinden  sind,  ruht,  ist  in  der  Kegel  iiber- 
berechtigt  und  bevorrechtet.  Andererseits  beurtheilen  erfahrene 
Praktiker    den  Wirtschaftsbetrieb    in  der  Ausübung  durch   staaf 

liehe  oder  CC annale  Gebildo    in  wesentlichen  Belangen   minder 

günstig. 

Für  das  Erstere  xpricht,    was    speciell    die  Gemeind 

anbelangt,   die  gesteigerte  Macht  fülle,   die   sie   in  sich  als  politische 
und  als  autonome  Behörde  vereinigt,  so  dass  sie  in  der  Lage  i  I 
mit  Ihrer  öffentlich  rechtlichen  Gewall  die  Befugnisse  ihrer  privat 
wirtschaftlichen  Thätigkeit  zu  stärken      Dies    mach!    Bich  zumal 
dann    sehr    fühlbar,    wenn    derartige    ökonomische  Betriebe    der 
Selbstverwaltungskörper  im   Wettbewerbe  mit  privaten  Betrieben 
geführt  werden.  Zahlreich  sind  die  Verwickelungen,    welche  eine 
solche  Doppel  Stellung  in  ökonomischer  und  rechtlicher  Bezii 
mil    sich  bringt. 


Nr.  1. 


ZEITSCHRIFT  PUR  ELEKTROTECHNIK 


Seite  9. 


In  der  zwoitgedachten  Beziehung  ist  es  durch  vielfache 
statistische  Belege  erhärtet,  dass  die  städtische  Regie  theuror 
produziert  und  weniger  expeditiv  vorwaltet  als  der  Privatbetrieb. 

Es  genügt  wohl,  specioll  was  don  Leser  dieser  Blätter 
interessiert,  auf  die  Elektricitätsunteraehmungen  hinzuweisen,  be- 
züglich welcher  E  r  h  a  r  d  in  Stuttgart  auf  dein  letzten  Verbands- 
tage der  deutschen  Eloktricitätswerke  in  einer  fleissig  gearbeiteten 
Zusammenstellung  nachgewiesen  hat,  dass  die  städtischen  Elok- 
tricitätswerke im  Deutschen  Reiche  um  11%)  kostspieliger  arbeiten 
als  die  privaten  Werke,  und  dass  die  letzteren  sich  in  einem  um 
18%  kürzeren  Zeiträume  um  57%  rascher  entwickelt  haben  als 
städtische  Eloktricitätswerke. 

Wir  speeialisieren  nicht,  denn  wir  haben  allgemeine  Gesichts- 
punkte im  Auge,  und  deshalb  können  wir  auch  die  Bemerkung 
nicht  unterdrücken,  dass  das  System  der  städtischen  Regie  auch 
noch  andere  Bedenken  hervorruft.  Wer  hat  je  beobachtet,  dass 
städtische  Verwaltungen  mit  dem  Entstehen  einer  neuen  Errungen- 
schaft sich  sofort  und  selbstschöpferisch  dieser  Erscheinung  be- 
mächtigt und  darnach  gestrebt  hätten,  sie  zum  Frommen  der 
Bevölkerung  zu  verwerten  ? 

Die  ganze  historische  Entwickelung  zeigt  vielmehr,  dass 
man  immer  erst  das  Privatcapital  und  den  privaten  Unter- 
nehmungsgeist initiativ  voranschreiten  Hess.  Die  private  Asso- 
ciation mochte  die  Risken  neuer  Entreprisen  tragen,  und  erst 
dann,  wenn  der  Verlauf  sich  günstig  gestaltet  hat,  die  Ertrags- 
fähigkeit einer  Unternehmung  gesichert  war,  Tüchtigkeit,  Er- 
fahrung, Wollen  und  Können  ihrer  Organe  sich  bewährt  und  er- 
probt hat,  beginnt  sich  leicht  der  fiskalische  Geist  der  Corpo- 
rationen  zu  rühren.  Das  ist  Alltagserfahrung. 

Nicht  erst  jetzt,  wie  man  aus  dem  Motivenberichte  des 
Herrn  Bürgermeisters  der  Stadt  Wien  schliessen  könnte,  haben 
sich  die  Verhältnisse  zwischen  Commune  und  Strassenbahn  als 
unhaltbar  gestaltet.  Es  sind  nahezu  auf  den  Tag  gerade  drei 
Jahre,  dass  ganz  ähnliche  unhaltbare  Verhältnisse  in  den  wechsel- 
seitigen Beziehungen  bestanden  haben.  Damals  kam  jenes  Arran- 
gement zustande,  welches  in  seiner  Wesenheit  dahin  gieng,  dass 
die  Gemeinde  Wien  die  Concession  für  ein  einheitliches  Netz 
von  elektrischen  Strassenbahnen  erwirbt;  dass  die  Firma  Siemens 
&  H  a  1  s  k  e  die  Bau-  und  Betriebsgesellscbaft  als  bau-  und 
betriebführende  Unternehmung  diese  Strassenbahnen  begründet, 
und  dass  die  bis  dahin  bestandene  Wiener  Tramway-Gesellscbaft 
in  Liquidation  tritt. 

Die  ausserordentliche  Generalversammlung  der  Wiener 
Tramway-Gesellschaft  vom  1.  December  1898  hat  dieses  Ueber- 
einkommen  gutgeheissen  und  die  Tramway-Actionäre  wurden  in 
folgender  Weise  entschädigt: 

Es  wurde  ihnen  das  Liquidationsergebnis  für  jede  noch 
nicht  verloste  Actie  in  400  fl.  bar  gesichert  oder  ihnen  nach 
ihrer  Wahl  an  Stelle  dieser  Liquidationsquote  das  Bezugsrecht 
auf  150  fl*  Nominale  in  Actien  Lit.  A.  und  150  fl.  Nominale  in 
Actien  Lit.  B  der  Bau-  und  Betriebsgesellschaft  eingeräumt. 

Die  Bau-  und  Betriebsgesellschaft  für  die  städtischen 
Strassenbahnen  begann  am  1.  Jänner  1899  ihre  Thätigkeit,  ohne 
dass  die  Auspicien,  welche  an  die  Entwickelung  und  das  Gedeihen 
dieser  Unternehmung  geknüpft  wurden,  sich  verwirklicht  hätten. 

Die  Leidensgeschichte  der  Strassenbahnunternehmung  ist 
bekannt. 

Der  bereits  angezogene  Motivenbericht  des  Herrn  Bürger- 
meisters spricht  sich  darüber  beiläufig  in  folgenden  Worten  aus: 
,.Der  Ertrag  des  Unternehmens  blieb  hinter  den  gehegten  Er- 
wartungen der  Gesellschaft  zurück.  Sie  konnte  auch  nicht  durch- 
setzen, dass  die  concessionsmässige  Steuerbefreiung  für  das 
Strassenbahnnetz  auch  ihrem  Unternehmen  zuerkannt  wurde,  was 
gleichfalls  den  Gewinn  geschmälert  hat."  Es  begann  die  Processära 
zwischen  der  Strassenbahnunternehmung  und  der  Gemeinde;  ein 
Process  über  das  Kraftvertheilungsnetz  des  städtischen  Elek- 
tricitätswerkes  für  den  Bahnbetrieb,  worüber  wir  in  dem  Auf- 
satze „Glossen  zum  Kabelprocess"  bereits  gesprochen  haben;  ein 
Process  über  die  Dienst-  und  Arbeitsordnung;  Controversen  über 
die  Beitragsleistung  der  Gesellschaft  zum  Pensionsfonde  der  Be- 
diensteten; Controversen  über  den  Termin,  mit  welchem  der 
Strombezug  aus  den  städtischen  Kraftwerken  zu  beginnen  hat; 
Controversen  über  das  Recht  der  Gemeinde  bei  der  Genehmigung 
des  Fahrplanes  und  sonstige  Meinungsverschiedenheiten,  welche 
die  Verhängung  zahlreicher  und  namhafter  Conventionalstrafen 
über  die  Gesellschaft  gebracht  haben. 

Bei  der  Widrigkeit  dieser  Verhältnisse  steigerte  sich  die 
Besorgnis  eines  stetigen  Rückganges  der  Gewinnsthott'nung  und 
drückte  unaufhaltsam  auf  das  Cursniveau  der  Gesellschaftsactien, 


zumal  sich  auch    allgemein    die   Qeberzeugung    geltend 

dass  das  Regulativ  bezüglich    der  Strompreisbi    thnmung   ein  für 

die  Gesellschafl   ungemein  nachtheiliges  sei. 

Die    Lage    wurde    immer  compliciertor;    die  Aussicht  auf 
eine    angemessene     Rentabilität    des     hoffnungsvoll    begründeten 
Unternehmens  schwand  immer  mehrdahin,  und  allgemein  in 
sich  der  Wunsch  geltend,  an  Stelle  dieser  ungewissen  und  uner 
freulichen  Sachlage  einen,  wenn  auch  bescheidenen,     o  doch  er- 
träglichen n ii 1 1  gesicherten  Zustand  zu  setzen. 

Hein  gegenüber  wurde    die-  Stellung  der  Gemeinde  in »■ 

gefestigter  und  überdies  verspricht  sie  sich  von  dem  LTebergangc 
des  Bahnunternehmens  in  eigene  Verwaltung  bemerkenswerte 
Vortheile. 

Der  Motivenbericht  lässt  hierüber  Folgendes  verlauten: 
Die  Steuerfreiheit  des  Ertrages  würde  der  Gemeinde  bis  zum 
Jahre  1924  unzweifelhaft  zu  statten  kommen.  Weiters  kommt  für 
sie  der  Umstand  in  Betracht,  dass  für  die  Gemeinde  die  Amorti- 
sationsfrist nahezu  90  Jahre  beträgt,  während  die  Bau-  und  Be 
triebsgesellschaft  vertraglich  schon  zu  Ende  des  Jahres  1925  mit 
dem  Heimfalle  zu  rechnen  hatte. 

Damit  war  die  Bahn  frei  gemacht  für  die  beiderseitige 
Geneigtheit  zum  Friedensschlüsse,  welcher  in  dem  eingangs 
gedachten  Protokollarübereinkommen  vom  20.  December  1901 
stipuliert  wurde.  Diese  Vereinbarung  besteht  in  ihrer  Hauptsache 
aus  folgenden  Punktationen: 

1.  Die  Gemeinde  Wien  kauft  von  der  Bau-  und  Betriebs- 
gesellscbaft die  Wiener  Strassenbahnen,  soweit  sie  bisher  ausge- 
baut sind,  und  der  Preis  beträgt  62-09  Millionen  Kronen. 

2.  Die  Firma  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft 
übernimmt  den  weiteren  programmatischen  Ausbau  der  Strassen- 
bahnen, und  die  Baukosten  hiefür  betragen  39'51  Millionen 
Kronen. 

3.  Die  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  führt 
im  Namen  und  für  Rechnung  der  Gemeinde  Wien  als  deren 
Bevollmächtigte  den  Betrieb  vom  1.  Jänner  1902  bis  1.  Jänner  1904. 

4.  Die  Deutsche  Bank  nebst  Consorten  übernimmt  von  der 
Gemeinde  ein  Goldanlehen  von  285  Millionen  Kronen,  von  denen 
der  obige  Kaufpreis  für  die  Ablösung  der  Strassenbahnen  nebst 
den  Herstellungskosten  für  die  Vollendung  des  Ausbaues  im 
Gesammtbetrage  von  101"6  Millionen  Kronen  bestritten  wird, 
während  der  Rest  von  183-4  Millionen  Kronen  auf  sonstige  In- 
vestitionen und  zum  Theile  auf  die  Rückzahlung  der  schwebenden 
Schuld  entfällt. 

Die  Details  dieser  Finanzoperation  und  die  Negotierung  des 
Goldanlehens  entziehen  sich  einer  Besprechung  im  Rahmen  dieser 
fachtechnischen  Blätter.  Nur  soviel  sei  hierüber  erwähnt,  dass 
die  Rückzahlbarkeit  iD  Gold,  der  übernommene  Curs  und  die 
Kürze  der  (35jährigen)  Amortisationsdauer  bemängelt  wurden. 
Diesen  Einwendungen  wurden  jedoch  der  Hinweis  auf  die  gegen- 
wärtige Marktlage,  die  Valutaregulierung  und  speciell  hinsichtlich 
der  Tilgungszeit  die  vorausgegangenen  Analogien  städtischer  An- 
leihen entgegengehalten. 

Hier  haben  wir  es  vor  allem  mit  der  Vereinbarung  über 
den  Kauf,  über  den  Ausbau  der  Strassenbahnlinien  und  die 
einstweilige  Betriebsführung  zu  thun. 

I.  Nach  dem  Kaufangebote,  welches  die  Gemeinde 
Wien  der  Bau-  und  Betriebsgesellscbaft  bedungenermaassen  legen 
wird,  übernimmt  die  Gemeinde  Wien,  wie  bereits  gedacht,  vom 
1.  Jänner  1902  für  eigene  Rechnung  den  Bau  und  den  Betrieb 
des  ihr  concessionierten  Strassenbahnnetzes.  Die  Bau-  und  Be- 
triebsgesellsehaft  übergibt  der  Gemeinde  das  vorhandene  Strassen- 
bahnnetz nebst  der  zugehörigen  Ausrüstung,  den  Liegenschaften, 
Gebäuden  und  Werkstätten.  Das  sonstige  Vermögen  (Pferde,  Be- 
spannung, Requisiten,  Materialvörräthe  und  Reservebestandtheilej 
bleibt  der  Bau-  und  Betriebsgesellschaft  gewahrt.  Die  Gemeinde 
erwirbt  auch  die  Ausübung  der  der  Bau-  und  Betriebsgesellschaft 
licenziierten  Patente.  Die  Vertragsstrafen  werden  nachgesehen 
und  die  gegenseitigen  Processe  niedergeschlagen. 

Der  Kaufpreis  von  62-09  Millionen  Kronen,  der  also  die 
Abfindung  für  das  vorhandene  Bahnnetz,  bestehend  in  Leitungen 
und  den  Fahrnissen  sammt  Zubehör —  die  Geleiseanlagen  wurden 
der  Gemeinde  erwähntermaassen  schon  früher  unentgeltlich  über- 
tragen —  sowie  für  den  commerciellen  Wert  des  Be- 
triebsrechtes repräsentiert,  wird  in  einem  Theilbetrage  von 
50  Millionen  Kronen  in  4o/0igen  städtischen  Obligationen  zum 
Curse  von  94-50/0  oder  in  Barem  in  fünf  gleichen,  mit  4%  ver- 
zinslichen Monatsraten  beglichen.  Der  Rest  von  12-09  Millionen 
wird  durch  Barzahlung  innerhalb  des  ersten  Semesters  des  Jahres 
1902  berichtigt. 
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Nach  Abfall  der  Schulden  und  zuzüglich  dem  freien  Ver- 
mögen dürfte  hiernach,  der  allgemeinen  Schätzung  zufolge,  der 
Bau-  und  Betriebsgesellschaft  eine  Summe  verbleiben,  welche 
einem  Liquidationsergebnisse  für  die  Theilhaber  von  rund  300  K 
per  Actie  der  Strassenbahnen  entspricht,  demnach  eine  Einbusse 
gegenüber  dem  seinerzeitigen  Bezugscurse  nicht  zu  besorgen 
steht.  Eher  dürfte  bei  günstigem  Ausgange  der  obschwebenden 
Beschwerde  gegen  die  Besteuerung  des  Liquidationsgewinnes  der 
Wiener  Tramwaygesellschaft  noch  eine  Erhöhung  dieser  Quote 
voraussichtlich  sein.  Allerdings  bleibt  dieses  Ergebnis  hinter  dem 
Curse  von  -180  fl.  zurück,  den  die  Tramwayactien  vor  der  Liqui- 
dation dieser  Gesellschaft  notiert  haben,  so  dass  bei  dem  gegen- 
wärtigen Kaufpreise  die  Gemeinde  im  Vergleiche  zu  der  beab- 
sichtigten früheren  Erwerbung  eine  sehr  namhafte  Ersparnis  lucrirt. 

IL  Die  Vollendung  des  Strassenbahnnetzes 
auf  Grund  des  ursprünglichen  Projectes  wird  der  Firma  S  i  e- 
m  e  n  s  &  H  a  1  s  k  e  Actiengesellschaft  gegen  Ersatz  der  mit 
39-51  Millionen  Kronen  veranschlagten  Herstellungskosten  über- 
tragen mit  der  Verpflichtung,  dass  der  hiefür  festgesetzte  Termin 
vom  31.  December  1903  eingehalten  werden  muss. 

Allerdings  erfährt  dieses  Programm  jetzt  eine  Einschrän- 
kung, indem  von  der  Ausführung  einer  Reihe  von  projectierten 
Linien  unter  Hinweis  auf  Schwierigkeiten  örtlicher  Natur  abge- 
sehen wird.  Es  sind  dies  die  Ergänzungslinien:  Quellgasse;  En- 
gerthstrasse;  Renn  weg  in  der  Richtung  Landstrasse  zur  Fasan- 
gasse; Wiedener  Gürtel;  Enenkelgasse;  Herbststrasse;  Kaiser 
Josefsbräcken-Allee  bis  zur  Freudenau;  Guttenberggasse;  Hohe 
Warte  bis  zur  Grinzingerstrasse;  Kaiser-Ebersdorferstrasse ;  Kreuz- 
gasse; Mittersteig  und  Hormayrgasse. 

Hinsichtlich  des  weiteren  Ausbaues  sei  noch  hervorgehoben, 
dass  in  das  Princip,  wonach  auf  der  Ringstrasse  eine  Oberleitung 
nicht  angelegt  werden  soll,  Bresche  gelegt  wurde.  Es  wird 
nämlich  verfügt,  dass  die  Unterleitung  auf  der  Ringstrassen- 
strecke  von  der  Wollzeile  bis  zur  Aspernbrücke,  dann  aber  auch 
in  der  Marxergasse  zu  entfallen  habe. 

Darüber  interpelliert,  hat  der  Herr  Bürgermeister  bei  der 
Berathung  im  Plenum  des  Gemeinderathes  am  27.  December  1901 
sich  im  Gegenstande  nach  den  vorliegenden  Zeitungsberichten 
wie  folgt  geäussert: 

,.Ich  bin  an  der  Unterleitung  sehr  viel  schuld.  Ich 
habe  einmal  früher  für  den  Betrieb  mittels  Accumulatoren  ge- 
schwärmt. Es  wurde  mir  aber  gesagt,  das  geht  nicht.  Ich  bin  kein 
Techniker,  und  so  war  ich  dann  für  die  Unterleitung.  Wenn  ich 
gewusst  hätte,  welche  furchtbare  Arbeit  die  Unterleitung  macht 
und  welche  Erfahrungen  wir  mit  derselben  beispielsweise  auf  der 
Mariahilferstrasse  machen,  ich  wäre  auch  hier  für  die  Oberleitung 
eingetreten." 

HL  Die  einstweiligeBetriebsführung  endlich, 
die  durch  die  Firma  Siemens  &  Halske  während  der  Jahre 
1902  bis  1904  bewirkt  werden  soll,  wird  auf  folgender  Basis  ge- 
regelt. 

Die  Firma  Siemens  &  Halske  hat  sämmtliche  Aus- 
lagen aus  den  Betriebseinnahmen  zu  decken.  Zu  diesen  Auslagen 
gehören  zunächst  die  eigentlichen  Betriebsausgaben,  dann 
aber  auch  die  Bestreitung  der  Jahreslast  des  für  die 
Stry-senbahnen  aufzuwendenden  Betrages  von  101"6  Millionen 
Kronen  effectiv.  Dieser  finanzielle  Dienst  allein  macht  jährlich 
4-43  Millionen  Kronen  aus.  Ueberdies  zahlt  die  Firma  Siemens 
&  Halske  an  die  Commune  eine  Betriebsabgabe  von  1-87  Mil- 
lionen Kronen  im  Jahre  1902  und  von  207  Millionen  Kronen  im 
Jahre  1903. 

Hingegen  übernimmt  die  Gemeinde  die  Zahlung  der  Steuern 
nach  dem  Reinerträgnisse  und  sie  leistet  weiters  der  Firma  S  i  e- 
mens  &  Halske  eine  2o/oige  Abgabe  von  den  Bruttoeinnahmen, 
was  auf  jährlich  300.01  hjK   veranschlagt  wird. 

I  tie  Fahrtleistungen  geschehen  nach  dem  Fahrplane  des 
.Jahn--   1901;  die  billigen  Anschlusskarten  werden  eingestellt. 

Bezüglich  der  Stromabnahme  ist  bedungen,  dass  vom 
I.  Jänner  1902  der  Strombedarf  über  31oo_/i'  II'  an  Wochentagen 
und  über  I'khi/i'ic  ,,)  Sonntagen,  vom  1.  April  bis  7.  October 
1902  der  Strombedarf  über  L7001TTF  an  Wochentagen  und  über 
2000  KW  an  Sonntagen,  und  vom  7.  Detober  1902  bis  zum  Ab- 
lanfe  der  Betriebsperiode  der  gesammt.-  Strombedarf  schon  aus 
den  städtischen  Elektricitätswerken  zum  Preise  von  15 h  pro  Kilo- 
tande zu  entnehmen  ist. 

Dil-  Feststellung,  dass  der  Betrieb  der  Strassenbahnen  zu- 
nächst während  weiterer  zwei  Jahre  von  der  Firma  S  i  e  m  e  n  a 
.    II.  ausgeführt  werden  -oll,  wird  als  eine  besondere  Ent- 

schädigung und  Bevorzugung  für  diese  Firma  gedeutet,  da  sie 
dadurch  den  Betrieb  gewinn  volle  zwei  Jahre  selb  en  und 

für   sich   behalten   kann. 


In  der  Gemeinderathssitzung  vom  27.  December  1901  standen 
diese  Vereinbarungen  auf  der  Tagesordnung.  In  einer  Debatte, 
in  welcher  die  Wortführer  der  Parteien  pro  und  contra  sich  ver- 
nehmbar machten,  wurden  alle  jene  Gesichtspunkte  erörtert, 
welche  die  Licht-  und  Schattenseiten  der  Vorlage  hervortreten 
Hessen.  Es  wurden  Bedenken  gegen  das  System  der  Verstadt- 
lichung  geäussert  mit  dem  Hinweise,  dass  der  ganze  Organismus 
der  Verwaltung  werde  geändert  werden  müssen.  Der  Bürger- 
meister, so  rief  ein  Contraredner  aus,  kann  nicht  Chef  der  Exe- 
cutive, des  übertragenen  Wirkungskreises  und  aller  anderen 
grossen  Unternehmungen  der  Stadtgemeinde  sein.  Es  wurde  das 
Bedenken  gestreift,  dass  die  Verstaatlichung  der  Strassenbahnen 
die  Communalverwaltung  in  den  Kampf  für  und  wider  die 
Socialdemokratie  hineinzerren  werde;  dass  der  Gemeinde  dabei 
erhöhte  Personal-  und  Wohlfahrtsauslagen  erwachsen  werden,  da 
sie  verhalten  sein  wird,  der  compacten  Masse  der  organisierten 
Bediensteten  jene  erhöhte  Fürsorge  und  jene  günstigere  Behand- 
lung zu  Theil  werden  zu  lassen,  wie  sie  von  den  socialpolitischen 
Pflichten  einer  grossen  Gemeindeverwaltung  erwartet  und  ver- 
langt werden.  Dass  die  Position  der  Gemeinde  diesbezüglich  eine 
ungünstigere  wie  jene  einer  Privat-Unternehmung  sein  wird,  ist 
gewiss.  Man  braucht  blqs  an  die  so  oft  wiederkehrenden  Strikes- 
bewegungen  der  Bediensteten  zu  denken,  um  sich  vorstellen  zu 
können,  welches  Uebermass  von  Verantwortung,  Ungelegenheiten 
und  Erbitterung  solche  Ereignungen  nach  sieh  ziehen. 

Sicher  ist  es  auch,  dass  ein  Widerstreit  der  Interessen 
zwischen  der  Wirtschaftstätigkeit  der  Gemeinde  und  den  An- 
forderungen der  Bevölkerung  umso  eher  platzgreifen  wird, 
als  mit  der  Verstaatlichung  das  herrschende  und  vermittelnde 
Glied  der  Aufsichtsbehörde  fehlt,  die  berufen  ist,  Uebergriffe  ab- 
zuwehren, unberechtigte  Anforderungen  zurückzuweisen,  sowie 
unter  allen  Umständen  die  Einhaltung  der  Fahr-  und  Tarifmaass- 
nahmen  zu  regeln  und  zu  controlieren. 

Wohl  aber  erscheint  es  unzweifelhaft,  dass  die  Centrali- 
sierung  des  städtischen  Verkehrswesens  in  einer  berufenen  Hand 
belangreiche  Vortheile  in  sich  birgt,  und  dass  mit  der  Verstaat- 
lichung für  die  Gemeinde  eine  Quelle  neuer  und  reicher  Ein- 
nahmen eröffnet  wird,  durch  welche  sie  in  der  Lage  ist,  auch 
andere,  dringende  Bedürfnisse  einer  Grosstadt  der  Befriedigung 
zuzuführen. 

Der  Gemeinderath  hat  mit  überwiegender  Majorität, 
116  Stimmen  waren  dafür  und  blos  11  dagegen,  den  Friedens- 
schluss  und  die  Verstaatlichung  gutgeheissen. 

Nach  Artikel  V  des  citierten  Protokollarübereinkominens 
ist  nunmehr  behufs  Aufnahme  des  Darlehens  auch  die  Zustimmung 
des  Niederösterreichischen  Landtages  und  die  Allerhöchste  Sanction 
nothwendig.  Weiters  ist  es  nothwendig,  das  Kaufanbot  der  Ge- 
meinde durch  die  Generalversammlung  der  Actionäre  der  Bau- 
und  Betriebsgesellschaft  ratihabieren  zu  lassen,  wobei  gleichzeitig 
über  die  Liquidation  dieser  Gesellschaft  zu  beschliessen  sein  wird. 

Damit  wird  jene  grosse  und  weittragende  Transaction, 
welche  das  gesammte  öffentliche  Leben  unserer  Vaterstadt  so 
ausserordentlich  berührt  und  allgemeines  Interesse  erregt  hat,  zu 
Ende  geführt  und  ■ —  post  tot  discrimina  rerum  —  ein  voraus- 
sichtlich dauernder  und  gesunder  Zustand  hergestellt  sein. 

Zum  Schlüsse  aber  noch  eine  Bemerkung,  welche  meines 
Erachtens  gerade  in  dieser  Zeitschrift,  die  berufen  ist,  die  Inter- 
essen der  elektrotechnischen  Industrie  zu  vertreten,  nicht  mit 
Stillschweigen  übergangen  werden  soll. 

Die  Verdienste  der  Gemeindevertretung  um  die  Lösung 
der  Strassenbahnfrage,  wie  sie  in  dem  Motivenberichte  und  in 
den  Plenarverhandlungen  hervorgehoben  wurden,  in  allen  Ehren. 

Es  ist  aber  nicht  zutreffond,  wenn  in  dem  Referate  gesagt 
wird:  „Elektricitätswerke  (städtische)  wurden  ins  Leben  gerufen, 
welche  schon  im  nächsten  Jahre  den  Bewohnern  der  Stadl  den 
Beweis  liefern  werden,  dass  die  derzeitige  Gemeindevertretung 
entschlossen  ist,  auch  die  Naturkraft  der  Elektricität  dem  allge- 
meinen Wohle  nutzbar  zu  machen. 

Es  verdient  dem  gegenüber  hervorgehoben  zu  werden,  dass 
dio  Wiener  Bevölkerung  sich  schon  lange  vorher  der  „Naturkraft 
der  Elektricität"  und  ihrer  Vorzüge  erfreuen  darf.  Mehr  al^ 
13  Jahre  sind  verflossen,  dass  privater  Unternehmungsgeist  in 
unerschrockener  und  unermüdlicher  Thatknift  grosse,  leistungs- 
fähige und  im  modernsten  Stile  betriebene  Elektricitätswerke 
geschaffen  und  alle*  aufgewendet  hat.  um  für  die  Vorallgemeine 
rung  der  elektrischen  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  Onüber 
treffliches  zu  bieten  und  der  Bevölkerung  die  Errungenschaften 
der  Elektrotechnik  dienstbar  zu  machen.  Es  sind  also  die  privaten 

Unternehmungen  längst  durch  die  That  vorangegangen  mit  ei 

Erfolge,    der  sich  hoffentlich  behaupten    und  ihnen    das  allseitig 
entgegengebrachte  Vertrauen  wohl  auch  künftighin  erhalten  wird. 


Nr.  1. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Die  Entscheidung   des  Board   of  Trade    über    das    auf 

der  Londoner  Untergrundbahn  in  Verwendung  kommende 

System.*) 

Bekanntlich  sind  an 
dem 

der  Distri 

Londoner  Untergrundbahn  an;    beide  Gesellschaften    sind  Eigen- 
tümerin der  City  Line  and  Extension  Railway. 

Als  die  Frage  der  Umwandlung  des  bestehenden  Dampf- 
betriebes in  den  elektrischen  an  die  beiden  Gesellschaften  heran- 
trat, ergab  sich  zwischen  den  beiden  insofern  eine  Meinungsver- 
schiedenheit als  die  Metropolitain-Gesellschaft  für  das  Wechsel- 
strom-System eintrat,  die  District  Company  jedoch  das  System 
der  Gleichstromübertragung  vorzog. 

Um  diese  Frage  zu  entscheiden,  wurde  ein  Schiedsgericht 
unter  dem  Vorsitz  von  Alfred  Lyttleton  eingesetzt,  dein,  die 
Herren  Thomas  Parker  und  H.  F.  P  a  r  s  h  a  1 1  als  Vertreter 
der  Metropolitana  Railway  Company,  bezw.  der  District  Company 
angehörten. 

Wie  bereits  im  Heft  51, 1900  d.Zeitschr.  mitgetheilt  wurde,  hat 
das  englische  Board  of  Trade  zu  gunsten  des  Gleichstromsystems 
entschieden. 

Im  Nachfolgenden  ist  das  von  dem  Unparteiischen,  Herrn 
Alfred  Lyttleton,  abgegebene  Gutachten  auszugsweise  wieder- 
gegeben. 

Die  in  Frage  stehende  Bahnlinie  ist  eine  unterirdische 
Ringlinie  mit  äusserst  dichtem  Zugsverkehr  und  zahlreichen 
Haltestellen;  zwischen  den  Ringzügen  der  beiden  Gesellschaften 
sind  auch  noch  durchgehende  Züge,  anderen  Bahngesellschaften 
angehörig,  eingefügt.  Bei  einem  solchen  Verkehr  muss  demnach 
naturgemäss  das  Hauptaugenmerk  auf  sicheren,  regelmässigen 
und  ununterbrochenen  Betrieb  gelegt  werden,  das  Angehen  und 
Anhalten  der  Züge  muss  rasch  geschehen,  ohne  die  Passagiere 
zu  belästigen,  und  endlich  soll  eine  Gefährdung  der  Reisenden 
sowie  der  Bahnangestellten  so  gut  wie  ausgeschlossen  sein. 

Allen  diesen  Anforderungen  wird  das  bereits  vielfach  an 
ausgedehnten  Bahnanlagen  in  England  und  Amerika  erprobte 
Gleichstromsystem  gerecht,  bei  welchem  elektrische  Energie  in 
Form  von  hochgespanntem  Mehrphasenstrom  an  einer  Stelle  er- 
zeugt und  zu  einer  Reihe  von  Unterstationen  vertheilt  wird,  in 
welchen  die  LTmwandlung  des  Mehrphasenstromes  durch  rotierende 
Umformer  in  Gleichstrom  von  500  V  geschieht,  der  hierauf  den 
Bahnmotoren  durch  eine  dritte,  den  Fahrschienen  parallele  Schiene 
zugeführt  wird.  Bei  dem  von  der  Firma  Ganz  &  Comp,  in 
Budapest  ausgeführten  und  von  der  Metropolitan-Gesellschaft  in 
Vorschlag  gebrachten  Wechselstromsystem  wird-  die  Umwandlung 
in  Gleichstrom  durch  rotierende  Umformer  vermieden  und  der 
hochgespannte  Mehrphasenstrom  von  3000  V  Spannung  durch 
oberirdische,  in  den  Tunnels  verlegte  Leitungen  längs  der  Bahn- 
trace  geführt,  von  wo  er  den  Motorwagen  durch  Trolleys  zuge- 
führt wird. 

Mit  Recht  wurde  im  Laufe  des  Verfahrens  erwähnt,  dass 
bisher  bei  elektrischen  Vollbahnen  keine  höhere  Spannung  als 
750  V  in  Anwendung  gebracht  wurde,  und  dass  das  von  der 
Firma  Ganz  &  Comp,  ausgearbeitete  System  bisher  in  grösserem 
Maasstabe  nicht  erprobt  worden  ist.  Die  auf  dem  Versuchsfeld 
der  obgenannten  Firma  und  auf  der  gegenwärtig  noch  nicht  in 
Betrieb  stehenden  Bahn  S  o  n  d  r  i  o  —  L  e  c  c  o  in  Italien  ange- 
stellten Versuche  sind  wohl  sehr  lehrreich  und  werden  gewiss 
von  wesentlichem  Einfluss  auf  die  spätere  Entwickelung  des 
elektrischen  Bahnbetriebes  bleiben,  sie  können  jedoch  für  die 
in  Aussicht  genommene  „Elektrisierung"  einer  Bahnlinie  von  dem 
Charakter  des  Inner-Circle  nicht  in  Betracht  kommen,  umsomehr 
als  die  dort  erprobten  Einrichtungen,  Motoren,  Stromabnehmer, 
Leitungen,  Controlle-  und  Sicherheitsapparate  erst  einer  gründ- 
lichen Umarbeitung  unterzogen  werden  müssen,  wenn  sie  in 
London  zur  Verwendung  kommen  sollen.  So  soll  z.  B.  die  Be- 
schleunigung beim  Anfahren  von  1-8  Fuss  auf  2-6  Fuss  pro 
Secunde  und  die  Zahl  der  Wechsel  von  15  auf  25  pro  Secunde 
erhöht  werden.  Diese  so  wesentliche  Umgestaltung  ihres  Systemes 
hat  jedoch  die  Firma  bisher  noch  nicht  erprobt,  so  dass  man  mit 
der  Annahme  nicht  fehl  geht,  das  Ganz'sche  System  befinde 
sich  gegenwärtig  noch  im  Stadium  des  Versuches. 

Um  Versuche  in  grossem  Maasstabe  für  das  auf  den  Voll- 
bahnbetrieb umgestaltete  Ganz'sche  System  vorzunehmen,  ist 
die  in  Frage  stehende  Bahnlinie  ungeeignet,  nachdem  hier  etwaige 
Fehler  und  Mängel  im  Betrieb  den  gewaltigen  Verkehr  unter- 
binden können:  derartige  Versuche  sind  vielmehr  auf  einer  nicht 

*)  „The  Elect.  Engin.",  London,  20.  December  1901. 
*»)  Siehe:  „Z.  f.  E.a,  Wien,  1901  S.  649  ff. 


verkehrsreichen    Bahnlinie  vorzunehmen  I 

nichl   von    io  grof  ser  Bedeutung     ind  und  di         I 

dem  alleinigen  Eigenthümor    der   Bahn    getragen    werden. 

man  kann  unmöglich  der  Districl  Company    gegen    ihren  Willen 

die  Vornah lieser  Versuche  auf  der  ihr  mi  q  Bahnlinie 

aufdrängen." 

Ohne  auf  den  hohen  wissenschaftlichen  Wert  di 
näher  einzugehen,  welche  die  Vertreter  der    beiden  Pai 
Wem  Schiedsgericht  zugunsten  des  von  ihnen  empfohlenen  Bahn- 
systems    abgelegt    haben,    empfiehlt   der   „Unparteiische"  Alfred 
Lyttleton    aus    den     oben     angeführten     Gründen     bei     der 
Elektrisierung  des  Inner-Circle  der  Londoner  Untergrundbahn  da 
Gleichstromsystem  in  Anwendung  zu  bringen.  Dieser  Anschauung 
schliesst  sich    der  Vertretor    der  District-Company    an,     wäl 
der  Vertreter  der  Metropolitan-Gesellschaft  von  der  Abgabe  eines 
.separaten  Gutachtens  Abstand  nimmt.  .1. 


Zur   Statistik    der  elektrischen  Stadt-(Strassen-)Eisen- 
bahnen  in  Ungarn  im  Jahre  1900. 

Die  Baulänge  der  im  Betriebe  stehenden  elektrischen 
Stadt-  (Strassen-)  Eisenbahnen  in  Ungarn  betrug 
Ende  des  Jahres  1900  zusammen  159-540  hm  gegenüber  143-026  km 
am  Ende  des  Vorjahres;  mithin  vermehrte  sich  dieselbe  um 
16-514  hm.  Eröffnet  wurden  nämlich  folgende  neue  Linien: 

a)    bei    der    Budapester    Strassenbahn    (elektrischer 

Betrieb): 
am  24.  Jänner  die  Verbindungslinie  Leopoldsring-The- 

resien-Ring 0-224  hm 

am  28.  Februar  die  Linie  Lipötmezö-Hüvösvölgy. . . .  .  4-161    „ 
„    19.  April  die  Flügellim'e  zum  Salzbad  (KelenfÖlder 

Linie) 0-446    „ 

am  16.    November    die  Verbindungslinie  Waiznerring- 

Lehelgasse 0-080    „ 

hiezu:  Ausweiche     beim     Westbahnhof    der     k.    ung. 

Staatsbahnen 0-121    „ 

Endausweiche  am  Franz  Josef-Quai 0-192    „ 

Längenrectificationen  ...    1-325    „ 

zusammen  mehr    ....  6-549  hm 
V)  bei  der    Budapester    elektrischen    Stadtbahn: 

am  20.  October  die  Linie  Petöfiplatz-Akademie  (Donau- 
uferbahn)    1-087  hm 

am  4.  December  die  Linie  Mestergasse 2-275    ,. 

zusammen 3-362  hm 

hievon  ab  Längenrectification 0'021    „ 

bleibt  mehr. . .  7.  3-341    „ 
c)  bei  der  Sop  roner  elektrischen  Stadtbahn: 


am  28.  April  die  Hauptlinie . 


5-064  km 


„    9.  Mai  die  Linie  Schlossbezirk-Allg.  Schlachthaus/ 

<2)  b  e  i      der     Budapest-Umgebung     elektrischen 

Strassenbahn: 
am  20.  December  die  Verlängerung  der  Megyerer  Linie     1-387  hm 

e)  bei    der  Szabadkaer    elektrischen  Eisenbahn: 

Längenrectification 0'173  hm 

Insgesammt  mehr   ....   16'514  hm 

Die  Gesammtlänge  der  elektrischen  Stadt-(Strassen-)bahnen 
betrug  somit  von  der  Gesammtlänge  aller  Kleinbahnen  (Stadt- 
und  Strassenbahnen  mit  Pferde-,  Dampf-  und  elektrischen  Be- 
trieb, sowie  Dampfseilrampen)  in  Ungarn,  welche  Ende  des  Jahres 
1900  zusammen  252-074  hm  ausmachte,  63-29%  gegen  60-70%  des 
Vorjahres,  woraus  zu  ersehen  ist,  dass  die  Entwickelung  der 
elektrischen  Eisenbahnen  stetig  fortschreitet,  währenddem  der 
Pferde-  und  Locomotivbetrieb  abnimmt,  bezw.  gänzlich  stagniert. 

Die  Baulänge  der  einzelnen  elektrischen  Kleinbahnen  und 
deren  Leistungen  im  Jahre  1900  weisen  wir  im  Folgenden  nach: 


Beförderte  Anzahl  der 

Personen    Frachttonnen    Fahrten 


Länge 

1.  Budapester    Strassen-  im 
bahn 57-691*)  40,128.899       7.120     2,085.722 

2.  Budapest  -  Ujpest-Rä- 
kospalotaer   elektrische 

Strassenbahn 12-724**)  2,926.800      5.052  74,623 

3    Franz     Josef    elektr. 
Untergrundbahn 3-700        3,529.450  4.334 


*)  Ausserdem  1-316  X;»»  Locomotivbahn,  welche  jedoch  ausser  Betrieb  steht. 
**)  Ausserdem  0*720fc»iPeägestrecke,  Eigenthum  der BudapesterStrassenbahn. 
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4.  Budapester  elektrische 


Länge 
km 


Beförderte         Anzahl  dor 
Personen  Frachttonnen      Fahrten 


Stadtbahn 

31-438 

L8,526.084 

1,356.714 

5.  Budapest  -  Umgebung 

elektr.  Strassenbabn . . . 

6-798 

518.81 

162.290 

6.  Fiumaner   elektrische 

Strassenbabn 

4-413 

865 

298 

216.300 

7.  Miskolczer  elektrische 

Eisenbahn 

7-300 

597 

743 

39.134 

8.  Pozsonyer  Stadt,  elektr. 

7-966 

1,447 

882 

68.226 

9.  Soproner     elektrische 

Stadtbahn 

5-064 

441 

706 

*) 

10.  Szabadkaer  elektrische 

10-173 

358.97 

40.216 

11.  Szombathelyer    städt. 

elektrische  Eisenbahn . . 

2-058 

441 

706         — 

53.130 

12.  Teinesvärer      elektri- 

sche Stadtbahn 

10-215 

1,922.299 

246.952 

Die  Anzahl  der  Fahrbetrieb 

smittel 

war : 

Elektr. 

Locomo- 

Personen- 

Last- 

1. Budapester  Strassen- 

tiven 

tvagen 

wagen 

wagen 

—     330 

(+  52) 

62  (-40) 

25  (+  15) 

2.  Budapest-Ujpest-Rä- 

kospalotaer  elektrische 

2       24 

18 

'8 

3.  Franz    Josef    elektr. 

[Tntergrundbahn 

-       20 

— 

— 

4.  Budapester       elektr. 

Stadtbahn 

—     153 

(+D 

8  (-1) 

3 

5.  Budapest-Umgebung 

elektr.      Strassenbabn 

-       10 

— 

— 

6.  Fiumaner  elektrische 

Strassenbabn    

—         8 

— 



T.  Miskolczer       elektr. 

Eisenbahn 

1         9 

4 

— 

8.  Pozsonyer  städtische 

elektrische   Eisenbahn 

-■       19 

4 

— 

9.  Soproner  elektrische 

Stadtbahn 

—         8 

(+8) 





10.  Szabadkaer     elektri- 

sche Eisenbahn 

—       17 

(+3) 

17  (+  3) 

— 

11.  Szombathelyer  städt. 

elektrische    Eisenbahn 

5 

(+2) 

2  (+2) 

2 

12.  Temesvärer    elektri- 

sche Stadtbahn   .  . 

17 

10  (+  10) 

— 

3     620 

125 

38 

Zusammen  im  Vorjahre .  . 

3    554 

151 

23 

Vermehrung      [Vermin- 

derung]     

—       66 

[26] 
erten     Ca 

15 

II  i  n  s  i  c  li  1 1  i  c  h 

des    investi 

p  i  t  a  1  e  s, 

der     Betriebsergebnisse 

und    des    E  r  t  r  a 

g  e  s    gibt 

nachstehende  Zusammenstellung  die  erwünschte  Aufklärung: 

*)  Nicht  aogegehen. 


Im  Vorjahre  stellten  sich  die  Betriebsüberschüsse  und  die 
Ertragspercente  wie  folgt: 


UeberschnßB 
K 

1.  Budapester  Strassenbabn 4,697.582 

2.  Budapest  -  Ujpest  -  Rakospalotaer    elektr. 
Strasssenbahn 138.264 

3.  Kranz  Josef  elektr.  Untergrundbahn.  .  .         132.774 

4.  Budapester  elektrische  Stadtbahn 1,239. i MC 


5.  Budapest.Umgebungelektr.Strassenbahn  6.226 

6.  Fiumaner  elektrische  Strassenbabn   ...  2.912 

7.  Miskolczer  elektrische  Eisenbahn 26.122 

8.  Pozsonyer  städtische   elektr.  Eisenbahn  37.890 

9.  Soproner  elektrische  Stadtbahn 

10.  Szabadkaer  elektr.  Eisenbahn 12.462 

11.  Szombathelyer  städt.   elektr.  Eisenbahn  12.064 

12.  Temesvärer  elektrische  Stadtbahn .sii.674 


Ertrag  in 

Perc.  des 

investierten 

Capitals 

11-96 

2-90 

1-85 

9  77 

0-38 

0-287 

1-85 

2-59 


0-90 

7-49 
3-22 


Zusammen  bezw.  Durchschnitt 6,392.016 


I,  .,,, 


Aus  diesen  Daten  erhellt,  dass  die  Resultate  des  Jahres  1900 
sich  im  grossen  Ganzen  ungünstiger  gestalteten  als  jene  des  Vor- 
jahres, indem  der  durchschnittliche  Ertrag  um  l-28°/o  geringer 
ausfiel. 

Hinsichtlich  der  im  Bau  begriffenen,  bezw.  pro- 
jektierten elektrischenStadtbahnen  erwähnen  wir, 
dass  Ende  des  Jahres  1900  keine  solche  neue  Eisenbahn  im  Bau 
begriffen  war;  im  Stadium  der  Co  n  cessio  n  s  v  e  r- 
handlung  standen  aber  folgende  administrativ  schon  be- 
gangene Bahnen: 

Die  Budapest-Schwabenberger  Kabelbahn    4-7  km 

„  Budapest-Kerepeserstrasse  Untergrundbahn 5'0  ., 

„  Budapester  Hochbahn 12-0  „ 

„             „            Metropolbahn 5-0  „ 

„  Herkulesbader  elektrische  Eisenbahn 5-5  ,, 

,,  Hödmezövasärhelyer  elektrische  Eisenbahn    18-0  „ 

„  Kecskemöter                        „                   „          5'6  ., 

„  Nyiregyhäzaer                     „                   „          .8-1  ,, 

„  Maköer                                  „                   „          7-0  ,, 

„  Pecser                                   „                   „          5-0  ., 

,,  Linie  Donaubrücke-Au  d.  Pozsonyer  elektr.  Stadtbahn  1'4  „ 

„  Szekesfejervärer  elektrische  Eisenbahn 6-0  ,, 

„  Ujvideker                     „                     „           ■  ■  •  10'Q  ,. 


Zusammen 93-3  km 

Ausserdem    folgende    auf   elektrischen    Betrieb  umzugestaltenden 
Pferde-,  bezw.  Locomotiv-Stadtbahnen: 

Die  Arader  Strassenbahn 9-5  km 

,,     Kolozsvärer  Strassenbahn 7-2   „ 

Es  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  im  Jahre  1900  für  keine 
selbständige  elektrische  Eisenbahn  eine  Concessionsurkunde  er- 
theilt  worden  ist,  hingegen  wurden  zu  den  Concessions- 
urkunden  nachstehender  elektrischer  Stadtbahnen  Anhänge 
herausgegeben,  u.  zw.: 

1.  Der  Fiumaner  elektrischen  Strassenbahn.  (Aenderungen 
infolge  des  geänderten  Rechtsverhältnisses  und  infolge  der  Modili- 
cation  der  Pläne.) 


1 

00 

; 

Benennung  der  elektrischen  Bahn 

Durchschnitt- 
liche Betriebs- 
länge km 

Investiertes  Capital 

Einnahmen 
K 

Ausgaben 

Ueberschu.-s 

zusammen 
K 

pro  km 
K 

K 

sw  a 
.2 

K 

©    0}    (/. 

—    £     - 

Ö    "    a 

"■■SS 

9    '/.'     - 

1. 
2. 

:;. 
l. 
•"> 

6. 

i. 
- 

10. 

11. 
12. 

Budapester  Strassenbahn 

Budapest^Ujpest-Räkospalotaei  eli  l  tr. 

Franz  Josef  elektr.   Untergrundbahn 
Budapester  elektrische  Stadtbahn .... 
Budapest-Umgebung  elektr.  Strassen- 
bahn      

5901 

13-44 

3-70 

31  11 

6-80 
111 
T  30 
7-97 
1-30 

10-17 
2-06 

10-22 

36,824.948 

4,833.066 

7,200.000 

il,',i  [.813 

1,630.298 
1,020.000 
1,415.800 
1,754  600 

790.000 
1,390.000 

ir.M-- 
2,693.800 

624.046 

359.603 

1,945.944 

161  667 

239.750 
231.292 
193.946 
220.150 
188.721 
L36.676 
203.635 
263.582 

8,610.870 

457.788 

581.998 

3,076.312 

81  615 
L00.889 
108.051 
215.936 
58.  [25 
70.986 
'89.227 
81  L508 

[,314.784 

358.071 

[72.474 

1,859.791 

75.361 
86.297 
71.204 

191.436 
[4.199 
69.876 
28.798 

183.257 

51 1- 1 1 

78-2 
81  -' 
604 

92  3 

s.v.-, 
65-9 

75-6 
97-7 
60-6 
58-3 

[,296.086 

99.717 

109.52-1 

1,216.521 

6.254 
14.592 
36.847 
24.499 
1  [.226 

1.610 

15.484 

131.251 

HCT 

2-06 
1  -52 

-  3t 

0-88 
1-48 
2-60 
1  [0 
L-80 

Oll 

8-68 
4-87 

Fiumaner  elektrische  Strassenbahn  . 
Miskolczer  elektrische  Eisenbahn.... 
Pozsonyer  städt.  elektr.  Eisenbahn  . 
Soproner  elektrische  Stadtbahn  ..   .. 
Szabadkaer  elektrische  Eisenbahn     . 
Szombathelyer  städt.  elektr.  Eisenbahn 
l          varer  elektrische  Stadtbahn  .    . 

11-.' 

16082 

74,486.818 

163.169 

13.7ir..6oi 

7,760;048 

66'50 

6,966.661 

801 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Seile    L3. 


2.  Der  Poszonyor  elektrischen  Stadtbahn.  (Ausbau  des 
zweiten  Geleises  auf  der  Hauptlinie  Vitezgasse  und  Erweiterung 
des  Kraftwerkes.) 

3.  Der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn.  (Ein  Anhang  für 
den  Ausbau  der  Donatrafer-Viaductbahn,  und  einer  für  den  Ausbau 
der  Linie  Mestergasse.) 

4.  Der  Miskolczer  elektrischen  Eisenbahn.  (Fixierung  der 
Coneessionsdauer.) 

5.  Der     Budapest  -  Umgebung 
(Entbindung    von    der    Verpflichtun 
dungslinie  Arany-,    Toldi-    und    Nagy-Deakgasso  in  Ujpest,    statt 
dieser  Linie  Ausbau  der  Verlängerung  der  Megyerer  Linie.) 

(i.  Der  Budapester  Strassonbahn.  (Ausbau  der  zum  Parkas- 
thaler Friedhof  führenden  Linie.) 

Schliesslich  sei  hervorgehoben,  dass  im  Laufe  des  Jahres 
1900  aus  Anlass  der  Zügligeter  Katastrophe  der  Verkehr  und  die 
bahnpolizeiliche  Aufsicht  der  elektrischen  Stadtbahnen  im  Ver- 
ordnungswege strenge  geregelt  wurde. 

Wilhelm  Maurer. 


elektrischen     Strusseiibalm. 
des    Ausbaues  der   Verbin- 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Fuukentelegrapliie  über  den  Ocean.  In  der  Geschichte 
der  elektrischen  Funkentelegraphie,  welche  seit  den  ersten  Ver- 
suchen Marconi's  sich  in  steter,  fortschreitender  Entwickelung 
befindet,  wird  der  12.  December  1901  ein  denkwürdiges  Datum 
bleiben.  An  diesem  Tage  gelang  es  Marco  n  i,  wie  bereits  aus 
den  Tagesblättern  bekannt  ist,  telegraphische  Zeichen  über  den 
atlantischen  Ocean  zu  senden. 

Nach  Berichten  der  englischen  Fachblätter  hat  M  a  r  c  o  n  i 
zur  Ausführung  dieses  Versuches  in  Cornwall  (Lizard-Head) 
eine  Sendestation  und  an  der  Küste  von  Newfoundland  eine 
Empfangsstation  eingerichtet;  als  Empfänger  diente  ein  Telephon, 
während  die  Fangdrähte  durch  Drachen  gehalten  waren.  Als  die 
Installation  am  9.  December  beendigt  war,  beauftragte  Marconi 
die  Sendestation  durch  eine  Kabeldepesche  täglich  von  3 — 6  Uhr 
(Grennwicher  Zeit)  den  Buchstaben  „S"  (...)  des  Morsealphabetes 
in  5  Minuten  Intervall  abzusenden.  Die  ersten  Zeichen  erhielt 
Marconi  Donnerstag  den  12.  December  um  12  Uhr  30  Minuten ; 
besonders  klar  und  deutlich  waren  die  Zeichen  um  1  Uhr  20  Mi- 
nuten wahrnehmbar,  hörten  wieder  auf  und  waren  nach  2  Uhr 
wieder  gut  zu  vernehmen.  Auch  am  folgenden  Tag  konnten  die 
Zeichen,  wenn  auch  nur  schwach,  wahrgenommen  werden.  M  a  r- 
c  o  n  i  ist  der  Ansicht,  dass  die  Störungen  in  der  Aufeinander- 
folge der  Zeichen  den  Einflüssen  des  AVetters,  sowie  dem  überaus 
feinen  und  überempfindlichen  Empfangsapparat  zuzuschreiben  sind, 
und  er  beabsichtigt,  bei  seiner  Rückkehr  nach  England  die  Sende- 
station so  zu  verstärken,  dass  in  der  Empfangsstation  weniger 
empfindliche  Instrumente  verwendet  werden  können.  Die  Versuche 
wurden  vorläufig  abgebrochen. 

Die  englische  Fachpresse  verBält  sich  diesen  Versuchen 
gegenüber  sehr  skeptisch,  indem  sie  anführt,  dass  durch  die 
Wahl  des  Buchstaben  „S"  die  Versuche  nicht  vollkommen  ein- 
wandfrei waren,  weil,  wie  P  r  e  e  c  e  nachgewiesen  hat,  durch 
Veränderungen  in  dem  elektrischen  Zustand  der  Erde  und  der 
Atmosphäre  sehr  feine  Empfangsinstrumente  oftmals  ähnliche 
Zeichen  (eine  Reihe  von  Punkten)  wiedergeben,  und  sie  beruhigen 
die  Actionäre  der  englischen  Kabelgesellschaften  mit  dem  Hin- 
weis darauf,  dass  die  Funkentelegraphie  wegen  der  Unmöglich- 
keit, die  Depeschen  geheim  zu  halten  und  wegen  der  geringeren 
Uebertragungsgeschwindigkeit  voraussichtlich  mit  der  submarinen 
nicht  wird  concurrieren  können.  Angeblich  hat  auch  die  Anglo- 
American  Telegraph  Company,  welche  auf  das  Telegraphenwesen 
in  Newfoundland  ein  Monopol  besitzt,  ein  Verbot  gegen  die 
weitere  Fortsetzung  der  Versuche  erwirkt.*) 

Druck  der  Aetlierwelleu .  Die  Wahrheit  der  M  a  x  w  e  1  l'schen 
elektromagnetischen  Lichtwellentheorie  wurde  seit  ihrer  Aufstellung 
hinreichend  bewiesen;  doch  niemand  war  bis  vor  kurzem  imstande, 
einen  Druck  der  strahlenden  Energie  nachzuweisen,  der  —  wie  Max- 
well 1873  zeigte  —  in  ihrer  Richtung  sich  kundgibt  und  numerisch 
gleich  ihrem  Energievoluni  ist.  Dieser  Druck  ist  verschwindend 
klein;  so  beträgt  die  Volumsenergie  des  Sonnenlichtes  auf  der  Erd- 
oberfläche ca.  4(3  Microergs  pro  Cubikcentimeter,  die  einer  drückenden 
Kraft  von  ca.  40  Microdynen  pro  Quadratcentimeter    oder  0'4  mg 


Gewicht  pro  1  «<2  einer  senkrecht  zu  den  Sonnenstrahlen  gestellten, 
vollkommen  schwarzen  Fläche  entsprechen.  Wäre  diese  Fläche 
genau  poliert,  also  total  reflectierend,  statt  schwarz  oder  absor- 
bierend, so  würde  dieser  Druck  das  Doppelte  des  genannten 
Wertes  erreichen. 

Die  Messung  repulsiver  Kräfte  dieser  Grössenordnung 
mittels  des  Torsionsdynamometers  liefert  durch  das  Auftreten  des 
C  r  o  o°k  e'schen  Phänomens  der  molekularen  Agression,  die  bei 
unausgeglichenen  thermalen  Verhältnissen  eintritt,  viel  grössere 
Werte  als  die  vorher  besprochenen.  Aus  diesem  Grunde  mach! 
die  Messung  der  kleinen  M  a  x  w  e  1  l'schen  Druckcomponente 
mittels  des  C  r  o  o  k  e'schen  Radiometers  vor  allem  die  Beseitigung 
der  Crooke'schen  Erscheinung  vom  Apparate  nothwendig, 

P.  L  e  b  e  d  e  w,  Professor  an  der  Universität  in  Moskau, 
benützte  sehr  hohe  Vacua.  Auch  leitete  er  bei  seinen  Versuchen 
alle  Strahlen,  die  eine  Erwärmung  der  luftleeren  Glaskugel  des 
Radinmeters  herbeiführen  würden,  mehrfach  hin  und  her,  ehe  sie 
den  Apparat  trafen.  Die  aus  sehr  dünnen  Bluttaluminium  be- 
stehenden Flügel  seines  Radiometers  befestigte  er  an  einem  Glas- 
faden in  Cardanischer  Aufhängung.  Eine  Bogenlampe,  die  unge- 
fähr Vi3  Watt  strahlender  Energie  auf  die  Flügel  warf,  erzeugte 
einen  Druck  von  31  Microdynen.  Die  Flächen  der  Radiorneter- 
flügel,  die  entweder  gewöhnlich  beschaffen  oder  geschwärzt  waren, 
wurden  auf  ihre  spiegelnde  Kraft  hin  geprüft  und  stimmen  die 
Ergebnisse  der  Messung  innerhalb  10"/o  niit  den  Werten  M  a  x- 
w  e  1  l's  übereiu. 

Der  totale  Druck  der  Sonnenstrahlen  auf  die  Erde  beträgt 
auf  Grund  der  M  a  x  w  e  1  l'schen  Repulsionsgesetze  100.000 1, 
welche  Thatsache  auf  astronomische  Berechnungen  nicht  ohne 
Einfluss  bleiben  kann.        Z. 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich. 

Freistadt  (Oe.  Schi.).  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Wie  von  dort  berichtet  wird,  erhält  die  Stadt  in  der  allernächsten 
Zeit  elektrische  Beleuchtung.  Herr  Mühlenbesitzer  R.  Fiedler, 
welcher  mit  der  Stadtgemeinde  den  Vertrag  abgeschlossen  hat, 
übertrug  die  Arbeiten  der  Oesterreichischen  Union  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Wien. 

Die  Rentabilität  der  Anlage,  welche  75  Glühlampen  und 
3  Bogenlampen  für  den  öffentlichen  und  ca.  1000  Glühlampen 
und  20  PS  an  Motoren  für  den  privaten  Bedarf  umfasst,  ist  ge- 
sichert. 

Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Wien,  am  15.  December  1901. 

Classe 

21  a.  Pollak  Anton,  Elektrotechniker,  Vi  rüg  Josef,  Maschinen- 
Ingenieur,  Vereinigte  Elektricitäts-Actien- 
gesellschaft,  sämmtliche  in  Budapest,  und  Dr.  Silber- 
stein Friedrich,  Advocat  in  Wien.  —  Einrichtung 
zur  Beförderung  und  Wiedergabe  telegra- 
phischer  Nachrichten  in  Form  gewöhnlicher 
Schriftzeichen. 

21  g.  de  D  i  o  n,  Graf  Albert,  und  B  o  u  t  o  n  Georges,  Ingenieure 
in  Puteaux  (Frankreich).  —  Inductionsspule. 

21  h.  Kamm  er  er  Otto,  Professor  in  Charlottenburg.  — 
Steuervorrichtung     für    führerlose    Aufzüge. 


*)  Einer  „Reuter-Meldung  aus  Halifax  vom  27.  December  zufolge  hat 
Marconi  verschiedene  Stellen  zur  Anlage  einer  geplanten  Station  für  drahtlose 
Telegraphie  besichtigt.  Er  erklart,  dass  man  die  Station  gewiss  errichten  werde, 
und  das8  er  mit  der  Anlage  derselben  im  Februar  zu  beginnen  hoffe.  Praktische 
Versuche  mit  transatlantischen  Uebermittlungen  würden  drei  Monate  später  ange- 
stellt werden.  D.  R. 


Ertheilungen. 

Classe 

21  a.  Pat  -Nr.  6388.  Schaltungsanordnung  für  directe  Mitbenützung 
von  Hochspannungsleitungen  für  telephonische  Zwecke.  — 
Dr.  Johann  Puluj,  k.  k.  o.  ö  Professor  an  der  deutschen 
technischen  Hochschule  in  Prag.  Vertr.  H.  Schmolka,  Prag. 
Vom  1./9.  1901  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  2584.) 


*)  Von  den  nachstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angesuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  57  und  der  §§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesuchen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieBer  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.   k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachbezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlungswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 
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21 


C  lasse. 

21  a.  Pat.-Nr.  6391.  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  zweier 
Fernsprech-Vermittelungsätnter  durch  eine  Schleifenleitung,  — 
Firma :  T  e  1  e  p  h  o  n-A  pparat-FabrikPetsch,  Zwie- 
tusch  &  Co.  vormals  Fr.  VV  e  1 1  e  s  in  Berlin.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  1./9.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6393.  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  zweier 
Fernsprech-Vermittelungsämter  durch  Einfach-  oder  Doppel- 
leitung. —  Firma:  Siemens  &Halske,  Act.-Ges.  in 
Wien.  Vom  1./9.  1901  ab. 

—  Fat -Nr.  l>o94.  Fernsprechschaltung  mit  lauttönenden  Fern- 
hörern. —  Firma:  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Act.-Ges.  in 
Wien.  Vom  1./9.  1901  ab. 

-  Pat.-Nr.  6395.   Klinkenstöpsel  für  Vielfachschalter.    —  Firma: 
Siemens&Halske,  Ac  t.-G  e  s  in  Wien.  Vom  1./9. 1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  Ii396.  Selbstthätiger  Sprechumschalter.  —  Firma: 
Siemens    &    Halske,    Act.  -Ges.    in    Wien.    Vom  1./9. 

'   1901  ab 

—  Pat.  -  Nr.  6397.  Tragbarer,  combinierter  Fernsprech-  und 
Schalttelegraphen-Apparat.  —  Carl  Ernst  Lj  u  n  gm  a  n,  Lieu- 
tenant im  königl.  schwed.  Ingenieurcorps  in  Stockholm.  Vertr. 
V.  Monath,  Wien.  Vom  15./8.  1901  ab. 

c.  Pat.-Nr.    6369.    Verfahren    zur    elektrischen    Isolierung  von 
Gegenständen.   —    Firma:    Frisch  au  er   &    Co.    in   Wien. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.   Vom  1./7.   1901  ab. 
Pat.-Nr.  6370.  Hochspannungs-Aussekalter  mit  Polhörnern  zur 
Funkenlöschung.  Firma:     Elektricitäts-Acti  e  n- 

gesellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1./7.  1901  ab. 
Pat.-Nr.  6375.  Schutzvorrichtung  gegen  das  Herabfallen  ge- 
rissener Schwachstromleitungen.  —  Hermann  R  ö  h  r  i  g  Kauf- 
mann in  Wien.  Vertr.  Ernst  Schebesta,  Ing.,  Wien.  Vom  1./7. 
1901  ab. 

e.  Pat.-Nr.  6377.  Motor-Elektricitätszähler.  —  Firma:  Lux'sche 
Industriewerke    Act.  -Ges.    in    Ludwigshafen    a.    Rh. 
Vertr    V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./8.  1901  ab. 
Pat.-Nr.  6451.  Voltmeter.  —  Thomas  D  u  n  c  a  n,  Ingenieur  in 
Chicago  (V.  St.  A).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1./8.  1901  ab. 

f.  Pat  -Nr.  6364.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühlampen- 
Reflectoren.  —  Rudolf  G  a  e  r  t  n  e  r,  Fabriksleiter  in  Merkels- 
grün bei  Karlsbad  (Böhmen).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom 
15./5.  1901  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  5145.) 
Pat -Nr.  6365.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Heizkörpern 
zum  Anregen  von  Glühkörpern  aus  Leitern  zweiter  Classe. 
—  Firma:  Allgemeine  Elektricitäts- Gesell- 
schaft in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15./6. 
1901  ab. 
Pat.-Nr.  6387.   Pi.xiervorrichtung    für    elektrische    Glühlampen. 

-  Dominik  Sedlafik, Werkführer  der  ung.  Textilindustrie- 
Aet.-Ges.  in  Rozsahegy  (Ungarn).  Vertr.  W.  Theodorovic, 
AVien.  Vom  1./7.  1901  ab. 

h.  Pat.-Nr.  6378.  Magnetische  Funkenlöschvorrichtung  an 
Schaltvorrichtungen  für  Elektromotoren.  —  Thomas  Steel 
Perkins,  Elektrotechniker  in  Idlewood  (V.  St.  A.).  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./8.  1901  ab. 
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Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.   J  asomirgottstra  ss  e  Nr.   4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

ßndolf  Ziegenberg  in  Sehöneberg  bei  Berlin.  —  Elektrisches 

Mcssgeräth  mit  einem    feststehenden  permanenten  Magneten. 

-  (lasse  21  e,  Nr.  122.780  vom  14.  September  1900. 

Ein   Eisenanker    <\    der     im     gleichförmigen    Feld    zwischen 

nol    gestalteten    Polschuhen    a,    b    schwingend    gelagert   ist, 

wird   durch  eine  Strnmwickelung  d  abgelenkt,  die  auf  dem  einen 

Polschuh  a    vorgesehen    ist.     Dabei    kann    entweder    ein    kurzer 

nker  und  eine,  einen  grösseren  Winkel  einschliessende 
Stromwickelung  Fig.  2)  oder  nmgekehrl  eine  kurze  Strom- 
wickelung  und  einen    <      •■       eren  Winkel  einschliessendor  Ei  an 


Fig.  4. 


Fie 


anker  (Fig.  3)  zur  Anwendung  gelangen.  Ferner  kann  zwecks 
Vermeidung  der  Torsionsfedern  der  Luftzwischenraum  von  der 
Anfangsstellung  des  beweglichen  Stahlankers  an  sich  allmählig 
vergrössern.  Ferner  kann  der  Eisenanker  als  Scheibensegment 
ausgeführt  werden,  welches  zwischen  zwei  flachen,  zu  einander 
parallel  angeordneten  Polschuhen  verschiedener  Polarität  schwingt 
(Fig.  1,  2  und  8).  Endlich  kann  der  Eisenanker  als  Trommel- 
segment ausgeführt  werden,  welches  zwischen  zwei  concentrischen 
Eisenringen  verschiedener  Polarität  schwingt  ^ig    4  und  5). 


Arthur  Wehnelt  in  Charlottenburg.  —  Elektrolytischer  Strom- 
unterbrecher. —  Classe  21  g,  Nr.  120.340  vom  3.  Jänner  1899. 

Dieser  selbstthätige  elektrolytische  Stromunterbrecher  für 
Stromkreise  mit  Selbstinduction  besitzt  zwei  in  einen  Elektrolyten 
eintauchende  Elektroden  b  und  c  von  ungleich  grosser  Oberfläche, 
u.  zw.  hat  die  Anode  c  die  kleinere  Oberfläche  und  dient  so  als 
wirksame  Elektrode.  (Fig.  6.) 


Fig.  6. 


Fig.   7. 


Fig.  8. 


Fritz  Kaeferle  in  Hannover.  —  Collector  für  elektrische  Ma- 
schinen. —  Classe  21  d,  Nr.  120.348    vom  28.  December  1898. 

Der  Stromwender  ist  in  bekannter  Weise  aus  einzelnen 
Stegen  l  mit  dazwischen  gelegten  Isolierplatten  zusammengesetzt. 
An  den  Stirnseiten  sind  Nuthen  B  und  K  eingedreht,  in  welche 
Ringe  F,  bezw.  O  aus  Isoliermaterial,  die  unter  Umständen  durch 
eingelegte  Metallringe  I)  und  E  verstärkt  werden  können,  unter 
Druck  eingepresst  sind. 

Der  Stromwender  wird  auf  diese  Weise  fest  zusammen- 
gehalten, ohne  dass  Endseheiben  oder  Schrauben  oder  irgend 
andere  Constructionstheile  dazu  benötbigt  werden.  (Fig.  7.) 

Theodor  Weinert  in  Berlin.  —  Stromabnehmer  für  elektrische 

Bahnen  mit  Oberleitungsbetrieb.    —  Classe   201,    Nr.  119.939 

vom  24.  März  1900. 

Der  Contactschuh  k  befindet  sich  in  bekannter  Weise 
drehbar  auf  dem  Ende  eines  wagrechten  Hebels  f.  Dieser  Hebel  i 
sitzt  drehbar  auf  einem  Pendel  g  ht  das  am  Ende  des  Auslegers  ,1 
in  der  Ebene  des  letzteren  schwingt.  Der  Ausleger  <l,  wird  durch 
eine  Feder  e  in  seiner  Stellung  festgehalten.  (Fig.  8.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Siemens  &  Halske  A.-(».  Berlin.  Dem  fünften  Ge- 
schäftsberichte (für  das  Jahr  1.  August  L900  liis  31.  Juli 
l'.ntli  entnehmen  wir  folgende  Mittheilungen:  „In  der  zweiten 
Hälfte  des  am  31.  Juli  19111  abgeschlossenen  fünften  Ge- 
schäftsjahres unserer  Gesellschaft  —  des  vierundfünfzigsten  seit 
Begründung  <\<'v  Firma  Siemens  &  Halske  —  trat,  wie  bekannt, 
ein  Stillstand  in  der  Entwickelung  von  Handel  und  Gewerbe  ein, 
der  auch  bei  uns  zu  einer  .Minderung  des  Geschäftsergebnisses 
gi  liilni  hat,  wenngleich  das  von  den  Fabriken  geleistete  Arbeits 
quantum  grösser  als  im  Vorjahre  gewesen  ist.  Die  Anzahl  der 
angestellten  und  Arbeiter  stellte  sich  am  .'II.  Juli  L901  auf 
13.886  (im  Vorjahre  13.628)  Nach  erheblichen  Abschreibungen  und 
besonders  vorsichtiger  Bewertung  unserer  Bestände  au  Materialien 

und  Fabrikaten,  sowie  unserer  Auss itände  und  sonstigen  activen 

Klingen  wir  eine  Dividende    von    8%  (i.   V.   I0*/o)  auf-das  dii 
Mal    voll  berechtigte  Actien-Capital  von  •  ■  I '  _.  Millionen  Mark    in 
7or  chlag.    Im  abgelaufenen  Ge  chäfl  jähre    haben    wir  den  i;.m 
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der  Berliner  elektrischen  Hoch-  und  Untergrund- 
bahn seiner  Vollendung  nahe  gebracht,  und  wir  dürfen  mit 
Genugthuung  auf  die  glückliehe  Ueberwindung  der  ausser- 
ordentlichen Schwierigkeiten  zurückblicken,  mit  welchen  die  Aus- 
führung dieses  Werkes  verbunden  gewesen  ist.  Die  Betriobs- 
eröffnung  steht  in  Bälde  bevor.  Die  reichen  Erfahrungen,  die  wir 
schon  früher  bei  der  Budapester  Unterpflasterbahn  und  dann  bei 
der  Ausführung  der  Hoch-  und  Untergrundbahn  in  Berlin  ge- 
wonnen haben,  werden  uns  für  die  Zukunft  bei  der  Lösung 
ähnlicher  Aufgaben  zu  statten  kommen.  So  stehen  wir  gegenwärtig 
in  Gemeinschaft  mit  anderen  Firmen  mit  der  Freien  und  Hansestadt 
Hamburg  wegen  Erbauung  einer  elektrischen  1  loch-  und  Unter- 
grundbahn für  Stadt-  und  Vorortsverkehr  in  Verhandlungen.  Auf 
dem  wichtigen  Gebiete  ■  des  elektrischen  Betriebes 
von  V.o  I  1  b  a  lui  e  n  waren  wir  unausgesetzt  thätig.  Die  gemein- 
schaftlich mit  der  Königl.  Preussisclien  Staats-Eisenbahnver- 
waltung  durchgeführten  Versuche  mit  einem  elektrisch  betriebenen 
Zuge  auf  der  Wannseebahn  bei  Berlin  wurden  mit  gutem  Er- 
folge fortgesetzt.  Auf  der  Wiener  Stadtbahn,  für  welche 
der  elektrische  Betrieb  von  besonderem  Werte  sein  würde,  ist  der 
Versuch  mit  einem  4-Wagenzug  beendet.  Infolge  des  günstigen 
Ergebnisses  ist  die  Zusammenstellung  von  zwei  5-Wagonzügen 
welche  auch  zusammengekuppelt  als  einheitlicher  Zug  verwendet 
werden  sollen,  in  Ausführung  begriffen.  Für  die  durch  uns  aus- 
zurüstende elektrische  V  o  1 1  b  a  h  n  Rotterdam- 
Scheveningen  ist  die  Bauausführung  in  Vorbereitung.  Weit 
über  die  berufenen  Fachkreise  hinaus  erregen  die  Versuche  mit 
dem  e  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  n  S  c  h  n  e  1 1  b  a  h  n  b  e  t  r  i  e  b  ein  lebhaftes 
Interesse,  die  von  der  zu  diesem  Zwecke  von  einer  Anzahl  erster 
Deutscher  finanzieller  und  industrieller  Firmen  gebildeten  „Studien- 
gesellschaft für  elektrische  Schnellbahnen"  auf  der  königl. 
Militäreisenbahn  zwischen  Marienfelde  und  Zossen  angestellt 
wurden.  Bei  diesen  Versuchen  handelt  es  sich  in  elektrischer 
Beziehung  im  wesentlichen  um  die  Lösung  zweier  grosser  Auf- 
gaben, nämlich  erstens  um  die  bestmögliche  Zuführung  grosser 
elektrischer  Energiemengen  zu  Fahrzeugen,  welche  mit  ausser- 
ordentlicher Geschwindigkeit,  bis  zu  200  km  in  der  Stunde,  be- 
wegt werden  sollen,  und  zweitens  um  die  Construction,  bezw. 
elektrische  Ausrüstung  zweckentsprechender  Fahrzeuge.  Für  die 
Stromzuführung  im  Schnellbahnbetriebe  wurde  unser  schon 
vorher  erprobtes  System  für  Drehstromleitungen  mit  drei  über- 
einander liegenden,  neben  dem  Geleise  angeordneten  Fahrdrähten 
angewendet,  von  denen  der  Strom  durch  drei  seitlich  an  den 
Drähten  anliegende  Bügel  abgenommen  und  dem  Fahrzeuge  zu- 
geführt wird.  Durch  die  Versuche  der  Studiengesellschaft  ist  die 
technisch  sichere  Ausführbarkeit  elektrischer  Schnellbahnen 
innerhalb  der  oben  angegebenen  Grenzen  festgestellt  worden. 
Unser  System  der  unterirdischen  Stromauf  ü  h  r  u  n  g 
bei  Strassenbahnen  fand  neuerdings  weitere  Anwendung  in  Berlin, 
wo  uns  unter  Beseitigung  des  bisherigen  Accumulatorenbetriebes, 
von  der  Grossen  Berliner  Strassenbahngesellschaft  und  der  Berlin- 
Charlottenburger  Strassenbahn  die  Einrichtung  einiger  besonders 
verkehrsreicher  und  wichtiger  Bahnstrecken  auf  Unterleitung 
übertragen  wurde.  Es  ist  uns  gelungen,  ein  neues  System  für 
Bremsung  langer  Schnell-,  Personen-  u  n  d  G  ü  t  e  r- 
z  ü  g  e  auszubilden,  welches  die  vorhandene  Luftdruckbremse 
beibehält,  diese  jedoch  elektrisch  bethätigt.  Die  auf  der  Militär- 
bahn zwischen  Berlin  und  Jüterbog  mit  einem  Zuge  von  110  Achsen 
angestellten  vielfachen  Versuche  haben  sehr  befriedigende  Er- 
gebnisse erzielt.  Die  von  uns  eingeführte  elektrische 
Weichen-  und  Signal-Stellung  beginnt  in  grösserem 
Umfange  Verwendung  zu  finden.  Unser  Vielfach -Schalt- 
system für  Telephoncent  ralen  hat  weiteren  Eingang 
gefunden.  Wir  haben  das  System  durch  wesentliche  Neuerungen, 
wie  die  Einführung  einer  auf  weite  Entfernung  wirksamen 
Mikrophoncentral-Batterie  noch  weiter  ergänzt,  so  dass  es  den 
vielseitigsten  Anforderungen  entspricht.  Die  Stadt  Wiesbaden 
hat  uns  den  ersten  Auftrag  auf  eine  Ozon- Wasser  rein  i- 
gungsanlage  ertheilt,  und  wir  hoffen  angesichts  der  grossen 
Bedeutung  eines  gesunden  Trinkwassers,  uns  ein  ausgedehntes 
Arbeitsfeld  nach  dieser  Richtung  erschlossen  zu  haben.  Viel  Mühe 
und  Kosten  und  mehrjährige  Arbeit  haben  wir  auf  die  praktische 
Ausgestaltung  der  Telegraphie  ohne  Draht  ver- 
wandt. Ein  Theil  unserer  Arbeiten  verlief  in  enger  Fühlung  mit 
der  Militärluftschiffer-Abtheilung  mit  dem  Resultat,  dass  unsere 
Apparate  in  zuverlässiger  Weise  den  militärischen  Anforderungen 
zu  entsprechen  vermochten.  Einen  wichtigen  Abschnitt  bearbeiteten 
wir  gemeinsam  mit  Herrn  Professor  Braun  und  der  von  ihm 
begründeten  Gesellschaft,  und  es  führte  diese  erfolgreiche  Ge- 
meinschaft zur  Begründung  der  Gesellschaft  für  draht- 
lose Telegraphie,  System  Professor  Braun  und 
Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  m.  b.  H.,  Berlin.  Unsere  Thätig- 
keit    auf    dem  Gebiete    der  Kriegs-    und    Handelsmarine  ist    so 


umfangreich  und  mannigfach  geworden,  dass  wir  eine  besondere 
Marineabtheilung  geschaffen  haben,  welche  in  Anlehnung  an  die 
vnn  uns  aus  begründete  Hanseatische  Elektricitäl 
G  o  s  e  I  I  s  c  h  a  l't,  S  i  e  m  e  n  s  &  Hai  s  k  o  m.  b.  II.  mit  dem 
Hauptsitz  in  Hamburg  und  namentlich  in  Anlehnung  an  unser 
Haus  thätig  ist.  Auf  38  Schiffen  der  Kaiserlich  Deutschen  Marine, 
zahlreichen  Kriegsschiffen  anderer  Flotten,  besonders  auch  der 
österreichischen,  und  vielen  Handelsdampfern  sind  unsere  Schiffs- 
commandoapparate  aller  Art  und  unser  Artillerietelegraph  einge- 
führt. Unsere  Fabriken  in  Charlottenburg  und  L  e  o  p  o  1  d  a  u 
bei  Wien  für  Dynamomaschinen,  Motoren  und  Transformatoren 
waren  gut  beschäftigt.  In  Bergwerken  und  Hütten- 
werken erfreuten  wir  uns  eines  steigenden  Absatzes,  dessen 
Pflege  wir  uns  in  Verbindung  mit  der  Ausbildung  unserer  Kraft- 
übertragungseinrichtungen für  die  mannigfachsten  Zwecke  ange- 
legen sein  Hessen.  Auf  dem  Gebiete  der  elektrischen  Haupt- 
schachtfö  rderun  g,  welches  wir  schon  früh  in  Angriff  ge- 
nommen und  auf  dem  sich  unsere  Anlagen  bereits  in  längerem 
Betriebe  bewährt  haben,  ist  u.  a.  der  Auftrag  der  Gelsenkirehener 
Bergwerks-Actien-Gesellschaft  auf  eine  Fördermaschine  grösster 
Dimensionen  (4200  kg  Nutzlast  bei  einer  Maximalförderge- 
schwindigkeit von  20  m  in  der  Secunde,  entsprechend  einer 
normalen  Leistung  von  140  und  einer  Anfahrtsleistung  bis  3000 PS) 
zu  erwähnen.  Die  ersten  grossen  Maschinen  für  Abgasever- 
wertun  g  brachten  wir  in  Verbindung  mit  der  Deutschen 
Kraftgasgesellschaft  an  drei  verschiedenen  Orten  zur  Aufstellung. 
Eine  Anzahl  grosser  Drehstro  m  maschin  en  für  directe 
Hochspannung  ist  zur  Ausführung  gelangt.  Unsere  Kabel- 
werke in  Westend  bei  Berlin  und  Leopoldau  bei  Wien 
waren  reichlich  beschäftigt.  Der  Neubau,  beziehungsweise  die  er- 
hebliche Erweiterung  von  54  Elektricitätswerken  im  In-  und  Aus- 
lande wurde  uns  in  Auftrag  gegeben.  Technisch  besonders 
interessant  ist  die  Anlage  in  Ceres  bei  Turin;  dieselbe  umfasst 
drei,  mehrere  Kilometer  von  einander  entfernte  Wasserkraft- 
stationen an  dem  Flusse  Stura  von  je  3000  PS.,  deren  Drehstrom 
mit  13.000  bis  15.000  V  Spannung  nach  Turin  geführt  und  dort 
in  einer  Umformerstation  mit  anderweitig  hergeleiteter  elektrischer 
Energie  vereinigt  wird.  Auf  dem  Gebiete  des  Bahnbaues 
wurden  im  Berichtsjahre  von  uns  fertiggestellt:  die  Umwandlung 
der  Berlin-Charlottenburger  Strassenbahn,  der  Grazer  Tram- 
way,  die  Erweiterung  der  Grossen  Casseler  Strassenbahn,  sowie 
die  Strassenbahnen  in  Wiesbaden,  Bielefeld  und  Hof.  Nahezu 
vollendet  wurden:  die  Erweiterungen  der  Bochum-Gelsenkirchener 
Strassenbahn,  die  städtische  Strassenbahn  in  Mannheim  und  Frei- 
burg i.  B.,  die  Strassenbahn  Terni  und  die  Linie  Warschauer- 
brücke-Viehhof in  Berlin.  Von  grossem  Umfange  sind  die  Arbeiten 
welche  wir  in  Wien  für  die  Bau-  und  Betriebs-Ge- 
sellschaft für  städtische  Strassenbahnen  aus- 
führen. Theils  wurden  die  bestehenden  Linien  auf  elektrischen 
Betrieb  mit  Unter-  oder  Oberleitung  eingerichtet,  theils  neue 
Linien  gebaut.  Ausserdem  befinden  sich  noch  im  Bau:  die  Er- 
weiterungen der  Hagener  Strassenbahn,  der  Umbau  der  Kjoben- 
havenske  Sporvej  in  Kopenhagen,  die  städtische  Strassenbahn 
in  Ludwigshafen  und  eine  Erweiterung  der  Grazer  Tramway; 
ferner  von  den  im  Berichtsjahre  eingegangenen  Aufträgen  der 
Ausbau  der  städtischen  Strassenbahn  in  Colmar  i.  Elsass  und 
Drontheim  (Norwegen),  die  elektrische  Ausrüstung  der  Filder- 
bahn  bei  Stuttgart,  —  einer  Zahnradbahn  mit  anschliessenden 
Adhäsionsstrecken  —  und  der  Strassenbahn  Aachen-Kohlscheidt, 
sowie  die  Ausführung  der  Oberleitungen  nach  unserem  Bügel- 
system für  die  städtischen  Strassenbahnen  in  Köln  am  Rhein  und 
Gothenburg  in  Schweden.  Die  Abtheilung  für  Messinstru- 
mente brachte  neue  Typen  von  Präcisions-Volt-  und  Ampere- 
metern für  Gleich-  und  Wechselstrom  auf  den  Markt,  welche 
ebenso  wie  die  ihnen  ähnlichen  Präcisions-Leistungszeiger  sich 
rasch  einführten  und  wohl  allen  Elektricitätsfirmen  des  In-  und 
Auslandes  geliefert  wurden.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre 
wurden  von  uns  im  In-  und  Auslande  für  176  verschiedene 
Erfindungen  Patente  angemeldet  und  für  95  verschiedene  Er- 
findungen uns  Patente  ertheilt,  ausserdem  wurde  für  63  Gebrauchs- 
muster in  Deutschland  gesetzlicher  Schutz  erworben."  —  Der  Ge- 
schäftsgewinn beträgt  9,086.085  Mk.,  dazu  der  Gewinnvortrag 
aus  dem  Vorjahre  1,387.182  Mk.,  zusammen  10,473.267  Mk.  Nach 
Abzug  der  Handlungskosten,  Öbligations-Zinsen  und  Abschrei- 
bungen laut  Gewinn-  und  Verlust-Conto  im  Betrage  von 
3,990.280  Mk.  verbleibt  ein  Reingewinn  von  6,482.987  Mk. 
Von  diesem  Betrage,  nach  Abzug  des  obigen  Gewinnvortrages 
von  1,387.182  Mk.,  beantragt  der  Vorstand  5°/0  dem  Reservefonds 
zu  überweisen  mit  254.790  Mk.  Alsdann  erhalten  die  Actiouäre 
5%  Dividende  =  2,725.000  Mk.  Von  dem  verbleibenden 
Betrage  von  3,503.197  Mk.  schlägt  der  Vorstand  vor:  1.  für 
Gratificationen  an  Angestellte  und  Arbeiter  der  Gesellschaft  zu 
verwenden    365.01(0  Mk.;    2.  von  dem  Rest  und  nach   Abzug  des 
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erwähnten  Gewinnvortrages  von  1,387.182  Mk.  dem  Aufsichtsrath 
entsprechend  der  erhöhten  Mitgliederzahl  6«/0  Tantieme  zu  ver- 
güten mit  105.0G1  Mk.;  3.  den  Actionären  weitere  3°/0  Divi- 
il  e  n  d  e  zu  zahlen  im  Betrage  von  1,635.000  Mk.;  4.  den  Rest 
auf  neue  Rechnung  vorzutragen  mit  1,31*8.136  Mk.  z. 

„Siemens"  Elektrische  Betriebe  A.-G.  Der  Vorstand  theilt 
im  Geschäftsberichte  für  1900/1901  Folgendes  mit:  „Das  abge- 
laufene zweite  Geschäftsjahr  war  für  unsere  Gesellschaft  ein  be- 
deutungsvolles, da  wir  unseren  Centralenbesitz  durch  Ankauf 
neuer  übjecte  erheblieh  vermehrten  und  dementsprechend  auch 
zur  Vergrösserung  unserer  verfügbaren  Mittel  schreiten  mussten. 
Mit  Genehmigung  der  ausserordentlichen  Generalversammlung 
vom  27.  April  1901  eiwarben  wir  am  1.  Juli  1901  von  der  Firma 
Siemens  <£  H  a  1  s  k  e  A.-G.  das  Elek tri citäts werk  des  Ostens 
von  München,  und  zwar  zum  Anlagewerte  per  1.  Juli  1901 
in  Höhe  von  1,74.~>.:2<S5  Mk.  Ausserdem  übernahmen  wir  am  1.  Juli 
1901  die  gesammten  nom.  800.000  Lire  mit  30<>/o  eingezahlten 
Aetien  der  Societä  Anonima  Elettricitii  Toscana 
mit  dem  Sitz  in  l'isa  zum  eingezahlten  Betx-age,  ferner  die  ge- 
sammten 1,200.1)1)0  Lire  mit  30o/0  eingezahlten  Aetien  der  Societä, 
Anonima  Elettricitii  U  m  b  r  a  mit  dem  Sitz  in  Perugia 
zum  eingezahlten  Betrage  und  die  gesammten  voll  gezahlten 
Aetien  der  Societä  Anonima  Elettricitä  Alessan- 
(Irina  mit  dem  Sitz  in  Alessandria  in  Italien  zum  Nominal- 
betrage von  800  000  Lire.  Das  Elektricitätswerk  des  Ostens  von 
München  ist  als  sogenannte  Ueberlandcentrale  gebaut  zur  Abgabe 
von  elektrischem  Strom  für  Lieht-  und  Kraftzwecke  an  circa  50 
Ortschaften  und  Gemeinden.  Die  gesammte  maschinelle  Leistung 
der  Centralstation  beträgt  1250  PS,  die  Concession  ist  eine  aus- 
schliessliche und  auf  40  Jahre  mit  Ausnahme  von  2  Gemeinden, 
welche  nur  30  Jahre  Concession  gegeben  haben,  ertheilt.  Das 
Elektricitätswerk  Hof  i.  B.  nahm  vertragsgemäss  am 
1.  Juli  1901  den  Betrieb  auf.  Die  Centrale  M  a  1  a  g  a,  welche 
bereits  länger  in  unserem  Besitze  ist,  hat  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre nicht  unerhebliche  Fortschritte  gemacht.  Mit  der 
Firma  Siemens  &  Halske  A.-G.  haben  wir  ein  Abkommen  ge- 
troffen, nach  welchem  letztere  Gesellschaft  den  Betrieb  der  Cen- 
tralen in  Hof,  München-Ost  und  Malaga  auf  die  Durchschnitts- 
dauer von  20  Jahren  pachtet  zu  Bedingungen,  welche  uns  ausser 
einer  hinreichenden  Dotierung  des  Amortisationsfonds  und  Er- 
neuerungsfonds  eine  angemessene  Verzinsung  gewährleisten,  und 
welche  uns  an  Betriebsüberschüssen  über  die  Pachtsumme  hinaus 
theilnehmen  lassen.  Ebenso  garantieren  Siemens  &  Halske  A.-G., 
welche  den  Betrieb  der  Centralen  in  Pisa,  Perugia  und  Alessan- 
dria überwachen,  uns  auf  den  von  uns  aufgewendeten  Betrag  für 
die  einzelnen  Anlagen  der  3  italienischen  Gesellschaften  ein 
Jahresergebnis  von  angemessener  Höhe.  Für  Pisa  besteht  in  dem 
Pachtvertrag  eine  besondere  Bestimmung,  die  uns  gegen  einen 
etwaigen  Nachtheil  aus  der  kürzeren  Dauer  (30  Jahre)  der  Con- 
cession sicherstellt.  Die  uns  ferner  gehörige  Centrale  und 
elektrische  Bahn  in  Weimar  wird  von  uns  direct  betrieben.  Der 
Bruttogewinn  dieses  Unternehmens  betrug  63.767  Mk.  Um  die 
für  die  oben  erwähnten  vier  neu  übernommenen  Objecte,  sowie 
die  für  die  Centrale  Hof  nöthigcn  Geldmittel  zur  Verfügung  zu 
halien.  sahen  wir  uns  veranlasst,  die  Vollzahlung  auf  unsere 
Aetien  Nr.  2001—5000  im  Gesammtbetrage  von  2,250.000  Mk. 
einzuberufen  und  ausserdem  laut  Beschlusses  des  Aufsichtsrathes 
.'•im  27.  April  L901  gemäss  «  13  des  Statuts  eine  4'/2°/o>ge  An- 
leihe im  Nennwerte  von  5,000.000  Mk.,  rückzahlbar  mit  einem 
Anfgeld  von  3%  laut  Tilgungsplanes  bis  1929,  aufzunehmen. 
i'  Anleihe  ist  an  ein  Consortium  fest  begeben."  —  Zu  dem 
Geschäftsgewinn  des  Jahres  haben  die  Centralen  Malaga  und 
Weimar  für  das  ganze  Jahr,  alle  übrigen  Centralen  nur  für  das 
letzte  Quartal  b  i.    Dementsprechend  sind  auch  die  Ein- 

lagen in  den  Abschreibungs-  und  Erneuerungsfonds  für  diese  nur 
für  ein  Quartal  zum  Ansatz  gebracht.  Der  Geschäftsgewinn  des 
Jahres  beträgt    129.996  Mk.    and  mit  dem  Vortrag  von  1899/1900 

19  Mk.  Nach  Abzug  der  Handlungskosten,  Obligationszinsen, 
AI.  chreibungen  und  Kiiekstcllungen  in  Höhe  von  240.141  Mk. 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  194.758  Mk.,  der  gemäss  §35 

Gesellschaft  üb-     folgt    vertheilt   werden    soll:     ."■"  „ 

an      den     Reservof I       9493    Mk..       1%     Dividende      auf 

2,750.000  Mk.  für  ein  Jahr  110.000  Mk..  l"/„  Dividende  auf 
2,250.000  Mk.  p.  r.  t.  30.417  Mk.,  L0»/0  Tan  ti  6  m  e  an  den  Anf 
sichtsrath  3994  Mk..  1",„  S  n  p  e  rd  i  v  i  d  e  n  d  e  auf  2,750.000  Mb. 
für  ein  Jahr  27...iki  Ml  .  i  '  D  S  u  p  .■  r  di  vi  d  e  n  d  u  auf 
2,250.000  Mk.  p.  r.  t.  7B04  Mk..  Rost  /.um  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  5750  Mk.  z. 


Eloktricitäts-A.-G.  vorm.  Schlickert  &  Co.  in  Nürnberg. 

Am  17.  Deeember  1901  wurde  die  über  die  Sanierung  der 
Bosnischen  Elektricitäts-Gesellschaft  entschei- 
dende Generalversammlung  abgehalten,  die  mit  dem  Abstem- 
pelungsbeschluss  der  Aetien  auf  ein  Viertel  des  Nominalwertes 
und  mit  der  Neubesetzung  der  Verwaltungsstellen  endete.  Herr 
Commerzienrath  Wacker  (Nürnberg)  und  ein  Reichstagsab- 
geordneter stehen  an  der  Spitze  des  Consortiutns,  das  den  Jaice- 
Actienbestand  von  den  Schuckertwerken  im  Einvernehmen  mit 
dem  Reichsfinanzministerium  in  Wien  übernommen  hat.  Die  Frist, 
bis  zu  welcher  die  Schuckertwerke  mit  diesem  Actienbesitze 
gegenüber  dem  Reichsfinanzministerium  verpflichtet  waren,  hätte 
wie  die  „M.  N.  N."  mittheilen,  erst  nach  14  Tagen  geendet,  doch 
gab  das  Reichsfinanzininisterium  seine  Zustimmung  zum  Besitz 
Wechsel  offenbar  deshalb  schon  jetzt,  weil  die  Persönlichkeit  des 
Commerzienrathes  Wacker  und  der  finanziellen  Opfer,  die  er 
für  die  Sanierung  des  Unternehmens  zu  bringen  entschlossen  war 
—  etwa2'/2Mill.  Mk.  — ,  die  Gewähr  für  eine  bessere  Lösung  der  Ver- 
legenheiten bot.  Herr  Wacker  und  seine  Consortiahnitglieder  haben 
für  die  Jaice-Actien  denn  auch  einen  sehr  günstigen  Kaufpreis  be- 
willigt. Die  Vorgänge  im  bayerischen  Landtage  legten,  so  wenig  die 
bayerische  Regierung  Anlass  zum  Einschreiten  fand,  doch  all- 
seitig den  Wunsch  nahe,  die  Jaice-Sache  in  glattester  Weise  zu 
ordnen.  Herr  Commerzienrath  Wacker  hat  diese  Aufgabe  auf 
sieh  genommen  und  auch  die  Opfer  dafür  gebracht.  Das  Reichs- 
finanzministerium in  Wien  soll  der  Unternehmung  wieder  Be- 
günstigungen zugesagt  haben,  wobei  von  der  Wasserkraft  in  Jaice 
der  bosnischen  Landesregierung  für  gewisse  Fälle  ein  Theil  der 
Kraft  reserviert  wird.  z. 

Die  Nernstlampe.  Das  deutsche  Patentamt  hat  auf  Grund 
einer  von  dem  Chemiker  W.  B  o  e  h  m  angestrengten  Nichtigkeits- 
klage das  N  e  rnst-Patent  Nr.  104.872  für  nichtig  erklärt.  Mit 
Bezug  darauf  schreibt  die  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gesellschaft  Berlin  Folgendes:  „Die  Entscheidung  des 
Patentamts  unterliegt  noch  der  Beurtheilung  des  Reichsgerichts. 
Unsere  Gesellschaft  hat  reiflich  erwogen,  ob  sie  dieses  Patent 
fallen  lassen  oder  eine  Entscheidung  des  Reichsgerichts  herbei- 
führen soll,  wir  haben  uns  für  die  letztere  Eventualität  entschieden. 
Wir  besitzen  im  ganzen  14  Patente  die  Nernstlampe  betreffend. 
An  die  Hauptpatente  der  Erfindung,  soweit  sie  den  eigentlichen 
Leuchtkörper  und  die  automatische  Zündung  betreffen,  können 
die  Intervenieren  nicht  heran,  da  die  Fassung  dieser  Patente 
auf  Grund  sorgfältiger  Erwägungen  und  Vorprüfungen  des  Patent- 
amts festgestellt  worden  ist,  mit  denen  voraussichtlich  auch  im 
etwaigen  Nichtigkeitsverfahren  die  entscheidenden  Behörden  sieh 
nicht  in  Widerspruch  stellen  werden.  Das  soeben  für  nichtig 
erklärte  Patent  betrifft  lediglich  ein  Verfahren,  Leuchtkörper 
zweiter  Classe  durch  eine  von  den  Elektroden  räumlich  getrennte 
Heizvorrichtung  vorzuwärmen.  Hieraus  erklärt  sich  von  selbst, 
dass  der  Schutz  für  die  Herstellung  der  Nernstlampe  durch  den 
erfolgten  Urtheilsspruch  nicht  eingreifend  erschüttert  werden  kann." 


Vereinsnachrichten. 

Die  nächste  Vereinsversammlung  findet 
Mittwoch  den  8.  d.  M.  im  V ort r  ags saal  e  des 
Club  öst  er  r.  Eisenbahnbeamten,  L,  Eschenbach- 
gasse  11,  1.  Stock,  7  Uhr  abends,  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ri  ibert  Gabriel.  Über- 
Ingenieur der  Oesterr.  Gasglühlicht-  und  Elektricitäts- 
Gesellschaft,  über:  „Die  Osmium-Lampe  des 
Dr.  Carl    Freiherr    Auer   von  Welsbach." 

Die  Vercinsleitung. 

(  Kcilaircii.)  Der  mauzen  Aullage  unserer  heutigen  Nummer 
liegt  ein  Prni-pect  der  Firma  Seheinig  &  Hof  mann  über 
„Schienenschuh"  und  ein  Circular  der  Firma  Fi'.  Kfizik 
&Comp..     Wien,     VII'J.     bei.     worauf    wir  ganz     besonders     auf 

merksam  machen. 

Schluss  der  Kcdaction:  .'>().  Deeember  1901. 


1  nr  die  Kcdaction  verantwortlich:  Maximilian  /inner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
CommiffiionBvcrlog  bei  Spicllingcn  ASchurich,  Wien.  —Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Haaaenstcin  &  Vogler  Otto  Maass)  Wien  and  Pra  g. 

I  >i nei:  von   R.  S  pies  &  < '".,  W  i  en. 
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WIEN,  12.  Jänner  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Bemerkungen  der  Bedaction:    Ein  Nachdruck    uns    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit.  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrucke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Manuscripte.  bekanntgegeben  ivcrden. 
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Die  panamerikanische  Ausstellung  in  Buffalo  N.  Y. 

Von  Ingenieur  Arthur  Hruschka,  Cleveland,  0. 
(Schluss.) 

Als  die  an  Umfang  wie  Interesse  nächststehende 
Ausstellung  haben  wir  die  der  Westingbouse 
Electric  &  Mfg.  Co.  in  East  Pittsburg,  Pa.,  zu 
nennen,  welcbe  auch  die  Objecte  der  Westingbouse 
Luftbremsengesellschaft  und  der  Westingbouse  Ma- 
schinenfabrik einschloss. 

An  Maschinen  waren  zunächst  zwei  Gasmaschinen, 
System  Westinghouse,  ausgestellt,  ein  grösserer  Vier- 
taktmotor für  300  PS,  mit  drei  Cylindern,  direct  ge- 
kuppelt mit  einem  Zweiphasengenerator  mit  rotierendem 
Felde  für  375  KW,  2200  V,  60  Perioden  pro  Secunde, 
hauptsächlich  zur  Speisung  der  Nernstlampen,  und  ein 
kleinerer  für  35  PS,  direct  gekuppelt  mit  einer  25  KW- 
Gleichstromdynamo  für  125  V  für  die  Schalttafel- 
beleuchtung, Erregung  und  Zündung  beider  Gasmotoren. 
Beide  wurden  mit  pennsylvanischem  Naturgas  gespeist 
und  standen  des  Abends  in  Betrieb.  Die  neuartigsten 
unter  den  vorhandenen  Objecten  waren  Anlassapparate 
für  Inductionsmotoren.  Die  der  Westingbousegesell- 
schaft  patentierte  Methode  zum  Anlassen  solcher  Mo- 
toren vermeidet  jeglichen  nicht  induetiven  Widerstand, 
und  damit  jegliche  Energievergeudung,  durch  Anwen- 
dung verschiedener  Theilstufen  der  vollen  Spannung 
beim  Anlassen,  unter  Verwendung  sogenannter  Auto- 
Transformatoren (früher  Auto-Converter  genannt).  Dies 
sind  Transformatoren  gewöhnlicher  Bauart,  deren  seeun- 
däre  Wickelungen  jedoch  durch  beliebige  Benützung 
einer  grösseren  Zahl  von  Abnahmepunkten  verschieden 
grosse  Spannungen  liefern. 

Dadurch  wird  der  Stromstoss  beim  Anlassen  auf 
ein  beliebiges  Maass  herabgedrückt,  welches  meist  durch 
die  Grösse  des  geforderten  Anzugsmomentes  gegeben 
ist.  Ein  15  P$-Zweiphasen-Inductionsmotor  für  200  V, 
60  Perioden  pro  Secunde  und  840  Touren  pro  Minute 
war  mit  drei  verschiedenen  Anlassern  alternativ  in  Be- 
trieb zu  sehen.  Einer  derselben  (für  Krahnbetrieb)  hatte 
zwei  Auto-Transformatoren  mit  je  19  Contacten  seeundär 
versehen,  von  denen  einer  den  einen  fixen  und  irgend 
einer  der  übrigen  18  den  anderen  Stromabnahmepunkt 
bildete.  Ein  Handhebel  mit  hubvergrösserndem  Mecha- 
nismus bethätigte  die  entsprechenden  Schleifcontacte 
längs  eines  doppelten  Contactbogens.  Gleichzeitig  war 
damit  eine  Keversiervorrichtung  an  den  Hübenden  ge- 
kuppelt.   Diese    Methode  wird  hauptsächlich  für  Hebe- 


zeuge   angewendet 


Eine  solche  Anlage  ist  in  der 
Giesserei  der  Union  Malleable  Iron  Co.,  E.  M  o  1  i  n  e, 
111.,  vorhanden,  wo  ein  Laufkrahn  mit  vier  Drehstrom- 
Motoren  zu  5,  20,  20,  50  PS  ausgerüstet  ist.  Im  Ftihrer- 
korb  ist  der  Controller  mit  blos  zwei  Auto-Trans- 
formatoren, deren  Leistung  dem  grössten  Momentan- 
wert der  Energie  beim  Anlaufen  von  mehr  als  einem 
Motor  gleichzeitig  angepasst  ist.  Die  Motoren  können 
mit  100,  200,  400  V  und  Zwischenspannungen  betrieben 
werden,  deren  Zahl  beim  50  PS-Motor  30  beträgt.  Alle 
Motoren  haben  Kurzschlussanker.  Die  in  manchen  An- 
lagen geforderte  weitgehende  Geschwindigkeitsregu- 
lierung wird  durch  Aenderung  der  wirksamen  Polzabl 
bewirkt. 

Ferner  waren  einige  Inductionsmotoren  für  con- 
stante  und  solche  für  variable  Tourenzahl  (mit  gewöhn- 
lichen Widerständen  im  Ankerkreis)  ausgestellt.  Es  war 
also  auch  diesmal  keine  befriedigende  Lösung  für  die 
brennende  Frage  vorhanden,  wie  man  die  Geschwin- 
digkeit von  Mehrphasenmotoren  beliebig  und  dabei 
ökonomisch  regulieren  solle;  als  die  vorläufig  besten 
Methoden  bleiben  noch  immer  die  Ausschaltung  von- 
Polpaaren  oder  die  Stein  m  et  z'sche  Methode  (zwei 
Motoren  in  Concatenation,  Cascadenschaltung)  übrig, 
von  denen  die  erstere  hierzulande  am  häufigsten  ver- 
wendet wird. 

Eine  Variante  der  genannten  Auto-Transforma- 
torenschaltung ist  die  für  Compensatoren,  wie  sie  bei- 
spielsweise bei  den  Westinghousemotoi'en  des  Niagara- 
netzes zu  finden  ist:  Fig.  7  zeigt  die  Schaltung,  die  für 
Motoren  bis  500  PS  angewendet  wird.  Der  Anlass- 
schalter ist  ein  vierpoliger  Umschalter  mit  zwei  Neben- 
contacten  auf  der  einen  Seite;  an  I  und  II  sind  die 
beiden  Motorphasen  angeschlossen.  Die  Auto-Transfor- 
matoren Tj  T2  sin<l  so  geschaltet,  dass  die  seeundären 
Wickelungen  einen  Theil  der  primären  selbst  bilden. 
Somit  hat  der  gemeinsame  Theil  beider  nur  die  Differenz 
der  in  entgegengesetzten  Richtungen  fliessenden  Ströme 
zu  führen  (ähnlich  wie  beim  oben  erwähnten  Regulator 
der  General  Electric  Co.).  Welche  der  drei  gezeich- 
neten Klemmen  permanent  anzuschliessen  ist,  geht  aus 
den  Betriebsverhältnissen  hervor.  „A"  ist  Stellung  für 
Anlassen,  „P"  jene  für  Betrieb,  während  welcher  die 
Transformatoren  ausgeschaltet  sind.  Bei  grossen  Mo- 
toren wird,  soweit  nur  möglich,  leer  oder  unter  ge- 
ringer Last  angelassen.  Die  beispielsweise  für  einen 
400  PS-Motor  von    2200  V  gebräuchlichen  Stufen  sind 
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825,  1000,  1300  V. 


Bei  den  in  Bufl'alo  zahlreich  vor- 
handenen Motoren  für  Getreideelevatoren  werden  diese, 
der  Feuersgefahr  wegen,  von  einem  entfernten  Central- 
schaltbrette  angelassen,  und  keinerlei  Schleifringe  sind 
vorhanden. 


Fig.  7. 


Schaltung    eines  Zweiphasenmotors    mit    Auto-Trans- 
formatoren. 


Ein  dritter  Anlasser  für  den  ausgestellten  Motor 
war  ein  solcher  für  Einschaltung  von  Widerständen  in 
den  Ankerkreis  durch  eine  Vorrichtung,  welche  die 
Geschwindigkeit  des  Einschaltens  unabhängig  vom  Be- 
dienenden bestimmt.  Eine  horizontale  Controllerwalze 
hat  an  der  rückwärtigen  Stirnfläche  parallel  zur  Achse 
einen  Bolzen.  Dieser  schleift  in  einer  Coulisse,  die 
zwischen  festen  verticalen  Führungen  geht  und  durch 
ein  Gewicht  mit  Luftpuffer  beständig  nach  abwärts  ge- 
drückt wird.  Sobald  der  Bedienende  durch  Drehung 
eines  Handgriffes  den  Bolzen  freigibt,  sinkt  die  Coulisse 
bei  gleichzeitiger  Dämpfung  ihrer  Bewegung  nieder 
und  bewirkt  das  Schleifen  des  Bolzens  in  der  Coulissen- 
curve,  wodurch  die  Walze  zuerst  ganz  langsam,  dann 
schneller  gedreht  wird.  (Die  Wirkungsweise  findet  sich 
auch  bei  den  neueren  Anlassern  der  Franz  Josef-Unter- 
grundbahn in  Budapest.) 

Ueber  die  ausgestellten  Strassenbahnmotoren  der 
Gesellschaft,  die  ja  vorbildlich  für  all  unsere  Strassen- 
bahnmotoren gewirkt  haben,  ist  nicht  viel  zu  sagen.  Da 
war  ein  20 /J>S'-Motor  für  schweren  Stadt-  und  Ueber- 
landdienst  bei  hohen  Geschwindigkeiten.  Die  continuier- 
liche  Leistung  desselben  wird  durch  den  bei  zehn- 
stündigem Betriebe  und  Erhitzung  auf  nicht  mehr  als 
75n  C.  maximal  zulässigen  Strom  bestimmt,  bei  einer 
Spannung,  die  dem  Spannungs-Durchschnittswert  im 
wirklichen  Betriebe  nahekommt,  das  ist  ungefähr 
300  F.  Dieser  Motor  verträgt  50  yl  bei  300  V  conti- 
nuierlich,  wenn  stehend  abgebremst,  also  bei  der  Fahrt 
noch  mehr.  Der  Motor  hat  ein  Totalgewicht  von 
2680 A^r  ohne  Rad  und  Radkasten.  Der  Anker  hat 
356mm  Durchmesser,  39  Nuten  und  117  Commutator 
segmente  (3  Spulen   pro   Nut  . 

Eine  specielle  Art  der   Aufhängung    (eradle    sus- 

t'ür    einen  anderen    der    ausgestellten   Motoren 

zeigt    Fig.  8.    Ein    hochkantig    gestellter    Stahlrahmen 

nmfasst  von  drei    Seiten    den     Motor    und    ist    auf  der 


vierten    Seite 
geht    beiderseits 


durch  ein  Distanzstück  geschlossen. 


durch    zwei 


Motors,  mit  denen  dieser  auf  dem  Rahmen 


Er 

Ohren  des 
ruht.  Der 
Rahmen  ist  auf  der  einen  Seite  durch  Doppelfedern, 
und  diese  sind  durch  einen  Anguss  des  Gehäuses  un- 
mittelbar um  die  Laufachse  herum  unterstützt;  auf  der 
anderen  Seite  ruht  er  auf  einem  hochkantigen  Quer- 
balken des  Drehgestelles.  Dadurch  wird  also  das  Wagen- 
gestelle theilweise  entlastet. 


Fig.  8.   —  Westinghouse  Bahnmotor    mit    speeieller  Aufhängung. 

Viel  Interesse  erregten  in  der  Gruppe  die  Nernst- 
lampen,  für  welche  George  Westinghou  se  der 
einzige  Vertreter  für  die  Vereinigten  Staaten  ist,  und 
die  bei  dieser  Gelegenheit  zum  erstenmal  dem  amerika- 
nischen Publicum  vorgeführt  wurden.  Beleuchtungs- 
körper verschiedenster  Grössen,  bis  2000  K,  waren  aus 
den  Einheitsglühkörpern  von  50  K  gebildet  und  bei 
220  V  bethätigt  worden. 

Eigenartig  in  ihren  Constructionen  war  eine  an- 
dere Gruppe,  die  dem  Beschauer  das  sogenannte 
VSKC"-  (Stanley-Kelly-Chesney)  System  der  Kraftüber- 
tragung mit  ungewöhnlichen  Hochspannungen  und  In- 
duetormaschinen  vorführen  sollte,  das  in  den  Anlagen  der 
Stanley  Electric  Manufacturing  Co.,  Pittsfield, 
Mass.,  Verwendung  findet.  Diese  Gesellschaft  ist  eine 
der  wenigen,  die  ausschliesslich  Inductormaschinen 
bauen,  trotzdem  letztere  infolge  bekannter  principieller 
Eigenschaften  einen  höchstens  ebenso  guten  Wirkungs- 
grad, immer  aber  höheres  Gewicht  und  grösseren  Span- 
nungsabfall im  Vergleich  zu  Maschinen  mit  rotierendem 
Felde  besitzen  und  daher  von  anderen  Fabriken  nicht 
mehr  gebaut  werden.  Andererseits  muss  zugegeben 
werden,  dass  die  Typen  dieser  Gesellschaft  in  ihrer 
Güte  vielleicht  soweit  als  nur  möglich  verbessert 
wurden.  Unter  den  ausgestellten  Maschinen  war  ein  im 
Betrieb  befindlicher  Zweiphasengenerator  für  300  A'  II  . 
2200  bis  2400  V  und  60  Perioden  pro  Secunde.  Eine 
der  Gesellschaft  patentierte  Regulierweise  gestattet  die 
Aenderung  der  Spannung  jeder  Phase  allein  um  100/„ 
durch  Handkurbelschalter,  durch  welche  die  Zahl  der 
wirksamen  Spulen  im  Anker,  bei  gleichbleibender 
Feldstärke, geändert  werden  kann.  Eine  /weite  Maschine 
gleicher  Bauart  für  900  A  II.  360  Touren  pro  Minute. 
12.oi)ii  I'.  war  ebenfalls  vorhanden.  Solche  Genera 
toren  werden  für  Riemenantrieb  bis  6600  '  •  grössere 
für  directen  Znsammenbau  mit  der  Antriebsmaschine 
bis    2600  V    und    andere    für    directe    Kuppelung    bis 
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12.000  V  gebaut,  für  Leistungen  zwischen  600  und 
2000  KW  bei  75  bis  360  Touren  pro  Minute.  Die  ge- 
bräuchlichsten Frequenzen  sind  60,  66,  133  pro  So- 
cunde. 


Fig.  9.  —  „SKC"  Zweiphasenmotor,  Inductortype    mit  unabhän- 
giger Spannungsregulierung  beider  Phasen. 

Ueber  die  allgemeine  Bauart  ist  Folgendes  zu 
sagen:  Der  rotierende  Theil  (Stahlguss)  trägt  laminierte 
Pole,  die  in  zwei  Kränzen  angeordnet  sind.  Auf  diese 
Kränze  sind  parallel  zur  Welle  Keile  geschraubt;  über 
diese  sind  die  schwalbenschwanzförmig  ausgeschnittenen 
Pole  gestreift  und  durch  seitliche  Ringplatten  nieder- 
gehalten. Der  mechanisch  überaus  feste  Aufbau  des 
Inductorrades  —  der  einzige  unbestreitbare  Vortheil 
der  Type  —  gestattet,  die  Tourenzahl  um  50%  zu 
überschreiten  und  Umfangsgeschwindigkeiten  bis  über 
50  m  pro  Secunde  zu  erreichen.  Den  rotierenden  stehen 
die  ruhenden  Pole,  ebenfalls  laminiert,  in  zwei  Kränzen 
gegenüber.  Sie  sind  durch  kräftige  Stahlbolzen  ver- 
schraubt, die  zugleich  den  Kraftlinienweg  schliessen. 
Da  ausserdem  nur  vier  hochkantige,  sehr  schmale  Rippen 
als  tragende  Gestellringe  vorhanden  sind,  zu  deren 
Verbindung  dieselben  Bolzen  und  Distanzrohre  dienen, 
so  ist  fast  das  ganze  Eisenmaterial  für  magnetische 
Zwecke  ausgenützt.  Innerhalb  dieses  magnetischen 
Kreises  liegt  central  die  grosse  Feldspule,  gehalten  von 
einer  schweren,  ringförmigen  Messingbüchse,  die  bei 
unvorhergesehener  Unterbrechung  des  Erregerkreises 
als  Dämpfung  für  das  sehr  kräftige  verschwindende 
Feld  zu  dienen  und  so  die  Isolation  zu  schützen  hat. 
In  der  Mittelebene  der  Feldspule  sind  zahlreiche  Venti- 
lationscanäle  eingefügt.  Die  Wickelung  ist  eine  „con- 
centrierte"  (1  Nut  pro  Pol  und  Phase).  Hiebei  war  man 
bestrebt,  durch  entsprechende  Formgebung  der  Pole 
trotz  dieser  ungünstigen  Auftheilung  eine  möglichst 
sinuswellenförmige  Wechselspannung  zu  erreichen.  Ein 
Vortheil  dieser  Wickelung  ist  allerdings  darin  gelegen, 
dass  verhältnismässig  sehr  viel  Raum  (mitunter  bis  40°/0 
des  Nutenquerschnittes)  für  Isolation  zur  Verfügung 
steht.  Ein  bekannter  Nachtheil  wieder  liegt  in  der  er- 
höhten Selbstinduction  (proportional  dem  Quadrate  der 
Zahl  unmittelbar  beisammen  liegender  Windungen,  also 
Windungen  pro  Nut).  Als  Hilfsmittel  dagegen  ver- 
wenden die  Constructeure  dieser  Typen  im  Gegensatz 
zu    zerstreuten    Wickelungen    sehr    seichte    und    weite 


Nuten,  deren  Breite  zur  Tide  sich  höchstens  wie  1:  U/2 
verhält.  Dadurch  erreichen  sie  geringere  Streuung 
zwischen  den  Zähnen.  Diesbezügliche  Versuche  haben 
ergeben,  dass  solche  Nuten  bei  concentrierter  Wicke- 
lung nur  um  ungefähr  10°/0  mehr  Selbstinduction  zeigen, 
als  schmälere  und  tiefere  Nuten  in  dreimal  so  grosser 
Anzahl.  Bezeichnend  für  alle  Inductormaschinen  ist  das 
stark  gesättigte  Feld,  welches  mit  geringer  Erreger- 
energie erzeugt  werden  kann,  und  das  den  Mehrauf- 
wand an  Eisen,  der  durch  gleichzeitige  Wirksamkeit 
von  nur  einer  Hälfte  aller  Pole  bedingt  wird,  wieder 
nahezu  einbringen  soll.  Alle  diese  Bestrebungen,  mit 
dem  Gewichte  herunterzugehen,  erhöhen  aber  nur  den 
einen  und  unbestreitbaren  Nachtheil  schlechter  Span- 
nungsregulierung, weil  das  so  stark  gesättigte  Feld 
nicht  mehr  gut  durch  eine  Zunahme  der  Erreger- 
stromstärke verstärkt  werden  kann.  Diese  Generatoren 
haben  aber  hohe  Zahnsättigung  und  kleinen  Luft- 
zwischenraum, und  wir  können  daher  den  Betheuerungen 
ihrer  Erbauer,  dass  ihre  Maschinen  auch  bei  induetiver 
und  überhaupt  stark  schwankender  Last  ihre  Spannung 
ebeuso  wie  alle  anderen  Typen  regulieren,  nicht  recht 
Glauben  schenken. 

Daraus  ergibt  sich  auch  die  Nothwendigkeit,  die 
Klemmenspannung  durch  Zu-  oder  Abschaltung  von 
Ankerspulen  und  nicht  durch  Beeinflussung  der  Feld- 
stärke zu  regeln;  der  Umstand,  dass  man  jede  Phase 
für  sich  regulieren  kann,  ist  zwar  nicht  unvortheilhaft, 
aber  von  geringem  praktischen  Werte. 

Von  derselben  Gesellschaft  war  auch  ein  Frequenz- 
umformer nach  dem  Induetorprincipe  ausgestellt,  zur 
Umwandlung  von  Dreiphasenstrom  von  1800  V  und 
125  Perioden  pro  Secunde  in  Zweiphasenstrom  von 
2250  V  oder  1125  V  und  50  Perioden  pro  Secunde. 


Fig.  10.  —  Wickelung  eines  „SKC"  Inductor-Frecpaenzumformers 

(Drehstrom  von  25  Per.,  1800  V  in  Zweiphasenstrom  von  50  Per. 

und  1125  oder  2250  V. 

Beide  Wickelungen,  die  Synchronmotor-  und  die 
Wechselstrom-Generatorwickelung,  waren  feststehend 
und  unter  der  Wirkung  einer  gemeinsamen  Feldspule 
(s.  Fig.  9).  Solche  Umformer  werden  meist  für  Speisung 
von  Licht  von  Bahnnetzen  aus  und  meist  mit  dem 
Uebersetzungsverhältnisse  1 : 2  für  die  P'requenz  und 
bis  1: 10  für  die  Spannung  gebaut,  jedoch  unter  250  KW 
Leistung  für  nicht  mehr  als  5000  V. 

Sehr  interessant  waren  Angaben  über  eine  neue 
Kraftübertragungs- Anlage,  welche  diese  Gesellschaft  in 
Californien  baut,  nebst  Vorführung  zugehöriger  Objecte. 
Während  die  höchste  gebräuchliche  Fernleitungsspannung 
bis  zu  Anfang  dieses  Jahres  40.000  V  war  (Telluride 
Power  Transmission  Co.,  Provo,  Utah,  1897  -  -  Kala- 
mazoo  Valley  El.  Co.,  Kalamazoo,    Mich.,    1899),    wird 
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diese  Anlage  mit  60.000  V arbeiten.  Es  sind  gegen- 
wärtig zwei  Gesellschaften  vorbanden,  welche  colossale 
Wasserkräfte  im  Innern  von  Californien  nutzbar  zu 
machen  im  Begriffe  stehen,  um  eine  grössere  Zahl  von 
Städten,  San  Francisco,  Oakland,  San  Jose  und  andere 
um  die  Bucht  von  San  Francisco  gelegene  Orte  mit 
Kraft  zu  versorgen.  Eine  der  beiden  ist  die  Bay  Coun- 
ties  Power  Co.  Sie  besitzt  drei  Wasserkraft-Centralen 
in  und  um  Colgate  (am  North  Yuba  River),  die 
25.000  PS  erzeugen.  In  der  Hauptcentrale  für  18.000  PS 
sind  7  Drebstrom-Inductorgeneratoren  der  Stanley- 
Gesellschaft,  3  für  3000  KW,  4  für  1500  KW,  für 
60  Perioden  pro  Secunde  und  maximal  2400  V  instal- 
liert, welche  Spannung  auf  40.000  V,  später  auf 
60.000  F,  eventuell  70.000  V  hinauftransformiert  wird. 
5  Stahlrohre  von  762  mm  lichtem  Durchmesser  leiten 
das  Wasser  über    ein    Gefälle    von    213  m   zum  Kraft- 


Fig.  11.  —  Isolator  für  40.000  V. 


Fig.  12.   —  Isolator  für  60.000  V. 

haus;  sie  haben  am  oberen  Ende  Luftventile  und  sind 
äusserst  kräftig  gebaut  und  verankert.  Als  eine  be- 
merkenswerte Neuerung  ist  der  Antrieb  der  Erreger 
zu  nennen.  Ein  50  /'S- Wasserrad  treibt  eine  Erreger- 
imo,  an  deren  anderes  Wellenende  ein  50  JJS -ln- 
ductionsmotor  gekuppeli  ist.  der  mit  den  2401 1  F- 
Sammelschienen  verbunden  ist.  Das  Wasserrad  läuft 
immer  mit  m  einenge.  Wird  die  Erreger- 

last kleiner,  so  liefert  der  Motor   als  Generator  Strom 
an  die  Sammelechienen,  bei  Vollast  läuft  er  leer  mit,  Ist 


der  Betrieb  der  Turbine  aus  irgend  einem  Grunde  ge- 
stört, so  treibt  der  Motor  den  Erreger.  Diese  Einrich- 
tung soll  jedwede  Regulierung,  die  bei  so  hohem  Ge- 
fälle schwierig  und  gefährlich  ist,  überflüssig  machen. 
Die  Fernleitung  ist  doppelt  ausgeführt,  behufs 
Reserve;  auf  einer  Doppelreihe  von  imprägnierten 
Cedermasten  von  8 — 18  m  Höhe  sind  drei  Kupfer-, 
bezw.  Aluminiumkabel  in  Dreieckform  mit  je  914  mm 
Entfernung  verlegt  und  jede  Meile  in  ihrer  relativen 
Die    verwendeten   „Victor "-Isolatoren 


Lage  vertauscht. 


Fig.  11  zeigt  einen 


sind  von  Locke  in  Victor,  N.-Y, 

Glasisolator  für  40.000  F  mit  sehr  weit  abstehender 
Scheibe;  dieser  sitzt  auf  einem  Porzellanisolator  von 
305  mm  Durchmesser.  Das  Ganze  ruht  auf  einem  höl- 
zernen Träger,  der  von  dem  die  Isolatoren  tragenden 
Querarm  noch  durch  eine  Porzellanmanchette  an  seinem 
Fusse'  isoliert  ist.  Der  Isolator  in  Fig.  12  ist  für 
60.000  V.  Die  Linie  übersetzt  an  einer  Stelle  ein  Fluss- 
thal, die  Strait  of  Carquinez,  mit  einer  freien  Kabel- 
länge von  1350  m,  die  überhaupt  die  grösste  existierende 
Spannweite  vorstellt.  Die  in  einer  Höhe  von  63  m  über 
der  höchsten  Flut  schwebenden  Kabel  gestatten  die 
Durchfahrt  der  höchsten  Schiffsmasten  und  sind  zwischen 
zwei  Stahlthürmen  von  68"6  m,  bezw.  19-5  m  aufgehängt 


'*•*" 


Fig.  13.  —  Stützisolator  für  eine  Thalübersetzuug,   für  lio.ooo  V 

Die  Unterstützungspunkte  haben  eine  Höhendifferenz 
von  24-4  >».  Es  sind  vier  Stahlseile  mit  je  19  Adern 
und  7/8"  äusserem  Durchmesser  vorhanden,  wovon  eines 
als  Reserve.  Auf  der  Seite  des  höheren  Thurmcs  laufen 
die  Seile  noch  über  einen  dritten  UnterstUtzungsthunn. 
hinter  welchem  sie  an  Mauerblöcken  von  je  12'4»i3, 
die  im  Felsen  eingebettet  liefen,  verankert  sind.  Jedes 
Seil  übt  bei  kräftigem  Winddruck  (von  196  l>y/tn~)  einen 
Zug  von   12  t  aus. 

In  Fig.  1  ■">  ist  einer  der  unterstützenden  [solar 
toren  wiedergegeben.  Er  hat  457  mm  Durchmesser  und 
wiegt  201/,  kg.  Die  Verankerungen  sind  mit  Glas  über- 
deckt. Die   Isolatoren  werden  mit    L20.000  I    Spannung 
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geprüft.  Fig.   14    zeigt  den    dritten    Tliurm    zur  Unter- 
stützung. 

Die  andere  der  beiden  Gesellschaften  ist  die 
Standard  Electric  Co.  of  California.  Diese  ist  im 
Begriffe,  im  Innern  des  Landes  Centralen  für  27.000  JJS 
zu  bauen.  Das  Totalgefälle  betragt  440  m.  Das  Wasser 
wird  sich  aus  gewaltigen  Bassins  für  61.500  Millionen 
Liter  durch  Rohre  von  1  km  Länge  in  die  Turbinen 
ergiessen.  Die  Centrale  wird  10  Stanley-Generatoren 
für  je  2000  KW  bei  2400  V  erhalten,  und  die  Energie 
wird  bei  60.000  V  Initialspannung,  mit  ca.  10.000  V 
maximalem  Verluste,  bis  San  Francisco  übertragen 
werden.  Die  Gesammtlänge  der  Linien  wird  bei  der 
ersten  Anlage  227  km,  bei  der  zweiten  345  km  betragen. 
Jetzt  erhält  die  zweite  Gesellschaft  von  der  ersten 
Strom  über  eine  Strecke  von  295  km  nach  San  Jose, 
gegenwärtig  die  längste  existierende  Uebertragungslinie. 


Fig.  14.    —    Stützthurm    für    eine  Thalübersetzung    von     1350  m 
Spannweite  (Strait  of  Carquinez). 

Für  diese  und  ähnliche  Anlagen  hat  die  Stanley- 
Gesellschaft  eine  Reihe  von  Apparaten  entworfen.  Er- 
wähnenswert ist  zunächst  ein  gewöhnlicher  Ausschalter 
für  60.000  V.  Dieser  hat  auf  einer  Marmorplatte  einen 
fixen  Contact  als  einen  Pol;  auf  einer  langen,  gut  iso- 
lierenden Stange  ist  der  zweite  Pol  befestigt,  der  durch 
ein  langes,  biegsames  Kabel  mit  seiner  fixen  Klemme 
verbunden  ist.  Der  Wärter  schaltet  durch  Einhängen 
dieser  Stange  in  den  festen  Contact  ein,  durch  Heraus- 
ziehen aus  und  kann  in  letzterem  Falle  einen  Licht- 
bogen von  über  1  in  ziehen,  ihn  also  von  Hand  aus 
zerreissen.  Ein  zweiter  Schalter,  ist  mit  Sicherung 
combiniert.     Zwischen     den      beiden     grossen     Isolier- 


seheiben ist  der  Sicherungsdraht.  Schmilzt  er,  so  fällt 
der  linke  Arm  herab  und  öffnet  auf  langem  Wege. 
Will  man  ausschalten,  so  kann  man  beide  Arme  (wie 
in  Umrissen  angedeutet)  senken.  Der  Bogen  wird  in 
beiden  Fällen  dadurch  unterbrochen,  dass  der  eine  Pol, 
ein  Draht,  sehr  schnell  durch  ein  Gefäss,  mit  iso- 
lierendem Staub  gefüllt,  gezogen  wird.  Ausserdem  waren 
specielle  Blitzableiter  mit  Vorschaltwiderständen  in 
Form  von  Kugelreihen  in  Glasröhren  vorgeführt. 


Des  weiteren  fanden 
Stellungen  der  Bullock  El. 
und  der  Wagner  El.  Manufg 


wir  die  vereinigten  Aus- 
Manufg.  Co.,  Cincinnati,  O., 
Co.,  St.  Louis,  Mo.  In  der 
ersteren  waren  verschiedene  Gleichstromgeneratoren 
und  staubdichte  Motoren  vorhanden.  Die  Generatoren 
werden  für  zwei  oder  mehrere  Spannungsstufen  einge- 
richtet, welche  durch  mehrere  Kabel  von  verschiedenen 
Punkten  der  Wickelung  abgenommen  werden  und  den 
Zweck  haben,  nahegelegene  Gleichstrommotoren,  anstatt 
durch  Controller  mit  Widerständen,  durch  Umschaltung 
auf  verschiedene  Spannungen  anzulassen  (teaser  distri- 
buting  System).  In  der  Ausstellung  der  Wagner-Gesell- 
schaft befanden  sich  selbstangehende  Einphasenmotoren 
von  2,  5  und  30  PS  für  60  Perioden  pro  Secunde  mit 
Centrifugalvorrichtungen,  welche  das  Angehen  mit 
Kunstphase  gestatten  und  bei  entsprechender  Geschwin- 
digkeit automatisch  die  normale  Schaltung  herstellen. 
Ein  5  PS-Motor  trieb  eine  25  V-  Dynamo  zum  Laden 
der  Accumulatoren  einer  Telephonanlage.  Die  ausge- 
stellten Transformatoren  (18.500  V  auf  1100  V)  waren 
ausserordentlich  klein  im  Verhältnis  zu  ihrer  Leistung. 
Andere  für  100  KW  zum  Speisen  von  Motoren  zeigten 
28  Abnahmeklemmen  auf  der  seeundären  Seite  für 
Spannungen  zwischen  148  und  181  V.  Ganz  kleine 
Transformatoren  für  V/2KW  waren  mit  einer  Com- 
poundmasse ausgefüllt,  die  angeblich  die  Wärme  besser 
ableitet  als  Luftschichten. 

Endlich  hatte  die  Crocker  -  Wheeler  -  Gesell- 
schaft in  Ampere,  N.-Y.,  unter  anderem  kleinere  Gleich- 
strommotoren mit  Solenoid-Lösungsbremsen  in  Serie 
ausgestellt,  welche  ganz  auf  dem  Motorgehäuse  montiert 
waren;  die  Bremsung  geschah  durch  Federkraft. 

Unter  den  vorhandenen  Accumulatoren  waren  von 
Interesse  diejenigen  der  Gould  Storage  Battery  Co., 
Depew  N.-Y.  Eine  einzige  „Chloride"-Zelle  für  2000  A 
durch  8  Stunden,  bis  17.100^1  durch  20  Min.,  bei'einem 
Totalgewicht  von  4  t,  fiel  durch  ihre  Grösse  auf.  Einige 
der  neuesten  Edison-Accumulatoren  waren  zu  sehen. 
Sie  bestehen  aus  Eisen-Nickelplatten  in  alkalischer 
Lösung.    Eine  Batterie  für  100  W/Std.  wiegt  nur  2-59  kg. 


Hat    Marconi  drahtlos  über   den    Ocean    telegraphiert? 

Wir  wissen  es  nicht,  aber  wir  glauben  es,  trotz- 
dem sich  viele  Zweifler  gegen  den  Erfolg,  der  offenbar 
hier  vorliegt,  aussprechen.  Mag  wohl  auch  die  Partei- 
lichkeit des  Enthusiasmus  an  der  freiwilligen  Einreibung 
unter  die  Glaubenden  Antheil  haben,  allein  es  sprechen 
auch-  innere  Gründe  für  die  Annahme,  dass  es  dem 
talentierten  Schüler  R  i  g  h  i's  gelungen  sei,  mit  seinen 
verbesserten  Apparaten  und  Methoden  die  grosse  Distanz 
von  2700  km  mit  drahtloser  Telegraphie  zu  überwinden. 
Pr  e e c e,  dem  man  in  diesen  Dingen  das  maassgebendste 
Urtheil  zuschreiben  darf,  glaubt  an  M  a  r  c  o  n  i's  Er- 
folg; er  bedauert  nur,  dass  Letzterer  den  Buchstaben  s 
mit  seinem  Correspondenten    verabredet   hat.    Offenbar 
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will  Preece  den  Triumph  seines  Jüngers,  ein  solcher 
ist  Marconi,  gegen  die  Einwürfe  der  Zweifler  und 
Ungläubigen  schützen.  Wir  lassen  uns  durch  solche 
Bedenken,  wie  sie  vorgebracht  wurden  und  werden, 
nicht  beirren.  Unsere  Deutung  und  Erklärung  geht 
dahin,  dass,  wenn  überhaupt  eine  so  wirksame  Tele- 
graphie  ohne  Draht  möglich  ist,  sie  nur  mit  Zugrunde- 
legung unserer  Annahmen,  welche  wohl  sehr  plausibel 
sind,  möglich  sein  kann.  Entgegengesetzte,  begründete 
Ansichten  werden  von  niemand  lieber  gehört,  als  vom 
Schreiber  dieser  Zeilen. 

Berichten 
Tagesblätter 


vom 


wir    vorerst    das    Thatsächliche.     Die 
16.    December    v.  J.    brachten    die 


Nachricht  -  -  u.  zw.  aus  London  und  New-York  gleich- 
zeitig -  -  dass  M  a  r  c  o  n  i's  Versuche,  drahtlos  über  den 
Ocean  zu  telegraphieren,  am  11.,  12.  und  lo.  December 
vorgenommen,  einen  ersten  Erfolg  aufzuweisen 
hatten!  Marconi  befand  sich  in  St.  John  (Neufund- 
land) und  sein  Assistent  in  Pezance  (Cornwall).*)  Die 
Entfernung  beider  Punkte  beträgt  2700  hm.  Das  vorher 
verabredete  Zeichen,  der  Buchstabe  s  (. . .),  kam  deut- 
lich in  dem  verabredeten  Zeitpunkte  an;  es  wurde 
ebensowohl  auf  dem  Streifen  aufgenommen,  als  in  dem 
angeschalteten  Telephon  gehört.  Das  Zeichen  wurde  in 
verabredeten  Intervallen  gehört  und  gesehen!  Der  senk- 
rechte Empfangsdraht  -  -  die  Antenne  —  wurde  mittels 
eines  Drachens  400  englische  Fuss  --  131  m  —  empor- 
gehoben, während  der  „Sender"  auf  einem  hohen  Ge- 
rüste in  Pezance  angebracht  "war.  Die  Höhe  der  Gebe- 
Antenne  wurde  jedoch  nicht  genau  mitgetheilt. 

Die  Signalisierung  nach  vorher  verabredten 
Rythmus  dauerte  drei  volle  Stunden,  innerhalb  welcher 
Zeit  sich  für  Marconi  Zufälligkeiten  als  solche  sich 
hätten  erkennbar  machen  müssen. 

Am  letzten  Versuchstage  traten  Witterungs- 
verhältnisse ein,  welche  die  Fortsetzung  der  Corre- 
spondenz  behinderten;  demzufolge  brach  Marconi  die 
Versuche  ab  und  gedenkt  dieselben  in  diesem  Jahre 
-  1902  -  -  mit  verbesserten  Apparaten  und  verstärkten 
Batterien  weiterzuführen;  es  heisst,  dass  diese  Fort- 
setzung erst  bei  Eintritt  stabilen  Wetters  stattfinden 
werde. 

Dies  die  bisher  bekannt  gewordenen  Thatsachen, 
die  wohl  trotz    ihrer    einfachen    Fassung    -        eine 

culturhistorische  Wendung  höchsten    Ranges    bedeuten. 

Wir  möchten  nun  jetzt,  wie  bereits  angedeutet, 
an  eine  Erklärung  der  gewonnenen  Ergebnisse  zu 
schreiten  versuchen,  an  eine  möglichst  einfache  Deutung 
der  Erscheinungen.  Eine  zugestandene  Nebenabsicht  bei 
der  hier  unmaassgeblich  vorgebrachten  Darlegung  ist  die: 
etwaige  andere,  vielleicht  besser  begründete  Anschauungen 
aus  der  Mitte  unserer  Fachgenossen  zu  veranlassen. 
Wir  huldigen  der  Ansicht,  dass  die  Wahrheit  auch  ein 
Product  des  Kampfes  ums  Dasein  zwischen  Meinungen 
äei.  Wir  äussern   die   unserige  jn    aller    Bescheidenheit. 

Bekanntlich  spielen  folgende  Factoren  bei  der 
Telegraphie  ohne  Draht  eine  Hauptrolle:  1.  Die  Inten- 
sität des  durcli  den  Inductor  in  Wellenform  entsendeten 
Stromes.  2.  Die  sogenannten  Antennen,  deren  Na'men- 
bedeutung  wir  schon  oben  gaben.  3.  Die  Erdleitring. 
1.  Der  Zustand  der  atmosphärischen  Zonen,  welchi 
zwischen  Aufgabs-  and  Aufhähmsort  existieren,  und 
">.  die  Empfindlichkeil  der  Aufnahmsapparate   Cohärer). 

Aul  der  Landkarte  angesehen,     teilt  die  e  Linie  in  der 
Thal  'li'-  kürzeste  Verbindung  zwischen  Europa  und  Amerika  dar. 


Der  erste  Factor,  die  Strom-  oder  Funkeninten- 
sität steht  ausser  Frage.  Je  stärker  die  Wurfkraft  für 
ein  Geschoss,  desto  weiter  fliegt  es. 

Der  dritte  Punkt  ist  noch  so  sehr  controvers,  dass 
wir  die  Zahl  der  Meinungen  über  die  Rolle,  welche  die 
Erde  bei  elektrischen  Energietransporten  spielt,  nicht 
durch  eine  neue  vermehren  und  auch  oft  Gesagtes 
nicht  wiederholen  möchten. 

Der  fünfte  Punkt  bedarf,  wie  Punkt  1,  keiner 
weiteren  Erläuterung. 

Betrachten  wir  jedoch  die  Punkte  2  und  4, 
die  Rolle  der  Luftdrähte  und  jene  der  Luft,  des 
Raumes,  durch  welchen  die  elektrischen  Wellen  gehen 
müssen,  und  betrachten  wir  diese  Wellen  selbst.  Die 
Antennen  sind,  wie  gesagt,  die  bis  zu  einer  gewissen 
Höhe  geführten  Drähte  von  einem  Pol  des  Inductor- 
und  des  Empfangsapparates. 

Marconi  selbst  hatte  zu  Beginn  seines  Auf- 
tretens (Englisches  Patent  12.039—1896)  folgende  Mei- 
nung über  die  Drahtanordnung:  Je  höher  der  Draht 
geführt  wird  und  je  grösser  die  Metallplatten,  die  an 
sein  oberes  Ende  als  Capacitäten  angefügt  werden, 
desto  grösser  ist  die  Entfernung,  auf  welche  hin  ohne 
Draht  telegraphiert  werden  kann.  Auch  da  hebt  der 
Erfinder  schon  die  Bedeutung  trockenen  Wetters 
für  ein  gutes  Ergebnis  hervor. 

Später  glaubte  Marconi  und  andere  mit  ihm, 
dass  die  Höhe  der  Antennen  und  die  Uebertragungs- 
Entfernung  im  quadratischen  Verhältnisse  zu  einander 
stehen,  dass  also  bei  1000  m  hohem  Draht  man  lOOmal 
weiter  telegraphieren  könne,  als  bei  einem  Mast  von 
100  m  Höhe,  der  den  Draht  trägt. 

Allein  schon  in  jenem  Stadium  der  Angelegenheit 
bemerkte  man,  dass  ungemein  viel  davon  abhing,  was 
zwischen  den  beiden  Stationen  lag,  ob  Häuser,  Hügel, 
Wälder  und  Thäler,  oder  aber  freies  Land,  noch  besser: 
ein  Wasserspiegel,  am  besten  ruhige  See! 

Später  glaubte  Prof.  S  1  a  b  y  an  das  einfach  pro- 
portionale Verhältnis  zwischen  Drahthöhe  und  Ueber- 
tragungsentfernung.  Er  meint,  dass  auf  freier  See  man 
500mal  weiter  telegraphieren  könne,  als  der  Draht  lang 
sei;  dies  würde  für  3000  hm  eine  Draht-  oder  Antennen- 
höhe von  6  hm  erfordern;  wenn  aber  die  Funkenkraft 
verdreifacht  werden  könnte,  so  reicht  eine  Drahthöhe 
von  2  hm  aus. 

Marconi  hat  jedoch  nur  eine  Drahthöhe  vi  >n 
130)»  zwischen  Europa  und  Amerika  angewendet;  seine 
Funkenkraft  musste  somit  etwa  50mal  grösser  gewesen 
sein,  als  die  sonst  angewendete,  das  —  scheint  uns  - 
kann  kein  Funkeninductor,  der  bis  jetzt  gebaut  wurde, 
geben  und  leisten. 

Ueber  die  Rolle,  welche  die  Antennen  bei  der 
Uebertragung  spielen,  lassen  sich  noch  andere  Vcr- 
muthungen  und  Gesetze,  als  die  bisher  betrachteten 
und  ausgesprochenen,  heranziehen.  Vorerst  wäre  etwas 
über  den  Charakter  der  Wellen,  die  vom  [nduetor  aus- 
gehen, und  von  deren  Beugungsfähigkeit,  von  deren 
Länge  und  deren  Beeinflussung  durch  die  Antennen  zu 
sprechen.  Die  H  e  r  t  /.'schon  Wellen  geben  nicht  in 
geradliniger  Richtung  allein  vorwärts;  sie  werden  stark 
gebeugt,  ii.  zw.    umso    stärker,   je  länger  sie  sind.   Sie 

werden    aber   umso   länger,    je    höber   die  Antennen    sind. 

Stellt  man    den    Empfangsapparat    in    die   ausge 
höhlte   Erde,  ohne  die  Höhlung  zuzudecken,  so  funetior 
niert  der  Cojbärer;  deokl   man  «las  Loch  au,  so  thul  er 
dies  nicht.  Was   beweist  das'.-' 
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Erstens:  Dass 
Erde  eindringen 
h  fortbewegen. 


die  Hert  z'schen 
sondern    längs 


Wellen    nicht 
deren   OberfläC 


sie 
ist, 


Zweitens:  Dass  sie  gebeugt  werden,  u.  zw.  werden 
niebt  in  die  Höhlung,  wo  der  Cohärcr  hineingestellt 
gelangen,  wenn  sie  nicht  stark  gebeugt  werden. 

Drittens:  Dass  die  Hert  z'schen  Wellen  nicht 
geradlinig  fortschreiten,  sondern  sie  pflanzen  sich,  wie 
wir  oben  angedeutet,  längs  Curven  und  Biegungen,  Er- 
höhungen des  Erdreiches,  fort. 

Wir  werden  am  Schlüsse  unserer  Darlegungen 
sehen,  wie  sieb  alle  diese  Momente  heranziehen  lassen, 
um  das  Ausserordentliche  der  vorausgesetzten  Marconi- 
schen Leistung  zu  erklären. 

Die  Uebertragungsweite,  welche  M  a  r  c  o  n  i  tiber- 
wunden, scheint  jedoch  ausser  dem  Inductor  und  an- 
deren Einflüssen  mehr,  noch  dem  Zustand  der  Atmo- 
sphäre —  wir  möchten  sagen  der  elektrischen  Constitution 
derselben  -  -  und  dann  jener  Gangweise  der  elektrischen 
Wellen,  der  anders  ist  als  die  bis  jetzt  angenommene, 
zugerechnet  werden  zu  müssen. 

Wir  wissen  beute,  dass  die  Elektricität  bei  allen 
kosmischen  und  auch  bei  allen  irdischen  Vorgängen 
eine  weitaus  grössere  Rolle  spielt,  als  dies  bis  jetzt  an- 
genommen wurde.  Auf  der  Erde  selbst  haben  um  die 
Mitte  des  XVIII.  Jahrhunderts  Franklin,  Romas 
und  Abbö  Ma  z6  as  mittels  Drachen  die  atmosphärische 
Elektricität  studiert.  Dann  kamen  andere  Gelehrte, 
darunter  Saussure,  Volta,  Beccaria  etc.;  in 
neuerer  Zeit  aber  W.  Thomson,  Mäscart, 
R  o  i  t  i  u.  a.  m. 

Man  fand,  dass  im  allgemeinen  die  Luft  im  Ver- 
hältnis zur  Erde-  positiv  elektrisch  ist;  das  gilt  nicht 
blos  für  Luftschichten  über  dem  Lande,  sondern  auch 
über  der  See. 

Die  Potentialdifferenz  zwischen  Luft  und  Erde 
wächst  mit  der  Höhe  der  Luftschichte;  da  das  Poten- 
tial der  Erde  sich  innerhalb  der  Zeit  der  Messungen 
gleich  bleibt,  so  muss  das  der  Luft  mit  der  Höbe 
wachsen.  Diese  Zunahme  ist  eine  gewaltige:  schon  bei 
einer  Erhebung  um  3  m  über  Erde  wächst  das  Potential 
um  200—400  V.  Es  ist  bekannt,  dass  wir 
tial,  wenn  wir  uns  populär  ausdrücken 
Leistungsfähigkeit,  einen  Trieb  Arbeit  zu  leisten,  eine 
Spannung  oder  Arbeitslust  zu  verstehen  haben.  Arbeit 
kann  aber  nur  durch  Bewegung  von  Masse  und  sei 
diese  noch  so  fein,  unendlich  dünn,  wie  wir  uns  den 
raumerfüllenden  Aether  denken,  geleistet  werden.  Elek- 
trisches Potential  ist  also  der  Trieb  und  bei  gegebenem 
Wege  die  Fähigkeit,  elektrische  Schwingungen  fortzu- 
wächst   das  Potential,    d.  h.  in 


unter  Poten- 
wollen, 


eine 


Arbeitsfähigkeit 


grosser, 


als 


zur    leichteren    Er- 


pflanzen.  In  der    Höhe 
hohen  Lagen    ist    die 
tieferen. 

Zum  besseren  Verständnis 
klärung  der  Ergebnisse  M  a  r  c  o  n  i's  wollen  wir  uns 
die  Bedeutung  des  Begriffes  der  Aequipotentialflächen, 
auch  Niveauflächen  genannt,  gegenwärtig  halten. 

Denken  wir  uns  eine  Kugel  elektrisch  geladen,  so 
ist  auf  ihrer  Oberfläche  das  elektrische  Potential  überall 
gleich;  diese  Oberfläche  ist  also  schon  eine  Aequi- 
potential-,  eine  Niveaufläche.  Die  Erde  ist  eine  geladene 
Kugel  und  hat  an  ihrer  Oberfläche  das  Potential  Null. 
Sie  ist,  wie  wir  sahen,  in  Abständen  von  der  Ober- 
fläche oder  vom  Mittelpunkt  mit  Elektrieitäten  von 
immer  wachsendem  Potential  geladen 
Hüllen 


Sie  bat  gleichsam 


um  sich,    deren    Potential    gegen  die  Erde  mit 


ihreip  Abstände  von  dieser  wächst,  dagegen  an  allen 
Punkten  ihrer  Fläche  ein  und  densrlli'-n  Wert  hui. 
Eine  Bewegung  von  Elektricität  längs  solcher  Flächen 
absorbiert  daher,  streng  genommen,  keine  Energie. 

Elektrische  Schwingungen,  Hertz'sche  Wellen, 
werden  daher  zum  mindesten  weniger  Energie  ein- 
büssen,  wenn  sie  sich  längs  der  Potentialflächen  fort- 
pflanzen, als  wenn  dieselben  Schichten  verschiedenen 
Potentials  durchdringen  müssen.  Da  wird  ihre  Energie 
in  Wärme  umgewandelt,  wie  dies  beim  Gewitter  der 
Fall  ist. 

Nun  legen  sich  die  Potcntialflächen,  wie  erwähnt, 
gleich  Hüllen  feinsten  Stoffes  um  feste  Körper  herum. 
Berge,  Tbürme,  Mäste,  hochgezogene  Drähte  sind  daher 
von  unsichtbaren  Mänteln  elektrischer  Materie  umgeben, 
die  sich  an  ihrer  Oberfläche  und  besonders  an  ihrem 
Gipfel,  an  ihren  spitzen  Enden  verdichten.  Da  rücken 
die  Niveaufläcben  näher  aneinander,  daher  die  Aus- 
strömungsfähigkeit  der  Spitzen,  die  St.  Elmsfeuer  u.  s.  w. 

An  Spitzen  verdichten  sieb  somit  die  Niveau- 
flächen, d.  h.  es  erhöht  sich  die  Arbeitsfähigkeit, 
welche  ja  ohnebin  mit  der  Entfernung  von  der  Erd- 
oberfläche, wie  wir  oben  sahen,  zunimmt,  da  das  Poten- 
tial so  beträchtlich  wächst  —  ungefähr  100  V  per  Meter. 
Ballonfahrten  haben  das  sehr  grosse  Leitungsvermögen 
der  Luft  in  bedeutenden  Höben  durch  Versuche  erst  im 
vorigen  Sommer  wieder  klar  bewiesen. 

Wir  haben  also  zur  Erklärung  der  letzten  M  a  r- 
c  o  n  i'scben  Erfolge  folgende  Umstände  zur  Hand: 

1.  Marconi  hatte  sicher  zu  seinen  Versuchen 
zwischen  Europa  und  Amerika  eine  stärkere  Batterie 
und  einen  leistungsfähigeren  Radiator  oder  Inductor 
verwendet,  als  zu  früheren  Leistungen,  welche  bereits 
300  km  überwunden  hatten. 

2.  Er  verwendete  offenbar  den  empfindlichsten 
Cohärer,  den  er  möglicherweise  durch  gewisse  physi- 
kalische Proceduren  noch  sensitiver  machte,  als  bei 
allen  früheren  Fällen. 

3.  Marconi  führte  seine  Drahtenden  so  weit  in 
die  Höbe,  als  es  ihm  für  die  Schlagweite  seines  Induc- 
tors  sowie  für  die  sonstigen  Begleitumstände  seiner 
Versuche  nötbig  erschien.  Diese  Höhe  bleibt  aber  weit 
hinter  jener  zurück,  welche  er  zu  Beginn  seiner  Lauf- 
bahn für  die  Ueberwindung  der  diesmaligen  Entfernung 
—  2700  km  —  erforderlich  hielt.  Er  brauchte  blos  eine 
günstige  Niveaufläche  zu  erreichen,  dann  ist  sein  glän- 
zender Erfolg  leichter  zu  erklären. 

Man  nahm,  wie  mehrfach  erwähnt,  bis  nun  an, 
dass  sieh  die  Hert  z'schen  Wellen  geradlinig,  wie  die 
Lichtwellen,  fortpflanzen.  Indess  hat  man  schon  während 
der  Schiffsmanöver  zu  Bantry-Bay  (Irland)  im  Jahre 
1899  bemerkt,  dass  sich  Schiffe,  zwischen  denen  ein 
Hügel  von  265  m  Höhe  erhob,  ganz  gut  verständigen 
konnten,  obwohl  der  verticale  Draht  auf  jedem  Schiff 
nur  55  m  hoch  war.  Aber  nicht  nur  jener  Hügel,  auch 
30  grosse  Panzerschiffe  mit  ihren  Eisenmassen  und 
Masten  lagen  dazwischen  und  binderten  den  Gang  der 
Wellen  nicht. 

Es  musste  schon  damals  angenommen  werden, 
dass  die  Funkenwellen  „round  on  the  hill"  —  „rund 
um  den  Berg  herum"  giengen,  also  nicht  geradlinig!  In 
einer  sehr  schönen  Abhandlung  tritt  der  berühmte 
Physiker  Poincare  für  eine  solche  Anschauungs- 
weise ein. 

W.  H.  Preec  e,  der  kundigste  Mann  in  dieser 
Sache,  und  Marconi  selbst    haben  sich    ebenfalls  zu 
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dieser  Ansicht  bekannt.  Zudem  trat  vor  einigen  Monaten 
ein  Deutscher,  Dr.  B  1  o  c  h  m  a  n  n  aus  Kiel,  mit  der 
Hypothese  auf,  dass  sich  die  Wellen  bei  der  asymto- 
tisehen  Telegraphie,  so  will  er  die  von  uns  als  draht- 
lose Telegraphie  bezeichnete  Verkehrsweise  bezeichnet 
wissen,  längs  der  um  die  Erde  gelegt  gedachten  Aequi- 
potentialflächen  fortpflanzen.  Wenn  das  als  richtig  an- 
genommen wird,  dann  löst  sich  fast  jeder  Zweifel  und 
erhellt  sich  manches  Dunkel,  mit  denen  bis  jetzt  unser 
grosses  und  schönes  Problem  umhüllt  war. 

Die  Leichtigkeit  der  Fortpflanzung  der  Wellen 
über  ruhiger  See,  die  Umgehung  und  die  Schwächung 
der  Wellen  um  Hindernisse,  endlich  die  geringere  Höhe 
der  vertiealen  Drähte  bei  Marconi's  früheren  und 
letzten  Versuchen  haben  dann  einen  zureichenden  Er- 
klärungsgrund. 

Die  Errungenschaft  Marconi's  selbst  glauben  wir 
nicht  hoch  genug  anschlagen  zu  können.  Sie  ist  ein 
kostbarstes  Weihnachtsgeschenk  an  die  Menschheit. 
Diese  Aeusserung  und  die  Freude,  die  ihn  tanzen 
machte,  zeigen,  dass  er  unter  jene  Erfinder  gehört,  die 
sich  zum  Ruhme  und  der  Welt  zum    Wohle    arbeiten. 

Als  Vorboten  von  drahtlosen  Kraftübertragungen 
können  Marconi's  Arbeiten  nicht  für  wichtig  genug 
angesehen  werden.  Sie  eröffnen  eine  grosse  Zukunft, 
denn  so  wie  die  frühere  drahtliche  Telegraphie  und 
Telephonie  die  elementarsten  und  geringfügigsten 
Formen  der  elektrischen  Energieübertragung  waren,  so 
können  wir  vielleicht  auch  Marconi's  Erfolge  als  den 
Ausgangspunkt  der  Uebertragung  grosser  Energie- 
mengen,   wie  sie  T  e  s  1  a  u.  a.    vorausahnten,    ansehen. 

Hofrath  Kareis. 


Fortschritte  der  Physik. 

Verwendung  des  Quadrantelektrometers 
zur  ballistischen  Messung  der  Feldstärke;  von 
J.  Königsberger.  (Annal.  d.  Phys.  7.  Nov.  1901,  Bd.  6, 
Nr.  11,  p.  506).  Wird  ein  Soleno'id  mit  der  Windungszahl  N  und 
dem  Querschnitt  q  von  dem  Entladungsstrom  eines  Condensators 
mit  der  Capacität  C  durchflössen,  so  ist  die  von  dem  System  ab- 
gegebene Energie  während  der  Zeit  dt  gleich 


N. 


d® 

dt  ' 


d  e 
dt 


dt, 


die  Stärke  des  Entladungsstromes,  . die  Aenderung 


dt 


dt 


der  Kraftlinienanzahl  bedeuten. 

Die    gesammte    Wärmemenge    des    Systems    ist  -jj- 
in  der  Zeit  dt  daher 

cr*Z.dt^v.-*JL.dt, 


cv% 


dt 


wenn    V  das  mittlere  Potential  während  der  Zeit  dt  ist. 

Wird  gleichzeitig  Arbeit  geleistet,  so  wird  die  Wärine  ver- 
mindert um  den  Betrag 

d  e 
T'1  — - —  .  dt  (J'i  ist  die  Verminderung  des  Potentials),  und  dieser 

muss  —  nach  dem  Princip  der  Erhaltung  der    Energie  —  gleich 

ii    Je  i    abg'  troln-n'-n   Arbeit 


eonach 


'/  e 
~dT 


dt  =  y 


d<b 
dt 


d  e 
"dt 


dt 


Vi  =  iV 


d<\> 
dt 


JV 


i  dt  «=  A7«I>  —  <1>0). 


* 

'I 


IS-1S0  = 


Sn,/t 


Das  j  V  dt  kann  mit  einem  Quadrantelektrometer  geradeso 
gemessen  werden,  wie  J  i  dt  mit  einem  ballistischen  Galvanometer. 

i'Vdt=G  ■  -■-  .  ol, 

was  bezw.  noch  zu  multiplicieren  ist  mit 

1  ,        IC 

—  arctg  -j-. 

G  ist  die  Galvanometercohstante,  a  der  Ausschlag  in  Scalen- 
theilen. 

Zur  Sichtbarmachung  derDeformation  von 
Wechselströmen;  von  Rob.  Weber.  (Annal  d.  Phys.  1901, 
Bd.  6.  Nr.  11,  p.  565).  Der  Verfasser  verwendet  einen  König- 
schen  Flammenbrenner.  Die  Membran  desselben  erhält  einen 
Cylinder  weichen  Eisens  aufgeklebt  und  schwingt  vor  dem  Eisen- 
kerne eines  Elektromagneten.  Dieser  wird  vom  zu  untersuchenden 
Wechselstrom  erregt.  Das  bewegliche  Flammenbild  wird  in  einem 
rotierenden  Spiegel  aufgenommen. 


Fig.  1. 

A  ist  ein  Stahlmagnet,  B  die  Gaszufuhr.  Die  veränderliche 
Entfernung  der  Membran  muss  stets  auf  grösste  Flammen- 
empfindliciikeit  eingestellt  werden.  Die  Form  der  Flammenbilder 
geben  —  absolut  wohl  nicht  —  dagegen  durch  Vergleich  unter- 
einander Aufschluss  über  den  zeitlichen  Verlauf  des  Wechsel- 
stromes. 

Ueber  die  Abhängigkeit  des  durch  Hyste- 
resis  bedingten  E  f  f  e  c  t  v  erl  u  s  t  e  s  im  Eisen  von 
der  Stärke  der  Magnetisieru  ng;  von  H.  M  a  u  r  a  u  c  h. 
(Annal.  d.  Phys.  1901,  Bd.  6,  Nr.  11,  p.  580.)  Der  Exponent 
x  =  1*6  der  Steinmet z'schen  Gleichung 

A  =  tj  .  B  !■« 
kann    berechnet    werden    durch    Vergleich    zweier    magnetischer 
Kreisprocesse,  deren  maximale  Inductionswerte  B  in  engen  Grenzen: 
liegen: 

A  =  i)  R*  ;  -Ax  =  yj  B,*  ; 
A        I  B  U  log  A  —  log  A\ 

^  =  Ui  /     '  *  =  log  B  -  log  B, 

Nach  dieser  Methode  wurden  im  vorliegenden  Falle  Be- 
rechnungen an  einem  Ringtransformator  ausgeführt,  und  diese 
ergaben  —  entgegen  den  Angaben  Steinmet z's  —  die  Ab- 
hängigkeit des  Exponenten  x  von  der  zugehörigen  magnetisierenden 
Kraft  H,  bezw.  der  Induction  B.  Die  a:-Curve  (x  als  Function 
von  H  aufgetragen)  fällt  steil  ab  vom  Beginn  der  Magnetisierung 
bis  ca.  H=  3'2  und  zeigt  dann  eine  schwächere  Neigung  gegen 
die  Abscissenachse  bis  zur  grössten  verwendeten  magnetisierenden 
Kraft  üf— 27'7885.  Die  Variation  des  x  bewegte  sich  in  den 
Grenzen  von  x  =  2-47  und  x  =  1-22.  Der  Verfasser  gibt  dem  Ex- 
ponenten x  die  Form 

a 
~~   \-\-bH-\-cm' 
wo  a,  b  und  c  von  der  Natur  des  Materials  abhängige  Constanten, 
bedeuten. 

Das  Gesetz  des  Kathoden  falls;  \<m  J.  Stark- 
(Physiki  Zeitschr.  vom  1.  December  1901,  p.  88).  Für  verdünnte 
durchströmte  Gase  —  insbesonders  an  der  Kathode  —  besitz!  das 
O  h  m'sche  Gesetz  keine  Giltigkeit   mehr.  An  seine  Stelle  tritt  <\n< 

Kathodenfallgesetz    des    Glimmstr s,     'Ins    oach    den    Unter 

Buchungen  des  Verfassers  die  Form    besitzt 

i 


K=  A'„  + 


(t  -  /„)• 


.V. 


wobei    anter    dem    Kathodenfall  l<    die   Spannongsdifferenz    ver- 
banden ist    zwischen   der    Kathode  und  einem   Punkte   des  nega- 
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tiven  Glimmlichtes.  A'n  und  k  sind  Constante,  p  der  G-asdruck, 
i  dio  Stromdichte  an  der  Kathodenoberfiächi  . 

Die  (K,i)  CiirvüH  sind  demnach  nicht  Gerade  (was  dem 
Ohm'schen  Gesetze  entspräche),  sondern  bestehen  aus  einem  zur 
/-Achse  parallelen  geradlinigen  Theil  und  dem  Ast  einer  Parabel. 

Jw.  I). 

Elektrische  Wellen  in  Leitern;  von  A.  Kenne lly. 
(Electr.  World,  23.  November  1901,  p.  847—  849.) 

Zu  den  Endergebnissen  der  wichtigen  Untersuchungen 
Steinmetz,  über  oscillatorischu  Spannungserhöhungen  in 
Leitungen  (in  seiner  Abhandlung  im  American  Institute  of  Elec.tr. 
Eng.  22.  August  1901)  gelangt  K  e  n  n  e  1 1  y  auf  wesentlich  ein- 
facherem Wege. 

Der  ungünstigste  aller  möglichen  Fälle  ist  der  einer  plötz- 
lichen Unterbrechung  des  Stromes.  Sei  L  die  Länge  der  Leitung 
in  Kilometern,  J  die  Stromstärke  vor  der  Unterbrechung,  l  die 
Inductanz  in  Henry  per  Kilometer,  so  ist  die  Energie  des  Strom- 

r    7    7~2 

kreises  während  der  Unterbrechung  — - —  J  o  u  1  e  s.   Diese  mag- 

netische  Energie  —  aufgespeichert  im  Medium,  das  den  Leiter 
umgibt  —  wird  durch  die  Stromunterbrechung  in  elektrostatische 
Energieform  umgewandelt  und  ladet  den  Condensator,  gebildet 
aus  den  beiden  Leitern  und  dem  sie  umgebenden  Isolator. 


Bedeutet  C  ■■ 


L.c  die  Capacität  desselben,  so  muss 
LcEz        LI  .72 


oder 


E  —  J 


n 


Volt; 


d.  h.  das  Maximum  der  auftretenden  E.  M.  K.  ist  unabhängig  von 
der    Länge    der    Leitung,    abhängig    dagegen    nur  vom 


momen- 


tanen Stromwert  und  dem  Ausdruck 


u 


L\/  cl 


=  v   ist   jedoch    die 


Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
und    da 


elektromagnetischen  Wellen  in  einem    Dielektricum, 

Luft  v  =  300.000  km,  so  ist 

300.000 
w  = z— — . 


der  einen  Widerstand 


bedeutet,  ausdrückbar  in  Ohm. 

Er  wird  der  freie  Schwingungswiderstand  ge- 
nannt. Sein  Wert  liegt  für  Oberleitungen  zwischen  400  und 
900  Q,  für  Oberleitungen  beträgt  er  —  wegen  der  grösseren 
Capacität  —  ca.  40  Q. 

Die  Frequenz  der  AVellen  berechnet  sich  —  unter  Ver- 
nachlässigung eingeschalteter  Inductanzen  —  aus  der  Gleich- 
setzung der  Inductanz  und  Capacitätsreactanz 

=  LI  io; 


der 
für 


Für  Untergrundleitungen  mit    einem    Dielectricum    von   der  spe- 
ciellen  Inductionscapacität  K  ist 

300.000 

Die   Frequenz    ist    also    —    wie    die    Schwingungszahl     tönender 
Seiten  —  der  Länge  umgekehrt  proportional. 

Dieselben  Wellen  —  mit  bedeutend  höherer  Frequenz  — 
werden  in  kurzen,  isolierten  Leitern  zur  drahtlosen  Telegraphie 
verwendet. 

Messung  des  Leistungsfactors  eines  Drei" 
phasenstromes  mit  einem  Wattmeter;  von  A.  S.  Mc. 
All  ist  er.  (El.  World,  23.  September  1901.) 

4 


Die  Stromspule  des  Wattmeters  wird  in  eine  Phasenleitung 
eingeschaltet,  die  Spannungsspule  dagegen  nacheinander  zwischen 
Aß  und  AC  angologt. 

l):llin    ist 

wenn  .1,  und  A2,  bezw.  die    Wattmeterangaben    bedeuten.    Denn 
.1,  ---../Yi'cos  (<p—  30);  A2  =  J E cna  ('(  +  30). 
Ax  —  A2  =  J  E  |  cos  (<p  —  30)  —  cos  (f  +  30)]  = 

=  2  JE  sin  <f  sin  30  =  ./  E  sin  <f. 
Ai  -f  Aj  — -  JE  [cos  (<p  —  30)  -\-  cos  (cp  4-  30)J  = 

=  2  J  E  cos  30  cos  <p  =  ~[/H .  JE  cos  <p. 
Sonach 

"tg-P, 


Fig.  2. 


A, 


was  zu  beweisen  war. 


A1  +  A2 


V* 


Die  elektrische  Bahn  mit  interurbanem  Verkehr  in 
Indiana  (V.  St.  v.  A.).*) 

Die  Union  Traction  Company  of  Indiana 
betreibt  seit  einigen  Monaten  eine  elektrische  Bahn  mit  inter- 
urbanem Verkehr  zwischen  den  Städten  Indianapolis  und 
Marion  mit  Abzweigungen  nach  M  u  n  c  i  e  und  E  1  w  o  o  d  in 
der  Gesammtlänge  von  circa  160  km,  welche  parallel  zu  einer 
bereits  bestehenden  Dampfeisenbahnlinie  führt;  die  durchgehenden 
elektrischen  Züge  werden  in  den  Hauptstationen  auf  das  be- 
stehende Strassenbahnnetz  übergeleitet,  dessen  Gesammtlänge 
90  km  beträgt. 

Zu  beiden  Seiten  des  eingeleisigen  Bahnkörpers  sind  Holz- 
maste  für  die  den  Fahrdraht  haltenden  Spanndrähte  aufgestellt, 
und  an  einem  Querträger  der  Holzmaste  zwei  Telephonlinien  ver- 
legt, von  welchen  die  eine  für  den  telephonischen  Verkehr 
zwischen  der  Centrale  und  den  Unterstationen  sowie  für  die 
Bahnerhaltung  dient,  während  die  andere  Linie  für  den  Zug- 
förderungsdienst bestimmt  ist,  in  der  Weise,  dass  der  Motor- 
führer ohne  von  dem  Wagen  abzusteigen  an  einem  Ausweich- 
platz ein  Hörtelephon  in  ein  vorhandenes  Anschlusskästchen 
einschaltet  und  so  Nachrichten  zur  Station  gibt  oder  von  dort 
erhält. 

Die  Züge  verkehren  in  Intervallen  von  einer  Stunde  mit 
einer  maximalen  Geschwindigkeit  von  80 — 100  km  und  einer 
mittleren  Geschwindigkeit  von  38  km  pro  Stunde. 

Es  sind  normale  T-Schienen  von  35  kg  Gewicht  per  Meter 
und  18'3  m  Länge  verlegt;  der  Strom  wird  durch  eine  Rolle  von 
15  cm  Durchmesser  abgenommen.  Bei  voller  Geschwindigkeit  auf 
ebener  Bahn  sind  150  A,  im  Maximum  (während  des  Anfahrens) 
300—350  A  erforderlich. 

Die  Motorwagen  sind  16  m  lang,  wiegen  29  t  und  ruhen 
auf  zwei  Drehgestellen;  sie  sind  mit  zwei  oder  vier  Motoren  ver- 
sehen, je  einer  auf  einer  Wagenachse.  Der  Raddurchmesser 
beträgt  90  cm. 

Die  Wagen  sind  mit  Luftdruckbremsen,  System  Christensen 
ausgestattet,  welche  von  einem  unabhängigen  Elektromotor  bedient 
werden.  Die  normale  Spannung  im  Luftdruckreservoir  beträgt 
circa  4'6  Atm.,  im  Bremscylinder  1-4  Atrn. 

Zum  Abnehmen  der  Wagenkörper  von  den  Untergestellen 
zwecks  Reinigung  und  Reparatur  wird  in  dem  Wagenschuppen 
ein  pneumatisches  Windwerk  verwendet,  durch  welches  der 
Wagenkasten  abgehoben  wird,  so  dass  die  Tracks  weggeschoben 
werden  können.  Auch  die  Reinigung  der  Wagen  und  der  Mo- 
toren geschieht  durch  Druckluft  mittels  geeigneter  Spritzrohre. 

In  der  Centralstation  in  Anderson  sind  drei  Dampf- 
generatoren  aufgestellt,  Drehstrommaschinen  mit  einem  rotieren- 
den Magnetkranz,  welche  400  V  Dreiphasenstrom  bei  100  min. 
Touren  liefern.  Der  Strom  wird  in  ruhenden  Transforma- 
toren auf  15.000  V  Spannung  hinauftransformiert  und  gelangt  zu 
acht  Unterstationen,  in  welchen  vier  Transformatoren  und  je  nach 
dem  zu  versorgenden  Gebiet  ein  bis  zwei  rotierende  Umformer 
von  250  KW,  eine  Accumulatorenbatterie  und  Spannungserhöher 
(Booster)  von  8 — 16  KW  Capacität  aufgestellt  sind.  Das  Anlassen 
der  Umformer  geschieht  durch  auf  die  Umformerwelle  montierte 
Inductionsmotoren.  In  drei  Unterstationen  ist  je  eine  Accumula- 
torenbatterie zu  264  Chloridezellen  und  168  KWßtd.  Capacität  bei 
einstündiger  Entladung  aufgestellt  ;  in  den  übrigen  fünf  Unter- 
stationen hat  die  Batterie  die  halbe  Leistungsfähigkeit.  Ausser- 
dem verfügt  die  Gesellschaft  über  eine,  in  jeder  beliebigen  der 
stationären  Unterstationen  als  Reserve  dienende,  fahrbare  Unter- 


*)  Street  E.  J.,  December  1901. 
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Station,  d.  i.  ein  gewöhnlicher  Lastwagen,  in  welchem  ein  250  KW 
Umformer  und  drei  Transformatoren  zu  S7'5  KW,  sowie  die 
nöthigen  Schaltungs-  und  Regulierapparate  untergebracht  sind. 

In  der  nachfolgenden  Tabelle  sind  die  mittleren  Betriebs- 
kosten, welche  sich  während  eines  Gmonatlichen  Betriebes  ergeben 
haben,  angeführt,  und  zwar  unter  A  bezogen  auf  1  KW/StA.,  ab- 
gegeben an  den  Niederspannungssammelsehienen  der  Central- 
station  und  unter  B  bezogen  auf  1  A'TJ'nStd.,  abgegeben  an  den 
Gleichstromsammelschienen    in   den  Unterstationen. 


Kosten  des 

Brennmaterials 

pro  1  KW/Std. 

Heller 

Löhne  pro 
1  KW/StA. 

Heller 

Schmier- 

material  pro 

1  KWßtd. 

Heller 

Reparaturen 

pro 

1  KlV/Std. 

Heller 

Gesammte 

Betriebskosten 

pro  1  KlV/Sti. 

Heller 

A 

1-28 

0-58 

0   17 

0  19 

2-22 

B 

1-63 

1  38 

0  21 

0-60 

3-82 

KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Die  Grlülüampen-Gewiiide  und  Fassungen  sollen  grund- 
sätzlich so  gemacht  werden,  dass  der  Benutzer  bei  geschlossener 
Fassung  und  ganz  eingeschraubter  Lampe  absolut  keinen  strom- 
führenden Theil  berühren  könne.  Insbesondere  besitzen  solche 
Lampen,  deren  Sockel  ohne  Gyps  (nur  durch  Glaszäpfchen)  be- 
festigt ist,  eine  so  lange  Gewindekapsel,  dass  sie  um  ein  gutes 
Stück  über  den  Fassungsrand  vorsteht  und  leicht  zufällig  berührt 
werden  kann.  Dem  Schreiber  dieser  Zeilen  ist  hiedurch  bei  einer 
Gleichstrom -Anlage  in  den  letzten  Tagen  folgender  Fall  passiert: 
Er  öffnete  mit  der  linken  Hand  d6n  Wasserhahn  eines  Wasch- 
tisches und  schaltete  mit  der  rechten  die  Lampe  eines  daneben 
angebrachten  Wandarmes  ein;  durch  zufällige  kräftige  Berührung 
des  ebenerwähnten,  vorstehenden  Theiles  erhielt  er  nicht  nur 
einen  sehr  kräftigen  Schlag,  sondern  auch  eine  kleine  Brandwunde 
am  Finger,  da,  wie  eine  sofort  ausgeführte  Messung  zeigte,  die 
Spannung  zwischen  der  Lampe  und  der  Wasserleitung  (Erde) 
400  V  betrug. 

Die  neuen  im  Hefte  47  der  Berliner  E.  T.  Z.  soeben  ver- 
öffentlichten Verbandsvorschriften  verlangen  sub  §  19  d:  „Die 
unter  Spannung  stehenden  Theile  der  Lampen  müssen  der  zu- 
fälligen Berührung  entzogen  sein."  Dieser  bisher  noch  in  keinem 
Regulative  vorkommende  Passus  ist,  wie  man  aus  dem  mitge- 
theilten  Falle  ersieht,  sehr  wichtig.  Es  werden  die  Glühlampen- 
fabriken einerseits  die  Sockel  kürzer,  die  Fabrikanten  von 
Fassungen  andererseits  die  Porzellanringe  mit  höher  hinauf- 
reichendem Rande  machen  müssen;  hiedurch  werden  die  strom- 
führenden Theile  der  Berührung  durch  den  Benutzer  vollkommen 
entzogen  sein.  Bei  Anschlüssen  an  das  communale  Netz,  welches 
mit  2  X  220  V  arbeiten  wird,  gewinnt  diese  Vorsichtsmaassregel 
erhöhten  Wert.  Dx. 

Neue  Telegraphen-  und  T elephonstationen  in  Ungarn.  Der 

ungarische  Handelsminister  hat  die  im  Szepeser  Comitate  befind- 
lichen Post-  und  Telegraphenstationen  P  o  d  o  1  i  n,  O-L  u  b  1  ö 
und  S  z  e  p  e  s — O  f  a  1  u,  sowie  das  Postamt  Nagy-Lipnik 
als  Telephoncentrale  einrichten  und  dieselben  in  das  Municipal- 
Telephonnetz  des  Comitates  Szepes  einbeziehen  lassen  und  zu- 
gleich das  Postamt  Nagy-Lipnik  mit  dem  Telegraphendienste 
betraut.  Ferner  wurde  auf  Anordnung  des  genannten  Ministers 
in  0  r  s  o  v  a  ein  städtisches  Telephonnetz  errichtet,  welches  vom 
1.  December  1901  an  der  allgemeinen  Benützung  übergeben  wurde. 
Die  Centrale  dieses  Netzes  befindet  sich  im  Post-  und  Tele- 
graphenamte Nr.  I  daselbst,  welches  completen  Tagestelephon- 
dienst  versieht.  Endlich  bat  der  ungarische  Handelsminister  die 
Bahntelegraphenstatiouen  Vasvar  und  Dömötöri  der  k.  k. 
priv.  Südbahngesellschaft  mit  der  Aufnahme  von  Staats-  und 
Privat-Depeschen  betraut.  M. 

Krnst  Danielson  bringt  in  der  „E.  T.  Z."  Heft  52,  1901 
eine  neue  Methode  zum  Umwandeln  eines  Asynchronmotors  in 
einen  Synchronmotor. 

Dies,  lit  darin,    dass  man  die  Rotorwickelung   des 

Motors  nach  Inbetriebsetzung  desselben  nicht  wie  gewöhnlich 
kurzschliesst,  sondern  da  man  durch  die  drei  Schleifringe,  wenn 
die  Wickelung  '-ine  Dreiphasenwickelung  mit  Sternschaltung 
i-t.   an   eine  f t  1  > ■  i < - 1 1 s t r r > ri n | u < - 1 1 ( •   ansc-hlie     t:     dabei     dient    einer  der 

fringe  als  Zuleitung  und  die  anderen  zwei  als  Ableitung 
für  den  Gleichstrom.  Experiment':  nach  dieser  Methode  sollen  bei 
der  Allmana  Svenska  Elektriska  Aktiebolat  zu  We  terat  Schweden) 
an  einem  gewöhnlichen  20  PS  Asynchronmotor  ausgeführt  worden 
sein  und  zeigten  unter  bestimmten  Verhältnissen  giin  tige  Ke  ultate. 

S-r. 


Die  elektrochemischen  Werke  in  Niagara.  Nach  dem 
„Elektro-Chemist"  werden  aus  den  Niagarafällen  nicht  weniger 
als  23.200  PS  für  elektrolytische  und  elektrometallurgische  Zwecke 
verwendet,  u.  zw.  bezieht: 

die  Electrical  Lead  Reduction  Company     .     .         500  PS 
„    Acheson  International  Graphite  Company       1.000  ,, 
„    Pittsburgh  Reduction  Company  ....       5.000  „ 

„    Carborundum  Company 2.000  „ 

„    Matthieson  Alkali  Works 2.400  „ 

„    Niagara  Electrochemical  Company  .     .     .         500  ,, 
,,    Ampere  Electrochemical  Company  .     .     .  300  „ 

„    Union  Carbide  Company 10.000  „ 

„    Oldbury  Electrochemical  Company  .     .     .       1.000  „ 

„  Roberts  Chemical  Company 500  „ 

Im  ganzen      .     .     .     23.200  PS 

S—r. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

Tetschen.  (Elektrische  Bahn  Tetsche  n — B  e  n- 
s  e  n.)  Dem  Vollzugsausschusse  für  die  projeetierte  elektrische 
Bahn  Tetschen  -Bensen  wurden,  wie  der  „Bohemia"  geschrieben  wird, 
seitens  der  „Oesterr.  Schuckert-Werke"  und  der  Eisenbahnbau-  und 
Betriebsunternehmung  Leo  A  r  n  o  1  d  i  die  Tracenpläne  und  Bau- 
projeete,  sowie  die  Rentabilitätsberechnung  zur  Verfügung  ge- 
stellt. Ein  zu  erbauendes  grosses  Elektricitätswerk  mit  Wasser- 
und  Dampfbetrieb  soll  den  elektrischen  Strom  für  den  Betrieb 
der  12  hm  langen  elektrischen  Bahn  Tetschen — Birkigt— Höflitz — 
Bensen — Niederebersdorf,  sowie  Licht  und  Kraft  an  die  umliegen- 
den Ortschaften  Politz-Sandau  (Wernstadt),  Algersdorf,  Merten- 
dorf,  Schikan,  Franzenthai,  Bensen,  Kleinwöhlen,  Höflitz,  Zautig, 
Birkigt,  Altstadt  abgeben.  Auch  ist  eine  Verlängerung  der  elek- 
trischen Bahn  bis  Kamnitz  und  den  im  Kanmitzbacbthale  liegenden 
Ortschaften  der  böhmischen  Schweiz  in  Aussicht  genommen.  z. 
b)    Ungarn. 

Budapest.  (Zur  Frage  der  Umgestaltung  der 
Budapest  —  Czinkotaer  Linie  der  Budapester 
Vicinalbahnen  (Budapest — Czinkota,  Budapes  t — 
S  o  r  o  k  s  är  und  Budapes  t — S  z  e  n  t  -  E  n  d  r  e)  auf  elek- 
trischen Betrieb.)  Die  Einwohner  des  X.  Bezirkes  (Kö- 
bänya,  Steinbruch)  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  und 
der  Gemeinde  Rakosfalva  haben  an  den  hauptstädtischen  Magistrat 
die  Bitte  gerichtet,  derselbe  möge  die  Umgestaltung  der  Buda- 
pest—Czinkotaer  Linie  der  Budapester  Vicinalbahnen  auf  elek- 
trischen Betrieb  und  die  Verlängerung  der  elektrischen  Linie  der 
Budapester  Strassenbahn  bis  zur  Gemeinde  Rakosfalva  anstreben. 
Der  Magistrat  hat  beschlossen,  die  Bitte  nicht  zu  unterstützen 
und  erklärt,  dass  er  die  Einführung  der  Vicinalbahnen  bis  ins 
Innere  der  Haupt-  und  Residenzstadt  nicht  gestatten  wird.     M. 


Claase 
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Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Wien,  am  15.  December  1901. 


40 


b.  Stassano  Ernesto,  Artillerie-Hauptmann  in  Rom.  — 
Elektroinetallurgisch.es  Verfahren  undOfen 
zur  Erzeugung  von  Eisen,  Stahl  und  deren 
Legierungen.  —  Umwandlung  des  Privilegiums  48/3730' 
mit  der  Priorität  vom  17.  Mai  1898. 

Stassano  Ernesto,  Artillerie-Hauptmann  in  Rom.  —  Elek- 
trischer Ofen  zur  Erzeugung  von  Eisen,  Stahl 
und  deren  Legierungen.  —  Angemeldet  am  28.  Jänner 
1901  als  1.  Zusatzpatent  zu  vorstehender  Privilegien-Umwandlung. 
b.  Nicolai  Hermann,  Ingenieur  in  Essen  a.  Ruhr.  —  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zurt'euerflüssigen 
Elektrolyse.  —  Angemeldet  am   11.  April  1901. 


*)  Von  don  nachstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich  der 
Gesaohe  um  Umwandlung  von  angesuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiomit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinn"  des  §  67  und  der  g§  120  uud  121  Pat.  Gea. 

Gleichzeitig  werden  dioso  Anmeldungen  mit  sammtlichon  Beilagen  und 
dio  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandluugsgosuchou  in  der  Auslegoballe  des 
k.  k.  Patentamtes  duroh  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gogen  dio  Erthcilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  dio  Umwandlung  jodos  diosor  Privilegien  Einspruch 
orhobon  werden.  Bin  solcher  EanBpraoh  ist  schriftlich  In  zweifacher  Ausfertigung 
heiin  k.  k.  Patentamto  einzubringen. 

Vom  heutlgon  Tago  an  troton  für  dio  uaehbezoiebueten  Gegenstande  zu 
GunBton  dos  I'atentwcrbors  odor  TJmwandlungswerbors  einstweilen  die 
goeetzlichon  Wirkungen  des  Patentes  ein. 
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Oiasso  Wien,  am  1.  Jänner  1902. 

1.  E  d  i  s  o  n  Thomas  Alva,    Elektriker    in    Llewellyn,  Grafschaft 
Essex  (V.  St  A.).  —  Magnetischer  Erzscheider  mit 
paarweise  übereinander  angeordneten    magnetischen  Polen.  - 
Angemeldet  am   18.  August  1900. 

20  a.  Compagnie  Internationale  du  Fr  ein  E 1  e  c  t  ro- 
ll y  d  r  a  u  1  i  q  u  e  D  u  r  e  y,  Firma  in  Paris.  -  Selbst- 
thätige    elektro- hydraulische    Dauer  bremse. 

—  Angemeldet  am  15.  September  1900. 

20  d.  Vereinigte  Elektricitäts-Aetiengesell- 
Schaft  in  Budapest.  --  Controlcontact  für  den 
Zunge  nanschluss  bei  Eisenbahnweichen.  — 
Angemeldet  am  29.  März  1900. 

20  e.  Kandö  Koloman  von,  Ingenieur  in  Budapest.  —  Strom- 
abnehmerbügel  für  elektrische  Bahnen.  —  An- 
gemeldet am  8.  August  1900. 

—  Feiten  &  Guilleaume,  Carlswerk  Actiengesell- 
schaft  in  Mülheim  a.  Rh.  --Leitende  Schienen- 
verbindung für  elektrische  Bahnen.  —  Ange- 
meldet am  14.  Juli  1900  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  116.736,  d.  i.  vom  8.  Februar  1900. 

21  a.  Actiengesellschaft  Mix  &  Genest,  Telephon- 
und  Telegraphenwerke  in  Berlin.  —  Schaltungs- 
anordnung für  den  Anschluss  von  Nebenfern- 
sp  rechstellen    an  Stadtfernsprechleitungen. 

—  Angemeldet  am  4.  März  1901  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  117.226,  d.  i.  vom  31.  März  1900. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien. 

—  Schaltungsanordnung  für  Fernsprech- 
anlagen mit  centraler  Mikrophonhatterie.  — 
Angemeldet  am  7.  Jänner  1901. 

—  Telephon -Apparat-Fabrik  Fr.  Welles  in  Berlin. 

—  Gesprächszähler  Schaltung.  —  Angemeldet  am 
1.  März  1900. 

-  T  i  c  e  Josiah,  Elektriker,  Urmson  William  Grant,  Maschinist, 
Parsons  John  William,  Xylograph,  und  Hüll  Henry 
Augustus,  Zahnarzt  in  New-Brunswick  (New-Yersey,  V.  St.  A.). 
Ueberträger  für  Fernsprechleitungen  (Tele- 
phonischesRelais).  —   Angemeldet  am    25.    Juli  1900. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  gegenwärtige  Lage  der  Calcium-Carbid-Industrie  in 
Europa.  Die  Folge  der  in  keinem  Verhältnisse  zur  Nachfrage 
stehenden  grossen  Zahl  von  Calcium-Carbid-  und  Acetylenwerke- 
Gründungen  hat  dazu  geführt,  dass  die  Mehrzahl  dieser  Unter- 
nehmungen gegenwärtig  ausser  Betrieb  ist,  oder  dass  sich  die- 
selben auf  Ausbeutung  anderer  Producte  geworfen  haben. 

Nach  der  „E.  R."  Nr.  1254  zahlt  die  Societä  Forni  Elettrici 
von  Rom  heuer  keine  Dividende;  die  Actien-Gesellschaft  Elektri- 
citätswerke  Wynau-Langenthal  in  der  Schweiz  ist  in  Liquidation, 
die  Carbidwerke  in  Lauften  wurden  geschlossen. 

Die  heutige  Lage  dieser  Industrie  erklärt  sich  als  haupt- 
sächlich entstanden  durch  die  Taktik  der  grossen  deutschen 
Elektricitäts-Gesellschaften,  die  die  Entstehung  von  Tochter- 
Gesellschaften  für  Carbid-Erzeugung  förderten,  um  in  ihnen  Ab- 
nehmer für  elektrische  Anlagen  und  Maschinen  zu  finden. 

Die  Elektricitäts-Actien-Gesellschatt,  vormals  Schuckert 
&  C  o.  in  Nürnberg,  errichtete  in  Jaice,  Bosnien,  eine  Kraftstation, 
die  9200  PS  leisten  sollte,  von  denen  8000  PS  der  Carbid-Erzeu- 
gung zugewendet  wurden.  Der  Sturz  in  den  Carbidwerten  und 
die  Unfähigkeit  der  Jaicer  Werke,  die  erwartete  Dividende  zu 
verdienen  einerseits,  und  der  Concurs  der  Leipziger  Bank,  die  an 
dem  Jaicer  Unternehmen  sehr  engagiert  war,  andererseits,  zwangen 
die  Schuckert-Gesellschaft  ca.  5  Millionen  Kronen,  die  zur 
Zahlung  der  Dividende  an  ihre  Actionäre  bestimmt  waren,  zur 
Einlösung  der  Jaicer  Anteilscheine,  die  sich  im  Besitze  der 
Leipziger  Bank  befanden,  zu  verwenden. 

Es  wird  jetzt  mitgetheilt,  dass  in  der  letzten  Generalver- 
sammlung der  Bosnischen  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  die  Abstempelung  der  Jaice-Actien  auf  ein  Viertel  des 
Nominalwertes  beschlossen  wurde,  und  dass  Herr  Commerzien- 
rath  Walker  (Nürnberg)  und  ein  Reichstagsabgeordneter  an 
der  Spitze  des  Consortiums  stehen,  welches  den  Jaice-Actien- 
bestand  von  den  Schuckert-Werken  im  Einvernehmen  mit  dem 
Reichsfinanzministerium  in  Wien  übernommen  hat.  S — r. 

Actiengesellschaft  für  elektrische  und  coinmunicationelle 
Unternehmungen  in  Budapest.  Die  zur  Beleuchtung  der  Städte 
errichteten  Elektricitäts-Anlagen  entwickeln  sich  sehr  erfreulich, 
hingegen  ist  bei  den  elektrischen  Bahnunternehmungen  ein  lang- 
sames Prosperieren  zu  constatieren.  Die  Gesellschaft  dürfte  dem 
Vernehmen  nach  für  das  Jahr  1901  kaum  eine  Dividende  zahlen, 


indem  der  bei  der  Kolozsvärer  elektrischen  Eisenbahn  eingetretene 
Verlust  den  bei  den  andern  Unternehmungen  erzielten  Gewinn 
grösstenteils  absorbiert.  M. 

Elektricitäts-Clesellschaft  vorm.  Schuckert  &  Co.  in 
Nürnberg.  Wie  der  „Berl.  B.  C."  schreibt,  hat  die  Con  ti- 
li e  n  t  a  1  e  lies  e  1  I  s  c  h  a  f  t  für  elektrische  Unter 
nehmungen  ihren  Restbestand  an  Actien  der  Societä 
Lombards  p.  Distribuzione  di  Energia  Elettrica 
in  Mailand  an  ein  italienisches  Finanzconsortium  verkauft. 
Das  genannte  Mailänder  Unternehmen  hat  die  grossen  Anlagen 
zur  Ausbeutung  der  Wasserkraft  des  Tessin  gebaut  und  sich 
daneben  noch  weitere  Wasserkräfte  gesichert,  da  die  Nachfrage 
nach  elektrischem  Strom  von  Monat  zu  Monat  stieg.  Bereits  im 
Jahre  1900  hatte  die  Continentale  Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen  einen  Theil  ihres  Besitzes  von  Actien  der 
Societä  Lombai'da  an  die  Societä  Nazionale  p.  le  Indu- 
strie e  Imprese  Elettriche  in  Mailand  verkauft. 
Durch  die  jetzige  Finanztransaction  dürfte  die  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  vorm.  Schuckert  &  Co.,  welche  nach  der  Umtausch- 
Operation  im  Jahre  1899  nahezu  das  ganze  Actiencapital  der 
Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  besitzt, 
auch  noch  direct  insofern  interessiert  sein,  als  sie  für  die  Societä 
Lombarda  die  elektrischen  Anlagen  in  Vizzola  ausführte,  wofür 
ihr  entsprechende  Forderungen  an  die  Mailänder  Gesellschaft 
erwuchsen.  z. 

Brasilianische  Elektricitäts-Gresellschaft  in  Berlin.  Nach 
dem  Abschluss  für  1900/01  wurde  incl.  52.932  Mk.  (i.  V.  45.931  Mk.) 
Vortrag  ein  Bruttogewinn  von  348.510  Mk.  (i.  V.  288.081  Mk.) 
erzielt.  Nach  Abzug  der  Kosten  und  der  19.480  Mk.  (j.  V.  5576  Mk.) 
betragenden  Verluste  der  Telephonabtheilung  in  Rio  verbleibt 
ein  vertheilbarer  Ueberschuss  von  179.180  Mk.  (i.  V. 
187.297  Mk.)  z. 

Elektrische  Licht-  und  Kraftanlagen  A.-G.  in  Berlin.  Ir. 

der  am  30.  v.  M.  abgehaltenen  Generalversammlung  wurde  der 
Abschluss  für  1900/01  einstimmig  genehmigt,  die  Dividende  auf 
5u/o  festgesetzt  und  die  Entlastung  ertheilt.  Bei  den  Wahlen  zum 
Aufsichtsrath  wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder,  die  Herren 
von  Baue  r,  Conrad  Fromberg  und  Albert  Koechlin, 
einstimmig  wiedergewählt.  Von  einer  Wahl  für  den  verstorbenen 
Dr.  v.  Siemens  wurde  Abstand  genommen.  Den  Geschäftsbericht 
haben  wir  bereits  im   H.  51,   S.  630  ex  1901  gebracht.  z. 

Elektra  Actiengesellschaft  in  Dresden.  Ueber  die  am 
28.  December  1901  abgehaltene  Generalversammlung  wird  be- 
richtet: Der  Vorsitzende  Herr  P  e  t  r  i  bezeichnete  den  auf  der 
Tagesordnung  stehenden  Verkauf  des  Elektricitätswerkes  und  der 
Strassenbahn  zu  Mühlhausen  i.  Th.  als  wünschenswert.  Dasselbe 
sei  wohl  auf  fünf  Jahre,  von  denen  bereits  drei  Jahre  verflossen 
sind,  mit  Zinsgarantie  ausgestattet,  doch  lasse  die  bisherige  Ent- 
wickelung  des  Unternehmens  erkennen,  dass  nach  Ablauf  der 
Garantie  ein  gewisses  Risico  nicht  ausgeschlossen  sei.  Nach 
weiterer  Aussprache  wurde  der  Verkauf  einstimmig  genehmigt, 
der  Preis  wird  zum  Bilanzwerte  vom  31.  December  1901  (der 
sich  auf  ca.  1,600.000  Mk.  stellen  dürfte),  angenommen  werden. 
Der  Kaufpreis,  welchen  die  Continentale  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  gewährt,  wird 
durch  Hingabe  von  1,500.000  Mk.  Elektra-Actien  zum  vereinbarten 
Preise  von  900.000  Mk.  zur  Vernichtung  und  der  Rest  durch 
Compensation  auf  Schuldforderungen  gewährt  werden.  Der  durch 
diese  Transaction  entstehende  Nutzen  von  600.000  Mk.  soll  zur 
Bildung  eines  Specialreservefonds  verwendet  werden.  Im  An- 
schlüsse daran  wurde  die  Herabsetzung  des  Grundcapitals  von 
6,000.000  Mk.  auf  4,500.000  Mk.  beschlossen.  Weiters  wurde 
jedem  Mitgliede  des  Aufsichtsrathes  ausser  seinen  Auslagen  eine 
jährliche  feste,  auf  Unkosten-Conto  zu  verbuchende  Vergütung 
von  1000  Mk.  zugesprochen.  Schliesslich  wurde  der  Vorstand  er- 
mächtigt, zur  Abstossung  der  schwebenden  Schuld  und  zur  Ver- 
stärkung der  Betriebsmittel  eine  Anleihe  bis  zum  Höchstbetrage 
von  1,250.000  Mk.  aufzunehmen  und  diese  Anleihe  eventuell  durch 
Hypothek    auf  den    Grundbesitz  der  Gesellschaft  sicherzustellen. 

z. 

Watt  Accumnlatoren-Werke  Actiengesellschaft.  Dem 
Bericht  des  Vorstandes  entnehmen  wir  folgendes:  Die  wirt- 
schaftliche Krisis,  unter  welcher  die  gesammte  Industrie  während 
des  Geschäftsjahres  1900/01  zu  leiden  hatte,  übte  eine  umso 
empfindlichere  Rückwirkung  auf  die  Entwickelung  des  Unter- 
nehmens aus,  als  dasselbe  neben  der  Concurrenz-  der  grösseren 
Werke  seine  Thätigkeit  der  Einführung  von  Special- Verwendungs- 
formen des  Accumulators  zu  widmen  genöthigt  ist.  Trotzdem  hat 
sich  der  Absatz  in  der  Berichtsperiode  etwas  erhöht  und  beziffert 
sich  auf  525.734  Mk.  gegen  497.670  Mk.  im  Vorjahre.  Die  von 
dem  Werke    erbauten     und     in    Betrieb    gesetzten    elektrischen 
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Schleppschiffe  und  Personenboote  haben  die  versprochenen 
Leistungen  erfüllt.  Im  letzten  Geschäftsbericht  erwähnte  der 
Vorstand  über  die  Beziehungen  zur  Berlin-Charlottenburger 
Strassenbahn,  dass  der  abgeschlossene  Unterhaltungsvertrag  für 
die  Accumulatoren  der  grossen  Wagen  gekündigt  worden  sei  und 
dem  Werke  nur  noch  die  Instandhaltung  der  Accumulatoren  für 
die  kleinen  Wagen  obläge.  Da  sich  auch  diese  Verpflichtung  als 
verlustbringend  erwies,  ist  dieses  Vertrags  Verhältnis  zum  1.  Oc- 
tober  1901  gleichfalls  gelöst  worden,  so  dass  zwischen  der  ge- 
nannten Bahn  und  der  Gesellschaft  eine  Geschäftsverbindung 
nicht  mehr  besteht.  Der  Concurs  der  Elektricitäts -Gesellschaft 
vorm.  Kummer  &  Co.  in  Dresden,  in  deren  Gemeinschaft  das  Werk 
Accumulatoren  für  Vollbahnen  an  die  Württembergische  Staats- 
Eisenbahn  geliefert  hatte,  hat  nicht  nur  einen  empfindlichen 
Verlust  gebracht,  sondern  es  sind  auch  die  erwarteten  Nachbe- 
stellungen ins  Stocken  gerathen.  Das  Fahrzeug-Conto  weist  durch 
den  Bau  von  weiteren  vier  elektrisch  ausgerüsteten  Fahrzeugen 
einen  Zugang  von  72.309  Mk.  auf.  Diese  sind  zwar  zum  späteren 
Verkauf  bestimmt,  dienen  aber  vorderhand  dazu,  den  Inter- 
essenten die  vortheilhafte  Verwendung  der  elektrischen  Kraft  für 
Schiffahrtszwecke  durch  Vorführungen  nachzuweisen.  Aus  der  im 
Jahre  1895  erfolgten  Umwandlung  der  Gesellschaft  steht  das 
Patent-Conto  nach  mehrfachen  Abschreibungen  noch  mit400.000  Mk. 
zu  Buche.  Da  diese  Bewertung  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
eine  viel  zu  hohe  ist,  wurde  auf  diesem  Conto  eine  Abschreibung 
von  328.379  Mk.  vorgesehen.  Ausser  den  regelmässigen  Abschrei- 
bungen in  Höhe  von  54.226  Mk.  sind  auf  einigen  Conten  noch 
Extra-Abschreibungen  im  Gesammtbetrage  von  15.768  Mk.  vorge- 
nommen worden,  um  alle  Vermögensstücke  mit  besonderer  Vor- 
sicht zu  bewerthen.  Der  Verlust  des  Jahres  1900/01  beträgt 
709.090  Mk.  und  stellt  sich  nunmehr  im  ganzen  auf  1,250.000  Mk. 
Zum  Schluss  seines  Berichtes  äussert  sich  der  Vorstand  wie  folgt: 
„Abgesehen  von  den  Anlage-Conten,  auf  welche,  wie  erwähnt, 
eine  regelmässige  Abschreibung  erfolgt,  und  abgesehen  von  den 
Waren-  und  Materialien-Conten,  auf  welche  durch  Einstellung  der 
niedrigsten  Tagespreise  ein  gleichfalls  abgeschriebener  Conjunctur- 
verlust  von  91.600  Mk.  entstanden  ist,  haben  wir  uns  auch  bei 
der  Einstellung  aller  übrigen  Werte  von  dem  Gesichtspunkte 
leiten  lassen,  dass  unsere  diesmalige  Bilanz  als  mit  möglichster 
Sorgfalt  aufgestellte  Unterlage  für  die  beabsichtigte  Reorgani- 
sation unseres  Unternehmens  benutzt  werden  soll."  z. 

Baltische  Elektricitäts-A.-G.jKiel.  Die  im  v.  M.  abgehaltene 
Generalversammlung  beschloss,  von  einer  Liquidation  der  Gesell- 
schaft abzusehen.  Die  Generalversammlung  entschied  sich  dahin, 
mit  allen  Activen  und  Passiven  in  die  A.-G.  Licht-,  Kraft-  und 
Wasserwerke  überzugehen,  und  zwar  dergestalt,  dass  alle  seit 
dem  1.  Jänner  1901  gethätigten  Geschäfte  der  Baltischen  Elektri- 
citäts-A.-G.  und  der  A.-G.  Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerke  als 
für  Rechnung  der  neuen  Gesellschaft  vorgenommen  gelten  sollen. 
Die  vereinigten  Betriebe  werden  unter  der  Firma  Baltische  A.-G. 
Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerke  mit  dem  Sitz  in  Kiel  fortgeführt. 
Die  Actionäre  der  Baltischen  Elektricitäts-A.-G.  erhalten  für  ihre 
bisherigen  Actien  333.333  Mk.,  (also  für  je  3  Stück  1)  in  Actien 
der  neuen  Gesellschaft.  Die  Auflösung  der  Firma  soll  sofort 
nach  Eintragung  der  Beschlüsse  in  das  Handelsregister  erfolgen. 
Der  Aufsichtsrath  besteht  bis  dahin  aus  den  Herren  Oberbaurath 
Mülle  r-Kiel,  Bank-Director  Dr.  G  e  t  z,  Max  H  ö  r  i  s  c  h,  Rentier 
P  e  k  r  u  n,  Major  a.  D.  F  r  i  t  s  c  h,  sämmtlich  in  Dresden,  und 
Rechtsanwalt  Hönigson  in  Berlin.  z. 

Gesellschaft  der  Ersten  Petersburger  elektrischen 
Strassenbahn.  Unter  dieser  Firma  wird  in  Petersburg,  "wie  die 
,,Köln. -Ztg."  meldet,  ein  Unternehmen  ins  Leben  gerufen,  das 
sich  mit  dem  Bau  und  Betrieb  von  elektrischen  Strassenbahnen, 
ii  besondere  in  Petersburg,  befassen  will.  Das  Grundcapital  ist 
auf  die  für  diesen  Zweck  auffallend  kleine  Summe  von  700.000 
Rubel  bemessen.  Zunächst  erwirbt  die  Gesellschaft  einen  Vertrag, 
der  dir  Anlage  von  elektrischen  li.ilmen  in  einigen  Vorstädt- 
en betrifft.  Seit  1898  ist  eine  ganze  Anzahl  von  Geneh- 
migungen   für    den    Ij;iii     vmi    elektrischen    Hahnen    in    und    um 

iiirg  vergeben  worden,  und  doch  konnte  bis  jetzt  keine 
über  den  Zustand  eines  blossen  Planes  hinaus  gedeihen.  z. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik  des  Aercines. 
11.  D  e  c  e  m  b  er.  —  An       erordentl  i  eh  eGreneral- 
ammlung.     D       Protokoll    über  dieselbe  ist  bereit     im 
Hefte  :,■>  e>.   1901   veröffentlicht 


18.  D  e  c  e  m  b  e  r.  --Vereins  versa  m  m  1  u  n  g.  Der 
Vorsitzende,  Präsident  Hofrath  von  Lang,  eröffnet  die  Sitzung 
mit  folgenden  Worten:  „Ich  eröffne  die  Versammlung  mit  einer 
sehr  traurigen  Nachricht:  Oberinspector  Friedrich  Beehtold 
ist  heute  nachts  seinem  Leiden  erlegen.  Die  Verdienste,  die  sich 
derselbe  um  den  Verein  erworben  hat,  brauche  ich  wohl  nicht 
mehr  zu  schildern,  sie  sind  vor  acht  Tagen  an  dieser  Stelle  durch 
seine  Wahl  zum  Ehrenmitgliede  des  Vereines  anerkannt  worden. 

Ich  möchte  nur  hinzufügen,  dass  ich  in  der  kurzen  Zeit, 
während  welcher  ich  das  Vergnügen  hatte,  mit  Herrn  Beehtold 
in  nähere  Berührung  zu  treten,  in  ihm  einen  äusserst  Hebens- 
würdigen, innig  gesinnten  und  vorzüglichen  Mann  kennen  ge- 
lernt habe. 

Wir  werden  ihm  alle  ein  freundliches  Andenken  bewahren." 

(Die  Versammlung  erhebt  sich  zum  Zeichen  der  Trauer 
von  den  Sitzen.) 

Hierauf  bringt  der  Vorsitzende  das  Resultat  des  Scruti- 
liiums  über  die  in  der  ausserordentlichen  Generalversammlung 
vom  11.  December  v.  J.  vorgenommenen  Wahl  von  20  Schieds- 
richtern zur  Kenntnis*)  und  theilt  mit,  dass  nach  dem  ange- 
kündigten Vortrage  noch  ein  Vortrag  von  Herrn  Ingenieur 
B  r  a  m  e  r  über  „A  utomatische  Transformatoren- 
Aus  s  c  ha  1 1  e r"  abgehalten  werden  wird. 

Sodann  ertheilt  er  das  Wort  dem  Herrn  Dr.  Breslauer 
zu  dem  Vortrage  über  „Eine  Methode  zur  exaeten 
Messung  sehr  grosser    Phasenverschiebunge  n." 

Der  Vortragende  bemerkt,  dass  er  eine  Methode  gefunden 
habe,  mittelst  welcher  grosse  Phasenverschiebungen  gemessen 
werden  können,  wie  solche  z.  B.  bei  der  Bestimmung  der  Leer- 
laufs-Energie von  Inductionsmotoren,  insbesondere  aber  der 
Transformatoren,  bezw.  bei  der  Prüfung  von  Eisenblechen  vor- 
kommen und  wo  die  gewöhnlichen  Wattmeter  versagen. 

Redner  erörtert  in  ausführlicher  Weise  das  Princip  dieser 
Methode,  welche  darin  besteht,  dass  die  bekannte  Dreivoltmeter- 
Methode  auf  eine  Zweivoltmeter-Methode  zurückgeführt  wurde 
und  zeigt  hierauf  ein  auf  diese  Theorie  aufgebautes  und  zur 
exaeten  Messung  beliebig  grosser  Phasenverschiebungen  geeignetes 
Doppel-Voltmeter. 

Wir  werden  den  interessanten,  mit  Beifall  aufgenommenen 
Vortrag  in  einem  der  nächsten  Hefte  des  Vereinsorganes  voll- 
inhaltlich zum  Abdrucke  bringen. 

Nach  demselben  führt  Herr  Ingenieur  B  r  a  m  e  r  der  öster- 
reichischen Schuckert-Werke  nach  einem  kurzen,  beifällig  aufge- 
nommenen Vortrage  einen  automatischen  Transforma- 
toren-Umschalter vor,  welcher  den  Zweck  hat,  die  sehr 
lästige  Leerlaufsarbeit  der  Transformatoren  zu  vermeiden  und 
welcher,  wie  der  Vortragende  zunächst  an  einem  Schema  und 
dann  an  einem  zur  Schau  gestellten,  an  das  Elektricitätsnetz  der 
Internationalen  Elektricitätsgesellschaft  angeschlossenen  Apparate 
zeigt,  bewirkt,  dass  beim  Ein-  und  Ausschalten  des  seeundären 
Stromkreises  gleichzeitig  automatisch  auch  der  primäre  Stromkreis 
ein-  und  ausgeschaltet  wird. 

Wir  werden  eine  ausführliche  Besehreibung  und  Dar- 
stellung dieses  Apparates  ebenfalls  demnächst  publicieren. 

Nachdem  sich  zu  den  beiden  Vorträgen  niemand  zum 
Worte  meldet,  spricht  der  Vorsitzende  den  beiden  Herren  Vor- 
tragenden im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus  und  schliesst 
die  Versammlung. 

30.  D  e  c  e  m  b  e  r.  —  XVII.  Aussen  ussitzung. 


Die  nächste  Aereinsversainnilung  findet  Mittwoch 
den  15.  d.  M.  im  physikalischen  Cabinet,  IX.  Türken- 
Strasse  3,  7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag:  des  Herrn  Hot'rathes  Prof.  Victor  Edler 
von  Lang:  „Demonstration  eines  el.ek'tro tech- 
nischen  Drehfeldes". 

Hierauf  Referat  des  Herrn  Dr.  Askenasy: 
„U  e  b  e  r    die  A 1 u  m i  n  i  u  m  d  a  r  s  t  e 1 1  u n g - . 

Die  Vereinsleitung. 


*)  Vorgl.  Heft  Nr.  62,  Seite  037  ex  1901. 


Schluss  der  Redaction:  7.  Jänner   1902. 
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Die  Berechnung  von  Wechselstrom-Generatoren. 


Vortrag,    gehalten  am 
Verein    in    Wien    von 


11.  November  1901  im  Elektrotechnischen 
.1.  Fisclier-Hiunen,    Director    der    Firma 
Fr.  K  f  i  z  i  k. 

Meine  Herren! 
Wie  Sie  wissen,  existieren  bisher  zwei  grundsätzlich 
verschiedene  Anschauungsweisen    über  die  Berechnung 
des  Spannungsabfalles  in  Wechselstrommaschinen. 

1.  Die  Methode  von  B  eh  n- Eschenburg, 

2.  Die  Methode  von  Rothert. 
Behn-Eschenburg  bestimmt  bekanntlich    die 

Klemmenspannung  aus  der  inducierten  Spannung  bei 
Leerlauf  und  der  E.  M.  K.  der  Selbstinduction;  Ro- 
thert rechnet  ausschliesslich  mit  Amperewindungen. 
Die  beiden  Verfahren  sind  durch  die  Fig.  1  und  2 
illustriert,  welche  ohneweiteres  verständlich  sind;  in 
denselben  bedeutet 


J  den  Armaturstrom  (in  der  Wickelung  selbst), 
U  die    Klemmenspannung    pro    Phase,     bei    Stern- 
schaltung    folglich     gleich    Spannung    zwischen 
einem  Aussenleiter  und  dem  neutralen  Punkt, 
X  die  Amperewindungen  der  Magnete, 
Xa  diejenige  Zahl  Arnperewindungen,    welche  erfor- 
derlich ist,  um  den  Strom  J  bei  Kurzschluss  zu 
erhalten, 
Ä^  die  resultierende  Zahl  Amperewindungen,   welche 
nach  Rothert    auf  der  Leerlauf-Charakteristik 
die  Klemmenspannung  ergibt, 
/  (X)  die    der    Erregung    X    entsprechende    indueierte" 

E.  M.  K. 
Bt)  =  iv L  den  scheinbaren  Widerstand, 


Als  dritte  Methode  liesse  sich  allenfalls  noch  die- 
jenige von  Prof.  Potier  (siehe  „Eclairage  Eleetr.", 
28.  Juni  1900)  anführen,  welche  neueren  Datums  ist, 
jedoch  auffallenderweise  von  den  deutschen  Fachzeit- 
schriften mit  Stillschweigen  übergangen  wurde,  so  dass 
sie  hier  weniger  bekannt  sein  dürfte. 

Jedes  der  beiden  älteren  Verfahren  hat  seine  zahl- 
reichen Anhänger,  aber  auch  Gegner  gefunden,  wie  aus 
den  endlosen  Controversen  in  der  E.  T.  Z.  zu  ersehen 
war.  Wer  sich  übrigens  die  Mühe  gegeben  hat,  die 
verschiedenen  Auseinandersetzungen  bis  ans  Ende  zu 
verfolgen,  konnte  nur  einen  Eindruck  gewinnen,  dass 
nämlich  die  eine  wie  die  andere  Methode  unter  Um- 
ständen ziemlich  irrige  Resultate  ergeben  kann.  So 
hat  sich  gezeigt,  dass  die  nach  Rothert  be- 
rechneten Spannungen  durchschnittlich 
etwas  höher  liegen  als  die  Versuchswerte. 
Umgekehrt    erhält    man    nach    der  Methode 


Behn-Eschenburg  in  der  Regel  etwas  zu 
kleine  Klemmenspannungen,  u.  zw.  sind  die 
Differenzen  umso  merkbarer,  je  stärker  die  Maschine 
gesättigt  wird.  Eine  gute  Uebereinstimmung  ergibt  sich 


dagegen 


mit    der    letzteren    Methode    bei    vollständig 
schwachgesättigten  Maschinen. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  die  ohnehin  zu  langen 
Discussionen  über  diesen  Gegenstand  noch  einmal  in 
Fluss  zu  bringen.  Ich  begnüge  mich  vielmehr,  Ihnen 
an  Hand  der  Tabelle  1  die  durch  den  Versuch  und  die 
Rechnung  ermittelten  Daten  einer  Anzahl  Maschinen 
vorzuführen.  Bezüglich  der  Constructionsdaten  dieser 
Maschine  verweise  ich  Sie  auf  einen  demnächst  in  der 
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E.  T.  Z.  erscheinenden  Aufsatz.*)  Die  in  der  Tabelle  1 
enthaltenen  Zahlen  bestätigen  vollständig  die  auch  von 
anderer  Seite  gemachten  Beobachtungen.  Ich  muss  hier 
allerdings  einschalten,  dass  ich  bei  der  Bestimmung 
der  Klemmenspannung  nach  Eothert  das  von  ihm 
selbst  vorgeschlagene  approximative  Verfahren  (E.  T.  Z. 
1899,  S.  622)  eingeschlagen  habe,  welches  keine  Rück- 
sicht auf  die  Streuung  in  der  Armatur  nimmt.  In  dem 
vollständigen  Diagramme  nach  Rothert  ist  auch  die 
'Armaturstreuung  mit  inbegriffen,  die  Uebereinstimmung 
mit  dem  Versuche  dürfte  daher  bedeutend  besser  sein. 
Ich  glaube  annehmen  zu  dürfen,  dass  auch  Herr  Ro- 
thert, dem  ja  eine  reiche  Erfahrung  zur  Verfügung 
steht,  inzwischen  von  diesem  abgekürzten  Verfahren 
zurückgekommen  ist. 

Tabelle  1.  Klemmenspannung,  nach  den  verschiedenen  Methoden 
berechnet. 


Nr. 

Nach 
Versuch 

Nach 
Rothert 

Nach 
Behn-E. 

Nach  F.-H. 

cos  .  tp 

1 

244 
235 
216 
213 
195 
170 
120 
85-5 

264 
257 
240 
223 
214 
189 
130 
100 

195 
177 
140 
162 
146 
116 
116 
85 

248 
239 
217 
213 
202 
179 
137 
104 

0 

2 

260 
117 

292 
131 

252 
117 

260 
119 

0 

3 
4 

2.960 
3.105 

3.105 
3.660 

2.555 

3.000(2.765) 
3.180 

1 
0-5 

2.140 

— 

2.019 

2.140 

0 

5 

3.000 

3.070 

2.710 

2.980  (2.740) 

0-85 

6 

63-5 
59 

66-7 
72 

65 
57-9 

66  (59) 
72 

1 

0 

7 

2.020 
2.640 
2.900 

— 

2.046 
2.834 
3.200 

- 

1 

8 

5.500 

5.: 

6.000 
7.:S(H> 

5.380 
6.280 

5.130  (5.070) 
5.380 

0-8 

9 

2.000 

2.1  Hill 

2.210 
2.720 

1.860 
1.985 

1.860 
2.000 

0-8 
0 

10 

3.150 
3.370 

3.1  (71 i 

3.260 
3.470 
3.700 

.'i.L'lll 

3.370 

3.070 

3.270(3.180) 
3.400(3.190) 
3.030 

1 

1 
0-8 

11 

6.000 

6.300 

5.680 

6.050 

0-85 

12 

7.5( Hl 
7.5i Kl 

7.920 
8.850 

6.665 
6.050 

6.960 
7.100 

0-8 
0-7 

13 

220 

253 

164 

214 

0-58 

14 

52 

75 
77-."> 

84 

89-6 

91-6 

54 

82-4 

76 

52 
75-4 

0 

1 
0 

15 

13.500 

— 

13.200 

13.600 

0-8 

Anmerkung.  1  Ke  eingeklammerte]]  Zahlen  ergeben  -ich. 
wenn  <li<;  Winkel  a  durch   ■?   vertausch!   werden. 

Methode  des  Verfassers.     Es    ist    selbstver- 
dlich,    dass  sich  die   Praxis  mit  einer  blossen  An- 
näherung nicht  begnügen  kann,  denn  wo  es  sich  darum 
handelt,  bestimmte  Garantien  einzugehen  and  trotz  der 


Spannnngsabfalles    von   Wocnselstrom- 
generatoren  „E.T.Z."  1901,  Hofl  52. 


unverhältnismässig  niedrigen  Preise  noch  einen  Ge- 
winn herauszuschlagen,  muss  der  Constructeur  seiner 
Sache  sicher  sein.  Dieser  Umstand  hat  mich  seinerzeit 
dazu  geführt,  die  Lösung  der  Aufgabe  auf  einem  anderen 
Wege  zu  versuchen  und  Bin  ich  hiebei  zu  einer 
Behandlung  des  Problemes  gelangt,  welche,  so  viel  ich 
es  ^heute  benrtheilen  kann,  entschieden  bessere  Resul- 
tate ergibt.  Ich  werde  mir  erlauben,  dieses  Verfahren 
kurz  zu  erläutern: 


kfW 


x.  son.  cl 


Fig.  3. 

Die  Vorgänge  in  einer  Wechselstrom-Maschine 
lassen  sich  durch  Fig.  3  darstellen.  In  derselben  be- 
deutet wie  früher 

X  die  Magneterregung, 
/  (X)  die  dadurch  inducierte  E.  M.  K., 

x  die  wii'ksame  Zahl  Amperewindungen  der  Arma- 
tur, 
a.  die     Phasenverschiebung    zwischen      inducierter 
E.  M.  K.  und  Armaturstrom. 
Ich  muss  hier  gleich  einfügen,  dass  die  Grösse  x 
verschieden  ist  von    dem    gewöhnlich    benutzten    Aus- 
drucke 

JN]/2(m_ 
9 


P 

worin  N  die  Anzahl  Armaturwind ungen  pro  Phase, 
2  p  die  Anzahl  Pole  und 
m  die  Anzahl  Phasen  darstellt, 
u.  zw.    ist  sie    durchschnittlich    nur  ca.  V3"~ V2  davon. 
Diese  auffallende    Erscheinung    hat    ihren  Grund 


einmal  darin,  dass  der  Coefficient 


»i 


wie  ich  bereits  in 


einem  längeren  Aufsatze  in  der  E.T.Z.  Heft  41,  1S97 
auseinandergesetzt  habe,  ungenau  ist.  Die  Hauptursache 
dürfte  jedoch  darin  zu  suchen  sein,  dass  bei  Wechsel- 
strom stets  auch  Foucaultströme  auftreten,  wodurch  ein 
grosser  Theil  der  von  der  Armatur  erzeugten  Kraft- 
linien annulliert  wird.  Diesem  Umstände  ist  bisher  viel 
zu  wenig  Berücksichtigung  geschenkt  worden,  was 
offenbar  damit  zusammenhängt,  dass  bei  Kurzschluss 
das  Verhältnis  der  Amperewindungen  auf  der  Armatur 
(nach  der  obigen  Formel  gerechnet)  zu  den  Ampere 
Windungen  auf  den  Magneten  angenähert  gleich  1  ist. 
Dieses  Verhältnis  ist  indessen  nur  ein  zufälliges  und 
verschwindet,  sobald  man  die  Streuung  in  der  Armatur 
in   Berücksichtigung  zieht. 

Ich  komme    mm    auf  meine    Berechnung    zurück: 
Statt  den    Awnaturstrom    als    Ganzes  aufzufassen, 
wie  dies    gewöhnlich    gemacht    wird,    kann    man    den- 
selben in  seine  Wattlose-  und  Watte ponente  zerlegen 

und  die  Wirkung  jeder  dieser  Componenten  einzeln 
verfolgen.  Selbstverständlich  kommt  es  auf  das  Gleiche 
heraus,  wenn  wir  statl  der  Stromstärken  die  Ampere- 
windungen einsetzen.    Die  Wattlose-Componente 


Nr.  3. 
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jc.sina. liegt  genau  um  180°  hinter  der  Er- 
regung X  zurück.  Wir  können  sie  infolge- 
dessen dadurch  berücksichtigen,  dass  wir 
sie  einfach  von  X  in  Abzug  b  ringen.  Es  bleibt 
also  nur  noch  die  Wattcomponente  x  .  cos  ■/..  Die- 
selbe ist  gegen  X  um  90°  verschoben  und  erzeugt  die 
sogenannte  Q,  u  e  r  i  n  d  u  c  t  i  o  n. 

Der  Magneterregung  X  entspricht  eine  inducierte 
E.  M.  K  f  (X).  Desgleichen  wird  durch  die  Querinduc- 
tion    eine  E.  M.  K.   von    der  Grösse  /'(.''  •  cos  v.)  erzeugt. 

f  (X)  und  /'(.<■ .  cos  c.)  können  der  Leerlauf-Charak- 
teristik entnommen  werden.  Wir  machen  dabei  aller- 
dings die  nicht  immer  zutreffende  Voraussetzung,  dass 
der  magnetische  Stromkreis  der  Querinduction  gleiche 
Permeabilität  wie  der  Hauptmagnetstromkreis  besitzt. 
Diese  etwas  willkürliche  Annahme  scheint  jedoch  mit 
Rücksicht  auf  das  Resultat  praktisch  zulässig. 


f(X-x. suta) 


Fig.  4. 

x  ist  fast  immer  so  klein,  dass  der  Punkt  /'(.r  .  cos  a) 
noch  auf  dem  geraden  Theile  der  Charakteristik  liegt; 
infolgedessen  ist  es  gestattet  / (x  .  cos  a)  durch /(,;■)  cos  .  a 
zu  ersetzen,  eine  Vereinfachung,  welche  uns  in  weiterem 
Verlauf  der  Rechnung  sehr  zu  statten  kommt. 

Sehen  wir  uns  nun  das  Diagramm  der  E.  M.  K. 
etwas  näher  an: 

Die  Klemmenspannung  U  kann  als  Resultierende 
von  vier  E.M.Ken  aufgefasst  werden: 

1.  der  von  den  Magneten  abzüglich  der  Armatur- 
Reduction  erzeugten  E.  M.  K.f(X —  x  .  sin  a), 

2.  der  E.  M.  K.  der  Querinduction  von  der  Grösse 
/(.r) .  cos  Dt, 

3.  der  E.  M.  K.  der  Streuung  in  den  Armatur- 
zacken und  Querverbindungen,  die  wir  mit  y  bezeichnen 
wollen, 

4.  des  Ohm'schen  Verlustes  JB. 

Diese  Kräfte  zusammengesetzt,  führen  zu  dem 
Diagramme,'  Fig.  4,  welches  für  praktische  Zwecke 
noch  erheblich  vereinfacht  werden  kann.  Verlängert 
man  nämlich  die  Seiten  B  C  und  A  D  bis  zu  ihrem 
Schnittpunkte  F  und  vernachlässigt  man  den  Ohm- 
schen  Verlust,  der  ja  höchstens  2 — 3%  der  gesammten 
Spannung  ausmacht,  so  gelangt  man  zu  dem  Drei- 
ecke C  F I),  das  in  Fig.  5  mit  Auslassung  der  Hilfs- 
linien   noch  einmal  wiedergegeben  ist  und  das  analoge 


Form    aufweist     wie    die     bekannten    Diagramme    von 
H  e  h  n  -  E  s  c  li  e  n  1>  u  rg  und  R  o  t  li  e  r  t. 

Aus  diesem   Dreiecke  folgt  dann: 


V  =  Y  FD*         FC2 


COS-    Z 


-   FC  .  sin  .  'S 


■      1> 


U  U 

Fig.  5. 

Wir  werden  weiter  unten  sehen  wie  x  und  y  ex- 
perimentell bestimmt  werden  können.  Vorderhand 
setzen  wir  dieselben  als  bekannt  voraus.  Die  einzige 
unbequeme  Grösse  in  dem  Diagramme  Fig.  5  ist 
also  nur  der  Winkel  a,  welcher  im  allgemeinen  etwas 
grösser  als  der  Winkel  z,  der  Phasenverschiebung 
zwischen  Klemmenspannung  und  Strom  ist,  besonders 
bei  kleineren  Phasenverschiebungen.  Dieser  Winkel  n. 
muss  eben  schätzungsweise  angenommen  werden,  wo- 
bei kleinere  Fehler  in  der  Annahme  dieser  Grösse  nur 
von  geringem  Einfluss  auf  das  Endresultat  sind.  Als 
erste  Annäherung  könnte  man  « =  <p  setzen.  Die 
Klemmenspannung  fällt  dadurch  jedoch  etwas  zu  klein 
aus,  wie  aus  der  Tabelle  1  hervorgeht.  Noch  bequemer 
ist  es,  sich  zu  diesem  Zwecke  der  Tabelle  2  zu  bedie- 
nen, in  welcher  die  approximativen  Werte  von  cos  <p 
und  sin  k  für  verschiedene  Annahmen  von  cos  <p  zu- 
sammengestellt sind. 


Tabelle  2.  W< 

rte  von  sin  a. 

cos  -f 

sin  9 

cüs  a 

sin   ol 

1 

0 

0-87 

0-49 

0-95 

0-313 

0-83 

0-56 

0-90 

0-436 

0-80 

0-60 

•0-85 

0-527 

0-73 

0-68 

0-80 

0-600 

0-70 

0-71 

0-75 

0-661 

0-65 

0-76 

0-70 

0-713 

0-60 

0-80 

0-65 

0-760 

0-54 

0-84 

0-60 

0-800 

0-52 

0-86 

0-55 

0-835 

0-48 

0-88 

0-50 

0-866 

0-44 

0-90 

0-40 

0-916 

0-36 

0-93 

0-30 

0-954 

0-27 

0-96 

0-20 

0-980 

0-18 

0-98 

0 

1-000 

0 

1-00 

Es  ist  interessant  zu    untersuchen. 
5  gestaltet,  wenn  cos  o 


Diagramm  Fig 


wie  sich  das 
wenn  cos  o  =  0  wird.  In 
diesem  Falle  ist  sin  x  ■  -  1  und  man  erhält  die  Fig.  6. 
Die  Klemmenspannung  wird  also  erhalten,  indem  man 
auf    der    Leerlauf-Charakteristik  die   E.  M.  K.  für    die 
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Erregung  (X — x)  aufsucht  und  von  dem  gefundenen 
Werte  den  Spannungsabfall  y  durch  Streuung    abzieht. 

Ist  z.  B.  die  Aufgabe  gestellt,  die  Curve  der 
Klemmenspannung  bei  constantem  wattlosen  Armatur- 
strom und  variabler  Erregung  zu  bestimmen,  so  wird 
ganz  einfach  in  der  Weise  verfahren,  dass  man  auf 
der  Leerlauf-Charakteristik  die  E.  M.  K.  aufsucht,  welche 
der  um  x  geringeren  Erregung  entspricht  und  davon 
den  eonstanten  Spannungsabfall  y  durch  Streuung  in 
Abzug  bringt.  (Siehe  Fig.  7.)  Streng  genommen  ist 
allerdings  weder  x  noch  y  eine  Constante,  doch  ändern 
sich  beide  Grössen  nur  sehr  wenig  mit  der  Erregung, 
so  dass  man  sie  praktisch  als  Constante  ansehen  kann. 

Die  auf  diese  Weise  bestimmte  Curve  II  ist,  wie 
man  leicht  einsieht,  nichts  weiter  als  eine  Reproduction 
der  Charakteristik  I  bei  Leerlauf,  und  zwar  ist  sie  ge- 
genüber der  letzteren  um  die  Grösse  z  =  y  x2  -j-  iß 
verschoben.  Diese  Eigenthümlichkeit  wurde  zuerst  von 
P  o  t  i  e  r  in  dem  bereits  citierten  Aufsatze  erwähnt.  In 
diesem  speciellen  Falle  deckt  sich  meine  Methode  mit 
derjenigen  von  P  o  t  i  e  r. 

« f(X-x) 


u 


sind   drei  Versuche  nothwendig,  und  zwar: 


Fig.  6. 

Die  behandelte  Aufgabe  hat  weniger  als  solche 
einen  Wert  als  vielmehr  wegen  der  praktischen 
Schlüsse,  welche  sich  daraus  ziehen  lassen.  Sie  kann 
nämlich  dazu  benützt  werden,  die  Grössen  x  und  y 
experimentell  zu  ermitteln,  was  augenscheinlich  Herrn 
Prof.  P  o  t  i  e  r  entgangen  ist.  (Siehe  Aufsatz  des  Ver- 
fassers in  Heft  52  der  „E.  T.  Z."   1901.) 

Copiert  man  nämlich  den"  Anfang  der  Leerlauf- 
Charakteristik  auf  ein  Stück  Pauspapier  und  verschiebt 
man  dasselbe  parallel  zur  Linie  A.E0  bis  der  Punkt  A 
mit  E0  zusammenfällt,  so  werden  sich  die  beiden  Curven 
in  einem  Punkte  B  schneiden. 

Es  ist  dann  der  senkrechte  Abstand  des  Punktes 
B  zur  Horizontalen  durch  E0  gleich  dem  Spannungsab- 
fall y  durch  Streuung,  der  horizontale  Abstand  gleich 
den  wirksamen  Amperewindungen  ./•  der  Armatur. 
Hiefür 

1.  Die  Leerlauf-Charakteristik. 

2.  Ein  Punkt  der  Curve  II  bei  einem  beliebigen 
wattlosen  Strome. 

3.  Die  Ermittlung  der  Erregung,  bei  welcher  der 
gleiche  Strom  ./.,  bei  vollständigem  Kurzschlüsse  er- 
zeugt wird. 

Der  Punkt  /-,',,   wird  am   einfachsten  dadurch    be- 
stimmt, dass  man  den  Generator  auf  Motoren   mit    ge- 
öffnetem seeundären  Stromkreise  laufen  lässt.  Da  x  und 
y  praktisch  genommen  pn  portional  dem    Strome    sind. 
müssen    die    gefundenen    Werte    selbstverständlich     in 
jedem    besonderen     Falle    mit    dem    Verhaltnisse    der 
imstttrken  multipliciert  werden. 
Eine  oberflächliche  Prüfung    des  Gesagten    zeig) 
schon,  dass  auf  diese  Weise  genauere  Resultate  erhalten 
werden  können  als  mit    den     früheren   Verfahren.    Ich 
habe   eingangs     erwähnt,    dass    die    Methode     ßehn- 
;hcnburg    bei   starb  gesättigten     Maschinen     und 
f  =  0    zu    niedrige    Klemmenspannungen    ergibt. 


Betrachtet  man  dagegen  das  Diagramm  Fig.  6,  so  er- 
sieht man,  dass  y  proportional  mit  dem  Strome  ab- 
nimmt, während  f(X — x)  erst  bei  grösseren  Strom- 
stärken rascher  abfällt,  mit  anderen  Worten:  bei 
kleineren  Stromstärken  werden  grössere  Klemmenspan- 
nungen erhalten  als  nach  der  Methode  B  c  h  n- 
Eschenburg,    was  auch  richtiger  ist. 
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Umgekehrt  haben  wir  gesellen,  dass  das  letztge- 
nannte Verfahren  bei    schwach    gesättigten    Maschinen 

ziemlich  gute  Uebereinstii ungen  mit    dem  Versuche 

zeigt,   in  diesem   Falle  ist  aber 

f(X      -.-■  sin  a)  +/(.!■)  sin  x  =  J    A  i 
und  y  -f-  f(x)  stellt  nichts  weiter  als  die  Grösse  J  R0  dar. 

Die  Qehereinstimmung  muss  also  eine  gleich 
gute  sein. 

Hei  spiel,  um  die  Anwendung  dieser  Formel 
zu  veranschaulichen,  wähle  ich  die  Zweiphasen-Ma- 
schine Nr.  LO.  Es  soll  die  Klemmenspannung  berechnet 
werden,  welche  sich  bei   b>.|  und  cos^p       08  und  einer 

M.iglietelTegulIg    A  I  16  A    ergibt. 
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Beim  Versuche  mit  wattlosem  Strome  von    40  .1 
wurden  folgende  Werte  von  x  und  y  beobachtet: 

r  =  75  in  Einheiten  der     Magneterregung    aus- 
gedrückt und 

y  =  1100 
für  eos  <p  =  0'8  wäre  nach  Tabelle  2  sin  o  =  IW>   und 
sin  x  =  0'713. 

Daraus   folgt 

x  .  sin  v.  =  7-5  .  0-713  =  535 
(X  —  x  .  sin  k)  =  116  —  535  =  110-65 
Wir  suchen  also  auf  der    Leerlauf-Charakteristik 

(Fig.  8)  die  Spannung  für  eine  Erregung  von  110-05.1 
auf  und  finden 

f(X—x.  sin  k)  =  3840  V 
desgleichen  findet  man 

/■(.;■)  =  500   V 
f(x)  .  sin  a.  =  500  .  0-713  =  356 
und  schliesslich 

V=V  41962  —  16002 .  cos2  0-8  —  1600  .  sin  0-8  =  3030 
statt  3070  nach  Vei'such. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Elektrochemie  im  Jahre  1901. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  sind  Neuerungen  auf 
dem  Gebiete  der  elektrochemischen  Kupfergewinnung 
nicht  zu  verzeichnen,  daher  sind  auch  keine  Anlagen, 
in  denen  Kupfererze  elektrochemisch  verhüttet  werden, 
in  Betrieb.  Dagegen  ist  die  elektrochemische  Kupfer- 
raffination, in  erfreulichem  Aufschwung  begriffen. 

Eine  elektrochemische  Zinkindustrie  hat  sich  noch 
immer  nicht  entwickeln  können,  und  die  einzige  im 
Betrieb  befindliche  Fabrik,  die  Elektrolytzink  erzengt, 
soll  die  der  Firma  B  r  u  n  n  e  r,  Mond  &  C  o.  zu 
Winnington  sein.  Zinn  wird  nach  wie  vor  elektro- 
chemisch nur  durch  Entzinnung  von  Weissblechabfällen 
gewonnen  und  ist  in  dieser  Beziehung  besonders  die 
Firma  Th.  Gold  Schmidt  in  Essen  zn  nennen,  die 
jährlich  10.000  t  solcher  Abfälle  verarbeitet. 

Ueber  die  elektrochemische  Nickelgewinnung  ist 
wenig  Neues  zu  berichten.  Titus  Ulke  will  auf  dem 
für  die  Lake  Superior  Pover  Company.  Ontario,  er- 
bauten Nickelwerk  nach  eigenem,  vorderhand  noch 
geheim  gehaltenen  Verfahren  arbeiten.  Eisen  legiert 
mit  Titan  soll  jetzt  nach  den  Patenten  von  R  o  s  s  i  im 
Grossen  hergestellt  werden  und  hat  sich  zu  dem  Zwecke 
die  Ferro-Titanium  Co.  constituiert. 

Was  die  Gold-  und  Silber-Production  anbelangt, 
so  wenden  die  meisten  Werke  das  Verfahren  von  Mö- 
h  i  u  s  an.  Die  Norddeutsche  Affinerie  Hamburg  arbeitet 
nach  dem  Verfahren  von  Wohlwill,  die  Allgemeine 
Gold-  und  Silberscheideanstalt  zu  Pforzheim  nach  dem- 
von  Dietzel. 

Die  Production  von  Aluminium  hält  überall  so 
ziemlich  gleichen  Schritt  mit  dem  Verbrauch  desselben. 
Das  Erhitzungsverfahren  von  Goldschmidt  hat  eben 
die  Frage  nach  einer  Vergrüsserung  des  Absatzgebietes 
•dieses  Metalls  glücklich  gelöst. 

Magnesium  wird  nach  Patenten  der  Aluminium- 
ixnd  Magnesium-Fabrik  Hemelingen  aus  geschmolzenem, 
kochsalzhältigem  Carnallit  hergestellt.  Es  empfiehlt  sich 
ein  Zusatz  von  Calciumfluorid,  damit  sich  das  Metall 
an  zusammenhangender  Form  abscheidet.    Der  Process 


auf  diese  Weise  ge- 


gewünschten 


soll  continuierlichen  Betrieb  ermöglichen.  Natrium  wird 
elektrolytisch  nach  dem  Verfahren  von  C  a  s  t  n  e  r  von 
der  Elektrochemischen  Fabrik  Natrium  zu  Rheinfelden 
und  von  den  Farbwerken  vorm.  Meister,  Lucius 
&    Brüning,  Höchst,  erzeugt. 

Das  Bitterfelder  Werk  und  die  chemische  Fabrik 
Griesheim-Elektron  arbeitet  nach  dem  Verfahren  von 
R  h  a  t  e  n  a  u   und  Suthe  r. 

Kahlenberg  scheidet  Lithium  aus  in  Pyridin 
gelöstem  Lithiumchlorid  bei  Stromdichten  von  0-2 — 0-3  A 
pro  100  c«/2  und  bei   14  V  Spannung  elektrolytisch  ab. 

Chrom  lässt  sich  nach  N  e  u  m  a  n  n  aus  seinen 
wässerigen  Salzlösungen  unter  bestimmten  Bedingungen 
als  hellgraues,  glänzendes  Metall  abscheiden. 

Für  Chromsulfatlösung    sind    die    besten  Verhält 
nisse  65  —  85  g  Chrom  im  Liter  und  13 — 20  A  Stromdichte. 
Die  Temperatur  soll  unter  50°  liegen,  als  Kathode  ver- 
wendet man  Kohle,  als  Anode  Blei,  Kohle  oder  Platin. 
In  der  Spannungsreihe  steht    das 
wonnene  Metall  zwischen  Zink  und  Cadmium. 

Was  die  Galvanotechnik  betrifft,  so  sind  die  Pa- 
tente von  R  y  a  n,  M  i  e  s  und  Legate  zur  Herstellung 
von  Metallüberzügen  auf  Aluminium  zu  erwähnen,  die 
im  wesentlichen  eine  geeignete  Vorbereitung  der  Alu- 
miniumgegenstände zur  Aufnahme  des 
Metalles  bezwecken. 

Die  Herstellung  anorganischer  Verbindungen  auf 
elektrochemischem  Wege  gewinnt  an  Umfang. 

Wasserstoffsuperoxyd  will  Sinding  Larsen  durch 
Anwendung  von  Wechselströmen,  deren  Phasen  in  der 
einen  Richtung  grössere  Arbeit  leisten  als  in  der  an- 
deren, herstellen.  Er  verwendet  entweder  Phasen  von 
ungleicher  Dauer  oder  von  ungleicher  Stromdichte.  Die 
elektrolytische  Herstellung  von  Wasserstofi  und  Sauer- 
stoff wird  nunmehr  schon  fabriksmässig  betrieben.  Man 
wendet  alkalisehe  Elektrolyte  und  Elektroden  aus 
Nickel  oder  Eisen  an.  Solche  Anlagen  sind  nunmehr  in 
Betrieb  bei  H  e  r  a  e  u  s  in  Hanau  und  bei  G  a  r  u  t  i 
und  P  o  m  p  i  1  i  in  Tivoli  bei  Rom.  Auch  die  italienische 
Luftschiffer-Abtheilung  errichtete  in  Rom  ein  solches 
Werk,  das  unter  der  Leitung  von  B  o  s  s  i  und  B  a  s- 
s  a  n  o  steht. 

Brom  wird  auf  den  Consolidierten  Alkaliwerken 
in  Westeregeln  fabriksmässig  nach  dem  Verfahren  von 
A.  Wünsche  hergestellt.  Tagesausbeute  ist  300  hg 
Brom. 

Phosphor  wird  elektrochemisch  erzeugt  von  der 
Chemischen  Fabrik  Griesheim-Elektron  und  von  der 
Firma  Olburv  Electrochemical  Co..  die  eine  Filiale  auf 
dem  Gebiet  der  Niagara  Falls  Electric  Pover  Co.  er- 
richtet hat. 

Silicium  will  Scheid  durch  Umsetzung  von  Sili- 
ciumearbid  mit  Kieselsäure  im  elektrischen  Ofen  her- 
stellen. Der  Vorgang  soll  sich  nach  der  Gleichung 
2  Si  C  +  Si  02  =  3  Si  -f  2  C  O  vollziehen. 

Was  die  Calcium carbid-Industrie  betrifft,  so  ist 
eine  Ueberproduction  an  Carbid  zu  verzeichnen.  Viel- 
fach ist  in  letzterer  Zeit  versucht  worden,  Calcium- 
carbid  als  metallurgisches  Reductionsmittel  zu  ver- 
wenden, doch  haben  sich  die  darauf  gesetzten  Hoff- 
nungen bisher  nicht  erfüllt.  B  u  1 1  i  e  r  will  gefunden 
haben,  dass  sich  sulfidische  Erze  mit  90%  Ausbeute 
durch  Calciumcarbid  reducieren  lassen.  Die  gewonnenen 
Metalle  sollen  frei  von  Schwefel  sein. 
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Moissan  stellte  im  elektrischen  Ofen  durch  Er- 
hitzen von  Bor  mit  Silieium  zwei  Borsilicide  von  der 
Formel  Si  BG,  bezw.  Si  B3  dar. 

Chromosalze.  die  als  energische  Reductionsmittel 
Verwendung  finden,  erzeugt  die  Firma  Boehringer 
&  Söhne  durch  elektrolytische  Reduction  von  Chromi- 
salzen.  Man  elektrolysiert  unter  Anwendung  eines  Dia- 
phragmas bei  hoher  Kathodenstromdichte;  die  Chromo- 
salze werden  als  krvstallinische,  grünblaue  Massen  ab- 
geschieden. 

Zur  Herstellung  von  Glas  auf  elektrischem  Wege 
Hessen  sich  Lühne  und  Voelker  Verfahren  paten- 
tieren. Ob  die  Herstellung  von  Glas  auf  elektro- 
chemische Art  mit  der  bisherigen  Herstellungsweise 
concurrieren  kann,  ist  wohl  sehr  fraglich. 

Die  Elektrolyse  der  Chloralkalien  hat  an  Umfang  ge- 
wonnen. Die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  z.  B.  ver- 
arbeitet mit  1300  PS  Kochsalz  auf  Aetznatron  und  Chlor. 

Zu  den  bisherigen  Elektrolysierverfahren  ist  noch 
das  Glockenverfahren  getreten,  nach  welchem  der 
Oesterreichische  Verein  für  elektrochemische  und 
metallurgische  Production  zu  Aussig  arbeitet,  Bei  diesem 
Verfahren  sind  Diaphragmen  vermieden  und  die  Tren- 
nung der  anodischen  und  kathodischen  Producte  er- 
folgt durch  Anwendung  von  verschieden  schweren 
Flüssigkeitsschieliten.  In  England  hat  das  Verfahren  von 
Castner- Kellner  .die  meisten  Erfolge  errungen, 
weniger  befriedigende  Resultate  hat  das  von  Rhodin 
aufzuweisen.  Gelegentlich  der  Besprechung  von  Elektro- 
lisierapparaten  schlägt  Hobart  die  Verwendung  von 
Capillarkörpern  an  Stelle  von  Diaphragmen  vor.  Er 
trennt  den  Kathoden-  und  Anodenraum  durch  eine  un- 
durchlässige Wand  und  empfiehlt.  U-förmig  gebogene 
Bohren,  mit  Koksstücken  oder  anderen  porösen,  leit- 
fähigen Körpern  gefüllt,  mit  den  Schenkeln  nach  unten 
über  die  undurchlässige  Wand  zu  hängen. 

Die  Chloratfabrication  hat  sich  am  weitesten  in 
Frankreich  entwickelt.  In  Paris  arbeitet  die  Socio"  6t 
d'Electrochemie  nach  Patenten  von  Gall  und  Mont- 
laur  mit  3000 PS.  Auch  in  Savoyen  wird  bei  Saint 
Michel  de  Maurienne  ein  Werk  von  derselben  Gesell- 
schaft mit  4500  7J.S  betrieben.  Neben  Chloraten  werden 
jetzt  hauptsächlich  Perchlorate  dargestellt.  Auch  über- 
kohlensaures Kalium  wird  jetzt  von  der  Fabrik  Neu- 
hausen erzeugt. 

Einen  grossen  Aufschwung  hat  die  elektrolytische 
Darstellung  von  11  vpochloritlösungen  zu  verzeichnen. 
Natriumhvpuchlorit.  elektrolytisch  dargestellt,  ist  in 
hohem  Grade  dazu  befähigt,  dem  Chlorkalk  in  der 
Bleicherei  Concurrenz  zu  machen. 

Auf  dem  tlebiete  der  elektrolytischen  Reinigung 
von  Zuckersäften  sind  manche  Fortschritte  zu  ver- 
zeichnen. 

J.  H.  Lavoll  ay  und  G.  E.  Bourgoin  paten- 
tierten ein  Verfahren  zur  Reinigung  von  Zuckersäften 
mir  Hilfe  der  Manganate  alkalischer  Erden  und  des 
elektrischen  Stromes.  <l.  Schollmayer  unterwirft  den 
Zuckersaft  unti  r  Anwendung  löslicher  Elektroden  aus 
Zink  oder  F.isen  der  Elektrudialyse  und  leitet  gleich- 
1  'z'.n  ein.  II.  Palm  will  durch  Anwendung 
flüssiger  Kathoden  aus  Quecksilber  eine  weitergehende 
Reinigung  der  Säfte  erzielen  als  nach  dem  Verfahren 
-  c  li  >i  1  1  m     v  e  r. 

i      ier    die     I  lerstellung     organi  eher     Präpai  ifo 
durch  Elektrolyse  ist  zwar  viel  gearbeitet  worden,  die 
Arbeiten  haben  aber  i  orwieeend  wissenschaftliches  Inter- 


esse. Meist  sind  es  Reductionsvorgänge,  seltener  Oxy- 
dationsvorgänge, die  durch  die  Elektrolyse  bewirkt 
werden.  K  e  m  p  f  Hess  sich  ein  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Chinon  und  Hydrochinon  patentieren.  Aus- 
gehend von  der  Thatsache,  dass  Bleisuperoxyd  Benzol 
zu  Chinon  oxydiert,  gestaltet  er  die  Reaction  zu  einer 
continuierlichen,  dadurch  dass  das  an  einer  Bleianode 
elektrolytisch  entstandene  Superoxyd  stetig  neues  Benzol 
zu  Chinon  oxydiert.  Das  entstandene  Chinon  kann  dann 
im  Kathodenraum  zu  Hydrochinon  reduciert  werden. 
Merck  reduciert  Aceton  an  Bleikathoden  zu  Isopropyl- 
alkohol  und  erhält  aus  100  Theilen  Aceton  40  Tkeile 
Isopropylalkohol. 

Von  vorwiegend  wissenschaftlicher  Bedeutung  sind 
die  Arbeiten  von  K.  E 1  b  s  über  die  elektrochemische- 
Reduction  aromatischer  Mononitrokörper  in  schwach 
alkalischer  Lösung. 

Interessant  ist  das  neue  phonographische  Princip 
von  W.  Nernst  und  R.  v.  L  i  e  b  e  n.  Ein  Platinband 
ohne  Ende  schleift  an  einem  mit  dem  Elektrolyten 
getränkten  Holzkeil,  der  sich  in  einer  mit  leitender 
Flüssigkeit  gefüllten  Glaswanne  befindet,  welche  die- 
andere  Elektrode  enthält.  Die  von  einem  Mikrophon 
erzeugten  Ströme  gehen  über  das  Platinband  als  die 
eine  Elektrode,  durch  die  Flüssigkeit  zur  anderen 
Elektrode  Die-  Schwankungen  der  Mikrophonströme- 
bewirken  eine  oberflächliche  Auflockerung  des  Platins. 
Schaltet  man  nun  ein  Telephon  in  den  Stomkreis,  so 
reproduciert  das  bewegte  Platinband  die  Stromschwan- 
kungen und  mithin  im  Hörtelephon  die  Töne.  Die  Auf- 
lockerung des  Platins  scheint  mit  einer  Aenderung 
seiner  Polarisationscapacität  verbunden  zu  sein.  Eine 
praktische  Anwendung  hat  dieses  Princip  bisher  noch 
nicht  gefunden. 

Auf  dem  Gebiete  der  Elektroanalvse  ist  wenig 
Neues  zu  erwähnen.  Dimitry  Balacho  w  sky  scheidet 
Cadmium  ab  in  einer  vorher  mit  Kupfer  überzogenen 
Platinschale  in  essigsaurer  Lösung  bei  einer  Strom- 
dichte von  0:004  A    pro  1  cm2    und    28  V    am  Anfang 

Ende    der    Elektrolyse. 
./. 


und  0-006  A   und  35  V   gegen 


Schutz  für  verlegte  Leitungen. 

Bei  Verlegung  der  Leitungen  unter  Verputz  ge- 
braucht man  gewöhnlich  entweder  entsprechend  iso- 
lierte, gegen  Feuchtigkeit  widerstandsfähige  Leitungen, 
die  direct  in  den  Mörtel.  Gyps  oder  Cement  verlegt 
werden,  oder  es  werden  Rohre  aus  Hartgummi  oder 
asphaltiertem  Papier  eingelegt,  in  welche  nach  Fertig- 
stellung die  Leitungen  eingezogen  werden. 

Im  ersten  Falle  werden  zum  Schutze  der  Leitungen 
an  den  Stellen,  wo  möglicherweise    Nägel   oder   Haken 


in  die  Wand    iingesi 


lagen  werden  können,  manchmal 


Bleehstreifen   in   den    Verputz   hineingelegt. 

Im  zweiten  Halle  werden  zu  demselben  Zwecke 
die  Rohre    mit    einem    Messingblechmantel    überzogen. 

In  beiden  Fällen  ist  aber  der  Sehnt/,  gegen  Ver- 
letzung der  Leitung  nicht  genügend,  da  der  Blech- 
streifen, wie  auch  die  Messinghülle,  wenn  sie  auch  für 
Nägel  "der  Haken  undurchdringlich  sind,  den  Draht 
bei  einer  solchen  Probe  seihst  verletzen,  und  im  letzten 
Falle  der  Draht  aus  dem  Rohre  auch  nicht  mehr  her- 
ausgezogen werden  kann. 

Zweck  dieser  Zeilen  ist  nun  einen  Vorschlag  zur 
Discussion  zu  bringen,  bei  dessen  Anwendung,  nach  der 
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Meinung  des  Verfassers,  den  oben  erwähnten  Gefahren 
vorgebeugt  werden  könnte 

Nachdem  die  Nuth  im  Verputz  fertig  gestemmt 
und  die  Leitung  oder  das  Rohr  in  dieselbe  verlegt  ist, 
wird  über  die  Leitung  ein  Winkeleisen    gelegt.    (Siehe 


Fig.  1.) 


Fig.  t. 

Dieses  Winkeleisen,  welches  auch  aus  nur  dünnem 
Eisenblech  hergestellt  werden  kann,  braucht  in  der 
Diagonale  nicht  breiter  zu  sein,  als  das  verlegte  Rohr, 
oder  nur  etwas  breiter  als  die  verlegte  Leitung.  Das- 
selbe wird  so  tief  in  den  Vex-putz  versenkt,  dass  man 
es  noch  mit  Mörtel,  Gyps  oder  Cement  verdecken  kann. 

Wenn  ein  Nagel  in  die  Wand  an  dieser  Stelle 
hineingeschlagen  wird,  so  wird,  wie  die  Abbildung  zeigt, 
die  Spitze  desselben  durch  die  schräge  Fläche  des 
Winkeleisens  abgelenkt.    Das  ist  nun  auch  der  Zweck 


des  Winkeleisens. 


Seidener. 


Permeameter  für  ungeformte  Probestücke. 

Von  Dr.  Drysdale.*) 

Alle  bisher  bekannten  Apparate  und  Messmethoden  zur 
Bestimmung  der  magnetischen  Eigenschaften  von  Eisen-  und  Stahl- 
sorten erfordern  eine  bestimmte  Form  und  Grösse  des  Probe- 
stückes, zumeist  Stäbe  von  mehreren  Centimetern  Länge  und 
rechteckigem  oder  kreisförmigen  Querschnitt.  Die  Herstellung 
dieser  Probestücke  aus  einem  Schmiede-  oder  Gusstück  erfordert 
naturgemäss  einen  bedeutenden  Aufwand  an  Zeit  und  Arbeit  und 
es  ist  daher  nur  die  Construction  eines  Apparates  zu  begrüssen, 
bei  welchem  die  der  magnetischen  Messung  unterzogenen  Ver- 
suchsstücke  keiner  besonders  mühseligen    Bearbeitung    bedürfen. 

Von  den  bisher  bekannten  Methoden  zur  Bestimmung  der 
magnetischen  Eigenschaften  von  paramagnetischen  Stoffen  eignen 
sich  weder  die  magnetometrische  noch  ballistische  Methode  für 
die  Messungen  an  angeformten  Versuchsstücken.  Denn  bei  der 
magnetometrischen  Messung  kann  bekanntlich  die  Feldstärke  II 
aus  der  Seheidekraft  nur  bei  einer  ganz  bestimmten  Form  des 
Probestückes  (Ellipsoid)  berechnet  werden;  ist  dies  letztere  nicht 
sehr  lang  im  Vergleich  zu  seiner  Dicke,  so  ist  die  entmagneti- 
sierende Wirkung  der  Enden  von  viel  grösserem  Einflnss  auf  das 
Messresultat  als  die  magnetischen  Eigenschaften  des  untersuchten 
Materiales.  Die  ballistische  Methode  erfordert  hingegen  nicht  zu 
kleine  und  sehr  genau  ausgedrehte  oder  gestanzte  Ringe,  die 
dann  noch  zur  Untersuchung  eine  umständliche  und  mühselige 
Bewickelung  benö.thigen.  Aussicht  auf  Erfolg  hat  allein  nur  die 
Schlussjochmethode  (Hopkinson),  welche  auch  die  wesentliche 
Grundlage  des  nachfolgend  beschriebenen  Verfahren  bildet. 


*)  The  Electrician,  6.  Dec.  1901. 


Zu  diesem  Zwecke  wird  in  dorn  zu  untersuchenden  Gusstück 
mittels  geeigneter  Bohrer  ein  unten  cylindrisehes,  nach  oben 
schwach  conischos  Loch  von  ca.  9  mm  innerem  Durchmesser  und 
15  cm  Länge  ausgebohrt,  in  dessen  Mino  ein  cylindrischer  Dorn 
von  2'5  vim  Durchmesser  erhalten  bleibt  (Fig.  L).  Man  kann  eine 
derartige  Bohrung  in  lo  -20  Minuten  je  nach  <\i:v  Härte  dos 
.Materials)  leicht  an  einer  solchen  Stelle  des  zu  untersuchenden 
Stückes  anbringen,  an  welcher  bei  der  späteren  Bearbeitung  ein 
Bolzen  oder  eine  Schraube  angeordnet  werden  soll,   l-t   dies  nicht 


Fig.  1. 
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Fig.  3. 

angängig,  so  muss  an  dem  zu  erprobenden  Gusstück  an  irgend- 
einer passenden  Stelle  ein  Ansatz  angegossen  werden,  der  hierauf 
von  dem  Gusstück  losgetrennt  wird  und  als  eigentliches  Probe- 
stück dient.  In  die  so  hergestellte  Bohrung  wird  ein  schwaeh- 
conisch  abgedrehter  Stöpsel  aus  weichem  Eisen,  gut  passend  ein- 
gesetzt, an  dessen  unterer  Seite  die  Magnetisierungs-  und  die 
Messpule,  auf  gemeinsamem  Spulenkörper  gewiekelt,  angebracht 
sind  (Fig.  2,  3). 

Die  Drahtenden  der  beiden  Spulen  führen  durch  Bohrungen 
dos  Stöpsels  nach  auswärts.  Die  Messung  kann  dann  in  bekannter 
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Fig.  5. 


Fig.  6. 


Weise  /..  15.  nach  der  ballistischen  Methode  vorgenommen  werden, 
indem  man  die  liiagnetisierende  Spule  über  einen  Commutator 
mit  einer  Stromquelle  von  regelbarer  Stärke  und  die  Messpule 
mit  einem  ballistischen  Galvanometer  verbindet;  an  einem  Ampöre- 
meter  wird  die  jeweilige  Stromstärke  und  im  ballistischen  Gal- 
vanometer der  während  der  Cominutierung  des  Erregerstromes 
entstehende  Ausschlag  gemessen.  Aus  den  Angaben  beider  Mess- 
instrumente ergibt  sich,  nach  vorhergehender  empirischer  Aichung, 
die  ß  II -Curve.  Nach  einer  anderen  Messmethode  wird  blos  eine 
der  Spulen  benützt,  und  die  Sclbstinduction  derselben  (selbstver- 
ständlich im  Innern  der  Bohrung  mit  einer  anderen  bekannten 
Selh-tinductiou  mit  Hilfe  des  Secohmineters  (<\  <".)  verglichen. 
E,,.    1. 

Endlieb  i.-t  i li  die  .Methude  der  dirocten  Ablenkung  hier 

anzuwenden  ("Fig.  .">  .  Auch  diese  setzt  die  Benützung  eines 
netei  (rotierenden  Commntators)  voraus,  dessen  einer 
Stromwender  Cj  die  magnetisierende  Spul.-  über  eine  Batterie  /•'. 
Ampercmetor  G,  Widerstand  /.'  an  eine  Spul.'  ,s',  eines  Galvano- 
anschliesst,  während  der  zweite  Stromwender  die  Mess- 
spule  mit  einer  zweiten  Spule  >..  verbindet.  Die  Nadel  N  des- 
selben nimmt  unter  dem  Linfluss  beider  Spulen  iS'i  St  eine  Stellung 

entsprechend  der  Per abilitäl  ([/  =  />'  II)  dos  Eisens  ein. 

In  der  praktischen  Ausführung    eignet   sich  am  besten  die 

tische  Methode    zur  Untersuchung.     In    einer    der    Üblichen 

Ausführungsformen      Fig.    li     sind    in    einem    Holzkästchen  von 

29  ,■    10  «w  zwei  Trockenelemente  B  /■'.  <-in  Stromschlüi   el  fi 

und  ein  D'Arsonvnl-Galvanometer  G  untergebracht;     durch    eine 

mehradrige  biegsame  Leitungsschnur  C  ist  der  Stöpsel   /'.    bezw. 


die  beiden  Spulen  an  demselben  mit  dein  Stromschlüssel  resp. 
dem  Galvanometer  verbunden.  Zur  Messung  ist  es  nur  nothwendig, 
den  Stöpsel  in  die  Bohrung  einzusetzen,  den  Strom  mit  Hilfe  des 
Schlüssels  K  zu  commutieren  und  an  der  Scala  des  Galvano- 
meters den  ersten  Ausschlag  der  Nadel  abzulesen;  ist  dasselbo 
vorher  entsprechend  geaicht,  so  gibt  der  Ausschlag  direct  die 
gesuchte  Permeabilität  an.  Eine  zweite  Ausführungsform  des 
Apparates  ermöglicht  durch  Hinzufügung  eines  Regulierwider- 
standes  und  eines  Amperemeters  die  Aufnahme  einer  Hysteresis- 
schleife.  Fig.  7  zeigt  einige  mit  dem  Apparat  aufgenommene 
Magnetisierungseurven  und  Fig.  8  eine  Ihsteresisschleife  Im- 
Schmiedeeisen. 

Die  Genauigkeit  der  Messung  erfordert,  dass  der  Dorn 
genau  centriscb  in  dor  Mitte  der  Bohrung  angeordnet  ist  und  sich 
genau  kreisförmig  an  den  Boden  derselben  ansetzt.  Zur  Vermei- 
dung des  magnetischen  Widerstandes  der  Stossfuge  muss  der 
Stöpsel  genau  in  die  Bohrung  passen,  was  am  leichtesten  dadurch 
geschehen  kann,  dass  mau  denselben  durch  einen  Längsschnitt 
federnd  macht. 

Der    gnetische  Widerstand    dieses    Luftzwischenraumes 

bleibt    Übrigens   BO   ziemlich   constant,   denn   die   Angaben   destial 
\aii(uuetei-s   sind    bei  jedesmaliger   Stiipsclung   immer   die  gleicher 

Dil-  Spulen  sind  auf  ein  geschlitztes  Broncerohr  gewickelt 
und  ihre  Windungszahl  so  bemessen,  dass  für  je  ein  MiTliampön 
eine  Einheit  der  magnetisieronden  Krall  //sieh  ergibt;  dies 
orfordert  auf  einem  Dorn  von  '/s"  engl.  Länge  l l '  1  - 1  Windungen, 
Der  maximale  Erregerstrom  botragl    1000  Milliampere,  mithin   ist 


Nr.  3. 
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Fig.  8. 

auch  II  max  =  1000.  Beim  Commutieren  des  Erregerstromes  wird 
die  Messpule  auch  von  den  in  der  Bohrung  rings  um  den 
Dorn  sich  zurückschliessenden  Kraftlinien  getroffen,  wodurch  die 
Angaben  des  Instrumentes  zu  gross  werden;  dieser  Fehler  wird 
durch  eine  kleine  Compensationsspule  eliminiert.  G. 


Tesla's   Einrichtungen    zur  Energie-Uebertragung  durch 
den  Aether. 

Bei  der  Uobortragung  der  elektrischen  Energie  durch  den 
Aether  mit  Hilfe  elektrischer  Wellen,  beispielsweise  bei  der  Wellen- 
telegraphie,  ist  naturgemäss  das  Hauptaugenmerk  darauf  zu  legen, 
durch  besondere  Einrichtungen  an  der  Gebestelle  die  Intensität 
der  ausgestrahlten  Wellen  zu  vergrössern.  Treffen  die  Wellen  auf 
der  Empfangsstelle  ein,  so  wird  ihre  Wirkung  dortselbst  am 
grössten  sein,  wenn  die  Eigenschwingungen  im  Empfängerkreil 
mit  den  eintreffenden  Schwingungen  übereinstimmen;  ausserdem 
ist  die  Empfindlichkeit  des  Empfängers  der  Inductanz  des 
Empfangerkreises  direct  und  dem  Widerstände  desselben  in-vers 
proportional.  Mit  der  Vergrösserung  der  Inductanz  geht  jedoch 
Hand  in  Hand  eine  Verminderung  der  Frequenz,  und  findet  in 
dieser  eine  Grenze,  Aber  welche  hinaus  eine  Vermehrung  der  In- 
ductanz nicht  zu  empfehlen  ist;  auch  die  Vergrösserung  des  Quer- 
schnittes der  Leiter  wird  über  ein  gewisses  Maass  hinaus  zweck- 
los, weil  sich  die  Wellenströme  bekanntlich  nur  an  der  Oberfläche 
der  metallischen  Leiter  fortpflanzen. 


Fig.  1. 

Ein  äusserst  wirksames  Mittel,  eine  grössere  Intensität  und 
Dauer  der  elektrischen  Wellen  zu  erreichen,  gibt  T  e  s  1  a  in  seinem 
amerikanischen  Patente  Nr.  685.012. 

Es  besteht  darin,  den  Widerstand  der  Metalleiter  auf  sehr 
niedriger  Temperatur  zu  halten,  was  durch  geeignete  Kälte- 
mischungen oder  flüssige  Luft  geschehen  kann. 

Die  von  Tesla  getroffene  Einrichtung  besteht  in  Folgendem: 
In  der  Sende-  und  Empfangsstation  befindet  sich  je  eine  Spule 
von  wenigen  Windungen  A  und  A',  die  um  ein  Gefäss  D  aus 
■Isoliermaterial  gewickelt  sind.  Spule  A  ist  mit  der  Stromquelle, 
Spule  A'  mit  dem  Empfänger  verbunden.  Die  Gefässe  Ü  ent- 
halten eine  Kältemischung  und  in  dieselbe  taucht  die  Inductions- 
spule  B  B'  einige  in  einer  ebenen  Spirale  aufgewickelte  Draht- 
windungen, deren  eines  Ende  mit  einer  Erdplatte  C  verbunden 
ist,  während  das  andere,  vom  Centrum  der  Spirale  ausgehende 
Ende  an  einen  Luftleiter  angeschlossen  ist. 

Wird  nun  durch  die  Kältemischung  die  Temperatur  der 
Spulen  B  B'  und  .damit  ihr  Widerstand  stark  vermindert,  so  muss 
durch  Aenderung  der  Zahl  der  Windungen,  sowie  der  Länge  des 
Luftleiters  die  Impedance  so  verändert  werden,  dass  das  Ver- 
hältnis der  Impedance  zum  Ohm'sehen  Widerstände  ein  Maximum 
wird.  Dadurch  wird  die  Intensität  der  Schwingungen  der  Spule 
B,  welche  durch  die  Spule  erzeugt  wird,  erhöht;  die  Schwingungen 
pflanzen  sieh  durch  den  Luftraum,  erregen  in  der  Empfangsstation, 
in  der  Spule  B',  entsprechende  Schwingungen,  welche  sich,  vor- 
stärkt durch  die  oben  geschilderten  Einrichtungen,  auf  die  mit  dem 
Empfangsapparate  verbundene  Spule  .-1  übertragen.  Die  Wirkung 
ist  natürlich  umso  grösser,  wenn  die  dem  Sender  aufgedrungenen 
Schwingungen  den  Eigenschwingungen   des  Systems  entsprechen. 

A. 


KLEINE    NIITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Brand  auf  einer  elektrischen  Bahn.  Vor  kurzem  ereig- 
nete sich  auf  der  elektrischen  Bahn  in  Liverpool  durch  Ab- 
schmelzen eines  Motors  ein  schwerer  Brandunfall,  dem  sechs 
Menschen  zum  Opfer  fielen  und  der  überdies  auch  beträchtlichen 
materiellen  Schaden  verursachte,  da  der  ganze,  aus  drei  Wagen 
bestehende  Zug  verbrannte  und  die  Station  vollkommen  zerstört 
wurde.  Das  Unglück  entstand  in  einem  etwa  700  m  langen  Tunnel, 
an  dessen  Südende  die  Kopfstation  der  Bahn  gelegen  war.    Eine 
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Art  schiefe  Ebene  (Rampe)  zwischen  Perron  und  Strassenniveau 
diente  als  Zu-  und  Abgang-.  Der  Zug  hatte  den  Tunnel  fast  pas- 
siert, als  die  Passagiere  durch  ein  blitzartiges  Aufleuchten,  dem 
eine  mächtige  Flamme  folgte,  aufgeschreckt  wurden.  Ein  Motor 
am  äussersten  Ende  des  Zuges  war  geschmolzen  und  hatte  das 
Holzwerk  des  WagenfussboÄens  in  Brand  gesetzt.  Ein  sehr 
starker  Wind  blies  in  den  Tunnel,  fachte  die  Flamme  an  und 
trieb  sie  gegen  die  Unterseite  der  Wagen.  Bald  stand  der  ganze 
Zug  und  das  Holzwerk  der  Station  in  Flammen.  Der  Tunnel,  der 
eine  Art  Sackgasse  bildete,  war  sofort  ganz  erfüllt  von  einem 
erstickenden  Rauch.  Die  Passagiere  flohen  selbstverständlich  vor 
dem  Feuer  und  liefen  dem  Ausgange,  der  am  Ende  des  Tunnels 
gelegen  war,  zu.  Die  Mensehenmasse  wurde  durch  eine  versperrte 
Thüre  aufgehalten,  brach  sich  aber  bald  Bahn.  Alle  waren  fast 
erstickt,  da  der  Wind  den  Rauch  in  den  Gang  blies.  Sechs  Per- 
sonen, darunter  der  Führer  des  Zuges,  kamen  ums  Leben,  wahr- 
scheinlich dadurch,  dass  sie  unter  dem  Rauch  buchstäblich  er- 
stickten. AVesentlich  verschärfend  war  es,  dass  auch  die  Stations- 
lampen ausgiengen,  denn  sofort  nach  Ausbruch  des  Feuers  tele- 
phonierte  der  Stationsleiter  an  die  Centrale,  welche  den  Strom 
ausschaltete. 

Aus  dem  Verhöre  ist  als  bemerkenswert  hervorzuheben, 
dass  bei  dieser  Bahn  der  Strom  von  einer  Mittelschiene  abge- 
nommen wurde.  Die  Motoren  waren  Serienmotoren,  aber  offen, 
nicht  mit  Eisenmantel;  dieselben  waren  neun  Jahre  alt,  aber  so- 
wohl Armatur  als  Magnete  sind  seitdem  frisch  gewickelt  worden. 
Aus  der  Einvernahme  scheint  überdies  hervorzugehen,  dass  bei 
dieser  Anlage  die  Materialien  aufs  äusserst«  beansprucht  wurden, 
denn  kleine  Unfälle  sollen  sich  öfters  ereignet  haben;  die  auto- 
matischen Ausschalter  giengen  mehr  als  sechsmal  im  Tage  und 
haben  die  Widerstände  sehr  oft  angefangen  zu  „riechen"  und  zu 
„summen".  E.  A. 

Schwingungen  der  Kohlenfäden  in  den  Glühlampen. 
Im  kalten,  nicht  leuchtenden  Zustande  wird  der  Kohlenfaden 
einer  Glühlampe  bekanntlieh  durch  die  geringste  Bewegung  in 
langaudauernde,  lebhafte  Schwingungen  versetzt;  hält  man  die 
Lampe  mit  dem  schwingenden  Kohlenfaden  ans  Ohr,  so  hört  man 
einen  metallischen  Ton.  Sobald  die  Lampe  leuchtet,  nehmen  die 
Schwingungen  des  Fadens  rasch  ab;  dies  ist  jedoch,  wie  Ke  m  p  f  f- 
H  artmann  in  der  ,,Phys.  Zeitschr."  mittheilt,  nicht  etwa  die 
Folge  einer  verringerten  Elasticität,  sondern  wahrscheinlich  der 
Wirkung  einer  magnetischen  Dämpfung  zuzuschreiben.  Der 
glühende  Faden  kann  auf  einfachste  Art  durch  Annäherung  eines 
Magneten  in  den  schwingenden  Zustand  gebracht  werden,  wobei 
jedoch  entweder  Lampe  oder  Magnet  durch  Wechselstrom  ge- 
speist werden  muss.  (Schw.  B.  Z.  Nr.  2,  1902.) 

Die  Caleiumcarbid-Indnstrie  soll  nach  einer  (wohl  kaum 
ganz  vollständigen)  Aufstellung,  die  S.  W.  S  w  a  n  an  dem  Con- 
gress  für  chemische  Industrie  in  Glasgow  geben  konnte,  im 
Jahre  1900  in  ganz  Europa  26  Werke  mit  108.200  PS  Betriebs-  . 
kraft  (fast  ausschliesslich  Wasserkräfte)  beschäftigt  haben,  mit 
einer  Leistungsfähigkeit  von  zusammen  rund  60.000  t  Calcium- 
carliid.  die  noch  leicht  gesteigert  werden  könnte.  (Schw.  B.  Z. 
Nr.  2.  L902.  

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Ungar  n. 

Budapest.  Zur  Frage  der  Verlängerung  der 
Zügligeter  elektrischen  Eisenbahnlinie  der 
I!  u  d  a  p  e  st  e  r  St  r  a  s  s  e  u  b  a  h  n.)  Anlässlieh  der  im  Jahre  1900 
erfolgten  Entgleisung  auf  der  Zügligeter  Linie  der  Budapester 
Strassenbahn,  welche  zur  bekannten  traurigen  Katastrophe  führte, 
wurde  mit  grosser  Energie  die  Umgestaltung  der  Endstation  der 
erwähnten  Linie  gefordert;  bis  heute  ist  aber  noch  nichts  ge- 
5chehen.  Di"  Gesellschaft  wollte  die  Station  abgraben,  damit  die- 
-.-II"-  horizontal  liege;  das  Munieipium  hat  jedoch  mit  Hinweisung 
en  Grnndbenützungsvertrag    die  Anforderung  gestellt,    dass 

nie  bis  zum   50g<  nannten  eisernen  Thore  vcrlängcri   werde, 

welchen  Beschluss    dii    Ilschaft  Recurs    ergriffen  hat, 

auf  Grund  dessen  der  Minister  des  Innern  im  Einvernehmen 
mit  dem  Handelsminister  den  Beschluss  der  Generalversammlung 
des  Municipiums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  aufhob. 
Der  Minister  hal  das  Rechl  des  Municipiums  —  die  Verlängerung 
zu  fordern  —  anerkannt;  wenn  jedoch  die  Station  abgegraben 
wird,   kann   die    Verlängerung   der   in    |;.    i  , .       I    ...      kaum 

wohl  mein-  in  Aussicht  genommen  werden.  .1/. 

Elektrische  Beleuchtung  der  Stationen  Märmaros-Szigct 
und  Nyiregyhaza  ibr  königlich  ungarischen  StaatseUenbahnen. 
Die  Direction  der  königlich  ungarischen  Staat  ei  anbahnen  hat 
dem  Vernehmen    nach    die  Einführung  der  elektrischen  Beleuch 

mf  den  Stationen   Märm         -        |  und  Nyiregyhaza 


ordnet.  Den  elektrischen  Strom  werden  die  Centralanlagen  der 
dortigen  Elektricitäts-Gesellschaften  liefern.  M. 

Elektrische  Centralanlagen    für    allgemeine  Benützung 

in  Ungarn.  Der  Wochen  anzeiget-  des  ungarischen 
Ingenieur-  und  Architekten-Vereines  theilt  über 
die  Verbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  und  im  allgemeinen 
über  die  Entwickelung  der  Elektrotechnik  in  Ungarn  folgende 
interessante  Daten  mit.  Unter  den  Stromerzeugungsanlagen  be- 
fasst  sich  die  überwiegende  Anzahl  mit  der  Erzeugung  des  ge- 
wöhnlichen (einphasigen1)  Wechselstromes;  hierauf  folgen  die 
Anlagen  welche  auf  Gleichstrom-Dreileiter-System  eingerichtet 
sind,  währenddem  das  Drehstromsystem  und  der  hochgespannte 
Gleichstrom  nach  dem  Seriensystem  blos  bei  je  einer  Anlage 
eingeführt  ist.  Einphasige  Wechselstromanlagen  befinden  sich  in 
Arad,  Budapest,  Eperjes,  Erlau,  Fiume,  Karansebes,  Kassa,  Kecs- 
kemet,  Kesmärk,  Märmaros-Sziget.  Marosvasärhely,  Nagybecskerek, 
Nagyszeben,  Nyiregyhaza,  Pecs,  Szeged,  Szolnok,  Versecz,  Zenta 
und  Varasd.  Drehstrom  erzeugt  blos  die  Centralanlage  der 
Salgötarjäner  Elektricitäts-Actiengesellschaft.  Zweileiter-Gleich- 
stromanlagen bestehen  in  Buccari,  Csäktornya,  Göllniczbanya  und 
Kaposvär.  Auf  Dreileiter-System  eingerichtet  sind  die  Anlagen  in 
Budapest,  Gyulafehervär,  Iglö,  Kisvarda,  Lugos,  Mätcszalka, 
Nagy-Kanizsa,  Satoralja-Ujhely,  Szatmar,  Szent-Gotthard  und 
Szombathely.  Eine  Specialität  bildet  die  Centralanlage  in  Ikervär, 
welche  zwar  Gleichstrom  erzeugt,  deren  Kundenkreis  jedoch  in 
ein  Seriensystem  verbunden  ist,  welche  daher  mit"  constanter 
Stromkraft  aber  je  nach  der  Belastung  wechselnder  Spannung 
arbeitet.  Eine  Abweichung  zeigt  diese  Anlage  auch  in  der  Hin- 
sicht, dass  der  grösste  Theil  der  erzeugten  elektrischen  Kraft 
nicht  für  Beleuchtungszwecke,  sondern  als  Triebkraft  (für  land- 
wirtschaftliche und  andere  Maschinen)  verwendet  wird.  Mit  ge- 
mischtem System  arbeiten  die  Anlage  der  Budapester  allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft,  die  Erzsebetfalvaer  und  die  Temesvärer 
städtische  Elektricitätsanlage,  welch  letztere  auch  für  Zugförde- 
rungszwecke  dient.  Den  Strombedarf  der  elektrischen  Eisen- 
bahnen liefern  7  Centralanlagen,  von  denen  drei  in  Budapest,  je 
eine  aber  in  Miskolcz,  Pozsony,  Szabadka  und  Temesvar  sieh 
befindet;  bei  allen  diesen  wird  Gleichstrom  verwendet.  Es  gibt 
also  in  Ungarn  21  Wechsel-  und  19  Gleichstromanlagen,  welche 
für  Beleuchtungs-  und  Kraftübertragungszwecke  dienstbar  sind; 
ferner  7  Centralanlagen  für  elektrische  Eisenbahnen.  Insgesammt 
bestehen  somit  47  Centralanlagen  für  allgemeine  Benützung.     M. 

E  n  gl  a  n  d. 

London.  (The  Clyde  Valley  Electrical  Power 
Company.)  Mit  dem  Sitze  in  Glasgow  hat  sich  obige  Actien- 
gesellschaft  gegründet,  deren  Zweck  der  Bau  und  Betrieb  von 
vier  grossen  Ueberlandcentralen  zur  Versorgung  industriereicher 
Gegenden  mit  elektrischer  Energie  ist. 

Erst  nach  langwierigen  Unterhandinngen  ist  es  der  Gesell- 
schaft gelungen,  die  Bestätigung  resp.  Concession  seitens  des 
Parlamentes  zu  erlangen. 

Dem  diesbezüglichen  sehr  umfangreichen  ..Clyde  Valley 
Electrical  Power  Act  1901  (Royal  Assent  9*'»  August  1901)"  ist 
hauptsächlich   folgendes  zu  entnehmen: 

Die  genannte  Gesellschaft  erhält  das  Recht  zur  Errichtung 
von  Elektricitätswerken,  zur  Erzeugung,  Umwandlung,  Vertheilung 
und  Lieferung  von  elektrischer  Energie.  Das  Capital  beträgt 
900.000  Pfd.  St.,  eingeteilt  in  90.000  Actien  a  10  Pfd.  St. 

Die  Bewilligung  umfasst  den  Bau  von  im  ganzen  vier 
Werken,  von  denen  das  erste  ein  Stromlieferungsgebict  von 
28  Städten  und  Gemeinden  (darunter  Glasgow,  Goran,  Maryhill 
und  Shettleston),  das  zweite  ein  solches  von  16,  das  dritte  von  6 
und  das  vierte  von  3  Städten  resp.  Gemeinden  umfasst.  Die 
maximalen  Strompreise,  welche  von  der  Gesellschaft  eingehoben 
werden  dürfen,  sind  die  folgenden: 

Für  eine  Energiemenge,  welche  ein  Aequivalent  von  1600 
jährlichen  Stunden  i\vr  vom  Consumenten  angemeldeten  maximalen 
Energiemenge  nicht  überschreitet,  :i  l'ence  pro  Kilowattstunde, 
darüber  hinaus  2  l'ence  pro  Kilowattstunde.  In  diesem  Preise 
müssen  jedoch  die  Kosten  der  Transformation  des  Stromes  in 
Strom  von  solcher  Art  und  Spannung,  als  der  Consument  ver- 
nünftigerweise fordern   mag,   mit   inbegriffen  sein. 

Celierdies  enthält  i\f\-  Parlamentsact  noch  eine  Reihe  von 
BeMiiniiiungen   zum    Schutze   von    Personen    und   Sachen. 

Gegenwärtig  steht  die  (Jesellschatt  in  Verhandlungen  wegen 
Lieferung  und  Errichtung  vonvorläufig  zweien  dieser  Werke,  von 
denen  eine-  in  Mofhorwell,  das  andere  in  Joker  erbaut  wird. 
DieCapacität  jedes  dieser  Werke  soll,  voll  ausgebaut,  10  •_'<  u  im  i  A- 1 1 
botragen,  doch  -ollen  verläufig  in  jedem  Werke  nur  '■'<  Sätze 
:'i  1500  KW  zur  Aufstellung  gelangen.  Jeder  dieser  Sätze  hat  aus 
einer  für  den  directon  Antrieb  einet  1500  R  W  I  trehstrom-t  ■■  nerators 


Nr. 
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hinreichend  grossen  Dampfmaschine  und  einem  Generator  von 
6 — 7000    V  Spannung  zu  bestehen. 

Ueberdies  kommen  zur  Aufstellung  drei  Erregeraggregate, 
von  denen  eines  für  die  Erregung  der  drei  Generatoren,  eines  für 
Beleuchtung  und  Motoren  in  der  Centrale  und  eines  als  Reserve 
zu  dienen  hat.*)  Ferner  die  vollständige  Kessel-  und  Pampen- 
anlage und  cpmpleto  sonstige  Einrichtung  der  Centrale,  sowie 
ein  über  dem  Kesselhause  befindliches  Kohlenmagazin  von  hin- 
reichender Grösse,  um  Kohlen  für  zweiwöchentlichen,  täglich 
zwölf  stündigen  vollen  Betrieb  zu  fassen. 

6  Hauptleitungen,  jede  für  eine  Capacität  von  1000  KW  und 
eine  mittlere  Länge  von  ca.  5  Meilen. 

Transformatoren  für  eine  Gesammtleistung  von  ca.  4000  K  W 
in  Grössen  von  10 — 500  KW. 

Rotierende  Umwandler  für  eine  Gesammtleistung  von 
1000  KW  in  Grössen  von  100—500  KW. 

Die  Zeit  für  die  Erbauung  der  Werke  ist  mit  ca.  1  Jahre 
angenommen,  so  dass  voraussichtlich  zu  Anfang  des  nächsten 
Jahres  der  Betrieb  aufgenommen  werden  dürfte.  C.   K. 
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Patentnachrichten. 

Aufgebote.**) 

Wien,  am  1.  Jänner  1902. 

c.  Actiengesellschaft  Elektricitätswerke 
(vormals  0.  L.  Kummer  &  Co.)  in  Dresden.  — 
Hörnerblitzableiter.  —  Angemeldet  am  13.  September 
1900    mit    der   Priorität    des    D.  R.  P.  Nr.    118.860,    d.  i.  vom 

4.  September  1899. 

Actiengesellschaft  Mix  &  Genest,  Telephon- 
und  T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n  w  e  r  k  e  in  Berlin.  —  K  1  e  m  m  v  o  r- 
richtung  für  elektrische  Leitungen.- —  Ange- 
meldet am  29.  Juli  1900  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  113.405,  d.  i.  vom  14.  August  1899. 

H  a  r  b  u  r  g  e  r  G  u  m  m  i  -  K  a  m  m  Co.  in  Hamburg.  —  S  tark- 
stromisolator  für  Oberleitungen  elektrischer 
Bahnen.  —  Angemeldet  am  22.  October  1900. 
Telephon-Apparat-Fabrik  Petsch,  Zwietusch 
&  C  o.,  vorm.  Fr.  Well  es  in  Berlin.  —  Flaches 
Leitungskabel.    —    Angemeldet   am  9.  November  1900. 

d.  D  e  r  i  Max,  Director  der  Internationalen  E.-G.  in  Wien.  — 
Selbsterregende  W  ech  seist  rom  maschin  e.  — 
Angemeldet  am  18.  Juni  1900. 

—  Lamme  Benjamin  Garver,  Elektriker  in  Pittsburg  (V.  St.  A.). 

—  W  echseist  rom-Inductionsmotor  mit  Wi  d  er- 
st a  n  d  im  rotierenden  T  h  e  i  1  e.  —  Angemeldet  am 
22.  August  1899. 

—  Schlatter  Alfred,  Professor  in  Budapest.  —Schaltungs- 
einrichtung für  selbstthätige  Transformator- 
schalter.   —    Umwandlung    des    Privilegiums  Reg.-Bd.  47, 

5.  2178  mit  der  Priorität  vom  24.  April  1897. 

—  Schlatter  Alfred,  Professor  in  Budapest.  —  Schaltungs- 
einrichtung für  selbstthätige  Transformator- 
schalter'. —  Umwandlung  des  Privilegiums  mit  der  Pri- 
orität vom  18.  April  1899  als  Zusatzpatent  zu  obgenannter 
Privilegiumsumwandlung. 

—  Schlatter  Alfred,  Professor  in  Budapest.  —  Schaltungs- 
einrichtung für  selbstthätige  Schalter  für 
St  rom  wandler  gruppen  mit  Gliedern  von  ver- 
schiedener Leistungsfähigkeit.  —  Angemeldet 
am  29.  September  1900. 

f.  OesterreichischeGasglühlicht-  undElektri- 
citäts-Gesellschaft  in  Wien  als  Rechtsnachfolgerin 
nach  Dr.  Carl  Auer  von  Welsbach,  Chemiker  in  Wien. 

—  Aus  Osmium  bestehende  Fäden  für  elek- 
trische Glühlampen  und  Verfahren  zu  deren 
Herstellung.  —  Umwandlung  des  Privilegiums 48/5307 mit  der 
Priorität  vom  15.  Jänner  1898. 
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*)  Hoch-  und  Niederapannuogs  -  Schaltbretter,  sowie  ein  Vertheilungs- 
Schaltbrett  für  6  Stromkreise  ä  1000  KW. 

**)  Von  den  nachstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angesuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  g§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesuchen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieBer  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vorn  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachbezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patontwerbers  oder  Umwandlungswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


21 


40 


48 


83 


l'.'K  o  i  i  i  Antonio,  Professor  in  Florenz.       V  e  r  fa  h  t  e  n  z  u  r 

E  vac.uic  r  u  n  g  von  ( <  I  ii  h  I  a  m  p  c  n,    —  Angemeldet  am 
I  I.   April    1901. 
g.   Dr.  Wehnelt    Arthur,    Physiker    in    Charlottenburg,    im 

eigenen  Namen    und    als  Rechtsnachfolger    der  Milan Iderin 

Firma  Ferdinand  Ernecke  in  Charlottenburg.  —  Schal- 
tung s  w  e  i  s  e  elektroly  tische r  Stromunter- 
brecher. —  Angemeldet  am  25.  März  1899  mit  der  Priorität 
des  D.  R.  P.  Nr.  120.340,  d.  i.  vom  2.  Jänner  1899. 
h.  Davis  Harry  Philipps  in  Pittsburgh  (V.  St.  A.),  W  r  i  g  h  l 
Gilbert  in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.)  und  Wurts  Alexander 
Jay  in  Pittsburgh,  sämmtliche  Elektrotechniker.  —  Schalt- 
Vorrichtung  für  Elektromotoren.  —  Angemeldet 
am  16.  Mai  1899. 
Stigl  er  August,  Ingenieur  und  Maschinenfabrikant  in  Mailand. 

—  Steuerung  für  elektrisch  betriebene  Auf- 
züge. —  Angemeldet  am  23.  Februar  1901. 

b.  Kelle  r  Charles  Albert,  Ingenieur  in  Paris.  —  Elek- 
trischer Ofen  mit  zwei  Herdsohlen.  —  Ange- 
meldet am  20.,  November  1900. 

S  o  c  i  e  t  e       Electro-Metallurgique    F  r  a  n  9  a  i  s  e, 
Firma    in    Froges    (Isere,    Frankreich).    —  Elektrisches 
S  ch  m  e  1  z  v  e  r  f  ah  r  e  n.    —  Angemeldet  am  15.    September 
1900. 
a.  C  o  w  p  e  r  -  C  o  1  e  s Sherard  Osborn,  Ingenieur  in  London.  — 

—  Apparat  zum  elektrolytischen  Nieder- 
schlagen  vonMe  tallen.  —  Angemeldet  am29.  Mai  1901. 
Martin  Edouard,  Ingenieur  in  Paris.  —  Verfahren  zur 
Herstellung  von  Eisen  oder  Stahlblech  m  i  t 
einem  einseitigen  oder  beiderseitige  nUeber- 
z  u  g  e  von  Kupfer.  —  Angemeldet  am  6.  August  1900. 

G  a  u  t  s  c  h  Johann,  k.  u.  k.  Hofbeamter,  und  P  ö  s  c  h  1  Johann, 
Mechaniker,  beide  in  Prag.  —  Elektrische  Uhr.  —  An- 
gemeldet am  13.  März  1901. 


ciasse  Ertheilungen. 

1.  Pat.-Nr.  6517.  Magnetischer  Erzscheider.  —  Charles  Albert 
Barnard,Ingenieurin  Moline-Rock(V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Fischer, 
Wien.  Vom  15./9.  1901  ab. 

20  e.  Pat.-Nr.  6528.  Aufhängung  von  Elektromotoren  bei  Motor- 
wagen. —  Firma:  Siemens  &  Halske,  A  c  t.-G  e  s.  in 
Wien.  Vom  15./9.  1901  ab. 

21  b.  Pat.-Nr.  6518.  Verfahren  zur  Herstellung  von  negativen 
Polelektroden  für  elektrische  Sammler.  —  Adolph  Müller, 
Director  in  Hagen  (Westphalen).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15./8.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6519.  Trockenelement.  —  Firma:  S  0  c  i  e  t  e  E  1  e  c- 
t  r  i  q  u  e  H  y  d  r  a,  E.  Meyer  &  C  0.  in  Paris.  Vertr.  W. 
Theodorovic,  Wien.  Vom  15./7.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6520.  Verfahren  zur  Herstellung  negativer  Elektroden 
für  Aceumulatoren  mit  unveränderlichen  Elektrolyten.  —  Ernst 
Waldemar  J  u  11  g  n  e  r,  Cand.  Phil,  in  Stockholm.  Vertr.  J. 
Fischer,  Wien.  Vom  15./6.  1901  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  6526.  Regelungsvorrichtung  für  von  Dampfmaschinen 
angetriebene  Dynamomaschinen.  —  Charles  Ira  Y  0  u  11  g, 
Elektrotechniker  in  Philadelphia  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  15./9.  1901  ab. 

21  e.  Pat.-Nr.  6524.  Schaltungsanordnung  für  Inductionsmessgeräthe 

zur  Bestimmung  der  Arbeitsleistung  in  Dreiphasenanlagen.  — 

Firma :    Oester  reichische  Schucker  t-Werke     in 

Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  16./6.  1899  ab.  (Uinw.  d. 

Priv.  vom  16./6.  1899.) 

21  f.  Pat.-Nr.  6521.  Erhitzer  für  Nernstlampen.  —  Alexander  Jay 
Wurts,  Henry  Noel  P  0  1 1  e  r,  Edward  Bennett  und 
Murray  Charles  B  e  e  b  e,  sämmtliche  Ingenieure  in  Pittsburgh 
(V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.    Vom  15./7.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6522.  Fernschalteinrichtung  für  Nernstlampen.  — 
Alexander  Jay  W  u  r  t  s,  Ingenieur  in  Pittsburgh  (V.  St.  A.). 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./7.  1901  ab. 

46  b.  Pat.-Nr.  6575.  Stromerzeuger  für  elektrische  Gasmaschinen- 
zünder. —  Benjamin  Mac  Innernev,  Ingenieur  in  Omaha 
(V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  15./9;  1901  ab. 

48  a.  Pat.-Nr.  6553.  Verfahren  zum  Ueberziehen  von  Metallen 
auf  elektrolytischem  Wege.  —  Jules  M  e  u  r  a  n  t,  belg. 
Officier  i.  R.  in  Lüttieh  (Belgien).  Vertr.  V.  Tischler,  Wien. 
Vom  1./10.  1901  ab. 

75  c.  Pat.-Nr.  6506.  Neuerung  an  Apparaten  zur  Elektrolyse  mit 
übereinander  angeordneten  Elektroden.  —  Dr.  Carl  K  e  1 1  11  e  r, 
Chemiker  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./8. 
1901  ab. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.   3. 


Entscheidungen. 

Privilegienrecht. 

Erkenntnis  des  Verwaltungsgerichtshofes 
v  o  m  8.  J  ä  d  n  e  r  1901,  Z.  IGT. 

Dadurch,  dass  jemand  die  Neuheit  eines  Privilegiums  aus- 
drücklich anerkannt  hat.  wird  ihm  die  Legitimation,  nachher  auf 
dessen  Annullierung'  zu  klagen,  nicht  genommen. 

Die  Neuheit  (§  1  Priv.-Ges.)  eines  privilegierten  Gegen- 
standes wird  dadurch,  dass  der  Erfinder  von  der  Anmeldung  des 
Privilegiums  einzelnen  Personen,  und  besonders  ohne  Angabe 
von  Details,  Mittheilungen  über  seine  Erfindung  machte,  nicht 
ausgeschlossen. 

Dem  Handelsministerium  steht  in  Privilegien-Streitigkeiten 
die  freie  Beweiswürdigung  zu. 

Das  Handelsministerium  ist  befugt,  ein  in  einem  eivil- 
gerichtlichen  Verfahren  abgegebenes  Sachverständigen-Gutachten, 
betreffend  die  Uebereinstimmung  von  bestimmten  Gegenständen 
mit  dem  Gegenstande  eines  Privilegiums,  als  hinsichtlich  der 
Frage  der  Neuheitsschädlichkeit  jener  Gegenstände  für  dieses 
Privilegium  beweismachend  anzusehen. 


Patentrecht. 

Entscheidung  des  Patentamtes  (Besch  w.-A  b  t  h.  B) 
vom  31.  0  c  t  o  b  e  r  1901,  Z.  11.416. 

Patentierbarkeit  eines  Mischungsverhältnisses. 

Zur  Annahme  eines  technischen  Effectes  kann  es  genügen, 
dass  dessen  Erzielung  nicht  als  vorneherein  ausgeschlossen 
selten  muss. 


Mitgetheilt   von   Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.  Jasomirgottstrasse  Nr.   4. 

Liste  der  jüngst  erth  eilten  österreichischen  Paten  te. 

Glaaso 

21  a.  Pat.-Nr.    6281.    Schaltungsanordnung    für   mehrere  an  einer 

Linie     liegende     Telephon-      oder     Telegraphenstationen. 

I  >r.  Luigi  Cerebotani,  Professor,  und  Carl  Moradell  i, 

Fabrikant,  beide  in  München.  1./7.  1901. 
21   f.  Pat.-Xr.    b'2G4.   Glühlampe    mit   Leuchtkörper    aus    Leitern 

zweiter  Classe.  —  Thomas  Shearman,  Agent  in  New.- York 

(V.  St.  A.).  15./6.  1901. 
„  Pat.-Nr.  6-270.  Elektrische  Lampe  mit  Glühkörper  aus  Leitern 

zweiter  Classe.  —  Firma:  AllgemeineElektricitäts- 

Ges  ellschaft  in  Berlin.  5./1.  1899.  (Umw.  des  Priv.   vom 

."».  1.  1899.  

Auszüge  aus  deutschen  Patentschi  iften. 

William  Stanley  in  (Jreat  Barrington,  Mass.,  V.  St.  A.  —  Vor- 
richtung zur  Verminderung  der  Lagerreibung  von  umlaufenden 
Achsen  auf  magnetischem    Wege.    —  Classe  21  e,   Nr.  124.201 
vom  19.  September  1900. 

]!'-i  dieser  Vorrichtung  zur  Verminderung  der  Lagerreibung 
von  stehenden  umlaufenden  Achsen,  insbesondere  bei  elektrischen 
Messgeräthen  auf  magnetischem  Wege,  ist  ein  permanenter  Huf- 
eisenmagnet a  mit  Polschuhen  b  c  angeordnet,  zwischen  welchen 
ein  central  durch  die  umlaufende  Achse  d  geführter  feiner  Stahl- 
draht e  straff  ausgespannt  ist.  Dabei  wird  die  aus  magnetischem 
.Material  bestehende  Achse  d  in  der  Längsrichtung  in  der  Schwebe 


gehalten  zwischen  einem  im  oberen  Polschuh  b  befestigten  Pflock./' 
aus  weichem  Stahl  und  einem  im  unteren  Polschuh  c  befestigten 
Pflock  g  aus  diamagnetischem  Material,  welcher  mit  einem  Mantel  k 
aus  weichem  Stahl  versehen  ist,  der  einen  einwärts  gerichteten 
Flansch  /(  besitzt  und  durch  diesen  eine  magnetische  Anziehung 
auf  einen  Flansch  i  der  Achse  d  ausübt.  (Fig.  1.) 

Kamen  Chararria  Contardo  in    Sevres.    —  Elektrodenfassung 

für  die  Strom/u-   und   -ableitnng    bei    elektrischen  Oefen.  — 

Classe  21  Ii,  Nr.  124.788  vom  26.  August  1900. 

Die  Kohlenelektrode  c  ist  von  einem  aus  einzelnen  Seg- 
mentstücken c  bestehenden  Metallcylinder  umgeben.  Die  Segment- 
stücke e  werden  durch  Ringe  b  mit  Druckschrauben  i>  gegen  die 
Elektrode  gedrückt.  Die  Oeffnung  in  der  Ofenwand  /  ist  durch 
eine  mit  Wasserkühlung  versehene  Muffe  /,  welche  das  Elektroden- 
ende umgibt,  abgedichtet.  (Fig.  2.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Vereinigte  Elektrieitiits-Actien-Gesellschaft,  Glüh- 
lampen-Abtheilung, bringt  mittels  Rundschreibens  zur  Kenntnis, 
dass  sie  ihre  neue,  ca.  45.000  m%  umfassende  Fabriksanlage  in 
Ujpest  bei  Budapest  in  Betrieb  gesetzt  habe.  Dieselbe  ist  für 
eine  tägliche  Erzeugung  von  30.000  Stück  Glühlampen  ein- 
gerichtet. 

Fr.  KfiZik  &  Comp,  zeigen  an,  dass  sie  hier,  VIT/2,  Linden- 
gasse 35,  ein  Bureau  für  Elektrotechnik  errichtet  haben, 
welches  auch  den  Verkauf  sämmtlicher  Erzeugnisse  des  elektro- 
technischen Etablissements  Fr.'Ki'i zi k   in  P  r  a  g  besorgen  wird. 

Lieferung^-  und  Offertausschreibung.  Madrid.  Laut 
„Gaeeta  de  Madrid"  vom  27.  v.  M.  ist  eine  Offertverhandlung'  auf 
den  9.  Februar  1902  anberaumt,  betreffend  .  Uebergabe  einer 
elektrischen  B  e  1  e  u  c  h  t  u  n  g  s-I  n  s  t  a  1 1  a  t  i  o  n  zum  Preise 
von  150.000  Pesetas  und  gleichzeitiger  Vergebung  der  für  die 
städtische  Beleuchtung  in  J  r  ü  n  nöthigen  Stromlieferung  von 
mindestens  5000  NK.  Offerte  (auf  spanischem  Stempelpapier)  sind 
an  das  „Exino  Ayuntamiento  Constitucional  de  Jrün"  zu  richten. 


Briefe  an  die  Redaction. 

(Für  diese  Mittheilungen  ist   die  Redaction  nicht  verantwortlich.) 

In  dem  sehr  interessanten  Aufsatze  des  Herrn  Ingenieur 
Löwy  (diese  Zeitschrift,  Jahrgang  1901,  Seite  597)  findet  man 
in  der  Einleitung  die  Bemerkung,  dass  die  Bestimmung  der 
Periodenzahl  eines  Wechselstromes  aus  der  Umdrehungszahl 
eines  Synchronmotors  keine  genauen  Resultate  gibt. 

Ich  glaube  diesbezüglich  auf  meine  kleine  Arbeit  (Elektro- 
technische Zeitschrift,  Jahrgang  1900,  Heft  31)  aufmerksam 
machen  zu  sollen,  worin  der  Nachweis  geführt  wird,  dass  die 
genannte  Methode  bei  passender  Versuchsanordnung  einer  Ge- 
nauigkeit von  circa  ±  0'01u/o  fähig  ist,  also  alle  bekannten  Me- 
tboden in  dieser  Richtung  übertrifft. 


W  i  e  n,  im  Jänner  1902. 


W.  Marek, 


Fig.  1. 


Fig.  ■>. 


Vereinsnachrichten. 
Die  nächste  Yereinsversaminlung  findet  am  Mitt- 
woch den  22.  d.  M.  im  Vortragasaale    des  Club 
österr.     Eisenbahn-Beamten,    I.    Eschenbach- 
gasse   11,    L  Stock,  7   Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  II  e  üb  ach,  Berlin,  Ingenieur 
der  Union  Elektricitäts -  Gesellschaft,  über:  „Elek- 
tro s  c  li  e   S 1 0  s  s  bch  r  m  a  schine  n". 

Die  Vcrcinsleit  ung. 

Schiusa  der  Redaction:  14.  Jänner  1902. 


liir  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Commisrioi  i  Bpii  lliagcn  &  Seh  u  rieh,  W  ien.       Alleinige  InBeraten-Aofuahme  bei  Haasens  toin<S  Vogler  (Otto  Moass)  Wien  und  Prag 

Druck  von  K.  Spies  i\:  Co.,  W  ien. 


Heft  4. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

XX.  Jahrgang. 


WIEN,  26.  Jänner  1902. 


Hemevkunffen  der  Iiedaction:    Ein  Nachdruck    aus    dem.   redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur   unter   der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  »u'l  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Uedactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  eveni.  gewünschten  Separatabdrüche,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  sitts- 
am Manuskripte  bekanntgegeben  werden. 
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Die  Berechnung  von  Wechselstrom-Generatoren. 

Vortrags    gehalten  am  27.  November  1901  im  Elektrotechnischen 

Verein    in    Wien    von    J.  Fisclier-Hiiuien,    Director    der    Firma 

Fr.  Kr  izi  k. 

(Sehluss.) 

V  o  r  a  u  s  b  e  r  e  c  Im  u  n  g  von  Maschinen.  Die 
besprochene  Methode  mag  mit  Vorthcil  dort  benutzt 
werden,  wo  eine  bereits  einmal  ausgeführte  Maschine 
für  andere  elektrische  Verhältnisse  umgerechnet  wurden 
soll,  oder  auch  zur  Bestimmung  des  Spannungsabfalles, 
wenn  die  besonderen  Verhältnisse  es  nicht  erlauben,  die 
Maschine  voll  zu  belasten. 

Ist  dagegen  die  Aufgabe  gestellt,  eine  Maschine 
von  Grund  auf  neu  zu  berechnen,  das  heisst,  liegen 
absolut  keine  Versuchsdaten  dieser  Maschine  vor,  so 
muss  ein  anderes  Verfahren  eingeschlagen  werden.  In 
solchen  Fällen  greife  ich  stets  wieder  zu  der  Methode 
von  Be  h  n -Eschen  b  urg  zurück,  welche,  mit  der 
nöthigen  Vorsicht  gehandhabt,  äusserst  schnell  zum 
Ziele  führt. 

Den  detaillierten  Rechnungsgang  habe  ich  freilich 
schon  in  einem  Aufsatze  aus  Heft  Nr.  41  der  E.  T.  Z. 
1897  entwickelt.  Ich  werde  denselben  daher  nur  kurz 
berühren,  da  meine  damalige  Auseinandersetzungen 
vielfach  missverstanden  wurden. 
Als  bekannt  setze  ich  voraus 

die  Klemmenspannung      V 

den  normalen  Strom  ./ 

die  Periodenzahl  c 

und  das  Verhältnis  -q      der  Klemmenspannung 

zur   inducierten  E.  M.  K.  bei    einem  bestimmten  cos  <p. 
Aus  dem    Dreiecke    von    B  e  h  n  -  E  s  c  h  e  n  b  u  r  g 
(Fig.  1)  ergibt  sich  sodann 
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Da  dieses  Verhältnis  ausschliesslich  von  der 
Grösse  vj  und  cos  <p  abhängt,  kann  man  sich  dasselbe 
ein  für  allemal  für  verschiedene 'Annahmen  von  -q  und 
cos  <p  ausrechnen. 

Wir  wollen  nun  sehen  wie  die  Wickelung  der 
Maschine  zu  wählen  ist,  damit  dieses  Verhältnis  M  er- 
halten wird. 

Es  seien 

K  und  K'  die  Kapp'schen    Coöff'ieienten, 
Ba  und  Bm  die     magnetischen     Widerstände     des 
Armatur-  bezw.  Magnetstromkreises, 


4>   und  <£>'  die  von  den    Magneten  bezw.  der  Ar- 
matur erzeugten  Kraftlinien. 

Die.  E.  M.  K.  der   Selbstinduetion    ist  bekanntlich 
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Der  Wert  von  K''  kann  der  Tabelle  3  ent- 
nommen werden.  Diese.  Grösse  nimmt  mit  der  Sätti- 
gung einer  Maschine  etwas  zu.  Die  kleineren  Zahlen 
beziehen  sich  also  auf  ziemlich  schwach  gesättigte  Ma- 
schinen, p  ist  bei  vollständigem  Kurzschlüsse  gleich  1. 
Bei  cos  <p  =  0'8  bis  0-7  liegt  p  ungefähr  zwischen  den 
Grenzen  0-6  und  0-7. 


Tabelle  3.  Werte  von  K". 

Emphasen-  Drehstrom- 

1.  Inductortype  mit  centraler  Maschine 

Spule 0-45  —  0-57  0-59  —  0-76 

2.  Wechselpole 0'8    -  1-2  1       -  1-8 

3.  Wechselpole  m.  Amortiseur  0'66  —  0-76  lo    -  -  1-8 

4.  Centrale     Spule     und    ge- 

kreuzte Pole       ....    1      —1-4       1-5—2 

5.  Gleichstromtype  m.  Schleif- 

ringen; Wickelung   über 

die  Oberfläche    vertheilt  0'55 —  0-7. 

Es  ist  nun 
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wo    B    die  Kraftliniendichte  in  der  Luft, 

S  den  einfachen   Luftabstand    in    Centimeter    und 
k  das    Verhältnis    des    gesammten    magnetischen 

Widerstandes  zu  demjenigen    der  Luft  bedeutet;  dieses 

Verhältnis  variiert  je  nach  der  Maschinentype  zwischen 

1-5  —  2:3. 
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Daraus  folgt 
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Die  Zahl  der  Pole  ist  aus  der  Geschwindigkeit  und 
der  Anzahl  Perioden  gegeben.  Desgleichen  ist  der  Ar- 
maturstrom  ./  bekannt.  K"  und  p  bangen  von  der  Ma- 
schinentype ab,  man  hat  also  nur  für  B,  S  und  a  ge- 
eignete Annahmen  zu  machen. 

Wir  kennen  somit  bereits  die  Windungszahl  der 
Armatur,  bevor  wir  überhaupt  die  äussersten  Dimen- 
sionen ausgerechnet  haben.  Um  auch  die  letzteren  fest- 
zustellen, benützen  wir  die  allgemeine  Gleichung 
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ß  gleich  Verhältnis  des  Polbogens    zur    Poltheilung, 

J)      ..        Armaturdurchmesser  in  Centimeter, 

J        „       Länge  der  Armatur  in  Centimeter  (bei    der 

Inductortype  gleich  Länge  einer  Armatur). 

Substituieren  wir  noch  in  dieser    Gleichung    den 

weiter  oben  gefundenen  Wert  von  X,  so  gelangt    man 

zu  der  endgültigen  Formel 
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Anmerkung.  Um  Miss  Verständnissen  vorzubeugen, 
sei  -wiederholt,  dass  unter  U  stets  die  Phasenspannung 
zu  verstehen  ist;  bei  Drehstrom  und  Sternschaltung  be- 
deutet folglich  U  die  Spannung  zwischen  einem  Aussen- 
leiter  und  dem  neutralen  Punkt.  J  steht  immer  für  den 
Strom,  welcher  im  Drahte  selbst  fliesst. 

Die  linke  Seite  der  Gleichung  8  stellt  das  Pro- 
duet  des  Armaturdurchmessers  und  der  Länge  dar,  die 
rechte  Seite  enthält  lauter  bekannte  Grössen. 

Aus  dieser  Gleichung  lassen  sich  folgende  wichtige 
Schlüsse  ziehen:  * 

1.  Bleibt  es  sich  gleich  wie  man  den  Durchmesser 
und  die  Länge  wählt,  so  lange  am  Producte  nichts  ge- 
ändert wird. 

2.  Ist  die  Tourenzahl  vollständig  verschwunden. 
Die  Dimensionen  eines  Wechselstrom- 
Generators  sind  folglich  theoretisch 
unabhängig  von  der  Touren  z  a  h  1.  So  über- 
raschend diese  Behauptung  auf  den  ersten  Blick  scheinen 
mag,  i>t  sie  theoretisch  genommen  durchaus  richtig. 
Praktisch  erleidet  sie  allerdings  eine  gewisse  Ein- 
schränkung, weil  ilic  Zahl  der  Pole  in  umgekehrtem 
Verhältnisse  mit  der  Tourenzahl  abnimmt.  Je  mehr 
Pole  aber  vorhanden  sind,  um  so  geringer  fällt  natür- 
lich der  nützliche  Eisenquerschnitt  aus.  Die  Kraftlinien- 
dichte li  muss  also  schon  ans  diesem  Grunde  etwas 
geringer  angenommen  werden  und  die  Dimensionen 
wachsen  mit  dem  Quadrat  dieser  Grösse,  und  zwar 
noch  um  etwas  mein-,  u  eil  gleichzeitig  auch  die  Streuung 
und     mit    ihr  der   CDefficient    K"   zugenommen    bat. 

3.  Eine  weitere  Beobachtung,  die  wir  an  der  ab- 
geleiteten Formel  machen  können,  ist  die,  dass  die 
Dimensionen  einer  Mehrphasen  -  Maschine  erheblich 
kleiner  als  diejenigen  einer  Einphasenmaschine  aus- 
fallen. Anch  die-.  Tliatsache  ist  durch  die  Erfahrung 
vollauf'  ln--t.it  i^rt. 

Wir  sind  Dunmehr  in  der  Lage,  die  Maschine 
vollständig  aufzuzeichnen,  nachdem  wir  die  Eisen- 
dimensi  inen,    die    Wickelung   der  Armatur     und     die 


Magnetwickelung  kennen.   Die    letztere   ergibt  sieh   aus 
der  ursprünglichen  Annahme 
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Selbstverständlich  muss  nun  bei  der  genauen  Auf- 
zeichnung darauf  Bedacht  genommen  werden,  dass  die 
angenommene  Zahl  Amperewindungen  auch  wirklich 
erhalten  wird.  Eventuell  muss  die  Rechnung  noch  ein- 
mal auf  Grund  anderer  Annahmen    wiederholt  werden. 

Das  Gesagte  mag  an  einem  Beispiele  erläutert 
werden. 

Beispiel.  Es  sei  eine  Schwungradmaschine  für 
Drehstrom  von  folgender  Leistung  zu  construieren: 

Gcsammtleistung  in  KYA  =  1760  bei  cos  cp  =  08 
Klemmenspannung   U  pro  Phase  =  3460 
Strom  .7     „         „       =170 
Periodenzahl  c  =       50 
7]  =    0-Sli 
2  p  =       72. 
Wir  wählen  hiefür  die  Wechselpoltype  und  machen 
folgende  Annahmen: 
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K"  =  1-2 

p  =  0-67 
S  =  0-8 
ß  =  0-68 
'«  =  15 
So  ist 

3460 .170 


50 


nehmen  wir 
so  wird 


/ 


B  =  6800 

K  =        4-6 

M=        0232  (Siehe  Gleichung  2) 


56-5. 10" .  1-2. 0-67. 1-5 
0-86 . 4-6 . 1-5 . 0-68 .  0232. 436. 0-8  : 
=  23000 
JD  =  700 
23000 


700 


33  cm. 


Ferner  ist 

36.  0-8. 6800.  2.  0-8.  1-5 

JV  = 

'    0-67 


.  0-232  =  380 


170. 1-41.  1-5.  1-2. 
und  schliesslich 
X  (aw  der  Magnete)  =  0-8 .  6800 .2.0-8. 1-2  =  13000. 

Maximalleistung.  Es  muss  hier  eine  kleine 
Bemerkung  eingeschaltet  werden:  Berechnet  man  die 
Klemmenspannung  einer  Maschine  für  verschiedene 
Stromstärken,  und  multiplieiert  man  jeweilig  die  so 
erhaltene  Klemmenspannung  mit  dem  betreffenden 
Strome,  so  erhält  man  die  Leistungscurve.  Dieselbe 
steigt  anfangs  von  Null  bis  zu  einem  gewissen  Maximum 


nachher    wieder  in  gleicher  Weise  abzufallen. 

Unter  Voraussetzung    nicht    zu    stark    gesättigter 

wird    die    maximale  Leistung  angenähert  für 

=  1    bei    einem  Spannungsäbfalle  von  30%  und 


an,    um 

Magnete 

? 
für  cos  o  =  0  etwa  bei  50%  Spannungsabfall  erreichen. 

Selbstredend  sind  derartige  Maschinen  für  Beleuch- 
tungs-  oder  Kraftübertragungszwecke  ungeeignet,  da  der 
Spannungsabfall  viel  zu  gross  ist.  Es  kann  aber  nichts- 
destoweniger der  Fall  vorkommen,  dass  man  gerade 
solchen  Maschinen  den  Vorzug  gibt,  zum  Beispiel  dort, 
wo  dieselben  auf  elektrische  Oefen  arbeiten.  Ich  habe 
einige  solcher  Maschinen  bis  zu  L000  RS  für  metal- 
lurgische Zwecke  gebaut,  bei  denen  der  Spannungsabfall 
ca. '40%  der  inducierten  K.M.  K  betrug.  Dafür  bleibl 
i\i\-  Armaturstrom  nahezu  i staut  und  steigt  bei  voll- 
ständigem  Kurzschlüsse  höchstens  um   15%. 

Für  Kraftübertragung  sind  solche  Verhältnisse,  wie 
gesagt,  unannehmbar.   .Man  wünscht  hier 


m  Gegentheile 
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einen  möglichst  kleinen  Spannungsabfall,  so  weit  dies 
ohne  abnormale  Dimensionen  der  Maschine  erreichbar 
ist.  Ich  halle  vor  4  Jahren  in  dem  wiederholt  citierten 
Aufsätze  die  Behauptung  aufgestellt,  dass  der  kleinste 
Spannungsabfall,  den  man  mit  einer  commcrcicll 
leistungsfähigen  Maschine  bei  cos  cp  =  08  noch  er- 
reichen kann,  15—  20%  betrügt.  Diese  Behauptung  findet 
ihre  Bestätigung  in  den  Maschinen,  welche  seinerzeit 
in  der  Pariser  Weltausstellung  zu  sehen  waren  und  bei 
denen  der  Spannungsabfall  zwischen  16 — 20%  variiert. 
(Siehe  Tabelle  4.) 

Tabelle  4.  Siiainiuiiirsabrnll  moderner  Maschinell. 


Nr. 

cos  a 

1 

J 

Constructeur 

3 

5 

8 

<) 

10 

11 

12 

15 

0-5 
0-85 

0-8 

0'8 

0-8 

0-85 

0-8 

0  8 

0-8 

0-8 
0-93 

(1-84 

0-8 

08 

0-88 

0-83 

0-84 

0-82 

3-4 

3-72 

2-76 

3-54 

3*7(i 

2-54 

3-74 

3'33 

Farcot 
Kolben 
Oerlikon 

j? 
Brown 

Uerlikon 
Brown 

Im  Mittel 

Darunter  zu  gehen  ist  zwecklos,  weil  dadurch  ein- 
mal das  Gewicht  unverhältnismässig  vergrössert  würde 
und  andererseits  liegt  auch  thatsächlich  kein  Bedürfnis 
dafür  vor.  Ein  zu  kleiner  Spannungsabfall  kann  sogar 
direct  von  Schaden  sein,  weil  bei  Parallelbetrieb  solcher 
Maschinen  ein  zu  grosser  Ausgleichsstrom  entsteht.  Ferner 
wird  die  Neigung  zum  sogenannten  „Pendeln"  ver- 
grössert. Auf  diese  letztere  Eigenschaft  werde  ich  eben- 
falls noch  zu  sprechen  kommen. 

Maschinen  mit  Amortiseur.  Ich  möchte 
bei  dieser  Gelegenheit  noch  kurz  eine  Maschinengattung 
besprechen,  von  welcher  in  letzterer  Zeit  hie  und  da 
die  Rede  war.  Es  sind  dies  Maschinen  mit  sogenanntem 
Amortiseu  r. 


^~~~. 


I 


Fig.  9. 

Der  Amortiseur  in  der  ursprünglich  von  seinem 
Erfinder  M.  L  e  b  1  a  n  c  gegebenen  Formel  besteht  in 
der  Hauptsache  aus  einer  Art  Kurzschlussring,  in  dem 
die  Magnete  jtarallel  zur  Richtung  der  inducierten 
Armaturdrähte  mit  Xutcn  versehen  sind,  in  welche 
massive  Kupferbarren  verlegt  werden.  (Fig.  9.)  An  den 
Stirnflächen  der  Pole  sind  diese  Barren  untereinander 
durch  Kupfer-    oder  Bronzeringe  verbunden. 


Ein  solcher  Amortiseur  soll  folgende  Eigenschaften 
besitzen: 

1.  Den      Spannungsabfall      der      Maschine      durch 
Drosselung  eines  Theiles    der  Armaturreaction   /.u   ver 
mindern. 

2.  Die  Maschine  stabiler  für 
zu  gestalten. 

Eine  kurze  Prüfung  zeigt 
beide  Vortheile  nicht  in  einer 
Maschine    vereinigt    werden    können. 


las   Parallelschalten 


sofort,     da 


jedoch 

u  n  d    d  e  r  s  e  1  b  e  n 
Bei    Einphasen- 

Gencratorcn  z.  B.  kommt  nur  der  erste  Vortheil  ganz 
zur  Geltung,  während  der  Amortiseur,  streng  genommen, 
eher  einen  ungünstigen  Einfluss  auf  den  Synchronis- 
mus ausübt,  indem  gleich  wie  bei  Einphasen-Motoren 
eine  gewisse  Energie  aufgewendet  werden  muss.  um 
die  Maschine  im  synchronen  Gang  zu  erhalten.  Bei 
Mehrphasen-Generatoren  dagegen  entsteht  ein  Drehfeld, 
das  synchron  mit  den  Magneten  rotiert  und  infolge 
dessen  wirkungslos  auf  den  Amortiseur  bleibt.  Der 
letztere  tritt  also  erst  in  Function,  wenn  aus  irgend 
welchem  Grunde  Differenzen  in  der  Geschwindigkeit 
der  beiden  Maschinen  entstehen. 

Da  sieh  die  Theorie  des  Amortiseurs  nach  dem 
Gesagten  mit  derjenigen  der  Asvnchron- Motoren  deckt, 
kann  ich  darauf  verzichten,  dieselbe  noch  einmal  abzu- 
leiten, um  so  mehr,  als  demnächst  ein  specieller  Auf- 
satz über  dieses  Thema  im  „Electrica!  World'-  er- 
scheinen wird.  Ich  werde  mich  also  darauf  beschränken, 
Ihnen  kurz  meine  persönlichen  Beobachtungen  an 
derartigen  Maschinen  auseinanderzusetzen. 

Betrachten  wir  zwei  sonst  gleich  construierte  E  i  n- 
phasen-Generatoren,  wovon  der  eine  mit  einem 
Amortiseur  versehen  ist,  so  verhält  sich  der  scheinbare 
Widerstand  der  Maschine  mit  Amortiseur  zu  demjenigen 
der  Maschine  ohne  Amortiseur  wie 


1 


1 


wo  Vj^  für  den  Streuungscoefficient  der  Armaturwickelung 
und  v2  für  denjenigen  des  Amortiseurs  steht.  Wäre  es 
möglich,  Maschinen  ohne  Streuung  zu  construicren,  so 
dass  Vj  =  v2  =  1  angenommen  werden  kann,  so  würde 
der  Spannungsabfall  durch  den  Amortiseur  rund  auf 
die  Hälfte  reduciert.  In  Wirklichkeit  ist  die  Streuung 
ziemlich  bedeutend.  Schon  bei  einem  guten  Drehstrom- 
motor mit  nur  1  nnu  Luftraum  und  mehreren  Zacken 
pro  Pol  und  Phase  trifft  man  Streuungscoefficienten 
von  1-05 — 1-06  an.  Bei  der  üblichen  geringen  Zacken- 
zahl und  einem  Luftabstand  von  7 — 8  mm  und  noch 
mehr,  wie  sie  bei  Generatoren  vorkommen,  muss  also 
auch  die  Streuung  entsprechend  höher  ausfallen  und 
dürfte  kaum  unter  1/5 — 1/6  liegen.  Die  grösste 
R  e  d  u  c  t  i  o  n,  welche  sich  d  u  r  c  h  d  e  n  A  m  o  r- 
t  i  s  e  u  r  bewirken  1  ä  s  s  t.  beträgt  d  a  h  e  r  c  a. 
30%.  Wir  werden  gleich  sehen,  dass  dieser  immerhin 
bemerkenswerte  Vortheil  bei  näherer  Betrachtung  noch 
um  ein  Bedeutendes  zusammenschrumpft.  Es  ist  zu- 
nächst zu  beachten,  dass  Einphasen-Generatoren  fast 
ausschliesslich  für  Beleuchtungszwecke  benützt  werden. 
Der  Spannungsabfall  ist  daher 
ringer  als  bei  Motorenbetrieb,  so  dass 
mehr  oder  weniger  nicht  mehr  ins  Gewicht  fallen. 
Ferner  erfordert  der  Amortiseur,  falls  er  wirklich  seinen 
Zweck  erfüllen  soll,  ein  verhältnismässig  grosses  Kupfer- 
gewicht, das,  wie  aus  der  nachstehenden  Tabelle  einer 
Anzahl     ausgeführter    Maschinen     hervorgeht,     durch- 


ohnehin  erheblich  ge- 
einige Procente 
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schnittlich  50n/o  von  demjenigen  der  Magnete  ausmacht. 
Es  ist  unschwer  einzusehen,  dass  das  gleiche  Resultat 
sich  mit  weniger  Kupferaufwand  erreichen  lässt,  wenn 
man  sranz  einfach  das  Feld  um  ein  Geringes  verstärkt. 


Tabelle  5.  Kupfergcwiehl 

von  31 

iscliim 

ii  mit 

Amortiseurs. 

Kilowatts 

40 

125 

350 

(500 

1000 

,.      ,.         |   Armatur  .  .  kg 
KuP.fe£       Magnete  .  .   „ 

gewicht  |  Allrortiseui.  ;; 

50 
115 

114 

150 
320 
200 

1200 
1900 
1030 

580 
2140 

1G50 

L800 
3640 
1530 

Man  hat  schon  gelegentlich  eingeworfen,  dass 
auch  massive  Pole  den  nämlichen  Dienst  leisten.  Dieser 
Einwurf    scheint  mir  jedoch  weniger  stichhältig,    weil: 

1.  die  Wirkung  eines  solchen  Amortiseurs  infolge 
der  grossen  Selbstinduction  der  aus  Eisen  hergestellten 
Pole  nur  höchst  unvollkommen  sein  kann  und 

2.  weil  Eisen  einen  ca.  fünfmal  grösseren  Öhm- 
schen  Widerstand  als  Kupfer  besitzt,  so  dass  sich  die 
Pole  bei  Einphasenstrom    unzulässig    stark    erwärmen. 

Bei  Drehstrom -Generator  en  übt  der 
Amortiseur,  wie  gesagt,  keine  Wirkung  auf  den  Span- 
nungsalifall der  Maschine  aus;  arbeiten  dagegen  zwei 
Maschinen  parallel  auf  ein  äusseres  Netz  und  ändert 
sieh  aus  irgend  welchem  Grunde  die  Geschwindigkeit 
der  einen  Maschine  gegenüber  derjenigen  der  anderen, 
so  tritt  der  Amortiseur  in  Thätigkeit,  das  heisst,  er 
übernimmt  nun  die  Rolle  der  seeundären  Wickelung 
eines  asynchronen  Motors.  Um  seine  Wirkung  zu  unter- 
suchen, können  die  bekannten  Formeln  über  Mehr- 
phasenmotoren benützt  werden.  Es  muss  auch  bemerkt 
werden,  dass  der  Amortiseur  nicht  nur  bei  directen 
Störungen  in  Function  tritt,  sondern  überhaupt  schon 
bei  den  verhältnismässig  kleinen  Schwankungen  in 
der  Geschwindigkeit,  wie  sie  sich  aus  dem  Ungleich- 
förmigkeitsgrade  der  Dampfmaschine  von  selbst  er- 
geben. Ich  habe  z.  B.  die  Rechnung  an  einer  250  KVA- 
Schwungradmasehine  für  Zweiphasenstrom  durchgeführt 
und  gefunden,  dass  sich  die  vom  Amortiseur  geleistete 
Arbeit  zu  derjenigen  des  Schwungrades  wie  1  :  o  ver- 
hält, mit  anderen  Worten,  bei  Anwendung  des  Amor- 
tiseurs wird  der  gleiche  Effect  erzielt  wie  wenn  man 
das  Schwungradgewicht  um  30%  erhöht.  Der  betreffende 
Generator  war  von  einer  Eincylinder-Dampfmaschine 
angetrieben.  Für  Compoundmasehinen  würde  sich  dieses 
Verhältnis  weit  ungünstiger  gestalten  und  unter  ein 
Zehntel  dieses  Betrages  sinken. 

Es  darf  ferner  nicht  vergessen  werden,  dass  jede 
Aeusserung  des  Amortiseurs  durch  einen  verhältnis- 
mässigen Ausgleichstrom  erkauft  werden  muss,  während 
beim  Schwnngrade  die  Ausgleichsarbeit  auf  rein  me- 
chanische Weise  geleistet  wird;  schon  aus  diesem 
Grunde  kann  der  Amortiseur  niemals  die  Vortheilc 
besitzen,  welche  ein  grösseres  Schwungmoment  für 
sich   hat. 

Daraus  darf   mm    allerdings    nicht    der    Schluss 
jen  werden,  dass  der  Amortiseur  überhaupt  zweck- 
•i;  es  gibt  vielmehr  zahlreiche  Fälle,  wo  er  wirk- 
liche  Dienste  Leisten  kann,  indem  er  die   allfällig  auf- 
tretenden  Wellen  höherer   Anordnung  abdämpft    Diese 
Eigenscl  dort  in    Erwägung    gezogen    werden, 

w-'i  es  sich  um  die  Erzeugung  einer  möglichst  reinen 
sinusoidalen  Spannungscurve  handelt,  wie  /..  Ii.  bei 
Umformern   und  dergl. 


Damit  werde  ich  dieses  Capitel  verlassen  und 
noch  kurz  die  Bedingungen  entwickeln,  welche  bei 
einer  Maschine  zu  erfüllen  sind,  damit  das  sogenannte 
Pendeln  nicht  eintritt. 

Pendeln  von  Maschinen.  Wir  gehen  von 
dem  einfachsten  Falle  aus,  wo  zwei  vollständig  gleiche 
Maschinen  auf  das  äussere  Netz  arbeiten.  In  diesem 
Falle  lassen  sich  zwei  bestimmte  Stromkreise  unter- 
scheiden, der  äussere  nützliche  Stromkreis  und  der 
innere  Stromkreis.  Gegen  aussen  hin  sind  die  Maschinen 
parallel  geschaltet,  mit  Bezug  auf  den  inneren  Strom- 
preis dagegen  in  Serie. 

Wären  die  Spannungen  und  Tourenzahlen  beider 
Maschinen  mathematisch  dieselben,  so  hätten  die 
E.  M.  Ke.  genau  entgegengesetzte  Richtung.  Diese  Be- 
dingung ist  übrigens  nur  dann  erfüllbar,  wenn  die 
Maschinen  mechanisch  miteinander  gekuppelt  werden. 
Eine  solche  Einrichtung  war  beispielsweise  während 
einer  Zeit  im  Secteur  des  Champs-Elysees  in  Paris  in 
Betrieb.  Für  gewöhnlich  wird  man  selbstverständlich 
von  einer  solchen  Kupplung  Umgang  nehmen.  Es  ist 
dann  nicht  zu  vermeiden,  dass  in  einem  gewissen 
Momente  kleine  Differenzen  in  der  Geschwindigkeit 
der  beiden  Maschinen  eintreten.  Ein  solcher  Moment 
ist  in  der  Fig.  10  festgehalten. 
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Fig.  Li. 

f(X)  =  E  bedeutet  wie  früher  die  Grösse  der 
inducierten  E.  M.  K.  li0  =  w_L  den  scheinbaren  Wider- 
stand. 

Angenommen  die  zweite  Maschine  eile  der  ersten 

um   einen  Winkel  ß  voraus,  so  entsteht  eine  resultierende 

.     c 
E.  M.  K.  e,  welche  einen  Ausgleichsstrom  i  =  -  p        zur 

-  ''n 

Folge  hat. 

Die  vorauseilende  Maschine  wird  also  ausser  der 
äusseren  Stromabgabe  noch  eine  Synchronisierungsarbeit 
entwickeln 

II '  -=  lll  .  i .  E .  cos  p 


2  11 


■  .  /','  .  rns  m. 


Aus  der  Fig. 


L0  folgt  aber 

c  .  cos  o  =  K .  sin 


W 


In  obige  Gleichung  eingesetzt,  ergibt 


in 


2  IL 


.  sin  ß  =  m 


sin 
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wo  J0  wie  früher  den  Kurzschlusstrom  darstellt,  welcher 
bei  der  normalen  Erregung  X  entstehen  würde. 

Diesem  Energieaufwande  entspricht  eine  bestimmte 


tangentiale  Zugkraft 


T  = 


W 


m  .  E .  ./ü       60 


9-81.  U     '    9-81.2    '  J)izn 


sin  ß. 


Die  Zugkraft  T  bewirkt  naturgemäss  eine  Ver- 
zögerung in  der  Geschwindigkeit  der  vorauseilenden 
Maschine,  und  zwar  wird  nun  die  Geschwindigkeit 
derselben  infolge  der  grossen  Schwungmassen  unter 
die  mittlere  Umfangsgeschwindigkeit  sinken.  Der 
gleiche  Vorgang  wiederholt  sich  also  von  neuem  mit 
dem  Unterschiede,  dass  diesmal  die  andere  Maschine 
den  Ausgleichsstrom  liefert.  Der  Anker  erhält  dadurch 
eine  pendelnde  Bewegung  um  die  mit  gleich- 
massiger  Geschwindigkeit  vorrückend  gedachteMittellage, 
deren  Schwingungsdauer  leicht  zu  bestimmen 
ist.  Trifft  es  sich  zufällig,  dass  diese  Schwingungen 
von  gleicher  oder  angenähert  gleicher  Dauer  wie  die- 
jenigen der  Dampfmaschine  sind,  so  werden  sich  die 
einzelnen  Impulse  zu  gewissen  Zeiten  addieren.  Es 
kann  also  leicht  der  Fall  eintreten,  dass  die  Maschinen 
dadurch  plötzlich  aus  dem  Synchronismus  fallen  oder 
zum  mindestens  Störungen  entstehen,  welche  den  Be- 
trieb ernstlich  gefährden.  Um  solche  Zustände  zu  ver- 
meiden, ist  es  nothwendig,  dass  das  Verhältnis  der 
Schwingungsdauer  ta  des  Alternators  zu  Tm  der  Dampf- 
maschine möglichst  gross  gewählt  werde. 

Beim  mechanischen  Pendeln  ist  die  Schwin°'uno-s- 
dauer  einer  Doppelschwingung  durch  die  Formel  ge- 
geben 

T 

2  7t 


9 


Pendellänge  in  Meter, 
Gravitationsconstante. 


I: 

ff- 

Wenden  wir  dieses  ganz  auf  unseren  Fall  an, 
so  wäre  hier  für  l  der  Radius  -—    zu     setzen      (siehe 

Fig.  11),  wobei  D  den  Schwungmassendurchmesser  in  m 
bedeutet. 

Der  Ausschlagwinkel  des  Pendels  ist  gleichbe- 
deutend mit  der  Voreilung  ß  einer  Maschine  gegenüber 
der  anderen  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Ma- 
schinen nur  zwei  Pole  besitzen.  Für  mehrpolige  Ma- 
schinen (Polzahl  =  2  p)  beträgt  dieser  Winkel  —  Grade. 

Die  Beschleunigung  g  ergibt  sich  schliesslich  aus 
dem  Gesetze  der  Proportionalität  zwischen  Beschleuni- 
gung und  der  sie  ertheilenden  Kraft. 

Beim  physikalischen  Pendel  ist  das  Gewicht  G 
treibende  Kraft  und  g  =  9-81.  In  unserem  Falle  haben 
wir  das  Gewicht  G  durch  die  ideale  Schwerkraft 

P=T — ~ 


sin  — 
P 
zu  ersetzen. 

Da  aber  die  Ausschlagwinkel  stets  nur  sehr  klein 
sind,  kann  man  auch 

T 


sin 


setzen. 


^   PT 

ß  sin  ß 

P 


Daraus  folgt 


G 


sin  B 


9-81 


oder 


1 


G.  sin  ß  _      G.  sin  ß      981  .2Dnn 


9-81.  pT  9-81  _p     '////•../„Cn.sinß 


„  Dr.  ii 


und  schliesslich 


;//  EJ0p 


7t .  n 
60  .  p 


in  E  ./„ 


GD°- 


27t: 


60 


c  m  E  Jn 


G  Lß 


=  z» 


7t  G 


C  111  E  Jn 


Diese  Formel  unterscheidet  sich  von  den  durch 
Boucherot  und  Kapp  aufgestellten  Gleichungen 
nur  insoferne,  dass  bei  den  letzteren  im  Nenner  unter 
der  Wurzel  noch  der  Factor  2  vorkommt.  Dafür  be- 
deuten aber  dort  E  die  Klemmenspannung  und  J0  die 
Kurzschlusstromstärke,  welche  bei  der  Klemmenspannung 
auf  der  Leerlauf-Charakteristik  entsprechende  Erregung 
erhalten  wird.  Ich  ziehe  diese  Schreibweise  vor,  weil 
sie  vielleicht  etwas  besser  erkennen  lässt,  wie  sich  die 
Schwingungsdauer  mit  der  Belastung  ändert.  Nimmt 
beispielsweise  die  Belastung  ab,  so  muss  unter  Voraus- 
setzung einer  constanten  Klemmenspannung  die  in- 
ducierte  E.  M.'K.  E=f{X)  reduciert  werden.  Dadurch 
fällt  natürlich  auch  J0  kleiner  aus  und  die  Schwingungs- 
dauer wird  dadurch  vergrössert. 

Bei  der  Dampfmaschine  kann  die  Schwin- 
gungsdauer aus  folgender  Ueberlegung  gefunden 
werden: 

Bei  Eincylinder-Maschinen  sind  zwei  Impulse  per 
Da  nun  die  Dauer  einer  ganzen 

r»rv 

—  Secunden  beträgt,  so  ist  folglich 


Umdrehung  vorhanden 


Umdrehung 


60 


30 


Bei  der    Compound-Maschine    hat   man    vier   Im- 
pulse per  Umdrehung;  es  ist  daher 

60  15 

4»  11 

Zum  Schlüsse  mögen    noch    zwei   Beispiele    über 
derartige  Berechnungen  angeführt  werden. 

Beispiel     1.     Als     Beispiel    wähle    ich    eine 
Schwungrad-Einphasen-Maschine  für  folgende  Leistung 
U  =3100  V, 

J=    157  Ampere  bei  cos,p=0-5, 
ii  =      60  pro  Minute, 
c  =      40  Perioden. 

Die  weiteren  Daten  dieser  Maschine  sind: 
G  =  40.000  kg, 

v .==      13-  7  m  im  Schwungmassenmittelpunkt. 
Nach  Versuch    ergab  sich    bei    dieser    Maschine, 
dass  zur  Erregung  der  Klemmenspannung  von  3100  V 
bei    voller    Belastung    eine  E.  M.  K.    E  =  3890  V  er- 
forderlich ist.  Ferner  wurde 

bei  3100  V  ein  Kurzschlusstrom  von  214  Ampere 
und    „     3890  V     ,  „  „     324 

abgelesen. 


Seite  46. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  4. 


Daraus  berechnet  sich  die  Schwingungsdauer  der 
Dynamo  bei  voller  Belastung 


und  bei  Leerlauf 

Ta  =  2  .  13-7 


2.  13- 


tz  .  41)000 


40.3890.324 


1-37  sec. 


- .  40000 


=  1-89. 


40  .  3100  .  214 

Der  Generator  war  mit  einer  Eincylinder-Maschine 
gekuppelt.  In  diesem  Falle  ist: 
30 


Sh« 


und  schliesslich 


1-89 


0-5 


:  3-98 


bei  Leerlauf. 

Die  Maschine  bietet  daher  noch  genügende  Sicher- 
heit gegen  die  Eventualität  eines  Pendeins. 

Beispiel  2.  Wir  legen  unserer  Rechnung  einen 
Zweiphasen-Generator  zugrunde,  welcher  wie  im  vorigen 
Beispiele  von  einer  Eincylinder-Dampfmaschine  ange- 
trieben war.  Die  normale  Leistung  dieser  Maschine 
betrug  2  X  1420  Ampere  und  88  V  pro  Phase  bei 
39  Perioden  und  65  Touren.    Die  weiteren  Daten  sind 

G  =  23200 

v  —  15  »i 

E  =  120  V  bei  voller  Belastung 

Jq  =  1270  «Ampere  bei  der  88    V  entsprechenden 

J0  =  2040  Ampere  bei  der  120  V  entsprechenden 
Erregung. 

Es    lassen 
aufstellen: 


Erregui 


sich 


also    nachstehende    Gleichungen 


Ta  =  2.15]/J 


^,23200 


39  .  2  .  120  .  2040 


1-85 


bei  voller  Belastung  und 


2.15 


r. .  23200 


39.2.88.1270 


=  2-88 


bei  Leerlauf. 


,.  =  |=  0-461 
1-85 


0-461 

2-88 


15-25. 


0-461 

Ein  Pendeln  dieser  Maschine  ist  also  vollkommen 
ausgeschlossen. 


Das  Elektricitätswerk  Gmünd. 
Von  Ingenieur  E.  v.  Rziha. 

Da-  inCtinünclin  Niedei  Österreich  zu  Anfang  vorigen  Jahres  in 
Betrieb  gesetzte  Elektricitätswerk  dürfte  insoferne  von  allgemeinerem 
Interesse  sein  und  eine  nähere  Beschreibung  rechtfertigen,  als  es 

terreich  eine  der  ersten  mit  Kraftgas  betriebenen  Stadt- 
Centralen  i-t. 

Zu  Mitte  des  Jahres  1900  kam  zwischen  der  Elektricitäts- 
■  Gmünd  und  Umgebung  r. G. m.b.H..  welche 
sieb  behufe  Einführung  der  elektrischen  Bi  li  nchtung  in  Gmünd 
titniert  hatte,  und  der  V  e  r  e  i  nig  (  e  n  E  lektrici  t  ii't  s- 
Acti  engesei  1  schaft  in  Wien  «-in  Vertrag  zustande, nach 
welchem  die  letztere  G  II  chafl  den  Bau  und  Betrieb  eines  in 
Gmünd  zu  errichtenden  Elektrizitätswerkes  auf  eigene  Rechnung 
übernahm. 


Es  trat  nun  die  Frage  heran,  ob  bei  dieser  Anlage  Dampf- 
maschinenbetrieb oder  Betrieb  mit  Dowson-Gasmotoren  zur  An- 
wendung kommen  soll,  und  ergab  ein  eingehendos  Studium,  dass 
im  vorliegenden  Falle  sich  letztere  Betriebsart  als  die  zweck- 
mässigste  erwies. 

Bei  einer  Gegenüberstellung  der  beiden  Betriebe  zeigte- 
sich,  und  dies  dürfte  auch  bei  den  meisten  Werken  von  dieser 
Grösse  zutreffen,  dass  die  Herstellungskosten  der  Kraftgasanlage- 
sich  nur  um  geringes  höher  stellen  als  die  der  Dampfanlage,  da 
gegenüber  den  Mehrkosten  der  maschinellen  Einrichtung  die  Bau- 
lichkeiten eine  nicht  unwesentliche  Vorbilligung  erfahren. 

Was  die  Betriebskosten  selbst  anbelangt,  so  ist  es  einmal 
der  geringe  Anthracit-  bezw.  Coaksverbrauch,  welcher  zu  Gunsten 
der  Gasmotoren-Anlage  spricht;  derselbe  kann  im  Mittel  bei  zwei 
Drittel  bis  voll  belastetem  Motor  zu  1  kg  Anthracit  pro  erzeugte 
Kilowattstunde  gerechnet  werden,  während  bei  einer  Danipf- 
centrale  dieser  Grösse  (Einheiten  von  50  PS)  im  laufenden  Be- 
trieb wohl  nicht  unter  31/2  %  Steinkohle  das  Auslangen  gefunden 
werden  dürfte. 

Unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  jetzigen  hohen 
Kohlenpreise  ergibt  sich  daher  eine  ganz  erhebliche  Differenz  zu 
Gunsten  der  Gasmotoren-Anlage,  u.  zw.  rund  4  h  pro  Kilowatt- 
stunde. Hiebei  ist  auch  noch  ausser  dem  Verbrauch  von  Anthracit 
ein  solcher  von  ca.  0-G  kg  Braunkohle  zum  Heizen  des  Dampf- 
kessels hinzugerechnet. 


Ein  zweites,  nicht  zu  unterschätzendes  Moment  liegt  weiters 
in  der  Zahl  des  erforderlichen  Betriebspersonales;  dasselbe  kann 
beim   Gasmotorenhotnoli    entschieden   niedriger   gehalten  werden 

als   beim    Dampfbetrieb,   eine    Ersparnis,   die   gerade   hei    so  kleinen 

Werken  nicht  unerheblich  in  die  Wagschale  fällt. 

Endlich  kam  besonders  für  den  vorliegenden  Kall  noch  in 
Betracht,  dass  Wasser  nichl  sehr  reichlich  und  dann  in  einer  zur 
Kesselspeisung    äusserst    schlecht    verwendbaren     Beschaffenheil 
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vorbanden  war,  so  dass  die  Aufstellung  einer  Reinigungs-Anlage 
erforderlich  geworden  wäre. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  vorstellend  auseinander- 
gesetzten Erwägungen  wurde  der  Beschluss  gofasst,  eine  (las 
motoren-Anlage  mit  Generatorgasbetrieb  zu  errichten  und  wurde 
die  Skodawerke  Actiengesellschaft  in  Pilsen  mit 
der  Lieferung  der  gesammten  maschinellen    Einrichtung   betraut. 

Die  Anlage,  deren  Disposition  aus  Fig.  1  ersichtlich  ist, 
umfasst  für  den  ersten  Ausbau  zwei  Aggregate  von  je  !">!>  PS  eff. 
Leistungsfähigkeit  sowie  eine  Batterie  von  rund  Sil  KW/Sid. 
Capacität. 

Bei  der  Bestimmung  der  Grösse  der  Gasmotoren  war  vor 
allem  der  Gesichtspunkt  maassgebend,  dass  eine  möglichst  hohe 
Belastung  derselben  im  laufenden  Betriebe  ermöglicht  werde;  für 
die  Erweiterung  ist  dann  die  Aufstellung  von  1(1(1  RS-Aggregaten 
geplant. 

Die  Generatorgas-Anlage  selbst  besteht  aus  zwei  von  ein- 
ander unabhängig  arbeitenden  Anlagen,  deren  jede  aus  einem 
Schachtofen  und  zugehöriger  Reinigungsanlage  gebildet  und  welche 
für  den  Betrieb  je  eines  Gasmotors  ausreichend  gross  bemessen  ist. 

Die  Erzeugung  des  Kraftgases  in  der  beiläufigen  Zusammen- 
setzung: Wasserstoff  17» '0,  Kohlenoxyd  23<>/o,  Kohlenwasserstoffe 
2»/o,  Kohlensäure  6%,  Stickstoff  52o/0,  erfolgt  in  der  bekannten 
Weise,  dass  ein  mit  Wasserdampf'  vermengter  Luftstrahl  über 
das  glühende  Brennmaterial  geblasen  wird. 

Der  Generator  selbst,  ein  mit  Chamotteausmauerung  ver- 
sehener Schachtofen,  besitzt  zwecks  Anheizens  am  unteren  Theile 
eine  Feuerthüre,  während  beim  normalen  Betriebe  die  Be- 
schickung durch  einen  am  oberen  Stirnboden  befindlichen  Be- 
schickungstrichter erfolgt.  Hervorzuheben  ist  noch,  dass  bei  der 
vorliegenden  Ausführung  die  Anordnung  getroffen  ist,  dass  die 
abziehenden  heissen  Generatorgase  den  für  das  Gebläse  erforder- 
lichen Dampf,  welcher  in  einem  kleinen  stehenden  Kessel  erzeugt 
wird,  in  einer  Spiralschlange  trocknen,  bezw.  überhitzen.  Der 
Betrieb  der  Oefen  ist  continuierlich  und  beschränkt  sich  nach 
vorgenommenem  Anheizen  lediglich  auf  das  ca.  alle  10  bis  15  Mi- 
nuten zu  erfolgende  Aufgeben  von  Anthracit. 

Das  im  Generator  erzeugte  Gas  strömt  vom  Generator 
durch  eine  Wasservorlage,  welche  den  Zweck  hat,  einen  Abschluss 
gegen  den  Gasbehälter  herzustellen,  in  den  Scrubber.  Letzterer 
ist  mit  Coaks  gefüllt,  welcher  von  oben  herab  durch  eine  Wasser- 
brause berieselt  wird,  während  das  Gas,  in  umgekehrter  Richtung 
strömend,  hiebei  einerseits    gereinigt,    andererseits    gekühlt  wird. 

Aus  dem  Scrubber  tritt  das  Gas  in  einen  Sägemehl- 
reiniger behufs  weiterer  Reinigung  und  Trocknung,  um  von  da 
nach  Passierung  eines  Wassertopfes  in  den  Gasbehälter  zu  ge- 
langen, in  welchem  es  je  nach  den  Betriebserfordernissen  unter 
einem  Drucke  von  normal  G5  bis  100  mm  Wassersäule  ge- 
halten wird. 

Die  gegenwärtig  aufgestellten  zwei  Gasmotoren  (Fig.  2.) 
weisen  eine  Leistung  von  je  55  PS  eff.  auf.  Dieselben  sind  Ein- 
cylindermotoren;  der  Durchmesser  des  Cylinders  beträgt  350  mm, 
der  Hub  550 n,m,  die  minutliche  Umdrehungszahl  ISO. 

Die  Motoren  sind  Viertactmotoren  und  wird  die  Regulirung 
derselben  durch  Veränderung  der  zugeführten  Gasmenge  vorge- 
nommen, je  nachdem  eine  von  einem  H  a  r  t  u  n  g'sehen  Gewichts- 
federregulator beeinflusste  Knagge  eine  längere  oder  kürzere  Gas- 
einströmung zulässt.  Das  Gas  wird  sodann  mit  der  angesaugten 
Luft  gemischt  und  dieses  Gemisch  durch  ein  Einlassventil  in  den 
Arbeitscylinder  eingelassen.  Die  Zündung  des  Gemisches  erfolgt 
auf  magnetelektrischem  Wege.  Das  Anlassen  des  Motors  erfolgt 
mittels  Druckluft  und  ist  zu  diesem  Zwecke  auf  der  hinteren 
Stirnseite  des  Cylinderkopfes  noch  ein  Ventil  angeordnet,  welches 
zum  Einlassen  der  Druckluft  bestimmt  ist. 

Die  zum  Anlassen  des  Gasmotors  erforderliche  Druckluft 
wird  in  zwei  gusseisernen  Flaschen  mittels  einer  elektrisch  ange- 
triebenen Druckluftpumpe  bis  auf  15  Atm.  comprimiert,  und  ist 
der  Inhalt  dieser  beiden  Gefässe  derart  bemessen,  dass  eine 
Füllung  derselben  zum  Zwecke  eines  ca.  zwölfmaligen  Anlassens 
eines  Motors  ausreicht. 

Bei  den  Gasmotoren  ist  nach  Möglichkeit  überall  selbst- 
thätige  Schmierung  vorgesehen;  dieselben  sind  ferner  mit  einem 
entsprechend  schweren,  als  Riemenscheibe  ausgebildeten  Schwung- 
rade ausgerüstet,  sodass  ein  Gleichförmigkeitsgrad  von  80  er- 
reicht wird,  welcher  für  den  Betrieb  praktisch  ausreicht. 

Von  den  Gasmotoren  wird  je  eine  Gleichstromnebenschluss- 
dynamo mittels  Riemen  angetrieben.  Da  bei  Errichtung  des  Werkes 
auch  mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden  musste,  eventuell 
weiter  entfernte  Objecto  mit  elektrischer  Energie  versorgen  zu 
können,  für  welche  infolge  der  grossen  Entfernung  nur  hoch- 
gespannter Drehstrom  in  Frage  kommen  konnte,    so    wurden  die 


Dynamos  mich  gleichzeitig  mit   Schleifringen    zur  Entnahme  um 
1  )rehstrom  \  ersehen, 

Die  Dynamos,  Type  S  4o,  (Fig.  8.)  leisten  bei  1000  minutlichen 
Umdrehungen  40  KW  bei  450  bis  500  ^Spannung.  Lager  und  Ge 
häuse  sind  auf  einer  kräftigen  gusseisernen  Fundarnentplatte  ver 
schraubt.  Das  Gehäuse  ist  nni  den  runden  sechs  Polen  in  einem 
Stücke  aus  Stahlguss  hergestellt.  Der  Anker  ist  als  Gitterlronnnel 
gewickelt  und  hat  Stabwickelung  mit  Reihenschaltung.  Der  Stab 
quersejinitt  beträgt  2-ö  X  8'0  mm,  die  Zahl  der  Collectorlamellen  L88. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 

Da  die  Netzspannung  mit  2  X  220  V  festgelegt  wurde  und 
die  Haupt maschine,  wie  bereits  erwähnt,  mit  einer  Spannung  von 
450—550  V,  also  auf  Aussensehienen  arbeiten,  so  war  die  Auf- 
stellung eines  Ausgleichsaggregates  behufs  Spannungstheilung  er- 
forderlich; dieses  Aggregat  wurde  gleichzeitig  mit  einer  Zusatz- 
maschine zur  Spannungserhöhung  beim  Laden  der  Batterie 
combiniert  und  ist  das  diesbezügliche  Schaltungsschema  aus  Fig.  4 
zu  ersehen,  bei  welchem  die  Möglichkeit  geboten  ist,  sowohl  beide 
Batteriehälfteu  hintereinander  als  auch  jede  Batteriehälfte  einzeln 
laden  zu  können. 

Da  es  mit  Rücksicht  auf  einen  ökonomischen  Betrieb  noth- 
wendig  erscheint,  die  Gasmotoren  jederzeit  vollbelastet  laufen  zu 
lassen,  wurde  eine  entsprechend  grosse  Accumulatorenbatterie  mit 
einer  Capacität  von  156  yl/Std.  bei  fünfstündiger  Entladung  vor- 
gesehen. Die  Batterie;  welche  von  der  Accumulatorenfabrik 
Wüste  &  Rupp  recht  geliefert  wurde,  besteht  aus  272  Zellen 
der  vorerwähnten  Capacität,  welche  behufs  Vergrösserung  in  Glas- 
kästen der  nächst  höheren  Type  eingebaut  wurden,  so  dass  bei 
Einbau  weiterer  Platten  eine  Capacität  von  208J./Std.  bei  fünf- 
stündiger Entladung  erreicht  werden  kann. 

Die  Batterie  ist,  wie  aus  der  Dispositionszeichnung'  zu  ent- 
nehmen, unmittelbar  an  das  Maschinenhaus  anstossend  angeordnet, 
während  für  die  etwa  erforderliche  Aufstellung  einer  zweiten 
Batterie  der  Platz  oberhalb  der  jetzt  aufgestellten  Batterie  vor- 
gesehen ist. 
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Besondere  Schwierigkeiten  machte  die  Wassorbeschaffung; 
da  einerseits  für  Kühlzwocke  pro  vom  Gasmotor  entwickelte 
Pferdestärke  ca.  30  Liter  Wasser  benöthigt  werden,  andererseits 
noch  Wasser  für  die  Kesselspeisung  sowie  für  die  Scrubber  er- 
forderlich  ist,  so  musste  unter  Einrechnung  der  Erweiterungen 
mit  einem  stündlichen  Wasserquantum  von  ca.  15.000  Litern  ge- 
rechnet  werden,  welche  Wassermenge  in  unmittelbarer  Nähe  des 
Werkes  nicht  erhältlich  war. 


Fig.  4. 


■+ 


Nach  vorgenommenen  Pumpversuchen  reichte  sogar  die  aus 
ii  unmittelbarer  Nähe  der    Centrale   befindlichen  Brunnen 
nbare  Wassermenge  nicbi    dazu    hu-,    den    bei  eventueller 
RQckkühl  ti  ben  len   Verlust  zu  decken. 

Da   ■  I     _■•    dei   I  ontralo  infolge  eines  gegebenen 

Grundstückes  nicht  veränderlich  war,  .-••  musste  die  erforderliche 

\\       ennenge  m    im    Grundwassergebiete    de      I m, 

Hasses  anzulegenden  Brunnen,  welcher  ca.  300  m  von  der  Centrale 
entfernt  ist  Da     ich    hiobei  aber  auch  gleichzeil 

Höhenunterschied  von   1 7-.~.  m  zwischen  Brunnenoberwasserspiegel 
und   LTnterkante  des  Reservoirs  im  Maschinenhause  ergab,  30  •  r 


forderte  dies  unter  Berücksichtigung  des  unweit  des  Brunnens 
rasch  aufsteigenden  Terrains,  dass  das  Pumpenhaus  in  der  Nähe 
des  Brunnens  angeordnet  werden  musste.  Die  natürlich  hoch- 
wasserfrei gelegte  Pumpstation  ist  derartig  dimensioniert,  dass 
ausser  den  beiden  jetzt  zur  Aufstellung  gekommenen  Pumpen 
noch  eine  dritte  Pumpe  von  doppelter  Leistungsfähigkeit  aufge- 
stellt werden  kann.  Die  beiden  jetzt  vorhandenen  Pumpen  leisten 
bei  80  minutlichen  Umdrehungen  je  5500  Stundenliter.  Der  An- 
trieb erfolgt  mittels  Schneckenrades  durch  einen  auf  die  gleiche 
Grundplatte  montierten  Motor. 

Um  die  Bedienung  der  Pumpen  auf  ein  Minimum  zu  redu- 
cieren  und  andererseits  den  Betrieb  auch  möglichst  zu  sichern, 
wurde  die  Anordnung  getroffen,  dass  die  Motoren  mittels  automa- 
tischer Einsclialt-Apparate  angelassen  werden;  diese  letzteren  sind 
am  Reservoir  in  der  Centrale  anmontiert  und  werden  von 
Schwimmern  bethätigt.  Die  Construction  dieser  Anlasser  ist  aus 
Fig.  5,  in  welcher  die  Stellung  „ausgeschaltet"  dargestellt  ist,  er- 
sichtlich. 

Sinkt  der  Wasserstand  im  Reservoir  und  mit  ihm  der 
Schwimmer,  so  wird  durch  die  Linksbewegung  des  Hebels  A  der 
mit  einer  entsprechenden  Masse  versehene  Hebel  B  frei;  der- 
selbe bewirkt  nun  durch  sein  Herabfallen  das  Einschalten  des 
Motors,  da  mit  ihm  einmal  der  Anker  C  sowie  der  mit  Roll- 
contacten  versehene  Arm  D  starr  verbunden  sind.  Dieses  ganze 
System  ist  auf  eine  Welle  w  aufgekeilt,  welch'  letztere  behufs 
langsamer  Einschaltung  mit  einem  Windflügel  versehen  ist.  Die 
punktierte  Stellung  stellt  die  Stellung  „eingeschaltet"  dar. 

Steigt  das  Wasser  im  Reservoir,  so  bewegt  sich  der 
Hebel  A  frei  nach  rechts,  dabei  wird  jedoch  auch  der  mit  A 
starr  verbundene  Arm  E  sich  nach  abwärts  bewegen  und  wird 
hierdurch  der  um  R  drehbare  Hebel  F,  welcher  mit  dem  Arm  E 
mit  einer  Feder  verbunden  ist,  nach  abwärts  gedrückt,  derart, 
dass  er  bei  G  Contact  macht;  in  diesem  Augenblicke  ist,  da  der 
Hebel  auf  „eingeschaltet"  steht,  eine  Verbindung  von  minus  über 
den  Contact  L  durch  D  nach  M,  von  M  nach  R  und  so  nach  G 
gegeben. 

Die  beiden,  um  den  Hufeisenmagnet  angeordneten  Magnet- 
Spiralen  sind  nun  einerseits  an  G  mit  minus  und  andererseits 
durch  N  mit  plus  verbunden.  Sie  erzeugen  infolge  dessen  ein 
kräftiges  Feld  und  ziehen  daher  den  in  der  punktierten  Lage  be- 
findlichen Anker  G  in  die  Achse  hinein;  dadurch  wird  einerseits 
plötzlich  ausgeschaltet,  d.  h.  D  wieder  in  seine  ursprüngliche  Lage 
gebracht,  und  andererseits  das  Gewicht  B  gehoben.  Damit  nun  der 
Arm  A  wieder  unter  diesen  Hebel  B  gelangen  könne,  ist  der- 
selbe in  einem  Charnier  seitlich  drehbar  und  wird  so  durch  den 
Hebel  B  beim  Aufsteigen  des  letzteren  zur  Seite  gedrückt. 

Damit  der  Lichtfunke  abgerissen  werde,  ist  noch  ein 
Funkenlöscher  angebracht.  Im  Momente  des  Ausschaltens  des 
Stromes  wird  auch  die  Verbindung  zwischen  minus  und  M  und  in- 
folge dessen  auch  der  Magnetisierungsstrom  für  die  beiden 
Spulen  C  und  D  aufgehoben.  Diese  Anlasser,  welche  bereits  bei 
vielen  anderen  Gelegenheiten  Verwendung  fanden,  funetionieren 
äusserst  zuverlässig  und  hat  sich,  trotzdem  sie  zum  wieder- 
holtenmale  am  Tage  bethätigt  werden,  noch  keinerlei  Anstand 
ergeben. 

Was  das  Leitungsnetz  selbst  anbelangt,  so  konnte  mit 
Rücksicht  auf  die  hohe  Spannung  für  die  Vertheilleitungen  durch- 
gehends  mit  einem  Querschnitt  von  16  mm-  beiAnnahme  von  nur 
drei  Speisepunkten  das  Auslangen  gefunden  werden,  wobei  das 
Netz  in  seinem  jetzigen  Ausbaue  für  1500  gleichzeitig  brennende 
Lampen  ausreichend  bemessen  ist. 

Der  Nulleiter  verstärkt  sich  im  Zuge  zur  Centrale  und  ist 
auf  1  listanzen  von  ca.  300  m  sorgfaltig  geerdet.  Weiters  wurde 
auch  in  sämmtlichen  Installationen  der  Nulleiter  wo  irgend  an- 
gängig geerdet  und  soweit  thunlich  überall  als  blanker  Kupfer- 
draht auf  Rollen  verlegt. 

Das  Netz  ist  durehgehends  oberirdisch  verlegt,  u.  zw. 
grö-stentlioils   auf  .-ehmiedeeisernon    Consolcn  den  Häusern  entlang 

geführt.  Unter  Berücksichtigung  des  geringen  Querschnittes  der 
Vertlieilloitungen  war  o-  möglich,  dieselben  möglichst  unauffällig 
zu   führen. 

Die  Strassenbeleuchtung,  welche  zur  Zeil  aus  ca.  60  < i  1 1 i 1 1 - 
lampen  a  25  .VA'  und  I  Bogenlampen  a  1 1 ' . I  besteht,  i-t  von  den 
Speisepunkten  aus-  und  einschaltbar. 

Infolge  des  >trengen  und  langanhaltenden  Winters  kam 
das  Werk  erst  im  Mai  1901  in  Betrieb.  Aus  den  bis  jetzt  vorge- 
nommenen betriebsmässigen  Aufschreibungen  ergibt  sich  das  recht 
bemerkenswerte  Resultat,  dass  im  Durchschnitt  die  am  Schalt- 
brett gemessene  Kilowattstunde  mit  0-9  kg  Kohlscheider  Anthracil 
geleistet  wurde,  wobei  ausserdem  noch  ca.  frökg  Brannkohle  für 
Feuerung  des  Dampfkessels  verbraucht  winden.  Dieses  Resultat 
ergab    sieh    boi    einer    durchschnittlichen    Belastung    von    rund 
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40  elf.  PS,  woraus  orhellt,  dass  die  Gasmotoren  auch  bei  gerin- 
geren Belastungen  noch  einen  relativ  günstigen  Gas-  und  hioinit 
Kohlenverbrauch  aufweisen  und  die  eingangs  erwähnten  Voraus- 
setzungen ihre  volle  Bestätigung  rinden. 

Die  mittlerweile  vorgenommenen  Belastungsproben  ergaben 
die  nachfolgenden  Resultate: 

Dauer  des  Versuches  4  Stunden  25  Minuten,  hievon  liefen 
die  Motoren  leer  35  Minuten,  so  dass  in  den  nachfolgend  aufge- 
stellten Zittern  auch  noch  der  Köhlenverbrauch  für  diese  Leer- 
laufsarbeit mit  eingerechnet  erscheint. 

Die  durchschnittlich*!  Ijeistung  der  beiden  parallel  geschal- 
teten   Generatoren    beting    65-19 KW,    mithin  die  Gesammtarbeit 

230 
65-19  X    co    —  '-'•><l  ^  H  ,  Std.,     oder    mit    Berücksichtigung    eines 

Wirkungsgrades  der  Generatoren  von  0  9  und  2l)/o  Riemenschlupf 
385-1  eff.  PS/Std. 

Bei  diesem  Versuche  wurden  verbraucht  exel.  Anheizens 
des  Gasgenerators 

1U.S  hg  Braunkohle  und 
14(i  leg  Anthracit,  so  dass  sich  ergibt: 
Braunkohlenverbrauch  0-431  hg  pro  am  Schaltbrett  gemessene  Kilo- 
wattstunde, 
Anthracitverbraueh    .0-584  kg  pro  am  Schaltbrett  gemessene  Kilo- 
wattstunde, 
bezw. 
Braunkohlen  verbrauch  0'28    hg  pro  vom  Gasmotor  geleistete  Pferde- 

kraftstunde, 
Anthracitverbraueh  . .  .0-379  kg  pro  vom  Gasmotor  geleistete  Pferde- 

kraftstunde. 
Bei  diesen  Versuchen  ist,  wie  bereits  oben  erwähnt,  clor 
durch  das  Anheizen  bedingte  Köhlenverbrauch  nicht  mit  einge- 
rechnet, welcher  ersichtlich  im  praktischen  Betriebe  einen  nicht 
geringen  Percentsatz  des  Gesammtverbrauches  ausmacht;  immerhin 
sind  die  vorher  mitgetheilten  Betriebsresultate  derartige,  dass  sie 
klar  zeigen,  dass  Generatorgasanlagen  für  Werke,  bei  denen  mit  einer 
gleichförmigen  durchschnittlichen  Belastung  gerechnet  werden 
kann,  Dampfkraftanlagen  in  vielen  Fällen  vorzuziehen  sein  werden. 


Scheinig  &  Hofmann'scher  Schienenschuh. 

(Schraubenlose  Schienenstoss- Verbindung.) 
Die  Tramway-  und  Elektricitäts-Gesellschaft  Linz-Urfahr 
hat  im  Jahre  1901  das  Geleise  der  elektrischen  Strassenbahn 
Linz-Urfahr  mit  dem  Sc  heinig  &  H  of  in  a  n  n'schen  Schienenschuh 
ausgerüstet.  Im  kommenden  Frühjahr  soll  nun  eine  neue  6  hin  lange 
Linie  gebaut  werden,  bei  welcher  ebenfalls  der  Schienenschuh  in 
Anwendung  kommen  soll.  Die  Gesellschaft  hat  nun,  um  genaue 
Daten  über  das  bisherige  Verhalten  der  Schienenschuhe  im  Be- 
triebe zu  erhalten,  durch  unparteiische  Fachleute  am  21.  und 
22.  December  1901  Messungen  an  Stossverbindungen  vornehmen 
lassen,  u.  zw.  wurde  der  Stosswiderstand  an  drei  verschiedenen 
Stossverbindungen  festgestellt. 

Die  Messung  des  Schienen-,  resp.  Stosswiderstandes  erfolgte 
nach  der  indirecten  Methode  durch  Bestimmung  des  Spannungs- 
verlustes eines  durch  die  zu  messende  Schiene  gesandten  Stromes 
und  wurde  zu  diesem  Behufe  folgende  Apparatzusammenstellung' 
angewendet. 
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Schiene,  der  zweite  Pol  wurde  mit  einem  Ampcreinotor  der  Firma 
Hartman  n  &  15  raun    und    durch   einen  Ausschalter  mit  der 
zweiten  Schienonleitung  verbunden.  Zur  Messung  des  Spanm 
Verlustes  diente  ein  Präcisions-  Weston'echos  Millivoltmotor,  welches 
für  0-00019    V  1  Grad  Ausschlag  gab. 

Um  den  Widerstand  des  Stusses  vom  Schienenwiderstand 
zu  trennen,  wurden  bei  jeder  Stossverbindung  zwei  Messungen 
gemacht  und  zwar  erstens  das  Spannungsgefälle  bei  einer  Knt- 
fernung  der  Voltineter-Contacte  von  je  >/s  m  links  und  rechts  von 
der  Stossfugo  und  zweitens  bei  einer  Entfernung  von  je  1  m,  und 
wurde  nebstdem  jede  dieser  Messung  zweimal  ausgeführt.  Au 
der  sich  aus  diesen  Messungen  ergebenden  Differenz  des  Wider- 
standes von  1  ;;/  Geleise  plus  Stoss  und  2  iu  Geleise  plus  Stoss, 
wurde  nun  der  Widerstand  per  laufendem  Meter  Schiene  und  der 
Widerstand  des  Stosses  selbst  ausgerechnet.  Iu  den  Tabellen  sind 
diese  Resultate  zusammengefasst  und  ist  ausserdem  noch  in  der 
letzten  Colonne  derselben  der  Schienenwiderstand  ausgedrückt  in 
einer  diesem  Widerstand  entsprechenden  Schienenlänge. 

Zur  Untersuchung  gelangten  drei  nachfolgende  verschiedene 
Stosstypen,  welche  alle  andern  gleichen  Schienenprofil  Phönix  II« 
angebracht  waren. 

I.  Stossverbindung  mit  Winkellaschen,  500  mm  lang,  mit 
Union  Bond,  1000  mm  lang,  und  110  mm?  Querschnitt, 

IL  Stossverbindung  mit  Schienenschuh,  16  cm  lang,  mit 
Union  Bond  verseben,  wie  oben, 

III.  Stossverbindung  mit  Schienenschuh,  l(i  cm  lang,  mit 
Zinkblechbeilagen,  0'2  mm,  beziehungsweise  04  mm  Stärke  ohne 
Union  Bond. 

Von  jeder  dieser  drei  Typen  wurden  je  fünf  Stossver- 
bindungen gemessen. 

I.  StossverMudung-  mit  Wiukellasclien. 
oMOmm lang,  mit  Union-Bond  lOOOwmlang  und  110 mm'2  Querschnitt. 
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0-0000343 
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Auf  einem  Wagen  waren  zwei  Accumulatoren-Batterien, 
jede  bestehend  aus  sieben  Zellen  für  eine  Entladungsstromstärke 
von  ca.  50  A  in  Parallelschaltung  angebracht.  Der  eine  Pol 
dieser     Batterie     führte     durch     einen     Regulierwiderstand     zur 


Aus  den  Tabellen  folgt,- dass  eine  Schienenstossverbindung  I 
denselben  Widerstand  besitzt,  wie  2-72  m,  eine  Schienenstossver- 
bindung II  wie  0-691  m  und  eine  Schienenstossverbindung  III 
wie  0'231  m  laufende  Schiene. 

Bei  Annahme  von  12  m  langen  Schienen  wird  daher  der 
Schienenwiderstand  durch  Anwendung  der  Schienenstossver- 
bindung I  um  22-50,'o,  bei  Anwendung  einer  Schienenstossver- 
bindung II  um  5-7%  vergrössert,  während  die  Schienenstossver- 
bindung III  denselben  nur  um  l'94o/0  vergrössert. 

Aus  dem  Messresultat  geht  hervor,  dass  die  Stossver- 
bindung 111  mit  Schienenschuh  16  cm  lang  und  Zinkblechbeilageu, 
ohne  Kupferbügel,  den  geringsten  Widerstand  hat,  und  dass  ein 
solcher  Stoss,  praktisch  genommen,  gleichwertig  mit  dem  ge- 
schweissten  oder  umgossenen  Stoss  ist.  Bei  der  Montage  der 
Stossverbindung  III  wurden  die  Berührungsflächen  zwischen 
Schienenfuss  und  Schienenschuh  mit  einer  Stahlbürste  von  Rost 
und  Schmutz  gereinigt,  aber  nicht  vollständig  von  der  Oxyd- 
schichte, dann  wurde  zwischen  den  Berührungsflächen  je  ein 
Zinkblech  gelegt.  Der  weitere  Vorgang,  ist  nun  folgender: 
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Beim  Einlegen  des  grossen  rothglühendon  Stückes  schmilzt 
das  Zinkblech  und  gleicht  die  Unebenheiten  der  Berührungs- 
flächen aus.  Das  Zinkblech  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
schmilzt  nicht,  aber  durch  den  grossen  Druck,  den  es  ganz 
besonders  durch  die  Zusammenziehung  des  erkaltenden  in  roth- 
glühendem Zustand  eingelegten  Stückes  erleidet,  wird,  es  ebenfalls 
die  Unebenheiten  der  Berührungsflächen  ausfüllen. 

Wenn  nun  die  Berührungsflachen  vor  der  Montago  der 
Schienonschuhe  vollständig  metallisch  rein  gemacht  worden,  wie 
dies  in  neuerer  Zeit  durch  eigene  Reinigungsvorriehtungen 
bewerkstelligt  wird,  so  nähert  sich  der  Stösswiderstand  dem 
Werte  0. 

II.  Stossverbindung  mit  Schiencnscliuli. 

lii  cm  lang,  mit  Union-Bond  versehen  1000  mm  lang  und  110  mm* 
Querschnitt. 
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D 
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nittswert 

0-0000337 

0-0000233 
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III.  Stossverbindung  mit  Schieuensckuli. 

16  cm  lang,  mit  Zinkblechbeilagen  0'2,  bezw.  0'4  mm  stark,  ohne 
Union-Bond,  Schienenprofil  „Phönix  14a". 
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Die  Messungen  wurden  von  Herrn  Ingenieur  Roth  der 
Kabolfabrik-Actiengesollschaft  Wien,  unter  Assistenz  des  Herrn 
Ingenieurs  Redl  vom  Stadtbauamto  in  Linz  vorgenommen. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Eine  neue  Glühlampe.  In  den  letzten  Wochen  wird  in 
den  ausländischen  Fachzeitschriften  viel  von  einer  neuen  Glüh- 
lampe gesprochen,  deren  Faden  nicht  aus  Kohle,  sondern  aus 
dem  Carbid  eines  der  seltensten  Metalle,  und  zwar  aus  dein  des 
Titans  besteht.  Der  Faden  soll  sehr  widerstandsfähig  und  elastisch 
sein.  Seine  Haupteigenschaft  aber  besteht  darin,  dass  er  einen 
höheren  specirischen  Widerstand  aufweist,  als  Kohle,  und  dadurch 
soll  es  möglich  sein,  Lampen  für  200 — 600  V  herzustellen.  Als 
Eigentümlichkeit  der  Lampe  wird  noch  angeführt,  dass  in  der 
Glasbirne,  angeblieh  zur  Erhöhung  der  Lebensdauer  der  Lampe, 
eine  Scheidewand  zwischen  den  zwei  Anschlusstellen  des  Fadens 
eingesetzt  wird.  Versuche,  welche  im  Arsenale  zu  Woolwich  mit 
der  Lampe  angestellt  wurden,  sollen  gezeigt  haben,  dass  sie  eine 
Oekonomie  von  2-55  II'  per  Kerze  aufweist,  welche  sich  nach 
1000  Brennstunden  auf  3'35  erhöht.  Wenn  man  bedenkt,  dass 
derzeit  Lampen  mit  2-5  W  per  Kerze  nicht  mehr  zu  den  Selten- 
heiten gehören,  so  weist  von  diesem  Standpunkte  aus  die  neue 
Lampe  keinen  Fortschritt  auf.  Hingegen  wird  der  Vortheil  der 
langen  Lebensdauer  bei  hohen  Spannungen  und  gleichzeitiger 
hoher  Oeconomie  nicht  zu  verkennen  sein.  S—r. 

Drahtlose  Telegraphie.  Marc  0  n  i  beabsichtigt  nach 
seiner  Ankunft  in  England  u.  a.  Versuche  über  den  Einfluss  der 
städtischen  Telegraphen-  und  Telephonnetze  auf  die  drahtlose 
Telegraphie  anzustellen.  Zu  diesem  Zwecke  will  derselbe  Signale 
zwischen  C  h  e  1  m  s  f  o  r  d  in  Essex  und  einer  Stadt  in  Dorsetshire 
geben.  Zwischen  diesen  Stationen  befindet  sich  London  mit  seinem 
ungeheueren  Netz  von  Telegraphen-  und  Telephondrähten.    S — >-. 

Ein    deutsch  -  holländisches    Kabelabkommeu,    das    am 

29.  Juli  v.  J.  in  Berlin  zwischen  den  betheiligten  Regierungen 
getroffen  wurde,  enthält,  wie  man  der  „Rhein.-Westf.  Ztg."  aus 
dem  Haag  schreibt,  die  ausdrückliche  Bestimmung,  dass  bei  an- 
zulegenden Kabellinien  zwischen  holländischen  und  deutschen 
Colonien  einerseits  und  Europa  andererseits  englische  Linien  um- 
gangen werden  sollen.  Merkwürdig  bleibt  diese  Uebereinkunft 
deshalb,  weil  hier  zum  erstenmale  gefordert  worden  war,  dass 
etwaige  Streitfragen  durch  den  Haager  Scbiedsgeriehtshof  ent- 
schieden werden  sollten.  Der  Berichterstatter  fügt  hinzu:  „Es 
steht  jetzt  fest,  dass  das  projeetierte  neue  amerikanische  Kabel 
New-York-Manila  mit  Menado  (Celebes),  den  Palauinsehi,  den 
deutschen  Besitzungen  in  der  Südsee  und  Schanghai  durch  deutsch- 
holländische  Kabel  verbunden  werden  soll.  Diese  neuen  Linien 
befinden  sich  in  den  Händen  einer  deutsch-holländischen  Gesell- 
schaft, die  von  beiden  Ländern  subventioniert  wird".  r. 

Dem  Englischen  Parlament  ist  eine  Vorlage  zur  Genehmigung 
einer  elektrischen  Untergrundbahn  unter  dein  Tyne-Flnss  zu- 
gegangen. Zur  Ausführung  der  Idee  hat  sich  eino  Gesellschaft 
mit  180.000  Pfd.  St.  gebildet.  ^. 


Oesterreichische  Patentnachrichten. 


Aufgebote.*) 
\Y  i  e  n 


C lasse 

20  e.  Colu  m  b  i  a  a  n  d  E  1  e  c  t  r  i  c  V  e  h  i  c 
in  Hartford  (V.  St.  A.i.  —  Trag  vorr: 
S  a  in  in  1  e  r  Ii  a  t  t  e  r  i  e  u  b  ei  e  1  ek  tr  i  s  c  li 
Fahrzeugen.  —  Angemeldet  am  9.  April 


.   Jänner    19(12. 

1  e  Co  m  p  a  n  v 
<■  h  1  u  ng  f  ü  r 
b  e  t  r  1  e  tj  e  u  6  n 

19»  Ml. 


•)  Von  den  nachstehenden  Patent-Anmeldungon  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angesuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  §§  120  uud  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  worden  diese  Anmeldungen  mit  sammtlichon  Bellagen  Uud 
dio  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgosucheu  in  der  Au.leyeh.illu  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  diosor  Frist  kann  gegon  die  Ertlioilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  dio  Umwandlung  jedos  diesor  Privilegien  bjinspruoh 
D  werden.  Bin  loloher  Einspruch  i-t  iclirlftlioli  i"  «welfaehor  Ausfertigung 
beim  u.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  fnr  dio  nachbcaelchneten  Gegonstundo  zu 
Gunsten  des  Patentwcrbera  oder  riiiwaiellungswerbers  einstweilen  dio 
gesetzlichen  Wirkungen  dos  Putoutea  ein. 
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"20  e.  C  o  n  d  i  c  t  George  Herbort,  Elektrotechniker  in  New- York.  — 

E  i  n  s  t  e  1  1  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g  zum  Aufladen,  liez  w.  A  b- 
laden  derAccumulatore  n-B  atterien  i'ü  r  M  o  tor- 
fahrzeuge  mit  A  c  c  u  in  u  l  a  t  o  r  e  n  b  e  t  r  i  o  b.  —  A  «ge- 
meldet am  21.  März  1899. 

—  D  u  b  s  Hans  und  Lafitte  Leon,  beide  [ngenieure  in  Mar- 
seille. —  Elektrische  Bahn  an  läge  für  selbst- 
t  h  ä  t  i  g  e  B  e  f  ö  r  dening  u  n  t  e  r  V  e  r  \v  e  n  dun  g  v  o  n 
T  h  e  i  1 1  e  i  t  o  r  n.  —  Angemeldet  am  21.  November  1900. 

—  La  S  o  c  i  c  t  e  L  o  in  b  a  r  d  -  G  e  r  i  n  &  C  i  e.  in  Lyon.  — 
S  t  r  o  m  abhehmei  mit  eigenem  Elektromotor 
für  elektrisch  betriebene  F  a  bizenge.  —  Ange- 
meldet am  11.  December  1899. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Mehrpoliger  Stromabnehmer  für  elektrische 
Bahnen.  —    Angemeldet   am  12.  September  1900. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Schienenverbindungsstöpsel.  —  Angemeldet  am 
30.  März  1901. 

21  a.  Co  pier -Telegraph- Gesellschaft  m.  b.  H.  in 
Dresden.  —  Vorfahren  zur  Herstellung  nicht- 
leitender Schrift  a  u  f  1  e  i  t  e  n  d  e  n  Geberflächen 
von  Copiertelegraphen.  •  —  Angemeldet  am  1.  De- 
cember 1900. 

—  P.  K  u  r  z  Mathaeus,  Stiftspriester  in  Loywein  (N.-Oe.).  — 
Perforier  Schreiber    für   M  o  r  s  o  -  T  e  1  e  g  r  a  p  h  e  n. 

—  Angemeldet  am  9.  October  1900. 

21  c.  B  u  x  b  a  u  m  Oswald,  Eestaurateur  in  Marienbad  (Böhmen). 

—  Schutzvorrichtung  gegen  das  Herabfallen 
gerissener  Schwach  Stromleitungen.  -  -  Ange- 
meldet am  S.  Jänner  1901. 

—  Hoyl-Dia  George  Edward,  Ingenieur  in  Manchester.  — 
Isolierung  für  Elektricitätsleiter.  —  Ange- 
meldet am  17.  Juli  1900. 

-  Perlmutter  Mas,  Inhaber  einer  photo-zinkographischen 
Kunstanstalt  in  Wien.  — ■  Schutzvorrichtung  gegen 
das  Herabfallen  gerissener  Schwachstrom- 
leitnngen.  —  Angemeldet  am  23.  Jänner  1901. 

—  P  e  u  s  t  Albert  Wilhelm,  Elektrotechniker,  und  A  p  e  1  Adolf, 
Kaufmann,  beide  in  Hannover.  —  Verfahren  zur  säure- 
beständigen und  feuerfesten  Isolierung  von 
elektrischen  Leitungen  und  Gegenständen 
aller  Art.  —  Angemeldet  am  22.  December  1900. 

—  Schürmann  Carl,  diplomierter  Ingenieur  in  Düsseldorf. — 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühlieh  t- 
kabeln  oder  dergleichen.  Angemeldet  am 
20.  August  1900. 

21  d.  Short    Sidney    Howe,    Elektro-Ingenieur    in    London.  — 
Ausgeglichene,  mehrpolige,    elektrische    Ma- 
schine. —  Angemeldet  am  14.  April  1900. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft.  in  Wien.  — 
Aluminiuin-Flüssigkeits-Condensator  oder 
Stromrichtungswähler.  —  Angemeldet  am  1.  März 
1901. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Alu  minium-Flüssigkeits-Condensator  oder 
Stromrichtungswähler.  —  Angemeldet  am  6.  April 
1901. 

21  e.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  in 
Berlin.    —  Elektricitätszähler    für    Dreh  ström. 

—  Angemeldet  am  24.  Jänner  1901  mit  der  Priorität  des 
D.  R.  P.  Nr.  121:513,  d.  i.  vom  20.  December  1899. 

—  Oesterreichische  Schuckert-Werke,  Firma  in 
Wien.  —  Schaltungsanordnung  für  Inductions- 
messgeräthe  z"u  r  Bestimmung  der  Arbeits- 
leistung in  Dreiphasenanlagen.  —  Angemeldet  am 
23.  Juni  1900  als  Zusatz  zu  der  am  15.  September  1901  ver- 
öffentlichten Umwandlung  des  Privilegiums  Reg.-Bd.  49, 
Reg.  S.  2096. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Schaltungseinrichtung  für  Drehstrom-Mess- 
g  e  r  ä  t  h  e.  —  Angemeldet  am  22.  Mai  1901. 

21  f.  Bouillet  Jean,  Elektrotechniker  in  Levallois  -  Perret 
(Frankreich).  —  Regelungsvorrichtung  für  Böge  n- 
1  a  m  p  e  n  mit  horizontalen  Kohlen.  —  Angemeldet 
am  24.  Februar  1900. 


CklSgO 

21   f.  Hart  ig  Josef,  Mechaniker  in  Wien.  —  Glühlampe  n 
fassung  mit  Ausschalter.  —    Angemeldet  am  6.  No- 
vember 1900. 

—  II  (i  1  1  u  b  Louis  Jean  Paul,  Constructeur,  und  Mignal 
Henri,  Privatier  in  Paris. —  Glühlampe  in  i  1  lösbarem 
Sockel.  —  Angemeldet  am  19.  December  1900  als  Zusatz 
zum  Patente  Nr.  5095. 

—  llusselman  Samuel  Bismark,  Ingenieur  in  Worce  ter 
(V.  St.  A.).  —  G  I  ü  h  k  ö  r  p  e  r  für  elektrische  Lampen. 

—  Angemeldet  am  22.  Mai   1900. 

—  K.  M.  Seifert  &  Co.,  Bronzewarenfabrik  in  Dresden-Löbtau. 

—  Gelenkiger  Arm  für  elektrische  Beleuch- 
tung u  n  d  ä  h nl  i  ch  e  Z  w  e  c  k  e.  Angemeldet  am 
1  1.   November   1900. 

—  The  Moore  Electrica!  Company  in  New-York 
(V.  St.  A.).  —  V  e  r  f  a  h  r  e  n  zur  E  r  h  ö  h  u  n  g  der 
Leuchtwirkung  von  mit  Wechselstrom  p-  e" 
s  p  e  i  s  t  e  n  Vacuumröhre  n.  —  Angemeldet  am  20.  Jänner 
1900. 

—  Wirtz  Preto  Luis,  Ingenieur  in  Madrid.  —  Glüh- 
lampenfassung. — :  Angemeldet  am  21.  August  1900. 

21  h.  Erie  Exploration  Company,  Firma  in  Dover 
(V.  St.  A.).  —  Stromregler.  -  -  A.ngeineldet  am  3.  De- 
cember 1900. 

—  Elektricitäts  -  Actiengesellschaft  vormals 
Schuckert  &  Co.  in  Nürnberg.  —  Einrichtung  zur 
selbstthätigen  Geschwindigkeitsregelung 
von  schu  ellfahrenden  elektrischen  Aufzügen: 

—  Angemeldet  am  29.  Jänner  1901  mit  der  Priorität  des 
D.  R.P.  Nr.  118.098,   d.  i.  vom  23.  April  1900. 

—  Newell  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.) 
— •  Selbstthätiger  Regler  für  elektrische 
Bremsstromleitungen.  —  Angemeldet  am  27.  No- 
vember 1900. 

30  c.  Kj  eldsen  Jakob,  Ingenieur  in  Kopenhagen.  —  Bogen- 
lampe für  therapeutische  Zwecke.  —  Angemeldet 
am  8.  October  1900. 

40  b.  Ricard  Jean  und  Gary  Clement,  Ingenieure  in  Toulouse. 
-Elektrische  Zündvorrichtung  für  Explo- 
sionskraftmaschinen. —  Angemeldet  am  9.  April 
1901  als  Zusatz  zum  Patente  Nr.  4930. 

49  c.  Lange  Hjalmar,  Ingenieur  in  Vesteräs  (Schweden).  — 
Verfahren  und  Legierung  zu  m  Löthen  von 
Aluminiumgegenständen.  —  Angemeldet  am  19.  Juli 
1900. 

75  b.  Adolf  Beck  &  Co.,  Firma  in  Wien.  -  Verfahren 
zur  Darstellung  von  Soda  und  Pottasche  mit 
Hilfe  des  elektrischen  Stromes.  —  Angemeldet 
am  24.  April   1901. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände    ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 

dem  dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertheilt    und    dasselbe    unter    der    angeführten 

Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

Claese 

20  a.  Pat.-Nr.  6G22.  Schutzvorrichtung  für  Strassenbahnwagen 
mit  zwangläufiger  Bewegung  durch  das  Tastgitter.  —  Wilhelm 
Maek,  Techniker  in  Hannover.  Vertr.  L.  Vojacek,  Prag.  Vom 
15./8.  1901  ab. 

20  e.  Pat.-Nr.  6023.  Schienenisolierung  für  elektrische  Bahnen  mit 
Theilleiterbetrieb.  —  Firma:  Societe  Anonyme  des 
Brevets  D  o  1 1  e  r  (T  r  a  c  t  i  o  n  &  Electricite)  in 
Paris.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  15./8.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6626.  Selbstschmierender  Stromabnehmerbügel  für 
elektrische  Bahnen.  —  Firma:  Oesterreichische 
Schuckert-Werke  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15.,  8.  1901  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  6694.  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  von 
Fernsprechvermittlungsämtern.  —  Firma:  Siemens  & 
Halske,  Actiengesellschaft,  Wien.  Vom  1./9.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6695.  Vorrichtung  zur  Verhütung  einer  Ansteckung 
beim  Gebrauche  von  Fernsprechern.  —  Eduard  König  und 
Moriz  Zappner,  Ingenieure  in  Budapest.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1./9.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6701.  Schaltungsanordnung  für  Fernsprechvermitt- 
luugsämter    mit    directem    telephonischen    Anruf.     —     Franz 
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O  laste 

X  i  s  s  1,  Ingenieur  in  Wien.     Vortr.  V.  Karmin,    Wien.     Vom 

1./9.  1901  nb. 
21  e.  Pat.-Nr.  G615.  Schutzvorrichtung  gegen  das  Herabfallen  von 

Schwachstromleitungeh  auf  Starkstromleitungen.  —  Franz  Josef 

Friedrieh  Mark  ort,  Ingenieur  in  Wien.    Vertr.  V.  Tischler, 

Wien.  Vom   15.  8.    1901  ab. 
-  Pat.-Nr.  (;r.-2.">.    Verfahren    zur  Herstellung    eines    Isolier-  und 

Dichtungsmittels  aus  Asbest  und  Glimmer.  —  MaxRaphael 

und  Leopold  Elias,    beide  Fabriksbesitzer  in  Breslau.  Vertr. 

M.  Schmolka,  Brunn.  Vom  15./7.  1901  ab. 
4< i  e.  l'at.-Nr.    G288.    Ausgestaltung    im    Verfahren    zur    elekt.ro- 

lytischon  Darstellung    von    Metall-Legierungen.    —    Dr.    Carl 

Kellner,  Chemiker  in  Wien    1./9.  1901. 

48  a.  l'at.-Nr.  6316.  Cireulationseinrichtung  für  olektrolytische 
Bäder.  —  Firma :  E  1  in  o  r  e's  G  e  r  m  a  n  u  n  d  Aust  r  o- 
Hungarian  Met  al  Company  Limited  in  London 
und  Paul  Ernst  P  r  e  s  c  h  1  i  n,  Direetor  in  Schladem  a.  S. 
(Preussen).  15./3.  1901. 

75  e.  Pat.-Nr.  6228.  Zellenconstruetion  für  die  Elektrolyse  von 
Metallsalzen  und  auf  schmelzflüssigem  Wege.  —  Carl  K  a  r  a  s, 
Schlossermeister  in  Niedersedlitz  i.  S.  zu  16,80  Antheilen, 
Adolf  K  r  a  u  s  p  e,  Wirtschaftsbesitzer  in  Pirna  a.  E.  zu 
16/80  Antheilen,  und  August  Eckl,  Locomotivführer  in  Tet- 
schen  a.  E.  zu  48.80  Antheilen.  1./8.  1901. 

21  e.  Pat.-Nr.  5451.  Voltmeter.  —  Thomas  D  u  n  c  a  n,  Ingenieur- 
in Chicago  (V.St.'A.).  1.-8.  1901. 

75  e.  Pat.-Nr.  6327.  Apparat  zur  Elektrolyse  von  Flüssigkeiten, 
insbesondere  zur  Herstellung  von  Bleichflüssigkeiten.  — 
Dr.  Paul  S  c  h  o  o  p,  Chemiker  und  Elektrolvtiker  in  Dozweil 
(Schweiz).  1./4.  1901. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allgemeine    OesterreicMsche    Kleinbahn  -  Gesellschaft. 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter,  des  Ministeriums  des  Innern  hat 
auf  Grund  a.  h.  Ermächtigung  im  Einvernehmen  mit  den  Mini- 
sterien der  Eisenbahnen,  der  Finanzen  und  des  Handels  der 
..Siemens  &  Halske  Actien-Gesellsehaft"  in  Berlin  die  Bewilligung 
zur  Errichtung  einer  Aetiengesellschaft  unter  der  Firma:  „All- 
gemeine Ooster  reichische  Kleinbahn-Gesell- 
schaft" mit  dem  Sitze  in  Wien  ertheilt  und  deren  Statuten  ge- 
nehmigt. Die  Firma  Siemens  &  Halske  hat  in  Oesterreich  zuletzt 
ein  Kleinbalinproject  in  Krain  in  Angriff  genommen.  Es  ist  dies 
die  städtische  elektrische  Strassenbahn  in  Laib  ach.  Die  Ge- 
sellschaft wendete  sich  im  Sommer  vorigen  Jahres  an  die  Re- 
gierung mit  dein  Ersuchen,  ihr  die  Concession  zur  Errichtung 
einer  Kleinbahn-Gesellschaft  zu  ertheilen  und  sprach  damals  den 
Wunsch  aus,  dass  sie  dann  auf  Grundlage  dieser  Concession  ver- 
schiedene Kleinbahnen,  in  erster  Linie  die  Laibacher  städtische 
Strassenbahn,  erbauen  würde.  Der  Gesellschaft  wurde  jedoch  zu 
jener  Zeit  nur  die  Vorconcession  für  die  Laibacher  Strassenbahn 
ertheilt.  Wie  die  „N.  Fr.  Presse"  schreibt,  wurde  das  Actien- 
capital  mit  einer  bis  zwei  Millionen  Kronen  in  Aussicht  genommen. 
Dasselbe  kann  jedoch  beliebig  erhöht  werden,  da  keine  Maximal- 
grenze  für  die  Vermehrung  des  Capitals  in  Aussicht  genommen 
ist.  Der  Laibacher  städtischen  Strassenbahn  sollen  mehrere  andere 
Kleinbahnen  folgen. 

Grosse  ('asseler  Strassenbahn.  Dem  Rechenschaftsberichte 
entnimmt  dir  ..!!.  11.  C."  folgendes:  Nachdem  im  Anfang  des  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahres  die  Erweiterung  des  Bahnnetzes  fertig- 
gestellt und  mit  der  am  28.  November  1900  erfolgten  Eröffnung 
der  Strecke  Cassel — Kcthendi  tinohl  vollständig  dem 
Betriebe  übergeben  worden  ist,  beträgt  die  Bahnlänge  22'10  km, 
wovon  14"40  km  zweigeleisig  und  7-7n7.»/  eingeleisig  ist.  Die 
Länge  der  Geleise  beträgt  einschliesslich  der  AusweichgeVise 
ü7'80  km  und  anter  Hinzurechnung  dei'Gelei  i  auf  den  Betriebs- 
bahnhöfen \OQOkm.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  wurden 
7,167.803  Personen  gegen  5,836.242  Personen  im  Vorjahre  be- 
t'.'.nleit,  während  2,133.890  Wagenkilometer  gegen  1,496.399  im 
Jahre   1900  gefahren  wurden,     l'i''    Betriebseinnahmen    betragen 

Ti   Mk.    oder    ;:7-52  Pfg.    pro    Wagenkilometer    gegenüber 
i'.'''.',7-."'  Mk.  oder  44*56  Pfg,  i.  V.  Hiernach  bat  die  Zunahme  des 

nenvei  kehre»  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  mit  derSteigi 
rang  der  Fahrleistangen,  so  dass  ein  wesentlicher  Rückgang  der 

Einnahme    pro     Wagenkilometer   i-nt-tandi-n    it.     I)er    (Jrund     i-t 


hauptsächlich  in  der  Eröffnung  der  neuen  Linien  zu  suchen,  welche 
einiger  Zeit  zu  ihrer  vollen  Entwicklung  bedürfen.  Durch  eine 
entsprochende  Einschränkung  der  Fahrtloistungen  ist  der  ver- 
schlechterten wirtschaftlichen  Lage  im  neuen  Geschäftsjahre  Rech- 
nung getragen  worden.  Die  Betriebsausgaben  betrugen  501.206  Mk. 
oder  23-49  Pfg.  pro  Wagenkilometer  gegen  388.081  Mk.  oder 
25-!)i{  Pfg-.  im  Vorjahre,  so  dass  sich  ein  Botriebsüberschnss  von 
299.465  Mk.  (i.  V."  281.704  Mk.)  ergibt.  Nach  Absetzung  der  Ab- 
schreibungen von  7153  Mk.  (i.  V.  5161  Mk.),  Obligationszinsen 
80.000  Mk.  (wie  im  Vorjahr),  Dotierung  des  Actien-Tilgungsfonds 
mit  23.000  Mk.  (wie  im  Vorjahr)  und  des  Erneuerungsfonds  mit 
50.000  Mk.  (i.  V.  44.400  Mk.),  verbleibt  incl.  4719  Mk.  Vortrag 
(i.  V.  4154  Mk.)  ein  Reingewinn  von  169.920  Mk.  (i.V. 
212.537  Mk.).  Daraus  werden  dem  Reservefonds  8260  Mk.  (i  \. 
10.419  Mk.)  überwiesen,  zu  Tantiemen  7847  Mk,  (i.V.  9898  Mk.)  ver- 
wandt, 150.000  Mk.  als  3o/„  Dividende  (i.  V.  31/4%  mit 
187.500  Mk.)  vertheilt  und  3813  Mk.  (i.  V.  4719  Mk.)  auf  neuo 
Rechnung  vorgetragen. 

Allgemeine  Elektricitäts-Ges'ellschaft  in  St.  Petersburg. 

Durch  Beschluss  der  Generalversammlung  vom  19.  v.  M.  ist  die 
Gesellschaft,  die  im  Jänner  1898  von  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Ge  Seilschaft  Berlin  mit  einem  Actien- 
capital  von  1  Million  Mark  gegründet  wurde,  aufgelöst.  Zum 
Liquidator    ist    der  Kaufmann  August  Pfeffer-Berlin  ernannt. 

Zum  Zusammenbruch  des  Everett-Moore-Syndicats  in 
Cleveland  (Ohio).  Dieses  Syndicat  besteht,  wie  aus  New- York 
berichtet  wird,  aus  dreissig  Capitalisten.  Es  erwarb  vor  drei 
Jahren  die  elektrischen  Strassenbahnen  in  Cleveland.  Daran 
schloss  sich  der  Ankauf  der  elektrischen  Bahnen  von 
Detroit  und  Toledo.  Später  baute  das  Syndicat  neue  elektrische 
Bahnen  in  anderen  Gegenden  Ohios  und  in  Michigan,  so  dass  es 
jetzt  im  Besitz  von  elektrischen  Bahnen  von  einer  Gesammtlänge 
von  1200  engl.  Meilen  ist.  Ausserdem  brachte  es  verschiedene 
Telephonsyst'eme  in  Ohio  und  Michigan  in  seinen  Besitz 
und  richtete  neue  Fernsprechanstalten  ein.  Das  Eigenthum  des 
Syndicats  soll  im  ganzen  seinem  nominellen  Werte  entsprechen. 
Als  Grund  für  den  verschleierten  Bankerott  wird  die  Lage  des 
Geldmarktes  angegeben,  doch  die  wirkliche  Ursache  scheint  darin 
zu  bestehen,  dass  das  Syndicat  zu  viel  Eigenthum  mit  unge- 
nügendem Betriebscapital  auf  sich  lud.  Die  meisten  seiner  elek- 
trischen Bahnen  machen  sich  bezahlt,  während  andererseits  die 
Telephonbetriebe  entweder  Verluste  ergeben  oder  noch  nicht  so 
weit  ausgebildet  sind,  dass  sie  Gewinn  abwerfen  können.  —  Nach 
einem  der  „Voss.  Ztg."  zugehenden  eigenen  Kabelbericht  aus 
New- York  wurde  inzwischen  für  eine  der  elektrischen  Eisenbahnen 
ein  Receiver  bestellt;  auch  sollen  als  Folge  des  Zusammenbruches 
des  Syndicats  in  Cleveland  verschiedene  weitere  Zahlungs- 
schwierigkeiten eingetreten  sein.  2. 


Offertausschreibung. 

Brüssel.  Nächstens  findet  an  der  Brüsseler  Börse  die 
Offertverhandlung  statt,  betreffend  die  Lieferung,  in  19  Losen, 
von  verschiedenen  Gegenständen,  die  von  der  Zug-  und  Material- 
verwaltung der  belgischen  Staatsbahnen  (Service  de  la  Traction 
et  du  Material  des  Chemins  de  Per  l'Etat  beige)  zur  elek- 
trischen Beleuchtung  benöthigt  werden.  Bedingnishefl 
liegt  im  Bureau  der  Niederösterreiehischen  Handels-  und  Gewerbe- 
kammer zur  Einsicht  auf. 


Vereinsnachrichten. 

Die  nächste  Yercinsversammlung  findet  am 

Freitag  den  31.  d.  M. 

im  Vortrags«  aale  des  Club  österr.  Eisenbahn- 
Beamten,  I.  Eschenbachgasse  11,.  7  Uhr  abends  statt. 
A'ortrag  des  Herrn  Dr.  Hans  GS- old Schmidt, 
Essen  (Rühr),  über:  „AI  u  in  in  ot  h  er  in  i  c~  —  Verfahren 
zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  und  deren  tech 
nisehe  Anwendungen.  Die  Vereinsleitüng. 

Scliluss  der  Redaction:   21.  Jänner   1902. 
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Eine  Methode  zur  exaeten  Messung  sehr  grosser  Phasen- 
verschiebungen. 

Vortrag,  gehalten    am  18.  Deceraber  1901    im  Elektrotechnischen 

Verein  von  Dr.  Max  Breslauer,    Chefelektriker    der  Vereinigten 

Elektrieitäts-Act.-Ges.,  Wien.  *) 

Die  exaete  Messung  sehr  grosser  Phasenverschie- 
bungen ist  derzeit  noch  als  eine  Aufgabe  zu  betrachten, 
welche  die  Messtechnik  in  nur  ungenügender  Weise  zu 
lösen  versteht.  Das  Wattmeter,  als  wichtigstes  hiefür  in 
Betracht  kommendes  Instrument,  muss  selbstverständlich 
von  vorneherein  als  unbrauchbar  bezeichnet  werden, 
wenn  es  sich  um  einen  Leistungsfactor 
cos  <p  <  Ol  handelt. 

Wir  lesen  dann  bei  Vio  des  maximalen  Mess- 
bereiches ab,  dort,  wo  die  Scalentheile  ohnehin  im  all- 
gemeinen dichter  und  schwerer  ablesbar  sind,  und  er- 
halten infolge  dessen  bereits  dann  höchst  unsichere 
Resultate,  wenn  das  Instrument  zufällig  mit  Strom  und 
Spannung  vollbelastet  ist.  Im  Mittel  sind  die  Ablesungen 
jedoch  noch  darum  viel  unsicherer,  weil  man  natürlich 
zumeist  unterhalb  der  Belastungsgrenze  arbeiten  wird, 
d.  h.  also  sich  mit  weniger  als  5%  des  maximalen  Aus- 
schlages begnügen  muss.  In  solchen  Fällen  ist  man 
froh,  wenn  diese  Unsicherheiten,  zu  denen  noch  die 
Inconstanz  der  Nullage  hinzutritt,  zu  keinen  grösseren 
Fehlern  als  20%  führen. 

Im  Gegensatz  hiezu  verlangt  die  Praxis  in  wich- 
tigen Fällen  gebieterisch  eine  zuverlässige  Wattmessung 
bei  sehr  grossen  Verschiebungen.  Zuvörderst  zur  Messung 
des  Leerlaufes  von  Inductionsmotoren,  wo  der  Leistung-s- 
factor  zwischen  Ol  und  03  schwankt,  dann  aber  zur 
Bestimmung  der  Güte  von  Eisenblechen,  wo  es  noth- 
wendig  ist,  Leistungsfactoren  bis  hinab  zu  O08  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen. 

Erhöhtes  Interesse  haben  noch  dazu  gerade  diese 
beiden  Fälle  in  Anschluss  an  die  jüngsten  Ver- 
handlungen des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker 
gewonnen,  einerseits  durch  den  Beschluss,  Eisenunter- 
suchungen nur  mittels  Wattmessungen  vorzunehmen, 
andererseits  durch  die  Annahme  des  Entwurfes  über 
Maschinennormalien,  in  welchem  die  Messung  des 
Leerlaufes  von  Motoren  zur  Bestimmung  des  Wirkungs- 
grades mit  Recht  als  besonders  bedeutungsvoll  hervor- 
gehoben wird. 

Im  Gegensatz  zum  Wattmeterprincip,  welches  auf 
der  Multiplication  der  Momentanwerte  von    Strom  und 

*)  Siehe  H.  2,  S.  28,  1902. 


Spannung  beruht,  gründet  sich  das  hier  zu  beschreibende 
Verfahren  auf  die  Messung  von  Summe  und  Differenz 
der  Momentan  werte. 

Die  Messung  der  Summe  der  Momentanwerte  zur 
Bestimmung  der  Phasenverschiebung  ist  wohlbekannt 
unter  dem  Namen  der  „Methode  der  drei  Voltmeter", 
welche  im  Princip  darauf  beruht,  dass  in  den  Strom- 
kreis des  zu  messenden  Apparates,  welcher  Phasen- 
verschiebung erzeugt,  ein  induetionsfreier  Widerstand  r 
eingeschaltet  wird  (Fig.  1).  Gemessen  wird  dann  mit 
Hilfe  dreier  Voltmeter  die  Spannung  E  des  Apparates  A, 
dessen  Wattverbrauch  bestimmt  werden  soll,  dann  der 
Spannungsabfall  e  =  i  r  am  vorgeschalteten  Wider- 
stände r  und  endlich  die  Summenspannung  es.  Diese 
drei  Spannungen  setzen  sich  in  bekannter  Weise  nach 
dem  Dreieck  Fig.  2  zusammen  und  wir  haben  dann    ■ 


-AA/W mUWir 


Fig.  2. 
,«  =  W  +  e*  +  2  E  s  cos  (180 


?)> 


woraus 


cos  ffl 


■Ez 


2Ei 


und  folglich  die  in  A  verbrauchte  Arbeit 

1 


L 


E  i  cos  © 
1 


E  £  COS  i 


2r 


(es 


E* 


2)- 


An  diesem  Ausdruck  ist  unmittelbar  ersichtlich, 
dass  die  Messung  als  Differenzmessung  dreier  Quadrate 
selbst  dann  keine  nennenswerte  Genauigkeit  erzielen 
kann,  wenn  man  s,  d.  h.  den  vorzuschaltenden  Wider- 
stand, sehr  gross  macht,  was  in  den  meisten  Fällen 
weniger  wegen  der  Energieverschwendung  als  wegen 
der  Schwierigkeit,  grössere  induetionsfreie  Widerstände 
zu  beschaffen,  höchst  unbequem  wird. 
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Ein  Zahlenbeispiel  wird  dies  schnell  einleuchtend 
machen.  Bei  einem  cos  o  =  Ol  sei  der  inductionsfreie 
Spannungsabfall  £  =  £'=  100  V  gewählt,  so  muss  sich 
die  geometrische  Summe 

e  „2  =  1002  -)-  1002  +  2  .  IOC)2 .  o-l  =  22.000 
ee  ==  148-3  Volt 

i  =  10  Amp.. 
22.000  —  20.000 


ergeben.  Somit,  wenn 


L  = 


20 


=  10  Ohm 
)  Watt. 


Wäre  nun  bei  der  Messung  einer  der  Grössen  ein 

Fehler  von  nur  1%  gemacht,  also  e8  =  149-8  statt  148-3 

,     T        22.400  —  20.000 
gemessen    worden,    so    würde  L  =  — 


20 
somit    ein    Fehler 


wie  sich  in  den  meisten  Fällen  ergeben 
nicht  so  gross  gemacht  werden  kann, 


wie 


hier 


=  120  Watt  sich    ergeben    haben, 
von  20%  begangen  worden  sein. 

Die  Einflüsse  der  Fehler  werden  unübersehbar, 
wenn  auch  an  den  anderen  beiden  Grössen  geringe 
Fehler  vorkommen,  und  werden  völlig  unerträglich 
wenn  noch 
wird 
angenommen. 

Eine  geringe  Vermehrung  der  Genauigkeit,  die 
sogar  bei  nicht  allzugrossen  Phasenverschiebungen  be- 
reits befriedigende  Resultate  ergibt,  würde  man  nun  er- 
halten, wenn  es  möglich  wäre,  statt  der  Summen- 
spannung es  die.  Differenzspannung  ed  zu  messen,  d.  h.  den 
Spannungsabfall  s  geometrisch  zu  subtrahieren,  anstatt 
zu  addieren. 

£ 


Das  Diagramm  würde  dann  die  Gestalt  der  Fig.  3 
gewinnen,  in  welcher  wieder  E  die  elektromotorische 
Kraft  der  mit  Phasenverschiebung  behafteten  Spule  dar- 
stellt, s  den  künstlich  hinzugesetzten  Spannungsabfall 
und  ed  jene  Differenzspannung. 

Die  in  der  Spule  verbrauchte  Arbeit  berechnet 
sich  dann  folgendermaassen: 

ed2  =  £2  _f_  £a  _  2  E  b  cos  f 


COS  O 


E*  +  £2 


ed2 


und  endlich   L 


2  Et 
(£2  _j_  £2  _  ed2). 


Das  oben  angeführte  Zahlenbeispiel  würde  in 
diesem  Falle  sich  folgendermaassen  gestalten:  Wenn 
wieder  E  =  s  =  100  Volt,  cos  <p  =  0-1;  i  =  10  Amp.  und 
r  =  10Ohnij  so  müsste  gemessen  werden 

ea2  =  1002  +  1002  —  2  .  1002 .  Ol  =  18.000 
e„  =  134-2  Volt. 
Wäre    jedoch    wieder    ein   Fehler  von  1%  hiebei 
135*5  l"   statl     L34-2    abgelesen  worden, 
so  würde 

2ii.i  Hin      L8.360       onil. 
£  2Ö  82  Watt 

berechnet  worden    sein,  entsprechend  einem   Fehler  von 
I-     ,  des  richtigen   Werl 

Wesentlich  kann   jedoch  die  l  l-enauigki  it 

der  Methode  durch  Combination   beider  Messungen   ■  ■ 
trieben  werden.   Es   i  rgibl  Lmlicb  die  Mi 


aus  nur  zwei  Spannungsmessungen,  nämlich  durch  blosse 
Messung  von  es  und  ed  die  Arbeit  L  zu  berechnen.  Wir 
erhalten  dann  das  Diagramm,  Fig.  4,  aus  welchem  wir 
die  beiden  Gleichungen 


Fig.  4. 

e82  =£24-e2-)-^ecoP(p 
ed2  =  E*  +  s2  —  2  E  e  cos  <p, 

hieraus  es2  —  ed2  =  4  E  s  cos  <p  =  4  r  E i  cos  e?  und  somit 

r       ea2  -  er 


4r 

entnehmen  können.     In  unserem    Zahlenbeispiel  würde 
sich  ergeben  es2  =  22.000,  ed2=  18.000,  daher 
.  22.000  -  18.000 

JJ    


L 


40 
100  Watt- 


Drei  wesentliche  Fortschritte  zeigen  sich  hiebei : 
Erstens  ist  die  Zahl  der  nothwendigen  Messungen  von  drei 
auf  zwei  reduciert,  in  gleichem  Umfange  also  auch  die 
Zahl  der  Fehlerquellen,  und  zweitens  ist  die  zu  messende 
Differenz  doppelt  so  gross  geworden,  ohne  dass  s  ver- 
grössert  und  somit  die  relative  Genauigkeit  vermindert 
worden  wäre. 

Wäre  nun  wie  oben  ein  Fehler  von  l°/n  von  es  ge- 
macht worden,  also  e82  =  22.400  statt  22.000  gemessen, 
so  hätte  sich 

22.400  —  18.000 


40 


110  Watt. 


ergeben,    entsprechend  einem    Fehler    von  10°/0  gegen- 
über ursprünglich  20°/0. 

Die  relative  Genauigkeit   wird    offenbar  dann   am 
grössten,  wenn   das  Verhältnis 


,  2 


öd* 


Maximum 


e," 


oder  hierin    die    Werte    für  es  und  ed  aus    den    obigen 

Gleichungen  eingesetzt 

£2_|_£2  +  2ff£Cos  <f  —  .E?  — e8  +  2Jgecoa  <p 


#2-fe2-|-2#£Cos<p 
4  E  e  cos  f 


=  Maximum 


=  Maximum. 


E*  +  e2  +  2  E  s  cos  o 
Die  Frage  spitzt  sich  nun  auf  die  Wahl  desjenigen 

Verhältnisses  — j-  =  x  zu,  für  welches  dieser  Ausdruck  ein 
E 

Maximum  wird,  also 

4  x  cos  <p 


Maximum. 


1 


1  -f-  xl  -4-  2  x  cos  9 
Die  Maximalrechnung  ergibt,  dass 

£ 

'       /■: 

sein  muss,  d.h.  die  Empfindlichkeit  der  Methode,  wird 
dann  am  grössten,  wenn  der  künstlich  hinzugesetzte 
Spannungsabfall   gleich  der  E.  M.  K.  der  Spule   ist. 

Setzen  wir  diesen   Wert  x  =  1   ein.  um  den    Werl 
für  das   Maximum  zu  erhalten,  bo  ergibt   Bich 
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-f-ito  5f). 


COS  o 


1  -\-  COS  (3 

als  Maximum  der  relativen  Genauigkeit,     welche    dann 
allein  abhängig  von  cos  o  wird.   Bei   mso       1)1    erhält 


hiefür 


0-2 

I   I 


0-18  =  18% 


des  Wertes  von  eA    das  will  bedeuten, 


class  wir  18% 
10%    bei  der 


der  Scala  ausnutzen  können,    gegenüber 
Wattmetermethode,  bei  cos  '^  =  02  erreichen  wir  schon 
28-5%,  bei  cos  o  =  1  natürlich  100%. 

Hiebei  ist  wohl  zu  beachten,  dass  diese  18%  an 
dem  oberen  Theile  der  Scala,  dessen  Ablesungen  wesentlich 
zuverlässiger  sind  als  die  unteren  Werte  eines  Watt- 
meters, abzulesen  sind,  ihnen  somit  in  Bezug  auf  Ge- 
nauigkeit ein  vielfacher  Wert  zuerkannt  werden  muss, 
wobei  noch  die  wesentlich  einfachere  Construction  eines 
gewöhnlichen  Weicheiseninstrumentes,  welches  als  Volt- 
meter mit  Gleichstrom  geaicht  werden  kann  und  bei 
geringerer  Amperewindungszahl  wesentlich  kräftigere 
mechanische  Kräfte  ausübt,  in  Anschlag  zu  bringen  ist. 

Zwar  wäre  auch  dies  schon  ein  recht  aufmunterndes 
Ergebnis  gegenüber  der  Wattmetermethode.  Wir  werden 
jedoch  weiter  unten  zu  zeigen  Gelegenheit  haben,  dass 
noch  weitere  wesentliche  Vortheile  erzielt  werden 
können.     Vorher  ist  jedoch  erst  das  Hilfsmittel  zu  er- 

6  ' 

mittels  dessen  die  in  dem  Ausdruck  — 


örtern, 


ea2 


4r 


vorkommende  Differenzspannung  e&  gemessen  werden 
kann. 

Das  hiezu  erforderliche  Instrument  ist  ein  Difie- 
renzialgalvanometer,  d.  h.  ein  beliebiges  elektro- 
magnetisches Instrument  mit  zwei  Windungssystemen 
von  genau  gleicher  Lage  zum  Eisenkerne. 

Man  kann  jedes  derartige  Instrument  mit  einer 
Spule,  innerhalb  welcher  ein  Eisenkern  schwingt,  hiefür 
herrichten,  indem  man  die  Spule  abwickelt  und  mit 
demselben  Draht,  aber  bifilar,  wieder  bewickelt.  Jede 
der  beiden  so  entstandenen  Spulen  hat  dann  esact  die 
gleiche  Wirkung  auf  den  Eisenkern  und  auch  genau 
die    gleiche  Selbstinduction    und    gleichen  Widerstand. 


WNW^r^MMWr 


Fig.  5. 

Schaltet  man  nun  nach  Fig.  5,  so  steht  die  eine 
Spule  unter  der  Wirkung  des  Spannungsabfalles  im 
induetionsfreien  Widerstand,  ihr  Strom  ist  also  propor- 
tional und  in  Phase  mit  dem  Hauptstrom,  während 
die  andere  Spule  die  gegenüber  dem  Hauptstrom  ver- 
schobene induetive  Spannung  aufnimmt.  Je  nachdem 
man    nun    die    Enden    einer    dieser  Spulen  vertauscht 


wird  der  Zeigerausschlag- 


entweder  der  geometrischen 


Sn  in  nie  eB  oder  der  geometrischen  Differenz  c,\  ent- 
sprechen, da  die  Momentanwerte  der  Amperewindui 
sich  in  jedem  Moment  addieren  bezw.  subtrahieren. 
Diese  Anordnung  ist  nebenbei  darum  bemerkenswert, 
weil  sie  von  der  Eigenversehiebung  im  Instrument 
unabhängig  macht,  da  diese  in  beiden  Spulen  dieselbe 
ist.  und  daher  auf  den  Ausschlag  keinen  Einfluss 
haben  kann. 

Die  Anordnung  wäre  ideal,  wenn  es  Wechselstrom- 
instrumente von  denselben  guten  Eigenschaften  gäbe, 
welche  die  Deprez-  bezw.  Weston-Instrumente  für 
Gleichstrom  besitzen. 

Leider  ist  dies  nicht  der  Fall,  denn  der  Eigen- 
verbrauch an  Spannung  für  solche  Eisenkerninstrumente 
ohne  geschlossenem  magnetischen  Kreis  ist  so  gross, 
dass  man  einen  viel  zu  hohen  Vorschaltwiderstand 
nöthig  hätte,    um    zu  guten  Verhältnissen  zu  kommen. 

Immerhin  wird  es  Fälle  geben,  in  welchen  es 
statthaft  ist  im  Widerstand  hinreichende  Spannung 
zu  vernichten,  und  für  solche  Fälle  wäre  ein  derartiges 
Instrument  in  gewöhnlicher  Weise  mit  Wechselstvom 
oder  Gleichstrom  für  eine  der  beiden  Spulen  in  Volt 
zu  aiehen,  wobei  der  Vorschaltwiderstand  derart  zu 
wählen  ist,  dass  die  grösste  vorkommende  Summen- 
spannung   e3  nicht  die  Grenze  der  Scala    überschreitet. 

Da  das  Instrument  sowohl  Summenspannung  e6 
als  auch  Differenzspannung  ea  abzulesen  gestattet,  so 
sieht  man,  dass  die  ursprünglich  nothwendigen  drei 
Voltmeter  wieder  auf  ein  einziges  reduciert  sind,  an 
welchem  allerdings  zwei  Ablesungen  hintereinander 
gemacht  werden  müssen. 

Den  Fehler,  dass  man  bei  dieser  Anordnung  zu 
viel  Spannung  im  Vorschaltwiderstande  vernichten  muss, 
kann  man  nun  in  einfacher  Weise  dadurch  umgehen, 
dass  man  die  eine  der  beiden  Voltmeterspulen  durch 
eine  starke  Spule  mit  wenigen  Windungen  ersetzt, 
durch  welche  der  Hauptstrom  ohne  merklichen  Span- 
nungsverlust direct  geleitet  werden  kann.  Man  erzielt 
hiedurch  selbstverständlich  eine  ungleich  grössere 
Empfindlichkeit  des  Instrumentes,  welches  hiedurch 
zum  Range    eines    wirklichen  Wattmeters  hinaufrückt. 

Wir  haben  nunmehr  ein  gewöhnliches  Voltmeter 
mit  Eisenkern  vor  uns,  dessen  Spule  jedoch  zwei 
Wickelungen,  eine  Hauptstrom-  und  eine  Nebenschluss- 
wickelung trägt,  welch  letztere  (Fig.  5)  im  gleichen 
oder  entgegengesetzten  Sinne  zur  Hauptstromwickelung 
geschaltet  werden  kann. 

Die  Theorie  dieses  Instrumentes  lässt  sich  nun  in 
Kürze   folgendermaassen  darstellen. 

Die  Wirkung  jeder  der  beiden  Spulen  auf  den 
beweglichen  Eisenkern  ist  die  alleinige  Function  ihrer 
Amperewindungen,  ihre  gemeinsame  Wirkung  also  eine 
Function  der  geometrischen  Summe  bezw.  Differenz 
beider  Amperewindungen. 

Bezeichnen  wir  nun  den  Strom  in  der  Hauptstrom- 
bezw.  Nebensehlusspule  mit  4  bezw.  43  die  Windungs- 
zahl mit  u'h  bezw.  tou,  so  erhalten  wir  an  Stelle  der 
früheren  Spannungsgleichungen  jetzt  die  Ampere- 
windungsgleichungen: 

(AWS)2  =  (4  wh)z  +  (4  ivD)2  +  2  (4  wh)  (4  wa)  cos  <p 
(A  T-Fd)2  =  (4  wb)2  -f-  (4  wn)2  —  2  (4  wh)  (4  wn)  cos  o 

(AWsf  —  (AWäf  =  4  (4  wh)  (4  wB)  cos  o 

oder   wegen  4  =  — 
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ii'„ 


(AWt)*  -  {AWif  =Aivh  -?-ihE  cos  cp 
oder  wegen  ih  E  cos  cp  =  L  =  zu  messende  Leistung: 


?-n 


(.4H7-^Wrd2). 


4  Wh  'U>n 

Diese  Formel  wäre  bequem,  wenn  man  die  Scala 
in  Amperewindungen  aichen  wollte;  da  es  jedoch  in 
den  meisten  Fällen  bequemer  sein  wird,  die  Scala  in 
Volt  zu  aichen  mit  Hilfe  der  Nebenschlusspule,  so  ist 
folgende  Eeduction  vorzunehmen. 

Es  sind  die  Amperewindungen  der  Nebenschluss- 
spule 


t„  u\ 


ra 


wn, 


also  erhält  man   aus  irgend  einen  in  Amperewindungen 

ausgedrückten  Ausschlag  in  A  W  die  zugehörige  Span- 

w 
nung  e,    wenn    man    denselben    mit    den    Factor  — — 

rn 

multipliciert,  also  wird 
rn 


L  = 


L  = 


4  ivh  ion 


U'n 


Cd  r 


tVn 


■(es2-ed2)  =  ^(es2-ed2). 


4  wb  r,, 

Um  das  Instrument  für  Wattmessungen  brauchbar 
zu  machen,  ist  somit  nichts  nöthig.  als  die  Constante  1 
ein  für  allemal  auszurechnen,  wozu  die  Zahl  der  Haupt- 
und  Nebenschlusswindungen  bekannt  sein  muss,  sowie 
der  Widerstand  der  Nebenschlusswindungen;  im  übrigen 
ist  dann  die  Scala    wie  gewöhnlich  in  Volt  zu  aichen. 

Es  ist.  a  priori  einleuchtend,  dass  die  Oorrection 
wegen  der  Eigenverschiebung  in  der  Spannungsspule 
bei  dieser  Methode  sicherlich  geringer  ausfallen  wird, 
als  bei  den  üblichen  Wattmetern,  da  man  bei  einein 
gewöhnlichen  Voltmeter  mit  Eisenkern  die  Empfind- 
lichkeit weit  höher  treiben  kann,  als  bei  Wattmetern 
ohne  Eisen. 

Der  Vollständigkeit  wegen  mögen  nachstehend 
jedoch  die  Correctionsrechnungen,  welche  erforderlich 
sind,  an  Hand  eines  ausgeführten  Beispieles  durchge- 
führt werden.  *") 


Fi,.  .;. 


Infolge  des  geringen  Eigenfeldes,  welches  die 
aschlusspule  durch  ihren  Strom  in  erzeugt,  entsteht 
eine  kleine  elektromotorische  Gegenkraft  Eg  senkrecht 
zu  iD,  welche  nach  l'ig.  6  die  zu  messende  Spannung  E 
im  Verhältnis  E  zu  E'  vermindert  und  E'  erscheint 
gegen  E  am  den  Winkel  c[i  verschoben.  Wir  messen 
also  in  Wirklichkeit  nicht 

//        E  i  cos  o 
sondern 

L'     -  E  i  cos  (<p       'Li; 
die  zu  corrigierende  Differenz  ist  also 


|i  Correctionsrechnungen    wollen    gleichzeitig     ein 

ii    bei    derartigen   l  oter  uehuri 

der  Wei  omtechnik  den  Begriff  der  Selbstinduction  und  des 

Seil  fficienten  völlig  entbehren  kann. 


Z=L'  —L 


oder  wegen 


E 


i  (E'  cos  [cp 
E 


■  cp]  —  E  cos 


cos  cp 
Z  =  Ei  sin  cp  .  tg  cp. 

Das  Verhältnis  des  Correctionsgliedes  zum   wirk- 
lichen Wert  ergibt  sich  also  zu 


Z_ 

L 


E 


i  sin  cp  .  tg  (J) 


tg  9  •  tg  <Jj. 


E  i  cos  cp 

Hievon  ist  tg  cp  durch  die  Messung  selbst  gegeben 
und  ergibt  sich,  wenn  z.  B.  ein  cos  cp  Ol  gemessen 
werden  muss 

tg  cp  =  10, 

während  tg  cu    aus    den    Dimensionen  des  Instrumentes 

berechnet  werden  kann. 

Für  diese  Rechnung    ist    zunächst  durch  Versuch 

zu    bestimmen,    wie    viel    Kraftlinien  N  durch    irgend 

einen    Strom  iD    durch    die    Nebenschlusspule    erzeugt 

werden.    Es  geschieht  dies  am  einfachsten,,  indem  man 

die    Hauptstromspule    als    Secundärspule    benutzt    und 

durch    ein    geaichtes    ballistisches  Galvanometer  diese 

Kraftlinienzahl    direct   ermittelt.     Für  das   vorliegende 

Instrument  ergab  sich  auf  diese  Weise  für  einen    Strom 

iu  =  0167  Ampere  ein  Feld  von  40-7  Linien,    folglich 

für   ein  Ampere 

N 

—  =  <x  =  242  Linien. 

Es  lässt  sich  sodann  aus  der  gegebenen  Windungs- 
zahl wn  der  Nebenschlusspule  und  der  Periodenzahl  -^~ 

zanächst  die  Gegenspannung 

2tt  z 

ve  =  y^  wn  -j  JV .  10-3 


E_ 


wo  r„  =  Wider- 


berechnen oder  wegen  N  =  oc  iL  ■■ 

stand  des    Nebenschlusses,  c  =  —     -^-zv.  E.  10-3 ,  wo- 

1/2  ra 

bei  E  als  Amplitude  einzusetzen   ist;  wird  E  wie  ge- 
wöhnlich als  Effectivwert  eingesetzt,  so  wird 


wn 


z.ocE.lO-s 


tg  cp  =  sin  cp  =  -=•  =  7t  — -  z  x  .  10-8. 


hieraus  endlich  für  kleine  Winkel 

v 

~E  ru 

In  unserem  Beispiel  wird  für  ra  =  525  ß  ent- 
sprechend 100  Volt,  wa  =  2000  Windungen,  z  =  84 
Wechsel  und  a  =  242 

tg  cp  =  24  .  10-s. 

Für  unseren  gewühlten  Fall  coscp  —  04  ergib! 
sich  somit  die  Correction 

-j-:    -tgo.tgcp   zu   2-4%, 

wobei  zu  beachten  ist.  dässauch  dieser  geringe  Fehler, 

welcher  übrigens  sehr  leicht  und  mit  grosser  Sicherheit 

zu  berechnen  ist,    noch  durch  Vergrösserung  des  Vor- 

schaltwiderstandes  beträchtlich  verringert  werden  kann. 

Ganz    ausserordentlich    genaue    Messungen    kann 

man  mit  dieser  Methode  erzielen,    wenn  man  dem  be- 

.    Im'Ih  n    System    des    Voltmeters  ein  kleines  Ueber- 

i.  Li   derarl  ertheilt,  dass  hieraus  eine  verkürzte 

Scala    resultiert.  Das  vorliegende  [nstrumenl  wurde  nun 
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derart  eingerichtet,  dass  die  ganze  Scala  nur  das 
Intervall  von  120  bis  140  Volt  darstellte,  so  dass  i'tir 
die  Differenz  ea  —  eA  unter  allen  Umstünden  eine  ge- 
nügende Anzahl  Scalatheile 
stehen. 

Als  Experimentum  crucis  für  die  Zuverlässigkeit 
dieser  Methode  wäre  ein  Versuch  anzusehen,  durch 
welchen  dor  Nachweis  erbracht  wird,  dass  bei  that- 
sächlich  constantem  Wattverbrauch  aber  in  weiten 
Grenzen  variierender  Phasenverschiebung  die  Ablesungen 
wirklich  genau  gleiche  Werte  ergeben  und  dass  selbst 
beider  grüsstenVcrschiebung  die  Zahlen  der  abzulesenden 
Scalentheile  hinreichend  gross  genug  sind,  um  eine 
sichere  Messung  zu  gewährleisten. 

Einen  solchen  Versuch  führte  ich  im  Laboratorium 
der  Vereinigten  Elektrieitäts-Actiengesellschaft  Wien 
thatsächlich  in  folgender  Weise  durch. 

Ein  dort  im  Gebrauch  befindlicher  Apparat  für 
Eisenuntersuchungen,  bestehend  aus  vier  Paeketen  des 
zu  untersuchenden  Eisenbleches,  welche  je  in  eine 
Magnetisierungsspule  gesteckt  sind  und  im  allgemeinen 
durch  Holzschrauben  fest  aneinandergepresst  werden, 
wurde  in  der  Weise  benutzt,  dass  zwischen  zwei  Packete 
eine  Luftstrecke  eingefügt  wurde,  welche  nach  Bedarf 
vergrössert  werden  konnte.  Es  ist  klar,  dass  hiedurch 
ein  Mittel  gegeben  ist,  den  Magnetisierungsstrom, 
welchen  der  Apparat  erfordert,  und  damit  die  Phasen- 
verschiebungin weiten  Grenzen  beliebig  gross  zu  machen, 
ohne  dass  die  Magnetisierungsarbeit,  welche  gemessen 
werden  soll,  sich  ändern  kann,  falls  Induction  und 
Wechselzahl  constant  gehalten  werden;  die  veränder- 
lichen geringen  Verluste  im  Kupfer  sind  natürlich  ent- 
sprechend zu  corrigieren. 

Die  Resultate  sind  aus  der  folgenden  kleinen 
Tabelle  ersichtlich,  zu  welcher  zu  bemerken  ist,  dass 
es  nicht  immer  gelang,  die  Induction  bei  verschiedenen 
Phasenverschiebungen  genau  gleich  zu  machen;  da  aber 
derSteinmetz'scheCoefficient  in  sehr  kleinen  Grenzen 
jedenfalls  als  Constante  zu  betrachten  ist,  so  wurde 
dieser  in  Spalte  8  berechnet,  da  die  Güte  der  Ueberein- 
der  so  berechneten  Coefficienten  innerhalb 
Aenderungen  der  Induction  einen  vortreff- 
lichen Maasstab  für  die  Zuverlässigkeit  der  Messung 
bilden  muss. 
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Nach     dieser    Zusammenstellung  war  der  kleinste 
gemessene  Leistungsfactor 

cos  9  =  0-072, 
für  dessen  Messung  immer  noch  49  Proportionaltheile 
des  oberen  Bereiches  der  Scala  (1  Theil  gleich  circa 
1  mm)  zur  Verfügung  standen;  es  ist  dies  ein  Resultat, 
welches  mit  technischen  Instrumenten  meines  Wissens 
kaum  irgendwo  erreicht  sein  dürfte. 


Bemerkenswert  ist  ferner  die  gute  Ueberein- 
stiminung  der  beiden  letzten  Messungen  in  Bezug  auf 
die    Constante   7],   welche   in    beiden    Fällen    sieh    zu 

7)  =  240.  10-° 
ergibt,    trotzdem    die  Leistungsfactoren    sehr  weit  aus- 


ander lagen:  0-075  bezw.  0'31. 


bei   ungefähr  gleicher 


Hübe  der  Induction. 

Da  auch  die  übrigen  Werte  von  v]  sehr  gut  über- 
einstimmen, so  erscheint  Zufall  ausgeschlossen,  umso- 
mehr,  als  die  Methode  seit  mehreren  Monaten  bereits 
für  derartige  Eisenmessungen  im  Laboratorium  ge- 
nannter Firma  in  Verwendung  steht  und  stets  ausser- 
ordentlich  zuverlässige  Resultate  ergeben  hat. 

Es  besteht  kein  Zweifel,  dass  die  Methode  auch 
zur  Construction  eines  eigentlichen  Wattmeters  durch 
Combination  zweier  Spulen  und  zweier  Zeiger  Ver- 
wendung finden  kann,  derart,  dass  eine  einzige  Ablesung 
genügt,  lieber  die  nach  dieser  Richtung  im  Gange 
befindlichen  Versuche  soll  in  einiger  Zeit  Bericht  er- 
stattet werden. 


Das  Elektricitätswerk  Pressburg. 

Mitte  1899  wurde  der  Verfasser  dieses  Aufsatzes 
von  der  Stadt  Pressburg  aufgefordert,  Unterlagen  für 
den  Bau  eines  städtischen  Elektricitätswerkes  zu  liefern. 

Die  Projektierung  eines  Elektricitätswerkes  unter 
Zugrundelegung  vorliegender  Consum-Anmeldungen  gibt 
in  der  Regel  ein  ganz  falsches  Bild  des  in  den  einzelnen 
Thcilen  des  Versorgungsgebietes  zu  erwartenden  Ab- 
satzes an  Strom.  Wesentlich  verlässlichere  Werte  be- 
kommt man  in  Städten,  welche  Gasanstalten  besitzen, 
unter  Zugrundelegung  des  Gasconsumes.  Im  allgemeinen 
wird  der  Absatz  an  Elektricität  räumlich  sich  ähnlich 
vertheilen,  wie  der  Gasverbrauch,  und  höchstens  eine 
Verschiebung  insoferne  erfahren,  als  Strassen  mit  vor- 
wiegend Wohnungen  verhältnismässig  mehr  an  elek- 
trischer Energie,  wie  an  Leuchtgas  benöthigen. 

Als  Unterlage  für  die  Ausschreibung  wurde  des- 
halb zunächst  ein  Verzeichnis  des  Gasconsumes  in  den 
einzelnen  Strassen  der  Stadt  für  den  Monat  des  grössten 
Verbrauches,  d.  h.  für  den  December,  zusammengestellt. 
Das  Verhältnis  zwischen  dem  Decemberverbranch  und 
der  grössten  stündlichen  Abgabe  ist  aus  den  Statistiken 
der  Gasanstalten  genügend  genau  bekannt,  so  dass  eine 
derartige  Zusammenstellung  recht  sichere  Schlüsse  über 
den  zu  erwartenden  maximalen  Consum  zulässt. 

Zur  Zeit  der  Ausschreibung  betrug  die  gesammte 
Gasabgabe  in  Pressburg  rund  1,800.000  m3  pro  Jahr, 
die  Zahl  der  installierten  Gasflammen  rund  16.000, 
wovon  etwa  als  maximal  brennend  7000  Lampen  zu 
rechnen  waren. 

Eine  Eintheilung  der  gesammten  mit  Gas  be- 
leuchteten Strassen,  mit  einer  Länge  des  Rohrnetzes 
von  rund  48  km,  nach  ihrer  Consumdichte  zeigte,  dass 
auf  Strassenzügen  mit  zusammen  nur  18  km  Leitungs- 
länge, 75%  des  gesammten  Gasconsumes  entfallen  und 
wurde  deshalb  beschlossen,  zunächst  die  Versorgung 
dieses  Theiles  der  Stadt  mit  Strom  in  Aussicht  zu 
nehmen,  u.  zw.  unter  der  Annahme  einer  Leistung  der 
Centrale  von  4000  gleichzeitig  brennenden  Lampen 
während  des  ersten  Ausbaues,  wogegen  das  Netz  für 
die  doppelte  Lampenzahl  angelegt  werden  sollte. 

Die  vorstehend  erwähnte  Zusammenstellung  der 
Vertheilung  des  Gasconsumes  nach  Strassen  gibt  aber 
auch  einen  sehr  wertvollen  Behelf  bezüglich    der  pro- 
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centualen  Vertheilung  des  Consumes  auf  die  einzelnen 
Stadttheile. 

Zerlegt  man  nämlich  das  gesammte  zu  versorgende 
Gebiet  durch  ein  Netzwerk  in  einzelne  Quadrate  und 
ermittelt  für  diese  den  Gasverbrauch,  so  bekommt  man 
durch  das  Anlegen  dieser  Quadrate  mit  verschiedenen 
Farbennuancen  ein  ungemein  klares  Bild  der  Consum- 
vertheilung  und  kann  dann  ohne  irgend  welche  zeit- 
raubende Rechnungen  sofort  ein  Urtheil  darüber  ge- 
winnen, einmal  welcher  von  den  überhaupt  in  Frage 
kommenden  Plätzen  für  den  Bau  eines  Elektricitüts- 
werkes  am  besten  geeignet  ist  und  weiter,  ob  man  mit 
Niederspannung  auskommt,  oder  zur  Hochspannung  und 
Umwandlung  schreiten  muss. 

An  der  Hand  der  so  gewonnenen  Unterlagen 
wurde  eine  Ausschreibung  veranstaltet,  unter  Namhaft1 
machung  derjenigen  Plätze,  welche  der  Stadt  zur  Ver- 
fügung standen. 

Auf  Grund  der  Ausschreibung  liefen  im  ganzen 
von  acht  Firmen  Offerten  ein,  u.  zw.  sechs  Projecte  für 
Gleichstrom  mit  2  X  220  V  und  zwei  Projecte  mit 
Drehstrom. 

Ein  eingehender  Vergleich  der  Projecte  zeigte, 
dass  namentlich  mit  Rücksicht  auf  den  bei  kleinen 
Drehstrom-Anlagen  unvermeidlichen  sehr  hohen  Brenn- 
material-Verbrauch das  Gleichstrom-Project  vorzu- 
ziehen war. 

Vor  Vergebung  der  Arbeiten  musste  noch  die 
Wahl  zwischen  den  vorliegenden  Offerten  für  den  An- 
trieb, u.  zw.  sei  es  Dampf,  sei  es  Gasmotoren  mit 
Generatorgas  getroffen  werden.  Die  Entscheidung  fiel 
zu  Gunsten  des  letzteren  Systemes,  u.  zw.  auf  Grund 
folgender  Erwägungen. 

Für  die  offerierten  Dampfmaschinen  war  ein 
Dampfverbrauch  von  llj2 — 8  kg  per  PSi  und  Stunde 
garantiert,  entsprechend  demnach  etwa  9 — 10  kg  für 
die  PSc  und  Stunde  oder  bei  Verwendung  von  Ostrauer 
Kohle  und  normalem  Kessel  -  Nutzeffect  1-35 — 1'5  kg 
Kohle  per  gebremste  PS  und  Stunde. 

Bei  den  vorliegenden  Gasmotoren-Offerten  war 
hingegen  ein  Brennmaterial-Verbrauch  von  062  kg 
sehlesischen  Hüttenkoks  für  die  gebremste  PS  und 
Stunde  garantiert. 

Unter  Berücksichtigung  der  Preisverhältnisse  des 
Brennmateriales  in  Pressburg  würden  sich  hiernach  die 
K  -ren  des  Brennmateriales  für  die  gebremste  Pferde- 
kraftstunde  auf  rund  2  h  bei  Gasmotoren,  gegen  rund 
3  h  bei  Dampfbetrieb  stellen. 

Diese  Preisdifferenz  allein  kann  nicht  ausschlage- 
gebend  sein,  da  ja  auch  die  Anlagekosten  mit  zu  be- 
rücksichtigen sind.  Wenn  auch  bei  der  Gasmotoren- 
Anlage  durch  den  Wegfall  des  Kamines  und  der 
Ki — cl'-inmauerung  bauliche  Ersparnisse  möglich  sind, 
teilte  sich  doch  noch  immer  bei  gleicher  Leistung 
motoren-Anlage  um  rund  30.000  K  theurer  wie 
die  Dampf.-mla^c 

Der  mit  den   Betriebsverhältnissen  der   Elektrici- 

tätswerke  vertraute   [ngenieur  weiss  nun  aber,  dass  der 

bei  den  Abnahmeversuchen   ermittelte   Kohlenverbrauch 

ine    sichere    Unterlage    für   den    mittleren 

Jahresverbrauch  gibt.     Letzterer  stellt  sich  immer  viel 

höher,  wie  selber  rechnungsg i  in  sollte  und  gibl 

ans    hier  sichere  Werte  nur  die  Statistik  der  Betriebs- 
iltate  der  Elektricitätswerke. 

Naturgemäss  konnte  man  für  Pressburg  den  Ver- 
gleich nur  auf  Gleichstrom-Anlagen    ähnlicher   Grösse 


ausdehnen.  Es  ergab  sich  dabei,  dass  man  bei  einer 
grösseren  Anzahl  von  Generatorgas- Anlagen  in  Deutsch- 
land bei  Verwendung  eines  Gemenges  von  Anthracit 
und  Koks  im  Jahresdurchschnitte  nicht  über  PI  kg 
Brennmaterial  für  die  erzeugte  Kilowattstunde  benöthigt, 
wogegen  bei  ähnlich  grossen  Gleichstrom-Anlagen  mit 
Dampfbetrieb  der  Verbrauch  nicht  unter  3 — ikg  einer 
besseren  Kohle  von  6500 — 7000  Calorien  für  die  er- 
zeugte Kilowattstunde  sinkt. 

Die  auf  dieser  Basis  durchgeführte  Rechnung 
zeigte,  dass  für  Pressburger  Verhältnisse  der  Gas- 
motorenbetrieb sich  wesentlich  günstiger  stellt  und 
wurde  dementsprechend  die  Entscheidung  getroffen. 


Fig.  1. 
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Es  sei  hier  gleich  eingeschaltet,  dass  bei  den 
Abnahmeversuchen  der  Verbrauch  an  Hüttenkoks  für 
die  Kilowattstunde  Nutzleistung  inclusive  aller  Ver- 
luste 0856  kg  betrug,  während  bei  Verwendung  von 
gewöhnlichem  Gaskoks  der  Verbrauch  auf  0'88kg  stieg. 
Dabei  war  der  verwendete  Koks  ausserordentlich  nass 
und  würde  ohne  Zweifel  bei  normalem  Feuchtigkeits- 
gehalt das  Resultat  noch  viel  günstiger  gewesen  sein. 
Der  verwendete  Hüttenkoks  ergab  bei  der  calorime- 
trisehen  Untersuchung  einen  Brennwert  von  6400  Ca- 
lorien; es  wurden  somit  in  Strom  an  den  Klemmen 
der  Dynamo  15-6°/0  der  verfügbaren  Wärme  ausge- 
nutzt, ein    gewiss    ausserordentlich    günstiges    Resultat. 

Auf  Grund  der  Ergebnisse  der  <  Iffertverhandlungen 
erfolgte  die  Vergebung  <lv  Arbeiten  für  den  elektrischen 
Theil  an  die  Schuckertwerke  und  für  die  Gasmotoren 
und   (jeneratorgasanlage  an    B.  &    K.    Körting. 


Nr.  5. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Seite  59. 


4  ist  der  Generator,  bestehend  aus  einem  cylin- 
drischen,  mit  feuerfestem  Material  -gefütterten  Behälter, 
welcher  unten  einen  Rost  und  oben  einen  Fülltrichter 
besitzt.  Dieser  Fülltrichter  hat  einen  doppelten  Ver- 
schluss, so  dass  das  Füllen  während  des  Betriebes  ohne 
Gasverlust  stattfinden  kann. 


Es  sei  nun  zur  Beschreibung  der  Anlage  über- 
gegangen, wobei  insbesondere  die  Gaserzeugungs- 
Anlage,  mit  welcher  die  Leser  dieses  Blattes  weniger 
vertraut  sein  dürften,  etwas  ausführlicher  behandelt 
werden  soll. 

Fig.  1  gibt  Grundriss  und  Schnitt  des  Elek- 
tricitätswerkes.  An  Betriebsräumen  haben  wir  die 
Gaserzeugung,  die  Reinigung,  den  Maschinenraum  und 
die  Accumulatorenräume    im    Parterre    und  Souterrain. 

Zum  besseren  Verständnis  der  Gaserzeugungs- 
Anlage  gibt  Fig  2  einen  Schnitt  durch  diesen  Theil 
der  Anlage. 


Körtings  Patent-Kraftgasmaschine  von  125  PS. 

Die  Hauptabmessungeii  der  Mascliine  sind : 
Durchmesser  des  Cylinders  550  mm. 
Hub  960  mm. 

Umdrehungszahl  120,  kann  um  150/o  gesteigert 
werden  durch  Verstellen  der  Regulatorfader. 
Durchmesser  des  Schwungrades  .    .    .4810  mm. 
„  der  Kraftgasleitung    .    .    175  mm. 

„  „     Luftleitung    ...    200  mm. 

„  „     Auspuffleitung      .    .     225  mm. 

„  „     Kühlwasserzuleitung     39  mm. 

„  „     Kühlwasserableitung     63  mm. 

„  „     Druckluftleitung  .  51  mm. 

Länge  des  Motors 6700  mm. 

Breite     „  „        4300  mm. 

Höhe      „  „         3500  mm. 

Gewicht  des  Schwungrades    ...   15.000  hg. 
„  „    ganzen  Motors    ....   34.000  kg. 


Fig.  3. 

Ein  kleiner  Hilfskessel  B  von  ca.  4  mz  Heiz- 
fläche liefert  den  zum  Betriebe  erforderlichen  Dampf. 
Dieser  geht  zunächst  durch  einen  Dampfstrahl- Apparate 
und  gelangt  dann  das  Gemenge  von  Dampf  und  Luft 
unter  den  Rost.  Beim  Durchpassieren  dieses  Gemenges 
durch  die  glühende  Brennmaterialschichte  bildet  sich 
im  oberen  Theile  des  Generators  ein  Gas  von  folgender 
mittlerer  Zusammensetzung: 

Wasserstoff     18"/n,     Kohlenoxyd 
Kohlenwasserstoffe    2°/0,    Kohlensäure 


26°/o>     schwere 
7°/0,     Stickstoff 
47°/c,.  Dieses  Gas  hat  je  nach  der  Qualität  des  verwen- 
deten Brennmaterials  1200  — 1500    Calorien   Brennwert. 
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Bei  Inbetriebsetzung  der  Anlage  wird  zunächst 
das  erzeugte  Gas  durch  das  Steigrohr  D  ins  Freie  ge- 
leitet. Ist  die  Gasentwickelung  genügend  weit  vorge- 
schritten, so  wird  der  Hahn  E  gesperrt  und  gelangt 
dann  das  Gas  durch  den  Vorwärmer  F  zu  dem 
Scrubber  G. 

Der  Vorwärmer  ist  ein  einfacher  Röhrenvor- 
wärmer, durch  welchen  im  umgekehrten  Sinne  zur 
Gasbewegung  die  Verbrennungsluft  durch  den  Strahl- 
apparat angesaugt  wird.  Es  wird  so  die  Luft  vorge- 
wärmt und  dadurch  eine  bessere    Ausnutzung  erreicht. 

Der  Scrubber  67  besteht  aus  einem  cylindrischen 
mit  Koks  gefüllten  Gefässe,  in  welchem  oben  eine 
Wasserbrause  angebracht  ist.  Beim  Hindurchstreichen 
wird  das  Gas  gewaschen  und  scheidet  sich  unten  theil- 
weise  Theer  aus.  Vom  Scrubber  gelangt  das  Gas  in 
den  Sägespänreiniger  iJ;  es  ist  dies  ein  einfacher 
kastenförmiger  Apparat,  worin  auf  Holzrosten  Säge- 
späne liegen,  die  zur  Ausscheidung  des  Theers  dienen 
und  zeitweilig  erneuert  werden. 

Aus  dem  Reiniger  kommt  schliesslich  das  Gas  in 
die  Gasglocke  I  und  steht  dann  zum  Gebrauch  in  den 
Motoren  zur  Verfügung.  Die  Gasglocke  hat  in  diesem 
Falle  nicht  dieselbe  Bestimmung  wie  bei  den  Gas- 
werken, als  Sammler  zu  dienen,  sondern  dient  nur  zum 
Ausgleich  des  wechselnden  Bedarfes  der  Motoren. 

Die  Gasglocke  ist  in  einfachster  und  sinnreichster 
Weise  für  die  Regulierung  verwendet.  Es  geht  von  ihr 
ein  Kettenzug  zu  dem  Dampfhahn  K,  so  zwar,  dass 
beim  Sinken  der  Glocke  der  Damplhahn  geöffnet  und 
beim  Steigen  geschlossen  wird  und  sich  so  die  Gaserzeu- 
gung im  Generator  automatisch  regelt. 

Die  Bedienung  dieses  Theiles  der  Anlage  ist  die 
denkbarst  einfachste.  Beim  Vollbetriebe  beider  Ma- 
schinen werden  im  ganzen  ca.  140  hg  Brennmaterial 
pro  Stunde  verfeuert  und  genügt  ein  halbwüchsiger 
Bursche  vollkommen  für  die  Bedienung. 

Von  der  Gasglocke  gelangt  das  Gas  durch  die 
Rohrleitung  direct  zu  den  zwei  Motoren,  welche  normal 
je  125  PSe  bei  120  Umdrehungen  leisten.  Fig.  3  sind 
Schnitte  durch  den  Gasmotor. 

Die  Motoren  arbeiten  im  Viertact,  d.  h.  der  ein- 
fach wirkende  Cylinder  wird  nacheinander  zum  An- 
saugen, Comprimieren,  Zünden,  Expandieren  und  zum 
Ausstossen  des  verbrannten  Gases  verwendet.  Die 
Steuerung  erfolgt  durch  Ventile.  Der  Cylinder  selbst 
ist  als  besonderer  gusseiserner  Theil  in  den  am  Rahmen 
angegossenen  Kühlmantel  eingesetzt  und  so  sehr  leicht 
eine  Erneuerung  dieses  wichtigen  Bestandtheiles  der 
Maschine  möglich. 

Die  Steuerung  erfolgt  durch  eine  seitlich  neben 
dem  Gestelle  liegende  Steuerwelle,  welche  von  der 
Kurbel  aus  mittels  Schraubenrädern  betrieben  wird.  Auf 
dieser  Steuerwelle  sitzen  Nocken,  welche  mittels  der 
1 1  'l)i-l  einerseits  das  Einlassventil,  andererseits  das 
Auslassventil  bethätigen. 

Das  Einlassventil-  wird  durch  eine  Schrauben- 
feder  stets  gegen  das  Ventil  gepresst  und  das  Gc- 
e  durch  i-inen  Dichtungsring  gegen  den  Com- 
pressionsraum abgedichtet. Das  Auslassven til  ist  unmittel- 
bar unter  dem  Einlassventil  angeordnet  und  direct  in  dem 
Ventilkopf  (Verschlussdecke]  des  Cylindcrsi  eingebaut. 

I '"  Ventil  wird  ebenfalls  durch  eine  Schrauben- 
feder auf  seinen  Sit/   _•  presst. 

Ein  wesentliches  Organ  der  Maschine  isl  dae 
Misch  ventil,      bestehend      .ins      dem      Gehäuse,      dein 


Fig.  4. 

Doppelventil  und  dem  Deckel.  Die  äussere  grössere 
Durchgangsfläche  des  Ventils  dient  für  die  Luft,  die 
innere  kleinere  für  das  Gas. 

Die  Schlitzöffnungen  für  das  Gas  stehen  zu  der 
Oeffnung  für  die  Luft  in  einem  bestimmten  Verhält- 
nisse, so  dass  während  der  ganzen  Ansaugperiode  das 
gleiche  Gemenge  von  Luft  und  Gas  in  den  Cylinder 
gelangt.  Die  erforderliche  Luft  wird  durch  ein  Ver- 
bindungsrohr aus  dem  Hohlraum  des  Rahmens  ent- 
nommen. 


Die  Zündung  des  Gemenges  erfolgt  durch  einen 
elektrischen  Zünder  und  ist  zu  dem  Ende  ein  kleiner 
Magnetinductor  angebracht.  Die  Steuerwelle  macht 
genau  halb  so  viel  Touren,  wie  die  Kurbelwelle,  so  dass 
nach  je  zwei  Umdrehungen  der  Kurbelwelle  die  ein- 
zelnen Perioden  der  Steuerung  wiederkehren. 

Um  ein  leichteres  Anlassen  des  Motors  zu  ermög- 
lichen, ist  die  Rolle  des  Hebels,  welche  das  Auslnss- 
ventil  bethätigt,  seitlich  verschiebbar  und  wird  in  dieser 
Stellung  während  der  ersten  Hälfte  der  Compressions- 
periode  von  einem  eigenen  Vorsprunge  bethätigt.  so  dass 
das  Ventil  während  dieser  Zeit  geöffnet  bleibt  und  die 
Compression  erst  später  beginnt.  Haben  einige  Zün- 
dungen stattgefunden,  so  schiebt  man  die  Rolle  wieder 
an   ihren    richtigen   Platz. 

Der   Regulator     wirkt     durch    den    Hebel     auf    die 

Drosselklappe,  welche  sich  in  dem  ('anal  zwischen 
Mischventil  und  Einlassventil  befindet.  Beim  zu  raschen 
Gang  wird  die  Drosselklappe  mehr  oder  weniger  ge- 
schlossen. 


Nr.  5. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  (iJ . 


Direct  gekuppelt  mit    den  Gasmotoren    sind  z'v 


jlclie    b 


ei    einer 


Gleichstrom-Nobenschlussmaschinen, 
Spannung  von  450 — 600  V  88  KW  leisten. 

Die  Tourenzahl  der  Gasmotoren  kann  durch  Aen- 
derung  des  Regulatorgewichtes  um  10%  erhöht  werden 
und  genügt  in  diesem  Falle  die  Maschine  direct  zum 
Laden  der  Batterie  wenigstens  für  den  ersten  Theil  der 
Ladung. 

Das  für  den  Betrieb  der  Gasmotoren  erforderliche 
Kühlwasser  liefert  eine  mit  Elektromotor  betriebene 
Pumpe  aus  dem  Brunnen  in  das  im  Reinigerraum  an- 
gebrachte Reservoir.     Ausserdem    ist    als    Reserve  das 


Fig.  5. 

Reservoir  an  die  städtische  Wasserleitung  angeschlossen. 

Die  Inbetriebsetzung  der  Gasmotoren  erfolgt  von 
der  Batterie  aus,  indem  die  Dynamos  in  diesem  Falle 
als  Motoren  laufen. 

Die  Arbeit  zum  Anlaufen  ist  ziemlich  erheblich, 
bedingt  durch  das  grosse  Schwungrad,  und  wird  der 
volle  Maschinenstrom  für  das  Anlassen  benöthigt.  Die 
Dynamomaschinen  arbeiten  direct  auf  die  zwei  Aussen- 
leiter  des  Netzes. 

Die  Spannung  bei  den  Consumenten  beträgt 
2  X  220  F,  der  Ausgleich  der  Spannung  zwischen  den 
einzelnen  Hälften  des  Netzes  erfolgt  durch  die  Batterie 
unter  Zuziehung  einer  Ausgleich-  und  Zusatzmaschine, 
bestehend  aus  je  zwei  Motoren  und  zwei  Dynamos,  welche 
in  der  bekannten  Weise  den  Ausgleich  bewirken  und  auch 
das  getrennte  Nachladen    einer  Batteriehälfte   gestatten. 

Das  verwendete  Scbaltungsschema  ist  in  Fig.  4 
schematisch  und  das  Schaltbrett  in  Fig.  5  im  Bild  dar- 
gestellt. 

Die  Accumulatorenbatterie  ist  mit  Rücksicht  auf 
die  spätere  Erweiterung  des  Werkes  verhältnis- 
mässig sehr  gross  gewählt,  solche  leistet  bei  fünf- 
stündiger Entladung  1200  Amp.-Std.  und  besteht  aus 
274  Elementen  der  Accumulatoren-Fabriks-Act.-Ges. 
Diese  Grösse  der  Batterie  und  die  gesammte  gewäblte 
Anordnung  gestattet,  bei  den  verschiedenen  Betriebs- 
phasen stets  mit.  vollbelasteten  Motoren  zu  arbeiten.  Es 
ist  dies  beim  Gasmotorenbetriebe  ebenso  wichtig,  wie 
beim  Dampfmaschinenbetriebe,  da  dadurch  die  Oeko- 
nomie  der  Anlage  erhöht  wird. 

Fig.  6  gibt  ein  Bild  des  Leitungsnetzes,  welches  theil- 
weise  als  Kabelnetz,  theils  als  Luftleitung  verlegt  wurde. 

Der  Mittelleiter  ist  ein  blanker  Kupferdraht,  doch 
wurde  in  jenen  Strassen,  wo  die  Kabel  neben  der  elek- 


Preaaburg. 


Fig.  6. 

trischen  Strassenbabn  verlaufen,  um  Corrosionen  mög- 
lichst zu  vermeiden,  der  Mittelleiter  ebenfalls  als 
armiertes  Kabel  verlegt. 

In  den  Häusern  wurde  durchwegs  für  den  Mittel- 
leiter eine  gleiche  Isolation,  wie  für  die  Aussenleiter, 
vorgeschrieben. 

Es  sind  zunächst  vier  unterirdische  und  eine 
oberirdische  Speiseleitung  ausgeführt.  Bei  der  Projec- 
tierung  des  Netzes  wurde  naturgemäss  auf  den  späteren 
Anschluss  weiterer  Consumgebiete  Rücksicht  genommen. 

F.  Boss. 


Mikro-elektrische  und  spectralanalytische  Unter- 
suchungen. 

Von  Ernst  Sterkel,  Wien. 

Soviel  mir  bekannt,  sind  ähnliche  Versuche,  wie  nachstehend 
beschrieben,  noch  von  keiner  anderen  Seite  gemacht  worden  und 
glaube  ich  daher  im  allgemeinen  Interesse  zu  handeln,  wenn  ich 
den  Fachkreisen  davon  Mittheilung  mache. 

Als  Leiter  der  Wiener  Filiale  einer  Fabrik  elektro-medi- 
cinischer  Apparate  in  Erlangen  (Bayern),  interessierte  ich  mich 
lebhaft  für  die  verschiedenen  Anwenduugsformen  der  Reibungs- 
oder  statischen  Elektricität  (Franklinisation)  in  der  Medicin. 

Beim  Nachsuchen  in  der  einschlägigen,  leider  spärlichen 
Literatur  fand  ich  ein  Werk,  betitelt:  „Etudes  sur  l'Electricite" 
von  Beckensteine  r,*)  in  welchem  eine  Menge  höchst  inter- 
essanter Beobachtungen  und  Versuche  enthalten  sind.  Für  die 
Franklinisation  bediente  sich  Becken  steine  r  Elektroden  von 
verschiedenen  Metallen,  z.  B.  Gold,  Silber,  Eisen,  Antimon,  Zink, 
Kupfer  etc.,  wobei  er  jedem  Metall  besondere  Heilwirkungen  zu- 
schreibt; die  Elektroden  waren  auf  einer  Seite  kugelförmig 
(Funkenwirkung),  auf  der  anderen  Seite  spitzig  (elektrischer  Wind) 
und  wurden  dem  auf  dem  Isolierschemel  sitzenden  Patienten,  der 
mit  einem  Pol  der  Maschine  verbunden  war,  vom  Arzt  entgegen- 
gehalten. 

Da  sich  die  Einwirkung  dieser  einzelnen  Metalle  auf  den 
menschlichen  Körper  nicht  leicht  nachweisen  lässt,  diese  zu  con- 
statieren  aber  doch  von  Interesse  wäre,  kam  ich  auf  die  Idee, 
den  elektrischen  Funken  unter  dem  Mikroskope  zu  beobachten, 
wobei  flach  gehämmerte  und  gespitzte  Elektroden  als  Objecte 
dienten,  die  mit  den  Polen  einer  Influenzmaschine  verbunden 
wurden. 


*)  Paris,  J.  B.  B  a  1 1  i  6  r  e,   1859. 
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Nach  dieser  äusserst  einfachen  Methode  zeigten  die  Metalle 
beim  Ueberspringen  der  winzig  kleinen  Fünkehen  specirisehe 
Farbenunterschiede,  u.  zw.: 

Aluminium     ....     blau, 

Antimon weiss, 

Blei violett  und  hellgrün, 

Cadmium grün, 

Eisen hellblau, 

Gold braunroth, 

Kobalt hellblau, 

Kupfer grün, 

Platin weiss, 

Silber hellgrün, 

Wismuth blaugrün, 

Zink himmelblau, 

Zinn hellgelb. 

Zur  Zeit,  als  die  Lichttherapie  in  der  Praxis  Eingang  fand 
und  zu  den  Experimenten  auch  farbige  Gläser  angewandt  wurden, 
setzte  ich  meine  mikro-elektrischen  Versuche  fort  und  beobachtete 
den  elektrischen  Funken  hinter  farbigen  Gläsern.  Hierbei  machte 
ich  die  auffällige  Wahrnehmung,  dass  bei  gewöhnlichen  blauen 
Gläsern  z.  B.  die  grünen  Strahlen  der  Kupfer-Elektroden  sichtbar 
sind,  während  man  mit  freiem  Auge  nur  blaue  sieht.  Diese  Er- 
scheinung brachte  mich  auf  den  Gedanken,  die  farbigen  Gläser 
durch  die  Spectralanalyse  untersuchen  zu  lassen  und  diese  ergab 
einen  grossen  Unterschied  in  der  Durchlässigkeit  der  Strahlen. 
Unter  zehn  verschiedenen  blauen  Gläsern  befand  sich 
nämlich  nur  eines,  welches  fast  nur  blaue  Strahlen  durchliess,  und 
dieses  hielt  ich  therapeutisch  für  besonders  wirksam. 

Von  meinen  Untersuchungen  verständigte  ich  Herrn 
Dr.  Gustav  Kaiser,  Wien,  von  dem  ich  wusste,  dass  er  sich 
mit  Lichttherapie  und  besonders  unter  Anwendung  von  blauen 
Glühlampen  befasst  und  veranlasste  ihn,  seine  Bakterien-Versuche 
auch  auf  die  spectralanalytisch  geprüften  Gläser  auszudehnen. 
Das  Ergebnis  ■  war  ein  durchaus  positives,  denn  wie  mir  Herr 
Dr.  Kaiser  berichtete,  ist  es  ihm  gelungen,  durch  Belichtungen 
mit  dem  erwähnten  blauen  Glase,  wobei  als  Lichtquelle  ein  Schein- 
werfer verwendet  wurde,  Reinculturen  von  Tuberkelbakterien  in 
verhältnismässig  sehr  kurzer  Zeit  abzutödten.  Da  nun  die  con- 
centrierten  Strahlen  eines  Scheinwerfers  auch  den  menschlichen 
Körper  durchdringen,  was  durch  Anbringung  von  lichtempfind- 
lichen! photographischem  Films  auf  der  einen  Seite  des  Körpers 
und  durch  Belichtung  auf  der  anderen  von  Dr.  Kaiser  er- 
wiesen wurde,  so  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen, 
Tuberkelbakterien  auch  im  Inneren  des  Körpers  abzutödten. 

Diese  Versuche  sollen  auch  auf  andere  Bakterien  ausge- 
dehnt werden  und  verweise  ich  diesbezüglich  auf  die  Publication 
des  genannten  Arztes. 

Es  scheint  mir  daher  geboten,  blaue  Gläser  für  licht- 
therapeutische  Zwecke  vor  der  Anwendung  spectralanalytisch  auf 
die  Durchlässigkeit  der  Strahlen  untersuchen  zu  lassen,  weil  nur 
gutes  blaues  Glas  baktericide  Strahlen  durchlässt,  schlechtes 
dagegen  dem  weissen  gleichkommt. 


Ein  neues  Cadmium-Normalelement 

Ueber  eine  neue  Form  eines  Normalelementes  und  die  Er- 
gebnisse einer  grossen  Zahl  von  Versuchen  über  die  Constanz  der 
K.  M.  K.  der  Zelle  und  den  Verlauf  derselben  während  der  Ent- 
ladung berichtet  Henry  Tinsley  im  „Electrician",  London, 
vom   18.  I  letober  d.  J. 

Die  negative  Elektrode  besteht  (Fig.  1)  aus  Cadiniumamalgam, 
in  welches  ein  in  eine  < !  lasröhre  eingeschmolzener  Platindraht  taucht; 
if  wird  eine  Schichte  von  Cadmiumsulphat  aufgetragen  und 
dann  da.,  Gefäss  mit  einer  Mischung  von  Cadmium-    und  Queck 
silbersulphat    in  Form    von  kleinen  Krystallen  gefüllt.    In  dieses 
nge    taucht    ■■in  dünnes,    amalgamiertes    Platinplättchen,  an 
inner  Platindraht,  der  zur  positiven  Elektrode  führt, 
s      ibmolzen    ist.    Das  Gefäss    wird    durch   eine  Schichte  Glas- 
wolle und  ■•in. -n  Korkstöpsel  verschlossen,  und   als  S.-lmtz  gegen 
Eindringen  der  Feuchtigkeit  mit  Marineleim  verkitte! 
Eine    der    wichtigsten  Anforderun  i  Li  he    an   Normal- 

elemente   gestellt    werden,  i.-t  .li,-.  dasi  da    Element  zu  jeder  Zeil 
leicht  reprodncierbar  i-i   und  eine  dauernde  Constanz  der  E.  M.  K, 
unabhängig    von  den  dabei  verwendeten  Materialien.    Dies 
scheint  bei  dem  Elemente  von  Tinsley  der  fall  zu  sein,  di 

-    .li"    E.  M.  K.    einer  grossen  Zahl    von  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  hergestellten  Elementen,  für  welche  da     M 
liicdenen    Bezugsquellen    beschaffen     wurde,    zwi 
1-0190  und   1-0192  V  schwankt. 

Ti  nsley  schreibt  dies  dem  (Jmstande  zu,  da  -  nie  Elektroden 
durchwegs  Platin  gewählt  ward«    und  somil  i 


localen  Erscheinungen  entfallen,  welche  an  der  Löthstelle  zweier 
verschiedener  Materialien  unter  dem  Einflüsse  der  Salze  auftreten. 
Um  den  Verlauf  der  E.  M.  K.  des  Elementes  bei  der  Ent- 
ladung zu  verfolgen,  bediente  sich  Tinsley  des  Callendar'schen 
Potentiometers.  Das  Element  wird  dabei  durch  einen  Widerstand 
von  520  Ohm  entladen  und  von  den  Enden  eines  Theiles  des 
Widerstandes  eine  Spannung  von  50  Millivolts  abgenommen  und 
der  Messung  unterzogen. 
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Fig.  2. 

AVie  die  Curve  1  (Fig.  2)  zeigt,  fällt  die  E.  M.  K.  des 
Elementes  sofort,  nachdem  der  Stromkreis  geschlossen  worden  ist. 
um  nahezu  7o/o  ab,  woraus  sich  der  Strom  zu  1-8  Milliampere 
und  der  innere  Widerstand  des  Elementes  zu  angenähert  40  Ohm 
ergibt.  Während  der  folgenden  4  Stunden  nimmt  die  Spannung 
allmählich  ab,  so  dass  das  Element  im  Mittel  einen  Str. .in  von 
IT.  Milliampere  liefert.  Von  dort  an  fällt  die  Spannung  rasch 
ab  und  erreicht  nach  12stündiger  Entladung  einen  c.m.-tant.-n 
Wert:  im  selben  Verhältnis  nimmt  der  innere  Widerstand  der 
Zelle  zu.  Die  Ursache  für  dies.'  Widerstandszunahme  161  in  dem 
Ansetzen  von  Wasserstoffbläschen  an  die  Elektroden  zu  suchen; 
erschüttert  man  das  Element,  indem  man  etwa  an  den  Apparat 
tisch  anstösst,  so  fallen  .li.'  Bläschen  ab,  perlen  in  di<-  Höhe  und 
der  innere  Widerstand  des  Elementes  sinkt:  dies  kommt  in  der 
I  urve  durch  die  Abflachung  nach  der  fünften  Entladungsstunde 
zum  Ausdruck.  Man  kann  daraus  entnehmen,  dass  .li.-  Art  und 
Weise  der  Behandlung  von  grossem  Einfluss  auf  den  Zustand 
der  Zelle  bleibt. 

\n     den  Versuchen,    welche  Tinslej    an   einer  grossen 

/,:ilil  von  solchen  Normalolementen  vorgenoi n  hat,  Bchliosst  er, 

wenn  die  Zelle  einmal  bo  lange  und  mit  so  starken  Strömen 
entladen  worden  i  I  —  was  in  der  praktischen  Verwendung  fast 
nie  eintreten  wird       dass  ihre  Spannung  unterhalb  des  Kniee    doi 
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Curve  (Fig.  2)  sinkt.,  sie  nicht  so  leicht  wieder  ihre  ursprüngliche 
Spannung  annimmt.  Die  Zelle  muss  dann  durch  eine  neue  Flüssig- 
keit regeneriert  werden.  A. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Ein     österreichisches     Kupferdrahtcartell.     Seit     dem 

1.  Jänner  d.  J.  besteht  in  Oesterreieh  ein  Kupferdrahtcartell, 
welchem  alle  in  Betracht  kommenden  österreichischen  Firmen  an- 
gehören. Es  sind  dies  vor  allem  die  Mähriseh-schlesische 
Actiengesellschaft  für  Drahtindustrie  (Sitz  in 
Troppau,  Fabrik  in  Oedenburg',  die  Actiengesellschaft  Feiten 
&  G-uilleaume  und  die  Kupferwerke  Oesterreieh. 
Das  Cartell  regelt  sowohl  die  Production  als  auch  die  Preisbildung. 
Doch  ist  es  in  Bezug  auf  die  letztere  natürlich  in  hohem  Grade 
vom  Weltmärkte  abhängig 

II.   Industrie-    und    Gewerbe-Ausstellung    Olmiit/    1002. 

Wie  wir  bereits  im  vorigen  Jahrgange  S.  44!)  und  483  ausführlich 
mitgetheilt  haben,  wird  in  Olmütz  im  laufenden  Jahre,  u.  zw.  vom 
29.  Juni  bis  zum  8.  September,  unter  dem  Protectorate  des  Erzherzogs 
Eugen  eine  Industrie-  und  G-ewerbe-Ausstellung  stattfinden, 
welche  sich  zu  einer  übersichtlichen  Schaustellung  der  in  reichein 
Maasse  vorhandenen  Erzeugnisse  nordmährischen  Gewerbefleisses 
gestalten  dürfte.  Ueberdies  werden  aber  auch  die  neuesten  Er- 
findungen, speciell  auf  dem  Gebiete  der  Industrie  und  des  Ge- 
werbes, ausgiebig  berücksichtigt  werden,  ebenso  das  Unterrichts- 
wesen und  alle  jene  Fächer,  die  von  allgemeinem  Interesse  sind. 
An  der  Ausstellung  betheiligen  sich  auch  Wiener  und  Berliner 
Firmen  in  grosser  Zahl.  Der  Ausschuss  unter  dem  Präsidium  des 
Bürgermeisters  von  Olmütz  ertheilt  gerne  alle  etwa  gewünschten 
Auskünfte.  Der  Anmeldungstermin  für  die  Ausstellung  läuft  am 
15.  Februar  d.  J.  ab. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)   Oesterreieh. 

Freistadt  (Oesterr.-Schles.).  (Elektrische  Beleuchtung 
in  F  r  e  i  s  t  a  d  t.)  Wie  von  dort  berichtet  wird,  erhält  die  Stadt 
in  der  allernächsten  Zeit  elektrische  Beleuchtung.  Herr  Mühlen- 
besitzer R.  Fiedler,  welcher  mit  der  Stadtgemeinde  den  Ver- 
trag abgeschlossen  hat,  übertrug  die  Arbeiten  der  0  e  s  t  e  r- 
reichischen  Union -Elektri  citäts- Gesellschaft 
in  Wien.  Die  Rentabilität  der  Anlage,  welche  75  Glühlampen 
und  3  Bogenlampen  für  den  öffentlichen  und  ca.  1000  Glühlampen 
und  20  PS  an  Motoren  für  den  privaten  Bedarf  umfasst,  ist  ge- 
sichert. 

b)  Ungarn. 
Budapest.  (Projeetierte  neue  Linien  der  Buda- 
pest e  r  Strassen  bahn  [elektrische  rBetrie  bl).  Die 
Generalversammlung  des  Municipiums  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  hat  die  von  der  Budaptster  Strassenbahn-Actien- 
gesellschaft  vorgelegten  Pläne  der  Köbany  a-  R  ako  sfalvaer 
elektrischen  Linie  als  Basis  der  administrativen  Begehung 
angenommen,  und  zugleich  genehmigt,  dass  dieselbe  auf  der 
Attilaringstrasse  (Budaer  innerer  Ring)  das  zweite  Geleise  lege. 
Gegen  letzteren  Beschluss  ist  übrigens  mit  der  Begründung,  dass 
die  genannte  Ringstrasse  zu  schmal  sei,  daher  der  Verkehr  auf 
zwei  Geleisen  gefährlich  erscheint,  Recurs  ergriffen  worden. 
Schliesslich  hat  die  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft 
dem  Magistrate  erklärt,  dass  sie  ihre  Linien  bis  zu  den 
Uj  laker  und  Käposztäs-Megyeser  städtischen 
Wasserwerken  bereit  sei  zu  verlängern.  Nachdem  die  Geleise 
der  Gesellschaftsbahn  mit  den  Geleisen  der  königl.  ungarischen 
Staatseisenbahnen  verbunden  sind,  wird  nach  Verlängerung  der 
Strassenbahngeleise  bis  zu  den  Wasserwerken  die  directe  Beför- 
derung der  Kohle  von  den  Stationen  der  königl.  ungarischen 
Staatsbahnen  zu  den  Wasserleitungsanlagen,  welche  jetzt  mittels 
Strassenfuhrwerken  geschieht,  ermöglicht  werden,  was  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  eine  Ersparnis  an  Transportkosten  von  unge- 
fähr 50.000  K  jährlich  bedeutet.  M. 

(Stromabgabe  elektrischer  Bahnen  an  Pri- 
vate.) Eine  hiesige  Holzmanufactur-Fabrik  hat  das  Municipium 
ersucht,  gestatten  zu  wollen,  dass  sie  die  für  ihre  industriellen 
Zwecke  nothwendige  elektrische  Kraft  von  einer  der  elektrischen 
Vicinalbahnen  in  Budapest  beziehen  könne.  Dies  ist  der  erste 
Fall,  dass  die  elektrische  Kraft  nicht  von  den  Elcktricitäts-Gesell- 


schaften  beschafft  werden  will,  und  ist,  im  Falle  dein  Ansuchen 
der  Fabrik  entsprochen  und  die  Stromabgalle  den  elektrischen 
Vicinalbahnen  gestattet  wird,  zu  erwarten,  dass  die  elektrische 
Beleuchtung  sich  lebhafter  entwickelt,  indem  die  elektrische 
Kraft  infolge  der  entstehenden  Concurrenz  billiger  werden  wird.  M. 


Literatur-B  erieht. 

Bei  der  Redaction  eingegangene  Werke  etc. 
(Die  Redaction  behält  sich    eine    ausführliche  Besprechung  vor.) 

Oie  Accu Initiatoren.  Von  Dr.  E.  Sieg,  Director  der 
Kölner  Accumulatorenwerke.  Mit  5h'  Abbildungen.  Handbuch  der 
Elektrotechnik.  III.  Band.  Zweite  Abtheilung.  Leipzig.  Verlag 
von  S.  Hirz  e  I.  1901. 

Mehrphasige  elektrische  Ströme  und  Wechselstrom- 
motoren« Von  Silvanus  P.  T  h  o  in  p  s  o  n,  Directnr  und  Professor 

der  Physik  an  der  Technischen  Hochschule  der  Stadt  und  (Juden 
von  London.  II.  Auflage.  Uebersetzt  von  K.  Strecker  und 
F.  Vesper.  Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbil- 
dungen und  15  Tafeln.  Heft  1.  Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilhelm 
K  n  a  p  p.  1902. 

Galileo  Ferraris  Wissenschaftliche  Grundlagen  der 
Elektrotechnik.  Nach  den  Vorlesungen  über  Elektrotechnik. 
Gehalten  in  dem  R.  Museo  Industriale  in  Turin.  Deutsch  heraus- 
gegeben von  Dr.  Leo  Finzi.  Mit  161  Figuren  im  Text.  Leipzig. 
Verlag  von  B.  C.  Teubner.  1901. 

Die  Normalelemente  und  ihre  Anwendung  in  der  elek- 
trischen Messteclinik.  Von  Dr.  VV.  J  a  e  g  e  r,  k.  Professor. 
Halle a.  S.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp.  1902. 

Mesures  Electriques.  Essais  industriels  par  Eug.  V  i  g- 
neron,  Ingenieur.  Ancien  Professor  a  l'Ecole  superieure  d'Elec- 
tricite.  Paris.  Gauthier -Villars. 

L'Aniiee  Electrique,  Electrotherapique  et  Radiographique. 
Revue  annuelle  des  Progres  electriques  en,  1901.  Par  le  Dr.  F  o- 
veau  de  Cour  m  eile  s,  Medecin  -  Electricien.  Deuxieme 
annee.  Prix  3-50  Frcs.  Paris,  Cb.  B  e  r  a  n  g  e  r,  Editeur,  1902. 


Besprechungen. 

Grundriss  der  Elektrotechnik,  für  den  praktischen  Ge- 
brauch, für  Studierende  der  Elektrotechnik  und  zum  Selbst- 
studium. Verfasst  von  Heinrich  lv  r  atze  r  t,  Ingenieur  und 
k.  k.  Professor.  Verlag  von  Franz  D  e  u  t  i  c  k  e,  Leipzig  und 
Wien.   2.  Auflage  1901. 

Das  vorliegende  Werk  will  das  Gesammtgebiet  der 
Schwach-  und  Starkstromtechnik  in  einer  besonders  für  den 
Praktiker  geeigneten  Weise  bebandeln.  Von  der  neuen  Auflage 
des  Werkes  sind  bis  jetzt  zwei  Bände  erschienen. 

Der  eine  behandelt  das  Gebiet  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung. Das  Buch  bespricht  zunächst  eingebend  die  Theorie  der 
Gleichstrom-  und  Wechselstromkraftübertragung,  um  dann  zur  Be- 
handlung des  elektrischen  Betriebes  in  Werkstätten,  der  elektri- 
schen Aufzüge  und  der  elektrischen  Bahnen  überzugehen.  In 
letzterem  Abschnitte  wird  das  gesammte  Installationsmaterial 
nach  bewährten  Ausführungsformen,  sämmtliche  wichtigeren 
Bahnsysteme,  die  Regulierung  der  Bahnmotoren,  die  verschie- 
denen Systeme  der  Speisung  des  Bahnnetzes,  das  Problem  der 
vagabundierenden  Ströme  sowie  die  Einrichtungen  der  Central- 
und  Unterstationen,  die  Isolationsmessungen  an  Bahnsystemen 
und  die  Berechnung  eines  Motorwagens  besprochen.  Zahlreiche 
Capitel  beweisen  das  Bestreben  des  Verfassers,  das  Werk  den 
neuen  Ergebnissen  auf  dem  Gebiete  der  Praxis  anzupassen.  So 
findet  man  in  dem  Werke  die  neuen  Wechselstrornbahnen,  das 
Gleichstrom-Wechselstromsystem  von  D  e  r  i,  die  modernen  Unter- 
grundbahnen in  Paris,  London  und  New- York,  die  Langen'scho 
Schwebebahn  sowie  die  Stufenbahn  der  Pariser  Weltausstellung 
besprochen.  Weitere  Capitel  behandeln  in  Theorie  und  Praxis 
die  elektrischen  Selbstfahrer,  ferner  den  elektrischen  Vollbahn- 
betrieb und  die  Kosten  elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen. 
Zum  Schlüsse  bringt  das  Buch  Sicherheitsvorschriften  und  eine 
Anleitung  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  Unfällen  in  elektrischen 
Betrieben. 

Der  zweite  Band  behandelt  die  elektrische  Beleuchtung. 
Das  Buch  bespricht  zunächst  die  Bogenlampen,  unter  An- 
führung neuer  Constructionen,  und  hierauf  die  Glühlampen, 
darunter  auch  die  Osmiumlampe  von  Auer  und  die  Nernst- 
lampe.  In  diesem  Abschnitte  wären  mehrere  Ergänzungen,  speciell 
theoretischer  Natur,  sehr  erwünscht,  wie  z.  B.  bezüglich  der 
Photometrie,  der  Untersuchungen  über  das  Wesen  des  Licht 
bogens,    der  Lichtverhältnisse    bei  Glühlampen   etc.     In  ausführ 
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liclier  Weise  werden  sodann  die  Hilfsappavate  und  der  Loitungs- 
hau  besprochen,  um  schliesslich  die  Stromvortheilung  sowie  das 
Projeetieren  der  Elektricitätswerke  zu  behandeln.  Ein  eigenes 
Capitel  ist  dem  Problem  der  Berechnung  der  Leitungen  gewidmet. 
Weitere  Capitel  sind  den  Isolationsmessungen  und  den  Fehler- 
bestimmungen in  Beleuchtungsnetzen,  ferner  der  Aufgabe  der 
Parallelschaltung  von  Ein-  und  Mehrphasenstrommaschinen  und 
den  verschiedenen  Reguliermethoden  gewidmet.  Die  Schluss- 
capitel  beschreiben  die  Wiener  Centfalstationen  der  Allgera. 
Oesterr.  E.-G.  und  der  Internationalen  E.-O.  und  führen  eine 
Reihe  von  Sicherheitsvorschriften  an.  J.  L. 

Gleichstronnnessungen.  Handbuch  für  Studierende  und 
Ingenieure.  Von  Milan  T.  Zsakula.  Verlagsbuchhandlung  von 
Louis  Marcus.  Berlin  SW  61.  1901.  Preis  Mk.  8.—. 

Der  Verfasser  war  bestrebt,  mit  vorliegendem  Werke  ein 
Hilfsbuch  zu  schaffen,  welches  sowohl  Studierenden,  die  sich  mit 
den  elektrischen  Messmethoden  vertraut  machen  wollen,  wie  auch 
jenen  Technikern  und  Ingenieuren  ein  Rathgeber  sein  soll,  welche, 
ohne  gerade  Elektrotechniker  zu  sein,  in  ihrer  praktischen  Thätig- 
keit  öfters  elektrotechnische  Messungen  auszuführen  haben. 
Die  Behandlung  des  Stoffes  ist  dementsprechend  eine  solche,  dass 
sie  auch  jenen,  welche  am  Anfange  ihrer  elektrotechnischen 
Studien  stehen,  ohne  grosse  Mühe  verständlich  ist.  Der  Verfasser 
hat  daher  lange  mathematische  Abhandlungen  nach  Möglichkeit 
zu  vermeiden  gesucht. 

Das  Buch  ist  in  folgende  Abschnitte  eingetheilt:  I.  Mechanik. 

—  II.  Magnetismus.  -  ID.  Der  elektrische  Strom  und  seine 
Wirkungen.  —  IV.  Elektricitätsquellen.  —  V.  Der  elektrische 
Widerstand.  —  VI.  Strommessungen.  —  VII.  Spannungsmessungen 

—  VIII.  Capacitätsmessungen.  —  IX.  Bestimmung  von  Selbst- 
inductions-Coefficienten.   —   Anhang:  Photometrie. 

Es  ist  als  grosser  Vortheil  für  die  Erzielung  eines  gründ- 
lichen Verständnisses  zu  bezeichnen,  dass  dem  eigentlichen  Thema 
dieses  Buches  einige  einleitende  Capitel  vorangestellt  sind.  Die- 
selben verschaffen  dem  Studierenden  durch  die  Besprechung  der 
mechanischen  und  elektrotechnischen  Grundbegriffe  die  not- 
wendige gesunde  Grundlage  für  das  Studium  des  eigentlichen 
Stoffes.  Der  letztere  selbst  ist  sehr  reichhaltig,  obwohl  nur  jene 
Messmethoden  zur  Besprechung  gelangten,  welche  praktischen 
Wert  besitzen  und  in  den  elektrotechnischen  Laboratorien  im 
Gebrauche  stehen.  Das  Buch  wird  deshalb  auch  Jenen  ein  wert- 
voller Behelf  sein,  die  im  Versuchsraume  elektrotechnischer 
Fabriken  beschäftigt  sind.  —  nn  — 

Annuaire  pour  l'au  1902,  public  par  le  Bureau  des 
Longitudes.  Avec  des  notes  scientihques.  Paris.  Gauthier  Villars, 
Quai  des  Grands  Augustins  55. 

Ein  Jahrbuch,  welches  eine  Schöpfung  der  französischen 
Revolution  ist!  Der  Convent  hat  mit  dem  Gesetze  vom 
7  messidor,  an  HI,  (25.  Juni  1795)  das  Bureau  des  Longi- 
tudes decretiert  und  ihm  —  unter  anderem  —  die  Aufgabe 
zugewiesen,  einen  Kalender  zu  verfassen,  nach  welchem  sich  alle 
andern  des  ganzen  Landes  zu  richten  haben.  Die  gegenwärtige 
Ausgabe  ist  nicht  nur  ein  Wegweiser  in  kalendarischer  Hinsicht, 
sie  ist  es  auch  in  sonstiger  wissenschaftlicher  Beziehung.  Alle 
bis  zum  2.  October  1901  entdeckten  Planeten  unseres  Sonnen- 
systemes  haben  Aufnahme  im  Jahrbuch  gefunden.  Ebenso  berück- 
sichtigt das  ausgezeichnet  redigierteWerk  alle  bekannt  gewordenen 
Aenderungen  im  Geldwesen  der  ganzen  Welt  und  die  statistischen 
Daten  aller  Länder.  Alle  Ergebnisse  der  erdmagnetischen 
Beobachtungen  in  Frankreich  sind  in  dem  Jahrbuch  aufgenommen. 

I'i--  aber  auch  an  dieser  berufenen  Stelle  wissenschaft- 
lich.!' Umschau  die  Elektiicilät  „Jahresregent"  ist,  beweist 
der  Umstand,  dass  die  ersten  zwei  der  vier  aufgenommenen  Ab- 
handlungen,  welche  der  „Annuaire"  bescheiden  „Notices"  nennt, 
dem  Bereich  der  Elektricitatslehre  angehören.  Die  erste  Ab- 
handlung: „Sur  la  telegraphie  sans  fil"  von  M.  H.  Poinca  c  e, 
behand.-n  du-  äusserst  actuelle  Thema  der  drahtlosen  Telegraphie 
auf  34  Kleinoctavseiten  in  streng  wissenschaftlich  präciser  Kürze, 
o  erschöpfend,  dass  kein  wesentliches  Moment  zur  Erklärung 
und  Begründung  der  den  Geist  anziehenden  Erscheinungen  dieses 
( ;,-!, ;..(...  fehlt.  Der  Meister  der  mathematischen  Behandlung 
physikalischer,  besonders  elektrischer  Probleme,  Poincare,  be- 
währt auch  in  diesem  wissenschaftlichen  Cabinetstück  sein  grosses 
Können  und  seine  klare  Schreibweise. 

Die  zwei!  -    ten  füllende  Abhandlung:  „Le-  courants 

polyphänes"  von  einem  zweiten  Meister  des  Calculs,  Mr.  M.  A. 
Corna,  verfasst,  behandelt  da-  ebenso  intcrc.-.-anie  ('apiie!  der 
mehrphasigen  Wechselströme,  welche  die  ökonomischen  sowie 
industriellen  Verhältnisse  elektrotechnischer  Anlagen  so  sehr 
tangieren   mit  jener  Schärfe  und  Anschaulichkeit,    welche,   nebst 

•■ganz  doj    -  ei,,  Monopol  französischer  Ausdruckt 


und  Lehrweise  zu  sein  scheint.  Beide  Abhandlungen  verdienen 
ins  Deutsche  übertragen  zu  werden. 

Ausserdem  enthält  das  Büchlein  eine  Fülle  notwendiger, 
anregender  und  belehrender  Daten. 

Wir  empfehlen  den  Annuaire  allen  unsern  Lesern. 

K s 

Kalender  für  Elektrotechniker.  Herausgegeben  von  H. 
Uppenbor  n,  Stadtbaurath  in  München.  Neunzehnter  Jahrgang. 
1902.  In  zwei  Theilen. 

Das  bewährte,  unter  Mitwirkung  ausgezeichneter  Fach- 
männer vonUppenborn  redigierte  elektrotechnische  Vadeinecum 
hat  sich  im  Laufe  seines  Bestandes  soviel  Anerkennung  und 
Geltung  verschafft,  dass  seine  Nennung  eigentlich  schon  auch 
Empfehlung  ist.  Der  Haupttheil  dos  Büchleins  wurde  in  diesem 
Jahre  entlastet,  weil  der  Stoff  eine  durchgreifend  geänderte 
Zuweisung  auf  die  zwei  Abschnitte  desselben  erfuhr.  Das  sonstige 
Materiale,  behauptet  der  Herausgeber,  ist  gründlich  revidiert 
worden.  Wir  glauben  dieser  Behauptung  und  empfehlen  den 
Kalender.  K  .  .  .  .  s, 

Electrical  Catechism.  An  introduetory  treatise  on  electricity 
and  its  uses.  Von  Geo.  D.  Sh  e  p  ar  d  s  o  n.  Verlag  der  American 
Electrician  Co.,  N  e  w  -  Y  o  r  k.  1901. 

Dieses  Werk,  welches  Jiauptsächlich  dem  praktischen  Be- 
dürfnisse gewidmet  ist,  entstand  aus  einer  Durchsicht  und 
Erweiterung  des  elektrotechnischen  „Katechismus",  welcher  zuerst 
im  Februar  1895  in  der  Zeitschrift  „Electrical  Industries" 
und  hierauf  im  „American  Electrician"  erschienen  ist. 
Dieser  Katechismus  besteht  aus  Anfragen  aus  dem  Leserkreise 
de]-  genannten  Zeitschriften  und  aus  den  Beantwortungen  dieser 
Anfragen  von  fachkundiger  Seite;  es  wird  daher  der  Inhalt  des 
vorliegenden  Buches,  wie  schon  angedeutet,  insbesondere  für 
Praktiker  wertvoll  sein. 

Das  Buch  enthält  folgende  Abschnitte:  I.  Statische  Elek- 
tricität.  —  IL  Elektrotechnische  Maasseinheiten.  —  HI.  Grund- 
gesetze. IV.  Elektricität  und  Wärme.  —  V.  Batterien  und 
elektrochemische  Wirkungen.  —  VI.  Magnetismus.  —  VII.  Elek- 
trische Messinstrumente.  —  VHI.  Messmethoden.  -  -  IX.  Ueber 
die  motorischen  Wirkungen  des  elektrischen  Stromes.  — 
X.  Gleichstrommaschinen.  XL  Gleichstrommotoren. 
XII.  Wechselströme. 

Das  Buch  enthält  im  ganzen  1520  Fragen,  die  jeden 
wichtigen  Punkt  berühren  und  deren  Beantwortung  so  gehalten 
ist,  dass  zum  Verständnisse  keine  besonderen  Vorkenntnisse 
erforderlich  sind.  Das  Studium  wird  überdies  durch  viele,  gut 
gewählte  Abbildungen  sehr  erleichtert.  — nn — 

Wörterbuch  der  Elektrotechnik  in  drei  Sprachen.  Von 
Paul  B 1  a  s  c  h  k  e.  I.  Theil.  Deutsch-Französisch-Englisch.  Verlag 
von  S.  Hirzel,  Leipzig.  1901.  Preis  5.—  Mk. 

Der  vorliegende  erste  Theil  dieses  Wörterbuches  ist  mit 
einem  Vorwort  von  Dr.  F.  Niethammer  versehen,  in  welchem 
das  Bedürfnis  nach  einem  brauchbaren  Werke  dieser  Gattung 
zum  Ausdrucke  gebracht  wird,  in  dem  aber  auch  gleichzeitig 
auf  die  Schwierigkeiten  hingewiesen  ist,  dio  sich  der  Lösung 
einer  derartigen  Aufgabe  entgegenstellen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  das  vorliegende  Nachschlagewerk 
angelegt  ist,  weist  darauf  hin,  dass  der  Verfasser  ehrlich  bemüht 
war,  dem  fühlbaren  Mangel  auf  diesem  Gebiete  abzuhelfen.  Es 
sind  nicht  allein  die  gebräuchlichen  Fachausdrücke  der  drei 
Sprachen  gewissenhaft  übersetzt  wiedergegeben,  sondern  auch 
deren  Anwendungsformen  im  Satzbau,  so  dass  sich  sogar  jene  in  der 
fremden  Fachliteratur  zurechtfinden  werden,  die  auch  im  gewöhn- 
lichen Gebrauche  der  betreffenden  Sprache  nicht  ganz  sattelfest 
sind.  Wichtig  ist  ferner  die  Wiedergabe  und  Erklärung  der  in 
den  Zeitschriften  gebräuchlichen  Abkürzungsformen 

Wir  sind  überzeugt,  dass  sich  dieses  wirklich  gediegene 
Wörterbuch  bald  viele  Freunde  erwerben  wird.  — nn  — 

Die  Accnmiilatoren  zur  Aufspeicherung  des  elektrischen 
Stromes,  deren  Anfertigung,  Verwendung  und  Betrieb.  Von 
Johannes  Zaeharias,  Ingenieur.  Zweite,  vollständig  umge- 
arbeitete und  beträchtlich  vermehrte  Auflage  Mit  294  Illustrationen. 
Jena,  Hermann  Costenoble.  1901. 

Das  vorliegende  Werk  gibt  uns  in  umfassender  Weise  ein 
vollständiges  Bild  t\>-r  Entwicklung  und  Fortschritte  der  Accu- 
niulatorentechnik.  Nachdem  der  Verfasser  in  kurzer  und  über- 
sichtlicher Weise  zunächst  den  Weg  I hreibt,  auf  welchem  man 

zu  den  heutigen  Erfolgen  gelangt  i-t,  führt  er  uns  anter  Ein- 
schaltung zahlreicher  Abbildungen  vor,  was  heute  hauptsächlich 
in  Anwendung  steht  und  bietet  uns  schliesslich  eine  ausführliche 

Darstellung  über  die  Verwendung  und  Behandlung  der  Accu 
inulatoren. 

Seil  dem  Erscheinen  <i'-\-  ersten  Auflage  vom  Jahre  L892, 
welche  in  einzelnen  Theilen    bercii      etwas  veraltet   i-i.    hat  sich 
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das  Bedürfnis  nach  einem,  insbesondere  den  praktischen  Bedürf- 
nissen entsprechenden  Werke  aus  diesem  Fachgebiete  wesentlich 
gesteigert  und  muss  die  vorliegende  Arbeit  des  Verfassers  umso- 
m ehr  Befriedigung  hervorrufen,  als  dieselbe  ganz  besonders 
geeignet  ist,  auch  dem  Leser  von  geringerer  technischer  Bildung, 
der  sich  in  diesem  Fachgebiete  informieren  will,  alles  Wissens- 
werte ohne  Ueberwindung  grosser  theoretischer  Schwierigkeiten 
zu  bieten. 

Gegenüber  der  ersten  Auflage  ist  der  Umfang  des  Werkes, 
sowohl  was  Text,  als  auch  die  Abbildungen  anbelangt,  über 
das  Doppelte  gewachsen.  Im  allgemeinen  ist  aber  derselbe  Grund- 
satz beibehalten,  der  für  die  erste  Auflage  maassgebend  war.  Die 
rein  theoretischen  Erörterungen  sind  soweit  als  irgend  möglich 
eingeschränkt,  in  Anbetracht  dessen,  dass  derartige  Abhandlungen 
in  anderen  Werken  auf  das  eingehendste  und  erschöpfendste 
bereits  besprochen  worden  sind.  Demnach  beschäftigen  sich  die 
Ausführungen  des  Verfassers  hauptsächlich  mit  der  constructiven 
Ausgestaltung  und  Anordnung  der  einzelnen  Theile  des  Accu- 
mulators.  Der  Verfasser  begründet  diese  Eintheilung  damit,  dass 
er  in  seiner  langjährigen  Thätigkeit  zu  beobachten  Gelegenheit 
hatte,  dass  sich  die  Specialtechnik  des  Aceumulatorenbaues  nur 
auf  Grundlage  der  Erfahrung  so  schnell  entwickelt  hat,  während 
die  Theorie  ihr  nur  stets  gefolgt  ist,  und  dass  es  also  vor  allem  die 
Kenntnis  des  bisher  geleisteten  ist,  die  zu  erfolgreicher  Weiter- 
arbeit am  besten  befähigt,  so  dass  viel  Zeit  und  Geld  nutzlos 
verschwendet  werdeu,  wenn  diese  Kenntnisse  fehlen. 

Es  würde  wohl  weit  über  den  Rahmen  dieser  Besprechung 
hinausgehen,  sollte  der  mit  der  grössten  Mühe  und  Sorgfalt  zu- 
sammengetragene Stoff  aus  diesem  Fachgebiete,  den  der  Verfasser 
aus  den  Angaben  zahlreicher  Fabriken  und  Unternehmungen, 
sowie  aus  seinen  eigenen  reichen  und  langjährigen  Erfahrungen 
gesammelt  und  in  übersichtlicher  und  verständlicher  Weise  ver- 
arbeitet hat,  auch  nur  einigermaassen  gewürdigt  werden.  Der 
Umfang  des  Werkes  erlaubt  es  nur,  den  Inhalt  der  einzelnen 
grösseren  Abschnitte  in  Kürze  anzudeuten. 

Das  umfangreiche  Werk  zerfällt  in  vier  Haupttheile: 

I.  Construction  der  Accumulatoren,  worin  vor  allem  die 
Construction  der  Accumulatorplatten  in  der  umfassendsten  Weise 
erläutert  wird.  Wir  verfolgen  die  Entwickelung  derselben  in  den 
hauptsächlichsten  und  charakteristischen  Typen  in  104  Abbil- 
dungen und  in  übersichtlicher  Weise  geordnet:  Platten  mit 
Mittelleitem  (Platten  ohne  Pasten,  gepastete  Platten),  Platten 
mit  Aussenleitern  (Gitterplatten),  Rahmenplatten  und  endlich 
eine  Gruppe  verschiedener  Trägerconstructionen  für  gepastete 
Platten.  Weiterhin  behandelt  dieser  Theil  noch  eingehend  die 
Construction  des  Einbaues,  wie  die  Aufhängung,  bezw.  Unter- 
stützung der  Platten,  die  Ableitungen  an  den  Platten,  Verbin- 
dungen und  Löthstellen,  sowie  die  Isolierung  der  Platten  und 
endlich  noch  einige  Ausführungen  über  die  Construction  der 
Zellen. 

II.  Materialkunde  und  Chemie.  In  diesem  Theile  sind  die 
für  die  Accumulatorentechnik  nöthigen  physikalischen  und 
chemischen  Grundbegriffe,  sowie  die  chemischen  Vorgänge  in 
Accumulatoren   erörtert. 

III.  Herstellung  der  Accumulatoren;  es  ist  dieser  Abschnitt 
der  wichtigste  Theil  des  Werkes  und  deshalb  ist  ihm  auch  vom 
Verfasser  ganz  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  worden. 
Die  Herstellung  der  Platten  ist  eingehendst  behandelt  und  die 
dazu  nöthigen  Giessformen,  Giessmaschinen,  Walzen,  Pressen  etc. 
in  ausführlicher  und  erschöpfender  Weise  besprochen.  Ebenso 
reichhaltig  ist  die  Besprechung  über  das  Formieren  der  Platten. 
Nach  einigen  Ausführungen  über  Aufstellungsvorrichtungen  der 
Batterien  folgen  sodann  einige  Bemerkungen  über  das  Löthen 
der  Verbindungen  Und  zweckentsprechende  Löthapparate,  woran 
sich  noch  Einiges  über  Untersuchung  der  Zellen,  u.  zw.  Auf- 
suchen von  Fehlern,  Untersuchuug  auf  Leistung  und  Selbstent- 
ladung anschliesst.  Es  folgen  hierauf  bemerkenswerte  Betrach- 
tungen über  den  Nutzeffect  von  Accumulatoren,  worin  unter 
anderen  das  Verhältnis  der  activen  Maase  zum  Aufspeicherungs- 
vermögen zwischen  Ladung  und  Entladung  der  activen  Masse 
zur  Säure,  ferner  der  Einfluss  des  Entladeverhältnisses  auf 
die  nutzbare  Capacität  und  Spannung,  der  innere  Widerstand, 
die  Beschaffenheit  der  Säure  etc.  in  eingehender  und  klarer  Weise 
dargelegt  und  besprochen  wird.  Den  Schluss  dieses,  Abschnittes 
bildet  eine  Anleitung  für  das  Aufstellen  von  Preislisten. 

IV.  Bau  von  Batterien  und  Apparaten.  Dieser  Theil  be- 
spricht zunächst  die  Schaltungen  für  stationäre  Batterien  und 
die  dazu  nöthigen  Schaltapparate,  wie  Umschalter,  Zellen- 
schalter etc.,  woran  sich  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
die  Disposition  von  stationären  Batterien  anschliessen.  Der  letzte 
Abschnitt  des  Werkes  ist  der  Verwendung  der  Accumulatoren 
gewidmet.  An  der  Hand  von  Angaben  nach  mehreren  bereits 
ausgeführten    Anlagen    versucht    der  Verfasser    dem    Leser    ein 


übersichtliches  Hihi  über  die  Betriebs-,  bezw.  Güteverhältnisse 
diesor  Anlagen  aus  den  Ergebnissen  eines  mehrjährigen  Betriebes 
zu  entwickeln,  ein  Bild  des  Nutzens  und  der  Erfahrungen,  welche 
man  im  Grossbetrieb  mit  Accumulatoren,  insbesondere  bei  der 
Verwendung  derselben  zu  Beleuchtungszwecken  oder  zum  Betrieb 
elektrischer  Fahrzeuge  bis  jetzt  erzielt  hat. 

Das  vorliegende  Work  muss  mit  Rücksicht   auf  seine   ihm 
fassenden  und  klaren  Ausführungen  wohl  zu  den  bestem  auf  dem 
Gebiete  der  Accumulatorentechnik   gerechnet  werden    und   dürfte 
wohl  überall  eine  günstige  Aufnahme  finden.  Kz. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

8.  Jänner.  —  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  in  m  1  u  n  g.  Der  Vice- 
Präsident,  Baurath  K  o  e  s  1 1  e  r  begrüsst  die  ausserordentlich  zahl- 
reich erschienenen  Vereinsmitglieder  und  Gäste  und  sagt:  „Es 
ist  heute  eigentlich  die  erste  Versammlung,  die  wir  unter  dem 
Erfolge  der  reorganisatorischen  Maassregeln  des  Vereines  ab- 
halten. Ich  wünsche  lebhaft,  dass  diese  Maassregeln  recht  viele 
und  grosse  Erfolge  bringen  mögen  und  dass  sich  die  heurige 
Session  als  besonders  fruchtbar  erweise. 

Ich  muss  diese  Gelegenheit  benützen,  um  eine  Unterlassung 
gut  zu  machen,  die  mir  im  Geschäftsdrange  bei  der  letzten 
Generalversammlung  unterlaufen  ist.  Sie  werden  sich  erinnern, 
dass  uns  damals  Herr  Director  Hartogh  einen  Bericht  über 
die  Thätigkeit  des  Reorganisations-Comites  erstattet  hat.  Wenn 
wir  uns  auch  heute  noch  kein  Urtheil  darüber  bilden  können, 
ob  alles  das,  was  von  diesem  Comite  vorgeschlagen  wurde,  ge- 
lingen werde,  so  muss  doch  allseits  zugegeben  werden,  dass  das- 
selbe ausserordentlich  thätig  war.  Den  grössten  Theil  dieser 
schwierigen  Arbeit  verdanken  wir  aber  dem  Obmann  des  Reor- 
ganisations-Comites, Herrn  Ingenieur  R  o  s  s,  und  ich  erlaube  mir 
nun  das,  was  ich,  wie  erwähnt,  versäumt  habe,  hiemit  nachzu- 
tragen und  spreche  von  dieser  Stelle  aus  dem  Herrn  Ingenieur 
R  o  s  s  für  seine  mühevolle  Thätigkeit  im  Namen  des  Vereines 
den  wärmsten  Dank  aus.  (Lebhafter  Beifall.) 

Ich  mache  ferner  aufmerksam,  dass  wir  nach  unseren 
neuen  Statuten  ein  Schiedsgericht  besitzen.  In  der  letzten  Aus- 
schussitzung  ist  nun  der  Beschluss  gefasst  worden,  davon  alle 
elektrotechnischen  Firmen  besonders  in  Kenntnis  zu  setzen,  und 
ich  bitte  Sie,  auch  in  Ihrem  Kreise  dahin  zu  wirken,  dass  dies 
bekannt  und  dass  von  diesem  Schiedsgerichte  in  ähnlicher  Weise 
Gebrauch  gemacht  werde,  wie  dies  hinsichtlich  derselben  Ein- 
richtung des  Ingenieur-  und  Architekten- Vereines  geschieht.  Es 
handelt  sich  also  zunächst  darum,  dass  in  allen  Verträgen  über 
elektrische  Leistungen,  Lieferungen  u.  dgl.  dieses  Schiedsgericht 
als  jenes  Forum  bezeichnet  werde,  vor  welchem  eventuelle 
Streitigkeiten  geschlichtet  werden  können. 

Dann  mache  ich  auch  aufmerksam,  dass  wir  nach  den 
neuen  Satzungen  in  Zukunft  auch  ausserordentliche  Mitglieder 
haben,  und  dass  dies  ausschliesslich  nur  Hochschüler  sein  können. 
Ich  bitte  Sie,  sich  zu  bemühen,  dass  wir  recht  zahlreiche  solche 
Mitglieder  bekommen,  die  bekanntlich  einen  wesentlich  geringeren 
Mitgliedsbeitrag  zu  leisten  haben,  jedoch  die  Zeitschrift  so  er- 
halten, wie  alle  übrigen  Mitglieder. 

Schliesslich  theile  ich  noch  mit,  dass  am  nächsten  Mitt- 
woch, d.  i.  am  15.  d.  M.,  unser  Präsident,  Herr  Hofrath  Victor  v. 
Lang  einen  Vortrag  über  „Demonstration  eines  elektrostatischen 
Drehfeldes"  abhalten  wird,  und  zwar  im  physikalischen  Cabinet 
der  Universität,  Türkenstrasse  Nr.  3. 

Damit  sind  meine  Mittheilungen  erschöpft  und  ich  erlaube 
mir  die  Anfrage,  ob  jemand  aus  der  Versammlung  das  Wort 
wünscht.  Es  ist  dies  nicht  der  Fall;  ich  lade  daher  den  Herrn 
Ober-Ingenieur  Gabriel  ein,  den  angekündigten  Vortrag  über 
die  „Osmiumlampe  des  Herrn  Dr.  Carl  Freiherr 
Auer  von  Welsbach"  abzuhalten. 

Ober-Ingenieur  Herr  Robert  Gabriel: 

„Der  geehrte  Elektrotechnische  Verein  hatte  die  Liebens- 
würdigkeit, mich  aufzufordern,  Ihnen,  sehr  geehrte  Herren,  über 
die  Osmiutnlampe  nähere  Mittheilungen  zu  machen,  und  bin  ich 
durch  ein  ganz  besonderes  Entgegenkommen  von  Seite  der 
Elektrotechnischen  Abtheilung  der  Osten- 
r  eichischen  Gasglühlicht-  und  Elektricitäts- 
gesellschaft  —  deren  Eigen  thum  diese  Lampe  ist  —  in  die 
angenehme  Lage  versetzt,  Ihnen  viel  Interessantes  hierüber  mit- 
theilen zu  dürfen. 

Da  bis  nun  von  Seite  des  Erfinders  oder  der  Gesellschaft 
Veröffentlichungen  nicht  stattgefunden  haben,  und  ich  daher  an- 
nehmen kann,  dass  einem  grösseren  Theile  der  geehrten  Herren 
Zuhörer  diese  neue  Erfindung  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen 
Beleuchtung  nur  dem  Namen  nach    geläufig  ist,    so    erlaube    ich 
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mir,  bevor  ich  auf  das  eigentliche  Thema  übergehe,  einige  ein- 
leitende Worte  vorauszuschicken. 

Die  Osmiumlampe,  die  Sie  heute  im  Detail  hier  kennen 
lernen  sollen,  ist  die  vorletzte  Erfindung  des  Herrn  Dr.  Carl 
Freiherrn  Auer  v  o  n  W  e  1  s  b  a  c  h,  des  bekannten  Erfinders 
des  Gasglühlichtes.  Nach  jahrelangen,  unendlich  mühevollen  Ver- 
suchen und  Arbeiten  hat  dieser  geniale  Mann  der  Natur  seine 
Erfindung  abgezwungen,  nach  welcher  alle  Glühlampenfabriken 
seit  der"  praktischen  Verwendung  der  Kohlenfadenlampen,  also 
seit  mehr  als  20  Jahren,  vergebens  gesucht  haben. 

Sie  werden,  geehrte  Herren,  als  Fachleute,  nachdem  ich 
meine  Ausführungen  beendet  haben  werde,  selbst  in  der  Lage 
sein,  den  Wert  dieser  Erfindung  für  die  Praxis  beurtheilen 
zu  können. 

Das  Osmium,  ein  sehr  wenig  bekanntes  Metall,  gehört  zur 
Platingruppe,  findet  sich  in  der  Natur  gemeinschaftlich  mit  Platin, 
meist  als  Legierung  mit  Iridium  (Osmiridium)  und  ist  ein  überaus 
seltenes  Metall.  Es  ist  meines  Wissens  bisher  in  der  gesammten 
technischen  Industrie  nur  zur  Fabrication  von  Füllfederspitzen 
als  Osmiridium  angewendet  worden.  Die  Wissenschaft  selbst 
wendet  es  in  der  Mikroskopie  in  Form  von  Ueber-Osmiumsäure 
als  Reagens  und  Färbemittel  an.  Dieses  Metall  hat  das  specifische 
Gewicht  von  rund  22-5,  ist  also  das  schwerste  Metall  —  ich 
bringe  Ihnen  in  Erinnerung,  dass  Gold  19  und  Platin  21  hat  — 
und  besitzt  gleichzeitig  die  wertvolle  Eigenschaft,  dass  es  das 
schwer  schmelzbarste  Metall  ist,  dessen  Schmelzpunkt  weit  über 
denjenigen!  des  Platins  bei  circa  25000  oder  höher  zu  suchen  ist. 

Der  Härtegrad  des  Osmiums  ist  wohl  genau  noch  nicht 
festgestellt,  übersteigt  aber  bei  weitem  den  des  Glases.  Diese 
Eigenschaft  bedingt,  dass  für  die  Verarbeitung  Werkzeuge  ver- 
wendet werden  müssen,  welche  aus  sehr  hartem  Material  bestehen. 

Die  früher  erwähnte  Schwerschmelzbarke.it  des  Osmiums 
ist  es,  welche  der  Lampe  ihre  hervorragenden  Eigenschaften  gibt, 
welche  eben  darin  bestehen,  dass  bei  Vorhandensein  eines  ausser- 
ordentlich hohen  Emissionsvermögens  eine  Oekonomie  erzielt  wird, 
wie  sie  bisher  von  Vacuum-Glühlampen  —  die  Osmiumlampe  ist 
eine  solche  —   auch  nur  annähernd  nicht  erreicht  worden  ist. 

Die  natürliche  Folge  aber  davon  ist  eine  bedeutende  Er- 
sparnis an  elektrischer  Energie,  über  die  wir  uns  später  noch 
eingehend  unterhalten  wollen. 

Ich  beginne  nun  damit,  Ihnen  an  einem  Apparat,  der  hier 
vorbereitet  ist,  die  Osmiumlampe  vorzuführen.  Sie  sehen  links 
•eine  gewöhnliche  Kohlenlampe  von  16  Kerzen  bei  circa  57  W 
Stromverbrauch,  also  mit  3-5  W  pro  Kerze  beansprucht;  dagegen 
rechts  eine  Osmium  lampe,  welche  nun  auf  gleichen  Stromver- 
brauch mittels  eines  Widerstandes  eingestellt  werden  kann.  Durch 
das  Wattmeter,  welches  Sie  hier  sehen,  kann  nun,  je  nach  der 
Stellung  des  Umschalters  einmal  die  Osmium-,  das  anderemal  die 
Kohlenlampe  gemessen  werden.  Ich  bitte  nun  einige  Herren,  sich 
davon  zu  überzeugen,  dass  die  Lampen  auf  gleichen  Energie- 
verbrauch eingestellt  sind.  Der  Unterschied  in  der  Leuchtkraft, 
den  Sie  ohneweiters  erkennen  können,  dürfte  ihnen  die  Ueber- 
legenheit  der  Osmiumlampe  zeigen.  Diese  brennt  bei  Normal- 
Beanspruchung  mit  einer  Oekonomie  von  1-5  W\  da  nun  das  Watt- 

57 
uieter  57  W  anzeigt,  so  wird  diese  Osmiumlampe   1       d.i.  oj  38 K, 

haben,  während  die  Kohlenlampe,  wie  bereits  erwähnt,  circa 
16    K.   hat. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  nun  gleich  feststellen, 
dass  die  normal  brennende  Osmiumlampe  im  Vergleiche  zur  normal 
brennenden  Kohlenlampe  bei  gleicher  Lebensdauer  und  gleichem 
Stromconsum  ca.  2-3mal  so  viel  Licht  gibt,  als  die  Kohlenlampe, 
bei  gleicher  Leuchtkraft  aber  und  bei  gleicher  Lebensdauer  ca. 
55 — 60«/o  an  Stromconsum  spart. 

Ich  geli"  ii ii ii  darauf  über,  an  der  Hand  der  Curven  Fig.  1 
Wesen  und   Verhalten  der  Osmiumlampe  klarzulegen. 

Sie  sehen  drei  Glühlampengruppen  während  ihrer  Lebens 
dauer  in  Bezugauf  die  <  tekonomie  dargestellt.  Die  Messungen  sind  das 
Mittel  au-  einer  grösseren  Anzahl  von  Versuchen  und  stimmen 
speciell  diejenigen  über  Kohlenlampen  mit  den  bekannten  i'eld- 
ii.  a  ii  ii  '-. -heu  l.arnpeneiiiven  -ehr  gut  ühi-rein,  ja  sie  liegen  sogar 
günstiger  Ale  Abscissen  Bind  hier  die  Brennstunden,  als  Ordinaten 
die  '  »ekonomie,  d.  i.  die  Wattzahl  pro  VA'  dargestellt.  Die  unterste 
Curve  ist  d  Osmiumlampe,  die  mittlere  die  der  S'/Vwattigen. 

die  oberste  die  der  3  tl  n  Kohlenlampe.  Ohne  die  Zahlen  zu 
betrachten,  sehen  wir.  dass  die  Säi/s  Wattlampe  während  ihrer 
Lebensdan  eh  an  Wattyerbrauch    zunimmt 

und  nach  ca  170  Stunden  nie  unökonomischere  :)i  _,  IC-Lampc 
erreicht,    om   nach    1000  Stunden  mil  einer  Oekonomie  von  über 

5    W  ZU    brenn. -n. 

I  >..     '  ..       ii   Lampe  isl  bereits  ein  bedeutend 

günstigeres;    ihr  Wattverbrauch    i.-t  constanl    nnd  erreichl   sie  in 


derselben  Zeit  nur  eine  Oekonomie  von  4'2  W;  bei  beiden  Larnpon- 
gruppen  aber  bemerken  wir,  dass  in  Bezug  auf  lOOOstündige 
Brenndauer  weder  von  2i/2  noch  3i/2  W  gesprochen  werden  darf, 
da  die  mittlere  Oekonomie  während  dieser  Zeit  bei  beiden,  be- 
sonders aber  bei  der  2'/2wattigen  bedeutend  schlechter  ist.  Ganz 
anders  verhält  sich  die  Curve  der  Osmiumlampe.  Während  sie 
mit  1/5  in  Betrieb  gesetzt  wurde,  steigt  bereits  nach  kurzer  Zeit 
die  Oekonomie  auf  l'3b'  W,  dann  auf  l-32  IF,  um  nun  constant 
zu  bleiben  und  bei  1000  Stunden  mit  1*4  W  zu  enden. 
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Suchen  wir  uns  nun  hier  das  Mittel,  auf  1000  Brennstunden 
bezogen,  so  finden  wir,  dass  die  Osmiumlampe  durchschnittlich 
mit  höchstens  l-4  W  gebrannt  hat.  Um  aber  nun  einen  praktischen 
Schluss  ziehen  zu  können,  müssen  wir  noch  das  Verhalten 
der  Leuchtkraft  bei  den  verschiedenen  Lampengrnppen  in 
Betracht  ziehen. 
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Wir  hallen  in  Fig.  2  als  Abscissen  wieder  die Brennstnnden, 
als  ( Irdinaton  die  Kerzonstärko  aufgetragen.  Es  zeigt  sieh  nun  so- 
fort, dass  die  Leuchtkraft  der  2yawattigen  Lampen  —  wie  be- 
kannt —  rapid  abgenommen  hat,  und  dort,  wo  ihre  Oekonomie 
die  der  31/«  H'-Lampon  erreicht  —  also  bei  470  Stunden  - 
bereits  um  86°  o  gesunken  ist. 

Nach  1000  Stunden  gibt  diese  Lampe  nur  noch  8*5  A.  oder 
sie  ist  um  n5"/n  ihrer  Anfangsleuchtkraft  gesunken. 

Dagegen  zeigt  sieb  die  3Va  W-Lampe  bedeutend  der 
i'i  2wattigen  überlegen,  [hre  Leuchtkraft  sinkt  nur  ausserordentlich 
langsam  und  erreich!  nach  1000  Stunden  2lo/0  der  Anfangsleucht 
kraft,  eine  Zahl,  welche  in  der  Praxis  nur  von  aehr  guten  Lampen 
behauptet  werden  kann. 

Die  Osmiumlampe,  welche  anfänglich  mil  14'8  K.  oinge 
schaltet  wurde,  steigt  sofort  an  und  erreicht  ihr  Maximum  an 
Leuchtkraft  bei  ca.  250  Stunden  mit  16*8  A:  diese  Leuchtkraft 
behält  sie  nun  constanl  bei  "der  sie  -inkt  nur  sehr  lang-.' ml 
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erreicht  zum  Schlüsse  nach  1000  Stundeu  noch  immer  15  K.  oder 
ein  Plus  von  0-7o/0. 

Betrachten  wir  nun  beide  Curvon  zugleich,  ao  finden  wir, 
dass  boi  sinkendem  Wattverbrauch  —  was  gleichbedeutend  mit 
sinkenden]  Energieverbrauch  ist  -  -  pro  Kerze  die  Leuchtkraft 
der  Osiniumlauipe  zunimmt  oder  zumindest  constant  bleibt,  und 
wir  erkennen  nun  hieraus  die  ausserordentlich  wertvollen  Eigen- 
schaften des  Osmiumfadens,  nämlich  die,  dass  er  mit  einer 
(»Ökonomie  von  nur  1*5  W  oder  weniger  brennt  und  ein  ausser- 
ordentlich hohes  Emissionsvermögen  besitzt,  und  zweitens,  da 
seine  Leuchtkraft  mit  der  Zeit  zunimmt  oder  constant  bleibt, 
dieses  Emissionsvermögen,  entgegen  allen  anderen  Glühlampen, 
ihm  während  seiner  Lebensdauer  erhalten  bleibt  oder  ansteigt, 
d.  h.  ein    steigendes  oder  constantes  ist. 


Std 

0- 

24 

3S 

1G8 

21G 

264 

312 

334 

504 

) 

696 

840 

1032 

Am 

1.02 

1.02 

1,02 

101 

101 

100 

1,90 

0,99 

0.39 

0.3S 

0.98 

036 

0,35 

N.K 

1487 

16.05 

16,53 

1G.53 

16,80 

16,80 

1639 

16.00 

16,00 

15.23 

15.35 

15,10 

1438 

Ok. 

151 

140 

136 

1,35 

133 

1.32 

1.34 

137 

137 

1,42 

140 

1,40 

1.40 

% 

0 

7,9 

11,2 

11,2 

13,0 

13.0 

9'6 

7,6 

76 

2,4 

3.2 

1.6 

0.7 

Dieses  Verhalten  lässt  sich  nun  aus  vorstehender  Tabelle 
am  besten  ersehen  und  ableiten.  Die  hier  gemessene  Lampe 
wurde  mit  1'02  A  eingeschaltet  und  hatte  nach  1000  Stunden  nur 
noch  0'95  A;  die  Stromstärke  ist  also  um  0'05  A  =  5%  während 
der  Lebensdauer  stetig  gesunken.  Die  Leuchtkraft  andererseits 
betrug  anfänglich  1487  K,  nach  1000  Stunden  15  K,  aber  noch 
immer  Plus  0-7°/o.  Die  Oekonomie  betrug  anfänglich  1*5  W,  nach 
1000  Stunden  14  W,  also  zum  Schlüsse  um  6%  höher  als  im 
Anfange.  Die  Lampe  hat  somit,  trotzdem  sie  mit  der  Zeit  weniger 
Energie  verbraucht  hatte,  an  Leuchtkraft  zugenommen,  natür- 
licherweise muss  ihre  Oekonomie  besser  werden,  d.  h.  die  Emission 
des  Fadens  ist  am  Ende  gleich,  im  Durchschnitte  aber  besser  als 
im  Aufange  gewesen. 

Was  die  Lebensdauer  der  Osmiumlampe  betrifft,  so  ist  bis 
heute  festgestellt,  dass  sie  bei  einer  Oekonomie  unter  1-5  Fkanm 
geringer  ist,  als  die  einer  guten  3wattigen  Kohlenlampe;  bei 
1*5  W  aber  hat  sie  mindestens  die  gleiche  Lebensdauer  als  diese; 
bei  1*8  W  Beanspruchung  steigt  die  Brennstundenzahl  aber  schon 
auf  1400  und  darüber.  Da  nun  die  Osmiumlampe  sich  eigentlich 
noch  im  Anfangsstadium  ihrer  Fabrication  befindet,  so  ist  es 
zweifellos,  dass  mit  der  Zeit  durch  weitere  Verbesserungen  diese 
Angaben  noch  überschritten  werden. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  Punkte,  in  welchem  die 
Osmiumlampe  vorläufig  den  anderen  Glühlampen  nachsteht:  es  ist 
die  Spannung. 

Es  ist  bisher  nur  gelungen,  die  Osmiumlampe  bis  zu  einer 
Spannung  von  50 — 60  V  zu  bauen,  was  eigentlich  in  der  Natur 
des  Osmiumfadens  liegt,  der  als  Metall  nur  einen  verhältnismässig 
geringen  Widerstand  besitzen  kann.  Man  kann  allerdings  auch 
100  F-Lampen  herstellen,  welche  jedoch  ihrer  subtilen  Beschaffen- 
heit wegen  für  die  Praxis  noch  nicht  recht  anwendbar  sind. 

Es  dürfte  nun  noch  von  Interesse  sein,  zu  besprechen,  wie 
die  Osmiumlampe  in  die  Praxis  eingeführt  werden  kann,  trotzdem 
sie  eine  niedrigere  Spannung  besitzt,  als  die  derzeit  im  Betriebe 
befindlichen  elektrischen  Anlagen.  Es  besteht  die  Absicht,  diese 
Spannungen  so  zu  wählen,  dass  sie  entweder  die  Hälfte,  ein 
Drittel  oder  ein  Viertel  der  gegenwärtig  üblichen  Betriebs- 
spannungen betragen  werden;  dadurch  ist  aber  auch  die  Lampe 
zum  Anschlüsse  an  Gleichstrom-Centralen  geeignet,  insoferne  es 
den  Consumenten  behagt,  hintereinander  geschaltete  Glühlampen 
zu  verwenden,  und  dies  wird  in  den  meisten  Fällen  auch  ohne- 
weiters  statthaft  sein. 

So  wird  es  z.  B.  einem  Consumenten,  der  in  seiner  Anlage 
10  Stück  16kerzige  Kohlenlampen  hat,  welche  immer  gleichzeitig 
eingeschaltet  werden,  sehr  gleichgültig  sein,  ob  seine  Lampen 
nebeneinander  oder  hintereinander  geschaltet  sind,  notabene,  wenn 
er  von  nun  an  um  dasselbe  Geld  statt  diesen  10  Stück  lökerzigen 
Kohlenlampen,  10  Stück  40kerzige  Lampen  brennen  kann.  Das- 
selbe aber  tritt  bei  allen  Beleuchtungen  von  grösseren  Etablisse- 
ments ein,  welche  nur  gleichzeitig  brennende  Lanrpen  haben. 
Ebenso  wird  es  in  Fabriken,  wo  es  sich  stets  nur  um  gleichzeitig 
brennende  Lampen  handelt,  oder  wo  die  Maschinenanlagen  an 
und  für  sich  beinahe  durchwegs  überlastet  arbeiten,  sehr  will- 
kommen sein,  durch  Einführung  der  Osmiumlampe  eine  stärkere 
Lichtquelle  zu  finden,  oder  die  überlasteten  Maschinen  durch 
Einführung  dieser  Lampe  zu  entlasten,  dabei  aber  ausserdem  an 
Geld  oder  an  Kohlen  zu  sparen. 

Da,  wo  es  sich  um  Wechsel-  und  Drehstrom  handelt,  kann 
selbstverständlich  durch    geeignete    erste    Transformierung    diese 


Frage  noch  leichter  gelöst  werden,  aber  auch  Drosselspulen  —  ich 
erinnere  hier  an  die  berühmte  Hochspannungs-Hintereinander- 
schaltungs-Anlage  des  Kaiser  Wilhelm-Canals  in  Kiel  v, 
bei  angewandter  Hintereinanderschaltung  willkommene  Bebelfe 
bilden.  Gerade  heute,  wo  allgemein  die  Betriebsspannungen  der 
Centralen  der  billigeren  Kabelnetze  halber  erhöht  werden,  scheint 
es  gewagt,  mit  einer  Lampe  für  niedrigere  Spannung  herauszu- 
treten. Doch  es  sei  hier  bemerkt,  dass  einerseits  in  Anbetracht 
ihrer  anderen  ausgezeichneten  Eigenschaften  der  Elektrotechniker 
trotzdem  dieser  Lampe  den  Vorzug  geben  wird,  andererseits  aber 
niemand  behauptet  hat,  dass  diese  Lampe  in  allen  Fällen  Ver- 
wendung finden  soll.  Ihren  eigentlichen  Wert  wird  die  Osmium- 
lampe —  sollte  bis  dahin  nicht  schon  an  und  für  sich  eine  höhere 
Spannung  der  Lampe  erreicht  worden  sein  —  bei  neu  projectierten 
Anlagen  finden;  dieselben  werden  natürlich  im  Wechsel-  oder 
Dreiphasenstrom  auszuführen  sein.  Solche  Anlagen  werden  vor 
allem  anderen  —  sollte  auch  weitere  die  16k erzige  Glühlampe  als 
Berechnungsbasis  dienen  -  -  sowohl  in  der  Dampfmaschine  und 
Dampfkesselanlage,  als  auch  in  der  Dimensionierung  der  elektri- 
schen Maschinen  um  die  Hälfte  kleiner  zu  wählen  sein,  als  bis- 
her. Der  Kohlenconsum  wird  im  Verhältnis  geringer  sein,  das 
Leitungsnetz,  wohl  der  theuerste  Factor  bei  jeder  Centrale  —  in 
seinem  primären  Theile  —  kann  schwächer  sein,  in  seinem 
secundären  Theile  gleich  stark  wie  bisher  ausgeführt  werden. 

Eine  einfache  Rechnung  an  der  Hand  der  Angaben,  die 
ich  Ihnen  heute  gegeben,  wird  Ihnen  dies  bestätigen,  denn  wir 
gewinnen  ja  bei  gleicher  Leuchtkraft  durch  die  bessere  Oekonomie 
ungefähr  dasselbe,  was  wir  durch  die  grössere  Stromstärke,  die 
die  Lampen  naturgemäss  bei  niedrigerer  Spannung  haben  müssen, 
an  Spannungsverlust  in  dem  Leitungsnetze  verlieren.  Ob  nun 
ausserdem  nicht  noch  dadurch  Ersparnisse  gemacht  werden  können, 
dass  bei  niedrigerer  Spannung  die  Isolation  des  secundären  Netzes 
eine  schwächere  sein  kann,  als  bei  höherer  Spannung,  überlasse 
ich  Ihnen,  meine  Herren,  selbst  zu  entscheiden;  jedenfalls  sind 
die  ihnen  hier  angeführten  Vortheile  von  so  grosser  Wichtigkeit, 
dass  in  Zukunft  der  Constructeur  bei  Projectierung  einer  Centrale 
die  Verwendung  der  Osmiumlampe  wohl  in  Erwägung  ziehen  wird. 

Ich  gehe  nun  zum  experimentellen  Theile  meiner  Aus- 
führungen über: 

Das  Osmium-Rohmateriale  wird  durch  ein  besonderes  Ver- 
fahren zu  einer  teigartigen  Masse  verarbeitet  und  unter  hohem 
Drucke  zu  Fäden  gepresst. 

Solche  sehen  Sie  hier.  Diese  haben  das  Aussehen  von  ge- 
wöhnlichen Zwirnfäden  und  sind  weich.  Nachdem  diese  Fäden 
getrocknet  sind,  wobei  sie  eine  grosse  Sprödigkeit  bekommen, 
werden  sie  in  einem  Apparate,  unter  Zuhilfenahme  des  elektrischen 
Stromes  zu  reinem  Metalle  reduciert.  (Folgt  Demonstration.) 


Voll,      21      Z5         30        35        W       W         50 

Fig.  3. 

Nun  zeige  ich  Ihnen  noch  das  Durchbrennen  einer  fertigen 
Osmiumlampe  durch  Ueberspannung  derselben.  Ich  erhöhe  nach 
und  nach  die  Spannung. 
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Bei  einer  Spannung  von  205  V  brennt  diese  Lampe  mit 
einer  Oekonomie  von  1*48  W  und  einer  Lichtstärke  von  22  K. 
Wenn  ich  die  Spannung  auf  25  V  erhöhe,  brennt  die  Lampe,  wie 
aus  dem  zum  Zwecke  der  Vermeidung  der  Vorführung  photo- 
metrischer Messungen  hergestellten  Diagramme  Fig.  8  zu  ergehen 
ist,  mit  einer  Oekonomie  von  (V995  W  und  einer  Lichtstärke  von 
16  K.  Bei  30  V,  entsprechend  99  K,  beträgt  die  Oekonomio 
0'G54  W,  bei  Ü5  V  erhalte  ich  bezw.  die  Zahlen  171  und  04S7,  bei 
40  V  275  und  0'38  und  bei  50  V,  bei  welcher  Spannung  die 
Lampe,  wie  Sie  sehen,  durchgebrannt  ist,  betrug  die  Oekonomie 
0;32  TC,  und  die  Lichtstärke  460  K.  (Lebhafter  Beifall.) 

Baurath  Ko  estler:  „Ich  glaube,  dass  wir  ein  Ereignis 
der  angenehmsten  Art  erlebt  haben  und  begrüsse  die  Erfindung 
eines  mit  Recht  berühmten  Oesterreichers  auf  das  lebhafteste  und 
bin  überzeugt,  dass  Sie  einverstanden  sind,  wenn  wir  von  dieser 
Stelle  aus  Herrn  Baron  Dr.  Carl  Auer  von  Welsbach  zu 
seiner  neuesten  epochemachenden  Erfindung  beglückwünschen 
und  dass  ihm  auch  der  Dank  dafür  ausgedrückt  werde,  dass  er 
diese  seine  Erfindung  zum  erstenmale  in  unserem  Vereine  öffent- 
lich vorführen  Hess. 

Ich  danke  ferner  dem  Collegen  Herrn  Ober-Ingenieur 
Gabriel  für  die  liebenswürdige  Abhaltung  des  Vortrages  und 
eröffne  über  denselben  die  Debatte."  (Lebhafter  Beifall.) 

Herr  Ingenieur  R  o  s  s  meldet  sich  zum  Worte  und  fragt, 
ob  die  Fabrication  der  Osmiumlampe  schon  so  weit  vorgeschritten 
sei,  dass  sie  praktische  Anwendung  finden  könne.  Die  Schwierig- 
keiten der  Verwendung  von  25  F-Lampen  bei  100  und  200 
T-Anlagen  kurz  berührend,  stellt  er  ferner  die  Frage,  ob  Aus- 
sicht vorhanden  sei,  auch  50  F-Lampen,  bei  welchen  aller- 
dings noch  immer  die  Unbequemlichkeit  der  Serienschaltung  in 
Kauf  genommen  werden  müsste,  zu  erzeugen. 

Der  Vortragende  erwidert,  dass  Osmiumlampen  schon  in 
den  nächsten  Wochen  der  Oeffentlichkeit  werden  übergeben 
werden,  dass  es  aber  vorläufig  noch  nicht  möglich  sei,  eine 
grosse  Anzahl  derselben  in  den  Handel  zu  bringen.  Die  Fabri- 
cation gehe  successive  vor  sich. 

Was  die  Spannung  der  Lampen  anlangt,  so  seien,  den  vor- 
aussichtlichen Ansprüchen  der  Consumenten  entsprechend,  wie 
schon  im  Vortrage  erwähnt  wurde,  25,  35  und  50  F-Lampen 
in  Aussicht  genommen;  im  allgemeinen  unterliege  es  keinen 
Schwierigkeiten,  50   F-Lampen  herzustellen. 

Auf  eine  weitere  Frage  des  Herrn  Ingenieur  R  o  s  s ,  wel- 
che die  kleinste  Lampe  bei  50  F  Spannung  sein  dürfte,  be- 
merkt der  Vortragende,  dass  solche  Lampen  für  ungefähr 
16  K.  hergestellt  werden,  weist  aber  gleichzeitig  darauf  hin, 
dass  die  lirma  vorläufig  nicht  die  Absicht  hat,  Lampen  für  Con- 
sumenten herauszugeben,  welche  an  Strom  sparen  wollen,  sondern 
dass  zunächst  nur  solche  Lampen  abgegeben  werden,  welche  bei 
einem  Stromverbrauch,  der  einer  gewöhnlichen  16  K.  Lampe  ent- 
spricht, 40  K.  liefern. 

Auf  eine  Frage  des  Controlors  Herrn  Krejza,  wie  sich 
die  Preise  der  Osmiumlampen  stellen  werden,  erklärt  der  Vor- 
tragende, dass  bis  auf  weiteres  solche  Lampen  nur  leihweise 
gegen  ein  jährliches  Pauschale  abgegeben  werden,  wie  dies  ja 
auch  seinerzeit  bei  den  Gasbrennern  der  Fall  war;  die  Risken 
trägt  die  Gesellschaft,  nicht  der  Consument. 

I  '  Bedenken,  die  aus  der  Versammlung  darüber  laut 
wurden,  dass  nicht  genug  Osmium  vorhanden  sei,  dass  man  viel- 
leicht bei  Nachschaffung  von  Lampen  in  Verlegenheit  kommen 
.  zerstreut  der  Vortragende  unter  Hinweis  darauf,  dass 
schon  gegenwärtig  ein  solcher  Vorrath  da  sei,  dass  derselbe  für 
Millionen  von  Lampen  ausreiche  und  dass  dieses  Metall  bisher, 
mangels  einer  Verwendbarkeit,  eigentlich  gar  nio  gesucht, 
zweifellos  in  genügender  Menge  vorhanden  sein  werde.  Aehnlich 

im  Anfange  der  Erfindung  der  Auerbrenner  mit  den  dazu 
erforderlichen  seltenen  Erden  gewesen,  und  heute  sei  davon  eine 
solche  Menge  vorräthig,  dass  man  sie  gar  nicht  aufarbeiten  könne. 

Ben  I  ü  r  k  e  1  stellt  die  Frage,  wie  sich  die  Osmium- 
lampe gegen  mechanische  Einwirkungen  verhalte.  Der  Vor- 
tragende  antwortet,  dass  es  keinen  Schwierigkeiten  unterliege, 
die  L^mpe  derart  herzustellen,  dass  sie  in  allen  Lagen  brennt 
und  demonstriert  dies  an  einer  der  zur  Schau  gestellten  Lampen. 
Sollten  sieh  in  dieser  Beziehung  kleine  Schwächen  während  des 
Transportes  ergeben,  so  sei  dem  durch  eine  geeignete  Verpackung 
leicht  abzuhelfen. 

Schliesslich  erkundig!  sich  Herr  Ingenieur  Drexler  nach 
den  Vacuumverhältnissen  der  Lampe.  Diese  Präge  erklärte  der 
Vortragende  nicht  beantworten  zu  wollen. 

Nachdem  Bicfa  hierauf  niemand  mehr  zum  Worte  meldet, 
dankt    der  nde    dem    Herrn    Ober-Ingenieur    Gabriel 

nochmals    im  Kamen    des   Vereines    für  «II--  Abhaltung  de     \  "i 

und  schliess)  die 


Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Der    Ausschuss     hat    nachstehend     genannte    Herren     als 
ordentliche  Mitglieder  aufgenommen: 

Li  der  Sitzung  vom  30.  December  1901: 
S  a  c  h  s  e  1  Siegmund,  Ingenieur  und  Chemiker,  Inhaber  der  Mc- 

tallgiesserei    und    Maschinenfabrik  A.  Negledy's  Nachfolger, 

Wien. 
S  c  h  a  r  f  e    Siegfried,     Ingenieur    der  Oesterr.  Schuckert- Werke 

Pozsony. 
B  a  c  s  a  Johann,    Ingenieur    der  Vereinigten  Elektricitäts-Acticn- 

Gesellschaft,  Wien. 
Beer,    Dr.  phil.  Fritz,    Ingenieur    der  Vereinigten   Elektricitäts- 

Actien-Gesellschaft,  Wien. 
Berckenbrinck  Ernst,    Ingenieur  der  Vereinigten  Elektriei- 

täts-Actien-Gesellschaft,  Wien. 
Ehrenzweig,  U.  Juris  Dr.  Egon,  Secretär  der  Vereinigten  Elek- 

tricitäts-Actien -Gesellschaft,  Wien. 
Heinemann,    Dr.    phil.    Gustav,    Ingenieur    der    Vereinigten 

Elektricitäts-Actien-Gesellschaft,  Wien. 
Kauscheder  Rudolf,    Elektrotechniker  der  Vereinigten  Elek- 

tricitäts-Actien-Gesellsehaft,  Wien. 
Möri    Ernst,     Ingenieur     der    Vereinigten    Elektricitäts-Actien- 

Gesellschaft,  Wien. 
P  i  n  t  e  r  Lajos,    Procurist    der  Vereinigten    Elektricitäts-Actien- 

Gesellsehaft,  Wien. 
Sehildorfer  Albert,    Ingenieur  der  Vereinigten  Elektrieitäts- 

Action-Gesellschaft,  Wien. 
Singer  Josef,  Ingenieur,  Betriebsleiter    des  Gödinger  Elektrici- 

tätswerkes,  Göding. 
Z  o  h  n  e  r  Franz,    Ingenieur   der  Vereinigten  Elektricitäts-Actien- 

Gesellschaft,  Wien. 
L  o  u  r  i  e,  Ingenieur  Leopold,  Fabrikant,  Wien. 
Schieber,  Dr.  Wilhelm,  Chemiker,  Wien. 
Brunenschenkl  Josef,  Betriebsleiter  des  Elektricitätswerkes 

in  Pozsony. 

In  der  Sitzung  vom  17.  Jänner  1902: 

Wenin-Paburg' Lothar  Edler  von,  Ingenieur,  Wien. 

Schapringer  Georg  von,  Ingenieur,  Wien. 

Isack  Anton,  Procurist  der  Oesterr.  Union  Elektricitäts-Gesell- 
schaft, Wien. 

Kann  Richard,  Ingenieur  der  Oesterr.  Union  Elektricitäts-Gesell- 
schaft,  Wien. 

Scharfetter  Gustav,  k.  k.  Gewerbeinspector  a.  D.,  Ingenieur, 
Wien. 

Kolben  Emil,  Director,  Visocan  bei  Prag. 

Elektricitäts-Act.  iengesellschaft  vorm.  Kolben 
&  Co.,  Visocan'  bei  Prag. 

H  e  r  z,  Ing.  Adolf,  Privat,  Wien. 

Deckert  &  Homolka,  Etablissement  für  Elektrotechnik, 
Budapest. 

S  a  1  z  e  r  Eduard,  Elektrotechniker,  Wien. 
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Der  Elektro-Maschinenbau  im  Jahre  1901. 

Das  verflossene  Jahr  weist  zahlreiche  Fortschritte 
auf  dem  Gebiete  der  Construction  von  Generatoren, 
Umformern  und  Motoren  auf. 

Der  Gleichstrommaschinenbau  brachte  be- 
deutend weniger  Neuheiten  als  der  Bau  von  Wechselstrom- 
maschinen, was  einerseits  darauf  hinweist,  dass  die  Ent- 
wicklung der  Gleichstrommaschine  einen  Ruhepunkt 
erreicht  hat,  und  andererseits  seine  Erklärung  darin 
findet,  dass  durch  die  gesteigerte  Anwendung  des 
Wechselstromes  in  der  Praxis  eine  Verbesserung  der 
Wechselstrommaschinen  sich  als  eine  dringende  Noth- 
wendigkeit  erwies. 

Einen  sehr  interessanten  Vortrag,  der  sich  sehr 
eingehend  mit  allen  Einzelheiten  des  Baues  moderner 
Gleichstrommaschinen  befasste,  hielt  Hobart  auf  dem 
internationalen  Ingenieur-Congress  in  Glasgow.  Hobart 
führte  aus,  dass  für  ein  gutes  Coninrutieren  eine  kleine 
Reactanzspannung  pro  Commutatorsegment  wichtiger 
ist  als  eine  geringe  Armaturleistung  pro  Pol.  Er  macht 
darum- die  Ankeramperewindungszahl  pro  Pol  so  gross 
als  möglich  und  ordnet  diese  so  an,  dass  die  Reactanz- 
spannung pro  Segment  ein  Minimum  wird.  Um  die 
zu  diesem  Zwecke  nothwendige  grosse  Zahl  von  Com- 
mutatorsegmenten  zu  erhalten,  verwendet  Ho  hart  bei 
hochvoltigen  Dynamomaschinen  weniger  Pole  als  bei 
solchen  geringer  Spannung.  H  o  b  a  r  t  stellte  auch 
mehrere  Versuche  an,  um  den  Einfluss  der  An- 
ordnung der  Ankerwickelungen  auf  die  Grösse  der 
Inductanz  derselben  zu  ermitteln.  Die  Versuche  ergaben, 
dass  bei  gegebener  Windungszahl  die  Reactanzspannung 
umso  kleiner  wird,  in  je  mehr  Nuthen  die  Windungen 
versenkt  werden,    je  geringer  die  Nuthentiefe  gemacht 


B.  G.   Lamme 

strommaschinen, 


wird,  je  kleiner  bei  gleicher  in  Eisen  gebetteter  Draht- 
länge die  freie  Drahtlänge  ist  und  schliesslich  je  kleiner 
die  Zahl  der  Nuthen  ist,  welche  zwischen  den  Seiten 
einer  Spule  liegt. 

ordnet  bei  vielpoligen  Gleich- 
Zwecke  des  Ausgleichens  der 
elektrischen  Spannung  an  den  Bürsten  gleicher  Polarität, 
zwischen  den  Ankerwindungen  Hilfsleitungen  unab- 
hängig vom  Stromkreis  der  Maschine  an,  wobei  jede 
Hilfsleitung  an  Stellen  gleichen  Potentials  der  Anker- 
wickelung angeschlossen  ist. 

Zur  Ermöglichimg  eines  funkenlosen  Commu- 
tierens  und  des  Constanthaltens  der  Klemmenspannung 
wurden  von  D  6  r  i  und  Siemens  &  Halske  neue 
Einrichtungen  angegeben. 


D  6  r  i  schaltet  in  den  Hauptstromkreis  der  Gleich- 
strommaschine Compensationswickelungen  derart  ein, 
dass  ein  Magnetfeld  mit  einer  Componente  in  der 
Richtung  des  Hauptfeldes  und  einer  darauf  senkrecht 
stehenden  Componente  in  der  Richtung  der  Bürsten- 
achse entsteht.  Die  erste  Componente  bewirkt  eine 
Spannungsänderung  proportional  dem  Hauptstrom  und 
letztere  ein   Commutierungsfeld. 

Siemens  &  Halske  bringen  zweipolige,  dem 
Ankerstrom  proportional  erregte  Elektromagnete  in  den 
Zwischenräumen  der  Feldmagnete  an,  welche  die  zur 
Erzielung  des  oben  gekennzeichneten  Effectes  nöthigen 
Hilfsfelder  erzeugen. 

Z  i  e  h  1  gab  eine  Methode  zur  Aenderung  der 
Umdrehungszahl  eines  Gleichstrommotors  bei  geringer 
Aenderung  des  Wirkungsgrades  an,  darin  bestehend, 
dass  auf  dem  Anker  eine  vom  Ankerstrom  durch- 
flossene  Gegenkraftwickelung  angeordnet  ist,  welche 
eine  elektromotorische  Gegenkraft  erzeugt,  die,  im 
gleichen  Sinne  wirkend  Wie  die  gewöhnliche  Gleich- 
stromankerwickelung, die  von  aussen  zugeführte 
Klemmenspannung  herabdrückt. 

R  o  t  h  e  r  t  veröffentlichte  mehrere  Wickelungen 
für  Gleichstromanker  mit  geringer  Nuthenzahl  und  einer 
zwei-  oder  dreimal  so  grossen  Collectorlamellenzahl, 
welche  die  gebräuchliche,  amerikanische  Bauart  dar- 
stellen, die  bei  Erreichung  kleiner  Ankerdimensionen 
einen  günstigen  Materialaufwand  zulassen. 

Eine  ganze  Reihe  interessanter  und  bemerkens- 
werter Neuheiten  brachte  der  Wechselstromma- 
schinenbau. 

Beim  D  e  r  i'schen  Generator  sitzt  auf  der  Welle 
der  synchronen  Wechselstrommaschine  eine  die  Fre- 
quenz reducierende  Inductionsmaschine  und  ein  den 
Erregergleichstrom  liefernder  Umformer,  wobei  die 
Polklemmen  der  Hauptmaschine  mit  der  Primärarmatur 
des  Frequenz-Transformators,  die  Secundärarmatur  des 
letzteren  mit  der  Uniformerwickelung  und  die  Strom- 
abnehmer des  Umformers  mit  den  Magnetspulen  der 
Hauptmaschine  verbunden  sind  und  die  Polzahl  des 
Umformers  der  Differenz  der  Polzahlen  der  Haupt- 
maschine und  des  Frequenz-Transformators  gleich  ge- 
macht ist.  Bei  der  eben  besprochenen  Anordnung  ent- 
steht im  Umformer  ein  Drehfeld,  das  ebenso  viele  Um- 
drehungen macht  wie  die  Maschinenwelle,  nur  im  ent- 
gegengesetzten Sinne.  Dadurch  steht  das  Drehfeld  im 
Räume  still  und  induciert  einen  durch  einen  Collector 
in  Gleichstrom  verwandelten  Wechselstrom   in  ähnlicher 
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AVeise  wie  das  ruhende  Magnetfeld  einer  gewöhnlichen 
Gleichstrommaschine.  Die  Compoundierung  erzielt  Deri 
durch  die  Zwischenschaltung  von  Transformatoren 
zwischen  Hauptmaschine   und    Frequenz-Transformator. 

H  e  y  1  a  n  d  bringt  bei  einem  Synehrongenerator 
auf  dem  Umfang  des  Polrades  des  Rotors  eine  Wicke- 
lung ähnlich  der  des  Amortiseurs  von  Leblanc  an, 
welche  mit  einem  Commutator  in  Verbindung  steht, 
dem  durch  zwei  Bürsten  Strom  zugeführt  wird.  Diese 
Bürsten  sind  mit  der  Wickelung  am  Stator,  in  welcher 
der  Strom  induciert  wird,  in  Serie  geschaltet,  u.  zw. 
derart,  dass  der  Strom  in  der  Wickelung  die  gleiche, 
doch  gerade  entgegengesetzte  Wirkung  ausübt,  wie  die 
Amperewindungen  der  Hauptwickelung  am  Stator, 
wodurch  die  Wirkung  der  letzteren  compoundiert  wird. 
Beim  Asynchrongenerator  bildet  die  Kurzschluss- 
wickelung die  Compoundwickelung.  Auf  dem  Anker 
schleifen  vier  Bürsten,  u.  zw.  zwei,  welche  parallel  zu 
einer  bestimmten  Anzahl  von  Statorwindungen  ansre- 
schlössen  sind,  und  zwei  Bürsten,  die  zwecks  Com- 
poundierung mit  der    Statorwickelung    in  Serie  liegen. 

Die  Einrichtung  von  K  a  1 1  i  r  bezieht  sich  auf 
solche  compoundierte  Mehrphasengeneratoren,  bei 
welchen  der  Erregerstrom  einem  vom  Generator  ge- 
speisten Wechselstrom  -  Gleichstrom  -  Umformer  ■  ent- 
nommen wird,  dessen  Wechselspannung  von  der  Haupt- 
stromstärke des  Generators  abhängt.  Bei  einem  Zwei- 
phasen-Generator erhält  der  Umformer  seinen  Strom 
von  den  in  Serie  geschalteten  Secundärwickelungen 
dreier  Transformatoren,  deren  Primärwickelungen  be- 
ziehungsweise gespeist  werden  vom  äusseren  Strom  in 
einem  Zweig  und  von  den  beiden  Phasenspannungen. 
Der  Stromtransformator  bekommt  eine  dritte  Wicke- 
lung, durch  welche  ein  Strom  geschickt  wird,  der  die 
magnetisierende  Wirkung  des  von  den  beiden  anderen 
Transformatoren  durch  die  Secundärwickelung  des 
Stromtransformators  geschickten  Stromes  aufhebt.  Da- 
durch wird  erreicht,  dass  die  von  den  beiden  Spannungs- 
transformatoren gelieferte  Spannung  voll  auf  den  Um- 
former entfällt  und  nicht  zum  Theil  dazu  dient,  den 
Strom  durch  den  grossen  induetiven  Widerstand  des 
Stromtransformators  zu  treiben. 

Der  compoundierte  Wechselstromgenerator  von 
Rice,  der  von  Steinmetz  einige  Verbesserungen  erfuhr, 
besitzt  einen  Erreger,  welcher  synchron  mit  dem  Ge- 
nerator lauft  und  vom  Strom  des  Generators  mit  der  even- 
tuellen Zuhilfenahme  eines  Transformators  erregt  wird. 

E  i  c  h  b  e  r  g  gab  mehrere  Schaltungsmethoden  an, 
um  aus  einer  Gleichstromarmatur  Wechselspannungen 
beliebiger  Grösse  entnehmen  zu  können. 

Auch  zwei  deutsche  Patente  Karmins  beziehen 
sich  auf  den  gleichen  Gegenstand. 

Dem  Problem  der  Verhinderung  des  Pendeins 
parallel  geschalteter  Wechselstromgeneratoren  wurde  die 
volle  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  rühren  von 
Bläthy  und  Ch.  J.  Joung  diesbezügliche  Vor- 
schläge her 

Blathy  verkettet  die  Maschinen  dadurch,  dass 
er  zwischen  je  zwei  Maschinen  eine  Inductiorisspule 
anordnet,  die  zwei  getrennte  Wickelungen  trägt.  Der 
Strom  jeder  Maschine  durchflief  I  je  eine  Wickelung 
der  beiden  ih'r  benachbarten  Inductionsspulen,  wobei 
sich  die  maghetisierenden  Wirkungen  der  beiden  Ströme 
einer  Spule   im    normalen    Betriebe,  aufliefen. 

Joung    regell    die   Energiezufuhr   zur  Antriebs- 

liine  jedes  Generators  sowohl  durch  einen  Centri 


fugalregulator,  als  auch  durch  eine  mit  der  Dynamo- 
welle mitrotierende  aber  mit  derselben  elastisch 
gekuppelte  Schwungmasse,  welche  bei  plötzlichen  Ge- 
schwindigkeitsänderungen ihre  relative  Lage  gegenüber 
der  Welle  ändert  und  hiebei  mittels  einer  Uebersetzung 
das  zu  bethätigende  Energievcrtheilungsorgan,  z.  B.  den 
Dampfschieber,  in  entgegengesetztem  Sinne  beeinflusst 
als  der  Centrifugalregulator. 

Die  Tendenz,  die  Maschineneinheiten  immer  grösser 
zu  wählen,  war  unverkennbar. 

Diesbezüglich  seien  zunächst  die  acht  Stück 
lO.OOOpfcrdige  Dynamomaschinen  erwähnt,  die  für  den 
Betrieb  der  New-Yorker  Stadtbahn  von  der  Westing- 
h  o  u  s  e  Com  p.  gebaut  wurden.  Diese  Generatoren  sind 
die  grössten  bis  jetzt  gebauten.  Jede  Maschine  besitzt 
40  Pole,  macht  in  der  Minute  75  Umdrehungen  und 
liefert  Drehstrom  von  25  Perioden  in  der  Secunde.  Die 
Spannung  variiert  von  11.000 — 12.000  V.  Die  Normal- 
leistung beträgt  5000  K W,  die  Maximalleistung 
7500  KW.  Bei  einer  Spannung  von  11.000  V  und  Voll- 
last bei  induetionsfreier  Belastung  beträgt  die  Strom- 
stärke pro  Leiter  263  A.  Die  Gesammthöhe  einer  Ma- 
schine mit  Gestellkranz  und  Fundamentplatte  misst 
12783  in,  die  grösste  horizontale  Aussendimension  in 
Wellenhöhe  13-487  in. 

Die  Thomson  Houston  Comp,  baute  für  eine 
italienische  Calciumcarbidfabrik  drei  von  Turbinen  an- 
getriebene, einphasige  Generatoren.  Jede  Maschine  be- 
sitzt 12  Pole,  die  Spannung  beträgt  bei  Parallelschaltung 
der  beiden  inducierten  Wickelungshälften  45  V,  bei 
Serienschaltung  derselben  90  V.  Jede  Maschine  liefert 
die  ausserordentliche  Stromstärke  von  22.000-28.000  A. 

Die  Verwendung  von  Dampfturbinen  zum  Antrieb 
von  Generatoren  machte  weitere  Fortschritte.  Die 
Parson-Gesellschaft  liefert  für  grosse  Maschinen 
von  etwa  1500  K  \\ r  Dampfturbinen,  welche  bei  Ver- 
wendung von  Dampf  mit  einer  Spannung  von  14  Atm. 
und  150°  Ueberhitzung  und  ohne  Condensation  einen 
maximalen  Verbrauch  von  etwa  13 kg  Dampf  für 
1  KlV/Stä.  aufweisen. 

Leblanc,  Rouge'  und  F  a  g  e  t,  sowie  die 
Stanley  Electric  Manu f a et u ring  Comp,  con- 
struierten  neue  Umformer. 

Beim  Umformer  von  Leblanc  wird  mit  Hilfe 
von  Primärspulen,  welche  auf  einem  stillstehenden  Ringe 
angeordnet  sind,  ein  Drehfeld  erzeugt.  Dieses  Dreh  fehl 
induciert  in,  auf  demselben  Ringe  angebrachten,  Secun- 
därspulen  Wechselströme,  welche  mittels  eines  Collectors 
und  rotierender  Bürsten  in  Gleichstrom  verwandelt 
werden.  Die  Bürsten  werden  von  einem  Synchronmotor 
gedreht,  welcher  seinen  Mehrphasenstrom  aus  einer  im 
Bereiche  der  Primär-  und  Secundärspulen  liegenden 
Compensationswickelung  erhält. 

Der  Umformer  von  Rouge  und  Taget  besitzt 
einen  ruhenden,  von  Wechselstrom  gespeisten  Theil  und 
einen  gleichfalls  unbeweglichen  Gleichströmanker  als 
inducierten  Theil,  von  dem  rotierende  Bürsten  den  indu- 
cierten  Strom  abnehmen. 

Der  Umformer  der  Stanley  E.  M.  Comp,  ist 
ein  l''rei|iienz-l:inlunner.  der  Drehstrom  von  25  Perioden 
und  L800  V  in  Zweiphasenstrom  von  50  Perioden  und 
1125  oder  2250  V  verwandelt.  Die  Synckronmotor-  und 
die  VVeelisel.stnimgenerator-Wickelung  stehen  lest  und 
sind  der  Wirkung  einer  gemeinsamen  Feldspule  aus- 
gesetzt;. Dieser  Umformer  dient  dazu,  aus  Bahnnetzen, 
welche  von   Wechselströmen  geringer  Frequenz  gespeist 
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werden,  Ströme  höherer  Periodenzahl,  welche  für  Be- 
leuchtungszwecke  tauglich  sind,  zu  erhalten.  Der  Um- 
former transformiert  die  Frequenz  im  Verhältnis  L:2 
und  die  Spannung  bis  1:  10. 

Eine  Reihe  von  Erfindern  war  bemüht,  den  Ein- 
phasenmotor so  zu  verbessern,  dass  er  unter  Last  angehe. 

Fischer- Hinnen  benützt  dazu  eine  schon 
von  Sahulka  angegebene  Drehstrommotortype,  welche 
zwei  zweipolige  Magnetfelder  besitzt,  deren  Achsen 
einen  Winkel  von  45°  einschliessen.  Der  Anker  des 
Motors  trägt  eine  Kurzscbluss-  oder  eine  Phasen- 
wickelung. Beim  Anlasseh  wird  nur  ein  Magnetfeld 
erregt  und  das  hiedurch  im  Anker  entstehende  Secun- 
därfeld  dreht  sich  in  der  Richtung  des  zweiten  noch 
nicht  erregten  Magnetsvstemes,  da  es  in  dieser  Stellung 
den  geringsten  magnetischen  Widerstand  findet,  und 
nimmt  dabei  auch  den  Anker  mit.  Nach  dem  Erreichen 
einer  gewissen  Drehgeschwindigkeit  wird  die  Bewicke- 
lung des  zweiten  Feldmagnetsystems  der  ersten  Feld- 
wickelung in  Serie  zugeschaltet,  und  der  Motor  lauft 
als  Asynchronmotor  weiter. 

Der  Anker  des  Einphasenmotors  von  0  s  n  o  s 
trägt  im  normalen  Laufe  zwei  parallel  geschaltete 
Stromkreise.  Beim  Anlassen  bilden  die  Leiter  einer 
durch  einen  inductionslosen  Widerstand  geschlossenen 
Wickelung,  welche  in  denselben  Nuthen  wie  die  Leiter 
einer  anderen  Wickelung  ruhen,  die  Secundärwickelung 
eines  Transformators,  die  ein  phasenverschobenes  Feld 
erzeugt.  Die  secundäre  Stromstärke  ist  durch  den  induc- 


tionslosen   Widerstand 
abstandwinkel  von  45" 
Beim  Motor    von 
Kurzschlussanker    die 


günstigsten 


Phasen- 


bis    zum 
regelbar. 

Haselw  ander  sind  auf  dem 
inducierten  und  die  motorisch 
wirksamen  Leiter  oder  Spulen  miteinander  unter 
Zwischenschaltung  von  Drosselspulen  verbunden.  Die 
Impedanz  dieser  letzteren  wird  abwechselnd  durch  den 
Einfluss  von  in  ihrer  Nähe  angeordneten  Impedanz- 
stücken grösser  und  durch  Weglassen  derselben  kleiner 
gemacht,  so  dass  der  in  den  Ankerspulen  inducierte  S^rom 
zum  grössten  Theile  über  die  Drosselspulen  geringer 
Impedanz  zu  den  bezüglichen,  motorisch  wirksamen 
Spulen  und  in  bestimmter  Richtung  zu  fliessen  ge- 
zwungen sind.  Dadurch  werden  die  Ströme,  die  in  den 
inducierten  Spulen  erzeugt  werden,  in  denjenigen  Spulen, 
welche  im  Primärfelde  liegen,  motorisch  wirksam. 

Eine  Einrichtung  zur  Verhinderung  des  Pendeins 
synchroner  Drehstrommotoren  rührt  von  der  U  n  i  o  n  E.-G. 
her,  welche  darin  besteht,  dass  unabhängig  von  den 
Pendelbewegungen  des  rotierenden  Theiles  demselben 
künstlich  periodische  Schwingungen  dadurch  ertheilt 
werden,  dass  die  Feldstärke  der  Erregung  durch 
wechselnde  Widerstände  fortwährend  geändert  wird, 
wobei  beide  Pendelschwingungen  in  ihrer  Wirkung  ein- 
ander aufheben. 

Zahlreiche  Verbesserungen,  die  theilweise  durch  die 
grossen,  elektrischen  Bahnprojecte,  welche  das  Jahr  1901 


ihrer  Realisierung  zuführte, 


wurden,  beziehen 


sich  auf  den  Mehrphasenasynchronmotor. 

Eine  sehr  interessante  Construction,  die  den  Zweck 
hat,  die  nachtheilige  Phasenverschiebung  der  Asyn- 
chronmotoren aufzuheben,  so  dass  der  Motor  mit  einem 
cos  ip  =  1  zwischen  Strom  und  Spannung  lauft,  rührt  von 
Heyland  her.  Die  Phasenverschiebung  im  Stator  des 
gewöhnlichen  Asynchronmotors  kommt  daher,  dass  der 
Magnetisierungsstrom,  welcher  der  Differenz  aus 
Klemmenspannung  und    elektromotorischer    Gegenkraft 


entspricht,  für  das  Stator-  und  Rotoreisen  ausreichen 
iiiuss.  wobei  die  gegenelcktromotorisc.be  Kraft  des  Sta- 
tors gross  ist.  Die  G.  E.  K.  des  Ankers  ist  jedoch  klein. 
weil  sich  das  Drehfeld  bis  auf  die  Schlüpfung  mit  eleu, 
Anker  synchron  dreht  Hey  1  and  erzeugt  darum  das 
Magnetfeld  des  Ankers  in  diesem  selbst.  Er  verwendet 
bei  seinem  Asynchronmotor  einen  Kurzschlusskäfig- 
anker. Auf  dem  Kurzschlussring  an  einer  Stirnseite 
schleifen  drei  Bürsten,  die  mit  den  Statorwickelungen 
verbunden  sind,  wodurch  auch  im  Anker  ein  Drehfeld 
erzeugt  wird.  Die  für  die  Magnetisierungsströme  im 
Anker  nöthige  Spannung  fällt  auf  einen  kleinen  Be- 
trag, der  zur  Deckung  der  Ohm'schen  Verluste  im 
Kupfer  erforderlich  ist.  Der  Strom  im  Rotor  muss  die 
gleiche  Richtung  und  Phase  wie  der  Magnetisierungs- 
strom des  Stators  haben. 

Auch  Danielson  bemühte  sich,  die  Phasen- 
verschiebung eines  Asynchronmotors  aufzuheben.  Auch 
dieser  Erfinder  vermeidet  die  Magnetisierung  des  Ankers- 
von  seiten  des  Stators.  Der  Rotor  bekommt  eine  Drei- 
phasenwickelung mit  Sternschaltung,  deren  Enden  mit 
je  einem  von  drei  Collectorringen  verbunden  sind.  Durch 
einen  Collectorring  wird  dem  Anker  Gleichstrom  zuge- 
führt und  durch  die  beiden  anderen  Ringe  abgeführt. 
Dadurch  ist  die  Stromstärke  in  einem  Drittel  der 
Ankerwickelung  zweimal  so  gross  als  in  jedem  der 
beiden  anderen  Wickelungsdrittel.  Die  Vertheilung  des 
Stromes  ist  dann  eine  derartige,  als  ob  der  Anker  von 
einem  Dreiphasenstrom  erregt  würde,  wobei  derselbe  in 
einer  Phase  ein  Maximum  ist. 

Auch  Grob  schlug  vor,  den  Rotor  zur  Energie- 
aufnahme zu  verwenden  und  empfiehlt  eine  Hinterein- 
ander- oder  Parallelschaltung  von  Stator  und  Rotor. 

B.  G.  Lamme  ersann  zwei  Methoden  zur  Touren- 
regulierung von  Asynchronmotoren.  Nach  der  einen 
Methode  wird  jeder  Theil  des  Motors  von  Strömen  ge- 
speist, wobei  die  Ströme  eines  Theiles  gegen  die  Ströme 
des  anderen  Theiles  phasenverschoben  sind.  Diese 
Phasenverschiebung  wird  entweder  durch  Aenderung 
der  Ohm'schen  Widerstände  im  Feldmagnetkreise  oder 
der  induetiven  Widerstände  im  Ankerkreise  geändert. 
Nach  der  anderen  Methode  wird  die  inducierte  Wicke- 
lung an  die  primären  Wickelungen  eines  dreiphasig 
geschalteten  Transformators  angeschlossen,  dessen  Secun- 
därwickelungen  über  einen  constanten  Widerstand  ge- 
schlossen sind.  Die  Tourenregulierung  erfolgt  durch 
Aenderung  des  Uebersetzungsverhältnisses  des  Trans- 
formators, u.  zw.  durch  Einsehalten  von  Widerständen 
in  die  Primärwickelungen  desselben. 

Die  Firma  C.  Wüst&  Comp,  baut  Asyn- 
chronmotoren abstufbarer  Tourenzahl,  indem  sie  die- 
selben als  sogenannte  Stufenmotoren  ausführt.  In  einem 
Gehäuse  sind  drei  Drehstromständer  coachsial  ange- 
ordnet, deren  erster  eine  vierpolige,  deren  zweiter  eine 
sechspolige  und  deren  dritter  eine  achtpolige  Wickelung 
trägt.  Die  Kurzschlussläufer  sind  auf  einer  Welle 
montiert.  Die  Tourenzahl  wird  durch  Einzelgebrauch  der 
Ständerwickelungen  geändert,  und  durch  Parallel- 
schaltung von  zwei  Ständerwickelungen  wird  eine  Ver- 
doppelung, und  durch  Parallelschaltung  von  drei  Ständer- 
wickelungen eine  Verdreifachung  der  Leistung  eines 
Einzelmotors  erzielt. 

Um  beim  Betriebe  eines  Asynchronmotors  bei 
allen  Geschwindigkeiten  ein  möglichst  grosses  Dreh- 
moment zu  erzielen,  verbindet  Eichberg  die  Stäbe 
der    Käfigwickelung    eines     Kurzschlussankers     durch 
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Zweige  hoher  Selbstinduction  und  solche  hohen  Ohm- 
sehen Widerstandes.  Beim  Anlassen,  wo  die  Gang- 
differenz zwischen  Drehfeld  und  Anker  und  daher  auch 
die  Wechselzahl  der  im  Anker  inducierten  Ströme  am 
grössten  ist,  ersetzt  der  Ankerkreis  grosser  Selbst- 
induction den  Anlasswiderstand.  Bei  zunehmender  Ge- 
schwindigkeit des  Ankers  sinkt  die  Wechselzahl  der 
inducierten  Ankerströme  und  damit  auch  der  inductive 
Widerstand  des  Schliessungskreises,  der  jetzt  haupt- 
sächlich nur  mit  seinem  geringen  Ohm'schen  Wider- 
stände zur  Wirkung  gelangt. 

Von  neueren  asynchronen  Bahnmotoren  sei  zu- 
nächst der  Motor  der  Siemens  &  Halske  A.-G. 
für  den  Schnellbahnwagen  der  Berliner  Militärbahn 
erwähnt,  bei  dem  die  Primärspannung  von  1150 — 1850  V, 
dem  Läufer,  der  eine  Gleichstromstabwickelung  trägt, 
durch  drei  Schleifringe  zugeführt  wird.  Durch  diese 
Anordnung  kann  der  Ständer  in  radialer  Richtung 
schwächer  gehalten  und  dem  Läufer  ein  grosser  Durch- 
messer gegeben  werden,  wodurch  derselbe  ein  grösseres 
Drehmoment  entwickelt.  Dieser  Motor  erlaubt  darum 
eine  bessere  Ausnützung  eines  gegebenen  Raumes.  Der 


Motor,    dessen  Läufer  direct  auf  der 


Wagenachse  sitzt 


und  dessen  Geschwindigkeit  durch  Einschalten  von 
Widerständen  in  den  Secundärstromkreis  geändert  wird, 
leistet  normal  250  PS  und  beim  Anfahren  750  PS. 

Ganz  &  Comp,  schlugen  für  die  Londoner 
Untergrundbahn  Asynchronmotoren  in  Cascaden- 
schaltung  vor  nach  einem  System,  das  die  Firma 
bereits  auf  einer  norditalienischen  Bahnstrecke  erprobt 
hatte.  Bei  diesem  Systeme  erhält  jeder  Wagen  zwei 
primäre  und  zwei  secundäre  Motoren.  Der  3000voltige 
Drehstrom  wird  dem  Ständer  der  Primärmaschine  zu- 
geführt. Der  oOOvoltige  Strom,  der  in  diesem  Motor 
im  Läufer  induciert  wird,  gelangt  in  den  Ständer  des 
Secimdärmotors,  dessen  Rotor  mit  Flüssigkeitswider- 
ständen in  Verbindung  steht.  Bei  dieser  Schaltung  fährt 
der  Wagen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  18l/<>  Meilen 
in  der  Stunde.  Dann  werden  die  Ständer  der  Primär- 
maschinen an  die  Linie  und  deren  Rotoren  an  die 
Flüssigkeitswiderstände  gelegt,  welche  langsam  ausge- 
schaltet werden.  Auch  die  Secundärmotoren  werden 
abgeschaltet.  Bei  dieser  Schaltung  erreicht  der  Wagen 
eine  Geschwindigkeit   von  Sl1/2  Meilen  in  der  Stunde. 

Bei  der  Cascadenschaltung  von  Inductionsmotoren 
erhitzt  sich  der  Primärmotor  bedeutend  mehr  als  der 
Secundärmotor.  Zur  Vermeidung  dieses  Uebelstandes 
schlägt-  Armstrong  ein  Schaltsystem  vor,  bei  welchem 
einer  der  Motoren  zeitweilig  als  Primär-  und  zeitweilig 
als  Secundärmotor  arbeitet,  so  dass  sich  die  Erhitzung 
beider  Motoren  ausgleicht. 

Ein  origineller  Vorschlag  zur  Verwendung  des 
Asynchronmotors  zu  Tractionszwecken  rührt  von 
D  u  1  a  i  t,  R  o  s  e  n  f  e  1  d  und  Zelenay  her.  Die 
Staturwickelung  des  Motors  wird  zwischen  den  Schienen 
im  Erdreich  verlegt,  während  die  Rotorwickelung  im 
Wagengestell  untergebracht  wird.  Wagengestell  und 
Geleise  bilden  sozusagen  einen  aufgerollten  Drehstrom- 
motor. 

Sehr  ergiebig  war  das  Jahr  an  theoretischen 
Arbeiten,  welche  das  Gebiet  der  elektrischen  Maschinen 
betreffen,  und  wollen  wir  an  dieser  Stelle  nur  flüchtig 
■  in!'  dieselben  zurückkommen. 


Fischer  -  Hinnen       und      Xieth 


a  in  in  c  r 


diesbezügliche 


lieferten  wertvolle  Heiträge  zur  Berechnung  des  Span- 

Dnngsabf  alles   von    Wecli.-i  Utrorngeneratoren. 


S  u  m  e  c  entwarf  mit  Zugrundelegung  einer  Arbeit 
von  O  s  s  ana  ein  Kreisdiagramm  des  Drehstrommotors. 

Goldschmidt  und  Siewert  beschäftigten 
sich  mit  dem  Problem  des  Kurzschlusses  von  Dreh- 
strommotoren. 

B  1  o  n  d  e  1  veröffentlichte  eine  Theorie  des  Syn- 
chronmotors, Jonas  eine  Berechnung  des  Streuungs- 
factors  asynchroner  Motoren  und  O  s  n  o  s  sowie  H  e  u- 
bach  Arbeiten,  betreffend  den  Widerstand  des  Kurz- 
schlussankers. 

Benisch ke  untersuchte  den  Einnuss  der  Curven- 
form  des  Wechselstromes-  auf  den  Steinmetz'schen 
Coefficienten  yj,  und  H.  S.  Meyer  gab  eine,  ausführ- 
liehe   Berechnungsmethode    rotierender    Umformer   an. 

Schliesslich    wollen    wir    noch  einige  bemerkens- 
werte, neue  Methoden  zur  experimentellen  Untersuchung 
von      elektrischen     Maschinen,      sowie 
Apparate  erwähnen. 

Neu,  Levine  und  H  a  v  i  1 1  stellten  Messungen 
bezüglich  der  Erwärmung  von  Drahtspulen  an.  Sie 
untersuchten  die  Temperaturverhältnisse  in  einer  solchen 
Spule,  als  sich  dieselbe  frei  in  der  Luft  befand,  ferner 
wenn  dieselbe  auf  einem  Tische  stand,  und  schliesslich 
wenn  die  Spule  auf  der  Maschine  montiert  war,  und 
zwar  bei  ruhender  und  laufender  Maschine.  Für  alle 
diese  Fälle  ermittelten  die  Experimentatoren  in  einem 
Spulenquerschnitte  verlaufende  Isothermen.  DieVersuche 
ergaben,  dass  die  Erwärmung  der  Spule  auf  der 
Maschine  geringer  war,  als  in  freier  Luft,  wegen  der 
besseren  Wärmeleitfähigkeit  des  Eisens,  und  bei  laufender 
Maschine  grösser  als  bei  ruhender  Maschine. 

Goldschmidt  lässt  behufs  Feststellung  der 
Erwärmungsverhältnisse  von  Wechselstrommaschinen 
diese  mit  voller  Spannung  leer  laufen,  um  das  Eisen 
normal  zu  beanspruchen,  und  erwärmt  das  Kupfer  mit 
dem  normalen  Strom  aus  einer  fremden  Gleichstrom- 
quelle. 

Interessant  sind  die  Methoden  der  Erprobung, 
welc'he  John  S.  P  e  c  k  bei  sieben  Westinghouse 
2250  /OF-Transformatoren  anwendete,  die  in  Buffalo 
zur  Aufstellung  gelangten.  Diese  Transformatoren  haben 
die  Aufgabe,  die  Spannung  des  vom  Niagarafall 
kommenden  Dreiphasenstromes  von  22.000  V  auf  11.000  V 
herabzusetzen.  Der  Hysteresisverlust  wurde  gemäss  einer 
von  Scott  angegebenen  Methode  derart  bestimmt,  dass 
in  die  Niederspannungswickelung  Gleichstrom  mit  einer 
solchen  Aenderung  seiner  Stärke  gesendet  wurde,  dass 
die  in  der  Hochspannungswickelung  inducierte  Spannung 
constant  blieb.  Aus  Strom-  und  Zeitbeobachtung  wird 
die  Hysteresisschleife  bestimmt. 

Die  General  Electric  Comp,  baut  einen 
direct  zeigenden  Frequenzmesser.  Dieser  Apparat  besitzt 
zwei  in  den  Weehselstromkreis  parallel  eingeschaltete 
und  aufeinander  senkrecht'  stehende  Spulen.  In  den 
Stromkreis  der  einen  wird  ein  induetiver  Widerstand 
und  in  den  der  anderen  ein  Ohm'scher  Widerstand 
geschaltet.  Beide  Spulen  wirken  auf  einen  Eisenzeiger, 
der  auf  einer  empirisch  nach  Frequenzzahlen  geaichten 
Scala  spielt.  Wenn  sich  die  Frequenz  >\r>  Stromes 
ändert,  dann  ändert  sich  auch  das  Verhältnis  der  Ströme 
in  den  Spulen  und  der  Zeiger  nimmt  eine  andere 
Stellung  ein.  Eine  Spannungsänderung  im  Netz  IIb] 
keinen  Kinlluss  auf  die  Zeigerstellung  aus.  weil  sieh 
dabei    die    Ströme   beider  Spulen  gleichmassig  andern. 

K  e  in  \<  I-  II  a  r  t  in  a  n  n  baute  '■inen  Frequenzr 
messer,    bei    dem    einseitig    eingespannte    Stahlzungen 
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unter  dem  Einflüsse  eines  Wechselstromes  schwingen. 
Die  Stahlzungen  sind  auf  bestimmte  Eigenschwingungs- 
zahlen abgeglichen,  und  diejenige  Stahlzungc,  welche 
mit  der  grüssten  Amplitude  schwingt,  besitzt  eine 
Eigenschwingungszahl,  die  doppelt  so  gross  ist  als  die 
Frequenz  des  Wechselstromes. 

Schliesslich  seien  noch  einige  Methoden  und 
Apparate  zur  Bestimmung  der  Schlüpfung  von  Asyn- 
chronmotoren erwähnt. 

S  e  i  b  t  ermittelt  die  Schlüpfung  durch  die  Licht- 
schwankungen einer  Glühlampe,  welche  von  einem 
Strome  der  auch  den  Motor  speisenden  Netzspannung 
durchflössen  wird  und  deren  Stromkreis  durch  eine 
Joubert'sche  Scheibe,  die  auf  der  Achse  des  Rotors 
sitzt,  unterbrochen  wird. 

Schweitzer  bestimmt  die  Schlüpfung  asyn- 
chroner Motoren  nach  der  von  Benischke  angegebenen 
stroboskopischen  Methode  mit  Zuhilfenahme  der  Braun- 
schen  Röhre. 

Z  i  e  h  1  verwendet  zu  gleichem  Zwecke  zwei  mit 
einander  gekuppelte  Tourenzähler,  welche  direct  die 
Relativgeschwindigkeit  zwischen  Primärfeld  und  Rotor 
mit  Zuhilfenahme  eines  Synchronmotors  anzeigen.  Ein 
Tourenzähler  misst  die  Umdrehungszahl  des  Drehfeldes, 
der  andere  die  Schlüpfungsumdrehungszahl. 

Ing.  Josef  Löinj. 


Das  neue  Fernamt  Berlin. 

Der  schnelle  Entwiekelungsgang  der  Telephonie,  welcher 
den  Fernsprecher  zum  unentbehrlichen  Gebrauchsgegenstand  für 
jedermann  gemacht  hat,  bedingte  als  Specialgebiet  des  Fern- 
sprechwesens die  Einrichtung  umfangreicher  öffentlicher  Ver- 
mittelungsanstalten.  Unaufhaltsam  kreist  heutzutage  der  Lebens- 
strom des  Verkehrs  durch  die  grossen  Netze  mit  dichten 
metallischen  Maschen,  welche  die  Städte  umspannen.  Durch  die 
Vermittelungsämter  der  Reichshauptstadt  mit  ihren  gegenwärtig 
über  53.000  städtischen  Theilnehmeranschlüssen  werden  jährlich 
über  230  Millionen  Gesprächsver- 
bindungen hergestellt.  Diesem  städ- 
tischen Riesenverkehr  hat  sich  als 
jüngster  Spross  der  schaffenden 
Technik  nunmehr  noch  der  Fern- 
verkehr angereiht.  Die  stetig- 
zunehmende  Zahl  der  Verbindungs- 
leitungen  zwischen  den  Fernsprech- 
netzen der  verschiedenen  Städte 
unter  einander,  die  Möglichkeit  fer- 
ner, den  Telephonverkehr  auch  auf 
die  weitesten  Entfernungen  von  Land 
zu  Land  ausdehnen  zu  können,  verei- 
nen die  einzelnen  Stadt-Fernsprech- 
anlagen des  deutschen  Reichsge- 
bietes immer  mehr  zu  einem  ge- 
meinschaftlichen und  einheitlichen 
Landesfernsprechnetz,  auf  welchem 
der  Fernverkehr  von  Ort  zu  Ort 
gewaltige  Dimensionen  annimmt.  In 
Berlin,  das  bekanntlich  die  umfang- 
reichste Telephonanlage  der  Welt 
besitzt,  wurde  nun  vor  kurzer  Zeit 
ein  neues  Fernamt  dem  Verkehr 
übergeben,  welches  diesen  Fern- 
verkehr Berlins  auf  den  zahlreichen 
aus  allen  Richtungen  der  Windrose 
hier  zusammenführenden  Fernleitun- 
gen, sowie  daneben  auch  den  Durch- 
gangsverkehr von  Fernverbindungen 
untereinander  über  Berlin  allein  ver- 
mittelt. Nachfolgend  wollen  wir  dieses 
moderne  Fernamt  Berlin,  eingerichtet 
nach  einem  System  der  A.-G.  Mix 
&  Genest,  Berlin,  kurz  beschreiben. 

Dass  der  Vermittelungsdienst 
für    den    Fernverkehr     ein    wesent- 


lich anderer  wie  im  Ortsverkehr  der  Stadtnetze  sein  muss, 
hat  seinen  Grund  zunächst  in  ökonomischen  Rücksichten.  Die 
kostspieligen  Femleitungen  müssen  in  rationellster  Weise  ausge- 
nutzt werden.  Die  Ferngespräche,  die  ihrer  Zeitdauer  entsprechend 
nach  bestimmten  Taxen  bezahlt  werden,  sollen  schnell  und  zuver- 
lässig zustande  kommen  und  nach  ihrer  Beendigung  die  Fern- 
leitung für  neue  Gespräche  ohne  Zeilverlust  wieder  freigeben. 
In  diesem  Sinne  muss  der  Fernverkehr  auch  mögliehst  unab- 
hängig von  dem  Ortsverkehr  sieh  gestalten,  d.  h.  der  Theilnehmer, 
der  über  seine  Anschlussleitung,  die  eine  Ader  des  Stadtnetzes 
bildet,  in  eine  Fernleitung  spricht,  soll  durch  den  Stadtverkehr 
z.  B.  durch  Anrufe  von  hier  nicht  gestört  werden,  muss  mithin 
für  die  Dauer  des  Ferngespräches  von  letzterem  getrennt  werden. 
Diese  Abtrennung  begünstigt  auch  in  technischer  Beziehung  die 
Güte  der  Gesprächsübermittelung. 

Die  speciellen  Einrichtungen  eines  Fernamtes  basieren  auf 
den  nachgenannten  Fällen  gewünschter  Spreehverbindungen. 
Einmal  soll  jedem  der  53.000  Berliner  Theilnehmer  die  Möglich- 
keit geboten  werden,  über  die  sämmtlichen  im  Berliner  Fernamt 
mündenden  Fernleitungen  mit  den  Theilnehmern  der  Telephon- 
anlagen aller  jener  vielen  Städte  sprechen  zu  können,  welche  an 
diesen  Fernleitungen  liegen.  Umgekehrt  muss  jeder  dieser  aus- 
wärtigen, nach  hunderttausende!!  zählenden  Theilnehmer  mit  jedem 
Berliner  Theilnehmer  Verbindung  erhalten  können.  Hierzu  tritt 
endlich  die  Aufgabe  des  Berliner  Fernamts,  die  in  ihm  zusammen- 
führenden Fernleitungen  direct  untereinander  zu  verbinden,  wobei 
dann  Berlin  lediglich  Durchgangsstation  bildet.  Ein  einfaches 
Rechenexempel  ergibt  die  enormen  Anforderungen,  welche  hieraus 
an  den  Vermittelungsdienst  des  Fernamtes  Berlin,  an  die  Voll- 
kommenheit seiner  technischen  Anlagen  zu  stellen   sind. 

Verfolgen  wir  zunächst  den  von  Berlin  ausgehenden  Fern- 
verkehr, d.  h.  den  Anschluss  der  Berliner  Theilnehmer  an  die  Fern- 
leitungen. Die  Theilnehmerleitungen  des  Berliner  Ortsnetzes  münden 
bekanntlich  nicht  in  einem,  sondern  in  sieben  auf  das  Weichbild 
der  Stadt  vertheilten  Vermittelungsämtern.  Da  nun  der  gesammte 
Fernverkehr  ausschliesslich  durch  das  neue  Fernamt  bewältigt 
werden  soll,  musste  zunächst  für  eine  rationelle  Verbindung  dieser 
sieben  Ortsämter  mit  dem  in  der  Französischen  Strasse  Nr.  33 
befindlichen  Fernamt  Sorge  getragen  werden.  Diesem  Zwecke, 
d.  h.  in  erster  Linie  der  Entgegennahme  von  Gesprächsanmeldungen, 
dient  eine  entsprechende  Zahl  von  Meldeleitungen  zwischen  den 
einzelnen  Ortsämtern  und  dem  Fernamt.  Wie  bereits  bemerkt, 
würde  es  den  Fernbetrieb  störend  beeinflussen,  wenn  man  nun 
die  Theilnehmerleitungen  als  Theile  des  Ortsfernsprechnetzes 
direct  über  die  Meldeleitungen  an  die  Fernleitungen  im  Fernamt 


Fig.   1. 
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Fig.  2. 

legen  wollte.  Denn  diese  Theilnehmerleitungen  liegen  bekanntlieh 
in  den  Ortsämtern  an  Yielfaehklinken,  d.  h.  jeder  Beamte  im 
Ortsamt  würde  in  der  Lage  sein,  unter  Benutzung  dieser  Viel- 
fackklinken  den  Theilnebmer,  der  das  Ferngespräch  führt,  durch 
Anrufe  zu  stören.  Es  sind  daher  als  Mittelglieder  zwischen  den 
( Irtsämtern  und  dem  Fernamt  Vorschalteschränke  (oder  Tische) 
eingefügt.  Den  Beamten  dieser  Vorschalteschränke  fällt  die  Auf- 
gabe zu,  die  Verbindung  zwischen  Ortsamt  und  Fernamt  herzu- 
stellen und  dabei  für  die  Dauer  des  Ferngespräches  den  Orts- 
betrieb  als  störendes  Moment  abzutrennen.  Aber  auch  diese  nun 
vom  Vorschalteschrank  ausgehende  Verbindung  kann  nicht  direct 
an  den  betreffenden  Ferntisch,  an  welchem  die  gewünschte  Fem- 
leitung liegt,  herangeführt  werden.  Wiederum  müssen  wir  noch 
als  weiteres  Mittelglied  das  Meldeamt  einschalten.  An  den  Melde- 
tischen des  Meldeamtes  werden  die  Ferngesprächs-Anmeldungen 
zunächst  entgegengenommen,  notiert  und  dann  der  Reihe  nach 
berücksichtigt  durch  Weitergabe  an  den  betreffenden  Ferntisch. 
Die  Meldetische  und  die  Ferntische  sind  hier  in  getrennten 
Räumen  aufgestellt.  Abbildung  1  zeigt  das  eigentliche  Fernamt, 
Abbildung  i'  das  Meldeamt. 

Kin  Ferngespräch  spielt  sich  nun  in  folgender  Weise  ab: 
Der  an  das  Ortsamt  5  angeschlossene  Theilnebmer  A  verlangt 
beispielsweise  eine  Verbindung  mit  dem  Theilnehmer  Nr.  301  des 
Stadtsprechnetzes  Köln.  Er  ruft  das  Amt  .">  in  bekannter  Weise 
an  und  verlangt  Meldeamt.  Der  Beamte  am  Vorschalteschrank  des 
Amtes  ä  verbindet  ihn  über  eine  Meldeleitung  mit  dem  Melde- 
amt. Hier  fällt  dabei  eine  sclbstliebendc  Anruikbippe  und  es 
meldet  sich  ein  Beamter  des  Meldeamtes.  Diesem  theilt  .1  den 
Wunsch  nach  einem  Ferngespräch  mit  Nr.  301  Köln  mit.  Est  die 
Fernleitung  Berlin— Köln  augenblicklieb  frei,  so  wird  A  ersucht, 
:>n  -einem  Apparat  zu  bleiben,  bis  301  sich  meldet.  Ist  hingegen 
Leitung     be.-etzt.      so      hängt    .1      sein     Telephon     wieder 

an     und   wartet     ab,     bis     er     zur     Erledigung!      des     an  eleu 

Ferngespräches  aufgefordert  wird.  Der  Beamte  Bchickl  den 
'  welcher    die     Aufzeichnung    des     angemeldeten     Fern- 

gespräches  enthält,    an  in  ii   Beamten  des  eigentlichen  Fern 

mii  i-t  die  Thätigkeit  des  Meldeamtes  beendet. 

i  die  Leitung  Berlin     Kein  nun  frei  geworden  ist,  lä 
Beaml  B  rlin  durch  da    Fernami  Köln  den  Theil- 

nehmer 301   verbinden,  ruft  einen  am  Vorschalteschrank  di     Orl 
amtee  5  arbeitenden    Beamten    auf   und    lässl    von  diesem  durch 
eine    von    hier   nach    dem    Fernamt    führende    Ortsverbind 

g  Theilnebmer  .1  anschliessen.  Alsdann  ist    die  gewün  ebte 


Fernverbindung  hergestellt,  die 
folgenden  Weg  nimmt:  A  —  Theil- 
nohmerleitung  —  Vorschalte- 
schrank des  Ortsamtes  5  —  Ver- 
bindungsleitung —  Ferntisch 
Berlin  —  Ferntisch  Köln  —  Vor- 
schalteschrank des  Ortsamts 
Köln  —  Theilnehmerlcitung  301. 
Wenn  das  Ferngespräch  beendet 
ist,  gibt  der  Theilnehmer,  welcher 
die  Verbindung  veranlasst  hat, 
sein  Schlusszeichen.  Letzteres  er- 
scheint an  beiden  Enden  der  Fern- 
leitung am  Ferntische,  worauf  die 
Fernleitung  getrennt  wird.  Durch 
diese  Trennung  am  Ferntisch 
erscheint  ein  Schlussignal  am 
Vorschaltetisch  des  Ortsamtes, 
und  der  Beamte  des  letzteren 
trennt  nun  die  Verbindung  zwi- 
schen Theilnehmer  und  Fernamt 
ebenfalls  und  stellt  so  den  An- 
fangszustand  wieder  her. 

Aus  diesem  immerhin  com- 
pliciert  erscheinenden  Verfahren 
dürfte  zur  Genüge  hervorgehen, 
wie  sehr  hier  durch  Einführung 
eines  zuverlässig  und  schnell 
arbeitenden  Systems  nicht  allein 
dem  Verkehrsbedürfnis  gedient, 
sondern  auch  durch  entsprechende 
Zeitersparnis  ein  hoher  Grad  von 
ökonomischer  Ausnutzung  der 
Fernleitungen  erzielt  werden  kann. 
Es  würde  zu  weit  führen,  die  Ein- 
zelheiten der  technischen  Ein- 
richtungen des  Fernamts  an  der 
Hand  complieierter  und  um- 
fangreicher Schaltungsskizzen  er- 
läutern zu  wollen.  Es  sei  nur  bemerkt,  dass  die  charakteristischen 
Eigenarten  des  neuen  Fernamtssystems  der  A.-G.  M  i  x  &  Genest 
in  der  möglichsten  Ausnutzung  der  selbstthätigen  Signalisierung 
und  in  der  Art  und  Anordnung 
bedienenden  Taster,  Hörschlüssel, 
sich  kennzeichnen. 

Wir  haben  bisher  nur  die  Vermittelung  der  von  Berlin 
nach  auswärts  stattfindenden  Ferngespräche  in  den  Kreis  unserer 
Betrachtungen  gezogen.  Der  Vorgang  ist  ein  ganz  analoger, 
wenn  es  sich  umgekehrt  darum  handelt,  einem  von  auswärts 
kommenden  V erlangen  nach  Verbindung  mit  einem  Theilnehmer 
des  Berliner  Ortsnetzes  zu  entsprechen.  In  diesem  Falle  wird  vom 
Fernamte  aus  der  Beamte  des  Vorschaltesehrankes  des  betreffenden 
Berliner  Ortsamtes  angerufen  und  ihm  die  Nummer  des  von 
auswärts  verlangten  Theilnehmers  mitgetheilt.  Dieser  Beamte 
überzeugt  sich  zunächst,  ob  dieser  Theilnehmer  frei  ist  oder 
nicht.  In  ersterem  Falle  stellt  er  die  Verbindung  ohne  weiteres 
her  und  ruft  den  Theilnehmer  auf.  Ist  der  Theilnehmer  etwa 
im  Gespräche  mit  einem  anderen  Theilnehmer  des  Ortsnetzes,  so 
greift  der  Beamte  des  Vorsehaltetisches  in  deren  Unterhaltung, 
ohne  wie  bei  anderen  Systemen  die  bestehende  Verbindung 
trennen  zu  müssen,  mit  der  Mittheilung  ein,  dass  vom  Fernamte 
eine  Verbindung  gewünscht  werde  und  fragt  den  verlangten 
Theilnehmer,  ob  er  das  im  Gange  befindliche  (Jespräch  abbrechen 
und  sogleich  in  die  Ferne  sprechen  welle.  Bejaht  der  verlangte 
Theilnehmer.  so  wird  die  Verbindung  mit  clor  Fernleitung  vom 
Beamten  des  Vorschaltetisches  unter  Trennung  der  vorigen 
Theilnehmerverbindung  sofort  hergestellt.  Ist  dies  geschehen,  sn 
wird  die  Fernleitung  am  entfernten  Ende  mit  der  Leitung  jene- 
auswärtigen  Theilnehmers,  welcher  die  Verbindung  gewünscht 
hatte,  verbunden.  Die  Auflösung  der  ganzen  Verbindung  nach 
Schluss  des  Ferngespräches  erfolgt  wie  im  ersten  Falle. 

Es  erübrigt  endlich,  den  erheblichen  Durchgangsverkehr 
des  Fernamtes  Berlin,  d.  h.  die  Vermittelung  des  Sprechver- 
kehres der  Theilnehm6l'  zweier  entfernter  Netze  untereinander 
über  diejenigen  Fernleitungen,  welche  an  das  Fernamt  Berlin  BD 
geschlossen  sind,  ZU  erläutern.  Diese  Vermittelung  findet  aus- 
schliesslich im  Fernamte  an  den  Ferntischen  selbst  statt.  Eis  ist 
dazu    für  jede     im    Fernamte     mündende    Kernleitiing     eine   eigene 

Fernklinken-Verbindungsleitung    vorgesehen,     welche    \,.M      hm 

Arbeitsplatz,    an  welchem    die  Fernleitung  bedient  wird,    zu  den 

Arbeitsplätzen  äämmtlichor    übrigen   Fernleitungen  führt.     Durch 

lii       Klinken!  eitungen  können  sämmtliche  am  Fernamte  mündende 


der    einzelnen    von   Hand  zu 
Verbindungsstöpsel    u.    s.  w. 
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Fernleitungen  bequem  untereinander  verbunden  werden.  Des 
weiteren  sind  für  die  hierbei  erforderliche  gegenseitige  Ver- 
ständigung der  die  Fernleitungen  bedienenden  Beamten  die  ver- 
schiedenen Arbeitsplätze  der  Fernleitungen  noch  durch  besondere 
Dienstleitungen  miteinander  verbunden.  Sobald  nun  bei  dem  eine 
Fernleitung  bedienenden  Beamten  die  Aufforderung  zu  einer 
Verbindung  mit  einer  anderen  an  einen  anderen  Arbeitsplatz  des 
Fernamtes  angeschlossenen  Fernleitung  eingelaufen  ist,  schaltet 
sich  der  Beamte  mit  seinem  Sprechapparat  auf  jene  Dienstleitung, 
welche  an  dem  Arbeitsplatz  der  verlangten  Fernleitung  endet. 
Hierbei  erseheint  an  diesem  Arbeitsplatz  selbstthätig  ein  Anrufs- 
zeichen. Der  Beamte  der  angerufenen  Fernleitung  schaltet  darauf 
seinen  Apparat  auf  die  Dienstleitung,  in  welcher  das  Rufzeichen 
erschienen  ist  und  erfährt  die  gewünschte  Verbindung.  Ist  die 
verlangte  Fernleitung  frei,  so  wird  die  Verbindung,  mittels  der 
zugehörigen  Fernklinken- Verbindungsleitung  sogleich  hergestellt. 
Dabei  ist  das  Schlusszeichen  an  demjenigen  Arbeitsplatz  einge- 
schaltet, von  welchem  aus  die  Verbindung  verlangt  wurde.  Ist 
nach  Beendigung  des  Gespräches  das  Schlusszeichen  eingelaufen, 
so  wird  die  Verbindung  an  diesem  Arbeitsplatz  getrennt;  dabei 
erscheint  selbstthätig  ein  weiteres  Schlusszeichen  an  dem  anderen 
betheiligten  Arbeitsplatz,  an  welchem  nunmehr  auch  die  Trennung 
der  zweiten  Fernleitung  von  der  Klinkenleitung  ausgeführt  wird. 
Diese Eigenthümlichkeit  des  Systems  Mix  &  Genest,  dass  die 
Fernleitungen  erst  im  Augenblicke  und  auf  die  Dauer  des  Be- 
darfes an  die  Fernklinken  -  Verbindungsleitungen  geschaltet 
werden,  im  übrigen  aber  getrennt  liegen,  ferner  die  Anfügung 
besonderer  Dienstleitungen,  welche  sämmtliche  Arbeitsplätze  in 
Vielfachschaltung  durchlaufen  und  am  Arbeitsplatz  der  zuge- 
hörigen Fernleitung  in  einem  Signalapparate  endigen,  ermöglicht 
eine  gegenüber  älteren  Systemen  wesentlich  erhöhte  Betriebs- 
sicherheit, schliesst  Störungen  durch  irrthümliche  StöjDselungen 
und  dergleichen  aus,  gestaltet  auch  die  Stöpselung  besonders 
bequem. 

Bemerkenswert  ist  des  weiteren  bei  diesem  System  die 
besondere  Bauart  des  Klinkenumschalters  und  die  Art  der  Zu- 
führung der  Kabel  zu  den  Klinkenfeldern  mittels  eines  eigen- 
artigen Kabelträgers.  Endlich  sei  erwähnt,  dass  auch  die  Glüh- 
lampensignalisierung  Anwendung  gefunden  hat  bei  einem  Signal- 
lampenschrank,  welcher  im  Meldeamte  aufgehängt  ist.  Der 
Schrank  enthält  für  jede  Fernleitung  eine  kleine  Glühlampe,  die 
von  dem  Ferntische  aus  durch  Niederdrücken  einer  Taste 
bethätigt  wird,  sobald  eine  Fernleitung  frei  ist  oder  im  nächsten 
Augenblicke  frei  wird.  Hierdurch  wird  eine  nicht  unwesentliche 
Vereinfachung  des  Betriebes  erzielt. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Die  Elektricität  auf  den  österreichischen  Wasserstrassen. 

Wie  der  Ausbau  der  österreichischen  Wasserstrassen  überhaupt 
viele  technische  Neuheiten  mit  sich  bringen  wird,  dürfte  auch  die 
Elektrotechnik  hiebei  ein  neues  Arbeitsfeld  gewinnen.  In  ver- 
schiedenen Beziehungen  kommt  die  Elektricität  für  die  öster- 
reichischen Wasserstrassen  in  Betracht.  Bekanntlich  hat  sich  dem 
Comite  der  Vereinigten  Böhmischen  Maschinenfabriken,  welche 
ein  Project  für  den  Donau-EIbe-Canal  ausgearbeitet  haben,  die 
Firma  Siemens  &  Halske  angeschlossen,  welche  ihrerseits 
die  Wirkungen  der  elektrischen  Traction  für  dieses  Project  be- 
rechnet. Sie  tritt  hiebei  für  die  von  ihr  erfundene  einschienige 
elektrische  Locomotive  ein,  welche  längs  des  Canals  mittels  Ober- 
leitung betrieben  wird.  Ein  Rad  ruht  auf  der  Schiene,  zwei  Seiten- 
räder rollen  auf  der  Strasse  und  können  gehoben  werden,  um 
Hindernissen  auszuweichen.  Die  Firma  hat  für  den  Donau-Elbe- 
Canal  für  eine  tägliche  Betriebsdauer  von  24  Stunden  79  Locomo- 
tiven  mit  je  1650  PS'projectiert.  Eventuell  genügten  zur  Bewältigung 
eines  Verkehrs  von  ca.  3  Millionen  Tonnen  bei  270  Förder- 
tagen und  löstündiger  Betriebszeit  auch  65  einschienige  Loco- 
motiven  mit  je  1175  PS.  Die  Anlagekosten  würden  sieh  auf 
5-75  Millionen  Kronen  stellen,  um  ca.  1  Million  Kronen  höher 
als  die  Anschaffung  von  Schleppdampfern.  Dafür  würde  sich 
jedoch,  wie  die  Firma  berechnet,  der  Betrieb  bei  einem  Verkehr 
von  4-6  Millionen  Tonnen  bereits  halb  so  billig  stellen  als  der 
Dampfbetrieb,  und  es  würde  eine  jährliche  Ersparnis  von  3  Mil- 
lionen Kronen  erzielt  werden.  Sicherlich  wird  jedoch  die  Firma 
Siemens&Halske  bei  ihrem  Bewerb  um  die  Herstellung  der  elek- 
trischen Anlagen  auf  den  Canälen  nicht  ohne  Concurrenz  bleiben. 
Wahrscheinlich  werden  sich  bei  anderen  Canalprojecten  andere 
Elektricitätsfirmen  betheiligen  und  sämmtliche  Elektricitätsfirmen 
rechnen  darauf,  dass  vor  der  Ausführung  der  Canäle  eine  allge- 
meine Ausschreibung  für  elektrische  Anlagen  stattfinden  wird,  an 
der  sie  sich  dann  auch  betheiligen  wollen.  (Signal  Nr.  100.) 


Die  elektrische  Beleuchtung  in  Berlin  hat  trotz  der 
Ausbreitung  des  Gasglühlichtes  in  den  letzten  Jahren  weiter 
und  sogar  recht  beträchtlich  zugenommen.  Bis  1901  haben  sich 
die  der  ö  f  f  e  n  1 1  i  c  h  e  n  B  e  1  e  u  c  h  t  u  n  g  dienenden  elektrischen 
Lampen  auf  445  Bogenlampen  und  112  Glühlampen  vermehrt.  Die 
Zahl  der  elektrischen  Lampen  zur  P  r  i  v  a  t  b  e  1  e  u  c  h  t  u  n  g.  die 
durch  die  Berliner  Elektricitätswerke  oder  aus  privaten  Betrieben 
gespeist  werden,  ist  (nach  den  Ermittelungen  der  Verwaltung  der 
städtischen  Gaswerke)  auf  22.960  Bogenlampen  und  515.086  Glüh- 
lampen gestiegen.  Fünf  Jahre  vorher,  im  Jahre  1896,  waren  in 
Berlin  für  die  öffentliche  Beleuchtung  erst  201  Bogenlampen  und 
10  Glühlampen,  für  die  Privatbeleuchtung  erst  11.783  Bogen- 
lampen und  250.169  Glühlampen  in  Betrieb  gewesen. 

Dampfturbinen.  Wie  englische  Zeitschriften  berichten, 
wird  die  Westinghouse  Co.  die  Centralstation  der  Londoner  Stadt- 
bahn mit  Dampfturbinen  versehen.  Die  Kraftstation  wird  in 
Chelsea  errichtet  und  für  den  Anfang  10  Einheiten  ä  5000  KW 
erhalten.  Da  beabsichtigt  wird,  die  Dampfturbinen  mit  750  Um- 
drehungen pro  Minute  laufen  zu  lassen,  so  werden  die  Dimensionen 
der  Dreiphasen-Generatoren  relativ  klein  ausfallen  und  werden 
bei  der  angenommenen  Periodenzahl  die  5000  KM  '-Generatoren 
nur  vier  Pole  und  einen  Durchmesser  von  ca.  9  Fuss  haben.  Es 
sind  dies  jetzt  die  grössten  Dampfturbinen  der  AVeit.        S — r. 

Die  therapeutische  Wirkung  des  blauen  elektrischen 
Lichtes.*)  Dr.  M  i  n  i  n  aus  St.  Petersburg  schreibt  im  „Journal 
of  Physical  Therapeutics"  über  die  Wirkung  des  blauen  elektri- 
schen Lichtes  ganz  wunderbare  Dinge.  Er  fand,  dass  durch  das- 
selbe, zum  Unterschiede  vom  weissen  Lichte,  granulierende  Flächen 
anämisch,  während  sie  unter  der  Wirkung  des  weissen  Lichtes 
hyperämisch  werden.  Die  schmerzstillende  Wirkung  des  blauen 
Lichtes  ist  ungemein  gross,  u.  zw.  so,  dass  es  Incisionen  und 
Nähte  durch  Belichten  ganz  schmerzlos  macht.  Es  sei  bemerkt, 
dass  Dr.  Min  in  seine  Versuche  mit  einer  nur  50kerzigen  Lampe 
ausgeführt  hat.  In  einem  Falle  glaubte  ein  Verletzter,  dessen 
Wunde  mit  blauem  Lichte  belichtet  wurde,  dass  sich  auf  der 
Wunde  Watta  befinde;  überdies  soll  dieses  Licht  auch  eine 
grosse  heilende  Wirkung  haben.  S — r. 

Elektricität  an  Stelle  des  Dampfes  auf  den  schweizeri- 
schen Eisenbahnen.  Wie  aus  Bern  geschrieben  wird,  haben  die 
Vertreter  der  grossen  Schweizer  Elektricitäts-Gesellschaften  jüngst 
eine  Berathung  über  die  Verwendung  der  Elektricität  an  Stelle 
der  Dampf  kraft  auf  den  schweizerischen  Staatseisenbahnen  ge- 
pflogen. Vor  allem  handelt  es  sich  darum,  das  Capital  zu  den  für 
diese  Umwandlung  erforderlichen  Vorstudien  und  Proben  aufzu- 
bringen. Die  Bundesregierung,  als  Eigenthümerin  eines  ansehn- 
lichen Bahnnetzes  und  künftige  Besitzerin  aller  Schweizer  Bahnen, 
soll  sieh  an  dieser  Capitalbeschaffung  betheiligen.  Sowohl  die 
Schweizer  Industriellen  als  die  Bevölkerung  haben  den  Plan  sehr 
günstig  aufgenommen  und  man  weist  darauf  hin,  dass  die  Schweiz, 
ebenso  wie  Italien,  über  so  unermessliche  Wasserkräfte  verfügt, 
dass  man  wohl  berechtigt  ist,  eine  solche  grossartige  Umwandlung 
in  Betracht  zu  ziehen,  die  die  Möglichkeit  bieten  werde,  die 
Kohleneinfuhr,  welche  sich  als  eine  schwere  Last  der  Industrie 
darstellt,  zu  verringern. 

Recbtssprecbuiig. 

Aus  den  Entscheidungen  des  Obersten  Gerichts- 

h  o  f  e  s. 
Die  Ersitzung  eines  Rechtes  zum  Wasserbezuge  aus  öffent- 
lichen Flüssen  mittels  Vorrichtungen  und  Anlagen  ist  seit  Be- 
stand des  Wasserrechtsgesetzes  vom  28.  August  1870,  L.  G.  Bl.Nr.  71, 
ausgeschlossen,  da  nach  §  17  desselben  ein  solches  nur  durch  die 
„Bewilligung  der  dazu  berufenen  politischen  Behörden"  erworben 
werden  kann.  (Böhmen.)  (Erkenntnis  vom  12.  October  1899,  Z.  8128, 
Samml.  Budwinski  Nr.  13.222.) 

Aus  den  Entscheidungen  des    k.  k.  Ministeriums 
des  Innern. 

In  Angelegenheiten  administrativer  Natur  sind  die  Ver- 
waltungsbehörden, denen  die  Verhandlung  und  Entscheidung  in 
der  Hauptsache  zusteht,  auch  berufen,  über  die  Frage  des 
Commissionskostenersatzes  zu  erkennen.  (Confer.  E.-M.-Z.  41.634 
ex  1901.) 

Aus  den  Entscheidungen  des    k.  k.  Verwaltungs- 
gerichtshofes. 

Wesentliche  Ausbesserungen  und  Abänderungen  von  Ein- 
friedungen gegen  eine  Strasse  oder  Gasse  bedürfen  nach  der 
niederösterreichischen  Landes-Bauordnung  vom  17.  Jänner  1883, 
L.  G.  Bl.  Nr.  36,  einer  Baubewilligung.  (Erkenntnis  vom  8.  Juli  1899, 
Z.  5677;  cf.  Samml.  Budwinski  Nr.  13.072.) 


*)  Siehe  auch  Heft  6,  1902. 
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Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungar  a. 

a)  Oesterreieh. 

Elektrische  Localbahn  Tabor — Bechin.  Die  Concessio- 
nierung  der  ca.  23  km  langen  elektrischen  Localbahn  Tabor — 
Bechin,  von  der  wir  im  vorigen  Jahrgänge  an  dieser  Stelle  schon 
wiederholt  berichtet  haben,  steht  nun  in  nächster  Zeit  bevor.  Die 
Finanzierung  soll  nach  der  „Bohemia"  in  folgender  Weise  er- 
folgen: Von  dem  Nominalanlagccapital  per  2,795.000  K  entfallen 
1,952.000  K  auf  ein  vom  Lande  garantiertes  Hypothekardarlehen; 
hiezu  kommen  die  vom  Lande  garantierten  Prioritätsactien  im 
Betrage  von  183.400  K,  sowie  Stammactien  im  Betrage  von 
709.600  K.  Von  letzteren  übernimmt  der  Staat  400.000  K,  während 
auf  die  Interessenten  309.600  K  entfallen.  Die  Staatsverwaltung 
hat  ihren  in  dem  Sicherstellungsgesetze  vom  Jahre  1898  dieser 
Localbahn  zugesicherten  Beitrag  per  816.000  K  im  Interesse  des 
Zustandekommens  der  Bahn  in  dem  jüngsten  Localbahngesetze 
auf  400.000  K  erhöht.  Concessionäre  sind  der  Bürgermeister  von 
Bechin,  Dr.  Daniel  und  Consorten. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Umgestaltung  der^Zügligeter  End- 
station der  Budapester  Strassenbahn  [elek- 
trischer Betrieb]).  Im  Anhange  zu  unserer  in  Nr.  3  1.  J. 
unter  dem  Titel:  „Zur  Frage  der  Verlängerung  der  Zügligeter 
elektrischen  Eisenbahnlinie  der  Budapester  Strassenbahn"  ge- 
brachten Notiz  erfahren  wir,  dass  der  ungarische  Minister  des 
Innern  im  Einvernehmen  mit  dem  Handelsminister  jenen  Stand- 
punkt acceptierte,  von  welchem  aus  die  vorzukehrenden  Maass- 
nahmen  vorläufig  blos  auf  die  Ordnung  der  Verhältnisse  der 
Zügligeter  Endstation  beschränkt,  die  vom  Municipium  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  verlangte  Verlängerung  der  Linie  (bis 
zum  sogenannten  eisernen  Thor)  aber,  welches  Projeet  die  Buda- 
pester Strassenbahn-Actiengesellschaft  ein  für  allemal  abzulehnen 
ersucht  hat,  zur  Zeit  nicht  als  actuell  betrachtet  wird.  Der 
ungarische  Handelsminister  hat  somit  die  Budapester  Strassenbahn- 
Actiengesellschaft  angewiesen,  dass  sie  auf  die  Umgestaltung  der 
Zügligeter  Endstation  bezüglich  neue  Pläne  ausarbeiten  und  bei 
dieser  Gelegenheit  alle  jene  Wünsche  und  Anforderungen,  welche 
anlässlich  der  behördlichen  Verhandlungen  der  früheren  Projecte 
aufgetaucht  sind,  berücksichtigen  lasse.  Demnach  soll  die  Umge- 
staltung der  fraglichen  Endstation  —  mit  Rücksieht  darauf,  dass 
die  eventuell  doch  nothwendig  werdende  Verlängerung  der  Linie 
mit  einer  vor  der  Endstation  einzuschaltenden  Ausweiche  unge- 
hindert hergestellt  werden  könne  —  derart  durchgeführt  werden, 
dass  die  bestehende  Zügligeter  Strasse  in  ihrer  ganzen  Breite  un- 
geschmälert bleibe.  Unter  Einem  hat  der  Handelsminister  erklärt, 
dass  er  auf  die  noch  vor  der  Einführung  der  Sommer-Fahrordnung 
zu  erfolgende  Umgestaltung  der  Endstation  besonderes  Ge- 
wicht lege.  M. 

(Bestätigung  der  für  den  Bau  der  zum  F  a  r- 
kas  reter  [  W  olfswiese]  Friedhöfe  projectierten 
elektrischen  Eisenbahnlinie  e  r  t  h  eilten  lo-cal- 
behördlichen  Bewilligung.)  Der  ungarische  Handels- 
minister  hat  den  Beschluss  des  Magistrates  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest,  mit  welchem  der  Budapester  Strassen- 
bahn-Aetiengesellschatt  die  localbehördliche  Bewilligung  zum 
Ausbaue  der  zum  Farkasreter  Friedhofe  führenden  elektrischen 
Linie  ertheilt  wird,  bestätigt.  M. 

(Elektrische  Linie  „Erzsebet  k  i  r  ä  1  y  n  c 
[Königin  Elisabeth] -Strasse"  der  Budapester 
Strassenbahn.)  Die  projectierte  elektrische  Linie  „Erzseijet 
kirälyne-Strasse"  der  Budapester  Strassenbahn  wird  bekanntlich 
von  der  Csömörerlinie  der  genannten  Bahn  abzweigend  über  die 
auf  10  Klafter  zu  verbreiternde  Mexikostrasse  auf  die  Erzsebet 
kirälyne-Strasse  geführt  werden.  Die  Expropriations-Commission 
der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  hat  dieser  Tage  auf  der 
Mexikostrasse  eine  Localbeaugenscheinigung  abgehalten,  und  die 
auf  die  erforderlichen  Expropriationen  bezüglichen  Pläne  des 
hauptstädtischen  Ingenieuramtes  angenommen.  M. 

(Antheil  der  Haupt- undResidenzstadtBu  da- 
pest  an  dem  Erträgnisse  der  Budapester  Strassen- 
bahn [elektrischer  Betrie  b]).  Die  Budapester  Strassen- 
bahn-Actiengesellschaft  hat  den  Magistratsrath  verständigt,  dass 
der  aus  dem  Brutto-Erträgnisse  ihres  Unternehmens  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  im  Sinne  des  Grundflächenbenützungs- 
vertrages pro  1901  zukommende  Antheil  269.587  K  74  h  beträgt. 
Der  Magistratsrath  hat  diese  Mittheilung  mit  Vorbehalt  der 
Rechnungsrichtigkeit  zur  Kenntnis  genommen.  M. 


llödüiezü  -  Yäsiirliely.     (V  e  r  I  ii  n  g  e  r  u  n  g     d  er     C  o  i 

<•  i'  s  s  i  ci  n  f  ü  r  d  i  e  V  o  ]•  a  r  li  6  i  t  0  n  d  er  p]  <j  «I  in  6  /.  ö  -  V:'i  sär- 
h  e  1  y  e  r  o  1  e  k  t  r  i  s  c  h  c  n  Eise  n  b  a  h  n.)  Der  ungarische 
Handelsminister  hat  die  der  A  cti  en  g  e  s  eil  s  ehat  t  für 
elektris  c  h  e  u  n  d  c  o  m  m  unicationell  e  II  n  1  e  r- 
uehmungen  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  H  ö  d- 
niczö  -Väsä  rhely  der  königlich  ungarischen  Staatseisenbahnen 
über  die  Szegedijjasse,  den  Kossuthplatz,  die  Andrässygasse,  den 
Janosplatz,  die  Källaigasse,  den  Szöchenyiplatz  und  die  Csomor- 
känyergasse  bis  zu  den  Ziegeleien,  als  auch  vom  Janosplatz  über 
den  Szabadsagplatz  bis  zu  der  an  der  Kutaserstrasse  liegenden 
Ziegelei  projectierten  normalspurigen  elektrischen  Eisenbahn  or- 
theilte Concession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  ver- 
längert.  i/. 


Patentnachrichten. 

Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände    ist  den  Nachbenaunten  ein  Patent  von 

dem  dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertheilt    und    dasselbe    unter    der.  angeführten 

Nummer  (Pat.-Nr.)  in  daß  Patentregister  eingetragen  worden. 

Classe 

21  c.  Pat.-Nr.  6627.  Blitzsehutzvorriehtung.  —  Percy  Ilolbrook 
Thomas,  Elektriker  in  Pittsburg  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller 
&  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  1./10.  1901  ab. 

21  g.  Pat.-Nr.  6629.  Verfahren  zur  gleichzeitigen  Herstellung 
mehrerer  Spulen.  —  John  Scott,  Cassier,  Richard  V  a  r  1  e  y, 
Fabrikant,  und  James  Christian  Anderson,  Ingenieur, 
sämmtliche  in  Jersey  City  (V.  St.  A.1.  Vertr.  V.  Monath,  Wien. 
Vom  1./10.  1901  ab. 

21  h.  Pat.-Nr.  6611.  Einrichtung  zur  Befestigung  der  Strom- 
schlusstücke an  Schaltwalzen  von  Controllern.  —  Firma: 
Oeste  r  reich  ischeUnionElekt  ricitäts-Gesel  1- 
schaft  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1./10.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6628.  Verfahren  zur  Herstellung  keramischer,  kohle- 
haltiger, elektrischer  Widerstandskörper  mit  aufgebrannten 
Contacten.  —  Desider  Szanka,  Elektro-Ingenieur,  und  Firma 
Ganz  &  Co.,  Eisen  giesser  ei  und  Maschinen- 
Fabriks-Act.  -Ges.,  beide  in  Budapest.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1./10.  1900  ab. 

30  c.  Pat.-Nr.  6699.  Elektrische  Badeeinrichtung.  —  Johann 
Jakob  Stanger,  Gerbermeister  in  Ulm  a.  d.  D.  (Deutsch- 
land). Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  1./9.  1901  ab. 

36  e.  Pat.-Nr.  6613.  Elektrischer  Heizapparat.  --  Percy  Morgan 
B  e  1 1  i  s,  Kaufmann,  und  Alexander  Ritchie  L  e a  s k,  Ingenieur, 
beide  in  London.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  1./10.  1901  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Actiengesellschaft   für   elektrischen    Bedarf,  Wien.   Im 

Nachhange  zu  unserer  Mittheilung  im  H.  46,  S.  558  ex  1901  be- 
richten wir:  Die  constituierende  Generalversammlung  dieses  durch 
die  Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft  Berlin 
ins  Leben  gerufenen  Unternehmens  hat  am  31.  Jänner  d.  J.  hier 
stattgefunden.  Die  neue  Gesellschaft  übernimmt  die  Geschäfte  der 
Firma  Jordan  &  Treier  in  Liquidation  und  befasst 
sich  in  erster  Linie  mit  dem  Verkauf  sämmtlicher  Erzeugnisse 
der  Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft.  Letztere  ist  im  Ver- 
waltungsrath  durch  deren  Director  Herrn  Paul  M  a  m  r  o  t  h  ver- 
treten. Das  Grundcapital  der  Gesellschaft  beträgt  500.000  K,  welches 
voll  eingezahlt  ist  und  durch  Beschluss  der  Generalversammlung 
bis  zum  Betrage  von  1,000.000  K  erhöht  werden  kann.  Zu  leitenden 
Directoren  wurden  die  in  Wien  ansässigen  Herren  Richard  B  urk- 
h  a  r  d  t  und  Wilhelm  T  e  c  h  e  n,  welche  die  Gesellschaft  collectiv 
zeichnen,  bestellt. 

Ungarische  Schuckertwerke  in  Budapest.  Die  Consti- 
tuierung  dieser  Gesellschaft  wird  nach  deutsehen  Zeitungen  in 
allernächster  Zeit  stattfinden.  Das  Actieneapital  soll  2,000.000  K 
betragen,  worauf  zunächst  30%  eingezahlt  werden  sollen.  Die  in 
Pressburg  errichtete  Fabrik,  welche  die  Basis  der  neuen  Grün- 
dung bildet,  ist  soweit  fertiggestellt,  dass  sie  schon  demnächst 
den  Betrieb  wird  aufzunehmen  vermögen.  Zu  den  Gründern  der 
Gesellschaft  gehören  ausser  der  E.-A.-G.  vorm.  Schucker  t 
&  Co.  die  Oester  reichische  Länderbank,  die  Firma 
Schöller  &  Co.  in  Wien  und  die  Böhmische  Länder- 
b  ank. 

Deutsche  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
in  Frankfurt    a.  M.     Die    von    dem    Aufsichtsrathe    genehmigte 


Seite  78. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  6; 


Bilanz  für  das  Geschäftsjahrt900/01  weist,  einschliesslich  25.480  Mk. 
Vortrag,  einen  Bruttogewinn  von  1,503.915  Mk.  gegen 
1,222.368  Mk.  iin  Vorjahre  auf.  Hiervon  gehen  ab:  die  Kosten 
mit  66.825  Mk.  (i.  V.  61.237  Mk.),  sowie  die  Obligationszinsen 
mit  388.500  Mk.  Ausserdem  hat  die  Gesellschaft  auf  Effectenconto, 
insbesondere  durch  den  Coursrückgang  der  Lahmeyer-Actien, 
sowie  für  einige  andere  Betheiligungen,  im  ganzen  542.107  Mk. 
abzuschreiben,  bezw.  zurückzustellen,  so  dass  infolgedessen  ein 
Reingewinn  von  nur  512.483  Mk.  gegen  1,151.139  Mk.  im  Vor- 
jahre verbleibt,  aus  welchem  3o/0  Dividende  auf  das  ganze 
Capital  von  15  Millionen  Mark  gegenüber  l> '/2°/o  auf  13-8  Millionen 
in  Vorschlag  gebracht  werden  sollen.  Auf  Obligationen-Disagio- 
conto    werden    34.000    Mk.    zur  weiteren  Abschreibung  gebracht. 


Die  (-Seneralversainn 


nun"'    SOI 


25.  Februar  d.  ,1.  stattfinden. 


Concurs  derActiengesellschaft  Elektrizitätswerke  (vorm. 
0.  L.  Kummer  &  Co.)  in  Dresden.  Der  Concursmasseverwalter, 
Justizrath  Dr.  M  i  1 1  a  s  c .  h  in  Dresden,  gibt  in  deutschen  Zeitungen 
einen    ausführlichen    Bericht    über    den    derzeitigen  Stand  dieses 
Concurses,  dem  wir  Nachstehendes  entnehmen:  Die  ausserordentlich 
weitverzweigten    Unternehmungen    und  verwickelten  Verhältnisse 
der  Gesellschaft    bringen    es  mit  sich,    dass    die  Verwertung  der 
Masse  nur  langsam  von   statten  geht.  Die  gedrückten  Verhältnisse 
des  Geldmarktes    machten    sich    leider    auch    in  störender  Weise 
der    Verwertung    der    Masse   gegenüber  bemerkbar.     Für  die  Er- 
werbung   der  grösseren  Objecte,    insbesondere  des  Werkes  in 
Nieder sedlitz  ist   bis   jetzt  ein  Interesse,    welches  zu  greif- 
baren Vorschlägen  geführt  hätte,    nach  keiner  Seite  zu  erwecken 
gewesen.  Die  Concursverwaltung  es  hat  deswegen  für  zweckmässig 
gehalten,    das  Werk    noch    in  Betrieb  zu  erhalten.     Wenn  schon 
dieser  Betrieb  naturgemäss  nur  in  beschränktem  Umfange  aufrecht 
erhalten  werden  kann,    so    bietet  derselbe  doch  den  Vortheil  für 
die    Concursgläubigersehaft,    dass    die    noch    vorhandenen    ange- 
fangenen   Arbeiten    mit    Verwertung    der    vorhandenen  Material- 
bestände weit  vorteilhafter  als  es  sonst  möglich  wäre,  veräussert 
werden  können.  Zugleich  bietet  dieser  Fortbetrieb  der  Fabrik  den 
Vortheil,     das    einestheils     der     Betrieb     der     Vorortebahn 
Nieder  se  dlitz- Laube  gast  aufrecht  erhalten  werden  kann, 
und    dass    anderntheils    die    Möglichkeit    gegeben  ist,    die  Licht- 
lieferungen   an    die  Gemeinden  Niedersedlitz  und  Leuben,    bezw. 
an  die  Generaldirection  der  sächsischen  Staatseisenbahnen,  bezüg- 
lich   des    Bahnhofes    in    Niedersedlitz  aufrecht  zu  erhalten.     Der 
Fortbetrieb  des  Niedersedlitzer  Werkes  ist  in  dieser  AVeise  zunächst 
bis  zum   1.  April  dieses  Jahres  beschlossen.    Die  weitverzweigten 
weiteren  geschäftlichen  Unternehmungen  der  Gesellschaft,  zu  deren 
Führung  an  22  Stellen  Ingenieur-  und  Baubureaux  errichtet  waren, 
mussten    unter    möglichster  Vermeidung    von    Schäden  nach  und 
nach  gelöst  und  eingestellt  werden.     Es  ist  dies  auch  mit  Erfolg 
bis    Ende    December    1901    ausgeführt  worden.     Der  Betrieb  des 
Werkes  inSoborten    bei  Teplitz    ist    im    vollen  Umfang 
aufrecht  erhalten  geblieben,  das  Leitungsnetz  in  T  u  r  n    ist   aus- 
gebaut   und    an    die  Centrale    in  Soborten  angeschlossen  worden, 
um  ein  einheitliches  Werk  herzustellen,  welches  jetzt  zum  Verkauf 
öffentlich  ausgeschrieben    ist.     Es   ist    zu  hoffen,    dass  für  dieses 
gesunde  Unternehmen    ein    günstiger    Abschluss    erzielt    werden 
wird.     Weiter    ist    der  Verkauf  des  Elektricitätswerkes 
in  Niederlössnitz  angebahnt.    Nach  langen   Verhandlungen 
ist    ein  Vertrag  vorgeschlagen  worden,    nach   welchem  das  Werk 
der  Gemeinde    Niederlössnitz    inclusive   der   Betriebsvorräthe  für 
300.000  Mk.  käuflich  überlassen  werden  soll,    wovon  280.000  Mk. 
für  die  Immobilien  nebst  allem  Zubehör  an    die  Inhaber  der  5o/o 
Obligationen  gelangen  sollen,    denen   das  Werk  allein  verpfändet 
ist.  Wenn  schon  der  Herstellungswert  dieses  Werkes  ein  wesent- 
lich höherer  als  der  gebotene  Preis  ist,  so  sind  doch  die  bei  einer 
Veräusseruug    des  Werkes    leider  zu  beachtenden,    v.m    der   Ge- 
sellschaft geschlossenen  Verträge  so  ungünstige  und  dem  Concurs 
so  erhebliche  Schwierigkeiten   bereitende,  dass  der  Versuch  einer 
^  eräusserung  des  Werkes  an  andere  Interessenten  vergeblich  ge- 
blieben ist.     Eine  Lösung  der  Verhältnisse  in  T  singt  au  steht 
unmittelbar  bevor,  Heber  die  Veräusserung  der  dortigen  Anlagen 
nebst    Betriebsmaterialien    ist    mit    der    S  i  e  m  e  n  s  &  H  al  s  k  e, 
A  c  t.-i .  e  -.     und     der    A  1 1  g  e  m  e  i  D  „  „  E  1  ek  t  r  i  <•  i  t  ä  t  s  -  G  e- 
-  e  1 1  -  cha f  t  i  n  B  e  r  1  i  n  nach  eingehenden  Verhandlungen  ein 
Abkommen  zustande  gekommen,  welches  eine  massige,  den  au    ei 
ordentlichen  Verhältnissen,    die    dabei    in    Frage    kommen,    ent- 
sprechende Vergütung  der  dort  aufgewendeten  Üapitalieu  gewährt. 
Noch  ungeklärt  liegen  die  Verhältnisse  bezüglich  der  Dresdner 
ort  bahnen.     Die    Concursverwaltung  boffl  in  dieser  Be 
ziehung  demnächst  ei,,  Offerte  von  finanziell  gut  fundierter  Seite 
zu  erbalten,  welche  das  pbjecl  im  ganzen  zu  erwerben  interessiert 
wi.rd..  ..-klärt  liegen  noch  die  Verhältnisse  bezüglich  der 

Bahnen  M  u  r  n  au  -   « •  b  •  •  r  a  m  m  e  r  g  a  u,  b  e  /.  w.    A  i  bl  i  n  g 


F  e  i  1  n  b  a  c  h.  Erstere  Bahn  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreiben, 
ist  von  der  Generaldirection  der  bayerischen  Staatsbahnen,  die 
den  Betrieb  der  beiden  Bahnen  am  1.  October  1901  auf  ein  Jahr 
übernommen  hat,  abgelehnt  worden.  Die  Concursverwaltung  hat 
zwar,  um  festzustellen,  ob  der  betreffende  Betrieb  überhaupt  an- 
gängigist, einen  der  zur  Verfügung  stehenden  bezüglichen  Wagen 
nach  Murnau  gesendet  und  ihn  eine  Probefahrt  auf  der  Strecke 
nach  Oberammergau  mit  Erfolg  vornehmen  lassen,  allein  die  Frage, 
ob  die  vorhandenen  Wasserkräfte  und  Anlagen,  bezw.  die  localeu 
Verhältnisse  einen  dauernden  und  mit  finanziellen  Vortheilen 
verbundenen  Betrieb  der  Bahnen  gestatten,  ist  noch  nicht  geklärt, 
und  ihre  Beantwortung  ist  ausserordentlich  schwierig.  Jedenfalls 
ist  so  viel  als  feststehend  anzunehmen,  dass  die  für  diese  Bahnen 
aufgewendeten  Anlagekosten  von  7-5  Millionen  Mark  als  zum 
gi  össten  Theil  verloren  angesehen  werden  müssen.  Zur  Vermehrung 
dieser  Schwierigkeiten  kommt  noch,  dass  fast  der  gesammte  Grund 
und  Boden,  auf  dem  dieBahn  Murnau— Oberammergau  sich  befindet, 
noch  gar  nicht  in  das  Eigenthum  der  Kummer-Gesellschaft,  bezw. 
der  von  dieser  ad  hoc  geschaffenen  Gesellschaft  der 
Süddeutschen  elektrischen  Local bahnen  gelangt 
ist,  da  seinerzeit  theilweise  nur  formlose  Verträge  über  das  bezüg- 
liche Areal  geschlossen  wurden. 

Unter  Berücksichtigung  aller  dieser  Umstände  ist  es 
begreiflich,  dass  die  »Abwickelung  des  Concurses  nur  mit  vieler 
Mühe  und  langsam  erfolgen  kann.  Insbesondere  kommt  hinzu, 
dass  auch  die  Schuldverhältnisse  der  Gesellschaft  noch  wenig 
geklärt  sind.  Es  sind  bis  jetzt  angemeldet  446.592  Mk.  Forderungen, 
welche  Vorrecht  in  Anspruch  nehmen;  davon  sind  89.83(1  Mk. 
mit  Vorrecht,  100.159  Mk.  ohne  Vorrecht  festgestellt,  256.603  Mk. 
sind  bestritten.  Weiter  sind  angemeldet  23,176.08(5  Mk.  nicht 
bevorrechtigte  Forderungen;  davon  sind  festgestellt  12,357.713  Mk. 
und  10,818.373  Mk.  sind  bestritten.  Berücksichtigt  sind  bei  den 
23,176.086  Mk.  nicht  bevorrechtigten  Forderungen  noch  nicht  die 
etwaigen  Ausfalle,  die  bei  den  4  Millionen  Mark  betragenden 
Obligationsforderungen  entstehen  und  bei  sonstigen  Hypotheken 
525.538  Mk.  erreichen  können.  Es  ist  auch  möglich,  dass  noch 
weitere  Schadenansprüche,  als  jetzt  angemeldet  sind,  auftauchen. 
Rechnet  man  nun,  dass  vielleicht  etwa  3  Millionen  Mark  als  baare 
Masse  erlangt  werden,  so  ist  das  Bild,  welches  sich  zur  Zeit  für 
die  Gläubiger  bietet,  ein  wenig  günstiges.  Die  baare  Concursmasse 
beträgt,  nachdem  circa  45.000  Mk.  auf  bevorrechtigte  Forderungen 
bereits  gezahlt  sind,  zur  Zeit  circa  1,620.000  Mk.,  dürfte  sich  aber 
in  einiger  Zeit  zunächst  auf  2,000.000  Mk.  erhöhen.  Es  ist  im 
Interesse  der  Ersparung  von  Kosten  zu  wünschen,  dass  die 
Gläubiger  zur  Zeit  noch  bestrittene  Concursforderungen  mit  Klagen 
gegen  den  Concursverwalter  zurückhalten.  Der  Gläubigerausschuss 
hält  an  der  Ansicht  fest,  Processe  möglichst  zu  vermeiden  und 
in  gütlichen  Verhandlungen  einen  Ausgleich  zunächst  in  allen 
Fällen,  wo  streitige  Forderungen  in  Frage  kommen,  zu  versuchen. 
Es  würde  nur  zum  Vortheil  der  Masse  sein,  wenn  die  Gläubiger 
diesem  Wunsche  Rechnung  tragen  würden.  z. 

Oft'ertausschreilniug.  Madrid.  Laut  „Gaceta  de  Madrid" 
vom  22.  y.  M.  ist  eine  Offertverhandlung  auf  den  27.  Februar  1902 
anberaumt,  betreffend  Einrichtung  und  Ausbeutung 
der  elektrischen  Beleuchtung  inCüellar  (Provinz 
Segovia),  und  zwar  auf  20  Jahre.  Offerte  (auf  spanischem  Stempel- 
papier) sind  an  die  Alcaldia  Constitutioiial  de  Cm'llar  (Provincia 
de  Segovia^  oder  an  das  Gobierno  Civil  einer  der  49  span.  Pro- 
vinzen zu  richten.  Der  Kostenvoranschlag  beträgt  4750  Pesetas 
jährlich  und  die  bar  oder  in  öffentlichen  spanischen  Papieren  zu 
leistende  Caution  5°/0  des  Jahrespreises.  Ein  die  näheren  Details 
dieser  Offertausschreibung  enthaltender  Zeitungsausschnitt  aus 
dem  Madrider  Amtsblatt  erliegt  im  Bureau  der  W  i  e  n  e  r 
Handels-  und  Gewerbek  a  m  m  e  r. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik  dos  Vereines. 

15.    Jänner   1902.     V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  in  in  I  n  n  \z.     Vice- 
präsident    Bauratb    Koestlcr    eröffnet    die    Versammlung  und 

tlieilt  mit.  dass  am  nächsten  Mittwoch  ein  Vortrag  VOn  Herrn 
Ingenieur  Beubaeh  aus  Berlin  über  „Elektrische  Stossbohr- 
maschinell"  stattfinden  und  dass  am  17.  Jänner  Herr  Hofrath 
Kareis  im  Niederösterreichischen  Gewerbeverein  einen  Vortrag 
„Ueber  die  neuesten  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Kiel, 
tricität",  verbunden  mit  Demonstrationen,  abhalten  wird,  zu 
welchem  der  Verein  mehrere  Einladungskarten  erhielt,  die 
den  Mitgliedern  zur  Verfügung  -teben.  Da  andere  geschäftliche 
Mitlhoilungen    nichl    vorliegen,    ladet    ,-,-  den  Präsidenten.  Herrn 
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Hofrath  von   Laiig  ein,  die 
eines    u 1 e  k t  r  o  s  t  a 1 i  s  c 


angekündigte  „1 )  e  m  o  n  s  (  r  a  l  i  o  n 
h  e  n  D  r  o  h  f  e  1  d  e  s"  vorzuführen. 


Hofrath  von  Lang  begrüsst  zunächst  die  Versammlung 
und  erörtert  hierauf  in  Kürze  die  einschlägigen  Versuche  von 
A  r  n  ö,  welche  er  vor  zwei  Jahren  am  elektrischen  Congresse  in 
C  o  in  o  zu  sehen  Gelegenheit  hatte.  Diese  Versuche  wurden  jedoch 
derart  en  miniature  ausgeführt,  dass  die  Rotation  des  dielektrischen 
Körpers  im  Drehfelde  nur  in  der  Nähe  zu  sehen  war. 


Fig.  1. 


Fig.  1  zeigt  die  Anordnung  derselben:  Arno  hat  in  den 
seeundären  Stromkreis  eines  Transformators  einen  Condensator  c 
und  hinter  diesen  einen  grossen  inductionslosen  Widerstand  ir 
geschaltet.  •  Die  Klemmen  des  Condensators  c  wurden  mit  dem 
aus  Metall  hergestellten  Quadrantenpaare  I  II,  jene  des  Wider- 
standes w  mit  dem  Quadrantenpaare  III  IV  verbunden.  Zwischen 
der  Condensator-  und  Widerstandsspannung  bestand  ein  Phasen- 
unterschied von  90».  In  der  Mitte  des  elektrostatischen  Dreh- 
feldes befand  sich,  auf  einer  Spitze  drehbar  eingerichtet,  der  durch 
einen  Kreis  dargestellte  dielektrische  kleine  Cylinder.  Die  Ver- 
suche wurden  mit  Drehstrom  ausgeführt. 

Hofrath  von  Lang  benützt  Wechselstrom,  und  Fig.  2 
zeigt  die  bezügliche  Schaltung,  welche  deshalb  gewählt  wurde, 
weil  sich  bei  einer  Widerholung  des  Versuches  von  Arn  !> 
zeigte,  dass  das  elektrostatische  Drehfeld  sehr  ungleich  ausfällt 
und  daher  nur  eine  schwache  Wirkung  ausübt. 


°/%. 


Fig.  2. 

In  Fig.  2  stellen  Sj  und  s\'  die  primären,  s^  und  s%'  die 
seeundären  Windungen  zweier  Transformatoren  t1  und  t$  dar, 
deren  Wirksamkeit  an  der  Funkenentladung  zwischen  zwei  Zink- 
blechen zur  Anschauung  gebracht  wurde.  Die  primären  Win- 
dungen sind  an  die  Pole  pt  und  j>2  einer  Wechselstromquelle  von 
100  V  Spannung  angeschlossen.  In  der  Primärleitung  des  Trans- 
formators ti  ist  ein  Regulierwiderstand  //•  und  ein  Condensator  c 
von  110  Mikrofarad  Capacität  eingeschaltet;  w  ist  ein  Umschalter 
für  beide  Primärleitungen.  Die  seeundären  Leitungen  beider 
Transformatoren  sind  in  der  dargestellten  Weise  an  die  aus  Zink 
hergestellten  Quadrantenpaare  I  II  und  III  IV  angeschlossen; 
s  ist  ein  Commutator.  Beim  Stromsehlusse  entsteht  ein  elektro- 
statisches Drehfeld. 


Wird  in  dasselbe  ein  aus  paraffiniertom  Papiero  herge- 
stellter Cylinder  z  gebracht,  der  sich  auf  einer  Spitze  drehen 
kann,  so  wird  derselbe,  wie  der  Vortragende  zeigt  und  deutlich 
zu  sehen  ist,  infolge  der  dielektrischen  Polarisation  in  Rotation 
versetzt.  Bei  Comrnutierung  des  Stromes  erhält  das  Drehfeld 
und  der  Cylinder  die  entgegengesetzte   Drchrichtung. 

Hofrath  von  Lang  hat  auch  noch  die  Wirkung  des  elek- 
trostatischen Drehfeldes  auf  verschiedene  andere  dielektrische 
Körper  untersucht  und  bringt  dieselbe  unter  anderem  an  einer 
Scheibe  ans  Papier,  Kork  und  Glas,  sowie  an  einem  Glascylinder 
zur  Anschauung. 

Ein  über  den  rotierenden  Papiercylinder  gestellter  Glas- 
cylinder behindert  die  Wirkung  des  elektrostatischen  Drehfeldes 
nicht,  dagegen  wird  sie  aufgehoben,  wenn  der  Papiercylinder  von 
einem  Metallgehäuse  oder  einem  feinen  Drahtgitter  eingeschlossen 
wird.  Ein  leichter  Kupfercylinder  wird  nicht  in  Rotation  ver- 
setzt, offenbar  weil  der  Ausgleich  der  Elektrizitäten  im  Metalle 
zu  rasch  stattfindet. 

Dass  das  elektrostatische  Drehfeld  innerhalb  der  Quadranten 
ein  homogenes  ist,  zeigt  der  Vortragende  an  mehreren  in  dasselbe 
gebrachten  Rotationskörpern,  welche  sämmtlich  in  gleichmässige 
Drehung  versetzt  werden  (Fig.  3). 
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Fig.  3. 
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Fig.  4. 


Die  Wirkung  des  Drehfeldes  äussert  sich  aber  auch  noch  nach 
aussen;  ausserhalb  der  Quadrantenpaare  angeordnete  Papiercylinder 
werden  in  Drehung  versetzt,  doch  ist  deren  Drehungsriehtung 
gegenüber  jener  der  Cylinder  innerhalb  der  Quadrantenpaare  eine 
entgegengesetzte.  (Fig.  4.) 

Zum  Schlüsse  zeigt  Hofrath  von  Lang  noch,  dass  mit 
der  Verkleinerung  der  Entfernung  zwischen  den  Quadranten- 
paaren die  Stärke  des  Drehfeldes  zunimmt;  man  findet  dieselbe 
durch  Rechnung,  wenn  man  die  Potentialdift'erenz  durch  die  Ent- 
fernung der  Quadrantenpaare  dividiert. 

Die  in  theoretischer  Hinsicht  sehr  interessante  Demon- 
stration wurde  von  den  zahlreich  erschienenen  Vereinsmitgliedern 
mit  grossem  Beifall  aufgenommen,  und  der  Vorsitzende  sprach 
dem  Hofrathe  von  Lang  für  die  Veranstaltung  der  Versuche 
den  Dank  des  Vereines  aus. 

Da  sich  daran  eine  Debatte  nicht  anschloss,  ertheilt  der 
Vorsitzende  das  Wort  dem  Herrn  Dr.  Paul  Askenasy  zu  dem 
angekündigten  Referate  „Ueber  die  A'ln.  fti'i  hiü  m  d  ar- 
s  t  e  1 1  u  n  g". 

Der  Vortragende  bemerkt  in  der  Einleitung,  dass  es  zuerst 
W  ö  h  1  e  r  im  Jahre  1827  gelang,  Aluminium  durch  Zusammen- 
schmelzung  von  Aluminiumchlorid  mit  Kalium  darzustellen.  Im 
Jahre  1854  gelang  es  Deville  und  B  u  n  s  e  n,  unabhängig  von 
einander.  Aluminium  durch  Elektrolyse  von  Aluminiumnatrium- 
chlorid  abzuscheiden;  demselben  wurde  soviel  Kochsalz  beige- 
mengt, dass  der  Schmelzpunkt  der  Mischung  bis  über  den  des 
Metalles  anstieg;  das  Aluminium  gelangte  also  geschmolzen  zur 
Abscheidung. 

Im  Principe  ist  dieses  Verfahren,  Zersetzung  eines  Doppel- 
salzes des  Aluminiums,  auch  heute  noch  beibehalten,  nur  wählt 
man  das  Fluordoppelsalz  statt  des  Chlordoppelsalzes,  dessen 
chemische  und  physikalische  Eigenschaften  es  als  einen  besonders 
geeigneten  Elektrolyten  erscheinen  lassen. 

Es  ist  wohl,  erörtert  der  Vortragende,  naheliegend,  daran 
zu  denken,  einfach  Thonerde  allein  im  Lichtbogen  zu  schmelzen 
und  zu  elektrolysieren,  doch  ist  dies  praktisch  undurchführbar. 
Dagegen  gelingt  es,  aus  Gemischen  von  Thonerde  und  z.  B. 
Eisenoxyd  bei  Gegenwart  von  Kohle    Aluminium  gemeinsam  mit 
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Eisen  als  F  er  r  o  r  AI  uin  ihiü  m  abzuscheiden,  wenn  man  den 
elektrischen  Lichtbogen  als  Wärmequelle  für  die  Reactiori 
benutzt.  Die  Wirkung  des  Stromes  ist  hier  aber  keine  elektro- 
lytische, sondern  eine  rein  thermisc  h  e. 

Die  Mehrzahl  der  Aluminiumfabriken  arbeitet  nach  dem 
durch  Kili  a  n  i  verbesserten  Heroultprocesse  und  elek- 
trolysiert  ein  geschmolzenes  Bad  des  Fluordoppelsalzes  (Kryolith), 
dem  man  Thonerde  continuierlich  in  demselben  Masse  zuführt, 
als  Aluminium  bei  der  Elektrolyse  abgeschieden  wird. 

Die  Kathode  bildet  ein  aus  Kohleziegeln  zusammengesetzter 
Tiegel,  die  Anode  Kohlenstäbe,  welche  in  das  geschmolzene  Bad 
eingesenkt  werden;  die  nöthige  Spannung  beträgt  etwa  10  T",  die 
Stromdichte  etwa  3  A  pro  Quadratcentimeter.  Diese  Daten  sind 
aber,  sämmtlich  mit  einer  gewissen  Unsicherheit  belastet,  durch 
Veröffentlichungen  von  Borchers,  Milde,  Becker,  M i  n  e  t, 
La  n  gl  e  y,  Ke  r  sh'a  w  ü.  a.  bekannt  geworden.  Correcte  An- 
gaben" fehlten,  und  die  Mehrzahl  derjenigen,  welche  sich  damit 
beschäftigt  haben,  die  geheim  gehaltenen  Einzelnheiten  des  im 
Grossbetriebe  befindlichen  H  e  r  o  u  1 1 -Verfahrens  zu  ermitteln, 
haben  mit  ihren  Versuchen  keinen  Erfolg  gehabt. 

Das  ist  erst  in  allerletzter  Zeit  Haber  gelungen,  welcher 
mit  seinem  Schüler  S  e  i  p  e  r  t  zusammen  eine  höchst  interessante 
Veröffentlichung  über  diesen  Gegenstand  in  den  letzterschienenen 
Heften  der  „Zeitschrift  für  Elektrochemie"  gegeben  hat.  Die  Ver- 
suche dieser  Verfasser  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dass  es 
ohne  Schwierigkeit  gelingt.  Aluminium  continuierlich  im  Gross- 
betriebe zu  erzeugen,  wenn  folgende  Bedingungen  eingehalten 
werden : 

1.  Die  Ausgangsmaterialien  müssen  chemisch  rein  sein. 
Es  gehören  dazu: 

<v)  Der  als  Elektrolyt  verwendete  K  r  y  o  1  i  t  h,  von  welchem 
nur  das  durch  Silicium  nicht  verunreinigte  k  ü  n  s  1 1  i  c  h  e  Prä- 
parat brauchbar  ist. 

V)  Die  Thonerde,  die  ebenfalls  kein  Silicium  und  Eisen 
enthalten  darf. 

c)  Die  Kohleelektroden,  die  einen  hohen  Reinheits- 
grad aufweisen .  müssen. 

2.  Die  Aufrechterhaltung  der  continuierliehen  Elektrolyse 
gelingt  nur  bei  der  Fabrication  in  grossem  M  a  a  s  s  t  a  b  e,  da 
sonst  die  unverhältnismässig  steigenden  Wärmeverluste  zum  Ein- 
frieren des  Bades  Veranlassung  geben. 

3.  Die  Temperatur  des  Bades  muss  so  niedrig  als  •möglich, 
d.  h.  so  gehalten  werden,  dass  der  Schmelzpunkt  des  Metalles 
nur  eben  überschritten  wird.  Nur  in  diesem  Falle  bleibt  das  ab- 
geschiedene Metall  dauernd  und  ohne  den  elektrolytischen  Vor- 
gang zu  stören,  am  Boden  des  Kathodentiegels  liegen  und  nur 
dann  werden  die  durch  die  Angaben  der  bestehenden  Fabriken 
verbürgten  Metallausbeuten  (bezogen  auf  die  aufgewendete  Energie) 
erreicht,  nämlich  ca.  ßO°/o  der  Theorie;  mit  öOPS/Std.  kann  man 
dann  rund  1  kg  Aluminium  erhalten. 

Die  richtige  Temperatur  erreicht  man  dadurch,  dass  man 
die  Badspannung  nicht  wesentlich  über  8  V  bei  einer  Kathoden- 
stromdichte  von  3  A  pro  1  cnfi  steigen  lässt  und  dadurch,  dass  man 
durch  Nachtragen  frischer  Thonerde  die  Zusammensetzung  des 
Bades  dauernd  auf  dem  Verhältnis  Fluornatrium: Fluoraluminium: 
Thonerde  =  1:1:1  erhält. 

Dil-  Elektrolyse  verlauft  dann  so  ruhig  und  gleichmässig, 
wie  eine  gewöhnliche  elektroanalytische  Metallfällujig. 

Wichtig  isl  noch,  dass  man  die  allmählich  durch  Kohlenoxyd- 
bildung  sich  abnutzenden  Anoden,  bequem  und  systematisch 
ihrem  Verbrauche  entsprechend,  nach  unten  in  das  Bad  nach- 
rücken  lässt. 

Das  wichtigste  der  Rohmaterialien,  die  ehe  m  i  s  ch  reine 
Thonerde,  iässl  sich,  wie  der  Vortragende  in  seinen  weiteren 
Ausführungen  erklärt,  nach  einem  von  Bayer  ausgearbeiteten 
Verfahren  aus  dem  in  grossen  ■.Mengen  vorhandenen  Bauxit 
so  hillij.'  herstellen,  dass  die  Aluminiumfabrication  unter  Voraus- 
setzung billig  ausgebauter  Wasserkräfte  einen  erheblichen  Gewinn 

Belbsl    dann    abwirft,    wenn    der   heutige,   zwischen    -    K    und  L'i'iii  K 

schwankende  Preis  des  Metalles  noch  am  etwa  20"/o  sinken  sollte. 

Bayer's  Verfahren  wird  in  Frankreich,  England,  Amerika, 

Deutschland  und   Russl I  in  grossartigem  Mas  Stabe  ausgeführt 

—  nur  i äterreich   nicht. 


Erst  neuerdings  haben  sich  Interessenten  gefunden,  welche 
die  kleine  in  Rietzdorf  bei  Cilli  gelegene  Fabrik  Bayer's  in 
vergrößerter  Dimension  weiter  betreiben  werden. 

Der  Vortragende  erntete  für  seine  interessanten  Aus- 
führungen von  Seite  der  Versammlung  reichen  Beifall,  und  der 
Vorsitzende  sprach  ihm  im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus, 
worauf,  nachdem  sich  niemand  zur  Debatte  meldete,  die  Sitzung- 
geschlossen  wurde. 

17.  Jänner.  —  XVIII.  Ausschussitzung. 

22.  Jänner.  —  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  in  in  1  u  n  g.  Der  Vice- 
präsident  Baurath  K  o  e  s  1 1  e  r  eröffnet  die  Sitzung  und  theilt 
mit,  dass  der  Ausschuss  über  Anregung  der  österreichischen 
Union-Elektrieitäts-Gesellschaft  beschlossen  habe,  eine  Statistik 
der  Elektricitätswerke  in  "Oesterreich  herauszugeben,  ähnlich  wie 
dies  von  S^te  des  Verbandes  deutscher  Elektrotechniker  bezüglich 
deutscher  Erea&ricitätswerke  geschehen  sei.  Um  dies  zu  ermög- 
lichen, sei  es  selbstverständlich,  dass  der  Verein  nicht  nur  mit  der 
Unterstützung  seiner  Mitglieder,  sondern  auch  der  Elektricitäts- 
werke rechnen  müsse.  Damit  man  von  den  letzteren  die  erforder- 
liehen Daten  erhalte,  werde  zunächst  angestrebt,  sämmtliehc 
österreichischen  Elektricitätswerke  als  Mitglieder  des  Vereines  zu 
gewinnen. 

Der  Vorsitzende  richtet  unter  Hinweis  darauf,  dass  diese 
Statistik  für  sämmtliche  Vereinsmitglieder  von  grossem  Nutzen 
sein  werde,  an  die  Versammlung  das  Ersuchen,  dahin  wirken  zu 
wollen,  dass  die  den  einzelnen  Mitgliedern  bekannten  Elektricitäts- 
werke, soferne  dieselben  nicht  schon  dem  Vereine  angehören,  in 
denselben  eintreten. 

Schliesslich  macht  er  noch  ganz  besonders  auf  den 
nächsten,  «im  Freitag  den  31.  Jänner  stattfindenden  Vortrag 
aufmerksam,  in  welchem  Herr  Dr.  Hans  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t  aus 
Essen  über  „A  1  u  m  i  n  o  t  h  e  r  m  i  e"  —  ein  Verfahren  zur  Er- 
zeugung hoher  Temperaturen  und  deren  technische  Anwendungen 
—  sprechen  wird. 

Da  sonst  keine  geschäftlichen  Mittheiluugeu  vorliegen  und 
auch  niemand  aus  der  Versammlung  zu  einer  solchen  das  Wort 
wünscht,  ladet  der  Vorsitzende  Herrn  Ingenieur  H  e  u  b  a  c  h  der 
Union-Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin  ein,  den  angekündigten 
Vortrag  über  „Elektrische  S  t  o  s  s  b  o  h  r  in  aschin  e  n"  zu 
halten. 

Wir  werden  diesen  interessanten  Vortrag,  welcher  von  den 
zahlreich  erschienenen  Vereinsmitgliedern  mit  grossem  Beifall 
aufgenommen  wurde  und  nach  welchem  der  Vortragende  die 
neueste  Ausführungsform  einer  elektrischen  Stossbohrmaschine 
der  Uiiion-Elektricitäts-Gesellsehaft  an  einem  zur  Schau  gestellten 
Exemplar  demonstriert  hat,  demnächst  ausführlich  zum  Abdruck 
bringen. 

Baurath  Koestler  sprach  dem  Herrn  Ingenieur  Heubach, 
der  zum  Zwecke  der  Abhaltung  des  Vortrages  den  Weg  von 
Berlin  nach  Wien  nicht  gescheut  hat,  im  Namen  des  Vereines  den 
Dank  aus  und  schloss,  nachdem  zur  Debatte  niemand  das  Wort 
gewünscht  hat,  die  Sitzung. 


Die  nächste  Yereinsversaiiiiiilung  findet  am  Mitt- 
woch den  12.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Cluh  üsterr. 
Eisenbahn  beamten.  I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin, 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  F.  Ross: 
..Einiges  ü  be r  d e n  Be.t r i eb  v o  n  E  1  ek t  r  i- 
citäts-Wer  k  e  n." 

Die  Verein sleitung. 


Schluss  der  Ketluction:  4.  Februar   1902. 


die  Ilcdaction  verantwortlich:   Maximilian   /.inner.  —  .Selhstvcrlag  de.    KIckiiutcchniM'hen    Vereines  in    Wien. 
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Die   elektrisch  selbsttätigen  Blocksignalanlagen  auf 
den  Vollbahnen. 

Von  Ludwig'  KoMfürst. 

Es  sind  bereits  mehr  als  dreissig  Jahre  vorüber- 
gegangen, seitdem  die  zur  Zeit  auch  für  Leichtbahnen 
und  namentlich  für  elektrische  Schnellbahnen  ganz 
besonders  aetuelle  und  wichtige  Frage  der  Einführung 
von  selbstthätig  wirkenden,  d.  i.  lediglich  durch  die 
fahrenden  Züge  zu  steuernden  Blocksignale  im  Verein 
Deutscher  Eisenbahnverwaltungen  auf- 
geworfen wurde,  und  dass  aus  diesem  Anlasse  für  die 
Herstellung  einer  solchen,  vollkommen  einwandfrei 
arbeitenden  Einrichtung  ein  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
wonnener Preis  ausgesetzt  worden  ist.  Irgend  eine  sich 
daran  knüpfende  bemerkenswerte  Entwickelung  der 
selbstthätigen  Zugdeckungseinrichtungen  auf  europäi- 
schen Bahnen  hat  sich  jedoch  nicht  ergeben,  und  auch 
nur  halbwegs  erfolgreiche  diesfällige  Versuche  sind  bis 
vor  wenigen  Jahren  keine  zu  verzeichnen.  Hingegen  ent- 
wickelte sich  die  genannte  Signalgattung  während  der- 
selben Zeitperiode  in  Amerika  zu  einer  so  ansehn- 
lichen Bedeutung,  dass  endlich  auch  in  Europa  das 
ursprüngliche  Interesse  lebhaft  wiedererwachte. 

Daher  kam  es,  dass  bereits  1885  beim  inter- 
nationalen Eisenbahncongress  in  Brüssel  der  in  Rede 
stehende  Gegenstand  auf  die  Tagesordnung  gebracht 
und  auch  später  bei  den  (Kongressen  im  Jahre  1892  in 
St.  Petersburg,  dann  1895  in  London  und  endlich  1900 
in  Paris  immer  wieder  in  Behandlung  gezogen  wurde. 
Für  den  zuletzt  angeführten  Congress  war  an  sämmt- 
liche  Eisenbahnverwaltungen  nachstehende  Umfrage 
gestellt  worden:  „Welche  mechanische  oder 
elektrische  Einrichtungen  werden  be- 
hufs Durchführung  der  selbstthätigen 
Zugsdeckung  nach  dem  Blocksystem 
angewendet,  derart, 
setzte  Strecke  abspe 
(Haltsignal)  niemals 
Erlaubnis  zur  freien 
werden  kann,  wenn  in  der  E 
irgend  ein  Fehler  eintrit  t."  Die  Berichter- 
stattung über  die  Beantwortungen  dieser  Umfrage  wurde 
in  zwei  Theile  zerlegt,  von  welchen  der  erstere  (vgl. 
„Bulletin  de  la  commission  internationale  du  eongres 
des  chemins  de  fer,  B.  XIV,  Nr,  2,  S.  698)  die  euro- 
päischen Bahnen  zu  umfassen  hatte  und  dem  Ingenieur 


dass    das    eine    b  e- 

rrende    Fahrverbot 

fälschlich    in     die 

Fahrt  u  m  °-  e  w  a  n  d  e  1 1 


inrichtung 


zur  Zeit  im  Begriffe  steht 
thätigen 


Herrn  C  o  s  m  a  n  n,  Vorstand  des  technischen  Betriebes 
der  Französischen  Nordbahn,  anvertraut  war, 
während  die  Durchführung  des  zweiten,  lediglieh  den 
amerikanischen  Bahnen  gewidmeten  Theilesder  General- 
director  der  Chicago  and  North  Western 
R  a  i  1  w  a  y,  Herr  Edw.  C.  Carter  (vgl.  Juliheft 
1900  und  Decemberheft  1899  der  Bulletin  de  la  com- 
mission d.  c.  d.  eh.  d.  f.  B.  XIV  und  XIIIj  über- 
nommen hatte. 

Seitens  der  europäischen  Eisenbahnen  ist  die  oben 
angezogene  Umfrage  von  91  Verwaltungen  beantwortet 
worden,  wobei  sich  ergab,  dass  nur  eine  dieser  Bahnen, 
nämlich  die  P  a  r  i-s — L  y  o  n — M  ittelmeer-Bahn, 

mit  einem  rein  selbst- 
elektrischen  Blocksignal  ernstliche  Ver- 
suche durchzuführen.  Sehr  häufig  sind  dagegen  solche 
Einrichtungen,  bei  denen  zwar  die  Abhängigkeit  der 
Signale  von  den  fahrenden  Zügen  durch  sogenannte 
Blocksperren  oder  verwandte  Anordnungen  durchgeführt 
ist,  wogegen  die  endgiltige  Handhabung  der  Signal- 
mittel aber  doch  nur  besonderen  Signalwärtern  oder 
den  Zugbediensteten  vorbehalten  bleibt. 

Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  der  Paris  — 
L  y  o  n — M  ittelmeer-Bahn,  die  das  in  Amerika 
vielverbreitete  bekannte  Hai  l'sche  Signalsystem  mit 
Schienenleitungbetrieb  versucht,  bewährt  sich  die  Aus- 
nützung der  Gleisstränge  als  Stromleiter  besser  als 
Durchbiegecontacte  oder  mittels  Druckhebel,  Radtasten, 
Anlaufschienen  u.  s.  w.  zu  bethätigenden  Streckenstrom- 
schliesser.  Allerdings  sind  die  Erfahrungen  noch  nicht 
so  weit  gediehen,  um  bereits  vollständig  klar  darüber 
zu  sein,  welche 
nützung   der  Fahrschienen 

Unterhaltung  des  Geleises  ausüben  und  inwieweit  sich 
hiedurch     Nachtheile   oder  Störungen    ergeben  können. 

Auch  hinsichtlich  der  Bekämpfung  jener  Schwierig- 
keiten,   welche    die    Anwendung  des  Schienenleitungs- 
betriebes   in  den  Stationen  mit  sieh  bringt, 
zungen,     Ueberholungen    oder    Verschiebungen 
nehmen  sind,  liegen  noch  nicht  genügende  Feststellungen 


gegenseitige    Rückwirkungen  die  Be- 
statt  Freileitungen   und  die 


>  Kreu- 
vor zu- 


vor, allein  gerade  in  dieser  Richtung  fällt  in  Europa 
ein  wesentlich  grösseres  Gewicht  wie  in  Amerika,  weil 
die  Bahnhofanlagen  an  sich  weniger  günstig  sind,  die' 
Zwischenstationen  immer  zahlreicher  werden  und 
namentlich  nächst  den  bedeutenderen  Städten  immer 
eng-er  aneinander  rücken. 
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Der  Pariser  Congress  hat  in  Anbetracht  dessen, 
dass  also  hinsichtlich  der  Anpassung  der  mit  Ausnützung 
der  Geleise  als  Stromleitungen  betriebenen  Blocksystcme 
für  europäische  Verhältnisse  noch  ganz  unzureichende 
und  für  rein  selbstthätige  Bloeksignaleinriehtungen  mit 
Strecken stromschliesser  überhaupt  noch  gar  keine  Er- 
fahrungen auf  Vollbahnen  gemacht  sind,  sich  lediglich 
auf  die  Beurtheilung  der  Bloeksperren,  nämlich  jener 
Anordnungen  beschränkt,  welche  zu  behindern  haben, 
dass  ein  Fahrverbot  vorzeitig  oder  fälschlich  aufgehoben 
werden  könne.  Als  diejenigen  Hauptbedingungen,  welche 
von  solchen  Einrichtungen  zu  fordern  seien,  wurden  vom 
Congress  festgesetzt: 

I.  dass  die  Entblockung'  unmöglich  sei,  bevor 
nicht  das  letzte  Fahrzeug  des  Zuges  den  Blockabschnitt 
verlassen  hat; 

II.  dass  die  Entblockung  unmöglich  sei,  bevor 
nicht  der  letzte  jener  Züge,  welche  nacheinander  einen 
Blockabschnitt  durchfahren,  denselben  wirklich  wieder 
verlassen  hat,  dergestalt,  dass  hinter  jedem  Zuge  die 
Aufhebung  des  ihn  deckenden  Fahrverbotes  nur  statt- 
finden darf,  wenn  er  sich  durch  ein  zweites,  näheres 
Haltsignal  wieder  gedeckt  hat; 

III.  dass  aut  Bahnhöfen  oder  bei  Abzweigungen 
die  Blocksignalanlage  mit  den  Weichen-  und  Fahr- 
strassenversicherungen  verbunden  und  in  geeignete 
Abhängigkeit  gebracht  werden  muss; 

IV.  dass  auf  eingeleisigen  Linien  die  selbstthätige 
Wirkung  der  Züge  mittels  der  Streckenstronischliesser 
bei  beiden  Fahrrichtungen  dieselbe  bleiben  soll; 

V.  dass  das  Betreten  der  Bahn  durch  Menschen 
oder  das  Fahren  mit  Draisinen,  Bahnwagen  oder  ähn- 
lichen Fahrzeugen  ohne  Einfluss  auf  die  Wirksamkeit 
der  Signale  bleiben  soll  und  namentlich  keine  Ent- 
blockungen  hervorbringen  darf. 

Wesentlich  anders  liegen  die  Verhältnisse  in 
Amerika,  wo  die  Anwendung  selbstthätiger  Signalein- 
richtungen schon  durch  wirtschaftliche  und  sociale 
Aussengründe  eine  mächtige  Förderung  erfuhr  und 
eine  Entwickelung  einschlug,  die  allerdings  für  die 
europäischen  Vollbahnen  mit  ihren  mehr  oder  minder 
strengen  Haftverhältnissen  und  ihrer  gemischten  Be- 
triebsführung zur  Zeit  noch  nicht  als  das  äusserst  ge- 
wünschte und  nachzuahmende  Ziel  gelten  darf,  dafür 
aber  dem  modernen  Leichtbahnwesen  von  ausserordent- 
lichem Werte  ist,  da  dieses  unter  den  amerikanischen, 
selbstthätigen  Blocksignalsystemen  glänzende,  ihren 
eigenen  Bedürfnissen  sehr  nahe  kommende  Vorbilder 
findet,  wie  dies  beispielsweise  die  Pariser  Metro- 
polis a  n  b  a  h  n  (vgl.  Z.  f.  E  1901,  B.  XIX,  S.  334) 
und  andere  ähnliche,  Verkehrsdichte  Leichtbahnen 
trefflich  beweisen. 

Laut  des  ebenso  gediegenen  als  geistvollen  Be- 
richtes des  Herrn  Generaldirectors  C  a  r  t  e  r,  dessen 
Darlegungen  nicht  nur  für  die  Vollbahnen  grosses 
[nteresse  besitzen,  sondern  aus  den. soeben  erwähnten 
Gründen  namentlich  auch  seitens  aller  grösseren 
elektrisch  betriebenen  Ei.-enliahiien  die  regste  Beachtung 
verdienen,  haben  die  ersten  Versuche  mit  der  praktischen 
Einführung  äelb  tthätiger  Bloch  ng  d  ileinrichtungen  zwar 
bereit.-  im  Jahre  1871  ihren  Anfang  genommen,  allein 
erst  in  den  Jahren  1883  bis  1885  kam  es  zur  fchat- 
hlichen  Inbetriebsetzung  von   u  aml   650Block- 

posten,  die  sieb  .her  bis  1899  schon  auf  5834  Bloek- 
posten  and  seither  in  umso  rascherer  Progression  weiter 
vermehrten.   Als  Signalmitte]   i'in-  die   Blockstellen  sind 


den 


Vereinigten 


Staaten    von     Nord- 


amerika   entweder    Scheibensignale,    u.  zw. 
in  zweierlei   Formen,  oder   Flügelsignale  im  Ge- 
brauche. 
Bei 


der  einen  Scheibenform  befindet  sich  die 
eigentliche  Signalscheibe  in  einem  fixen,  auf  einem 
Säulenständer  angebrachten  Gehäuse,  wo  sie  sich  vor 
einem  runden  Fenster  der  Vorderwand,  parallel  mit, 
der  letzteren,  pendelartig  bewegen  kann.  Durch  die  mit 
gewöhnlichem  Glas  abgeschlossene  Brille  wird  die  rothe 
Scheibe  voll  sichtbar,  wenn  das  Signal  „Halt"  zeigt; 
steht  hingegen  die  Scheibe  auf  „freie  Fahrt",  dann 
ist  sie  derart  zur  Seite  gerückt,  dass  sie  von  der  Blech- 
wand des  Gehäuses  verdeckt  und  fast  ganz  unsichtbar 
wird.  Diese  Signalscheiben,  welche  sich  mittels  einer 
Speiche  um  eine  wagrechte  Drehachse  bewegen  können, 
sind  durch  ein  regulierbares  Gegengewicht  nahezu  ins 
Gleichgewicht  gebracht,  doch  überwiegt  die  Schwere 
der  Scheibe  immerhin  so  viel,  dass  letztere,  völlig 
freigelassen  —  was  ja  bei  Betriebsstörungen  der  Fall 
sein  wird  —  von  selbst  in  die  Haltstellung  fällt,  bezw. 
in  dieser  Lage  verharrt.  Zum  Hin-  und  Herbewegen 
der  Scheibe,  d.  h.  zur  Durchführung  der  Signalisierung, 
ist  nur  eine  ganz  geringe  Kraft  erforderlich,  die  von 
wenigen  Primärelementen  geliefert  werden  kann. 

Die  zweite,  jedoch  weit  seltener  in  Verwendung 
stehende  Seheibenform  ist  jene  der  bekannten  We  n  d  e- 
Scheibe,  wie  sie  in  Deutschland  für  Vorsignale  oder 
in  Frankreich  und  Oesterreich-Ungarn  u.  s.  w.  als 
Stations-Deckungssignale  oder  dergl.  allgemein  benützt 
wird.  Diese  auf  einer  senkrechten  Spindel  feststeckenden 
Scheiben  werden  von  einem  durch  besondere  Wärter 
aufzuziehenden  Uhrwerke  parallel  zum  Geleise  (freie 
Fahrt)  oder  senkrecht  zur  Geleisachse  (Halt)  gestellt 
und  dabei  durch  Elektromagnete  gesteuert  und  in  den 
Signalstellungen  festgehalten. 

Die  Flügelsignale,  welche,  vom  rein  theo- 
retischen Standpunkte  aus  betrachtet,  als  die  ent- 
sj)rechendste,  zweckdienlichste  Form  für  Blocksignale 
angesehen  werden  müssen  und  auch  von  der  grossen 
Mehrzahl  der  Fachmänner  jeder  anderen  Form  vorge- 
zogen werden,  würden  in  der  That  diese  gute  Meinung 
auch  in  der  Praxis  reichlich  verdienen,  sobald  bei  der 
Wahl  des  Signalmittels  für  eine  selbstthätige  Block- 
signaleinrichtung lediglich  die  bessere,  fernwirkendere 
Wahrnehmbarkeit  der  Signalzeichen  berücksichtigt  zu 
werden  braucht,  und  dieser  Vorzug  der  Flügelsignalc 
allein  massgebend  ist.  Das  wird  allerdings  nicht  immer 
glattweg  der  Fall  sein,  denn  eine  andere  wichtige  Be- 
dingung für  die  Signalmittel  in  Blockanlagen  ist  es. 
dass  sie  die  richtigen  Signalzeichen  |edcrzeit  genau 
geben,  d.  h.  dass  sie  störenden,  die  Thätigkeit  hemmenden 
oder  erschwerenden  Einflüssen  möglichst  wenig  unter- 
worfen seien.  Eine  weitere,  für  so  ausgedehnte  Anlagen. 
als  da  in  Frage  kommen,  recht  wesentliche  Bedingung 
ist  endlich  auch  die  Wirtschaftlichkeit,  u.  zw.  nicht  nur 
im  Betriebe,  was  den  zur  Signalgebung  erforderlichen 
Kraftaufwand  anbelangt,  sondern  auch  was  die  erste 
Anschaffung  betrifft,  welche  ja  ebenfalls  möglichst 
niedrig  sein  sollen. 

Da  aber  die  Blocksignale  das  Mittel  sind,  dem 
I .'  icomotivf Uhrer  über  den  Zustand  der  yor  ihm  liegenden 
Bahnstrecke  Nachricht  zu  geben,  ohne  dass  der  Zug 
behufs     Empfang     dieser     Nachricht    erst    anzuhalten 

braucht,    so    hangt    ihr  Wert    in    erster  Linie  \ ler 

Deutlichkeit   der  Signalzeichen   ah.      Werden     in   dieser 
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Beziehung  Flügelmastc  mit  Scheiben  in  Vergleich  ge- 
zogen, so  ergibt  sich  zwischen  den  beiden  Vorrichtungen 
beiläufig  während  der  halben  Verwendungszeit,  nämlich 
so  lange  während  der  Nacht  und  den  Dämmerstunden 
Lichtsignale  benützt  werden,  überhaupt  kein  Unterschied 
in  der  Wahrnehmbarkeit.  Aehnliehes  gilt  für  jene  Zeit- 
perioden, in  welchen  Schneestürme.  Sand-  oder  Staub- 
wolken, Regengüsse  oder  Nebel  die  Fernsicht  hindern, 
gleichgiltig,  ob  es  Tag  oder  Nacht  ist.  und  dieselben 
Anstände  ergeben  sich  schliesslich  für  beide  Signal- 
formen in  gleichem  Masse  auch  dort,  wo  örtliche  Um- 
stände, wie  scharfe  Krümmungen  der  Bahnlinie,  Felsen- 
vorsprünge,  Bauwerke  oder  dergl.  die  Aussicht  be- 
schränken. Nun  sind  selbstverständlich  die  Blocksignale 
gerade  während  der  Nacht,  dann  bei  Sturm  und 
Nebel  u.  s.  w.,  sowie  auf  Strecken  mit  beschränkter 
Fernsicht  von  grösster  Wichtigkeit,  und  diese  Erwägung, . 
zusammengehalten  mit  der  früheren,  führt  zu  der 
Erkenntnis,  dass  der  den  Flügelsignalen  so  allgemein 
zugemessene  Vorzug  in  der  Praxis  stark  eingeschränkt 
erscheint,  und  dass  derselbe  zum  Theile  mehr  auf  einem 
wohlwollenden  Vorurtheil  als  auf  Thatsächliehkeit 
beruht  Es  hat  übrigens  auch  manches  Empfehlende 
für  sich,  wenn  die  nichtselbstthätigen  Haltsignale  auf 
der  Strecke,  auf  Stationen  oder  bei  Abzweigungen  als 
Flügelsignale,  die  selbstthätig  von  den  Zügen  ge- 
steuerten Signale  jedoch  zum  Unterschiede  als  Scheiben 
ausgeführt  werden.  In  Erwägung  aller  dieser  Gründe, 
und  da  die  Anschaffungskosten  für  Bloeksignalscheiben, 
die  in  geschlossenen  Kasten  untergebracht  sind,  sich 
im  allgemeinen  weit  niedriger  stellen  als  jene  für 
Flügelsignale,  wie  denn  auch  die  Betriebskosten  für 
die  erstangeführte  Signalgattung  sich  massig  anlassen, 
so  hat  man  dieselbe  in  Amerika  vielfach  allen  anderen 
Vorrichtungen  vorgezogen,  obwohl  die  den  Scheiben 
anhaftenden  misslichen  Uebelstände  keineswegs  verkannt 
werden. 

Die  hauptsächlichsten  Bedenken,  welche  sich  gegen 
die  Verwendung  der  in  geschlossenen  Kasten  unter- 
gebrachten Scheiben  erheben  lassen,  sind: 

1.  Das  Gehäuse  kann  mehr  oder  minder  dicht 
verschneit  und  die  Brille  demzufolge  so  verlegt  werden, 
dass  sich  die  Scheibenlage  nur  schwer  oder  gar  nicht 
erkennen  lässt. 

2.  Die  Glasscheibe  der  Brille  oder  selbst  die 
Scheibe  oder  das  Drehgestelle  kann  durch  böswillige 
Eingriffe,  beispielsweise  durch  einen  Steinwurf,  zer- 
schlagen, bezw.  verbogen  oder  verdorben  werden. 

3.  Die  Glastafel  des  Gehäuses  kann  die  Sonne 
unter  einem  Winkel  widerspiegeln,  dass  hierdurch  das 
Signalzeichen  an  Deutlichkeit  einbüsst  oder  auch  — 
allerdings  nur  vorübergehend  —   ganz  unsichtbar  wird. 

In  ähnlicher  Weise  können  aber  den  auch  selbst- 
thätig betriebenen  Flügelsignalen  gewisse  Vorwürfe  nicht 
erspart  werden : 

1.  Sie  können  in  der  Lage  für  freie  Fahrt 
durch  Schneedruck  auf  den  Signalflügel")  oder  durch 
Vereisung  des  Drehachsenlagers  u.  s.  w.  unbeweglich 
gemacht  werden. 

2.  Sie  verursachen  grosse  Anschaffungskosten  und 
infolge  grösseren  Kraftverbrauches  auch  höhere  Be- 
triebskosten. • 


*)  In  Amerika  wird  nach  englischem  Muster  das  Signal- 
zeichen für  freie  Fahrt  am  Mastsignal  durch  den  schräg  nach 
abwärts  gerichteten  Arm  dargestellt. 


3.  Die  Möglichkeit  von  Beschädigungen  liegl  bei 
ihnen  umso  näher,  als  wichtige  Bewegungstheile  den 
äusseren  Einflüssen  preisgegeben  sind;  eingetretene  An- 
stände bedürfen  hingegen  zu  ihrer  Behebung  umsomehr 
Zeitaufwand,  je  höher,  d.  i.  fernwirkender  die  Lage  des 
Flügels  gewählt  wird,  und  umsomehr  Mühe  und  Sach- 
verständnis. 

Bei  weiterer  Prüfung  dieser  beiderseitigen  Uebel- 
stände ergibt  sich,  dass  das  Verschneien  der  Brille 
eines  Scheibenkastens  kaum  eine  Gefahr,  sondern 
lediglich  eine  Zugsverzögerung  herbeizuführen  geeignet 
ist,  weil  doch  der  Locomotivführer  ein  undeutliches 
Signalzeichen  unter  allen  Umständen  als  Haltsignal 
aufzufassen  hat,  bis  er  sich  nicht  vom  Gegentheil 
Ueberzeugung  verschafft;  dasselbe  gilt  auch  hinsichtlich 
des  Falles  einer  gewaltthätigen  Beschädigung  des 
Scheibensignals,  denn  es  liegt  ganz  aus  dem  Bereich 
der  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Locomotivführer  einen 
solchen  Anstand  missverständlich  übersehen  könnte; 
bemerkt  er  ihn  jedoch,  so  wird  er  daraufhin  seinen 
Zug  anhalten  und  nach  Feststellung  des  Sachverhaltes 
nur  mit  Vorsicht  die  Fahrt  fortsetzen.  Was  schliesslich 
die  Beeinträchtigung  der  Signalwahrnehmung  durch 
Liehtretlexe  anbelangt,  so  kann  eine  solche  doch  stets 
nur  innerhalb  einer  ganz  kurzen  Beobachtungsstrecke 
auftreten  und  es  wird  immer  für  jeden  Zug  genug  Stellen 
geben,  wo  das  Erkennen  des  Signals  durch  den  Sonnen- 
schein nicht  mehr  beeinträchtigt  wird,  andernfalls  muss 
eben  auch  durch  Anhalten  des  Zuges  Sicherheit  über 
den  Stand  des  Signals  erlangt  werden. 

Was  dagegen  die  vorhin  angeführten  drei  Uebel- 
stände der  Flügelsignale  betrifft,  so  kann  die  als  Folge 
des  Schneedruckes  oder  Einfrierens  auftretende  Gefahr 
einer  Signalfälschung  durch  ein  grösseres  Gegengewicht 
am  Signalarm  oder  noch  besser  dadurch  bekämpft 
werden,  dass  man  eine  jener  Schaltungsanordnungen 
anwendet,  bei  welchen  die  Blocksignale  normal  auf 
„H  a  1 1"  stehen  und  erst  durch  die  Annäherung  jedes 
einzelnen  Zuges  selbstthätig  auf  „freie  Fahrt"  ge- 
bracht werden,  wenn  die  vorausliegende  Strecke  unbe- 
setzt ist.  Namentlich  bei  dieser  letztgedachten  Sicherung 
erscheint  das  Einfrieren  eines  Signalflügels  um  nichts 
bedenklicher  als  das  Undeutlichwerden  eingeschneiter 
Scheiben.  Die  höheren  Einrichtungs-  und  Unterhaltungs- 
kosten hören  natürlich  auf,  massgebend  zu  sein,  von 
dem  Augenblicke  an,  wo  eine  Eisenbahnverwaltung,  sei 
es  mit  Rücksicht  auf  ihre  bestehende  sonstige  Signal- 
einrichtung, sei  es  wegen  der  hergebrachten  Schulung 
und  Gewohnheiten  ihres  Maschinenpersonals,  oder  sei 
es  endlich  aus  unmittelbarer  Ueberzeugung,  Anlass 
findet,  Flügelsignale  den  Scheibensignalen  vorzuziehen. 
Auch  wird  der  Empfindlichkeit  der  Stellvorrichtungen 
an  den  Flügelsignalen  gegen  äussere  Einwirkungen 
durch  praktische  Anordnung  und  Bergung  der  Bewe- 
gungstheile, sowie  durch  die  Verwendung  vorzüglichen 
Materials  und  besonders  sorgsame  Arbeit  abgeholfen 
werden  können. 

Soll  ausser  den  vorstehend  so  eingehend  betrach- 
teten Signalvorrichtungen  auch  noch  die  weiter  oben 
erwähnte  Wendescheibe  auf  ihre  Vor-  und  Nach- 
theile untersucht  werden,  so  lässt  sich  wohl  kurz  sagen, 
dass  derselben  kaum  irgendwelche  Vorzüge,  dafür  aber 
so  ziemlich  alle  Fehler  der  beiden  anderen  Signalformen 
zugesprochen  werden  müssen,  wozu  noch  weiter  die 
Empfindlichkeit  kommt,  welche  durch  das  Uhrwerk 
herbeigeführt  wird,  und  die  bei  den  Signalunistellungen 
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eintretenden  Schwierigkeiten,  welche  durch  starken  Wind- 
druck bedingt  werden  können.  Ueberdies  bedeutet  die 
Noth  wendigkeit,  dass  das  Uhrwerk  stets  rechtzeitig  aufge- 
zogen werden  muss,  an  sich  eine  unliebsame  Schatten- 
seite, und  alle  diese  Vorwürfe  zusammengenommen  sind 
wohl  der  Grund,  warum  seit  1894  in  Amerika  keine 
Blocksignale  in  der  Form  von  Wendescheiben  mehr 
eingerichtet  worden  sind. 

Laut  der  nachstehenden  statistischen  Zusammen- 
stellung über  die  Hauptformen  der  in  den  V  e  r  e  i- 
nigten  Staaten  angewendeten  selbstthätigen  Block- 
signale und  deren  Entwicklung  vom  Jahre  1883  bis 
einschliesslich  1899  stehen  dort  auf  Vollbahnen 
1055  Scheibensignale  mit  Uhrwerkbetrieb,  2974  Scheiben 
in  Verschlussgehäusen  und  2467  Flügelsignale  im  Be- 
triebe. 


Jahr 
der  Ein- 
rich- 
tung 

Durch  Uhr- 
werke betrie- 
bene Block- 
signale 

Scheiben- 
signale in 
Verschluss- 
kasten 

Flügelsignale 
mit  pneumati- 
schem Stell- 
werk 

Elektrisch 

bewegte 

Flügelsignale 

Zusam- 
men 

Hmpt-       Vor- 
signal  f  Bignal 

Haupt- 
signal 

Vor- 
signal 

Haupt- 
signal 

Vor- 
signal 

Haupt- 
signal 

Vor- 
signal 

1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 

12 

434 

151 

26 

122 

46 

20 

78 

31 

■58 

61 

16 



17 

70 
240 
195 
356 
122 
301 
436 

66 
334 

3 

6 

5 
66 
36 
26 

350 
27 

318 

32 

23 

84 

63 

272 

244 

219 

77 
135 

33 

22 

86 

65 

276 

214 

218 

85 

115 

12 

78 
62 

6 
39 

7 

12 
499 
151 

26 
142 

46 

65 
248 
229 
852 
719 
438 
158 
327 
1241 
372 
971 

Summe: 

1055 

12137 

837 

1.1149 

1114 

1  152 

52 

1  6496 

Zumeist  ist  bei  den  amerikanischen  selbstthätigen 
Blocksignalen    die    Schaltungsweise     des    sogenannten 
Streckenstromkreises  angewendet,  d.  h.  es  sind 
die  beiden  Schienenstränge  jedes  Fahrgeleises  innerhalb 
des  Blockabschnittes  als  Stromleitung    benützt    und  zu 
Beginn  des  Abschnittes    die    Spulen    eines    Relais  und 
am  Ende  des  Abschnittes    eine    Batterie    zwischen  den 
beiden     Schienenleitungen     eingeschaltet.     Durch     den 
Ankerschluss  des  Relais  wird  mittels  einer  Ortsbatterie  das 
eigentliche  Blocksignal  gestellt,  u.  zw.  auf  „H  alt"  bei 
abgerissenem  Anker,  und  auf  ,,freie  Fahrt"  bei  ange- 
zogenem  Anker.    So  lange  aber  der  Streckenstrom  .die 
Relaisspulen    durchlauft,    zeigt    das    Blocksignal   freie 
Fahrt  an,  fährt  jedoch   ein  Zug  in  den  Blockabschnitt 
ein.  so  bilden  seine    Achsen    und    Räder    eine  leitende 
Verbindung  zwischen  den  beiden  Schienensträngen,  ver- 
möge  welcher  der  sonst    ins    Relais    gelangende  Strom 
i    NebenBchluss    findet.     Infolgedessen  werden    die 
Etelaisspulen  nahezu  stromlos,  der  Anker  reisst  ab  und 
unterbricht  auch  den  Ortsstrom,  weshalb  sich  das  Block- 
'.ii  ..Frei-  auf  ..  1 1  ,i  1  tu  stellt.  In  dieser  Lage  ver- 
bleibt   das    Signal     nunmehr    bo  lange,    bis  der  Kurz- 
chluss   zwisehen   den   beiden   Schienensträngen   aufhört, 
h.  bis  wieder  der  St  recken. st  nun    durch    die  Relais- 
ulen  läuft,    id(  r    mit   anderen    Worten,    bis    der  Zug 
Immtlichen   Achsen  den  lilockabschnit  ver- 
i   bat.    Bei    etwa    der    Hälfte    aller  Streckenstrom- 


kreis-Einrichtungen stehen  die  Blocksignale  nicht  so, 
wie  im  eben  geschilderten  einfacheren  Fall  für  ge- 
wöhnlich auf  „freie  Fahrt"  und  erst  bei  besetzter 
Strecke  auf  „Hai  t",  sondern  auch,  während  die  Strecke 
unbesetzt  ist,  auf  Verbot  der  Fahrt,  weshalb  bei  diesen 
Anlagen  noch  besondere  Vorkehrungen  vorhanden  sind, 
mittels  welcher  die  Züge  erst  bei  ihrer  Annäherung 
die  Freistellung  des  Signals  an  der  Blockstelle  bewirken, 
natürlich  unter  der  Vorbedingung,  dass  sich  in  dem 
vorausliegenden  Blockabschnitte  kein  Zug  befindet. 

Häufig  sind  die  Blocksignale  durch  Vorsignale 
unterstützt  und  dann  steht  das  letztere  in  der  Regel 
gleich  neben  dem  eigentlichen  Blocksignal  (Haupt- 
signal) des  rückliegenden  Nachbarblockabschnittes.  Wo 
keine  Vorsignale  angewendet  sind,  übergreifen  sich  die 
Blockabschnitte  derart,  dass  der  Zug  bereits  durch  das 
Blocksignal  des  nächsten  Abschnittes  vollständig  sicher 
gedeckt  ist,  bevor  er  den  Streckenstromkreis  des  zu 
verlassenden  Blockabschnittes  ganz  durchfahren  hat 
und  dabei  das  bestehende  Fahrverbot  hinter  sich  wieder 
aufhebt. 

Ueber  die  Leistungsfähigkeit  der  selbstthätigen 
Blocksignale  und  deren  Einflussnahme  auf  den  Zug- 
verkehr gibt  beispielsweise  eine  genaue  Statistik  der 
Chicago  and  Northwestern  Rai  Iro  ad,  welche 
Hai  l'sche  Scheibensignale  in  Streckenstromkreisen 
verwendet,  ziffermässige  Aufschlüsse:  Auf  einer  328-3  lern 
langen,  aus  203  Blockabschnitten  bestehenden  Linie  der 
genannten  Bahn  wurden  innerhalb  einer  lömonatlichen 
Probezeit  4,062.340  Signalumstellungen  durch  die  Züge 
bewerkstelligt  und  sind  während  der  angeführten  Zeit 
durch  die  Blocksignale  844  Zuganhaltungen,  d.  i.  auf 
je  4813  Signalumstellungen  je  eine  Anhaltung  er- 
folgt. Von  den  844  Anhaltungen  erscheinen  398  da- 
durch gerechtfertigt,  dass  die  betreffenden  Blockstrecken 
von  Zügen  besetzt  waren,  446  Fälle*)  sind  hingegen 
durch  Irrthümer  oder  Gebrechen  veranlasst  gewesen, 
nämlich  62  Fälle  durch  Unachtsamkeit,  167  infolge  der 
bei  der  Oberbauunterhaltung  verursachten  Anstände, 
151  Fälle  durch  zufällige  Ereignisse,  wie  das  Zer- 
springen von  Batteriegläsern,  Blitzschäden,  Draht- 
brüche u.  s.  w.,  während  der  Rest  endlich  auf  unbe- 
kannt gebliebene  Vei-anlassungen  entfällt.  Bringt  man 
die  dienstgemässen  und  regelwidrigen  Anhaltungen  zu- 
sammengenommen gegenüber  der  Zahl  der  verkehrenden 
Züge  in  Rechnung,  so  ergibt  sich,  dass  von  je  24  die 
ganze    in  Rede  stehende    Linie    durchfahrenden    Zilien 


einer  angehalten  wurde,  d.  h.  dass  auf  rund  7880  Zugs- 
kilometer ein  Anhalten  entfiel.  Da  täglich  im  Durch- 
schnitte 44  Züge  auf  der  Blocklinie  verkehren,  so 
berechnen  sich  also  die  Zugsanhaltungen  innerhalb  vier- 
undzwanzig Stunden  mit  1:8.  Während  der  ^monat- 
lichen Probeperiode  sind  8  Fälle  vorgekommen,  in 
welchen  die  Blocksignale  aussergewöhnliche  Fahr- 
hindernisse,  nämlich  im  Wege  stehende  Wagen,  falsch- 
geöffnete  Weichen  und  Schienenbrüche  angezeigt  und 
dadurch  wahrscheinlich  Unfälle  verhütet  haben.  So 
lange  die  betreffende  Blockeinrichtung  besteht,  d.  i.  seit 
äieben  Jahren,  sind  im  Verlaufe  dieser  Zeit  auch 
mehrere  angebliche  oder  wirkliche  Signalfälschungen 
vorgekommen,  von   welchen,  wenn   sie  auf  die  Zahl  der 


Signalumstellungen 


aufu-eÜieilt      wenh 


eine     a 


uf 


*)  Es  ist  1 1 :i ^  eine  Ziffer,  die  nach  europäischen  An 
Behauungen  al  weil  über  alles  für  Vollbahnen  statthafte  hinaus- 
gehend gelten  würde. 
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900.000  bis  eine  Million  Umstellungen  entfällt;  aller- 
dings konnte  hinterher  nie  positiv  sichergestellt  werden, 
ob  es  sich  blos  um  Täuschungen  oder  Vorwände,  oder 
ob  es  sich  thatsächlich  um  ein  falsches  Freisignal  ge- 
handelt habe. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Schutzvorrichtung  auf  den  Wagen  der  Wiener 
Strassenbahnen. 


Die  sich  in  der  letzten  Zeit  in  Wien  und  ander- 
wärts durch  Ueberfahren  mehrenden  Unfälle  bezeugen, 
dass  die  Frage  der  Schaffung  einer  zweckmässigen 
Schutzvorrichtung  an  den  Strassenbahnwagen  der  Bau- 
und  Betriebsgesellschaft  derzeit  sehr  zeitgemäss  ist. 
Der  schnelle  elektrische  Verkehr  ist  nunmehr  auf  den 
meisten  Linien  der    Stadt  Wien  eingeführt.    Es    ist    in 


Fig.  1. 

SHOWING -RIEFENDER 


Fig.  2. 

dieser    Sache    kein  Tag  mehr  zu  verlieren,    denn  hier 

bedeutet  Zeit  nicht  mehr  Geld,  sondern  Menschenleben. 

Zweck  dieser  Zeilen  ist  es  daher,  einen  faehtech- 

nischen    Gedanken-    und     Meinungsaustausch    in     der 


„Z.  f.  E."  über  die  an  den  Strassenbahnwagen  der  Bau- 
und  Betriebsgesellschaft  in  Wien  angebrachten  Schutz- 
vorrichtungen hervorzurufen  und  werden  daher  Beiträge 
zu  dieser  Frage  gern  in  die  Spalten  der  „Z.  f.  E.a  auf- 
genommen. 

Die  Schutzvorrichtung  in  Wien,  wie  sie  auf  den 
Motor-  und  Anhängewagen  der  Bau-  und  Betriebsge- 
sellschaft angebracht  ist,  wurde  nicht  erst  jetzt  speciell 
für  den  elektrischen  Betrieb  geschaffen,  sondern  datiert 
aus  der  guten  alten,  in  Wien  noch  jungen,  Zeit  des 
Pferdebetriebes.  Sie  besteht  aus  einem  Holzrahmen  von 
20 — 25  cm  Höhe,  welcher  an  den  Lagern  befestigt,  die 
Räder  des  Wagens  umgibt  und  in  einer  Höhe  von 
6 — 10  cm  vom  Pflaster  aufgehängt  ist.  Auf  den  Quer- 
seiten stossen  die  Bretter  des  Rahmens  im  stumpfen 
Winkel  zusammen  und  bilden  so  eine  Art  Pflug. 

Der  Zweck  dieses  Rahmens  ist  klar:  er  soll  das 
Gelangen    von  Fremdkörpern    oder  Personen  unter  die 


J   [~    IgLAOISIgPB. 


Fig.L3. 


Fig.  4. 

Räder  verhüten.  Es  fragt  sich  nur :  Was  geschieht  mit 
einem  Körper,  wenn  er  vom  Pflug  der  Schutzvor- 
richtung getroffen  wird?  Ein  grosser  Körper  kann 
unter  die  Schutzvorrichtung  nicht  ohne  weiteres  ge- 
langen; hingegen  kann  der  Arm  oder  der  Fuss  eines 
Menschen    wohl    in    den    Raum  zwischen  Rahmen  und 
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Pflaster  eingeklemmt  werden;  dann  wird  der  Rahmen 
mit  Gewalt  gehoben  und  gleitet  über  den  Körper  des 
Opfers.  Solche  Falle  sind  schon  vorgekommen. 

Aber  angenommen,  es  Hesse  sich  der  Schutz- 
rahmen so  tief  befestigen,  dass  der  Zwischenraum  auf 
1—2  cm  reduciert  wird.  Der  Rahmen  schiebt  dann  den 
vor  ihm  liegenden  Körper  vor  sich  her,  bis  der  Motor- 
führer den  Wagen  zum  Stillstand  gebracht  hat,  oder 
bis  der  Körper  auf  die  Seite  geschoben  ist. 


Fig.  5. . 


Fig.  0. 

Die  Plattform  des  Wagens  steht  aber  der  Schutzvor- 
richtung ein  grosses  Stück  vor,  und  bevor  der  Verunglückte 
zum  PHug  gelangt,  muss  er  noch  den  Höllenwcg  unter  der 
Plattform  passieren.  Ganz  vorne  ragen  von  derselben 
die  Bremsspindel,  die  Kupplung,  der  Sandstreuer  und 
sonstige  Constructionstheile  tief  herunter,  welche  schon 
allein  dem  Verunglückten  hart  an  den  Leib  rücken 
können.  Noch  schlimmer  sind  aber  die  noch  tiefer 
hängenden  (Ecken  des  Trittbrettes  i'i'ir  einen,  der  da 
Unglück  hat,  seitlich  erfasst  zu  werden,  was  Leider  auch 
meistens  di  r  Fall  ist.  Das  Opfer  wird  zu  allernächst 
von  einem  Trittbrett   Überfahren. 


Gelangt  nun  der  Körper  bis  zur  Schutzvorrichtung, 
was,  wie  aus  obigem  hervorgeht,  nicht  ohne  ernste 
Gefährdung  geschehen  kann,  so  soll  er,  da  er  unter 
dieselbe  nicht  gerathen  kann,  von  derselben  zur  Seite 
geschoben  werden.  Die  schrägen  Flächen  des  Rahmens 
sind  eben  dazu  bestimmt.  Doch  dürfte  dies  kaum  ein- 
mal so  glücklich  verlaufen  sein.  Denn  zu  diesem  Zwecke 
müsste  vor  allem  der  Winkel,  in  dem  die  Bretter  zu- 
sammenstossen,  viel  spitzer  sein. 


Fig.  7. 


Fig.  8. 

Noch  viel  hinderlicher  für  das  Beiseiteschieben 
des  Körpers  ist  der  Umstand,  dass  der  Raum  zwischen 
dem  Trittbrett  und  dem  Pflug  an  manchen  Wagen  so 
klein  ist,  dass  man  bei  ruhendem  Wagen  durch  den- 
selben auch  sonst  kaum,  oder  gar  nicht  durchschlüpfen 
kann.  Vielmehr  muss  der  Pflug  den  vor  ihm  geschobenen 
oder  rollenden  Körper  immer  wieder  auf  die  Ecke  des 
Trittbrettes  stossen. 

Ein  weiteres  Hindernis  ist  auch  die  in  der  Nähe 
des  Trittbrettes  tief  unten  durchgehende  Bremszugstange 
oder  Kette. 

Um  nicht  an  Beispielen,  welche  durch  Unglücks- 
fälle gegeben  werden,  lernen  zu  müssen,  wäre  es 
empfehlenswert,  Versuche  mit  unbelebten,  menschen- 
ähnlichen Körpern,  wie  dies  schon  oft  jenseits  des 
Oceans  gemacht  wurde,  anzustellen.  Mau  würde  dabei 
gewiss  vieles  lernen  und  auch  erfahren,  wie  man 
Schutzvorrichtungen   nicht   machen   soll. 

Wie  aus  obigem  hervorgeht,  ist  die  Wiener  Schutz 
Vorrichtung  gar  nicht  darnach   gebaut  und  angeordnet, 
um  einen  wirklichen  Schutz  gegen  eine  ( lel'.ilirdung  bieten 
zu   können.    Die  Erfahrung  der   letzten  Wochen  —  es  sei 
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nur  nebenbei  angeführt,  dass  die  Statistik  des  Monat 
Dec.ember  1901  462  verschiedene  Unfälle  in  den  Strassen 
Wiens  aufweist  —   hat  eher  das  Gegentheil  gelehrt. 

In    richtiger    Erkenntnis,    dass    der   beste  Schutz, 
nicht    dicht    an    den  Radern,    sondern    ganz  vorne  am 

hat  man  z.  B.  in  den 


Wagen  angebracht  werden 


muss, 


Vereinigten  Staaten  längst  und  in  einigen  europäischen 
Städten    jüngst    die    Schutzvorrichtung    auch    darnach 


eingerichtet. 


PROVID6NCE    CAR     FENDER 

Fig.  9. 


Fig.  10. 

Nebenstehende  Abbildungen  sind  dem  Annoncen- 
theile  einer  amerikanischen  Fachzeitschrift  entnommen. 
Aus  denselben  geht  zur  Genüge  hervor,  welche  Tendenzen 
unsere  überseeischen  Collegen  bei  der  Schaffung  von 
Schutzvorrichtungen  verfolgen. 

Fig.  1,  2,  3  und  4  zeigen  mit  Gitter  oder  Netz 
versehene,  horizontal  angeordnete  Rahmen,  welche  noch 
theilweise  unter  der  Plattform  in  einer  gewissen  Höhe 
von  den  Schienen  untergebracht  sind,  und  welche  sich 
beim  Anprall  an  einen  Körper  automatisch  senken,  um 
den  Körper  aufzufangen. 

Fig.  5,  6,  7  und  8  zeigen  Vorrichtungen,  welche 
schon  ganz  vorne  am  Wagen  angebracht  und  auch  sehr 
leicht  sind.  Selbe  lassen  sich  auf  der  rückwärtigen 
Plattform  zusammenklappen. 

In  den  Fig.  9  und  10  sieht  man  unverkennbar 
die  Tendenz,  den  Schutz  doppelt  anzubringen,  d.  h.  so- 


wohl vor  (\cv  Plattform,  als  auch  vor  den  Rädern. 
Solche  Schutzvorrichtungen  sind  bei  unseren  Antipoden 
in  Tausenden  eingeführt  und  sollen  auch  schon  vielen 
Menschen  das  Leben   gerettet  haben. 


p^i^^MimmjnifiiiMMwniEifflinronipminnmiimimap 


llrSJifÄi'. .)  r,  C.'c  :'  U  Ewa 


wim&ß^M^w 


Endlich  zeigt  Fig.  11  Versuche  mit  unbelebten, 
menschenähnlichen  Körpern. 

Eigenthümlicherweise  sieht  man  auf  keiner  dieser 
Abbildungen  seitlichen  Schutz.  Sollte  er  auch  nicht  in 
Wien  überflüssig  sein  ? 


Die  elektrische  Beleuchtungsanlage    des  Wiener 
Südbahnhofes. 

Von  Ingenieur  Carl  Jordan. 
I.  Uebersicht. 

Den  Anforderungen  der  gesteigerten  Verkehrsverhältnisse 
entsprechend,  wurde  die  im  Jahre  1880  erhaute  elektrische  Be- 
leuchtungsanlage des  Wiener  Südhahnhofes  (Wechselstromanlage, 
ausgeführt  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  in  Wien) 
durch  eine  neue  ersetzt,  welche  in  allen  ihren  Theilen  den 
modernen  Verkehrsverhältnissen  Rechnung  tragend  angelegt 
wurde. 

Die  Anlage  ist  nach  dem  Wechselstrom-  und  Drei-,  bezw. 
Zweileitersystem  durchgeführt  und  besteht  aus  41  Stück  Bogen- 
lampen, welche  sich  auf  drei  Verwendungszwecke,  wie  folgt,  ver- 
theilen: 

Gruppe  a)  Beleuchtung  des  Auf  nahm  s  -  G  e- 
b  ä  u  d  e  s  (Bahnhof):  bestehend  aus  23  Stück  Bogenlampen  a  16  A, 
wovon  18  in  der  Bahnhofhalle,  u.  zw.  je  4  an  den  Seiten-  je  5  an 
den  Mittelstiegen,  2  vor  der  Ausfahrt  derselben,  2  im  grossen 
Aufgangs-Vestibule  und  1  auf  der  kleinen  Abgangsstiege  unter- 
gebracht. (Dreileitersystem.) 

Gruppe  b)  Vorplatz  -Beleuchtung:  Für  diese 
dienen  6  Stück  Bogenlampen  a  2.0  A,  wovon  4  Stück  an  der 
vorderen  Längsseite  des  Bahnhof^Gebäudes  bei  den  Wagenstand- 
plätzen; 2  Stück  an  der  Stirnseite  desselben  aufgestellt  sind. 
(Zweileitersystem .) 

Gruppe  c)  Beleuchtung  der  Verschub-Geleis  e- 
Anlagen:  Dieselbe  umfasst  die  Bahnstrecke  vom  Bahnhofe  bis 
Km.  0-73  beim  Heizhause  und  besteht  aus  12  Stück  Bogenlampen 
ä  20  A  (Dreileitersystem). 

II.  Magchinenanlage. 

a)  Antriebsmaschinen. 

Als  Antriebs-Element  dient  Leuchtgas,  welches 
vom  Wiener  städtischen  Gaswerke  bezogen  und  an  3  Gaszählern 
gemessen  wird.  Von  diesen  führen  zwei  ca.  60  m  lange  gusseiserne 
Muffenrohrleitungen  von  80  mm  und  100  mm  lichtem  Durchmesser 
in  das  Maschinenbaus  (im  Parterre  des  Bahnhofgebäudes),  wo 
eine,  durch  einen  Schieber  absperrbare  Verbindung  derselben, 
die  getrennte  oder  gemeinschaftliche  Gasentnahme  aus  diesen 
Rohrleitungen  ermöglicht. 
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Als  A  ntriebsmascliinen  dienen  einerseits  zwei,  bei 
der  alten  Beleuchtungsanlage  bereits  in  Verwendung  gestandene, 
nunmehr  reeonstruierte  12  PS  Gasmotoren  liegender  Anordnung, 
Viertaktsystem  „Otto"  mit  Schieber-Steuerung  und  Flammrohr- 
Zündung.  Cylinder-Durchniesser  270  mm,  Kolbenhub  450  mm,  Um- 
drehungszahl 170  pro  Minute,  Riemenscheiben  -  Durchmesser 
1900  mm,  sowie  ein,  von  der  Firma  Langen  &  W  o  1  f  in  Wien 
neugelieferter  30  PS  Gasmotor  liegender  Anordnung,  Viertakt- 
system „Otto1'  mit  Ventil-Steuerung  und  Glührohr -Zündung. 
Cvlinder  -  Durchmesser  320  mm,  Kolbenhub  420  mm,  Um- 
drehungszahl 200  pro  Minute,  Riemenscheiben  -  Durchmesser 
1G00  mm,  letzterer  mit  einer  Benzin-Anlasspumpe  ausgerüstet. 


I    ..1«. 

I  •■  i   Gra  verbrauch    der  Antriebsmaschinen    -teilt    sich  pro 
effective    Pferdekraft    Stundeauf   0'!)44ot8  (durch- 
ichnittlich),    welcher    Verbrauch    sich    allording      l»  i    den    Indi 
ciernngen  und  Bn  hen   in  der  Fabrik  noch  etwa     jüj 

für  den  ■;<<  /'.>  Motor  . 


Diese  Verbrauchsziffer  ist  einschliesslich  Anlaufarbeit, 
Riemenverluste,  Leerlaufarbeit  u.  s.  w.,  bezw  auch  säinmtlicher 
auftretender  Verluste  durch  Rohrundichtheiten  während  der 
Tageszeiten  aufgestellt. 

Die  Gaszuströmung  wird  für  jeden  der  3  Motoren  durch 
eine  besondere  Antifluctuatorenanlage,  System  Schrabetz, 
geregelt;  von  jedem  Motor  führt  ausserdem  über  einen  Ausblase- 
topf eine  Auspuffleitung  in  das  Freie. 

Als  Kühlwasser  wird  solches  aus  dem  Nutzwasserwerk 
(Wasserthurm)  der  Bahnbofanlage  jedem  Motor  zugeführt  und 
von  diesen  in  einen    gemeinschaftlichen  Canal  abgeleitet. 

b)  Elektrische  Maschinen: 

Die  beiden  12  PS  Motoren  M^  und  M2  (siehe  Fig.  I) 
treiben  durch  je  2  Riemen  je  einen  W  ech  sei  ström -Gene- 
rator I  und  II,  Type  A  (Ganz  &  Comp.):  Maximalleistung 
12  Kilo-Volt-Ampere,  Spannung  2  X  HO  V,  Stromstärke  55  A, 
Umdrehungszahl  830  pro  Minute,  Periodenzahl  cv>  42,  sowie  die 
zugehörigen  Gleichstro  m-E  rregermaselineni'i  und  E2, 
Type  4,  Maximalleistung  3-3  KW,  Spannung  110  V,  Stromstärke 
30  A,  Umdrehungszahl  900  pro  Minute. 

Diese  Maschinen  speisen  die  Lampen  der  Gruppe  b  (Vor- 
platz-Beleuchtung und  die  Seitensteig-  und  Yestibulelampon  der 
Gruppe  a  (Bahnhofbeleuchtung). 


Fig.  Ib. 

Der  grosse  30  PS  Motor  JLf3  treibt  gleichfalls  durch 
2  Riemen  einen  Wechselstrom-Generator  HI,  Type  A2 : 
Maximalleistung  22-00  Kilo-Volt-Ampere,  Spannung  2  X  HO  V, 
Stromstärke  100  A,  Umdrehungszahl  830  pro  Minute,  Perioden- 
zahl oj  42,  sowie  die  zugehörige  Gleichstrom-Erregevmaschine  E3, 
Type  A,  (wie  Vorige)  an  und  speist  diese  Maschine  die  Mittelsteig- 
lampen der  Gruppe  a  (Bahnhofbeleuchtung)  und  die  Lampen  der 
Gruppe  c  (Verschubgeleiseanlagen). 

Die  Erregermaschinen  sind  Gleichstrom  -  Nebenschluss- 
maschinen nach  dem  Endpolsystem  (Kapp-Type),  die  Wechsel- 
strom-Generatoren haben  feststehende  Armatur  und  rotierenden 
Magnetstern. 

Die  Betriebsspannung  von  220  V  wird  bei  den  Lampen  der 
Gruppe  a,  sowie  jenen  der  Gruppe  c  durch  Divisor-Stationen 
auf  die  normale  Lampen-Klemmenspannung  vertheilt. 

Die  Zweileiter-Abzweigung  der  Gruppe  b  ist  an  die  beiden 
Aussenleiter  angelegt  und  wird  die  normale  Klemmenspannung 
der  Lampen  durch  kleino  Transformatoren-Stationen  (in  den 
Larapenmasten)  erreicht. 

III.  Schalt  ungsanlage. 

Im  Maschinenhause  sind  zwei  der  gosaminten  Anlage 
dienende  Schalttafeln  \r.  1  und  2  untergebracht,  u.  /.«•.  Schalt- 
brett Nr.  1  dient  den  beiden  durch  die  12  PS  Maschinen  ange 
triebenen  Generatoren  I  und  II  und  deren  Erregermaschinen  l:\  und 
A';,;  Schaltbrett  Nr.  2  hingegen  dem  durch  die  30  PS  Maschine 
angotriobono  Generator  III  und  dessen  Erregermaschinen  /.'> 

A  in  S  c  li  a  1 1  br  e  1 1  N  r.   I   b  e  f  i  n  d  e  n  s  i  c  h: 

ii  i     V  ii  r      •!  i  e       \Y  r  i    li      elsl  r  0  in     Gr  O  II  e  t  :i  I  0  r  B  n      I 

und  II  : 

2  lützdraht-Voltmeter   r,  and    I-. 

_'  Wechsel  trom-Amperometor  .1,  und  .f.    System  Hummel). 
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b)  F  ür  die  E  r  rege  r  m  aschinen: 

2  Gleichstroni-Amperemeter  (!a{  und  Ga2  (gleichen  System 

c)  Für  die  Bedienung  der  Lichtstromkr 

3  Stück  dreipolige  Umschalter   U\,   U«  und   Us, 
1       „       Bleisicherung  B  (Vorplatz), 
1       „  „  B2  (Seitensteige  und  Vestilmle). 

Unterhalb    des  Schaltbrettes    befinden    sich    für    jed 

beiden  Maschinen-Gruppen  je  2  Regulier-Widerstände  ll\,  >■ 

h'2  r2. 

Am  Schaltbrett  Nr.  2  befinden  sich: 

a)  Pur  den  W  e  c  h  s  e  1  s  t  r  0  m  -  G  e  n  e  r  a  t  o  r  Nr.  III: 

1  Hitzdraht- Voltmeter   Vs, 

1  Wechselstrom-Amperemeter  ^13  (System  11  u  m  m  e  1). 


es), 
•eise: 


e    der 
1,   und 
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Fig.  2. 
W  Für  deren  Erreger maschi  11  e: 
1  Gleichstrom-Amperemeter  Ga3  (gleichen  Systemes). 

c)  Für  die  Bedienung  der  Lichtstromkreise: 
1  Stück  dreipoliger  Ausschalter  Au^,    welcher  die  Wechselstrom- 
maschine   mit  3  Sammelschienen    (an    der  Rückseite  des 
Schaltbrettes)  verbindet. 
1       ..       dreipoliger  Ausschalter  Au,,  für  die  Abzweigung  von  den 
Sammelschienen    zu    den  Lampen    der    Gruppe  c    (Ver- 
schubgeleise); 
1       r       dreipoliger    Umschalter    Ut    für    die    Bahnhofmittelsteig- 
lampen einerseits  (oben  zur  Speisung  von  Maschine  ni), 
von  den  Sammelschienen  andererseits    zur  Speisung  von 
Maschine    n     (unten)      durch    Verbindungsleitung     von 
Schaltbrett  Nr.  1; 
1       ..       dreipolige  Bleisicherung  B3  für  die  Mittelsteiglampen. 

An  der  Unterseite    des  Schaltbrettes    sind  ausserdem  zwei 
Regulier-Widerstände  #3  und  r$  angebracht. 


Durch  die  Anordnung  von  Umschaltern  an  den  Schalt- 
brettern ist  gleichzeitig  dio  Möglichkeit  erreicht,  bei  Fehlerhaft- 
werden eines  der  Maschinenelemente,  die  übrigen  für  die  einzelnen 
Stromkreise  nach  Bedarf  in   Dienst  stellen  zu  können. 

Vom  Schaltbrett  Nr.  1  führt  eine  Dreileitersteigleitung  /,, 
(3  X  35  mm*)  und  eine  solche  L2  (•*  X  25  mm?)  in  einen 
separaten  um  ;S  Stockwerke  höher  gelegenen  Raum,  in  welchem 
die  Haupt-Divisor-Station  Nr.  I  untergebracht  ist,  welche  für 
sämmtliche  Lampen  der  Gruppe  a  (Bahnhofbeleuchtung)  dient. 

Dieselbe  besteht,  wie  aus  Fig.  IV  ersichtlich,  aus  8  Divisoren  /> 
(Ganz  &  Comp.),  IG  Abzweigungssicherungen  S,  46  Stöpsel- 
sicherungen  s    und    23    Bogenlampen-Vorsehaltewiderständen   W. 

Von  dieser  Station  führen  40  Drähte,  u.  zw.  23  direet 
und  23  über  einen  Schalterkasten  mit  23  Ausschaltern  zu  den 
einzelnen  Lampen,  von  welchem  Schalterkasten  das  bedarfsweise 
Zu-  bezw.  Absehalten  der  einzelnen  Lampen  besorgt  werden  kann. 


Sc&attUeW*    N"2 


Vom  Schaltbrett  Nr  1  führt  ferner  eine  Verbindungsleitung 
zum  Anschlusstück  des  ca.  350  m  langen  Zweileiterkabels(2  X  10  mm') 
welches  zur  Speisung  der  (>  Lampen  der  Gruppe  b  (Vorplatz)  dient. 
In  jedem  der  6  eisernen  Lampenständer  ist  im  erweiterten  Sockel 
eine  kleine  Schaltstation,  welche  aus  einem  Transformator  T,  einem 
Ausschalter  a.  2  Schmelzsicherungen  s  und  einem  Vorschaltwider- 
stand  W  besteht  und  über  welche  die  Speiseleitung  vom  Kabel 
zur  Lampe  führt.  (Fig.  V  ) 

Hinter  dem  Schaltbrett  2  befindet  sich  der  Kabel-Anschluss 
für  die  Lampen  der  Gruppe  C  (Verschubgeleise).  Von  hier  führt 
ein  Kabel  (gepanzertes  Bleikabel  3  X  35  mm!)  unter  den  Verschub- 
geleisen  bis  über  die  Brückenübersetzung  der  Himberger-  bezw. 
Laxenburgerstrasse  zu  der  an  einem  Lampenmast  angebrachten 
Divisor-Station  Nr.  IV. 

Unterwegs,  in  der  Höhe  von  Km.  0'3,  zweigt  von  diesen 
ein  gleiches  Kabel  (3  X  35  n«2)  ab,  welches  zu  zwei  an  einem 
Vertheilungsmast  untergebrachten  Divisor-Stationen  Nr.  II  (nörd- 
lich) und  Nr.  III  (südlieh)  führt. 


Seite  90. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  7. 


t 


JOwHft'tKviooi ■■-  JVaUcYt-  2l°  {. f ?hunSü,A gw&nfegfj 


j$  !#  p  ;„© !  ,(p :.®  L,® '.® '  (D  .CD J.Q -jiX» J. ® <l ß> <£>_  2p  WW^WMM^ 
I : cg Tclfi C0 •  ©I CD i CDi CDi 0 i CP i Qi 0 ICt> i ct> i Cb' ^T <jTT (±> : Ct) i O: <P !<X>  CD i 


( uMj 


Oi;a„fJw.  1 


„^gllBMg^VlX 


Fig.  4. 


Von  Divisor-Station  Nr.  IV  führt  die  Leitung  als  Frei- 
leitung (4  bezw.  2  X  25  otto  blankes  Kupferkabel)  auf  eisernen 
Leitungsständern  (8-5  m  hohe  Mannesmann-Rohrmaste)  bis  zur 
letzten  Divisor-Station  Nr.  V  bei  Km.  07  vor  dem  Heizhanse. 

Jede  der  Divisor- Stationen  II  —  V  dient  zur  Speisung  von 
3  Stück  Bogenlampen  ä  20  A  und  besteht,  in  Eisenkästen  unter- 
gebracht, aus  einem  Divisor  D,  3  Ausschaltern,  3  Vorschalt- 
widerständen  und  7  Schmelzsicherungen  (Fig.  VI). 

Von  diesen  Stationen  wird  der  Strom  den  Lampen  durch 
Drähte  (2  X  10  mm"),  mit  Ausnahme  von  2  Lampen  der  Station  III 
(bei  den  Eilgutmagazinen),  denen  die  Stromzuführung  ein  Kabel 
(2  X  25  mm  unter  den  Verschubgeleisen  vermittelt»  zugeführt. 

Blitzschutz:  Zur  Sicherung  der  Leitungen  und  Appa- 
rate   gegen    Blitzgefahr    sind    an    der    Bahnhofhalle   4  einpolige 
Blitzschutz-Vorrichtungen,  an  Divisor-Station  Nr.  II  1   zweipolige 
Blitzschutz-Vorrichtung,     an    Divisor-Station    Nr.  III    1  einpolige 
„  an    Divisor-Station    Nr.  IV  1     einpolige 

„  und  1  zweipolige  Blitzschutz-Vorrichtung 

angebracht  und  deren  Erdleitungen  an  Erdplatten,  bezw.  Schienen- 
Stücken  angelegt. 

Lampen:  Sämmtliche  verwendete  Lampen  sind  soge- 
nannte Ringmagnet-Bogenlampen,  u.  zw.  13  Stück  nach  dem 
Hauptstrom-.  28  Stück  nach  dem  Differential-System  ausgeführt 
und  haben  eine  normale  Betriebs-Klemmenspannung  von  20-5  V. 
Die  Lampen  der  Gruppe  a  (Bahnhof)  sind  an  Flaschenzügen  auf- 
gehängt, jene  der  Kruppe  b  (Vorplatz)  auf  15»»  hohen  eisernen 
Lampenmasten. 

Von  der  Gruppe  c  (Verschubgeleise)  sind  10  Lampen  auf 
15m  hohen  eisernen  Leitungsmasten,  siehe  Fitr.  VII;  2  Lampen 
an  30m  breiton  Qeberspannungen  (Eilgutmagazinen!)  aufgehängt. 
Bi  i  sämmtlichen  Lampen  Bind  wasserhelle  Glaskugeln  in 
Verwendung,  was  eine  percentuell  sehr  günstige  Ausnutzung  der 
Lichtwirkung  ergeben  hat.  ohne  dass  eine  Blendung  infolge  er- 
höhter Aufhängung    eintritt. 

An  Kohlenstiften  werden  solche  von  300mm  Länge  (für 
IGstündige  Brenndauer)  verwendet,  u.  zw.: 

..,    ...  ,  .  |  obere    14  mm  Durchmesser 

für  16 ^-Lampen)   mi„.n.  „.    _ 

I   obere    L6    .. 
-  -  '-'       -        I   untere   18 

AI 

\  erwaltung 
der  AntriebBmaschinen  die    Firma  Langen    X:  Wolf  in  Wien, 
X.  Bezirk,  für  den  elektrischen  Theil  dieFirmaGanz  &  C  o  in  p. 
in  Budapest  Leobi  rsdorf  betraut. 

Qji         .  durchgeführten    [ndicierungen    nnd    Nutz- 

effects-Bestimmuiigen  haben  ausnah  :  i   gün  Kge  Werte  er 


.1  lg  e  in  ■•  i  n  ■■  s:  Mit  der  Durchführung  der  Anlage  wurde 
äer  Verwaltung  für  die  Bei structioi d  NeüTieferung 


geben,  so  dass  die  Anlage    sowohl    in  technischer    als  auch  wirt- 
schaftlicher Beziehung  sich  sehr  günstig  erweist. 

Zusammenstellung  der  Betriebskosten  • 


für 


Bedarf  pro  Jahr 


Kosten 
K 


Einheits- 
preis 
K 


o  — 

n  5 


a  - 


SÄ 
■7* 


Gasverbrauch  für  die  An- 
triebsmaschinen 

86.620  m*  a  14  h 
Kühlwasser  für  dieselben 

11.700  ms  ;,  41, 
Schmiermaterial  für  Antriebs- 
und Lichtmaschinen 

2000  hg  ä  70  h 
Putz-  und  Kleinmaterial  .  .    . 
Personale  und  Wartung  .  . 
Instandhaltung:    3o/n    der    An- 
lairekostrii 


a)  Reine  Kosten  zusammen 
Lasten    der    Anlage:    So/0    der 
Anlagekosten    für    Verzinsung. 
Tilgung  und  Rücklage  .  . 

c)  Gesatnnitknsren       


Bedienung  der    Lampen    

Kbhleristifte 

Instandhaltung:    3<Vo    der    An 

lagekosteu ■ .    . . 


b)  Roine  Küsten  zusammen 
Lasten  der  Anlage:  80/0  der 
Anlagekosten  für  Verzinsung, 
Tilgung,  Rücklage .  ■  ■ 

r/     I  ii-.-ainintkiisteii  .       ■  ■    ■  . 


Sil </     und    // 


T  otal  ko    ton:  Summe  <■    a.  'h 


12.126-80 
468-00 


1.400-00 
120-00 

3.280-00 

L.218-00 


18.612-80 


3.248-00 


pro 
A'ICStd. 


0182 
0-006 


0-021 

i  i-i  11  (2 
0047 

0-017 


0-275 


IHI4S 


21.860-80 


1.  SOI  Hill 

1.:  11 11  i-i  mi 
[.074'00 


0-323 


pro 
Lampen- 
Brennstd 

0-023 

1  i-i  12 1 

0-013 


'  l-l  III 


2.864  00 


7.638-00 


111 1:111 


0-0B6 


23.88600 


0»299 


29.498-80 


o-:i«to 
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Betriebskosten:  Wie  aus  nachstehender  Tabelle  er 
sichtlich;  stellen  sich  ilie  reinen  Stromerzeugungskosten  am 
Schaltbrett 

|i  r  o  Kilo  \v  a  1 t  s  t  u  n  cl  e  a  u  f  27'5  h, 
die  reinen  Stromkosten  an  den  Lampenklemmen 

p  r  o  L  a  m  p  e  n  b  r  e  n  n  s  t  u  n  d  e  a  n  f  29'9  li, 
die  t  o  t  al  e  ii  Kosten 

pro  Lampen-Brennstunde  auf  30*00  h, 
und  pro  erzeugte  Kilowattstunde     ,.     32*30  h; 
wobei  auf  Grund  der  durch  den    Betrieb    ermittelten    Daten    die 
Anzahl  der  Kilowattstunden  pro  Jahr  mit  67.500,  die  Anzahl  der 
Lampen-Brenristundön  mit  78  L00  in  Rechnung  gebracht  ist. 


Jchaliun 


tf- 


•JICi.'lOl?  ) 


d,r  tyorplah  -L  amnen 


Fig.  5. 


Fig.  6. 


*-i 
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In  den  Anlagekosten  sind  die  gesammten  Neuanschaffungs- 
kosten  inclusive  der  Beconstructionskosten  der  von  der  alten 
Anlage  in  Verwendung  übernommenen  zwei  Gasmotoren  enthalten. 

Zur  Vervollständigung  sind  in  der  Rubrik  „Einheitspreise" 
die  auf  die  einzelnen  Posten  pro  Kilowattstunde,  bezw.  Lampen 
Brennstunden  entfallenden  Theilbeträge  mit  aufgenommen: 

Die  Lichtausbeute  der  alten  Anlage  betrug  16.000  NK,  jene 
der  neuen  Anlage  beträgt  hingegen  55  600  MC. 

Der  Preis  pro  Jähres'-Normalkerze  berechnete  sieh  bei  der 
alten  Anlage  mit  106  K;  bei  der  neuen  Anlage  hingegen  blos 
mit  0-518  K. 

Diese  gesammten  Betriebsziffern  sind  gleichfalls  günstige 
zu  bezeichnen. 

Isolation  der  Anlage:  Aue.  die  zur  Ermittelung 
der  Isolation  der  Anlage  vorgenommenen  Messungen  haben  gleich 
gute  Ergebnisse  geliefert.  Hiezu  wurde  ein  Präcisions-Isolations- 
prüfer  der  Firma  II  a  r  t  m  a  n  n  u  n  d  Brau  n  (nach  dem  System 
d'A  r  s  o  n  v  a  1  gebaut,  Messbatterie-Spannung  1 18  V,  Messbereich 
17  Megohm)  verwendet. 

Die  Bewickelungen  sämmtlicher  Generatoren  und  Erreger 
ergaben  gegen  Erde  und  gegen  das  Eisengestelle  einen  Isolations- 
widerstand  von  über  17  Megohm.  (Das  Instrument  zeigte  keinen 
erkennbaren  Ausschlag.)  Die  einzelnen  Hauptzweige  des  Leitungs- 
netzes ergaben  nachstehende  Isolationswiderstände  gegen  Erde 
und  zwar: 

Gruppe  a)  (Bahnhof  beleuchtung).  1.  Mittelsteige: 
106.300  ü,  2.  Seitensteige:  378.000  ß.  Gruppe  b)  (Vorplatz): 
193.000  2'.    Gruppe  c)  (Verschubgeleise):  109;100SJ. 

Der  erforderliche  Isolationswiderstand  nach  den  Sicher- 
heitsvorschriften des  „Verbandes  deutscher  Elektrotechniker" 
würde  blos  betragen  für: 

Gruppe  a).  1.  Mittelsteige:  16.700Ü:  2.  Seitensteige: 
22.500».  Gruppe  6):  26.700  ii,  Gruppe  c):   18.300«: 

Auch  sämintliche  Drei-  und  Zweileiterkabel,  welche  über- 
dies mitteis  Telephons  auf  ihren  Isolationszustand  geprüft  wurden, 
haben  sieh  als  fehlerfrei  erwiesen  und  wurde  deren  Isolations- 
widerstand  annähernd  mit  200  Megohm  ermittelt. 

Die  Ausführung  der  Anlage  bietet,  abgesehen  von  der  er- 
reichten Vermehrung  des  Lichtausmaasses  und  der  Verbilligung 
der  Lichteinheit,  ausserdem  noch  den  sehr  bedeutenden  V ortheil, 
dass  die  Verwendung  von  kräftigen  Lichtquellen  deren  Anbrin- 
gung in  bedeutender  Höhe  gestattet  (15  m  über  Schienenoberkante 
zwischen  den  Versehubgeleisen),  wodurch  einerseits  eine  gleich- 
massige  Vertheilung  des  Lichtes  auf  der  ganzen  zu  beleuchtenden 
Fläche  erzielt  wird,  andererseits  aber  wird  auch  der  freie  Aus- 
blick in  wagrechter  Richtung  wesentlich  erweitert,  da  das  Auge 
der  am  Verschubdieuste  betheiligten  Personen  einschliesslich  der 
Wärter  in  den  Weicheustellthürmen  beim  Beobachten  der  be- 
wegten Wagengruppen,  der  Vorschub-  und  Mastsignale  nicht  in 
jenem  Maasse  durch  die  Beleuchtungskörper  geblendet  wird,  als 
dies  bei  den  älteren,  in  geringer  Höhe  befindlichen  und  mit  den 
zu  beobachtenden  Gegenständen  vielfach  sich  deckenden  Licht- 
punkten der  Fall  war;  sohin  die  Verwendung  des  elektrischen 
Lichtes  für  Beleuchtung  von  Bahnhof  Anlagen  vom  technischen 
und  wirtschaftlichen  Standpunkte  aus  als  sehr  vortheilhaft  be- 
zeichnet und  empfohlen  werden  kann,  was  die  Erfahrungen  auch 
bei  der  Beleuchtungsanlage  des  Wiener  Südbahnhofes  voll- 
kommen bestätigen. 

KLEINE    MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesfen-eich. 
Prag.  (Von  denPrager  städtischen  elektrischen 
Untern  eh  munge  n.)  Das  Eisenbahnmiiiisterium  hat  mit 
Erlass  vom  11.  December  v.  J.  angeordnet,  dass  behufs  genü- 
genden Schutzes  gegen  die  gefährlichen  Folgen  beim  Reissen  und 
Herabfallen  schwacher  Stromleitungen  (Telephondrähte)  auf  die 
Starkstromleitungen  der  elektrischen  Bahnen  einstweilen  — 
d.  h.  insolange  die  Sehwachstromleitungen  nicht  unterirdisch  ge- 
leitet werden  —  einige  Sicherheitsvorkehrungen  vorgenommen 
werden  müssen.  Unter  diesen  werden  namentlich  sogenannte 
Maschen  und  Ruthen  längs  des  ganzen  Prager  elektrischen  Bahn- 
netzes angeordnet.  In  der  Sitzung  des  Stadtrathes  vom  4.  d.  M. 
wurde  beschlossen,  gegen  diese  Verfügungen  eine  Beschwerde  an 
den  Verwaltungsgerichtshof  zu  leiten  und  das  Ministerium  um 
Aufschub  bis  zur  Erledigung  dieser  Angelegenheit  zu  ersuchen. 
—  Der  Stadtrath  nahm  ferner  die  Mittheilung  des  Eisenbalin- 
ministeriums  zur  Kenntnis,  wornach  dieses  sich  im  Principe  mit 
der  projeetierten  Umwandlung  der    Bei  vedere-Drah  tseil- 
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b  a  h  n  in  eine  elektrische  Bahn  einverstanden  erklärt  und  nur 
noch  die  Berechnung  hinsichtlich  der  mechanischen  Drahtseil- 
spannung gewärtigt. 

(Elektrische  Bahn  P  r  a  g  —  L  i  b  o  t  z.)  Die  Gemeinde 
Bfevnov  hat  an  die  Präger  Stadtgemeinde  das  Ansuchen  um  den 
Bau  einer  elektrischen  Bahn  von  Prag  nach  Libotz  gestellt.  In 
einer  Sitzung  des  Stadtrathes  wurde  beschlossen,  der  Gemeinde 
Bfevnov  mitzutheilen,  dass  der  Bau  der  besagten  Bahn  von  der 
Errichtung  der  Communication  Prag — Hradschin  abhängig  ist. 

Teplitz.  (B  e  r  g  w  e  rk  s  -  An  1  ag  e  n.)  Die  Gewerk- 
schaft der  Bruch  er  Kohlenwerke  in  Teplitz  hat  für 
den  elektrischen  Betrieb  von  Pumpen  von  einer  ihrer  bereits  be- 
stehenden Centralen  aus  der  VereinigtenElektrieitäts- 
Actien-Gesellschaft  in  Wien  die  Lieferung  einiger 
Drehstrommotoren  übertragen,  welche  zum  Theile  in  der  Grube 
zur  Aufstellung  kommen. 

Da  infolge  der  dort  herrschenden  Schlagwetter  jede 
Funkenbildung  vermieden  werden  musste,  so  kommt  eine  völlig 
eingekapselte  Motortype  zur  Verwendung. 

Ebenso  sind  auch  sämmtliche  Apparate,  welche  für  eine 
Spannung  von  2000  V  bestimmt  sind,  wie  Schalter  und  Anlasser, 
vollständig  abgeschlossen,  was  dadurch  erzielt  wurde,  dass  dieselben 
unter  Oelabschluss  functionieren,  wobei  Schalter  und  Anlasser 
in  einem  Gehäuse  combiniert  angeordnet  wurden,  u.  zw.  derart,  dass 
sowohl  Rotor  als  Stator  mit  einem  Handgriffe  eingeschaltet  werden. 
b)   Ungarn. 

Budapest.  (Concessionsverhandlung  der  zum 
Borstenvieh-Schlacht  hause  in  Budapest  zu 
führenden  elektrischen  Eisenbahn.)  Die  Con- 
cessionsverhandlung der  zum  hauptstädtischen  Borstenvieh-Schlacht- 
hause projectierten  elektrischen  Eisenbahn  wurde  unter  Bethei- 
ligung der  Vertreter  der  ungarischen  Ministerien  des  Handels, 
der  Finanzen  und  des  Innern,  des  hauptstädtischen  Baurathes, 
des  Municipiums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest,  der 
hauptstädtischen  Polizei  und  der  königl.  ungarischen  Staatsbahnen, 
sowie  der  Vertreter  der  Concessionswerberin  der 
Budapester  elektrischen  Stadtbahn- Actien- 
gösellschaft  am  1.  Februar  1.  J.  im  ungarischen  Handels- 
ministerium abgehalten.  Die  zu  concessionierende  Linie  soll  von 
der  Linie:  Mestergasse  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  bei 
Profil  17 — 8  abzweigend  über  die  Hungaria-Ringstrasse  und  die 
Gubacserstrasse  bis  zur  Front  des  Borstenvieh-Schlachthauses 
führen.  Die  Commission  constatierte,  dass  anlässlich  der  admini- 
strativen Begehung  der  Linie  bereits  einvernehmliche  Verein- 
barungen erzielt  wurden.  Nachdem  die  um  die  Concession 
werbende  Gesellschaft  im  Falle,  wenn  für  die  auf  der  Hungaria- 
Ringstrasse  zu  erbauende  Eisenbahn  eventuell  eine  andere  Unter- 
nehmung die  Concession  erhalten  sollte,  verpflichtet  ist,  die  auf 
der  Hungariaringstrasse  gelegten  Geleise  zu  entfernen:  wird  in 
die  Concessionsurkunde  diesbezüglich  aufzunehmen  sein,  dass  im 
erwähnten  Falle  und  insoferne  die  Verbindung  der  übrigen  Theil- 
strecken  der  zu  concessionierenden  elektrischen  Eisenbahn  nicht 
durch  abzuschliessenden  Peägevertrag  oder  durch  sonstige  Bau- 
vorkehrungen gesichert  werden  könnte,  die  Concessionswerberin 
gehalten  ist,  der  besagten  Verpflichtung  auf  Anforderung  der 
Regierung  sofort  nachzukommen.  Hinsichtlich  der  Bedingungen 
des  Baues  sei  bemerkt,  dass  die  neue  Bahn  in  ihrer  ganzen  Länge 
mit  doppeltem  Geleise  auszuführen  ist;  der  kleinste  Krümmungs- 
radius wurde  mit  20  m,  die  grösste  Steigung,  beziehungsweise 
das  grösste  Gefälle  aber  mit  25%o  festgestellt.  Die  neue  Linie 
wird  die  zum  Viehmarktplatze  führende  Linie  der  königl.  unga- 
rischen Staatseisenbahnen  mit  Viaduct,  die  Verbindungsbahn  und 
die  Budapest-Zimonyer  Linie  der  königl.  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen mit  Durchlässen,  und  die  zum  Gaswerke  führende  Flügel- 
bahn im  Niveau  kreuzen,  und  sind  diesbezüglich  die  üblichen 
Verträge  aljzu>ehliessen.  Die  Verkehrsanlage  (auf  der  allgemeinen 
Friedhofstrasse  liegend)  soll  mit  10  Wagenständen  erweitert 
\rerden.  Die  Baupläne  sind  binnen  Monatsfrist  vorzulegen;  der 
ISauteniiin  ist  vun  •  1 1  -i  IVbc-r^abe  der  <  Iriindtlächeii  angerechnet 
mit  drei  Monaten  bestimmt.  Das  Baucapital  wurde  auf  570.000  K 

chlagt;  die  endgiltige  Festsetzung  desselben  erfolgt  jedoch 

—   mit    Ausnahme   der   allgemeinen    Kosten,   der    Kosten   der  Inlic- 

mid  der  tntercalarzinsen  —  erst  anlässlich  der 
technischpolizoilichen  Ueberprüfong  der  neuen  Bahn.  Zur  An- 
schaffung de,-  Fabrbetriebsmittel  sind  344.000  K  zu  verwenden; 
die  Budapester  elektrische  Stadtbahn  darf  jedoch  die  neu  ange 
schafften  Fahrbetriebsmittel  auch  auf  ihren  anderen  Linien 
benützen.  Da  Baucapital  wird  im  Wege  der  Emission  von  Actien 
oder  Prioritäten  aufzubringen  sein;  ein  etwa  zu  erzielende.-.  Auf 
•_'eid  fällt  zugunsten  des  zur  freien  Verfügung  der  Gesellschaft 
stehenden  Reservefonds.     Hinsichtlich    der  Fahrordnung  and  der 


Fahrpreise  wird  der  betreffend  der  Grundflächenbenützung  abzu- 
schliessende  Nachtragsvertrag  massgebend  sein.  Die  Concession 
endet  zugleich  mit  der  Concession  der  grossen  Ringstrassen- 
eisenbahn:  am  1.  Jänner  1940. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  noch  bemerken,  dass  die 
Generalversammlung  des  Municipiums  zum  neuen  Borsten- 
vieh-Schlachthause noch  eine  zweite  elek- 
trische Eisenbahnverbindung  durch  die  Buda- 
pester S  trassenb  ah  n-A  et  ienges  ellschaft  ausbauen 
zu  lassen  wünscht.  Diese  Verbindungslinie  soll  mit  Benützung  der 
Geleise  der  Budapester  Localbahnen  'Linie  Budapest  —  Soroksar, 
Locomotivbetrieb)  auf  der  äusseren  Soroksärerstrasse  geführt 
werden.  Die  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft  hat  diese 
Lösung  aeeeptiert  und  mit  der  Budapester  Localbahnen-Actien- 
gesellschaft  den  Peägevertrag  bereits  abgeschlossen.  Der  haupt- 
städtische Verkehrsausschuss  hat  die  vorgelegten  Pläne  dieser 
Verbindungslinie  und  den  bezüglichen  Peägevertrag  in  seiner 
letzten  Sitzung  eingehend  verhandelt  und  dieselben  angenommen. 
Zugleich  hat  der  Ausschuss  beschlossen,  den  Magistratsrath  zu 
ersuchen,  dass  die  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft 
zum  schleunigen  Ausbau  der  in  Rede  stehenden  elektrischen 
Eisenbahnlinie  aufgefordert  werde.  M. 

(Ringverkehr  ins  Stadtwäldchen  in  Buda- 
pest.) Die  Budapester  Strassenbahn-Actien-Gesellschaft  hat  den 
Vorschlag  gemacht,  dass  ins  Stadtwäldchen  (Värosliget)  über  die 
Kerepeser-,  Ullöer-  und  Orczystrassen  der  Ringverkehr  einge- 
führt werde.  Der  hauptstädtische  Magistratsrath  hat  den  Vorschlag 
angenommen.  M. 

(Elektrische  Linie  zum  Farkas  reter  Fried- 
hofein Budapest.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat 
nicht  gestattet,  dass  die  zum  Farkasreter  Friedhofe  projeetierte 
elektrische  Linie  der  Budapester  Strassenbahn  vom  Szendigraben 
an  aufwärts  blos  provisorisch  ausgebaut  werde.  Auch  erlaubte 
der  Minister  nicht,  dass  die  Endstation  mit  einer  Steigung  von 
52-7%0  ausgeführt  werde.  Es  sind  somit  neue  Pläne  ausarbeiten 
zu  lassen,   denn   die  Endstation  kann  nur  horizontal  sein.       M. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Budapester    allgemeine    Elektricitäts-Gesellscliaf't.    Die 

Direction  der  I  udapester  allgemeinen  Elektricitätsgesellsehaft 
wird  der  Generalversammlung  den  Antrag  stellen,  dass  nach  Abzug 
der  Abschreibungen  und  Dotation  der  Reserven  für  das  Jahr  11)01 
eine  Dividende  von  12  K  per  Actie  gezahlt;  ferner  dass  sodann 
vom  verbleibenden  Reste  40.000  K  der  Specialreserve,  10.000  K 
aber  dem  Unterstützungsfonds  der  Bediensteten  zugewendet, 
schliesslich,  dass  der  Rest  mit  50.122  K  für  das  neue  Jahr  über- 
tragen werde.  M. 

Hamburg- Altonaer  Centralbahn.  Laut  Berichtes  des  Vor- 
standes über  das  Jahr  1901  gestattet  die  Abrechnung  dieselbe 
Dividende  wie  im  vorigen  Jahre  zu  vertheilen,  nämlich  9o/0  auf 
das  Actiencapital  von  1,000.000  Mk.  und  50  Mk.  auf  jeden  Ge- 
nuss  Schein,  ausserdem  einem  zu  bildenden  Erneuerungs-Fonds 
10.000  Mk.  zu  überweisen.  Infolge  mit  der  E  1  e  k  t  ri  ci  t  ä  t  s- 
Actien-Gesellschaft,  vormals  Schuckert  &  Co., 
getroffenen  Abkommens  hat  die  Gesellschaft  ab  1.  November  den 
bislang  durch  dieselbe  versehenen  elektrischen  Betrieb  in  eigene 
Verwaltung  genommen.  Die  Betriebs  -  Einnahmen  betrugen 
1,283.420  Mk.  (1,251.407  Mk.  i.  V.),  an  Bahngeldern  anderer 
Gesellschaften  wurden  36.386  Mk.  (33.892  Mk.  i.  V.)und  an 
ausserordentlichen  Einnahmen  8400  Mk.  (10.500  Mk.  i.  V.i  einge- 
nommen. Die  Betriebsausgaben  erforderten  984.287  Mk.  (964.340 
Mark  i.  V.),  zu  Abschreibungen  werden  116.491  Mk.  (103.888  Mk. 
im  Vorjahre)  und  zu  Tantiemen  37.541  Mk.  (37.5G9  Mk.  i.  V.)  ver- 
wendet. Die  am  14.  Jänner  er.  stattgehabte  ausserordentliche 
Generalversammlung  boschloss  die  Erhöhung  des  Actiencapitals 
um   1,000.00(1  Mk. z. 

Vereinsnachrichten. 

Die  nächste  Vereinsversniiimlung  findet  am  Mitt- 
woch den  19.  d.  M.  im  Vortragssaale  des  Chili  üsterr. 
Eisenbahnbeamten.  I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin. 
7  Uhr  abends  statt 

Vortrag  des  Herrn  Dr.  Ing.  E.  E.  Seefehlner 
Über:  „Die  S  c  h  u  t  z  vorri  c  h  t  u  n  g  e  n  u  n  <1  d  i  e 
Bremsung  der  Rtrassenbahnwagen." 

I)  i  c  Vere  insleil  u  ng. 

Schluss  der  Redaction:    11.   Februar    1902. 
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Ueber  „elektrische  Schnellbahnen". 

Von  Ingenieur  Ludwig  von  Reymond-Scliiller;. 

IV. 

Im  Aufsatz  III  (Heft  31.  32,  33.  1901  dieser  Zeit- 
schrift) wurde  nach  einer  Formel,  deren  Aufbau  theils  auf 
Erfahrungszahlen,  theils  auf  die  H  of  f  ma  nn'schen  Ver- 
suche über  Luftwiderstand  der  Eisenbahnfahrzeuge  ge- 
gründet ist,  der  Nachweis  erbracht,  dass  der  Wider- 
stand des  Zuges  per  Tonne  Gewicht  mit  Vergrösscrung 
der  Spurweite  stark  abnimmt,  und  wurde  hieraus  die 
Folgerung  gezogen,  dass  die  ökonomischeste  Lösung 
der    Frage    der    elektrischen  Schnellbahnen    bei    einer 


gefunden  werden  dürfte. 


Breitspur  von  4500  mm 

Dabei  ist  vorausgesetzt,  dass  der  Luftwiderstand 
der  Stirnwände  im  Zuge  sehr  vermindert  wird  durch 
eine  derartige  Bauart  der  Wagen,  bei  welcher  die 
Wagenintervalle  sehr  gering  ausfallen  und  eventuell 
verhüllt  werden,  und  dass  eine  Ungleichmässigkeit  des 
Gleises  durch  einen  starren  Oberbau  in  unveränder- 
licher Bettung  sichergestellt  wird. 

In  dem  erwähnten  Aufsatze  wurde  behufs  Unter- 
suchung der  Verhältnisse  für  die  äussere  und  innere 
Ausgestaltung  eines  Wagens  mit  4500  mm  Spurweite 
eine  Skizze  gegeben,  welche  zeigt,  dass  einerseits  die 
Construction  keine  besonderen  Schwierigkeiten  bietet, 
und  andererseits  dass  auch  die  innere  Einrichtung  des 
Wagens  den  Anforderungen  der  „Continentalbahn" 
(d.  i.  einer  centraleuropäischen,  breitspurigen  elektrischen 
Schnellbahn  mit  250  km  maximaler  Fahrgeschwindigkeit) 
sich  sehr  gut  anschmiegen  lässt.  Es  wurde  gleichzeitig 
die  Skizze  eines  normalspurigen  Wagens  für  „Special- 
bahnen" (d.  s.  normalspurige  bestehende  Vollbahnen, 
die  entweder  mit  Dampf  oder  mit  elektrischem  Betrieb 
für  150  Std./Äw  umgewandelt  werden)  gegeben,  und  an 
Hand  dieser  beiden  Skizzen  die  Vortheile  hervorge- 
hoben, welche  die  erwähnte  Breitspur  gegenüber  der 
Normalspur  für  den  Verkehr  mit  grosser  Fahrge- 
schwindigkeit mit  sich  bringt. 

Damit  will  ich  aber  nicht  behaupten,  dass  man 
für  die  ersten  zu  bauenden  elektrischen  Schnellbahnen 
genau  4500  mm  als  Spurweite  festsetzen  solle.  Ich 
wollte  im  Aufsatz  III  vorläufig  nur  bezüglich  der  ge- 
zogenen Last  nachweisen,  dass  die  Oekonomie  des  Be- 
triebes gewiss  am  vortheilhaftesten  mit  dieser  Spur- 
weite erreicht  wird. 


man  nur 


vorliegender 


soll 


Dieser  Nachweis  ist  aber"  nicht  vollständig,  wenn 
die  Verhältnisse  untersucht,  die  sich  für  die 
gezogene  Last  ergeben,  es  müssen  auch  die  Ver- 
hältnisse gewürdigt  werden,  die  für  die  zugehörige 
Locomotive  vorausgesehen  werden  müssen,  und  ist 
Aufsatz  dieser  Würdigung    gewidmet.    Es 

daher  zunächst  der  eigene  Bewegungswiderstand 
einer  elektrischen  Schnellbahn-Locomotive  untersucht 
und  in  Kenntnis  der  gesammten,  an  den  Triebrädern 
zu  leistenden  Kraft  sodann  die  Frage  beantwortet 
werden,  ob  es  überhaupt  möglich  erscheint,  einen  Eisen- 
bahnzug durch  eine  Locomotive  auf  einer  Zweistrang- 
bahn mit  250  Std./Jcm  fortzubringen,  und  wenn  ja,  in- 
wiefern die  grössere  Spurweite  die  Aufgabe  beeinflusst. 

Für  die  Vorausberechnung  des  Locomotivwider- 
standes  (L)  kann  man  die  im  Aufsatz  III  für  die  An- 
hängewagen abgeleitete  Zugwiderstandsformel  nicht 
ohneweiters  verwenden,  weil  der  Luftwiderstand  der 
Stirnwand  (des  Querschnittes)  beim  Zugwiderstand  der 
Wagen  nur  theilweise  auftritt,  dagegen  an  der  Loco- 
motive voll  zur  Geltung  kommt,  und  weil  aus  diesem 
Grunde  die  Gestalt  der  Locomotive  einen  wesentlichen 
Einfluss  übt.  Wir  müssen  daher  für  die  Vorausberech- 
nung des  Locomotivwiderstandes  eine  eigene  Formel 
aufstellen. 

Aehnlich  wie  der  Zugwiderstand,  setzt  sich  auch 
der  Locomotivwiderstand  zusammen  aus  dem  Grund- 
widerstand (reine  Reibungswiderstände),  dem  W  i- 
derstand  der  schädlichen  Bewegungen 
und  dem  Luftwiderstan  de.  Hiezu  käme  noch 
der  Widerstand  in  Bögen  und  in  Steigungen,  auf 
welche  wir  aber  hier  aus  denselben  Gründen  nicht 
weiter  einzugehen  brauchen,  welche  diesbezüglich  im 
Aufsatz  III  gelegentlich  der  Besprechung  des  Zugwider- 
standes erwähnt  worden  sind. 

Grundwiderstand  und  Widerstand 
der  schädlichen  Bewegungen  sind  vorwie- 
gend vom  Gewicht  des  Fahrzeuges  abhängig,  beide 
können  daher  zweckmässigerweise  auf  die  Tonne 
Locomotivgewicht  bezogen  werden. 

Was  den  unveränderlichen  Theil  des  Grundwider- 
standes (G)  anbelangt,  sind  für    eine    Locomotive    die- 


selben Verhältnisse  vorliegend,  wie  für  Wagen,  der- 
selbe wird  gewiss  nicht  grösser  als  für  Letztere,  weil 
alle  mit  Reibungen  verbundenen  Constructionstheile 
einer  Locomotive  gewiss  ebenso  sorgsam  durchgebildet 
werden  als  für  Wagen.    Wir  können  daher    unbedenk- 
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lieh  1*3  hg  per  Tonne  an  reinen  Reibungswiderstänclen 
auch  für  die  Locoraotive  als  Maximum   ansehen. 

Aber  auch  der  von  der  Geschwindigkeit  abhängige 
Theil  des  Grundwiderstandes  dürfte  für  Locomotiven 
bei  Schnellbahnen  nicht  grösser  sein  als  für  Wagen, 
denn  die  in  Frage  kommenden  elektrischen  Locomotiven 
werden  sich  in  Bezug  auf  die  hier  maassgebenden 
Eigenschaften  wenig  von  den  Wagen  unterscheiden. 
Eine  elektrische  Locomotive  für  Schnellverkehr  dürfte 
im  allgemeinen  aus  einem  mehrachsigen,  mit  auf  den 
Achsen  aufmontierten  Motoren  ausgeführten  Rahmen 
und  darüber  gestülptem  Kasten  bestehen,  dessen  Quer- 
schnitt dem  Querschnitt  der  Wagen  gleich  ist  und 
dessen  Stirnseite  wegen  Luftwiderstand  mit  schrägen 
Wänden  ausgebildet  wird.  Man  hat  also  in  einer  Elektro- 
Locomotive  für  Schnellverkehr  ein  Fahrzeug  vor  sich, 
dessen  Bewegungsbedingungen  gegenüber  einem  An- 
hängewagen sich  nur  dadurch  unterscheiden,  dass  die 
Locomotive  nicht  gezogen  wird,  sondern  selbst  zieht, 
und  dass  sie  im  Zuge  das  erste  Fahrzeug  bildet.  Dieser 
Unterschied  kann  nur  die  eine,  von  den  gefürehteten 
letzten  Wagen  her  bekannte  Folge  haben,  dass  die 
Locomotive  als  nur  einseitig  in  der  Fahrrichtung  ge- 
spanntes Fahrzeug  grössere  schädliche  Bewegungen  aus- 
führt, als  die  in  der  Fahrrichtung  beiderseits  gespannten 
Wagen  des  Zuges. 

Der  grosse  Unterschied  zwischen  Eigenwiderstand 
einer  Dampf  locomotive  und  Zugwiderstand,  den  man 
aus  der  Praxis  des  Eisenbahnbetriebes  kennt,  reduciert 
sich  bei  elektrischem  Betrieb  auf  ein  geringes  Maass. 
Der  bedeutende  Eigenwiderstand  der  Dampflocomotive 
findet  seine  Erklärung  in  folgenden  Umständen:  Die 
Triebachsen  der  Dampflocomotive  sind  untereinander 
gekuppelt  und  gibt  es  nur  wenige  Ausnahmsconstruc- 
tionen,  bei  welchen  dieselben  durch  eigene  Cylinder 
angetrieben  werden.  Die  Kupplung  der  Triebachsen  hat 
zwei  Nachtheile  im  Gefolge:  Erstens  die  hin-  und  her- 
gehenden Massen  sind  schwer,  die  Reaction  ist  gross, 
die  schädlichen  Bewegungen  sind  bedeutend,  zweitens 
sind  die  Triebräder  durch  die  Kupplungen  gezwungen, 
stets  untereinander  gleiche  Winkelgeschwindigkeiten 
zu  halten,  es  sind  also  wegen  der  praktischen  Ungleich- 
heit der  abrollenden  Radumfänge  grössere  Reibungs- 
widerstände zu  überwinden,  indem  die  Achsen  theils 
nach-,  theils  voreilen  müssen.  Gekuppelte  Achsen  ver- 
anlassen also  einerseits  grössere  schädliche  Bewegungen, 
andererseits  grössere  Reibungswiderstände.  Dies  kommt 
auch  deutlich  zum  Ausdruck  in  der  zur  Berechnung 
des  Locomotivwiderstandes  gewöhnlich  benutzten  Formel 
der  „Hütte":  4  VrT-\-  0-002  F2  für  Normalspur,  worin 
//  die  Anzahl  der  gekuppelten  Triebachsen  (gekuppelten 
Achsen;  ist.  Der  Einfluss  der  Kupplung  ist  so  bedeu- 
tend, dass  man  in  dieser  Formel  für  den  Grundwider- 
stand einen  Ausdruck  wählte,  der  vornehmlich  eine 
Function  der  Anzahl  der  gekuppelten  Achsen  ist  und 
die  ausserdem  noch  an  der  Locomotive  vorkommenden 
und  ebenfalls  einen  Theil  des  Grundwiderstandes  bil- 
denden ansonstigen  Reibungswiderstände  einfach  ver- 
nachlassigte.  Der  zweite  Theil  dieser  Formel,  nämlich 
der  von  der  Geschwindigkeit  abhängige  Theil  des 
[.'"•omotivwiderstandes,  zeigt  den  doppelten  Wert  gegen- 
über dem  von  der  Hütte  für  die  gezogene  Last  aufge- 
stellten ii  on]  I '  ■■  .  worin  die  grösseren  schädlichen 
jungen  zum   Ausdruck  gelangen. 

Bei   elektrischem   Betrieb   und   bei  rationeller  Con- 
struetion   der   Elektrolok, motive  gibt  es  keim-  Kupplung 


der  Achsen,  wenigstens  eine  mechanische  Kupplung 
nicht,  denn  jede  Achse  wird  separat  durch  einen  Motor 
angetrieben.  Die  Triebachsen  können  also  frei  jene 
Umfangsgeschwindigkeit  einhalten,  welche  die  respec- 
tiven  Laufkreisumfänge  durch  natürliches  Abrollen  be- 
anspruchen. Das  durch  eine  mechanische  Kupplung  ver- 
anlasste Nach-  und  Voreilen  irgend  einer  Achse  ent- 
fällt. Es  besteht  allerdings  eine  Kupplung  der  Trieb- 
achsen, diese  ist  aber  elektrischer  Natur  und  tritt  deren 
eventueller  Nachtheil  beim  Gesammtnutzeffect  der  Mo- 
toren in  die  Erscheinung,  weshalb  auch  die  auf  diesen  Um- 
stand entfallende  Mehrarbeit  bei  der  elektrischen  Ein- 
richtung zu  berücksichtigen  ist,  für  die  vorliegende 
Untersuchung  hingegen  vernachlässigt  werden  kann. 

Eine  elektrische  Locomotive  ist  also  ein  Fahrzeug, 
dessen  Grundwiderstand  durch  den  Umstand,  dass  es 
Triebachsen  enthält,  gegenüber  dem  Grundwiderstand 
des  Zuges  nicht  modificiert  wird. 

Eine  elektrische  Locomotive  ist  ferner  ein  Fahr- 
zeug, dessen  schädliche  Bewegungen  um  jenes  Maass 
gegenüber  der  Dampflocomotive  geringer  ist,  welches 
bei  letzterer  durch  die  hin-  und  hergehenden  Bewe- 
gungen der  Massen  veranlasst  wird  (Schlingern  etc.)  ; 
der  von  der  Geschwindigkeit  abhängige  Theil  des 
Grundwiderstandes  ist  daher  gewiss  kleiner  als  bei  der 
Dampflocomotive,  aber  er  ist  auch  gewiss  grösser  als 
beim  Zug,  weil  die  Locomotive  nur  einseitig  gespannt 
ist.  Ueber  das  Maass  dieser  schädlichen  Bewegungen 
fehlt  uns  die  Erfahrung.  Wir  können  aber  immerbin 
behaupten,  dass  ein  einseitig  gespanntes  Fahrzeug  ge- 
genüber einem  zweiseitig  gespannten  Fahrzeuge  gewiss 
nicht  mehr  als  doppelt  starke  Auspendelungen  macht, 
weil  das  Hindernis  der  Auspendelung,  die  Spannung 
im  Zuge,  bei  Ersterem  halb  so  gross  ist  als  bei  Letz- 
terem. Wenn  wir  daher  das  Maass  der  schädlichen  Be- 
wegungen für  elektrische  Schnellbahn-Locomotiven 
zweimal  grösser  voraussetzen  als  für  den  Zug,  so  gehen 
wir  bei  der  Vorausberechnung  des  Locomotivwider- 
standes ziemlich  sicher,  wir  stellen  vermuthlich  etwas 
mehr  in  Rechnung  als  nothwendig  wäre. 

Nach  Vorstehendem  können  wir  also  den  Grund- 
widerstand der  Locomotive  unter  Berücksichtigung  der 
im  Aufsatz  III  entwickelten  Umstände  ausdrücken: 
für  Normalbahnen  (Motorwagen)     G  =  1-3  4-  004     V 
für  Specialbahnen  0=1-3  +  0-016  V 

für  Schnellbahnen  (4500  mm  Spur)   67  =  1-3  +  0-006  V 
in  Kilogramm  per  Tonne,  wobei  V  in  Stundenkilometer 
gedacht  ist. 

Was  den  Luft  widerstand  anbelangt,  ist 
vorweg  zu  bemerken,  dass  die  für  den  Zug  im  Auf- 
satz III  entwickelte  Formel  th eilweise  auch  für  die 
Locomotive  brauchbar  ist,  und  zwar  jener  Theil, 
welcher  den  Luftwiderstand  der  Kastenwände  (Luft- 
reibung  der  Oberfläche)  auf  Grund  der  empirisch  von 
Hoffma  n  n  ermittelten,  jedoch  modificierten  Formel 
wiedergibt.  Wenn  man  die  im  Aufsatz  III  abgeleiteten 
Folgerungen  als  stichhältig  erachtet,  dann  kann  man 
für  Locomotiven  die  Grösse  der  Luftreibung  berechnen 
nach  der  Formel 

yn  =  1/0(002  V  4-  0-0014  l'-i 

wobei  O  als  die  Oberfläche  ohne  Stirnflächen  gedacht 
ist.  Wie  an  betreffender  Stellt-  bemerkt,  ergibt  auch 
diese   Formel  ober  zu  grosse  als  zu  kleine  Werte. 

Der    im    Zagwiderstand    für   den    Luftwiderstand 

der     Stirnwände     auf    (iruml      1 1  ><  IT  m  a  n  n's     Arbeiten 
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entwickelte  Ausdruck  kann  dagegen  bei  Locomotiven 
keine  Anwendung  rinden  und  muss  hiefür  eine  eigene 
Formel  aufgestellt  werden.  In  der  Formel  für  den  Zug 
haben  wir  berücksichtigt,  dass  die  Stirnwände  einander 
theilweise  decken  und  ihre  Intervalle  mehr-minder  abge- 
schlossen werden  können.  Bei  der  Locomotive  kann 
nur  die  rückwärtige  Wand  dem  Zuge  mit  abgeschlos- 
senem Intervall  angegliedert  werden,  die  vordere  Stirn- 
wand hingegen  hat  den  vollen  Luftwiderstand  zu  über- 
winden, und  handelt  es  sich  jetzt  darum,  die  Grösse 
dieses  Stirnwiderstandes  in  einer  Formel  zum  Ausdruck 
zu  bringen.  Zu  diesem  Zwecke  stehen  leider  nur  wenige 
experimentelle  Daten  zur  Verfügung,  nämlich  Daten, 
die  sich  auf  wirkliche  Messungen  mit  Eisenbahnwagen 
und  auf  Eisenbahnfahrten  gründen  würden.  Dies- 
bezüglich sind  meines  Wissens  nur  die  bereits  erwähn- 
ten Untersuchungen  H  offmann's  und  einige  amerika- 
nische Untersuchungen  weiteren  Kreisen  zugänglich 
gemacht  worden.  Beiden  H  o  ff  man  n'schen  Messungen 
wurde  zwar  ein  Unterschied  zwischen  dem  Luftwider- 
stand von  obne  Maschine  in  Gefällen  ablaufenden  Zügen 
(und  von  durch  eine  Maschine  geschobenen  Zügen)  ge- 
genüber durch  eine  Maschine  gezogenen  Zügen  con- 
statiert,  dieser  Unterschied  wurde  aber  nicht  zum 
Ausdruck  gebracht.  In  den  H  o  ff m  an  n'schen  Ver- 
suchen finden  wir  also  keine  genügenden  Anhaltspunkte 
zur  Bemessung  des  Stirnwiderstandes. 

Die  Resultate  der  wichtigsten  amerikanischen 
Messungen  wurden  seinerzeit  von  Oscar  Crosby 
gelegentlich  der  Veröffentlichung  seiner  eigenen  Ex- 
perimente bekannt  gemacht  und  ergaben  auf  Grund 
von  Fahrten  mit  30 — 130  Meilenstunden  und  auf  Grund 
genauer  Abmessungen  der  Querschnittsflächen  der  Ver- 
suchszüge als  Mittelwert  des  Stirnwiderstandes 

P=0431  V  ohne  Berücksichtigung  der  Wirkung 
des    „Mitwindes"   und 

P=  0-1441  Fbei  Einbeziehung  desMitwindwider- 
standes;  beide  Formeln  geben  den  Druck  in  Pfunden 
per  Quadratfuss  engl,  für  ebene  Flächen  senkrecht  zur 
Fahrt.   Für  geneigte  Flächen  wird  angegeben 

Pl5  =  P'/2(l  +  cos9). 

Zu  diesen  Formeln  kann  man  kein  Zutrauen 
fassen,  weil  sie  eine  Abhängigkeit  des  Luftwiderstandes 
von  der  ersten  Potenz  der  Geschwindigkeit  voraussetzt, 
die  ganz  unwahrscheinlich  ist,  und  weil  in  diesen 
Formeln  augenscheinlich  auch  die  Luftreibung  (Wider- 
stand der  Oberfläche)  enthalten  ist,  die  man  separat 
zum  Ausdruck  bringen  muss. 

Die  Fahrversuche  von  Oscar  C  r  o  s  b  y*),  welche 
direct  mit  Bezug  auf  die  Frage  der  Schnellbahnen 
vorgenommen  wurden,  scheiterten  an  der  Unzuläng- 
lichkeit des  Versuchsobjectes,  welches  aus  einer  3  km 
langen  schmalspurigen  Kreisbahn  bestand,  auf  welcher 
man  es  mit  einem  kleinen,  vorn  und  hinten  zugespitzten 
zweiachsigen  Versuchswagen  mit  rechteckigem  Quer- 
schnitt bis  auf  240  kni/Std.  bringen  wollte.  Als  die 
erste  Entgleisung  bei  72  fow/Std.,  die  zweite  bei  l28Jcni/St&. 
und  endlich  die  dritte  bei  184 /i-;«  Std.  erfolgt  war,  war 
der  Wagen  in  Trümmer  und  der  Versuch  beendigt. 
Die  wenigen  auf  dieser  Probebahn  gewonnenen  Resul- 
tate veranlassten  Crosby  für  240  Äw/Std.  bei  parabo- 
lischer Kopfform  an  Luftwiderstand,  eingerechnet  Luft- 
reibung, 15  Pfund  per  Quadratfuss  und  an  Bewegungs- 

*)  The  Electrical  World,  XV.  1890. 


widerstand  25  Pfund  per  Tonne  zu  rechnen.  Mit  diesen 
Resultaten  ist  uns  aber  nicht  gedient,  weil  sie  uns  kein 
Gesetz  anzeigen. 

In  jüngster  Zeit  hat  die  Siemens  &  H  al  s  k e 
A.-G.  Versuche  zur  Ermittelung  des  Luftwiderstandes 
der  Stirnflächen  von  Motorwagen  vorgenommen*),  welche 
mit  zwei  auf  einem  rotierenden  Balken  befestigten 
Körpern  ausgeführt  worden  sind,  deren  Form  einen 
Typus  für  Motorwagen  mit  annähernd  parabolisch 
situierten  Stirnwänden  darstellt.  Die  für  diese  Form 
ermittelte  Curve  ist  für  uns  sehr  wertvoll  und  gibt 
verlässliche  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  des  Stirn- 
widerstandes dieses  in  der  Praxis  häufig  anwendbaren 
Typus,  aber  auch  sie  gibt  kein  Gesetz,  aus  welchem 
man  auf  die  günstigste  P^orm  der  Wagenköpfe  schliessen 
könnte. 

Die  sonstigen  auf  die  Ermittelung  des  Luftwider- 
standes gegen  bewegte  Flächen  abgeführten  Versuche 
wurden  mit  einzelnen  Flächen  vorgenommen,  die  man 
mit  geeigneten  Apparaten  gegen  die  Luft  rotieren  liess, 
wobei  man  den  Widerstand  für  die  respectiven  Ge- 
schwindigkeiten und  Luftzustände  beobachtete.  Diese 
auf  die  experimentelle  Bestätigung  der  theoretischen 
Formeln  abzielenden  Versuche  konnten  stets  nur  in 
geschlossenen  Räumen  vorgenommen  werden,  weil  die 
ewig  wechselnden  äusseren  Luftströmungen  die  Ge- 
nauigkeit der  Messungen  behindert  hätten,  die  gewon- 
nenen Resultate  zeigen  daher  nicht  den  Luftwiderstand, 
wie  er  sich  für  Eisenbahnfahrzeuge  ergibt,  sondern 
einen  für  geschlossene  Räume  giltigen  Widerstand,  der 
grösser  sein  muss  als  im  Freien,  weil  die  Luft  in  ge- 
schlossenen Räumen  nicht  ausweichen  kann,  und  erge- 
ben daher  die  abgeleiteten  Formeln  die  Luftwiderstands- 
gesetze nur  in  mehr-minder  angenäherter  Richtigkeit. 
In  den  Resultaten  der  Kreisbahnversuche  liegt  ferner 
insofern  ein  Moment  der  Unsicherheit,  als  die  Rotation 
der  Flächen  ein  theilweises  Mitrotieren  der  Luft,  daher 
eine  Luftbewegung  seeundärer  Natur  mit  einem  von 
der  Geschwindigkeit  abhängigen  Impuls,  vor  der  be- 
wegten Fläche  in  radialer  Richtung  auszuweichen,  ver- 
anlasst. Die  Flächen  haben  also  nicht  einen  normal 
gerichteten,  sondern  einen  mehr-minder  abgelenkten 
Luftwiderstand  überwunden  und  können  daher  die 
Messungen  ein  genaues  Resultat  nicht  geben,  weil  sie 
einerseits  den  durch  das  centrifugale  Ausweichen  der 
Luft  bedingten  Fehler,  und  andererseits  auch  jene 
Kraft  als  Fehlerquelle  enthalten,  welche  auf  die  seeun- 
däre  Bewegung  der  Luft  verwendet  worden  ist.  Wir 
sind  aber  vorläufig  auf  diese  Kreisbahnversuche  an- 
gewiesen um  einen  Ausdruck  für  den  Stirnluftwider- 
stand der  Locomotiven  zu  finden,  und  wollen  denselben 
in  einer  für  unsere  Zwecke  tauglichen  Form  aufstellen. 

Die  Theorie  sagt:  Wenn  eine  dünne  Fläche  in 
der  Richtung  ihrer  Normalen  gegen  Luft  bewegt  wird, 
oder  wenn  senkrecht  zu  einer  feststehenden  Fläche  ein 
Luftstrom  bläst  —  was  auf  dasselbe  hinauskommt  — 
so  ist  der  totale  Luftwiderstand  (Kraft  des  Windes) 


W=h 


2*7 


v*F. 


Der  Coefficient  k  ist  abhängig  von  der  Umgangs- 
form der  Fläche  und  den  gewählten  Messeinheiten. 
Gewöhnlich  setzt  man  den  Coefficienten  k  mit  L86  an 
und  verwendet  dann  diese  Formel  ohneweiters  wie  sie 
ist.  Sie    ergibt    aber    bekanntlich  viel    zu    hohe  Werte. 


*)  E.  T.  Z.  Nr.  34,  1901. 
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Die  Mehrzahl  der  Forscher  behauptet,  dass  ein 
Luftwiderstand  sich  überhaupt  nur  vor  der  Fläche 
geltend  mache,  weil  der  natürliche  Luftdruck  das 
Wiederzusammenfliessen  der  verdrängten  Luft  bewirke 
und  den  früheren  Gleichgewichtszustand  hervorbringe. 
Da  aber  irgend  etwas  den  Gleichgewichtszustand  vor- 
hergehend gestört  hatte,  und  hiezu  eine  gewisse  Kraft 
(Arbeit)  nothwendig  war,  so  erscheint  es  gegeben,  einen 
Theil  des  Gesammtluftwiderstandes  auf  die  Vorgänge 
hinter  der  Fläche  zu  rechnen. 


Fig.  1. 

In  Fig.  1  sind  die  Vorgänge  versinnbildlicht,  die 
sich  in  den  Luftschichten  vor  und  hinter  der  Fläche 
vermuthlich  abspielen.  Die  Figur  zeigt  den  Schnitt 
durch  den  Mittelpunkt  einer  kreisrunden  Scheibe.  Die 
eingezeichneten  Luftschichtenlinien  sind  der  graphische 
Ausdruck  für  die  Spannung  (und  Dichte)  der  Luft  und 
die  Art  der  Ablenkung  derselben.  Die  Richtung,  in 
welcher  jedes  einzelne  Lufttheilchen  ausweicht,  ist  die 
Resultierende  aus  den  Kräften,  welche  auf  dasselbe 
wirken.  Diese  Kräfte  wirken  in  der  Bewegungsrichtung 
einerseits  (Bewegungwiderstand),  und  in  der  Ebene  der 
Fläche  andererseits  (Compressionswiderstand).  In  der 
letzteren  aus  dem  Grunde,  weil  sich  in  dieser  Ebene 
der  Widerstand  geltend  macht,  den  die  umgebende 
Luft  jener  Compression  entgegensetzt,  welche  durch 
das  Eindringen  der  abgelenkten  Luft  in  die  umgebende 
Luft  entsteht.  Durch  die  Bewegung  der  Fläche  wird 
in  der  umgebenden  Luft  eine  Druckwelle  erzeugt,  die 
vom  Flächenrande  ausgeht  und  parallel  zur  Ebene  der 
Fläche  ausschwingt,  und  reicht  ihre  Wirkung  bis  zu 
einer  gewissen  Entfernung  m.  Diese  Entfernung  ist 
eine  Function  der  Geschwindigkeit,  der  radialen  Aus- 
dehnung der  Fläche,  des  Neigungswinkels  der  Fläche 
in  Bezug  auf  die  liewegungsrichtung  und  der  Dichte 
der  Luft. 

E     unterliegt  keinem  Zweifel,  das.-  die  Vorgänge 

vor  der    I  I    ehe   den   Vorgängen  hinter    der  Fläche 

quantitativ    vollkommen     gleich     und     nur    dem    Sinne 

■li  entgegengesetzt  Bind:  Vor  der  Fläche  wird  eine 


Druck  luftwelle  erzeugt,  hinter  der  Fläche  wird  eine 
Saug  luftwelle  erzeugt.  Die  veranlassenden  Umstände 
sind  für  beide  Seiten  der  Fläche  dieselben,  daher 
müssen  auch  die  Wirkungen  einander  gleich  sein.  Der 
gesammte  Luftwiderstand  W  besteht  also  aus  dem 
Stirnwiderstand  S  und    dem    Endwiderstand  E  und  ist 

W=B  +  & 

Geradeso  wie  vor  der  Fläche  der  Compressions- 
widerstand mit  dem  Stirnwiderstand  einen  Luftpolster 
erzeugt,  innerhalb  welchem  ein  Abströmen  der  Luft 
nicht  stattfindet,  ebenso  erzeugt  auch  hinter  der  Fläche 
der  Vacuumwiderstand  mit  dem  Endwiderstand  einen 
Luftpolster,  jedoch  mit  dem  Unterschied,  dass  der 
erstere  aus  comprimierter,  der  letztere  aus  verdünnter 
Luft  besteht.  Die  Saugluftwelle  schwingt  in  einer  Ent- 
fernung m  aus,  welche  von  ganz  denselben  Factoren 
abhängig  ist  wie  die  Druckluftwelle. 

Wenn  wir  von  den  beiden  Luftpolstern  gelten 
lassen,  dass  sie  wie  der  Fläche  vorgesetzte,  bezw.  an- 
gehängte Körper  den  Luftstrom  theilen,  bezw.  ein- 
lenken, dann  können  wir  den  totalen  Luftwiderstand 
auf  Grund  der  Theorie  ausdrücken  mit 

W=  S  +  E  =  ^1  v2  Fsin  £ 
Im  Falle  Fig.  1  ist  S  =  E,  bezw.  es  ist 

S  =  ~-  v*  F  sin  I-  und 
Äff  2 

Ag  2- 


Fig.  2. 

Fig.  2  zeigt  die  Verhältnisse  für  Flächen,  welche 
unter  einem  spitzen  Winkel  gegen  Luft  bewegfwerden. 
Im  gezeichneten  Falle  ist  dieser  Winkel  x  =  45".  Aus 
dem  Vergleich  der  beiden  Figuren  ergibt  sich  oline- 
weiters,  dass  der  Winkel  ß,  unter  welchem  die  un- 
mittelbar, getroffenen  Luftschichten  abgelenkt  werden, 
die  beiden  Endwerte  45°  und  90°  erreichen  kann 
und  er   ist 

ß  =  90-£ 
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Von  der  Vorstellung  ausgehend,  es  bilde  sich  vor 
und  hinter  dem  Körper  ein  dachförmiger  Luftpolster 
aus,  entlang  dessen  Böschungen  die  verdrängte  Luft 
abgleitet,  bezw.  die  rückströmende  Luft  wieder  ein- 
lenkt, kann  die  Dach  form  ermittelt  werden,  wenn 
man  sie  unter  dem  entsprechenden  Winkel  ß  von  den 
Flächenrändern  entwickelt.  Wenn  der  Körper  durch 
mehrere  verschieden  geneigte  Flächen  gebildet  ist.  kann 
man  die  Dachform  für  jede  derselben  einzeln  formen 
und  zu  einem  Dachgebilde  zusammensetzen  (s.  beispiels- 
weise Fig.  3).  Es  ist  einleuchtend,  dass  der  Luftwider- 
stand umso  geringer  ist,  je  einfacher  die  Dächer  aus- 
fallen, insbesonders,  wenn  auf  dem  Dache  blos  Grate 
und  keine  Ixen  vorkommen,  weil  in  letzteren  sich  un- 
günstige Stauungen  der  abfliessenden  Luft  ausbilden 
müssen.  Der  Coefficient  k  ist  also  von  der  Form  des 
Projectionsumrisses  der  Fläche  oder  des  Körpers  beein- 
flusst.  v.  Loessl  hat  diesen  Einfluss  experimentell 
studiert*)  und  den  Coefficienten  /.-,  wenn  v  in  »//See, 
F  in  Quadratmeter  gemessen  wird,   Destimmt: 

für  einen  Kreis  mit 0-83 

„    ein  Quadrat  mit .     0"86 

.,      „    Rechteck  1 :  2  mit 0-92 

„      „  ,        1:4    „ 0-94. 


Motorwagen   für  jede,  Seite  derselben  separat  ermittelbar 
nach  der   Formel 


Fig.  3. 

Für  den  Querschnitt  von  Eisenbahn-Fahrbetriebs- 
mitteln, bei  welchen  sieh  Ixen  nie  ganz  vermeiden 
lassen  werden,  dessen  räumliche  Ausdehnung  aber  im 
allgemeinen  sich  dem  Quadrat  nähert,  könnte  man  dem- 
nach h  =  09  annehmen.  Man  muss  aber  berücksichtigen, 
dass  v.  Loessl  bei  seinen  Versuchen  constatierte,  dass 
einerseits  der  Luftpolster  sich  nur  dann  ausbildet,  wenn 
die  Ränder  der  bewegten  Fläche  etwas  aufgebogen  sind 
und  den  Lüftabfluss  etwas  behindern,  andererseits,  dass 
der  Luftwiderstand  bei  glatten  Rändern  etwas  vermin- 
dert wird.  Ueber  das  Maass  dieser  Abweichungen  fehlen 
die  Daten.  Für  Schnellbahnfahrzeuge  können  wir  aber 
annehmen,  dass  aufgebogene  oder  sonst  irgendwie  den 
Lüftabfluss  behindernde  Formen  nicht  vorkommen,  im 


Ges;entheil,    dass 


man    möglichst 


,ba:e  rundete 


Formen  geben  wird,  wir  können  daher  voraussetzen, 
dass  der  Coefficient  h  nicht  grösser  als  08  ist.  Wenn 
wir  noch  für  normale  Verhältnisse  f  =  1'3  setzen,  so 
vereinfacht  sich  die  obige  Formel  auf: 


0-03  v2  F  sin 


2 


allgemeine  Ver- 


und  wenn  wir  die    Formel    für    gs 

wendung  aufstellen,  ist  der  Luftwiderstand  für  beliebig 

geformte  Stirn-  oder  Endseiten  von  Locomotiven  oder 


)'„        0-03«2S/sir, 


III). 


*)    „Die     Luftwiderstaudsgesetze"     von     Ober  -  Ingenieur 
F.  v.  Loessl,  1896. 


Um  die  Verlässlichkeit  dieser  Formel  zu  contro- 
lieren,  wollen  wir  deren  Werte  vergleichen  mit  jenen 
Werten,  welche  die  Siemens  &  Halske  A.-Gr.  ge- 
legentlich der  Vorstudien  über  den  Bau  ihres  normal- 
spurigen  Motorwagens  für  die  Sehnellfahrversuche  auf 
der  Militärbahn  Berlin — Zossen  gefunden  hat,  indem, 
wie»erwähnt,  zwei  kleine  Versuchskasten  mit  annähernd 
dem  Wagenkasten  gleichgeformten  Stirn-  und  End- 
flächen auf  einem  Rundbahn-Apparat  in  schnelle  Rota- 
tion versetzt  und  der  Luftwiderstand  gemessen  wurde. 
Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  zeigen  die  Summe  des 
Stirn-  u  n  d  Endwiderstandes  in  einer  Curve,  welche 
in  den  hochinteressanten  Veröffentlichungen  des  Herrn 
Ober-Ingenieur  R  e  i  c  h  e  1  der  Siemens  &  Halske 
A.-G.  wiedergegeben  ist. 

In  Fig.  3  ist  die  Stirnseite  des  Schnellbahn- 
Motorwagens  der  genannten  Firma  in  willkürlicher  Pro- 
jeetion  dargestellt,  der  supponierte  Luftpolster  ist  über 
die  Kastenflächen  schraffiert.  Der  haubenförmige  Dach- 
abschluss  des  Motorwagens  ist  in  der  Fig.  3  weg- 
gelassen und  sei  auch  von  dem  Luftwiderstande  der 
Drehgestelle  und  sonstigen  unter  dem  Wagenkasten 
angebrachten  Objecte  für  den  Vergleich  abgesehen. 

Dieser  eigentliche  Wagenkasten  ist  mit  fünf 
Wänden  annähernd  parabolisch  abgegrenzt  und  gibt  es 
eine  Frontwand  «.  =  90°,  zwei  schräge  Stirnwände 
a.  =  37°  und  zwei  Seitenwände  a  =  14°.  Die  Projee- 
tionen  dieser  Wände  auf  die  Querschnittsebene  des 
Wagens  sind  der  Reihe  nach: 

ad  1:  für  die  Frontwand  .  .  .  .  2-73  m2 
„2:  „  „  Stirnwände  (a  =  37°)  2- 10  m2 
„3:     „     „     Seitenwände(a.=  14°)     095  m2. 

Behufs  Feststellung  dieses  Querschnittes  habe  ich 
die  Wagendimensionen  aus  der  Querschnittszeichnung 
desselben  (E.  T.  Z.)  abgestochen,  die  gerechneten  Dimen- 
sionen sind  daher  nur  annähernd  richtig. 

Der  Stirnwiderstand  dieses  Kastens  berechnet  sich 
nach  der  obigen  Formel: 

ad  1:S  =0-03  X  2-73  X  O707  X  v2=  O058  v2 

„    2:5'=  0-06  X  1'71  X  0-234  v"      =  0024  a2 

'   ,    3  :  S  =  0-06  X  1-98  X  0122  v2      =  0-014  v2 


zusammen     0-096  v2 


und  da  der  Wagenkasten  beiderseits  gleichartig  ge- 
formt ist,  so  ist  der  Endwiderstand  ebenso  gross  und 
der  Luftwiderstand  ist  daher  0'192  v2. 

In    der    folgenden    Tabelle    sind    in    den    beiden 
letzten    Spalten    die   Werte     des    Luftwiderstandes    er- 


V 

V 

Nach  Formel  III 

Nach 

der  Curve 

pro  )»2 

im  Ganzen 

pro  m3 

100 

27-8   ' 

148-39 

.   25-7 

120 

33-3 

212-91 

37-0 

27 

140 

38-9 

290-54 

.50-2 

36 

160 

44-4 

378-50 

65-5 

48 

180 

5O0 

480-00 

83-0 

64 

200 

55-6 

593-66 

104-4 

88 

220 

61-1 

716-78 

123-9 

•   — 

240 

66-6 

851-63 

147-3 

— 
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sichtlich,    die  sich    für    diesen  Wagenkasten    einerseits 
der  Formel  III  eroeben,  andererseits  nach   der  von 


Ingenieur     R  e  i  e  h  e  1 

sollten. 


experimentell     ermittelten 


aus 

Ober- 

Curve  ergeben 

Man  sieht,  dass  die  Formel  höhere  Werte  ergibt 
als  die  Curve.  Ober-Ingenieur  R  e  i  c  h  e  1  meint  nun 
selbst,  dass  der  Luftwiderstand  in  Wirklichkeit  etwas 
grösser  sein  müsse,  weil  der  Versuchskasten  vermuthlich 
in  der  Rundbahn  einem  geringeren  Luftwiderstand  be- 
gegnete, als  er  bei  geradliniger  Bewegung  begegnen 
würde.  In  der  That  mag  der  sehr  kurze  Radius,  um 
den  die  Versuchskasten  rotierten,  eine  Fehlerquelle  ge- 
bildet haben,  weil  die  Rotation  nicht  in  stehender,  son- 
dern in  tangentiell  bewegter  Luft  statthatte. 

Aus  diesem  Vergleich  geht  hervor,  dass  die 
Formel  III  so  ziemlich  brauchbare  Resultate  liefert  und 


geeignet 
wendet 


so 
ist,    in    der 
zu  werden. 


vorliegenden 


Untersuchung 


ver- 


Zurückkehrend  zu  der  Frage,  wie  gross  der  Luft- 
widerstand einer  Locomotive  (Motorwagen)  einer  elek- 
trischen Schnellbahn  ist,  sei  nun  bemerkt,  dass  man  in 
der  Abschrägung  der  Stirnflächen,  behufs  Verminderung 
des  Luftwiderstandes,  bei  der  Construction  sehr  weit 
gehen  kann.  Ohne  vorläufig  auf  die  Construction  selbst 
einzugehen,  kann  man  a  priori  annehmen,  dass  durch 
möglichst  sanfte  Abschrägung  aller  Stirnflächen  der 
Luftwiderstand  so  weit  vermindert  werden  kann,  als 
ob  ein  durchschnittlicher  Neigungswinkel  der  Stirn- 
wände von  30°  gegeben  wäre.  Dies  gilt  natürlich  auch 
für  die  Breitspur. 

Wir  sind  nun  in  der  Lage,  an  Hand  der  für  den 
Zug  und  für  die  Locomotive  aufgestellten  Formeln  zu 
untersuchen,  wie  gross  der  Bewegungswiderstand  jener 
beiden  Eisenbahnzüge  sich  gestaltet,  welche  wir  behufs 
Vergleiches  der  Vor-  und  Nachtheile  der  Normalspur 
(Specialbahnen)  und  der  Breitspur  (Continentalbahn)  im 
Aufsatz  III.  Heft  31,  32,  33  dieser  Zeitschrift,  suppo- 
niert  haben. 


Wagen 


Specialbahnen.    Der  Querschnitt  der 
ist  vorausgesetzt  mit  8-88  m2  (Untergestell  eingerechnet) 
und  wird 

Stirnflächen 
etwa  17  76  w2  erreichen. 


unter  Einhaltung  der  angedeuteten  Construc 
tionsbedingungen  die  Summe  sämmtlicher 
der  zugehörigen  Locomotiven 

Wir  setzen  weiters  voraus,  dass  nur  eine  an  der 
Spitze  des  Zuges  ziehende  Locomotive  mit  blos  vorne 
abgeschrägten  Stirnwänden  für  Schnellbahnen  in  Ver- 
wendung kommt,  weil  das  bei  den  neueren  elektrischen 
V"  11  bahnen  befolgte  Princip,  an  beiden  Enden  des 
Zuges  eine  Maschine  (Motorwagen)  anzusetzen,  wegen 
der  bekannten  Gefährlichkeit  des  Schiebens  bei  grosser 
Fahrgeschwindigkeit  perhorresciert  werden  muss.  Es 
ist  also  für  die  Locomotive  selbst'  der  Luftwiderstand 
der  vorderen  Seite  allein  zu  rechnen.  Der  Luftwider- 
stand der  rückwärtigen,  an  den  Zug  anschliessenden 
Seite  der  Locomotive  wurde  sclmn  bei  der  Beurth eilung 
der  I'ewe^uii'.'swiderstände  des  Zuges  in  Rechnung  ge- 
zogen. Dagegen  muss  aber  der  Endwiderstand  der 
rückwärtigen  Stirnwand  des  letzten  Wagens  berück- 
sichtigt  werden,  weil  derselbe  in  den  Bewegungswider- 

l'-n  des  Zuges  nichl  in  Rechnung  gestellt  wurde, 
und  wollen  wir  daher  diesen  Endwiderstand  dem  Luft- 
widerstand d'  motive  z  u  sc  hingen.  Der  letztere 
i-t  demnach  in   Deberschlagsrechnung: 


V 

S 

E 

FP 

&jra/Std. 

kg 

kg 

kg 

50 

26 

50 

76 

100 

108 

201 

309 

150 

243 

452 

695 

200 

432 

804 

1236 

250 

676 

1258 

1934 

Continentalbahn.  Der  Querschnitt  der  Wagen 
ist  vorausgesetzt  mit  18'5  m2  (Untergestell  eingerechnet) 
und  wird  die  Summe  sämmtlicher  Stirnwände  der  zu- 
gehörigen Locomotiven  etwa  37  ma  erreichen.  Für  die 
Continentalbahn  gleichfalls  vorausgesetzt,  dass  nur  eine 
Locomotive  an  der  Spitze  des  Zuges  mit  blos  vorne 
abgeschrägten  Stirnflächen  verwendet  wird,  ist  der  Luft- 
widerstand derselben  unter  gleichen  Voraussetzungen 
wie  zuvor: 


V 

8 

E 

Ip 

km  Std. 

kg 

kg 

kg 

50 

55 

105 

160 

100 

222 

421 

463 

150 

500 

949 

1449 

200 

890 

1687 

2577 

250 

1393 

2637 

4030 

Und  nun  sind  wir  in  der  Lage,  die  totalen  Bewe- 
gungswiderstände für  die  beiden  supponierten  Züge 
zusammenzustellen  und  miteinander  zu  vergleichen. 
Hiebei  wollen  wir  behufs  Bestimmung  der  Luftreibung 
der  Locomotiven  voraussetzen,  dass  die  Länge  des 
Hauptkörpers  derselben  (des  parallelen  Theiles  des 
Locomotivkastens)  ein  Drittel  der  Länge  der  zuge- 
hörigen Wagen  betrage,  sowie  dass  das  Locomotiv- 
gewicht  höchstens  dem  Gewichte  eines  zugehörigen 
Wagens  gleich    sei. 

Die  bezüglichen  Ziffern  sind: 

Specialbahnzng. 


V 

Z*) 

G 

F„ 

Yv 

W 

fcm/Std 

kg 

kg 

kg 

hg 

leg 

50 

1.086 

137 

49 

76 

1348 

100 

2.572 

189 

173 

309 

3243 

150 

4.829 

241 

373 

(•.95 

6538 

200 

7.883 

293 

649 

L236 

9061 

250 

11.744 

345 

lud  s.  Seit 

UHU 
b  405, 

1934 

15024 

*) 

Zugwiderst 

('oiititit'iitnllialinznu'. 


V 

Z*) 

G 

F0 

>V 

ir 

A-j/i'Std. 

kg 

kg 

kg 

/.-./ 

kg 

51) 

583 

192 

66 

160 

11101 

100 

1 224 

228 

235 

643 

2330 

150 

2224 

264 

506 

1449 

4443 

200 

3605 

800 

SM) 

257  7 

7362 

250 

5360 

336 

L356 

4030 

L1082 

*) 

Zugn  idersl 
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Wenn     wir     diese     obigen     Etechüungsergebnisse 
nebeneinander  stellen,    so  finden  wir.    dass  die  an  den 
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Triebradern  auszuübende  Zugkraft  eines  Schnellbahn- 
zuges,  der  zusammen  200  Sitzplätze   führt,    sein    muss: 
bei     50  km/Sti.  mit  Normalspur  .     .       1348  kg 
„     Breitspur.     .     .       1001   „ 
„    100         „         „     N'ormalspur  .     .       3243   „ 
„     Breitspur.     .     .       2330  „ 
„     150         „         ,,     Normalspur  .     .       6538   .. 
„     Breitspur .     .     .       444H    „ 
„    200         ..         ..     Normalspur.     .       9061    .. 
Breitspur .     .     .       73(12   .. 

,.    250        .,         .',     Normalspur  .     .  15024  „ 

'„     Breitspur.     .     .  11082  „ 

Hieraus  erkennt  man  die  bedeutende  Ueberlegen- 
heit  der  Breitspur  bezüglich  Oekunomie  der  Zugs- 
förderung, und  wenn  wir  noch  bedenken,  dass  auch  die 
Fahrsicherbeit  bei  der  Breitspur  eine  wesentlich  höhere 
ist,  so  muss  man  als  wichtigste  Principien  der  Frage: 
.,Wie      sollen     Schnellbahnen      ausgestaltet 

werden?" 
folgende  Festsetzungen  machen: 

1.  Auf  „Spe  c  ialb  ah  ne  nL  liegt  die  Grenze  der 
maximalen  Fahrgeschwindigkeit  wahrscheinlich  bei 
150  Stundenkilometer. 

2.  Wenn  man  eine  maximale  Fahrgeschwindigkeit 
von  200  Stundenkilometer  erreichen  will,  muss 
man  die  betreffende  Schnellbahn  mit  mindestens  drei 
Meter  Spurweite  bauen  (z.  B.  Berlin — Hamburg, 
Brüssel  — Antwerpen  o.  dgl.). 

3.  Die  anzustrebende  „Centraleuropäische 
Continentalbahn"  muss  behufs  Ermöglich ung  der 
maximalen  Fahrgeschwindigkeit  von  250  Stunden- 
kilometer mit  viereinhalb  Meter  Spurweite 
gebaut  werden. 

Welche  Grenzen  uns  die  Adhäsion  zieht,  soll  in 
einem  eigenen  Aufsatze  besprochen  werden. 


Elektrische  Einrichtungen  der  königl.  ungarischen  Staats- 
eisenbahnen im  Jahre  1900. 

Ueber  die  elektrischen  Einrichtungen  und  deren  Instand- 
haltung enthält  der  unlängst  erschienene  Jahresbericht  der  königi. 
ungarischen  Staatsbahnen  für  das  Jahr  1900  folgende  Mitthei- 
lungen : 

Infolge  der  Eröffnung  neuer  Stationen  und  der  nothwendig 
gewordenen  Umgestaltungen  bestehender  Stationen,  beziehungs- 
weise Bahnhöfe  nahm  auch  das  Telegraphen-  und  Telephonnetz 
an  Ausdehnung  zu;  ferner  mussten  im  Interesse  der  Sicherheit 
des  Verkehres  —  mit  Rücksicht  auf  die  Zunahme  der  Dichtigkeit 
des  Zugsverkehres  und  auf  die  stetige  Erhöhung  der  Fahrge- 
schwindigkeit der  Züge  —  neue  elektrische  Sicherheitsvorrich- 
tungen hergestellt  werden,  als  auch  die  bestehenden  Vorrichtungen 
den  Anforderungen  der  modernen  Technik  entsprechend  umge- 
staltet werden. 

Im  Jahre  1900  wurde  auf  dem  gegen  Budapest  liegenden 
Ende  der  Station  Räkos  eine  Central-Weichenstell- Vorrichtung  in 
Betrieb  gesetzt,  bei  welcher  die  sämmtlichen  eingeschalteten 
Weichen  und  Haltsignale  mit  elektrischem  Strome  gestellt  werden. 
Dies  ist  die  erste  elektrodynamische  Weichen- 
stell-Vorrichtung  in  Ungarn. 

Die  Herstellung  der  auf  den  zweigeleisigen  Strecken  zur 
Sicherstellung  der  Fahrten  in  bestimmten  Distanzen  dienenden 
Zugsblockvorrichtungen  wurde  fortgesetzt;  namentlich  wurde  auf 
den  Strecken  Ersekujvar—  Galänta,  Hatvan — Salgötarjan  und 
Hatvan — Füzesabony  die  Einführung  solcher  Vorrichtungen  in 
Angriff  genommen. 

Die  Auswechselung  der  veralteten,  auf  Galvanostrom  ein- 
gerichteten Glockensignalapparate  auf  zugleich  für  Telephon- 
zwecke verwendbare  Glockensignalapparate  mit  Inductionsstrom 
wurde  auch  im  Jahre  1900  fortgesetzt,  indem  statt  den  alten 
Apparaten  auf  den  Strecken  Ujvidek — Petervärad — Karlöcza, 
Devenyujfalu-  Pozsony— Szöllös,  Losoncz — Lönyabänya— Vegnles- 


szalatna — Zölyom,  Debreozen-  -Hädhäz,  Koloszkara  —  Viragosvölgy, 
Oravicza-  Krassova  und  Plase-  Mcja  ueue  Einrichtungen  einge 
führt  wurden. 

Im  Jahre  1900  wurden  auf  51  Stationen  der  königl.  unga- 
rischen Staatseisenbahnen  Telephonverbindungen  mit  27*  Appa- 
raten hergestellt,  so  dass  Ende  des  bezeichneten  Jahres  insge 
sammt  408  Telephonverbindungen  mit  142h  Telephonapparaten 
im  Betriebe  standen. 

Mit  der  Vermehrung  und  Entwickelung  der  elektrisch  ti 
Einrichtungen  stiegen  natürlich  die  Kosten  der  Instandhaltung 
und  Aufsicht  derselben. 

Die  Instandhaltung  und  Aufsicht  der  telegraphischen  und 
sonstigen  elektrischen  Einrichtungen  —  ohne  jene  für  elektrische 
Beleuchtung  —  hat  im  Jahre  1900  zusammen  752.069-83  K,  die 
Umgestaltung  derselben  207.603-49  K  an  Kosten  in  Anspruch  ge- 
nommen (im  Vorjahre  720.583-60,  beziehungsweise  140"468'32  K). 

Von    den    Instandhaltung^-    und  Aufsichtskosten  entfallen: 

Im  Jahre  1000       Im  Jahr»    1899 

per  Kilometer  Betriebslänge     .     .  53-87  h  .">2!)4  h 

„    Zugskilometer 1-2     h  t-2     h 

„    1000  Bruttu-Tonnenkilometer  4-6     h  4-8     h 

,,     1000  Netto-Tonnenkilometer  .  2-9     h  3'0     h. 

Hinsichtlich  der  elektrischen  Beleuchtung  führt 
der  Jahresbericht  folgendes  an: 

Die  Leistungen  des  auf  dem  Budapester  Ostbahnhof  be- 
findlichen Elektricitätswerkes  und  der  dortigen  Aecuinulator-Füll- 
anlage,  sowie  der  auf  dem  Budapester  Westbahnhof  eingerichteten 
combinierten  solchen  Anlage  waren: 

im  Jahre  1900     .     .     .  5,339.106  Hektowatt-Stunden 

•„         „      1899     .     .     .  5,244.641  „ 

somit  im  Jahre   1900  mehr         94.465  Hektowatt-Stunden. 

Von  diesen  Leistungen  entfielen: 

daher  im  Jahre 
im  Jahre  1900      im  Jahre  1893  1900 

auf  Beleuchtung  der  Vor- 
plätze, der  Bahnhofs- 
hallen   und     Stations- 

localitäten 4,432.973         4,366.615         +  66.358 

auf  die  Füllung  der  Accu- 

mulatoren       ....        906.133  878026         +  28.107 

Die  Kosten  der  beiden  Elektricitäts- Anlagen  betrugen: 

im  Jahre  1900 158.242-96  K 

„       „       1899 149.135-15  K 

somit  im  Jahre  1900  mehr       .         9.107-81  K 
Von  letzterem  Betrag  entfällt: 
auf  die  Beleuchtung  der  Bahnhof-Vorplätze,  -Hallen 

und  -Localitäten 862881  K 

auf  die  Accumulatoren 479- —  K 

Die  Kosten  per  Hektowatt-Stunde  gestalteten  sich  folgender- 
weise: 

daher  im  Jahre 
im  Jahre  1900     im  Jahre  18a9  1900 

Beleuchtung  der  Bahnhof- 
Vorplätze,  -Hallen  und 

-Localitäten    ....     2-233  h         2-069  h        -f-   0-164  h 
Füllung  d.  Accumulatoren     6-541  h         6-696  h  -  0155  h 

im  Durchschnitte     .     .     .     2-964  h         2  844  h         -f-  0-120  h. 

Die  bei  der  Beleuchtung  der  Bahnhof-Vorplätze,  -Hallen 
und  -Localitäten  sieh  zeigende  Steigerung  der  Kosten  haben  die 
gesteigerten  Erfordernisse  der  Instandhaltung  der  maschinellen 
Einrichtungen  verursacht,  währenddem  die  bei  der  Accumulator- 
füllung  ersichtlichen  Mehrausgaben  lediglieh  infolge  der  Mehr- 
leistung entstanden,  indem  die  per  Hektowatt-Stunde  berechnete 
Kosteneinheit  gegenüber  jener  des  Vorjahres  günstiger  ist.    M. 


Bermondsey  Elektricitätswerk.  *) 

Am  23.  Jänner  fand  in  Bermondsey,  einem  Bezirke  Londons, 
die  feierliehe  Eröffnung  des  dortigen  Elektricitätswerkes  statt, 
welches  durch  die  Art  der  Kesselheizung  (Müllverbrennung) 
besonderes  Interesse  in  Anspruch  nimmt. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  Centrale  beträgt  in  ihrem  der- 
zeitigen Ausbaue  ca.  250  KW,  die  Centrale  selbst  ist  knapp  neben 
dem  Rathhause  gelegen. 

Der  Schornstein,  dessen  Facade  aus  rothen  Backsteinen 
besteht,  hat  eine  achteckige  Form,  ist  45-6  m  hoch  (vom  Erdboden 


*)  Lighming,  23.  January  1902. 
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aus  gemessen),  und  hat.  an  der  Spitze  einen  inneren  Durchmesser 
von  P97  m. 

Das  Kesselhaus  enthält,  drei  Babcock-Kessel,  von  denen 
jeder  eine  Heizfläche  von  1S5?»2  und  eine  Rostfläehe  von  3'6m! 
besitzt  und  für  Entwicklung  einer  stündlichen  Dampfmenge  von 
2700  kg  Dampf  gebaut  ist.  Die  Dampfspannung  ist  11-2  Atm. 
Die  obige  Leistung  wird  bei  Verwendung  von  kaltem  Speise- 
wasser erreicht. 

Der  Economiser  besteht  aus  zwei  Theilen,  von  denen  jeder 
100  Röhren  von  je  2'7  in  Länge  und  lQQmm  Durchmesser  enthält. 

Beide  Theile  sind  durch  kupferne  U-Krüminer  miteinander 
verbunden.  Eine  dazugehörige  Kratzmaschine  wird  von  einem  ein- 
pierdigen  Thomson-Houston-Motor  angetrieben. 

Der  Destructor  (geliefert  von  Hughes  &  Sterling) 
enthält  sechs  Zellen,  und  ist,  bei  Verwendung  einer  Zelle  für 
Reservezwecke,  imstande  18.300  t  Haus-  und  Strassenmüll  jährlich 
zu  verarbeiten. 

Die  Oefen  haben  eine  Rostfläche  von  ca.  2'3  m%,  von  denen 
ca.  14  in-  für  theilweise  Trocknung  des  Mülls  verwendet  werden, 
bevor  derselbe  auf  den  Feuerrost  kommt.  Die  Kessel  werden 
gegenwärtig  ausschliesslich  mit  Müll  geheizt,  doch  sind  sie  auch 
für  Kohlenfeuerung  eingerichtet. 

Die  Hauptfüchse  sind  überall  doppelt  vorhanden,  um  eine 
bequeme  Reinigung  derselben  zu  ermöglichen. 

Die  Schlackenrückstände  des  Destructors  werden  zer- 
stampft, mit  Kalk  gemischt,  in  Würfel  gepresst  und  so  zur 
Strassenpflasterung  verwendet.  Die  hierzu  nöthige  Presse  wird 
hydraulisch,  die  Pumpe,  der  Misch-  und  Stampfapparat  elektrisch 
mittels  eines  20pferdigen  Bruce  Peebles-Motor  angetrieben. 

Sowohl  die  Destructorzellen  als  auch  die  Kesselfeuerungen 
sind  mit  künstlichem  Zug  versehen,  welch  letzterer  durch  drei 
elektrisch  angetriebene  Ventilatoren  erzeugt  wird. 

Von  den  zwei  Speisepumpen  ist  jede  für  eine  Leistung 
von  ca.  8000  Liter  Wasser  per  Stunde  gebaut.  Die  Haupt-Speise- 
leitung ist  in  duplo  vorhanden  und  so  angeordnet,  dass  jede  von 
den  zwei  Pumpen  unabhängig  von  der  anderen  auf  jede  der 
beiden  Speiseleitungen  arbeiten  kann.  Eine  von  diesen  Speise- 
leitungen steht  überdies  mit  dem  Economiser  in  Verbindung, 
doch  kann  nötigenfalls  diese  Verbindung  durch  ein  Absperr- 
ventil unterbrochen  werden. 

Das  Wasserreservoir-  ist  oberhalb  des  Pumpenraumes  unter- 
gebracht, hat  eine  Capacität  von  45.000  Litern  und  ist  in  zwei 
Theile  getheilt,  von  denen  jeder  zu  Reparatur-  oder  anderen 
Zwecken  separat,  geleert  werden  kann. 

Ein  von  der  Stanhope  Engineering  Company  gelieferter 
Wasserreiniger  liefert  ca.  9000  Liter  gereinigtes  Wasser  per  Stunde. 

Die  elektrische  Anlage  besteht  gegenwärtig  aus  drei  Aggre- 
gaten, von  denen  zwei  für  eine  Leistung  von  312  A  X  480  F,  das 
dritte  für  eine  solche  von  156  A  bei  derselben  Spannung  gebaut 
ist.  Die  Spannung  einer  jeden  Dynamo  ist  mittels  Nebenschluss- 
regulators von  480  auf  520  V  erhöhbar. 

Die  Dampfmaschinen  (Willans-Fabricat)  sind  Dreikurbel- 
Compoundmaschinen  und  laufen  bei  einer  Dampfspannung  von 
103/4  Atm.  mit  385  n.  per  Minute.  Die  kleinere  Maschine  ist  eine 
Zweikurbel- Compoundmaschine    und  lauft  mit  450  n.  per  Minute. 

Das  Ausgleichsaggregat  besteht  aus  zwei  miteinander  ge- 
kuppelten und  auf  einer  gemeinsamen  Grundplatte  montierten 
Maschine.  Eine  Belastungsdift'erenz  bis  15  KW  bei  einer  Spannung 
von  240  bis  260  V  zwischen  Aussen-  und  Mittelleiter  kann  durch 
dieses  Aggregat  ausgeglichen  worden. 

Das  Zusatzaggregat  für  Accumulatorenladung  besteht  aus 
drei  Maschinen,  zwei  Generatoren  und  einem  Motor,  welche  auf 
finer  gemeinsamen  Grundplatte  montiert  sind.  Die  Züsätz- 
maschinen  sind  für  eine  Leistung  von  SOA^IO  bis  100  V,  der 
Motor  dementsprechend  reichlich  und  für  eine  Spannung  von 
i-'i    l,i-    m_'H    I      ..'Lim.     ]i:r     Zii.-atzinasehineii     werden    ausser  zur 

nulatorenladung  noch  zur  Stromlieferung  ins  Netz  in  Hinter- 
einanderschaltung mil  den  Accumulatoren  verwendet,  wobei  sie 
ebenfalls  die  früher  angegebene  Leistung  entwickeln  können. 

I  ei      Schaltbrett,    welches    aus    schwarzem  Schiefer  aufgebaut 

i.-t.  besteh!  was  II  Tafeln,  u.  zw.:  3  für  die  Generatoren,  2  für 
die  Accumulatoren,  1  für  Controlappat  ite  I  für  die  Ausgleichs- 
maschinen, 1  für  -Im  Stationsbelouchtung,  3  für  die  Speiseleitungen 
und  2  für  die  öffentliche  Bogenlampenbeleuchtung. 

Die  Instrumente  gehören  dnrehwegs  der  Crompton  Type, 
die  Wattmeter  der  Thomson-Hou  ton-,    die   stark-  und  Schwach 

str apparate  der  Siemi  i      I    pi    an. 

Die  Batterie  be  teht  aus  280  Zellen  (Tudor  L.  B.  11.  Type). 
Sie  ist  für  ein,.  Entladestromstärki  I    510  i       bei    sechs- 

stündiger, oder  300  J  bei  einstUndiger  Kntla  baut, 

l'hr  die  Ladung  fremder  Accumulatoren  isl    ein    trän  poi 
l.  •   mit   Widerstünden  ben. 


Der  ganze  Maschinenraum  wird  von  einem  10  i-Krahn  be- 
strichen. Das  Leitungsnetz  ist  nach  dem  Dreileiter-System  verlegt. 

Von  den -vier  Speiseleitungen  sind  drei  als  dreifach  con- 
centrisches  Kabel  mit  einem  Querschnitt  von  ca.  80  mnfi  und  eines 
mit  einem  solchen  von  160  mm?,  ein  fünfter  Speisepunkt  ist  an- 
grenzend an  die  Centrale  verlegt! 

Jede  von  den  Speiseleit.ungen  ist  700  m  lang  und  führt  zu 
einer  Säule,  wo  sie  mit  den  Vertheilungsloitungen  verbunden  ist. 
Säinmtliche  Kabel  haben  Papier isolation    und  Bleimantel. 

Die  Speiseleitungen  sind  in  Doultonröhren,  die  Vertheilungs- 
loitungen in  mit  Asphalt  ausgepichten  Thonröhren  verlegt. 

Die  Bogenlampen,  70  an  der  Zahl,  sind  in  Reihen  zu  je 
10  hintereinandergeschaltet,  und  sind  auch  an  jedem  Bogen- 
lampenmaste  zwei  Glühlampen  zum  Gebrauche  nach  Mitternacht 
montiert.  Ueberdies  ist  an  jedem  Bogenlampenmaste  ein  Apparat 
zum  automatischen  Einschalten  der  Glühlampen  beim  Verlöschen 
der  Bogenlampen  montiert.  C.  K. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 
Referate. 

Messung  des  Leistungsfactors  mit  einem 
Voltmeter.  Von  G.  T.  Hanchett.  (El.  World,  1901 
p.  718—719.) 

Ein  Voltmeter  wird  angelegt:  einmal  an  NO  zur  Messung 
der  herabtransformierten  Spannung  e\,  ein  zweitesmal  au  MN 
behufs  Messung  der  Spannung  62  des  veränderlichen  Neben- 
schlusses Ä'  Y,  der  solange  variiert  wird,  bis  et  =  e2. 

Ein  drittesmal  werden  M  N  und  O  N  in  Serie  mit  dem 
Voltmeter  geschaltet,  an  dessen  Klemmen  hernach  die  resultierende 
Spannung  E  herrscht: 

E-  =  2  e  ■*  —  2  Cj2  cos  <p ; 

woraus  _,  E- 

cos  tp  =  1 = . 

r  2e,2 


Fig.   1. 

Messung  sehr  kl  e  i  n  e  r  Z  e  i  t  e  n.  (Engineering, 
1902,.  p.  54.) 

II.  A  li  r  a  li  a  m  und  .1.  L  e  m  0  i  n  e  geben  im  ...I  0  u  r  n  a  I 
de  Physique"  eine  sehr  sinnreiche  Methode  an  zur  Messung 
der  I  >auer  des  K  e  r  r'schen  1'  h  ä  n  0  m  e  n  b,  d.  i.  die  I  »rehung  der 
Polarisationsebene  planpolarisierten  Lichtes  unier  dem  Einflüsse 
eine-  Magnetpoles. 

Der  Condensator  C  erhält  Carbonbisulfid  als  Dielektricum, 
das  im  elektrischen  Felde  doppelbrechend  wirkt.  Die  Gondensator- 
platten  werden  durch  einen  Plüssigkeits  widerst  and  R  mit  der 
Funkenstrecke  S  verbunden. 

Der  Polari  ationsapparat  bestellt  aus  zwei  Nico  rächen 
Prismen.  Wir  sehen  sodann  zwei  Bilder  und  stellen  dieselben  auf 
gleiche  Helligkeit  ein.  Ha-  K  0  rr'sche  Philnomen  vorilnderl  jedoch 

deren  relative  Helligkeit,    weil    der    ordentlicl lor  der  ausser 

ordentliche  Strahl  verzögert   wird.    Zur  Wiedererlangung  gleichet 
Hellickoit  um  eiti    tfieol  um  x  gedreht  werden. 
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Der  Weg  des  Lichtstrahles  betrug  in  unserem  Falle  20  cm. 
Mit  Hilfe  von  Linsen  und  Spiegeln  wurde  derselbe  bis  auf  300  c»; 
verlängert.  In  diesem  Falle  konnte  a  nicht  mehr  gemessen  werden, 


Fig.  2. 

denn  das  K  e  r  r'sche  Phänomen  war  bereits  verschwunden,  als 
der  Lichtstrahl  in  das  Dielektricum  gelangte.  Da  das  Licht 
300.000  km  in  der  Secunde  zurücklegt,  ergibt  sich  bei  einem  Wege 
von  300  cm  die  Maximaldauer  des  K  e  r  r'schen  Phänomens  als  der 
10—8  Theil  einer  Secunde. 

Ueber tragung  elektrischer  Wellen,  v.  M.  D. 
Pupin.  (Techn.  Quart.,  Juni  1901,  p.   89—92.) 

Die  Fortpflanzung  von  Wellen,  die  durch  mechanische 
Kräfte  in  einem  biegsamen  Seil  hervorgerufen  werden,  bilden  ein 
mechanisches  Analogem  zur  Uebertragung  elektrischer  Wellen 
längs  eines  Leiters.  Der  Trägheit,  dem  Spannungszustande  und 
der  Reibung  des  Seiles  entsprechen  nämlich  die  Inductanz,  die 
Capacität  und  der  ühm'sche  Widerstand  des  Leiters.  Nur  die 
Reibung  bezw.  der  Ohin'sche  Widerstand  jedoch  setzen  der  Fort- 
pflanzung der  Wellen  Grenzen;  denn  sie  allein  verzehren  Energie, 
bezw.  wandeln  sie  in  Wärme  um.  Durch  Inductanz  und  Capacität 
hingegen  wird  Energie  blos  aufgespeichert. 

Um  eine  Wellenübertragung  auf  grössere  Entfernungen  zu 
ermöglichen,  muss  daher  der  Energie  verzehrende  Factor  relativ 
klein  gemacht  werden,  im  Vergleich  zu  den  Energie  aufspeichern- 
den Grössen. 

Vermögen  wir  daher  die  Reibung  an  unserem  Seile  nicht 
mehr  zu  verringern,  so  erhalten  wir  gleichfalls  das  erstrebte 
Ergebnis  —  eine  Vergrösserung  der  welienübertragenden  Ent- 
fernung —  durch  Erhöhung  der  Trägheit  des  Seiles.  Pupin 
bringt  zu  diesem  Zwecke  —  wenn  sieh  die  Dicke  des  Seiles 
nicht  mein-  erhöhen  lässt  —  an  periodisch  wiederkehrenden 
Punkten  des  Seiles  schwere  metallische  Massen  (sinkers)  an. 

Dieselbe  Denkweise,  auf  unser  elektrisches  Problem  ange- 
wandt, führt  dazu,  an  Stelle  der  sinkers  zur  Vergrösserung 
der  Masse  bezw.  der  Trägheit,  Drahtspiralen  von  grosser  Inductanz 
an  ebenfalls  periodisch  wiederkehrenden  Punkten  des  Leiters 
einzuschalten. 

Der  grosse  praktische  Wert  dieses  Systems  liegt  in  der 
Möglichkeit,  elektrische  Wellen  längs  Leitern  auf  bedeutende 
Entfernungen  zu  übertragen  und  den  Energieverlust  durch 
Ohm'schen  Widerstand  in  beliebig  enge  Grenzen  zu  bringen. 
Durch  dieses  System  erscheint  die  Möglichkeit  einer  Telephonie 
über  den  atlantischen  Ocean  greifbar  nahe  gerückt.  Iw.  D. 


Eine  neue  Verwendung-  des  Acetylens.  Nach  Berichten 
englischer  Fachzeitschriften  erregt  eine  neue  Verwendung  des 
Acetylens  allgemeines  Interesse,  welches  bei  der  derzeitigen  Stag- 
nation in  der  Carbidindustrie  auch  für  die  österreichische  Carbid- 
fabrication  nicht  ohne  Interesse  sein  dürfte.  Nach  „Feildens 
Magazin  Feb.  1902"  gewinnt  man  aus  Acetylen  einen  ausser- 
ordentlich feinen  und  sehr  reinen  Lampenruss,  welcher  99-8% 
reinen  Kohlenstoff  enthält.  In  einem  gasdichten  Gefässe,  aus 
welchem  man  vorher  die  Luft  auspumpt,  wird  Acetylen  auf  zwei 
Atmosphären  comprimiert;  dieses  so  abgeschlossene  Gas  wird 
durch  einen  Funken  oder  einen  glühenden  Draht  angezündet;  das 
Acetylengas  hat  nämlich  die  Eigenschaft  sich  zu  dissoeiieren  und 
ergibt  1  m'i  Gas  unter  obigen  Verhältnissen  1  ms  Wasserstoff 
und  1  kg  Russ.  Dasselbe  ist  sehr  weich  und  leicht  und  kann  mit 
Wasser,  Oel,  Gummi,  Gelatine  u.  dgl.  m.  zur  Herstellung  von  Pasta 
oder  Farbe  verwendet  werden,  welche  eine  hohe  Deckkraft 
besitzt.  S — r. 

Härtung  durch  Elektricität.  Cleland  I)  a  v  i  s,  Marine- 
lieutenant der  LI.  St.  A.,  schlägt  folgende  Methode  zur  Härtung 
von  Eisen-  oder  Stahlplatten  auf  elektrischem  Wege  vor.  Die  zu 
härtende  Fläche    wird    der  Wirkung    eines    starken    elektrischen 


Stromes  ausgesetzt,  welcher  von  Kohlenelektroden  oder  von  einer 
granulierten  Kohlenmasse  auf  die  Fläche  übergeht,  und  welcher 
dieselbe  stark  erwärmt.  Dabei  wird  die  Eisen-  oder  Stahlflächc 
mit  Kohlenstoff  mehr  oder  minder  tief  imprägniert.  I>i>-  Tiefe  der 
Härtung  hängt  nur  von  der  Dauer  der  Imprägnierung  ab.  Grö 
Gegenstände  werden  am  Besten  nicht  auf  einmal,  sondern  partien- 
weise behandelt.  Das  Ilärteverfahren  ist  hauptsächlich  zur  Härtung 
von  Panzerplatten  bestimmt.  (The  E.  E.  Nr.  5  1902.)  S—r. 

Die  Temperatur  des  Fadens  der  elektrischen  Glühlampe. 

Dio  Temperatur  des  lichtspendenden  Fadens  in  der  elektrischen 
Glühlampe  wurde  kürzlich  auf  1610  bis  1720°  festgestellt.  Diese 
Feststellung  erforderte  die  Ueberwindung  grösserer  Schwierig- 
keiten, weil  der  Faden  sieh  im  luftleeren  Kaum  befindet.  Die 
Versuche,  welche  einen  französischen  Physiker  zu  jener  Zahl  ge- 
führt haben,  können  nur  an  einer  übermässig  angestrengten 
Lampe  vorgenommen  sein,  denn  man  rechnet  nach  der  Pouillet- 
schen  Glühfarben-Scala,  dass  die  blendende  Weiss'gluth  bei  1500u 
eintritt.  Wenn  auch  das  Glühen  im  luftleeren  Räume  andere 
Resultate  ergeben  kann,  als  das  in  der  freien  Luft,  so  wird  der 
Unterschied  doch  nicht  so  viel  betragen,  als  jene  Versuche  er- 
kennen lassen.  Die  Temperatur  des  Flainmenbogens  der  elek- 
trischen Bogenlampe,  der  bekanntlich  der  freien  Luft  ausgesetzt 
ist,  wird  seit  langer  Zeit  allerdings  mit  durchschnittlich  2850" 
angegeben;  hier  handelt  es  sich  aber  auch  um  das  Verdampfen 
des  Kohlenstoffs,  während  bei  der  Glühlampe  nur  ein  Glühen  des 
Kohlenfadens  stattfindet.  (Bericht  des  Patent-  und  Maschinen-Ge- 
schäftes Richard  Lüders  in  Görlitz.) 

Peter  Cooper-Hewitt  hat  kürzlich  seine  Quecksilberdampf- 
lampen gelegentlich  einer  Versammlung  der  American  Institution 
of  Electrieal  Engineers  demonstriert.  (S.  Heft  43,  Jahrg.  1901.) 
Der  Versammlungssaal  dieser  Gesellschaft,  der  auch  einst  die 
ersten  Installationsobjecte  der  T  e  s  1  a-  und  der  M  c.  F  a  r  1  a  n 
Moore-Lampen  gebildet  hat,  war  von  einigen  dieser  Lampen 
vollkommen  erhellt.  Die  Lampen  waren  in  die  gewöhnliche  110  V 
Lichtleitung  eingeschaltet  und  war  nach  Berichten  und  Photo- 
graphien die  Lichtvertheilung  gut,  das  Brennen  ruhig.  Die 
Oekonomie  dieser  Lampen  wird  in  0"35 — 0'5  Tf  per  Normalkerze  an- 
gegeben. Allerdings  ist  die  Farbe  des  Lichtes  eine  gewiss  unVor- 
theilhafte,  das  Licht  ist  nämlich  blaugrün  und  hat  die  Spectral- 
untersuchung  eine  fast  völlige  Abwesenheit  von  Roth  ergeben. 
Man  rühmt  dem  Lichte  nach,  dass  es  sehr  leicht  durch  Nebel 
und  dergl.  dringt,  aber  für  die  Innenbeleuchtung  eignet  es  sich 
gewiss  nicht,  wenn  auch  der  Erfinder  glaubt,  dass  die  Ermüdung 
des  Auges  beim  Zeichnen,  Lesen  bei  diesem  Licht  eine  geringere 
ist.  Gefärbte  Schirme  verringern  beträchtlich  die  Intensität, 
während  ein  eventueller  Zusatz  von  Metallsalzen  noch  nicht  zu 
befriedigenden  Resultaten  geführt  hat. 

Inzwischen  hat  Cooper-Hewitt  eine  Lampe  patentieren 
lassen,  die  von  den  Quecksilberdampflampen  wesentlich  ver- 
schieden ist.  Die  Lampe,  die  ungefähr  die  Dimensionen  unserer 
Glühlampen  hat,  besitzt  als  Hauptbestandteil  eine  Kathode  aus 
den  seltenen  Erden  oder  einem  anderen  Material  von  hoher 
Lichtemission.  Der  Ballon  ist  von  einem  Gas  (beispielsweise 
Stickstoff)  erfüllt.  Die  Lampe  arbeitet  bei  etwa  750  V  und  ist 
selbstregulierend,  aus  Gründen  physikalischer  Natur,  die  auf  dem 
Phänomen  der  Leitung  der  Gase  beruhen.  E.  A. 

Typendruck-Telegraph.  Der  australische  Journalist  Donald 
Murray  hat  nach  den  Ausführungen  der  „Bayer.  Verkehrs- 
blätter" einen  Typendrucker  für  Telegraphenleitungen  ausgebildet, 
der  leistungsfähiger  und  dabei  einfacher  sein  soll,  als  der  Hughes- 
Apparat.  Die  Zeichengebung  geschieht  automatisch  mittels  eines 
gelochten  Papierstreifens;  die  am  fernen  Ende  ankommenden 
Ströme  bewirken  ebenfalls  die  Lochung  eines  Streifens,  der  durch 
eine  Art  Schreibmaschine  in  Druckschrift  übersetzt  wird.  Durch 
Druck  auf  eine  Taste  wird  mittels  einer  Sebreibmaschinenclaviatur 
eine  Gruppe  Löcher  in  den  Streifen  gestanzt  und  dieser  um  eine 
bestimmte  Länge  weitergeschoben.  Charakteristisch  ist,  dass  die 
Löchergruppe  eines  jeden  Buchstabens  den  gleichen  Raum  auf 
den  Streifen  einnimmt.  Hierdurch  wird  der  Lochmechanismus 
ebenso  einfach  wie  die  Druckvorrichtung  einer  Schreibmaschine, 
also  weit  einfacher  als  bei  den  neuerdings  eingeführten  Claviatur- 
löchern  für  Wheatstoneschritt.  Jeder  Buchstabe  nimmt  auf  dem 
Sende-  und  Empfangsstreifen  etwa  I1/2  cm  Raum  ein  und  besteht 
aus  fünf  theils  perforierten,  theils  nicht  perforierten  Raumtheilchen 
in  einer  Anordnung,  die  für  jeden  Buchstaben  und  jedes  andere 
Zeichen  verschieden  ist.  Zum  Stanzen  des  Sendestreifens  sind  zehn 
Stösser  zweireihig  angeordnet,  von  denen  durch  Tastendruck  eine 
gewisse  Anzahl  in  Thätigkeit  tritt.  Der  durchlochte  Streifen  ge- 
langt in  den  automatischen  Geber,  dessen  Gang  durch  einen 
Stahlzungenunterbrecher  im  Vereine  mit  einem  phonischen  Rade 
geregelt  wird.     Der  Empfänger,  welchem  die  Stanzung  des   Em- 
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pfangsstreifens  obliegt,  rnuss  mit  dem  Geber  synchron  laufen, 
was  durch  einen  Stahlzungenunterbrecher  und  ein  Corrections- 
relais  erreicht  wird.  Das  Umsetzen  des  gestanzten  Empfangs- 
streifens in  Druckschrift  geschieht  unabhängig  von  dem  Empfänger 
in  einem  besonderen  Motordiucker  (Uebersetzer).  Mit  dein  System 
M  u  r  r  a  y  sind  in  Amerika  bereits  gründliche  Versuche  gemacht 
worden.  Zwischen  New-York  und  Chicago  wurden  auf  einer  ein- 
fachen Kupferleitung  von  1950  km  Länge  ohne  Uebertragung 
77  Worte,  mit  einer  Uebertragung  102  Worte  in  der  Minute  be- 
fördert. Zwischen  Boston  und  New-York  (540  km,,  darunter  46  km 
Kabel)  wurde  mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  (102)  telegraphiert, 
ohne  dass  die  verschiedenen  Witterungszustände  von  Einfluss 
waren  oder  Regulierungen  nothwendig  machten.  Murray 
glaubt  deshalb,  dass  sein  Apparat  das  1'5  -  2fache  des  Morse- 
Quadruplex  leistet.  (U.  W.  Nr.  6.) 

Der  Fernsprechverkehr  zwischen  Deutschland  und  Frank- 
reich hat  durch  den  Anschluss  Berlins  an  Dijon  im  Departement 
Cote  d'or  und  Lille  im  Departement  du  Nord  eine  bedeutende 
Erweiterung  erfahren.  Beide  Orte  liegen  in  der  ersten  der  beiden 
französischen  Zonen,  so  dass  ein  gewöhnliches  Gespräch  mit 
Berlin  5  Mk.  kostet.  (U.  W.  Nr.  6.) 

Die  internationale  Telegraphenconferenz,  welche  ur- 
sprünglich im  Februar  d.  J-.  in  London  tagen  sollte,  ist  auf  den 
Sommer  1903  verschoben  worden.  Der  Eröffnungstag  wird  vorher 
noch  bekannt  gegeben  werden. 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 

Beleuchtungsanlagen  in  Tirol.  Das  Vorhandensein  der 
zahlreichen  und  leicht  auszunützenden  Wasserkräfte  begünstigt 
in  Tirol   die  Errichtung  von  kleineren  Elektricitätswerken. 

So  werden  in  Pfunds,  in  Vahrn  und  in  Seel'eld  kleinere 
Anlagen  von  je  ca.  30 — 35  PS  Turbinenleistung  errichtet,  welche 
abgesehen  von  dem  eigenen  Bedarf  des  Besitzers  auch  dazu  be- 
stimmt sind,  die  Ortschaften    mit    Licht   und  Kraft  zu  versehen. 

Die  Ausführung  dieser  drei  obgenannten  Anlagen  wurde 
der  Vereinigten  Elektricitäts-Actien-Gesell- 
schaft  in  Wien  übertragen. 

b)  Ungarn. 
Budapest.  (Einstellung  des  im  Interesse  der 
projectierten  Köbanya-Räkosfalvaer  elektri- 
schen Eisenbahn  angeordnetenExpropriations- 
verfahrens.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  auf  dies- 
bezügliches Ansuchen  des  hauptstädtischen  Magistratsrathes  für 
die  im  Interesse  der  projectierten  Köbänya-Räkosfalvaer  Eisen- 
bahn durchzuführende  Strassenregulierung  zu  erwerbenden  Grund- 
stücke das  Expropriationsverfahren  angeordnet,  und  wurde  im 
Verlaufe  desselben  die  Angelegenheit  behufs  gerichtlicher  Fest- 
stellung der  unvereinbarlichen  Entschädigungen  dem  competenten 
Gerichte  unterbreitet.  Nachdem  aber  die  Expropriationskosten 
voraussichtlieh  sehr  bedeutend  ausfallen  würden,  hat  das  Muni- 
cipiuni  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  im  Einvernehmen 
mit  der  Budapester  Strassenbahn-Actien-Gesellschaft,  als  Con- 
cessionärin  der  in  Rede  stehenden  projectierten  Linie,  eine  solche 
Lösung  gesucht  und  gefunden,  bei  welcher  die  500.000  K  über- 
steigenden Einlösungskosten  vermieden  werden  können.  Hinsichtlich 
der  Eingabe,  welche  zum  Zwecke  des  Einsteilens  des  Expro- 
priationsverfahrens an  das  Gericht  geleitet  wurde,  hat  die  königl. 
ungarische  Curie  (oberster  Gerichtshof)    nun    bei  Aufhebung    der 

leide  der  unteren  Gerichte  ausgesprochen,  dass  das  Ertb.il.  o 
des  Expropriationsrechtes  und  die  Anordnung  des  Expropriations- 
verfahrens nicht  in  di  Q  richterlichen,  ondern  in  den  verwaltungs- 
bebördlichen  Wirkungskreis  fällt;  somit  auch  da>  Zurücktreten 
von  der    Expropriation,    d.  h.    die    Zurückziehung    des  er th eilten 

ipriatifiii.-ivchies  in  diesem  Sinne  zu  behandeln  ist.  Der  un- 
garische Handelsminister  hat  sodann  die  diesbezügliche  Eingabe 
des  Bürgermeisters  zur  Kenntnis    genommen  and  das  angeordnete 

teilt.  .1/. 
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Besprechungen. 

Jahrbuch  der  Elektrochemie.  Berichte  über  die  Fort- 
schritte des  Jahres"  1900.  Pierausgegeben  von  Prof.  Dr.  W. 
N  e  r  n  s  t  und  Prof.  Dr.  W.  B  o  r  c  h  er  s.  VH.  Jahrgang.  Verlag 
von  Wilhelm  K  n  a  p  p.  Halle  a.  S.  1901. 

Das  Jahrbuch  zerfällt  in  einen  wissenschaftlichen  Theil  und 
einen  solchen,  der  den  Fortschritten  auf  dem  Gebiete  der  ange- 
wandten Elektrochemie  gewidmet  ist. 

Wir  wollen  zunächst  einen  Ueberblick  über  die  im  ersten 
Theil  angeführten  Arbeiten  geben  und  dabei  auf  solche,  welche 
auch  für  den  Elektroingenieur  von  Interesse  sind,  besonders 
hinweisen. 

Nach  Besprechung  neuer  Unterrichtsbehelfe  führt  das 
Jahrbuch  neue  Apparate  und  Methoden  an.  Untersuchungen  an 
Silber-  und  Kupfer- Voltametern  haben  ergeben,  dass  die  Grösse 
des  elektrochemischen  Aequivalents  des  Kupfers  und  des  Silbers 
durch  Nebenreactionen  beeinflnsst  wird,  deren  Sitz  beim  Kupfer 
die  Kathode  und  beim  Silber  die  Anode  ist.  Das  Buch. verzeichnet 
neue  Amperemanometer,  Galvanometer,  Widerstände,  Elektrolj  sen- 
apparate,  sehr  interessante  elektrolytische  Wechselstromgleieh- 
richter  und  Methoden  zur  Selbstaufzeichnung  elektrischer  Ströme. 

Von  neuen  Theorien  ist  zunächst  die  Elektronentheorie 
der  Metalle  besprochen,  welche  auf  der  Anschauung  fusst,  dass 
die  Elektricitätsleitung  der  Metalle  nicht  wesentlich  von  der  der 
Elektrolyte  verschieden  sei,  insofern  der  Strom  in  einem  Trans- 
port kleiner,  elektrischer  Theilchcn,  der  „Elektronen"  oder 
„elektrischen  Kerne"  hesteht.  Nun  folgen  Arbeiten  auf  dein 
Gebiete  der  osmotischen  Theorie  der  Lösungen,  der  Dis.-ociations- 
theorie,  Gefrierpunktsmessungen,  Constitution    und    Leitfähigkeit. 

M  o  r  g  a  n  nahm  an  der  Methode  von  K  o  li  I  in  u  >  c  li 
zur  Bestimmung  der  Leitfähigkeit  von  Flüssigkeiten  mehrere 
Verbesserungen  vor.  Kr  verwendet  bei  den  Messungen  einen 
neuartigen     Saitenuntei'brocher.     welcher     den   Zweck     hat.     einen 

hohen,   klaren  Ton    von   unveränderlicher  Tonfarbung  zu   geben. 

Das  Buch  bespricht  sodann  Abhandlungen  über  die  osmo- 
tische und  die  thermodynamische  Tl rie  der  Stromerzeugung  in 

Elementen,  sowie  solche   bezüglich    der  Klektrodonpotentiale    der 

Normalelemente,  derTI "ie  des  Bleiaccumulators,  der  Polarisation, 

der  Elektrolyse,  der  Entladungen  und  der  Verwendung  dos  Licht- 
bogens in  der  Elektrochemie, 

Bemerkenswert  sind  di.  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
chemischen  und  elektrochemischen  Wirkungen  de     Magm  tismus. 
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Jahr  gelang  es,  Einwirkungen  eines  vom  elektrischen  Strom 
durchflossenen  Kupferdrahtes  auf  die  photographische  Platte 
nachzuweisen.  Urbasch  zeigte,  dass  ein  Elektrolyt,  der  sich  in 
einem  Magnetfelde  befindet,  und  durch  der)  ein  eloktriseher  Strom 
geschickt  wird,  eine  Drehbewegung  annimmt.  Mit  Hilfe  dieser 
Erscheinung  kann  man  Ströme  nachweisen,  die  bei  chemischen 
Processen  auftreten. 

Am  Schlüsse  des  wissenschaftlichen  Theiles  finden  wir 
Studien  über  Gase,  strahlende  Energie,  chemische  Energie,  die 
Becquerelstrahlen  und  die  Elektroanalyse. 

Sehr  eingehend  und  mit  grosser  Sorgfalt  ist  das  Gebiet 
der  angewandten  Elektrochemie  behandelt,  wobei  die  reichen 
Darbietungen  der  Pariser  Weltausstellung  auf  diesem  Felde  der 
Technik  benützt  wurden. 

Nach  Besprechung  neuer  galvanischer  Elemente  geht  der 
Bericht  auf  die  Accumulatoren  über  und  erwähnt  eine  Arbeit 
D  o  1  e  z  a  1  e  k's,  nach  welcher  zwei  gegeneinander  geschaltete 
Batterien,  welche  mit  O0005  normaler  Säure  gefüllt  sind,  sowohl 
als  Accumulatoren  als  auch  als  Generatoren  dienen  können.  Das 
Verfahren  besteht  darin,  dass  immer  abwechselnd  eine  Batterie 
auf  etwa  10°,  die  andere  auf  etwa  100°  C.  erwärmt  wird.  Die 
neuen  Construetionen  der  Bleiaccumulatoren  stellen  sich  zumeist 
nur  als  Verbesserungen  des  mechanischen  Elekrodenaufbaues  dar. 

Als  Beispiel  eines  modernen,  elektrochemischen  Werkes 
finden  wir  sehr  eingehend  das  Brennerwerk  von  Miller  be- 
schrieben. 

In  umfassender  Weise  bringt  das  Jahrbuch  die  neuen 
Verfahren  zur  elektrochemischen  Darstellung  anorganischer 
Elemente  und  Verbindungen,  organischer  Verbindungen,  die 
interessanten  Apparate  der  elektromagnetischen  Aufbereitung 
und  schliesslich  elektrothermische  Vorrichtungen. 

Sehr  erleichtert  wird  die  Benützung  des  Buches  durch  die 
Beigabe  eines  Autoren-  und  eines  Sachregisters. 

Das  Werk  stellt  sich  als  eine  ungemein  verdienstvolle 
Arbeit  der  Herausgeber,  welche  sich  der  Mitarbeiterschaft  der 
Professoren  Dr.  E I  b  s,  Dr.  Küster  und  des  Privatdocenten 
Dr.  Danneel  versicherten,  dar.  Das  Jahrbuch  ist,  im  Gegen- 
satze zu  manch  anderen  wissenschaftlichen  Jahrbüchern,  keine 
trockene  Aneinanderreihung  von  Arbeiten  nach  Art  einer  Chronik, 
dasselbe  ist  vielmehr  wie  ein  .gutes  Lehrbuch  abgefasst.  Ein 
einheitlicher  Zug  in  der  Zusammenstellung  ist  unverkennbar, 
nirgends  verabsäumen  die  Verfasser  die  besprochenen  Arbeiten 
zu  kritisieren,  und  jedes  Capitel  stellt  sich  als  einheitliches 
Ganzes  dar.  indem  die  Autoren,  wenn  nothwendig,  demselben 
einleitende  Bemerkungen  vorausschicken  und  die  einzelnen  Arbeiten 
sinngemäss,  unter  Zwischenschaltung  verbindender  Gedanken, 
vereinen. 

Das  Jahrbuch  ist  darum  nicht  nur  den  Elektrochemikern 
zu  Nutz  und  Frommen  geschrieben  —  n»ch  unserer  Meinung 
ist  es  eben  wegen  der  kritischen  und  erschöpfenden  Bearbeitung 
des  Materials  für  jeden  Elektrochemiker  unentbehrlich  —  sondern 
kann  auch  vorbildlich  für  Werke  ähnlicher  Art  wirken. 

J.  L. 

Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Classe  Wien,  am  1.  Februar  1902. 

12  b.     Chemische     Fabrik     Griesheim  -Elektron, 
Firma  in  Frankfurt  a.  M.    —    Verfahren  zur  elektro- 
lytischen Herstellung  von  Bleisuperoxyd.  — 
Angemeldet  am  19.  Juni  1901. 

20  a.  Clark  Francis  Ludlow,  Ingenieur  in  Pittsburg  (V.  St.  A.). 

—  Elektromagnetische    Bremse.     —     Angemeldet. 
am  12.  December  1900. 

—  Newell  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.). 

—  Elektromagnetische    Bremse.     —    Angemeldet 
am  6.  December  1900. 


*)  Von  den  nachstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angeauchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geBclehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  57  und  der  §§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  eämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesucheu  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Erfcheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruoh  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachbezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlungswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Ciasso 

20  a,  Stransky  Edler  von  Stranograd,  Alexander,  Techniker  in 
Charlottenburg.  —  Sandstreuer  für  S  trass  e  n  bahn- 
fahr sseuge.  —  Angemeldet  am  20.  Mai  1901  mii  der 
Priorität    des    I).  K.P.  Nr.  119.551,    d.  i.  vom  14.  März  L900. 

20  d.  Leo  pol  der  Lambert,  Fabrikant  in  Wien.  —  K  i  n- 
r  i  c  h  t  u  ii  g  ■/.  u  r  E  r  /.  i  e  l  u  n  g  d  e  r  A  b  h  ä  n  g  i  g  k  e  i  1 
zwischen  Semaphor  und  elektrischem  Distanz- 
signal. --  Angemeldet  am   18.  Februar   1901. 

20  e.  Ch  ap  man  William,  Elektriker  in   I'ittsburgh    (V.  St.  A.). 

—  Leitungsanordnung  bei  Stromzuführungs- 
anlagen für  elektrische  Bahnen  mit  T  h  e  i  1- 
leitorn  in  Schienenhöhe.  —  Angemeldet  am  DJ.  Fe- 
bruar 1900. 

Tingley  Egbert  Moore,  Elektrotechniker  in  Pittsburgh 
(V.  St.  A.).  —  Elektrische  Bremse.  —  Angemeldet 
am    19.  September  1899. 

21  a.  Frost  Ellis  Freedom,  Elektriker  in  Washington  (Columbia, 
V.  St.  A.).  -  -  Schaltungsanordnung  zur  V  e  r  b  i  n- 
d  u  n  g  v  o  n  F  e  r  n  s  p  r  e  c  h  v  e  r  m  i  t  1. 1  u  n  g  s  ä  in  t  e  r  n.  — 
Angemeldet  am  25.  Mai  1901. 

21  b.  E  r  n  y  Wilhelm.  —  Verbesseru  n  g  an  gal  vani  sehen 
Elementen.   —   Angemeldet  am  14.  Februar  1901. 

21  c.  Dieter  ichs  &  Löffelhardt,  Firma  in  Hamburg.  — 
Hohldübel  aus  Metall.  —  Angemeldet  am  9.  Februar 
1901  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  117.017,  d.  i.  vom 
4.  November  1899. 

—  R  o  s  a  t  i  Tito,  Ingenieur  in  Florenz.  —  Co  n  c  e  n  irisches 
Untergrundkabel.   —  Angemeldet  am  27.  Juli  1900. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Elektrische  Schaltvorrichtung.  —  Angemeldet 
am  8.  November  1900. 

21  d.  Bläthy  Otto  Titus,  Director  in  Budapest.  —  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Ventilationscanälen  in 
Magnetkernen  von  Transformatoren  und  dergl. 
Apparaten.  —  Angemeldet  am  17.  November  1899. 

—  N  o  v  a  k  Karl,  Oberingenieur  der  städtischen  Elektricitäts- 
werke  in  Prag.  —  Einrichtung  zur  Regulierung 
der  die  Dynamomaschinen  treibenden  Kraft- 
maschine n.   —  Angemeldet  am  22.  November  1900. 

—  Rouge  Raymond  und  F  a  g  e  t  Georges,  Ingenieure  in  Paris. 

—  Träger  für  rotierende  Bürsten  bei  elek- 
trischen Apparaten.        Angemeldet  am  5.  Februar  1901. 

21  e.  Dietze  Gustav,  Ingenieur  in  Meran.  —  Geräth  zum 
Anzeigen  und  Messen  pulsierender  oder  wech- 
selnder magnetischer  Felder.    —    Angemeldet  am 

14.  März  1901  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  117.605,  d.  i. 
vom  2.  April  1900. 

-Oester reichische    Schuckertwerke    in  Wien.  - 
Elektricitätszähler.  —  Angemeldet  am  29.  Juli  1901. 

21  f.  Vereinigte  Elektricitäts  -  Actiengesell- 
schaft in  Budapest.  —  Ausschaltvorrichtung  für 
Heizkörper  von  elektrischen  Lampen  mit 
Glühkörpern  aus  Leitern  zweiter  Classe.  — 
Angemeldet  am  14.  Juni  1899  mit  der  Priorität  des  U.  P. 
Nr.  17.421,  d.  i.  vom  31.  Mai  1899. 

21  g.  Maschinenbauanstalt  für  Kabelfabrication 
Conrad  F  e  1  s  i  n  g  jun.,  Firma  in  C'oepenik  bei  Beriin.  — 
Spulenwickel  m  aschine.  —  Angemeldet  am  12.  März 
1901     als     Zusatz    zur    gleichnamigen    im    Patentblatte    vom 

15.  November  1901  kundgemachten  Anmeldung  A  2332  -  00,  vom 
4.  Mai  1900. 

21  h.  K  a  n  d  ö  Koloman  v.,  Ingenieur  in  Budapest.  —  Durch 
Druckluft  bethätigter   Flüssigkeitsrheostat. 

—  Angemeldet  am  22.  Mai  1901  als  zweite  Zusatzanm'eldung 
zu  dem  Oe.  P.  Nr.  5000. 

42  m.  S  p  r  i  n  z  1  Franz,  städtischer  Beamter,  und  W  rana 
Eduard,  Elektrotechniker,  beide  in  Wien.  —  Elektricitäts- 
Verkaufsautomat.    —    Angemeldet  am  26.  April  1901. 

48  a.  S  z  i  r  m  a  y  Ignaz  Dr.,  Chemiker,  und  v.  Kollerich 
Ludwig,  Fabrikant  in  Budapest.  —  Elektrolytisches 
Verzi  n  kungsver  fahren.  —  Angemeldet  am  18.  Juni 
1900. 

83.  Möller  Max,  Kaufmann  in  Altena.  —  Elektrische 
Schlaguhr.     -  Angemeldet  am  28.  Mai  1901. 

86  b.  Vereinigte  Elektricitäts  -  Actiengesell- 
schaft in  Wien.  —  Verfahren  und  Einrichtung 
zur  stossfreien  Abstellung  von  elektrisch 
betriebenen  Webstühlen.  —  Angemeldet  am  30.  Juli 
1901. 
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Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände    ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertbeiit    und    dasselbe    unter    der    angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 
Classe 

21  a.  Pat.-Nr.  C822.  Einrichtung  an  Sehreibtelegraphen  zur  raschen 
Auswechselung  der  Papierstreifenbehälter.    —   Carl  Fisch  e  r, 
Adjnnct  der  k.  k.  Staatsbahnen  in    Wien.     Vertr.    W.    Theo- 
dorovic,  Wien.  Vom  15./10.  1901  ab. 
21  b.  Pat.-Nr.  67U2.  Positive  Elektrodenplatte.  —  Firma:  Accu- 
m  u  1  a  t  o  r  e  n  -  F  a  b  r  i  k    Simonis    &    Laiiz    in    Tachau. 
Vom  15./6.  1901  ab. 
21  f.  Pat.-Nr.  6811.  Glühkörper  für  Nernst-Lampen.  —  Riccardo 
Arno,  Professor  in  Mailand.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.     Vom 
l./l.  1901  ab. 
-   Pat.-Nr.  6813.    Verfahren    zur    Verbindung    von    metallischen 
item    mit    Glühkörpern    für    Nernst-Lampen.     —    Marshall 

Vertr. 


l'l 


Wilfred  II  a  n  k  s,  Ingenieur  in  Pittsburgh  (V.  St.  A.). 
V.  Karmin.  Wien.  Vom  15./7.  1901  ab. 


21 


g.  Pat.-Nr.  6815.  Elektrischer  Condensator.  —  Emil  v  Szve- 
tics,  Director  in  Budapest.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  15./10. 
1901.  ab.  .       - 

h  Pati-Nr. .  6820.  Vorrichtung  zur  Regulierung  der  Geschwin- 
digkeit von  Elektromotoren.  Josiah  Bryam  Mi  1 1  e  t, 
Privatier  in  Boston  (V.  St.  A.-j.  Vertr.  V.  Karinin  Wien 
Vom  15./10.  1901  ab. 

Pat.-Nr.  6825.  Umschaltvorrichtung  für  Elektromotoren.  — 
Firma:  Skodawerke,  Actieneesellschaft  in  Pilsen.  Vertr 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./10.  1901  ab. 

a.  Pat.-Nr.  68.10;  Elektrischer  Pflug  nach,  dem  Zweimaschinen- 
system. —  Conrad  Meissner,  Ingenieur  in  Friedrichsberg 
bei  Berlin.  Vertr.  E.  Winkelmann,  Wien.  Vom  15./10.  1901  ab. 
74.  Pat.-Nr.  6817.  Elektrische  Sicherungseinrichtung  gegen  Ein- 
bruch. —  Dr.  Guido  Beckmann,  k.  k.  Gerichtsauscultant  in 
Krems  a.  D.  Vom  1./9.  1901  ab. 
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Mitgetheilt   von   Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   I.   J  asomi  rgo  ttstra  ss  e   Nr.   4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Thomas  Duiican  in  Chicago.  —  Spannnngsmesser.  -  Classe  21  e, 
Nr.  123.969  vom  14.  Juni  1900. 

Dieser  Spannungsmesser  besitzt  zwei  entgegengesetzt  wir- 
kende Spulen  h  n,  von  denen  die  eine  h  mit  den  Polklemmen 
des  Stromerzeugers  a  verbunden  ist,  während  die  andere  Spule  n 
einerseits  .mit  einer  Klemme  des  Stromerzeugers,  andererseits  mit 
einem  entfernten  Punkte^  des  Leitungsnetzes  verbunden  ist 
Dabei  ist  in  jeden  Spulenstromkreis  ein  Stromsehliesser  i  bezw.  t 
eingeschaltet,  um  je  nach  Bedarf  jede  Spule  einzeln  oder  beide 
gleichzeitig  einschalten  zu  können,  in  letzterem  Falle  zur  Er- 
mittelung der  Spannung  an  dem  entfernten  Punkte  des  Leitungs- 
netzes. (Fig.  1.) 
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Voltohm,  Elektricitäts-Gesellschaft,  A.-G.  in  München.  —  Vor- 
ii i  li  1  ii n lt.  um  Drittels  Röntgenstrahlen  einen  Gegenstand  in 
seiner  wahren  Form  and  Grösse  nach  seinem  Schattenbild  zo 

zeichnen.  -  Classe  21  g,  Nr.  123.676  v 20.  März  l'HMi. 

Die  in  der  Ebene  a  all  i  chiebbare  Röntgenröhre  £ 

und  '-in  mit  ihr  durch  den  starren  Bügel  <•  fest  verbundenes 
Zeichen  d  bestimmen  einen  zur  Zeichenebene  e    senkrechten  und 

1    ihre  sich  stets  parallel  verschiebenden  Ron 
,-trald.    durch    «reichen    der    Körper/   umfahren    wird,    der   sich 
zwischen  der  Röntgenröhre  und  der  Zeichonflaehe  befindet.     Der 
lenebene  erhaltene  Ri      wird  mittele  Zeichen- 
•      I    s    -'■ 


ConstructionsWcrke  Elektrischer  Apparate,   System    Bertram, 

Frankfurt  a.  M.,    Gesellschaft    mit  beschränkter  Haftung    in 

Frankfurt  a.  M.  —  Zellenschalter.  —  Classe  21  c,  Nr.  123.974 

vom  8.  März  1901. 


Fig.  3. 

Um  das  Einschalten  der  Zusatzzellen  in  den  Stromkreis 
ohne  Verwendung  einer  besonderen  Contactschiene  zwischen 
Haupt-  und  Zusatzzellen  zu  ermöglichen,  werden  die  Strom- 
schlusstücke d  in  zwei  sich  gegenüberliegenden  Bahnen  versetzt 
zu  einander  angeordnot.  Je  zwei  benachbarte  Stromschlusstücke 
werden  durch  eine  Zelle  mit  einander  verbunden.  Bei  der  Bewe- 
gung des  Stromschlusstückes  e  wird  abwechselnd  eine  links  und 
darauf  folgend  eine  rechts  gelegene    Zelle  zugeschaltet.    (Fig.  3.) 


Carl  Pilgrim  und  Adolf  v.  Königslöw  in  Dortmund.  —  Selbst- 

thätige  Schutzvorrichtung  für  elektrische  Straßenbahnwagen. 

-  Classe  20  1,  Nr.  122.775  vom  18.  April  1900. 


"T=r 


Fig.  4. 


Der  Schutzkorb  b  wird  beim  Anstossen  eines  auf  den 
Schienen  liegenden  Hindernisses  gegen  einen  Schurz  a  ausgelöst. 
An  der  Rückseite  des  Schutzkorbes  b  ist  eine  Feststellvorriehtung 
angebracht,  durch  welche  nach  erfolgter  Auslösung  des  Schutz- 
korbes ein  Abheben  desselben  von  den  Schienen  verhindert  wird. 
Diese  Feststellvorrichtung  besteht  aus  zwei  gelenkig  mit  ein- 
ander verbundenen  Hebeln  in,  deren  freie  Enden  an  dein  Schutz- 
korb b,  bezw.  an  dem  Wagengestell  angelenkt  sind,  und  an  deren 
gemeinsamem  Gelenk  n  Nasen  angebracht  sind,  durch  welche  der 
Schutzkorb  festgelegt  wird.  (Fig.  4.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Accniunlatorenfabrik-Acticngesellscliaft,  General- 
Repräsentanz  Wien,  hat  mit  dem  k.  k.  Handelsministerium 
einen  Vertrag  abgeschlossen,  laut  welchem  genannter  Gesellschaft 
die  elektrische  Beleuchtung  s  ä  in  in  1 1  i  c  h  o  r  derzeit 
mit  elektrischer  Leitung  versehenen  und  demnächst  mit  einer 
solchen  auszurüstenden,  dem  k.  k.  Handelsministerium  unter- 
stehenden Postambulanz-Wage  n  auf  die  Dauer  von  zehn 
Jahren  übertragen  wurde. 

Deutsche  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
in  Frankfurt-Main.  Der  Roehensehafts-Bericht  erwähnt,  dass  die 
Zurückhaltung  der  Gesellschaft  gegenüber  neuen  Unternehmungen 
in  dem  allgelaufenen  (Jcschüt'tsjahro  infolge  des  allgemeinen  wirf 
schaftlie'hen  Rückganges  und  der  ungünstigen  Lage  des  Geld- 
marktes in  erhöhtem  Maasse  geboten  schien,  umsomehr,  als  mit 
der  Möglichkeit,  Mittel  (nv  neue  Unternehmungen  zu  beschaffen, 
nicht  gerechnet  werden  durfte.  Es  erscheine  zweifelhaft,  ob  es  in 
absehbarer  Zeit  überhaupt  möglich  sein  werde,  den  Unter 
nehmungsgesellschaften  in  bisheriger  Weise  erhebliche  Mittel  zu- 
zuführen. Es  wird  zur  Durchführung  grösserer  neuer  Unter 
nehmungen  wohl  der  Weg  der  Finanzierung  von  Fall  zu  Fall  zu 
wählen  sein.  Der  Gewinn  aus  Betrieben,  Betheiligungen,  Effecten, 
Provisionen  und  Zinsen  betrug  l,478.485Mk.  i.  V.  1,195.885 Mk.1, 
wozu  der  Vortrag  mit  25.480  Mk,  i.  V.  26.988  Mk.)  tritt.  Die 
Kosten  betrugen  60.825  Mk.  (i.  V.  61537  Mk.),  die  Obligationen- 
n  :;ss.r,iHi  Mk.    i.  V.  — ),    die    Abschreibungen   auf   Effecten 
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(Rückstellung  und  Coursverluste)  465.301  Mk.  (i.  V.  6249  Mk.), 
Absehreibungen  auf  Consortial-Betheiligungen  76.805  Mk.  (i.  V.  — ), 
Absehreibungen  auf  Inventar  81  Mk.  (i.  V.  3743  Mk.).  Als  Ge- 
winn-Saldo bleiben  512.402  Mk.,  (i.  V.  1,151.139  Mk.).  Die  Ver- 
waltung beantragt,  auf  Disagioconto  weitere  34.000  Mk.  (i.  V.  88.226 
Mark)  abzusehreiben  und  an  die  Actionäre  3°/,,  Dividende  auf 
das  ganze  Actiencapital  von  15  Millionen  Mark  mit  450.000  Mk. 
(i.  V.  6V2%  auf  13-8  Millionen  Mark  mit  897.140  Mk.)  zu  ver- 
teilen. Dem  Reservefonds  werden  24.346  Mk.  (i.  V.  56.208  Mk. 
überwiesen.  Als  Vortrag  auf  neue  Rechnung  bleiben  4056  Mk. 
(i.  V.  25  480  Mk.).  Der  Bericht  gibt  eine  Uebersicht  über  die 
Weiterentwickelung  der  von  der  Gesellschaft  verwalteten  Werke 
und  derjenigen  Unternehmungen,  bei  denen  sie  betheiligt  ist.  Diese 
Aufstellung  lässt  erkennen,  dass  die  Werke  sich  stetig  weiter 
entwickelt  haben.  Der  Eft'ectenbesitz  ist  im  wesentlichen  unver- 
ändert wie  im  Vorjahre  geblieben  und  figuriert  in  der  Bilanz  mit 
9,219.205  Mk.  (i.  V.  8,483.577  Mk.)  Nennenswerte  Zugänge  sind 
nur  bei  der  Actiengesellschaft  Elektricitätswerk  Kübel 
zu  verzeichnen,  von  welcher  die  Gesellschaft  500.000  Frcs.  neue 
Actien  zum  Paricourse  übernommen  hat.  Diese  Gesellschaft  wird 
schon  für  das  erste,  am  30.  April  d.  J.  ablaufende  Betriebsjahr 
voraussichtlich  eine  entsprechende  Dividende  vertheilen.  Das 
Elektricitätswerk  Homburg  v.  d.  H.  Ac  t.-G  e  s.  hat 
für  das  Betriebsjahr  1900/1901  4%  Dividende  gegenüber  5"  0  im 
Vorjahre  vertheilt,  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass  das  ganze 
zu  verzinsende  Capital  ungefähr  die  doppelte  Höhe  wie  im  Vor- 
jahre hatte.  Das  Werk  hat  sich  befriedigend  weiter  entwickelt. 
Das  Rheinisch-Westphälische  Elektricitätswerk 
A.-G.  in  Essen  (Ruhr)  hat  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  6"/o 
Dividende  vertheilt.  Die  O  be  r  r  h  e  i  n  i  s  c  h  e  n  Elektricität  s- 
werke  A.-G.  Wiesloch  i.  B.  haben  eine  Dividende  nicht  ge- 
geben, befinden  sich  indessen  in  fortschreitender  Entwickelung. 
Die  Rumänische  Gesellschaft  für  elektrische 
und  industrielle  Unternehmungen  Bukarest,  hat 
für  das  Geschäftsjahr  1900  eine  Dividende  von  3o/0  gegeben  und 
wird  für  1901  voraussichtlich  4%  geben.  Die  Betheiligungen  bei 
der  Elektricitäts-A.  -G.  vorm.  W.  L  a  h  m  e  y  e  r  &  Co. 
und  der  Voigt  &Haeffner  A.-G.  in  F  r  a  n  k  f  u  r  t  a.  M.  sind 
unverändert  geblieben.  Auf  die  Betheiligung  an  der  Motor- 
fahrzeug- und  Motorenfabrik  Berlin  Act.  -Ges. 
in  Marienfelde,  bei  welcher  die  Gesellschaft  mit  110.000  Mk. 
betheiligt  war,  sind  die  entsprechenden  Abschreibungen,  welche 
zwar  erst  das  neue  Geschäftsjahr  treffen,  in  der  Bilanz  berück- 
sichtigt. Die  Hirschberger  Thalbahn  Ges.  m.b.H.  hat 
sich 'in  befriedigender  Weise  weiter  entwickelt.  Die  elektrische 
Strassenbahn  Kiew  —  Swiatoschin  konnte  erst  Ende  August 
vorigen  Jahres  den  elektrischen  Betrieb  aufnehmen,  nach  dessen 
Einführung  die  Einnahmen  sich  so  erheblich  gesteigert  haben, 
dass  voraussichtlich  schon  für  das  erste  Betriebsjahr  auf  eine 
angemessene  Verzinsung  gerechnet  werden  darf.  Die  mit  dem 
ElektricitätswerkTilsit  verbundene  Strassenbahn  konnte 
ihren  Betrieb  im  ganzen  Umfange  immer  noch  nicht  aufnehmen, 
da  die  endgiltige  Erledigung  einer  Staatsbahnkreuzung  noch  nicht 
erfolgt  ist.  Die  Entwickelung  dieses  Werkes  ist  eine  langsame, 
wird  aber  doch  voraussichtlich  eine  befriedigende  sein.  Gegen- 
wärtig sind  an  dasselbe  rund  5600  Lampen  angeschlossen.  Bei 
den  Lech-Elektricitätswerken  in  Gersthofe  n- 
Augsburg  sind  die  Bauarbeiten  beendet  und  steht  die  Auf- 
nahme des  Betriebes  unmittelbar  bevor.  Der  Vertrag  mit  der 
Stadt  Augsburg  ist  zum  endgiltigen  Abschluss  gelangt  und  wird 
das  Kabelnetz  im  Monat  März  d.  J.  zur  Verlegung  kommen,  so 
dass  auch  innerhalb  der  Stadt  die  Stromlieferung  im  Frühjahr 
beginnen  wird.  Mit  den  Vororten  Ober  hausen  und  L  e  c  h- 
hausen,  sowie  der  benachbarten  Stadt  F  riedberg  sind  eben- 
falls Verträge  abgeschlossen  worden  und  sind  die  Vertheilungs- 
netze  in  den  beiden  letztgenannten  bereits  fertig  ausgeführt,  so 
dass  auch  hier  die  Stromlieferung  alsbald  beginnen  kann.  Die 
Hälfte  der  zur  Verfügung  stehenden  Kraft  ist  an  die  Farbwerke 
vorm.  Meister,  Lucius  &  B  r  ü  n  i  n  g,  Höchst  am  Main,  ver- 
kauft, deren  neue  Fabriksanlage  fertiggestellt  und  den  Betrieb  so- 
fort bei  Beginn  der  Stromlieferung  aufnehmen  wird.  Die  Bau- 
arbeiten an  dem  Elektricitätswerk  Wangen  a.  d.  Aare 
werden  erst  im  Frühjahr  nächsten  Jahres  fertiggestellt  werden 
können.  Der  Bericht  bemerkt  schliesslich,  dass  von  dem  An- 
erbieten der  Elektricitäts  -  Actiengesellschaft  vorm.  W.  L  a  h- 
meyer  &  Co.  die  Actien  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  elektrische  Unternehmungen  gegen  solche  der 
Elektricitäts-Actiengesellschaft  Lahmeyer  im  Verhältnis  2  :  3  umzu- 
tauschen, nahezu  sämmtliche  Actionäre  Gebrauch  gemacht  haben. 


Vereinsnachrichten. 

31.  Jänner.  —  Vereinsvorsa  m  m  I  u  n  g.  Der  Vor- 
sitzende,  Bauruth  K  o  e  s  1 1  o  r,  eröffnet  die  Sitzung  und  ladet  nach 
der  Mittheilung,  dass  am  5.  Februar  Ingenieur  Herr  Rudolf 
Bartelmus  über  „Ein  neues  Zugsicherungssystem  für  Eisen- 
bahnen" sprechen  wird,  den  Herrn  Dr.  Hans  Goldschinidt 
ein,  den  angekündigten  Vortrag  über  „A  1  u  m  i  n  o  t  h  e  r  m  i  e" 
ein  Vorfahren  zur  Erzeugung  hoher  Temperaturen  und  deren 
technische  Anwendungen   —    abzuhalten. 

Der  Vortragende  erklärt  in  der  Einleitung,  dass  durch  die 
Verbindung  der  beiden  am  häufigsten  vorkommenden  Elemente 
—  Sauerstoff  und  Aluminum  —  ein  Wärmeeffect  entsteht,  wie 
ein  solcher  bisher  nicht  einmal  mit  Hilfe  der  Elektricität  hervor- 
gerufen werden  konnte. 

Zu  diesem  Behufe  wird  zerkleinertes  Aluminium  mit  einer 
pulverisierten  sauerstoffreichen  Metallverbindung  -  z.  B.  Eisen- 
oxyd —  gemengt  und  verbrannt. 


Fig.  1.  —    Rohre  mit  angelegter  Eingussform  (unterer  Theil  der 
Form  ist  zusammengenietet)  bei  horizontaler  Lage  der  Rohre. 
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Fig.  2.  —  Rohre    von  3/4  his  ca.  6  Zoll    Durehmesser,    die    nach 

erfolgter  Schweissung    flachgeschlagen    sind.     Die    Schweisstellen 

befinden  sich  in  der  Mitte  der  Rohre. 

Um  dieses  Gemenge,  vom  Vortragenden  als  „T  h  e  r  m  i  t" 
bezeichnet,  in  einem  Tiegel  zur  Entzündung  bringen  zu  können, 
muss  an  einer  Stelle  desselben  eine  sehr  hohe  Temperatur  her- 
vorgerufen werden;  dies  geschieht  dadurch,  dass  eine  kleine  Menge 
eines  leichter  zur  Entzündung  zu  bringenden  Gemisches,  z.  B. 
von  Aluminium  und  einem  Superoxyde,  auf  das  Thermit  gegeben 
und  mit  Hilfe  eines  Sturmstreichholzes  entzündet  wird.  In  praxi 
wird  ein  Gemisch  von  Bariumsuperoxyd  und  Aluminium  genommen, 
das  als  „Entzündungsgemisch"  bezeichnet  wird. 

Bei  der  stattfindenden  Verbrennung  des  Thermits  findet 
eine  Umsetzung  der  einfachsten  Art  statt:  Der  Sauerstoff  des 
Eisenoxydes    verbindet    sich  mit  dem  Aluminium  zu  Aluminium- 
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oxyd,  kurzweg  Korund  genannt,  und  das  Eisen  wird  frei.  Es  ist 
dies  ausgedrückt  durch  die  chemische  Gleichung  Fe2  O3  -j-  Al2  = 
"=  Al2  03  -f-  Fe*.  Die  Umsetzung  beginnt  aber  erst,  wenn  die 
Temperatur  des  flüssigen  Si;ihles  erreicht  ist.  Das  Thermit  ent- 
zündet sich  nicht  nur,  sondern  es  brennt  ohne  äussere  Wärme- 
zufuhr von  selbst  weiter. 


Fig.  3.  —  Hebelvorrichtung  zum  Abstechen  des  Tiegels 


weil  einer  Kilogramm -Calorie  bekanntlich  423-5  Kilö'grammeter 
mechanisch  äquivalent  sind,  einem  Effecte  von  127.050  Kilogramm- 
metern oder  der  Wirkung  einer  Bogenlampe  mit  etwa  30.000  A 
und  40  V. 

Bei  der  Kohle  gelangt  nur  ein  [geringer  Theil  der  ent- 
wickelten Wärme  zur  Verwendung;  hier  setzt  sich  fast  der  volle 
Calorienwert  in  sehr  kurzer  Zeit  vollständig  in  Arbeit  um. 

Nach  Besprechung  dieses  einfachen  chemischen  Vorganges 
übergeht  der  Vortragende  auf  die  praktische  1  Verwertung  der 
Aluminothermie  und  stellt  unter  Hinweis  darauf,  dass  der  grösste 
Theil  der  Metalloxyde  bei  diesem  Verfahren  von  Aluminium 
reduciert  werden  kann,  die  Darstellung  von  reinem  kohlefreion 
Chrom  und  Mangan  in  erste  Reihe.  Dieser  Darstellungsweise 
allein  war  es  zu  danken,  dass  beide  Metalle,  deren  Herstellung 
früher  sehr  kostspielig  war,  technisch  überhaupt  zur  Anwendung 
gelangen  konnten,  und  dieses  reine  Chrom  wird  jetzt  in  Waggori- 
ladungen  von  der  Stahlindustrie  verarbeitet,  während  Mangan  in 
der  Kupfer-  und  Bronze-Industrie  benützt  wird. 

Der  Vortragende  zeigt  zwei  Stück  solcher  Metalle  und  ein 
auf  demselben  Wege  gewonnenes  Stück  Ferro-Titan,  welches  in 
neuester  Zeit  ebenfalls  in  Stahlwerken  eingeführt  ist  und  dem  er 
eine  grosse  Zukunft  verspricht.  Dieser  interessante  Legierungs- 
körper  hat  die  besondere  Eigenschaft,    Stickstoff   zu  absorbieren, 


Fig.  4.   -    Schienenschweissung  auf  der  Strecke.  (Die  Abbildung 

zeigt  sämmtliche  zur  Ausführung    erforderlichen    Materialien  und 

Werkzeuge.) 

Das  schwere  Eisen  sammelt  sich  im  unteren  Theil  des 
Tiegels  an,  während  der  leichtflüssige  Korund  als  Schlacke 
darüber  lagert. 

Auf  die  Erklärung  des  thermischen  Effectes  übergehend, 
bringt  der  Vortragende  zunächst  die  Verbrennungswärmen  von 
Wasserstoff  mit  34.600,  Kohle  mit  7295,  Aluminium  mit  7140, 
Schwefel   mit  2600    und    Kupfer  mit  655  Calorien  in  Erinnerung. 

Wenn  1  kg  Eisen  aus  Thermit  ausgeschieden  wird,  dann 
werden  etwa  026  Calorien  disponibel,  während  1  kg  Thermit  un- 
gefähr 450  Calorien  liefert.  Ein  Vergleich  dieser  mit  den  obigen 
Ziffern  könnte  leicht  zu  dein  Schlüsse  führen,  dass  das  Thermit 
für  thermische  Zwecke  wertlos  sei.  Das  ist  aber  keineswegs  der 
Kall.  Es  ist  die  hohe  Temperatur  von  beiläufig  3000°,  die  Schnellig- 
keit, mit  welcher  das  Thermit  verbrennt  und  endlich  der  I'iii-i.iihI 
zu  berücksichtigen,  dass  keim;  flüchtigen  Verbrennungsstofl'e,  wie 
/..  IS.  bei  der  Kohle,  vorhanden  sind,  dass  also  die  ganze  Energie 
im  Tiegel  bleibt. 

Ein  Kilogramm  Thermit  kann  bequem  in  einer  Secunde 
oiler  während  eine-  Bruchtheilos  dieser  Zeiteinheit  zur  Verbren- 
nung gebrach!  werden;  es  hängt  lediglich  von  der  Grö —  dei 
Heizoberfläche  defi  Thermite  ab,  welche  Quantum  in  einer  •_;,• 
gebenen  Zeit  verbrannt  worden  kann. 

Gesetzt  den  Fall,  man  erhält  aas  1  kg  Thermit,  das  in  einer 
Secunde  verbrannt  wird,    nur    3W    Calorien,    so    entspricht    dies, 


Fig.  6.  —  Durchschnitt  durch  die  Schweisstelle  von 
Rillenschienen,  welche  mit  10  kg  Thermit  unter  Zu- 
satz von  1  kg  Eisentheilen  verschweisst  und  mit 
einer  Fusslasche  von  Thermit  umgössen  sind.  Nach 
erfolgter  Anätzung;  des  Schnittes  sind  nur  noch 
kleine  Theile  links  von  dem  Schienenprofil  sichtbar. 

und  es  ist  damit  ein  Mittel  gegeben,  denselben  zu  eliminieren. 
Es  geschieht  dies  in  der  Wreise,  dass  dem  Stahl-  oder  Gussoisen- 
bade  direct  Ferro-Titan-Thermit  zugeführt  wird. 

Mit  Hilfe  des  Thermits  kann  ferner  reines,  weiches,  schmied- 
bares Eisen  abgeschieden  werden. 

Es  besitzt  eine  Fostigkeit  von  38*7  und  eine  Dehnung 
von   190/?. 

Die  Möglichkeit,  solches  Eisen  in  beliebigenlQuantitäten 
schnell  abzuscheiden,  hat  eine  ausserordentlich  grosse  Verbreitung 
in  Stahlwerken  gefunden.  Fehlerhafte  Güsstücke  lassen  sich  sehr 
leicht  und  ohne  besondere  Uebung  ausbessern;  das  elektrische 
Verfahren  ist  dagegen  grossen  Schwierigkeiten  unterworfen  und 
lässt  sich  nicht  leicht  ausführen,  ausser  es  handelt  sich  /..  B,  um 
das  Auslöthen  kleiner  Defecte. 

interessant  ist.  dass  mit  Thermit  eine  vollständige  Quali- 
tät s  au  s  b  e  s  s  e  ru  ng  erzielt  werden  kann;    der  beste  Beweis 

dafür   ist,   daSS   damit    von  der  deutschen    und  französischen  Marine 

Schiffssteven  repariert  wurden.  Als  Beispiel  führt  Redner  an,  dass 
in  Danzig  auf  solche  Weise  ein  Stück  mit  einer  Höhlung  von 
7  I  Inhalt  mit  .~>o  kg  Thermit  ausgegossen  wind.'. 

De,-  Vortragende  erklärt    an    der  Hand  verschiedener  aus 
gestellter  Werketücke  die  Art  und  Weise,    wie  solche  Ausbi 
rungen    vorgenot en    werden.    In    den    in    Figur    1 — 7    mit    den 


Nr.  8. 


ZE1TSI  1 1  III FT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Seite   l<>7. 


darunter  gedruckten  kurzen  Erklärungen  ist  diese  Bearbeitung 
veranschaulicht. 

In  neuerer  Zeit  wird  das  Thermit  auch  verwendet,  um 
Stahlguss  in  eigener  Weise  zu  erhitzen.  Es  handelt  sich  dabei 
nicht  um  Aufnahme  von  Aluminium  zum  Zwecke  von  Reductionen, 
sondern  es  erfolgt  eine  eigenartige  Erhitzung  im  Bade  selbst. 
Unmittelbar  nachdem  eine  kleine  Menge  Thermit  (1  -  60/0  des 
angewendeten  Quantums  Gusseisen  oder  Stahl)  zur  Reaction  ge- 
bracht wurde,  lässt  man  Stahl  oder  Gusseisen  nachfliessen;  dann 
hat  der  untere  Theil  eine  Temperatur  von  3000",  der  obere  jene 
des  flüssigen  Gusses  (1200°).  Infolge  dessen  findet  eine  ausser- 
ordentlich starke  Wallung  und  damit  eine  auffällige  Reinigung 
des  Gusses  von  Gasen  und  Sehlackentheilchen  statt.  Wird  Stahl 
gegossen,  so  kann  auch  das  Thermit  auf  den  flüssigen  Stahl  ge- 
geben werden.  An  Stelle  von  reinem  Thermit  wird,  wie  oben 
angedeutet,  vielfach  auch  Ferro-Titan-Thermit  gewählt. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Vortrages  kommt  der  Vortragende 
auf  das  Gebiet  des  Schweissverfahrens.  Die  hohe  Tempe- 
ratur, die  man  gewissermaassen  ad  hoc  herstellen  kann,  lässt  sich 
ohne  besondere  Einrichtungen  für  Schweisszwecke  sehr  gut 
ausnützen. 


Fig.  5.    -   Zwei  Schienenstücke  mit   10  kg  Thermit   unter  Zusatz 

von  1  kg   Eisentheilen    stumpf   geschweisst    und    gleichzeitig    mit 

angeschweisster  schmiedeeiserner  Fusslasche  versehen. 

Wie  erwähnt,  sammelt  sich  im  unteren  Theile  des  Tiegels 
flüssiges  Eisen  und  darüber  die  Schlacke  an.  Ein  solcher  Tiegel 
kann  auf  zweierlei  Weise  entleert  werden:  entweder  giesst  man" 
den  Inhalt  über  den  Rand  aus,  oder  leert  denselben  durch  eine 
Bodenöffnung;  im  ersten  Falle  fliesst  zuerst  der  flüssige  Korund, 
im  zweiten  Falle  das  Eisen  ab.  Dadurch  haben  sich  zwei  ver- 
schiedene Schweissmethoden  herausgebildet. 

Giesst  man  die  Masse  über  den  Rand  aus,  so  trifft  das 
Korund  das  kalte  Werkstück,  um  das  eine  kleine  Form  aus  Blech 
gelegt  ist  und  erstarrt  momentan  in  dünner  Schicht  auf  dem 
Werkstück  und  an  der  Innenseite  der  Form.  Der  nachfliessende 
Korund  und  das  Eisen  haben  nicht  die  Fähigkeit,  diese  dünne 
Korundschichte  wieder  aufzuthauen;  das  nachfliessende  Eisen 
kann  das  Werkstück  auch  nicht  direet  treffen,  sonst  würde  das- 
selbe momentan  zum  Schmelzen  gebracht  werden.  Das  älumino- 
genetische  Eisen  ist  also  rings  vom  Korund  umschlossen,  sitzt 
demnach  etwa  wie  das  Eigelb  im  Eiweiss. 

Man  erreicht  auf  diese  Weise  eine  S  t  u  mp  f  s  ch  w  ei  s-, 
s  u  n  g  in  der  Art,  dass  das  nachfliessende  Eisen  rings  von  Korund 
umgeben  ist,  so  dass  die  erstarrte  Masse  vom  Werkstück  leicht 
abgeschlagen  werden  kann. 

-Das  Schweissen  der  Schienen  —  Redner  hat  hier  vor  allem 
anderen  Strassenbahn schienen,  die  im  Pflaster  verlegt  werden, 
im  Auge  — kann  auf  zweifache  Weise  erfolgen:  entweder  genau 
so,  wie  z.  B.  eine  Rohrschweissung  —  eine  reine  Stumpf- 
schweissung —  oder  man  lässt  das  Eisen  aus  einer  Bodenöffnung 
des  Tiegels  abfliessen;  im  letzteren  Falle  trifft  es  direct  den 
Schienenfuss,  es  bildet  •  sich  eine  Lasche  aus  Thermiteisen,  die 
mit  dem  Sehienenfusse  vollständig  verschmilzt  und  das  Profil 
verstärkt;  der  Korund  fliesst  nach  und  erwärmt  den  Kopf,  so  dass 
man  ausser  der  fest  angeschweissten  Lasche  auch  noch  eine 
Stumpfschweissung  erhält. 

Nach  diesen  Auseinandersetzungen  nimmt  der  Vortragende 
eine  Rohrschweissung,  sowie  die  Schweissung  zweier  Schienen 
unter  allgemeiner  Anerkennung  der  Versammlung  vor  und  über- 
gebt hierauf  zur  Besprechung  der  Eigenschaften  solcher  Schweiss- 


stellen.  Er  erklärt  eingehend  die  Art  und  Weise  der  darüber 
nicht  nur  von  ihm,  sondern  auch  anderweitig  vorgenommen  Unter- 
suchungen, welche  ergaben,  dass  dio  Schweisstellon  dieselbe 
Festigkeit  und  Dehnung  aufweisen  wie  das  Urmaterial. 

Er  zeigt  einen  auf  solche  Weise  erhitzten  Schienenkopf 
mit  64  Festigkeit  und  15°  „  Dehnung;  der  Schienenhals  hatte  72-3 
Festigkeit  und  llo/o  Dehnung. 

Dieses  Resultat  lässt  sich,  wie  der  Vortragende  erläutert, 
damit  erklären,  dass  die  Erhitzung  mit  nachheriger  langsamer 
Abkühlung  unter  vollständigem  Luftabschlüsse  erfolgt. 

Die  Schweissung  lässt  sich  ferner  in  der  Weise  ausführen, 
dass  stets  ganz  bestimmte  Wärmemengen  zugeführt  werden,  wo- 
durch immer  die  gleiche  Festigkeit  erreicht  wird,  was  bei  den 
bisher  üblichen  Methoden  nicht  der  Fall  sein  konnte;  jedes 
Schweissen  war  bisher  gewissermassen  vom  Auge  des  Schweiss- 
meisters  abhängig.  Die  empirisch  festgestellte  Menge  Thermit, 
die  auf  eine  Strecke  aufgetragen  wird,  muss  jedesmal  dieselbe 
Erhitzung  bewirken. 


Fig.  7.   —  Zahnrad-Abschnitt  mit  abgebrochenem   Zahn,    mit    un- 
bearbeiteter und  bearbeiteter  Aufschweissung. 

Unter  den  Vortheilen  derart  geschweisster  Gestänge  hebt 
der  Vortragende  namentlich  auch  die  dadurch  bedingte  sichere 
Stromleitung  hervor,  die  einzige,  die  eine  Constanz  im  Wider- 
stände der  Schienen  ermöglicht;  die  durch  Kupferverbindungen 
auftretenden  Uebergangswiderstände  sind  vollständig  vermieden; 
eine  gute  Stromleitung  verhindert  aber  in  hohem  Grade  die  Bil- 
dung der  mit  Recht  gefürchteten  sogenannten  vagabundierenden 
Ströme,  deren  zerstörender  Einfluss  bildlich  an  einer  Eisenrohr- 
leitung gezeigt  wurde. 

Um  ein  Urtheil  über  die  Haltbarkeit  solcher  Schweiss- 
stellen  abzugeben,  erwähnt  der  Vortragende,  dass  vor  etwa  andert- 
halb Jahren  in  deutschen  Städten  beiläufig  1200  Schienenstösse 
noch  nach  dem  älteren  Systeme  der  Stumpfschweissung  und  unter 
dem  Mangel  jeglicher  praktischer  Erfahrung  verschweisst  wurden, 
dass  aber  trotzdem  die  Zahl  der  vorgekommenen  Brüche  bei  den. 
sorgfältig  verlegten  Strecken  (z.  B.  in  Dresden,  Berlin,  Plauen  etc.) 
kaum  mehr  als  1—  2o/n  betrug. 

Die  Brüche  traten  zumeist  beim  Darüberrollen  des  ersten- 
Wagens  auf  —  ein  Zeichen  schlechter  Verschweissung  —  oder 
nach  den  ersten  Frösten.  Der  Vortragende  meint,  dass  eine  zwei- 
jährige Erfahrung  im  Hinblick  darauf,  dass  auch  die  schlechteste 
Laschenverbindung  so  lange  aushalte,  wohl  nichtssagend  sei,  hebt 
aber  hervor,  dass  eben  nur  zwei  Möglichkeiten  vorhanden  sind: 
Entweder  halte  die  Schweisstelle  oder  es  trete  der  Bruch  ein; 
anders  bei  der  Laschenverbindung,  welche  viele  Zwischenphasen 
aufweise. 

Es  lässt  sich  daher  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  sagen, 
dass  eine  Verschweissung,  welche  zwei  Winter  aushält,  als  dauer- 
haft anzusehen  ist. 

Auf  die  Kostenfrage  übergehend,  theilt  der  Vortragende 
mit,  dass  sich  solche  Schweisstellen  billiger  stellen,  als  gut  und 
solid  ausgeführte  Laschenverbindungen. 

Zum  Schlüsse  des  interessanten  Vortrages  streift  Redner 
noch  in  Kürze  den  verschweissten  Stoss  am  freiliegenden  Ober- 
bau der  Hauptbahnen  und  bemerkt,  dass  auch  hier,  wiewohl  beide 
Systeme  —  Strassenbahn  und  Hauptbahn  —  in  dieser  Beziehung 
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ganz  verschiedene  Grundbedingungen  aufweisen,  eine  Stoss- 
verschweissung  die  grösste  Bedeutung  erlangen  wird,  wenn  auch 
nicht  misszuverkennen  ist,  dass  derart  verschweisste  Strecken  mit 
der  grössten  Vorsicht  zu  behandeln  sein  werden.  Es  würde  sich 
vor  allem  empfehlen,  die  Schienen  in  Tunnels  oder  auf  Unter- 
grundbahnen, woselbst  eine  gleichmässige  Temperatur  herrscht, 
zu  verschweissen. 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden  Debatte  stellt 
Herr  Ingenieur  S  a  c  h  s  e  1  an  den  Vortragenden  die  Frage,  ob 
auch  das  Verschmelzen  von  Bronzestücken  möglich  sei  und  ob 
sich  eine  speciell  für  die  chemische  Industrie  bedeutungsvolle 
Hartlöthung  an  Ort  und  Stelle  vornehmen  lasse. 

Herr  Dr.  Goldschmidt  beantwortet  die  erste  Frage 
dahin,  dass  es  keinen  Schwierigkeiten  unterliege,  alumino- 
thermisehe  Bronze  herzustellen,  jedoch  müsste  bei  Ausbesserung 
von  fehlerhaften  Bronzestücken  der  Kunstindustrie  wegen  Her- 
stellung der  gleichen  Farbe  die  Zusammensetzung  der  Bronze 
des  Urmaterials  bekannt  sein.  Die  harte  Löthung  sei  sehr  ein- 
fach, jedoch  bedürfe  dieselbe,  um  in  die  Praxis  eingeführt  zu 
werden,  einer  besonderen  Durcharbeitung,  bezw.  Tabellen  über 
die  nothwendige  Dosierung  für  verschiedene  Wandstärken  u.  dgl.  m., 
wie  eine  solche  von  Seite  des  Vortragenden  für  die  Rohrschweissung 
ausgearbeitet  wurde  und  verwendet  wird. 

Herr  Ingenieur  Steing  raber  bemerkt,  dass  die  That- 
sache,  wonach  beim  ersten  Froste  Brüche  verschweisster  Schienen- 
stüsse  eintreten,  den  Gedanken  nahelege,  dass  der  Ausdehnungs- 
cocfficient  solcher  Stellen  ein  anderer  sei  als  der  des  übrigen 
Theiles. 

Der  Vortragende  erklärt  unter  Hinweis  darauf,  dass  bei 
den  besten  Dilatationen  einfache  Schienenbrüche  in  verhältnis- 
mässig grosser  Zahl  vorkommen,  die  vom  Vorredner  ausge- 
sprochene Ansicht  nicht  theilen  zu  können;  übrigens  handle  es  sich 
um  einfache,  nicht  um  doppelte  Schienenbrüche;  nur  die  letzteren 
seien  auf  den  Hauptbahnen  gefürchtet. 

Es  wird  auch  mit  Bezug  darauf,  dass  der  Vortragende  den 
verschweissten  Schienenstoss  mit  einer  Laschenverbindung  ver- 
glichen hat,  die  Frage  gestellt,  ob  sich  ein  solcher  Vergleich  auch 
auf  die  schraubenlose  Stossverbindung  Scheinig-Hofmann 
anwenden  lasse,  d.  h.  ob  diese  letztere  der  Verschweissung  voll- 
kommen gleichgestellt  werden  könnte. 

Der  Vortragende  erwidert,  mit  Rücksicht  auf  seinen  Par- 
teienstandpunkt der  Discussion  dieser  Frage  nicht  nähertreten  zu 
wollen. 

General-Secretär  Herr  Seidener  fragt,  ob  solche 
Schweissungen  auch  bei  Dampfkesseln  verwendet  werden  können 
und  ob  die  Entzündung  des  Thermits  auch  auf  elektrischem 
Wege  mittels  Funkens  erfolgen  kann. 

Der  Vortragende  erklärt  betreffs  der  ersten  dieser  beiden 
Fragen,  dass  die  Längsschweissungen  noch  der  Durcharbeitung 
bedürfen,  dass  aber  bei  denselben  die  Regulierung  der  Temperatur 
grosse  Schwierigkeiten  bereiten  werde;  die  Möglichkeit,  dies  zu 
thun,  liege  aber  unter  allen  Umständen  vor. 

Was  die  Zündung  mittels  elektrischen  Funkens  anlangt,  so 
sei  eine  solche  sehr  leicht  ausführbar. 

Ingenieur  Herr  Theodor  K  i  1 1 1  stellt  die  Anfrage,  ob  die 
Aluniinothermie  bei  der  Herstellung  von  Verbindungen  gerissener 
Leitungen  für  elektrische  Stark-  und  Schwachströme  benützt 
werden  könne. 

Herr  Dr.  Goldschmidt  erwidert,  dass  solche  Versuche 
bereits  ausgeführt  wurden,  dass  aber  diesem  Verfahren,  welches 
sich  für  diesen  Zweck  wohl  kaum  lohnen  dürfte,  ebenfalls  noch 
die  Durchbildung  fehle. 

Zum  Schlüsse  ergreift  noch  der  Vorsitzende,  Herr  Baurath 
Koestler,  das  Wort  und  kommt  auf  das  Schweissen  der 
Schienen  zurück.  Er  bemerkt,  dass  es  keinem  Zweifel  unterliege, 
das  Verfahren  bei  Strassenbahnen  vollständig  brauchbar  einzu- 
richten, dass  aber  derjenige  ein  Wohlthäter  der  Menschheit  wäre, 
dem  es  gelingen  würde,  den  Schienenstoss  auf  den  Hauptbahnen 
zu  schweissen. 

Um  daselbst  einen  guten  Schienenstoss  herzustellen,  seien 
unzählige  Versuche  gemacht  wurden.  Der  letzte  davon,  die 
Scbienenstossverbindung  auf  der  Wiener  Stadtbahn,  habe  sich 
wohl  glänzend  bewährt,  aber  dieselbe  sei  noch  immer  nicht  das 
ge  achte  Ideal.  Durch  das  Schweissen  würde  der  Schienenstoss 
ganz  verschwinden  und  das  wäre  anzustreben,  aber  die  Tem- 
peratorBChwanknng'en  stellen  sich  dem  hemmend  in  den  Weg. 
Wenn  man    auch    imstande    wäre,    Schienen    auf   50  »i    Länge  zu 


schweissen,  so  wäre  damit  wegen  der  notwendigen  grösseren 
Dilatation  nicht  viel  gewonnen;  es  würden  bedeutende  Stoss- 
lücken  entstehen,  welche  in  sehr  solider  Weise  überbrückt  werden 
müssten. 

Baurath  Koestler  erklärt,  das  Gefühl  zu  haben,  dass 
solche  Schweissungen  auf  längere  Strecken,  auf  viele  Kilometer 
weit,  möglich  sein  werden  und  dass  derartige  Versuche,  zu  deren 
Förderern  er  jederzeit  zählen  werde,  mit  Muth  in  Angriff  ge- 
nommen werden  sollten,  um  sie  zum  Gelingen  zu  bringen. 

Er  beglückwünscht  schliesslich  Herrn  Dr.  Goldschmidt 
zu  seiner  epochemachenden  Erfindung  im  Namen  des  Vereines 
in  herzlichster  Weise,  dankt  ihm  für  die  Abhaltung  des  Vortrages, 
welcher  von  der  zahlreich  besuchten  Versammlung  mit  grösstem 
Beifall  aufgenommen  wurde,  und  schliesst  die  Sitzung. 
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lieber  „elektrische  Schnellbahnen". 

Von  Ingenieur  Ludwig  von  Reymond-Sehiller. 

(Schluss.) 

V. 

Als  Abschluss  der  Untersuchung,  ob  es  wohl 
möglich  ist,  einen  Eisenbahnzug  auf  einer  aus  zwei 
Schienensträngen  bestehenden  Eisenbahn  durch  eine 
elektrische  Locomotive  vermöge  der  Adhäsion  derselben 
mit  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  250  &m/Std.  fortzu- 
bewegen, beziehungsweise  als  Abschluss  der  Frage, 
welche  Fahrgeschwindigkeit  man  überhaupt  voraus- 
sichtlich zu  erreichen  vermag,  sollen  im  Nachstehenden 
die  Umstände  gewürdigt  werden,  welche  diese  Frage 
beeinflussen. 

Man  rechnet  gewöhnlich  den  Reibungscoefficienten 
zwischen  Rad  und  Schiene  mit  1/6  bis  1/7  des  Rad- 
druckes, mit  anderen  Worten,  eine  Locomotive  kann 
den  sechsten  bis  siebenten  Theil  ihres  Adhäsionsge- 
wichtes als  Zug  ausüben,  ohne  dass  die  Triebräder 
gleiten  (schleudern). 

Dieses  gilt  für  „gewöhnlich",  nämlich  für  Dampf- 
locomotiven,  und  fragt  es  sich,  inwieweit  bei  elektri- 
schem Betrieb  dieser  Reibungscoefficient  von  den  ab- 
weichenden Verhältnissen  beeinflusst  wird. 

So  weit  meine  Erfahrungen  reichen,  ist  dies  in 
sehr  bedeutendem  Maasse  der  Fall.  Es  ist  übrigens 
eine  allgemein  bekannte  Thatsache,  dass  elektrisch  be- 
triebene Fahrzeuge  besser  ziehen  als  Dampflocomotiven. 
Eine  Erklärung  hiefür  liegt  wohl  darin,  dass  bei  jenen 
elektrischen  Betrieben,  bei  welchen  die  Rückleitung 
des  Stromes  durch  die  Schienen  erfolgt  und  ein  Strom- 
übergang zwischen  Rädern  und  Schienen  stattfindet, 
derselbe  auf  wenige  Berührungspunkte  beschränkt  ist, 
daher  ein  verhältnismässig  grosser  Uebergangswider- 
stand  vorliegt,  welcher  die  Berührungsstellen  erwärmt. 
Diese  Erwärmung  hat  sicher  einen  Einfluss  auf  den 
Reibungscoefficienten.  Der  Stromübergang  durch  diese 
wenigen  Berührungspunkte  erzeugt  aber  auch  gleich- 
zeitig Wirbelströme  in  den  Rädern  und  Schienen, 
welche  magnetische  Kraftlinien  auslösen  und  findet 
daher  eine  magnetische  Anziehung  zwischen  Rad  und 
Schiene  statt,  welche  die  Adhäsion  vermehrt,  indem  sie 
gewissermaassen  das  Adhäsionsgewicht  vergrössert. 

Eine  weitere  Erklärung  der  grösseren  Adhäsion 
beim  elektrischen  Betrieb  mag  darin  liegen,  dass  gegen- 


über Dampfbetrieb  einerseits  die  von  den  variierenden 
Kraftleistungen  der  Kurbeln  veranlassten  hammerartigen 
Schläge  der  Triebräder  auf  die  Schienen  entfallen, 
welche  naturgemäss  auch  den  jeweiligen  Adhäsions- 
druck ungleichmässig  gestalten,  andererseits  aber  auch 
die  Ungleichmässigkeit  der  Kraftleistung  selbst  entfällt, 
welche  fortgesetzte  Variationen  des  Umfangszuges  zur 
Folge  hat.  Beim  Dampfbetrieb  wechselt  daher  einer- 
seits der  Adhäsionsdruck,  andererseits  der  Umfangszug 
zwischen  gewissen  Grenzen,  was  umso  nachtheiliger  ist, 
als  die  Wechsel  nie  in  beiden  Rädern  einer  Achse 
gleichzeitig,  sondern  alternierend  stattfinden.  Es  gibt 
also  innerhalb  einer  Umdrehung  jedes  Triebrades  ein 
Maximum  und  ein  Minimum  der  Zugfähigkeit,  und 
wenn  das  Minimum  unter  das  Maass  der  erforderlichen 
Zugkraft  sinkt,  tritt  das  Schleudern  ein  und  ist  das- 
selbe zudem  begünstigt  durch  das  Alternieren  der  Mi- 
nima  nach  rechts  und  links.  Demgegenüber  sind  beim 
elektrischen  Betrieb  Adhäsionsdruck  und  Umfangszug 
nahezu  constant. 

An  den  beiden  elektrischen  Bahnen,  von  welchen 
die  weiter  unten    gegebenen    Daten    über    Adhäsions- 


Zugfähigkeit  stammen,  ist  noch  ein  Umstand  als  eine 
wahrscheinliche  Ursache  der  Vergrösserung  der  Ad- 
häsion anzusehen:  Diese  beiden  Bahnen  haben  einen 
normalspurigen  Oberbau  mit  senkrecht  stehendenVignol- 
schienen  und  sind  die  Laufflächen  der  Räder  cylindrisch. 
Infolge  dessen  entfällt  das  Vor-  oder  Nacheilen  der  zu- 
sammengehörigen Triebräder,  welches  durch  conische 
Laufflächen  bedingt  ist  und  das  Schleudern  der  Räder 
begünstigt.  Beide  Eisenbahnen  haben  den  Charakter 
von  Strassenbahnen  und  dienen  vorwiegend  dem  Per- 
sonenverkehr. Trotzdem  auf  beiden  Eisenbahnen  auch 
ein  belangreicher  Frachtenverkehr  mit  normalen  Staats- 
bahnwagen (von  10  und  15  t  Ladegewicht)  abgewickelt 
wird,  wurden  die  Schwellen  dennoch  nicht  gedechselt. 
Es  werden  daher  auf  diesen  beiden  elektrischen  Bahnen 
Züge  mit  conischen  Laufflächen  der  Räder  durch  Lo- 
comotiven  mit  cylindrischen  Laufflächen  der  Räder  auf 
senkrecht  gestellten  Schienen  gezogen.  Man  erkennt, 
dass  einerseits  der  Widerstand  der  Güterzüge  grösser 
als  gewöhnlich  ist,  weil  die  Vortheile  der  Conicität  der 
Räder  fehlen,  dagegen  die  Nachtheile  geblieben  sind, 
andererseits,  dass  die  Adhäsion  der  Elektrolocomotiven 
grösser  ist,  aus  Gründen,  die  auch  im  Aufsatz  III, 
Heft  32,  1901  dieser  Zeitschrift  angedeutet  worden  sind. 
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Zum  Nachweise  dessen,  um  wie  viel  die  Adhäsion 
bei  elektrischem  Betrieb  mit  Schienenrückleitung  grösser 
ist,  als  für  Dampfbetrieb  gewöhnlich  angenommen 
wird,  mögen  hier  einige  Daten  Platz  finden,  die  ich 
theils  vor  einigen  Jahren  an  der  Budapest- 
Ujpest-Räk  o  s  p  al  o  ta  er  (B.U.R.)el  ektrischen 
Strassenbahn  gewann,  theils  meinem  Freunde 
Rudolf  P  1  e  s  k  o  t,  Director  der  Budapest-Pro- 
montorer  (B.  P.)  elektrischen  Secundärbahn 
verdanke.  Diese  beiden  Unternehmungen  besitzen  fast 
ganz  gleich  gebaute  und  ausgestattete  Elektrolocomotiven 
mit  je  zwei  auf  die  Triebräder  in  üblicher  Zahnrad- 
übersetzung wirkenden  Motoren  von  20  PS  nominell 
und  c}Tlindrischen  Griffinrädern.  Diese  Maschinen  sind 
von  der  Firma  Ganz  &  Co.,  Budapest,  gebaut 
und  leisten  die  bereits  vor  sieben  Jahren  für  die  B.  U.  R. 
Strassenbahn  gelieferten  zwei  Stück  Locomotiven 
Namens  „Ujpest"  und  „Palota",  sowie  die  für  die  B.  P. 
Secundärbahn  vor  zwei  Jahren  gelieferte  Locomotive 
Namens  „Mucki"  die  vorzüglichsten  Dienste.  Die 
ersteren  arbeiten  unter  400 — 450  V,  die  letztere  unter 
500—  550  V  Streckenspannung.  Die  Motoren  werden  mit 
Serien-Parallel- Controllern  bedient,  in  welchen  vier 
Positionen  für  Serienschaltung  vorgesehen  sind.  Das 
Nettogewicht  dieser  Maschinen  ist  8050  kg,  Dienstge- 
wicht 8-2  t. 

B.  U.  R.  Strassenbahn. 

1.  Bald  nach  Betriebseröffnung  zeigte  sich  durch 
einen  Zufall  die  bedeutende  Ueberlegenheit  der  Ad- 
häsionswirkung der  elektrischen  Locomotiven  gegen- 
über einer  damals  noch  theilweise  benützten  Dampf- 
locomotive.  Es  war  die  Vorschrift  ausgegeben  worden, 
dass  beim  Rangieren  der  von  der  ungarischen  Staats- 
bahn übernommenen  Normalwaggons  in  der  Anschluss- 
station nicht  mehr  als  60  t  zu  einem  Zug  vereinigt 
werden  dürfen.  Eines  Tages  übersah  der  Verkehrs- 
beamte, dass  zwei  Züge  noch  verkuppelt  waren  und 
hatte  die  Maschine  zufälligerweise  106  t  anhängen.  Mit 
diesem  Zuge  wurde  angefahren  und  derselbe  durch 
eine  Weiche  von  100  m  Radius  in  die  horizontale  freie 
Strecke  hinausgezogen,  in  welcher  ein  Bogen  von  60  m 
Radius  und  75°  Centriwinkel  liegt.  In  diesem  Bogen 
wurde  gehalten  und  jetzt  erst  bemerkte  der  Beamte, 
dass  er  fast  die  doppelte  gestattete  Last  an  der  Ma- 
schine hängen  hat.  Dennoch  konnte  der  Zug  anstands- 
los aus  dem  Bogen  zurückgeschoben  werden.  Die  Ma- 
schine musste  hiebei  trotz  des  Vortheiles,  einen  ausge- 
spannten Zug  successive  zu  beschleunigen,  bei  106  t 
in  Normalwagen  (Radstand  4:5  und  4-8  vi)  allermin- 
destens eine  Zugkraft  von  2600  kg  ausgeübt  haben. 
Der  Coefficient  f  war  also  kleiner  als  345. 

2.  Diesem  vorzüglichen  Verhalten  der  Ma- 
schine gegenüber  zeigte  sich  aber  an  einer  anderen 
Stelle  der  Bahn,  dass  dieselbe  Maschine  mit  44  ange- 
hängten Tonnen  in  25"/0n  Steigung,  in  welcher  sie  ein- 
mal wegen  einem  Verkehrshindernis  anhalten  musste, 
nicht  wieder  anfahren  konnte,  die  Räder  schleuderten 
in  der  vierten  Position  Serienschaltung.  Die  berechnete 
Zugkraft  von  1751  kg  konnte  die  Maschine  nicht  aus- 
üben. Diese  Stelle  ist  aber  eingepflastert  und  der  in 
diesem  Falle  sich  ergebende  Coefficient  />  4-68  dürfte 
nieht  stehen,  weil    der    Zugwiderstand    wahrscheinlich 

er  war  als  auf  freier   Hahn. 

3.  Die  B.  U.  R.  Strassenbahn  sollte  dann  später 
die  Zufuhr  einer  grösseren    Quantität  Ziegel  zu  einem 


Kirchenbau  in  Räkospalota  übernehmen.  Es  lag  die 
Schwierigkeit  vor,  dass  der  Flügel  nach  Räkospalota 
die  ungarische  Staatsbahn  mit  einer  Ueberführung 
übersetzt,  deren  beiderseitige  Rampen  bei  270  m  Länge 
35°/(l0  Steigung  haben.  Da  der  Flügel  eingleisig  ist  und 
die  Ziegelbeförderung  ohne  Störung  des  Personenver- 
kehrs durchzuführen  war,  musste  man  sich  darauf  ver- 
lassen können,  dass  die  Ziegelzüge  den  Motorwagen 
unmittelbar  folgen  und  insbesonders  die  Steigung  von 
35°/c0  anstandslos  nehmen  können.  In  Erkenntnis  dessen, 
dass  der  Coefficient  /  niedriger  ist  als  4,  wurden  die 
Ziegelzüge  aus  je  vier  Lowrys  mit  zusammen  36  t 
Gewicht  zusammengestellt  und  zeigte  es  sich  im  Betrieb, 
dass  f  =  4  vollkommen  entsprach,  denn  die  beiden 
Maschinen  fuhren  über  die  Steigungen  mit  12  km,  ganz 
conform  den  Motorwagen.  Die  Zugkraft  an  den  Trieb- 
rädern betrug  1768  kg,  der  Coefficient  f  war  kleiner 
als  46. 

Einmal  musste  in  35°/o0  Steigung  angefahren, 
werden.  Die  hiebei  entwickelte  ■  Zugkraft  war  sicher 
mehr  als  2000  kg,  der  Coefficient  sicher  kleiner  als  4-05. 

B.  P.  S  e  c  u  n  d  ä  r  b  a  h  n. 

Als  Inspector  P  1  e  s  k  o  t  von  der  B.  U.  R. 
Strassenbahn  zum  Director  der  B.  P.  Secundärbahn 
berufen  wurde,  war  es  u.  a.  auch  dessen  Sorge,  das 
Maass  der  Adhäsion  bei  elektrischem  Betrieb  mit 
Schienenrückleitung  durch  Versuche  zu  ermitteln. 

] .  Zu  diesem  Zwecke  wurden  verschiedenartige 
Züge  in  der  Remise  zusammengestellt  und  auf  den 
Depotgleisen  verschoben.  Nachdem  der  „Mucki"  allen 
an  ihn  gestellten  Anforderungen  schlankweg  entspro- 
chen hatte,  hängte  man  ihm  zuletzt  alle  in  der  Remise 
überhaupt  vorhandenen  dienstfreien  Wagen  an,  u.  zw.: 

3  mit  Kohlen  beladene  Normalwagen      .     .  51  t 

2  Motor-Truck-Wagen  a  11  t 22  , 

2  zweiachsige  Motorwagen  it  8  f     .     .     .     .  16  „ 

6  Anhängewagen  h  &  t       30  „ 


zusammen     .  119  t. 

Mit  dieser  angehängten  Last  wurde  anstandslos 
angefahren  und  eine  Weiche  von  100  vi  Radius  ge- 
nommen. 

2.  Sodann  fuhr  man  mit  den  erwähnten  drei 
Kohlenwagen  auf  die  freie  Strecke  hinaus  und  konnte 
eine  Steigung  von  30°/00  mit  6  km  Geschwindigkeit 
anstandslos  nehmen,  es  ergab  sich  /'  <  395. 

3.  Sodann  versuchte  man  in  der  Steigung  30u/00 
anzufahren,  was  ebenfalls  gelang,  f  <;  3-65. 

4.  Aber  auch  eine  Steigung  von  35°/00  wurde  an- 
standslos befahren,  f  <  3'46. 

5.  Auch  konnte  man  in  diesen  35°/0n  noch  immer 
anfahren,  aber  nur  mit  Vorsicht,  f  <  3"23. 

6.  Dagegen  blieb  der  Zug  in  einem  Bogen 
r  =   100  m  bei  30%0  Steigung  stecken.  /  >  279. 

Es  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Versuche  2 — 6 
bei  Nacht  stattfanden,  es  fiel  starker  Thau  und  waren 
die  Schienen  schlüpfrig.  Die  Sandstreuer  wurden  nicht 
benützt. 

Um  diese  Leistungen  des  „Mueki"  zu  controlie- 
ren,  fuhr  man  in  die  Remise  zurück  und  hängte  ihm 
noch  einen  Motor-Truck-Wagen  und  zwei  Anhänge- 
wagen  an  und  begab  sieh  mit  diesen  71  I  angehängter 
Last  auf  die  liudapester  Seite  der  Halm,  wo  man  in- 
Bofera   günstigere  Verhältnisse  antraf,  als  die  Bahn  hier 
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auf  einer  geschützten  Strasse  führt,  wo  sich  die  Schienen 
trockener  erwiesen. 

7.  Eine  Steigung  von  25°/00  wurde,  anstandslos 
befahren,  /  <  3-45. 

8.  Auch  die  darauf  folgende  Steigung  von  30%o 
wurde  sicher  genommen,  /  <  2-95. 

9.  In  dieser  Steigung  von  30%0  konnte  man  an- 
standslos anfahren,  /  <  2-82 

10.  Dagegen  haben  die  Räder  in  der  darauf  fol- 
genden Steigung  von  35°/00  bereits  ab  und  zu  ge- 
schleudert, der  Zug  blieb  endlich  stecken,  />  2-59 

Aus  vorstehenden  Versuchsergebnissen  eine  Fol- 
gerung ziehend,  zeigte  es  sich  auf  der  B.  U.  R.  Strassen- 
bahn,  dass,  abgesehen  vom  Falle  2,  der  Coefficient  f 
wesentlich  kleiner  ist  als  4.  Die  Versuchsergebnisse 
auf  der  B.  P.  Secundärbahn  gestatten  eine  annähernde 
Feststellung  des  Reibungscoefficienten,  u.  zw.  kann 
man  im  allgemeinen  sagen:  für  ungünstige  Ver- 
hältnisse (schlüpfrige  Schienen)  liegt  nach  den  Ver- 
suchen 2  —  6  der  Wert  des  Ooefficienten  /  zwischen 
3-23  und  2-79,  also  bei  ungefähr  3,  für  gün- 
stige Verhältnisse  (trockene  Schienen)  liegt  er  nach 
den  Versuchen  7  —  10  zwischen  2-82  und  2-59,  also 
ungefähr  bei  2-75,  immer  unter  der  Voraussetzung 
cylindrischer  Laufflächen  und   starker  Schienenströme,. 

Es  wäre  sehr  wünschenswert,  dass  einschlägige 
Versuche  auch  auf  anderen  Bahnen  vorgenommen 
werden,  um  mehr  Daten  insbesonders  über  den  Einfluss 
des  Stromüberganges  zwischen  Schienen  und  Rädern 
zu  gewinnen.  Dieser  Einfluss  erscheint  aus  dem  Grunde 
wichtig,  weil,  wenn  der  Stromübergang  den  Raddruck 
(die  Adhäsion)  vermehrt,  auch  eine  Vermehrung  des 
Zugwiderstandes  der  Anhängewagen  durch  Theilströme, 
die  auf  dem  Wege  der  Kupplungen  zu  denselben  ab- 
fliessen  können,  im  Bereich  der  Wahrscheinlichkeit 
liegt.  Bei  den  geschilderten  Versuchen  war  möglicher- 
weise die  Adhäsion  grösser,  aber  auch  der  Zugwider- 
stand etwas  grösser,  als  rechnerisch  festgestellt  wurde; 
die  obigen  Zahlen  sind  also  nicht  verlässlich  und 
wären  weitere  Versuche  nöthig,  um  den  Coefficienten/' 
genauer  feststellen  zu  können. 

Um  nun  auf  die  elektrischen  Schnell- 
bahnen zurückzukommen,  so  könnten  wir  bei  Beur- 
theilung  der  Frage,  welche  Fahrgeschwindigkeit  mit 
der  Adhäsion  erreichbar  ist,  einigermaassen  mit  Be- 
rechtigung heute  schon  sagen,  dass,  wenn  die  Schnell- 
bahnen mit  verticalem  Oberbau,  die  Locomotiven  mit 
cylindrischen  Laufflächen  hergestellt  werden,  und  wenn 
die  Schienen  stromdurchflossen  sind,  der  Reibungs- 
Coefficient  —  besser  gesagt  Gleitwiderstand  — 
mit  /  =  4  in  Rechnung  gestellt  werden  darf.  Mit 
diesem  Werte  hätten  wir  aber  noch  keine  genügende 
Rücksicht  genommen  auf  die  Einflüsse  der  Witterung 
und  sonstige  Umstände,  und  können  wir  diesen  Gleit- 
widerstand nicht  ohneweiters  gelten  lassen.  Es  ist  auch 
fraglich,  ob  der  Gleitwiderstands-Coefficient  bei  den 
angestrebten  sehr  bedeutenden  Fahrgeschwindigkeiten 
wohl  derselbe  bleibt.  Bis  zu  den  heute  üblichen  Fahr- 
geschwindigkeiten hat  man  eine  Aenderung  nicht  wahr- 
genommen, möglicherweise  —  ja  sogar  wahrschein- 
licherweise —  nimmt  aber  der  Gleitcoefficient  von 
etwa  150  km/Std.  aufwärts  etwas  zu.  Die  Begründung 
dieser  Vermuthung  würde  hier  zu  weit  führen,  ich  will 
daher  nur  andeuten,  dass  in  den  Rädern  bei  sehr 
schneller  Fahrt  eine  Art  Auftrieb  sich  geltend  machen 
wird,    der  den  Druck    der    Räder    um    etwas  Weniges 


vermindert.  Dieser  Umstand,  dann  Schnee  und  Eis, 
nicht  minder  auch  etwas  Staub  oder  Sand  auf  den 
Schienen,  sowie  sonstige  unvorhergesehene  ungünstige 
Umstände,  wie  beispielsweise  Gegen-  oder  Seitenwind, 
dann  der  noch  ganz  unbekannte  Einfluss  eines  nahezu 
vollkommen  starren  Oberbaues  u.  dergl.  veranlassen 
uns  dazu,  den  Gleitcoöfficienten  für  verlässliche  Rech- 
nungen nicht  niedriger  als  mit/=5  vorauszusehen. 
Und  nun  wollen  wir  untersuchen,  wie  sich  die 
Adhäsionsverhältnisse  bei  diesem  Gleitcoefficienten  in 
den  beiden  Fällen  gestalten,  welche  zur  Illustrierung 
des  Einflusses  der  Spurweite  auf  die  Lösung  der  Auf- 
gabe: „Wie  sollen  Schnellbahnen  ausgestaltet  werden?" 
in  den  Aufsätzen  III  und  IV  aufgestellt   worden   sind. 

Specialbahnzug. 

Spurweite  1-435  m,  Locomotivgewicht  65  t,  1  Post- 
und  Gepäckswagen  35 1,  5  Personenwagen  325  t,  zu- 
sammen 425  t  bei  200  Sitzplätzen. 

Die  Zugfähigkeit    der    Locomotive    ist    13.000  kg. 
Wenn  wir  von  dieser  Zugfähigkeit  jene  Zugkräfte 
in  Abzug  bringen,  welche  im  Aufsatz  IV  für  verschie- 
dene   Fahrgeschwindigkeiten    an    totalem    Bewegungs- 
widerstand   für    diesen    Specialbahnzug    nachgewiesen 
worden    sind,    so    zeigen    die  Differenzen    an,    welche 
Steigungen     dieser    Zug    bei    den     respectiven    Fahr- 
geschwindigkeiten in  gerader  Bahn  noch  nehmen  kann: 
bei     50  Stundenkilometer  27°/00 
„    100  „  23o/oo 

„    150  „  15°/00 

„    200  „  90/00 

250  „  sind    überhaupt 

nicht  mehr  erreichbar. 

Continentalbahnzug. 

Spurweite  4-5  m,   Locomotivgewicht  120 1,   2  Per- 
sonenwagen 240  t,  zusammen  360  t  mit  200  Sitzplätzen. 
Die  Zugfähigkeit  der  Locomotive  ist  24.000  kg. 
Die     überwindbaren     Steigungen     ergeben     sich 
wie  folgt: 

bei     50  Stundenkilometer  64°/00 
„    100  „  60%0 

„    150  „  54»/00 

„    200  460/00 


250 


350/, 


oo- 


Ein  directer  Vergleich  dieser  Zahlen  ist  nicht 
statthaft,  weil  das  Verhältniss  Locomotivgewicht  zum 
totalen  Zuggewicht  beim  Continentalbahnzug  viel  gün- 
stiger ist.  Aber  man  kann  aus  obigen  Zahlen  Folgendes 
ableiten: 

1.  Wenn  man  elektrische  Schnell- 
bahnen mit  der  Spurweite  1-435  m  herstellt, 
so  ist  ein  regelrechter  und  den  Anforde- 
rungen entsprechender  Zugsverkehr  mit 
250  km/Std.  überhaupt  nicht  mehr  möglich 
und  irgend  belangreichere  Steigungen 
können  nur  mit  weniger  als  200  km/StA.  b  e- 
wältigt   werden. 

2.  Dagegen  ist  der  Einfluss  der  Stei- 
gungen bei  Anwendung  der  Spurweite  4-5 m 
für  die  in  Betracht  kommenden  und  ge- 
schilderten Continentalbahnzüge  in  Be- 
zug auf  Zugfähigkeit  auch  bei  grossen 
Fahrgeschwindigkeiten  ein  geringer,  und 
kann  man  bei  voller  Ausnützung  des  Loco- 
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motiv  gewichtes  trotz  der  grossen  Fahr- 
geschwindigkeit noch  immer  sehr  be- 
deutende   Steigungen    überwinden. 

Daraus  folgt  nun,  dass  man  mit  Vergrößerung 
der  Spurweite  die  elektrischen  Schnellbahnen  den 
Terrainverhältnissen  sehr  gut  anschmiegen  kann,  das 
heisst,  dass  die  Breitspur  weniger  Entwickelung  be- 
nöthigt  als  die  Normalspur.  Eine  Breitspurbahn  wird 
also  auch  kürzer  und  steht  den  höheren  kilometrischen 
Baukosten  der  einschneidende  Vortheil  der  kürzeren 
Eisenbahnlinie  gegenüber. 

Zum  Schluss  möchte  ich  noch  einige  aufklärende 
Bemerkungen  machen: 

Es  ist  auffallend,  dass  für  den  360 1  schweren 
Specialbahnzug  nur  eine  65  t  schwere  Locomotive  vor- 
ausgesehen ist,  während  für  die  Continentalbahn  bei 
240  t  schweren  Zügen  die  Locomotive  mit  120  t  Ge- 
wicht in  Rechnung  gestellt  wurde.  Das  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  unter  Specialbahnen,  wie  schon  im 
Aufsatz  I  erwähnt  worden,  solche  bestehende  Voll- 
bahnen verstanden  sind,  die  bei  entsprechender  Umge- 
staltung des  Oberbaues  für  eine  Fahrgeschwindigkeit 
bis  150  Zvw/Std.  eingerichtet  werden  sollten,  zu  dem 
Zwecke,  um  einerseits  den  Bedürfnissen  der  betreffenden 
Linie  nach  beschleunigten  Eilzügen  gerecht  werden  zu 
können,  anderereits  dasContinentalbahnnetz  zweckmässig 
zu  alimentieren.  Ob  diese  Specialbahnen  mit  Dampf 
oder  elektrisch  zu  betreiben  sind,  ist  Sache  eines 
eigenen  Studiums  und  stets  von  den  örtlichen  Verhält- 
nissen abhängig.  Keinesfalls  wird  aber  auf  der  Normal- 
spur mehr  als  150  Äv«/Std.  praktisch  erreicht  werden 
können.  Bei  dieser  Fahrgeschwindigkeit  nun  und  bei 
elektrischem  Betrieb  braucht  die  Locomotive  nicht 
schwerer  zu  sein  als  65 1,  da  sie  ja  nur  ungefähr 
5000  PS  zu  leisten  haben  wird. 

Demgegenüber  muss  man  voraussehen,  dass  die 
Continentalbahn  mit  4-5  m  Spurweite  wegen  der  oppor- 
tunen Steigungen  bis  etwa  30°/00  —  auf  welchen, 
wenn  in  gerader  Bahn  liegend,  die  volle  Geschwindig- 
keit von  250  kvi/Std.  anzustreben  wäre  --  Locomotiven 
von  einer  Stärke  bis  etwa  20.000  PS  benöthigen  wird, 
weshalb  als  Eigengewicht  120  t  angenommen    wurde. 

Eine  elektrische  Locomotive  von  20.000  PS  Stärke 
erscheint  im  ersten  Moment  als  Utopie  wegen  Con- 
struction  und  Stromabnahme.  Wenn  man  aber  bedenkt, 
dass  man  leicht  fünf  Achsen  disponieren  kann  und  auf 
jede  Achse  nur  4000  PS  entfallen,  dass  die  Motoren 
wegen  der  grossen  Umlaufsgeschwindigkeit  verhältnis- 
mässig klein  ausfallen  und  andererseits  bei  der  grossen 
Spurweite  für  dieselben  reichlich  Raum  vorhanden  ist, 
so  findet  man,  dass  die  Construction  von  20.000  PS- 
Elektrolocomotiven  durchaus  nicht  zu  den  Unmöglich- 
keiten zählt;  und  wenn  man  weiters  bedenkt,  dass  die 
Abnahme  eines  hochgespannten  Drehstromes  aus  den 
Fahrleitungen  heute  schon  gelöst  ist,  so  ist  es  einleuch- 
tend, dass  auch  die  Abnahme  von  20.000  J'S  aus  den 
Stromleitungen  keine  Unmöglichkeit  ist  —  allerdings 
nicht  aus  Drähten,  sondern  aus  Stromschienen. 


Die   elektrisch-selbstthätigen  Blocksignalanlagen  auf 

den  Vollbahnen. 

Von  Ludwig  Kohlfurst. 

Sei, In         i 

Um  hinsichtlich  der  Bezeichnung!,,  der   Einrich- 
tung und  Ausnützung   der   M-lbstthätigen    Blocksignale 


eine  gewisse  Uebereinstimmung  zu  erzielen,  hat  man 
diesfalls  besondere  Bestimmungen  aufgestellt,  die  vom 
Verein  der  amerikanischen  Eisenbahnverwaltungen  aus- 
gearbeitet und  von  sämmtlichen  dem  Verein  angehörigen 
Bahnen  angenommen  worden  sind.  Durch  diese  Fest- 
stellungen werden  die  in  Amerika  bestehenden  bezüg- 
lichen Verhältnisse  so  umfassend  klargelegt,  dass  es 
schon  aus  diesem  Grunde  gerechtfertigt  erscheint,  sie 
nachstehend  wiederzugeben. 

I.    Bezeichnungen  und  Begriffe: 

1.  Blockabschnitte  (Block-Canton  or 
Cantonment)  heisst  jener  genau  abgegrenzte 
Streckentheil,  dessen  Benützung  durch  den  Zugsverkehr 
vermittelst  Blocksignalen  geregelt  wird. 

2.  Blocksignal  (Block-signal)  ist  ein  fest- 
stehendes Deckungssignal,  dessen  Aufgabe  darin  be- 
steht, zu  verhüten,  dass  ein  zweiter  Zug  in  einen  Block- 
abschnitt einfährt,  so  lange  sich  daselbst  noch  ein  an- 
derer Zug  befindet. 

3.  Haupt-  oderOrtssignal(Homesignal) 
heisst  das  am  Anfange  des  Blockabschnittes  aufgestellte 
Blocksignal,  wenn  dasselbe  durch  ein  zweites,  entferntes 
Signal  unterstützt  ist. 

4.  Vorsignal  (D i stant  -  signa  1)  ist  ein  fest- 
stehendes Signal,  das  mit  einem  Hauptsignal  in  Ver- 
bindung steht  und  den  Zweck  hat,  die  Annäherung  der 
Züge  an  das  letztere  zu  regeln. 

5.  Blocklinie  oder  Blockstrecke  (Block- 
system) bezeichnet  eine  aneinanderschliessende  Reihe 
gleichmässig  durch  Blocksignale  geschützter  Block- 
abschnitte. 

6.  Selbst thätige  Blocksignale  (Auto- 
matic Blocks)  heissen  alle  jene  Blocksignaleinrich- 
tungen, bei  welchen  die  Signalgebung  mit  Hilfe  irgend 
einer  fernwirkenden  Kraft  lediglich  durch  die  Züge 
selbst  durchgeführt  wird. 

II.  Einrichtungsbedingungen. 

ff)  Obligatorische: 

1.  Jede  Beschädigung  in  der  Signalanlage  eines 
Abschnittes  muss  das  Blocksignal,  bezw.  das  Haupt- 
signal wie  das  Vorsignal  auf  „H  a  1 1"   stellen. 

2.  Die  Signalzeichen  müssen  ganz  genau  fest- 
gestellt, überall  innerhalb  jeder  Blocklinie  dieselben  sein 
und  bei  Tag  durch  zwei  scharf  unterschiedene  Lagen 
des  Signalmittels,  bei  Nacht  durch  Lichter  von  be- 
stimmten, verschiedenen  Farben  dargestellt  werden. 

3.  Sind  Flügelsignale  angewendet,  so  sollen  die 
Arme  derart  am  Mäste  angebracht  sein,  dass  sie  vom 
fahrenden  Zug  aus  rechtsliegend  gesehen  werden. 

4.  Die  Blocksignale  sind  über  den  zugehörigen 
Geleisen  oder  an  der  rechten  Seite  derselben  anzu- 
bringen und  ist  es  statthaft,  bis  zu  drei  Signalen  auf 
einem    gemeinsamen    Mäste    übereinander    anzubringen. 

5.  Jede  auf  das  Hauptgelcise  führende  Einfahrt- 
weiche  muss  mit  der  Strecken-Blockeinrichtun;;  derarl 
verbunden  sein,  dass  das  Blocksignal  ..II  a  1 l"  zeigt,  wenn 
die  Weiche  nicht  auf  das  llauptgeleise  richtig  einge- 
stellt  ist. 

6.  Es  muss  die  Anordnung  so  getroffen  sein,  dass 

die  Deckung  jedes  lllneknbsrlmitles  durch  das  zuge- 
hörige Signal  spätestens  eintritt,  sobald  das  Vorderende 
des  Zages   in   den    Absehnitt   gelangt. 
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b)  F  a  eultative: 
1.  Die  Vorsignale  sollen  in  den  Stromkreis  ihrer 


Hauptsignale  eingeschaltet  sein. 


zugehörigen 

2.  An  Stelle  von  Freileitungen  sind  die  Schienen- 
stränge als  Stromwege  zu  benützen. 

3.  Die  Lage  der  Weichen  für  das  Hauptgeleis  ist 
noch  im  besonderen  durch  Wegesignale  zu  kennzeichnen. 

III.   Jene    Punkte   ans    den   allgemeinen  technischen  Verein- 
barungen der  amerikanischen  Eisenbahnen,    welche    sich   auf 
die  Blocksig'nale  beziehen. 

Punkt  702.  Mittels  der  Blocksignale  sind  folgende 


Nachrichten  zu  geben. 

1.  Am    H  a  u  p  t  s  i  g  n  a  1 


Farbe 

Vorbedingung 

Bedeutung 

für  den 

Locomotivführer 

Benennung 

des 

3ignalzeieh°ns 

A 

roth 

Der  Blockabschnitt, 
ist  nicht  fahrbar 

Anhalten  ! 

Haltsignal 

A 

weiss  oder 
grün*) 

Der  Blockabschnitt 
ist  fahrbar 

Weiter- 
fahren ! 

Durchfahrt- 
signal 

Sind  Flügelsignale  benutzt,  so  haben  jene  Arme 
Geltung,  welche  vom  Zuge  aus  gesehen,  rechts  vom 
Mäste  abstehen.  Die  Signalzeichen  werden  damit  dar- 
gestellt für  A  mit  wagrecht  liegenden,  für  B  mit  45° 
schräg  nach  abwärts*)  gerichtetem  Arm.  Sind  Scheiben 
in  Anwendung,  so  entspricht  die  dem  Zuge  zugewendete 
rothe  Scheibenfläche,  bezw.  deren  Sichtbarkeit  dem 
Signalzeichen  A  und  die  schmale  Scheibenkante,  bezw. 
die  verdeckte  Scheibe  dem  Signal  B. 

2.  Am  Vorsignal: 


Farbe 

Vorbedingung 

Bedeatung 

für  den 

Locomotivführer 

Benennung 

des 

Signalzeichens 

c 

grün*) 
oder  roth 

Das  Hauptsignal 

verbietet 

die  Einfahrt 

Mit  Vorsicht 
bis  zum 

Hauptsignal 
fahren ! 

Warnungs- 
signal 

D 

weiss*) 
oder  grün 

Das  Hauptsignal 

erlaubt 

die  Einfahrt 

Weiter- 
fahren ! 

Durchfahrt- 
signal 

Sind  Flügelsignale  benützt,  so  gilt  der  wagrechte 
Flügel  für  C,  der  45°  nach  aufwärts  gekehrte  Arm*) 
für  D;  bei  Scheiben  bedeutet  die  sichtbare  Scheiben- 
fläche das  Signal  C,  die  Scheibenkante,  bezw.  die  ver- 
deckte Scheibe  das  Signal  D. 

Punkt  703.  Die  Blocksignale  haben  auf  die  Rege- 
lung des  Zugsverkehres,  wie  er  durch  die  Fahrpläne 
und  Stundenpässe  vorgeschrieben  ist,  keinerlei  Einfluss. 

Punkt  704.  Die  Einrichtung  der  Blocksignale  und 
deren  Beachtung  enthebt  nicht  davon,  überall,  wo  es 
nöthig  ist,  auch  noch  andere  Signalmittel  anzuwenden 
und  denselben  strenge  Folge  zu  leisten. 

Punkt  705.  Von  den  Blocksignalen  dürfen  immer 
nur  diejenigen  als  massgebend  angesehen  werden,  welche 
der  Fahrtrichtung  des  Zuges  entsprechen. 

Punkt  706.  Ein  durch  ein  Blocksignal  angehaltener 
Zug  darf  seine  Fahrt  wieder  fortsetzen  :  1.  sobald  das 
Signal  B  (Punkt  702)  eintrifft  und  2  wenn  das  Signal  B 
nicht  eintrifft,  nach  Verlauf  einer  Zuwartezeit  von  drei*) 
Minuten,     jedoch    nur    unter    Aufwendung    besonderer 

*)  Die  Wahl  dieser  Farben,  ebenso  die  Richtung  des 
schräggestellten  Signalflügels  und  die  Minutenzahl  für  die  Zuwarte- 
zeit bleibt  dem  freien  Ermessen  der  einzelnen  Bahnverwaltungen 
überlassen. 


Vorsicht  oder  unter  Vorausschickung  eines  mit  einer 
Tragfahne  ausgerüsteten  Signalniannes. 

Punkt  707.  Wenn  ein  untauglich  gewordenes 
Blocksignal  angetroffen  wird,  darf  ebenfalls  die  Fahrt 
des  Zuges,  ausser  es  würde  der  Locomotivführer 
bereits  vorher  einen  ausdrücklichen  Gegenbefehl  er- 
halten haben,  bis  zum  nächsten  in  Ordnung  befind- 
lichen' Bloeksignal  nur  mit  Vorsicht  fortgesetzt  werden. 

Der  Wert  und  die  Leistungsfähigkeit  der  selbsf- 
thätigen  Blocksignaleinrichtungen  hängt  ganz  natürlich 
einerseits  von  ihrer  Betriebssicherheit  und  diese  von 
der  sorgfältigen  Ausführung  und  guten  Unterhaltung 
ab,  sowie  andererseits  von  der  vollkommenen  Schulung, 
Gewissenhaftigkeit  und  Umsicht  des  Locomotivpersonals. 
Beides  kann  nur  im  Wege  einer  emsigen,  scharfen 
Ueberwachung  durch  die  Aufsichtsbeamten  erlangt 
werden,  welche  unaufhörlich  bestrebt  sein  müssen,  die 
tadelloseste  Durchführung  der  Dienstbestimmungen  auf- 
recht zu  halten  und  etwaige  Verstösse  oder  Nachlässig- 
keiten stets  unverzüglich  der  Ahndung  zuzuführen.  Es 
erscheint  geboten,  das  Vertrauen  des  Zugspersonals  zu 
den  selbsthättigenßlocksignalanlagen  dadurch  zu  festigen, 
dass  bei  jeder  Anhaltung  eines  Zuges  die  Veranlassung 
genau  erhoben  und  festgestellt  wird.  Versagende  Signal- 
vorrichtungen sind  stets  unverzüglich  anzumelden,  damit 
der  Anstand  möglichst  rasch  behoben  und  die  Zahl  der 
unnöthig  angehaltenen  Züge  aufs  äusserste  herabge- 
mindert wird.  Kommen  vor  bestimmten  Blockposten 
wiederholt  Zuganhaltungen  wegen  besetzter  Strecke 
vor,  so  niuss  allenfalls  durch  eine  angemessene  Ab- 
änderung der  Fahrpläne  Abhilfe  geschaffen  oder  mög- 
licherweise ein  Blockabschnitt  eingeschoben  werden. 
Jedenfalls  ist  es  nicht  nur  nützlich,  sondern  auch  noth- 
wendig,  über  das  laufende  Verhalten  jeder  einzelnen 
Signalvorrichtung  genaue  Aufschreibungen  zu  pflegen 
und  dieselben  alljährlich  in  Tabellen  zusammenzufassen, 
weil  auf  diesem  Wege  die  Ueberwachung  am  besten 
gefördert  und  übersichtlich  gestaltet  wird.  Die  Statistik 
wird  alle  etwaigen  chronischen  Uebelstände  biosiegen 
und  das  einfachste,  geeignetste  Mittel  zur  Feststellung 
darbieten,  worin  Verbesserungen  erforderlich  sind  und 
was  angestrebt  werden  müsse. 

Was  den  Erhaltungsdienst  hinsichtlich  der  selbst- 
thätigen  Blocksignale  in  Amerika  anbelangt,  so  stimmt 
die  nachfolgend  angeführte,  diesfällige  Organisation 
der  Chicago  and  North  Western  Railroad 
mit  jener  der  übrigen  Bahnen  der  Vereinigten 
Staaten  in  allem  wesentlichen  überein.  Dem  die 
leitenden    Oberingenieur     sind     eine 


Signalabtheilung 

Anzahl  Elektriker,  Batterieaufseher  und  Laternen- 
anzünder zugetheilt.  Jedem  Elektriker  sind  die 
Ueberwachung,  Unterhaltung  und  Reparatur  von  unge- 
fähr 40  auf  einer  beiläufig  32  km  langen  Strecke  ver- 
teilter Blockwerke  nebst  allen  zugehörigen  Leitungen 
überwiesen.  Sein  Gehalt  beläuft  sich  auf  ungefähr 
75  Dollars  (365  K)  im  Monat.  Der  Batterieauf- 
s  e  h  e  r  ist  mit  der  Erhaltung  und  Erneuerung  der 
galvanischen  Elemente  für  etwa  20  Blockstellen  betraut, 
hat  aber  auch  bei  allen  anderen  Arbeiten  auf  der 
Strecke  dem  Elektriker  als  Helfer  beizustehen;  seine 
monatlichen  Bezüge  betragen  45  Dollar  (219  K).  Der 
Laternenanzünder  hat  das  Reinigen,  Füllen  und 
Anzünden  der  Signallampen  von  ungefähr  20  Block- 
stellen zu  besorgen  und  muss  im  Nothfalle  dem  Batterie- 
aufseher helfend  an  die  Hand  gehen;  er  bezieht  monat- 
lich 30  Dollars  (146  K)  Gehalt. 
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Der  Elektriker  muss  seine  Dienststrecke 
täglich  zweimal  begehen,  bezw.  bereisen  und  die 
Thätigkeit  aller  Signale  beobachten.  Er  hat  die  Ver- 
pflichtung, jede  Unregelmässigkeit  im  Signalbetriebe, 
die  er  selbst  beobachtet  oder  die  ihm  gemeldet  wird, 
zu  untersuchen,  wieder  in  Ordnung  zu  bringen  und 
dem  Oberingenieur  anzuzeigen.  Er  ist  gehalten,  seine 
Arbeiten  so  einzuteilen,  dass  er  alle  Monate  mindestens 
einmal  jede  der  ihm  überwiesenen  Signalvorrichtungen 
einer  sorgsamen  Durchsicht  unterzieht;  desgleichen 
muss  er  innerhalb  dieser  Frist  alle  Stromkreise  seines 
Bezirkes  auf  Isolation  und  Leitungsfähigkeit  überpinifen, 
so  dass  jeder  Mangel  entdeckt  und  behoben  wird,  bevor 
noch  daraus  eine  Störung  entstehen  kann.  Der  Elek- 
triker ist  sonach  verantwortlich  für  die  tadellose  Arbeits- 
fähigkeit und  vorzügliche  Instandhaltung  der  Signal- 
vorrichtungen, Batterien  und  Leitungen  seines  Dienst- 
bezirkes Bei  aussergewöhnlichen  Ereignissen,  wie  z.  B. 
während  heftiger  Stürme  oder  dergl.  muss  das  ganze  Per- 
sonal Tag  und  Nacht  die  Strecke  abgehen  und  mit  er- 
höhter Energie  darüber  wachen,  dass  die  Blocksignalein- 
richtung gehörig  betriebsfähig  bleibt.  Der  mit  der  Batterie- 
pflege betraute  Auf  s  eher  soll  in  jedem  Batteriekasten 
stets  eine  bestimmte  Menge  Vorrathszellen  bereit  halten, 
die  unverzüglich  als  Ersatz  eingeschaltet  werden  können, 
wenn  eine  der  Betriebsbatterien  schwach  oder  fehler- 
haft würde;  seine  wichtigste  Verpflichtung  ist  es,  dafür 
zu  sorgen,  dass  die  Batterien  immerwährend  ihre  nor- 
male Stromstärke  liefern,  und  er  trägt  natürlich  auch 
die  Verantwortung  für  die  richtige  Einschaltung  der 
erneuerten  Batterien,  ferner  für  die  wirtschaftliche  und 
sachgemässe  Verwendung  der  Batterie-Verbrauchs- 
materialien, sowie  endlich  für  das  gewissenhafte 
Sammeln  des  Rückgewinnes,  den  er  an  die  Magazine 
abzuführen  hat.  Der  Batterieaufseher  soll  den  Elektriker 
bei  allen  Arbeiten  unterstützen,  so  dass  er  sämmtliche 
Stromkreise,  Apparate,  Herstellungen  und  Mess- 
methoden u.  s.  w.  kennen  lernt  und  das  Aufsuchen 
und  Beheben  von  Signalstörungen  allenfalls  auch  allein 
durchzuführen  vermag.  Er  bereitet  sich  auf  diese  Weise 
für  das  Amt  des  Elektrikers  vor  und  gewinnt  hier- 
durch das  Anrecht  aufzurücken,  sobald  eine  Stelle  frei 
wird.  Der  Laternenanzünder  ist  verantwortlich 
für  die  wirtschaftliche  Gebarung  mit  dem  Leuchtstoff 
und  den  sonstigen  Materialien,  in  erster  Linie  aber  für 
das  gute  Brennen  und  rechtzeitige  Anzünden  der  zuge- 
wiesenen Signallampen;  er  soll  alle  Arbeiten  des 
Batterieaufsehers  mitmachen,  damit  er,  falls  es  noth- 
wendig  würde,  die  Vertretung  übernehmen  kann.  Im 
allgemeinen  sollen  die  Leistungen  aller  drei  Dienst- 
stellen so  ausgetbeilt  sein,  dass  jeder  Beamte  für  die 
nächst  höhere  Stellung  vorbereitet  ist.  Man  wird  also 
niemanden  im  Dienste  behalten,  der  nicht  die  nöthigen 
Fähigkeiten  besitzt,  sich  die  für  eine  Vorrückung  un- 
erlässlichen  Kenntnisse  und  Handfertigkeiten  zu  er- 
werben. 

Die  durchschnittlichen  Kosten  der  Erhaltung  und 
des  Betriebes  der  selhstthätigen  Blocksignaleinrichtung 
betrugen  bei  der  Chicago  and  North  Western 
Railroad  während  des  Jahres  1898  83-61  Dollars 
(406  K   ."i4  li     für    jede    einzelne    Signalstelle,    nämlich: 

Arbeit    und     Material    für   die    Signalvorrichtüng 
13  Dollar,  (157  K    1  2  h). 

Arbeit  und  Material   für  die  Batterie  30*42  Dollars 

1  IT  K   84  Im. 


Arbeit  und  Material  für  die  Beleuchtung 
20-86  Dollars  (101  K  38  h). 

Hinsichtlieh  der  Einrichtung  und  Erstellung  selbst- 
thätiger  Blocksignale  geben  noch  nachstehende  Er- 
fahrungen oder  praktische  Gepflogenheiten  der  amerika- 
nischen Eisenbahnen  erläuternde  Winke :  Damit  eine 
neu  zu  errichtende  Signalanlage  nach  ihrer  Ausführung 
betriebstechnisch  wie  wirtschaftlich  vollkommen  ent- 
spricht, müssen  vorher  die  wirklichen  Bedürfnisse  des 
Verkehrs  und  die  örtliche  Entwickelung,  sowie  die  In- 
anspruchnahme der  einzelnen  Linien,  um  die  es  sich 
handelt,  genau  studiert  und  erkannt  worden  sein,  da 
die  Länge  der  Blockabschnitte,  also  auch  die  Zahl  der 
Blockposten,  bezw.  Blocksignale  einerseits  durch  die 
Verkehrsdichte,  andererseits  durch  die  Anlage  und 
gegenseitige  Entfernung  der  Bahnhöfe  oder  Abzwei- 
gungen bestimmt  wird.  Einen  zweiten  Hauptfactor  für  die 
Länge  der  Blockabschnitte  bilden  dann  die  grössten 
statthaften  Zuggeschwindigkeiten.  Jeder  Blockabschnitt 
muss  mindestens  so  lange  sein,  dass  der  schnellfahrendste 
Zug  zwischen  dem  Vorsignal  und  dem  Hauptsignal  zum 
Halten  gebracht  werden  kann,  oder  dass  er,  wenn  keine 
Vorsignale  vorhanden  sind,  genügenden  Bremsweg 
zwischen  dem  Blocksignal  und  jener  Geleisestelle  findet, 
von  welcher  aus  dieses  Signal  auf  ,,Halt"  gestellt 
wird.  Die  grösste  zulässige  Länge  der  Blockabschnitte 
wird  lediglich  durch  die  Bedürfnisse  des  Zugsverkehres 
bestimmt,  bezw.  beschränkt. 

Bei  den  ersten  Einrichtungen  selbstthätiger  Block- 
signale liess  man  sich  in  Amerika  von  der  Meinung 
beeinflussen,  es  sei  unbedingt  geboten,  dass  der  Loco- 
motivführer  imstande  sei,  bei  jeder  Einfahrt  in  einen 
Blockabschnitt  den  richtigen  Vollzug  der  durch  das 
Blocksignal  auszuführenden  Deckung  zu  beobachten. 
Deshalb  mussten  die  Signale  in  ziemlicher  Entfernung 
hinter  jenem  Punkte  aufgestellt  werden,  von  dem  aus 
die  Ertheilung  des  Fahrverbotes  vom  Zuge  bewirkt 
wurde,  was  an  und  für  sich  ungehörig  war.  Ausser 
diesem  Uebelstand  obwaltete  auch  noch  die  Möglichkeit 
eines  gefährlichen  Irrthums,  namentlich  bei  gehemmter 
oder  abgeschwächter  Fernsicht;  insofern  der  Locomotiv- 
führer  in  solchen  Fällen  nicht  immer  sicher  zu  beur- 
theilen  vermochte,  ob  er  das  Blocksignal  auf  .,Halt" 
vorgefunden,  oder  selbst  erst  auf  ,.H  a  1 1"  gebracht  habe. 
Auf  diese  Weise  konnte  also  gerade  jene  Gefahr,  nämlich 
ein  Anfahren  von  Zügen,  herbeigeführt  werden,  welche  vom 
Signal  verhütet  werden  sollte.  Man  hat  auf  Grund  dieser 
Erfahrungen  späterhin  auf  die  obgedachte,  vom  Loeo- 
motivführer  vorzunehmende  Signalcontrole  verzichtet 
und  stellt  vielmehr  jetzt  das  Blocksignal  stets  so  auf. 
dass  es  während  der  Beobachtung  durch  den  Masehincn- 
fiihrer  eines  sich  annähernden  Zuges  von  dem  letzteren 
unbeeinflusst  bleibt. 

Eine  andere  Erfahrung,  die  im  Laufe  der  Zeit 
gemacht  worden  ist,  geht  dahin,  dass  der  Geleisestrom- 
kreis gegenüber  den  l'Yeileifungen  mit  Streekensfrom- 
schliessei-n  iSchleif-  und  Druckschienen.  Radtaster, 
Durchbiegecontacte  u.  s.  w.)  sich  zweckdienlicher  er- 
weist, obwohl  auch  die  Ausnützung  der  beiden  Fahr- 
chienenstränge  als  Stromwege  einige  Nachtheile  be- 
sitzt. Letztere  werden  reichlich  aufgewogen  durch  die 
Einfachheil  und  die  daraus  entspringende  Sicherheit, 
mit  welcher  <\n-  Geleisestromkreis  die  Aufgabe  des 
Blockens  der  Abschnitte  durchfuhren  lässt.  Einer  seiner 
Bauptvorzüge  liegt  ja  anch  in  der  Leichtigkeit,  die 
Bedingung  zu   erfüllen,    dass    ]•■<]<■<    Gebrechen    in  <\fi' 
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Gesammtanlage  sich  durch  das  Haltsignal  kenn- 
zeichnet, Wobei  überdies  der  Zustand  des  Oberbaues 
und  die  Lage  der  Hauptweichen  sozusagen  von  selbst 
mit  controliert  werden.  Der  Leitungswiderstand  soll  im 
Schienenstrang  nie  grösser  sein  als  06  Ohm  pro  1  hm, 
während  der  Isolierwiderstand  bei  trockenem  Wetter 
nicht  unter  5  Ohm  pro  1  hm  Schienenleitung  betragen 
darf.  Für  die  Bethätigung  des  eigentlichen  Signal- 
apparates benutzt  man  in  der  Regel  im  Geleisestromkreis 
ein  Relais  von  4  Ohm  Spulenwiderstand,  für  das  zwei 
grossplattige,  hintereinandergeschaltete  Zink-Kupfer- 
Elemente  den  Ruhestrom  liefern.  Der  innere  Wider- 
stand einer  solchen  Zelle  ist  ungefähr  ein  Ohm.  Wenn 
der  Isolierwiderstand  der  Schienensträge  24-9  Ohm 
pro  1  hm  beträgt,  so  wird  das  Geleise  zunächst  der  Batterie 
von  einem  Strom  von  235  Milliamperes  durchflössen, 
von  dem  das  Relais  ungefähr  194  Milliamperes  em- 
pfängt. Ist  der  Isolationswiderstand  blos  5  Ohm  pro  1  hm, 
so  hat  der  Gesammtstrom  annäherungsweise  235  Milli- 
amperes und  in  die  Relaisspulen  gelangen  beiläufig 
173  Milliamperes.  Dieser  durch  die  Verschiedenheit  der 
Isolierung  bei  trockenem  und  bei  nassem  Wetter  auf- 
tretende Stromunterschied  ist  nicht  imstande,  die 
Ankeranziekung  am  Relais  irgendwie  nachtheilig  zu 
beeinflussen,  d.  h.  die  gleichmässige  Leistung  der  Relais 
zu  stören.  Es  empfiehlt  sich  dringend,  für  alle  Leitungen, 
welche  nebst  den  Schienensträngen  als  Zuführungen  zu 
den  Batterien  oder  Apparaten  erforderlich  werden,  und 
die  gleich  allen  zur  Verwendung  kommenden  Elektro- 
magnetspulen vorher  sorgfältigst  auf  ihren  Widerstand 
geprüft  sein  müssen,  nur  kräftige,  wohlgeschützte  und 
wohlisolierte  Bleikabel  zu  benützen.  Die  hiedurch  er- 
höhten Anschaffungskosten  werden  durch  die  Dauer  und 
Zweckdienlichkeit  der  gesicherten  Stromführungen 
reichlich  hereingebracht.  Ebenso  niuss  gegen  die  schä- 
digenden Einflüsse  der  atmosphärischen  Elektricitäts- 
entladungen  jeder  Signalapparat  mit  einer  guten  Blitz- 
schutzvorrichtung versehen  sein.  Schliesslich  bleibt  noch 
anzuführen,  dass  bei  den  Relais  Reibungscontacte  allen 
anderen  vorzuziehen  sind. 

Herr  Generaldirektor  Carter  sehliesst  seinen 
Bericht  mit  dem  Bemerken  ab,  dass  er  durch  sieben 
Jahre  Gelegenheit  hatte,  an  der  eigenen  Bahn  die 
grossen  Vortheile  der  selbstthätigen  Blockeinrichtungen 
genau  zu  studieren,  und  dass  er  ebenso  als  Mitglied 
des  Vereinsausschusses  der  amerikanischen  Eisenbahnen 
für  die  Prüfung  der  Sicherungseinrichtungen  auch  die 
einschlägigen,  durchwegs  günstigen  Erfahrungen  aller 
anderen  Verwaltungen  kennt.  Daraufhin  bringt  er  nicht 
nur  persönlich  als  Fachmann  der  in  Rede  stehenden 
Signalform  volles  Vertrauen  entgegen,  sondern  hält  die- 
selbe für  durchaus  empfehlenswert  und  geeignet,  zur 
Sicherung  des  Zugverkehres  das  Beste  zu  leisten,  wenn 
sie  richtig  angeordnet,  gut  ausgeführt  und  sorgsam 
unterhalten  werden. 

Explosionen  in  Londoner  Kabelnetzen. 

Am  Samstag  den  4.  Jänner  1902  ereignete  sich  in  einem 
der  elektrischen  Beleuchtung  dienenden  Vertheilungskasten  in 
Newgate,  während  er  offen  stand  und  Arbeiter  in  ihm  beschäftigt 
waren,  eine  Explosion.  Dieser  Kasten  gehört  der  Charing 
Gross  and  Strand  ElectricitySupply  Corporation. 

Am  Morgen  des  darauffolgenden  Sonntag  fand  in  den 
Leitungen  der  City  of  London  Electric  Lightin  g 
Company  in  Ludgate  Hill  ebenfalls  eine  Explosion  statt,  wobei 
die  Deckel  zweier  der  City  Company  gehörenden  Kasten  auf- 
sprangen, doch  Hess  sich  ein  Zusammenhang  dieser  zwei  13  bis 
14  Stunden  auseinanderliegender  Ereignisse  nicht  erkennen. 


Das  Netz  der  City  Company  ist  ein  Dreileiternetz  mit  drei- 
fachen, concentrischen  Papierkabeln,  die  in  Eisenrohre  eingezogen 
sind.  Der  Mittelleiter  ist  geerdet,    die   Consumentenspannung  be 

trägt  204  V. 

Die  Charing  Cross  Company  verwendet  in  ihren  westlichen 
Bezirken  ebenfalls  in  Rohre  eingezogene  Kabel,  aber  in  der  City 
sind  die  Kabel,  gemäss  dem  „solid  System'1,  dicht  in  Erdharz  ge- 
bettet und  in  hölzernen  Rinnen  verlegt.  In  Newgate  scheinen 
jedoch  sehmale  Canäle  vorgesehen  zu  sein,  in  welche  die  Kabel 
gelegt  wurden.  Das  Dreileitersystem  besitzt  zwischen  den  Aussen- 
leitern  eine  Spannung  von  220  V  und  der  Mittelleiter  ist  nicht 
geerdet. 

Die  Untersuchung,  welche  der  Board  of  Trade  über  die 
Explosionen  anstellte,  war  von  ungewöhnlichem  Interesse.  Zu- 
nächst stand  der  Ruf  des  solid  systenvs,  das  man  eines  solchen 
Ereignisses  unfähig  hielt,  vor  Gericht.  Was  jedoch  schlimmer 
war,  die  City  Company  erklärte,  dass  die  Explosion  durch  die 
Charing  Cross  Company  verursacht  wurde,  und  führte  diesbezüglich 
mehrere  Gründe  an. 

Zur  Ermittelung  der  Ursachen  der  Explosionen  stellte 
Mr.  A.  P.  Trotter  vom  Board  of  Trade  am  15.  Jänner  in  der 
Guildhall  ein  Verhör  an,  dem  Vertreter  der  City  of  London,  der 
City  Corporation  und  der  beiden  betheiligten  Elektrieitätsgesell- 
schaften  zugezogen  waren. 

Das  Verhör  führte  zu  folgendem  Ergebnis. 

Der  Chef-Ingenieur  der  Charing  Cross  Company,  Mr.  W.  H. 
Patch  eil,  erklärte,  dass  die  Unfallsstelle  von  der  Ludgate- 
Unterstation  mit  Strom  versorgt  wird  und  dass  die  Gesellschaft 
beständig  die  Grösse  des  Erdschlusses  prüft.  Am  2.  Jänner  wurde 
ein  kleiner  Erdschluss  festgestellt,  der  sich  am  Freitag  etwas  ver- 
grösserte.  Es  wurden  Schritte  unternommen,  den  Fehler  zu  finden 
und  aus  diesem  Grunde  Theile  des  Netzes  abgeschaltet  und  ver- 
sucht, den  Fehler  durch  Ausbrennen  zu  beseitigen  Nach  zwei 
Tagen  war  der  Fehler  noch  nicht  gefunden  und  es  wurde  be- 
schlossen, da  man  der  Sache  nicht  viel  Bedeutung  beimass,  das 
Aufsuchen  des  Fehlers  fortzusetzen.  20  Minuten  nach  1  Uhr  wurde 
jedoch  in  der  Station  plötzlich  eine  bedeutende  Ueberlast  con- 
statiert. 

Der  Ingenieur  der  Station,  Mr.  H  a  r  p  h  a  in,  begann  nun 
die  Leitungen  abzuschalten  und  sandte  seine  Monteure  nach  der 
Giltspurstrasse.  Einer  der  Monteure  suchte  in  den  Sehaltkasten 
einzudringen,  wurde  jedoch  durch  die  Gase  ohnmächtig.  Dann 
erhielten  sie  von  einem  Bewohner  der  King  Edwardstrasse  die 
Nachricht,  dass  in  seinen  Keller  Rauch  eindringe.  Es  wurden  nun 
Leute  abgesandt,  auch  diesen  Theil  des  Netzes  abzuschalten  und 
fanden  dabei  die  Speise-  und  Vertheilungsleitungen  in  einem  Ver- 
theilungskasten einige  Fuss  lang  verbrannt.  Während  sie  ver- 
suchten, die  Leitungen  der  King  Edwardstrasse  abzuschalten,  ent- 
zündete eine  Lampe  die  Gase  im  Kasten.  Kurze  Zeit  nachher 
stieg  abermals  ein  Monteur  in  den  Kasten,  zündete  ein  Streich- 
holz an,  und  eine  neuerliche  Explosion  erfolgte. 

Mr.  Patchell  erwähnte,  gehört  zu  haben,  dass  eines  der 
Rohre  der  Post  office,  das  der  pneumatischen  Beförderung  der 
Briefe  dient,  beschädigt  wurde  und  erklärte  weiters,  dass  die 
Ursache  des  Aufspringens  der  Mannlöcherdeckel  der  City  Com- 
pany die  war,  dass  der  Rauch  unterirdisch  von  einem  Netz  zum 
anderen  übergieng,  wobei  die  Erschütterungen  der  Central  London 
Railway  vorher  Risse  und  Sprünge  im  Erdreich  erzeugt  haben 
mochten. 

Die  Vertheilungskasten  werden  in  bestimmten  Zwischen- 
zeiten untersucht,  und  in  den  Vertheilungskasten  sind  keine 
Sicherungen  vorgesehen,  weil  diese  einen  grossen  Raum  bean- 
spruchen und  eine  Quelle  der  Gefahr  bilden. 

Der  Zeuge  vertheidigte  das  „solid  System",  das  vom  Board 
of  Trade  gebilligt  worden  war,  und  meinte,  dass  das  Gas  zu  der 
Zeit  erzeugt  wurde,  in  welcher  der  Arbeiter  mit  der  Laterne  in 
den  Kasten  stieg,  so  dass  eine  Gasentwickelung  vorher  nicht  hätte 
nachgewiesen  werden  können. 

Mr.  F.  B  a  i  1  e  y,  der  Ingenieur  der  City  Company,  der 
Concurrenzgesellsehaft,  sah  die  Kabel  der  Charing  Cross  Company 
blossgelegt  und  bemerkte  dabei,  dass  das  Erdharz  in  den  Canälen 
verkohlt  war.  Bezüglich  der  Erscheinungen  an  den  Vertheilungs- 
kasten seiner  Gesellschaft  war  er  der  gleichen  Meinung  wie  Mr. 
Patchell. 

Für  ihn  war  es  völlig  klar,  dass  die  Ursache  aller  Explo- 
sionen Gasbildung  durch  die  Erhitzung  der  Kabel  oder  des  Erd- 
harzes in  den  Canälen  der  Charing  Cross  Company  sei.  Die  Explo- 
sionen in  dem  Netze  seiner  Gesellschaft  führte  der  Zeuge  auf 
vagabundierende  Ströme  zurück,  welche  vom  Netze  der  Charing 
Cross  Company  in  die  metallische  Umhüllung  der  Kabel  der  City 
Company    eindrangen    und    besonders    am  Unfallstage  sehr  gross 
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waren.  Er  bemängelte  auch  das  Material  und  die  Art  der  Ver- 
legung des  Kabelnetzes. 

Schliesslich  wies  Mr.  B  a  i  1  e  y  darauf  hin,  dass  das  ver- 
letzte Rohr  der  pneumatischen  Post  innen  eine  verschmolzene 
Stelle  zeigte,  was  auf  das  Vorhandensein  eines  Erdstromes  hin- 
weist. Er  sprach  sich  auch  gegen  das  „solid  System"  aus  und  für 
die  Verwendung  von  Eisen  als  Umhüllung  der  Kabel. 

Mr.  Bück  von  der  City  Company  berichtete,  dass  die 
Kabelrohre  seiner  Gesellschaft  durch  Arbeiten  am  Netz  während 
des  Jahres  vielfach  Schaden  gelitten  hatten.  Er  bemerkte  aber 
gleichzeitig,  dass  auch  die  Charing  Gross  Company  und  die  Post 
office  zahlreiche  Arbeiten  an  ihren  Netzen  durchzuführen  hatten. 

Ingenieur  W  o  r  d  i  n  g  h  a  in  sagte  aus,  dass  seiner  Erfahrung 
nach  Explosionen  auch  bei  Kabeln  mit  vulcanisierter  Um- 
hüllung, wenn  diese  in  Rohre  eingezogen  sind,  durch  die  Ent- 
wickelung  von  Gasen,  infolge  der  Erhitzung  der  Umhüllung,  ein- 
treten können. 

So  endete  das  Verhör,  dessen  Ergebnisse  dem  Board  of 
Trade  vorgelegt  wurden. 

Das  eine  geht  jedenfalls  aus  den  Unfällen  und  den  Zeugen- 
aussagen hervor,  dass  das  Ausbrennen  von  Fehlern  in  Kabelnetzen 
aus  manchen  Gründen  keine  unbedenkliche  Sache  ist.        J.  L. 


Kataphoresis. 

Von  Dr.  med.  W.  S.  Hedley.*) 

Die  Einführung  von  Arzneimitteln  in  den  Körper  durch 
die  unverletzte  Haut  ist  seit  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert 
bekannt. 

Schon  im  Jahre  1833  schlug  Fabre  Palaprat  die  Dar- 
reichung von  Jodkalium  auf  diese  Weise  vor.  Im  Jahre  1845  hielt 
N  a  p  i  e  r  in  der  chemischen  Gesellschaft  einen  diesbezüglichen 
Vortrag,  und  nach  ihm  untersuchten  AViedemann,  Freund 
und  Helmholtz  diese  Methode. 

Im  Jahre  1807  zeigte  Reuss  die  elektrische  Beförderung 
von  Flüssigkeiten  durch  eine  poröse  Scheidewand,  und  im  Jahre  1817 
bewies  Porret  dass,  wenn  ein  galvanischer  Strom  durch  eine 
lebende,  frische  Fleischmasse  geschickt  wird,  der  Inhalt  der 
Muskelfaser,  wie  alle  Flüssigkeiten,  in  eine  strömende  Bewegung 
vom  positiven  zum  negativen  Pol  geräth,  so  dass  die  Muskel- 
faser am  negativen  Pol  anschwillt.  Aehnliche  Erscheinungen  wurden 
unter  verschiedenen  anderen  Bezeichnungen,  wie  „elektrische 
Endosmose",  „Elektrovection",  ,,anodisehe  und  kathodische  Diffu- 
sion" etc.  beschrieben. 

Im  Jahre  1873  veröffentlichte  Prof.  Herman  M  u  n  k  eine 
Abhandlung  über  die  diesbezüglichen  Veränderungen  von  porösen, 
feuchten  Körpern  und  über  die  galvanische  Ueberführung  ver- 
schiedener Flüssigkeiten  in  den  unverletzten,  lebenden  Körper. 
1884  führten  Erb,  Lewandowski,  Boccalari  und  andere 
Forscher  medicinische  Substanzen  durch  die  unverletzte  Haut  in 
den  Körper  ein  und  wiesen  dieselben  im  Urin  und  im  Speichel  nach. 

Im  Jahre  1866  schlug  Wagner  die  Einführung  des 
Cocains  durch  den  elektrischen  Strom  vor.  Im  selben  Jahre 
wandte  Dr.  Morton  in  New-York  dem  Gegenstande  seine 
Aufmerksamkeit  zu  und  verfolgte  denselben  bis  heute. 

1889  hielten  in  London  Newman  Laurence  und 
Dr.  Harri-  einen  Vortrag  über  die  Cur  mit  Hilfe  der  Kata- 
phoresis  vor  der  Society  of  arts,  und  Dr.  Cagney  brachte  den- 
selben Gegenstand  vor  die  Harveian  Society. 

Im  Jahre  1890  hielt  E  d  i  s  o  n  auf  dem  Berliner  internatio- 
nalen Congress  einen  Vortrag,  in  welchem  er  das  folgende  Ex- 
periment beschrieb:  Man  gibt  in  eine  Flasche,  welche  den  posi- 
tiven Pol  aufnimmt,  eine  5"/iiige  Lithiumchloridlösung  und  in 
ein.-  zweite  Flasche,  in  welche  der  negative  Pol  gebracht  wird, 
eine  Lösung  von  gewöhnlichem  Kochsalz.  In  jede  Flasche  wird 
Hand  getaucht  und  durch  die  Flüssigkeiten  ein  Strom 
5  Milliampere'  geschickt.  Dieser  Vorgang  rindet  zehn  Tage 
hindurch  an  jedem  Tage  zwei  Stunden  lang  statt.  Im  gesammelten 
Urin  lässt  sich  sodann  Lithium  nachweisen. 

-'  fand  auf  einer  Versammlung  der  amerikanischen 
eloktro-therapeutischen  Gesellschaft  ein,-  Discussion  statt,  und 
wurde  der  I  nd  von  Kenne  lly  und  anderen  mitgetheilt. 

Gärtner  und  Ehr  manu    setzten    einem  gewöhnlichen 

elektrischen  I!  lurch  welches  ein  Strom  von   LOOMilli- 

ampei  QuecksilberbieM  i  el  zu  und  erreichten 

nach  ihrem  Berichte  die-  Wirkung  beide]-. 

Im  Jahre   1894  Kielt   Dr.  Morton  vor  der  amerikani  chen 
elektro-therapeutischen    Gesellschaft    einen   Vortrag    über     ,elel 
tri-elie.  medicinische  Diffusion". 
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1897  berichteten  Fubini  und  Pierini  in  Pisa  über 
zahlreiche  Experimente,  welche  ihrer  Meinung  nach  bewiesen, 
dass  zum  Zwecke  der  Einführung  gewisser  Substanzen  in  den 
Körper  eine  bestimmte  Richtung  des  elektrischen  Stromes  noth- 
wendig  sei  und  zum  Zwecke  der  Einführung  anderer  die  ent- 
gegengesetzte Richtung.  So  dringen  das  Kaliumjodid,  das  salicin- 
saure  Natrium  und  das  salicinsaure  Lithium  in  den  Organismus, 
wenn  sich  der  negative  Pol  in  der  wässerigen  Lösung  dieser 
Salze  befindet.  Das  Strychninnitrat,  das  Atropinsulfat,  das  hydro- 
cblorsaure  Cocain  u.  a.  gehen  in  den  Körper  über,  wenn  sich  der 
positive  Pol  in  der  wässerigsn  Lösung  dieser  Salze  befindet. 

Andererseits  kommt  Meissner  zu  folgenden  Schlüssen: 
1.  Kataphoresis  findet  nur  vom  positiven  Pol  statt.  2.  Die 
Elektrodenflüssigkeit  muss  ein  besserer  Leiter  als  die  Flüssigkeit 
innerhalb  der  Gewebe  sein.  3.  Der  Strom  muss  alle  fünf  Minuten 
gewendet  werden  (wegen  des  Anwachsens  des  inneren  Wider- 
standes infolge  der  Zersetzung  an  der  Anode).  4.  Beide  Elektroden 
müssen  mit  der  Flüssigkeit,  welche  eingeführt  werden  soll,  an- 
gefeuchtet werden. 

Die  Gesetze  der  Elektrolyse  erscheinen  nicht  geeignet,  das 
Phänomen  der  Kataphoresis  zu  erklären.  Die  Kataphoresis  oder  die 
mechanische  Ueberführung  von  Substanzen  mit  Hilfe  des  elektri- 
schen Stromes  und  gewöhnlich  in  der  Richtung  desselben,  scheint 
eine  Eigenschaft  des  Stromes  zu  sein,  welche  gleichzeitig  mit  der 
Elektrolyse  stattfindet,  aber  von  der  Elektrolyse  nicht  abhängt, 
ausser  insofern,  als  die  letztere  nothwendig  ist,  um  einen  Strom- 
durchgang zu  ermöglichen.  Mit  anderen  Worten,  der  Strom,  der 
einmal  fliesst,  treibt  unzersetzte  Moleküle  mit  sich  fort. 

Vom  inedicinischen  Standpunkt  zeigt  sich  die  Kataphoresis 
in  dreierlei  Form:  1.  Die  Darreichung  medicinischer  Substanzen 
mittels  der  Beförderung  durch  die  unverletzte  Haut.  2.  Die 
strömende  Bewegung  der  Gewebeflüssigkeiten  unter  dem  Ein- 
flüsse eines  elektrischen  Stromes,  eine  Erscheinung,  welche  bei 
jeder  Art  von  Anwendung  eines  Gleichstromes  auf  den  Körper 
eintritt.  3.  Die  metallische  Elektrolyse.  Diese  schliesst  zwei  Vor- 
gänge in  sich :  Der  eine  bezieht  sich  auf  die  elektrolytische 
Thätigkeit  am  positiven  Pol,  wobei  diese  Elektrode,  wenn  sie  aus 
Metall,  aber  nicht  aus  Platin  besteht,  unter  Bildung  eines  Oxy- 
chlorids  des  Metalls  selbst  angegriffen  wird,  welches  hierauf,  als 
zweiter  Vorgang,  unter  dem  Einflüsse  des  Stromes  in  die  Gewebe 
getrieben  wird.  Hier  interessiert  uns  besonders  der  erste  Fall. 

Im  „Lancet"  vom  10.  August  1901  erschien  ein  Artikel 
über  „die  elektrolytische  Einführung  von  Schwefel  des  Harro- 
gater Schwefelwassers  durch  die  Haut  eines  Schweines  und 
deren  therapeutischer  Wert  für  den  Menschen  bei  Ekzem, 
Gicht  etc."  Der  Verfasser  des  Artikels  berichtet,  bewiesen  zu 
haben,  dass  in  einem  Bad  von  Harrogater  Schwefelwasser 
Schwefel  im  status  nascendi  durch  die  Haut  des  Kranken  in  den 
Blutkreislauf  getrieben  wird.  Der  Verfasser  beschreibt  das  Experi- 
ment folgendermaassen:  Der  stellvertretende  Bademeister  der 
königlichen  Bäder  in  Harrogate  war  imstande,  Schwefel 
durch  dreifach  gefaltetes  Löschpapier  mit  Hilfe  der  Elektricität 
zu  treiben.  Hierauf  versuchte  er  das  gleiche  Experiment  mit  einer 
Schweinshaut.  Ein  Stück  Schweinshaut  wurde  über  die  Mündung 
eines  Gefässes  gespannt,  dessen  Boden  vorher  herausgeschlagen 
worden  war.  Ein  Stück  Löschpapier  wurde  an  der  Haut  ausser- 
halb des  Gefässes  befestigt,  und  eine  Anode  an  dem  Löschpapier 
angelegt.  Hierauf  wurde  das  Gefäss  mit  Harrogater  Schwefel- 
wasser gefüllt,  und  die  negative  Elektrode  in  das  Wasser  getaucht. 
Ein  Strom  von  3  Milliampere,  von  einer  13zelligen  Batterie  ge- 
liefert, wurde  eine  halbe  Stunde  lang  durch  die  Flüssigkeit  ge- 
schickt. Das  Ergebnis  war,  dass  der  entstandene  Schwefel,  ent- 
gegen der  Richtung  des  Stromes,  durch. die  Haut  getrieben  und 
im  Löschpapier  am  positiven  Pol  abgesetzt  wurde.  Irgendwelche 
Schlussfolgerungen  bezüglich  des  therapeutischen  Wertes  dieses 
Experimentes  macht  der  Autor  nicht. 

Es  wäre  erwünscht,  dass  Fachleute,  die  mit  elektrotech- 
nischem "Wissen  ausgerüstet  sind,  diese  Frage  an  jenem  Punkte 
aufnehmen,  wo  sio  von  Edison,  Könne  lly,  Morton,  Lord 
Armstrong  und  anderen  verlassen  wurde,  um  vielleicht  die 
Ke-eize   dieser   Krschci innig  zu   finden.  •/.    /.. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Elektrische  Canacitäl  des  menschlichen  Körpers  im 
Wechselstromkreisei  Man  hat  versucht,  die  Immunität  des  mensch- 
lichen Körpers    gegen   Wechselst*!! von  sehr    hoher  Spannung 

und  Frequenz  durch  die  angebliche  hohe  elektrische  Capacitäl 
desselben  zu  erklären.  Untersuchungen,  die  <;.  de  Metz  in 
Kiew  zur  Bestimmung  der    letzteren  unternommen  hat  and  tlbe 
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die  zuerst  in  den  Univorsitätsborichton  der  Universität  Kiew  und 
später  in  den  Comptes-Rendus  berichtet  wurde,  zeigten  —  wie 
die  „E.  T.  Z."  berichtet  —  dass  der  menschliche  Körper  jedenfalls 
kein  specifisches  Condensationsvermögon  besitzt,  sondern  sich  wie 
ein  metallischer  Leiter  von  der  Form  und  den  Abmessungen  der 
untersuchten  Person  verhält.  Die  Capacität  des  Körpers  ist  un- 
abhängig von  der  Spannung  des  ladenden  Stromes  und  ändert 
sich  ihrem  absoluten  Werte  nach  mit  der  Art  der  Isolierung 
und  der  Stellung  der  Person  im  Versuchsraumo.  Der  Körper  besitzt 
die  normale  Capacität,  wenn  er  gut  isoliert  ist  und  sich  mitten  in 
einem  freien  Zimmer,  d.  h.  möglichst  weit  von  leitenden  Flächen 
befindet.  Die  an  mehr  als  20  Personen  ausgeführten  Versuche 
ergaben  für  die  elektrische  Capacität  des  menschlichen  Körpers 
bei  gewöhnlicher  Stellung  einen  Mittelwert  von  rund  000011  Mikro- 
farad, während  Untersuchungen  von  Bordier  0-0025  und 
solche  von  D  u  b  o  i  s  0-165  Mikrofarad  ergeben  hatten.  Die 
Verschiedenheit  dieser  Resultate  führt  de  Metz  auf  ge- 
ringere Genauigkeit  der  Beobachtungen  der  genannten  For- 
scher zurück.  Die  Capacität  einer  uDd  derselben  Person  ist 
nahezu  constant,  es  ergaben  sich  bei  den  untersuchten 
Personen  innerhalb  8  bis  10  Wochen  keine  wesentlichen  Unter- 
schiede. Sie  ist  bei  unbekleidetem  Körper  um  etwa  5  bis  10%  ge- 
ringer als  bei  bekleidetem  Körper.  Aus  dem  geringen  Werte  der 
Capacität  folgert  der  Verfasser,  dass  die  oben  angeführte  Erklärung 
der  Immunität  des  menschlichen  Körpers  gegen  Teslaströme  jeden- 
falls nicht  richtig  ist.  (Schw.  B.-Ztg.  Nr.  7,  1902.) 

Elektricitätswerke  in  Nordamerika.  Nach  einer  im  „Elec- 
trical  Review"  von  New- York  zusammengestellten  Statistik  vom 
1.  September  1901  über  städtische  Elektricitätswerke  der  V.  St.  A. 
erreichte  die  Anzahl  derselben  an  diesem  Tage  die  ansehnliche 
Zahl  von  2842  Unternehmungen  und  das  dabei  investierte  Capital 
betrug  668,830.312  Dollar. 

Ueber  die  elektrische  Anlage  auf  dem  Schnelldampfer 
„Kronprinz  Wilhelm",  welchen  Prinz  Heinrich  bei  seiner 
Amerikareise  benützte,  entnimmt  der  „Berl.  B.-C."  einer  dieser 
Tage  von  der  Union  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin 
veröffentlichten  Broschüre  folgende  interessante  Angaben:  Der 
elektrische  Strom  für  die  Licht-  und  Kraftanlage  wird  durch  vier 
selbständige  Dampfdynamomaschinen  erzeugt.  Die  elektrische 
Beleuchtungsanlage  umfasst  1950  Glühlampen,  die  Kraftanlage 
ca.  60  kleinere  und  grössere  Elektromotoren  zum  Antrieb  von 
Ventilatoren,  Aufzügen,  Laufkrahnen,  für  die  Kühlanlage  und  für 
Hilfsmaschinen.  Für  elektrische  Heizung  sind  im  ganzen  104  elek- 
trische Oefen  eingebaut,  die  in  den  nach  aussen  liegenden  Pracht- 
kammern erster  Classe  auf  dem  Promenadendeck  und  im  Speise- 
saal erster  Classe  vertheilt  sind.  Von  besonderer  Wichtigkeit  sind 
die  auf  dem  Schiff  getroffenen  elektrischen  Sicherheitseinrich- 
tungen, wie  der  elektrische  Schottentelegraph,  durch  den  im  Falle 
der  Gefahr  sämmtliche  auf  dem  Schiffe  vorhandenen  40  wasser- 
dichten Thüren  zugleich  geschlossen  werden,  die  elektrische  Feuer- 
meldeanlage und  die  elektrische  Schiffsalarmanlage.  Zur  Ver- 
keilung des  elektrischen  Stromes  sind  auf  dem  Schiffe  nicht 
weniger  als  59.000  m  Kabel  verlegt.  Die  Herstellung  der  ganzen 
elektrischen  Anlage  erforderte  einen  Zeitraum  von  circa  sechs 
Monaten. 

Nene   Telegraphen-    und   Telephonstationen   in  Ungarn. 

Der  ungarische  Handelsminister  hat  im  P  a  1  i  c  s  e  r  Postamte 
(Comitat  Bäcs-Bodrog)  den  Telegraphendienst  einführen  lassen, 
welche]-  mit  beschränkter  Tageseinteilung  am  1.  Februar  1.  J. 
begonnen  hat.  Ferner  hat  der  Minister  im  Viseg rader  Post- 
und  Telegraphenamte  (.Comitat  Pest-Pilis-Solt-Kis-Kün)  eine  Tele- 
phoncentrale  einrichten  und  diese  in  den  inländischen  Interurban- 
Telephon-Verkehr  einbeziehen  lassen.  Die  erwähnte  Telephon- 
centrale  ist  am  23.  Jänner  dem  allgemeinen  Verkehre  übergeben 
worden.  M. 

Das  Technikum  Mittweida  (Sachsen),  ein  unter  Staats- 
aufsicht stehendes  höheres  technisches  Institut  zur  Ausbildung 
von  Elektro-  und  Maschinen-Ingenieuren,  Technikern  und  Werk- 
meistern, zählt  im  gegenwärtigen  35.  Schuljahre  3567  Besucher. 
Das  Sommersemester  beginnt  am  15.  April,  und  es  finden  die 
Aufnahmen  für  den  am  18.  März  beginnenden  unentgeltlichen 
Vorunterricht  von  Anfang  März  an  wochentäglich  statt.  In  den 
mit  der  Anstalt  verbundenen  Lehrfabrik-Werkstätten  finden  Volon- 
täre zur  praktischen  Ausbildung  Aufnahme. 


Rechtssprechung. 

Aus  den  Entscheidungen    des  Obersten  Gerichts- 
hofes. 
Die  Anwendung  der  elektrischen  Oberleitung  bei  Strassen- 
bahnen  begründet  dort,  wo  bereits  andere  Luftleitungen  bestehen 


unter  allen  Umständen    ein   Verschulden    der  Bahnunternehmung 
und  maeht  dieselbe  für  allen  daraus  entstehenden  Schaden  haftbar. 

Diese  Haftung  wird  dadurch  nicht  berührt,  dass  die  Unter- 
nehmung alle  von  der  Aufsichtsbehörde  vorgeschriebenen 
Sicherungsvorkehrungen  getroffen  hat. 

Wi'ini  die  Unternehmung  der  elektrischen  Strassenbahn  die 
Anwendung  absolut  sicher  wirkender  Schutzmassregeln  unter- 
lassen hat,  so  liegt  in  dem  Fortbestande  der  Telephonleitungen 
ein  Verschulden  der  staatlichen  Telephonverwaltung  und  ist  da 
Aerar  für  jeden  Schaden  solidarisch  mit  der  Bahnunternehmung 
haftbar.  (Entscheidung  vom  5.  November  1901,   Z.   12.929.) 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 

Kraftübertragungs  -  Anlagen  in  Fabriken.  Die  Erste 
Oesterr.  Gluti  nwerke-Actiengesellschaft  hat  in 
ihren  in  Neu-Erlaa  neu  errichteten  Etablissements,  welche  haupt- 
sächlich die  Herstellung  von  Nahrungs-Gelatine  bezwecken,  eine 
umfangreiche  elektrische  Drehstrom-Kraftübertragungsanlage  ein- 
gerichtet, wobei  fast  durehgehends  Einzelantriebe  zur  Verwendung 
kamen. 

Als  Primärmaschine  kam  vorläufig  ein  180  PS  Drehstrom- 
generator zur  Aufstellung,  welcher  die  Motoren  mit  190.  V  Span- 
nung betreibt,  während  die  Lichtanlage  mit  112  V  gespeist  wird. 

Die  Motoren  dienen  zum  Antrieb  von  Waschmaschinen, 
Centrifugalpumpen  und  Aufzügen,  in  ihrer  Mehrzahl  jedoch  zum 
Antrieb  von  Ventilatoren  für  die  Trockenanlage  der  Xahrungs- 
Gelatine,  wobei  die  Umlaufzahlen  dieser  letzteren  Motoren  in 
weiten  Grenzen  regulierbar  sind,  um  die  erforderlichen  Ab- 
stufungen bei  der  Trocknung  erzielen  zu  können. 

Ebenso  wurde  in  der  neuerbauten  Spinnerei  und  Weberei 
Herrn.  P  o  1 1  a  k's  Söhne  in  Böhm.-Trübau  eine  grössere  Dreh- 
strom-Kraftübertragungsanlage ausgeführt,  bei  der  vornehmlich 
Gruppenantrieb  zur  Verwendung  kam. 

Es  sind  insgesammt  an  500  PS  in  Motoren  in  der  Grösse 
von  5 — 60  PS  installiert,  wobei  die  grösseren  Motoren  mit  zwei- 
seitigem Antrieb  ausgestattet  wurden. 

Auch  die  A  c  t  i  e  n  g  e  s  e  1 1  s  c  haf  t  für  Mietwäsche, 
vorm.  Langer,  Wien,  hat  in  Anbetracht  der  bedeutenden  Vor- 
theile  des  Drehstromsystems  für  Kraftbetrieb  in  ihren  Etablisse- 
ments den  elektrischen  Betrieb  durehgehends  eingeführt. 

Der  Antrieb  der  Waschmaschinen  erfolgt  hiebei  derart, 
dass  je  eine  Gruppe  von  vier  zusammengehörigen  Waschmaschinen 
durch  einen  langsam  laufenden  Drehstrommotor  von  8  PS 
Leistung  angetrieben  wird,  hiebei  also  Gruppenantrieb  zur  Ver- 
wendung kommt. 

Der  Antrieb  der  Bügelmaschinen  hingegen  erfolgt  durch 
einzelne  Motore,  welche  mittels  Zahnradübersetzung  die  Haupt- 
antriebswelle  der  Bügelmaschine  bethätigen.  Behufs  Erzielung 
eines  langsameren  oder  rascheren  Laufes  der  Bügelwalzen  sind 
diese  Motore  mit  einer  innerhalb  weiter  Grenzen  möglichen  Re- 
gulierung der  Umdrehungszahl  ausgeführt. 

Sämmtliche  vorher  erwähnten  Anlagen,  welche  einen  Beweis 
für  die  grossen  Vortheile  des  Drehstromsystems  für  motorische 
Anlagen  bieten  und  zeigen,  wie  sich  diese  Anschauungen  in  den 
industriellen  Kreisen  immer  mehr  Bahn  brechen,  sind  von  der 
Vereinigten  Elektricitäts-Actiengesellschaft 
in  Wien  ausgeführt. 

Klagenfurt.  (Elektricitätswerk.)  Vor  kurzem  fand 
im  Beisein  des  Professors  A.  v.  Ettingshausen  aus  Graz 
die  Collaudierung  des  neuen  städtischen  Elektricitätswerkes  in 
Klagenfurt  statt.  Die  Anlage,  welche  die  Wasserkraft  der  Gurk 
mit  circa  2400  PS  ausnützt,  hat  über  zwei  Millionen  Kronen  ge- 
kostet. Die  Turbinen  und  elektrischen  Anlagen  wurden  von  der 
Firma  Ganz  &  Comp,  geliefert.  Die  Fernleitung  von  der 
Gurk-Centrale  in  die  Stadt  beträgt  10  km.  Sie  wird  mit  5000  V 
betrieben  und  soll  auch  Pörtschach  und  die.  umliegenden 
Orte  mit  Strom  versorgen.  Wir  werden  über  dieses  interessante 
Werk  demnächst  ausführlich  berichten. 

Prag.  (Elektrisch  betriebene  Locomotiv- 
Schiebebüh  n  e.)  Am  Staatsbahnhofe  wurde  dieser  Tage  die 
erste  vom  Prager  Elektricitätswerke  betriebene  Locomotiv- 
Schiebebühne  mit  elektrischem  Antrieb  von  einer  technischen 
Commission  der  Staats  -  Eisenbahn  -  Gesellschaft  erprobt.  Die 
Schnellzuglocomotiven  sammt  Tender  mit  einem  Dienstgewichte 
von  95.000  hg  wurden  leicht  und  anstandslos  auf  den  Geleisen 
verschoben.  Diese  Schiebebühne  wurde  von  der  E.-A.-G.  vorm'. 
Kolben  &  Comp,  in  Vysocan  für  den  elektrischen  Antrieb 
reconstruiert. 
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Wien.  Der  Stadtrath  bat  beschlossen,  den  Magistrat  zu 
beauftragen,  einen  Bericht  sammt  Kostenanschlag  über  die  Durch- 
führung der  elektrischen  Beleuchtung  der  Ring- 
strasse, vom  Schottenthor  bis  zum  Stubenthor,  ferner  der 
Kärntnerstrasse,  des  Grabens  und  des  Kohlmarktes  vom  Tage 
der  Inbetriebsetzung  des  städtischen  Elektricitätswerkes,  d.  i.  vom 
1.  August  1902  an,  thunlichst  zu  erstatten. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Neue  Linien  der  Budapester  elek- 
trischen Stadtbah  n.)  Die  Budapester  elektrische  Stadtbahn- 
Actiengesellschaft  hat  die  Ausführungspläne  der  zum  neuen 
hauptstädtischen  Borstenviehschlachthause 
projectierten  elektrischen  Eisenbahn  dem  Magi- 
strate der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  vorgelegt  und  die 
schleunigste  Ertheilung  der  localbehördlichen  Bewilligung  zum 
Baue  angesucht,  damit  derselbe  noch  vor  Eröffnung  des  neuen 
Borstenviehschlachthauses,  d.  i.  bis  1.  Mai  1.  J.,  beendet  werden 
könne.  —  Hinsichtlich  der  Verlängerung  der  Linie 
Barossgasse  vom  Egyetem-  (Universitäts-)  platz  an  über  die 
Papnövelde-  und  Iranyigasse  bis  zum  Donauquai  hat  die  Haupt- 
stadt die  Pläne  mit  der  Bedingung  genehmigt,  dass  zugleich  in 
der  Kecskemetergasse  das  zweite  Geleise  gelegt  werde.  Der  haupt- 
städtische Baurath  hat  die  Legung  des  zweiten  Geleises  in  der 
Kecskemetergasse  seinerseits  auch  angenommen,  jedoch  gegen  die 
projectierte  Verlängerung  Stellung  gefasst,  indem  derselbe  der 
Ansicht  ist,  dass  der  Verkehr  auf  der  Linie  Barossgasse  über- 
haupt nur  bis  zum  Kälvinplatz  aufrecht  erhalten  werden  sollte. 
Nachdem  aber  die  Gesellschaft  für  die  Linie  bis  zum  Egyetem- 
platz  bereits  vertragsmässige  Rechte  erworben  hat,  so  will  der 
Baurath  zwar  seinen  Standpunkt  nicht  verfechten,  kann  aber  die 
projectierte  Verlängerung  nicht  befürworten.  —  Der  Baurath  zieht 
somit  die  Verkehrsinteressen  des  Publikums  nicht  sehr  in  Betracht, 
welche  Interessen  verlangen,  dass  man  aus  den  äusseren  Bezirken 
schnell  und  bequem  in  die   innere  Stadt  gelangen  könne.      M 

(Beginn  des  Baues  der  zum  Farkasreter 
Friedhofe  führenden  elektrischen  Linie  der 
Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft.) 
Nachdem  nunmehr  dem  Ausbaue  der  zum  Farkasreter  Friedhofe 
projectierten  elektrischen  Eisenbahn  keinerlei  Hindernisse  im 
Wege  stehen,  wird  der  Bau  im  kommenden  Monate  auch  begonnen 
werden.  M. 

Kecskemet.  (Verlängerung  der  Concession 
für  die  Vorarbeiten  der  Kecskemeter  elek- 
trischen Eisenbahn  und  der  anschliessenden 
Eisenbahnlinien  für  Locomotiv-  und  Automobil- 
v  e  r  k  e  h  r.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  den  Inge- 
nieuren Bela  G  e  r  s  t  e  r  und  Emil  T  ö  r  ö  k  für  die  Vorarbeiten 
der  auf  dem  Gebiete  der  Stadt  Kecskemet,  und  zwar: 
von  der  Station  Kecskemet  der  königlich  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen über  die  grosse  Temetögasse,  den  Marktplatz,  die  grosse 
Väsärigasse,  die  nach  der  Gemeinde  Izsak  führende  Strasse  und 
über  die  Mariastadt  bis  zur  Station  Szektö  derBudapest- 
Lajosmizseer  Vicinalbahn  als  Hauptlinie,  und  von  dieser  am 
Marktplatze  abzweigend  über  die  grosse  Halasigasse,  den  Rävägy- 
platz  und  die  Szegederstrasse  bis  zur  Station  „Kecskemet 
also  pälyandras"  (unterer  Bahnhof  als  Flügelbahn)  projec- 
tierten normalspurigen  elektrischen  Eisenbahn- 
linien, ferner  für  die  an  diese  Linien  anschliessend  von  der 
Station  „Kecskemet  also  pälyandras"  der  königlich  ungarischen 
Staatseisenbahnen  ausgehend  mit  Berührung  der  Rudolfskaserne 
über  Szektö,  die  Kün-Szent-Miklöserstrasse,  über  den  Vägöjaras 
und  die  Beneerstrasse  mit  Berührung  der  Also-  und  Felsö-Cze- 
thaler  Weinbauanlagen  bis  zur  Station  Lajosmizse  der  Buda- 
pest-Lajosmizseer  Vicinalbahn  als  Hauptlinie  und  von  dieser  bei 
<ici'  Station  Kuter-Wald  abzweigend  über  den  Vägöjaras  mit 
Berührung  der  Szarkaser  Weingärten  bis  Jasz-Kerekegy- 
bäza,  beziehungsweise  über  tli>  Hauptmasse  dieser  Gemeinde  bis 
zum  am  Marktplatze  liegenden  Gemeindchauso  als  Flügellinie  zu 
führenden  normalspurigen  Eisenbahnlinien  f  ü  r 
L  0  c  o  in  ii  t  i  v-  u  n  d  A  ii  t  o  in  o  li  i  1  v  e  r  kehr  ertheilte  und 
bereits  verlängerte  Concession  auf  die  Dauer  eines  weiteren 
Jahres  erstreckt.  M. 

Deutschland. 

Berlin.  Mitte  des  vorigen  Monates  wurde  die  Berliner 
elektrische  Hoch-  und  Untergrnn  I  b  ahn  mit  einer 
festlichen  r'ahrf  eröffnet.  Der  Bim  der  Bahn  hai  5'/s  Jahre  in 
Anspruch  genommen,  da  sich  die  Bulm  ■">  •  inigen   Stellen  zu  der 

von  11  »i  erhebt.  I>i'-  Bahn  hat  Steigungen  von  1  in  auf 
82.  I>i<-  Züge  befahren  die  gesammte  Strecke  von  Infi  km  in 
etwa«  ober  20  Minuten,  bald  hoch  über  dem  Strassenniveau,  bald 
tief  unter  dem  Pflaster,  bei  einei    Höhendifferenz  von  über  20  m 


34'5  Millionen  Mark  hat  die  Herstellung  der  Bahn  gekostet. 
Davon  stecken  etwa  5  Millionen  im  Grundbesitz,  der  Rest  ist 
Baucapital.  Der  Kilometer  Bahn  kostet  danach  3  Millionen  Mark, 
und  eine  Jahresfrequenz  von  30  Millionen  Fahrgästen  ist  erforder- 
lich, um  die  Rentabilität  der  Bahn  zu  sichern.  Der  ans  drei 
Wagen  bestehende  Zug  fasst  rund  200  Personen.  Die  Schnellig- 
keit des  Verkehrs  auf  der  Bahn  ist  eine  ziemlich  bedeutende.  Die 
Hauptrouten  werden  in  der  Fahrzeit  gegen  die  Strassenbahn  um 
zwei  Drittel  an  Zeitaufwand  gekürzt.  Wo  die  Strassenbahn  eine 
Stunde  gebraucht,  gebraucht  die  Hochbahn  20  Minuten.  Die 
Hauptstrecken  Potsdamer  Platz — Zoologischer  Garten,  Hallesches 
Thor — Prinzenstrasse  werden  sämmtlich  in  wenigen  Minuten  zu- 
rückgelegt. Die  Haltezeit  auf  den  Stationen  ist  auf  75  Secundon 
beschränkt,  die  höchste  Fahrgeschwindigkeit  auf  50  km  in  der 
Stunde,  die  sogenannte  Reisegeschwindigkeit  auf  26  lern  festge- 
stellt. Alle  Einrichtungen  sind  im  Sinne  einer  schnellen  Abwick- 
lung des  Verkehres  so  einfach  und  übersichtlich  wie  möglich. 
Die  Bahn  verkehrt  von  früh  ö1/«  Uhr  bis  nachts  12  Uhr  alle 
zehn  Minuten,  von  10'/2  Uhr  vormittags  bis  8  Uhr  abends  alle 
fünf  Minuten.  Wenn  nothwendig,  werden  auch  darüber  hinaus 
alle  fünf  Minuten  Züge  abgelassen. 
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Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

oiasse  Wien,  am  15.  Februar  1902. 

20  a.  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Einsteilvorrichtung  für  die  Bremsklötze  bei 
Fahrzeugen    mit    Lenkachsen.    —    Angemeldet  am 

9.  März   1901    mit    der   Priorität   des    D.  R.  P.    Nr.    120.616, 

d.  i.  vom  19.  Juni  1900. 

e.  D  u  s  s  e  k  Eduard,  Privatier  in  Wien.  —  Kippcontact 
für     elektrische     Leitungen.    —    Angemeldet     am 

10.  September  1901. 

K a u  e r  Karl,  Werkführer  in  Urfahr  bei  Linz.  —  Strom- 
abnehmer für  elektrische  Bahnen  mit  Ober- 
leitung. —  Angemeldet  am  11.  März  1901. 
Stein  Dr.  Moritz  und  Freund  Dr.  Gustav,  beide  Ad- 
vocaten  in  Prag.  —  Stromabnehmer  für  elek- 
trische Bahnen  mit  unterirdischer  Strom- 
zuführung. —  Angemeldet  am  14.  April  1900  als  Zusatz- 
patent zu  der  im  Patentblatte  vom  15.  October  1901  bekannt 
gemachten  Umwandlung  des  Privilegiums  Reg.  Bd.  49, 
Reg.  S.  1157  mit  der  Priorität  vom  10.  December  1898. 
Stein  Dr.  Moritz  und  Freund  Dr.  Gustav,  beide  Ad- 
vocaten  in  Prag.  —  Leitungscanal  für  elektrische 
Bahnen  mit  unterirdischer  Stromzuführung. 
Angemeldet  am  27.  April  1900. 

a.  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  mit 
der  Hauptniederlassung  in  Berlin  und  der  Zweigniederlassung 
in  Wien.  —  Schalttisch  für  Fernsprechver- 
mittelungsämter.  —  Angemeldet  am  12.  Juli  1901. 

—  V  e  y  s  y  Victor,  Ingenieur  in  Paris.  —  Selbstthätigor 
Fernsprechschalter.  —  Angemeldet  am  6.  März  1901. 

b.  L  e  e  Charles  Eugen,  Ingenieur  in  London.  —  Sammel- 
batterie. —  Angemeldet  am  4.  Juli  1899. 

c.  Borg  Carl,  Ingenieur  in  Leipzig.  —  Sockel  für  Ver- 
theilungssicherungen.  —  Angemeldet  am  31.  De- 
cember 1900. 

Hultman  Carl  Axel  Wilhelm,  Ingenieur  in  Stockholm.  — 
Elektrisches  Kabel.  —  Angomeldot  am  19.  December 
1900. 

Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Unverwechselbare  Schmelzsicherung.  —  An- 
gemeldet am  5.  Jänner  1901. 

d.  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in 
Wien.  —  Verfahren  zum    stoss freien    Anlassen 
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*)  Von  -Ich  nachstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angeauchten  oder  erthoilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  Im- m it.  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im   Sinn"  des  §  67  und  der  g§  120  uud   121  Pat.  Ges. 

i .  Leichzeitig  worden  dioBO  Anmeldungen  mit  sumratliohen  Kollagen  uud 
die  Beschreibungen  zu  diesen  UmwaudlungsgOBUchon  in  der  Austlogoballo  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

innerhalb  dieser  Frist  kann  gogon  dio  Ertheilung  jedes  dieser  augemoldoton 
Patonte  und  gegon  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  K  i  n  a  p  r  u  o  li 
erhoben  werden.  Kin  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  In  swoifaohor  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  houtigon  Tage  an  treten  für  die  naebberoiebueton  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwsrbert  oder  Umwandlungswerbors  einstweilen  die 
g  ü  u  o  t  /  1  i  <   h  c  u    W  i  r  k  u  DgOD   dos  Patentes  ein. 
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Claese 

v  o  1 1  b  e  1  a  s  t  e  t  e r  a s  y  n  c  h  r  o  n  e r  D  r  o  h  s  t  r  o  m  m  o  t  o  r  e  n. 

—  Angemeldet  am  17.  Jänner  1901. 

21  e.  Oesterreiohische  Union-Elektricität  s- 
Gesellscbaft  in  Wien.  —  Schaltungseinrichtung 
für  Drehst rom-Messgeräthe.  -  A «gemeldet  am 
10.  Deeember  1900. 

—  Oesterreiohische  Union-Elektricitäts-Gesell- 
schaft  in  Wien.  -■  Schaltung  sei  n  r  ichtun  g  für 
Elektricitätszähler  für  Drehstrom-Netze  mit 
vier  Leitungen.  —  Angemeldet  am  22.  März  1901. 

—  Oester  reichische  Unio  n-E  lektricität  s-Ge  Seil- 
schaft in  Wien.  —  Phasenindicator  für  Mehr- 
phasensysteme. —  Angemeldet  am  15    April  1901. 

—  Oesterreiohische  U  n  i  o  n  -  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s-G  e  s  e  1 1- 
schaft  in  Wien.  —  Vorrichtung  zur  Erzielung 
einer  Phasen  vor  Schiebung  von  900  in  Ferraris- 
Messgeräthen.  —  Angemeldet  am  15.  April  1901. 

21  f.  Blau  Dr.,  Fritz,  Privatdocent,  und  Elektrische  Glüh- 
lampenfabrik „W  a  1 1"  (S  c  h  a  r  f  &  C  o.)  in  Wien.  — 
Verfahren  zur  Beförderung  des  Stromüber- 
ganges zwischen  unter  Spannung  stehenden 
elektrischen  Leitern.  —  Angemeldet  am  14.  März  1900. 

48  a.  Dessollc  Emile  Louis,  Ingenieur  in  Epinay  (Frankreich)- 

—  Apparat  zur  elektrolytischen  Verkupf erung 
von  Metallen.  —  Angemeldet  am  28.  Mai  1901. 

54  d.  Wohlmuth  Theodor,  Ober-Inspector  der  Allgem.  österr. 
Elektricitäts-Gesellschaft  in  Wien.  —  Glühlampe  n- 
anordnung  für  leuchtende  Inschriften.  —  An- 
gemeldet am  9.  Mai  1901. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände    ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertheilt    und    dasselbe    unter    der   angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 
Classe 

19  a.  Pat.-Nr.  6909.    Schraubenlose  Schienenstoss-Verbindung. 


der  Tramway  und  Elektri- 
Vertr.  V.  Tischler,    Wien. 


—  Adolf  Rom,    Fabrikant 
Vertr    V.  Karmin,    Wien. 


-  Giu- 
Vertr. 


Franz  S  c  h  e  i  n  i  g,    Betriebsleiter 

citäts-Gesellschaft    in  Linz-Urfahr. 

Vom  1./10.  1901  ab. 
20  a.  Pat.-Nr.  6912.  Schienenräumer. 

in  Lian  b.  Christiania  (Norwegen). 

Vom  15./7.  1901  ab. 
20  d.  Pat.-Nr.  6906.  Elektrische  Zugdeckungseinrichtung. 

seppe    del    Monaco,    k.  k.    Post-Official    in    Triest. 

M.  Gelbhaus,  Wien.  Vom  1./9.  1901  ab. 

20  e.  Pat.-Nr.  6851.  Leitungsanlagen  und  Stromabnehmer  für 
elektrische  Bahnen  mit  Stromzuführung  zwischen  und  neben 
den  Schienen.  —  Firma:  Siemens  &  Halske,  Act -Ges. 
in  Wien.  Vom  1./9.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6904.  Unmittelbar  auf  der  Radachse  sitzender  Induc- 
tionsmotor  bei  elektrischen  Motorfahrzeugen.  —  Koloman  von 
Kando,  Ingenieur  in  Budapest.  Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien. 
Vom  1./9.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6917.  Einrichtung  zum  Auf-  und  Abladen  von  Accumu- 
latoren-Batterien  bei  Motorfahrzeugen.  —  George  Herbert 
C  o  n  d  i  c  t,  Elektriker  in  New- York.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom 
1./9.  1901  ab. 

c.  Pat.-Nr.  6892.  Unterlegscheibe  für  elektrische  Ausschalter, 
Anschlussdosen  und  dgl.  —  Firma:  Siemens  &  Halske, 
Act.- Ges.  in  Wien.  Vom  15./7.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  6902.  Umlegbarer  Steckcontact.  —  Firma:  Sächsi- 
sche Accumulatoren  werke,  Act.  -Ges.  in  Wien. 
Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  1./9.  1901  ab. 

21  h.  Pat.-Nr.  6893.  Schaltvorrichtung  zur  Vermeidung  der  Leer- 
laufsarbeit in  zeitweilig  unbelasteten  Stromwandlern.  —  Firma: 
Elektricitäts-Actiengesellschaft  vormals 
Sohuckert  &  Co.  in  Nürnberg.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom 
1./10.  1901  ab. 

c.  Pat.-Nr.  6983.  Selbstthätige  elektrische  Aufziehvorrichtung 
für  Federtriebwerke.  —  Firma:  Siemens  &  Halske, 
A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15./10.  1901  ab. 
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Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Vi  ctor  Monath, 

WIEN,   I.   J  asom  i  r  g  o  ttst  ra  ss  e  Nr.   4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Julien  Dulait  unil  Otto  Garbe  in  Charlcroi,  Belgien.  — 
Rheostat.  -  Classe  21  c,  Nr.  124.733  vom  10.  Jänner  1900. 
Der  Widerstandskörper  a,  der  spiralförmig  zu  einer  Platte 
oder  Scheibe  aufgewickelt  wird,  besitzt  im  Querschnitt  diu  Form 
einer  Hohlkehle  von  beliebigem  Profil.  Hiedurch  wird  erreicht, 
dass  die  einzelnen  Windungen  ineinander  eingreifen  und  ohne 
seitliche  Befestigungsmittel  sich  gegenseitig  in  ihrer  Lage  halten. 
(Fig.  1.) 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


F.  Walloch  in  Berlin.  —  Schaltung  für  Fernsprech-Apparate. 
Classe  21  a,  Nr.  124.255  vom  26.  Jänner  1901. 

Bei  der  Schaltung  kann  nach  Belieben  des  den  Fernsprech- 
Apparat  Benutzenden  bei  der  Inbetriebsetzung  des  Magnet- 
inductors  entweder  nur  der  auf  der  Empfangsstation  befindliche 
Wecker,  oder  gleichzeitig  mit  letzterem  auch  der  Wecker  auf  der 
Sendestation  in  Thätigkeit  versetzt  werden. 

Zweck  Erzielung  dieser  Wirkung  ist  der  Wecker  h  zwischen 
die  Linie  und  Rückleitung  in  eine  Brückenverbindung  g  derart 
geschaltet,  dass,  solange  der  Hörer  o  am  Schalthebel ./'  hängt,  ein 
Theil  des  vom  Inductor  erzeugten  Stromes  durch  die  Brücken- 
verbindung ff  und  dem  Wecker  h  fliesst  und  letzteren  in  Betrieb 
setzt,  während  nach  Abnahme  des  Hörers  o  der  Strom  des 
Magnetinductors  a  nicht  mehr  durch  die  Brückenverbindung, 
sondern  unmittelbar  ohne  Abzweigung  nach  der  Empfangsstation 
fliesst.  (Fig.  2.) 


Elektricitäts-Actiengesellschaft,    vormals  Schuckert  &  Co.    in 
Nürnberg.  —  An lass Vorrichtung   für   Motoren  mit  einem  ge- 
trennt angeordneten  Feldregler  zur  Regelung  der  Umdrehungs- 
zahl. —  Classe  21  c,  Nr.  124.155  vom  9.  August  1900. 


Ü>; 


Fig.  3. 

Durch  den  während  der  Anlassperiode  geschlossenen 
Schalter  o  wird  der  Feldwiderstandsregler  r  ausgeschaltet,  bezw. 
kurzgeschlossen,  um  ein  Anlassen  des  Motors  bei  geschwächtem 
Felde  zu  verhüten.  (Fig.  3.) 


Elektricitäts-Actiengesellschaft,    vormals    Schlickert  &  Co.  in 

Nürnberg.    —    Untergestell    für   Stromabnehmer  elektrischer 

Bahnen    mit    Oberleitung.    -    Classe    20 1,    Nr.  122.871  vom 

16.  October  1900. 

Die    zur    Befestigung  der  Spannfedern  a  und  b  dienenden 
Träger  c  und  ä,  welche  in  je  einer  Schlitzführung  e  bezw.  /  ver- 
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schiebbar  gelagert  sind,  werden  von  der  mit  dem  Strom- 
abnehmer an  verbundenen  Drehachse. h  durch  mechanische 
Zwischenglieder  derart  beeinflusst,  dass  für  die  eine  Bewegungs- 
richtung  des  Bügels  der  eine  Träger  c  sich  fest  an  das  Ende  der 
Schlitze  e,  für  die  entgegengesetzte  Bewegungsrichtung  des  Bügels 
der  andere  Träger  d  sich  an  das  Ende  der  Schlitze/  legt,  zum 
Zwecke,  dieselben  Spannfedern  durch  blosses  Umlegen  des  Bügels 
-für  beide  Fahrrichtungeu  zu  verwenden.  (Fig.  4.) 


Fig.  4. 


Meno  Kommerhoff  in    Hamburg.    —  Wasserdichte    Sicherung 
oder  Anschlussdose.  —  Classe  21  c,  Nr.  125.892   vom  18.  No- 
vember 1900. 

Das  die  Stromschlusstheile  einschliessende  Gehäuse  a  ist 
durch  eine  federnde  oder  elektrische  Membran  /  nach  aussen  ab- 
geschlossen. Diese  wird  beim  Einführen  des  Stöpsels  s  nieder- 
gedrückt und  schliesst  dadurch  die  im  Innern  des  Gehäuses  be- 
findlichen Stromschlussteilen  onm  und  kpl,  so  dass  die  Strom- 
leitung zwischen  dem  Stöpsel  s  und  seiner  Fassung  q  herge- 
stellt wird.  (Fig.  5.) 


t 


Fig.  5. 


Fig.  6. 


S.  Bergmann  &  Co.,  Actien-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Mit  einem 

Stronischlusstö'psel  verbundener  Ausschalter.    —    Classe  21  c, 

Nr.  125.706  vom  7.  October  1900. 

Die  Erfindung  bezieht  sieh  auf  Ausschalter,  die  mit  einem 
Stromsehlusstöpsel  verbunden  sind  und  bei  welchen  der  Stöpsel 
nur  dann  in  die  Fassung  eingesetzt  oder  aus  derselben  entfernt 
weiden  kann,  wenn  der  Schalter  sich  in  Aussehaltstellung  be- 
findet. Die  Schalterwelle  i  oder  eine  Verlängerung  derselben  und 
einer  der  Stöpselzapfen  r  kreuzen  sich  rechtwinkelig  derart,  dass 
der  Stöpel  q  entsprechend  der  jeweiligen  Stellung  des  Sperr- 
stückes )>  der  Schalterwelle  i  gesperrt  oder  freigegeben  wird. 
(Fig.  6.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Marconi  Wireless  Telegraph  Company,  Limited,  London. 

Nach  dem  jetzt  zur  Veröffentlichung  gelangten  Berichte  über  das 
am  30.  September  1901  beendete  Betriebsjahr  macht  die  Anwen- 
dung des  Systems  der  drahtlosen  Telegraphie  immer  grössere 
Fortschritte.  Mit  Lloyds  Gesellschaft  in  London  ist  ein  vorläufiges 
Uebereinkommon  geschlossen  worden,  demzufolge  sämmtliehe 
Signalstationen  der  Gesellschaft  mit  M  a  r  c  o  n  i'schen  Apparaten 
ausgerü-ti-t  werden,  auch  sind  bereits  auf  zehn  dieser  Stationen 
die  erforderlichen  Instrumente  in  der  Montierung  begriffen.  Die 
a  I  •ampferrhedereien  kommen  nach  und  nach  fast  sämmtlieh 
mit  Bestellungen  auf  Instrumente  für  ihre  Schiffe  heran,  und 
schon  jetzt  bedienen  die  Cunard-Linie,  der  Korddeutsche  Lloyd, 
>  atlantique,  die  Beaver- Linie,  die  Postdampfer- 
linien Belgiens  und  verschiedene  andere  Schiffahrts-Gesellsehaften 


sieh  bereits  regelmässig  des  M  a  r  c  o  n  i'schen  Systems.  Die  Gesell- 
schaft ist  auch  in  Unterhandlungen  mit  den  Regierungen  mehrerer 
Staaten  eingetreten  behufs  Herstellung  M  a  r  c  o  n  i'scher  Observa- 
torien. Wie  die  ,,Berl.  B-Ztg."  mittheilt,  hat  die  Gesellschaft  das 
Leben  des  Herrn  Marconi  zunächst  auf  einen  Zeitraum  von 
drei  Jahren  für  150.000  Pfd.  St.  versichert.  Andere  Daten  über 
den  finanziellen  Stand  der  Gesellschaft  stehen  uns  nicht  zur 
Gebote.  z. 

Siemens  &  Halske  Act.-Gies.  In  der  letzten  ordentlichen 
Generalversammlung  wurde  die  Dividende  auf  8%  festgesetzt. 
In  den  Aufsichtsrath  wurden  die  ausscheidenden  Mitglieder,  Bank- 
director  Klönne  und  Fabriksbesitzer  Arnold  von  Siemens 
wiedergewählt.  Herr  Bankdirector  Gw  inner  hat  sein  Mandat 
niedergelegt,  da  .  er  durch  die  Uebernahme  der  Amtstätigkeit 
des  verstorbenen  Dr.  v.  Siemens  anderweitig  zu  sehr  in  An- 
spruch genommen  ist.  Eine  Ersatzwahl  wurde  an  seiner  Stelle 
nicht  vorgenommen.  Uebor  die  Aussichten  für  das  laufende  Ge- 
schäftsjahr theilte  Geheimrath  Boediker  mit,  dass  diese 
Anfrage  unter  den  obwaltenden  ungeklärten  Verhältnissen  nicht 
leicht  zu  beantworten  sei.  Im  allgemeinem  scheint  man  aber  be- 
ruhigter sein  zu  können.  Für  die  Gesellschaft,  die  mit  den  zahl- 
reichen industriellen  Unternehmungen  in  enger  Beziehung  steht, 
bleibe  das  Wohl  und  Wehe  dieser  Industrien  von  maassgebender 
Bedeutung.  Ans  der  erfolgreichen  Beendigung  der  Chinawirren 
und  von  der  hoffentlich  bald  erfolgenden  Beendigung  des  Trans- 
vaalkrieges dürften  diesen  Industrien  bald  neue  Chancen  erblühen. 
Die  grösste  Bedeutung  für  die  Industrie  habe  der  Abschluss 
langsichtiger  Handelsverträge;  von  ihnen  würde  eine  allgemeine 
Belebung  von  Handel  und  Wandel  zu  erwarten  sein.  Die  Gesell- 
schaft habe  für  ihre  Betriebe,  mit  Ausnahme  der  Bahnabtheilung, 
nur  unwesentlich  geringere  Bestellungen  als  im  Vorjahre,  aber 
wie  bekannt,  seien  die  Preise  ausserordentlich  gedrückt. 
(E.  R.  Nr.  10,  1902.) 

Westinghouse-Elektricitäts-Gesellschaft.  Aus  Anlass  der 
—  inzwischen  dementierten  —  Nachricht  des  New- York  Herald 
über  eine  Fusion  der  Gesellschaft  mit  der  General  Electric 
macht  die  Westinghouse-Gesellschaft  über  ihre  Verhältnisse 
folgende  Mittheilungen:  Das  Actiencapital  der  amerikanischen 
Muttergesellschaft  beträgt  25  Mill.  Dollar,  das  Obligationscapital 
14  Mill.  Dollar.  Die  Gesellschaft  hat  im  Jahre  1894  die  Kraft- 
übertragung an  den  Niagarafällen  (50.000  PS)  ausgeführt.  Im 
Jahre  1901  hat  die  amerikanische  Gesellschaft  an  grösseren  Auf- 
trägen erhalten  die  Umwandlung  der  Brooklyn  Rapid  Transit 
Railway  auf  elektrischen  Betrieb,  50  km  Doppelgeleise,  die  Kraft- 
station der  Manhattan  -  Hochbahn  mit  einer  Gesammtleistung  in 
der  Kraftcentrale  und  in  den  Unterstationen  von  150.000  PS, 
einen  gleich  grossen  Auftrag  auf  die  Centrale  der  im  Bau  befind- 
lichen New-Yorker  Untergrundbahn,  ferner  die  Kraftübertragung 
am  St.  Lawrencefluss  mit  einer  Leistung  von  100.000  PS.  Hin- 
sichtlich der  europäischen  Westinghouse-Elektricitätsgesellschaften 
wird  uns  bemerkt,  dass  die  British  Westinghouse  Electric  and 
Manufacturiug  Companv  Limited  in  London  ein  Actiencapital  von 
1,750.000  Pfd.  St.  bes'itzt,  ferner  arbeitet  die  Westinghouse 
Electric  Company  Limited  in  London  (für  Italien  und  Schweden- 
Norwegen)  mit  einem  Actiencapital  von  600.000  Pfd.  St.,  die 
englische  Westinghouse  -  Finanzgesellscbaft,  The  Power  and 
Traction  Securities  Company  mit  einem  Actiencapital  von 
1,000.000  Pfd.  St.  und  die  Societe  Anonyme  Westinghouse  in 
Paris  mit  einem  Actiencapital  von  20,000.000  Pres. 


Vereinsnachrichten. 

Die  nächste  Yereinsversammlung  findet  am  Mitt- 
woch den  5.  März  im  Vortragssaale  des  Club  ästen-. 
Eisenbahnbeamten,  I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin. 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  L.  Kallir  über: 
S  pan  nungser  seh  ein  u  n  ge  n   in  Wecliselstr  Um- 


leitungen. 


Die  Vereinsleitunjr. 


Schluss  der  Rcdaction:  25.  Februar  1902. 


Für  die  Iiedaciion  verantwortlieh:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereiues  iu  Wien. 
Commissionsverlag  bei  Spielhagen  &  Schu  rieh,  Wien.  — Alleinige  Inseraten-Aufnahmc  bei  Ilaasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass)  Wienund  Prag 

Druck  von  R.  Spie»  4  Co.,  Wien. 
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Elektrische  Gesteinsbohrmaschinen. 

Vortrag,    gehalten    am    22.    Jänner    1902    im  Elektrotechnischen 

Verein  von  Ernst  Heubach,    Ingenieur    der  Union  Elektricitäts- 

G-esellschaft,  Berlin. 

Die  ausserordentlichen  Vortheile,  welche  elek- 
trische Gesteinsbohrer  gegenüber  hydraulischen  oder 
durch  Druckluft  betriebenen  Maschinen  bieten  können, 
erkannte  man  schon  zu  einer  Zeit,  als  die  Starkstrom- 
Elektrotechnik  sich  noch  in  ihrem  Anfangsstadium 
befand;  denn  im  Jahre  1891  war  auf  der  elektrotech- 
nischen Ausstellung  zu  Frankfurt  a.  M.  ein  elektrischer 
Stossbohrer  in  Betrieb  zu  sehen,  der  schon  damals 
infolge  seiner,  dem  bergmännischem  Betriebe  äusserst 
angepassten  Construction  Anspruch  darauf  machen 
konnte,  dem  Bergmann  als  praktisches  Werkzeug  zu 
dienen. 

Obgleich  der  erste  Versuch,  mittelst  Elektricität, 
ohne  Zwischenschaltung  mechanischer  Triebwerke  eine 
hin-  und  hergehende  Bewegung  zu  erzielen,  von  Werner 
von  Siemens,  also  in  Deutschland,  1879,  gemacht 
wurde,  so  stammte  dieser  für  die  Praxis  zuerst  geeig- 
nete elektrische  Stossbohrer  von  der  Thomson-Inter- 
national Electric  Comp.  Bevor  ich  jedoch  auf  seine  Con- 
struction, die  für  die  weitere  Entwicklung  der  Solenoid- 
bohrer  ausschlaggebend  war,  näher  eingehe,  möchte  ich 
einiges  über  den  Versuchsbohrer  von  Werner  v.  Siemens 
erwähnen,  bei  dem  durch  eine  geeignete  Schaltung 
dreier  Solenoide  ein  in  diesen  gelagerter  Eisenkern 
bewegt  wurde,  ohne  dass  es  erforderlich  war,  die  Strom- 
kreise der  einzelnen  Spulen  zu  unterbrechen.  Die 
Wirkungsweise  der  Maschine  war  dadurch  gekenn- 
zeichnet; dass  die  mittlere  der  drei  hintereinander  an- 
ordneten Spulen  dauernd  mit  Gleichstrom  erregt,  während 
die  beiden  äusseren  Spulen  mit  Wechselstrom  gespeist 
wurden  (Fig.  1).  Auf  diese  Weise  trat  eine  Verstärkung 
des  magnetischen  Feldes  bald  auf  der  einen,  bald  auf 
der  anderen  Seite  der  Spulenanordnung  auf,  wodurch 
der  Eisenkern  abwechselnd  vorwärts  und  rückwärts 
gezogen  wurde,  entsprechend  dem  Maximum  des  Mag- 
netismus. Der  Erfinder  konnte  jedoch  mit  dieser  An- 
ordnung den  gewünschten  Effect  nicht  erzielen  und 
verliess  infolgedessen  das  Solenoidprincip,  wozu  ihn 
wohl  folgende  Uebelstände  veranlasst  haben  mögen. 

Zum  Betrieb  der  Maschine  waren  zwei  Stromarten 
und  somit  zwei  Dynamos  erforderlich. 


Da  die  Schlagzahl  eines  Solenoidbohrers  gleich 
der  Periodenzahl  des  die  Spulen  speisenden  Wechsel- 
stromes ist  und  praktisch  damals  nicht  über  400  in 
der  Minute  gesteigert  werden  konnte,  musste  die 
Wechselstrommaschine  zur  Erzielung  der  geringen 
Periodenzahl  sehr  langsam  laufen,  was  sie  im  Vergleich 
zu  ihrer  Leistung  sehr  schwer  und  theuer  machte. 


IVec/ise/sfrL 


Fig.  1. 

Für  den  Betrieb  einer  einzigen  Bohrmaschine 
waren  immer  noch  vier  Leitungen  erforderlich,  selbst 
wenn    man    die    Ströme    nach    Möglichkeit    verkettete. 

Der  Energieverbrauch  war  sehr  gross,  da  das 
magnetische  Feld  bei  jeder  Periode  nur  auf  einer  Seite 
wirksam  ist,  während  das  auf  der  anderen  Seite  er- 
zeugte Wechselfeld  durch  das  Gleichstromfeld  compen- 
siert  werden  muss.  Ausserdem  geht  auch  durch  die 
Windungen  der  unwirksamen  Spule  Strom,  was  einen 
unmittelbaren  Energieverlust  bedeutet. 

Die  Erwärmung  im  Betriebe  ist,  wegen  des 
schlecht  ausgenutzen  Wickelungsraumes,  sehr  beträcht- 
lich, sofern  man  die  Maschinen  nicht  in  Abmessungen 
ausführt,  die  sie  praktisch  unverwendbar  erscheinen 
lassen. 

Schliesslich  machte  zur  Zeit,  als  die  ersten 
Siemens-Solenoidmaschinen  gebaut  wurden,  die  Isolierung 
der  Spule  Schwierigkeiten,  die  jetzt  als  überwunden 
angesehen  werden  können. 

Glücklicherweise  fand  damals  jedoch  das  Solenoid- 
princip Anhänger,  die  es  sich  zur  Aufgabe  machten, 
die  genannten  Mängel  nach  Möglichkeit    zu  beseitigen. 
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Der  auf  der  Frankfurter  Ausstellung  vorgeführte 
Solenoid-Stossbohrer  war  nach  den  Patenten  von  De- 
poeles  gebaut  und  unterschied  sich  elektrisch  von 
der  ursprünglichen  Siemen s'schen  Anordnung  nur 
dadurch,  dass  an  die  Stelle  des  die  mittlere  Spule 
speisenden  Gleichstromes  pulsierender  Gleichstrom  ge- 
treten ist.  Durch  diese  Aenderung  war  die  Verminde- 
rung der  Stromzuführungsleitungen  von  vier  auf  drei 
ermöglicht ;  zur  Stromlieferung  für  alle  drei  Spulen  des 
Stossbohrers  verwandte  Depoele  nur  eine  Primär- 
maschine, und  zwar  eine  Gleichstrommaschine  von  1600 
Touren  in  der  Minute,  die  infolge  der  sinnreichen  An- 
ordnung der  Collectorbürsten  ausser  Gleichstrom  auch 
Wechselstrom  von  der  bereits  erwähnten  niedrigen 
Periodenzahl  trotz  hoher  Umlaufzahl  des  Ankers  abzu- 
geben  imstande  war. 


Bei  dieser  Specialdynamo  wurde  der  Strom  zur 
Speisung  der  Stossbohrer  durch  zwei  rotierende  und 
eine  feststehende  Collectorbürste  abgenommen.  In  Fig.  2 
ist  diese  Anordnung  schematisch  dargestellt;  I  und  II 
stellen  die  umlaufenden  Bürsten,  III  die  feststehende 
der  zweipoligen  Dynamo  vor.  Wie  bereits  erwähnt, 
macht  der  Anker  1600  Umdrehungen;  die  Bürsten  I 
und  II  bewegen  sich  im  selben  Drehsinn  wie  der  Anker, 
aber  mit  400  Touren  pro  Minute.  Wird  nun  zwischen 
III  und  I  Strom  abgenommen,  so  ist  dies  pulsierender 
Gleichstrom,  dessen  Spannung  Null  wird,  sobald  sich 
die  Bürste  I  an  derselben  Stelle  wie  die  Bürste  III 
nämlich  bei  a  befindet;  mit  der  Wanderung  des  Bürsten- 
paares I  und  II  steigt  die  Spannung  des  pulsierenden 
Stromes  bis  zum  grössten  Wert  bei  der  Bürstenstellung  d 
an.  um  bis  a  wieder  auf  Null  herabzusinken. 


Dieser  Vorgang  ist  in  Fig.  3  durch  Curve  I  ge- 
kennzeichnet, welche  die  Spannungswerte  für  die  ein- 
zelnen Punkte  ii.  r.  ,/  und  b  darstellt;  es  .entstehen 
ilso  bei  den  angebenen  Anker-  und  Burstenumdrehungen 
400  Impulse  in  der  .Minute. 

Der  Wechselstrom  wird  von  den  Bürsten  I  und 
II  bgenommen.  Im  Augenbliek.  wo  sieh  die  Bürsten 
in  ii  und'/  befinden,  ergibt  sieh  für  die  Gleiehstrom- 
spunnnng    zwischen    Bürste  III  und  II  der  Null-Wert. 


wohingegen  die  Wechselstromspannung  ihr  Maximum 
erreicht  hat  und  wieder  bis  Null  sinkt,  wenn  die 
rotierenden  Bürsten  bis  zu  den  Punkten  />,  bezw.  c  ge- 
langen, also  wenn  die  Curve  des  pulsierenden  Stromes 
den  Halb  wert  ergibt.  Die  Maximalwerte  der  beiden 
Curven  sind  gleich  und  das  Gleichstrom-Maximum  ent- 
spricht dem  negativen  Grösstwert  des  Wechselstromes, 
der  Gleichstrom-Nullwert  dem  positiven  Grösstwert  des 
Wechselstromes.  Die  Periodenzahl  des  Wechselstromes 
ist  folglich  gleich  der  Anzahl  der  Gleichstromimpulse, 
also  400  in  der  Minute. 

Ausser  den  drei  erwähnten  Bürsten  ist  an  der 
Dynamo  noch  eine  weitere  feststehende  Bürste  IV  (in 
Fig.  2)  angeordnet,  die  in  Verbindung  mit  der  Bürste  III 
Gleichstrom  zur  Erregung  der  Magnetschenkel  abzu- 
nehmen hat.  Die  rotierenden  Bürsten  sind  mit  den 
Schleifringen  R  R  (Fig.  4)  leitend  verbunden,  durch 
die  der  Strom  den  Fernleitungen  zugeführt  wird.  — 
Bei  der  eben  beschriebenen  Dynamo  werden  die 
rotierenden  Bürsten  entweder  durch  ein  Vorgelege  von 
der  Ankerwelle  oder  durch  einen  besonderen  Motor 
angetrieben;  das  letztere  Verfahren  hat  den  Vorzug, 
dass  die  Tourenzahl  der  Bürsten  und  somit  die  Perioden- 


Fig.  4. 

zahl,  also  auch  die  Hubzahl  des  Stossbohrers  während 
des  Betriebes  geändert  werden  kann.  Eine  Aenderung 
der  Hubzahl  durch  die  Dynamo  empfiehlt  sich  jedoch 
im  allgemeinen  nicht,  weil  beim  Betrieb  von  mehreren 
Bohrmaschinen  stets  alle  im  Betriebe  befindlichen 
Bohrer  gleichzeitig  beeinflusst  werden;  eine  Veränderung 
der  Hubzahlen  aber  ist  nur  beim  Uebergang  von  einem 
zum  anderen  Gestein  erwünscht,  ein  Fall,  der  jedoch  nie 
bei  sämmtlichen  Bohrern  zur  selben  Zeit  eintreten  wird. 
Die  drei  Spulen  des  Stossbohrers  sind  in  der 
in  Fig.  4  dargestellten  Weise  mit  der  Specialdynamo 
verbunden,  die  in  der  Mitte  liegende  Spule  G  wird  mit 
pulsierendem  Gleichstrom  gespeist;  zu  beiden  Seiten 
sind  die  hintereinander  geschalteten  Wechselstrom- 
spulen IC  II '  angeordnet.  Die  beiden  Wechselst  rom- 
spulen sind  in  entgegengesetztem  Sinne  gewickelt,  ihre 
Ma^nctisicrungsciirvcn  also  um  1X11  verselmben.  Der 
Kraftlinien  verlauf  im  Bohrer  während  der  einzelnen 
Bürstenstellungen  ist  in  den  Fig.  .">.  6  und  7  wiederge- 
geben. Wenn  sieh  die  beiden  Wechselstrom-Magnetisier- 
curven  schneiden,  wird  ein  Feld  lediglich  durch  die 
mittlere  (Gleichstrom-)  Spule  erzeugt,  und  der  Eisen- 
kern  stellt  sich  in  die  Mitte  d>\s  Spulensystems;  in  Fig.  6 
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fällt  die  Richtung  der  Kraftlinien  der  linken  Spule  mit 
der  mittleren  zusammen;  die  magnetisierenden  Kräfte 
dieser  beiden  Spulen  addieren  sich  also,  während,  da 
sich  der  Eisenkern  sofort  ins  stärkere  Feld  bewegt, 
durch  die  rechte  Spule  ein  schwächeres  Gegenfeld  er- 
zeugt wird.  Beim  Abfallen  der  Stromstärke  überwiegt 
die.'.jinagnetisierende  Kraft  der  Gleichstromspule,  der 
Eisenkern  bewegt  sich  also  wieder  in  die  Mittelstellung, 
Fig.  5,  um  dann  bei  entgegengesetzter  Wechselstrom- 
richtung, wie  in  Fig.  7  angegeben,  nach  der  rechten 
Spule  zu  wandern;  dasselbe  Spiel  wiederholt  sich,  und 
der  Kern  folgt  in  umgekehrter  Hubrichtung. 


I U..1.-;..      -        ■[  '■]_'  '     '     I      -    . *r^y'  U-l,J.,14.114p 


Fig.  5.1 
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Fig.  6. 


Fig.  7. 

Wir  haben  bereits  gesehen,  dass  ein  Gleichstrom- 
impuls  einer  vollen  Periode  des  Wechselstromes  ent- 
spricht; da  aber  die  Magnetisiercurven  der  beiden 
Wechselstromspulen  gegeneinander  um  180°  verschoben 
sind,  so  fällt  ihr  Maximalwert  für  die  eine  Spule  mit 
der  stärksten  Magnetisierung  der  mit  pulsierendem 
Gleichstrom  gespeisten  Spule  zusammen,  während  sich 
das  Minimum  der  letzteren  mit  der  stärksten  Magneti- 
sierung der  anderen  Wechselstromspule  deckt.  Die 
Summen  der  magnetisierenden  Kräfte  sind  daher  ver- 
schieden, wenn  sich  der  Eisenkern  von  seiner  Mittel- 
lage in  die  eine  oder  andere  Wechselstromspule  bewegt, 
d.  h.  beim  D  e  p  o  e  1  e-Stossbohrer  ist  die  magnetische 
Zugkraft  in  der  einen  Richtung  grösser  als  in  der 
entgegengesetzten. 

Bei  seinen  ersten  Bohrversuchen  schaltete  van 
D  e  p  0  e  1  e  die  Spulen  derartig,  dass  die  grössere  Kraft 
zum  Vorstossen  des  Bohrers  verwendet  wurde,  da  ja 
eigentliche  Arbeit  nur  beim  Aufschlagen  des  Bohr- 
stahles gegen  das  Gestein  zu  leisten  ist.  In  der  Praxis 
zeigt  sich  jedoch,  dass  diese  Anschauung  nur  da 
giltig,  wo  man  es  mit  einem  günstig  gelagerten, 
durchaus  homogenen  Gestein  zu  thun  hat,  was 
indess  nur  in  seltenen  Fällen  anzutreffen  ist,  bei 
rissigem,  verschobenem  Gestein  werden  dem  Rückzug 
des  Bohrkolbens  grosse  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt 
und  konnte  deshalb  dem  damaligen  D  epoele'schen 
Stossbohrer    der  Vorwurf    gemacht    werden,    dass    die 


Rückzugkraft  in  den  meisten  Fällen  für  den  praktischen 
Betrieb  zu  gering  sei. 

Van  D  e  p  o  e  1  e  hat  bei  späteren  Ausführungen 
den  eben  erwähnten  Uebelstand  beseitigt,  indem  er  an 
dem  Stossbohrer  einen  Umschalter  vorsah,  welcher  es 
ermöglichte,  die  Magnetisierungsspule  (Gleichstrom- 
spule) nach  Belieben  mit  der  einen  oder  anderen  Zu- 
führungsleituna;  so  zu  verbinden,  dass  man  die  VOrwie- 
gende  Zugkraft  nach  vorwärts  oder  rückwärts  wirken 
lassen  konnte.  Trotz  dieser  Anordnung  konnte  sich  der 
van  D  e  p  o  e  1  e'sche  Stossbohrer  nicht  halten,  da  in- 
folge der  Verwendung  von  drei  Spulen  eine  so  günstige 
Ausnützung  des  Wickelungsraumes,  wie  beim  Zwei- 
spulen-Bohrer, nicht  möglich  war,  und  weil  ferner,  ab- 
gesehen von  den  unverhältnismässig  grossen  Dimen- 
sionen dieser  Maschine,  der  wirksamen  Wechselstrom- 
spule, in  gleicher  Weise  wie  bei  dem  ersten  Siemens- 
Bohrer  die  unwirksame  als  Widerstand  vorgeschaltet 
ist,  wodurch  sowohl  beim  Vorwärts-  wie  Rückwärts- 
gang des  Kolbens  aufgewendete  Energie  in  Wärme  um- 
gesetzt wird,  die  für  den  Bohrbetrieb  unwirksam,  ja 
unter  Umständen  sogar  lästig  ist. 

Einen  Schnitt  durch  den  D  ep  o  ele'schen  Stoss- 
bohrers  zeigt  Fig.  8,  die  Ausführungsform  Fig.  9.  Die  drei 
Spulen  W  G  W  waren  aus  Kupferdraht  gewickelt,  der 
mit  Baumwolle  umsponnen  und  mit  einem  sie  voll- 
ständig dicht  umschliessenden  Eisenmantel  umgeben 
ist.  der  zur  Rückleitung  der  Kraftlinien  dient.  Die 
Vorrichtung  zum  Drehen  des  Bohrkolbens,  sowie  Pufler- 
federn  A  und  B  sind  ebenfalls  in  den  Eisenmantel  ein- 
gekapselt. Die  hintere  dieser  Federn  dient  zum  An- 
fangen des  Rückstosses,  dessen  Arbeit  sie  für  den  Vor- 
stoss  theilweise  wieder  nutzbar  macht.  Die  vordere 
Feder  begrenzt  den  Hub  nach  vorn,  sofern  er  von  dem 
die  Maschine  bedienenden  Arbeiter  nicht  richtig  regu- 
liert wird. 

Der  Strom  wird  dem  Bohrer  an  einer  Anschluss- 
dose mittels  eines  dreiadrigen  Kabels  zugeführt.  Gegen 
äussere  Einflüsse,  wie  Feuchtigkeit  und  mechanische 
Beschädigungen,  war  dieser  Solenoidbohrer  schon  im 
Jahre  1891  durch  seine  Einkapselung  vollständig  ge- 
schützt. Diese  Vorzüge  und  der  Umstand,  dass  die 
Maschine  ausser  dem  Kolben  und  der  Drallmutter  mit 
dem  Gesperre  für  dessen  Drehung  keinerlei  bewegliche 
Theile  hat,  machten  sie  in  gewisser  Beziehung  schon 
damals  der  Druckluftmaschine  überlegen. 

Die  erste  elektrische  Gesteinsbohranlage  mit 
D  e  p  o  e  1  e'schem  Solenoidbohrer  in  Europa  wurde  im 
Juli  1892  für  die  Erzherzogl.  A  1b  r  ech  t'sche  Grube 
Zsakarozs  in  Ungarn  ausgeführt  und  ist  in  der  „Oester- 
reichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  1894" 
vom  Bergverwalter  D  r  o  1  z,  unter  dessen  Leitung  die 
Versuche  vorgenommen  wurden,  beschrieben;  ich  will 
auf  ihre  Einzelheiten  hier  nicht  eingehen,  sondern  nur 
erwähnen,  dass  sie  von  der  Union-Elektricitäts-Gesell- 
schaft  in  Berlin,  der  Besitzerin  der  D  e  p  0  e  1  e'schen 
Patente,  ausgeführt  wurde. 

Die  bei  dieser  Anlage  zur  Verwendung  gelangte 
Stossbohrmaschine  hatte  180  mm  Durchmesser  bei 
1320  mm  Länge,  das  Gesammtgewicht  einschliesslich 
Gleitschlitten  betrug  152  kg. 

Zur  Stromlieferung  wurde  eine  der  beschriebenen 
Specialdynamos  von  3-3  K  W  bei  220  V  benutzt,  die 
durch  eine  Turbine  betrieben  wurde.  Die  Anlage  war 
fünf  Jahre  ununterbrochen  im  Betriebe,    bis    sie  durch 
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Fig.  8. 


Fig.  9. 


eine    grössere    Anlage    mit    neuen    Bohrmaschinen  der 
Union  E.-G-.  ersetzt  und  erweitert  wurde. 

Die  durch  die  Anwendung  von  drei  Solenoiden 
bedingte  Länge  und  das  Gewicht  der  Maschine  war 
besonders  für  Stollenbetrieb  unbequem,  und  stellte  daher 
schon  Depoele  mit  einem  Zweispulen-Bohrer,  welcher 
auf  Differenzwirkung  zweier  Solenoide  beruhte,  Versuche 


an. 


bei  denen  er  jedoch  gegenüber   seiner  früheren  An- 


ordnung keine  Vortheile  erzielen  konnte.  Die  Praxis 
griff  daher  auf  die  von  M  arvin  zuerst  getroffene  An- 
ordnung zurück,  bei  welcher  vor  allem  der  Siem  en  s- 
sche  Gedanke,  die  Spulen  des  Stossbohrers  mit  Strom 
zu  speisen,  dessen  Leitungswege  keine  Unterbrechung 
erfahren,  verlassen  wurde. 

Zum  Speisen  der  beiden  Spulen  verwendet  M  ar- 
vin, ebenso  wie  Depoele,  Wechselstrom  von  niedriger 
Periodenzahl,  welcher  den  beiden  Spulen  abwechselnd 
zugeführt  wird.  Die  bereits  beschrieben'-  Sproi;ildvnamo 
konnte  auch  zum  Betrieb  dieser  Solenoid-Stossbohrer 
Verwendung  finden,  wenn  die  Bürstenanordnung  am 
Collector  unverändert  bleibt,  die  rotierenden  Bürsten  I 
und  II  jedoch  mit  den  Schleifringen  gemäss  Fig.  !<• 
verbunden  werden. 


Da  zum  Betriebe  des  Bohrers  nur  Wechselstrom 
erforderlieh  ist,  sind  die  feststehenden  Bürsten  III  und  IV 
nur  zur  Selbsterregung  der  Dynamo  angebracht.  Der 
eine  der  mit  den  Bürsten  I  und  II  rotierenden 
Schleifringe  ist  mit  einer  Bürste  leitend  verbunden, 
der  andere  Ring  ist  zweitheilig  und  nur  mit  einer 
Hälfte  an  die  zweite  rotierende  Bürste  I  ange- 
schlossen. Die  auf  dem  getheilten  Ring  schleifenden 
Bürsten  sind  so  gestellt,  dasa  sie  \  < >tn  stromführenden 
zu  dem    isolierten    Theil   des  Ringes    dann  übergehen, 
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derjenigen    Stellung    befinden, 
auf    Null    gesunken    ist; 


Trenn     sich     die    umlaufenden     Bürsten    I     und    II    in 

wo  der  Wechselstrom 
der  Stromkreis  wird  also 
im  stromlosen  Zustande  unterbrochen,  wodurch  jede 
Funkenbildung  vermieden  ist.  Die  Wirkungsweise 
dieses  Zweispulenbohrers  ist  nun  ohne  weiteres  ver- 
ständlich; über  den  Ring  il  wird  der  Mitte  des  Spulen- 
systems und  durch  die  Bürsten  0  und  I'  den  äusseren 
Wiekelungsenden  in  der  Weise  Strom  zugeführt,  dass 
bei  je  einer  halben  Umdrehung  der  rotierenden  Bürsten 
entweder  die  eine  oder  die  andere  der  Spulenhälften  /> 
und  E  erregt  und  der  Eisenkern  bei  jeder  halben 
Periode  entweder  vor-  oder  rückwärts  bewegt  wird. 
Die  Schlagzahl  des  Mar vin-Bohrers  entspricht  also 
ebenfalls  der  Periodenzahl  des  Wechselstromes  am 
Generator;  die  Schlagkraft  ist,  da  der  positive  und  der 
negative  Grösstwert  des  Wechselstromes  einander  gleich 
sind,  nach  beiden  Richtungen  gleich  stark.  Eine  Um- 
polung des  Eisens  ist  dadurch  vermieden,  dass  die 
beiden  Spulenhälften  in  entgegengesetztem  Sinne  ge- 
wickelt sind. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Fern-Spannungsmessung  System  Mershon. 

Von  Ingenieur  Arthur  Hruschka,  Pittsburg  Pa.  (V.  St.  A.). 

Die  älteste  Methode,  in  einer  Wecbselstrom- 
centrale  oder  -Unterstation  die  Spannung  an  gewissen 
entfernten  Netzpunkten  zu  erkennen,  an  welchen  sie 
constant  gehalten  oder  nach  einem  gegebenen  Gesetze 
verändert  werden  soll,  wurde  von  der  Gleichstrom- 
praxis übernommen  und  benutzt  Prüfdrähte,  die  von 
der  Schalttafel  des  Beobachtenden  zum  betrachteten 
Netzpunkte  führen.  Diese  Art  zu  messen,  wenn  auch 
noch  immer  stark  verbreitet,  besitzt  eine  ganze  Reihe 
von  Naehtheilen,  sowohl  jene  der  analogen  Gleichstrom- 
methode anhaftenden,  als  auch  neue  Misstände,  die  aus 
dem  Vorhandensein  von  Wechselstrom  erwachsen.  Die 
Anwendung  von  Prüfdrähten  ist  zunächst  theuer,  ob 
diese  nun  als  Prüfadern  in  Kabel  eingeschlossen  oder 
als  Freileitungen  neben  dem  Hauptstrange  gespannt 
sind;  in  letzterem  Falle  sind  die  Querschnitte  aus 
Festigkeitsgründen  viel  zu  stark.  Des  weiteren  werden 
die  Ablesungen  am  Stationsvoltmeter  immerhin,  wenn 
auch  wenig,  durch  den  Widerstand  von  Kabelprüfseelen 
beeinflusst,  so  dass  man  bei  vielen  Vertheilungsleitungen 
verschiedener  Länge  mit  verschiedenen  Genauigkeits- 
graden arbeitet.  Zu  alledem  kommt  bei  Wechselstrom 
noch  der  induetive  Abfall;  will  man  hier  einigermassen 
genau  messen,  so  muss  man  die  Prüfleitungen  vor  dem 
Einflüsse  gegenseitiger  Induction  durch  Hauptleitungen 
schützen  und  sie  in  einer  vorher  genau  bestimmten 
Art  verlegen.  Hat  man  nun  etwa  zwei  oder  mehrere 
Leitungsstränge  auf  der  gleichen  Linie  und  verlegt 
diese  ohne  gegenseitige  Induction  durch  entsprechende 
Platzvertauschung  der  Leitungen  innerhalb  der  Stränge, 
so  ist  dieselbe  Forderung  für  die  Prüfleitungen  ohne 
starke  Complicationen  kaum  erfüllbar. 

Es  hat  daher  nicht  an  Versuchen  gefehlt,  dem 
Stationsvoltmeter,  nach  dessen  Angaben  der  betreffende 
Strang  zu  regulieren  ist,  eine  Spannung  zuzuführen, 
die  sich  in  gleicher  Weise  mit  der  Endspannung  der 
betreffenden  Linie  ändert,  ohne  mit  dem  Orte  derselben 
direct  verbunden  zu  sein.  Das  Naheliegendste  ist  die 
Anwendung  eines  elektromagnetischen  Voltmeters  mit 
Doppelwickelung.welches  als  Differentialvoltmeter  wirkt. 


Während  die  Nebenschlusswicklung  direct  oder  durch 
Vermittlung  eines  Spaiinungstransformators  mit  der 
Initialspannung  <\w  Linie  gespeist  wird,  führt  die 
andere,  eine  im  entgegengesetzten  Sinne  wirkende 
Hauptstromwiekelung,  den  vollen  Linienstrom  oder  einen 
proportionalen  Thcii  desselben.  Die  Ablenkung  der 
Nadel  durch  die  erste  Wickelung  allein  wird  bei 
steigendem  Strome  in  demselben  Verhältnisse  reduciert, 
wie  zugleich  die  Lastspannung  durch  Ohin'schen  Abfall 
sinkt. 

Wenn  die  Selbstinduction  der  Linie  vernachlässigt 
werden  darf,  so  ist  diese  Methode  empfehlenswert, 
wenngleich  sie  die  Anwendung  von  spcciellen  Volt- 
metern verlangt.  Ein  Beispiel  hiefür  sind  die  E-Compen- 
satoren,  welche  von  der  Westinghouse  Electric  &Manfg  Öo. 
in  East  Pittsburg  Pa.  gebaut  werden. 
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Fig.  1. 

Aus  Fig.  1  ist  die  Schaltung  verständlich.  Das 
Voltmeter  hat  ausser  einer  Hauptspule  eine  kleinere 
Nebenspule,  welche  beiden  die  Nadel  in  entgegenge- 
setzten Richtungen  abzulenken  suchen.  Die  kleinere 
Spule  wird  durch  einen  Stromtransformator  gespeist, 
dessen  primäre  wirksame  Windungszahl  durch  Ein- 
stecken eines  Contactstöpsels  in  einer  von  fünf  ver- 
schiedenen Stellungen  und  dessen  seeundäre  wirksame 
Windungszahl  durch  eine  Kurbel  veränderlich  ist.  Durch 
die  Steckcontacte  geschehen  das  Einschalten  und  die 
grobe  Einstellung  entsprechend  den  Constanten  der 
Linie    und     des    Messkreises,    durch     die    Kurbel    die 
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feinere  Einstellung  entsprechend  der  jeweiligen  ge- 
wünschten Lastspannung.  Das  Instrument  wird  nur  in 
einer  Type,  bis  zu  160  A  Linienstrom  bei  einer  Frequenz 
von    60    bis    133     Perioden    p."  S.,     als     Normalcon- 


Seite  126. 


ZEITSCHRIFT  PUB  ELEKTROTECHNIK 


Nr.  10. 


struction  gebaut,  da  im  allgemeinen  für  alle  stärkeren 
Ströme  und  für  lange  Fernleitungen  eine  andere  unten 
beschriebene  Compensatortype  Verwendung  findet.  Der 
Compensator  ist  besonders  für  Glühlicht-Speiseleitungen, 
in  Verbindung  mit  einem  110  V- Voltmeter,  bestimmt. 
Der  Stromtransformator  ist  auf  zwei  übereinander 
liegenden  Marmortafeln  montiert  (s.  Fig.  2).  In  der 
älteren  Form  hatte  das  Voltmeter  keine  eigene  Diffe- 
rentialspule.  sondern  die  secundären  Wickelungen  der 
beiden  Transformatoren  und  die  Voltmeterwickelung 
waren  in  Reihe  verbunden. 

Es  mag  hier  die  Erwähnung  Platz  finden,  dass 
die  von  anderen  amerikanischen  Firmen  mit  dem  Namen 
„Compensator"  belegten  Apparate  nicht  sowohl  solche 
Messinstrumente,  sondern  meist  Regulatoren  zur  Span- 
nungsänderung von  Gleichstrom-  und  Wechselstrom- 
netzen sind,  welche  bei  Gleichstrom  aus  einem  an 
Netzspannung  liegenden  Motor  und  einer  damit  ge- 
kuppelten Dynamo  in  Reihe  mit  dem  Hauptkreis  be- 
stehen (Booster),  bei  Wechselstrom  aber  im  wesentlichen 
Transformatoren  sind,  primär  parallel  zum  Hauptkreise, 
secundär  in  Reihe  mit  ihm  geschaltet.  Andererseits 
werden  als  Drosselspulen  wirkende  Anlasser  für  Mehr- 
pbasenmotoren  auch  Compensatoren  genannt  (General 
Electric  Co.)  oder  in  wenig  bezeichnender  Weise  Auto- 
Converter (Westinghouse);  zum  Ueberfluss  endlich 
heissen  Transformatoren,  deren  primäre  und  secundäre 
Wickelungen  theil  weise  gemeinsam  sind,  auch  Compen- 
satoren. in  neuerer  Zeit  Auto-Transformatoren.  Die 
industrielle  Xomenclatur  leidet  hier  somit  stark  unter 
einer  verwirrenden  Rhetorik. 

Die  oben  angegebene  Methode  der  Fern-Span- 
nungsmessung  ist  gerade  für  Wechselstromkreise  meist 
nicht  befriedigend,  da  sie  die  Phasenverschiebung 
/.wischen  Strom  und  Spannung  nicht  berücksichtigt, 
welche  aus  der  Selbstinduction  der  Fernleitung  erwächst 
und  das  einfache  Proportionalitätsgesetz  zwischen  Strom- 
stärke und  Spannungsabfall  stark  stört.  Noch  stärker 
ist  die  Abweichung,  wenn  schon  inductive  Last  vor- 
liegt oder  ein  Wechsel  beider  Arten  von  Belastung 
vorhanden  ist,  etwa  Motoren  am  Tage  und  Lampen  des 
Nachts. 

Eine  sehr  gute  Lösung  für  diesen  Fall  stellt  ein 
anderer  Compensator  derselben  Firma  dar,  welcher 
nach  einem  Patente  von  Ralph  M  e  r  s  h  o  n  gebaut 
wird  und  auch  von  anderen  Firmen  in  ihren  Schalt- 
tafeleinrichtungen ausgedehnten  Gebrauch  gefunden  hat. 
Dieser  Compensator  erfüllt  für  eine  beliebige  Fern- 
leitung den  Zweck,  an  dem  betreffenden  Stationsvolt- 
meter Ablesungen  zu  geben,  welche  für  jede  Grösse 
und  Phasenverschiebung  an  der  Last  die  wahre  Last- 
spannung ergeben,  nachdem  er  auf  die  individuellen 
Constanten  der  Linie:  Widerstand  und  Selbstinduction, 
eingestellt  worden  ist. 
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Fig.  3. 

|i  -  Princip  isl  aus    der    Schaltung,    Fig.    3,    zu 
entnehmen.  D«  r  Messtromkreis  ist  auch  hier  abgetrennt 


und  stellt  gewissermassen  eine  in  gegebenem  Verhält- 
nisse verkleinerte  Nachbildung  des  Hauptkreises  vor. 
Der  Spannungstransformator  7\  liefert  an  diesen 
Kreis  eine  der  Sammelschienen-,  bezw.  Initialspannung 
der  Linie  proportionale  Spannung,  der  Stromtransfor- 
mator T2  dagegen  eine  mit  der  Stromstärke  proportional 
wachsende  Zusatzspannung,  steigert  also  den  Strom  l 
mit  wachsendem  J.  Ausserdem  sind  noch  eine  Drossel- 
spule Dsp  und  ein  inductionsfreier  Widerstand  W  ein- 
geschaltet, welche  sowohl  relativ  zu  einander  als  im 
Verhältnisse  zu  den  anderen  Constanten  des  Messkreises 
so  abgestuft  sein  müssen,  dass  sie  in  ihrer  Wirkung 
gewissermassen  Widerstand  und  Selbstinduction  der 
Fernleitung  nachahmen,  also  proportionale  Spannungs- 
beträge (in  Phase  mit  ?',  bezw.  unter  90°  i  nacheilend) 
aufzehren.  Das  Messinstrument  V  erhält  somit  eine 
resultierende  Spannung  proportional  zur  Lastspannung. 


-Dsp 


i; 


WM 


w 

A/W. 


^WVWV 


<E> 


Fig.  4. 


Man  könnte  natürlich,  nach  Fig.  4,  sich  den  Trans- 
formator T.2  ersparen,  was  jedoch  bei  Hochspannung 
nicht  anwendbar  wäre  und  Drosselspule  und  Wider- 
stand vertheuern  würde. 


Fig.  5. 


Fig.  6. 

In  dem  ausgeführten  Apparate  ist  noch  eine  weitere 
Transformation  bei  T2  zwischengeschaltet,  um  das  Ein- 
stellen einer  Type  für  eine  Reihe  verschiedener  Fälle  vor- 
nehmen zu  können.  Fig.  5  zeigt  die  Schaltung  für  einen 
Einphasenstrang  oder  einen  Zwciphasenst rang  mit  s\  in  me- 
trischer Belastung.  Hiebei  werden  die  Spannungsabfalls 
durch  J)sp  und  W  je  für  sich  nochmals  transformiert, 
und  die    secundäre    wirksame    Windnngszahl    wird    in 
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beiden  Fällen  durch  Einstellen  federnder  Contacthebel 
von  Fall  zu  Fall  festgelegt.  Fig.  6  zeigt  dieselbe  Schal- 
tung für  einen  Dreiphasenstrang  mit  symmetrischer 
Belastung. 

Ein  Vortheil    dieser  Methode  besteht    darin,    dass 
ein  einfaches  Voltmeter  zur  Messung  genügt. 


Fig.  7. 

Ueber  die  construetive  Ausgestaltung  (s.  Fig.  7) 
ist  folgendes  zu  bemerken.  Die  Theile  Bsp  und  W 
sammt  den  unmittelbar  daran  hängenden  Transforma- 
toren sind  zu  einem  Apparate  zusammengefasst,  der  auf 
der  Rückseite  der  Schalttafel  befestigt  wird.  Wie  aus 
dem  Bilde  ersichtlich,  sind  2X2  federnde  Contact- 
hebel  vorhanden,  durch  deren  Einstellung  auf  je  2  von 
2  X  10  Contacten,  die  in  zwei  Kreisen  angeordnet  sind, 
man  für  einen  gewissen  percentuellen  Ohm'schen  Abfall 
und  davon  unabhängig  für  einen  percentuell  verschie- 
denen induetiven  Abfall  compensieren  kann.  Die  beiden 
linken  Hebel  sind  für  letzteren,  die  beiden  rechten 
für  ersteren  Abfall  einzustellen.  Jede  Seite  gestattet 
somit  5  X  5  =  25  verschiedene  Compensationsgrade 
Der  Apparat  wird  in  vier  Typen  erzeugt. 

Type  1  compensiert  von  0  bis  6%  beiderseits 
25  Stufen  zu  je  V4%. 

Type  2  compensiert  von  0  bis  12%  beiderseits 
25  Stufen  zu  je  V20/o- 

Type  3  compensiert  von  0  bis  24%  beiderseits 
25  Stufen  zu  je  1%. 

Type  4  compensiert  von  12  bis  36°/0  beiderseits 
25  Stufen  zu  je  1%. 

Jede  Type  wird  weiters  für  Ein-  (Zwei-)  oder 
Dreiphasenstrom,  für  25  oder  60  Perioden  pro  Secunde 
erzeugt;  endlich  werden  die  Apparate  für  Linienstrom- 
stärken von  20,  40,  60,  80,  100,  120,  150  oder  200^4 
dimensioniert.  Daraus  ergeben  sich  im  ganzen  128  ver- 
schiedene Ausführungen;  nichtsdestoweniger  ist  die  Er- 
zeugung sehr  vereinfacht  durch  Einbau  auswechselbarer 
Spuleneinheiten  in  Gehäuse  gleicher  Bauart. 

Die  Abstufungen  entsprechen  vollkommen  allen 
praktischen  Anforderungen.  Die  zugehörigen  Strom- 
und     Spannungstransformatoren     sind     ebenfalls      ent- 


sprechend abgestuft.  Erstere  für  40,  80  bis  200  A 
Capacität,  letztere  meist  bis  2500  I',  eventuell  für  höhere 
Spannung.  Die  den  Apparaten  beigegebenen  Anweisungen 
zum  Einstellen  der  Hebel  beziehen  sich  auf  einen 
Linienstrom  gleich  dem  normalen  Vollaststrome  des 
Transformators;  ist  der  Linienstrom  kleiner,  so  müssen 
die  percentuellen  Sätze  proportional  verkleinert  werden. 
Die  Spannungstransformatoren  geben  bei  der  normalen 
Initialspannung  meist  100  V  an  den  Messkreis,  oder 
eine  andere  gewünschte  Spannung.  Die  Auswahl  des 
Compensators  hat  nach  dem  grösseren  der  beiden  per- 
centuellen Abfälle  (meist  dem  Ohm'schen)  zu  geschehen. 
Im  Falle  Transformatoren  in  der  Linie  zwischen- 
geschaltet sind,  müssen  deren  Spannungsabfälle  im  ent- 
sprechenden Sinne  berücksichtigt  werden. 

Zur  Erläuterung  sei  zum  Schlüsse  ein  numerisches 
Beispiel  betrachtet.  Es  sei  ein  Compensator  für  eine 
Kraftübertragungslinie  von  9  hm  für  Einphasenstrom 
auszuwählen  und  einzustellen.  Die  Last  sei  ein  Trans- 
formator, der  vollbelastet  140  isTTFbei  5000  V  Klemmen- 
spannung aufnimmt  und  seeundär  Strom  von  220  Fan 
Motoren  und  Lampen  liefert.  Der  durchschnittliche 
Leistungsfactor  vor  dem  Transformator  sei  0'9,  die 
Periodenzahl  50  pro  Secunde. 

Die  Fernleitung  habe  25  mm2  Querschnitt  und 
350  in  in  Drahtachsendistanz.  Bei  Vollast  seien  die 
Ohm'schen  und  induetiven  Abfälle  im  Transformator 
2°/0  und  6%  der  Leerlaufspannung. 

Daraus  ergeben  sich: 

140.000  ai  _  . 

31-2  Amp., 


Linien  ström  J 


0-9  X  5000 


18.000 
58  .  25 


31-2  =  387  Volt, 


Widerstandsabfall   A  ü?w  = 

Inductiver  Abfall  A  Es  = 

I                  2    350  \ 

=  2  -  50    4  lg  nat  — ^ f-  1    900.000  .  10~9 .  3F2  = 

=  180  Volt, 
Generatorspann  ung 

E  =  1/(5000  .  0-9  +  387)ä  +  (5000  .  0436  +  180)2  = 

=  5430  Volt, 
somit 

AEw    —  7.50/ 

AE 
^=3-3%. 

Zu  wählen  wäre  ein  Compensator  für  40  A  und 
für  Compensation  innerhalb  0  bis  12°/0,  in  25  Stufen 
zu  V2%.  Einzustellen  wäre  zunächst  auf 

40 


31-2 

40 

"3T2" 


.  7-3  =  9-35%, 
.3-3  =  4-23%; 


da  aber  noch  der  Transformator  berücksichtigt  werden 

muss,  auf 

9-35  +  2  =  11-35%,  d.h.  11-5%, 
4-23  +  6  =  10-23%,  d.  h.  10%. 
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KLEINE    MITTHEI  LUNGEN. 

Verschiedenes. 

10.000  PS  Generatoren.  Die  Niagara  Falls  Power 
Company  bestellte  vor  kurzem  bei  der  General  Electric.  Com- 
pany drei  Stück  Drehstromgeneratoren  ;\  10.000  PS,  welche  zur 
Aufstellung  auf  der  canadischen  Seite  der  Niagarafalle  bestimmt 
sind.  Die  Anlage  soll  in  einigen  Jahren  bis  200.000  PS  oder  noch 
mehr  vergrössert  werden.  Die  dazugehörigen  Turbinen  werden  in 
derselben  Weise  aufgestellt,  wie  die  bekannten  5000  PS  Turbinen 
und  werden  ebenso  250  Umdrehungen  per  Minute  machen.  Die 
Generatoren  werden  circa  5-5  m  äusseren  Durchmesser  haben 
und  ein  Gewicht  von  circa  180  Tonnen  aufweisen.  Der  Nutz- 
effect  ist  mit  98<Vo  bestimmt;  der  Spannungsabfall  bei  der  grösst- 
möglichen  Belastungsänderung' wird  nicht  mehr  als  80/,,  betragen. 
Diese  Generatoren  werden  sich  insoferne  von  den  bekannten 
5000  PS-Generatoren  unterscheiden,  dass  das  Magnetrad  innerhalb 
des  Stators  rotieren  wird  und  dass  dieselben  direct  für  12.000  V 
gewickelt  werden.  Die  Turbinen  werden  in  der  Schweiz  gebaut 
mit  Ausnahme  der  schwersten  Theile  derselben,  welche  in  Amerika 
hergestellt  werden. 

Sowohl  die  Turbinen  als  auch  die  Generatoren  sind  wohl 
die  grössten  bis  dato  existierenden  Maschinen.  S—r. 

Drahtlose  Telegrapllie.  Eduard  B  r  a  n  1  y  fand,  dass 
man  sich  zum  Auffangen  der  Aetherwelleu  an  Stelle  eines  Co- 
härers  einer  anderen  noch  empfindlicheren,  aber  dafür  auch 
noch  einfacheren  Einrichtung  bedienen  kann.  Dieselbe  besteht 
nach  „Le  Figaro"  blos  aus  zwei  zusammengelegten  metallischen 
Körpern,  von  welchen  der  eine  an  der  Contactstelle  poliert,  der 
andere  hingegen  oxydiert  sein  muss. 

Die  Französische  Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie, 
welche  sich  diese  Erfindung  gesichert,  beabsichtigt  nach  ihrem 
der  französischen  Regierung  vorgelegten  Projecte,  sämmtliche 
Leuchtthürme  und  sonstige  französische  Küsteustationen  mit  der- 
selben zu  versehen.  Ebenso  beabsichtigen  Man  teil  und  Popp 
auf  diese  Weise  den  südlichen  Tunis  mit  dem  Tschadsee  und  somit 
auch  mit  ganz  Afrika  durch  Ghadames,  Ghat,  das  Tuaregenland 
und  die  Sahara  zu  verbinden.  S — r. 

Ein  neuer  ßecord  Marconi's.  Mar  c  o  n  i  ist  Samstag 
von  England  in  New- York  eingetroffen  und  gab,  wie  von  dort 
berichtet  wird,  seiner  Freude  und  Genugthuung  darüber  Ausdruck, 
dass  es  ihm  gelungen  sei,  während  der  Üeberfahrt  auf  weit 
grössere  Distanzen  zu  telegraphieren,  als  es  bisher  ohne  Draht 
möglich  war.  Marconi  befand  sich  auf  dem  Dampfer  „Phila- 
delphia-, und  von  der  Station  P  o  1  d  h  u  in  Cornwall  an  der 
englischen  Küste  wurden  mehrere  telegraphische  Botschaften  auf 
■  las  Schiff  übermittelt.  Die  erste  Depesche  kam  am  23.  Februar, 
als  die  ..Philadelphia"  250  Seemeilen*)  von  England  entfernt  war, 
das  letzte  Telegramm  erreichte  das  Schiff  in  einer  Entfernung 
von  1551  Seemeilen.  Am  26.  Februar,  um  Mitternacht  —  zwischen 
dem  Dampfer  und  der  englischen  Küste  lagen  2099  Meilen  — 
kam  ein  feiegraphisches  Signal,  der  Buchstabe  S.  Marconi  selbst 
sendete  diesmal  keine  Depeschen  ans  Land  und  erklärte  dies 
damit,  dass  der  Apparat  auf  dem  Schiffe  wohl  zum  Empfange 
von  Depeschen  geeignet,  aber  nicht  stark  genug  sei,  Telegramme 
auf  so  grosse  Distanzen  wie  die  besser  ausgerüstete  Station 
Poldhu  zu  senden.  „Ich  glaube",  sagte  er,  „dass  die  Grösse  der 
Entfernung,  auf  welche  man  ohne  Draht  telegraphieren  kann,  von 
der  Kraft  der  Apparate  der  sendenden  Station  abhängt.  Ich  halte 
es  für  möglich,  eine  drahtlose  Depesche  um  die  ganze  Erde  zu 
schicken,  ein  Telegramm  von  einer  Station  nach  Osten  zu  schicken 
und  dasselbe  von  Westen  auf  derselben  Station  wieder  zu  be- 
kommen. Ich  weiss  jetzt  auch."  fuhr  er  fort,  „dass  die  Krümmung 
di  i  Erdoberfläche  keinen  Einfluss  auf  die  elektrischen  Wellen  hat. 
Während  meiner  letzten  Fahrt  habe  ich  eine  Reihe  von  Experi- 
mentell gemacht,  über  welche  ich  mich  noch  nicht  äussern  will; 
ich  kann  nur  sagen,  dass  deren  Resultat  mich  sehr  befriedigt  hat." 
Marconi  (heilte  weiters  mit.  dass  die  Apparate  in  Poldhu  und  auf 
der  „Philadelphia"  auf  einander  gestimmt  waren,  so  dass  es  für 
eine  andere  Station  unmöglich  war,  die  Depeschen  abzufangen, 
und  erklärte  schliesslich,  dass  er  in  drei  Monaten  in  der  Lage 
.-■■in  werde,  einen  regelmässigen  telegraphischen  Verkehr  ohne 
Draht  zwischen  Europa  und  Amerika  zu  etablieren.  (N.  Fr.  Pr. 
Nr.  13.481.  

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

U  n  g  a  r  ii. 

Bndapest.    (Verla-  o  g  e  r  n  n  g    d  er  C  o  n  c  essi  o  n  e  n 

f  ii  r  d  i  e  v  ,,  r  ;i  r  bei!  e  n    a  >■  r    B  n  j  a  •■  r    u  n  d  Uj  vi  d  6  k  e  r 

elektrischen  Eisenbahnen.)    Der   ungarische    Handels- 

i.o  So«meile  =   1862  m. 


minister  hat  die  der  „K  ö  z  ga  z  d  a  s  ä  g  i  Bank  rcszveny- 
tärsasag  (Volkswirtschaftliche  Bank  Actiengesellschaft)"  für 
die  Vorarbeiten  der  einerseits  von  der  Station  Baja  der  I.  k.  k. 
priv.  Donaudampfschiffabrts-Gesellschaft  über  das  Intravillan  der 
Stadt  Baja  bis  zur  Station  Baja  der  königlich  ungarischen  Staats- 
eisenbahnen  zu  führenden  elektrischen  Eisenbahn,  andererseits 
von  der  Station  B  a  j  a  der  königlich  ungarischen  Staatseisenbahnen 
über  Szent-Istvän,  Csanäd,  Sükösd,  Nädudvar,  Hajos,  Miske 
Kalocsa,  eventuell  mit  Berührung  der  Gemeinden  Uszöd,  Szont- 
Benedek,  Ujlak  und  Ordas  bis  Dunapa  taj  projeciierfen 
elektrischen,  eventuell  normalspurigen  Locomotivbahn  ertheilte 
Concession;  ferner  die  der  Actiengesellschaft  für 
elektrische  und  verkehr  liehe  Unternehmungen 
in  Budapest  und  der  E  sz  e  k  e  r  Pf  erde  b  ahn-Ac  ti  e  n- 
gesellschaft  für  die  Vorarbeiten  der  auf  dem  Gebiete  der 
königlichen  Freistadt  Ujvidek,  und  zwar:  1.  vom  linken 
Brückenkopfe  der  Petervärader  Donaubrücke  über  die  Duna-, 
Haupt-,  Futtaki-,  Szederfa-  und  Matyäs  kiralygasse  bis  zum  Bahn- 
hofe der  königlich  ungarischen  Staatseisenbahnen;  2.  von  der 
Futtakigasse  abzweigend  mit  Berührung  der  bürgerlichen  Schiess- 
stätte bis  zur  Borstenviehmastanstalt;  3.  von  der  Hauptgasse 
abzweigend  über  die  Szücsgasse,  den  Buzaplatz  und  die  Temerini- 
gasse  bis  zur  Mauthlinie;  4.  von  der  F'uttakigasse  abzweigend 
über  die  Värmegye-  und  Rezmüvesgasse  bis  zur  Temerinigasse 
zu  führenden  normalspurigen  elektrischen  Eisenbahnlinien  er- 
theilte Concession  —  welche  beiden  Concessionen  bereits  einmal 
verlängert  wurden  —  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres 
erstreckt.  M. 

(Elektrische  Linie  Kossuth  Lajosgasse  der 
Budapester  Strassenbahn  [el  ektri  s  eher  Betrieb].) 
Die  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft  hatte  —  wie  wir 
hierüber  bereits  berichteten  —  die  Absicht,  ihre  Linien  vom 
Museumring  abzweigend  über  die  Realschulgasse,  den  FVanziskaner- 
platz  und  die  Eskü-  (Schwur-)  Strasse  bis  zur  neuen  Donaubrücke 
am  Esküplatz  zu  verlängern.  Die  Generalversammlung  des  Muni- 
cipiums  hat  jedoch  dieses  Project  nicht  angenommen,  sondern 
principiell  die  Geneigtheit  ausgesprochen,  zu  gestatten,  dass  die 
Gesellschaft  die  Verlängerung  über  die  Kossuth  Lajosgasse  aus- 
baue. Die  Gesellschaft  hat  auf  Grund  des  diesbezüglichen  Beschlusses 
bereits  die  Pläne  dieser  Arerlängerung  unterbreitet,  und  zwar  in 
zwei  Alternativen.  Nach  der  ersten  sind  die  zwei  Geleise  auf  den 
zwei  Seiten  des  Fahrweges  der  Kossuth  Lajosgasse  projeetiert. 
nach  der  anderen  aber  in  der  Mitte  desselben.  Hinsichtlich  jenes 
Beschlusses  der  Generalversammlung,  dass  als  Recompensation  der 
Linie  Kossuth  Lajosgasse  der  Grundflächenbenützungs- Vertrag 
revidiert  werde    hat  sich  die  Gesellschaft  nicht  erklärt.  M. 

(Concessionsverhandlung  der  Budakeszer 
elektrischen  V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n.)  Der  ungarische  Handels- 
minister hat  die  Concessionsverhandlung  der  Budakeszer  elek- 
trischen Vicinalbahn  für  den  12.  März  1.  J.  angeordnet.  Anlässlich 
der  seinerzeit  abgehaltenen  administrativen  Begehung  dieser 
vom  Gasthofe  „Zur  schönen  Helene"  in  Budapest 
bis  zur  Gemeinde  Budakesz  projeetierten  elektrischen 
Vicinalbahn  haben  die  Vertreter  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest  gegen  den  Bau  dieser  Eisenbahn  entschieden  Stellung 
genommen  und  erklärt,  dass  sie  nicht  geneigt  sind,  die  erforder- 
lichen hauptstädtischen  Grundparcellen  zu  überlassen.  Der  Minister 
hat,  diese  Verwahrung  nicht  berücksichtigend,  die  Concessions- 
verhandlung dennoch  anberaumt.  Dem  Gesetze  nach  muss  in  dem 
Falle,  wenn  das  Munieipium  gegen  den  Ausbau  der  Bahn  Ver- 
wahrung einlegt,  die  Concession  durch  den  ungarischen  Reichstag 
mittels  separatem  Gesetze  ertheilt  werden.  M. 

(Elektrische  Centralanlagen  für  allgemeine 
Benützung  in  Ungarn.)  In  Ergänzung  der  unter  diesem 
Titel  in  Heft  3  (vom  19.  Jänner  1.  J.)  unserer  Zeitschrift  mitge- 
theilten  Angaben  führt  der  Wochenanzeiger  des  unga- 
rischen Ingenieur-  und  Architekten- Vereines 
folgende  neuere  Daten  an:  „Centralanlagen  für  die  Erzeugung  von 
Drehstrom  befinden  sich  ausser  der  erwähnten  in  Salgötarjän 
bestehenden  solchen  Anlage  noch  in  Hödmezövasärheh  2  Ma 
schüren  mit  300  PS  Leistungskraft  ;  ferner  in  Makd  (2  M.  mit 
300  PS  .  in  Gyulafehörvar  (I  M.  mil  300  l'S),  in  Zimonv  2  M. 
mit  180  PS),  in  Marosv&s&rhely  (3  M.  150  PS),  in  P6cs  (2  M. 
mit  15ii  PS),  in  Nyiregyhazn  (1  M.  mit  300  PS),  in  Miskolci 
(3  M.  mit  480  PS  .'in  Pinkafö  (2  M.  mit  200  PS  .  in  Temesvar 
(2  M.  mit  *i«>  PS),  in  Szeged  d  M.  mit  L50  PS  und  in  Szolnok 
(1  M.  mit  90  PS),  Diese  Anlagen  sind  theilweise  auch  in  der 
vorherigen  Mitthcilnng  angeführt  gewesen,  jedoch  als  Anlägen 
für  einphasigen  Wechselstrom,  während  dieselben  bereits  auf  die 
Erzeugung  von  Drehatrom  umgestalte!  werden;  theilweise  aber 
blieben  sie  nnerw  'ahnt.  1  >ie  Zunahme  der  Anlagen  für  Drehstrom- 
erzeugung  und  in  gewisser  Hinsicht  den  Vortheil  des  Drehstromee 
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gegenüber  dem  einphasigen  Strome  beweist  auch  der  Umstund, 
dass  von  den  Maschinen  der  Anlage  für  Wechselstromerzeugung 
in  Budapest  soeben  5  Maschinen  zu  je  800  PS  Leistungskraf't 
auf  die  Erzeugung  von  mehrphasigen  Strom  umgestaltet  werden." 

M. 
(Verkehr  von  elektrischen  Motorwagen  auf 
den  Arader  und  C  s  a  u  ä  der  vereinigten  V  i  c  i  n  a  1- 
h  ahnen.)  Vom  1.  Mai  1.  J.  an  werden  auf  den  Strecken  Arad — 
Mezöhegyes  und  Arad — Gurahoncz  der  Arader  und  Csanäder  ver- 
einigten Vieinalbahnen  für  die  Personenbeförderung  elektrische 
Motorwagen  in  Verkehr  kommen.  M. 


Literatur-Bericht. 

Galileo  Ferraris,  Wissenschaftliche  Grundlagen  der 
Elektrotechnik.    Nach     den    Vorlesungen    über    Elektrotechnik, 

gehalten  in  dem  R.  Museo  Industriale  in  Turin,  deutsch  heraus- 
gegeben von  Dr.  Leo  Fin  zi.  Druck  und  Verlag  von  B.  G.  T  e  u  b  n  e  r 
in  Leipzig.  1901. 

Das  vorliegende  Werk,  eine  sehr  verdienstvolle  Arbeit  des 
Herausgebers,  entspricht  in  seinem  Inhalte  vollkommen  dem  Titel. 
Obwohl  dasselbe,  als  eine  Sammlung  von  Vorlesungen,  nichts 
Neues  bringt,  ist  es  durch  die  Person  Ferraris  doch  von  un- 
gewöhnlichem Interesse  und  eines  eifrigen  Studiums  würdig.  Der 
besondere  Wert  derartiger  Sammlungen  liegt  darin,  weiten  Kreisen 
wenigstens  theilweise  das  zu  vermitteln,  was  das  lebendige  Wort 
grosser  Lehrer  den  Schülern  gegenüber  leistet.  Bei  der  Bedeutung, 
welche  eine  gründliche  theoretische  Bildung  für  den  modernen 
Elektro-Ingenieur  besitzt,  ist  ein  solches  Buch  mit  Freude  zu 
begrüssen  und  das  vorliegende  besonders  durch  die  überaus 
gründliche  und  klare,  ja  geradezu  classische  Behandlung  des 
Stoffes,  ausgehend  von  den  Elementen  der  Elektrotechnik  und 
endigend  mit  den  Arbeiten  über  die  elektromagnetischen  Schwin- 
gungen. 

Das  Buch  zerfällt  in  sechs  Abschnitte.  Der  erste  ist  der 
Vectorentheorie  und  den  Kraftfeldern  gewidmet,  der  zweite  den 
Erscheinungen  der  statischen  und  der  dynamischen  Elektricität, 
der  dritte  den  Lehren  des  Magnetismus,  und  der  vierte  behandelt 
die  Gesetze  des  Elektromagnetismus.  Im  fünften  Capitel  werden 
die  Gesetze  des  Wechselstromes  abgeleitet,  und  das  sechste  be- 
spricht die  Arbeiten  von  Maxwell,  Hertz  und  P  o  y  n  ti  n  g, 
die  sich  bekanntlich  mit  der  Lehre  von  der  Fortpflanzung  der 
elektromagnetischen  Schwingungen  befassen. 

Interessant  sind  die  praktischen  Beispiele,  welche  F  e  r  r  a  r  i  s 
zur  Bestätigung  der  Ansieht  dieser  Forscher  anführt,  dass  sich 
die  elektrische  Energie  nur  im  Dielektrikum  und  nicht  in  den 
sogenannten  elektrischen  Leitern  fortpflanzt: 

„Bei  einer  Kraftübertragung  zwischen  einem  Wechselstrom- 
generator mit  feststehendem  Anker  und  einem  Wechselstrommotor 
'  gleichen  Aufbaues,  wo  nur  Continuität  des  Dielektrikums  und 
nicht  des  Metalles  vorhanden  ist,  übertragen  die  rotierenden 
Magnetkränze  die  Bewegung  ebenso  wie  zwei  ineinander  greifende 
Zahnräder.  Die  Isolierschichten,  welche  die  beweglichen  Theile 
der  beiden  Maschinen  umgeben,  verhindern  die  Uebertragung  der 
Bewegung  nicht. 

Noch  überzeugender  ist  die  indirecte  Uebertragung  mittels 
Transformatoren,  in  welchem  Falle  auch  zwischen  den  fest- 
stehenden Theilen  der  Maschinen  keine  metallische  Continuität 
vorhanden  ist." 

Als  zweites  Beispiel  erwähnt  Ferraris  das  folgende: 
„Denken  wir  uns,  dass  das  Zimmer,  in  welchem  sich  der  Gene- 
rator, oder  dasjenige,  in  welchem  sich  der  Motor  befindet,  oder 
beide  mit  einer  dicken  Metallschicht  bekleidet  seien,  welche  weder 
an  den  Wänden,  noch  am  Boden  und  an  der  Decke  einen  iso- 
lierenden Theil  unbedeckt  lasse.  In  diesem  Falle  ist  keine  Ueber- 
tragung mehr  möglieh;  wir  können  jetzt  absolut  keine  Menge  von 
elektromagnetischer  Energie  von  dem  Zimmer,  wo  der  Generator 
ist,  austreten,  und  in  das  Zimmer,  wo  der  Motor  ist,  eintreten 
lassen.  Die  metallische  Wand  lässtsich  von  der  elektromagnetischen 
Energie  nicht  durchsetzen.  Die  Energie  kann  theilweise  in  das 
Metall  der  Wand  eintreten,  wird  aber  daselbst  in  Wärme  umge- 
wandelt.-' 

Nach  unserer  gewöhnlichen  Vorstellung  von  der  Elektri- 
citätsleitung  in  den  metallischen  Leitern  würden  wir  zur  Er- 
klärung dieser  Erscheinung  sagen,  dass  der  Generator  durch  das 
Metallgehäuse  kurzgeschlossen  ist,  da  der  Voraussetzung  nach  das 
Metallgehäuse  mit  den  vom  Generator  ausgehenden  Leitungs- 
drähten in  innigen   Contact  treten  muss. 

Sehr  hübsch  ist  auch  das  mechanische  Analogon,  das  F  e  r- 
raris  zur  Erklärung  des  Umstandes  anführt,  dass  sich  die 
Leitungsdrähte  bei  einer  gewöhnlichen  Kraftübertragung  er- 
wärmen,   ohne    dass    die    elektrische    Energie    durch    die  Drähte 


fliesst.  Er  sagt  nämlich,  dass  bei  <\rn  Triebwerken  der  Mechanik 
sich  nicht  die  übertragenden  Glieder  erwärmen,  sondern  die  Lager, 
die  Führungen  etc. 

Die  Leitungsdrähte  stellen  sich  demnach  blos  als  ein  Mittel 
dar,  um  die  Energiewanderung  im  umgebenden  Dielektrikum  in 
bestimmte  Richtung  zu  lenken,  weil  diese  Energiewanderung 
grösstenteils  parallel  zu  den  Leitern  stattfindet,  ohne  dass  jedoch 
die  Energie  in  den  Leiter  eindringt. 

Die  vorliegende  Sammlung,  der  ein  Geleitwort  von 
W.  Kohlrausch  vorausgeht,  stellt  ein  würdiges  Andenken  an 
den  grossen  Forscher  und  Lehrer  dar  und  ist  berufen,  in  die 
Gruppe  jener  Handbücher  eingereiht  zu  werden,  welche  in  keiner 
elektrotechnischen  Bibliothek  fehlen.  ./.  L. 

Mehrphasige  elektrische  Ströme  und  Wechselstrom- 
motoren. Von  Silvanus  P.  T  h  o  m  p  s  o  n.  2.  Auflage.  Uebersetzt 
von  K.  Strecker  und  F.  Vesper.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp, 
Halle  a.  S.  1902. 

Dieses  Werk,  dessen  erste  Auflage  in  deutscher  Ueber- 
setzung  vergriffen  ist,  ist  zum  Gemeingut  der  elektrotechnischen 
Kreise  geworden,  so  dass  es  überflüssig  wäre,  die  Lesewelt  noch 
besonders  auf  dasselbe  aufmerksam  zu  machen.  Das  Buch  war  ja 
eines  der  allerersten,  welches  die  Kenntnisse  vom  Mehrphasen- 
strom weiten  Kreisen  vermittelte. 

Von  der  zweiten  Auflage,  die  vollständig  in  etwa  zehn 
Heften  erscheinen  soll,  liegt  uns  das  erste  Heft  vor. 

Aus  diesem  ist  zu  entnehmen,  dass  das  Werk  gegenüber 
der  ersten  Auflage,  entsprechend  den  Fortschritten  auf  dem  ein- 
schlägigen Wissensgebiete,  vielfache  Erweiterungen  erfahren  hat. 
Besonders  zu  loben  ist  es,  dass  die  Uebersetzer  mit  Rücksicht 
auf  den  deutschen  Leserkreis  bei  der  Besprechung  von  Maschinen, 
abweichend  vom  englischen  Original,  Constructionstypeu  deutscher 
Firmen  anführen.  So  finden  wir  im  ersten  Hefte  einen  Schucker  t- 
schen  Wechselstromerzeuger  und  einen  Dreiphasenstrom-Erzeuger 
für  hohe  Spannung  von  Siemens  &  Halske  besprochen. 

Es  ist  zu  erwarten,  dass  die  zweite  Auflage  dieses  Werkes, 
das  seinen  Gegenstand  in  durchaus  leicht  verständlicher  und  er- 
schöpfender Weise  behandelt,  wenn  die  späteren  Hefte  halten, 
was  das  erste  verspricht,  bei  der  elektrotechnischen  Lesewelt  den 
gleichen  Anklang  finden  wird  wie  die  erste  Auflage.  J.  L. 


Vereinsnachrichten. 

5.  Februar.  —  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g.  Der  Vor- 
sitzende,  Baurath  K  o  e  s  1 1  e  r,  eröffnet  die  Sitzung  und  theilt 
die  Tagesordnung  für  den  12.  Februar  mit: 

1.  Wahl  eines  Ausschusses,  welcher  betreffs  der  Wahl  eines 
Vice-Präsidenten  und  einer  grösseren  Anzahl  von  Ausschussmit- 
gliedern der  nächsten  Generalversammlung  Vorschläge  zu  machen 
haben  wird; 

2.  Vortrag  des  Herrn  Ingenieur  Ross  über:  „Einiges 
über  den  Betrieb  von  Elektricitätswerke  n". 

Hierauf  ertheilt  er  das  Wort  dem  Herrn  Ingenieur  Rudolf 
Bartelmus  zu  dem  angekündigten  Vortrage  über:  „E  i  n 
neues   Zugsicherungssystem  für    Eisenbahne  n". 

Der  Vortragende  wirft  zunächst,  anknüpfend  an  die 
grösseren,  gerade  auf  sehr  gut  gesicherten  Eisenbahnen  vorge- 
kommenen Unfälle  der  letzten  Jahre,  einen  kurzen  Rückblick 
auf  die  bestehenden  Sieherungen,  welche  mehr  oder  weniger  in 
optischen  Fernsignaleinrichtungen  bestehen  und  zur  Deckung  von 
Folgezügen  dienen. 

Er  erörtert  in  Kürze  die  Nachtheile,  die  das  „Fahren 
in  Zeitintervall"  aufweist,  kennzeichnet  die  Unverlässlich- 
keit  des  „Fahrens  in  Raumdistanz"  unter  Anwendung 
von  „Zugmeldeposten"  und  charakterisiert  mit  einigen 
Worten  das  auf  einer  hohen  Stufe  der  Vollkommenheit  stehende 
„Blocksystem",  welches  auch  bei  den  Stationssicherungs- 
anlagen  mit  centraler  Stellung  von  Weichen  und  Signalen  Ver- 
wendung gefunden  hat. 

Alle  drei  in  Oesterreich  in  Gebrauch  stehenden  Systeme 
beruhen  auf  der  Prämisse,  dass  die  optischen  Fernsignale  von 
den  verkehrenden  Zügen  beachtet  und  rechtzeitig  wahrgenommen 
werden  müssen.  Wird  diese  Prämisse  nicht  erfüllt,  dann  wird 
auch  der  Zug  im  kritischen  Momente  nicht  zum  Halten  gebracht; 
es  kann  auch  nicht  verhindert  werden,  dass  z.  B.  AVeichen  aut- 
geschnitten, dass  trotz  central  gestellter  und  verriegelter  Weichen 
Züge  auf  stehengebliebene  Garnituren  oder  Züge  auffahren  etc. 
Der  Vortragende  erläutert  auch  an  der  Hand  von  Lichtbildern 
die  Unzulänglichkeit  einiger  Schwachstromeinrichtungen,  durch 
welche  von  den  Stationen  oder  einzelnen  Punkten  der  Strecke 
auf  die  verkehrenden  Züge  Einfluss  genommen  werden  soll:    die 
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Systeme     von    Antonio    Rover«,    Dr.    Honig,    Engen    Kins- 
ma  n  .  u.   a. 

Hierauf  übergeht  er  auf  die  Besprechung  des  von  ihm  er- 
dachten Syste'mes,  das  ebenfalls  an  Hand  von  Lichtbildern  und 
eines  Modelies  in  eingehender  Weise  erklärt  und  demonstriert  wird. 

Tn  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Fahrschieneh  g  (Fig.  2) 
ist  längs  der  ganzen  c'urrenten  Strecke,  sowie  in  den  Ausweichen 
der  Stationen  eine  einzige  Contaetschiene  (3)  an  auf  den  Schwollen 
angeordneten  Ständern  isoliert  angebracht.  Diese  Contaetschiene 
ist  in  ihrer  ganzen  Länge  auf  je  200  m  unterbrochen,  und  die 
Unterbrechungsstellen  sind  mit  Widerständen  von  je  1  ii  über- 
brückt (Fig.  1). 


schaltet  und  der  Strom  zum  Elektromagnet-System  (30)  und  von 
da  über  den  Umschalter  (18),  Polwender  (19),  Leitung  (7),  Loco- 
niotivgestell  etc.  zum  anderen  Pole  zurückgeführt. 

Durch  Bethätigung  des  Elektromagnetsystems  (30)  wird  bei 
Gräterzügen  vermittelst  eines  automatischen  Dampfabsperrventils 
der  Locomotive  der  Dampf  entzogen,  bei  Zügen,  welche  mit  auto- 
matischen Bremsen  versehen  sind,    diese    in  Tbätigkeit    versetzt. 

Der  Minimalumschalter  (14)  wird  durch  den  Strom,  welcher 
durch  die  Glühlampe  und  die  Signalapparate  fliesst,  hoch  gehalten; 
sollte    die    Stromquelle  versagen,    dann  verlischt  die  Glühlampe, 


Befindet  sich  nun  auf  dem  Geleise  eine  Locomotive  mit 
einer  Stromquelle  (6)  —  Fig.  2  —  (z.  B.  eine  mit  einer  Dampfturbine 
direct  gekuppelte  Compound  -  Nebenschlussmaschine),  deren 
Klemmen  einerseits  durch  das  Locomotivgestell  und  die  Räder 
mit  den  Fahrschienen,  andererseits  durch  einen  Schleifbügel  (10) 
-  Fig.  2  —  mit  der  Contaetschiene  verbunden  sind,  dann  wird, 
sobald  vor  oder  hinter  dieser  Locomotive  zwischen  der  Fahr- 
schiene und  der  Contactleitung  ein  Kurzschluss  hergestellt  wird, 
der  Stromkreis  geschlossen  und  ein  auf  der  Locomotive  ange- 
brachter Signalapparat  A  in  Function  gesetzt. 

Je  nachdem  dieser  Kurzschluss  näher  oder  weiter  von  der 
Locomotive  gebildet  wird,  werden  weniger  oder  mehr  Wider- 
stünde in  den  Stromkreis  geschaltet,  der  Strom  daher  stärker  oder 
schwächer  sein,  und  diese  verschiedenen  Stromstärken  werden 
dazu  benützt,  um  mit  dem  erwähnten  Signal apparate  verschiedene 
Signale  zu  geben. 

Die  Stromquelle  hat  eine  Spannung  von  60  V.  Auf  eine 
Entfernung  von  2400  in  passiert  die  Locomotive  12  Widerstände, 
daher  beträgt  die  Stromstärke  5  A. 

Dieser  Strom  fliesst,  von  der  einen  Polklemme  ausgehend, 
über  die  Leitung  (8)  —  Fig.  3  —  und  den  Minimalumschalter  (14) 
in  das  Sjmlensystem  (15),  dessen  zugehörige  optische  Scheibe  vor 
die  im  Nebenschlüsse  liegende  Glühlampe  (20)  fällt  und  diese 
grün  blendet,  sodann  über  die  Leitung  (25)  zum  Wecker  //'  . 
«reicher  zum  Ertönen  gebracht  wird,  weiter  über  die  Leitung  (26) 
zum  automatischen  Maximalumschalter  (18),  dem  Polwender  (19) 
und  endlich  über  Leitung  (7)  zum  Locomotivgestell,  resp.  Rade 
und  zur  Fahrschiene  g  und  schliesslich  über  den  Kurzschluss, 
die  Contaetschiene  (3),  den  Schleifbügel  (10),  Leitung  (9)  und 
Polwend<-r    /.'<)  zum  anderen  Pole  der  Stromquelle  zurück. 

Das  erfolgte  Signal,  Ertönen  der  Glocke  und  grüne  Blen 
düng   der  Clühlanipe,     macht     den    Locomotivfühn  r  aufmerksam, 

r  auf  2400  m  Entfernung  einem  „Haltsignal"  entgegenfährt 
und  sich  daher  demselben  langsam  zu  nähern  hat.  Bei  einer  Ent- 

t'crmnrj  von  1 2«  II I  m  vermindert  sieh  der  Widc-r.~tancl  so.  dass  die 
Stromstärke  auf  M»  .1  äteigt.  wodurch  das  Spulcnsv.-tcm  /(.'  in 
Thätigkeit  gesetzt,  dabei  die  Glühlampe  roth  gi  blendet  und  damit 
Zu  i  angeordnet  wird.  Sollte  jedoch  dieses 
I  nicht  beachtet  werden,  dann  wird  bei  einer  Entfernung 
von  600  tu  die  -  rke  auf  20  .1  anwachsen    und    der  auto- 

matische   Maximalumschalter    (16     auf    Contacl      .'.'<     umgi 
I '.'durch   werden    die    beschriebenen    zwei  Signalapparat« 


das  Spulensystem  des  Minimalumschalters  wird  stromlos  und 
dadurch  die   Verbindung  mit  der  Lamelle  (29')  hergestellt. 

Dadurch  kann  eine  stromlose  Locomotive  von  einer  anderen 
gleichartig  ausgerüsteten  Locomotive  Signale  erhalten  und  solche 
auch  geben. 

Der  Strom  gelangt  von  der  fremden  Locomotive  über  die 
Contactleitung  (3),  den  Schleifbügel  (10),  Leitung  (.'»),  Strom- 
wender (19),  Umschalter  (14),  Spulensystem  (15)  und  (16), 
Glocke  (17),  Maximalumschalter  (18),  Stromwender  (19)  zum  Loco- 
motivgestell, zu  den  Rädern  und  Schienen  etc.,  zum  andern  Pole 
der  fremden  Stromquelle  zurück*). 

Ebenso  wie  durch  Kurzschluss  auf  verschiedene  Ent- 
fernungen Signale  und  Wirkungen  auf  der  Locomotive  hervor- 
gebracht werden  können,  ist  es  möglich,  von  einer  so  ausge- 
rüsteten Locomotive  auf  verschiedene  Entfernungen  verschiedene 
Signale  und  Wirkungen  einzelnen  Punkten  der  Strecke  oder  den 
Stationen  zu  übermitteln,  ohne  dass  dadurch  die  Signalabgabe  auf 
der  Locomotive  selbst  erfolgt. 

So  kann  z.  B.  eine  an  Stelle  de.-  Kurzschlusses  angebrachte 
Glühlampe  mit  entsprechend  bemessenem  Widerstände  je  nach 
ihrer  Entfernung  von  der  Locomotive,  resp.  der  Anzahl  dazwischen 
eingeschalteter  Widerstände  stärker  odor  schwächer  leuchten, 
oder  Elektromagnetsysteme    mit  mindestens    lfi    '..'    Widerstand    he 

thittigt  werdon,  ohne  dass  auf  der  Locomotive  ein  Signal  erfolgt, 
Ausser  den  Einrichtungen  auf  der  Locomotive  weiden  an 
den  einzelnen  Waggons  „Contactbügel"  angebracht,  welche  mit 
den  Badgestellen,  Rädern  und  Fahrschienen  leitend  verbunden 
sind  und  durch  Auflage  an  die  Contaetschiene  einen  Kurzschluss 
herstellen  können.  X.innal  sind  diese  Contactbügel  durch  einfache 
Kugvorrichtungen  von  der  Contaetschiene  abgehoben. 

Bei     sä tlichen     derart    ausgerüsteten     Ei  enbahnziigen 

welche    gegen    den    Anfangspunkt    der  Strecke  verkehren,    wird 


•)  Wiril  dubol  nicht  dor  MiuimalumiolmUer  (14)  bethttttgt  ?     I>.   1(. 
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mittels  dos  Polwendors  (19)  der  positiv  o,  boi  den  Zügen  der 
Gegenrichtung  dor  negative  Pol  der  Stromquelle  an  die 
Contactleitung  gelegt. 

Zwei  auf  demselben  Geleise  einander  entgegenfahrende 
Züge  werden  sieb,  wie  leicht  erklärlich  und  da  die  Spannung  von 
öO  auf  120  V  ansteigt,  schon  auf  4800  m  die  Vorsignale,  auf 
2400  m  die  Haltsignale  geben  und  worden  auf  eine  Entfernung 
von   1200  m  zum  Stillstand  gebracht. 

Bei  Folgezügen  mit  gleicher  Polarität  erfolgt  die 
Deckung  auf  der  Strecke  durch  BT  o  c  k  p  o  s  t  e  n,  und  zwar 
durch  II  a  n  d-  oder  automatische  Streckenblock- 
werk e. 

In  Fig.  4  sind  zwei  Handstreckenblockwerke  B,  B'  darge- 
stellt und  ist  die  Stellung  der  Blockhebel  (34)  und  (3.5)  und  der 
übrigen  Apparate,  welche  an  die  zu  diesem  Zwecke  unterbrochene 
Contactleitung  in  der  gezeichneten  Weise  angeschlossen  sind, 
derart  angenommen,  dass  sich  ein  Zug  in  der  Richtung  vom 
Blockposten  B'  zum  Blockposten  B  bewegt.  Die  Blockposten  sind 
auch  mit  Zugmeldeeinrichtungen  versehen. 

Nähert  sich  dem  Blockposten  B  ein  Zug,  dann  wird  er  seine 
Ankunft  durch  das  Klingelwerk  (3.9)  vorsignalisieren,  indem  der 
Strom  des  Zuges  durch  Vermittlung  der  Leitung  (33)  über  den 
Blockhebel  (35)  und  von  der  Verbindungslamelle  (36)  über 
Leitung  (40)  zur  Glocke  (39)  gelegt  und  von  da  über  die 
Leitungen  (41)  und  (38),  welch'  letztere  mit  den  Fahrschienen 
verbunden  ist,  zurückkehrt.  Ferner  werden  die  beiden  Strom- 
richtungsanzeiger (42)  und  (43)  nach  der  Fahrtrichtung  des  Zuges, 
resp.  nach  seiner  Polarität,  von  diesem  entsprechend  bethätigt 
und  hiedurch  durch  die  Stellung  der  Nadel  dem  Blockwärter  die 
Fahrtrichtung  des  Zuges  avisiert. 

Hat  der  Zug,  resp.  der  Schlusswagen  des  Zuges,  den  Block- 
posten B  passiert,  dann  hat  der  Blockwärter  in  der  rückliegenden 
Blockstrecke,  d.i.  zwischen  -Bund-B',  durch  Umlegen  des  Block- 
hebels (35)  an  die  Lamelle  (37)  einen  Kurzschluss  zu  bilden  und 
auf  diese  Weise  den  Zug  gegen  einen  nachkommenden  zu  decken. 

Durch  diese  Bethätigung  des  Blocks  wird  die  Stellung  der 
Hebel  und  der  übrigen  Apparate  wie  bei  B'  erreicht  und  wird 
ein  nachfahrender  Zug  durch  Leitung  (33')  und  das  Anliegen  des 
Blockhebels  (35')  an  Lamelle  (37')  vermittels  der  Leitung  (38), 
einen  Kurzschluss  vorfinden  und  ein  Signal  erhalten.  Durch  das 
Umlegen  des  Blockhebels  (35')  an  die  Lamelle  (37)  wurde  aber 
die  Contactleitung  unterbrochen.  Es  kann  daher  der  Strom  des 
Zuges,  welcher  sich  in  der  Blockstrecke  B  —  B'  befindet,  nur  bis 
zur  Verbindungslamelle  (36')  über  Leitung  (32')  und  Block- 
hebel (34')  gelangen  und  von  da  aus  nur  das  Klingelwerk  (39') 
sowie  den  Stromrichtungsanzeiger  (42')  bethätigen.  Dagegen  ist 
die  vom  Blockposten  B'  rechts  liegende  Blockstrecke,  sowie 
Leitung  (33')  durch  das  Umlegen  des  Blockhebels  (35')  an  La- 
melle (37')  stromlos  geworden,  mithin  auch  der  Stromrichtungs- 
anzeiger (43')  ausser  Thätigkeit  gesetzt. 

Es  wird  daher,  so  lange  der  Zug  zwischen  den  Block- 
posten B  und  B'  sich  befindet,  dem  Blockwärter  bei  B'  durch 
das  Fortklingen  des  Läutewerkes  (39')  und  die  Stellung  des  Strom- 
richtungsanzeigers (32')  bekannt  gegeben  werden,  dass  diese  Block- 
strecke besetzt  ist  und  dass  einem  fahrenden  Zuge  die  Weiter- 
fahrt nicht  gestattet  werden  darf,  resp.  der  Blockhebel  (35')  auf 
Lamelle  (37')  angelegt  bleiben  muss. 

Um  jedoch  ein  vorzeitiges  Abheben  des  Blockhebels  (35') 
in  die  Normallage  an  die  Verbindungslamelle  (36')  zu  verhindern, 
ist  der  Blockhebel  (35'),  so  lange  als  sich  der  Zug  zwischen  B 
und  B'  befindet,  durch  den  Anker  (48')  verriegelt,  und  zwar  durch 
den  von  diesem  Zuge  ausgehenden  Strom,  welcher  von  der  Con- 
tactschiene  (3)  über  Leitung  (32'),  (44')  zum  Elektromagnet- 
system (46')  gelangt  und  von  da  über  Lamelle  (37')  und^Leitung  (36") 
über  das  Geleise  zurückkehrt. 

Hat  der  Zug  die  Blockstrecke  B  B'  verlassen,  resp.  den 
Blockposten  B  passiert,  und  ist  er  bei  diesem  in  gleicher 
Weise  wie  bei  B'  durch  das  Umlegen  des  Blockhebels  (35)  an 
Lamelle  (37)  gedeckt  worden,  dann  ist  auf  gleiche  Art,  wie 
früher  die  Blockstrecke  B — B'  stromlos  geworden,  wodurch  der 
Blockposten  B'  deblockiert  wurde,  was  dadurch  dem  Blockwärter 
bei  B'  bekannt  wird,  dass  das  Klingelwerk  (39')  ausser  Thätigkeit 
tritt  und  der  Stromrichtungsanzeiger  (42')  sich  auf  frei  rück 
stellt,  ebenso  der  Blockhebel  (35')  durch  das  Abfallen  des 
Ankers  (48')  entriegelt  wird. 

In  diesem  Falle  ist  der  Blockwärter  bei  B'  gezwungen, 
um  einem  nachfahrenden  Zuge  nicht  unnütz  ein  Haltsignal  zu 
geben,  den  entriegelten  Blockhebel  (35')  in  die  Normallage  an  die 
Lamelle  (36')  zu  bringen. 

Dasselbe  findet  beim  Blockposten  B  statt,  wenn  der  Zug 
die  von  B  links  liegende  Blockstrecke  verlassen  hat,  resp.  den 
nächsten  Blockposten  passierte. 


In  ähnlicher  Weise  werden  diese  Blockposten  in  umge- 
kehrte) Reihenfolge  beim  Verkehre  eines  Zuges  in  der  anderen 
Fahrtrichtung  bethätigt,  indem  die  Blockhobel  (34)  und  (34')  zur 
Deckung  dos  vorbeifahrenden  Zuges  benützt  werden. 

Sollte  ein  ßlockwärter  die  Deckung  eines  Zuges  unter 
lassen,  dann  wird,  nachdem  keine  Stromunterbrechung  stattfindet, 
durch  die  gegenseitige  Abhängigkeit  dieser  Blockposten  die  rück- 
liegende Blockstrecke  nicht  deblockiert,  wodurch  beim  vorher- 
gehenden Blockposten  der  Blockhebel  so  lange  verriegelt  bleibt, 
bis  wieder  eine  Deckung  und  dadurch  bedingte  Stromunter- 
brechung bei  einem  Blockposten  erfolgt  ist. 

Der  Vortragende  bespricht  an  Hand  weiterer  Lichtbilder 
die  Deckung  von  Folgezügen  vermittels  automatischer 
Blockwerke,  welche  mit  weissen  Glühlampen  oder  kleinen  Sema- 


phoren  ausgerüstet  sind,  damit  bei  der  Vorüberfahrt  der  Züge 
vom  Personal  derselben  constatiert  werden  kann,  ob  die  Block- 
werke funetionieren.  Rothe  Glühlampen  treten  beim  Versagen 
der  Blockwerke  in  Function  und  geben  an  die  nachfahrenden 
Züge  optische  Fernsignale  ab. 

In  seinen  weiteren  Ausführungen  erörtert  der  Vortragende 
noch  die  Sieherungseinrichtungen  an  den  Wegübersetzungen, 
welche  derart  eingerichtet  sind,  dass  dem  Zuge  das  Haltsignal 
gegeben  wird,  wenn  der  Bahnschranken  offensteht;  er  erklärt  ferner 
den  Vorgang,  wenn  während  der  Fahrt  auf  offener  Strecke  ein 
Zug  zerreisst.  Der  früher  erwähnte  Contactbügel  fällt  herab  und 
durch  den  entstehenden  Kurzschluss  wird  auf  der  Locomotive 
nicht  nur  das  Haltsignal  gegeben,  sondern  es  wird,  nachdem  der 
Kurzschluss    in    unmittelbarer    Nähe    eintritt,    das  Anziehen  der 
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Bremsen    oder    die  Entziehung  des  Dampfes  der  Löcoiriotive  er- 
folgen und  der  Zug  zum  Stillstand  gebracht  werden. 

In  ähnlicher  Weise  und  mit  derselben  Wirkung  lässt  sieh 
auch  ein  elektrisches  Int  e  r  Communications-  Signal 
einrichten 

Zum  Schlüsse  schildert  der  Vortragende  noch  die  Siche- 
rungseinrichtungen in  den  Stationen:  Beim  halt-  ' 
stehenden  Distanzsignale  bewirkt,  ein  Hebel  einen  Kurzschluss  des 
Stromkreises  und  der  Zug  wird  automatisch  zum  Halten  gebracht. 
Auf  einem  den  Streckenblöckwerken  ähnlichen  Apparate  wird 
dem  Verkehrsbeamten  der  Station  der  sieh  nähernde  Zug  durch 
einen  Wecker  und  Stromrichtungsanzeiger  vorsignalisiert,  und  die 
Einfahrt  kann  vom  Bureau  aus  gestattet  oder  verhindert  werden. 
Ein  Tableau  mit  Glühlampen  im  Verkehrsbureau  grösserer  Sta- 
tionen zeigt  dem  Beamten  besetzte  Geleise  au. 

Steht  z.  B.  in  der  Geraden  ein  Wagen,  so  wird  ein  aus  der 
Geraden  fahrender  Zug  ein  durch  einen  Wagencontacthebel  ver- 
ursachtes Signal  erhalten.  Das  Gleiche  findet  statt,  wenn  bei  der 
Fahrt  in  die  Ausweiche  ein  Wagen  oder  eine  Garnitur  im  Wege 
steht.  Nur  dann,  wenn  in  beiden  Fällen  entweder  in  die  unbe- 
setzte Ausweiche  oder  Gerade  gewechselt,  wird,  wird  die  Weiter- 
fahrt dem  Zuge  gestattet  sein.  Ebenso  ist  die  Ausfahrt  einem 
Zuge  aus  der  Weiche,  resp.  aus  der  Spitze  sowie  aus  der  Geraden, 
resp.  aus  der  Spitze  verhindert,  da  in  beiden  Fällen  der  Zug  die 
Weichen  aufschneiden  würde. 

Um  ein  unrechtmässiges  Umlegen  eines  Wechsels  beim 
Herannahen  eines  Zuges  zu  verhindern,  werden  sämmtliche  in  der 
Fahrstrasse  liegende  Weichen,  sobald  sich  der  Zug  denselben 
auf  600  m  genähert  hat,  von  diesem  aus  festgelegt,  vorausgesetzt, 
dass  sie  nicht  auf  besetzte  Geleise  gestellt,  sind,  in  welchem 
Falle  Haltsignale  gegeben  werden. 

Es  würde  den  Eahmen,  der  zu  diesem  Referate  zur  Ver- 
fügung steht,  weit  überschreiten,  in  die  näheren  Details  dieser 
Einrichtungen  einzugehen. 

Indem  noch  bemerkt  sei,  dass  mit  der  Anwendung  stärkerer 
Stromquellen  bei  Personenzügen  ausser  der  eigentlichen  Zugs- 
sicherung auch  noch  elektrische  Beleuchtung,  bei 
Güterzügen  eine  automatisch  wirkende  elektrische  Brems- 
einrichtung geschaffen  werden  könnte,  wird  auf  die  vom 
Vortragenden  herausgegebene  Broschüre  hingewiesen,  in  welcher 
nebst  einer  ausführlichen  Beschreibung  der  den  verschiedenen 
vielseitigen  Anwendungen  entsprechenden  Anordnungen  auch  noch 
Anhaltspunkte  über  die  Betriebskosten  und  eine  kleine  Statistik 
über  die  in  den  letzten  Jahren  stattgefundenen  Eisenbahnunfälle 
und  die  Summen,  welche  jährlich  aus  Anlass  derselben  verausgabt 
wurden,  enthalten  sind. 

In  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden  kurzen  Debatte 
begrüsst  der  Vorsitzende  die  neue  Erfindung  auf  dem  Gebiete 
des  Eisenbahnsicherungswesens,  bezeichnet  es  aber  als  einen 
Mangel,  dass  sie  nicht  den  bestehenden  Signalisierungsvorschriften 
entspreche,  indem  vor  allem  optische  Signale  fehlen,  welche  das 
auf  der  Strecke  arbeitende  Personale  über  den  Zugsverkehr 
orientieren  würden  und  die  in  den  Stationen  für  das  daselbst 
manipulierende  Versehubspersonal  unbedingt  nothwendig  seien. 
Dieser  Mangel  würde  sich  in  hohem  Grade  dann  geltend  machen, 
wenn  zu  gewissen  Zeiten  ein  streckenunkundiges  Locomotiv- 
personale  und  Locomotiven  verwendet  werden  müssten,  die  nicht 
mit  den  gedachten  Einrichtungen  versehen  sind. 

Der  Vortragende  bemerkt,  dass  es  keinem  Anstände  unter- 
liege, mit  der  Einrichtung  optische  Fernsignale  in  Verbindung  zu 
bringen,  und  es  seien  solche  auch  in  Aussicht  genommen. 

Oberinspector  Köln  fragt,  ob  mit  dieser  neuen  Zug- 
sicherung schon  ein  praktischer  Versuch    ausgeführt  worden    sei. 

Er  macht  ferner  auf  die  grossen  Stromverluste  aufmerksam, 
die  sieh  zweifellos  bei  nassem  Wetter  ergeben  und  die  ver- 
schiedenartige, \"ii  der  Stärke  des  Stromes  abhängige  Pune- 
tionierung  der  Apparate  in  Frage  stellen  dürften. 

Redner  Bchliesst  sieh  der  Ansicht  des  Vorredners,  dass  (bis 
Fehlen  von  optischen  Signalen  ein  Nachtheil  sei,  an  und  bemerkt, 
dass  solche  Signale  inibedingt  erforderlich  seien  und  verlässlich 
funetionieren  müssen.  Andererseits  werde  die  Einrichtung,  besonders 
auf  Strecken  mit   Doppelgeh-isen,    durch   Verbindung  mit  solchen 

11  noch  mehr  compliciert    sein    und    grosse  Auslagen   ver- 

.11.  Auch  sei   nicht  auf  einen  abnormalen  Zugsverkehr,  auf 
Inhalten  und  Zurückschieben  von  Zügen  u.  dergl.  Rücksicht 
genommen, 

l>  i  Vortragende  erwidert,  dass  bisher  noch  kein  praktischer 
ich  gemach)  worden  sei;  Verhandlungen  darüber  seien    ehor 


im  Zuge  gewesen,  aber  durch  Gerüchte  über  die  Verstaatlichung 
der  betreffenden  Bahn  wieder  abgebröchen  worden. 

Dom  Stromverluste  lasse  sich  durch  geeignete  Isolation  der 
Contactleitung,  besonders  wenn  diese  als  Luftleitung  ausgeführt 
werden  würde,  leicht  vorbeugen;  übrigens  könne  dieser  Verlust, 
wie  sich  bei  derart  angelegten  elektrischen  Strassenbahnen  gezeigt 
hat,  nicht  sehr  bedeutend  sein. 

Das  Zurückschieben  eines  Zuges  unterliege  keinem  Anstände, 
wenn  berücksichtigt  wird,  dass  bei  der  Umkehrung  der  Fahrt- 
richtung mittels  des  Stromwenders  auch  die  Polarität  gewechselt 
werden  könne. 

„Uebrigens";  bemerkt  der  Vortragende,  „ist  diese  Ein" 
riehtung  ganz  neu  und  gewiss  verbesserungsfähig;  Schwächen,  die 
ihr  anhaften,  werden  sich  zweifellos  bei  praktischer  Ausführung 
beheben  lassen;  jede  Neuerung  weist  solche  auf.  Ich  erinnere 
nur  an  die  elektrische  Kraftübertragungsanlage  am  Bahnhofe  in 
Prerau,  bei  welcher  es  nahezu  zwei  Jahre  gebraucht  hat,  bis  sie 
befriedigende  Resultate  lieferte". 

Für  den  interessanten  Vortrag  erntete  Herr  Ingenieur 
Bartelmus  lebhaften  Beifall.  Der  Vorsitzende  sprach  ihm  im 
Namen  des  Vereines  den  Dank  aus  und  schloss  die  Sitzung. 

<5.  F  e  b  r  u  a  r.  —  XIX.  Ausschussitzung. 


G.-Z.  1482  ex  1902.  Wien,  den  10.  März  1902. 

An  die  p.  t.  Vereins-Mitglieder ! 

Sie  werden  hiemit  zu  der  am  Mittwoch  den 
26.  März  1902  um  7  Uhr  abends  im  Vortragssaale  des 
Club  österr.  Eisenbahnbeamten,  Wien,  I.  Eschenbach- 
gasse 11,  stattfindenden 

XX,  ordentlichen  General- Versammlung 

des 

„Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien" 

eingeladen. 

Tagesordnung: 

1.  Bericht  über  das  abgelaufene  Vereinsjahr. 

2.  Bericht  über  den  Cassa-  und  Gebahrungsausweis 
und  die  Bilanz  pro   1901. 

3.  Bericht  des  Revisions-Comite. 

4.  Beschlussfassung  über  den  Rechnungsabschluss. 

5.  Wahl  eines  Vicepräsidenten. 

6.  Wahl  von  6  Ausschuss-Mitgliedern. 

7.  Wahl  der  Mitglieder  des  Revisions-Comite 
pro  1902. 

8.  Anträge  auf  Ergänzung  der  Statuten. 


9.  Eventuelle  Anträge. 


Die  Vereiusleitung. 


l'ie  p.  t.  Mitglieder  werden  wegen  der  Wichtigkeit  der 
Verhandlungsgegenstände  um  zahlreiches  Erscheinen 
ersucht  und  wollen  dieselben  beim  Eintritte  in  den  Sitzungssaal 
unter  Vorweisung  der  Mitgliedskarte  ihren  Namen  in  die  Präsenz- 
liste eintragen. 

Gäste  haben  zur    General-Versammlung    k  o  i  n  e  n    Zutritt. 


Die  nächste  Yereinsversammlung  findet  am  .Min 
woch  den  12.  März    im  Vortragssaale  des  Club  österr. 
Eisenbahnbeamten,    I.  Eschenbachgasse    11,    Mezzanin, 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ing.-Chem.  Siegmund  S  a  u  b  e  r- 
in  a  n  n,  Berlin,  über:  „Die  llfcmerhiin  |icu;  mit 
Demonstrationen. 

Die  Vereinsleitung. 

Scliluss  der  Reriuction:  4.   März    1902. 


Kür  die  Kcdaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen   Vereines  in  Wien. 
Commiihionnverlag  bei  Spielhagen  ASchuricu,  Wien.  —  Alleinige  Inseratcn-Aufnalimc  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass)  Wienuud  Prag 

Druck  von  R.  Spiel  4  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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Die    elektrische    Drehstrom-Hochspannungsbahn    in  der 
k.  u.  k.  Munitionsfabrik  zu  Wöllersdorf. 

Von  Ingenieur1  Fritz  Golwig. 

Die  Frage  der  elektrischen  Traction  auf  Voll- 
bahnen  ist  zu  einer  höchst  actuellen  geworden.  Die 
Lösung  dieser  Frage  ist  nicht  nur  von  der  grössten 
Wichtigkeit  für  die  Elektrotechnik,  welcher  sie  Be- 
schäftigung für  ihre  grossen  Productionswerkstätten 
verschaffen  soll,  sondern  auch  für  das  Eisenbahnwesen 
selbst. 

Bisher  hat  sich  die  Elektrotechnik  auf  dem  Ge- 
biete der  elektrischen  Traction  im  Wesentlichen  blos 
auf  den  Betrieb  von  elektrischen  Strassenbahnen  be- 
schränkt, welches  Gebiet  von  ihr  in  kurzer  Zeit  voll- 
ständig erobert  wurde.  Auch  längere  Localbahnen, 
welche  aber  mehr  oder  minder  den  Charakter  von 
Strassenbahnen  tragen,  werden  bereits  häufig  auf  elektri- 
schen Betrieb  umgewandelt,  oder  gleich  beim  Bau  für 
diesen  ausgerüstet.  Ebenso  sind  die  Stadtbahnen  in  den 
Weltstädten  (Untergrund-  und  Hochbahnen)  mit  Vor- 
theil  auf  den  elektrischen  Betrieb  übergegangen.  Es 
sind  dies  durchwegs  Kategorien  von  Eisenbahnen, 
welche  sich  durch  einen  dichten,  tramwayartigen  Ver- 
kehr auszeichnen.  Dass  hier  der  elektrische  Betrieb 
grosse  Vortheile  bietet,  ist  vielfach  bewiesen  und  wird 
nicht  mehr  bezweifelt. 

Anders  steht  es  jedoch  mit  dem  elektrischen  Be- 
trieb der  eigentlichen  Vollbahnen,  d.  s.  Hauptbahnen 
mit  Eil-,  Personen-  und  Lastzugs-Verkehr.  Dieses 
technisch  so  schwierige  Problem  ist  eben  erst  aus  dem 
Versuchsstadium  herausgetreten,  scheint  aber  nunmehr 
gleichfalls  der  Lösung  unmittelbar  nahegerückt  zu  sein. 

Zwei  Versuche  sind  es,  welche  die  Lösung  dieser 
Frage  bezwecken,  u.  zw.  die  Umwandlung  auf  elektri- 
schen Betrieb  der  bisherigen  Dampfvollbahn  Lecco — 
Colico — Sondrio — Chiavenna  (der  sogenannten  „Valtel- 
linabahn") am  Comosee  durch  die  Firma  Ganz 
&  Comp.,  nach  dem  vom  Ingenieur  C.  von  Kando  aus- 
gearbeiteten System,  sowie  die  elektrischen  Schnell- 
bahnversuche der  Deutschen  Studien-Gesellschaft  in 
Berlin.  Während  letztere  noch  den  Charakter  von  Proben 
trugen  und  auf  einem  Versuchsgeleise  abgeführt  wurden, 
wird  die  „Valtellinabahn",  auf  welcher  die  Lastzüge 
seit  kurzer  Zeit  bereits  mit  Elektrolocomotiven  ver- 
kehren, die  erste  Drehstrom-Hochspannungs- Vollbahn 
darstellen,    auf  welcher    der  reguläre  Gesammtverkehr 


ausschliesslich  mittels  des  elektrischen  Betriebes  durch- 
geführt sein  wird.  Die  Ergebnisse  der  Valtellinabahn 
werden  deshalb  von  der  allergrössten  Bedeutung  sein, 
weil  sie  nicht  nur  in  technischer  Beziehung  die  Ver- 
lässlichkeit  und  Sicherheit  des  elektrischen  Betriebes 
erweisen,  sondern  auch  über  die  Wirtschaftlichkeit 
desselben  ein  Urtheil  ermöglichen  sollen. 

Beide  Versuche,  sowohl  jener  auf  der  Valtellina- 
bahn, als  auch  die  Proben  in  Berlin,  basieren  auf  der 
Verwendung  von  hochgespanntem  Drehstrom  bei  der 
Fern-  und  Arbeitsleitung  und  bei  beiden  Systemen 
werden  die  Bahnmotoren  direct  mit  Drehstrom  --  und 
nicht  mit  commutiertem  Gleichstrom  ■■  ■  angetrieben. 
Ein  principieller  Unterschied,  allerdings  von  secundärer 
Bedeutung,  besteht  '  zwischen  beiden  Systemen  inso- 
ferne,  als  beim  Ganz'schen  System  die  Bahnmotoren 
unmittelbar  mit  der  Hochspannung  der  Arbeitsleitung, 
d.  i.  bei  der  Valtellinabahn  mit  3000  V,  betrieben 
werden  —  wodurch  das  Gewicht  des  schweren  Trans- 
formators auf  der  Locomotive  wegfällt  — ,  während  bei 
den  Versuchen  der  Studien-Gesellschaft  die  Hochspannung 
in  der  Arbeitsleitung,  bevor  der  Strom  in  den  Bahnmotor 
eintritt,  zuerst  in  Mittelspannung  umgewandelt  wird. 
Ein  weiterer  Unterschied  ist  der,  dass  bei  der  Ganz- 
schen  Ausführung  die  Arbeitsleitung  oberhalb  der 
Wagen  in  Schienenmitte  sich  befindet,  wobei  zwei 
Drähte  die  Arbeitsleitung,  der  dritte  die  Erdleitung 
bilden,  während  bei  den  Berliner  Versuchen  die  drei 
Arbeitsleitungen  seitlich  von  der  Fahrbahn  angebracht 
wurden.  Festzuhalten  ist  aber  als  das  wichtigste,  grund- 
legende Princip,  dass  die  Lösung  des  Problems  der 
elektrischen  Vollbahntraction  bei  diesen  beiden  epoche- 
machenden Versuchen  übereinstimmend  durch  hoch- 
gespannten Drehstrom  und  nicht  mehr  durch 
Gleichstrom  versucht  wurde.  Und  es  kann  als  die  in 
Fachkreisen  gegenwärtig  allgemein  geltende  Anschauung 
hingestellt  werden,  dass  die  befriedigende  Lösung  dieser 
Frage  mit  den  gegenwärtig  bekannten  Hilfsmitteln  nur 
vermittelst  hochgespanntem  Drehstrom  und  Drehstrom- 
bahnmotoren bewirkt  werden  kann.  Die  Gründe  hiefür 
sind  jedem  Fachmanne  geläufig.  Bei  Vollbahnen,  wo  — 
zum  Unterschiede  von  Strassenbahnen  —  mit  Distanzen 
von  hunderten  Kilometern  und  mit  Zugleistungen  von 
1000  PS  und  mehr  gerechnet  werden  muss.  ist  die  Ver- 
wendung von  Hochspannung  eine  grundlegende  Be- 
dingung, da  sonst  die  Kosten  für  die  Arbeitsleitungen 
unerschwinglich  würden.  Dazu  kommt  der  Vortheil  der 
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angesichts  der  hohen  Spannung  geringen  Strominten- 
sitäten,  welche  von  der  Arbeitsleitung    an  die  Trolleys 

abzugeben  sind,  die  Ueberlegenheit  des  keine  Wartung 
beanspruchenden  Drehstrommotors  gegenüber  dem 
Gleichstrommotor,  der  Wegfall  rotierender  Umformer 
und  die  für  schwankende  Arbeitsentnahmen  so  wichtige 
Eigenschaft  der  hohen  Elasticität  des  Hochspannungs- 
Systems,  welche  die  Vcrtheilung  der  Transformator- 
stationen auf  grosse  Distanzen  gestattet. 

Wahrend  nun  in  Italien  und  Deutschland  gross- 
artige  Versuche  über  die  elektrische  Vollbahntraction 
gemacht  wurden,  und  in  London  anlässlich  der  Um- 
wandlung der  dortigen  Untergrundbahnen  auf  elektri- 
schen Betrieb  eine  hochinteressante  Expertise  über 
diesen  Gegenstand  stattgefunden  hat,  ist  auch  in 
Oesterr  eich- Ungarn  ein  derartiger  Versuch  prak- 
tisch ausgeführt  worden  und  thatsächlich  besitzt 
Oesterreich  heute  die  erste,  im  regulären  Be- 
trieb stehende  elektrische  Drehstrom-Hochspan- 
nungsbahn. Diese  in  principieller  Hinsicht  sehr  inter- 
essante, wenn  auch  ganz  kurze  Bahn,  wurde  durch  das 
k.  u.  k.  Reic  hs-Kr  iegsm  inist  er  i  u  m  zur  Aus- 
führung gebracht,  welches  den  Versuchen  mit  elektri- 
scher Traction  auf  Vollbahnen  von  allem  Anfang  an 
grosses  Interesse  entgegenbrachte,  gleichwie  das  deutsche 
Kriegsministerium  den  Versuchen  der  deutsehen  Studien- 
Gesellschaft  fördernd  gegenüberstand.  Auch  das  k.  k. 
österreichische  Eisenbahnministerium  hat  sich  an  der 
Durchführung  des  Projectes  sehr  lebhaft  betheiligt  und 
angesichts  der  verwendeten  hohen  Spannung  probe- 
weise zum  Schutze  des  Publicums  und  der  Bedienungs- 
mannschaft eine  Reihe  von  Sicherheitsvorkehrungen 
gefordert 
haben. 


welche  sich  in  der  Praxis  sehr  gut  bewährt 


Die    in    der  Station  Schneebergbahn  anlangenden 
Frachtgüter  werden 


von    der    elektrischen    Locomotive 


die    dort    erzeugte    Munition 


in  die  Fabrik    befördert, 

wieder  in  die  Station  geführt  und  behufs  Weiter- 
verfrachtung der  Schneebergbahn  übergeben.  Die  Loco- 
motive muss  also  mehr  einen  Verschub-  als  Trans- 
portdienst  versehen  und  deshalb  wurde  auch  seitens 
des  Kriegsministeriums  kein  Gewicht  auf  grosse  Ge- 
schwindigkeit gelegt.  Animalischer  Betrieb  war  mit 
Rücksicht  auf  die  ungünstigen  Steigungsverhältnisse  — 
in  einer  Strecke  22  >/00  —  nicht  durchführbar,  während 
die  dauernde  Verwendung  einer  Dampflocomotive  mit 
wesentlichen  ökonomischen  Nachtheilen  verbunden  ge- 
wesen wäre.  Bei  einer  verhältnismässig  nicht  sehr  grossen 
Bruttolast,  deren  Transport  in  den  Morgen-,  Mittags- 
und Abendstunden  bewirkt  werden  muss,  hätte  sich  die 
Notwendigkeit  ergeben,  eine  Dampflocomotive,  deren 
Wartung  und  Instandhaltung  allein  schon  mit  grösseren 
Kosten  verbunden  gewesen  wäre,  für  eine  relativ  nur 
kurze  Benützungsdauer  den  ganzen  Tag  über  unter 
Dampf  zu  halten.  Nun  befindet  sich  aber  in  der  Muni- 
tionsfabrik eine  grössere,  vqn  der  Firma  Ganz  &  Comp. 
eingerichtete  Kraftübertragungsanlage,  die  mit  3000  V 
Drehstrom  bei  42  Perioden  arbeitet.  Zu  deren  Betrieb 
kann  sowohl  eine  Dampf-,  als  auch  eine  ca.  3  km  ent- 
fernte Wasserkraft-Centrale  dienen  und  beide  Centralen 
sind  durch  eine  3  km  lange  Hochspannungsleitung  mit- 
einander verbunden,  bezw.  arbeiten  auf  ein  gemein- 
sames Schaltbrett.  Die  vergleichenden  Berechnungen 
ergaben  als  die  beste  und  billigste  Lösung  die  Wahl  elek- 
trischer Traction  und  den  Betrieb  direct  mit  dem  Strome 
von  3000  V  Spannung.  Wohl  waren  sich  die  maass- 
gebenden  Factoren  bewusst,  dass  für  den  vorliegenden 
Fall  auch  eine  Drehstromspannung  von  etwa  300  bis 
500  V  genügt  hätte,  jedoch  war  es  den  früher  citierten 
hohen  Behörden  erwünscht,  diese  passende  Gelegenheit 
zur  Durchführung  von  Versuchen  für  die  Vollbahn- 
traction mit  directer  Verwendung  von  hoher  Spannung 
zu  benützen. 

Bei  der  Ausarbeitung  des  Projectes  war  an  fest- 
stehenden Daten  die  Lage  der  Centralstation,  die  Span- 
nung von  3000  V,  die  Periodenzahl  von  42  in  der 
Minute  und  eine  für  den  Bahnbetrieb  in  der  Centrale 
erübrigte  Leistung  von  ca.  50  FS  gegeben. 

Die  Locomotive  erhielt  demzufolge  einen  50  PS- 
Motor  bei  3000  V  und  42  Perioden,  der  eine  Achse 
mittels  Zahnradübersetzung  antreibt.  Es  ist  jedoch 
möglich,  auch  die  zweite  Achse  mit  einem  gleich  starken 
Motor  zu  versehen,  falls  späterhin  die  Verhältnisse  dies 
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Die  o  ach  stehend  beschriebene  Bahn  befinde!  sich 
in  der  Nähe  von  Wiener-Neustadt,  ca.  50  km  von  Wien 
entfernt.  Sie  ist  eine  bisher  provisorisch  mit  Daropf- 
locomotiven    betriebene    normalspurige     Schlepp-     und 

ierbahn,  welche  von  der  Station  „Feuerwerks- 
anstalt"   der  Schneebergbahn   in  die  k.  u.  k.  Munitions- 
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fabrik   Wölli  rsdi  rf  führt, 
ersichtlich. 


Die  Situation  ist    aus  Fig.  1 


erfordern  sollten.  Die  Locomotive  (Fig.  2)  besitzl  ein 
eisernes  Fuhrerhaus,  welches  mittels  Winkeleisen  auf 
ein  aus  Eisenblech  bestehendes  I  titergestell  befestigt 
ist.  Die  GesammtläDge  ^-\-  Locomotive,  von  Stirnfläche 
zu  Stirnfläche  gemessen,  beträgt  U80«mh,  die  Breite 
de  Kastens  2200  mm,  dessen  Höhe  2095  mm  Die  Blech- 
rtärke  des  Kastens  beträgt  10  mm.  A.n  jeder  Stirnfläche 
besitzt  die   Locomotive    einen    aus    Winkeleisen   herge 
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feder   die  Zugkraft  auf   die    zu   be- 
fördernden  Wagen   überträgt. 

Bei  der  elektrischen  Ausrüstung 
der  Locomotive  können  im  wesent- 
lichen drei  Eaupttheile  unterschieden 
werden,   u.  zw.: 

1.  Die    Apparate    für    die    Ab 
nähme,    Vertheilung    und   Schaltung 

des  Stromes. 

2.  Der  Elektromotor,  die  Anlass- 
vorrichtung und  der  Rheostat. 

3.  Die  Apparate  und  Maschinen 
zur  Erzeugung  der  Druckluft. 

Der  hochgespannte  Drehstrom 
wird  der  Locomotive  von  der  Arbeits- 


stellen 


Untergestell 


Tragfedern 


Laufachsen   aufgehängt 


Bahnräumer.  Das 
sammt  dem 
Führerhaus  ist  mittels  vier 
auf  die  beiden 
Die 
Tragfedern  stützen  sich  in 
der  Mitte  auf  die  Lager- 
büchsen der  Laufradwellen. 
Die  Laufräder  haben  einen 
Durchmesser    von    850  mm, 

während  der  Abstand  der  beiden  Räderpaare  von  ein- 
ander 1800  mm  beträgt.  Als  Zugsvorriehtung  dient  auf 
jeder  Seile  ein    Zughaken,  welcher  durch  eine  Evolut- 


Bewegung 


horizontale 
Hebel  Übersetzung 

aus    Mannesmann 


leitung   durch    zwei   Stromabnahme- 
von    specieller   Con- 
struetion      zugeführt,     wobei     jeder 
Stromabnehmer   einer  Fahrtrichtung; 
entspricht.     Es     befindet    sich    also 
immer    der   eine  Stromabnehmer    in 
herabgelassenem  Zustande  (s.  Fig.  3). 
Ein  jeder  Stromabnehmer  besitzt 
zwei  nebeneinander  liegende  T  r  o  1- 
ley  -  Untergestelle     a     aus 
Gusseisen,  die  je  einen  Luftcylinder 
tragen,  in  dessen  Bohrung  ein  Kolben 
mittels    comprimierter   Luft    bewegt 
wird.     Die    beiden  Cylinder    stehen 
mittels  Rohrleitungen  mit  dem  Führer- 
haus in  Verbindung  und  man  kann 
von  dort  durch  Oeffnen  eines  Ventils  c 
comprimierteLuft  in  die  Cylinder  ein- 
treten  lassen.    Die    dadurch  erzielte 
des    Kolbens     bewirkt    mittels 
das  Aufheben    oder  Herablassen  der 
-  Rohr     angefertigten  Trolley  stau  gen 
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Die  beiden  Stangen  bilden  ein,  um  eine  horizontale 
Achse  drehbares  Parallelogramm,  dessen  obere  Quer- 
verbindung aus  zwei,  von  einander  isolierten  Kupfer- 
walzen gebildet  ist.  Die  Trolley-Untergestelle  sind  vom 
Dache  sorgfältig  isoliert,  die  Kupferwalzen  mit  der 
Arbeitsleitung  in  rollendem  Contact. 

Der  Strom  wird  von  dem  Trolley-Untergestell 
mittels  Hochspannungskabeln  in  das  Innere  der  Loco- 
motive  geführt.  Auf  die  Kabel,  welche  die  beste  Okonit- 
Isolation  besitzen,  sind  speciell  geformte  Porzellan- 
kugeln in  einem  Abstand  von  circa  10  cm  aufgereiht. 
Die  so  ausgestatteten  Kabel  sind  noch  überdies  in 
Messingröhren  eingezogen,  welche  mit  dem  Dach  und 
dem  eisernen  Untergestell  in  gut  leitender  Verbindung 
stehen.  Hiedurch  ist  bewirkt,  dass  ein  allfälliger  Fehler 
in  der  Isolation  der  Kabel  einen  sofortigen  Kurzschluss 
und  das  Abschmelzen  der  nächsten  Bleisicherung  zur 
sicheren  Folge  hat.  In  dieser  Weise  sind  sämmtliche 
Hochspannungsleitungen  innerhalb  der  Locomotive 
geschützt. 

Die  Trolley-Untergestelle,  welche  der  gleichen 
Phase  entsprechen,  sind  mittels  Kabel  parallel  ge- 
schaltet. Von  den  Trolleys  gelangt  der  Strom  zunächst 
in  einen  Vertheilungskasten  n,  welcher  im 
Führerhaus  untergebracht  ist.  Hier  verzweigt  sich  die 
Leitung  einerseits  zu  dem  Motor,  andererseits  zu  einem 
kleinen  Transformator,  wobei  jede  Abzweigung  mit 
Schmelzsicherungen  versehen  ist. 

Vom  Vertheilungskasten  führt  die  eine  Hoch- 
spannungsleitung zunächst  zum  P  r  i  m  ä  r  a  u  s  s  c  h  a  1 1  e  r  1. 
welcher  aus  zwei  übereinander  angebrachten  Haupt- 
thfilen  besteht.  Eine  horizontale  Metallplatte  trägt  an 
ihrer  Oberfläche  sechs  symmetrisch  angeordnete,  verti- 
cale  Metallstifte,  die  von  der  Platte  mittels  Porzellan- 
Isolatoren  isoliert  sind.  Je  zwei  Metallstifte  sind  mit 
einander  leitend  rerbunden,  wie  aus  dem  Schaltungs- 
schema (Fig.  4)  ersichtlich  ist.  Die  Platte  wird  von 
einer  verticalen  Achse  getragen,  welche  mittels  eines 
Bebeis  gehoben  und  gesenkt  werden  kann  Der  obere 
Theil  des  An  i  i    besteht    aus    einer  Scheibe,    in 

die  genau  oberhalb  der  Stifte  sechs  Porzellanrohre  cin- 
tzt  sind,  welche  in  ihrem  oberen  Tbeil  mil  Kupfer- 
ii  gefüttert  sind.  Drei  dieser  Hülsen  sind  mil  dein 
äusseren  Stromkreis,  drei  mit  dem  Motorin  Verbindung. 


Beim  Aufheben  der  Platte  treten  die  Stifte  in  die  be- 
treuenden Hülsen  ein  und  stellen  derart  die  Leitung 
zwischen  den  Trolley drahten  und  dem  Motor  her.  Das 
Ausschalten  geschieht  in  gleicher  Weise  durch  Senken 
der  Platte.  Um  die  Fahrtrichtung  zu  ändern,  braucht 
man  nur  die  Platte  um  ihre  verticale  Achse  um  f>0° 
zu  drehen,  zu  welchem  Zwecke  am  Primärausschalter 
ein  Reversierhebel  angebracht  ist. 

Die  einzigen,  Hochspannung  führenden  Theile  im 
Führerhaus  sind  der  Vertheilungskasten  und  der  Primär- 
ausschalter. Beide  sind  in  gusseisernen,  versperrbaren 
Kästen  untergebracht,  welche  mit  der  Erde  in  gut 
leitender  Verbindung  stehen.  Die  Thüren  dieser  Kästen 
sind  mit  einem  Specialschlüssel  abgesperrt,  welcher 
seinen  gewöhnlichen  Platz  im  Handrad  des  Trolley- 
ventiles  c  hat.  Ein  besonderer  Mechanismus  in  diesem 
Ventil  gestattet  es  nur  dann,  den  Schlüssel  aus  dem 
Ventil  zu  entfernen,  d.  i.  ihn  zum  Oeffnen  der  ober- 
wähnten Kästen  zu  benützen,  wenn  beide  Trolleys  in 
herabgelassenem  Zustande  sich  befinden,  d.  h. 
wenn  der  Wagen  stromlos  ist.  Es  kann  demnach  irgend 
eine  beliebige  Manipulation  (z.  B.  Erneuerung  der  Blei- 

nur  im  strom- 


sicherung  etc. 
losen    Zustand 


\  in  den  „Primärstromkästen * 


der  Locomotive,  also  völlig  gefahrlos, 
werden.  Der  Schlüssel  kann  aus  den 
Kästen    erst  dann  wieder  herausgezogen 

dieselben  bereits  geschlossen  sind.  In 
kann  das  Trolleyventil  nicht  früher  in 
d.  h.    die  Trolleys    können  nicht  früher 


aufgehoben    werden,    bevor    der 


Thüren  dieser 
werden,    wenn 
ähnlicher    Art 
Action  treten, 
an  die  Arbeitsleitung 

Schlüssel  auf  seinen  Platz  im  Trolleyventil  zurückge- 
stellt-wurde.  Durch  diesen  geistreichen,  einfachen  Mecha- 
nismus ist  die  Möglichkeit  ausgeschlossen,  die  Hoch- 
spannung führenden  Apparate  in  der  Locomotive  zu 
berühren,  wenn   sie  sieh   unter  Spannung   belinden. 

Vom  Primärausschalter  wird  der  hochgespannte 
Drehstr lern  stehenden  Theile  des  Motors  j  zu- 
geführt. Die  Locomotive  besitzt  einen  Eochspannungs- 
motor  von  50  PS  bei  3000  V  Spannung  und  42  Peri- 
oden. Die  Umdrehungszahl  beträgt  < '><><)  pro  Minute. 
Der  Motor  ruht  auf  beiden  Seiten  auf  einem  Träger, 
der  mittels    Spiralfedern  auf  dem  Rahmen  befestigt  ist. 

SO    dass    i\i^\-   grössere  Theil  des  Molargewichtes   ela.sti-.ch 

aufgehängt   ist.    Der    Motor    treibt  die  eine  Locomotiv_ 
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1  Cornpressor. 

15  Luftdruck-Regulator. 

3  Luftreservoir. 

16  Handpumpe. 

4  Ablassbahn. 

17  Rückschlagventil. 

5  Durehlassbahn 

18'  Durchlasshahn. 

6  Aulassventil. 

19  Trolley-Ventil. 

7  Drosselventil. 

20  Trolley-Base. 

8  C'vlinder  des  Kurzschliessers. 

21  Sicherheitsventil  mit  Signal. 

9  Kleines  Ventil 

des  Rheostaten. 

22  Druckventil  mit  Signalpfeife 

0  Grosses  Ventil 

des  Rheostaten. 

23  Signalpfeife. 

1  Füllöffnung    des  Rheostaten. 

24  Manometer. 

2  Probierbabn  des  Rbeostaten. 

25  Drosselspule." 

3  Ablasscbraube 

des  Rheostaten. 

26  Blitzableiter. 

4  Automatischer 

Ausschalter. 

27  Abzweigkasten. 

28  Primär-Aussehalter. 

29  Motor. 

30  Kurzschliesser. 

31  Wasser-Rheostat. 

32  Transformator. 

33  Handumschalter. 

34  Deckenlampen. 

35  Voltmeter. 

36  Reflectorlampe. 

37  Stromabnehmer-Walzen. 

38  Trolley-Stangen. 

39  Hebel  des  Primär- Ausschalters. 

40  Reversier-Hebel. 


Fig.  4. 


achse  mittels  Zahnrädern  an,  bei  einem  Uebersetzungs- 
verhältnis  von  1  :  6.  Das  kleine  Zahnrad  hat  120  mm, 
das  grosse  720  mm  im  Durchmesser.  Die  elektrischen 
Eigenschaften  des  Motors  sind  aus  dem  Diagramm 
(Fig.  5)  ersichtlich. 

Die  einzige  Manipulation,  welche  mittels  Hoch- 
spannungsstrom erfolgt,  ist  das  Ein-  und  Ausschalten 
desselben  mit  dem  Primärausschalter  in  der  früher  an- 
gedeuteten Weise.  Der  Primärstromkreis  schliesst  sich 
im  Stator  des  Motors. 

Der  secundäre  oder  inducierte  Strom  im  Rotor 
besitzt  höchstens  —  bei  offenem  secundären  Kreise  — 
eine  Spannung  von  300  V.  Dieser  Strom  wird  dem 
Rotor  durch  Schleifringe  abgenommen  und  dem 
Wasserrheostat  f  zugeführt.  Dieser  Rheostat 
besteht  aus  Ble^hzungen  von  verschiedener  Länge, 
welche  in  ein  Bad  von  alkalischer  Lösung  tauchen. 
Der  Stromkreis  des  Rotors  wird  durch  diese  Blech- 
zungen geleitet,  welche  unten  durch  die  Flüssigkeit 
kurz  geschlossen  werden.  Will  man  Widerstand  aus- 
schalten, so  wird  die  Flüssi°keit  durch  Luftdruck  von 
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so.  so.  Kg.  auf 

einen  Hebelarm  von  1  m   Länge. 


unten  nach  oben  gepresst,  so  zwar,  dass  der  einge- 
schaltete Widerstand  auf  das  Minimum  gesunken  ist, 
wenn   die  Flüssigkeit  ihre  höchste  Position  erreicht  hat. 
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In  diesem  Moment,  wo  der  Motor  seine  volle  Ge- 
schwindigkeit erreicht,  schliesst  ein  Schwimmer,  der 
auf  dem  Rheostatwasser  schwimmt,  das  Ventil  der 
Druckluft,  wodurch  ein  metallischer  Kurzschliesser  k 
in  Function  tritt,  welcher  die  drei  Pole  des  Rotors 
vollständig  kurzschliesst. 

Die  Anlassvorrichtung  des  Rotors  besteht 
aus  einem  Ventil  r,  welches  zwei  Positionen  besitzt: 
u.  zw.  „Eingeschaltet"  und  „Ausgeschaltet".  In  der 
ersteren  Position  dringt  die  Druckluft  aus  dem  Luft- 
reservoir   p   in    den  Wasserrheostat    und    passiert    auf 


ihrem  Wege    ein    Drosselventil. 


Durch    grössere  oder 


geringere  Drosselung  dieses  Ventiles  kann  die  Ein- 
strömungsgeschwindigkeit  der  Luft  in  den  Rheostat 
variiert,  oder  --  was  gleichbedeutend  ist  —  die  Anlauf- 
periode des  Motors  in  dem  gleichen  Verhältnisse 
reguliert  werden.  In  der  zweiten  Position  („Ausge- 
schaltet") des  Anlassventils  r  entweicht  die  Druckluft 
aus  dem  Rheostat  ins  Freie  und  das  Wasser  im  Rheostat 
fällt  herunter,  wodurch  der  Strom  im  Rotor  momentan 
unterbrochen  wird. 

Wie  ersichtlich,  ist  der  Verwendung  von  D  r  u  c  k- 
luft  als  Hilfsorgan  für  die  Einleitung  und  Durch- 
führung der  verschiedenen  Manipulationen  eine  grosse 
Rolle  zugedacht.  Die  Druckluft  wird  von  einem  ein- 
stufigen, viereylindrigen  Luftcompressor  h  erzeugt, 
welcher  von  einem  zweipferdigen  Drehstrommotor  von 
100  V  Spannung  angetrieben  wird.  Der  Strom  für  den 
Compressormotor,  sowie  für  die  elektrische  Beleuchtung 
und  Beheizung  der  Locomotive  wird  den  Secundär- 
klemmen  eines  kleinen  Transformators  g  ent- 
nommen, dessen  Primärklemmen  von  dem  3000voltigen 
Arbeitsstrom  gespeist  werden. 

Der  Luftdruck  in  den  vorhandenen  Luftreser- 
voiren p  beträgt  4  Atm.  Um  diesen  Druck  von  4  Atm. 
ständig  zur  Verfügung  zu  haben,  ist  in  dem  Stromkreis 
des  Compressormotors  ein  selbtthätiger  Ein-  und  Aus- 
schalter e  geschaltet,  welcher  den  Strom  automatisch 
schliesst.  sobald  der  Druck  unter  3"8  Atm.  sinkt  und 
denselben  unterbricht,  wenn  der  Druck  über  4-l  Atm. 
steigt.  Ein  Handausschalter  d  mit  drei  Positionen  ver- 
vollständigt diesen  Stromkreis.  In  der  ersten  Position 
ist  der  Schalter  in  Serie  mit  dem  Automaten  geschaltet, 
der  nun  in  der  oben  angeführten  Weise  in  Action  tritt. 
In  der  zweiten  Position  ist  der  Strumkreis  ganz  unter- 
brochen, so  dass  der  Motor  nicht  angehen  kann.  In  der 
dritten  Position  wird  der  Strom,  wenn  etwa  der  Automat 
versagen  sollte,  mit  Umgehung  des  letzteren  direct  dem 
Motor  zugeführt. 

Um  die  Stromabnehmer  auch  vor  Beginn  der 
Fahrt,  wo  sich  in  den  Luftreservoiren  noch  keine  Druck- 
luft befindet,  aufheben  zu  können,  ist  in  der  Loco- 
motive  eine  Handluftpumpe  /;/  vorhanden.  mittels 
welcher  vor  Beginn  der  Fahrt  soviel  Luft  comprimiert 
wird,  als  zum  einmaligen  Aufheben  eines  Stromab- 
aehmers  nöthig  ist.  Ist  dieser  einmal  mit  der  Arbeits- 
teilung im  Contaet,  so  kann  auch  der  Motorcompressor 
angeben   und  Luft  in  die  Reservoire  pumpen. 

Die  elektrische  Beleuchtung  der  Locomotive 
besteht  aus  vier  Glühlampen,  u.zw.  je  einer  Stirnlampe 
mit  Eteflector  an  den  beiden  Stirnflächen,  einer  Decken- 
lampe /.ur  Beleuchtung  des  Fuhrerhauses,  und  einer 
formten  Lampe  zur  Beleuchtung  <h^  Volt-  und 
Manometers.  Die  akustische  Signalgebung  wird  mittelst 
einer,  im  Dache  der  Locomotive  befindlichen  Druckluft- 
pfeife l  bewirkt.  Schlust  folgt, 


Neuestes  über  drahtlose  Telegraphie. 

Die  Frage,  ob  Marco ni  im  December  v.  .1.  von 
England  nach  Neufundland  drahtlos  telegraphiert  hat, 
erregt  die  wissenschaftlichen,  die  technischen  Kreise, 
sie  bewegt  auch  die  finanzielle  Welt,  da  Milliarden  von 
Mark  in  unterseeischen  Kabeln  investiert  sind,  sie  be- 
unruhigt aber  auch  die  Journalistik,  welche  die  Pflicht 
fühlt,  das  Publicum  über  eine  so  wichtige  Angelegen- 
heit nicht  nur  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten,  sondern, 
wenn  es  ernste  Fachjournale  sind,  die  darüber  be- 
richten, über  die  Möglichkeit  einer  solchen  bedeuten- 
den, eulturhistorischen  That  aufzuklären. 

Vor  allem  möchten  wir  darauf  hinweisen,  dass 
eine  psychologische  Ueberlegung  des  Thatbestandes  den 
Zweifel  an  der  Wahrhaftigkeit  des  Berichtes  von  M  a  r- 
coni  nicht  stützt.  Marconi  hat  in  jungen  Jahren 
Ruhm  und  Ehre  mit  seinen  Erfolgen  erreicht,  er  hat 
auch  eine  gut  bezahlte  Stellung  in  der  nach  ihm  be- 
nannten Gesellschaft,  und  alles  das  würde  für  ihn  ver- 
loren sein,  wenn  er  die  Welt  absichtlieh  täuschen 
wollte.  Aber  auch,  wenn  er  selbst  das  Opfer  einer 
Täuschung  geworden,  büsst  er  einen  grossen  Theil  der 
genannten  Güter,  wenn  nicht  alle  insgesammt,  ein. 

Atmosphärische  Entladungen  als  die  Ursachen  der 
empfangenen  Zeichen  auf  Neufundland  anzunehmen, 
heisst  zwei  wichtige  Umstände  verkennen;  der  eine 
derselben  ist,  dass  dem  gewiegten  Apparatbeamten  die 
von  atmosphärischen  Entladungen  herrührenden  disrup- 
tiven  Zeichen  sehr  bekannt  und  genau  unterscheidbar 
von  normalen  Telegraphenbuchstaben  —  und  seien  es 
auch  nur  s  (...)-  -  sind;  der  zweite  Umstand  ist  der, 
dass,  wie  die  „Elektrotechnische  Rund- 
schau" jüngst  berichtete,  das  Zeichen  s  nicht  ein 
oder  wenigemal  dem  erwartungsvoll  Lauschenden,  sondern 
hundertemale  in  vorher  verabredetem  Rhythmus  zu  Ge- 
hör kam.  Neueste  Berichte  über  eine  in  den  letzten 
Tagen  von  M  a  r  c  o  n  i  nach  Amerika  unternommene 
Reise  lauten  dahin,  dass  er  Telegramme  auf  seinem 
Schiffe  in  einer  Entfernung  von  1551  Seemeilen  erhielt; 
so  weit  war  das  Schiff  von  P  o  1  d  li  u  in  Cornwall 
entfernt,  als  er  die  letzte  deutliche  Depesche  erhielt. 

Noch  wichtiger  scheint  uns  der  Umstand,  dass  sehr 
viele  Männer,  welche  sich  mit  drahtloser  Telegraphie 
vor  Marconi  befassten,  an  die  Möglichkeit,  mittels 
derselben  den  Ocean  zu  übersetzen,  glaubten;  es  waren 
das  keineswegs  Dilettanten,  sondern  Männer,  wie  Li  n  d- 
say,  Dering,  Loomis,  Edison,  Precce  und 
T  e  s  1  a.  Halten  doch  beide  letztere  —  und  wer 
Preece  kennt,  weiss,  dass  er  kein  Schwärmer  ist  — 
eine  interplanetare  Verständigung  ohne  Draht  möglich, 
was  in  die  nüchterne  Sprache  der  Wirklichkeit  über- 
setzt, so  viel  heisst,  als:  die  Mittel  als  gegeben  voraus- 
gesetzt, ist  die  Entfernung  kein  Hindernis,  da  man  die 
wellenfordernde  Substanz  —  den  Aether  —  als  alle 
Räume  füllend,  also  überall  vorhanden  und  überallhin 
wirkend,  annimmt. 

I'rof.  S  1  a  b  v  meint  in  seiner  F  u  n  k  e  n  t  e  I  e- 
graphie  (Berlin,  Simion  is;i7.  S.  47):  „Gelange  es. 
was  durchaus  nicht  ausser  dem  Bereich  der  Möglich- 
keit, die  Funkenkrali  >]<•>  Strahlapparates  zu  verdrei- 
fachen, so  scheint  selbst  Amerika  nicht  anerreich- 
bar   - 

Prof.    Braun,    einer  der  com  potentesten   Richter 

in  dieser  Sachr.    hat    in  einem   /.u   Frankfurt   a.   M.  ge- 
haltenen  Vortrage    ganz  loyal  erklärt,    dass  er  an    die 
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Mittheilungen  M  a  r  c  o  n  i's  glaube,  da  M  a  r  c  o  n  i  noch 
nie  etwas  vorausgesagt,  was  er  nicht  erfüllte,  und  da 
er,  wie  es  Braun  bekannt  sei,  die  Vorbereitungen  fin- 
den Versuch  mit  Amerika  seit  mehr  als  Jahresfrist  ge- 
troffen habe.  Jedem  Ehrlichen  und  Vernünftigen  ist  es 
klar,  dass  Prof.  Braun  auch  aus  objeetivon,  natur- 
wissenschaftlichen Gründen  an  M  a  r  c  o  n  i's  Erfolg  vom 
December  nicht  zweifle.  Aber  auch  die  Theorie 
widerspricht  durchaus  nicht  der  Möglichkeit.  Zeichen 
über  den  0  c  e  a  n  zur  Verständigung  zu  entsenden. 
Sehen  wir  von  der  durch  Prof.  Slaby  im  9.  H.  11)02 
der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift"  (Berlin)  gegebenen 
Theorie  ab,  die  über  die  Entfernung,  auf  welche  hin  tele- 
graphiert werden  kann,  vorläufig  keine  Auskunft  gibt,  so 
bleibt  die  von  P  o  i  n  c  a  r  6  im  „  A  n  n  u  a  i  r  e  p  u  b  1  i  6 
p  a  r  1  e  Bureau  des  Longitu  des"  und  in  der 
„Revue  s  c  i  e  n  t  i  f  i  q  u  e"  veröffentlichte  Theorie 
als  diejenige,  welche  die  meisten  bekannten  Thatsachen 
umfasst,  und  die  uns  wert  erscheint,  in  unserem 
Journal  behandelt  zu  werden;  wir  geben  sie  daher 
in  ihren  wesentlichen  Zügen  wieder: 

Nachdem  Poincare  constatiert  hat,  dass  die 
Hert  z'schen  Wellen  sich  von  den  Lichtwellen  nur 
durch  die  Dauer  der  Schwingung  und  ihre  Länge  unter- 
scheiden, fragt  er:  Wenn  das  gewöhnliche  Licht  mit 
dem  optischen  Telegraphen  Signale  zu  entsenden  ge- 
stattet, warum  sollte  das  nicht  mit  den  Hert  z'schen 
Wellen  der  Fall  sein  ? 

Allerdings  können  die  Lichtwellen  vermöge 
der  Linsen  und  Spiegel  gut  dirigiert  werden,  die 
Hert  z'schen  aber  bedürfen  anderer  Vorkehrungen,  um 
auf  grosse  Entfernungen  geleitet  werden  zu  können. 

Man  behauptet  gewöhnlich,  dass  die  Hert  z'schen 
Wellen  auch  durch  Linsen  gesammelt  werden  können 
und  von  den  Lichtwellen  behauptet  man,  dass  sie 
sich  nur  geradlinig  fortpflanzen;  über  diese  zwei 
Punkte  wäre  Folgendes  zu  sagen:  Die  Lichtwellen 
gehen  nicht  ganz  geradlinig  vorwärts,  sondern  sie  haben, 
je  länger  sie  sind,  eine  um  so  grössere  Beugungs- 
fähigkeit. 

Wenn  das  sichtbare  Licht  sich  nahezu  in  gerader 
Linie  fortpflanzt,  so  geschieht  dies,  weil  seine  Wellen- 
länge nicht  über  ein  Tausendstel  eines  Millimeters 
hinausgeht,  was  also  seine  Sammelbarkeit  durch  Linsen, 
seine  geringe  Brechbarkeit  und  seine  Reflexion  durch 
Spiegel  erklärt. 

Da  die  Hert  z'schen  Wellen  relativ  sehr  lang 
sind,  so  bedürften  sie  riesengrosser  Linsen;  für  Wellen 
von  der  Länge  mehrerer  Meter  wären  Linsen  von  meh- 
reren Kilometer  Durchmesser,  und  auch  für  nur  centi- 
meterlange  Wellen  wären  Linsen  von  unausführbarer 
Grösse  nothwendig. 

Zu  kurzen  Hert  z'schen  Wellen  aber  kann 
man  nicht  greifen,  weil  mittels  derselben  zu  wenig 
Energie  angesammelt  werden  kann!  Diese  Ansammlung 
spielt  aber  in  der  drahtlosen  Telegraphie 
eine  wichtige  Rolle;  denn  nur  ein  Theil  dieser  Energie 
erschüttert  den  umgebenden  Aether  und  dient  der  Tele- 
graphie, während  der  andere  Theil  in  Licht  und  Wärme 
der  überspringenden  Funken  des  Excitators  auf- 
geht. In  dieser  Transformation  geht  ungefähr  1/10  der  . 
entwickelten  Energie  verloren. 

P  o.i n  c  a  r  6  geht  nun  auf  die  Darlegung  der 
Bedeutung  des  Cohäfers  ein,  dessen  Empfindlich- 
keit für  die  H  e  r  t  z'schen  Wellen  eine  weit  höhere 


sei     als    die    des    Auges    für    die     Lichtwellen;     Ohne 
Branly's    und    L  o  d  g  e's  Entdeckungen    hätte    man 

nie  eine  drahtlose  Telegraphie    in  der  heutigen  Gestalt 
zuwege  gebracht. 

Ueber  die  übrigen  Factoren  bei  der  drahtlosen  Tele- 
graphie sagt  Poincare  folgendes:  Manche  Gelehrte 
negieren  die  älteren  Erklärungen  der  Bedeutung  mancher 
dieser  Factoren,  besonders  der  Antennen,  und  führen 
zur  Begründung  ihrer  Ansicht  folgendes  an: 

1.  Es  sei  unmöglich,  dass,  wenn  die  Abnahme 
der  Intensität  der  Hert  z'schen  Wellen  nach  dem 
Gesetz  des  Quadrates  der  Entfernung  stattfindet,  am 
Ende  mehrerer  hunderte  von  Kilometern  noch  eine  merk- 
bare Einwirkung  auf  den  Cohärer  eintreten  könne;  es 
müsse  der  Process  der  Ausbreitung  der  Wellen  noch 
ein  anderes,  unbekanntes  Element  enthalten. 

2.  Die  Hert  z'schen  Wellen  umgehen  die  Hinder- 
nisse und  schreiten  nicht  geradlinig  -  -  wie  die  Licht- 
wellen -  -  vor;  die  Erklärenden  vergessen,  dass  auch 
die  Lichtstrahlen,  vermöge  ihrer  Refrangibilität,  sich 
nicht  vollkommen  geradlinig  fortpflanzen,  dass  auch  sie 
vermöge  dieser  Eigenschaft  in  den  Schatten  eindringen. 
Je  länger  aber  die  Wellen  sind,  desto  beugungsfähiger 
werden  dieselben  und  da  die  Hert  z'schen  Wellen  ein 
Millionmal  länger  sind  als  die  Lichtwellen,  so  dringen 
auch  sie  in  den  elektrischen  Schatten  ein,  sie  umgehen 
Hügel  und  sonstige  Hindernisse  und  besiegen  sogar 
das  Hindernis  der  Erdkrümmung,  das  für  mehrere 
hundert  Kilometer  schon  ein  Hindernis  von  mehreren 
hunderten  von  Metern  repräsentiert. 

3.  Die  Uebertragung  der  Wellen  geht  zur  See 
viel  leichter  vor  sich  als  zu  Lande.  Diese  Thatsache 
stösst  eine  Reihe  älterer  Ansichten  über  die  Rolle, 
welche  die  Erde  bei  der  Telegraphie  ohne  und  selbst 
mit  Draht  spielt,  über  den  Haufen. 

Uebrigens  haben  specielle  Versuche  bewiesen, 
dass  ein  Cohärer  in  einem  Erdloch  auf  Hertz- 
sche  Wellen  nur  dann  ansprach,  wenn  die  Höhlung  — 
das  Loch  —  unbedeckt  blieb;  das  würde  darauf  hin- 
deuten, dass  die  Hert  z'schen  Wellen  sich  nur  längs 
der  Erdoberfläche  ausbreiten,  was  dann  die  Umgehung 
der  terrestrischen  Hindernisse  leichter  begreifen  Hesse. 

Die  Wurfkraft  des  Excitators  erhöht  sich  wesent- 
lich, wenn  ein  Pol  desselben  mit  Erde  verbunden  ist. 
Trennt  man  die  Erde  ab,  so  wird  dieselbe  blos  ver- 
mindert, während  sie,  wenn  die  Erde  als  Glied  der 
Leitung  anzusehen  wäre,  bei  Abtrennung  der  Erde  ganz 
aufhören  müsste,  wie  dies  bei  der  Telegraphie  mit 
Draht  der  Fall  ist. 

Was  nun  aber  die  Antennen  betrifft,  so  sei  zuerst 
die  Rolle  derjenigen,  die  beim  Sender  angebracht 
ist,  ins  Auge  gefasst.  Da  eine  der  Kugeln  des  Excitators 
mit  der  Antenne  einer-  und  mit  der  Erde  anderer- 
seits verbunden  ist,  so  fragt  es  sich,  ob  diese  Antenne 
blos  den  Leiter  für  die  erregten  Wellen  darstellt,  oder 
aber,  ob  die  Anwesenheit  derselben  im  System  der 
A  p  parate  die  Funkenfrequenz  und  die  0  e  k  o- 
n  o  m  i  e  des  Ganzen  ändere  ? 

Die  Messungen  des  Schiffslieutenants  T  i  s  s  o  t 
stützen  die  letztere  Ansicht.  Die  Länge  der  Wellen,  wie 
sie  T  i  s  s  o  t  gefunden,  ist  100  bis  lOOOmal  grösser, 
als  die  der  H  e  r  t  z'schen  Wellen,  10.000  bis  lOO.OOOmal 
grösser,  als  die  Wellen  von  R  i  g  hi  und  1.000,000.000mal 
grösser,  als  jene  der  Lichtwellen.  Nur  diesem  Um- 
stände ist  es  zu  danken,  dass  der  rotierende  Spiegel, 
welcher  die  Periodicität  der  Funken  an  und  für  sich  und 
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deren  Zeitniaass  feststellte,  seiner  Aufgabe  gerecht  werden 
konnte. 

Die  Schnelligkeit  der  Ausbreitung  der  Hertz- 
scheu  Wellen  könnte  ebenfalls  nachgewiesen  werden, 
u.  zw.  auch  mittels  rotierender  Spiegel.  Von  der  Sende- 
station könnten  H  e  r  t  z'sche  Wellen  gleichzeitig  durch 
einen  Draht  und  durch  Luft  transportiert  werden.  Die 
Geschwindigkeit  des  Transports  per  Draht  hat  Blond- 
lot bestimmt;  jene  durch  die  Luft  kann  jedoch  durch 
Entwickelung  eines  Funkens  in  der  Ankunftsstation 
ermittelt  und  mit  der  B  1  o  n  d  1  o  t'schen  Geschwindig- 
keit verglichen  werden.  Die  Ausbreitung  der  Hertz- 
schen  Wellen  vollzieht  sich  mit  der  Lichtgeschwindig- 
keit, d.  i.  300.000  km  pro  Secunde. 

Interessant  wäre  es  wohl,  zu  erfahren,  wie  viel 
Energie  in  den  unbeabsichtigten  Richtungen 
ausstrahle  ?  Doch  diese  Frage  konnte  bisnun  nicht  voll- 
ständig -  -  ja  auch  gar  nicht  unvollständig  -  beant- 
wortet werden. 

Bekanntlich  hat  Marconi  das  Gesetz  für  die 
Antennen  aufgestellt,  welches  ausgedrückt  wird  durch 
die  Formel  H  =  a.  y  Z>,  wo  H  die  Antennenhöhe,  a  ein 
von  den  Umständen  abhängiger  Factor  und  1)  die 
Distanz  der  Uebertragung  ist;  allein,  dieses  Gesetz  ist 
durch  M  a  r  c  o  n  i's  jüngste  Erfolge,  bei  denen  er  Hohl- 
cylinder  von  beträchtlicher  C  ap  a  c  i  t  ä  t,  aber  geringer 
Höhe  anwandte,  umgestossen  und  ist  auch  schon  fiüher 
mit  Recht  angezweifelt  worden.  P  o  i  n  c  a  r  6  sucht  auch 


die  Bedeutung  der  Antennen  nicht  in  ihren  Längen  als 
Leiter,  sondern  als  Mittel,  die  Längen  der  Wellen 
zu  vergrössern,  wodurch  sie  zur  Bewältigung  grösserer 


wältigung 


Distanzen  fähig  werden. 

Durch  Anschluss  des  Excitators  an  Erde  wird 
die  Capacität  des  anderen  Theiles  desselben  unendlich 
gross,  die  Wellenlänge  also  doppelt  so  gross  als  ohne 
diesen  Anschluss;  also  wieder  zum  Vortheil  der  Be- 
isserer  Distanz. 

Warum  soll  aber  die  Antenne  vertical  sein  ? 

Poincarc  antwortet  hierauf:  „Weil  hiedurch 
die  abströmenden  Wellen  polarisiert  sind,  so  dass 
in  der  Horizontalebene,  welche  ich  mir  durch  die 
Spitzen  der  Antennen  gelegt  denke,  mehr  Energie 
ausstrahlt  als  in  den  anderen  Richtungen".  Von  einer 
solchen  Polarisation  spricht  auch  Prof  S 1  a  b  y  in 
seinem  bereits  citierten  Werke;  er  wendet  auch  das 
Gesetz  der  Bewegungsübertragung  von  den  Enden 
zweier  verticaler  Metallstäbe,  die  durch  einen  viermal 
so  langen  Stab  verbunden  sind,  auf  die  Funkenwellen- 
drähte an.  Dieses  Gesetz  lautet:  Die  Bewegungstiber- 
tragung  erfolgt  durch  eine  stehende  Welle,  deren  Länge 
gleich  dem  Vierfachen  der  schwingenden  Vertical- 
drähte  ist. 

Poincarc  geht  nun  auf  die  Theorie  des 
C  <>  li  ä  r  e  r  B  über;  er  glaubt,  dass  Marc  o  n  i's 
C  o  h  ä  r  c  r  96°/0  Niekelspän  e  und  4"  0  Silbe  r- 
k  ö  r  n  e  r  in  seiner  Glasröhre  enthält.  Er  spricht  auch 
von  solchen  Apparaten,  die  an  Stelle  der  Mischung 
zweier  Metalle,  eine  solche  vnu  Metall  und  Kohle 
oder  von  zweierlei  Kohlen  enthält  (etwa  wie  in  einem 
Mikrophon).  Die  letztgenannten  beiden  Coh  är  e r  aber 
bedürfen  zur  Wiederaufnahme  der  von  ihnen  verlangten 
Function  keiner  mechanischen  Erschütterung,  sie  de- 
cohärieren  sieh  nach  Einwirkung  der  II  <•  r  t /scheu 
Welle  von  ,-elbst.  Diese  Eigenschaff  würde  sie  —  die 
Cohärer    -     für    die    drahtlose    Telephon  ie     Behr 


brauchbar  machen,  da  es  keine  mechanischen  Mittel 
gibt,  welche  nach  den  rasch  aufeinander  folgenden 
Impulsen  der  Töne  den  Apparat  wieder  aufnahmsfähig 
machen. 

Die  sogenannten  Decohärer  sind  Apparate, 
deren  Widerstand  unter  dem  Einfluss  der  Funkenwellen 
wächst  statt,  wie  beim  Cohärer,  abzunehmen;  sie  be- 
stehen aus  übereinander  angeordneten  Metall  platten, 
zwischen  welchen  eine  Feuchtigkeitsschicht  existiert, 
welche  durch  die  Wellenstrahlen  aufgesogen  werden 
soll.  Eine  andere  Form  ist  die  eines  Spiegels,  dessen 
Belag  durch  feine  Schnitte  mit  dem  Messer  durchliniert 
ist.  Die  Feuchtigkeit,  welche  sich  da  immer  in  den 
Zwischenräumen  des  Metallbelages  aufsammelt,  soll  der 
Einwirkung  der  H  e  r  t  z'schcn  Wellen  weichen  und 
wieder  nach  deren  Aufhören  eintreten. 

Die  Ansichten  L  o  d  g  e's  und  B  r  a  n  1  y's,  der 
beiden  Erfinder  des  Cohärers,  über  die  Ursachen  der 
Wirksamkeit  desselben  sind  verschieden.  L  o  d  g  e 
nimmt  an,  es  seien  Funken,  die  zwischen  den  Metall- 
körnern unter  Einfluss  der  Wellen  überspringen. 
Branly  nimmt  an,  dass  die  isolierenden  Schichten 
zwischen  den  Körnchen  unter  dem  Einfluss  der  Hertz- 
schen  Wellen  modificiert  werden  und  dass  dann  das 
Gemenge  leitungsfähig  wird.  Mikroskopische  Beob- 
achtungen geben  der  Anschauung  L  o  d  g  e's  mehr 
Recht  als  jener  Branly's;  denn  man  sieht  bei  den- 
selben die  Funken  zwischen  den  Metallkörnern  über- 
springen. Doch  auch  hier,  bei  diesem  wichtigsten 
Organe  drahtloser  Telegraphie,  ist  man  über  das 
Wesen  der  Sache  nicht  im  Klaren. 

Prof.  Braun  bedient  sich  eines  Cohärers, 
welcher  etwa  20  Eisenkörnchen  (gehärtet  und  gesiebt) 
in  einer  sehr  kleinkalibrigen  Glasrühre  enthält;  die 
Elektroden  bestehen  aus  Stahl  und  es  ist  nur  darauf 
zu  achten,  dass  deren  Endflächen  stets  Hochglanz  be- 
sitzen. Die  eine  verlängerte  Elektrode  des  Braun- 
Cohärers  ist  zwischen  die  nahe  an  einander  ge- 
rückten Pole  eines  permanenten  Ringmagneten  ange- 
bracht, wodurch  entweder  Entmagnetisierung  oder 
verstärkter  Magnetismus  bewirkt  werden  kann,  wie  es 
eben  der  Fall  erfordert. 

Bei  fast  allen  Coh  Urem  ist  eine  Regulierung 
nüthig,  wie  dies  bei  dem  Stellen  der  Relais  in  der  ge- 
wöhnlichen Telegraphie  der  Fall  ist. 

Nach  den  Erklärungen  L  o  d  g  e's  erfordert  die 
Bethätigung  des  Cohärers  nur  eines  Augenblickes, 
in  diesem  aber  soll  das  Maximum  der  Erschütterung 
sich  concentrieren ;  wie  die  Welle  anschlägt,  springen 
die  Prunken  über  und  die  Localbatterie.  in  deren  Strom- 
kreis Cohärer  und  Empfangsapparate  ein- 
geschaltet sind,  funetioniert.  Da  die  Strahlung  im  Sender 
durch  die  Dämpfung  rasch  abnimmt,  u.  zw.  um  so 
rascher,  je  wirksamer  die  Dämpfung  ist,  so  wird  es. 
um  das  erwünschte  Maximum  der  Energie  im  Sender 
hervorzurufen  nöthig  sein,  ein  Mittel  der  kräftigsten 
Dämpfung  zu  besitzen.  Dieses  Mittel  findet  l'uincare 
im  Anschlüsse  des  Excitateurs  an  Erde,  für  Ueber- 
windung  weiter  Strecken  sei.  nach  P  o  i  n  c  ar  6, dieser 
Anschluss   unerlässlich 

Es  ist  daher  sehr  verwunderlieh,  dase  Prof.  Uran  n 
behufs  exaeter  Abstimmung  des  Gebers  auf  den  Sender 
und  behufs  Vermeidung  von  Erdströmen,  sowie  von 
störenden    atmosphärisehelektrischen    Einflüssen,    ganz 

auf  den   ErdanSßhluBB    verziehtet    und    die    Intensität    der 

Wellen    dadurch    aufs  Maximum  steigert,    dass  er  ge- 
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schlossene  Schwingungskreise  anwendet,  die  durch  ge- 
eignete Wahl  von  Selbstinduction  und  Capaeität  auf 
eine  genau  zu  bestimmende  Schwingungszahl  abge- 
glichen und  auf  beiden  Stationen  congruent  gemacht 
werden. 

Diese  Abstimmung  ist  sehr  wichtig  für  die  ganze 
drahtlose  Uebertragungsweise;  sie  hat  den  doppelten 
Zweck: 

1.  Verstärkte  Wirkung  der  abgestimmten  Wellen 
auf  den  abgestimmten  Empfänger  und  folglich  wesent- 
liche Erweiterungsmöglichkeit  der  Distanz. 

2.  Die  Geheimhaltung  der  abgesandten  Depeschen, 
wenn  es  möglich  ist,  die  Apparate  so  abzugleichen, 
dass  kein  fremder  Strahl  sie  anspricht  und  dass  der 
abgestimmte  Sender  nur  Wellen  aussendet,  die  keinen 
fremden  Apparat  afficieren.  Das  sind  schwer  erfüllbare 
Forderungen. 

Die  Abstimmung  hat  ihr  Analogon  in  der 
Schallehre.  Man  verstärkt  den  Ton  einer  angeschlagenen 
Stimmgabel,  wenn  man  sie  auf  einen  zugehörigen  Re- 
sonanzkasten aufstellt  und  man  bringt  bekanntlich 
nur  jene  Gabel  zum  Mittönen,  welche  auf  die  gleiche 
Schwingungszahl  abgestimmt  ist,  wie  die  angeschlagene. 
Die  erstere  Methode  übt  Prof.  S  1  a  b  y  durch  Heran- 
ziehung des  bekannten  Fer  r  au  tief  fecte  s  für  seine 
Multi  plicatoren,  deren  nähere  und  genauere  Con- 
struetion  M  a  r  c  o  n  i  beklagt,  nicht   zu  kennen. 

Wenn  man  die  Klemmen  einer  Wechselstrom- 
maschine mit  einem  zweiadrigen  Kabel  verbindet, 
dessen  Enden  offen  sind,  und  man  wählt  Widerstand, 
Capaeität  und  Selbstinduction  des  Kabels  entsprechend, 
so  sammelt  sich  an  den  offenen  Enden  der  Kabeladern 
eine  Spannung  an,  welche  jene,  die  zwischen  den 
Klemmen  der  Wechselstrommaschine  existiert,  um  ein 
Vielfaches  überschreitet.  Das  Kabel  muss  auf  die 
Frequenz  des  eingeleiteten  Wechselstromes  abgestimmt 
sein.  S  1  a  b  y  hat  nun  Spulen  construiert  von  sehr  ge- 
ringer Capaeität  und  hoher  Selbstinduction,  wodurch 
er  an  den  freien  Enden  der  Spule  nicht  nur  eine  sehr 
hohe  Spannung,  sondern  eine  ganz  bestimmte  Pol- 
wechselzahl erzielt.  In  seinem  System  will  Slaby  den 
Cohärer  auf  hohe  Spannungen  adjustieren;  seine 
Einrichtung  entspricht  daher  seinen  Absichten.  Diese 
Multiplicatoren  sind  jedoch  keine  Transformatoren, 
überhaupt  keine  Inductionsapparate  mit  doppelten 
Wickelungen  und  Schwingungskreisen.  Mittels  Conden- 
satoren  und  mittels  dieser  Multiplicatoren  bewirkt  bei 
geeigneter  Schaltung  Slaby  Uebertragung  mit  abge- 
stimmter Telegraphie  auf  100  km  Entfernung  bei  50  m 
Masthöhe  über  See.  Prof.  Brauns  System  funetioniert 
zwischen  Cuxhafen  und  Helgoland  auf  65  km 
Entfernung  bei  einer  Masthöhe  von  40  m. 

M  a  r  c  o  n  i  hat  die  Anwendung  hoher  Masten,  wie 
es  nach  den  neuesten  Nachrichten  über  seine  Erfolge 
heisst.  entbehrlich  gefunden,  ist  also  von  dem  oben 
angeführten  Gesetze  H=  et  ]/ D  vollständig  abge- 
gangen. Dafür  hat  er  die  Hilfsmittel  der  Resonanz 
kräftig  benützt  und  hat,  wie  im  Engineering  vom 
24.  Jänner  d.  J.     zu  lesen    ist.    vollkommen    reüssiert. 


Während    die  Wellenerzeugunj 


lit  der  Antennen, 


nach  akustischer  Analogie  einem  Geräusch  gleichkam, 
ist  dieselbe  mit  den  gegenwärtig.'  von  Marconi  an- 
gewendeten  Hilfsmitteln  eine  reine  musikalische  Note. 
Diese  müssten  also  eine  vollendet  genaue  Abstimmung 
der  Wellen  gestatten.  Die  Verstärkung,    welche  durch 


Einwirkung  selbst  schwächerei'  Impulse  auf  schwache 
Schwingungen  von  gleicher  Phase  und  Dauer  erreicht, 
wird,  ist  ja  nicht  blos  bei  elektrischen  Vorgängen 
wahrgenommen  worden.  Die  „recurrierenden  Impulse", 
wie  sie  von  den  Prof.  Ayrton  und  Perry  genannt 
wurden,  machen  sich  bei  Schiffen  mehr  bemerkbar, 
wenn  deren  Eigenschwingungen  mit  dem  Tact  der 
Maschine  übereinstimmen;  eine  eiserne  Brücke  kann 
durch  den  Schritt  einer  darüber  marschierenden  Truppe, 
wenn  die  Coincidenz  der  Phasen,  die  wir  angedeutet, 
eintrat  und  längere  Zeit  andauert,  gefährdet  werden. 
Rasch  wiederholte,  regelmässige  schwache  Impulse 
summieren  sich  zu  weit  grösseren  Wirkungen,  als  sie 
durch    nicht    übereinstimmende    starke  Stösse    hervor- 


gebracht werden  können.  Die 


langen 


Eisenbahnwagen 


paralysieren  die  Erschütterungen  durch  Schienenstösse 
darum  so  gut,  weil  ihre  Eigenschwingungen  mit  diesen 
Erschütterungen  nicht  übereinstimmen. 

Dieses  Princip  der  recurrierenden  Wirkungen 
scheint  nun  von  Marconi  bis  zu  seinen  äussersten 
Consequenzen  in  Anwendung  gebracht  und  die  Quelle 
seiner  neuesten  Erfolge  geworden  zu  sein.  Vielleicht 
sind  noch  andere  Umstände  dabei  mitthätig  gewesen. 
Die  letzten  Mittheilungen  Marcon  i's  vor  der  Society 
of  arts  in  London,  im  verflossenen  Spätsommer  ge- 
macht, weisen  eine  Menge  Details  auf,  heben  die  Ver- 
wendung von  Blechcylindern,  in  denen  geerdete  Cylinder 
von  kleinerem  Durchmesser  stecken,  hervor,  erzählen 
von  überwundenen  Strecken,  die  mehr  als  300  km  be- 
tragen, lassen  aber  deutlich  folgendes  erkennen:  1.  will 
der  Vortragende  nicht  alle  seine  Geheimnisse  preis- 
geben, vielmehr  durch  Kritik  der  Angaben  seiner  Mit- 
bewerber diese  zu  grösserer  Deutlichkeit  anregen. 
2.  Lassen  jene  Mittheilüngen  erkennen,  dass  die  Geheim- 
nisse der  in  der  drahtlosen  Telegraphie  wirksamen 
Gesetze  und  Factoren  noch  lange  nicht  enthüllt  sind 
und  dass  Marconi  zu  jenen  glücklicheren  Naturen 
gehört,  die  ihre  Erfolge  einer  angeborenen  intui- 
tiven Anlage  danken;  er  hat  wohl  auch  den  Vor- 
theil  der  grösseren  Vertrautheit  mit  der  Telegraphen- 
arbeit  für  sich;  ebenso  aber  muss  man  ihm  unermüd- 
liche experimentelle  Thätigkeit  zuerkennen.  Des  Besitzes 
voller  klarer  Erkenntnis  alle  r  Bedingungen  und 
Einflüsse,  die  seine  Untersuchungen  beherrschen, 
kann  auch  er  sich  wohl  kaum  rühmen. 

Für  diese  unsere  Meinung  spricht  seine  Förderung 
durch  Preece,  die  eine  Anerkennung  involviert,  es 
zeugt  dafür  das  Urtheil  seines  Lehrers  R  i  g  h  i  und 
seiner  ehemaligen  Collegen  in  Bologna;  ferner  findet 
man  auf  vielen  Seiten  der  Bücher  von  Slaby,  Fahie, 
Prasch  u.  s.  w.  die  volle  Anerkennung  und  Würdi- 
gung der  Tüchtigkeit  Marconi's!  Der  Glaube  Prof. 
Braun's  an  die  Wahrheit  von  Marconi's  Bericht, 
betreffend  seine  Telegraphie  von  Europa  nach 
Amerika  müsste  aber  vor  allem  jene  zur  Vorsicht 
mahnen,  die  über  diese  Versuche  mit  einer  Sicherheit 
urtbeilen,  der  man  es  ansieht,  dass  ihr  auch  nicht  der 
leiseste  Schatten  von  Sachkenntnis  innewohnt. 

Hofrath  Kareis. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Unga  r  n. 

An    elektrische    Eisenbahnen    ausgesehene  Conce.ssion.s- 

Urkunden,    bezw.    Anhänge    zu    denselben    im    Jahre   1901  in 

Ungarn.   Für  den  Bau  und  den  Betrieb    von    neuen  elektrischen 

Vicinalbahnen,     sowie     Stadt-    und     G-eineindebahnen     (Strassen- 
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bahnen)  ist  im  Laufe  des  Jahres  1901  keine  Concessionsurkunde 
hinausgegeben  worden.  Zu  den  in  früheren  Jahren  ertheilten 
Urkunden  sind  jedoch  folgende  Anhänge  in  Kraft  getreten:  1.  Bei 
der  Pozsonyer  städtischen  elektrischen  Eisen- 
li  a  h  n  der  II.  Anhang  betreffend  den  Ausbau  und  den  Betrieb 
der  von  der  Stefaniastrasse  abzweigend  über  die  Aulichgasse  bis 
ziiin  Unterbaltungsorte  Bellevue  führenden  Linie;  2.  bei  der 
Budapest-Ujpest-Rakospalotaer  elektrischen 
Strassen  b  a  li  n  der  IL  Anhang  betreffend  die  Erhöhung  des 
effectiven  Baucapitals  infolge  von  bereits  durchgeführten  und 
noch  auszuführenden  Investitionen  um  1,220.000  K  auf  insge- 
samt^ 5,800000  K.  M. 

Nagyvärad.  (Verlan  g  e  r  u  n  g  de  r  C  o  n  cessio  n  f  ü  r 
die  Vorarbeiten  der  N  a  g  y  v  ä  rad-Össier  e  1  e  k 
t  rischcn  Eisenbahnlinie.)  Der  ungarische  Handelsminister 
hat  die  der  N  a  g  y  v  ä  r  a  d  e  r  L  o  c  o  m  o  t  i  v-  S  t  r  a  s  senb  ah  n- 
Actien -Gesellschaft  für  die  Vorarbeiten  der  von  ihrer 
Linie  in  der  Nagytelekigasse  abzweigend  in  der  Richtung  der 
Felsö  -  Ossier  Meierei  bis  zur  Station  Ossi  der  königlichen  un- 
garischen Staatseisenbahnen  projektierten  normal  spurigen  elek- 
trischen Eisenbahnlinie  ertheilte  und  bereits  verlängerte  Con- 
cossion   auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres   verlängert.         M. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

ulasBe  Wien,  am  1.  März  1902. 

18  b.  Stassano  Ernesto,  Artilleriehauptmann  in  Rom.  - 
Elektrischer  Ofen  zur  Gewinnung  von  Eisen, 
Stahl  und  deren  Legierungen.  —  Angemeldet  am 
28.  Jänner  1901  als  zweites  Zusatzpatent  zu  der  im  Patent- 
blatte Nr.  24  vom  15.  Deceinber  1901  auf  Seite  832  unter 
Classe  18  b  veröffentlichten  Privilegien  Umwandlung. 

20  e.  Schönberge  r  Hugo,  Ingenieur  in  Wien.  —  Schutz- 
vorrichtung gegen  die  Gefahren  gerissener, 
auf  Starkstromleitungen  gefallener  Schwach- 
stromdrähte. —  Angemeldet  am  9.  März  1900 

21  a.  Ludwig  L  o  e  w  e  &  Co.,  Actiengesellschaft  in  Berlin,  als 
Rechtsnachfolgerin  des  Hanson  Albert  Parker,  Ingenieur  in 
Charlottenburg.  Einrichtung  zur  Nutzbar- 
machung elektrischer  Ströme  zum  späteren 
Antrieb  oder  zur  Veranlassung  der  Bewe- 
gungen beweglicher  T  heile.  —  Angemeldet  am 
12.  September  1900  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  118.407, 
d.  i.  vom  7.  November  1899. 

-Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Einrichtung  zur  Ueb  ertragung  telegraphischer 
Stromimpulse  von  kurzer  Dauer  und  schneller 
Folge.  —  Angemeldet  am  10.  Mai  1900. 
21  c.  Land-  und  Seekabelwerke  Actiengesellschaft 
in  Köln-Nippes  (Rheinland).  —  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Hochspannungskabeln.  —  Ange- 
meldet am  7.  April  1900. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Actien-Gesellschaft  Feiten  &  Guilleaume,  Fabrik 
elektrischer  Kabel,  Stahl-  und  Kupfervterke,  hielt  am  .;.  d.  M. 
ihre  (erste)  ordentliche  Generalversammlung  ab.  Dieselbe  ge- 
nehmigte zunächst  die  vorgelegte  Bilanz  und  beschloss,  für  die 
mit  Ende  1901  abgelaufenen  7'/2  Monate  Betriebszeit  von  dem 
nach  reichlichen  Abschreibungen  ausgewiesenen  Reingewinn 
v<m  634.665  K  dem  Reservefonds  61.733  K  zuzuweisen,  den 
Lctionären  als  Dividende  7"/o  auf  das  Actiencapital  von 
ß  Millionen  Kronen  (also  ll-2"/o  pro  anno)  mit  420.000  K  auszu- 
bezahlen  und  die  mich  Absetzung  der  statutarischen  Dotationen 
und  vertragsmäßigen  Tantiemen  perbleibenden  64.722  K  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  z. 

Sächsische  Elektricltäts  -  Gesellschaft.  Der  Minister- 
präsident Li  ter    des    Ministeriums    des    Innern  hat  im  Ein 

*)  Von  den  nachstehenden  Pa  t  c  n  t-A  n  m  c  ld  u  n  g  e  n  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  aligesuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patent«  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt. 
machung  im  Sinne  den  §  67  und  der  gg  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sümmtlichon  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesucheu  in  der  Auslcgehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Brthoilung  Jedes  dieser  angemeldeten 
Patente    und  l'rowandlung    jedes    dieser    l'nvi).  prnch 

erhoben  werden.   Kin  solebei  Eünepmoh  i*t  tcbriftliob  in  zweifacher  Anefertigong 
beim  k.  k.  rateiitauite  einxiibringeD. 

■<■   an  treten    i"r  die  na  !  genjUbide  zu 

Gunsten     de«  rbara     oder     Umwandlungswerbors    einetweilei 

g  e  a  e  t  z  1  i  c  b  e  n  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


vernehmen  mit  dem  Handelsministerium  die  sächsische 
Elektrieitäts-Actien-Gesellschaft  vorm.  Her- 
rn a  n  n  P  ö  g  e  in  Chemnitz  zum  gewerbsmässigen  Betriebe 
der  nach  ihren  Statuten  zulässigen  Geschäfte  in  den  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  mit  der  Nieder- 
lassung ihrer  Repräsentanz  in  Schön  b  ach,  politischer  Bezirk 
E  g  e  r  in  Böhmen,  zugelassen.  z. 

Budapester  elektrische  Stadtbahn- Actien-Gescllschafl . 
Die  Diiection  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn-Aetien- 
Gesellschaft  hat  in  ihrer  am  3.  März  1.  J.  abgehaltenen  Sitzung 
bestimmt,  dass  die  elfte  ordentliche  Generalversammlung  der  Gesell- 
schaft am  20.  März  stattrinden  wird.  Die  vorgelegte  Bilanz 
pro  1901  sehliesst  mit  folgenden  Beträgen:  Activum:  Wert 
des  Bahnnetze?,  der  Centralanlage,  der  Fahrbetriebsraittel  etc. 
12,446.225-86  K,  vertragsmässige  Caution  bei  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest  101.477-24,  Bauten  und  Investitionen, 
welche  noch  nicht  collaudiert  sind,  2,681.310'36,  Immobilien  des 
ausserordentlichen  Reservefonds  282.450-44,  Wertpapiere  des 
Reservefonds  3,782.906-56,  Debitoren  1,310.724-51,  Cassastand 
722-73,  Materialvorräthe  224.090-87  K;  z  u  s  am  in  e  n  20,829.908-57  K. 
Passivum:  57.403  Stück  Actien  in  Umlauf  11,480.600  K. 
2597  Stück  Actien  getilgt  519.400,  Prioritäts-Obligationen  in 
Umlauf  1,923.000,  Prioritäts-Obligationen  getilgt  77.000,  aussei- 
ordentlicher Reservefonds  4,291.387-96,  Betriebs-Reservefonds 
209.395-18,  Wertverminderung  der  Bahu  und  deren  Ausrüstung 
im  Jahre  1901  676.80426,  dieselbe  für  das  Jahr  1901  120.000,  un- 
eingelöste  Actien  17.000,  Amortisationsrate  der  Actien  pro  1901 
100.800,  uneingelöste  Obligationen  4000,  Amortisationsrate  der 
Obligationen  pro  1901  21.400,  Bau-  und  Investitions-Reserve 
64.233,  nicht  behobene  Dividenden  2958,  Pensionsfonds  145.532-11, 
Cautionen  80.056-56,  Creditoren  207.345-36,  Reingewinn  im  Jahre 
1901  888.996-14  K;  zusammen  20,829.908-57  K.  -  Der  Ge- 
winn- und  Verlustconto  sehliesst  folgenderweise:  V  e  r- 
lust:  Betriebsausgaben  1,464.102-54,  ausserordentliche  Ausgaben 
400.146-27,  Zinsen  der  Prioritätsobligationen  77.328,  Abschrei- 
bungen am  Wert  der  Bahn  und  deren  Ausrüstung  120.000,  2o/niger 
Antheil  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest,  58.220-79,  Amorti- 
sationsrate der  Actien  100-800,  Amortisationsrate  der  Obligationen 
21.400,  Reingewinn  888.996-14,  zusammen  3,130.99374  K. 
Gewinn:  Uebertrag  vom  Vorjahre  24.436-63,  Einnahmen 
3,106.557-11,  zusammen  3,130.993-74  K.  Auf  Grund  der  vor- 
gelegten Schlussrechnung  wird  die  Diiection  der  General- 
versammlung die  Auszahlung  einer  Dividende  von  14  K  oder 
7o/o  per  Actie  vorschlagen.  M. 

Budapester  allgemeine  Elektricitäts-Actien-Gesellschaft. 
Als  Ergänzung  unserer  Mittheilung  im  H.  7,  S.  92  wird  uns 
geschrieben:  Die  Budapester  allgemeine  Elektricitäts-  Actien- 
Gesellschaft  hat  die  Generalversammlung  pro  1901  am  2.  März  1.  J. 
abgehalten.  Dem  vorgelegten  Rechenschaftsberichte  nach  sind 
im  Jahre  1901  zusammen  881  neue  Consumenten  mit  20.052 
Lampen  beigetreten,  so  dass  nun  insgesammt  141.977  Lampen 
von  5140  Consumenten  benützt  werden.  Der  erwähnten  Steigerung 
des  Consums  ist  es  zuzuschreiben,  dass  der  Reingewinn  so  gross 
blieb,  wie  im  Vorjahre.  Auf  Abschreibungen  wurden  306.187-43 
Kronen  (im  Vorjahre  283.122-28  K)  verwendet;  der  Specialreserve- 
fonds wurde  mit  40.000  K,  der  Unterstützungsfonds  der  Ange- 
stellten mit  10.000  K  dotiert.  Vom  Reingewinne  per  511.994-19  K 
wurden  den  Actionären  5°/o,  d.  i.  350.009  K  als  Dividende 
und  l°/o  oder  70.000  K  als  separate  Dividende  zugesprochen 
und  der  nach  Abzug  der  Tantiemen  verbleibende  Res!  von 
50.123-33  K  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Coupons  der 
Actien  werden  mit  je  12  K  eingelöst.  .'/. 

Die  Ungarische  Elektricitäts-Actien-Gesellschafl  bat  am 
23.  Februar  1.  .1.  ihre  Generalversammlung  in  Budapest 
abgehalten.  Dem  vorgelegten  Bechenschaftsberichte  nach  hat  sich  in 
Budapest  eine  bedeutende  Zahl  von  neuen  Consumenten  an- 
gemeldet, und  ist  somit  der  weiteren  Entwickeln!!",  ihr  Antigen 
die  beste  Zukunft  in  Aussicht  zu  stellen.  Das  Kabelnetz  hal  im 
Berichtsjahre  um  7 142-23  m  zugenommen,  und  beträgt  dessen  Ge 
sammtla'nge  am  faule  des  Jahres  L901  bereits  126.115-82  m.  Dil 
Gesellschaft  hat  mit  den  ungarischen  Staatseisenbahnen  betreffend 
die  elektrische  Beleuchtung  der  Budapester  Stationen  einen  Ver- 
trag abgeschlossen,  welcher  jedoch  .-ml' die  Resultate  des  Jahres  1901 
noch  keinen  Einfluss  übte,  weil  die  Herstellung  der  erforderlichen 
elektrischen  Einrichtungen  erst  am  Ende  des  Jahres  in  Angriff 
genommen  wurde.  In  Fiume  steigerte  sich  der  Consum  auch 
sehr  erfreulich,    hingegen  entwickelt    sich  derselbe  in  Kg  er  nur 

,,    hi,    \nl.e_j.  dei  rjneari  chon  Werkstätten   und  Lagerungs 
Actien-Gesellschaft  ist    im    Frühjahre   1901    beendet    worden  und 
bereits  theilwoiso  im   Betriebe.     Da      finanzielle    Re  ultal    i  I 
li  iiil.-ti  iilliinl  und  beträgt    da      Reinerträgni      de     Jahre      1901 
(nach  genügend   beim    sonen   Umehroibungen  und    tatutoninfi 
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Dotation  clor  Reserven)  731.736  K,  wovon  per  Actio  eine  D  i  v  i- 
il  e  n  (I  u  von  lf>  K  vovtheilt  wird  (d.  i.  7  f> '/<>)-  Dem  Untor- 
stützungsfonds  wurden  sonach  40.000  K,  dorn  Ernouerungsfonds 
10.000  K  zugewendet;  der  verbleibende  Best  mit  89.510  K  aber 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  .1/. 

Schlesisclie  Elektricitäts-  und  Gas-Actien-Gesellsehafl 
in  Breslau.  Der  Reingewinn  pro  15)01  beträgt  268.438  Ml<. 
(i.  V.  331.546  Mk.).  Der  Aufsichtsrath  schlagt  die  Vertheilung 
einer  Dividende  von  5'/2%  vor  (wie  im  Vorjahre). 

Magdeburger  Strassen-EiseiibaliB.-6tesellscli.aft.    Wie  der 

Rechenschaftsbericht  ausführt,  ist  am  1.  April  v.  J.  auch  auf  dem 
am  Schlüsse  des  Jahres  1900  noch  nicht  ausgebauten  Theile  der 
Ringlinie  der  elektrische  Betrieb  eröffnet  worden,  so  dass  von 
diesem  Zeitpunkte  ab  die  gesammten  zur  Ausführung  vorge- 
sehenen Bahnstrecken  im  Betriebe  gestanden  haben  bis  auf  die 
nach  §  4  des  Concessionsvertrages  der  Gesellschaft  noch  ob- 
liegenden Verpflichtungen.  Bezüglich  dieser  Verpflichtungen  wird 
zunächst  nur  die  Linie  nach  dem  Grossen  Werder  von  deren 
Endpunkte  dortselbst  über  die  Oststrasse,  die  zur  Zeit  in  der 
Ausführung  stehende  neue  Eibbrücke,  die  Königstrasse,  Hohe- 
pfortestrasse  und  Agnetenstrasse  bis  zum  Eisenbahnübergange  in 
der  Lüneburgerstrasse  weitergeführt.  Das  Betriebsresultat  des 
Jahres  hat  eine  Leistung  ergeben  von  5,967.310  Wagenkilometer, 
von  denen  1,095.063  auf  die  Anhängewagen  entfallen.  An  Fahr- 
gästen wurden  befördert  21,474.825  Personen.  Das  Betriebsresultat 
des  Jahres  ist  gegen  dasjenige  in  1900  ein  Minus  von  178.137 
Wagenkilometer  und  19.057  Mk.  an  Einnahme  aus  der  Personen- 
beförderung, dagegen  ein  Mehr  an  beförderten  Personen  von 
38.625.  In  Percenten  ausgedrückt,  hat  das  Berichtsjahr  im  Ver- 
gleich zu  dem  Vorjahre  ein  Minus  ergeben  von  2-89°/o  an  ge- 
leisteten Wagenkilometern  und  0'96o/0  an  erzielten  Einnahmen,  an 
beförderten  Personen  dagegen  ein  Mehr  von  0-18i/0.  Die  durch- 
schnittliche Einnahme  pro  geleisteten  Wagenkilometer  hat 
32-78  Pfg.  betragen  gegen  32-14  Pfg  im  Vorjahre.  Die  Einnahme 
aus  der  Personenbeförderung  ergab "1,956.230  Mk.  (i.V.  1,975.174 
Mark).  Der  Uebersehuss  der  Betriebseinnahmen  über  die  Be- 
triebsausgaben beträgt  761.547  Mk.  und  der  Percentsatz  der  Aus- 
gaben gegenüber  den  Betriebseinnahmen  demnach  61'llc/o.  Die 
Betriebsunkosten  pro  Wagenkilometer  (Anhängewagen  1/3  ge- 
rechnet) haben  22-64  Pfg.  betragen.  Es  verbleibt  ein  Reingewinn 
von  375.493  Mk.  (i.  V.  581.875  Mk.).  Daraus  wird  eine  Divi- 
dende von  6"/„  mit  360.000  Mk.  (i.  V.  9o/n  mit  540.000  Mk.) 
vertheilt,  zu  Tantiemen  an  den  Aufsichtsrath  12.937  Mk.  (im  Vorj. 
25.757  Mk.)  verwandt  und  2556  Mk.  (i.  V.  6118  Mk.)  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen.  z. 

Leipziger  Elektrizitätswerke.  Die  Anschlussbewegung  in 
dem  Geschäftsjahre  1901  steht  derjenigen  in  den  Vorjahren  nicht 
wesentlich  nach.  Der  Stromverbrauch  hat  aber  mit  der  Zunahme 
der  Anschlüsse  nicht  gleichen  Schritt  gehalten;  die  durchschnitt- 
liche Benutzungsdauer  pro  1901  betrug  für  Licht  nur  264  und 
für  Kraft  428  Stunden.  Der  Anschlusswert  hat  sich  von  50.043 
Hektowatt  zu  Ende  des  Jahres  1900  auf  56.869  Hektowatt,  also 
um  etwa  13-6o/0  gehoben.  Es  waren  am  31.  December  1901  ange- 
schlossen: 60.348  Glühlampen,  2083  Bogenlampen,  645  Elektro- 
motoren, 267  sonstige  Anschlüsse  für  1-330  Hektowatt.  Hierauf 
entfallen  786  Hausanschlüsse  und  1184  Consurnenten  mit  1423 
Elektricitätszählern.  Der  eigentliche  Bruttogewinn  aus  dem  Pacht- 
verhältnisse mit  der  Firma  Siemens  &Halske  A.-G.  und 
aus  den  sonstigen  Einnahmen  beläuft,  sich  incl.  2542  Mk.  Vortrag 
aus  dem  Vorjahre  auf  416.645  Mk.  Die  Direction  bringt  in  Vor- 
schlag, dem '  Abschreibnngs-Conto  109.000  Mk.,  dem  Actien- 
tilgungsfonds  44.000  Mk.  und  dem  Obligationstilgungsfonds  22.000 
Mark  zuzuführen,  während  dem  Erneuerungsfonds  21.800  Mk. 
überwiesen  und  vom  Obligations-Disagio-Conto  2000  Mk.  abge- 
schrieben werden  sollen.  Nach  Abzug  obiger  Abschreibungen  und 
Rückstellungen  im  Betrage  von  198.800  Mk.  ergibt  sich  ein  R  e  i  n- 
gewinn  von  217.845  Mk.,  den  die  Direction  folgendermaassen 
zu  vertheilen  vorsehlägt:  Zum  gesetzlichen  Reservefonds  10.765  Mk., 
Tantiemen  an  Vorstand  und  Beamte  20.454  Mk.,  53/4%  Divi- 
dende auf  3  Millionen  Mark  =  172.500  Mk.,  Tantiemen  an  den 
Aufsichtsrath  7000  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  7127  Mk.      z. 

Grosse  Leipziger  Strassenbahn.  Der  allgemeine  wirt- 
schaftliche Niedergang,  welcher  im  Jahre  1900  einsetzte  und  in 
immer  steigendem  Maasse  im  Laufe  des  Berichtsjahres  sich 
geltend  machte,  hat  laut  Rechenschaftsbericht  auch  das  Erträgnis 
der  Gesellschaft  ungünstig  beeinflusst.  Die  massige,  aber  stetige 
Aufwärtsbewegung  der  Verkehrsentwickelung,  auf  welche  unter 
normalen  Verhältnissen  im  Leben  einer  Grosstadt  von  der  Be- 
deutung Leipzigs  mit  Sicherheit  gerechnet  werden  kann,  ist  voll- 
ständig ausgeblieben.  Denn  die  bei  einer  Frequenz  von  44,792.284 
Personen  (1900  44,446.513)  und  einer  Einnahme  von  4,201.523  Mk. 


(1110(1  1,197.607  Mk.)  an  sich  kaum  uoniiüusworte  Steigerung  um 
345.771  Personen  und  um  3916  Mk.  hält  den  durch  Einführung 
einer  neuen  Linie  und  sonstige  nothwendige  Aenderungen  dos  Be 
triebes  erhöhten  Leistungen  nicht  das  Gleichgewicht.  Das  Ver 
hältnis  der  Betriebsausgaben  zu  den  Betriebseinnahmen  stellt 
sieh  auf  61'l°/o  gegen  60%  i"1  Vorjahre.  Die  Zah  I  der  An- 
gostolltun betrug  am  Jahresschlüsse  1287.  Der  Wagen- 
park hat  oine  Vermehrung  um  19  Motor-  und  10  Anhänge- 
wagen erfahren,  welche  in  eigener  Werkstatt  erbaut  worden  sind, 
so  dass  im  ganzen  275  Motorwagen,  109  geschlossene  und 
30  offene  Anhängewagen,  zusammen  414  Strassenbahnwagen  vor- 
handen sind.  Es  sind  14,115.086  Wagenkilonieter  ein- 
schliesslich 2,454.703  Anhängewagenkilometer  gefahren  worden, 
also  mehr  157.674  hm  gleich  1-1%>;  die  kilometrische  Ein- 
nahme hat  betragen  29p8  Pfg.  gegen  30-1  Pfg.  im  Vorjahr.  An 
elektrischen  Zugkosten  sind  aufgewendet  worden 
653.755  Mk.  Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  schliesst 
nach  Abzug  aller  Unkosten  mit  2,585.558  Mk.  (i.  V.  2,526.867  Mk.), 
mit  einem  Reingewinn  von  798  024  Mk.,  welcher  zu- 
züglich des  Vortrages  von  16.517  Mk.,  zusammen  814.541  Mk. 
(i.  V.  911.517  Mk.)  folgende  Verwendung  findet:  zum  Amorti- 
sationsfonds 190.000  Mk.  (wie  i.  V.),  zum  Beamten-Unter- 
stützungsfonds 20.000  Mk.  (wie  i.  V.),  Tantieme  und  Gratifi- 
cationen  an  Vorstand  und  Beamte  25.600  Mk.  (i.  V.  25.000  Mk.,) 
5'  2o/0  Dividende  auf  10,000.000  Mk.  =  550.000  Mk.  (i.  Vorj. 
7'/o  =  630.000  Mk.),  Tantieme  des  Aufsiehtsrath.es  16.666  Mk 
(i.  V.  30.000  Mk.),  Vortrag  auf  neue  Rechnung  12.274  Mk.      z. 

Elektricitätsgesellschaft  Alioth.  Wie  der  „Voss.  Ztg." 
aus  Basel  geschrieben  wird,  schliesst  diese  mit  6  Millionen  Francs 
Actien  und  3  Millionen  Francs  Obligationen  arbeitende  Gesell- 
schaft ihr  jüngstes  Geschäftsjahr  mit  3-5  Millionen  Francs  Verlust, 
der  durch  die  Reserve  und  die  Zusammenlegung  des  Grundcapitals 
auf  die  Hälfte,  gedeckt  werden  soll.  z. 

Pfybram.  Die  k.  k.  Bergdirection  Pfybram  benöthigt  eine 
Dynamo-  (Gleiehstro  m-)  Maschine  für  Beleuchtungs- 
zwecke (Bogen-  und  Glühlampen).  Klemmenspannung  110  V. 
Leistung  16.000—18.000  W.  Die  Offerten  über  inländisches  Fabrikat 
sind  an  die  k.  k.  Bergdirection  Pfybram  bis  längstens  22.  März 
1.  J.  zu  richten  und  haben  nebst  Preisangabe  franco  Station 
Pfybram,  Zeichnung,  Durchmesser  und  Breite  der  Antriebsscheibe 
und  den  kürzesten  Liefertermin  zu  enthalten. 


Vereinsnachrichten. 

12.  Februar.  —  Vereinsver  Sammlung.  Der 
Präsident,  Hofrath  Victor  v.  Lang,  eröffnet  die  Sitzung  und  er- 
theilt  nach  der  Mittheilung,  dass  am  19.  Februar  Herr  Dr.  Ing. 
Seefehl  ner  über:  „Die  Schutzvorrichtungen  und  die  Bremsung 
der  Strassenbahnwagen"  sprechen  wird,  das  Wort  dem  Vice- 
präsidenten,  Herrn  Baurath  K  0  e  s  1 1  e  r  zum  ersten  Punkte 
der  Tagesordnung-:  „Wahl  eines  Ausschusses  zur  Vorbereitung  der 
Wahlvorschläge  für  die  nächste  ordentliche  Generalversammlung". 

Baurath  K  0  e  s  t  1  e  r  bezieht  sich  auf  die  in  der  Vereins- 
versammlung vom  5.  Februar  gemachten  Mittheilungen  und  er- 
klärt, dass  in  der  nächsten  ordentlichen  Generalversammlung,  die 
auf  den  26.  März  anberaumt  ist,  ein  Vicepräsident  und  sechs 
Ausschussmitglieder  zur  Wahl  gelangen  und  dass  die  diesbezüg- 
lichen Vorschläge  von  einem  aus  je  drei  Mitgliedern  des  Aus- 
schusses und  des  Plenums  zusammengesetzten  Wahlcomite  vor- 
zubereiten sein    werden. 

Hiefür  sind  aus  dem  Ausschusse  die  Herren:  Ingenieur 
D  r  e  x  I  e  r,  Jordan  und  Ober-Ingenieur  Mülle  r;  aus  dem 
Plenum  die  Herren:  Regierungsrath  Gattinge  r,  Ingenieur 
Th.  Fischer  und  Ingenieur  P.  S  c  h  m  i  d  t  in  Antrag  gebracht. 

Dieselben  werden  über  Vorschlag  des  Herrn  Directors 
Dr.  Hiecke   per  acclamationem  gewählt. 

Hierauf  ertheilt  der  Vorsitzende  das  Wort  dem  Herrn  In- 
genieur F.  R  o  s  s  zu  dein  angekündigten  Vortrage  über: 
„Einiges  über  den  Betrieb  von  Elektricitäts- 
werke  n." 

In  der  kurzen  Einleitung  erinnert  der  Vortragende  an  den 
vor  ungefähr  zehn  Jahren  stattgefundenen  Kampf  zwischen  der 
Nieder-  und  Hochspannung,  bei  welchem  er  den  Standpunkt 
vertrat,  dass  man  Elektricitätswerke  so  bauen  müsse,  um  mit 
denselben  unter  allen  Umständen  alle  Theile  einer  Stadt  mit 
Elektricität  versorgen  zu  können.  Dieser  Staudpunkt  sei  damals 
von  sämmtlichen  elektrotechnischen  Firmen  auf  das  heftigste 
angegriffen  worden.  Heute  müsse  Redner  darin  für  sich  eine 
Genugthuung  erblicken,  dass  seine  damalige  Ansicht  zum  Durch- 
bruch gelangt  sei. 

Eine  andere  Frage,  die  sich  derzeit  aufwirft,  ist:  Wie 
sollen  wir  unsereElektricitätswerkebet  reiben? 
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Daran  anknüpfend,  bespricht  der  Vortragende  eine  Reihe 
von  Factoren,  welche  auf  den  Betrieb  und  die  Rentabilität  der 
Elektricitätswerke  von  Einfluss  sind. 

Zum  Ausgangspunkte  dieser  Erörterungen  nimmt  er  die  in 
den  letzten  zehn  Jahren  in  25  deutschen  Städten  —  darunter 
"21  mit  Elektricitätswerken  —  stattgefunden  Entwicklung  der 
Gaswerke  unter  dem  Einflüsse  der  mit  denselben  concurrierenden 
El  ektri  citätswerke. 

Die  Statistik  zeigt,  dass  während  dieses  Zeitraumes  der 
gesammte  Gasverbrauch  per  Kopf  der  Bevölkerung  um  rund  20% 
gewachsen  ist,  während  aber  der  Verbrauch  für  Licht  allein  um 
18'Vo  zurückgegangen  ist.  Wenn  auch  die  Einführung  des  Auer- 
brenners  auf  diesen  Theil  des  Verbrauches  einen  Einfluss  aus- 
geübt hat,  so  kommt  doch  unzweifelhaft  auch  darin  der  Einfluss 
der  damit  concurrierenden  Elektricität  zum  Ausdruck . 

Weitaus  der  grösste  Theil  der  Zunahme  an  Gasverbrauch 
entfällt  auf  den  Verbrauch  für  Koch  und  Heizzwecke,  da  auch 
dem  Gasmotor  der  Elektromotor  erfolgreich  Concurrenz  macht. 
Der  Zuwachs  an  Elektromotoren  für  den  angegebenen  Zeitraum 
übersteigt  den  Zuwachs  an  Gasmotoren  um  über  100°/o  und  ist 
auch  absolut  genommen  bei  den  in  Frage  kommenden  Städten 
die  Leistung  der  installierten  Elektromotoren  schon  insgesamnit 
um  30o/o  grösser  wie  die  der  Gasmotoren. 

Wenn  man  die  Verhältnisse  bezüglich  der  Vertheilung  der 
Stimmabgabe  auf  Licht,  Kraft-  und  Bahnbetrieb  bei  den  Elek- 
tricitätswerken untersucht,  so  zeigt  sich,  dass  auch  bei  diesen 
der  Bedarf  für  Beleuchtungszwecke  einen  verhältnismässig  kleinen 
Procentsatz  ausmacht,  u.  zw.  nur  rund  25u/0,  der  Rest  entfällt  auf 
Kraft-  und  Bahnstrom,  beides  Consumentengruppen,  welche  nur 
einen  sehr  geringen  Strompreis  vertragen.  Es  muss  deshalb  jetzt 
unsere  Hauptaufgabe  sein,  in  unseren  Werken  den  Strom  möglichst 
billig  zu  erzeugen,  nur  dann  ist  noch  eine  angemessene  Ver- 
zinsung des  Capitales  zu  erreichen. 

Unter  den  einzelnen  Factoren,  welche  den  Betrieb  und  die 
Rentabilität  der  Elektricitätswerke  beeinflussen,  wird  zunächst 
auf  die  geographische  Lage  hingewiesen,  welche  die  Betriebsdauer 
mit  Rücksicht  auf  die  Verschiedenheit  der  Tageslänge  nicht  un- 
erheblich beeinflussen  kann.  Auch  das  Klima  und  die  Bauart  der 
Städte  üben  einen  gewissen  Einfluss  aus. 

Einen  sehr  hervorragenden  Einfluss  auf  die  Rentabilität 
der  Elektricitätswerke  hat  die  Höhe  des  Anlagecapitales.  Es  wird 
gezeigt,  innerhalb  wie  weiter  Grenzen  die  Anlagekosten,  be- 
zogen einmal  auf  die  gesammte  Grösse  des  Werkes  und  zweitens 
auf  die  Nutzabgabe,  schwanken. 

Es  wurde  dann  nachgewiesen,  dass  die  Höhe  des  Anlage- 
capitales bei  Werken  mit  sehr  langer  Betriebsdauer  eine  ver- 
hältnismässig geringe  Rolle  spielt,  während  bei  Anlagen,  welche 
vorwiegend  Licht  abgeben  mit  kurzer  Betriebsdauer,  die  Höhe 
der  Quote  für  Verzinsung  und  Amortisation  das  Gesammtergebnis 
ausserordentlich  beeinflusst. 

An  der  Hand  von  Diagrammen  wurde  darauf  hingewiesen, 
dass  es  nicht  wohl  möglich  ist,  aus  einem  Vergleich  der  Ziffern 
der  Anlagekosten  allein  darüber  Auskunft  zu  erhalten,  welchen 
Einfluss  die  Systemfrage  ausübt. 

Bei  den  weiteren  Ausführungen  wird  für  die  Beurtheilung 
der  Betriebsverhältnisse  stets  das  Verhältnis  der  grössten  stünd- 
lichen Abgabe  zur  Gesammt-Jahresnutzabgabe  berücksichtigt,  da 
nur  dies,  nicht  die  vielfach  beliebte  Ermittelung  der  Brenndauer, 
bezogen  auf  die  installierte  Leistung,  ein  richtiges  Bild  der  Be- 
triebsverhältnisse gibt. 

Die  so  ermittelte  Benutzungsdauer  schwankt  innerhalb  sehr 
weiter  Grenzen  zwischen  800  und  ÜOOO  Stunden. 

Nächst  den  Anlagekosten  spielt  der  Verbrauch  an  Brenu- 
rial  die  grösste  Rolle  im  Betriebe.  Die  Kosten  des  Brenn- 
materiales  allein  betragen  bei  grossen  Anlagen  mit  langer  Be- 
triebsdauer bis  zu  60»/<i  der  Gesammtbetriebsausgaben.  Es  wird 
gezeigt,  innerhalb  wie  weiter  Grenzen,  umgerechnet  auf  gleichen 
Brennwert  der  Kuhle,  die  Kohlenverbraucbszahlen  schwanken 
und  wird  darauf  hingewiesen,  wie  wesentliche  Ersparnisse  hier 
noch  möglich  sind. 

Die    Frage   des   Einflüsse     der    Belastung   der    Einheiten 
dl      gestreift    und    nachgewiesen,    dass    selbst     l»'i 
tig  gebauten  Maschinen  l"-i  einem    Drittel  dir  normalen  Be- 
lastung ein  Dampfmehrverl I)  von  rund    I11",,  eintritt. 

Die  l"-i  älteren  Anlagen,  namentlich  durch  die  "0  ganz 
unnüthige    Lunge    der    Dampfleitungen     bedingten     erheblichen 


Condensationsverluste  und  deren  mögliche,  Vermeidung  durch  die 
Verwendung  überhitzten  Dampfes  wurde  besprochen. 

Etwas  eingehender  wurde  die  Frage  des  Einflusses  des 
Kesselbetriebes  erörtert  und  darauf  hingewiesen,  wie  einerseits 
dem  Einflüsse  des  Heizers  selbst  häufig  lange  nicht  die  genügende 
Aufmerksamkeit  geschenkt  wird.  Es  wurde  weiter  erörtert,  dass 
man  auch  häufig  bei  den  Betriebsleitern  sehr  ungeklärte  An- 
sichten über  den  Einfluss  der  Temperatur  der  abziehenden  Gase 
auf  den  dadurch  bedingten  Schornsteinverlust  findet  und  zifl'er- 
mässiff  gezeigt,  dass  unter  Umständen  eine  hohe  Endtemperatur 
der  Gase  noch  wesentlich  ökonomischer  sein  kann,  wie  eine 
niedrige  Temperatur. 

Zum  Schlüsse  zeigt  der  Vortragende  an  der  Hand  eines 
mehrjährigen  Betriebsdiagrammes  des  Brünner  Elektricitäts- 
werkes,  wie  es  selbst  bei  kleinen  Anlagen  durch  sorgfältige  Be- 
rücksichtigung aller  in  Frage  kommenden  Factoren  möglich  ist, 
den  Brennmaterialverbrauch  erheblich  zu  reducieren.  Es  ist  so 
bei  diesem  relativ  kleinen  Werk  mit  ca.  2  Millionen  Kilowatt 
Jahresproduction  gelungen,  mit  so  niedrigem  Brennmaterial- 
verbrauch zu  arbeiten,  wie  bei  den  best  arbeitenden  grossen 
deutschen  Centralen,  z.  B.  Berlin  und  Hamburg. 

Eine  ausführliche  Bearbeitung  des  sehr  umfangreichen 
Themas  hat  sich  Herr  R  o  s  s  für  ein  demnächst  erscheinendes 
Werk:  „Ueber  den  Betrieb  von  Elektricitätswerken"  vorbehalten, 
weshalb  von  einer  eingehenden  Wiedergabe  des  Vortrages,  der  mit 
reichem  Beifall  aufgenommen  wurde,  Umgang  genommen  werden 
musste. 

Nachdem  sich  nach  demselben  niemand  zum  Worte  meldete, 
sprach  der  Vorsitzende  dem  Herrn  Ingenieur  Ross  im  Namen 
des  Vereines  den  Dank  aus  und  schloss  die  Sitzung. 


Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Der     Ausschuss     hat    nachstehend    genannte    Herron     als 
ordentliche  Mitglieder  aufgenommen: 

In  der  Sitzung  vom  28.  Februar  1902 : 
R  u  s  s  Raimund,  Betriebsleiter  des  Elektricitätswerkes  Zell  am  See. 
M  i  c  h  a  1  Rudolf,  Stadt.  Elektro-Ingenieur,  Prossnitz. 
Schuster  Aemilian,  Artillerie-Zeugs-Ofricial,  Przemysl  (Galizien). 
Stadt.  Gas-  und  Elektricitätswerk  Brunn. 
Gottwald  Carl,    Betriebsleiter  des  Elektricitätswerkes  Vöslau. 
Langer  Fritz,  Ingenieur,  Betriebsleiter  des  Elektricitätswerkes 

Rieden. 
Mährisch-OstrauerElektrieitäts-Actien-Gosell- 

s  c  h  a  f  t,  Mährisch-Ostrau. 
Elektricitätswerk  Wolfsberg. 

Brückner    Max,     Techniker,    Betriebsleiter    des    Elektricitäts- 
werkes Schönbach. 
Gablonzer    Elektricitätswerk    Malila,    Hofmann 

&  C  o.,  Gablonz. 
Askenasy  Dr.  phil.  Paul,    Director    der    Accumulatorenwerke 

Liesing. 
EisenburgerElektricitätsworkeActiengosi'll- 

Schaft,  Szonibathely. 
Ritte  rGriezdeRonse  Dr.  Josef,  Hof-  und  Gerichtsadvokat, 

Wien. 
Bengough  Robert,  Techniker,  Wien. 


Die  nächste  Arereinsversainmlung  findet  am  Mitt- 
woch den  19.  März  im  Vortragssaale  des  Club  üsterr. 
Eisenbahnbeamten,  I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin. 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag    des     Herrn    Dr.     1!  r  6  s  1  a  u  e  r.     über : 

-Ei  n  i  g  e  s  U  b  e  r  d  e  n  c o  m  p e n  b  i  e  r  t  e  n  Motu  r 

von     1 1  I-  \  I  an  d." 

Die  Vereinsleitung. 

Schluss  der  Reduetion:    11.  März   1902. 


i  nr  die  Reduetion  verantwortlich:  Maximilian  /.inner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
CommucioiUTerlag  b«i  S  |>icl  nagen  <fc  Seh  u  rieh,  Wien.  —Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  IlaaseusteiuA  Vogler(OlU)  Miutaa)  Wien  und  Prag 

Druck  von  R.  Spie«  4  Co.,  Wien. 
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WIEN,  23.  März  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Hemer ktmgen   der  lledaetion:    Ein  Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  hei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 
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Elektrische  Gesteinsbohrmaschinen. 

Vortrag,    gehalten    am    22.    Jänner    1902    im  Elektrotechnischen 

Verein  von  Ernst  Heubach,    Ingenieur    der  Union  Elektricitäts- 

Gesellschaft,  Berlin. 

(Sohluss  von  H.  10,;  S.  125.) 

Die  Union  E.-G.  hat  sich  die  Ausbildung  der 
beiden  beschriebenen  Arten  von  Solenoid-Stossbobrern 
zur  besonderen  Aufgabe  gemacht.  Dabei  hat  der  Mar- 
v  i  n'sche  Stossbohrer  entschieden  den  Sieg  davonge- 
tragen; denn  dieser  wurde  schon  bei  seiner  Erst- 
ausführung bei  gleicher  Leistung  um  mehr  als  die 
Hälfte  leichter  als  der  Depoele'sche,  er  hat  einen 
grösseren  Hub,  ist  kürzer  und  von  kleinerem  Durch- 
messer. 

Wie  bereits  erwähnt,  bestand  die  Wickelung  des 
Dreispulenbohrers  van  D  e  p  o  e  1  e's  aus  besponnenem 
Kupferdraht;  da  jedoch  die  vollständige  Einkapselung 
der  Spule  und  die  beschränkten  Raum-  und  Gewiehts- 
verhältnisse  eine  hohe  Beanspruchung  der  Drähte  im 
Verhältnis  zum  Querschnitt  nothwendig  machten  (was 
eine  starke  Erwärmung  zur  Folge  hatte),  so  musste  die 
Baumwolle-Isolation  mit  der  Zeit  verkohlen,  wodurch 
natürlich  die  Spulen  unbrauchbar  wurden.  Bei  der 
neuen  Ausführungsform  wurde  als  Isolationsmaterial  für 
die  Bohrmaschinen  ausschliesslich  Glimmer,  der  ja 
allen  bei  diesen  Stossbohrern  vorkommenden  Tempera- 
turen widersteht,  verwendet. 

Die  Ausführung  dieser  glimmerisolierten  Spulen 
ist  dadurch  gekennzeichnet,  dass  zwischen  die  einzelnen 
aus  blankem  Kupferdraht    von    vierkantiger  Form  be- 


stehenden Windungen  Glimmersegmente  von  äusserst 
geringer  Stärke  eingeschoben  sind,  während  die  ver- 
schiedenen Lagen  übereinander  durch  Bandagen  aus 
Glimmer  isoliert  sind.  Die  Lebensdauer  einer  solchen 
Bohrspule  ist  in  verschiedenen  Betriebsberichten  als 
unbegrenzt  angegeben,  da  eine  Fehlstelle  an  den  Spulen 
infolge  von  Isolationsfehlern  nicht  zu  verzeichnen  war, 
sondern  alle  in  den  Spulen  entstandenen  Defecte  auf 
mechanische  Beschädigungen  zurückzuführen  waren. 

In  Grubenbetrieben  muss  gerade  der  Haltbatkeit 
der  Maschinen  besonders  Rechnung  getragen  werden, 
da  im  anderen  Falle  die  Reparaturkosten  die  sonstigen 
Betriebskosten  bei  weitem  überwiegen  und  zu  äusserst 
ungünstigen  wirtschaftlichen  Endergebnissen  führen 
können. 

Fig.  11  zeigt  einen  Längsschnitt  der  Marvin- 
Maschine  nach  der  heutigen  Ausführung  der  Union  E.-G. 
Diese  Bohrmaschine  hat  einschliesslich  der  Kurbel  und 
des  vorstehenden  Kolbenkopfes  eine  Länge  von 
ca.  1200  mm,  einen  Durchmesser  von  130  mm  und  wiegt 
sammt  Schlitten  92  kg. 

Die  vordere  Pufferfeder,  welche  am  Depoele- 
schen  Bohrer  Anwendung  fand,  ist  in  Wegfall  ge- 
kommen, so  dass  der  Schlag  nach  vorne  durch  das 
Aufschlagen  des  Bohrstahles  gegen  das  Gestein  be- 
grenzt wird,  und  der  Kolben  in  dieser  Richtung  aus 
der  Maschine  gezogen  werden  kann;  der  Rückschlag 
wird  durch  die  Pufferbüchse,  welche  in  einer  starken 
Feder  gelagert  ist,  aufgefangen  und  zum  grossen  Theil 
für  den  Vorstoss  wieder  wirksam  gemacht. 
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Fig.  12. 

Der  Bohrkolben  besteht  aus  einem  magnetischen 
Eisentheil  und  zwei  unmagnetischen  Bronzetheilen,  von 
denen  der  vordere,  der  den  Bohrkopf  zur  Aufnahme 
des  Bohrstahles  trägt,  lediglich  als  Verlängerungsstange 
dient,  während  in  den  hinteren  Drallzüge  eingeschnitten 
sind,  durch  welche  der  Kolben  vermittels  des  an  der 
Drallmutter  sitzenden  Gesperres  bei  jedem  Rückgange 
um  ca.  60°  gedreht  wird.  Mittels  der  am  hinteren 
Ende  angeordneten  Kurbel  kann  das  Spulensystem  mit 
dem  Kolben  um  50  cm  vor-  und  rückwärts  verschoben 
werden,  so  dass  nach  je  50  cm  Lochtiefe  ein  entsprechend 
längerer  Bohrstahl  eingesetzt  werden  muss.  Ein  am 
Gleitsehlitten  vorgesehener  tellerförmiger  Ansatz  dient 
zum  Befestigen  der  Maschine  auf  einen  Dreifuss  oder 
an  Spannsäulen  (Fig.  12  und  13).  Den  Verschluss  der 
Spule  gegen  den  Kolben  bildet  ein  Bohr,  das  an  beiden 
Stirnseiten  verlöthet  ist,  so  dass  es  in  Verbindung  mit 


Fig.  13. 

dem  eisernen  Aussenmantel  und  den  Versehlusskappen 
eine  absolut  wasserdichte  Hülle  um  die  Spule  bildet, 
ber  Aussenmantel,  die  Versehlusskappen,  sowie  eine 
zwischen    die    beiden    Spulenhälften    gebrachte    Eisen- 


scheibe   sorgen    für 
Kraftlinienleitung.  Es    ist 

selbstverständlich,  dass  auch 
dieser  Zweispulen-Bohrer  sich 
im  Betriebe  allmählich  erwärmt, 
u.  zw.  hat  sich  gezeigt,  dass  bei 
Spulen,  welche  aus  dem  bereits 
erwähnten  Vierkantkupfer  mit 
Glimmerisolation  hergestellt 
sind,  die  Erwärmung  nach 
einiger  Zeit  sehr  plötzlich  an- 
stieg, während  zur  Zeit  der  er- 
sten Arbeitsperioden  der  äussere 
Spulenmantel  verhältnismässig 
geringe  Erwärmung  aufzuwei- 
sen hatte.  Obgleich,  wie  bereits 
erwähnt,  trotz  dieser  Erwär- 
mung eine  Gefahr  für  die  Spule 
absolut  nicht  besteht,  so  suchte 
man  auch  diesen  Uebelstand 
nach  Möglichkeit  zu  beseitigen, 
was  zum  Theil  durch  eine 
Kupfer  -  Bandwickelung,  bei 
welcher  ebenfalls  Glimmer  als 
Isolationsmaterial  zur  Anwen- 
dung gelangt,  gelungen  ist. 

Diese  neue  Bandwicke- 
lung birgt  aber  auch  einen 
weiteren  Vortheil  in  sich, 
denn  während  es  bei  Verwendung  von  Vierkantkupfer 
nicht  möglich  war,  Solenoidbohrer  für  höhere  Spannungen 
wie  110  V  zu  fabricieren,  weil  bei  geringeren  Kupfer- 
querschnitten eine  Glimmerisolation  nicht  durchführbar 
ist,  so  ist  es  jetzt  gelungen,  bei  den  gleichen  Vor- 
theilen  der  besseren  Abkühlung,  Bohrspulen  für  eine 
Betriebsspannung  von  220  V  herzustellen. 

Die  Herstellung  von  Maschinen  für  noch  höhere 
Spannungen  böte  auch  keine  Schwierigkeiten,  jedoch 
ist  die  Verwendung  solcher  aus  Gründen  der  persön- 
lichen Sicherheit  der  Arbeiter  nicht  zu  empfehlen, 
zumal  neuerdings  ein  Hochspannungssystem  für 
Solcnoid  Stossbohranlagen  durchgebildet  worden  ist. 
welches  gestattet,  den  hochgespannten  Bohrstrom  auf 
die  grössten  Strecken  fernzuübertragen;  ich  werde 
später  auf  dasselbe  zurückkommen. 

Durch  Erhöhung  der  Betriebsspannung  ist  es,  in- 
folge der  günstig  gewählten  Eisenquerschnitte,  bei  ein 
und  demselben  Stossbohrer  möglich,  die  Leistung 
wesentlich  gegenüber  der  normalen  steigern  zu  können; 
selbstverständlich  wächst  dann,  wegen  der  höheren 
speeifischen  Belastung  der  Spulenlciter,  die  Erwärmung, 
weshalb  eine  Wasserkühlung  an  dem  in  Fig.  14  abjje- 
bildeten  Bohrer  vorgesehen  ist.  Hierbei  wird  das  zum 
Ausspülen  des  Bohrloches  erforderliehe  Druckwasser 
durch  einen  Hohlraum  zwischen  Kolben  und  Spule  ge- 
leitet und  so  die  Maschine  in  normalen  Temperatur- 
grenzen gehalten.  Die  Verwendung  des  Stossbohrers  jnit 
Wasserkühlung  ist  da  zu  empfehlen,  wo  hohe  Leistungen 
bei  einem  unganzen,  zerworfenen  Gestein  erzielt  werden 
sollen.  Für  Schnellbctriebe  baut  die  Union  E.-G.  einen 
grösseren,  fahrbaren  Stossbohrer.  der  in  seinem  Aufbau 
den  eben  beschriebenen  vollständig  gleicht;  das  Gewicht 
dieser  Maschine  beträgt  ca.  140  kg.  Die  Schlagzahl  der 
Stossbohrer  beträgt  450 — 500,  sie  kann  jedoch  auf  550 
erhöht  werden,  der  Hub.  dessen  Länge  bi>  ISO  mm  ge- 
steigert   werden    kann,    ist     in    jeder  beliebigen  Grenze 
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variierbar  und  ist,  gerade  deshalb,  weil  der  Hub 
nach  vorne  unbegrenzt  ist,  nicht  zu  befürchten, 
dass  bei  schlechter  Hubregulierung  Brüche  irgend 
welcher  mechanischer  Theile  eintreten,  wie  dies  bei- 
spielsweise bei  Kurbelstossbohrern  der  Fall  ist,  bei 
denen  bei  schlechter  Hubregulierung  und  bei  nicht 
synchronem  Gang  zwischen  Federwerk  und  Kolben 
Doppelschläge  auftreten,  die  unwirksam  sind  und  in 
vielen  Fällen  die  Zertrümmerung  einzelner  Theile  der 
Maschine  verursachen. 

Der  Wattverbrauch  des  Unionbohrers  variiert 
entsprechend  dem  Fortgang  der  Bohrarbeiten;  bei  zer- 
klüftetem, ungünstig  gelagertem  Gestein  steigt  er  bis 
3-2  KW,  bei  normaler  Bohrarbeit  beträgt  er  bei  dem 
Stollenbohrer  23 — 2-5  KW;  seine  Leistung  und  die 
Energieaufnahme  passen  sich  eben,  wie  dies  den  meisten 
elektrischen  Antriebsmaschinen  eigen  ist,  durchaus  den 
jeweiligen  Verhältnissen  an. 

Die  Rückzugskraft  ist  abhängig  von  der  Stellung 
des  Kolbens  zur  hinteren  Magnetspule,  es  empfiehlt  sich 
also,  falls  ein  Festklemmen  des  Bohrstahles  eintritt,  die 
Spule  auf  dem  Schlitten  soweit  nach  vorne  zu  ver- 
schieben, dass  der  Kraftlinienluftweg  ein  Minimum  er- 
langt, da  dann,  mit  Ausnahme  von  solchen  Fällen,  wo 
es  überhaupt  nur  möglich  ist,  die  festgekeilten  Stähle 
durch  Ausschiessen  aus  dem  Bohrloch  befreien  zu 
können,  die  Zugkraft  stets  zum  Zurückziehen  des  Bohr- 
stahles ausreichend  sein  wird. 

Die  Maschine  kann  durch  Lösen  von  nur  vier 
Muttern  schnell  demontiert  werden,  so  dass  die  Reini- 
gung und  die  Auswechselung  der  der  Abnutzung  unter- 
worfenen Theile  in  wenigen  Minuten  in  der  Grube 
selbst,  u.  zw.  vom  Bedienungspersonal  erfolgen  kann. 
Die  Leistung  im  Bohrloch  hängt  bei  Stossbohrmaschinen 
sehr  von  der  Art  und  dem  Gefüge  des  zu  bohrenden 
Gesteins  ab,  weshalb  sich  normale  Werte  für  dieselbe 
ohne  Versuchsbohrungen  von  vornherein  schwer  fest- 
legen lassen,  zumal  die  Bohrleistung  auch  stark  von 
der  Geschicklichkeit  der  Arbeiter  beeinflusst  wird;  im 
allgemeinen  lehrt  die  Erfahrung,  dass  man  bei  dem 
Union-Stollenbohrer  bei  normaler  Beanspruchung  an- 
nehmen kann,  er  leiste  ca.  das  fünffache  eines  Häuers. 
Um  einen  oberflächlichen  Anhalt  über  die  Bohrleistung 
zu  geben,  sei  nur  bemerkt,  dass  mit  der  Maschine  in 
hartem,  homogenen  Granit  eine  durchschnittliche  Loch- 
tiefe von  80 — 90  mm  pro  Minute  bei  einem  Lochdurch- 
messer von  55  mm»,  erreicht  wird. —  Aus  den  nun  folgenden 
Leistungstabellen  aus  praktischen  Betrieben  sind  einige 
Vortriebs-  und  Bohideistungen  zu  ersehen. 

In  nebenstehender  Aufstellung  sind  Vergleichs- 
werte zwischen  den  Leistungen  von  Luftdruck-  und 
Union-Stossbohrern  aus  den  Betrieben  des  Gränges- 
berges  Gemensamma  Forvaltning  zusammengestellt;  da 
jedoch  die  Angaben  von  zwei  getrennten  Arbeitsstellen 


stammen,  so  ist  es  leicht  möglich,  dass  auf  der  einen 
oder  anderen  günstigeres  Gestein  oder  ungünstigere  Be- 
triebsverhältnisse die  Ergebnisse  beeinflusst  haben 
mögen;  es  ist  überhaupt  schwer,  Betriebsergebnisse  aus 
der  Fraxis  zu  erhalten, 
nissen  entsprechen. 


die    völlig    gleichen    Verhält- 
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März 

192-1 

7-11 

0-889 

76 

357 

5-82 

0-74 

31 

April 

314-0 

6-825 

0-854 
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— 

- 

— 
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Mai   . 
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— 

— 
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— 

_ 

— 
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6-465 

0-808 

115 
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— 

— 
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6-265 

0-783 
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0-83 

60 
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6-24 

0-78 
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September  .... 

119-5 

6-29 

0-786 

44 

119-4 

5-98 

0-748 
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6-83 

0-854 
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296-3 
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November    .... 
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7-79 

0-974 

87 

139-5 

5-81 

0-714 

120 

December    .... 

121-2 

6-74 
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13-3 

4-433 

0-554 

100 

Summe,    bezw. 

Durchschnitt .  . 

1514-6 

6-850 

0-856 

578 

1293-3  6-078 

0-759  1094 

Zu  dieser  Zusammenstellung  sei  noch  bemerkt, 
dass  sich  die  primär  abgegebene  Energie  bei  den  Luft- 
druckmaschinen gegenüber  den  elektrischen  ungefähr 
wie  12  zu  4  PS  stellt;  das  bei  der  Bohrung  in  Frage 
kommende  Gestein  ist  Erz  (Magnetit  und  Rotheisen- 
stein, bezw.  Hämatit)  und  als  Nebengestein  Granulit 
und  schwedischer  Granit.  Bei  den  Solenoid-Stossbohrern 
betrug  die  Länge  des  Endbohrers  3300mm,  also  die 
Lochtiefe  ca.  3000  mm\  der  Durchmesser  des  Bohrloches 
war  zu  Anfang  der  Bohrung  50  mm,  am  Ende  der- 
selben 28  mm.  Ein  annähernder  Vergleich  zwischen  den 
beiden  Maschinen-Typen  kann,  da  nach  der  Zusammen- 
stellung nur  verhältnismässig  wenig  Bohrungen  pro  Monat 
vorgenommen  wurden,  natürlich  lediglich  aus  der  An- 
zahl der  Bohrlöcher  und  der  Bohrtiefe  in  einer  Stunde 
ganzer  Bohrzeit  gezogen  werden.  (Unter  ganzer  Bohr- 
zeit ist  die  Zeit  des  eigentlichen  Bohrens  einschliesslich 
Aufsteilens  der  Maschinen  mit  Zubehör  und  Aus- 
wechseins der  Bohrstähle  zu  verstehen.) 

Der  Stollen  für  die  Urftthalsperre  bei  Gmünd 
wird  ebenfalls  mit  Union-Stossbohrmaschinen  vorge- 
trieben, u.  zw.  hat  das  Stollenprofil  einen  Flächeninhalt 
von  rund  8  m2.     Der  Stollen  wird  von  zwei  Seiten  mit 
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je  zwei  gleichzeitig  arbeitenden  Gesteinsbohrmasehinen 
getrieben.  In  den  nachstehenden  Tabellen  sind  die  Be- 
triebsergebnisse, welche  sich  kui-ze  Zeit  nach  Beginn 
der  maschinellen  Bohrung  herausgestellt  haben,  zum 
Theil  zusammeno-efasst. 
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Was  nun  die  Haltbarkeit  des  Union-Stossbohrera 
anbelangt,  bo  möchte  ich  nochmals  darauf  hinweisen, 
dasa  die  Maschinen  ansser  dem  hin  und  hergehenden 
Kolben  und  der  Drallmutter  mit  dem  G-esperre  keinerlei 
bewegliche Theile  besitzt,  einer  Abnutzung  sind  also  nur 


diese  wenigen  Theile  unterworfen,  weshalb  bezüglich 
der  Reparaturkosten  bis  jetzt  an  allen  Stellen  ausser- 
ordentlich günstige  Resultate  erzielt  werden.  Einige 
Berichte  aus  Betrieben,  bei  welchen  Union-Stossbohrer 
arbeiten,  mögen  dies  bestätigen. 

Einem  aus  Bindt  stammenden  Bericht,  der  auf 
Grund  eines  fünfjährigen  Betriebes  zusammengestellt 
ist,  sei  Folgendes  entnommen: 

„Reparatur-  und  Betriebskosten  betragen  von  1895 
bis  einschliesslich  1899,  also  aus  einem  fünfjährigen 
Durchschnitt  berechnet,  pro  Bohrmaschine  und  Jahr 
130  fl.  12  kr.  österreichischer  Währung. 

Die  Maschinen  stehen  Tag  und  Nacht  im  Betriebe, 
und  obiger  Erhaltungsbetrag  bezieht  sich  auch  auf  die 
vor  Ort  zur  Auswechselung  nöthigen  Reservemaschinen. 

In  den  ersten  drei  Betriebsjahren  betrugen  diese 
Kosten  199  fl.  60  kr.  pro  Maschine  und  Jahr;  in  den 
letzten  zwei  Betriebsjahren  sind  sie  auf  83  fl.  79  kr. 
herabgegangen. 

In  obigen  Kosten  sind  die  Wärterlöhne  in  der 
Bohr-  und  Primärstation  nicht  inbegriffen.  Diese  betragen 
pro  Bohrmaschine  und  Jahr  für  eine  Bohranlage  von 
fünf  gleichzeitig  arbeitenden  Maschinen  bei  Tag-  und 
Nachtbetrieb  16  fl.  40  kr. 

Die  von  der  Dampfmaschine  abgegebene  Energie, 
also  der  primäre  Energieverbrauch  einschliesslich  der 
Verluste  in  den  Leitungen  der  Dynamomaschine  u.  s.  w. 


beträgt: 


bei    Anlagen 


schine  4-5  PS; 
bei 
bis  4  PS; 
bei 


von    2  bis  4  Bohrern  pro  Bohrma- 


35 


Anlagen 


von    6    Bohrern 


pro 


Bohrmaschine 


Anlagen  genügen  3  bis  35  PS.U 
Mit  gutem  Erfolge  arbeiten  die  Union-Stossbohrer 
beim  Bau  des  Jungfraubahn-Tunnels;  nachdem  die  Bau- 
leitung Vergleichsversuche  mit  anderen  Systemen  an- 
gestellt hatte,  hat  sie  sich  für  die  Union-Bohrer  ent- 
schlossen, so  dass  heute  daselbst  einzig  und  allein  solche 
arbeiten.  Die  folgenden  Angaben  sind  einem  Berichte 
der  Bauleitung  dieses  Unternehmens  entnommen: 

„Der  Stollenquerschnitt  beträgt  8  m2,  das  zu 
bohrende  Gestein  besteht  aus  Jurakalk  mit  harten 
Zwischenlagerungen  von  Kalkspat  und  geringen  Mengen 
Schwefelkies,  stellenweise  Spalten  mit  Wassersickerung 
und  Kalkschlamm;  der  durchschnittlich  in  24  Stunden 
erzielte  Vortrieb  beträgt  3-5  vi  mit  vier  arbeitenden 
Bohrmaschinen,  welche  zu  je  zweien  an  einer  verticalen 
Spannsäule  zur  Verwendung  kommen.  Der  Tunnel,  also 
auch  der  Richtstollen,  hat  durchweg  eine  Steigung 
von  25°/0,  was  den  Transport  der  Spannsäulen.  Ma- 
schinen u.  s.  w.  ganz  erheblich  erschwert.  Unsere 
Arbeiter  sind  durchwegs  Italiener  mit  den  lobenswerten 
Eigenschaften  der  Ausdauer  und  des  Fleisses,  wohl  ge- 
merkt bei  scharfer  Ueberwachung.  aber  andererseits 
für  alle  Arbeiten,  die  eine  bescheidene  Intelligenz  oder 
auch  nur  die  geringste  Ueberlegung  nothwendig  machen, 
nur  mit  grosser  Mühe  für  diese  Zwecke  anzulernen. 
Dazu  kommt  noch  der  fortwährende  Wechsel  des  Ar- 
beiterpersonals.—  In  10  Minuten  reiner  Bohrzeit  (Zeit  des 
Rohrens  einschliesslich  Auswechseins  der  Bohrstälilri 
wird  eine  Lochtiefe  von  22t»  mm  bei  47  mm  Lochdurch- 
messer erreicht,  was  einer  Lochtiefe  von  140  mm  bei 
gleichem  Durchmesser  pro  in  Min.  ganzer  Bohrfeeil 
entspricht.  Reparaturen  kommen  an  den  Bohrmaschinen 
selten  vor,  und  vorkommenden  Falls  sind  es  nur  kleine 
Beschädigungen  an  den  Contactschräubchen,    die  dann 
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durch  neue  ersetzt  werden;  wir  können  daher  unser 
Urtheil  über  die  Union-Stossbohrer  dahin  zusammen- 
fassen, dass  die  Construetion  der  Maschinen-  und  Neben- 
apparate bis  in  alle  Einzelheiten  praktisch  ist,  die 
Handhabung  von  grösst  denkbarer  Einfachheit  und  die 
Reparaturbedürftigkeit  sehr  gering  im  Verhältnis  zu 
derjenigen  anderen  Systeme." 

Zur  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  für  den 
Betrieb  der  Stossbohrer  werden  jetzt,  da  rotierende 
Collectorbürsten  stets  als  Uebelstand  empfunden  wurden, 
nicht  mehr  die  von  Depoele  gebauten  Generatoren 
verwendet,  sondern  man  gieng  zu  einer  neuen  Ma- 
schinentype, die,  entweder  vier-  oder  sechspolig  ausge- 
führt, bei  500  Touren  per  Minute  500  Minutenperioden 
lieferte.  Diese  Maschine  ist  dadurch  gekennzeichnet, 
dass  zur  Erzeugung  eines  Wechselstromes  von  geringer 
Frequenz  die  Ankerwindungen  1  bis  16  (in  Fig.  15) 
einer  G-leichstromdynamo  mit  den  Lamellen  a — h  eines 
besonderen  Stromwenders  derartig  verbunden  werden, 
dass  die  neutralen  Punkte  sich  nicht  immer  unter  den 
Bürsten  I  und  II  befinden,  sondern  mit  einer  Geschwin- 
digkeit umlaufen,  die  von  der  Art  der  Verbindungen 
zwischen  Ankerwindungen  und  den  Collectorstegen  ab- 
hängig ist.  Fig.  15  zeigt  als  Beispiel  eine  vierpolige 
Maschine,  die  einen  Wechselstrom  erzeugt,  dessen 
Periodenzahl  gleich  der  Umlaufszahl  des  Ankers  ist, 
während,  wenn  man  zwei,  bezw.  vier  Punkte  der 
Wickelung  in  der  üblichen  Weise  mit  Schleifringen 
verbände,  die  Periodenzahl  gleich  der  doppelten  Um- 
laufszahl sein  würde. 

Die  Verringerung  der  Schwingungszahl  wird  auf 
folgende  Weise  erreicht:  Während  die  Lamelle  h  an  die 
Stelle  der  Lamelle  a  tritt,  gelangt  die  zugehörige 
Windung  2  in  die  Dage  von  IG  und  Windung  1  ist  zu 
dieser  Zeit  schon  in  die  Lage  von  15  gelangt.  Tritt 
der  Steg  c    unter    die  Bürste,    so  kommt  1  inzwischen 


Luhl-od  Kr^Ue\lv.ng 


nach  13  und  .'i,  was  dann  in  15  steht,  erhält  infolge 
der  im  Anker  vorgesehenen  Kreuzverbindungen  (welche 
in  der  Figur  weggelassen  sind)  Verbindung  mit  dem 
Stromabnehmer.  Es  ist  also  in  derselben  Zeit,  wo  1 
bis  TS  gewandert  ist,  der  Stromwender  und  somit  auch 
der  Punkt  der  Wickelung,  aus  dem  der  Strom  ent- 
nommen wird,  nur  über  den  halben  Weg  geführt  worden, 
der  neutrale.  Punkt  war  zu  Anfang  der  Drehung  mit 
dem  Steg  a  verbunden,  während  er  bei  der  dann  be- 
trachteten Stellung  auf  c  und  zuletzt  auf  Steg  e  lag. 
Man  sieht,  dass  während  einer  vollständigen  Um- 
drehung des  Stromwenders,  d.  h.  während  die  Bürste 
der  Reihe  nach  mit  allen  Stegen  in  Berührung  gekommen 
ist,  der  neutrale  Punkt  zwei  Umdrehungen  um  den 
Stromwender  ausgeführt  hat  und  infolgedessen  erst  bei 
der  dritten  Umdrehung  mit  der  Bürste  wieder 
Es    beginnt    also    thatsächlich 


Beginn 


in    Berührung    kommt. 

eine  neue  Periode    immer  erst    nach  Vollendung    einer 

vollständigen  Umdrehung  des  Ankers. 

Die  Arbeitsweise  der  Maschine  ist  demnach 
folgende:  In  einem  bestimmten  Augenblicke  befinden 
sich  die  neutralen  Punkte  unter  den  Bürsten,  und  es 
wird  infolgedessen  das  Maximum  der  Spannung  abge- 


nommen; dreht  sich  der  Anker  weiter 


so  arbeitet  der 
eine  Theil  der  Ankerwickelung  gegen  den  andern,  so  dass 
nur  noch  der  Unterschied  der  elektromotorischen  Kräfte 
an  den  Bürsten  abgenommen  werden  kann,  bis  schliess- 
lich der  Punkt  erreicht  ist,  wo  kein  Spannungsunter- 
schied zwischen  den  Bürsten  besteht.  Bei  noch  weiterer 
Drehung  des  Ankers  entsteht  wieder  allmählich  eine 
Potentialdifferenz  zwischen  den  Bürsten,  u.  zw.  von 
entgegengesetzter  Polarität  wie  vorher.  Dieser  Span- 
nungsunterschied steigt,  bis  er  seinen  grössten  Wert 
erreicht,  wenn  wieder  die  neutralen  Punkte  des  Strom- 
wenders unter  die  Bürsten  kommen  u.  s.  w.,  so  dass 
thatsächlich  Wechselstrom  vom  Stromwender  abge- 
nommen  wird. 


Fig. 


16    zeigt    eine    sechspolige  Maschine,    deren 
Periodenzahl  ebenfalls 
Umdrehungen  ist. 


gleich  der  einfachen  Anzahl  der 
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Es  ist  ohne  weiteres  klar,  dass  nur  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Verbindungen  zwischen  Anker  und 
Stromwender  hergestellt  werden,  für  die  Erreichung 
dieser  Ergebnisse  wesentlich  ist,  so  dass  im  allgemeinen 
jede  beliebige  Wickelungsart.  bei  welcher  die  Ver- 
bindung mit  einem  Stromwender  überhaupt  möglich  ist, 
und  jede  beliebige  Art  von  Dynamomaschinen  Ver- 
wendung finden  kann. 

Die  Schaltung  der  Collectoren  derartiger  Gene- 
ratoren, sowie  die  Verbindung  mit  den  Stossbohrern 
ist  aus  Fig.  17  ersichtlich.  Die  Maschine  besitzt  drei 
Collectoren;  von  dem  dem  Anker  zunächst  liegenden 
wird  Gleichstrom    zur  Selbsterregung  und  zu  Beleuch- 


tungs- 


oder    Kraftübertragungszweeken     abgenommen, 


die  Wechselstromentnahme  findet  am  mittleren  Collector 
statt,  während  der  äusserste,  aus  einem  Vollring  und 
einem  getheilten  King  bestehend,  lediglich  die  Umschal- 
tung des  Stromes  auf  die  eine  oder  die  andere  Hälfte 
der  Bohrspule  bewirkt.  Eigenthtlmlich  an  der  Dynamo 
ist  noch  die  Art  der  Compoundierung,  die  durch 
Wechselstrom  erfogt.  Die  Compoundwickelungen  je  zweier 
gleichnamiger  Pole  sind  in  Reihe  geschaltet  und  in  je 
einen  vom  Collector  III  abgezweigten  Stromkreis  ge- 
legt. Da  dieser  jedoch  nur  während  der  Dauer  einer 
halben  Periode  von  Strom  durchflössen  wird,  so  ist  die 
Stromrichtung  in  jedem  zusammengehörigen  Spulenpaar 
stets  die  gleiche,  die  Maschine  wird  also  während  der 
Dauer  der  einen  halben  Umdrehung  durch  das  eine, 
während  der  anderen  halben  Umdrehung  durch  das 
andere  Spulenpaar  compoundiert. 

Ein  wesentlicher  Vortheil  dieser  Specialdynamos, 
die  vier-  und  sechspolig  in  Leistungen  bis  125  KW 
bereits  ausgeführt  sind,  ist,  dass  neben  Wechselstrom 
zum  Betrieb  der  Stossbohrer  auch  Gleichstrom  für  Be- 
leuchtung u.  s.  w.  abgenommen   werden   kann. 

Die  Bauart  einer  vierpoligen  Bohrdynamo  ist  aus 
Fig.   L8  ersichtlich. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  kurz  auf  das 
bereits  erwähnte  Hochspannungssystem,  welches  in 
i  s  L9  schematisch  dargestellt  ist.  zurückkommen;  bei 
diesem  ist  der  bei  Niederspannungs  Anlagen  auf  der 
Welle  der  Dynamo  sitzende  Umschaltecollector  III 
Fig.   18     \e,|i  di(  trennt    und    findet    von    einem 

Synchron-Motor,    Stromtheiler  genannt,   angetrieben  an 


der  Arbeitsstelle,  also  in  der  Nähe  der  Stossbohrer 
Aufstellung.  Der  hochgespannte  Wechselstrom  wird  dem 
Generator  direct  entnommen  und  einem  Transformator 
mittelst  zweier  Leitungen  zugeführt,  dessen  seeundäre 
Windungen  einen  Strom  von  110  V  Spannung  liefern, 
der  zum  Betriebe  des  Stromtheilers.  sowie  der  Stoss- 
bohrer dient.  Die  Erregung  des  Stromtheilers  erfolgt 
ähnlich  wie  die  Compoundierung  bei  den  Bohrdynamos 
durch  Wechsel-,  bezw.  pulsierenden  Gleichstrom;  näher 
auf  dieses  System  einzugehen  ist  wohl  nicht  erforder- 
lich, da  aus  dem  Schaltungsschema  alle  Einzelheiten 
ersichtlich  sind. 


Die    elektrische    Drehstrom-Hochspannungsbahn    in  der 
k.  u.  k.  Munitionsfabrik  zu  Wöllersdorf. 

Von  Ingenieur  Fritz  (Jolwigr. 
(Sehluss.) 

Wir  wollen  nun  zur  Beschreibung  der  elektrischen 
Linienausrüstung  und  der  getroffenen  Sicher- 
heitseinrichtungen übergehen.  Der  Strom  wird  der 
Locomotive  durchwegs  mittelst  Luftleitung  zugeführt. 
Zwei  hartgezogene  Kupferdrähte  von  je  8  mm  Durch- 
messer sind  in  einem  Abstände  von  87  cm  und  in  einer 
Höhe  von  (5  m  oberhalb  Schienenkante  über  das  Geleise 
gespannt.  Der  dritte  Leiter  des  Dreiphasensystems  wird 
durch  die  Schiene  ersetzt,  zu  welchem  Zwecke  die 
Schienenstösse  durch  kupferne  Schienenstossverbin- 
dungen  verbunden  sind. 

Die  Drähte  der  Arbeitsleitung  sind  mittels  guss- 
eiserner Glockenisolatoren  auf  querlaufenden  Spann- 
d rähten  elastisch  aufgehängt.  Die  Spanndrähte  sind 
auf  Porzellan-Spannisolatoren  befestigt,  die  mittels  guss- 
eiserner Schilder  auf  den  Holzmasten  angebracht  sind. 
Sämmtliehe  Leitungen  sind  doppelt  gegen  die  Knie 
isoliert.  Wenn  also  auch  die  eine  Isolation  beschädigt 
wird,  so  bietet  die  zweite  noch  immer  genügend  Sicher- 
heit   gegen    einen    eventuellen   Kurzscblnss.      I  >ie  erste 

.»11  ii 

Isolation     zwischen     dem     Kiiplordruht     und    Querdraht 

bildet  der  gusseiserne  Glockenisolator  (Fig.  6).  Bin  mit 
isolierender  Ambroinmasse  unigossener  Eisenbolzen  ist 
in  einem  glockenförmigen  Gehäuse  aus  Gusseisen  an- 
gebracht,   'I  is     mit    seinem    horizontalen    Arm    in    den 


Nr.  12. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite   L51. 


Querdraht  eingehängt  wird.  Der  Bolzen  hat  an  seinem 
unteren  Ende  zwei  Backen,  an  welchen  die  Draht- 
haltungsklemmen des  Kupferdrahtes  angebracht  werden. 
Um  sicher  zu  gehen,  werden  alle  Ambroinbolzen  unter 
einer  Spannung  von  10.000  V  ausprobiert.  Die  zweite 
Isolation  bilden  die  an  den  Schildern  angebrachten 
Porzellan-Spannisolatoren,  an  denen  die  Spanndrahte 
befestigt  sind,  während  die  isolierende  Eigenschaft  der 
Holzmaste  überhaupt  nicht  in  Betracht  gezogen  ist. 


Fifif.  6. 


<-"!> 


f=^^i= 


Fig.  7. 

Die  Aufhängung  der  Drähte  geschieht  entweder 
auf  Masten  mit  Armauslegern  oder  auf  Doppelmasten. 
Erstere  werden  zumeist  in  Geraden,  letztere  in  Curven 
verwendet.  In  den  Fig.  3  und  7  ist  die  Ansicht  der 
Leitungsführung  in  photographischer  Aufnahme  dar- 
gestellt. 


Besondere    Sorgfalt    wurde    der    Ausbildung    der 

Luftweichen  gewidmet.  Die  Luftweichen  waren 
stets  jener  Theil  der  elektrischen  Oberleitung  beim 
Dreiphasensystem,  welcher  dem  Constructeur  diegrössten 
Schwierigkeiten  dargeboten  hat.  Bei  dem  Ganz'schcn 
System  sind  diese,  Schwierigkeiten  behoben  und  die 
verwendete  Luftweiche  hat  sich  auf  der,  circa  einein- 
halb Jahre  im  Betrieb  gestandenen  Probestrecke  der 
Firma  Ganz  &  Comp,  in  Alt-Ofen,  sowie  auch  bei 
den  Probefahrten  auf  der  italienischen  Valtellinabahn 
in  der  Praxis  auf  das  Beste  bewährt.  In  der  ganzen 
Länge  der  Luftweiche  ist  eine  Phase  unterbrochen,  wie 
dies  aus  Fig.  7  ersichtlich  ist.  Deshalb  war  es  noth- 
wendig,  die  Berührungspunkte  der  beiden  Stromabnehmer 
an  den  Arbeitsdrähten  so  weit  von  einander  zu  ent- 
fernen, dass  diese  Distanz  grösser  ist,  als  die  Länge 
einer  Luftweiche.  Vor  und  hinter  der  Weiche  befinden 
sich  natürlich  beide  Phasen  unter  Strom. 

Da  diese  Hochspannungsbahn  ein  technisches  Novum 
bildet  und  Arbeitsleitungen  für  elektrische  Bahnen  mit 
solch  hoher  Spannung  bisher  noch  nicht  ausgeführt 
wurden,  mussten  besondere  Sicherheitsvor- 
kehrungen  getroffen  werden,  um  jedem  Unfall  vor- 
zubeugen. Es  wurden  hiebei  Constructionen  verwendet, 
welche  für  den  Betrieb  der  Schleppbahn  allerdings 
nicht  unbedingt  nothwendig  waren,  deren  Anwendung 
jedoch  im  Interesse  möglichst  vollkommener  Sicherheit 
von  dem  k.  k.  Eisenbahnministerium  empfohlen  und 
vom  Reichs-Kriegsministerium  angenommen  worden  sind. 
Es  ergab  sich  damit  die  Gelegenheit,  Sicherheitsvor- 
richtungen auch  für  den  Betrieb  grösserer  Hochspan- 
nungsbahnen in  der  Praxis  zu  erproben. 

Die  Einrichtung  der  Locomotiven  in  der  vorhin 
beschriebenen.Durchführung  bietet  vollkommene  Sicher- 
heit gegen  jede  Personenbeschädigung  und  wurden  hiebei 
seitens  der  Behörden  keine  weiteren  Anforderungen 
gestellt. 

Der  Hochspannungs-Arbeitsleitung  wurde,  insbe- 
sondere weil  sie  eine  Eisenbahnstation  mit  öffentlichem 
Verkehr  überspannt,  seitens  des  Ministeriums  grosse 
Aufmerksamkeit  gewidmet.  Hier  wurde  verlangt,  dass 
die  Arbeitsleitungen  in  der  Station  „Feuerwerksanstalt" 
normal  stromlos  bleiben  und  derartige  Vorkehrungen 
getroffen  werden  sollen,  dass  diese  Leitungen  nur  mit 
Zustimmung  der  Bahnstation  eingeschaltet  werden 
können,  sowie  dass  es  dem  Stationsvorstand  jederzeit 
möglich  sei,  seine  Station  auszuschalten.  Aus  diesen 
Sicherheitsgründen  ist  die  ganze  elektrische  Bahnstrecke 
in  drei  Sectionen  eingetheilt,  welche  von  einander 
mittels  Sectionsisolatoren  getrennt  sind  und  durch 
specielle  Ausschalter  unter  Strom  gesetzt  werden  können. 
Die  Section  I  umfasst  die  Station  der  Sehneebergbahn 
und  die  Strecke  bis  zur  Uebersetzung  der  Blätterstrasse 
bei  Km.  0'2,  die  Section  II  den  Theil  von  Km.  0-2  bis 
zum  Ende  des  Kohlengeleises  bei  Km.  0'7,  die  Section 
III  die  restliche  Strecke  bis  zum  Endgeleise.  Die  elek- 
trische Centrale  ist  durch  eine  Luftleitung  mit  der 
Section  II  verbunden,  so  dass  bei  Einschaltung  der 
Bahn  in  die  Centrale  zunächst  blos  die  Section  II 
Strom  erhält. 

Zur  Sicherung  der  Schneebergbahnstation  „Feuer- 
werksanstalt" ist  bei  Km.  0-2  ein  Semaphor  aufgestellt, 
welcher  mit  einem  Hochspannungsausschalter  (Fig.  8) 
combiniert  ist  und  von  der  Station  aus  bethätigt  wird. 
Stellt  diese  den  Semaphor  auf  „Frei",  d.  h.  gestattet 
sie  den  elektrischen  Verschubdienst  in  der  Station,    so 
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kann  der  Locomotivführer  mit  einer  Kurbel,  die  er  auf 
der  Locomotive  mitführt,  den  Ausschalter  einschalten, 
Section  I  unter  Strom  setzen  und  in  die  Station  ein- 
fahren. Steht  jedoch  der  Semaphor  auf  „Halt",  so  ist 
es  dem  Locomotivführer  nicht  möglich,  den  Ausschalter 
im  Semaphor  einzuschalten  und  einzufahren.  Damit 
man  in  der  Station  sich  stets  davon  überzeugen  kann, 
ob  die  Arbeitsleitungen  unter  Strom  sind  oder  nicht, 
ist  auf  einem  Mäste  gegenüber  dem  Aufnahmsgebäude 
eine  rothe  Signallampe  angebracht,  welche  sofort  er- 
glüht, wenn  die  Section  eingeschaltet  ist.  Diese  Lampe 
erhält  ihren  Strom  von  den  Secundärklemmcn  eines 
kleinen  Transformators,  dessen  Primärklemmen  mit 
der  Arbeitsleitung  verbunden  sind. 


Fig.  8. 

Will  der  Locomotivführer  in  die  Station  einfahren, 
und  hat  er.  vor  dem  Semaphor  stehen  bleibend,  falls 
derselbe  auf  .Frei"  steht,  die  Section  mittels  seiner 
Kurbel  eingeschaltet,  so  lässt  er  diese  Kurbel  auf  dem 
Zapfen  des  Ausschalters  aufgesteckt.  Durch  diese 
Kurbel  werden  die  Mechanismen  des  Semaphors  und 
des  Ausschalters  in  der  Weise  mechanisch  verbunden, 
dass  nun  der  Ausschalter  mit  dem  Semaphor  zusammen 
vom  Stellbock  der  Station  aus  bethätigt  werden  kann. 
Wenn  jetzt  der  Semaphor  auf  „Halt"  gestellt  wird,  so 
wird  die  Bewegung  des  Semaphorarmes  auf  den  Aus- 
schalter übertragen  und  dieser  schaltet  die  Section  aus. 
Leicher  Weise  kann  diese  Section  durch  die  Stellung 
•^emaphors  auf  „Frei"  wieder  eingeschaltet  werden. 
Sind  jedoch  die  Mechanismen  des  Semaphors  und  des 
Ausschalters  durch  die  Kurbel  nicht  verbunden,  so 
wird  der  Semaphor  vom  Stellbock  ans  —  ohne  Aus- 
schalter —  allein  bethätigt.  Die  Stationsleitungen  sind 
also  nur  dann  anter  Strom,  wenn  die  Locomotive  dort 
verkehrt    und    aucb    dann    isl  es  dem  Stationsvorstand 


ermöglicht,  seine  Station  auszu- 


in  jedem    Augenblick 
schalten. 

Auch  die  Sectionen  II  und  III  sind  in  gleicher 
Weise  voneinander  getrennt  und  die  letztere  kann  durch 
einen  Ausschalter,  der  auf  einem  eisernen  Gittermast 
angebracht  ist,  mit  Section  II  verbunden  werden, 
d.  h.  es  ist  damit  bezweckt,  dass  die  Section  III,  welche 
ganz  auf  dem  Territorium  der  Munitionsfabrik  gelegen 


ist,  nur  dann  unter  Strom  sich 
der  Locomotive  befahren  wird. 


befindet,    wenn  sie  von 
Bringt  die  Locomotive 


Lastwagen  von  der  Eisenbahnstation  mit,  die  bis  an 
das  Ende  der  Strecke  geführt  werden  sollen,  so  bleibt 
der  Locomotivführer  bei  der  Sectionsgrenze  II — III 
stehen,  schaltet  den  Sectionsausschalter  ein  und  fährt 
in  die  Section  III  ein.  Die  letztere  besitzt  ebenfalls 
eine  rothe  Stromanzeiger-Lampe,  ähnlich  derjenigen, 
welche  in  der  Station  angebracht  ist. 

Diese  Sicherheitsvorrichtungen,  welche  nach  den 
vom  Eisenbahnministerium  erhaltenen  Angaben  con- 
struiert  wurden,  haben  sich  in  der  Praxis  gut  bewährt 
und  sind  in  ähnlicher,  einem  grösseren  Betrieb  anzu- 
passenden Form  für  elektrische  Traction  von  Hoch- 
spannungs- Vollbahnen  verwendbar. 

Die  im  vorstehenden  beschriebene  Hochspannungs- 
bahn, welche  von  der  Firma  Ganz  &  Co.  nach  ihrem, 
auch  bei  der  Valtellinabahn  angewendeten  System  aus- 
geführt wurde,  ist  seit  Monatsfrist  im  regulären  Be- 
trieb und  functioniert  tadellos.  Bemerkenswert  ist  das 
ausserordentlich  sanfte,  stossfreie  Anfahren  der  Loco- 
motive. Da  das  Einschalten  des  Wasserrheostaten  all- 
mählich und  nicht  stufenweise  geschieht,  so  merkt  man 
das  Anfahren  absolut  nicht  und  nimmt  erst  durch  das 
Auge  wahr,  dass  die  Locomotive  sich  bereits  in  Bewe- 
gung befindet. 

Mit  dieser,  wenn  auch  kurzen  Rangierbahn  ist  der 
erste  praktische  Versuch  der  elektrischen  Traction  mit 
hochgespanntem  Drehstrom  in  Oesterreich  mit  gutem 
Resultate  gemacht  worden.  Wenn  auch  der  hier  abge- 
wickelte Verkehr  und  die  geringe  Tracenlänge  mit  den 
Verhältnissen  bei  Vollbahnen  nicht  in  direeten  Ver- 
gleich gebracht  werden  kann,  so  ist  es  doch  möglich. 
die  weittragende  Bedeutung  des  Systemes  und  dessen 
praktischen  Wert  schon  bei  dieser  Probe  zu  erkennen. 

Die  elektrische  Traction  auf  Vollbahnen,  welche 
heute  in  allen  Ländern  auf  der  Tagesordnung  steht. 
wird  sich  zweifellos  auch  in  Oesterreich.  einem  an 
Wasserkräften  so  reichen  Lande,  in  naher  Zukunft 
einen  ihrer  hohen  Bedeutung  würdigen  Platz  erobern. 
Gibt  es  doch  in  Oesterreich  sehr  lange  Bahnstrecken 
in  vielfach  gebirgigem  Terrain,  in  denen  zahlreiche 
Tunnels  vorkommen  und  längs  deren  Trace  noch 
mächtige  Wasserkräfte  unausgenützt  sind.  Hier  also 
würde  sich,  wenn  die  technischen  Fragen  gelöst  und 
die  wirtschaftliehen  Bedingungen  dazu  gegeben  sind. 
der  elektrische  Betrieb  voraussichtlich  vielfach  eignen 
Ein  typisches  Beispiel  für  die  Anwendbarkeit  des  elek- 
trischen Vollbahnbetriebes  repräsentieren  Bpeciell  die  im 
Bau  begriffenen  neuen  Alpenbahnen,  bei  webdien  alle 
Bedingungen  für  den  elektrische!]  Betrieb  gegeben  zu 
sein  scheinen:  grosse  Wasserkräfte,  lange  Tunnels  und 
sehr  bedeutende  Steigerungen.  Die  Wasserkräfte  ver- 
billigen    den     Betrieb     und     haben     infolge    der   billigen 

Betriebskrafl  eine  Verdichtung  des  Verkehres  zur 
Folge;    die    Bauchbelästigung    in    den   Tunnels  entfällt 

und    in    den    Steigungen    wird     mein-    als    die    Hälfte    der 
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Energie  des  bergabwärtsfahrenden  Zuges  nutzbringend 
in   die  Leitung  zurückgegeben. 

Diese  Vortheile  der  elektrischen  Traction  sind 
unleugbar  vorhanden  und  sie  sind  wesentlicher  Natur. 
Ob  sie  so  schwerwiegend  befunden  werden,  um  die 
Dampflocomotive  beispielsweise  auf  den  Alpenbahnen 
zu '  verdrängen,  dazu  bedarf  es  sorgfältiger  Studien  über 
den  ökonomischen  Theil  der  Frage  und  der  Ueber- 
zeugung,  dass  die  technische  Seite  des  Problems  gelöst 
ist.  Möge  der  vorstehend  beschriebene  erste  Versuch 
der  elektrischen  Hochspannungstraction  in  der  Monarchie, 
welcher  dem  Interesse  und  der  Initiative  des  k.  u.  k. 
Reichs-Kriegsministeriums  und  der  fördernden  Mit- 
wirkung des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  seine  Ent- 
stehung verdankt,  den  Ausgangspunkt  für  weitere  An- 
wendungen der  elektrischen  Traction  auf  Vollbahnen 
Oesterreich-Ungarns  bilden. 


Die  Oekonomie  elektrischer  Einzelanlagen. 

Unter  diesem  Titel  erschienen  in  den  letzten  Nummern 
des  „Engineering  Magazine"  zwei  interessante  Artikel  von  Isaac 
D.  P  a  r  s  o  n  s,  in  welchen  die  Bedingungen  für  die  Oekonomie 
elektrischer  Einzelanlagen  für  die  Stromlieferung  grosser  Gebäude 
gegenüber  der  durch  Elektricitätswerke  untersucht  werden. 

Es  wird  in  diesen  Artikeln  nachgewiesen,  dass  schon 
bei  einer  verhältnismässig  kleinen,  jedoch  rationell  und  den 
speci eilen  Bedingungen  des  Gebäudes  entsprechend  angelegten 
Anlage  die  Stromkosten  geringer  sind,  als  beim  Bezug  des  Stromes 
von  einem  Elektricitätswerke,  während  bei  einer  grösseren  Einzel- 
anlage die  Ersparnis  zu  gunsten  derselben  sehr  beträchtlich  werden 
kann,  vorausgesetzt  jedoch,  dass  das  betreffende  Gebäude  mit 
Dampf  geheizt  und  hiefür  der  Abdampf  der  Dampfdynamos  ver- 
wendet wird. 

Die  Gebäude,  in  denen  die  erwähnten  Einzelanlagen 
installiert  sind,  sind  grosse  New-Yorker  Geschäfts-,  Waren-  oder 


Wohnhäuser,  in  denen  .sich  neben  einigen  Aufzügen  gewöhnlich 
noch  Dampfkochapparate,  Kälteerzeugungsmaschinen  etc.  befinden, 
welche  alle  von  demselben  Kessel  oder  derselben  Kesselgruppo 
aus  gespeist  werden,  wie  die  Dampfdynamos,    so  dass  in  nahezu 

allen  Fällen  die  Bedienung  der  elektrischen  Anlage  nur  geringe 
Mehrkosten  verursacht.  Aus  diesen  Verhältnissen  resultiert  nun 
zum  Theile  die  grosse  Oekonomie  solcher  Einzelanlagen,  zum 
grösseren  Theile  jedoch  aus  der  hohen  mittleren  Belastung  der 
Generatorstation    im    Gegensatze    zu    der   der  meisten  Centralen. 

Im  Nachfolgenden  seien  nun  die  hauptsächlichsten  Punkte 
dieser  sehr  ausführlichen  und  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Bei- 
spielen versehenen  Artikel  wiedergegeben. 

Die  Bestimmung  der  Stromkosten  von  Einzolanlagen  wurde 
für  sechs  Arten  von  Gebäuden  durchgeführt,  von  denen  die 
ersten  drei  Arten  Geschäfts-  und  Fabriks-,  die  anderen  Wohn- 
gebäude betreffen. 

Die  Ermittelung  der  Betriebskosten  geschah  folgender- 
massen:  Es  wurde  zunächst  von  den  Ausgaben  für  Löhne  für  die 
ganze  Anlage  jene  in  Abzug  gebracht,  welche  auch  ohne  Bestehen 
der  elektrischen  Anlage  hätten  bezahlt  werden  müssen.  Der  hieraus 
sich  ergebende  Rest  stellt  die  Ausgaben,  für  Löhne  für  die  elek- 
trische Anlage   dar. 

Da,  wie  bereits  erwähnt,  dieselben  Kessel,  welche  zur  Dampf- 
heizung, für  Kochapparate  etc.  verwendet  wurden,  auch  zur 
Dampflieferung  für  die  Dampfdynamos  benützt  wurden,  war  eine 
directe  Bestimmung  der  von  letzteren  verbrauchten  Dampf-,  resp. 
Kohlenmenge  in  den  meisten  Fällen  nicht  durchführbar,  weshalb 
sie  auf  indireetern  Wege  erfolgte.  Es  wurde  nämlich  die  für  die 
Heizung  und  die  anderen  Zwecke  benöthigte  Dampf-,  resp.  Kohlen- 
menge für  je  1000  nß  geheizten  Raumes  eines  Gebäudes  der 
gleichen  Art  ermittelt,  und  praktisch  nahezu  constant  und  unab- 
hängig von  Form  und  Grösse  des  Gebäudes  gefunden,  nämlich 
(die  Kosten  für  die  entsprechende  Kohlenmenge  ermittelt)  196  K 
für  Wohnhäuser,  160  K  für  Bureaugebäude  und  Warenhäuser, 
und  71'5  K  für  Fabriksgebäude. 

Die  Verzinsung  des  Capitals  wurde  mit  5"/o,  die  Amorti- 
sationsquote für  Dampfdynamos  und  Schaltbretter  mit  5%,  jene 
der  Kessel,  Pumpen  und  Rohrleitungen  etc.  mit  8"/o  und  die  der 
Accumulatoren  mit  10%  bestimmt.  Der  Belastungsfactor  ist  in  allen 
Fällen  nur  für  jene  Zeit  bestimmt,  während  welcher  die  Anlage 
im  Betrieb  stand. 


Tabelle    I. 


Gebäude  Nr 

Art  des  Gebäudes 

Zahl  der  Generatoren        

Gesammt-Capacität  der  Generatoren  in  KW 
Mittlerer  Belastungsfactor  der  Generatoren  . 
Capacität  der  Accumulatoren  in  Amp.-Std.  . 
Belastungsfactor  (Beleuchtung) 

Kosten    der    elektrischen    Beleuchtung,    Be- 
heizung und  sonstiger  Kraft  bei  Installation 
einer  Einzelanlage. 

Zeitdauer  der  Beobachtung 

Löhne K 

Kohlen       „ 

Wasser „ 

Oel „ 

Lampen ,, 

Reparaturen  etc ,. 

Zinsen  und  Amortisation ,, 

Centralstation-Rechnung „ 

Total „ 

Leistung  in  Ä'ir'-Stunden  (Beleuchtung)  . 
Leistung  in  JiIK-Stunden  (Kraft)  .  .  . 
Total 

Kosten  per  ÜTrF-Stundc        h 

Kohlenverbrauch  (t) 

Kohlenverbrauch  per  A'II '-Stunde  (ki/) 

Voraussichtliche  Kosten  von  Licht,  Beheizung 

und  Kraft  während  derselben  Zeit  bei  Anschluss 

an   ein  Elektricitätswerk. 

Stromlieferung K 

Löhne „ 

Kohlen „ 

Totale 


Daher  Ersparnis  zu  Gunsten  der  Einzelanlage  Iv 


4 
260 
0-55 

0-24 


1  Jahr 

12.300 

13.790 

1.270 

905 

600 

915 

6.700 

6.850 

43.330 

91.804 

59.760 

142.564 

28-5 
919 
7-04 


61.870 
5.000 
3.300 

70.170 


Geschäftsgebäude 


4 

575 

0-75 

3500 

0-43 


dto. 

36.140 

50.350 

3.880 

1.435 

3.000 

250 

52.100 

147.155 

409.233 
266.344 
675.577 

220 
3007 
4-54 


140.000 

18.000 

9.000 

167.000 


3 

300 

0-9 

3000 


dto. 

31.590 

45.870 

4.500 

640 

2.100 

325 

26.825 

111.850 


721.301 

15-5 
2619 
8-72 


147.500 

18.000 

5.400 

170.900 


1 

40 
0-65 

300 
0-87 


dto. 

7.420 

5.060 

485 

515 

220 

1.475 

6.370 

1.125 

22.670 

18.123 
48.437 
66.560 

34-0 
337 

5-17 


26.535 
5.680 
4.385 

36.600 


Fabriksgebäude 


3 
300 
0-9 

0-7 


dto. 

23.140 

20.960 

2.230 

965 

1.165 

500 

11.000 

59.960 


379.939 

16-0 

1873 

5-0 


9-200 
4.600 


26.840 


19.845 


59.050 


13.930 


260 
0-75 

0-45 


dto. 
23.880 

13.680 

1.020 

540 

165 

540 

13.650 

1.500 

54.975 


143.200 

38-5 
863 
6-13 


8.700 
3.825 


3 

90 
0-6 


dto. 
8.310 

10.645 
1.350 
400 
285 
2.390 
4.540 
2.895 

80.815 


130.000 

23-5 
835 
6-52 


32.500 

8.000 

40.500 


9.685 
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Tabelle  I  gibt  ein  übersichtliches  Bild  der  Betriebs-  und 
Erhaltlingskosten,  sowie  der  Leistungen  etc.  von  sieben  Einzel- 
anlagen, sowie  zum  leichteren  Vergleiche  die  Zusammenstellung 
der  wahrscheinlichen  Kosten  der  Beheizung  und  Beleuchtung, 
wenn  letztere  durch  eine  Centralstation  besorgt  würde. 

Zu  dieser  Tabelle  ist  folgendes  zu  bemerken: 

Im  Gebäude  1  war  die  Generatorstation  täglich  von  8  Uhr 
früh  bis  8  Uhr  abends  im  Betrieb.  Während  der  Nacht  wurde 
die  in  nur  geringer  Menge  benöthigte  Energie  einer  Centralstation 
entnommen. 

Gebäude  3  hat  sehr  viele  dunkle  Räume,  daher  eine  sehr 
constante  Beleuchtungsbelastung.  Ueberdies  erwies  sich  die  Auf- 
stellung einer  Batterie  in  diesem  Falle  als  sehr  günstig.  Die  Er- 
sparnis an  Stromkosten  durch  Aufstellung  einer  Einzelanlage  ist 
hier  daher  sehr  bedeutend  gewesen. 

Der  Vortheil  einer  Accumulatorenbatterie  für  gewisse  Fälle 
zeigt  sich  noch  deutlicher  in  dem  folgenden  Gebäude,  dem 
charakteristischen  Beispiele  eines  modernen  Geschäftshauses. 

Wäre  hier  keine  Batterie  vorhanden,  so  müssten  der  grossen 
Spannungsschwankungen  wegen,  die  aus  dem  Ueberwiegen  des 
Kraftbedarfes  (Aufzüge)  gegenüber  dem  Lichtbedarfe  resultieren, 
zwei  Maschinensätze  anstatt  eines  einzigen  vorhanden  sein,  was 
nicht  nur  eiuer  ziemlich  bedeutenden  Vermehrung  des  Anlage- 
capitales,  sondern  auch  einer  bedeutenden  Verschlechterung  des 
mittleren  Belastungsfactors  gleichkäme.  Ueberdies  würden,  wenn 
die  Maschinen  bei  Nacht  arbeiten  müssten,  die  Ausgaben  für 
Löhne  unverhältnismässig  wachsen,  oder  es  würden  die  Kosten 
der  Stromlieferung  durch  eine  Centrale  zu  hohe  werden. 

Eine  besondere  Art  von  Gebäuden  sind  die  in  Nr.  5,  6 
und  7  angeführten,  nämlich  sogenannte  „loft  buildings",  das  sind 
grosse  in  vielen  Etagen  fabriksmässig  angelegte  Gebäude,  deren 
einzelne  Etagen  vom  Besitzer  an  kleinere  Fabriksunternehmungen 
vermietet  werden. 

Ist  in  solch'  einem  Gebäude  keine  Einzelanlage  vorhanden 
und  beziehen  dann  die  einzelnen  Etagenbesitzer  Strom  vom  Elek- 
tricitätswerke,  so  wird  ihnen  derselbe  infolge  ihres  verhältnis- 
mässig geringen  Bedarfes  zu  einem  hohen  Preise  berechnet. 

Ist  jedoch  eine  Einzelanlage  vorhanden,  so  ergibt  dieselbe 
für  den  Hausbesitzer  einen  sehr  guten  Ertrag  selbst  dann  noch, 
wenn  er  den  Strom  noch  um  15  —  20%  billiger  an  seine  Mieter 
abgibt,  als  dies  ein  Elektricitätswerk  thäte.        C.  Kinzbrunner. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Das  summende  Telephon.  Das  „Journal  of  the  B.  J.  E.  E." 
brachte  vor  kurzem  eine  bemerkenswerte  Notiz  mit  obigem  Titel. 
Es  ist  eine  seit  längerer  Zeit  bekannte  Thatsache,  dass  unter  ge- 
wissen Umständen  ein  Telephon,  das  mit  Mikrophon  und  Batterie 
einen  Stromkreis  bildet  und  das  dem  Mikrophon  gegenübersteht, 
einen  lauten  Ton  gibt.  Da  der  Ton  vom  Mikrophon  geliefert  wird, 
erhält  er  sich  selbst.  Der  citierte  Artikel  enthält  nun  den  Bericht 
über  einige  Experimente,  die  mit  dieser  Anordnung  gemacht 
wurden.  Eine  Commutation  des  Stromes  verursacht  eine  Aenderung 
der  Tonhöhe.  Dieselbe  ist  überdies  abhängig  von  der  Impedanz 
des  Kreises,  u.  zw.  in  einem  so  beträchtlichen  Maasse,  dass  es 
möglich  war,  die  Grösse  einer  eingeschalteten  Capacität  wenigstens 
zu  schätzen.  Die  Theorie  der  Anordnung  basiert  auf  der  An- 
nahme, dass  die  erzwungenen  Schwingungen  des  Telephons  ab- 
hängen von  der  Periode  der  Eigenschwingungen  des  Stromkreises. 
Der  Effect  scheint  eine  Function  des  Luftzrwischenraumes  zwischen 
Telephon  und  Mikrophon,  der  (elektrischen)  Eigenschwingungs- 
periode des  Stromkreises  und  der  (mechanischen)  Eigenschwingungs- 
periode der  Membran  zu  sein.  E.  A. 

Kernst- Patente.  Vor  der  Nichtigkeitsabtheilung  des  kaiser- 
lichen Patentamtes  fanden  wiederum  Nichtigkeitsklagen  gegen 
Professor  Kernst  und  die  Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft 
statt.  Das  angegriffene  Patent  von  Professor  N  e  r  n  s  t,  betreffend 
Material  für  Glühkörper,  wurde,  wie  die  A.  E.-G.  mittheilt,  nach 
ihren  Anträgen  mir  einer  unwesentlichen  Modification  der  Paten! 
anspräche  aufrecht  erhalten.  Wegen  de-  Patentes  der  A.  E.-G., 
betreffend  einen  elektrischen  Heizapparat,  ordnete  das  Patentami 
«■ine  Vorführung  des  Verfahrens  an,  weil  der  Nichtigkeitskläger 
die  Möglichkeil  der  Ausführung  bestritten  hat.  Ind.  Nachr. 
Nr.  Im,  1902. 

Oflertausschreibung. 

Wien.   Bei  der  k.  V.  Post  Oekonomie Verwaltung  werden  für 

das  laufende  Jahr  Dachstehende    T  el  e  g  r  a  p  h  en - B  e  t  r  i  e  b  s 

ii  stände    benöthigt,    deren    Beistellnng    im    Woge    der 


öffentlichen  Concurrenz  durch  Ueberreichung  schriftlicher  Offerte 
stattfinden  wird,  und  zwar: 

10000  complete  Gläsersätze  für  Meidinger-Batterien, 
25000    Stück     Glasröhrchen  für  Meidinger-Batterien, 
3000        „         grosse  Daniell'sche  Batteriegläser, 
2000        „         Leelanche-Batteriegläser, 
40000        „         grosse  Thonzellen, 

500      kg       Wachsdraht     (mit     wachsgetränkter    Wolle     iibor- 
sponnener  1  mm  starker  Kupferdraht), 
2100        „         Wachsdraht     (mit    wachsgetränkter    Wolle    über- 
sponnener  1*6  mm  starker  Kupferdraht), 
300        „         Wachsdraht     (mit    wachsgetränkter    Wolle     über- 
sponnener  2'5  mm  starker  Kupferdraht), 
6000        m         gewöhnlicher  Gummidraht  (Kupterstärke  1  mm), 
5000        ,,         umklöppelter  Gummidraht    (Hooperdraht,  Kupfer- 
stärke 1'38  oder  1*12  mm), 
50000        „         Eisengarnkabel, 

40000        ,,         einadriges  Bleikabel  mit  vulkanisierter  Gummiader, 
1000        „         12  adriges  Seidenkabel, 
4000       kg        blanker  Kupferdraht,  2'5  mm  stark, 
5000        „         blanker  Kupferdraht,  3  mm  stark, 
200        „         blanker  Kupferdraht,  4  mm  stark, 
3000        „         blanker  Kupferdraht,  5  mm  stark, 
10000        „         blanker  Kupferdraht,  6  mm  stark, 
5000       m       Drahtseil  aus  7  Kupferdrähten  von  2-5  mm  Durch- 
messer, 
10000        „         Drahtseil    aus    2    Kupferdrähten    von   je     2'5  mm 
Durchmesser, 
800  Büchsen  blaue    Farbe    für    Hughes- Apparate,    jede    Büchse 
0-14  kg  netto  Farbe  enthaltend, 
1500  Flaschen  blaue  Farbe  für  Farbschreib-Apparate,  jede  Flasche 
0p28  kg  netto  Farbe  enthaltend. 
Die    Muster    der  Lieferungsartikel    und    die  Lieferungsbe- 
dingungen sind  bei  der  k.  k.  Post-Oekonomieverwaltung,  I.  Post- 
gasse 13,  im  1.  Stock,    während  der    gewöhnlichen    Amtsstunden 
einzusehen. 

Offerten  sind  bis  längstens  26.  März  1902,  mittags  12  Uhr, 
versiegelt  einzureichen. 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 

Dux.  (Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Klein- 
bahnlinien von  Dux  nach  OsseggundvonDux 
nach  Ladowitz.)  Das  k.  k.  Eiseubahnministerium  hat  dem 
Bezirksausschusse  in  Dux  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme technischer  Vorarbeiten  für  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibende  Kleinbahnlinien,  und  zwar:  o)  von  Dux  über 
Haan  nach  O  s  s  e  g  und  6)  von  Dux  nach  Ladowitz, 
ertheilt. 

Tescheu.  (Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende 
Kleinbahn  in  Teschen.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministeriuni 
hat  dem  Ingenieur  Josef  Schöngut  in  Mährisch-Ostrau  die  Be- 
willigung zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmalspurige  Klein- 
bahn in  Teschen,  und  zwar  vom  C  e  n  t  r  a  1  b  a  h  n  h  i  >  1*  e 
durch  die  Bahnhofstrasse,  Sachsenberggasse, 
Schlossgasse,  Stefaniestrasse,  über  den  D  e  in  e  1- 
platz,  durch  die  Scherschnikgasse,  über  den  0  b  e  r- 
r  i  n  g,  durch  die  Prutokgasse,  dann  über  den  Kirche  n- 
platz,  durch  die  V  i  1 1  e  n  s  t  r  a  s  s  o  und  die  Schiesshaus- 
Strasse  zurück  zu  dem  gedachten  Bahnhofe,  ertheilt. 

6)   Ungarn. 

Budapest.  (C  oncessionsvorhandlung  der  Bin!  a- 
p  e  s  t  -  S  z  e  p  i  1  ii  n  a — B  udakeszer  elektrischen  V  i  <•  i- 
ii  a  1  b  a  Im.)  Die  Concessionsverhandlung  der  Budapest-Spepilona — 
Budakeszer  elektrischen  Vicinalbahn  hat  am  12.  und  13.  d.  M. 
im  ungarischen  Handelsministerium  stattgefunden.  I>ie  neue  Bahn 
wird  vom  Gastgarten  Szdp  Ilona  i Schöne  Helene)  aus  entlang 
der  Budakoszerstrasse  bis  zur  Kereszt-  Kreiiz-igasse  in  Bndakesz 
führen  und  ist  auf  Oberleitung  und  Normalspur  projecti6rt.  Die 
grösste  Steigung  (Gefälle)  ist  auf  dein  Territorium  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  mit  82o/M,  auf  dem  Gebiete  der 
Gemeinde  Bndakesz  aber  mit  L00°/oo  Festgesetzt)  kleinere  Krüm- 
mungen    als    - 1 •  1 1 •  1 1 o    mit    50m    Radius   sind   nur    /.ul:i    -i-,    wennaul 

der  Bahn  Fabrbetriebsmittel  mit  'in  teilbaren  Achsen  in  Verkehr 
kommen.     Die    grösste    zulässige    Geschwindigkeit,   ale   auch  die 
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Haltestellen  worden  anlässlich  dertochniseh-polizoilichen  Begehung 
bestimmt  werden.  Die  effectiven  Baukosten  wurden  im  Pauschale 
mit  1,080.000  K  in  Vorschlag  gebracht;  die  Bahn,  ist  vom  Datum 
der  zu  ertheilenden  Concessionsurkunde  an  gerechnet,  binnen 
anderthalb  Jahren  auszubauen.  M. 

(Zur  Frage  der  Kettenbrück  o — R  u  d  a  s  b  a  d 
Linie  der  Budapester  Strassenbahn  [elektrischer 
Betrieb].)  Die  Frage  der  Verlängerung  der  Kettenbrücken- 
linie (am  rechten  Donauufer)  der  Budapester  Strassenbahn-Action- 
gesellschaft  bis  zum  Rudasbade,  die  bereits  seit  Jahren  in  Ver- 
handlung steht,  ist  in  ein  neues  Stadium  getreten,  indem  dio 
Gesellschaft  vor  kurzer  Zeit  den  Vorschlag  unterbreitete,  dass  die 
fragliche  elektrische  Verbindungslinie  nach  dem  Viaductsystem 
ausgeführt  werde.  Das  hauptstädtische  Ingenieuramt  hat  diesbe- 
züglich dem  Magistrate  die  Meldung  erstattet,  dass  die  vorge- 
legten Pläne  nicht  annehmbar  sind,  weil  die  eingezeichneten 
Maasse  nicht  entsprechen;  so  ist  der  Donauquai  breiter  als  in 
Wirklichkeit  angenommen,  was  zur  Folge  hätte,  dass  —  wenn 
die  neue  Linie  dem  vorgelegten  Projecte  nach  ausgebaut  werden 
würde  —  der  Donauquai  dem  Publicum  ganz  unzugänglich  wäre. 

M. 

(Neuer  Zugsverkehr  in  das  Zügliget  inBuda- 
pest.) Die  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft  hat  bisher 
im  Sommer  in  das  Zügliget  (Auwinkel)  vom  Central-Rathhause 
und  vom  Westbahnhofe  der  königlichen  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen aus  Züge  eingeleitet.  Der  hauptstädtische  Magistrat  hat 
die  Gesellschaft  aufgefordert,  dass  sie  in  Hinkunft  auch  vom 
Kälvinplatze  aus  elektrische  Wagen  abgehen  lasse.  Die  Gesell- 
schaft hat  sich  bereit  erklärt,  der  Aufforderung  des  Magistrates 
zu  entsprechen.  M. 

Versecz.  (Verlängerung  der  Concession  für 
die  Vorarbeiten  der  Verseczer  elektrischen 
Eisenbahn.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  der 
Aetiengesellschaft  für  elektrische  und  ver- 
kehrliche Unternehmungen  für  die  Vorarbeiten  der 
von  der  Station  Versecz  der  königlichen  ungarischen  Staats- 
eisenbahnen über  die  Pancsovaerstrasse,  die  Szekhäzgasse,  den 
Franz  Josefs-Platz,  die  Värosbäzgasse,  die  Kudriczerstrasse,  den 
Baross-Platz  und  die  Temesvärerstrasse  bis  zu  der  städtischen 
elektrischen  Central-Stromerzeugungsanlage  projeetierten  elek- 
trischen Eisenbahn  ertheilte  und  bereits  verlängerte  Concession 
auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 

Classe  Wien,  am  1.  März  1902. 

21  c.  Siemens  &  Halske,  Aetiengesellschaft  in  Wien.  — 
Blitzschutzvorrichtung.  —  Angemeldet  am  12.  Sep- 
tember 1900. 

—  Siemens  &  Halske,  Aetiengesellschaft  in  Berlin  und 
Wien.  —  Steckcontact  mitBleisicherung.  —  An- 
gemeldet am  14.  März  1901. 
-  C  o  n  a  n  t  Roger  Winthrop,  Elektro-Ingenieur  in  Boston 
(V.  St.  A.).  —  Apparat  zum  Messen  des  Wider- 
standes von  Schienenstossverbindungen.  — 
Angemeldet  am  23.  Juni  1900. 

21  e.  M  a  t  h  i  e  s  e  n  Wilhelm,  Fabrikant  in  Leutzsch-Leipzig 
(Sachsen).  —  Motorelektricitätszähler.  —  Ange- 
meldet am  2    Februar  1901. 

21  f.  Raab  Carl,  Ingenieur  in  Kaiserslautern.  —  Schaltungs- 
anordnung zur  Zündung  von  Leitern  zweiter 
Classe.    —  Angemeldet  am  30.  März  1900. 

40  b.  Erggelet  Dr.  Rudolf,  Freiherr  von,  in  Wien.  —  Neue- 
rungen an  elektrischen  Oefen.  —  Angemeldet  am 
31.  Jänner  1900. 

49  b.  Schulz  Ottomar  R.,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Ve  r  f  a  h  r  e  n 
zur  Herstellung  negativer  Platten  für  elek- 
trische Sammler.  —  Angemeldet  am  18.  März  1901. 

*)  Von  den  vorstehenden  P  a  t  e  n  t-A  n  m  e  ld  u  n  g  en  einschliesslich  der 
Gosuche  nm  Umwandlung  von  angesuchten  oder  ertbeilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  §§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesuchen  in  der  Außlegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachbezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  UmwandlungswerberB  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Olasso 

51  c.  Reynolds    Stephan  Keeler,    Fabrikant  in  New- York. 

V  0  r  r  i  C  h  t  u  n  g     '/.  u  m     o  1  6  k  Iris  <■  h  e  n     A  n  I  r  i  <;  b     v  0  n 

T  as  t  en -I  n  s  t  r  u  m  e  n  t  e  n.  Angemeldet   am     18.  De- 

cember   L900. 
(4.  K  r  a  u  s  Sigi,  Elektrotechniker  in  Berlin.  —  Elektrische 

Klingel.  —   Angemeldet  am  21.  November  1900. 
83.  Vogel  Ernst,    Werkmeister  in  Donawitz.  An    Uhren 

anbringbare  elektrische Contacteinri c h  t  u  n  g 

zum  Einschalten  von  L  ä  utewerken  oder  Lieh  I- 

quellen.  —  Angemeldet  am  21.   Mai    1900. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Leipziger  elektrische  Strassenbahn.  Wie  die  Directum  in 
ihrem  Bericht  ausführt,  betrug  im  Geschäftsjahre  1901  die  Fahrgeld- 
einnahme 1,665.789  Mk.;  dieselbe  ist  gegenüber  dem  Vorjahre 
um  13.437  Mk.  zurückgeblieben.  Die  Zahl  der  beförderten  Per- 
sonen ist  von  19'1  auf  18"9  Millionen  gesunken.  Dieser  Rückgang 
ist  grösstentheils  auf  die  allgemeine  ungünstige  geschäftliche  Lage 
zurückzuführen.  Im  Laufe  des  Berichtsjahres  haben  seitens  der 
Gesellschaft  mehrfach  Verhandlungen  mit  dem  Rath  der  Stadt 
Leipzig  und  der  Grossen  Leipziger  Strassenbahn  behufs  Abän- 
derung des  gegenwärtig  bestehenden  Tarifes  stattgefunden:  die- 
selben haben  zwar  zu  einem  endgiltigen  Ergebnis  bisher  noch 
nicht  geführt,  es  ist  aber  eine  befriedigende  Lösung  der  Ange- 
legenheit zu  erhoffen.  Zu  Gunsten  der  Stadtgemeinde  sind 
214.666  Mk.  verwendet  worden.  Von  dem  366.365  Mk.  ausge- 
wiesenen Ueberschuss  beantragt  die  Direction  165.000  Mk. 
dem  Erneuerungsfonds-Conto  zuzuführen,  so  dass  sich  dasselbe 
auf  371.774  Mk.  stellen  würde;  ferner  dem  Bahnkörper-Amortisa- 
tionsconto  31.000  Mk.  und  dem  Schuldverschreibungen-Tilgungs- 
fondsconto  30.000  Mk.  als  Rücklagen  zu  überweisen.  Von  den 
alsdann  verbleibenden  140.365  Mk.  sind  6854  Mk.  in  den  ge- 
setzlichen Reservefonds  zu  legen  und  ferner  für  den  Aufsichts- 
rath  6000  Mk.  einzustellen.  Von  dem  sich  hiernach  ergebenden 
Reste  von  127.511  Mk.  beantragt  die  Direction  den  Betrag  von 
125.000  Mk.  als  2°/o  Dividende  auf  das  Actiencapital  von 
6,250.000  Mk.  zur  Vertheilung  zu  bringen  und  2511  Mk.  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  z. 

Die  Strassen-Eisenbahu-Ciesellschaft  in  Hamburg  hat  im 
Jahre  1901  83,231.646  baar  zahlende  Personen  (79,867.077  i.  V.), 
ausserdem  aber  rund  12,750.000  Abonnenten,  insgesammt  also 
rund  90,000.000  Passagiere  befördert.  Die  Einnahme  dafür  betrug 
9,592.074  Mk.  (9,159.758  i.  V.)  an  Baarzahlung  und  765.388Mk. 
(631.540)  an  Abonnements,  zusammen  also  10,357.462  Mk. 
(9,791.298  Mk.).  Die  Betriebsausgaben  erfordern  7,221.076  Mk. 
(6,862.765  Mk.)  und  nach  Bestreitung  aller  sonstigen  Spesen  und 
der  Abschreibungen,  letztere  mit  1,572.586  Mk.  (1,382.954  Mk.), 
bleibt  ein  Reingewinn  von  1,890.400  Mk.  (1,890.772  Mk.), 
wovon  statutengemäss  105.040  Mk  (105.077  Mk.)  an  Tantiemen 
gezahlt  werden,  während  1,785.000  Mk.  als  81/2%  D  i  vi  d  e  n  d  e, 
wie  im  Vorjahre,  zur  Ausschüttung  gelangen.  Der  Bau  der  Linie 
V  e  d  d  e  1 — H  a  r  b  u  r  g  hat  sich  durch  Verhandlungen  bezüglich 
des  von  der  Stadt  Harburg  zu  erbauenden  Elektricitätswerkes  in 
Harburg  und  der  dortigen  Eisenbahnkreuzungen  sehr  in  die 
Länge  gezogen.  Die  Eröffnung  der  Bahnstrecke  innerhalb  Har- 
burgs hat  am  1.  März  1902  stattgefunden  und  die  Strecke 
Hamburg  —  Wilhelmsburg  —  Harburg  wird  innerhalb 
einiger  Monate  gleichfalls  in  Betrieb  gesetzt  werden.  Die  Aus- 
gaben für  den  elektrischen  Betrieb  erforderten  insgesammt 
2,081.582  Mk.,  die  Concessions-Abgabe  betrug  910.945  Mk.  für 
Hamburg,  Altona  und  Wandsbek.  z. 

Elektrotechnische  Fabrik  Rheydt,  Max  Schorch  &  Co.» 
Act.-Ges.  Nach  dem  Rechenschaftsberichte  hat  sich  im  abge- 
laufenen Geschäftsjahre  die  ungünstige  Conjunctur  wesentlich 
verschlechtert.  In  Anbetracht  der  allgemein  ungünstigen  Ge- 
schäftslage und  den  damit  verbundenen  Schwankungen  der  Roh- 
materialpreise hat  die  Gesellschaft  gleich  zu  Beginn  des  ver- 
flossenen Jahres  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  der  Reducierung 
der  Lagerbestände  zugewandt  und  in  Verbindung  mit  den  nie- 
drigen Inventurwerten  eine  Verminderung  von  ca.  100.000  Mk. 
gegen  voriges  Jahr  herbeigeführt,  so  dass  das  Unternehmen  bei 
den  jetzt  billigen  Einkäufen  von  Rohmaterialien  in  jeder  Beziehung 
coneurrenzfähig  bleibt.  Die  in  Kastei  bei  Mainz  gelegene  Cen- 
trale hat  sich  befriedigend  weiter  entwickelt.  Im  letzten  Jahre  ist 
auf  Central en-Conto  die  Betheiligung  an  der  Centrale  Burg 
an  der  Wupper  hinzugekommen.  Das  Werk  ist  erst  ein 
halbes  Jahr  in  Betrieb  und  entwickelt  sich  normal.  Die  Gesell- 
schaft hat  in  Auftrag  und  im  laufenden  Jahre  fertig  zu  stellen 
die  städtischen  Centralen  für  Lütgendortmund,  H  e  erl  en 
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(Holland)  und  Issum.  Nach  reichlichen  Abschreibungen  im  Be- 
trage von  64.S21  Mk.,  nach  Dotierung  des  gesetzlichen  Reserve- 
fonds mit  4565  Mk.  und  nach  abermaliger  Rückstellung  von 
15.000  Mk.  für  die  diesjährige  Ausstellung  in  Düsseldorf  wird 
eine  D  i  v  i  d  ende  von  5°/o  (i.  V.  8o/o)  in  Vorschlag  gebracht, 
während  21.401  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden, 
i  Vgl.   11.   13,  S.   159  ex  1901  )  z. 

Zur  Lage  der   russischen    elektrotechnischen   Industrie 

schreibt  der  „Handels- Anz.":  Auf  dem  gegenwärtig  in  Moskau 
tagenden  zweiten  Congress  russischer  Elektrotechniker  ist  unter 
anderem  wieder  die  Lage  der  elektrotechnischen  Industrie  und 
insbesondere  die  Herstellung  elektrischer  Maschinen  in  Russland 
besprochen  worden.  Es  wurde  anerkannt,  dass  sie  im  allgemeinen 
recht  ungünstig  sei,  alier  zur  Erklärung  dieser  Thatsache  ist  nur 
wenig  neues  angeführt  worden.  Das  Haupthindernis  einer 
günstigeren  Entwickelung  sieht  man  nach  wie  vor  in  den  Be- 
stimmungen des  russischen  Zolltarifes,  der  die  für  die  Herstellung 
elektrischer  Maschinen  erforderlichen  Roh-  und  Hilfsstoffe  ver- 
hältnismässig höher  belastet  als  die  Maschinen  selbst,  wodurch 
den  russischen  Werken  der  Wettbewerb  mit  der  ausländischen 
Industrie  erschwert  wird.  Man  beantragte  daher,  an  den  Finanz- 
minister  das  Gesuch  zu  richten,  dass  der  Zoli  auf  Starkstrom- 
maschinen auf  4-80  Rubel  vom  Pud  erhöht  werde,  während  er 
bisher  bekanntlich  nur  2'55,  bezw.  2-10  Rubel  ausmacht,  doch 
wurde  dieser  Antrag,  als  die  Zuständigkeit  des  Congresses  über- 
schreitend, abgelehnt.  Der  Vorsitzende  erklärte  dabei,  dass  be- 
reits auf  Auregung  des  ersten  Congresses  vor  zwei  Jahren  beim 
Finanzministerium  ein  Ausschuss  gebildet  worden  sei,  der  sich 
mit  der  Durchsicht  der  Tarifsätze  auf  Rohstoffe  und  Erzeugnisse 
der  Elektrotechnik  befasse  und  dass  daher  so  wie  so  schon  eine 
zweckmässigere  Gestaltung  des  Tarif  es  erwartet  werden  dürfe,    z. 

Kabelwerk  Duisburg.  Die  Gesellschaft  erzielte  im  Jahre 
1901  bei  einem  Aetiencapital  von  1,100.000  Mk.  einen  Rein- 
gewinn von  39.663  Mk.,  durch  den  sich  die  vorjährige  Unter- 
bilanz von  287.296  Mk.  auf  247.632  Mk.  reduciert.  z. 

Bergmann  Elektricitäts-Werke,  Actiengesellschaft  in 
Berlin.  In  der  am  14.  d.  M.  stattgefundenen  Aufsichtsrathssitzung 
"wurde  der  Jahresabschluss  für  1901  vorgelegt.  Der  Bruttogewinn 
beträgt  1,983.001  Mk.  (i.  V.  1,995.076  Mk.).  "Nach  Vorschlag  der 
Verwaltung  sollen  hiervon  449.535  Mk.  (i.  V.  433.772  Mk.)  zu 
Abschreibungen  verwendet  werden  und  von  dem  Restbetrage  nach 
reichlicher  Dotierung  des  Delcredere-Contosund  Vertheilung  der 
vertragsmässigen  Tantiemen  1,232.500  Mk.  als  Dividende 
vertheilt  und  94.319  Mk.  (i.  V.  99.843  Mk.)  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden.  Die  Dividende  beträgt  sonach  auf  die  voll- 
gezahlten 6,000.000  Mk.  Actien  17<V0  (i.  V.  23o/0)  und  auf  die 
nur  mit  50%  eingezahlten  2,500.000  Mk  jungen  Actien  8'/ä%- 
Die  ordentliche  Generalversammlung  findet  am  10.  April  im 
Sitzungssaal  der  Gesellschaft  statt.  z. 

Kabelwerk  Wilhelniinenliof,  Actiengesellschaft  in  Berlin. 

Die  im  Jahre  1898  mit  einem  Aetiencapital  von  1,000.000  Mk. 
gegründete  und  aus  den  R.  S  t  o  c  k'schen  Kabelwerken 
hervorgegangene  Gesellschaft  erzielte  im  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahre einen  Bruttogewinn  von  193.856  Mk.  Nach  Abzug  der 
Unkosten  von  84.290  Mk.  und  Abschreibungen  von  41.481  Mk. 
verbleibt  ein  R  e  i  n  g  e  w  i  n  n  von  68.083  Mk.  (i.  V.  66.452  Mk.),  aus 
dem  eine  Dividende  von  5u/o  vertheilt  wurde.  z. 

Deutsche  Strassenbalingesellschaft  in  Dresden.  Das  ab- 
gelaufene Geschäftsjahr  ist  laut  Rechenschaftsberichtes  insoferne 
von  grosser  Bedeutung  gewesen,  als  der  Ausbau  des  conces- 
äionierten  Strassenbahnnetzes  seinen  Abschluss  fand  und  nunmehr 
mit  festgelegten  Linien,  die  zum  Theil  bisher  nur  provisorisch 
waren,  gerechnet  weiden  kann.  Die  Gesammtzahl  der  beförderten 
iieLr  von  24,093.350  auf  25,444.830,  während  die  Ein- 
nahme von  L'.257>07  Mk.  auf  nur  2,283.688  Mk.,  die  Ausgaben 
dagegen  von  1,611.990  Mk.  auf  1,684.317  Mk.  gestiegen  sind.  Bis 
zum  Ende  des  Jahre-  1900  l>etrngen  die  Gesammtleistungen  an 
die  Stadt  rund  3,542.412  Mk.     Dazu    kommen    im    Botriebsjahre 

inmtlei6tungen  an  die  Stadt  bis  Ende  des  Berichtsjahres  in 
Höhe  von  3,840.586  Mk.  Der  auf  Grund  des  Betriebsvortrages 
mit  der  Dresdner  Strassenbahn  gebildete  gemeinschaftliche  Aus- 
gleichsfonds beträgt  bis  jetzt  lf>7. 1 '. '" '  Mk.  und  hat  sich  durch  die 
Ausgleichszahlung    des    Bericlit^jalires    im     Betrage  von   bis  jetzt 

09  Mk.  auf  570.799  Mk.  erhöht.     Von  dieser  Summe  \ 
der  Gesellschaft  der  Betrag  von  2*.~i.:i9'.i  Mk.     Die    {',<   ammtein 
nähme  im  Berichtsjahre  aus    dem  Betriebe  beträgt  2,336.893  Mk. 


gegen  2,332.977  Mk.  und  die  Betriebsausgaben  1,684.327  Mk.  gegen 
1^611.990  Mk.  Demnach  beträgt  der  Betriebsiiberschuss 
(541.428  Mk.  gegen  720.987  Mk.  im  Jahre  1900.  Der  Roiige- 
winn  beträgt  504.168  Mk.,  Hälfte  der  Herauszahlung  der 
Dresdner  Strassenbahn  auf  das  Jahr  1900  49.482  Mk.,  Vortrag 
aus  dem  Jahre  1900  8071  Mk.,  insgesammt  also  561  721  Mk.  Es 
wird  beantragt,  denselben  wie  folgt  zu  verwenden:  Abschrei- 
bungen 9349  Mk.,  Rückstellungen  120.000  Mk.,  von  den  ver- 
bleibenden 432.371  Mk.  5%  Tantieme  an  die  Direction  und  Be- 
amten 21.215  Mk.,  6'y>/0  Dividende  gleich  390.000  Mk.,  Tan- 
tieme an  den  Aufsichtsrath  8558  Mk.,  Vortrag  auf  neue  Rech- 
nung 12.598  Mk.  z. 


Vereinsnachrichten. 


An  die  p.  t.  Vereins-Mitglieder ! 

Sie  werden  hiernit  zu  der  am  Mittwoch  den 
26.  März  1902  um  7  Uhr  abends  im  Vortragssaale  des 
Club  österr.   Eisenbahnbeamten,   Wien,    I.   Eschenbach- 


11,  stattfindenden 


XX.  ordentlichen  General-Versammlung 


des 

„Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien" 

eingeladen. 

Tagesordnung: 

1.  Bericht  über  das  abgelaufene  Vereinsjahr. 

2.  Bericht  über  den  Cassa-  und  Gebahrungsausweis 
und  die  Bilanz  pro  1901. 

3.  Bericht  des  Revisions-Comite. 

4.  Beschlussfassung  über  den  Rechnungsabschluss. 

5.  Wahl  eines  Vicepräsidenten. 

6.  Wahl  von  6  Ausschuss-Mitgliedern. 

7.  Wahl  der  Mitglieder  des  Revisions-Comite 
pro   1902. 

8.  Anträge  auf  Ergänzung  der  Statuten. 

9.  Eventuelle  Anträge. 

Die  p.  t.  Mitglieder  werden  wegen  der  Wichtigkeit 
der  Verhandlungsgegenstände  um  zahlreiches  Er- 
scheinen ersucht,  und  wollen  dieselben  beim  Eintritte 
in  den  Sitzungssaal  unter  Vorweisung  der  Mitglieds- 
karte ihren  Namen  in  die  Präsenzliste  eintragen. 

Gäste  haben  zur  General- Versammlung  keinen 
Zutritt. 

Nach  der  General-Versammlung  findet  ein  ge- 
meinschaftliches Abend  essen  im  kleinen  Saale 
der  Restauration  Leber  statt,  zu  dem  die  Vereins- 
mitglieder herzlich  eingeladen  sind. 

Die  Vereiusleitung. 


Die  nächste  Vereinsversanimlung  findet  am  Mitt- 
woch den  2.  April  im  Vortragssaale  des  Club  österr. 
Eisenbahn beamten,  I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin. 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Ober-Ing.  Hans  Ki Hunger 
über  seinen  Apparat  zur  automatischen 
Registrierung  von  elektrischen  Glocken- 
signalen, Distanzsignalstellungen  und 
S  ch  i  enen  co  n  tact- S  ch  1  U  sse  n     beim    Distan/.- 


signal. 


Die  Vereinsleitung. 


Schluss  der  Reduction:   IS.  März  1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinn  er.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien, 
eouimüiiuonjiverlagbti  S  pielh  ageu  &  Seh  u  r  i  ch,  W  ien.  —Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  II  aasenstein  &  Vogler  (Otto  Mu&ss)  Wien  und  Prag 

Druck  von   R.  Spie«  4  Co.,  Wien. 
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Formfactor  und  Scheitelfactor. 

Von  Dr.  Gustav  Benischke. 

Bei  allen  Berechnungen  von  Wechselstrom- 
maschinen oder  Apparaten  spielen  die  beiden  folgenden 
Gesetze 

(&  =  C  cv  Ng 1) 

3=lf iY3 2) 

die  wichtigste  Rolle.  Dabei  bedeutet  (£  den  Scheitel- 
wert (Amplitude)  der  elektromotorischen  Kraft,  3  den 
entsprechenden  Wert  des  magnetischen  Feldes  (ge- 
sammte  Kraftlinienzahl)  und  3  den  entsprechenden 
Wert  der  Stromstärke.  Ferner  bedeutet  ev,  die  Perioden- 
zahl. N  die  Windungszahl,  iu  den  magnetischen  Wider- 
stand und  c  eine  Constante.  Die  Scheitelwerte  @  und  3 
können  aber  durch  Messinstrumente  nicht  gemessen 
werden,  sondern  nur  die  entsprechenden  effectiven  Werte: 


E  = 


1 


e2  dt 


J- 


l 


i2  dt, 


wobei  e  und  i  die  Augenblickswerte  der  E.  M.  K.  und 
der  Stromstärke  bedeuten.  Andererseits  ist  aber  die 
Kenntnis  des  Scheitelwertes  des  magnetischen 
Feldes  3  un<l  nicht  die  des  entsprechenden  effec- 
tiven Wertes  nothwendig,  weil  der  Hysteresisverlust 
von  dem  grössten  Werte  der  magnetischen  Induction 

Q 

abhängt.  Verläuft  die  elektromotorische  Kraft  und  die 
Stromstärke  nach  Sinus-Curven,  so  gilt  bekanntlich 
folgende  Beziehung: 


23 


(()  =  Eisenquerschnitt) 


E  = 


(B 


2tz 
und  J  = 


3 


j/2   "  1/2' 

Bei  anderen  Curvenformen  tritt  an  Stelle  von  j/2 
ein  anderer  Zahlenfactor,  so  dass  man  allgemein 
schreiben  kann: 


E  =  —  und  J  = 

n 


<Ji 


wobei  a  denjenigen  Zahlenfactor  bedeutet,  durch  welchen 
der  Scheitelwert  dividiert  werden  muss,  wenn  man  den 
entsprechenden  effectiven  Wert  erhalten  will.  Man  kann 
daher  t  zweckmässig  als  Scheitelfactor*)  einer 
Curvenform  bezeichnen.  Schreiben  wir 

°=E 3)' 

so  charakterisiert  sich  der  Scheitelfactor  o  als  das  Ver- 
hältnis des  Scheitelwertes  zum  effectiven  Wert.  Divi- 
dieren wir  nun  Gl.  1)  durch  den  Scheitelfactor,  so  er- 
halten wir 

E  =  —  ~  NQ 4) 

o 

und  wir  haben  jetzt  eine  Beziehung  zwischen  der  effec- 
tiven, durch  ein  Messinstrument  messbaren  elektro- 
motorischen Kraft  E  und  dem  grössten  Wert  des  magne- 
tischen Feldes  3- 

Ebenso  erhalten  wir  ans  Gl.  2),  wenn  wir  rechts 
mit  dem  Scheitelfactor  der  Stromcurve  t,  multiplicieren 
und  dividieren: 

4^7, 

als  Beziehung  zwischen  dem  grössten  Wert  des 
magnetischen  Feldes  und  dem  effectiven  Wert  der 
Stromstärke,  der  durch  ein  Messinstrument  unmittelbar 
bestimmt  werden  kann.  Statt  der  Gl.  4)  wurde  bisher 
allgemein  folgende  verwendet: 

E  =  4f^NS 6), 

wobei  /  den  sogenannten  Formfactor  der  Spannungs- 
curve  bedeutet.  Dieser  ist  definiert  durch  das  Ver- 
hältnis des  effectiven  Wertes  E  zum  arithmetischen 
Mittelwerte  Emi: 


NJ 


5) 


Er, 


1 


edt 


also 


/■- 


E 

Emi 


7), 


8). 


Die  Gl.  6)  hat  sich  in  der  Elektrotechnik  eingebürgert, 
ohne  dass  jemals  ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  der- 
selben geliefert  worden  wäre.  Der  Beweis,  der  dafür 
gebracht  wurde,  gilt  nur  für  bestimmte  Gattungen  von 
Wellenformen,  nämlich  nur  für  solche,  wo  der  Scheitel- 

*)  Benischke:    „Elektrotechn.  Zeitschr."   1900,    S".  674. 
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wert  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Hauptnullpunkten 
liegt,  wie  z.  B.  in  Fig.  1.  Wenn  man  genauer  zusieht, 
so  findet  man,  dass  die  Gl.  6)  thatsächlich  auch  nur  für 
solche  Wellenformen  richtig  ist.  während  sie  für  alle 
jene,  wo  der  Scheitelwert  des  magnetischen  Feldes  3 
nicht  mit  der  mittleren  Ordinate  zusammenfällt,  also 
z.  B.  für  solche  wie  in  Fig.  2  und  3,  falsch  ist.  Da- 
gegen ist  die  Formel  4)  allgemein  giltig,  weil  ihr  keine 
andere  Voraussetzung  als  das  Grundgesetz  der  Induction 
und  die  Definition  des  effectiven  Wertes  zugrunde 
liegt.  Der  angebliche  Beweis,  der  für  die  Formel  6) 
geliefert  wird,  lautet  folgendermaassen,  wobei  mit  e 
und  z  die  Augenblickswerte  der  E.  M.  K.,  bezw.  des 
magnetischen  Feldes  bezeichnet  werden: 

dz 
e=-N-dt 

1    r~  9    / — 3  4  Ar  3 

£mi  =       -l      edt  =  tfd*  =  =^9=4*>#'3 


und  nach  Gl.  8) 


+  3 


E=fEmi=4f~  N%. 


dz 
IT' 


ah 


e=  —  p  A  eos  pt —  3  p  B  cos  'd  pt      .     .     11) 

Setzen  wir  bestimmte  Werte  in  willkürlichen  Ein- 
heiten ein,  z.  B.: 

A  =  Q0,  £  =  15,  Ar=l, 

p  =  1,  t  =  —  =  6-28,  tv  =  —  =  016, 

p  T 

so  ergibt  sich*) 

St 

Emi=^r(*  edt=      '       : 


E. 


(p*  A*+  9  p*  B*)  =52-9 


Fig.  1. 


Fig.  2. 

Die    beiden    hier    vorkommenden    Integrale    sind 
aber  nur  dann  einander  gleich,  wenn  die  Integrations- 


o  und  t  =  -jr- 


grenzen  \t 


des  ersten  Integrales  mit  den 

Integrationsgrenzen  (z-  |-  3  un(l  z  =  —  3)  des  zweiten 
Integrals  zusammenfallen.  Das  ist  bei  Fig.  1  der  Fall, 
bei  den  Fig.  2  und  3  aber  nicht.  Es  gilt  daher  dieser 
Beweis  nur  für  solche  Wellenformen,  wo  der  grösste 
Wert  des  magnetischen  Feldes  mit  der  mittelsten  Ordi- 
nate   zwischen    den     Hauptnullpunkten    zusammenfällt. 

Dass  man  bei  Verwendung  der  Gl.  6)  nicht  den 
grössten  Wert  des  magnetischen  Feldes  erhält,  soll 
durch  folgende  Beispiele  gezeigt  werden. 

Das  magnetische  Feld  (Fig.  2)  sei  dargestellt 
durch  die  Gleichung 

z  =  A  sin  pt  -\-  B  sin  3  pt      ...     10). 

Dabei  ist 

p  =  —     -   :=  Z  7C   ~. 

Die    von    diesem    magnetischen    Felde  inducierte 

K.  M.   K.  ist 


Fig.  3. 

Dann  ergibt  sich  aus  Gleichung  6)  für  den  Scheitel- 
wert 3  des  magnetischen  Feldes 

3=47^  =  44'9- 

Dieser  Wert  ist  aber  unrichtig,  wie  man  sieht, 
wenn  man  den  wirklichen  Scheitelwert  aus  der  Maxi- 
mumsbedingung (— t-  =  0]  berechnet.  Es  ergibt  sieh 
nämlich  aus  dieser  Bedingung 

p  A  cos  pt  +  3  p  B  cos  3  pt  =  0 


*)  Das  Integral  des  arithmetischen  Mittelwertes  niuss  hier  von 
—j-bis— t-  genommen  werden,  weil  die  Gleichung  für  e  nicht  Sinus-, 

sondern  Cosiniis-Fiiiictionen  enthalt.  Würde  man  bei  eos-r'unctioneii 


von  o  bis  — r-  integrieren, 


wie    in   (II.   7.     .so   würde   man   Null   er- 


halten,   weil  zwischen  o  und  -=-  eine    Hälfte    der  Cos  -  Function 

positiv      die     andere     negativ    ist.      Der     aritlimetiselie     Mittelwert 

inusB   al~o    immer   zwischen    zwei    Hanptnullpnnkten    genommen 

weiden. 
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cos  pt 


f 


A 


12  />'. 

Setzt  man  die  Zahlenwerte  ein,  so  findet  man. 
dass  i   zwei   Maxima  hat.  und  zwar  bei 

Pt=    49°  50' 
und  bei  p*=180n  —  49°  50'. 

Setzt  man  diese  Werte  in  die  Gl.  10  ein,  so  findet 
man,  dass  beide  Maxima  gleich  gross  sind,  wie  auch 
die  Fig.  2  zeigt,  und  zwar 

3  =  534. 

Der  oben  aus  der  Gl.  6  erhaltene  Wert  ist  also 
um  19°/0  zu  klein;  es  ist  eben  nicht  der  Seheitelwert, 
sondern  nur  der  Wert  der  mittelsten  Ordinate  h  (Fig.  2). 

Will  man  nun  für  magnetische  Wechselfelder, 
welche  der  Gl  10  entsprechen,  die  Beziehung  zwischen 
K  und  3  aufstellen,  so  muss  noch  der  Scheitelwert  der 
Spannungscurve  11  bestimmt  werden.  Hier  liegt  der 
Scheitelwert  bei  pt  =  0n  oder  180''.  Dann  ist  nach 
Gl.  11) 

®=pA  +  3p  B  =10ö 

und  der  Scheitelfactor 

,  =  -|  =  l-99. 


1-97. 


Das  Verhältnis  der  Scheitelwerte  ist: 
JS  105 

3  =  =  ös-i 

Daraus  folgt: 

1Q7 

•3  =  0-99  3 


1-99 


als  Beziehung  zwischen  der  effectiven  Spannung  und 
dem  Scheitelwert  des  magnetischen  Feldes  bei  der  hier 
angenommenen  Periodenzahl  oj  =  016  und  der  Win- 
dungszahl JV  =  1.  Will  man  zu  einer  anderen  Perioden- 
zahl und  Windungszahl  übergehen,  so  hat  man  mit  dem 

Verhältnis      "  „     und  mit  N  zu  multiplicieren  und    er- 
01b 

hält  als  endgiltige  Beziehung: 

E:—  6-19  ~  Ng. 
Wir  wollen  nun  noch  die  unsymmetrischen 
Curven  (Fig.  3)  untersuchen.  Solche  entstehen  bei  Dreh- 
strommaschinen durch  Ankerrückwirkung  des  Stromes 
bei  einem  Leistungsfactor  (cos  <p)  zwischen  0  8  und  1.*) 
Das  magnetische  Feld  nach  Fig.  3  ist  dargestellt  durch 
die  Gleichung 

z  =  A  sin  pt  -\-  B  cos  3  pt 
und  die  von  ihm  inducierte  E.  M.  K.  nach  Gl.  9) 
e  =  —  p  A  cos  pt  -f-  3  p  B  sin  3  pt. 
Als  Zahlenbeispiel  sei  angenommen: 


A  =  60,         B  =  10, 


N=  1. 


Dann  ergibt  sich  bei  demselben  Gange  der  Rech- 
nung wie  vorhin**) 


*)  Bei  sehr  kleinem  Leistungsfactor  (0"5  und  darunter)  ist 
eine  Beeinflussung  der  Curvenform  nicht  mehr  bemerkbar. 

**)  Der  arithmetische  Mittelwert  Emi  ist  bei  verschiedenen 
Curvenformen  verschieden,  während  der  effective  Wert  E  folgen- 
den allgemein  giltigen  Wert  hat 


E  = 


■(A1*  +  A#  +  A3*  + 


wenn  A*  A2  A3 


die  Amplituden  der  einzelnen  Glieder  bedeuten. 
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-- 1-24. 
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Aus  Gl.  6)  ergibt  sich  dann  3  =  59"8.  Dieser  Wert 
ist  wiederum  anrichtig,  denn  der  richtige  Scheitelwert 
liegt  bei  pt  =  90  -|-  1 5°  und  ist:  3  =  65. 

Durch  diese  beiden  Zahlenbeispiele  wird  also  be- 
stätigt, dass  die  Formel  6)  falsch  ist  oder  nur  für  solche 
Curvenformen  gilt,  wo  der  Scheitelwert  des  magnetischen 
Feldes  mit  der  mittelsten  Ordinate  zwischen  den  Haupt- 
nullpunkten zusammenfällt.  In  solchen  Fällen  sind  die 
Formeln  4)  und  6)  einander  gleich.  In  allen  anderen 
Fällen  muss  die  gesuchte  Beziehung  zwischen  E  und  3 
aus  der  Curvenform  abgeleitet  werden,  wie  dies  hier 
bei  dem  ersten   Beispiel  gezeigt  wurde 

Der  Formfactor  f  ist  also  für  die  Elektrotechnik 
überflüssig  und  seine  bisherige  Anwendung  falsch.  Für 
die  Beziehung  zwischen  dem  Scheitelwert  des  mag- 
netischen Feldes  3  un(i  der  effectiven  Stromstärke  J 
(Gl.  5)  kommt  nur  der  Scheitelfactor  der  Stromstärke 
in  Betracht. 


Fig.  4. 

Der  Scheitelfactor  ist  aber  auch  zur  Charakte  r  i- 
s  i  e  r  u  n  g  einer  Curvenform  überhaupt  geeigneter  als 
der  Formfactor,  weil  bei  den  in  der  Praxis  am  häufigsten 
vorkommenden  Curvenformen,  von  denen  in  Fig.  4  drei 
Beispiele  zusammengestellt  sind.  die  Unterschiede 
zwischen  den  Scheitelfactoren  grösser  sind  als  zwischen 
den  entsprechenden  Formfactoren,  wie  die  folgende  Zu- 
sammenstellung zeigt: 


Formfactor 

/ 
1-69     |4o/o 


I. 

IL         1  124 
III.         1-067  )  ö  /o 


Scheitelfactor 
s 

1-664  }  17-60/ 

1415     150/ 
1-232  |  l0 "/u- 


Endlich  ist  die  Berechnung  des  Scheitelfactors  ein- 
facher als  die  des  Formfactors,  weil  zu  ersterem  der 
arithmetische  Mittelwert  nicht  gebraucht  wird  wie  zum 
zweiten.  Und  dieser  muss  für  jede  Curvenform  besonders 
berechnet  werden,  während  der  effective  Wert  für  alle 
Curvenformen  gleich 


r 


T(A2+^22  +  ^32+----)    i3t, 


wenn    AK  A2  A3  .  .  .  .     die    Amplituden     der    einzelnen 
Glieder  bedeuten. 
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Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 

oiasse  Wien,  am  15.  März  1902. 

20  a.  Gammius  Friedrich,  Architekt,  und  Jaschka  Hans, 
Elektrotechniker,  beide  in  Wien.  —  Schutzvorrichtung 
an  elektrisch  b  e  t  r  i  e  b  e  n  e  n  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n-  o  d  e  r 
Eisenbahn-Wagen.  —  Angemeldet  am  20.  November 
1901. 

-  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  - 
Elektrisch    und    durch  Luftdruck  gesteuerte 
Luft  bremse:  —    Angemeldet  am  16.  Februar  1901. 

l'i )  e.  N  e  well  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.). 
-  Elektromagnetischer    Bremsschuh.  —   Ange- 
meldet am  30.  November  1900. 

-  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Bahnmotor  mit  ausserhalb  der  Motorlager 
liegenden  St  r  o  m  z  u  f  ü  h  r  u  n  g  e  n.  —  Angemeldet  am 
11.  März  1901. 

21  a.  E  i  c  h  \v  e  d  e  Heinrich,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Ge- 
sprächszähler. —  Angemeldet  am  9.  Mai  1900  mit  der 
Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  116.266,  d.  i.  vom  19.  November  1898. 

-  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  Actiengesellschaft  in  Wien. 

—  Sehaltu  n  gsanordnung  für  Gesprächszähler. 

—  Angemeldet  am  30.  Juli  1901. 

-  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien. 

-  Schalt  u  n  gsano  r  d  n  un  g,  u  mFernsprecht  hei  1- 
n  e  h  m  e  r  von  einer  bevorstehenden  Fernverbin- 
dung zu  benachrichtigen.  —  Angemeldet  am  30.  Juli 
1901. 

-  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien. 

—  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  von 
Fernsprechvermittelungsämtern.  —  Angemeldet 
am  31.  Juli  1901. 

-  S  i  n  d  i  n  g  -L  a  r  s  e  n  Alf,  Elektrotechniker  in  Fredricksvaern 
(Norwegen).  —  Schaltungseinrichtung  zum  Tele- 
graphieren zwischen  zwei  durcheine  Centrale 
miteinander  verbundene  Telephonstationen. 

—  Angemeldet  am  11.  Deceinber  1899. 

—  Telephon-Apparat-Fabrik  Petsch,  Zwietusch 
&Co.  vorm.  Fr.  Welles  in  Berlin.  —  Schaltungs- 
anordnung für  Gesprächszähler.  —  Angemeldet 
am  12.  November  1900. 

—  Telephon-Apparat-Fabrik  Fr.  Welles  in  Berlin. 

—  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung 
zweie  r  Fe  rnsprechvermittelungsämter:  —  An- 
gemeldet am  3.  Februar  1900  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  117.996,  d.  i.  vom  30.  März  1899. 

-  Telephon-Apparat-Fabrik  Fr.  Welles  in  Berlin. 

—  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung 
zweier  Fe  rnsprechvermittelungsämter.  —  An- 
gemeldet am  5.  Februar  1900  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  117.997,  d.  i.  vom  3.  Mai  1899. 

•>  1  b.  Aecumulatoren-  und  Elektricitäts-Werke- 
Actiengesellschaft,  Firma  in  Wien.  —  Elektroden- 
platte für  elektrische  Sammler.  —  Angemeldet 
.•im  15.  October  1900.' 
-Berliner  Aecumulatoren-  und  Elektri  eitäts- 
Ge  seil  schaft  m.  b.  H.,  Firma  in  Berlin.  Verfahren  zur 
Herstellung  activer  Masse  für  elektrische 
Strom  sammler.  -  Umwandlung  des  Privilegiums  455.021 
mit   der  Priorität  vom  24.  Mai  1895. 

—  Heebner  Samuel  Yoke,  Bankier  in  Philadelphia.  — 
Sa  in  m  1  er  el  ek  t  ro  d  e.    —    Angemeldet  am    18.  Juli  1899. 

—  Marino  Pascal,  Chemiker  in  Paris.  —  Isolationsplatte 
aus  Holz  z  u  in  Trennen  von    Sa  m  m  1  er  el  e  ktrod  on 

n  i  •■    /um    F  e  s  th  a  1 1  e  □    d  er    wirksamen  Masse 
derselben.  —  Angemeldet  am  8.  August  1901. 
ßenterdahl  Arvid,    Lehrer    in    Providence  (V.  St.  A.).  — 
E  lektroden  platt  e    für    elektrische    Sa  m  m  1  u  r. 

—  Angemeldet  am  23.  Juni  1900. 

•j  Von  don  vorstehenden  Pn  t  e  n  t-  A  n  ro  e  ld  u  n  g  o  n  einschliesslich  ilor 
Gesuche  am  Umwandlung  von  angetuchten  oder  orthoilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  biemit,  nach  gesclehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  g  67  und  der  |}§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sammtlichon  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgcsuchon  in  der  Auslogoballe  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gouon  die  Erthellung  jeden  dieser  angemeldeten 
Patente    and     gegen     'lie    Umwandlung    jedos    diosor    Privilegien    K  i  n  e  j>  r  u  c  h 
Verden,   Ein  -oleher  Eänepruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k,  k.   l'atvntamto  einzubringen. 

Ige  an  treton  für  die  nachhezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  i'atentwerhers  oder  Umwandlungswerbeis  einstwoilou  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patente» 


21  c.  Hultman  Carl  Axel  Wilhelm,    Ingenieur    in    Stockholm. 

—  Unterirdische  Rohrleitung  für  elektrische 
Kabel  und  dergl.      -    Angemeldet  am  5.  November  1900. 

—  S  e  r  r  e  1  1  Edward  Wellmann,  Civilingenieur  in  New-York 
(V.  St.  A.).  —  Metall mast  für  elektrische  Lei- 
tungen. —  Angemeldet  am  20.  November  1900. 

21  d.  Actiengesellschaft  Elektricitätswerke  (vorm. 
O.  L.  Kummer  &  C  o.)  in  Niedersedlitz  bei  Dresden.  — 
Schaltungsanordnung  für  Transformatoren 
zur  Speisung  einer  Dreileiteranlage  aus  einem 
Zweileiter  netz.  —  Angemeldet  am  5.  März  1900  mit  der 
Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  108.776,  d    i.  vom  6.  Juli  1899. 

—  Endruweit  Carl,  Chemiker  in  Berlin.  —  Verfahren 
zur  Erzeugung  von  Dynamobürsten.  —  Ange- 
meldet am  17.  März  1899. 

—  Koppel  mann  Gerhard,  Fabrikant  in  Schüttdorf  iWest- 
l'alen).    —    Ankerkern  für  elektrische  Maschinen. 

—  Angemeldet  am  20.  März  1901. 

—  Lamme  Benjamin  Garver,  Elektro-Ingenieur  in  Pittsburg 
(V.  St.  A.).  —  Rotiere  n  der  Feldmagnet  für  elek- 
trische Maschinen.  —  Angemeldet  am  22.  Jänner  1901. 

-  P  i  c  h  1  e  r  Franz,  Ingenieur  in  Weiz  (Steiermark).  —  K  ü  h  1- 
einrichtung  für  Transformatoren  und  Erreger- 
spul en.  —   Angemeldet  am  18.  März  1901. 

-  La  Societe  d'E  tudes  „VoituresElectriques  de 
Pari  s",  Firma  in  Paris.  —  Reguliervorrichtung 
für  Elektromotoren.  —  Angemeldet  am  10.  Juli  1900. 

—  Storer  Norman  Willson,  Elektriker  in  Edgewood  Park, 
Allegheny  (V.  St.  A).  —  Anker  für  elektrische  Gene- 
ratoren und  Motoren.  -  Angemeldet  am  7.  November 
1899. 

21  f.  Elektrische  Glühlampenfabrik  „Watt" 
Scharf  &  Co.  in  Wien.  —  Leuchtkörper  für  e  I  e  k- 
trische  Glühlampen  und  Verfahren  zu  doren 
Herstellung.  —  Abgemeldet  am  6.  Deceinber  1899. 

—  La  Societe  „La  S  a  y  m  a  r"  in  Paris.  —  Werkzeug 
zur  Ausbesserung  schadhafter  Glühlampen.  — 
Angemeldet  am  22.  Februar  1901. 

26  d.  G  e  n  z  k  e  n  Dr.  Ullrich,  Chemiker  in  Wien.  —  E  I  e  k- 
trische  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner.  — 
Angemeldet  am  28.  September  1901. 

30  a.  Neumann  Jacob  Dr.,  Arzt  in  Graz.  —  Telephonischer 
Hörhilfsapparat  für  Schwerhörige.  --  Ange- 
meldet am  10.  April  1901. 

35  a.  Wüst-Kunz  Caspar,  Maschinenfabrikant  in  Seebach- 
Zürich  (Schweiz).  —  Elektrisch  betriebener  Au  f- 
z  u  g.  —  Angemeldet  am  28.  Mai  1901. 

78  b.  T  i  r  m  a  n  n  Hans  und  T  i  r  m  a  n  n  Hugo,  Fabrikanten  in 
Pielach  b.  Melk  a.  d.  Donau.  —  Vorrichtung  zur 
Erzeugung  elektrischer  Zünder.  —  Angemeldet 
am  3.  Juli  1900.  

Ertheilungen. 

Auf  die  augegebenen  Gegenstände    iat  den  Nacbbenaunteti  eiu  Patent  «on 
dem  dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertheilt    und    dasselbe    unter    der    angeführteu 
Nummer  (Pat. -Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 
Classe 

20  e.  Pat.-Nr.  7032.    Stromabnehmer    für   elektrische  Bahnen  mit 
Vorrichtung    zum    Oeffnen    elastischer,    die    Stromleitung  ab 
schliessender  Deckstreifen.  —  Dwight  George  Stoughton, 
Kaufmann  in  Hartford  (V.   St.  A.).     Vortr.    V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15./8.  1901  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  7001.  Verfahren  zum  Einstellen  und  Befestigen  des 
Magnetsystemes  im  Fernhörergehäuse.  —  Emil  Volkers, 
Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  G.  Pappenheim,  Wien.  Vom  1./10. 
19111  ab. 

—  Pat.-Nr.  7031.  Einrichtung  zur  Verstärkung  der  Sprechströme 
an  Fernsprechstellen.  —  Dr.  Louis  I\  ö  d  e  r,  Chemiker  in  Wien. 
Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom   15./10.   1901  ab. 

-  Pat.-Nr.  7042.  Schaltklinke  für  Pernsprechvermittelungsämter. 

Firma:  Siemens    &    Halske,    A  c  t.  -  G  e  s.    in    Wien. 
Vom   15./11.  1901  ab. 

Pat.-Nr.  7043.    Schaltungsanordnung  für  mehrere  an  einer  ge 
meinsamen  Fernleitung    liegende  Fernsprechstellen.   —   Kranz 

Ni  ssl,  Ingenieur  in  Wien.  Vortr.  V.  Karmin,Wien.  V 15..  I  I. 

l'.ioi  ab. 

Pat.-Nr.  7044.    Schaltungsanordnung    für    Pernsprechvermitte- 
lungsamter zur  Vermeidung  von  Inductionsstörnngon,  —  Firma: 
T  o I  epho  n-  A  p  p  a  ra  t-Fabr  i  k  Er.  Welles   in  Berlin. 
Vertr.   V.   Karinin.  Wien.   Vom   15.  II.   1901   ab. 
Pat.-Nr,  7049.  Schaltungsanordnung  zum  selbstthätigen  Anrufen 

Villi    Tlleilnell  lliel  -I  eilen     durch      l'VrilS|  irOCh  Vel  mit  lel  II I  ig.-ii  In  I  er. 
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ClaBBe. 

—  Firma:    Tele  p  h  0  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -F  a  1>  r  i  k    F  r.   Welle  S 
in  Berlin.  Vertr.  V.  Karmin,   Wien.   Vom   15./11.   1901  ab. 

21   e.  Pat.-Nr.  7(108.  Schmelzsicherung.    --  Firma:  Siemens  & 
Halske,  Act.-Ges.  in  Wien.  Vom   15./9.  1901   ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektricitäts-A.-Gr.  vorm.  Schlickert  &  Co.  in  Nürnberg'. 

Ein  für  die  Gesellschaft  sehr  wichtiger  Process  ist  endgiltig  zu 
ihren  Gunsten  entschieden  worden.  Es  wird  uns  darüber  aus 
Nürnberg  vom  9.  d.  geschrieben:  Ein  bedeutsamer  Patentprocess 
bat  durch  Urtheil  des  Reichsgerichtes  vom  3.  März  a.  c.  seinen 
Abschluss  gefunden.  Als  nominelle  Processparteien  figurierten  die 
Erfinder  der  beiden  auf  Wechselstromziihler  bezüglichen  deutschen 
Reichspatente  Nr.  8467G  (Raab)  und  928C0  (Belfield);  in  Wirklich- 
keit aber  standen  hinter  denselben  die  Besitzer  der  betreffenden 
Patente:  die  Elektricitäts-Actiengesellsehaft  vormals  Schlickert 
&  Co.,  Nürnberg,  und  die  British  Westinghouse  Co.  in  London. 
Das  Reichsgericht  erkannte  auf  Abhängigkeit  des  Patentes  Bel- 
Held's  von  jenem  Raab's.  Die  Folgen  des  Urtheils  gipfeln  darin, 
dass  es  der  Westinghouse  Co.  nunmehr  verwehrt  ist,  ihre  in 
Amerika,  bezw.  England  hergestellten  Wechselstromzäbler  nach 
System  Shallenberger  in  Deutschland  einzuführen,  ein  Erfolg,  der 
der  einheimischen  elektrotechnischen  Industrie  wesentlich  zugute 
kommt, 

Dresdener  Strassenbahn.  Wie  der  Rechenschaftsbericht 
mittheilt,  war  das  verflossene  Geschäftsjahr  in  der  Entwickelung 
des  Unternehmens  insofern  von  besonderer  Bedeutung,  als  es  das 
erste  volle  Jahr  war,  in  welchem  alle  Linien  elektrisch  betrieben 
wurden  und  gleichzeitig  auch  der  neue  billigere  Tarif  in  Geltung 
stand.  Die  hierauf  gesetzten  Erwartungen  haben  sich,  was  die 
Erhöhung  des  Erträgnisses  anlangt,  bisher  nicht  erfüllt.  Insbe- 
sondere bedingen  die  Accumulatoren  mit  ihren  Unterhaltungs- 
kosten und  dem  höheren  Stromverbrauch,  vor  allem  aber  mit  der 
durch  die  Mehrbelastung  des  rollenden  Materials  verursachten 
schnelleren  Abnutzung  der  Geleiseanlagen  und  Wagen  eine 
wesentliche  Erhöhung  der  Ausgaben,  ohne  dem  Betriebe  diejenige 
Zuverlässigkeit  zu  geben,  welche  die  Oberleitung  gewährleistet. 
Die  Einführung  des  einheitlichen  10  Pfg.-Tarifes  hat  gleichfalls 
das  Erträgnis  geschmälert,  da  hierdurch  die  Einnahmen  pro  Wagen- 
kilometer von  38-22  Pfg.  in  1900  auf  33-93  Pfg.  in  1901  herab- 
sanken. Im  Berichtsjahre  sind  von  Motor-  und  Anhängewagen 
14,483.997  km  (i.  V.  12,543.856  km)  durchfahren  worden.  Die  'Be- 
triebslänge der  gesammten  Strassenbahnlinien,  unter  Ausschluss 
der  erpachteten  Lössnitzbahn,  jedoch  einschliesslich  der  fiscalischen 
Strecke  Oschatzerstrasse— Mickten,  betrug  im  Geschäftsjahre 
61-675  km.  Die  Gesammtzahl  der  beförderten  Personen  ist  mit 
53,089.346  gegen  das  Arorjahr  um  4,902.567  gestiegen,  während  die 
Einnahme  pro  Person  und  Fahrt  von  9-9  Pfg.  auf  9-3  Pfg.  und 
die_  Zahl  der  pro  Wagenkilometer  beförderten  Personen  von  3-8 
auf  3-7  zurückgegangen  ist.  Im  Durchschnitt  wurden  täglich 
145.450  Personen  befördert  und  dafür  13.465  Mk.  vereinnahmt, 
gegen  132.019  Personen  mit  13.133  Mk.  im  Vorjahre.  An  Ein- 
nahmen aus  Fahrscheinen,  Zeitfahrkarten,  Kindermarken  und 
Arbeiterkarten  wurden  insgesammt  4,914.766  Mk.  erzielt  (i.  Vorj. 
4,793.664  Mk.).  Die  Eingänge  aus  den  verschiedenen  Arten  von 
Abonnements  betrugen  384.103  Mk.  (einschliesslich  7299  Mk.  für 
die  fiscalische  Strecke),  wovon  92.993  Mk.  auf  das  Jahr  1902  ent- 
fallen. Der  Wagenpark  hat  im  Berichtsjahre  eine  Vermehrung 
um  8  Motorwagen,  5  Anhängewagen  und  3  Gütertransportwagen 
erhalten.  Ausserdem  sind  11  Accumulatorwagen  mit  zweimotorigen 
elektrischen  Einrichtungen  ausgerüstet  worden.  Ferner  wurden 
22  Pferdebahnwagen  in  Anhängewagen  umgewandelt.  Der  Rein- 
gewinn beträgt  1,044.483  Mk.  (i.V.  1,169.841  Mk.)  Daraus 
wird  eine  Dividende  von  8«/0  mit  960.000  Mk.  (i.  V.  9o/n) 
vertheilt,  zu  Tantiemen  an  den  Aufsichtsrath  26.976  Mk. 
(i.  V.  32.834  Mk.)  und  an  die  Beamten  15.292  Mk.  (i.  V.  17.050  Mk.) 
verwandt,  dem  Unterstützungsfonds  15.000  Mk.  (wie  i.  V.)  über- 
wiesen und  27.214  Mk.  (i.  V.  24.957  Mk.)  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen.  z. 

Stettiner  Strassen-Eisenbalin-Gesellschaft.  Dem  Ge- 
schäftsbericht des  Vorstandes  zufolge  haben  im  Geschäftsjahre 
1901  weder  Bahnnetz-Erweiterungen  noch  Betriebs-Aenderungen 
stattgefunden.  Das  Bahnnetz  beträgt  im  ganzen  30.059  m.  Die 
Betriebseinnahme  von  1,091.560  Mk.  übersteigt  diejenige  des  Vor- 
jahres um  49.215  Mk.  oder  um  4-72o/0.  Die  in  1901  gefahrenen 
3,976.227-8  Wagenkilometer,  übersteigen  die  Leistungen  des  Vor- 
jahres um  270.355  Wagenkilometer  oder  um  7-3»/o;  von  diesen 
Mehrleistungen  entfallen  auf  die  Linie  „Bahnhof— Bollwerk— 
Koehstrasse'1,  welche  erst  am    2.  April  1900    dem  Betriebe  über- 


geben  wurde,  für  diu  Zeil  vom  1.  Jänner  bis  I.  April  1901  gleich 
90.828  Wagenkilometer,  während  weitere  179.527  Wagenkilometer 
sich  auf  die  übrigen  Bahnlinien  vertheilen.  Diu  Steigerung  der 
Einnahme  hat  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  mit  dem  An 
wachsen  der  Wagenkilometer,  und  ist  die  Durchsehnitts-Einnahme 
für  1  Wagenkilometer  von  28T3  Pfg.  in  1900  auf  27-45  Pfg.  in  L901 
zurückgegangen.  Zur  Verstärkung  der  Reserve  sind  10  neue 
Motorwagen  beschallt  und  ausserdem  die  im  vorjährigen  Bericht 
bereits  erwähnten  5  neuen  Sommerwagen  fertiggestellt  und  im 
vergangenen  Frühjahr  in  Betrieb  genommen  worden.  Der  Wagen 
park  besteht  gegenwärtig  aus:  92  Motorwagen,  22  geschlossenen 
und  30  offenen  Anhängewagen,  1  Schneefege  mit  elektrischein 
Antrieb,  4  Salzstreuwagen,  3  Montagewagen  und  I  Materialien- 
Transportwagen.  Von  dem  Reingewinn  per  200.608  Mk.  sind 
dem  Reservefonds  10.030  Mk.  überwiesen,  so  dass  zur  Verfügung 
der  Generalversammlung  190.578  Mk.  verbleiben,  welcher  Ertrag 
die  Gewährung  einer  Dividende  von  6%  auf  das  Actien- 
capital  von  3,000.000  Mk.  mit  180.000  Mk.  sowie,  der  dem  Auf- 
sichtsrathe  zufallenden  Tantieme  mit  3000  Mk.  und  des  auf  die 
Summe  der  Dividende  vertragsmässig  an  die  Stadt  Stettin  zu 
zahlenden  Gewinnantheils  mit  7578  Mk.  gestattet.  Mit  dem 
Stettiner  Magistrat  schweben,  wie  der  Vorstand  am  Schluss  seines 
Berichtes  bemerkte,  Verhandlungen  wegen  Ausbaues  einiger 
Bahnnetz -Erweiterungen.  z. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

17.  Februar.  —  Sitzungen  des  Wahl-  und  des  Re- 
organisation-Comite. 

19.  Februar.  —  Vereinsversa  m  m  1  u  n  g.  Der 
Vorsitzende,  Vicepräsident  Baurath  K  o  e  s  1 1  e  r,  eröffnet  die 
Sitzung  und  erklärt,  dass  der  General-Secretär  des  Vereines,  Herr 
J.  Seidener,  durch  seinen  im  diesjährigen  7.  Hefte  des  Vereins- 
organes  abgedruckten  Artikel:  „Die  Schutzvorrichtung  auf  den 
Wagen  der  Wiener  Strassenbahnen"  diese  so  actuelle  Frage  auf 
die  Tagesordnung  gesetzt  habe;  gleichzeitig  habe  Herr  Dr.  Ing. 
E.  E.  Seefehlner  die  Güte  gehabt,  uns  einen  Vortrag  übei- 
die  so  hochwichtige  Angelegenheit  zuzusichern.  Ausserdem  sei 
ein  denselben  Gegenstand  behandelndes  Schreiben  vom  Director 
der  Teplitzer  Strassenbahn,  Herrn  Jos.  V.  Drescher,  ein- 
gelangt. Mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  Vortrag  längere  Zeit  in 
Anspruch  nehmen  und  zweifellos  auch  eine  Debatte  hervorrufen 
dürfte,  sei  für  die  letztere  die  nächste  Vereinsversammlung  in 
Aussicht  genommen.  Das  Schreiben  des  Herrn  Director  Drescher 
werde  zu  derselben  die  Einleitung  bilden. 

Da  sonst  keinerlei  geschäftliche  Mittheilungen  vorliegen, 
ladet  der  Vorsitzende  Herrn  Dr.  Ingenieur  Seefehlner  ein, 
den  angekündigten  Vortrag  „Die  Schutzvorrichtungen 
und  die  Bremsung  der  Strassen  bahnwage  n" 
zu  halten. 

Herr  Dr.  Seefehlner: 

„Die  allgemeine  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf 
Strassenbahnen  in  den  Städten  Oesterreichs  scheint  die  Unfall- 
statistik um  ein  neues  Capitel  bereichert  zu  haben. 

Unter  dem  Schlagworte  „die  Elektrische"  sind  in  den 
Tagesblättern  fast  täglich  Unfallsberichte  zu  verzeichnen,  und  es 
ist  für  uns  Ingenieure,  denen  die  Ausarbeitung  von  Strassenbahn- 
projeeten  obliegt,  nur  bedauerlich,  wenn  diese  Berichte  die  An- 
nahme berechtigt  erscheinen  lassen,  dass  von  unserer  Seite  nicht 
alles  geschehen  ist,  was  zur  Behebung  der  Gefahren  des  Strassen- 
bahnverkehres  erforderlich  ist. 

Ich  glaube  mit  ruhigem  Gewissen  behaupten  zu  dürfen,  und 
hierin  werden  mir  die  engeren  Fachgenossen  unbedingt  bei- 
pflichten, dass  dem  nicht  so  ist, 

Das  umfangreiche  Material,  das  ich  Ihnen  heute  vorzu- 
führen mir  zur  Aufgabe  gestellt  habe,  liefert  den  schlagenden 
Beweis,  dass  die  vorliegende  Frage  von  berufener  und  leider  auch 
unberufener  Seite  sehr  eingehend  erörtert  worden  ist, 

Die  Aufgabe  der  Schutzvorrichtung  wäre,  die 
Gefahren  jeder  Art  zufälliger  Collisionen  von  Passanten  mit 
in  Fahrt  befindlichen  Strassenbahnfahrzeugen  zu  beheben,  bezw. 
zu  mildern. 

Die  Gefahr  selbst  besteht  zunächst  darin,  dass  der  zufällig- 
Betroffene  einen  der  Geschwindigkeitsdifferenz  von  Wagen  und 
Passanten  entsprechenden  Stoss  erleidet.  Wird  der  Betroffene 
durch  den  Stoss  zu  Fall  gebracht,  so  läuft  er  Gefahr,  unter 
die  Räder  zu  gerathen.  Die  Schutzvorrichtung  hätte  demnach  die 
doppelte  Aufgabe  zu  erfüllen,  u.  zw.: 

1.  Vor  den  üblen  Folgen  jedweder  Art  des  Stosses  zu 
schützen. 
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'2.  Die  in  der  Fahrbahn  befindlichen  Personen  vor  dem 
Ueberfahrenwerden  zu  bewahren. 

Es  wäre  somit  Aufgabe  des  Wagenbauers,  Apparate  zu 
construieren,  die  unter  allen  Umständen  fähig  sind,  ihren  Zweck, 
wenn  auch  nicht  vollkommen,  so  doch  wenigstens  in  zureichendem 
Maasse  zu  erfüllen. 

Wenn  bereits  bei  der  Stellung  der  Aufgabe  dem  Construc- 
teur  die  Concession  eingeräumt  wird,  dass  der  Apparat  nur  in 
zureichendem  .Maasse  seinen  Zweck  erfüllen  muss,  so  geschieht 
dies  deshalb,  weil  es  eine  physikalische  Unmöglichkeit 
ist,  bei  Zusammentreffen  zweier  Körper  verschiedener  Geschwindig- 
keiten einen  Stoss  zu  vermeiden. 

Man  kann  nur  eine  Schwächung  der  Stosswirkung  erzielen, 
indem  diejenigen  Wagentheile,  die  bei  Collisionen  in  Frage 
kommen,  mit  elastischen  Umkleidungen  versehen  werden.  Dieses 
Problem  lässt  sich  scheinbar  sehr  leicht  lösen.  Die  Praxis  zeigt 
jedoch,  dass  die  erzielbare  Elasticität  der  Stossflächen  kaum  ge- 
nügt, um  die  schädlichen  Wirkungen  des  Stosses  zu  beheben. 

Der  erste  Anprall  wird  allerdings  gemildert;  wegen  der 
Trägheit  der  betroffenen  Körper  wird  jedoch  die  Elastieitätsgrenze 
meistens  überschritten,  und  die  betroffene  Person  wird  doch  noch 
zu  Fall  gebracht  oder  durch  den  Stoss  verletzt. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  es  sich  bei  der  überwiegenden 
Anzahl  der  vorkommenden  Fälle  stets  darum  handelt,  das 
Ueber  fahren  zu  verhindern. 

Diesbezüglich  besteht  die  Aufgabe  der  Schutzvorrichtung 
darin,  die  vor  dem  Gefährte  auf  der  Fahrbahn  befindlichen  Körper, 
insbesondere  Personen  aufzunehmen,  bezw.  dieselben  vor  den 
gefahrbringenden  Theilen  des  Fahrzeuges  fern  zu  halten.  Zu  diesem 
Zwecke  scheint  zu  genügen,  am  Kopfende  des  Wagens  eine  keil- 
förmige, schiefe  Ebene  anzuordnen,  die  die  in  ihren  Bereich  ge- 
langenden Körper  aufnimmt.  Dieser  Vorgang  muss  sich  mit 
Sicherheit  abspielen  können,  der  Apparat  muss  zu  jedem  Moment 
dienstbereit  sein,  dabei  aber  trotz  der  Ungleichförmigkeiten  des 
Strassenkörpers,  den  schwankenden  Bewegungen  des  Wagens  den 
Verkehr  nicht  behindern. 

Nicht  ausser  Acht  zu  lassen  ist,  dass  die  Vorrichtungen 
mechanisch  äusserst  solid  gebaut  sein  müssen,  um  unter  den  im 
Falle  der  Gefahr  auftretenden  hohen  Beanspruchungen  nicht  zu 
versagen. 

Nun  existieren  leider  keine  absolut  glatten  Strassenober- 
flächen,  die  Wagen  müssen  zur  Erzielung  eines  ruhigen  Ganges 
gefedert  werden,  sie  schwanken  daher  mehr  oder  weniger,  und 
befindet  sich  der  abgefederte  Kasten  je  nach  der  Grösse  der  Be- 
lastung in  verschiedener  Höhe  vom  Strassenniveau.  Um  aber 
die  freie  Fahrt  des  Wagens  nicht  zu  behindern,  muss  die  Unter- 
kante der  Schutzvorrichtung  zumindest  einige  Centimeter  ober 
Strassenniveau  angeordnet  werden. 

Die  Erfahrung  lehrt,  dass  dieser  geringe  Spalt  in  den 
meisten  Fällen  genügt,  um  den  zu  Fall  gebrachten  Körper  durch- 
zulassen. (Dass  dieses  „Durchlassen"  nicht  ohne  schwere 
Quetschungen  vor  sich  geht,  braucht  keines  besonderen  Be- 
weises.) Die  Ursache  dieser  Erscheinung  liegt  darin,  dass  sich  im 
Falle  der  Gefahr  dieser  Spalt  meistens  vergrössert,  da  die 
lebendige  Kraft  der  betreffenden  Theile  eine  Componente  erzeugt, 
die  den  Bahnräumer  nach  oben  zu  heben  trachtet.  Diese  Wirkung 
wird  allerdings  etwas  durch  das  Nachvornebeugen  des  Wagens 
bei  starker  Verzögerung  compensiert.  Andererseits  wird  die 
Wirkungsweise  der  Schutzvorrichtungen  von  den  Reibungs- 
verhältnissen  beeinflusst.  Der  Reibungscoefficient  zwischen  Strassen- 
pflaster  und  den  Kleidungsstücken  ist  im  allgemeinen  sehr  gross, 
weswegen  die  Körper  auf  der  Strasse  sozusagen  festkleben. 

Nachdem  wir  nun  die  Aufgaben  der  Schutzvorrichtungen 
festgelegt  haben,  wirft  sich  die  Frage  auf,  wie  weit  es  den 
diversen  Erfindern  gelungen  ist,  den  Forderungen  gerecht  zu 
werden. 

Wenn  wir  die  grosse  Anzahl  der  vorgeschlagenen  Con- 
structionen  näher  betrachten,  so  lassen  sich  vier  Gruppen  von 
einander  unterscheiden. 

In  der  ersten  Gruppe  wollen  wir  diejenigen  Schutzvorrich- 
tungen zusammenfassen,  die  am  Vordertheil  des  Wagens  mechanisch 
Dgeordnet  sind. 

Eine  zweite  Gruppe  bildet  diejenige  Reihe  von  „Erfin- 
d  u  n  g  e  n",  die  am  Wagen  mehr  oder  weniger  beweglich  ange- 
bracht sind  und  ausserdem  auf  den  Schienen  rollen  und  gleiten. 

Zahlreich  sind  diejenigen  Schutzvorrichtungen,  die  im  Be- 
darfsfälle vom   Wagenführer  zu  bethätigen  sind. 

Schlif.-.-licli    sind   diejenigen   Apparate  anzuführen,   die  nutu 

ii  functionieren,  sobald  sie  auf  ein  Hindernis  stossen. 

In  jeder  Gruppe  sind  zwei  in  ihren  Wirkungen  principii  II 
verschiedene  Ausführungen  zu  unterscheiden,  u.  zw.  Bolche,  die 
■■  0  r  ii  •■   ii  l>  ••  i-  d  i-  ii    I'  i-  r  r  o  n   h  i  n  n  u  s  r  e  i  C  h  e  n     und    andere, 


Wagenfabrik 
Herb  ra  n  d. 


Fig.  3. 


System    X  8  u  in  an  n. 
Fig.  4. 
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•d  i  e  u  n  m  i  1 1  e  1  b  a  r  vor  de  n  R  ;'i  d  «•  r  n  a  u  f  d  e  m  u  n  a  b- 
gefederten  T  h  e  i  1  des  U  n  t  e  r  g  o  s  t  r  I  1  .■  s  befestigt  sind. 
Vereinigungen  beider  Varianten  kommen  ebenfalls  vor.  Die  Fig.  1 
bis  6  stellen  Schutzvorrichtungen  mit  vor  dem  Wagenperron  unbe- 
weglich angeordneten  Constructionen  dar.  Ihr  wesentlicher  Nach- 
theil  ist  der,  dass  wegen  der  Unebenheit  des  Terrains,  den 
Schwankungen  des  Wagens  und  den  infolge  ungleicher  Ver- 
theilung  der  Belastung  auftretenden  Senkungen  des  Kastens  der 
Spalt  zwischen  Oberkante  der  Vorrichtung  und  Strassenniveau 
besonders  gross  gehalten  werden  inuss.  Bei  einem  Radstande  von 
ca.  1'5— 1'8to  und  einer  Wagenlänge  von  7  —  8  m  muss  der 
Zwischenraum  bereits  20 — 80  cm  betragen.  Dieses  Maass  kommt 
nur  zur  Geltung,  wenn  die  Wagen  auf  Linien  mit  ganz  einge- 
bettetem Oberbau  laufen,  bei  freiliegenden  Schienen  vergrössert 
.sich  der  Spalt  noch  um  die  Höhe  der  Schienen. 


Wagenkasten,    bezw.    die    Perronwand,    sondern  auf  das  weniger 
federnde    Untergestell    bofostigt  wird;    allerdings    lässt    sich     im 

letzteren  Falle  der  Bahnräu r  kaum  genügend  stabil  befestigen. 

Wesentlich  geringer  kann  dor  Spalt  bei  denjenigen  fixen 
Bahnräumern  gehalten  werden,  die  unmittelbar  vor  den  Rädern 
unter    dem  Perron  angebracht    werden.    Fig.    7 — 10    stellen    der- 


Gerader 

Bahnräumer 

mit  verticaler 

Ebene. 


Fig.  7. 


Keilförmiger 

Bahnräumer 

mit  verticaler 

Ebene. 


System   Neu  mann. 
Fig.  5. 


Fig.  S. 


Schutzvorrichtung- 
Hamburg. 


Fig.  9. 


Dass  unter  diesen  Verhältnissen  jeder  Schutz  illusorisch 
-wird,  bedarf  keiner  besonderen  Erläuterung. 

Der  schädliche  Zwischenraum  kann  etwas  (bis  zu  8 — 10  cm) 
redueiert    werden,    wenn    die    Schutzvorrichtung    nicht    auf   den 


Gerader 
Bahnräumer 
mit  schiefer 

Ebene. 


Fig.  10. 


artige  Vorrichtungen  dar.  Die  Kanten  fixer  Bahnräumer  können 
mit  weichen  Verkleidungen  aus  Filz,  Leder  oder  dergl.  versehen 
werden,  um  die  durch  die  scharfen  Kanten  entstehenden  Ver- 
letzungen zu  vermeiden. 
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Die  keilartige  Form  der  Bahnräumer  erweist  sich  im  allge- 
meinen als  wenig  zweckmässig,  weil  sich  die  Hindernisse  meistens 
am  Keilende  spiessen  und  nicht,  wie  beabsichtigt,  beiseite  ge- 
schoben werden. 

Dass  auch  diese  Vorrichtungen  ihre  Aufgabe  nur  unzu- 
reichend erfüllen,  lehrt  die  Erfahrung,  und  ist  z.  B.  aus  Fig.  7 
ersichtlich,  dass  das  vom  Wagen  umgestossene  Opfer  sich  knäuel- 
artig zusammenballt  und  in  das  Gestänge  des  Wagens  geräth. 

Die  unmittelbar  vor  den  Eädern  angeordneten  Schutz- 
vorrichtungen bieten  den  erstangeführten  gegenüber  den  in  vielen 
Fällen  sehr  wertvollen  Vortheil,  dass  die  1 — 2  m  betragende  Weg- 
länge von  der  Perronwand  bis  zur  Schutzvorrichtung  zur  ener- 
gischen Bremsung  verwendet  werden  kann.  Die  Vehemenz  der 
Stosswirkung  wird  durch  die  auf  diese  Weise  erzielbare  Ge- 
schwindigkeitsverminderung bedeutend  verringert.  In  Fig.  11  ist 
die  seit  Jahren  bei  der  Budapester  Stadtbahn  in  Verwendung- 
stehende  Schutzvorrichtung  ersichtlich;  sie  besteht  im  wesent- 
lichen aus  einem  im  Bogen  gekrümmten  Rahmen,  der  mit  einem 
Drahtnetz  überspannt  ist. 


Fig.  11. 

Betrachten  wir  uns  diejenigen  Apparate,  die  vor  dem 
Wagen  auf  Rollen  laufen.  Bei  diesen  Apparaten  leitete  die  Er- 
finder das  Bestreben  durch  eine  nach  oben  gerichtete  Bewegungs- 
Compouente  desjenigen  Maschinentheiles,  der  den  Stoss  verur- 
sacht, die  Hindernisse  nach  oben  zu  fördern,  andererseits  aber 
den  gefährlichen  Zwischenraum  auf  das  mögliche  Minimum  zu 
reducieren  und  von  den  Schwankungen  des  Wagens  unabhängig 
zu  machen. 


Patent  Parti. 
Fig.  12. 

l>i.-.-.-  Vorrichtungen  erfüllen  ihre  Aufgabe  auch  nur  sehr 
Ifaaft,  da  die  eigentliche  Schutzvorrichtung  auch  hier  nichf 

unmittelbar    auf   der    Strnssenoberfläcl flii  jen    kann.     Neben 

[^Zuverlässigkeiten  hafte)  diesen  Vorrichtungen  der  sehr 
liehe  Mangel    an,    dass    sie   bereits    auf  der  Bahn  lieL    ndi 

Personen    nichl    aufheben,    sondern    aufsteigend     über    dieselben 

hinweggehen,  natürlich  nichl  ohne  denselben  schwere  Verletzungen 

beizubringen.   Fig.  12 


Im  Betrieb  werden  diese  Apparate  nach  kurzem  Gebrauch 
klapperig  und  machen  sich  während  der  Fahrt  durch  ein  sehr- 
störendes  Geräusch  bemerkbar.  Schliesslich  lassen  sie  sich  sehr 
schwer  mechanisch  so  fest  construieren,  dass  sie  den  im  Noth- 
falle  auftretenden  Beanspruchungen  in  ausreichendein  Maasse  ge- 
wachsen sind. 

Eine  Reihe  von  Schutzvorrichtungen,  die  der  III.  Gruppe 
angehören  und  vom  Wagenführer  bethätigt  werden,  kranken,  wie 
alle  vorangeführten,  an  demselben  Uebelstand,  dass  sie  nicht  mit 
absoluter  Sicherheit  verhindern,  dass  die  in  der  Fahrbahn  be- 
findlichen oder  dahin  gerathenen  lebenden  Körper  sich  durch  den 
Spalt  zwischen  Schutzvorrichtung  und  Strassenniveau  hindurch- 
zwängen und  im  Bereich  der  Räder  zu  Hegen  kommen. 

Sie  sind  insofern  schon  im  Principe  verwerflich,  als  sie  die 
Verantwortlichkeit  für  das  eventuelle  mangelhafte  Functionieren. 
bezw.  für  die  hieraus  entstehenden  Unglücksfälle  dem  Wagen- 
führer auferlegen.  Diesem  Umstand  ist  umsomehr  Wichtigkeit 
beizumessen,  als  keine  Maschine,  insbesondere  aber  keine  Schutz- 
vorrichtung unter  allen  Umständen  sicher  funetioniert.  Dies  kann 
aber  am  allerwenigsten  vom  Wagenführer  erwartet  werden,  der 
doch  nicht  als  reine  Maschine  betrachtet  werden  darf,  da  er  sich 
im  Falle  der  Gefahr  nie  ganz  dem  Einfluss  verwirrender  Gemüths- 
affecte  entziehen  kann.  Eine  derartige  in  Hannover  versuchte 
Vorrichtung  ist  in  Fig.  13  dargestellt. 


^>>»in°*"W 


Fig.  13. 

Um  derartigen  Eventualitäten  vorzubeugen,  sind  zahlreiche 
Schutzvorrichtungen  entworfen  worden,  die  im  Bedarfsfalle  auto- 
matisch functionieren.  Es  liegt  in  der  bereits  erörterten  Natur  der 
Sache,  dass  auch  diese  Apparate  den  Nachtheil  besitzen,  dass  das 
Durchzwängen  der  betroffenen  Körper  nicht  ausgeschlossen  wird:, 
dabei  sind  diese  Vorrichtungen  zumeist  sehr  complieiert,  benöthigen 
viel  Wartung  und  functionieren,  wie  überhaupt  Einrichtungen, 
die  nur  ab  und  zu  benützt  werden,  sehr  unzuverlässig. 

Bei  den  meisten  solchen  Apparaten  wird  folgendes  Princip 
verwendet. 

Möglichst  weit  vorne  am  Wagen  wird  ein  Hebel  ange- 
bracht, der,  sobald  er  auf  ein  Hindernis  stösst,  einen  unmittelbar 
vor  den  Rädern  disponierten  Bahnräumer  zur  Erde  drückt.  Auf 
diese  Art  soll  erreicht  werden,  dass  der  gefährliche  Spalt  zwischen 
Schutzvorrichtung  und  Oberfläche  der  Fahrbahn  eliminiert  wird, 
andererseits  die  Strecke  zwischen  Perronwand  und  Bahnräumer 
zur  Verminderung  der  Fahrgeschwindigkeit  verwendet  werden 
könne.  In  Fig.  14  ist  eine  nach  diesem  Princip  gebaute  Vor- 
richtung, Pat.  Pichl  er  ersichtlich.  Die  Auslösevorrichtung  kann-, 
bei  dieser  Anordnun.  auch  vom  Wagenführer  bethätigt  worden 
und  löst  gleichzeitig  auch  eine  Vorfallbremse  aus. 


Fig.   11. 

In  gewisser  Beziehung  besitz!  die  Vorrichtung  von  Ortner 
Fig.  In,  einige  ( Iriginalitäl ;  der  Schutz  soll  bei  derselben  durch  /«  ei 

auti itische  Fangarme  erreich!  werden.  Aus  der  angeschlossenen 

Figur  i  '  zu  ersehen,  wieweit  dieser  Zweck  thatsächlieh  erreich! 
wird.  Die  Erfahrung  zeigl   jedoch,  dass  lebende  Körper,  "l't  ohne- 
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die  Auslösevömchtung  zu  bethätigen,  in  den  Bahnräumer  ge- 
langen, andererseits  fuuctioniert  oft  die  Auslösevorriehtung  aus 
den  oben  genannten  Gründen  überhaupt  nicht  oder  nur  zu  spät, 
wodurch  die  Natur  der  entstehenden  Verletzungen  nur  noch  ver- 
schlimmert wird.  Die  zum  Functionieren  der  Vorrichtungen  ver- 
fügbare Zeit  ist  oben  sehr  kurz  und  zwingt  der  auftretende  Stoss 
die  beweglichen  Theile  andere  Hahnen  einzuschlagen  als  zur  Er- 
reichung des  Zweckes  erforderlich  ist.  Alle  diese  Vorrichtungen 
sind  insofern  auf  principiell  falscher  Basis  construiert,  als  sie  die 
dynamischen  Bewegungsgesetze  ausseracht  lassen.  Sie  erfüllen  nur 
im  stationären  Bewegungszustande  diejenigen  Aufgaben,  die  den 
einzelnen,  meistens  nicht  zwangläufig  tunctionierenden  Theilen 
obliegt.  Uuter  dem  Einflüsse  der  Verzögerungskraft  beim  ener- 
gischen Bremsen  sind  die  Vorgänge  im  allgemeinen  ganz  andere 
als  beabsichtigt:  hieraus  erklärt  sich,  das?  die  umgestossenen 
Körper  doch  unler  die  Räder  kommen. 


Fig.  15. 

Durch  die  Betrachtung  der  zahlreichen  Schutzvorrichtungen 
verschiedensten  Ursprunges  glaube  ich  den  Beweis  erbracht  zu 
haben,  dass  es  keinem  der  Erfinder  gelungen  ist,  einen  Apparat 
zu  bauen,  der  den  gestellten  Forderungen  nur  einigermaassen  ge- 
wachsen wäre.  Die  Ursache  liegt  eben  in  der  physikalischen 
Unmöglichkeit,  eine  Schutzvorrichtung  zu  bauen,  ohne  andere 
unter  praktisch  vorliegenden  Verhältnissen  sich  ergebende  Gefahren 
zu  verursachen. 

Daraus  folgt,  dass  die  Frage  selbst  auf  falscher  Basis  ge- 
stellt wurde. 

Zu  dieser  Erkenntnis  sind  auch  bereits  im  Auslande  alle 
jene  Fachkreise  gekommen,  die  Veranlassung  hatten,  sich  mit 
dem  vorliegenden  Problem  eingehend  zu  beschäftigen. 

In  der  VII.  Hauptversammlung  des  Vereines  Deutscher 
Strassenbahn-  und  Kleinbahnverwaltungen  wurde  auf  Grund  des 
Referates  des  Oberingenieurs  P  o  e  t  z  eine  Resolution  gefasst,  die 
im  Wesentlichen    folgende    uns    interessierende    Punkte    enthält: 

1.  Von  den  in  Deutschland  verwendeten  Schutzvorrich- 
tungen hat  sich  bis  heute  dem  unmittelbar  vor  den  Rädern  ange- 
brachten festen  Bahnräumer  noch  keine  andere  Vorrichtung 
überlegen  gezeigt. 

Diese  Fassung  der  Resolution  lässt  erkennen,  dass  auch 
die  fixen  Bahnräumer  noch  vieles  zu  wünschen  übrig  lassen, 
worüber  die  Berichte  der  einzelnen  Betriebsleitungen  Aufschluss 
geben.  Hiefür  sprechen  auch  die  zahlreichen  Vorrichtungen,  die 
versuchsweise  angewendet  wurden. 

2.  Die  Anbringung  seitlicher  Schutzbretter  zwischen  den 
Rädern  ist  zu  empfehlen. 

Eine  vom  königlichen  ungarischen  Handelsministerium  ent- 
sendete Commission  hat  circa  50  verschiedene  Vorrichtungen  aus- 
führlichen Untersuchungen  unterzogen,  als  deren  Resultat  proto- 
kollarisch festgelegt  wurde,  dass  mit  keiner  der  vorhandenen 
Schutzvorrichtungen  der  erforderliche  Grad  des  Schutzes 
erzielt  werden  könne.  Relativ  als  am  zuverlässigsten  erwies  sich 
auch  hier  der  einfache,  unmittelbar  vor  den  Rädern  angebrachte 
feste  Bahnräumer. 

Ins  Protokoll  wurde  auch  aufgenommen,  dass  „die  Gefahr 
des  Ueberfahrens  durch  keine  Schutzvorrichtung  behoben  werden 
kann,  wohl  aber  lässt  sich  die  Wirkung  des  Stosses  durch  wirk- 
sames Bremsen  mildern." 

Die  Revue  über  die  sogenannten  Schutzvorrichtungen 
scheint  den  wenig  tröstlichen  Schluss  zu  ergeben,  dass  wir  den 
Gefahren  der  Strassenbahnen  gegenüber  schutzlos  dastehen. 


I  (er  Schein  trügt  jedoch.  In  einer  gute  n  B  r  e  m  S  e  V  e  r 
1  ii  g  i,  d  o  r  W  a  g  e  n  f  ü  h  r  e  r  ü  b  e  r  dasjenige  S  c  b  u  i  z 
mittel,  mittels  welch  e  m  i  n  d  er  über  w  i  e  g  e  n  d  e  n 
A  n  zahl  d  e  r  Fälle  ei  n  e  m  Unglück  v  0  r  g  «■  b  e  u  g  t 
w  e  r  d  e  n    k  a  n  n. 

Bevor  ich  auf  dieses  Capitel  näher  eingehe,  will  ich  noch 
auf  zwei  Factoren  hinweisen,  die  in  erster  Linie  Unfällen  vor- 
zubeugen  imstande  sind. 

Das  sind:  1.  ein  wachsamer  Wagenführer,  2.  ein 
aufmerksames  Publicum. 

Es  obliegt  den  Verkehrsunternehinungen  für  zuverlässiges 
Personal  Sorge  zu  tragen  und  kann  man,  wenn  man  bedenkt, 
was  für  den  Betreffenden  auf  der  Wagschale  liegt,  sicher  an- 
nehmen, dass  von  Seiten  des  Fahrpersonales  diesbezüglich  in  den 
seltensten  Fällen  Versäumnisse  vorliegen. 

Von  Seiten  des  Publicums  wird  leider  nur  zu  oft  die 
nöthige  Vorsicht  ausseracht  gelassen,  dies  gilt  insbesondere  im 
Anfange,  so  lange  die  elektrische  Betriebsart  noch  neu  ist  und 
man  sich  an  die  richtige  Abschätzung  der  grösseren  Fahrge- 
schwindigkeit noch  nicht  gewöhnt  hat;  ein  Uebel,  das  sich  fast 
überall  beim  Aufgeben  des  animalischen  Betriebes  eingestellt  hat, 
mit  der  Zeit  aber  langsam  schwindet. 

Wir  können  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  selbst  bei  Ver- 
wendung idealer  Vorrichtungen  Unglücksfälle  doch  vorkommen 
werden.  Der  Strassenverkehr  spielt  sich  eben  nicht  „z  wang- 
läufig" ab;  die  einzelnen  Factoren  sind  von  einander  voll- 
kommen unabhängige  Elemente  und  ist  daher  sehr  wahrscheinlich, 
dass  gegensätzliche  Interessen  in  Collision  gerathen.  *) 

Die  Aufgabe  jeder  Bremsvorrichtung  besteht  be- 
kanntermaassen  darin,  mit  ihrer  Hilfe  die  Geschwindigkeit  der 
Fahrbetriebsmittel  jederzeit  auf  ein  bestimmtes  Maass  herab- 
mindern zu  können,  im  Grenzfalle  also  das  Fahrzeug  zum  Still- 
stand zu  bringen. 

Wenn  wir  im  Zusammenhange  mit  der  vorbehandelten  Frage 
den  Fall  der  Nothbremsung  im  Auge  behalten,  so  fragt  es  sich 
zunächst,  welche  Wirkungen  können  einer  guten  Bremse  mit  Recht 
zugemuthet  und  von  ihr  erwartet  werden. 

Die  Grösse  der  erzielbären  Verzögerung  wird  begrenzt 
durch  den  jeweiligen  Wert  der  Reibung  am  Radumfang.  Unter 
normalen  Verhältnissen  kann  man,  mit  einer  Reibung  von 
mindestens  20o/0  gerechnet,  unter  günstigen  Verhältnissen  oder 
bei  künstlicher  Vergrösserung  der  Reibung  durch  Sandstreuen 
bis  50<>/o  eventuell  sogar  70%  des  Adhäsionsgewichtes  zur  Reibung 
ausnützen.  Ein  solcher  Reibungs-Coefficient  würde  eine  Verzögerung 
von  über  5  m,  See.  zulassen,  wenn  man  auch  den  verzögernden 
Wirkungen  des  Zugswiderstandes  Rechnung  trägt.  Die  natürliche 
Folge  eines  derartig  energischen  Bremsens  wäre,  dass  der  in 
Gefahr  schwebende  Strassenpassant  dieser  Gefahr  entrinnen  würde, 
dagegen  dürften  die  Fahrgäste  kaum  heil  davonkommen.  Die 
Anführung  dieser  Zahl  dient  dem  ausschliesslichen  Zweck, 
die  erreichbare  Grenze  der  Wirksamkeit  des  Bremsens  zu 
illustrieren.  Mit  Rücksicht  euf  die  Sicherheit  der  Fahrgäste  wird 
2 — 2'5  m/Sec.  Verzögerung  als  diejenige  Grenze  betrachtet,  die 
nur  im  äussersten  Falle  der  Noth  zur  Anwendung  gelangen  darf. 
Zur  Ausnützung  der  Reibung  von  50<>/0  des  Adhäsionsgewichtes 
kommt  es  nur  in  jenen  Fällen,  in  welchen  nicht  sämmtliche 
Laufachsen  gebremst  werden. 

Nehmen  wir  20  km/Std.  =  5'5  m  See.  als  maximale  Fahr- 
geschwindigkeit, die  in  den  Strassen  im  Innern  der  Städte  je  vor- 
kommen dürfte,  an,  so  ergibt  sieh  für  das  Bremsen  bis  zum 
Stillstand  ein  minimaler  Zeitbedarf  von  2 — 3  Secunden  bei  einer 
Bremslänge  von  5—9  m.  In  Wirklichkeit  dürfte  kaum  schneller 
als  mit  15  fo«/Std.  =  4/2  m/Sec.  gefahren  werden,  der  Bremsweg 
reduciert  sich  dann  auf  3  —  4  ni.  Hieraus  ergibt  sich  die  hohe 
Wichtigkeit,  die  der  zwischen  Perronwand  und  Bahnräumer 
liegenden  Strecke  zuzumessen  ist.  Diese  Strecke  ist  insbesondere 
deshalb  von  weitgehendster  Wichtigkeit,  weil  bis  zur  Bethätigung 
der  Bremsvorrichtung  ein  gewisser  Zeitraum  verloren  geht. 

Zur  Ausführung  der  Bremsung  stehen  uns  verschiedene 
Mittel  zu  Gebote,  die  ich  nun  näher  betrachten  möchte. 

Von  den  Zeiten  der  animalischen  und  der  Dampftraction 
her  ist  die  mechanische  Vier-  oder  Achtklotz- 
bremse bekannt.  Wegen  ihrer  absolut  sicheren  Bremswirkung 
darf  sie  am  elektrischen  Motorwagen  auch  nicht  fehlen.  Sie 
besitzt  aber  einige  wesentliche  Nachtheile,  auf  die  es  zurück- 
zuführen ist,  dass  sich  die  Nothwendigkeit  ergab,  im  elektrischen 
Betrieb  noch  andere  Bremsvorrichtungen  vorzusehen. 

Zunächst  muss  wegen  dem  grösseren  Gewicht  der  Fahrbe- 
triebsmittel das  Uebersetzungsverhältnis  des  Gestänges  viel  grösser 


*)  Die  Originale  zu  den  vorgeführten  Illustrationen  wurden  mir  grössten" 
theils  von  Herrn  Oberingenieur  Stromazky  zur  Verfügung  gestellt,  wofür  ich 
ihm  auch  hier  meinen  besten  Dank  zu  sogen  nicht  versäumen  will 
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sein  als  bei  den  alten  Trambahnwagen.  Früher  genügte  das  Ver- 
hältnis von  circa  1  :  50,  bei  den  Motorwagen  muss  es  circa  1 :  100 
sein.  Um  nun  bei  derselben  Anzahl  von  Umdrehungen  an  der 
Handkurbel,  also  mit  demselben  Zeitaufwand,  die  erforderliche 
Kraft  entwickeln  zu  können,  müssen  die  Klötze  ein  bedeutend 
kleineres  Spiel  haben. 

Bei  der  Dichte  der  Haltestellen  und  den  zahlreichen  durch 
Verkehrshindernisse  verursachten  Bremsungen  ist  die  physische 
Beanspruchung  des  Wagenführers  eine  sehr  beträchtliche.  Dass 
er,  körperlich  in  Anspruch  genommen,  auch  weniger  fähig  ist, 
seine  Aufmerksamkeit  seiner  Aufgabe  vollkommen  zu  widmen, 
steht  ausser  Frage.  Besonders  gross  ist  die  erforderliche  Kraft- 
anstrengung bei  den  Achtklotzbremsen;  verursacht  wird  dies  durch 
den  Reibungswiderstand  in  der  grossen  Anzahl  der  durch  Strassen- 
schmutz  überzogenen  Gelenke  des  Bremsgestänges. 

Die  zum  Bremsen  erforderliche  Reibung  kann  auch  mit 
Vierklotzbremsen  sicher  erreicht  werden;  man  gibt  letzteren 
in  vielen  Fällen  den  Vorzug  trotz  der  ungünstigen  Beanspruchung 
der  Lager,  der  Achsen  und  des  Untergestelles.  Letzterer  Umstand 
kommt  allerdings  wenig  zur  Geltung,  wenn  die  Handbremse  nur 
im  Nothfalle  oder  zur  Festhaltnng  des  bereits  auf  irgend  eine 
andere  Weise  zum  Stillstand  gebrachten  Wagens    verwendet  wird. 

Die  Nachtheile  der  Handbremse  Hessen  sich  durch  eine 
pneumatische  Bethätigung  beheben. 

Pneumatische  Bremsen  sind  aber  sehr  kostspielig;  der  zur 
Bethätigung  erforderliche  Luftconvpressor  und  die  Luftreservoiro 
lassen  sich  im  vorhandenen,  sehr  beschränkten  Räume  nicht  leicht 
unterbringen.  Auch  benöthigen  sie  eine  sorgfältige,  fachgemässe 
Wartung,  die  sich  besonders  bei  ungünstigen  Strassenverhält- 
nissen  schwierig  gestaltet. 

Luftbremsen  sind  daher  nur  in  jenen  Strassenbahnbetrieben 
zur  Einführung  gelangt,  in  welchen  die  Grösse  der  Fahrzeuge 
und  die  erhebliche  Fahrgeschwindigkeit  keinen  anderen  Ausweg 
übrig  Hess. 

Die  Handbremse  und  die  pneumatische  Bremse  benöthigen 
zur  Bethätigung  besondere  Griffe,  die  naturgemäss  ohne  Zeit- 
verlust nicht  vorzunehmen  sind.  Es  ist  ein  naheliegender  Ge- 
danke, denselben  Apparat,  der  zur  Manövrierung  der  bewegenden 
Mechanismen  dient,  gleichzeitig  zur  Bethätigung  der  Bremsung 
zu  verwenden.  Die  weitere  Verfolgung  dieses  Gedankenganges 
führt  zur  Verwendung  der  Antriebsmotoren  zur 
Bremsung. 

Nicht  minder  maassgebend  für  die  Einführung  einer  Brems- 
einrichtung ausser  der  üblichen  Handbremse  dürfte  der  ökono- 
mische Gesichtspunkt  gewesen  sein,  indem  die  elektrische 
Bremsung,  wie  durchlaufende  Bremsen  überhaupt,  es  ermöglicht, 
mit  An  hänge  wagen  ohne  besonderem  Brems- 
personal zu  fahren. 

Die  Amerikaner  waren  die  ersten,  die  in  der  Praxis  die 
Umkehrbarkeit  der  Elektromotoren  hierzu  benutzt  haben;  seither 
hat  sich  diese  Art  des  Bremsens  wegen  der  bequemen  Manipula- 
tion und  sicheren  Bremswirkung  und  sonstigen  Vortheile  sehr 
verbreitet,  und  haben  sich  verschiedene  Formen  eingebürgert. 

Die  reine  elektrische  Bremsung  kann  zweck- 
mässig bei  solchen  Fahrzeugen  verwendet  werden,  deren  sämmt- 
liche  Achsen  mit  Motoren  versehen  sind.  Durch  entsprechende 
Schaltung  werden  die  Motoren  zu  Generatoren  und  liefern  Strom 
in  den  Widerständen.  Gute  Bahnmotoren  lassen  ohne  weiteres 
eine  100  —  150ü/oige  Ueberlastung  zu;  man  kann  daher  die  Wagen 
mindestens  doppelt  so  schnell  zum  Stehen  bringen,  als  man  sie 
maximal  zu  beschleunigen  pflegt. 

Um  im  Bedarfsfalle  noch  rascher  halten  zu  können,  müssen 
ilie  Motoren  speciell  mit  Berücksichtigung  der  beim  Bremsen  vor- 
liegenden Verhältnisse  construiert  sein. 

Die  Bremswirkung  hängt  von  der  Stromstärke  der 
Oeneratoren  ab;  mit  der  Stromstärke  wächst  aber  infolge 
der  Serienwickelung  die  Spannung  zwischen  den  Bürsten, 
bezw.  den  Collectorlamellen;  wird  eine  gewisse  Grenze  über- 
schritten, so  schlagen  die  Motoren  durch.  Man  läuft  somit 
(Jofahr,  dass  der  Motor  gerade  im  Momente  der  Gefahr 
versagt  I>i>-  Verhältnisse  für  die  elektrische  Bremsung  gestalten 
-i'-li  Bomit  umso  angünstiger,  je  schwerer  die  zu  bremsenden 
Fahrbetriebsmittel  sind  und  mit  je  höherer  Geschwindigkeit  ge- 
fabren  wird.  Insbesondere  ist  der  letztere  Factor  vi  in  Kinlluss,  da 
die  lebendige  Kraft  mit  dein  Quadrat  der  Geschwindigkeit  wächst. 
Dil  Bremsleistungder Motoren  kann  daher  bei  kurzem  Bremsweg  sehr 
gross  worden.  Durch  zweckdienliche  Gestaltung  der  Magnetisierung»- 
Charakteristik  der  Motoren  kann  diesem  ITchelstand  mit  Sicherheit 
abgeholfen  worden  and  hal  sich  die  elektrische  Bremsung  in 
allen  jenen    Betrieben,   wo   mau   diesem    Cmst.inilc  genügend  Hurli- 

nun(.r  getragen  hat,  sehr  gut  bewährt. 


Sind  nicht  alle  Achsen  mit  Motoren  angetrieben,  so  lässt 
sich  die  reine,  elektrische  Bremsung  nicht  mehr  verwenden;  man 
kann  jedoch  den  Bremsstrom  der  Motoren  auf  El  ek  t  ro  m  agn  et  e 
einwirken  lassen,  die  durch  geeignete  Combination  mit  dem 
Bremsgestänge  oder  mit  auf  die  zu  bremsende  Achse  befestigten 
Bremsscheiben  die  Bremsung  bewirken. 

In  der  Praxis  sind  zahlreiche  Ausführungen  anzutreffen, 
die  sich  aber  in  zwei  Hauptgruppen  theilen  lassen. 


Fig.  10. 


Fig.  17. 


Fig.  18. 

Die  Zugbremsen  bestehen  aus  einem  Hubmagneten,  welcher 
einen  beweglichen  Eisenkern  anzieht.  Der  letztere  ist  mit  dem 
üblichen  Bremsgestänge  verbunden  (Fig.16 — 18).  Der  Nachtheil  dieser 
Anordnung  besteht  darin,  dass  wegen  der  Grösse  des  erforder- 
lichen Luftraumes  der  Bremselektromagnet  relativ  grosse  Dimen- 
sionen erhalten  muss.  Ein  weiterer  Umstand  ist,  dass  die  magne- 
tische Zugkraft  quadratisch  mit  der  Verkleinerung  des  Luft- 
raumes zunimmt;  ändert  sich  der  Luftzwischenraum  infolge  Ab- 
nützung der  Klötze,  so  reisst  der  Magnet  den  Kern  fest  an  sich: 
die  Bremse  verursacht  einen  unangenehmen  Stoss,  reisst  even- 
tuell die  Kette,  oder  wenn  die  Abnützung  zu  gross  ist,  zieht  sie 
den  Kern  herein,  ohne  dass  die  Klötze  eine  Bremswirkung  aus- 
üben könnten.  Die  gute  Parallelführung  des  Kernes  erheischt 
eine  sehr  sorgfältige,  daher  auch  theuere  Construction. 

Viel  mehr  Verbreitung  haben  die  Scheibenbremsen 
gefunden. 

Die  Scheibenbremse  besteht,  wie  schon  der  Name  aus- 
drückt, aus  zwei  coachsialen  Scheiben  aus  gut  magnetischem  Ma- 
terial; die  eine  Scheibe  wird  fest  auf  die  zu  bremsende  Achso 
aufgekeilt;  infolgedessen  rotiert  sie  mit  der  Achse;  ihr  gegen- 
über wird  die  zweite  Scheibe,  die  das  Magnetsystem  trägt,  coachsial 
angeordnet.  Bei  der  üblichen  Ausführung  werden  die  Magnete 
vom  Bremsstrom  erregt;  untor  dem  Einfluss  der  magnetischen  An- 
ziehung saugt  sich  die  in  achsialer  Richtung  bewegliche  Scheibe 
auf  ihrem  Anker  fest.  Dieser  Anziehungskraft  entsprechend  ent- 
steht zwischen  den  boidon  Scheiben  —  Pol  und  Anker  —  eine 
Bremswirkung,  die  durch  die  in  der  Bremsscheibe  entstehenden 
Wirbelströme  unterstützt  wird.  Letztere  Wirkung  ist  allerdings 
wegen  der  geringen  relativen  Geschwindigkeit  von  untergeord- 
neter Bedeutung.  Bremsen  dieser  Type  müssen  derartig  einge- 
richtet sein,  dass  die  Berührung  der  beiden  Scheiben  bereits  bei 
einer  ganz  geringen  Stromstärke  eintritt,  damit  boi  dor  weiteren 
Steigerung  der  Strum>tärke  auch  die  Bremswirkung  eoiitinuierlich, 
möglichst  proportional  der  Stromstärke  zunimmt.  Im  sonstigen 
Kall  tiitl  bei  Berührung  der  beiden  Scheiben  eine  vehemente 
Zunahme  der  Bremswirkung  ein,  die  .las  Schleifen  der  Räder  zur 
Folge  hat. 
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Nach  diesem  Princip  werden  Bremsen  ausgeführt  von 
Siemens  Fig.  li),  von  der  Oesterr.  Union  Elektr.-Gres.  Fig.  20 
(Kubier sc hky  Bremse*)  und  andere. 

Eine  der  meist  verbreiteten  elektromagnetischen  Bremsen 
dürfte  die  S  p  e  r  ry  b  r  e  m  s  e  sein.  (Fig.  21 — 22.)  Bei  ihrer  Construe- 
tion  ist  allen  jenen  Umständen,  die  für  ein  sanftes  und  sicheres 
Functionieren  nicht  ausseracht  gelassen  werden  dürfen,  Rechnung 


Fig.  19. 
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Fig.  21. 
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Fig.  23. 


getragen  worden.  Ihre  Charakteristik  (Fig.  22.)  verläuft  nahezu 
geradlinig,  wodurch  das  sanfte  Functionieren  der  Bremse  ge- 
sichert wird.  Das  Magnetsystem  ist  äusserst  leicht  und  compen- 
diös  gebaut;  die  Bremse  besitzt  nur  zwei  Spulen,  die  absolut 
hermetisch  abgeschlossen,  vor  Feuchtigkeit  und  Staub  geschützt 
sind.  Sie  unterscheidet  sich  von  anderen  Systemen  insbesondere 
dadurch,  dass  die  zwischen  den  beiden  Scheiben  auftretende 
Reibung  nicht  direkt  zur  Bremsung,  sondern  nur  zur  Bethätigung 
eines  beliebigen  Bremsgestänges  verwendet  ist,  wodurch  der 
Verschleiss  der  Bremsschalen  auf  das  möglichste  Minimum  re- 
duciert  wird. 

Die  Combination  ist    in    der    Weise  ausgeführt,    dass  sich 
auf  die  lose  auf  der  Laufachse  sitzende  Scheibe  eine  Kette    auf- 


*)  Siehe  E.  T.  Z.,  1898,  H.  14. 


wickelt,  sobald  die  Scheibe  durch  den  festgekeilten  Anker  mitge- 
nommen wird;  die  Kette  ist  durch  ein  Federsystem  mit  dem 
Bremsgestänge  verbunden.  (Fig.  23.)  Durch  diese  Anordnung  wird 
erreicht,  dass  für  zwei  Achsen,  also  einen  Beiwagen,  nur  eine 
elektromagnetische  Bremse  angeschafft  werden  muss;  dabei  ist  die 
Bremse  selbst,  dank  ihrer  einfachen  Construction,  viel  billiger  als 
die  meisten  anderen  Systeme.  Sie  lässt  sich  den  verschiedensten 
Verhältnissen  bequem  anpassen,  indem  die  Bremskraft  durch 
einen  Nebenschlusswiderstand  beliebig  einreguliert  werden  kann. 
Der  Nebenschlusswiderstand  wird  im  Motorwagen  in  die  Brems- 
leitung geschaltet,  wodurch  erreicht  wird,  dass  selbst  im  Falle, 
dass  die  Bremsleitungskuppelung  unterbrochen  wird,  die  Kurz- 
schlussbremse benutzt  werden  kann. 

Den  mit  der  Sperrybremse    erzielten    vorzüglichen   Brems- 
resultaten   ist  es  zuzuschreiben,    dass    das    hohe  k.  k.  Eisenbahn- 
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Ministerium  der  Brunn  er  elektrischen  Strassenbahn 
gestattet«,  selbst  in  den  dort  vorkommenden,  nicht  unbeträcht- 
lichen Steigungen  mit  zwei  Beiwagen  ohne  b  es  o  n  d  e  r  e  in 
Bremspersonal  zu  fahren,  woraus  der  ökonomische  Wert 
dieser  Bremsen  hervorgeht.  Die  Bremsen  stehen  nahezu  zwei 
Jahre    in  anstandslosem  Betrieb. 

Vom  theoretischen  Standpunkt  besitzt  die  elektrische 
Bremsung  den  X  achtheil,  dass  die  Bremse  bei  Unterschreitung 
der  kritischen  Geschwindigkeit  aufhört  zu  functionieren,  der 
Wagen  somit  nicht  bis  zum  vollen  Stillstand  gebracht  werden 
kann.  In  Wirklichkeit  kommt  dieser  Umstand  nur  dann  zur 
Geltung,  wenn  das  Gefälle  der  Bahn  8 — 10%o  übersteigt;  im 
letzteren  Fall  muss  den  Wagen  mit  der  Handbremse  festgehalten 
werden. 

Um  diesen,  in  den  meisten  Fällen  kaum  nennenswerten 
Nachtheil  der  vom  Bremsstrom  bethätigten  Bremsen  zu  beheben, 
hat  man  vorgeschlagen,  die  Bremsen  vom  Linienstrom  zu  speisen. 
Die  auf  diese  Weise  erzielbaren  Vortheile  werden  aber  stark  von 
der  schlechten  Oekonomie  dieser  Bremsschaltung'  beeinträchtigt  und 
haben  infolgedessen  nur  in  vereinzelten  Fällen  Eingang  gefunden. 

Die  bisher  behandelten  Bremsarten  benutzen  meist  den 
Reibungswiderstand  zwischen  Rad  und  Schiene,  bezw.  Bremsklotz 
und  Radumfang.  Der  Bremsvorgang  geht  daher  Hand  in  Hand 
mit  einer  in  vielen  Fällen  sehr  beträchtlichen  Abnützung  der 
Radreifen,  insbesondere  dann,  wenn  die  Reibung  an  den  Klötzen 
überwiegt,  die  Räder  festgehalten  auf  den  Schienen  schleifen. 

Der  letztere  Umstand  ist  ausserdem  noch  deshalb  sehr 
nachtheilig,  weil  der  Widerstand  der  gleitenden  Reibung  be- 
trächtlich geringer  ist  als  derjenige  der  rollenden  Reibung;  somit 
kann  der  Wagen  mit  festgebremsten  Rädern  kaum  festgehalten 
werden. 
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Fig.  24. 
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Principiell  vei  v<u  den  bisher  behandelten Brems- 

cinrichtungen  sind  die  S  oh  i  c  n  e  n  li  rem  s  imi,  die  hauptsächlich 
den  Zweck  verfolgen,  die  schädliche  Abnutzung  der  Radreifen  zu 
beheben,  eventuell  auch  die  Wirksamkeit  der  Bremsung  zu  erbeben. 
In  der  Praxis  ist  ihre  Anwendung  vereinzeil  geblieben;  es  hat 
sich  nämlich  gezeigt,  das-  die  schleifende  Reibung  insbesondere 
bei  grösserer  Geschwindigkeit  sehr  abnimmt.    1'm  eine  Schienon- 


bronise  wirksam  zu  machen,  muss  man  das  Wagengewieht  au 
dieselbe  verlogen,  was  naturgemäss  eine  Entlastung  der  Räder 
zur  Folge  hat;  unter  Umständen  könnte  dies  eine  Entgleisung  des 
zu  bremsenden  Fahrzeuges  zur  Folge  haben.  Um  die  Reibung  an 
den  Radreifen  trotz  Verwendung  einer  Schienenbremse,  die  als 
Nothbremse  gute  Dienste  leisten  kann,  nicht  einzubüssen,  bezw. 
sogar  den  Raddruck  zu  erhöhen,  wird  die  Schienenbremse  als 
elektromagnetische  Bremse  ausgeführt. 


Fig.  27. 

Die  Union  Elektricitäts-Gesellschaft  baut  die  in  Kig.  24  und  25 
dargestellte  Schienenbremse,  die  bei  Bahnen  mit  starkem  Gefälle 
verwendet  wurde.  Bei  der  Sehieman  n-Schienenbremse  ist  die 
elektromagnetische  Bremse  mit  einer  Vorfallbremse  conibiniert 
(Fig.  26).  Die  Westinghouse-Schienenbremse  stellt  Fig.  27  dar. 
Bei  der  letzteren  soll  durch  Anbringung  eines  eigenartigen  Ge- 
lenksystems die  Bremsung  der  Radreifen  erhöht  werden. 

Elektromagnetische  Schienenbremsen  haben  nur  in  ver- 
einzelten Betrieben  Eingang  gefunden;  sie  besitzen  den  Nachtheil, 
dass  sie  zumeist  stossartig  functionieren  und  dass  ihre  Brems- 
wirkung sehr  vom  Zustand  des  Oberbaues  abhängt.  Einmal  von 
der  Laufschiene  losgerissen,  verlieren  sie  jede  Bremswirkung." 

Der  Vortrag  wurde  von  der  zahlreichen  Versammlung  mit 
lebhaftem  Beifall  aufgenommen,  und  der  Vorsitzende  sprach  dem 
Herrn  Dr.  Ing.  See  fehlner  im  Namen  des  Vereines  den  Dank 
aus,  worauf  die  Sitzung  geschlossen  wurde. 

24.  F  e  b  r  u  a  r.  —  Sitzung  des  Wahl-Comite. 

3.  März.  —  Sitzung  des  Revisions-Comite.  Hierauf 
IV.  Ausschussitzung. 

Die  nächste  Vereinsversummlung  findet  am  Mitt- 
woch den  2.  April  im  Vortragssaale  des  Cluh  österr. 
Eisenbahnbeamten,  I.  Eschenbachgasse  11,  Mezzanin. 
7  Uhr  abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  Obor-Ing.  Hans  Fillunger 
über  seinen  Apparat  zur  automatischen 
Registrierung  von  elektrischen  Glocken- 
signalen, Distanzsignalstellungen  und 
S  c  li  i  i' nc  n  co  ntact-S  ch  1  Usse  u  beim  Distanz- 
signal. D  ie  Verein  sleit  ung. 

Schluss  der  Reriurtion:  24.  März   1902. 


1  nr  die    Kedaction   verantwortlich:  Maximilian  Ziuncr    —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen    Vereines  in   Wien. 
CommiHioiif  vertag  bei  Spielhagen  &  Schurich,  Wien.  —Alleinige  Ihm- raten -Aufnahme  bei  Haasens  te  In  &  Vogler  (Otto  Maus»)  Wien  und  Prag. 

Druck   von   lt.  Spiel  &  Co.,  Wien. 
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Hemerkiuif/en,   der  Kedaction:    Ein  Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigimg  der  Eedaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist.  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separat  abdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Der    elektrische    Betrieb    von    Fernschnellbahnen    und 
diesbezügliche    Projecte    in    den    Vereinigten    Staaten. 

Von  Gustav  W.  Meyer,  E.  E.,  East-Pittsburg,  Pa.,  U.  8.  A. 

Nicht  allein  in  Deutschland,  sondern  auch  in  den 
Vereinigten  Staaten  haben  die  Schnellbahnversuche  der 
Studien-Gesellschaft  für  elektrische  Fernschnellbahnen 
auf  der  Militär-Eisenbahn  Berlin — Zossen  ungeteiltes 
Interesse  und  lebhaftes  Aufsehen  hervorgerufen.  Und 
dies  aus  verschiedenen,  gerade  hier  sehr  schwer  wiegen- 
den Gründen. 

Gerade  bei  der  ausserordentlich  grossen  räum- 
lichen Ausdehnung  der  Vereinigten  Staaten,  den  weiten 
Distanzen  zwischen  den  einzelnen  Grosstädten  und  bei 
dem  lebhaften  Verkehr  zwischen  denselben  wären  die 
besten  Bedingungen  für  die  Einführung  des  elektrischen 
Fernschnellbetriebes  gegeben.  Es  dürfte  daher  keines- 
wegs unwahrscheinlich  seiD,  dass  der  Bau  einer  elek- 
trischen Fernschnellbahn  zuerst  in  den  Vereinigten 
Staaten  erfolgen  wird,  wobei  die  bei  der  Versuchslinie 
Berlin — Zossen  gesammelten  Erfahrungen  als  wertvolle 
Grundlage  dienen  werden.  Bereits  jetzt  werden  ver- 
schiedene Schnellbahnprojecte  von  den  competenten 
Kreisen  in  ernste  Erwägung  gezogen. 

Beispielsweise  ist  seit  längerer  Zeit  das  Project 
einer  elektrischen  Fernschnellbahn  zwischen  den  beiden 
grössten  amerikanischen  Städten  New-York  und  Chicago 
in  der  Fach-  und  Tagespresse  behandelt  worden. 

Es  sei  hier  nur  auf  das  Werk  von  0.  T.  Crosby 
und  Louis  Bell  „The  electrie  railway"  verwiesen,  das 
in  dem  Capitel  über  elektrischen  Vollbahnbetrieb  nicht 
allein  die  technischen,  sondern  auch  die  ökonomischen 
und  finanziellen  Verhältnisse  bei  dem  elektrischen 
Betrieb  der  Fernschnellbahnlinie  New- York— Chicago 
näher  erläutert  und  wertvolle  Angaben  enthält.  Ausser 
der  vorstehenden  Linie  bestehen  zur  Zeit  noch  eine 
ganze  Reihe  anderer  Projecte,  die  später  oder  früher 
alle  Aussichten  auf  Verwirklichung  haben. 

Derartige  projectierte  Schnellbahnlinien  sind  bei- 
spielsweise: New-York — Philadelphia  (circa  155  hri), 
die  Linie  Boston— New-York — Philadelphia — Baltimore- 
Washington  (circa  800  km)  und  ferner  die  Linie 
New-York — Pittsburg — Indianopolis  mit  der  Endstation 
St.  Louis.  Diese  letztere  Linie  besitzt  eine  Gesammt- 
länge  von  circa  1700  hn  und  soll  sich  bereits  zum  Vor- 
studium dieses  Projectes  eine  Gesellschaft  gebildet  haben. 

Wesentliche  Förderung  hat  die  projectierte  Ein- 
führung der  Elektricität  im  Schnellbahnbetriebe  durch 


verschiedene  Vorkommnisse  der  letzten  Zeit  erhalten, 
die  die  Unzulänglichkeit  des  Dampfbetriebes  bei  dem 
gegenwärtig  so  grossen  Verkehr  in  drastischer  Weise 
beleuchteten.  Erwähnt  sei  hier  vor  allem  das  Eisen- 
bahnunglück im  Tunnel  der  New-York  Central  Railroad. 
Dasselbe  war  ausschliesslich  auf  die  Unkenntlichkeit 
und  Unsichtbarkeit  der  Signale  zurückzuführen,  was 
dem  von  den  Locomotiven  im  Tunnel  verursachten 
Rauche  zuzuschreiben  war.  Dieses  Eisenbahnunglück 
hatte  eine  in  den  Tageszeitungen  und  Fachzeitschriften 
lebhaft  geführte  Discussion  über  die  Vor-  und  Nach- 
theile des  elektrischen  Betriebes  auf  Vollbahnen  zur 
Folge,  auf  welche  näher  einzugehen  ich  mich  leider 
hier  enthalten  muss.  Besonderes  Interesse  verdienen 
speciell  die  Mittheilungen  von  George  Westinghouse 
und  Frank  J.  Sprague,  welche  in  Heft  4  und  5  von 
„Electrical  World"  vom  25.  Jänner  1902,  bezw.  1.  Fe- 
bruar 1902  veröffentlicht  wurden. 

Die  Folge  des  stattgehabten  Unglückes  ist,  dass 
die  New-York  Central  Railroad  endlich  zur  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  schreiten  wird,  was  sie 
bis  jetzt  immer  wieder  aufgeschoben  hatte.  Zunächst 
kommt  nun  allerdings  nur  der  Tunnel  in  Frage.  Bei 
der  grossartigen  Entwiekelung  des  Verkehres  auf  dieser 
Bahn  dürfte  es  aber  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein,  dass 
der  elektrische  Betrieb  nicht  auf  den  Tunnel  allein, 
sondern  auf  den  gesammten  Vororteverkehr  ausgedehnt 
werden  wird.  Dazu  drängen  die  Verhältnisse  mit  unurn- 
stösslicher  Sicherheit.  Für  derartige  Verkehrsverhält- 
nisse würde  sich  infolge  seiner  bekannten  Vortheile 
am  besten  das  Drehstrom-System  eignen.  Ein  Betrieb 
mit  Gleichstrom,  wie  derselbe  beispielsweise  auf  dem 
europäischem  Festlande  auf  der  Orleansbakn  in  Paris 
erfolgt,  dürfte  hier  infolge  der  ausserordentlich  grossen 
räumlichen  Entfernungen  nicht  in  Frage  kommen.  Bei 
Verwendung  von  Drehstrom  sind  wir  in  der  Lage,  die 
Centrale  ausserhalb    der  City  auf  billigem  Gelände  zu 


errichten    und    können    gleichzeitig 


auf    billigste  Zu- 


führungswege Rücksicht  nehmen.  Diese  Verhältnisse 
sind  bei  der  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  auf 
der  New-York  Central  Railroad  von  schwerwiegendster 
Bedeutung.  Wir  erhalten  ferner  bei  den  hier  in  Frage 
kommenden  schweren  Verkehrseinheiten  (jeder  Zug 
besteht  gewöhnlich  aus  10 — 12  schweren,  vierachsigen 
Pulmann-CarsJ  bei  Betrieb  mit  Gleichstrom  ausser- 
ordentlich grosse  Anfahr-  und  Betriebsstromstärken. 
Die  Abnahme  des  Stromes  von  den  Fahrleitungen,  bezw. 
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von  der  im  Niveau  liegenden  Contactschiene  wird  daher 
zu  starker  Funkenbildung  (infolge  des  ungleichmässigen 
Contactes  bei  der  hohen  Fahrgeschwindigkeit)  und 
grosser  Erwärmung  der  Contactschuhe  Veranlassung 
geben.  Ausser  den  Schwierigkeiten  bei  der  Stromab- 
nahme kommen  noch  solche  bei  der  Ausführung  der 
hier  in  Frage  kommenden  Fahrschalter  hinzu,  da  die 
Auslöschung  der  beim  Schalten  entstehenden  Lichtbögen 
infolge  der  sehr  beträchtlichen  Stromstärken  sich  keines- 
wegs einfach  gestaltet. 

In  Bezug  auf  die  New-Yorker  Verhältnisse  sei 
hervorgehoben,  dass  gerade  hier  die  Aussichten  für  die 
Einführung  des  elektrischen  Vollbahnbetriebes  besonders 
günstig  liegen,  und  zwar  aus  folgendem  Grunde. 

New-York  besitzt  nur  eine  einzige,  direct  in  das 
Herz  der  Stadt  einmündende  Bahn,  es  ist  dies  die  schon 
mehrfach  erwähnte  New-York  Central  Railroad.  Alle 
anderen  Bahnlinien  münden  ausserhalb  der  Stadt,  und 
zwar  auf  dem  gegenüberliegenden  Ufer  des  Hudson- 
Stromes.  Der  Zwischenverkehr  zwischen  New-York  und 
den  auf  der  anderen  Seite  des  Hudson  ausmündenden 
Bahnlinien  muss  .daher  durch  Fährboote  vermittelt 
werden.  Man  hat  nun  schon  mehrfach  vorgeschlagen, 
einen  Tunnel  unter  dem  Hudson  zu  bohren,  so  dass 
alle  Bahnlinien  mittels  desselben  direct  in  New-York 
einmünden  könnten.  Zu  diesem  Zwecke  hat  sich  erst 
in  den  letzten  Tagen  die  Union  Terminal-Company  of 
New-York  gebildet  und  hat  der  Plan,  da  seine  tech- 
nische Ausführbarkeit  und  Notwendigkeit  nicht  in 
Frage  stehen  kann,  alle  Aussichten  auf  Verwirklichung. 
Selbstverständlich  müsste  der  Betrieb  im  Tunnel  elek- 
trisch erfolgen.  Ist  aber  erst  einmal  der  Anfang  in  der 
Einführung  der  elektrischen  Energie  auf  den  in  Frage 
kommenden  Linien  gemacht,  so  dürfte  der  elektrische 
Betrieb  der  ganzen  Strecken  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein. 

Diese  einleitenden  Erläuterungen  waren  nur  zu  dem 
Zwecke  gegeben,  um  zu  zeigen,  welch'  günstige  Bedin- 
gungen für  die  Einführung  der  elektrischen  Betriebs- 
kraft auf  den  hiesigen  Bahnlinien  bestehen.  Wir  wollen 
nunmehr  speciell  die  für  den  elektrischen  Fernschnell- 
bahnverkehr  in  Frage  kommenden  Punkte  besprechen 
und  dann  hieraus  die  Consequenzen  für  ein  praktisches 
Beispiel  ziehen. 

Im  allgemeinen  wird  eine  Fernschnellbahn  zur 
Verbindung    zweier    grosser 


ge- 


Städte dienen,  also 
wohnlich  nur  eine  Anfangs-  und  Endstation  besitzen, 
liier  sind  die  besten  Bedingungen  für  den  elektrischen 
Verkehr  gegeben,  dessen  kennzeichnende  Eigenschaften 
häufige  Frecpaenz  des  Verkehres  und  hohe  Fahrge- 
schwindigkeit bilden.  Kommt  eine  grosse  Distanz 
/.wischen  den  beiden  Endstationen  in  Frage,  so  wird 
es  natürlich  bei  gegebenen  Verhältnissen  als  vortheilhaft 
erseheinen,  ausser  diesen  Stationen  noch  verschiedene 
Haltestellen  entlang  der  Linie  vorzusehen. 

Der  Energiebedarf  lässt  sich  aus  den  folgenden 
Gleichungen  ermitteln.  Bei  Nichtbeachtung  des  Luft- 
widerstandes, sowie  bei  Annahme,  dass  keine  Steigung 
vorhanden  ist,    erhalten  wir  für  die  npth  wendige  Zue- 


L  — 


T  .v 


i.> 


1) 


Hierbei   ist 


■/    der  TractionscoefFicient, 

T  das  Tonnengewichl   des  Zuges, 

f    die  Geschwindigkeit  in  m. 


Wir  erhalten  bei  dieser  Formel  die  nothwendige 
Zugkraft  in  Pferdestärken.  Ist  die  Steigung  s  vorhanden, 
so  ergibt  sich  die  Formel: 


L.= 


(«  -f  s) .  T  .  v 
75 


?) 


Diese  letztere  Formel  enthält  fast  alle,  zur  rohen 
Schätzung  der  zur  Fortbewegung  eines  Zuges  erforder- 
lichen Kraft  dienenden  Angaben.  Bei  den  beim  Schnell- 
bahnverkehr in  Frage  kommenden  Geschwindigkeiten 
würde  aber  das  Vernachlässigen  des  Luftwiderstandes 
einen  grossen  Fehler  bedeuten.  Selbstverständlich  wird 
man  denselben  durch  geeignete  äussere  Gestaltung  der 
Wagen  möglichst  niedrig  zu  halten  suchen. 

Es  liegen  sehr  wertvolle  Untersuchungen  über  die 
Grösse  des  Luftwiderstandes  bei  rascher  Fortbewegung: 
eines  Zuges  vor.  Hierbei  fand  man,  dass  ein  in  der 
Luft  rasch  vorwärts  bewegter  Körper  (ähnlich  wie  ein 
in  eine  Flüssigkeit  getauchter),  vorn  eine  Verdichtung, 
hinten  eine  Verdünnung  der  Luft  erzeugt.  Es  ist  dies 
beispielsweise  bei  der  Bewegung  von  Geschossen  in  der 
Luft  sehr  deutlich  durch  photographische  Aufnahmen 
dargestellt  worden.  Der  luftverdünnte  Raum  hinter  dem 
Geschosse  erzeugt  ein  Nachstürzen  der  Luft,  was 
wiederum  zur  Bildung  von  Luftwirbeln  führt.  Derartige 
Verhältnisse,  wenn  auch  in  weniger  aggresiver  Form, 
werden  auch  beim  elektrischen  Zug  zutreffen.  Es 
interessiert  nun,  vor  allen  Dingen  festzustellen,  in 
welcher  Weise  der  Luftwiderstand  von  der  Geschwin- 
digkeit abhängen  wird.  So  viele  Arbeiten  auch  über 
diese  Sache  vorliegen,  so  lückenhaft  und  so  wenig 
praktisch  anwendbar  sind  sie.  Dies  ist  darauf  zurück- 
zuführen, dass  die  bei  den  Versuchen  vorhanden  ge- 
wesenen Verhältnisse  nicht  der  Praxis  entsprechen.  Die 
Werte  aber  praktisch  ganz  genau  festzustellen,  war  man 
bis  jetzt  noch  nicht  in  der  Lage,  da  man  eben  über 
jene  beim  elektrischen  Fernschnellbahnbetriebe  in  Frage 
kommenden  Fahrgeschwindigkeiten  noch  nicht  verfügen 
kann.  Immerhin  lassen  sich  schon  aus  den  vorliegenden 
Messungen  (erwähnt  seien  nur  die  diesbezüglichen  An- 
gaben des  Herrn  Chefingenieurs  Walter  11  e  i  c  h  e  1 
der  Siemens  &  Halske  A.-G.  in  seiner  wertvollen  Ab- 
handlung") über  den  elektrischen  Betrieb  der  Militär- 
Eisenbahn  Berlin— Zossen  auf  Seite  671  der  E.  T.Z.  1901) 
ziemlich  genaue  Berechnungen  des  Luftwiderstandes 
aufstellen.  Nicht  allein  der  Luftwiderstand,  auch  der 
TractionscoefFicient  wird  bei  zunehmender  Geschwin- 
digkeit zunehmen.  Dies  erhellt  daraus,  dass,  je  grösser 
die  Fahrgeschwindigkeit  sein  wird,  eine  desto  geringere 
Berührung  zwischen  Radkranz  und  Fahrschiene  erfolgen 
wird.  Die  Adhäsion  pro  Tonne  Achsenbelastung  wird 
also  ebenfalls  in  entsprechendem  Verhältnis  abnehmen.**) 

Es  gilt  nun,  diese  beiden  Faetoren,  Luftwiderstand 
und  Tractionseoefficient;  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der 
Fahrgeschwindigkeit  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Beide 
Werte,  der  Luftwiderstand  wie  der  Tractionseoefficient, 
werden  eine  Function  der  Geschwindigkeit  sein.  Wir 
können  also  schreiben: 


3) 

t 


Mir  steht    leider   nur  die  englische  Uehorsetzung  dioser 
Abhandlung  in    lilectrical   World,  Jahrgang  11)01,  zur  Verfügung. 

infolge  dos  vor hrten  Gleitens  der  liilder  bei  höherer 

Fahrgeschwindigkeit  auf  den  Schienen. 
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Es  bedeutet  hierbei 
der  Luftwiderstand  b 


Geschwindigkeit 


Y  der  TractionscoSffieient  bei  der  Geschwindigkeit  v. 
Formel  1)  enthalt  weder  den  Luftwiderstand,  noch 
dieAenderung  des  Traetionscoefficienten  bei  zunehmender 
Geschwindigkeit  berücksichtigt.  Beide  Werte  werden 
sich  in  potentiellem  Grade  zur  Geschwindigkeitszu- 
nahme ändern,  bilden  also  potentielle  Functionen  zur 
letzteren.  Möglichst  einfach  dargestellt,  ergibt  sich  die 
Gleichung 


Ln  = 


75 


5) 


?lchc 


Aenderung   des    Luftwiderstandes  und  des 


Traetionscoefficienten  als  Potential-Functionen    der  Ge- 
schwindigkeit enthält.  Die  Gleichung 


La  = 


T.v9  +  - 
75 


lässt  sich  noch  weiter  vereinfachen,  wenn  für 
den  Wert  z  einsetzen;  es  verwandelt  sich 
in  die  einfache  Formel 


dann 


Gleichung  5 


Ln 


T. 


75 


6) 


und  dürfte  diese  Formel  für  den  praktischen  Gebrauch 
wesentlich  bequemer  sein. 

Würde  der  Zug  weder  Luftwiderstand  noch  Reibung 
zu  überwinden  haben,  so  würde  er  beispielsweise  mit 
der  Geschwindigkeit  n  dahineilen.  Zur  Ueberwindung 
des  Luftwiderstandes  ist  aber  eine  Geschwindigkeit  r 
und  zur  Ueberwindung  der  Reibungswiderstände  eine 
Geschwindigkeit  p  erforderlieh.  Diese  Geschwindigkeiten, 
welche  die  zur  Ueberwindung  derselben  erforderlichen 
Energien  gleichzeitig  darstellen,  wirken  nicht  im 
gleichen,  sondern  im  entgegengesetzten  Sinne  zur  Fahrt- 
richtung-. Wir  erhalten  also  die  Beziehung 


i'i  =  n  —  (r  +  p). 
v,  =  z, . 


Die  Werte 


7i  - 
und 


P 


sind    variable,    mit    der  Ge- 


schwindigkeit  v  sich  ändernde  Werte.  In  der  vorste- 
henden Gleichung  gelten  dieselben  für  eine  ganz  be- 
stimmte Fahrtgeschwindigkeit.  Bei  variablem  Werte 
derselben  empfiehlt  es  sich,  die  Veränderung  der  Wider- 
stände durch  Potential-Functionen  der  relativen  Ge- 
schwindigkeit auszudrücken. 
Wir  erhalten  dann 

wobei  dann  ß  und  y  die  den  Widerständen  entsprechen- 
den Functionen  darstellen. 

Wir  sehen  also,  dass  ein  wesentlicher  Unterschied 
zwischen  absoluter  und  relativer  Fahrgeschwindigkeit 
besteht.  In  der  That  würde  bei  dem  Energieaufwand  L, 
wenn  keine  Widerstände  vorhanden  wären,  der  Zug  mit 
der  Geschwindigkeit  n  dahineilen.  Nun  geht  ein  Theil 
der  Kraft  für  die  Vorwärtsbewegung  durch  die  Ueber- 
windung der  Widerstände  verloren.  Bezeichnen  wir  den 
letzteren  mit  M,  so  erhält  man  die  Beziehung 

L  +  M  =  N. 

Dies  zeigt  die  zur  Vorwärtsbewegung  des  Zuges 
erforderliche  Energie  an,  wenn  Widerstände  zu  über- 
winden wären. 


Der  Wert  z  lässt  sieh  in  der  Praxis  empirisch 
feststellen  und  kann  somit  eine  Tabelle  zusammenge- 
stellt werden,  aus  welcher  jederzeit  für  ein  bestimmtes 
Schienenprofil  und  für  ein  bestimmtes  v  der  ent- 
sprechende   Wert  vidi    :   abgelesen  werden  kann. 

Sind  Steigungen  vorhanden,  so  lässt  sich  der 
Einfluss  derselben  auf  den  Kraftverbrauch  durch  die 
Gleichung 

m 

ausdrücken,  wobei  s  die  Grösse  der  Steigung  angibt. 
Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auf  ein  von  Gisbert  Kapp 
angegebenes  Verfahren  zur  Bestimmung  von  Fahrge- 
schwindigkeiten aufmerksam  gemacht.  Dasselbe  wurde 
auf  der  Versuehsstrecke  der  Siemens  &  Halske  A.-G. 
in  Lichterfelde  durchprobiert.  Vergl.  E.  T.  Z.  1901. 
Die  Abhängigkeit  der  Werte  *(  und  ß  von  der  Ge- 
schwindigkeit lässt  sich  leider  durch  eine  bestimmte 
Gleichung  nicht  wiedergeben.  Erstens  sind,  wie  schon 
erwähnt,  die  Untersuchungen  über  die  Beziehungen  der 
Grössen  ß,  y  zur  Geschwindigkeit  v  viel  zu  lückenhaft, 
um  ein,  ein  für  alle  Mal  feststehendes  Gesetz  darauf  zu 
begründen.  Ein  weiterer  Punkt  ist  ferner  der,  dass  bei 
den  fortwährend  stattfindenden  Aenderungen  der  Wind- 
richtung (bezw.  der  Fahrtrichtung  beim  Passieren  von 
Curven)  sich  dieser  Wert  überhaupt  fortwährend 
ändern  wird. 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  welches  System  für 
den  Betrieb  von  langen  Schnellbahnlinien  in  Betracht 
kommt.  Dass  nur  das  reine  Drehstromsystem,  nicht 
aber  eine  Combination  von  Drehstrom  und  Gleichstrom 
hierbei  praktisch  zur  Anwendung  kommen  dürfte,  steht 
wohl  ausser  Zweifel.  Es  fragt  sich  nur,  welches  System 
das  vortheilhaftere  ist,  das  mit  Anwendung  von  Trans- 
formatoren-Unterstationen längs  der  Strecke  oder  das 
System  mit  directer  Zuführung  der  Hochspannung  zum 
Zuge.  Bei  letzterem  System  ist  das  Fahrzeug  selbst  als 
mobile  Transformatoren-Unterstation  zu  betrachten. 

Wir  wollen  der  Einfachheit  halber  das  erstere 
System  als  System  A,  das  letztere  als  System  B  be- 
zeichnen.  Es  erhellt  ohne  weiteres,  dass  wir  bei  B 
infolge  der  Anordnung  der  Transformatoren  im  Zuge 
bedeutend  schwerere  Verkehrseinheiten  als  bei  A  er- 
halten werden. 

Nehmen  wir  als  Verkehrseinheit  ein  Elektro- 
mobil mit  dem  Fassnngsraum  für  circa  90  Personen 
an,  als  anzustrebende  Normalgeschwindigkeit  180  km, 
als  maximale  Geschwindigkeit  200  km  per  Stunde  an, 
so  erhalten  wir  für  das  Elektromobil  bei  A  die 
folgenden  ungefähren  Gewichte: 

1.  Elektrische  Ausrüstung:  4  Drehstrom- 
motoren mit  zugehörigen  Regulier-  und 
Schaltapparaten,   sowie  allen  Leitungen  ca.     30  t 

2.  Zwei    dreiachsige     Wagen-Untergestelle 

mit  zugehörigen  Achsen,  Rädern  etc.    .  ca.     40  t 

3.  Wagenkasten       ca.     30  t 

4.  Nutzlast,    bestehend    aus    dem  Gewichte 

von  96  Personen  mit  zugehörigem  Gepäck  ca.     10  t 

Gesammtgewicht ca.  110  t 

Raddruck ca.    9.2  t 

Das  Gewicht  der  Elektromobile  für  System  B  setzt 
sieh  aus  folgenden  Gewichten  zusammen: 
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1.  Elektrische  Ausrüstung:  4  Drehstrom- 
motoren mit  zugehörigen  Transformatoren, 
Regulier-  und  Schaltapparaten  für  Hoch- 
und  Niederspannungskreis,  sowie  die  zu- 
gehörigen Leitungen ca.     58  t 

2.  Zwei  dreiachsige  Wagen-Untergestelle  mit 
Zubehör ca.     45  t 

3.  Wagenkasten ca.     32  t 

4.  Nutzlast  wie  bei  A ca.     10  t 

Gesammtgewicht .ca.  145  t 

Raddruck ca.     12  t 

Erforderliche  Energie  bei  System  A  und  JB. 

Die  erforderliche  Energie  zur  Fortbewegung  des 
Fahrzeuges  ergibt  sich  aus  Gleichung  5)  und  6).  Die 
seeundliche  Geschwindigkeit  bei  180  hm  Fahrge- 
schwindigkeit per  Stunde  ergibt  sich  zu 

v  =  50  m. 
Dies  in  Formel  5)  eingesetzt,  ergibt  die  erfor- 
derliche Energie  bei  System  A: 
T         110.50P  +  T 

La-' 75 • 

Setzen  wir  50  ß  ~r  T  gleich  z  und  nehmen  den  Wert 
auf  Grund  der  vorliegenden  Studien  und  gemachten  Er- 
fahrungen auf  z  =  1230  (möglichst  ungünstig  genommen), 
so  erhalten  wir  als  wirklichen  normalen  Energiegebrauch 
bei  180  hm  Fahrgeschwindigkeit 

r  110.1230 

L*—ih~ — 

=  1800  PS. 

Diese  Energie  muss  an  dem  Umfange  der  Trieb- 
räder wirken. 

Verluste  durch  mechanische  Uebertragung  finden 
infolge  directer  Anordnung*)  der  Motoren  auf  den 
Laufachsen  nicht  statt,  hingegen  entstehen  Verluste  in 
den  Motoren  selbst.  Den  Wirkungsgrad  der  Motoren 
zu  v]m  =  0-92  angenommen,  ergibt  als  Gesammtbetrag 
der  elektrischen  Energie,  die  dem  Elektromobile  normal 
zugeführt  werden  muss: 

1800.0-736       tM±nrrar 
—  (>92— ~1420AM- 
Zur  Verwendung    gelangen    hier  Motoren    mit  je 
einer  normalen  effectiven  Leistung  von  500  PS. 

Erforderliche  Energie  bei  System  B. 
Die  Hochspannung  wird  hier  dem  Fahrzeug  direct  zu- 
geführt; zur  Umwandlung  der  Hochspannung  in  die 
Motorspannung  kommen  auf  dem  Fahrzeug  angeordnete 
Transformatoren  zur  Verwendung.  Dies  gestaltet  das 
System  B  wesentlich  ungünstiger  als  das  System  A. 
Wir  erhalten  als  erforderliche  Zugkraft  bei  System  />': 
.      _  145  .  1230 

JJn   TP 

75 

=  ~  2400  PS. 

Die  Energie,  die  dem  Fahrzeuge  zugeführt  werden 

muss,  ist    bedeutend    grösser,    da  nicht  allein  Verluste 

in  den    Motoren,  sondern   auch   in  den  Transformatoren 

linden.     Die    letzteren  können  wir  nicht  so  bauen, 

wie  es  uns    der  Wirkungsgrad    als  wünschenswert  er- 

3Ch(  inen     lassen     würde.     Wir     müssen    vielmehr    auf 

Kosten    desselben    so  yiel    als   möglich  an  Gewicht   zu 

*)Dies  macht  die  Anwendung  kleinen  Raddruckes  wünschens- 
wert. Wir  können  'li'-.-  bei  Verwendung  viorachsiger  Dreh- 
Untergestell In-  L'nt  erreichen, 


sparen  trachten.  Das  Ergebnis  ist,  dass  wir  nicht  mit 
98°/0  Wirkungsgrad,  wie  bei  stationär  angeordneten 
Transformatoren,  rechnen  können,  sondern  vielmehr 
mit  circa  96%  uns  zufrieden  geben  müssen.  Auch  die 
Isolierung  und  Ventilation  der  Transformatoren  wird 
infolge  der  hier  herrschenden  Verhältnisse  sich 
schwieriger  als  bei  stationären  Anlagen  gestalten. 

Als    Wirkungsgrad  für  die  Umsetzung    der  elek- 
trischen in  mechanische  Energie  erhalten  wir  also: 
7]  =  0-92  .  0-96 


uu  /0. 

Dem  Fahrzeug  bei  System  B  müssen  also  normal: 
2400 . 0-736 
0-88 
=  o>  2000  KW 
zugeführt  werden. 

Zur  Verwendung  würden  hier  vier  Motoren  mit 
je  einer  Leistung  von  600  PS  normal  kommen. 

Vergleich  der  neiden  Systeme. 

Bei  System  A  bekommen  wir  leichte,  bei  System  B 
schwere  Verkehrseinheiten.  Der  Energieaufwand  zur 
Erzielung  einer  bestimmten  Fahrgeschwindigkeit  wird 
daher  bei  System  A  wesentlich  kleiner  als  bei  System  B 
ausfallen.  Nun  noch  die  übrigen  Nachtheile  des  Systems  B 
gegen  A. 

Durch  die  schwereren  Fahrzeuge  bei  B  erhalten 
wir  hier  auch  einen  grösseren  Raddruck.  Im  Interesse 
des  Oberbaues  wie  in  dem  der  auf  den  Achsen  direct 
angeordneten  Motoren  ist  es  wünschenswert,  den  Rad- 
druck möglichst  niedrig  zu  halten.  Dies  können  wir 
aus  naheliegenden  Gründen  nur  bei  A  erreichen.  Nun 
kommt  noch  die  Anordnung  der  Hochspannungs-Trans- 
formatoren im  Wagen  weder  der  Sicherheit,  noch  dem 
Nutzraum  zu  statten. 

Auch  bei  System  ^-1  können  wir  die  Verwendung 
von  Transformatoren  nicht  umgehen.  Der  Wirkungs- 
grad dieser  wird  aber  infolge  der  stationären  Anlage 
derselben  wesentlich  günstiger  gemacht  werden  können, 
da  an  Gewicht  hier  nicht  gespart  zu  werden  braucht.  Der 
in  den  Secundärleitungen  gegenüber  dem  System  B  ent- 
stehende eventuelle  Mehrverlust  an  Energie  wird  da- 
durch wesentlich  ausgeglichen. 

Hiezu  kommen  noch  die  bei  Hochspannungs- 
anlagen in  den  letzten  Jahren  gemachten  Erfahrungen, 
bei  deren  Anlage  für  weite  Distanzen  amerikanische 
Firmen  mit  grösstem  Erfolge,  speciell  in  Californien. 
vorangegangen  sind*).  Auf  die  Beschreibung  derartiger 
Hochspannungsanlagen  kann  leider  hier  nicht  ein- 
gegangen werden;  als  Beispiel  sei  hier  nur  die  Kraft- 
anlage der  Bay  Countis  Company  erwähnt.  Die  grösste 
Entfernung  vom  Colgate-Kraftwerk  beträgt  hier  349  hm 
bei  Anwendung  einer  Netzspannung  von  40.000  V. 

Hochspannungsanlagen  mit  Spannungen  von  1 ;").()( )(> 
bis  20.000  V  bilden  hier  kein  aussergewöhnliches  In- 
teresse mehr.  Allgemein  herrscht  die  Tendenz  vor. 
mit  der  Netzspannung  in  die  Höhe  zu  gehen.  So  wird 
beispielsweise  die  neue  Kraftanlage  auf  der  canadischen 
Seite  der  Niagarafälle  Generatoren  mil  1  1.000  ^Spannung 
und  Transformatoren  mit  55.000  V  Secnndärspannung 
erhalten.     Bei   Verwendung  derartiger  Netzspannungen 


*)   Es  sei  hier  speciell  an f  den  Vortrag  de    Herrn  Perrini 
von   der  Electr.-Soc,    N'«  \.nk    verwiesen;    „El,    World"    1902, 

Ihll    5   und   li. 
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kann  aber  die  Anordnung  von  Secundärstationen  nicht 
umgangen  werden,  da  die  Umwandlung  solcher  hoher 
Spannungen  in  einem  auf  dem  Elektromobile  an- 
geordneten Transformator  nicht  gut  möglich  ist.  Auch 
die  Zuleitung  dieser  hohen  Spannungen  zum  Fahrzeuge, 
die  Abnahme  derselben  von  den  Fahrleitungen  und  die 
Isolierung  der  Hochspannungsleitungen  im  Wagen 
dürfte  sich  sehr  schwierig  gestalten. 

Bei  System  A  erhalten  wir  ferner  infolge  des 
kleineren  Gewichtes  auch  kleinere  Anfahr-  und  Brems- 
wege, was  wieder  nur  als  Vortheil  dieses  Systems  zu 
betrachten  ist. 

Aus  allen  diesen  Gründen  erachte  ich  das  bei 
der  Versuchsbahn  Berlin — Zossen  angewandte  System 
der  directen  Zuführung  der  Hochspannung  zum  Fahr- 
zeuge als  nicht  praktisch  mit  Erfolg  bei  grossen  Fern- 
schnellbahnen (speciell  bei  den  hier  im  Lande  in  Frage 
kommenden  Distanzen)  anwendbar.  Das  vortheilhaftere 
Verfahren  erscheint  mir  vielmehr  das  System  A  mit 
entlang  der  Bahnstrecke  angeordneten  Transformatoren- 
Unterstationen  zu  sein. 

Wir  wollen  dies  beispielsweise  an  dem  Projecte 
einer  elektrischen  Fernschnellbahnlinie  New-York — 
Chicago  erläutern.  Die  hier  in  Frage  kommende  Distanz 
zwischen  den  Endpunkten  der  Bahn  beträgt  circa 
1600  km.  Diese  Distanz  wird  gegenwärtig  von  dem 
Chicago-Express  in  23  Stunden,  durcheilt,  die  Fahr- 
geschwindigkeit beträgt  hier  also  durchschnittlich 
70  lern  pro  Stunde;  sie  beträgt  aber  bei  Nichtkinzu- 
zählung  der  Aufenthalte  wesentlich  mehr,  und  zwar 
an  gewissen  Stellen  100  km  und  mehr  pro  Stunde. 

Wir  nehmen  an,  die  Schnellbahn  besitze  nur  drei 
Zwischenstationen,  und  zwar  Philadelphia,  Pittsburg 
und  Fort  Wayne.  Die  normale  Fahrgeschwindigkeit 
betrage  180,  maximal  200  km,  und  würde  der  Verkehr 
Tag  und  Nacht  in  halbstündigen  Zeitintervallen  von 
beiden  Endstationen  aus  erfolgen.  Zur  Bewältigung 
dieses  Verkehres  wären,  wie  aus  dem  graphischen  Fahr- 
plane feststellbar,  insgesammt  36  gleichzeitig  laufende 
Züge  in  beiden  Fahrtrichtungen  bei  beiden  Systemen 
erforderlich.  Die  ganze  Distanz  würde  von  einem  Zuge 
in  9  Stunden  durcheilt  werden. 

Die  zum  Betriebe  «lieser  Fernschnellbalin  erforderliche  Energie 
bei  System  A. 

Gewicht  jeder  Verkehrseinheit  hier  110^;  die  jedem 
Fahrzeuge  zur  Erzielung  seiner  fahrplanmässigen  Ge- 
schwindigkeit zugeführte  Energie  muss  nach  Voran- 
gehendem 1420  KW  betragen. 

Den  Wirkungsgrad  der  stationären  Transformatoren 
in  der  Unterstation  zu  098,  den  Wirkungsgrad  der 
seeundären  Leitungen  zu  0-9,  der  primären  Leitungen 
zu  0-88  und  der  Transformatoren  in  der  Centrale  eben- 
falls zu  098  angenommen,  erhalten  wir  die  zur  Fort- 
bewegung eines  Zuges  in  der  Centrale  aufgewandte 
elektrische  Energie  zu 


E*  = 


1420 


0-98  . 0-9  .  0-88  .  0-98 
=  ~  1880  KW. 

Bei  halbstündigen  Verkehrs-Intervallen,  also  36 
gleichzeitig  laufenden  Verkehrseinheiten  erhalten  wir 
die  zum  reinen  Bahnbetriebe  erforderliche  Energie, 
wenn  wir  noch  berücksichtigen,  dass  zum  Anfahren, 
zur     Ueberwindung     von    Steigungen,    Passieren     von 


Curven  etc.  ein  Mehrbetrag   an  Energie  von   circa.  5°/0 
erforderlich  ist 

_ 1880.36 
K~       0-95 

=  oo  72.000  KW. 
Den  Wirkungsgrad    der  Generatoren  zu  094  ge- 
rechnet,    ergibt     als     Gesammtencrgic  -  Aufwand     bei 
System  A 

72.000 
Gl  ~~  0-736  .  0-94 

=  durchschnittlich  ca.  100.000  PS  eff. 
Centralen  mit  derartigen  Capacitäten  bestehen 
bereits  (bezw.  kommen  demnächst  zur  Vollendung). 
Ich  erwähne  hier  nur  die  von  der  Westinghouse  Company 
in  New-York  für  die  Hochbahn  ausgeführte  Kraft- 
anlage, die  ebenfalls,  wie  hier,  Dreiphasen-Generatoren 
benützt. 

Erforderlicher  Energie-Auf  wand  bei  System  B. 

Zum  Antrieb  einer  Verkehrseinheit  müssen  der- 
selben 2000  KW  zugeführt  werden.  Das  ergibt  bei 
einem  Wirkungsgrade  der  Fahr-  und  Speiseleitungen 
von  0'85  (der  Wirkungsgrad  ist  absichtlich  niedriger 
gewählt  als  bei  A,  da  wir  mit  der  Spannung  hier 
nicht  so  hoch  gehen  können  als  bei  den  Fernleitungen 
des  Systems  Ä)  und  der  Transformatoren  in  der  Centrale 
von  0-98  als  Betrag  der  zur  Fortbewegung  eines  Zuges 
erforderlichen  elektrischen  Energie  in  der  Centrale 

2000 
-  ~~  0-85  .  0-98 
=  cv.  2300  KW*). 

Für  36  gleichzeitig  laufende  Züge  ergibt  sieh  als 
Energie-Aufwand 

„         2300  .  36 
Eq=    ~fj95~ 

=  es,  88.000  KW. 
Den  Wirkungsgrad  der  Generatoren  zu  094  eben- 
falls   angenommen,    ergibt    als     mechanischen     Kraft- 
aufwand der  Antriebsmaschinen  insgesammt 


ER 


88.000 


0736  .  0-94 
EGl  cxj  130.000  PS  eff. 
Der    erforderliche  Kraftaufwand  ist  hier  also  in- 
folge der  schwereren  Betriebseinheiten  bedeutend  grösser 
als  bei  A. 

Anordnung-   der    Kraftwerke   bei    A   und  B,    sowie   die   der 
Transformatoren-Unterstationen  bei  System  A. 

Der  wesentliche  Vorzug  des  System  A  besteht 
darin,  dass  wir  mit  einer  ganz  geringen  Zahl  von 
Centralen  auskommen  können,  die  nicht  einmal  in  der 
Nähe  der  Bahnlinien  zu  liegen  brauchen.  Wir  könnten 
beispielsweise  ganz  gut  bei  der  in  Frage  kommenden 
Linie  mit  zwei  grossen  Kraftwerken  mit  je  einer 
Capacität  von  circa  50.000  PS  eff.  auskommen.  Anders 


*)  Der  Energie- Aufwand  gestaltet  sich  etwas  kleiner,  wenn 
wir  von  der  Verwendung  von  Transformatoren  in  der  Centrale 
absehen,  indem  wir  die  Generatoren  direct  für  Hochspannung 
wickeln.  Bei  der  Grösse  derselben  ist  eine  Wicklung  derselben 
z.  B.  direct  für  Spannungen  von  10.000 — 12.000  V  ohne  Schwierig- 
keit möglich.  Ueber  diesen  Betrag  zu  gehen,  ist  der  Sicherheit 
wegen  nicht  gut  möglich.  Wir  erhalten  also  bei  dieser  Anordnung 
eine  grössere  Zahl  von  erforderlichen  Centralen  und,  dadurch 
verursacht,   grösseres  Anlagecapital   und    erhöhte  Betriebskosten. 
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bei  System  B.  Hier  sind  bezüglich  der  Höhe  der 
Fernspannung  enge  Grenzen  gezogen,  die  aus  der  Ver- 
wendung derselben  als  Fahrleitungsspannung  resultieren. 
Aus  diesem  Grunde  können  wir  nur  einen  verhältnis- 
mässig kurzen  Bahnabschnitt  mit  dem  Strom  eines 
Kraftwerkes  versorgen.  Bei  der  Verwendung  von 
20.000  V  Netzspannung  würde  sich  beispielsweise  noch 
die  Versorgung  einer  Bahnstrecke  von  160  km  mit 
Strom  von  einer  Centrale  aus  als  ökonomisch  erweisen. 
Hiebei  wäre  angenommen,  dass  die  Centrale  ungefähr 
in  der  Mitte  liegen  würde,  so  dass  die  äussersten  Ent- 
fernungen circa  80  hu  betragen.  Auf  diese  Weise  er- 
halten wir  bei  dem  vorliegenden  Project  10  Centralen 
mit  je  einer  normalen  Capacität  von  circa  13.000  PS  eff., 
gleichmässige  Vertheilung  der  Züge  auf  der  Strecke 
angenommen.  In  diesen  Centralen  kämen  demnach 
Generatoren  verhältnismässig  kleiner  Capacität  zur  Auf- 
stellung. Es  ist  dies  darauf  zurückzuführen,  dass  wir 
beim  System  B  nicht  eine  Centralisierung  der  Betriebs- 
kraft, sondern  eine  Vertheilung  mehrerer  Centralen 
längs  der  Strecke  erhalten. 

Anders  beim  System  A;  hier  sind  uns  bezüglich 
der  Fernspannung  nur  diejenigen  Grenzen  gezogen, 
welche  aus  der  Isolierung  der  Transformatoren  und 
vor  allen  Dingen  der  Netzleitungen  resultieren  Die 
Verwendung  von  Netzspannungen  von  50  000  bis 
75.000  T"  dürfte  also,  wie  sich  dies  zum  Theil  bereits 
bei  in  Californien  ausgeführten  Hochspannungsanlagen 
erwiesen  hat,  als  zulässig  und  zweckmässig  erweisen. 
Wir  wären  also  in  die  angenehme  Lage  versetzt,  die  ge- 


sammte  Betriebskraft  in  einer  oder  zwei  grossen  Centralen 
zu  vereinigen.  Bezüglich  der  Lage  derselben  sind 
uns  hier  nicht  enge  Grenzen  gezögen,  wir  werden  die- 
selben also  dort  anordnen,  wo  uns  die  Betriebskraft 
am  billigsten  zur  Verfügung  steht.  Im  vorliegenden 
Falle  würde  dieser  Ort  der  Niagarafall  sein,  den  wir 
mit  Erfolg  zum  Betriebe  der  elektrischen  Fernlinie 
New- York — Chicago  heranziehen  könnten.  Seine  Lage 
zu  dieser  Bahnlinie  kann  als  ziemlich  central  angesehen 
werden.  In  der  Bahncentrale  kämen  10  grosse  Alter- 
natoren mit  einer  Capacität  von  je  10.000  PS  eff". 
zur  Aufstellung.  Diese  Alternatoren  wären  in  ähnlicher 
Weise  wie  die  für  das  neue  Kraftwerk  am  Niagara- 
falle jetzt  in  Ausführung  befindlichen  Alternatoren  zu 
wickeln,  also  für  eine  Spannung  von  circa  11.000  bis 
12.000  V.  Die  Isolierung  der  Wicklung  für  so  hohe 
Spannungen  lässt  sich  bei  den  in  Betracht  kommenden 
grossen  Typen  ganz  gut  durchführen.  Der  Strom  dieser 
Alternatoren  würde  dann  in  den  in  der  Centrale  an- 
geordneten Transformatoren  auf  75.000  V  gebracht 
werden  und  dann  dem  Fernleitungsnetz  zugeführt 
werden.  In  Betracht  kämen  40  gleichmässig  längs  der 
Strecke  vertlieilte  Transformatoren-Unterstationen  mit 
je  einer  Capacität  von  normal  2400  und  maximal 
1800  All'.  Als  geeignetes  Uebcrsetzungsverhältnis  dieser 
Transformatoren  würde  sich  75.0(1(1  I'  auf  0000  V 
bewähren.  Die  Fahrleitungen  würden  also  Strom  von 
6000  V  Spannung  erhalten,  der  durch  die  Strom- 
.■ibnchiiicr  den  .Motoren  zugeführt  wird.  Zweckmässig 
le  e>  allerdings  erscheinen,  die  Fuhrleitungs- 
Qoch  etwas  höher  zu  halten,  doch  dürfte  das 
wesentliche  Hindernis  hier  die  Isolierung  der  Wick- 
n  der  Motoren  bieten.  Es  wird  sich  dies  in  Zu- 
kunft wohl  ändern,  so  dass  dann  mit  wesentlich 
geringeren  Str  m  tärken  in  den  Fahrleitungen  gerechnet 
werden  kann. 


Jede  Transformatoren-Unterstation  würde  dem- 
nach eine  Bahnsection  von  40  km  Länge  mit  Strom 
zu  versorgen  haben.  Von  der  Unterstation  würden  die 
Speiseleitungen  zu  den  Fahrleitungen  auslaufen,  wobei 
dieselben  mit  Vortheil  gleichzeitig  auf  den  Leitungs- 
masten der  Hochspannungs-Fernleitung  zur  Verspannung 
gelangen  könnten. 

In  den  Unterstationen  wäre  selbstverständlich  ein 
Hochspannungs-  wie  Niederspannungs-Schaltbrett  mit 
all  den  hier  erforderlichen  Apparaten  anzuordnen.  Für 
die  Transformatoren  wäre  künstliche  Ventilation  vor- 
zusehen. Als  vortheilhaft  halte  ich  es,  hier  Einphasen- 
Transformatoren  in  Sternschaltung  vorzusehen;  bei 
Festhaltung  einer  normalen  Leistung  von  100  KW  eff. 
pro  Transformator  kämen  also  insgesammt  8  Trans- 
formatorengruppen, bestehend  aus  je  drei  im  Stern 
geschalteter  Transformatoren,  in  einer  Unterstation  zur 
Aufstellung. 

Wir  haben  also  bei  System  A  zwei  Vortheile  er- 
reicht: Centralisierung  der  Betriebskraft  und  kurze,  im 
Betriebe  voneinander  unabhängige  Betriebssectionen. 
Bei  System  B  trifft  dies  nicht  zu.  Nun  erhalten  wir 
allerdings  hier  keine  Unterstationen.  Diese  kommen 
aber  wesentlich  billiger  zu  stehen  als  eine  grössere 
Anzahl  von  Centralen,  von  den  Anlage-  wie  Betriebs- 
kosten ausgehend,  da  in  den  Unterstationen  nur  stationäre 
Apparate  zur  Aufstellung  kommen. 

Die  Transformatoren-Unterstationen  tragen  ferner 
zur  Uebersichtlichkeit,  Sicherheit  und  Einfachheit  im 
Betriebe  wesentlich  bei,  da  sie  die  Bahnlinie  in  kurze, 
leicht  übersichtliche  und  vor  allen  Dingen  leicht  be- 
dienbare  Sectionen  theilen. 

Schlussbemerknngen. 

Die  Verhältnisse  bei  dem  vorangegangenen  Bei- 
spiele wurden  so  einfach  als  möglich  genommen,  um 
eine  gute  Uebersichtlichkeit  beim  Vergleich  der  beiden 
Systeme  zu  ermöglichen.  Es  geht  hervor,  dass  System  >  I 
mit  längs  der  Bahnstrecke  angeordneten  Transforma- 
torenstationen sich  als  das  vortheilhaftere  erweisen  wird, 
und  wohl  zunächst  Aussichten  auf  praktische  Ver- 
wirklichung haben  wird.  Nur  bei  diesem  Systeme  er- 
halten wir  ein  günstiges  Verhältnis  zwischen  auf- 
gewandter Energie  pro  Tonnenkilometer  und  befördertem 
Nutzgewicht,  sowie  eine  vortheilhafte  Centralisierung 
der  Betriebskraft.  Allerdings  erhalten  wir  bei  B  kleinere 
Fahrstromstärken.  Dieser  Vortheil  wird  aber  durch  das 
wesentlich  grössere  Gewicht  der  Verkehrseinheiten  herab- 
gemindert. Wir  haben  aber  ein  grosses  Interesse,  aus 
naheliegenden  Gründen  den  Raddruck  so  niedrig  wie 
möglich  zu  halten.  Dies  kann  aber  in  praktischer 
Weise  nur  bei  System   A   ermöglicht  werden. 

Mögen  auch  die  hier  erwähnten  Projecte  noch 
nicht  in  nächster  Zukunft  zur  Ausführung  gelangen 
(insbesondere  das  von  mir  vorgeschlagene  und  näher 
erläuterte  Project  einer  Fernschnellbahn  New-York 
Chicago  mit  einem  am  Niagarafalle  zu  errichtenden 
Kraftwerke),  so  sind  wohl  alle  technischen  Grundlagen 
gegeben,  um  deren  erfolgreichen,  baldigen  Verwirk- 
lichung die  besten   Chancen    zu    geben*). 


I.  sei  liier  gleichzeitig  auf  eine  demnächst  im  \  erlog 
Willi.  Knapp,  Halle-  a,  S.  erscheinende  uud  vom  Verfasser  her- 
rührende Abhandlung  über  'Ich  eloktr.  Betrieb  von  Fernschuell- 
bahnon  verw  i>-  on, 
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Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)   Oesterreich. 

Leibnitz.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  lt.  Eisenbuhn- 
ministerium  hat  dein  Bauunternehmer  für  elektrische  Bahnen  und 
Kraftanlagen  Kurt  Bauer  in  Wien  im  Vereine  mit  dem  Guts- 
besitzer auf  Schloss  Trautenburg  Hugo  Hauschka,  mit  dem 
Realitätenbesitzer  in  Arnfels  Johann  Klinger  und  dem  Haus- 
besitzer in  Arnfels  August  Strohmaier  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibende  Localbahn  von  der  Station  L  e  i  b  n  i  t  z  der  k.  k. 
priv.  Südbahngesellschaft  über  Heimschuli,  F  r  e  s  i  n  g,  Klei  n 
und  Arnfels  nach  Leutschach  ertheilt. 

Tetscheu.  (Elektrische  Anlagen.)  In  der  Sitzung 
des  Tetschener  Gemeindeausschusses  vom  21.  v.  M.  gelangte  die 
Frage  der  elektrischen  Anlagen  neuerdings  zur  Verhandlung, 
wobei  die  von  der  Firma  Siemens  &  Halske  in  Wien  aus- 
gearbeiteten Pläne  für  das  Project  auflagen.  Nach  dem  tech- 
nischen Berichte  über  die  Bahnaulage  und  das  Elektricitätswerk 
wird  die  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahn  vom  linken 
Elbeufer  bis  zu  den  Tetschener  Bahnhöfen  führen  und  eine  Länge 
von  1300  m  und  eine  Spurweite  von  1  m  haben.  Kunst-  und 
Hochbauten  erfordert  die  Bahn  nicht.  Berechnungen  über  die  vor- 
aussichtlich erforderliche  Anzahl  der  AVagen  haben  ergeben,  dass 
für  diese  Strecke  zwei  Wagen  mit  je  16  Sitzplätze  genügen.  Die 
Kosten  der  Anlage  betragen  rund  124.000  K.  Das  Elektricitäts- 
werk soll  zur  Abgabe. von  Licht,  zum  Betriebe  der  Bahn  und  zur 
Abgabe  von  Kraft  für  gewerbliche  und  andere  Zwecke  dienen. 
Die  Kosten  sind  mit  300.1)00  K,  die  Betriebskosten  mit  50.000  K 
angesetzt.  Es  wurde  beschlossen,  alle  nöthigen  Schritte  behufs 
Baues  und  Betriebes  eines  Elektricitätswerkes  und  einer  elek- 
trischen Kleinbahn  erforderlichen  Schritte  einzuleiten  und  dem 
Stadtrathe  aufgetragen,  binnen  3  Monaten  abermals  über  den 
Stand  der  Angelegenheit  zu  berichten.  (Boh.) 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Neue  Linien  der  Budapester  elek- 
trischen Stadtbahn.)  Diesbezüglich  sagt  der  Rechensehafts- 
bericht,  welcher  der  am  20.  März  1.  J.  abgehaltenen  Generalver- 
sammlung vorgelegt  wurde,  folgendes:  Ueber  die  auf  die  zweck- 
mässige Ergänzung  und  Ausdehnung  des  gesellschaftlichen  Bahn- 
netzes gerichtete  Thätigkeit  geben  die  an  die  Regierung  und  an 
die  Commune  geleiteten  Eingaben  und  Pläne  und  die  auf  Grund 
derselben  erfolgten,  allgemein  bekannten  Verhandlungen  Auf- 
klärung, und  ist  die  Verwirklichung  der  in  Bede  stehenden 
Projecte  umsomehr  zu  erwarten,  weil  sich  an  dieselben  die  Inter- 
essen des  allgemeinen  Verkehres  knüpfen.  Die  administrative 
Begehung  und  die  Verhandlung  der  Concessions-Bedingnisse  der 
als  Flügellinie  der  zuletzt  eröffneten  Linie  Mestergasse  von  dieser 
zum  neuen  Borstenviehschlacht  hause  projectierten 
elektrischen  Eisenbahn  hat  schon  stattgefunden,  und  ist  alles  vor- 
bereitet, damit  der  Bau  dieser  Bahn  beginne.  Ebenso  soll  heuer 
die  vor  der  neuen  Donaubrücke  am  Eskü-(Schwur-)platz  noch 
fehlende  Verbindung  hergestellt  werden,  nach  deren  Eröffnung 
sodann  der  lange  erwünschte  ununterbrochene  Ringverkehr  (von 
der  Kingstrassenlinie  zum  Donauufer  und  von  diesem  fortsetzungs- 
weise auf  die  Kingstrassenlinie)  ungehindert  eingeführt  wird. 
Die  Verlängerung  der  Linie  Barossgasse  über 
die  Kecskemetergasse  bis  zur  Donau  hat  die  Com- 
mune acceptiert;  die  betreffenden  Pläne  sind  zwar  noch  nicht 
erledigt,  es  ist  aber  zu  hoffen,  dass  die  günstige  Lösung  dieses 
wichtigen  Verkehrsprojectes  von  allen  competenten  Factoren  unter- 
stützt wird.  Nicht  weniger  Wichtigkeit  ist  der  Linie  beizumessen, 
welche  von  der  Linie  Podmaniczkygasse  bis  zur 
Victoriamühle  projectiert  wird,  welche  übrigens  gar  keiner 
Schwierigkeit  begegnet.  Abgesehen  von  den  sonstigen  gesell- 
schaftlichen Projecten  sind  auch  im  Interesse  der  ungehinderten 
Abwicklung  des  Verkehres  entsprechende  Vorkehrungen  ge- 
troffen worden;  so  wurde  die  mit  der  Budapester  Strassenbahn- 
Actiengesellschaft  bestehende  Abmachung  hinsichtlich  des  gegen- 
seitigen Umsteigverkehres  im  Mai  des  vorigen  Jahres  auch  auf 
die  Budaer  (rechtes  Donauufer)  Relationen  ausgedehnt.  (Ueber 
die  Bilanz  pro  1901  haben  wir  bereits  in  Nr.  11  berichtet.     M. 

(Concession  für  die  Vorarbeiten  von  Flügel- 
linien der  Bndapes  t — B  udafoker  elektrischen 
Vicinalbah  n.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  der 
Budapest-Budafoker  elektrischen  Vicinalbah  n- 
Actiengesellschaft  für  die  Vorarbeiten  der  von  ihrer 
Linie  bei  Profil  8  abzweigend  mit  Kreuzung  der  Budafokerstrasse 
durch    die    Petroleum-Raffinerie-Fabriksanlage     bis     zur    Donau, 


eventuell  fortsetzungswoiso  entlang  dos  Üfors  bis  zum  rechts 
seitigen  Kopie  der  Franz  Josefs-Brücke,  sowie  für  die  Vorarbeiten 
der  aus  dieser  Linie  in  der  Nähe  des  projectierten  Kreisplatzes 
abzweigend  auf  der  Uudafokerstrasse  mit  Kreuzung  der  Kelon- 
földerlinie  der  königlichen  ungarischen  Staattoisenbahnen  und  ent- 
lang des  durch  die.  Commune  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Budapest  zu  erbauenden  Sehutzdarnmes  bis  zu  einem  zwischen 
den  Profilen  30,31  der  Budapest-Budafoker  elektrischen  Vicinal- 
bahn  liegenden  entsprechenden  Anschlusspunkte  auf  dem  Terri- 
torium der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  auszuführenden 
elektrischen  Vicinalbahnlinien  die  Concession  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  ertheilt.  M. 

(Zur  Frage  der  projectierten  neuen 
elektrischen  Linien  in  Budapest.)  Der  ungarische 
Handelsminister  hat  das  über  die  Concessionsverhandlung  der 
Linie  „E  r  z  s  e  b  e  t  k  i  r  ä  1  y  n  e"-(K  önigin  Elisabet  h-) 
Strasse  der  Budapester  Strassenbahn  aufgenommene 
Protokoll  der  Commune  mit  der  Aufforderung  herausgegeben, 
hinsichtlich  der  die  finanziellen  Interessen  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  berührenden  Bestimmungen  des  Protokolls  binnen 
30  Tagen  sich  zu  erklären.  —  Der  ungarische  Handelsminister 
ertheilte  der  Budapest  er  elektrischen  Stadtbahn 
zur  Verlängerung  der  Li  nie  Mestergasse  bis  zum  neuen 
Borstenviehschlachtb.au  se  die  Baubewilligung.  Der 
Bau  wird  nach  den  Feiertagen   gleich  begonnen.  M. 

(Umgestaltung  der  vor  der  Schwabenberger 
Zahnradbahn  liegenden  Bangierstation  der 
Budapester  Strassenbahn  [elektrischer  Betrieb].) 
Die  vor  der  Station  Värosmajor  der  Schwabenberger  Zahnradbahu 
liegende  Rangierstation  der  Budapester  (elektr.)  Strassenbahn 
muss  im  Jnteresse  der  Sicherheit  des  allgemeinen  Verkehrs  derart 
umgestaltet  werden,  dass  das  Publicum  nicht  immer  über  die 
Geleise  gehen  muss,  wann  es  zur  Zahnradbahn  oder  von  dieser 
zur  elektrischen  Bahn  gelangen  will.  Auf  die  bezügliche  Unter- 
breitung der  Commune  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest 
hat  der  ungarische  Handelsminister  nun  die  Verfügung  getroffen, 
dass  die  zwischen  den  interessierten  Bahngesellschaften  und  den 
Behörden  hinsichtlich  der  fraglichen  Umgestaltung  obschwebenden 
Fragen  in  einer  am  29.  März  1.  J.  im  ungarischen  Handelsmini- 
sterium abzuhaltenden  Conferenz  gelöst  werden  sollen.  M. 

(S  ich  e  r  u  n  g  der  Oberleitungen.)  Der  Verkehrs  - 
ausschuss  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  hat  den  Magistrat 
zum  Studium  jener  Frage  aufgefordert,  wie  die  Oberleitungen  der 
elektrischen  Eisenbahnen  derart  gesichert  werden  könnten,  dass 
deren  eventuelles  Reissen  keine  Unglücksfälle  verursache  V  Das 
hauptstädtische  Ingenieuramt  hat  diesbezüglich  die  Meldung  er- 
stattet, dass  es  keinerlei  derartige  Sicherheits- Vorrichtungen  gibt. 
Nachdem  die  Frage  in  Wien  wiederholten  Conferenzen  zum  Gegen- 
stande diente,  hat  der  Magistrat  sieh  an  den  Wiener  Magistrat 
mit  dem  Ersuchen  ge,, endet,  die  Schriften  der  hinsichtlich  der 
Oberleitungen  abgehaltenen  Conferenzen  zusenden  zu  wollen.  M. 

Verlängerung  der  C  o  n  c  e  s  s  i  o  n  e  n  für  die 
Vorarbeiten  der  Szolnoker  Pferde-,  eventuell  e  1  e  k- 
trische  n  Eisenbahn  und  der  Györer  elektrischen 
Eisenbahn.  Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  dem 
Grossgrundbesitzer  Bela  F  ä  y  in  Puszta-Monostor  für  die  Vor- 
arbeiten der  im  Intravillan  der  Stadt  S  z  o  1  n  o  k,  vom  Bahnhofe 
der  königlich  ungarischen  Staatseisenbahnen  ausgehend  über  die 
Boräros-  und  Gorovegasse  bis  zur  Zagyvabrücke,  ferner  von  der 
Barossgasse  abzweigend  auf  der  Laktanya-Ringstrasse  bis  zum 
Frachtenbahnhote  der  königlichen  ungarischen  Staatseisenbahnen, 
und  von  hier  über  die  Tömory-  und  Szaparygasse  bis  zur  Mündung 
der  Barossgasse,  schliesslich  mit  Verbindung  der  Barossgasse  und 
des  Frachtenbahnhofes  und  Berührung  des  Szeckenyi-  und  Barat- 
platzes  über  die  Constantingasse  zu  führenden,  für  lJersonen-  und 
Frachtenverkehr  einzurichtenden  vollspurigen  Pferdebahn,  eventuell 
elektrischen  Strassenbahn  ertheilte  und  bereits  verlängerte  Con- 
cession, ebenso  die  der  Actiengesellschaft  für  elek- 
trische und  verkehrliche  Unternehmungen  für  die 
Vorarbeiten  der  auf  dem  Gebiete  der  königlichen  Freistadt 
Györ  vom  Hafen  der  1.  k.  k.  priv.  Donau-Dampfschiffahrt-Ge- 
sellschaft  aus  über  die  Felsö-,  Duna-,  Kazinczy-  und  Deäkgasse 
bis  zum  Bahnhofe  der  königlich  ungarischen  Staatseisenbahnen 
als  Hauptlinie,  und  von  dieser  abzweigend  einerseits  über  den 
Karmeliterplatz,  den  Setaplatz  und  die  Kossuth  Lajosgasse  bis 
zur  Jägerkaserne,  andererseits  über  den  Szechenyiplatz  und  die 
Megyehäzgasse  bis  zum  Coinitatshaus  als  Flügellinien  zu  führenden 
elektrischen  Eisenbahn  ertheilte  und  bereits  verlängerte  Concession 
auf  die  Dauer  von  je  einem  Jahre  erstreckt.  M. 

(Stossbohrm  aschine  n.)  Von  Seiten  des  k.  ung. 
Eisenwerksamt    Vayda   Ilunyad  wurden  seit  über   einem  Jahr  im 
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Eisenbergbau  Gyalar   eingehende  Versuche    mit    den    Solenoid- 

stossbohi  maschinen   der  0  e  s  t  e  rr  eichischen  Union  E.-G. 
angestellt. 

Diese  Versuche  sind  nunmehr  zum  Abschluss  gelangt  und 
war  das  Ergebnis  derselben  ein  derartig  befriedigendes,  dass 
seitens  des  kgl.  ung.  Eisenwerksamts  die  Versuchsanlage  definitiv 
angekauft  wurde.  Eine  Erweiterung  der  Anlage  Gyalar  ist  bereits 
in  Bestellung  gegeben. 

Geschäftliche  und.  finanzielle  Nachrichten. 

Budapestcr  Strassenbahn-Actiengesellschaft.  Die  unlängst 
publicierte  Bilanz  der  Budapester  Strassen  bahn  -  Actiengeseii- 
schafc  für  das  Jahr  1901  schhesst  mit  folgenden  Ausgaben: 
Act.  ivuni:  Bauconto  bct,ööl.  150-74,  Investitionen  vor  der  Um- 
gestaltung auf  elektrischen  Betrieb  5,043.309-96,  Vorarbeiten  und 
l/rojeete  neuer  Linien  48.105-31,  Materialvorrätlie  458.016-07,  For- 
derungen 3,841.930,  Cassabestand  am  31.  December  85.296-42, 
Einlagen  bei  Geldinstituten  9,655.310-08,  Wertpapiere  und  deren 
bchwebende  Zinsen  22,034.404-05,  eigene  Titres  im  Portefeuille 
19,062.400,  Cautionen  und  Depositen  156.080,  Werte  des  Pensions- 
fonds  9013-70,  Immobilien  (Gründe  und  Zinshäuser)  6,057.310-62, 
z  u  s  a  ui  ni  e  n  100,082.329-95  K.  Passivum:  Actien  39,168.400, 
Geiiusseheme  1,309.400,  Prioritäts  -  Obligationen  im  Umlaufe 
17,250.600,  Prioritäts-Obligationen  getilgte  764.400,  zu  amorti- 
sierendes Capital  der  Franz  Josef s-Briicken-Lime  425.312-58,  Ge- 
sellschaftliche Reserven  und  sonstige  Fonds  33,415.086-93, 
Creditoren  4,244-794-82,  Oewinn  3,519.335-62,  zusammen 
100,082.329-95  K.  Die  Betriebsrechnung  zeigt  folgende  Ziffern: 
.Einnahmen:  Aus  dem  Personentransport  6,847.382-72,  aus  dem 
Frachtentransport  3870-70,  verschiedene  Einnahmen  1,798.240-06, 
zusammen  8,649.493-48  K;  Ausgaben:  Betriebsausgaben 
5.557. 103-17,  Antbeil  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  am 
Ertragnisse  269.587-74,  Peagegebür  2000,  Sanitätsdienst  55.688-77, 
Zinsen  der  Obligationen  689.424,  Steuern  und  Abgaben  723.312-27, 
Amortisationsraie  der  Actien  366.960,  Zinsen  des  Pensionsfonds 
und  der  ordentlichen  Reserve  36.29732,  Abschreibungen,  bezw. 
Dotation  der  'Wertverminderungsreserve  15.000,  zusammen 
5,695.373-27  K.  Reingewinn  des  Jahres  1901  somit 
2,954.120-21  K.  Hiezu  den  Vortrag  vom  Vorjahre  mit  565.215-41  K 
zugeschlagen,  stehen  zur  Verfügung  3,519.335-62  K.  Hievon  bean- 
tragt die  Oirection  zu  verwenden:  Für  Tantieme  an  die  Direction 
194.087-02,  für  den  Ueberwachungsausschuss  9600,  für  Remunera- 
tionen an  die  Bediensteten  58.226-10,  für  Dividenden  (nach 
101.325  Stück  Actien  zu  28  K  und  nach  5752  Stück  Genuss- 
scheiuen  zu  18  K)  2,940.636,  Uebertrag  auf  neue  Rechnung 
316.786-50  K;  zusammen  3,519.335-62  K.  M. 

Die  Budapest  -  Umgebung-  elektrische  Strassenbahn- 
ActiengeseUschalt  hat  ihre  Generalversammlung  am  22.  März  1.  J, 
abgehalten.  Die  Einnahmen  des  Jahres  1901  haben  89.949-46  K. 
die  Ausgaben  hingegen  mit  Einrechnung  der  Capitalstilgung 
ö2.12'f20K,  betragen;  Ueberschuss  57.822-26  K.  Mit  Einrechnung 
des  Vortrages  vom  Vorjahre  blieb  somit  ein  Reingewinn  von 
59. 518-7  2  K  zur  Verfügung,  von  welchem  Betrage  nach  8152  Stück 
Actien  40.760  K  an  Dividenden,  d.  h.  per  Actie  5  K,  zur  Ver- 
keilung gelangen.  M. 

i»ie  Bndapest-Ujpest-Bakospalotaer  elektrische  Strassen- 
bahn -Act  iengesellschalt  bat  am  26.  März  1.  J.  ihre  ordentliche 
Ueneralversammlung  abgehalten.  Dem  Rechenschaftsberichte  nach 
belaufen  .-ich  die  Einnahmen  (sammt  dorn  Vortrage  vom  Vor- 
jahre) auf  457.165-99  K,  die  Ausgaben  (eingerechnet  die  28.000  K 
uetragende  Amortisationsquote  der  Actien)  auf  321.363-56  K;  der 
Ueberschuss  betrug  mithin  135.80243  K.  Die  Generalversammlung 
beschloss,  133.776  K,  d.  i.  6K  per  Actie,  als  Dividende  zu  ver- 
theilen  und  den  Rest  per  2026'*8  K  auf  neue  Rechnung  zu  über- 
gen.  M. 
kügemeine  österreichische  Elektricitäts  -Gesellschaft. 
Dem  in  der  Generalversammlung  untcii.rcir.cten  Geschäftsberichte 
für  da>  Jahr  1901  eninelninn  wir  folgendes:  Die  Fntwickelung 
des  Unternehmens  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  wird  als 
günstig  bezeichnet.  An  das  riabelnetz  der  Gesellschaft  waren  mit 
Ablaut  des  Jahres  L9U1  bei  einer  Anzahl  von  6501  Abnehmern 
L39.7  l'i  Glühlampen,  5679  liogi-Nlauipcn  und  2039  Motoren,  letztere 
im-  eine  Gesainmtleistong  von  20.6b4  l'S  [inclusive  StrassenbahnJ 
Der  Gesammtstrombedarf  aller  dieser  Anschlüsse 
beträgt     279.213     Hektowatt     und     ist     einem     Anschlüsse     von 

■■;  Rechnungslampen    zu   L6  Kerzen   und  50  W)  gleichwertig. 

Düber    dem     Vorjahre     ist     der     Gesammtstrombedarf    am 

77.636  Hektowatt  gleich  155.272  Etechnungelampen  gestiegen.  Die 

ft   lieferte  in  diesem  Jahre  auch  htrom  Im-  den  l'rohc 

■  b  eines  elektrisi  lien  Zug'      ,ni    |. -,■  > r i- •  - r •  k < -   Micliclhcuern — 
lieiligenstadt  der  Stadtbahn.     Die    Zahl  d.-r   abgegebenen  Hekto 

tunden    bclief  sich  auf  152,514.837,    einer  Mehrleistung  von 


53,920.223  gegen  das  Vorjahr  gleichkommend.  Die  Einnahmen 
aus  der  Stromlieferung  betrugen  4,550.923  K,  was  eine  Steigerung 
um  724.324  K  gegen  das  Vorjahr  bedeutet.  Die  gesammten 
Reserven  betrugen  mit  Fnde  des  Geschäftsjahres  5,412.102  K, 
das  ist  30%  (gegen  26o/g  im  Vorjahre;  des  gesammten  Actien- 
capitals.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto  des  Jahres  1901  weist 
einschliesslich  von  14.071  K  Gewinnvortrag  aus  dem  Jahre  1900 
den  Betrag  von  4,773.645  K  als  Summe  der  Einnahmen  pro  1901 
aus.  Nach  Abzug  sämmtlicher  Ausgaben  ergibt  sich  ein  G  e- 
winnsaldo  von  1,336.781  K.  Es  wird  beantragt,  von  dem  sich 
nach  den  statutenmässigen  Abzügen  ergebenden  Betrage  per 
1,283.375  K  28  K  per  Actio  als  Dividende  pro  1901  zur  V  er- 
theilung  zu  bringen  und  den  Rest  von  23.375  K  auf  neue  Rech- 
nung vorzutragen.  Der  Bericht  und  die  Anträge  wurden  nach 
kurzer  Discussion  einstimmig  genehmigt.  s. 

Aachener  Kleinbahn-Gesellschaft.  Nach  dem  Geschäfts- 
bericht für  das  Jahr  1901  steht  den  durch  die  Mehrleistungen 
gesteigerten  Ausgaben  eine  entsprechende  Einnahme-Steigerung 
nicht  gegenüber.  Die  Gesammt-Bahnlänge,  die  Betriebsleistungen 
und  Betriebsergebnisse  in  der  Personen-  und  Güterbeförderung 
waren  in  den  beiden  letzten  Jahren  folgende: 

190!)  1901 

Bahnlänge  (im  Betrieb)     .     .     82  km  89  km 

Wagenkilometer 2,726.429  2,896.921 

Einnahmen 1,157.977  Mk.  1,170.652  Mk. 

Ausgaben     ....     .     .     .        708.145    „        755.800   „ 

Ueberschuss 449.831  Mk.      414.851  Mk. 

Zum  Betriebe  der  neuen  Linien  und  für  den  verstärkten  Verkehr 
auf  den  bestehenden  Linien  wurden  im  Jahre  1901  weitere 
12  Motorwagen  und  6  Anhängewagen  beschafft.  Ferner  wurde 
damit  begonnen,  die  Wagen  der  Ueberlandlinien  zum  Schutze 
der  Wagenführer  mit  einem  Glasvorbau  und  zur  grösseren  An- 
nehmlichkeit der  Fahrgäste  mit  elektrischer  Heizung  zu  versehen. 
Eine  wesentliche  Verbesserung  und  Vereinfachung  wurde  für  den 
Dienst  an  der  Oberleitung  getroffen,  indem  statt  der  schwer- 
fälligen Thurmwagen  leichte,  auf  der  Strasse  und  dem  Geleise 
fahi-bare  Leiterwagen  eingeführt  wurden,  vermittelst  deren  es 
möglich  ist,  etwa  plötzlich  auftretende  Mängel  an  der  Oberleitung 
in  kürzester  Zeit  zu  beseitigen.  Von  dem  Ueberschuss  von 
414.851  Mk.  sind  in  Abzug  zu  bringen:  für  Zinsen  130.238  Mk., 
für  'lilgung  35.000  Mk.,  für  Erneuerung  86.000  Mk.  Es  verbleibt 
ein  Reingewinn  von  163.614  Mk.,  zuzüglich  des  Vortrages 
von  1900  mit  2176  Mk.  Hiervon  zu  verwenden:  zum  Reserve- 
fonds nichts,  da  derselbe  seine  gesetzliche  Höhe  erreicht  hat;  zu 
Gewinnantheilen  8181  Mk.,  zu  5»/0  Dividende  150.000  Mk., 
zur  Vergütung  an  den  Aufsichtsrath  3543  Mk.,  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  4066  Mk.  z. 

Remscheider  Strassenbahn-Gesellschaft.  Nach  dem  Ge- 
schäftsbericht war  das  Betriebsjahr  1901  insofern  besonders  un- 
günstig für  das  Unternehmen,  als  einerseits  infolge  der  Fertig- 
stellung der  umfangreichen  Neuanlagen  grosse  Summen  für  Ver- 
zinsung und  Abschreibungen  erforderlich  wurden,  während  ander- 
seits die  ungünstige  wirtschaftliche  Lage  die  Entwickelung  der 
Einnahmen  beeinträchtigte.  Der  Strassenbahnbetrieb  zeigte  eine 
Zunahme  des  Verkehrs,  indem  im  Berichtsjahre  1,909.910  Personen 
mit  248.004  Mk.  Einnahmen  gegen  1,756.779  Personen  mit 
225.285  Mk.  im  Vorjahre  befördert  wurden.  Die  Kraftabgabe  ist 
im-  verflossenen  Jahre  gegen  das  Vorjahr  zurückgeblieben. 
Während  im  Jahre  1900  712.290  A'Jf/Std.  mit  115.359  Mk.  Ein- 
nahme abgegeben  werden  konnten,  wurden  im  Berichtsjahre  nur 
658.894  A'VK/Std.  für  108.413  Mk.  verkauft.  Die  Zahl  der  An- 
schlüsse ist  von  157  auf  160  gestiegen,  die  Leistung  der  Motoren 
von  1200  auf  ca.  1100  ¥i>  zurückgegangen.  Seit  Mitte  December 
ist  die  Bahn  Elberfeld — Cronenberg — Remscheid  mit  der  Strecke 
Gerstau — Hasten  an  das  Leitungsnetz  angeschlossen.  Die  Aus- 
gaben   für    den    Wagenkilometer    ohne    Stromerzeugungskosten 

stellten  sich  auf  26'27  Pfg.  (23-7  Pfg.).  Die  Gesainint-Kinnahuicn 
betragen  364.371  Mk.  (340.242  Mk.).  Die  Ausgaben  225.309  .Mk. 
(207.085  Mk.),  so  das^  ein  Bruttogewinn  von  L45.88G  Mk. 
(143.641  Mk.)  erzielt  wurde.  Nach  Abzug  von  32.597  Mk. 
(23.953  Mk.)  für  Zinsen  und  68.298  Mk.  (74.496  Mk.)  Abschrei- 
bungen stellt  sich  der  Bei  n  ge  W  i  n  n  auf  45.191  Mk.  (wie  i.  \  .). 
Die  Generalversammlung  beschloss,  4o/u  (wie  i.  V.  Dividende 
gleich  40.000  .Mk.  zu  vertheilen.  -. 

Eingelangte  Beschreitungen,  Preisverzeichnisse  eto. 

Oesterrelchlsche  Schuckertwerke.  Die  elektrische  Be- 
leuchtung  der  Eisenbahn-Wagen  nach  dem  System  Dick. 
\\  ien   1902. 

rVestinghouse  Elektrlcitilts-Actlen-GeseUschaft,  Berlin. 
Circular  Nr.  1015.  Schmelzsicherungen  für  Trans- 
formatoren. Circnlar    Nr.  1043.  Gen  eratoren    und 
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Dreh  st  rom  u  m  form  er  für  elektrolytische  Zwecke.  — 
Circular  Nr.  1044.  D  i  r  e  c  t  g  e  k  u  p  p  o  1 1  e  Bahn'-Gene  r  a- 
t  (i  r  e  n.  —  Circular  Nr.  1045.  Blitzschutz. 

C.  &  E.  Fein,  Stuttgart.  Prospect  Nr.  103  über  trans- 
portable Bohrmaschinen  mit  elektrischem  Antrieb  für 
Gleich-  und  Drehstrom. 

Bcrginann-Elcktricitiits  werke,  Actien-Gesellschaft  Berlin. 
Ausschalter-Steckeontacte.  —  Anschlüsse  o  n  - 
t  a  c  t    mit    Ausschalter    für   Spannungen   bis  250  P. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

26.  Februar.  —  Der  Vorsitzende,  Vicepräsidont  Bau- 
rath  K  o  e  s  1 1  e  r,  eröffnet  die  Sitzung  und  ladet,  da  geschäft- 
liche Mittheilungen  nicht  vorliegen  und  auch  aus  der  Versammlung 
niemand  zu  einer  solchen  das  Wort  wünscht,  den  Herrn  General- 
Secretär  J.  Seidener  ein,  die  Discussion  über  den  i.  H.  13 
abgedruckten  Vortrag  vom  19.  Februar  des  Herrn  Dr.  Ing.  E.  E. 
Seefeh  Ine  r  einzuleiten. 

General -Secretär  Herr  J.  Seidener  bringt  zunächst  ein 
vom  Director  der  Teplitzer  Strassenbahn,  Herrn  Job.  V.  D  r  e- 
scher  eingelangtes,  auf  die  Frage  der  Schutzvorrichtung  für 
Motorwagen  bezugbabendes  Schreiben  folgenden  Inhaltes  zur 
Verlesung: 

„Herr  General-Secretär  J.  Seidener  hat  in  einem  der 
letzten  Hefte  der  „Z.  f.  E."  in  dankenswerter  Weise  die  Frage 
der  Schutzvorrichtung  an  Motorwagen  zur  Discussion  gebracht, 
und  es  ist  zu  erwarten,  dass  die  einzelnen  Mittheilungen  aus  der 
Praxis  des  elektrischen  Bahnbetriebes  im  Vereine  mit  dem  Ergeb- 
nisse der  bisher  angestellten  und  noch  anzustellenden  Versuche 
mit  Schutzvorrichtungen  die  Möglichkeit  bieten  werden,  in  dieser 
brennenden  Frage  ein  abschliessendes  Urtheil  zu  fällen  und  sohin 
eine  zweckentsprechende  Schutzvorrichtung  allgemein  einzuführen. 

Es  seien  mir  demnach  die  folgenden  Ausführungen,  bezw. 
Vorschläge  gestattet : 

Der  mechanische  Vorgang  beim  Niederstossen  einer  Person 
durch  einen  Motorwagen  ist  folgender: 

a)  Die  Schutzvorrichtung  (Räumer)  befindet 
sich  unterhalb  der  Plattform  des  Wagens: 

Der  stehende  oder  in  Bewegung  befindliche  Körper  wird 
von  der  Brustwand  des  Wagens  erfasst  und 

1.  gänzlich  zur  Seite  geschleudert;  begünstigt  wird  dieser 
Vorgang  durch  eine  kreisrunde  Brustwandform; 

2.  niedergeworfen,  so  dass  der  Körper  auf  den  Boden  zu 
liegen  kommt.  Im  nächsten  Momente  gelangt  sodann  das  Bein 
oder  die  Hand  unter  den  Räumer  und  es  wird  dann  der  Körper, 
da  er  hiedurch  am  Rollen  gehindert  ist,  bis  zum  Stillstande  des 
Wagens  geschleift,  wenn  sich  nicht  etwa  der  Räumer  hebt  und 
solcherart  den  Körper  unter  die  Räder  gelangen  lässt.  Hervor- 
zuheben ist,  dass  die  schneepflugartige  Construction  des  „Räumers" 
es  begünstigt,  dass  der  Körper  oder  Theile  desselben  unter  den 
Räumer  gelangen.  Ein  zur  Geleiseachse  senkrecht  stehender 
Räumer  wird  eher  in  der  Lage  sein,  den  menschlichen  Körper 
vor  sich  herzuwälzen.  Die  Vorderkante  der  amerikanischen  Schutz- 
vorrichtungen ist  auch  thatsächlich  gerade  und  senkrecht  zur 
Geleiseachse  angebracht  und  scheint  man  daher  drüben  auf  die 
„Schneepflugwirkung"  verzichtet  zu  haben; 

3.  niedergeworfen,  so  dass  der  Körper  hockt  oder  sitzt,  in 
welchem  Falle  derselbe,  besonders  bei  niedriger  Wagen- 
construetion,  geknickt  wird  (Bruch  der  Wirbelsäule). 

V)  Die  Schutzvorrichtung  befindet  sich  vor 
der  Brustwand  des  Wagens  (Fänger): 

Der  stehende  oder  in  Bewegung  befindliche  Körper  wird 
von  der  Schutzvorrichtung  an  den  Beinen  erfasst,  auf  natürliche 
Art  und  Weise  umgeworfen  und  von  der  ca.  0"7  m,  breiten  Fang- 
vorrichtung aufgenommen.  Es  wird  daher  eine  Construction  s- 
bedingung  sein,  die  vordere  Kante  der  Fangvorrichtung  aus  einem 
elastischen  Materiale  herzustellen,  welches  geeignet  ist,  ernstliche 
Verletzungen  der  Beine  zu  verhindern. 

Es  empfiehlt  sich  daher,  folgende  Maass- 
n  ahmen  zu  treffen: 

1.  Die  Schutzvorrichtung  ist  grundsätzlich  vor  der 
W  a  g  e  n  -  B  r  u  s  t  w  a  n  d  anzubringen.  In  diesem  Falle  kann 
der  Körper  des  Niedergestossenen  bis  zum  Stillstande  des  Wagens 
jede  beliebige,  sich  ergebende  Lage  einnehmen,  während  dies  bei 
Schutzvorrichtungen,  welche  unterhalb  der  Plattform  angebracht 
sind,  nicht  möglich  ist.  Die  constatierten  Verletzungen  sind  zu- 
meist auch  thatsächlich:  Bruch  der  Wirbelsäule,  des  Beckens  oder 
von  Rippen,  sofern  es  sich  um  Personen  handelt,  welche  von 
Motorwagen  niedergestossen  und  geschleift  wurden,  welche  mit 
Schutzvorrichtungen  unterhalb  der  Plattform  versehen  sind. 


2.  1)  i  o  S  C  h  u  t  z  v  o  r  r  i  C  h  t  u  n  g  soll  i  n  i  h  re  r  1"  u  n  C 
t  i  o  n  v  o  m  VV  a  g  e  n  f  ü  h  rer  u  n  a  b  h  ä  n  g  i  g  sei  n.  Dieselbe 
soll  daher  nicht  erst  vom  Wagenführer  im  Momente  der  Gefahr 
durch  einen  separaten  Grill'  bethätigt  worden,  gleichwie  auch  die 
Auslösung  der  Schutzvorrichtung  nicht  durch  eine  Vereinigung 
mit  den  das  Reversieren  des  Wagens  bewirkenden  Hebeln  des 
Controllers  bewerkstelligt  werden  darf.  Dio  Schutzvorrichtung  soll 
demnach  in  steter  Functionsbereitschaft  und  von  dem  mehr  oder 
minder  raschen  Handeln  des  Wagenführers  unabhängig  sein. 

3.  An  der  Brustwand  des  Motorwagens  sind  zwei  hori- 
zontale, leicht  sichtbare  Greif  Stangen  anzu- 
b  ringe  n,  hievon  die  eine  in  einer  Höhe,  welche  ein  Erfassen 
derselben  seitens  Erwachsener  und  die  zweite  in  einer  solchen, 
welche  ein  Erfassen  durch  Kinder  bis  zu  zehn  Jahren  ermöglicht. 
Sind  schon  die  Handgriffe  allein  geeignet,  in  gewissen  Fällen 
Unfälle  zu  verhüten,  so  ist  dies  noch  in  erhöhtem  Maasse  der 
Fall,  wenn  sich  vorne  am  Wagen  ein  trittbrettartiger  „Fänger" 
befindet,  welcher  der  auf  denselben  aufspringenden  Person  sofort 
einen  sicheren  Halt  gewährt. 

4.  Rasches  Anhalten.  Es  ist  eine  verfehlte  Ansicht, 
dass  man  durch  plötzliche  Bremswirkung  den  Wagen  rasch 
zum  Stillstande  bringen  kann;  es  ist  vielmehr  durch  successives 
Anziehen  der  Bremse  viel  leichter  möglich,  den  Wagen  auf  eine 
gewisse  Streckenlänge  zum  Stehen  zu  bringen.  Durch  eine  mo- 
mentan auf  das  kräftigste  wirkende  Bremsvorrichtung  er- 
reicht man  wohl  einen  momentanen  Stillstand  der  Räder,  aber 
der  Wagen  bewegt  sich,  besonders  bei  schmutzigen  Schienen,  a  1  s 
Schlitten  weiter,  wenn  nicht  die  Reibung  zwischen  Rädern 
und  Schienen  durch  ausgiebiges  Sandstreuen  vergrössert  wird. 
Selbst  wenn  der  Wagenführer  schon  den  Wagen  zum  Rück- 
wärtsfahren geschaltet  hat  und  sich  die  Räder  schon  in 
einem  der  ursprünglichen  Fahrtrichtung  entgegengesetzten 
Sinne  drehen,  gleitet  der  Wagen  unter  Umständen  in  der 
ursprünglichen  Fahrtrichtung  noch  einige  Meter  weiter.  Es 
ist  somit  nicht  nothwendig,  nach  einer  kräftigen  Bremse  zu 
suchen,  denn  solche  stehen  uns  bereits  in  erprobten  Constructionen 
zu  Gebote,  sondern  es  ist  die  Reibung  zwischen  den  Wagen- 
rädern und  den  Schienen  rasch  und  ausgiebig  zu  steigern, 
was  erfahrungsgemäss  durch  Streuen  von  Sand  möglich  ist.  Es 
ist  aber  unerlässlich,  dass  nicht  nur  auf  eine,  sondern  auf  beide 
Schienen  Sand  gestreut  wird,  denn  die  Wirkung  ist  dann  eine 
doppelt  so  grosse.  Weiters  ist  nothwendig,  dass  die  Streu- 
rohre so  nahe  als  möglich  an  den  Rädern  angebracht  werden, 
damit  die  letzteren  sofort  auf  die  besandete  Schiene  gelangen. 

Die  vielfach  eingeführten  Streutrichter  befinden  sich  1-5  bis 
2  m  vor  den  Rädern,  der  Wagen  legt  sohin  1'5 — 2  m  auf  den 
schlüpfrigen  Schienen  zurück,  ehe  die  Räder  „Sand  bekommen" 
und  gerade  diese  Distanz  von  l'5-2»  ist  die  k  r  i  t  i  s  ch  e,  hin- 
reichend, um  ein  Menschenleben  zu  vernichten. 

Als  Streusand  eignet  sich  am  besten  feinkörniger,  getrock- 
neter Quarzsand.  Es  ist  auch  ausführbar,  die  Sandstreuvorrich- 
tung des  Wagens  durch  den  beim  Anprallen  der  Schutzvorrich- 
tung mit  der  betreffenden    Person    erfolgenden    Stoss    zu  öffnen. 

5.  Als  Reserve-Schutzvorrichtung,  welche  je- 
doch nur  in  den  seltensten  Fällen  ihre  Bestimmung  zu  erfüllen 
haben  wird,  ist  ein  hölzerner  Räumer  anzuordnen,  jedoch  nicht  in 
der  bisherigen  Form  eines  in  die  Länge  gezogenen  Sechseckes, 
sondern  in  der  Form  eines  Rechteckes,  entsprechend  den  Aus- 
führungen des  Punktes  a)  2. 

Dieser  Räumer  kann  und  soll  rasch  demontierbar  sein. 

6.  Von  der  Anbringung  seitlicher  Schutz- 
vorrichtungen an  den  Wagen  kann  in  den  Fällen  Abstand 
genommen  werden,  in  welchen  schon  die  Construction  des  Wagen- 
Untergestelles  genügend  Schutz  gegen  das  seitliche  Hineinfallen 
von  Personen  gewährt. 

7.  Die  rückwärtige  Brustwand  des  Motorwagens  soll  ein 
leichtes  verschiebbares  Schutzgitter  erhalten,  welches  ein 
Herausfallen  von  Personen  in  den  Raum  zwischen  Motorwagen 
und  Beiwagen  verhindert. 

8.  Ist  eine  Person  unter  die  Schutzvorrichtung  gerathen,  so 
soll  der  Wagenführer  nicht  etwa  rückwärts  fahren,  da  er 
hiedurch  die  vielleicht  unverletzte  Person  erst  wirklich  gefährden 
könnte.  Der  Wagenführer  hat  sich  vielmehr  vorher  von  der  Lage 
der  Person  unter  dem  Wagen  zu  überzeugen  und  sodann  geeignete 
Maassnahmen  zu  treffen. 

9.  Die  schneepflugartigen  Räumer  an  den  Anhänge- 
wagen wären  zu  cassieren  und  durch  solche  zu  ersetzen,  welche 
schifförmigje  zwei  Räder  umgreifen;  solcherart  wird  eine  zwischen 
Motor-  und  Beiwagen  fallende  Person  unter  Umständen  weniger 
Schaden  leiden,  als  dies  bei  der  bisherigen  Räumerconstruction 
der  Fall  ist. 
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Allgemeine  CoHstrnctionsbedingungeii  für  eine  Schutz- 
vorrichtung'. 

Eine  nach  obigen  Grundsätzen  auszuführende  Schutz- 
vorrichtung; soll  folgende  Eigenschaften  besitzen: 

1.  Einfachheit,  daher  Billigkeit  in  der   Herstellung. 

2.  Rasche  Demontierbarkeit. 

3.  Verstellbarkeit  in  verticaler  Richtung,  mit  Rücksicht  auf 
den  infolge  des  jeweiligen  Abdrehens  der  Radbandagen  wechselnden 
Abstand  des  Wagenkastens  von  der  Schienenoberkante. 

4.  Hinlängliche  Festigkeit. 

5.  Genügende  Ausladung,  minimal  70  cm,  um  aufgefangenen 
Personen  auf  der  Vorrichtung  genügenden  Halt  zu  bieten. 

6.  Elastische  Construction,  um  den  Stoss  beim  Anprallen 
an  eine  Person  zu  mildern  und  solcherart  Verletzungen  auf  ein 
Minimum  zu  redueieren. 

7.  Leichte  Beweglichkeit  nach  oben  für  den  Fall,  als  den- 
noch eine  Person  unter  die  Schutzvorrichtung  gelangen  sollte. 

8.  Umklappbarkeit  der  Fangvorrichtung,  damit  die  rück- 
wärtige Garnitur  jeweils  aufgeklappt  werden  kann. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  an  der  A^orderkanto 
der  Fangvorrichtung  keine  Rollen  angebracht  sein  dürfen,  da 
diese  ein  Aufsteigen  der  Schutzvorrichtung  auf  die  nieder- 
gestossene  Person  begünstigen. 

Nachstehend  erscheint  eine  Construction  vorgeschlagen, 
welche  geeignet  erscheint,  den  angeführten  Bedingungen  Rechnung 
zu   tragen: 


Fig.  1. 

Diese  Schutzvorrichtung,  welche  in  Fig.  1  dargestellt  ist. 
besteht  aus  einem  horizontalen  und  einem  verticalen  Rohrrahmen, 
dessen  einzelne  Theile  mit  einander  hart  verlöthet  sind. 

Die  Rahmen  sind  mit  einem  genügend  starken  Drahtge- 
flechte /•'  versehen,  und  ist  der  horizontale  Rahmen  nach  auf- 
wärts umklappbar;  ein  Haken  //  hält  diesen  Rahmen  in  der  auf- 
geklappten  Sr.-!lu:ig  fest. 

Zwei  Ketten  b  fixieren  die  Horizontalstellung  des 
unteren  Rahmens,  welcher  gegen  die  Horizontale  eine  ent- 
sprechende Neigung  haben  soll,  damit  ein  Aufklappen  durch  die 
niedergestossene  Person  nicht  ohneweiters  erfolgen  kann.  Ver- 
stehe inüssten  ergeben,  ob  die  Ketten  nicht  etwa  durch  ein  ver- 
ik    ersetzt   werden  sollen. 

Das  System  ist  infolge  der  bogenförmigen  Anordnung  der 
Tragrohre  ein  federndes,  es  wird  daher  der  Anprall  der  Fangvor- 
richtung mit  der  niedergestossenen  Person  einigermaassen  gc- 
mildert.  l!'-i  Variante  I  der  federnden  Anordnung  ist  das  Federn 
auf  die  einfachste  Au  und  Weise  durch  Anwendung  eines  Bogen- 
rohres  ern  Varianten  ist  die  federnde  Anordnung  durch 

Einschaltung  eine-  Gelenkes  und  eine]-  Plattfeder  erzielt. 

I>ie  Schutzvorrichtung  ist  in  verticaler  Sichtung  verschiebbar, 
so  dass  der  eventuell  unter  die  Vorrichtung  gerathene  Körper 
nicht  Schaden  leiden  kann.  Durch  Unterlagsscheiben  kann  eine 
\   in  der  Höhenlage  erfolg 

Die  ganze  Vorrichtung  kann  bequem  vom  Wagenführer 
und  dem  Conducteur  hochgehoben  und  auf  die  Rückseite  des 
Wagens  getragen  werden,  wenn  derselbe  nur  mit  einer  Schutz- 
vorrichtung ausgerüstet  i-t:  die  Construction  ermöglicht  sohin 
infolge  ihrer  Einfachheit  eine  wesentliche  Reduction  der  An- 
(fongskosti  n. 

I'  l'i  _■•  -r  der  Schutzvorrichtung  M\  M\\  Bind  aus  Temper- 
gus* berge  teilt  und  d.i.-  ei,.  |  lomont,  welches 
der  jeweiligen  Wagentypi                  t   worden    muss,    während  die 


Schutzvorrichtung  sonst  nahezu  für  alle  existierenden  Wagen  typen 
einheitlich  im  Wege  der  Massen  f'abrication  hergestellt  werden  kann. 

Die  Greifstangen  G,  G%  ermöglichen  ein  Anfassen  seitens 
der  gefährdeten  Person,  zudem  eignet  sich  auch  die  obere  Stange 
des    Verticalrahmens     zum    Anfassen    sowie  zum  „Niedersetzen". 

Die  Bi'eite  der  Schutzvorrichtung  beträgt  ca.  2  m,  ent- 
sprechend der  Breite  des  Wagenkastens. 

Der  Puffer  könnte,  um  Verletzungen  zu  vermeiden,  mit 
einer  Verkappung  aus  einem  weichen  Materiale  versehen  werden. 

Als  Reserveschutzvorrichtung  dient  der  Räumer  in  Recht- 
eckform, welcher  durch  vier  in  den  Ecken  befindliche  Stifte  rasch 
demontiert  werden  kann. 

Die  Herstellung  derart  construierter  Schutzvorrichtungen 
würde  wohl  der  Fahrradbranche  zufallen." 

Zu  diesen  Ausführungen  bemerkt  General-Secretär  Herr 
Seiden  er  folgendes: 

„Herr  Director  Drescher  behandelt,  wie  sie  gehört 
haben,  ausschliesslich  den  Schutz,  berührt  aber  die  Frage  der 
Bremsung  nicht.  Ich  erlaube  mir  daher  zu  dieser  Frage  noch 
einiges  hinzuzufügen. 

Ich  schliesse  mich  den  Ansichten  des  Herrn  Dr.  Ing.  Soe- 
fehlner  an,  welche  dahin  hinausgehen,  dass  es  wohl  kaum 
möglich  sein  wird,  die  Schutzvorrichtungen  so  zu  gestalten,  dass 
sie  allein  imstande  wären,  alle  Unfälle  zu  verhüten.  Auch  ich 
bin  der  Meinung,  dass  eine  gute  Bremse  wichtiger,  oder  mindestens 
ebenso  wichtig  ist,  wie  die  beste  Schutzvorrichtung,  wenn  man 
auch  bemüht  sein  muss,  eine  sicher  funetionierende  Schutzvor- 
richtung zu  eonstruieren. 

Es  ist  bekannt,  dass  bei  zu  heftiger  Bremsung  die  Insassen 
des  Wagens  gefährdet  werden,  dass  aber  auch  andererseits  boi 
zu  heftiger  Bremsung  die  Räder  auf  den  Schienen  wie  ein  Schlitten 
auf  dem  Schnee  weiterrutschen." 

Die  Bemühungen  der  Constructeure  und  auch  des  Betriebes 
gehen  infolge  dessen  darauf  hinaus,  die  maximal  zulässige  Brems- 
kraft so  zu  bemessen,  dass  die  Räder  eben  nicht  zu  rutschen  an- 
fangen. Es  ist  gleichgiltig,  ob  die  Bremsung  auf  elektrodynamischem 
Wege  oder  durch  Anziehung  der  Bremsschuhe  erfolgt.  Wichtig 
ist  es  nur,  wie  gesagt,  eine  gewisse  Umfangskraft  nicht  zu  über- 
schreiten. Das  Rutschen  der  Räder  hängt  bei  gegebenem  Gewicht 
des  Wagens  nur  von  dem  momentanen  Zustand  der  Adhäsion  ah. 
welche  zwischen  den  Rädern  und  den  Schienen  besteht.  Man 
trachtet,  dieselbe  durch  Aufstreuen  von  Kiesel  oder  Sand  zu  er- 
höhen. Nebenbei  bemerke  ich,  dass  die  Adhäsion  bei  den  elek- 
trischen Strassenbalmen  ohnehin  grösser  ist  als  bei  Dampf-  oder 
anderen  Bahnen.  Es  wurde  constatiert,  dass  der  Stromübergang 
die  Adhäsion,  wahrscheinlich  infolge  der  Erwärmung  und  Aus- 
trocknung  der  Uebergangsstelle.  bedeutend  erhöht.  Von  dieser 
schönen  Eigenschaft  kann  aber  leider  beim  Bremsen  kein  Gebrauch 
gemacht  werden,  weil  man  eben  beim  Bremsen  keinen  Strom  aus 
der  Zuleitung  entnimmt,  ausser  wenn  man  beim  Bremsen  den 
Strom  rückgewinnen  wollte.  Ich  will  hier  nicht  auf  die  Beschrei- 
bung solcher  Methoden  eingehen,  sondern  nur  darauf  hingewiesen 
haben. 

Die  Adhäsion  wird  durch  das  einzige  in  Wien  und  ander- 
wärts verwendete  Mittel  der  Sandstreuung  erhöht.  Es  wurden 
schon  Vorschläge  gemacht,  nicht  oine,  sondern  beide  Schienen 
mit  Sand  zu  bestreuen. 

Wenn  es  sich  darum  handeln  winde,  nur  vor  und  nach  den 
Haltestellen  kräftig  bremsen,  respective  anfahren  zu  können,  so 
ist  nur  zu  bedenken,  dass  der  Ueborgangswiderstand  bei  mit  Sand 
bestreuten  Schienen  selbstverständlich  bedeutend  grösser  ist  als 
bei  glatten  Schienen.  Sind  also  beide  Schienen  mit  Sand  bestreut. 
so  wird  wohl  eine  kräftige  Bremsung  möglich  sein,  aber  kein 
Anfahren. 

In  der  hier  berührten  Frage  des  Personenschutzes  handelt 
es  sich  hauptsächlich  um  das  Anhalten  des  Wagens  nicht  nur  an 
den  Haltestellen,  sondern  gerade  um  das  schnelle  Anhalten  des- 
selben  auf  freien   Strecken,   wo   der  Wagen   eben    mil  -einer  vollen 

Geschwindigkeit  läuft.     Die  ünffllle  ereignen  sich  auch  istens 

auf  solchen  Stellen:  sollte  also  das  Bremsen  auch  hier  nicht  ver- 
sagen, so  müsste  das  Geleise  beiderseits  Ifings  der  ganzen  Strecke 
mit  Sand  bestreut  werden.  Geschähe  dies,  so  brauchte  die  Strasse 

abends   gar   nicht    mehr   beleuchtet  zu  werden,    das    Kiinkeiisprit/en 

winde    die-   schon      elbst    I 'gen.      [ch    mache    nur   noch  auf  die 

dabei     Stattfindende     Schnelle     Abnützung   der   Tyros   aufmerksam. 

Die  es  Mittel,    die  Adhäsion  zu    erhöhen,    ist  also  -ehr  wirksam, 

jedoch    auch   sehr   kostspielig. 

Es  drängl   sich  hier  der  Gedanke  :m(.  die  Bremsung   nicht 

nur  an   den    Rädern,    sondern    auch    an  den  Schienen    zu  vollführen, 

uml   weise    ich     nur    ganz    allgemein    auf   die  eloktr agnetische 

Scbionenbrem  nng  hin.    bei    welcher    die    Adhäsion    nicht    boein 
trächtig!    wird    und    ferner    auf  die    [deo  der  öfter  in  Vorschlag 


Nr.   14. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Scill.    179, 


gebrachten  Erhöhung  der  Adhäsion  auf  magnetischem  Wege.  Es 
sind  dies  diejenigen  Methoden,  bei  welchen  Elektroinagnete  nm 
Warengestell  so  angebracht  sind,  dass  sie  nöthigenfalls  das 
Adhäsionsgewicht  um  die  Anziehungskraft  zwischen  diesen  Mag- 
neten und  den  Schienen  erhöhen  können.  Nicht  zu  verwechseln 
sind  diese  Magnete  mit  elektromagnetischen  Bremsschuhen,  denn 
wahrend  die  letzteren  auf  den  Schienen  schleifen,  müssen  erstere 
in  einer  gewissen  Entfernung  über  den  Schienen  aufgehängt 
werden.  Zur  Erregung  der  Magnete  kann  in  beiden  Fällen  der 
bei  der  elektrodynamischen  Bremsung  gewonnene  Strom  Ver- 
wendung finden. 

.  Schliesslich  glaube  ich,  dass  sich  leicht  eine  zweckmässige 
C'ombination  der  elektrischen  Bremsung  und  der  magnetischen 
Adhäsion  in  einer  Construction  finden  Hesse. 

Herr  Dr.  Ing.  See  fehl  n  er  erklärt,  dass  er  über  den 
Vorschlag  des  Herrn  I)  rescher  seine  Ansicht  bereits  zum  Aus- 
druck gebracht  habe:  Der  vor  der  Brustwand  des  Wagens  ange- 
ordnete trittbrettartige  Fänger  wirkt  geradezu  wie  eine  Abscher 
Vorrichtung.  Der  Ausführung  der  Construction  selbst  werden  sich 
grosse  Schwierigkeiten  in  den  Wog  stellen.  Die  gegebenen  For- 
derungen, Verstellbarkeit  in  vertiealer  Richtung,  genügende 
Festigkeit,  elastische  Construction,  leichte  Beweglichkeit  nach  oben, 
stehen  miteinander  im  Widerspruche.  Die  Forderung  der  leichten 
Beweglichkeit  nach  oben  für  den  Fall,  als  eine  Person  unter  die 
Schutzvorrichtung  gelangen  sollte,  macht  die  Schutzvorrichtung 
allein  schon  ganz  illusorisch. 

Was  die  Ausführungen  des  Herrn  Seidener  anlangt,  so 
ist  es  nicht  gleichgültig,  ob  elektrisch  oder  mechanisch  gebremst 
wird.  Die  elektrische  Bremsung  hat,  wie  diesbezügliche  Versuche 
in  Brunn  ergaben,  eine  viel  continuierlichere  Wirkung  bei  richtiger 
Bemessung  der  Widerstandsstufen. 

Die  Bremswirkung  durch  Erhöhung  der  Adhäsion  zu  ver- 
grössern,  sei  naheliegend.  Schiemann  war  der  erste,  der  eine 
elektromagnetische  Schienenbremse,  die  als  Vorfallbremse  ausge- 
führt worden  ist,  eonstruiert  habe.  Versuche,  die  mit  derselben  in 
Dresden  gemacht  worden  sind,  fielen  zufriedenstellend  aus,  so 
lange  die  Schienen  keine  Unebenheiten  aufwiesen.  In  dem  Mo- 
mente aber,  wo  solche  auftreten,  nimmt  die  Zugkraft  der  Bremse 
rasch  ab  und  sie  fängt  an  zu  „brummen". 

Von  der  Westinghouse  Co.  und  der  Union  Elektricitäts- 
Gesellsebaft  seien  ebenfalls  Constructionen  derartiger  Bremsen 
ausgeführt  worden. 

Die  Idee,  die  Herr  Seidener  angeregt  hat,  sei  von  der 
Westinghouse  Co.  zur  Anwendung  gebracht  worden,  u.  zw.  in  der 
Weise,  dass  beide  Räderpaare  gebremst  wurden;  aber  auch  diese 
Construction  hat  den  Nachtheil,  dass  die  Bremse  unter  Umständen 
zu  zittern  beginnt  und  eine  sichere  Wirkung  nicht  erzielen  lässt. 

Herr  Dr.  Seefehl  n  er  macht  schliesslich  noch  auf- 
merksam, dass  die  Zahl  der  Unfälle  von  der  Vorsicht  und  In- 
struierung des  Publicums  abhängig  sei.  Er  verweist  mit  Bezug- 
nahme auf  das  in  der  „Arbeiter-Zeitung"  vom  20.  Februar  er- 
schienene Referat  über  seinen  Vortrag  darauf  hin,  dass  die  Tages- 
blätter diese  so  wichtige  Frage  fachmännischer  behandeln  und  die 
Bevölkerung  in  belehrender  Weise  zur  grösseren  Vorsicht  ermahnen 
sollten. 

Redner  erachtet  es  als  eine  Pflicht  des  Vereines,  die  Presse 
in  diesem  Sinne  zu  beeinflussen. 

Ober-Ingenieur  Herr  Arthur  Bloemendal  erklärt,  dass 
er  das  Vorhandensein  einer  gut  wirkenden  Bremse  bei  elektrischen 
Strassenbahnen  als  Schutzvorrichtung  für  die  Sicherheit,  der 
Passanten  allein  als  unzureichend  erachte. 

Als  Beweis  dessen  bringt  er  die  Versuchsresultate  in  Gegen- 
überstellung, die 

1.  an  Wagen  mit  Luftdruckbremsen  und 

2.  an  Wagen  mit  elektromagnetischen  Bremsen  ausgeführt 
worden  sind. 

Die  Versuche  mittels  Luftdruckbremsen  wurden  von  dem 
Vertreter  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  an  Wagender  städtischen 
elektrischen  Strassenbahnen  in  Prag  gemacht;  Redner  vordankt 
darüber  der  Liebenswürdigkeit  der  technischen  Direction  der 
Prager  Strassenbahnen  die  nachstehenden  ziffernmässigen  Angaben : 

In  Prag  sind  105  Wagen  derart  ausgerüstet  und  die  Bremse 
wird  sowohl  auf  der  Fahrt  als  auch  zum  Halten  der  Züge  ver- 
wendet, wo  Steigungen  von  50 — 80"/0o  auf  3— 700  ra  auftreten. 

In  der  ersten  der  nachstehenden  Rubriken  ist  die  Fahrt" 
geschwindigkeit  in  Stundenkilometern,  in  der  zweiten  der  Brems" 
weg  in  Metern  und  in  der  dritten  die  Bremszeit  in  Seeunden  an" 
gegeben : 


kmßtd. 

Meter 

Seeunden 

Wagen 

13-9 

4-0 

3-0 

13-3 

5-5 

2-5 

12-4 

11-1 

5-5 

zweiachsig 

15-6 

V2-L 

5-0 

13-9 

10-9 

(5-0 

l.'i-'.i 

30 

3-0 

13-9 
130 

15'0 

GO 

40 

vieraehsig 

16-0 

8-3 

3-0 

Diesen  Angaben  stellt  Redner  die  Versuchsresultate  gegen- 
über, web-he  Prof.  Rüssler  an  den  Strassenbahnwagen  dor 
Grossen  Berliner  Strassenbahn  ausgeführt  hat. 

Die  Bremsung  erfolgt  hier,  nicht  wie  in  Prag,  mittels  Luft- 
druckes, sondern  auf  elektrischem  und  mechanischem  Wege, 
u.  zw.  wurden  elektromagnetische  Bremsen  verwendet,  von  denen 
jeder  Wagen  zwei  Stink  besass;  der  Bremsstrom  wurde  von  den 
als  Generatoren  geschalteten  Wagenmotoren   entnommen. 

Ausserdem  kam  auch  die  Handbremse  '4  Klotz-Bremse)  in 
Verwendung,  so  dass  eigentlich  drei  Bremsungen  stattfanden, 
nämlich 

1.  Kurzschlussbremsung  der  Motoren. 

2.  elektromagnetische  Bremsung  und 

3.  Handbremsung. 

Prof.  Rössler  hat  seine  Versuche  nach  zwei  Gesichts- 
punkten hin  ausgeführt: 

1.  Für  trockenes,  gut  mit  Sand  bestreute-  Geleise  und 

2.  für  nasses,  schlüpfriges  Geleise. 

In  beiden  Fällen  fanden  die  Versuche  mit  zwei-  und  vier- 
achsigen  Wagen  statt,  wobei  die  letzteren  allerdings  aus  Accumu- 
latorenwagen  mit  ca.  15  t  Gewicht  bestanden. 

Diese  Versuche  wurden,  wie  erinnerlich,  in  der  ..E.  T.  Z." 
im  Jahre  1900  veröffentlicht,  u.  zw.  wurden  folgende  Resultate 
angegeben: 
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nass 

25-4 

18-3 
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15-2 
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23-2 
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12-1 

6-5 

? 

)? 

nass 

Aus  dieser  Gegenüberstellung  ist  zu  ersehen,  dass  praktisch 
zwischen  den  beiden  Bremsmethoden  in  Bezug  auf  Bremsweg  und 
Zeit  bei  einer  gewissen  Geschwindigkeit  keine  grossen  Unter- 
schiede bestehen. 

Die  Versuche  sprechen  jedoch  zu  Gunsten  der  Luftdruck- 
bremse, da  für  die  Anwendung  derselben  der  Motorführer  absolut 
keine  Kraft  anzuwenden  hat,  während  er  bei  Anwendung  der  Hand- 
bremse physisch  sehr  angestrengt  wird. 

Man  ersieht  auch,  welcher  Unterschied  sich  in  den  Brems- 
wegen ergibt,  wenn  das  Geleise  trocken  oder  nass  ist  und  dass 
selbst  bei  ganz  trockenem  und  gut  bestreutem  Geleise,  welches 
praktisch  wohl  niemals  vorhanden  ist,  der  Bremsweg  stets  unge- 
fähr eine  Wagenlänge  beträgt. 

Und  speciell  bei  Unfällen,  welche  durch  Ueberschreiten 
der  Strassen  durch  die  Kreuzung  zweier  Wagen  entstehen,  ist  die 
bestwirkende  Bremse  kaum  noch  imstande,  das  Unglück  zu  ver- 
hüten. Eine  sicher  wirkende  und  von  der  Bremse  unabhängige 
Schutzvorrichtung  ist  daher  für  die  Sicherheit  der  Passanten 
äusserst   wichtig. 

Es  sollte  in  erster  Reihe  auch  nicht  ausseracht  gelassen 
werden,  den  Motorführern  die  Arbeit  möglichst  zu  erleichtern, 
damit  dieselben  nicht  infolge  körperlicher  Ermüdung  ausserstande 
sind,  ihr  Augenmerk  auf  die  Strassenumgebung  und  die  Strassen- 
verhältnisse  zu  richten,  und  darum  sollte  die  Handbremsung  be- 
sonders in  Strassen  mit  dichtem  Verkehr  und  dort,  wo  die  Halte- 
stellen kurz  aufeinanderfolgen,  vermieden  werden. 

Daher  ist  es  auch  zu  bemängeln,  dass  in  den  sehr  un- 
ebenen Strassen  Wiens  der  Wagen  an  jeder  Haltestelle  anhält, 
ganz  ungeachtet  dessen,  ob  jemand  aus-  und  einsteigt  oder  nicht. 

Director  Recsei  bemerkt,  dass  es  den  Laien  in  Hin- 
blick darauf,  dass  die  Frage  der  Schutzvorrichtungen  an  Strassen- 
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bahnwagen  zu  einer  kleinen  Literatur  angeschwollen  ist,  nicht  gut 
möglich  sei,  in  die  Debatte  einzugreifen. 

Und  da  er  die  Frage  bisnun  nicht  verfolgt  habe,  wolle  er 
mehr  den  Standpunkt  des  Zuhörers  theilen  und  von  diesem  Stand- 
punkte aus  den  Eindruck  wiedergeben,  den  das  bisher  Vorge- 
brachte auf  das  Publicum  gemacht  habe. 

Die  Schutzvorrichtungen,  die  Herr  Dr.  Seefehl n  er 
demonstrierte,  sind  im  Wesen  von  zweierlei  Art:  Die  eine 
Gattung  hat  einen  von  der  Wagenbrust  weit  ausladenden  Bestand- 
teil, welcher  den  Verunglückten  vor-  oder  seitwärts  schieben 
oder  aufheben  soll,  damit  derselbe  nicht  unter  die  Räder  gelange. 
Die  andere  Gattung  schneidet,  im  wesentlichen  den  gleichen 
Zweck  verfolgend,  mit  der  Wagenbrust  ab. 

Die  letztere  Gattung  hält  Eedner  von  vorneherein  deshalb 
nicht  für  genügend  praktisch,  weil,  falls  der  Verunglückte,  wie 
dies  an  vielen  Beispielen  demonstriert  wurde,  zwischen  Strassen- 
pflaster  und  Schutzvorrichtung  eingeklemmt  wird,  infolge  des 
geringen  Abstandes  der  letzteren  von  den  Rädern  leichter  in  Ge- 
fahr kommt,  unter  dieselben  zu  gelangen  als  bei  der  ersten 
Gattung  von  Vorrichtungen. 

Die  erste  Gattung  von  Vorrichtungen  hat  denselben  Fehler, 
dass  sie  nur  in  einem  gewissen  Abstand  von  dem  welligen  Strassen- 
pflaster  angebracht  werden  kann;  weshalb  der  Verunglückte  Ge- 
fahr lauft,  zwischen  Strassenprlaster  und  Schutzvorrichtung  einge- 
klemmt zu  werden.  Sie  hat  gegenüber  der  anderen  Anordnung 
nur  den  einen  Vortheil,  dass  ihre  vordere  Kante  entfernter  von 
den  Rädern  ist;  falls  also  der  Wagenführer  nur  halbwegs  recht- 
zeitig bremst,  so  wird  die  Gefahr,  unter  die  Räder  zu  gelangen, 
vermindert. 

Aber  im  wesentlichen  sind  alle  Vorrichtungen  dieser 
Gattung  auch  nur  Abweichungen  einer  einzigen  Urconstruction, 
welche  die  Amerikaner  schon  vor  Jahrzehnten  auf  ihren  grossen 
Fernbahnen  anwendeten  und  „Kuhräumer"  nannten.  Diese  waren 
sehr  kräftig  gebaut  und  dienten  dazu,  die  Büffel,  die  sich  hie  und 
da  den  Zügen  hindernd  in  den  Weg  stellten,  nach  Art  der  Schnee- 
pfiüge  energisch  beiseite  zu  schaffen. 

Die  Erfinder  der  Schutzvorrichtungen  der  Strassenbahnen 
haben  zum  grossen  Theile  an  jener  Form  nicht  viel  geändert, 
sondern  dieselbe  nur  durch  elastische  Mittel  zarter  wirkend  con- 
struiert,  da  es  sich  eben  um  Menschenleben  und  nicht  um  das 
Wegräumen  von  Hindernissen  handelte. 

Wirklich  originelle  Ideen  sind  bei  diesen  Vorrichtungen 
nicht  zu  finden.  Man  kann  sagen,  das  gewisse  Ei  des  Columbus 
wurde  noch  nicht  gefunden.  So  wie  die  Sache  heute  steht,  wäre 
es  eigentlich  das  Beste,  die  eine  oder  die  andere  der  vorhandenen 
Schutzvorrichtungen,  so  zu  gestalten,  dass  dieselbe  so  nahe,  wie 
überhaupt  möglich,  an  das  Strassenprlaster  gebracht  werden 
könnte,  damit  die  Einklemmungsgefahr  vermindert  werde. 

Es  wurde  gesagt,  dass  dies  nicht  gehe,  weil  das  Strassen- 
prlaster zu  uneben  sei.  Redner  ist  der  Ansicht,  dass,  solange 
nichts  besseres  gefunden  ist,  nichts  anderes  übrig  bleibt,  als  das 
Strassenprlaster  minder  wellig  zu  gestalten  und  den  Streifen 
zwischen  den  Schienen,  namentlich  an  stark  frequentierten  Ueber- 
gangspunkten,  aus  Asphalt  zu  machen  und  gut  zu  pflegen. 

Das  ist  wohl  theurer  als  das  in  AVien  beliebte  Granit- 
pflaster, aber  nicht  so  sehr  erheblieh,  als  man  auf  den  ersten  Blick 
glauben  würde,  und  die  Kosten  spielen  namentlich  dann  keine 
solche  Rolle,  wenn  es  sich  um  die  Bekämpfung  einer  solchen 
Calamität  handelt,  wie  die  vorliegende. 

Zum  Schlüsse  seiner  Erörterungen  unterzieht  Redner  vom 
Standpunkte  des  Zuhörers  die  vertrauenerweckenden  Mittheilungen 
aber  die  Fortschritte  der  Bremsen  einer  kurzen  Betrachtung: 
Eine  gute  Bremse  ist,  falls  der  Wagenführer  den  Passanten  über- 
haupt bemerkt  und  rechtzeitig  eingreifen  kann,  das  beste  Mittel; 
denn   aus   der  Tabelle,   die   der  Vorredner   demonstrierte,   sei    wulir- 

zunel ii,    dass  der  Bremsweg,    der    bei    den  diversen  Systemen 

nofhwendig  i-t,  sein-  redimiert  erscheint. 

Ohne  ein  Urtheil  über  die  verschiedensten  Constructionen 
len  zu  wollen,  sind  nach  dem  Dafürhalten  des  Redners  alle 
Bremsen,  welche  ohne  Uebersetzung  arbeiten,  die  zuverlässigsten, 
billigsten  and  den  geringsten  Reparaturen  ausgesetzt.  Von  den 
Luftdruckbremsen,  so  schöne  Ri  sultate  sie  auch  liefern,  könne 
dies  nicht  behauptet  werden. 

Wenn  Constructionen  vorhanden  sind,  mit  denen  man  in 
der  I.  lii    in  genügender  \|, ■,,-.■  d..M  \\  luenmotoren  zuge- 

führte elektrische  Energie  direct  in  Bremsarbeit  zu  übersetzen, 
dann    sollte    man    diese    Energie    nicht    erst    mit    Hilfe  anderer 


Medien  zur  Geltung  bringen  und  schon  deswegen  wäre  die  von 
Herrn  Dr.  Seefeh  In  er  in  seinem  letzten  Vortrage  demon- 
strierte Bremse  in  ihrer  ausserordentlich  einfachen  Ausführung 
und  bei  den  Resultaten,  welche  vorliegen,  vorzuziehen. 

Herr  Dr.  Seefehl  n  er  erklärt  mit  Bezug  auf  die  Aus- 
führungen des  Vorredners,  dass  auch  die  Verwendung  des  Asphaltes 
dem  Uebelstande  nicht  abhelfen  würde,  weil  es,  besonders  an  sehr 
heissen  Sommertagen,  herausquillt  und  eine  Verminderung  des 
Spaltes  verursacht.  Schienensenkungen  treten  aber  auch  in  jedem 
neu  geschotterten  Terrain  auf,  und  man  wird  im  allgemeinen  mit 
dem  Spalt  nicht  unter  4  cm  gehen  können;  in  diesem  Falle  wird 
sich  aber  die  Schutzvorrichtung  unter  Umständen  als  wirkungslos 
erweisen. 

Betreffs  der  Bremsung  bemerkt  Herr  Dr.  Seefeh  In  er, 
dass  in  Amerika  die  elektromagnetische  Bremse  zwar  eingeführt 
worden  sei,  aber  wegen  der  Schwere  und  der  grossen  Geschwin- 
digkeit der  Wagen  im  allgemeinen  nicht  mehr  verwendet  werde. 
An  ihre  Stelle  sei  dort  die  pneumatische  Bremse  getreten. 

Redner  plaidiert  für  die  Verwendung  der  elektrischen 
Bremsung.  Auf  die  Gefahr  des  Durchschlagens  der  gewöhnlich 
benützten  Serienmotoren  bei  grösseren  Geschwindigkeiten  hin- 
weisend, erklärt  Redner,  dass  es  gelungen  ist,  Bahnmotoren  so 
zu  construieren,  dass  sie  im  Eisen  stark  gesättigt  sind,  dass  also 
bei  einem  beträchtlichen  Anwachsen  der  Stromstärke  die  Spannung 
zwischen  den  Bürsten,  bezw.  den  Colleetorlamellen  nicht  mehr 
im  gefährlichen  Maasse  zunimmt. 

Gegenüber  der  Luftdruckbremse  hat  die  elektrische  Bremsung 
den  grossen  Vortheil,  dass  zu  ihrer  Bethätigung  keine  besonderen 
Griffe  nofhwendig  sind  und  dass  demnach  auch  der  Zeitverlust, 
den  diese  bedingen,  wegfällt;  zu  berücksichtigen  ist  auch,  dass 
die  Luftdruckbremsen  sehr  kostspielig  sind. 

Auf  eine  Bemerkung  des  Herrn  Ober-Ingenieurs  B  1  o  e- 
m  endal,  dass  man  mit  der  elektrischen  Kurzschlussbremse  den 
Wagen  nicht  bis  zum  vollen  Stillstand  bringen  kann,  entgegnet 
Redner,  dass  dies  nur  dort  der  Fall  sein  wird,  wo  das  Gefälle 
der  Bahn  8 — 10°/oo  übersteigt.  In  grösseren  Gefällen  muss  natur- 
gemäss  die  Handbremse  festgezogen  werden. 

Aus  der  Versammlung  wird  noch  darauf  hingewiesen,  dass 
die  vordere  Plattform  der  Wagen,  wie  dies  in  Hamburg  der  Fall 
ist,  überhaupt  nicht  besetzt  werden  sollte,  denn  wenn  es  auch  dem 
Wagenführer  untersagt  sei,  sich  mit  den  Fahrgästen  in  Gespräche 
einzulassen,  so  könne  doch  nicht  verhindert  werden,  dass  er  deren 
Gesprächen  zuhört  und  dadurch  von  seiner  Aufmerksamkeit  ab- 
gelenkt wird. 

Baurath  Ko  estler  fasst,  nachdem  sich  sonst  niemand 
zum  Worte  meldet,  das  Ergebnis  der  Discussion  dahin  zusammen, 
dass  eine  brauchbare  Schutzvorrichtung  bisher  nicht  besteht,  dass 
auch  wenig  Hoffnung  vorhanden  sei,  eine  Schutzvorrichtung  zu 
construieren,  welche  alle.  Unfälle  verhindern  würde  und  dass  dem- 
nach das  Hauptaugenmerk  auf  eine  gute  Bremsung  zu  richten  sei. 

Er  erwähnt,  dass  es  ihm  überdies  wichtig  erscheine,  beim 
Motorwagenbetriebe  in  grossen  Städten  ein  ausgesuchtes,  sehr  gut 
geschultes  Personale  zu  verwenden,  welches  im  Nothfallc  die 
Geistesgegenwart  nicht  verliert. 

Der  wichtigste  Schutz  vor  den  Gefahren  des  Strassenbalm- 
betriebes  sei  aber  zweifellos  in  einer  grösseren  Vorsiebt  beim 
Passieren  der  Geleise  gelegen;  das  Publicum  müsse  sich  an  den 
schnelleren    Betrieb    gewöhnen. 

Baurath  Ko  estler  spricht  nach  diesen  Schlussworten 
sämintliehen  Herren,  die  sich  an  der  Discussion  betheiligt  haben. 
im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus  und  schliesst  die  Sitzung. 

5.  März.  —  Vereinsversammlung.  In  Ver- 
hinderung des  Vicepräsidenten  Herrn  Baurath  K  o  e  s  tl  e  r  eröffnet 
der  Ober-Ingenieur  Herr  Müll  e  r  die  Versammlung  und  ertheilt. 
da  geschäftliche  Mittheilungen  nicht  vorliegen,  das  Wort  dem 
Ingenieur  Herrn  L.  Kallir  zu  dein  angekündigten  Vortrage 
über:  „Spannungserscheinungen  in  Wechselstromleitungen". 

Wir  werden  diesen  interessanten  Vortrag,  für  dessen  Ab- 
haltung Herr  Kallir  reichen  Beifall  erntete,  in  einem  der 
nächsten   Hefte  ausführlich   zum   Abdruck   bringen. 

Dei'  Vorsitzende  sprach  ihm  im  Namen  des  Vereine.-  den 
Dank   aus  und   schloss   die   Sitzung. 

Schluss  der  Vortrags-Saison  1901/1902. 

Die   Vereinsleitun  g. 
Schluss  der  lteduction:   1.  April   1902. 
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Zur  Frage  des  selbstthätigen  Transformatorenschalters. 

Von  1).  Jakobovits,  Ingenieur  in  Budapest. 

Die  leerlaufenden  Transformatoren  verursachen 
beträchtliche  Eisenverluste.  Wird  der  Transformator 
während  der  Consumpause  vom  Primärnetze  abgeschaltet, 
so  werden  diese  Energieverluste  eliminiert.  Im 
folgenden  sei  auf  eine  Anordnung  hingewiesen,  welche 
in  Fällen  Anwendung  finden  kann,  wo  es  gilt,  den 
leerlaufenden  Transformator  durch  viele  Stunden  des 
Tages  völlig  selbstthätig  auszuschalten.  Die  Aufgabe, 
welche  die  Anordnung  zu  bewältigen  hat,  besteht  in 
folgendem: 

1.  Ist  der  Secundärkreis  ohne  Belastung,  so  soll 
der  Primärkreis  selbstthätig  abgeschaltet  werden. 

2.  Werden  im  Secundärkreise  ein  oder  mehrere 
Consumapparate  eingeschaltet,  so  soll  der  Primärkreis 
des    Transformators    selbstthätig    eingeschaltet    werden. 

3.  Werden  die  Consumapparate  bis  auf  einen  ab- 
geschaltet, so  soll  der  Primärkreis  des  Transformators 
eingeschaltet  bleiben. 
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Fig.  1. 
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Fig.  2. 


Die  in  den  Figuren  1  und  2  gegebene  Schaltung 
zeigt  folgendes: 

11  ist  die  Primärleitung,  an  welche  der  Trans- 
formator Tx  angeschlossen  ist.  In  der  Primärleitung  Pt 
desselben   ist  eine  Unterbrechung    angebracht.    Ist   im 


Solenoid  S  kein  Strom,  so  wird  der  Ausschalter  E 
offen  sein  und  der  Transformator  ist  vom  Primärnetze 
abgeschaltet.  Im  Secundärkreise  S1  des  Transformators  1\ 


sind    die    Consumenten    K1:   K2,  K3 


angebracht. 


Dieselben  sollen  mit  zweip  oli  gen  Ausschaltern  ver- 
sehen sein.  Die  Unterbrechungsstellen  dieser  letzteren 
sind  der  Reihe  nach  ay  a2?  .^i  ^25  ci  c2  ■  •  •  Die  zwei- 
polig abgeschalteten  Consumenten  werden  unter  einander 
mit  dem  Mittelleiter  M  verbunden. 

An  das  Primärnetz  ist  dauerd  ein  kleiner  Schalte- 
transformator 1\  angeschlossen.  Im  seeundären  Strom- 
kreise $2  desselben  wird  das  Solenoid  S,  der  Zusatz- 
widerstand W  und  der  Mittelleiter  M  angebracht.  Diese 
Serie  ist  durch  den  Verbindungsleiter  L  an  den  seeundären 
Stromkreis  Sx  des  Transformators  Tt  angeschlossen. 

Wie  aus  der  Schaltung  in  Fig.  1  und  2  ersichtlich. 
ist  der  seeundäre  Stromkreis  des  Schaltetransformators 
solange  offen,  als  die  Consumenten  K1}  K2  ■  ■  .  ab- 
geschaltet sind;  das  Solenoid  S  bekommt  keinen 
Strom  und  der  Primärausschalter  E  fällt  infolge  seines 
Gewichtes  in  die  gezeichnete  Lage  hinaus.  Wird  ein 
beliebiger  Consument,  beispielsweise  K^  zweipolig  ein- 
geschaltet, so  wird  der  Stromkreis  S2  W  M  at  L  S  S2 
geschlossen,  das  Solenoid  'S  wird  erregt  und  der  Trans- 
formator T1  wird  an  das  Primärnetz  wieder  an- 
geschlossen. Werden  die  übrigen  Consumenten  K2,  K3  . . . 
zu-  und  wieder  abgeschaltet,  so  bleibt  der  Secundär- 
kreis des  Schaltetransformators  geschlossen. 

Wie  ersichtlich,  wurde  durch  die  angeführte  An- 
ordnung das  selbstthätige  Zu-  und  Abschalten  des 
Transformators  auf  rein  elektrischem  Wege  durch- 
geführt. Praktisch  kann  diese  Lösung  nur  in  speciellen 
Fällen,  etwa  bei  Motoren,  gute  Dienste  leisten,  weil 
dabei  die  Anbringung  des  zweipoligen  Ausschalters  und 
des  Mittelleiters  keinen  Schwierigkeiten  begegnet. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  die  Energie,  welche 
diese  Schaltung  während  der  Ausschaltestunden  infolge 
des  Schaltetransformators  vernichtet,  sehr  gering  sein 
kann,  da  derselbe  äusserst  klein  zu  sein  braucht.  Dem- 
gemäss  fällt  auch  der  Mittelleiter,  da  er  nur  geringe 
Stromstärken  zu  führen  hat,  schwach  aus.  Der  Zusatz- 
widerstand  hält  den  Secundärstrom  des  Schaltetrans- 
formators auf  einer  minimalen  Höhe,  welche  für  die 
Consumapparate  ausser  Betracht  kommt. 
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Wirkungsgrade  und  Leistungsfactor  von  kleinen 
Mehrphasen-Motoren. 

Bei  der  Verwendung  von  kleinen  Drehstrom- 
Motoren  welche  zum  Anschluss  an  städtische  Elektricitäts- 
werke  bestimmt  sind,  ist  es  von  hervorragender  Wichtig- 
keit für  die  Centralstation,  dass  dieselben  bei  allen 
Belastungsgraden  zwischen  Vi  un(*  Vollast  und  auch 
Ueberlast  einen  hohen  Leistungsfactor  (cos  <p)  besitzen, 
damit  das  Kabelnetz  der  Centrale,  die  Transformatoren 
derselben  und  die  Primärstation  nicht  überflüssiger 
Drehstrom- Motor  Type  DM  i/e- 
48  tv),     120  Volt,     Ve  PS. 


3  oi  . 

■5  5 


Fig.  1. 

Weise  durch  Leerstrom  belastet  werden  und  ist  daher 
dieser  Umstand  für  die  Tagesökonomie  der  Central- 
station von  sehr  hoher  Bedeutung.  Andererseits  verlangt 
der  Client  einen  sehr  hohen  Wirkungsgrad  der  Motoren 
bei  allen  Belastungsgraden,  da  seine  Zahlungen  nach 
dem  effectiven  Wattconsum  durch  Strommesser  bedingt 
sind;  ihm  ist  naturgemäss  hiebei  der  Leistungsfactor 
(cos  <p)  ziemlich  gleichgiltig.  für  den  Clienten  ist  viel- 
mehr der  Umstand  einer  bedeutenden  Ueberlastungs- 
fähigkeit  des  Motors  deshalb  von  grosser  Bedeutung, 
weil  die  Leerlaufsverluste  und  die  Verluste  bei  kleinerer 
Belastung  des  Motors  bei  kleineren  Motoren  selbst- 
verständlich geringer  sind  als  bei  grösseren  und  weil 
bei  den  meisten  Gewerben  während  der  Hauptperiode 
des  Betriebes  die  Belastung  selten  die  Normallcistung 
erreicht,  aber  weil  andererseits  Belastungsstösse  vor- 
kommen, die  der  Motor  bequem  vertragen  muss. 

Das  Bestreben  des  Constructeurs  derartiger 
kleinerer  Motoren  muss  daher  darauf  gerichtet  sein. 
I"l senden  Umständen  Rechnung  zu  tragen: 

1.  Der  Leistungsfactor  (cos  "p)  soll  möglichst  hoch 
sein,  und  zwar  nicht  nur  für  Vollast,  sondern  für  alle 
Belastungsgrade  zwischen  1fi  Last  und  25%  Ueberlast. 

2.  Di  r  Wirkungsgrad  muss  nicht  nur  hoch  sein 
für    die    Normalleistung,    sondern    er    soll    namentlich 

h   ansteigen   und  schon  bei  }/4  Last  einen  möglichst 
hohen  Wert  erreichen. 

3.  Die  Motoren  müssen  für  kurze  Perioden  eine 
starke  Ueberlastung,  womöglich  gleich  der  doppelten 
der  Normalleistung  ertragen. 
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D  r  e  h  ss  t  r ö  m -  M  otor  T  y  p e  DM  1 
48  cv>,     120  Veit',     1   PS. 
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Dreh  strom-Motor  Type  DM  2 
48  cnj,     120  Volt,     2  PS. 


Drehstrom -Motor  Type  DM  3 
48  ~,     120  Volt,     3  PS. 
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Fig.  4. 

Drehstrom- Motor  Type  DM  5 
48  cvj,  J120  Volt,     5  PS. 
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Type 

Normale 
Leistung  PS 

cos  9 

Wirkungs- 
grad 0/o 

Schlüpfung 

% 

Ueberlastungs- 

fäkigkeit  PS 

Wirkungsgrad 

bei  50o/o 
Ueberlastung 

Temperatur- 
erhöhung 
nach  4  Stunden 
Betrieb.  —  C.  ° 

i  l-ewicht 
des   Motori 

in   h/ 

DMV6 
DM  1 
DM  2 
DM  3 
DM  5 

V6PS 

1  ., 

2  !' 

5        1) 

0-7 

0-82 

0-85 

0-85 

0-88 

65% 

81% 

82-4o/o 

86-4% 
88-3% 

T'1% 

3-8o/o 

2-84% 

3-05o/o 

2-S50/o 

0-28  PS 
1-6      „ 
3-6     „ 
6-6      „ 
10-0      , 

600/0 
73% 
79% 
85% 

87«/, 

30-5°  (' 
19«  C. 
L6<>C. 
30°  C. 

36°  C. 

33  kg 

65  ; 

88   „ 
120    „ 
160    .. 

4.  Die  Motoren  müssen  deshalb  bei  dauerndem 
Vollastbetrieb  eine  geringe  Temperaturserhöhung  auf- 
weisen,   um    eben  die  Ueberlastungsstösse  ohne  schäd- 


liche Erwärmung  zu  vertragen.  Es  muss  zu  diesem 
Zwecke  bei  geringen  Verlusten  für  eine  reichliche 
Ventilation  Vorsorge  getroffen   werden. 


Fig.  6. 


Fig.  7. 

Aus  diesem  Grunde  interessieren  die  Versuchs- 
resultate an  den  neuen  Drehstrom-Motortypen  der 
Elektricitäts-Actiengesellschaft  vormals  Kolben&Co. 
in  Prag-Vysocan,  welche  Herr  Karl  Noväk,  Docent 
an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Prag,  Ober- 
Ingenieur  der  Prager  städtischen  Elektricitätswerke, 
durchgeführt  hat.  Nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Ueber- 
sicht  der  Mess-Resultate  und  die  von  Herrn  Docent 
Ober-Ingenieur  Nov  ä  k  ermittelten  Curven  über  Leistungs- 
faktor, Wirkungsgrad  und  Schlüpfung  sind  in  den 
Fig.  1 — 5  wiedergegeben.  Wie  aus  denselben  ersicht- 
lich, entsprechen  die  Motoren  in  ausgezeichneter  Weise 


den  oben  angeführten  Bedingungen,  befriedigen  dem- 
nach sowohl  die  Leitung  der  Centralstation  als  auch 
den  Consumenten. 

Sämmtliche  Motoren  haben  specielle  Lamellen- 
kurzschlussanker  nach  Fig.  6.  Grössere  Motoren  bis 
zu  20  PS  Leistung  werden  mit  einem  speciellen  Kurz- 
schlussanker  nach  Fig.  7   ausgeführt. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Neue  Anwendungen  des  elektrischen  Ol'ens.  Die  letzte 
Versammlung  der  A.  I.  E.  E.  beschäftigte  sich  ausschliesslich 
mit  elektrochemischen  Angelegenheiten.  Es  wurden  eine  Reihe 
von  Vorträgen  gehalten,  die  sich  mit  der  Theorie  als  auch  mit 
neuen  Anwendungsgebieten  befassen.  Unter  den  letzteren  scheint 
uns  ein  Vortrag  des  Directors  der  Ampere  Electro-Chemical- 
Company  Charles  B.  Jacobs  der  interessanteste,  weshalb  wir 
die  allerwichtigsten  Punkte  desselben  auszugsweise  wiedergeben 
wollen. 

Nach  einer  Uebersicht  über  die  wichtigsten  Systeme  von 
elektrischen  Oefen,  dem  Reflectorofen  von  M  o  i  s  s  a  n,  dem  Heiz- 
ofen, bei  dem  der  Lichtbogen  das  umgebende  Material  erwärmt, 
und  dem  Widerstandsofen,  bei  welchem  das  Glühen  infolge  des 
hohen  Leitungswiderstandes  erfolgt,  gieng  der  Vortragende  auf 
eine  Besprechung  der  erreichbaren  Temperaturen  über,  die  er  zu 
ungefähr  4000»  C.  angab,  bei  welcher  Temperatur  die  Kohle 
verdampft.  Die  Arbeitstemperaturen  liegen  zwischen  2500 
und  30000. 

Die  interessantesten  Verbindungen,  die  mit  dem  elektrischen 
Ofen  hergestellt  wurden,  sind  die  Carbide  des  Siliciums,  Calciums 
und  die  Silicide  der  alkalischen  Erdmetalle.  Es  ist  möglich, 
Calciumcarbid  zur  synthetischen  Herstellung  des  Steinkohlen- 
theer-Rückstandes  zu  verwenden  und  die  Verbindungen  der 
Benzolreihe  zu  bilden.  Auf  diese  Weise  hat  die  Ampere  Electro- 
Chemical  Company  eine  sehr  reine  Quantität  Anthracen  herge- 
stellt. Die  Carbide  der  alkalischen  Erdmetalle  sind  ungesättigte 
Verbindungen  und  daher  fähig,  andere  Elemente  aufzunehmen. 
Wenn  eines  dieser  Carbide  in  der  Gegenwart  eines  anderen  Ele- 
mentes erhitzt  wird,  so  entsteht  eine  neue,  gesättigte  Verbindung, 
die  das  dritte  Element  enthält.  Wird  Stickstoff  beispielsweise 
durch  erhitztes  Bariumcarbid  geleitet,  so  bildet  sich  bei  einer 
gewissen  kritischen  Temperatur  Bariumcyanid,  eine  Reaction,  die 
die  Ampere  Company  industriell  betreibt. 

Was  die  eingangs  erwähnten  Silicide  von  Ca,  Ba  und  Si 
anbelangt,  so  wurden  sie  1899  von  der  Ampere  Company  zuerst 
erzeugt.  Diese  Verbindungen  werden  im  elektrischen  Ofen  er- 
zeugt, ähnlich  wie  die  Carbide,  aber  bei  höheren  Temperaturen. 
Sie  besitzen  eine  ausgesprochene  kristallinische  Structur  und 
oxydieren  langsam  an  der  Luft.  Gleich  den  Carbiden  zersetzen 
sie  sich  im  Wasser,  bilden  aber  nicht  Acetylen,  sondern  reinen 
Wasserstoff  ohne  jede  Explosionserscheinung.  Bariumsilicid  arbeitet 
sehr  kräftig  und  ist  leicht  herzustellen;  Strontiumsilicid  wäre 
zwar  ebenso  brauchbar,  aber  seine  Herstellung  ist  theuer  und 
schwierig.  Als  Erzeuger  von  Wasserstoff  ist  Bariumsilicid  gewiss 
eines  der  billigsten  und  wirksamsten  Mittel,  um  Wasserstoff  in 
commerciellen  Quantitäten  herzustellen.  Alle  Silicide  sind  starke 
Reductionsmittel  sowohl  für  organische  als  anorganische  Verbin- 
dungen. Ba-Silicid  wird  zur  Erzeugung  von  Indigo  verwendet  und 
scheint  anderen  Reagentien  gegenüber,  die  früher  hiezu  verwendet 
wurden,  ausgesprochene  Vortheile  zu  besitzen. 

Die  Ampere  Company  erzeugt  eine  Art  Corundum  aus 
amorphen  Aluminiumverbindungen,  wie  Bauxit  u.  dergl.  in  Ver- 
bindung mit  der  Worton  Emery  Wheel  Company  (der  bekannten 
Schmirgelscheibenfabrik). 

Jacobs  hebt  hervor,  dass  es  oft  von  Vortheil  ist,  gewisse 
Reactionen  in  der  hohen  Temperatur  des    elektrischen  Ofens  vor 
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sich    gehen    zu    lassen    und    ist    diese    Substitution    oft  nur  eine 
ökonomische  Maassregel. 

Der  Vortragende  glaubt,  dass  die  bedeutendsten  indu- 
striellen Erfolge  der  Chemie  der  gasförmigen  Elemente  vorbehalten 
sind,  beispielsweise  ist  die  Atmosphäre  eine  Quelle  für  Stickstoff 
zur  Erzeugung  von  Dungmitteln.  Schliesslich  erwähnt  Jacobs, 
dass  der  elektrische  Ofen  eine  plausible  Erklärung  der  Bildung 
von  Petroleum,  Erdgas  etc.  aulässt  und  dass  die  Bildung  von  Car- 
biden  und  Corundum  gewisse  geologische  Phänomene  dem  Ver- 
ständnis näherrückt.  E.  A. 

Flammen-Bogenlampen  von  Körting  &  Malinesen  A.-G. 
Unter  diesem  Namen  bringt  die  Bogenlampenfabrik  von  K  ö  r- 
ting  &  Mathiesen,  Actien-Gesellschaft  in  Leutzsch  bei 
Leipzig,  eine  Bogenlampe  mit  geringem  specifischem  Verbrauch 
auf  den  Markt.  Diese  Lampen  sind  für  die  Verwendung  von 
Kohlen  construiert,  welche  besondere  Zusätze  enthalten,  deren 
Verbrennung  im  Lichtbogen  die  Leuchtkraft  erhöht  und  die  Farbe 
des  Bogenlichtes  verbessert.  Insbesondere  sind  als  Vorzüge  die 
gleiehmässige  Beleuchtung  der  Glocken,  der  warme,  goldgelbe 
Lichtton,  die  intensive  Fernwirkung  und  die  auffallend  grosse 
Leuchtkraft  zu  nennen.  Die  „Flammen-Bogenlampen"  werden  für 
Gleich-  oder  Wechselstrom  in  verschiedenen  Grössen  gebaut  und 
können  in  der  üblichen  Schaltungsweise  bei  110  und  220  V  ein- 
zeln oder  in  Serien  bis  zu  vier  Stück  verwendet  werden.  Bei 
Wechselstrom  können  bei  120  V  drei  Lampen  in  Serie  geschaltet 
werden. 

Elektrische  Phänomene  hei  niedrigen  Temperaturen.  In 
der  letzten  Sitzung  der  Societe  Internationale  des  Electriciens  in 
Paris  hielt  der  berühmte  Physiker  und  Biologe  D'A  r  s  o  n  v  a  1 
einen  recht  interessanten  Vortrag  über  die  elektrischen.  Erschei- 
nungen bei  sehr  niedrigen  Temperaturen.  D'Arsonval  gab  ein- 
gangs eine  gedrängte  Uebersicht  über  die  Herstellung  und  Eigen- 
schaften der  flüssigen  Luft,  welche  er  zu  seinen  Experimenten 
benützte.  Die  tiefste  Temperatur,  die  er  auf  diese  Weise  erreichte, 
lag  bei  —  190».  Von  Versuchen,  die  DA  r  s  o  n  v  a  1  ausführte, 
ist  zu  erwähnen  die  Erhöhung  der  Zugfestigkeit  von  Metall- 
drähten, die  bis  auf  das  dreifache  ihres  Normalwertes  stieg.  Der 
Stahldraht,  den  er  hiebei  verwendete,  zerriss  jedoch  sofort  beim 
Herausnehmen  aus  der  Flüssigkeit.  Die  Kohle  verbrennt  in 
flüssiger  Luft  sehr  heftig;  man  hat  auf  diese  Weise  versucht,  Cal- 
ciumcarbid  zu  erzeugen,  allerdings  bis  jetzt  ohne  industriellen 
Erfolg. 

Die  magnetischen  Erscheinungen  nehmen  bei  diesen  nie- 
drigen Temperaturen  eine  grosse  Intensität  an.  Gewisse  Nickel- 
stahlsorten, die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  fast  unmagnetisch 
sind,  werden  sofort  heftig  magnetisch. 

Bekannt  ist  es,  dass  die  elektrische  Leitfähigkeit  bei  niedrigen 
Temperaturen  sehr  rasch  zunimmt,  doch  treten  diese  Variationen 
nur  bei  reinen  Metallen  auf.  Die  Leitfähigkeit  des  reinen  Kupfers 
bei  —   190»  ist  sechsmal  so  gross  wie  bei  0°  C. 

Wenn  man  mit  der  Temperatur  noch  tiefer  geht,  was  man 
mit  flüssigem  Wasserstoff  macht  (dessen  Siedepunkt  bei  —  252° 
liegt),  so  bemerkt  man  ein  interessantes  Phänomen.  Die  Curve, 
welche  die  Widerstandsveränderung  zeigt,  behält  nicht  die  lineare 
Form,  sondern  biegt  bei  einer  Temperatur  von  mehr  als  —  200» 
um.  Diese  Curve  zeigt  deutlich,  dass  es  unzulässig  ist,  den  Wider- 
stand in  jenen  Temperaturzonen  einfach  durch  Extrapolation 
zu  berechnen  und  macht  weiters  alle  schönen  Speeulationen  zu 
nichte.  die  behaupten,    dass  der  Widerstand  bei  —  273°  =  0  sei. 

Die  flüssige  Luft  stellt  überdies  einen  ausgezeichneten  Iso- 
lator dar.  Ein  Inductorium,  das  einen  Funken  von  50  cot  Länge 
gab,  erzeugte  blos  eine  Funkenlänge  =  5  mm,  wenn  die  Elek- 
troden  sich  in  flüssiger  Luft  befanden.  D'Arsonval  benützt 
diese  Eigenschaft  zu  einer  sehr  wirksamen  Isolation  eines  Tesla- 
I         formators. 

AI-  Ergänzung  hiezu  Fähren  wir  noch  an,  dass  die  Aus- 
strahlung von  rJortz'schen  Wellen,  sowie  die  Cohärerwirkung 
bei  niedrigen  Temperaturen  angeblich  viel  höher  sein  soll  und 
dass  die  bekannte  Widerstandsveränderung  von  Wismuth  im 
magnetischen  Feld  Behr  stark  wird.  /-.'.    I. 

Institution  of  Electrica]  Engineers.    In   der  am  4.  März 
Jahres  in  Manchester  ah  q  Sitzung  hielt  Mr.  Bertram 

Blount  einen  Vortrag  über  „elektrische  Schmelzöfen". 

In  dir  Einleitung  führte  der  Redner  aus,  dass  elektrische 
Schmelzöfen  bie  heute  nur  dort  verwendet  werden,  wo  Tempera- 
turen nöthig  wären,  die  sich  durch  andere  Mittel  nicht  mehr  er- 
zielen D  Anregung  zur  Verwendung  elektrischer 
Schmolzöfen  in  der  Industrie  gieng  davon  aus,  d  e  Sub 

...    l;  ml     keine     andere     Art     dargestellt 

werden  konnten,  da  sie  zu  ihrer  Bildung  eine  Temperatur  von  mehr 
als  2000oC  bedürfen.  Die  zwi  jung  gab  der  gewöhnliche 

Grlühlampenfaden,  der  eim    Temperatur  errei  trch  andere 


Mittel  nicht  erzielt  werden  konnte.  Theoretisch  wäre  es,  voraus- 
gesetzt, dass  Kohle  sich  bei  allen  Temperaturen  mit  Sauerstoff' 
zu  C02  verbinden  könne,  und  ferner  die  specifische  Wärme  des 
Gases  bei  allen  Temperaturen  constant  bliebe,  wohl  möglich  auch 
auf  diese  Weise  eine  Temperatur  von  10.178"  zu  erreichen,  prak- 
tisch jedoch  kann  dieser  Wert  auch  nicht  annähernd  erreicht 
werden.  Die  höchste  Temperatur  liesse  sich  durch  Verbrennung  von 
Retortenkohle  in  reinem  Sauerstoffe  unter  ganz  besonderen  Vor- 
sichtsmaassregeln  erreichen.  In  einer  ähnlichen  Weise  gelang  es 
auch,  eine  Temperatur  zu  erzeugen,  in  der  Quarz  sich  verflüchtigte. 

Praktische  Verwendung  hat  diese  Methode  bis  heute  jedoch 
noch  nicht  gefunden,  und  kann  es  mit  ziemlicher  Sicherheit  an- 
genommen werden,  dass  die  höchste  in  einem  Hochofen  erzeugte 
Temperatur  2000o  C.  nicht  übersteigt. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  beim  elektrischen  Schmelz- 
ofen. Die  hier  erreichbaren  Temperaturen  sind  natürlich  auch 
begrenzt,  doch  ist  diese  Grenze  eine  ungleich  höhere. 

Der  Schmelzofen  ist  im  Vergleiche  zu  seiner  Capacität 
derart  klein,  dass  die  Wärmeverluste  sehr  geringe  werden.  Die 
hier  erreichbaren  Temperaturen  sind  daher  hauptsächlich  durch 
Zersetzung  der  Elektroden  und  des  zur  Herstellung  des  Ofens 
verwendeten  Materials  begrenzt. 

Der  Redner  erwähnte  dann  die  grossen  Verdienste,  die 
sich  der  Franzose  M  0  i  s  s  a  n  um  diesen  Gegenstand  erworben 
hat,  und  gieng  hierauf  auf  die  Beschreibung  der  wichtigsten 
Arten  von  elektrischen  Schmelzöfen,  sowie  deren  Geschichte  und 
Entwickelung  über. 

Es  folgte  dann  die  Erläuterung  einiger  Fälle  der  Verwen- 
dung von  Schmelzöfen  in  der  Industrie,  u.  zw.  der  Carbid-, 
Carboiundum-  und  Phosphorfabrication,  sowie  die  Beschreibung 
elektrischer  Rostöfen. 

Die  Verwendung  letzterer  schlug  der  Redner  für  kohlen- 
arme, jedoch  wasserreiche  und  mit  nur  schlechten  Communications- 
mitteln  versehene  Gegenden  (also  meistens  Gebirge)  vor,  in  denen 
eine  Metallgewinnung  aus  den  vorhandenen  Erzen  auf  anderem 
als  elektrischem  Wege  unrentabel  wäre.  C.  K. 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest.  (Umgestaltung  der  vor  der  Zahn- 
radbahn befindlichen  Rangierstation  der 
Budapester  S  t  ra  s  s  e  n  b  ahn.)  Hinsichtlich  der  mit  der 
aus  Sicherheitsrücksichten  nothwendig  gewordenen  Umgestaltung 
der  vor  der  Zahnradbahn  liegenden  Rangierstation  der  Budapester 
Strassenbahn  verbundenen  Fragen  wurde  am  29.  März  1.  J.  im 
ungarischen  Handelsministerium  eine  Conferenz  abgehalten.  Den 
zustande  gekommenen  Abmachungen  nach  sollen  die  durch- 
laufenden Geleise  zur  Strasse  näher  gerückt  und  das  Sturzgeleis 
auf  das  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  näher  liegende 
Ende  der  Zahnradbahnstation  verlegt,  als  auch  die  Geleisever- 
bindung umgeändert  werden.  Die  Unisteigestelle  im  Verkehr 
mit  dein  Hüvösvülgy  (kühlen  Thal),  welche  sich  bis  jetzt  bei 
der  Zahnradbahn  befand,  wird  zum  Christen'schen  Grunde  vorlegt. 

.1/. 

(Verlängerung  der  Concessionen  f  ü  r  d  i  e 
Vorarbeiten  der  Rozsnyö-Lucskaer  und  der 
Szegeder  elektrischen  Eisenbahne  n.i  Der  ungarische 
Handelsminister  hat  die  der  Sajö  thaler  Elek  tricitä  ts- 
Artiengosellschatt  für  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Station  Rozsnyo  der  königl.  ung.  Staatseisenbahnen  in  der 
Richtung  von  Jölcsz  und  Krasznahorka-Varalja,  eventuell  Kraszna- 
korka-Hosszuret,  ferner  Demo  uml  Kovacsvagäs  bis  Lucskfl 
prnjectierten  schmalspurigen  elektrischen  Eisenhahnlinie  ertheilte 
Coiicession,  ebenso  die  der  Szegeder  Strassenbahn- 
A  ctiengose  lisch  a  f  t  für  die  Umgestaltung  i h  r  e  r 
auf  dem  Gebiete  der  königl.  Fr  ei  Stadt  Szeged 
liegenden  Pferdebahnlinie«  auf  elektrischen 
Betrieb,  als  auch    für  die   Vnr:irln-iti-ii     der  als   Ergänzung    des 

genannten   lialinnetzes  auf  d Tisza   I.ajos-Ring,    dann   über  die 

Kalv.iriagasso  und  die  Kaivariazeile  bis  zum  Friedhofe,  schliess- 
lich über  die  Vörösmarty-,  Batthyany-  und  Szentgyörgygasse  und 
die  Vasarhelyistrasse  zu  bauenden  neuen  elektrischen  Linien 
herausgegebene  Concession,  welche  beide  Concessionen  bereits 
verlänirert    wurden,    auf   die  Dauer    je    eines    Jahres    verlängert. 

1/. 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.   15. 


Patentnachrichten. 

Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände  ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  daß  Patentregister  eingetragen  worden. 


1.  März  1902. 


Classe 

21 


d.  Pat.-Nr.  7005.  Gezahnter  Feldmagnetpol  mit  eingelassenem 
Kurzschlusstück.  —  Benjamin  Garver  L  a  m  m  e,  Elektrotech- 
niker in  Pittsburgh  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom 
15./11.  1001  ab. 

—  Pat.-Nr.  7007.  Nuthen-Anker  für  Wechselstrommotoren.  — 
Firma:  Bergmann-Elektromotoren-  und  Dynamo- 
Werke,  Act.-Ges.  in  Berlin.  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardv. 
Wien.  Vom  15./11.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7040.  Drehstromtransfbrmator.  —  Firma:  Actien- 
Gesellschaft  Elektricitätswerke  (vorm.  0.  L. 
Kummer  &  Co.)  in  Niedersedlitz  bei  Dresden.  Vertr.  Albert 
Gerteis,  Ober-Ingenieur  in  Teplitz.  Vom  1./8.  1901  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  7033.  Elektrische  Lampe  mit  Glühkörper  aus  Leitern 
zweiter  Classe.  —  Firma:  Allgemeine  Elektrieitäts- 
gesellschaft  in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler.  Wien.  Vom 
15./9.  1901  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  6270.) 

—  Pat.-Nr.  7034.  Elektrische  Lampe  mit  Glühkörper  aus  Leitern 
zweiter  Classe.  —  Firma:  Allgemeine  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
15./9.  1901  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  6270.) 

21  g.  Pat.-Nr.  7006.  Elektrolytischer  Stromrichtungswähler  oder 
Condensator.  -  -  Albert  N  o  d  o  n,  Ingenieur  in  Paris.  Vertr. 
V.  Tischler,  Wien.  Vom  15./11.  1901  ab. 

21  h.  Pat.-Nr.  7004.  Elektrischer  Regulierwiderstand.  —  Firma: 
Siemens&Halske,  Act.-Ges.  in  Wien.  Vom  15./11. 1901  ab. 

36  e.  Pat.-Nr.  7041.  Elektrisches  Bügeleisen.  —  Albert  Loacker, 
Elektrotechniker,  und  Franz  R  i  e  d  1,  Betriebsleiter,  beide  in 
Bregenz  (Vorarlberg).  Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  l./ll. 
1901  ab. 

42  m.  Pat.-Nr.  7048.  Selbstcassierende  Fernsprechstelle.  —  Firma: 
Telephon-Apparat-Fabrik  Fr.  W  e  1 1  e  s  in  Berlin. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15/11.  1901  ab. 

48  a.  Pat.-Nr.  7030.  Einrichtung  zur  Durchführung  elektrolytischer 
Verfahren.  — Firma:  Ve  r  e  i  ni  gt  e  E  1  e  k  t  r  ic  itäts- Act.- 
Ges.  in  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 

57  a.  Pat.-Nr.  7014.  Photographischer  Registrierapparat  für  oscil- 
lierende  Lichtstrahlen.  —  Anton  Polläk,  Elektrotechniker, 
Josef  Viräg,  Maschinen-Ingenieur,  Firma:  Vereinigte 
Elektricitäts-Act.  -Ges.,  sämmtliche  in  Budapest,  und 
Dr.  Friedrich  Sil  berste  in,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  in 
Wien.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  l./ll.  1901  ab. 

15.  März  1902. 
1.  Pat.-Nr.    7130.    Magnetischer    Erzscheider.    —    Thomas    Alva 
Edison,  Elektriker  in  Llewellyn  Park  (V.  St.  A.).  Vertr.  V. 
Tischler,  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 

18  b.  Pat-Nr.  7195.  Elektrometallurgisches  Verfahren  und  Ofen 
zur  Erzeugung  von  Eisen,  Stahl  und  deren  Legierungen.  — 
Ernesto  Stassano,  königl.  ital.  Artillerie-Hauptmann  in  Rom. 
Vertr.  W.  Theodorovic,  Wien.  Vom  9./7.  1898  ab.  (Umw.  d.  Priv. 
vom  9./7.  1898,  Bd.  48,  S.  3736.) 
-  Pat.-Nr.  7196.  Elektrischer  Ofen  zur  Erzeugung  von  Eisen, 
Stahl  und  deren  Legierungen.  —  Ernesto  Stassano,  königl. 
ital.  Artillerie-Hauptmann  in  Rom.  Vertr.  W.  Theodorovic, 
Wien.  Vom   15./12.  1901  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  7195). 

20  a.  Pat.-Nr.  7176.  Anordnung  für  elektrischen  Betrieb  der 
Vacuum-,  bezw.  Luftdruckbremsen  bei  Eisenbahnen.  —  Firma: 
Siemens  &  Halske,  Act.-Ges.  in  Wien.  Vom  15./11. 
L90]  ab. 

Pat.-Nr.  ils.'i.  Scbienenreiniger.  —  Mathias  Bowen  Eaton, 
Techniker  in  Boston.  Vertr  M.  Gelbhaus,  Wien.  Vom  1./9. 
1901  ab. 

I'itt.-Nr.  7184.  Kraftsammelnde  Bremse.  —  Hermann  Ritter 
von  Lössl,  Ingenieur  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  in 
Wien.  Vertr.  G.  Pappenheim,  Wien.  Vom  15./10.  1901  ab. 

L'n  iL  Pat.-Nr.  ri91.  Wechselstrombloekfeld.  —  Firma:  Sio- 
m  e  ii  a  &  H  alsk  e,  Ac  t.  -  G  e  -.  in  Wien.  Vom  15./10.  1901  ab. 

•_'o  e.  Tut. -Nr.  7l'.'s'.i.    Stromabnehmer   für   elektrische  Bahnen  mit 
unterirdische!    Stromzuführung.    —    Dr.   Moritz    Stein    und 
I >r.  Gustav  Freund,  beide  Advocaten    in    Prag.    Vom    1.2. 
ib.    Umw.  <l.  I'riv.  vom   I./2.   L899,   Bd    19,  S.   L157.) 

—  Pat.  Nr.  7'_'1l'.  Abspannung  beider  Fahrdrähte  in  Krümmungen 

!,■  i    Bahnen  von   einem  Punkte  aus. 
Firma:  6  &  Balske,  Act. -Ges.  in  Wien.    Vom 

i.  12.  1901  ab. 


Olasse 

-  Pat.-Nr.  7247.  Untergestell  für  elektrisch  betriebene  Fahr- 
zeuge. —  Firma:  Budapester  St  rasseneisen  bah  n- 
Gesellschaft  und  Anton  S  t  e  1 1  e  r,  Oberingenieur,  beide 
in  Budapest.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  l./ll.  1901  ab. 
(Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  6124.) 

21  a.  Pat.-Nr.  7125.  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  zweier 
Fernsprechstationen  mit  direct  geschalteten  Mikrophonen.  — 
Firma:  Siemens  &  Halske,  Act.  -Ges.  in  Wien.  Vom 
15./9.  1901  ab. 

-  Pat.-Nr.  7172.  Schaltungsanordnung  für  Gesprächszähler.  — 
Heinrich  Eichwede,  Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler, 
Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7181.  Vertheiler  für  Multiplextelegraphie.  -  -  Josef 
Ziegler,  n.-ö.  Landesrechnungsofficial,  und  Rudolf  Böhm, 
k.  u.  k.  Hauptmann  a.  D.,  beide  in  Wien.  Vertr.  V.  Tischler, 
Wien.  Vom  l./ll.  1901  ab. 

21  c.  Pat.-Nr.  7188.  Augenblicksschalter.  --  Firma:  Elektrici- 
täts-Act. -Ges.  vormals  Schucker  t  &  Co.  in 
Nürnberg.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./7.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7250.  Selbstthätige  Ausschaltvorrichtung  für  gerissene 
Luftleitungen.  —  Johann  S  k  o  p  e  c,  Elektromechaniker  in 
Wien.  Vom  l./ll.  1901  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  7178.  Verstellbarer  Träger  für  elektrische  Glüh- 
lampen. —  William  Farley  Brewster,  Rentner  in  New- York 
(V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./11.  1901  ab. 

-  Pat.-Nr.  7177.  Einrichtung  zum  Betriebe  elektrischer  Glüh- 
lampen mit  elektrisch  vorgewärmten  Glühkörpern  aus  Leitern 
zweiter  Classe.  —  Wilhelm  B  o  e  h  m,  Chemiker  in  Berlin. 
Vertr.   V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./11.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7241.  Bogenlampe  mit  zwei  Kohlenringen.  --  Kurt 
Lorenz,  Ligenieur  in  Berlin.  Vertr.  M.  Gelbhaus,  Wien. 
Vom  l./ll.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7244.  Dauerbrandbogenlampe.  —  Josef  Rosemeyer, 
Ingenieur  in  Elberfeld.  Vertr.  M.  Gelbhaus,  Wien.  Vom  15./11. 
19Ö1  ab. 

—  Pat.-Nr.  7245.  Tragstütze  für  Osmiumglühfäden.  —  Firma: 
OesterreichischeGasglühlicht-  undElektrici- 
täts-Gesellsehaftin  Wien.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom 
1./12.  1901  ab.  ' 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Teplitzer  Elektricitäts-  und  Kleinbahngesellschaft.  Laut 
des  in  der  Generalversammlung  vom  2.  d.  M.  erstatteten  Geschäts- 
berichtes  wies  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  eine  weitere,  aber 
nur  massige  Verkehrssteigerung  auf.  Die  Zahl  der  beförderten 
Personen  betrug  1,626.776  (-4-  5"9o/0).  Die  Gesammteinnahmen 
beziffern  sich  auf  233.527  K  (-4-  5777  K).  Die  Ausgaben  belaufen 
sich  auf  145.520  K  (-4-  11.921  K)  Die  erhöhten  Ausgaben 
finden  ihre  Begründung  in  umfassenden  Neuherstellungen  und 
Instandsetzungen.  Die  Bilanz  schliesst  mit  einem  reinen  U  e  b  e  r- 
schusse  von  79.206  K.  Der  Reingewinn  beziffert  sich 
zuzüglich  des  Gewinnvortrages  von  1526  K  auf  80.732  K. 

Es  wurde  beschlossen,  von  diesem  Reingewinne  nach 
Ueberweisung  des  statutenmässigen  zweipercentigen  Üeberschusses 
an  den  Reservefond  an  die  im  Umlauf  befindlichen  Prioritäts- 
actien  erster,  zweiter  und  dritter  Emission  einen  Betrag  von 
74.960  K,  das  ist  4o/0  Dividende  zu  vertheilen,  einen  Betrag 
von  2000  K  dem  Erneuerungsfonds  zuzuführen  und  den  Rest 
von  2188  K  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Im  Vorjahre  betrug 
die  Dividende  4'/2%-  Die  Wahlen  in  den  Verwaltungsrath  ergaben 
die  Wiederwahl  der  ausscheidenden  Functionäre  u.  zw.  des 
Präsidenten  geh.  Rathes  Franz  W  i  1 1  i  c  h  in  Borlin  und  des 
Vicepiäsidenten  Franz  Josef  F  ü  g  n  e  r,  Bergwerksbesitzer  in 
Teplitz.  Zu  Revisoren  wurden  die  Herren  Hugo  Lustig,  Ober- 
buchhalter in  Wien,  und  Siegmund  S  t  r  a  u  s  s,  Beamter  der 
Internationalen  Elektricitätsgesellschaft  in   Wien,     wiedergewählt. 

Actiengesellscliaftder  Trlester  Kleinbahnen.  Der  Minister- 
präsident als  Leiter  des  Ministeriums    dos  Innern  hat  auf  Grund 

Allerhöchster  Ermächtigung  im  Einvornehmen  mit  dem  Eisenbahn- 
ministerium  und  dem  Finanzministerium  dem  Herrn  Dr.  Gustav 
Adolf  Krauseneck  in  Triest  und  Oenosson  als  ConcessionUren 
der  den  <i<i|rcii>lainl  der  ( 'onecssiun.— Urkunde  vom  2S.  October 
l'.ml  bildenden,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  schmal 
spurigen  Kleinbahn  von  Triest  über  S  c  o  r  c  0 1  8  nach  dem 
Orte  Opcina  die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Actien- 
gesellschaft  unter  der  Firma:  nA  ctien  gesell  s  ch  afl  der 
Tr  i-e  8  ter  Klei  o  b  :i  h  n  e  n",  italienisch:  ..S  o  ci  e  I  ;'i  a  n  o- 
nimadelle  p  i  c  c  o  I  e  F  e  r  r  o  v  ie  di  T  ri  e s \  e"  mit  dem 
Sitze  in  Triest  ertheill  und  deren  Statuten  genehmigt.  -. 


Nr.  15. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Seite  187. 


Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  und  Untergrund- 
bahnen in  Berlin.  Der  Rechenschaftsbericht  erwähnt  einleitend, 
dass  nach  Anlieferung  des  Wagenparks  und  Inbetriebnahme  des 
Kraftwerks  im  Herbst  mit  der  Einstellung  des  Fahrpersonals  und 
der  streckenweisen  Einleitung  des  Probebetriebes  begonnen  wurde. 
Inzwischen  ist  am  18.  Februar  1.  J.  die  Strecke  Stralauer  Thor — 
Potsdamer  Platz  und  am  11.  März  die  Weststrecke  Potsdamer 
Platz  — Zoologischer  Garten  dem  Verkehr  übergeben  worden.  Es 
soll  noch  im  laufenden  Monat  auch  die  durchgehende  Ostwest- 
strecke Stralauer  Thor — ,  bezw.  Warschauer  Brücke — Zoologischer 
Garten  in  Betrieb  genommen  werden.  Die  Länge  der  Bahn  beträgt 
10.141  m  Davon  auf  Strassen,  Plätzen,  Grundstücken  der  Stadt 
Berlin  6122  m,  der  Stadt  Charlottenburg  1735  m,  der  Stadt  Schöne- 
berg 213  m,  auf  eisenbahnfiskalischem  Gelände  1637  m  und  auf 
Privatgelände  434  m.  Die  Bahn  umfasst:  eiserne  Viaducte  und 
Brücken  7300  m,  steinerne  Viaducte  und  Brücken  960  m,  Tunnel 
1700  m,  Rampen  570  m.  Die  Spurweite  der  Bahn  ist  wie  bei  den 
normalspurigen  Staatsbahnen  1435  m.  Die  grösste  Steigung  (Rampe 
am  Nollendorfplatz)  ist  1  :  32.  Im  Kraftwerk  sind  zunächst,  drei 
stehende  Verbund-Dampfmaschinen  mit  Condensation  von  je  900 
normal,  1200  max.  PS  aufgestellt  worden  und  ist  die  Aufstellung 
von  zwei  weiteren  Maschinen  von  je  1200  bis  1600  PS  vorgesehen. 
Später  kann  das  Kraftwerk  durch  Niederlegung  des  der  Gesell- 
schaft gehörigen  Hauses  Trebbinerstrasse  4  vergrössert  werden, 
so  dass  sich  dann  noch  zwei  grosse  Dampfmaschinen  aufstellen 
lassen.  Die  Kesselanlage  besteht  zunächst  aus  sechs  Wasser- 
röhrenkesseln von  je  230  >«2  Heizfläche.  Die  Gleichstrom-Neben- 
schluss-Dynamomaschinen  (Bauart  Siemens  &  Halske)  sind  mit. 
den  Dampfmaschinen  unmittelbar  gekuppelt  und  leisten  je 
800  KW.  Die  Betriebsspannung  beträgt  750  V.  Die  Höhe  des 
Schornsteines  ist  80  m,  sein  oberer  lichter  Durchmesser  3-5  m. 
Der  Wagenpark  besteht  aus  42  Triebwagen  (3.  Classe)  und 
20  Beiwagen  (2.  Classe).  Jeder  Triebwagen  enthält  39  Sitzplätze, 
jeder  Beiwagen  44  Sitzplätze;  ferner  hat  jeder  Wagen  Raum  für 
etwa  30  Stehplätze.  Das  Gewicht  des  besetzten  Triebwagens 
beträgt  rund  26  t.  Jeder  Triebwagen  erhält  zunächst  drei  Motoren 
von  je  70  PS.  Bei  Vergrösserung  der  Züge  (Einfügung  eines 
zweiten  Beiwagens)  wird  ein  vieiter  Motor  eingebaut  werden. 
Die  Leistungsfähigkeit  der  Motoren  gestattet  eine  Fahrgeschwin- 
digkeit der  Züge  von  50  km  in  der  Stunde,  die  als  höchste  Ge- 
schwindigkeit in  der  Genehmigungsurkunde  vorgesehen  ist.  Die 
Reisegeschwindigkeit  zwischen  zwei  benachbarten  Haltestellen 
belauft  sich  auf  etwa  30  km  in  der  Stunde.  Die  Fahrtdauer 
zwischen  den  Endpunkten  der  drei  Linien  beträgt:  Vom  Pots- 
damer Platz  bis  zum  Zoologischen  Garten  9  Minuten,  vom  Pots- 
damer Platz  bis  zur  Warschauer  Brücke  14  Minuten,  vom  Zoolo- 
gischen Garten  bis  Warschauer  Brücke  19  Minuten.  Die  Fahr- 
preise werden  sich  im  wesentlichen  denen  der  Berliner  Stadt- 
eisenbahn anschliessen.  Die  Kosten  der  Stammstrecke  mit  allen 
Erweiterungsbauten  und  Umänderungen  einschliesslich  Wagenpark, 
Kraftwerk,  Betriebsbahnhof,  Werkstätten,  sowie  der  Bauzinsen 
und  unter  Zurechnung  des  gesammten  nur  zum  Theil  für  die 
Bahnanlage  benutzten  rund  7  Millionen  Mark  betragenden  Grund- 
erwerbs werden  sich  nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Ab- 
rechnung auf  rund  32i/2  Millionen  Mark  belaufen.  Zieht  man  von 
dieser  Summe  den  durch  die  veranschlagten  Mietseinnahinen  und 
andere  Nebenquellen  sich  verzinsenden  Capitalbetrag  ab,  so  ver- 
bleiben für  die  eigentliche  Bahnanlage  als  Kosten,  deren  Ver- 
zinsung aus  den  Verkehrseinnahmen  erfolgen  soll,  etwa  28  Mill. 
Mark.  Mit  Rücksicht  auf  die  bereits  während  der  Bauzeit  einge- 
tretene Steigerung  des  Verkehrsbedürfnisses  ist  ferner,  um  den 
wachsenden  Verkehrsanforderungen  zu  entsprechen  die  Be- 
schaffung von  sieben  weiteren  Wagenzügen,  einer  Dampfmaschine 
von  1200,  bezw.  1600  PS,  vier  neuen  Kesseln  mit  Zubehör  und 
der  Bau  eines  neuen  Wagenschuppens  schon  jetzt  beschlossen 
und  eingeleitet  worden.  Als  östliche  Verlängerung  der  Hochbahn 
ist  die  Flachbahn  Warschauer  Brücke — Centralviehhof  ausgeführt 
und  rechtzeitig  am  1.  October  1901  in  Betrieb  gesetzt  worden. 
Diese  Bahn  ist  2"2  km  lang,  durchgehends  zweigeleisig  und  mit 
elektrischer  Oberleitung  ausgerüstet.  Sie  hat  eine  Abzweigung  in 
den  Betriebsbahnhof  der  Hochbahn  an  der  Warschauer  Brücke 
und  daselbst  einen  besonderen  Wagenschuppen.  Ihr  Wagenpark 
besteht  aus  8  Triebwagen  und  6  Beiwagen.  Auch  für  diese  Linie 
wird  der  Betrieb  vorerst  von  der  Siemens  &  Halske  A.-G.  ge- 
führt gegen  eine  Verzinsung  von  4%  des  in  der  Bahn  angelegten 
Capitals.  Die  Fortsetzung  der  Stammbahn  in  westlicher  Richtung 
wird  durch  eine  Untergrundbahn  auf  Charlottenburger  Gebiet 
erfolgen,  und  zwar  zunächst  durch  die  Ausführung  der  Strecke 
vom  Zoologischen  Garten  bis  zum  Knie.  Der  erste  Theil  dieser 
Strecke,  nämlich  bis  zur  Fasanenstrasse,  welcher  gleichzeitig  als 
unterirdischer  Aufstellungsbahnhof  „Zoologischer  Garten"  benutzt 
werden  soll,  ist  im  Herbst  des  Berichtsjahres  in  Angriff  genommen 
worden.  Es  ist  beabsichtigt,    die  Strecke  bis  zum  Knie  im  Laufe 


des  Jahres  1902  zu  vollenden.  Die  Frage,  wie  dio  Untergrundbahn 
dann  vom  Knie  ab  fortzuführen  sein  wird,  ob  nach  dem  Wilhelms- 
platz in  Charlottenburg  oder  in  gerader  Richtung  bis  zum  Sophie- 
Charlotteplatz,  steht  im  Zusammenhange  mit  dem  neuerdings  auf- 
getretenen Plane  der  Verlängerung  der  Bismarckstrasse,  der 
Ueberbrückung  der  Ringbahn  und  der  Aufschliessung  von  Westend 
für  eine  umfangreiche  Bobauung.  Wogen  Weiterführung  der  Bahn 
vom  Potsdamer  Platz  bis  zum  Spittelmarkt  und  gegebenenfalls  bis 
zum  Alexanderplatz  sind  Verhandlungen  mit  der  Stadtgemeindc 
Berlin  im  Gange.  Zur  Deckung  der  Restzahlungen  für  die  Stamm- 
bahn und  Flachbahn  sowie  der  Kosten  für  die  Erweiterungen 
und  Ausbauten  ist  die  Aufbringung  weiterer  Geldmittel  noth- 
wendig  geworden.  Für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  werden  40/,, 
Bauzinsen  gezahlt.  z. 

Elektricitäts-Actiengesellschaft  vormals  Schlickert  &  Co. 

in  Nürnberg.  Der  Geueraldirector  Cominercienrath  Wacker, 
dessen  Gesundheit  schon  seit  längerer  Zeit  erschüttert  ist,  hat 
seine  Stellung  zum  1.  April  d.  J.  niedergelegt.  In  den  Vorstand 
der  Gesellschaft  sind,  wie  dem  „Berl.  Bors.  C."  aus  Nürnberg 
geschrieben  wird,  eingetreten  die  Herren  Regierungsbaumeister 
a.  D.  Oscar  P  e  t  r  i,  bisher  Director  der  der  Schuckertgesellschaft 
nahestehenden  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen, und  Kaufmann  Hugo  N  a  t  a  1  i  s,  bisher  Procurist 
der  Schuckertgesellschaft.  z. 

Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  Im  Jahre  1901 
wurde  ein  Bruttogewinn  von  3,581.985  Mk.  (i.  V.  5,214.127  Mk.) 
erzielt,  zu  dem  der  vorjährige  Vortrag  mit  119.757  Mk.  (i.  V. 
112.329  Mk.)  tritt.  Zu  Abschreibungen  wurden  918.598  Mk. 
(i.  V.  1,005.742  Mk.)  verwendet,  desgleichen  auf  Patente  49.466  Mk. 
(i.  V.  91.727  Mk.).  Die  Handlungskosten  erforderten  931.338  Mk. 
(i.  V.  909.425  Mk.),  für  Zinsen  waren  302.295  Mk.  (i.  V.  523.942  Mk  ) 
zu  zahlen.  Als  Reingewinn  verbleiben  1,500.044  Mk.  (i.  V. 
2,795.621  Mk.).  Aus  demselben  werden  6",o  Dividende  mit 
1,440.000  Mk.  (i.  V.  10°/0  =  2,400.000  Mk.)  vertheilt.  Die  Tantieme 
des  Aufsichtsrathes  beträgt  33.622  Mk.  (i.  V.  125.863  Mk.);  auf 
neue  Rechnung  werden  26.421  Mk.  vorgetragen.  Der  Jahres- 
gewinn ist  durch  den  Niedergang  der  Preise,  die  Ausgaben  für 
die  Ausgestaltung  der  Fabrication  und  Schaffung  neuer  Typen, 
sowie  den  Umstand,  dass  der  Effectenbestand,  den  gesetzlichen 
Vorschriften  entsprechend,  nach  dem  niedrigen  Coursniveau  des 
31.  December  1901  aufzunehmen  war,  geschmälert  worden.  Die 
Union  hat  im  verflossenen  Jahre  ihre  in  commercieller  Be- 
ziehung weniger  angespannte  Thätigkeit  hauptsächlich  auf  die 
Ausgestaltung  der  Fabrication  verwandt.  Die  Fabrik  war  gut 
beschäftigt.  Es  wurden  fabriciert  Dynamos  und  Motoren  von 
einer  Gesammtcapacität  von  126.030  PS  (i.  V.  98.000  PS).  Auf 
dem  Gebiete  der  Kraftübertragung  hat  sich  im  Bezug  auf  die 
Art  der  Nachfrage  nach  Artikeln  der  Elektrotechnik  ein  Wandel 
vollzogen.  Während  bisher  die  Normalisierung  der  elektrischen 
Fabricate  die  Kundschaft  mehr  oder  weniger  zwang,  ihren  Be- 
darf nach  den  vorliegenden  Listen  der  Elektricitätsfirmen  einzu- 
richten, wird  jetzt  dem  Elektrotechniker  in  vielen  Fällen  die 
Aufgabe  gestellt,  die  elektrischen  Fabrikate  unter  Umgehung- 
schwerfälliger  Zwischenglieder  dem  jeweiligen  Verwendungs- 
zwecke enger  und  enger  anzupassen.  Dadurch  ist  ein  Eindringen 
in  die  praktischen  Bedingungen  der  in  Frage  kommenden  Be- 
triebe erforderlich.  Die  Union  hat  sich  in  dieser  Richtung  be- 
sondere Mühe  gegeben  und  durch  die  Herstellung  von  Motoren 
und  Apparaten  im  Zusammenhang  mit  Arbeitsmaschinen  als  ein- 
heitliches Ganzes  Specialitäten  geschaffen.  Der  Rückgang  in 
der  Eisenindustrie  verursachte  den  fast  vollständigen  Ausfall 
von  Neubestellungen  in  normalen  Fabrikaten  für  diese  Iudustrie. 
Dagegen  ermöglichte  der  ruhigere  Geschäftsgang  den  Bergbau- 
unternehmungen, mancherlei  maschinelle  Neuerungen  unter 
Zuhilfenahme  der  Elektrotechnik  zu  planen  und  dieser  eine 
Anzahl  neuer  Aufgaben  zu  stellen.  Es  entstand  eine  lebhafte 
Nachfrage  nach  elektrisch  betriebenen  Wasserhaltungen  zum 
Ersatz  für  Dampfanlagen,  welche  bei  grösseren  Teufen  unvor- 
theilhaft  arbeiten.  Die  Union  lieferte  eine  1000  PS  Wasserhaltungs- 
anlage für  Schacht  A  von  Hansemann  in  Mengede  und 
übernahm  danach  die  Ausführung  einer  Anzahl  ähnlicher  Anlagen 
mit  den  dazu  gehörigen  Kraftstationen  von  einer  Gesamint- 
leistung  von  6500  PS.  Neben  der  Reform  der  Wasserhaltungen 
tritt  in  neuerer  Zeit  die  Frage  der  Einrichtung  betriebssicherer 
Hauptfördermaschinen  mittels  elektrischer  Maschinen  in  den 
Vordergrund.  So  lieferte  die  Union  eine  1000  KW  Gleichstrom- 
maschine für  Sheffield.  In  elektrisch  angetriebenen  Gesteins- 
bohrern entwickelte  sich  im  verflossenen  Jahre  das  Geschäft 
immer  mehr.  Die  Union  verkaufte  140  Gesteinsbohrer  für  Stein- 
brüche, Stollen  und  Tunnelbau.  Für  die  Handelsmarine  wurde 
die  elektrische  Installation  auf  einer  Reihe  von  Schiffen  beendet, 
darunter    auf   dem    neuen  Lloyddampfer    „Kronprinz    Wilhelm.'" 
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Eine  noch  grössere  Anlage  wurde  der  Union  für  das  neue  Lloyd- 
schiff „Kaiser  Wilhelm  II."  in  Auftrag  gegeben.  Neben  zahl- 
reichen Aufträgen  auf  Lauf-  und  Drehkrähne  für  industrielle 
Unternehmungen  nahm  der  Bau  von  Hafenkrähnen  die  Union 
besonders  in  Anspruch.  Sehr  befriedigend  hat  wieder  die  Ab- 
theilung für  Klein-  und  Strassenbahnen  gearbeitet.  Wenn  auch 
weniger  neue  Anlagen  geschaffen  wurden,  so  blieb  der  Absatz 
doch  auf  der  Höhe  des  vorhergehenden  Jahres.  Es  gelangten 
zur  Ablieferung  1071  Motorwagen  mit  2170  Motoren  gegen 
1062  Motorwagen  mit  1972  Motoren  im  Vorjahre,  und  blieben 
für  das  laufende  Jahr  noch  feste  Aufträge  auf  663  Motorwagen 
bezw.  deren  elektrische  Ausrüstung  mit  1248  Motoren.  Von 
grösseren  Anlagen,  die  die  Gesellschaft  augenblicklich  beschäftigen, 
werden  genannt:  eine  grosse  Drehstromcentrale  für  Brüssel  von 
7500  PS;  eine  grössere  weitere  Lieferung  an  die  Anglo-Argentina 
Tramways  Co.,  Buenos-Aires,  für  welche  die  Union  eine  Centrale 
von  5000  PS  errichtet,  und  250  Motorwagen  zu  liefern  hat,  und 
deren  erste  elektrische  Linie  im  Laufe  des  nächsten  Monats 
eröffnen  wird.  Ferner  die  Lieferung  von  140  Motorwagen  für 
die  Stadt  Amsterdam,  sowie  die  Lieferung  von  47  Motorwagen, 
welche  der  Magistrat  der  Stadt  Breslau  uns  nebst  der  elektrischen 
Ausrüstung  für  60  Anhängewagen  in  Auftrag  gegeben  hat.  Endlich 
die  Lieferung  von  51  Motorwagen  für  die  elektrische  Bahn  in 
Kopenhagen.  Die  Aussichten  für  das  laufende  Jahr  können  als 
befriedigend  bezeichnet  werden.  z. 

Erfurter  Elektrische  Strassenbahn.  Die  Gesellschaft,  an 
der  die  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  in  Berlin 
interessiert  ist,  erzielte  in  dem  am  30.  September  beendeten  Ge- 
schäftsjahre einen  Bruttogewinn  von  363.456  Mk.,  von  denen  auf 
den  Betrieb  359.747  Mk.  entfallen.  Dagegen  erforderten  u.  A. 
Unkosten  84.464  Mk.,  Gehälter  und  Löhne  81.189  Mk.,  Repara- 
turen 38.961  Mk.  und  Abschreibungen  38.447  Mk.  Der  Rein- 
gewinn stellt  sich  auf  102.052  Mk.,  aus  dem  eine  Di  vi  d  ende 
von  6<y0  (i.  V.  7»/0)  zur  Vertheilung  gelangt. 

Elektricitäts-Werke  Liegnitz.  Der  Aufsichtsrath  genehmigte 
in  seiner  Sitzung  vom  2.  d.  M.  den  vom  Vorstand  für  das  ver- 
gangene Geschäftsjahr  erstatteten  Bericht  und  die  gleichzeitig 
vorgelegte  Bilanz  und  Gewinn-  und  Verlust-Rechnung.  Dieselbe 
ergibt,  nach  Dotierung  des  Erneuerungsfonds  mit  6949  Mk.  wie 
im  Vorjahre  und  des  Amortisationsfonds  und  Reservefonds  mit 
15.381  Mk.  (i.  V.  15.120  Mk.)  einen  Ueberschuss  von 
4890  Mk.  (i.  V.  19.078  Mk.  Deficit).  Der  auf  den  22.  April  1.  J. 
einzuberufenden  Generalversammlung  wird,  gemäss  dem  Garantie- 
vertrage mit  der  Berliner  Bank,  eine  Dividende  von  4%  wie 
im  Vorjahre  vorgeschlagen  werden.  z. 

Allgemeine  Local-  und  Strassenbahngesellschaft  in 
Berlin.  Aus  Dortmund  vom  27.  v.  M.  wird  dem  „Berl.  Bors.  C."  ge- 
sehrieben: Die  allgemeine  Local-  und  Strassenbahngesellschaft  in 
Berlin  hat  mit  der  Vertretung  des  Landkreises  Dortmund  am 
16.  August  1900  einen  Vertrag  auf  Herstellung  eines  Nutzes 
elektrischer  Strassenbahnen  im  Landkreise  Dortmund  geschlossen; 
jetzt  ist  die  Gesellschaft,  nachdem  sie  für  Vorarbeiten  etc.  wohl 
an  100.000  Mk.  ausgegeben  hat,  von  dem  Vertrage  zurückgetreten. 
Eine  ganze  Reihe  widriger  Umstände,  die  schon  früher  dargelegt 
wurden,  hat  die  Gesellschaft  zu  diesem  Entschlüsse  geführt,  z. 

Magdeburger  Elektricitätswerk  Actiengesellschaft.  In 
einer  am  26.  v.  M.  stattgehabten  Sitzung  setzte  der  Aufsichtsrath 
die  vorzuschlagende  Dividende  pro  1901,  an  der  diesmal  das 
gesammte  Grundcapital  von  2  Millionen  Mark  voll  theilnimmt, 
auf  7o/n  (gegen  8«/o  im  Vorjahre)  fest.  z. 

Crefelder  Strassenbalin  Actieugesellschaft.  Dem  Ge- 
schäftsberichte für  das  Jahr  1901  ist  zu  entnehmen,  dass  nach- 
d.-ni  bereits  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1900  für  einen 
Theil  des  Netzes  der  elektrische  Betrieb  aufgenommen  war,  am 
5.  April  die  Westlinie  Hauptbahnhof-Oranienstrasse  bis  auf  eine 
m  lange  Strecke  voin  Amtsgericht  bis  Oranienstrassei  und 
am  6.  April  die  bis  dahin  noch  mit  Dampf  betriebene  Linie 
nach  Hüls  und  die  frühere  Pferdebahnlinie  dem  elektrischen 
Vorkehr  übergeben  (Verden  konnte.  Auf  der  Linie  Grenzthal- 
St.  Töniserstrasse  wurde  der  elektrische  Betrieb  am  19.  Mai  von 
der  Theinstrasse  bis  zur  Crefelder  Eisenbahn  und  am  18.  Sep- 
r  von  da  bis  zur  St.  Töniserstrasse  ausgedehnt.  An  dem 
letzteren  Tage  erfolgte  auch  auf  der  Linie  nach  Uerdingen  die 
Einführung  des  elektrischen  Betriebes,  fertiggestellt  sind  noch 
nicht:  die  Linie  Centralhalle— Schlachthof  infolge  Einspruchs  der 
Anwohner,  der  Theil  Amtsgericht — Oranii  der  Linie  Haupt- 
bahnhof  Oranii  and  der  Theil  Bismarckplatz — Stadtwald 
der  Linie  Stadtwald-  Begräbnisplatz.  Wenn  hiernach  die  Anlagen 
in  ihrer  neuen  Form  und  grösseren  Au  di  hnung  nur  allmählich 
werbend  wo  o  mosste  doch  ihre  wirtschaftliche  Wirkung 
in    den    Betriebsreeultatcn    des    Berichtsjahres    sei zum    ent- 


scheidenden Ausdruck  gelangen.  Die  Ergebnisse  sind  durchaus 
befriedigend.  Die  Einnahmen  zeigen  im  ganzen  eine  ausserordent- 
liche Steigerung,  während  allerdings  die  Neueinrichtung  und 
Umwandlung  auch  die  Ausgaben  beträchtlich  vermehren  mussten. 
Es  betrugen  die  Einnahmen  634.055  Mk.  gegen  406.584  Mk.  i.  V., 
die  Ausgaben  443.077  Mk.  gegen  258.712  Mk.  i.  V.,  der  Betriebs- 
überschuss  190.978  Mk.  gegen  147.872  Mk.  i.  V.  Der  R  e  i  n- 
gewinn  beträgt  108.057  Mk.  und  gelangt  wie  folgt  zur  Ver- 
theilung: Für  den  Reservefonds  4958  Mk  4|/2l|/o  Dividende 
auf  ein  Actiencapital  von  2,000.000  Mk.  =  90.000  Mk.,  Tantiemen 
an  Vorstand  und  Aufsichtsrath  6371  Mk ,  Vortrag  für  1902 
6728  Mk.  z. 

Marconi  Wireless  Telegraph  Compauy.  Wie  aus  London 
gemeldet  wird,  hat  die  Gesellschaft  einen  Contract  betreffend  den 
Verkauf  ihrer  amerikanischen  Rechte  und  Patente  an  eine 
amerikanische  Gesellschaft  mit  einem  Capital  von  6,150.000  Dollars 
unterzeichnet.  Die  canadische  Regierung  schloss  einen  Vertrag, 
in  welchem  sie  einen  Beitrag  von  16.000  Pfund  für  die  Errichtung 
einer  Marconi-Station  an  der  Küste  von  Canada  für  Uebormitte- 
lung  drahtloser  telegraphischer  Depeschen   an  England  verspricht. 

z. 

Kupfer.  Aus  London  schreibt  man  der  „Berl.  Bors  Ztg." 
über  den  Kupfermarkt:  Das  Vertrauen  zu  den  Verhältnissen 
auf  dem  Kupfermarkt  ist  noch  immer  gering,  den  die  Zufuhren 
von  drüben  nehmen  einen  immer  grösseren  Umfang  an  und  der 
Amalgamated  Trust  geht  anscheinend  darauf  aus,  den  Kupferpreis 
herunterzudrücken,  um  die  ihm  fern  stehenden  Minen  zum  Bei- 
tritt zu  zwingen.  Der  gegenwärtige  Preis  lässt  bereits  vielen 
Gesellschaften  keinen  Nutzen  mehr,  ja,  er  dürfte  für  manche 
direct  verlustbringend  sein,  wie  auf  der  Jahresversammlung  der 
Osceola  Company  festgestellt  wurde.  Die  thatsächlichen  Gestehungs- 
kosten beliefen  sich  bei  dieser  Compagnie  im  vergangenen  Jahre 
auf  58  Pfd.  St.  und  der  erzielte  Durchschnittspreis  von  65  Pfd.  St. 
Hess  noch  einen  Nutzen  von  7  Pfd.  St.  pro  Tonne.  Man  kann 
sich  einen  Begriff  davon  machen,  wie  das  Ergebnis  in  diesem 
Jahre  ausfällt,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  bis  jetzt  der  Kupfer- 
preis noch  stets  unter  dem  Selbstkostenpreis  von  58  Pfd.  St. 
war  und  somit  die  Gesellschaft  zu  jeder  verkauften  Tonne  haares 
Geld  zuzulogen  hatte.  Am  1.  Mai  findet  die  Versammlung 
der  Tamarack  Co.  statt,  auf  der  ähnliehe  unerfreuliche  Ent- 
hüllungen erwartet  werden. 

Zufolge  der  von  der  Firma  Henry  R.  M  e  r  t  o  n  &  C  o. 
in  London  veröffentlichten  Kupfer  Statistik  stellten  sieh 
die  Kupfervorräthe  in  England  und  Frankreich  am  31.  März  I.  .1. 
auf  20.924  t  gegen  19.679  t  am  15.  März  1.  J.,  18.948  t  am  28.  Fe- 
bruar 1.  J.  und  22.156  t  am  31.  März,  1901;  von  Chile  und 
Australien  sind  angemeldet  7200  t  gegen  6800  t  am  15.  März  1.  J., 
6075  t  am  28.  Februar  1.  J.  und  6075  t  am  31.  März  1901.  Der 
Preis  für  G.  M.  B.-Marke  und  Standardkupfer  betrug  am  31.  März 
1.  J.  52  Pfd.  St.  15  sh.  gegen  54  Pfd.  St.  am  15.  März  1.  .1.. 
55  Pfd.  St.  12  sh.  6  d.  am  28.  Februar  1.  J.  und  69  Pfd.  St. 
i  sh.  6  d.  per  Tonne  am  31.  März  1901.  Die  Gesammtzufuhr  im 
Monat  März  1.  J.  stellt  sich  auf  29.145  t  gegen  28.481  /  im 
Februar  1.  J.  und  16.536  t  im  März  1901.  -. 


Vereinsnachrichten 
Chronik  des  Vereines. 

10.  M  ä  r  z.  —  Sitzung  des  Reorganisation  6- 
C  ii  in  i  t  e. 

12.  März.  —  V  er  ei  n  s  ver  samm  lu  n  g.  Der  Vor- 
sitzende,  Präsident  Iiofrath  Victor  v.  Lang,  eröffnet  die  Ver- 
sammlung   und  ladet  nach  der  Mittheilung,   dass  am   ki oenden 

Mittwoch  Herr  Dr.  Breslau  er  über:  „Einiges  über  den  com- 
pensierten  Motor  von  Hey  land"  sprechen  und  dass  am  26.  d. M. 
die  Generalversammlung  des  Vereines  stattfinden  wird,  den  Herrn 
( 'bein. -Ing.  Siegmund  Saubermann  aus  Berlin  ein,  den  ange 
kündigten   Vortrag    über:    „Di  r  Bremerlampe"    abzuhalten. 

Herr   S  a  ii  b  e  r  in  a  n  n: 

..Wenn  auch  der  in  der  Geschichte  der  Beleuchtungs- 
technik   beispiellose    Siegeszug    des    Gasglühlichtes    die    -male 

um  iinie  Entwickelung  um\  Ausbreitung  der  mit  Elektricitäl   be 

triebenen    Liehterreger  nicht   zu   hemmen   ver •  1 1 1  ••         denn  trotz 

jenem  i-t  erwiesenermaassen  eine  beträchtliche  Zunahme  der  Ana 
ntttzung  elektrischer  Energie  behufs  Erzeugung  künstlichen  Lichtes 

nahezu    auf  der   ganzen    Erde   erfolgt    —    SO     war    doch    im    grossen 

ganzen  das  Lude  ■  l •  is  vergangenen    Jahrhunderts    für    den  Zweig 
der    Elektrotechnik,    dem    die    Her  tollung     von     Beleuchtungs- 
körpern zugewiesen    ist.    kein    sehr  erfreuliches.     Man  hat 
und  nieht   mit  Unrecht,    darauf   hingedeutet,    dass    da     Auorlichl 
mit     Beiner    ganz    enormen    \  erbilligung   der     Kerzenlichtstärke 
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den  schon  beinahe  vollständig  entschiedenen  Sieg  der  Elektricitäl 
mit  ihren  tausend  Annehmlichkeiten  über  die  mit  allerlei  Uebel- 
ständen  verknüpfte  Grasbeleuchtung  wieder  in  weite  Ferne  gerückt 
habe.  Das  neue  Jahrhundert  hingegen  setzte  schon  ganz  anders 
ein;  es  will  sich  anscheinend  den  in  die  Wiege  gelegten  Titel: 
„das  elektrische"  auch  verdienen.  Ungefähr  gleichzeitig  mit  seinem 
Beginne  hat  eine  ganze  Menge  neuer  und  interessanter  Beleuch- 
tungsobjecte  den  Weg  in  die  Praxis  gefunden,  indess  noch  viel 
mehr  aus  dein  Stadium  geistreicher  Hypothesen  und  seltsamer 
Experimente  in  das  der  Verbesserung  und  Ausgestaltung  getreten 
sind.  Zu  diesen  letzteren  gehören  die  Elektrolytlampe  von 
Rasch,  die  Quecksilberdampflampe  von  Hewitt,  die  Stron- 
tiumcarbidlampe  von  V  i  c  k  e  r  s  u.  a.  in.,  denen  insgesammt  die 
Möglichkeit  der  Ausführung  und  die  gewerbliche  Verwendbarkeit 
nicht  ohneweiters  abgesprochen  werden  kann;  zu  jenen  ersteren 
zählt  das  Osmiumfaden-  und  das  Nernstglüblicht,  die  Regina- 
bogenlampe von  Rosemeyer  und  die  Breme  r'sche  Bogen- 
lampe, deren  aller  Entwickelung  anscheinend  grösstentheils  abge- 
schlossen ist  und  die  daher  bereits  mit  einem  Urtheile  bedacht 
werden  dürfen.  In  Berlin  sind  die  vier  Systeme  mehr  oder  minder 
häufig  in  Verwendung,  und  es  ist  erwähnenswert,  dass  sich  die 
einen  im  Vacuum  überschwingeuden  Lichtbogen  besitzende  Regina- 
lampe ziemlich  gut  bewährt,  indess  bei  der  Nernstlampe  die  Er- 
fahrungen wegen  der  sehr  raschen  Lichtabnahme  und  der  geringen 
Haltbarkeit  der  Oxydstifte  zu  weniger  günstigen  Schlüssen  führen, 
wohingegen  die  Aue  r'sche  Osmiumlampe  noch  zu  wenig  öffentlich 
(wohl  nur  im  Centralhötel  und  im  Centralcafe)  benützt  wird,  als 
dass  man  schon  jetzt  sagen  könnte,  ob  und  inwiefern  das  Er- 
weichen des  Drahtes  beim  Glühen  und  die  ungewöhnlich  niedere 
Spannung  dem  Consumenteu  die  Stromersparnis  paralysiert. 
Einzig  und  allein  die  Bremerlampe  hat  eine  überaus  schnelle 
Verbreitung  und  —  was  nicht  unwichtig  ist  —  zufriedene  Abon- 
nenten gefunden,  denn  seit  dem  September  vorigen  Jahres  sind 
gegen  2000  solche  Leuchtkörper  montiert  worden;  hiebei  ist  in 
Betracht  zu  ziehen,  dass  die  Fabrik  in  N  e  h  e  i  m  a.  d.  Ruhr  in 
den  ersten  Monaten  nur  einen  geringen  Bruchtheil  der  Be- 
stellungen berücksichtigen  konnte  und  aus  Opportunitätsgründen 
den  Berliner  Platz  begünstigte. 

Die  nach  Hugo  Breme  r's  System  construierte  Bogen- 
lampe unterscheidet  sich  von  den  anderen  Systemen  in  zweifacher 
Weise:  durch  die  chemische  Zusammensetzung  und  spitzwinkelige 
Anordnung  der  Elektroden.  Im  Grunde  genommen  ist  weder  das 
eine,  noch  das  andere  Princip  absolut  neu,  denn  schon  die  von 
C  1  e  r  c  und  Bureau  erdachte  Sonnenlampe  wies  zwei  durch 
einen  Marmorblock  hindurchgeführte  convergierende  Kohlenstäbe 
auf,  deren  Lichtbogen  allerdings  den  Zweck  hatte,  das  darüber 
befindliche  Calciumcarbonat  zur  Weissglut  zu  bringen  und  zum 
Mitleuchten  zu  erregen,  indess  bekanntlich  schon  lange  vor 
Bremer  der  Homogen-  und  Dochtkohle  Zusätze  von  Metall- 
verbindungen verschiedenster  Art  beigegeben  wurden,  um  —  oft 
mit  Erfolg  —  ein  ruhigeres  Brennen  der  elektrischen  Flamme 
zu  erzielen.  Das  wesentliche  der  Erfindung  liegt  demnach  in  der 
Feststellung  des  Umstandes,  dass  ein  20  —  25o/o  übersteigender 
Gehalt  der  Kohlenelektroden  an  Calcium-,  Silicium-  und  Magnesium- 
salzen —  am  förderlichsten  soll  die  Verwendung  von  Halogen- 
verbindungen mit  Metallen  der  Berylliumgruppe  wirken  —  die 
eigentlich  noch  nie  in  die  Praxis  eingedrungene  Ausnützung  der 
hohen  Lichtbogentemperatur  zur  Liebtausstrahlung  in  ausge- 
dehntem Maasse  und  mit  sehr  günstigem  Erfolge  gewährleistet. 
Nach  Bremer  soll  die  Erhöhung  des  Salzgehaltes  auf  50— 80°/o 
sogar  eine  noch  grössere  Lichtausbeute  bewerkstelligen;  es  ver- 
bieten jedoch  die  geringe  Festigkeit  solcher  Compositionskohlen 
und  ihre  schnelle  Zersetzung  schon  bei  massig  hohen  Tempera- 
turen ihre  praktische  Verwertung.  Thatsächlich  müssen  schon  die 
20 — 30  Theile  Fluorcalcium  enthaltenden  Elektroden  behufs  Er- 
reichung des  nöthigen  Zusammenhaltes  und  einer  gewissen 
Festigkeit  mit  einer  harten,  glasigen  Kruste  überzogen  werden, 
die  man  durch  Auftragen  eines  gelösten  Gemisches  von  Borax, 
Kieselsäure,  Wasserglas  u.  dergl.  bildet;  ausserdem  werden  sie 
vor  dem  üblichen  Zusammenbacken  mit  geringen  Mengen  von 
Bor,  Kochsalz,  Pottasche,  Weinstein  und  diversen  Silikaten  ver- 
sehen, die,  gewisserinaassen  als  Flussmittel  wirkend,  das  sonst 
unvermeidliche  Verschlacken  der  Kohlenspitzen  verhindern. 

Die  durch  all  diese  Vorkehrungen  erzielte  bedeutende 
Steigerung  des  Lichteffectes  lässt  sieh  ziemlich  leicht  damit  er- 
klären, dass  die  durch  den  Uebergang  der  elektrischen  Energie 
von  Anode  zu  Kathode  mitgerissenen  Theilchen  der  Metallsalze 
in  der  3900°  heissen  elektrischen  Flamme  oxydiert  und  zu  heller 
Weissglut  gebracht  werden;  man  muss  hiebei  nicht  unbedingt 
an  das  ausschliessliche  Hinüberströmen  von  Jonen  denken,  denn 
bei  derart  zusammengesetzten  Elektroden  befinden  sich  die  dem 
Lichtbogen     zunächst    liegenden    Enden    in    mehr    oder    minder 


flüssigem  Zustande  und  dadurch  mögen  mit  Leichtigkeit  Molekül 
gruppen  oder  gar  noch  viel  grössere  Theile  mitgenommen  werden" 
Allerdings  scheinen  sich  im  Lichtbogen  —  und  die  spectro- 
skopische  Untersuchung  biete!  einige  Anhaltspunkte  für  diese 
Vermuthung  —  noch  allerhand,  die  Lichtausstrahlung  begünsti- 
gende chemische  Processe  abzuspielen,  von  denen  in  erster  Linie 
die  elektrolytische  Zerlegung  der  Salze  und  die  nachherige  Oxy- 
dation der  Metalle  in  Betracht  kommen,  da  der  sich  an  den 
oberen  Lampenwänden  ansetzende  Belag  zumeist  aus  Calcium- 
oxyd,  Siliciuindioxyd  und  anderen  nicht  flüchtigen  Metall-Sauer- 
stoffverbindungen  besteht. 

Die  Construction  der  Lampe  knüpft  an  die  von  dem  Genfer 
Physiker  De  la  Rive  beobachtete  und  schon  mehrfach  benützte 
Erscheinung  an,  dass  der  sich  zwischen  zwei  parallelen  oder 
sehwach  gegeneinander  geneigten  Elektroden  bildende  Lichtbogen 
erheblich  grösser  als  bei  zwei  in  einer  Geraden  befindlichen  ist, 
da  ihn  —  bildlich  gesprochen  —  die  Wucht  der  strömenden 
Energie  hinaustreibt.  Die  nach  abwärts  gerichtete  Haltung  der 
Kohlenstäbe  ergab  sich  mit  zwingender  Gewalt  aus  der  Noth- 
wendigkeit,  das  Abtropfen  der  feuerflüssigen  Schlacke  zu  er- 
möglichen. Ausserdem  wird  noch  die  bekannte  Beeinflussung 
elektrischer  Ströme  im  magnetischen  und  elektrostatischen  Felde 
ausgenützt,  um  einen  besonders  grossen  Lichtbogen  zu  erzielen, 
da  bei  Bremer  dies  für  die  anderen  Constructeure  Neben- 
sächliche, weil  nicht  der  Bogen,  sondern  die  Kohlenspitzen  die 
Hauptmenge  des  Lichtes  emittieren,  zur  Hauptsache  wird,  und  der 
Raum  zwischen  den  Elektroden  die  Hauptbeleuchtungsquelle 
bildet.  Der  Rauminhalt  dieses  seines  Lichtfeldes  übertrifft  mit 
200 — 250  mmS  der  anderen  50 — 100  mnß  grosses  um  das  zwei-  bis 
vierfache,  und  in  diesem  Punkte  liegt  anscheinend  die  Haupt- 
ursache der  grösseren  Lichtintensität  bei  sonst  gleich  grossem 
Energieverbrauche,  weil  der  aus  weissglühenden  und  deshalb 
leitenden  Metalloxyden  —  man  denke  nur  an  die  Nernststifte  — 
bestehende  Lichtbogen  trotz  beträchtlicherer  Länge  dem  Strom- 
übergange keinen  namhafteren  Widerstand  als  der  nichtleuchtende 
kürzere  entgegensetzt.  Lediglich  die  Regulierung  der  spitz- 
winkeligen Elektrodenanordnung  bot  einige  Schwierigkeiten,  die 
mit  Hilfe  einer  der  Eosgesellschaft  in  Neheim  patentierten 
Neuerung  zum  grösseren  Theile  bereits  umgangen  sind.  Fig.  1 
veranschaulicht  das  einfache  System  des  Apparates,  durch  den  die 
Kohlen  einen  dem  Abbrande  entsprechenden  Nachschub  erhalten: 
a  und  b  sind  beider  Kohlen  Führungsrohre,  die  einen  Schlitz 
besitzen,  durch  welchen  hindurch  die  Klemmbacken  h  und  fci 
gegen  die  Elektroden  drücken.  Die  Klemmbacken  siud  gegen- 
einander isoliert  auf  der  Druckplatte  d  befestigt,  in  welcher  zwei 
vorstehende  Metallappen  den  Drehstift  g  tragen,  mittels  dessen 
der  Halter  f  auf  die  Platte  einwirkt  und  der  seinerseits  in  un- 
mittelbarer Verbindung  mit  dem  elektromagnetischen  Regulier- 
werk steht.  Während  des  Brennens  wird  nun  durch  den  Halter/ 
ein  entsprechender  Druck  auf  die  Platte  d,  u.  zw.  vermittels  des 
Gelenkes  g  gleichmässig  auf  beide  Kohlen  ausgeübt.  Bei  einem 
verminderten  Stromdurchgange  im  Lichtbogen  geht  ein  Differen- 
tial- oder  Nebenschlusstrom  durch  eine  Magnetspule,  der  Magnet 
zieht  den  Halter  zurück,  der  Druck  auf  beide  Kohlen  wird 
gleichmässig  vermindert,  sie  sinken  abwärts,  bis  der  Lichtbogen- 
widerstand abgeschwächt  ist,  worauf  der  Magnet  wirkungslos 
wird,  den  Halter  loslässt  und  die  Elektroden  wieder  an  die  Rohr- 
wände pressen  kann. 

Die  Function  der  Bremerlampe,  von  der  zwei  oder  mehrere 
in  einem  entsprechenden  Stromkreise  hintereinander  geschaltet 
werden  können,  wird  dadurch  eingeleitet,  dass,  da  die  beiden 
Kohlen  auf  die  oben  beschriebene  Weise  festgeklemmt  sind  und 
einander  nicht  berühren,  der  eingeschaltete  Strom  theilweise  durch 
das  Relais  geht  und  elektromagnetisch  den  Halter  sowie  einen 
als  Stützvorrichtung  dienenden  Metallkeil  nach  vorwärts  schiebt, 
auf  den  nun  die  gleitenden  Kohlen  herabfallen.  Der  Hauptstrom 
findet  offene  Bahn,  die  Magnetspulen  werden  machtlos,  die 
Kohlen  festgeklemmt  und  der  an  beweglichem  Hebel  befestigte 
Metallkeil  sinkt,  losgelassen,  vermöge  seines  eigenen  Gewichtes 
zurück.  Nun  unterliegt  der  gebildete  Flammenbogen  der  Differen- 
tialwirkung der  in  Serie-,  d.  i.  vorgeschalteten  Elektromagnet- 
anordnung', die  ihn  kräftig  nach  abwärts  treibt,  und  umso  stärker, 
je  mehr  er  sich  ihr  nähert.  Die  vermehrte  Ablenkung  erhöht  den 
Widerstand  des  Li  chtbogens,  der  Magnet  wird  in  erhöhtem  Maasse 
angeregt,  und  wirkt  in  der  mehrfach  geschilderten  Weise  förderlich 
auf  den  Kohlenachschub  ein.  So  ist  denn  die  Regelungsvorrich- 
tung blos  von  der  veränderlichen  Stellung  des  Lichtbogens  ab- 
hängig und  wirkt  zum  Unterschiede  von  jener  gewöhnlicher 
Lampen  auch  unbeschadet  eines  gleichbleibenden  Abstandes  der 
Kohlenspitzen,  da  die  Erhöhung  des  Lichtbogenwiderstandes  nicht 
durch  die  infolge  des  Abbrandes  wachsende  Spitzenentfernung, 
sondern  durch    die    grössere    Ablenkung    der    Flamme  bei  seiner 
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Annäherung  an  das  magnetische  Feld  bedingt  ist.  Der  Theorie 
nach  eine  ideale  Regelung,  wirkt  sie  aber  dennoch  nicht  so  exact 
wie  die  bei  den  bisher  gebräuchlichen  Lampen,  daher  auch  das 
Flackern  uud  unruhige  Brennen  der  Bremerlampe,  das  sich  aber 
bei  den  letzten  Fabrikaten  kaum  mehr  störend  bemerkbar  macht. 
Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  der  Elektromagnet  zwei  Spulen  be- 
sitzt, die  entgegengesetzt  gewickelt  sind;  die  eine  ist,  wie  schon 
erwähnt,  in  Serie  mit  dem  Lichtbogen  geschaltet,  die  andere 
parallel  dazu.  Der  Kohlenachschub  erfolgt  durch  das  Eigen- 
gewicht; bei  Gleichstromanwendung  braucht  entsprechend  seinem 
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Fig.  4. 


Fig.  3. 


Wege  nur  die  positive  Elektrode  imprägniert  zu  sein.  Fig.  2  zeigt 
die  Regulierung  durch  Differentialschluss,  ohne  dass  Erläuterungen 
nothwendig  wären,  Fig.  3  die  mit  Nebenschluss  und  dem  einfach 
gewickelten  als  Gebläse  functionierenden  Elektromagneten;  die 
ganz  selbstverständliche  Beeinflussung  des  Hebelarmes  und  der 
Kohlenhalter  ist  der  Klarheit  halber  nicht  dargestellt. 

a  und  8|  in  Fig.  3  sind  die  beiden  mit  der  Stromleitung 
verbundenen  Elektroden.  Im  Nebenschlüsse  liegt  der  Elektro- 
magnet e. 

Die  Schwankungen  der  Leuchtstärke  glaubt  Herr  Ing. 
Bremer  auf  directe  körperliche  Schwankungen  des  Lichtbogens 
zurückführen  zu  dürfen  und  er  versuchte  in  dieser  Annahme  dem 
Uebelstande  durch  eine  Art  Drosselung  der  Flamme  und  durch 
Anbringung  von  Stützen,  die  ihr  ein  directes  Anlehnen  gestatten, 
abzuhelfen.  Fig.  I  zeigt  den  Durchschnitt  durch  die  betreuenden 
Theile  eines  solchen,  noch  nicht  allgemein  zur  Ausführung  ge- 
langten .Modells.  Die  ausgebauchten  Stützen  sind  gegeneinander 
isoliert,  weil  enviesenermaassen  alle  Körper  bei  sehr  hohen  Tem- 
peraturen elektricitätsleitend  werden,  und  aus  sehr  feuerbeständigem 
Materiale,  das  übrigens  auch  nur  deshalb  der  in  der  Regel  alles 
überwindlichen  Temperatur  des  Lichtbogens  widersteht,  weil  diese 
durch  den  Gehalt  an  Oxyden  beträchtlich  heruntergedrückt  ward. 
Die  Anlehnung  der  Flamme  .-..II  die  Ueeinllus.-ung  der  Flamme 
durch  die  aufsteigenden  Gase  hintauhalten. 

[ndesi  der  Lampenmechanismus  im  oberen,  gefällig  aus- 
sehenden Gehäuse  untergebracht  i.-t,  ragen  die  Kohlonenden  in 
einen  conischen  Roflector,  der  sowohl  das  erzeugte  Licht  nach 
abwärts  dirigiert,  welche  Arbeit  ihm  der  sich  stete  erneuernde, 
blendend  wi  isse  Belag  aus  Kalk  und  Kieselsäure  erleichtert,  als 
auch  eme  Art  Reservoir  für  die  entwickelten  heissen  Gase  bildet, 
wodurch    man    gemäss    dem    rl  a  r  t  m  u  t  h'sehen    Principe  durch 

tnonhaltung  der  Hitsse  in  der  Kohlennähe  höhere  Tempers 
turen  als  -'.n-t  erreich!    und    ein    durch    Sauerstorfmangel  verur- 


sachtes langsameres  Abbrennen  der  Kohlenstifte  zustande  bringt. 
Besonders  das  letztere  ist  von  Bedeutung,  da  der  Verbrauch  der 
imprägnierten  Elektroden  ein  zweimal  schnellerer  als  der  von 
normalen  Docht-  oder  Homogenkohlen  ist,  wenn  auch  infolge  des 
dreifach  kleineren  Durchmessers  der  B  r  e  m  e  r'schen  kein  grösserer 
Kohlenconsum  als  bei  den  gewöhnlichen  constatiert  werden  kann. 

Bei  der  jetzt  gebräuchlichen  Zusammensetzung  der  Elek- 
troden ist  das  Licht  ungemein  reich  an  Strahlen  mit  einer  Wellen- 
länge von  680 — 540  Millionstel  Millimeter,  also  überwiegend  roth 
und  gelb,  weshalb  die  blauen  und  violetten  Strahlen  wenig  zur 
Geltung  kommen  und  den  Gesammteindruck  der  Lichtfarbe  nur 
auf  ein  schönes  Goldgelb  beschränken  können.  Deshalb  wirkt  es 
auf  die  Augen  viel  angenehmer  als  das  stark  violette  bisherige 
Bogenlicht  ein  und  dürfte  auch  —  sichere  Erfahrungen  müssen 
allerdings  erst  abgewartet  werden  —  minder  schädlich  sein,  denn  be- 
kanntlich beeinflussen  Lichtschwingungen  gesunde  Organismen  umso 
ungünstiger,  je  kleiner  ersterer  Wellenlänge  und  je  grösser  ihre 
Schwingungszahl  wird.  Die  spectralanalytische  Untersuchung 
des  Bremerlichtes  liefert  nebst  den  Spectren  des  Lichtbogens 
und  der  Kohle  selbstvei'ständlich  noch  die  der  hinzugefügten 
Metallverbindungen,  und  besonders  intensiv  treten  die  bekannten 
rothen  und  gelben  Bänder  des  Kaliums,  Natriums,  Calciums  und 
Siliciums  hervor. 

Von  den  zahlreichen  photometrischen  Untersuchungen  der 
Lichtstärke  oxydhältiger  elektrischer  Flammen  dürften  zumeist  — 
schon  wegen  der  Unparteilichkeit  des  betreffenden  Experimen- 
tators —  die  von  dem  Assistenten  und  Stellvertreter  des  be- 
rühmten Elektrotechnikers  Prof.  S  1  a  b  y,  Prof.  W.  W  e  d  d  i  n  g 
in  der  technischen  Hochschule  zu  Charlottenburg  vorgenommenen 
Messungen  interessieren,  von  denen  einige  hier  wiedergegeben 
seien.  Die  erste  betraf  eine  Gleichstrombogenlampe  ohne  Glocke, 
die  einen  Strom  von  12-3J.  und  44-4  V  benöthigte:  die  mittlere 
Stromstärke  schwankte  in  der  Untersuchungszeit  um  höchstens 
0'3  A,  die  Spannung  um  ungefähr  2-5  V.  Die  Lampe  funetionierte 
ziemlich  gut,  trotzdem  sie  eines  der  ersten  und  daher  nicht  mit 
allen  erprobten  Neuerungen  ausgestatteten  Erzeugnisse  der  Fabrik 
bildete.  Die  Lichtstärke  wurde  unter  verschiedenen  Winkeln  zur 
Horizontalen  photometriert  und  betrug  annähernd 

unter 


0 

Grad 

991 

Hefnerkerzen 

6-7 

1470 

16-8 

3202 

26 

4060 

32 

6080 

36-8 

5220 

42 

6070 

45-4 

6520 

51-1 

6250 

55 

5410 

59-2 

7420 

65 

6070 

90 

6180 

Man  ersieht  also  schon  aus  dieser  Tabelle,  dass  der  conische 
Reflector  insoferne  für  die  Beleuchtung  günstig  funetioniert,  als 
er  den  grössten  Theil  des  Lichtes  thatsächlieh  nach  abwärts, 
u.  zw.  ziemlieh  gleichmässig  innerhalb  eines  Winkels  von  90°, 
der  seine  Spitze  im  Lichtbogen  findet,  dirigiert.  Nach  aufwärts 
nimmt  die  Lichtstärke  erheblich  bis  zur  Horizontalen  ab,  beträgt 
jedoch  in  dieser  Richtung  immer  noch  1000  Kerzen,  was  besonders 
klar  Prof.  W  e  d  d  i  n  g's  graphische  Darstellung  (Fig.  5)  veran- 
schaulicht, in  der  die  punktierte  Linie  die  ungefähre  Maximal- 
lichtstärke kennzeichnet.  Dieselbe  Lampe  lieferte,  mit  einer  Milch- 
glocke versehen,  folgendes  photometrisches  Ergebnis: 

Im  Winkel  von  der  Horizontalen  nach  oben 
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Aus  dieser  Tabelle  und  aus  Fig.  <>  geht  hervor,  dass  die 
Milchglasglocke  wohl  einen  nicht  unerheblichen  Tlioil  des  Lichtes 
absorbiert,  aber  es  gleichmässiger  nach  allen  Richtungen  hin  ver- 
theilt,  so  dass  eine  functionierende  Brernerlampe  nicht  die  üblichen 
starken  Schattenbildungen  auf  der  unteren  und  oberen  Halbkugel 
zeigt,  sondern  als  eine  fast  gleichmässig  helle  Kugel  erscheint. 
Man  wird  ferner  beiden  Messungen  mit  Staunen  entnehmen,  dass 
eine  elektrische  Lichtquelle  bei  einem  Consume  von  12-3  A  X 
X  44'4  K=  540  II",  d.  h.  wenn  man  die  in  den  Widerständen  ver- 
nichteten 10'6  I"  hinzurechnet,  bei  einom  Verbrauche    von   (577  II' 
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Fig.  6. 

eine  maximale  Leuchtkraft  voll  6400  und  eine  hemisphärisehe  von 

4320  Hefnerkerzen  zu  liefern  imstande  ist,    so  dass  demnach  der 

545 
specifisehe  Verbrauch  auf  =  0-126  W  oder  mit  abermaliger 


der     effective     Kraft- 
beträgt.    Legt    man 


4320 
Mitberechnung     des    Widerstandsverlustes 

verbrauch  für  eine  Kerze  =  0'157  W 

der  Kostenberechnung  den  durchschnittlichen  Strompreis  von 
55  Pfg.  für  die  Kilowattstunde  zugrunde,  so  kommt  der  stünd- 
liche Verbrauch  der  4320  Kerzen  hellen  Lampe  auf  37'23  Pfg.  zu 
stehen  und  der  Preis  für  eine  Kerzenliehtstärke  erniedrigt  sich  auf 

37 

,Q         =  0'0085  Pfg.  pro  Stunde,    also    auf  einen  Preis,    der  die 
43^0 

vielgerühmte  Helligkeit  des  Auerlichtes,  bei  dem  —  eine  Helligkeit 

von  800  Kerzen  pro  Cubikmeter  Gas  angenommen  —  die  Kerzen- 

13 

stunde  auf  .  =  0'016  Pfg.  beträgt,  fast  um  das  Doppelte  über- 

bOO 

trifft.  Und  selbst  wenn  man  mit  Berücksichtigung  des  Umstandes, 
dass  sich  die  glockenlose  Lampe  nicht  in  die  Praxis  einführen 
lassen  wird,  mit  einer  hemisphärischen  Leuchtkraft  von  rund 
3000  Kerzen  rechnet,  so  beträgt  der  effective  Verbrauch  inclusive  des 

fi77 
Widerstandsverlustes  =  0'226  W    und     die     Kerzenstunde 

oUOU 

37 
stellt  sich  auf  =  0'012  Pfg.,    ist    also    noch  immer  billiger 

oUUU 

als  beim  Gasglühlicht.  Die  Ueberlegenheit  der  Bremerlampe  über 

dieses  ist  also,  abgesehen  von  der  angenehmen  gelben  Farbe,  die 

erstere  dem  letzteren  vorziehen  heisst,  überall   entschieden,  wo  es 

sich    um    Entwickelung    grosser   Lichtstärken    in    einem    Punkte 

handelt. 

Auch  das  gewöhnliche  Bogenlicht  mit  seinem,  im  günstigsten 
Falle  bei  Gleichstrom  0-55  W  betragenden  speeifischen  Verbrauche 
kommt  beim  Vergleiche  schlecht  weg,  denn  es  ergibt  sich  bei  ihm 
ein  Mehrverbrauch  von  dem  zweiundeinhalb-  bis  dreifachen  des 
Bremerlichtes,  ebenfalls  bei  Gleichstromanwendung.  Hält  man  die 
Wechselstromlampen  beiderlei  Systeme  einander  gegenüber,  ver- 
hält sich  der  Consum  des  ersteren  mit  1  W  zu  dem  des  letzteren 
mit  0-5  W  wie  2  zu  1. 

Der  schon  erwähnte  Reichthum  der  neuen  Beleuchtungsart 
an  gelben  und  rothen    Strahlen    zeigt   die    in  künstlichem  Lichte 


Fahl  aussehend. Mi  grünen,    blauen    und    violetten    Töne  war id 

natürlich,    bist,   so    wie    bei   Tageslicht,;    das     macht    jene   wie    keine 

andere  für  die  meisten  /wecke  öffentlicher  Beleuchtung,  zumal 
vor  Sehauläden  geeignet,  und  ihre  schnelle  Verbreitung  hat  «lies 
zur  Genüge  erwiesen.  Von  einschneidender  Bedeutung  dürfte  das 
Bremerlicht  durch  seine  Farbe  für  den  Signaldienst  auf  See 
werden,  da  Wasserdampf  bekanntlich  rothe  und  gelbe  Strahlen 
minder  leicht,  als  blaue  und  grüne  absorbiert,  und  demzufolge 
dürften  mit  Bremerlampen  ausgestattete  Leuchtthürme  bei  Nebel 
einen  bis  100%  grösseren  Actionsradius  besitzen.  Auch  in  der 
Photographie  kann  es  ausgedehnte  und  nützliehe  Verwendung  für 
Aufnahmen  bei  künstlichem  Lichte,  die  viel  schneller  als  bei 
anderen  Beleuchtungskörpern  erfolgen  und  weichere  Bilder  liefern, 
finden;  noch  wertvoller  ist  seine  Copierfähigkeit,  die  bei  ent- 
sprechender Lampennähe  die  des  Sonnenlichtes  übertrifft  und  bei 
trübem  Wetter,  wenn  sich  die  Copierrahmen  und  in  Fabriken  die 
Blaupausen  stauen,  den  schätzenswerten  Vortheil  schnellen  Ar- 
beitens  bietet.  Ferner  würde  das  System  der  singenden  Bogen- 
lampe und  der  di-ahtlosen  Telephonie,  das  —  vermuthlieh  weil 
Prof.  Simon  mit  seinen  Patentansprüchen  abgewiesen  wurde, 
da  Bell  schon  1893  ähnliche  Experimente  vorführte  —  vorläufig 
nicht  weiter  ausgebildet  wird,  im  Bremerlichtbogen  ein  wegen 
seiner  Länge  äusserst  empfindliches,  undulationsfähiges  Instrument 
erhalten.  Und  schliesslich:  gutes,  schönes  und  billiges  Licht  kann 
man  überall  brauchen. 

So  bildet  denn  die  Brernerlampe  einen  wesentlichen  Fort- 
schritt auf  dem  Gebiete  elektrischer  Lichterzeugung  und  setzt 
dem  bedrohlichen  Vordringen  des  mit  Hilfe  von  grossen  Brennern 
oder  Pressgas  hochkerzig  gemachten  Gasglühliehtes  in  das  Bereich 
der  in  einem  Punkte  vereinigten  stai-ken  Lichtquellen  ein  erfreulich 
frühes  Ende,  denn  nie  und  nimmer  werden  jene  ein  Beleuehtungs- 
objeet  darstellen  können,  das  wie  die  am  Pariser  Eiffelthurm  anno 
1900  angebrachte  Lampe  50.000  Kerzen  oder  wie  die  beiden  für  die 
Düsseldorfer  Ausstellung  gebauten  je  100.000  Kerzen  liefert.  Inwie- 
fern sie  sich  für  grössere  Innenräume  eignet,  kann  noch  nicht 
endgiltig  beurtheilt  werden;  aber  es  existiert  in  Berlin  schon  eine 
grosse  Anzahl  Lampen,  die  seit  ihrer  Installation  mit  einer  der- 
artigen Präcision  und  Ruhe  leuchten,  dass  man  bei  ihrem  Lichte 
unangestrengten  Auges  den  feinsten  Druck  lesen  und  die  sub- 
tilsten Arbeiten  vornehmen  kann.  Und  so  wie  die  Hefner- 
A  1 1  e  n  e  e  k'sche  Erfindung  nur  den  Anfang  einer  Reihe  schöner 
Constructionen  bildete  und  —  wenn  auch  erst  nach  vielen  Jahren 
—  zu  einer  ruhig  brennenden  Lampe  führte,  so  werden  auch  an  der 
neuen  noch  manche  Verbesserung  angebracht  werden  können ;  sie 
bietet  also  dem  talentierten  Elektrotechniker  ebenso  wie  dem 
Chemiker  eine  schöne  Gelegenheit,  seine  Erfindungsgabe  lohnend 
zu  bethätigen." 

Anschliessend  daran  hielt  Herr  Saubermann  noch  einen 
kurzen  Vortrag  über  das  Radium.  Er  besprach  zunächst  mit 
einigen  Worten  die  Entdeckungsgeschichte  dieses  Präparates. 

Kurz  nach  der  Entdeckung  der  Röntgenstrahlen  fand  B  e  c- 
q  u  e  r  e  1  in  Paris,  dass  Uran  und  dessen  Verbindungen  con- 
stant  Strahlen  aussenden,  die  mit  den  Röntgenstrahlen  eine  ge- 
wisse Aehnliehkeit  aufweisen;  aber  es  blieb  bis  jetzt  unbekannt, 
welche  Energiequelle  denselben  zugrunde  liegt.  Diese  Entdeckung 
erfolgte  ganz  zufällig  bei  Phosphorescenz-Untersuchungen  uran- 
haltiger Salze. 

Es  gelang  dann  dem  Ehepaare  Curie  (Paris),  aus  der 
Pechblende,  die  an  und  für  sich  ebenfalls  Strahlen  aussendet, 
zwei  Präparate  auszuscheiden,  nämlich  das  Baryum-Chlorid 
und  das  Wismuth-Oxy- Chlor  id.  Letzteres  verlor  aber  die 
Fähigkeit,  Strahlen  auszusenden,  sehr  bald,  während  das  Baryum- 
Chlorid  seine  Leuchtkraft  constant  beibehält.  Diese  Verbindung 
wurde  spectralanalytisch  untersucht,  und  Demarcay  und 
Runge  erhielten  drei  violette  Bänder  im  ultravioletten  Theile  des 
Spectrums,  die  dem  Radium  zugeschrieben  werden  müssen.  Man 
hat  dieses  Metall  rein  noch  nicht  erhalten,  da  seine  Affinität  zum 
Baryum  offenbar  sehr  gross  ist  und  die  Trennung  des  einen  vom 
andern  in  den  üblichen  Abscheidungsmethoden  verhindert. 

Später  hat  Dr.  G  i  e  s  e  1,  Director  einer  chemischen  Fabrik 
in  Braunschweig,  aus  Rückständen  der  Uranfarbenfabrication  ein 
Präparat  hergestellt,  dessen  Leuchtkraft  derart  gross  war,  dass 
man  im  Dunkeln  die  Uhr  ablesen  konnte. 

Im  weiteren  Verlaufe  des  Vortrages  erörterte  Redner  die 
Eigenschaften  des  Radiums. 

Phosphorescierende  Substanzen  leuchten,  wenn  sie  von  den 
Radiumstrahlen  getroffen  werden,  und  zwar  selbst  dann,  wenn  das 
Radium,  in  einem  Metall  eingeschlossen,  durch  dieses  auf  die- 
selben einwirkt;  auf  solche  Weise  wird  z.  B.  das  Kalium-Platin- 
Cyanür  und  noch  besser  das  Baryum-Platin-Cyanür  zum  Leuchten 
gebracht. 
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I  >ie  hohe  DurChdi'ingungsfähigkeit  der  Strahlen  führte 
Redner  auf  deren  muthmaasslieh  äusserst  kurze  Wellenlänge  zurück. 
Je  grösser  die  Wellenlänge  der  Strahlen  ist,  desto  mehr  nimmt 
ihre  Fähigkeit,  Körper  zu  durchdringen,  ab.  Dies  lässt  sieh  in  der 
Weise  erklären,  dass  zwischen  den  Atomen,  bezw.  den  diese  bil- 
denden Jonen  noch  so  viel  Zwischenraum  vorhanden  ist,  dass 
Strahlen  von  sehr  geringer  Wellenlänge  ungehindert  durchdringen, 
während  Strahlen  grösserer  Wellenlänge  absorbiert,  reflectiert 
oder  gebrochen  werden. 

Eine  weitere  Eigenschaft  des  Radiums  bilden  dessen  photo- 
graphische und  chemische  Wirkungen.  Beispielsweise  erhalten 
Verbindungen,  die  von  den  Kathoden-  und  Röntgenstrahlen  vor- 
übergehend gefärbt  werden,  durch  Radium  dauernde  Färbung. 

Es  wurde  dies  an  Fläschchen  aus  Jenaer  Normalglas,  die 
ursprünglich  krystallrein  waren  und  wovon  das  eine  violett,  das 
andere  gelb  gefärbt  worden  ist,   demonstriert. 

Diamanten,  welche  der  Bestrahlung  durch  Radium  ausge- 
setzt werden,  leuchten  ohne  Temperaturerhöhung  im  Dunkeln  mit 
der  Farbe  des  Präparates.  Diese  Eigenschaft  zeigt  sich  am  Glase, 
am  Bergkrystall  und  den  weissen  Halbedelsteinen  aber  nicht,  und 
es  ist  daher  ein  Mittel  gegeben,  echte  Diamanten  von  Falsificaten 
genau  zu  unterscheiden. 

Die  Radiumstrahlen  zerlegen  auch  chemische  Verbindungen, 
u.  zw.  im  Dunkeln.  So  wird  z.  B.  Jodsäure  (Jo  O5)  in  Sauerstoff 
und  Jod  zerlegt,  aus  der  chemischen  Verbindung  entsteht  ein 
Gemenge;  die  gleiche  Wirkung  zeigt  sich  auch  bei  den  Salpeter- 
säure-Monohydrat  (ÄV03). 

Auch  organische  Substanzen  werden  vom  Radium  beein- 
flusst.  Im  Blattgrün  wird  beispielsweise  das  Chlorophil  vollständig 
vernichtet.  Samen  von  Brunnenkresse  werden  ihrer  Keimfähigkeit 
zur  Gänze  beraubt.  Auf  die  Haut  gebracht,  bringt  das  Radium 
nach  8-9  Tagen  sehr  heftige  Entzündungen  hervor,  nachdem  bis 
dahin  nur  ein  gewisses  Wärmegefühl  zu  verspüren  war.  Es  ist 
daher  angezeigt,  Radium  bei  sich  nur  in  Glasfläschchen  zu  tragen. 
Glas  hat  nämlich  die  Eigenschaft,  diese  wirksamen  Strahlen  zum 
grossen  Theile  zurückzuhalten. 

Das  Präparat  besitzt  ferner  elektrische  Eigenschaften,  indem 
es  elektrische  Strahlen  aussendet.  Die  Luft  wird  von  demselben 
jonisiert  und  für  den  Durchgang  der  Elektricität  leitend  gemacht. 
Redner  demonstriert  dies  bei  Funkenentladungen  an  einer 
Influenzmaschine;  bei  einer  gewissen  Entfernung  der  Elektroden, 
bei  welcher  kein  Funkenübergang  mehr  erfolgte,  trat  derselbe  so- 
fort ein,  als  der  Vortragende  das  Präparat  in  die  Nabe  der 
Funkenstrecke  brachte  und  hörte  auf,  sobald  dasselbe  entfernt 
wurde. 

Durch  Radium  wird  die  Luft  in  hohem  Grade  auch  ozonisiert. 
Ueber  die  praktische  Verwendbarkeit  des  Radiums  zu 
sprechen,  behielt  sich  Redner  auf  einen  späteren  Zeitpunkt  vor. 
Zum  Schlüsse  des  interessanten  Vortrages  nahm  Redner 
noch  einige  Experimente  vor:  Er  zeigte  an  ausgeglühtem  und 
daher  nicht  mehr  leminescenzfähigem  Flusspat,  welcher  den 
Radiumstrahlen  ausgesetzt  worden  war,  bei  geringer  nacbheriger 
Erwärmung  ein  lebhaftes  Leuchten,  das  sich  über  die  Glaswand 
der  Eprovette,  in  welcher  sich  der  Flusspat  befand,  erstreckte. 
Das  gleiche  Experiment  wurde  auch  an  einigen  Stückchen  von 
stark  erwärmtem  Bergkrystall  ausgeführt,  der  in  schwach 
rüthlichem  Lichte  erglänzte  und  bei  dessen  Schütteln  elektrische 
Funken  ausgelöst  wurden. 

Im  Gegensatze  zu  diesem  schwachen  Leuchten  des  stark 
erwärmten  Bergkrystalles  steht,  wie  schon  erwähnt  wurde,  das 
kalte  Leuchten  des  Diamanten. 

Schliesslich  wurde  an  einem  massiven  Silberlöffel  die 
Fähigkeit  der  Radiumstrahlen,  Metalle  zu  durchdringen,  zur  An- 
schauung gebracht. 

Auf  eine  aus  der  Versammlung  an  den  Vortragenden  ge- 
richtete Anfrage,  ob  ein  Versuch  zur  Aufklärung  dieser  Energie- 
ndung  gemacht  worden  sei,  bemerkte  derselbe,  dass  mehrere 
Theorien  aufgestellt  wurden,  welche  die  Thätigkeit  des  Radiums 
aufzuhellen  bestrebt  -ind,  das.-  die-  aber  bi-  jetzt  noch  keiner 
mit  absoluter  Gewissheit  gelungen  sei.    Eine  solche  Theorie  habe 

auch  daa  Ehepaar  C  ü  r  i  e  aufgestellt.  Darnach  müssten  im  Ran 

Ii-ii  von  außerordentlich  kurzer  Wellenlänge  vorhanden  sein, 
welche  von  keinem  anderen  als  den  radioactiven  Substanzen, 
bildlich  gesprochen,  aufgi    äugt  werden  können.  Dh>e  Substanzen 


hätten  die  Eigenschaft,  solche  Strählen  abzugeben',  u.  zw.  nach 
der  S  t  o  k  e  s'schen  Regel,  wornach  ausgesendete  Strahlen  immer 
eine  grössere  Wellenlänge  besitzen  als  absorbierte  Strahlen. 

Redner  hält  diese  Theorie  gleich  den  anderen  nicht  für 
ganz  zutreffend  und  macht  die  Versammlung  mit  seiner  eigenen 
Hypothese  bekannt,  wornach  anschliessend  an  die  schon  von 
Helmholt,  z  behauptete  Möglichkeit  einer  Atomrotation  das 
Radium  und  radiumhältige  Substanzen  sich  im  Zustande  einer 
Constanten  molekularen  Thätigkeit  befinden.  Diese  bestände  darin, 
dass  die  Atome  oder  deren  Jonen  mit  ungeheuerer  Schnelligkeit 
und  infolgedessen  mit  elliptischen  Bahnen  rotieren  und  an  den 
excentrischesten  Punkten  der  Ellipse  gewissermaassen  Sehläge 
in  den  Aether  vollführen,  die  sich  gleich  den  Wellen  im  Wasser 
fortpflanzen. 

Redner  meint,  es  sei  durch  nichts  erwiesen,  dass  die  Atome, 
wie  bisher  angenommen  wurde,  regel-  und  ziellos  hin-  und  her- 
schwingen, und  es  ist  in  der  Natur  keine  Erscheinung  bekannt, 
auf  welche  sich  diese  Annahme  stützen  könnte,  dagegen  bietet 
das  Universum  ununterbrochen  den  Anblick  ewiger  Rotationen, 
die  doch  höchstwahrscheinlich  in  den  Rotationen  der  die  Grösse 
der  Körper  zusammensetzenden  Moleküle  ihren  Ursprung  finden 
könnten.  Da  ferner  alle  unsere  Elemente  doch  nur  hypothetische 
Grundstoffe  sind  und  ihr  Charakter  gewiss  nur  von  der  Anord- 
nung und  der  Bewegung  der.  sie  zusammensetzenden  Theilchen 
bedingt  ist,  so  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  sich  in  der  Natur 
noch  Elemente  vorfinden,  denen  die  durch  nichts  behinderte  ur- 
sprüngliche Rotationsfähigkeit  in  so  hohem  Maasse  zu  eigen  ist, 
dass  die  Rotation  mit  jener  Geschwindigkeit  erfolgt,  welche  noth- 
wendig  ist,  um  elektromagnetische  Aetherschwingungen  von 
373 — 820  Billionen  Schwingungen  in  der  Secunde  auszulösen,  wie 
man  sie  beispielsweise  erzielt,  wenn  einem  nichtleuchtenden 
Körper  ein  gewisses  Quantum  Wärme  zugeführt  wird. 

Redner  geht  soweit,  die  Hoffnung  zu  äussern,  dass  die 
gründliche  Erforschung  des  Radiums  und  seiner  verwandten 
Grundstoffe  einen  Einblick  in  das  Wesen  der  an  die  Mateiae  ge- 
bundenen Urkraft  gewähren  werde  und  meint,  dass  diese  Atom- 
rotation von  verschiedener  Bahngrösse  und  verschiedener  Ge- 
schwindigkeit sein  müsse. 

Der  Vortragende  erntete  für  seine  überaus  interessanten 
Ausführungen  und  Demonstrationen  reichen  Beifall.  Der  Vor- 
sitzende sprach  ihm  im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus  und 
schloss  in  etwas  vorgerückter  Stunde  die  Sitzung. 

21.  M  ä  r  z.  —  V.  Aussehuss-Sitzung. 

19.  M  ä  r  z.  —  V  e  r  e  i  n  s  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g.  Der  Vor- 
sitzende, Baurath  K  0  e  s  1 1  e  r,  eröffnet  die  Sitzung  und  ladet  die 
Mitglieder  ein,  zu  der  am  26.  März  stattfindenden  General- 
versammlung des  Vereines  recht  zahlreich  zu  erscheinen.  Er  be- 
merkt hiezu,  dass  in  dieser  Versammlung  unter  anderem  auch 
einige  Aenderungen,  bezw.  Ergänzungen  der  Statuten  durchgeführt 
werden  müssen,  welch  letztere  von  der  k.  k.  Statthalterei,  bezw. 
vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern  nicht  genehmigt  worden  seien. 

Nach  der  Generalversammlung  werde  eine  gesellige  Zu- 
sammenkunft und  ein  gemeinschaftliches  Abendessen  im  kleinen 
Saale  der  Restauration  Leber  stattfinden. 

Nachdem  andere  geschäftliche  Mittheilungen  nicht  vor- 
liegen und  auch  aus  der  Versammlung  niemand  zu  einer  solchen 
das  Wort  wünscht,  ladet  der  Vorsitzende  den  Herrn  Dr.  Bres- 
lauer ein,  den  angekündigten  Vortrag,  betreffend:  „Einiges 
über  den  compensierten  Motor  von  Heyland", 
abzuhalten. 

Wir  werden  diesen  mit  Beifall  aufgenommenen  Vortrag 
sammt  der  kurzen  Diseussion,  welche  demselben  folgte,  in  einem 
der  nächsten  Hefte  zum  Abdruck  bringen. 

Für  die  Abhaltung  desselben  drückte  der  Vorsitzende  dem 
Herrn  Dr.  Breslauer  im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus 
und  schloss  die  Sitzung. 

26.  März.  —  XX.  ordentliche  Generalver- 
sammlung. Das  Protokoll  derselben  wird  im  nächsten  Hefte 
verlautbart  werden. 


Seh I ums  der  Reduktion:  8.  April    1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinuer    —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
CommüsioBsverlag  bei  >  pielhagen  4  Schurich,  Wien.  — Alleinige  Inseraten- Aufnahme  beiHaasenstoinA  Vogler  (Otto  Maus»)  Wien  und  Prag. 

Druck  von  R.  Spies  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  16. 


WIEN,  20.  April  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Bemerkuiif/en   der  Redaktion:    Ein  Nachdruck    aus    dem    redactionetten    Theüe    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  liedaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  and  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Atitor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT 


Einiges  über    den    compensierten    Motor  von    Heyland.    Von 

Dr.  Max    Breslauer 193 

Das  Janussystem  für  Telephon-Nebenstellen 196 

Fortschritte    in    der    Aluminium-Industrie 197 


Kleine  Mittheilungen. 

Verschiedenes 198 

Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen 199 

Patentnachrichten 199 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 201 

Vereinsnachrichten 203 


Einiges  über    den    compensierten    Motor   von    Heyland. 

Vortrag,  gehalten  am  19.  März  1D02  von  Dr.  Max  Breslauer. 

Meine  Herren !  Ich  muss  zunächst  diejenigen  von 
Ihnen  um  Entschuldigung-  bitten,  welche  heute  in  der 
Erwartung  herkamen,  etwas  wesentlich  Neues  über  den 
Stand  der  Versuche,  bezw.  Erfahrungen  mit  dem  Com- 
pensationsmotor  zu  hören.  Die  Versuche  sind  leider 
noch  nicht  so  weit  gediehen,  dass  es  möglich  war, 
Ihnen,  wie  ursprünglich  beabsichtigt,  in  diesem  Saale 
einen  solchen  Motor  in  seiner  Wirkungsweise  vorzuführen. 

Es  handelt  sich  jedoch  um  eine  Erfindung  von 
voraussichtlich  so  grosser  Tragweite,  dass  es  sich  ver- 
lohnen dürfte,  einige  begriffliche  und  gedankliche 
Schwierigkeiten,  welche  dem  Verständnis  der  Sache  im 
Wege  stehen,  nach  Möglichkeit  zu  beseitigen,  dies  um- 
somehr,  als  die  neue  Maschine  in  nicht  allzu  langer 
Zeit  in  den  Händen  des  Installateurs,  ja  sogar  des 
Monteurs  sein  wird,  und  es  daher  vermieden  werden 
muss,  dass  man  sich  in  der  Praxis  daran  gewöhnt, 
diese  Neuerung  als  ein  theoretisch  unverständliches 
Ungeheuer  zu  betrachten. 

Ich  will  mir  im  Gegentheil  die  Aufgabe  stellen, 
zu  zeigen,  dass  man  zum  Verständnis  dieses  Motors 
mit  Hilfe,  der  ganz  allgemein  bekannten  elementaren 
Grundbegriffe  der  Elektrotechnik  durchdringen  kann. 
Vorauszusetzen  haben  wir  von  diesen  Grundbegriffen 
vor  allem  den  Begriff  des  Drehfeldes,  welcher  zur  Er- 
klärung der  Wirkung  von  Mehrphasenmotoren  noth- 
wendig  ist;  wir  wollen  consequent  daran  festhalten, 
dass  das  durch  einen  Mehrphasenstrom  erzeugte  wan- 
dernde Feld  in  seinen  Wirkungen  genau  identisch  ist  mit 
einem  rotierenden,  durch  Gleichstrom  erregten  Polkranz. 

Zur  Erzeugung  eines  solchen  Drehfeldes  mit 
Gleichstrom  wäre  nun  theoretisch  ein  Energieaufwand 
überhaupt  nicht  erforderlich,  müsste  man  nicht  zur 
Ueberwindung  des  Ohm'schen  Widerstandes  der  Erreger- 
wickelung einen  geringen  Spannungsaufwand  machen; 
wir  wissen  nun  aber  alle,  dass  bei  Leerlauf  des  Motors, 
wo  dieser  also  nur  den  Magnetisierungsstrom  aufnimmt, 
die  an  den  Klemmen  des  Motors  nothwendige  Drehstrom- 
spannung genau  gleich  der  Betriebsspannung  sein  muss. 

Eine  kleine  Betrachtung  lehrt  nun  folgendes:  ein 
solcher  Motor  mittlerer  Grösse  wird  etwa  3°/o  Verlust 
im  Kupfer  bei  voller  Leistung  haben.  Da  nun  der 
Magnetisierungsstrom  etwa  1/i  des  Betriebsstromes  aus- 
macht, so  wird  der  durch  ihn  verursachte  Verlust  Vie 


von  3°/0,  d.  h.  etwa  0'2°/0  der  Gesammtspannung  er- 
fordern, statt,  wie  wir  wissen,  100%,  also  500mal 
so  viel. 

Die  Ursache  für  diesen  gewaltigen  Abstand  liegt, 
wie  bekannt,  darin,  dass  eben  jenes  Drehfeld, 
welches  sich  dieser  Magnetisierungsstrom  selbst  er- 
zeugt, an  den  Windungen  der  Erregerwickelung  vör- 
beirotiert  und  daher  gerade  so,  wie  es  ein  von  Gleichstrom 
erregtes  Magnetkreuz  thun  würde,  in  diesem  eine 
elektromotorische  Gegenkraft  erzeugt,  welche  genau 
gleich  der  Klemmenspannung  sein  wird,  abgesehen  von 
jenen  winzigen  0'2°/0,  welche  im  Widerstände  der 
Wickelung  verloren  gehen.  Dass  nun  dieser  Spannungs- 
verbrauch nicht  gleichzeitig  ein  Energieverbrauch  ist, 
sondern  dass  infolge  der  bekannten  Phasenverschiebung 
zwischen  Strom  und  Spannung  der  Magnetisierungs- 
strom bis  auf  eben  jene  0'2°/0  wattlos  wird,  ist  gleich- 
falls bekannt,  ebenso  wie  die  unangenehmen  Wirkungen 
dieser  wattlosen  Ströme,  auf  welche  ich  später  noch 
genauer  zu  sprechen  kommen  werde. 

Mit  dieser  Unannehmlichkeit  hatte  sich  aber 
bereits  die  Fachwelt,  als  mit  einer  unvermeidlichen 
Begleiterscheinung  des  Drehstromes,  ebenso  abgefunden, 
wie  mit  der  noch  unangenehmeren  Nothwendigkeit  des 
Collectors  sammt  Schleif  bürsten  beim  Gleichstrommotor; 
man  suchte  nur,  die  Grösse  dieser  wattlosen  Ströme 
durch  zweckmässige  Dimensionierung  auf  ein  Minimum 
herabzudrücken  und  hatte  auch  darin  beträchtliche 
Erfolge,  namentlich  in  jüngster  Zeit;  an  eine  radicale 
Beseitigung  oder  auch  nur  an  die  Möglichkeit  einer 
solchen  dachte  man  so  wenig,  dass  man  seinen  Augen 
kaum  traute,  als  die  Nachricht  auftauchte,  dass  es 
möglich  sei,  Inductionsmotoren  ohne  Phasenverschiebung 
zu  bauen.  Und  doch  liegt  die  Sache  im  Grunde  höchst 
einfach,  wenn  man  dem  wirklich  genialen  Gedanken- 
gang folgt,  den  der  Erfinder  hierbei  offenbar  ge- 
gangen ist. 

Gäbe  es  nämlich  eine  Möglichkeit,  so  mag  sich 
dieser  gedacht  haben,  die  Erregerwickelung,  ähnlich 
wie  bei  dem  mit  Gleichstrom  erregten  Magnetkreuz, 
mit  dem  Drehfelde  in  gleicher  Geschwindigkeit  mit- 
rotieren zu  lassen,  so  wird  ja  doch  dieses  sich  in  relativer 
Ruhe  zu  den  Erregerwindungen  befinden,  eine  elektro- 
motorische Gegenkraft  kann  nicht  auftreten,  wir  würden 
also  ebenso  wie  bei  Gleichstrom  nur  gerade  so  viel 
Spannung  benöthigen,  als  dem  Magnetisierungsstrome 
entspricht.  Mit  gleicher  oder  nahezu  gleicher  Geschwin- 
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digkeit  wie  das  Drelifeld  selbst  rotiert  nun  aber  be- 
kanntlieb der  Schlussanker  des  Drehstrommotors;  ver- 
lege ich  also  dortbin  meine  Erregerwickelung,  so  wäre 
die  Aufgabe  gelost. 

Man  bringe  also  Schleifringe  am  rotierenden 
Anker  an,  welche  zu  einer  dünnen  Erregerwickelung 
führen,  die  nur  ganz  wenig  Platz  einzunehmen  braucht, 
weil  der  Inductionsmotor  die  gute  Eigenschaft  hat, 
sehr  geringe  magnetische  Widerstände  zu  haben,  im 
Gegensatz  zum  Gleichstrommotor,  welcher  wegen 
Funkenbildung,  Rückwirkung  etc.  künstlich  und  ab- 
sichtlich grosse  magnetische  Widerstände  nothwendig 
macht.   Sehr  einfach,  aber  ebenso  falsch ! 

Was  würde  jetzt  geschehen?  Wir  würden  nichts 
anderes  gewinnen,  als  dass  wir  im  Läufer  dasselbe 
Drehfeld  erzeugen  wie  im  Ständer,  welches  jetzt  jedoch 
seine  volle  Geschwindigkeit  relativ  zum  Läufer  er- 
halten wird,  dreht  sich  dieser  ausserdem  noch  mecha- 
nisch mit  der  gleichen  Geschwindigkeit,  so  ist  nichts 
geholfen,  ausser  dass  das  Drehfeld  jetzt  im  Räume  die 
doppelte  Geschwindigkeit  erhalten  wird.  Das,  was  wir 
wünschten,  die  relative  Ruhe  von  Anker  und  Drehfeld, 
ist  jedenfalls  nicht  erreicht. 

Wir  überlegen  weiter  und  ändern  die  Drehrichtung 
des  Drehfeldes  durch  Vertauschen  zweier  Zuleitungen. 
Die  mechanische  und  magnetische  Drehung  heben  sich 
jetzt  auf:  Das  Feld  steht  im  Räume  still,  kann  also 
keine  Wirkung  ausüben. 

Wir  erinnern  uns  jetzt,  dass  wir  es  ja  in  der 
Hand  haben,  die  Geschwindigkeit  des  Drehfeldes  durch 
Wahl  der  Polzahl  beliebig  zu  ändern.  Wir  wählen 
also  doppelte  Polzahl:  die  Geschwindigkeit  des  Dreh- 
feldes wird  damit  halb  so  gross  wie  vorher,  sie  addiert, 
bezw.  subtrahiert  sich  zur  mechanischen  Drehung  und 
wird  absolut  l1/2mal)  bezw.  1/.2mal  so  gross  als  sie  sein 
soll.  Wir  sehen  nun,  dass  die  Polzahl  unendlich 
sein  müsste,  um  die  relative  Geschwindigkeit  zwischen 
Anker  und  Drehfeld  verschwinden  zu  machen.  Auf 
diesem  Wege  ist  das  Ziel  offenbar  nicht  zu  erreichen. 

Jetzt  endlich  erkennen  wir  den  Fehler  darin, 
dass  wir  die  Zuführung  des  Erregerstromes  an  drei 
festen  Punkten  der  Wickelung  mittels  Schleifringen 
bewerkstelligten.  Hätten  wir  ein  Mittel,  um  ihn  nicht 
drei  festen  Punkten  der  Wickelung,  wohl  aber  drei 
Punkten  zuzuführen,  welche  im  Räume  feststehen, 
so  wäre  die  Bedingung  gleicher  Feld-  und  Ankerge- 
schwindigkeit erfüllt.  Dies  müssen  wir  näher  beleuchten 
und  stellen  uns  daher  den  Anker  —  was  immer  am 
einfachsten  ist  -  -  als  Ringanker  vor.  Ein  einfacher, 
in  sich  geschlossener  Ring  (Fig.  1)  erzeugt  bekanntlich 
in  einem  magnetischen  Felde  niemals  eine  E.  M.  K., 
da  die  unter  dem  Nordpol  erzeugten  Spannungen  sich 
immer  gegen  die  unter  dem  Südpol  erzeugten  aufheben 
müssen. 

Drei  im  Räume  fixe  Punkte,  wie  vorhin  gefordert, 
-tdlcn  jedoch  die  drei  Bürsten  dar,  welche  in  Fig.  1 
ersichtlich  sind,  und  denen  wir  unseren  Drehstrom 
zuführen. 

<  Iffenbar  ist  jetzt  unser  Ziel  erreicht,  denn  das 
magnetisch.-  Feld,  welches  durch  den  Drehstrom  er- 
wird, in  u  relativ  zu  den  Bürsten,  also  im  Räume 
absolut,  mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  wandern  wie 
die  mechanische  Drehung  des  Ankers  selbst.  Zwar 
werden  den  Bürsten  immer  aeue  Wickelelemente  zu- 
brt.  der  magnetisch.-  Flierl  jedoch  muss  genau  der 
gleiche    sein.    wie    wenn    der    Drehstrom    drei     festen 


Punkten  des  Stators  zugeführt  worden 
die  Erzeugung    eines  Drehfeldes 


wäre,    nämlich 


von  genau  gleicher 
Geschwindigkeit  wie  das  des  Stators  und  also  auch 
bis  auf  die  Schlüpfung  gleicher  Geschwindigkeit  wie 
die  des  Rotors. 

Lassen  wir  uns  vorläufig  noch  nicht  durch  das 
offenbar  wieder  in  Erscheinung  tretende  wohlbekannte 
Schreckbild  des  Collectors  beirren;  wir  werden  sogleich 
erkennen,  dass  dieser  hier  keine  der  gefürchteten  Miss- 
stände im  Gefolge  haben   kann. 


Fig.  1. 

Aber  einen  Punkt  müssen  wir  noch  erörtern, 
dessen  Verständnis  im  Anfange  Schwierigkeiten  macht. 
Betrachten  wir  nämlich  solch  einen  Ring  mit  seinen 
Schleifbürsten,  so  erscheint  er  doch  ganz  offenbar  als 
nichts  anderes  denn  als  eine  Spule,  die  mit  ganz 
ausserordentlicher  Selbstinduction  behaftet  sein  muss, 
die  hineingesandten  Ströme  müssen  ein  Feld  erzeugen, 
welches  einen  vorzüglichen  Kraftlinienschluss  besitzt; 
wie  kann  da  behauptet  werden,  dass  hierdurch  bei 
Wechselstrom  eine  elektromotorische  Gegenkraft  nicht 
erzeugt  werden  sollte. 

Nun,  meine  Herren,  Sie  werden  diese  Möglichkeit 
sofort  begreifen,  wenn  Sie  nicht  die  Spule  als  solche 
von  aussen  her  betrachten,  sondern  die  Vorgänge  in 
jedem  einzelnen  Drahte  berücksichtigen  und  dabei  be- 
achten, dass  die  gesammte  E.  M.  K.  doch  nur  die 
Summe  der  in  jedem  Wickelelement  auftretenden  Span- 
nungen sein  kann. 

Die  einzelnen  Wickelelemente  ihrerseits  befinden 
sich  nach  den  bisherigen  Auseinandersetzungen  immer 
genau  in  derselben  Lage  zum  Felde,  da  dieses  mit 
gleicher  Geschwindigkeit  wie  der  Eisenkörper  selbst 
rotiert.  Ein  unter  dem  Nordpol  befindlicher  Draht 
bleibt  beständig  unter  ihm,  gelangt  niemals  unter  einen 
Südpol,  kann  also  nie  Kraftlinien  sehneiden,  welche  in 
ihm  eine  Spannung  erzeugen.  Dasselbe  gilt  von  allen 
übrigen  Drähten. 

Wir  erkennen  nunmehr  deutlich,  dass  wirklich 
alles  erreicht  ist,  was  als  Ziel  gesetzt  worden  war,  wir 
erzeugen  mit  Drehströmen  beliebig  hoher  Wechselzahl 
ein  Drehfeld,  ohne  mehr  Spannung  aufwenden  zu  müssen, 
als  zur  Ueberwindung  des  (»hinsehen  Widerstandes 
erforderlich  ist  und  können  nun  erst  voll  und  ganz 
die  vorzügliche  Eigenschaft  des  Inductionsmotnrs  aus- 
nützen, welche  darauf  beruht,  dass  wir  mit  beliebig 
kleinen  magnetischen  Widerständen  arbeiten  dürfen, 
dabei-     ein      \|  mm \  mi      Krngera  rheil       1 1  •  - 1 1  <">  1 1 1  igei 

Selbstverständlich  stehl  es  uns  auch  frei,  mit  grösserer 
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Windungszahl  und  dünnem  Draht  bei  minimalem  Strom 
zu  arbeiten,  ohne  Störungen  durch  Selbstinduetion 
befürchten  zu  müssen. 


Nur    ein    Bedenken    bleibt    noch 


beseitigen, 


nämlich  die  Möglichkeit  der  Funkenbildung.  Dieses 
muss  aber  sofort  verschwinden,  wenn  wir  beachten, 
dass  ausser  der  Erregerwickelung  auf  dem  Anker  noch 
die  normale  Kurzschlusswickelung  vorhanden  sein 
muss,  welche  bewirkt,  dass  beim  Kurzschluss  der 
Spulen  durch  eine  Bürste  in  den  Kurzschlusswindungen 
Ströme  entgegengesetzter  Richtung  auftreten  müssen, 
welche  durch  gegenseitige  Induction  die  Selbstinduetion 
völlig  UDd  radical  vernichten.  Dass  dem  so  ist,  wird 
Ihnen  aus  den  veröffentlichten  Versuchen  bereits  be- 
kannt sein.  Der  Collector  arbeitet  thatsächlich  durchaus 
genau  wie  ein  gewöhnlicher  Schleifring  eines  Dreh- 
strommotors. 

Da  die  Erregerwickelung  nur  sehr  wenig  Raum 
einnimmt,  so  sehen  wir,  dass  im  übrigen  alle  Ver- 
hältnisse des  normalen  Drehstrommotors  ungeändert 
bleiben  können,  was  auch  wirklich  bei  der  ersten  Ver- 
suchsausführung, welche,  wie  Ihnen  bekannt,  in  den 
Werkstätten  der  Vereinigten  Elektricitäts- 
Actiengesellschaft  Wien  hergestellt  wurde, 
der  Fall  war;  eine  normale  Dreiphasenwickelung  be- 
findet sich  auf  dem  Stator,  eine  normale  Käfigwickelung 
auf  dem  Rotor,  welcher  ausserdem  noch  die  Erreger- 
wickelung trägt.  Nachdem  wir  so  die  principielle  Ein- 
richtung der  neuen  Maschine  kennen  gelernt  haben, 
können  wir  jetzt  einen  Blick  auf  die  Wirkungsweise 
derselben  werfen. 

Wir  erkennen  sofort,  dass,  wenn  wir  zunächst 
die  Erregerwickelung  allein  an  das  Netz    anschliessen, 


das    dadurch    erzeugte  Feld    in 


den    Windungen 


des 


Stators,  welche  vorläufig  noch  offen  sind,  eine  Spannung 
erzeugen  muss.  Durch  Verstärken  des  Magnetisierungs- 
stromes haben  wir  es  in  der  Hand,  diese  Spannung 
gleich  gross  oder  grösser  als  die  Netzspannung  zu 
machen.  Machen  wir  sie  genau  gleich  gross  und 
schliessen  dann  die  Statorwickelung  an  das  Netz  an, 
so  wird  offenbar  ein  Strom  in  diese  nicht  fliessen 
können,  abgesehen  von  dem  geringen  Wattstrom, 
welcher  zur  Ueberwindung  der  Reibungswiderstände 
und  Magnetisierungsverluste  nothwendig  ist.  Machen 
wir  sie  grösser  als  die  Netzspannung,  so  erhalten  wir 
genau  wie  beim  übererregten  Synchronmotor  Phasen- 
voreilung, d.  h.  der  Motor  sendet  einen  Magnetisierungs- 
strom zurück  zum  Generator,  machen  wir  die  Motor- 
spannung kleiner,  so  muss  der  Generator  den  fehlenden 
Magnetisierungsstrom  in  den  Motor  senden,  um  das 
Gleichgewicht  der  Spannungen  herzustellen,  wir  er- 
halten Phasennacheilung.  Schalten  wir  die  Erregung 
ganz  ab,  so  verlangt  der  Motor  den  gewohnten  Magne- 
tisierungsstrom genau  wie  ein  normaler  Motor. 

Auf  diese  Weise  erreicht  H  e  y  1  a  n  d  die  voll- 
ständige Unterdrückung  der  unliebsamen  Phasenver- 
schiebung und  kann  sogar  eventuell  an  anderer  Stelle 
vorhandene  Verschiebungen  durch  Phasenvoreilung 
wieder  gut  machen. 

Soweit  die  Vorgänge  bei  Leerlauf.  Bei  Belastung 
erhalten  wir  folgendes  Bild:  Um  das  durch  die  mecha- 
nischen Widerstände  entstehende  Drehmoment  zu  über- 
winden, muss  der  Anker  ein  wenig  schlüpfen  behufs 
Erzeugung  desjenigen  Stromes  in  den  Rotorwindungen, 
welcher  bei  der  gegebenen  Feldstärke  nach  dem  Gesetz 
B  =  Bi  gerade  erforderlich  ist. 


Genau  wie  beim  normalen  Drehstrommotor  muss 
aber  der  gleiche  Strom  im  Stator  zugeführt  werden, 
um  das  magnetische  Gleichgewicht  wiederherzustellen, 
doch  kann  dieser  selbstverständlich  nur  reiner  Watt- 
strom sein,  abgesehen  von  dem  Auftreten  einer  Streuung 
zwischen  den  beiden  Ankern,  deren  Einfluss  jedoch  durch 
verstärkte  Erregung  ebenfalls  compensiert  werden 
kann.  Bei  wachsender  Belastung  geht  das  Spiel  so  fort, 
bis  die  Schlüpfung  allmählich  so  gross  wird,  dass  die 
Erregung  nicht  mehr  ausreicht,  um  die  nunmehr  all- 
mählich doch  auftretende  E.  M.  K.  in  der  Erreger- 
wickelung zu  überwinden  (da  mit  wachsender  Schlüpfung 
wieder  eine  bestimmte  Wechselzahl  auftritt)  und  der 
Motor  geht  dann  wieder  in  den  Zustand  eines  normalen 
Drehstrommotors  über,  erreicht  ein  maximales  Dreh- 
moment und  bleibt  endlich  stehen. 

Wir  erkennen  hieraus  die  wichtige  Thatsache, 
dass  die  äusserste  Belastungsgrenze  eines  solchen  Motors 
beliebig  weit  über  das  übliche  Maximum  hinausgerückt 
werden  kann.  Als  unmittelbare  praktische  Folge  er- 
kennen wir  ferner,  dass  wir  nicht  mehr  so  ängstlich 
auf  Verminderung  der  Streuung  und  des  Luftraumes 
Bedacht  nehmen  müssen,  welch  letzterer  bekanntlich 
bei  Inductionsrnotoren  bisher  so  klein  gehalten  werden 
musste,  dass  die  Betriebssicherheit  bereits  bedenklich 
darunter  litt;  wir  dürfen  die  Nuthenzahl,  welche  wegen 
Streuung  bisher  möglichst  hoch  gemacht  werden 
musste,  wieder  beträchtlich  verringern  und  erhalten 
dadurch  eine  bedeutend  bessere  Raumausnützung,  d.  h. 
grössere  Leistungsfähigkeit  der  Modelle.  Die  Leistung 
kann  ohnehin  selbstverständlich  um  den  Betrag  des 
Leistungsfactors  vergrössert  werden,  da  um  soviel  die 
Kupferverluste  verringert  sind.  Auch  relativ  kleinere 
Durchmesser  dürfen  wir  wählen,  welche  wegen  Streuung 
bisher  nicht  möglich  waren,  und  dadurch  eine  weitere 
Verbilligung  herbeiführen. 

Der  projeetierende  Ingenieur  wird  ausserdem  eine 
ganz  beträchtliche  Menge  an  Kupfergewicht  zumindest 
der  Fernleitung  ersparen;  eine  Ersparnis,  welche  bei 
cos  ep  =  1  gegenüber  cos  o  =  085  nicht  weniger  als 
28°/o  der  Kupfermenge  beträgt. 

Vielleicht  noch  bedeutungsvoller  als  beim  Bau 
von  Motoren  dürfte  jedoch  das  H  e  y  1  a  n  d'sche  Princip 
für  den  Bau  von  Generatoren  werden.  Denn  nichts 
hindert  ja,  einen  solchen  Motor  mechanisch  anzutreiben 
und,  wenn  er  einmal  von  einer  äusseren  Stromcpaelle 
angeregt  ist,  ihn  sich  selbst  weiter  erregen  zu  lassen. 

Die  Versuche  bestätigten  diese  Voraussage  glänzend 
und  wirklich  konnte  man  —  zum  erstenmale  in  der 
Geschichte  der  Elektrotechnik  —  eine  Drehstrom- 
maschine ohne  Zuhilfenahme  von  Gleichstrom  sich 
selbst  erregen  und  Wechselstrom  abgeben  sehen,  während 
man  beim  Betrieb  als  Motor  die  verblüffende  Erscheinung 
beobachten  konnte,  wie  der  Leerlaufstrom  von  15  Amp. 
auf  3  Amp.  fiel,  als  der  Compensator  eingeschaltet  wurde. 

Die  Wirkungsweise  des  H  e  y  1  a  n  d'schen  Gene- 
rators ist  natürlich  mit  sinngemässer  Aenderung  genau 
entsprechend  dem  Verhalten  des  Motors,  nur  wird  man 
wohl  beim  Generator  nie  versäumen,  noch  eine 
Compoundwickelung  anzubringen,  durch  welche  der 
Gebrauchsstrom  hindurchgesandt  wird  und  welche  dazu 
dient,  den  Generator  völlig  unempfindlich  gegen  jede 
Rückwirkung  zu  machen,  selbst  bei  beliebiger  Phasen- 
verschiebung, eine  Möglichkeit,  welche  in  so  voll- 
kommener Weise  bisher  noch  bei  keinem  der  vielen 
Vorschläge    zur  Compoundierung    geboten    worden  ist. 
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Die  Perspective,  Generatoren  ohne  Rückwirkung  bauen 
zu  können,  ist  ganz  besonders  wertvoll,  da  hierdurch 
nicht  bloss  die  Generatoren  selbst  billiger  und  besser 
im  Wirkungsgrade  gebaut  werden  können,  sondern 
weil  vor  allem  jede  Schwierigkeit  im  Betriebe,  be- 
sonders wenn  gleichzeitig  Licht  und  Kraft  abgegeben 
wird,  radical  beseitigt  werden  kann.  Wie  H  e  y  1  a  n  d 
hervorhebt,  werden  diese  Generatoren  noch  den  weiteren 
wesentlichen  Vorzug  haben,  dass  sie  mit  der  gleichen 
Leichtigkeit  parallel  geschaltet  werden  können  wie 
Gleichstrommaschinen. 

Besonders  schätzbar  wird  jedoch  die  Neuerung 
für  den  Bau  sehr  kleiner  Generatoren  sein,  wo  die 
Erregermaschine  bereits  lästig  gross  ausfällt  gegenüber 
der  Hauptmaschine.  Der  selbsterregende  Generator  be- 
darf natürlich  -  -  wenn  einmal  eine  einfache  Methode 
für  die  erste  Anregung  gefunden  sein  wird  —  über- 
haupt keiner  Erregermaschine  und  wird  durch  deren 
Fortfall  natürlich  nicht  unwesentlich  verbilligt.  *) 

Discussion. 

General-Secretär  J.  Seidener:  „Der  Vor- 
tragende theilte  uns  mit,  dass  der  Leerlaufstrom, 
welcher  ohne  Anwendung  der  H  e  y  1  a  n  d'schen  Com- 
pensierung  15  A  betrug,  unter  Benützung  derselben 
auf  3  A  reduciert  wurde.  Nun  muss  aber  zur  Aus- 
balancierung der  dem  Motor  zugeführten  Spannung  ein 
bestimmtes  Feld  vorhanden  sein.  Es  hat  sich  weder 
die  Perioden-,  noch  die  Windungszahl,  noch  auch  der 
Luftzwischenraum  geändert,  somit  muss  an  irgend  einer 
anderen  Stelle  ein  Magnetisierungsstrom  auftreten.  Ich 
nehme  an,  dass  derselbe  jetzt  im  Rotor  vorhanden  ist, 
und  erlaube  mir  an  den  Herrn  Vortragenden  die  Frage 
zu  stellen,  ob  der  Strom  in  den  zu  den  Bürsten 
führenden  Leitungen  gemessen  wurde,  und  wenn  ja, 
welche  Stärke  derselbe  aufwies.  Mit  Rücksicht  darauf, 
dass  die  Zahl  der  Windungen  pro  Phase  im  Rotor 
usuell  viel  kleiner  ist  als  im  Stator,  dürfte  dieser 
Magnetisierungsstrom  nicht  unerheblich  gross  sein." 

Dr.  Breslauer:  „Der  in  den  Zuführungen  zu 
den  Bürsten  gemessene  Strom  betrug  allerdings  250  A\ 
aber  dieser  Strom,  welcher  in  den  3  A,  von  denen 
ich  sprach,  unter  Zuhilfenahme  eines  Uebersetzungs- 
verhältnisses  enthalten  war,  bedeutet  keine  Arbeits- 
leistung, da  derselbe  von  einer  unter  2  V  liegenden 
Spannung  erzeugt  wird." 

General-Secretär  J.  Seidener:  „Da  der  Rotor- 
strom theilweise  auch  durch  die  Statorwickelung  fliesst, 
so  wird  dieser  Theil  der  Statorwickelung  ganz  anders 
beansprucht  als  der  übrige  und  müsste  daher  mit 
Drähten  von  grösserem  Querschnitte  versehen  sein.  Ich 
bitte  um  eine  diesbezügliche  Aufklärung." 

Dr.  Breslauer:  „Es  wird  thatsächlich  der 
eine  Theil  der  Statorwickelung  als  Stabwickelung  mit 
wenigen  Windungen  ausgeführt,  welche  einen  sehr 
starken  Strom  verträgt,  aber  eine  geringe  Spannung 
verbraucht;  der  andere  Theil  dieser  Statorwickelung 
besteht  aus  Windungen  von  geringerem  Querschnitte." 

'i  soeben  erhalte  Ich  von  Heyland  die  Nachricht, 
dn»s  ein  nach  diesem  Principe  aiisirel'iihrtcr  600  KW  (iene- 
rator  mit  bestem  Erfolg  probiert  worden  ist  und  vollkommen 
componndleii    »erden    konnte.  Die   Compoundierang    gelang 

SOWOh]  Im  i  cos  ;        1     nie  auch  hei  cos  ip       0.  Her  letztere  Punkt 

i-t  besonders  zu  betonen,  well  bisher  noch  alle  Compoundlemngs- 
methoden  von  Wechselstrom-Generatoren  hiebe)  völlig  ver- 
sagt haben. 


Ober-Ingenieur  Winter:  „Ich  erlaube  mir,  an 
den  Herrn  Vortragenden  die  Anfrage  zu  richten,  auf 
welche  Weise  solche  Motoren  angelassen  werden*?" 

Dr.  B  r  e  s  1  a  u  e  r:  „Es  kann  dies  auf  verschiedene 
Art  erfolgen  und  zwar  genau  wie  beim  normalen  Motor. 
Am  einfachsten  geschieht  es  in  der  Weise,  dass  man 
dieselben  als  Kurzschlussanker  laufen  lässt.  Ich  bemerke 
ferner  noch,  dass  man  es  dahin  bringen  wird,  die  Com- 
pensationswickelung,  welche  zum  Collector  führt,  nicht 
von  der  Statorwickelung  abzuzweigen,  sondern  unab- 
hängig von  derselben  vom  Netz  bezw.  Transformator 
direct  zu  speisen.         

Das  Janussystem  für  Telephon-Nebenstellen. 

Die  deutsehe  Ferusprechgebüren-Ordnung  vom  'iÜ.December 
1900  gewährt  jedem  Theilnehmer  das  Recht,  an  jede  staatliche 
Abonnentenleitung  fünf  Nebenapjsarate  anzuschliessen  und  diese 
in  gleichem  Umfange  wie  den  Hauptapparat  für  den  Sprech- 
verkehr mit  Stationen  des  Staatsnetzes  zu  verwenden;  wenn  je- 
doch in  den  Wohn-  oder  Geschäftsräumen  des  Theilnehmers  sich 
noch  andere  Privatapparate  befinden,  für  welche  keine  Gebüren 
entrichtet  werden,  müssen  die  technischen  Einrichtungen  so  ge- 
troffen werden,  dass  Verbindungen  zwischen  den  Apparaten  der 
letztbezeichneten  Art  und  der  staatlichen  Vermittlungsanstalt  nicht 
hergestellt  werden  können. 

Dieser  Bedingung  konnte  bisher  nicht  in  anderer  Weise 
entsprochen  werden,  als  dass  in  solchen  Stationen  der  Privat- 
telephonnetze,  die  zum  Verkehre  im  Staatsnetze  berechtigt  waren, 
getrennte  Apparate  und  getrennte  Leitungen  für  den  telephoni- 
schen Innen-  und  Aussenverkehr  angewendet  wurden.  Durch  das 
von  der  Firma  Mix  &  Genest  in  Berlin  entworfene  Janus- 
system wurde  nun  diesem  Uebelstande  insofern  in  zweck- 
mässiger Weise  abgeholfen,  als  bei  der  Anwendung  dieses 
Systemes  die  Apparate  des  Privatnetzes  sowohl  für  den  Verkehr 
im  letzteren  als  auch  für  Gespräche  auf  den  staatlichen  Leitungen 
benützt  werden  können.  Der  obigen  Beschränkung  der  Fernsprech- 
gebüren-Ordnung  ist  dabei  dadurch  Rechnung  getragen,  dass  diese 
Doppelbenützung  der  Apparate  ausschliesslich  nur  in  den  Janus- 
Stationen,  d.  i.  in  jenen  Stationen  erfolgen  kann,  für  welche 
als  Nebenstationen  staatlicher  Abonnentenleitungen  die  ent- 
sprechenden Gebüren  entrichtet  werden,  während  Privatstationen, 
welchen  diese  Eigenschaft  nicht  zukommt,  mit  den  staatlichen 
Leitungen  überhaupt  nicht  in  Verbindung  gebracht  werden  können. 

Diese  Einrichtung  hat  jedenfalls  den  Vortheil  für  sich, 
dass  für  die  Janusstellen  nur  eine  Apparatgruppe  für  den  Innen- 
und  Aussenverkehr  nothwendig  wird;  ein  weiterer  Vortheil  ergibt 
sich  noch  daraus,  dass  in  dem  Falle,  als  ein  Unternehmen  durch 
mehrere  staatliche  Abonnentenleitungen  an  die  Vermittlungs- 
anstalt angeschlossen  ist,  jede  Janusstelle  nicht  nur  auf  einer  be- 
stimmten, sondern  auf  jeder  beliebigen  dieser  Abonnentenleitungen 
mit  dem  Staatsnetze  verbunden  werden  kann. 

Die  Herstellung  und  Trennung  der  Verbindungen  der 
Janusstellen  mit  den  Staatsleitungen  oder  mit  den  übrigen  Stationen 
des  Privatnetzes  sowie  auch  zwischen  den  letzteren  untereinander 
wird  an  einem  gemeinschaftlichen  Umschalteschranke  vollzogen, 
an  welchen  sämmtliche  Leitungen  des  Privatnetzes  und  die  staat- 
lichen Abonnentenleitungen  angeschlossen  sind.  Die  Einrichtung  in 
der  staatlichen  Vermittlungsämter  und  die  Manipulationen  in  den- 
selben bei  der  Herstellung  der  Verbindungen  erfahren  bei  An- 
wendung des  Janussystemes  keine  Aenderung,  doch  müssen  die 
Apparate  der  Janusstationen  dieselbe  Bauart  besitzen  wie  die 
staatlichen  Abonnentenapparate. 

Die  Manipulation  an  den  Janus  Umschalteschränken  weist 
bezüglich  der  Herstellung  von  Verbindung  /.wischen  Stationen 
lies  l'rivalnolzes  untereinander  keinerlei  Neuerung  auf;  die  Her- 
stellung dicker  Verbindungen  orfolgt  einfach  durch  eine  Schnur 
mit  "J  Verbindungsstöpseln,  welche  in  die  betreffenden  Klinken 
eingeführt  werden.  Die  Verbindung  der  Janusstationen  mit  den 
staatlichen  Leitungen  wird  dagegen  mittelst  der  sog.  Janus- 
Schalter  oder  .1  a  n  u  s  k  n  ii  p  f  e  bewirkt,  die  fix  in  den  Umschalte- 
ächrank  eingebaut  und  so  eingerichtet  sind,  dass  durch  den  Druck 

auf     einen    Knopf    zwei    ( 'ontaelfedern     von     ihren    Rnheeontaeten 

abgehoben  und  auf  die  Arbeitscontacte  gelegt  weiden  können. 
wobei  diese  Stellung  durch  eine  kleine  Drehung  des  Knopfes 
fixiert  wird. 

Die  Ausführung  der  (Jmschalteschränke  ist  je  nach  dei 
Zahl  der  Stationen    der  Privatanlage    und    nach  der  Zahl  der  an 

i  enden  taatlichen  Leitungen  verschieden.  Wenn  nur  eine 
oder  zwei  solche   Leitungen,  also  nur  ,r)  oder   10  .lanusstellen   vor- 


Nr.   16. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  L97. 


handun  sind,  werden  die  Jamisschalter  wie  Klinken  in  horizon 
talen  Reihen  angeordnet;  boi  einer  grösseren  Anzahl  von  Janus- 
stellen  wird  das  Kurbel-  oder  das  Do]ipelkui'belsystem  ange- 
wendet, bei  welchem  die  Contactfedern  auf  Jungen  angeordnet 
sind  und  die  Verbindungen  durch  Drehung  von  Kurbeln  herge- 
stellt werden. 

2  3 

aHb  ahbb 


Das  Princip  der  inneren  Schaltung  der  Schränke  wird 
durch  die  vorstellende  Skizze  veranschaulicht,  in  welcher  lab 
und  II  a  b  zwei  staatliche  Abonnentenleitungen,  lab,  Hab  und 
3  ab  die  zu  den  Janusstellen  1,  2  und  3  führenden  Privatleitungen 
darstellen;  die  Jamisschalter  sind  mit  A  bis  F,  die  Klinken  der 
drei  Janusstellen  mit  Klt  K2  und  K3  bezeichnet.  Wird  z.  B.  der 
Janusknopf  B  gedrückt,  so  wird  die  Leitung  2  a  b  mit  der  Staats- 
leitung lab  verbunden  und  gleichzeitig  die  zur  ersteren  gehörige 
Klinke  K^  abgetrennt;  es  kann  also  jetzt  durch  Stöpseln  dieser 
Klinke  eine  Verbindung  der  Janusstation  2  mit  einer  anderen 
Station  des  Privatnetzes  nicht  bewerkstelligt  werden. 

Die  Schaltung  des  Manipulationsapparates  am  Janusschranke 
ist  in  ähnlicher  Weise  durchgeführt,  so  dass  auch  mit  Hilfe  des 
Abfragestöpsels  dieser  Garnitur  keine  unerlaubten  Gesprächs- 
verbindungen ausgeführt  werden  können;  der  Herstellung  einer 
solchen  Verbindung  müsste  also  in  jedem  Falle  eine  Zerstörung 
des  baulichen  Zustandes  der  Einrichtung  vorangehen,  die  bei 
einer  Controle  natürlich  sehr  leicht  wahrnehmbar  wäre. 


Fortschritte  in  der  Aluminium-Industrie. 

Professor  L.  Tetmajer  in  Zürich  veröffentlichte  (wie 
die  „Elektrochem.  Z."  berichtet)  Ende  vorigen  Jahres  die  Resultate 
der  in  der  Materialprüfungs-Anstält  am  Polytechnikum  in  Zürich 
ausgeführten  Versuche  mit  Aluminium  und  dessen  Legierungen. 
Die  Versuche  geschahen  im  Auftrage  und  auf  Kosten  der 
Alunrinium-Industrie-Gesellschaft    zu    Neuhausen. 

In  Aussicht  genommen  war  je  eine  Versuchsreihe  mit  10, 
7'5  und  5<>/0iger  Aluminiumbronze.  In  jeder  dieser  Versuchsreihen 
sollte  der  Einfluss  eines  Zuschlages  zur  Legierung  von  05  bis 
10o/0  Silicium,  05  bis  2Oy0  Eisen  und  30  bis  90o/„  Zink  fest- 
gestellt werden.  Die  Prüfung  der  einzelnen  Legierungen  wurde 
sowohl  im  gegossenen,  als  auch  im  gewalzten  und  gezogenen 
Zustande  derselben  beabsichtigt.  Dem  umfassenden  Versuche 
sollte  ein  kleinerer  Versuch  vorausgehen,  welcher  nur  den  Zweck 
einer  allgemeinen  Orientierung  über  die  Eigenschaften  des 
Aluminiums  und  seiner  Legierungen  hatte  und  nur  in  der  Qualitäts- 
bestimmung gegossenen  Materials  durch  Zerreissprüfungen  bestand. 

Die  planmässigen  Prüfungen  und  Feststellungen  wurden, 
soweit  das  Material  dazu  geliefert  worden,  in  der  Anstalt  des 
Polytechnikums  ausgeführt,  mit  Ausnahme  der  Torsionsversuche 
und  der  Ermittelung  der  dynamischen  Festigkeitsverhältnisse. 
Hierfür  war  die  genannte  Versuchsanstalt  nicht  eingerichtet.  Die 
Torsionsversuche  übernahm  Professor  Bauschinger  in 
München,  während  Professor  Martens  in  Charlottenburg  die 
dynamischen  Festigkeitsversuche  ausführen  liess.  Professor 
Dr.  Lunge  leitete  die  chemisch-analytischen  Arbeiten. 

Der  auf  sehr  breiter  Basis  aufgestellte  Versuchsplan  ist 
später  erheblich  eingeschränkt  worden.  Zu  dem  Hauptversuche 
(umfassende  Versuchsreihe)  ist  ausser  Rein-Aluminium  und 
Kupfer  nur  Aluminiumbronze  mit  einem  zwischen  11  und  4-5°'o 
variierenden  Gehalte  an  Aluminium  herangezogen  worden.  Der 
Gehalt  der  Aluminiumbronze  an  Eisen  liegt  zwischen  0'2  und 
l"5o/0  oder  an  Silicium  zwischen  0'7  und  2-7»/o. 

In  der  umfassenden  Versuchsreihe  ist  nur  die  erste  Serie 
—  gegossene  Barren  aus  Aluminium  und  Aluminiunibronze  — 
vollständig    durchgeführt    worden.    Die  Serie    der   Versuche   mit 


gewalztem    Materiale    erseheint    bereits    unvollständig,    und    die 

dritte    VersuchsKcrie   des    Arbeitsplanes  gezogenes    Material    - 

ist,  gar  nicht  ausgeführt  worden,  weil  sieh  bei  der  Entwicklung 
eines  für  Aluminiuinbronze  geeigneten  Ciessverfahrens  unüber- 
windliche Schwierigkeiten  herausstellten.  Die  fabricationsmässige 
Herstellung  von  Formgusstücken  aus  Aluminiumbronze  ist  bisher 
nicht  gelungen,  weil  die  mit  in  die  Form  gelangenden  Oxyde, 
sowie  die  starke  Contraction  des  Metalles  bei  Erstarren  und 
andere  Ursachen  die  Erzielung  eines  dichten  Gusses  vereiteln. 
Dagegen  dürfte  die  gewalzte  Aluminiumbronze  wegen  ihrer  her- 
vorragenden Festigkeitseigenschaften,  ihrer  vorzüglichen  Schmied- 
barkeit, Bearbeitungsfähigkeit,  Seewasserbeständigkeit  u.  s.  w. 
von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  sein,  wohl  geeignet, 
den  Bedarf  der  Industrie  an  Aluminium  zu  steigern. 

Die  Versuche  hatten  folgende  Ergebnisse:  Mit  wachsendem 
Gehalte  an  Aluminium  steigt  die  Festigkeit  des  Messings  zuerst 
und  fällt  darauf  wieder.  Das  Maximum  an  Festigkeit  ist  bei  den 
weicheren  Legierungen  mit  etwa  3'4°/o,  bei  den  härteren  mit 
etwa  l-4°/o  Aluminium  erreicht  worden.  Die  Bruchdehnung  des 
Messings  fällt  mit  wachsendem  Gehalte  an  Aluminium.  Sie  wird 
bei  mehr  als  2"/o  Aluminium  schon  unzulässig  gering.  Ob  dieselbe 
bei  weiterem  Wachsen  des  Aluminiums  wieder  steigen  würde, 
lassen  die  ausgeführten  Versuche  nicht  ersehen.  Silicium  wirkt 
erheblich  auf  Erhöhung  der  Festigkeit  und  Herabsetzung  der 
Bruchdehnung.  Der  Eisengehalt  ist  nicht  so  verschieden,  um 
einen  Einfluss  auf  die  Eigenschaften  der  Legierungen  erkennen 
zu  lassen.  Einen  Einfluss  der  verschiedenen  Zusammensetzung 
der  Legierungen  auf  die  Festigkeitseigenschaften  derselben  ist 
daraus  zu  erkennen,  dass  die  Festigkeit  mit  der  Erhöhung  des 
Aluminiumgehalts  von  5  auf  10o/0  wächst,  während  die  Bruch- 
dehnung abnimmt.  Im  gleichen  Sinne  wirkt  der  Zusatz  von  Eisen 
und  Silicium. 

Ferner  ist  zu  ersehen,  dass  die  10%ige  Aluminiumbronze 
schon  mit  einem  Eisen-  und  Siliciumgehalte  von  zusammen  l-5% 
für  praktische  Verwendungszwecke  zu  spröde  wird,  wie  das  aus 
den  geringen  Bruchdehnungen  der  Zerreissproben  und  besonders 
aus  den  Schlagzugprüfungen,  sowie  den  technologischen  Kalt- 
bruchproben hervorgeht.  Bei  den  Kaltbruchproben  haben  gewisse 
Aluminiumbronzen  gute  Zähigkeit  gezeigt,  was  mit  den  Bruch- 
dehnungen der  Zerreissproben  in  Uebereinstimmung  steht.  Die 
technologischen  Rothbruchproben  Hessen  eine  vorzügliche  Zähig- 
keit fast  aller  untersuchten,  auf  etwa  600°  C.  angewärmten 
Aluminiumbronzen  erkennen.  Die  Schmiedeproben  mit  gegossenem 
Materiale  ergaben  folgendes  Resultat:  Rein-Aluminium  ist  kalt 
schmiedbar;  Aluminiumbronzeu  sind  es  im  allgemeinen  ebenfalls, 
jedoch  nimmt  bei  diesen  die  Kaltschmiedbarkeit  bei  wachsendem 
Gehalte  an  Aluminium  ab  und  wird  bei  etwa  10%  Aluminium 
gleich  Null.  Ein  Siliciumgehalt  von  2 — 3<y0  macht  die  Bronzen 
im  kalten  Zustande  spröde  und  unbildsam,  sofern  der  summarische 
Gehalt  an  Aluminium  und  Silicium  8'5°/o  überschreitet.  Im  warmen 
Zustande  sind  die  Aluminiumbronzen  plastisch,  weich,  bildsam 
und  daher  vorzüglich  Schmied-  und  walzbar;  sie  genügen  beim 
Strecken,  Ausbreiten,  Spalten,  Lochen  u.  s.  w.  den  höchsten  An- 
forderungen. Die  günstigste  Schmiedetemperatur  ist  die  helle 
Kirschrothglut.  Wachsender  Aluminium-  und  Siliciumgehalt 
ermässigt  die  erforderliehe  Schmiedetemperatur.  Bei  den  Ab- 
nutzungserprobungen durch  Schleifen  auf  einer  gut  und  dauernd 
geölten  gusseisernen  Scheibe  zeigten  die  härteren  Aluminium- 
bronzen mit  weniger  als  89'6<y0  Kupfergehalt  geringeren  Gewichts- 
verlust als  zwei  gleichzeitig  geprüfte  Lagermetalle.  Bei  den 
weicheren  Aluminiumbronzen  war  es  umgekehrt.  Die  Aluminium- 
bronzen mit  weniger  als  6%  Aluminium  liefen  rasch  warm  und 
schmierten  stark.  Hiernach  wäre  die  Verwendung  von  harter 
Aluminiumbronze  als  Lagermetall  nicht  ausgeschlossen. 

Das  gewalzte  Material  zeigt  bei  denjenigen  Aluminium- 
bronzen die  günstigsten  Festigkeitseigenschaften,  deren  summa- 
rischer Gehalt  an  Aluminium  und  Silicium  zwischen  8  und  10<>/o 
liegt.  Bei  mehr  als  10%  werden  die  Legierungen  zu  spröde, 
unter  8%  bleibt  die  Festigkeit  niedrig.  Der  Einfluss  des  Eisens 
tritt  wenig  hervor.  Diejenigen  Aluminiumbronzen,  die  bei  den 
Zerreissprüfungen  die  grössten  Bruchdehnungen  ergaben,  erwiesen 
sich  auch  bei  den  technologischen  Kaltbruchproben  als  am 
zähesten.  Bei  den  Rothbruchproben  wurden  alle  Stäbe  um  180° 
gebogen  und  in  der  Biegung  vollständig  zusammengedrückt. 
Dabei   zeigten  sich  nur  in  zwei  Fällen  Spuren  von  Querrissen. 

Seit  den  Versuchen  sind  in  der  Darstellung  der  Aluminium- 
bronze nicht  unerhebliche  Fortschritte  gemacht  worden.  Die 
Qualität  ist  namentlich  durch  die  Verwendung  sehr  reiner  Metalle 
zum  Legieren  gehoben  worden,  während  ein  grösserer  oder  ge- 
ringerer Zusatz  von  Eisen  es  ermöglichte,  die  Festigkeit  auf  das 
gewünschte  Maass  zu  bringen,  ohne  dass  die  Bruchdehnung  allzu 
sehi'  herabgieng.  Bei  grösseren  Gussblöcken  zeigen  sich  auch  jetzt 
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noch  häufig  Lunker  und  Blasen,  die  meisten  oinon  unganzen 
Kern  der  ungewalzten  Stangen  zur  Folge  haben.  Violleicht  wird 
sieh  dieser  Uebelstand  dadurch  beseitigen  lassen,  dass  man  den 
Block  bald  nach  erfolgtem  Gusse  bis  zum  Erkalten  unter  hydrau- 
lischen Druck  setzt. 

KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

"Verschiedenes. 

Referate. 

Frequenz-Bestimmung  elektrischer  Schwin- 
gungen. Von  K.  Schmidt.   (Annal.  d.  Phys.  1902,  p.  225-230.) 

Für  schnelle  elektrische  Schwingungen  verwendet  der 
Verfasser  folgende  Versuchsanordnung: 

Das  Telephon  T  wird  durch  die  zu  untersuchende  Schwin- 
gung erregt  und  ruft  in  dem  davor  befindlichen  Glasrohre  R  R' 
eine  akustische  Welle  hervor.  Beim  Verschieben  des  Stempels  S 
treten  Variationen  in  der  Tonstärke  auf.  Man  bestimmt  die  Lage 
des    Stempels    für    zwei    benachbarte    Tonminima    und    erhält  in 

diesem  Abstand  die  halbe  Wellenlänge  -=-.    Daraus    ergibt    sich, 

mit  Hilfe  der  bekannten  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  c  des 
Schalles,  die  Tonhöhe  oder  Schwingungsanzahl 

c 


T 
1" 


M 


M 


Fig.  1. 


und  damit  auch  die  Frequenz  der  elektrischen  Schwingung. 

Diese  Methode  versagt  jedoch  für  sehr  langsame 
Schwingungen,  wie  sie  unsere  Wechselstrom-Centralen  liefern.  In 
diesem  Falle  wird  mit  dem  zu  untersuchenden  Wechselstrom  eine 
Glühlampe  gespeist  und  deren  leuchtender  Faden  photographiert. 
Die  Aufnahme  ergibt  sodann  „abwechselnd  helle  und  dunkle 
Streifen,  entsprechend  der  Maxima  und  Minima  der  Stromstärke 
im  Glühfaden". 

Gleichzeitig  photographiert  der  Verfasser  über  dieses  Bild 
„den  Funken  an  der  Unterbrechungsstelle  des  Betriebsstromes 
einer  elektromagnetisch  erregten  Stimmgabel". 

Bestimmt  man  zwei  benachbarte  Stellen  der  photographi- 
schen Platte,  „in  denen  das  Funkenbild  mit  dem  Maximum  des 
Glühbchtes  coincidiert  und  zählt  die  zwischen  diesen  Punkten 
liegenden  Maxima,  sowie  die  Anzahl  der  Funkenbilder,  so  lässt 
sich  mit  Hilfe  der  bekannten  Frequenz  der  Stimmgabel  die  des 
Wechselstromes  berechnen". 

Ein  vom  Verfasser  angegebenes  Beispiel  wird  dies  vollends 
erläutern: 

Es  coincidierte  das  7.  Lichtmaximum  mit  dem  9.  Funken; 
die  Stimmgabel  machte  128  Schwingungen/Secunde.  Dann  ist, 
wenn  x  die  Zeit  einer  Wechselstromperiode  bedeutet, 

1 
128  ' 


..-J.-.. 


x  =  0-02008; 
n  =  49-78. 
Ein  Apparat  zur  Aufzeich  nungvon  Wechsel- 
stromwellen. Von  A.  Laws.    (Technolog.    Quat.  Juni  1901, 
p.  105—109.) 


Der  Apparat,  den  Laws  in  den  „Berichten  d.  amerik. 
Akad.  d.  Wissensch."  beschreibt,  besteht  aus  zwei  fest  miteinander 
verbundenen  Contacträdern  h\  und  K2  aus  Ebonit,  die  durch 
einen  Synchronmotor  angetrieben  werden. 

Auf  jedem  der  Contacträder  befinden  sich  vier  um  90>  ver- 
setzte Messingbacken,  die  Stromschluss  herbeiführen,  sobald  sie 
unter  die  Bürsten  gelangen.  Diese  letzteren  sind  so  angeordnet, 
dass  Stromschluss  und  -Unterbrechung  zuerst  auf  K*,  dann  erst 
auf  Ki  stattfindet.  Der  zu  untersuchende  Wechselstrom  wird  bei  a  b 
angelegt  und  ladet  den  Condensator  C,  sobald  auf  K2  der  Strom 
geschlossen  wird.  Der  hierauf  erfolgende  Stromschluss  auf  Äj 
entladet  den  Condensator  durch  das  Galvanometer  67,  dessen  Ab- 
lenkung sonach  die  Spannung  für  diesen  Punkt  der  Wechsel- 
stromwelle  angibt.  So  bewegen  sich  allmählich  die  Contactpunkte 
auf  Ki  und  A'2  längs  der  zu  untersuchenden  Welle.  Der  Aus- 
schlag des  Galvanometers  ist  stets  proportional  der  E.  M.  K.,  die 
im  Augenblick  der  Unterbrechung  auf  K2  zwischen  a  b  herrscht, 
d.  h.  der  Ausschlag  des  Galvanometers  folgt  der 
Wellenform. 

Die  Galvanometernadel  wird  durch  einen  Lichtstreifen  hell 
erleuchtet.  Vor  ihr"  bewegt  sich  vertical  eine  photographische 
Platte,  welche  die  Bewegungen  des  Lichtpunktes  auf  der  Galvano- 
meternadel fixiert  und  damit  das  Bild  der  Wechselstromwelle 
aufzeichnet. 

Elektrische  Doppelbrechung  in  isolierenden 
Flüssigkeiten.  Bestimmung  derelektr  o-o  ptischen 
Constante.  Von  W. S c h m i d  t.  (Annal .  d.  Phys.  1902,  p.  142 - 175.) 

Für  die  als  K  e  r  r'sches  Phänomen  bekannte  Eigen- 
schaft isolierender  Flüssigkeiten,  unter  dem  Einflüsse  eines  elek- 
trischen Feldes  doppelbreehend  zu  wirken,  fand  ihr  Entdecker  das 
Gesetz:  „Die  Intensität  der  elektro-optischen  Wirkung  des-  geg 
Dielektricums,  d.  h.  die  Differenz  der  Verzögerungen  des  ordent- 
lichen und  ausserordentlichen  Strahles,  berechnet  auf  die  Einheit 
der  Dicke  des  Dielektricums,  ist  dem  Quadrat  der  angewandten 
elektrischen  Kraft  direct  proportional." 

^  ..    i      t-.,v    i  ^  (Potentialdifferenz)* 

Optischer  Effect  O  =  prop.  _.  , = _.  ,  , — ; — . 

r  r    *  (Dicke  des  Dielektricums)* 

Quin  ke  präcisierte  dieses  Gesetz  und  brachte  es  auf  die 
Formel: 

J>i 

O- 

8  ist  der  Gangunterschied,  d.  i.  die  oben  angegebene 
Differenz  der  Verzögerungen  der  beiden  Strahlen  senkrecht,  bezw. 
parallel  zu  den  Kraftlinien  polarisiert,  l  ist  die  Länge  und  a  die 
Diftke  der  Flüssigkeitsschicht,  P  die  Potentialdifferenz  und  B 
die  jeder  Substanz  eigenthüniliche  elektro-optische  Con- 
stante. 

Zu  deren  Bestimmung  wendet  der  Verfasser  folgende  Me- 
thode an: 

„Der  von  der  Lichtquelle  L  ausgehende  Strahl  wird  durch 
das  Nicol  P  geradlinig  polarisiert,    durchsetzt    nacheinander  zwei 
parallel     geschaltete    Flüssigkeitscondensatoren,    von    denen    der 
erste  Ft  die  zu  untersuchende  Flüssigkeit,  der  zweite  Fi  die  Ver 
gleichssubstanz  enthält." 


\z\ 


Fig.  3. 

Bei    gekreuzten    Nicols  wird  der  Analysator   .1    kein 
durchlassen,  sobald  nach  obigem  die  Gleichung  erfüll)   ist 


.-hl 


8  =  B, 


P* 


■-ßa 


r-2 

ai1 


Man  variiert  BOnach  «■>  und  /._>  so  lange,  bis  das  anfangs 
helle  Gesichtsfeld  rollständig  dunkel  erscheint  und  kann  dann 
bei  bekanntoin  Ji2   die   elektro-optische   Constante  Bj   bestimmen. 

Ju>.  I>. 


Elektrische  Entladungen  unter  Wasser.  Professor  T  r  o  w- 
b  r  i  d  g  e,  der  bekannte  Physiker,  hat  seit  einiger  Zeit  seine  Ver- 
suche über  das  Verhalten  des  elektriscl Funkens  bei  Ent- 
ladungen   anter  Wasser  fortgesetzt.    Wie    wir    einer  Mittheilqng 

lies    Patentanwaltes     .1.    Kise.lier   in    Wien   entnehmen,     i~t    er  /.u 

.-ehr  interessanten  Resultaten  gekommen,  welche  die  Annahme 
nahelegen,  <Im>.-,  sich  eine  wertvolle  industrielle  Errungenschaft 
aus  diesen  Versuchen  entwickeln  wird.  I>ie  elektrischen  Ent- 
ladungen, die  \,,n  hochgespannten  Strumen  herrührten  und  welche 
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durch  eine  Unterbrechung  der  Leitung  zwischen  den  beiden 
L'kitiiirh'ktroden  stattfanden,  zeigten  bei  Einbettung  der  Platin- 
elektrbden  in  gut  destilliertem  Wasser  eine  Stärke  und  Helligkeit, 
die  weit  jene  bei  normalen  Umständen  zu  beobachtenden  über- 
trifft.  Die  ganze  Wassermasse,  in  welcher  die  Entladungen  slatl 
fanden,  leuchtete  mit  starkem  weissem  Licht,  ungefähr  wie  die 
von  Milchgläsern  umgebenen  Bogenlichter. 

Prüfung  von  Hochspannungskabeln.  In  einer  der  letzten 
Sitzungen  der  Sooietö  internationale  des  Electriciens  wurde  ein- 
gehend die  Frage  der  Prüfung  von  Hochspannungskabeln  dis- 
cutiert.  M.  Grosselin,  Chef-Ingenieur  der  Berthoud-Boroll- 
Gesellsehaft,  sprach  sich  über  diesen  Gegenstand  dahin  aus,  dass 
die  Prüfung  der  Isolierungen  in  den  Werkstätten  weniger  zweck- 
mässig ist  als  an  Ort  und  Stelle  und  empfiehlt  dieselbe  einige 
Wochen,  nachdem  das  Kabel  gelegt  ist,  auszuführen.  Für  euro- 
päische normale  Verhältnisse,  für  Spannungen  von  5  bis  10.000  V 
empfiehlt  Grrosselin  1000  bis  2000  Megohm  für  Speiseleitungen 
und  500  bis  1000  für  Vertheiluugsleitungen  als  Norm  für  die 
zu  erzielende  Isolation  zu  setzen. 

Nach  seinen  Erfahrungen  ist  sowohl  für  Gleichstrom  wie 
für  Wechselstrom  Sicherheit  genug  gegeben,  wenn  das  Kabel  für 
Spannungen  bis  5000  V  mit  der  doppelten  der  normalen  Spannung 
geprüft  wird. 

Auf  die  eventuell  auftretende  Resonanzerscheinung,  bei 
welcher  die  Spannung  auch  auf  das  zehnfache  wachsen  kann, 
nimmt  derselbe  keine  Rücksicht  und  sollen  seiner  Meinung  nach 
die  Kabelfabriken  für  unter  solchen  Verhältnissen  entstehende 
Schäden  keine  Verantwortung  übernehmen. 

Andere  sprachen  sich  dafür  aus,  dass  man  mit  500  Megohm 
per  Kilometer  eine  genügende  Garantie  für  die  Sicherheit  der 
Kabel  bietet. 

Osmiuinlampe.  Die  deutsche  Gasglühlichtgesellschaft  be- 
richtet über  den  jetzigen  Stand  der  Fabrication  folgendes: 

Die  Gründe,  weshalb  wir  mit  der  Osmiumlampe  bisher 
noch  nicht  auf  den  Markt  gekommen  sind,  liegen  in  folgendem: 
Wir  hatten  ursprünglich  beabsichtigt,  die  Lampe  für  eine  Spannung 
von  ca.  25  V  herzustellen,  weil  die  Fabrication  solcher  Lampen 
aus  technischen  Gründen  leichter  war,  als  diejenige  von  Lampen 
für  höhere  Spannungen.  Die  Elektricitätscentralen  in  Berlin, 
Hamburg  und  anderen  grossen  Städten  sind  jedoch  inzwischen 
damit  vorgegangen,  die  Spannung  in  ihrem  Leitungsnetz,  mit  der 
sie  die  Elektricität  an  die  Consumenten  liefern,  zu  verdoppeln, 
und  zwar  von  110  V  auf  220  V.  Deshalb  lag  es  im  Interesse 
eines  vortheilhafteren  Geschäfts,  Lampen  für  höhere  Spannungen 
zu  fabricieren.  Mit  der  Ueberwindung  dieser  Schwierigkeiten  sind 
wir  seit  einigen  Monaten  beschäftigt.  Auf  den  Markt  wollen  wir 
mit  der  Lampe  erst  kommen,  wenn  wir  einen  genügend  grossen 
Vorrath  hergestellt  haben. 

Technische  Hochschule  Karlsruhe.  Vorlesungen  der  Ab- 
theilung für  Elektrotechnik  im  Sommersemester  1902.  Lehmann: 
Experimentalphysik  4  Std.  Physikalisches  Praktikum  Uebg.  6  Std. 
Elektricität  und  Licht  1  Std.  —  Meidinge  r:  Die  älteren  An- 
wendungen der  Elektrotechnik  m.  Excurs.  2  Std.  Praktikum  für 
Ventilationsanlagen  1  Std.  -  Arnold:  Gleichstromtechnik 
2  Std.  Wechselstromtechnik  1  Std.  Elektrische  Licht-  und  Kraft- 
anlagen 3  Std.  Uebungen  im  Construieren  elektrischer  Maschinen 
und  Apparate  4  Std.  Elektrotechn.  Laboratorium  I  mit  Schleier- 
mac h  e  r  und  Teichmüller  4  Nachm.  Elektrotechnisches 
Laboratorium  II  mit  Assistenten  2  Nachm.  —  Schleier- 
macher: Grundlagen  der  Elektrotechnik  und  Messkunde  2  Std. 
Theoretische  Elektricitätslehre  4  Std.  Photometrie  1  Std.  - 
Teichmüller:  Theorie  und  Messung  der  Wechselströme  3  Std. 
Elektrische  Leitungen,  ausgew.  Capitel  2  Std.  Entwerfen  von  Leitungs- 
anlagen 2  Std.  —  Bragstad:  Elemente  der  Elektrotechnik  2  Std.  — 
Le  Blanc:  Thermochemie  2  Std.  Wissenschaftliche  Grundlagen 
der  analytischen  Chemie  1  Std.  Physikalisch-chemisches  und  elektro- 
chemisches Laboratorium.  —  Haber:  Specielle  technische  Elektro- 
chemie mit  Demonstrationen  3  Std.  Chemische  Technologie  der 
Faserstoffe  2  Std.,  Uebungen  hierzu  2  Std. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen 

Oes 


Oberhaid.  (K 
Lippner  Sehweb 
26.  März  1.  J.  auf  Gru 
am  5.  November  1901 
commission  bezüglich 
Spurweite  von  0'7B  m 
Bahn  niederer  Ordnung 


terreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 

einbahn  projeet  Oberhaid  — 
e.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  unterm 
nd  des  Ergebnisses  der  am  21.  Mai  und 
durchgeführten  Tracenrevision  und  Stations- 

des  generellen  Projectes  einer  mit  der 
auszuführenden,  elektrisch  zu  betreibenden 
von  der  Station  Oberhaid-  Böhmisch- 


Hörschlag   der  Staatsbahnlinie  Budweis— Klein-Reifling   über 

H  oho  n  fürt    zur    L  i  p  p  n  o  r  S  c  li  w  o  b  e    die    Tracenführung 
der    vorbezeichneten    Bahn    für    die    eventuelle  Aufstellung 
Detailprojeetes  im  allgemeinen  genehmigt. 

Prag.  (Elektrische  Bahnen.)  In  der  Sitzung 
dos  Stadtrathes  vom  8.  d.  M.  wurde  clor  Antrag  des  Verwaltungs- 
rathes  der  elektrischen  Unternehmungen  genehmigt,  für  den  Fall 
der  Concessionsertheilung  sich  zum  Ausbau  der  e  1  e  k  t,  r  i  s  c  h  e  n 
Bahn  bis  nach  Bubenc  mit  der  Abzweigung  zur  Brüsk  a 
bis  zum  Jahre  1910  zu  verpflichten.  Das  Eisenbahnministerium 
hat  das  Projeet  der  Verlängerung  der  Strecke  Prag — Koschif 
bis  zur  neuen  Remise  genehmigt. 

Wien.  (Die  Uebergabe  des  Tramwaynetzes 
an  die  Gemeinde.)  Wie  die  Tagesblätter  mittheilen,  wurden 
am  14.  d.  M.  bei  der  Gemeinde  die  Verträge  bezüglich  der 
Uebergabe  des  Tramwaynetzes  an  die  Gemeinde  und  die  Fort- 
führung des  Betriebes  durch  die  Firma  Siemens  &  Halske 
unterfertigt.  Damit  geht  das  Netz  der  Strassenbahnen  in  das 
Eigenthum  der  Commune  über,  während  die  Stadt  Wien  der 
Bau-  und  Betriebsgesellschaft,  welche  nunmehr  in 
Licpjidation  treten  wird,  den  vereinbarten  Kaufpreis  in  den 
Obligationen  des  neuen  städtischen  Anlehens  übergibt.  Die  Verträge 
wurden  von  der  Commune,  der  Bau-  und  Betriebsgesellschaft  und 
der  Firma  Siemens  &  Halske  gezeichnet. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Zur  Frage  der  Verlängerung  der 
Linie  Barossgasse-Egyetemplatz  der  Buda- 
pester elektrischen  Stadtbahn.)  Wie  wir  schon  mit- 
zutheilen  die  Gelegenheit  wahrnahmen,  hat  die  Generalversamm- 
lung der  Commune  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  das 
Projeet  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn-Actiengesellschaft: 
ihre  Linie  Barossgasse  Egyetem-(Universitäts-j  platz  bis  zur 
Donau  zu  verlängern  und  zugleich  in  der  Kecskemetergasse  das 
zweite  Geleise  zu  legen,  principiell  genehmigt.  Der  hauptstädtische 
Baurath  hat  —  wie  bekannt  —  gegen  das  Legen  des  zweiten 
Geleises  keine  Einwendung  gemacht,  jedoch  gegen  die  Verlängerung 
selbst  die  entschiedenste  Verwahrung  eingelegt.  Die  General- 
versammlung der  Commune  hat  die  Frage  nochmals  verhandelt 
und  auf  ihren  ursprünglichen  Standpunkte  verharrend  den  ein- 
stimmigen Beschluss  gefasst,  dass  sie  diesbezüglich  die  Ent- 
scheidung des  Herrn  Ministers  des  Innern  ansprechen  werde. 
Inzwischen  haben  die  Einwohner  des  VHL  Bezirkes:  Josefstadt, 
welche  bei  der  Frage  am  nächsten  interessiert  sind,  eine  Volks- 
versammlung abgehalten  und  aus  dieser  eine  zahlreiche  Deputation 
abgeordnet,  welche  sowohl  beim  mit  der  Leitung  des  ungarischen 
Ministeriums  des  Innern  betrauten  Herrn  Ministerpräsidenten,  als 
auch  beim  Herrn  Handelsminister  vorsprechen  sollte.  Die  Depu- 
tation wurde  im  Ministersaale  des  Abgeordnetenhauses  am  7. d.M. 
von  den  beiden  Herren  Ministern  empfangen  und  erhielt  die  Ver- 
sicherung, dass  die  Angelegenheit  nach  eingehender  Prüfung 
aller  Verhältnisse  möglichst  dem  vorgebrachten  Wunsche  ent- 
sprechend erledigt  werden  wird.  M. 

(Umgestaltung  der  Zügligeter  Endstation 
der  Budapester  Strassenbahn.)  Die  Budapester 
Strassenbahn-Actiengesellschaft  hat  die  Pläne 
der  sich  schon  nahezu  zwei  Jahre  ziehenden  Umgestaltung  der 
Zügligeter  (Auwinkler)  Endstation  dem  Magistrate  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  vorgelegt,  welcher  dieselben  der 
Generalversammlung  des  Municipiums  zur  Genehmigung  mit  dem 
Ersuchen  vorzulegen  beschlossen  hat,  hinsichtlich  der  administratio- 
neilen Begehung  die  erforderlichen  Vorkehrungen  treffen  zu 
wollen.  Zugleich  soll  schon  jetzt  die  Erklärung  abgegeben 
werden,  dass  das  Municipium  zu  den  Kosten  der  Umgestaltung 
keinerlei  Beitrag   leisten  wird.  M. 


Patentnachriehten. 

Aufgebote.  *) 

Ciasse  Wien,  am  1.  April  1902. 

20  d.  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in 
Wien.  —  Schaltungsanordnung  für  durch  den 
Zug  bethätigte  Auslöse-  oder  Meldevorrich- 
tungen. —   Angemeldet  am  13.  Mai  1901. 

—  VereinigteElektricität  s- A  ctiengesellschaft 
in  Budapest.  —  Apparat  zur  Conti- ole  des  Anlie- 
gens der  Spitzschiene.  — Angemeldet  am  13.  März  1901. 

*)  Von  den  vorstehenden  P  a  t  e  n  t- A  n  m  e  ld  u  n  g  e  n  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angesuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  g§  120  uuej  121  Pat.  Ges. 
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20  e.  Smit h  John  Maitland,  Direotor,  und  Smith  Alexander 
Maitland,  Maschinenbauer,  beide  in  Toronto  (Canada).  -  Sehnt  z- 
g  e  h  ä  u  s  e  für  das  Getriebe  von  Motorwagen.  — 
Angemeldet  am  17.  Februar  1901. 

21  a.  Ries  Elias  Elkan,    Rechtsanwalt  in  New- York  (V.  St.  A.). 

—  Fernhörer  mitFluidumsschalter  und  Schal- 
tungsanordnung für  denselben.  —  Angemeldet  am 
12.  December  1899. 

c.  Siemens  &  Halske,  Actiengesellsehaft  in 
Wien.  —  Anordnung  von  Funken  löscherspulen 
bei  elektrischen  Schaltern.  —  Angemeldet  am 
12.  September  1900  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  118.280, 

d.  i.  vom  7.  Mai  1900. 

S  p  i  e  s  Peter  Heinrich  Felix.  Elektrotechniker,  und  Norden 
Jacob,    Kaufmann,    beide    in    Mount  Vernon    (V.  St.  A.).    - 
Elektrischer    Schalter.    —    Angemeldet   am  18.  Fe- 
bruar 1901. 

e.  Oester reichische  Union  Elektricitäts-G-e- 
sellschaft  in  Wien.  -  -  Schaltungseinrichtung 
für  Inductionsmessgeräthe  für  gleichbela- 
stete Dreiphasenanlagen.  —  Angemeldet  am  10.  De- 
cember 1900. 

f.  Elektrische  Glühlampenfabrik  „  W  a  1 1" 
Scharf  &  Co.  in  Wien.  —  Glühlampe  mit  mecha- 
nisch befestigtem  Sockel.  —  Angemeldet  am  16.  No- 
vember 1900. 

—  Scharf  Paul,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Verfahren  zur 
Herstellung  einer  lösbaren  Verbindung  der 
Glüh  kör  per  von  Glühlampen  mit  den  Elek- 
troden. —  Angemeldet  am  13.  Mai  1901. 

—  Washburn  Samuel  Dexter,  Privatier  in  Boston,  undTink- 
h  a  m    Clarence  Herbert,    Privatier    in  Cambridge  (V.  St.  A.). 

—  Glühlampe  mit  im  Innern  der  Birne  ange- 
ordnetem Reflector.   —   Angemeldet  am  21.  April  1900. 

b.  C  h  a  v  a  r  r  i  a  -  C  o  n  jt  a  r  d  o  Ramon,  Privatier  in  Sevres 
(Frankreich).  —  Elektrischer  Ofen.  —  Angemeldet  am 
17.  August' 1900. 

c.  Mu  rmann  Ernst  Dr.,  Chemiker  in  Wien.  —  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Legierungen  desAlu- 
miniums mit  Magnesium,  Calcium,  Strontium 
oder  Bar  yum.   —  Angemeldet  am  7.  December  1900. 

d.  Firma  M.  H  e  r  z  &  S  o  h  n  in  Wien.  —  Elektrische 
Zählvorrichtung  für  Stück-  und  Massengüter. 

—  Angemeldet  am  20.  März  1901. 

Actiengesellsehaft  „Magnet  a"  (Elektrische 
Uhren  ohne  Batterie  und  ohne  Contacte)  in 
Zürich.  — Anker  für  Wechselstromneb  enuh  reu. 

—  Angemeldet  am  28.  October  1901. 

Andersson  Hjalmar  Emanuel,  Uhrenfabrikant  in  Stock- 
hohn. —  Elektrische  Primäruhr  mit  Schlag- 
werk. —  Angemeldet  am  2.  October  1900. 


40 
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Ertheüungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände  ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

ciasee  Wien,  am  15.  März  1902. 

21  h.  Pat.  Nr.  7174.  Selbstthätige  Ausrückvorrichtung  an 
Steuerungen  für  elektrisch  betriebene  Aufzüge.  —  August 
Stigler,  Ingenieur  und  Maschinenfabrikant  in  Mailand.  Vertr. 
J.  Lux,  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7175.  Mechanische  Steuerung  für  elektrisch  betriebene 
Aufzüge.  --  August  Stigler,  Ingenieur  und  Maschinen- 
fabrikant in  Mailand.  Vertr.  .J.  Lux,  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 

-  Pat.-Nr.  7179.  Krahntriebwerk.  -  Otto  Kämmerer,  Pro- 
fessor in  Charlottenburg.  -  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom 
L./12.   L901  ;.li. 

-  Pat.-Nr.  7246.  Kheostat.  Charles  W  i  r  t,  Elektriker  in  Phila- 
delphia V.  Si.  A...  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardv,'  Wien. 
Vom   L./12.  L901  ab. 

65  ''.  Tat. -Nr.  7110.  Elektromagnetische  Vorrichtung  zur  Be- 
herrschung der  Bewegungen  der  Treib-  und  Steuervorrichtungen 
von  Wasserfahrzeugen.  —    Daniel  Bacon,  Privatier  in   New 


i  .l>i<hzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichon  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgcsuchon  in  der  Auslegehallu  dos 
k.   k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  diesor  Privilegien  Kinspruch 
D  solcher  Kinspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.   k.   Patentamto  einzubringen. 

Vom  beutigen  Tage  an  treten  für  die  riachbezeichnoteii  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  I'atentwerhera  oder  Urnwandlungswerbors  einstweilen  die 
gesetzlichen   Wirkungen  des  Patentes  ein. 


C lasse 

York  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom 
1./12.  1901  ab. 

65  b.  Pat.-Nr.  7119.  Einrichtung  zur  Treidelung  von  Wasserfahr- 
zeugen mittels  elektrisch  angetriebener  Locomotiven.  —  Firma: 
Columbia  and  Electric  Vehicle  Company  in 
Hartford  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 

74.  Pat.-Nr.  7180.  Schaltungseinrichtung  bei  elektrischen  Zeiger- 
telegraphen. —  Firma:  Siemens  &  Halske,  A  c  t.  -  G  e  s., 
Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7189.  Elektrische  Signaluhr.  —  Carl  Puttkammer, 
Kaufmann,  und  Friedrich  O  r  t  h  m  a  n  n,  Ingenieur,  beide  in 
Charlottenburg.    Vertr.    W.  Theodorovic,    Wien.    Vom    15./7. 

1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7237.  Elektrischer  Wasserstaudsmelder.  —  Stephan 
Martin  M  a  t  h  e  w  s,  Ingenieur  in  Toronto  (Canada).  Vertr. 
W.  Theodorovic,  Wien.  Vom  15./8.  1901  ab. 

ciasse  W  i  e  n,  am       1.  April  1902. 

1.  Pat.-Nr.  7459.    Magnetischer    Erzseheider.      -    Thomas     Alva 

Edison,  Elektriker  in  Llewellyn-Park  (V.  St.  A.).  Vertr.  V. 

Tischler,  Wien.  Vom  l./l.  1902 'ab. 
26  d.  Pat.-Nr.  7326.    Elektrische    Gaszündevorrichtung.  —    Hugo 

Borchardt,  Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien. 

Vom  1./1.  1902  ab. 
40  b.  Pat.-Nr.  7335.    Elektrisches    Schmelzverfahren.    —    Firma: 

Societe     Electro-Metallurgique     Francaise 

in  Froges  (Frankreich).    Vertr.  V.  Karmin,  Wien.    Vom    l./l. 

1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7338.  Elektrischer  Ofen  mit  zwei  Herdsohlen.  — 
Charles  Albert  Keller,  Ingenieur  in  Paris.  Vertr.  W.  Theo- 
dorovic, Wien.   Vom  l./l.  1902  all. 

48  a.  Pat.-Nr.  7413.  Apparat  zum  elektrolytischeu  Niederschlagen 
von  Metallen.  —  Sherard  Osborn  Cowper-Coles,  Ingenieur 
in  London.  Vertr.  J.  Lux,  Wien    Vom  l./l.  1902  ab. 

63  c.  Pat.-Nr.  7398.  Antriebsvorrichtung  für  elektrische  Motor- 
wagen. —  Richard  Knoller,  Ingenieur  in  Wien.  Vertr.  V. 
Karmin,  Wien.  Vom  l./ll.  1901  ab. 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Wilhelm  Vobis  in  Düsseldorf.  —  Stromabnehmer  für  elektrische 
Strassenbahnen.  -   Ciasse  20  1,  Nr.  125.555  vom  28.  April  1900. 

Die  an  dem  Bügel  a  befestigte  Querstange  b  reicht  nach 
beiden  Seiten  soweit,  dass  sie  den  über  der  Mitte  zwischen  beiden 
Geleisen  angebrachten  Fahrdraht  von  unten  beschleifen  kann.  Bei 
der  Begegnung  zweier  Wagen  kann  der  eine  Bügel  durch  das 
Seil  c  soweit  herabgezogen  werden,  dass  die  Querstangen  b  beider 
Wagen  einander  ausweichen,  oder  der  Bügel  a  kann,  da  er  bei  d 
drehbar  ist,  selbstthätig  seitlich  ausweichen.  (Fig.  1.) 


Fig.  1.  Fig.  2. 

AllgemeineElektricitäts-GesoUschaft  in  Berlin.  —  Befestigung«" 

Vorrichtung  für getheilte Schleifringe.  —  Masse  21  d,  Nr.  126.527 

vom  20.  October  1900. 

Die  Naben  a  der  getheilten  Schleifringe  b  legen  sich  mit 
conischen  Stirnflächen  gegen  entsprechend  gestaltete  Naben  unge 
theilter  Ringe  d  und  werden  mit  diesen  durch  isoliert  und  mit 
Spielraum  durch  die  Nabe  tretende  Bolzen  e  znsammengepresst, 
um  die  Nalie  gegen  die  Achse  zu  pressen  und  die  Schleifring- 
hälften  fest  zu  verbinden.    Fig.  2.) 

(ail  Axel  Wilhelm  lliiltiuan  in  Stockholm.         Unterirdische 

Rolirleitunir  für  elektrische    Kabel   Q.    dergl.  ('lasse  21  c. 

\r.   125.464   mihi  5.  October  1000. 

Die  Erfindung    bezieht    sieh    auf   eine    unterirdische  Rohr 

leitung  für  elektrische  Kabel,   welche  aus  nacheinander  verlegten 
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Blöcken  mit  Rohren  ans  gas-  und  wasserdichtem  Stofi' hergestell I 
sind,  die  in  Canälen  derselben  angeordnet  und  an  den  Stoss- 
stellen  übereinander  geschoben  sind.  Das  Rohrende,  welches  über 
das  andere  geschoben  wird,  liegt  einen  gewissen  Theil  /  seiner 
Länge  frei  und  ist  s  >  lang,  dass  die  eingegossene  Dichtungs- 
masse s  nicht  nur  den  Zwischenraum  zwischen  den  Rohren  aus- 
füllt, sondern  auch  eine  gewisse  Länge  der  Aussenseiten  der  zu- 
sammengeführten Rohre  bedeckt.  (Fig.  3  ) 


3Esbt_: 
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Alexander    Korbuly    und    Carl  Korbuly  in  Budapest.    —  Auf- 

liängevorriclitung  für  Überleitungsdrähte  elektrischer  Bahnen. 

-  Classe  20  k,  Nr.  125.554  vom  31.  October  1900. 

Die  zum  Einklemmen  des  Fahrdrahtes  e  dienenden  Press- 
backen c  sind  au  zapfenartigen  Ansätzen  b  des  mit  dem  Isolator  h 
verbundenen  Trägers«  drehbar  aufgehängt,  um  eine  fieie,  senk- 
rechte Schwingung  des   Fahrdrahtes  zuzulassen.  (Fig.  4.) 


Josef  Forkarth  iu  Josefstadt,  Böhmen.  —  Verfahren  zur  tele- 
araphischen  Uebertragung  von  Schriften  und  Bildern  mittels 
Selenzellen.  -    Classe  21  a,  Nr.  125.349  vom  27.  October  1898. 

Das  aufzunehmende  Bild  wird  durch  eine  rotierende  Scheibe 
mit  Schleiffedern  und  Schrägschlitzen  derart  in  Punktgruppen,  die 
über-  und  nebeneinander  geordnet  sind,  zerlegt,  dass  die  Licht- 
punkte der  vorübergeführten  Bilder  durch  die  Kreuzungsöffnungen 
der .  Schrägschlitze  unmittelbar  auf  einen  im  Stromkreise  einge- 
schalteten Selenstreifen  übertragen  werden.  Einerseits  ist  dieser 
Selenstreifen  von  einer  uugetheilten  Elektrode,  andererseits  von 
einer  Elektrode  begrenzt,  die  aus  zahlreichen,  gegenseitig  iso- 
lierten Metallplättchen  bestehen  und  deren  höchste  Kanten  in 
ihrer  Gesammtheit  den  Schleifrücken  zur  Stromabnahme  und  die 
Contacte  zur  Trennung  aller  empfangenen  Stromstösse  bilden. 
Der  Stromschluss  über  dem  Selenstreifen  kann  nur  an  den  jeweilig 
belichteten  Punkten  des  Selens  erfolgen,  wobei  mittels  der  Schleif- 
federn alle  empfangenen  Stromstösse  in  geordneter  Reihenfolge 
auf  Elektromagnete  an  der  Empfangsstelle  übertragen  werden. 
Diese  Magnete  bewirken  die  Bewegung  eines  Filmblattes  von  ver- 
schiedener Lichtdurchlässigkeit  oder  eines  Blendenarmes  vor  einem 
Schlitze  eines  Segmentes,  der,  je  nach  Erregung  der  Elektro- 
magnete, das  Licht  einer  Lampe  durch  die  Kreuzungsöffnungen 
der  Schrägschlitze  einer  dort  gleichfalls  rotierenden  Scheibe 
hindurchtreten  lässt,  so  dass  das  abgegebene  Bild  mit  Hilfe  be- 
kannter Mittel  fixiert  werden  kann. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektricitäts-Actiengesellschaft  vorm.  Kolben  &  Co. 
Prag-Vysocan.  Am  11.  d.  M.  fand  die  diesjährige  Generalver- 
sammlung dieser  Gesellschaft  statt.  Der  Geschäftsbericht  constatiert, 
dass  der  Geschäftsgang  des  Berichtsjahres  durch  die  industrielle 
Krise  in  Oesterreich-Ungarn  und  in  Deutschland  ungünstig  beein- 
flusst  wurde.  Der  Absatz  der  Fabrikate  zeigte  "infolgedessen 
gegen  das  Vorjahr  dem  Werte  nach  eine  Reduction  um  volle 
40%.  Der  Facturenwert  der  Lieferungen  betrug  im  Berichts- 
jahre 1-70  (— 1-11)  Mill.  Kronen  und  die  in  das  Jahr  1902 
herübergenommenen,  noch  nicht  facturierten  Lieferungen  betragen 
818.000  K.  Trotz  des  bedeutenden  Productionsausfalles  konnten 
jedoch  die  allgemeinen  Regieauslagen  nur  unwesentlich  reduciert 
werden.  Die  Zahl  der  von  der  Fabrik  hergestellten  und  im 
Betriebe  befindlichen  Maschinen  hat  die  stattliche  Ziffer  von 
2800  Maschinen  erreicht,  in  allen  Leistungen  von  1  — 1000  PS. 
Die  Lieferungen  für  das  In-  und  Ausland  stellen  sich,  verglichen 
mit  denen  des  Vorjahres,  wie  folgt: 

1901  1900 

Kronen 
Lieferungen  für  Oesterreich 1,442.000        2,338.000 

„  „     Ungarn 19.000  21.400 

„  „     das  Ausland,  u.  zw.  Eng- 

land, Spanien,  Russland  .      239.000  451.000 

1,700.000        2,811.000 


Nachdem  Herr  Director  Ruisicka  den  Revisionsbericht 
vorlesen  hatte,  wurden  der  Geschäftsbericht  und  die  lii 
abschlüsse  genehmigt  und  dem  Verwaltungsrathe  das  Absolutorium 
ertheilt.  Der  Reingewinn  beträgt  64.522  K  (i.V.  803.212  K). 
Einschliesslich  des  Gewinn  Vortrages  von  15.200  K  steht  also  im 
ganzen  ein  Betrag  von  79.723  K  zur  Verfügung,  Nach  dem  An- 
trage des  Verwaltungsrathes  wurde  beschlossen,  hievon  3226  K 
dem  Erhaltungsfonds,  3226  K  dem  Reservefonds  und  900  K  als 
Remuneration  dem  Aufsichtsrathe  zu  überweisen,  9034  K  vom 
Werte  der  Gebäude  und  iil.222  K  vom  Wm-te  der  maschinellen 
Einrichtung  abzuschreiben  und  den  Rest  von  21  15  K  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  Es  gelangt  also  k  e  i  n  e  Divide  n  d  e  zur 
Vertheiluug.  z. 

Eine  Vereinigung  der  nordböhmischen  Elektricitäts- 
werke. Aus  Rumburg,  7.  d.  M.  wird  der  „Bohemia"  gemeldet: 
Unter  dem  Vorsitze  des  Bürgermeisterstellvertreters  Herrn  Julius 
Pfeifer  jun.  fand  hier  gestern  eine  Versammlung  von  Dele- 
gierten der  Elektricitätswerke  Böhm. -Kam nitz,  Deutsch-Gabel, 
Friedland,  Gablonz,  Haida,  Xeusalza,  Niemes,  Schönlinde,  Soborten 
bei  Teplitz,  Teplitz,  Warnsdorf  und  Rundung  behufs  Berathung 
mehrerer  die  Interessen  der  Elektricitätswerke  tief  berührender 
Fragen  statt.  Die  25  Delegierten  wurden  namens  der  Stadt- 
gemeinde Rumburg  von  Herrn  Bürgermeister  Rudolf  Eyssert 
herzlichst  begrüsst.  Herr  Bürgermeister  S  chiffn  e  r  (Haida)  be- 
leuchtete die  Ungleichheit  der  Steuerpraxis,  die  gegenüber  den 
Elektricitätswerken,  welche  Gemeinden  gehören  und  in  deren 
Verwaltung  stehen,  zur  Anwendung  kommt,  und  betonte,  dass  der 
am  Städtetage  in  St.  Polten  diesbezüglich  gefasste  Beschluss  auch 
für  die  in  der  Versammlung  vertretenen  Elektricitätswerke  an- 
nehmbar sei.  Herr  Julius  Pfeifer  jun.  (Rumburg)  referierte 
über  die  Aichung  und  Nachaichung  der  Elektricitätsverbrauchs- 
messer.  Den  letzten  Programmpunkt  bildete  die  Frage  der 
Bildung  einer  selbständigen  Vereinigung  der  nordböhmischen 
Elektricitätswerke  behufs  Berathung  und  Geltendmachung  gemein- 
schaftlicher Interessen.  Das  Referat  führte  Herr  J.  U.  Dr.  Anton 
Kittel  (Rumburg).  Mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass 
der  grösste  Theil  der  in  Betracht  kommenden  Werke  Gemeinde- 
anstalten sind,  musste  von  einer  Gründung  nach  den  Bestimmungen 
des  Vereinsgesetzes  Umgang  genommen  werden  und  es  wurde 
im  Sinne  des  Antrages  des  Referenten  die  Bildung  einer  losen 
„V  ereinigung  nordböhmischer  Elektricitäts- 
w  e  r  k  e"  beschlossen,  deren  Geschäfte  durch  einen  Vollzugs- 
ausschuss  besorgt  werden,  der  aus  fünf  Elektricitätsverwaltuugen 
besteht  und  in  jeder  Zusammenkunft  der  Vereinigung  für  die 
Zeit  bis  zur  nächsten  Zusammenkunft  gewählt  wird.  In  den  Voll- 
zugsausschuss  entsendet  jede  der  fünf  gewählten  Elektricitäts- 
verwaltungen  zwei  Mitglieder.  Die  durch  Zuruf  vorgenommene 
Wahl  in  den  Vollzugsausschuss  fiel  auf  die  Elektricitätswerke 
Rumburg,  Warnsdorf,  Schönlinde,  Haida  und  B.-Kamnitz. 

Accumulatoren-Fabrik  Actiengesellschaft  Berlin-Hagen. 
Der  Geschäftsbericht,  welcher  der  am  Mittwoch  den  30.  d.  M. 
in  Berlin  stattfindenden  ordentlichen  Generalversammlung  vor- 
gelegt werden  soll,  bezieht  sich  infolge  des  Beschlusses  der  letzten 
Generalversammlung  auf  die  nur  6  Monate  umfassende  Betriebs- 
periode vom  1.  Juli  bis  31.  December  1901.  Der  Vorstand  theilt 
mit,  dass  in  den  drei  Betriebsstätten:  Hagen  i.  W.,  Hirsch- 
w a n g  und  Budapest  in  dieser  Zeit  ein  Nettoumsatz  von 
5,610.100  Mk.  gegen  5,409.900  Mk.  in  den  gleichen  Monaten  das 
Vorjahres  erzielt  worden  ist.  Die  bei  Abfassung  des  Berichtes 
—  Ende  März  —  vorliegende  Auftragziffer  ist  um  circa  2,000.000  Mk. 
geringer  als  die  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres  entsprechende 
Zahl.  Jedoch  lässt  sich  ein  zutreffender  Schluss  über  die  voraus- 
sichtliche Gestaltung  des  laufenden  Geschäftsjahres  hieraus  nicht 
ziehen,  da  die  Aufträge  selbstverständlich  nicht  gleiehmässig  auf 
die  einzelnen  Monate  vertheilt  einlaufen,  sondern  oft  sehr  nam- 
hafte Verschiebungen  eintreten.  Immerhin  lässt  aber  die  allgemeine 
schlechte  Lage  der  Industrie  keine  zu  weitgehenden  Erwartungen 
aufkommen  und  ist  der  Vorstand  auf  einen  Rückgang  des  Um- 
satzes vorbereitet.  Mit  der  Ermächtigung  des  Aufsichtsrathes  hat 
der  Vorstand  in  der  abgelaufenen  Geschäftsperiode  das  Gesammt- 
capital  der  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  -  W  e  r  k  e  Oberspree  A.-  G. 
erworben  und  sich  dadurch  die  Möglichkeit  geschaffen,  mit  der 
Vorbesitzerin  dieses  Unternehmens,  der  Gesellschaft  für 
elektrische  Unternehmungen  Berlin,  und  der  ihr 
befreundeten  Union  E.-G.  Berlin,  wieder  in  Geschäftsver- 
bindung zu  treten.  Für  die  Unternehmungen,  an  welchen  die 
Gesellschaft  noch  finanziell  betheiligt  ist,  hat  sich  die  Situation 
infolge  der  Ungunst  der  Verhältnisse  noch  nicht  gebessert,  und 
sind  ihre  Antheile  in  vorsichtiger  Weise  in  die  Bilanz  eingestellt. 
Dieselben  bestehen  aus  Antheilen  an:  1.  der  russischen  Tudor- 
Accumulatoren-Fabrik  A.-G.  St.  Petersburg,  2.  der  Hagener 
Strassenbahn-A.-G.    Hagen  i.  W.,  und  ca.  40.000  Mk.  an  anderen 
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Unternehmungen.  Die  auf  die  abgelaufene  Gesehäftsperiode  be- 
rechnete Summe  der  Abschreibungen  beträgt  69.993  Mk.  Handlungs- 
und Betriebskosten  sind  im  Verhältnis  zum  Umsatz  ungefähr  die 
gleichen  geblieben.  Der  sich  aus  der  Bilanz,  bezw.  Gewinn-  und 
Verlustconto  ergebende  Reingewinn  (zuzüglich  81.811  Mk. 
Vortrag)  von  480.397  Mk.  soll  wie  folgt  verwendet  werden:  4<>/o 
des  eingezahlten  Actiencapitales  als  erster  Gewinn  antheil 
an  die  Actionäre  pro  rata  temporis  125.000  Mk.,  vertragliche 
Tantieme  an  den  Vorstand  43.333  Mk.,  Tantieme  an  den  Auf- 
sichtsrath  18.750  Mk.,  6%  S u per  divido n de  an  die  Actionäre 
pro  rata  temporis  187.500  Mk.,  für  Gratihcationen  50.000  Mk., 
Ergänzung  des  Dispositionsfonds  2091  Mk.,  Zuweisung  zum  Fonds 
der  eventuell  zu  gründenden  Pensions-,  Witwen-  und  Waisen- 
casse  25.000  Mk.  Vortrag  auf  neue  Rechnung  28.732  Mk.        z. 

Hartmann  &  Braun,  Actiengesellschaft,  Frankfurt  a.  M. 

Dem  Berichte  über  das  I.  Geschäftsjahr  vom  1.  Jänner  1901  bis 
31.  December  1901  entnehmen  wir  das  Nachstehende:  Die  am 
22.  Juni  1901  vollzogene  Umwandlung  der  offenen  Handels- 
gesellschaft Hartmann  &  Braun  zu  Frankfurt  a.  M.- 
Bockenheim  in  eine  Actiengesellschaft  erfolgte  mit  der 
Maassgabe,  dass  der  bis  dahin  von  den  Vorbesitzern  geführte 
Betrieb  schon  vom  1.  Jänner  1901  ab  für  Rechnung  der  neuen 
Gesellschaft  gehe,  daher  umfasst  der  nachstehende  erste  Geschäfts- 
bericht ein  volles  Betriebsjahr. 

Der  Geschäftsgang  im  Betriebsjahre  kann  angesichts  der 
im  allgemeinen  und  besonders  für  die  elektrotechnische  Industrie 
herrschenden  ungünstigen  wirtschaftlichen  Lage  als  ein  be- 
friedigender bezeichnet  werden,  wenn  schon  nicht  verschwiegen 
werden  soll,  dass  der  Umsatz  gegenüber  demjenigen  des  letzten 
Betriebsjahres  der  Vorbesitzer  zurückgeblieben  ist.  Die  Verkaufs- 
preise mussten  infolge  der  auch  auf  diesem  Gebiete  sich  immer 
mehr  fühlbar  machenden  Coneurrenz  zum  Theil  ermässigt  werden, 
ohne  dass  die  Löhne  für  die  relativ  höher  entwickelten  Arbeits- 
kräfte, deren  man  zur  Herstellung  von  wissenschaftlichen  und 
auch  vielfach  für  die  feineren  Theile  der  technischen  Mess- 
instrumente benöthigt,  herabgesetzt  werden  konnten.  Es  steht 
zu  erwarten,  dass  ein  Theil  der  Neuconstructionen  für  die  Zu- 
kunft lohnende  Beschäftigung  ergibt  und  für  den  etwa  ein- 
tretenden Ausfall  im  Absatz  laufender  Fabrikate  entschädigen 
kann,  zumal  sich  die  Neuconstructionen  theilweise  auf  Apparate 
beziehen,  die  für  die  Sicherheit  und  Oekonomie  elektrischer  Be- 
triebe ein  Bedürfnis  geworden  sind. 

Der  Reingewinn  stellt  sich  auf  219.108  Mk.,  der  wie 
folgt  vertheilt  werden  soll : 

4o/o  Dividende  von  1,700  000  Mk.      .     .  68.000  Mk. 

Vertragsmässige  Tantieme  an  Beamte      .     .  32.350     „ 

Tantieme  nach  §  23  und  17  der  Satzungen  32.065     „ 

4o/oSuperdividende 68.000     „ 

Vortrag  auf  neue  Rechnung        18.693     „ 

219.108  Mk. 


Posener  Strassenbahn.  Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes 
sind  im  Jahre  1901  sowohl  die  Einnahmen  wie  die  Ausgaben  ge- 
wachsen, u.  zw.  die  letzteren  um  2200  Mk.  mehr  als  die  ersteren. 
Die 'Fahrgeldeinnahmen  haben  505.127  Mk.  betragen,  hiezu  ver- 
tragsmässige Zuschüsse  mit  12.000  Mk.,  zusammen  517.127  Mk. 
gegen  489.164  Mk.  i.  V.,  die  Betriebsausgaben  betrugen  272.075  Mk. 
gegen  341.92]  Mk.  i.V.,  an  Wagenkilometern  wurden  geleistet 
1,595.946  segen  1,468.947  im  Vorjahre.  Die  zuletzt  ausgegebenen 
500.000  Mk.  Actien  nehmen  für  das  ganze  Jahr  1901  an  der 
Dividende  Theil,  während  sie  im  vorigen  Jahre  nur  für  sechs 
Monate  antheilsberechtigt  waren.  Einen  erfreulichen  Aufschwung 
zeigt  di<:  Stromabgabe.  Es  wurden  69.319  KW/Stä.  gegen  26.767 
B  II  Std.  im  vergangenen  Jahre  abgegeben,  so  dass  sich  die  Ein- 
nahmen von  6963  Mk.  auf  15.550  Mk.  erhöht  haben.  Ein  weiterer 
Aufschwang  dieses  Betriebszweiges  ist  jedoch  nicht  möglich,  da 
eine  grössere  Strommenge  ohne  Erweiterung  der  Centrale  und 
ohne  Gefährdung  des  eigenen  Bedarfes  nicht  abgegeben  werden 
kann.  Nach  der  (Jewinn-  und  Verlustrechnung  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  182.614  Mk.  Davon  erhält  der  Reservefonds 
9108  M..  an  die  Actionäre  kommen  80/0  Dividende  auf 
».000  Mk.  gleich  1,600.000  Mk.  zur  Vertheilung.  Die  Tantieme 
li  Aufsichtsrathea  beträgl  9306  Mk..  die  Tantieme  des  Vorstandes 
3200  Mk.  und  1000  Mk.  kommen  zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung. 
Die  Rücklagen  erreichen  mil  vorstehender  (Teberweisung  einen 
ieti  ■:  von  299.230  Mk.  Die  am  5.  d.  M.  in  Berlin  ab- 
gehaltene Generalversammlung  genehmigte  'li'-  Rechnung  für  1901, 
entlastete  Vorstand  und  Aufsichtsrath  und  otzte  die  Dividende 
auf  8'/0  fest.  z. 

Elektrische    Strassenbahn    In    Breslau.     Den    gegen  da« 
Vorjahr  nicht  unerheblich  gewachsenen  Ausgaben   stehen,  wie  der 


Geschäftsbericht  hervorhebt,  nicht  entsprechende  Mehreinnahmen 
gegenüber,  weil  sich  der  allgemeine  wirtschaftliche  Niedergang 
auch  bei  dem  Unternehmen  durch  einen  Rückgang  derEinnahmen 
bemerkbar  machte.  Die  Vorwaltung  bemerkt  ferner,  dass  die 
Strassen-  und  Geleiseunterhaltungskosten  bei  dem  elektrischen 
Betriebe  und  nach  den  vertraglichen  Bestimmungen  ganz  unge- 
wöhnlich hohe  sind.  Der  Wagenpark  umfasst  gegenwärtig 
85  Motor-,  30  geschlossene,  100  offene  Anhängewagen  und  24 
diverse  Wagen,  wie  Spreng-,  Salz-,  Arbeitswagen  und  dergl.  An 
Wagenkilometern  wurden  geleistet:  3,643.992  (+  91.378).  Die 
Gesammtkosten  der  Anlage  sind  nach  den  nunmehr  erfolgten 
endgiltigen  Umbuchungen  gegen  die  früheren  Werte  um  824.899  Mk. 
gewachsen.  Von  dem  sich  ergebenden  Gewinn  gelangen  als  Rück- 
stellungen in  den  Erneuerungsfonds  75.000  Mk.  (i.  V.  60.000  Mk.), 
in  den  Amortisationsfonds  15.000  Mk.  (i.  V.  27.500  Mk.;.  Die  als- 
dann verbleibenden  293.592  Mk.  sollen  wie  folgt  zur  Vertheilung 
gelangen:  Tantieme  an  den  Vorstand  und  Gratihcationen  an 
Beamte  5000  Mk.  (i.  V.  6000  Mk.),  Tantieme  KH>/0  an  den  Auf- 
sichtsrath 11.727  Mk.  (i.  V.  16.142  Mk.),  6»/n  Dividende 
=  273.000  Mk.  (i.  V.  7i'2°/o)  3864  Mk.  werden  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

Allgemeine  Gas-  und  Elektricitätsgesellschaft  in  Bremen. 

In  der  Aufsichtsrathssitzung  vom  8.  d.  M.  wurde  beschlossen,  der 
Generalversammlung  eine  Dividende  von  4u/o  (i.  V.  4'/20/o) 
vorzuschlagen  und  51.728  Mk.  (i.  V.  51.464  Mk.)  auf  neue  Rech- 
nung vorzutragen. 

Allgemeine   Deutsche  Kleinbaliu-Gesellschaft.    Aus  dem 

Vorstand  sind  die  Herren  Stadtrath  E  r  1  e  r  und  Baurath 
Griebel  ausgeschieden.  Herr  Drag  er,  der  Anfang  vorigen 
Jahres  in  die  Direction  eintrat,  verbleibt  in  seinem  Amt;  für  die 
kaufmännische  Leitung  ist  das  Aufsichtsrathmitglied  Herr  Bankier 
Hansen  in  den  Vorstand  der  Gesellschaft   delegiert  worden. 

Starkstromkabel-Cartell.  Wie  der  „Beil.  Börs.-C."  mit- 
theilt, hat  sich  bereits  vor  einiger  Zeit  in  Deutschland  ein  Stark- 
stromkabel-Cartell gebildet,  dem  sämmtliche  Kabelfabriken  des 
Inlandes  angehören  .und  welches  den  Zweck  verfolgt,  den  ein- 
zelnen Mitgliedern  einen  bestimmten  Jahresumsatz  zu  garantieren. 
Unter  Berücksichtigung  der  ungünstigen  Verhältnisse,  welche  in 
der  Elektricitätsbranche  in  den  letzten  Jahren  platzgegriffen 
haben,  ist  dieses  Unternehmen  als  Zeichen  der  beginnenden 
Besserung  zu  begrüssen.  z. 

Elektricitätswerk  Südwest  Actiengesellschaft  in  Schöne- 
berg. Die  im  Jahre  1899  unter  Mitwirkung  der  Union  E.-G. 
gegründete  Gesellschaft  hat  auf  die  Tagesordnung  der  am  21.  d.  M. 
stattfindenden  Generalversammlung  einen  Antrag  auf  Erhöhung 
des  Actiencapitals  von  2,000.000  Mk.  auf  4,000.000  Mk.  gestellt. 
Die  Gesellschaft  vertheilte  bisher  keine  Dividende,  da  die  Jahre 
1899  und  1900  Baujahre  waren.  z. 

Neue  Kupfergesellschaften.  Wie  dem  „Berl.  Bors.  C."  aus 
New-York  berichtet  wird,  ist  unter  den  Auspicien  von  Mr.  F.  A. 
Heinze  in  New-York  eine  neue  Kupfergesellschaft  gegründet 
worden,  deren  Grundstock  die  Cora-Mine  und  ihre  benachbarten 
Minen  bilden.  Die  jährliche  Productionsfahigkeit  wird  auf  16.00t! 
bis  23.000 1  angegeben.  Ueber  die  Höhe  des  Capitals  isl  Be- 
stimmtes noch  nicht  bekannt  geworden.  Von  einer  Seite  wird  es 
auf  50  Mill.  Dollars  angegeben  (40  Mill.  Dollars  gewöhnliche  Actien 
und  10  Mill.  Vorzugsactien).  Von  einer  anderen  Seite  auf  so  Mill. 
Dollars  (zur    Hälfte    gewöhnliche,    zur   Hälfte  Vorzugsactien).  — 

Die    in   New-York     gegründete    Nipper   ( 'onsolidated   Coppor  (' 

pany  leiht  ein  Capital  von  3,750.000  Dollars. 

Accumulatoren-Werke  System  Pollak,  Actiengesellschaft 

Frankfurt  a.  M.  In  der  jüngst  stattgehabten  Aufsichtsrathssitzung 
hat  der  Vorstand  die  Bilanzaufstellung  per  31.  December  1!«H  vor- 
gelegt. Sie  ergibt  nach  den  üblichen  Abschreibungen  auf  den  Anlage- 
conton,  ferner  nach  Absetzung  von  30.000  Mk.  auf  Effectenconto 
Abschreibung  auf  Actien  der  Motorfahrzeug-  und  Motorenfahrik 
Berlin)  und  von  60.000  Mk.  für  Dubiose,  einen  Verlustsaldo  von 
548.590'54  Mk.  Demgegenüber  betragen  die  Reserven  277.322"  Kj 
Mark,  so  dass  die  Bilanz  mit  einem  Fehlbeträge  von  271.268-06  Mk. 

abschliesst.  l'nahhängig  von  den  vorliezoic hnetoii  1,'osorven  ver- 
bleibt   das    Garanti ito     Prämienreserve     mit    297.150"95  Mk, 

gegen  269.24885  Mk.  am  31.  December  1900. 

Die  Anlageconti  sind  gegen  das  Vorjahr   wunig  verändert. 

Das  Bankguthat per  31.  December  1901   betrug  ca.  16.000  MI  ., 

die  Ausstände  nach  obiger  Abschreibung  ca.  755.000  Mk.,  die 
Creditoren  ca.  130.000  Mk.  Zui  Zeil  übersteigt  das  Bankguthaben 
allein  die  laufenden  Verpflichtungen  um  ca.   107.1 Mk. 
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Das  ungünstige  Resultat  erstreckt  sich  auf  die  beiden 
Jahro  L900  und  1901.  Bei  der  Bilanz  für  1900  isl  ein  in  seiner 
Entstellung  nicht  aufgeklärter  ßuchungsfohlor  von  ca.  224.000 
Mark  vorgekommen,  durch  welchen  der  Betriobsausfall  ver- 
borgen blieb. 

Der  bisherige  erste  Director  hatte  bis  in  die  letzten  Tage 
für  das  Jahr  19Ö1  eine  Dividende  von  ca.  4o/0  in  Aussicht 
gestellt. 

Es  haben  vornehmlich  folgende  Ursachen  nachtheilig  ein- 
gewirkt: Ungünstiges  Ergebnis  der  Wiener  Niederlassung,  theuere 
Rohmaterialien,  Verminderung  des  Umsatzes  pro  1901  infolge 
rückläufiger  Conjunctur  der  elektrotechnischen  Industrie  bei  un- 
verminderten Generalunkosten,  endlich  kostspielige  Versuche,  die 
erst  zu  Ende  des  Jahres  1901  mit  einem  befriedigenden,  für  die 
Zukunft  des  Unternehmens  vielversprechenden  Ergebnis  abge- 
schlossen wurden. 

Herr  Director  Treier,  der  seit  Mitte  Oetober  1901  Mit- 
glied des  Vorstandes  ist,  hat  jetzt  die  Bilanz  aufgestellt. 

Die  Revision  nimmt  ihren  Fortgang;  auf  Grund  derselben 
wird  der  Aufsichtsrath  in  der  demnächst  einzuberufenden  General- 
versammlung weiter  berichten. 

Die  pro  1900  erhaltene  Tantieme  zahlt  der  Aufsichtsrath 
selbstverständlich  zurück  und  wird  auch  das  Vermögen  des 
Herrn  Director  Massenbach  in  Anspruch  nehmen.  Mit  der 
infolge  des  erwähnten  Buchnngsfehlers  im  vorigen  Jahre  aus- 
geschütteten Dividende  wird  er  ebenso  verfahren,  wenn  die 
Generalversammlung  dies  für  richtig  und  der  Billigkeit  ent- 
sprechend erachten  sollte. 


Berichtigung. 


Im  Heft  15  des  Artikels  „W irkungsgrade  und 
Leistungsfactor  von  kleinen  Mehr ph as  en  -  Motoren" 
hat  sich  ein  Druckfehler  eingeschlichen. 

Ueber  Fig.  3  soll  es  heissen  :  Drehstrom-Motor  Type  D  M  3, 
48  Perioden,  120  V,  3  PS. 

Ceber  Fig.  4  soll  es  heissen :  "Drehstrom-Motor  DM  2, 
48  Perioden,  120   F,  2  PS. 


Vereinsnachrichten. 

Protokoll 

der  XX.    ordentlichen   Generalversammlung   vom 

26.  März  1902. 

Der  Vorsitzende,  Vicepräsident  Baurath  Koestler,  be- 
grüsst  die  Versammlung,  constatiert  die  statutenmässige  Be- 
sehlussfähigkeit  sowie  die  erfolgte  Anzeige  bei  der  Behörde  und 
erklärt  die  XX.  ordentliche  Generalversammlung  als  eröffnet. 

Ueber  seinen  Antrag  werden  die  Herren  Fabrikant  Lambert 
Leopolder  und  Ingenieur  Emil  Futter  zur  Verification  des 
Protokolles  und  die  Herren  Dr.  Max  Breslauer,  Disponent 
Siegfried  Ellenbogen,  Ingenieur  Richard  Kann,  Elektrotech- 
niker Carl  Köfinger  und  Ingenieur  Paul  Schmidt  als 
Wahl-Serutatoren  nominiert. 

Hierauf  ersucht  der  Vorsitzende  um  das  Einverständnis, 
abweichend  von  der  Reihe  der  Tagesordnung,  zunächst  mit 
Punkt  5,  Wahl  eines  Vicepräsidenten,  beginnen  zu 
dürfen.  (Einverstanden.) 

Zu  diesem  Punkte  bemerkt  Herr  Ingenieur  Friedrich 
R  o  s  s,  dass  der  Wahl-Ausschuss  zwar  den  Herrn  Ingenieur 
Friedrich  D  r  e  x  1  e  r  in  Vorschlag  gebracht  habe,  dass  er  aber 
im  Namen  einer  grossen  Anzahl  von  Mitgliedern  den  Antrag 
stelle,  auch  den  Herrn  Director  Dr.  Gotthold  Stern  in  diesen 
Wahlvorschlag  aufzunehmen. 

Dieser  Antrag  findet  allgemeine  Zustimmung. 

Nachdem  sich  über  Befragen  des  Vorsitzenden  sonst  nie- 
mand zum  Worte  meldet,  werden  die  Stimmzettel  durch  die  Sciuta- 
toren  gesammelt,  worauf  sofort  zum  Punkte  6,  Wahl  von 
sechs  Ausschuss-Mitgliedern,  übergegangen  wird. 

Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  nicht  sechs,  sondern  sieben 
Ausschuss-Mitglieder  gewählt  werden  müssen,  weil  Herr  Dr.  S  a- 
hulka  unmittelbar  vor  der  Generalversammlung  unter  Hinweis 
auf  Krankheit  und  Ueberbürdung  erklärt  habe,  aus  dem  Aus- 
schusse austreten  zu  müssen.  Es  bleibe  in  Hinblick  auf  diese 
Motivierung  nichts  anderes  übrig,  als  diese  Austrittserklärung 
anzunehmen. 

Der  Vorsitzende  macht  aufmerksam,  dass  das  Wahl-Comite 
14  Mitglieder  in  Vorschlag  gebracht  habe,  deren  Namen  auf  der 
Tafel  aufgeschrieben  sind  und  von  denen  sieben  zu  wählen  seien. 


Ingenieur  Herr  Friedrich  RosS  meldet  sich  zum  Worte 
und   erklärt,    dass    die    Wahl   wohl    noch    nach   den    allen    Statuten 

erfolge,  dass  os  sieh  aher  schon  jetzt  empfehlen  dürfte,  im  Sinne 
der  neuen  Statuten  in  den  Ausschuss  auch  Mitglieder  aus  der 
Provinz  zu  wählen,  da  es  wünschenswert  erscheint,  dass  der  Verein 
auch  dort  die  nothwendige  Vertretung  finde. 

Dieser  Antrag  wird  vom  Plenum  unterstützt,  worauf  von 
Seite  der  Scrutatoren  die  Stimmzettel  eingeholt  werden. 

Daran  schliesst  sich  Punkt  1  der  Tagesordnung,  B  e  r  i  c  h  t 
über  das  abgelaufene  Vereins  jähr,  an. 

Dieser  Bericht  wird  vom  General -Secretär  wie  folgt  er- 
stattet: 

„Geehrte  Generalversammlung! 

Der  Ausschuss  des  Elektrotechnischen  Vereines  hat  die 
Ehre,  Ihnen  im  Nachfolgenden  seinen  Bericht  über  das  abge- 
laufene  Vereinsjahr  zu  erstatten. 

Die  in  der  vorjährigen  Generalversammlung  unseres  Ver- 
eines beschlossene  Reorganisation  ist  zum  grossen  Theile  durch- 
geführt worden.  Das  zu  diesem  Zwecke  eingesetzte  Comitö,  dem 
die  Aufgabe  zufiel,  alle  jene  Maassnahmen  in  Vorschlag  zu 
bringen,  welche  geeignet  erscheinen,  die  Vereinsthätigkeit  so- 
wohl nach  innen  wie  nach  aussen  zu  fördern,  hat  seine  Vorschläge 
formuliert  und  ist  der  Ausschuss  nach  reiflicher  Beratung  an 
die  Ausführung  der  vorgedachten  Maassnahmen  geschritten. 

Eine  der  Hauptaufgaben,  welche  nach  dieser  Richtung  hin 
zu  erfüllen  waren,  bildete  die  Besetzung  der  Stelle  eines  General- 
Secretärs  des  Vereines,  der  auch  gleichzeitig  die  Leitung  der 
Redaction  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik"  übernehmen  sollte. 
Die  Besetzung  dieses  Postens  erfolgte  durch  Herrn  Ingenieur 
J.  Seidener,  Directors  der  Union  Elektricitäts- Gesellschaft, 
gegen  Ende  des  Berichtsjahres  und  erlaubt  sich  derselbe  bei 
dieser  Gelegenheit,  sich  der  geehrten  Generalversammlung  vorzu- 
stellen. 

Der  Ausschuss  erfüllt  bei  diesem  Anlasse  eine  angenehme 
Pflicht,  indem  er  Herrn  Dr.  Kusminsky,  welcher  bis  Ende  1901 
die  Redaction  unseres  Vereinsorganes  führte,  für  seine  überaus 
erfolgreiche  Thätigkeit  nochmals  und  an  dieser  Stelle  den  ver- 
bindlichsten Dank  ausspricht. 

Die  neuen  Vereins-Statuten,  die  in  der  letzten  ausser- 
ordentlichen Generalversammlung  die  Annahme  gefunden  haben, 
sind  bei  der  Behörde  eingereicht  worden,  doch  hat  dieselbe  einige 
Ergänzungen,  bezw.  Abänderungen  verlangt,  worüber  bei  Punkt  8 
der  heutigen  Tagesordnung  Näheres  mitgetheilt  werden  wird. 

Auch  die  von  der  erwähnten  ausserordentlichen  General- 
versammlung genehmigte  Schiedsgerichts-Ordnung,  von  der  wir 
erwarten,  dass  sie  eine  unparteiische  und  sachlich  einwandfreie 
Schlichtung  von  Streitfällen  in  elektrotechnischen  Angelegen- 
heiten ermöglichen  wird,  ist  mittlerweile  activiert  worden  und 
hofft  die  Vereinsleitung,  dass  bei  Abschluss  von  Verträgen  über 
elektrotechnische  Arbeiten  und  Lieferungen  das  Schiedsgericht 
unseres  Vereines  als  Forum  zur  Austragung  eventueller  Streitig- 
keiten herangezogen  werden  wird. 

Das  Schiedsgericht  setzt  sich  dermalen  aus  nachstehend 
genannten  Herren  zusammen: 

Barth  von  Wehrenalp  Carl,  k.  k.  Ober-Baurath; 

Drexler  Friedrich,  beh.  aut.  Maschinen-Ingenieur; 

Egger  B.,   Generaldirector  der  Vereinigten  Elektricitäts- Actien- 

Gesellschaft; 
Engländer  Richard,  k.  k.  Professor; 
Gattinger  Franz,  k.  k.  Regierungsrath ; 
H  i  e  c  k  e  Richard  Dr.,  Director  der  Allgem.  Oesterr.  Elektricitäts- 

Gesellschaft; 
Hochenegg  Carl,  k.  k.  Ober-Baurath  und  o.  ö.  Professor; 
Jacottet   August,    Ingenieur,    Director    der    Firma    Feiten 

&  Guilleaume; 

Koestler  Hugo,  k.  k.  Baurath; 

Kremenezky  Johann,  Fabriksbesitzer; 

Kurzweil  Fritz,  Director; 

Kusminsky    Ludwig  Dr.,    Ober-Commissär  der  k.  k.  Normal- 
Aiehungs-Commission; 

Müller  Emil,  k.  k.  Ober-Baucommissär; 

Reithoffe  r  Max  Dr.,  a.  ö.  Professor; 

R  o  s  s  Friedrich,  Ingenieur; 

Sahulka  Johann  Dr.,  k.  k.  technischer  Rath; 
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Srh  lenk  Carl,  Professor,  Inspeetor  der  k.  k.  Nortnal-Aichungs- 

Commission; 
S  c  li  u  laieist  e  r  Ludwig,  Mechaniker; 
Witz  Gustav,  Ober-Ingenieur; 
Ziffer  E.  A..  beb.  aut.  Civil-Ingenieur. 

Es  wird  auch  im  Sinne  der  Vorschläge  des  Reorganisations- 
Comites  Pflicht  des  Ausschusses  sein,  an  Stelle  der  bisherigen 
Vereinslocalitäten,  welche  sich  nach  jeder  Richtung  hin  als  unzu- 
reichend und  ungeeignet  erwiesen  haben,  neue  und  passende 
Localitäton  zu  erwerben,  selbstverständlich  ohne  hiebei  die  finan- 
zielle Lage  des  Vereines  aus  dem  Auge  zu  verlieren. 

Gleichzeitig  soll  die  Anzahl  der  Fachzeitschriften  erheblich 
vermehrt  werden  und  überdies  eine  Anzahl  von  Tagesjournalen 
im  Lesezimmer  aufliegen.  Solcherart  dürfte  den  Vereinsmitgliedern 
der  Aufenthalt  in  den  Vereinslocalitäten  wesentlich  angenehmer 
gestaltet  werden,  und  wir  dürfen  daher  hoffen,  dass  eine  grössere 
Frequenz  unserer  Mitglieder  in  diesen  Räumen  im  Interesse  der 
Hebung  des  Vereinslebens  zu  erwarten  ist. 

Alle  besprochenen  Maassnahmen,  sowie  die  in  Aussicht 
genommene  weitere  Ausgestaltung  der  Vereinszeitschrift  stellen 
an  die  Vereinscasse  bedeutend  grössere  Anforderungen,  die  bei 
dem  gegenwärtigen  Stande  der  Mitglieder  aus  den  laufenden  Ein- 
nahmen nicht  gedeckt  werden  könnten.  Es  ist  allerdings  durch 
die  Reorganisation  des  Vereines  ein  wesentlicher  Aufschwung 
und  demgemäss  auch  ein  bedeutender  Mitgliederzuwachs  zu  er- 
warten. Damit  jedoch  der  Verein  in  der  Lage  sei,  auch  jetzt 
schon  den  finanziellen  Anforderungen  nachzukommen,  hat  sich 
eine  grössere  Anzahl  inländischer  elektrotechnischer  Firmen  be- 
reit erklärt,  die  schon  früher  bewilligten  Subventionen  auch 
weiterhin  und  sogar  in  einem  ausgiebigeren  Maasse  unserem  Ver- 
eine zuzuwenden  und  gestatten  wir  uns,  diesen  Firmen  bei  diesem 
Anlasse  unseren  verbindlichsten  Dank  auszusprechen. 

Ausser  diesen  Arbeiten  und  nebst  der  Erledigung  der 
laufenden  Agenden  beschäftigte  den  Ausschuss  eine  Reihe  von 
Angelegenheiten,  bezüglich  welcher  eine  Intervention  nach  aussen 
hin  nothwendig  erschien. 

Die  n.-ö.  Handels-  und  Gewerbekamnier  hat  uns  und  den 
Ingenieur-  und  Architekten- Verein  aufgefordert,  Sachverständige 
im  elektrotechnischen  Fache  namhaft  zu  machen.  Um  in  dieser 
Angelegenheit  einheitlich  vorzugehen  und  um  einer  Zersplitterung 
vorzubeugen,  haben  wir  gemeinsam  mit  dem  Ingenieur-  und 
Architekten-Verein  eine  diesbezügliche  Eingabe  festgestellt  und 
dieselbe  an  die  genannte  Kammer  geleitet. 

Zu  der  von  der  ständigen  Delegation  des  vierten  österreichi- 
schen Ingenieur-  und  Architekten-Tages  eingeleiteten  Action  behufs 
Schaffung  eines  Enthebungsgesetzes  für  technische  Unternehmungen 
hat  unser    Verein  im    befürwortenden  Sinne  Stellung   genommen. 

In  Angelegenheit  der  vom  elektrotechnischen  Congresse  im 
Jahre  1898  beschlossenen  Schaffung  einer  Statistik  von  Unfällen 
in  elektrischen  Betrieben  hat  der  Elektrotechnische  Verein  über 
Aufforderung  des  hohen  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  die  Ver- 
handlungen mit  der  Arbeiter  -Unfallversicherungs-  Anstalt  für 
Niederösterreich,  sowie  mit  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  in 
Wien  aufgenommen  und  haben  diese  Verhandlungen  zu  einer 
Verständigung  geführt,  auf  Grund  welcher  die  weiteren  Maass- 
nahmen seitens  der  Behörde  zu  gewärtigen  sind.  Wir  werden 
darüber  demnächst  in  der  Vereinszeitschrift  ausführlicher  berichten. 

Die  n.-ö.  Handels-  und  Gewerbekammer  richtete  über  Auf- 
forderung des  hohen  k.  k.  Unterrichtsministeriums  an  unseren  Ver- 
ein das  Ersuchen,  ein  Gutachten  nach  der  Richtung  hin  abzu- 
geben, ob  es  dermalen  wünschenswert  erscheint,  die  Zahl  der 
bestehenden  Staatsgewerbe-  und  Werkmeister-Schulen  zu  ver- 
mehren; weiters,  welche  Erfahrungen  mit  den  Absolventen  dieser 
Anstalten  in  der  Praxis  und  insbesondere  in  der  elektrotech- 
nischen Branche  gemacht  wurden,  bezw.  ob  in  dieser  Hinsicht 
reorganisatorische   Maassnahmen  erwünscht  wären 

Diese  Angelegenheit  bildete  den  Gegenstand  längerer  Be- 
rathungen  in  einem  Comitä,  welches  zu  diesem  Zwecke  vom  Aus- 
schusse eingesetzt  worden  war  und  welches  aus  Vertretern  der 
verschiedenen  elektrotechnischen  Firmen  bestand. 

!>;.•  I).  legierten  Krachten  ihre  fast  einstimmige  Uebor- 
zeugnng  dahin  zum  Ausdrucke,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  gegen 
wärtige  wirtschaftliche  Lage  der  elektrotechnischen  [ndustrie  eine 
Vermehrung  der  Staatsgewerbe-  und  Werkmeister-Schulen  nicht 
erforderlich  sei,  dass  es  jedoch  wünschenswert  erscheine,  die  be 
stehenden  Anstalten  zu  erweitern  und  insbesondere  hinsichtlich 
des   Laboratorien  -Unterrichtes  anszu 

öge  aucl h  erwähnt  werden  ;  wie  Ihnen  be- 
kannt, die  vorjährige  ausserordentliche  Generalversammlung  be 
schlössen  Kai.  von  der  Abhaltung  der  elektrotechni  chen  Aus- 
stellung im  Jahre  L908  abzusehen. 

kaiserlicher  Rath  Floris  W  Usl  e,  welcher  durch  viele 
Jahre  in  aufopferungsvoller  Weise  das  Amt  eini    l  erwaltei 


unseres  Vereines  innehatte,  hat  sich  zu  Anfang  des  Berichtsjahres 
mit  Rücksicht  auf  seine  sonstige,  ihn  voll  in  Anspruch  nehmende 
Thätigkeit  veranlasst  gesehen,  sein  Amt  niederzulegen.  Indem  wil- 
dem genannten  Herrn  für  seine  vieljährige  Mühewaltung  unseren 
besten  Dank  aussprechen,  theilen  wir  Ihnen  mit,  dass  Herr 
Director  G  e  b  h  a  r  d  die  Freundlichkeit  hatte,  das  Amt  des  Casse- 
verwalters  zu  übernehmen.  (Bravorufe.) 

Bevor  wir  auf  die  Statistik  der  Vereinsmitglieder  ein- 
gehen, halten  wir  es  für  unsere  Pflicht,  nochmals  jenes  Mannes 
zu  gedenken,  der  Ihnen  von  dieser  Stelle  aus  durch  eine  lange 
Reihe  von  Jahren  über  die  Thätigkeit  unseres  Vereines  berichtet 
hat.  Was  dem  Vereine  der  leider  zu  früh  heimgegangene  Schrift- 
führer Herr  Ober-Inspector  Becbtold  war,  was  wir  an  ihm 
verloren  haben,  wurde  bereits  früher  an  anderer  Stelle  zum  Aus- 
drucke gebracht.  Ehre  seinem  Andenken! 

Unser  Verein  beklagt  weiters  den  Verlust  nachstehender 
Mitglieder,  der  Herren: 

Carl  Bauer,    Berg-  und  Hüttendirector  a.  D.,  Innsbruck; 
L.  Chartrousse,  Ingenieur,  Rzeszow; 
C.  Conradty,  Fabrikant,  Riga; 
Freiherr    Josef    von    E  n  g  e  r  t  h,    Ingenieur,    Ober-Inspector  der 

österr.  Staatseisenbahn-Gesellschaft,  Wien; 
Friedrich     Frey     Ritter    von    Freyenfels,    Fabriksbesitzer, 

Wisotscban; 
Edmund  von  Haane  n,  Ingonieur,  Maria-Enzersdorf ; 
Ignaz  M  a  y  e  r,  Procurist  der  österr.  Schuckertwerke,  Wien. 

Wir  wollen  den  Verstorbenen  ein  ehrendes  Andenken  be- 
wahren und  unserer  Trauer  durch  Erbebung  von  den  Sitzen  Aus- 
druck verleihen.  (Geschieht.) 

Zu  Beginn  des  Jahres  1901  zählte  der  Verein  584  Mit- 
glieder. Durch  den  Tod  hat  derselbe  im  verflossenen  Jahre  die 
vorstehend  erwähnten  8  Mitglieder  verloren,  33  (i.  V.  62)  Mit- 
glieder sind  ausgetreten,  8  (i.  V.  8)  mussten  wegen  Nichtleistung 
der  Vereinsbeiträge  —  durch  mehr  als  ein  Jahr  —  im  Sinne  der 
Statuten  aus  der  Mitgliederliste  gestrichen  werden. 

Diesem  Abgange  von  49  (i.  V.  79)  Mitgliedern  steht  ein 
Zuwachs  von  35  pro  1901  und  64  pro  1902,  zusammen  99  ordent- 
lichen Mitgliedern  gegenüber,  so  dass  der  Stand  mit  Ende  des 
abgelaufenen  Vereinsjahres  634  betrug. 

Dieselben  vertheilen  sich  hinsichtlich  der  Domicile  wie  folgt: 

Auf  Wien 320' 

auf  die  österr.  Kronländer,  u.  zw.  auf 

Böhmen 67 

Niederösterreich 24 

Mähren 15 

Steiermark 14 

Tirol  und  Vorarlberg .     .  13 

Überösterreich 12 

Galizien 9 

Küstenland .  5 

Kärnten 4 

Schlesien 3 

Bukowina 3 

Dalmatien 2 

Salzburg 

Krain 1 

in  Summa   .     .     .  173 

auf  die  Länder  der  ungarischen  Krone,  u.  zw.  auf 

Ungarn 16 

Croatien   und  Slavonien 4 

Siebenbürgen 2 

in   Summa    .     .  52 

auf  Bosnien  und  Herzegowina     .     .          ...  5 
und     >omit     auf    Oesterreieh-Ungarn     und     Bosnien  Herzegowina 

320  Wiener  und  230  auswärtige,   d.  i.  in  Summa  550  Mitglieder. 
Aul'  das    Ausland  entfallen,   u.  zw.  auf 

Deutschland 18 

Schweiz 8 

Russland 5 

Vereinigte   Staaten    von    Nordamerika    ....  4 

Frankreich 8 

Italien    .    .         3 

Schwellen  und  Norwegen 8 

England - 

Portugal 2 

Belgien -' 

Niederlande 2 

Rumänien 

Spanien 1 

in  Summa   ...  84 
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Im  Ganzen  ergibt  dies  die  vorausgowiosene  Zahl  von 
634  Mitgliedern. 

Im  heurigen  Jahre  sind  dem  Vereine  bisher  35  Wiener 
und  37  auswärtige  Mitglieder   beigetreten. 

Der  Verein  hat  somit  am  heutigen  Tage  einen  Stand  von 
355  Wiener  und  351  auswärtigen,  also  in  Summa  706  Mitgliedern, 
gegenüber  584  mit  Anfang  des  abgelaufenen  Vereinsjahres. 

Ihr  Aussehuss  erledigte  die  laufenden  Veroiusgeschäfte  in 
lii  Sitzungen  und  in  weiteren  86  Sitzungen  wurden  die  Agenden 
der  ständigen  und  der  ad  hoc-Comites  berathen  und  erledigt. 

Wir  hatten  im  Jahre  1901  20  Vereinsabende  und  3  Excur- 
sionen." 

Der  Vorsitzende  fragt,  ob  jemand  zu  diesem  Berichte  das 
Wort  wünsche.  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  wird  derselbe  zur 
Kenntnis  genommen,  worauf  der  Vorsitzende  das  mittlerweile 
constatierte  Wahlergebnis  des  Vicepräsidenten  bekanntgibt. 

Von  54  abgegebenen  Stimmen  entfielen  47  auf  den  ab- 
wesenden Herrn  Dr.  Stern  und  erscheint  derselbe  somit  als 
gewählt.  Dieses  Ergebnis  wird  mit  lebhaftem  Beifalle  aufge- 
nommen. 

Der  Vorsitzende  schreitet  hierauf  zum  Punkte  2  der  Tages- 
ordnung, Bericht  über  d  e  n  C  a  s  s  a-  und  Gebar  ungs- 
ausweis  und  die  Bilanz  pro  1901  und  erthoilt  dem  Cassa- 
verwalter  Herrn  Director  Gebhard  zur  Erstattung  dieses  Be- 
richtes das  Wort. 

Director  Gebhard: 


„Sehr  geehrte  Herron! 

Ehe  ich  über  das  finanzielle  Ergebnis  des  abgelaufenen 
Vereinsjahres  L901  berichte,  muss  ich  auf  die  in  Nr.  15,  Seite  191 
der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik"  vom  14.  April  1901  veröffent- 
lichte Bilanz  vom  Jahre  1900  zurückkommen,  in  welcher  sieb  ein 
Irrtum  eingeschlichen  hat. 

Unter  den  Activen  sind  nämlich  50(1  11.  4%  ige  ungarische 
Hypotheken-Pfandbriof-Obligationen  mit  2380  K  eingesetzt,  anstatt, 
da  der  Cours  am  31.  December  1900  90-60  fl.  betrug,  mit  906  K. 
Die  Differenz  im   Effecten  -Conto  beträgt  demnach 

2330  K 
abzüglich       906   „ 
1424  K. 
Um  diesen  Betrag  ermässigt  sich    demgemäss    auch    die    Summe 
der  Activen,  die  dort,  richtiggestellt,  41.624-96  K  betragen. 

Der  Vermögensstand  am  31.  December  1900  ist  ebenfalls, 
um  die  Differenz  per  1424  K  vermindert,  richtig  zu  stellen  und 
beträgt  35.930-70  K.  Daraus  ergibt  sich  die  weitere  Folgerung, 
dass  der  Vermögenszuwaehs  im  Jahre  1900  nicht  11.953' 14  K, 
sondern,  um  1424  K  vermindert,  nur  10.529-14  K  betrug. 

Die  Richtigstellung  dieser  Zahlen  ist  nothwendig,  da  die 
in  der  Bilanz  1901  vorkommenden  Zahlen  sich  naturgemäss  auf 
die  Bilanz  vom  Jahre  1900  aufbauen  und  ohne  eine  Richtigstellung 
dieser  Zahlen  ein  Vergleich  der  Bilanzzahlen  und  der  Vermögens- 
standzahlen nicht  möglich  wäre. 


Soll 


Gebarungs-Ausweis  pro   1901. 


Haben 


3. 


Mitglieder-Conto : 

Vorausbezahlte  Beiträge  am  1.  Jänner 
1901 

Eingegangene      Beiträge 
1901 K  10369-90 

ab  Rückstände  von   1900    „       820-53 


Rückstand  am  31.  Dec.1901  K      863.29 
Vorauszahlungen  pro  1902  „       291.83 

Zinsen-Conto: 

Einnahmen  laut  Cassa 

Debitor:  Postsparcassa 

Inventar-Conto  : 

Bibliothek  laut  Cassa     

Zeitschrift-Conto: 

a)  Inseraten  -  Pacht    und 

Beilagen K     6486-75 

Debitor:     Otto     Maass, 

3.  Quartal „     2911-50 

4.  Quartal „     2872-50 

b)  Privatabonnenten 

c)  Commissionsverlag    .  .  K     2332-06 
Debitor:     Spielhagen 

&  Schurich „       777-78 

d)  Verkaufte  Einzelnhefte 

e)  Sonderabzüge 

Conto  Dubioso 

Subventionen 


K 


282 
10049 


10331 

571 


1419 
174 


12270 
72 

3109 

692 
167 


K 


10902 

1593 
4 


16312 

12 

13700 


42526    20 


5. 


6. 


Congressarbeiten-Special-Fonds : 

4<Vo  Zinsen     

Inventar-Conto  : 
«)  Mobilien  laut  Cassa  .  .  K       54'72 
Creditoren :    König  und 

Ebhardt .  „       14-98 

6)  Bibliothek K      26-91 

Creditor:     Buchbinder- 
rechnung   „     194-85 

Zeitschrift-Conto : 

a)  Druckkosten K  5308-64 

Creditor:  R.  Spies  &  Co.  „  4132-93 

b)  Clichekosten 

c)  Autoren-Honorare 

d)  Redacteur-Honorar 

e)  Druck  der  Inserate  .  .   K  3046-20 
Creditor:  Haasenstein  & 

Vogler .  „       18- — 

/)  Porti 

ff)  Sonderabzüge    

Bureaukosten-Conto : 

d)  Vereinslocal-Miete     

b)  Gehalte 

c)  Drucksorten K  102p— 

Creditor:  R.  Spies  &  Co.  „     235- 

d)  Beheizung,  Beleuchtung  K     442-60 
Creditor:  Rechnung  über 

Beleuchtung    .  .  .  .  .  .  „     473-90 

e)  Porti 

/)    Diverse  Bureau-Auslagen  K  642-90 

Creditoren:    unbezahlte 
Rechnungen „     58'06 

Vortrags-Conto : 

a)  Saal-Miete 

b)  Stenographen-Honorar 

c)  diverse  Auslagen 

Diverse  Auslagen  laut  Cassa    K    573-u8 
Creditoren:     unbezahlte 

Facturon ,,       90- 

Postsparcassa-Provision    

Vergnügungs-Conto  

Zuwachs  an  Vereinsvermögen  1901  .... 


K 


69 


221 


9441 
2927 
4668 
4566 


3064 

1159 

167 


1000 
5544 

1256 


916 
808 

700 


270 

86 

768 


70 


76 


40 


86 


K 


216 


291 


46 


25995 


10226 


1124 


663 

27 

184 

3795 


40 


sc 


42526    20 


Wien,  den  3.  März  1902. 
L.  Gebhard  m.  p. 

Cassaverwalter. 


Das  Revisions-Coinite: 
Lambert  Leopolder  m.  p.  Joh.  Kremenezky  m.  p. 


Emil  Reich  m.  p. 
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Cassa-Ausweis  pro  1901. 


Einnahmen : 
Saldo  vom  I.  Jänner  1901 

Mitgliedsbeiträge  : 

a)  Rückstände  ex  1900  .    

b)  Beiträge  pro  1901    

c)  Boiträge  pro  1902 

rf)  Eintrittsgebüren    

e)  Agio 

Zinsen 

Zeitschrift : 

er)  Inseratenpacht     

b)  Privatabonnenten 

c)  Commissionsverlag 

d)  Erlös  für  verkaufte  Hefte 

Conto  dubioso 

Subventionen    


283 
9479 
291 
163 
151 


6486 

72 

2332 

692 


K 


i,,:;l 


10369 
1419 


9583 

12 

13700 


41818  80 


68 


Ausgaben : 

Inventar-Conto : 

a)  Mobilien 

b)  Bibliothek 

Zeitschrift : 

a)  Druckkosten 

b)  Cliche-Kosten 

c)  Autoren-Honorare 

d)  Redacteur-Honorar 

e)  Druck  der  Inserate    .    

/)  Porto  für  die  Zeitschrift 

Bureau-Kosten: 

a)  Local-Miete 

6)  Gehalte,    Löhne    und    Remune- 
rationen      .  . 

c)  Drucksorten 

d)  Beheizung,      Beleuchtung      und 
Reinigung 

e)  Porti 

/)  Diverse  Auslagen  ...      

Vortrags-Conto : 

a)  Saal  Miete 

b)  Stenographen-Honorare 

c)  Diverse  Auslagen 

Diverse  Auslagen 

Provision  der  k.  k.  Postsparcassa   . . 
Einlage  bei  der  Niederösterr.  Escompte- 

Gesellschaft 

Vergnügungs-Conto  

Saldo  am  31.  December  1901 : 

a)  Cassabestand 

b)  Guthaben     bei    der    k.  k    Post- 
sparcassa .    


Wien,  den  3.  März  1902. 

L.  Gebhard  m.  p. 

Cassaverwalter. 


Das  Revision  s-Comiti 


54 
22 


5308 
2927 
4668 
4566 
3046 
1159 


1000 

4544 
1021 

442 

808 
642 


270 
86 

768 


409 
7884 


40 


86 


K 


77 


21677 


sl.Y.i 


1124 

573 

27 

1400 
184 


8293 


23 


33 


44 


92 


99 


41818|  80 


Lambert  Leopolder  in.  p. 


Joh.  Kremenezky  m.  p. 


Emil  Reich  m.  p. 


Entgegen  der  bisherigen  Gepflogenheit,  Ihnen  nur  eine 
Jahresrechnung  und  die  Bilanz  vorzulegen,  erlaube  ich  mir, 
Ihnen  hiemit 

1.  einen  Cassa-Ausweis  pro  1901, 

2.  einen  Gebarungsausweis  für  1901, 

3.  die  Bilanz  pro  1901  und 

4.  das  Präliminare  pro  1902 
zu  unterbreiten. 

Die  Gründe,  die  dazu  Veranlassung  geben,  sind  rein  buch- 
halterischer Natur.  Bei  der  bis  nun  geübten  Praxis  wurden  auch 
Eingänge  und  Ausgänge  im  neuen  Vereinsjahre,  wenn  sie  mit 
der  Geschäftsgebahrung  des  abgelaufenen  Jahres  im  Zusammen- 
hange standen,  unter  dem  31.  December  gebucht.  Dies  hatte  zur 
Folge,  dass  diverse  Conti  mit  den  Gegen-Conti  nicht  überein- 
stimmten. Der  Grund,  warum  diese  Praxis  geübt  wurde,  ist  klar, 
man  wollte  mit  der  Jahresrechnung  ein  möglichst  getreues  Bild 
der  Cassagebahrung  im  abgelaufenen  Vereinsjahre  geben  und 
dadurch  den  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  erleichtern. 

Derselbe  Zweck  kann  jedoch,  und  zwar  buchhalterisch  ein- 
wandsfrei,  erreicht  werden,  wenn  man  neben  dem  Cassa- Ausweise, 
wie  er  sich  im  abgelaufenen  Vereinsjahre  de  facto  abgespielt  hat, 
anch  einen  Gebarungsausweis  zusammenstellt.  Der  Geharungs- 
ausweis  hat  ausserdem  noch  den  Vortheil,  dass  man  die  Höhe 
der  Mitgliederbeiträge  im  Berichtsjahre  ohne  weitere  Addition 
oder   Subtraction  demselben  entnehmen  kann. 

Zieht  man  in  der  Jahresrechnung  pro  1900  von  den 
II  703"53  K.  welche  die  Beiträge  der  ordentlichen  Mitglieder 
ausweisen,  die  aus  dem  Jahre  1899  ent  lammenden,  im  Jahre  19()() 
jedoch  erst   bezahlten  rückständigen  Mitglicderbeitrügo  im  Bctrago 

'-  60  K.  Bowie  die  im  Jahre  1900  bezahlten,  jedoch  für  da 
Jahr  1901  bestimmten  Mitgliederbeiträge  von  _*-2  K  ab,  addiert 
_n  die  in  der  Bilanz  vom  31.  December  1900  unter  den 
Activen  an  gewiesenen  rück  tändigen  Mitgliederbeiträge  von 
rhalt  man  1 1.1 18-46  K  >l  die  effective  Höhe  der 
auf  das  Jahr  1900  entfallende  n  Mitgliederbeifräge  and  zeig!  ein 
Vergleich  mit    dem  Gobarungsausweise    für  das  Jahr  1901,    da  - 


sich  die  Einnahmen  aus  den  Jahresbeiträgen  der  Mitglieder  im 
verflossenen  Jahre  nur  um  210'63  K  vermindert  haben,  da  auf 
das  Jahr  1901  10.902-83  K  wirkliche  Einnahmen  entfallen. 

Zu  Ihrer  Befriedigung  kann  ich  Ihnen  mittheilen,  dass  sich 
im  neuen  Jahre  die  Anzahl  der  Mitglieder  bereits  um  136  gegen 
das  Vorjahr  gehoben  hat,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  ein  erheb- 
licher Theil  davon  bereits  im  Jahre  1901  eingetreten  ist,  der 
jedoch,  weil  am  Schlüsse  des  Jahres  eingetreten,  für  das  Jahr  1901 
keinen  Mitgliedsbeitrag  zu  leisten  hatte.  Die  vom  Ausschusse 
eingeleiteten  Actionen  zur  Gewinnung  von  weiteren  Mitgliedern 
berechtigen  zu  der  Hoffnung,  dass  im  laufenden  Jahre  eine  nicht 
unbeträchtliche  Steigerung  der  Einnahmen  aus  diesem  Titel  zu 
erwarten  ist. 

Während  der  Commissionsverlag  eine  kleine  Steigerung 
von  ca.  200  K  brachte,  sind  die  Einnahmen  aus  dem  Ertrage  des 
Inseratenpachtes  um  5146-50  K  zurückgegangen.  DorCrund  liegt 
in  der  geringen  Anzahl  von  Inseraten.  Bei  den  getroffenen  bis 
1903  dauernden  Abmachungen  sind  wir  derzeit  nicht  in  der  Lage, 
direct  einen  Einrluss  auf  die  Vermehrung  der  Inserate  und  damit 
auch  auf  eine  Vermehrung  der  Einnahmen  aus  diesem  Titel 
hinzuwirken. 

Bei  Ablauf  der  bezüglichen  Verträge  werden  die  not- 
wendigen Schritte  überlegt  werden  müssen,  die  uns  den  wünschens- 
werten directen  Eintluss  auf  die  Ausbreitung  dos  Inseraten- 
wesens  in  unserer  Zeitschrift  siehern,  inzwischen  können  wir  nur 
hoffen,  dass  durch  die  Verbesserung  unserer  Zeitschrift,  die  wir 
mit  allen  Kräften  anstreben,  indircet  eine  Vermehrung  von 
Inseraten  und  damit  wieder  eine  Erhöhung  der  Einnahmen 
resultiert. 

I'io    Kiiinul n   aus   dorn   Titel     „Subventionen"    buhen    -ich 

um  2700  K  gehoben  und  bedarf  es  oicht  ersl  der  Versicherung, 
dass  der  Verein  den  geehrten  (iönnern  dafür  das  dankbarste 
Herz  entgegenbringt.  I'iir  das  laufende  Jahr  >iiel  die  Einnahmen 
bezüglich  Subventionen  mit    15.300  K  präliminiert. 

Wenn  auch  zugegeben  werden  mu  .  dass  der  Verein 
i intan  in  Beinein  Entwicklungsstatäum  derSubventi in  nichl 
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antraten  kann,  so  inuss  es  doch  das  eifrigste  Bestroben  desselben 
soin,  sich  auf  eine  solche  Höhe  zu  erheben,  dass  er  auch  ohne 
Subventionen  sicher  existieren  kann,  da  dies  eine  Vorbedingung 
zum  Beweise  seiner  Lebensberechtigung  ist. 

Zu  den  Ausgaben  übergehend,  ist  zu  dem  Conto  „Inventar" 
wegen  der  Geringfügigkeit  der  Beträge  nichts  zu  erwähnen.  Die 
Ausgaben  für  die  Zeitschrift  haben  sich  um  ca.  300  K  vermehrt. 
Das  Redacteurhonorar  ist  um  57(1  K  gestiegen,  dagegen  sind  die 
Kosten  für  die  verminderte  Anzahl  Inserate  logischerweise  ge- 
sunken und  zwar  um  einen  Betrag  von  ca.  1000  K. 

In  Zukunft  werden  sich  die  Kosten  für  die  Zeitschrift  natur- 
geinäss  bedeutend  vermehren,  da  wir,  wie  Ihnen  bekannt,  den 
früheren  Fabriksdirector  der  Oesterreichischen  Union  Elektricitäts- 
Gesellschaft,  Herrn  Seidener,  für  unseren  Generalsecretär  ge- 
wonnen haben,  dem  wir  naturgemäss  eine  entsprechende  Einnahme 
garantieren  mussten.  Diese  Mehrausgaben  werden  aber,  wie  wir 
mit  zuversichtlichem  Vertrauen  erwarten,  gut  angelegt  sein.  Wie 
Sie  wissen,  bildet  das  Engagement  eines  Generalsecretärs  die  vor- 
nehmste Seite    der    im  Vereinsjahre  geschaffenen  Reorganisation. 


Von  derselben  erwarten  wir  eine  Verbesserung  unserer  Zeitschrift, 
eine  Vermehrung  der  Mitglieder,  eine  grössere  Verbreitung  der 
Zeitschrift  auch  ausserhalb  des  Vereines  und  dadurch  eine  grö  sen 
Anzahl  von  Inseraten  und  Hand  in  Hand  damit  eine  bedeutende 
Erhöhung  der  Einnahmen,  um  auf  diese  Weise  das  für  die  nächste 
Zeit  zu  erwartende  gestörte  Gleichgewicht  im  Haushaltungsetat 
nicht  allein  wieder  herzustellen,  sondern  einem  Zustande  entgegen 
zu  führen,  der  die  Notwendigkeit  der  Subventionen  entbehrlich 
macht. 

Auch  die  Bureaukosten  sind  nicht  unerheblich  in  die  Höbe 
gegangen,  die  Differenz  beträgt  ca.  3400  K,  wovon  2000  K  auf 
bezahltes  Ehrenhonorar  entfallen.  Die  übrigen  Mehrkosten  von 
1400  K  hängen  mit  der  Reorganisation  zusammen  und  werden  in 
dem  kommenden  Jahre  infolge  des  Beschlusses,  ein  neues, 
grösseres  Vereinslocal  zu  mieten,  noch  mehr  ansteigen.  Die 
jetzigen  Räume  sind  vollständig  unzulänglich,  muss  doch  jetzt  in 
den  Stunden,  in  welchen  Ausschuss-  oder  Comite-Sitzungen  tagen, 
das  Lesezimmer  seinem  Zwecke  entzogen  werden. 

Die  Jahresbilanz  stellt  sich  wie  folgt  dar: 


Bilanz  per  31.  December  1901. 


Activa. 

Mitglieder-Conto  : 

Rückständige  Beiträge  nach  Abzug 
der  uneinbringlichen   


Effecten-Conto  : 

K  26.500.  -   Papierrente    98-25 

„      6.000.  —       Wiener    Communal- 
Anlehen 96-50 

fl.  500.—  4o/„ige  Hypotheken-Pfand- 
brief Obligationen    90-60 

Niederösterr.  Escompte-Gesellschaft: 
Guthaben 

Debitoren-Conto 

Cassa-Conto  bar .    ... 

Postsparcassa 


K 


26036 

5790 

906 


409 

7884 


25 


K 


863 


32732 


3238 


6736 


8293 


51864 


29 


25 


73 


99 


26 


Passiva. 

Mitglieder-Conto : 

Vorausbezahlte  Beiträge 

Congressarbeiten-Special-Fonds : 

Saldo  1.  Jänner  1901 

Zinsen 

Creditoren 

Vermögensstand  am  31.  December  1901 


5412 
216 


K 


291 

5628 

6217 

39725 


51864 


26 


K  35930-70 
„  39725-96 


Wien,  den  3.  März  1902. 

L.  Gebhard  m.  p. 

Cassaverwalter. 


Vermögensstand  am  31.  December  1900 
„     31.           „           1901 
Zuwachs K    3795-26 

Das   Revisions-Comite: 
Lambert  Leopolder  m.  p.  Joh.  Kremenezky  m.  p. 


Emil  Reich  m.  p. 


Das  Vereinsvermögen  hat  sich  um  3795-26  K  vermehrt, 
gegenüber  einer  Vermehrung  von  10.529-14  K  im  Vorjahre.  Die 
bedeutend  geringere  Vermehrung  des  Vereinsvermügens  hängt 
im  Wesentlichen  mit  der  Verminderung  der  Einnahmen  aus  den 
schon  behandelten  Inseraten  zusammen. 

Die  in  unserem  Besitze  befindlichen  Effecten  haben  wir 
zum  gleichen  Course  wie  am  31.  December  1899  in  die  Bilanz 
eingesetzt  und  ist  dazu  zu  bemerken,  dass  der  innere  Wert  der- 
selben infolge  von  Courssteigungen  sich  um  365-25  K  gehoben 
hat,  wovon  jedoch  im  Interesse  einer  wünschenswerten  Reserve 
für  eventuellen  Coursrückgang  bilanzmässig  kein  Gebrauch  ge- 
macht wurde. 

Das  Guthaben  bei  der  Niederösterreichischen  Escompte- 
Gesellschaft  hat  sich  um  die  Einzahlung  von  1400  K  auf  3238  K 
vermehrt.  Die  Post  „Debitor"  auf  der  Activseite  und  die  Post 
„Creditor"  auf  der  Passivseite  der  Bilanz  hängen  mit  dem  Um- 
stände zusammen,  dass  am  31.  December  1901,  mangels  der  Mög- 
lichkeit der  rechtzeitigen  Rechnungslegung  unsere  Aussenstände 
noch  nicht  eingegangen  waren,  resp,  wir  unsere  Schulden  noch 
nicht  bezahlt  hatten. 

Um  Ihnen  ein  Bild  der  Einnahmen  und  Ausgaben  für  das 
laufende  Jähr  zu  geben,  ist  ein  Präliminare  für  dasselbe  hier  bei- 


gefügt. Aus  demselben  mögen  Sie  ersehen,  dass  wir  mit  einem 
Deficit  von  ca.  5030  K  rechnen  und  wird  es  Aufgabe  des  Ver- 
eines sein,  mit  vereinten  Kräften  dahin  zu  wirken,  dass  möglichst 
bald  das  für  das  Gedeihen  nothwendige  Gleichgewicht,  und  zwar 
ohne  Zuhilfenahme  von  Subventionen,  hergestellt  wird. 

Möge  jeder  Einzelne  das  Seinige  dazu  beitragen,  damit  der 
Verein  wachse,  blühe  und  gedeihe! 

Ich  schliesse  mit  dem  Ersuchen,  die  Jahresrechnung  und 
Bilanz  genehmigend  zur  Kenntnis  nehmen  zu  wollen".  (Lebhafter 
Beifall.) 

Der  Vorsitzende  spricht  dem  Cassaverwalter  für  die  ausser- 
ordentlich klaren  Ausführungen  den  Dank  aus  und  fragt,  ob 
jemand  zu  denselben  das  Wort  zu  ergreifen  wünsche.  Da  dies 
nicht  der  Fall  ist,  übergeht  er  zu  Punkt  3  der  Tagesordnung: 
Bericht  des  Revisions-Comite  s. 

Herr  Emil  Reich  verliest  folgenden  Revisionsbefund: 

Wien,  den  3.  März  1902. 
„R  evisions-Bericht. 

Wir  unterzeichneten  Revisoren  haben  die  Bücher  und 
Rechnungen    sammt    allen   Belegen  eingehend  geprüft    und    uns 
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P  r  ä  1  i  m  i  n  a  r  c 


p  r  o 


19U2. 


Ein  null  nie  n  : 

Beiträge  ordentlicher  Mitglieder 

Zinsen 

Einnahmen  aus  der  Zeitschrift: 

a)  Inseratenpacht 

b)  Abonnements 

c)  Commissionsvei'lag 

d)  Erlös  für  Einzelnhefte  .  .  . 

Subventionen 

Diverse  Einnahmen 


K 


12270 

120 

3110 

150 


K 


14300 
1550 


15650 

15300 

670 


47470  — 


Ausgabnil : 

Inventar-Conto: 

Mobilien  und  Bibliothek 

Ausgaben  für  die  Zeitschrift: 

a)  Druckkosten 

b)  Autorenhonorare 

c)  Redaeteurgehalt 

Bureau-Unkosten: 

a)  Vereinslocalmiete 

b)  Gehalte  und  Löhne 

c)  Druckkosten 

d)  Beheizung,     Beleuchtung     und 
Reinigung 

e)  Porti 

/)  Verschiedenes . 

Vortrags-Conto 

Diverse  Ausgaben 


K 


20000 

4000 

10800 


3000 
5000 
1200 

1200 

1000 

400 


K 


3300 


34800 


11800 
1100 
1500 


52500 


Wien,  den  3.  März  1902. 


Demzufolge  zu  erwartendes  Deficit  K  5030. — . 


L.  Gebhard  m.  p. 


durch  vielfache  Stichproben  von  der  richtigen  Buchführung  volle 
Ueberzeugung  verschafft. 

Wir  bestätigen  auch  den  Effectenstand  conform  mit  jenem  in  der 
Bilanz  per  31.  December  1901  ausgewiesenen  vorgefunden  zu  haben. 
Wir  beantragen  daher  der  Generalversammlung,  dem  Aus- 
schusse das  Absolutorium  zu  ertheilen  und  dem  Herrn  Cassaver- 
walter  für  seine  Bemühungen  den  wärmsten  Dank  auszusprechen." 

Das  Revisions-Comite: 
Lambert  Leopolder  m.  p.     J.  Kremenezky  m.  p.     Emil  Reich  m.  p." 
(Beifall.) 

Der  Antrag  auf  Ertheilung  des  Absolutoriums  gelangt  sodann 
einstimmig  zur  Annahme,  womit  Punkt  4  der  Tagesordnung,  B  e  - 
schlussfassungüberden  Rechnungsabschlusserledigt  ist. 
Der  Vorsitzende  spricht  dem  Revisions-Comite  für  dessen 
Mühewaltung  den  Dank  aus  und  übergeht,  da  die  Wahl  der  Mit- 
glieder des  Revisions-Comites  pro  1902  (7.  Punkt  der  Tages- 
ordnung) von  der  Wahl  der  Ausschussmitglieder  abhängig,  letztere 
aber  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  auf  Punkt  8,  Anträge  auf 
Ergänzung  der  Statuten. 

Herr  Ingenieur  R  o  s  s  bittet  dazu  um  das  Wort  und  erklärt, 
dass  die  von  der  Behörde  verlangten  Aonderungen  und  Ergän- 
zungen nicht  sachlicher  Natur  sind,  sondern  nur  den  Zweck  haben, 
einige  Punkte  klarzustellen  und  jede  zweifelhafte  Auslegung  der- 
selben zu  vermeiden.  Er  stellt  den  Antrag,  diese  Aenderungen 
und  Ergänzungen,  deren  Zusammenstellung  sich  nebst  den  Statuten 
in  den  Händen  der  versammelten  Mitglieder  befindet,  en  bloc 
anzunehmen  und  den  Ausschuss  gleichzeitig  zu  ermächtigen,  falls 
etwa  noch  andere  formelle  Aenderungen  von  Seite  der  Behörde 
gewünscht  werden  sollten,  diese  vornehmen  zu  können,  ohne 
neuerdings  an  eine  Generalversammlung  appellieren  zu  müssen. 
Der  Vorsitzende  fragt,  ob  jemand  hiezu  etwas  zu  bemerken 
wünsche.  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  wird  der  Antrag  des  Herrn 
R  o  s  s  in  seinem  vollen  Umfange  zur  Abstimmung  gebracht  und 
einhellig  angenommen. 

Das  Scrutinium  über  die  Wahl  von  7  Ausschussmitgliodern 
ist  inzwischen  beendet  worden  und  der  Vorsitzende  gibt  das 
Ergebnis  wie  folgt  bekannt: 

Abgegeben  wurden  56  Stimmzettel  und  erscheinen  gewählt: 
Herr  Prof    Dr.  Max  Reithoffer     ....     mit 
Prof  Albert   Ettingshausen  (Graz)  .       „ 
„     Ing.  Baron  Wolfgang  F  e  r  s  t  e  1       .     .     .       „ 

..     Emil  K  ii  I  b  en  (Vysoßan) „ 

Director  Emil   Reich „ 

Ludwig  Schulmeister „ 

Herr    Ing.    Franz    Pich  ler     Weiz  bei  Graz)    erhielt  28, 

Herr  Prof.  Heinrich   Kratzert2ö  Stimmen,    weshalb  zwischen 

■  ii  beiden  Herren  eine  engere  Wahl  vorgenommen  wird. 

Während  des  bezüglichen  Scrutiniume  wird  Punkt  7,  Wahl 

d  e  r    M  i  tgli  e  d  e  r  d  e  e    K  e  visions-C  "  m  i  t  <■ .-  p  r  u  1902, 

Dommen.  Der  Vorsitzende  bemerkt,  dass  der  l>i  herige  Revisor 

Ib-rr    Emil      Reich     in    ihn      Ausschuss   gewählt  erscheint      und 

demnach    in    das     I:  Comitd     nichl     mehr     wählbar    sei. 

r    Antrag    des     Herrn     Professors    Carl   Bchlenk 

werden  die  bisherigen  Revisoren,  die  Herren  Lambert  Leopn  I  d  <■  r 
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34 

34 
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)i 

29 

29 

und  Johann  Kremenezky  sowie  Herr  Anton  I  s  a  c  k  (neu) 
per  acclamationem  gewählt. 

Der  Vorsitzende  begrüsst  die  neugewählten  Ausschuss- 
mitglieder, spricht  dem  abtretenden  Vice-Präsidenten  Herrn 
Director  Gustav  Frisch,  sowie  den  ausscheidenden  und  aus- 
tretenden Ausschussmitgliedern  im  Namen  des  Vereines  unter  leb- 
hafter Zustimmung  der  Versammlung  den  Dank  aus  und  theilt 
hierauf  das  inzwischen  bekanntgewordene  Ergebnis  der  engeren 
Wahl  zwischen  den  Herren  Kratzert  und  P  i  c  h  1  e  r  mit:  es 
erscheint  gewählt  Herr  Prof.  Heinrich  Kratzert. 

Da  zu  dem  weiteren  und  letzten  Punkt  9,  Eventuelle 
Anträge,  niemand  das  Wort  wünscht,  erklärt  der  Vorsitzende 
die  XX.  ordentliche  Generalversammlung  für  geschlossen. 

Der  Vice-Präsident: 
H.  Koestler  m.  p. 
Die  Verificatoren:  Der  General-Secretäv: 

Emil  Futter  m.  p.    Lambert  Leopolder  m  p.       J.  Seidener  m  p. 


Der 


Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Ausschuss     hat    nachstehend    genannte    Herren     als 


ordentliche  Mitglieder  aufgenommen: 

In  der  Sitzung  vom  21.  März  1902: 
P  o  1 1  a  k  Siegfried,  Ingenieur,  Wien. 
Seh  äff  er,    Ingenieur    Friedrich  Eugen,    Director  der  Leobers- 

dorfer  Maschinenfabrik    von    Ganz  &  Comp.,    Leobersdorf. 
Zwettler    Elektricitäts-Genossensehaft,    registr. 

G.  m.  b.  H.,  Zwettl. 
Wesely  Wenzel,  k.  u.  k.  Marine-Elektroingenieur,  Pola. 
Konlent  Ferdinand,  Fabrikant,  Bärringen. 
Städtisches  Elektricitätswerk  Klagenfurt. 
Bartelmus  Rudolf,  Elektro-Ingenieur,  Brunn. 
Glogau    Carl,     Vorstand    der    General-Vertretung     Wien     dor 

„Helios"  Elektricitäts-Actien-Gesellsehaft,  Wien. 
Techen  Wilhelm,    Director    der    Action-Gesellschaft    für   elek- 
trischen Bedarf,  Wien. 
Burkhardt    Richard,    Director     der     Action-Gesellschaft    für 

elektrischen  Bedarf,  Wien. 
Fratelli  Dri.  Waiz,   Elektrisches  Werk,    Quellen-    und   Mail 

besitzer,  Roncegno. 
Städtisches  Elektricitätswerk   Friedland. 
Ruths    Carl,     Ingenieur    der     Vereinigti-n     KlrktririiäN  Arti'-n- 

Gesellschaft,  Mährisch-Ostrau. 
Illass   Max.   Fabrikant.   Nairy-Snr.anv. 
t'zeya  Carl,  [ngenienr,  Wien, 

Kosak  Carl,  [ngenienr,  k.  k.  Bofdeparte nt,  Wien. 

Kohn  Franz,  Techniker,  Wien. 

Bittmann   Rudolf,  Techniker,  Wien. 

S  tädtisches  E 1  ek  tri  ei  täte  «  e  r  k  Laibach. 

Schluss  der  Redaction:   15.  April  1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner   —  Selbstverlag  de«  Klektrotechnisch.cn  Vereines  In  Wien. 
lianonarerlag  hei  .Spielhagcn  «Sc  Schurich,  Wien.  —  Alleinige  iDHeratcn-Aufnuhiiio  bei  HaaHcimlcinA  Vogler  (Otto  Mhhkn)  Wien  und  Prag. 

Druck  von   K.  Spien  A  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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WIEN,  27.  April  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Hemerlvungen   der  Redaktion:    Ein  Nachdruck    aus    dem    redaktionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    tinter    der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  tvolle  stets 
diu   Maniiscripte  bekanntgegeben  werden. 
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An  unsere  Leser! 

Anlässlich  der  Neuauflage  unserer  „Sicherheits- 
vorschriften für  Starkstrom-Anlagen" 
hat  das  mit  dieser  Angelegenheit  hetraute  Regulativ- 
Comite  beschlossen,  die  Interessenten  einzuladen, 
etwaige  Wünsche  wegen  Ergänzung  oder  Ab- 
änderungen dieses  Regulatives  bekannt  zu  geben. 

Indem  ich  diesen  Beschluss  hiemit  ausführe,  er- 
suche ich,  die  diesbezüglichen  Anträge  bis  längstens 
12.  Mai  I.  J.  an  die  Yereinsleitung  gelangen  zu  lassen. 

Der  Generalsecretär. 


Ueber    Gleichstromwickelungen,    insbesondere    Reihen- 
parallelwickelungen. 

Von  Friedrich  Eicliberg. 

Am  Verbandstag  deutscher  Elektrotechniker  1901 
habe  ich  die  graphische  Darstellung  des  Wickelungs- 
potentiales  zur  Ableitung  der  allgemeinen  Transfor- 
matoreigenschaften der  Gleichstromwickelung  heran- 
gezogen*) und  in  primitiver  Weise  gezeigt,  wie  man 
die  Entnahme,  bezw.  Umformung  von  Gleichstrom, 
Wellenstrom  und  Wechselstrom  beliebiger  Periodenzahl 
am  einfachsten  überblicken  kann.  Die  einzige  prak- 
tische Folgerung,  auf  die  ich  damals  hinwies,  war  eine 
Verallgemeinerung  des  Spannungstheilerprincips,  die 
es  gestattet,  aus  einer  Gleichstromarmatur  Wechsel- 
ströme beliebiger  Grösse  zu  entnehmen. 

In  theilweiser  Ergänzung  der  seinerzeitigen  Aus- 
einandersetzungen möchte  ich  im  Folgenden  einige 
praktische  Anwendungen  der  graphischen  Darstellung 
des  Wickelungspotentiales  der  Gleichstromarmatur  an- 
führen : 

1.  An  der  citierten  Stelle  wurde  das  Potential 
der  Gleichstromwickelung  als  Kreis  dargestellt.  Ein 
solcher  Kreis  gilt  bei  Schleifenwickelung  für  den  in 
einem  Nord-Südfeld  liegenden  Wickelungstheil ;  er  gilt 
für  einfache  Reihenwickeluno:  für  die  ganze  Wicke- 
iung,  wobei  die  aufeinander  folgenden  Sehnen  Leitern 
in  aufeinander  folgenden  Feldern  ungleicher  Polarität 
entsprechen.  Für  Reihenparallelwickelungen  gentigt  das 
einfache  Kreisbild  nicht  ganz. 

Ist  Fig.  1 a  das  Potentialbild  für  eine  einfache 
Reihenwickelung,  und  zwar  für  ein  sechspoliges  System, 

*)  Siehe  „E.  T.  Z."  1901,  Heft  28. 


dann  entsprechen  alle  mit  1.  1'  etc.  bezeichneten  Sehnen 
Potentialen  von  Wickelungselementen  im  ersten  Polfeld; 
2,  2'  etc.  solchen  im  zweiten  Polfeld;  3,  3'  etc.  solchen 
im  dritten  Pulfeld.  Die  Potentiale  1  1'  1"  etc.  ent- 
sprechen unmittelbar  aufeinander  folgenden  Wickel ungs- 
elementen. 

Nach  der  allgemeinen  Wickel ungsformel: 

p  ij  =  s  s  +  c  a,*) 
worin  bedeutet:  p  die  Polpaarzahl,  y  den  resultierenden 
Schritt  (j/1  -f-  y2),  s  eine  ganze  Zahl,  s  die  Zahl  der 
Stäbe,  c  die  Zahl  der  Theilschritte  eines  resultierenden 
Schrittes  (in  der  Regel  2)  und  a  die  halbe  Zahl  der 
parallelen  Kreise,  ist  der  totale  Fortschritt,  nachdem 
der  Umfang  einmal  Umschriften  ist  (p  Schritte): 

p.y  —  ES, 
was  gleichkommt  ca.  Für  eine  einfache  Reihenwieke- 
lung  (a  =  1)  entspricht  jede  Sehne  c  Elementen,  oder 
der  Abstand  zwischen  den  Endpunkten  der  Sehne 
entspricht  dem  Potentialzuwachs  von  c  Elementen.  Für 
den  allgemeinen  Fall  der  mehrfachen  Reihenwickelung 
[a  >  1]  ist  1'  von  1  durch  c  <t  Wickelungselemente  ge- 
trennt, und  wenn  wir,  von  1  weiterschreitend,  den 
Umfang  solange  umkreisen,  bis  wir  wieder  zu  einer 
neutralen  Zone  kommen,  so  werden  von  je  c  a  Ele- 
menten nur  c  getroffen  sein.  Der  Potentialkreis  setzt 
sich  dann  fort  und  seine  weiteren  Sehnenendpunkte 
fallen  zwischen  die  Endpunkte  der  Sehnen  des  ersten 
Kreises;  für  2  a  parallele  Kreise  gibt  es  a  concentrische 
Sehnenpolygone,  wie  die  Fig.   1  b  andeutet. 

An  Stelle  der  Sehnenpolygone  kann  wieder  der 
Kreislinienzug  treten,  wie  dies  Fig.   1  c  zeigt. 

Mehrfache  Reihenwickelungen  mit  unabhängigen 
Stromkreisen  sind  durch  nicht  zusammenhängende 
Kreislinien,  wie  Fig.  1  d  es  zeigt,  dargestellt. 

2.  Sowie  eine  einfache  Reihenwickelung  durch  die 
Bürsten  zweifach  parallel  geschaltet  wird,  so  wird  die 
«-fache  Reihenwickelung  durch  die  Bürsten  in  2  a 
parallele  Kreise  geschaltet.  Die  Parallelschaltung  er- 
folgt dabei  in  jedem  Moment  an  anderen  Punkten. 

Denken  wir  uns  ein  Bürstensystem  an  die  ein- 
fache Reihenwicklung,  Fig.  lff,  gelegt.  Die  Bürsten 
sollen  maximal  drei  benachbarte  Lamellen  kurz- 
schliessen.  Sei  es,  dass  wir  nur  je  eine,  sei  es,  dass 
wir    je  p  positive    und    negative    Bürsten    anlegen,    es 


*)  Siehe  „Z.  f.  E.",  Heft  2,  1898. 
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sind  alle  -| —  Bürsten  gleichzeitig  durch  die  schraffierte 
Flüche,  die  mit  B+  bezeichnet  ist,  dargestellt.  Man 
sieht  ganz  klar,  wie  der  resultierende  Schritt  1,  1'  die 
Parallelschaltung  der  Bürste  gleichen  Zeichens  im 
zweiten  Polfeld  ermöglicht  u.  s.  w.  Durch  die  Protection 


Fig.  1». 


Fig.  2  a. 


Fig.  1  b. 


Fig.  2  h. 


dee  Bogens,  der  durch  die  schraffierte  Fläche  l>+  ge- 
deckt ist.  auf  die  Achse  der  maximalen  Induction  (xx) 
ist  die  totale  E.  M.  K.  des  Kurzschlusses  gegeben. 

/.  in  der  gleichen  Weise  stellt  auch  die 
schraffierte  Fläche  in  Fig.  1  l>  die  Bürsten  bleichen 
Zeichens  in  sämmtlichen  Polfcldern  zugleich   vor.  Jede 


Bürste  besorgt  die  Parallelschaltung  der  parallelen 
Kreise  der  Reihenwickelung  (in  diesem  Falle  2).  Die 
absolute  Wanderung  des  Potentiales  pro  Sehne  ist, 
wenn  wir  die  Sehne  als  Darstellung  des  Potcntialzu- 
wachses  für  c  Theilschritte  betrachten: 


c .  a 

P 
Der  Momentanwert  dieser  Grösse  ist  die  Protection 
auf  die  jeweilige  Achse  der  Bürsten.     Für    die  Bürste 
im  nächsten    Polfeld    ist    das    Potentialbild    g-ewisser- 


Entspricht    je  c    Theil- 


maassen    um  —    verschoben. 
V 

schritten   ein  Collectorse°-ment,    dann    ist,    wenn  - 

V 
=  2.  3,  4  etc.  wird  und  die  Bürste  maximal  2,  3,  4  La- 
mellen bedeckt,  eine  immerwährende  Parallelschaltung 
der  sämmtlichen  Wickelungstheile  nicht  gegeben. 

Für    —  <  x,  wenn  x  die  Zahl  der  maximal  be- 

deckten  Lamellen  ist,  findet  eine  immerwährende  Parallel- 
schaltung statt. 

3.  Aus  den  Betrachtungen  sub  2)  geht  hervor, 
dass  sowohl  die  Parallelschaltung  der  beiden  Hälften 
einer  Reihenwickelung  als  die  Parallelschaltung  der 
verschiedenen  Reihen  einer  Reihenparallelwickelung  nur 
auf  Kosten  eines  Kurzschlusses  erfolgt.  Der  Sehnen- 
länge, bezw.  -Theilung  entsprechend,  werden  auch  die 
parallel  geschalteten  Kreise  nicht  genau  gleiche  E.  M.  Ke. 
besitzen  und  dies  ist  die  zweite  Ursache  eines  Kurz- 
schlusstromes  über  die  Bürsten. 


Entspricht  jede  Lamelle  c  Theilschritten,  dann 
umfasst  eine  Bürste,  die  maximal  x  Lamellen  kurz- 
schliesst,  x  c  Wickelungselemente.  Sind  a  unabhängige 
Sectionen  (Wickelungselemente)  pro  Nut,  so  umfasst  der 
Kurzschluss  für 

x<  —  +  1  0—1  Zahn,  bezw.  1—2  Nuten, 


x<      .  +  2  1—2  Zähne, 


2-3  Nuten, 


./■<;  —  + 1   1—2  Zähne,      „      2-3  Nuten 

u.  s.  w. 

Der  diesem  Umfangstheil  entsprechende  Potential- 
zuwachs ist  die  in  dem  Kurzschlussbereich  auftretende 
E.  M.  K.  Wenn  x  variiert,  d.  h.  beispielsweise  einmal  3, 
das  anderemal  4  Lamellen  bedeckt,  dann  variiert  dem- 
entsprechend auch  die  Kurzschluss-E.  M.  K. 

In  den  meisten  Fällen,  wo  Reihenparallehvick- 
lungen  starkes  Funken  an  den  Bürsten  zeigen,  kann 
man  nachweisen,  dass  die  unter  der  Bürste  auftretende 
Kurzschluss-E.  M.  K.  ein  Vielfaches  der  E.  M.  K.  der 
Selbstinduction  ist  und  die  infolgedessen  auftretenden 
Kurzschlusströme  die  eigentliche  Ursache  der  Funken 
waren.  Die  Zahl  der  Nuten  von  der  neutralen  Zone 
bis  zur  Polspitze  sind  durch  den  Ausdruck 
(!  —  »).  n 


gegeben,    wenn    // 
bältnis    ['ulbiigen 


4/- 

die  totale  Nutenzahl 
Poltheilung  ist. 


Yel- 


einerseits 


.ri-    I  1-    n)  ii 

Spannung  pro  Segment  andererseits  bilden  die  Kriterien 


Das    Verhältnis  ■ — : 
a 
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für  die  Grösse  der  auftretenden  Kurzschluss-E.  M.  K. 
Je  grösser  diese  beiden  charakteristischen  Zahlen, 
desto  grösser  die  Gefahr  des  Funkens.  Bei  einer 
gegebenen  Wickelung  kann  die  Funkengefahr 
durch  Verringerung  der  gleichzeitig  bedeckten  Lamellen 
und  durch  Vergrösserung  von  (1  —  a),  d.  h.  Verringe- 
rung der  Polbedeckung  eingedämmt  werden.  Beides 
sind  empirisch  längst  gefundene  Mittel. 
Wenn 

x  < h  1  oder 

—    c 

x  <:  o—i)  er  +  2, 

dann  umfasst  der  Kurzschluss  (n — 1)  bis  0)  Zähne  oder  n 
bis  0  +  1)  Nuthen,  d.  h.  es  sind  abwechslungsweise  (n  —  1) 
Zähne  mit  ihrem  Kraftfluss,  die  die  Grösse  der  Kurz- 
schluss-E. M.  K.  bestimmen,  und  dann  wieder  n  Zähne. 
In  der  Praxis  ist  meist  n  —  1  =  1,  höchstens  2  und 
n  demnach  2,  höchstens  3.  An  jenen  Stellen,  wo  n  —  1 
Zähne  den  Kurzschlussbereich  bilden,  kann  der  Wert 
der  Kurzschluss-E.  M.  K.  noch  zulässig  sein,  an  den 
anderen  Stellen,  wo  n  Zähne  den  Kurzschlussbereich 
bilden  nicht  mehr.  Solche  Maschinen  zeigen  am  Collector 
die  Erscheinung,  dass  beispielsweise  jede  dritte  Lamelle 
ausgebrannt  ist,  während  die  anderen  gutes  Aussehen 
bewahren. 

4.  Einige  Beispiele  mögen  das  sub  3  gesagte 
erläutern. 

a)  p  =  &,  m  =  209,  a  =  0-8,  c  =  2,  a  =  4, 
x  =  4,  ferner  mittlere  Spannung  pro  Segment:  ca.  16  V 
im  Mittel. 

Bei  dieser  Maschine  wird: 


x  c 

a 


4-2 
4 


=  —  =2  und 


(1  —  a) .  n       0-2  .  209 


1-74. 


ip  24 

Bei  dieser  Maschine  wurde  die  Bürste,  wenn  sie 
mit  einer  Kante  in  der  neutralen  Zone  steckt,  mit  der 
anderen  unter  die  Polspitze  greifen;  ein  funkenloser 
Gang  wäre  nicht  zu  erzielen. 

b)    v  =  14,     n  =  627,     a.  =  0-75,     c  =  2,     a  =  2, 
x  =  4,  Spannung  pro  Segment:  ca.  20  V  im  Mittel. 
X*       4-2 


(1 


c 

aj .  n 


0-25 .  627 


:  2-8. 


4p  56 

Bei  dieser  Maschine  greift  die  mit  einer  Kante 
in  der  neutralen  gedachte  Bürste  weit  in  das  Polfeld. 
Diese  Maschine  würde  stark  feuern,  u.  zw.  auch  dann 
noch,  wenn  das  Mittel  der  Bürste  in  der  neutralen 
Zone  läge.  Auch  dann  würde  die  eine  Kante  sehr  nahe 
der  Polspitze  kommen.  Ein  wirksames  Mittel,  um  in 
diesem  Falle  die  Funken  zu  unterdrücken,  wäre  eine 
bedeutende  Verringerung  von  oc,  d.  i.  der  Polbreite  im 
Verhältnis  zur  Poltheilung. 

r:)j3  =  4,  m  =  134,  a=071,  c  =  2,  a  =  6, 
a;  =  4,  Spannung  pro  Segment:   10  V  im  Mittel. 


(1 


x  c 

n 
a)  n 


4 
-sr  =  L33 


4-2 

6         ö 
(1  —  0-71).  134 


—  2-2 


±p  16 

Diese  Maschine    feuert    nicht;    thatsächlich    ver- 
trägt   sie    auch    eine    dem    Verhältnis     133: 22    ent- 


sprechende Verstellung  der  Bürsten  aus  der  neutralen 
Zone,  bevor  die  auftretenden  Kurzschlusströme  ein 
Funken  bewirken. 

5.  Aus  dem  in  Fig.  1  gegebenen  Schema  für  die 
Reihenparallelwickelungen  lässt  sich  das  Problem  der 
Theilung  solcher  Armaturwickelungen  sehr  einfach 
überblicken.  Nehmen  wir  Fig.  2  zu  Hilfe,  so  sehen  wir, 
dass  die  Theilpunkte  in  Fig.  2  a,  das  sind  «  //  <:.'  oder 
in  Fig.  2  i,  das  sind  a  b'  c  die  Wickelung  in  drei 
ungleiche  Theile  theilen.  Eine  Drehstromentnahme  aus 
den  genannten  drei  Punkten  müsste  in  den  einzelnen 
Phasen  ungleiche  Ohm'sche  und  induetive  Abfälle 
ergeben,  solange  wenigstens  nicht  durch  die  Bürsten 
die  parallelen  Kreise  auch  elektrisch  parallelgelegt  sind. 

Die  symmetrische  Auftheilung  zeigt  Fig.  2  c. 
Wenn  a  ein  Vielfaches  der  Phasenzahl  ist,  ist  eine 
Theilung  in  elektrisch  gleichwertige  Theile  nicht 
möglich. 

6.  In  irgend  einer  durch  die  Gleichung  p  y  = 
=  s  s  dt  c  a  dargestellten  Wickelung  ist  die  totale  Zahl 

der  resultierenden  Schritte  =  —  .  Wollen  wir  die  Wicke- 

c 

hing  in  m  Theile  zerlegen,  so  entfallen  auf  jeden  Theil 
— —  resultierende  Schritte. 


Ist 


keine    ganze  Zahl,    so    nehme     man    die 


nächstniedrigere  ganze  Zahl;  sie  heisse  ja. 

Der  Abstand    vom  Anfangselement    ist  dann    für 
den  ersten  Theilpunkt: 

Ti  =  [H  V  —  £i  s> 

wobei  ty   so  gewählt  wird,  dass   Tx  eine  Zahl  -<  s  wird. 

2  s 

Für  den  zweiten  Theilpunkt  entfallen resultierende 

c  m 

Schritte;  dem  entspricht  jx2  und  es  ist  dann 
T2  =  H  y  —  ^2  s; 

für  den  oteQ  Theilpunkt  ist  — —  entsprechend  Ltn    und 

cm  .      x  ' 

TP  =  v-p  y  -  ep  .  s. 

Wieder  seien  einige  Beispiele  angefügt: 

p  —  1,     a  =  3,      s  =  38,      m  =  4      (4  Theile) 

1 .  s  38 

=  2TT ;  lh  =  4 


-  9 


c .  m 


c  m 
3s 


76 
"8" 
114 


u-2 


9 


14. 


Demnach  liegt  der  erste  Theilpunkt  vom  Anfangs- 
punkte im  Abstände 

Tj  =  4  .  44  -  4  .  38  =  24, 
weiters  ist  T2  =  9  .  44  —  10  .  38  =  16 


und 


r. 


14  .  44  —  16  .  38  = 


Die  Theilpunkte  sind  daher:  (1),  (25),  (17)  und  (9). 

Ein  Blick  auf  die  Fig.  3  zeigt,  dass  die  vier 
Punkte  thatsächlich  das  Potential  theilen  und  die 
zwischen  ihnen  liegenden  Wickehmgstkeile  gleich  sind.*) 


*)  Als  specieller  Fall  dieser  Formeln  ergibt  sich  die  Zwei- 
theilung  (p  =  1).  Das  Verfahren,  das  im  obigen  verallgemeinert 
angegeben  ist,  benütze  ich  schon  seit  längerer  Zeit  zur  Bestimmung 
des  Wickelungsmittelpunktes;  in  anderer  Weise  hat  vor  kurzem 
W  e  1 1  e  r  diese  Frage  in  der  E,  T,  Z,  gelöst, 
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2.  Beispiel:  Für  die  Wickelung  p=3,  s  =  130, 
£  =  1,  c  =  2,  a  =  2,  für  welche  //  =  42  ist,  seien 
drei  relativ  gleichliegende  Punkte  zu  finden  m  =  3. 


c  .  m 
2.s 


2 .  130 


?  [J-2 


43 


c .m         2.3 

'J\  =  21 .  42  —  130  .  6  =  102 

T,  =  43  .  42  —  130  .  13  =  116. 


Die    Dreitheilungspunkte    würden    demnach   sein: 
Siehe  Fig.  4. 


1,     103,     117. 


Elektrolytische  Zähler  von  Wright.*) 

Die  hauptsächlichsten  Anforderungen,  welche  man  an  einen 
Elektricitätszähler  stellt,  sind  bei  grösstmöglicher  Billigkeit  eine 
unveränderbare  Genauigkeit  seiner  Angaben.  In  dieser  Hinsicht 
können  diejenigen  Zähler,  welche  auf  die  elektrolytische  Zersetzung 
eines  Metallsalzes  oder  einer  Säure  beruhen,  erfolgreich  die  Con- 
currenz  mit  complicierteren  Zählereinrichtungen  aufnehmen;  nichts- 
destoweniger haben  sich  diese  Zählertypen,  die  naturgemäss  nur 
als  Amperestundenzähler  in  Verwendung  gebracht  werden  können, 
nicht  in  der  Praxis  eingebürgert,  zumeist  deshalb,  weil  sie  eine 
sorgsamere  Wartung,  bestehend  in  der  Erneuerung  der  Elektroden 
und  des  Elektrolyten,  bedurften.  Einen  empfindlichen  Mangel 
dieser  Instrumente  bildet  der  bedeutende  Spannungsabfall,  der 
bei  ihrer  Einschaltung  in  den  zu  messenden  Stromkreis  durch  die 
bei  der  Elektrolyse  auftretende  elektromotorische  Gegenkraft 
auftritt. 

Diesem  Uebelstaud  kann  durch  Anordnung  eines  metalli- 
schen Nebenschlusses  begegnet  werden,  was  in  wirksamster 
Weise  nach  den  Angaben  von  Arthur  Wright  in  der  Weise 
geschehen  kann,  dass  mau  quer  zur  Spannung  einen  grossen 
Widerstand  H  (Fig.  1)  schaltet  und  den  Zähler  an  einen  Punkt  dieses 
Widerstandes  anlegt,  der  so  gelegen  ist,  das.-  die  Spannung  des 
rhaltenen  Bruchtheiles  /■  vom  Widerstand  I!  gleich  der 
E.  M.  G.  K.  des  Zählers  ist.  Dünn  wird  genaue  Proportionalität 
herrschen  zwischen  dem  llauptstrom  ./  und  dem  Messtrom  i, 
der  von  einem  im  Hauptstromkreis  eingeschalteten  Widerstand  w 
abgezweigt  wird. 


Durch  die  Anordnung  der  Nebenschliessung  geht  jedoch 
die  Einfachheit  der  Messeinrichtung  verloren;  gleichzeitig  wird 
in   II  eine  verhältnismässig  bedeutende  Energie  nutzlos  ausgegeben. 

Um  dies  zu  vermeiden,  ist  es  vorzuziehen,  elektrolytische 
Zähler  zu  verwenden,  bei  welchen  keine  elektromotorische  Gegen- 
kraft auftritt. 


+ 


J 


■l 


ÄÖÖQÖ 


Fig.  1. 


^ 


•i   V'urtrau  »on  .1.  B.  Ulck  in  der  Stction  IX  do»  intnrnati»nal«n  Ingonionr- 
CongrciMi   In  Olugnw  1901. 


Fig.  2. 

Bei  dem  bekannten  Zähler  von  Edison,  der  auf  der  Zer- 
setzung einer  Zinksulphatlösung zwischen  zwei  Zinkplatten  beruht, 

ist  die  E.  M.  <■.  K.  sehr  klein;    sie    hat   jedoch    i terhin  einen 

messbaren  Wert,  so  das-  der  Fehler,  der  sich  in  der  Messung 
ergibt,  inbesonders  bei  Bebwachen  Strömen,  nicht  mehr  zu  ver- 
nachlässigen ist. 

In  dieser  Hinsicht  sind  die  elektrolytischen  Zähler,  welche 
auf  die  Abscheidung   \'>n  Quecksilber  :ms  Beinen  Salzen  beruhen, 
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wesentlich  günstiger.  Eine  der  ersten  Constructionen  dieser  Art 
ist  dor  Zähler  von  Mc.  K  e  n  n  a.  Ein  Glasgefäss  A  (Fig.  2),  in 
dessen  Boden  ein  oben  trichterförmiges  Glasrohr  eingesetzt  ist, 
enthält  den  Elektrolyten  —  eine  Lösung  von  Mercurnitrat 
Hga  (N  Os)2. 

Den  Boden  des  Gelasses  A  bedeckt  eine  Schichte  Queck- 
silber, die  als  positive  Stromzuführung  dient;  ein  Kohlenstab  B 
als  Kathode,  ragt  vom  Deckel  des  Gefässes  herab.  Der  Apparat 
wird  an  die  beiden  Enden  eines  kleinen  in  den  zu  messenden 
Strom  eingeschalteten  Widerstandes  R  angeschlossen  und  durch 
einen  Vorschaltwiderstand  r  die  Stärke  des  Zersetzungsstromes 
reguliert.  Bei  der  Zersetzung  scheidet  sich  Quecksilber  aus  dem 
Elektrolyten  in  Form  von  kleinen  Kügelchen  an  der  Kathode  ab 
und  fällt  dann  in  die  obgenannte  cylindrische  Röhre.  Ist  dieselbe 
genau  calibriert  und  empirisch  geaicht,  so  gibt  die  Menge  des 
dort  abgeschiedenen  Quecksilbers,  welche  an  der  daneben  befind- 
lichen Scala  abgelesen  werden  kann,  die  verbrauchte  Strommenge 
(etwa  in  Amperestunden)  an.  Wenn  die  Röhre  gefüllt  ist,  so  kann 
sie  wieder  durch  Oeffnen  des  Hahnes  C  entleert  und  das  dort 
ausfliessende  Quecksilber  durch  einen  Trichter  D  wieder  in  die 
Zersetzungszelle  eingefüllt  werden. 

Diesem  Messinstrumente  haften  aber  eine  Reihe  von 
Fehlern  an,  welche  seinem  Eingang  in  die  Praxis  im  Wege 
standen.  Dazu  gehört  vor  allem  der  Umstand,  dass  sich  an  der 
Anodenoberfläche  infolge  der  steten  Sättigung  an  Quecksilber, 
welche  der  Elektrolyt  an  dieser  Stelle  erfährt,  und  des  Mangels 
au  einer  entsprechenden  Strömung  in  demselben,  wodurch 
Ungleichmässigkeiten  in  der  Dichte  der  Flüssigkeit  ausgeglichen 
werden  können,  Krystalle  bilden,  welche  den  inneren  Widerstand 
des  Instrumentes  erhöhen.  Die  gleiche  Wirkung  tritt  ein  durch 
die  während  der  Zersetzung  immer  mehr  wachsende  Entfernung 
zwischen  den  Elektroden.  Ein  weiterer  Uebelstand  ist  ferner  auch 
darin  zu  bemerken,  dass  beim  Ueberleeren  des  bereits  ausge- 
schiedenen Quecksilbers  in  den  Anodenraum,  also  bei  der  Ein- 
stellung des  Instrumentes  auf  seinen  Nullpunkt,  das  Quecksilber 
verunreinigt  wird,  wodurch  der  Zersetzungsprocess  nicht,  so  regel- 
mässig und  ungestört  verlaufen  kann,  als  erforderlich  wäre. 

Der  elektrolytische  Zähler  von  Wright  bietet  in  mancher 
Hinsicht  eine  wesentlicheVerbesserung  des  vorgenannten. Wrights 
Zähler  (Fig.  3)*)  besteht  aus  einem  allseitig  abgeschlossenen 
Glasgefäss  1,  welches  mit  dem  Elektrolyten  2,  einer  Lösung  von 
salpetersaurem  Quecksilber,  gefüllt  ist.  Der  obere  Theil  des  Glas- 
gefässes  1  ist  bei  3  zu  einer  Art  Tasche  geformt,  welche  die  die 
Anode  4  bildende  Quecksilbermasse  enthält.  Der  Quecksilber- 
spiegel ist  in  der  Höhe  der  Ueberlaufkante  10. 

Unterhalb  der  Anode  4  —  und  dies  ist  das  wesentlichste 
Kennzeichen  des  Wright'schen  Zählers  —  befindet  sich  die 
Kathode  5,  in  der  Figur  als  kleiner  Platintrichter  dargestellt, 
welcher  bei  7  mit  der  negativen  Stromzuführung  verbunden  ist.  Die 
Anschlusstellen  6  und  7  werden  von  in  das  Glas  eingeschmolzenen 
Platindrähten  gebildet.  Tritt  nun  Strom  in  das  Instrument  ein, 
so  findet  eine  elektrolytische  Zersetzung  des  Quecksilbernitrates 
statt,  es  scheiden  sich  kleine  Quecksilbertröpfchen  in  dem  Platin- 
trichter ab  und  fallen  in  das  Sammelrohr  8;  die  Menge  des  sich 
dort  ansammelnden  Quecksilbers,  welche  an  einer  Scala  9  abge- 
lesen werden  kann,  gibt  ein  Maass  für  die  durch  den  Apparat 
fliessende  Strommenge. 

Die  Anordnung  der  Anode  oberhalb  der  Kathode  hat  den 
Zweck,  für  einen  leichten  Abfluss  des  an  dieser  Stelle  an  Queck- 
silber stark  gesättigten  Elektrolyten  über  die  convexe  Oberfläche 
der  Anode  zu  sorgen  und  so  dem  Hauptmangel  der  elektrolytischen 
Zähler  dieser  Art,  der  Krystallbildung,  aus  dem  Wege  zu  gehen. 
Dies  kann  natürlich  nur  so  lange  geschehen,  als  der  Anoden- 
spiegel in  gleicher  Höhe  mit  der  Ueberfallskante  steht;  bei  fort- 
schreitender Elektrolyse  sinkt  jedoch  das  Quecksilber  an  der 
Anode  und  damit  hört  das  Abfliessen  des  Elektrolyten  auf.  Um 
dies  zu  vermeiden  und  um  den  Anodenspiegel  in  constanter  Höhe 
zu  halten,  ist  an  den  Anodenraum  3  eine  Art  Vorrathsraum  11 
(anode-feeder)  angeordnet  —  in  der  Zeichnung  eine  angeblasene 
cylindrische  Glasröhre.  Aus  diesem  Vorrathsraum  fliesst  dem 
Anodenraum  in  dem  Maasse  Quecksilber  zu,  als  aus  dem  letzteren 
im  Laufe  der  Zersetzung  ausgeschieden  worden  ist;  dafür  tritt 
der  Elektrolyt  in  diesen  Raum  ein.  Ist  die  Röhre  11  calibriert,  so 
kann  der  jeweilige  Stand  des  Quecksilbers  in  derselben  abgelesen 
werden;  das  Sinken  desselben  in  11  ist  in  gleicher  Weise  ein  Maass 
für  den  Stromverbrauch,  wie  das  Steigen  in  8.  Die  Genauigkeit 
der  Zählerangaben  erfordert,  dass  der  innere  Widerstand  des 
Zählers  constant  bleibt.  Dies  ist  nur  dann  möglich,  wenn  in  der 
Beschaffenheit  der  Elektroden,  in  ihrer  Entfernung  von  einander 
und  in  der  Dichtigkeit  des  Elektrolyten  sich  keine  Aenderungen  er- 


geben. Dass  diese  Bedingungen  bei  dem  obbeschriebenen  Wright- 
schen  Zähler  erfüllt  sind,  ist  bereits  erwähnt  worden  oder  gehl 
aus  der  Construction  desselben  unmittelbar  hervor.  Ein  wesenl 
licher  Vortheil  dieses  Instrumentes  ist  sein  geringer  innerer 
Widerstand,  eine  Folge  clor  grossen  Anodenoberfläche;  <li' 
stattet  die  Anwendung  starker  Ströme  ohne  bemerkenswerte 
Krystallbildung. 


Fig.  3. 

Um  das  Ablesen  grösserer  Einheiten  zu  ermöglichen,  ist 
eine  Einrichtung  angebracht,  entsprechend  der  stufenweisen 
(dekadischen)  Zählung  der  gewöhnlichen  Zähler  mit  mehreren 
Zeigern  und  Zifferblättern*).  Das  Rohr  8  (Fig.  4)  ist  bei  dieser 
Ausführungsform  des  Zählers  U-förmig  ausgebildet,  so  dass  das 
darin  abgeschiedene  Quecksilber  in  dem  linken  Schenkel  .9  eben- 
so hoch  steht,  wie  im  rechten  Schenkel  10.  An  den  Schenkel  .9 
setzt  sieh  bei  11  ein  cylindrisches  Glasrohr  12  an,  welches  in  einen 
Behälter  13  mündet;  von  diesem  führt  ein  Rohr  14  zu  dem  Ge- 
fässtheil  1  bis  etwas  oberhalb  der  Kathode  5.  So  oft  nun  das  aus- 
geschiedene Quecksilber  in  den  Rohren  9,  10  bis  zum  Punkte  11 
emporgestiegen  ist  (wie  in  der  Zeichnung  angedeutet  ist),  fliesst 
es  infolge  der  Saugwirkung'  von  12  in  den  Behälter  13. 
Wird  nun  der  Behälter  13  mit  einer  Scala  15  versehen,  von  welcher 
ein  Theil  gleichkommt  dem  Rauminhalt  des  ganzen  U-Rohres  8, 
so  ist  dadurch  der  Messbereich  des  Zählers  erweitert  worden  und 
es  ist  eine  Einrichtung  geschaffen,  welche  dem  zweiten  Zifferblatt 
der  gewöhnlichen  Zähler  gleichkommt.  Wenn  nun  das  Volumen 
des  Ü-Rohres  z.  B.  100  Amperestunden  entspricht,  und  hat  die 
Scala  15  zehn  Scalentheile  von  obgenannter  Kennzeichnung,  so 
kann  der  Zähler  bis  zu  1000  Amp.-Std.  verwendet  werden. 

Ist  der  untere  Behälter  gefüllt,  so  kann  das  Instrument 
durch  Umkippen,  wobei  alles  Quecksilber  in  den  Anodenraum 
überfliesst,  wieder  zu  einer  neuen  Messung  vorbereitet  werden. 
Dies  ist  jedoch  mit  Rücksicht  auf  den  weiten  Messbereich  nur 
selten  nöthig,  bei  Zählern  für  5  Amp.  und  230  V  nicht  mehr  als 
einmal  jährlich. 

In  der  praktischen  Verwendung  werden  diese  Zähler  mit 
einem  Vorschaltwiderstand  in  Nebenschluss  zu  einem  kleinen 
Widerstand  geschaltet,  der  im  Hauptstromkreis  liegt.  Bei  Zählern 


*)  D.  B.  P.    123.409. 


*)  D.  R.  P.  Nr.  323.392. 
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bis  zum  maximalen  Messbereich  von  5  A  beträgt  der  Widerstand 
des  Nebenschlusses  40  Ohm,  der  Widerstand  im  Hauptstromkreis 
0-2  Ohm;  der  maximale  Zersetzungsstrom  ist  daher  0-025  A. 

Um  festzustellen,  ob  die  E.  M.  G.  K.,  welche  bei  der  Zer- 
setzung auftritt,  Einfluss  auf  das  Messresultat  nimmt,  wurde  mit 
drei  Zählern  während  des  Betriebes  Strom  und  Spannung  ge- 
messen. Der  erste  Zähler  war  frisch  zusammengestellt,  die  Kathode 
des  zweiten  war  mit  einer  dünnen  Quecksilberschiehte  bedeckt, 
der  dritte  Zähler  stand  schon  lange  im  Gebrauch.  Das  Ergebnis 
dieser  Versuche  zeigt  das  Diagramm  der  Fig.  5,  in  welchem  die 
Spannung  (in  Volt)  als  Abscissen  und  der  scheinbare  Widerstand 

des    Zählers   |  — : ; —  |   als     Ordinaten     aufgetragen     sind.     Die 


Ampere 

Curve  1,  welche  sich  auf  den  frisch  zusammengesetzten  Zähler 
bezieht,  zeigt  eine  geringe  Abnahme  des  Widerstandes  mit  der 
Spannung;  Curve  3  für  den  schon  lange  im  Gebrauch  stehenden 
Apparat  zeigt  eine  gute  Constanz  des  Widerstandes  und  auch  den 
geringen  Wert  der  E.  M.  G.  K.  bei  verschiedener  Concentration 
des  Elektrolyten.    Aus    directen   Messungen    ergab    sich    für  die 

E.  M.  G.  K.  ein  Mittelwert  von        ft       V.  Veränderte  man  jedoch 

die  Concentration  der  elektrolytischen  Flüssigkeit  in  weiten 
Grenzen,  welche  Dank  der  oben  geschilderten  Einrichtungen  bei 
diesem  Zähler  während  des  Betriebes  niemals  nur  angenähert  er- 
reicht werden,  so  stieg  die  E.  M.  G.  K.  bis  auf  0016  V  an,  ein 
besonders  bei  schwachen  Strömen  jedenfalls  zu  hoher  Wert. 


h  B 


1 

3 

1 

2 

025  0'3  035V 

Klemmenspannung  in.  Volts 


Fig.  5. 


Von  grösserem  Einfluss  auf  das  Messresultat  sind  die  Ver- 
änderungen im  Widerstände  des  Zählers  mit  der  Temperatur; 
hier  kommt  jedoch  der  Umstand  zu  Hilfe,  dass  der  Elektrolyt 
einen  negativen,  der  Metalleiter  des  Vorschaltwiderstandes  einen 
positiven  Temperatureoefficienten  hat.  Durch  entsprechende  Wahl 
des  Materiales  für  den  Vorschaltwiderstand  lässt  sich  dann  eine  gute 
Abgleichung  und  damit  eine  Constanz  des  Widerstandes  mit  der 
Temperatur  erzielen. 

Eingehende  Versuche  haben  ferner  gezeigt,  dass  in  der 
Zersetzungszelle  oder  vielmehr  in  dem  Elektrolyten  im  Laufe  der 
Zeit  keine  nennenswerte  Veränderung  vor  sich  geht.  Natürlich 
ist  bei  der  Erneuerung  des  Elektrolyten,  bezw.  bei  einer  Füllung 
die  grösste  Sorgfalt  zu  beobachten,  um  das  Eindringen  von  Un- 
reinigkeiten  in  das  Innere  des  Zählers  zu  vermeiden. 

So  hat  es  die  strenge  Rücksichtnahme  auf  alle  Umstände, 
welche  das  Messresultat  beeinflussen  können,  mit  sich  gebracht, 
dass  die  Genauigkeit  der  Zählerangaben  mit  der  anderer  Zähler 
erfolgreich  concurrieren  kann.  Wie  man  aus  einem  mehrere  Mo- 
nate andauernden  Versuch  an  drei  Zählern  (für  0'05  A)  entnehmen 

kann,  i~t  die  Ungei igkeit  infolge  des  an  der  Kathode  anhaftenden 

Quecksilbers  zu  Beginn  der  Messung  ziemlich  bedeutend.  All- 
mählich nimmt  aber  der  Fehler  al>  (er  lässt  eich  angeblich  bei 
Verwendung  einer  Kohlenkathode  gänzlich  vermeiden)  und  sinkt 
im  weiteren  Verlauf  der  Messung  bis  auf  l"/0. 

Als  die  hauptsächlich i-tcn  Vorzüge  der  W  righ  t'.-ehen  Zähler 

führt  der  Vortragende    an:    deren    Billigkeit,    den  grossen  Mcss- 

beieich    und  den    geringen  Spannungsabfall,    welchen    sie  in  der 

Leitung  verursachen;  der  Zähler  bedarf  keiner  Wartung  und  ver- 

icht  keine  Erhaltungskosten. 

Im  folgenden  sei  noch  auf  einige  specielle  Verwendungs- 
n  des  oben  beschriebenen  Zählers  oder  ähnlicher  Construc- 
•  hingewiesen. 

In  Fig.  6  ist  eine  von  I > i <- k  angegebene  Schaltung  eines 
Wrighl  -eleu  Zähler,  für  Dreileiteranlagon  dargestellt.  Oer  Mittel- 
leiter theill  Bich  bei  .1  in  zwei  Zweige;  in  jeden  derselben  ist  ein  kleiner 


Widerstand  Ä[  bezw.  E2  eingeschaltet,  die  beide  von  genau  gleicher 
Grösse  sind.  An  die  Enden  derselben  (C  und  D)  wird  der  Zähler 
mit  seinem  Vorschaltwiderstand  angeschlossen,  so  dass,  wenn 
mit  C'i  der  Strom  in  dem  einen  Zweig,  mit  C<i  der  Strom  in  dem 
anderen  Zweig  bezeichnet  wird,  die  Angaben  des  Zählers  pro- 
portional sind  dem  gesammten  Spannungsabfall  (C\  -4-  C\)  R 
(für  Iti  =  jfi*2  ==-B)  und  mithin  der  Zähler  den  Gesammtverbrauch 
in  dem  Dreileiternetz  misst. 


Fig.  6. 

Wenn  es  sieh  darum  handelt,  neben  dem  gewöhnlichen 
Elektricitätszähler  noch  einen  Maximumsanzeiger  einzuschalten, 
welcher  den  Maximalconsum  in  jedem  Stromzweig  anzeigt,  was 
besonders  in  jenen  Anlagen  der  Fall  ist,  wo  für  einen  Mehrver- 
brauch niedrigere  Strompreise  gelten,  kann  der  beschriebene  Zähler 
in  Verbindung  mit  dem  Maximalstrommesser  desselben  Erfinders 
verbunden  werden.  Bekanntlich  wird  bei  diesen  Instrumenten 
durch  einen  von  dem  zu  messenden  Strom  durchflossenen  Wider- 
stand die  Luft  in  einem  Gefäss,  welches  mit  einer  eine  schwer 
verdampfbare  Flüssigkeit  enthaltenden  U -Röhre  verbunden  ist, 
expandiert  und  dadurch  die  Flüssigkeit  aus  der  U-Röhre  in  eine 
mit  einer  Scala  versehene  Röhre  getrieben,  in  welcher  die  Menge 
der  sich  dort  ansammelnden  Flüssigkeit  als  ein  Mass  für  den 
Strom  gemessen  werden  kann.  Mehrere  Ausführungsformen  dieser 
Apparate  sind  in  der  englischen  Patentschrift  Nr.  583  v.  J.  L893 
beschrieben. 

Um  den  grossen  Spannungsabfall  zu  vermeiden,  der  durch 
die  gleichzeitige  Verwendung  beider  Instrumente  in  der  Leitung 
auftreten  würde,  verbindet  Wright*;  dieselben  derart,  dass  der 
Heizwiderstand  des  Maximalinstrumente«  in  den  zu  messenden  Strom 
eingeschaltet  und  der  elektrische  Zähler  zu  diesem  Widerstand 
parallel  geschaltet  wird.  Durch  diese  Einrichtung  wird  bewirkt. 
dass  der  gesammte  Spannungsabfall  beider  Instrumente  nicht  grösser 
ist,  als  der  eines  einzigen. 

Um  den  Zähler  auch  in  Wechselstromnctzon  verwenden  zu 
können,  schaltet  ihn  Wrig.ht  in  Serie  mit  einem  Flüssigkeits- 
eondensator  oder  Gleichrichter  (von  llraetz  und  Pullak 
zuerst  zum  Gleichrichten    von  Wechselströmen  verwendet),    einer 

Aluminiumplatte   als  Kathode   und  einer  Kohlenplatte  als  A le 

in  einer  Alaunlösung. 

Wright  hat  noch  eine  Reihe  der  verschiedensten  höchst 
sinnreichen  Ausführangsformen  von  elektrolytischen  Zählern  er- 
dacht**); ob  sich  diese  Apparate,  die  viel  subtiler  noch  gebaut 
sind,  als  der  oben  beschriebene,  mit  Kippwerken  und  \\  agi 
tnechanisinen  ausgestattet  sind,  in  i\i-v  Praxis  bewähren,  muss 
in    Frage  gestellt  werden.  A. 


i    II.    K.    P,   Nr.   132.727. 
*)  Engl.    I'ut.   Nr.   504G   und   Nr,    6593  t.  J.  1 
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KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Ein  10.500  Volt-Schlag-,  Electrical  World  in  New- 
York  theilt  mit,  dass  ein  Beamter  der  Santa  Ana  Cannon-Kraft- 
übertragungsgesellschaft  in  Californien  vor  kurzem  einen  Schlag 
mit  19.5U0  V  50  _cv>  erhalten  hat:  Ein  Correspondent  behauptet, 
dass  durch  den  Körper  des  Verunglückten  50  A  durchgegangen 
sind.  Der  Mann  wurde  arg  am  Schädel  verbrannt  und  blieb  eine 
Stunde  lang  bewusstlos,  während  welcher  Zeit  künstliche  Athmung 
angewendet  wurde.  Der  Mann  hat  sich  bald  nachher  erholt. 

Eine  Prüfungsanstalt  für  Brennstoffe.  Ueber  Anregung 
aus  industriellen  Kreisen  hat  die  Handels-  und  Gewerbe- 
k  a  m  m  e  r  in  Reichenberg  eine  Prüfungsanstalt 
für  Brennstoffe  errichtet,  welche  am  1.  d.  M.  ihre  Thätig- 
keit  aufgenommen  hat.  Zunächst  werden  hier  ausschliesslich  feste 
Brennstoffe,  Kohle,  Koks,  Briketts  untersucht,  doch  ist  für 
später  auch  die  Prüfung  von  flüssigen  Brennstoffen;  wie  Petroleum, 
Benzin  und  Spiritus  in  Aussicht  genommen. 

Die  Prüfung  erstreckt  sich  hauptsächlich  auf  die  Ermitte- 
lung des  Heizwertes  der  Brennstoffe,  welche  im  gleichen  Maasse 
für  die  Industrie  wie  für  den  Bergbau  von  Wichtigkeit  ist. 
Daneben  wird,  boi  festen  Brennstoffen,  der  Gehalt  an  Feuchtig- 
keit und  Asche  ermittelt.  Die  Bestimmung  des  Heizwertes  erfolgt 
auf  ealorimetrischem  Wege. 

Die  Untersuchungstaxe  ist  seitens  der  Kammer  mit  15  K 
angesetzt  worden. 

Der  Prospect  der  Prüfungsanstalt  ist  durch  die  Handels- 
und Gewerbekammer  in  Reichenberg  (Prüfungsanstalt  für  Brenn- 
stoffe, Bahnhofstrasse  34)  unentgeltlich  zu  beziehen. 

Ungarischer  elektrotechnischer  Verein.  Der  vor  kurzem 
gegründete  ungarische  elektrotechnische  Verein  hat  eine  rege 
Thätigkeit  begonnen  und  wird  vom  Herbst  an  in  das  Gebiet  der 
Elektrotechnik  fallende  Vorlesungen  von  allgemeinem  Interesse 
abhalten.  In  der  dieser  Tage  abgehaltenen  Generalversammlung 
hat  der  Vorsitzende  Professor  Alexander  Straub  die  ungarischen 
elektrischen  Stromerzeugungsanlagen  besprochen  und  erwähnt, 
dass  deren  Anzahl  64  beträgt,  welche  eine  Leistungsfähigkeit 
von  35.000  PS  haben  und  grösstentheils  mit  Dampfkraft  betrieben 
werden,^  weil  die  zur  Verfügung  stehenden  Wasserkräfte,  welche 
ein  Nationalvermögen  von  mehreren  hundert  Millionen  Kronen 
repräsentieren,  noch  ungenügend  ausgenützt  .sind.  Weiters  hat 
derselbe  die  Beziehungen,  welche  zwischen  den  Gewerben  und 
den  Stromerzeugimgsanlagen  anzuknüpfen  sind,  erörtert  und 
diesbezüglich  einige  interessante  Ideen  mitgetheilt.  M. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungam. 
a)   Oesterreich. 

Pöstyen.  (Eisenbahnproj  ect.)  Vom  Bahnhof  der 
Station.  Pöstyen  der  königl.  ungarischen  Staatsbahnen  bis  in 
das  Bad  Pöstyen  wird  der  Bau  einer  elektrischen 
Bahn  vorbereitet.  Die  projeetierte  Strecke  hat  eine  Länge  von 
3'4  km  mit  einer  Ueberbrückung  der  Waag  in  einer  Länge  von 
80  m  und  soll  schmalspurig  mit  0'76  m  Spurweite  auf  elektrischen 
Betrieb  eingerichtet  werden.  In  Verbindung  damit  ist  auch  die 
elektrische  Beleuchtung  des  ganzen  Curortes  Pöstyen  geplant. 
Die  präliminierten  Baukosten  betragen  546.000  K.  Laut  Rentabili- 
tätsausweis würde  nach  Abzug  der  Amortisationsquote,  welche 
mit  80.000  K  pro  Jahr  präliminiert  ist,  die  zu  erwartenden  Ein- 
nahmen mit  92.700  K  angenommen,  sich  neben  der  Amortisation 
noch  ein  Reingewinn  von  circa  12.700  K  ergeben.  Bezüglich  der 
Finanzierung  werden  Verhandlungen  mit  der  Pariser  Gesellschaft 
„Compagnie  Continentale  d'Exploitation  des  Locomotiv  sans  Foyer" 
gepflogen.  Der  Bau  selbst  soll  jedoch  einer  hiesigen  Baulirma 
übertragen  werden.  Die  administrative  Begehung  der  Linie  seitens 
des  Handelsministeriums  wird  wahrscheinlich  noch  im  Laufe  dieses 
Monates  erfolgen.  z. 

Trient.  (Projeetierte  elektrischeKleinbahn 
T  r  i  e  n  t — S  a  r  c  h  e — T  i  o  n  e — C  o  n  d  i  n  o — C  a  f  f  a  r  o  mit 
Abzweigung  Sarche  —  Arco.)  Das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium hat  unterm  6.  April  1902  die  k.  k.  Statthalterei  in 
Innsbruck  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  Sr.  Hochwürden  Don 
Giacomo  Redolfi,  Erzpriester  und  Decan  in  Condi  n  o, 
namens  des  Actionscomites  vorgelegten  generellen  Projectes  für 
eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende,  für  den  Personen- 
und  Frachtenverkehr  bestimmte  Kleinbahn  mit  der  Spurweite 
von  1  m  und  theilweiser  Strassenbenützung,  von  Trient  über 
Sarche,  Tione  und  C  o  n  d  i  n  o    an  die  Reichsgrenze  in  der 


Richtung  gegen  Ca.ffaro  nebst  einer  Abzweigung  von  Sarche 
nach  Arc.i.,  wobei  der  Anschluss  au  <li'-  Sinti. .ii  Arco  der 
Loealbahn  Muri — Arco — Riva  am  Gardasee  und  die 
Mitbenutzung  der  genannten  Loealbahn  zwischen  Aren  und 
Riva  am  Gardasee  in  Aussicht  genommen  ist,  die  Tracen- 
revision  einzuleiten. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Sommerfahrordnung  der  elektri- 
schen Stadt-  und  Strassenbahnen  in  B  u  d  a  p  e  s  t.) 
Die  Verkehrscommission  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest 
hat  sich  unlängst  mit  den  Sommerfahrordnungen  der  Budapester 
elektrischen  Stadtbahn,  der  Franz  Josef  elektrischen  Untergrund- 
bahn, der  Budapest-Üjpest-Räkospalotaer  elektrischen  Strassen- 
bahn  und  der  Budapester  Strassenbahn  (elektrischer  Betrieb)  be- 
schäftigt und  dieselben  genehmigt,  so  auch  einzelne  auf  die  Er- 
weiterung des  Umsteigverkehrs  bezüglichen  Fahrpreise  festgestellt. 
Die  meisten  Fahrordnungen  gleichen  jenen  des  Vorjahres,  es  ist 
aber  Vorsorge  getroffen  worden,  dass  gewisse  Züge  entsprechend 
früh  und  spät  verkehren,  dass  das  Publicum  nach  den  Theater- 
vorstellungen befördert  werde  und  insbesondere,  dass  die  An- 
zahl der  zu  den  Stationen  der  grossen  Eisenbahnen  und  der 
Sehwabenberger  Zahnradbahn  im  Anschlüsse  zu  den  von  hier 
abgehenden  Zügen  verkehrenden  Wagen  vermehrt,  beziehungs- 
weise deren  Ankunft  zu  den  Zügen  der  grossen  Eisenbahnen 
regelmässig  und  pünktlich  eingehalten  werde.  il. 


Literatur-Bericht. 

Besprechungen. 

Haustelegraphie.  Eine  gemeinverständliche  Anleitung  zum 
Bau  von  elektrischen  Haustelegraphen  ,  Telephon  ,  Blitzableiter- 
und Sprachrohr-Anlagen.  Von  P.  J  e  n  i  s  c  h,  Ingenieur.  Zweite 
verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Berlin,  Verlag  von  Max 
Rockenstein. 

Das  Buch  bespricht  in  sehr  leicht  verständlicher  und  er- 
schöpfender Weise  alle  in  einem  Hause  vorkommenden  Schwach- 
strominstallationen. 

Der  Verfasser  behandelt  im  Wesentlichen  die  galvanischen 
Elemente,  den  Leitungsbau,  sämmtliche  der  Haustelegraphie 
dienenden  Apparate,  verschiedene  wichtige  Schaltungen  sowie 
Thüröffneranlagen.  Ferner  werden  im  Buche  die  Fernsprech- 
apparate, Blitzableiteranlagen  und  schliesslich  als  Anhang  Spraeh- 
rohranlagen  besprochen.  Den  Betriebsstörungen  und  der  Aus- 
arbeitung von  Kostenanschlägen  widmet  der  Verfasser  besondere 
Capitel, 

Der  Autor  war  bestrebt,  dem  Installateur  mit  diesem  Werke 
ein  verlässliches  und  bei  allen  Arbeiten  benutzbares  Handbuch 
zu  bieten  und  verabsäumte  es  darum  nicht,  das  Buch  in  seiner 
ganzen  Anlage  dem  Bedürfnis  der  Praxis  anzupassen.  Um  das 
Verständnis  des  Buches  für  diejenigen  zu  erleichtern,  welche 
keine  theoretischen,  elektrotechnischen  Kenntnisse  besitzen,  gibt 
der  Verfasser  an  den  geeigneten  Stellen  die  nothwendigen  dies- 
bezüglichen Erläuterungen  in  populärer  Weise,  wobei  jedoch 
manche  Stellen  die  erwünschte  wissenschaftliche  Schärfe  ver- 
missen lassen.  Diese  ist  unserer  Ansicht  nach  gerade  bei  populärer 
Darstellungsweise,  mit  Rücksicht  auf  die  geringe  Vorbildung,  mit 
der  ja  eine  solche  rechnet,  nöthig,  um  nicht  unter  Umständen 
grosse  Verwirrung  zu  stiften. 

Das  Buch  ist  vollkommen  geeignet,  den  vom  Verfasser  be- 
absichtigten Zweck  zu  erreichen,  und  wird  es  dem  Praktiker  ein 
willkommener  Bebelf  bei  seinen  Arbeiten  sein.  J.  L. 

Das  russische  Handels-  und  Verkehrs-Recht  in  seinen 
wesentlichsten  Bestimmungen,  nach  dem  gegenwärtigen  Stande 
der  Reichsgesetzgebung  und  mit  Berücksichtigung  der  inter- 
nationalen Vereinbarungen  und  Verträge  bearbeitet  von  Otto 
H  a  n  d  t  m  a  n  u.  1.  Theil.  Riga  und  Leipzig,  Verlag  von  Jonck 
&  Poliewsky,   1900. 

Bei  den  bedeutenden,  internationalen  Handelsbeziehungen 
der  modernen  Zeit  ist  ein  Buch,  wie  das  vorliegende,  welches  be- 
zweckt, den  deutschen  Kaufmann  mit  den  auf  den  Handel  Bezug" 
habenden  Gesetzen  eines  fremden  Landes  bekannt  zu  machen, 
von  grossem  Werte.  Russland  ist  erst  in  den  letzteren  Zeiten  in 
bedeutenderem  Maasse  in  den  internationalen  Handelswettbewerb 
eingetreten,  weshalb  von  den  Handelsgesetzen  grosser,  fremder 
Staaten  diejenigen  Russlands  der  Kaufmannschaft  am  wenigsten 
bekannt  geworden  sind.  Da  aber  der  Kaufmann,  der  in  fremden 
Ländern  Geschäfte  abwickelt,  durch  eine  derartige  Gesetzesun- 
kenntnis vielfach  zu  Schaden  kommen  kann,  sind  Werke,  wie  das 
vorliegende,  einem  eifrigen  Studium  zu  empfehlen.  Auch  die  west- 
europäische,  elektrotechnische    Industrie,    welche  in  neuerer  Zeit 
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dem  russischen  Markte  ihre  Aufmerksamkeit  zuwendet,  wird  dem 
Buche  wichtige  Aufklärungen  verdanken. 

In  der  Einleitung  gibt  das  Buch  sehr  interessante  Daten 
über  das  russische  Reichsbudget  und  die  Statistik  des  inlandischen 
und  auswärtigen  Handels.  Wir  entnehmen  diesem  Theile  des 
"Werkes  folgende  Angaben:  Am  Schlüsse  des  Jahres  1897  fand 
sich  in  den  Staatscassen  ein  Uebersehuss  von  etwa  200  Millionen 
Rubel  vor.  Im  Jahre  18%  wurden  in  Russland  insgesammt  418.000 
Handelsunternehmungen  gezahlt,  deren  Gesammtumsatz  auf  9800 
Millionen  Rubel  geschätzt  wurde.  Im  selben  Jahre  betrug  die 
Einfuhr  aus  Oesterreich  22'9  Millionen  Rubel  und  die  Ausfuhr 
nach  Oesterreich  29-9  Millionen  Rubel.  Der  gesammte  Import  wird 
für  das  Jahr  1897  mit  572-4  Millionen  Rubel  und  der  gesammte 
Export  mit  745'2  Millionen  Rubel  angegeben.  Diese  Daten  liefern 
den  erfreulichen  und  für  die  Kaufmannswelt  bemerkenswerten 
Beweis,  dass  Russland  seine  Abgeschlossenheit  gegenüber  dem 
Westen  Europas  aufgegeben  hat,  und  dass  der  moderne  Kauf- 
mann mit  Russland  als  Absatzgebiet  rechnen  kann. 

Der  nächste  Abschnitt  des  Buches  bespricht  die  allgemeinen 
und  besonderen  Handelsbestimmungen.  Wir  erfahren  aus  dem- 
selben die  im  allgemeinen  unbekannte  Thatsache,  dass  es  den 
Gerichten  und  anderen  Behörden  Russlands  nicht  gestattet  ist, 
mit  ausländischen  Gerichten  und  noch  weniger  mit  Privatpersonen 
im  Ausland  in  unmittelbaren,  schriftlichen   Verkehr  zu  treten. 

Von  ganz  besonderem  Interesse,  auch  für  die  elektrotech- 
nische Industrie,  sind  die  Bestimmungen  für  die  Unternehmungen, 
welche  zur  öffentlichen  Rechnungslegung  verpflichtet  sind  und  für 
Actien-  und  Versicherungsgesellschaften  besonders  durch  den 
Umstand,  dass  in  neuerer  Zeit  mehrere  deutsche  Firmen  in  Russ- 
land Zweigniederlassungen  gründeten. 

Actiengesellschaften  können  auf  Grund  der  in  den  Civil- 
gesetzen  enthaltenen  Bestimmungen  gegründet  werden.  In  der 
Regel  wird  wenigstens  ein  Grundcapital  von  500.000  Rubel 
verlangt,  und  haben  die  Gesellschaften  die  ministerielle  Ge- 
nehmigung, bezw.  die  allerhöchste  Bestätigung  nachzusuchen. 
Die  bestätigten  Statuten  werden  publiciert. 

Die  Anzahl  der  russischen  Actiengesellschaften  wächst  von 
Jahr  zu  Jahr.  So  wurden  im  Jahre  1896  allein  die  Statuten  von 
122  Actiengesellschaften  mit  einem  Grundcapital  von  176  Millionen 
Rubel  bestätigt. 

Ausländische  Actiengesellschaften  und  audere  Gesell- 
schaften, welche  in  Russland  Geschäfte  durchführen  wollen,  sind 
verpflichtet,  früher  die  Genehmigung  der  Regierung  unter 
Beobachtung  der  dafür  festgesetzten  Vorschriften  einzuholen.  Ge- 
sellschaften; welche  die  Genehmigung  der  russischen  Regierung 
nicht  erhalten  haben,  gemessen  nicht  den  gerichtlichen  Schutz, 
wofern  nicht  diesbezüglich  eine  Convention  zwischen  Russland 
und  der  Regierung  des  Staates,  in  welchem  die  Actiengesellschaft 
ihren  Sitz  hat,  geschlossen  worden  ist.  Ein  solcher  Vertrag  wurde 
zwischen  Russland  und  Oesterreich  im  Jahre  1867  abgeschlossen. 

Der  dritte  Theil  des  Buches  beschäftigt  sich  mit  den 
Gesetzen,  die  auf  das  Credit-,  Bank-,  Sparcassen-  und  Genossen- 
schaftswesen Bezug  haben.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen 
in  diesem  Theile  die  Statuten  der  Reichsbank  und  der  Reichs- 
sparcassen,  die  Verordnung  über  Pensionscassen  der  Beamten  und 
Arbeiter,  sowie  die  Valutareform  und  Währung; 

Das  Buch,  welches  eine  gewissenhafte  Arbeit  darstellt,  führt 
die  wichtigen,  kaiserlichen  Ukase  und  Verordnungen  in  getreuer 
[Jebersetzung  an,  was  besonders  den  rechtskundigen  Lesern  sehr 
erwünscht  sein  wird.  Das  Buch  ist  berufen,  der  Kaufmannswelt 
gute  Dienste  zu  leisten  und  wird  dadurch  der  Förderung  der 
internationalen   Handelsbeziehungen  dienen.  J.  L. 

Theiii-ilical  Elements  of  Electrical  Engineering.  By 
Charles  Proteus  Steinmetz.  New-York,  Electrical  World  and 
Engineer.  Preis  2  Dollars  50  c. 

Das  vorliegende  Werk  „Theoretische  Elemente  der  Elek- 
trotechnik- ist  das  neueste  Bach,  das  der  berühmte  amerikanische 
Elektrotechniker  der  Fachwelt  übergeben  hat.  Es  theilt  mit  seinen 
Vorgängern  die  Vorzüge,  die  allen  Steinmetz'schen  Werken 
eigen  Bind:  Klarheit  und  Knappheit  der  Diction,  logischer  Auf- 
bau und  präcise  Delinition.  E-  untci\-cheidct  sich  aber  nach  Form 
und  Inhalt  von  denselben,  da  os  einerseits  die  wesentlichsten 
Punkte  der  gesammten  Elektrotechnik  (Gleich  trom  und  Wechsel- 
-tr. -in     umfasst,     andererseits  sei   aller  Wissenschaft  liehen    Strenge 

leichter  -••leihen  ist,  als  beispielsweise  das  classischo  Werk 

•'erfassers   „Theorie    und    Berechnung    der  Wechselstromer 

scheinungon",    als    dessen    Ergänzung  and   Erläuterung  es  zu  be- 

trachtt  Trotzdem   ist  es  kein  Buch  für  Anfänger,    denn  es 

knapp  gehalten;    hat  man  sich  aber  einmal  an  diesen 

Stil    gewöhnt,    dann     i-t    die    Eectüre  doppelt     gonu     reich,  denn 

inetz  h  labe,  die  man  Faraday  nachrühmt,  dass 

jeder  -  ■         net    Werke  eine  Fülle  von  Erkenntnis  enthalte. 


Das  Buch  zerfällt  in  zwei  Theile;  der  erste  entstand  aus 
einem  Vortragscyklus,  den  der  Verfasser  einst  zu  halten  ver- 
sprach und  führt  stufenweise  alle  Grundbegriffe  und  Darstelluugs- 
methoden  vor.  Dieser  Theil  ist  durch  eine  Reihe  trefflicher  Bei- 
spiele ergänzt,  die  nicht  Schablonenrechnungen  sind,  sondern  Fälle 
aus  der  reichen  Erfahrung  des  Verfassers  bilden.  Der  zweite 
Theil  enthält  eine  Reihe  Monographien  über  synchrone  Maschinen 
(Generatoren  und  Motoren),  commutierende  Maschinen,  synchrone 
Umformer  (rotierende  Umformer)  und  Inductionsmaschinen  (Mo- 
toren und  Generatoren).  Die  Nomenclatur  ist  die  officielle  der 
A.  I.  E.  E.,  die  Darstellung  vorwiegend  beschreibend  mit  mehr 
Rücksicht  auf  Betrieb  und  Berechnung,  als  auf  Theorie.  Das 
Capitel  über  Commutation  bei  Gleichstrommaschinen  ist  wohl  einer 
der  klarsten  Beiträge  in  diesem  verwickelten  Problem.  Der  Ab- 
schnitt über  rotierende  Umformer  enthält  eine  vollständige  Dis- 
cussion  dieses  Apparates.  Als  Anhang  ist  diesem  Abschnitt  eine 
Abhandlung  über  den  „Gleichstromumformer"  beigegeben,  mit 
welchem  Namen  Steinmetz  die  Maschinen  vom  Typus  der 
v.  Doli  vo-D  o  bro  wolsky'sehen  Dreileitermaschine  oder  des 
Sengel'schen  Spannungstheilers  bezeichnet.  Das.  letzte  und  wohl 
glänzendste  Capitel  bespricht  die  Inductionsmaschinen  in  allen 
Phasen  ihres  Betriebes,  ohne  Zuhilfenahme  der  Diagramme,  die 
in  deutschen  Kreisen  so  verbreitet  sind,  aber  trotzdem  ebenso 
klar  als  elegant. 

Die  äussere  Ausstattung,  Druck  und  Figuren  ect.  sind  allen 
Anforderungen  entsprechend,  wie  ja  wohl  bei  den  meisten 
amerikanischen  Büchern.  C.  A. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 

Ciasse  Wien,  am  15.  April  1902. 

20  a.  The  Westinghouse  Brake  Company  Limited 
in  London.  —  Elektromagnetische  Brems  ein- 
richtungfür Eisenbahnfahr  zeuge.  —  Angemeldet 
am  5.  April  1900. 

—  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  in  Wien.  — 
Elektrisch  und  durch  Luftdruck  gesteuerte 
Luft  bremse.  —  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  127.827,  d.  i. 
vom  26.  Mai  1899. 

20  e.  Holzmann  Carl,  königl.  Oberingenieur  in  Budapest.  — 
Leiten  de  Schienenver  bin  dungfür  elektrische 
Bahnen.  —  Angemeldet  am  12.  Deceoiber  1900. 
-  Kando  Koloman  v.,  Ingenieur  in  Budapest.  —  Stromzu- 
führungssystem für  elektrische  Bahnen  mit 
Theilleiterbetrieb.  —  Angemeldet  am  5.  De- 
cember  1900. 

—  Rosenfeld  Leon,  Zelenay  Constantin  und  Dulait 
Julien,  sämmtlich  Ingenieure  in  Charleroi  (Belgien).  —  Elek- 
trischeBahn  anläge  mit  elektrodynamischer 
Fortbewegung  des  Fahrzeuges  durch  Mehr- 
phase n  w  e  c,h  s  e  1  s  t  r  o  m.  —  Angemeldet  am  8.  Fe- 
bruar 1900. 

—  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  in 
Wien.  —  Leitungsweiche  für  elektrische 
Bahnen  mit  unterirdischerStromzuführune,. 

—  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  95.147,  d.  i.  vom  11.  August  L896. 

—  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  in 
Wien.  —  Leitungsweiche  für  elektrische 
Bahnen  mit  unterirdischer  Stromzuführung. 

—  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  1 16.711,  d.  i.  vom  ;J0.  Jänner  1900. 

—  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  in 
Wien.  —  Anordnung  der  durchlaufenden  elek- 
trischen Leitungen  in  den  Leitungskupplungen 
elektrisch  betriebener  ß  ah  uz  üge.  —  Angemchh'i 
am   21.   März    I '. 

Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  in 
Wien.  —  Leitungsweichefüreloktrischo  Bah  neu 
mit  mehreren  nebeneinander  liegenden  Fahr- 


*)  Von  den  vorstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich  dor 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angosuohten  oder  ortheilton  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinn)  des  §  07  und  der  93  120  und  121  Pat.  Gos. 

Gleichzeitig  worden  diene  Annaeliangon  mit  t,  inimtlichoii  Boilagon  und 
die  Beschroihuugen  zu  diosou  Umwnndlnngsgosaohon  in  der  Auslegehallu  dos 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monato  ausgelegt. 

Innerhalb  diesor  Frist  kann  gogon  die  Hrthoilung  Jedes  dlesor  angemeldeten 
Patente  und  gegen  dio  Umwandlung  Jode«  diesor  Privilegien  Kintpruob 
erhohen  werden.  Kin  solcher  Klospruoh  Ist  schriftlich  in  cwolfaoher  Ausfertigung 
heim  k.  k.  Patentamto  einzubringen. 

Vom  houtigmi  Tage  an  troton  für  die  nachbeaoichneten  Gegenstände  r-u 
Gunsten  des  l'atentM'orhors  oder  Umwaudluugswerbers  einstweilen  die 
goistilichcu    Wirkungen    des  Pateutos  ein. 
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leitungen  verschiedenen  Potentials.  -  -  Ange- 
meldet am  3.  August  1900  mit  der  Priorität  dos  D.  R.  P. 
Nr.   119.702,  d.  i.  vom  6.  Februar  1900. 

21  a.  The  World  F  1  as  li  C  om  p  :i  n  y  in  Chicago.  -  T  e  I  e- 
graphischer  Sen  d  e  a  p  p  a  r  a  t.  -  Umwandlung  des 
Privilegiums  45/3127  mit  der  Priorität  vom  12.  Februar  1895. 

21  e.  Rauer  Rudolf,  Kanzleidiurnist  der  k.  k.  Postdirection  in 
Wien.  ■ — ■  Schutzvorrichtung'  gegen  gerissene, 
auf  Starkstromleitungen  fallende  Schwach- 
stromdrähte. —  Angemeldet  am  19.  December  1900. 

—  Siemens  &  Halske  Aetien- Gesellschaft  in 
Wien.  —  Spannungssicherung.  -  -  Angemeldet  am 
14.  Jänner  1901. 

—  Siemens  &  Halske  Actien -Gesellschaft  in 
Wien.  —  Dosenschalter.  —  Angemeldet  am  8.  März 
1901  als  Zusatz  zum  Patente  Nr.  457G. 

-  T  e  s  1  a  Nikola,  Elektrotechniker  in  New- York  (V.  St.  A.).  — 
Verfahrenzurisolierung  elektrischer  Leiter. 

—  Angemeldet  am  14.  August  1900. 

21  d.  B  e  n  i  e  r  Löon,  Ingenieur  in  Paris.  —  T  h  e  r  m  o  e  1  e  k- 
trische  Batterie    —  Angemeldet  am  3.  Mai  1901. 

—  B  1  ä  t  h  v  Otto  Titus,  Director  in  Budapest.  —  Einrichtung 
zum  Verhindern  des  Pendeins  von  drei  oder 
mehr  parallel  geschalteten  Wechselstrom- 
er  zeugern.  —  Angemeldet  am   19.  December  1900. 

21  f.  Davy  William  James,  Elektrotechniker  in  Cost  Finchley, 
Middlesex  (England)  und  M  i  1  n  e  Charles  Williamson,  Elektro- 
techniker in  London.  —  Bogenlampe  mit  L  u  f  t  a  b- 
schluss.  —  Angemeldet  am  17.  Jänner  1900. 

—  Heany  John  Allen,  Ingenieur  in  Philadelphia  (V.  St.  A.)  — 
Bogenlampe.  —  Angemeldet  am  6.  November  1900. 

—  Heany  John  Allen,  Ingenieur  in  Philadelphia.  —  Bogen- 
lampe. —  Angemeldet  am  23.  Juli  1901. 

—  Panthonier  Casimir,  Ingenieur  in  Paris.  —  Elektri- 
scher Leuchtkörper.  —  Angemeldet  am  3.  Juli  1900. 

—  Rasch  Ewald,  Oberingenieur  in  Nürnberg.  —  Verfahren 
zur  Erzeugung  von  elektrischem  Bogenlicht. 

—  Angemeldet  am  24.  April  1900. 

21  h.  P  e  r  k  i  n  s  Thomas  Steel,  Elektriker  in  Idlewood,  Pa. 
(V.  St.  A.).  —  ElektrischerWiderstand.  —  Ange- 
meldet am   16.  März  1901. 

—  Siemens  &  Halske  Actien-Gesellschaft  in  Wien.  — 
Magnetische  Funken  lösch  Vorrichtung  für 
elektrische  Schalter.  —  Angemeldet  am  3.  August 
1900  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  117.161,  d.  i.  vom 
6.  December  1899. 

35  a.  Karlik  Jaroslav,  Oberingenieur  in  Gottesberg  (Preuss.- 
Schlesien),  und  Witte  Martin,  Bergassessor  in  Waidenburg 
'Preuss. -Schlesien).  —  Sicherheitsvorrichtung  für 
Fördermaschinen,  Aufzüge  und  Betriebs- 
maschinen. —  Angemeldet  am  13.  Juli  1901. 

36  e.  Sin  eil  Emil,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Sicherungs- 
vorrichtung an  elektrischen  Koch-  und  Heiz- 
apparaten gegen  Ueberhitzung.  —  Angemeldet 
am  1.  Juli  1901  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  121.981, 
d.  i.  vom  6.  Juli  1900. 

40  b.  Frasch  Hans  Albert,  Fabrikant  in  Hamilton  (Canada).  — 
Verfahren  znrGewinnung  von  Metallen  durch 
Elektrolyse.  —  Angemeldet  am  18.  December  1900. 

42  m.  K  1  i  n  g  e  n  b  e  r  g  Georg  Dr.,  Professor  der  kgl.  technischen 
Hochschule  in  Charlottenburg.  —  Elektricitätsverkäufer. 
Angemeldet  am  10.  December  1900  mit  der  Priorität  des 
D.  R.  P.  Nr.  115.357,  d.  i.  vom  20.  Juli  1899. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände  ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

Hasse  Wien,  am  15.  April  1902. 

20  a.  Pat.-Nr.  7548.  Elektrisches  Relais  zur  Bethätigung  der 
Luftdruckbremsen  an  elektrischen  Fahrzeugen,  Förder- 
maschinen u.  s.  w.  —  Koloman  von  Kandd,  Ingenieur  in 
Budapest.  Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  l.'ll.  1901  ab. 

20  e.  Pat.-Nr.  7543.  Batterierahmen  für  elektrisch  betriebene 
Strassenfahrzeuge.  —  George  Herbert  Condict,  Elektro- 
ingenieur in  New- York.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  1./12. 
1901  ab. 
-  Pat.-Nr.  7599.  Einrichtung  zum  Vermeiden  falscher  Verbin- 
dungen beim  Einsetzen  der  Kästen,  beim  Laden  und  beim 
Schalten  der  Batterien  elektrischer  Motorfahrzeuge  mit  Accu- 
mulatorenbetrieb.  —   Firma:  Pope  Mannt'  act  u  ring  Com- 


OlftSSO 

pany  in  Hartford  (V.  St.  A.    Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom   15./8. 
L901  ab. 
21   a.     Pat.-Nr.    7482.    Schaltungsanordnung    zur    Ausserbetrieb- 
setzung der  Anrufzoichen  in  Fernspreehvormittlungsämtorn. 
Firma:  Siemen     &  Halske,  Act.-Ges.  in  Wien.  Vom  L5./11. 
1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  748.'!.  Schaltungsanordnung    für    Gesprächszähler.    - 
Firma:  Telephon-App  :i  rat-  F  a  b  r  i  k  P  e  t  s  c  h,  Z  w  i  e- 
tusch  &  Co.,  vor  m.  Fr.  Well  e  S  in  Berlin.  Vertr.  V.  Kar- 
min, Wien.  Vom  15./11.  1901  ab. 

-  Pat.-Nr.  7484.  Schaltungsanordnung  für  Femsprech-Zwisehen- 
stellen  und    Endstellen    mit    centraler    Batterie.  Firma: 

Te  1  e  p  h  o  n-A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k,  P  e  t  s  c  h,  Zwietusch 
&  Co.,  vorm.  Fr.  W  e  1 1  e  s,  in  Berlin.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  15./11.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7550.  Schaltungsanordnung  für  mehrere  an  einer  ge- 
meinsamen Fernleitung  liegende  Fernsprechstellen.  —  Franz 
N  i  s  s  1,  Ingenieur  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom 
15./11.  1901  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  7043.) 

21  d.  Pat.-Nr.  7598.  Einrichtung  zur  Regelung  der  Ganggeschwin- 
digkeit von  Wechselstrominductionsmotoren.  —  Benjamin 
Garver  Lamme,  Elektrotechniker  in  Pittsburg  (V.  St.  A.  . 
Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,    Wien.    Vom    15./8.    1901  ab. 

21  g.  Pat.-Nr.  7553.  Inductionsspule.  —  Albert  Graf  de  Dion 
und  Georges  B  o  u  t  o  n,  beide  Ingenieure  in  Puteaux  (Frank- 
reich). —  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  15.  12. 
1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7558.  Spulenwickelmaschine.  —  Firma:  Maschinen- 
bau-Anstalt für  Kabelfabrication,  Conrad 
Fei  sing  jun.  in  Berlin.  Vertr.  J.Fischer,  Wien.  Vom 
15./11.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7600.  Vorrichtung  zum  Aufsuchen  von  unter  Wasser 
befindlichen  Gegenständen  aus  Eisen,  bezw.  Gusseisen  oder 
Stahl.  —  Max  von  S  c  h  o  u  1 1  z,  Scbiffslieutenant  der  kais. 
russ.  Marine  in  Cronstadt  (Russland).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15./8.  1901  ab. 

30  e.  Pat.-Nr.  7481.  Elektrotherapeutische  Vorrichtung  zur  Er- 
zeugung zweier  gegeneinander  gerichteter,  elektrisch  ge- 
ladener Dampfströme.  —  Johann  Jakob  S  t  a  n  g  e  r,  Gerber- 
meister in  Ulm  a.  d.  D.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15./11. 
1901  ab. 

36  e.  Pat.-Nr.  7552.  Elektrisches  Schweiss-  und  Löthfeuer.  — 
Fritz  Franz  Mai  er,  Civil-Schiffbau-Ingenieur  in  Wien.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 


Entscheidungen 
Patentrecht. 

E  ntscheidung  desPatentamtes  (B  esc  h  w.-A  bt  h.  B) 
v  o  m  21.  J  ä  n  n  e  r  1902,  Zl  1575. 

Die  Wiederaufnahme  der  Vorprüfung  einer  Anmeldung 
nach  deren  Bekanntmachung  ist  nicht  ungesetzlich. 

Nach  erfolgter  Bekanntmachung  einer  Anmeldung  ist 
jede  nicht  blos  einschränkende  Abänderung  des 
bekanntgemachten  Schutzanspruches  unzulässig. 

Eine  mehrmalige  Bekanntmachung  einer  Anmeldung  ist 
ausgeschlossen. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   I.   Jasomirgottstrasse   Nr.    4. 

E.  Arnold  in  Karlsruhe  i.  B.  und  F.  Collischon  in  Frankfurt 

am    Main.    —    Aeqnipotentialverbindungen    für    Gleichstrom- 

mascliinenanker  mit  Wellenwiekeluug.  —  Classe21  d,  Nr.  126.872 

vom  27.  März  1901. 

Bezeichnet  «  die  halbe  Anzahl  der  Ankerstromzweige  der 
Wellenwickelung,  p  die  Zahl  der  Polpaare,  k  diejenige  der  Strom- 
wenderstege und  y  den  sogenannten  Wickelungsschritt,  so  ist  be- 
kanntlich 

h  =p  .  ij  +  a. 
Hält  mau  die  Bedingung  ein 
fc    =  V  •  V  : 


V 
a 


einer  ganzen  Zahl  oder 


einer  ganzen  Zahl, 


so  kann  man  auch  bei  Wellenwickelungen    Aequipotentialverbin- 
dungen  zwischen   den    Knotenpunkten    der    Wickelung    einlegen. 
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Ist  p  durch  a  nicht  theilbar,  so  fügt  man  in  die  Wellen- 
wickelung einige  Schleifen  z  einer  Schleifenwickelung  ein  und 
macht  die  Wickelung  am  besten  einfach  geschlossen. 

Es  wird  dann 

fc  =  V  .  y  ±  «  +  ~, 
und  es  muss 

1>  .,V±«  +  s       .  u   P  ■  II  ±  a  +  « 

- — - —  -  oder    auch   

ji  .  a  a 

eine  ganze  Zahl  sein. 

Bezeichnet  man  nun  die  Zahl  der  Stromwendertheilungen 
oder  Knotenpunktstheilungen  der  Wickelung,  welche  zwischen 
den  Endpunkten  einer  Aequipotentialverbindung  liegen,  als  Quer- 
schnitt i/q,  so  muss  ijq  ein  ganzes  Vielfaches  der  doppelten  Pol- 
theilung  sein,  weil  gleiche  Potentiale  um  ein  Vielfaches  der 
doppelten  Polleitung  auseinander  liegen.  —  Es  muss  also  #q  ein 
Vielfaches  von 

p  -.'/  +  «  +  g 

P 
sein. 

Ist  x  eine  ganze  Zahl,  so  wird 

_(p.y±a  +  s) 
.'M   -  p  .«, 

worin  z  gleich  Null  sein  kann. 

Die  Zahl  der  Stege,  welche  miteinander  leitend  verbunden 
werden  dürften,  ist  gleich  a,  und  der  Verbindungszug  dieser 
«-Stege  bildet  eine  geschlossene  Figur. 

Es  ergibt  sich  daraus  die  weitere  Bedingung,  dass  die 
Summe  der  «-Querschnitte  eines  Verbindungszuges  gleich  h  sein 
muss,  also 

2/ql  +  yql  +   1/qS    ....    I/q  a  =  h, 

diese  Bedingung  ist  erfüllt,  wenn 

»i  +  -'"2  +  »'3  + »'»  =  V  ist- 
in der  Figur  ist  beispielsweise 

p  =  6,  a  =  3,  z  =  0,  h  =  33,  ;/  =  5,  also 
Tc=py-\-a. 
In  diesem  Falle  wird 

X\  =■■  a"2  =  #3  =  2  und 

«■5  +  3    . 

y«s  =  .VqS  =    g •  2  =  11. 


Es  ist  also 

Steg 
12 

JJ  X~  J>  JJ 

23 

JJ  -W  JJ  JJ 

mit  Ste<r  1  zu  verbinden  u 


1  mit  Steg  1  +  11  =  12, 
12  +  11  =  23, 
23  +  11=  34, 

s.  w.  (Fig.  1.) 


i 


Fig.  2. 


Allgemeine  Kl<'ktricitäts-<;eM  -lix-han  in  Berlin.  —  Schaltung 
ilcs  über  eine  Funkenstrecke  geerdeten  Gebers  für  Funken- 
telegraptaie  unter  Benutzung  eines  HilfsNclitviiigiingskreiscs 
zur  Ladung.  -    Classe  21  a,  Nr.  120.273  vom  2S.  Februar  1901. 

Bei  dieser  Schaltung  des  mos  einem    isolierten,    über    eine 
Funk'  i       erdeten  Luftleiter  S  bestehenden  Gebers  für 

Funkentelegraphie    unter     Benützung    eines      Hilfsschwingungs- 
zur  Ladung  ist    der    Hilfsschwingungskreie  SpDCK  me 
tallisch  über  '-im-  auf  ihn  abgestimmte  Sfultiplicatorspule  .1/    mil 
dem  Sendedraht  ä  verbunden,    und    er  besitzt    solche    Frequenz, 

ler  auf   den    Sendedrahl  S   abgestimmte    und    weniger    gc 
dämpfte  Empfänger  während  einer  Schwingung    de      Ladokrei  e 


nicht  in  elektrische  Ruhe  kommt.  Die  untere  der  beiden  Funken- 
kugeln F  ist  so  umschaltbar  angeordnet,  dass  sie  durch  den 
Schalthebel  L  entweder  direct  mit  der  Erde  bei  Et  oder  durch  Sp 
nach  E  sich  entladet.  Diese  Einrichtung  ist  daher  für  Doppel- 
telegraphie  geeignet.  iFig.  2.) 

Siemens  &   Halske,    Aktiengesellschaft  in  Berlin.    —    Mess- 
geräth  für  Drehstrom.  —  Classe  21  e,  Nr.  120.562  vom  8.  Fe- 
bruar 1901. 


Fig.  3. 

Bei  diesem  Messgeräth  für  Drehstrom  wirken  zwei  Ströme  J\ 
und  J"2  mit  der  dem  einen  Strom  J%  gegenüberliegenden  Span- 
nung E2  und  dieser  Strom  J-2  mit  der  zwischen  beiden  Strömen 
liegenden  Spannung  E3  zusammen.  (Fig.  3.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Mährisch-Ostrauer  Elektricitäts-Gesellschaft.  Der  Ge- 
schäftsbericht weist  auf  die  constante  Steigerung  der  Betriebs- 
einnahmen hin,  welche  im  abgelaufenen  Jahre  430.000  K,  also 
fast  um  die  Hälfte  mehr  als  im  Vorjahre,  betrugen.  Der  Rein- 
gewinn stellte  sich  nach  Abschreibung  von  80.000  K  auf 
106.000  K  und  wurde  zur  Vertheilung  einer  4»/oigen  D  ividende 
verwendet.  Da  sich  auch  im  laufenden  Jahre  die  Einnahmen  in 
der  gleichen  Progression  erhöhen  werden,  ist  für  das  nächste 
Jahr  eine  Steigerung  des  Gewinnes  zu  erwarten.  z. 

Franz  Josef  elektrische  Untergrundbahn  Actiengesell- 
schaft  in  Budapest.  Laut  dein  der  am  21.  März  1.  J.  abge- 
haltenen Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  vorgelegten 
Rechenschaftsberichte  wurden  im  Jahre  1901  zusammen  831.222 
Wagenkilometer  zurückgelegt  und  insgesammt  3,282.922  Personen 
befördert,  nach  welchen  mit  Einrechnung  des  Erlöses  der  Miet- 
karten 522.007  K  eingenommen  wurden.  Die  verschiedenen  Ein- 
nahmen haben  23.144  K  betragen,  so  dass  die  G  e  s  a  m  m  t  e  i  n- 
nahmen  545.151  K  erreichten.  Die  Betriebsausgaben  beliefen 
sich  auf  419.397  K,  die  besonderen  Ausgaben  auf  27.398  K, 
zusammen  auf  446.795  K ;  somit  blieb  ein  Ueberschuss 
von  98.356  K.  Mit  Hinzurechnung  des  Uebertrages  vom  Vor- 
jahre mit  2268  K  standen  also  100.624  K  zur  Verfügung  Von 
dieser  Summe  wurden  zur  Amortisation  der  Actien  5400  K  und 
als  Dotation  zum  Erneuerungsfonds  5296-74  K  verwendet,  vor- 
blieben 89.927-79  K.  Hievon  wurden  noch  35.903  Stück  Actien 
(zu  je  200  K)  1%  =  2  K,  zusammen  71.806  K  an  D  i  v  i  d  e  n  d  e 
vertheilt,  ferner  der  Direction  als  Tantieme  12.000  K  ausbezahlt 
und  2000  K  der  ordentlichen  Reserve  zugewiesen,  schliesslich 
4121-79  K  auf  das  nächste  Jahr  vorgetragen.  -  Die  Bilanz 
zeigt  folgende  Angaben:  Activum:  Bauconto  und  Baureserve 
7,200.000  K,  Debitoren  113.448-64  K,  Werte  der  Cautionen  9400  K. 
Cassastand  2486-60  K,  z  u  s  a  m  m  e  n  7,325.335-24  K;  P  assivum: 
Actiencapital  7,200.000  K,  Reserven  21 1.1 K H I  K,  Cautionen  9400  K. 
Amortisationsquote  der  Actien  (pro  1901)  5400  K,  Creditoren 
607-45  K,  Gewinn  (Vortrag  vom  Vorjahre  2268'57  K,  Gewinn 
im  Gegenstandsjahre  87.659-22  K  89.927-79  K,  Zusammen 
7,325.335-24  K. "  .1/. 

Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschal't.  Aus  dem 
Rechenschaftsberichte  der  Budapester  Strassenbahn-Actiengesell- 
schaft  pro  1901    entnehmen    wir    hinsichtlich    der    neuen   Linien 

fnliivridi-    Milthi'ilungi-n:    Im    Sil Ics    mit    der    Haupt     and    Resi 

denzstadt  Budapest    abgeschlossenen   Gründebenützungsvertrages 
wurden    auf    behördliche  Aufforderung,    den    im   Vertrage     über- 
nommenen Verpflichtungen    nachkommend,    die  Pläne    der  elek- 
trischen Linien  „Farkasthal"  und  rErzsebet  kiralynd 
Strasse"    vorgelegt.    Für    erstere    Linie    ist    die  Concessions- 
urkunde  bereil     herausgegeben    und    die  zum  Beginn    des  Baues 
erforderlichen  Vorkehrungen  getroffen;    was  die  Linie    „Erzsebet 
kiralynd    Strasse"    anbelangt,    wurde    die  Verhandlung  der    Con 
cessionsbedingungen  derselben  im  December  19i)l  abgehalten  und 
isl  die  baldige  Serausgabe  dei   Conci     ionsurkunde  zu  erwarten 
In  Verhandlung  stehen  ferner  die  elektrischen  Linien:  R  u  da  sba  d- 
Kettenbrücke,  Köbanya       Rakosfalva,  O-Buda 
Fi  t  atori  d  am  m  und  O-Bu  da   Hauptplatz      Friedhof, 
als   auch    die    Verbindungslinie,    welche    die  bestehenden 
Linien  Orc  zj  st  t  :i  -  s  o  u  n  d  A  I  I  g  e  tn  ei  n  es  S  c  l>  1  a  c  l>  I 
h  ;.  n  s  mil  oinander   über    die  Graf  Ilallerstrassc    verbinden  soll. 
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Auf  Wunsch  dos  Magistrats  wurden  die  Pläne  der  zum  neuen 
Borstenviehschlaehthause  projektierten  neuen  Linie  vorgelegt, 
mich  denen  die  neue  Linio  vom  Endpunkte  der  bereits  bestehen- 
den Linie  Allgemeines  Schlachthaus  ausgehend  die  Geleise  der 
Budapest — Harasztics  Yicinalbahn  benutzen  und  dann  von  der 
Soroksarerstrasse  über  eine  neu  zu  eröffnende  Gasse  bis  zum 
Borstenviehschlaehthause  führen  soll.  (Nicht  zu  verwechseln  mit 
der  von  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  mit  Verlängerung 
ihrer  Linie  Mestergasse  bis  zum  Borstenviehschlaehthause  pro- 
jeetierten  zweiten  elektrischen  Linio.)  J>er  Vertrag  über  die  ge- 
meinschaftliche Benützung  der  Geleise  der  genannten  Vicinalbahn 
ist  schon  abgeschlossen  und  auch  die  Verhandlung  hinsichtlich  der 
Concessionsbedingungen  in  Gang.  —  Die  Verkehrsverhältnisse 
anbelangend  hebt  der  Bericht  den  Peägevertrag  mit  der  Budapest- 
Ujpest-Rakospalotaer  elektrischen  Strassenbahn- Actiengesellsehaft, 
demnach  die  Züge  der  letzgenannten  Gesellschaft  bis  zum  West- 
bahnhofe der  k.  ung.  Staatseisenbahnen  verkehren,  ferner  den 
gegenseitigen  Umsteigeverkehr,  welcher  mit  der  Budapester 
elektrischen  Stadtbahn  gemeinschaftlich  eingeführt  wurde,  und 
die  Einführung  des  ununterbrochenen  Kingverkehrs  hervor.  Im 
weiteren  erwähnt  der  Bericht,  dass  ausser  der  Dienstordnung 
mit  Genehmigung  des  ungarischen  Handelsministers  für  den 
Verkehrs-  und  Bahnerhaltungsdienst  neue  Dienstinstructionen 
und  Signalisierungsvorschriften  in  Kraft  traten,  ebenso  wurde 
für  die  Stromerzeugungsanlagen  eine  Dienstinstruction  ausge- 
arbeitet, welche  der  Handelsminister  am  1.  März  1.  J.  genehmigte. 
Diese  wird  im  laufenden  Jahre  in  Kraft  treten.  —  Im  Jahre 
1901  betrug  die  Anzahl  der  Fahrten  2,341.716  (gegenüber  dem 
Wirjahre  -f-  255.994:),  geleistet  wurden  12,429.570  (+  170.923) 
Wagenkilometer,  befördert  wurden  insgesammt  40,556.484  Personen 
(-J-  427.536).  —  lieber  die  Betriebsergebnisse,  beziehungsweise 
die  Bilanz  haben  wir  schon  im  Heft  14  unserer  Zeitschrift  die 
entsprechenden  Angaben  veröffentlicht.  M. 

Gesellschaft    für    elektrische    Unternehmungen.      Der 

Bruttoertrag  für  1901  beziffert  sieh  inclusive  83.244  Mk.  (i.  V. 
128.966  Mk.)  Vortrag  auf  3,183.154  Mk.  (i.  V.  4,413.661  Mk.) 
und  zwar  nachdem  vorweg  1,098.000  Mk.  zu  Minderbewertungen 
auf  notierte  und  nicht  notierte  Effecten  Verwendung  gefunden 
haben.  Die  Handlunasunkosten  betragen  124.367  Mk.  (i.  V. 
157.286  Mk.),  die  Steuern  246.775  Mk.  (i.  V.  207.414  Mk.),  die 
Absehreibungen  auf  Amortisationsconto  für  Disagio  und  Kosten 
auf  Obligationen  70.490  Mk.  (i.  V.  47.064  Mk.),  die  Obligations- 
zinsen 1,446.875  Mk.  (i.  V.  1,128.000  Mk.)  und  die  Abschreibungen 
auf  Inventar  8780  Mk.  (i.  V.  2018  Mk.).  Es  verbleibt  somit  ein 
R  e  i  n  g  e  w  i  n  n  von  1,285.865  Mk.  (i.  V.  2,874.877  Mk.).  Hiervon 
erhält  der  Reservefonds  60.131  Mk.  (i.  V.  137.295  Mk.).  Die 
Dividende  beträgt  4ß/0  =  1,200.000  Mk.  (i.  V.  8°/0  =  2,400.000 
Mark).  Auf  neue  Rechnung  werden  25.734  Mk.  (i.  V.  83.234  Mk.) 
vorgetragen.  Der  Rechenschaftsbericht  weist  darauf  hin,  dass  der 
Niedergang  in  Handel  und  Gewerbe  auf  einen  grossen  Theil  der 
Unternehmungen  zurück  wirkte,  bei  denen  die  Gesellschaft  inter- 
essiert ist.  Die  Einnahmen  der  zahlreichen  Strassenbahnbetriebe 
sind  in  der  wagenkilometrischen  Einheit  zwar  ziemlich  stationär 
geblieben  oder  nur  unerheblich  zurückgegangen,  auch  ist  die 
Zahl  der  Anschlüsse  der  Lichtconsumenten  bei  den  Elektrizitäts- 
werken weiter  gestiegen;  dagegen  sind  die  Kosten,  insbesondere 
Löhne  und  Kohlenpreise,  von  ihrem  höchsten  Stande  nicht  oder 
nur  unmerklich  zurückgegangen,  so  dass  das  Erträgnis  vieler 
dieser  Gesellschaften  geringer  ausgefallen  ist  als  im  Vorjahre. 
Die  oben  erwähnten  1,098.000  Mk.  für  Minderbewertungen  auf 
Effecten  vertheilen  sich  im  wesentlichen  auf  die  im  Besitze  der 
Gesellschaft  befindlichen  Actien  der  Tramways  Unis  de  Bucarest, 
der  Compagnie  d'Electricite  Thomson-Houston  de  la  Mediterranee, 
Brüssel,  der  Socicte  Umändere  de  Transports  et  d'Entreprises 
industrielles,  Brüssel,  der  Südlichen  Berliner  Vorortebahn  und 
der  Motorfahrzeug-  und  Motorenfabrik  Berlin  Actiengesellschaft. 
Aus  den  weiteren  Mittheilungen  des  Berichtes  über  Unterneh- 
mungen, an  denen  sich  die  Gesellschaft  interessiert  hat,  ist 
folgendes  zu  erwähnen :  die  Linien  derCoblenz  erStrassen- 
bahn-Gesellschaft  nach  Vallendar  und  Niederiahnstein 
werden  voraussichtlich  im  Mai  d.  .).  den  vollen  Betrieb  eröffnen; 
auch  der  Ausbau  des  linksrheinischen  Netzes  wird  im  laufenden 
Jahre  zum  Abschluss  gelangen;  das  Unternehmen  wird  eine 
Dividende  von  5o/o  unter  5o/oiger  Verzinsung  der  Vorlagen  der 
Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  für  die  neuen 
Linien  auf  dem  rechten  Rheinufer  vertheilen.  Die  P  o  s  e  n  e  r 
Strassenbahn  in  Posen  wird  eine  Dividende  von  8u/o  ver- 
theilen. Bei  der  E  1  b  i  n  g  e  r  S  tras  s  e  n  b  ahn  m.  b.  H.  in 
Elbing  haben  sich  die  Fahrgeldeinnahmen  wieder  etwas  gehoben. 
Das  Unternehmen  verzinse  das  gesammte  investierte  Capital 
schon  jetzt  mit  durchschnittlich  ca.  3«/0.  Die  Kreis  Ruh  r- 
orter    Strassenbahn    A.-G.    wird    51/2%    Dividende,     die 


Düsseldorf  -  D  u  isburger  Kleinbahn  -  G  e  s  e  1  1- 
schaft  in.  b.  II.  in  Kaiserswerth  eine  4'/2u/oigo  Verzinsung  dei 
investierten  Capitals  vertheilen.  Das  Bergische  Elektri- 
citätswerk  m.  b.  11.  in  Solingen  hat  eine  Gesammthöhe  der 
Anschlüsse  von  1304  KW  (i.  V.  737  KW)  erreicht,  von  welchen 
fast  9/io  motorische  Anlagen  sind.  Eine  Verzinsung  des  Anlage- 
capitals  kann  erst  erwartet  werden,  sobald  durch  weilen-  An- 
schlüsse eine  genügende  durchschnittliche  Belastung  der  Centrale 
erzielt  sein  wird.  Die  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  Berggeist, 
A.-G.  in  Brühl  hat  am  Jahresschlüsse  1440  K W  (i.  V.  845  KW) 
angeschlossen,  von  welchen  ungefähr  die  Hälfte  auf  Licht-  und 
die  Hälfte  auf  Kraftinstallationen  entfallen.  Dennoch  war  die 
Belastung  des  Werkes  noch  nicht  genügend,  um  eine  Verzinsung 
des  Aulngecapitals  zu  ermöglichen.  Die  E  1  ek  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  werk 
Südwest  A.-G.  in  Schöneberg  hat  sich  sehr  befriedigend  weiter 
entwickelt  und  bediente  am  Jahresschlüsse  18.255  Glühlampen 
(8350  i.  V.),  591  Bogenlampen  (374  i.  V.),  182  Motore  (114  i.  V.) 
mit  zusammen  814  lJS  (615  i.  V.),  abgesehen  von  der  bedeutenden 
Stromversorgung  der  Westlichen  und  Südlichen  Berliner  Vorort- 
bahnen. Das  Unternehmen  ist  zum  erstenmal  in  der  Lage,  die 
Vertheilung  einer  Dividende  von  2*>/o  vorzuschlagen.  Der  Bestand 
an  Actien  der  Accumulatorenwerke  Oberspree  A.-G. 
wurde  etwa  zum  Buchwerte  veräussert;  eine  endgiltige  Ab- 
rechnung des  betreffenden  Contos  wird  erst  nach  einigen  Jahren 
möglich  sein,  da  die  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
gemeinsam  mic  der  Käuferin  der  Actien  an  der  Verwertung  ein- 
zelner Bestandtheile  des  Unternehmens  weiter  betheiligt  bleibt. 
Bei  der  Telephon!' ab  rikActiengesellschaftvorm. 
J.  B  e  r  1  i  n  e  r  in  Hannover  hat  im  Geschäftsjahre  1900/1901 
zum  erstenmale  das  erhöhte  Capital  von  1,500.000  Mk.  an  der 
Dividende  theilgenommen,  und  ist  diese  mit  9o/o  erklärt  worden. 
Das  Unternehmen  befindet  sich  in  guter  Entwickelung  und  ist 
mit  Aufträgen  aus  dem  In-  und  Auslande  reichlich  versehen.  Die 
Kristiania  Sporveisselskab  in  Christiania  bringt  für 
1901  wieder  10<>/0  Dividende  in  Vorschlag.  Bei  der  Gablonzer 
Strassenbahn-  und  Elektricitäts-Gesellschaft 
betrug  die  Fahrgeldeinnahme  aus  dem  Personenverkehr  1901 
268.0O0  K  (i.  V.  206.000  K).  Die  Gesellschaft  der  B  r  ü  n  n  e  r 
elektrischen  Strassenbahn  en  hatte  1901  eine  Fahr- 
geldeinnahme von  684.000  K  aus  dem  Personenverkehr  (i.  V. 
337.000  K)  und  von  134.000  K  aus  dem  mit  Dampfbetrieb  abge- 
wickelten Güterverkehr  (i.  V.  121.000  K).  Ueber  die  A'ollendung 
des  Netzes  wurden  noch  Verhandlungen  mit  der  Stadt  Brunn 
gepflogen.  Bei  den  Rigaer  Strassenbahn  en  wurde  der 
elektrische  Betrieb  successive  auf  den  einzelnen  Linien  des  er- 
weiterten Netzes  im  Laufe  des  Jahres  1901  eröffnet;  jedoch  wird 
das  gesammte  Netz  auch  im  laufenden  Jahre  noch  nicht  fertig- 
gestellt werden  können.  Die  Kopenhagen  er  Strassen- 
bahn hat  das  Recht  erhalten,  das  Oberleitungssystem  in  der 
ganzen  Stadt  zur  Ausführung  zu  bringen.  Die  Dividende  wird 
unter  theilweiser  Inanspruchnahme  von  Bauzinsen  mit  4%  vor- 
geschlagen. Der  Actienbesitz  der  Elektrischen  Beleuch- 
tungs-Gesellschaft in  Buenos  Aires  wurde  bei  der 
durchgeführten  Fusion  derselben  mit  der  Deutsch-Ueber- 
seeischen  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Actien 
der  letzteren  umgetauscht  und  die  Zweckmässigkeit  dieser  Ver- 
einigung zeigt  sich  in  der  stetig  fortschreitenden  Entwickelung 
der  jetzt  gemeinsam  verwalteten  Unternehmen  und  in  den 
steigenden  Ueberschüssen  derselben.  —  Neue  Geschäfte  wurden  mit 
Rücksicht  auf  die  schwierige  allgemeine  Lage  abgelehnt.        z. 

Elektricitätswerke  Lieguitz.  Nach  dem  Bericht  des  Vor- 
standes weist  der  Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1901  einen 
Reingewinn  von  4890  Mk.  auf,  so  dass  sich  gegen  1900  eine 
Verbesserung  des  Betriebsergebnisses  um  23.968  Mk.  ergibt. 
Nach  Genehmigung  des  Abschlusses  durch  die  Generalversamm- 
lung wird  der  Berliner  Bank  der  Nettoüberschuss  von  4890  Mk. 
mit  dem  Ersuchen  überwiesen  werden,  den  Actionären  die  garan- 
tierte 4%ige  Dividende  bei  den  Einlösungsstellen  direct  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Die  Gesammterzeugung  der  Kraftstation 
betrug  im  Berichtsjahre  443.508  Ä'W/Std.,  von  denen  234.579  auf 
die  Strassenbahn  und  208.929  auf  die  Stromabgabe  an  Licht- 
und  Kraftconsumenten  entfielen.  Auch  im  Berichtsjahre  haben 
die  Anschlüsse  an  das  Licht-  und  Kraftwerk  zugenommen,  die 
Zahl  der  angeschlossenen  Normallampen,  bezw.  deren  Aequivalente 
hat  sich  um  2487,  d.  s.  44o/0  gegen  das  Jahr  1900,  vermehrt. 
Die  Einnahmen  betragen  53.115  Mk.,  die  Ausgaben  35.255  Mk. 
und  bleiben  17.860  Mk.  Ueberschuss.  Der  Umsatz  im  Installations- 
geschäft hat  sich  zwar  gegen  das  Vorjahr  von  18.860  Mk.  auf 
34.966  Mk.,  also  um  85'4u/o  erhöht,  doch  ist  der  Gewinn  infolge 
der  scharfen  Concurrenz  kein  entsprechender  gewesen.  Die  Ein- 
nahme stellt  sich  auf  34.966  Mk.,  die  Ausgabe  auf  33.670  Mk., 
so    dass    ein    Ueberschuss    von     1296  Mk.     verbleibt.     Auf    der 
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Strassenbahn  wurden  gegen  <l:is  Vorjahr  im  1  »crii-lils j;vlir,  hei  an- 
nähernd gleicher  kilometrischer'Leistung,  29.691  Personen  weniger 
befördert,  so  dass  eine  Mindereinnahme  von  2936  Mk.  entstand. 
Die  Einnahmen  betragen  74.894  Mk.,  die  Ausgaben  94.274  Mk., 
so  dass  ein  Betriebsverlust  von   19.380  Mk.    zu    verzeichnen    ist. 

Aktiengesellschaft  Sächsische  Elektrizitätswerke  vorm. 
l'ösclniiann  \*  Co.  in  Dresden.  Das  Geschäftsjahr  1ÜOL  wird  in 
dem  Rechenschaftsbericht  als  ein  für  die  Gesellschaft  ungünstiges 
bezeichnet.  Während  des  grösseren  Theiles  des  Jahres  war  der 
Geschäftsgang  in  sämmtliehen  Abtheilungen  unbefriedigend,  der 
Umsatz  ist  infolgedessen  nicht  unbedeutend  gegen  den  des  Vor- 
jahres zurückgeblieben.  Der  wirtschaftliche  Rückgang  veranlasste 
eine  verschärfte  Cöncurrenz,  sowie  ein  gegenseitiges  Unterbieten 
der  Preise,  so  dass  bei  Ausführung  von  Aufträgen  nur  ein  ganz 
bescheidener  Nutzen  in  Aussicht  stand.  Der  Betriebsverlust  be- 
ziffert sich  auf  37.467  Mk.,  zuzüglich  37.973  Mk.  Abschreibungen 
auf  die  Anlageconten,  ferner  10.000  Mk.  auf  Debitoren  und 
5000  Mk.  Zuwendung  an  das  Delcredereconto  ergibt  sich  ein 
Fehlbetrag  von  90.440  Mk.,  welcher  aus  dem  Reservefonds  ge- 
deckt werden  soll;    letzterer  reduciert  sich  dadurch  auf  726  Mk. 

Aluniiiiiuui-Industrie-Gcsellscliaft    in    Neuhausen.    Der 

Rechenschaftsbericht  pro  1Ü01  theiit  mit,  dass  die  Werke  der 
Gesellschaft  gut  beschäftigt  waren.  Infolge  des  sich  immer  mehr 
verschärfenden  Wettbewerbes  der  amerikanischen  und  französi- 
schen Aluminium-Werke  seien  die  Px-eise  nach  und  nach  auf  das 
niedrigste  Niveau  gedrückt  worden,  und  nur  ihre  grosse  Pro- 
duetion,  verbunden  mit  rationellsten  Fabrications-Einrichtungen, 
habe  der  Gesellschaft  gestattet,  bei  diesen  Preisen  nutzbringend 
zu  arbeiten.  Der  Bericht  erwähnt  sodann  das  im  Juli  v.  J.  ab- 
geschlossene vorläufige  Abkommen  der  Aluminiumwerke,  aus 
dem  sich  im  November  eine  feste  Vereinigung  sämmtlicher  be- 
stehenden Werke  herausbildete.  Auch  auf  dem  Calciumcarbid- 
Markt  wurde  durch  Gründung  einer  Vereinigung  die  Preisregelung' 
auf  einer  die  Förderung  der  Acetylen-Industrie  berücksichtigenden 
Grundlage  erzielt.  —  Der  Bruttogewinn  betrug  2,116.335  Frcs. 
(i.  V.  2,109.125  Frcs.).  Nach  Abschreibungen  von  709.727  Frcs. 
1 753.350  Frcs.)  und  Dotierung  der  Reserve  mit  63.344  Frcs. 
l;63.972  Frcs.)  gelangen  13"/0  Dividende  (12i/2°/o)  mit 
1,040.000  Frcs.  (1,000.000  Frcs.)  zur  Vertheilung  an  die  Actionäre; 
die  Tantiemen  erfordern  171.695  Frcs.  (163.085  Frcs.),  zu  Grati- 
licationen  und  für  Wohlfahrtseinrichtungen  sind  50.000  Frcs. 
50.000  Frcs.)  bestimmt,  so  dass  78.r>(i!)  Frcs.  (79.718  Frcs.)  zum 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  verbleiben.  z. 

Londoner  Elektrische  Untergrundbahnen  Actiengesell- 
schaft (Underground  Electric Railways  Company  of  London).  Einem 
Berichte  der  „Berl.  Börs.'-Ztg."  aus  London  entnehmen  wir,  dass 
die  Registrierung  dieser  Gesellschaft  mit  einem  Actiencapital  von 
li  in  Millionen  Mark  und  dein  Vorbehalte  umfassender  Obligationen- 
Anleihen  zwar  noch  nicht  die  vollständige  Concentrierung  aller 
schon  bestehenden  und  erst  geplanten  Londoner  Untergrund- 
bahnen in  einer  Hand  bedeutet,  dass  aber  der  grösste  und 
schwierigste  Theil  des  Weges  zu  diesem  Ziele  hin  durch  die 
genannte  Gründung  nun  doch  zurückgelegt  erseheint.  Die  noch 
abseits  gebliebenen  Unternehmungen  sind:  die  alte  Metro- 
politan R  a  i  1  w  a  y,  die  vom  Mansion  House  ab  den  öst- 
lichen Theil  der  City,  dann  das  sogenannte  Westcentrum  ums 
Britische  Museum  herum  und  den  Nordwesten  der  Stadt  bis 
hinauf  nach  llainpstead  durchfährt;  die  vor  wenigen  Jahren  er- 
öffnete e  1  e  k  tr l  s  C  h  e  Untergrundbahn  zwischen  der 
City  und  Shepherds  Busch  (der  „To  penny  tube1');  die  von  der 
Greal  Western  Bahn  unter  der  Themse  durchgebaute 
elektrische  Verbindungsbahn  zwischen  dem  Waterloobahnhof  und 
dem  Mittelpunkt  der  City  und  die  gleichfalls  'las  Flussbett 
unterfahrende)  South  London  liailway  zwischen  der 
„Londoner  J !iu( •  k •  ■  •■  und  den  Vororlcn  am  Siidufer  der  Themse. 
Aber  diese  vier  Strecken  zusammen  können  sich  trotz  des  an- 
sehnlichen  Factors,  welchen  die  Metropolitan  liailway  darstellt, 
mit  den  anderen  Untergrundbahnen,  bezw.  ^Projecten,  welche  in 
die  Combination  der  Denen  Gesellschaft  einbezogen  sind,  nicht 
.im  allem  die  Di  s  trief  Railway,  welche 
-'■it  Jahrzehnten  im  Anschluss  an  die  Metropolitan  Railwaj    vom 

H      isi      ab     'li''     I  Sty     mil      dem      We   tenil     und     darüber 

hinaus  mit  allen  westlichen  Vororten  bis  Kichmond  verbindet. 
Auf  di         "Strecke  liegen  Charii     l  ter,  Kensington, 

Earls  Courl    >iiz   doi  ten    Vergnügungsetablissemonl        ■>" 

London    u.  -.  w.   Dann    dii     im    Bau    begriffene    Piccadilly- 


l'>  r  o  m  ]i  t  o  n-  B  ah  n,  welche  das  fashionable  Piecadilly- Viertel 
und  am  Hyde-Park  vorbei  den  eleganten  Stadtbezirk  Brompton 
unterfährt.  Ferner  die  projeetierte  Great  Northern  and 
Strand -Bahn  zwischen  dem  nördlichen  Kings  Cross-Bahnhof 
und  der  centralsten  Verkehrsader  der  Stadt,  dem  Strand.  Dann 
die  C  h  a  r  i  n  g  Gross,  Eusto'n  and  H  a  m  p  s  t  e  a  d  -  B  a  h  n, 
deren  Bau  demnächst  in  Angriff  genommen  wird.  Endlich  die 
W  a  t  e  r  1  o  o  and  Baker  S  t  r  e  e  t  -  B  a  h  n,  welche  einen  der 
wichtigsten  Knotenpunkte,  Baker  Street,  mit  dem  auf  dem 
anderen  Ufer  der  Themse  gelegenen  Waterloo-Bahnhof  verbindet. 
Wenn  einmal  diese  Bahnen  der  neuen  Gesellschaft  ausgebaut, 
bezw  mit  neuer  elektrischer  Ausrüstung  versehen  sind,  dann 
wird  man,  ohne  aus  der  Tiefe  emporsteigen  zu  müssen,  London 
nach  den  verschiedensten  Richtungen  durchfahren  können,  wenn- 
gleich an  manchen  Punkten  ein  Wechsel  von  einem  Bahnsystem 
zum  anderen  nothwendig  sein  wird.  Die  Seele  der  neuen  Gesell- 
schaft ist  ein  Amerikaner,  Mr.  Y  e  r  k  e  s,  der  die  Hilfe  des 
Finanzhauses  Speyer  (Speyer  Brothers  in  London  und  Speyer 
&  Co.  in  New- York  i  gewann  und  mit  deren  Unterstützung  sowie 
derjenigen  des  Old  Colony  Trust  von  Boston  die  eingangs  er- 
wähnte Gesellschaft  gründete.  z. 

Die  Aecuimilatoren-Fabrik  Actiengesellschaft  in  Hagen- 
Berlin  theiit  mit,  dass  sie  aus  dem  Cartell  der  Accumulatoren- 
Fabriken  ausgetreten  ist,  weil  sich  einige  der  zu  demselben  ge- 
hörenden Fabriken  einer,  der  heutigen  Marktlage  des  Roh- 
materials angemessenen  Herabminderung  der  Preise  widersetzten. 
Dem  Vorgehen  der  Gesellschaft  haben  sich  nachträglich  weitere 
Firmen  angeschlossen,  während  einstweilen  das  Cartell  unter  den 
restlichen  Firmen  weiterbesteht.  Aus  der  jetzt  maassgebenden 
Preisliste  der  Gesellschaft  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Brutto- 
listenpreise der  Elemente  gegen  die  Preise  vom  Mai  1900  um 
20 '/o  herabgesetzt  sind.  z. 

J)ie  Liquidation  der  Wiener  Strassenbahnen.  Nachdem 
nunmehr  die  Unterzeichnung  der  Verträge  zwischen  der  Com- 
mune und  den  städtischen  Strassenbahnen  erfolgt  ist,  werden  die 
Actionäre  der  Strassenbahnen  in  naher  Zeit  die  ihnen  zuge- 
sicherten Abschlagszahlungen  erhalten.  Nach  der  „Wr.  Handels-C." 
wird  die  Deutsche  Bank  gegen  Einlieferung  der  Actien 
einen  Pauschalbetrag  von  300  K  zuzüglich  der  4%igen  Stück- 
zinsen vom  1.  Jänner  ab  vergüten.  Für  die  Actien  lit.  A  wird 
eine  Nachzahlung  von  5  K  auf  die  Dividende  des  Jahres  1900 
geleistet  werden.  Diejenigen  Actionäre,  welche  das  Anbot  der 
Deutschen  Bank  nicht  annehmen,  sondern  die  Ergebnisse  der 
Liquidation  abwarten  wollen,  werden  nach  Ablauf  der  dreimonat- 
lichen Conversionsfrist  eine  Abschlagszahlung  von  250  K  und 
im  Verlaufe  der  Action  die  weiteren  Zahlungen  erhalten.  Endlich 
bekommen  die  Actionäre  eine  Anweisung  für  eine  eventuelle 
Nachzahlung  aus  einem  günstigen  Ausgange  des  Steuerprocesses. 

z. 

Bayerische  Elektricitäts-Gesellschaft  Helios  in  München. 
Der  Geschäftsbericht  bemerkt,  dass  die  Besteller  infolge  der 
allgemeinen  Depression  mit  Aufträgen  sehr  zurückhielten  und 
die  ertheilten  Ordres  zu  Preisen  effectuiert  werden  mussten,  bei 
denen  ein  Verdienst  kaum  mehr  zu  erzielen  war.  Indessen  beein- 
flussten  nicht  nur  mangelnde  Aufträge  und  unbefriedigende 
Preise,  sondern  namentlich  auch  directe  Verluste  das  Endergebnis 
sehr  nachtheilig.  Der  Bruttogewinn  beziffert  sich  auf  117.231  Mk. 
(i.  V.  105.289  Mk.).  Dagegen  erforderten  die  allgemeinen  Geschäfts- 
spesen 205.244  Mk.  (i.  V.  230.571  Mk.)  und  Zinsen  10.300  Mk. 
Die  Verluste  in  eigenen  Werksbetrieben  beliefen  sich  auf 
16.001)  Mk.  Auf  die  Anlagen  und  Bestände  mussten  162.697  Mk. 
(i.  V.  30.551  Mk.)  übergeschrieben  werden.  Die  Gesammtziffer 
der  Rückstellungen  beträgt  106.289  Mk.  (davon  65.520  Mk.  für 
Dubiose). Es  ergibt  sich  eine  Untcrbilanz  von  447.264  Mk.  und 
nach  Hinzurechnung  des  vorjährigen  Verlustsaldos  von  152.755  Mk. 
ein  Gesammtverlust  von  600.019  Mk.  Reserven  sind  nicht  vor- 
handen, nachdem  der  Reservefonds  von  10.000  Mk.  bereit-  im 
Vorjahr  aufgezehrt  wurde.  In  der  Bilanz  erscheint  die  Anlage 
Ochsenfurt  mit  263.793  Mk.,  die  Anlage  Ebersberg  mit  13.844  Mk. 
Beide  Anlagen  haben  mit  Verlust  gearbeitet,  den  der  Vorstand 
auf  die  Ungunst  der  Verhältnisse  zurückführt.  Ueber  das  laufende 
Jahr  wird  bemerkt,  dass  ili''  beiden  ersten  Monate  keine  wesentliche 
Besserung  zeigen,  doch  Hessen  neu  angeknüpfte  Verbindungen 
boffen,  dass  die  Bemühungen  um  grössere  Geschäfte  nicht  ohne 
Erfolg  sein  n  Urden.  -• 

Schluss  der  Rediution:  22.  April  1902. 
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Die  Bestrebungen  und  die  bisher  bekannten  Mitteln  zur 
Verminderung    der    Leerlaufsarbeit    in    Wechselstrom- 
anlagen. 

Von  Ingenieur  Winkler,  Nürnberg. 

Zur  Vertheilung  von  Wechselstrom  aus  Central- 
stationen,  soweit  sie  nicht  direct  verwendbaren  Strom 
liefern,  sind  hauptsächlich  zwei  Methoden  gebräuchlich 
und  zwar: 

1.  die  einfache  Transformation  und 

2.  die  doppelte  Transformation. 

Bei  der  einfachen  Transformation  wird  der,  in 
den  Generatoren  der  Centrale,  erzeugte  Hochspannungs- 
strom mittels  Fernleitung  in  die  Consumgebiete  ge- 
leitet und  mit  einmaliger  Umformung  auf  Consum- 
spannung  gebracht.  Der  nach  dieser  Methode  umge- 
formte Strom  wird  auf  zwei  verschiedene  Arten  den 
Verbrauchsstellen  zugeführt.  Dieselben  unterscheiden 
sich  bloss  in  der  Anordnung  der  Transformatoren  und 
der  von  denselben  abgehenden  Seeundärleitungen.  Die 
beiden  Arten  sind  bekannt  unter  den  Bezeichnungen: 
„Einzeltransformatorsystem"  und  „Blockstationssystem". 
Wie  aus  den  nebenstehenden  Schemas  ersichtlich  ist, 
so  unterscheidet  sich  das  Einzeltransformatorsystem, 
Fig.  I,  von  dem  Unterstationssystem,  Fig.  II,  dadurch, 


Fig.  I. 

dass  bei  Ersterem  die  Transformatoren  in  nächster 
Nähe  jeder  einzelnen  Consumstelle  aufgestellt  werden 
und  der  Secundärstrom  direct  derselben  zugeführt  wird, 
während  bei  letzterer  Methode  mehrere  Installationen, 
respective  Häuserblocks  von  einem   eigenen   Secundär- 


netze  gespeist  sind,  in  welches  die  erforderlichen  Trans- 
formatoren eingebaut  werden.  Die  Vertheilung  in  solchen 
Netzen  wird  derart  vorgenommen,  dass  unter  Berück- 
sichtigung nachfolgender  Erweiterungen  noch  wirt- 
schaftliche Leitungsquerschnitte  bei  geringem  Spannungs- 
verluste erhalten  werden. 


Hocfrspsnnungs- 


Fernleitung 


Fig.  II. 


1 


Fig.  UI. 


Bei  doppelter  Transformation,  Fig.  III,  erzeugen 
die  Maschinen  der  Centralstation  niedrig  gespannten 
Strom,  welcher  durch  daselbst  aufgestellte  Transforma- 
toren derart  erhöht  wird,  dass  ökonomische  Fernleiter- 
querschnitte resultieren. 

Bis  vor  kurzer  Zeit  wurde  das  System  der 
doppelten  Transformation  auch  noch  derart  angewendet, 
dass  man  den  hochgespannten  Strom  direct  an  den 
Maschinen  erzeugte,  in  den  Hochspannungsleitungen 
bis  an  die  genehmigten  Stadtgrenzen  leitete  und  zwecks 
Weiterleituna:  in  Erdkabeln  auf  ein  solches   Potentiale 
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erniedrigte,  als  es  die  Fabricationstechnik  der  Hoch- 
spannungskabel gestattete,  Fig.  IV.  Der,  auf  die  eine 
oder  andere  Art  in  die  Consumgebiete  geleitete,  hoch- 
gespannte Strom  wird  durch  eine  zweite  Gruppe  Trans- 
formatoren auf  Consumspannung  gebracht  und  durch 
Secundärleitungen  den  Verbrauchsstellen  zugeführt. 


Hochspanmsngs 


vwv, 

I 


Fig.  IV. 

Je  nach  Anwendung  eines  dieser  vier  Systeme 
richtet  sich  auch  die  Methode  der  Reduetion  der  Leer- 
laufsarbeit in  den  Transformatoren.  Bei  den  in  den 
Fig.  III  und  IV  dargestellten  Systemen  ist  es  nur 
möglich,  die  Leerlaufsarbeit  derart  zu  reducieren,  dass 
man  in  den  verschiedenen  Betriebsperioden,  bei  ein- 
tretender Verbrauchsverminderung,  das  Aequivalent 
der  ersten  und  zweiten  Transformatoren  durch  theil- 
weise  Abschaltung  derart  vermindert,  dass  dieselben 
den  Anforderungen  des  Consums  genügen.  Die  hierbei 
erforderlichen  Arbeiten  können  in  gut  betriebenen  An- 
lagen theils  nach  Erfahrung,  theils  nach  vorherge- 
gangener Messung  von  Hand  aus  bewerkstelligt  werden, 
weil  die  Anzahl  der  abzuschaltenden  Transformatoren 
meist  eine  sehr  geringe  ist.  Bei  Einzeltransformatoren 
hingegen,  kann  diese  Arbeit  nicht  durchgeführt  werden, 
weil  die  erwähnten  Vorarbeiten  grösstentheils  unmöglich 
sind.  Ich  möchte,  bevor  ich  auf  letzteres  System  weiter 
eingehe,  noch  vorausschicken,  dass  zur  Erreichung  des 
titulierten  Zweckes  die  verschiedensten  Mittel  versucht 
wurden,  seitdem  der  Transformator  ausser  zu  Labora- 
toriumszwecken, auch  zu  weiterer  praktischer  Ver- 
wendung gelangte. 

Man  versuchte  vor  allem  durch  Construction. 
dann  durch  Schaltungen  der  Primär-  und  Secundär- 
windungen  die  Kupferwärme,  respective  Hysteresis- 
arbeit  zu  verringern.  So  z.  B.  hat  James  S  w  i  n  e- 
b  iime  in  der  Section  G.  der  British  Association  im 
Jahre  1889  den  Vorschlag  gemacht,  man  möchte  zum 
G-aulard  &  Gibb  s'schen  Transformator  zurück- 
kehren. Derselbe  weise  allerdings  zwischen  Leerlauf 
und  Vollbelastung  bedeutende  Potentialunterschiede 
auf,  aber  die  Magnetisierungsarbeit  bei  Leerlauf  oder 
schwacher  Belastung  sei  eben  bedeutend  geringer,  als 
bei  Transformatoren  mit  geschlossenem  magnetischem 
Kreise.  Etwas  später  schlägt  Dolivo  D  o  b  r  o  w  o  1  s  k  y 
in  einem  eingehenden  Vortrag  („E.  T.  Z."  1892,  S.  222) 
vor,  bei  der  Construction  von  Transformatoren  grössere 
Kupferverluste  etwa  8 — 10%  bei  Vollbelastung  zuzu- 
lassen. Die  sich  an  diesen  Vortrag  knüpfende  Debatte 
zeigte  klar,  dass  sich  die  Praktiker  heftig  gegen  diese 
Methode  sträubten,  da  die  Regulierung  der  Secundär- 
Bpannung  von  der  Centrale  aus  dadurch  sehr  erschwer! 
und  eompliciert  würde.  („E.T  '/.."  92,  Sk.) 

Die  /.weite  Art,  die  Leerlaufsarbeit  durch  Schal- 
tung der  Primär-  und  Secuhdärwindungen  zu  ver- 
ringern, wurde  auch  in  der  verschiedenstell  Weise 
icht.  So  z    B.  verwendete  Siemens    &    Halske 


ein,  in  den  Jahren  1892  und  1898  patentiertes  Ver- 
fahren, in  welchem  die  Windungen  des  Transformators 
bei  zunehmender  Belastung  parallel  statt  in  Serie  ge- 
schaltet werden,  ohne  das  Uebersetzungsverhältnis  zu 
ändern.  Paris  &  Scott  in  Gothic  Works  schalten 
den  Transformator  selbstthätig  primär  aus,  wenn  der- 
selbe seeundär  unbelastet  ist.  Sie  erzielten  dies  mit 
Hilfe  eines  Röhrchens  aus  besonderer  Metallegierung 
und  genauer  Länge. 

Bei  normalem  Betriebe  wird  die  Röhre  durch 
Stromwärme  gedehnt  und  arretiert  das  Schaltwerk. 
Beim  Sinken  der  Stromstärke  auf  o  kühlt  sich  das 
Röhrchen  derart,  dass  die  Arretierung  das,  von  einem 
Uhrwerk  betriebene,  Schaltwerk  frei  lässt  und  der 
Ausschalter  des  Primärstromkreises  geöffnet  wird.  Die 
Einschaltung  musste  unter  Belastung  von  Hand  aus 
geschehen. 

Rawort  Manchester  versuchte,  mit  Hilfe 
eines  Relais  und  einer  separaten  Hilfsstromquelle,  den- 
selben Zweck  derart  zu  erreichen,  indem  er  einen  frei 
aufgehängten  Glockenmagnet  dann  aus  seiner  Ruhe- 
lage bringt,  wenn  die  seeundäre  Klemmenspannung  am 
Transformator  ihr  Maximum  erreicht.  In  diesem  Mo- 
mente scbliesst  er  den  Stromkreis  des  Relais,  welches 
den  Fallhebel  des  Primäraussehalters  freigibt.  Auch 
bei  dieser  Anordnung  musste  die  Einschaltung  unter 
Belastung  von  Hand  aus  vorgenommen  werden.  Guibert 
C  u  r  r  i  e,  Pennsylvania,  erreicht  die  Bethätigung  des 
Relais  durch  einen  horizontalen  Kern,  welcher  auf 
zwei  regulierbaren  Federn  in  einem  Solenoide  aufge- 
hängt ist. 

Einen  wesentlichen  Fortschritt  zeigt  die  Con- 
struction W  r  i  g  h  t  s,  Philadelphia.  Er  kuppelt  nämlich 
sein  Relais  direct  mit  einer  Trommel,  deren  Bewegung 
von  einem  Uhrwerk  beschleunigt  werden  kann.  Die 
Trommel  selbst  ist  als  Hochspannungsausschalter  aus- 
gebildet und  können  die  Contacte  auf  derselben  und 
in  derselben  so  gruppiert  werden,  dass  es  möglich  ist, 
mehrere  Transformatoren  aufeinander  folgend  primär 
und  seeundär  abzuschalten.  Gerade  auf  letzteren  Um- 
stand muss  man  bei  Transformatorgruppen  einen 
grossen  Wert  legen,  da  die  primäre  Abschaltung  eines 
Transformators  allein  zu  keiner  vollständigen  Ersparnis 
an  Magnetisierungsarbeit  führt.  Ein  zweiter  Grund, 
einen  oder  mehrere  Transformatoren  von  einer  Gruppe 
parallel  geschalteter  Transformatoren  primär  und 
seeundär  abschalten  zu  müssen,  ist  bekanntlich  der. 
dass  ein  nur  einseitig  abgeschalteter  Transformator 
auf  seiner  freien  Seite  Strom  erzeugt.  Ist  z.  B.  von 
mehreren  parallel  geschalteten  Transformatoren  einer 
blos  primär  abgeschaltet,  seeundär  aber  mit  den 
Sammelschienen  verbunden  geblieben,  so  erzeugt  der- 
selbe, wenn  die  anderen  Transformatoren  unter  Strom 
sind,  selbstverständlich  in  seiner  Primärspule  einen 
Tertiärstrom,  was  unter  Umständen  sehr  gefährlich  ist. 
da  so  abgeschaltete  Transformatoren  nicht  sorglos  be- 
rührt werden  dürfen.  Bei  allen  vorgenannten  Anord- 
nungen war  es  erforderlich,  die  betreffenden  Hoch- 
spannungsschalter  von  Hand  aus  einzuschalten,  wenn 
man  an  den  Verbrauchsstellen  Strom  benöthigte.  Ueber 
die  praktische  Verwertung  obiger  ('(Instructionen  wurde 
sehr  wenig  veröffentlicht. 

Kincn  wesentlichen  Kortschritl  in  der  Bequemlich- 
keil sowie  Sicherheit  und  Einfachheit  der  Manipulation 
zeigte    schon    die    durch    1).  K.  1'     L  14.303    geschützte 
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Seh  uckert-  Construction.  Dieselbe  ist  im  Heft  1 7, 
Jahrg.  1901,  Seite  361   „E.  T.  Z."  beschrieben. 

Es  ist  aus  dem  Schaltungsschema  ersichtlich,  dass 
ein  Hilfsrelais  zwangsweise  dann  in  den  Stromkreis 
einer  Hilfsquelle  eingeschaltet  wird,  wenn  der  zwei- 
polige Hauptausschalter  der  Installation  eingeschaltet 
wird.  Im  selben  Moment  wird  eine  Sperrklinke  gelöst 
und  dadurch  ein  Magnetkern  freigegeben.  Mit  Hilfe 
eines  kräftigen  Elektromagnets  wird  im  selben  Mo- 
mente der  Hochspannungsausschalter  rasch  eingeschaltet. 
Die  Ausschaltung  des  Transformators  mit  dem  Schu- 
ckert'schen  Automatausschalter  erfolgt  im  Moment, 
in  dem  der  seeundäre  Hauptausschalter  der  Installation 
geöffnet  wird.  Diese  Anordnung  hat  sich  sehr  gut  be- 
währt, dieselbe  ist  aber  nur  an  solchen  Installationen 
verwendbar,  wo  der  Beginn  und  das  Ende  des  Strom- 
bedarfes bestimmt  werden  können  und  in  welchen  die 
Abschaltung  der  Installation,  z.  B.  einer  Motorenanlage, 
eines  Theaters  und  der  gl.  die  gänzliche  Abschaltung 
des  Transformators  gestattet. 

Anders  liegt  der  Fall  bei  gewöhnlichen  Haus- 
installationen, Wohnungsbeleuchtungen  etc.,  wie  sie  an 
die  städtischen  Elektricitätswerke  angeschlossen  sind. 
Um  bei  Transformatoren  solcher  Anlagen  eine  maxi- 
male Ersparnis  an  Magnetisierungsarbeit  sicher  zu  er- 
reichen, bedarf  es  eines  selbstthätigen  Ausschalters, 
der  hauptsächlich  folgenden  Bedingungen  zu  ent- 
sprechen hat: 

1.  Der  Apparat  muss  ohne  HilfshandgrifF  selbst- 
thätig  ein-  und  ausschalten. 

2.  Die  Schaltungen  müssen,  wie  früher  bereits 
erwähnt,  primär  und  seeundär  erfolgen,  d.  h.  eine  voll- 
ständige Abschaltung  des  Transformators  von  Primär- 
und  Secundärleitungen  erfolgen. 

3.  Das  Ausschalten  des  Primärstromkreises  muss 
in  einem  Stadium  erfolgen,  in  dem  die  Secundärbe- 
lastung  des  Transformators  nicht  gerade  o  Watt  ist, 
sondern  in  dem  Momente,  in  welchem  der  letzte,  in 
Verwendung  gewesene, Consumkörper  ausgeschaltet  wird. 

4.  Das  Einschalten  des  Transformators  muss  er- 
folgen, wenn  auch  ganz  geringer  Strombedarf  eintritt 
und  wäre  es  auch  nur  eine  seeundäre  Belastung  von 
z.  B.  einer  5  NK  Glühlampe. 

5.  Die  Anordnung  muss  eine  kräftige,  gegen 
Witterungs-  und  Temperatureinflüsse,  sowie  Erschütte- 
rungen gesicherte  sein,  um  in  Kellern,  Dachböden 
und  dergl.  bei  den  Transformatoren  untergebracht  zu 
werden. 

Zur  Bedingung  3  muss  ich  noch  bemerken,  dass 
dieselbe  erforderlich  ist,  da  ja  grösstentheils  bei  den 
einzelnen  Consumenten,  Consumzähler  aufgestellt  sind, 
welche  Magnetisierungsarbeit  benöthigen.  Es  ist  daher 
noch  immer  seeundäre  Belastung  vorhanden,  wenn 
auch  alle  Consumkörper  abgeschaltet  sind. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  haben  S  z  u  k  und 
Prof.  Schlatter  schon  im  Jahre  1895  mit  den  Ver- 
suchen begonnen  und  einen  Ausschalter,  der  in  Poly- 
technickai  szemle,  Heft  3,  Jahrg.. .  1897  beschrieben  ist, 
in  Function  gezeigt,  welcher  obigen  Bedingungen  nahe- 
zu entsprach.  Man  hatte  aber  damals  noch  die  be- 
rechtigte Befürchtung,  dass  die  Transformatoren  durch 
das  plötzliche  Ein-,  resp.  Ausschalten  des  Primär- 
stromes, namentlich  wenn  dieselben  beim  Erkalten 
mit  einer  Feuchtigkeitsschichte  belegt  sind,  durch- 
sehlagen. In  dieser  Ansicht  wurde  man  noch  dadurch 
bestärkt,  da  in  einer  ausländischen  Centrale,  in  welcher 


eine  grosse  Anzahl  Transformatoren,  die  ein  Secundär- 
netz  zu  speisen  hatten,  eine  Anzahl  Transformatoren, 
die  zur  Ersparnis  an  Magnetisierungsarbeit  über  Sommer 
abgeschaltet  waren,  beim  Einschalten  zum  Beginn 
des  starken  Stromconsums  insgesammt  durchgeschlagen 
hatten. 

In  dieser  Periode  der  Wechselstromtechnik  hatte 
man  über  viele  Erscheinungen  und  über  die  Isolation 
von  Hochspannungsleitungen  gegen  Erde  noch  nicht 
die  erforderlichen  Erfahrungen.  Ebenso  wurde  auch 
dem  Aufstellungsorte  und  dem  Transformatorschutze 
nicht  die  nöthige  Beachtung  geschenkt.  Da  mit  dem 
Drange  nach  Verwendung  höherer  Spannungen  auch 
obigen  Mängeln  abgeholfen  wurde  und  viele   Wechsel- 

o  o  o 

Stromerscheinungen  heute  schon  geklärt  sind,  so  hat 
Prof.  Schlatter  seine  Versuche  fortgesetzt  und  ver- 
wendet zu  seinem  neuesten  Ausschalter  als  Hilfsstrom- 
quelle für  die  Eelais  eine  kleine  Anzahl  der  Primär- 
und  Secundärwindungen  des  abzuschaltenden  Transfor- 
mators. Damit  erreicht  er: 

1.  eine  Vereinfachung  der  ganzen  Anordnung  und 
2.  den  Vortheil,  dass  der  ab-,  resp.  zuschaltende  Trans- 
formator nicht  vollständig  abgekühlt  und  nicht  total 
entmagnetisiert  wird.  Der  Ausschalter  selbst  besteht 
aus  einer  doppelten  Quecksilberwippe,  deren  einer  Theil 
den  primären  und  zwangsweise  den  seeundären  Theil  des 
Stromkreises  unterbricht.  Der  Apparat  soll  schon  bei  Ein- 
schaltung einer  5  NK  Glühlampe  vollständig  verläss- 
lich funetionieren  und  ist,  bis  zu  einer  gewissen  Magne- 
tisierungsarbeit der  angeschalteten  Verbrauchsmesser 
justierbar.  Zu  diesen  Hauptapparaten  hat  Herr  Prof. 
Schlatter  auch  noch  Zusatzapparate  construiert, 
welche  bewirken,  von  mehreren  parallel  geschalteten 
Transformatoren,  im  Falle  die  Secundärstromstärke 
fällt,  einzelne  Transformatoren  vollständig  abzuschalten 
und  umgekehrt  bei  Zunahme  die  Transformatoren  ent- 
sprechend einzuschalten. 

Ich  muss  hierzu  bemerken,  dass  über  die  prak- 
tische Anwendung  der  zuletzt  erwähnten  Apparate 
leider  sehr  wenig  bekannt  wurde  und  ob  die  Ver- 
wendung von  Quecksilberwippen  bei  Hochspannung  der 
vorgenannten  Bedingung  5  vollkommen  genügt. 

Mit  vorstehenden  Zeilen  beabsichtige  ich,  meinen 
Fachgenossen  ein  Bild  zu  geben  über  die  schon  jahre- 
langen Bestrebungen  der  Elektrotechniker  der  ganzen 
Erde  und  der  Resultate  bis  zum  heutigen  Tage.  Es 
ist  hieraus  ersichtlich,  dass  man  die  Grösse  der  Auf- 
gabe, seit  einem  Decennium,  nicht  unterschätzt  hat, 
dass  man  aber  noch  immer  nicht  den  erwünschten, 
automatisch  wirkenden  Transformatoraussehalter  ge- 
funden hat. 

Es  wäre  zu  wünschen,  dass  dieser  Bericht  eine 
Anregung  gäbe,  die  bisher  noch  nicht  veröffentlichten 
Resultate  mit  den  brauchbaren  Systemen  zu  publicieren, 
da  weder  in  Congressberichten,  noch  in  der  Fäch- 
literatur etwas  über  dieses  so  wichtige  Thema  zu 
finden  ist.  

Ueber  die  elektrischen  und  magnetischen  Eigenschaften 
einiger  Eisenlegierungen. 

Von  Ober-Ingenieur  Br.  Böhm-Raffay. 

Dem  Beispiel  der  physikalisch-technischen  Reichs- 
anstalt in  Charlottenburg  folgend  und  die  Wichtigkeit 
der  Untersuchung  von  verschiedenen  Eisensorten  auf 
ihre  elektrischen  und  magnetischen  Eigenschaften 
erkennend,  hat    man    nun  auch    in  England    derartige 
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Untersuchungen  ausgeführt,  wobei  man  zu  sehr  be- 
merkenswerten Ergebnissen  gelangt  ist. 

Im  nachfolgenden  soll  nun  über  die  auf  An- 
regung des  Herrn  R.  A.  Hadfield  von  den  Hecla 
Steel  Works  in  Sheffield  im  Vereine  mit  den  Professoren 
Herren  W.  F.  Barreit  und  W.  Brown  vom  Royal 
College  of  Science  für  Irland  ausgeführten  Unter- 
suchungen, welche  vor  kurzem  (in  der  zweiten  Hälfte  des 
Februar  1902)  auch  der  Institution  of  Electrical  Engineers 
mitgetheilt    worden  sind,    Bericht  erstattet  werden. 

Der  Untersuchung  wurden  nicht  weniger  als 
100  Eisensorten  in  Form  von  Stäben  und  Drähten 
unterzogen  und  zwar  waren  hievon: 

1.  Eisensorten,  die  nur  eine  Beimengung  in  ver- 
schiedenen Percentsätzen  enthielten      ...    59  Stück 

2.  Eisensorten,  die  zwei  verschiedene 


Beimengungen  enthielten 

3.  Eisensorten,  die  drei  verschiedene 
Beimengungen  enthielten 


44 


Von  jeder  einzelnen  Eisenlegierung  war  eine 
genaue  chemische  Analyse  gemacht  worden.  Alle  Eisen- 
stäbe waren  vor  der  Untersuchung  genau  derselben 
Behandlung  unterzogen  worden,  so  dass  bei  allen  ihr 
physikalischer  Zustand  derselbe  war.  Die  den  Barren 
entnommenen  Probestücke  wurden  auf  Rothglut  (unge- 
fähr 900°  C.)  gebracht,  in  Stäbe  von  5  mm  Durch- 
messer ausgewalzt,  auf  Längen  von  106  cm  abgeschnitten 
und  dann  bei  1000°  C.  ausgeglüht,  worauf  sie  alle  in 
Ost- West-Richtung  gebracht  durch  100  Stunden  der 
langsamen  Abkühlung  überlassen  wurden. 

Obgleich  bei  der  Herstellung  der  verschiedenen 
Legierungen  mit  aller  Sorgfalt  und  Vorsicht  vorge- 
gangen wurde,  damit  sie  ausser  dem  beigemengten 
Stoff  keine  fremden  Beimengungen  oder  Unreinigkeiten 
enthalten,  so  waren  denn  doch  alle  mit  einem  gewissen 
Percentsatz  von  Kohle  und  Mangan  behaftet.  Es  ist 
dies  bei  dem  gebräuchlichen  Herstellungsverfahren 
wohl  unvermeidlich,  jedoch  wird  behauptet,  dass  die 
Unreinigkeiten  in  diesen  Prüfstäben  in  viel  geringeren 
Mengen    als  je  zuvor  in  solchen  vorhanden  waren. 

Elektrische  LeitungsFähigkeit. 

Die  elektrische  Leitungsfähigkeit  wurde  nach  der 
Potential-Methode,  d.  h.  durch  die  Messung  des 
Spannungsabfalles  auf  einer  'genau  bestimmten  Länge 
jedes  Stabes  in  Vergleich  mit  dem  Spannungsabfall 
auf  derselben  Länge  eines  Standard-Kupfer-  oder  Eisen- 
stabes bestimmt.  Als  Standard-Kupfer  diente  ein  Stab 
von  Kelvin  und  White  in  Glasgow;  derselbe  hatte 
nach  den  Untersuchungen  des  physikalischen  Labora- 
toriums der  Universität  in  Glasgow  die  Leitungsfähig- 
keit 101-01  (Matthiesen).  Zum  Vergleiche  wurde  diese 
Leitungsfähigkeit  mit  100  angenommen.  Ferner  wurde 
ein  Vergleichsprüfstab,  sowie  ein  Draht  von  0-124  cm2 
Querschnitt  aus  dem  erhältlich  reinsten  Eisen  her- 
gestellt. 

Die  Leitungsfähigkeit  für  diesen  Eisenstab  ergab 
sich  mit  16*5  und  für  den  Eisendraht  mit  16-4.  Der 
["ntiTschied  rührte  davon  her,  dass  der  Draht  nach 
dem  Ziehen  nicht  genügend  ausgeglüht  worden  war; 
nach  einem  nochmaligen  Ausglühen  ergab  sich  der 
Werl  mit  16-78  bezogen  auf  die  Leitungsfähigkeit  des 
Kupfers  =  100.  Da  der  speeifische  Widerstand  des 
Kupfers  1721  Mikrohm  für  den  Cubikcentimeter  be- 
trug,  so  ergibt    si<-h    für  den    Bpeeifischen  Widerstand 


des  Eisenstabes  10-47  Mikrohm  für  den  Cubikcentimeter 
bei  18°  C. 

Bekanntlich  liegt  die  Leitungsfähigkeit  aller 
Metall-Legierungen  unter  dem  Werte  der  Leitungs- 
fähigkeit jedes  einzelnen  der  reinen  Metalle;  sie  nimmt 
im  allgemeinen  mit  geringen  Percentsätzen  der  Bei- 
mengung erst  rasch,  dann  langsamer  ab  und  nimmt 
von  einem  gewissen  Percentsatze  an  wieder  zu,  bis  sie 
zum  Werte  der  Leitungsfähigkeit  des  zweiten  Metalles 
ansteigt.  Dieses  Verhalten  wurde  im  wesentlichen, 
soweit  es  bei  dem  grössten  Percentsatze  der  Beimengung 
von  etwa  20°/0  möglich  war,  auch  bei  den  vorliegenden 
Untersuchungen  wahrgenommen.  Bei  der  Beimengung 
von  Kupfer  wurde  schon  bei  einem  Gehalt  von  nur 
1%,  wie  leicht  erklärlich,  bereits  wieder  eine  Zunahme 
der  Leitungsfähigkeit  der  Legierung  beobachtet. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  I  sind  einige  der 
Versuchsergebnisse  angeführt;  die  Zahlen  in  den  senk- 
rechten Reihen  bedeuten  die  Leitungsfähigkeit  der 
Legierung,  wobei  die  Leitungsfähigkeit  des  reinen 
Eisens  mit  16,  bezw.  des  Kupfers  mit  100  ange- 
nommen ist. 

Tabelle  I. 


Beimengung 

Percentgehalt 

l/2°/o'    1%    |2V2°/o 

5o/o 

lOo/o 

15o/o 

Nickel 

Chrom 

Mangan 

Silicium 

Aluminium      .    . 

i 

120 

9-5 

12-0 
8-5 

11-45 
9-10 

7-40 

7-00 

10-2 
8-0 
6-95 
6-25 
4-10 
4-10 

9  3 

6-7 

IM 

5-25 

2-9 

2-7 

8-4 
5-2 
4-3 
3-6 

7-5? 
4-6 

2-7 

Besonders  bemerkenswert  ist  die  geringe  Leitungs- 
fähigkeit der  Eisen-Silicium-  und  Eisen-Aluminium- 
Legierungen  und  zwar  ist  dies  bei  letzterer  umso  auf- 
fallender, als  ja  Aluminium  bekanntlich  ein  verhält- 
nismässig guter  Leiter  ist.  Der  speeifische  Widerstand 
dieser  beiden  Legierungen  beträgt  bei  5%  Beimengung 
62,  bezw.  66  Mikrohm/c«;3.  Es  ist  also  die  verringerte 
Leitungsfähigkeit  der  Legierung  keineswegs  dadurch 
verursacht,  dass  der  speeifische  Widerstand  der  Bei- 
mengung ein  grösserer  als  jener  des  Eisens  ist.  Dies 
zeigt  sich  auch  bei  der  Eisen-Nickel-Legierung;  ob- 
gleich Nickel  ein  noch  schlechterer  Leiter  als  Eisen 
ist,  verringert  ein  Nickelzusatz  die  Leitungsfähigkeit 
bei  weitem  nicht  in  dem  Grade  als  ein  Zusatz  von 
Aluminium.  Am  geringsten  vermindert  Wolfram  die 
Leitungsfähigkeit  des  Eisens. 

In  der  Tabelle  II  ist  die  Zunahme  des  speeifischen 
Widerstandes  in  Mikrohm  bei  Hinzufügung  von  1% 
des  betreffenden  Elementes  zu  einer  Eisenlegierung, 
die  bereits  4°/0  desselben  enthält,  angeführt;  die  zweite 
Reihe  enthält  die  speeifische  Wärme  und  die  dritte 
Reihe  das  Atomgewicht    der  beigemengten  Körper. 


Tabe  1 1  e 

II. 

Boimengung    1 

Specifischer  Wider- 
stand für  lo/o 

Speeifische 
Wärme 

Atom- 
gewicht 

Wo! tV.-i ii i     .    . 
Nickel      .    .    . 
Chrom      .    . 
Mangan       .    . 
Silliiiiin        .    . 
Aluminium 

0-9 
2  :> 
3-0 

:>  2 
in  •:; 
II    l 

0-085 
0-109 

o-l  ? 

ii    122 

o- 1-.: 

o   212 

IM 
59 

53 

55 
28 

27 
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Mit  der  einzigen  Ausnahme  des  Chrom,  für  welches 
die  Werte  für  den  specifischen  Widerstand  und  die 
specifische  Wärme  nicht  verlasslich  sind,  stehen  diese 
drei  Grössen  in  einer  gewissen  Beziehung  zu  einander, 
und  zwar  nimmt  der  specifische  elektrische  Widerstand 
mit  der  specifischen  Wärme  zu  und  mit  der  Zunahme 
des  Atomgewichtes  ab.  Eine  einfache  Beziehung  zwischen 
den  drei  Grössen  lässt  sich  jedoch  nicht  aufstellen. 

Wird  einer  einfachen  Legierung  noch  ein  zweites 
und  drittes  Element  beigefügt,  so  erhöht  sich  der 
specifische  Widerstand  im  allgemeinen  noch  mehr. 
Eine  Legierung,  die  25%  Nickel  und  5°/0  Mangan 
enthielt,  ergab  einen  specifischen  Widerstand  von 
975  Mikrohm/c;»3,  also  höher  als  der  specifische  Wider- 
stand des  Quecksilbers.  Es  ist  dies  der  höchste  elek- 
trische Widerstand,  der  bisher  bei  irgend  einer  Le- 
gierung gefunden  wurde.  Diese  Legierung  lässt  sich 
leicht  in  Draht  ausziehen,  sie  hat  einen  sehr  geringen 
Temperatur-Coeificienten  und  scheint  sich  beim  Er- 
hitzen wenig  zu  verändern.  Auch  ist  dieses  Material, 
welchem  der  Name  „Resista"  gegeben  wurde,  wenig 
kostspielig,  daher  es  für  viele  elektrotechnische  Zwecke 
sehr  geeignet  erscheint. 

Eine  Eisenlegierung,  welche  15%  Nickel  und 
5%  Mangan  enthielt,  war  bereits  vor  mehreren  Jahren 
von  Herrn  H  a  d  f  i  e  1  d  hergestellt  und  unter  dem 
Namen  „Rheosten"  in  den  Handel  gebracht  worden. 
Seit  sechs  Jahren  werden  Widerstandsspulen  aus  diesem 
Material  in  dem  Royal  College  of  Science  verwendet 
und  konnte  bisher  keinerlei  Veränderung  an  dem  Ma- 
teriale  wahrgenommen  werden. 

Ein  Vergleich  über  den  Einfluss  des  Kohlenstoff- 
gehaltes lässt  sich  schwer  durchführen,  da  sich 
1.  Eisenlegierungen  mit  grossem  Percentgehalt  an 
Kohlenstoff  nicht  herstellen  lassen  und  2.  es  ausser- 
ordentlich schwierig  ist,  andere  Beimengungen,  wie 
Mangan  und  Silicium,  fernzuhalten.  Es  können  daher 
nur  Vergleiche  mit  Eisensorten  verschiedenen  Kohlen- 
stoffgehaltes gemacht  werden,  welche  dieselben  fremden 
Beimengungen  in  gleicher  Menge  enthalten.  Vom 
reinsten  im  Handel  erhältlichen  Eisen  (schwedisches 
Holzkohlen-Eisen)  bis  zu  einem  Eisen,  das  014%, 
Kohlenstoff  enthält,  betrug  die  Zunahme  des  specifischen 
Widerstandes  etwa  2  Mikrohm/cm3  für  01%  Kohlen- 
stoffgehalt, aber  von  0-14  bis  1'24%  Kohlenstoffgehalt 
fällt  die  Zunahme  des  specifischen  Widerstandes  auf 
1/i  dieses  Wertes  oder  beträgt  ungefähr  5  Mikrohm/c«;3 
für  1%  Kohlenstoffgehalt.  Der  specifische  Widerstand 
des  Kohlenstoffeisens  hängt  sehr  viel  von  den  Ver- 
hältnissen ab,  unter  denen  es  sich  im  Eisen  vorfindet. 
Da  die  specifische  Wärme  des  Kohlenstoßes  in  der 
Form  von  Graphit  0'16  und  in  der  Form  des  Diamantes 
0-113  beträgt,  so  hätte  das  Kohlenstoffeisen  in  der 
Tabelle  II  seinen  Platz  zwischen  Chrom  und  Mangan 
zu  erhalten,  womit  auch  der  specifische  Widerstand 
desselben  übereinstimmt. 

Bei  allen  Stäben  wurde  gefunden,  dass  durch 
Ausglühen  der  specifische  Widerstand  wesentlich  ver- 
ringert werde.  In  einem  besonderen  Falle,  einen  Stab 
betreffend,  der  auf  78-5%  Eisen  14<>/0  Nickel,  5% 
Mangan  und  2%  Aluminium  enthielt,  hatte  der  speci- 
fische Widerstand  den  ausserordentlich  hohen  Wert 
von  89  Mikrohm/c;;t3;  nach  dem  Ausglühen  betrug 
derselbe  nur  mehr  48  Mikrohm/«»3.  Das  Ausglühen 
hatte  demnach  eine  Verminderung  des  specifischen 
Widerstandes  um  87%  zur  Folge. 


Eigentümlich  ist  das  Verhalten  des  Mangan- 
stahles; bei  diesem  ist  der  specifische  Widerstand 
wesentlich  vom  Kohlenstoffgehalt  abhängig;  bei  5% 
Mangangehalt  beträgt  der  specifische  Widerstand  dei 
selben  je  nach  dem  geringeren  oder  grösseren  Kohlen- 
stoffgehalt 30  bis  50  Mikrohm/cw3.  Beim  Härten  ver- 
hält er  sich  gerade  umgekehrt  wie  die  anderen  Stahl- 
sorten; durch  langsame  Abkühlung  wird  er  gehärtet, 
rasche  Abkühlung  macht  ihn  weich.  Diese  Eigenschaft 
dürfte  wohl  die  abweichende  Leitungsfähigkeit  mancher 
Manganstahlprobcn  erklären.  Es  mag  angeführt  werden, 
dass  eine  Beimengung  von  Kohlenstoff  die  Leitungs- 
fähigkeit einer  jeden  Eisenlegierung  verringert  und 
ebenso  auch  die  magnetische  Permeabilität,  wie  wir 
später  sehen  werden. 

Magnetische  Eigenschaften. 

Zur  Bestimmung  der  magnetischen  Eigenschaften 
wurde  von  jedem  Eisenstabe  eine  B/H-Giwve  und  eine 
vollständige  Hysteresisschleife  bis  zu  einer  Feldstärke 
von  45  C.  G.  S.-Einheiten  aufgenommen.  Da  die  Stäbe 
1  m  lang  waren  und  0'5  cm  im  Durchmesser  hatten, 
konnte  weder  die  Ring-,  noch  .  die  Jochmethode  in 
Anwendung  gebracht  werden;  es  wurde  daher  die 
magnetometrische  Methode  gewählt.  Obgleich  diese 
Methode  für  vergleichende  Messungen  sehr  gute  Dienste 
leistet,  so  ist  sie  wohl  nicht  verlässlich  für  genaue 
absolute  Bestimmungen,  insbesondere  bei  Stäben  von 
hoher  Permeabilität  und  wenn  die  Länge  derselben 
nicht  viel  das  200fache  des  Durchmessers  überschreitet. 
Nach  verschiedenen  Versuchen  wurde  aber  eine  ent- 
sprechende Form  des  Magnetometers  in  dem  sehr 
empfindlichen  Magnetsystem  von  Lord  K  e  1  v  i  n's 
Galvanometer  gefunden  und  dasselbe  vermittels  Magneten, 
deren  Stärke  genau  bekannt  war,  in  entsprechender 
Weise  genau  geaicht.  Auch  wurde  wegen  der .  ent- 
magnetisierenden Wirkung  der  Stabenden  eine  ent- 
sprechende Correction  angebracht,  die  sich  namentlich 
bei  den  Stäben  mit  hoher  Permeabilität  als  besonders 
nothwendig  erwies. 

Die  Versuchsergebnisse  einiger  der  untersuchten 
Stäbe  sind  in  der  beistehenden  Tabelle  III  aufgeführt;  die 
zweite  Reihe  der  Tabelle  enthält  die  Fabriksmarke  der 
Eisenlegierung,  dann  folgt  der  percentuelle  Gehalt  des 
legierten  Metalles,  die  Höchst-Induction  B  in  einem 
Felde  H  =  45  C.  G.  S.  Einheiten,  die  Permeabilität  u. 
für  H  =  8  C.  G.  S.,  der  remanente  Magnetismus  in 
denselben  Einheiten  wie  B,  die  Coercitivkraft  in  der 
Einheit  von  H  und  endlich  der  H3"steresisverlust  für 
eine  volle  Periode  in  Erg.  Der  letztere  Wert  wui'de 
durch  die  Flächenausmessung  jeder  Hysteresisschleife 
bestimmt. 

In  der  Gruppe  der  Kohlenstoffeisen 
zeigte  sich  nichts  von  dem  bisher  bekannten  abweichendes; 
die  Marke  B  ist  das  beste  Lowmoor-Eisen,  ist  aber 
nicht  so  gut  magnetisch  wie  das  schwedische  Holz- 
kohleneisen, wie  wir  später  sehen  werden.  Wenn  der 
Percentsatz  an  Kohlenstoffgehalt  steigt,  nimmt  die 
Permeabilität  (für  H  =  8)  regelmässig  ab  und  die 
Coercitivkraft  und  die  Hysteresisverluste  nehmen  be- 
trächtlich zu,  während  die  Remanenz  ziemlich  dieselbe 
bleibt. 

Geringe  Beimengungen  von  Mangan  beein- 
flussen die  magnetische  Permeabilität  beträchtlich. 
Wenn  der  Mangangehalt  von  2J/4%  auf  4%  steigt,  so 
findet  ein  plötzlicher  Abfall  in  der  Permeabilität  statt. 
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Tabelle  111. 


s  ® 

p  +j  ö  s 

s.2    7i 

s 

S    S«, 

.     B*l 

■SSI 

m    B     £3 

.2  -S  -H  a> 

Gruppe 

■S  m 

■°1H 

JOB« 

*&»       'S 

SS  31 
15 

l-sl  § 

•-  a  ° 
»<S  2 

Ort—. 

«33  'S 

B 

0-03  C 

16.800 

L625 

9.770 

1-66 

10.760 

Kohlenstoff- 
stahl 

LSS 

O-Oö  „ 

15.720 

1500 

9.090 

1-66 

11.300 

611 

0-58  „ 

15.610 

1035 

10.370 

2-56 

22.200 

613 

1-00  „ 

14.000 

1154 

9.000 

6-43 

32.750 

614 

1-25  „ 

14.000 

375 

9.040 

6-43 

33.330 

48 

0-50Mn 

16.000 

1165 

10.000 

3-20 

19.650 

4147 

1-00  „ 

15.540 

1100 

11.320 

340 

22.150 

Mangan- 

53 

2-25  „ 

14.720 

1080 

10.460 

6-00 

30.580 

stahl 

39 

4-00  „ 

9.370 

125 

5.950 

16-20 

39.500 

34 

4-75  „ 

8.320 

73 

5.420 

19-60 

39.400 

945  A 

7-DO  „ 

3.820 

23 

2.230 

20-00 

19.650 

1287D 

1-92  Ni 

16.000 

1380 

9.140 

2-67 

15.300 

1287  E 

3-82   „ 

16.190 

1375 

9.320 

2-76 

15.860 

1267  B 

4-75   „ 

10.500 

125 

6.910 

14-28 

39.800 

11287  J 

11-39   „ 

8.190 

118 

4.630 

17-33 

32.050 

Nickelstahl  < 

1447  B 

12-10  „ 

4.170 

_ 

— 

22-40 

21.850 

1447  A 

12-70   „ 

4.480 

._- 

— 

22-10 

24.280 

0.287  K 

19-64   „ 

7.770 

90 

4.770 

20-00 

36.850 

1287  L 

24-50   „ 

4.230 

32 

2.790 

22-50 

22.200 

< 

1449 

31-40   „ 

4.460 

357 

1.720 

0-50 

803 

, 

1294  F 

1-00W 

16.000 

1440 

10.000 

3-23 

14.150 

Wolfram- 

1294 11 

3-50  „ 

15.720 

1280 

12.720 

5-73 

25.050 

stahl            1294  J 

7-50  „ 

15.230 

500 

13.280 

9-02 

47.500 

1 

1294  L 

15-50  „ 

11.090 

125 

9.320 

13-92 

44.000 

Aluminium-  1 
Stahl        1 

1167  D 

0-75  AI 

16.000 

1500 

10.500 

1-80 

11.000 

1167H 

2-25 

16.900 

1700 

10.5011 

1-00 

8.000 

1167  J 

5-50  „ 

13.000 

1200 

4.150 

1-00 

6.500 

Siliciumstahl  ! 

898  E 

2-50 

16.420 

1680 

4.080 

0-90 

7.900 

898  H 

550 

15.980 

1630 

3.430 

0-85 

6.500 

Kupferstahl  {    Jr'Jij^ 

1-59 

14.600 



10.520 

5.00 

— 

2-50 

14.300 

— 

10.410 

5.40 

— 

l 

1178  B 

1  1-74  Cr 
1 0-75  AI 

14.490 

1040 

10.350 

6-00 

25.750 

Chrom- 
Aluminium-  < 
stahl 

1178  D 
1178  E 

1  1-50  Cr 

i  2-25  AI 
1  1-50  Cr 
1  4-50  AI 

13.890 
13.150 

1180 
1080 

9.680 
8.560 

3-52 

1-77 

17.550 
13.420 

1179  B 

<  3-50  Cr 

13.540 

466 

9.550 

8-00 

34.700 

i 

l  t-00  AI 

i 

1286  A 

i  0-75  Cr 
l  2-75  Ni 
/  1-75  Cr 

16.480 

1210 

7.730 

3-00 

— 

Chrom- 
Nickelstahl 

1286  C 

15.150 

485 

11.110 

7!KI 



\  2-50  Ni 

L210D 

/  4-50  Cr 
l  2-50  Ni 

13.650 

— 

9.800 

13-10 

— 

Mangan-      / 
Nickelstahl   l 

1254  C 

i.3-75Mn 
14-00  Ni 

6.410 

121 

3.770 

19-60 

— 

1 

L103A 

/2-00  Si 
i  3-25  Ni 

15.750 

L085 

0.780 

2-00 

— 

Silicium      1 

Nickelstahl   I 

1103  C 

i  3-25  si 
13-50  Ni 

15.480 

1240 

7.050 

1-90 

— 

\ 

Wolfram-    f 
Nickelstahl   i 

L189B 

,2(Hl  W 
i  0-75  Cr 

L5.950 

1 1 25 

12.150 

5-30 



Wolfram-      ,      687 

,  3-25  W 
\  2-35Mn 

L5.350 

815 

12.080 

6-50 

— 

Manganstahl  l 

während  die  Coercitivkraft  beträchtlich  zunimmt.  Bei 
einem  Mangangehalt  von  7  his  8%  hat  ein  weiterer 
Zusatz  von  Mangan  nur  wenig  mehr  Einfluss  auf  die 
magnetischen  Eigenschaften  der  Legierung;  jedoch  wird 
die  Legierung  bei  einem  Mangangehalt  von  13'V() 
praktisch  genommen  unmagnetisch,  indem  die  Magneti- 
siernngs-Intensität  nur  65  bis  15}3  beträgt.  Eine  Le- 
gierung von  -H'.l",(  Ki.-en,  015  Kohlenstoff  und  Y.vl 
Mangan    ist   vollständig    unmagnetisierbar.    Es   ist    im 


Zusammenhalt  mit  dem  vorstehenden  bemerkenswert, 
dass  die  elektrische  Leitungsfähigkeit  eines  Mangan- 
stahles bis  7%  Mangangehalt  erst  rasch  und  dann  sehr 
langsam  abnimmt. 

Von  ganz  bedeutendem  Einflüsse  auf  die  magne- 
tischen Eigenschaften  der  Manganstahlsorten  ist  der 
Kohlenstoffgehalt.  Wenn  der  Mangangehalt  3  bis  4% 
nicht  übersteigt,  so  verschlechtert  hoher  Kohlenstoff- 
gehalt die  magnetischen  Eigenschaften  beträchtlich, 
während  bei  einem  Mangangehalt  von  10%  und  mehr 
eine  Vermehrung  des  Kohlenstoffgehaltes  dieselben  ver- 
bessert.  Die  Härte  des  Manganstahles  mit  der  Feile 
bestimmt,  stimmt  genau  mit  seinen  bezüglichen  magne- 
tischen Verhältnissen  überein.  Von  zwei  Stahlsorten, 
die  je  3-5°/0  Mangan,  aber  verschiedene  Mengen  von 
Kohlenstoff  enthielten,  war  jene  mit  dem  höheren 
Kohlenstoffgehalt  die  weitaus  härtere,  aber  auch  in 
magnetischer  Beziehung  bedeutend  schlechter;  die  In- 
duction  war  in  jener  mit  dem  geringeren  Kohlenstoff- 
gehalt bei  .ff"  =45  C.  Gr.  S.  dreimal  grösser  und  auch 
die  Coercitivkraft  war  geringer.  Wenn  aber  10  bis  ll°/0 
Mangan  im  Eisen  vorhanden  sind,  kehrt  sich  der  Fall 
um;  jetzt  ist  jene  Stahlsorte  mit  dem  höheren  Kohlen- 
stoffgehalt unter  der  Feile  weicher  und  auch  besser 
magnetisierbar  als  jene  mit  dem  geringeren  Kohlen- 
stoffgehalt. Die  magnetische  Suszeptibilität  steigt  in 
diesem  Falle  beträchtlich;  bei  10-1%  Mangan  betrug 
die  Induction  bei  H  =  45  0.  Gr.  S.  600  und  erreichte 
bei  11'5%  Mangan  den  Wert  1000;  auch  die  Coercitiv- 
kraft wird  geringer.  Dagegen  zeigte  ein  Stab;  der  nur 
0-15%  Kohlenstoff  und  15%  Mangan  enthielt  in  einem 
Felde  von  45  C.  Gr.  S.  nicht  eine  Spur  von  Magnetisier- 
barkeit. Wenn  jedoch  der  Kohlenstoffgehalt  auf  das 
zehnfache,  also  auf  1-5%  vermehrt  wurde,  während  der 
Mangangehalt  derselbe  blieb,  war  eine  magnetische 
Suszeptibilität  in  einem  gewissen  Grade  wieder  vor- 
handen. Ein  Stab  mit  18-5%  Mangan  und  1'5%  Kohlen- 
stoff zeigte  wieder  ganz  bestimmte  Fähigkeit  der 
Magnetisierbarkeit. 

Die  Verhältnisse,  unter  denen  der  Kohlenstoff  in 
diesen  Stahlsorten  sich  vorfindet,  ist  von  ausserordent- 
licher Wichtigkeit.  Es  soll  noch  einmal  hervorgehoben 
werden,  dass  ein  geringe  Mengen  Mangan  enthaltender 
Stahl,  wenn  er  von  der  Rothglut  rasch  abgekühlt 
wird,  sich  wie  ein  Kohlenstoffstahl  verhält  und  dadurch 
gehärtet  wird  und  dass  ein  grössere  Mengen  Mangan 
enthaltendes  Eisen  auf  diese  Weise  nicht  gehärtet  werden 
kann,  sondern  zäh  und  wenig  hart  wird;  in  der  That 
können  solche  Manganstahlsorten  nur  durch  langsame 
gehärtet  werden. 


Abkühlung    gehärtet  werden.    Ein  13%    Mangan    ent- 
haltender   Stahl    ist    so    hart,    dass     er     nicht     mehr 


so    nart,    dass     er 
bearbeitet  werden  kann  und  von  der  Feile  nur   wenig 
angegriffen  wird. 

In  der  Reihe  der  Nickelstahl  sorten  oder 
besser  gesagt  der  Nickel-Eisenlegierungen  zeigten  sich 
einige  höchst  bemerkenswerte  Erscheinungen.  Ein 
wenig  Nickel  enthaltendes  Eisen,  wie  z.  B.  die  Marke 
L287  D  oder  E  (siehe  Tabelle  III)  ist  fast  so  gut 
magnetisierbar  wie  die  Probe  aus  Lowmoor-Ki-.ru 
Marke  B;  aber  bei  einem  weiteren  Zusatz  von  Nickel 
bis  zu  etwa  20%  sinkt  die  Permeabilität  ganz  ausser- 
ordentlich, während  sie  bei  einem  noch  grösseren  Zu- 
satz wieder  wächst.  In  der  Thal  ergab  sich,  dass  die 
Marke  L449  mit  31*4%  Nickelgehalt,  wenn  ausgeglüht 
bei    sehr  kleinen     Feldstärken    grössere    Permeabilität 
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zeigte  als  das  beste  Weiehcisen.  Die  Permeabilitätscurve 
dieser  Niekel-Eisenlegierung  stimmt  genau  mit  den  Ver- 
suchsergebnissen über  die  mechanischen  Eigenschaften 
derselben  tiberein.  Herr  Iladfield  zeigte,  dass  ein 
Nickelgehalt  von  8  oder  10%  sowohl  die  Härte,  als 
auch  die  Zugfestigkeit  erhöht,  dass  beide  aber  bei 
einem  Nickelgehalt  von  über  20%  abnehmen.  Hier 
wie    anderswo    gehen    mechanische    und    magnetische 

Eigenschaften    Hand  in  Hand, 
o 

(Schluss  folgt.) 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Kraftübertragungen  iu  Petersburg.  Ein  interessantes 
Project  einer  grösseren  Kraftübertragung  veröffentlichte  Ingenieur 
M.  Dobrotworsky  in  Petersburg.  Es  handelt  sich  hierbei  um 
drei  grössere  Wasserkräfte,  welche  sich  in  verschiedenen  Ent- 
fernungen von  der  Hauptstadt  befinden.  Die  Stromschnellen  von 
Wolkow,  110  km  von  Petersburg  entfernt,  werden  nach  Anlage 
eines  Stromwehres  bei  einem  Gefälle  von  1P5  m  58.000  PS  er- 
geben. Es  sollen  daselbst  18  Turbinen  aufgestellt  werden,  von 
welchen  jede  3  Dynamos  ä  500  KW  antreiben  wird.  Der  Fluss 
Narwa  besitzt  eine  Reihe  von  Stromschnellen  und  einen  Wasser- 
fall in  der  Nähe  der  Stadt  Narva,  welche  sich  in  einer  Ent- 
fernung von  140  hm  von  St.  Petersburg  befindet.  Diese  Wasser- 
kraft wird  bei  10-5  m  Gefälle  28.000  PS  ergeben.  Schliesslich 
wird  man  von  den  Stromschnellen  der  Wuoksa  und  dem  Wasser- 
fall von  Imatra  38.000  PS  ausnützen  können.  Der  Stromverbrauch 
ist  für  den  Anfang  folgendermaassen  präliminiert: 
300.000  Glühlampen  mit  einem  Stromverbrauch  von  .  16.800  KW 

4.000  Bogenlampen 3.200     „ 

Strassenbahnen 3.600     „ 

Kraftübertragungen 25.000     „ 

Summa  .  48.600  KW 
Die  Concession  für  dieses  Project  ist  bereits  ertheilt.  Die  Kosten 
dürften  sieh  auf  ca.  70  Millionen  Francs  belaufen. 

Die  neuen  österreichischen  Alpenbahnen  Die  Ver- 
sebung  des  rund  8  km  langen  Bärengraben-Tunnels  (Karawanken- 
Tunnel),  des  Scheiteltunnels  der  Karawankenbahn,  hat  stattge- 
funden. Der  Bau  ist  der  billigst  offerierenden  Firma,  der  Bau- 
unternehmung „Gross  &  Cie."  zugesprochen  worden.  Man  hat 
bei  dieser  Offertverhandlung  ein  wesentlich  anderes  Vorgehen 
beobachtet  als  früher,  indem  die  Unternehmer  nicht  auf  bereits 
festgestellte  Einheitspreise  Auf-  oder  Abgebote  zu  machen  hatten, 
sondern  durch  eigene  Berechnung  zu  Preisen  gelangen  mussten, 
welche  die  k.  k.  Eisenbahn-Baudirection  in  Wien  einer  genauen 
Prüfung  unterzog.  Hiermit  wird  erzielt,  dass  der  Bauunternehmer 
sich  durch  eigene  Untersuchung  mit  allen  voraussichtlichen 
Schwierigkeiten  eingehend  bekannt  macht,  somit  nicht  aufs 
Geradewohl  die  Arbeit  übernimmt  —  und  ferner,  dass  er  durch 
seine  Vorlage  den  Nachweis  seiner  technischen  Befähigung  leistet. 

Bezüglich  des  rund  6  km  langen  Wocheiner-Tunnels,  der 
nun  infolge  Projectänderung  nicht  in  zwei  Röhren,  sondern  als 
zweigeleisiger  Tunnel  gebaut  werden  wird,  fand  die  Offertver- 
handlung  in  gleicher  AVeise  wie  beim  Karawanken-Tunnel,  bereits 
vor  einigen  Wochen  statt.  Sämmtliche  eingegangenen  Angebote 
waren  aber  viel  zu  hoch  und  es  ist  deshalb  eine  Entscheidung 
betreffs  der  Vergebung  dieses  Tunnels  noch  nicht  erfolgt.  Zu 
der  genannten  Aenderung  des  Projectes  ist  man  infolge  der 
Beobachtungen  beim  Vortreiben  des  Sondierungsstollens  gelangt. 
Es  ergab  sich  nämlich,  dass  die  Vermuthungen  der  Geologen 
hinsichtlich  des  zu  durchfahrenden  Gebirges  zutreffen,  dass  da- 
gegen die  erwarteten  Druckerscheinungen  sich  nicht  zeigen,  wes- 
halb man  vorzog,  die  beiden  Tunnelröhren  in  einen  einzigen 
Tunnel  zusammenzuziehen.  Das  Profil  dieses  Tunnels  soll  über- 
höht werden,  um  den  Rauchgasen  leichter  Abzug  zu  gewähren. 
Die  Richtstollen  waren  Ende  März  in  Regie  durch  Handbohrung 
auf  der  Nordseite  in  tertiärem  Mergel  670  in,  auf  der  Südseite 
in  Schiefern  520  m  weit  vorgetrieben. 

Der  Zeitpunkt  der  Bauausschreibung  für  den  Tauern- 
Tunnel  ist  noch  unbestimmt. 

An  den  bisher  stattgefundenen  Offertverhandlungen  haben 
sich  ausländische  Firmen  nicht  betheiligt. 

Eine  neue  lichtempfindliche  Zelle.  Während  die  bisherigen 
Selenzellen  eine  flache  Form  hatten  und  in  ein  mit  zwei  Klemmen 


versehenes  Mahagonikästchen  eingebaut  waren,  ist  die  neue 
R  u  h  m  e  r'sche  lichtempfindliche  Zelle  (I ».  R.  P.  jh:.,  I>.  B.  G.  M.) 
cylinderförmig  und  zum  Schutze  gegen  Beschädigung  und  Ein- 
flüsse der  Atmosphäre  in  eine  evaeuierte  Glasbirne  eingeschlossen. 

Die  Zelle  ist  mit  einer  Gowindefassung  versehen,  mittels  deren 
sie  in  jeder  Glühlampenfassung  befestigt  werden  kann,  besonders 
geeignet  erweist  sich  diese  neue  Form  der  Zelle  bei  Anwendung 
von  Parabolspiegeln  zur  drahtlosen  Telephonie.  Die  Zellen  sind 
von  fast  unbegrenzter  Haltbarkeit,  absolut  constant  und  dank 
eines  ganz  neuen  Herstellungsverfahrens  bei  verhältnissmässig 
niederen  Widerstand  ausserordentlich  lichtempfindlich,  so  dass  sie 
auf  die  geringsten  Belichtungsschwankungen  reagieren.  Die  Zellen 
werden  in  Ruhme  r's  physikalischen  Laboratorium    hergestellt. 

Doctor-Iugenieur.  In  Deutschland  beanspruchen  nun  auch 
die  Bergakademien  das  Recht,  den  Doctortitel  zu  verleihen.  Ihre 
Vertreter  im  Abgeordnetenhause  machten  gewiss  mit  Recht  geltend, 
dass  man  den  Dr.  Ing  -Titel,  nachdem  er  den  Maschineningenieuren, 
Elektrotechnikern,  Chemikern,  Architekten  und  Bauingenieuren 
verliehen  sei,  den  Bergakadeinikern  nicht  vorenthalten  dürfe. 
Die  Bergakademien,  deren  ruhmreiche  Vergangenheit  oft  viel 
weiter  zurückreiche  als  die  der  ineisten  technischen  Hochschulen, 
seien  diesen  durchaus  ebenbürtig. 

Im  Raum  der  Landwirtschaftlichen  Landes-Ausstelluug 
zu  Pressburg,  welche  auf  die  Dauer  vom  7.  bis  zum  21.  Sep- 
tember 1902  durch  den  Ungarischen  Landes-Agri- 
cultur -Verein  veranstaltet  wird,  eröffnet  das  Comite  der 
IV.  Gruppe  (Maschinen  und  Geräthe)  eine  m  i  t  Verkauf 
verbundene  internationale  Maschinen-  und  Geräthe- 
Ausstellung.  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Ausstellung  in 
der  Nähe  der  Landesgrenze  gelegen,  in  sehr  grossen  Dimensionen 
entwickelt  wird,  erscheint  es  sehr  lohnend,  dass  unsere  Fabri- 
kanten diese  Ausstellung  mit  ihren  Erzeugnissen  recht  zahlreich 
aufsuchen.  Nähere  Auskünfte  ertheilt  nebst  Zusendung  des 
Ordnungsstatutes  und  der  Anmeldebögen  die  Ausstelluugs-Kanzlei 
der  IV.  Gruppe  im  Ungarisch  e  n  Landes-Agri- 
cultu  r-V  e  r  e  i  n  Budapest,  IX.  B  e  z.  Ü  1  1  ö  e  r  s  t  r  a  s  s  e  25. 


Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen. 

Ungar  n. 

Budapest.  (Authentication  der  Enteignungs- 
arbeiten der  Budapest-Szentlörinczer  elek- 
trischen Vicinalbah  n).  Die  für  die  Zwecke  der  Budapest- 
Szentlörinczer  elektrischen  Vicinalbahn  nothwendigen  Grundstücke 
betreffenden  Enteignungsarbeiten  sind  dem  Central-Eisenbahn- 
Grundbuchsamte  vorgelegt  worden  und  hat  das  Grundbuchsamt 
das  Authenticationsverfahren  hinsichtlich  derselben  für  den  12.  und 
13.  Mai  1.  J.  anberaumt;  und  zwar  werden  am  ersten  Tage  die 
Grundstücke,  welche  auf  dem  Gebiete  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  liegen,  am  zweiten  Tage  aber  die  in  den  Ge- 
meinden Kispest  und  Pusztaszentlörinz  befindlichen  Grundpar- 
zellen verhandelt.  M. 

Pöstyeu.  (Administrative  Begehung  der 
Pöstyener  elektrischen  Eisenba  hn.)Die  administra- 
tive Begehung  der  zum  Bade  Pöstyen  projeetierten  schmal- 
spurigen elektrischen  Eisenbahn  hat  am  29.  April  1.  J.  statt- 
gefunden. M. 

Deutschland. 

Hamburg.  Nach  der  „Berl.  Bors.-  Ztg."  wird  beabsichtigt, 
infolge  der  Anregungen  des  Bürgermeisters  Dr.  Mönckeberg, 
eine  26  km  lange  Hoch-  und  Untergrundbahn  zu  bauen, 
welche  die  ganze  Stadt  umschliessen  und  sich  nördlich  bis  Ohls- 
dorf  (Central-Friedhof),  resp.  östlich  bis  Hohenfelde  und  Barm- 
beck erstrecken  soll.  Auf  Grund  des  vom  Senat  festgesetzten 
generellen  Planes  haben  die  Firmen  Siemens  &  Halske, 
Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  Berlin, 
und  Elektrische  Strassenbahn-Gesellschaft 
Hamburg  ein  specielles  Project  ausgearbeitet,  dessen  Ausführung 
einen  Kosteuaufwand  von  rund  45  Mill.  Mark  verursachen  wird. 
Im  südöstlichen  Stadttheil,  zwischen  Sandthorhafen  und  Haupt- 
bahnhof, ebenso  auf  der  Weststrecke  zwischen  Norden-Elle, 
St.  Pauli  und  Schanzenstrasse  (Eppendorf)  ist  die  Bahn  als 
Untergrundlinie  gedacht.  Der  Hamburger  Senat  hat  diesen  für 
die  weitere  Verkehrsentwickelung  der  Stadt  wichtigen  Plan 
bereits  genehmigt,  die  bezüglichen  Verträge  bedürfen  aber  noch 
der  Zustimmung  der  Bürgersehafts -Vertretung.  In  neuerer  Zeit 
ist  nun  eifrig  für  ein  Schwebebahn-Project  agitiert  worden,  wie- 
wohl dies  in  der  Bürgerschaft  wenig  Anklang  findet,  einerseits 
wegen      des    für    eine    solche    Bahn    nöthigen,    höchst    unschön 
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wirkenden  Stützen-Systems  und  andererseits,  weil  man  befürchtet, 
dass  die  Schwebebahn  dem  Zweck,  den  Arbeiter-Massenverkehr 
zu  bewältigen,  nicht  gewachsen  sei.  Nichtsdestoweniger  hat  die 
Bärgerschafts- Vertretung  beschlossen,  den  aus  15  Mitgliedern 
bestehenden  Verkehrsausschuss  nach  Berlin  und  Barmen-Elber- 
feld  zu  entsenden,  um  die  Hochbahn,  bezw.  die  Schwebebahn 
eingehend  zu  besichtigen. 


Literatur-Bericht. 

Besprechungen . 

Sammlung-  elektrotechnischer  Vorträge.  Herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  Ernst  V  o  i  t.  III.  Band,  4.  Heft.  Die  indu- 
strielle Elektrolyse  des  Wassers  und  die  Ver- 
wendungsgebiete von  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff. Von  M.  U.  Schoop,  Ingenieur  für  Elektrotechnik. 
Stuttgart,  Verlag  von  Ferdinand  Enke,  1901. 

Das  vorliegende  Buch  ist  einem  jungen  Zweige  der  elektro- 
technischen Industrie  gewidmet,  über  den  bei  Berücksichtigung 
seiner  Bedeutung  nur  wenig  in  der  Allgemeinheit  bekannt  ge- 
worden ist.  Die  Ursache  hievon  ist  hauptsächlich  die,  dass  die 
Fabriken,  welche  sich  mit  der  Elektrolyse  des  AVassers  befassen, 
ebenso  wie  die  chemischen  Fabriken  eifrig  bestrebt  sind,  ihre 
Methoden  und  Einrichtungen  als  Fabriksgeheimnisse  zu  hüten. 
Umso  dankenswerter  ist  es,  dass  der  Verfasser  mit  Ueberwindung 
aller  Schwierigkeiten  ein  reiches  und  authentisches  Tatsachen- 
material gesammelt  hat. 

Nach  einer  der  historischen  Entwicklung  des  Industrie- 
zweiges und  seinen  theoretischen  Grundlagen  gewidmeten  Ein- 
leitung bespricht  der  Verfasser  ausführlich  die  Elektrolyseure  für 
die  industrielle  Darstellung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  von 
R  e  n  a  r  d,  G  a  r  u  t  i,  S  c  h  m  i  d  t,  S  c  h  u  c  k  e  r  t  und  S  c  h  o  o  p 
und  sodann  Anlagen,  welche  mit  Apparaten  dieser  Systeme  aus- 
gestattet sind,  wie  z.  B.  das  Sauerstoff-  und  Wasserstoffwerk  in 
Luzern. 

Einer  Zusammenstellung  von  Kostenberechnungen  entnehmen 
wir  die  interessante  Date,  dass,  entsprechend  den  in  der  Praxis 
gewonnenen  Erfahrungen,  1  »ß  Wasserstoff,  auf  chemischem  Wege 
hergestellt,  2  Mk.  Erzeugungskosten  verursacht  und  i/2  ot3  Sauer- 
stoff und  1  w3  Wasserstoff  auf  elektrolytischem  Wege  hergestellt 
nur  (>44  Mk. 

Der  Verfasser  gibt  sodann  eine  Zusammenstellung  der  be- 
stehenden, grösseren  elektrolytischen  Wasserzersetzungsanlagen 
und  Sicherheitsvorschriften  für  den  Knallgasbetrieb. 

Ein  besonderes  Capitel  beschäftigt  sich  mit  der  erreichbaren 
Reinheit  der  gewonnenen  Gase.  Nach  diesem  sind  dio  Fabriken 
durchschnittlich  in  der  Lage,  Wasserstoff  von  98 — 99"/o  Reingehalt 
und  Sauerstoff  von  96 — 97%  Reingehalt  zu  liefern,  wobei  die 
Reinheit  der  Gase  dadurch  vergrössert  werden  kann,  dass  man 
letztere  durch  glühende  Rohre  leitet. 

Der  Autor  bespricht  auch  die  elektrolytische  Ozonge- 
winnung, die  quantitative  Analyse  von  Sauerstoff  und  Wasserstoff 
und  das  Comprimieren  dieser  Gase.  Die  Fabriken  verschicken  die 
Grase  bis  zu  einem  Druck  von  120—150  Atm.  verdichtet;  man 
kann  jedoch  leicht  bis  200  und  mehr  Atmosphären  gehen. 

In  ausführlicher  Weise  bringt  das  Buch  an  dieser  Stelle 
eine  Beschreibung  der  Compressoranlage  der  Sauerstoffabrik 
von  Rommenhöller  in  Herste  i.  W.  und  des  Luzerner  Sauerstoff- 
und  Wasserstoffwerkes. 

Sehr  interessant  ist  das  Capitel,  in  dem  die  Verfahren  zur 
Herstellung  und  zur  Prüfung  von  Stahlflaschen  sowie  die  Vor- 
schriften zu  deren  Bedienung  besprochen  werden.  Die  kleinsten 
Flaschen  fassen  nur  1-2  Wasserliter,  die  grössten  bis  zu 
L60  Wasserliter,  welche  einem  Gasinhalt  von  20.000  Z  bei  125  Atm. 
entsprechen. 

Zum  Schlüsse  erörtert  der  Verfasser  die  praktischen  Ver- 
wendungen von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  in  der  Therapie,  beim 
Löthen  und  Schweissen  mittele  Knallgas,  in  der  Aeronautik,  der 
Glasfabrieatic.il.    der  Beleuchtung,    dem    Motorenbetrieb,    bei  der 

llung  von  <  lalciumcarbid  •  tc. 

Das  Buch  ist  eine  vollwertig''  Krgänzung  der  „Sammlung 
elektrotechnischer  Vortrag«-"  und  bildet  eine  willkommene  Be- 
reicherung  <\<r  Fachliteratur.  ./.  /.. 

Sai lung  elektrotechnischer  Vorlrüire.     1 l<  -ruusgegeben 

von  Prof.  Dr.  Ernst  Voit.  III.  Band,  5.  und  G.  Heft.  Die 
elekf  Beleuchtung    der    Eisenbahnzüge. 

Von  Adolf  Prascb,  Ingenieur,  k.  k.  Regierungsrath  und  Eisen- 
hahn-Oberinspector a.  !>.  Stuttgart,  Verlag  von  Ferdinand 
E  n  k  .-.  1901. 

I1  jenem  Theile  der  Elektrotechnik  gewidmet, 

welcher  in  der  I'  rg  vernachlässig!  wird,    aber  nicht  durch 


die  Schuld  der  Elektrotechnik,  wie  es  der  Verfasser  überzeugend 
darlegt.  Das  Problem  der  elektrischen  Zugsbeleuchtung  weist 
zahlreiche  bis  in  alle  Einzelheiten  ausgearbeitete  Lösungen  auf, 
welche  sich  praktisch  bewährt  haben  und  deren  Oekonomie  nichts 
zu  wünschen  übrig  lässt;  und  doch  zögern  die  Eisenbahn  Ver- 
waltungen, dem  modernen  Verkehre  die  Vortheile  einer  modernen 
Beleuchtung  zugute  kommen  zu  lassen  —  wie  es  scheint,  lediglich 
aus  Sparsamkeitsrücksichten. 

Der  Verfasser  des  vorliegenden  Buches  führt  diesbezüglich 
ein  lehrreiches  Beispiel  an. 

Ein  Schweizer  Bundesgesetz  verpflichtete  die  Bahnen,  eine 
bessere  Beleuchtung  als  die  Oelgasbeleucbtung  einzuführen.  Diesem 
Gesetze  entsprechend  führte  die  J  u  r  a — S  implon-Bahn  nach 
eingehenden  und  zu  günstigen  Ergebnissen  führenden  Versuchen 
die  elektrische  Zugsbeleuchtung  ein.  Die  G  o  1 1  h  a  r  d  -Bahn 
machte  gleichzeitig  mit  der  elektrischen  Zugsbeleuchtung  Versuche, 
die  jedoch  zu  einem  negativen  Ergebnis  führten.  Statt  sich  jedoch 
die  Erfahrungen  der  J.ura-Simplon-  Bahn,  mit  der  die 
Gotthard-  Bahn  eng  verbunden  ist,  zunutze  zu  machen,  stellte 
die  letztere  die  Versuche  ein  und  blieb  bei  der  früher  einge- 
richteten Oel-  oder  Fettgasbeleuchtung  —  weil  sie  von  dem 
oben  erwähnten  Gesetze  nicht  berührt  wurde.  Der  Verfasser  spricht 
anknüpfend  an  diesen  Fall  aus  der  Praxis  das  harte  Urtheil  aus, 
dass  „sich  die  Bahnen  bei  Einführung  eines  neuen  Betriebes  nur 
von  ihren  Interessen  leiten  lassen  und  andere  Rücksichten  für 
sie  nicht  maassgebend  sind". 

Der  Autor  bespricht  in  seinem  Buche  sehr  ausführlich  die 
allgemeinen  technischen  Momente,  welche  bei  der  elektrischen 
Zugsbeleuchtung  eine  Rolle  spielen,  um  dann  auf  die  einzelnen 
Systeme  überzugehen,  welche  in  die  zwei  Hauptgruppen  zerfallen: 
Reine  Accumulatorenbeleuchtung  und  gemischter  Betrieb  mit 
Lichtmaschinen  und  Accumulatoren. 

Von  den  Systemen  der  zweiten  Gruppe  finden  wir  in  dem 
Buche  eingehende  und  durch  zahlreiche  Abbildungen  unterstützte 
Beschreibungen  der  Systeme  von  Löbb  ecke  und  Oester- 
reich,  der  elektrotechnischen  Fabrik  in  Cann- 
statt,  von  Langdon,  J.  Stone  &  Co.,  Vicarino,  Dyck, 
Kennedy,  Moskowitz  und  A  u  v  e  r  t. 

Von  ganz  besonderem  Interesse  sind  die  Kostenberech- 
nungen, welche  der  Verfasser  durchführt  und  welche  darthun, 
dass  die  Oelgasbeleuchtung  keinesfalls  billiger  kommt  als  die 
elektrische  Zugsbeleuchtung.  So  kostet,  gemäss  den  Ausführungen 
des  Verfassers,  die  10  kerzige  Lanipenbrennstunde  bei  reinem  Accu- 
mülatorenbetrieb  P8  Pfg.,  bei  gemischter  Zugsbeleuchtung  P28  Pfg.. 
bei  gemischter  Einzelwagenbeleuchtung  P12  Pfg.  und  bei  Oelgas- 
beleuchtung 2-8  Pfg. 

Das  Buch  ist  durch  das  reiche  Thatsachenmaterial,  das  es 
enthält,  und  durch  welches  in  überzeugender  Weise  dargelegt  wird, 
dass  die  elektrische  Zugsbeleuchtung  in  ganz  unverdienter  Weise 
von  Seite  der  Eisenbahnverwaltungen  vernachlässigt  wird,  eine 
Streitschrift  im  besten  Sinne  des  Wortes  und  dem  eingehenden 
Studium  der  maassgebenden  Kreise  zu  empfehlen.  J.  L. 

Geleislose  elektrische  Bahn  mit  Oberleitung.  Ein  neuer 
Industriezweig.  Von  Thomas  Marcher,  Oberingenieur.  Mit 
42  Textfiguren  und  2  Tafeln.  Halle  a.  S.  Verlag  von  C.  O.  Leh- 
m  a  n  n,  1901. 

In  der  letzten  Zeit  sind  elektrische  Bahnen  an  Orten  zur 
Ausführung  gekommen,  wo  eine  Rentabilität  derselben  infolge  zu 
geringen  Verkehres  von  vornherein  ausgeschlossen  war.  Ueberall 
aber,  selbst  in  kleineren  Städten,  macht  sich  das  Bedürfnis  nach 
einem  billigen  Verkehrsmittel  immer  mehr  und  mehr  geltend: 
diesem  Umstände  Rechnung  zu  tragen,  scheint  nun  vor  allem  die 
elektrische  Bahn  ohne  Geleise  bestimmt  zu  sein,  die 
nunmehr  ein  weiteres  (Mied  im  Ausbau  unserer  Verkehrswege 
bildet. 

Die  „geleislose  elektrische  Bahn"  befindet  sich  aber  heute 
noch  in  den  ersten  Anfängen  ihrer  Entwicklung  und  das  vor- 
liegende Büchlein  dürfte  als  erstes,  was  über  diesen  (!egen>tand 
erschienen  ist,  immerhin  dazu  beitragen,  das  Interesse  und  die 
Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  auf  dieses  neue  und  praktische 
\  erkehrsmittel  zu  lenken. 

Nach  einem  kurzen,  geschichtlichen  Ueberblick  über  die 
ersten  Anfänge  und  die  seither  erfolgte  weitere  Entwicklung  der- 
artiger Bahnen  folgt  die  Beschreibung  eine.-  Wagens  für  eine 
geleislose  Halm,  die  zwar  auf  die  wesentlichsten  Theile  beschränk) 
i  i.  immerhin  aber  ein  Bild  gib!  llber  die  wichtigsten  Anforde- 
rungen, die  betreffs  der  Ausgestaltung  des  Wagenkastens,  de 
Wagenuntergestelles,  der  Achslagerung,  Federung,  Lenkung. 
Bremsung,  Antrieb  Vorrichtungen,  Motoren,  Controller,  der  Heizung 
di      Wagens  u.  s.  w.  zu  erhoben  sind. 

In  dem  nun  folgenden  Abschnitte  „Stromverbrauch" 
zeigl  der  \  erfa    er  durch  eine  einfache  Rechnung,  dass  der  Watt 
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vorbrauch  pro  Kilometer  und  Tonne  des  Wagengewiehtes  bei 
Bahnen  ohne  Geleise  3  bis  7mal  (je  nach  dem  Wagengewichte) 
grösser  ist,  als  bei  Schienenbahnen,  woraus  sich  die  Unmöglichkeit 
ergibt,  die  schweren  Äccumulatorenwagen  für  Bahnen  ohne  G-e 
loise  zu  verwenden,  da  gerade  hier  die  möglichste  Verringerung 
des  Wagengewiehtes  als  eine  wichtige  Bedingung  für  günstige 
Betriebsverhältnisse  angesehen  worden  muss. 

Der  wichtigste  Theil  des  neuen  Wagens,  der  Stromab- 
nehmer, ist  ausführlich  erläutert,  indem  hier,  wio  auch  bei  der 
vorhergehenden  Besprechung  der  Lenkvorrichtung,  nicht  nur  die 
vorhandenen  Einrichtungen  beschrieben,  sondern  auch  Vorschläge. 
für  neue  Constructionen  angefügt  sind.  Wir  finden  hier  zunächst 
den  Contactwagen  des  Systems  L  o  in  b  a  r  d  -  G  e  r  i  n,  dann  das 
D  i  c  k  i  n  g  s  o  n'sche  System,  den  Stromabnehmer  nach  dem 
Patent  von  St.  D.  F  i  e  1  d  und  endlich  zwei  Stromabnehmerein- 
richtungen  des  Verfassers,  Thomas  M  a  r  c  h  e  r,  selbst,  von  welchen 
Einrichtungen  insbesondere  der  Contactwagen  des  Systems 
L  o  m  b  a  r  d  -  G  er  i  n  bemerkenswert  ist,  der  bereits  zur  Zeit  der 
Pariser  Ausstellung  im  Jahre  1900  auf  der  geleislosen  Bahnlinie 
im  Park  zu  Vincennes  erfolgreich  verwendet  worden  ist. 

Es  folgen  hierauf  noch  einige  Bemerkungen  über  den  Bau 
der  Oberleitung,  über  die  sonstige  Ausrüstung  der  Bahn  und  über 
Anlage  und  Betriebskosten.  Den  Sc.hluss  des.  Werkchens  bildet 
die  Beschreibung  einiger  bereits    ausgeführter  derartiger  Anlagen. 

Möge  das  Büchlein,  indem  es  das,  was  bisher  auf  diesem 
Gebiete  geleistet  wurde,  der  Oeffentlichkeit  vor  Augen  führt,  zu 
weiterer  Arbeit  anregen  und  so  zur  weiteren  gedeihlichen  Ent- 
wicklung der  „geleislosen  elektrischen  Bahnen"  bei- 
tragen, die  infolge  der  Billigkeit  der  Anlage  schon  vom  ersten 
Tage  an  rentabel  sein  können  und  die,  was  von  besonderer 
Wichtigkeit  ist,  in  erster  Linie  geeignet  sind,  dem  Bedürfnisse 
eines  schnellen  und  billigen  Verkehres  selbst  dort  mit  grösstem 
Vortheile  abzuhelfen,  wo  der  Bau  kostspieliger  Strassenbahnan- 
lagen  ganz  und  gar  ausgeschlossen  ist.  Kz. 

Elektrische  Licht-  und  Kraftanlagen  in  Anschluss  an 
Eiektricitätswerke.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  des  städtischen 
Elektricitätswerkes  Halle  a.  S.  und  einem  Anhang:  „Winke  für 
Behandlung  und  Instandhaltung  elektrischer  Licht-  und  Kraft- 
anlagen", von  L.  Mittelman  n,  Ingenieur.  Mit  23  Textfiguren, 
Halle  a.  S.  Verlag  von  CO.  Lehman  n,  1901. 

Das  vorliegende  Büchlein  soll  nach  Absicht  des  Verfassers 
vor  allem  ein  Rathgeber  für  den  Consumenten  sein,  da  die  Ein- 
richtung einer  elektrischen  Licht-  oder  Kraftanlage,  auch  wenn 
dieselbe  noch  so  klein  und  einfach  erscheint,  immerhin  gewisse 
Erwägungen  erfordert,  zumal  wenn  sie  derart  angelegt  sein  soll, 
dass  sie  möglichst  ökonomisch  arbeitet.  Da  gibt  es  nun  eine  Menge 
Gesichtspunkte,  die  in  Betracht  zu  ziehen  sind,  die  dem  Laien 
aber  zumeist  entgehen  und  die  ihm  dieses  Büchlein  vor  Augen  führt. 

Wir  finden  zunächst  eine  kurze  Beschreibung  unserer 
heutigen  Lichtquellen  (Glühlieht,  Bogenlieht,  Nernstlieht,  Osmium- 
licht) u.  zw.  unter  besonderer  Hervorhebung  ihres  Energiever- 
brauches, welcher  bei  der  praktischen  Verwendung  im  allgemeinen 
am  meisten  ins  Gewicht  fällt.  Ueberdies  werden  auch  die  Gesichts- 
punkte erörtert,  die  bei  der  Wahl  der  einzelnen  Licht-  und  Lampen- 
gattungen von  entscheidender  Bedeutung  sind. 

Ueber  die  Vertheilung  der  Lichtquellen  und  die  Berech- 
nung der  erforderlichen  Lichtstärke,  beides  wichtige  Momente  bei 
der  Einrichtung  elektrischer  Anlagen,  ist  das  wesentlichste  hervor- 
gehoben, was  zu  beachten  und  was  zu  vermeiden  ist.  Die  Strom- 
kostenberechnung wird  durch  praktische  Beispiele  erläutert,  u.  zw. 
auf  Grund  der  Ergebnisse  bei  einigen  Geschäftsfirmen  in  Halle 
a.  S.,  wie  überhaupt  sämmtliche  Ausführungen  sich  in  erster 
Linie  auf  die  Verhältnisse  in  Halle  beziehen.  Anschliessend  an 
diese  Berechnungen  folgt  eine  nicht  uninteressante  Gegenüber- 
stellung von  Gas-  und  elektrischer  Beleuchtung. 

Der  zweite  Theil  des  Büchleins  ist  den  elektrischen  Kraft- 
anlagen gewidmet.  Zunächst  bespricht  der  Verfasser  die  Bedeutung 
des  Elektromotors  für  das  Kleingewerbe  und  für  die  Industrie 
im  allgemeinen  und  erörtert  dann  die  wesentlichsten  Vorzüge  des- 
selben, sowie  die  Gesichtspunkte,  die  bei  der  Einrichtung  einer 
elektrischen  Kraftanlage  zu  berücksichtigen  sind.  Die  Aus- 
führungen über  Vortheile,  Naehtheile  und  jeweilige  Zweckmässigkeit 
von  Einzelantrieb  und  Gruppenantrieb  von  Arbeitsmaschinen,  die 
Art  der  Uebertragung  u.  s.  w.  tragen  hauptsächlich  den  prak- 
tischen Bedürfnissen  Rechnung.  Auch  in  diesem  Abschnitte  finden 
wir  eine  übersichtliche  Darlegung  über  die  Betriebskosten  für 
elektrische  Kraftanlagen  unter  Zugrundelegung  des  Tarifes  des 
Hall  e'schen  Elektricitätswerkes.  Den  Schluss  bildet  ein  Anhang 
mit  einigen  Bemerkungen  über  Behandlung  und  Instandhaltung 
elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen. 

Die  Ausführungen  des  Verfassers,  die  sich,  wie  gesagt,  vor 
allem  auf  die  Verhältnisse    in    Halle  beziehen,    geben    möglichst 


gemeinverständliche  Definitionen  und  Erläuterungen  und  der  Laie, 
der  Consument,    dein    sie    zur    allgemeinen    Orientierung  dienen 

seilen,     wird     sieh    im    Falle   der    Benützung  gewiss   nicht   umsonst 

bemühen.  Kz. 

Die  Normalelemente  und  ihre  Anwendung  in  der  elek- 
trischen Messtechnik.  Von  Di-.  W.  Jaeger,  kaiserl.  Profi     or 

und    Mitglied   der  Physikalisch-Technischen    Reichsanstalt   in  Char- 
lottenburg.  Halle  a.  S.  Verlag  von   Wilhelm  K  n  a  p  p. 

Die  Normalelemente  haben  in  neuerer  Zeit  für  die  Wissen 
sehaft  und  technische  Praxis  eine  grosse  Bedeutung  besonders 
durch  ihre  Anwendung  bei  den  Präcisionsmessungen  mit  Hilfe 
der  Compensationsapparate  erlangt.  Das  vorliegende  Buch,  das 
von  berufener  Seite  verfasst  wurde  und  eine  Zusammenstellung 
aller  wichtigeren,  die  Normalelemente  betreffenden  Arbeiten  ent- 
hält, ist  darum  sehr  willkommen.  Bei  der  Bedeutung  des  Gegen- 
standes, den  das  Buch  behandelt,  wollen  wir  auf  dessen  Inhalt 
etwas  näher  eingehen. 

Das  Buch  zerfällt  in  vier  Abschnitte. 

Der  erste  behandelt  die  allgemeinen  Eigenschaften  und  die 
Eintheilung  der  Normalelemente.  Der  Verfasser  stellt  für  ein 
Normalelement  folgende  3  Bedingungen  auf:  1.  Die  elektro- 
motorische Kraft  muss  zeitlich  unter  denselben  äusseren  Verhält- 
nissen (Temperatur)  constant  sein;  2.  die  elektromotorische  Kraft 
darf  sich  auch  bei  Stromentnahme  und  Stromzufuhr  nicht  ändern, 
wenn  die  letzteren  eine  gewisse  Grenze  nicht  überschreiten; 
3.  Das  Element  muss  reproducierbar  sein.  Der  Verfasser  betont, 
dass  die  heute  erreichbare  Genauigkeit  dauernd  Vioooo  beträgt, 
welche  Behauptung  durch  Anführung  von  diesbezüglichen  Ver- 
suchen erwiesen  wird.  Mit  der  Bedingung,  dass  sich  die  elektro- 
motorische Kraft  bei  Stromentnahme  oder  Stromzufuhr  nicht 
ändert,  ist  die  weitere  Bedingung  verknüpft,  dass  sich  die  che- 
mische Zusammensetzung  des  Elementes  nicht  ändert,  wenn  der 
Strom  durch  dasselbe  in  der  einen  oder  anderen  Richtung  fliesst. 

Der  zweite  Abschnitt  ist  der  Theorie  der  Normalelemente 
gewidmet.  In  diesem  werden  ausführlich  und  in  wissenschaftlicher 
Weise  u.  a.  die  einschlägigen  Arbeiten  von  H  e  1  m  h  o  1 1  z, 
Thomson,  Ne  ms  t,    van't    Hoff  und  Cohen  besprochen. 

Im  dritten  Abschnitte  werden  die  einzelnen  Normalelemente 
eingehend  beschrieben.  Der  Autor  bespricht  zunächst  das 
D  a  n  i  e  1  l'sche  (F  1  e  m  i  n  g'sche)  Element,  dessen  elektro- 
motorische Kraft  bei  Anwendung  concentrierter  Lösungen  etwa 
P08  V  beträgt.  Noch  im  Jahre  1892  giengen  die  für  das  Element 
angegebenen  Werte  um  3o/0  auseinander,  und  trotzdem  wurde 
dasselbe  zur  Aichung  von  Instrumenten  benutzt.  Diese  Thatsache 
spricht  deutlich  dafür,  dass  unsere  Anforderungen  an  die  Genauig- 
keit von  Messinstrumenten  in  den  letzten  Jahren  bedeutend  ge- 
stiegen sind.  Der  Verfasser  empfiehlt  dieses  Element  sowohl 
wegen  innerer  Mängel    als    wegen    der  unhandlichen  Form  nicht. 

Die  nächsten  Capitel  des  Buches  besprechen  das  Element 
von  Latimer  Clark  und  die  verschiedenen  Formen,  welche 
demselben  vom  Board  o  f  Trade,  von  Feussner,  R  a  y- 
leigh  und  Kahle  gegeben  wurden.  Das  Element  besitzt  nach 
den  sorgfältigen  Messungen  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt bei  r°  eine  elektromotorische  Kraft  Et  =  1'4328  —  0-00119 
(t  —  150)  —  0-000007  (f—  150)2  int.  Volt.  Diese  Formel  gilt  von 
Oo  bis  30°.  Der  Verfasser  gibt  genaue  Vorschriften  zur  Herstellung 
des  Elementes,  bespricht  die  theoretischen  Untersuchungen  am 
Clark-  Element,  sowie  die  Clark-  Elemente  mit  verdünnter 
Lösung,  welche  den  Zweck  verfolgen,  den  grossen  Temperatur- 
coefficienten des  Elementes  herabzudrücken  und  hebt  als  Mangel 
des  Elementes  den  grossen  Temperaturcoefficienten  sowie  den 
Umstand  an,  dass  bei  rascheren  Temperaturänderungen  die  elek- 
tromotorische Kraft  des  Elementes  hinter  der  Temperatur 
zurückbleibt. 

Das  Buch  behandelt  hierauf  die  Normalelemente  mit  kleineren 
Temperaturcoefficienten  von  Helmholtz,  Gouy,  und  Warren 
de  1  a  R  u  e,  um  schliesslich  zur  eingehenden  Besprechung  des 
W  e  s  t  o  n'schen  C  a  d  m  i  u  m  -  Elementes  überzugehen.  Für  die 
elektromotorische  Kraft  des  Elementes  mit  überschüssigen  Kry- 
stallen  gibt  der  Verfasser  die  Formel:  Et  =  1-0186  —  0-000038 
(t  —  20»)  —  0-00000065  (*  —  20o)2  int.  V.  Der  Temperaturcoefficient 
dieses  Elementes  beträgt  demnach  bei  Zimmertemperatur  etwa 
V21)  desjenigen  des  Clark-  Elementes.  Die  Spannung  des 
W  e  s  t  0  n-Elementes  mit  bei  4o/0  gesättigter  Cadmiumsulfatlösung 
ist  jedoch  bei  allen  in  Betracht  kommenden  Temperaturen  gleich 
gross  und  beträgt  1-0190  int.  V. 

Von  ganz  besondei-em  Interesse  ist  das  Capitel,  in  dem  der 
Autor  die  Behauptungen  C  0  h  e  n's  widerlegt,  welche  seinerzeit 
bedeutendes  Aufsehen  erregten  und  dahin  giengen,  dass  man  das 
Cadmium-Element  nur  bei  einer  Temperatur  oberhalb  23o  benutzen 
dürfe.  St.  L  i  n  d  e  c  k  und  der  Verfasser  wiesen  nämlich  nach, 
dass  sämmtliche  Bedenken  C  0  h  e  n's    dadurch  zerstreut  werden, 
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dass  man  als  obere  Grenze  für  das  Amalgam,  wie  es  auch  Vor- 
schrift ist,  den  Gehalt  von  etwa  13»/0  Cadmium  festsetzt.  Ein 
derartig  gebautes  Element  kann  unbedenklich  von  0»  bis  40°  als 
Normale  benutzt  werden,  und  der  Verfasser  sieht  das  Cadmi um- 
Element als  das  beste  und  bequemste  Normalelement,  welches 
wir  zur  Zeit  besitzen,  an.  Das  Buch  führt  hierauf  die  Versuche 
zur  Herstellung  von  Cadmiu  m-Elementen  mit  1  V  Spannung 
und  die  Einrichtungen  der  Reichsanstalt  zum  Zwecke  der  Aichung 
von  Normalelementen  an. 

Der  vierte  Abschnitt  des  Buches  ist  den  Methoden  der 
Aichung  und  den  Anwendungen  von  Normalelementen  gewidmet. 
Der  Verfasser  bespricht  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Reihe  von 
Conipensationsapparaten  und  die  Verwendung  dieser  Apparate 
zur  Messung  von  Spannung,  Strom  und  Widerstand  und  bemerkt, 
dass  ein  Normalelement  dauernd  nur  einen  Strom  von  etwa  Viooooo  A 
verträgt.  Zum  Schlüsse  bringt  das  Buch  einen  Literaturnachweis 
und  ein  Autoren-,  Sach-  und  Namenregister. 

Das  vorliegende  Werk,  dem  wir  mit  vollem  Rechte  das 
Attribut  eines  „wissenschaftlichen"  beilegen  können,  und  das  wir 
in  Ansehung  der  Person  des  Verfassers  als  ein  durchaus  verläss- 
liches betrachten  dürfen,  verdient  in  jeder  Beziehung  volles  Lob 
und  wird  sicher  das  lebhafte  Interesse  der  physikalischen  und 
der  technischen  Kreise  erwecken.  J.  L. 


Paten  tnachrichten. 

Auszüge  aus  deul  sehen  Patentschriften. 

Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   I.   J  asomi  r  go  ttstra  ss  e  Nr.   4. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft   in  Berlin.  —    Röntgen- 
röhre mit  gekühlter  Antikathode.  —  Classe  21  g,  Nr.  125.829 
vom  10.  März  1901. 

Der  Stiel  der  Antikathode  ist  in  ein  doppelwandiges, 
gläsernes  Einsatzrohr  eingesetzt,  welches  die  Kühlflüssigkeit  auf- 
nimmt. 

Wilhelm  Boehm  in  Berlin.  —  Einrichtung  zum  Betriebe 
elektrischer  Glühlampen  mit  elektrisch  geheizten  Gltthkörpern 
ans  Leitern  zweiter  Classe.  —  Classe  21  f,  Nr.  126.314  vom 
1.  December  1899;  Zusatz  zum  Fat.  Nr.  123.150  vom  1.  De- 
cember  1899. 

Der  umschaltbare  Heiz-  und  Widerstandskörper  besteht  aus 
Kohle  und  strahlt  gleichzeitig  Licht  aus. 


Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Berlin.  —  Elektrolyt 

für  Aluminiumcondensatoreu  oder  Gleichrichter.  —  Classe  21  g, 

Nr.  125.769  vom  22.  Jänner  1901. 

Der  Elektrolyt  besteht    aus    einer    wässerigen   Lösung  von 
Magnesiumbicarbonat  oder  Calciumbicarbonat. 


Union    Elektricitätsgesellschaft    in  Berlin.    -  •    Selbstthätige 

Spannnugsregeluug  von  Zusatzdynamomaschinen.  —  Classe  21  d, 

Nr.  126.873  vom  5.  Juni  1901. 

Vorliegende  Erfindung  betrifft  eine  Einrichtung  bei  Ver- 
theilungssystemen  mit  Saugedynamomaschinen,  welche  bezweckt, 
dass  die  Spannung  der  Zusatzdynamomaschine  genau  proportional 
der  Belastung  oder  sogar,  um  der  Erhöhung  des  Widerstandes 
des  Saugekabels  durch  Erwärmung  bei  steigender  Belastung 
Rechnung  zu  tragen,  in  einem  noch  stärkeren  Grade  zunimmt. 
Dies    wird     in     Fig.     1     veranschaulicht,     wo     die    Ordinate     die 


m 
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Fig.  1. 

Spannungen    ihr    Saugodynamomaschine  und  die    \i>  ci    en    der 

I"     Speisekabels    darstellen      Der  vom    Haupt  trom 

erzenger    ij  '■•   Noboiiaehlussinotor    <«.  dessen  Feld  mit  / 


bezeichnet  ist,  ist  noch  mit  einer  Hilfswickelung  h  versehen, 
welche  das  Feld  /  mit  steigender  Belastung  schwächt,  indem  die 
Wickelung  h  parallel  zum  Anker  der  Saugedynamomaschine  d 
geschaltet  ist. 


Hippolyte  Palas,  Felix  Cotta  und  Adolphe  Gouin  in  Marseille. 
Verfahren  zur  elektrolytischen  Darstellung  von  Kupfer- 
sulfat  und  anderen  Metallsnlfaten  unter  gleichzeitiger  Ge- 
winnung von  kaustischem  Alkali.  —  Classe  12  n,  Nr.  127.423 
vom  14.  Juli  1900. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  eine  Alkalisulfat- 
lösung der  Elektrolyse  unterwirft  unter  Verwendung  einer  Anode 
aus  dem  Metall,  dessen  Sulfat  dargestellt  werden  soll,  und  einer 
durch  zwei  poröse  Scheidewände  begrenzten  Flüssigkeitsschicht 
zwischen  Anode  und  Kathode.  Diese  Flüssigkeitsschicht  erhält 
man  in  beständiger  Circulation,  um  die  Zersetzungsproduete 
sofort  abführen  zu  können. 

Hiedurch  wird  sowohl  das  Diaphragma  stets  rein  erhalten, 
als  auch  für  einen  guten  Fortgang  der  Dialyse  gesorgt. 


Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Berlin.  —  Isolierung 

von  Spulen  für  Hochspannungstransformatoren.  —  Classe  21  (1, 

Nr.  126.730  vom  6.  Jänner  1901. 

Die  Wickelung,  die  entweder  frei  auf  einer  Schablone 
hergestellt  oder  auf  einem  zweckmässig  mit  Rippen  versehenen 
Körper  aus  Isoliermaterial  aufgebracht  wird,  wird  entweder  in 
einen  Mantel  aus  Isoliermaterial  gesteckt,  der  an  seinem  unteren 
Ende  ringartig  umgebogen  ist,  oder  mit  zwei  Ringgefässmäuteln 
eingekapselt,  worauf  das  Ganze  mit  Isoliermaterial  ausgefüllt 
werden  kann. 


Gesellschaft    für  elektrische  Industrie    in  Karlsruhe  i.  B.  — 

Verfahren    zur   selbstthätigen    Ausgleichung    der    Belastung 

parallel  geschalteter  Wechselstrommaschinen.  —  Classe  21  d, 

Nr.  127.052  vom  7.  August  1900. 

Bei  vorliegender  Erfindung  werden  die  Regelungsorgane 
der  zugehörigen  Antriebsmaschinen  der  parallel  geschalteten 
Wechselstromerzeuger  je  durch  einen  Wechselstrommotor  mit 
zwei  unabhängigen  Feldwickelungen  beeinflusst. 

Auf  die  eine  Wickelung  wirkt  die  Stromstärke  des  Wechsel- 
stromerzeugers und  auf  die  andere  Wickelung  die  Spannung  oder 
die  Stromstärke  der  Sammelschienen  derart  ein,  dass  zwei 
einander  entgegenarbeitende  Drehfelder  entstehen,  so  dass  der 
Motor  entsprechend  der  Difi'erenzwirkung  der  beiden  Drehfeldor 
das  Regelungsorgan  der  Antriebsinaschine  einstellt. 


Leonard  Joseph  in  Zechliner  Hütte  bei  Rheinsberg  i.  d.  Mark. 

—  Umlaufender    Stromwandler.    —    Classe  21  d,    Nr.  127.154 

vom  18.  April  1900. 

Auf  einer  Trommel,  einer  Scheibe  oder  einem  anderen 
Rotationskörper  sind  in  mehreren  Kreisen  seginentförmige  Strom- 
wenderstege senkrecht  zur  Uindrehungsachse  angeordnet.  Diese 
sind  von  gleicher  Länge  für  je  einen  Kreis  und  sind  mit  beliebig 
vielen  Contactflächen  versehen,  die  nach  Wunsch  untereinander 
verbunden  werden  können. 

Auf  letzteren  schleifen  gieichmässig  über  den  gauzen'Kreis- 
umfang  oder  ein  Kreisbogenstück  oder  gleichzeitig  auf  Kreis- 
umfang und  Kreisbogenstück  vertheilte  C'ontacte  von  gleicher 
Grösse,  für  je  einen  Kreis.  Diese  ermöglichen,  je  nachdem  sie 
untereinander  gekuppelt  und  an  äussere  Stromkreise  ange- 
schlossen sind,  Gleichstrom  in  Wechselstrom  beliebiger  Phase 
und  Wechselzahl,  bezw.  umgekehrt  zu  verwandeln,  die  Dauer 
zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Wechseln  nach  Bedarf  zu 
ändern  und  den  abgenommenen  Strom  auf  einen  oder  mehrere 
Stromkreise  zu  verweilen. 


Andre  Bloudel  in  Paris.     —     Verfahren  zur  Abstimmung  von 

Gebe-  und  Empfangsstelle  für  mehrfache  Funkentelegraphie. 

-  Classe  21  a,  Nr.  125.372  vom  6.  Mai  1900. 

Nach  diesem  Vorfahren  wird  dir  Periodenzahl  des  der 
Funkenstrecke  des  Getiers  zugeführten  Wechselstromes  in  Unbor 
oiustimmuDg  gebracht  mit  der  Schwingungszahl  eines  als  Em- 
pfänger dienenden  abgestimmten  Telephon?  oder  Relais;  dabei 
ist  letzteres  mit  einer  Vorrichtung  verbunden,  die  durch  die 
elektrischen  Wellen  beoinflussbar  ist,  und  deren  Widerstand  durch 
jede   Folge  elektrischer  Wellen  verändert  wird,     welche    von  der 

die  Funken  trecke  erreg len  Stromwelle  hervorgerufen  wird   Vor 

dem    Eintreti'en    der    nächsten    Folge    nimmt    diesor    Widerstand 
einen  ursprünglichen  Werl  von  selbst  wieder  an. 
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Sächsische  Accnmulatorenwerkc  A.-G.  in  Dresden.  —  Formier- 

llüssigkeit  für  aus  Blei   bestehende   Sammlerelektrodou  ohne 

Pastnng.  —    ("lasse  21  b,  Nr.  127.275  vom  24.  Mai  litOO. 

Die  aus  Blei  bestehenden  Elektroden  ohne  Pastung  werden 
in  einem  Bade  formiert,  welches  aus  stark  verdünnter  Schwefel- 
säure besteht,  der  Schwefelwasserstoff  zugesetzt  ist.  Es  bilde! 
sich  dann  bereits  in  kurzer  Zeit  eine  starke  Superoxydschicht 
auf  den  Elektroden. 

Franz  Hasslacher  in  Frankfurt  a.  M.  —  Vorrichtung'  zur 
Vermeidung'  der  Funkenbildung  am  Stromwender  elektrischer 
Maschinen.  —  Classe  21(1,  Nr.  127.271  vom  2.  December  1900. 

Eine  Ausführungsform  der  Erfindung  (Fig.  2)  ist  so  ge- 
dacht, dass  parallel  zu  den  Stromwenderstegen,  bezw.  den  Bürsten 
elektrische  Widerstände  «',  w,  w  angeordnet  sind,  welche  die 
Extraströme  in  sieh  aufnehmen. 


Fig.  2.  Fig.  3. 

Eine  zweite  Ausführungsform  zeigt  Fig.  3.  Hier  sind  neben 
den  Spulen,  die  zum  Stromwender  führen,  Windungen  W  W 
angeordnet,  die  einzeln  oder  in  Gruppen  in  sieh  geschlossen 
werden  und  so  nach  den  Gesetzen 
dio  Extraströme  in  sich  aufnehmen. 


Paul  Bergsoe,  Kopenhagen.  —  Verfahren  zur  elektrolytiscken 
Gewinnung  von  reinem  Zinn  aus  zinnhaltigen  Abfällen,  Weiss- 
blech, Legierungen  od.  dergl.  bezw.  zur  Reinigung  des  Roh- 
zinns.   —    Classe  40  a,    Nr.   126.949  vom  17.  November  1899. 

Das  Zinn  wird  aus  dem  Robmaterial  mit  Hilfe  von  Stanni- 
verbindungen  ausserhalb  des  Stromkreises  in  Lösung  gebracht. 
Aus  der  so  erhaltenen  Zinnlösung  wird  bei  Anwendung  unlös- 
licher Anoden  das  Zinn  in  reinem  Zustande  unter  Regenerierung 
des  Lösungsmittels  elektrolytisch  niedergeschlagen.  Letzteres 
dient  alsdann  zur  Auflösung  einer  neuen  Menge  von  Zinn. 

0.  H.  Pieper   und  A.  F.    Pieper   in   Rochester,    V.  St.  A.  — 

Elektromotor  für  Wechselstrom.    —    Classe  21  d,   Nr.  126.274 

vom  19.  April  1900. 

Vorliegende  Erfindung  betrifft  einen  Hauptstrommotor, 
dessen  Feldmagnete  für  vergleichsweise  starke  Selbstinduction 
oder  vergleichsweise  grosse  elektromotorische  Kraft,  und  deren 
Ankerwickelung  für  vergleichsweise  schwache  Selbstinduction 
oder  vergleichsweise  kleine  elektromotorische  Kraft  berechnet  ist. 

Quer  zu  den  Stromwenderbürsten,  die  in  der  neutralen 
Achse  angeordnet  sind,  ist  ein  stets  geschlossener  Nebensehluss- 
weg  angebracht,  der  einen  Regelungswiderstand  enthält. 

Durch  Veränderung  des  letzteren  wird  die  Umlaufs- 
geschwindigkeit  des  Motors  geregelt,  und  durch  dessen  Aus- 
schaltung der  Motor  kurz  geschlossen. 


Henry  Heileman  Wait  in  Chicago.  —  Wickelung  für  elektrische 
Maschinen,   Umformer   u.  dergl.    —    Classe  21  d,  Nr.  126.182 
vom  24.  April  1901. 

Die  nach  vorliegender  Erfindung  hergestellten  Wickelungen 
haben  abwechselnde  Längen  von  grösserem  und  kleinerem  Quer- 
schnitt. Sie  sind  mit  ihren  Längen  von  kleinerem  Querschnitt  zu 
einer  grösseren  Anzahl  zusammengelegt  und  den  magnetischen 
Kraftlinien  ausgesetzt,  während  die  Theile  von  grösserem  Quer- 
schnitt ausserhalb  der  Kraftlinienbahn  angebracht  sind,  so  dass 
sie  nicht  unter  dem  Einflüsse  des  Feldes  stehen. 


Joseph  Sachs  in  Hartford,  V.  St.  A.  —  Schmelzsicherung  mit 

Funkenstrecke     und     Erdschlussklemme.      —     Classe    21   c, 

Nr.  126.349  vom  28.  November  1900. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  solche  Schmelzsicherungen, 
bei  welchen  in  der  Nähe  der  einen  Elektrode  der  Sicherung  unter 
Zwischenschaltung  einer  Funkenstrecke  eine  Erdschlussklemme 
angeordnet  ist.  Bei  vorliegender  Anordnung  wird  die  Erdschluss- 
klemme durch  eine  das  rohrförmige  Gehäuse  ganz  oder  theil- 
weise  umgebende  Ueberwurfmutter  gebildet. 


William  Wallacc  llanscom    und    Arthur    llongli  in  San   Fran- 
cisco. --  Verfahren  zur  Herstellung  negativer  Polelektroden 

für    elektrische    Sa der.    —    Classe  21  b,    Nr.    126.604  vom 

21.  October  1899. 

Die  Elektrode  wird  in  bekannter  Weise  aus  einzelnen 
Masseplättchen  zusammengesetzt,  die  aus  Bleiglätte,  Ammonium- 
sulfat und  Zucker  hergestellt  sind.  Zu  diesem  Zweck  wird  zu- 
nächst eine  bestimmte  Menge  gepulverter,  trockener  Bleiglätte  in 
die  Plättchenform  eingebracht,  sodann  eine  Lösung  von  Zucker 
und  Ammoniumsulfat  in  gleichfalls  bestimmter  Menge  zugesetzt, 
und  die  Masse  schliesslich  zusammengepresst.  Hierauf  werden  die 
Plätteben  behufs  Umwandlung  ihrer  Ränder  in  Schwammblei  auf 
eine  Stange  aufgereiht  und  unter  Umwickeln  der  Plättchenreihe 
mit  einein  als  Stromleiter  dienenden  Draht  und  unter  Benutzung 
der  Aufreihstange  als  Stromleiter  der  Elektrolyse  aufgesetzt.  Die 
hiebei  zu  Schwammblei  reducierten  Ränder  der  Plättchen  werden 
sodann  so  stark  zusammengepresst,  dass  sie  die  Dichte  von  me- 
tallischem Blei  erhalten.  Schliesslich  wird  eine  Anzahl  dieser 
Plättchen  zu  einer  Platte  zusammengestellt,  mit  einem  Bleirahmen 
umgeben  und  die  fertige  Elektrodenplatte  darauf  ganz  in  Schwamm- 
blei verwandelt. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Brünner  Local-Eisenbahn-Gesellschaft.  Der  Geschäfts- 
bericht des  Verwaltungsrathes  constatiert  zunächst  die  voll- 
ständige Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
auf  den  Localbahnen  Priwoz — Mährisch-Ostrau — Witkowitz  und 
Mährisch-Ostrau  —  Ellgoth  seit  Juni  1901  und  die  Realisierung 
des  in  der  vorjährigen  Generalversammlung  beschlossenen 
Projectes  der  Localbahn  Lundenburg  —  Eisgrub,  welche  am 
18.  November  1901  eröffnet  wurde.  Die  Gesammteinnahmen  der 
Localbahnen  im  abgelaufenen  Jahre  stellen  sich  auf  390.058  K. 
Nach  entsprechenden  Abschreibungen  und  Dotierungen  des  Re- 
serve-, Erneuerungs-  und  Amortisationsfonds  wird  die  Vertheilung 
einer  69/rjigen  Dividende,  sohin  12  K  per  Actie,  beantragt, 
welcher  Antrag  von  der  am  20.  April  1902  stattgefundenen 
Generalversammlung  einstimmig  genehmigt  wurde. 

Grazer  Tramway.  Aus  der  im  abgelaufenen  Jahre  durch- 
geführten Capitalsvermehrung  um  800.000  K  wurde  dem  Reserve- 
fonds ein  Agiogewinn  von  234.818  K  zugeführt.  Pro  1901  wurde 
ein  Reingewinn  von  507.445  K  (-(-531.247  K)  erzielt  und 
wird  eine  Dividende  von  9o/0  (i.  V.  8%)  vertheilt.  Gegen  die 
von  der  Commune  Graz  beschlossene  10°/oige  Fahrkartensteuer 
wird  der  Processweg  betreten  werden. 

Die  Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft  hielt  am  24.  v.  M 
ihre  (29.)  ordentliche  Generalversammlung  ab.  Dem  pro  1901 
vorgelegten  Berichte  des  Verwaltungsrathes  ist  folgendes  zu  ent- 
nehmen: Zu  Beginn  des  abgelaufenen  Jahres  waren  die  Gas- 
anstalt Graz  die  elektrische  Centrale  daselbst  und  die  Gas- 
anstalt Fiume  im  Besitze  der  Gesellschaft.  Von  der  Auffassung 
ausgehend,  dass  es  für  die  Continuität  des  Geschäftes  vortheilhaft 
sei,  neue  Anstalten  zu  erwerben,  hat  die  Verwaltung  für  die 
Gesellschaft  a)  die  Gasanstalt  in  der  Landeshauptstadt  Görz 
angekauft  und  mit  der  Stadtgemeinde  «inen  Vertrag  für  die 
Lieferung  von  Gas  und  elektrischem  Strom  aus  einer  von  der 
Gesellschaft  zu  erbauenden  Centrale  abgeschlossen;  V)  ebenso  die 
Gasanstalt  in  Kremsier  gekauft  und  mit  der  Stadt  einen 
Vertrag  auf  Lieferung  von  Gas  und  elektrischem  Strom  ge- 
schlossen. Der  Bau  der  Elektricitätswerke  in  Görz  und  Kremsier 
wird  im  laufenden  Jahre  erfolgen.  Der  pro  1901  erzielte  Gewinn 
beträgt  647.222  K  und  erhöht  sich  zuzüglich  des  Gewinnvortrages 
aus  dem  Vorjahre  auf  849.108  K.  Der  Verwaltungsrath  beantragt, 
nach  Abzug  der  statutarischen  Dotierungen  500.000  K,  das  ist 
50  K  per  Actie,  als  Dividende  auf  10.000  Actien  vom 
1.  Mai  ab  auszubezahlen  und  die  erübrigenden  267.025  K  für 
das  laufende  Jahr  vorzutragen.  Der  Antrag  wurde  ohne  Dis- 
cussion  angenommen  und  in  den  Verwaltungsrath  der  turnus- 
gemäss  ausscheidende  Dr.  Alexander  v.  P  e  e  z  wiedergewählt. 

Temesvärer  elektrische  Stadthahn.  Der  Rechnungsab- 
schluss  der  Temesvärer  elektrischen  Stadtbahn  pro  1901  schliesst 
mit  folgenden  Ziffern:  Gewinn-  und  Verlustkonto  :  Gewinn: 
Uebertrag  vom  Vorjahre  22.867'99  K;  Betriebseinnahmen 
317.627'99  K;  Zinseneinnahme  3973'39  K;  zusammen 
344.469-37  K.  Verlust:  Betriebsausgaben  172.096'05  K;  Steuern 
und  Abgaben  22.301-38  K;  Zinsen  der  Prioritätsanleihen  46.206  K; 
Amortisation  der  Prioritätsobligationen  3600  K:  Reingewinn 
100.265-94  K;  zusammen  344.469-37  K.  Bilanz.  Activum: 
Bahnbau  und  Ausrüstung  2,693.800K;  Materialvorräthe  17.839-78K; 
Eigene  Titres  im  Portefeuille  293.000  K;  Cassabestand  und 
Spareinlagen     83.577-05     K;     Debitoren     87-53,     zusammen 
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3,088.304-36  K.  Passiv  um:  Actieneapital  (im  Umlaute  und 
nicht  begeben  7335  Stück  Actien  zu  200  K  =  1,467.000  K, 
getilgt  984  Stück  =  196.800  K)  1,663.800  K;  Prioritätsobli- 
gationen (im  Umlaufe  5116  Stück  zu  200  K,  getilgt  34  Stück  zu 
200  K)  1,030.000;  Uneingelöste  Actien  1000  K;  Dividendenrüek- 
stand  4623K;  ordentliche  Reserve  44.028-59  K;  Investitionsreserve 
133.729-12  K;  specielle  Reserve  49.200  K;  Pensionsfpnds 
45.374-03  K ;Wertverminderungsreserve 5320  28 K ;Cautionen  2550K ; 
Creditoren  7513-40  K;  Gewinn  100.26594  K;  zusammen 
3,088.304-36  K.  -  ■  Hinsichtlich  der  Verwendung  des  Reinge- 
winnes schlägt  die  Direction  folgendes  vor:  Von  den  nach  Ab- 
zug der  für  die  Wertverminderungsreserve  auszuscheidenden 
30.000  K  verbleibenden  80.265-94  K  sollen  5o/0  =  4013-25  K  als 
Tantieme  der  Direction  und  1%  =  802-65  K  dem  Pensions- 
und Unterstützungsfonds  zugewendet,  ferner  noch  5870  im  Um- 
laufe befindlichen  Actien  je  10  K  (5'/o)  =  58.700  K  an  Dividende 
vertheilt,  endlich  502-50  K  dem  Investitions-Reservefonds  und 
487-44  K  der  ordentlichen  Reserve  zugeführt  werden.  Von  den 
erübrigten  15.760-10  K  sollen  sodann  5700  K  zur  Gründung 
einer  Capitalzinsensteuer-Reserve  verwendet  und  10.060"10  K  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen  werden.  M. 

Strassenbahn  Hannover.  Der  jetzt  vorliegende  Geschäfts- 
bericht für  das  Jahr  1901  betont  einleitend,  dass  das  verflossene 
Geschäftsjahr  insofern  einen  besonderen  Abschnitt  im  Bestehen 
des  Unternehmens  bildete,  als  innerhalb  desselben  die  Voll- 
endung der  im  Jahre  zuvor  bereits  im  Bau  begriffenen  Linien 
der  Strassenbahn  erfolgte.  Der  Bericht,  erwähnt  dann  die  Be- 
schlüsse der  im  Vorjahre  abgehaltenen  ausserordentlichen  General- 
versammlungen und  fährt  hinsichtlich  der  Gestaltung  der  ge- 
schäftlichen Verhältnisse  des  Unternehmens  im  Vorjahre  fort: 
„Von  einschneidender  fühlbarer  Wirkung  auf  die  Pi  osperität  des 
Unternehmens  war  der  sehr  harte  Winter  1900/1901  und  der  im 
zweiten  Halbjahre  mit  besonderer  Schärfe  einsetzende  wirtschaft- 
liche Niedergang.  Durch  den  ersteren  steigerten  sich  die  Betriebs- 
ausgaben, und  zwar  vornehmlich  durch  die  erheblichen  Mehr- 
kosten für  die  Unterhaltung  der  Wagen  und  den  Stromverbrauch, 
sowie  für  Gehälter  und  Löhne  der  Bediensteten.  Der  durch- 
schnittliche Stromverbrauch  für  das  Wagenkilometer,  sowohl 
Motor-  wie  Anhängewagen-Kilometer,  betrug  765  Wattstunden 
gegen  700  im  Vorjahre.  Dieser  Verbrauch  wird  sich  durch  E  i  n- 
Führung  der  Oberleitung  sowie  durch  weitere  Schulung 
des  Personals  für  die  Zukunft  bedeutend  vermindern  lassen. 
Auch  die  Unterhaltung  und  Erneuerung  der  Accumulatoren  er- 
forderte höhere  Kosten.  Der  Verkehr  hat  sich  im  Berichtsjahre 
infolge  des  wirtschaftlichen  Niederganges  nur  unbefriedigend 
entwickelt.  Während  auf  den  Aussenlinien  derselbe  im  allge- 
meinen zunimmt,  ist  er  innerhalb  der '  Städte  Hannover  und 
Linden  zurückgegangen,  denn  es  wurden  22,585.734  Fahrscheine 
(22,233.134  im  Vorjahre)  mit  2,856.376  Mk.  (2,725.711  Mk.)  ver- 
ausgabt, also  im  letzten  Jahre  mehr  um  352.600  Fahrscheine 
mit  130.665  Mk.  Berücksichtigt  man,  dass  die  Person  einschliess- 
lich Abonnement  und  Arbeiter  durchschnittlich  eine  Einnahme 
von  11-1  Pfg.  eingebracht,  so  ist  zu  ersehen,  dass  die  mehr  ver- 
kauften Fahrscheine  rund  35  Pfg.  pro  Strecke  eingebracht  haben, 
daher  folglich  nur  auf  den  längeren  Aussenlinien  verkauft  sein 
können.  Die  bereits  früher  ausgesprochene  Annahme,  dass  der 
Procentsatz  der  Ausgaben  gegenüber  den  Betriebseinnahmen  in- 
folge des  Rückbleibens  derselben  hinter  den  Voranschlägen  und 
der  unerwarteten  erheblichen  Steigerung  der  ersteren  wesentlich 
höher  ausfallen  würde  als  in  den  früheren  Jahren,  hat  sich  leider 
als  richtig  herausgestellt;  derselbe  beträgt  im  Berichtsjahre  65-4«/o 
gegen  50-5°  n  im  Vorjahre.  Die  mit  den  Städten  Hannover  und 
Linden  eingeleiteten  Verhandlungen,  Beseitigung  des  Accumu- 
latorenbetriebes  betreffend,  haben  mit  der  Stadt  Linden  zu  einem 
befriedigenden  Resultate  gefühlt.  Für  Jänner  1901  hatte  die 
Gesellschaft  eine  Anleihe  von  6,000.000  Mk.  abgeschlossen.  Ob- 
gleich mit  diesem  Betrage  die  gesammten  Bauverpflichtungen 
nicht  erledigt  werden  konnten,  wurde  der  Verwaltung  die  Ver- 
pflichtung auferlegt,  weitere  nothwendige  Geldbedürfnisse  nur  in 
Gestalt  eines  schwebenden  Credits  zu  decken.  Infolge  der  wirl 
schaftlichen  Notblage,  in  welche  die  Gesellschaft  im  Laufe  des 
Jahre.-  hineingelangte,  war  es  nicht  möglich,  in  der  beabsichtigten 
ngeräuinten  und  weiter  erforderlichen  hohen 

.  ■••tili-  auf  längere  /.•  ii  zu  erhalten.  Das  für  die  Erfüllung 
der  Verpflichtungen  erforderliche  Geld  musste  deshalb  auf 
n  weise  beschafft  werden,  und  diese  Beschaffung  erfolgte 
durch  Ausführung  der  Beschlüsse  der  ausserordentlichen  General- 
versammlnng  vom  II.  November  v.  J..  nach  «reichen  auf  jede 
Actie  eine  Anzahlung  von  250  Mk.  zu  leisten  war,  für  welchen 
Betrag  •  in  Gewinnantheilschein  dem';Zuzahlenden  übergeben  wurde. 


Seitens  der.  Actionäre  wurde  auf  22,569  Actien  dioso  Zuzablung 
geleistet  und  dor  Gesellschaft  nach  Abzug  des  Stempels  und  der 
Kosten  ein  Barbetrag  von  5,546.601  Mk.  zugeführt.  Im  Jahre 
1901  hatten  die  einzelnen  Conten  Zugänge  von  insgesammt 
3,835.432  Mk.  Da  den  Beschlüssen  der  Generalversammlung  ent- 
sprechend die  von  den  Actionären  geleistete  Zuzahlung  zu  Ab- 
schreibungen verwandt  werden  muss,  so  erscheint  es  zweckmässig, 
um  demnächst  ein  möglichst  klares  Bild  über  die  vorhandenen 
Werte  der  Strassenbahn  zu  haben,  den  unter  den  Passiven  figu- 
rierenden Amortisationsfonds  in  Höhe  von  779.034  Mk.  und  den 
Erneuerungsfonds,  391.052  Mk.  aufzulösen  und  ebenfalls  zu  Ab- 
schreibungen zu  verwenden.  Zu  diesem  Zwecke  stehen  dann  zur 
Verfügung  5,546.601  Mk.  +  779.034  Mk.  -f  391.052  Mk.  =  6,716.687 
Mark.  Die  Betriebseinnahmen  haben  betragen  3,636.077  Mk.  Dazu 
kommen  Vortrag  vom  Vorjahre  1346  Mk.  und  diverse  Einnahmen 
14.331  Mk.  gleich  3,651.755  Mk.,  dagegen  die  Betriebsausgaben 
2,385.261  Mk.,  dazu  an  Zinsen  551.378  Mk.,  also  zusammen 
2,936.640  Mk.  Der  Ueberschuss  beträgt  mithin  715.115  Mk.  Es 
wird  beantragt,  denselben  wie  folgt  zu  verwenden:  Zuwendung 
für  das  Prämienzuschlags-Conto  7175  Mk.,  ordentliche  Zuwendung 
an  den  Betriebs-Reservefouds  10.000  Mk.,  ausserordentlich  dem- 
selben Fonds  50.000  Mk.  gleich  67.175  Mk.  Die  verbleibenden 
647.940  Mk.  sollen  als  ausserordentlicher  Beitrag  dem  Erneuerungs- 
fonds zufliessen.  In  dem  kurz  gehaltenen  Berichte  des  Aufsichts- 
rathes  theilt  derselbe  mit,  dass  für  die  in  der  ausserordentlichen 
Generalversammlung  gewählten  neuen  Aufsichtsrathsmitglieder 
eine  Amtsdauer  nicht  festgesetzt  wurde,  weshalb  ein  diesbezüg- 
licher Antrag  auf  der  jetzigen  Tagesordnung  steht.  Herr  Director 
K  r  ü  g  e  r,  der  wiederholt  um  seine  Entlassung  gebeten  hatte, 
jedoch  zur  Zeit  nicht  abkömmlich  erschien,  hat  am  27.  März  von 
dem  ihm  zugestandenen  halbjährlichen  Kündigungsrechte  Ge- 
brauch gemacht  und  auf  den  1.  October  1.  J.  gekündigt.        z. 

Indo  European  Telegraph  Company,  Limited.  Der  Ge- 
schäftsbericht constatiert,  dass  die  Einnahmen  in  1901  etwas  grösser 
gewesen  sind  als  im  Vorjahre,  sie  betrugen  153.041  Pfd.  St. 
gegen  151.643  Pfd  St.  in  1900.  An  Ausgaben  sind  zu  verzeichnen 
für  commerzielle  und  allgemeine  Zwecke  40.674  Pfd.  St.,  für 
Reparaturen  23.185  Pfd.  St.,  Total  63.859  Pfd.  St.  gegen 
78.359  Pfd.  St.  in  1900.  Mit  Einschluss  des  Vortrages  aus  dem 
Vorjahre  und  nach  Abzug  der  Betriebsausgaben  und  der  Ein- 
kommensteuer bleiben  96.390  Pfd.  St.  Davon  gehen  5000  Pfd.  St. 
an  die  Reserve,  10.625  Pfd.  St.  sind  bereits  an  Interims- 
divide  nde  vertheilt.  und  33.992  Pfd.  St.  müssen  für  eine 
fällig  gewordene  Zahlungspflicht  verwendet  werden,  so  dass  ein 
Saldo  von  46.773  Pfd.  St.  verbleibt.  Es  soll  nun  für  das  letzte 
Halbjahr  eine  Dividende  von  17i/a  Sh.  per  Actie  vertheilt 
werden,  .  so  dass  das  Jahreserträgnis  für  die  Actionäre  sich  auf 
6<>/o  stellt.  Ausserdem  kommt  eine  Super  dividende  von 
20  Sh.  per  Actie  zur  Vertheilung,  wodurch  der  Jahresertrag  sich 
auf  10o/0  erhöht.  Ein  Saldo  von  14.897  Pfd.  St.  kommt  auf  neue 
Rechnung  zum  Vortrage.  z. 

General  Electric  Company  in  New-York.  Nach  dem  Ge- 
schäftsbericht für  1901  beläuft  sich  der  Nettogewinn  auf 
8,598.000  Doli,  mit  Einschluss  von  939.000  Doli,  die  aus  dem 
Verkaufe  von  Effecten  erzielt  wurden.  Die  vertheilten  Divi- 
denden belaufen  sich  auf  1,998.000  Doli.  Die  im  Besitze  der 
Gesellschaft  befindlichen  Effecten  haben  eine  Wertsteigerung  von 
2,058.000  Doli,  erfahren.  z. 


An  unsere  Leser! 

Anlässlich  der  Neuauflage  unserer  „Sicherheits- 
vorschriften  für  Starkstrom-Anlagen" 
hat  das  mit  dieser  Angelegenheit  betraute  Regulativ- 
Comite  beschlossen,  die  Interessenten  einzuladen, 
etwaige  Wünsche  wegen  Ergänzung  oder  Ab- 
änderungen dieses  Regulatives  bekannt  zu  geben. 

Indem  ich  diesen  Besehluss  liiemit  ausführe,  er- 
suche ich,  die  diesbezüglichen  Anträge  bis  längstens 
12.  Mai  I.  J.  an  die  Vereinsleitung  gelangen  zu  lassen. 

Der  Generalsecre  tar. 

Schluss  der  Redaction:  29.  April  1902. 
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Die  elektrische  Hoch-  und  Tiefbahn  der  Firma  Siemens 
&  Halske  A.-G.  in  Berlin. 

Von  Hugo  Koestler,  k.  k.  Baurath  im  Eisenbahn-Ministerium. 

Am  15.  Februar  1.  J.  fand  die  officielle  Eröflhungs- 
fahrt  der  Theilstrecke  Stralauer  Thor — Potsdamer 
Platz,  am  18.  Februar  aber  die  Betriebserüffnung  dieses 
Theiles  der  elektrischen  Hoch-  und  Tiefbahn  in  Berlin 
statt,  und  in  kurzen  Zeiträumen  werden  auch  die 
übrigen  Theilstrecken  dieser  neuen  Stadtbahn  der 
öffentlichen  Benützung  übergeben  sein,  und  wird  damit 
Berlin  seine  zweite  Stadtbahn  besitzen.  Die  erste,  be- 
kanntlich im  Jahre  1882  eröffnete,  verbindet  den  Osten 
mit  dem  Westen  ditrch  eine  Durchmesserlinie,  welche 
im  allgemeinen  die  nördlich  der  Spree  gelegenen 
Geschäftsbezirke  durchschneidet;  seit  ihrem  Bestände 
hat  sich  aber  der  Süden  der  Stadt  ausserordentlich 
dicht  bevölkert,  war  jedoch  vom  Stadtbahnverkehr 
gänzlich  ausgeschlossen  und  lediglich  auf  den  Omnibus- 
und  Strassenbahnverkehr  angewiesen. 

Werner  Siemens,  der  grosse  Elektrotechniker, 
hatte  mit  weitschauendem  Blick  schon  1880  erkannt, 
dass  für  eine  in  so  rascher  Entwickelung  begriffene 
Hauptstadt  ein  Verkehrsmittel  erforderlich  sei,  welches 
den  Schnellverkehr  vermitteln  könne,  weshalb  er  dem 
Berliner  Magistrat  ein  Project  für  eine  die  Stadt  von 
Nord  nach  Süd  durchquerende  Bahn  vorlegte.  Allein 
sowohl  dieses  als  auch  ein  späteres  Project  Siemens 
wurde  von  den  competenten  Behörden  als  unstatthaft 
befunden,  was  die  Firma  Siemens  &  Halske 
aber  nicht  veranlasste,  die  Angelegenheit  aufzugeben. 
1891  erschien  dieselbe  mit  einem  neuen  Project  für 
ein  Netz  von  elektrischen  Hochbahnen,  von  denen  zu- 
nächst eine  Ost-Westlinie  im  Süden  der  Stadt  zum 
Ausbaue  gelangen  sollte.  Auch  dieses  Project  fand 
nicht  die  Zustimmung  aller  entscheidenden  Factoren, 
allein  es  wurde  doch  die  Grundlage  für  weitere  Ver- 
handlungen, im  Verlaufe  derer  dann  endlich  trotz  viel- 
facher Opposition  jene  Linie  vereinbart  wurde,  die 
gegenwärtig  in  Vollendung  begriffen  ist.  Unter  dem 
22.  Mai  1893  erfolgte  die  kaiserliche  Genehmigung 
des  Projectes  und  begannen  unter  einem  die  Verhand- 
lungen mit  der  Stadt  und  der  Eisenbahnverwaltung 
wegen  der  Mitbenützung  städtischer  und  eisenbahn- 
ärarischer  Gründe. 

Diese  Verhandlungen  dauerten  nahezu  drei  Jahre 
und    erst    am    15.    März     1896    wurde    vom    Polizei- 


präsidenten die  Genehmigung  zum  Bau  und  Betrieb 
einer  elektrischen  Hochbahn  vom  Zoologischen  Garten 
durch  die  Tauentzien-,  Kleist-  und  Bülowstrasse  bis 
zum  Dennewitzplatz,  von  dort  in  die  Flottwellstrasse 
und  nach  Uebersetzung  der  Geleise  des  Potsdamer  und 
Anhalter  Bahnhofes  durch  die  Hallesche-  und  König- 
grätzerstrasse  in  die  Gitschinerstrasse,  weiters  durch 
die  Skalitzer-  und  Oberbaumstrasse  bis  zur  Warschauer- 
strasse, auf  die  Dauer  von  90  Jahren  ertheilt. 

Diese  projectierte  Linie  hat  allerdings  infolge 
Einsprache  verschiedener  Corporationen  noch  kleine 
Aenderungen  erfahren;  so  musste  die  Bahntrace  um 
die  Lutherkirche  am  Dennewitzplatze  im  weiten  Bogen 
um  diese  Kirche  geführt  werden,  um  die  Störung  der 
kirchlichen  Handlungen  und  des  ästhetischen  Eindruckes 
zu  vermeiden;  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Lage 
der  Kaiser  Wilhelm  -  Gedächtniskirche  verursachte, 
sollten  dadurch  vermieden  werden,  dass  man  die  Bahn 
einstweilen  am  Nollendorfplatze  enden  Hess. 

Die  Bedingungen,  an  welche  die  Concession  ge- 
knüpft wurde,  waren  folgende: 

Die  Bahn  soll  in  längstens  zwei  Jahren  nach 
Genehmigung  sämmtlicher  Einzelentwürfe  vollendet 
sein,  das  Betriebsgeräusch  möglichst  vermieden,  das 
Auftreten  vagabondierender  Erdströme  verhütet  werden. 
Die  Leitungen  der  Telegraphen- Verwaltung  sind  über- 
all zu  schützen.  •  Die  Fahrgeschwindigkeit  darf  50  km 
in  der  Stunde  nicht  überschreiten.  Die  Fahrpreise  be- 
stimmt für  die  ersten  sieben  Betriebsjahre  die  Unter- 
nehmerin, vom  achten  Jahre  an  erhält  die  Aufsichts- 
behörde das  Recht  der  Genehmigung  der  Fahrpreise. 
In  dem  Vertrage  mit  der  Stadt  Berlin  vom  18.  und 
25.  Juni  1895  wurde  unter  anderem  bestimmt:  Die 
Gegenleistung  der  Unternehmerin  für  die  Benützung 
der  öffentlichen  Strassen,  Wege  und  Plätze  besteht  in 
einem  jährlichen  Entgelt  von  2%  bei  einer  Rohein- 
nahme bis  6,000.000  Mk.,  2i/4%  bis  7,000.000  Mk. 
u.  s.  w.  für  jede  weitere  Million  Mark  Roheinnahme 
1/4°/0  mehr.  Die  Züge  der  Bahn  laufen  nach  beiden 
Fahrtrichtungen  von  morgens  572  Unr  an  ln  Zwischen- 
räumen von  höchstens  fünf  Minuten  in  den  Monaten 
Mai  bis  October  bis  nachts  1272,  von  November  bis 
Apiul  bis  nachts  12  Uhr,  in  den  beiden  ersten  Morgen- 
und  den  beiden  letzten  Nachtstunden  darf  ein  Zug  um 
den  andern  ausfallen.  Den  Anschluss  fremder  Bahnen 
muss  sich  die  Unternehmerin  gefallen  lassen. 
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In  dieser  Bestimmung  wie  in  einer  Reihe  weiterer 
Bestimmungen  findet  der  Gesichtspunkt  Ausdruck,  dass 
es  sich  bei  der  Hochbahn  im  Grunde  um  eine  für  das 
städtische    Allgemeinwohl    bestimmte    Anlage    handelt. 
Aus  diesem  Gedanken  heraus  folgt  auch  die  Bedingung, 
dass  der  Stadt  Berlin    vom  Ablauf   des  30.  Jahres    ab 
die    Bahn     abgetreten    werden 
muss,      wenn     die      Stadt     es 
wünscht.     Solche   Bedingungen 
finden  sich  neuerdings  in  allen 
derartigen  Verträgen.  Sie  zeigen 
auchden  besten  Weg  zur  Lösung 
grosser      Aufgaben      in     aus- 
gedehnten    Gemeinwesen,    in- 
dem sie  die  Mittel  der   Allge- 
meinheit erst  in  Anspruch  neh- 
men, wenn  der  Erfolg  einer  weit- 
greifenden   Unternehmung  ge 
sichert   ist. 


Wetssensee 


Landsberger  Allh« 


yjehho: 


Damit  waren  die 
Vorverhandlungen  in  der  Haupt- 
sache erledigt.  Mit  Schöneberg 
und  Charlottenburg  kamen  ähn- 
liche Verträge  wie  mit  Berlin 
zustande,  dessen  Gebiet  die 
Bahn  an  der  Zietenstrasse  ver- 
lässt,  um  zunächst  eine  kurze 
Strecke  Schöneberger  Flur  zu  durchlaufen  und  für 
die  Endstrecke  auf  Charlottenburger  Gelände  über- 
zutreten. Die  Abzweigung  nach   dem  Potsdamer  Bahn- 


:'.     -k'ainn 


Frlcdcnan 
■"  Vorläufige  Flachbahn  (später  Hochbahn 
•■•■•  Unterpflasterbahn 
•  •••  Geplante  Unterpflasterbahn 


und  dem 
Nachdem 


Fig.  2. 

hofe  erhielt  noch  eine  zweckmässigem  Gestaltung. 
Einige  übermässige  Forderungen  von  Grundstücks- 
besitzern machten  die  Erwirkung  des  Enteignunirs- 
rechtes  uothwendig,  um  dem  in  fünf  Fällen  Gebrauch 
."  macht   worden  ist. 

Aber  am   Nollendorfplatze  konnte  die  Bahn  nicht 
enden,   ebensowenig   wie   am   Potsdamer  Bahnhofe,   num 


sie  wirklich  dem  öffentlichen  Wohle  dienen 
Berliner  Verkehre  neue  Bahnen  weisen  sollte 
man  daher  im  Jahre  1896  mit  der  Bauausführung:   be- 

gönnen,  leitete  man  gleichzeitig 

Verhandlungen  über  die  Fort- 
führung der  Bahn  über  den 
Nollendorfplatz  und  über  den 
Potsdamer  Bahnhof  hinaus  ein. 
Mit  den  ersteren  kam  man  in 
ziemlich  kurzer  Zeit  zu  Stande, 
die  letzteren  sind  erst  vor  kur- 
zem in  ein  erfolgverheissendes 
Stadium  eingetreten. 

So  wurde  denn  am  10.  No- 
vember 1896  der  erste  Spaten- 
stich in  der  Gitschinerstrasse 
gethan,  und  noch  in  demselben 
Jahre  wurden  rund  1300  m9 
Mauerwerk  für  den  Unterbau 
der  Viaduetstrecke  Hallesches 
Thor — Kottbuser  Thor  fertig- 
gestellt. Kaum  aber  trat  der 
Viaduct  in  die  Erscheinung, 
so  machte  sich  neuerdings  eine 
heftige  Opposition  gegen  den- 
selben geltend,  welcher  sich 
auch  der  Berliner  Magistrat 
anschloss,  so  dass  das  bereits 
begonncne'Unternehmen  wieder 
in  Frage  gestellt  war. 

Aehnliche    Schwierigkei- 
ten ergaben  sieh  in  Charlotten- 
burg     und    Sehüneberg,     doch     wurde   .rasch    eine    Eini- 
gung   erzielt,  als    die    Firma    S  i  e  m  e  o  s  &   11  a  1  s  k  e 


sich     anbot,    die     Bahn     vom 


aus     als 


■  Verlähge- 


Nollendorfplatzi 
Unterpflasterbahn  zu  Fuhren,    wenn  Ehr. 
rung  der  Linie  über  den  Zoologischen  Garten  bis  zum 
Wilhelnisplat/.  in  Oharlottenburg  gestattet    würde.    Die 

Strassen* 


sich      häufenden,      durch       die 


dektrischen 
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günstigen   Ergebnisse 


bahnen  und  die  fortwährend  zunehmende  Dichte  des 
Verkehres  überhaupt  veranlassten  Unfälle  hatten 
einstweilen  auch  in  Berlin  einen  Umschwung  der  An- 
schauungen über  die  neue  Stadtbahn  herbeigeführt, 
was  die  Firma  Siemens  &  Halske  veranlasste, 
neue  Verhandlungen  wegen  Verlängerung  der  Unter- 
pflasterbahn vom  Potsdamer  Bahnhofe  bis  zum  Spittel- 
markt  und  Alexanderplatz,  eventuell  zur  Frankfurter 
Allee  einzuleiten,  welche  zwar  noch  nicht  beendigt  sind, 
aber  voraussichtlich  zu  einem 
führen  dürften. 

Die  zweite  Berliner  Stadtbahn  wird  daher  nach 
ihrem  Ausbaue  aus  einer  Hochbahn  zwischen  Warschauer- 
strasse und  Nollendorfplatz  (10  km),  einer  Unter- 
pflasterbahn vom  Nollendorfplatz  bis  zum  Wilhelms- 
platz (3  km)  und  einer  Unterpflasterbahn  vom  Pots- 
damer Bahnhofe  bis  zur  Frankfurter  Allee  (rund  8  km) 
bestehen,  somit  eine  Länge  von  21  km  besitzen  (siehe 
Uebersichtsplan  Fig.  1). 

Der  Endpunkt  der  Hochbahn  an  der  Warschauer- 
strasse ist  gleichzeitig  als  Depot  für  die  Wagenzüge 
ausgebildet,  und  liegen  die  Geleise  auf  einem  aus 
Steinpfeilern  gebildeten  Plateau  von  26-5  in  Breite, 
welches  einen  städtischen  Hauptcanal  und  den  Notk- 
auslass  der  städtischen  Canalisation  überbrückt.  Vier 
der  vorhandenen  sieben  Geleise  dienen  als  Werkstätten- 
geleise und  sind  mit  einem  aus  Eisen  ausgeführten 
Werkstättengebäude  überbaut.  Unter  den  Viaductbögen 
befinden  sich  Werkstätten-  und  Betriebsanlagen,  die 
durch  elektrische  Aufzüge  mit  dem  Obergeschosse  in 
Verbindung  gesetzt  sind. 

Von  dieser  Kopfstation  führt  nördlich  eine 
Strassenbahn  bis  zum  Centralviehhof,  während  sich  die 
Hochbahn  südlich  gegen  die  steinerne,  150  m  lange 
Oberbaumbrücke  über  die  Spree  wendet,  die  vor 
10  Jahren  von  der  Stadt  Berlin  erbaut  wurde,  wobei 
aber  schon  auf  die  Hochbahn  insoferne  Rücksicht  ge- 
nommen worden  ist,  als  der  östliche  Bürgersteig  zu 
einem  architektonisch  reich  ausgestatteten  Kreuzgewölbe 
ausgebildet  wurde,    auf  dem    nunmehr  die  Bahn    ruht. 

Nach  Verlassen  der  Brücke  schwenkt  die  Hoch- 
bahn in  einem  scharfen  Bogen  nach  Westen  ab  und 
gelangt  auf  den  Platz  vor  dem  Schlesischen  Thor,  wo 
die  gleichnamige  Station  angelegt  ist.  Der  Platz  wird 
diagonal  geschnitten,  wodurch  sich  eine  sehr  schwierige 
Lösung  für  den  Hochbau  dieser  Station  ergab,  die  aber 
den  Architekten  Grisebach  und  D  i  n  k  1  a  g  e,  wie 
später  gezeigt  werden  wird,  in  einer  Weise  gelungen 
ist,  dass  dieses  einen  äusserst  unregelmässigen  Grundriss 
aufweisende  Gebäude  eine  Zierde  des  Platzes  bildet, 

Nun  folgt  die  Bahn  der  Skalitzer-,  Prinzen-  und 
Gitsehinerstrasse  bis  zum  Halleschen  Thor,  und  zwar 
durchwegs  als  Hochbahn,  auf  eisernem  Viaducte,  der 
über  dem  Mittelstreifen  der  Strasse  geführt  ist.  In 
dieser  Strecke  liegen  vier  Haltestellen,  von  denen  be- 
sonders der  Bahnhof  Hallesches  Thor  grosse  Schwierig- 
keiten verursachte,  weil  der  verfügbare  Raum  zwischen 
dem  Landwehrcanal  und  der  Strasse  zu  gering  war. 
Durch  ausgiebige  Auskragung  des  linken  Bahnsteiges 
über  den  Canal  ist  es  gelungen  (siehe  Fig.  2),  den 
Bahnhof  entsprechend  auszugestalten  und  haben  auch 
hier  die  Architekten  Seif  und  W  i  c  h  a  r  d  s  ein 
Meisterstück  geschaffen. 

Nun  folgt  der  Viaduct  1  km  weit  dem  Canale, 
steigt  jedoch  bedeutend  an,  um  mit  einer  Fachwerk- 
brücke gleichzeitig  den  Canal,  die  Anhalter  Bahn  und 


die  beiderseitigen  Uferstrecken  zu  übersetzen  und  in 
einem  Hause  der  Trebbinerstrasse,  welches  durchge- 
schlitzt wurde,  zu  verschwinden.  Hier  beginnt  der  ge- 
mauerte Viaduct  für  das  Geleisedreieck,  welches  später 
ausführlich  besprochen  werden  soll;  wir  wollen  der 
Hauptlinie  folgen,  welche  die  südöstliche  Kathete 
dieses  Dreieckes  bildet  und  mittelst  einer  Brücke  von 
138  m  Spannweite  die  ohnehin  hochliegende  Wannsee- 
bahn, Potsdamerbahn  und  Ringbahn  übersetzt. 

Nun  durchbricht  die  Bahn  wieder  einen  Häuser- 
block und  tritt  dann  in  den  grossen,  durchschnittlich 
50  m  breiten,  bis  zum  Zoologischen  Garten  sich  er- 
streckenden Strassenzug  der  Bülow-  und  Kleist- 
strasse, dessen  Mittelstreifen  sie  bis  zum  Nollen- 
dorfplatze  folgt. 

Von  da  fällt  die  Bahn  mit  25ij/ooj  um  als  Unter- 
pflasterbahn durch  die  Kleiststrasse  und  Tauentzien- 
strasse  bis  zum  Bahnhofe  Zoologischer  Garten  der 
Stadtbahn  geführt  zu  werden.  Von  dort  wird  die  Bahn 
nach  Unterfahrung  der  Stadtbahn  durch  die  Harden- 
bergstrasse, Bismarckstx'asse,  Spreestrasse  und  Berliner- 
strasse nach  dem   Wilhelmsplatz  weiterführen. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Ueber  die  elektrischen  und  magnetischen  Eigenschaften 
einiger  Eisenlegierungen. 

Von  Ober-Ingenieur  ßr.  Böhm-Raffay. 

(Sehluss.) 

Die  Wolfram-  Stahlsorten  zeichnen  sich  durch 
eine  sehr  hohe  Remanenz  mit  gleichfalls  hoher  Co- 
ercitivkraft aus;  so  beträgt  bei  einem  Wolframgehalt 
von  7,5°/0  die  Remanenz  13.280  und  die  Coercitivkraft 
9-02  bei  einer  Höchstinduction  von  15.230  bei  JT  =  45. 
Demgemäss  sollte  man  permanente  Magnete  aus  Stahl 
mit  5  bis  7%  Wolframgehalt  herstellen.  Es  muss 
übrigens  hiebei  hervorgehoben  werden,  dass  die  Probe- 
stücke alle  ausgeglüht  waren;  bei  gehärteten  Stäben 
würden  für  sich  die  Remanenz,  bei  Coercitivkraft  und 
den  Hysteresisverlust  jedenfalls  noch  höhere  Werte 
ergeben  haben. 

Ein  Zusatz  von  Chrom  zum  Eisen  erhöht  die 
Härte,  vergrössert  beträchtlich  die  Coercitivkraft  und 
vermindert  die  Permeabilität. 

Eine  Legierung  von  Kupfer  verändert  die 
magnetischen  Eigenschaften  in  geringerem  Grade  als 
Mangan  und  Chrom. 

Sehr  bemerkenswert  ist  der  Einfluss  eines  Zu- 
satzes von  Silicium  oder  Aluminium  auf  die 
magnetischen  Eigenschaften;  diese  Zusätze  mildern  ge- 
wissermaassen  das  Eisen,  wie  aus  der  Tabelle  deutlich 
zu  ersehen  ist;  im  allgemeinen  vermindern  sie  die 
Coercitivkraft  und  den  Hysteresisverlust  beträchtlich 
und  bei  einem  Zusatz  von  21/4%  Aluminium  (Marke 
1267  H)  sind  die  Höchstinduction,  die  Permeabilität 
und  die  Remanenz  sogar  grösser  als  beim  Standard- 
Eisen.  Wir  kommen  übrigens  auf  diese  beiden  Zusätze 
noch  zurück. 

Eine  zusammengesetzte  Beimengimg  von  Chrom 
und  Aluminium  verschlechtert  wohl  das  Eisen;  es 
ist  aber  besser  als  Chromstahl.  Die  Probestücke  der 
Reihe  1178  haben  nahezu  denselben  Gehalt  an  Chrom 
(lV2°/o)>  a^er  verschieden  grosse  Beimengungen  von 
Aluminium;  es  ist  ersichtlich,  dass  der  Zusatz  von  Alu- 
minium den  Chromstahl  bezüglich    Coercitivkraft    und 
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magnetischen 


Hysteresisverlust  wesentlich  verbessert.  Dasselbe  ist 
der  Fall  bei  einem  Znsatz  von  S  i  1  i  c  i  u  m  zum 
Chromstahl.  Diese  beiden  Körper  verhalten  sich  in 
ihrem  verbessernden  Einfluss  auf  die 
Eigenschaften  ziemlich  gleich. 

Wenn  wir  nun  die  Versuchsreihe  1286  in  Be- 
tracht ziehen,  in  welcher  die  Probestücke  denselben 
Percentsatz  von  Nickel  enthalten,  so  ist  ersichtlich, 
dass  ein  vermehrter  Zusatz  von  Chrom  das  Eisen 
immer  härter,  aber  auch  immer  mehr  magnetisch 
schlechter  macht,  was  sich  übrigens  aus  den  Ergeb- 
nissen der  Versuchsreihe  1178  erwarten  Hess. 

Ein  geringer  Zusatz  von  Chrom  zum  Wolfram- 
stahl beeinflusst  wenig  seine  magnetischen  Eigen- 
schaften. Ein  Zusatz  von  21-/4  Mangan  vermindert 
jedoch  die  Permeabilität  wesentlich  und  ein  vermehrter 
Zusatz  von  Mangan  macht  die  Legierung  unmagneti- 
sierbar. 

Einfluss  des  Ausglühens.  Der  Einfluss 
des  Ausglühens  auf  die  magnetischen  Eigenschaften 
ist  sehr  beträchtlich,  jedoch  nicht  bei  allen  Legierungen 
in  demselben  Sinne.  Ein  Probestab  mit  hohem  Kohlen- 
stoffgehalt und  bestehend  aus  86-7°/o  Eisen,  8*9%  Chrom 
und  3-1%  Mangan  war  im  unausgeglühten  Zustande 
praktisch  unmagnetisierbar;  nach  dem  Ausglühen  er- 
reichte er  im  Felde  von  H  =  45  C.  Gr.  S.  eine  Induction 
von  13.000.  Dasselbe  war  der  Fall  bei  einem  Stahl, 
enthaltend  851%  Eisen,  12'2%  Nickel  und  2<yo  Chrom, 
nur  waren  seine  magnetischen  Eigenschaften  geringer 
als  bei  dem  ersteren  Stabe.  Es  tritt  aber  auch  das 
Gegentheil  ein;  bei  der  zusammengesetzten  Legierung- 
weiche  bereits  bei  den  Ausführungen  über  den  elek- 
trischen Widerstand  angeführt  worden  ist  und  deren 
speeifischer  Widerstand  im  unausgeglühten  Zustande 
89  Mikrokni/cw3  betragen  hatte,  ergab  sich  im  unaus- 
geglühten Zustande  im  Felde  von  U=45  C.  Gr.  S.  eine 
Intensität  der  Magnetisierung  J '=  100  und  im  ausge- 
glühten Zustande  J=Qb.  Eine  Nickel-Eisen-Legierung 
mit  31'4°/o  Nickelgehalt  erreichte  in  demselben    Felde 


unausgeglüht  J- 
,7=195. 


346  und  im    ausgeglühten   Zustande 


Tabelle   IV. 
Magnetisierende  Kraft  11=  320  C.  G.  S.-Einheiten. 


Fabriks- 
marke 


1388 
11010 
[IOIOud 

L379D 

30 
598 

I  IlM 
(1109 
[1109  nn 
|1414 A 
IUI  lAun 
|UUB 
II  114  Bon 

L313 
1348  '. 
1843B 
620 


Zusammensetzung  der  Legierung 


Fe.  86-44 
Fe.  85-77 
Fe.  85  77 
IV.  s|-i;.4 
Fe.  83-25 
Fe.  80-96 
Fe.  76-58; 
Fe.  80-16 
Fe.  80-16 
75-36 
75-36 
69-86 
69-86 
88-22 
79-35 
84-71 
36-61 


Fe. 
Fe. 
Fe. 

I  ■-. 

Fe. 

Fi 

i 

i    . 

Fe. 


C. 
C. 
C. 
C. 
C. 
C. 
CO 

c. 

c. 

c. 

c. 

c. 

c. 

c. 

c. 

I 

c. 

c. 


0-26;  Md. 
1-23;  Mn. 
1-23;  Mn. 
0-15;  Mn. 
1-5;  Mn. 
1-54;  Mn. 
83;Mn.5-9 
0-8;  Mn. 
0-8;  Mn. 
0-6;     Mn. 


i:;u. 
130. 
13-0. 
15-2. 


0-6; 
0-6; 
0-6; 
L-21; 

II: 

L-84;  M„ 
t-08;  Mn. 
0-8S     Mn. 


Mn. 
Mn. 
Mn, 
Mn. 
Mn. 


15-25  .    . 
18-5.    . 
:  Ni.  14-44; 

5-04;  Ni. 

5-04;  Ni. 

5-04;  Ni. 

5-04;  Ni. 

5-04;  Ni. 

5-04;  Ni. 

8-0;  Ni. 
10-25;  Ni. 
III;  W. 
LO-2;  W. 
17'5:     Cr. 


Cu.2-25 

14-55  . 

L4-55  . 

L9-0.  . 

L9-0.  . 
25-0. 

25-0.  . 

2-57  . 

9-0. 

2-85  . 

211 

3-5 


K    5 


a>       ■ 
ä'E   5.4. 


B     DJ 

-7, 

T      « 


65 

123 

0 

82 

L'll 

3 

n 

16 

3 

7 

7 

r.' 

30 

."> 

n; 


s 

.-  'S 


0-7 

1-2 

0 

0 

0-8 

0-5 

0-2 

0-08 

0 

0-15 

iw>.-; 

0-07 

0-05 

IM  IT 

0-5 
0-8 
0-05 

ni 


Nichtmagnetische 


Eisenl  egierungen. 
kommen  nun  zu  einer  Reihe  von  Eisenlegierungen, 
als 


Wir 

die  praktisch  als  unmagnetisch  bezeichnet  werden 
können.  Die  in  der  vorstehenden  Tabelle  IV  nach  ihrer 
Zusammensetzung  angeführten  Probestäbe  wurden  einer 
magnetisierenden  Kraft  von  H  =  320  C.  Gr.  S.  unter- 
worfen und  deren  Intensität  der  Magnetisierung  J  be- 
stimmt; dieselbe  ist  in  der  dritten  Keine  der  Tabelle 
eingetragen.  Zum  besseren  Vergleiche  ist  in  der  vierten 
Reihe  die  Suszeptibilität  in  Percenten,  bezogen  auf  die 
mit  100  angenommene  Suszeptibilität  des  reinen  Eisens 
in  einem  Felde  von  H=  45  C.  Gr.  S.,  eingetragen.  Diese 
Intensität  der  Magnetisierung  des  reinen  Eisens  wurde 
mit  J  =  1360  gefunden,  daher  beträgt  die  Suszepti- 
bilität 1360  :  45  =  30-2;  diese,  gleich  100  gesetzt,  ist 
dem  Vergleiche  zugrunde  gelegt.  Ausgenommen  jene 
Stäbe,  bei  deren  Fabriksmarke  die  Buchstaben  „un" 
stehen,  waren  alle  anderen  Stäbe  ausgeglüht;  die 
anderen  waren  jedoch  keiner  eigenen  Härtung  unter- 
zogen worden,  sondern  wurden,  so  wie  sie  vom  Walzen 
kamen,  verwendet.  Durch  die  Härtung  würde  die  Sus- 
zeptibilität wahrscheinlich  bei  allen  Stäben  gleich  Null 
geworden  sein. 

Es  ist  aus  dieser  Tabelle  klar  zu  ersehen,  welche 
bemerkenswerte  Veränderung  in  den  magnetischen 
Eigenschaften  durch  einen  verhältnismässig  geringen 
Zusatz  eines  dritten  Elementes  hervorgebracht  wird. 
Eisenlegierungen  mit  hohem  Nickelgehalt,  wie  wir 
gesehen  haben,  noch  leidlich  magnetisierbar,  werden 
durch  einen  Zusatz  von  5%  Mangan  unmagnetisch, 
obgleich  Eisen  mit  5  und  selbst  8%  Mangangehalt 
noch  ziemlich  magnetisierbar  ist.  Fügt  man  zu  dem 
letzteren  21/2°/n  Nickel  hinzu,  so  wird  die  neue  Legie- 
rung auch  unmagnetisch,  obgleich  ein  Gfehalt  von  21/2°/0 
Nickel  das  Eisen  magnetisch  besser  macht,  als  es  reines 
Eisen  ist.  Dieser,  sowie  andere  Wechsel  der  magnetischen 
Eigenschaften,  wie  z.  B.  die  durch  eine  Beifügung  von 
Kupfer  bewirkte  leichte  Erhöhung  der  magnetischen 
Suszeptibilität  sind  zweifellos  bedingt  durch  die  dadurch 
hervorgebrachte  Veränderung  in  der  Härte  der  Le- 
gierung. Mechanische  Härte  und  magnetische  Härte 
gehen  Hand  in  Hand. 

Nichtmagnetische  Stahlsorten  von  guten  mecha- 
nischen Eigenschaften  und  nicht  zu  kostspielig  können 
vielfache  Verwendung  finden.  Bisher  hatte  die  ausser- 
ordentliche Härte  des  nichtmagnetischen  Manganstahles 
die  allgemeinere  Verwendung  desselben  gehindert;  aber 
der  Manganstahl  1313  und  einige  andere  der  in  der 
Tabelle  IV  angeführten  Stahlsorten  sind  nicht  über- 
hart und  lassen  sich  ziemlich  leicht  bearbeiten. 

Schiffe  aus  nichtmagnetischem  Stahl  erbaut, 
wären  ein  ausserordentlicher  Vortheil  für  die  Schiff- 
fahrt; wenn  diese  Stahlsorten,  im  Grossen  erzeugt,  sich 
entsprechend  billig  stellen,  sind  die  Mittel  an  die 
Hand  gegeben,  solche  Schiffe  herzustellen.  Auch  für 
viele  andere  technische    und    insbesondere  clektrotech- 

Stalil    aus- 
finden können. 

welche  magnetisch 
reinste  Eisen.  Im  nach- 
folgenden sollen  einige  Versuche  mitgetheilt  werden. 
diemitSilicium-Eisen-und  Aluminium-Eisen -Legierungen 
vorgenommen  worden  sind.  Aus  der  Tabelle  III  ist  er- 
sichtlich, dass  diese  beiden  Legierungen  bei  hoher 
[nduetion  hohe  Permeabilität  und  geringen    Hysteresia- 

yitIiiM     hallen 


massig 


nische  Zwecke    wird  der  nichtmagnetische 
giebige  Verwendung 

E  i  s  e  n  1  e  g  i  c  r  u  n  g  e  n, 
besser  sind  als  das 

einige  Versuche 
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Bereits  vor  drei  Jahren  hatte  Herr  Hadfield 
der  Royal  Dublin  Society  Mittheilungen  darüber  ge- 
macht, dass  er  mit  Eisenlegierungen  von  2l/i°/0  Sili- 
cium-  oder  Aluminiumgehalt  äusserst  bemerkenswerte 
magnetische  Ergebnisse  erzielt  habe,  welche  sogar  jene 
mit  dem  besten  schwedischen  Holzkohleneisen  erhaltenen 
weitaus  übersteigen.  In  Anbetracht  der  praktischen  und 
theoretischen  Wichtigkeit  dieser  Entdeckung  war  es 
natürlich  wünschenswert,  die  Richtigkeit  dieser  Be- 
hauptung in  ausgedehnter  Weise  zu  prüfen. 

Die  in  der  Tabelle  I  angeführten  Stäbe  waren 
blos  gewalzt,  daher  ihr  Querschnitt  nicht  völlig  gleich- 
förmig war.  Die  Silicium-Eisen-,  Aluminium-Eisen-  und 
die  Weicheisenstäbe  wurden  daher  auf  einer  Drehbank 
abgedreht,  bis  ihre  Länge  das  225fache  ihres  Durch- 
messers betrug.  Jeder  der  Stäbe  wurde  dann  in  einem 
Gasofen  bis  zur  Rothglut  erhitzt  und  in  der  Ost- West- 
Richtung  der  Abkühlung  überlassen;  die  Behandlung 
aller  drei  Stäbe  war  vollständig  gleich.  Ein  Stab  nach 
dem  anderen  wurde  in  senkrechter  Richtung  in  eine 
Magnetisierspule  gebracht  und  in  70  cm  Entfernung 
das  Reflections -Magnetometer  aufgestellt.  Da  zeigte 
es  sich,  dass  alle  drei  Stäbe,  ohne  dass  noch  ein  Strom 
die  Magnetisierspule  durchfloss,«  bereits  eine  kräftige 
Ablenkung  im  Galvanometer  bewirkten.  Sie  waren 
nämlich  schon  durch  die  Verticalcomponente  des  erd- 
magnetischen Feldes,  welche  0-46  C.  G.  S  -Einheiten 
betrug,  magnetisiert  worden.  Beim  Aluminium-Eisen- 
stab 1167  H  war  die  Ablenkung  am  grössten,  beim 
Silicium-Eisenstab  898  E geringer  und  beim  schwedischen 
Holzkohleneisenstab  am  gering-sten. 


16000 


14000 


12000 


10000 


8000 


6000 


<t0OD 


2000 


Curven  1  Aluminium-Eisen-Legierung. 
„        2  Silieium-Eisen-Legierung. 
„       3  Schwedisches  Holzkohlen-Eisen. 

Fig.  1. 

Die  eigentlichen  Versuche  mit  diesen  Stäben 
wurden  jedoch  nicht  nach  der  magnetometrischen  Me- 
thode, sondern  nach  der  Jochmethode  mit  der  Brücke 
von  Prof.  Ewing  ausgeführt,  zu  welchem  Zwecke 
die  Stäbe  in  kürzere  Stücke  geschnitten  wurden.  Die 
erhaltenen  bemerkenswerten  Ergebnisse  sind  in  der 
Tabelle  V  verzeichnet  und  in  der  beistehenden  Curventafel 
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H 

welche  die    Inductions-    und   die    Permeabilitätscur 
enthält,  zur  Darstellung  gebracht. 

T  a  b  el  1  e  V. 


Schwedisches 

Silicium-Eisen 

Aluminium-Eisen 

// 

1   lol/.klllll.MH'iM'II 

898  E 

11(57  H 

B 

H- 

B 

u 

B 

u. 

2 

7.400 

3.700 

10.200 

5.100 

12.000 

6.000 

4 

11.150 

2.790 

12.300 

3.075 

13.800 

3.451 ) 

(i 

12.600 

2.100 

L3.400 

2.233 

14.500 

2.41(1 

8 

L3.600 

1.700 

13.800 

1 .725 

14.900 

1.812 

10 

14.400 

1.440 

14.200 

1.420 

15.200 

1.520 

Wie  aus  derselben  ersichtlich  ist.  übertrifft  die 
Silicium-Eisen-Legierung  das  schwedische  Holzkohlen- 
eisen bis  zu  H=6  ganz  bedeutend,  während  die 
Aluminium-Eisenlegierung  bei  allen  Feldstärken  be- 
trächtlich höhere  Inductionen  aufweist,  ja  noch  bei 
einer  Feldstärke  von  H=  60  C.  G.  S.-Einheiten  hatte 
sie  eine  höhere  Induction  als  jedweder  andere  Körper 
ergeben.  Besonders  Bemerkenswert  ist  die  ausserordent- 
lich hohe  Permeabilität  von  u,  =  6000. 

Beide  Legierungen  sind  geschmeidig,  von  schöner 
Farbe,  lassen  sich  leicht  bearbeiten  und  nehmen  eine 
gute  Polierung  an;  jedoch  rostet  die  Silicium-Eisen- 
Legierung  leichter  als  reines  Eisen. 

In  der  Tabelle  VI  sind  die  Hysteresisverluste  für 
die  in  Transformatoren  gebräuchlichsten  Inductionen  von 
B  —  5000  und  B  =  9000  bei  100  Perioden  verzeichnet. 

Tabelle  VI. 


Fabriksinarke 


Weiches  Eisen     . 

Schwedisch.  Holz 

kohleneisen .    . 

898  E 

1167  H 


- .- 
S  * 


7-75 

7-84 
7-62 
7-63 


Stabform;  JS  =  9000 


l»o 


0-002 

0-0011 

0-00073 

0-00068 


Hysteresis  Ver- 
lust für  eine 
Periode 


Mikro- 

watt  für 

1  e#»3 


42.440 

23.340 
15-490 
14.430 


Watt 
für 
1  Ten 


5-50 

2-98 
2-39 
1-89 


Ringform;  £=5000 


t>>  o 


Hysteresißver- 

lust  für  eine 

Periode 


Jlikro-     Watt 

watt  für      für 

1  cm3  |   1   hg 


0-002 

0-0011 
0-0009 


— 


16.576  2-13 


9.116 
7.457 


1-16 
0-97 


Die  ausserordentliche  Bedeutung,  welche  diese 
beiden  Legierungen  für  den  Bau  von  Dynamomaschinen 
und  ganz  insbesondere  für  den  Bau  von  Transforma- 
toren haben,  braucht  wohl  nicht  des  näheren  erörtert 
zu  werden.  Infolge  des  geringeren  Hysteresisverlustes 
kann  man  in  den  Transformatoren  höhere  Inductionen 
anwenden,  wodurch  sie  kleiner  und  billiger  werden. 
Da  diese  beiden  Legierungen  auch  einen  hohen  elek- 
trischen Widerstand  haben,  so  wird  die  Intensität  der 
Foucaultströme  eine  geringe  sein  und  man  wird  in 
weiterer  Folge  dessen  in  den  Wechselstromapparaten 
dickere  Bleche  verwenden  können,  was  jedenfalls 
wieder  eine  Verbilligung  derselben  nach  sich  ziehen 
muss. 

Es  ist  jedenfalls  äusserst  verwunderlich,  dass  die 
Hinzufügung  von  21/2°/0  eines  völlig  unmagnetischen 
Materiales,  wie  Silicium  und  Aluminium  zum  Eisen, 
das  letztere  magnetisch  so  wesentlich  verbessert.  Eine 
Erklärung  hiefür  dürfte  vielleicht  in  der  grossen  che- 
mischen Affinität  dieser  beiden  Stoffe  zum  Sauerstoff 
und  den  Halogenen  zu  suchen  sein.  Es  mag  sein,  dass 
diese  beiden  Stoffe  dem  Eisen  allen  Sauerstoff  und 
alle  Oxyde  entziehen,  so  dass  die  Moleküle  im  ge- 
schmolzenen Metall  viel  reiner  sind    und    sich    dichter 
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aneinander  sehliessen  können,  wodurch  beim  Erstarren  des 
Eisens  viel  grössere  Krystallkörner  entstehen  können, 
als  dies  sonst  möglich  ist.  -  Eine  Frage  ist  jedoch 
noch  offen,  nämlich  ob  diese  beiden  Legierungen  auch 
ihre  guten  magnetischen  Eigenschaften  beibehalten  und 
ob  bei  ihnen  auch  und  vielleicht  ein  frühzeitiges 
„Altern';  *)  eintritt.  Hierüber  liegen  jedoch  noch  keine 
Erfahrungen  vor. 

Anschliessend  hieran  dürfte  die  Mittheilung  von 
Herrn  H.  Kamps  in  „Stahl  und  Eisen'-  von  Wert  sein, 
dass  das  Verfahren  und  die  Dauer  des  Ausglühens  von 
ganz  ausserordentlicher  Bedeutung  für  die  magnetischen 
Eigenschaften  des  Eisens  sei.  Ein  magnetischer  Körper 
kann  zu  viel  oder  zu  wenig  ausgeglüht  sein;  die  Dauer 
des  Ausglühens  hängt  ganz  von  der  Zusammensetzung 
des  betreffenden  Eisens  ab.  Es  ist  daher  keineswegs 
ausgeschlossen,  dass  man  mit  den  beiden  vorgenannten 
Legierungen  noch  bessere  Ergebnisse  erzielt  hätte,  wenn 
eine  gewisse  besondere  Aufmerksamkeit  beim  Aus- 
glühen angewendet  worden  und  es  gelungen  wäre,  die 
in  denselben  noch  enthaltenen  geringen  Mengen  von 
Kohlenstoff  und  Mangan  zu  entfernen. 

Kamps  führt  folgendes  Ergebnis  mit  einem 
Eisen  an,  welches  durch  35  Stunden  dem  Ausglühen 
mit  ganz  besonderer  Sorgfalt  unterworfen  worden  war: 

Magnetisierende  Kraft  H 150 

Höchste  Induction£ 17.430 

Remanenz  B 10.400 

Coercitivkraft  H 0-44 

Hysteresisverlust  Erg/cm3 5.770 

Ein  längeres  Ausglühen  verschlechterte  dieses 
Probestück  wesentlich.  Leider  ist  die  Zusammensetzung 
dieses  Eisens  nicht  angegeben. 

Schliesslich  mag  die  Mittheilung  von  Interesse 
sein,  dass  die  Firma  J.  Sankey&Sonsin  Bilston, 
welche  sich  ganz  besonders  mit  der  Herstellung  von 
Eisenblechen  für  Transformatoren  befasst,  die  Permea- 
bilität ihres  Eisens  durch  ganz  besondere  Sorgfalt  beim 
Ausglühen  auf  ungewöhnlich  hohe  Werte  gebracht  hat. 
Der  Hysteresisverlust  in  ihrem  Transformatoreisen  be- 
trägt kaum  1  Watt  für  1  kg  und  eine  Periode.  Die 
ersten  zwei  Buchstaben  in  den  Wörtern  „low  hysteresis" 
benutzend,  hat  sie  ihr  Erzeugnis  „Lohy"-Eisen  ge- 
nannt. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 
Klöstern  eil  Im  rg.    (Vornahme    technischer    Vor- 
, r  b  e  i  t  c  n    für    eine    Bahn    niederer  Ordnung    von 


*  Die  Erscheinung  des  sogenannten  „Alterns"  besteht 
bekanntlich  in  der  Zunahme  des  Hysteresisverlustes  mit  der  Zeit 
unter  dem  Eintlu.-s  der  Ströme. 

Nach  i;  o  g  c  t  tritt  die  zeitliche  Vermehrung  des  Hysteresis- 
verlust'-  bei  etwa   KK>C.  ein  nnd    nimmt  bis  zu  18CW  C.  mit  der 
Temperatur  zu.    Bei  noch  höheren    Hitzegraden  erfahrt  da-   Ei  en 
eine    Vi  iei    etwa  700"  C,    bei   welcher 

Temperatur    das  Eisen   für  magnetisierende  Kräfte   von  gewühn- 
licher  Grösse  von  seiner  anfänglichen  Permeabilität    noch    nichts 
eingebüsst    hat,    ist    ein    „Altern"    überhaupt    nicht    mehr    nach- 
bar. 

Er8cheinuj  sich    nach  K  a  m  p     da 

durch    erkl  Weicheisen    in    niedriger  Temperatur 

(bis  180°  allmählich  in  Harteisen  umgewandelt  wird  and  I»  i 
höherer  Temperatur  -.\  i . - •  I . - r  eine  Rückbildung  von  Harteisen  in 
Weich«  isen   i    t    ich  geht.  D.  Verf. 


Kloster  neuburg  auf  den  Kahle  n  b  e  r  g  und  auf  den 
Leopoldsberg  mit  einer  Abzweigung  nach 
Hütteldorf- Hacking.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
dem  Ingenieur  Carl  Paulitschky  in  Wien  die  Bewilligung 
zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  schmalspurige, 
mit  Elektrieitäfr  oder  eventuell  mit  Dampfkraft  zu  betreibende 
Bahn  niederer  Ordnung  von  Kloster  neuburg  über  W  e  i  d- 
ling,  Unter-Weidlingbach  und  den  K  o  b  e  n  z  1  auf  die 
Höhe  des  Kahle  nberges  und  von  da  auf  den  Leopolds- 
berg mit  einer  Abzweigung  über  Ober-Sievering,  Neu- 
stift am  Walde,  Neuwald  egg  und  den  Schottenhof 
bis  zur  Stadtbahnstation  Hütteldorf-Haeking  ertheilt. 

Ragusa.  (Projectierte  elektrische  Kleinbahn 
Gravosa —  Ragusa.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
unterm  21.  April  1902  die  k.  k.  Statthalterei  in  Zara  beauftragt, 
hinsiehtüch  des  von  der  Gemeindevertretung  der  Stadt  Ragusa 
vorgelegten  Detailprojectes  einer  mit  der  Spurweite  von  0'76  m 
auszuführenden,  elektrisch  zu  betreibenden  Kleinbahn  von  Gra- 
vosa nach  R  a  g  u  s  a  die  Traeenrevision,  Stationscommission  und 
politische  Begehung  sammt  Enteignungsverhandlung  im  Wege 
des  abgekürzten  Verfahrens  einzuleiten  und  über  das  Ergebnis 
dieser  Amtshandlung  zu  berichten. 

Wien.  ("Ertheilung  des  Betriebsconsenses 
für  das  städtische  Kraftwerk  fürBahnbetrie b.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  4.  März  1!M)2  der 
Gemeinde  Wien  als  Concessionärin  der  Wiener  elektrischen 
Strassenbahnen  die  Benützungsbewilligung  für  das  neuerbaute 
Maschinen-  und  Kesselhaus  sammt  Kohlenmagazin  für  den  Be- 
trieb der  Wiener  städtischen  Strassenbahnen,  für  die  Zubringer- 
station für  720  Secundenliter  und  jene  für  170  Secundenliter 
Wasser,  dann  für  die  fünf  Unterstationen:  „Landstrasse", 
„Leopoldstadt",  „Mariahilf",  „Rudolfsheim"  und  „Währing"  mit 
Ausschluss  der  in  diesen  Gebäuden  befindlichen  maschinellen 
und  elektrotechnischen  Einrichtungen  mit  dem  Bemerken  er- 
theilt, dass  die  in  constructiver  Beziehung  von  dem  genehmigten 
Projecte  abweichende,  in  dem  Kohlenmagazine  des  städtischen 
Kraftwerkes  für  den  Bahnbetrieb  befindliche  Brücke  sammt  Ge- 
leiseanlage vorläufig  nur  als  provisorische  Einrichtung  benützt 
werden  darf.  z. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (Administrative  Begehung  der  elek- 
trischen VerbindungslinieEsk  ü(S  c  h  w  u  r)p  1  a  t  z — 
Petöfiplatz  der  Budapester  elektrischen  Stadt- 
b  a  h  n.)  Die  entlang  des  Donauufers  liegenden  zwei  Linien  (Franz 
Josefs-Brücke — Esküplatz  und  Akademie — Petöfiplatz)  konnten 
seinerzeit  wegen  der  Bauarbeiten  an  der  neuen,  am  Esküplatz 
herzustellenden  Donaubrücke  nicht  miteinander  verbunden  werden, 
und  wurde  diesbezüglich  die  Abmachung  getroffen,  dass  die 
Legung  der  Geleise  der  in  Rede  stehenden  Verbindungslinie  im 
Zusammenhange  mit  den  in  der  Umgebung  des  Brückenkopfes 
nothwendig  werdenden  Regulierungsarbeiten  erfolgen  soll.  Nach- 
dem diese  Arbeiten  nunmehr  soweit  vorgeschritten  sind,  dass  dem 
Ausbaue  der  Verbindungslinie  kein  Hindernis  im  Wege  steht, 
hat  der  ungarische  Handelsminister  die  administrative  Begehung 
derselben  angeordnet  und  wurde  die  commissionelle  Begehung 
auch  am  3.  Mai  1.  J.  vollzogen.  Die  Commission  hat  die  vor- 
gelegten Pläne,  denen  entsprechend  die  Verbindungslinie  vom 
Ende  der  Viaductlinie  am  Petöfiplatze  ausgehend  unter  der  neuen 
Donaubrücke  bis  zum  der  Iranyigasse  gegenüber  liegenden  Ende 
der  Franz  Josefs-Brücke — Esküplatz-Linie  ausgebaut  werden  soll, 
zur  Ausführung  geeignet  befunden  und  sodann  die  Localbeangen- 
scheinigung  vorgenommen,  bei  welchem  Anlasse  keine  Hedenken 
auftauchten.  M. 

Italien. 

Rom.  Die  erste  elektrische  Schnellbahn 
Italiens  soll  demnächst,  und  zwar  auf  der  Strecke  Rom — 
Neapel,  zur  Ausführung  kommen.  Ueber  den  interessanten 
Plan  erfährt  die  „Nat.-Ztg."  folgende  Einzelheiten:  Auf  der  für 
den    internationalen    Geschäfts-,  Post-   und   Vergnügnngsverkehr 

gleich    wichtigen    Streike    Ruin  — Neapel     Hingehen   die   Züge   heute 

in  weitem  Bogen  die  Pontinischen  Sümpfe,  Bowohl  wegen  der 
ungünstigen  Bodenverhältnisse  wie  namentlich  aus  gesundheit- 
lichen Gründen,     Selbst    der    internationale  Expresszug    Berlin — 

Neapel,   der    für   d:i      nördliche    Mitteleuropa    den    Vnschlii    -    an   die 

vmi  Neapel  ausgehenden  Ueberseedampfer  aller  Flaggen  nach 
Afrika,  Asien  und  Australien  vermittelt,  brancht  für  diese  Strecke 
fünf  Standen.  In  Zukunft  soll  nun  von  der  250km  langen  Durch- 
querune  mehr  als  ein  Fünftel  durch  directe  Verbindung  der  Pon- 
tinischen Sümpfe   erspart    und   auf  der  neuen  Linie  ein  elektrischer 

Schnellbetrieb  eingeführt  weiden,   der  es  ermöglicht,  die  Streike 
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in  weniger  als  zwei  Stunden  zurückzulegen.  Die  Bahn  soll  natüiiirh 
zweigeleisig  ausgebaut  werden  und  jede  Niveaukreuzung  der  vor- 
handenen Strassen  vermeiden.  Es  ist  eine  Zugfolge  von  drei 
Stunden  bei  nur  kurzen  Zügen,  etwa  für  je  hundertfünfzig  bis 
zweihundert  Personen,  vorgesehen.  Mit  weiteren  Fortschritten  im 
elektrischen  Schnellbahn-Betriebe  wird  sich  später  noch  eine  be- 
trächtlich grössere  Zeitersparnis  durchführen  lassen.  Bei  dem  Bau 
der  neuen  Bahn  wird  man  jedenfalls  von  vornherein  auf  diese 
künftige  Möglichkeit  Rücksicht  nehmen.  Die  gesundheitlichen 
Gründe  gegen  eine  Durchquerung  der  Sümpfe  fallen  nicht  mehr 
in  Betracht,  wenn  der  betreffende  Theil  der  Strecke  in  sehr 
kurzer  Zeit  durchfahren  wird  und  ausserdem  eine  erhebliche  Zahl 
von  Zügen  bei  Tage  abgefertigt  werden  kann,  während  bei  der 
bisherigen  fünfstündigen  Fahrt  die  Fahrzeit  vielfach  in  die  Abend- 
und  Nachtstunden  fallen  musste.  Die  den  Bau  ausführende  Elek- 
tricitätsgesellschaft  soll  vom  Staat  subventioniert  werden.  Die 
Italienische  Kammer  bat  dem  Plan  bereits  zugestimmt.  Seine 
Ausführung  ist  ebenso  interessant  als  technisches  Experiment  wie 
wertvoll  für  den  grossen  internationalen  Verkehr. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Oesterreichischer  Carbid-  und  Acetylen-Yereiu  in  Prag. 

Analog  den  bereits  im  Auslande  bestehenden  Vereinigungen  ist 
nunmehr  auch  in  Oesterreich  eine  Vereinigung  aller  Carbid-  und 
Aeetylen-Interessenten  in  dem  jüngst  gebildeten  Oesterrei- 
ehischen  Carbid-  und  Acetylen-Verein  in  Prag 
zustande  gekommen.  Der  Verein  hat  sich  zur  Aufgabe  gestellt: 
geregelte  Verhältnisse  auf  dem  Carbidmarkte  herbeizuführen, 
damit  die  Acetylen-Industrie  auf  eine  gesunde  und  entwicklungs- 
fähige Basis  gebracht  werde.  Ein  Uebergangsstadium,  eventuell 
eine  entsprechende  Abänderung  der  Ministerial-Verordnung  vom 
14.  November  1901  zu  erwirken  und  seinen  Mitgliedern  Rechts- 
schutz im  Sinne  der  Statuten,  respective  Rathschläge  in  allen, 
das  Carbid  und  Acetylen  betreffenden  Rechtsfragen  zu  gewähren, 
wie:  bei  Erlangung  von  Concessionen,  bei  Gesuchen  und  Ge- 
nehmigung von  Betriebsanlagen,  Apparaten,  sowie  bei  eventuellen 
Strafverfügungen  der  Behörden  etc.  Schliesslich  bezweckt  der 
Verein  die  Entfaltung  einer  regen  Propaganda  für  das  Acetylen- 
licht  in  Oesterreich.  Bei  der  Constituierung  des  Vereines  wurde 
zum  Präsidenten  Josef  Kolarsky  in  Prag  gewählt. 

Gegen  die  Einführung  eines  deutschen  Zolles  auf  Roh- 
kupfer wendet  sich  eine  Petition  einer  grossen  Anzahl  von 
Elektricitätsfirmen,  die  sich  demnächst  zu  einem  „V  e  r  e  i  n  zur 
Wahrunggemeinsam  erInteressen  der  Deutschen 
Elektrotechnik-  zusammenzuschliessen  beabsichtigen.  Wie 
die  „Berl.  Bors. -Ztg."  diesbezüglich  berichtet,  wird  in  der  Ein- 
gabe unter  Beibringung  eines  reichen  statistischen  Materials 
namentlich  hervorgehoben,  dass  die  deutsche  Production  von 
Rohkupfer  von  24.092  t  im  Jahre  1891  auf  30.929  t  im  Jahre  1900 
gestiegen  sei  (28<y0),  der  Verbrauch  dagegen  von  52.027  t 
auf  108.927  t  (110o/0).  Die  Elektrotechnik  benöthige  bei  ihrer 
Fabrication  im  Durchschnitte  der  letzten  drei  Jahre  ein  jährliches 
Quantum  von  etwa  50.000  t  einer  besonderen  Qualität  von  Roh- 
kupfer, nämlich  Elektrolytkupfer,  das  in  Deutschland  nur  in 
einer  ganz  verschwindenden  Menge  produciert  werde  und  daher 
aus  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  bezogen  werden 
müsse.  Durch  eine  Vertheuerung  dieses  wichtigsten  Rohmaterials 
würde  die  deutsche  elektrotechnische  Industrie,  die  heutzutage 
mit  einer  Ausfuhrmenge  von  etwa  100  Hill.  Mark  jährlich  aus 
dem  Ausland  angewiesen  sei,  gegen  die  Hauptconeurrenzländer 
England  und  Nordamerika  im  Wettbewerbe  unterliegen,  da  diese 
das  Rohkupfer  zollfrei  beziehen  bezw.  im  eigenen  Lande  hervor- 
bringen. Die  übrigen  Consumentenkreise  von  Kupfer  sind  zu 
einem  gleichen  Vorgehen  veranlasst  worden.  z. 

Actiengesellschaft  Mix  &  Genest,  Telephon-  und  Tele- 
graphen-Werke in  Berlin.  Der  wirtschaftliche  Druck,  welcher 
seit  dem  Sommer  1900  auf  fast  allen  Zweigen  der  Industrie  und 
des  Handels  lastet,  hat  sich,  dem  Rechenschaftsberichte  zufolge,  in 
dem  verflossenen  Jahre  auch  bei  der  Gesellschaft  insofern  be- 
merkbar gemacht,  als  die  Entwicklung  und  Ausdehnung  des 
Unternehmens  nicht  in  dem  Maasse  fortgeschritten  ist,  wie  nach 
den  früheren  Erfahrungen  erwartet  werden  durfte.  Der  Facturen- 
wert  der  Ablieferungen  ist  ungefähr  gleich  jenem  des  Vorjahres, 
Von  den  besonderen  Abtheilungen  des  Geschäftes  hat  sich  die 
Bauabthe  ilung  trotz  der  ungünstigen  Conjunctur  auf  dem 
vorjährigen  Standpunkt  erhalten.  In  der  A  b  t'h  e  i  1  u  n  g  für 
Starkstromartikel  in  Charlottenburg  erstreckt  sich  die 
Fabrication  jetzt  auf  sämmtlicbe  Bedarfsartikel,  welche  zu  einem 
einheitlichen  Installations-System  gehören.  Die  beiden  Zweig- 
niederlassungen   der    Gesellschaft    in    Hamburg    und    Köln 


haben  auch  im  vergangenen  Jahre  mit  befriedigendem  Erfolge 
gearbeitet.    Die  Filiale  in   London    hat    unter    den  andauernd 

ungünstigen  Verhältnissen  empfindlich  zu  leiden  gehabt.  Die 
Direction  glaubt  aber,  <las>  bei  Wiederkehr  normaler  Zustände 
in  England  auch  diese  Abtheihmg  wieder  eine  erfolgreiche 
Thätigkeit  entfalten  wird.  Der  Bruttogewinn  für  das  Geschäfts- 
jahr 1901  stellt  sich  auf  604.G40  Mk.  (i.  V.  760.075  Mk.).  Nach 
Abzug  der  Abschreibungen  von  183.725  Mk.  li.  V.  234.043  Mk.) 
beträgt  der  Reingewinn  zuzüglich  des  Vortrages  von 
10.107  Mk.  431.022  Mk.  (i.  V.  526.032  Mk.),  dessen  Vertheilung 
wie  folgt  vorgeschlagen  wird:  Tantiemen  an  Direction  und 
Beamte  und  Gratificationen  66.500  Mk.  Ci.  V.  82.450  Mk),  9>/0 
Dividende  auf  das  Actiencapital  von  3,600.000  Mk.  324.001 1  Mk. 
(i.  V.  14o/o  mit  364.000  Mk.},  Ueberweisung  auf  Delcredere-Conto 
12.500  Mk.  (i.  V.  25.000  Mk.),  Ueberweisung  an  die  Unter- 
stützungsfonds für  Beamte  und  Arbeiter  40(10  Mk.  (i.  V.  20.000  Mk.), 
Tantieme  an  den  Aufsichtsrath  15.513  Mk.  (i.  V.  24.475  Mk.), 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  8509  Mk.  (i.  V.  10.107  Mk.j.       z. 

Allgemeine  Local-  und  Strassenbahn-Gesellschaft  Berlin. 

Aus  dem  Jahresberichte  pro  1901  heben  wir  folgende  Mit- 
theilungen hervor:  Die  wirtschaftliche  Depression,  die  bereits  im 
Jahre  1900  eingesetzt  hatte  und  im  Laufe  des  Berichtsjahres  zu 
einem  Niedergang  fast  des  gesammten  Geschäftslebens  sich  ver- 
schärft hat,  ist  auch  für  das  Gesammtunternehmen  nicht  ohne 
Einfiuss  gewesen  und  hat  sich,  abgesehen  von  Lübeck,  bei  allen 
Betriebsverwaltungen  fühlbar  gemacht.  Der  Bahnbetrieb  bei  den 
elf  Betriebsverwaltungen  ergab  mit  5,603.601  Mk.  eine  Mehrein- 
nahme von  297.274  Mk.,  während  der  Licht-  und  Kraftbetrieb 
der  Elektricitätswerke  Bromberg  und  Frankfurt  an  der  Oder 
eiue  Einnahme  von  zusammen  223.440  Mk.,  also  15.366  Mk.  mehr 
als  im  Vorjahre,  gebracht  hat.  Die  gesammte  Mehreinnahme 
stellt  sich  hiernach  auf  312.639  Mk.  Im  Verlauf  des  Jahres  1901 
wurden  bei  verschiedenen  Betriebsverwaltungen  neugebaute  Er- 
weiterungsstrecken eröffnet,  und  ist  dadurch  die  gesammte  Ge- 
leislänge der  Bahnen  der  Gesellschaft,  die  Ende  1900  282'3  hm 
betrug,  bis  Ende  1901  auf  302-9  hm  angewachsen.  Im  Jahre  1900 
betrugen  bei  17,136.734  Wagenkilometer  die  Betriebsausgaben  im 
Durchschnitt  19-09  Pfg.  pro  Wagenkilometer,  während  1901  bei 
18,746.437  Wagenkilometer  nur  18-80  Pfg.  pro  Wagenkilometer 
verausgabt  worden  sind.  Diesem  günstigen  Ergebnis  gegenüber 
bleibt  jedoch  zu  beachten,  dass  für  die  letzte  4V2°.'oige  Anleihe, 
welche  1900  nur  für  einen  Theil  des  Jahres  voll  zu  verzinsen 
war,  die  volle  Verzinsung  während  des  ganzen  Geschäftsjahres 
zu  tragen  und  ein  weiterer  nicht  unerheblicher  Betrag  für  die 
Verzinsung  des  im  Juni  aufgenommenen  Bankdarlehens  aufzu- 
wenden waren.  Daher  bleibt  trotz  der  angegebenen  Mehreinnahme 
der  Reingewinn  hinter  dem  des  Vorjahres  entsprechend  zurück. 
—  In  Karlsruhe  sind  seit  März  1901  sämmtliche  Linien  in 
vollem  regulären  Betriebe  und  die  Einnahmen  aus  demselben  als 
zufriedenstellend  zu  bezeichnen,  allein  die  Kosten  sind  infolge 
des  Aecumulatorenbetriebes,  welcher  trotz  wiederholter  Eingaben 
und  Vorstellungen  noch  immer  nicht  beseitigt  werden  durfte,  so 
erhebliche,  dass  für  das  verflossene  Geschäftsjahr  nur  eine  Divi- 
dende von  6V2%  festgesetzt  werden  konnte.  Der  Verkehr  auf 
der  Stadtbahn  Halle  hat  sich  ungeachtet  der  allgemein  ungün- 
stigen Geschäftslage  weiter  entwickelt,  so  dass  für  das  letzte,  am 
30.  Juni  1901  abgelaufene  Geschäftsjahr  nach  guten  Rück- 
stellungen eine  Dividende  von  10o/o  <i.  V.  8°/o)  gezahlt  werden 
konnte.  In  Braunschweig  hat  sich  der  Betrieb  im  Allge- 
meinen zufriedenstellend  gestaltet,  wenngleich  die  Bahneinnahmen 
unter  der  Ungunst  der  allgemeinen  Geschäftslage  zu  leiden  hatten, 
so  dass  trotz  nicht  unerheblicher  Mehreinnahmen  aus  dem  Lieht- 
und  Kraftbetriebe  des  Elektricitätswerkes  die  Dividende  um  V4ft/o 
gegenüber  dem  Vorjahre  zurückgieng  und  nur  mit  4V4%  fest- 
gesetzt werden  konnte.  Die  Strassburger  Strassenbahn-Ge- 
sellschaft zahlte  für  das  Geschäftsjahr  1900/1901  6°/0  Dividende 
wie  im  Vorjahre.  DieGesellschaft  für  Strassenbahnen 
im  Saarthal  vertheilt  wie  im  Vorjahre  eine  Dividende  von 
4°/o.  Die  Petersberger  Zahnradbahn  hat  eine  Divi- 
dende auch  in  diesem  Jahre  nicht  erbracht.  Die  Actien  dieser 
Bahn  waren  im  Jahre  1897  billig  erworben  worden,  und  zwar 
aus  dem  Grunde,  um  auf  die  Verwaltung  der  Bahn  einen  maass- 
gebenden  Einfiuss  zu  gewinnen  und  damit  den  in  den  Jahren 
vorher  gegen  die  Drachenfels-Bahn  geführten  Tarifkriege  ein 
Ende  zu  machen.  Die  Vertheilung  des  1,113.650  Mk.  betragenden 
Reingewinnes  wird  wie  folgt  beantragt:  Beamten-Unter- 
stützungs-Conto  10  000  Mk.,  7%  D  i  v  i  de  n  d  e  von  15,000.000 Mk. 
1,050.000  Mk.,  10o/„  Tantieme  von  502.226-60  Mk.  an  den  Auf- 
sichtsrath 50.223  Mk.,  Vortrag  für  1902  3427  Mk.  Die  im 
laufenden  Jahre  bisher  erzielten  Betriebs-  und  Einnahmeergeb- 
nisse lasten  sich  als  befriedigend  bezeichnen.  Der  Betrag-  dei- 
nen   auszugebenden    2,000.000    Mk.    Actien    und    4,000.000    Mk. 
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Schuldverschreibungen  ist  theils  zur  Beseitigung  der  schwebenden 
Schuld,  theils  zur  Deckung  der  Kosten  für  verschiedene  bereits 
fertiggestellte,  bezw.  noch  in  der  Ausführung  begriffene  Er- 
weiterungsbauten bestimmt.  z. 

A.-G.  für  Feld-  und  Kleinbahnen-Bedarf  vormals  Oren- 
steiil  &  Koppel  in  Berlin.  In  der  Sitzung  des  Aufsicktsrathes 
vom  19.  v.  M.  legte  der  Vorstand  die  Abschlussziffern  für  das 
Geschäftsjahr  1901  vor.  Der  Umsatz  hat  rund  17,392.000  Mk. 
betragen,  gegen  rund  20,912.000  Mk.  im  Jahre  1900.  Der  Jahres- 
gewinn  ist  dadurch  erheblich  beeinträchtigt,  dass  die  Vorräthe 
zu  den  niedrigen  Marktpreisen  am  Jahresschlüsse  eingesetzt 
werden  mussten.  Der  durch  den  Rückgang  der  Materialpreise  im 
vergangenen  Jahre  bedingte  Verlust  von  über  750.000  Mk.  ist 
vorweg  von  dem  Bruttogewinn  abgesetzt.  Nach  Deckung  aller 
K  i  isten  und  nachdem  rund  290.000  Mk.  auf  Gebäude,  Maschinen  etc. 
abgeschrieben  sind,  verbleibt  ein  Reingewinn  von  45.473  Mk., 
welcher  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  soll.  Die  an  den 
Aussenständen  erlittenen  Verluste  von  circa  200.000  Mk.  sind 
ebenfalls  vorweg  aus  dem  Betriebe  gedeckt,  so  dass  der  vor- 
handene Special-Reservefonds  von  500.000  Mk.  in  unveränderter 
Höhe  bestehen  bleibt.  z. 

Allgemeine  Gas-  und  Elektricitäts-Gesellschaft  in 
Bremen.  Die  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  ver- 
flossenen Jahres  machten  dem  Rechenschaftsbericht  zufolge  auch 
auf  die  Errichtung  neuer  Werke  ihren  Einfiuss  geltend.  Die 
Stromabgabe  der  drei  kleinen  in  Verbindung  mit  Gaswerken  be- 
triebenen Elektricitätswerke  in  Züllchow,  Deutschkrone,  Neuenahr 
betrug  im  Jahre  1901  77.710  Kilowattstunden  gegen  71.481  Kilo- 
wattstunden des  Betriebsjahres  1900.  Am  Jahresschlüsse  1901 
waren  vorhanden:  4488  Glühlampen,  64  Bogenlampen  und  22  Mo- 
toren für  Leistung  von  51  PS.  Der  Bruttogewinn  beträgt  ein- 
schliesslich des  Vortrages  von  51.464  Mk.  (i.  V.  48.101  Mk.). 
247.185  Mk.  (i.  V.  263.734  Mk.).  Nach  Abzug  der  Anleihezinsen, 
Steuern,  Unkosten  und  Salaire  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
185.952  Mk.  (i.  V.  197.221  Mk.).  Daraus  werden  dem  Reserve- 
fonds 6724  Mk.  (i.  V.  7456  Mk.)  überwiesen,  zu  Tantieme  an 
den  Aufsichtsrath  5000  Mk.  und  an  den  Vorstand  2500  Mk.,  zur 
Verkeilung  einer  Dividende  von  4o/0  120.000  Mk.  (i.  V. 
4V2%)  verwandt  und  51.728  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Coblenzer  Strassenbakn-Gesellschaft.  Laut  Geschäfts- 
berichtes betrugen  im  Jahre  1901  die  Einnahmen  der  Gesell- 
schaft 469.463  Mk.  (i.  V.  388.377  Mk.),  die  Ausgaben  293.257  Mk. 
(i.  V.  284.614  Mk.),  die  letzteren  machten  von  den  ersteren  also 
62-33°/o  (i.  V.  73-29"/u)  aus.  Die  Zahl  der  geleisteten  Wagenkilometer 
betrug  908.218  (793.855),  die  Einnahme  auf  den  Wagenkilometer 
stellte  sich  auf  33-10  Pf.  (31-8  Pf.).  Die  Anzahl  der  beförderten 
Personen  betrug  2,381.317  (2,025.530).  Für  die  drei  neuen  Strecken 
wurden  23  Motorwagen  angeschafft.  An  das  Leitungsnetz  für 
Stromabgabe  zu  Licht-  und  Kraftzwecken  waren  Ende  1901  an- 
geschlossen 10.687  (81781  Glühlampen,  326  (173)  Bogenlampen 
und  58  (37)  Motoren'  mit  294  PS  (176  PS).  Es  sind  14.620  laufende 
Meter  Hochspannungskabel  und  48.490  m  Vertheilungsleitungen 
vorhanden.  —  Nach  12.600  Mk.  (15.000  Mk.)  Ueberweisung  an 
den  Amortisationsfonds,  35.000  Mk.  (25.000  Mk.)  und  2488  Mk. 
(3656  Mk.)  sonstigen  Absehreibungen  verblieb  ein  Reinge- 
winn von  138.077  Mk.  (61.160  Mk.J,  der  folgende  Verwendung 
findet:  6709  Mk.  (3058  Mk.)  Reservefond,  5"/o  (4°  o).  Dividende 
auf  2-5  Mall.  Mk.  Actiencapital,  1500  Mk.  (1000  Mk.)  Beamten- 
anterstützungscasse,  3117  Mk.  (709  Mk.)  Tantiemen  und  1750  Mk. 
(3892  Mk.)  Vortrag.  z. 

Land-  und  Seekabelwerke  A.-G.    in  Köln-Nippes.    Auch 

di -  Unternehmen,  an  dessen  im  Jahre  1898  erfolgter  Gründung 

sich  die  Dresdner  Bank,  die  Disconto-Gesellschaft  sowie  die 
Bankhäuser  S.  Bleichrüder  und  Born  &  Busse  be- 
theiligten, hat  im  abgelaufenen  Jahre  mit  unbefriedigendem  Er- 
folge gearbeitet.  Während  pro  1  '.»UM  auf  das  damals  eingezahlte 
Actiencapital  von  3  Mill.  Mark  cm  Reingewinn  von  352.000  Mk. 
erzielt  wurde,  aus  welchem  10o/0  Dividende  vertheilt  wurden, 
hat  die  Gesellschaft  pro  1901,  in  welchem  Jahre  sie  mit  einem 
eingezahlten  Actiencapital  von  5,250.000  Mk.  arbeitete  (das 
pital  beträgt  nominal  G  Mill.  Mark  .  nach  Abschreibungen 
von  L48.000  Mk.  auf  die  Anlagen  und  von  168.870  Mk.  auf  die 
in  ihrem  Besitz  befindlichen  Actien  der  Kabel-  und  Draht- 
Werke  ..Rieh  "ii"  in  St.  Petersburg  nur  einen  Rein- 
gewinn von  74.946  Mk.  zu  verzeichnen.  Die  Generalversammlung 
•  .--,     biet  019    Mk.    der    ordentlichen    Reserve     und 

1  ML.  der  Specialreserve  zu  liberwei  en  und   11.127  Mk.  auf 

neue  Rechnung  vorzutragen,  Eine  I  >  i  v  i  d  e  n  d  e  gelang)  bi 

für  das  Jahr  190]    nicht    zur  Vertheilung.    In    den  Auf  sich  I  rath 
wurd  denden  Herrn  Geheimen  Baurathea 


Lent  Herr  Ministerialdirector  Ho  et  er  gewählt.  Die  Betheili- 
gung bei  der  A.-G.  Kabel-  und  Draht-Werke  „Rieben"  in 
St.  Petersburg  datiert  erst  aus  dem  abgelaufenen  Jahre,  und  zwar 
hat  die  Gesellschaft  von  dem  insgesammt  2,500.000  Rbl.  be- 
tragenden Actiencapital  des  russischen  Unternehmens  nominal 
780.000  Rubel  übernommen.  z. 

Chemische  Fabrik  Griesheim-Elektron  in  Frankfurt  a.  M. 
Laut  Rechenschaftsberichtes  betrug  der  Bruttogewinn  3,752.925  Mk. 
(i.  V.  3,866.305  Mk.)  incl.  385.081  Mk.  Vortrag.  Dagegen  er- 
forderten die  Unkosten  948.161  Mk.  (i.  V.  827.600'  Mk.), 
Emissionskosten  der  neuen  Anleihe  180.038  Mk.  (i.  V.  — ),  Ab- 
schreibungen 932.817  Mk.  (i.  V.  918.311  Mk.),  sodass  als  Rein- 
gewinn 1,691.908  Mk.  (i.  V.  2,120.391  Mk.)  verbleiben.  Zu 
Tantiemen  und  Gratifikationen  werden  254.935  Mk.  (i.  V.  167.656  Mk.) 
verwendet,  dem  Unterstützungsfonds  27.970  Mk.  (i.  V.  322.729  Mk.i 
überwiesen,  dem  Pensionsfonds  30.733  Mk.  (i.  V.  27.000  Mk.). 
Die  Dividende  von  10o/0  (i.  V.  5"/0)  erfordert  900.000  Mk. 
Für  Anleihetilgung  werden  125.000  Mk.  verwendet.  Als  Vortrag 
bleiben  353.270  Mk.  Zu  diesen  Ergebnissen  führt  der  Bericht  aus, 
dass  ein  günstigeres  Resultat  in  Anbetracht  der  ausserordentlich 
schwierigen  Verhältnisse,  mit  denen  die  Gesellschaft  im  ver- 
gangenen Jahre  zu  kämpfen  hatte,  kaum  zu  erwarten  war.  Ful- 
das laufende  Geschäftsjahr  habe  die  Gesellschaft  damit  zu 
rechnen,  dass  angesichts  der  steigenden  Concurreuz  uud  des 
weichenden  Consums  in  einzelnen  ihrer  hauptsächlichen  Producte 
geringere  Resultate  sich  ergeben  werden.  Eine  baldige  Besserung 
der  gedrückten  Geschäftslage  in  der  Branche  der  Gesellschaft 
sei  kaum  in  Aussicht  zu  nehmen.  :. 


Vereinsnachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

2.  April.  Vereinsversammlung.  Der  Vor.-itzende, 
Präsident  Hofrath  Victor  von  Lang  eröffnet  die  Sitzung  und 
ertheilt,  da  geschäftliche  Mittheilungen  nicht  vorliegen,  das  Wort 
dem  Herrn  Oberingenieur  Hans  Fillunger  zu  dem  angekündigten 
Vortrage  über  seinen  Apparat  zur  automatischen 
Registrierung  von  elektrischen  Glocken- 
signalen, Distanzsignal-Stellungen  und  Schienen- 
contactschlüssen  beim  Distanzsignal. 

Oberingenieur  F  i  1 1  u  u  g  e  r: 

„Es  ist  wohl  eine  allbekannte  Thatsaehe,  dass  seil  ist  die 
besten  Vorschriften  und  die  gewissenhafteste  Ueberwachung  keine 
absolute  Gewähr  für  die  correcte  Abwickelung  des  Eisenbahu- 
Verkehrsdienstes  bieten.  Die  vielfachen  Verkehrsanstände,  welche 
sich  theils  aus  missverstandenen  Aufträgen,  theils  aus  Leichtsinn 
ergeben,  haben  naturgemäss  den  Wunsch  gezeitigt,  auf  das 
untergebene  Personale  nicht  nur  strenge  controlierend,  sondern 
auch  gleichzeitig  erziehend  einzuwirken. 

Der  von  mir  construierte  und  vor  Ihnen  zur  Schau  ge- 
stellte Registrierapparat  soll  nun  diese  beiden  Hauptzwecke 
erfüllen. 

Derselbe  registriert  alle  elektrischen  Glockensignale, 
Distanzsignal  -  Stellungen  und  Schienencontactschlüsse  beim 
Distanzsignal  mit  einer  absoluten  Genauigkeit  von  einer  halben 
Secunde,  und  zwar  continuierlich  durch  12,  resp.  24  Stunden,  je 
nachdem  derselbe  für  zwei  verschiedene  oder  nur  für  eine  einzige 
Verkehrsstrecke  in  Anspruch  genommen  wird.  Demgemäss  kann 
jede  Unregelmässigkeit  der  in  den  Stationen  oder  auf  der  Strecke 
gegebenen  elektrischen  Glockensignale  und  der  Distanzsignal- 
Stellungen  genau  und  dauernd  nachgewiesen  werden.  Ist  eine 
Station  mit  diesem  Registrierapparate  ausgerüstet,  so  kann  der 
Fall  nicht  mehr  eintreten,  dass,  um  nur  ein  Beispiel  herauszu- 
greifen, für  zwei  in  derselben  Richtung  fahrende  Züge  der  eine 
Mgnali.-iert  wurde,  während  für  den  zweiten  das  Signal  unterblieb 
und  dann  nachträglich  gar  kein  Mittel  zu  Keimte  stand,  zu  con- 
statieren,  ob  für  den  ersten  oder  für  den  zweiten  Zug  da-  Signal 
gegeben,  re  pecti  e  verabsäumt  wurde;  dass  es  in  gewissen 
l  riti  chen  fallen  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  nachweisen  zu 
können,  welcher  der  beiden  Züge  ohne  Signal  verkehrt  hat,  ist 
wohl  leicht  begreiflich. 

i  benso  kann  z.  B.  der  Nachweis  einer  vorgenommenen 
oder  unterbliebenen  1  »istanzsignal-Stellung  im  gegebenen  Falle 
eine  hervorragende  Rolle  spielen. 

Auch   zur   I  "iitrole  von    Fahrgeschwindigkeiten  eignet    -ich 
dieser  Registrierapparat,  und   zwar  in   einem    grösseren  Aumi 
als   die   derzeit     bestehenden   Geschwindigkeitsmesser,    welche   auf 

de,,  Locömotiven  am tierl  Bind;  demnach  kann  man  mit  dem- 
selben  alle   Züge    hinsichtlich     der   Fahrzeiten    genau     rontrolieren, 

während  dies  mil  den  vorerwähnten  Geschwindigkeitsmessern 
nur  insoweit  möglich  i-t,  als  I nmotiveii  mil  denselben  ausge- 
rüstet sind, 


Nr.    19. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Seite  241, 


Ich  bin  ferner  der  Ueberzeugung,  dass  eino  in  der  Tole- 
graphenkanzlei  oder  in  einem  sonstigen  versperrbaren  Räume 
rahig  stehende  Pendeluhr  mit  Gewichtspcndol  und  circa  30  kij 
schwerem  Antriebsgewicht,  wie  eine  solche  bei  meinem  Apparat 
vorhanden  ist,  selbstverständlich  weit  verlässlicher  und  gleich- 
massiger  functioniert  als  eine  durch  Federantrieb  in  Gang 
erhaltene  Uhr,  welche  direct  am  Führerstand  der  Locomotive 
anmontiert  ist. 

Letztere  ist,  abgesehen  von  der  minder  günstigen  Verläss- 
lichkeit  aller  grösseren  Federuhren,  den  erheblichen  Vibrationen 
und  Stossen  eines  fahrenden  Zuges  ausgesetzt  und  können  aus 
all  diesen  Gründen  keineswegs  ganz  richtige  Resultate  erzielt 
werden. 

Um  dies  zu  beweisen,  erlaube  ich  mir  einen  Fall  vorzu- 
bringen, wo  ein  Locomotivzug,  bestehend  aus  einer  geheizten  und 
drei  kalten  Locomotiven,  eine  Strecke  von  circa  100  km  durch- 
fahren hatte,  wobei  sämmtliche  vier  Locomotiven  mit  je  einem 
Geschwindigkeitsmesser  ausgerüstet  waren. 

Bei  Vergleichung  der  Aufschreibungen  dieser  vier  Control- 
uliren  zeigte  es  sich,  dass  jeder  C'ontrolstreifen  eine  andere  Fahr- 
zeit und  Geschwindigkeit  documentierte,  was  doch  thatsächlich 
unmöglich  war. 

Aus  diesem  widersprechenden  Ergebnisse  erhellt  wohl 
sehr  deutlich,  dass  man  sich  auf  die  Aufschreibungen  der  Ge- 
schwindigkeitsmesser der  Locomotiven  keineswegs  verlassen  kann. 

Da  es  aber  bei  kürzeren  Strecken  auf  einzelne  Minuten 
mehr  oder  weniger  Fahrzeit  sehr  wesentlich  ankommen  kann, 
so  übt  diese  immerhin  kostspielige  Einrichtung  keinen  moralischen 
Zwang  auf  das  Locomotivpersonale,  die  Fahrgeschwindigkeit 
innerhalb  der  für  die  Verkehrssicherheit  nothwendigen  Grenzen 
einzuhalten. 

Ich  kann  hiebei  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  bei  den  Ge- 
schwindigkeitsmessern auf  der  Locomotive  gerade  im  Falle  eines 
Verkehrsanstandes  auffallenderweise  der  Controlstreifen  auf  der 
Locomotive  abzureissen  pflegt  und  es  sind  gerade  dann  keine 
Aufschreibungen  vorhanden,  wenn  selbe  am  nothwendigsten  ge- 
braucht werden. 

Anders  verhält  es  sich  jedoch  mit  meinem  Registrier- 
apparate. 

Wenn  das  Locomotiv-  und  Fahrpersoual  weiss,  dass  ver- 
lässliche Nachweise  in  der  nächstfolgenden  Station  vorhanden 
sind,  so  wird  dies  sicherlich  einen  nicht  unbedeutenden  und  auch 
gewiss  für  den  Dienst  nur  nützlichen  Zwang  darstellen,  den  Vor- 
schriften möglichst  genau  entsprechend  vorzugehen. 

Nach  dieser  Einleitung  erlaube  ich  mir  auf  meinen 
Registrierapparat  des  Näheren  einzugehen: 

Durch  dessen  Einschaltung  in  die  elektrischen  Bahnbetriebs- 
Leitungen  kann  eine  sichere  und  genau  nachweisbare  Controle 
über  folgende  Manipulationen  und  Vorgänge  geübt  werden: 

1.  Die  factische  Abgabe  und  Gruppierung  jedes  elektrischen 
Glockensignales,  welches  von  der  eigenen  oder  den  beiden  Nach- 
barstationen oder  von  der  Strecke  gegeben  wurde. 

2.  Das  erfolgte  Ausschalten  des  Ruhestromes  während 
eines  Gewitters  durch  die  eigene  Station  oder  durch  jede  der 
beiden  Nachbarstationen. 

3.  Die  dauernde  Unterbrechung  des  Ruhestromes  infolge 
Störungen  in  der  eigenen  Station,  auf  den  beiden  benachbarten 
Strecken  oder  in  einer  der  beiden  Nachbarstationen. 

4.  Das  jedesmalige  Umstellen  der  Stationsdeckungssignale 
der  eigenen  Station  von  „Erlaubte  Einfahrt"  auf  „Verbot  der 
Einfahrt"  oder  umgekehrt. 

5.  Den  jedesmaligen  Schluss  der  Contactschienen  bei  den 
Stationsdeckungs-Signalen  durch  fahrende  Züge,  Locomotiven, 
Bahnwagen  oder  andere  Fahrbetriebsmittel. 

Diese  Aufzeichnungen  des  Apparates  erfolgen  in  nach- 
stehender Weise: 

a)  ad  Punkt  1:  Durch  kleine,  senkrechte  Haarstriche  in 
blauer  Farbe  auf  der  Spirallinie  des  Controlblattes. 

b)  ad  Punkt  2  und  3:  Durch  breite,  gerippte  Striche  in 
blauer  Farbe  auf  der  rothen  Spirallinie  des  Controlblattes. 

c)  Eine  dünne  blaue  Spirallinie,  eventuell  ein  kurzer 
blauer  Haarstrich  in  horizontaler  Lage,  unmittelbar  oberhalb 
der  rothen  Spirallinie  des  Controlblattes  zeigt  an,  dass  das 
Distanzsignal  durch  längere  oder  kürzere  Zeit  auf  „Verbot  der 
Einfahrt"  stand. 

d)  Eine  dünne  blaue  Spirallinie  unmittelbar  unterhalb 
der  rothen  Spirallinie  des  Controlblattes  weist  nach,  dass  und 
wielange  die  Contactschiene  beim  Distanzsignal  durch  irgend  ein 
Fahrbetriebsmittel  in  Schluss  war. 

Das  roth  rubrieierte  Controlblatt  ist,  wie  aus  den  Fig.  1 
und  2  ersichtlich,  in  zweimal  12  Stunden  durch  ebenso  viel 
dicke    rothe  Spirallinien  und  jede   Stunde  in  vier  Viertelstunden 


durch  drei  dünne    rothe  Spirallinien    eingetheilt.     Hiebei    dionon 

diu   ersten    12  Stunden    nur  für    Aufzeichnungen     für    die     gi 
den  Anfangspunkt  der  Linie  gelegene  Strecke,  während  sich  diu 
zweiton   12  Stunden  in  genau   gleicher   Weise    und    zur    gleichen 
Zeit  nur  auf  derloi  Aufzeichnungen  für  die  gegen  den  Endpunkt 
der  Linie  gelegene  Strecke  beziehen. 

Der  in  Fig.  1  und  2  dargestellte  Apparat  besteht  aus 
einer  gewöhnlichen  Pendeluhr  mit  Halb -Secunden -Pendel  und 
einem  entsprechend  schweren  Antriebsgewichte;  dieselbe  über- 
trägt ihren  gleichmässigen  Gang  durch  Uebersetzungsrädor 
auf  eine  Messingtrommel  M  von  ca.  200  mm  Durchmesser  und 
225  mm  Höhe  derart,  dass  sich  diese  Trommel  in  15  Minuten 
nur  einmal  um  ihre  eigene  Verticalachse  drehen  kann. 

Die  vertical  gestellte  Trommelspindel  S  ist  durch  einen 
Zahnradeingriff  indirect  mit  einer  verticalen  Stahlspindel  &'i  in 
Verbindung,  so  dass  sich  auch  diese  Stahlspindel  in  15  Minuten 
nur  ein  einziges  Mal  um  ihre  eigene  Verticalachse  drehen  kann. 

Diese  Stahlspindel  ist  in  ihrer  oberen  Hälfte  mit  60  Ge- 
windegängen versehen,  deren  Höhe  genau  so  gross  ist  als  der 
Abstand  der  einzelnen  roth  rubricierten  Spirallinien  des  Con- 
trolblattes. 

Dieser  Stahlspindel  entlang  gleiten,  durch  zwei  vertieale 
Führungsstäbe  F  aus  Stahl  in  ihrer  Horizontallage  ganz  gleich- 
massig  erhalten,  zwei  kleine,  durch  die  Säulchen  S%  miteinander 
gekuppelte  Tischchen  T  während  der  gleichzeitigen  Rotierung 
von  Trommel  und  Stahlspindel  derart  nach  abwärts,  dass  sie 
bei  jeder  einmaligen  vollständigen  Umdrehung  der  Stahlspindel, 
d.  i.  nach  jeder  Viertelstunde,  nur  um  einen  einzigen  Gewinde- 
gang nach  abwärts  sinken  können.  Das  gleichzeitige  Abwärts- 
gleiten der  beiden  Tischchen  geschieht  jedoch  nicht  ruckweise, 
sondern  nur  ganz  allmählich. 

Auf  jedem  der  beiden  Tischchen  ruhen  drei  von  einander 
ganz  unabhängige  Elektromagnete  Ex  E2  E3,  deren  Anker  A, 
gleichfalls  von  einander  ganz  unabhängig,  mit  Hebelarmen  H 
entsprechend  verbunden  sind;  diese  Hebelarme  sind  mit 
ihren  freien  Enden  möglichst  nahe  zueinander  und  zur  Peri- 
pherie der  rotierenden  Trommel  gestellt.  Die  beiden  Elektro- 
magnete Ex  sind  mit  Zwischenschaltung  einer  Relaisvorrichtung  R 
in  die  elektrischen  Glockensignallinien  mit  Ruhestrom  ein- 
geschaltet. Bei  Verwendung  von  Arbeitsstrom  sind  diese  Elektro- 
magnete hingegen  directe  in  die  Glockenlinien  eingeschaltet. 

Der  zugehörige  Anker  hat  am  freien  Ende  seines  Hebel- 
armes eine  sehr  feine,  vertical  gestellte  kurze  Stahlkante  K, 
welche  nur  circa  2  mm  von  der  Peripherie  der  Trommel  absteht. 

Die  beiden  Elektromagnete  E%  sind  in  die  elektrischen 
Controlleitungen  der  beiden  Stationsdeckungssignale  eingeschaltet. 
Ihre  Anker  haben  gleichfalls  am  freien  Ende  des  Hebelarmes 
eine  sehr  feine,  jedoch  horizontal  gestellte,  kurze  Stahl- 
kante, welche  unmittelbar  über  der  zuerst  erwähnten  verticalen 
Stahlkante  situiert  ist  und  ebenfalls  nur  2  mm  von  der  Peripherie 
der  Trommel  absteht. 

Die  Elektromagnete  E3  sind  in  die  elektrischen  Leitungen 
der  Contactschienen  der  Stationsdeckungssignale  eingeschaltet. 

Deren  Anker  haben  am  freien  Ende  ihrer  Hebelarme  eine 
sehr  feine,  horizontal  gestellte  kurze  Stahlkante,  welche 
aber  unmittelbar  unterhalb  der  zuerst  erwähnten  verticalen 
Stahlkante  2  mm  vor  der  Trommelperipherie  situiert  ist;  diese 
drei  Stahlkanten  haben  also  zueinander  die  Stellung:  I— — 

Zwischen  denselben  und  der  Peripherie  der  Trommel  be- 
wegt sich  langsam  ein  blaues  Farbband  B,  welches  den  jedes- 
maligen Anschlag  der  Stahlkanten  auf  das  über  die  Trommel 
glatt  gespannte  und  mit  dieser  rotierende  Controlblatt    markiert. 

Es  ist  durch  Rollenführung  derart  gespannt,  dass  es  bei 
unthätigen  Elektromagneten  weder  die  Stahlkanten  noch  das 
Controlblatt  berühren  kann. 

Dasselbe  hat  zwei  Aufwickelungsspulen  y  und  z  (vergl. 
Fig.  3  und  4),  welche  jedoch  alternierend  in  Anspruch  genommen 
werden,  d.  h.  es  kann  jede  derselben  nach  Belieben  gelüftet 
oder  durch  Festklemmen  an  das  unmittelbar  darunter  befindliche 
Zahnrad  x  mit  dem  Mechanismus  des  Uhrgetriebes  in  directen 
Zusammenhang  gebracht  werden. 

Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass  durch  das  Zahnrad  x  beide 
Spulen  y  und  z  in  gleichem  Sinne  zur  Rotierung  gebracht 
werden  würden,  so  dass  sich  das  Farbband  ganz  gleichmässig 
auf  beiden  Spulen  aufwickeln  müsste. 

Wird  jedoch  die  Spule  y  festgeklemmt  und  z  gelüftet,  so 
kann  sich  das  auf  der  Spule  z  befindliche  Farbband  von 
dieser  Spule  abwickeln  und  auf  der  festgeklemmten,  sehr  lang- 
sam rotierenden  Spule  y  allmählich  aufwickeln. 

Hiebei  macht  die  festgeklemmte  Spule  y  genau  die  gleiche 
Bewegung     wie    ihr     unmittelbar    darunter    befindliches    kleines 
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Zahnrad,  hingegen  rotiert  die  lose  Spule  s 
in  entgegengesetzter  Richtung. 

Die  rotierende  Bewegung  der 
Spule  y  ist  jedoch  eine  so  langsame, 
dass  sich  das  circa  2«!  lange  Farbband 
nach  Verlauf  von  25  Stunden  noch 
immer  nicht  ganz  von  der  losen  auf 
die     fixierte     Spule     aufwickeln     kann. 

Die  oben  erwähnten  Gleittischehen, 
sind  durch  eine  federnde  Klemmschrau- 
benmutter G  (vergl.  Fig.  1  und  2)  an  die 
Gewindespindel  angehängt  und  lässt  sich 
diese  Klemmschraubenmutter  durch  ganz 
leichten  Handdruck  öffnen,  wonach  die 
Tischchen  mit  allen  darauf  montierten 
Elektromagneten  und  Hebelarmen,  dem 
Farbbande  sammt  beiden  Wickelspulen 
und  dem  fixen  Orientierungszeiger  0  sich 
nunmehr  den  verticalen  Führungsstäben 
entlang  beliebig  nach  auf-  und  abwärts 
verschieben  lassen. 

Es  verdient  noch  erwähnt  zu 
werden,  dass  die  sechs  Leitungsschnüre 
des  oberen  Tischchens  mit  den  sechs 
Leitungsschnüren  des  unteren  Tischchens 
vereinigt  und  durch  drei  G-leitrollen  mit 
leichten  Gewichten  stets  genau  vertical 
erhalten  bleiben,  so  dass  deren  Ver- 
wickelung '  vollkommen  ausgeschlossen 
ist. 

Die  Metalltrommel  ist  mit  ihrer 
Drehungsachse  nicht  dauernd  verbunden, 
sondern  lässt  sich  von  der  glatten,  cen- 
tralen Führungsspindel  frei  abheben, 
nachdem  der  oben  angebrachte  Fixier- 
flügel L  nach  abwärts  gedrückt  und 
hiedurch    gelüftet  wurde. 

Zum  Durchschneiden  des  Control- 
blattes  dient  ein  sehr  dünner  Stahldraht, 
welcher  in  einer  Verticalfurche  der 
Trommel  solid  befestigt  ist  und  oben 
eine  kleine  Messingkugel  U  besitzt,  die 
in  einer  federnden  Gabel  C  ruht. 

Die  circa  10  mm  starke  Grund- 
platte des  Apparates  ist  mit  drei  Stell- 
schrauben versehen,  durch  welche  das 
Pendel  der  Uhr  genau  nach  dem  da- 
runter fixierten  Stahlconus  N  einge- 
stellt werden  kann. 
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Schaltungs-Schcma  des   Registrierapparates  für  elektrische   Grlockensigualc,    Schi contacte  und  Distanz-Signal-Stelluiigcii. 

(Patent,  Hans   I*1  i  1  1  u  n  g  e  r.) 
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Fig.  5. 


Vorrichtung  zum  Schutze  gegen  andauernde  Unterbrechung  elektrischer  Glockcnsigiial-Linicii  mit  Ruhestrom. 
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Das     Schaltungsschema     des    Apparates,     welches    keiner 
weiteren  Erklärung  bedarf,  ist  in   Fig.  5  dargestellt. 
Der  Apparat  wird  in  folgender  Weise  bedient: 

a)  Beim  Einstellen  der  Trommel  muss  die  Spitze  des  mit 
dem  oberen  Gleittischchen  fix  verbundenen  verticalen  Zeigers 
genau  um  eine  Minute  mehr  zeigen,  als  die  jeweilige  Bahnzeit 
beträgt. 

b)  Beim  Aufspannen  des  Controlblattes,  das  alle  12  Stunden 
erneuert  wird,  müssen  sich  die  25  durchlaufenden  stärkeren 
Linien  an  die  25  kurzen,  ebenso  stark  gezeichneten  Orientierungs- 
marken genau  anschliessen,  worauf  die  Enden  des  Control- 
blattes übereinander  geklebt  werden. 

Hiebei  ist  jeder  Irrthum  ausgeschlossen,  weil  nur  die 
rechte  Kante  des  Controlblattes  an  der  nicht  rubricierten  Rück- 
seite gummiert  ist. 

c)  Beim  Abnehmen  des  Controlblattes  von  der  Trommel 
ist  die  kleine  Messingkugel  aus  der  federnden  Gabel  am  oberen 
Rande  der  Trommel  auszulösen  und  durch  langsames  Anspannen 
des  frei  werdenden  feinen  Stahldrahtes  das  ganze  C'ontrolblatt 
von  oben  nach  unten  vorsichtig  zu  durchsehneiden. 

Das  Abnehmen  eines  verwendeten,  sowie  das  Aufspannen 
eines  neuen  Controlblattes  soll  zur  Schonung  des  Apparates  nur 
bei  abgehobener  Metalltrommel  erfolgen. 

d)  Nach  erfolgtem  Abnehmen  des  Controlblattes  ist  der 
feine  Stahldraht  in  die  hiefür  vorgesehene  verticale  schmale 
Furche  der  Trommel  genau  einzulegen  und  die  am  oberen  Ende 
befestigte  kleine  Messingkugel  sogleich  wieder  in  die  federnde 
Gabel  am  Rande  der  Trommel  einzuhängen. 

e)  Die  A'erschiebungen  des  Doppeltischchens  nach  aufwärts 
müssen  alltäglich  zweimal,  z.  B.  zwischen  11  Uhr  40  Min.  vor- 
mittags und  12  Uhr  30  Min.  nachmittags,  ferner  zwischen 
11  Uhr  40  Min.  und  12  Uhr  40  Min.  nachts  unter  gleichzeitiger  Aus- 
wechslung des  Controlblattes  erfolgen. 

/)  Das  Uhrwerk  ist  einmal  in  24  Stunden  soweit  langsam 
aufzuziehen,  als  es  die  Gewichtsschnur  zulässt. 

g)  Circa  alle  24  Stunden  soll  die  Farbbandbewegung  in 
der  beschriebenen  Weise  gewechselt  werden. 

Im  besonderen  erlaube  ich  mir  noch  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  dass  ein  Unterlassen  des  rechtzeitigen  Umschaltens 
der  Farbbandbewegung  das  sofortige  Stehenbleiben  des  Uhrwerkes 
zur  Folge  haben  muss,  sobald  auf  der  losen  Spule  kein  Farbband 
mehr  vorhanden  ist. 

Desgleichen  ist  auch  darauf  zu  achten,  dass  das  Control- 
blatt  glatt  auf  der  Trommel  anliegt,  weil  sonst  an  der  Markierungs- 
stelle eine  den  Gang  der  Uhr  beeinträchtigende,  eventuell  sogar 
hemmende  Reibung  eintreten  müsste. 

Schliesslich  empfiehlt  es  sich,  stets  darauf  zu  achten,  dass 
die  verglasten  Thüren  des  Apparat-Schutzkastens  möglichst  kurze 
Zeit  offen  gelassen  werden,  weil  an  der  einen  derselben  eine 
Vorrichtung  angebracht  ist,  welche  den  Zweck  hat,  nur  bei  ge- 
schlossenem Apparat-Schutzkasten  das  Functionieren  des  Apparates 
zu  ermöglichen. 

In  dem  Augenblicke  aber,  wo  der  linke  Glasflügel  des 
Apparat-Schutzkastens  geöffnet  wird,  nimmt  ein  daran  ange- 
hängter Bügel  den  Winkelhebel  W  der  Ausscbaltvorrichtung  V 
mit  und  der  Apparat  wird  in  allen  seinen  Tbeilen  aus  den  be- 
treffenden Leitungen  ausgeschaltet. 

Diese  automatische  Ausschaltvorrichtung  ist  deshalb  vor- 
handen, weil  das  Auswechseln  des  Controlblattes  nicht  gleich- 
zeitig mit  der  Bethätigung  des  Apparates  erfolgen  darf,  da  sonst 
leicht  eine  Beschädigung  der  Markierkanten  eintreten  könnte. 

Wenn  ich  noch  erwähne,  dass  es  sich  empfiehlt,  den 
Apparat  an  einer  trockenen  und  der  Heizung  nicht  allzu  nahe 
gelegenen  Stelle  des  Telegraphenbureau  oder  einem  anderen 
Dienstraume  aufzustellen,  so  glaube  ich  über  denselben  wohl 
nichts   mehr  beifügen  zu  sollen. 

Gestatten  Sie  mir  nur  noch,  dass  ich  auch  eine  zweite 
Vorrichtung  envähne,  welche  auf  die  ungestörte  Abwickelung 
des  Verkehres  von  günstigem  Einfiuss  sein  kann. 

ne  durch  mich  vor  einigen  Jahren  angeregte 
und  durch  den  Collegen  der  Südbahn,  Herrn  Telegraphen-Controlor 
Eduard  Krassny  verbesserte  automatische  Schutzvorrichtung 
für  elektrische  Glockensignallinien  mit  Ruhestrom. 

Während  ich  bei  meiner  Schutzvorrichtung  eine  Art  Relais 
bei  jedem  Glockensignal-Apparate  vorgeschaltet  und  hiedurch 
den  Widerstand  dieser  Leitungen  vergrössert  habe,  der  nur  durch 
eine  Batterievermohrung  auegeglichen  werden  konnte,  hat  College 


K  r  a  s  s  n  y  in  ähnlicher  Weise,  jedoch  ohne  Vermehrung  des 
Widerstandes,  eine  ganz  verlässlich  wirkende  automatische  Neben- 
schlussanordnung in  der  in  Fig.  6  und  7  ersichtlichen  Weise 
hergestellt. 

Es  wird  dabei  eine  in  jedem  Glockensignalapparat  allen- 
falls eintretende  Unterbrechung  der  elektrischen  Glockensignal- 
linie  dadurch  unschädlich  gemacht,  dass  die  vordere  Platte  der 
Ankerregulierung  im  Schlagwerk  isoliert  wird  und  eine  der  beiden 
regulierenden  Mikrometerschrauben  mit  einer  Elfenbeinisolierung, 
die  andere  hingegen  mit  einem  Platincontact  versehen  wird;  über- 
dies erhalten  die  Breitseiten  der  Ankerzunge  gegenüber  der 
zuletzt  erwähnten  Regulierschraube  ebenfalls  einen  Platincontact- 
Ansatz. 

Tritt  nun  eine  Stromunterbrechung  im  Apparat  ein,  so 
wird  mittels  der  Platincontacte  der  Ruhestrom  durch  die  Anker- 
zunge, Ankerachse,  dann  den  Platincontact  und  die  isolierte 
vordere  Regulierplatte  in  eine  dem  Apparate  beigegebene  Ersatz- 
Widerstandsspule  und  durch  dieselbe  zum  nächsten  Glocken- 
schlagwerk  weiter  geleitet.    (Siehe  Fig.  7). 

Diese  Ersatzspule  hat  den  gleichen  Widerstand  wie  das 
normale  Spulenpaar  des  Glockenschlagwerkes  und  ist  es  somit 
klar,  dass  auch  nicht  die  geringste  Batterievermehrung  bei  dieser 
Einrichtung  erforderlich  ist. 

Es  ist  daher  zweifellos,  dass  der  Nebenschlussautomat, 
System  Krassny,  in  der  Praxis  mit  grösserer  Berechtigung 
Eingang  finden  wird  als  der  vor  Jahren  von  mir  construierte 
Nebenschlussautomat. 

Indem  ich  zum  Schlüsse  meiner  Mittheilungen  noch  für 
die  mir  heute  erwiesene  Aufmerksamkeit  meinen  besten  Dank 
abstatte,  halte  ich  mich  noch  für  verpflichtet,  das  freundliche 
Entgegenkommen  der  Firma  Leopolder  &  Sohn  hervor- 
zuheben, welche  nicht  nur  durch  äusserst  correcte  und  exacte  Aus- 
führung dieses  Präcisionsapparates  das  tadellose  Functionieren 
desselben  ermöglichte,  sondern  mir  hiebei  überdies  unverdrossen 
behilflich  war,  über  alle  durchzumachenden  Versuche  und  die 
Behebung  jeweilig  erkannter  Mängel  mit  allen  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln  hinauszuhelfen. 

In  der  kurzen  Discussion,  welche  dem  beifällig  aufge- 
nommenen Vortrage  folgte,  hebt  Director  Dr.  Askenasy  her- 
vor, dass  die  Verwendung  eines  Farbbandes  zur  Registrierung 
und  die  Art  der  Ausnützung  einer  so  grossen  Registrierfläche 
etwas  neues  sei,  was  z.  B.  bei  Starkstrom-Registrierapparaten 
noch  nicht  Verwendung  gefunden  habe. 

Baurath  Koestler  bemerkte,  dass  der  Apparat  nicht 
nur  sehr  geistreich,  sondern  auch  sehr  präcise  ausgeführt  sei. 
Derselbe  stelle  wohl  eigentlich  keine  Sicherungs-,  sondern  eine 
Einrichtung  dar,  mit  welcher  in  erster  Linie  das  Personal  einer 
strengen  Controle  unterzogen  werden  könne;  dadurch  aber,  dass 
dieses  auf  solche  AVeise  gezwungen  werde,  viel  aufmerksamer 
als  sonst  zu  arbeiten,  rücke  dieser  Registrierapparat  in  die  Reihe 
der  Sicherungseinrichtungen  und  aus  diesem  Grunde  wäre  von 
demselben  so  viel  als  möglich  Gebrauch  zu  machen. 

Der  Vortragende  fügt  noch  bei,  dass  sich  der  allerdings 
etwas  theuere  Apparat  auch  in  ambulanter  Form  vorteilhaft  ver- 
wenden Hesse.  So  könnte  derselbe  z.  B.  jedem  Verkehrscontrolor 
einer  grösseren  Verkehrsstrecke  zugewiesen  und  zeitweilig  in 
Stationen  mit  erfahrungsgemäss  nicht  besonders  verlässlichem 
Personale  verwendet  werden.  In  solchen  Stationen  würde  dann 
gewiss  in  kurzer  Zeit  Ordnung  geschaffen  werden  können  Der 
Apparat  würde  in  diesem  Falle  als  Erziehungsmittel  dienen. 

Da    sich    sonst  niemand    zum  Worte  meldet,    spricht    der 
Vorsitzende    dem  Herrn  Oberingenieur  Pill  u  n  g  e  r  für  die  Ab- 
haltung   des    interessanten    Vortrages    im  Namen    des    Vereines 
den  Dank  aus  und  schliesst  die  Sitzung  sowie  die  Vortragssaison. 
!i.  A  pri  1.  —  VI.  Ausschussitzung. 

18.  April.  —  Sitzung  des  Regulativ-Comitd  und  dos 
Comite  für  technische  Angelegenheiten. 

22.  April.  —  Sitzung  des  Vortrags-  und  Exeursiniis- 
Comite. 

28.  April.  —  Sitzung  des  Finanz-  und  Wirtschafte-!  lomitC. 
■_'.   Mai.    —    Sitzung    des    Coinite     für     technische     Aul:'' 
logenhoiten,  hierauf  Sitzung  des  Regulativ-! 'miiiie. 
6.   Mai.         Sitzung  dos  Regulativ-Comitr. 

— ■ 
Scliluss  der  Redaction:  6.  Mui  1902. 
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Graphische  Bestimmung  des  Anzugsmomentes  und   der 

Schlüpfung  von  Inductionsmotoren  in  Abhängigkeit  vom 

Rotorwiderstand    mit  Hilfe  des  Heyland'schen 

Diagrammes. 

Aendert  sich  der  Rotorwiderstand  eines  Inductions- 
motors,  so  wird  im  Heyland'schen  Diagramm  (Fig.  1) 
der  Punkt  Ck  auf  dem  Kreise  Oc  wandern,  während 
sich  gleichzeitig  der  Punkt  Oi  auf  der  Geraden  0  0 
verschiebt. 


Fig.  1. 

Bei  stillstehendem  Rotor  muss  das  Product 
Rotorstrom  X  Rotorwiderstand,  welches  im  Diagramm 
in  bekannter  Weise  durch  die  Strecke  DE^  dargestellt 
wird,  bei  zunehmendem  Rotorwiderstand  ebenfalls 
wachsen,  und  habe  z.  B.  in  einer  bestimmten  Lage  den 
Wert  DE'.  Der  Kreis  0{  verändert  hierbei  auch  seine 
Lage;  da  derselbe  aber  für  die  folgende  Betrachtung 
nicht  weiter  interessiert,  so  wurde  er  in  der  Figur 
fortgelassen. 

Geschieht  die  Vergrößerung  des  Rotorwiderstandes 
in  der  üblichen  Weise  durch  Vorschalten  von    Wider- 


ständen vor  einen  Schleifringanker,  so  ist  ohne  weiteres 
klar,  dass  die  im  Rotor  selbst  vernichtete  Spannung 
durch  die  Strecke  E'F',  die  im  Vorschaltwiderstande 
vernichtete  Spannung  durch  die  Strecke  F'D  dargestellt 
wird.  Der  Primärstrom  wird  hierbei  bekanntlich  durch 
die  Strecke  A  C'.  das  Drehmoment  durch  die  Strecke 
E'e'  gemessen. 

Hieraus  folgt  umgekehrt : 

Soll  der  Motor  beim  Anlauf  das  Drehmoment  E'e' 
entwickeln,  so  müssen  sich  verhalten: 

Vorschaltwiderstand  DI' 


Rotorwiderstand  F'E' 

Hieraus  ergibt  sich  eine  äussert  einfache  Construction, 
um  für  jedes  verlangte  Anlaufsmoment  den  zugehörigen 
Vorschaltwiderstand  für  den  Rotor  zu  finden,  und 
umgekehrt. 

Zieht  man  im  Diagramm  an  beliebiger  Stelle  die 
Linie  w  iv  senkrecht  zu  dem  Radius  C  Oe,  so  schneidet 
die  Verlängerung  der  Linie  G  E'  auf  dieser  Geraden  den 
Gesammtwiderstand  des  Rotorstromkreises  wivt  ab,  der 
dem  Anlaufmoment  E'e'  entspricht.  Die  Verbindungs- 
linie C  E^  schneidet  auf  ww  den  Widerstand  der  Rotor- 
wickelung ww%  ab,  so  dass  der  Vorschaltwiderstand  sich 
als  Differenz  beider  Widerstände  in  der  Strecke  wxw% 
ergibt. 

Da  die  Strecke  wiv%  für  alle  Werte  des  Anlauf- 
momentes constant  bleibt,  so  stellt  mithin  der  jeweilige 
Abschnitt  w{w%  ein  directes  Maass  für  den  dem  Rotor 
vorzuschaltenden  Widerstand  dar.  Anlaufstrom  und 
Phasenverschiebung  ergeben  sich  natürlich  auch  hierfür 
in  bekannter  Weise. 

In  vielen  Fällen  ist  es  wünschenswert,  die  Touren- 
zahl, bezw.  die  Schlüpfung  eines  Inductionsmotors 
während  des  Betriebes  in  beliebigen  Grenzen  zu  ver- 
ändern. Es  kann  dies  erreicht  werden  durch  Vorschalten 
eines  regulierbaren  Widerstandes  vor  den  Rotor,  welcher 
die  Kupferverluste  im  Rotorkreis,  also  indirect  auch 
die  Tourenzahl,  freilich  auf  Kosten  des  Wirkungsgrades, 
beeinflusst.  Die  Bestimmung  eines  solchen  Touren- 
regulators wird  natürlich  von  dem  Gesichtspunkte  aus 
erfolgen,  dass  die  Leistung  des  Motors  sich  entsprechend 
der  Tourenzahl  ändert,  oder  mit  anderen  Worten,  dass 
das  vom  Motor  ausgeübte  Drehmoment  das  gleiche  bleibt. 

Die  Abhängigkeit  der  Schlüpfung  vom  Rotor- 
widerstand bei  constantem    Drehmoment    ist  aber    nun 
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auch    aus    dem     Diagramm    in    einfachster    Weise    zu 
entnehmen. 

Es  sei  z.  B.  (Fig.  2)  ein  Widerstand  vp2"'i  dem 
Rotor  vorgeschaltet;  dann  fixiert,  wie -oben  gezeigt,  der 
Schnittpunkt  der  Geraden  Cw^  mit  dem  Kreise  06  den 
Wert  des  Anlaufmomentes,  und  der  Pnnkt  CV  den 
Kurzschlusstrom,  bezw.  Anlaufstrom  des  Motors  bei 
diesem  Widerstand.  Um  nun  die  Schlüpfung  bei  normalem 
Drehmoment,  oder,  was  dasselbe  besagt,  bei  normalem 
Strom  zu  bestimmen,  braucht  man  nur  in  bekannter 
Weise  die  Gerade  Ck's  senkrecht  zu  DOe  zu  ziehen, 
auf  welcher  dann  die  Verbindung    C'I)  den    Wert    der 

s  s' 
gesuchten     Schlüpfung     als    das    Verhältnis   — -^-t  ab- 

s  C'k' 
schneidet. 


Fig.  2. 

Da  die  Lage  der  Geraden  s  Ck'  sich  mit  ver- 
änderlichem Regulierwiderstand  auch  ändert,  so  wäre 
die  punktweise  Bestimmung  der  Schlüpfung  auf  diese 
Weise  ziemlich  umständlich.  Eine  einfache  Ueberlegung 
zeigt    jedoch    die    Richtigkeit    folgender    Construction : 

Zieht  man  durch  den  Punkt  C",  der  ja  bei 
Voraussetzung  constanten  Stromes  seine  Lage  nicht 
ändert,  eine  Parallele  zu  s  Ck',  so  schneidet  die  Ver- 
bindungslinie I)  Ck  auf  dieser  Geraden  den  reeiproken 
Wert  der  Schlüpfung  in  Gestalt  der   Strecke    SS'    ab. 

Die    Construction     besteht    somit    in    folgendem : 

Bestimmt  ivx  w2  einen  vor  den  Rotor  geschalteten 

Widerstand,  so  ziehe  man    die    Verbindung    Cu\.    Die 

mgerung   der    Verbindung    D  Ek'    schneidet    dann 

auf  der  Geraden  SC  den  reeiproken  Wert  der  Schlüpfung 

bei  normalem   Primärstrom   SS'  ab. 

K.    lin-cl.-i ■iihriiu-l,:  Ingenieur. 

Die  elektrische  Hoch-  und  Tiefbahn  der  Firma  Siemens 
&  Halske  A.-G.  in  Berlin. 
Von  II ii lt< »  Eoestler,   k.  k.  Bauratfa  im   Ei  enbahn-Ministerium. 
Fori  etzung. 
Wie   bereits   bei  Anführung  des  Linienpmgrammes 
bnt  wnrde,    boII  man    von    dieser    bis    jetzt     ver- 
folgten, von  Osl   nach   West   führenden  Linie  in  beiden 


Richtungen    nach 
können, 


dem  Potsdamer  Bahnhof  gelangen 
von  wo  eine  Fortsetzung  der  Unterpflasterbahn 
durch  eine  Parallelstrasse  der  Leipzigerstrasse,  Voss- 
und  Mohrenstrasse  zum  Spittelmarkte  und  von  da 
gegen  den  Alexanderplatz  geplant  ist. 

Dadurch  entsteht  ein  Geleisedreieck  Fig.  3,  welches 
aber,  wenn  man  die  Kreuzung  der  Geleise  im  Niveau 
durchführen  würde,  ein  unüberwindliches  Hindernis 
für  den  Verkehr  im  Drei-  oder  Zweiminutenverkehr 
bilden  würde.  Es  musste  daher  die  Anordnung  unbe- 
werden,  dass  man  die  einzelnen 
oder    unterführte,    was    natürlich 


dingt 


getroffen 


wenn  man  die  Viaducte  steigen 


Geleisestränge  über- 
nur  dann  möglich  war, 

und  dann  wieder  fallen  Hess.  Es  wurde  daher  z.  B. 
das  Geleise  Zoologischer  Garten — Potsdamer-Platz  unter 
dem  Geleise  Warschauerstrasse — Zoologischer  Garten 
und  unter  dem  Geleise  Potsdamer-Platz — Warschauer- 
strasse, ebenso  das  Geleise  Potsdamer-Platz  Warschauer- 
strasse unter  dem  Geleise  Warschauerstrasse — Zoolo- 
gischer Garten  geführt,  so  dass  man  die  Geleise  durch- 
wegs in  zwei  Etagen  liegen  sieht. 

Von  der  Köthonerstrasse  an  senken  sich  die 
beiden  gegen  den  Potsdamerplatz  führenden  Geleise, 
so  dass  die  Station  neben  dem  Potsdamer  Bahnhofe 
bereits  vollständig  im  Tunnel  liegt. 

Sämmtliche  bisher  beschriebenen  Linien  sind 
normalspurig  und  zwoigeleisig  und  beträgt  der  Geleise- 
abstand 3  m,  die  Breite  des  Bahnkörpers  bei  der  Hoch- 
bahn 7  m;  die  Unterpflasterstrecken  besitzen  ebenfalls 
eine  lichte  Weite  von  7  m,  dagegen  eine  lichte  Höhe 
von  3-3  m.  Die  Maximalsteigungen  betragen  26%0, 
die  kleinsten  Radien  100  m,  doch  dürften  in  der 
Strecke  von  Potsdamer  Bahnhof  bis  Alexanderplatz 
Krümmungshalbmesser  bis  60  m    nothwendig    werden. 

Die  Höhenlage  der  Viaducte  ist  so  gewählt,  dass 
deren  Unterkante  mindestens  2-8  m  über  dem  Mittel- 
streifen der  Strassen  liegt,  während  die  Unterführungen 
aller  Strassen,  auf  denen  Fuhrwerke  und  Strassen- 
bahnen  verkehren,  eine  lichte  Durchfahrtshöhe  von 
mindestens  455  m  erhalten  haben. 

Bei  den    eisernen    Viaducten   und    Strassenunter- 
ist  unter  jedem    Geleise 


führungen 


nur 


träger  und  eine  Säulenreihe  vorhanden,    und 


ein    Längs- 


beträgt 


Abstand  der  Stützen  und  Hauptträger  im  allge- 
meinen 3'6  m,  die  Normalstutzweiten  12  ni,  165  m  und 
21  m\  Stützen  und  Hauptträger  sind  als  ein  Stück 
ausgeführt,  dazwischen  aber  Tragconstructionen  mit 
besonderen  Gelenken  eingehängt.  Für  die  Möglichkeit 
der  bei  Temperaturschwankungen  unvermeidlichen 
Längenänderungen  ist  je  nach  den  Stützweiten  in  ver- 
schiedener Weise  vorgesorgt. 

Auf  den  Längsträgern  ruhen  Querträger,  zwischen 
denen  Tonnenbleche  von  3  mm  Stärke  gespannt  sind, 
die  das  Schotterbett  aufnehmen,  jedoch  vom  Oberbau 
nicht  belastet  werden,  da  die  Schwellen  desselben 
stets  über  den  Querträgern  liegen.  Diese  Querträger 
sind  normale  einfache  I-Eisen,  an  den  Stosstellen  über 
den  Gelenken  aber  wurden  swei  3-Eisen  verwendet, 
die  mit  dem  Rücken  gegeneinander  gekehrt  sind. 

Bei  etwaigen  Bewegungen  der  Hauptträger  ändern 
diese  D-Eisen  ihren  Abstand  und  kann  dabei-  auch 
die  Fahrbahn  den  Temperaturschwankungen  folgen. 

Die  Enden  der  Querträger  wurden  mit  Stirn- 
blechen abgeschlossen  und  mit  Kies  überdeckt,  auf 
2%b  cm    -tarke    Asphaltschicht    gebracht 

diese    wird    dann    der      lletttingsschotter 


welchen    eini 
wurde.  Erst  auf 


Nr.   20. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seito  247. 


>  tiefer  I 

Nolgungszeiger  dor  höher 

liegenden  Gleise 
Neigungezelger  der  tiefet 

Hegenden  Gleiac 


aufgebracht;  das  Niederschlagswasser  wird  von  der 
Fahrbahn  durch  Abfallrühre  in  die  städtischen  Canäle 
geleitet. 

Hervorzuheben  ist,  dass  man  bei  dieser  elek- 
trischen Hochbahn  mit  einem  Maximalachsdruck  von 
nur  6  t  zu  rechnen  hatte,  während  bei  der  Berliner 
Stadtbahn  ein  Achsdruck  von  14  t>  zugrunde  gelegt 
werden  musste;  aus  diesem  Vergleiche  ergibt  sieb,  um 
wie  viel  billiger  derartige  für  den  ausschliesslichen 
elektrischen  Betrieb  bestimmte  Stadtbahnen  ausgeführt 
werden  können,  als  solche,  auf  denen  auch  für  den 
Locomotivbetrieb  vorgesorgt  werden  muss,  worauf  ich 
übrigens  später  noch  einmal  zurückkomme.  Auch  bei 
den  Anhängewagen  wird  voraussichtlich  eine  Achsbe- 
lastung von  4  t  erreicht  werden,  weil  hier  eine  wesent- 
lich grössere  Zahl  von  Sitzplätzen  als  bei  den  Motor- 
wagen vorgesehen  ist. 

Im  Gegensatze  zu  den  früher  allgemein  gehegten 
Befürchtungen  ist  meiner  Ansicht  nach  eine  Verun- 
staltung der  Strassen  durch  diese  Viaducte  nicht  ein- 
getreten; dieselben  machen  im  Gegentheile  einen  ganz 
gefälligen  Eindruck    und  besonders    in   jenen  Strassen, 

läume    angepflanzt    sind, 


längs   des  Mittelstreifens 


kann  von  einer  Beeinträchtigung  des  Strassenbildes 
keine  Rede  sein,  obwohl  im  allgemeinen  schmückendes 
Beiwerk  nicht  angewendet  wurde.  Nur  in  der  West- 
strecke wurden  die  Viaducte  sorgfältiger  und  reicher 
ausgebildet  und  sind  auch  die  wichtigeren  Strassen- 
imterführungen  durch  architektonische  Ausbildung,  ins- 
besondere durch  reich  gegliederte  Steinpfeiler  und 
Portale  besonders  hervorgehoben. 

Die  gemauerten  Viaducte  sind  ähnlich    wie    jene 
der  Berliner  Stadtbahn  in  Ziegelrohbau  ausgeführt  und 

in    gleicher 


erfolgte  auch 


die    Abdeckung    derselben 


Weise  mittelst  Asphaltfilzplatten. 

Für  die  Unterpflasterbahnen  in  den  Strecken 
von  der  Eisenaeherstrasse  bis  zum  Wilhelmsplatz  und 
Köthenerstrasse,  Potsdamer  Bahnhof,  hat  die  Kaiser 
Franz  Joseph-Untergrundbahn  in  Budapest  als  Vorbild 
gedient,  nur  hat  die  Bauausführung  insoferne  Ab- 
änderungen erleiden  müssen,  als  der  Untergrund  in 
Berlin  bekanntlich  aus  sehr  feinem  Sande  besteht  und 
der  Grundwasserspiegel  sehr  hoch  liegt,  daher  dessen 
m  eine  Bedingung    für    den    Be- 


Senkung um  3  bis  4 

ginn  der  eigentlichen  x'Vrbeiten  war 


Wo  dies  der  Strassenverkehr  zuliess,  sind  die 
Bauarbeiten  vom  Tage  ausgeführt  worden,  und  war 
dann  der  Vorgang  der,  dass  zunächst  der  Erdaushub 
auf  die  ganze  Breite  der  Baugrube  bis  ober  Grund- 
wasser  erfolgte,  worauf  beiderseits  Spundwände  einge- 
rammt wurden.  Nächst  der  Kaiser  Wilhelms-Gedächt- 
niskirche.  an  der  die  Bahn  sehr  nahe  vorbeiführt, 
wurden  zur  Vermeidung  zu  grosser  Erschütterungen 
statt  der  hölzernen  Spundwände  in  Entfernungen  von 
2  bis  3  m  I-Träger  eingerammt  und  zwischen  diese 
starke  Pfosten  eingelegt,  wodurch  die  erforderliche  Ab- 
dichtung der  Baugrube  ebenfalls  erreicht  wurde.  Nach 
entsprechender  Ausbölzung  der  Baugrübe  wurde  dann 
der  Erdaushub  fortgesetzt,  gleichzeitig  aber  beiderseits 
der  Tunnelwände  eine  Saugleitung  von  25  bis  30  cm 
Durchmesser  mit  Anschlüssen,  Schiebern  etc.  gelegt; 
von  den  Anschlüssen  wurden  wieder  Saugleitungen  in 
die  ausserhalb  der  Spundwände  in  Entfernungen  von 
30  w  hergestellten,  bis  10  m  unter  dem  Grundwasser- 
spiegel abgeteuften  Rohrbrunnen  von  150  mm  Durch- 
messer geführt,  aus  denen  das  Grundwasser  mittelst 
elektrischen  Pumpen  von  40  bis  50  PS  gehoben  und 
mit  Hilfe  von  geeigneten,  den  localen  Verhältnissen 
angepassten  Vorkehrungen  in  einen  städtischen  Canal 
geschafft  wurde. 

Nach  vollständiger  Aushebung  der  Baugrube 
wurde  auf  die  Sohle  derselben  eine  045  bis  0'2  m 
starke  Betonschicht,  Mischung  1  :  6,  aufgebracht,  die 
durch  die  Spundwände  gebildeten  Seitenwände  oben 
mit  einer  schwachen  Rabitzschicht  ausgeglichen,  sodann 
auf  diesen  wie  auf  den  Sohlenbeton  eine  Dichtung 
aus  Asphaltfilzplatten,  deren  Stösse  sorgfältig  gedeckt 
wurden,  aufgelegt;  nun  konnte  die  Ausführung  der 
Tunnelwände  und  der  Tunnelsohle  in  Stampfbeton  mit 
einer  Mischung  von  1  Theil  Portlandcement  zu  1/y  Theil 
hydraulischen  Kalk  und  7  Theilen  Schotter  erfolgen, 
zu  welchem  Zwecke  eine  Schablone  aufgestellt   wurde. 

Nach  Aufstellung  der  in  Entfernungen  von  4-5  in 
angeordneten  genieteten  Zwischenstützen  und  Versetzung 
der  0'5  m  hohen  Längsträger  auf  denselben,  wurden 
die  Deckenträger  aufgebracht  und  zwischen  diesen 
Betonkappen  ausgestampft.  Auf  dieser  Decke  liegt 
unmittelbar  das  Strassenpflaster,  so  dass  die  Tiefe  der 
Tunnelsohle  unter  der  Strassenoberkante  normal  nur 
4'4  m  beträgt;  bemerkt    wird   noch,    dass    die    Tunnel- 
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decke  imstande  sein  muss,  an  jeder  Stelle  die  Belastung 
mit  einem  20  t  Wagen  aufzunehmen,  während  die 
Gemeinde  Wien  die  Bedingung  stellte,  dass  alle  Ein- 
deckungen  der  Stadtbahn  imstande  sein  müssen,  den 
40  f  Wagen  zu  tragen. 

Durch  die  Zwischenstützen  ist  der  Querschnitt 
des  Tunnels  (siehe  Fig.  4  und  5)  in  zwei  Hälften  ge- 
theilt  und  ein  Gang  von  0-9  m  Breite  geschaffen,  der 
von  den  Bahnorganen  benützt  werden  kann;  zum 
Schutze  derselben  sind  übrigens  in  den  Tunnelwänden 
in  gewissen  Zwischenräumen  Nischen  angeordnet. 

In  der  Köthenerstrasse  erforderte  der  Bau  des 
Tunnels  besonders  schwierige  Vorarbeiten,  weil  eine 
Anzahl  von  Gebäuden,  darunter  das  Empfangsgebäude 
der  Potsdamer  Bahn,  unterfangen  und  deren  Funda- 
mente um  2  bis  3  m  vertieft  werden  mussten.  Beim 
Bau  des  Ausziehgeleises  für  den  einstweiligen  End- 
bahnhof vor  dem  Potsdamer  Bahnhof  musste  ausserdem 
noch  auf  den  Bau  der  Untergrundbahn  Rücksicht  ge- 
nommen werden,  welche  die  Stadt  Berlin  zu  bauen 
beabsichtigt,  die  in  einem  bedeutend  tieferen  Niveau 
wie  jene  der  Firma  Siemens  &  Halske,  geführt 
werden  soll. 

Dieser  Theil  des  Tunnels  musste  daher  auf  einem 
durch  Pressluft  bis  auf  eine  Tiefe  von  11  m  herabge- 
senkten, 20  m  langen  Senkkasten  montiert  werden, 
welcher  vollständig  ausbetoniert  wurde,  so  dass  er  den 
Tunnel  gegen  jede  Gefährdung  durch  einen  späteren 
Bau  vollständig  sichert. 

Wie  bereits  erwähnt,  ergab  sich  die  Notwendig- 
keit, um  eine  Zugfolge  von  zwei  Minuten  zu  ermög- 
lichen, die  Kreuzungen  der  drei  in  dem  Geleise- 
dreieck  nächst  dem  Dresdener  Bahnhofe  nach  zwei 
verschiedenen  Richtungen  sich  gabelnden  Linien  unter 
•  •inander  durch  Ueberführungswerke  herzustellen,  so 
dass  jede  Schienenkreuzung  zwischen  den  verschiedenen 
Linien  vermieden  ist. 

[  lie  gewählte  Anordnung,  bei  der  die  Viaductc 
für  die  höher  liegenden  Geleise  natürlich  eine  beträcht- 
liche Höhe  erreichen,  ist  schematisch  in  der  Skizze 
I         •>  dargestellt,     in     welcher    die  hochliegenden  Ge- 

durch  die  stärkeren  Linien  von  den  tiefliegenden 
Geleisen   unterschieden  sind. 

Von  den  seeli-  Weichen  werden  die  mit  den 
Buchstaben  a,  c,  <    bezeichneten  gegen    die    Spitze,    die 


Fig.  5. 


mit  b,  d  und  /  bezeichneten  nach  der  Spitze  befahren; 
die  Weichen  1  und  2  führen  zu  den  Wagenaufstellungs- 
Geleisen,  von  denen  später  die  Rede  sein  wird. 

Die  hohe  Lage  der  Geleise  zur  Ermöglichung  der 
Unterführungen  sich  kreuzender  Richtungen  wird  da- 
durch begünstigt,  dass  die  Hochbahn  über  die  Geleise 
Südringes  der  Stadtbahn  geführt  werden  muss,    es 


des 

musste  daher  auch  das  Geleise  für  die  Fahrtrichtung 
Potsdamer  Platz — Zoologischer  Garten  und  Warschauer- 
strasse— Zoologischer  Garten  hochliegend,  dagegen  das 
Geleise  für  die  Fahrtrichtung  Zoologischer  Garten — 
Warschauerstrasse  und  Zoologischer  Garten — Potsdamer 
Platz  tiefliegend  angeordnet  werden. 

Dadurch  ergeben  sich  die  schon  früher  bei  Er- 
wähnung des  Geleisedreiecks  angeführten  Unterführungen, 
deren  Gefällsverhältnisse  aus  der  oben  erwähnten  Skizze 
entnommen  werden  können. 

Die  innere  Fläche  des  Geleisedreiecks  neben  den 
Geleisen  Zoologischer  Garten — Potsdamerplatz  ist  zur 
Anlage  eines  Betriebsbahnhofes  ausgenützt  worden,  der 
ebenfalls  in  zwei  Etagen  liegt,  in  dem  drei  Stutzge- 
leise an  das  tiefliegende  Geleise  Zoologischer  Garten — 
Potsdamerplatz  und  zwei  Stutzgeleise  an  das  hoch- 
liegende Geleise  Warschauerstrasse — Potsdamer  Bahnhof 
angeschlossen  wurden. 

Ueber  letztere  Geleise  wurde  ein  eiserner  Wagen- 
schuppen ausgeführt,  der  zur  Deponierung  von  Ver- 
stärkungsgarnituren für  die  vom  Potsdamerplatze  aus- 
gehenden Züge  dienen  wird.  Noch  ober  diesem  Wagen- 
schuppen, also  am  höchsten  Punkte  der  Anlage  ist  der 
Stellwerksthurm  angeordnet.  Infolge  der  verschiedenen 
Höhenlage  der  Geleise  ergeben  sich  sehr  complicierte 
Constructionen  und  bieten  sich  dem  Auge  des  fach- 
männisch gebildeten  Beschauers  ganz  ungewohnte 
Bilder;  dazu  gehören  in  erster  Linie  jene  Fälle,  wo 
man,  um  an  der  Breite  des  Viaductmauerwerkes  für 
die  tiefgelegenen  Geleise  zu  sparen,  die  eisernen 
Brücken  für  die  hochgelegenen  Geleise  in  der  Weise 
ausgeführt  bat,  dass  ein  Hauptträger  ober,  der  andere 
aber  unter  der  Bahn,  und  /.war  direct  unter  dem 
Schienenstrang  liegt. 

i  Fortsetzung  folgt.) 
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Ueber    den   wahren    Widerstand    und    die  elektromoto- 
rische Gegenkraft  im  elektrischen  Lichtbogen*). 

Von  Ober-Ingenieur  Br.  Böhm-Raffay. 

Alle  bisherigen  Versuche,  um  den  wahren  Widerstand  und 
die  elektromotorische  Gegenkraft  des  elektrischen  Lichtbogens 
zu  bestimmen,  fährten  bekanntlich  zu  keinem  befriedigenden  und 
einwandfreien  Ergebnis;  dasselbe  war  je  nach  dem  angewendeten 
Verfahren  oft  recht  verschieden  und  die  Frage,  ob  wahrer  Wider- 
stand oder  elektromotorische  Gegenkraft  allein  oder  beide  zugleich 
und  in  welchem  Verhältnisse  im  Lichtbogen  vorhanden  seien, 
blieb  offen,  ja  man  fand,  dass  der  elektrische  Lichtbogen  sich  im 
Wechselstromkreise  wie  ein  inductiver  Widerstand  verhalte. 

In  neuester  Zeit  hat  nun  William  DuBois  Duddell 
in  London  die  Erforschung  der  Verhältnisse  im  elektrischen 
Lichtbogen  aufgenommen  und  hat  über  deren  Ergebnis  Professor 
W.  E.  Ayrton  im  Sommer  vorigen  Jahres  der  Royal  Society 
Bericht  erstattet.  W.  D  u  d  d  e  1 1  gieng  bei  seinen  Unter- 
suchungen, gestützt  auf  die  Erfahrungen,  die  er  bei  den  Versuchen 
mit  dem  „musikalischen  Lichtbogen"  gemacht  hatte,  von  folgender 
Erwägung  aus. 

Was  immer  für  ein  Veriahren  zur  Messung  des  Wider- 
standes und  der  elektromotorischen  Gegenkraft  des  elektrischen 
Lichtbogens  angewendet  werden  möge,  so  ist  hiebei  die  haupt- 
sächliche Bedingung,  dass  die  Verhältnisse,  unter  denen  sich  der 
elektrische  Lichtbogen  befindet,  durch  den  Versuch  selbst  in 
keiner  Weise  geändert  werden  dürfen.  Die  Erscheinungen  am 
elektrischen  Lichtbogen  hängen  im  Wesentlichen  von  den 
Wärmeverhältnissen  seiner  einzelnen  Bestandtheile  und  von  der 
Vertheilung  der  ihn  umgebenden  erhitzten  Gase  und  anderen 
Körpertheilchen  ab,  so  dass  es  unbedingt  erforderlich  ist,  diese 
A'erhältnisse  während  der  Messung  unverändert  zu  erhalten. 
Dies  bedingt  nicht  nur,  dass  der  Messstrom  sehr  klein  sei,  sondern 
auch,  dass  die  ganze  Messung  in  einer  ausserordentlich  kurzen  Zeit 
nach  Schliessung  des  Versuchsstromkreises  ausgeführt  sein  muss. 
Wie  ausserordentlich  kurz  diese  Zeit  sein  muss,  mag  daraus  er- 
hellen, dass,  wie  gefunden  wurde,  ein  bemerkenswerter  Wechsel 
in  den  Wärmeverhältnissen  des  Lichtbogens  bereits  in  Vio.ooo  Se- 
cunde  nach  einer  Aenderung  des  Lichtbogenstromes  von  kaum 
3o/0  eintritt. 

Es  ist  daher  erklärlich,  dass  alle  früheren  Experimenta- 
toren in  ihren  Messungen  keinen  Erfolg  zu  verzeichnen  hatten, 
da  sie  nämlich  die  ausserordentliche  Wichtigkeit  ausseracht 
Hessen,  den  Versuch  zu  beenden,  bevor  sich  noch  die  im  Licht- 
bogen eben  bestehenden  Verhältnisse  infolge  Einführung  des  Mess- 
stromes geändert  hatten.  Verfahren,  ähnlich  jenem  von  Kohl- 
rausch zur  Messung  des  Widerstandes  von  Flüssigkeiten,  bei 
welchen,  wie  von  F  r  i  t  h  und  Eodgers  angewendet,  dem 
Gleichstrom  des  Lichtbogens  ein  Wechselstrom  überlagert  wird 
und  wobei  sich  in  einigen  Fällen  sogar  ein  negativer  Wert  für 
den  Lichtbogen- Widerstand  ergab,  zeigen,  dass  die  Periodenzahl 
des  verwendeten  Wechselstromes  nicht  hoch  genug  war.  Diese 
Periodenzahl  muss,  um  die  Verhältnisse  im  Lichtbogen  nicht  zu 
ändern,  anstatt  einige  Hundert,  mehrere  Tausend  in  der  Secunde 
betragen,  damit  man  den  wahren  Widerstand  erhalte. 

Vorversuche.  In  den  Vorversuchen  wurden  dem 
Gleichstrom  des  Lichtbogens  die  oscillatorischen  Entladungen  eines 
Condensators  überlagert  und  diese  als  Messstrom  verwendet  in 
der  Art,  dass  von  den  Entladungen  die  Curvenformen  der  Span- 
nung und  des  Entladestromes  mittels  eines  Oscillographen  auf- 
genommen wurden.  Wenn  der  Lichtbogen  sich  wie  ein  nicht- 
inductiver  Widerstand  verhält,  müssen  diese  beiden  Curven  gleich 
und  in  Phase  miteinander  sein.  Es  ergab  sich,  dass  dies  nicht 
der  Fall  war,  wenn  die  Periodenzahl  der  Entladung  bis  zu  5000 
in  der  Secunde  betragen  hatte.  W.  D  u  d  d  e  1 1  schloss  aus  diesen 
Vorversuchen,  dass  jede  Vergrösserung  der  Periodenzahl  des 
überlagerten  Mess-Wechselstromes  die  bestehenden  Verhältnisse 
im  Lichtbogen  in  immer  geringerem  Maasse  verändere,  so  dass 
sein  Verhalten  immer  mehr  und  mehr  jenem  eines  niciltinducth  er 
Widerstandes  sich  nähere  und  dass  bedeutend  höhere  Perioden- 
zahlen erforderlich  seien,  um  den  wahren  Widerstand  desselben 
zu  erhalten.  In  der  That  wurden  schliesslich  Periodenzahlen  bis 
zu  120.IKXJ  in  der  Secunde  angewendet.  In  Anbetracht  der 
teilen  Schwierigkeiten  bei  der  Anwendung  so  hoher 
hlen  musste  ein  völlig  neues  M i  .ssverfahren  ersonnen 
werden. 

Grundlage  des  neuen  M e s s  v e r  f  a  h  r  e  o  s.  Bei 
der  Aufstellung  des  Messverfahrena  gieng  W.  Duddell  von 
folgender     [Joberlegung     aus:    Einem    Apparat,  der    Ohm    chen 


')    Nach    einem    Sondcrabdruck  aus  „Proceedlng»  uf  the  Boy*]    So 
Vol.  68  und  mehreren  ergänzenden    Original-Mllthoilungun  von  W.   Huil  d  el  I. 


Widerstand  und  elektromotorische  Gegenkraft,  aber  keine 
Selbstinduction  und  keine  Capacität  besitze  und  von  einem  un- 
veränderlichen Gleichstrom  durchflössen  sei,  werde  ein  Versuchs- 
Wechselstrom  von  unveränderlicher  Stärke  überlagert.  Wenn  nun 
der  Apparat  wahren  Widerstand  besitzt  und  die  Periodenzahl 
des  Versuchsstromes  so  hoch  ist,  dass  die  Verhältnisse,  unter 
denen  sich  der  betrachtete  Apparat  befindet,  in  keiner  Weise 
geändert  werden,  dann  wird  der  Widerstand  derselben  bei  Ver- 
änderung der  Stärke  des  Versuchsstromes  auf  gleichem  Werte 
bleiben  und  gleich  sein  dem  scheinbaren  Widerstand  (iinpedance) 
des  überlagerten  Wechselstromkreises.  Als  Nachweis,  dass  der 
Apparat  in  der  That  einen  unverändert  bleibenden  Widerstand 
besitzt,  gilt,  dass  der  Leistungsfactor  desselben  mit  Bezug  auf 
den  Versuchs-Wechselstrom  gleich  der  Einheit  ist. 

Um  nun  zu  erproben,  ob  der  elektrische  Lichtbogen 
wahren  Widerstand  besitzt  und  um  dessen  Wert  zu  finden,  ist 
erforderlich: 

1.  einen  Wechselstrom  von  so  hoher  Periodenzahl  zu  er- 
zeugen, dass  der  Leistungsfactor  des  Lichtbogens  mit  Bezug  auf 
diesen  Strom  gleich  Eins  sei; 

2.  dass  der  Leistungsfactor  gleich  der  Einheit  und  der 
scheinbare  Widerstand  im  Wechselstromkreise  unverändert  bleibe, 
wenn  die  Periodenzahl,  bei  welcher  der  Leistungsfactor  gleich  der 
Einheit  geworden  ist,    bedeutend  über  diesen    Wert  erhöht  wird; 

3.  den  Wert  des  scheinbaren  Widerstandes  des  Licht- 
bogens unter  diesen  Verhältnissen  zu  bestimmen,  welcher  dann 
gleich  ist  dem  wahren  Widerstand  desselben.*) 

Art  der  Messung  von  Impedanz  und  Lei- 
stungsfactor. In  Anbetracht  der  hohen  Periodenzahl  des 
Messstromes,  welche  bis  zu  120.000  in  der  Secunde  betragen  hatte, 
war  es  schwierig,  ein  befriedigendes  Verfahren  zur  Messung 
der  Impedanz  und  des  Leistungsfactors  zu  finden.  Wattmeter 
und  Dynamometer  konnten  nicht  verwendet  werden,  da  sich  ihre 
Spulen  infolge  der  durch  die  hohe  Periodenzahl  bedingten  grossen 
Selbstinduction  mehr  wie  Isolatoren,  als  wie  Leiter  verhalten 
hätten.  Die  schliesslich  angenommene  Methode  war  die  wohl- 
bekannte drei  Voltmeter-Methode,  wofür  drei  besonders  constru- 
ierte  Apparate  verwendet  wurden.  Für  die  Ausführung  der 
Messungen  waren  nun  erforderlich: 

1.  Eine  AVechselstrommaschine  zur  Erzeugung  von  Wechsel- 
strömen mit  sehr  hoher  Periodenzahl; 

2.  Ein  neues  Messinstrument,  genannt  „Thermo-Galvano- 
meter"  zur  Messung  der  drei  Spannungen; 

3.  Ein  Normalwiderstand  für  die  Arbeitsmessung,  welcher 
eine  Zeiteonstante  von  nur  27  XW-7  Secunden  hatte. 


Fig.  1. 

Die  We  ch  s  e  1  s  t  r  o  in  m  a  s  c  h  in  e.  Die  Wechsel- 
strommaschine von  ausserordentlicher  Kleinheit  war  nach  der 
Inductortype  gobaut.  in  der  beistehenden  Abbildung  (Fig.  1)  ist 
dieselbe  schematisch  dargestellt.  Die  feststehende  Armatur 
besteht  aus  einem  King  von  Weieheisenblechen.  der  am  inneren 
Umfange  zwei  einander  gegenüberstehende,  sich  zu  einer  stumpfen 
Schneide  verjüngondo  Polansätze  hat.  Der  Eisenring  i.-t  mit 
einer  Bewicklung  vorsehen,  die  an  eine  Gleichstromquelle  ange 
logt,  den  Ring  magnotisieren.  Die  beiden  Polansätzo  tragen 
gleichfalls  eine  Bewicklung,  die  eigentliche  Armaturwicklung,  in 
der  der  Versuchs-Wechselstrom  erzeugt  wird.  Es  befinde!  sich 
also  sowohl  die  FeMniagnetwieldiiiig,  als  auch  die  Armaturwick- 
lung am  feststehenden  Theile  der  Maschine. 


*)  lat  r  ditr  Wlderataud  und  t  der  Belbltinduotloniootffloltint  de«  Hobt- 
bogens,  eu  nimta,  damit  der  l/eietungefactur  gleich  Kina  avi,  r  =  I'  r1  -f-  uß  i- 
sein  ;  dien  ist  abor  nur  der  Kall,  wenn  /  —  o  ist  für  jede  Perludenzahl 


Nr.  20. 


ZEITSCHRIFT  PUR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  '251 . 


Der  rotierende  Thoil,  der  eigentliche  Inductor,  besteht 
aus  einem  niedrigon  Cylinder  von  aufeinander  geschichteten 
Blechen  aus  sehr  weichem  Eisen,  der  an  seinem  Umfange  ge- 
zähnt ist.  Sein  Durehmesser  beträgt  nur  60  mm;  die  Anzahl  der 
Zahne  ist  204;  er  trägt  keinerlei  Bewicklung  Es  ist  nun  sofort 
klar,    dass  durch  das  Rotieren  dos  gezahnten  Inductors    vor  den 

die    Armaturspulen     tragenden     Polansätzen     ein     Wechselstr 

entsteht,  wobei  jedem  Zahn  mit  seiner  Lücke  eine  vollständige 
Periode  entspricht;  wenn  den  Polansätzen  ein  Zahn  des  Induc- 
tors gegenübersteht,  ist  der  Kraftlinienfluss  durch  deren 
Bewicklung  ein  Maximum,  steht  ihnen  eine  Zahnlücke  gegenüber, 
so  ist  derselbe  ein  Minimum;  bei  einer  Umdrehung  rinden  dem- 
nach 204  Perioden  statt. 

Der  Antrieb  dieses  Maschinchens  erfolgte  durch  zwei 
Scheiben  von  ungefähr  60  cm  Durchmesser  vermittels  eines 
Riemens,  der  in  der  Form  einer  8  um  deren  Umfang  und  die 
Achse  des  Inductors  geschlungen  war.  Jede  der  beiden  Scheiben 
war  besonders  von  der  Riemenscheibe  eines  Elektromotors  ange- 
trieben. Durch  diese  Antriebsart  war  ein  einseitiger  Zug  auf  die 
Welle  der  Wechselstrommaschine  so  viel  wie  möglich  vermieden. 
Die  nebenstehende  Abbildung  (Fig.  2),  in  welcher  sich  die 
kleine  Maschine  zwischen  den  beiden  Scheiben  leicht  erkennen 
lässt,  zeigt  eine  Ansicht  des  Antriebes,  während  die  schematische 
Skizze  (Fig.  3)  die  Riemenführung  darstellt. 


Fig.  3. 

Die  Umdrehungszahl  der  Wechselstrommaschine  konnte 
bis  auf  35.400  in  der  Minute  oder  590  in  der  Secunde  gesteigert 
werden,  so  dass  sich  eine  Periodenzahl  von  über  120.000  in  der 
Secunde  ergab.  Die  Achse  der  Maschine  allein  ohne  den 
Inductor  konnte  sogar  auf  eine  Umdrehungszahl  von  60.000  in 
der  Minute  gebracht  werden. 

Das  Thermo-Galvanometer.  Dieses  seinem  Er- 
finder W.  D  u  d  d  e  1  1  patentierte  Instrument  ist  auf  der  Grund- 
lage von  Boys'  Radio-Mikrometer  erbaut;  dasselbe  ist  in  der  bei- 
stehenden Abbildung  (Fig.  4)  schematisch  dargestellt.  In  derselben 
bedeuten  1  und  2  die  beiden  festen  Magnetspulen,  zwischen 
denen  die  drehbar  aufgehängte  Spule  o  sich  befindet,  deren 
Enden    ein    Thermoelement  4  tragen.  Die    Spule  o'  ist  vermittels 


eines  Quarzfadens  5  aufgehängt,  der  '-inen  kleinen  Spiegel  6 
trägt.  In  unmittelbarer  Nähe  der  unteren  Verbindungsstelle  de: 
Thermoelementes  befindet  sich  der  aus  einer  einzigen  Schleife 
bestehende  Widerstand  7  aus  Kupferdraht.  (Dieser  Widerstand 
ist  bei  Zeigerinstrumenten  mit  der  einen  Lö'thstelle  des  Thermo- 
elementes in  fester  Verbindung;  in  diesem  Falle  werden  an  die 
Enden  des  ersteren  die  biegsamen  Leitungsschnüre  S  und  9  an 
geschlossen.)  Durch  den  Widerstand  7  fliesst  der  zu  messende 
Strom;  der  Widerstand  wird  durch  den  Strom  erhitzt,  wodurch 
die  Löthstelle  des  Thermoelementes  erwärmt  wird  und  wodurch 
in  weiterer  folge  der  in  dem  Thermoelemente  auftretenden 
Potentialdifferenz  in  der  beweglichen  Spule  3  ein  Strom  fliesst, 
der  sie  zur  Ablenkung  aus  der  Ruhelage  bringt. 


Das  Instrument  ist  praktisch  inductionslos  und  kann  mit 
gleichem  Vortheil  für  Gleichstrom-  und  Wechselstrommessungen 
angewendet  werden.  Telephon-  und  Mikrophonsti'öme  können  mit 
demselben  leicht  gemessen  werden. 

Das  zu  den  benannten  Versuchen  benützte  Instrument 
hatte  einen  Widerstand  von  18  Ohm  und  gab  bei  einer  Strom- 
stärke von  9  X  10— *  A  auf  einer  127  cm  entfernten  Scala  einen 
Ausschlag  von  32  cw.  Der  Energieverbrauch  dieser  Art  Instru- 
mente ist  äusserst  gering.  Ein  Amperemeter  für  1000  A  (bei 
welchem  der  Hitzdraht  in  bekannter  Weise  einem  sehr  kleinen 
Widerstand  parallel  geschaltet  ist)  verbraucht  nur  20  W  ent- 
sprechend einem  Spannungsverlust  in  demselben  von  nur  0'02  V. 
Als  Voltmeter  construiert  (mit  einem  entsprechenden  Vorschalt- 
widerstand  zum  Hitzdraht),  erfordert  es  nur  l/100  A,  so  dass  bei 
einer  Spannung  von  200  V  in  demselben  nur  2  W  verbraucht 
werden.*) 

Die  Versuchsergebnisse.  Die  Versuche  wurden 
ausgeführt:  a)  mit  verschiedenen  Periodenzahlen  des  überlagerten 
Wechselstromes,  b)  bei  verschiedener  Stärke  des  Lichtbogen- 
Gleichstromes,  c)  bei  verschiedener  Länge  der  Lichtbogens  und 
d)  mit  Kohlenstäben  von  verschiedener  Zusammensetzung. 

a)  Veränderung  der  Periodenzahl.  Bei  der 
Ausführung  dieser  Versuchsreihe  wurde  die  Periodenzahl  des 
dem  Gleichstrome  überlagerten  Wechselstrome  so  lange  erhöht, 
bis  der  Lichtbogen  sich  unter  vollständig  gleichförmigen  Ver- 
hältnissen befand.  Als  Beweis  dafür,  dass  dieser  Fall  eingetreten 
sei,  gilt,  dass  der  Leistungsfactor  des  Wechselstromkreises  gleich 
der  Einheit  ist.  Es  ist  dann  auch  der  wahre  Widerstand  gleich 
der  Impedanz.  Es  konnte  bei  diesen  Versuchen  in  der  That  fest- 
gestellt werden,  dass  bei  genügender  Erhöhung  der  Periodenzahl 
der  Leistungsfactor  sich  asymptotisch  der  positiven  Einheit 
nähert  und  dass  er  bei  den  angewendeten  höchsten  Perioden- 
zahlen innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtungsfehler  als  der 
Einheit  gleich  angenommen  werden  konnte.  Bei  diesen  hohen 
Periodenzahlen  folgen  die  Veränderungen  der  elektromotorischen 
Kraft  und  des  Stromes  dem  Ohm'schen  Gesetz  und  die  Impe- 
danz ist  gleich  ihrem  wahren  Widerstände. 

Auf  die  Einzelnheiten  der  Versuche  eingehend,  ergab  sich 
bei  einem  Lichtbogen  mit  Homogenkohlen  bei  250  Perioden  in 
der  Secunde  ein  Leistungsfactor  von  —  (>91;  bei  Erhöhung  der 
Periodenzahl  nahm  er  numerisch  ab  und  erreichte  bei  1950  Pe- 
rioden den  Nullwert.  Bei  weiterer  Erhöhung  der  Periodenzahlen 
wächst  der  Leistungsfactor  im  positiven  Sinne  anfangs  sehr  rasch, 


*)  Es  soll  aber  bereits  gelungen  sein,    Instrumente    zu    construieren,    die 
nur  Viooo  A  erfordern. 
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dann  geringer  und  erreicht,  sich  asymptotisch  der  Einheit 
nähernd,  endlich  bei  90.000  Perioden  in  der  Secunde  praktisch 
genommen  den  Wert  =  -+-  1.  Bei  noch  grösseren  Periodenzahlen 
bis  zu  120.000  in  der  Secunde  lässt  sich  eine  Zunahme  des 
Leistungsfactors  experimentell  nicht  nachweisen. 

Bei  einem  Lichtbogen  von  3  mm  Länge  mit  einer  Strom- 
stärke von  9-91  ^-1  betrug  die  Impedanz  0-97  Ohm  bei  250  Peri- 
oden und  stieg  bis  auf  3'81  Ohm  bei  90.000  Perioden,  auf 
welchem  Werte  sie  sich  bei  weiterer  Steigerung  der  Perioden- 
zahl unverändert  erhielt. 

Es  ist  demnach  der  wahre  Widerstand  eines  3  mm  langen 
Lichtbogens  zwischen  zwei  Homogenkohlen  „Conrad  ty  Noris"  von 
11  »im  Durchmesser  bei  einer  Stromstärke  von  9-91  A  gleich 
3-81  Ohm. 

Der  Spannungsabfall  im  Lichtbogen  betrag  demnach  37-8  V 
und  da  die  Lichtbogenspannung  49-8  V  betrug,  ergibt  sich  die 
wahre    elektromotorische  Gegenkraft    des  Lichtbogens   mit  12  V. 

Bei  Dochtkohlen  hatte  der  Leistungsfactor  den  Wert  von 
-)-  0-67  bei  250  Perioden  und  stieg  in  ähnlicher  Weise  wie 
bei  den  Homogenkohlen  bis  er  bei  15.000  Perioden  praktisch 
genau  die  Einheit  erreichte  und  blieb  innerhalb  der  Grenzen  der 
Beobachtungsfehler  bis  50.000  Perioden  in  der  Secunde  unver- 
ändert auf  diesem  Werte;  demnach  war  auch  die  Impedanz  gleich 
dem  wahren  Widerstände. 

Es  ergab  sich,  dass  der  wahre  Widerstand  eines  Licht- 
bogens von  6  mm  Länge  zwischen  Dochtkohlen  „Conradty  Noris" 
von  11  nun  Durchmesser  bei  einer  Stromstärke  von  10  A  gleich 
2*54  Ohm  war;  die  wahre  elektromotorische  Gegenkraft  hatte  den 
Wert  von  16-9  V. 

Die  merkwürdige  Thatsache,  dass  der  Lichtbogen  zwischen 
Homogenkohlen  bei  geringeren  Periodenzahlen  einen  negativen 
Leistungsfactor  hat,  beweist,  dass  der  Lichtbogen  Energie  in 
die  Wechselstrommaschine  liefert,  wie  sich  dies  auch  aus  der 
Messung  mit  dem  Wattmeter  ergibt.  Dies  ist  jedoch  selbstverständlich 
nicht  als  ein  Widerspruch  mit  dem  Gesetze  von  der  Erhaltung 
der  Energie  aufzufassen,  sondern  erklärt  sich  in  einfacher  Weise 
damit,  dass  die  vom  Lichtbogen  gelieferteWechselstromenergie  dem 
Gleichstrome  entnommen  ist.  Auf  der  Thatsache,  dass  der  Licht- 
bogen zwischen  Homogenkohlen  unter  gewissen  Bedingungen 
den  zugeleiteten  Gleichstrom  in  Wechselstrom  zu  verwandeln 
vermag,  beruht  ja  bekanntlich  die  Erscheinung  des  „musikalischen 
Lichtbogens". 


Fig.  5. 

6  V  ■•  i-  S  n  d  e  t  u  ii  g  d  er  St  ;'i  r  k  e  dos  GT  ei  o  h- 
Stromes.  Wird  'Ii'-  Lichtbogcnlflngc  unvoränderl  auf  3»»»  er- 
halten mi'l  dcr'Gleichstroin  in  Boiuur  Stärke  verändert,  r-u  ergab 
sich,  das  ■  Lichtbogen-Widerstand  sowohl  hei  Homogon- 
kohlen,    als    auch    l"-i  Dochtkohlen    mit  wachsender  Stromstärke 
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abnimmt  und  bei  unendlich  grosser  Stromstärke  scheinbar  gleich 
Null  sein  dürfte.  Derselbe  beträgt  bei  Homogonkohlen  27*25  Ohm 
bei  2  A  und  sinkt  bis  auf  3-81  Ohm  bei  9-91 A.  Bei  Docht- 
kohlen hatte  der  Widerstand  den  Wert  von  19-0  Ohm  bei  1*5.4 
und  sank  bis  auf  2-54  Ohm  bei  10  A.  In  der  beistehenden  Ab- 
bildung (Fig.  5)  ist  die  Abhängigkeit  des  Widerstandes  (Ordinate) 
von  der  Stromstärke  (Abscisse)  graphisch  dargestellt.  Die  Curve  A 
bezieht  sich  auf  Homogenkohlen,  die  Curve  B  auf  Dochtkohlen. 
Die  Beziehung  zwischen  Stromstärke  ./  und  wahrem  Wider- 
stand r  lässt  sich  für  einen  Lichtbogen  von  3  mm  Länge  zwischen 
„Conradty  Noris"-Kohlen  von  11  mm  Durchmesser  und  bei 
Homogen  kohlen  innerhalb  des  Bereiches  der  Stromstärke  von 
1*5  bis  11  A  ausdrücken  durch  die  Gleichung: 

33-5    .    42 

und  bei  Docht  kohlen  innerhalb  des  Bereiches  der  Stromstärke 
von  1*5  bis  20  A  durch  die  Gleichung: 

r  =  ii  -  0-25. 
>) 

Die  elektromotorische  Gegenkraft  des  Lichtbogens  nimmt 
bei  Homogenkohlen  anfangs  mit  wachsender  Stromstärke  ab,  er- 
reicht einen  Mindestwert  von  11-3  F  bei  GA  und  steigt  dann  mit 
wachsender  Stromstärke  wieder  an.  Bei  Dochtkohlen  steigt  die 
elektromotorische  Gegenkraft  von  12*2  V  bei  1  A  bis  auf  18-5  V 
bei  208  4. 

Es  ist  hieraus  ersichtlich,  dass  die  für  Lichtbögen  mit 
kleiner  Stromstärke  erforderliche  hohe  Lampenspannung  durch 
den  grossen  Widerstand  des  Lichtbogens  bedingt  ist. 

Die  bedeutende  Zunahme  des  Lichtbogenwiderstandes  mit 
abnehmender  Stromstärke  erklärt  sich  wahrscheinlich  durch  den 
geringer  werdenden  Querschnitt  der  den  Lichtbogen  umgebenden 
Gashülle  und  deren  geringere  Temperatur  bei  kleinerer  Stromstärke. 
Die  Veränderungen  in  der  elektromotorischen  Gegenkraft  sind 
zur  Zeit  noch  nicht  befriedigend  aufgeklärt. 

c)  Veränderung  der  Lichtbogenlänge.  Bei 
unverändert  gehaltener  Stärke  des  Gleichstromes  wurde  die 
Lichtbogenlänge  von  1  mm  bis  auf  30  mm  vergrössert.  Es  ergab 
sich,  dass  sowohl  bei  Homogenkohlen  als  auch  bei  Dochtkohlen 
der  Widerstand  mit  wachsender  Lichtbogenlänge  zunahm.  Die 
aus  den  Versuchsergebnissen  aufgestellten  Curven  des  Wider- 
standes und  der  Lampenspannung  bezogen  auf  die  Lichtbogen- 
länge, waren  sich  sehr  ähnlich.  Die  letztere  Curve  wird  für 
Homogenkohlen  gewöhnlich  als  einer  geraden  Linie  gleich  ange- 
nommen; dies  ergab  sich  bei  diesen  Versuchen  jedoch  nicht. 

d)  Kohlenstäbe  verschiedener  Zusammen- 
setzung. Es  wurde  gefunden,  dass  sowohl  der  Widerstand  als 
auch  die  elektromotorische  Gegenkraft  des  Lichtbogens  von  der 
Natur  und  Zusammensetzung  der  Kohlenstäbe  abhängen.  Durch 
einfaches  Tränken  eines  Paares  Homogenkohlen  in  einer  Alkali- 
lösung sank  der  Widerstand  bei  gleicher  Lichtbogenlänge  und 
gleicher  Stromstärke  von  3-81  auf  2-02  Ohm  und  stieg  die 
elektromotorische  Gegenkraft  von  12  auf  15-6  V.  Aehnliches  er- 
gab sich  mit  in  anderer  Weise  verunreinigten  Kohlenstäben. 
W.  D  u  d  d  e  1 1  spricht  die  Meinung  aus,  dass  der  Widerstand 
eines  Lichtbogens  zwischen  vollständig  reinen  Kohlenstäben  sehr 
hoch  sei,  so  hoch,  dass  es  unmöglich  sein  dürfte,  einen  wahren 
Lichtbogen  dauernd  zu  erhalten;  auch  sagt  er,  dass  die  Verun- 
reinigungen der  Kohle  geradezu  wesentlich  sind,  als  die  Träger 
der  elektrischen  Ladungen  in  der  Gashülle. 

Sitz  der  elektromotorischen  Gegenkraft. 
Um  zu  erforschen,  ob  der  Widerstand  und  die  elektromotorische 
Gegenkraft  an  den  Elektroden  auftreten  oder  längs  der  Gashülle 
vertheilt  sich  vorfinden,  wurde  ein  Prüf-Kohlenstäbchen  in  einen 
zwischen  „Conradty  Noris"-Kohlen  von  1 1  nun  Durchmesser  bei 
einer  Stromstärke  von  9-91.1  gebildeton  Lichtbogen  von  li  mm 
Länge  eingeführt  und  die  Impedanz  des  Versiichs-Weelisel.-trmne- 
bei  hoher  Periodenzahl  zwischen  jeder  der  Lichtkuhlcn  und  der 
Prüfkohle  für  drei  verschiedene  Lagen  der  letzteren  gemessen. 
Es  ergab  sieh,  dass  der  mit  5-29  ohm  gefundene  Widerstand 
dieses  Lichtbogens  aus  drei  Theilen  besteht:  einem  Widerstände 
an  oder  nahe  an  der  Berührungsstelle  von  positiver  Elektrode 
und  (lashülle  von  Mll  Ohm,  dem  Wider.-tande  der  t'ashüllc  selbst 
von  2-5(1  Ohm  und  einem  Widerstände    an  oder  nahe  an  der  Be 

l'ÜhrungSStelle  von  Oashülle  und  negativer  Elektrode  von  PlSOhin. 

Die  elektromotorische  Gegenkraft  besteht  aus  zwei  Theilen, 
deren  jeder  unmittelbar  an  den  Borührungsstellon  der  Gashülle 
mit  den  RLohleneloktrodon  auftritt.  An  der  positiven  Elektrode 
ergab  sieh  eine  elektromotori  che  Kraft  von   171',  die  dem  Licht 
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6  V  auftrat,  die  mit  dem  Gleichstrom  g  1  e  i  c  h  gerichtet  war.  Die 
reine  elektromotorische  Gegenkraft  betrug  demnach  11  V. 

Schlussfolgerungen.  Eine  Erklärung  der  aus  diesen 
Untersuchungen  hervorgegangenen  Thatsachen  unterliegt  keiner 
besonderen  Schwierigkeit,  insbesondere  nicht  für  den  aus  zwei 
Uebergaugswiderständen  und  dem  Widerstand  der  Gashülle  be- 
stehenden wahren  Gesammtwiderstand  des  Lichtbogens.  Was  die 
elektromotorischen  Gegenkräfte  anbelangt,  so  glaubt  W.  D  u  d  d  e  1 1 
deren  Ursache  thermoelektrischen  Wirkungen  zuschreiben  zu 
können.  Er  führt  als  Beweis  dafür  an,  dass  man  zwischen  zwei 
ungleich  stark  erhitzten  Homogenkohlen,  wobei  nur  eine  Löth- 
rohrflamme  in  Verwendung  kam,  leicht  eine  Potentialdifferenz 
von  O'G  V  erhalten  könne  und  dass  hiebei  die  heissere  Kohle  positiv 
gegen  die  kältere  war.  Bei  Verwendung  von  Dochtkohlen  und 
Hinzufügung  von  einem  Salz  erhält  man  sogar  P5  V  Potential- 
differenz. Da  nun  die  Temperatur  im  elektrischen  Lichtbogen 
ungleich  höher  ist  als  jene,  die  mit  einem  einfachen  Löthrohr 
hervorgebracht  werden  kann,  so  dürften  auch  die  in  demselben 
auftretenden    elektromotorischen    Kräfte    ihre    Erklärung    finden. 

Anhang.  —  U  e  b  e  r  den  Widerstand  von 
Flüssigkeiten.  Im  Anschlüsse  an  diese  bemerkenswerten 
Untersuchungen  dürften  einige  Worte  über  die  Messung  des 
Widerstandes  von  Flüssigkeiten  am  Platze  sein.  Bei  der  Methode 
von  Kohl  rausch  zur  Bestimmung  solcher  Widerstände  wird 
angenommen,  dass  die  Polarisation  des  Elektrolyten  durch  An- 
wendung eines  Wechselstromes  oder  eines  intermittierenden 
Stromes  von  einigen  hundert  Perioden  oder  Unterbrechungen  in 
der  Secunde  völlig  hintangehalten  sei. 

Um  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  zu  erproben,  ersetzte 
W.  Duddell  in  seiner  Versuchsanordnung  den  Lichtbogen 
durch  eine  Zelle,  die  Schwefelsäurelösung  von  1-20  Dichte  bei 
20»  C.  als  Elektrolyt  enthielt,  und  bestimmte  deren  Impedanz  und 
Leistungsfactor  ganz  in  derselben  Weise,  wie  beim  Lichtbogen. 
Erst  bei  einer  Periodenzahl  von  10.000  in  der  Secunde  verhielt 
sich  die  Zelle  wie  ein  inductionsloser  Widerstand,  was  ein  Beweis 
dafür  war,  dass  nun  erst  die  Polarisation  in  der  That  hintange- 
halten sei.  Wenn  der  Widerstand  dieser  Zelle  auf  die  gebräuch- 
liche Art  gemessen  wurde,  ergab  sich  ein  mehr  als  zweimal  so 
hoher  Wert  für  denselben,  als  der  wahre  Widerstand  betrug. 

Es  darf  daher  keineswegs  angenommen  werden,  dass  bei 
der  Verwendung  von  Wechselströmen  gewöhnlicher  Periodenzahl 
oder  sogar  von  einigen  Hundert  der  durch  die  Polarisation  be- 
dingte Fehler  bei  der  Widerstandsmessung  beseitigt  sei. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Referate. 

Ueber  Phase  nindicatoren.  Bekanntlich  be- 
nöthigt  man  zum  Parallelschalten  von  Wechsel  Strommaschinen 
Phasenindicatoren,  die  den  Augenblick  angeben  sollen,  in 
welchem  die  Phasendifferenz  zwischen  den  Strömen  gleich  Null 
ist.  Als  solche  Indicatoren  benützt  man  in  der  Regel 
Phasenlampen  und  Voltmeter.  Beide  Methoden  haben  aber  Uebel- 
stände,  die  von  vielen  wenig  berücksichtigt  werden  und  deren 
Einfluss  hervorragend  ist,  wenn  man  bedenkt,  dass  Irrthümer  in 
der  Phase  um  10  oder  20°  gewiss  schädlich  wirken  können. 

Die  beiden  angeführten  Methoden  beruhen  auf  der  That- 
sache,  dass  eine  Aenderung  in  den  Phasenverhältnissen  der 
Wechselströme,  resp.  ihrer  E.  M.  Ke.  auch  eine  Aenderung  der 
Grösse  der  resultierenden  E.  M.  K.  hervorruft.  Wenn  der  Winkel 
zwischen  zwei  Kreisradien  den  Phasenwinkel  bedeutet,  so  ist 
die  Sehne,  welche  die  Endpunkte  der  Radien  verbindet,  ein 
Maass  für  die  resultierende  E.  M.  K.  Ist  dieselbe  gleich  Null, 
so  ist  der  Phasenwinkel  gleich  Null.  Der  Fehler  dieser  Methode 
liegt  darin,  dass  kein  Wechselstromvoltmeter  richtig  zeigt  bei 
weniger  als  20%  des  normalen  Bereichs,  und  keine  Glüh- 
lampe bei  einer  Spannung  unter  40°/o  der  normalen  Spannung 
ins  Glühen  kommt.  D.  h.  die  Grenze  der  Empfindlichkeit  für 
Synchronismus  ist  bei  einem  Voltmeter  25°  nach  beiden  Seiten 
der  Nulle  und  bei  Lampen  fast  50».  Innerhalb  dieser  Grenzen 
besitzt  der  Beobachter  kein  Merkmal  für  die  Phasendifferenz, 
wenn  er  nicht  in  der  Lage  ist,  zwischen  Lampenhelligkeiten  und 
Voltmeterablesungen  rasch  zu  interpolieren.  Man  wird  dies 
einigermaassen  gefährliche  Beobachten  auch  gar  nicht  zulassen, 
weil  es  bei  fortwährenden  Geschwindigkeitsänderungen,  wie  sie 
ja  vorkommen,  unmöglich  wäre.  Uebrigens  folgt  der  Glühfaden 
Spannungsänderungen  nur  höchst  träge  nach  und  Wechselstrom- 
voltmeter sind  selten  aperiodisch. 

Oft  ist  es  üblich,  die  eine  der  beiden  Spannungscomponente 
umzukehren,  so  dass  der  Phasenwinkel  0    durch    eine     Maximal- 


und  nicht  durch  eine  Minimalresultierende  angezeigt  wird.  In 
andoren  Worten  heisst  dies,  dass  bei  Synchronismus  die  E.  M.  Ke. 
eine  Phasendifferenz  von  ISO1  haben.  Der  Gewinn    an    Empfind' 

liehkeit  ist  jedoch  gering,  aus  dem  Grunde,  weil  in  der  Nähe 
des  Maximalpunktes  eine  grosse  Phasenänderung  nur  eine  kleine 
Spannungsvariation  hervorruft.  Einer  Phasenänderung  von  20» 
entspricht  eine  Spannuugsvariation  von  lo/o. 

Für  Mehrphasenanlagen  empfiehlt  sich  die  geistreiche  Me 
thode  des  amerikanischen  Elektrotechnikers  Woodbridge. 
Der  Grundzug  dieser  Methode  liegt  in  der  Combination  von 
E.  M.  Ken.,  deren  Phasendifferenz  von  0"  und  180°  verschieden 
ist.  Bei  einem  Dreiphasensystem  werden  Spannungen  combiniert, 
deren  Phasenwinkel  bei  Synchronismus  =  60°  ist.  Sind  die 
beiden  Componenten  gleich,  so  ist  die  Resultierende  auch  von 
derselben  Grösse  (gleichseitiges  Dreieck).  Diese  Modification  hat 
zwei  ausgesprochene  Vortheile.  Erstens  ist  die  Voltnieterablesung 
im  Bereich  der  höchsten  Empfindlichkeit  des  Voltmeters.  Zweitens 
liegt  der  Synchronismus  in  einer  Phase  des  Cyclus,  wo  Winkel- 
änderungen entsprechende  ausreichende  Spannungsänderungen 
entsprechen. 

Ein  Nachtheil  der  Methode  ist  es,  dass  zwei  Punkte  im 
Kreise  die  Bedingung  erfüllen,  für  welche  das  Voltmeter  schein- 
baren Synchronismus  zeigt.  Nur  ein  Punkt  entspricht  wirklichem 
Synchronismus,  der  zweite  ist  120°  davon  entfernt.  Man  muss 
also,  um  Irrthümer  zu  vermeiden,  einen  zweiten  Indieator  an- 
ordnen, der  zeigt,  welcher  der  beiden    Punkte    der    richtige    ist. 

Der  neueste  und  —  wie  es  scheint  —  beste  Phasenindicator 
ist  von  P.  M.  Lincoln  erfunden  worden  und  in  der  „Z.  f.  E." 
1901,  Heft  51,  beschrieben.  E.  A. 

Wechsels  trom-Elektrolys  e.  Ein  noch  vollständig 
unbearbeitetes  Gebiet  der  Elektrochemie  ist  die  Elektrolyse 
durch  Wechselströme.  Zu  Beginn  der  Neunzigerjahre  haben 
einige  italienische  Gelehrte,  namentlich  Prof.  Merigarini.  ein 
paar  Beiträge  zu  dieser  Frage  geliefert.  Seitdem  hat  man  sich 
damit  wenig  beschäftigt,  obwohl  zeitweilig  in  den  elektroche- 
mischen Fachzeitschriften  Anwendungen  veröffentlicht  wurden. 
Von  der  ursprünglichen  Anschauung',  dass  nämlich  ein  Wechsel- 
strom überhaupt  keine  chemischen  Wirkungen  hervorrufe,  ist  man 
wohl  gänzlich  abgekommen. 

Prof.  Ernest  Wilson  veröffentlicht  in  „The  Electrician" 
vom  18.  April  1902  einen  recht  interessanten  Beitrag  zu  dieser 
Frage,  der  in  der  Entdeckung  einer  Art  elektrolytischen 
Hysteresis  gipfelt.  Wilson  hat  seine  Versuche  derart 
unternommen,  dass  er  einen  Wechselstrom  durch  eine  Zelle 
schickte  und  die  Spannung  zwischen  Elektrode  und  Elektrolyt 
und  dem  Strom  beobachtete.  Er  trug  diese  Werte  in  Curvenform 
auf  und  erhielt  durch  Integration  der  Stromtheilfläche  die  Elek- 
tricitätsmenge  in  Coulombs.  Zeichnen  wir  schliesslich  ein  Dia- 
gramm mit  der  P.  D.  in  Volts  als  Abscissen*)  und  den  Coulombs 
als  Ordinaten,  so  erhalten  wir  einen  completten  Cyclus,  der  dem 
Kreisprocess  der  Elektrolyse  entspricht.  Wie  bei  allen  Kreis- 
processen,  so  auch  bei  diesem,  stellt  die  von  der  Curve  um- 
schlossene Fläche  die  Arbeit  dar.  Wie  man  sieht,  haben  wir  eine 
Erscheinung,  die  der  magnetischen  und  der  dielektrischen  Hy- 
steresis entspricht  und  deshalb  zweckmässig  elektrolytische  Hy- 
steresis genannt  werden  kann.  Bei  der  magnetischen  Hysteresis 
bedeuten  die  einzelnen  Zustände  Magnetisierungen  nach  ver- 
schiedenen Richtungen,  bei  der  dielektrischen  Hysteresis  Polari- 
sierungen; bei  der  elektrolytischeu  Hysteresis  ist  das  so  aufzu- 
fassen, dass  die  Platte  erst  als  Anode,  dann  als  Kathode  wirkt. 
Bei  den  Versuchen  mit  Blei  in  verdünnter  Schwefelsäure  wurde 
der  grössere' Theil  der  Arbeit  während  der  AVirkung  der  Platte 
als  Kathode  verzehrt.  Stets  bildete  sich  hiebei  Pb  S04,  indem  das 
Pb  der  Platte  mit  dem  6'04  eine  Verbindung  eingieng. 

Es  zeigte  sich,  dass  die  verbrauchte  Arbeit  nicht  unab- 
hängig von  der  Frequenz  ist.  Es  verhielten  sich  die  Frecpaenzen 
bei  zwei  Versuchsreihen  wie  142  :  2'4,  die  Maximalwerte  der 
Elektricitätsmenge  wie  0-59  :  1  und  die  Flächen  der  Voltcouloinb- 
curven  wie  0'34  :  1. 

Die  Versuche  wurden  sowohl  mit  käuflichem  als  mit  che- 
misch reinem  Blei  in  verdünnter  H%  SOt  durchgeführt.  Strom- 
dichte und  Plattenentfernung  wurden  so  gewählt,  dass  Correctureu 
wegen  Leitungsfähigkeit  der  Flüssigkeit  überflüssig  sind.  Die 
Spannung  wurde  zwischen  einer  Platte  und  einer  zwischen  den 
Platten  angebrachten  Platinelektrode  gemessen,  der  Strom  in- 
direct  durch  Spannungsmessung  an  den  Klemmen  eines  in  Serie 
geschalteten  inductionsfreien  Widerstandes. 

Mr.  Wilson  theilte  auch  eine  andere,  nicht  minder  inter- 
essante Erscheinung  mit.  Dieselbe  ist  die  Wirkung  einer  dünnen 


*)  P.  D.  bedeutet  Potentialdifferenz;  es  erscheint  angezeigt,  diese  Ab- 
kürzung, die  im  englischen  Sprachgebrauch  längst  üblich  ist,  auch  im  Deutschen 
einzuführen. 
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Schicht  aus  basischem  Aluminiumsulfat  im  Wechselstromkreis. 
Zum  Zwecke  des  Versuches  bildet  man  zwei  Zellen,  mit  Alaunlösung 
gefüllt,  die  eine  mit  Aluminium,  die  andere  mit  Eisenplatten  von 
derselben  Oberfläche  und  Elektrodendistanz.  Bei  einer  Frequenz 
=  17  Perioden  pro  Secunde  und  einer  Stromdichte  von  O0169  Amp. 
pro  Quadratcentimeter  war  die  Maximalspannung  zwischen  den 
Aluminiuinplatten  4li,  au  den  Eisenplatten  1"8.  Bei  einer  Frequenz 
von  100  und  einer  Stromdichte  von  0"0056  war  die  Spannung  an 
den  Aluminiumelektroden  mehr  als  200mal  so  gross  als  die  P.  D. 
an  den  Eisenplatten.  Vielleicht  macht  man  einmal  von  dieser  Er- 
scheinung eine  praktische  Anwendung.  E.  A. 

Winkel-  und  T-Stücke  zur  Verlegung  elektrischer 
Leitungen  in  Bergniann-Isolierrohren  auf  dem  Verputz.  Diese 
Winkel-  und  T-Stücke  dienen  ausschliesslich  der  offenen  Ver- 
legung der  Isolierrohre  mit  Messingüberzug,  um  die  unter  ge- 
wissen Umständen  nicht  verwendbaren  Ellbogen  und  Abzweig- 
dosen zu  vermeiden. 


Winkelstück  geschlossen, 


mit  abgenommenem  Deckel. 


T-Stück  geschlossen, 


mit  abgenommenem  Deckel. 


Wie  uns  vom  Patent- 
Jahnstrasse  2,  rnitge- 


Die  Verlegungsart  setzt  vollkommen  trockene 
Bau  m  e  voraus,  und  ist  es  deshalb  auch  zulässig,  an  Stelle  der 
gerillten  Verbindungsmuffen,  glatte,  cylindrische  Verbindungs- 
muffen zu  verwenden,  wodurch  der  durch  die  Rillen  verursachte 
Abstand  der  verlegten  Rohre  vermieden  und  ausserdem  eine 
Kostenersparnis  erzielt  wird. 

Strassenbahn-Schutzvorrichtungen. 
bureau  Ingenieur  Fr.  W  e  i  d  1,  Dresden-A.: 
theilt  wird,  hat  der  Rath  zu  Dresden  gemeinsam  mit  den  beiden 
Strassenbahngesellschaften  beschlossen,  10.000  Mk.  für  Preise  zu 
einem  Wettbewerb  auf  Strassenbahnschutzvorrichtungen,  bezw. 
auf  Vorrichtungen  zur  Verhütung  von  Unfällen  im  Strasseubahn- 
verkehr  auszuschreiben. 

Neue  (iliililumpenladoii.  Nach  Mittheilung  einer  englischen 
Zeitschrift  verfertigt  I'.  d  e  Marc  in  Brüssel  neue  Glühlampen- 
fäden auf  folgende  Art:  Zuerst  wird  der  Träger  für  den  eigent- 
lichen Glühfaden  aus  einer  Masse  hergestellt,  die  aus  Kohle, 
Theer  und  Magnesia  besteht.  Durch  den  Faden  wird  ein  Strom 
bei  Luftzuführung  durchgeschickt,  die  Kohle  wird  dadurch  ver- 
brannt und  es  bildet  sich  auf  dem  Magnesiakörper  eine  harte 
Fläche:  sodann  wird  der  Fallen  in  Kohlenwasserstoffdämpfe  ge- 
bracht, v. ii   auf   lii-n -ellien    eine  Kuhlenschichte  niedergeschlagen 

D  Faden    soll   sehr  widerstandsfähig    -ein  und   eine   gute 

Oekonomie  ergehen.    Der  Wattverbrauch    per   Kerze    des    neuen 
Glühfaden     i  I   noch  nicht  bekannt. 

Die  Baubewcgung  auf  den  österreichischen  elektrischen 
Eisenbahnen     irgibt    mit    Schluss    des  Monates    März    1902    fol 
jendea  Bild: 


Bezeichnung  der  Strecke 


Elektrische  Kleinbahn    Triest-Scorcola- 

Opcina 

Elektr.  Kleinbahn  Dornbirn-Lustenau  . 
Elektrische  Strassenbahn   in  Marienbad 

Tabor-Bechin 

Elektrische  Kleinbahnen  in  Graz      .     . 
Elektrische  Kleinbahnen  in  Wien     .     . 


»s  a 

H  o  o 


^  SM 


5-1 

11-2 
2-2 

23'7 
1-0 
2-1 


Hievon  in  km 
(rund) 


5-1 

11-2 

2-2 

1-0 
0-3 


3      ~< 


5-1 
11-2 

2-2 
23-7 

1-0 

2-1 


Jubelfeier  der  k.  k.  Staatsgewerbeschule  in  Reichen- 
berg.  Zu  der  in  den  Pfingstfeiertagen  stattfindenden  Feier  des 
25jährigen  Bestandes  der  k.  k.  Staatsgewerbeschule  in  Reichen- 
berg hat  der  Festausschuss  die  umfangreichen  Vorarbeiten  nahezu 
beendet  und  erwartet  derselbe  mit  Zuversicht  eine  recht  rege 
Betheiligung  der  Altschüler. 

Es  haben  sich  bisher  fast  750  Theilnehmer  gemeldet, 
deren  Zahl  jedoch  von  Tag  zu  Tag  steigt,  und  verspricht  bereits 
diese  Zahl  einen  der  Bedeutung  des  Festes  würdigen  Verlauf. 

Da  es  aber  nicht  möglich  war,  alle  Adressen  der  Herren 
Absolventen  festzustellen,  so  ersucht  der  Festausschuss  alle  jene 
Herren,  welche  noch  keine  Einladung  zum  Feste  erhalten  haben, 
an  demselben  aber  theilnehmen  wollen,  oder  die  Zusendung  des 
metallenen  Erinnerungszeichens  wünschen,  um  umgehende  An- 
meldung mittelst  Postkarte  unter  der  Anschrift: 

„Festausschuss  Staatsgewerbeschule  Reichenberg." 


Ausgeführte  und  projeetirte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)   Oesterreich. 

Mähr. -Neu Stadt.  (Projectierte  Bahn  niederer 
Ordnung  Ausse  e — M  ähr.  -Neustad  t — O  ber  lange  n- 
d  o  r  f.)  Die  Statthalterei  in  Brunn  hat  im  Auftrage  des  k.  k.  Eisen- 
bahnministeriums hinsichtlich  des  von  Josef  G  ö  b  1,  Bürger- 
meister in  Mähr.-Neustadt,  namens  der  Concessionswerber  vor- 
gelegten generellen  Projectes  für  eine  normalspurige  elektrisch 
zu  betreibende  Bahn  niederer  Ordnung  von  der  Station  M  ä  h  r.- 
Neustadt  der  Linie  Sternberg — Ziegenhals — Jägerndorf  der 
k.  k.  Staatsbahnen  einerseits  bis  Oberlangendorf,  anderer- 
seits bis  Mähr.-Aussee  den  Beginn  der  Tracenrevision  für  den 
16.  d.  M.  anberaumt. 

Marienbad.  (Elektrische  Strassenbahn.)  Die 
k.  k.  General-Inspection  der  österreichischen  Eisenbahnen  wurde 
beauftragt  die  technisch  polizeiliche  Prüfung  der  elektrischen 
Strassenbahn  in  Marienbad  vorzunehmen.  Gleichzeitig  wurde  die 
genannte  Behörde  ermächtigt,  bei  anstandslosem  Ergebnisse 
dieser  Amtshandlung  der  Stadtgemeinde  Marienbad  die  Be- 
nü'zungsbewilligung  ex  commissione  im  Namen  des  k.  k.  Eisen- 
bahnministeriums zu  ertheilen. 

Klagenfurt.  (Technische  Vorarbeiten  für  mit 
elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahnen 
niederer  Ordnung  von  Klagenfurt  n  a  c  h  Moos- 
burg und  von  Feldkirchen  nach  Himmelberg.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  dem  Bürgermeister  der 
Landeshauptstadt  Klagenfurt  kais.  Rath  Christoph  Neuner  im 
Vereine  mit  den  Gemeindevorstehern  von  H  i  in  m  e  1  b  e  r  g, 
M  o  o  s  b  u  r  g,  W  a  i  e  r  n  und  L  e  n  d  o  r  f,  forner  mit  dem  Bau- 
unternehmer Kurt  Bauer,  dem  Fabriksleiter  S.  Tau  5er  und 
mit  den  Sensengewerken  Karl  Zeilinger  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  mit  elektrischer  Krall  zu 
betreibende  Bahnen  niederer  Ordnung: 

a)   Vuii    Klagenfurt  nach   Moosuurg  und 

6)  von   Feldkirchen  nach   [iimmelberg  ertheilt. 

b)   Ungarn. 

Verlängerung  der  Concession    für  die  Vorarbeiten    der 

Nagvtcteny  Ktjcker  Vicinalbahn.  Der  ungarische  Handels 
minister  hat  die  der  Actiengesellschaft  für  elek- 
trisch e     und     v  e  r  k  ehrliche    Lf  11  t  0  i  D  6  I n  g  e  n     i  n 

Budapest  für  die  Vorarbeiten  der  iiIh  Fortsetzung  der  pro- 
joetierten  Budafok  Nagytctcnyer  elektrischen  Vicinalbahn  von 
N  ag\  töteny  mit  Berührung  der  Gemeinden  Grd,  Tarnok, 
-  .  i  mi  und  Puszta  Zamiir  bis  zur  Gemeinde  Etj  eh  zu  führenden 
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elektrischen  Vicinalbahn  im  Jnhre  1899  ertheilte  und  seither  ver- 
längerte Concession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt. 

.1/. 
Deutschland. 

Berlin.    (Ei  n  f  ü  h  r  u  n  g  ei  n  e  r  N  e  u  e  r  u  n  g    a  n  den 

\V  a  g  ''  n  d  er  Grnssen  Berliner  Strasse  n  li  a  h  n.)  Wie 
das  „Berl.  Tageblatt"  mittheilt,  wird  die  Grosse  Berliner 
Strassenbahn  eine  Neuerung  in  den  elektrischen  Wagen  einführen. 
Es  werden  nämlich  in  jedem  Motorwagen  zwei  Schilder  ange- 
bracht. Auf  einem  derselben  steht  die  Nummer  der  Linie,  die 
auch  an  den  Laternen  auf  dem  Wagen  angebracht  ist.  Ferner 
werden  der  Fahrplan  der  Linie,  sowie  Fahrpreis  und  Fahrzeit 
verzeichnet.  Das  andere  der  beiden  Richtungsschilder  gibt  eine 
kartographische  Darstellung  des  Weges  der  Linie  mit  Angabe 
der  Seitenstrassen.  Auch  hervorragende  öffentliche  Anlagen  und 
Gebäude  sind  ersichtlich  gemacht. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 
ciasse  Wien,  am  1.  Mai  1902. 

20  e.  Hillischer  Dr.  Hermann  Theodor,  k.  u.  k.  Hofzahn- 
arzt in  Wien.  —  Unterirdische  Stromzuführung 
für  elektrische  Bahnen  mit  magnetischem 
Theilleiterbetrieb.  —  Angemeldet  am  26.  Juli  1900 
als  Zusatzpatent  zum  Patent  Nr.  8410. 

21  c.  West  Julius  Henrik,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Fern- 
sprechkabel mit  Luftisolation.  —  Angemeldet  am 
2.  September  1901  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  129.112, 
d.  i.  vom  28.  März  1901. 

21  d.  P  i  c  h  1  e  r     Franz,     Ingenieur     in    Weiz    (Steiermark).     - 

Kühleinrichtung  für  Inductoren.    —  Angemeldet 

am  26.  August  1901. 
21  e.  Edison  Thomas  Alva,  Erfinder  in  Llewellyn  Park,  N.-Y. 

(V.  St.  v.  A.).  —  Elektricitätszähler.  —  Angemeldet 

am  23.  October  1900. 
82  a.  H  e  y  1  -  D  i  a    George    Edward,    Ingenieur    in    Birk    Grag 

(Manchester).  —  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 

Trocknen    elektrischer    Kabel    und    d  et  g  1.     — 

Angemeldet  am  10.  April  1901. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände    ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 

dem  dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertheilt    und    dasselbe    unter    der    angeführten 

Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

ülasse 

20  a.  Pat.-Nr.  7682.  Anordnung  für  elektrischen  Betrieb  der 
Vacuum-,  bezw.  Luftdruckbremsen  bei  Eisenbahnen.  —  Firma: 
Siemens  &  Halske,  Act. -Ges.  in  Wien.  Vom  15./11. 
1901  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  7176). 

20  d.  Pat.-Nr.  7683.  Schaltungsanordnung  und  Umschalter  für 
Wechselstrom-Blockapparate.  —  Firma:  K.  k.  priv.  Süd- 
bahn-Gesellschaft in  Wien.  Vom  l./ll.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7752.  Controlcontact  für  den  Zungenanschluss  bei 
Eisenbahnweichen.  —  Firma:  Vereinigte  Elektrici- 
t  ä  t  s  -  A  c  t.  -  G  e  s.  in  Budapest.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom 
l./l.  1902  ab. 

20  e.  Pat.-Nr.  7746.  Tragvorrichtung  für  Sammlerbatterien  bei 
elektrisch  betriebenen  Fahrzeugen.  —  Firma:  Columbia 
and  Electric  Vehicle  Company  in  Hartford 
(V.   St.  A.).  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7747.  Stromabnehmerbügel  für  elektrische  Bahnen. 
—  Koloman  von  Kando,  Ingenieur  in  Budapest.  Vertr. 
A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 


*)  Von  den  vorstehenden  P  a  t  e  n  t- An  m  e  ld  u  n  g  e  n  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angeauchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  57  und  der  §§  120  und  121  Pat.  Gea. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  eämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesuchen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachbezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  PatentwerberB  oder  UmwandlungBwerbera  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


OlaBBO 

20  '-.  Pat.-Nr.  771'.).  Leitende  Sehienenverbindung  für  elektrische 
Bahnen.  Firma:  Feiten  &  Guilloaume  Cur]  s- 
H  ii'k,  Act. -Ges.  in  Mülheim  a.  Rh.  Vertr.  J.  Moeller  & 
J.  G.  Ilardy,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  77."iS.  Schienenverbindungsstöpsel.  —  Firma: 
Siemens  &  Halske,  Act. -Ges.  in  Wien.  Vom  15./1. 
1902  ah. 

21  li  Pat.  Nr.  7771.  Sammlerplatte  für  Planteformation. —  Rudolf 
Hager,  Ingenieur  in  Berlin-Halensee.  Vertr.  V.  Tischler, 
Wien.  Vom   l./ll.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7773.  Elektrischer  Sammler.  —  Donato  Tommas  i, 
Ingenieur  in  Paris.  Arertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  1.  12. 
1901  ab. 

-  Pat.-Nr.  7774.  Galvanisches  Element  mit  geschmolzenen 
Elektrolyten.  --  William  Stepney  R  a  w  s  o  n,  Ingenieur  in 
Westminster  (London).  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  l./ll. 
1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7775.  Maschine  zum  Einfüllen  von  Masse  in  Sammler- 
platten.  —  Eduard  Franke,  Maschinenfabrikant  in  Berlin. 
Vertr.  L.  Vojacek,  Prag.  Vom  l./ll.   1901  ab. 

21  c.   Pat.  Nr.  7742.  Klemmvorrichtung  für  elektrische  Leitungen. 
•  —     Firma :     Actiengesellschaft    Mix     &     Genest, 
Telephon-    und    Telegraphen -Werke     in    Berlin. 
Vertr.  M.  Hruby,  Prag.  Vom  l./l.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7745.  Isolierung  für  Elektricitätsleiter.  —  George 
Edward  Heyl-DIa,  Ingenieur  in  Manchester  (England). 
Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7756.  Schutzvorrichtung  gegen  das  Herabfallen  ge- 
rissener Schwachstromleitungen.  —  Oswald  B  u  x  b  a  u  m,  Re- 
staurateur  in  Marienbad  (Böhmen).  Vertr.  V.  Karinin,  Wien. 
Vom   15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7760.  Schutzvorrichtung  gegen  das  Herabfallen  ge- 
rissener Schwaehstromleitungen.  —  Max  Perlmutter,  In- 
haber einer  photozinkographischen  Kunstanstalt  in  Wien. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7762.  Flaches  Leitungskabel. — Firma:  Telephon- 
Apparat- Fabrik  Petsch,  Zwiet  usch  &  Co., 
vorm.  Fr.  Well  es  in  Berlin.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  l./l.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  7764.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glühlichtkabeln 
oder  dergl.  —  Carl  Schürmann,  diplomierter  Ingenieur 
in  Düsseldorf.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom   15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7766.  Verfahren  zur  säurebeständigen  und  feuerfesten 
Isolierung  von  elektrischen  Leitungen  und  Gegenständen  aller 
Art.  —  Albert  Wilhelm  Peust,  Elektrotechniker,  und  Adolf 
Ape.l,  Kaufmann,  beide  in  Hannover.  Vertr.  E.  Winkelmann, 
Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7768.  Hörnerblitzableiter.  —  Firma:  Actienge- 
sellschaft Elektricitäts  werke  (vorm.  O.  L. 
Kummer  &  Co.)  in  Niedersedlitz  b.  Dresden.  Vertr.  Gustav 
Jahn,  Kaufmann,  Teplitz.  Vom  l./l.  1902  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  7660.  Schaltungseinrichtung  für  selbstthätige  Trans- 
formatorsehalter. —  Alfred  Schlatter,  Professor  in  Buda- 
pest. Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  10./6.  1897  ab.  (Umw. 
d.  Priv.  vom  10./6.  1897,  Bd.  47,  S.  2178.) 

—  Pat.-Nr.     7751.    Selbsterregende    Wechselstrom- Maschine. 
Max  D  e  r  i,  Director     der  Internat.    Elektricitäts-Gesellschaft 
in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  7645.  Regelungsvorrichtung  für  Bogenlampen  mit 
horizontalen  Kohlen.  —  Jean  B  o  u  i  1 1  e  t,  Elektrotechniker  in 
Levallois-Perret  (Frankreich).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy, 
Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7748.  Schaltung  für  Nernst-  und  Vacuumlampen.  — 
Firma :  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft 
in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15./11.  1901  ab. 

-  Pat.-Nr.  7761.  Glühlampenfassung  mit  Ausschalter.  —  Josef 
Hartig,  Mechaniker  in  Wien.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom 
15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7765.  Gelenkiger  Arm  für  elektrische  Beleuchtung 
und  ähnliche  Zwecke.  —  Firma:  K.  M.  Seifert  &  Co.  in 
Dresden-Löbtau.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

21  g.  Pat.-Nr.  7718.  Schaltungsweise  elektrolytischer  Stromunter- 
brecher. —  Dr.  Arthur  W  e  h  n  e  1 1,  Physiker  in  Charlotten- 
burg. Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 

21  h.  Pat.-Nr.  7656.  Steuerung  für  elektrisch  betriebene  Aufzüge. 
—  August  S  t  i  g  1  e  r,  Ingenieur  und  Maschinenfabrikant  in 
Mailand.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 
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21  h. Pat.-Nr.  7678.  Schaltungseinriehtung  zur  Regelung  der  Span- 
nung der  beiden  Seiten  eines  Gleichstrom-Dreileiternetzes 
nach  Maassgabe  der  Belastung.  —  Charles  Ira  Y  o  u  n  g, 
Elektrotechniker  in  Philadelphia  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller 
&  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 
-  Pat.-Nr.  7685.  Schaltvorrichtung  für  Elektromotoren.  —  Harry 
Phillips  Davis,  Elektrotechniker  in  Pittsburg,  Gilbert 
Wright,  Elektrotechniker  in  Wilkinsburg,  und  Alexander 
Jay  W  u  r  t  s,  Elektrotechniker  in  Pittsburg  (V.  St.  A.).  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  1./1.  1902  ab. 

74.  Pat.-Nr.  7657.  Metallgehäuse  für  elektrische  Klingeln.  — 
Charles  Woittequand,  Optiker  in  Charleville  (Frankreich). 
Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom  15./12.  1901  ab. 

86  b.  Pat.-Nr.  7778.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  stossfreien 
Abstellung  von  elektrisch  betriebenen  Webstühlen.  —  Firma: 
Vereinigte  Elektricitäts-Act.  -Ges.  in  Wien. 
Vom  1./2.  1902  ab. 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   1.   Jasomirgottstrasse  Nr.   4. 

Dr.  Arthur  Wehnelt  in  Charlottenburg.  —  Elektrolytischer 
Stromunterbrecher.  —  Classe  21  g,  Nr.  127.978  vom  20.  März 
1901;  (Zusatz  zum  Patente  Nr.  120.340  vom   3.  Jänner  1899). 

Die  Anode  des  Wehnelt-Unterbrechers  wird  mit  einer 
dünnen  Schicht  feuerbeständigen  Isolationsmateriales,  z.  B.  Por- 
zellan, umhüllt,  so  dass  diese  Elektrode  kerzenartig  abbrennt 
und  der  Draht  seine  wirksame  Länge  selbstthätig  auf  gleicher 
Grösse  erhält. 

Hugo  Bremer,  Neheim  a.  Ruhr.    —    Bogenlampe  für  Kohlen, 

welche  Schlacken  absondern.  —  Classe  21  f,  Nr.  128.407  vom 

1.  Februar  1901. 

Zum  Entfernen  der  Schlacke  von  der  Kohle  ist  ein  be- 
sonderer selbstthätiger  oder  durch  die  Hand  geführter  Abstreifer 
oder  ein  Klopfer  vorgesehen,  welcher  die  Kohlen  zeitweilig  oder 
dauernd  in  Erschütterung  bringt. 


Oesterreichische  Gasglühlicht-   und   Elektricitäts-Gesellschaft 

in  Wien.  —  Tragstütze  für  Osmiumglühfäden.  —  Classe  21  f, 

Nr.  128.151  vom  10.  November  1901. 

Die  Tragstützen  sind  aus  einem  gesinterten,  innigen  Ge- 
mische feuerfester  Oxyde,  wie  Thoroxyd,  Magnesia,  an  Stelle 
welch'  letzterer  eine  der  seltenen  Erden  oder  Zirkonoxyd  treten 
kann,  hergestellt,  um  das  Antritten  oder  die  chemische  Einwirkung 
von  Osmiumfaden  und  Tragstütze  zu  verhüten. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Accumulatoren-   und    Elektricitätswerke     Actiengesell- 
schaft  vormals  W.  A.    Boese   <fc    Co.    in    Berlin.     In    der    am 

3.  d.  M.  abgehaltenen  Aufsichtsrathssitzung  wurde  die  Bilanz  für 
1901  vorgelegt.  Nach  Abschreibung  von  135.987  Mk.  (i.  V.  • 
147.255  .Mk.i  beträgt  der  Gewinn  inclusive  Vortrag  218.922  Mk. 
(i.  V.  750.608  Mk.).  Die  ordentliche  Reserve  erhält  9564  Mk. 
i.  V.  36.722  Mk.  .  Die  Gratification  an  Beamte  beträgt  19.200  Mk. 
i.  V.  73.184  .Mk.)  und  die  Dividende  wird  mit  4»/o  (i.  V. 
llo/o)  der  auf  den  31.  Mai  einberufenen  Generalversammlung 
vorgeschlagen.  Die  Zuschüsse  an  die  Wiener  Gesellschaft 
und  die  Kosten  der  vorjährigen  Obligationsemission  wurden  der 
ialreserve  entnommen. 

Hallesche  Strussenbahn  A.-K.  Der  Geschäftsbericht  für 
l'inl  bestätigt,  dass  sich  der  Verkehr  auf  der  Bahn  nicht  un- 
tlii'li  gehoben  hat,  Die  Betrieb  einnähme  übersteigt  die  des 
Vorjahres  am  30.443  Mk.  Der  Mehreinnahme  stehen  allerdings 
auch  erhöhte  Aufwendungen  für  Löhne,  Instandhaltungskosten, 
Abgabe  an  die  Stadtgemeinde  Halh  etc.  gegenüber.  Die  auf  Ab- 
schaffung des  Accumulatorenbetriebi  and  Ersatz  des  letzteren 
durch  die  oberirdische  Stromzuführung  gerichteten  Bemühungen 


haben  noch  nicht  den  erwünschten  Erfolg  gehabt.  Die  Gesammt- 
einnahine  beträgt  325.669  Mk.,  die  Gesammtausgabe  310.535  Mk., 
so  dass  sich  ein  Ueberschuss  von  15.134  Mk.  ergibt.  Es  sind 
aufzuwenden:  zur  Tilgung  der  Obligationsschuld  23.000  Mk.,  für 
den  Erneuerungsfonds  31.604  Mk.,  für  den  Amortisationsfonds 
13.000  Mk.,  zusammen  67.604  Mk.,  so  dass  sich  unter  Hinzu- 
rechnung des  Verlustsaldos  von  11.713  Mk.  aus  voriger  Rechnung 
und  nach  Abzug  des  ausgewiesenen  Ueberschusses  von  15.133  Mk. 
ein  Fehlbetrag  von  64.184  Mk.  ergibt.  Zurückgelegt  wurden 
1,133.251  Wagenkilometer,  und  zwar  1,022.254  mit  Motorwagen 
und  110.997  mit  Anhängewagen.  Die  Gesammtzahl  der  beförderten* 
Personen  belief  sich  auf  3,250.224.  Der  Amortisationsfonds  be- 
trägt jetzt  172:626  Mk.  Der  Bericht  schliesst  mit  dem  nochmaligen 
Ausdruck  der  Ueberzeugung  darüber,  dass  mit  Sicherheit  auf 
bessere  und  befriedigende  Ergebnisse  gerechnet  werden  könne, 
wenn  auf  den  gesammten  Strecken  an  Stelle  des  automobilen 
Betriebes  die  oberirdische  Stromzuleitung  eingeführt    sein    wird. 

z. 

Deutsche  Seetelegraphen-Gesellschaft  in  Köln.  Das  Ge- 
schäftsjahr 1901  war  infolge  der  längeren  Unterbrechungen  des 
Kabels  nicht  so  günstig  als  die  letzten  Jahre.  Die  Ausbesserungen 
erforderten  insgesammt  95.465  Mk.  (i.  V.  29.761  Mk.).  Für  die 
Umleitung  von  Telegrammen  waren  32.859  Mk.  (6825  Mk.)  zu 
zahlen.  Nach  Ueberweisung  von  85.434  Mk.  (wie  i.  V.)  an  den 
Erneuerungsbestand  und  3035  Mk.  (2423  Mk.)  sonstige  Ab- 
schreibungen verbleibt  einschliesslich  26.548  Mk.  (19.667  Mk.) 
Vortrag  ein  Reingewinn  von  150.331  Mk.  (241.159  Mk.)  der 
folgende  Verwendung  findet;  6189  Mk.  (11.074  Mk.)  Rücklage, 
23.094  Mk.  (25.537  Mk.)  Gewinnantheile,  3o/0  (5<>/0)  Dividende 
auf  3,560.000  Mk.  Actiencapital  und  14.247  Mk.  Vortrag.  - 
Die  Generalversammlung  genehmigte  den  Rechnungsabschluss 
und  ertheilte  Entlastung. 

Würzburger  Strassenbahnen.  Der  Aufsichtsrath  setzte  die 
Dividende  für  das  letzte  Geschäftsjahr  auf  6o/0  gegen  5u/0 
pro  1900/1901  fest.  Abgesehen  von  der  ungünstigen  allgemeinen 
wirtschaftlichen  Lage  hat  sich  ergeben,  dass  der  E  i  n  h  e  i  t  s- 
tarifvon  10  Pfennig  für  sämmtliche,  insbesondere  auch  die 
ausgedehnten  Aussenlinien,  undurchführbar  ist,  da  sich  nur  ein 
geringer  Betriebsüberschuss  ergab  und  die  Dividende  fast  ganz 
aus  der  garantierten  Pachtzahlung  erfolgt.  Die  Gesellschaft  ist 
wegen  einer  durchgreifenden  Tarif  reform  mit  den  städtischen 
Behörden  in  Unterhandlung  getreten  und  ist  die  Erhöhung  für 
die  Aussenlinien  auf  das  Doppelte  principiell  bereits  genehmigt. 
Die  Generalversammlung  findet  am  2.  Juni  statt. 

Südliche  Berliner  Vorortbahn.  Die  Betriebseinnahmen 
dieser  Bahn,  an  welcher  die  Grosse  Berliner  Strasse n- 
bahn  interessiert  ist,  betrugen  1901  331.519  Mk.,  die  Betriebs- 
ausgaben 581.223  Mk.  Es  stellt  sich  somit  ein  Minder- 
ergebnis von  245.704  Mk.  heraus.  Die  Abschreibungen  be- 
laufen sich  auf  63.234  Mk.,  die  vertragsmässigen  Abgaben  auf 
11.682  Mk.,  so  dass  sich  unter  Berücksichtigung  von  8944  Mk. 
Zinseneinnahmen  für  1901  ein  Verlust  von  311.675  Mk.  ergibt. 
Einschliesslich  des  Verlustvortrages  aus  1900  von  113.821  Mk. 
beträgt  der  Gesammtverlust  425.497  Mk.  Das  Actiencapital 
beläuft  sich  auf  3  Mill.  Mark. 

Welter,  Elektricitäts-  und  Hebezeugwerke  in  Köln.  Der 

Abschluss  für  1901  verzeichnet  an  Einnahmen  9702  Mk.  (i.  V. 
13.047  Mk.)  Vortrag  und  108.751  Mk.  (i.  V.  206.938  Mk.i  roher 
Ueberschuss;  dem  stehen  gegenüber  173.658  Mk.  (i.  V.  106.340  Mk.) 
Handlungskosten,  11.958  Mk.  (i.  V.  0)  Zinsen  und  83.714  Mk. 
Abschreibungen  (i.  V.  42.536  Mk.  Abschreibungen  und  Rück- 
lagen); davon  entfallen  25.983  Mk.  (i.  V.  10.000  Mk.i  auf  Con- 
sortialconto.  Es  ergibt  sich  somit  ein  Fehlbetrag  von  1">0.S77  Mk.. 
der  sich  durch  die  Gewinnantheile  des  Aufsichtsrathes  um 
4000  Mk.  auf  154.877  Mk.  erhöht.  (Im  Vorjahre  betrug  der  Rein- 
gewinn 71.109  Mk.  und  gestattete  die  Vertheilung  einer  Dividende 
von  6%  mit  60.000  Mk.).  Bei  eintretender  Besserung  der  Preise 
erhofft  die  Vorwaltung  trotz  der  Vereinfachung  des  Betriebes 
erhöhton  Umsatz  und  in  Verbindung  damit  bei  niedrigeren  Be- 
triebskosten 1902  günstigere  Erfolge  als  bisher. 

General  Electric  Company  in  New-York.  l>ie  General- 
vers;  nlting    besehhiss,     dass    Capital     von     25    Millionen     aui 

l.'i  Millionen  Dollars  zu  erhöhen. 

Schluss  der  Redaction:  13.  Mui  1902. 
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Die  elektrische  Hoch-  und  Tiefbahn  der  Firma  Siemens 
&  Halske  A.-G.  in  Berlin. 

Von  Hug'o  Koestler,  k.  k.  Baurath    im  Eisenbahn-Ministerium. 
(Fortsetzung.) 

Der  zur  Anwendung  gebrachte  Oberbau  ist  ver- 
schieden je  nach  seiner  Verwendung  auf  den  Viaducten 
oder  in  solchen  Strecken,  wo  derselbe  auf  normalen 
Querschwellen  in  Kiesbettung  verlegt  werden  konnte, 
wie  z.  B.  in  den  Untergrundstrecken. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  durch  die  Construction 
der  Viaducte  die  Bedingung  gegeben,  dass  die  Be- 
lastungen direct  auf  die  Querträger  übertragen  werden; 
da  diese  aber  T5  m  weit  voneinander  liegen,  ergab  sich 
eine  ungewöhnlich  grosse  Entfernung  der  Unterstützungs- 
punkte, weshalb  eine  entsprechend  kräftige  Schiene 
gewählt  werden  musste. 

Es  wurden  daher  auf  den  Viaducten  Schienen 
mit  180  mm  Höhe,  130  mm  Fussbreite,  60  mm  Kopf- 
breite und  20  mm  Stegdicke  mit  einem  Gewichte  von 
42-7  kg/m  in  Längen  von  12-244  m  verlegt.  Das  Träg- 
heitsmoment dieser  Schiene  beträgt  normal  2617  cm4, 
am  Stoss  aber,  der  als  Wechselstegblattstoss  ausgeführt 
ist,  1369  cmx,  das  Widerstandsmoment  273  cm3,  bezw. 
143  cm3. 

Die  Lasche  ist  beiderseits  eine  Winkellasche  mit 
einer  Länge  von  750  mm  und  einem  Gewichte  von 
17-6  kg,  die  Unterlagsplatte  nicht  keilförmig,  sondern 
plan  ausgebildet  und  nach  aussen  mit  dem  Harmann- 
schen  Haken,  nach  innen  aber  mit  einer  Nase  ver- 
sehen, auf  welcher  die  Fusschraube  für  die  Klemm- 
platte einen  Stützpunkt  findet. 

Die  Befestigung  der  Schienen  auf  den  Querträgern 
erfolgt  unter  Verwendung  von  eichenen  Zwischen- 
stücken mit  einer  Höhe  von  90  mm,  einer  Breite  von 
240  mm  und  einer  Länge  von  1880  mm  und  Sattel- 
platten, welche  auf  den  Obergurten  der  Querträger 
angenietet  sind.  Die  Schrauben  mit  10  mm  Bolzendurch- 
messer, welche  für  die  Schienenbefestigung  dienen, 
sind  gleichzeitig  Fusschrauben,  welche  durch  die 
Hakenplatte,  das  eichene  Zwischenstück  und  die 
Sattelplatte  reichen,  auf  welche  Weise  bewirkt  wird, 
dass  der  Unterstützungspunkt  für  die  Schiene  sich 
thatsächlich  immer  über  dem  Querträger  befinden 
muss.  Ob  diese  Befestigung  ausreichen  wird,  um  das 
Wandern    der    Schienen,    welches    durch    die    starken 


Neigungen  sehr  begünstigt  werden  wird,  zu  verhindern, 
wird  die  Erfahrung  lehren. 

Die  Schiene  für  die  Untergrundstrecken  hat  eine 
Höhe  von  115  mm,  eine  Fussbreite  von  90  mm,  eine 
Kopf  breite  von  58  mm  und  eine  Stegdicke  von  18  mm; 
das  Trägheitsmoment  beträgt  621  cm*,  das  Widerständs- 
moment 105  cm3,  das  Gewicht  25-6  kg/m. 

Die  Schiene  ist  ebenfalls  eine  Wechselstegver- 
blattschiene  mit  einer  Länge  des  Blattes  von  200  mm\ 
die  Lasche  eine  beiderseitige  Winkellasche  von  600  mm 
Länge  und  einem  Gewichte  von  8'3  kg. 

Die  12-2  m  langen  Schienen  sind  durch  eichene 
2'4  m  lange,  0'24  m  breite  und  0-14  m  starke  Schwellen, 
die  in  Entfernungen  von  0-71  m  verlegt  sind,  unter- 
stützt, die  Befestigung  der  Schienen  auf  den  Schwellen 
erfolgt  unter  Verwendung  von  einer  150  mm  breiten 
und  10  mm  starken  Hakenplatte  mittelst  sechs  Schrauben- 
nägeln per  Schwelle.  Die  Winkellaschen  lehnen  sich 
innen  gegen  den  Schraubennagel,  aussen  gegen  den 
Haken  der  Unterlagsplatte,  es  ist  also  eine  theilweise 
Vorsorge  gegen  das  Wandern  getroffen. 

Sowohl  auf  den  Viaducten,  als  auch  in  den 
Untergrundstrecken  sind  in  Krümmungen  unter  150  m, 
wie  bei  der  Berliner  Stadtbahn,  Zwangschienen  am 
inneren  Strange  angeordnet,  die  den  Zweck  haben, 
den  Verschleiss  am  Schienenkopf  des  äusseren  Stranges 
thunlichst  hintanzuhalten.  Zur  besseren  Isolierung 
wurden  auf  den  Viaducten  zwischen  die  Schienen, 
welche  als  Rückleitung  dienen,  und  den  eichenen 
Schwellenstücken  Zwischenlagen  aus    Filz    aufgelagert. 
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Fig.  6. 


Als  Stromzuführung  (siehe  Fig.  6)  dienen  Gleit- 
schienen, welche  zwischen  den  Geleisen  angeordnet 
sind,  und  wurden  die  Speiseleitungen  unmittelbar  an 
diese  Schienen    angeknüpft;     die    Gleitschienen    ruhen 
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isoliert  in  gusseisernen  Ständern,  welche  auf  den  ver- 
längerten Schwellen  mittelst  kräftiger  Durchschrauben 
befestigt  werden.  Neben  diesen  Ständern  sind  U-Eisen 
angeordnet,  auf  welchen  Langschwellen  mit  der  Ober- 


die  ersteren  aus  blanken  Kupferbarren;  die  Leitungen 
für  die  Zugsieherungs-  und  Fernsprechanlage  sind  als 
Kabel  im  Bahnkörper  verlegt.  Im  Tunnel  ist  im 
Gegensatze  zu    den  Hochbahnstrecken   die  Gleitschiene 
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kante  0"13  m  über  der  Lauffläche  der  Gleitschienen 
und  045  m  seitwärts  derselben  liegen,  wodurch  ein 
ziemlich  wirksamer  Schutz  für  das  Personal  gegen  die 
Gefahr  einer  Berührung  der  Gleitschiene  herbeigeführt 


Fig.  8. 

nicht    zwischen,    sondern    ausserhalb    der   Geleise    an- 
geordnet. 

Die    Haltestellen    in    der    Hochbahn    sind  durch- 
schnittlich 930  m  von  einander    entfernt,   die  einzelnen 


i  " '  i  F  \ 
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wird,  von  welcher  der  Strom,    dessen  Spannung  751 1  I 
beträgt,  mittelst  keilförmigen  Gleitschuhen,   die    durch 
Federn     auf    die     Schienen     gepresst     werden,    abge- 
nommen wird. 

I);<  Speiseleitungen  für  die  Stromzuführungs- 
schiene and  die  Lichtleitungen  sind  .ml'  Isolatoren  in 
d<-r  in   Fig.  6  angedeuteten  Weise  rerlegl  und  bestehen 


Stationsentfemungen  aber  schwanken  /.wischen  340  und 
L940  m.  Im  Principe  isl  die  Anordnung  der,  Haltestellen 
die  in  den  Fig.  7  und  N  dargestellte;  man  gelangt  aus 
einem  kleinen  Vorräume,  in  dem  sieh  die  Casse  be- 
lindei.  direet  zur  Aufgangstreppe.  (reiche  ßich  vom 
Ruheplatz  in  zwei  Arme  theilt.  Auf  letzterem  findel 
die  Kartencontrole  statt,    aach  welcher    man    unmittel- 
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bar  auf  den  Bahnsteig  gelangt,  deren  Breite  durchwegs 
mit  3'5  m  bemessen  ist.  Warteräume  und  Aborte  sind 
keine  vorhanden,  man  hat  sich  also,  was  die  Einfach- 
heit der  Anordnung  anbelangt,  ganz  an  das  bewährte 
Beispiel  der  Haltestellen  auf  den  nordamerikanischen 
Hochbahnen  gehalten. 

Es  sind  durchwegs 
Aussenbahnsteige  vorhanden 
deren  Lange  75  m  beträgt; 
dermalen  sind  dieselben,  je- 
doch nur  auf  45  m  mit  einem 
eisernen  Hallendach  über- 
deckt. Die  Bahnsteige  liegen 
in  der  Hohe  des  Wagen- 
fussbodens,  also  08  m  über 
Schienenoberkante,  die  Wa- 
gen konnten  daher  ohne  Tritt- 
bretter   ausgeführt    werden. 

Die  Bahnsteige  und  die 
Binder  und  Seitenwände  der 
Bahnsteighallen  sind  auf  be- 
sonderen Consolen  ange- 
ordnet, die  auf  der  Aussen- 
seite  an  den  normalen  Haupt- 
trägern des  Viaductes  be- 
festigt wurden. 

Eine  Ansicht  einer  der 
einfachen  Hochbahnhalte- 
stellen gibt  Fig.  9. 

Besonders  zu  erwähnen 
ist  noch  die  Anordnung-  der 
Endstationen.  Da  das  Pub- 
licum durch  die  Zwischen- 
stationen daran  gewöhntwird, 
stets  in  der  Fahrrichtung 
rechts  ein-  und  auszusteigen, 
so  ist  die  Einrichtung  so 
getroffen,  dass  dies  auch 
auf  den  Endstationen  ge- 
schieht, wo  die  Fahrrich- 
tung wechselt.  Es  sind  dem- 
entsprechend drei  am  Kopf 
durch  einen  Querbahnsteig 
verbundene  Bahnsteige  vor- 
gesehen, so  dass  jedes  Ge- 
leise zwischen  zwei  Bahn- 
steigen endigt.  Der  einge- 
fahrene Zug  bleibt  in  dem- 
selben Geleise  stehen  und 
wird,  während  die  Ankom- 
menden nach  dem  in  der 
seitherigen  Fahrrichtung 
rechts  liegenden  Bahnsteig 
aussteigen,  durch  die  in- 
zwischen   auf    der    anderen 

Seite  geöffneten  Wagenthüren  von  dem  anderen  Bahn- 
steige aus,  also  für  die  Abfahrenden  in  der  neuen  Fahr- 
richtung ebenfalls  rechts,  sogleich  wieder  bestiegen,  so 
dass  die  Ausfahrt  alsbald  erfolgen  kann.  Dadurch  wird 
zugleich  das  lästige  Durcheinanderströmen  der  eilig 
Ankommenden  und  Abfahrenden  vermieden  und  daher 
eine  raschere  Abfertigung  der  Züge  auf  den  Kopf- 
stationen ermöglicht. 

Diese  Anordnung    bedingt    in    den  Geleisen    ein 
Kreuzen    für  die  ein-  und  ausfahrenden  Züge,    das  in 


einem  Weichenkreuze  von  der  Endstation  erfolgen 
muss.  Die  Stellung  der  WeieheD  und  die  Sicherung 
der  Zugbewegungen  soll  vom  Bahnsteige  aus  auf  elek- 
trischem Wege  bewirkt  werden. 

Einzelne  Haltestellen  der   Hochbahn  mussten  aber 
aus  localen  Gründen,  oder  wegen  ihrer  Lage  an  freien 


Fig.  10. 


Plätzen  eine  besondere  Ausgestaltung 


Ausbildung  erhalten 

eingehender 

die  grössten  Schwierig 


und  eine  reichere 
und  soll  hier  die 
behandelt 


architektonische 
Haltestelle   „Schlesisches  Thor" 
werden,  weil  dieselbe  jedenfalls 
keiten  geboten  hat. 

Diese  Haltestelle  liegt  auf  dem  unregelmässigen 
Platze  bei  der  Einmündung  der  Skalitzer-  und  Oppelner- 
strasse  in  die  Schlesische  Strasse  und  hat  die  Stadt 
Berlin    dem  Bahnunternehmen    den    nach    Abzug    der 


Fig.  11. 

Bürgersteige  verbleibenden  Theil  der  Strasseninsel  zur 
Anlage  der  Haltestelle  zur  Verfügung  gestellt.  Die 
Hochbahn  durchschneidet  diesen  Platz  beinahe  diagonal, 
und  war  diese  starke  Abweichung  der  Bahnachse  von 
der  Bauplatzachse  von  entscheidendem  Einflüsse  auf 
die  Entwicklung  des  Grundrisses  und  die  künstlerische 
Ausgestaltung  des  Gebäudes. 

Die  Aufgabe  ist  trotz  dieser  Schwierigkeiten  von 
den  Architekten  Grisebach  und  Dinklage  in 
glücklichster  Weise  gelöst  worden. 
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zu    einer 


J6^ 
Zierde 


des 


Bauwerkes 
die 
hergestellt. 


in 


Bauglieder 


wurden 

und    in 
die    Dächer 


Bei  der  schrägen  Durchführung-  über  die  recht- 
eckige Grundfläche  verblieb  an  zwei  Ecken  ein  Ueber- 
schuss  an  Breite,  der  zu  einer  Treppenanlage  auf  der 
einen  und  zu  einem  Erfrischungsräume  mit  Terrasse 
auf  der  anderen  Seite  verwertet  worden  ist.  An  den 
beiden  anderen  Ecken  wurde  die  fehlende  Breite  durch 
ausspringende,  auf  Säulen  ruhenden  Vorbauten  gewonnen. 
Dadurch  wurden  die  Architekten  auf  eine  lebhafte 
malerische  Gliederung  des  Bauwerkes  hingelenkt, 
welche  dieselbe  thatsächlich 
Platzes  macht. 

Die  Aussenseiten  des 
Werk-  oder  Kunststein  für 
Backsteinen  für  die  Flächen 
haben  Ziegeleindeckung  erhalten.  Die  gruppierte  Gestalt 
des  Bauwerkes  legte  die  Anwendung  mittelalterlicher 
Formen  nahe,  eine  den  Künstlern  geläufige  Sprache, 
mittelst  deren  sie  es  verstanden  haben,  eine  ansprechende 
allgemein  verständliche  und  im  besten  Sinne  neuzeit- 
liche Anlage  zu  schaffen. 

Für  die  Untergrundhaltestellen,  deren  es  vor- 
läufig sechs  geben  wird,  ist  der  Tunnel  auf  12-6  m 
verbreitert,  jedoch  ebenfalls  nur  eine  Zwischenstutze 
vorhanden.  Die  Anordnung  dieser  Haltestellen  ist 
dieselbe  wie  bei  der  Kaiser  Franz  Joseph-Untergrund- 
bahn in  Budapest,  man  gelangt  also  auf  jeden  Bahn- 
steig über  eine  eigene  Treppe,  welche  offen  und  im 
Strassenniveau  nur  durch  Balustraden  abgeschlossen, 
also  ganz  nach  Pariser  Vorbild  ausgebildet  ist.  Die 
Wände  der  Treppen  sind  ebenso  wie  jene  der  Bahn- 
steige mit  weissen  Kacheln  verkleidet,  während  die 
Tunnelwände  der  currenten  Strecke  nur  einfach  ver- 
putzt wurden. 

Sämmtliche  Haltestellen  sind  mit  Bogen- 
Glühlampen  sehr  reich  elektrisch  beleuchtet; 
Querschnitt  der  Lichtleitung  ist  derart  bemessen 


auf    der    Haltestelle  Warschauer    Brücke,    wenn 


oder 
der 

dass 
alle 


leitungen 
auf 


Haltestellen  eingeschaltet  sind,  eine  Spannung  von  660  V 
herrscht,  während  die  Spannung  im  Kraftwerk  750  V 
beträgt.  Diese  Spannung  genügt  für  12  hinter  einander 
geschaltete  Bogenlampen  zu  je  55  V  und  drei  Glüh- 
lampen zu  je  220  V.  Im  Falle  des  Versagens  der  Licht- 
können die  einzelnen  Beleuchtungsanlagen 
die  Arbeitsleitung  umgeschaltet  werden. 

Jede  Haltestelle  ist  mit  den  beiden  benachbarten 
durch  eine  Fernsprechanlage  verbunden  und  kann 
überdies  durch  Vermittelung  des  Kraftwerkes  auch 
mit  jeder  beliebigen  anderen  Station  sprechen. 

Die  Berliner  Hoch-  und  Tiefbahnen  werden 
zweierlei  Arten  von  Wagen  verwenden;  Wagen 
III.  Classe,  welche  gleichzeitig  als  Motorwagen  dienen 
sollen,  und  Beiwagen  für  die  II.  Classe;  die  Wagen 
ruhen  auf  zwei  Drehgestellen,  eine  Anordnung,  die  mit 
Rücksicht  auf  die  vorkommenden  Bögen  von  100  m 
nothwendig  ist.  um  diese  gekrümmten  Strecken  mit 
unverminderter  Geschwindigkeit  durchfahren  zu  können. 
Die    Motorwagen     haben    ein  Eigengewicht    von    20  t, 

i   vorläufig  jeder  solche  Wagen    mit  drei  Motoren 

rasgerüstet    wurde;    im   Bedarfsfalle,    das    heisst    wenn 

die    Anzahl    der   Beiwagen    in    den    Zügen    vermehrt 

erden  -.Ute.  sollen  die  jetzt  nicht  angetriebenen  Achsen 

ebenfalls  Motoren  erhalten. 

Die  Biotorwagen  äind  127/-'  lang,  2*26  m  breil 
und  besitzen  eine  Höht-  von  :-V1K  ///  von  der  Schicncn- 
oberk  zum  Dach  (siebe  Fig.  L0  und  11). 

(Fortsetzung  folgt.) 


Elektrotechnik  und  Eisenbahnwesen. 

Von  Ing.  Carl  Jordan. 

Der  Elektrotechnik,  jenem  wichtigen  Factor  in 
der  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens,  ist  durch  das 
stetige  Fortschreiten  ihrer  Errungenschaften  noch 
manche  wichtige  Rolle  auf  diesem  Gebiete  vorbehalten 
und  auch  gesichert;  eben  deshalb  dürfte  es  nicht  un- 
interessant sein,  den  Wechselbeziehungen  zwischen 
Elektrotechnik    und  Eisenbahnwesen    näher    zu  treten. 

Die  Hauptverwendung  der  Elektrotechnik  im 
Eisenbahndienste  kann  füglich  in  drei  Gruppen  einge- 
theilt  werden,  und  zwar: 

1.  Signal-  und  Zugsicherungsdienst, 

2.  Elektrische  Zugs-  und  Streckenbeleuchtung. 

3.  Elektrische  Traction  der  Eisenbahnen. 

Um  Fortschritte  und  Neuerungen  in  diesen 
einzelnen  Gruppen  dem  praktischen  Eisenbahndienste 
zugänglich  zu  machen,  erscheint  es  in  erster  Linie 
nothwendig,  einigen,  jedoch  grundlegenden  Bedingungen 
zu  entsprechen,  mit  welchen  der  Constructeur  unter 
allen  Umständen  zu  rechnen  haben  wird.  Diese  Be- 
dingungen könnten  allgemein  wie  folgt  zusammen- 
gefasst  werden. 

o)  Verwendungsmöglichkeit  unter  allen  auch 
speciellen   und  schwierigen  Verhältnissen. 

b)  Uebergangsmöglichkeit  von  bisher  verwendeten 
Systemen  auf  das  neu  einzuführende;  bezw.  Ver- 
bindungsmöglichkeit beider  Systeme  für  die  Ueber- 
gangszeit. 

c)  Rentabilität  in  Bezug  auf  den  gedachten,  bezw. 
erreichten  Zweck. 

Von  diesen  Voraussetzungen  ausgehend  und  in 
der  Möglichkeit,  diesen  Bedingungen  entsprechen  zu 
können,  liegt  auch  die  Wahrscheinlichkeit,  eine 
Neuerung  für  den  praktischen  Eisenbahndienst  brauch- 
bar zu  machen.  Leider  thürmen  sich  manchmal  Hinder- 
nisse in  ganz  unvorhergesehener  Weise  so,  dass  selbst 
vorzügliche  Neuerungen  oft  nur  langsam,  als  auch 
mögliche  Neuerungen  bezeichnet  werden  können. 

Betrachten  wir  die  einzelnen  Verwendungszwecke 
der  Elektrotechnik  im  Eisenbahnwesen  in  der  kritischen 
Beleuchtung  dieser  allgemein  geltenden  Bedingungen, 
so  ergeben  sich  bereits  nützliche  Anhaltspunkte  für 
die  einzelnen  Verwendungsgruppen.  Allerdings  würde 
es  zu  weit  führen,  auf  besondere  Fälle  einzugehen  und 
sollen  nur  allgemeine  Beispiele  die  Ausführungen  be- 
gründen und  zwar: 

ad  1.  Signal-  und  Zugsicherung  s- 
d  i  e  n  s  t : 

Auf  diesem  Gebiete  hat  in  erster  Linie  die  bereits 
sehr  vorgeschrittene  Schwachstromtechnik  bahn- 
brechende Erfolge  zu  verzeichnen,  die  auch  leicht  den 
Weg  über  den  ganzen  Erdball  nahmen  und  ohne 
welchen  die  Durchführung  des  Eisenbahndienstes  im 
heutigen  Umfange  kaum  mehr  zu  denken  wäre. 

Speciell  auf  dem  Gebiete  des  Zugsicherungs- 
wesens lassen  die  Versuche  der  letzten  Zeit  schliessen. 
dass  auch  der  Verwendung  von  Starkströmen  Doch 
mancher  Erfolg  vorbehalten  sein  wird,  wenngleich 
aneb  einige  vielversprechende  Neuerungen  noch  nicht 
als  brauchbare  bezeichnet  werden  können. 

So  stellen  sieh  der  Verwendung  von  Cöntaet- 
schienen  "der  Contactbürsten,  wie  solche  bei  einigen 
Zugsicherungs-Systemen  für  die  freie  Strecke  oder 
Stationen     vorgeschlagen       werden,      noch      namhafte 
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Schwierigkeiten  entgegen;    sei    nun  die  Anordnung  in 
der  Geleisemitte  oder  seitlich. 

Ganz  abgesehen  von  dem  Umstände,  dass  die 
Anbringung  von  isolierten  Contactschienen,  bezw. 
Bürsten  oder  wie  einige  Systeme  es  bedingen,  die 
Unterbringung  von  Widerständen  in  relativ  kleinen 
Aliständen  zwischen  den  einzelnen  Sectionen  dieser, 
beispielsweise  auf  einer  doppelgleisigen  Strecke  von 
mehreren  hundert  Kilometer  Länge,  keinen  zu  unter- 
schätzenden Aufwand  von  Zeit .  und  Kosten  erfordert, 
so  wird  auch  der  gedachte  Zweck  nicht  leicht  erreicht 
werden  können. 

Sei  die  Anordnung  in  der  Geleisemitte  ange- 
nommen, so  könnten  etwa  Contactschienen  oder 
Bürsten  etc.  infolge  Tiefganges  einzelner  Maschinen- 
theile,  bezw.  in  Berücksichtigung  des  Federspieles  der 
Fahrbetriebsmittel  nicht  sehr  hoch  über  Schienenober- 
kante disponiert  sein.  Viele  andere  Anhaltspunkte 
lassen  diese  Anordnung  nicht  günstig  erscheinen,  u.  a. 
die  „verschneite  Schiene".  Zieht  man  die  schwierige 
Reinigung  bei  ungünstigen  Schneeverhältnissen  in  Ge- 
birgsstrecken,  Schneestürmen  etc.  in  Betracht,  so  wird 
eine  zur  sicheren  Function  nothwendige  Freihaltung 
von  Contactschienen  etc.  immerhin  kein  Leichtes 
bleiben. 

Ist  der  feste  Schnee  auch  kein  guter  Elektricitäts- 
leiter,  so  ist  es  umsomehr  der  thauende  Schnee,  was 
bei  niedrig  angeordneten  Contactvorrichtungen  zu  un- 
erwünschten Strom  Verbindungen  und  Verlusten  führen 
könnte;  ebenso  erschwert  wäre  auch  die  Bedienung 
und  Instandhaltung  von  in  kleinen  Abständen  von 
etwa  200 — 300  m  anzuordnenden  Widerständen,  von 
denen  eine  bestimmte  Function  vorausgesetzt  wird. 

Aber  auch  bei  „freier  Schiene"  würden  durch 
zufälliges  Querlegen  von  Werkzeugen,  Schrauben- 
schlüsseln etc.  Kurzschlüsse  erzeugt;  bei  guter  Function 
des  Systems  eventuell  Züge  angehalten,  das  überflüssige 
Anhalten  auf  rückliegende  Sectionen  und  diese  be- 
fahrende Züge  übertragen,  was  Verspätungen  und 
Störungen  des  Verkehrsdienstes  im  Gefolge  haben 
würde. 

Eine  seitliche  und  eventuell  erhöhte  Anbringung' 
der  Contactvorrichtungen  würde  diese  Mängel  zwar 
theilweise  beheben,  doch  weil  ausserhalb  des  Durch- 
fahrtsprofiles  liegend,  andere  zur  Folge  haben. 

Um  solche  Vorrichtungen  unter  allen  Umständen 
wirksam  zu  finden,  müssten  auch  sämmtliche  Fahr- 
betriebsmittel mit  Stromabnehmern  ausgerüstet  sein 
und  da  nur  aufmerksamste  Instandhaltung  sichere 
Function  verbürgt,  so  würde  die  Fahrbetriebsmittel- 
Instandhaltung  wesentlich  mehr  belastet  sein. 

Zu  den  Stromquellen  übergehend  wird  sich  die 
Anordnung  derselben  auf  den  Locomotiven  nicht 
empfehlen,  da  durch  dieselbe  deren  Freizügigkeit  ge- 
stört wird. 

Zur  Zeit  örtlicher  Verkehrsstörungen,  zur  Be- 
wältigung ausserordentlicher  Verhältnisse  würde  die 
oft  nothwendige  Versetzung  noch  nicht  ausgerüsteter 
Locomotiven  auf  Schwierigkeiten  stossen,  im  anderen 
Falle  das  ganze  System  ausser  Function  gebracht 
werden;  der  gleiche  Fall  wird  bei  Fehlerhaftwerden 
einer  Locomotive  eintreten,  indem  mit  dem  Versagen 
der  Stromquelle  das  gesammte  System  unbrauch- 
bar wird. 

Die  stabile  Anordnung  der  Stromquelle,  wie 
solche  ein  neueres  System  bereits  vorschlägt,  wäre  vor- 


zuziehen,   wenngleich 


gerechnet 


mit  der  Verwendung  der  vor- 
handenen stabilen  Kraftstationen  wie:  Wasserstations- 
Anlagen  etc.  nicht  immer  ausgiebig 
werden  darf. 

Gleichzeitig  ist  die  Anwendung  zu  zahlreicher 
automatischer  Vorrichtungen  für  den  praktischen  Eisen- 
bahndienst nicht  zu  empfehlen,  da  ein  Versagen  zwar 
nicht  wahrscheinlich,  doch  immerhin  möglich  und  dann 
auf  jeden  Fall  folgenschwer  sein  wird. 

Der  schwierige  Eisenbahndienst  fordert  von 
Personal  und  Material  peinlichste  Erfüllung  der  ge- 
stellten Anforderungen  und  diese  darf  von  Zufällig- 
keiten nie  abhängig  gemacht  sein.  Speciell  auf  dem 
Gebiete  des  Zugsicherungs-  und  Signaldienstes,  wo  die 
Verkehrs-,  Zugförderungs-  und  Bahnerhaltungsdienste 
innig  ineinandergreifen,  ist  es  nothwendig,  den  An- 
forderungen dieser  Dienste  auch  unter  allen  Umständen 
zu  entsprechen  und  ist  die  Möglichkeit  hiezu  ja 
vielleicht  gegeben. 

Mehrere  der  neuen  Starkstrom-Systeme  weisen 
schon  grosse  Vollkommenheit  auf  und  ist  daher  ein 
Erfolg  auf  diesem  Gebiete  zu  erhoffen  und  gewiss  zu 
begrüssen.  Der  Ersatz  der  Contactschienen  oder  -Bürsten 
durch  Vervollkommnung  der  Radtaster.  Contactplots 
oder  Anbringung  günstig  situierter  seitlicher  Anschläge 
dürfte  eine  wesentliche  Verbesserung  mancher  Systeme 
bedeuten.  Selbstredend  als  vollständig  unbrauchbar 
wären  jene  Systeme  zu  verwerfen,  bei  denen  die  Ruhe- 
stellung bezw.  ein  Fehlerhaftwerden  von  Signalen  „freie 
Fahrt"  anzeigt;  nicht  zu  verkennen  ferners  der  Um- 
stand des  gefährlichen  Anhaltens  von  Zügen  vor 
Stationseinfahrten.  Alle  Systeme  müssen  dem  Eisen- 
bahndienste angepasst  werden,  nicht  aber  kann  dieser 
auf  ein  System  beschränkt  werden. 

ad  2.  Elektrische  Zugs-,  Strecken- 
und  Stationsbeleuchtung. 

Die  Strecken-  und  Stationsbeleuchtung,  wie  auch 
die  Beleuchtung  von  Arbeitsfeldern  kann  als  über- 
wundener Standpunkt  betrachtet  werden. 

Diese  Anlagen  fallen  in  den  Rahmen  stabiler 
Anlagen,  bei  denen  die  fallweise  auftretenden  Schwierig- 
keiten stets  leicht  überwältigt  werden  können. 

Weniger  günstig  stellen  sich  die  Verhältnisse  bei 
mobilen  Anlagen,  bezw.  Zugsbeleuchtungs-Anlagen. 
Diesbezüglich  von  in-  und  ausländischen  Verwaltungen 
angestellte  Versuche  haben  zwar  bereits  befriedigende 
Ergebnisse  geliefert  und  sind  die  vorgeschlagenen 
Zugsbeleuchtungs  -  Systeme  von  Stone,  Dick, 
Vicarino  etc.  als  wertvolle  Errungenschaften  auf 
diesem  Gebiete  zu  nennen,  wenngleich  die  Frage  noch 
nicht  als  endgiltig  gelöst  zu  betrachten  ist. 

Die  Mitführung  von  Batterien  mit  bedeutendem 
Gewichte  ist  immerhin  noch  nothwendig,  da  selbe 
auch  bei  mitgeführten  Stromerzeugei'n,  in  Bergstrecken, 
Aufenthalt  in  Stationen,  Uebergang  von  Wagen  u.  s.  w. 
benöthigt  werden. 

Der  Antrieb  von  Stromerzeugern,  das  Mitführen 
von  Batterien,  Apparate,  erfordert  Kraft,  welche  auf 
schwierigen  Strecken  nicht  immer  reichlich  genug  zur 
Verfügung  steht. 

Auf  flachen  Strecken  stehen  einzelne  der  Systeme 
ja  bereits  mit  viel  Erfolg  in  Verwendung,  doch  ist 
dem  Punkt  a:  „Verwendungsmöglichkeit  unter  allen 
Umständen"   noch  nicht  entsprochen. 

Der  Uebergang  directer  Wagen  würde  zur  Ver- 
meidung    einer    Doppelbeleuchtungs -Einrichtung    die 
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Einführung  einer  einheitlichen  Zugsbeleuchtung  bei 
allen  Verwaltungen  empfehlenswert  erscheinen  lassen. 
Der    Antrieb    der    Stromquellen    von    den    Rad- 


achsen 


aus     bedingt 


die     Mitführuner 


ausgedehnter 


Batterien  zur  Dienstleistung  bei  Verringerung  der 
Zugsgeschwindigkeiten,  bezw.  bei  Aufenthalten  in 
Stationen. 

Der  Antrieb  durch  separate  Vorrichtungen,  wie: 
Dampfturbinen  oder  Dampfmaschinen  enthebt  zwar 
theilweise  von  diesem  Umstände,  doch  treten  zur  Mit- 
führung der  todten  Lasten  noch  die  Kraftverluste  in 
den  Maschinen.  Eine  genügende  Reservebatterie  für 
allfälliges  Untauglichwerden  der  Locomotive  muss  unter 
allen  Umständen  vorgesorgt  sein. 

Mit  der  endgiltigen  Lösung  der  Frage  der  Stark- 
strom-Zugsicherungsanlagen dürfte  diese  Frage  gleich- 
zeitig einer  einfachen  und  glücklichen  Lösung  näher 
gebracht  werden  können  und  dürfte  es  nicht  undankbar 
sein,  der  gleichzeitigen  Behandlung  dieser  beiden 
Gruppen  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Damit  allerdings  tritt  dann  umsomehr  die  dritte 
Gruppe,  nach  Vereinigung  Aussicht  gebend,  in  den 
Vordergrund;  es  ist  die  Gruppe 

ad  3)  der  elektrischen  Traction  der 
Eisenbahnen. 

Diesem  Punkte  wird  von  vielen  Fachleuten  ein 
weites  Entwickelungsfeld  in  Aussicht  gestellt  und  be- 
kräftigen die  vielfach  im  Zuge  befindlichen  Versuche 
das  lebhafte  Interesse,  das  diesem  Gegenstande  aller- 
orts entgegengebracht  wird,  und  dürfte  der  Wechsel- 
stromtechnik auf  diesem  Gebiete  mancher  Erfolg  ge- 
sichert sein. 

Gegenwärtig  kann  zwar  von  vorliegenden  fertigen 
Versuchsresultaten  noch  nicht  gesprochen  werden,  doch 
berechtigen  die  Versuche  einiger  deutscher,  italienischer 
und  schweizerischer  Bahnverwaltungen,  der  Deutschen 
Studiengesellschaft  in  Berlin  und  einiger  grösserer 
Elektricitätsfirmen  zu  erhöhten  Anhoff nungen.  Hier  sei 
beispielsweise  der  günstigen  Erfahrungen  auf  den 
Versuchsstrecken  der  106  km  langen  Valtelina-Bahn 
(Lecco — Colico — Sondrio,  bezw.  Chiavenna),  der  Wann- 
see-Bahn, der  Drehstrombahn  in  Lichterfeld,  der  Mai- 
land— Varese  Bahn,  der  Militärbahn  Marienfelde — Zossen 
und  anderer  Erwähnung  gethan. 

Hauptsächlich  wäre  der  Ausnützung  der  Wasser- 
kräfte ein  weites  Entwickelungsfeld  geboten,  was  für 
die  Rentabilität  keinen  zu  unterschätzenden  Factor 
bildet. 

Viele  der  wertvollen  Versuche  finden  wir  in  den 
einschlägigen  Abhandlungen  von  Ing.  R  o  s  s,  Dir.  v. 
C  a  n  d  o,  Ober-Ing.  R  e  i  c  h  e  1,  Ober-Ing.  S  p  ä  n  g- 
ler  u.  a.  ausführlich  behandelt  und  sei  hier  nur  noch 
kurz  der  Angelegenheit  vom  eisenbahntechnischen 
Standpunkte  einige  Behandlung  vorbehalten. 

An  einen  vollständigen  Uebergang  vom  gegen- 
wartigen Dampfbetrieb  auf  den  elektrischen  Betrieb 
kann  naturgemäss  nicht  sofort  gedacht  werden. 

Hi>r  kommt  eher  Annahmepunkt  2,  d.i.  „Ueber- 
gangsmögliehkeit",  zur  Anwendung,  indem  nicht  allein 
technische  Tunkte,  sondern  auch  der  Kostenpunkt  eine 
Rolle  spielt. 

Mit  dem  gegenwärtig  im  Stande  der  einzelnen 
Verwaltungen  stehenden  Locomotiv-  und  Wagenpark 
muss  gerechnet  werden.  Ein  brauchbares  Uebergangs- 
system,  das  ansteigend  Modifikationen  erfahren  kann, 
dürfte    den    Weg    zur    vollständigen    Einfübrung    des 


elektrischen  Vollbahnbetriebes  ebnen.  In  erster  Linie 
dürfte  sich  die  Einführung  desselben  auf  Gebirgs- 
strecken  empfehlen,  umsomehr  dann,  wenn  ausreichende 
Wasserkräfte  zur  Verfügung  stehen.  Die  durch  die 
Abrüstung  der  in  Frage  kommenden  Heizhäuser  frei- 
werdenden Locomotiven  können  bei  Vermeidung  von 
Nachschaffungen  anderen  Zwecken  zugewendet  werden. 
Die  durch  Einführung  des  elektrischen  Betriebes 
sich  ergebende  geringere  Abnützung  des  auf  Ge- 
birgsstrecken  ohnehin  stark  belasteten  Oberbaues 
würde  eine  Entlastung  des  Bahnerhaltungsdienstes  im 
Gefolge  haben. 

Nach  Maassgabe  der  Nachschaffungsnothwendig- 
keit  könnte  auf  die  Erweiterung  der  elektrischen  Be- 
triebsstrecken gedacht  werden  und  die  Kosten,  die 
durch  einen  zeitweise  noch  nothwendigen  Doppelbetrieb 
erwachsen,  durch  die  beim  elektrischen  Betriebe  ge- 
wiss vorhandenen  Ersparnisse  aufgehoben  werden 
können. 

Dass  dies  fallweise  mehr  oder  weniger  der  Fall 
sein  wird  ist  selbstverständlich  von  den  Verhältnissen 
abhängig  gemacht  und  wäre  es  nur  zu  begrüssen, 
wenn  auch  eine,  in  unserer  Monarchie  befindliche  Ver- 
suchsstrecke die  Mittel  an  die  Hand  geben  würde,  für 
diesen  wichtigen  Punkt  Material  und  Anhaltspunkte 
für  weitere  Studien  recht  bald  finden  zu  können. 

Ein  vollständiges  Programm  über  die  Einführungs- 
möglichkeit soll  einer  folgenden  Abhandlung  vorbe- 
halten sein  und  hier  nur  die  Thatsache  festgestellt 
sein,   dass  selbe    gewiss  vorhanden  ist. 

Ruckgreifend  auf  alle  drei  Verwendungsgruppen, 
sei  noch  ein  Punkt  behandelt,  der  als  sehr  wichtig  zu 
bezeichnen  ist,  es  ist  der  Kriegsverkehr. 

Zur  Zeit  der  Abwickelung  dieses  Verkehres 
werden  an  den  Eisenbahndienst  die  höchsten  Anfor- 
derungen gestellt  und  dann  darf  die  Abwickelung  des- 
selben nicht  an  complicierte  oder  wahrscheinlich 
wirkende  Vorrichtungen  und  Systeme  gebunden  sein, 
sondern  ausschliesslich  an  absolut  verlässliche.  Bei- 
spielsweise ein  nutzloses  Anhalten  von  Zügen  durch 
Versagen  eines  Zugsicherungssystemes  könnte  in  öfteren 
Wiederholungen  den  ganzen  Verkehr  hemmen ;  die 
Zugkraft  der  Locomotiven  muss  Transportzwecken 
gespart  bleiben,  ebenso  deren  Freizügigkeit,  der  An- 
schlussverkehr aufrecht  erhalten  werden  können,  die  In- 
standhaltung des  Materiales  eine  mögliche  bleiben u.  s.w.; 
auf  jeden  Fall  sind  dies  Momente,  mit  denen  gerechnet 
werden  muss. 

Die  Dienste,  welche  die  Elektrotechnik  dem 
Eisenbahnwesen  bereits  geleistet  und  noch  zu  leisten 
berufen  sein  wird,  sind  durchaus  nicht  zu  verkennen, 
und  wenn  für  manche  Zwecke  noch  andere,  vielleicht 
veraltet  scheinende  Einrichtungen  dienen,  so  ist  dies 
nicht  etwa  in  der  Nichteignung  der  Elektrotechnik 
zu  suchen,  sondern  eher  mehr  in  dem  Umstände,  dass 
manche  Neuerungen  dem  praktischen  Eisenbahndienst 
nicht  angepasst  wurden. 

Neuerungen  im  Eisenbahndienstc  bedeuten  stets 
einen  grossen  Aufwand  an  Zeit  und  Kosten  und  zu 
diesen  kann  man  sich  selbstredend  nur  dann  <nt- 
schlicssen,  wenn  der  gedachte  Zweck  auch  ganz  und 
voll  erreicht  werden  kann. 

Nur  aus  dem  Eisenbahndienste  selbst  können  die 
Anhaltspunkte  entnommen  werden,  und  zwar  sowohl 
in  technischer  als  auch  wirtschaftlicher  Beziehung. 
Nachdem  weiters    die    einzelnen    Verwaltungen    allen 
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angezogenen  Gebieten  mit  vielem  Interesse  gegenüber- 
stehen, so  liegt  sowohl  dem  Eisenbahntechniker  wie 
auch  dem  Elektrotechniker  noch  ein  grosses  Thätig- 
keitsfeld  geöffnet  vor,  aus  dessen  gemeinschaftlicher 
Ausnützung  ein  Umschwung  im  Eisenbahnwesen  sich 
entwickeln  kann. 


Elektrische  Schienenbremse  System  Westinghouse- 
Newell. 

Die  Frage  der  Bremsung  von  Strassenbahnfahrzeugen  be- 
schäftigt in  letzter  Zeit  die  Fachkreise  in  sehr  lebhafter  Weise. 
Die  Einführung  der  elektrischen  Traction,  die  damit  verknüpfte 
Erhöhung  der  Geschwindigkeit  und  des  Wagengewichtes,  die 
nothwendige  Mehrleistung  an  Wagenkilometern  im  Betriebe,  der 
anwachsende  Strassenverkehr  in  den  grossen  Städten,  und  in- 
folge aller  dieser  Umstände  die  Häufung  der  Unfälle,  sind  wohl 
in  erster  Linie  als  Ursache  anzusehen,  warum  dieser  Frage  die 
allgemeine  Aufmerksamkeit  zugewandt  werden  dürfte.  Das  In- 
teresse muss  sich  naturgemäss  vermehren,  wenn  aus  den  zahl- 
reichen Discussionen  und  Erörterungen  und  nach  den  von  ver- 
schiedenen Strassenbahnverwaltungen  vorgenommenen  Versuchen 
bis  jetzt  ein  endgiltiger  Vorschlag  oder  auch  nur  ein  für  alle 
Parteien  einwandfreies  Bremssystem  nicht  gefunden  wurde.  Bei 
dieser  Sachlage  dürften  die  folgenden  Mittheilungen,  die  sich 
auf  eine  neue,  von  der  Westinghouse-Gesellschaft  auf  den  Markt 
gebrachte  Bremse  beziehen,  allgemein  interessieren,  zumal  diese 
Bremse  durchaus  von  den  bisherigen  Ausführungen  abweicht  und 
andererseits  doch  wieder  die  Vorzüge  der  verschiedenen  Systeme 
in  sich  vereinigt. 

Bekanntlich  kann  bei  sämmtlichen  Bremsen,  welche  direct 
auf  die  Wagenachse  oder  die  Räder  wirken,  die  Bremskraft, 
d.  h.  der  Widerstand,  den  der  Wagen  während  der  Bremsung 
erfährt,  nicht  grösser  gemacht  werden,  als  die  Adhäsion  des 
Wagens  zulässt.  Versucht  der  Wagenführer  auf  irgend  eine 
Weise  die  Bremskraft  über  diese  Grenze  zu  erhöhen,  so  werden 
stets  die  Räder  festgeklemmt  und  der  Wagen  gleitet  auf  den 
Schienen  weiter  und  wird  in  horizontaler  Strecke  einen  verhält- 
nismässig grossen  Bremsweg  gebrauchen,  während  er  im  starken 
Gefälle  unter  Umständen  überhaupt  nicht  mehr  zum  Stillstand 
zu  bringen  ist.  Der  Wagen  gleitet  dann  mit  zunehmender  Be- 
schleunigung das  Gefälle  hinab  und  wird  dabei  in  der  Regel 
entgleisen.  Es  lässt  sich  zeigen,  dass  ein  Gefälle  von  40 — 50%o 
bei  schlüpfrigen  Schienen  vollständig  genügt,  um  diese  Gefahr 
heraufzubeschwören,  welcher  gegenüber  der  Wagenführer  voll- 
ständig machtlos  ist,  so  dass  er  sieh,  die  Wageninsassen  und 
Strassenpassanten  gänzlich  dem  Zufall  überlassen  muss.  Zahlreiche 
und  schwere  Unglücksfälle  sind  auf  diesen  Uebelstand  der  ge- 
nannten Bremsen  zurückzuführen. 

Aber  auch  ganz  abgesehen  von  dem  gefährlichen  Gleiten 
kann  der  bei  schlüpfrigen  Schienen  mit  den  bisherigen  Bremsen 
erreichbare  Bremsweg  nicht  als  genügend  bezeichnet  werden, 
denn  unter  den  günstigsten  Verhältnissen,  also  bei  Ausnutzung 
des  gesammten  Wagengewichtes  für  die  Bremse  und  bei  best- 
geschultem Fahrpersonal,  sowie  bei  völliger  Vermeidung  des 
Gleitens  kann  bei  schlüpfrigen  Schienen  bei  20  hm  Höchstge- 
schwindigkeit auch  der  leichteste  Wagen  nur  auf  Längen  von 
19— 20  m  angehalten  werden. 

Das  sind  principiolle  Nachtheile  der  bisher  üblichen 
Bremsen  und  um  diese  zu  beheben,  musste  man  ein  neues 
System  finden,  das  es  ermöglicht,  mit  der  Bremswirkung  über 
die  Adhäsion  hinauszugehen,  um  auf  diese  Weise  die  noth- 
wendige Kürzung  des  Bremsweges  bei  schlechtem  Geleisezustand 
zu  sichern. 

Als  Mittel  hierfür  stellte  sich  zunächst  die  Schienenbremse 
dar,  welche  hier  und  da  schon  als  mechanische  Bremse  ausge- 
führt wurde,  natürlich  ohne  Erfolg,  denn  es  ist  ohneweiteres 
klar,  dass  eine  mechanische  Schienenbremse  niemals  einen 
besseren  Bremseffect  haben  kann  als  eine  Radklotzbremse.  Da- 
gegen ist  die  Schienenbremse  ausserordentlich  verwendbar,  so- 
bald es  möglich  ist,  sie  so  auszuführen,  dass  der  Druck,  mit  dem 
sie  gegen  die  Schiene  gepresst  wird,  nicht  gleichzeitig  das  Wagen- 
gewicht um  denselben  Betrag  vermindert.  Dies  ist  auf  elektro- 
magnetischem Wege  möglich  und  bei  der  Westinghouse-Newell- 
Bremse  zur  Ausführung  gebracht. 

Diese  Bremse  besteht,  wie  aus  der  Abbildung  ersichtlich,*) 
aus  einem  hufeisenförmigen  Magnet,  der  eine  für  das  beabsichtigte 
Gleiten  auf  den  Schienen  geeignete  Form  besitzt  und  aus  weichem 


*)  Siehe  Fig.  1  „Briefe  an  die  Eedaction". 


Stahl  gefertigt  ist,  um  auf  diese  Weise  die  nothwendig  auftrc 
Abnutzung  auf  den  auswechselbaren  unteren    Theil    des  Mag 
bremsschuhes  statt  auf  die  Schiene    zu  verlegen.     Der  Hufeisen- 
magnet wird   in  seinem  unteren  Theil  von  einer  Spule  umschlo 
durch     welche    bei     der    Bremsung    der    Strom    der    als    Gene- 
ratoren     arbeitenden     Wagenmotoren     geschickt    wird.      Dieser 
Bremsschuh     ist     mittels    Federn     am    Untergestell    derart    be- 
festigt,   dass    er    im    unerregten    Zustande    über    den    Schienen 
schwebt.     Durch     eine    besondere    Hebelübersetzung    ist    ferner 
dieser  Schienensehuh  mit  zwei  Radbremsklötzen    in  Verbindung. 

Die  Hebelanordnung  ist  gleichfalls  aus  der  Abbildung 
genau  zu  erkennen  und  beachte  man  bei  Beurtheilung  der  Wir- 
kungsweise insbesondere,  dass  das  Zwischenstück  zwischen 
Schienensehuh  und  dem  Hebelparallelogramm  ausziehbar  ist, 
derart,  dass  eine  Zugspannung  durch  diesen  Theil  nicht  über- 
tragbar ist.  Zwei  solche  Schienenschuhe  bilden  die  normale  Aus- 
rüstung für  einen  zweiachsigen  Wagen.  Dagegen  entspricht  die 
Ausrüstung  für  einen  vierachsigen  Wagen  der  doppelten  eines 
zweiachsigen.  Die  Wirkungsweise  der  ganzen  Vorrichtung  ist 
die  folgende: 

Vorausgeschickt  sei,  dass  die  Controller,  wie  üblich,  mit 
Bremscontacten  versehen  sein  müssen.  Bringt  nun  der  Wagen- 
führer die  Fahrschalterkurbel  auf  die  Bremsstellung,  so  wird 
der  Motor  von  der  Oberleitung  abgeschaltet  und  seine  Klemmen 
liegen  nun  an  einem  Stromkreise,  der  von  der  Schienen- 
magnetspule  und  den  Vorschaltwiderständen  geschlossen  ist. 
Die  lebendige  Kraft  des  Wagens  treibt  dann  die  Motoren  als 
Generatoren,  diese  senden  somit  Strom  durch  die  Magnetspule, 
so  dass  ein  kräftiges  Magnetfeld  entsteht.  Die  nächste  Folge 
ist,  dass  durch  die  magnetische  Anziehung  der  Schienenschuh 
unter  Spannung  der  Federn  sich  auf  die  Schienen  legt.  Nun 
wird  eine  gleitende  Reibung  zwischen  dem  Schienenschub 
und  den  Schienen  eintreten,  die  infolge  des  starken  Druckes, 
welcher  bis  zu  2000  hg  per  Schienenschuh  beträgt,  sehr  erheb- 
lich sein  wird.  Infolge  dieser  Reibung  erfährt  der  Schienen- 
sehuh einen  horizontalen  Druck  entgegengesetzt  der  Fahrt- 
richtung und  dieser  Druck  wird  durch  das  Hebelsystem  auf  die 
Radklötze  übertragen,  welche  sich  ihrerseits  fest  an  die  Rad- 
bandagen legen  und  einen  weiteren  Bremseffect  an  den  Rädern 
bewirken.  Die  erreichte  Bremswirkung  ist,  wie  hieraus  hervor- 
geht, dreifacher  Art: 

zunächst  ein  Bremseffect  wie  bei  der  Kurzschlussbremse, 
darin  bestehend,  dass  die  Bahnmotoren    als    Generatoren    laufen, 

zweitens  eine  Bremswirkung  entsprechend  der  elektro- 
magnetischen Bremse,  indem  der  Schienenmagnet  sich  an  den 
Schienen  reibt, 

drittens  eine  Bremswirkung  entsprechend  der  Luftdruck- 
bremse, indem  die  Radklötze  mit  einem  grossen  und  mit  ab- 
nehmender Geschwindigkeit  zunehmenden  Druck  an  die  Rad- 
bandagen gepresst  werden. 

Die  Westinghouse-Newell-Bremse  stellt  also  gleichsam  eine 
Vereinigung  der  Kurzschlussbremse,  der  elektromagnetischen 
Bremse  und  der  Luftdruckbremse  vor;  aber  während  bei  der 
Kurzschlussbremse  eine  übermässige  Beanspruchung  der  Motoren 
äusserst  leicht  eintritt  und  eine  Bremsung  an  anderen  Achsen 
als  der  motorisch  angetriebenen  unmöglich  ist,  fällt  dieses  Be- 
denken bei  der  Newell-Bremse  vollständig  fort,  da  der  für  die 
Erregung  des  Bremsmagnetes  nothwendige  Strom  beliebig  klein 
gehalten  werden  kann  und  die  erforderlichen  Widerstände  beliebig 
gross,  um  eine  übermässige  Beanspruchung  der  Motoren  vollständig 
unmöglich  zu  machen. 

Die  Newell-Bremse  besitzt  ferner  die  Vorzüge  der  elektro- 
magnetischen Bremse,  namentlich  den  hohen  Reibungswiderstand 
zwischen  den  sich  reibenden  Flächen.  Während  aber  die  magne- 
tische Bremse  ausschliesslich  auf  die  rotierenden  Theile  wirkt,  so 
dass  die  von  diesen  ausgehende  Bremskraft  durch  die  Grösse  der 
Adhäsion  begrenzt  ist,  kann  die  Wirkung  des  Schienenschuhes 
bei  der  Newell-Bremse  beliebig  hoch  gehalten  werden,  ganz  un- 
abhängig von  der  Adhäsion. 

Gegen  die  Luftdruckbremse  endlich  besitzt  die  eben  er- 
wähnte Bremse  den  Vcrtheil,  dass  bei  der  ersteren  ein  Fest- 
bremsen der  Räder  sehr  leicht  eintreten  kann,  während  diese 
Gefahr,  wie  bei  einiger  Ueberlegung  einzusehen  ist,  bei  der 
Newell-Bremse  so  gut  wie  ausgeschlossen  ist.  Denn  der  auf  die 
Radklötze  ausgeübte  Druck  steht  in  einem  bestimmten,  durch  das 
Hebelsystem  festgelegten  Verhältnis  zu  dem  horizontalen  Druck, 
den  der  Schienenschuh  erfährt  und  welcher  der  gleitenden  Reibung 
entspricht.  Die  Bremse  kann  also  leicht  so  eingestellt  werden, 
dass  der  Druck  auf  den  Radkiötzen  unter  keinen  Umständen 
höher  wird  als  zulässig. 

Uebrigens  ist  bekanntlich  die  Unterhaltung  der  Luftdruck- 
bremse, die  einen  recht  complicierten  Apparat  darstellt,  ziemlich 
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kostspielig,  weil  häufig  Reparaturen  erforderlich  sind  und  sorg- 
fältige Ueberwachung  und  Unterhaltung;  ferner  verbraucht  die 
Bremse  Strom  für  die  Comprimierung  der  Luft  und  schliesslich 
ist  ein  Versagen  infolge  Einfrierens  der  Ventile  boi  grösserer 
Kälte  nicht  ausgeschlossen. 

Alle  diese  Mängel  kommen  bei  der  Newell-Bremse  nicht 
in  Betracht. 

Diejenigen  wertvollen  Eigenschaften,  die  sie  am  meisten 
charakterisieren,  sind  offenbar: 

1.  die  Möglichkeit,  eine  Bremskraft  auszuüben,  welche 
höher  ist  als  die  infolge  der  Adhäsion  maximal  erreich- 
bare, und 

2.  die  ausserordentliche  Sicherheit  gegen  das  Festbremsen 
der  Räder  und  das  Gleiten. 

Die  Wirkung  der  Newell-Bremse  ist  übrigens  nicht  nur 
äusserst  kräftig,  sondern  auch  nahezu  stossfrei,  denn  die  maxi- 
male Wirkung  setzt  nicht  im  ersten  Augenblick  ein,  sondern  die 
Bremskraft  nimmt  während  des  Bremsvorganges  zunächst  erheb- 
lich zu,  um  erst  bei  ganz  geringen  Geschwindigkeiten  (2 — ty-l^km) 
wieder  abzunehmen.  Dass  die  ursprünglich  auftretende  Brems- 
wirkung nicht  gleich  die  maximale  ist,  ist  in  erster  Linie  dem 
Umstand  zu  danken,  dass  der  Reibungscoefficient  der  gleitenden 
Reibung,  von  welcher  die  Bremswirkung  zum  grössten  Theil  ab- 
hängig ist,  bei  hohen  Geschwindigkeiten  bedeutend  kleiner  ist 
als  bei  geringen.  Im  ersten  Moment  wird  die  Wirkung  erheblich 
auch  dadurch  gemildert,  dass  die  Magnetspule  eine  gewisse  Selbst- 
induction  besitzt  und  dass  zunächst  ein  Luftzwischenraum  zwischen 
Schienenschuh  und  Schiene  vorhanden  ist. 

Es  möge  noch  erwähnt  werden,  dass  auch  die  mechanische 
Durchbildung  des  ganzen  Systemes  mit  grosser  Sorgfalt  und 
durchaus  zweckentsprechend  erfolgte. 

Mit  dieser  Bremsvorrichtung  kann  eine  elektrische  Heizung 
des  Motorwagens  verbunden  werden,  welche  nahezu  kostenlos 
erfolgt,  da  die  dazu  nothwendige  Energie  von  den  Anfahrt-  und 
Bremsströmen  geliefert  wird,  die  sonst  in  den  Vorschalt- 
Widerständen  nutzlos  vernichtet  würde.  Die  Heizung  der 
Motorwagen  im  Winter  bedeutet  für  das  Publicum  bekanntlich 
eine  ebenso  grosse  Bequemlichkeit ,  wie  andererseits  eine 
Sorge  für  die  Betriebsleitung,  denn  eine  andere  Heizung  als 
die  elektrische  scheint  nicht  recht  durchführbar  und  die 
letztere  selbst  verursacht,  wenn  sie  von  der  Fahrdrahtleitung 
aus  bestritten  wird,  so  bedeutende  Mehrkosten,  dass  bei  den 
niedrigen  derzeit  herrschenden  Fahrttarifen  diese  Ausgabe 
von  den  Betriebsverwaltungen  billigerweise  nicht  mehr  verlangt 
werden  kann. 

Die  Energie,  die  ein  gewöhnlicher  Motorwagen  für  die 
Heizung  verbraucht,  stellt  sich  im  Mittel  auf  250 — 300  Watt- 
stunden pro  Motorwagenkilometer  und  die  Kosten  hierfür  be- 
tragen also  ungefähr  die  Hälfte  der  Stromkosten  bei  ungeheizten 
Wagen.  Bei  der  Westinghouse-Heizvorrichtung,  welche  mit  der 
\\  .  -tinghouse-Newell-Bremse  combiniert  ist,  würde  die  Beheizung 
des  Wagens  von  den  Anfahrt-  und  Bremsströmen  bestritten 
und  demgemäss,  abgesehen  von  der  geringen  Unterhaltung,  nahezu 
-ein.  Die  Vorrichtung  besitzt  ein  grosses  Wärmeauf- 
speicherungsvermögen und  ist  nach  kurzer  Betriebszeit  derartig 
warm,  dass  sie  den  Wagen  stundenlang  auf  einer  erträglichen 
Temperatur  erhält,  auch  wenn  eine  weitere  Wärmezufuhr  durch 
..Anfahrt'1  und  „Bremsen"  nicht  stattfinden  würde.  Ausserdem 
ist  diese  Heizvorrichtung  durch  einen  einfachen  Umschalter 
abstellbar,  so  dass  bei  wärmerer  Witterung  die  Insassen  nicht 
durch  Hitze  belästigt  werden.  Derselbe  Umschalter  dient 
übrigens  auch  dazu,  um  eine  Regulierung  der  Beheizung  durch- 
zuführen, was  in  der  Weise  durchgeführt  wird,  dass  nur  ein 
Thei]  defi  Anfahrt-  und  Brernsstromes  durch  die  Heizkörper  geht, 
während  der  andere  Theil  die  Wagenwiderstände  passiert,  welche 
unterhalb  des  Wagens  angebraeht  .-im].  Wie  aber  auch  die  Re- 
gulierung eingestellt  sein  mag,  ist  die  Schaltung  stets  derartig 
il'en,  dass  eine  durchaus  gleichmässige  Vertheilung  der  Wärme 
Platz  greift. 

Bremse  wie  Heizvorrichtung  verdienen  als    eine    neue  Er- 
scheinung   im    Strassenbahnbetriebe    die    rolle    Aufmerksamkeit 
aller  Fachleute  und  es    ist,    wenn    die    demnächst    in    grösserem 
u  teilenden   Versuche    die  in  Amerika    bereits    ge- 
fnndi  ihrnngen    bestätigen    sollten,    nicht   ausgeschlossen, 

dass  dieser  einfache  Apparat  sich  in  ähnliche]    WYi-r    allgemein 
rzeil    die    WeStinghonse-Laftdruckbrem6e    für 
Vollbahnen. 


Neue  Schalttafel-Instrumente 

der  Firma  Dr.  Paul  Meyer,  Actien-Gesellschaft,  Berlin. 
Bei  den  neuen,  nach  elektromagnetischem  System  gebauten 
Schalttafel-Instrumenten  der  Firma  Dr.  Paul  Meyer,  Actien- 
Gesellschaft  in  Berlin,  Lynarstrasse  5/6,  ist  der 
Einfluss  der  Fehlerquellen,  welche  die  Genauigkeit  der  Angaben 
derartiger  Weicheisen-Instrumente  beeinträchtigen  können,  auf 
ein  unschädliches  Maass  verringert  worden.  Hierher  gehört  in 
erster  Linie  die  Beseitigung  der  durch  das  Auftreten  der 
Hysteresis  bedingten  Fehler,  und  die  Verringerung  des  Ein- 
flusses benachbarter  magnetischer  Felder  resp.  stromführender 
Leitungen.  Dies  wird  erzielt  durch  geeignete  Dimensionierung 
der  Eisentheile  des  Systems,  welche  bei  verhältnismässig  erheb- 
licher Masse  gleichzeitig  ein  kräftiges  Eigenfeld  geben,  und 
ausserdem  wird  eine  eiserne  Schutzhülle  verwendet. 


Fig.  2. 

Die  neuen  Instrumente,  welche  als  Typen  F  R  eingeführt 
werden,  sind  in  den  Fig.  1  und  2  in  ihrer  äusseren  Ei-scheinung 
dargestellt,  während  Fig.  3  das  eigentliche  System  und  Fig.  4 
eine  Innenansicht  zeigt. 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


Das  System  besteht  aus  dem  festen  Eisenkern  A  i  Fig.  •'>  . 
welcher  an  einem,  die  Zeigerachse  tragenden  Bock  befestigt  ist 
und  nahe  an  die  innere  Spulenwand  gerückt  wird.  An  der  Zeiger, 
achse  sitzt  die  schraubenförmig  gewundene  Eisenfahne  B.  Kirn 
und  Fahne  bestehen  aus  bestem  schwedischen  Holzkohleneisen, 
das  einer  sorgfältigen  Behandlung  unterzogen  wird.  Diese  Eisen- 
theile werden  bei  Stromdurchgang  durch  die  Spule  gleichnamig 
magnetisiort,  wodurch  die  Fahne  eine  Abstossung  vom  Kern 
erfährt.  Ferner  übt  die  Spule  bei  der  excentrischen  Lage  der 
Achse  eine  Anziehung  aus,  und  aus  beiden  Wirkungen  ergibt 
sich  die  Scala.  Die  Gestalt  derselben  ist  ausserdem  durch  die 
Krümmungsform  der  beweglichen  Fahne  zu  beeinflussen,  da  der 
jeweilige  Abstand  ihrer  Flächentheile  von  Kern  und  Spulen- 
wandung von  Bedeutung  wird.  Als  Gegenkraft  dient  die 
Schwerkraft.  In  der  Verlängerung  des  Zeigers  und  gleichzeitig  als 
Gegengewicht  für  diesen  sitzt  das  rechteckige  Aluminium- 
blech e,  welches  einen  Dämpferflügel  darstellt  und  in  eine  eng 
-einen  Weg  nmschliessende  Kammer  eingebaut  ist.  Durch 
den    Luftwiderstand  wird    für   eine  -.lin.-lle  lioinliigiing  der  Zciger- 

schwingungen  gesorgt.  In  Fig.  4  ist  eine  Dämpferkammer  sichtbar. 

Kino  Aiehnng.-enrve  i-t  in  Fig.  f>  wiedergegeben.  Aus  dio.-er  ergibt 
sieh,  dass  die  Ablesungen  für  steigenden  und  fallenden  Strom 
fast  zusammenfallen  und  die  Unterschiede  zwischen  Gleich-   und 
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Wechselsti'omaichung  so  gering  sind,  dass  sie  in  den  ineisten 
Fällen  vernachlässigt  werden  können.  Diese  Uebereinstimmung 
ist  auf  die  gewählten  kurzen  Formen  der  Eisentheile  zurückzu- 
führen und  ergibt  sich  aus  der  Theorie  der  magnetischen 
Induction. 

Das  Gehäuse  der  Instrumente  besteht  aus  einer  emaillierten 
Eisenkappe,  mit  vernickelten  Umrissen,  welche  einen  zur  Ab- 
lesung der  Scala  und  zur  Aufnahme  der  Firmenschrift  dienenden 
Ausschnitt  besitzt.  Die  Scala  selbst  tritt  durch  diese  Anordnung 
besonders  markant  heraus.  Die  Eisenhülle  bietet  den  ferneren 
Vortheil.  dass  der  Einfluss  benachbarter  Ströme  auf  die  Angaben 
des  Instrumentes  u.  s.  w.,  der  an  sich  schon  wegen  des  verhältnis- 
mässig starken  Eigenfeldes  gering  ist,  noch  weiter  herabgemindert 
wird.  Wegen  der  verhältnismässig  beträchtlichen  Eisenmasse  sind 
die  Instrumente  empfindlich,  so  dass  nur  wenige  Amperewindungen 
zur  Erzielung  eines  vollen  Ausschlages  bei  sicherer  Zeigerein- 
stellung gebraucht  werden.  Deshalb  kann  bei  Spannungsmessern 
schon  mittleren  Messbereiches  so  viel  Widerstand  aus  Material 
ohne  Temperatur-Coefficienten  hinter  die  Ablenkungsspule  ge- 
schaltet werden,  dass  die  Einstellungen  in  kaltem  und  warmem 
Zustande  praktisch  zusammen  fallen. 

Die  Instrumente  werden  für  die  in  der  Praxis  gewöhnlich 
vorkommenden  Spannungen  und  Stromstärken  gebaut;  bei  allen 
Strommessern  erfolgt  der  Anschluss  mittelst  am  Instrument  be- 
festigter Bolzen.  Bei  Hochspannungsanlagen  werden  die  Instrumente 
an  die  Niederspannungsseite  der  entsprechenden  Spannungs- 
bezw.  Stromtransformatoren  angeschlossen. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Verschiedenes. 

Die  Industrie-Ausstellung  in  Düsseldorf.  Anfang  dieses 
Monats  wurde  die  Industrie-Ausstellung  in  Düsseldorf  durch  den 
Kronprinzen  von  Deutschland  eröffnet.  Wenn  auch  diese  Aus- 
stellung hauptsächlich  für  die  Erzeuanisse  des  Rheinlandes  und 
Westphalens  bestimmt  war,  so  betheiligten  sich  an  derselben  doch 
auch  Firmen  anderer  Provinzen  Deutschlands. 

Die  Ausstellung  wurde  auf  einem  Areal  von  530.000  mZ 
erbaut,  hievon  sind  nicht  weniger  wie  127.000  ;»'  an  Gebäuden 
und  Pavillons.  Die  Kosten  des  ganzen  Unternehmens  belaufen 
sich  auf  ca.  7  Millionen  Mk. 

Von  besonderem  Interesse  für  unsere  Leser  ist,  dass  in 
dieser  Ausstellung  die  Versorgung  derselben  mit  Kraft  und  Licht 
in  ähnlicher  Weise  wie  auf  der  Pariser  Ausstellung  1900  von 
einer  Stelle  aus  erfolgt.  In  der  hiezu  bestimmten  Centrale  be- 
finden sich  27  Dampfmaschinen,  welche  29  Dynamos  antreiben; 
ausserdem  sind  2  grosse  Gasdynamos  ausgestellt.  Die  gesammte 
Leistung  der  Betriebsmaschinen  beträgt  ca.  12.000  PS,  ent- 
sprechend ca.  8000  KW;  sämmtliche  Dampfmaschinen  sind  an 
die  Central-Gegenstrom-Oberflächen-Condensatoren  mit  Kamin- 
kühler zum  Rückkühlen  angeschlossen. 

Das  Kesselhaus  enthält  Iß  Dampfkessel  mit  einer  Ge- 
sammt-Heizfläche  von  ca.  4500  mf  und  ca.  75  m2  Rostfläche.  Den 
Abzug  der  verbrannten  Gase  besorgen  2  Schornsteine  von  58  m 
Höhe  und  2-5  m  lichter  Weite.  Die  meisten  Kessel  besitzen 
Ueberhitzung. 

Es  sind  24  Gleichstrommaschinen  mit  ca.  3150  KW, 
0  Drehstromgeneratoren    mit    ca.  4450  KW    und    eine    Wechsel- 


nd-  lynamo  mit  ca.  300  KW  Leistung  dargestellt.  Der  Woehsol- 

strom  von     K).O(K)    I'    dient    ausschliesslich    zur    Festbeleuchtung. 
Ein  Theil  der  Drohstrommasehinen     liefert     Strom    mit    5l  100    l 
ein  anderer  Theil  mit  2000    V;  Gleichstrom  ist  sowohl  mit  2 
wie  auch  mit  2x1 15    V  vorhanden. 

Die  Gesammtbeleuchtung  besteht  aus  50.000  Glühlampen 
und  1000  Bogenlampen,  ausserdem  sind  an  das  Netz  400  Motoren 
mit  einer  Gesammtleistung  von  rund  4000  PS  angeschlossen. 

Ausdehnung  der  Bestimmungen  des  ungarischen  Gesetz- 
artikels XVIII  vom  Jahre  1874  bezüglich  der  Verantwortlich- 
keit in  durch  Eisenbahnen  verursachten  Todes-  und  Ver- 
letzungsfallen  auf  die  elektrischen  Eisenbahnen.  Der  unga- 
rische Gesetzartikel  XVIII  vom  Jahre  1874  über  die  Verant- 
wortlichkeit in  durch  Eisenbahnen  verursachton  Todes-  und  Ver- 
letzungsfällen enthält  rücksichtlich  gleicher,  auf  elektrischen  Eisen- 
bahnen vorkommenden  Fälle  aus  dem  einfachen  Grunde  keine 
Anordnungen,  weil  die  elektrischen  Eisenbahnen  zu  jener  Zeit, 
als  das  Gesetz  in  Kraft  trat,  noch  nicht  bestanden.  Dieser  Um- 
stand führte  in  letzter  Zeit  zu  einem  weitläufigen  Processe,  im 
Verlaufe  dessen  der  ungarische  oberste  Gerichtshof  endlich  dahin 
entschied,  dass  die  Bestimmungen  des  gedachten  Gesetzartikels 
auch  auf  die  elektrischen  Eisenbahnen  auszudehnen  sind,  weil 
—  wie  die  Begründung  es  hervorhebt  —  die  Rechtspraxis  die 
in  dem  erwähnten  Gesetzartikel  enthaltenen,  übrigens  im  materiellen 
Rechte  wurzelnden  Anordnungen  auf  die,  auf  den  nach  Ent- 
stehung des  Gesetzartikels  in  Betrieb  gesetzten  elektrischen  Eisen- 
bahnen vorgekommenen  Unfällen  entspringende  Verantwortlich- 
keit und  privatrechtliche  Ansprüche  bereits  ausgedehnt  hat.  Der 
mit  grösserer  Geschwindigkeit  als  jene  der  gewöhnlichen  Fahr- 
zeuge auf  öffentlichen  Strassen  sich  bewegende  Verkehr  der 
elektrischen  Eisenbahnen  ist  nämlich  für  das  Leben  und  die 
körperliche  Sicherheit  im  Falle  der  Vernachlässigung  der  er- 
forderlichen Vorsicht  mit  nicht  unbedeutender  Gefahr  verbunden; 
der  Schutz  der  privatrechtlichen  Interessen  kann  somit  nur  im 
Wege  der  Ausdehnung  der  im  Gesetzartikel  XVHI  vom  Jahre  1874 
bestimmten  grösseren  Verantwortlichkeit  auf  die  Unternehmungen, 
welche  die  Concession  zum  Baue  und  zum  Betriebe  von  elektrischen 
Eisenbahnen  erhielten,  wirksam  erreicht  werden.  Die  wesent- 
lichsten Bestimmungen  des  in  Rede  stehenden  Gesetzartikels  sind: 
§  1.  Wenn  beim  Betrieb  einer,  wenngleich  dem  öffentlichen  Ver- 
kehre noch  nicht  übergebenen  Eisenbahn  jemand  sein  Leben 
verliert  oder  eine  körperliche  Verletzung  erleidet,  so  ist  für  die 
entstandenen  Schäden  die  betreffende  Eisenbahnunternehmung 
verantwortlich,  ausgenommen,  wenn  die  Unternehmung  beweist, 
dass  den  Tod  oder  die  körperliche  Verletzung  ein  unabwend- 
bares Ereignis  (vis  major),  oder  eine  durch  dritte  Personen 
vollzogene  unabwendbare,  durch  die  Unternehmung  nicht  ver- 
hinderbare  Handlung  oder  die  eigene  Schuld  des  Getödteten, 
beziehungsweise  des  Verletzten  verursacht  hat.  §  2.  Die  Schaden- 
ersatzpflicht der  Eisenbahnunternehmung  in  den  im  §  1  ange- 
führten Fällen  erstreckt  sich  auf  folgendes:  1.  Im  Falle  von 
körperlicher  Verletzung  ist  die  Unternehmung  gehalten,  ausser 
dem  Ersätze  der  Heilungskosten  auch  jene  materiellen  Nachtheile 
zu  entschädigen,  welche  den  Verletzten  infolge  der  Verletzung, 
wegen  dessen  zeitweiliger  oder  andauernder  Erwerbsunfähigkeit 
oder  der  Verminderung  der  Erwerbsfähigkeit  treffen.  2.  Im  Falle 
des  Todes  muss  die  Unternehmung  ausser  den  im  vorigen  Punkte 
bestimmten  Ersätzen  auch  die  Kosten  der  Beerdigung  zahlen; 
ausserdem  aber,  wenn  die  verstorbene  Person  gesetzlich  oder 
den  gesetzlichen  Gepflogenheiten  nach  zu  jemands  Unterhalte 
verpflichtet  war,  sind  auch  die  Kosten  des  Unterhaltes  und 
beziehungsweise  die  Erziehungskosten,  insoferne  diese  infolge 
des  Todesfalles  demselben  entzogen  werden  würden,  von  der 
Unternehmung  zu  tragen.  M. 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest.  (Eröffnung  der  zum  Borstenvieh- 
Schlachthause  führenden  Linie  der  Budapester 
elektrischen  Stadtbah  n.)  Zu  dem  unlängst  eröffneten 
Borstenvieh-Schlachtbause  in  Budapest  werden  —  wie  wir 
dies  schon  mittheilten  —  zwei  elektrische  Linien  ausgebaut, 
von  denen  jene  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn  nach  vor- 
hergegangener und  anstandslos  beendeter  technisch-polizeilicher 
Begehung  am  14.  Mai  1.  J.  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben 
wurde.  Die  neue  Linie  zweigt  von  der  zum  Franzstädter  Bahn- 
hofe der  k.  ung.  Staatseisenbahnen  führenden  Strecke  der  Linie 
Mestergasse    in  der  Nähe  der  Hornviehstallungen  ab,  überbrückt 
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die  Geleiso  des  Hornviehmarktes,  geht  dann  auf  der  Hungavia- 
strasse  entlang-  dem  Damme  der  k.  ung.  Staatsoisenbahnen  weiter, 
biegt  bei  der  Conservenfabrik  auf  die  Gubacserstrasse  ein  und 
endet  vor  dem  Gasthofgebäude  des  Borstenvieh-Schlachthauses. 
Die  ganze  Linie  ist  zweigeleisig  auf  Oberleitung  ausgebaut  und 
wurde  der  Bau  derselben  in  50  Arbeitstagen  beendet.  Die  auf 
der  neuen  Linie  verkehrenden  Wagen  gehen  vom  Endpunkte  der 
Linie  Mestergasse  am  Franzensring  ab  und  wurde  mit  den 
anderen  Linien  der  Gesellschaft  der  gegenseitige  Umsteigverkehr 
eingerichtet.  Der  Fahrpreis  ist  gleich  jenem,  welcher  im  Ver- 
kehre mit  dem  Franzstädter  Bahnhofe  eingehoben  wird.         M. 

(AdministrativeBegehung  der  Zug  1  iget  er  Endstation 
der  Budapester  Strassenbahn.)  Der  ungarische  Handels- 
minister  hat  die  administrative  Begehung  der  Zügligeter  (Auwinkler) 
Endstation  der  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft  für  den 
26.  Mai  1.  J.  angeordnet  und  den  Leiter  der  Begehungscommission 
ermächtigt,  für  den  Fall,  als  sich  die  Behörden  anlässlich  des 
Begehungsverfahrens  über  die  Umgestaltungsbauten  einigen,  die 
Genehmigung  zum  Beginne  des  Baues  zu  ertheilen.  Unter 
einem  hat  der  Minister  das  Municipium  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  aufgefordert,  die  behördliche  Baubewilligung  sofort 
zu  erlassen,  damit  die  Gesellschaft  die  Arbeiten  allsogleich  be- 
ginnen könne.  M. 

(Zur  Frage  der  Stehplätze  der  elektrischen  Eisen- 
bahnwagen in  Budapest)  Die  Verkehrscommission  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  hat  sich  in  ihrer  letzten  Sitzung  mit  der 
Construction  der  auf  den  Budapester  elektrischen  Eisenbahnen 
verkehrenden  Wagen  vom  Standpunkte  der  Stehplätze  befasst 
und  beantragte,  die  zwei  Bahngesellschaften  (Budapester  Strassen- 
bahngesellschaft  und  Budapester  elektrische  Stadtbahngesellschaft) 
aufzufordern,  diese  Frage  zum  Gegenstande  von  eingehenden 
Studien  zu  machen.  M. 

Püstyen.  (Verlängerung  der  Concession  für  die 
Vorarbeiten  der  Pöstyener  elektrischen  Eisenbahn.) 
Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  dem  Ingenieur  Emil ' 
V  ;i  r  n  a  i  in  Budapest  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station 
Pöstyen  der  kgl.  ung.  Staatseisenbahnen  bis  zum  Bade 
Pöstyen  zu  führenden  schmalspurigen  elektrischen  Eisenbahn 
ertheilte  und  bereits  verlängerte  Concession  auf  die  Dauer  eines 
weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 


Kolonial)    von  Kando  in  Budapest.  —  Stromabnehmer  für  elek- 
trische Hahnen  mit  Kugel-  oder  Rollenlagern.  —  Classe  201, 
Nr.  127.416  vom  17.  August  1900. 


Patentnaehrichten. 
Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Mitgetheilt   von   Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   I.   J  asom  i  r  g  o  ttstra  ss  e  Nr.   4. 

The  Mc.  Elroy-Grunow  Electric  Railway  System  in  Bridgeports 

V.  St.  A.  —  Stromabnehmer  mit  zwei  hintereinander  ange- 
ordneten Schleifschuhen  für  elektrische  Bahnen.  — Classe  20  1, 
Nr.  125.954  vom  1.  Juni  1900. 
Die  Schleifschuhe  a  a  sind  mittels  der  wagrechten  Zapfen  h 
an  die  in  den  Führungen  c  gleitenden  Stangen  d  angelenkt  und 
werden  durch  das  unter  Wirkung  der  Feder  e  stehende  und  sich 
auf  die  Stifte/  legende  Joch  g  an  die  Schienen  gepresst  (Fig.  1). 


I  ig.  1. 

Elektrlcltäts-  Letten-Gesellschaft,    vorn 
Nürnberg.  Sicherungseinrichtung 


Fia 


zeugende    Wickeinngen.  Classe    21  c,    Nr.    128.149 


Schuckerl  &  Co«    in 
fttr    Spannungen    er- 

vom 
18.  Juni   1901. 

/.      cheu     die    einzelnen     ["heile    der    Wickeinngen    sind 

Schmelzsic  oder    Ausschalter   eingefügt,    welche    bei 

gefährlichem  Anwachsen  der  Spannung  eine  Trennung  der  Theile 

das     nur    die    Theilspannungen    nur    Wirkung 

kommen    Fig.  2  . 


Fig.  3. 
Um  den  Stromdurchgang  durch  die  Lagerkugeln  a  und 
das  dadurch  eintretende  Weichwerden  derselben  zu  vermeiden, 
wird  der  Strom  mittels  der  Schleif  bürsten  c,  die  durch  die 
Federn  b  angepresst  werden,  von  den  Endplatten  d  des  walzen- 
förmigen Stromabnehmers  e  abgenommen,  während  die  Lager- 
kugeln  a  auf  dem  rohrförmigen  Stücke  g  laufen,  das  auf  die 
aus  Holz  oder  einem  anderen  isolierenden  Materiale  bestehende 
Stange  f  aufgeschoben  ist,  so  dass  sie  isoliert  sind  (Fig.  3). 


Elektricitäts-Actiengesellsckaft,  vormals  Schuckert  &  Co.    iu 

Nürnberg.  —  Magnetische  Reibungskuppelung.  —  Classe  47  c, 

Nr.  127.077  vom  17.  März  1901. 


Fig.  4. 
Auf  den  nach  aussen  gerichteten  Polen  des  die  eine 
Kuppelungshälfte  bildenden  Elektromagneten  ist  ein  oder  sind 
zwei  ringförmige  Anker  in  der  Achsenrichtung  verschiebbar 
angeordnet  und  werden  durch  Federdruck  auseinander  gegen 
die  andere  Kuppelungshälfte  gedrückt,  während  sie  durch  Er- 
regung des  Elektromagneten  entgegen  der  Federkraft  von  ihr 
entfernt  werden  (Fig.  4). 

Hugo  Bremer   in    Nelieim.    —     Zündvorrichtung  für  Bogen- 
lampen. Classe  21  f,    Nr.  128.103  vom  12.  Februar  1901. 

Bei  Bogenlampen,  bei  welchen  die  Zündung  durch  einen 
an  die  Elektroden  sich  legenden  Zündstab  erfolgt,  wird  der 
Zünder  mit  einem  Lampenpol  leitend  verbunden,  um  mit  Sicher- 
heit den  Lichtbogen  hervorzurufen,  auch  wenn  nicht  beide 
Elektroden  in  stromleitende  Berührung  mit  dem  Zünder  kommen. 
Wird  in  der  Lampe  eine  stark  schlackenbildende  Elektrode  ge- 
brannt, so  wird  der  Zünder  zweckmässig  mit  dieser  Elektrode 
leitend  verbunden. 

Joseph  PoliakofF  in   Moskau.    --   Empfänger  für  Photophone 

und    Photophonographen.   —   Classe   21  a,    Nr.    126.220    vom 

22.  Becember  1899. 

Von  einein  Spiegel,  der  auf  dem  Ankerhebel  eines  Selbst- 
unterbrechers befestigt  ist,  werden  die  von  den  Schallwellen  be- 
cintlussten  Lichtstrahlen  auf  zwei  Selenzellen  abwechselnd  reflec- 
tiert,  welche  in  den  Stromkreis  eines  Fernhörers  eingeschaltet  sind. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Rechenschaftsbericht  der  Pozsonyer  städtischen  elek- 
trischen Eisenbahn  für  das  Jahr  1901.  Die  Pozsonyer 
(Pressburger)  Elektricitäts-Actiengeaellschaft 
als  Eigenthümerin  der  Pozsonyer  städtischen  elektrischen  Bisen- 
bahn gibt  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  für  das  Jahr  l'.iol 
folgendes  an:  Gewinn-  und  Verlust  c  o  n  t  n.  Einnahmen 
aus  dem  Personenverkehr  2Ü!t. 244-28,  verschiedene  Einnahmen 
3736-59,  zusammen  212.980-87  Kj  Betriebsausgaben  147.171-98, 
verschiedene  Ausgaben 45.028*93,  zusammen  192.200-9]  K;  [Jeher 
schuss  20.779-96,  Uebertrag  vom  Vorjahre  13.925*54,  zusammen 
Gewinn  34.705-50  K.  Bievon  wurden  nach  Tis.'!  Stück  Actien 
je  4  K  =  2«.0i  zusammen  28.732  K  an  Dividenden  vertheill  und 
der  Rest  mit  597.'i-5i>  K  auf  neue  l'eeliimne.  vorgetragen.  Die 
Bilanz  schliesst  mir  folgenden  Beträgen  ab :  A  c  ti  v  u  m.  Bahn- 
netz, Centralanlage,  Fahrbetriebsmittel  1,460.000,  neu.'  collaudierte 
Investitionen     294.600,     verschiedene     Baulichkeiten     92.298*50, 

Cassastand    i;iH7'!i">,    Inventar     und     Materialion     26.686*84,      I  lelii- 
leren  1585-56,  z  u  s  a  in  m  e  n  1,884. 57.S-.s5  K  ;  P  a     si\  u  in.  Actien- 
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capital  1,4(50.000  (hievon  23.400  K  getilgt),  Agioreserve  1615  K, 
Aetientilgungsreserve  12.522:82,  Erneuerungsfonds  3000,  Credi- 
toren  372.735-53,  Uebertrag  dos  Gewinnrestes  vom  Vorjahre 
13.925-54,  Gewinn  für  L901  20.779-96,  zusa  in  m  en  1,884.578-85  K. 
Nach  den  statistischen  Angaben  wurden  im  Jahre  1901  insge- 
sammt  058.604  Wagenkilometer  geleistet  (das  Ein-  und  Aus- 
iahren der  Wagen  und  die  Wagenkilometer  der  Beiwagen  nur 
mit  der  Hälfte  derselben  eingerechnet)  und  1,464.941  Personen 
befördert;  es  entfallen  somit  auf  einen  Wagenkilometer  2-222 
Personen.  M. 

Internationale  Elektricitätsgesellschaft  in  Berlin.    Wie 

der  Rechenschaftsbericht  einleitend  betont,  bildet  die  Betheiligung 
der  Gesellschaft  bei  der  Compagnie  Parisienne  de 
FAir  Comprime-Force  Motrice-Eclairage  Elec- 
trique  nach  wie  vor  den  wesentlichsten  Gegenstand  der  ge- 
sellschaftlichen Thätigkeit.  Der  Abschluss  jener  Gesellschaft  für 
das  am  30.  Juni  beendete  Geschäftsjahr  1900/1901  weist  folgende 
Ziffern  auf:  Es  wurde  ein  Gewinn  erzielt  aus  dem  elektrischen 
Betriebe  von  3,522.943  Frcs.,  aus  dem  Druckluftgeschäft  von 
96.252  Frcs.,  aus  Lieferung  für  die  Strassenbahngesellschaft 
41.808  Frcs.,  zusammen  3,661.003  Frcs.  Dagegen  erforderten 
Zinsen  und  Commissionen  961.088 Frcs.,  Steuern  und  Versicherungen 
22.044  Frcs.,  Tantiemen  der  Verwaltung  26.200  Frcs.,  der  Direction 
und  Beamten  155.820  Frcs.,  Abschreibungen  auf  Mobiliar  12.025 
Francs,  Diverse  7182  Frcs.  Der  Gewinnsaldo  von  2,476.644  Frcs. 
wird  dem  Erneuerungsfonds  überwiesen.  Die  Anlagen  figurieren 
in  der  Bilanz  noch  mit  45,406.965  Frcs.  An  Bankguthaben  waren 
am  30.  Juni  1901  vorhanden  871.084  Frcs.  und  bei  Debitoren 
standen  605.288  Frcs.  aus.  Der  Amortisationsfonds  enthält 
5,883.358  Frcs.  (An  Creditoren  schuldete  die  Gesellschaft 
16,456.433  Frcs.)  Im  Gesammtbetriebsergebnisse  zeigt  sich  also 
auch  diesesmal  ein  zufriedenstellender  Fortschritt  darin,  dass 
der  Reingewinn  von  3,265.049  Frcs.  des  Vorjahres  auf  3,654.648 
Frcs.  gestiegen  ist.  Diese  Steigerung  um  12%  bleibt  zwar  gegen 
diejenige  des  Vorjahres  zurück;  es  ist  jedoch  zu  berücksichtigen, 
dass  nahezu  zwei  Drittel  des  letzten  Betriebsjahres  unter  dem 
Einflüsse  der  der  Weltausstellung  folgenden  geschäftlichen  De- 
pression litten  und  dass  hierzu  noch  andere  erschwerende  Mo- 
mente, wie  Kohlentheuerung  u.  dgl.  traten;  es  muss  daher  umso- 
mehr  anerkannt  werden,  dass  überhaupt  eine  solche  Steigerung 
der  Gewinne  erzielt  wurde.  Im  Druckluftbetriebe  ist  ein  Abfall 
des  Reingewinnes  von  107.415  Frcs.  auf  96.251  Frcs.  (10%)  zu 
verzeichnen,  für  den  allerdings  die  das  vorigemal  bereits  geltend 
gemachten  beruhigenden  Erwägungen  insofern  wiederholt  werden 
können,  als  die  Druckluftlieferung  um  9"  o,  die  Einnahmen  um 
12%  und  das  neue  fruchtbare  Absatzgebiet  der  Fahrstühle  von 
670  auf  905  um  weitere  235  (34%)  Anschlüsse  gegen  das  Vor- 
jahr zugenommen  haben.  Nur  sind  die  Ausgaben  aus  meist  zu- 
fälligen Ursachen  (Kohlentheuerung  u.  a.)  derart  gestiegen,  dass 
das  Gesammtergebnis  darunter  leiden  musste.  Die  bisherigen 
Ausweise  des  laufenden  Betriebsjahres  scheinen  erfreulicherweise 
auf  ein  besseres  Endresultat  hoffen  zu  lassen.  Der  Druckluft- 
Lieferungsvertrag  mit  der  Compagnie  de  l'Ouest  ist  zu  factischer 
Geltung  über  das  garantierte  Minimum  hinaus  noch  nicht  ge- 
kommen und  die  Aussichten  hierfür  sind  augenblicklich  auch 
ziemlich  gering.  Im  Elektricitätsbetriebe  wächst  der  Gewinn 
gegen  das  Vorjahr  von  3,157.633  Frcs.  auf  3,522.943  Frcs.  um 
11%  und  hierzu  kommt  ein  aussergewöhnlicher,  aus  einem  Ge- 
legenheitsvertrage mit  der  Metropolitain-Untergrundbahn  stammen- 
der Ueberschuss  von  41.807  Frcs.,  die  Lampenzahl  steigt  von 
240.071  auf  273.856,  um  14<V0.  Bleiben  diese  procentualen  Vor- 
sprungsziü'ern  auch  aus  den  erwähnten  Gründen  hinter  denjenigen 
des  Vorjahres  zurück,  so  muss  doch  gesagt  werden,  dass  die  er- 
reichten absoluten  Zahlen  die  Erwartungen  übertreffen,  welche 
in  sinngemässer  Würdigung  jener  Gründe  im  vorhinein  gehegt 
werden  durften  und  dass  dem  Schlussresultate  des  laufenden 
Jahres  mit  Vertrauen  entgegengesehen  werden  kann.  Auf  der 
Hauptcentrale  Jemmapes  arbeitet  seit  August  v.  J.  die  achte 
Maschine  gleich  befriedigend  wie  die  ersten  sieben.  Der  Geschäfts- 
abschluss  der  Internationalen  Eiektricitätsgesellschaft  weist  auf: 
Einnahme  aus  Zinsen  und  Provisionen  269.130  Mk.,  der  gegen- 
überstehen: Allgemeine  Geschäftsunkosten  96.663  Mk.,  so  dass 
ein  Bruttoüberschuss  sich  ergibt  von  172.466  Mk.,  den  auf  Actien 
der  Compagnie  abzuschreiben  angezeigt  ist. 


Vereinsnachrichten. 

Chronik  des  Vereines. 

30.  A  p  r  i  1.  —  E  x  c  u  r  s  i  o  n  zur  Besichtigung 
der  Converteranlage  der  Bau-  und  Betriebs- 
gesellschaft in  Wien. 


Dil'  mit  dem  General-Secretär  Herrn  .1.  Seidener  in 
beträchtlicher  Zahl  erschienenen  Vereinsmitglieder  wurden  im 
Eingange  des  Elektrieitätswerkes  von  den  Honen  Director  Dr. 
II  i  e  c k  e  und  dom  Betriebsleiter  Röthy  begrüsst  und  sodann 
zu  der  Uinformanlage  geleitet. 

Diese  Anlage,  welche  von  dir  Firma  S  i  e  m  <■  n  s  fc 
Halske  A.-G.  erbaut  und  deren  einzelnen  Theilo  den  Mitgliedern 
von  den  beiden  genannten  Herren,  sowie  dem  Ingenieur  Herrn 
Leo  K  adrnozka  gezeigt  und  eingehend  erklär!  wurden,  hat 
den  Zweck,  den  Gleichstrom  behufs  Fortleitung  in  die  enl 
ferntere  Unterstation  Simmering  in  Drehstrom  von  hoher  Span- 
nung umzuwandeln. 

Die  Anlage  enthält  zwei  Umformersätze;  jeder  derselben 
besteht  aus: 

1.  Einem  Converter  von  550  A' II  Leistung  bei  500  Um- 
läufen pro  Minute  und  50  Perioden,  einer  Gleichstromspannung 
von  550  V  und  einer  Drehstromspanming  von  6  X  195  V  (Sechs- 
phasenschaltung, gebildet  aus  drei  um  120°  gegeneinander  ver- 
schobenen Wechselstromkreisen  von  je  390  V/\ 

2.  einem  Phasentransformator  zur  Regelung  der 
Drehstromspannung  um  +  5%  und 

3.  einem  Transformator  von  600  EVA  Leistung,  dessen 
Spannung  primär  390  V  und  seeundär  5000  V  pro  Phase  beträgt. 
(Die  Primärseite  besitzt  drei  unverkettete,  um  120°  gegeneinander 
verschobene  Wechselstromkreise,  die  Secundärseite  ist  in  Dreieck 
geschaltet.) 

Die  Converter  besitzen  an  jeder  Seite  des  Ankers  einen 
Collector  und  drei  Schleifringe.  Die  Collectoren  sind  mit  Re- 
actionskohlenbürsten  besetzt.  Die  Maschinen  zeichnen  sich  durch 
völlig  funkenlosen  Gang  und  feste  Bürstenstellung  bei  jeder  Be- 
lastung aus.  Ihr  stabiler  Gang  ändert  sich  nicht  bei  plötzlicher 
Belastung  und  Entlastung  und  auch  das  Pendeln    ist  vermieden. 

Diese  Converter  werden  von  der  Gleichstrotnseite  ange- 
lassen. Zur  Parallelschaltung  dienen  drei  Lampen,  welche  bis  zur 
Erreichung  des  Synchronismus  abwechselnd  aufleuchten  und  aus 
der  Reihenfolge  des  Aufleuchtens  erkennen  lassen,  welche  Ma- 
schine voreilt.  Bei  Perioden-  und  Phasengleichheit  muss  eine 
Lampe  dunkel  sein,  die  beiden  anderen  müssen  hell  leuchten. 
Dieser  Augenblick  lässt  sich,  wie  gezeigt  wurde,  mit  grosser 
Schärfe  bestimmen. 

Die  Belastung  kann,  wie  den  Mitgliedern  ebenfalls  demon- 
striert wurde,  durch  Verstellen  der  Phasentransformatoren  auf  die 
beiden  Maschinen  beliebig  vertheilt  werden.  Diese  Phasentrans- 
formatoren sind  Transformatoren,  deren  Primär-  und  Secundär- 
wickelungen  gegeneinander  verschoben  werden  können,  wodurch 
die  Uebersetzungszahl  von  einem  negativen  Maximum  durch  Null 
hindurch  zu  einem  positiven  Maximum  geändert  werden  kann. 
Sie  sind  wie  Asynchronmotoren  gebaut. 

Die  Wickelung  des  Läufers  ist  die  Primärwickelung  und 
wird  mit  390  V  gespeist.  Die  drei  Phasen  der  Ständerwickelung 
sind  mit  den  drei  Wechselstromkreisen  der  Converter  in  Reihe 
geschaltet.  Die  Spannung  derselben  beträgt  -\-  oder  —  22  V.  Bei 
einer  Gleichstromspannung  von  550  V  beträgt  mithin  die  Dreh- 
stromspannung der  Anlage  primär  368 — 412  V,  die  Secundär- 
spannung  4720—5280  V. 

Die  Hochspannungsseite  der  Transformatoren  ist  mittels 
zweier  Röhrenschalter  aus-  und  einschaltbar.  Ein  plötzliches  Aus-' 
schalten  einer  mit  300  KW  belasteten  Maschine  zeigte,  wie  zu 
sehen  war,  eine  kaum  merkbare  Funkenbildung  am  Ausschalter. 
In  die  Hochspannungsleitungen  der  Transformatoren  und  in  den 
Anschluss  des  Fernleitungskabels  sind  Hochspannungs-Röhren- 
sicherungen  eingeschaltet. 

Zur  dauernden  Ueberwachung  des  Isolationszn Standes  der 
ganzen  Anlage  einschliesslich  der  Fernleitung  dient  ein  statisches 
Voltmeter  mit  Vorschaltcondensator,  welches  die  Spannung 
zwischen  je  zwei  Phasen  und  zwischen  jeder  Phase  und  der  Erde 
abzulesen  gestattet. 

Nach  Besichtigung  dieser  Anlage  fand  noch  ein  Rundgang 
durch  das  ganze  Elektricitätsweik  statt,  worauf  General-Secretär 
Herr  J.  Seidener  den  oben  genannten,  die  Führung  der  Mit- 
glieder übernommenen  Herren  im  Namen  des  Vereines  den 
Dank  aussprach  und  sich  mit  den  Mitgliedern  verabschiedete. 


Briefe  an  die  Redaction. 

(Für  diese  Mittheilungen  ist  die  Redaction  nicht  verantwortlich.) 

Berlin  W.,  am  9.  April  1902. 
An  die 
Redaction  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik", 

Wien  I. 

Wir  haben    mit    grossem  Interesse    die  Ausführungen  des 
Herrn  Dr.  Ingenieur  Seefeh  Ine  r    in  Nr.  13  Ihrer  Zeitschrift 
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über  Schützvorrichtungen  und  Bremsungen  der  Strassenhahn- 
wagen  gelesen,  in  welchem  Vortrage  Herr  Dr.  Seefeh  Ine r 
auch  unser  elektromagnetisches  Bremsensystem  Westinghouse- 
Newell  erwähnt  hat.  Wir  sehen  jedoch  zu  unserem  Bedauern, 
dass  sich  in  die  Auffassung  unserer  Construction  ein  Missver- 
ständnis eingeschlichen  hat.  Herr  S.  sagt,  dass  bei  unserer  Bremse 
durch  Anbringung  eines  eigenartigen  Gelenksystems  die  Bremsung 
der  Radreifen  erhöht  werden  soll.  Die  ihm  offenbar  zur  Ver- 
fügung stehende  und  in  Fig.  27  zum  Abdruck  gebrachte  Skizze 
Fig.  1  der  Anordnung  ist  sehr  undeutlich  und  dürfte  durch  das 
beiliegende  Schema  unsere  Bremsconstruetion  aufgeklärt  werden 
und  zwar  bedeutet  .<  den  auf  den  Schienen  gleitenden  Elektro- 
magneten, r  die  Radbremsklötze  und  m  die  beiden  am  Unter- 
gestell angebrachten  Fixpunkte  des  Hebelsystems.  Das  Ver- 
bindungsstück «  zwischen  Schienenschuh  und  den  Hebeln  des 
Radklotzes  ist  ausziehbar  und  kann  keine  Zugspannung,  sondern 
nur  Druck  aufnehmen.  Wenn  der  Schienenschuh  s  auf  den 
Schienen  gleitet,  erfährt  er  den  Widerstand  der  gleitenden 
Reibung.    Dieser  Widerstand    presst    zunächst    den  Radschuh  r1 


Es  ist  leicht  ersichtlich,  dass  diese  Anpressungsdrücke 
nahezu  gleich  gross  sind,  nur  wird  der  Druck  auf  das  jeweilig 
vordere  Radpaar  etwas  grösser  sein  infolge  der  Verschiebung 
des  Parallelogramms.  Dieser  Druck  muss  aber  etwas  grösser  sein, 
da  bekanntlich  die  vordere  Achse  beim  Bremsen  stets  etwas  mehr 
belastet  ist,  als  die  rückwärtige.  Der  Sinn  unserer  Construction 
ist  also  nicht,  die  Bremsung  der  Radreifen  zu  erhöhen,  sondern 
den  Anpressungsdruck,  den  die  Radklötze  erfahren,  in  Anhängig- 
keit von  dem  Greleisezustand  zu  bringen,  was,  wie  leicht  einzu- 
sehen, durch  die  eben  erläuterte  Construction  erreicht  wird,  da 
offenbar  der  Bremsdruck  bei  sandigen  Schienen  ein  grösserer  ist, 
als  bei  schlüpfrigen.  Es  wird  dadurch  ein  ausserordentlicher  Vor- 
theil  erreicht,  nämlich  der,  dass  eine  grosse  Sicherheit  gegen 
das  Festbremsen  der  Räder  geschaffen  wird  und  damit  stets  die 
günstigste  Bremswirkung  auch  auf  schlüpfrigen  Schienen. 

Wie  in  der  späteren  Discussion  hervorgehoben  wurde, 
sind  die  bisherigen  Bremsconstructionen  bei  sandigen  und  trockenen 
Schienen  im  allgemeinen  gewiss  als  ausreichend  zu  bezeichnen, 
nur  sind  sie  bei  schlüpfrigen  Schienen  wenig  wirksam  und  in 
diesem  Falle  auch  durchaus  abhängig  von  der  Geschicklichkeit, 
mit  der  der  Wagenführer  die  Bremse  bethätigt.  Es  liegt  gerade 
bei  diesem  Schienenzustand  die  Gefahr  ausserordentlich  nahe, 
der  Wagenführer  die  Räder  festbremst,  wodurch  die  Wirk- 
samkeit der  Bremsung  erheblich  herabgedrückt,  wird.  Unsere 
Bremsen  vo-nlen  dadurch,  dass  die  Bromskraft,  welche  von  dem 
Schienenschuh  ausgeht,  vollkommen  unabhängig  von  der  Adhäsion 
ist,  einen  um  nahezu  50<>/o  kürzeren  Bremsweg  bei  schlüpfrigen 
Schienen  erreichen,  als  auch  nur  theoretisch  bei  den  blos  auf 
die  rotierenden  Theile  des  Wagens  wirkenden  Bremsen,  wie  die 
Kurzschlussbremse,  elektromagnetische  Bremse  und  Luftdruck- 
bremse möglich  wäre.  Der  Vorzug  unserer  Bremse  ist  also 
namentlich  die  Zuverlässigkeit  und  Wirksamkeit  derselben  bei 
schlüpfriger  Beschaffenheit  der  Schienen. 

I'.  aüglich    der    Bemerkung    des    Herrn    S.    über    elektro- 

tignhe  Schienenbremsung  im  allgemeinen,  dass  diese    to 
artig  funetionieren,  möchten  wir  hinzufügen  dass  dies  bei  unserer 
Bremsconstruetion  gewiss  nicht  zutrifft,  und  dass  auch  nicht  ein- 
zusehen ist,  warum    hei  anderen    elektromagnetischen    Schienen- 
en  eine  solche    stossartige  Wirkung  auftreten  soll.    Da  in- 

ler  Selbstinduction  unbedingt  ein  gewisser  Zeitraum  iver- 
- 1 1--- : « ■  1  > •  - j i    muss,    L.\  .ir   der    Brem      agnet     unter    vollem    Strom 


steht,  da  dann  ferner  eine  gewisse  Zeit  nothwendig  ist,  bevor 
der  Lüftzwischenraum  zwischen  Schienenschuh  und  Schiene  über- 
wunden und  das  Magnetfeld  auf  die  volle  Stärke  gebracht  wird 
und  da  ferner  der  Coeffi'cient  der  gleitenden  Reibung  bei  hoher 
Geschwindigkeit  wesentlich  kleiner  ist  als  bei  niedrigerer,  so 
ergibt  sieh  ganz  von  selbst,  dass  kein  sehr  starker  Stoss  auf- 
treten kann.  Es  wird  vielmehr  eine  im  ersten  Moment  schwach 
einsetzende  und  dann  allmählig  rapid  anwachsende  Bremswirkung 
erreicht,  zuerst  durch  den  als  Generator  laufenden  Motor,  dann 
durch  Wirbelströme,  dann  durch  das  Anpressen  des  ersten  und 
zweiten  Radklotzes  und  schliesslich  durch  die  Zunahme  der 
gleitenden  Reibung  mit  abnehmender  Geschwindigkeit.  Allerdings 
ist  hier  vorausgesetzt,  dass  der  Wagenführer  die  Bremse  in  ver- 
nünftiger AVeise  bethätigt  und  nicht  sofort  über  die  ersten  Con- 
tacte  hinweg  auf  die  letzte  Bremsstellung  eilt,  bei  welchem  Ver- 
fahren ein  starker  Stoss,  wie  bei  jedem  anderen  elektrischen 
Bremssystem,  unvermeidlich  wäre. 

Hochachtungsvoll 
Westinghouse  Elektricitäts-Actiengesellschaft 


An  die 
geehrte^Redaction  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik". 
Im  Nachhange  zu  meiner  in  Nummer  20  der  „Z.  f.  E." 
erschienenen  Mittheilung:  „Ueber  den  wahren  Widerstand  und 
die  elektromotorische  Gegenkraft  im  elektrischen  Lichtbogen" 
beehre  ich  mich  Ihnen  eine  mir  leider  erst  soeben  von  Herrn 
W.  D  u  d  d  e  1 1  zugekommene  Photographie  des  in  dem  benannten 
Artikel  beschriebenen  und  nur  schematisch  dargestellten  Thermo- 
Galvanometers  zu  übersenden. 
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Fig.  2. 

Da  icli  glaube,  dass  eine  getreue  Abbildung  dieses  be- 
merkenswerten Messgeräthes  den  Lesern  der  „Z.  f.  E."  will- 
kommen sein  dürfte,  erlaube  ich  mir,  Sic  um  nachträgliche 
Wiedergabe  der  Photographie  in  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift 
höflichst  zu  ersuchen. 

Im   voraus  bestons  dankend 

hochachtungsvoll 

Wien,  18.  Mai   1902.  Br.  Böh  m  -  Ra  ffay. 

Schluss  der  Kediiction:  2(t.  Mai   1902. 


Für  die  R«daction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner    —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien. 
CommiBtfioosvcrlni,'  bei  .Spielhagcu  4  Schurich,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Hausonulcin  &  Vogler  (Otto  Haus)  W  i  en  und  I'nif; 

Druck  von   I'..  Spie«  &  Co.,  Wien. 
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honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Alamtscripte  bekanntgegeben   werden. 
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Die  Fortschritte  pro  1901  hinsichtlich  der   submarinen 

und  der  drahtlosen  Telegraphie    sowie  der  Telephonie 

auf  grosse  Entfernungen. 

Von  L.  Kollifürst. 

Was  die  Weiterungen  und  Fortschritte  anbelangt, 
welche  hinsichtlich  gewisser  Gebiete  der    angewandten 
Elektricität  dem  verflossenen  Jahre  1901  gutzuschreiben 
sind,    so  dürfen    dieselben,    wie    das    vor    kurzem    er- 
schienene   ^Electrica!    Trades    Directory 
and  Handbook  for  1902"   besonders    hervorhebt, 
namentlich    hinsichtlich    der    unterseeischen    und    der 
drahtlosen     Telegraphie     als     ganz    hervorragend    be- 
zeichnet werden.  Es  ist,    als    hätte    dieser    erfreuliche 
Lauf  der  Dinge  selber  es  übernommen,  das  halbhundert- 
jährige   Jubiläum    der    submarinen     Telegraphie     ge- 
bürend  zu  feiern,  nachdem  dasselbe  seitens  der  Fach- 
welt und  der  Fachpresse    eigentlich    recht    wenig    Be- 
achtung gefunden  hatte,     obwohl    für    alle    Fälle    eine 
glänzende  Entwickelung  und  riesige  Erfolge  vorliegen. 
Ist    doch    das  Kabelnetz    der  Welt    seit    dem    3.  No- 
vember 1851,  an  welchem  Tage  das    von    C  ramton 
hergestellte,     zwischen     Dover     und      Calais     verlegte 
erste  Unterseekabel  dem  Betriebe  übergeben  wurde, 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1901  auf  eine  Gesammt- 
länge     von      379.131-715    km      angewachsen ,      wovon 
42.400-645  km  Kabel  mit  61.641-340  km  Leitungen    auf 
Staatstelegraphen,  336.731-070  km   Kabel    hingegen  auf 
Privattelegraphen-Gesellschaften  entfallen,  die  ein  An- 
lagecapital  von    170  Mill.  Kronen,    bezw.    ein    solches 
von  910  Mill.   Kronen,    also    zusammengenommen    von 
1080    Mill.    Kronen    repräsentieren.     Aus    dem    einen 
ersten  Kabel  Cramton's  sind    seit  50  Jahren     1759 
entstanden,    welche    nunmehr    buchstäblich     die    ganze 
Welt  umspinnen. 

Zu  den  in  das  Jahr  1901  fallenden  Fortschritten 
zählt  zuvörderst  die  Erweiterung  des  Netzes  der 
Commercial  Cable  Company  durch  ein 
neues  Kabel  von  Watterville  (Irland)  nach 
Weston-super-Mare  (England), welches  602-875  km 
lang  ist  und  hinsichtlich  der  submarinen  Verbindung 
der  beiden  Königreiche  einen  dritten  Weg  der  genannten 
Gesellschaft  bildet,  welche  im  gleichen  Jahre,  ebenfalls 
von  Watterville  aus,  über  H  o  r  t  a  und  F  a  y  a  1 
die  vierte  Verbindung  zwischen  Europa  und  Nord- 
amerika vollendet  hat. 


Am  25.  März  ist  mit  der  Legung  eines  neuen 
Kabels  zwischen  Deutschland  und  England  von  E  m^ 
den  aus  begonnen  worden;  dasselbe  verlauft  dem  so- 
genannten Treckfahrtscanal  entlang  und  nimmt  dann 
seinen  Weg  über  die  an  der  Küstenbahn  belegenen 
Ortschaften  Snurhusen  und  Loggersun,  weiter 
binnenlands  bis  an  die  Küste  nach  Greetfiel,  von 
wo  es  über  Watt  nach  Borkum  und  dann  durch 
die  See  nach  Bacton  (England)  gelegt  wird. 

In  derselben  Zeit  war  die  französische  Regierung 
eifrigst  bestrebt,  den  Weiterbau  ihrer  indisch-chinesi- 
schen Linie  zu  beschleunigen,  welche  von  Brest  über 
St.  L  o  u  i  s — P  e  r  n  a  m  b  u  c  o  —  L  i  b  r  e  v  i  1 1  e — M  a- 
d  a  g  a  s  c  a  r — R  e  u  n  i  o  n  u.  s.  w.  verlaufend,  aus  zehn 
Kabeln  in  der  Gesammtlänge  von  35.718-007  km  be- 
stehen wird. 

Anlässlich  der  chinesischen  Wirren  wurden  so- 
wohl von  der  Eastern  Esteusion,  Austral- 
a  s  i  a  and  China-Telegraph -Comp,  als  von 
der  Great  Northern  Telegraph- Comp,  je 
ein  Kabel  zwischen  Chefoo  und  T  a  k  u  verlegt, 
welche  Verbindungen  namentlich  für  militärische  Zwecke 
vorgesehen  wurden. 

Für  die  vielbesprochene,  15.700  km  lange  Ver- 
bindungslinie der  Commercial-Pacific-Cable- 
C  o  m  p.  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  deren  neueroberten  Besitzungen  und 
China,  sind  von  der  India  Rubber,  Gutta 
and     Telegraph     Works    Comp,    in 

dieser  Linie  über- 
nommen hat,  die  Arbeiten  an  der  ersten  ca.  4000  km 
langen  submarinen  Theilstrecke  San  Francisco — 
Honolulu  (Hawaii),  welche  sich  der  bestehenden 
Landlinie  N  ew  -  Yor  k  (City)— San  Fr.ancisco 
unmittelbar  anschliesst,  schon  so  weit  gefördert,  dass 
sie  im  Juli  1.  J.  (1902)  dem  Betriebe  übergeben  werden 
kann.  Die  ganze,  von  Honolulu  über  verschiedene 
Inseln  des  Stillen  Oceans  und  die  Philippinen  nach 
China  verlaufende  Kabellinie  soll  vertragsmässig  bis 
zum  October  1903  vollendet  sein. 


Pereh; 

London,    welche    die    Ausführung 


Eine  wichtige  Verbindung  des  Cana(lischen  Staats- 
telegraphennetzes kam  im  September  1901  durch  ein 
unterseeisches  Kabel  zustande,  welches  vom  Festlande 
bei  Chateau  Bay  nach  Labrador  und  Belle 
I  s  1  e  verlegt  wurde. 
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den 


AYährend  des  verflossenen  Jahres  sind  ferner  auf 
Kabeln     der    Eastern     and      Associated 


Telegraph  Comp,  neue,  von  Taylor,  Bloom 
und  Dearlove  angegebene  Translationen  in  Ver- 
wendung genommen  worden,  welche  sich  für  die  selbst- 
thätige  Depeschenübertragung  von  Kabel  zu  Kabel  so 
zweckdienlich  erweisen,  dass  ihre  Einführung  in  die 
Praxis  an  sich  einen  Fortschritt  bedeutet. 

Am  31.  Deceniber  1901  verliess  das  letzte  Kabel- 
stück für  die  unterseeische  Telegraphenlinie  C  a  p 
Town  —  Adelaide  die  Themse  im  Kabelschiife 
„S  c  o  t  i  a",  welcher  Specialdampfer  von  4667'£  De- 
placement und  550  PS  Eigenthum  der  Telegraph 
Construction  and  Maintenance  Comp.  ist. 
Dieses  Schiff  war  anfangs  Februar  1.  J.  in  P  e  r  t  h 
fällig  und  lässt  sich  annehmen,  dass  das  ganze  circa 
28.000  km  lange,  einen  Kostenaufwand  von  72  Mill. 
Kronen  erfordernde  Kabel  der  benannten  Linie  zur 
Zeit  bereits  dem  Betriebe  übergeben  werden  konnte. 
Begonnen  wurde  diese  Linie  im  Jahre  1900  mit  dem 
Legen  eines  neuen  Kabels  zwischen  Cornwall  und 
dem  Cap;  durch  sie  wird  nunmehr  das  englische 
Mutterland  über  die  Inseln  Ascension  und  St.  He- 
lena mit  Capland  und  weiter  über  die  Inseln 
Rodrigues  und  Cocos-Island  im  Stillen  Ocean 
mit  Australien  in  directe  Verbindung  gebracht. 

Als  ein  besonderes  Zeichen  des  steigenden  Wertes, 
welchen  man  auf  die  Fortentwickelung  der  untersee- 
ischen Telegraphen  legt,  darf  auch  der  Umstand  an- 
gesehen werden,  dass  im  November  1901  dieser  Gegen- 
stand an  den  nautischen  Schulen  zu  Portsmouth, 
Devonport  und  C  h  a  t  h  a  m  als  obligates  Lehrfach 
eingeführt  und  für  die  Hauptexamen  der  höheren  See- 
beamten als  Prüfungsgegenstand  aufgenommen  worden  ist. 

Während  sieh,  wie  man  sieht,  die  unterseeische 
Telegraphie  im  Jahre  1901  als  etwas  gewissermaassen 
Fertiges  darstellt,  das  nur  mehr  der  weiteren 
Ausbreitung  und  Vervollkommnung  zustrebt,  macht 
die  drahtlose  Telegraphie  in  der  Praxis  erst 
ihre  ersten  Gehversuche,  welche  allerdings  so  vielver- 
sprechend und  interessant  sind,  dass  sie  sorgsamst 
registriert  zu  werden  verdienen. 

Gleich  in  den 
fanden  auf  dem  Wege  zwischen  Dover  und  Ost 
ende  protokollarisch  aufgenommene  Versuche  auf  dem 
Dampfer  „Clementine"  statt,  von  wo  aus  mit  der 
Landstation  von  Meile  zu  Meile  ein  Depeschenwechsel 
durchgeführt  wurde,  u.  zw.  mit  bestem  Erfolg. 

Am  10.  Jänner  hatte  man  auf  drei  Hawaii-Inseln 
drahtlose  Stationen  eröffnet 
II  i  1  o  und  La  na  i, 
richtenverkehr  zwischen  den  drei  Punkten  anstandslos 
aufrechterhalten  wird. 

Anfangs  Jänner  veranlasste  die  italienische  Staats- 
telegraphen-Verwaltung, dass  als  Ersatz  für  das  fehler- 
halt gewordene  unterseeische  Kabel  zwischen  Sar- 
dinien und  Carloforte  zur  Aufrechterhaltung 
der  telegraphischen  Verbindung  dieser  beiden  Punkte 
zwei  drahtlose  Stationen  errichtet  wurden,  welche  ihrer 
Aufgabe  tadellos  nachkommen. 

Im  Jänner  berichtete  auch  G  u  a  r  i  n  i  über  die 
erfolgreichen  Versuche,  welche  er  zwischen  Brüssel 
und  Blech  ein,  d.  i.  auf  eine  Entfernung  von  21*5  km: 
durchgeführt  hatte.  Diese  Distanz  war  damals  die 
grösste  aller  bis  dahin  versuchten,  drahtlosen  Land- 
verbindungen. 


ersten    Tagen    des    Jahres    1901 


,    nämlich  in  Honolulu, 
mittels  deren  seither    der    Nach- 


Am  12.  Februar  berichtete  Dr.  J.  A.  Fleming 
an  die  Liverpooler  Handelskammer,  dass  es  der  Mar- 
coni  Wireless  Telegraph  Comp,  gelungen 
sei,  zwischen  L  i  z  a  r  d  und  St.  C  a  t  h  e  r  i  n  e  n's 
Point,  d.  i.  auf  eine  Entfernung  von  200  Meilen 
(320  hm),  regelrecht  Depeschen  zu  wechseln. 

Im  englischen  Unterhause  gab  G.  Balfour, 
der  Präsident  des  Handelsamtes  (Board  of  Trade)  am 
14.  März  bekannt,  dass  an  verschiedenen  Punkten  der 
englischen  Küste  durch  die  Admiralität  Versuchs- 
stationen errichtet  werden,  um  den -Wert  der  draht- 
losen Telegraphie  für  Schiffahrtszwecke  praktisch  aus- 
zuproben.  Ebenfalls  im  März  wurde  durch  den  Re- 
gierungs-Elektrotechniker J  e  n  ve  y  in  Victoria 
(Australien)  eine  drahtlose  Telegraphenverbindung 
zwischen  O  s  m  o  n  d  und  W  i  1  1  i  a  m  s  t  o  w  n  in 
Betrieb  gesetzt. 

Durch  das  im  März  erflossene  Urtheil  desNew- 
Yorker  Kreisgerichtes  (Circuit  Court)  wurde 
Marconi's  Patent  als  zu  Recht  bestehend  erklärt  und 
der  Einspruch  des  Vertreters  des  D  o  1  b  e  a  r'schen 
Patentes  abgewiesen. 

Am  26.  März  machte  Arnold  F  o  r  s  t  e  r  im  eng- 
lischen Unterhause  bekannt,  dass  an  diesem  Tage 
bereits  36  Schiffe  der  britischen  Marine  mit  Einrichtung 
für  die  drahtlose  Telegraphie  ausgerüstet  waren  und 
dass  weitere  solche  Ausrüstungen  bevorstehen. 

Anfangs  April  hatte  das  Wetteramt  der 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  im  P  a  m  1  i  e  o- 
Sund  (Nord-Carolina)  zwischen  ihren  Meldestationen 
Hatteras  und  Ro  anoke  den  drahtlosen  Nachrichten- 
verkehr mit  Apparaten  einer  besonderen  Bauart  ein- 
gerichtet und  stand  im  Begi'iffe,  eine  dritte  solche 
Station  in  Cape  Henry  zu  errichten.  Die  geringste 
gegenseitige  Entfernung  dieser  Stationen  beträgt  über 
230  hm.  Ebenfalls  im  April  wurde  gelegentlich  der 
Verhandlungen  zwischen  den  grossen  britischen  Schiff- 
fahrtsgesellschaften in  Erwägung  gezogen,  dass  sich 
durch  zweckmässige  Anbringung  von  drahtlosen  Tele- 
graphenstationen und  die  den  Schiffen  hierdurch  ge- 
botene Möglichkeit,  Anmeldungen  vorauszuschicken, 
hinsichtlich  des  Zollverfahrens  grosse  Zeitersparnisse 
erzielen  lassen  müssten.  Man  richtete  infolgedessen  so- 
fort an  das  englische  Handelsamt  das  Ersuchen,  dieser 
Frage  näherzutreten  und  dieselbe  studieren   7A\  lassen 

Das  erste  Schiff  des  regelmässigen  englisch- 
canadischen  Verkehrs,  welches  mit  einer  drahtlosen 
Station  ausgerüstet  worden  war,  der  „Lake  Cham- 
p  1  a  i  n",  verliess  am  21.  Mai  Liverpool,  um  direct 
nach  Halifax  zu  fahren. 

Seitens  der  schwedischen  Admiralität  erfolgte  im 
Mai  eine  Bestellung  bei  der  Allgemeinen  E  1  e  k- 
tricitätsgesellschaft  in  Berlin  auf  vier  Land- 
stations-  und  mehrere  Schiffseinrichtungen  nach  dem 
Slaby-Acc o'schen  System. 

Am  25.  Mai  legte  Marcmii  seine  wichtige 
Schrift  ,.S  y  n  t  o  n  ic  Wireless  T  e  1  e  g  r  a  p  h"  der 
britischen   Akademie   der   Wissenschaften    vor. 

Im  Juni  setzte  die  englische  Staatatelegraphen- 
Verwaltung  die  erste  öffentliche  Marconistation  auf 
der  S  h  a  k  e  s  p  e  a  re-Kli  p  p  e  bei  D  o  ve  r  in 
Dienst.  Der  Drahtmast  dieses  Postens  besitzt  eine  Höhe 
von  180  Fuss  englisch  (54-86  >»);  die  Station  hat 
lediglieh  «die  Bestimmung,  den  Privat-  und  Staats- 
I  lepi   chein  i  rki  hr  y.\\  ischen   I  iand    und  Schiff   za    \  er, 

mittein. 
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Ausbeutung    dieses 


Gelegentlich  der  Manöver  der  französischen  Flotte 
waren  die  drei  Flaggenschiffc  B  o  u  v  e  t,  C  h  a  s. 
M  a  r  t  e  1  und  Pothnau  versuchsweise  mit  Apparat- 
sätzen für  drahtlose  Tclegraphie  ausgerüstet;  die  dabei 
erzielten  Ergebnisse  sollen  nur  theilweise  befriedigt 
haben. 

Nachdem  am  21.  Mai  dem  Professor  L  o  d  g  e 
seitens  der  Vereinigten  Staaten  ein  Patent  auf  wesent- 
liche, wichtige  Verbesserungen  der  drahtlosen  Tele- 
graphie verliehen  worden  war,  erfolgte  im  Juni  die 
Gründung  einer  Gesellschaft  zur 
Patentes. 

Die  canadische  Regierung  begann  1901  mit  der 
Errichtung  einer  Anzahl  Marconi-Stationen  für  den 
öffentlichen  Dienst  und  setzte  die  erste  derselben 
im  Juni  auf  West-Point    (Anticosti)    in    Betrieb. 

Ebenfalls  im  Juni  wurde  der  officielle  Bericht 
erstattet  über  die  von  Seite  des  Deutschen 
Reichs-Postamtes  angestellten  vergleichenden 
Versuche  mit  verschiedenen  Systemen  der  drahtlosen 
Telegraphie,  welche  Versuche  im  Bremerhaven 
auf  einem  Schiffe  angestellt  wurden,  das  von  der 
Landstation  24  km  entfernt  verankert  lag. 

Bei  einem  am  17.  September  herrschenden  Sturm 
wurde  die  Marconi-Station  M  u  1 1  i  o  n  bei  L  i  z  a  r  d 
(England)  nahezu  zerstört.  Von  den  zwanzig,  66  m  hohen, 
durch  Querkreuze  verbunden  gewesenen  Drahtmasten 
dieser  Station  wurden  zwölf  zu  Boden  geworfen  und 
zersplittert. 


Am    2.    October 


gelang 


es    zweien     englischen 


Kriegsschiffen,  mit  der  Marconi-Station  von  P 1  y- 
mouth  auf  eine  Entfernung  von  200  und  250  km  in 
Depeschenwechsel  zu  treten,  eine  Distanz,  die  bis 
dahin  im  drahtlosen  Verkehr  zwischen  Schiffen  und 
Land  nicht  erreicht  worden  war,  während  allerdings 
im  Landverkehr  der  Marconi-Stationen  bei  L  i  z  a  r  d 
in  Cornwall  und  St.  Catharine  auf  der  Insel 
Wight  bereits  auf  eine  Entfernung  von  mehr  als 
300  km  ein  regelmässiger  Nachrichtendienst  erfolgreich 
eingeführt  ist. 

Anfangs  October  kam  zwischen  der  M  a  r  c  o  n  i- 
gesellschaft  (Marconi's  International  Marine- 
Communications-Company)  und  dem  britischen  Lloyd 
ein  Abkommen  zustande,  mit  welchem  sich  die  letzt- 
genannte Gesellschaft  verpflichtete,  innerhalb  14  Jahren 
kein  anderes  System  drahtloser  Telegraphie  einzuführen 
als  das  Mar  c  o  n  i'sche;  zugleich  wurde  die  sofortige 
Errichtung  von  zehn  Marconi-Landstationen  vereinbart, 
von  denen  sieben  in  England,  eine  auf  F  a  s  t  n  e  t 
Rock  und  zwei  an  der  Küste  des  Rothen  Meeres 
ihren  Platz  erhalten  werden.  Ein  ähnlicher  Vertrag 
wurde  am  9.  October  von  der  Marconi-Gesellschaft 
auch  mit  der  Schiffahrts  -  Gesellschaft  „S  a  v  o  i  e" 
(Route  Havre — New- York)  abgeschlossen. 

Im  Sommer  und  Herbst  1901  hatte  man  die 
schon  das  Jahr  vorher  erfolglos  angestellten  Versuche 
einer  drahtlosen  Telegraphenverbindung  zwischen  der 
meteorologischen  Station  auf  dem  3000  m  hohen  Gipfel 
der  Zugspi  tze  und  der  am  Fusse  dieses  Berges 
2000  m  tieferliegenden  Poststation  E  i  b  s  e  e  neuerlich 
aufgenommen.  Die  betreffenden  Apparate  waren  von 
der  Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft  nach  dem 
System  Slaby-Acco  ausgeführt.  Statt  des  Draht- 
netzes, welches  bei  den  älteren  Versuchen  als  Sende-, 
bezw.  Empfangsdraht  benützt  worden  war,  verwendete 
man  diesmal  ein  Stahldrahtseil,  das  ohne  weitere    Iso- 


lierung schräg  an  den  Felsen  befestigt  wurde.  Diese; 
Anordnung  erwies  sich  als  durchaus  brauchbar. 

Bei  den  im  October  stattgehabten  Yacht-Wett- 
fahrten im  S  a  d  y  -  U  o  c  k  -  G  o  1  f  hatte  man  mit 
Erfolg  versucht,  die  drahtlose  Telegraphie  dem  Pub- 
licum und  namentlich  den  Sporttheilnehmern  und 
Zeitungsreportern  für  den  Depeschenverkehr  mit  New- 
York  zur  Verfügung  zu  stellen,  zu  welchem  Ende 
innerhalb  des  Sportgebietes  drei  mit  Marconi-Stationen 
versehene  Schiffe  aufgestellt  waren.  Bei  dieser  Gelegen- 
heit wurden  auf  Entfernungen  von  mehr  als  40  km 
Telegramme  abgesetzt  und  hierbei  eine  Geschwindigkeit 
von  12  Worten  in  der  Minute  erzielt. 

Das  Kriegsdepartement  der  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  errichtete  1901  zwei  Marconi-Stationen, 
welche  die  telegraphische  Verbindung  zwischen  San 
Francisco,  bezw.  der  Insel  Alcatriz  und  dem 
Fort  M  a  z  o  n  vermittelt.  Die  hier  angewendeten 
Drahtmaste  haben  eine  Höhe  von  21'5  »i   erhalten. 

Die  russische  Regierung  errichtet  drahtlose  Tele- 
phonstationen auf  allen  ihren  Leuchtthürmen  im 
Schwarzen  Meere  und  benutzt  hierzu  P  o  p  o  f  f- 
sche  Apparate.  Mit  ebensolchen  Apparaten  sind  bereits 
Vladivostok  und  Port  Arthur  miteinander  in 
Verbindung  gebracht  worden. 

Im  November  haben  die  Leuchtthurmbehörden 
in  Edinburgh  den  Beschluss  gefasst,  eine  Anzahl 
der  wichtigsten  Leuchtthürme  mit  drahtlosen  Tele- 
graphen auszugestalten.  Die  erste  solche  Einrichtung 
wurde  auf  der  Insel  F  1  a  n  n  a  n,  25'6  km  westlich  von 
Lewis,  ausgeführt;  wenn  sich  diese  Station  bewährt, 
kommt  die  Verbindung  des  Cap  Wrath  (Nordwest- 
küste  Schottlands)  mit  Sules-Skerry  an  die 
Reihe.  Man  einigte  sich  diesfalls,  nicht  das  Marconi- 
sche,  sondern  ein  billigeres  Apparatsystem  zur  An- 
wendung zu  bringen. 

Während  des  Sommers  und  im  Herbste  1901 
wurden  auch  mehrere  italienische  grosse  Passagier- 
dampfer, nämlich  die  „L  u  c  a  n  i  a",  „C  a  m  p  a  n  i  a", 
„Umbria"  und  „Etruria"  sowie  der  „Kron- 
prinz W  i  1  li  e  1  m"  des  Norddeutschen  Lloyds 
unter  denselben  Bedingungen  mit  Marconi-Apparaten 
ausgerüstet,  wie  die  weiter  oben  erwähnten  Schiffe  der 
englischen  Lloydgesellschaft  und  der  Schiffahrtsgesell- 
schaft S  a  v  o  i  e. 

Die  Piece  de  resistance  des  Jahres  1901 
bestand  natürlich  in  der  im  December  aus  Amerika 
eingetroffenen,  verblüffenden  Nachricht,  dass  es  Mar- 
co n  i  gelungen  sei,  in  Neufoundland  Signale 
wahrzunehmen,  welche  von  der  Cornwall-Küste  Eng- 
lands entsendet  worden  waren.  Obwohl  diese  Kunde 
seitens  der  Fachwelt  im  allgemeinen  ziemlich  skeptisch 
aufgenommen  wurde,  so  hatte  sie  doch  auf  die  inter- 
essierte Finanzwelt  einen  umso  tieferen  Eindruck  ge- 
macht, der  sich  zuvörderst  durch  das  Fallen  der 
Kabelactien  kennzeichnete.  Wie  wenig  jedoch  diese 
Furcht  gerechtfertigt  ist,  liegt  auf  der  Hand,  denn  die 
drahtlose  Telegraphie  kann  den  Verkehr  der  bestehen- 
den submarinen  Linien  nur  steigern  und  den  relativen 
Wert  der  letzteren  mit  Rücksicht  auf  deren  grössere 
und  gleichbleibende  Betriebssicherheit  lediglich  er- 
höhen. 

Um  nun  von  den  in  das  Jahr  1901  fallenden 
Fortschritten  der  T  e  1  e  p  h  o  n  i  e  zu  sprechen,  so  sind 
an  erster  Stelle  die  in  Schweden  in  Ausführung  be- 
griffenen    gross 


interurbanen    und     internationalen 
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lange. 


zu  zwei 


Linien  zu  nennen,  nämlich  die  150  km 
Drittheilen  submarin  verlaufende  Verbindung  zwischen 

Insel 


Gothland,    dann    die 

H  ildersborg      und 

mit  Wedwäk  an  der 

die    Linie    Christi- 

M  a  lmü  —  Kopenhagen 

Verbindung:  zwischen    Stockholm    und 


dem  Festlande  und  der 
Fernsprechverbindung      von 
Landskorna  in  Schweden 
dänischen  Küste    und    endlich 
a  n  i  a — G  othenburg 
die 


sowie 
Malmü. 

Im  April  erfolgte  die  Vermehrung  der  bis  dahin 
bestandenen  deutsch-französischen  Fernsprechverbin- 
dungen durch  eine  neue  Linie  Berli  n — B  o  r  d  eau  x. 
Am  18.  Juni  wurde  in  Berlin  ein  neues 
Haupt-Fernsprechamt  eröffnet,  wo  die  sämmtlichen  in 
Berlin  einlaufenden  Fernsprechlinien  beliebig  ver- 
bunden werden  können.  An  dieser  sowohl  dem  inter- 
urbanen  als  internationalen  Telegraphenverkehr  zugute 
kommenden  Neuanlage  participieren  nicht  weniger  als 
1700  Städte  Deutschlands. 

Am  26.  Juni  bewilligte  das  italienische  Parlament 
eine  Ausgabepost  von  51.000  Frcs.  zur  Herstellung 
einer  Telephonverbindung  mit  der  Schweiz.  Es  ist  dies 
die  zweite  internationale  Verbindung  Italiens,  welcher 
Staat  in  ähnlicher  Weise  bereits  mit  Frankreich  ver- 
bunden ist. 

Eine  weitere  neuerrichtete  Telephonverbindung 
zwischen  Deutschland  und  Frankreich  wurde  am 
1.  Juli  von  Chanos  sur  Marne  nach  Frank- 
furt a.  M.  und  Berlin  eröffnet. 

Im  Verlaufe  des  Jahres  1901  sind  die  Fern- 
sprechnetze der  Städte  Birmingham,  Man- 
chester und  Liverpool  einerseits,  sowie  Lütti  ch 
und  Antwerpen    andererseits   in    die    Telephon  Ver- 


bindung London 


Brüssel  mit  einbezogen  worden, 
dieser  Verbindung 

verlegten 


Für  den  Dienst  dieser  Verbindung  wird  eines  der 
drei  von  Dover  nach  La  Panne  verlegten  unter- 
seeischen Telephonkabel  benützt,  während  die  Land- 
linie über  Paris  nach  Brüssel  führt.  Die  Länge 
des  bezüglichen  unterseeischen  Theiles  der  Leitung  be- 
trägt 90  km,  d.  s.  22-5%  der  Gesammtlänge  von  circa 
400  Jan. 

Seitens  der  American  Telephon-  and  Tele- 
graph-Company wurde  für  die  Fernsprechver- 
bindung Xew-York  —  Boston  eine  20drähtige 
Ueberspannung  des  Connecticut-Flusses  durchgeführt, 
in  einem  einzigen,  390  m  weiten  Felde.  Diese  Drähte 
sind  zu  je  zehn,  ungefähr  30  cm  von  einander  abstehend 
auf  besonderen  Böcken  angebracht  und  gegenseitig 
durch  dazwischen  eingebundene,  isolierte  Reifen  vor 
dem  Zusammenschlagen  und  Verschlingen  geschützt. 
Gelegentlich  der  Session  des  australischen  Colonial- 
Parlamentes  ist  der  General-Postmeister  von  Victoria 
veranlasst  worden,  eine  Fernsprechverbindung  zwischen 
den  Städten  Melbourn.  Geelong  und  B  a  1 1  a  r  a  t 
zu  errichten;  die  betreffenden  Entfernungen  belaufen 
sir-h  auf  96  und  192  km. 

Im  September  ertheilte  die  spanische  Regierung 
eine  Concession  an  den  Grafen  de  Rodcs  zur  Anlage 
eines  intemrbanen  Telephonnetzes  zwischen  Madrid 
und  S  a  n  t  a  n  d  a,  in  welches  auch  die  Städte  V  a  1- 
[  ä  doli  d,  Leone  und  P  a  1  e  n  c  i  a  einbezogen  werden. 
Zur  Ausnutzung  dieser  Concession  hat  sich  eine  eigene 
Actii  -haft    gebildet.    Ebenfalls    im     September 

wurde  seitens  der  englischen  Staatstelegraphenanstalt 
bekanntgegeben,  dass  es  ^elun^en  sei.  zwischen  Liver- 
pool   und    Paris    den    n iHm.issi^eii    Te|,|,l,,,ndienst 


aufzunehmen,  dass  jedoch  ähnliche  Bemühungen  zur 
Herstellung  des  Fernverkehrs  zwischen  L  e  e  d  s  und 
P  a  r  i  s  keine  Erfolge  erzielen  Hessen. 

Am  31  December  wurde  der  internationale  Fern- 
sprechverkehr zwischen  Paris    und    Turin    eröffnet. 

Schliesslich  bleiben  noch  zwei  erfolgreiche  Ver- 
suche mit  drahtloser  Telephonie  anzuführen, 
nämlich  jene,  welche  seitens  der  englischen  Staats- 
telegraphen-Verwaltung zwischen  H  o  1  y  h  e  a  d  und 
den  8  km  weit  gegenüberliegenden  Felseninseln  vorge- 
nommen werden,  und  die  Versuche,  welche  M  i  a  c  h  e 
in  Frankreich  angestellt  hat,  wobei  es  laut  den  jubeln- 
den Mittheilungen  der  französischen  Tagesblätter  mög- 
lich gewesen  sein  soll,  noch  bis  auf  eine  Entfernung 
von   9  km  vortreffliche  Ergebnisse  zu  erzielen. 

Montagewagen  zum  Bau  und  zur  Revision  der 
Strassenbahnoberleitung. 

Von  Otto  Schlüter. 

Beim  Bau  von  Gerüst-  oder  Montagewagen  hat  man  sein 
Hauptaugenmerk  darauf  zu  richten,  eine  Verbindung  zwischen 
Fahrdraht  und  Fahrschiene  zu  vermeiden.  Es  dürfen  also  keine 
von  oben  nach  unten  durchgehenden  Eisentheile  angebracht 
werden,  da  sonst  der  an  dem  Fahrdraht  arbeitende  Monteur  der 
Gefahr  elektrischer  Schläge  ausgesetzt  ist.  Es  empfiehlt  sieh 
daher,  den  Montagewagen  aus  einem  Material  herzustellen, 
das  gute  Isolierung  der  Plattform  von  Erde  möglich  macht. 
Aus  diesem  Grunde  verwendet  man  hauptsächlich  Holz.  Da 
die  Wagen  aber  den  Witterungseinrlüssen  ausgesetzt  sind 
und  mit  Wasser  getränktes  Holz  schlecht  isoliert,  so  muss 
das  Holz,  um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  gut  mit  Oelfacbe 
gestrichen  werden. 
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Ein  Wagen,  clor  allgemein  verwendbar  sein  soll,  liat  viele 
Bedingungen  zu  erfüllen.  Namentlich  ist  darauf  zu  sehen,  dass 
er  sich  der  wechselnden  Höhe  des  Fahrdrahtes  leicht  anpassen 
lässt.  Zu  diesem  Zwecke  muss  sich  die  obere  Arbeitsbühne  auf- 
uud  abwärts  bewegen  lassen,  was  man  am  vortheilhaftesten  durch 
sicher  gelagerte  Drahtseile  erreichen  kann.  Natürlich  muss  sich 
die  Arbeitsbühne  in  jeder  Lage  arretieren  lassen  und  der  Wagen 
muss  so  stabil  sein,  dass  selbst  bei  der  höchsten  Lage  der  Platt- 
form ein  Umstürzen  ausgeschlossen  ist,  auch  wenn  an  derselben 
ein  grosses  Gewicht  wirken  sollte.  Der  Montagewagen  soll  aber 
nicht  allein  beim  Bau  der  Oberleitung  benützt  werden,  sondern 
es  sollen  sich  auch  Revisionen  während  des  Betriebes  mit  ihm 
vornehmen  lassen,  ohne  dass  letzterer  gestört  wird.  Aus  diesem 
Grunde  erhält  er  eine  auszuladende  Plattform,'  welche  die  halbe 
Dachbreite  des  Motorwagens  überragt,  so  dass  bei  Rollencontact 
die  Contactruthe  noch  vorbei  kann.  Beim  Bügelcontact  würde 
natürlich  diese  Ausladung  keinen  Vortheil  bieten,  wenn  die 
Plattform  nicht  zur  Seite  gedreht  werden  könnte,  so  dass  der 
Motorwagen  ungehindert  vorbeifahren  kann. 

Diesen  Bedingungen  entspricht  der  der  Wagenbauanstalt  von 
Robert  Lieb  sc  her,  Dresden- A.,  patentierte  und  von  ihr  erbaute 
Montagewagen  mit  drehbarer  Plattform,  Fig.  1.  Er  kann  bequem  von 
zwei  Leuten  oder  einem  Pferde  gezogen  und  während  des 
Transportes  auf  ca.  3"5  m  zusammengeschoben  werden.  Die 
Federn  sind  so  stark,  dass  beim  Fahren  die  Wirkung  der 
Stösse  auf  den  Oberbau  des  Wagens  abgehalten  und  doch  ein 
Schaukeln  der  Plattform  verhindert  wird.  Um  dem  arbeitenden 
Monteur  die  grösste  Sicherheit  zu  gewähren,  ist  der  Rahmen  so 
breit  gehalten,  dass  der  Unterbau  des  Wagens  gleichsam  als 
Stütze  für  den  Oberbau  dient  und  man  die  Höhe  des  einge- 
schobenen Gerüstes  ausnützen  kann,  um  Kleiderschränke,  Werk- 
zeugkasten und  Materialkasten  unterzubringen.  Hiedurch  ist  der 
Schwerpunkt  des  Wagens  weit  nach  unten  verlegt  und  dadurch 
einem  Umkippen  vorgebeugt.  Eine  Berechnung  ergab,  dass  der 
Wagen  erst  bei  einer  auf  der  ausladenden  Plattform  ruhenden 
max.  Belastung  von  500  kg  zum  Kippen  kommen  würde.  Soll 
der  Wagen  auf  der  Strecke  benutzt  werden,  so  wird  das  Gerüst 
durch  eine  Kurbel,  Zahnradübersetzung,  Seiltrommel  und  Draht- 
seile ausgeschoben  und  in  seiner  Stellung  durch  Riegel  gehalten. 
Der  Holzbau  des  Gerüstes  und  Wagens,  der  Rahmen,  der  Boden- 
belag, sowie  der  Belag  der  Plattform  werden  durch  zweimaligen 
Oelfarbenanstrich  isolierend  gemacht.  Die  Ausladung  an  der 
■oberen  Plattform  ist  heraufklappbar,  so  dass  sie,  wenn  nicht  in 
Gebrauch,  der  Plattform  als  Seitenwand  dient.  Die  Gallerie  ist 
von  Holz  und  leicht  abnehmbar.  Sie  besitzt  an  zwei  Seiten  Kästen 
für  Material  und  Werkzeug.  Ein  Hauptvorzug  des  Wagens  besteht 
darin,  dass  infolge  der  drehbaren  Plattform  der  Wagen  nicht 
mehr  wie  bisher  dem  Bügel  des  Motorwagens  auszuweichen 
braucht,  sondern  auf  seinem  Platze  bleiben  kann,  da  durch  ein 
leicht  und  bequem  auszuführendes  Drehen  eines  abnehmbaren 
■Steckgriffes  die  Plattform  dem  Bügel  des  vorbeifahrenden  Motor- 
wagens auszuweichen  vermag.  Zu  diesem  Zwecke  ruht  die  Platt- 
form mit  4  Rollen  auf  einem  am  Fahrstuhl  befestigten  schmiede- 
eisernen Laufkranz,  der  durch  Tragstangen  abgestützt  ist. 
Letztere  dienen  gleichzeitig  zur. Lagerung  eines  Drehzapfens. 
Mit  den  Tragstangen  ist  ein  Zahnrad  fest  verbunden,  welches 
in  Eingriff  mit  dem  an  der  Plattform  befestigten  kleineren  Zahn- 
rad steht,  das  als  Planetenrad  wirkt.  Dieses  sitzt  auf  einer  Welle, 
welche  mit  einem  Vierkant  zur  Aufnahme  eines  Steckgriffes  dient. 
Wird  nun  an  dieser  Kurbel  gedreht,  so  läuft-  das  Planetenrad 
um  das  grosse  Zahnrad  und  nimmt  die  Plattform  mit. 


Glühlampenpriifapparat. 

Für  den  Besitzer  einer  elektrischen  Anlage  ist  die  Kenntnis 
des  Stromverbrauches  der  Glühlampen  deshalb  von  Interesse,  weil 
•sie  dazu  beiträgt,  einen  Anhalt  über  die  Wirtschaftlichkeit  der 
ganzen  Anlage  zu  gewinnen;  sie  ermöglicht  z.  B.  festzustellen, 
ob  Lampen  auszuwechseln  sind,  welche  infolge  zu  langer  Brenn- 
dauer oder  aus  anderen  Gründen  den  normalen  Stromverbrauch 
■unverhältnismässig  stark  überschreiten.  Zur  bequemen  Messung 
dieses  Stromverbrauches  dient  der  nachstehend  beschriebene 
Apparat.  Derselbe  besteht  aus  einem  Amperemeter,  welcher 
mit  Lampenfassung  :  und  einer  Anschlussdose  zusammen  auf 
einem  Holzbrett  montiert  ist.  Die  Fassung  dient  zur 
Aufnahme  der  zu  untersuchenden  Lampe  und  in  die 
Dosen  wird  zwecks  Herstellung  der  -  Stromleitung  ein 
Stöpsel  eingesteckt,  welcher  an  dem  einen  Ende  einer  Leitungs- 
schnur angeschlossen  ist.  Das  andere  Ende  trägt  eine  Contact- 
vorrichtung  und  diese  wird  in  eine  beliebige,  mit  dem  elek- 
trischen Leitungsnetz  verbundene  Fassung  eingeschraubt.  Das 
JVIessinstrument  zeigt  die  Stärke  des  die  Glühlampe  durchfliessenden 


Fig.  1. 

Stromes  an,  unabhängig  davon,  ob  Gleich-  oder  Wechselstrom 
vorhanden  ist.  Der  beschriebene  Apparat  wird  von  der  Special- 
fabrik  Dr.  Paul  M  e  y  er,  A.-G.  erzeugt  und  von  dem  technischen 
und  elektrotechnischen  Bureau  Louis  Patz,  Wien  IV/1  geliefert. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Die  Entladung-  von  Accumulatoren.  Wenn  es  sich 
darum  handelt,  die  Entladung  einer  Accumulatorenbatterie 
zum  Zwecke  der  Bestimmung  ihrer  Capacität  zu  untersuchen,  so 
ist  es  schwer,  das  Ende  der  Entladung,  d.  h.  den  Punkt  bei 
dem  es  vortheilhaft  ist,  die  Entladung  abzubrechen,  genau  fest- 
zustellen. Man  begnügt  sich  deshalb,  denselben  willkürlich  fest- 
zulegen. Diese  Methode  ist  aber  zweifellos  ungenau,  wenn  es 
sich  um  den  Vergleich  zweier  Batterien  von  verschiedener 
Spannung  handelt  oder  wenn  die  Entladung  derselben  Batterie 
aber  in  verschiedenen  Bereichen  zu  untersuchen  ist.  Keineswegs 
kann  es  correct  sein,  die  Entladung  immer  bei  einer  Spannung 
von  l-8  V  als  beendet  zu  betrachten,  wenn  die  Entladung  ver- 
änderlich ist. 

Carl  Hering,  der  bekannte  amerikanische  Elektro- 
techniker und  Begründer  der  neuen  American  Electro  chemical 
Society  hat  in  einer  kürzlich  veröffentlichten  Mittheilung  an  das 
American  Institute  of  Electrical  Engineers  eine,  überaus  elegante 
Lösung  des  Problems  gegeben. 


Fig.  1. 

Es  wäre  die  Entladung  einer  Batterie  bei  constanter 
Spannung  zu  untersuchen.  Die  Curve  in  Figur  1  sei  die  P.  D., 
die  zur  Erzeugung  eines  constanten  Stromes  zur  Verfügung  steht. 
Der  Punkt  B  ist  festgelegt  durch  die  Form  der  Curve,  das 
Rechteck  A  B  C  D  ist  variabel  mit  der  Lage  von  B  und  wächst 
'von  Null  bis  zu  einem  Maximum  und  nimmt  wieder  ab.  Der 
Wert  Null  ergibt  sich  beim  Schnitt  der  Curve  mit  der  y  Achse. 
Der  in  der  Figur  gezeichnete  Punkt  B  entspricht  diesem  Maximum, 
d.  h.  er  legt  den  Punkt  fest,  wo  das  Maximum  der  Energie  zur 
Verfügung  steht.  Jenseits  dieses  Punktes  fällt  die  Spannung  so 
rasch,  dass  die  Energie  kleiner  wird  und  dieser  Bereich  der 
Curve  also  unverwendbar  ist.  Man  kann  demnach  die  Entladung 
in  B  als  beendet  betrachten.  Ein  Blick  auf  die  Figur  lehrt,  dass 
dieser  Punkt  leicht  zu  finden  ist,  denn  die  Tangente  in  B  hat 
die  Eigenschaft  C  E  =  E  D.  Die  Spannung  in  B  ist  jene,  bei 
welcher  man  über  das  Maximum  der  Energie  verfügt. 

Diese  Lösung  kann  zwar  nur  auf  Kreise  mit  constanter 
Spannung  Anwendung  finden,  also  solche,  wo  eine  Ueberspannung 
durch    Widerstände     verzehrt     werden    muss;    trotzdem     ist    es 
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dadurch  möglich,  verschiedene  Batterien  zu  vergleichen,  weil  der 
Endpunkt  nicht  mehr  willkürlich  ist,  sondern  durch  eine  geome- 
trische Construction  festgelegt  ist. 

Eine  bessere  Lösung  bietet  sich  durch  die  Entladung  einer 
Batterie  bei  constanter  Nutzleistung  dar.  Diese  Methode  ist  inso- 
ferne  einfacher,  als  es  durch  dieselbe  möglich  ist,  den  Endpunkt 
der  Entladung  während  des  Versuches  zu  bestimmen,  ohne  vor- 
hergehende, wenn  auch  einfache  Construction. 

Man  reguliert  die  Entladung  einer  Batterie  auf  eine 
gegebene  Leistung  und  verändert  den  Widerstand  derart,  dass 
diese  Leistung  constant  bleibt.  Gegen  das  Ende  der  Entladung 
sinkt  die  Spannung  sehr  rasch,  daher  muss  die  Stromabgabe 
gesteigert  werden,  um  die  Leistung  constant  zu  halten.  Die 
verstärkte  Stromabgabe  verursacht  einen  neuerlichen  Spannungs- 
abfall, der  wieder  ein  Anwachsen  des  Stromes  verursacht  u.  s.  f. 
bis  ein  fester  Punkt  erreicht  wird,  der  dadurch  definiert  ist,  dass 
die  Stromstärke  nicht  mehr  hinreicht,  um  die  verlangte  Leistung 
zu  erzeugen.  Die  Entladung  wird  also  in  einem  vollständig  be- 
stimmten Punkte  beendet.  Diese  Art  der  Entladung  bei  con- 
stanter Leistung  erscheint  vortheilhaft  für  motorische  Anwendungen, 
Automobile  und  Tramways  beispielsweise.  Bei  einer  guten  Batterie 
wird  sich  diese  Art  der  Entladung  von  der  bei  constantem  Strom 
nur  wenig  unterscheiden. 

Die  Regulierung  ist  allerdings  schwieriger  als  im  Falle 
des  Constanten  Stromes,  man  kann  sie  aber  erleichtern,  indem 
man  im  voraus  eine  Tabelle  zusammenstellt  die  die  Werte 
von  J  in  Abhängigkeit  von  der  Spannung  gibt. 


Zeit 

Fig.  2. 
Die  Fig.  2  zeigt  die  Curven,  die  bei  Entladung  auf  con- 
stanten  Widerstand,  constanten  Strom  und  constante  Nutzleistung 
aufgenommen  wurden.  Die  beiden  ersten  Curven  zeigen,  wie 
schwierig  es  ist,  den  Punkt  genau  festzulegen,  bei  dem  es  sich 
empfiehlt,  die  Entladung  abzubrechen.  Im  dritten  Falle  reduciert 
sich  die  Curve  auf  die  Begrenzung  eines  Rechtecks. 
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Fig.  3. 
Die   Fig.  '■>    zeigt,    wie  bei    der  Entladung    auf    constante 
Nutzl  pjim     und     Spannung    sich  verändern.    Man    sieht 

daraus,  wie  rasch  der  Strom  gegen  Endo  der  Entladung  ansteigt, 
um  tP'iz  dir  niederen  Klemmenspannung  die  constante  Leistung 
aufrecht  zu  erhalten. 

Die  vorgeführte  Methode  ist  zwar  sehr  elegant  und  genau, 

hat  aber,  II-    pitalier    hervorhebt,    ■  ■  i n«-n    principiellen 

praktischen  Fehler,  denn  sie  zwingt  den  Strom  zur  Vergrösserung, 

«reim  'li"  Spannung  fällt.  Auch  wird  ein  Accumnlator  bei  so  un- 

gen  Bedingungen  keine  grosse  Lebensdauer  haben.     E.  A. 


Eine  Gleichstrommaschine  für  25.000  V.  Eine  solche  Ma- 
schine wurde  laut  einer  schweizerischen  Zeitschrift  von  der  be- 
kannten Firma  T  h  u  r  y  ausgeführt.  Sie  wurde  hergestellt  zum 
Zwecke  der  Messung  der  Isolation  der  Leitung  zwischen  Saint 
Maurice  und  Lausanne.  Die  Maschine  ist  zweipolig,  äusserlich  einem 
Wechselstrom -Generator  ähnlich.  Das  Magnetfeld  rotiert  im 
Inneren  eines  ruhenden  lameliierten  Ringes,  welcher  die  Anker- 
wickelung trägt.  Dieselbe  ist  in  48  Nuthen  verlegt,  jede  Nuth 
enthält  500  Windungen  aus  einem  mit  Seide  isolierten  O'ö  mm 
Draht.  Der  Widerstand  des  Ankers  während  des  Ganges  der 
Maschine  beträgt  700  Ohm.  Der  Anker  hat  eine  Bohrung  von 
580  »»;  seine  normale  Belastung  ist  1  A.  Der  Collector  be- 
steht aus  96  durch  Luft  isolierter  Lamellen  und  ist  selbstver- 
ständlich ruhend,  wogegen  zwei  Metallbürsten  im  Inneren  des- 
selben zum  Zwecke  der  Stromentnahme  rotieren.  Damit  bei  der 
Höhe  der  Spannung  zwischen  den  Lamellen  (im  Mittel  500  V.) 
durch  die  Bildung  von  Funken  kein  Lichtbogen  zwischen  den- 
selben stehen  bleibt,  wird  in  der  Weise  Vorsorge  getroffen,  dass 
auf  die  Bürsten  aus  zwei  Düsen  ein  kräftiger  Luftstrahl  aus 
einem  Gebläse  geführt  wird.  Das  Ausblasen  der  Funken  wird 
bei  1  A  Belastung  besonders  dringend.  Die  Maschine  erhält 
den  Erregerstrom  von  einer  mit  ihr  gekuppelten  Dynamo,  welche 
bei  600  Touren  imstande  ist,  14  A  bei  80  V  zu  geben.  Es 
genügen  indessen  für  die  Erregung  zur  Erzeugung  von  25.000  V 
Spannung  nur  8  A. 

Aluminium  als  Schleifmittel.  Wie  die  „Gew.  Exportztg." 
schreibt,  ist  von  dem  Fabrikanten  A.  Bernhard,  Hamburg- 
Eilbeck,  eine  ungemein  wertvolle  Eigenschaft  des  Aluminiums 
zum  Schleifen  von  feinen  Schneideinstrumenten,  wobei  der  Effect 
geradezu  frappierend  zutage  tritt,  erfunden  worden.  Aluminium 
hat,  obgleich  Metall,  die  Structur  eines  feinen  Steines,  besitzt 
ein  sehr  feines  Auflösungsvermögen  und  entwickelt  beim  Ab- 
ziehen eine  unendlich  feine,  sich  fettig  anfühlende  Metallschleif- 
masse, wobei  es  eine  hochgradige  Adhäsion  zu  Stahl  entwickelt. 
Hiedurch  erhalten  die  Messer  in  kürzester  Zeit  eine  derart  feine, 
haarscharfe  Schneide,  dass  auch  der  beste  Abziehstein  nicht 
damit  in  Concurrenz  treten  kann.  So  z.  B.  zeigen  Messer,  mit 
Abziehstein  auf  das  sorgfältigste  geschärft,  bei  tausendfacher 
Vergrösserung  immer  noch  Unebenheiten  und  Rauheiten  der 
Schneide,  wohingegen  bei  Messern,  die  auf  Aluminium  abgezogen 
waren,  unter  gleicher  Vergrösserung  die  Schneide  als  eine  gerade 
glatte  Linie  erschien. 

Das  Mercadier'sche  Mehrfacli-Telegraphiersystem.  Der 
Erfinder  dieses  Systems  der  Mehrfach-Telegraphie,  Mercadier, 
Director  der  polytechnischen  Schule  in  Paris,  stellte  vor  kurzem 
Versuche  an  mit  seinem  neuen  System.  Auf  der  800  km  langen 
Strecke  Paris  —  Bordeaux  konnte  er  gleichzeitig  12  Telegramme 
befördern.  Innerhalb  einer  Stunde  wurden  1300  Telegramme  zu 
je  20  Worten  ausgetauscht  und  damit  die  bisher  weitgehendste 
Ausnützung  der  bestehenden  Telegraphenleitungen  erreicht. 
(Uhl.  Woch.) 

Neue  Verkehrswege.  Die  United  Telegraphe 
Company  in  New- York  hat  ein  neues  Rohrpostsystein 
erfunden,  für  dessen  Betrieb  nicht  Luft,  sondern  die  elektri>rln- 
Energie  benützt  wird.  Statt  der  Büchsen  laufen  in  den  Röhren 
auf  Schienen  besonderer  Form  kleine  Motorwagen  mit  Gleit- 
bügeln. Die  Bügel  schleifen  an  einem  an  der  Decke  der  Röhren 
angebrachten  Leitungsdraht.  An  die  Motorwagen  werden  die 
Transportwagen  einzeln  oder  zugsweise  angehängt.  Die  Züge 
gehen  ohne  Begleitpersonal  und  können  automatisch  auf  Xoben- 
geleise  und  Abzweigungen  geleitet  und  auf  die  Stationen,  wo 
sie  halten  sollen,  eingestellt  werden.  Die  Röhren  können,  statt 
wie  bei  pneumatischen  Rohrposten  aus  Eisen,  auch  aus  Cement, 
Thon  oder  dergl.  hergestellt  und  brauchen  nicht  so  sorgfältig 
gedichtet  zu  sein  wie  dort;  ihr  Umfang  kann  beliebig  gross  ge- 
wählt werden.  (Die  Ref.) 

Die  Zukunft  der  elektrischen  Traction  in  Belgien. 
Wenn  alle  Projecte  zustande  kommen,  von  denen  eben  in 
Belgien  gesprochen  wird,  so  winkt  der  elektrischen  Industrie  in 
Belgien  ein  weites  Feld.  So  soll  der  Dampfbetrieb  umgewandelt 
werden  auf  der  Strecke  Brüssel— Tervneren,  ferner  auf  der 
Strecke  Brüssel — Boitsdorf  und  Brüssel— Groenendael  (diese 
beiden  letzteren  werden  besonders  als  Ausflugspunkte  von  der 
Brüsseler  Bevölkerung  bevorzugt),  ferner  auf  der  Strecke  von 
Lüttich  aach  Mastrient.  Es  wird  auch  lebhaft  von  dem  Projecl 
•  h  ktrischer  Bahnen  zwischen  Brüssel  Antwerpen.  Brüssel — 
Gent,  Cent— Ostende  und  Brüssel     Lüttich  gesprochen.    Bndlich 

ist    der    Bau     eines     Contralbahnhofos      in      Hiü-mI      beschlossen 
worden,  in  welchen  alle  diese  Linien  münden  wurden.  (Die  Ref.) 
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ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  22. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

0  e  s  t  e  r  r  e.i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)  Oesterreich. 

Jägerndorf.  (Errichtung  eines  Elektricitäts- 
werkes.)  Wie  das  „Cent.-Org.  d.  beh.  aut.  Civ.-Techniker"  mit- 
theilt, beabsichtigt  die  Stadtvertretung  Jage  r  n  d  o  r  f  demnächst 
mit  dem  Bau  eines  Elektrizitätswerkes  zu  beginnen.  Der  Kosten- 
voranschlag stellt  sich  auf  -±00.000  K.  In  Aussicht  ist  zuerst 
weniger  die  elektrische  Beleuchtung  genommen,  sondern  viel- 
mehr die  Abgabe  von  Kraft.  Von  der  Ausnützung  der  Wasser- 
kraft wird  vorläufig  Abstand  genommen  werden;  dieselbe  soll 
erst  dann  heranzuziehen  sein,  bis  man  die  entsprechende  Aus- 
nutzung gesichert  haben  wird. 

Marienbad.  (Elektrische  Bahn.)  Die  elektrische 
Bahn  in  Marienbad,  über  welche  wir  bereits  im  H.  20,  S.  254, 
berichtet  haben,  führt  vom  Bahnhofplatze  durch  die  Bahnhof- 
strasse, Kaisevstrasse  bei  der  Marienbader  Mühle  vorbei  bis  in 
das  Centrum  des  Curortes,  und  zwar  bis  zur  sogenannten  Marien- 
bader Uhr  nächst  den  Badeanstalten. 

Die  Betriebslänge  der  Bahn  beträgt  2-3  km,  die  Gesamint- 
länge  der  Geleise  3  km,  die  Spurweite  1  m.  Der  Oberbau  besteht 
aas  Phönix-Rillenschienen  mit  einem  Gewicht  von  37  kg  pro 
laufendem  Meter.  Die  höchste  Steigung  beträgt  53  >/0i,  der  kleinste 
Curvenradius  20  m.  Es  sind  im  ganzen  vier  Ausweichen  vor- 
handen. • 

Vom  Bahnhofe  bis  in  die  Stadt  findet  zu  sämmtlichen 
ankommenden  und  abfahrenden  Zügen  ein  Anschluss  statt,  ausser- 
dem ist  von  Schönau  bis  zur  Marienbader  Uhr  ein  zehnminut- 
licher  Localverkehr  -eingerichtet. 

Der  Wagenpark  besteht  aus  vier  Motor-  und  zwei  Bei- 
wagen. Die  Motorwagen  besitzen  zwei  Stück  20  PS  G  a  n  z'sche 
Gleichstrommotoren,  je  18  Sitz-  und  12  Stehplätze  und  haben 
Lenkachsen.  Die  Controller  haben  fünf  Brems-  und  neun  Fahrt- 
stufungen.  Die  Beiwagen  sind  Jardinierewagen  mit  Lenkachsen 
und  haben  je  12  Sitz-  und  10  Stehplätze.  Sie  sind  mit  elektro- 
mechanischen  Sperrbremsen  ausgerüstet. 

Alle  Wagen  sind  dem  Charakter  Marienbads  als  Weltcur- 
ort  entsprechend  mit  grosser  Eleganz  ausgerüstet. 

Die  Bahn  bezieht  ihren  Strom  aus  dem  städtischen  Elek- 
trieitätswerke,  welches  mit  ein-  und  zweiphasigem  Wechselstrom 
arbeitet.  Zum  Umformen  dienen  zwei  Wechselstrom-Gleichstrom- 
Umformer  von  je  46  KW  Leistung,  ausserdem  ist  eine  Accumu- 
latorenbatterie  von  225  Amperestunden  bei  vierstündiger  Ent- 
ladung Capacität  vorhanden. 

Die  Oberleitung  besteht  aus  hartgezogenem  Kupferdraht 
von  8  mm  Durchmesser  und  aus  einem  ebenso  starken  Speisedraht. 
Der  Spannungsverlust  übersteigt  auch  beim  grössten  Stromver- 
brauch nicht  10%. 

Die  elektrische  Einrichtung  der  Bahn  wurde  von  der 
Firma  Ganz  &  Comp,  hergestellt,  die  Bahn  selbst  am  12.  Mai 
L902    lern  Betriebe  übergeben. 

Schönlinde.  (K  1  e  i  n  b  a  h  n  -  P  r  o  j  e  c  t  Schön  lind  e — 
II  in  t  e  rdaubi  tz.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  dem  Gebirgs- 
vereine  für  das  nördliche  Böhmen  in  Schönlinde 
die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine 
schmalspurige,  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Kleinbahn 
von  Seh  ö  n  I  i  n  d  e  über  S  ch  ö  nb  ü  chel,  L  a  n  g  e  n  g  r  u  n  d 
und  K  h  a  a  nach  H  i  n  t  e  r  d  a  u  b  i  t  z  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
ertheilt.  z. 

Stadlau.  Elektrische  Anlage  in  der  Leder- 
fabrik  der  Herren  Jakob  Gcrlach  &  Söhne,  Stadlau.) 
Von  Seit'-  dieser  Firma  wird  eine  neue  Lederfabrik  in 
>»  t  a  il  I  ;i  n  errichtet,  welche  zu  den  grössten  der  bestehenden 
Fabriken  Oesterreichsin  dieser  Branche  zu  zählen  ist. 

Zum  Betriebe  verschiedener  Pumpenanlagen,  sowie  für  die 

htung  dieser  Fabrik  wird    ein,-   '/rös^-ro  elektrische   Anlage 
fuhrt,  welche  ans  zwei  Gleichstrommaschinen  von  je  40  KW 
Leistung  nnd   einer  Accinnulatoren-Batterie    von  5  KW  Leistung 
bei  dreistündiger  Entladung  besteht. 

Die  Anlage  isl  projeetiert,  das     dii    eine  Dynamo 

auf  motorische  Belastung,  die  andere  auf  die  Beleuchtungsanlage 
tet. 

I>i-     Beleuchtungsanlage    wird    ca.     15  Bogenlampen     und 
Ifxxi  Glühlampen  umfassen,  während  zum  Antriebe  verschiedener 
pen    und   Aufzüge   an   50  PS  in   Motoren  rl    werden. 

Die  Ausführung  di<  ler  Vereinigten 

Elektricitäts-Actiengesellschaft    in    Wien  liber- 
al n. 

/<    Ungarn. 

Budapest.        Administrativ.-      I>  e  g  8  h  u  u  ;.'     d  e  r 

zum     B         te  ii  v  i  eh  -'S  c  h  I  a  c  h  t  h  a  u  i  e     f  ü  h  i  e  n  d  e  n 


Linie  der  Budapester  Strassenbahn  [elektri- 
sch er  Betrieb]).  Ausser  der  bereits  eröffneten  elektrischen 
Eisenbahnlinie  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn- Actien- 
gesellschaft  wird  auch  die  Budapester  Strassonbahn-Actiengesell- 
sehaft  eine  elektrische  Eisenbahnlinie  von  ihrer  Linie  Allgemeines 
Schlachthaus  abzweigend  und  mit  theilweiser  Benützung  der  Ge- 
leise der  Budapest — Soroksärer  Linie  der  Budapester  Localbahnen- 
Actiengesellschaft  bis  zum  Borstenvieh-Schlachthause  ausbauen. 
Die  administrative  Begehung  dieser  neuen  Linie  wird  am 
30.  Mai  1.  J.  stattfinden.  M. 

(Siehe  rheits-E  in  schaltvor  rieh  tun  gder  elek- 
trischen Motorwagen  der  Budapester  Strassen- 
bahn.) Die  Budapester  Strassenbahn  -  Actiengesellschaft  beab- 
sichtigt, an  ihre  68  mit  beweglichen  Achsen  versehenen  elek- 
trischen Motorwagen  Sicherheits-Einschaltvorrichtungen  anbringen 
zu  lassen,  welche  das  Davonlaufen  der  Wagen  auf  im  Gefälle 
liegenden  Strecken  nahezu  ausschliessen.  Der  ungarische  Handels? 
minister  hat  die  Anwendung  dieser  Vorrichtungen  mit  dem  Vor- 
behalte genehmigt,  dass  die  umgestalteten  Wagen  vor  deren 
Inbetriebsetzung  durch  die  kön.  ung.  Generalinspection  für 
Eisenbahnen  und   Dampfschiffahrt  zu  überprüfen  sind.  M. 

Trencsen.  (Verlängerung  der  Concession  für 
die  Vorarbeiten  derTrencsö  n — B  ad  T  r  e  n  c  s  e  n  — 
Tepliczer  elektrischen  Eisenbahn.)  Der  ungarische 
Haudelsminister  hat  die  dem  Advocateti  Heinrich  PranJtl  in 
Trencsen  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  königlichen 
Fr  ei  stadt  Trencsen  über  die  Gemeinden  N  a  g  y  - 
K  u  h  r  a,  Apätfalva-Dobra  und  Trencsen-Tepla 
mit  Berührung  der  Station  T  e  p  1  a  -  T  r  e  n  c  s  e  n  -  T  e  p  1  i  c  z 
der  königlichen  ungarischen  Staatseisenbahnen  bis  zum  Bade 
Trencsen-Teplicz  projeetierten  elektrischen  Eisenbahn 
ertheilte  und  bereits  verlängerte  Concession  auf  ein  weiteres  Jahr 
verlängert.  M. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Clause  Wien,  am  15.  Mai  1902. 

20  d.  Siemens  Sc  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien. 
Verschluss  für  Stellwerktheile  bei  elek- 
trischen Block  werken.  —  Angemeldet  am  20.  Juli 
1901. 

20  e.  Du  s  sek  Eluard,  Privatier,  Pöhan  Karl,  Kaufmann, 
Ernst  Heinrich,  Privatier,  Oester  reicher  Dr.  Alfred, 
Privatier,  sämmtliche  in  Wien.  --  Stro  m  Zuleitung  s- 
System  für  elektrische  Bahnen.  —  Angemeldet 
am  30.  Jänner  1901  als  Zusatzpatent  zum  Patente  Nr.  990. 

21  c.  Chapman  William,  Elektro-Ingenieur  in  London.  — 
Isolator.  —  Angemeldet  am  4.  März  1901. 

—  Fischer  -Sc  haad  Elise,  Geschäftsinhaberin,  und  Schnei- 
der Hermann,  Mechaniker,  beide  in  Solothurn  (Schweiz).  — 
Drahtverbindung.      -    Angemeldet  am  15.  April   1901. 

—  N  i  s  s  1  Franz,  Ingenieur  in  Wien.  -  -  Schutzvorrich- 
tung für  elektrische  Seh  wach  strom-Apparate. 

—  Angemeldet  am  6.  Mai  1901. 

—  Siemens  &Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien. 

—  Einrichtungzum  selbstthätigenAbsc  halten 
gerissener  Starkstromleitungen.  —  Angemeldet 
am  26.  Jänner  1901  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  121.809, 
d.  i.  vom  18.  April  1900. 

21  d.  El  ektricitäts-Actiengesellschaft  vormals 
S  e  h  u  c  k  e  r  t  &  Co.  in  Nürnberg.  —  K  ü  h  1  v  o  r  r  i  ch  t  u  ng 
fürDrahtwickelungeneloktrisch  er  Maschinen 
und  Apparate.  —  Angemeldet  am  s.  August  1901  mit 
der  Priorität  dos  analogen  D.  R.  P.  Nr.  122.778,  d.  i.  vom 
2.  Jänner  1901. 

—  Foshag  John,  Elektrotechniker  in  Scheneetady  (V.  St.  v.  A.  . 

—  T  r  e  n  n  u  n  g  s  r  i  p  p  e  n  für  Ar  m  a  t  u  r  k  e  r  n  e.  —  An- 
gemeldet am    15.  Mai   1900. 


*)  Von  den  vorstehenden  P  a  t  ö  n  t-  A  n  m  o  1  d  u  n  g  o  n  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angesuchton  oder  orthellton  Privilegien  in 
Putente  erfolgt  biomit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  Öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  J§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  worden  diese  Anmeldungen  mit  sllmmtlichon  Boilagen  und 
die  Beschreibungon  zu  diesen  Umwandlungsgesuohon  in  dor  Auslegohalle  des 
k.  k,  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgologt. 

[] rlmlb  diesor  Frist  kann  gogon  dio  Ertheilung  jedes  dleBor  angene  1  I    tan 

Putoute  und  gegen  dio  Umwandlung  jedos  diesor  Privilegien  10  i  n  s  p  r  u  c  h  - 
erhoben  werden.  Kin  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
heim  k.  k.  Patentamto  einzubringen. 

Vom  houtigen  Tugo  au  troton  für  dio  nachhoeoiehneton  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Pfttantwerben  oder  Umwamilungswerbor«  einstweilen  dio 
gosetzllchou   Wirkungen   dos  Patentes  ein. 
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21  d.  Langville  Louis  Siegfried,  Fabrikant  in  New-York 
(V.  St.  v.  A.).   -      T  h  e  r  m  o  e  1  e  m  e  n  t,  Angemeldet  am 

17.  Juli  1900. 

—  0  e  s  t  e  r  r  e  i  e  h  i  s  c  h  e    Schuckertwerke    in  Wien.  - 
Mehrphasig  o  r  1  n  d  u  c  t  i  o  n  s  in  o  t  o  r    m  i  t  E  i  n  r  i  o  h- 
t  u  n  g  z  u  r    Veränderung    de  r    P  o  1  z  a  h  I.    —    Ange- 
meldet am  18.  Mai  1900. 

21  o.  Du  no  an  Thomas,  Ingenieur  in  Chicago.  —  Wechsel- 
s  t  r  o  m  -  M  e  s  s  g  e  r  ä  t  h.  —  Angemeldet  am  15.    Juni  1900. 

-1  f.  Paulitschky  Carl,    Ingenieur     in     Wien.  Glüh- 

körper für  elektrisches  Licht.  —  Angemeldet  am 
26.  April  1901. 

—  Edler  von  Hoefft  Franz,  stud.  ehem.  in  Wien.  —  Pumpe 
zur  Entlüftung  von  Glühlampenbirnen.  —  An- 
gemeldet am  19.  November  1901. 

21h.  Siemens&Halske,  Actiengesellschaftin  Wien. 

—  Einrichtung  zum  Anlassen  und  Steuern 
zweitrümiger  elektrischer  Aufzüge.  —  Ange- 
meldet am  8.  Juni  1901. 

—  Siemens  &  Halske,  Aetiengesellschaft  in  Wien. 

—  Anlas  s  Vorrichtung  für  Gleichstrom- 
motoren von  z  w  e  i  t  r  ü  m  i  g  e  n  Fördermaschinen. 

—  Angemeldet  am  29.  Juli  1901. 

—  S  t  i  g  1  e  r  August,  Ingenieur  in  Mailand.  —  Schaltung  s- 
einrichtungfür  die  Steuerung  elektrisch 
betriebener  Aufzüge.  —  Angemeldet  am  22.  Juni 
1900. 

40  b.  Kugel  Moritz,  Dr.  phil.,  Ingenieur    in   Berlin.  Ver- 

fahren zur  elektrolytischen  Herstellung 
von  Nickel.  —  Angemeldet  am  25.  October  1900  mit  der 
Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  117.054,  d.  i.  vom  14.  November 
1899. 

—  Sperry  Eimer  Ambrose,  Ingenieur  in  Cleveland  (Staat Ohio, 
V.  St.  A.).  —  Apparat  zur  Wiedergewinnung 
des  Bleies  von  Sammlerbatterien.  —  Angemeldet 
am  20.  März  1900. 

48  a.  Danilevsky  Konstantin  Dr.  und  Turtschaninoff 
Stephan,  beide  in  St.  Petersburg.  —  Verfahren  zum 
galvanischen  Metallisieren  von  Geweben  in 
ihrer  ganzen  Dicke.  —  Angemeldet  am  14.  März  1901. 

74.  V  i  a  1  Fils,  Denis,  Ingenieur  in  Lyon.  —  Elektrische 
Alarmvorrichtung  mit  Vibration  scontact.  — 
Angemeldet  am  10.  Juni  1901  als  Zusatz  zum  Patente 
Nr.  4527. 

86  a.  Zerkowitz  Bernhard,  Fabrikant  in  Wien.  —  Elek- 
trische Kartenschlagmaschine.  —  Angemeldet 
am  15.  Juni  1900.  

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Oesterreichische  (Tasglühlicht-  und  EleRtricitäts-Gesell- 
schaft  iu  Wien.  Der  Reingewinn  für  1901/02  beträgt  ein- 
schliesslich Vortrag  1,280.000  K  (i.  V.  1,822.000  K),  aus  welchem 
40%  (i.  V.  55o/o)  Dividende  auf  die  Aetien  Lit.  A  vertheilt 
werden.  Der  Geschäftsbericht  erwähnt,  dass  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  die  Hälfte  der  französischen,  spanischen  und 
portugiesischen  Patente  für  die  Osmiumlampe  an  die  S  0  c  i  e  t  e 
francaise  dTncandescenceparleGaz  in  Paris  für 
1  Mill.  Francs  verkauft  wurde;  das  Patentconto  Lit.  B  habe  sich 
daher  um  954.000  K  vermindert.  Die  Fabrication  der  Osmium- 
lampe habe  infolge  technischer  Schwierigkeiten  noch  nicht  die 
gewünschte  Ausdehnung  erlangt;  doch  stehe  dem  Beginn  einer 
Fabrication  im  grossen  nichts  mehr  im  Wege. 

Gesellschaft  für  elektrische  Industrie.  Dem  Geschäfts- 
berichte, welcher  der  am  21.  v.  M.  stattgefundenen  General- 
Versammlung  vorgelegt  wurde,  ist  zu  entnehmen,  dass  infolge 
des  Anschlusses  der  Nachbargemeinden  Ullrichsthal  und  Meisters- 
dorf an  die  Centrale  Stein  schönau  die  Anzahl  der  Licht- 
und  Kraftabnehmer  um  mehr  als  die  Hälfte  gestiegen  ist.  Trotz 
der  schwierigen  Lage,  in  welcher  die  nordböhmische  Glasindustrie 
sich  befindet,  vollzieht  sich  im  Rayon  der  Steinschönauer  Centrale 
der  Uebergang  vom  Handbetrieb  zu  jenem  mittelst  Motoren  in 
der  Glasschleiferei  rascher  als  in  anderen  Gewerben.  Die  Divi- 
dende der  Elektricitätswerke  Warnsdorf  Ac  t.-G  e  s. 
für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  wurde  mit  3n/0,  wie  im  Vor- 
jahre, bemessen.  Die  ziemlich  beträchtliche  Erhöhung  der  Ein- 
nahmen wurde  durch  eine  Steigerung  der  Betriebsausgaben  para- 
lysiert. —  Die  Generalversammlung  beschloss.  aus  dem  Rein- 
gewinn von  124.890  K  (fast  gleich  jenem  des  Vorjahres),  der 
Amortisationsreserve  10.000  K  zuzuführen  und  nach  Berück- 
sichtigung   der  statutarischen    Dotationen  90.000  K,    d.  i.  41/2% 


an  die  Actionäre  als  Dividende  auszubezahlen,  sohin  den 
Coupon  mit  ls  K  einzulösen  und  den  I:.-  1  per  L3.401  K  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  In  den  Verwaltungsrath  wurden  die 
ausscheidenden  Herren  Johann  M  e  d  i  n  g  e  r,  [lofrath  Edler 
v.  Posch  a  c  h  e  r  und  Josef  S  i  m  0  n  wiedergewählt 

Budapest— Budal'okcr  elektrische  Vicinalbahn.  Wir 
entnehmen  dem  R  e  c  h  e  n  s  c  haftsbe  richte  f  ü  r  d  a  s 
Jahr  1901  folgendes:  Nach  dem  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  betrugen  die  Einnahmen  aus  dem  Personentransporte 
184.178-62  K,  jene  aus  dem  Frachtentransporte  246-38  K,  die 
verschiedenen  Einnahmen  2494-69  K,  die  Einnahmen  zu- 
sammen 186.919-69  K;  dem  entgegen  waren  die  Betriebsaus- 
gaben 98.879-71  K,  die  verschiedenen  Ausgaben  23.081-73  K, 
daher  die  G  e  s  a  m  in  t  a  u  s  g  ab  e  n  121.961-44  K.  Es  ergab  sich 
also  der  Betrieb  süberschuss  mit  64.958-25  K.  Rechnet 
man  den  Gewinnübertrag  vom  Vorjahre,  d.  i.  1974-48  K,  dazu, 
so  resultiert  ein  verfügbarer  Gewinn  von  66.932-68  K.  Von 
diesem  Betrage  wurden  324-79  K  (Vä°/o  nach  dem  Betriebsüber- 
sehusse  des  Jahres  1901)  dem  Investitionsfonde  zugewendet, 
65.000  K  als  Dividende  (nach  den  im  Umlaufe  befindlichen 
13.000  Stück  Aetien  zu  je  200  K,  auf  welche  jedoch  erst  30o/„ 
eingezahlt  wurden,  zu  je  5  K  =  8Vs°/o)  vertheilt  und  1607-89  K 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  —  Die  Bilanz  schliesst  mit 
folgenden  Beträgen:  Activum:  Bauconto  (Zahlungen  an  die 
Bauunternehmung  bis  Ende  1901)  798.000  K,  neue  Investitionen 
5930  K,  Material-  und  Tnventarvorräthe  11.024-76  K,  Cassastand 
1328-14  K,  Debitoren  118.236-53  K.  zusammen  934.519-43  K; 
P  a  s  si  v  u  m:  Actiencapital  (13.300  Stück  Aetien  zu  je  200  K,  von 
denen  300  Stück  dem  Investitions-Reservefond  gehören,  auf 
welche  auch  30o/„  eingezahlt  sind)  798.000 K,  Creditoren  69.586-75  K. 
Gewinn  66.932-68  K,  z  u  s  a  m  m  e  n  934.519-43  K.  M. 

Szabadkaer  elektrische  Eisenbahn-  und  Beleuchtungs- 
Actiengesellschaft.  Aus  dem  Rechenschaftsberichte 
für  das  Jahr  1901  wird  uns  mitgetheilt:  Die  Concessions- 
urkunde  der  Gesellschaft  wurde  am  13.  Juli  1897  ausgestellt, 
die  Constituierung  erfolgte  am  9.  August  1897.  Der  Betrieb  der 
elektrischen  Eisenbahn  wurde  am  8.  September  1897  eröffnet. 
Die  Länge  der  Bahn  beträgt  10-173  km.  Die  Betriebs- 
rechnung zeigt  folgendes:  Einnahmen  aus  dem  Bahn- 
betriebe 76.665'63  K,  Einnahmen  für  elektrische  Beleuchtung 
51.391-17  K,  Einnahmen  für  Beleuchtungseinrichtungen  23.572-72  K, 
zusammen  151.629-52  K.  Ausgaben  für  den  Bahnbetrieb 
80.403-52  K,  für  die  elektrische  Beleuchtung  37.137-09  K  und 
für  die  Beleuchtungseinrichtungen  17.331-71  K,  zusammen 
134.872-32  K.  Wir  sehen  also,  dass  der  Bahnbetrieb  einen  Aus- 
fall von  3737-89  K  erlitt,  während  die  elektrische  Beleuchtung 
und  deren  Einrichtung  einen  Ueberschuss  von  20.495'09  K  er- 
zielte, so  dass  ein  Ueberschuss  von  16.757-20  K  verblieb.  —  Von 
diesem  Betrage  gehen  ab:  für  Amortisation  der  Theaterbeleuch- 
tungseinrichtung in  Szahadka  969  K,  für  Zinsenverlust  4341  K 
und  für  Abschreibungen  800  K,  bleibt  10.647-20  K;  hiezu  kommt 
der  Uebertrag  vom  Vorjahre  mit  762-94  K;  es  stehen  also  zur 
Verfügung-  1 1.410- 14  K,  welche  folgenderweise  verwendet  wurden: 
Für  Einlösung  der  amortisierten  29  Stück  Aetien  5800  K,  für 
Dotation  der  Investitionsreserve  3000  K,  für  Honorar  des  Ueber- 
wachungsausschusses  600  K,  zusammen  9400  K;  der  Rest  mit 
2010-14  K  wurde  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  —  Die  B  i- 
la'nz  betreffend  führen  wir  folgende  Angaben  an:  Activum: 
Bau  und  Einrichtung  1,616.000  K,  Bauconto  der  neuen  Linie 
86.709-96  K,  neue  Investitionen  37.054-47  K,  Materialvorrath 
27.107-55  K,  Cassastand  193-20  K,  Debitoren  39.071-84  K,  z  u- 
s  a  m  m  e  n  1,756.137-02  K.  P  a  s  s  i  v  u  m:  Actiencapital  (amorti- 
sierte 75  Stück  =  15.000  K  eingerechnet)  1,416.000  K,  Reserve- 
fonds 175.539-64  K,  Investitionsreserve  4500 K,  Wertverminderungs- 
reserve der  Inventargegenstände  32.689-46  K,  Materialreserve- 
fonds 18.064-76  K,  Creditoren  97.933-02  K,  Gewinn  11.410-14  K, 
zusammen  1,756.137-02  K.  M. 

Budapest — Szentlörinczer  elektrische  Vicinalbahn.  Dem 
Rechenschaftsberichte  für  das  Jahr  1901  ent- 
nehmen wir  folgende  Mittheilungen:  Die  Umgestaltung  der 
Eisenbahnlinien  auf  elektrischen  Betrieb  wurde  noch  im  Jahre  1900 
beendet,  so  dass  im  Jahre  1901  der  Verkehr  sowohl  auf  den 
Häuptlingen,  als  auch  auf  der  Flügellinie  Särkänygasse  aus- 
schliesslich mit  elektrischer  Kraft  abgewickelt  wurde.  Seit  dem 
Frühjahre  verkehrten  früh  und  abends  elektrische  Züge.  Die 
Einnahmen  aus  dem  Personenverkehre  steigerten  sich  um  12%, 
nichtsdestoweniger  gestaltete  sich  der  Gewinn  des  Gegenstands- 
jahres infolge  der  ungünstigen  Wirtschaftslage  geringer  als  im 
Vorjahre.  Der  Verkauf  der  Einrichtungen  der  alten  Locomotiv- 
liahn  wurde  fortgesetzt  und  verschiedene  neue  Investitionen 
durchgeführt,  so  eine  vierte  elektrische  Locomotive  angeschafft 
und  die  Speiseleitungen    verstärkt.    Auf  Grund  der    für  die  Ge- 
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meinden  Kispest  und  Szentlörincz  erhaltenen  Cöncession  zur 
Einfuhrung  der  elektrischen  Beleuchtung  wurden  die  nothwendigen 
Einrichtungen  hergestellt  und  die  Lieferung  des  Stromes  für 
Beleuchtungs-  und  Krafttibertragungszwecke  am  1.  October  1901 
begonnen.  —  Befördert  wurden  im  Jahre  1901  zusammen 
1,892.302  Personen,  welche  10,550.471  km  zurücklegten.  Auf 
einen  Wagenkilometer  entfallen  2"5  Personen  und  auf  einen 
Persohenwagenkilometer  durchschnittlich  eine  Einnahme  von 
2*83  h.  —  Im  Frachtenverkelire  wurden  15,761.400  kg  befördert; 
nach  einer  Tonne  Fracht  wurden  42-14  h,  nach  einem  Tonnen- 
kilome'er  3'82  h  eingenommen. 

Die  Betriebsrechnung  zeigt  folgendes:  Ein- 
nahmen ans  dem  Personenverkehr  298.15S-93  K,  aus  «lern 
Frachtenverkehr  6642-11  K,  verschiedene  Einnahmen  15.669-61  K, 
zusammen  320.470-65  K;  Ausgaben:  Betriebsausgaben 
189.862-83  K,  verschiedene  Ausgaben  27.347-65,  z  u  s  a  m  m  e  n 
217.210-48  K;  Ueberschuss  der  elektrischen  Eisen- 
bahn 103.260-17  K.  Hiezu  kommt  der  Gewinn  aus  dem  Be- 
leuchtungsgesehäfte  mit  656-50  K  und  der  Uebertrag  vom  Vor- 
jahre mit  2550-23  K,  es  steht  somit  ein  Gewinn  von 
106.466-90  K  zur  Verfügung.  Von  diesem  Betrage  wurden 
519-58  K  dem  Reservefonds  zugewendet,  103.859  K  Cnach 
14.837  Stück  Actien  zu  je  7  K  =  3-5°/n)  als  Dividende  vertheilt 
und  2088-32  K  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  —  Die  Bilanz 
schliesst  wie  folgt:  Activum:  Bauconto  2,9(i7.400  K.  Tnvpsti- 
tionsreserven  160.000  K,  neue  Investitionen  204.555-70,  Ein- 
richtung der  Beleuchtungsanlagen  333.891-61  K,  Cassastand 
11.650-91,  Wertpapiere  60.748.  Material-  und  Inventarvorräthe 
25.097-50  K,  Debitoren  187.041-44  K.  zusammen  3,950.385-16  K. 
Passivn  m:  Actiencapital  3,127.400  K,  Reservefonds  82.992-99  K, 
Creditorenconto  633.525-27  K.  Gewinn  106.466-90  K,  z  u  s  a  m  m  e  n 
3,950.385-16  K.  M. 

Accuimilatorcii-  und  Elektrieitäts-Werke-Actien-Gesell- 
schaft  vormals  W.  A.  Boese  &  Co.  in  Berlin.  Als  Ergänzung 
unserer  Mittheilung  in  H.  20,  S.  256  entnehmen  wir  dem  Rechen- 
schaftsberichte pro  1P01  folgendes:  Die  rückgängige  Conjuctur 
blieb  auch  auf  die  Entwickelung  der  Geschäfte  der  Gesellschaft 
nicht  ohne  nachtheilige  Einwirkung.  Hiedurch,  sowie  durch  ge- 
zahlte Bankzinsen  und  durch  Zurückstellung  eines  grösseren 
Betrages  für  zweifelhafte  Ausstände  beziehungsweise  sehwebende 
Rechtsstreite  ist  das  Ergebnis  erheblich  geschmälert  worden.  In 
noch  höherem  Grade  als  die  Gesellschaft  wurde  die  österreichische 
Gesellschaft  die  Accnmulatoren-  und  Elektrieitäts- 
Werke-Actiengesellschaft  in  Wien,  deren  sämmt- 
liche  Actien  sich  in  dem  Besitze  der  Boese-Gesellschaft  befinden, 
von  den  allgemeinen  ungünstigen  wirtschaftlichen  Verhältnissen 
in  Mitleidenschaft  gezogen.  Derselben  gelang  es  trotz  aller  auf- 
gewendeten Mühe  im  Berichtsjahre  nicht,  sich  genügende  Arbeits- 
gelegenheit zu  verschaffen,  so  dass  sich  die  Gesellschaft  ge- 
zwungen sah,  einen  Zuschuss  auf  Grund  bestehender  Zinsgarantie 
in  Höhe  von  126.097  Mk.  von  der  Muttergesellschaft  in  Anspruch 
zu  nehmen,  welcher  Betrag  im  Einverständnisse  mit  dem  Auf- 
sicbtsrathe  dem  Special-Reservefonds  entnommen  wurde.  Im  neuen 
Jahre  ist  in  Oesterreich  eine  Belebung  der  Geschä'ftsthätigkeit 
eingetreten,  und  die  Verwaltung  hofft,  dass  die  österreichische 
Gesellschaft  baldigst  zu  besseren  Ergebnissen  gelangen  wird. 
Der  Vortrag  am  1.  Jänner  1901  betrug  27.635  Mk.,  Miets-  und 
Hausertrags-Conto  brachten  45.503  Mk.  (i.  V.  45.988  Mk.).  Elek- 
I  ricitäts-Werke  68.710  Mk.  (i.  V.  — ),  Fabrications-Conto  766.373  Mk. 
ti.  V.  1,304.924  Mk.V  Dem  stehen  gegenüber:  Hypotheken-Zinsen 
31.012  Mk.  i\.  V.  38.025  Mk.),  Obligationen-Zinsen  14.344  Mk., 
Zinsen  150.445  Mk.  (i.  V.  — ),  Handlungskosten  307.237  Mk. 
i.V.:j:;o:;7.-Mk.i.  st, ■„,.,■„  v„,d  Abgabe,,  :;s.7l9Mk.  (\.y. 31.581  MIO, 
Procesakosten  1494  Mk.  (i.  V.  893  Mk.),  Patentgebüron  4048  Mk. 
i.  V.  5858  Mk.  .  Reparaturen-Conto  und  Abschreibungen  135.987  Mk. 
(i.  V.  147.255  Mk.).  Danach  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
218.923  Mk.  i.  V.  750.608  Mk.i.  Derselbe  findet  folgende  Ver- 
wendung: Reservefonds»  9564  Mk.  (i.  V.  :;6.722  Mk.).  Gratifica- 
tionen  19.200  Mk.fi.  V.  7:;.  IM  Mk.  .  K,  Dividende  =  isii.niio  Mk. 
i.  V.  Uo/fl  =  495.000  Mk.  .  10.158  Mk.  Vortrag.  Danach  enthält 
der  ordentliche  Reservefonds  104.597  Mk.  und  der  Special 
Reserve-  and  Erneuerungs-Fonds  138.884  Mk.    i.  V.  270.000  Mk.i. 

.1  dir  heröbergeno neu    und  bis  Ende  April 

hinzugekommenen  Aufträge  übersteigen  diejenigen  des  Vorjahres 
für  den  gleichen  Zeitraum  nicht  anwesentlich,  so  das-  die  Ver- 
waltung, fall-  ,-ieh  di.-  VerhSltni  i  in  dei  Industrie  bessern,  der 
Erwartung  Ausdruck  geben  darf,  wieder  gün  tigere  Erträgnisse 
erzielen  zu  können,  Dil  unlang  I  infolge  Austritte  mehrerer 
Firmen  aus  d.r  Preisconvention  für  stationäre  accnmulatoren 
batterien  *    herbeigeführte  Herabsetzung   der  Verkaufsprei  •    für 
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stationäre  Aecumulatorenbattcrien,  deren  Herstellung  nur  einen 
Zweig  der  gesellschaftlichen  Thätigkeit  bildet,  wird  sich  die 
Gesellschaft  bemühen,  durch  Verbilligung  der  Erzeugungskosten 
wett  zu  machen.  Der  Bericht  censtatiert  schliesslich,  dass  sich 
endlich  bessere  Aussichten  für  die  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  in  grösserem  Maasstabe  zu 
eröffnen  scheinen.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  die  Gesell- 
schaft mittelst  transportabler  Accnmulatoren  für  mehrere  tausond 
Bahnpost-  und  sonstige  Eisenbahnwagen  die  elektrische  Beleuch- 
tung ausgeführt.  z. 

Neues  Accnmulatoren- Cartell.  Nach  dem  „Hann.  Cour." 
sind  Bestrebungen  im  Gange,  um  ein  Cartell  der  Erzeuger 
stationärer  Sammler-Batterien  zustande  zu  bringen,  und  zwar 
soll  einstweilen  nur  eine  Preisvereinbarung  herbeigeführt  werden. 
Vorläufig  bestehe  keine  sonderliche  Aussicht  auf  Erfolg.  *)     z. 

Accumulatorenwerke    Oberspree    Act.-Ges.     in    Berlin. 

Die  durch  die  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen im  August  1899  mit  einem  Actiencapital  von 
3  MiH.  Mark  begründete  Gesellschaft  zahlte  für  die  beiden  Jahre 
1899  und  1900,  von  denen  das  erste  als  Baujahr  galt,  keine 
Dividende.  Für  1900  wurde  ein  kleiner  Gewinn  von  9707  Mk. 
erzielt.  Das  Jahr  1901  schloss  dagegen  mit  einem  Verlust  von 
671.855  Mk.  ab.  In  der  Bilanz  figurieren  unter  den  Activen: 
Grundstücke  508.308  Mk.,  Gebäude  649.122  Mk.,  Patente 
401.963  Mk.,  Debitoren  720.390  Mk.  Ueber  den  schlechten  Ge- 
schäftsgang des  Unternehmens  ist  bereits  in  dem  Rechenschafts- 
berichte der  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen  berichtet 
worden,  welche  ihren  Actienbesitz  völlig  abgestossen  hat.  Die 
Actien  wurden  im  Juni  v.  J.  an  die  Accumulatoren- 
fabrik  A  c  t.  -  G  e  s.  zu  Berlin  und  Hagen  verkauft. 
(Vergl.  H.  16,  S.  201,  und  H.  17,  S.  219.)  z. 

Würzburger  Strassenbaliuen  -  Actiengesellschaft.  Zu 
unserer  Mittheilung  im  H.  20,  S.  256  tragen  wir  folgendes  nach. 
Laut  Berichtes  des  Vorstandes  ist  in  dem  am  31.  März  d.  J. 
abgelaufenen  zweiten  Geschäftsjahre  zum  erstenmale  das  ge- 
sammte  Netz  in  seinem  vergrösserten  Umfang  mit  14-7  km  Be- 
triebslänge ausschliesslich  mit  elektrischer  Energie  betrieben 
worden.  Infolge  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Depression 
sind  die  finanziellen  Ergebnisse  hinter  den  gehegten  Erwartungen 
zurückgeblieben;  insbesondere  hat  sich  aber  auch  ergeben,  dass 
bei  der  räumlichen  Ausdehnung  des  Strassenbahnnetzes  mit  einem 
Einheitstarif  von  10  Pfg.,  namentlich  auch  für  die  nach  aussen 
führenden  Linien,  eine  angemessene  Rentabilität  nicht  zu  erzielen 
sein  wird,  da  die  Kosten  für  den  von  der  Stadt  gelieferten  elek- 
trischen Strom  und  die  sonstigen  Betriebsausgaben  zu  einem 
solch  billigen  Tarif  nicht  im  Verhältnis  stehen.  Den  Einnahmen 
von  255.326  Mk.  stehen  Ausgaben  von  249.961  Mk.  gegenüber, 
so  dass  sich  nur  ein  Ueberschuss  von  5365  Mk.  ergab.  Die 
Gesellschaft  ist  deshalb  mit  der  städtischen  Verwaltung  wegen 
Einführung  anderer  Tarife  in  Verbindung  getreten.  Das  Erträgnis 
aus  der  Verpachtung  des  Betriebes  an  die  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
A  e  t.-G  es.  vorm.  Schuckert  &  C  o.  in  Nürnberg,  durch 
welche  den  Aetionären  der  Gesellschaft  eine  6n/nige  Dividende 
garantiert  ist,  stellt  sich  wie  folgt:  6°/o  Dividende  120.000  Mk., 
Tilgungs-Rücklage  23.800  Mk.,  Erneuerungs-Rücklage  24.605  Mk., 
Tantieme  des  Äufsichtsrathes  und  Vorstandes  3100  Mk.,  Remu 
neration  für  Angestellte  1000  Mk.  Die  Verhandlungen  mit  den 
anschliessenden  Gemeinden,  nach  deren  Bezirk  eine  Verlängerung 
des  Bahnnetzes  geplant  war,  sind  im  Hinblick  auf  die  gegen 
wärtige  allgemeine  wirtschaftliche  Lage  bis  auf  weiteres  sistiert 
worden.  z. 

Elektricitäts-Lieferungs-Gesellschaft  in  Berlin.  Zu  dem 
Endo  des  Jahres  1900  betriebenen  20  Elektricitäts- Werken  kamen 
im  Jahre  1901  folgende  Werke  dem  Rechenschaftsbericht  zufolge 
hinzu:  Heiligenstadt,  Freiberg  i.  S.  und  Osnabrück  sowie  die 
nachstehenden  Werke,  welche  die  Gesellschaft  im  Laufe  des 
Jahres  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Ge  sei  I 
schaft  neu  übernommen  hat:  Neusalz  a.  i>.,  Querfurl  und 
Ostei'wieck.  Der  Effeetenbesitz  der  Gesellschaft  hal  sieh  nicht 
verändert;  erst  Anfang  d.  .1.  wurden  die  Antheile  des  Elektri- 
citätswerkes  Dachau  zum  Buchwert  veräussert,  liehe  Kohlenpreise 
und  die  allenthalben  fühlbare  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse hinderten  eine  kräftigen'  Fortentwickelung  der  Unter 
nehmen  der  Gesellschaft,  I 'er  Bruttogewinn  -teilt  sich  auf 
180.132  Mk.  ii.  V.  578.221  Mk.  .  wozu  der  Vortrag  mit  l46.93(JMk. 
ti.  V.  137.509  Mk  kommt.  Nach  Abzug  der  Kosten  von 65.243  Mk. 
i\.  V.  65.579  Mk.)  und  mehrerer  kleinerer  Posten  verbleibt  ein 
Reingewinn    von  549.491     Mk.     i.   V    614.746  Mk.V    Darau 

werden    dem    Reservef I>  l'o.Il'T  Mk.     i.  V.  28.862    Mk..    und 

dem  Special-Reservefonds    20.000    Mk.     i    \     G Mk.)    über 

•)  Vorgl.  H.  17,  S.  T20. 
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wiesen.  Zu  Tantieme  des  Aufsichtsrathos  werden  12.894  Mk. 
(i.  V.  13.947  Mk.),  zur  Vertheilung  einer  Dividende  von  7% 
350.000  Mk.  (wie  i.  V.)  und  zum  Vortrag  auf  neue  Rechnung 
L46.468  Mk.  (i.  V.  L46.936Mk)  verwandt..  In  der  am  21.  .Mai  I.  .). 
abgehaltenen  Generalversammlung  wurde  der  Absehluss  lur  1901 
dem  Antrage  des  Vorstandes  gomäs  genehmigt  und  Entlastung 
ertheilt.  Das  ausscheidende  Aufsiehtsrathsmitglied  Herr  Bankier 
Ludwig  D  e  1  b  r  ü  c  k,  in  Firma  Dell)  r  ü  c  k  L  e  o  &  C  o., 
wurde  wieder  gewählt,  während  für  den  gleichfalls  ausscheidenden 
Herrn  Commercienrath  H  u  b  b  e,  Magdeburg,  eine  Ersatzwahl 
nicht  erfolgte.  z. 

Süddeutsche  Kabelwerke,    Act. -dies,  in  Mannheim.    Die 

mit  3  Mill.  Mark  Actiencapital  arbeitende  Gesellschaft  schliesst 
in  11101  nach  der  „N.  Bad.  L."  mit  einer  grösseren  Unterbilanz 
gegen  167.703  Mk.  Reingewinn  im  Vorjahre.  Die  Gesellschaft 
hat  im  November  1900  eine  Interessengemeinschaft  mit  der 
Mannheimer  Telegraphendraht-  und  Kabel- 
fabrik A  c  t.-G  es.,  v  o  r  m.  C.  Schachere  r  in  der  Weise 
vereinbart,  dass  die  erstere  Gesellschaft  Actien  der  letzteren 
gegen  Hingabe  von  400.000  Mk.  ihrer  eigenen  Actien  erwarb  und 
gegenseitig  Mitglieder  der  einen  Gesellschaft  in  den  Aufsichts- 
rath  der  anderen  eintraten.  Die  Mannheimer  Telegraphendraht- 
urid  Kabelfabrik  vorm.  Schacherer,  die  bei  1  Mill.  Mark  Grund- 
capital  im  Vorjahre  mit  16.499  Mk.  Verlust  abschloss,  weist 
ebenfalls  eine  grössere  Unterbilanz  auf.  z. 

Elektrische  Strassenbahn  Barmen— Elberfeld.  Dem  Be- 
richte über  das  Geschäftsjahr  1901  entnehmen  wir  das  nach- 
stehende: Die  Betriebskosten  betragen  65-28°/0  der  Betriebsein- 
nahmen; es  ist  dies  ein  ausnahmsweise  ungünstiges  Verhältnis, 
welches  mit  dem  Steigen  der  Einnahmen  wieder  normal  werden 
wird.  Am  28.  Mai  1901  wurde  die  Strecke  durch  die  neu  durch- 
gebrochene Kaiserstrasse  in  Elberfeld  eröffnet  und  die  Strecke 
Morianstrasse,  Schwanenstrasso  und  Herzogstrasse,  zunächst  pro- 
visorisch, ausser  Betrieb  gesetzt.  Die  Betriebslänge  der  Geleise 
beträgt  seit  Benutzung  der  Kaiserstrasse  zwischen  Barmen — 
Schwarzbach  und  Elberfeld- Sonnborn  11.643  laufende  Meter. 
Während  des  Betriebsjahres  1901  wurden  12,261.477  Personen 
gegen  13,812.515  Personen  im  Vorjahre  befördert  und  dafür 
1,116.008  Mk.  gegen  1,274.626  Mk.  im  Vorjahre  eingenommen. 
Der  Vorstand  sehlägt  vor,  den  sich  auf  240.152  Mk.  belaufenden 
Gewinn-Saldo  wie  folgt  zu  verwenden:  Dem  Erneuerungsfonds 
85.000  Mk.,  dem  Actien-Tilgungsfonds  8250  Mk.,  dem  Tilgungs- 
fonds II  3000  Mk..  der  gesetzlichen  Rücklage  7195  Mk.,  den 
Actionären  5o/0  von  1,250.000  Mk.  gleich  62.500  Mk.,  dem  Auf- 
sichtsrathe  10.000  Mk.,  den  Genusscheinen  20o/0  von  64.206  Mk. 
gleich  12.841  Mk.  zuzuwenden.  Von  dem  verbleibenden  Gewinn 
von  51.365  Mk.  zuzüglich  des  Gewinnvortrages  aus  1900  mit 
7089  Mk.,  also  von  58.454  Mk.  schlägt  der  Vorstand  vor,  den 
Actionären  eine  Super -Dividende  von  40/ 0  von  1,250.000  Mk. 
gleich  50.000  Mk.  zu  überweisen  und  8454  Mk.  auf  das  Jahr  1902 
vorzutragen.  s. 

Elektricitätswerke-Betriebs-Actiengesellschaft  in  Dres- 
den. Die  Gesellschaft  hat  das  Anerbieten  der  Stadt  M  e  e  r  a  n  e 
angenommen,  wonach  das  Meeraner  Elektricitätswerk,  dessen 
Erbauung  der  Gesellschaft  600.000  Mk.  gekostet  hat,  für  den 
Preis  von  250.000  Mk.  in  den  Besitz  der  Stadt  übergeht.         z. 

Solinger  Kleinbahn-Actiengesellschaft.  Die  im  Jahre  1900 
unter  Mitwirkung  der  Union  E.-G.  gegründete  Gesellschaft  er- 
zielte im  Jahre  1901  einen  Zinsengewinn  von  25.000  Mk.,  wozu 
der  Vortrag  mit  260  Mk.  kommt.  Der  Reingewinn  stellt 
sich  auf  16.955  Mk.,  aus  denen  eine  Dividende  von  2i/ü°/o 
auf  das  eingezahlte  Actiencapital  von  625.000  Mk.  zur  Vertheilung 
gelangt.  Das  Guthaben  bei  der  Union  E.-G.  beträgt  642.837  Mk.    z. 

Elektricitätswerke  Wynau  bei  Langenthai.  Die  Kraft- 
abgabe dieses  Werkes  verlief  1901  regelmässig.  Infolge  der 
gänzlichen  Betriebseinstellung  einer  Calciumcarbid-Fabrik  kam 
eine  Kraftlieferung  von  rund  500  PS  in  Fortfall.  Dagegen  nahm 
der  Kraftabsatz  im  übrigen  wieder  zu  und  erreichte  am  31.  De- 
cember  1540  PS  für  motorische  Kraft  und  Beleuchtung.  Eine  weitere 
erhebliche  Steigerung  der  Stromabgabe  fand  zu  Anfang  des  neuen 
Jahres  statt  durch  den  Anschluss  der  Ortschaften  Huttwil, 
Waidenburg  und  Langenbruck.  Ueber  den  Anschluss  verschiedener 
weiterer  Gemeinden  sind  Verhandlungen  im  Gange.  Mit  dem 
31.  December  1901  ist  der  Betriebsvertrag  über  den  Betrieb  des 
Elektricitätswerkes  durch  Siemens  &  Halske  A.-G.  abge- 
laufen. Zu  Abschreibungen  auf  die  Erstellungskosten  des  Elek- 
tricitätswerkes wurden  131.259  Eres,  verwendet,  eine  Divi- 
dende von  4%  vertheilt  und  auf  neue  Rechnung  3882  Frcs. 
vorgetragen.  z. 

Elektricitätswerke  Thorn.  Die  Gesellschaft,  deren  Actien 
sich  zum  "'rossen  Theil  im  Besitz  der  Helios  E.-A.-G.  in  Köln 


befinden,  erzielte  im  Jahre  L901  einen  Bruttogewinn  von 
102.494  Mk.  Nach  (Jeberweisung  von  19.500  Mk.  an  den  Amorti- 
sationsfonds und  17.300  Mk.  an  den  Erneuerungsfonds,  sowie 
2400  Mk.  für  Tantiemen  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
63.294  Mk.,  aus  dem  eine  Dividende  von  40/0  (wie  im  Vor- 
jahr) auf  das  Actiencapital  von  1,500.000  Mk.  zur  Vertheilung 
gelangt.  Das  Guthaben  der  Gesellschaft  bei  der  Helios,  E.-A.  G. 
beträgt  227.393  Mk.  Der  Aufsichtsrath  besteht  aus  den  Herren: 
Bankdirector  Clemens  Harke,  Vorsitzender,  Generaldirektor 
ri'ankueh,  Stellvertreter,  Geheimer  Baurath  Stubben, 
Kaufmann  Dr.  Titus  Bredt-Schmalbein  und  Ingenieur 
Dr.   Paul  Steiner,  sämmtlich  in  Köln  a.  Rh.  z. 

Societe  generale  beige  d'Entreprises  electriqnes  in 
Brüssel.  Der  Bruttogewinn  für  1901  beträgt  356.575  Pres.,  die 
Kosten  93.000  Frcs.,  so  dass  ein  Reinertrag  von  263.285  Eres, 
verbleibt.  Das  Actiencapital  beläuft  sich  auf  11,000.01)0  Frcs.,  die 
Reserve  enthält  113.819  Frcs.  Anderseits  stehen  der  Effectenbc- 
stand  mit  4,473.468  Frcs.  und  die  Betheiligungen  mit  2,983.652  Frcs. 
zu  Buch;  auf  erstere  sind  noch  513.296  Frcs.,  auf  letztere  noch 
910.043  Frcs.  einzuzahlen. 

Briefe  an  die  Redaction. 

(Für  diese  Mittheilungen  ist  die  Redaction  nicht  verantwortlich.) 
An  die  verehrliche  Redaction 

der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik" 

Wien. 

In  dem  geschätzten  „Organ  des  Elektrotechnischen  Ver- 
eines" in  Wien,  XX.  Jahrg.,  H.  18,  erschien  aus  der  Feder  des 
Herrn  Ing.  W  i  n  k  1  e  r,  Nürnberg,  unter  dein  Titel  :  „Die  Be- 
strebungen und  die  bisher  bekannten  Mitteln  zur  Verminderung 
der  Leerlaufsarbeit  in  Wechselstromanlagen",  ein  Artikel,  worin 
auch  meiner  bescheidenen  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  Er- 
wähnung gethan  ist. 

Dieser  Umstand  im  Vereine  mit  den  Endbemerkungen  des 
Verfassers  voranlassen  mich,  in  einer  quasi  „persönlichen  Ange- 
legenheit" die  Feder  zu  ergreifen  und  einige  Ausführungen  des 
Artikels  richtig  zu  stellen,  resp.  dem  Wunsche,  „noch  nicht  ver- 
öffentlichte Resultate  mit  den  brauchbaren  Systemen  zu  publi- 
cieren",  meinerseits  nachzukommen. 

Ich  beziehe  mich  auf  die  sehr  ausführliche  und  überaus 
gründliche  Arbeit  des  auch  für  die  Elektrotechnik  sehr  frühzeitig 
gestorbenen  J.  Franz  W  e  y  d  e,  welche  unter  dem  Titel  :  Die 
Uekonomie  der  Wechselstromcentralen  und  die  neueren  Trans- 
forniatorschalter"  im  XIX.  Jahrg.,  H.  37  und  38  dieser  Zeit- 
schrift erschien,  und  worin  unter  anderem  auch  meine  Apparate 
beschrieben  und  gewürdigt  worden  sind,  weshalb  ich  den  Ver- 
fasser des  oben  erwähnten  Artikels,  sowie  jeden,  der  für  diese 
Sache  besonderes  Interesse  hat,  auf  diese  Abhandlung  verweise. 
Man  wird  hieraus  entnehmen  können,  dass  W  e  y  d  e  viel 
schärfere  Bedingungen  an  derlei  Apparate  gestellt  hat  als  Herr  W. 
selbst,  dass  darin  alle  Einwände  gegen  das  Abschalten  der  Trans- 
formatoren gehörig  berücksichtigt  und  entkräftet  sind,  nachdem 
die  Vortheile  des  Abschaltens,  d.  h.  die  hiermit  erzielbaren  Er- 
sparnisse an  Betriebskosten  —  welche  mindestens  25t)/0 
des  jährlichen  Kohlenconsums  ausmachen  —  in 
überzeugendster  Weise  nachgewiesen  wurden.  Herr  W  i  n  k  1  e  r 
wird  dort  auch  eine  richtige  Beschreibung  und  Gruppierung 
meiner  Apparate,  sowie  den  Nachweis  vorfinden,  dass  „die  all- 
gemeine Lösung  des  Problems  bisher  nur  im  System 
S  c  h  1  a  1 1  e  r  durchgeführt  ist"  und  dass  „Verfasser  dieses  Be- 
richtes —  hiermit  endet  nämlich  citierter  Artikel  —  wiederholt 
Gelegenheit  hatte,  die  ruhige,  bestimmte  und  e  m  p  f  i  n  d- 
liehe  Wirkungsweise  dieses  Schalters  zu  beobachten  und  das 
lebhafte  Interesse  zu  sehen,  welches  diese  selbstthätigen  Schalter 
auf  der  abgelaufenen  Pariser  Weltausstellung  erregten." 

Auch  dürften  Herrn  W  i  n  k  1  e  r  die  Construction  und 
Wirkungsweise  meiner  neueren  Apparate  unbekannt  geblieben 
sein,  denn  nur  so  ist  mir  der  von  ihm  aufgestellte  Satz  verständ- 
lich: „dass  man  noch  immer  nicht  den  erwünschten,  automatisch 
wirkenden  Transformatorschalter  gefunden  hat".  Es  ist  diese 
Bemerkung  des  Herrn  Verfassers  —  wenn  selbe  sich  auch  auf 
meine  Apparate  beziehen  soll  —  schon  seit  einigen  Jahren  ganz 
gegenstandslos,  denn  meine  Automaten  haben  den  von  ihm  auf- 
gestellten fünf  Hauptbedingungen  schon  von  Uranfang  vollauf 
entsprochen.  Die  Praxis  stellte  aber  auch  noch  andere  An- 
forderungen an  derartige  Apparate,  weshalb  ich  meine  Con- 
struetionen  immer  aufGrund  der  gesammelten  Er- 
fahrungen  soweit  modificierte,  bis  ich  den  denkbar 
einfachsten  und  einen  nunmehr  allgemein  anwend- 
baren Apparat  erhielt. 
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Die  Praxis  hat  mich  überzeugt,  dass  mein  erstes  Bestroben, 
einen  Apparat  zu  eonstruieren,  welcher  den  Haupttransformator 
beim  ersten  Verbrauchsobjecte  (selbst  wenn  dasselbe  eine  5  Xk 
Glühlampe  wäre,  wie  es  Verfasser  als  Hauptbedingung  fordert) 
zu-,  beim  letzten  abschaltet,  gänzlich  verfehlt  war,  da  es  beim 
Kinzeln-TransformatorsYstem  in  den  seltensten  Fällen  vorkommen 
wird,  dass  in  der  betreffenden  Installation  nicht  wenigstens 
eine  Lampe  fortwährend  gespeist  werde,  wodurch  der  Apparat 
selbstverständlich  zwecklos  wird.  In  Anbetracht  dieses  Umstandes 
verliess  ich  diesen,  ich  möchte  sagen,  hyper-  idealen 
Standpunkt  (trotzdem  ich  das  Problem  auch  in  dieser  Form 
vollkommen  gelöst  habe)  und  setzte  meinen  übertriebenen 
Ansprüchen  in  Bezug  auf  die  Verminderung  der  Leerlaufsenergie 
engere  Grenzen.  Meine  Anordnung  besteht  jetzt  darin,  dass  ich 
neben  dem  Haupttransformator,  dessen  Capacität  dem  maximalen 
Consum  angepasst  ist,  noch  einen  für  geringen  Eisenverlust 
dimensionierten  kleinen  Transformator  verwende,  welcher  den 
tagsüber  auftretenden  Bedarf  an  Energie  in  der  Weise  deckt, 
dass  der  Haupttransformator  im  Durchschnitte  nur  2 — 3  Stunden 
täglich  in  Betrieb  gesetzt  werden  muss. 

Diese  Anordnung  —  welche  der  Natur  der  Sache  am 
besten  entspricht  und  als  die  Verkörperung  der  Idee  des  Herrn 
Directors  Dr.  G.  Stern  zu  betrachten  ist  —  erleichterte  die 
Lösung  des  Problems  in  eminenter  Weise  und  führte  zu  dem 
obenerwähnten  höchst  einfachen  Apparat.  Die  Zweckmässigkeit 
der  Combination  des  Schalters  mit  einem  kleinen  Tagestrans- 
formator ist  durch  die  Praxis  genügend  erwiesen.  Im  Budapester 
Netze  der  Ungarischen  Elektricitäts- Actiengesellschaft  stehen 
mehrere  Apparate  unter  schärfster  Controlle,  insofern  fünf  der- 
selben mit  Registrierapparaten  versehen  wurden,  welche  den 
Zeitpunkt  der  Zu-,  resp.  Abschaltung  des  Haupttransformators 
aufzeichneten.  Diese  Controlle  wurde  nahezu  sieben  Monate  lang 
durchgeführt  und  diese  circa  1000  diagrammatischen  Aufnahmen 
liefern  den  objectivsten  Beweis  von  der  verlässlichen  Function 
meiner  automatischen  Schalter.  Dieselben  günstigen  Erfahrungen 
dürften  die  Internationale  Elektricitätsgesellschaft  in  Wien,  so- 
wie die  „Comp.  d'Electricite  de  l'Ouest  Parisien"  gemacht  haben, 
da  letztere  sich  auf  Grund  ihrer  Erfahrungen  mit  einigen  Probe- 
apparaten für  eine  ausgedehntere  Anwendung  solcher  in  ihren 
Werken  entschlossen  hat. 

Indem  ich  noch  anführen  kann,  dass  mein  System  sowohl 
im  „House  to  house'1,  als  auch  im  „Blocksystem"  sowohl  bei 
Einphasen-  als  auch  bei  Mehrphasentransformatoren  anwendbar 
ir-t,  fühle  ich  mich  berechtigt,  behaupten  zu  dürfen,  dass  das  in 
Rede  stehende  Problem  nunmehr  ganz  allgemein  und 
in  vollkommener  Weise  gelöst  ist. 


Budapest,  am  15.  Mai  1902. 


Hochachtungsvoll 
Prof.  A.  Schlatter. 


Nürnberg,  den  24.  Mai  1902. 
Hochlöbliche  Redaction! 

Auf  die  vorstehende  Erwiderung  des  Herrn  Prof.  Schlatter 
auf  meinen  Artikel :  „Die  Bestrebungen  und  die 
bisher  bekannten  Mittel  zur  Verminderung  der 
Leerlaufsarbeit  in  Wechselstromanlage n",  be- 
elire  ich  mich  folgendes  zu  entgegnen. 

Es  ist  hocherfreulich,  dass  obenerwähnter  Herr  meiner 
Anregung  sofort  entsprach  und  seine  bisherigen  Erfahrungen 
veröffentlichte,  denn  es  ist  aus  der  Erwiderung  unzweifelhaft  zu 
entnehmen,  dass  man  bei  den  begonnenen  Constructionen  nicht 
Halt  machte,  sondern,  namentlich  durch  die  unentbehrlichen 
Zusatzapparate  und  durch  Verbesserungen  der  Stromquelle,  dem 
Ziele  zugestrebt  hat.  Was  jedoch  die  Berufung  auf  den  Artikel 
des  verstorbenen  Herrn  Prof.  VV  e  y  d  e  in  Ihrer  werten  Zeit- 
schrift, Heft  87/38,  Jahrg  1901,  XIX,  anbetrifft,  so  muss  ich 
aach  dessen  genauem  Studium  constatieren,  dass  derselbe  leider 
auch  keinen  Aufechlusts  darüber  geben  kann,  wie  sich  auto- 
eh  wirkende  Transfoi  i  chalter  in  der  Praxis  bewährt 

haben    und   wie   weit    <  1  i < ■  - < •  11  •  < - u    überhaupt    in    aii.-gcdehiiten  Netzen 
Anwendung  gefunden  haln  n. 

Den  von  Herrn  Prof.  Weyde  geäusserten  Befürchtungen 

den     Einbau     einer    grossen    Anzahl    neuer,    aut ati-ch 

wirkender  Apparate  mit  beweglichen  Theilchen    in    ein    grosses 

Hochspannungsnetz,      BOWie      der     darauffolgenden       Widerlegung 

Befürchtungen  kann  ich  mich  nur  vollkommen  anschliessen. 
leb  kann  mich  aber  der  Befürchtung    nicht    verscbliessen,    dasa 
langen  •  tontactgabeln,  welche  beim  S  chla 1 1  ei 


Schalter  in  Quecksilbernäpfe  eintauchen,  bei  grossen  Erschütte- 
rungen, wie  sie  etwa  schon  bei  geringen  Erdbeben  eintreten, 
ungewünscht  ausschalten  oder  einschalten  werden  und  dadurch 
unangenehme  Störungen  herbeiführen  könnten.  Es  wäre  gewiss 
sehr  interessant,  wenn  Herr  Prof.  Schlatter  hierüber  seine 
Versuchsresultate  veröffentlichen  würde  und  gleichzeitig  tabella- 
rische Anhaltspunkte  über  die  Rentabilität  der  Apparate  in  Ver- 
bindung mit  Tagestransformatoren  und  den  von  ihm  erwähnten 
Stromdiagrammen  geben  könnte.  Speciell  über  letzteren  Punkt  werden 
wieder  Zweifei  laut,  welche  die  Rentabilität  der  Transformatoren- 
schalter in  Frage  stellen,  (Siehe  E.  T.  Z.  Heft  3,  16.  Jänner  1902; 
Heft  5  vom  30.  Jänner  1902;  Heft  11  vom  13.  März  1902,  Jahr- 
gang XXIII.) 

Am  Schlüsse  meiner  Erwiderung  möchte  ich  nicht  gerne 
folgende  Bemerkung  unterdrücken:  „Herr  Prof.  AV  e  y  d  e  gibt 
in  seiner  Aufstellung  eine  äusserst  wertvolle  Tabelle  über  den 
ziffermässigen  Stand  der  installierten  Transformatoren  mehrerer 
grosser  continentaler  Centralen.  Wenn  man  in  dieser  Tabelle  die 
Colonne  2  (Jahr  1899)  summiert,  so  erhält  man  die  bedeutende 
Ziffer  von  5832  Transformatoren,  von  denen  circa  5000  nach 
automatischen  Schaltern  dürsten.  Wenn  ich  nun  auch  der  An- 
sicht des  Herrn  Prof.  Schlatter  beistimmen  wollte,  dass  das 
Problem  der  automatischen  Transformatorenschalter  gelöst  ist, 
so  muss  sich  doch  jedem  unbefangenen  Leser  ebenso  wie  mir 
die  Frage  aufdrängen :  „Wr  ar  um  greifen  nicht  sämmt- 
liche  Wechselstromwerke  zu  diesem  vollkom- 
menen Appara  t?"  Sind  es  Befürchtungen  construetiver  Natur 
oder  sind  es  finanzielle  Unmöglichkeiten,  welche  die  O  e  k  o- 
nomie  der  automatischen  Transformatoren- 
schalter bisher  unbeachtet  Hessen  ?  Bevor  diese  Frage  aus 
den  Kreisen  der  die  Apparate  benöthigenden  Elektricitätswerke 
nicht  beantwortet  ist,  kann  ich  mich  der  Schlussbemerkung  des 
Herrn  Prof.  Schlatter:  „Das  in  Rede  stehende 
Problem  ist  vollkommen  gelöst"  nicht  anschliessen. 


Hochachtungsvoll 


Ine.    W  i  n 


Vereinsnachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

23.   M  a  i.  —  VII.  Ausschussitzung. 

26.  M  a  i.  —  Sitzung  des  Regulätiv-Comite. 


Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Der    Ausschuss    hat    nachstehend     genannte     Herren     als 
ordentliche    Mitglieder    aufgenommen: 

In  der  Sitzung  vom  23.  Mai  1902. 
Cönsortium    zum   Vertriebe    elektrischer  Kraft 

in  Neufelden. 
Friedrich  Anton,  Betriebsleiter  des  städt.  Elektricitätswerkes 

Podgorze  (Galizien). 
Elektricitätswerke  in  Salzburg. 
Beleuchtungscomite  der  Marktgemeinde  Mariazeil. 
B  a  t  o  r  y  Miksa,  Elektro-Ingenieur,  Wien. 
Frey  er  Franz,  Betriebsdiroctor  des  Elektricitätswerkes  Nienies 

(Böhmen). 
Stöger  Victor,  Techniker,  Wien. 
Fischer  Anton,  Monteur,  Rosenheim  (Deutschland). 

D  i  e   Ve  reinsl  e  i  t  u  ng. 


Voranzeige. 

Die    P.  T.    Vereinsmitglieder    werden    hiemit    verständigt, 
dass  voraussichtlich  im  Paule  der  nächsten  Woche  eine 

Excursion 
zur    Besichtigung    der    elektrischen    Drehstrom-Hochsnannungsbahn 

in  der  k.  u.  k.  Munitionsfabrik  zu  Wöllersdorf 
stattfinden  wird. 

Die  näheren  Details    werden    mittels    Correspondenzkarten 
mitgetheill  werden. 

Wie,,.  .-,,,1  80.  Mai   1902. 

Die    Vereinsleitu  n  g. 

Schluss  der  Ileduction:  27.  Mai   19012. 


Für  die  Kedaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner    —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
CoinmiüsioDBVi-rlagbei  Spielhagen  ASchurich,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haasenstcin  &  Vogler  (Otto  Maass)  Wien  und  Trag 

Druck  von  R.  Spies  <fc  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  23. 


WIEN,  8.  Juni  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Bemerkungen   der  Redaction:    Ein  Nachdruck    aus    dem    redaclionellen    Theile    der  Zeilschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 

„Z.  f.  E.}    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit   Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaclionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Mannse.ripte  bekanntgegeben  werden. 


Oesterreichs  Wasserkräfte.  Von  Ing.  W.  v.  Winkle  r 
Die    elektrische    Hoch-    und    Tiefbahn    der    Firma    Siemens 

&  Halske  A.-G.  in  Berlin.  Von  Hugo  K  o  e  s  1 1  e  r  .     .     .283 
Das  Parallelschalten  von  Wechselstrommaschinen      ....  286 
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Oesterreichs  Wasserkräfte. 

Von  Ing.  W.  v.  Winkler. 

Die  weit  ausgedehnten  Gebiete  unserer  Gebirgs- 
landschaften und  die  in  denselben  auftretenden  Höhen- 
unterschiede, welche  das  Terrain  zum  Theil  sogar  in 
die  Region  des  ewigen  Schnees  heben,  haben  zur  Folge, 
dass  unser  Land  mit  einem  grossen  Reichthum  an 
Wasserkräften  begabt  ist,  und  es  wird  von  vielen 
Seiten  danach  gestrebt,  nach  dem  Beispiel  anderer 
Industriestaaten  die  vorhandenen  Wasserkräfte  durch 
rationellen  Ausbau  und  elektrische  Fernübertragung 
für  die  Industrie  nutzbar  zu  machen  und  dadurch 
nicht  bloss  diese  selbst  zu  fördern,  sondern  auch  die 
von  einer  blühenden  Industrie  stets  geförderte  Land- 
wirtschaft zu  heben. 

Diese  Bemühungen  werden  aber  zum  grossen 
Theil  paralysiert  von  den  kurzsichtigen  Gegnern  der 
Industrie,  welche  eine  Erhöhung  des  Agrarlohnes 
fürchten,  den  sie  doch  bei  vermehrten  und  günstigeren 
Absatzbedingungen  leichter  erschwingen  könnten.  Zum 
Theil  kommt  diesen  Gegnern  diejenige  Classe  maass- 
gebender  Personen  zu  Hilfe,  deren  Staatskunst  das 
immerwährende  Studieren,  Berat  hen  und  B  e- 
denken  ist,  ob  eine  Sache,  die  sich  anderswo 
glänzend  bewährt  hat,  auch  unter  den  Temperatur- 
und  Barometerverhältnissen  „der  im  Reichsrathe  ver- 
tretenen Königreiche  und  Länder"  gut  thun  wird, 
wodurch  nach  dem  Ausspruch  eines  Dichters  keine 
Zeit  übrig  bleibt,  etwas  zu  leisten. 

Es  sind  aber  auch  noch  andere  Umstände,  welche 
das  Gerede  von  der  „Verwertung  der  Wasserkräfte" 
und  von  der  Fortleitung  derselben  auf  elektrischem 
Wege  in  die  Consumcentren  und  an  die  grossen  Ver- 
kehrsadern leider  noch  zu  einem  Schlagwort  machen, 
mit  dem  man  zwar  gewaltig  imponieren  und  in  den 
Ruf  eines  bedeutenden  Volkswirtes  kommen  kann,  mit 
dem  man  aber,  wie  die  Sachen  heute  und  überhaupt 
in  Oesterreich  stehen,  einen  Fortschritt  in  dieser  Hin- 
sicht nie  erreicht. 

Bevor  man  in  der  Verwertung  der  Wasserkräfte 
den  Anlass  zum  Eintritt  idealer  industrieller  und 
socialer  Verhältnisse  sehen  darf,  oder  wenigstens  eine 
Besserung  der  jetzigen  Stagnation  zu  erwarten  be- 
rechtigt ist,  muss  man  sich  die  obwaltenden  Umstände 
vorführen  und  die  Gründe  untersuchen,  wegen  deren 
wir  in  Hinsicht  auf  Wasserkräfte  anderen  Ländern 
thatsächlich  zurückstehen. 


Es    kommen    dabei 
cielle,    politische 


technische, 


c  o  m  m  e  r- 

und    sociale  Momente    in 

genden    einer  kurzen  Erörterung 


Frage,  welche  im  Fo' 
unterzogen  werden  sollen. 

Die  technische  Beurtheilung  wird  uns  Auf- 

die  österreichischen 
Mo- 
fa e- 


schluss  geben  darüber,    inwieweit 


Wasserkräfte  ausbaufähi 


sind  und    welche 
bezw.  wodurch  es 
minderwertig    im  Vergleich 

der 


mente  ihren  Wert  beeinflussen 

gründet  ist,    dass    sie    all 

mit  Wasserkräften    anderer  Länder,    insbesondere 

Hochalpen  und  Italiens,  gelten  müssen. 

Die  Frage  nach  der  commerciellen  Ver- 
wendbarkeit wird  einen  Aufschluss  darüber  geben,  wie 
weit  bei  technisch  ausbauwürdigen  Wasserkräften  das 
materielle  Engagement  gehen  kann  und  wovon  der 
Wert  der  Wasserkraft  im  geschäftlichen  Sinne 
beeinflusst  wird. 

Die  Behandlung    der    politischen     Momente 


wird  die 
bei    der 

erläutern 


Vorkommnisse,  Normen    und  Gepflogenheiten 


wertung 


Concessionierung     der    Wasserkräfte 
und     feststellen,    inwieferne    diese     die  Ver- 
ausbauwürdiger    und    commerciell    wertvoller 
Wasserkräfte  beeinflusst. 

Endlich  mögen  bei  den  „socialen"  Umständen 
mehrere  Bemerkungen  Platz  finden,  aus  welchen  ersehen 
werden  kann,  dass  oft  unfassbare  Verhältnisse  ein- 
treten, welche  weit  entfernt  von  einer  sachlichen  Be- 
gründung dennoch  alle  Bestrebungen  zur  Hebung  der 
Ausnützung  der  Wasserkräfte  zu  nickte  machen  können. 

Hinsichtlich  der  technischen  Eigenschaften 
der  Wasserkräfte  ist  eine  Betrachtung  der  oio-gra- 
phisehen  und  hydrographischen,  sowie  der 
meteorologischen  Verhältnisse  geboten,  welche 
in  hervorragendem  Maasse  Dasjenige  beeinflussen, .  was 
in  seiner  Gesammtheit  das  zu  Thal  fliessende  Wasser 
zu  einer  Wasserkraft  machen  kann.  Wir  haben 
hier  zu  beachten,  welche  Höhenunterschiede 
in  Frage  kommen  und  welche  Wasser  mengen 
ausgenützt  werden  können,  denn  ein  Product  aus  Fall- 
höhe und  Wassermenge  gibt  ein  Maass  für  die  Grösse 
der  Wasserkraft.  Ausserdem  kommt  aber  auch  noch 
die  Beschaffenheit  der  Ufer  und  jenes 
Terrains  in  Frage,  über  welches  dass  Wasser 
künstlich  und  vom  Flusslauf  unabhängig 
werden  muss,  um  die  auf  einer  bestimmten 
des    letzteren    bestehende  Höhendifferenz    auf 


geleitet 
Strecke 


einen 


Punkt  zusammenzudrängen  und  dadurch  eine  Wirkung 


Seite  282. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  23. 


des  sinkenden  Wassers  auf  geeignete  Betriebsmaschinen 
zu  ermöglichen.  Ferner  sind  die 
die  B  e  w  a  1  d  u  n  g  und 


Ausdehnun  g  und 

Beschaffen- 

mit 

den 


h  e  i  t  desjenigen  Gebietes  maassgebend,  welches 
seinen  Quellen  und  Zuläufen  von  Regenwasser 
betreffenden    Wasserlauf    oberhalb    der    Stelle    seiner 

Niederschlagsgebiet,   und 
Menge 


Verwendung  alimentiert,    das 

endlich  ist  eine  wichtige  Frage  jene  nach  der 

und  Vertheilung  der  Niederschläge  und 

des  von  Natur  aus  gegebenen  Ausgleiches  in  dem 

Abfluss  derselben. 

Da  die  Bauten  von  der  zuzuleitenden  Wassermenge 
abhängen,  diese  aber  in  ihrem  Product  mit  der  Gefälls- 
höhe die  Wasserkraft  darstellt,  so  ist  leicht  zu  erkennen 
dass     zumeist    jene    Wasserkräfte 


günstigere 


Eigen- 


schaften besitzen  werden,  welche  grössere  Gefälle  haben, 


bei  denen  also  zur  Erreichung  einer  bestimmten 
Leistung  nur  eine  geringe  Wassermenge  nothwendig 
ist.  Da  aber  nur  in  einigen  Theilen  von  Oesterreich 
wirklich  bedeutende  Erhebungen  der  Gebirge  vor- 
kommen, während  weitaus  die  ausgedehntesten  Gebiete 
Mittelgebirge  und  Hochebenen  bezw.  Hochthäler  sind, 
so  müssen  schon  aus  diesem  Grunde  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  bei  unseren  Wasserkräften  grössere 
Wassermengen  in  Rechnung  gezogen  werden  als  etwa 
in  der  Schweiz.  Ausnahmen  hievon  bieten  nur  die 
Gegenden  von  Tirol  und  Kärnten,  welche  thatsächlich 
als  Hochgebirge  zu  gelten  haben,  bei  denen  nicht  nur 
die  Höhen,  sondern  auch  die  Höhen  unterschiede 
auf  geringen  Strecken  (die  Steilheit)  gross  sind. 

Die  Beschaffenheit  der  Ufer  ist  nun  gleichfalls 
im  Hochgebirge  für  die  Anlage  einer  Wasserkraft  im 
Durchschnitt  günstiger    als  im  Mittelgebirge,    weil  die 


Frage 


kommenden  Gebirgswässer    dort    meist    in 


schmalen,  tief  eingeschnittenen  Schluchten  dahinbrausen 
und  zahlreichere  natürliche  Wasserfälle  bieten,  welche 
die  Ufer  zu  kahlen  Felswänden  gemacht  haben. 

Die  bei  hohen  Gefällen  anzuwendenden  Rohr- 
leitungen können  leicht  ausgeführt,  etwaige  Stollen 
sicher  und  verlässlich  im  Terrain  hergestellt  werden. 
Die  Hochwässer  nehmen  wegen  des  relativ  geringeren 
Niederschlagsgebietes,  welches  einem  solchen  Flusslauf 

■    ' 

entspricht,  trotz  ihrer  Grösse  viel  seltener  solche 
Formen  und  Ausdehnung  an,  welche  die  Ufer  schädigen 
können  und  einen  erheblichen  künstlichen  Schutz  für 
dieselben,  sowie  für  die  nothwendigen,  in  kleineren 
Grenzen  zu  haltenden  Wasserbauten 
machen. 

Dem  gegenüber  erfordert  eine  Wasserkraft  im 
Mittelgebirge,  immer  im  Durchschnitt  betrachtet,  in 
der  Regel  eine  längere  oberirdische  Wasserführung  in 
einem  Canal  oder  einem  Fluter.  Hiezu  und  zu  den 
erforderlichen  Wehrbauten  müssen  die  Ufer  eine  ent- 
sprechende Eignung  besitzen  und  erfordern  wegen 
ihres  meist  lockeren,  schottrigen  Gefüges  oft  bedeutende 
Schutzbauten.  Ueberdies  sind  die  Massen  der  Geschiebe, 
welche  ein  grösserer  Fluss  mitbringt,  meist  viel  ge- 
waltiger als  bei  einem  rasch  fallenden  Bach  derselben 

erleistung,  es  ist  also  die  Gefahr  des  Versanden* 
und  Verachotterns  bei  erstercm  viel  grösser  als  bei 
letzterem.  Umgekehrt  verhält  es  sich  natürlich  mit  der 

itigkeit,    die  Schottermassen  gefahrlos    abzuleiten, 

_ibr     wohl     auch     hier     katastrophenartige     Aus- 
nahmen, aber  als  durchschnittliche  Eigenthümlicbki 
werden  die  angegebenen  Momente    zumeist    betrachtet 
werden  können. 


nothwendig 


Was  nun  die  sonstige  Beschaffenheit  der  Ober- 
fläche in  jenem  Terrain  anlangt,  aus  welchem  ein  in 
Betracht  gezogener  Wasserlauf  gespeist  wird,  so  be- 
obachten wir,  wenn  gleichzeitig  Menge  und  Vertheilung 
sowie  Beschaffenheit  des  Niederschlages  berücksichtigt 
wird,  dass  das  „Hinterland"  in  den  Hochalpen  meist 
mit  Gletschern  bedeckt  ist,  auf  welche  die  wegen  der 
geringen  Wärme  fast  immer  festen  Niederschläge 
(Schnee)  niederfallen.  Die  Gletscher  bilden  also  ein 
vorzügliches  Mittel,  den  Abfluss  des  Wassers  zu  regeln, 
da  die  Niederschläge  nicht  sofort  abfliessen  müssen, 
sondern  nach  und  nach  je  nach  dem  Fortschritt  der 
Schmelze  abfliessen,  während  die  meistens  als  flüssiger 
Niederschlag  auftretenden  Atmosphärilien  im  Mittel- 
gebirge eine  raschere  Abfuhr  erfordern. 

Die  Gletscher  haben  aber  noch  einen  Vortheil 
hinsichtlich  der  Regelung  des  Abflusses  des  Wassers, 
nämlich  den,  dass  sie  die  wegen  der  hohen  Gefälle 
zur  Erzielung  einer  bestimmten  Leistung  erforderlichen, 
nur  g  eringen  Wassermengen  stets  in  dem  noth- 
wendigen Minimal  quantum  verfügbar  halten.  Im 
Gegensatz  hierzu  sind  im  Mittelgebirge  die  Schwan- 
kungen der  Wassermengen  ausserordentlich  grosse  und 
es  tritt  insbesondere  bei  Temperaturcontrasten  oft  eine 
derartige  Verminderung  der  Wassermenge  ein,  dass 
dieselbe  zu  einem  normalen  Betrieb  nicht  mehr 
genügt. 

Die  Mittelgebirge  besitzen  zwar  auch  Wasser- 
speicher, die  ihnen  die  Gletscher  zum  Theil  ersetzen 
können,  nämlich  die  Wälder;  diese  halten  Regen  und 
Schnee  zurück  und  führen  sie  der  Erde  zu,  wo  sie  aus 
dem  mit  mehr  Hohlräumen  als  das  Hochgebirge  aus- 
gestatteten Gebirge  als  Quellen  wieder  zutage  treten, 
die  immerhin  auch  mit  Rücksicht  auf  ihre  gleich- 
massige  Temperatur  dem  Wasserabfluss  eine  gewisse 
Regelmässigkeit  verleihen.  Die  Absorption  des  als 
Regen  fallenden  Wassers  durch  die  Vegetation,  insbe- 
sondere durch  die  Wälder  ist  sehr  bedeutend  und  be- 
wirkt, dass  nicht  jeder  stärkere  Regenfall  sofort  einen 
hochwasserartigen  Charakter  annimmt,  sondern  dass 
infolge  der  Aufnahme  des  Wassers  in  Pflanzen  und 
Boden  die  Erdoberfläche  vor  rascher  oder  allmählicher 
Zerstörung,  die  technischen  Bauten  und  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Culturen  aber  zum  Theil  vor  Beschä- 
digung bewahrt  werden. 

Hinsichtlich  der  Seen,  welche  als  Sammelbecken 
der  Geschiebe  und  der  Hochwassermengen,  sowie  als 
Wärmereservoire  angesehen  werden  können,  besteht 
zwischen  Hoch-  und  Mittelgebirge  kein  nennenswerter 
Unterschied,  höchstens  der,  dass  das  Zufrieren  derselben 
im  Hochgebirge  weniger  ungünstig  wirkt,  weil  es  die 
Minimalwassermenge  nicht  so  sehr  tangiert,  wie  dies 
im  Mittelgebirge  der  Fall  sein  kann. 

Das  Ergebnis  dieser  technischen  Betrachtungen 
ist  nun  leider  dies,  dass  die  österreichischen  Wasser- 
kräfte, mit  Ausnahme  jener  von  Tirol  und  Kärnten, 
im  Durchschnitt  nicht  so  leicht  und  gut  ausgebaut 
werden  können  wie  jene  in  den  französischen  Alpen, 
der  Schweiz,  Italien  u.  s.  f.,  wobei  bei  letzterem  haupt- 
sächlich das  Entfallen  von  Vereisungen  maassgebend 
erscheinen  muss.  Auch  hinsichtlich  der  Gleichmässig- 
keit  und  Verlässlichkeit  im  Betrieb  erreichen  die 
österreichisch*  n  Wasserkräfte  im  Durchschnitt  nicht 
die  der  erwähnten  Länder. 

Wenn  wir  nun  zur  c  o  m  m  e  r  c  i  e  1  1  e  n  Seite 
der  Frage  übergehen,  so  ergibt  die  erwähnte  und    be- 
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gründete  technische  Inferiorität  unmittelbar  den  Schluss, 
dass  die  Aufwendungen,  welche  wir  in  Oesterrcich 
machen  müssen,  um  eine  den  Hochgebirgskräften 
gleichwertige,  d.  h.  gleich  starke  und  verlässliche 
Wasserkraft  zu  gewinnen,  ohne  Rücksicht  auf  die 
sonstige  Bewertung,  in  der  Regel  grössere  sein  werden, 
als  anderswo.  Daher  verlieren  unsere  Wasserkräfte 
umsomehr  an  commerciellem  Wert,  welcher  sich  nach 
dem  angestrebten  Endziel  der  industriellen  Verwertung 
richtet,  je  kostspieliger  ihr  Ausbau  und  je  geringer 
ihre  Zuverlässigkeit  ist. 

Da  nun  aber  auch  andere  Umstände,  z.  B.  hohe 
Steuern,  consumschwache  Bevölkerung,  Voreingenommen- 
heit und  Unverständnis  gegenüber  der  Industrie  u.  s.  w. 
diese  letztere  bei  uns  nicht  günstig  beeinflussen,  so  müsste 
ihr  wenigstens  in  einer  vernünftigen  und  billigen 
Kraft  Anreiz  gegeben  werden,  sich  hier  anzusiedeln. 
Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  und  wir  haben  daher 
noch  lange  nicht  jene  Industrie,  welche  wir  zufolge 
der  Ausdehnung  und  natürlichen  Hilfsmittel  des  Ge- 
bietes haben  könnten,  und  zur  Hebung  der  Lebensbe- 
dingungen der  Bevölkerung,  sowie  zur  Förderung  ihres 
Wohlstandes  auch  haben  sollten. 

Die  heutige  Industrie  verträgt  es  nicht  mehr, 
dass  sie  an  vielen  zerstreuten  Stätten  betrieben  wird, 
wie  die  im  Verfall  begriffenen  zahllosen  kleinenWasser- 
kräfte  der  Hammerwerke  unserer  Gebirgsthäler  zeigen. 
Zufolge  der  Weltmarktconcurrenz  muss  die  Industrie 
vor  allem  die  Verkehrswege  aufsuchen  und  siedelt 
sieh  an  diesen  hauptsächlich  an.  Wenn  Umstände 
maassgebend  sind,  welche  die  Industrie  zufolge  des 
Vorkommens  eines  Naturproductes  an  bestimmte  Orte 
binden,  so  ist  gewiss  heute  das  erste,  eine  Bahnver- 
bindung herzustellen. 

Die  an  den  Bahnlinien  entstehenden  Industrien 
brauchen  aber  ihre  Kräfte  an  Ort  und  Stelle,  und  die 
in  entfernten  Gebirgsthälern  vorfindlichen  Wasserkräfte 
müssen  erst  an  die  Verbrauchsstellen  geleitet  werden, 
was  bis  vor  kurzem,  so  lange  die  Elektrotechnik  nicht 
genügend  entwickelt  war,  überhaupt  nicht  möglich 
gewesen  ist. 

Nun  vermehrt  die  elektrische  Uebertragungsanlage 
zweifellos  die  Kosten  der  Gesammtanlage,  und  die  an 
der  Verbrauchsstelle  abgegebene  Kraft  ist  um  so 
theurer,  je  grösser  die  Summe  der  Kosten  ist,  welche 
für  Erwerbung  des  Wasserreehtes,  Ausbau  der  Wasser- 
kraft und  Uebertragung  derselben  aufzuwenden  sind. 
Dies  geht  so  weit,  dass  an  manchen  Orten  die  Wasser- 
kraft überhaupt  nicht  billiger  abzugeben  ist,  als  man 
sich  eine  äquivalente  Dampfkraft  herstellen  kann,  wozu 
die  Möglichkeit  geboten  wurde  in  den  vielen  Ver- 
besserungen an  den  Dampfmaschinen,  Steuerungen, 
Kesseln,  Condensation  und  Vorwärmung  u.  s.  w. 

Leider  müssen  wir  sagen,  dass  in  unseren  Ländern 
das  Erwerben  des  Wasserrechtes  und  die  Errichtung 
der  Wasserbauten,  abgesehen  von  ihrer  Grösse,  welche 
infolge  der  früher  erwähnten  technischen  Gründe  noth- 
wendig  ist,  unverhältnismässig  hohe  Investitionen  er- 
fordern, so  dass  die  Verhältnisse  für  die  Wasserkräfte 
im  Vergleich  zur  Dampf  kraft  hier  ungünstiger  liegen 
als  anderswo.  Die  Erfahrung  zeigt  dies  ganz  deutlich, 
indem  ein  Reiz,  Wasserkräfte  in  namhafter  Weise  aus- 
zunützen, hier  nur  wenig  zu  spüren  ist.  Wenn  irgend 
ein  Fabrikant  sein  altes  Hämmerchen  mit  20 — 30  PS 
umbaut  und  eine  Holzschleiferei  daraus  macht,  oder 
wenn  eine    alte    Mühle    zur    elektrischen    Beleuchtung 


eines  kleinen  Marktes  benützt  wird,  so  kann  man  doch 
wohl  noch  nicht  von  einer  namhaften,  zielbe- 
w  u  s  s  t  e  n  A  ii  s  n  LI  t  z  u  n  g  der  Wasserkr  ä  f1  e 
reden,  wie  sie  als  Blendmitte]  von  vielen  Leuten  aus- 
genützt wird,  ohne  wahr  zu   werden. 

Es  ist  nun  auch  natürlich,  dass  die  commercielle 
Bewertung  einer  Wasserkraft  wesentlich  von  den  Be- 
dürfnissen jener  Industrie  abhängt,  für  welche  sie  ver- 
wendet werden  soll.  Die  vielen  vertheilten  kleinen 
Wasserkräfte  entsprachen  z.  B.  vollständig  der  Klein- 
eisen-Industrie,  welche  seinerzeit  unsere  Länder  zu 
sehr  wohlhabenden  gemacht  hatte. 

Die  sich  später  entwickelnden  Fabriken  der 
Textil-  und  Papierbranche  stellten  schon  mit  Ausnahme 
der  kleinen  Holzschleifereien  wesentlich  andere  An- 
forderungen an  den  Betrieb  und  an  die  Nähe  des  Ver- 
kehrsmittels. Nun  sind  aber  jene  österreichischen 
Wasserkräfte,  welche  nach  dem  Beispiel  Amerikas  von 
einem  speciellen  Unternehmen  im  grössten  Maasse  zum 
Zwecke  der  commerciellen  Kraftabgabe,  d.  h.  der 
Kraft  Vermietung  verwertet  werden  könnten,  ziem- 
lich selten  und  entsprechen  hinsichtlich  ihrer  Grösse 
und  Zuverlässigkeit  lange  nicht  den  Anforderungen, 
welche  man  stellen  muss,  wenn  man  die  Erfüllung  der 
Verpflichtung  continuierlich  gleicher  Kraftabgabe  im 
AiTge  hat  und  riskieren  muss,  bei  Schwankungen  oder 
Störungen  im  Wasserzufluss  die  Einnahme  für  die 
Kraftlieferung  einzubüssen  und  etwa  gar  noch  ausser- 
dem für  nicht  eingehaltene  Verpflichtung  Pönale  zu 
zahlen. 

Daraus  ergibt  sich  neuerdings,  dass  unsere 
Wasserkräfte  sich  viel  weniger  zu  Ausbau  und  Ver- 
wertung im  grossen  Stil  eignen,  wie  jene  anderer 
Länder. 

(Schluss  folgt.) 


Die  elektrische  Hoch-  und  Tiefbahn  der  Firma  Siemens 
&  Halske  A.-G.  in  Berlin. 

Von  Hugo  Koestler,  k.  k.  Baurath   im  Eisenbahn-Ministerium. 
(Schluss.) 

Als  Elektromotoren  werden  vierpobge  Neben- 
schlussmotoren verwendet,  die  in  bekannter  Weise  auf 
den  Radachsen  aufgehängt  sind  und  mittels  Zahnräder- 
übersetzungen die  Radachsen  antreiben.  Jedes  Dreh- 
gestell (Fig.  12)  ist  für  die  Aufnahme  von  zwei  Motoren 
gebaut.  Die  Wagen  sind  aber  einstweilen  mit  nur  drei 
Motoren  versehen. 

Die  Schalteinrichtung  (Fig.  13)  jedes  Wagens  ist 
für  vier  Motoren  bestimmt,  wird  aber  jetzt  nur  für 
drei  benutzt;  die  Motoren  jedes  Wagens  bilden  unter 
sich  eine  Gruppe  von  drei  parallel  geschalteten  Motoren, 
und  sind  bei  voller  Geschwindigkeit  sämmtliche  sechs 
Motoren  eines  Zuges  parallel  geschaltet.  Beim  Anfahren 
jedoch  sind  zwar  die  drei  Motoren  des  vorderen 
Wagens  unter  sich  parallel,  aber  mit  den  Motoren  des 
letzten  Wagens  in  Serie  geschaltet.  Bei  Rückwärtsfahrt 
und  beim  Bremsen  durch  Kurzschliessen  sind  nur  die 
Motoren  des  vorderen  Wagens  in  Function. 

Aus  den  aufgenommenen  Fahrdiagrammen  ergibt 
sich,  dass  bei  einem  Gewicht  des  Zuges  von  64  t, 
die  Beschleunigung  0'695  m  per  Secunde  und  die 
Höchstgeschwindigkeit  11  m  per  Secunde  beträgt,  was 
eine  mittlere  Geschwindigkeit  von  30  km    per   Stunde, 
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platze  IL  Classe,  ausserdem 
sind  in  dem  aus  zwei  Motor- 
wagen und  einem  Beiwagen 
bestehenden  Zuge  70  Steh- 
plätze vorhanden,  so  dass  bei 
voller  Besetzung  von  jedem 
Zuge  192  Personen  befördert 
werden  können. 

Die  Wagen  sind  mittelst 
je  12  Glühlampen  glänzend 
elektrisch  beleuchtet  und  wer- 
den auch  elektrisch  beheizt. 


Ausser    der    Hand- 
Kurzschlussbremse     ist 


und 
jeder 


für  Stadtbahnen 


Fig.  12. 
sehr    hohe  Geschwindigkeit] 


also  eine 
ergibt. 

Die  Geschwindigkeit  kann  übrigens  über  12  m 
per  Secunde  gesteigert  werden;  der  Arbeitsverbrauch 
wurde  per  Tonnen-Kilometer  mit  28-6  W  ermittelt. 

Der  Wagenfussboden,  der  glatt 
über  die  Räder  hinweggeht,  liegt  098  m 
über  der  Schienenoberkante,  die  Sitz- 
bänke sind  an  den  Längsseiten  der 
Wagenkasten  angeordnet,  in  welchen 
sich,  ähnlich  wie  bei  den  Wagen  der 
Pariser  Stadtbahn,  beiderseits  an  einem 
Ende  Schubthüren  befinden,  von  denen 
immer  nur  die  eine  rechts  in  der 
Richtung  der  Fahrt  geöffnet  werden 
kann. 

Bemerkenswert  ist,  dass,  ebenfalls 
nach  Pariser  Vorbild,  zwischen  den 
Thüren  sich  ein  freier  Raum  befindet, 
in  dem  sich  die  in  der  nächsten  Halte- 
stelle aussteigenden  Fahrgäste  ansam- 
meln können,  eine  Einrichtung,  die  die 
rasche  Entleerung  der  Wagen  äehr  be- 
günstigt, und  somit  viel  dazu  beil 

die  Aufenthalte  in  den  Baltestellen 
möglichst      kurz      bemessen      werden 
en. 

Die  Motorwagen  haben  39  Sitz- 
plätze III.  Classe,  der  Beiwagen  -II  Sitz- 


Motorwagen  mit  einer  Westing- 
house-Bremse  versehen,  deren 
Luftpumpe  elektrisch  angetrie- 
ben wird. 

Das  Kraftwerk  für  die 
Hoch-  und  Tief  bahn  ist  an  der 
Trebbinerstrasse,  mitten  im  Ge- 
leisedreieck und  somit  auch  so 
ziemlich  in  der  halben  Strecke 
gelegen;  die  Anordnung  des- 
selben ist  eine  von  der  gewöhn- 
lichen abweichende,  indem 
Dampfmaschinen  und  die  di- 
rect  gekuppelten  Dynamoma- 
schinen, Schaltbrett  und  die 
Nebenapparate  im  Strassenge- 
schoss,  die  Dampfkessel  aber 
im  Obergeschoss  und  über  den- 
selben noch  die  Kohlenbunker 
untergebracht  sind  (Fig.  14). 
Die  Kohle  wird  an  das  Kraft- 
werk entweder  unmittelbar 
vom  Sehiffahrtscanal  oder  im  Waggon  von  den  Geleisen 
der  Staatsbahn  gebracht  und  gelangt  durch    ein    elek- 


trisch 
werk 


angetriebenes 


Förderband    in 
durch  welches  sie  bis  zu  den 
stuhle    situierten    Kohlenbunkern,    die 


das    Kohlenhebe- 
unter  dem   Dach- 
je    75  t    aufzu- 


der  Uotorjr/rd  vorläufig  ziicfir  ilngtooui 


Fig.   13. 


Nr.  23. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  285. 


nehmen  vermögen,  befördert  wird.  Aus  diesen  gelangt 
die  Kohle  durch  Abfalltrichter  in  den  Kesselraum;  die 
Asche  aus  den  Kesseln  fällt  direct  in  einen  eigenen 
Aschencanal,  von  dem  aus  sie  mit  Hunten  auf  den 
Depotplatz  befördert  wird. 


Fig.  14. 

Kessel-  und  Maschinenhaus  haben  eine  Grund- 
fläche von  1100  m2  und  bieten  Raum  für  5  Maschinen- 
Aggregate.  Gegenwärtig  sind  3  verticale  Dampf- 
maschinen von  Borsig  mit  je  900  effectiven  Pferde- 
stärken und  drei  Innenpol  -  Dynamomaschinen  der 
Firma  Siemens  von  je  800  KW  Leistungsfähigkeit 
bei  750  V  Spannung  aufgestellt.  Die  zwei  weiteren 
Maschinen  werden  erst  im  Bedarfsfalle  montiert,  und 
können  später,  falls  ein  noch  grösserer  Strombedarf 
eintreten  sollte,  auf  dem  Nachbargrunde  noch  zwei 
Dampfmaschinen  mit  je    1600  PS    aufgestellt    werden. 

Der  Schornstein  besitzt  die  abnorme  Höhe  von 
80  m  und  in  der  Höhe  des  Kesselhauses  einen  äusseren 
Durchmesser  von  6-4  m;  im  Sockel  desselben  sind  die 
Bade-  und  Ankleideräume  für  das  Personale  unterge- 
bracht. Von  Interesse  dürfte  auch  sein,  dass  derselbe, 
eben  wegen  seiner  Höhe,  auch  zur  Anbringung  des 
Fangdrahtes  für  die  Versuche  der  deutschen  Kriegsver- 
waltung mit  der  Telegraphie   ohne  Draht  dient. 

Das  Kesselspeisewasser  wird  aus  dem  Landwehr- 
canal  entnommen,  und  zwar  aus  einem  vorgelagerten 
Sammelbehälter,  in  dem  es  durch  den  eingeleiteten 
Pumpenabdampf  und  das  Niederschlagsabwasser  aus 
den  Dampfleitungen  vorgewärmt  wird. 

Die  Schaltanlage  im  Kraftwerk  zerfällt  in  zwei 
Haupttheile: 

1.  eine  Hauptschaltanlage  für  ein  Stromnetz  von 
750  V  Spannung  für  den  Bahnbetrieb, 

2.  eine  Nebenschaltanlage  für  ein  Stromnetz  von 
220  V  Spannung  für  Beleuchtungszwecke  und  den 
Betrieb  von  Motoren. 


l-'iir  die  Speisung  des  erstgenannten  Stromnetzes 
werden  bei  vollständigem  Ausbau  des  Kraftwerkes 
sieben  Dynamomaschinen  vorhanden  sein.  Diese  werden 
parallel  mit  einer  I'ull'erbatterie  auf  die  Hauptsammei- 
schienen geschaltet.  Von  den  letzteren  führen  acht 
Aussenleitungen  nach  dem  Bahnnetz.  Entsprechend  der 
Zahl  der  Dynamomaschinen  und  Aussenleitungen  ist 
die  Hauptsehalttafel  in  15  Felder  getheilt,  so  dass  für 
jede  Maschine  sowie  für  jede  Aussenleitung  ein  be- 
sonderes Feld  vorhanden  ist,  in  dem  die  Mess-,  Rege- 
lungs-,  Schalt-  und  Sieherungsapparate  untergebracht 
erscheinen,  die  für  einen  geordneten  und  sicheren 
Betrieb  nothwendig  sind.  Der  Strom  jeder  Maschine 
geht  durch  unterirdisch  verlegte  Kabel  zunächst  durch 
eine  im  Keller  angebrachte  Sicherung,  dann  durch 
den  auf  der  Hauptschalttafel  befindlichen  Handaus- 
schalter und  durch  einen  Stromzeiger  bis  zur  positiven 
Sammelschiene,  von  dieser  in  die  Aussenleitungen 
durch  je  einen  auf  der  Schalttafel  angebrachten  Strom- 
zeiger, einen  Hanclausschalter,  einen  Wattstundenzähler, 
einen  selbstthätigen  Maximalausschalter,  durch  die 
hinter  der  Schalttafel  angebrachte  Sicherung  und  von 
dieser  durch  ein  unterirdisch  verlegtes  Kabel,  das  an 
die  Arbeitsschiene  auf  dem  Viaduct  angeschlossen  ist, 
in  das  Bahnnetz.  Die  Rüekleitung  des  Stromes  erfolgt 
durch  Kabel,  die  die  Fahrschienen  mit  der  negativen 
Sammelschiene  verbinden.  Letztere  liegt  sowohl  an 
dem  negativen  Pol  der  Maschine  als  auch  an  Erde. 
Die  Spannung  an  den  Maschinen  und  Aussenleitungen 
kann  mit  Hilfe  der  Voltmeter-Umschalter  an  zwei  auf 
dem  mittelsten  Felde  der  Schalttafel  angebrachten  Volt- 
metern abgelesen  werden. 

Alle  übrigen  nicht  unmittelbar  zum  Bahnbetrieb 
gehörigen  Apparate  befinden  sich  auf  der  Nebenschalt- 
tafel, die  zur  Aufnahme  der  Schalt-,  Mess-,  Regelungs- 
und Sicherungsapparate  für  zwei  sich  drehende  Um- 
former, die  Bufferbatterie  und  eine  Lichtbatterie  dient. 

Die  Umformer,  deren  Dynamoseite  von  75  bis 
350  V  geregelt  werden  kann,  dienen  erstens  zum  Auf- 
laden der  Lichtbatterie,  zweitens  in  Reihe  mit  den 
Hauptdynamomaschinen  geschaltet  —  also  als  Zusatz- 
maschinen —  zum  Aufladen  der  Bufferbatterie,  drittens 
zum  Betrieb  der  Kohlenförderanlagen. 

An  das  von  den  Umformern  und  der  Lichtbatterie 
gespeiste  Netz  von  220  V  Spannung  sind  angeschlossen 
die  Motoren  für  die  Laufkrahne,  für  die  Ändrehvor- 
richtungen  der  Dampfmaschinen  und  für  die  Kohlenförder- 
anlagen, ferner  die  Beleuchtung  des  Geleisedreieckes 
und  des  Kraftwerkes  und  die  —  späterhin  noch  zu 
erörternde  —  elektrische  Weichen-  und  Signalstellanlage 
auf  dem  Geleisedreieck. 

Eine  besondere  Stromquelle  von  220  V  Spannung 
für  die  soeben  erwähnten  Motoren  ist  deshalb  noth- 
wendig, weil  die  Wickelung  von  so  kleinen  Motoren, 
wie  sie  im  voi'liegenden  Falle  gebraucht  werden,  für 
eine  Spannung  von  750  V  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist  und  ausserdem  aus  Gründen  der  Sicherheit. 
da  besonders  die  Motoren  für  die  Kohlenförderanlage 
fast  ununterbrochen  dem  Kohlenstaub  ausgesetzt  sind, 
wodurch  bei  hohen  Spannungen  die  Bildung  von  Kurz- 
schlüssen sehr  erleichtert  wird. 

Für  den  Betrieb  ist  die  Bahn  in  fünf  von  einander 
unabhängige  Strecken  eingetheilt,  von  denen  jede  ihren 
Strom  vom  Kraftwerk  gesondert  zugeführt  erhält;  es 
sind  dies  die  Abschnitte,  vom  Bahnhof  Warschauer 
Brücke  bis  zum  Bahnhof  Kottbuser  Thor,  von  hier  bis 
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zum  Geleisedreieck,  sodann  das  letztere  einschliesslich 
der  Strecke  bis  zum  Potsdamer  Platz,  dann  die  an 
das  Geleisedreieck  anschliessende  Weststrecke  bis  zum 
Bahnhof  Nollendorfplatz  und  endlich  der  Abschnitt  von 
diesem  Bahnhof  bis  zum  Bahnhof  Zoologischer  Garten. 
Die  Strecken  sind  elektrisch  getrennt,  indessen  ist  für 
Falle  von  Störungen,  die  an  den  Arbeitsleitungen  oder 
an  einer  Speiseleitung  vorkommen  können,  Vorsorge 
getroffen,  dass  die  Trcnnstellen  durch  Einlegen  von 
Schaltern  und  Herausnehmen  anderer  Schalter  ver- 
legt werden  können.  Auch  innerhalb  der  einzelnen 
Arbeitsstrecken  sind  noch  einzelne  Schalter  vorhanden, 
damit  im  Falle  eines  Isolationsfehlers  in  der  Arbeits- 
leitung nicht  das  ganze  Speisegebiet  stromlos  gemacht 
zu  werden  braucht,  sondern  nur  das  zwischen  zwei 
Streckenschaltern    befindliche  Geleise    unbefahrbar  ist. 

Da  die  Hochbahnzüge  nicht  nur  in  kurzen  Inter- 
vallen, sondern  auch  mit  einer  verhältnismässig  grossen 
Geschwindigkeit  verkehren  sollen,  musste  selbstver- 
ständlich für  entsprechende  Sicherungseinrichtungen 
gesorgt  werden.  Es  wurde  daher  das  bekannte 
Siemen  s'sche  vierfelderige  Blocksystem  eingeführt, 
und  zwar  in  der  Art,  dass  in  der  östlich  vom  Geleise- 
dreieck liegenden  Strecke  die  Blockstrecken  immer 
von  einem  Stationsende  zum  anderen  reichen,  während 
in  der  westlichen  Strecke  vor  jedem  Bahnsteige  noch 
ein  Signal  eingeschaltet  ist,  die  Stationen  daher  eigene 
Blockabschnitte  bilden,  wodurch  eine  Zugfolge  von 
21/2  Minuten  ermöglicht  ist. 

Die  Stellung  der  Weichen  und  Signale  im  Ge- 
leisedreieck erfolgt  mittelst  Elektromotoren  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  der  Wiener  Stadtbahn,  und  werden 
dieselben  von  dem  am  höchsten  Punkte  des  Geleise- 
dreieckes situierten  Stellwerkshause  aus  gesteuert. 

Die  Sicherung  des  Geleisedreiecks  ist  so  durch- 
geführt, dass  jedes  Geleise  einer  Dreieckseite  eine 
Blockstrecke  für  sich  bildet.  Für  jede  der  sich  so 
ergebenden  sechs  Blockstrecken  befinden  sich  sowohl 
das  Anfangs-  als  das  Endfeld  im  Stellwerk  und  ferner 
befinden  sich  im  Stellwerk  die  Anfangsfelder  für  die 
drei  vom  Geleisedreieck  ausgehenden  und  die  Endfelder 
für  die  drei  am  Dreieck  endigenden  Blockstrecken. 
Die  Strecke  vom  Potsdamer  Platz  zum  Geleisedreieck 
ist  in  zwei  Blockstrecken  eingetheilt;  das  für  diese 
Zwischenblockstelle  erforderliche  Signal  wird  aber  vom 
Stellwerk  des  Geleisedreieckes  mit  bedient,  so  dass  für 
diese  Blockstation  -  übrigens  die  einzige  auf  freier 
Strecke  —  eine  besondere  Bedienung  nicht  erforder- 
lich ist. 

Die  Anordnung  der  einzelnen  Hebel  im  Stellwerk 
ist  insofern  eigenartig,  als  sie  von  der  üblichen  Reihen- 
folge vollständig  abweicht.  Die  drei  zu  einer  Fahr- 
strasse gehörigen  Knebel,  der  Weichenknebel,  Fahr- 
strassenknebel  und  Signalknebel  sind  unmittelbar  neben 
einander  so  mgebracht,  dass  für  die  Fahrt  eines  Zuges 

drei  nebeneinander  liegende  Knebel  aufeinander 
folgend  zu  bedienen  sind.  Diese  Gruppe  von  je  drei 
Knebeln  sind    zu    einander    wiederum    so   angeordnet, 

eine   Einfahrt    in    das  Geleisedreieek    stets  neben 
der  dazu    gehörigen  Ausfahrt    aus    dem  Geleisedreieck 
da        die     völlige    Durchführung    eines   Zuges 
durch    die     Bedienung    tob  imml     sechs    neben 

ider  liegenden  Knebeln  vollzogen  wird.  Die  Be- 
dienung  d<  r  Blockwerke  isl  im  o  dadurch   wesent- 

lich   erleichti  -    ein   besonderer    kleiner  Gleich- 

Btrom-Wechselstrom-1  mformer    den   Wechselstrom    für 


die  Blockapparate  liefert,  so  dass  die  Arbeit  des  Kurbel- 
drehens  für  den  Wärter  fortfällt. 

Die  Signale  sind  während  der  Nacht  elektrisch 
beleuchtet,  und  zwar  durch  zwei  von  einander  voll- 
kommen unabhängige  Stromkreise,  so  dass  eine  Störung 
ausgeschlossen  erscheint.  Die  Schaltung  der  Blockwerke 
ist  mit  Rücksicht  auf  mögliche  Beeinflussungen  durch 
die  Starkströme  •  -  Stromübergänge  oder  Inductions- 
wirkungen  —  allgemein  so  erfolgt,  dass  derartige  Ein- 
wirkungen niemals  eine  Freigabe  herbeiführen  können. 
Auf  den  Tunnelstrecken  werden,  wie  noch  zu  bemerken 
ist,  die  Signale  durch  rothe  und  grüne  Glühlampen 
gegeben. 

Nun  einiges  über  Fahrplan  und  Tarif. 

Zwischen  den  beiden  gegenwärtigen  Endpunkten 
Stralauer  Thor  und  Potsdamer-Platz  wird  während  des 
ganzen  Tages  ein  Zehnminutenverkehr  aufrecht  erhalten. 
Vom  Stralauer  Thor  geht  der  erste  Zug  morgens 
5  Uhr  26  Min.,  der  letzte  11  Uhr  26  Min.,  vom  Pots- 
damer Platz  der  erste  5  Uhr  47  Min.,  der  letzte  11  Uhr 
47  Min. 

Zwischen  den  Haltestellen  Stralauer  Thor  und 
Hallesches  Thor  wird  während  der  Hauptverkehrs- 
stunden in  Abständen  von  fünf  Minuten  gefahren. 
Dieser  Fünfminutenbetrieb  dauert  in  der  Richtung 
Stralauer  Thor- -Hallesches  Thor  von  10  Uhr  21  Min. 
vormittags  bis  7  Uhr  41  Min.  abends.  Nach  Bedarf 
wird  der  Fünfminutenbetrieb  morgens  und  abends  ver- 
längert. Bei  grossem  Andrang  werden  ferner  Sonder- 
züge eingelegt. 

Der  Tarif  für  die  genannte  Strecke  ist  ausser- 
ordentlich einfach:  es  gibt  auf  der  Hochbahn  zwei 
Classen  (IL  und  III.)  und  zunächst  nur  zwei  Preis- 
zonen. In  der  ersten  ist  der  Fahrpreis  III.  Classe  10, 
II.  Classe  15  Pfg.,  in  der  zweiten  III.  Classe  15, 
IL  Classe  25  Pfg.  Sobald  die  ganze  Strecke  Zoologischer 
Garten — Stralauer  Thor,  bezw.  Warschauer  -  Brücke 
eröffnet  wird,  tritt  dem  Vernehmen  nach  eine  dritte 
Zone  mit  den  Preisen  von  20  Pfg.  III.  und  30  Pfg. 
IL  Classe  hinzu.  Ein  Kind  unter  sechs  Jahren  in  Be- 
gleitung eines  Erwachsenen  ist  frei,  zwei  solcher  Kinder 
zahlen  für  einen  Erwachsenen. 

Die  Kosten  des  ganzen  dermalen  der  Vollendung 
nahen  Netzes  einschliesslich  des  Fahrparkes,  der  Bahn- 
ausrüstung und  des  Kraftwerkes  sollen  30  Mill.  Mark. 
von  denen  8  Mill.  Mark  auf  die  Grundeinlüsung  ent- 
fallen, betragen.  Es  stellt  sich  also  der  Kilometer  auf 
2-3  Mill.  Mark,  daher  wesentlich  billiger  als  die  An- 
lagekosten der  Berliner  und  der  Wiener  Stadtbahn, 
welche  5-2  bezw.  4  Mill.  Mark  betragen. 


Das  Parallelschalten  von  Wechselstrommaschinen. 

Paul  M.  Lincoln,  der  oberste  Betriebsleiter  der 
Kraftühcitragungsanlage  am  Niagara,  der  diesem  Unter- 
nehmen seit  der  Gründung  angehört,  hat  kürzlich  im  Franklin- 
Institute  in  Philadelphia  einen  Vortrag  über  obiges  Thema  ge- 
halten, der  dadurch  bemerkenswert  ist,  dass  er  im  Gegensätze 
zu  den  meisten  europäischen  Beitragen  zu  diesem  Thema  voll- 
Ständig  anmathematisch  ist.  Mit  Rücksicht  auf  die  reichen  Er- 
fahrungen, die  Lincoln  in  seiner  Stellung  zu  sammeln  Ge- 
legenheit   hatte,    erscheint    die  Wiodergabe    einiger  Punkte    be- 

rechtigt. 

Lincoln    gab  eingangs  ein    mechanisches  Analogen  der 

Parallelschaltung.    El    setzt   an   St. die   dorllvna s,   die   von  ihren 

Triebmaschinen    Arbeil    empfangen    und    in    Form    elektrischer 
Energie    an    Schaltschienen    abgeben,    Zahnräder,    die    ebenfalls 

mechanische    Arbeit      bekommen,     und     dieselbe     durch   ein   /.ahn- 
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getriebe  an  eine  gemeinsame  Wolle  abgeben.  Diese  Welle  ent- 
spricht den  Schaltschienen,  dio  Zahnräder  den  Generatoren.  Das 
Problem  des  Parallelschaltens  besteht  bekanntlich  aus  zwei 
Theilen: 

1.  Vertheilung  der  Belastung, 

2.  Vermeidung'  des  Pendeins. 

Was  dio  Vertheilung  der  Belastung  auf  die  einzelnen,  von 
getrennten  Triobmaschinen  angetriebenen  Generatoren  anbelangt, 
so  gewinnt  man  sofort  einen  Einblick  in  die  Verhältnisse  durch 
das  oben  angeführte  Analogon.  Betrachten  wir  die  Zahnräder, 
so  hängt  die  relative  Belastung,  welche  die  Triebmaschinen  zu 
leisten  haben,  natürlich  von  Umständen  ab,  die  ausserhalb  der 
Räder  zu  suchen  siud.  Ebenso  im  elektrischen  Kreis.  Die  Auf- 
teilung der  Last  auf  die  einzelnen  Generatoren  und  ihre  Trieb- 
maschinen hängt  von  Bedingungen  ab,  die  nicht  den  Generatoren 
eigen  sind,  d.  h.  die  Aenderung  der  Felderregung  wird  den 
Belastungsantheil  nicht  beeinflussen,  solange  der  Generator  in 
Tritt  ist.  Das  Aussertrittfallen  ist  analog  dem  Abstreifen  (Strip- 
ping) der  Zahnräder.  Für  diejenigen,  die  nur  in  Gleichstrom- 
kreisen das  Problem  des  Parallelschaltens  studiert  haben,  ist  die 
Nichtbeeiuflussung  der  Auftheilung  durch  Aenderung  der  Er- 
regung vielleicht  merkwürdig.  Das  mechanische  Analogon  für 
parallel  geschaltete  Gleichstromdynamos  ist  die  Transmission  der 
Arbeit  auf  die  gemeinsame  Welle  durch  Riemen  oder  eine  andere 
Reibungsverbindung,  bei  welcher  eine  Erhöhung  der  Last  ein 
Schlüpfen  verursacht.  Das  Verstärken  des  Feldes  ist  analog  dem 
Anziehen  des  Riemens.  Diesen  beiden  Operationen  entspricht 
eine  Verlangsamung  der  Triebmaschine.  Der  Regulator  gleicht 
diese  Tendenz  dadurch  aus,  dass  er  der  Maschine  eine  grössere 
Belastung  aufdrückt.  Bei  Wechselstromgeneratoren  liegt  der  Fall 
anders,  denn  die  Triebmaschinen  sind  gewissermaassen  durch  die 
Generatoren  wie  durch  Zahnräder  verkettet  und  jeder  Umstand, 
der  die  Geschwindigkeit  einer  Triebmaschine  ändert,  ver- 
ändert gleichzeitig  die  Geschwindigkeit  aller  Maschinen.  Man 
sieht  daraus,  dass  das  Problem  des  Parallelschaltens  von  Wechsel- 
strommaschinen kein  elektrisches,  sondern  ein  Problem  der  Re- 
gulatoren bildet.  Die  Regulatoren  können  so  eingerichtet  sein, 
dass  eine  der  folgenden  Bedingungen  erfüllt  wird. 

1.  Geschwindigkeit  steigt  mit  zunehmender  Belastung. 

2.  Geschwindigkeit  ist  unabhängig  von  der  Belastung. 

3.  Geschwindigkeit  sinkt  mit  zunehmender  Belastung. 
Die    entsprechende  Vertheilung    der  Last  erfolgt    nur  mit 

Regulatoren  der  Type  3.  Bei  anderen  Regulatoren  gibt  es  kein 
stabiles  Gleichgewicht. 

Der  Tourenabfall  zwischen  Leerlauf  und  Vollast  bei  den 
Turbinen  am  Niagara  beträgt  2o/n  und  der  Unterschied  zwischen 
den  Belastungen  übersteigt    nicht  10%    einer  Maschinenleistung. 

Proportionale  Vertheilung  der  Belastung  ist  nur  wünschens- 
wert, nicht  nothwendig.  Vermeidung  des  Pendeins  erscheint 
jedoch  absolut  nothwendig.  Das  Pendeln  kommt  bekanntlich 
nicht  nur  bei  Generatoren,  sondern  bei  allen  synchronen  Ma- 
schinen, also  auch  bei  Synchronmotoren  und  Convertern  vor. 
Man  versteht  unter  Pendeln  das  Schwingen  der  Armatur,  die 
gegenüber  der  normalen  Geschwindigkeit  verzögert  und  be- 
schleunigt wird.  Man  kann  das  Pendeln  daher  vermeiden,  indem 
man  die  synchrone  Kraft,  die  das  Pendeln  erzeugt,  vernichtet 
oder  indem  man  eine  Art  elektrischer  Reibung  oder  Dämpfung 
vorsieht,  die  bestrebt  ist,  die  Schwingungen  im  Momente  des 
Entstehens  abzudämpfen. 

Man  kann  sich  das  Problem  vielleicht  folgen dermaassen 
klar  machen.  Passiert  ein  bestimmter  Punkt  der  Armatur  ein 
Polpaar,  so  macht  jedesmal  die  Wechselspannung  des  Gene- 
rators einen  vollständigen  Cyklus  durch,  d.  h.  die  Spannung 
ist  von  einem  Maximum  in  einer  Richtung  durch  Null  an  einem 
Maximum  in  der  entgegengesetzten  Richtung  übei'gegangen. 
Denken  wir  uns  den  Punkt  in  der  Armatur  so  gewählt,  dass  er 
bei  Leerlauf  den  Mittelpunkt  der  Pole  passiert,  wenn  die 
Spannung  gleich  Null  ist.  Untersuchen  wir  jetzt  bei  Belastung 
die  Lage  des  Punktes  gegenüber  diesem  Mittelpunkt  der  Pole, 
so  zeigt  sich,  dass  er  bei  einem  Generator  vorgerückt,  bei  einem 
Motor  zurückgeblieben  ist.  Der  Betrag  dieser  Bewegung  hängt 
von  der  Grösse  und  Art  der  Belastung  ab  und  überdies  von 
der  Regulierung  der  Bewegung.  Der  Belastungsstrom  in  der 
Armatur  setzt  sich  nämlich  mit  dem  Feldstrom  zusammen  (resp. 
die  magnetischen  Felder  oder  M.  M.  Ke.)  und  das  resultierende 
Feld  nimmt  eine  neue  Stellung  ein,  die  bei  einem  Generator  in 
der  Bewegungsrichtung,  bei  einem  Motor  entgegen  der  Bewe- 
gungsrichtung  liegt.  In  anderen  Worten,  eine  elektrische  Be- 
lastung erzeugt  eine  mechanische  (oder  räumliche)  Verschiebung. 
Unser  mechanisches  Analogon  passt  auch  auf  diesen  Fall,  wenn 
wir  uns  den  starren  unelastischen  Zahn  im  Rade  ersetzt  denken 
durch     einen      elastischen,     also      z.    B.     einen     Kautschukzahn. 


.)o  grösser  di<>  Beanspruchung  des  Gummizahnes  ist,  desto  gl 
wird  die  Verschiebung  des  Zahnes  beim  Contaet  sein. 

Die  Beanspruchung  des  Zahnes  entsprichl  dem  Armatur- 
strom, dio  Verschiebung  (oder  Verbiegung)  des  Zahnes  ist  der 
\  er  chiebung  der  Feldrichtung  analog.  In  beiden  Fällen  treffen 
wir  die  Vorbedingungen  zum  Entstehen  einer  Oscillation  an, 
eine  frei  bewegliche  Masse  und  eine  elastische  Kraft,  welche  die 
Tendenz  hat,  im  Falle  einer  Verschiebung  die  Masse  in  ihre 
ursprüngliche  Lage  zurückzubringen.  Das  fendeln  von  synchronen 
Maschinen  ist  eben  nichts  anderes  wie  diese  Oscillation  um  die 
normale  Geschwindigkeit.  Wenn  es  sich  darum  handelt,  das 
Pendeln  zu  vermeiden,  so  haben  wir  dieselben  Mittel,  die  dazu 
dienen,  ein  Pendel  am  Schwingen  zu  hindern.  Zur  Erzeugung 
der  Pendelbewegung  ist  nothwendig: 

1.  Eine  Kraft,  synchron  mit  den  Pendelschwingungen. 

2.  Freibeweglichkeit  ohne  Reibungswiderstände. 

AVie  schon  oben  angedeutet,  ist  das  einzige  Mittel  zur 
Vermeidung   des  Pendeins  die  Nichterfüllung  dieser  Bedingungen. 

Die  bedeutendste  Rolle  bei  der  Erscheinung  des  Pendeins 
spielt  zweifellos  der  Regulator,  namentlich  der  Dampfmaschinen- 
regulator, wie  er  gewöhnlich  ausgeführt  wird.  In  welcher  Weise 
sich  die  Mitwirkung  des  Regulators  gestaltet,  wird  aus  folgendem 
klar  werden.  Das  Pendeln  erzeugt  eine  geringe  Verzögerung 
und  Beschleunigung  der  Geschwindigkeit  der  Dampfmaschine; 
diese  kleinen  Aenderungen  der  Geschwindigkeit  dauern  immerhin 
genügend  lang,  um  den  Regulator  in  Action  zu  setzen,  besonders 
wenn  derselbe  von  einer  Bauart  ist,  bei  der  die  Trägheit  eine 
Rolle  spielt.  Der  Zeitunterschied  zwischen  der  Geschwindigkeits- 
änderung  und  der  ausgleichenden  Wirkung  des  Regulators  ist 
hinreichend,  um  wenigstens  einen  Theil  dieser  ausgleichenden 
Kraft  zu  veranlassen,  gleichzeitig  mit  den  Geschwindigkeits- 
änderungen zu  wechseln,  d.  h.  das  Pendeln  erzeugt  oder  besser 
sucht,  zu  erzeugen  in  den  Regulatoren  eine  synchrone  Kraft,  die 
das  Pendeln  erhält,  denn  wir  wissen  aus  dem  früheren,  dass 
eine  synchrone  Kraft  vorhanden  sein  muss,  um  ein  mechanisches 
Pendel  in  Schwingungen  zu  versetzen.  Das  Gegenmittel,  welches 
wir  anwenden  werden,  ist  einfach  das,  dass  wir  die  Zeit  zwischen 
der  Bewegung  der  Regulatorkugeln  und  ihrem  Einfluss  auf  die 
ausgleichende  (oder  corrigierende)  Kraft  grösser  machen  als  eine 
Halbperiode  der  Oscillation.  Mit  anderen  Worten  heisst  dies; 
wir  werden  die  Periode  der  Oscillation  so  klein  als  möglich,  die 
Zeit,  die  zur  Bethätigung  des  Regulators  nothwendig  ist,  so 
gross  als  möglich  machen.  Um  die  Oscillationsperiode  zu  ver- 
kleinern, müssen  wir  die  Armaturmasse  recht  klein  machen  oder 
wir  verstärken  die  synchronisierende  Krafr. 

Dies  ist  bekanntlich  jedoch  nicht  die  einzige  Ursache  zum 
Entstehen  der  Pendelbewegung.  Die  synchrone  Kraft,  die  dazu 
nothwendig  ist,  kann  auch  herrühren  aus  dem  verschiedenen 
Drehmoment  in  den  einzelnen  Punkten  des  Dampfmaschinen- 
cyklus,  wenn  die  natürliche  Oscillationsperiode  gleich  ist  der  der 
Dampfmaschinenimpulse.  Ein  Gegenmittel  hiefür  ist  die  Synchro- 
nisierung aller  Maschinen  und  Generatoren,  so  dass  in  jedem 
Augenblick  jede  Maschine  in  dem  entsprechenden  Theil  ihres 
Cyklus  ist.  Ein  anderes  Gegenmittel  ist  die  Anwendung  des 
Schwungsrades,  das  die  mechanischen  Fluctuationen  ausgleicht 
und  verhindert,  dass  dieselben  als  elektrische  Fluctuationen 
wieder  erscheinen.  Es  gibt  endlich  auch  noch  andere  Kräfte,  die 
das  Pendeln  unterstützen  (Torsion  der  Welle  etc.). 

Ein  zweites  Mittel  zur  Vermeidung  des  Pendeins  liegt 
in  der  Construction  der  Maschine,  die  so  gebaut  wird,  dass 
sobald  das  Pendeln  entsteht,  eine  Reibungskraft  erzeugt  wird, 
die  die  Oscillation  vernichtet.  Es  entspricht  dies  dem  mechanischen 
Pendel,  dessen  Linse  in  einer  widerstehenden  Flüssigkeit,  also 
Oel  oder  Wasser,  schwingt.  Die  elektrische  Reibung  wird  erzeugt, 
indem  man  die  Pole  mit  Kupferbändern  umgibt  oder  Kupfer- 
platten in  die  Nähe  der  Polspitzen,  resp.  Ränder  schraubt.  Es 
sind  dies  weniger  bei  uns  als  in  Amerika  übliche  Mittel,  deren 
Wirkung  auf  dem  dämpfenden  Einfluss  der  in  ihnen  erregten 
Wirbelströme  beruht.  Man  gibt  das  Kupfer  an  den  Rand,  weil 
dies  eben  die  Lage  des  resultierenden  Feldes  ist.  Auch  mit 
massiven  Polen  hat  man  gute  Erfolge  erzielt.  Selbstverständlich 
ist  die  Dämpfung  nur  ein  Gegenmittel  zweiten  Grades,  eine 
radicale  Abhilfe  gewährt  nur  die  Vermeidung  jeder  Tendenz,  die 
zur  Oscillation  führt. 

Lincoln  gibt  an,  dass  bei  seiner  Praxis  (Turbinen  und 
Regulatoren  vom  Relaistypus)  das  Pendeln  nur  sehr  selten  vor- 
kam, was  er  darauf  zurückführt,  dass  die  Zeit  zur  Bethätigung 
des  Regulators  viel  grösser  war  als  die  Oscillationshalbperiode. 
Die  wenigen  Fälle,  die  vorkamen,  bezogen  sich  nicht  auf 
Generatoren,  sondern  auf  synchrone  Maschinen  mit  laminierten 
Polen  und  ohne  Dämpfer,  die  synchronisierende  Kraft  war  sehr 
klein.    Auch    eine    ganz    unbedeutende    synchronisierende   Kraft 
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kann  beträchtliche  Schwingungen  hervorrufen,  ein  bekanntes 
Beispiel  ist  jede  Uhr,  bei  der  ein  bischen  in  der  Feder  aufge- 
speicherte Energie  die  Uhr  wochenlang  gehen  machte.  Der  ge- 
ringe Betrag,  der  nothwcndig  ist,  um  ein  Pendeln  bei  einem 
Generator  zu  erzeugen,  lässt  sich  erklären,  wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  die  Leistung  bei  einem  Wechselstronigenerator 
nicht  in  Form  eines  Constanten  Flusses,  sondern  als  eine  Serie 
von  Impulsen  abgegeben  wird.  Wahrend  einer  Halbperiode  der 
Oscillation  verstärken  diese  Impulse  die  Oscillation,  während  der 
zweiten  Halbperiode  schwächen  sie  dieselbe  Wenn  die  Dauer 
einer  vollständigen  Oscillation  genau  gleich  ist  einer  ungeraden 
Anzahl  von  Impulsen,  so  kann  es  sich  ereignen,  dass  die  Summe 
der  verstärkenden  Impulse  um  einen  Impuls  grösser  ist  als  die 
Summe  der  schwächenden  Impulse.  Dann  kann  es  vorkommen, 
dass  das  Pendeln  dadurch  aufrecht  erhalten  wird,  dass  die 
Leistung  der  Triebmaschine  nicht  als  ein  constanter  Fluss, 
sondern  als  eine  Serie  von  Impulsen  geliefert  wird. 

Der  Einwand,  dass  bei  mehrphasigen  Systemen  der  mo- 
mentane Leistungsfluss  constant  ist,  ist  nicht  stichhältig.  Denn 
hier  handelt  es  sich  nicht  um  die  Summe  aller  Phasen,  sondern 
um  die  Wirkung  der  einzelnen  Phasen.  Dass  diese  Erklärung- 
richtig  ist.  geht  daraus  hervor,  dass  in  dem  besprochenen  Fall 
eine  Aenderung  der  Feldstärke  das  Pendeln  sofort  vernichtete. 
Die  Aenderung  der  Feldstärke  ist  eben  nichts  anderes  als  die 
Aenderung  der  auf  die  Armatur  wirkenden  elastischen  Kraft. 
Hiedurch  wird  die  Oscillationsperiode  genügend  geändert,  um 
den  Svnchronismus  mit  der  erregenden  Kraft  zu  verlieren. 

E.  A. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Neuere  Constructionen  von  Hitzdraht-Messinstniinenten. 

Die  Zahl  der  Typen  von  calorischen  Messinstrumenten  ist  im 
Vergleiche  zu  denen  anderer  Classen  recht  gering.  Die  Cardew- 
instrumente  werden  heute  wohl  kaum  mehr  gebaut,  während 
sich  die  Instrumente  von  II  a  r  t  m  a  n  n  und  Braun  einer 
grossen  Beliebtheit  erfreuen.  Dieser  Umstand  und  die  zahlreichen 
Patente  über  Verbesserungen  an  solchen  Instrumenten  zeigen, 
dass  vervollkommnete  Apparate  dieser  Art  nicht  nur  ein  ge- 
wisses Verwendungsgebiet  haben,  sondern  auch  in  gewissen 
Fällen  concurrenzlos  sind. 

Chauvin  et  A  r  n  o  u  x,  die  bekannten  Fabrikanten  von 
Messapparaten,  haben  eine  Reihe  von  calorischen  Messinstru- 
menten construiert.  deren  Princip  nachstehend  beschrieben 
werden  soll.  Sie  haben  mit  andern  Apparaten  dieser  Classe  ge- 
meinsam die  Vortheile,  in  gleicher  Weise  für  Gleichstrom  wie 
für  Wechselstrom  verwendbar  zu  sein,  von  benachbarten  Feldern 
und  Stromkreisen  nicht  beeinflusst  zu  werden  und  unabhängig 
von  Form  und  Frequenz  des  zugeführten  Wechselstromes 
zu  sein. 

Der  Messfaden  /•'  i  Fig.  1)  ist  einerseits  bei  A  am  Gehäuse 
befestigt,  während  das  andere  Ende  B  um  einen  kleinen  Cy- 
linder  C  gewickelt  ist  und  bei  D  an  diesem  Cylinder  fixiert  ist. 
Der  Cylinder  steht  in  Verbindung  mit  einer  Blattfeder  E.  die  in 
zwei  Backen  G  geführt  ist.  Es  folgt  daraus,  dass  die  einzige  Be- 
-  Cylinders  durch  die  Biegung  der  Feder  möglich  ge- 
macht wird.  Die  Bahn  der  Bewegung  ist  allerdings  nicht  genau 
kreisförmig,  aber  näherungsweise  kann  man  sich  die  Bewegung 
durch  eim:  Drehung  um  M  ersetzt  denken.  Eine  Zusammen- 
ziehung des  Fadens  veranlasst  den  auf  den  Cylinder  gewickelten 
Theil  des  Fadens  -ich  abzuwickeln  und  auf  diese  Weise  eine 
Abbiegung  der  Blattfeder  nach  rechts  zu  erzeugen.  Die  Blatt- 
feder i-t  von  den  Backen  isoliert  und  dient,  als  Stromzuführung 
zu  F.  Der  Cylinder  C  i-t  mit  einem  langen  Hebel  vorsehen,  der 
die  Bewegung  auf  den  Zeiger  überträgt. 

Die  Theorie  dei  Apparates  i-t  ausserordentlich  einfach 
und  i  fort  durch   einen  Blick  auf  Fig.  2. 

Di'-  Bezeichnungen  haben  dieselbe  Bedeutung  wie  in  Fig.  1. 

F*2  =  «2  +  hl  —  2  ü  b  COS  'f. 

l'm  die  Empfindlichkeit  zu  untersuchen,  haben  wir  diesen  Aus- 
druck nach  'f  zu  differentiieren  und  erhalten 

(  /■'  z=  n  I,  -in  y  ,/  <p. 
"   und  b  sind  con.-tant  und  durch  die  Coustruction 
d".  _  /■' 

d  F        a  b  sin 

woran  die    Empfindlichkeit    ui  t,   je 

je  näher  «p  an  (Jo   liegt,    d.    h.    j'-    weniger    der 

Wink. 


Einen  der  schwierigsten  Punkte  bei  der  Construction  eines 
calorischen  Instrumentes  bildet  die  Temperaturcompensation. 
Dieselbe  wird  bei  dem  vorliegenden  Apparat  auf  folgende  Weise 
bewerkstelligt.  Mehrere  Fäden  //  aus  demselben  Material  wie 
der  Ausdehnungsfaden  sind  parallel  zu  demselben  gespannt  (Fig.  3); 
dieselben  sind  einerseits  an  den  Backen  befestigt,  andererseits  sind 
sie  an  einem  Ende  eines  Hebels  J  fixiert,  der  mit  dem  Gehäuse 
durch  eine  Feder  verbunden  ist.  Das  zweite  Hebelende  steht  in 
Verbindung  mit  einer  kräftigen  Spiralfeder  S,  durch  welche  Ein- 
richtung die  Compensationsdrähte  gespannt  bleiben. 


Fig.  2. 


Der  Ausdehnungsfaden  F  ist  mit  dem  Hebel  H  in  Ver- 
bindung, der  Punkt  ^-1  ist  also  nicht  —  wie  wir  früher  ange- 
nommen haben  —  fix.  Auf  diese  Weise  wird  der  Parallelismus 
zwischen  den  Compensationsdrähten  und  dem  Ausdehnungsdraht 
fast  ganz  genau  erhalten. 

Bei  einer  Temperaturänderung  verändert  sich  die  Länge 
der  Fäden,  die  Feder  erhält  sie  aber  stets  unter  gleicher  Span- 
nung und  der  Nullpunkt  der  Scala  bleibt  constant.  Man  kann  sich 
übrigens  leicht  davon  überzeugen,  dass  die  Spannung  der  Fäden  die 
gleiche  geblieben  ist.  Es  genügt,  dieselben  durch  Anschlagen  in 
Schwingungen  zu  versetzen,  der  Ton  bleibt  der  gleiche. 

Die  starren  Fixierungsvorrichtungen  und  die  Abwesenheit 
jeder  Reibungserscheinung  machen  das  System  präcis,  und  ist  es 
gelungen,  verhältnismässig  grosse  Ablenkungen  bei  geringem 
Eigenstromverbrauche  zu  erzielen.  Selbstverständlich  ist  man  in 
der  Lage,  durch  Anwendung  von  Nebenschlüssen  den  Messbereich 
in  weiten  Grenzen  zu  ändern.  Die  Ausdehnungstallen  vertragen 
eine  dreifache  Ueberlastung.  Sollte  sich  durch  diese  Ueberlastung 
der  Nullpunkt  geändert  haben,  so  genügt  es,  eine  Schraube  an- 
zuziehen, um  den  Nullpunkt  wieder  herzustellen.  Hei  der  Maunial- 
ablenkung  beträgt  der  Stromverbrauch  Q-10  A.  Die  Voltmeter 
werden  für  Spannungen  über  12  V  gebaut.  Es  erscheint  nicht 
rathsam.  unter  diese  Grenze  hinabzugehen,  weil  infolge  des  ge 
ringen     Widerstandes    der    Strom    sehr     beträchtlich     wird.     Die 

Ampere ter  brauchen  eine  Spannung  von  0-15  V.  Die  Äjnpere- 

meterdrähte  sind  aus  Kupfer.  Chauvin  et  Arnoux  baben 
auch  registrierende  Instrumente  nach  diesem  Princip  gebaut. 

/■:.  .1. 

Drelifeldziihler  aacli  Ferrnris'schem  Princip  ron  Lr 

Prof.  Biccardo  A  rno  gibt  in  Elettricista,  Bd.  X.  S.  259, 
eine  Beschreibung  seiner  Verbesserung  au  Motorzählern  nach 
Ferraris'schem  Princip. 

Bei bnet   mau  die  affectiven  Stromstärken  der  beiden  um 

Jim  Phasenvor  chiebungswinke]  •;;  versetzten  Ströme  mit  ./  und 
./'  und  denken  wir  un-  diese  Sin, me  durch  zwei  Wickelungen 
geführt,  die  den  inducierenden  Theil  des  Zählers  bilden,  bo  wird 
der  inducierte  Theil  um  einen  Winkel  ?  gedreht,  der  durch  die 
Beziehung  bestimmt  ist: 
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cj)  <J>'  sin  cp  =  C  a 1), 

wobei  <j>  und  <f>'  die  Felder  der  Strömo  J  J'  bedeuten. 

Wir  nehmen  an,  dass  wie  gewöhnlich  die  eine  Spule  aus 
starkem  Drahte,  die  zweite  Spule  aus  schwachem  Drahte  besteht. 
Dann  verwandelt  sich  die  Gleichung  1)  in  Gleichung  2): 

<t>  <!>'  sin  (cp  —  <o)=C  a. 2). 


Fig.  1. 

tjj  bedeutet  den  Phasenverschiebungswinkel  von  J'  (dünne 
Wickelung)     gegen     die    Klemmspannung     an    den    Enden    der 

Wickelung    und    ist    gegeben   durch    tg  iJj  =  — — .    Ist  V  =  90°, 

so  entsteht  die  Gleichung  3) 

<p  <t>'  cos  <p  =  C  a. 3) 

oder 

EJcosf  —  L  =  K  * 

und  der  Apparat  kann  auch  eine  induetive  Belastung  messen. 

Wenn  die  Bedingung  i  =  90  erfüllt  ist,  muss  noch  weiteren 
Voraussetzungen  Genüge  geleistet  werden,  nämlich  der,  dass  die 
Inductanz  des  beweglichen  Theiles  sehr  klein  sei  (eisenfrei  wie 
beim  Thomsonzähler)  und  dass  das  widerstehende  Moment, 
welches  in  üblicher  Weise  durch  Wirbelströme  erzeugt  wird,  die 
in  einer  leichten  Kupfer-  oder  Aluminiumscheibe  induciert  werden, 
proportional  dem   Quadrat    der    Umdrehungsgeschwindigkeit    sei. 

A  r  n  o  verwendet  zur  Herstellung  der  Phasenverschiebung 
tjj  =  90"  zwei  Wickelungen  feinen  Drahtes,  die  so  disponiert  sind, 
dass  der  resultierende  Flux  genau  gleich  der  Vectorsumme  der 
Theilfiuxe  der  beiden  Spulen  ist.  Ist  cjy  (Fig.  1)  der  Flux  in 
Phase  mit  E  und  <1>2'  um  135»  E  voraneilend  und  mache/i  wir 
schliesslich  <J>2'  =  d>j'  V 2,  so  wird  der  resultierende  Flux  <p; 
gleich  <J>i'  sein  und  gegen  <J)j',  also  auch  gegen  E,  um  90o  ver- 
schoben sein. 

Um    in    den     dünndrähtigen     Wickelungen     einen     Strom 

J2'=Ji'\/'2  zu  erhalten,  der   gegen  E   um  135°    verschoben  ist, 

E 
hat  man  1.  die  Impedanz  Z  gleich  -=7  zu  machen,  2.  die  Induc- 

tanz  oi  L  gleich  dem  Ohm'schen  Widerstand  ;•  zu  machen,  da 
für  diesen  Fall  tg  ß  =  1,  ß  =  45°  wird.  3.  Die  Wickelung  ist  ver- 
kehrt anzuschalten,  so  dass  die  resultierende  Phasenverschiebung 
1800  —  450  =  1350  wird. 

In  der  anderen  Wickelung  ist  der  Widerstand  )\'  zu 
wählen  nach 

E  __  E]/2 


n 


Ji' 


Ji' 


=  ^1/2. 


Die  praktische  Ausführung  des  Zählers  enthält  vier  Spulen. 
Die  dickdrähtige  Stromspule,  die  beiden  dünndrähtigen  Spann- 
spulen, deren  gemeinsame  Wirkung  das  um  90°  versetzte  Feld 
erzeugt  und  endlich  eine  Spule,  deren  Wirkung  die  Reibung 
compensiert.  E.  A. 

Entwendung  des  elektrischen  Stromes.*)  Der  ungarische 
Appellations-Gerichtshof  hat  dieser  Tage  in  einer  interessanten 
Frage  entschieden.  Am  Josefsring  in  Budapest  haben  zwei  Ge- 
werbetreibende —  um  eine  billige  elektrische  Beleuchtung  sich 
zu  schaffen  —  den  elektrischen  Strom  vor  dem  Zähler  abge- 
leitet und  damit  die  Elektricitätsgesellschaft  bedeutend  ge- 
schädigt. Diese  hat  jedoch  den  Betrug  entdeckt  und  die  Thäter 
vor  Gericht  gestellt,  welches,  in  der  Entwendung  des  elektrischen 
Stromes  das  Verbrechen  des  Diebstahls  erkennend,  die  Thäter 
zu  acht,  bezw.  zu  sechs  Monaten  Kerker  verurtheilte.  Gegen  dieses 
Urtheil  wurde  der  Recurs  ergriffen  und  in  diesem  insbesondere 
darauf  hingewiesen,  dass  die  Ableitung  des  elektrischen  Stromes 


*)  "Wir  Laben   über   diese   Frage  bereits  im    Jahrgänge '  1898,    Seite   202 
nnd  4H  ausführlich  berichtet.  (Die  Red.) 


nicht  als  Diebstahl  betrachtet  werden  kann,  weil  derselbe  kein 
beweglicher  Gegenstand  ist,  und  im  Auslande,  namentlich  in 
Deutschland,  eben  deshalb  für  die  Entwendung  des  elektrischen 
Stromes  eine  besondere  Bestimmung  erlassen  und  in  dieser  aus- 
gesprochen wurde,  dass  die  Entwendung  des  elektrischen  Stromi 
kein  Diebstahl  ist.  Der  Fall  hat  seinerzeit  in  Juristenkreisen 
grosses  Aufsehen  erregt  und  hat  sich  mit  demsolbon  auch  die 
einschlägige  Literatur  eingehend  befasst,  ohne  jedoch  zu  einem 
entsprechenden  Abschlüsse  zu  gelangen.  Der  Appellations-Ge- 
richtshof hat  die  Einvernehmung  von  Fachverständigen  (drei  Pro- 
fessoren des  Polytechnikums  in  Budapest)  angeordnet,  welche 
sich  dahin  äusserten,  dass  der  elektrische  Stromkeine 
den  Raum  ausfüllende  Materie,  sondern  bloss 
ein  z  e  i  1 1  i  e  he  r  Vorgang  sei.  Der  Gerichtshof  hat  sodann 
das  Urtheil  der  ersten  Instanz  aufhebend,  die  Geklagten  bloss  im 
Vergehen  des  Diebstahls  schuldig  gesprochen  und  dieselben  zu 
je  einmonatlicher  Gefängnishaft  verurtheilt. 

Internationale  Strassenbahnen-  und  Kleinbahnen-Aus- 
stellung' in  London.  Vom  1.  bis  12.  Juli  dieses  Jahres  wird, 
ähnlich  wie  im  Juni/Juli  1900,  in  der  Royal  Agricultural  Hall 
in  London  eine  internationale  Ausstellung  für  das  Strassen-  und 
Kloinbahnwesen  stattfinden,  bezüglich  deren  alle  näheren  Aus- 
künfte von  der  „Tramway  and  Railway  World"  Amberley  House, 
Norfolk  Street,  London  W.  C,  erhalten  werden  können.  Gleich- 
zeitig wird  in  den  ersten  vier  Tagen  des  Juli  in  einem  Theile 
der  genannten  Räumlichkeiten  der  alle  zwei  Jahre  stattfindende 
Congress  der  „Union  Internationale  Permanente  de  Tramways" 
abgehalten  werden. 


Ausgeführte  und  projektierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

ä)   Oesterreich. 

Oberleutensdorf.  (Elektrische  Strassenbahn 
zwischen  Oberleutensdorf  und  Bruch.)  Wie  der 
„Bohemia"  geschrieben  wird,  wurde  in  der  am  30.  Mai  1.  J. 
stattgefundenen  Sitzung  der  Stadtvertretung  vom  Bürgermeister 
Klausnitzer  über  die  Erbauung  einer  elektrischen  Strassen- 
bahn zwischen  Oberleutensdorf  und  Bruch  mitgetheilt,  dass  er 
mit  den  Betriebsdirectionen  grösserer  Elektricitätsfirmen  in  Unter- 
handlungen treten  wird.  Sollte  eine  rasche  Einigung  nicht  er- 
zielt werden  können,  so  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  am 
Zustandekommen  dieser  Bahnverbindung  am  meisten  interessierten 
Gemeinden  Oberleutensdorf  und  Bruch  den  Bau  dieser 
Strassenbahn  in  eigener  Regie  übernehmen  werden. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Zur  Frage  der  Zügligeter  End- 
station der  Budapester  Strassenbahn.)  Nach  der 
bekannten,  auf  der  Zügligeter  Linie  der  Budapester  Strassenbahn 
vorgekommenen  traurigen  Katastrophe,  welche  die  Entgleisung 
eines  von  der  Zügligeter  (Auwinkler)  Endstation  ohne  Führer 
entlaufenen  Wagens  verursachte,  hat  sowohl  der  ungarische 
Handelsminister,  als  auch  die  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest 
die  Umgestaltung  der  erwähnten  Endstation  beschlossen.  Letztere 
verlangte  die  Verlängerung  der  Linie  bis  zum  Eisernen  Thore, 
wogegen  die  Gesellschaft  Einsprache  erhob,  auf  deren  Grund  der 
Minister  sich  für  die  entsprechende  Umgestaltung  der  bestehen- 
den Endstation  entschied.  Die  administrative  Begehung  dieser 
Umgestaltungsarbeiten  hat  —  wie  wir  dies  im  Heft  21  dieser 
Zeitschrift  mittheilten  —  am  26.  Mai  I.  J.  stattgefunden,  bei 
welchem  Anlasse  sowohl  der  Vertreter  der  Budapester  Strassen- 
bahn-Actiengesellschaft,  als  auch  die  Vertreter  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest  die  Erklärung  abgaben,  dass  die  Aus- 
führung der  Umgestaltungsarbeiten  nach  den  vorliegenden  Plänen 
eine  noch  ungünstigere  Lage  als  die  bestehende  mit  sich  bringen 
wird.  Die  Vertreter  des  hauptstädtischen  Ingenieuramtes  er- 
klärten insbesondere,  dass  sie  die  sehachtmässige  Lösung  un- 
durchführbar finden  und  betonten  in  ihrem  schriftlich  über- 
reichten Einspruch,  dass  sie  für  eine  solche  technisch  absurde 
Lösung  keine  Verantwortlichkeit  übernehmen.  Der  Vertreter  der 
Gesellschaft  erklärte,  dass  er  gegen  die  Verlängerung  der  Linie 
keine  Einwendung  erhebe  und  bereit  ist,  die  diesbezüglichen 
Pläne  binnen  14  Tagen  vorzulegen,  wonach  der  Bau  sofort  be- 
gonnen werden  kann,  während  die  Ausführung  der  Umgestaltungs- 
arbeiten erst  im  kommenden  Herbste  angefangen   werden     kann. 

Nach  hierauf  erfolgter  Loealbeaugenscheinigung  hat  die 
Begehungscomraission  gefunden,  dass  die  projectierfje  Umge- 
staltung in  der  That  undurchführbar  erscheint.  Es  müssten  näm- 
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lieh  10  m  hohe  Stützmauern  hergestellt  werden,  welche  dann  den 
Zugang  zu  dem  80.000  Quadratklafter  grossen  Grund  des  eng- 
lischen Fräuleins  unmöglich  macheu  und  daher  die  Enteignung 
des  fraglichen  Grundcomplexes  nach  sich  ziehen  würden.  Im 
übrigen  würde  der  Verkehr  bei  dieser  Lösung  noch  mehr  ge- 
fährdet, weil  das  Publicum  nur  auf  steilen  Stiegen  zu  den 
Wagen  gelangen  könnte,  was  im  Sommer  an  Feiertagen,  an 
welchen  abends  ein  zahlreicheres  Publicum  in  die  Stadt  zurück- 
kehren will,  die  Verhinderung  von  Unfällen  geradezu  fraglich 
macht.  Die  Vertreter  der  Haupt-  und  Residenzstadt  wiederholten 
ihre  Einsprache  gegen  die  Umgestaltung  und  erklärten,  dass  sie 
den  Beschluss  der  Generalversammlung  des  Municipinms  —  dem- 
nach die  Stadt  zu  den  Kosten  der  Umgestaltung  keinen  Heller 
beiträgt  und  den  Minister  bittet,  die  Pläne  der  Verlängerung 
schleunigst  anfertigen  zu  lassen  —  aufrecht  halten.  Der  Vertreter 
der  Gesellschaft  schliesst  sich  dieser  Erklärung  an.  Es  wurde 
auch  constatiert,  dass  die  Umgestaltung  jahrelang  nicht  herge- 
stellt werden  kann,  weil  strittigenfalls  das  Gericht  vor  allem  zu 
entscheiden  hätte,  ob  die  erforderlichen  Grundstücke  die  Haupt- 
und  Residenzstadt  oder  die  Gesellschaft  zu  erwerben  hat.  Bis  das 
Gericht,  in  dieser  Frage  nicht  entscheidet,  könnte  die  Umgestaltung 
wohl  nicht  begonnen  werden;  die  im  Gefälle  liegende  Endstation 
ist  aber  in  ihrer  jetzigen  Lage  sehr  gefährlich  und  es  muss  eine 
baldige  Lösung  gefunden  werden.  Angesichts  dieser  Sachlage  hat 
der  Leiter  der  Commission  die  Baubewilligung  zur  Umgestaltung 
nicht  ertheilt.  M. 

Deutschland. 

(Jottesberg'  i.  Pr.  Schi.  (Grubenanlage  der  Sehle- 
sischen Kohlen-  und  Co  a  kswerke  inGottesberg.) 
Die  Schlesischen  Coakswerke  in  Gottesberg  errichten  an- 
lässlich der  Abteufung  eines  neuen  Schachtes  eine  grössere  Kraft- 
übertragungsanlage, für  welche  vorderhand  ein  Drehstromgenerator 
zur  Aufstellung  kommt,  während  für  den  Vollausbau  der  Anlage 
noch  zwei  weitere  Generatoren  der  gleichen  Leistung  projectiert 
sind,  so  dass  durch  diese  Kraftstation  eine  Centralisierung  des 
gesammten  elektrischen  Betriebes  herbeigeführt  wird. 

Der  jetzt  zur  Aufstellung  kommende  Generator  leistet  bei 
107  Touren  per  Minute,  100  Wechseln  per  Secunde  und  2000  V 
Spannung,  450  KVA,  wird  als  Schwungraddynamo  ausgebildet 
und  mit  einer  Compounddampfmaschine  direct  gekuppelt. 

Die  Erregung  erfolgt  mittels  Umformer,  wobei  für  die  ge- 
sammte  Anlage  2  Umformer  von  je  55  KW  Leistung  vorgesehen 
sind.  Um  den  Erregerstrom  für  das  Anlaufen  der  Drehstrom- 
generatoren zu  erhalten,  ist  ein  Peltonrad  mit  direct  gekuppelter 
Gleichstrommaschine  vorgesehen. 

Diese  Kraftstatien  wird,  wie  bereits  erwähnt,  einerseits 
dazu  dienen  die  bereits  vorhandenen  elektrischen  Antriebe  und 
die  Beleuchtungsanlagen  mit  Strom  zu  versehen,  andererseits  nach 
Abteufung  der  jetzt  im  Bau  befindlichen  Schachtanlage  den 
Antrieb  der  Wasserhaltungs-  und  Fördermaschinen  besorgen. 

Die  Ausführung  dieser  Anlage  wurde  der  Vereinigten 
Elektricitäts  -  Actiengesellschaft  in  Wien 
übertragen. 

Potsdam.  Die  Stadtverordneten  von  Potsdam  haben  in 
ihrer  Sitzimg  vom  30.  Mai  1.  J.  einstimmig  den  Beschluss  ge- 
fasst,  die  Anlage  und  den  Betrieb  der  Strassenbahn 
in  städtische  Verwaltung  zu  nehmen  und  den  Betrieb  in  einen 
elektrischen  umzuwandeln.  Die  Schaffung  des  elek- 
trischen Betriebes  war  schon  bei  der  Errichtung  der 
elektrischen  Centrale  für  Licht-  und  Kraftbedarf  erwogen  worden. 
Der  Umstand,  dass  das  magnetische  Observatorium  gegen 
die  in  anderen  Städten  zur  Einführung  gelangte  Art  des  Be- 
triebes unter  Rückleitung  des  Stromes  durch  die  Schienen  Ein- 
spruch erhoben  hatte,  hinderte  die  gleichzeitige  Erledigung  dieser 
Frage.  Diesem  Einspruch  des  Observatoriums  wurde  nun  dadurch 
jiiot,  dass  die  Rückleitung  nicht  durch  die  Schienen,  sondern 
durch  eine  besondere  zweite  Leitung  geschah.  Daraufhin  wurde 
im  Juni  1901  eine  Einigung  erzielt.  Nunmehr  musste  festgestellt 
n,  ob  seitens  des  Kaiser  die  doppelte  oberirdische  Leitung 
i  Potsdam,  insbesondere  über  die  Lange  Brücke  und  längs  dos 
Stadtschlosses  zugelassen  werden  würde.  Der  hierauf  bezügliche 
Antrag  beschäftig)  gegenwärtig  die  Ministerion.  Uebrigons  dürfte 
sich  leicht  noch  ein  Rechtsstreit  zwischen  Stadt  und  Strassenbahn 

herausbilden,  da    die,    letztere    durcl Viehtrags-Concession 

sicli  berechtigt  glaubt,  di<  Strassenbahn  bis  1918  selbst  weiter 
zu  führen,  während  d.-r  Magistrat  ihr  dies  Recht  nur  bis  zum 
Jahre  1905  zugesteht 


Patentnachrichten. 

Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände    ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertheilt    und    dasselbe    unter    der    angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 
Olasse 

20  a.  Pat.-Nr.  7909.  Selbstthätige  elektro-hydrauhseho  Dauer- 
bremse. —  Firma  :Compagnie  Internation  ale  du 
Prein  Electro-hydraulique  Durey  (Sociöte, 
Anonyme)  in  Paris.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  l./l. 
1902  ab. 

20  e.  Pat.-Nr.  7897.  Leitungsanordnung  bei  Stromzuführungs- 
aulagen für  elektrische  Bahnen  mit  Theilleitern  in  Schienen- 
höhe. —  William  Chapman,  Elektriker  in  Pittsburgh 
(V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom 
1./2.  1902  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  7892.  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  von 
Fernsprechvermittlungsämtern.  —  Ellis  Freedom  Frost, 
Elektriker  in  Washington  (V.  St.  A.).  Vertr.  W.  Theodorovic, 
Wien.  Vom  1./2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7894.  Schaltungsanordnung  für  Fernsprechanlagen 
mit  centraler  Mikrophonbatterie.  —  Firma:  Siemens  & 
H  a  1  s  k  e,    A  c  t.  -  G  e  s.  in    Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  7895.  Schaltungsanordnung  für    Gesprächszähler. 
Richard  W  e  i  n  m  a  r,    Oberingenieur    in    Offenburg    (Baden). 
Vertr.  G.  Pappenheim,  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7896.  Schaltungsanordnung  für  den  Anschluss  von 
Nebenfernsprechstellen  an  Stadtfernsprechleitungen.  —  Firma: 
Actiengesellschaft  M  i  x  &  Genest.  Telephon- und 
Telegraphenwerke  in  Berlin.  Vertr.  M.  Hruby,  Prag. 
Vom  l./l.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7908.  Gesprächszählerschaltung.  —  Firma :  Tele- 
phon-Apparat-Fabrik Fr.  Welles  in  Berlin.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  7937.  Einrichtung  zur  Beförderung  und  Wiedergabe 
telegraphischer  Nachrichten  in  Form  gewöhnlicher  Schrift- 
zeichen. —  Anton  P  o  1 1  ä  k,  Elektrotechniker,  Josef  V  i  r  ä  g, 
Maschineningenieur,  Firma  :  Vereinigte  Elektri  citäts- 
Act.-Ges.,  sämmtl.  in  Budapest,  und  Dr.  Friedrich  Silber- 
stein, Advocat  in  Wien.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
15./12.  1901  ab. 

21  d«  Pat.-Nr.  7802.  Schaltungseinrichtung  für  selbstthätige  Trans- 
formatorschalter. —  Alfred  Schlatter,  Professor  in  Buda- 
pest. Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  18./4.  1899  ab.  (Umw. 
d.  Priv.  vom  18./4.  1899,  Bd.  49,  S.  1914.)  -  (Zusatz  zu  dem 
Patente  Nr.  7660.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Oesterr.  Uniou-Elektricitäts-GeseUscliaft.    Am  26.  v.  M. 

wurde  die  (3.)  ordentliche  Generalversammlung  der  Oester- 
reichischen  Union-Elektricitäts-Gesellschaft  abgehalten.  Aus  dem 
Geschäftsberichte  ist  zu  ersehen,  dass  die  Gesellschaft  ebenso 
wie  fast  alle  anderen  wirtschaftlichen  Unternehmungen  in  Oester- 
reich  im  abgelaufenen  Jahre  unter  der  Ungunst  der  Verhältnisse 
zu  leiden  hatte,  dass  jedoch  in  dem  ersten  Theile  des  laufenden 
Jahres  eine  Besserung  eingetreten  ist  und  der  Umsatz  in  diesem 
Jahresabschnitte  jenen  in  der  gleichen  Periode  dos  Vorjahres 
übersteigt.  Die  elektrischen  Anlagen  in  B  r  ü  n  n  und  Wels,  bei 
denen  die  Gesellschaft  im  Consortial-Verhältnisso  betheiligt  i-t. 
entwickeln  sich  normal,  ebenso  die  neue  Strassenbahn 
Brüx  —  Oberleutensdorf  —  Johnsdorf,  welche  seit 
August  vorigen  Jahres  im  Betriebe  steht.  Die  elektrische 
Bergbahn  Triest — Opöina  wird  in  den  nächsten  Wochen 
dem  Betriebe  übergeben.  Die  Bilanz  weist  nach  Abschreibungen 
in  der  Höhe  von  210.019  K  (42.208  K  i.  V.)  und  nach  den 
statutenmässigen      Dotierungen       einen      Reingewinn       von 

161.657  K  (292.724  K  i.  V.)    auf,    von  dem    eine  Dividende 

von  I"'«  (i-  V.  5»/o)  per  Actie  mit  120.000  K,  und  /war  vom 
I.  Juni  ab,  zuzahlen  beschlossen  wurde,  während  der  verbleibende 
Rest  von  41.657  K  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wird.  Die  aus- 

cheidenden    Verwaltungsräthe    Co rcienratn    [sidor  I we 

(Berlin),  Director  Alois  W  e  i  s  h  u  t  und  Herr  Stephan  v.  A  u  spitz 

Wien)  wurden  wiedergewählt  und  Herr  Julius  Epstein  in  den 
Verwaltungsrath  neu  berufon.  z. 

Die    SesellBOhaft    der    Itiünnor    elektrischen     Strasson- 
bahnen  hieb  am  28.  v.  U.    unter  dem  Vorsitze    des  Präsidenten 
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Herrn  Hugo  v.  Noot  die  zweite  ordentliche  Generalversamm- 
lung ab.  In  derselben  wurde  beschlossen,  von  dein  für  das  ab- 
gelaufene Jahr  nach  Vornahme  von  Abschreibungen  per  12.068  K 
mit  '271.55!)  K  ausgewiesenen  Reingewinne  nach  Abzug  der 
statutarischen  Dotierungen  der  Amortisationsfbnde  mit  47.858  K, 
des  Reservefonds  mit  9835  K  und  der  Dotierung  des  Erneuerungs- 
fonds mit  27.000  K  eine  3u/0  Dividende  =  li  K  per  Actie 
mit  188.000  K  zur  Vertheilung  zu  bringen  und  den  Rest  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  ausscheidende  Verwaltungsrath 
Herr  Otto  Bohlmann  wurde  wiedergewählt.  In  der  con- 
stituierenden  Sitzung  des  Verwaltungsrathes  wurde  Herr  Hugo 
v.  Noot  zum  Präsidenten  und  Herr  S.  Korchenthal  zum 
Vicepräsidenten  wiedergewählt.  z. 

Die  Actiengesellscliaft  der  elektrischen  Kleinbahn  Prag- 
Lieben — Vysocan  hielt  am  28.  v.  M.  unter  dem  Vorsitze  ihres 
Präsidenten  des  Herrn  k.  R.  Fr.  Kfizik  ihre  Generalversamm- 
lung ab.  Dem  vom  Verwaltungsratmitgliede  Herrn  Director 
Job.  S  e  d  1  ä  k  vorgebrachten  Geschäftsberichte  ist  zu  entnehmen, 
dass  die  Bahn  vom  16.  März  1885  an  durch  15  Jahre  steuerfrei 
ist  und  die  Coneession  bis  zum  Jahre  1985  dauert.  Als  im  Vor- 
jahre das  Unternehmen  in  eine  Actiengesellscliaft  verwandelt 
wurde,  hat  das  Eisenbahnministerium  die  Rechnungen  geprüft. 
Auf  Grund  dessen  wurde  der  Wert  der  Bahn  ohne  Abschätzung 
der  Concessionsrechte  mit  885.700  fl.,  mit  Einreehnung  der 
Reserve-  und  Betriebsfonde  im  Betrage  von  47.800  fl.  auf 
933.50011.  abgeschätzt  und  nach  Abrechnung  der  Eisenbahnanleihe 
der  Landesbank  im  Betrage  von  533.500  fl.  die  Errichtung  der 
Actiengesellscliaft  mit  dem  Capital  von  800.000  K  und  zwar 
2000  Actien  ä  400  K  bewilligt.  Hievon  entfielen  1885  Actien  als 
Kaufpreis,  115  Actien  wurden  zur  Bildung  des  Betriebsfonds 
von  46.000  K  bestimmt.  Aus  dem  Ertrage  der  Bahn  wird  nicht 
nur  die  Eisenbahnanleihe  der  Landesbank,  sondern  nach  dem  vom 
Eisenbahnministerium  genehmigten  Amortisationsplane  auch  das 
Actieneapital  mit  einer  Quote  von  5210-65  K  amortisiert.  Die  Bilanz 
weist  in  den  Activen  auf:  Realitäten  97.791-72  K,  Grundstücke 
218.686-14  K,  Centrale  266.726-32  K,  Oberleitung  373.538-70  K, 
elektrisches  Leitungsnetz  148.692-40  K,  rollendes  Material 
524.059-52  K  etc..  in  den  Passiven  Actieneapital  800.000  K, 
Landesbankanleihe  1,053.303-08  K.  Landesausschuss  (Hypothek) 
11.000  K,  Reservefonds  49.000  K,  Creditoren  19.279-38  K,  R  e  i  n- 
gewinn  160.850-37  K.  Vom  Reingewinne  beantragt  der  Ver- 
waltungsrath nach  Abschlag  der  Amortisationsquote  von  5210-65  K 
und  der  Dotation  des  Reservefonds  eine  5%  Dividende  von 
800.000  K  für  U/a  .Jahre,  d.  h.  30  K  per  Actie  =  60.000  K  und 
—  nach  Abschlag  der  vom  Reingewinne  statutenmässig  bestimmten 
Antheile  —  12.000  K  zum  Renovierungsfonds  zu  verwenden  und 
den  Rest  auf  Rechnung  des  neuen  Verwaltungsjahres  vorzu- 
schreiben. Der  Antrag  der  Verwaltungscommission  wurde  ein- 
stimmig angenommen.  Die  Generalversammlung  beschloss  so- 
dann, die  Anzahl  der  Mitglieder  des  Verwaltungsrathes  auf  10 
zu  vermehren,  und  zwar  acht  gewählte  und  zwei  von  der 
Landesbank  ernannte.  In  den  Verwaltungsrath  wurden  sodann 
die  Herren  Jul.  V  e  s  e  1  y,  Director  der  Prager  Creditbank, 
Dr.  Gustav  Schmaus,  MDr.  Janota,  J.  Sedläk  und 
V.  T  r  o  1  c,  zu  Rechnungsrevisoren  die  Herren  K  r  e  m  1  i  e  k  a 
und  Ant.  B  1  a  z  e  k  und  zum  Ersatzmanne  Herr  Jos.  H  o  1  y 
gewählt.  z. 

Miskolczer  Elektricitäts-Actiengesellschaft.  Laut  dem 
Rechenschaftsberichte  der  Miskolczer  Elektricitäts-Actiengesell- 
schaft,  welche  auch  Eigenthümerin  der  Miskolczer  elektrischen 
Eisenbahn  ist,  gestalteten  sich  die  Betriebsergebnisse  des  Jahres 
1901  folgendermaassen:  Einnahmen:  Aus  dem  Personen- 
transporte 105.374-72  K,  aus  dem  Frachtentransporte  628  K,  ver- 
schiedene Einnahmen  1105-35  K,  zusammen  107.108-07  K; 
Ausgaben:  Betriebsausgaben  73.505-10  K,  ausserordentliche 
Ausgaben  8678-38  K,  zusammen  82.183-48  K;  Ueberschuss 
des  Eisenbahnbetriebes  24.924-59  K.  Hiezu  kommen: 
der  Ueberschuss  des  Beleuchtungsgeschäftes 
mit  27.322-96  K,  so  dass  der  Gesammtgewinn  des 
Jahres  1901  52.247-55  K  beträgt.  Rechnen  wir  den  Vortrag 
vom  Vorjahre  mit  243255  K  dazu,  stehen  zur  Verfügung 
54.680-10'  K.  Hievon  wurden  nach  6490  Stück  Actien  zu  200  K 
je  8  K  =  4<>/o  an  Dividende  vertheilt,  d.  i.  51.920  K,  der  Rest 
von  2760-10  K  aber  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  Bilanz 
schliesst  mit  folgenden  Posten:  Activum:  Eisenbahnlinien, 
Centralanlage,  Wagenpark  und  Zugehör  1,298.000  K,  Reserve- 
fonds 117.800  K,  Cassastand  1558-53  K,  Wertpapiere  10.960  K, 
Material-  und  Inventarvorräthe  10.891-81,  Debitoren  28.269-24  K, 
Einrichtung  der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  504.066-91  K, 
Activum  des  Beleuchtungsgeschäftes  69.201-77  K,  zusammen 
2,040.748-26    K;    Passivum:    Actieneapital    1,415.800  K,    Er- 


neuerungsreserve  6000  K,  Actientilgungsreserve  9102,66  K, 
Creditoren  5165-50  K,  Wechselschuld  550.000  K,  Gewinnvortrag 
vom  Jahre  1900:  2432,55  K,  Gewinn  des  Gegenstandsjahrei 
52.247-55  K,  zusammen  2,040.748-26  K.  Befördert  wurden  im 
Jahre  1901  zusammen  592.089  Personen,  geleistet  wurden 
353.027-5  Wagenkilometer.  Die  Einnahmen  des  Personentransporte 
betragen  für  1  Wagenkilometer  0-2978  K,  für  einen  Bahnkilometer 
16.136-94  K.  .1/. 

Firnnaner     elektrische    Eisenbahn  -  ActiengeseHschai't. 

Laut  des  Rechenschaftsberichtes  für  das  Jahr  1901 
schliesst  das  Gewinn-  und  Verlustconto  mit  folgenden  Ziffern: 
Einnahmen  aus  dem  Betriebe  115.235-77  K,  Zinsen  1660-93  K, 
Uebertrag  vom  Vorjahre  564-74  K,  zusammen  117.461-44  K; 
Betriebsausgaben  85.900-67  K,  Capitaltilgung  3000  K,  Gewinn 
(den  Gewinn  des  Vorjahres  eingerechnet) 
28.560-77  K,  zusammen  117.461-44  K.  Vom  Reingewinne  mit 
28.560-77  K  wurden  28.044  K  (nach  4674  Stück  Actien  zu  je 
6  K  =  3<y0)  als  Dividende  vertheilt  und  der  Rest  mit  516-77  K 
auf  das  nächste  Jahr  übertragen.  Die  Bilanz  weist  folgende 
Posten  auf:  Activum:  Bauconto  1,020.000  K,  Cassastand  260  K. 
Materialvorrath  18.538-34  K,  Pester  ungarische  Commercialbank 
101.400  K,  Cautionen  5161  K,  Debitoren  15.331-60  K,  zu- 
s  a  m  m  e  n  1,160.690-94  K.  P  a  s  s  i  v  u  m:  Actieneapital  1,014.200  K, 
Reservefonds  101.400  K,  Actientilgungseonto  5800  K,  Cautionen 
5161  K,  Creditoren  5569-17  K,  Gewinn  als  Saldo  28.560-77  K, 
zusammen  1,160.690-94  K.  M. 

Elektricitätswerke  ■  Betriebä  -  Actien  -  Gesellschaft  in 
Dresden.  Der  Bericht  der  Direction  constatiert  zunächst,  dass 
das  Actieneapital  der  Gesellschaft  von  2,000.000  Mk.  auf  1,000.000 
Mark  herabgesetzt  worden  ist.  Die  Direction  schlägt  vor,  die 
durch  die  Herabsetzung  verfügbar  gewordenen  1,000.000  Mk.  zu 
ausserordentlichen  Abschreibungen  auf  die  Werke  und  zu  Rück- 
lagen zu  verwenden.  Der  mit  der  Vorbesitzerin  der  Werke,  der 
Actiengesellschaft  für  elektrische  Anlagen 
und  Bahnen  in  Dresden  abgeschlossene  Vertrag,  nach 
welchem  diese  eine  Zinsgarantie  von  5%  noch  für  die  Jahre  1901 
und  1902  übernommen  hatte,  konnte  von  letzterer  Gesellschaft 
nicht  eingehalten  Werden,  da  sie  im  August  1901  in  Concurs  ge- 
rieth.  Es  wurde  daher  mit  dieser  Gesellschaft  ein  Abkommen 
getroffen,  wonach  sie  aus  der  Garantiepflicht,  entlassen  wurde 
und  dagegen  ihrerseits  auf  die  Zahlung  des  Restes  der  Kauf- 
summe für  die  Werke  verzichtete.  Dieser  Betrag  soll  gleich- 
falls zu  ausserordentlichen  Abschreibungen  und  Rückstellungen 
verwendet  werden.  Hiernach  würden  sich  die  gesammten  Ab- 
schreibungen und  Rücklagen  auf  1,134.243  Mk.  beziffern.  Die 
Werke  haben  sieh  im  letzten  Geschäftsjahr  durch  Zuführung 
neuer  Anschlüsse  weiter  entwickelt.  Wenn  auch  die  Zahl  der 
Stromabnehmer  im  verflossenen  Geschäftsjahr  gewachsen  ist,  so 
sind  die  Stromeinnahmen  doch  nicht  im  entsprechenden  Verhält- 
nis gestiegen,  da  die  neuen  Anschlüsse  für  das  laufende  Jahr 
nur  zum  Theil  in  Betracht  kamen  und  weil  die  einzelnen  Ab- 
nehmer infolge  der  allgemeinen  ungünstigen  Geschäftslage 
weniger  Strom  verbraucht  haben,  als  in  früheren  Jahren.  Die  im 
Geschäftsjahr  1900  begonnenen  Um-  und  Erweiterungsbauten  in 
den  Elektricitätswerken  Plauen  und  Riesa  werden  in  den 
ersten  Monaten  des  neuen  Geschäftsjahres  zu  Ende  geführt.  Der 
Abschluss  ergibt  einschliesslich  des  Vortrages  vom  vorigen  Jahr 
einen  Reingewinn  von  108.016  Mk.  Es  wird  beantragt,  diesen 
wie  folgt  zu  verwenden:  Dem  Reservefonds  5401  Mk.,  vertrags- 
mässige  Tantiemen  an  Vorstand  und  Beamte,  Vergütungen  an 
Unterbeamte  859  Mk.,    Vortrag  auf  neue  Rechnung  101.756  Mk. 

Vereinigte  Elektricitätswerke,    A.-G.    in  Dresden.    Das 

am  31.  August  1901  beendete  Geschäftsjahr,  ebenso  die  Geschäfts- 
periode September-December  1901  haben  zufriedenstellende  Re- 
sultate nicht  ergeben.  Der  Bericht  führt  die  Ursachen  dafür 
zunächst  auf  den  Rückgang  der  ganzen  Industrie,  welcher  sich 
besonders  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  besonders  stark 
fühlbar  machte,  zurück.  Das  Bestreben,  Aufträge  auf  elektrische 
Anlagen  zu  erhalten,  führte  zu  einer  äusserst  scharfen  Concurrenz 
und  einer  wesentlichen  Herabminderung  der  Preise.  Für  die 
nicht  mit  grossen  Mitteln  ausgestatteten  Gesellschaften  war  es 
daher  sehr  schwer  und  nur  zu  gedrückten  Preisen  möglich,  Be- 
schäftigung zu  finden.  Bei  Eingehung  derartiger  Geschäfte  war 
schon  im  Voraus  zu  befürchten,  dass  dieselben  Verluste  ergeben 
könnten.  In  höchst  ungünstiger  Weise  wirkte  auch  die  nicht 
günstige  finanzielle  Lage  der  Gesellschaft;  dieselbe  gestattete 
nicht,  sich  an  Unternehmungen  zu  betheiligen,  welche  auch  nur 
massiges  Capital  erforderten.  Infolge  der  geringen  Mittel  konnte 
nicht  günstig  genug  eingekauft  werden,  ebenso  wurde  die  acqui- 
sitorische  Thätigkeit  auf  ein  sehr  geringes  Maass  herabgedrückt. 
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Der  Vorstand  empfiehlt  den  Actionären,  nach  den  grossen;  von 
denselben  gebrachten  Opforn  das  Unternehmen  auch  weiter  zu 
erhalten.  Das  Hauptbestreben  ist  jetzt,  das  Unternehmen  zu  con- 
solidieren.  Durch  die  Bezahlung  der  vielen  Verbindlichkeiten  ist 
das  Betriebscapital  natürlich  fast  aufgezehrt  und  handelt  es  sich 
um  die  Beschaffung  neuer  Betriebsmittel.  Zum  Theil  hofft  der 
Vorstand,  solche  aus  der  Auflösung  der  Zweigniederlassungen 
Hamburg,  Breslau  und  Gera,  sowie  in  Königsberg  i.  Pr.  und 
W  i  e  n  zu  gewinnen.  Der  Abschluss  für  das  vierte  Geschäftsjahr 
weist  per  81.  August  1901  einen  Verlust  von  389.736  Mk.  aus, 
das  fünfte  Geschäftsjahr  per  81.  December  1901  einen  solchen 
von  333.103  Mk.  nach  Inanspruchnahme  des  gesetzlichen  Reserve- 
fonds mit  276.985  Mk.,  des  Special-Reservefonds  mit  15.000  Mk. 
und  nachdem  durch  Zuzahlung  von  50  Mk.  auf  538.000  Mk. 
Actien  ein  Gewinn  von  269.000  Mk.  erzielt  worden  ist.  Durch 
die  Neuaufnahme  von  135.000  Mk.  Vorzugsactien,  sowie  die  Zu- 
sammenlegung der  Actien  im  Verhältnis  von  5:1  in  Vorzugs- 
actien verändert  sich  das  'Grundkapital  von  1,235.000  Mk.  alten 
Actien  und  538.000  Mk.  Vorzugsactien  in  920.000  Mk.  Vorzugs- 
actien; der  Special-Reservefonds  beziffert  sich  auf  661.562  Mk. 

Strasseneisenbahngesellschaft  in  Brauuschweig.  Nach 
dem  Geschäftsbericht  für  1901  beträgt  die  Bahnlänge  33'691  hm, 
die  Geleislänge  47'130  km  und  die  Betriebslänge  38'843  km.  Die 
Einnahmen  aus  dem  Bahnbetriebe  haben  betragen  auf  den  Stadt- 
linien 1901  603.682  Mk.  (-j-  6459  Mk.),  auf  der  Bahn  Braun- 
schweig-Wolfenbüttel  203.214  Mk.  (—  13.071  Mk.),  im  ganzen 
806.896  Mk.  ( —  6611  Mk.).  Es  sind  abgerollt  an  Wagenkilometern: 
Stadtlinien  2,251.653  (-j-  23.123),  Braunschweig— Wolfenbüttel 
756.710  (—  20.107),  insgesammt  3,008.363  (-j-  3016).  Die  wagen- 
kilometrische  Einnahme  hat  betragen:  Stadtlinien  26-8  Pfg. 
(-J-  0-0  Pfg.),  Braunschweig— Wolfenbüttel  26-8  Pfg.  (-  1-0  Pfg.). 
Seit  dem  Jahre  1899  wurde  der  Gesellschaft  auf  der  Strecke 
Brannschweig — Wolfenbüttel  Gelegenheit  zur  Stückgutbeförderung 
geboten.  Aus  den  bescheidensten  Anfängen  haben  sich  die  Ein- 
nahmen aus  diesem  Verkehre  stetig  entwickelt.  Sie  betrugen  1899 
nur  1177  Mk.,  1901  dagegen  bereits  7682  Mk.  und  auch  im 
laufenden  Jahre  sind  diese  Einnahmen  um  120K/0  höher  als  die 
in  der  correspondierenden  Zeit  des  Vorjahres.  Die  Licht-  und 
Kraftlieferung  der  Unterstation  im  Dorfe  Oelper  entwickelt  sich 
befriedigend.  Ungeachtet  des  allgemeinen  wirtschaftlichen  Nieder- 
ganges kann  die  Gesellschaft  mit  der  Entwickelung  ihres  Elek- 
tricitätswerkes  für  Licht-  und  Kraftabgabe  zufrieden  sein.  Die 
Bruttoeinnahmen  belaufen  sich  incl.  183  Mk.  (i.  V.  331  Mk.) 
Vortrag  auf  983.622  Mk.  (i.  V.  1,083.237  Mk.).  Das  Amortisations- 
conto  wird  mit  14.301  Mk.  (i.  V.  13.554  Mk.)  dotiert,  zu  Ab- 
schreibungen werden  67.716  Mk.  (i.  V.  90.160  Mk.)  verwandt. 
Der  Reingewinn  beträgt  142.426  Mk.  (i.  V.  151.290  Mk.). 
Hiervon  erhält  der  Reservefonds  7112  Mk.  (i.  V.  7547  Mk.).  Die 
Dividende  auf  das  Actiencapital  von  3  Mill.  Mark  beträgt 
4V4%  (i-  V.  41/2%)-  Auf  neue  Rechnung  werden  196  Mk.  (i.  V. 
183  Mk.)  vorgetragen.  z. 

Elektra,    Actiengesellschaft    in    Dresden.     In    der    am 

30.  v.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichtsrathes  wurde  die 
Bilanz    sowie    das     Gewinn-     und     Verlust-Conto     für     das     am 

31.  März  er.  beendete  Geschäftsjahr  vorgelegt.  Es  ergibt  sich 
nach  den  Abschreibungen  ein  Reingewinn  von  105.437  Mk. 
(240.730  Mk.  i.  V.)  und  wurde  beschlossen,  der  für  den  28.  Juni  er. 
linzuberufenden  Generalversammlung  vorzuschlagen,  hiervon 
45.000  Mk.  als  l<>/0  Dividende  (180.000  Mk.  gleich  3o/0  i.  V.) 
zur  Verkeilung  zu  bringen,  während  54.329  Mk.  (47.105  Mk  i.V.) 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  sollen.  Von  dem  durch 
den  Actienrückkauf  erzielten  ausserordentlichen  Gewinn  von 
600.000  Mk.  .sind  300.001  Mk.  zu  Abschreibungen  auf  Effecten- 
Conto  verwandt:  ferner  sollen  die  Erneuerungsfonds  der  in 
eigener  Verwaltung  befindlichen  Werke  mit  150.000  Mk.  dotiert 
werden,  während  die  verbleibenden  150.000  Mk.  einem  neu  zu 
bildenden  Sperml-Reservefonds  zugeführt  werden.  2. 

Elektrochemische  Werke  <;.  m.  b.  H.  und  Elektro- 
chemische Werke  RlicinIcMcn  m.  I>.  II.  In  der  Generalver- 
sammlung am  29.  v.  M.  wurden  die  Geschäftsabschlüsse  beider 
Uchaften  pro  1901  genehmigt.  I  >»^  Gesammtnettoerträgnis 
der  beiden  Werke  belauft  sich  auf  1,459.269  Mk.  (gegen  1,257.516 
Mark  i.  X.).  Die  auf  je  10«/o  (»•  V.  &o/0)  festgesetzte  I)  i  v  i  d  e  n  d  e 
atiemen  erforderte  einen   Betrag  von  778.000  Mk;  (gegen 

816.000  Mk.  i.  v.K  der  Etest  wurde    zu   Rückstellungen,    A iti 

nen  and  Gewinnvorträgen  verwendet.  z. 


Kupfer.  Nach  einer  Statistik  M  e  r  t  0  n's  hat  die 
Kupfer  gewinnung  in  der  ganzen  Welt  vom  Jahre 
1891  bis  1901,  wie  aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlich,  folgender- 
maassen  zugenommen. 

Tonnen. 


Australien     .... 

Canada  

Chile 

Cap  der  guten  Hoff- 
nung   

Deutschland         .    . 

Japan     

Mexico 

Peru 

Russland       ... 
Spanien   u.  Portugal 
Amerika 


1901 


30.875 
18.800 
30.000 

6.400 

21.720 

24.475 

23.795 

9.520 

8.000 

53.621 

267.410 


1900 


23.000 

8.500 

25.700 

6.720 

20.410 

27.840 

22.050 

8.220 

8.000 

52.872 

268.787 


1896 


11.000 

4.000 

23.500 

7.450 

20.065 

21.000 

11.150 

740 

5.100 

53.325 

203.S!i:i 


1893 


7.500 

5.000 

21.350 

6.090 

16.150 

18.000 

8.480 

460 

5.000 

53.995 

147.210 


1891 


7.500 

3.500 

19.875 

5.900 

16.150 

17.000 

5.200 

280 

4.800 

53.915 

128.179 


Dem  „Berl.  Börs.-C."  wird  aus  London  vom  29.  v.  M. 
über  denselben  Gegenstand  geschrieben:  John  St  an  ton,  der 
bekannte  amerikanische  Sachverständige  in  allen  Zweigen  der 
Kupferindustrie,  veröffentlicht  einige  statistische  Angaben  über 
die  Kupferproduction  der  letzten  Monate,  die  auch  die  Aufmerk- 
samkeit der  deutschen  Interessenten  in  Anspruch  nehmen 
dürften.  Er  schätzt  die  Production  der  Vereinigten  Staaten  im 
letzten  April  auf  24.624  t  gegen  24.035  t  im  März,  20.331  *  im 
Februar  und  18.955  /  im  Jänner.  Die  Aprilproduction  ist  die 
grösste,  die  bis  jetzt  überhaupt  in  irgend  einem  einzelnen  Monat 
stattgefunden  hat.  Zu  gleicher  Zeit  hat  auch  die  Ausbeute  anderer 
Kupfer  producierender  Länder  bedeutend  zugenommen,  so  dass 
die  gesammte  Production  derselben  im  letzten  April  sich  auf 
10.169  t  stellt  im  Vergleich  mit  8810  i  im  April  1901  und  7352  t 
im  April  1900.  Andererseits  hat  auch  der  Kupferexport  aus  den 
Vereinigten  Staaten  nicht  unbedeutend  zugenommen.  Die  April- 
ausfuhr von  16.424  t  ist  allerdings  etwas  geringer  als  die  im  März,  die 
sich  auf  20.097  t  belief,  aber  im  April  1901  kamen  nur  4849  t  zur 
Verschiffung  ins  Ausland  und  der  Gesammtexport  für  die  ersten 
vier  Monate  dieses  Jahres  beläuft  sich  auf  67.650  t  im  Vergleiche 
mit  30.123  t  in  der  entsprechenden  Periode  des  Jahres  1901  und 
59.696  /  seit  1900.  Es  scheint  dabei',  dass  der  Kupferconsum  der 
Welt  mit  Ausnahme  der  Vereinigten  Staaten  durch  die  niedrigen 
Kupferpreise,  die  jetzt  herrschen,  eine  bedeutende  Anregung  er- 
halten hat.  Denn  wenn  wir  den  Export  der  Staaten  von  ihrer 
Production  abziehen,  so  finden  wir,  dass  die  für  die  ersten  vier 
Monate  des  laufenden  Jahres  im  Lande  bleibende  Quantität  nur 
20.295  t  betrug  im  Vergleich  mit  58.478  t  in  der  correspondieren- 
den Periode  des  Vorjahres.  Vom  Standpunkt  der  Production  aus 
betrachtet  ist  daher  die  gegenwärtige  Lage  entschieden  bedeub-ud 
gesünder,  als  sie  vor  einem  Jahre  war.  z. 


Vereinsnacürichteii. 

Wien,  am  6.  Juni  1902. 
Einladung 

zur  Excnrsiou  nach  Wöllersdorf  am  Mittwoch  den  11.  Juni  1902. 

Zusammenkunft  am  Südbahnhofe  fAbfahrtsseite  1.  Stock). 
Jeder  Theilnehnier  hat  sich  seine  Karte  selbst  zu  lösen. 

Abfahrt  nach  Wiener-Neustadt  3  Uhr  50  Min.  nachmittags. 
Ankunft  daselbst  um  4  Uhr  41  Min.  nachmittags.  Abfahrt  nach 
Wöllersdorf,  Eisenbahn  Wien — Aspang,  um  5  Uhr  nachmittags. 
Ankunft  in  Wöllersdorf  um  5  Uhr  26  Minuten  nachmittags. 

Besichtigung  der  elektrischen  Drehstrom-Hochspannungs- 
bahn in  der  k.  und  k.  Munitionsfabrik  in  Wöllersdorf. 

Rückfahrt  nach  Uebereinkommen  an  Ort  und  Stelle. 

Wie  in  den  Vorjahren  finden  auch  während  der  Sommer* 
monate  dieses  Jahres  gesellige  Zu  8 am  in  e  □  k  ü  n  ft  e  an 
den  Mittwoch-Abenden  in  Haller's  Restauration  „Zum 
gnblriii'ii   Kegid",  Volksprater   II,  Btatt, 

Die   Ve  reinsl  e  i  t  u  11  g. 

Schluss  der  Redaction:  3.  Juui   1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner    —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
OmmiiiidoiiäverlagbeiapielhagenA  Sehn  rieh,  Wien.  —Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  HaasonsteinA  Vogler  (Otto  Maass)  Wien  und  Prag. 

Druck  von  E.  8ple«  4  Co.,  Wien. 
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WIEN,  15.  Juni  1902. 


XX.  Jahrgang. 


JUenierhuiu/eii,   der  Redaktion:    Ein  Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  and  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaclionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Manuscripte  bekanntgegeben   werden. 
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Eine    neue    Schutzvorrichtung    an    Strassenbahnwagen. 

In  Anbetracht  der  ganz  ausserordentlichen  Wichtig- 
keit, welche  der  Aufgabe,  eine  wirksame  Schutzvor- 
richtung an  insbesondere  schnellfahrenden  Strassen- 
bahnwagen zu  finden,  beigemessen  werden  muss,  dürften 
die  nachstehenden  Mittheilungen  über  eine  neue,  oder 
vielleicht  richtiger  gesagt,  verbesserte  derartige  Schutz- 
vorrichtung, welche  ich  dem  freundlichen  Entgegen- 
kommen ihres  Constructeurs,  dem  Herrn  Alois  S  v  o- 
b  o  d  a  ,  Ober  -  Ingenieur  der  Prager  elektrischen 
Strassenbahnen,  verdanke,  von  Interesse  sein,  und  zwar 
umso  mehr,  als  jeder  Versuch  in  dieser  Richtung  einen 
schätzbaren  Beitrag  zur  endgiltigen  gedeihlichen  Lösung 
dieser  hochwichtigen  Aufgabe  zu  liefern  vermag. 

Wie  aus  den  Berichten  der  einzelnen  Strassen- 
bahnverwaltungen  auf  den  verschiedenen  Strassenbahn- 
Congressen  hervorgeht,  hat  sich  bei  den  meisten  Strassen- 
bahnen der  gewöhnliche  Schutzrahmen  oder  Bahnräumer 
gegenüber  allen  anderen  noch  so  kunstvoll  ersonnenen 
Vorrichtungen  gegen  das  Ueberfahren  von  Personen 
noch  am  besten  bewährt.  Die  einzige  Ursache,  dass 
dieser  Bahnräumer  in  einigen  Fällen  schwere  Ver- 
letzungen verursacht  hat,  liegt  bekanntlich  darin,  dass 
schwächere  Körpertheile  der  gestürzten  Person  in  den 
Zwischenraum  zwischen  der  unteren  Kante  des  Bahn- 
räumers und  dem  Pflaster  geriethen,  wodurch  der 
Körper    unter    den    Bahnräumer,    ja    selbst    unter    die 


Räder  gekommen  ist  und  so  schwere  und  tödtliche 
Verletzungen  erlitten  hat. 

Es  liegt  nun  wohl  an  der  Hand,  dass  solche 
Verletzungen  vermieden  werden  können,  wenn  man 
auf  irgend  welche  Weise  diesen  Zwischenraum  im 
Augenblicke  der  Gefahr  abschliesst.  Dies  ist  der  Grund- 
gedanke der  von  Herrn  A.  Svoboda  unter  Beihilfe 
der  Monteure  J i  r  g  1  und  Charvat  construierten 
neuen  Schutzvorrichtung,  deren  Mechanismus  in  der 
untenstehenden  Abbildung  dargestellt  ist. 

Die  Vorrichtung  besteht  im  allgemeinen  aus  zwei 
Haupttheilen.  Der  erste  Theil  der  Taster    —    hat 

den  Zweck,    den    zweiten  Theil  den    eigentlichen 

Schutzrahmen  —  im  Augenblicke  der  Gefahr  zu  be- 
thätigen. 

Der  Taster,  in  der  Abbildung  mit  «  bezeichnet, 
befindet  sich  ganz  vorne  am  Wagen  nach  unten  ragend 
und  besteht  aus  einem  an  den  Enden  nach  rückwärts 
gebogenen  Rechtecke,  das  aus  mit  Leder  überzogenem 
Gasrohr  hergestellt  und  mit  einem  Schnurgeflecht  aus- 
gefüllt ist.  Dieser  Rahmen  ist  um  eine  horizontale 
Achse  b  drehbar  und  kann  um  dieselbe  pendeln.  Der 
Rahmen  trägt  oberhalb  der  Achse  und  um  diese  gleich- 
falls drehbar  einen  kleinen  Hebel  c,  welcher  mit  der 
Auslösevorrichtung  bei  e  durch  ein  Drahtseil .  d  fest 
verbunden  ist. 

Der  zweite  Theil  ist  ein  gewöhnlicher  pflugartig 
geformter  Schutzrahmen,  welcher  jedoch  einer  besseren 
Abdichtung  wegen  an  seinem  ganzen  unteren  Rande 
mit  Besenruthen  besetzt  ist.  Der  Schutzrahmen  ist  um 
ein  Charnier  /,•  drehbar  und  wird  durch  die  Auslöse- 
vorrichtung bei  h  über  dem  Pflaster  erhalten. 


Fig.  1. 
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Die  Auslösevorrichtung  ist  ein  zweiarmiger  Hebel 
e  cj  Ix.  der  um  die  Achse  g  drehbar  ist.  Das  untere 
Ende  des  Hebels  bildet  einen  starken  Haken  h,  an 
welchem,  der  Schutzrahmen  vermittels  des  Flacheisens  i 
hängt.  In  der  aus  der  Zeichnung  ersichtlichen  Lage, 
der  Ruhelage,  wird  der  Hebel  durch  die  Spiralfeder  f 
erhalten. 

Die  Wirkungsweise  der  Vorrichtung  ist  nun,  wie 
leicht  ersichtlich,  sehr  einfach.  Stösst  der  Wagen  mit 
dem  Taster  auf  ein  Hindernis,  so  wird  derselbe  um 
die  Achse  b  gedreht,  es  wird  das  Drahtseil  angezogen, 
wodurch  der  Haken  h  der  Auslösevorrichtung  nach 
hinten  bewegt  wird,  der  Schutzrahmen  fällt  auf  die 
Fahrbahn  und  verhindert  dadurch  das  Eindringen  des 
Fremdkörpers  nicht  nur  unter  den  Rahmen  selbst, 
sondern  auch  unter  die  Räder. 

Die  diesbezüglichen  Versuche  mit  dieser  Schutz- 
vorrichtung, welche  in  Prag  auf  der  Linie  Zizkov — 
Koschif  im  Beisein  von  Vertretern  des  k.  k.  Eisenbahn- 
Ministeriums  und  der  k.  k.  General-Inspection  der 
österreichischen  Eisenbahnen  vor  kurzem  vorgenommen 
worden  sind,  haben  sehr  gute  Ergebnisse  erzielt  und 
ist  es  niemals  vorgekommen,  dass  ein  Hindernis  - 
eine  für  diesen  Zweck  angefertigte  Versuchspuppe  — 
unter  den  Rahmen  gekommen  wäre. 

Auf  Grund  dieser  günstigen  Ergebnisse  hat  der 
Verwaltungsrath  der  elektrischen  Strassenbahnen  der 
Stadt  Prag  beschlossen,  weitere  Erprobungen  im 
grösseren  Maasstabe  in  Gang  zu  setzen  und  werden 
zu  diesem  Behufe  auf  jeder  Linie  drei  Wagen,  zu- 
sammen 27  Wagen,  mit  der  neuen  Schutzvorrichtung 
ausgerüstet  werden. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Vorrichtung 
einfach  und  sicher  wirkend  ist;  dabei  ist  sie  billig 
und  erfordert  beinahe  keine  Unterhaltung. 

Es  wäre  lebhaft  zu  wünschen,  dass  auch  in 
Wien  und  anderwärts  wenigstens  Versuche  mit  dieser 
Schutzvorrichtung  angestellt  würden,  welche,  wenn 
auch  durch  dieselbe  eine  Beschädigung  von  Personen 
nicht  gänzlich  vermieden  ist  -  -  was  wohl  in  der  Natur 
der  Sache  liegt  —  dennoch  ein  Ueberfahrenwerden 
vollständig  ausschliesst.  Br.    Böhm-Kaff« //. 


Oesterreichs  Wasserkräfte. 

Von  Ing.  W.  t.  Winkler. 

(Schluss.) 

Man  wird  schliesslich  auch  zugeben  müssen,  dass 
unsere  Industrie  mehr  einen  bedächtigen  Schritt  geht 
und  lange  nicht  jene  energischen  Umgestaltungen  mög- 
lich macht,  wie  sie  z.  B.  in  Amerika  auftreten.  Des- 
halb wirkt  die  Conjunctur.  von  welcher  überall  die 
Industriezweige  abhängen,  in  Amerika  auf  die  Ver- 
wertung der  Wasserkräfte  nur  wenig  zurück,  weil 
vorkommenden  falls  die  eine  Industrie  sofort  eine 
Nachfolgerin  hat.  während  bei  uns  unter  Umständen 
••in  Kraftwerk  durch  Störungen  in  dem  Gedeihen  seiner 
industriellen  Abnehmer  brach  gelegt  werden  kann.  In 
reu  Alpenthälern  sehen  wir  leider  Hunderte  v.m 
Wasserkräften,  welche  mit  guten  Gebäuden  und  .Ma- 
schinen Beinerzeit  einer  blühenden  Industrie  dienten 
und  beim  Wechsel  der  Conjunctur  /.um  Schlechteren 
seil  2H  und  :;n  Jahren  brach  liegen,  weil  sie  nur  zum 
Theil  und  erst  nach  und  nach  Ersatz  in  anderen  be- 
-cheideiien  indu  bi  kamen. 


Die  Ausnützung  der  Wasserkräfte  im  grossen 
Stil  würde  also  unbedingt  eine  derartige  För- 
derung aller  Industrien,  dann  des  Verkehrs,  Handels, 
Exportes  und  der  Kaufkraft  der  Bevölkerung  durch 
Verschonung  mit  Steuern  für  unproduetive  Ausgaben 
vorangehen  müssen,  dass  im  Falle  des  Niederganges 
der  einen  Industrie  bald  eine  andere  als  ihre,  Nach- 
folgerin in  der  Kraftabnahme  auftreten  könnte. 

Leider  scheint  man  bei  uns  nicht  allgemein  ein- 
zusehen, was  man  an  den  ausnutzbaren  und  aus- 
nutzungswürdigen Wasserkräften  immerhin  noch  haben 
könnte,  und  was  dieselben  volkswirtschaftlich  leisten 
könnten. 

Sonst  würde  man  wohl,  und  damit  betreten  wir 
das  Gebiet  der  politischen  Momente,  danach  streben, 
die  oben  geschilderte  Inferiorität  und  mindere  Verwert- 
barkeit der  Wasserkräfte  durch  weitestes  Ent- 
gegenkommen unschädlich  zu  machen.  Man  sollte 
aus  dem  Ergebnisse  der  technischen  Beurtheilung  unserer 


Wasserkräfte  gute  Lehren  ziehen  und  alles  auf- 
bieten, um  ihre  natürliche  und  in  vielfachen  Um- 
ständen gelegene  Inferiorität  und  die  geringe  Be- 
gehrenswertigkeit, deren  sie  sich  bei  der  Industrie 
zu  erfreuen  haben,  durch  alle  möglichen  Mittel  zu 
mildern. 

Dies  geschieht  nun  leider  nicht. 

In  unbegreiflicher  Verkennung  der  Thatsachen 
huldigt  man  der  Voreingenommenheit  derjenigen 
Kreise,  welche  die  Industrie  als  Feindin  der  Land- 
wirtschaft hinstellen,  während  man  in  ihr  nach  Be- 
seitigung schädigender  Auswüchse  doch  nur  eine  För- 
derin sehen  müsste.  Freilich  veranlasst  die  Industrie 
mehr  Leute,  etwas  zu  lernen  und  ihre  Intelligenz  und 
Erfahrung  zu  bereichern,  als  Jenen  lieb  ist,  welche 
durch  die  Erhaltung  einer  gewissen  Beschränktheit  der 
Bevölkerung  ihren  Einfluss  zu  erhalten  hoffen. 

Wenn  sich  aber  diese  Vormünder  der  Sache 
weniger  feindlich  entgegenstellen  würden,  so  könnten 
sie  die  Ansichten  und  Bestrebungen  der  Leute  viel 
leichter  in  eine  ihnen  sympathische  Bahn  bringen,  als 
bei  feindlichem  Auftreten,  welches  ja  doch  nicht  für 
die  Dauer  geeignet  ist,  die  Betheiligten  über  die  Wahr- 
heit im  Unklaren  zu  halten.  Ebensowenig  als  wir  in 
einer  Industrie,  welche  die  willkürliche  Ausnutzung 
des  wirtschaftlich .  Schwächeren  durch  die  Präpotenz 
der  capitalistischen  Macht  ermöglicht,  einen  Vortheil 
für  die  Gesammtheit  sehen  dürfen  (und  es  gibt  solche 
Industrien  in  Oesterreich!),  dürfen  wir  aber  auch  nicht 
die  fördernden  Wirkungen  der  soliden  Industrie  ver- 
kennen. 

Eine  zielbewusste  Industrieförderung  würde  auch 
die  Interessen  der  Landwirtschaft  fördern,  da  die 
Industrie  als  unmittelbare  Abnelunerin  der  Bodenpro- 
duete  für  diese  in  der  Kegel  einen  höheren  Preis 
zahlen  würde,  als  ohne  Industrie  erzielt  werden  kann. 
Durch  die  unmittelbare  Abnahme  der  Bodenproducte 
würde  aber  Zeit  und  Geld  für  die  Verfrachtung  dem 
Landmann  erspart  bleiben,  und  er  würde  bei  directer 
Nachfrage  von  jenen  Abnehmern,  an  die  er  jetzt  ver- 
kaufen in  ii  s  s.  wie  sie  dicticren.  weniger  abhängig 
gemacht    werden. 

Statt  dessen  müssen  wir  zu  unserem  lebhaften 
Bedauern  das  Gegentheil  einer  [ndustriefürderung  auch 
in  <\<\-  politischen   Behandlung    der    Wasserkraftfragen 

erkennen  und  sehen,  dass  die  Praxis  die  wahren  An- 
richten der  Maassgebenden  darstellt,    für    welche   son- 
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verschiedenen, 
leider  selbst    die 
Auslegungen 


stige  „industriefördernde  Aetionen",  Beiräthe  u.  dergl. 
doch  nur  eine  recht  durchscheinende  Maske  dar- 
stellen. 

Unser  Wassergesetz  vom  30.  Mai  1869  nebst  den 

ergänzenden    Landesgesetzen,    bietet 

besten    Handhaben    zu     ungünstigen 

und  zur    Erhebung-    von    Schwierigkeiten 

aller  Art 

Man  kann  von  diesem  über  30  Jahre  alten  Gesetz, 
welches  der  imposanten  Entwickelung  der  Industrie,  wo 
sie  sich  entwickelt  hat,  füglich  noch  nicht  hat  Rech- 
nung tragen  können,  gewiss  nicht  zu  seinem  Ruhme 
und  zur  Begründung  seiner  weiteren  Eignung  be- 
weisen, dass  man  mit  seiner  Hilfe  auf  vollkommen 
jede  Ausnützung  einer  Wasser- 
Die  Ausnutzung  mag 
selbst  im  hervorragendsten  Interesse  weiter  Landes- 
theile  und  zahlreicher  Bewohner  gelegen  sein,  und  es 
mag  selbst  die  rigoroseste  Untersuchung  über  den 
volkswirtschaftlichen  Wert  derselben  ein  günstiges  Er- 
gebnis liefern  —  nützt  alles  nichts!  Wenn  es  sich  der 
Besitzer    eines    geringfügigen    Grundstückes,    welches 


gesetzlichem  Wege    jede  Ausnützung 
kraft  unmöglich  machen  kann. 


gänzlich  ertraglos  sein 


kann,    aber 


zur  Leitung  des 
Wassers  oder  gar  zur  Errichtung  eines  Maschinen- 
hauses für  erforderlich  angesehen  wird,  in  den  Kopf 
setzt,  unterbleibt  derAusbau  derWasser- 
k  r  a  f  t,  Dagegen  nutzt  kein  Recurieren  und  Vor- 
stellen, denn  selbst  die  letzte  Instanz,  das  Ministerium, 
verlangt  den  Nachweis  des  Eigenthums-  oder 
Verfügungsrechtes  für  die  in  Anspruch  genom- 
menen Grundstücke.  Gewährt  der  erwähnte  Besitzer 
eines  Grundstückes  dieses  Recht  nicht,  so  wird  eben 
das  Werk  nicht  gebaut. 

Dies  erklärt  sich  aus  zweierlei  Gründen:  Erstens 
ist  unser  Wasserrecht,  wie  man  im  Jahre  1869  nicht 
anders  verlangen  konnte,  ohne  Vorahnung  eines  gross- 
artigeren Kraftbedarfes  und  des  Verlangens  nach 
Ausnützung  der  Wasserkräfte,  vorwiegend  zugeschnitten 
auf  hygienische,  land-  und  forstwirtschaftliche  und 
Schiffahrts-Bedürfnisse.  Es  enthält  Bestimmungen  über 
Flösserei  und  Trift,  Schiffahrt  und  Landung,  Fischerei, 
Wiesenbewässerung  und  Anlagen  für  Trink-  und 
Nutzwasser.  Was  aber  im  Capitel  „v  o  n  der  Be- 
nützung und  Leitung  der  Privatge- 
wässer" mit  Bezug  auf  die  Industrie  bestimmt  ist, 
beschränkt  sich  auf  Leitungen  zu  kleineren  Wasser- 
rädern, Fluter  oder  Gräben,  die  etliche  Meter  lang 
sind,  wie  dies  eben  damals  bekannt  war.  Die  er- 
wähnten Bestimmungen  lassen  sich  aber  nicht  immer 
leicht  logisch  und  unanfechtbar  auf  die 
hoher  Gefälle,  auf  den  Bau  von  langen 
Wasser  führenden  Canälen  anwenden,  und  es  müssen 
vielmehr  die  nothwendigen  Gesichtspunkte,  welche 
der  Ausführung  einer  modernen  Wasserkraft  ent- 
sprechen, immer  erst  von  Fall  zu  Fall  in  das  Gesetz 
hineininterpretiert  werden. 

Es  würde  zu  weit  führen, 
heiten  und  überholten  Ansichten 
hier  anzuführen  und  es  sei  daher 
merkwürdige  Bestimmung  desselben  hingewiesen,  nach 
welcher  eine  Enteignung  nur  für  die  „Leitung"  des 
Wassers  und  für  die  zu  dieser  erforderlichen 
Werke  und  Anlagen  zulässig  ist.  Dementgegen  unter- 
liegen Grundstücke,  welche  zur  Errichtung  von 
Baulichkeiten  zur  Unterbringung  der  für  die 
Wasserkraft  erforderlichen  Maschinen,  die   doch  als 


Ausnutzung 
und    viel 


die  vielen  Unklar- 
des  Wassergesetzes 
nur    auf    die    eine 


i  n  t  e  g  r  i  e  r  e  n  d  e  B  e  s  t  a  n  d  t  h  e  i  1  e  der  W  a  e  s  e  r- 

kraft  gelten  müssen,  beansprucht  werden,  nicht 
der  Enteignung.  Man  müsste  also,  um  gegen  Schwierig- 
keiten der  genannten  Art  sich  zu  schützen,  die  ma- 
schinelle Anlage  in  einem  thurmartigon  Gebäude  unter- 
bringen, welches  die  Breite  des  Wasserlaufes  nicht 
überschreitet  und  genau  über  diesem  zu  erbauen  ist. 
Aber  selbst  dann  riskiert  -man  noch  die  Abweisung, 
denn  es  kann  dann  der  oben  erwähnte  zweite  Grund 
eintreten.  Es  kommt  nämlich  vor,  dass  die  Behörde 
ohne  Rücksicht  auf  die  Enteignungsmöglichkeit  trotz 
der  betreffenden  Bestimmungen  die  Enteignung  nicht 
bestimmt,  sondern  auch  für  den  Wasserlauf 
d  i  e  N  a  c  h  w  e  i  s  u  n  g  von  Eigenthums  oder 
Verfügungsrecht  an  den  Grundstücken 
fordert. 

Dies  geschieht  offenbar  aus  dem  Grunde,  weil 
im  Gesetze  vorgesehen  ist,  einerseits  dass  sich  ein 
Zwangsrecht  nicht  auf  Gebäude  u.  s.  w.  erstreckt,  und 
andererseits,  dass  die  Anlage  von  Triebwerken  über- 
wiegende Vortheile  für  die  Volkswirt- 
schaft" erwarten  lassen  muss. 

Was  nun  die  „Gebäude"  anlangt,  so  sind  darunter 
jedenfalls  solche  bestehende  Gebäude  zu  ver- 
stehen, welche  etwa  von  dem  Unternehmer  für  die 
Wasserführung  beansprucht  werden  sollten,  nicht  aber 
neue  Gebäude,  welche  erst  auf  geeigneten  und  sonst 
vor  Enteignung  nicht  geschützten  Grundstücken  zu  er- 
bauen sind. 

Hinsichtlich  der  „Vortheile  für  die  Volkswirt- 
schaft" ist  es  wohl  wahr,  dass  man  zur  Zeit  der 
Schaffung  des  Gesetzes  von  der  Art  der  heutigen  Aus- 
nützung einer  Wasserkraft  und  ihrem  volkswirtschaft- 
lichen Werte  keinen  umfassenden  Begriff  hatte.  Aber 
im  Verlauf  der  Zeit  wäre  auch  für  die  staatlichen 
Organe  Gelegenheit  gewesen,  sich  hierin  weiter  zu 
entwickeln  und  heute  wenigstens  vor  rückständigen 
Auslegungen  und  Entscheidungen  bewahrt  zu  sein; 
und  je  geringer  der  umfassende  Ueberblick  einzelner 
Organe  ist,  desto  mehr  sollten  dieselben  bei  ihren 
diesbezüglichen  Entscheidungen  und  Auslegungen  des 
Gesetzes  Standpunkte  vermeiden,  die  dann  von  den 
Oberbehörden  selbstverständlich  verworfen  werden 
müssen. 

Es  ist  leider  nicht  zu  leugnen,  dass  sich  oft  bei 
Beurtheilung  von  Concessionsgesuchen  selbst  behörd- 
liche Organe  auf  den  Standpunkt  stellen,  die  Wasser- 
kraft werde  dem  Besitzer  der  Grundstücke,  insbe- 
sondere wenn  derselbe  ein  „Einheimischer",  der  Con- 
cessionswerber  aber  ein  „Fremder"  ist,  von  dem 
letzteren   „weggenommen". 

Damit  wird  entgegen  den  Bestimmungen  des 
Gesetzes  das  Vorrecht  der  Grundbesitzer  so  darge- 
stellt, als  ob  dieselben  bei  nicht  selbst  bewirkter  Ver- 
wertung der  Wasserkraft  einen  unberechtigten  Nach- 
theil seitens  des  betreffenden  Unternehmers  erfahren 
würden,  und  die  Austragung  dieser  Angelegenheit 
läuft  dann,  gewiss  von  der  Behörde  unbeabsichtigt, 
auf  ein  Attentat  des  Grundbesitzers  auf  den  Geldschrank 
des  Unternehmers  hinaus. 

Dasselbe  gilt  hinsichtlich  der  Berechnungen,  welche 
zum  Nachweise  der  rationellsten  Ausnützung 
eines  verfügbaren  Gewässers  angestellt  werden,  wenn 
es  sich  um  die  Entscheidung  handelt,  welchem  von 
mehreren  Bewerbern  die  Concession  ertheilt  werden 
soll.    Es    kommen    da    mitunter  Berechnungsmethoden 
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und  Begriffsangaben  vor,  welche  in  der  Mittelschule 
mit  einer  recht  minderen  Note  beurtheilt  werden 
würden,  gegen  die  aber  in  praxi  nur  wieder  ein  Recurs 
hilft,  der  Zeit  und  Geld  kostet. 

Sind  nun  schon  die  Auslegungen  und  Entschei- 
dungen oft  paradox  und  verblüffend,  wenn  es  sich  um 
Wasserkräfte  handelt,  welche  für  gewöhnliche  mecha- 
nische Betriebe  verwendet  werden  sollen,  so  ist  dies 
in  noch  weit  grösserem  Maasse  der  Fall,  wenn  es 
sich  um  elektrisch  auzunützende  Wasserkräfte 
handelt. 

Während  man  auf  der  einen  Seite  von  Industrie- 
förderung durch  elektrische  Ausnutzung  der  Wasser- 
kräfte peroriert  und  thatsächlich  anerkennen  muss, 
dass    gerade  die  Elektrotechnik,  und  nur    sie 


all  ein,     hiezu     geeignete      Hilfsmittel     bietet,     b  e- 


s  c  h  r  ä  n  k  t  man  in  bisher  nicht  praktieierter,  somit 
nahezu  willkürlicher  Weise  gerade  bei  elektrisch 
auszunutzenden  Wasserkräften  die  C  o  n- 
cessionsdauer. 

Das  Gesetz  lässt  zwar  eine  Bestimmung  der 
Concessionsdauer  zu;  bis  vor  Auftreten  der  Elektro- 
technik wurde  aber  von  dieser  Bestimmung  kein  Ge- 
brauch gemacht  und  es  wurden  die  Concessionen  auf 
unbeschränkte  Zeit  ertheilt,  so  dass  man  es  als  eine 
Art  Gewohnheitsrecht  ansehen  durfte ,  damit  zu 
rechnen,  dass  Wasserkraft-Concessionen  immer  der 
Zeit  nach  unbeschränkt  sind.  Mit  eine  m  male  trat 
hier  eine  Wendung  ein,  indem  man  sich  des  betreffen- 
den Paragraphen  erinnerte  und  ihn  bei  Concessions- 
bewerbungen  für  elektrische  Betriebe  zu  Ungunsten 
der  Bewerber  anwendete,  wohl  deshalb,  weil  sonst  die 
Elektrotechnik  und  die  Industrie  in  Oesterreich  zu 
tippig  in  die  Halme  geschossen  wären. 

Dass  man  damit  allen  Unternehmungen  die  reelle 
geschäftliche  Basis  nahm,  und  sie  unmöglich  machte 
oder  in  die  gewiss  nicht  beabsichtigte  Sphäre  des  Un- 
reellen drängte,  schien  man  nicht  einzusehen.  Fasci- 
niert  von  einem,  einmal  in  die  Welt  geworfenen 
Schlagwort,  dem  Staatsmonopol  der  Wasser- 
kräfte, beachtete  man  nicht,  dass  Wasserwerke, 
welche  meist  so  erhebliche  Investitionen  an  Bataten, 
Ufersehutz  u.  dergl.  benöthigen,  wie  dies  oben  von 
dem  Durchschnitt  der  österreichischen  gezeigt  worden 
ist,  schon  zu  ihrer  reinen,  reellen  Amortisation  und 
bescheidenen  Verzinsung  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
brauchen,  wenn  sie  dabei  gleichzeitig  die  Bedingung 
erfüllen  sollen,  der  Industrie  billige  Arbeitskraft 
zu  geben. 

Da  nun  einerseits  der  Dampf  aus  manchen  tech- 
nischen Gründen  der  Wasserkraft  mit  Erfolg  Con- 
currenz  macht,  anderseits  die  Anforderung  an  die 
Billigkeit  eine  gewiss  gerechtfertigte  ist,  so  folgt,  dass 
die  zeitliche  Mesehräiikung  der  Concessionsdauer,  an 
welche  bei  keiner  Dampfanlage  je  ge- 
dacht wurde,  die  Verhältnisse  zu  Ungunsten  der 
Wasserkraft  verschiebt,  und  dass  manche  ausbauwürdige 
erkräfte  brach  liegen  bleiben,  weil  die  etwaigen 
rnehmer  die  Vera  und  Amortisation   in  der 

'funkten   Zeit    nicht    heraussehen     und    keine  Lust 
verspüren,    ihr  Geld    zu  investieren    und   zu   verli 
damit  Oesterreich  nicht  das  Renommee  behalte,  in   Aus- 
nutzung seiner  Wasserkräfte  rückständig  zu 

W  a  i   '■•.  i  1  1    m  a  d    d  e  n  ii    .■  i  g  e  n  1 1  i  c  h    in  i  i 
den,   -  •        t s monopol    der    Wasserkräfte? 


Wenn  man  Umschau  hält  unter  jenen  Industrien, 
welche  sich  nebst  ihren  Producten  zum  Gegenstand 
eines  Staatsmonopols  eignen,  so  findet  man  darunter 
nur  solche,  welche  entweder  die  Erzeugung  eines 
massenhaften  Verbrauchsgegenstandes  nach  einer  ein- 
heitlichen, fabriksmässigen  Methode  betreffen,  wie  z.  B. 
Cigarren,  Salz,  Zündhölzchen,  oder  solche,  welche  den 
Betrieb  von  Unternehmungen  umfassen,  bei  denen 
gleichfalls  eine  einheitliche  Form  erzielt  wurde,  z.  B. 
das  Postmonopol,  Telegraphenwesen,  eventuell  der  staat- 
liche Eisenbahnbetrieb,  oder  schliesslich  solche,  bei 
denen  aus  anderen  socialpolitischen  Gründen  der  Ein- 
flttss  des  Staates  in  so  hervorragendem  Maasse  gewahrt 
werden  muss,  dass  es  nicht  thunlich  erscheint,  Private 
darüber  verfügen  zu  lassen,  z.  B.  das  Münzwesen. 

Sehen  wir  uns  nun  die  Wasserkräfte  und  ihren 
Betrieb  etwas  näher  an!  Jede  einzelne  Wasser- 
kraft ist  ein  Individuum  für  sich,  sie  hat  ihre 
besonderen  Eigenschaften,  Untugenden  und  Vortheile 
und  ist  im  wesentlichen  einem  besonderen 
Betriebe  angepasst  oder  vorwiegend  dazu  ge- 
eignet. 

Aus  diesem  Grunde  eignet  sich  der  Betrieb  der 
Wasserkräfte  nicht  zum  Staatsmonopol,  aber  auch  mit 
Rücksicht  darauf  nicht,  weil  mit  dem  ersteren  doch 
immer  das  ganzeRisico  aller  mitden  Wasser- 
kräften verbundenen  Industrien  zu  tragen 
ist,  was  eine  gewissenhafte  Verwaltung  nicht  unter- 
nehmen darf,  wogegen  sie  sich  aber  auch  durch  weit- 
gehende Garantien  nicht  schützen  kann. 

Was  will  denn  der  Staat  mit  den 
Wasserkräften  anfangen,  wenn  sie  ihm 
nach  Ablauf  der  betreffenden  C  o  n  c  e  s- 
sionszeiten  anheimfallen?  Da  aus  dem  früher 
erwähnten  Grunde  an  einen  generellen  Fortbetrieb  der 
Wasserkräfte  durch  den  Staat  nicht  ernstlich  zu  denken 
ist,  bleibt  doch  keine  andere  Verwendung  übrig,  als 
dieselben  zu  verpachten.  Dies  kann  nun  aber  wieder  nur 
auf  längere  Zeit  und  unter  der  Voraussetzung  geschehen, 
dass  die  betreffenden  eingerichteten  Industrien 
zur  Zeit  des  Heimfalls  überhaupt  noch  lebensfähig, 
bezw.  ertragversprechend  sind.  Ueberdies  werden  im 
Laufe  der  Jahre  die  Wasserbauten  nicht  besser,  sondern 
müssen  durch  weitere  Investitionen  in  Stand  gehalten 
werden,  wenn  sich  überhaupt  Jemand  finden  soll,  der 
ein  Werk  pachtet,  dessen  Wasserbau  zufolge  seines 
Alters  etwa  eine  Gefahr  für  die  Fabriksgebäude  und 
Maschinen  und  für  die  Beständigkeit  des  Betriebes  be- 
fürchten lassen  könnte.  Es  spricht  demnach  alles  da- 
gegen, ein  Monopol  anzustreben,  weil  man  ohne  Gefahr 
Dasselbe,  was  überhaupt  für  den  Staat  er- 
ziel b  a  r  ist,  durch  e  i  n  f  a  c  h  e  E  r  h  ö  h  u  n  g  der 
Besteuerung  erreichen  könnte,  falls  der 
Zustand  des  Werkes  und  die  Lage  der  betreffenden 
Industrie  dies  zur  Zeit  des  Heimfallcs  überhaupt  als 
zulässig  erscheinen  lassen. 

Es  bleibt  also  von  der  ganzen  Action  zu  Gunsten 
des  Staatsmonopols  und  von  der  zu  diesem  Zwecke 
beliebten  Beschränkung  <\a-  Concessionsdauer  Nichts 
übrig,  als  eine  bedeutende  Belastung  der  Wasser- 
kraftanlagen und  Industrien  durch  Erhöhung  der 
nothwendigen  Amortisationsquote,  wodurch  die  Wasser- 
kraft   gegenüber    einer   Dampfanlage  nur  wiederum  in 

Naehtlieil  kommt,  weil  hei  der  hl  /[ ,  r.  n  die  h  n  I  iesC  h  rankte 

Besitzfreiheit,    <\.<-<  Verfügungsrechl  u.  s.  w.    aichl   be 
einträchtig!   werden,    was  bei    der    beschränkten  Con- 
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cessiunierung  der  Wasserkraft  thatsächlich  in  eminentem 
Maasse  der  Fall  ist. 

Es  ist  bei  dieser  Studie  auch  nothwendig,  das 
Verl"  a  li  r  e  u  zu  betrachten,  welches  bei  der  Con- 
oessionierung  eingeschlagen  wird,  und  welches  dahin 
führt,  dass  mitunter  die  im  Gesetze  nur  für  den 
Fall  einer  genossenschaftlichen  Unter- 
nehmung vorgesehene  Frage  der  A  u  f  z  ä  h  1  u  n  g 
der  Mittel  zur  Deckung  der  erforder- 
lichen Kosten  auch  bei  Einzelunternehmungen 
vorzeitig  während  des  Verfahrens  gestellt  wird.  Hier- 
durch gelangt  der  Bewerber  in  den  leider  modern  ge- 
wordenen langwierigen  Kreisgang,  in  welchem  der 
Finanzmann  Geld  hergibt  nach  der  Concessionierung, 
die  Concession  aber  erst  ertheilt  wird,  wenn  die  Finan- 
zierung als  gesichert  erscheint. 

Da  sich  nun  überdies  die  Kosten  solcher  Anlagen 
nach  den  dem  Gesuche  beizulegenden,  bezw.  von  der 
Behörde  auch  acceptierten  Planskizzen  lange  nicht  in 
dem  Maasse  sicher  bestimmen  lassen,  wie  etwa  die 
Kosten  einer  Eisenbahn  nach  dem  Generalprojcct,  so 
ist  dieses  Begehren  zwecklos  und  dient  nur  zum  Ver- 
zögern der  Angelegenheit. 

Durch  diese  und  andere  m i t  gewisser  Regel- 
mässigkeit  bei  den  Concessionsverhandlungen  auf- 
tretenden Umstände  wird  das  ohnehin  nicht  rasche 
Verfahren  noch  mehr  verschleppt,  und  es  kann,  wenn 
man  alle  Verhandlungen,  Commissionen,  Recurse  u.  s.  w. 
zu  den  Projetierungsarbeiten  hinzurechnet,  geschehen, 
dass  eine  einfache  und  klare  Wasserangelegenheit  bei 
bloss  einem  muthwilligen  Gegner  bis  zur  Erlangung 
eines  Ministerialbescheides  vier  bis  fünf  Jahre  und 
auch  länger  läuft.  Bis  dahin  haben  aber  die  Bewerber 
Geduld  und  Lust  verloren  und  vorgezogen,  sich  mit 
ihrer  Industrie  im  Ausland  anzusiedeln,  besonders  wenn 
zu  befürchten  steht,  dass  zur  Zeit  der  endgiltigen  Ent- 
scheidung und  der  naturgemäss  noch  viel  später  er- 
folgenden Fertigstellung  der  Wasseranlage  die  für  die 
Errichtung  des  Werkes  günstige  Conjunctur  ver- 
passt  ist. 

Als  theilweise  zur  Sache  gehörig  und  nicht  zu 
unterschätzen  soll  nur  noch  kurz  der  Umstand  erwähnt 
werden,  dass  bei  uns  nichts  gethan  wird,  um  die 
technischen  Eigenschaften  der  Wasserkräfte  zu  ver- 
bessern, und  dass  sogar  vieles  vernachlässigt  wird, 
was  dem  stetigen  Schlechterwerden  entgegenarbeiten 
könnte.  Es  bezieht  sich  dies  auf  die  Vorschriften  und 
deren  Handhabung  und  Einhaltung  hinsichtlich  des  Ab- 
stockens  der  Wälder  und  des  Wiederaufforstens. 
Der  Holzexport  wird  in  den  Alpenländern  nicht  nur 
geduldet,  sondern  in  einem  Maasse  gefördert,  welche 
einer  Verwüstung  der  Waldbestände  ähnlich  sieht  und 
umso  bedenklicher  ist,  als  die  aufgeforsteten  Flächen 
den  Atmosphärilien  fast  keinen  Widerstand  leisten, 
also  Gefahr  laufen,  weggeschwemmt  zu  werden.  Oester- 
reich  hat  den  traurigen  Ruhm,  dass  nach  einem  seiner 
Gebirge  die  allgemeine  Bezeichnung  „verkarsten" 
für  den  trostlosesten  Zustand  eines  Mittelgebirges  ge- 
wählt wurde.  Die  Verderblichkeit  dieses  Zustandes 
wurde  schon  vor  fast  100  Jahren  erkannt  und  im 
Karst  selbst  durch  bedeutende  Geldopfer  zu  beseitigen 
gesucht.  Was  dort  derBesserung  zugeführt 
wird,  wird  in  anderen  Gegenden  verab- 
säumt, da  man  den  Ausländern  zusieht,  wie  sie  in 
weiten  Gegenden  von  Kärnten  und  Steiermark  Holz 
abschlagen,  was  Zeug  hält.  Nicht  nur  aus  Stimmungs- 


Rücksichten,    sondern    in    Erkenntnis    einer    gesunden 
Wirtschaft  wäre  besseres  Erhalten    der  Wälder,    durch 
deren  Ausnützung  andere  Leute  reich  werden,    die   In 
länder  aber  verarmen,  dringend  geboten. 

Wir  kommen  schliesslich  zur  letzten  Seite,  welche 
hier  zu  betrachten  ist,  nämlich  zu  den  gesell- 
schaftlichen Umständen,  welche  es  verhindern, 
bezw.  erschweren,  dass  technisch  ausbauwürdige  Wasser- 
kräfte thatsächlich  ausgebaut  werden. 

In  dieser  Hinsicht  ist  sehr  wichtig  die  Uner- 
fahrenheit,  welche  im  allgemeinen  hinsichtlich  der 
rechtlichen  und  geschäftlichen  Ver- 
hältnisse   herrscht. 

Jeder  der  ein  an  ein  Gewässer  grenzendes  Grund- 
stück besitzt,  bildet  sich  ein,  es  gehöre  ihm  auch  die 
„Wasserkraft",  und  wird  darin  oft  durch  die  oben  er- 
wähnten Auslegungen  seitens  der  Behörden  bestärkt.  Hier 
liegt  der  Irrthum,  der  übrigens  schon  durch  den  Hin- 
weis auf  die  Noth wendigkeit  einer  Concession  beseitigt 
werden  könnte,  darin,  dass  das  Wasser  als 
solches,  d.  h.  die  Rohkraft  mit  der  a  u  s  g  e- 
bauten  Wasserkraft  verwechselt  wird;  denn 
erst  durch  einen  oft  umständlichen  technischen 
Bau  wird  das  vorbei  fliessende  Wasser 
zur  Wasserkraft.  Aus  dieser  unrichtigen  Auf- 
fassung entsteht  die  vielfach  zu  hörende  Aeusserung: 
der  Besitzer  der  Grundstücke:  „wird  sich  doch  „sein  e" 
Wasserkraft  nicht  „w  egnehmen  lassen"". 

In  dem  vermeintlichen  Besitze  sind  die 
Leute  nun  glücklich  und  verhindern  durch  ihre 
Gegnerschaft  die  wirkliche  Verwertung,  ohne 
daran  zu  denken,  dass  es  eben  die  Verwertung 
erst  ist,  welche  der  Wasserkraft'  (d.  h.  dem 
Recht  auf  ihre  Benützung)  einen  W  e  r  t  h  ver- 
schafft, bezw.  die  Höhe  dieses  Wertes  nach  dem  er- 
warteten Nutzen  aus  einer  geeignet  zu  betrei- 
benden Industrie  bestimmt.  Ein  solcher  „Besitzer"  be- 
hält lieber  „seine  wertvolle  Wasserkraft"  sein  Leben- 
lang unausgenützt,  ehe  er  sie  einem  ernsthaften  Re- 
flectanten  für  viel  gutes  Geld  ablässt,  welches  ihn  und 
die  ganze  Gegend  wohlhabend  machen  könnte. 

Gelingt  es  aber  nach  vielen  Mühen  und  Auf- 
wand von  Geld  oder  mannigfachen  Zusieherungen 
vermögensrechtlicher  Vortheile,  die  namentlich  sich 
auf  die  Ablösung  der  Grundstücke  beziehen,  den  be- 
treifenden Besitzer  aus  seiner  principiellen  Opposition  zu 
reissen,  so  tritt  nicht  selten  ein  übermässiges  Hinauf- 
schrauben der  Forderungen  ein,  welches  dann 
als  böses  Beispiel  von  anderen,  früher  vernünftigeren 
Interessenten  nachgeahmt  wird  und  die  Gesammtkosten 
und  damit  den  commerciellen  Wert  der  Wasserkraft 
sehr  zu  Ungunsten  beeinflusst.  Hierbei  werden  in 
unglaublicher  Naivität  Preise  zum  Muster  genommen, 
welche  für  ganz  andere  Verhältnisse  maassgebend  ge- 
wesen sind,  und  es  beginnt  von  neuem  der  Kampf 
gegen  Leute,  welche  in  unbilliger  Weise  die  verschieden- 
artigsten Anforderungen  stellen.  Man  verlangt  Wege- 
anlagen, Ablösung  gänzlich  aus  der  Hand  gelegener 
Grundstücke,  Uferschutzbauten  und  Flusscorrectionen, 
Lieferung  einer  continuierlichen  elektrischen  Leistung 
als  Ersatz  für  etwaigen  Nachtheil  an  einer  niinder- 
werthigen,  durch  Vereisen  oder  Hochwässer  stark 
beeinträchtigten  Wasserkraft  u.  s.  w.  Kurz,  fast  jeder 
Betheiligte  sucht  aus  seiner  Zustimmung  möglichst 
viel  Sonderwünsche  zu  befriedigen. 
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Das  behördliche  Verlangen  nach  dem  Nachweis 
des  Verfügungsrechtes  über  alle  in  Frage  kommenden 
Grundstücke  bewirkt  es,  dass  man  dieses  Recht  oft 
mit  grossen  Opfern  erwerben  niuss,  weil  man  in 
eine  Zwangslage  gedrängt  ist  und  in  dieser  sich 
selten  der  Erpressuugsversuche  missgünstiger  und  nutz- 
gieriger Leute  erwehren   kann. 

Das  Verhalten  von  Leuten,  welche  grössere  Grund- 
stücke in  der  Nähe  des  betreffenden  AVasserlaufes  be- 


sitzen, ist  natürlich  häufig  gleichfalls  das  rücksichts- 
loseste. Sei  es,  dass  ein  solcher  Besitzer,  selbst  ohne 
Neigung 


oder  Fähigkeit  zu  baldigem  selbständigem 
Ausbau  der  Wasserkraft,  dieselbe  für  sich  und  seine 
Erben  auf  ewige  Zeiten  mit  Beschlag  belegen  will, 
sei  es,  dass  er  einen  Wildpark  hat  und  selbst  durch 
die  Wehranlage  seine  Hirsche  „nicht  stören  lassen" 
will,  sei  es,  dass  er  einer  anderen  Liebhaberei  huldigt, 
—  immer  läuft  es  auf  eine  Verhinderung  der  beab- 
sichtigten, volkswirtschaftlich  vortheilhaften  Unter- 
nehmung hinaus.  Und  leider  können  solche  Bestrebungen 
auch  von  Leuten  unterstützt  werden,  welche  berufen 
wären,  die  Interessen  der  Allgemeinheit 
gegenüber  von  Sonder  inte  r  essen  wahr- 
zunehmen. 

Ein  höchst  bedauerliches  Bild  bietet  es  aber, 
wenn  Leute,  bei  denen  man  doch  einige  elementare 
Kenntnis  der  Verhältnisse  bei  Elektricitätswerken  und 
eine  halbwegs  richtige  Meinung  über  die  atmosphärische 
Elektricität  voraussetzen  sollte,  sogar  die  mindere 
Bildung  und  den  Aberglauben  Derer,  die  auf  sie  hören, 
ausnützen,  um  Gegnerschaft  gegen  ein  reelles  und  ge- 
sundes Unternehmen  zu  erzeugen. 

Da  es  nun  unmöglich  ist,  die  technischen  Eigen- 
schaften unserer  Wasserkräfte,  wie  sie  für  den  Durch- 
schnitt oben  geschildert  wurden,  zu  verbessern,  so 
bleibt  uns  nichts  übrig,  um  dieselben  wenigstens  com- 
merciell  auf  eine  annehmbare  Wertstufe  zu  bringen, 
als.  ausser  directer  Industrieförderung  durch  Thaten, 
noch  darauf  hinzuwirken,  dass  die  politische 
Behandlung  der  wichtigen  Sache  mehr  entsprechend 
vorgenommen  wird,  und  dass  durch  Belehrung  die 
entgegenstehenden  socialen  Verhältnisse  früher 
beseitigt  werden,  bevor  die  schlecht  belehrten  Inter- 
essenten durch  noch  mehr  Schaden  selbst 
werden. 

Um  das  erstere  zu  erzielen,  ist  eine  Moder- 
nisierung des  Wassergesetz  es  im  industrie- 
freundlichen Sinne  mit  Erleichterung  des  Ver- 
fahren s;  zweckentsprechenden  Enteignungs- 
vorschriften und  Mitteln  zum  Einwirken  auf 
missgünstige  Opponenten  unbedingt  nothwendig.  Ferner 
ist  geboten,  von  Maassn  ahmen  abzulassen, 
welche  den  etwa  beabsichtigten  Zukunftszweck  nicht 
erreichen,  aber  die  a  c  t  u  e  1 1  e  n  Fortschritte  in 
der  Verwertung  der  Wasserkräfte  empfindlich 
hemmen.  Endlich  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  A  u  s- 
1  e  g  u  n  g  e  n  des  Gesetzes  immer  von  W  o  h  1- 
\v  '1 1  1  e  n  f  ii  r  die  In  d  u  s  t  r  i  e  beeinilusst  sein  sollen. 
und  dass  die  Betheiligten  baldigst  über  die  ihnen 
zu  fliessenden    indirecten  V  o  r  t  h  e  i  1  e  b  e- 

rt  werden,  damit  sie  nicht  auf  zukiin  t'tige, 
ohm  ne  Thatkraft  nie   zu  erreichende 

specnlieren.    Dies    kann    schon    an    der  Sand    des  be- 
stehenden   Gesetzes    mit    Erfolg    geschehen    und    wird 
-  vorbereiten,    dass    die  Bevölkerung  den  be- 
treffenden   Fragen    mit    mehr    objeetivem    Verständnis 


klüger 


gegenübertreten    wird,    als    dies    leider  bisher    zu  con- 
statieren  ist. 

Vielleicht  und  hoffentlich  gelingt  es  auf  diese 
Art  durch  systematische  und  zielbewusste  Schulung, 
die  österreichischen  Wasserkräfte  trotz  ihrer  technischen 
Minderwertigkeit  zum  Ausban  verlockender  zu  ge- 
stalten und  den  Gemeinsinn  zu  heben,  mit  dessen 
Hilfe  die  Rückständigkeit  der  Ausnützung  unserer 
Wasserkräfte  allein  mit  Aussicht  auf  Erfolg  bekämpft 
werden  kann. 

Graz,  April  1902. 


Neuere  Methoden  der  Elektrometallurgie  des  Eisens  und 
des  Stahles.*) 

I.  Die  magnetische  Verdichtung    von  Erzen  mit 

geringem     Eisengehalt     im     elektrischen    Ufcn 

von  R  u  t  h  e  n  b  e  r  g. 

Es  gibt  viele  Eisenerze,  welche  so  wenig  Eisen  enthalten, 
dass  man  sie  nicht  unmittelbar  schmelzen  kann.  Wenn  das  Eisen 
in  den  Erzen  als  Magnetit  (Feg  04)  vorkommt,  dann  kann  man 
eine  magnetische  Verdichtung  zum  Zwecke  der  Steigerung  des 
speeifischen  Eisengehaltes  vornehmen,  welche  nicht  möglich  ist, 
wenn  das  Eisen  als  ein  anderes  Oxyd  vorkommt. 

Der  Magnetit  enthält  gewöhnlich  Schwefel  in  der  Form 
von  Pyrit  oder  Pyrotit  und  Phosphor  in  der  Form  von  Eisen- 
phosphid,  Apatit  oder  als  Kalkphosphat.  Der  Pyrit  kann  leicht 
entfernt  werden,  weil  er  nicht  magnetisch  ist  und  darum  von 
den  Magneten  nicht  angezogen  wird.  Das  Entfernen  des  Pyrotits 
geht  schwerer,  weil  der  Unterschied  zwischen  den  Permeabilitäten 
von  Magnetit  und  Pyrotit  sehr  klein  ist. 

Der  Phosphor,  mit  Ausnahme  des  Eisenphosphids,  kann 
leicht  auf  niehtmagnetischem  Wege  entfernt  werden. 

Zur  Vermeidung  einer  Adhäsion  zwischen  den  magnetischen 
und  nichtmagnetischen  Theilen  des  Erzes  wird  das  letztere  bei 
der  magnetischen  Verdichtung  mit  Wasser  behandelt.  Durch 
diese  Verfahren  erhält  man  ein  blau-schwarzes  Pulver,  welches 
65—72o/0  Eisen  enthält. 

Die  gewöhnlichen  Schmelzöfen  sind  zur  weiteren  Behand- 
lung dieses  Pulvers  nicht  geeignet.  Es  wurden  darum  viele  Ver- 
suche gemacht,  dasselbe  mit  Zuhilfenahme  klebriger  Mate- 
rialien in  Briketts    zu    formen    und  dann  den  Oefen  zuzuführen. 

Ruthenberg  wendet  folgendes  Verfahren  au:  Das  Erz 
wird  so  stark  als  möglich  von  den  Beimengungen  befreit  und  in 
einen  elektrischen  Ofen  geschickt,  dessen  Schmolzzone  ein 
Magnetfeld  ist.  Das  Magnetfeld  hält  den  Magnetit  fest.  Die  Pole 
des  Magnetfeldes  sind  gleichzeitig  die  Elektroden  des  Schmelz- 
stromes, und  die  von  dein  Erz  gebildete  magnetische  Brücke 
bildet  für  den  elektrischen  Strom  einen  hohen  Widerstand.  Die 
Elektroden  werden  durch  Wasser  gekühlt.  In  dem  Augenblicke, 
in  dem  das  Erz  schmilzt,  verliert  es  seinen  Magnetismus,  fällt 
aus  dem  Bereich  des  Magnetfeldes,  und  sein  Platz  wird  von 
frischen  Erzmengen  eingenommen.  Durch  dieses  Verfahren  erhält 
man  zusammenhängende  Massen  von  Bohnen-  bis  Walnussgrösse, 
welche  fest  und  porös  sind  und  sich  in  Bezug  auf  dio  Zusammen- 
setzung von  dem  Ausgangsmateriale,  dem  verdichteten  Erz,  nur 
insoferne  unterscheiden,  als  sie  frei  von  Feuchtigkeit  und 
Schwefel  sind.  Diese  Massen  können  leicht  im  Hochofen  weiter 
verarbeitet  werden. 

Wenn  dem  Erz  vor  Einführung  in  den  elektrischen  '  Ifen 
C'oksstaub  oder  Ilolzkohlenstaub  beigemengt  wird,  dann  rindet 
im  Ofen  eine  theilweise  Reduction  statt  und  die  .Masse  fliesst  in 
eine  Sammelmulde.  Lässt  man  das  geschmolzene  Erz  während 
einer  gewissen  Zeil  daselbst,  dann  linder  eine  Cementation  durch 
die  im  Erze  enthaltene  Wärme  und  die  in  der  Masse  enthaltene 
Kuhle  statt.  Kleine  .Mengen  schlackenbildenden  Materials,  die  in 
dem  Erz  verbleiben,  bewahren  das  geschmolzene  Metall  vor  Ver 
schlackung  im  Ofen.  Dieses  so  gewonnene  Material  kann  dann 
im  offenen  Herdofen  geschmolzen  werden. 

Der  eisenhaltige  Strandsand,  welcher  in  vielen  Gegenden 
der  Erde  vorkommt,  enthält  Magnetit  and  gewöhnlich  auch  Titan 

in     der     Fenn     von     I  lin.mit  kürnem.     Der     Ilmanit     ist      weniger 
magnetisch  als  der  Magnetit,    so  dass  die  Magnete-  bei  einer  be 
stimmten  Stärke  i\ru  Magnetit  anziehen  und  den  Ilmanit  zurück 
.    Dieser  Sand    kann  bis  auf    einen    Eisengehall    von  71% 
verdichte!  werden. 


JElMtro-OhemlBt  auJ  Metallurgie,  Nr.   12,   11)02. 
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Buihenberg  benöthigt  zum  elektrischen  Schmelzen 
einer  Tonne  Eisenerz  etwas  weniger  als  500  A'IT-Std. 

II.     Der    elektrische    Stahlschmelzprocess     von 

( '  o  n  1  e  y    z  u  m  Z  w  e  c  k  e    der    unmittolbiiren  Erzeu- 
gung von  Stahl  aus  de  m  E  r  z. 

In  dem  Ofen  von  Conley  wird  das  Erz  nicht  in  einem 
elektrischen  Flammenbogen  reduziert,  sondern  durch  die  un- 
mittelbare Berührung  mit  einer  erhitzten  Oberfläche.  Der  Ofen 
ist  aus  gewöhnlichem,  feuerfestem  Material  gebaut  und  besitzt 
eine  innere,  das  zugeführte  Erz  aufnehmende  Kammer,  einen 
darunter  liegenden  Reducierraum  und  noch  tiefer  liegend 
einen  Herd. 

Im  Reducierraum  sind  der  Quere  nach  Platten  mit  geringer 
elektrischer  Leitfähigkeit  angeordnet,  und  ähnliche  Platten 
bilden  im  Herde  einen  Gürtel.  Durch  die  eben  bezeichneten 
Platten  werden  starke,  elektrische  Ströme  geschickt,  so  dass  sie 
augenblicklich  bis  zur  Weissglut  erhitzt  werden.  Infolge  dessen 
schmilzt  das  Erz  sehr  rasch,  fliesst  in  den  Herd  und  wird  daselbst 
durch  den  heissen  Gürtel  vor  Abkühlung  bewahrt. 

In  dem  Herde  können  ebenso  wie  in  einem  offenen  Herde 
dem  Erze  gewünschte  Mengen  von  Kohle,  Mangan,  Titan  oder 
andere  Mischungen  zugesetzt  werden,  so  dass  man  Stahl  statt 
Roheisen  gewinnt. 

Auf  die  eben  besprochene  Weise  kann  jeder  Hitzegrad 
bis  2S00<>C.  sehr  rasch  erhalten  werden  lediglich  durch  Veränderung 
der  Stromstärke,  so  dass  die  Temperatur  im  Ofen  unter  dem 
directen  Einflüsse  des  den  Ofen  bedienenden  Arbeiters  steht. 
Mit  Hilfe  dieses  Ofens  kann  Stahl  von  derselben  Güte  und 
Gleichförmigkeit  wie  in  einem  Ofen  mit  offenem  Herde  erzeugt 
werden,  wobei  beim  elektrischen  Ofen  noch  der  Vortheil  hin- 
zukommt, dass  das  Erz  nicht  den  Schwefelgasen  der  Feuerung 
ausgesetzt  ist  und  keine  Gefahr  der  Oxydation  vorhanden  ist, 
während  sich  das  Erz  im  geschmolzenen  Zustand  befindet. 

Die  Erzeugungskosten  einer  Tonne  Stahl-Ingots  betragen 
nach  diesem  Verfahren  11-85  Dollars  mit  Zugrundelegung  der 
in  Buffalo  (New-York)  herrschenden  Preise  für  Erz,  Coks  und 
elektrische  Kraft. 

In  einer  abgeänderten  Form  des  C  o  n  1  e  y-Ofens  kann 
auch  Tiegelgusstahl  gewonnen  werden,  und  stellen  sich  die 
Kosten  einer  Tonne  Stahl  unter  obigen  Bedingungen  auf 
28-36  Dollars.  Die  Electric  Furnace  Company  in 
New-York,  die  kürzlich  mit  einem  Capital  von  200.000  Dollars 
gebildet  wurde,  errichtet  eine  8000-pferdige  durch  Wasserkraft  ge- 
triebene, elektrische  Centrale  in  Elizabeth  Town  zur  Aus- 
nützung des  neuen  Verfahrens.  Eine  zweite  derartige  Gesellschaft 
mit  einem  Capital  von  einer  halben  Milliou  Dollars  hat  sich  in 
M  e  s  s  i  n'a  gebildet. 

III.    Das    Verfahren     von    Härmet  zur    unmittel- 
baren Erzeugung  von  Stahl  aus  dem  Erz. 

Härmet  hat  ebenfalls  einen  Ofen  construiert,  der  be- 
zweckt, Stahl  unmittelbar  aus  dem  Erz  erzeugen  zu  können. 
Der  Erfinder  gibt  vorläufig  nur  ein  Verfahren  an,  bei  welchem 
geschmolzene  Oxyde  durch  feste  Kohle  reduciert  werden. 

Die  hiezu  nothwendige  Anlage  besteht  aus  drei  Oefen. 
Das  Erz  kommt  in  einen  Schmelzofen,  auf  dessen  Sohle  dasselbe 
durch  die  Gase,  welche  dem  zweiten,  dem  Reducierofen,  ent- 
nommen werden,  geschmolzen  wird.  Die  hiezu  nöthige  Luft  wird 
dem  Schmelzofen  unter  Druck  zugeführt.  Um  ein  gleichmässiges 
Schmelzen  der  ganzen  auf  der  Sohle  ruhenden  Erzmasse  zu  be- 
wirken, wird  ausserdem  durch  dieselbe  noch  ein  elektrischer 
Strom  gesandt,  der  in  den  Ofen  mittels  zweier  oder  mehr 
Kohlenelektroden  geleitet  wird,  die  entweder  an  der  Sohle  oder 
in  anderer  Weise  angeordnet  sind,  so  dass  die  Erwärmung  des 
Erzes  geregelt  werden  kann. 

Das  geschmolzene  Erz  fliesst  aus  dem  Schmelzofen  in  den 
Reducierofen  und  trifft  hier  auf  Coks,  Holzkohle  und  Anthracit, 
welche  durch  einen  Schacht  diesem  Ofen  zugeführt  werden.  Der 
Schacht  besitzt  einen  gasdichten  Gichtverschluss,  so  dass  alle 
Gase,  welche  während  der  Reduction  erzeugt  werden,  gezwungen 
sind,  in  den  Schmelzofen  zu  streichen.  Die  Temperatur  im  Re- 
ducierofen wird  durch  eine  Reihe  von  Elektroden  auf  der  er- 
forderlichen Höhe  gehalten.  Die  Oeffnungen  im  Reducierofen 
zum  Ablassen  des  reducierten  Metalls  und  der  Sehlacke  sind  so 
angeordnet,  dass  das  flüssige  Material  vor  dem  Austritt  aus  dem 
Ofen  durch  eine  Cokssäule  fliessen  muss. 

Das  Metall  gelangt  nun  in  einen  dritten  Ofen,  den  „Regu- 
lator". Dieser  Ofen  hat  den  Zweck,  den  Martinofen  zu  ersetzen. 
Er  sammelt  und  raffiniert  das  Metall,  so  dass  es  in  grossen 
Mengen  gewonnen  werden  kann.  Alle  drei  Oefen  arbeiten  ohne 
Unterbrechung,    doch  wird  der  „Regulator"  nur  zeitweilig  abge- 


stochen. Der  Regulator  ist  ein  grosser,  eylindrischer  Öfen  aus 
Metall,  der  mit  einer  dicken  Lage  feuerfesten  Materials  gefüttert 
ist.  Er  widersteht  grösseren  Temperaturen  als  der  Martinofen 
und  erlaubt  daher  weitergehende  Reactionen.  Unter  anderen 
Vortheilen  führt  der  Erfinder  die  Möglichkeit  an,  b'eL  03,  Mn  O.,  und 
Ca  O  als  reducierende  Mittel  ohne  Lufteinführung  zu  verwenden 
und  jede  Spur  von  Schwefel  zu  beseitigen. 

Die  folgende  interessante  Tabelle  gibt  die  in  den  drei 
Oefen  nöthigen  und  erzeugten  Calorionmengon  für  die  Gewinnung 
einer  Tonne  Metall  in  einer  Stunde  an. 


1.  Schmelzofen 

2.  Reducierofen 

3.  Raft'inierofen 


Insgesammt 


Calorien  ftlr 
1  t  Metall 


Calorien, 

erzeugt 

durch    die 

Ver- 
brennung 


Calorien, 
welche  elek- 
trisch   gelie- 
fert   werden 
müßsen 


1,463.424 

2,268.500 

536-000 


1.267.92J 


2,073.888 
780.000  1,488.500 
536.000 


2,853.888    2,024.500 


Elek- 

triBche 

Energie 

in  FS. 


2.340 

850 


3.190 


Für  französische  Verhältnisse  stellt  sich  bei  der  Annahme, 
dass  1  t  Coks  25  Francs  und  der  elektrische  Strom  1  Centime 
für  je  1000  Calorien  kostet,  der  Erzeugungspreis  einer  Tonne 
Stahl  nach  dem  H  a  r  m  e  t-Verfahren  hergestellt  auf  29-24  Frcs., 
gegen  4250  Frcs.  per  Tonne  nach  dem  Marti  n-Verfahren 
hergestellt.  J.  L. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Berechnung  der  Sclnvingnugsdauer  schneller  elektrischer 
Schwingungen;  v.  L.  M  and  eis  tarn.  (Annal.  d.  Phys.  1902 
Heft  5,  pp.  123—149). 

Die  in  der  Praxis  üblichen  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Periodenzahl  eines  Wechselstromes  sind  durchwegs  d  i  r  e  c  t  e 
Methoden.  Sie  versagen  daher  bei  sehr  schnellen  Schwingungen, 
weil  „die  Trägheit  der  schwingenden  Bestandteile  des  Instru- 
mentes bei  Millionen  Schwingungen  pro  Secunde  das  verlangte 
Mitschwingen  verhindert." 

Zu  den  directen  Methoden  gehört  die  von  H  e  a  1  i  n  g  und 
L  e  t  a  1 1,  bei  welcher  eine  Saite  durch  einen  mit  dem  zu  unter- 
suchenden Wechselstrom  erregten  Elektromagnet  in  Schwingungen 
versetzt  wird;  die  Schwingungsdauer  der  Saite  wird  sodann  gleich 
der  des  Wechselstromes  gesetzt. 

Allein  auch  die  Ermittlung  der  Schwingungsanzahl  mit 
Hilfe  der  Brau  n'schen  Röhre  gehört  zu  den  directen  Methoden . 
Der  luminescierende  Fleck  wird  hier  mittels  einer  von  dem  zu 
messenden  Wechselstrom  durchflossenen  Spule  in  Schwingungen 
versetzt,  und  das  Bild  im  rotierenden  Spiegel  betrachtet.  Eine 
Trägheit  der  Kathodenstrahlen  ist  zwar  heute  noch  nicht  bekannt, 
doch  dürften  sie  theoretisch  den  elektromagnetischen  Schwingungen 
nur  bis  zu  108  Wechsel  pro  Secunde  folgen. 

Mit  Hilfe  eines  im  rotierenden  Spiegel  aufgenommenen 
Funkenbildes  gelang  es  Trowbridge  und  Duane  bis 
5.106  Wechsel  pro  Secunde  zu  messen. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  directen  Messungen  gibt  der  Ver- 
fasser eine  hievon  principiell  verschiedene,  als  indirect  an- 
zusehende Methode  an,  die  er  wie  folgt  charakterisiert: 

,,Der  oscillierende  Strom  gabelt  sich  zwischen  einer  Selbst- 
induetion  und  dem  einen  Thermometerdraht  eines  Differential- 
thermometers einerseits,  einem  inductionslosen  Widerstand  und 
dem  zweiten  Thermometerdraht  andererseits.  Indem  man  die 
Wärmewirkung  in  beiden  Drähten  gleich  macht,  sucht  man  einen 
Ohm'schen  Widerstand,  welcher  ebenso  gross  ist  wie  der  schein- 
bare induetive,  wodurch  bei  gegebener  Selbstinduction  sich  die 
Schwingungsanzahl  bestimmt." 

Ist  nämlich  L  der  Selbstinductions-Coefficient  des  einen 
Kreises,  E  der  aequivalente  Ohm'sche  Widerstand,  so  ergibt 
sich  bei  reinem  Sinusstrom 


i  =  J  sin  2  ii  n  t 


der  Wert  für 


und 


2    TT«: 


R_ 

'17 

R 


"  -  2  ti  L 
Der  Verfasser  zeigt  in  längerer  Rechnung,   dass  diese  Re- 
lation auch'  bei  nicht  einfachem  Sinusstrom  Geltung  hat. 
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Zur  Auffindung  des  aequivalonten  Ohm'schen  Wider- 
standes verwandte  der  Verfasser  die  N  u  1 1  m  e  t  h  o  d  e  einos 
Differentialthermometers.  Dasselbe  bestand  (Fig.  1) 
aus  zwei  gleichweiten  Glasballons,  die  durch  eine  dritte  engere 
liöhre  e  miteinander  verbunden  sind. 


Fig.  1. 

d  ist  ein  Platindraht.  In  der  Verbindungsröhre  c  befindet 
sich  ein  Alkoholtropfen. 

Die  Gleichheit  der  Widerstände  rt  und  r%  der  Drähte  in 
den  Ballons  wird  geprüft  durch  deren  Hintereinanderschaltung. 
Dann  muss  der  Tropfen  in  Ruhe  verharren. 

Das  Differentialthermometer  wird  nun  mit  Hilfe  eines 
Commutators  (Fig.  2)  abwechselnd  an  die  Selbstinduction  und  an 
den  zu  bestimmenden  aequivalenten  Ohm'schen  Widerstand  an- 
gelegt und  letzterer  so  lange  reguliert,  bis  beim  Commutieren' 
der  Tropfen  in  der  Röhre  e  seine  Lage  nicht  mehr  ändert. 

Dies  ist,  wie  leicht  zu  ermitteln,  der  Fall,  wenn 
J\;12  —  Ü2)dt  =  0, 
wo   ii  und  ?'2  bezw.  die  Stromstärken  bedeuten. 

Die  thatsächliche  A^ersuchsanordnung  war  die  folgende: 


c 


Ccimnutalor 


Fig.  2. 

Bei  I  wurde  Transformatorstrom  zugeführt.  Die  nach  obiger 
Methode  gemessenen  Schwingungszahlen  des  Systems  stimmten 
überein  mit  der  berechneten  nach  der  Formel 

Iw.  D. 
Dreiphasen-Yierleitcrsystem.     Electr.    World,    19.   April 
1902,  p.  676. 

P.  .1  d  ii  k  e  r  s  l'i  e  1  d  besprach  in  der  „C  li  i  c  a  g  o 
El  »ctr.  Assoc."  ein  Dreiphasen-Vierleitersystem,  dessen 
vierter  oder  neutraler  Leiter  gegen  die  Aussenleiter  eine  Poten- 
tialdifferenz von  2300  V  bi  I  i  irnach  ist  die  Phasen6pannung 

gleich  23001/  :'=  4000  V. 

en  werden  in  Dreiecksschaltung  an  das  Drei- 
phasennetz   angeschlossen    and  erhalten    1000  V.  Als    Lichtstrom 
wird  der  2300voltige  Einphasenstrom   benützt.    Las    System    hat 
/ortheil,  zugleich  einphasigen  Lichtstrom    und    dreiphasigen 
rom  von  höherer  Spannung  abzugeben,  Iw.   I>. 

Bestimmung  des  Isolationswiderstandes  mit  einem  Volt- 
meter;   von    \V.   Monroe.     „Americ.  Electrician",    Juni    1902, 

- 


Zur  Messung  ist  ein  empfindliches  Gleichstromvoltmeter 
von  genau  bekanntem  Widerstände  nöthig.  ferner  eine  Strom- 
quelle mit  constanter,  hohor  Potententialdifforenz. 

Vorerst  wird  die  Spannung  der  Stromquelle  am  Voltmeter 
abgelesen.  Sei  diese  E. 


Sodann  wird  das  Voltmeter  in  Serie  geschaltet  mit  der 
Isolation  der  Maschine.  Sei  diese  Ablesung  V.  Sie  muss  für  gute 
Isolation  sehr  gering  sein.  Ist  schliesslich  R  der  Widerstand  des 
Voltmeters,   so  ergibt  sich  der  gesuchte  Isolationswiderstand 

Ist  der  Isolationswiderstand  sehr  gross,  so  kann  auch  ge- 
setzt werden 

x-4.* 

Der  Verfasser  rechnet  folgendes  Beispiel:  Sei  E  =  120, 
V  —  2,  li  =  15.000,  dann  ist 

X=  i|°-  15.000  =  900.000  Q. 

Iw.  D. 

Ueber  Selbstelektrisierung    des   menschlichen  Körpers. 

V.  Ad.  H  e  y  d  w  e  i  1 1  e  r.  (Anna!,  d.  Phys.  29.  April  1902.  p.  227). 

Bereits  E.  du  Bois-Reymond  erkannte,  dass  Be- 
wegungen des  Körpers  veranlassende  Muskeldeformationen  die 
Quelle  elektrischer  Ströme  sind. 

Der  Verfasser  jedoch  weist  auch  nach,  dass  sie  „zu  be- 
trächtlich stationären  Ladungen  des  Körpers  führen,"  ein  Um- 
stand, der  bei  elektrometrischen  Arbeiten  zu  einer  nicht 
unwichtigen  Fehlerquelle  werden  kann. 

Messungen  des  Verfassers  ergaben  Elektricitätsmengen  bis 
zu  5.10—8  Coulomb;  darnach  berechnete  sieh  die  Capacität  des 
menschlichen  Körpers  zu  ö.IO-h  Farad. 

Die  bei  Körperbewegungen  erzeugte  elektrische  Arbeit  be- 
trägt im  Maximum  250  Erg.  Li:  L). 

Stickstoffgewinnung  ans  der  Luft.  Nach  einer  Mittheilung 
der  ,,Electrical  Review"  hat  sich  in  Amerika  eine  Actien-Gesell- 
schaft  „The  Atmospheric  Product  Company"  mit  einem  Capitalo 
von  5,000.000  K  zur  Gewinnung  des  Stickstoffes  aus  der  Luft 
gebildet. 

Das  Problem  der  Stickstoffgewinnung  aus  der  Luft  ist 
schon  seit  langer  Zeit  Gegenstand  vieler  Untersuchungen  gewesen. 
Im  Jahre  1S75  entdeckte  P  r  i  e  s  1 1  e  y,  dass  die  einen  elektrischen 
Funken  umgebende  Luft  sofort  eine  chemische  Veränderung  ein- 
ging, was  durch  die  später  von  Cavondish  angestellten  Ver- 
suche bestätigt  wurde.  Die  Versuche  wurden  nach  dieser  Richtung 
hin  fortgesetzt  und  sollen  gegenwärtig  so  weit  gediehen  sein, 
dass  die  Fixierung  des  Sauerstoffes  aus  der  Atmosphäre  in 
grösserem   .Maasstabe  bereits  möglich  und  rentabel   ist. 

In     der  ;mi   Niagara-Fall     erbauten  Versuchsstation     wurde 
eine  ca.  .'!  m  hohe  Kammer  benützt,  durch  welche  kalte,  trockene 
Luft  geleitel    wird.    Diese    Luft   wird   dann   durch  jene   Stellen    ge 
leitet,    wo  Funken    durch  Ströme    von    geringer  Intensität    aber 
sehr    hoher  Spannung    gebildet    werden,     l'm    diese    Lichtbo 
herum  bildet      ich    nun  der  Stickstoff    in  Form  von  braunrothen 

Ga  on,    Stickstoffoxyden.    V liesem    Räume   werden    nun  die 

(.:!  e  nach  einen  \i-  orption  Thurme  geleitet,  wo  sie  mit  jenen 
Stoffen  in  Verbindung  gebracht  werden,  deren  Nitrate  hergestellt 
werden  -ollen.  So  ■/..  li.  wird  durch  Durchfahrende  Ga  ■  durch 
reines  Wasser  Salpeter  iure,  durch  kaustische  Potasche  Salpeter 
etc.  erzeugt.  Schliesslich  gibt  sich  die  Compagnie  der  Hoffnung 
hin,  auch  Stärke  auf  ähnlichem  Wege  zu  gewinnen  und  damit 
der  Verwirklichung  der  Idee,  eines  unserer  Hauptnahrungsmittel, 
da  Brot,  auf  chemischem  Woge  zu  erzengen,  etwas  näher  zu 
kommen.  C.  K. 
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In  Wolverhamptou,  England,  einem  grösseren  [ndustrie- 
orte  (Grafschaft  Staffordshire)  wurde  vor  kurzem  die  neuerbaute 
elektrische  Strassenbahn  dem  Betriebe  übergeben.  Diese  Strassen- 
bahn  ist  dadurch  bemerkenswert,  dass  sie  die  erste  in  England 
ist.  welche  mit  unterirdischer  Stromzuführung  nach  dem  Knopf- 
contactsystem  ausgeführt  wurde.  Wie  bei  den  meisten  dieser 
Systeme  wird  auch  hier  durch  einen  im  Wagen  befindlichen 
Magneten  der  unter  demselben  befindliche  Contactkasten  unter 
Spannung  gesetzt  und  der  Strom  mittelst  eines  langen  Schleif- 
bügels abgenommen.  Der  Betrieb  konnte  bis  jetzt  wohl  ohne  be- 
sondere Störungen  abgewickelt  worden,  doch  haben  sich  schon 
eine  ganze  Reihe  von  Vorfällen  ereignet  die  die  Gefährlichkeit 
dieses  Systems  infolge  Unterspannungbleiben  einzelner  Kästen 
beweisen.  Während  der  vorigen  Woche  wurden  zwei  Pferde 
durch  elektrische  Schläge  sofort  getödtet  und  vergangenen 
Sonntag  fielen  zwei  Pferde  der  Great  Western  Railway  Co.  von 
elektrischen  Schlägen  getroffen  nieder.  Die  ihnen  zu  Hilfe  eilenden 
zwei  Kutscher  bekamen  ebenfalls  elektrische  Schläge  und 
mussten  in's  Spital  geschafft  werden.  Ein  ähnlicher  Fall  ereignete 
sich  tagsdarauf,  doch  waren  die  Verletzungen  der  Kutscher  keine 
ernsten.  C.  K. 

Effectbogenliimnen.  Gegenüber  dem  kalten  bläulichen 
Licht  der  gewöhnlichen  Bogenlampen,  die  zudem  starke  Schatten- 
ringe aufweisen,  nahen  sich  mehr  und  mehr,  besonders  für 
Reclamezwecke,  jene  Bogenlampen  eingebürgert,  welche  sowohl 
durch  ihren  Lichteffect  als  auch  durch  ihre  Farbe  dem  Beschauer 
in's  Auge  fallen.  Man  nennt  diese  elektrischen  Beleuchtungs- 
körper in  technischen  Kreisen  Effectbogenlampen. 

Die  grössere  und  intensivere  Lichtwirkung  beruht  zum 
grössten  Theile  darauf,  dass  den  Kohlen  Metallsalze  beigemischt 
werden,  die  in  dem  an  sich  farblosen  Lichtbogen  zwischen  den 
beiden  zur  Weissglühhitze  gebrachten  Kohlenspitzen  verdampfen. 
Es  ist  ja  bekannt,  dass  zum  Beispiel  die  Bunsen-Gasflamme  an 
sich  nicht  leuchtet  und  diese  Eigenschaft  erst  durch  die  Bei- 
fügung von  Metallsalzen  erhält.  Auch  die  Firma  Siemens  & 
H  a  1  s  k  e  A.-G.  bringt  Effectbogenlampen  eigener  Fabrication 
in  den  Handel,  von  denen  die  einen  für  den  Gleichstrom  aus- 
schliesslich mit  gelben  Effectkohlen  brauchbar  sind,  die  anderen 
dagegen  nur  bei  Wechselstrom  mit  den  Effectkohlen  von  der 
Firma  Gebr.  Siemens  &  Co.,  Charlottenburg,  entweder  ein 
gelbes,  rothes  oder  milchweisses  Licht  geben.  Die  Lichtstärke  im 
Verhältnis  zum  Stromverbrauch  ist  am  grössten  bei  der  gelben 
Farbe.  Bei  Gleichstrom  ist  eine  etwa  doppelt  bis  dreifach  so 
grosse  Lichtmenge,  bei  Wechselstrom  ein  dreimal  so  starkes 
Licht  wie  bei  einer  mit  derselben  Stromstärke  getriebenen  Lampe 
gewöhnlicher  Construction  und    normaler  Kohle    zu  verzeichnen. 

Dieser  so  wesentlich  gesteigerte  Wirkungsgrad  wird  der 
Lampe  besonders  für  Beleuchtung  von  Strassen  und  Plätzen,  für 
alle  Zwecke  der  Reclame,  für  Vergnügungs-Etablissements  u.  s.  w. 
Eingang  verschaffen,  während  sich  für  niedrige  Innenräume  die 
Effectlampe  nur  in  geringem  Maasse  eignet.  Die  Gleichstromlampen 
werden  für  8,  10,  12  A  und  für  circa  53/4,  7  und  7l/2  Stunden 
Brenndauer  geliefert,  während  die  Wechselstromlampen  auf 
12,  15  oder  20  A  und  für  circa  7 — 10  Stunden  Brenndauer 
berechnet  sind. 

Einen  so  grossen  Fortschritt  das  elektrische  Licht  im  Be- 
leuchtungswesen auch  darstellt,  so  ist  doch  nicht  zu  leugnen, 
dass  der  gewöhnlichen  Bogenlampe  bei  dem  Umstände,  dass  die 
Kohlen  sehr  nahe  aneinander  stehen  und  die  Lichtstrahlung  der 
weissglühenden  Spitzen  beeinflusst  und  gemildert  wird,  sowie 
ferner  durch  den  Umstand,  dass  die  Lichtstrahlung  vorzugsweise 
nach  einer  Richtung  erfolgt  und  die  Glocke  in  ihrer  ungleich- 
massigen,  von  Schatten  verdunkelten  Beleuchtung  auch  nur  ein 
ungleichmässiges  Licht  ausstrahlt,  noch  immer  einige  Mängel 
innewohnen  und  darum  wird  sich,  wenn  es  sich  um  weithin 
sichtbare  Lichtwirkungen  handelt,  voraussichtlich  die  Eft'ectbogen- 
lampe  sehr  bald  einführen. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oeslerreich. 
Giraslitz.  (El  ek  t  r  i  ci  t  ä  t  s  w  e  rk.)  Die  Stadtgemeinde 
Graslitz  plant  die  Errichtung  eines  Elektricitätswerkes  zur 
Beleuchtung  der  Stadt  und  zur  Abgabe  von  Elektricität  an  Klein- 
gewerbetreibende. Wie  die  „Bohemia"  mittheilt,  ist  für  die  Anlage 
die  im  Vorjahre  abgebrannte  Fabrik  der  Firma  Theodor  Pilz 
ausersehen.  Die  Fabrik  soll  über  eine  Wasserkraft  von  40—50  PS 
verfügen  und  maschinell  vollständig  eingerichtet  sein.  z. 


b)   Ungarn. 

Budapest.    (Umgestaltung    der    Budapest-Er- 

■/.  s  <■  li  e  t  l'a  1  v  a  c  r  S  I  r  e  r  k  <_•  der  15  u  d  ap  e  s  t  — S  o  roksär  6  r 
Lin  i  e  d  o  r  B  u  d  a  p  <•  s  t  e  r  L  o  c  a  1  b  a  li  n  e  n  a  a  f  ele  k  t  r  i- 
schen  Betrieb.)  Anlässlich  der  am  -VK  Mai  I.  ■).  tatl 
gefundenen  administrativen  Begehung  (siehe  bezügliche  Mit 
theilung  im  Hefte  22)  der  zum  Borstenviehschlachthause  pi-ojec- 
tierten  elektrischen  Eisenbahnlinie  der  Budapester  Strassenbahn 
hat  die  Concession  nach  erfolgter  Localbeaugenscheinigung  die 
vorgelegten,  alle  Schwierigkeiten  entsprechend  lösenden  geänderten 
Pläne  angenommen;  der  Vertreter  des  ungarischen  Handels- 
ministers hat  jedoch  die  Bedingung  gestellt,  dass  nicht  nur  die 
gemeinsam  zu  benützende  Strecke  der  Budapest  —  Soroksärer 
Linie  der  Budapester  Localbahnen  auf  elektrischen  Betrieb  um- 
gestaltet, sondern  zugleich  diese  Umgestaltung  bis  Erzscbetfalva 
ausgedehnt,  beziehungsweise  auf  der  ganzen  Strecke  Budapest — 
Erzsdbetfalva  der  elektrische  Betrieb  eingeführt  werde.  Der  Ver- 
treter der  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft  hat  sich 
bereit  erklärt,  die  Pläne  der  verlangten  weiteren  Umgestaltung, 
d.  h.  der  Ausdehnung  des  elektrischen  Betriebes  bis  Erzscbet- 
falva binnen  drei  Monaten  vorzulegen  und  den  Umbau  sodann 
binnen  einem  zu  bestimmenden  Termin  zu  beenden.  Diese  Bereit- 
willigkeit hat  die  Commission,  insbesondere  die  Vertreter  der 
Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest,  freudig  begrüsst.  Durch  die 
erwähnte  Ausdehnung  der  Umgestaltung  auf  elektrischen  Betrieb 
auf  die  ganze  Strecke  von  Budapest  bis  Erzscbetfalva  wird  auch 
der  Wunsch  des  Kriegsministeriums  erfüllt,  demnach  die  pro- 
jeetierte Linie,  beziehungsweise  der  elektrische  Betrieb  im  Interesse 
des  Militärärars  und  des  Militär-Personenverkehrs  bis  zur  Gubacser 
Kasernengruppe  verlängert  werden   sollte.  M. 

(Neue  elektrische  Uhren  auf  dem  O  s  t  b  a  h  n- 
hofe  der  königlich  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen.) Die  Direction  der  königlich  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen beabsichtigt  die  an  der  Stirnseite  des  Bahnhofgebäudes 
auf  dem  Ostbahnhofe  angebrachten  elektrischen  Uhren  auszu- 
wechseln. Statt  der  herauszu  zeigenden  Uhr  käme  nämlich  eine 
im  Durchmesser  2  m  grosse  beleuchtbare  elektrische  Uhr  und 
statt  der  hereinzu  zeigenden  Uhr  würde  in  der  Mitte  der  Bahnhofs- 
halle eine  mit  vier  Zifferblättern  versehene,  hängende,  beleuchtbare 
Uhr  angebracht,  welche  von  jedem  Punkte  der  Halle  gut  sichtbar 
sein  wird.  Diese  Auswechslung  soll  möglichst  noch  im  laufenden 
Jahre  durchgeführt  werden.  M. 

(Einführung  eines  zweiten  Ringverkehrs 
auf  der  Budapester  Strassenbahn  [e  1  e  k  t  r.  B  e- 
t  r  i  e  b].)  Das  Municipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest 
hat  im  Einvernehmen  mit  der  Budapester  Strassenbahn-Actien- 
gesellschaft  die  Einführung  eines  zweiten  Ringverkehrs  in  Aus- 
sicht genommen,  indem  die  Verkehrsrelationen  Üllöer  Kaserne — 
Varosliget  (Stadtwäldchen)  und  Kalvinplatz  —  Orczystrasse — Väros- 
liget  vereinigt  und  deren  innerer  Endpunkt  auf  die  Arenastrasse 
verlegt  werden  soll.  Die  Durchführung  dieser  Eintheilung  bedingt 
die  theilweise  Verlegung  der  Geleise  am  Barossplatze  und  auch 
neue  Geleiseverbindungen  dortselbst.  Im  Verlaufe  der  Verhand- 
lungen der  diesbezüglich  ausgearbeiteten  Pläne  hat  der  ungarische 
Handelsminister  das  Studium  einer  anderen  Lösung  angeordnet, 
der  nach  die  Geleise  am  Barossplatze  in  ihrem  jetzigen  Zustande 
bleiben  und  die  von  der  Orczystrasse  kommenden  Wagen  nicht 
über  die  Csömörer-,  sondern  über  die  Rottenbillerstrasse  im 
Varosliget,  von  hier  dann  über  die  Arena-  und  Csömörerstrasse 
fortsetzungsweise  gegen  die  Kerepeserstrasse,  bezw.  gegen  die 
Üllöerstrasse  geführt  werden  würden.  Diese  Eintheilung  kann  nur 
so  durchgreifen,  wenn  die  auf  der  Damjanichgasse  liegenden 
Geleise  am  Rande  des  Stadtwäldchens  mit  den  Geleisen  der 
Csömörerstrassenlinie  verbunden  werden,  wodurch  zu  vermeiden 
wäre,  dass  die  Stadtwäldchenstation  eine  Kopfstation  bleibe,  von 
der  die  Wagen  nur  mit  Zurückschiebung  derselben  ihren  Weg 
fortsetzen  könnten.  Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  Buda- 
pester Strassenbahn-Actiengesellschaft  angewiesen,  die  auf  die 
fragliche  Lösung  bezüglichen  Pläne  auszuarbeiten  und  dieselben 
im  Wege  des  Municipiums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest zu  unterbreiten.  iL 

Fünfkircüen.  Die  Donau -Dampfschiffahrts- 
Gesellschaft  hat  der  Vereinigten  Elektricität  s- 
Actiengesellschaft  die  Erbauung  der  elektrischen  An- 
lagen in  ihrem  Fünfkirchener  Bergbaue  übertragen. 

Es  kommt  eine  Compounddampfmaschine  von  150  PS 
Leistung  zur  Aufstellung,  welche  mittels  Seilen  zwei  Gleich- 
stromdynamos, von  denen  die  eine  90  KW,  die  andere  40  KW 
leistet,  antreibt. 

Diese  Dynamomaschinen  erzeugen  Gleichstrom  von  330  V 
Spannung    zum    Antriebe    verschiedener    Motoren,    sowie    einer 
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Grubenbahn,  während  für  die  Beleuchtungsanlage  noch  ein  Um- 
Pormer  aufgestellt  wird,  welcher  die  Spannung  von  330  V  auf 
110  herab  transformiert. 

Die  Beleuchtungsanlage  wird  ca.  400  Glühlampen  und 
10  Bogenlampen  umfassen,  während  ca.  80  PS  in  Motoren 
zum  Antriebe  der  Kohlenwäsche  und  Kohlenseparation  dienen 
werden. 

Die  Dynamomaschine  von  40  All' Leistung  ist  ausschliess- 
lich zum  Betriebe  einer  Schlepp-  und  Grubenbahn  bestimmt, 
welche  ca.  6  km  Gesammtlänge  erhält.  Zum  Betriebe  der  Bahn 
sind  5  Locomotiven,  wovon  eine  zur  Reserve  dient,  vorgesehen, 
welche  eine  Leistung  von  je  18  PS  erhalten.  Die  Locomotiven 
werden  zweiachsig  für  eine  Spurweite  von  500?««»  ausgeführt 
und  erhalten  zum  Antriebe  einer  jeden  Achse  einen  Motor  von 
9  PS  Normalleistung,  welcher  mittels  Zahnradübersetzung  die 
Achse  antreibt. 


Patentnachrichten. 
Aufgebote.  *) 

ciasse  W  i  e  n,  am  1.  Juni  1902. 

20  ' ■.  The  Electro-Magnetic  Traction  Co.  Ltd.  in 
London  als  Rechtsnachfolgerin  des  Lane  Howard,  Ingenieurs 
in  Birmingham.  —  Stromabnehmer  für  elektrische 
Bahnen  mit  elektromagnetischem  Theil-. 
leiterbetrieb.  —  Angemeldet  am  3.  Juli  1000. 

21  a.  T  e  1  e  p  h  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  P  e  t  s  c  h,  Z  w  i  e  - 
t  u  s  e  h  &  Co.  v  o  rm.  F  r.  W  e  1 1  e  s  in  Berlin.  —  Schal- 
tungsanordnung  für  F  e  r  n  's  p  r  e  c  h  s  y  s  t  e  in  e  mit 
mehreren  von  einer  Plauptsprechstellen- 
leitung  abgezweigten  Nebensp  rech  stelle  n- 
leitungen.  —  Angemeldet  am  10.  Jänner  1901  mit  der 
Priorität    des  I).  R.  P.  Nr.  127.S42,  d.  i.  vom  26.  Juni  1900. 

21  b.  Knickerbocker  Tr  u  s  t  Company,  Firma  in  New- 
York.  —  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Sammler  elekt  roden  aus  fein  zer  t"h  e  i  1 1 e  m  Blei. 

—  Angemeldet  am  26.  März  1900. 

—  Pick  Julius  Dr.,    k.  k.  Bezirksarzt    in  Landskron  (Böhmen). 

—  Erregerflüssigkeit  für  galvanische  Ele- 
mente und  Stromsammle  r.  —  Angemeldet  am  20.  Juli 
1900. 

—  Schweizer.  A  c  c  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n  w  e  r  k  e  T  r  i  b  e  1  h  o  r  n 
A.-(  < .  —  II  o  c  h  s  p  a  n  n  u  n  g  s  -  A  c  c  n  m  u  1  a  t  o  r.  —  Ange- 
meldet am  16.  Juni  1900. 

21  d.  Firma :  Vereinigte  Elekt  ricitäts-Actienge- 
sellschaft  in  Wien.  —  S  c  h  1  e  i  f  r  i  n  g  a  n  o  r  d  n  u  n  g 
mit  Kurzschluss  Vorrichtung  für  Drehstrom- 
m  aschinen.  —  Angemeldet  am  8.  August  1901. 

21  g.  Oester  reichische  Union  Elekt  ricitäts-Ge- 
Seilschaft  in  Wien.  —  Schaltungseinrichtung 
für  Elekt  romagnete  mitKurzschlussvorrich- 
tung.  —  Angemeldet  am  19.  Juli  1901. 

21  h.  Binkert-Siegwart  Eduard,  Ingenieur,  und  Pfefferle 
Josef,  Ingenieur,  beide  in  Basel.  —  Elektromagnetische 
Abstellvorriehtung  bei  elektrisch  betriebenen 
Aufzügen.  —  Angemeldet  am   19.  Februar  1901. 

—  Firma  Oester reichische  Sehuckertwerke  in 
Wien.  —  Anlasser  für  Elektromotoren  mit 
selbst  thätiger  An-  und  Abstellung  d  ur  c  h 
e  inen   II  i  1  t's  in  o  t  o  r.  —  Angemeldet  am  21.  Mai    1901. 

In  b.  Sudre  Charles  Gabriel,  Montan-Ingenieur,  und  Thierry 
Charles  Victor,  Patentanwalt  in  Paris.  —  Verfahren  zur 
V  e  r  a  r  b  e  i  t  u  n  g    s  c  h  w  er    s  c  h  m  e  1  z  b  a  r  e  r    Os  y  d  e, 

1 1  x  y  d  V  8  r  b  i  n  d  u  n  g  e  n        und       <  l  x  y  d  g  6  in  <•  n  g  o        zu 

h  o  in  o  ^  e  ii  e  ii.  a  in  M  r  p  h  e  n  u  n  d  g  I  a  s  i  g  e  n  K  r>  r  p  er  n 
i  in  e  I  e  k  tri  s  c  Ii  e  n  ( »  f  e  n.  —  Angemeldet  am  28.  März  1901. 
12  in.  I' r  Ii  i;  r  in  a  n  n  Carl,  Kunstmaler  in  Christiania. —  Selbst- 
c  hs  si  e  c  '■  ii  d  e  i'  e  r  n  -  p  r  e  chs  te  1 1  e.  Angemeldet  am 
:;.  Jänner   1901. 


•)  Von  den  v  r  lohenden  Pa  t  on  t-  An  m  eld  ungen  einßclilicBeücb  der 
Gesuche  uro  Umwimllunit  von  angesucht'-!»  oder  erthoilten  Privilegien  in 
Patente  crMu't  biemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  Öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  den  §  67  und  der  gg  120  und  121  Pat.  Gen. 

i    diese  Anmeldungen    mit    Bümmtlichon    Beilagen    und 
-hreibungen   zu   diesen    rjmwandlnngsgosuohon   in    der    Auslegehollo    den 
1c.   lt.   Patentamtes  durch  zwei  Monate  auigolegt. 

rbalb  dieser  1'rlnt  kann  gegen  die  Ertfaellong  jedes  dieser  angemeldeten 
die     1  'rowandliing    jede»     dieser    Privilegien     ES  i  n  n  p  r  u  c h 
■  d<      I  IniprttOfa  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
heim  k.   k.    l'at'-ntamto  ein/.ubringcn. 

i    .-■         a         -n    filr  die  nachtie/.eiehnelen    ftegonitando    zu 
Gunsten     de.  rbsm     oder     rinwaiellniigswerbors     einstweilen     die 

gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


48  a.  Eppler  Ferdinand,  Kunstmaler  und  Zeichner  in  Berlin. 
—  Verfahren  zur  Herstellung  von  galvani- 
schen Metallüberzügen  a  u  f  G  e  g  e  n  s  t  ä  n  d  e  n 
aus  zerbrechlichem  Material.  —  Angemeldet  am 
6.  December  1900. 

72  c.  Fried  r.    K  r  u  p  p,    Firma    in    Essen  (Rheinpreussen).  - 
Steuerung      für      durch     Elektromotore  n      b  e- 
triebene    Munitionsansetzer.    —    Angemeldet    am 
30.  August  1901. 

75  c.  Moore  Hugh  Kelsea,  Chemiker  in  Lynn  (Massachusetts), 
Allen  Edward  Augustes,  Elektrotechniker  in  Rumford  Falls 
(Maine),  R  i  d  1  o  n  George  Washington,  Rentier  in  West-Paris 
(Maine,  V.  St.  A.).  —  Elektrolytisch  eZorsetzungs- 
zelle.  —  Angemeldet  am  17.  März  1900. 

83  Fa.  Actiengesellschaft  „M  agneta"  (Elektrische 
Uhren  ohne  Batterie  und  ohne  Contacte)  in 
Zürich,  als  Rechtsnachfolgerin  des  Fischer  Martin,  Uhr- 
macher in  Zürich.  —  Elektrische  Uhranlag  o.  —  An- 
gemeldet am  20.  April  1900. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände    ist  den  Nachbonannten  ein  Patent  von 

dem  dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertheilt    und    dasselbe    unter    der    angeführten 

Nummer  (Pat.-Nr.)  in  daB  Patentregister  eingetragen  worden. 

Ciasse 

12  b.  Pat.-Nr.  8053.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Herstellung 
von  Bleisuperoxyd.  —  Firma:  Chemische  Fabrik 
Griesheim-Elektron  in  Frankfurt  a.  M.  Vertr.  J.  Lux, 
Wien.  Vom  1./2.  1902  ab. 

20  d.  Pat.-Nr.  8036.  Einrichtung  zur  Erzielung  der  Abhängigkeit 
zwischen  Semaphor  und  elektrischem  Distanzsignal.  -  -  Lam- 
bert Leopolder,  Fabrikant  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1./2.  1902  ab. 

20  e.  Pat.-Nr.  8028.  Elektrische  Bremse.  ■  Egbert  Moore 
Tingley,  Elektrotechniker  in  Pittsburgh  (V.  St.  A.).  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  1./2.  1902  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  8019.  Verfahren  zur  Herstellung  nichtleitender 
Schrift  auf  leitenden  Geberflächen  von  Copiertelegraphen.  — 
Firma:  C  o  p  i  e  r-T  elegraphe  n-G  eselisch aft  m.  b.  H. 
in  Dresden.  Vertr.  J.  Lux,   Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8021.  Perforier-Schreiber  für  Morse-Telegraphen.  — 
P.  Matthaeus  K  u  r  z,  Stiftspriester  in  Lovwcin  (N.-Oe.).  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom   15./1.  1902  ab. 

21  b.  Pat.-Nr.  7971.  Formationsverfahren.  —  Firma:  Sächsische 
Accumulatoren  werke  A  c  t.  -  G  e  s.  in  Dresden.  Vertr. 
V.  Monath,  Wien.  Vom  15./7.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  7972.  Formationsverfahren  für  metallische  Elektroden- 
platten.  —  Firma:  Sächsische  Accumulatoren- 
werke  A  c  t.  -  G  c  s.  in  Dresden.  Vertr.  V.  Monath,  Wien. 
Vom  15./7.  1901  ab. 

21  c.    Pat.-Nr.    8018.    Elektrische  Schaltvorrichtung.  Firma: 

S  i  em  en  s  &  Halsk  e,   A  c  t.  -  G  e  s.    in    Wien.    Vom    1./2. 
1902  ab. 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,   I.  J  asom  i  rgo  t  ts  t  ra  ss  e  Nr.   4. 

Copie-Telegrapli,  <J.  in.  b.  II.  in  Dresden.  —  Sclireibtelegrauli 

mit  Wiedergabe    der    Bewegungen    des   Schreibstiftes    durch 

einen  photographisch  wirksamen  Lichtstrahl.   —  ('lasse  21  a, 

Nr.  127.212  vom   15.   März  1901. 

Damit  von  diu  Bewegungen  des  Schreibstiftes,  die-  durch 
■  hu  photographisch  wirkenden  Lichtstrahl  erzeugt  werden,  nur 
die  Urschriften  wiedergegeben  worden  um]  nicht  auch  diejenigen 
Bewegungen  des  Schreibstiftes,  welche  von  vielen  Menschen 
gewohnheitsgemitss  vor  dem  Ansetzen  desselben  in  der  l.uli  be- 
schrieben werden,  wird  beim  Abheben  des  Schreib  tiftea  von  der 
Schreibfläche  durch  eine  hiebe!  in  Thfttigkoil  gesetzte  Contact- 
vorrichtung  der  elektrische  Zustand  einer  oder  zweier  Zweig- 
leitungen   derart   verändert,    dass    der    entsprechende  Lichtstrahl 

plötzlich  von  seinem  Wirkui I  ab  und  niii'eini'  für  die  Wieder- 

der  I  lepescho  unschädliche  Stelle  sprin   I 
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Union-Elektricitätsgesellschaft   in  Wien.     -   Schaltnngsweisc 

für  elektrische  Bahnen,   <lic  sowohl  mil  hochgespannten    als 

auch  mil  niedriggespannten  Strömen  arbeiten.—  ('lasse  201, 

Nr.  127.580  vom  12.  April  1901. 

Bei  der  gezeichneten  Stellung  der  Schalter  ist  die  Höch- 
spannungswickelung  (/..  B.  die  des  Ständers)  a  des  Motors  mit 
den  Hochspannungsleitungen  ä  und  die  Niederspannungswickelung 
(z.  B.  die  des  Läufers)  /;  des  Motors  mit  Widerständen  g  ver- 
bunden. Durch  gleichzeitiges  Umlegen  beider  Schalter  c  wird  an 
Stellen,  wo  Niederspannungsleitungen  ./'  vorgesehen  sind  (z.  B.  auf 
den  Stationen)  die  Niederspannungswickelung  b  des  Motors  mit 
diesen  und  die  Hochspannungswickelung  u  mit  den  Widerständen  e 
verbunden  (Fig.  1). 


t 


ms] 


HXfC^ 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Reginald  Belfleld  in  Westminster,  London.  —  Wechselstrom- 

inductionsniotor    mit    sich     gleichbleibendem    Drehfelde.    — 

Classe  21  d,  Nr.  127.168  vom  1.  März  1898. 

Vorliegende  Erfindung  betrifft  einen  Wechselstrominduetions- 
motor,  bei  welchem  die  Spulen  der  continuierlich  zusammen- 
hängenden Wickelung  übereinandergreifen.  —  Jede  Spule  (ge- 
messen von  Mitte  zu  Mitte  der  nebeneinanderliegenden  und  in 
gleichem  Sinne  durchströmten  Drähte  der  Spule)  umfasst  einen 
Peripheriebogen,  der  entweder  grösser  oder  kleiner  ist  als  der 
Bogen,  der  sich  durch  Theilung  der  Peripherie  durch  die  Anzahl 
der  Pole  ergibt. 

Infolge  dessen  tritt  eine  magnetische  Interferenz  der  ver- 
schiedenen Spulen  ein  und  es  wird  ein  nahezu  zeitlich  sich 
gleichbleibendes,  mit  gleicher  Geschwindigkeit  sich  drehendes 
Feld  erzeugt. 

Die  Zeichnung  stellt  eine  vierpolige  Maschine  mit  der 
neuen  Form  der  Windungen  dar  (Fig.  2). 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

CJablonzer  Strassenbahn-   und   Elektricitätsgesellschaft. 

Dem  Geschäftsberichte  für  das  zweite  Geschäftsjahr,  d.  i.  vom 
1.  Jänner  bis  31.  December  1901,  entnehmen  wir  folgendes:  Im 
Jahre  1901  mit  365  vollen  Betriebstagen  wurden  1,387.197  Per- 
sonen, d.  i.  für  268.406  K  befördert  (i.  V.  mit  250  Betriebstagen 
1,078.482  Personen  für  205.820  K).  Der  Grund  für  die  im  Ver- 
gleich zum  Vorjahre  geringere  Benützung  der  Bahn  ist  fast  allein 
in  den  für  den  Bahnbetrieb  ungünstigen  Witterungsverhältnissen 
zu  suchen.  Pro  Wagenkilometer  sind  durchschnittlich  31-47  h 
(i.  V.  34-06  h)  vereinnahmt  worden.  Für  die  für  den  Güterver- 
kehr bestimmte  Strecke  Brandl — Reinowitz  war  infolge  des  sehr 
schlechten  Ergebnisses  schon  in  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1901 
um  Auflassung  des  Betriebes  bis  zum  Zeitpunkte  der  Eröffnung 
des  Frachtenverkehres  beim  Eisenbahnministerium  angesucht 
worden.  Zufolge  der  Schwierigkeiten,  welche  diesem  Vorhaben 
entgegengesetzt  wurden,  war  die  Gesellschaft  gezwungen,  den 
Betrieb  auf  dieser  Strecke  durch  das  ganze  Jahr  hindurch  auf- 
recht zu  erhalten.  Der  Bericht  stellt  mit  Bedauern  fest,  dass  die 
Bevölkerung  die  ihr  im  ausreichendsten  Maasse  '  gebotene  Fahr- 
gelegenheit trotz  des  billigen  Tarifes  und  Umsteigeberechtigung 
in  auffallend  ungenügender  Weise  benützt,  so  dass  die  Möglich- 
keit ins  Auge  gefasst  werden  muss,  beim  Fortdauern  dieses  ge- 
ringen Interesses  zur  Verringerung  des  Wagenverkehres,  ins- 
besondere auf  der  Stadtlinie,  schreiten  zu  müssen.  Nach  Fertig- 
stellung der  Geleiseanlagen  im  Bahnhofe  Reichenau  b.  G.  dürfte 
der  Eröffnung  des  Frachtentransportes  von  diesem  Bahnhofe  aus 
nichts  mehr  im  Wege  stehen.  Bei  dem  Baue  des  Bahnhofes  Brandl 
ergaben  sich  Schwierigkeiten,  so  dass  es  nicht  möglich  war,    die 


Bauarbeiten  dorl  ebenso  zu  fördern  wie  in  Reichenau.  Die  i 
Schwierigkeiten  sind  nun  behoben.  Dagegen  sind  dieBemühungen 
die  Verlängerung  der  Linie  von  Ober-Gablonz  nach  Schlag  zu 
erreichen,  leider  erfolglos  geblieben.  Die  Gesollschaft  will  bemühl 
bleiben,  diese  für  sie  eine  Lebensfrage  bildende  Concession  zu 
erreichen.  Die  (Vir  die  Erhöhung  des  Actiencapitals  auf  3,000.000  K 

nöl.higeu   Schritte   sind   gel  ha  n    worden. 

Die  B  e  t  r  i  e  b  s-  u  n  d  V  e  r  w  al  t  u  n  g  s  s  u  s  g  a  b  e  n  1'  ü  r 
d  o  n  Bahnb  e  t  r  i  e  b  haben,  unter  Berücksichtigung  verschiedener 
Rückersätzo  sowie  des  Vorrathes  au  ßetriebsverbrauehsmaterialien 
laut  der  am  1.  Jänner  1902  stattgehabten  Enventuraufnahme  die 
Höhe  von  zusammen  231. 121  K  erreicht.  Wenn  man  die  Betriebs- 
kosten eines  Anhängewagenkilometers  mit  ca.  der  Hälfte  jener  pro 
Motorwagenkilometer  annimmt,  so  ergibt  sich  die  Zahl  der 
Rechnungskilometer  mit  832-605;  es  stellen  sich  demnach  die 
Betriebskosten  pro  Rechnungskilometer  im  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahre auf  27-76  h;  diese  Kosten  vertheilen  sich  auf  die  einzelnen 
Betriebsconti  wie  folgt: 
ä)  Allgemeine  Verwaltung   .     .     .     1-51  h  (im  Vorjahre     0-9(1  h), 

b)  Bahnaufsicht  und  Bahnerhaltung    4-09   „  („  „  3-00  ,,), 

c)  Verkehrs-     und    commercieller 

Dienst 5-95   „  (  „  „  531    „  . 

d)  Zugförderung    incl.    Erhaltung 

des  rollenden  Materials   .     .     .  13-94  ,,  (  „  „  14-31   „), 

e)  Besondere  Ausgaben,  Steuern, 

Versicherung  etc 1-71    „  (  ,,  „  P27   „), 

/)  Werkstätte 0-56  „  (  „  „  0-63  „), 

Zusammen  obige     .  27-76  h  (im  Vorjahre  25-42  h). 

Der  im  Laufe  des  Jahres  1901  begonnene  Kvaf  t-  u  n  d 
Lichtbetrieb  weist  eine  Einnahme  von  13.103  K  auf,  welcher 
Ausgaben  von  9570  K  gegenüberstehen. 

Am  Jahresschlüsse  waren  17  Elektromotoren  mit 
zusammen  60  PS  angeschlossen.  An  Strom  wurden  6134  KW/Std. 
an  Consumenten  abgegeben. 

Die  Kraftstationsanlage  wurde  im  Jahre  1901  um  eine 
Dampfmaschine  von  300  bis  max.  440  PS,  welche  mit  einer  Dy- 
namomaschine von  225  KW  direet  gekuppelt  ist,  ferner  um  einen 
Wasserröhrenkessel,  System  Babcock  &  W  i  1  c  o  x,  von  235  nfi 
Heizfläche  vergrössert. 

Die  Einnahmen  betrugen  : 

Bahnbetriebs-Einnahmen 268.407  K, 

Kraft-  und  Lichtbetriebs-Einnahmen 13.103  ., 

Verschiedene  Einnahmen 1.021  „ 

Summe     '.  282.531  K. 

Die  Ausgaben: 

a)  Bahnbetrieb. 

Allgemeine  Verwaltung 12.618  K, 

Bahnaufsicht  und  Bahnerhaltung 34.038  „ 

Verkehrs-  und  commercieller  Dienst 49.499  „ 

Zugförderung 116.075  ,, 

Besondere  Ausgaben 14.255  „ 

Werkstätte  (insoweit  selbe  den  Bahnbetrieb  belastet)  4.636  „ 

Summe     !  231.121  K. 
b)  Kraft-  und  Lichtbetrieb. 

Kraft-  und  Lichtbetrieb 9.082  K. 

Werkstätte  (diejenige  Quote    dieses    Contos,    welche 

den  Kraft-  und  Lichtbetrieb  belastet)       .     .     .     . 489  „ 

Summe     .  9.571  K, 
woraus  sich  ein  Gesammt-Erträgnis  von  41.839  K  ergibt.        z. 

Motor,  Aktiengesellschaft  für  angewandte  Elektricität 
in  Baden  (Schweiz).  Wie  der  Rechenschaftsbericht  bemerkt, 
haben  die  elektrischen  Betriebsunternehmungen,  soweit  es  sich 
nicht  um  solche  in  ganz  grossen  Städten  handelt,  hinsichtlich  der 
Rentabilität  im  allgemeinen  wenig  erfreuliche  Resultate  gezeitigt. 
Infolge  dessen  ist  das  Interesse  für  dieselben  auf  dem  Capital- 
markte  stark  erkaltet  und  dadurch  sowohl  die  Finanzierung  neuer 
Unternehmungen,  wie  die  Abstossung  bestehender  augenblicklich 
wesentlich  schwieriger  geworden.  Die  Gesellschaft  hat  nur  eine 
einzige  Anlage  veräussert,  nämlich  das  Elektricitätswerk  Schwyz, 
das  mit  387.000  Frcs.  in  der  Bilanz  figurierte.  Die  Einnahmen 
betragen  einschliesslich  39.868  Frcs.  Vortrag  578.996  Frcs.  gegen 
657.568  Frcs.  im  Jahre  1900.  Nach  Abzug  der  Unkosten,  Obli- 
gationszinsen  und  Abschreibungen  von  115.399  Frcs.  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  67.384  Frcs.,  wovon  der  Verwaltungsrath 
rund  13.000  Frcs.  der  Reserve  zu  überweisen,  3000  Frcs.  als 
Gratification  zu  vertheilen  und  den  Rest  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragen vorschlägt.    Eine  Dividende  gelangt  nicht    zur  Ver- 
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theilung.  Auf  das  Actiencapital  der  Gesellschaft  von  10,000.000 Frcs. 
sind  75o/o  eingezahlt. 

Karlsruher  Ntrassenbahngesellschal't.  Laut  Berichtes  der 
Divection  sind  die  im  Geschäftsjahre  1901  erzielten  Betriebs- 
einnahmen trotz  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Depression  als 
zufriedenstellend  zn  bezeichnen.  Es  wurden  vereinnahmt:  aus  dem 
Personenverkehre  052.787  Mk.,  aus  der  Gepäckbeförderung 
1562  Mk.,  im  ganzen  654.349  Mk.  (495.850  Mk.  i.  V.),  so  dass 
für  das  Jahr  1901  eine  Mehreinnahme  von  158.499  Mk.  zu  ver- 
zeichnen ist.  Befördert  wurden  0,820.774  Personen  gegen  5,096.819 
im  Vorjahre.  Die  Betriebsausgaben  sind  aber  so  gestiegen,  dass 
die  Directum  genüthigt  ist,  auch  in  diesem  Jahre  wieder,  und 
zwar  um  '/2°/o,  mit  der  Dividende  zurückzugehen.  Die  Gründe 
für  diese  Steigerung  der  Ausgaben  und  den  damit  verbundenen 
Rückgang  des  Reinertrages  sind  wie  im  Vorjahre  fast  ausschliess- 
lich im  Ac.  cuinulatorenbetrieb  zu  suchen,  von  dem  be- 
freit zu  werden,  ungeachtet  aller  Bemühungen  bei  städtischen 
und  staatlichen  Behörden,  der  Direction  bisher  noch  nicht  ge- 
lungen ist.  Nach  der  Bilanz  beträgt  der  sich  ergebende  Gewinn 
113.334  Mk.  incl.  Vortrag  aus  1900,  welcher  wie  folgt  zu  ver- 
theilen  beantragt  wird:"  01/2%  Di  v  i  d  e  n  d  e  =  107.250  Mk., 
Tantieme  an  den'Aufsichtsrath  4559  Mk.,  Vortrag  1524  Mk.      z. 

Flensburger  Elektrizitätswerk  Actien  -  Gesellschaft  in 
Flensburg.  In  der  am  31.  Mai  1..  J..  abgehaltenen  ordentlichen 
Generalversammlung  wurde  die  Bilanz  sowie  das  Gewinn-  und 
Verlustconto  pro  1901  einstimmig  genehmigt.  Der  Reingewinn 
betrag!  20.363  Mk.,  doch,  wurde  im  Interesse  der  Consolidierung 
der  Verhältnisse  der  Gesellschaft  von  der  Vertheilung  einer 
Dividende  abgesehen.  An  Stelle  des  sein  Amt  niederlegenden 
Geheimen  Bauraths  Müller,  Berlin,  wurde  Bankdirector  Dr.  Getz, 
Dresden,  neu-  und  der  turnusmässig  ausscheidende  Major  a.  D. 
F  r  i  t  s  c  h,  Dresden,  wiedergewählt.  z. 

Elektrische  Kleinbahn  im  Mansfelder  Bergrevier,  Act.- 

Ges.  Im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  wurden  von  der  Gesellschaft, 
an  der  die  Allgemeine  Deutsehe  Kleinbahngesellschaft  betheiligt 
ist,  748.434  (i.  V.  491.372)  Wagenkilometer  gefahren,  1,297.323 
i.  V.  '.195.075)  Personen  auf  Fahrscheine  befördert  und  220.504 
i.  V.  02.455)  A'IiyStd.  elektrischer  Kraft  abgegeben.  Die  Be- 
triebseinnahmen betrugen  823.020  Mk.,  die  Betriebsausgaben 
810.222  Mk.,  so  dass  sich  ein  Betriebs-Co  efficient  von 
94-62*/ö  ergibt.  Die  Bahnanlage  brachte  einen  Verlust  von 
32.802  Mk.  und  die  Licht-  und  Kraftanlage  einen  Ueberschuss 
von  39.707  Mk.  Der  Gesammtüberschuss  stellt  sich  auf  7404  Mk., 
wovon  vertragsmässig  740  Mk.  an  die  Allgemeine  Deutsche 
Kleinbahngesellschaft  abzuführen  sind,  so  dass  0064  Mk.  ver- 
bleiben. Hierzu  tritt  jedoch,  da  nach  dem  mit  der  in  Concurs 
geratbenen  Firma  Krämer,  Klett&Co.  geschlossenen  Pacht- 
vertrag eine  Pachtsumme  von  mindestens  246.000  Mk.  zu  zahlen 
gewesen  wäre,  die  gesammte  aus  dem  Vorjahre  verbliebene 
Cautionsrechnung  Kramer  &  Co.  mit  101.922  Mk.,  so  dass 
sich  ein  Reingewinn  von  107.788  Mk.  (i.  V.  132.900  Mk.) 
ergibt.  Davon  gehen  an  die  Rücklage  5220  Mk.  (i.  V.  6045  Mk.), 
an  den  Tilgungsbestand  10.250  Mk.  (i.  V.  5000  Mk.)  und  an  die 
S  in  lerrücklage  2000  Mk.  (i.  V.  1000  Mk.).  Zu  besonderen  Ab- 
schreibungen dienen  15.000  Mk.  und  der  Rest  wird  der  Allge- 
meinen Deutschen  Kleinbahngesellschaft  mit  69.311  Mk.  über- 
wiesen, die  ihrerseits  vertragsmässig  für  die  Jahre  1901  und  1902 
4V2%  Dividende  auf  das  Actiencapital  von  4,500.000  Mk.  zu 
zahlen   hat.  z. 

Elektricitätswerke  Eisenach.  Im  Geschäftsjahr  1901  be- 
n  incl.  9.".s  Mk.  (i.  V.  933  Mk.)  Vortrag  die  Bruttoeinnahmen 
103.26G  Mk.  i.  V.  89.099  .Mk.).  Nach  Abzug  der  Kosten,  der 
Abschreibungen  u.  s.  w.  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
48.1G3  Mk.  i.  V.  33.535  Mk.),  aus  dem  auf  das  Actiencapital 
erster  Emission  9%  Dividende,  gleich  90  Mk.  für  die  Actie, 
und  für  die  Actien  zweiter  Emission  4»/,,  pro  rata  der  oinge- 
zahlten  Be)  -li   517  Mk.   für  die  Actie,  gezahlt  wird.  z. 

Kreis  Rnhrorter  Strassenbahn,  A.ct.-Ges.  in  Ruhrort. 
Mit  Schluss  Gi      Hl1  in  die  im  vorigen  Jahre    in 

Auftrag  gegebenen  Bauten  und  Einrichtungen  zur  Vervollständi- 
gung und  Erweiterung  der  Kraftstation  so  weit  gefördert,  dass 
die  elektrische  Beleuchtung  in  allen  Gebäuden  und  Höfen  auf- 
erden konnte.  Beiden  sämmtliehen  11  Anschlü  en 
bezifferte  sich  der  Verbrauch  auf  5313  i.V.  2478  h  n.Std.  Es  worden 
901.075  Wagenkilometer  gefahren  oder  ava  518    g    mehr   als    im 


Vorjahre.  Die  Personenbeförderung  zeigt  eine  Abnahme  von 
3,217.971  auf  3,003;401.  Die  Einnahmen  auf  allen  Linien  ver- 
minderten sich  von  359.870  Mk.  um  17.156  Mk.  Bei  der  Centrale 
wurden  531.507  (445.045)  KW/Std.  erzeugt.  Bei  964.675  Motor- 
und  Anhängewagen-Kilometer  kamen  auf  jeden  Wagenkilometer 
545  Wattstunden  gegen  482  im  Vorjahre,  was  sich  daraus  er- 
klärt, dass  im  Vorjahre  12  neu  eingestellte  Motorwagen  erst 
seit  August  gelaufen  waren.  Die  gesainmten  Einnahmen  stellten 
sich  auf  429.435  Mk.  (419.170  Mk),  die  Ausgaben  auf  282.035  Mk. 
(264.407  Mk.),  der  Betriebs-Cocfficient  beziffert  sich  somit  auf 
05-67o/0  (03-08»/o).  Von  dem  Rohgewinn  in  der  Höhe  von  147.400  Mk. 
I  151.702  Mk.)  erhält  der  Erneuerungsfonds  35.000  Mk.  (58.500  Mk.), 
der  Tilgungsfonds  0000  Mk.  (wie  i.  V.)  und  10.000  Mk.  (0)  fallen 
auf  Abgaben.  Mit  dem  Vortrag  aus  dem  Vorjahre  stehen  106.154 
Mark  (93.338  Mk.)  zur  Verfügung,  die  folgende  Verwendung 
finden  sollen:  4820  Mk.  (4480  Mk.)  Rücklage,  5y2°/o  (0°/n)  Di- 
vidende auf  2-2  Millionen  Actiencapital.  6392  Mk.  (4756  Mk.) 
Gewinnanteile,  1344  Mk.  (9000  Mk.)  Rückstellung  für  die  Wege- 
Unterhaltungspflichtigen  uud  2858  Mk.  (9111  Mk.)  Vortrag,    z. 

Deutsch-Atlantische    Telegraphengesellschaft   in    Köln. 

In  der  am  5.  d.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichtsrathes 
wurde  der  Abschluss  per  31.  December  1901  vorgelegt.  Derselbe 
weist  nach  entsprechenden  Abschreibungen  einen  Ueberschuss 
auf  von  1,209.827-04  Mk.  einschliesslich  des  Vortrages  aus  dem 
Vorjahre  in  Höhe  von  122.785'72  Mk.  Der  Aufsichtsrath  bat  be- 
schlossen, der  Generalversammlung  die  Vertheilung  einer  Divi- 
dende von  41/2°/o  auf  das  eingezahlte  Actiencapital  von 
21,000.000  Mk.  vorzuschlagen  und  den  nach  Deckung  der  statut- 
und  vertragsmässigen  Tantiemen  verbleibenden  Gewinnrest  von 
185.425'87  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Die  General- 
versammlung findet  am  30.  Juni  a.  c,  vormittags  10  Uhr,  in  Köln 
statt.  Derselben  soll  auch  ein  Antrag  unterbreitet  werden,  be- 
treffend die  Ausgabe  von  nom.  20,000.000  Mk.  4<Y0iger  Obliga- 
tionen behufs  Beschaffung  der  Mittel  für  die  Herstellung  eines 
zweiten  Kabels.  Ueber  die  hierwegen  mit  dem  Reichspostamte 
getroffenen  Vereinbarungen  wird  der  demnächst  zur  Ausgabe 
kommende  Geschäftsbericht  nähere  Mittheilungen  enthalten,      z. 

Verzollung  elektrischer  Glühlampen  in  Russland.  Nach 
einem  Bericht  unseres  Gen.-Consulates  in  St.  Petersburg,  hat  das 
russische  Zolldepartement  eine  Verfügung  vom  21.  März  (3.  April) 
1.  J.  verlautbart,  wonach  elektrische  Glühlampen  aus  Glas  und 
Porzellan  mit  Metallbestandtheilen  nach  Tarifartikel  109  mit 
10  Rubel  20  Kopeken  per  Pud  zu  verzollen  sind. 

Ofl'ertausschreibung.  Laut  „Gaceta  de  Madrid"  vom 
31.  v.  M.  ist  eine  Offertverhandlung  auf  den  20.  Juni  1.  J.  anbe- 
raumt ,  betreffend  Lieferung  von  Instrumenten  und 
Apparaten  für  die  elektrotechnische  und  in- 
dustrielle Inspection  des  spanischen  Ministeriums  für 
Ackerbau,  Industrie,  Handel  und  öffentliche  Arbeiten.  Offerten 
sind  an  die  „Direcciön  General  de  Agricultura,  Industria  y  Co- 
mercio  (Negociavo  de  Industrias)  in  Madrid"  zu  richten.  Der 
Kostenvoranschlag  beträgt  41.350  Pesetas  und  die  baar  oder  in 
öffentlichen  spanischen  Papieren  zu  leistende  Caution  2360 
Pesetas. 

-  Ein  die  näheren  Details  dieser  Offertausschreibung  ent- 
haltender Zeitungsausschnitt  aus  dem  Madrider  Amtsblatt  erliegt 
im  Bureau  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer. 


Neue   Preisverzeichnisse. 

Fr.  KfD.ik  k  Comp.  Elektrotechnisches  Etablissement 
Wien,  VJI/2.  Fabriken:  Prag,  Karolinenthal.  Preislisten 
Nr.  1 — 11.  1.  Dynamomaschinen  und  Elektromotoren,  2.  Mess- 
instrumente,  8.  Schalter,  Anschlussdosen  und  Verbindungsstöpsel, 
4.  Schmelzsicherungen  und  Blitzschutzvorrichtungen,  5.  Fassungen, 

0.  Diverses   [nstallations  Klei ateriale,    7.    Beleuchtungskörper, 

Armaturen  etc.,  8.  Glühlampen,  9.  Kabel  und  Drähte.  HL  Isolier- 
materialien,   11.  Porzellanartikel. 

Danubia,  Aktiengesellschaft  für  Gaswerks-Beleuchtungs- 
nnd  Messapparate  Wien.  Elektricitä  tszähler,  S\  tem 
Elihu  Thomson  für  Gleich-  and  Wechselstrom. 

C.  &L  K.  Fein,  Klektri.tiTlinischc  Fabrik  in  Stuttgart.  Pro- 
spect    Nr.    1115.      K  I  >■  i  n  e    Elektromotoren     für    ein-     und 

dreiphasigen  Wechselstrom, 
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Das  „Kraftfeld"  in   der    drahtlosen   Telegraphie;    neue 
Theorien. 

Die  Theorien  über  die  der  drahtlosen  Telegraphie 
dienstbar  gemachten  physikalischen  Vorgänge  sind 
sehr  zahlreich;  das  darf  nicht  wundernehmen,  da  auf 
allen  Gebieten  der  Technik  sich  dieselbe  Erscheinung 
wiederholt.  Man  arbeitet  überall  mit  im  letzten  Grunde 
unbekannten  Agentien. 

So  behauptet  ein  französischer  Schriftsteller,  dass 
die  Oscillationen,  welche  die  elektrischen  Wellen  be- 
wegen, durch  die  Erde  fortgetrieben  werden  und  in 
einem  gewissen  Erdstreifen  oder  in  einer  bestimmten 
Erdschicht  zu  ihrem  Ziele  eilen,  während  sie  in  einer 
anderen  Erdschicht  zurückkehren  zu  ihrer  Quelle.  Ein 
Landsmann  von  demselben  aber  bewies  klärlich,  dass  die 
trockene  Erde  für  solche  Oscillationen  „undurchsichtig" 
also  diesbezüglich  als  Leiter  unbrauchbar  sei.  Dann 
stellte  B  1  o  c  h  m  a  n  n  seine  Theorie,  vielmehr  seine 
Hypothese  auf,  nach  welcher  die  Schwingungen  der. 
Wellentheilchen  sich  längs  der  Aequipotentialflächen 
der  Atmosphäre  fortpflanzten.  Bald  nahm  man  die 
Fortleitung,  bald  die  Induction  als  die  Form 
an,  in  welcher  die  Wirkungen  der  Oscil  lationen 
sich  manifestieren. 

Als  L  o  d  g  e  und  Marconi  die  classischen 
Versuche  Hertz's  wiederholten  und  hiebei  die  para- 
bolischen Metallspiegel,  die  er  benützte,  verwendeten, 
gewann  die  Theorie  von  der  Polarisation  der  Aether- 
theilchen  Oberhand,  deren  auch  Po  incarr  e  e  Erwäh- 
nung thut.*)  Diese  Theorie  wird  noch  heute  von  Einigen 
aufrecht  erhalten,  von  Anderen  verworfen.  Licht  ver- 
breitet sich  aber  geradlinig,  und  da  Marconi  1899 
über  einen  Hügel  hinweg  telegraphiei'te,  der  höher  war 
als  seine  Antennen,  als  er  ferner  anfangs  De- 
cember  v.  J.  eine  Wasserschichte  übersetzte,  deren 
Krümmung  über  120  hm  von  der  Horizontalen  aus  er- 
reichte, da  hielt  die  Analogie  zwischen  der  Ausbreitung 
elektrischer  und  jener  der  Lichtwellen  nicht  mehr  vor. 
Hielt  man  doch  vielfach  die  Uebersetzung  des  Oceans 
mit  elektrischen  Wellen  eben  wegen  der  Krümmung 
der  Erdoberfläche  für  unmöglich. 

Im  Mai  1899  brachte  die  Londoner  „Electrical 
Review"  einen  Aufsatz  von  Taylor,  der  einiges 
Licht  in  diese  Wirrnisse  von   Ansichten    brachte,    der 


vollständig 
sie    sich    längs 


auch     später    seitens    der     Forscher    B  1  o  n  d  e  1    und 
Abraham  mathematische  Begründung  erfuhr. 

Die  Theorie  T  a  y  1  o  r's  ist  —  so  kurz  als  mög- 
lich gefasst  -  -  folgende:  Die  in  der  drahtlosen  Tele- 
graphie angewendeten  Oscillationen  sind  H  e  r  t  z'sche 
Wellen;  sie  sind  weder  elektrostatische  Störungen  noch 
Inductionserscheinungen.  Sie  gehen  zwar  von  dem 
aufrecht  gezogenen  Draht  (Antenne)  zum  grossen  Theil 
durch  den  Raum,  aber  nicht  durch  den  Luftraum  aus- 
schliesslich. Der  Radiator  bei  der  drahtlosen  Tele- 
graphie —  der  Geber  und  die  Antenne  —  bildet  die 
Hälfte  des  bekannten  H  e  r  t  z'schen  Oscillators  und 
die  von  ihm  ausgehenden  Wellen  sind 
analog  den  H  e  r  t  z'schen  Wellen,  wie 
Drähten  fortpflanzen,  welche  Form  der  Fortpflanzung 
Hertz  ebenso  genau  studiert  hat,  wie  die  durch  den 
Raum  ohne  Draht.  Sie  sind  —  genau  gesprochen  — 
Wellen,  die  sich  über  eine  leitende  Platte  hin  bewegen. 
Wir  unterbrechen  hier  die  Darstellung  von  Forest 
und  bringen  die  Ansicht  von  Professor  Lecher  von 
der  Deutschen-Universität  in  Prag  zur 
Kenntnis  unserer  Leser,  welche  dieser  Forscher  in  einem 
Vortrage  über  unseren  Gegenstand  aussprach,  den  er  im 
Herbst  1901*)  in  der  Versammlung  des  Natur- 
historischen Vereines  „Lotos"  (Prag)  gehalten.  Es 
war  kurz  nach  Rückkunft  Prof.  Leehe  r's  von  der 
vorjährigen  Naturforscher-Versammlung  zu  Hamburg; 
dort  besprach  er  mit  Blochmann  dessen  obange- 
führte  Theorie,  die  ihm  nicht  zusagte  und  stellte  die 
im  nachfolgenden  geschilderte  Deutung  der  Vorgänge 
bei  der  drahtlosen  Telegraphie  auf,  die  —  wie  jeder- 
mann sieht  —  mit  T  a  y  1  o  r's  Ansicht  wesentlich  über- 
einstimmt; Prof.  L  e  c  h  e  r  äussert  sich  über  unseren 
Gegenstand 


folgenderweise: 


gelangte 


Bei  grösserer  Distanz  —  Marconi 
bereits  bis  zu  300  hm**)  —  sollte  man  meinen,  dass 
durch  die  Schirmwirkung  der  Erdkrümmung  und 
anderer  Hindernisse  die  Wirkung  der  elektrischen 
Wellen  bis  zur  Unkenntlichkeit  geschwächt  würden. 
Ein  linearer  Erreger  strahlt  zwar  in  der  Richtung  der 
Schwingung  keine  Kräfte  aus;  die  Hauptstrahlung  er- 
folgt in  der  Aequatorealebene;  trotzdem  aber  wird  die. 


i:)  Siehe  diese  Zeitschrift  Nr.  2,  1902. 


*)  26.  October  1901. 

**)  Damals  konnte  von 
Marcon  i's  (December  1901) 
die  Rede  sein. 


den    transoceanischen    Versuchen 
für    Prof.    L  e  c  h  e  r    noch    nicht 
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Ausbreitung  der  Wellen  ungefähr  eine  kugelförmige 
sein  und  das  Gesetz  der  Abnahme  der  Intensität  dürfte 
angenähert  dem  Quadrat  der  Entfernung  umgekehrt 
proportional  sein.  In  einer  Entfernung  von  300  km 
wäre  wohl  kaum  noch  die  Spur  eines  Effectes,  selbst 
wenn  wir  von  der  Schirmwirkung  der  Erde  u.  dergl. 
absehen.  Nach  neuen  Versuchen  hat  die  Erdung  von 
Geber  und  Sender  keinen  Einfluss.  (?)  Man  kann  also  von 
einer  Erdleitung  im  gewöhnlichen  Sinne  nicht  sprechen. 
Gleichwohl  glaubt  Vortragender,  dass  diese  Leitung 
eine  gewisse  Rolle  spielt,  und  zwar  in  folgendem  Sinne. 


Fig.  1. 

Wenn  man  nämlich  in  der  Fortpflanzungsrichtung 
einer  elektrischen  Welle  einen  leitenden  Draht  spannt, 
so  treten  ganz  merkwürdige  Erscheinungen  auf.  Nach 
diesbezüglichen  theoretischen  Arbeiten  (z.B.Sommer- 
f  e  1  d)  läuft  die  Welle  längs  des  Drahtes  ;  die  elek- 
trische Schwingung  geschieht  senkrecht  zur  Draht- 
oberfläche und  ein  Theil  der  Wellenenergie  dringt  in 
die  äusserste  Oberfläche  des  Drahtes  ein.  Es  liegt  nun 
die  Idee  nahe,  dass  in  ganz  analoger  Weise  die  Wellen 
der  drahtlosen  Telegraphie  auf  der  Erd-  oder  Wasser- 
fläche weiter  laufen,  senkrecht  zu  dieser  schwingend, 
wobei  nur  am  Fusspunkte  etwas  in  die  Erde  eindringt. 
Die  Richtung  der  hin-  und  herpendelnden  elektrischen 
Kraft  gibt  die  gestrichelte  Linie  der  beiliegenden 
Skizze  (Fig.  1).  A  sei  der  Erreger.  B  der  Empfänger.  Die 
Details  dieser  Vorstellung  müsste  man  ganz  den  An- 
schauungen über  das  Streichen  einer  elektrischen  Welle 
längs  eines  Drahtes  nachbilden.  Nun  scheinen  die  Er- 
gebnisse der  drahtlosen  Telegraphie  zu  zeigen,  dass 
die  Wellen  über  Wasserflächen  besser  gehen  als  über 
Landflächen.  Wasser  ist  ein  sehr  guter  Leiter  für 
solche  langsamen  Schwingungen  (anomale  Absorption). 

Ist  diese  Anschauung  richtig,  so  wird  —  abge- 
sehen von  J  o  u  1  e'scher  Wärme  —  die  Abnahme  der 
Wirkung  der  verkehrten  ersten  Potenz  der  Entfernung 
proportional  sein,  solange  man  nach  allen  Seiten  um 
den  Erreger  Wasser  oder  Land  hat.  Ist  aber  ein 
breiter  (elektrisch  besser  leitender)  Meerarm  zwischen 
Geber-  und  Empfangsstation,  so  leitet  dieser  Wasser- 
weg die  Wellen  längs  seiner  Oberfläche  ähnlich  so 
wie  der  leitende  Draht  in  den  Sommerfei  d'schen 
Darstellungen.  Dann  entfällt  die  Ausbreitung  nach 
allen  Seiten  der  Fläche,  und  die  Thatsache,  dass  die 
Wellenenergie  über  so  weite  Strecken  hinweggelangt, 
erscheint  weniger  verwunderlich. 

I  l  -e  Anschauungen  des  Vortragenden  sind  Ver- 
muthungen.  Es  würde  sowohl  eine  Prüfung  durch 
Rechnung  als  auch  durch  Laboratoriumsversuche  nicht 
leicht  möglieb  sein.  Hingegen  könnten  passende  Ex- 
perimente im  Freien  unschwer  angestellt  werden. 

Eorizontale  Erreger  wirken  bekanntlich  im  Freien 
nur  auf  kleine  Strecken.  Das  müsste  im  Luftballon 
weit  weg  von  der  Erd-  oder  Wasseroberfläche  ganz 
anders  sein.  Hier  müssen  verticale  und  horizontale 
Erreger  gleicb  scblecbt  wirken.  Will  man  auf  eine 
verticale  Waid  hinauf  telegraphieren,  so  um-     !  i 

und  Empfänger  horizontal  Btenen.     Das   Binauftel 


phieren  längs  einer  leitenden  Bergwand  müsste  viel 
leichter  gehen  als  das  Hinauftelegraphieren  in  einen 
gleich  hohen  Luftballon,  wo  die  leitende  Bergwand 
fehlt.  Hätte  man  zwei  gleich  hohe  Luftballons  mit 
verticalem  Geber  und  Empfänger,  so  müsste  die  Wir- 
kung umso  besser  werden,  je  mehr  diese  Ballons  sich 
der  Erdoberfläche  nähern.  Solche  Versuche  Hessen  sich 
in  der  mannigfaltigsten  Weise  zusammenstellen. 

Sind  diese  Vermutbungen  richtig, 
so  hat  maneigentlich  keine  „drahtlose" 
Telegraphie.  Auch  ohnejeglicheDraht- 
leitung  wirktdie  Erd-  oder  noch  besser 
dieWasseroberfläche  als  L  eiter,  der  dem 
längs  seiner  Oberfläche  senkrecht  zu 
derselben  schwingenden  Hertz'schen 
Strahl  alsLeitlinie  dientunddenselben 
zusammenhält. 

So  Professor  L  e  c  h  e  r,  der  bekanntlich  einer 
der  berufensten  Richter  in  Sachen  der  H  e  r  t  z'schen 
Wellen  ist  und  der,  wie  wir  sehen,  transoceanische  Ver- 
suche im  Geiste  voraus  sah. 

Wir  gehen  nun  zur  weiteren  Darstellung  der 
Ansichten  T  a  y  1  o  r's. 

Auch  Taylor  behauptet,  dass  die  See,  die 
Meeresoberfläche  als  ein  nahezu  vollkommener  Leiter 
anzusehen  sei.  Wenn  man  das  annimmt,  so  kann  man 
den  R  a  d  i  a  t  or  bei  der  drahtlosen  Telegraphie  an- 
sehen als  einen  durch  die  Erdoberfläche  in  zwei 
Hälften  getheilten  Oscillator  von  Hertz.  Die  Funken- 
strecke liegt  nahe  an  der  Oberfläche  der  Erde  und 
eine  der  Elektroden  steckt  in  der  Erde,  wie  dies 
durch  die  Fig.  2  angedeutet  ist,  wo  mM  Nn  die 
Kugeln,  zwischen  denen  die  elektrischen  Oscillationen 
vor  sich  gehen,  sind,  und  A  die  Antenne,  <j  l  aber  den 
Erddraht  bedeutet. 


i    ...  3.  Fig.  4. 

Denken  wir  uns  den  Apparat  senkrecht  aufge- 
stellt, so  wird  das  Bild  der  Erschütterung  der  Aether- 
t  heilchen  von  den  überspringenden  Kunken  in 
|-'i"\  3   und    Fi".  4   eejrcben   sein,   wobei    die    Pfeile    die 
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angeben. 


In 

jener 


der 
der 
wir 

wie 


Richtung  der  Fortpflanzung  der   Wellen 

der  Fortsetzung  von  m  p  steht    die    Antenne;    in 

von  n  q  ist  die  Verbindung  zur  Erde  zu  denken. 

Stellt  man  sich  nun  die  Oscillationen  längs 
Antenne  und  der  Erde  vor  sich  gehend  und  in 
Richtung  der  Pfeile  vorschreitend  vor,  so  haben 
ungefähr  das  Bild  der  Fortbewegung  der  Wellen, 
es  Professor  L  e  c  h  e  r  vorschwebte. 

Taylor  stellt  sich  die  Ausbreitung  der  Wellen 
in  der  Nähe  des  Radiators  nach  Fig.  5  und  etwa  über 
die  See  schreitend  nach  Fig.  6  vor.  Da  die  Wasser- 
oberfläche für  die  in  so  hohen  Schwingungszahlen  —  viele 
Millionen  pro  Secunde  —  vor  sich  gehenden  Oscil- 
lationen undurchlässig  ist  —  bekanntlich  dringen  solche 
Schwingungen  nicht  in  das  Innere  der  Leiter,  wie  die 
T  e  s  la- Erscheinungen  beweisen  —  so  schreitet  die 
elektrische  Welle  ziemlich  ungeschwächt  in  den  Raum 
hinaus. 


Fig.  5. 


Fig.  6. 

Wenn  wir  klar  resümieren,  was  die  Ansichten 
Lecher-Tayl  or's,  welche  unabhängig  von  einander 
gefasst  wurden,  enthalten,  so  sind  es  folgende  Punkte: 

1 .  Die  Oscillationen  der  Aethertheilchen 
gehen  von  den  Funkenstrecken  zur  Erde,  von  da 
wieder  zur  Antenne  und  diese  Schwingungen  th eilen 
sich  der  nächsten  Schichte,  dann  der  nächstnächsten 
etc.  .  .  .  mit. 

2.  Sie  schreiten  in  einer  Ebene  fort,  die  senk- 
recht auf  der  Erdoberfläche  oder  auf  jener  des  Meeres 
steht;  sie  sind  also  polarisiert. 

3.  Da  bei  jedem  elektromagnetischen  Vorgang 
sowohl  elektrische  als  magnetische  Energieäusserungen 
stattfinden,  so  fragt  es  sich,  welche  derselben  eigentlich 
die  Uebertragung  bewirken.  Es  scheint,  dass  beide 
Forscher  die  elektrischen  Energieäusserungen, 
deren  Begleiter  aber  immer  auch  die  magnetischen 
sind  als  die  Träger  oder  Veranlasser  der  Transmission 
ansehen. 

Hiernach  würden  sich  die  Vorgänge  bei  der 
drahtlosen  Telegraphie  folgenderweise  abspielen:  Die 
elektrisierten  Theilchen  sind  polarisiert,  sie  schwingen 
in  einer  Ebene,  welche  durch  die  Funkenstrecken, 
durch  die  Antennen  und  durch  die  Erddrähte  ge- 
legt ist;  die  Schwingung  schreitet  in  dieser  Ebene 
fort.  Die  Wellenlänge  ist  viermal  so  gross  als  die 
Entfernung  der  Antennenspitze  von  der  Erde  ist.  Die 
Schwingung  schreitet  längs  der  Erd-  oder  Meeresober- 


fläche weiter,  wobei  die  Hügel,  die  Krümmung  der 
Erde  kein  Hindernis  bildet,  wenn  die  im  Wege  der 
Welle  befindlichen  Objecte,  wovon  eines  in  Fig.  6  an- 
gedeutet ist,  nicht  allzu  steil  emporragen,  wie  dies  bei 
Felsabstürzen,  Häusern,  Bäumen,  bei  Tauwerk  und 
Iliiusergerüsten  der  Fall  ist. 

Die  Beschaffenheit  des  Terrains,  über  welchem 
drahtlos  telegraphiert  wird,  ist  ausschlaggebend.  Pro- 
fessor Fessenden  sagt,  dass  er,  um  über  Frostboden 
von  75  km  Länge  zu  telegraphieren,  einen  sieben- 
fachen  Energieaufwand  benöthigt,  als  beim  Tele- 
graphieren über  aufgethaute  Erde.  Eis  hingegen  sei 
ein  vorzügliches  Diel  ek  tri  cum  für  die  in  Rede 
stehenden  Wellen. 

Trockenes,  dürres  Land  fördert  die  Transmission 
schlecht,  ebenso  waldiges  Terrain.  Gut  telegraphiert  man 
über  Marschland,  im  Herbst  und  Winter.  Bei  der 
Wahl  zwischen  solchem  und  ungünstigem  Terrain 
folgen  die  Wellen  dem  ersteren  !  Professor  S  1  a  b  y 
bemerkte,  dass  die  Transmission  viel  besser  vor  sich 
gieng,  als  ein  Draht  auf  der  Erde  zwischen  Sender 
und  Geber  lag,  während  dies  nicht  der  Fall  war,  wenn 
er  unter  Wasser  geborgen  wurde. 

Hiernach  wäre  zu  erwarten,  dass  die  Wellen  sich 
längs  der  Flussläufe  —  auch  wenn  dieselben  gekrümmt 
sind  —  lieber  fortbewegen,  als  geradlinig  über  trockenem 
dürren  Boden. 

Im  weiteren  Verlauf  der  Auseinandersetzungen 
von  Forest  zeigt  es  sich,  dass  dem  Gebiete  der 
Hypothesen  über  unsere  Erscheinungen  kaum  Grenzen 
zu  setzen  sind.  Es  scheint,  dass  etwa  angenommene 
Grundgesetze  der  hier  obwaltenden  Vorgänge  durch 
Apparatanwendungen,  Stromintensitäten,  Terrainbe- 
schaffenheit, Antennenhöhe  etc.  Abänderungen  er- 
leiden, so  dass  die  Zahl  der  Ausnahmen  von  den 
Grundgesetzen  grösser  wird,  als  die  der  regelrechten 
bekannt  gewordenen  Fälle.  Hiezu  kommt  noch,  dass 
der  elektrische,  thermische  und  solare  Zustand  der 
Atmosphäre  gewiss  von  höchstem  Einfluss  auf  die 
Fortpflanzung  der  Wellen  sein  muss. 

Also,  beschränken  wir  uns.  Wir  halten  daher  die 
auf  ein  Engeres,  durch  Theorie,  Rechnung  und  Ex- 
periment umgrenzten  Forschungen  Prof.  Brau  n's 
aus  Strassburg  für  die  geeignetsten,  um  uns  mehr  Licht 
zu  schaffen  in  diesem  Wirrsal  von  Meinungen.  Seine 
Geberanordnungen  haben  sowohl  S 1  a  b  y  als  auch 
M  a  r  c  o  n  i  benützt.  Wir  kommen  in  einem  nächsten 
Artikel  auf  den  Gegenstand  zurück.      Hofrath  Kareis. 


Eine  Gleichstromdynamo  für  25.000  Volt. 

Von  Ober-Ingenieur  Br.  Böhm-Raffay. 

Die  Stadt  Lausanne  (Schweiz)  wird  seit  dem 
9.  Mai  1.  J.  von  einem  am  oberen  Lauf  der  Rhone 
bei  St.  Maurice  gelegenen  Hydro-Elektricitätswerke 
mit  elektrischer  Energie  versorgt.  Die  Energieüber- 
tragung auf  der  56  km  langen  Leitung  erfolgt  nach 
dem  System  T  h  u  r  y  mit  hochgespanntem  Gleichstrom 
bei  constanter  Stromstärke  und  veränderlicher  Spannung. 
In  dem  Elektricitätswerke  werden  durch  fünf  Tur- 
binen von  je  1000  PS  Leistungsfähigkeit  je  zwei 
Gleichstromdynamo  betrieben,  welche  bei  2200  V 
Spannung  einen  Strom  von  150  A  abgeben.  Von  diesen 
Dynamos  wird  je  nach  der  Belastung  der  Linie  eine 
entsprechende    Anzahl    hintereinander      geschaltet,     so 
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dass  bei  Vollbelastung  die  Leitungsspannung  22.000  V 
beträgt. 

Des  Interesses  wegen,  welches  diese  Anlage  bietet, 
sei  ergänzend  kurz  beigefügt,  dass  in  Lausanne  eine 
Umformung  des  hochgespannten  Gleichstromes  in  der 
Weise  vorgenommen  wird,  dass  dieser  in  (bisher  fünf) 
in  Serie  geschaltete  Motoren  geleitet  wird,  welche 
Dreiphasengeneratoren  mit  einer  Sternspannung*)  von 
1730  V  antreiben.  Mit  dieser  Spannung,  bezw.  der 
Leitungsspannung  von  3000  V  erfolgt  die  Energiever- 
theilung  in  der  Stadt  zu  30  Transformatorstationen, 
von  welchen  aus  der  elektrische  Strom  unter  einer 
Spannung  von  125  V  den  Verbrauchsstellen  zugeführt 
wird.  Für  den  Betrieb  der  elektrischen  Bahnen  in 
Lausanne  besteht  im  Mittelpunkte  der  Stadt  ein  eigenes 
Elektricitätswerk. 

Der  in  St.  Maurice  erzeugte  hochgespannte  Gleich- 
strom wird  vermittels  zweier  blanker  Leitungen  von 
je  150  mm2  Querschnitt  nach  Lausanne  geleitet.  Der 
Energieverlust  in  dieser  Leitung  beträgt  etwa  300  KW. 
also  10°/0  der  Vollbelastung. 

Es  galt  nun,  die  Leitung  einer  sorgfältigen  Prü- 
fung auf  ihre  Isolation  zu  unterziehen,  und  zwar 
musste  diese  Prüfung  unter  denselben  Verhältnissen 
und  Bedingungen  stattfinden,  unter  denen  die  Leitung 
im  Betriebe  steht.  Eine  blosse  Erprobung  mit  hochge- 
spanntem Wechselstrom  konnte  nicht  als  maassgebend 
angesehen  werden,  da  ja  in  der  That  die  Isolation 
einer  Leitung,  die  hochgespannten  Wechselstrom  führt, 
unter  wesentlich  anderen  Verhältnissen  steht,  als  jene, 
welche  Gleichstrom  von  derselben  Hochspannung  zu 
leiten  hat.  Schon  die  beim  Gleichstrom  an  den  Ab- 
leitungsstellen (Isolatoren,  Stützen  u.  s.  w.)  auftretende 
Polarisation  allein  kann  ein  wesentlich  anderes  Mess- 
ergebnis zur  Folge  haben. 

Es  musste  somit  eine  Stromquelle  gefunden,  d.  h. 
ersonnen  und  gebaut  werden,  mit  der  unmittelbar  eine 
Gleichstromspannung  von  mindestens  22.000  V  erzeugt 
werden  konnte. 

Wenngleich  es  die  Compagnie  de  l'Industrie 
Electricpie  in  Genf,  welche  den  elektrischen  Theil  der 
in  Rede  stehenden  Anlage  ausgeführt  hat,  bisher  mit 
ganz  besonderen  Schwierigkeiten  zu  Wege  gebracht 
hatte,  Gleiehstromdynamos  für  10.000  und  selbst 
12.000  V  herzustellen,  so  lag  nunmehr  die  bisher  als 
unlösbar  betrachtete  Aufgabe  vor.  eine  Maschine  für 
mindestens  die  doppelte  Spannung  zu  construieren. 

Die  rastlosen  Bemühungen  des  Chefelektrikers 
der  genannten  Firma,  Herrn  R.  Thury  waren  von 
Erfolg  begleitet,  indem  es  ihm  in  der  That  gelungen 
ist,  eine  Gleichstrorndynamo  für  25  KW  Leistungsfähig- 
keit zu  erbauen,  in  welcher  die  Spannung  ohne 
Schwierigkeit  bei  regelrechtem  Betrieb  bis  zu  25.000  V 
gesteigert  werden  kann. 

Bei  dem  hohen  Interesse,  welche  diese  Thatsache 
in  den  weitesten  Kreisen  zu  erregen  geeignet  ist. 
dürfte  eine  kur/.e  Beschreibung  dieser  bemerkens- 
werten Maschine,  von  welcher  die  beistehende  Ab- 
bildung (Fig.  1)  eine  Ansicht  darstellt,  willkommen  sein. 

Im  allgemeinen  isl  die  Bauart  der  Maschine 
ziemlich  i  infach;  auf  dem  ersten  Blick  gleicht  sie 
einer     nx. (lernen     Wech  elstrominaschine    mit    radialen 


eh  dem  von  '  reorg  D  e  1 1  m  a  r  in  der  „!•;.  T.  '/..-  vom 
i  Mai  i.  -i ..  Seit  397, gemachten  Vorschlage  der  Spannungsbezeich- 
nMi>u'  in  Dreipb  romkri 


Magnetpolen.  Sie  besteht  aus  der  äusseren  ruhenden 
Armatur  und  dem  inneren  umlaufenden  Magnetfelde. 
Die  Armatur  ist  eine  Gramme-Wickelung  und 
besteht  aus  48  Spulen,  welche  in  ebenso  vielen  Nuten 
des  geblätterten  Armatureisens  eingebettet  sind;  sie 
sind  gegen  den  Eisenkern  einfach  mit  einem  besonders 
getränkten  Papier  isoliert.  Jede  dieser  Spulen  besteht 
aus  500  Windungen  eines  mit  Seide  umsponnenen 
Kupferdrahtes  von  0'5  mm  Durchmesser  (0-2  mm?  Quer- 
schnitt); es  sind  demnach  48X500  =  24.000  Anker- 
windungen vorhanden,  deren  Widerstand  im  Betriebe 
700  Ohm  beträgt  und  welche  für  gewöhnlich  die  Ent- 
nahme eines  Stromes  von  1  A  gestatten.  Die  innere 
Lichtweite  des  Armaturkranzes  beträgt  580  mm:  seine 
achsiale  Länge  ist  300  unt/, 


Fig.  1. 

Der  Commutator  der  Maschine,  welcher  natürlich 
gleich  der  Armatur,  entgegen  der  gewöhnlichen  An- 
ordnung, auch  still  steht,  hat  doppelt  soviel  Segmente 
als  Armaturspulen  vorhanden  sind,  also  96,  die  nur 
durch  Luft  von  einander  isoliert  sind.  Durch  die  Ver- 
doppelung der  Commutatorsegmente  wird  bekanntlich 
die  Spannung  zwischen  benachbarten  Segmenten  er- 
niedrigt und  damit  die  Commutierung  des  Stromes 
erleichtert. 

Zwei  Metallbürsten,  welche  mit  den  Magnetpolen 
umlaufen,  schleifen  an  der  inneren  Fläche  des  Com- 
mutators  und  nehmen  den  Gleichstrom  ab;  sie  stehen 
mit  zwei  an  derselben  Achse  befindlichen  Schleifringen 
in  fester  Verbindung,  auf  denen  zwei  andere  Bürsten 
schleifen,  die  mit  den  Klemmen  der  Maschine  ver- 
bunden sind. 

1 ),.  .   Magnet  l'eld   isl   mit    Kiicksichl    anf   leichtere 
Commutierung    nur   zweipolig;    die    Magnetkerne    be- 
stehen aus  lamelliertem  Eisen.  Die  Erregung  derselben 
erfolgl    wie    bei    Wechselstrommaschinen    durch    eine 
ädere  Erregermaschine,    tn   der    beistehenden  Ä.b- 
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bildung  (Fig.  2)  ist  der  fertige  Inductor  mit  den  beiden 
Schleifringen,  durch  welche  der  Erregerstrom  zuge- 
führt wird,  dargestellt.  Bei  der  Umdrehungszahl  des 
Magnetfeldes  von  600  in  der  Minute  genügt  ein  Er- 
regerstrom von  8  A  bei  80  V,  um  die  Spannung  von 
25.000  V  zu  erzeugen.  Die  Erregung  kann  jedoch  bis 
auf  14  A  gesteigert  werden.  Es  ist  bemerkenswert, 
dass  die  Umfangsgeschwindigkeit  des  Magnetrades  nur 
18'3  m  in  der  Secunde  beträgt,  während  man  bekannt- 
lich oft  50  m  in  der  Secunde  überschreitet. 


Fig.  2. 

Da  es  sehr  zu  befürchten  war,  dass  infolge  des 
zwischen  den  einzelnen Commutatorsegmenten  herrschen- 
den beträchtlichen  Spannungsunterschiedes,  der  im 
Mittel  500  V  beträgt,  Lichtbögen  zwischen  denselben 
stehen  bleiben  könnten,  so  ist  ein  kleines  Gebläse  vor- 
gesehen, welches  vermittels  zweier  Düsen  einen  kräf- 
tigen Luftstrom  auf  die  Enden  der  beiden  kleinen 
Metallbürsten  entsendet.  Die  Luftpumpe  für  dieses  Ge- 
bläse befindet  sich  im  inneren  Baume  der  Riemen- 
scheibe der  Erregermaschine,  die  sowohl  selbst,  wie 
auch  ihr  Regulierwiderstand  sorgfältig  von  der  Erde 
isoliert  ist. 

Bei  gewöhnlichem  Gebrauch  der  Dynamo,  bei 
welchem  die  Stromentnahme  nicht  0-3  A  ■  übersteigt, 
ist  das  Gebläse  nicht  erforderlich;  bei  grösserer  Strom- 
entnahme jedoch  bis  über  1  A  leistet  dasselbe  sehr 
gute  Dienste,  da  bei  dieser  Stromstärke  sich  die  Anker- 
riickwirkung  umso  fühlbarer  macht,  als  man  keine 
Bürstenverschiebung  vornehmen  kann. 

Die  Isolation  der  Linie  wurde  durch  Strom-  und 
Spannungsmessung  vorgenommen;  da  der  erstere  0'003  A 
und  die  letztere  20.000  V  betrug,  so  ergibt  sich  ein 
Isolationswiderstand  für  jede  der  beiden  56  hm  langen 
Leitungen  mit  6-6  Megohm. 

Diese  Maschine,  an  und  für  sich  schon  höchst 
interessant,  wird  es  noch  mehr  dadurch,  dass  man  mit 
ihr  alle  bekannten  Wirkungen  und  Erscheinungen  der 
statischen  Elektrieität,  als  Laden  von  Leyclnerflaschen, 
Anziehung  und  Abstossung  leichter  Körper,  elektrischen 
Wind,  Bildung  von  Ozon  u.  s.  w.  hervorbringen  kann. 
Sie  eignet  sich  insbesondere  gut  als  Erregermaschine 
für  eine  Holz'sche  Influenzmaschine.  Auch  will  man 
durch  Hintereinanderschaltung  mehrerer  solcher  Ma- 
schinen sehr  hochgespannten  Gleichstrom  erzeugen, 
um  die  Wirkungen  eines  solchen  im  Vergleiche 
mit  jenen  eines  hochgespannten  Wechselstromes  zu 
studieren. 


Die  Compagnie  de  l'Industrie  Electrique  ist 
diesem  Zwecke  auch  im  Begriffe,  Condensatoren  für 
sehr  hohe  Spannungen  zu  bauen.  Ein  Satz  von  zehn 
Condensatoren  soll  mit  dieser  Maschine  auf  25.000  I 
geladen  werden  und  diese  sollen  dann  in  Serienschaltun"- 
einen  zweiten  Satz  von  zehn  Condensatoren  auf  250.000  I ' 
laden,  welche  wieder  in  Serienschaltung  theoretisch 
eine  Spannung  von  2,500.000  V  zur  Verfügung  stellen 
würden. 

Ob  es  gelingen  wird,  solche  Apparate  herzustellen 
und  bei  denselben  Seitcnentladunwen  und  Durchschlagen 
zu  verhindern,  mag  dahingestellt  sein,  immerhin  aber 
wird  dadurch,  wenn  auch  in  bescheidenerer  Weise, 
Gelegenheit  geboten  sein,  Versuche  anzustellen,  die  der 
ausserordentlich  hohen  Kosten  wegen,  welche  die  Er- 
zeugung bochgespannten  Gleichstromes  verursacht  hätte, 
bisher  unausführbar  waren;  es  dürften  durch  diese 
Versuche  möglicherweise  neue  Gesichtspunkte  über 
das  Wesen  der  Elektricität  zutage  gefördert  werden 
können.  *) 

Concessionierung  der  elektrischen  Kleinbahn  von  Dornbirn 
nach  Lustenau. 

Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  auf  Grund  der  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  über  Bahnen  niederer  Ordnung  vom 
31.  December  1894  im  Einvernehmen  mit  den  betheiligten  k.  k. 
Ministerien  und  dem  k.  u.  k.  Reichs-Kriegsministerium  den 
Gemeinden  Dornbirn  und  Lustenau  die  angesuchte  Con- 
cessiou  zum  Baue  und  Betriebe  einer  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibenden  schmalspurigen  Kleinbahn  von  Dornbiii  nach  Lustenau 
ertheilt. 

Wir  entnehmen  den  festgestellten  Bedingungen  Folgendes: 

Der  Bau  dieser  Eisenbahn  ist  binnen  längstens  einem 
Jahre,  vom  24.  März  1902  an  gerechnet,  zu  vollenden  und  die 
fertige  Bahnlinie  dem  öffentlichen  Verkehre  zu  übergeben,  wie 
auch  während  der  ganzen  Concessionsdauer  in  ununterbrochenem 
Betriebe  zu  erhalten. 

Den  Concessionären  wird  das  Recht  eingeräumt,  eine 
Actiengesellschaft  zu  bilden. 

Die  Ausgabe  von  Prioritätsobligationen  ist  ausgeschlossen. 

Dagegen  können  die  Concessionäre  Prioritätsactien,  welche 
bezüglich  ihrer  Verzinsung  und  Tilgung  den  Vorrang  vor  den 
Stammactien  geniessen,  bis  zu  dem  von  der  Staatsverwaltung 
festzusetzenden  Betrage  ausgeben. 

Die  Dauer  der  Concession  wird  auf  60  Jahre,  vom 
24.  März  1902  an  gerechnet,  festgesetzt,  und  sie  erlischt  nach 
Ablauf  dieser  Frist. 

Das  im  §  8  des  Eisenbahn-Concessionsgesetzes  vom  14.  Sep- 
tember 1854,  R.-G.-Bl.  Nr.  238,  normierte  staatliche  Heimfalls- 
recht findet  in  Ansehung  der  concessionierten  Eisenbahn  keine 
Anwendung. 

Die  projeetierte  circa  1P2  km  lange  Kleinbahn  von  Dorn- 
birn nach  Lustenau  ist  eingeleisig  und  mit  einer  Spurweite 
von  1  m  für  den  elektrischen  Betrieb  herzustellen. 

Die  grösste  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf 
der  gegenständlichen  Kleinbahn  wird  vorläufig  wie  folgt  fest- 
gesetzt: Die  Strecken  innerhalb  der  geschlossen  verbauten 
Gemeindegebiete  von  Dornbirn  und  Lustenau  mit  15  km  per 
Stunde;  für  Strecken  ausserhalb  derselben  mit  20  km  per  Stunde. 
In  den  engen  Theilen  der  Marktstrasse  und  oberen  Bahnhof- 
strasse in  Dornbirn  darf  die  Maximalgeschwindigkeit  jedoch  nur 
7  km  per  Stunde  betragen. 

Wenn  eine  besondere  Kraftstation  für  Bahnzwecke 
errichtet  wird,  so  ist  dieselbe  thunlichst  in  allseitig  freistehenden 
Gebäuden  unterzubringen  und  ist  die  maschinelle  und  elektro- 
technische Anlage  für  eine  derartige  Leistungsfähigkeit  zu  be- 
messen, dass  die  verfügbare  Strommenge  nicht  allein  zur  Ab- 
wicklung des  stärksten  Bahnverkehres,  sondern  auch  zur 
Speisung  der  etwa  vorhandenen  Beleuchtungsanlage  für  Bahn- 
zwecke genügt. 

Contactleitungen.  welche  oberhalb  des  Strassen- 
planums  angebracht  werden,  sind  in  der  Regel  in  einer  Höhe  von 
mindestens  5'5  m  über  der  Strassendecke  zu  führen. 


*)  Siehe  H.  22,  S.  274  ex  1902. 
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Für  die  Speise  Leitungen  gelten,  im  Falle  dieselben 
als  Luftleitungen  ausgeführt  werden,  die  gleichen  Normen. 

Bei  eventuell  unterhalb  der  Strassendecke  zu  führenden 
Contactleitungen  ist. für  eine  ausreichende  Entwässerung  und 
Reinhaltung  der  Schlitzcanäle  Vorsorge  zu  treffen. 

Die  Leitungen  sind  in  diesen  Canälen  derart  anzuordnen, 
dass  sie  von  Unberufenen  nicht  leicht  berührt  werden  können, 
für  die  Bahnorgane  jedoch,  insbesondere  an  den  Stellen  der 
isolierten  Aufhängung,  zugänglich  sind  und  dass  sie  ohne  Auf- 
reissen  des  Strassenkörpers  herausgenommen  werden  können. 

Die  im  Strassenkörper  versenkten  Leitungen  sind  im 
Allgemeinen  mindestens  03  m  unter  dem  Strassenniveau  zu 
verlegen. 

Die  oberirdischen  Fernleitungen,  Speiseleitungen  und 
Contactleitungen  sind  in  derartiger  Entfernung  von  bestehenden 
Gebäuden,  sonstigen  bestehenden  Objecten,  Bäumen  oder  dergl. 
anzulegen  und  mit  einer  derart  entsprechenden  Isolation  aus- 
zurüsten, dass  die  neue  Anlage  nicht  durch  Unberufene  erreicht 
werden  kann  und  durch  dieselbe  weder  die  Anrainer,  irgendwie 
belästigt,  noch  bereits  bestehende  elektrotechnische  Anlagen  in 
ihrem  Betriebe  gestört  werden.  Insbesondere  sind  auch  alle  an 
Gebäuden  angebrachten  Mauerhaken  oder  sonstigen  Befestigungs- 
mittel mit  doppelter  Isolation  und  mit  Schalldämpfern  zu  versehen. 

Die  Concessionäre  haben  in  entsprechender  Weise  dafür 
vorzusorgen,  dass  einerseits  störende  Einwirkungen  der  Stark- 
stromleitungen der  Bahnanlage  auf  bestehende  Telegraphen- 
und  Telephonanlagen  und  andererseits  auch  jene 
Gefahren  möglichst  vermieden  bleiben,  welche  sich  ergeben, 
wenn  gerissene  Schwachstromdrähte  auf  eine  Starkstromleitung 
auffallen. 

Zu  diesem  Behufe  ist  in  erster  Reihe  die  Verlegung  der 
betreffenden  Schwachstromleitungen  aus  dem  Gefahrsbereiche, 
eventuell  die  unterirdische  Führung  derselben  —  insbesondere 
in  verkehrsreichen  Strassen  —  in  Betracht  zu  ziehen. 

Sofern  jedoch  die  Verlegung  der  Schwachstromleitungen 
aus  dem  Gefahrsbereiche  mit  unverhältnismässigen  Kosten  ver- 
bunden sein  sollte,  können  —  namentlich  in  Strassen  mit 
geringerem  Verkehre  —  Schwachstromleitungen  im  Gefahrs- 
bereiche dann  belassen  werden,  wenn  den  vorerwähnten  Nach- 
theilen und  Gefahren  durch  anderweitige  Schutzmassnahmen  vor- 
gebeugt wird. 

Im  allgemeinen  wird  die  Gestattung  der  Belassung  von 
Schwachstromleitungen  im  Gefahrsbereiche  an  folgende  Voraus- 
setzungen geknüpft: 

1.  Dass  die  im  Gefahrsbereiche  liegenden  Schwachstrom- 
leitungen aus  Eisendraht  gegen  solche  aus  Kupfer-,  Siliciumbronze 
oder  einem  anderen  entsprechenden  Materiale  von  nicht  mehr 
als  2  mm  Dicke  ausgewechselt  werden  und  alle  in  Betracht 
kommenden  Schwachstromleitungen  eine  die  Induction  durch  den 
Starkstrom  der  Bahnanlage  ausschliessende  Führung  erhalten. 
Durch  Zusammenfassung  der  kreuzenden  Schwachstromleitungen 
zu  Strängen  soll  die  Zahl  der  Kreuzungsstellen  thunlichst  redu- 
ciert  werden. 

Alle  im  Gefahrsbereiche  liegenden  Schwachstromleitungen 
-ind  mit  Abschmelzvorrichtungen  zu  versehen. 

2.  Dass  an  den  beiderseits  der  Starkstromleitung  zunächst 
liegenden  Isolatorenträgern  der  Schwachstromleitungen  kupferne 
Erdschienen  oder  Erdschlingen  angebracht  und  mit  den  Fahr- 
schienen  in  metallische,  gut  leitende  Verbindung  gebracht  werden. 
Die  Erdschienen,  bezw.  Erdschlingen  sollen  aus  4  mm  dickem 
Bronzedraht  bestehen,  17  cm  Ausladung  haben  und  4  cm  unter 
den  Schwaehstromleitungen  liegen. 

Die  Schwachstromleitungen  müssen  an  jenen  Stellen,  an 
welchen  sie  im  Falle  eines  Bruches  voraussichtlich  mit  den  Erd- 
3CbJ£Hen  (Schlingen)  in  Berührung  kommen  können,  auf  circa 
30  cm  Länge  mit  Kupferdraht  umwickelt  oder  mit  Kupferblech 
umhüllt   «erden. 

'■',.  Dass  auf  der  Contactleitung  entsprechend  profilierte 
•  ästen  nebst  Fanghäkchen  angebracht  werden.  Das  Profil 
bj  D  kli  ten  isl  derart  zu  wählen,  dass  der  auffallende  Schnee 
leicht  abgeleitet  und  die  Berührung  gerissener  Schwachstrorn- 
drähte  mit  den  Contactleitungen  möglichst  erschwert  wird,  wenn 
die  erwähnten  Drähte  unter  die  Starkstromleitung  hingezogen 
«erden. 

4.  ]>;<-.-  durch  die  entsprechende  Form  und  Beschaffenheit 
der  Stromabnehmer  für  den  Fall  des  Vorüberfahrens  eines  Motor 
wagens  unterhalb  ein  enen,  auf  der  hölzernen  Schutzleiate 

i   metallische  Contact  zwischen 
und  dem  Stromabnehmer    ■_  ei,    zu  welchem  Be- 

hufe auch  die  seitlichen  Schenkel  der  Bügel  metalli  oh  blank 
gehalten  9ein,  bezw.  die  Contactrollen  die  Öberkanti  dei  Deck- 
leiste um  minde  ten    5  mm  überragen   sollen. 


5.  Ausnahmsweise  können  an  Stelle  der  sub  1  bis  3  er- 
wähnten Schutzvorkehrungen  die  gewöhnlichen  Schwaehstrom- 
leitungen —  unter  Vermeidung  der  Inductionswirkungen  —  durch 
umhüllte  Drähte  (Hooperdraht,  Luftkabel),  welche  sorgfältig  über- 
wacht und  periodisch  ausgewechselt  werden  müssen,  ersetzt  oder 
durch  isolierte  oder  geerdete  Schutznetze   versichert  werden. 

Werden  stellenweise  für  Fernleitungen  oder  Speiseleitungen 
in  die  Erde  gelegte  Kabel  benützt,  so  müssen  dieselben  gut 
isoliert  und  mit  Blei  und  Eisen  armiert  oder  in  anderer  Weise 
geschützt  sein;  auch  muss  zwischen  derartigen  Kabeln  und  den 
Grundmauern  der  Gebäude  oder  sonstigen  Objecten  ein  Abstand 
von  mindestens  1  m  verbleiben,  damit  bei  Vornahme  von  Repara- 
turen an  den  Gebäuden  oder  an  den  Kabeln  keine  Beschädigungen 
derselben  vorkommen. 

Bei  Anwendung  einer  vom  Erdboden  nicht  isolierten 
Rückleitung  muss  für  die  Continuität  derselben  durch  ent- 
sprechende elektrische  Ueberbrückung  aller  Unterbrechungen, 
als  Schienenstösse  u.  s.  w.,  gesorgt  werden.  In  dieser  Bückleitung 
ist  der  Querschnittswiderstand  nicht  grösser,  der  Gesammtwider- 
stand  aber  bedeutend  geringer  als  in  der  Hinleitung  zu  be- 
messen. 

Die  Querschnitte  der  Leitungen  in  der  Kraft- 
station und  innerhalb  der  einzelnen  elektrischen  Sectionen  sind 
mit  Rücksichtnahme  auf  die  grösste  voraussichtliche  Bean- 
spruchung derart  zu  bemessen,  dass  weder  in  den  Leitungen, 
noch  in  den  eingeschalteten  künstlichen  Widerständen  übermässige 
Temperaturerhöhungen  hervorgerufen  werden. 

Die  in  den  Kupferleitungen  von  verschiedenen  Querschnitt- 
flächen in  Quadratmillimetern  zulässigen  Betriebsstrom- 
stärken in  Amperes  unterliegen  nachstehenden  Begrenzungen: 


Querschnitt  in  Betriebsstrom-  Querschnitt  in  BetriebSBtrom- 

Quadratmillimetern    stärke  in  Amperes   Quadratmillimetern   stärke  in  Amperes 


1-0 

1-5 
2-0 
5-0 

10 

15 


4 
6 
10 
18 
30 
40 


25 
50 
100 
2110 
300 
500 


60 
100 
170 
290 
400 
(300 


Für  Zwischenwerte  ist  geradlinig  zu  interpolieren. 

Im  allgemeinen  ist  gegen  übermässige  Stromstärken,  bezw. 
Temperaturerhöhungen  mittelst  Anbringung  von  automatischen 
Ausschaltvorrichtungen,  bezw.  Abschmelzsicherungen 
vorzusorgen. 

Bei  denselben  muss  die  Ausschalt-,  bezw.  Abschmelzstrom- 
stärke  in  leicht  lesbarer  Weise  stets  aufgeschrieben,  bezw.  ein- 
gestempelt sein;  das  letztere  sowohl  in  den  auswechselbaren,  als 
auch  in  den  nicht  auswechselbaren  Anschlusstheilen.  Die  Aus- 
schalt-, bezw.  Abschmelzstromstärke  darf  das  Zweifache  der 
grössten  für  die  zugehörigen  Leitungen  zulässigen  Betriebsstrmn- 
stärke  nicht  übersteigen. 

In  allen  Betriebsleitungen,  welche  in  den  dein  Publicum 
und  dem  nicht  elektrotechnisch  gebildeten  Bahnbetriebspersonale 
zugänglichen  Oertlichkeiten  angelegt  werden,  darf  die  S  p  a  n- 
nungsdifferenz  zwischen  den  Leitungen  und  der  Erde  die 
Grenze  von  500  V  bei  Gleichströmen,  bezw.  von  250  V  bei 
Wechselströmen  nicht  übersteigen. 

In  allen  solchen  Oertlichkeiten  dürfen  blanke  Leitungen 
nur  derart  angebracht  sein,  dass  sie  durch  Unberufene  nicht  er- 
reicht werden  können. 

Innerhalb  der  gedeckton  Räume  der  Gebäude  jeder  Art 
mit  Ausschluss  jener  Gebäude,  in  welchen  (Amtaetleitungen  her 
gestellt  werden  müssen,  sowie  an  solchen  Oertlichkeiten,  wo  sieh 
leicht  entzündbare  Gase  entwickeln,  dürfen  keine  blanken  Leitungen 
angebracht  werden. 

Für  Fernleitungen  und  Speiseleitungen,  sowie  für  alle 
Stroiiicrzi'ugungsmaschi iio ii,  Schul tappuratc,  Transformatoren,  Mess 
Vorrichtungen  u.  s.  w.,  sind  höhere  Spannungen  als  die  oben 
festgesetzten  zulässig,  doch  muss  für  eine  entsprechende  Isolation, 
sowie  durch  Anbringung  wirksamer  Schutzvorrichtungen  dafür 
gesorgt  werden,  dass  sowohl  die  Sicherheit  des  Personales,  als 
auch  Unberufener  nicht  gefährdet  werden  kann. 

Solche  Leitungen  sind  mit  Rückleitungen  zu  versehen  und 
derart  anzulegen,  dass  [nduetions-,  soa  ie  elektrolytische  Wirkungen 
thunlichst  vermieden  werden, 

Die  ganze    Anlage,    sowie  die  Motorwagen    -ind    mit    enl 
sprechenden  B  I  i  l  z    i  nutz  Vorrichtungen  zu  \  ersehen. 

I  »ie  el  e  k  t  ri  s  c  li  e  "  o  ä  t  o  ri  s  c  li  e  E  inri  c  h  i  a  q  g 

<I  <•  r    Fahr  b  e  tri  e  bs  m  it  toi    ist    thunlichst    ausserhalb  des 
nkastens,  jedenfalls  aber  derart  anzubringen,  dae    dii   Fahl 
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gaste  mit  stromführenden  Thoilen  nicht  in  Berührung  kommen 
können. 

Die  für  die  Leitung  der  Bewegungen  des  Wagens  zu  con- 
struierenden  Sehaltkurbeln,  ferner  die  Nothausschalter,  sowie  alle 
anderen  oberhalb  des  Fussbodenplanums  befindlichen  Apparate 
und  Leitungen,  welche  zu  Motorzwecken  dienen,  sollen  derart 
eingerichtet  sein,  dass  sowohl  Fehlgriffe  durch  das  Bedienungs- 
personale, als  auch  eine  Bethätigung  durch  Unberufene  so  viel 
als  thunlich  ausgeschlossen  bleiben. 

Insbesondere  sollen  die  zu  handhabenden  Kurbeln,  Hebeln, 
Griffe  u.  s.  w.  nur  dann  aufgesteckt  oder  abgenommen  werden 
können,  wenn  die  Einrichtung  stromlos  gestellt  ist. 

Die  elektromotorisch  ausgerüsteten  Fahrbetriebsmittel  müssen 
ausser  mit  den  übrigen  vorgeschriebenen  Bremsvorrich- 
tungen auch  auf  rein  elektrischem  Wege  mittelst  eines  ein- 
zigen Griffes  rasch  und  sicher  gebremst  werden  können. 

Die  elektrische  Bremsvorrichtung  ist  mit  hinreichend  vielen, 
entsprechend  abgestuften  Sehaltstellen  auszurüsten,  damit  die- 
selbe sowohl  als  Haltebremse,  wie  auch  insbesondere  als  Ge- 
brauchsbremse benützt  werden  kann.  Dieselbe  darf  in  ihrem 
Stromwege  weder  Abschmelzsicherungen  noch  automatische 
Maximalausschalter  haben  und  muss  das  ganze  Gewicht  des 
Motorwagens  als  Adhäsionsgewicht  ausnützen. 

Werden  auch  Anhängewagen  verwendet,  so  sind  in 
der  Regel  alle  Radachsen  in  die  elektrische  Bremsung  mitein- 
zubeziehen. 

An  Fahrbetriebs  mittein  sind  mindestens  an- 
zuschaffen : 

5  zweiachsige  Motorwagen  mit  2  Motoren  von  mindestens 
je  17  PS  Leistungsfähigkeit  und  einem  Fassungsraume  für 
mindestens  30  Personen; 

2  zweiachsige,  gedeckte  Post-  und  Güterwagen  von  5  t 
Tragfähigkeit; 

1  Montagewagen; 

1  Schneepflug  mit  Salzstreuer;  und 

1  Thurm  wagen. 

Alle  Fahrbetriebsmittel  haben  derart  kräftige  H  a  n  d- 
bremsen  zu  erhalten,  dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Ge- 
schwindigkeit von  12  hm  per  Stunde  den  Stillstand  der  Fahr- 
betriebsmittel auf  10  m  Länge  bewirken  können. 

Ferner  muss  es  möglich  sein,  mittelst  nur  zweier  Griffe 
die  Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu 
vereinigen.  Damit  dies  auch  bei  ungünstigem  Schienenzustande 
ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  functionierende  Sandstreuung  ein- 
zurichten und  ist  für  entsprechende  Sanddepots  längs  der  Strecke 
vorzusorgen. 

Die  Pläne  für  sämmtliche  Fahrbetriebsmittel  unterliegen 
der  Genehmigung  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  und  sind  für 
diese  Vorlagen,  die  diesbezüglich  im  k.  k.  Eisenbahnministerium 
einzuholenden  Vorschriften  zu  beachten. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Uebersetzungsverhältnis  von  Dreiphasentraiisforniatoren. 

Von  A.  Del  M  a  r.  (Electr.  World,  19.  April  1902,  p.  680.) 

Der  Verfasser  stellt  eine  allgemeine  Formel  auf,    die  das 

Uebersetzungsverhältnis    in     Dreiphasentransformatoren    für  die 

verschiedensten   Schaltungen    und    Spulencombinationen    zu  be- 
rechnen gestattet. 

Sei  e  die  Spannung  in  Volt  einer  primären,  n  e  die  einer 
secundären  Transformatorspule  und  sind  y  Spulen  in  Serie  zu 
einer  Gruppe  in  jeder  Phase  vereinigt,  so  beträgt  deren  Span- 
nung e  y,   und    die  Phasenspannung    demnach  e  /yl/3. 

Für  die  combinierte  Stern-Dreieck-Schaltung  (Fig.  1)  ist 
die  Phasenspannung  gleich  der  Summe  der  Potentialdifferenzen 
für  zwei  Arme  des  Sternes  und    einen  Arm    des  Dreiecks,    d.  i. 

« 0/1/3  +x), 

wenn  x  die  Anzahl  der  in    Serie    geschalteten    Spulen    in    einer 
Phase  des  Dreiecks  bedeutet. 

Verwenden  wir  für  die  secundäre  Wickelung  dieselben 
Bezeichnungen,  jedoch  mit  grossen  Buchstaben,  so  erhalten  wir 
für  das  Uebersetzungsverhältnis  dieser    Combination    den    Bruch 


Y 1/3  +-X 


In  dem  durch  Fig.  1  gegebenen  Fall  ist  // =  1,  w=l; 
F  =  2,  A'=l.  Das  Uebersetzungsverhältnis  von  primärer  zu 
secundärer  Spule  sei  ra=5;  dann  ist 

V]/3+X     _R     21/3  -1-  1     ^  22-3 

2-73' 


'1/3  P. 


1/3  +  1 


Fig.  1. 


Fig.  2. 

In  der  Anordnung,  Fig.  2  ist  die  Potentialdifferenz  zwischen 
zwei  primären  Spulengruppen 

P.D.  =  e.yVW, 

und  für  die  secundären  Spulen 


P.D. 


e.n  F.  1/3. 


Daher  die  gesammte  Spannung,  wenn  beide  Spulengruppen    ver- 
wendet werden,  gleich 

e(y  +  n.  F)l/3. 

In  Fig.  2  ist  die  Potentialdifferenz  zwischen  A  A  A,  weil 
ij  =  2,   F=  1,  n  =  5,  gleich 

(2  +  5)1/3,  _ 
und  die  P.  D.  zwischen  E EE  ist  5~|/3. 

Daher  das  Uebersetzungsverhältnis  für  diesen  Speeial- 
fall  gleich 

(2  +  5)1/3    ^ 

5  1/3  Iw.  D. 

Interferenzröhren  für  elektrische  Wellen.  Bestimmung 
der  Dielektricitätsconstante.    V.    Aug.    Becker.    (Annal.    d. 

Phys.  29.  April  1902.  S.  22— 62.) 

Der  Verfasser  untersucht  die  Fortpflanzung  elektrischer 
Wellen  in  Metallröhren,  und  verwendet  hiezu  die  von  Quincke 
in  die  Akustik  eingeführte  Interferenzröhre,  die  T-Röhre. 

Im  Ansatzrohr  A  B  kann  ein  genau  anschliessendes  Zink- 
rohr  C  verschoben  werden,  und  dadurch  die  für  Wellen  in  Be- 
tracht kommende  Länge  beliebig  variiert  werden. 

Die  Röhre  C  ist  durch  einen  Zinkblechboden  verschlossen. 
Vor  der  Oeffnung  B  befindet  sich  der  Erreger.  Das  Ende  A  ist 
mittelst  Ansatzrohres  mit  dem  Empfänger  verbunden,  einem 
Marconicohärer,  der  auf  eine  elektrische  Klingel  einspricht. 
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1  »as  Prineip  der  Anordnung  ist  das  folgende: 
Durch  Interferenz  der  einfallenden  und  der  am  Zinkbodon  b 
roflectierten  elektrischen  Welle  werden  stehende  Wellen  gebildet. 

Die  Lage  der  Knotenpunkte  und  deren  Entfernung  —  ,      damit 

aber  die  gesuchte  Wellenlange  i.  lässt  sich  durch  Verschieben 
des  Bodens  b  unter  gleichzeitiger  Beobachtung  der  Cohärer- 
Wirkung  ermitteln. 


c 


Fig.  1. 

Der  Verfasser  gelangte  zu  dem  Ergebnis,  dass  „die  Länge 
der  von  einem  beliebigen  Erreger  ausgesandten  elektrischen 
Wellen  nur  von  den  Querdiinensionen,  nicht  aber  von  den  Längs- 
dimensionen der  benutzten  Röhre  abhängen.  Sie  betrug  nahezu 
das  L6fache  des  Röhrendurchmessers". 

Wird  in  das  Bereich  der  stehenden  Welle  ein  Isolator 
gebracht,  so  erleidet  die  reflectierte  Welle  gegenüber  der  ein- 
fallenden eine  Verzögerung,  die  abhängt  von  der  Dicke  und  Be- 
schaffenheit des  Isolators  und  mittelst  des  Cohärers    messbar  ist. 

Die  Grösse  der  Verschiebung  der  Maxima  und  Minima 
der  stehenden  Wellenbewegung  für  einen  festen  oder  flüssigen 
Isolator  im  Vergleich  zu  einer  gleich  dicken  Schicht  Luft 
ergibt  bereits  die  Dielektricitätseonstante  des 
Isolators. 

Der  Verfasser  fand  ferner,  dass  die  Interferenzröhre  nur 
solche  Schwingungen  hindurchlasse,  die  parallel  zur  Ebene  der 
Röhre  erfolgen,  dass  die  Interferenz  röhre  sonach  als 
Polarisationsapparat  anzusehen  sei. 

Die  elektrischen  Schwingungen  gehen  parallel  zur  Ebene 
des  Oscillators  vor  sich  und  stehen  —  entsprechend  den  Forde- 
rungen der  M  a  x  w  e  1  l'schen  elektromagnetischen  Lichttheorie  — 
senkrecht  zur  Polarisationsebene.  Diese  aber  ist  nach  obigem 
gegeben  durch  die  verticale  Interferenzröhre  und  die  Fort- 
pflanzungsrichtung der  Welle.  Darnach  ist  es  auch  möglich,  die 
Sehwingungsrichtung  eines  Oscillators  zu  bestimmen. 

„Durch  die  Zusammenstellung  von  drehbarem  Erreger  und 
drehbarer  Interferenzröhre  ist  somit  für  elektrische  Wellen  ein 
analoger  Apparat  geschaffen,  wie  es  der  aus  polarisierendem  und 
analysierendem  Nicol  bestehende  Polarisationsapparat  für  Licht- 
schwingungen ist".  Iw.  D. 

Absorption    elektrischer  Wellen    in    Flüssigkeiten.    V. 

K.  Wildermuth.  (Annal.  d.    Phys.  1902,  Heft  5,  S.  212— 22li.) 

Bezüglich  der  Absorption  elektrischer  Wellen  in  Flüssig- 
keiten unterscheidet  man: 

die  „normale  Absorption"  in  Elektrolyten,  die  sich  nach 
der  Maxwel  l'schen  Theorie  berechnen  lässt,  und 

die  „anomale  elektrische  Absorption"  bei  Isolatoren,  die 
Drude  entdeckte.  Zur  Bestimmung  der  Absorptionscoefficienten 
der  letzteren  erdachte  der  Verfasser  die  folgende  Versuchs- 
anordnung 

Zwei  parallele  Drähte  durchsetzen  einen  vertiealen  Glas- 
cylinder.   welcher  mit  der  zu   untersuchenden    Flüssigkeit    gefüllt 

u  kann.  Zu  Anfang  und  Ende  der  Flüssigkeitssäule  wird 
Klinke  /;,  und  li-,  über  die  Drähte  gelogt.  Üober  B\  gelangt 
ein  Wellenzug  in  da- System  und  geht  über  ßg  zum  Galvanometer. 
Dann  lässt  sich  die  Grösse  des  Ausschlags  am  Messinstrument 
ilar.-tellen  als  eine  Function  der  gegebenen  Constanten  des 
Wellenzuges.  I.-t  Flüssigkeit  in  das  Gefäss  eingefüllt,  eo  erleidel 
der  Wellenzug  eine  Verzögerung  I  lii  floxion,  was  die  Absorption 
zu  berechnen  gestattet.  In.  D. 

QalYanoTnetrischc  Messung  des  elektrischen  Ausgleichs 
/.ni«rhfn  den  I  o  neu  -  Lad  u  iiltim  der  Atmosphäre  und  der 
Ladung  der  Erdoberfläche.  V.  II  Ebert.  („Physik.  Zeitschr." 
I.  Hai   1902.) 

I'       Phänomeni     der     atmosplini   eleu    Klektrieit-it    und    des 

elektrischen  Erdfeldes  linden  man  ihre  wissenschaftliche  Erklärt» 
in  don  I  iften  der  Gasionen. 


L  i  n  s  s  und  Ebert  haben  nämlich  durch  sinnreich  aus- 
geführte Versuche  nachgewiesen,  „dass  die  in  der  Atmosphäre 
von  den  Ionen  mitgeführten  Ladungon  ausreichen,  um  die  an 
der  Erdoberfläche  beobachteten  elektrischen  Ausgleiche  zu  er- 
möglichen." 

Ebert  befestigte  im  Freien  eine  2  nfi  grosse  Weissblech- 
tafol,  wohl  isoliert,  1  «Jüber  der  Erdoberfläche.  Die  Platte  war 
mit  einem  Galvanometer  verbunden. 

Vorerst  wurde  die  Platte  geerdet,  erhielt  sonach  das  nega- 
tive Erdpotential;  dann  wurde  sie  abgeschaltet  und  die  zum 
neutralisieren  der  negativen  Ladung  durch  positive  Ionen  der 
Atmosphäre  nothwendige  Zeit  ermittelt. 

Bei  späteren  Versuchen  wurde  die  Platte  mit  Rasen  be- 
deckt und  dadurch  gewissermassen  „ein  Stück  der  mit  Vegetation 
bedeckten  Erdoberfläche  herausgehoben,  von  den  übrigen  Theilen 
derselben  isoliert,  einer  gesonderten  Beobachtung  des  sich  voll- 
ziehenden elektrischen  Ausgleichs  zugänglich  gemacht". 

Es  ergaben  sich  nach  5  Minuten  Ausgleichszeit  ballistische 
Ausschläge,  die  Elektricitätsmengen  von  10— 9  Coulomb  outsprechen. 
Strömt  diese  Ladung  der  2  X 10* cmi  grossen  Platte  aus  der 
Atmosphäre  zu,  so  ergibt  sich  eine  Stromdichte  von 

10-9 

:  1-7  .  10-ie  Ampere/««*, 


5.60. 


10* 


oder  1-7  .  10— 6  Amp./fo»2,  oder  300.000  elektrostatische  Einheiten  per 
Minute  und  Quadratkilometer.  Iic.  D. 

Tönende  Flammen  und  Flanimentelephouie.  Vortrag  von 
Th.  Simon  auf  der  73.  Naturforscher- Versammlung  zu  Ham- 
burg. („Physik.  Zeitschr.",  1.  April  1902.) 

Bereits  1898  fand  Simon  am  Flannnenbogen,  „dass 
Stromoscillationen  in  einem  mit  der  Atmosphäre  communicieren- 
den  gasförmigen  Leiter  momentan  und  nahezu  proportionale 
Volumänderungen  des  stromdurchflossenen    Gases    verursachen." 

Dies  gelangt  zur  praktischen  Verwertung  in  der  „s  p  r  e  e  h  e  n- 
den  Bogenlamp  e".  Der  Lichtbogen  derselben  erhält  Mikro- 
phonströme übergelagert  und  gibt  laut  und  deutlich  wieder,  was 
man  in  das  Telephon  hineinspricht. 

Einige  Anordnungen ,  um  die  Mikrophonströme  dem 
Flammenbogen  überzulagern,  sind  im  Texte  (Fig.  1 — 3)  wieder- 
gegeben. 


Fig.  1. 


^WWW 


-A/WWV\^ 


M 


Drosseisp. 

AAA/WVY 


Fig.  2. 


IC-  gelang  u.  a.    Mikronhonströmo    derart    auf   den    Feld 
iiiagnetou  einer  (lleiihstrom-Uynamo    zu    Übertragen,    „das     da 
ganze    Netz    die    entsprechenden    Schwankungen    mitmacht    und 
Bämmtliche  angi   chlossene    Bogenlampen   das    wiedergeben,    was 

in  das  Feldmagnetmikrophon  hineinspricht."    Fig.   I      M  l" 

deutet  in  allen  Figuren  da-  Mikrophon.) 
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Simon  erblickt  in  durch  Stromschwankungen  hervor- 
gerufenen Temperaturänderungen  dio  Ursache  der  Volumoscil- 
lationen  des  Gases.  Eine  tiefergehende  theoretische  Untersuchung 
jedoch  führt  auf  das  umstrittene  Gebiet  der  Gasentladungen.  I>ie 
weiteren  Versuche,  meint  Simon,  seien  dahin  zu  richten,  die 
Abhängigkeit  des  Volumens  vom  Strome  zu  ermitteln,    d.  i.    für 

die  verschiedensten  Verhältnisse  -—  zu  vergleichen. 


■aww — E5Z> 


M 


^vww- 


Cap. 


Fig.  3. 


Peldmagn. 


-mwy^— 

Drosseisp 


^ 


DipiamA 


luuuuu- 


Feldmagn. 


Fig.  4. 


Selenzelle. 


_Cap. 


Drosseisp.         ' 


MAA/V" 


I] 


Telephon. 


Fig.  5. 


Im  lauschenden  Lichtbogen  bewirken  umgekehrt 
Druckwellen,  die  über  den  Lichtbogen  hinziehen,  Intensitäts- 
schwankungen der  Stromstärke,  die  sich  auf  eine  der  obigen 
ähnlichen  Weise  in  Schallwellen  umsetzen  lassen. 

Darnach  stellen  zwei  hintereinander  geschaltete  Licht- 
bogen —  Geber  und  Sender  —  eine  vollständige  telephonische 
Einrichtung  vor. 

Herrn  D  u  d  d  e  1 1  gelang  es,  im  selbsttönenden 
Lichtbogen  (dessen  Tonhöhe  allein  abhängig  ist  von  der 
Selbstinduction    L     und     der     Capacität    C    nach      der     Formel 

elektrische  Analogie    zu  er- 


.= 1—\ 

2  n  Vh  C  I 


vollständige 


sinnen  zur  angeblasenen  Orgelpfeife  oder  zur  chemischen  Har- 
monika. Dnddell  erreichte  damit  30.000  bis  40.000  Schwin- 
gungen. 


Durch  die  dem  Flan nbogen  aufgepressten  Mikrophon- 
ströme entstehen  jedoch  gleichzeitig  auch  Schwankungen  in  der 
Lichtstärke,    welcher  Umstand    die    F  1  a  m  m  e  n  t  el  e  p  h  o  n  i  e 

anregte. 

Mit  Hilfe  eines  Scheinwerfers  auf  der  Sendestation  sandte 
Simon  die  Strahl ungsoscillationen  in  die  Ferne,  und  hier  auf 
der  Empfangsstation  wurden  die  Lichtschwankungen  durch  eine 
Selenzelle  registriert. 

Es  gelang  auf  diese  Weise,  telephonische  Gespräche  mit 
grosser  Reinheit  auf  Entfernungen  bis  über  1  km  zu  übertragen. 

Durch  diese  Ergebnisse  erscheint  der  B  e  1  l'sche  Gedanke 
der  Lichttelephonie  plastisch  nähergerückt.  Jn\   l>. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)  Oesterreich. 

Linz.  (Projeetierte  elektrische  Kleinbahn 
L  i  n  z — K  1  e  i  n  in  ü  n  c  h  e  n.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
hat  die  k.  k.  Statthalterei  in  Linz  beauftragt,  rücksichtlich  des 
durch  Dr.  Carl  B  e  u  r  1  e,  Hof-  und  Gerichtsadvocat  in  Linz, 
namens  der  Tramway-  und  Elektricitäts-Gesell- 
schaft  „Linz — Urfahr"  vorgelegten  Detailprojectes  für  die 
mit  der  Spurweite  von  0'90  m  auszuführende,  elektrisch  zu  be- 
treibende Kleinbahn  von  Linz  nach  Kleinniünehen  die  Stations- 
commission, sowie  die  politische  Begehung  in  Verbindung  mit 
der  Enteignungsverhandlung,  soweit  die  Projectslinie  auf  die 
Wiener  Reichsstrasse  zu  liegen  kommt,  einzuleiten.  Gleichzeitig 
wurde  die  genannte  k.  k.  Statthalterei  ermächtigt,  im  Falle  eines 
anstandslosen  Commissionsergebiiisses  den  Bauconsens  für  das 
ganze  begangene  Project  oder  nur  für  einzelne  Theilstrecken 
desselben  im  Namen  des  k.  k.  Eisenbahnmiuisteriums  zu  ertheilen 
und  im  Hinblicke  auf  die  bereits  erflossene  Concession  auch  mit 
der  Fällung  der  Enteignungs-Erkenntnisse  vorzugehen.  z. 

b)  Ungarn. 
Budapest.  (ElektrischeEisenbahnlinieErz  se- 
het Kirälyne-Strasse  der  Budapester  Strassen- 
b  a  h  n.)  Am  18.  Juni  1.  J.  sprach  eine  zahlreiche  Deputation  der 
Grund-  und  Villenbesitzer  der  Erzsebet  Kirälyne-  (Königin  Elisa- 
beth) Strasse  beim  ungarischen  Handelsminister  vor,  denselben 
bittend,  der  seit  zwölf  Jahren  sieh  herumziehenden  Frage  des 
Ausbaues  der  elektrischen  Eisenbahn  auf  der  erwähnten  Strasse 
seine  Aufmerksamkeit  zuwenden  und  die  baldigste  Lösung  des 
Projectes  befördern  zu  wollen.  Der  Minister  hat  der  Deputation 
die  dringende  Erledigung  der  Angelegenheit  zugesichert.       M. 

England. 
London.  Die  „Hainb.  Nachrichten"  berichten  über  d  i  e 
elektrischen  Untergrundbahnen  in  London  folgen- 
des: So  nothwendig  und  nützlich  auch  die  Reform  des  Londoner 
Verkehrswesens  in  jeder  Beziehung  erscheinen  mag,  so  bringen 
gerade  die  elektrischen  Untergrundbahnen  doch 
auch  ihre  kleinen  und  grossen  Sorgen  für  alle  Betheiligten  mit 
sich.  Vor  wenigen  Monaten  erst  wurden  eingehende  Unter- 
suchungen über  die  Sicherheit  der  St.  Pauls-Kathedrale  ange- 
stellt, die  das  unerfreuliche  Resultat  ergaben,  dass  bereits  an 
verschiedenen  Stellen  die  Spuren  mangelhafter  Festigkeit  des 
Untergrundes  sichtbar  wurden.  Infolge  dessen  musste  der  Plan, 
die  neue  elektrische  Untergrundbahn,  die  den  ersten  derartigen 
„Ring"  vollenden  sollte,  unter  der  berühmten  Kirche  durchzu- 
führen, aufgegeben  werden  und  wurden  die  umfassendsten 
Sicherheitsmassregeln  in  Aussicht  genommen.  Bald  darauf  verlor 
die  „Central  London  Railway"  ihren  ersten  Process  gegen  einen 
Hausbesitzer,  dessen  Gebäude  unter  der  durch  die  schweren 
Locomotiven  verursachten  Erschütterung  zu  leiden  hatten.  Es 
wurden  leichtere  Locomotiven  angeschafft  und  an  der  Tunnel- 
construetion  einige  Verbesserungen  angebracht,  so  dass  die  Ge- 
sellschaft bisher  unbehelligt  geblieben  ist.  Neuerdings  ist  es  das 
populärste  Denkmal  der  Hauptstadt,  die  Nelsonsäule,  das  durch 
weitere  Tunnelbauten  in  Gefahr  gebracht  sein  soll.  Die  von  den 
verschiedenen  Gesellschaften  angestellten  und  in  der  Sache  be- 
fragten Ingenieure  verneinen  natürlich  diese  Möglichkeit  energisch, 
aber  der  Glaube  hat  einmal  Wurzel  gefasst  und  es  hat  bereits 
ein  regelrechter  Feldzug  begonnen,  der  darauf  hinausgeht,  im 
Parlament  der  Concessionierung  weiterer  Untergrundbahnen  den 
entschlossensten  Widerstand  entgegenzusetzen.  «■ 
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M.  E.  Hospitalier,  rapporteur  general.  Paris.  Gauthier- 
Villars,  imprimeur-Libraire.  1901. 

Wörterbuch  der  Elektrotechnik  in  drei  Sprachen. 
Herausgegeben  von  Paul  B  lasch  ke.  Mit  einem  Vorwort  von 
Dr.  F.  Niethammer,  Chefelektriker  in  Berlin.  II.  Theil. 
Französisch-Deutech-Englisch.  Leipzig.  Verlag  von  S.  Hirzel. 
1902.  Preis  .">  Mk. 

Das  System   der  technischen  Arbeit.     Von    Max  Kraft, 
(i.   ö.   Professor  in  Graz.  Erste  Abtheilung:  Die  ethischen  Grund- 
•  i ■  i-    techni  eher    Arbeit.    Leipzig.     Verlag    von      Arthur 
Peli  -..  L902. 

Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge.  Herausgegeben  von 

Prof.  Dr.  l-i n  t   V..it.  III.  Band,  7.  Heft.  Experimentelle 

Üb  t  er  an  e  1>  n  n  g  e  n  a  n  f  d  e  m  \V  e  c  b  s  e  1  s  t  ro  m  g  e  biet  •  -. 

Von  Thoi  I        che  r,  '  Ibi  rü  Dresden.    Mit  50  Abb. 

;art.  Verlag  von  Ferdinand  Enke,   L902.  Preis  geh.  1-20  Mk. 

Elektrische  Verkehrstechnik.  Handbuch  Für  Entwurf  und 
Bau  31  nbahnen  und  damit  vi  rbundeni  r  Bi 

mit  82  Figuren  im  Te  i  und   I  Tafel  von  Johannes  Zacharias 
Ingenieur.    Verlag    von  Hermann   I   o  noble.    Berlin.   1902. 

Pi     •  II'  Mk. 


Die.  Gleichstronrjn aschine.  Theorie,  Construction,  Berech- 
nung und  Arbeitsweise  derselben.  Von  E.  Arnold.  I.  Band. 
Die  Theorie  der  Gleichstrommaschine.  Mit  421  in 
den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer. 
1902.  Preis  geb.  16  Mk. 

Die  Arbeitsweise  der  Wechselstroinniaschinen.  Für  Phy- 
siker, Maschineningenieure  und  Studenten  der  Elektrotechnik. 
Von  Fritz  E  m  d  e.  Mit  32  in  den  Text  gedruckten  Figuren. 
Berlin.  Verlag  von  Julius  Springer.  1902.  Preis  2-40  Mk. 

Der  Parallelbetrieb  von  Wechselstroinniaschinen.  Von 
Dr.  Gustav  Benischke,  Ober-Ingenieur.  Mit  43  eingedruckten 
Abbildungen.  Braunschweig.  Verlag  von  Fr.  V  i  e  w  e  g  &  Sohn. 
1902.  Preis  geh.  1-20  Mk. 

Grundzüge  der  Telegraphie  und  Telephonie  für  den  Ge- 
brauch an  technischen  Lehranstalten.  Bearbeitet  von  Dr.  Johannes 
R  u  s  s  n  e  r.  Mit  423  Abb.  im  Text  und  einer  Tafel.  Hannover. 
Verlag  von  Gebr.  J  ä  n  e  c  k  e.  1902.  Preis  br.  4-80  Mk. 

Elektricität  und  Pftanzenwachsthum.  Vortrag,  gehalten 
in  der  Elektrotechnischen  Gesellschaft  zu  Leipzig.  Von  Georg 
Heber,  Ingenieur  für  Elektrotechnik,  Rendsburg.  Mit  10  Abb. 
Leipzig.  1902.  Verlag  von  Schulze  &  Co. 

Schaltungsbuch  für  elektrische  Anlagen.  Von  Prof. 
W.  Weiler.  Mit  325  Abb.  Leipzig.  Verlag  von  Moriz  Schäfer. 
1902.  Preis  br.  4  Mk. 

Anleitung  zur  Ablegung-  der  Heizerprüfung  (Prüfung 
der  Dampfkesselwärter)  für  Dampfkesselheizer  oder  Dampfkessel- 
wärter, Dampfmaschinenwärter,  Kleingewerbetreibende  und  solche 
Personen,  welchen  die  Ueberwachung  des  Dampfkesselbetriebes 
obliegt.  Von  Josef  P  e  c  h  a  n,  Professor  und  Maschinen-Ingenieur. 
Dritte  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Wien.  Franz 
D  e  u  t  i  c  k  e.  1902.  Preis  geb.  1-80  K. 

Naturlehre.  Von  Dr.  Alois  L  a  n  n  e  r,  k.  k.  Professor. 
Mit  377  Figuren,  einer  Spectraltafel  und  4  meteorologischen 
Karten  in  Farbendruck.  Bearbeitet  für  die  oberen  Gassen  der 
Mittelschulen.  Wien.  1902.  Verlag  der  Jos.  R  o  th'schen  Verlags- 
buchhandlung. Preis  br.  5-20  K. 

Der  elektrische  Betrieb  im  Bergbau.  Die  Eigenschaften 
der  elektrischen  Maschinen  und  ihre  Anwendung  in  der  _ Grube, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Betriebssicherheit.  Ein  Leit- 
faden für  Betriebsbeamte  von  Dr.  Th.  Erhard,  Oberbergrath 
und  Professor.  Mit  31  Textfiguren.  Halle  a.  S.  Verlag  von 
C.  O.  Lehmann.  1902.  Preis  5  Mk. 

Considerations  sur  l'eiuploi  des  turbines  dans  les  cen- 
trales hydro-electri<i,ues  par  Arnoaldo  Luraschi,  ingenieur- 
electricien.  Liege.  Imp.  &  Lith.  E.  Glouber t,  rue  Saint- 
Remacle.  1902. 

Les  Generateurs  d'electricite  ä  l'exposition  universelle 
de  1900  par  C.  F.  Guilbert,  ingsnieur-electricien.  Contenant 
20  tableaux  hors  texte,  615  gravures  et  plans,  dont  118  planches 
hors  texte.  Paris.  C.  N  a  u  d.  Editeur.  1902.  Prix  br.  30  Frcs. 

Constructionstafeln  für  den  Dynamoban.  Erster  Theil. 
G  1  e  i  c  h  s  t  r  o  m  m  a  s  c  h  i  n  e  n.  Vierte  vollständig  umgearbeitete 
Auflage.  Herausgegeben  von  Prof.  E.  Amol  d.  Stuttgart. 
Ferdinand  Enke.  1902.  Preis  mit  Carton  20-40  Mk. 

Constructionstafeln  für  den  Dynamohan.  Zweiter  Theil. 
Wechselstrommaschinen,  Umformer,  Motoren 
und  Transformator  en.  Zweite  vollständig  umgearbeitete 
Auflage.  Herausgegeben  von  Prof.  E.  Amol  d.  Stuttgart. 
Ferdinand  Enke.  1902.  Preis  mit  Carton  20-40  Mk. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Maschinen  und  Apparaten. 
Eisenbahnfahrzeugen,  Instrumenten  und  Uhren  in  den  wichtigsten 
Staaten  i-ainnii  den  einschlägigen  Zolltarifen.  Zur  Vorbereitung 
der  künftigen  Handelsverträge  :u  amniengestellt  von  der  Handels- 
und  Gewerbekammer  in  Prag.  Preis  3  K.  Verlag  der  Central- 
stelle.  In  Commission  bei  Wilh.  Braumüller  &  Sohn. 
Wien.  1902. 

Vorschriften  für  die  Herstellung  von  Telegraphen-, 
Telephon-  und  Rohrpostlinien.  Herausgegeben  vom  k.  k. 
Handels-Ministerium.  (Verordnung  vom  11.  Juni  L901,  Z.  21.149.) 
Mit  217  Figuren  und  3  Tafeln.  Druck  undVerlag  der  k.k.  Hol 

n  n  d    S  !  a  atsd  r  u  e  k  e  r  e  i.    Wien.    1901. 

Der  elektrotechnische  Beruf.  Eine  kurzgefasste  Dar- 
stellung de     Bildungsganges    I    der    Aussichten    des    Elektro 

technikers,  de  Elektrochemiker  und  der  elektrotechni  i  ben 
Gewerbetreibenden  nebst  Nachweis  über  die  bestehenden  Anstalten 
für  die  Ausbildung  der  Elektrotechniker.  Von  b-thurWilke, 
Ing.  für  Elektrotechnik.  Dritte  vermehrte  Auflage.  Leipzig  1902, 
Verlas    >  on  1 1  kar  Li  ine  r, 
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Elektrische  Starkstrom-Technik.  Kino  Leichtfassliche  Dar 
Stellung  als  Lehrbuch  für  Monteure,  Techniker,  Installateure, 
Mechaniker-,  Schlosser  und  die  Hilfsarbeiter  in  der  Elektro- 
technik, sowie  für  Laien.  Von  E.  Rosenberg,  Oberingenieur. 
Mit  284  Abbildungen.  Leipzig  1902.  Verlag  von  Oskar  Lein  er. 

Die  modernen  Sprechmaschinen  (Phonograph,  Grapho- 
phon  und  Grammophon),  deren  Behandlung  und  Anwendung. 
Praktische  Rathschläge  für  Interessenten,  von  Alfred  Parzer- 
Mühlbaeher.  Mit.  105  Abbildungen.  Preis  geb.  3  K  30  h. 
Wien  1902.  A.  Hartlebe n's  Verlag. 

Die  Organisation  der  Fabrikbetriebe.  Von  A.  Johan- 
n  i  n  g.  Zweite  Auflage.  Preis  geb.  3  Mk.  Braunschweig  1901. 
Verlag  von  Fr.  V  i  e  w  e  g  und  Soli  n. 

Die  Vibration  im  Universum.  (Mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Elektricität.)  Von  Paul  Gariseh.  Preis  1  Mk. 
Berlin  1902.  Verlag  Luckhardt's  Buchhandlung. 

Karte  von  Karlsbad  und  Umgebung'.  Für  Curgäste  be- 
arbeitet von  G.  Freytag.  Maasstab  1  :  25.000.  Preis  2  K, 
auf  Leinwand  3  K.  Verlag  von  G.  F  r  e  y  t  a  g  &  Bernd  t,  Wien. 


BesprecUniigen. 

Practical    Calcnlation     of   Dynamo  Electric    Machines. 

A  manual  for  electrical  and  mechanical  engineers  and  a  text  book 
for  students  of  electrical  engineering.  By  Alfred  E.  Wiese  r, 
E.  E.,  M.  E.  Second  edition  revised  and  enlarged  (750  Seiten 
und  300  Illustrationen.)  New- York:  Electrical  World  and  Engineer. 
(Preis  3  Dollars.) 

Das  vorliegende  Werk  ist  die  zweite  vergrösserte  Auflage 
der  „Praktischen  Berechnung  von  Dynamomaschinen"  aus  der 
Feder  des  bekannten  Dynamoeonstructeurs  Alfred  E.  W  i  e  n  e  r, 
dessen  Name  auch  in  deutschen  Kreisen  durch  seine  in  früheren 
Jahrgängen  der  E.  T.  Z.  erschienenen  Aufsätze  bekannt  ist.  Das 
Werk  W  i  e  n  e  r's  ist  ein  überaus  gründliches  und  umfangreiches 
Handbuch  der  Construction  und  Berechnung  von  Gleichstroui- 
maschinen.  Es  war  die  Absicht  des  Autors,  ein  vorwiegend 
praktisches  Buch  zu  schreiben  und  ist  es  ihm  auch  gelungen, 
diese  Absicht  durchzuführen.  Eine  grosse  Zahl  ausgeführter 
Maschinen  wird  besprochen  und  zwar  —  im  Gegensatze  zu 
anderen  amerikanischen  Autoren  —  nicht  nur  solche  amerika- 
nischer Herkunft,  sondern  auch  englische,  deutsche,  französische 
und  Schweizer  Dynamos.  Oesterreichische  Maschinen  werden 
nicht  erwähnt  und  mag  dies  vor  allem  darin  seinen  Grund  haben, 
dass  der  hohe  Stand  unseres  heimischen  Dynamobaues  mehr 
oder  weniger  erst  in  den  letzten  paar  Jahren  auch  im  Auslande 
erkannt  wurde.  Wiener  ist,  was  Auswahl  der  Maschinen  be- 
trifft und  in  Bezug  auf  compliciertere  theoretische  Erwägungen, 
wie  z.  B.  Wickelungsformeln  und  Commutation,  durchaus  nicht 
up-to-date.  Arnolds  Buch  kennt  er  nur  in  der  ersten  Auflage 
und  die  letzten  Jahrgänge  der  europäischen  Zeitschriften  scheint 
er  nicht  gelesen  zu  haben.  Es  ist  dies  besonders  auffallend  bei 
einem  amerikanischen  Buch,  das  dafür  jene  Eigenschaften  im  hohen 
Grade  besitzt,  die  man  gewöhnlich  als  deutsches  Specificum  be- 
zeichnet, die  Gründlichkeit.  W  i  e  n  e  r's  Buch  ist  ausserordentlich 
eingehend  und  sorgfältig  und  darin  liegt  der  unbestreitbare, 
grosse  Wert  des  Werkes.  Das  Buch  enthält  125  Tabellen,  von 
denen  manche  wohl  nirgends  noch  zu  finden  sein  dürften,  und 
die  sowohl  für  englisches  als  metrisches  Massystem  durchge- 
rechnet sind.  Hoffentlich  wird  bald  der  englische  Theil  über- 
flüssig werden,  denn  im  Congress  der  V.  St.  ist  vor  kurzem  eine 
Bill  angenommen  worden,  die  das  metrische  System  für  alle 
Regierungsarbeiten  vorschreibt  und  auch  das  englische  Parlament 
hat  sich  für  das  metrische  System  erklärt. 

Wiener  unterzieht  jedes  Detail  einer  sorgfältigen  Unter- 
suchung, die  in  sehr  klarer  Sprache  mit  den  einfachsten  Mitteln 
gegeben  wird.  Viele  Beispiele  erklären  die  Dimensionierung  von 
allen  Gesichtspunkten  aus;  die  ausgezeichneten  Tabellen  und 
vorzüglichen  Figuren  werden  auch  für  den  in  der  Praxis 
stehenden  Ingenieur  von  Interesse  sein. 

Eine  Angabe  des  Inhalts  kann  man  füglich  unterlassen, 
weil  selbe  nichts  anderes  wäre  als  die  Aufzählung  aller  an  einer 
Gleichstrommaschine  vorkommenden  Theile  und  der  im  Gleich- 
strombetrieb auftretenden  Phänomene.  Leider  enthält  auch  dieses 
Werk  keine  systematische  Behandlung  der  bei  der  Prüfung  von 
Dynamos  verwendeten  Verfahren.  Ein  Werk,  das  diese  Lücke 
ausfüllte,  würde  allseits  grosses  Interesse  finden.  E.  A. 

Die  Accumulatoren,  von  Dr.  E.  Sieg,  Director  der 
Kölner  Accumulatorenwerke.  Mit  56  Abbildungen.  Handbuch  der 
Elektrotechnik,  herausgegeben  von  Dr.  C.  H  e  i  n  k  e.  Dritter 
Band,  zweite  Abtheilung.  Leipzig,    Verlag  von  S.  Hirzel  1901. 

Die  elektrotechnische  Literatur  weist  wenige  Bücher  auf, 
die  so  sehr  wie  das  vorliegende  den  Titel  einer  Originalarbeit 
verdienen.  Das  Buch  behandelt  in  einer  sehr  eingehenden  Weise 


die  Theorie  und  die  Praxis  des  Accumulatoronbaucs  und  führ! 
t'.-isi  durchgehends  eigene  Experimente  und  eigene  Erfahrungen 
des  Verfassers  an. 

Wir  wollen  .-ms  dem  reichen  Inhalte  des  Buches  nur  einige 
interessante  Stellen  hervorhoben. 

Auf  Grund,  zahlreicher  Messungen  und  Beobachtungen 
kommt  der  Verfasser  zur  Erklärung  des  Vorganges  im  Accumu- 
lator  zu  einer  Theorie,  die  im  Wesentlichen  mit  der  von  Darrieus 
übereinstimmt. 

Im  Gegensatze  zu  den  allgemein  angenommenen  Erklärungen 
der  Vorgänge  im  Accumulator  fasst  der  Autor  die  Sulfatbildung 
im  Accumulator  als  einen  rein  seeundären  Process  auf,  der  nur 
durch  die  chemische  Einwirkung  der  Schwefelsäure  auf  die  bei 
der  Entladung  sich  bildenden  geringen  Oxydationsstufen  des 
Bleies  hervorgerufen  wird;  die  Schwefelsäure  selbst  dient  nur 
als  elektrolytischer  Leiter  und  ist  als  solcher  für  die  positiven 
Platten  von  Wichtigkeit,  deren  active  Masse  ein  verhältnismässig 
schlechter  Leiter  ist. 

Die  bekannte  Einbiegung  der  Entladungseurven  eines 
Accumulators,  welche  einer  Spannungserniedrigung  kurz  nach 
Beginn  der  Entladung  entspricht,  erklärt  der  Verfasser  durch  die 
Bindung  des  von  der  Ladung  her  im  Innern  der  negativen,  activen 
Masse  angsammeltene  Wasserstoffes  und  die  hiedurch  eintretende 
Steigerung    in   der  Säureconcentration    in    der   negativen    Platte. 

Sehr  interessant  sind  die  zahlreichen  Versuche,  welche  der 
Verfasser  über  den  Einfluss  der  Säuretemperatur  auf  die  Capa- 
cität  des  Accumulators  angestellt  hat.  Das  Maximum  der  Capa- 
citätsvergrösserung  entspricht  einer  Säuretemperatur  von  60  bis 
70°  C.  Die  Capacitätszunahme  betrug  bis  49o/0.  Hingegen  war  die 
Capacität  des  Accumulators  bei  einer  folgenden  Ladung  und 
Entladung  bei  normaler  Temperatur  um  30  -  35u/o  geringer  als 
die  normale.  Trotz  des  durch  die  Säureerwärmung  erhöhten 
Wirkungsgrades  und  Nutzerfoctes  empfiehlt  der  Verfasser  diese 
Methode  solange  nicht,  als  nicht  Untersuchungen  über  die  Halt- 
barkeit der  Elektroden  bei  höheren  Temperaturen  vorliegen. 

Bei  der  Besprechung  der  Accumnlatorenconstructionen 
widmet  der  Autor  den  Accumulatoren  für  Traction,  Eisenbahn- 
beleuchtung und  den  Hochspannungsaccumulatoren  eigene  Capitel. 

Der  Verfasser  vertritt  die  Anschauung,  dass  sich  sämmt- 
liche  Messungen  bei  einem  Accumulator  auf  jedes  Plattensystem 
gesondert  beziehen  müssen.  Statt  z.  B.  die  gesammte  Capacität 
anzugeben,  sollte  die  Capacität  des  positiven  und  negativen 
Plattensystems  für  sich,  mit  Zuhilfenahme  einer  neutralen  Elektrode, 
bestimmt  werden. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  Versuche  zur  Bestimmung 
des  Einflusses  der  Plattendicke  auf  die  Capacität.  Nach  diesen 
ergeben  die  Bleisuperoxydplatten  mit  abnehmender  Dicke  eine 
höhere  Capacität,  die  Bleischwammplatten  hingegen  eine  geringere 
Capacität,  und  empfiehlt  es  sich,    die  Plattendicke  4  mm  zu  wählen. 

In  dem  Capitel  über  Accumulatoren  mit  verschiedenartigen 
Elektroden  und  alkalischen  Elektrolyten  bespricht  der  Verfasser 
auch  den  neuen  Eisen-Nickel- Accumulator  von  Edison  und 
weist  nach,  dass  dieser  Accumulator  nur  einen  Specialfall  des 
von  Michalowski  vorgeschlagenen  ist,  dessen  Anodenmaterial 
Nickeloxyd  ist.  Im  übrigen  äussert  sich  der  Verfasser  über  diesen 
Accumulator  sehr  skeptisch. 

Wir  können  das  Buch  unter  Hinweis  auf  die  einleitenden 
Bemerkungen  jedem,  der  sich  für  den  Bau  von  Accumulatoren 
interessiert,  auf  das  Beste  anempfehlen.  J.  L. 

Electric  Power  Transmission.  A  Practical  Treatise  for 
Practical  Men.  By  Louis  Bell.  Ph.  D.  Third  Edition.  Revised 
and  Enlarged.  New- York  Electrical  World  and  Engineer.  Preis 
3  Dollars. 

Das  Buch  Dr.  B  e  1  l's,  über  elektrische  Arbeitsübertragung,  das 
nunmehr  in  dritter  Auflage  vorliegt,  gehört  zu  den  weitest  ver- 
breiteten und  vielgelesensten  Werken  dieser  Gattung.  Es  ver- 
dankt diesen  Erfolg  der  zielbewussten  Darstellung,  die  sich  an 
eine  ganz  bestimmte  —  allerdings  sehr  grosse  Classe  —  von 
Lesern  wendet,  und  der  leichten  klaren  Sprache.  Dr.  Bell  hat 
ähnlich  wie  Houston  und  Kennelly  Gelegenheit  gehabt, 
die  Entwickelung  der  Elektrotechnik  mitzuerleben,  die  Frucht 
dieser  Erfahrungen  sind  seine  Bücher  und  meisterhaften  Auf- 
sätze, bei  deren  Leetüre  man  sofort  empfindet,  dass  bloss  die 
Niederschrift  am  Schreibtisch  besorgt  wurde;  das  Studium  er- 
folgte in  den  Anlagen,  Fabriken  und  Werkstätten.  Von  der 
eminent  praktischen  Thätigkeit  des  Dr.  Bell  ist  ein  guter  Theil 
auf  das  vorliegende  Werk  übergegangen,  das  nichts  anderes  sein 
will,  als:  a  practical  treatise  for  practical  men. 

Der  Inhalt  des  Buches  ist  vielseitiger  als  es  sonst  in 
ähnlichen  Werken  der  Fall  ist.  Nach  einer  überaus  klaren  Ein- 
leitung, die  die  grundlegenden  Erscheinungen,  ausgehend  vom 
Gesetz  der  Erhaltunc:    der    Energie   und    der    Kraftlinientheorie, 
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erklärt,  folgt  ein  Capitel  über  die  allgemeinen  Bedingungen  der 
Arbeitsübertragung.  Hier  findet  sieh  Gelegenheit  zu  einer  Rund- 
schau über  die  verschiedenen  Energiequellen,  ihre  Verbreitung, 
Leistungsfähigkeit  und  Kosten.  An  dieser  Stelle  offenbart  sieb 
deutlich  das  Talent  des  Autors,  der  oft  mit  einer  einzigen  Ziffer 
verräth,  welch  lange  Beobachtungsreihe  und  Summe  von  Er- 
fahrungen zur  Verfassung  einer  solchen  Arbeit  nüthig  sind.  Das 
dritte  Capitel  behandelt  die  Kraftübertragung  mit  Gleichstrom 
und  führt  damit  in  den  eigentlichen  Gegenstand  des  Buches  ein. 
Die  Darstellung  gibt  recht  gut  die  Grundsätze,  die  bei  diesem 
System  zu  beachten  sind,  und  illustriert  diese  Grundsätze  durch 
eine  Reihe  von  Beispielen,  die  der  Praxis  entnommen  sind.  Es 
ist  bei  einem  amerikanischen  Buch  anzuerkennen,  dass  auch 
europäische  Ausführungen,  speciell  die  Constructionen  nach 
Thury,  entsprechende  Berücksichtigung  gefunden  haben. 

Das  vierte  Capitel  besteht  aus  einem  kurzgefassten  Abriss 
über  die  Eigenschaften  der  Wechselströme.  Hiebei  zeigt  sich  die 
Darstellungsgabe  des  Dr.  Bell  im  glänzendsten  Lichte.  Auf 
wenigen  Seiten  werden  die  Grundsätze  entwickelt,  allerdings 
nur  so  weit  als  es  zum  Verständnis  des  Gegenstandes  nothwendig 
ist.  Man  darf  nicht  vergessen,  dass  das  Werk  immerhin  elemen- 
tarer gehalten  ist  als  z.  B.  das  bekannte  Werk  Kapp's  und 
dass  mehr  Wert  darauf  gelegt  wird,  die  Anwendung  der  Be- 
griffe zu  erläutern,  als  die  Herleitung  und  Entstehung  derselben 
vorzuführen.  Hervorzuheben  ist  aus  diesem  Capitel  die  elegante 
Erklärung  der  Resonanzerscheinungen  im  Wechselstromkreise 
mit  Hilfe  des  von  Dr.  P  u  p  i  n  erfundenen  mechanischen  Ana- 
logons.  Dasselbe  ist  gegeben  durch  eine  Anordnung,  bestehend 
aus  einer  schweren  stabförmigen  Masse,  die  an  einem  steifen, 
elastischen  Drahte  hängt.  Der  Draht  selbst  ist  befestigt  an  einer 
kleinen  runden  Scheibe,  die  sich  in  einem  cylindrischen  Lager 
mit  Reibung  dreht.  Diese  Reibung  ist  analog  dem  Ohm'schen 
Widerstand,  die  Elasticität  des  Drahtes  der  Capacität  und  die 
Trägheit  der  schweren  Masse  der  Selbstinduktion.  Dieses  Ana- 
logon  gibt  bekanntlich  den  Ausdruck  für  die  Schwingungsdauer 
der  Oscillation  in  einer  dem  elektrischen  Ausdruck  vollständig 
entsprechenden  Form. 

Das  fünfte  Capitel  ist  den  Generatoren  gewidmet,  das 
sechste  Capitel  behandelt  die  Synchronen-,  die  Inductionsmotoren 
sowie  die  Transformatoren.  In  beiden  Capiteln  zeigt  sich  die 
geschickte,  von  praktischen  Rücksichten  beeinfiusste  Art  des 
Vortrages.  Soweit  als  thunlich  sind  die  neuesten  Ausführungen 
der  maassgebenden  Firmen  berücksichtigt.  Während  es  aber  in 
so  vielen  deutschen  Büchern  üblich  ist,  diese  Gelegenheit  zu 
einer  Entwickelung  der  Constructionsformeln  zu  benützen,  ver- 
gisst  Dr.  Bell  nicht,  dass  es  sich  hier  nur  um  Kraftübertragung 
handelt.  Bei  den  Generatoren  bespricht  er  Curvenform,  Com- 
poundierung  etc.,  lauter  Fragen,  die  den  praktischen  Ingenieur 
interessieren. 

Gelegentlich  der  Besprechung  der  Transformatoren  gibt 
er  die  Umwandlungsmethoden  und  Phasentheilung  der  Wechsel- 
ströme. Das  Capitel  über  Motoren  ist  für  uns  Europäer  dadurch 
interessant,  dass  wir  sehen,  wie  wenig  vertraut  die  Amerikaner 
eigentlich  noch  mit  den  Inductionsmotoren  sind,  so  dass  es 
leichtfasslicher  Erklärungen  und  Analogien  bedarf,  um  die- 
selben dem  Verständnis  näher  zu  rücken.  Der  siebente  Ab- 
schnitt ist  den  „Reorganizers",  oder  wie  wir  sagen  würden, 
Gleichrichtern  gewidmet.  Derselbe  ist  recht  vollständig  und  be- 
spricht vom  Commutator  ausgehend  alle  Vorrichtungen  dieser 
Classe  bis  zu  den  elektrolytischen  Gleichrichtern. 

Das  achte  Capitel  behandelt  die  Dampfmaschinen,  das 
neunte  die  hydraulischen  Motoren  und  das  zehnte  die  hydrau- 
lischen Arbeiten  einer  Wasserkraftanlage.  Wir  bedauern,  dass 
ahnli'li  i  apitel  in  deutschen  Werken  über  Kraftübertragung 
fehlen.  Bell  gelingt  es  hier,  mit  Vermeidung  jedes  mathe- 
matischen  Aufwandes  dem  Leser  die  bedeutendsten  Typen  von 
Trii-hinaschinen  za  erklären,  die  Frago  der  Oekonomie  und  die 
ntnng  der  Regulatoren   rei   ländlich  zumachen. 

Das  11.  Capitel  leitet  die  Besprechung  der  eummi'iviellen 
Prägen  ein,  indem  es  die  Organisation  eines  Kraftwerkes  berührt. 
Da  12.  und  l.'i.  Capitel  bandeln  von  der  Leitung  und  dem 
Leitungsbau,  Der  1-1.  Abschnitt  erklärt  die  „Mittelpunkte  der 
Vertheilnng",  ein  Gebiet,  auf  welchem  Europa  Amerika  wohl 
übe)  i  dürfte. 

Schliesslich  beben  wir  ni  msgezeichnete   15.  Capitel 

das  commercielle  Problem    hervor,    wie    das    neu    hinzuge 
kommene  L6.  Capitel  über  die  Mi  Verbrauches. 

!  7.  Capitel  enthält  das  Si-hlu-swort  und  den  \u  l.li.-l. 
auf  die  Zukunft  in  Form  einer  Rundschau  über  den  Stand  der 
Hochspannungsübertragungen. 


Patentnachrichten. 

Ertheilungen. 

Auf  dio  angegebenen  Gegenstände    ißt  den  Naohbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertheilt    und    dasselbe    unter    der    angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 
Classe 

21  d.  Pat.-Nr.  8026.  Aluminium-Flüssigkeits-Condensator  oder 
Stromrichtungswähler.  --  Firma:  Siemens  &  Halske, 
Act. -Ges.  in  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8027.  Aluminium-Flüssigkeits-Condensator  oder  Strom- 
richtungswähler. —  Firma:  Siemens  &  Halske,  A  c  t.- 
Ges.  in  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8032.  Träger  für  rotierende  Bürsten  bei  elektrischen 
Apparaten.  —  Raymond  Rouge  und  Georges  F  a  g  e  t,  beide 
Ingenieure  in  Paris.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien,  Vom  1./2. 
1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8102.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  dynamischer  Elek- 
tricität  durch  directe  Einwirkung  strömenden  Dampfes.  — 
Verlassenschaft  des  in  Maria-Enzersdorf  (N.-Oe.)  wohnhaft  ge- 
wesenen Edmund  von  H  a  a  n  e  n.  Vertr.  Dr.  Julius  Richter, 
k.  k.  Notar,  Wien.  Vom  1./6.  1901  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Internationale  Elektricitäts-Gesellschaft  Wien.  In  seiner 

Sitzung  vom  13.  d.  M.  hat  der  Verwaltungsrath  dieser  Gesell- 
schaft die  Bilanz  für  das  Geschäftsjahr  1901/2  festgestellt.  Die- 
selbe schliesst  nach  Vornahme  ausreichender  Absehreibungen 
mit  einem  Reinerträgnisse  von  1,855.964  K  (gegen 
1,734.366  K).  Der  für  den  1.  Juli  1.  J.  anberaumten  General- 
versammlung wird  vorgeschlagen  eine  Dividende  von  8"/n 
=  32  K  pro  Actie,  gleichwie  im  Vorjahre,  zu  vertheilen,  ausser 
der  Dotierung  der  statutarischen  Reserven  280.000  K  auf  einen 
ausserordentlichen  Reservefonds  zurückzustellen,  dem  Sparverein 
der  gesellschaftliehen  Angestellten  als  ausserordentlichen  Beitrag 
16.000  K  zuzuwenden  und  den  abzüglich  der  Verwaltungsraths- 
Tantiemen  verbleibenden  Restgewinn  von  148.540  K  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen. 

Elektricitätswerk  Berggeist,  Act. -Ges.  in  Brühl.  Am 
Jahresschlüsse  waren  zum  Anschluss  an  das  Werk  angemeldet 
112  (i.  V.  68)  Anlagen  mit  1150  PS  (748  PS)  und  560  (400)  Be- 
leuchtungsanlagen mit  11.572  (8090)  Glühlampen  und  172  (119) 
Bogenlampen.  Abgegeben  wurden  insgesamnit  494.987  KW  Stdl 
Die  für  den  Ausbau  der  Hochspannungsleitungen,  Umwandlungs- 
stationen und  Secundärnetze  erforderlichen  Baugelder  wurden 
der  Gesellschaft  durch  die  Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen  vorgestreckt.  Die  gesammten  Betriebs- 
einnahmen betrugen  111.839  Mk.  (46.666  Mk.),  während  die  Aus- 
gaben 98.278  Mk.  (42.788  Mk.)  erforderten.  Zu  dem  hiernach  sich 
ergebenden  Betriebsüberschuss  von  13.561  Mk.  tritt  ein  Ueber- 
schuss  von  1235  Mk.  aus  dem  Installationsjgeschäft  und  ein 
Vortrag  von  5957  Mk.  aus  dem  Vorjahre.  Nach  Abschreibungen 
von  3836  Mk.  auf  Einrichtungen  vorbleiben  16.017  Mk.  Ge- 
winn. Davon  dienen  15.000  Mk.  für  Bildung  eines  Erneuerungs- 
fonds. In  der  Bilanz  figurieren  die  Anlagewerke  mit  3,079.72o  Mk., 
darunter  1,340.359  Mk.  Wert  des  Primärleitungsnetzes.  Bei 
1,500.000  Mk.  Actiencapital  betragen  dio  schwebenden  Schulden 
nach  Abzug  von  71.574  Mk.  Ausständen  noch  1,576.129  Mk.,  die 
hauptsächlich  bei  der  Union  E  1  e  k  t  r.  -  G  e  s.  und  der  G  e  s  e  I  I- 
schaft  für  e  1  e  k  t  r.  U  n  t  e  r  n  e  h  m  u  n  g  e  n  in  B  e  r  1  i  n 
contrahiert  sind. 

Bayerische  Elektricitätswerke  in  München.  Nach  dem 
Berichte  des  Vorstandes  war  die  Entwickelung  der  gesammten 
Werke  durch  Neuanschlüsse  befriedigend.  Der  G-eschäftsgewinn 
einschliesslich  Zinsen  beträgt  279.801  Mk.  fi.  V.  226.750  Mk 
wozu  noch  20.027  Mk.  (2296  Mk.)  Vortrag  aus  dem  Vorjahre 
kommen.  Nach  Abzug  der  Generalunkosten  mit  31.121  Mk. 
(15.787  Mk.),  der  Betriebsunkosten  mit  141.150 Mk.  75.983  Mk.). 
Zuweisung  an  den  Amortisationsfonds  mit  80.569  Mk.  (29.353  Mk. 
und  Abschreibung  auf  Bauconto  und  Mobilien  mit  12.594  Mk.(O) 
und  Amortisationen  verbleibt  ein  Reingewinn  von34.393Mk. 
gegen   107.923  Mk.  im    Vorjahre,    der    wie   folgt    vertheilt    wird: 

Reserve    1719    Mk.    (5396   Mk.),    S, ialreserve    liuxio  Mk.     oi, 

Delcredere   10.000  Mk.  (0),  Vortrag  auf  neue  Rechnung  l  2.673  Mk. 
20.027  Mk.),    Eine    Dividende   gelangt    sonach    nicht    zur 
Vertheilung  (i,  V.  2y8o/0),   Bei    1,000.000  Mk.  AcÜehcapital  bi 
die  Reserve  7885  Mk.    Der  Amortisation  fond    beziffert  sich  auf 
153.758  Mk.  z.   - 

Schluss  der  Rcditetion:   17.  Juui   1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
CommissioDsvcrlagbei  Spielhagen  ASchurich,  Wien.  — Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Haasenstoin  A  V o g  1  e r  (Otto  Maass)  Wien  und  Prag. 
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am  Manuscripte  bekanntgegeben   werden. 
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Selbsttätiges  Zugdeckungssignal  (Blocksignal)  für  die 
einschienige  Schnellbahn  Manchester— Liverpool 


Von  L.  Kolilfürst. 


Durch    die 


vorzüglichen 


Ergebnisse 


mehrerer 
Versuchsanlagen,  welche  seit  etwa  17  Jahren  bekannt- 
lich von  F.  B.  Belr  ausgeführt  worden  sind,  nämlich 
zuvörderst  in  England  (London,  Westminster  1886), 
dann  in  Irland  zwischen  L  i  s  t  o  w  e  1  und  B  a  1 1  y- 
b  union  (1888;  16  km  Länge)  und  namentlich  in 
Belgien  (gelegentlich  der  Brüsseler  Weltausstellung 
1897;  5  km  Länge)  erachtete  der  Genannte  einen  aus- 
schlaggebenden Nachweis  dafür  gewonnen  zu  haben, 
dass  es  möglieh  sei,  Eisenbahnen  nach  dem  sogenannten 
„M  o  n  y-R  a  i  1-S  j  s  t  e  m"  (Einschienen-Bauart)  herzu- 
stellen, welche  bei  verhältnismässig  billigen  Gestehungs- 
und  Betriebskosten  ohne  Schwierigkeit  und  vollkommen 
gefahrlos  etwa  die  doppelte  oder  auch  eine  noch  höhere 
Fahrgeschwindigkeit  erzielen  lassen,  als  derzeit  auf 
den  besten  Vollbahnen  die  schnellsten  Schnellzüge 
besitzen. 

Auf  Grund  dieser  Ueberzeugung  ist  das  Project 
einer  Sehnellbahn  zur  Verbindung  der  beiden  wichtigen 
Handelsemporien  Manchester  und  Liverpool 
entstanden,  welches  seit  Jahren  bereits  die  Tages-  und 
die  Fachpresse  viel  beschäftigt  und  die  letzten  zwei 
Jahre  1900  und  1901  auch  das  englische  Parlament 
lebhaft  in  Anspruch  genommen  hat.  Seitens  eines  eigens 
gewählten  Prüfungsausschusses  dieses  Vertretungs- 
körpers wurden  nicht  weniger  als  37  Sondersitzungen 
abgehalten  und  dabei  84  Gutachten  der  hervorragendsten 
wissenschaftlichen  Autoritäten  und  praktischen  Fach- 
männer zur  Kenntnis  genommen,  bezw.  verglichen 
sowie  überprüft.  Wie  diesfalls  verlautet,  soll  einer  rück- 
haltlosen Zustimmung  schliesslich  nur  noch  der  Um- 
stand entgegengestanden  sein,  dass  die  ursprünglich 
in  Aussicht  genommen  gewesene  Anordnung  der  Zug- 
deckung in  Hinblick  auf  die  enormen  Fahrgeschwindig- 
keiten nicht  als  genügend  angesehen  werden  konnte. 
Erst  zufolge  der  Nachtragung  des  besonderen  Signal- 
systems, welches  untenstehend  näher  geschildert  wird, 
hat  das  englische  Parlament  dem  Beb  r'schen  Entwurf 
endlich  seinem  vollen  Umfange  nach  die  Genehmigung 
ertheilt. 

Bevor  jedoch    auf  die    in  Bede 
anordnung  selbst  eingegangen  werden 
Verständnis    und     zur    vollen  Würdigung    des  Gegen- 
standes geboten,  die  wichtigsten  Daten  über   die  Bau- 
ausführung und  die  Betriebsweise  der  Einschienenbahn 


stehende 
kann,  ist  es  zu; 


Signal- 


Mancheste  r — L  iv.erpool  in  Erinnerung  zu 
bringen.  Diese  zweigeleisige  Bahn  erhält  nur  zwei 
Stationen,  nämlich  die  in  Deansgate  im  belebtesten 
Theil  von  Manchester  gelegene  Ausgangsstation 
und  die  zunächst  der  Kathedrale  in  Liverpool 
gleichfalls  inmitten  dieser  Stadt  befindliche  Endstation 
—   bezw.    vice    versa    —    welche    beiden    Abschlüsse 


nicht  ganz  56  km  weit  von  einander  liegen.  Als  Fahr- 
geleise dient  lediglich  ein  einziger  Schienenstrang,  der 
im  Profilmittel  jedes  Geleises  verlegt  ist  und  aus 
Vignolschienen  von  140  mm  Höhe,  127  mm  Fussbreite 
und  70  mm  Kopfstärke  besteht;  dieser  Schienenstrang 
wird  von  zweifüssigen,  oben  305  und  unten  8 13  mm 
breiten,  1334  mm  hohen  Jochen  aus  Stahlblech  und 
Winkeleisen  getragen,  die  mit  ihren   1575  mm    langen 

langen,  254  mm 


Fussplatten  auf  2743  mm  langen,  254  mm  breiten  und 
127  mm  hohen,  nach  gewöhnlicher  Art  in  einem  Kies- 
bett ruhenden  Holzschwellen  festgeschraubt  sind.  Im 
allgemeinen  folgen  sich  diese  Tragjoche  in  gegen- 
seitigen Abständen  von  914  mm,  während  sie  allerdings 
an  den  Schienenstössen  eine  Entfernung  von  blos 
613  mm  aufweisen;  dieselben  sind  durch  vier  Längs- 
pfettenbleche  und  ein  Gurtblech  zu  einem  fest  zu- 
sammenhängenden, continuierlichen,  brückenartigen 
Gefüge  vereinigt,  dessen  einzelne  Felder  namentlich 
in  den  Bögen  noch  durch  einfache  Winkelstreben  oder 
durch  Andreaskreuze  aus  Stahlblech  besonders  ver- 
steift werden.  An  diesem  Traggerüste  ist  zu  oberst 
am  Gurtblech  die  eigentliche  Fahrschiene  mittels  Klemm- 
platten und  Schraubenbolzen  in  ähnlicher  Weise  be- 
festigt, wie  die  Schienenstränge  bei  gewöhnlichem 
eisernen  Längsschwellen-Oberbau;  ebenso  haben  die 
Schienenstösse  die  Form  einfacher  Winkellaschen- 
Verbindungen  mit  6  Schraubenbolzen  und  Unterlags- 
platten. Ausserdem  sind  aber  an  den  vorerwähnten 
seitlichen  Pfettenblechen  —  sowohl  an  der  rechten  wie 
an  der  linken  Jochseite  —  je  zwei  durchlaufende, 
schwachprofilige  Schienen  befestigt,  welche  für  die 
Wagen  als  Leitschienen  dienen. 

In  der  Gesammtlinie  kommen  46  Abweichungen 
von  der  Geraden  vor  und  besitzt  der  schärfste  dieser 
Bögen  einen  Halbmesser  von  600  m.  Nicht  ganz  ein  Achtel 
der  Linie  verlaufen  wagrecht,  mehr  als  sieben  Achtel  liegen 
hingegen  in  Steigungen,  deren  nennenswerteste  sich 
beiläufig  1000  m  vor  den  beiden  Stationen  befinden, 
nämlich  33-3,0/0-)  vor  Manchester  und  40"/o0  vor  Liver- 

Da  die  Instandhaltung;    der  Strecke 


in 


pool. 

lieber  Weise,  d.  h.  durch  sogenannte  fliegende  Arbeiter- 


gewöhn- 
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colonnen  erfolgen  soll,  war  dafür  voi'zusorgen,  class  die- 
jenigen Arbeiter,  welche  während  der  Betriebsstunden 
zwischen  den  beiden  Geleisen  beschäftigt  sind,  sich 
nicht  erst  bei  jedem  vorüberkommenden  Zug  über  die 
Schienenbrücke  des  einen  oder  des  anderen  Geleises 
flüchten  müssen.  Es  wurde  zu  diesem  Ende  zuvörderst 
der  freie  Raum  zwischen  den  beiden  Fahrbahnbe- 
grenzungen, welcher  nach  den  bestehenden  gesetzlichen 
Bestimmungen  auf  den  englischen  Vollbahnen  mindestens 
zwei  Fuss  engl.  Breite  besitzen  soll,  auf  der  Schnell- 
bahn mit  drei  Fuss  engl.  (0-915  m)  festgesetzt.  Ausser- 
dem werden  in  der  Mittellinie  zwischen  den  beiden 
Geleisen  in  Abständen  von  3  zu  3  m  entsprechend 
hohe  Eisensäulen  aufgestellt,  an  denen  sich  die  er- 
wähnten Arbeiter  während  der  Vorbeifahrt  von  Zügen 
festhalten  können,  in  welcher  Lage  sie  auch  dann 
völlig  gesichert  sind,  wenn  etwa  alle  beiden  Geleise 
gleichzeitig  befahren  würden.  Insoweit  die  Geleise- 
anlage nicht  ohnehin  als  Hochbahn  verläuft,  wird  sie 
durch  ein  starkes,  angemessen  hohes  Gehege  gegen 
den  Zutritt  von  Menschen  oder  Thieren  vollständig  ab- 
geschlossen und  öffentliche  Bahnüberwege  im  Niveau 
sind  natürlich  nicht  vorhanden,  sondern  überhaupt 
unmöglich. 

An  ihren  beiden  Enden  —  nämlich  in  Manchester 
ebenso  wie  in  Liverpool  —  mündet  die  doppelgeleisige 
Bahnlinie  auf  18  bis  19  m  hohen  Viaducten  in  den 
Bahnhof  ein,  welch  letzterer  an  beiden  Orten  im 
sechsten  Geschosse  eines  etwa  70  m  langen  und 
23  m  breiten  Gebäudes  untergebracht  sein  wird.  Der 
erste,  an  die  laufende  Bahn  stossende  Theil  des  be- 
zeichneten Gebäude-Stockwerkes  umfasst  die  eigentliche 
Bahnhofshalle  mit  den  beiden  Bahnsteigen  nebst  allen 
erforderlichen  Wartesälen,  Fahrkarten-  und  Gepäcks- 
sehaltern, sowie  sonstigen  Diensträumen  der  Ankunfts- 
und Abfahrtsseite,  während  der  zweite  Gebäudeabschnitt 
die  Stiegen  und  vier  Personen-  und  Gepäcksaufzüge 
für  jede  Bahnseite  aufnimmt;  der  letzte,  geräumigste 
Theil  des  Geschosses  dient  endlich  als  Verschieberaum 
zum  Umsetzen  der  Züge  und  als  Wagenschuppen.  Die 
einzelnen  Züge  werden  nämlich,  weil  jede  Wagen- 
kuppelung als  gefährlich  anzusehen  und  deshalb  zu 
vermeiden  ist,  nur  aus  je  einem  Fahrzeuge  bestehen,  das 
während  der  Betriebsstunden  die  Linie  fortlaufend  nach 
beiden  Richtungen  zu  befahren  hat.  Aus  diesem  An- 
lasse muss  jeder  angekommene  Zug,  bezw.  Wagen, 
nachdem  er  am  Bahnsteig  die  Reisenden  abgesetzt  hat, 
in  die  vorgedachte  dritte  Bahnhofsabtheilung  vorfahren, 
um  hier  mittels  einer  Drehscheibe  derart  um  180°  ge- 
wendet zu   werden,    dass    er  nunmehr    wieder    mit  der 


richtigen 


Vorderseite    den  Weg    in    entgegengesetzter 


Fahrtrichtung  aufnehmen  kann. 

Sowohl  die  Drehscheiben  der  Endstation  als  die 
Aufzüge  sind  hydraulisch  betrieben,  weshalb  in  dem 
vorerwähnten  dritten  Abschnitt  des  Bahnhofgebäudes 
auch  noch  die  betreffenden  Pumpen  und  sonstigen 
Bilfsmaschinen  ihren  Platz  erhalten.  Die  Zugförderung 
.-.  ii'<l  aher  lediglich  elektrisch  eingerichtet  und 
ist  hierfür  hei  \V  a  r  r  i  n  g  t  o  n,  d.  i.  so  ziemlich  genau 
in  der  Hälfte  der  Linie,  ein  besondere.-  Klcktricitätswerk 
in  Aussicht  genommen,  welches  Dreiphasenstrom  von 
15.000  V  liefern  soll,  der  in  fünf  längs  der  Bahn  ver- 
tlieilten  Unterstationen  auf  Gleichstrom  von  650  l'um- 
gewandell  wird.  Bei  den  vorne  wie  rückwärts  k < •  i I - 
förmig  gestalteten  Biotorwagen,  welche  den  Fahrdienst 
besorgen,  liegt  der  Schwerpunkt  gemäss  der  dieBfälligen 


Anforderungen  des  Parlamentes  mindestens  300  mm 
unter  der  Oberkante  der  Laufschiene  und  jeder  der- 
selben besitzt  vier  paarweise  angeordnete  Gleichstrom- 
motoren von  je  160  PS,  welche  Leistung  sich  während 
des  Anfahrens  bis  auf  320  PS  erhöht.  Jeder  Wagen 
kann  38  Reisende  aufnehmen  und  verbraucht  bei  der 
normalen  mittleren  Fahrgeschwindigkeit  von  175  /i'w/Std. 
im  Durchschnitte  515  PS  (bei  720  Umdrehungen  pro 
Minute)  und  im  Maximum  während  der  Anfahrbe- 
schleunigung 1100  PS.  Das  Gesammtgewicht  des 
Wagens  beläuft  sich  auf  38  t;  hievon  entfallen  10  t 
auf  die  Motoren,  19-5  t  auf  die  Triebräder  und  der 
Rest  auf  das  Gestelle,  den  Kasten  und  die  Innenaus- 
stattung des  Fahrzeuges.  Von  zwei  getrennt  wirkenden 
Bremsvorrichtungen,  nämlich  einer  W  e  stinghouse- 
Schnellbremse  und  einer  Kurzschluss- 
bremse, mit  welchen  jeder  Wagen  ausgerüstet  ist, 
genügt  jede  für  sich,  um  den  Wagen  innerhalb  1240  m 
zum  .Stillstand  zu  bringen;  wenn  aber  beide  Bremsen 
zusammen  angewendet  werden,  vermindert  sich  der 
Bremsweg  auf  690  m. 

Hinsichtlich  der  Zugfolge  ist  bestimmt,  dass  sich 
dieselbe  während  der  Betriebsstunden  ohne  Rücksicht 
darauf,  ob  zeitweilig  mehr  oder  weniger  Reisende  be- 
fördert werden  wollen,  ganz  gleichmässig  abwickeln 
soll,  indem  von  jeder  der  beiden  Endstationen  pünktlich 
alle  zehn  Minuten  ein  Zug  abgeht.  Der  erforderliche  Stand 
an  Fahrzeugen  wird  sich  also  in  jeder  Station  auf 
drei  dienstthuende  Wagen  und  nebstdem  etwa  auf  je 
zwei  Reservewagen  belaufen,  d.  h.  im  ganzen  werden 
zur  Bewältigung  dieses  Dienstes  10  Motorwagen  vor- 
handen sein  müssen. 

Unter  diesem  Gesichtspunkte  wurde  denn  auch 
die  zur  Zugdeckung  bestimmte,  in  Fig.  1,  2  und  3 
schematisch  ersichtlich  gemachte,  selbstthätige 
Blocksignalanlage  entworfen,  über  welche 
F.  B.  B  e  h  r  gelegentlich  eines  im  laufenden  Jahre  im 
Berliner  Bezirksverein  deutscher  Ingenieure  (vgl.  „Zeit- 
schrift d.  Vereines  D.  Ingenieure",  1902;  S.  486  und 
517)  gehaltenen  Vortrages  nähere  Mittheilungen  ge- 
macht hat.  Ersichtlichermassen  ist  das  hiefür  durch 
die  Bahnlinie  selbst  gegebene  Verhältnis  insofern  ein 
sehr  einfaches,  als  keine  Zwischenstationen  bestehen 
und  die  unmittelbar  vor  den  Bahnsteigen  der  beiden 
Endstationen  aufzustellenden  Blocksignale  gleichzeitig 
auch  die  ganze  Stationsdeckung  mitbesorgen  können, 
indem  sie  als  Ausfahrt-,  bezw.  als  Einfahrtsignale  dienen. 
Jene  Bewegungen  der  Züge,  welche  auf  den  beiden 
Endbahnhöfen  hinter  dem  Bahnsteig  zur  Drehscheibe 
oder  weiter  in  den  Waggensehuppen  vorzunehmen 
sind,  werden  lediglich  als  Rangierbewegungen  aufge- 
fasst  und  unter  unmittelbarer  Aufsicht  des  leitenden 
Stationsbeamten  durchgeführt.  Auf  der  ganzen  Linie 
befinden  sich  6  Blocksignalposten,  d.  h.  die  sich  vom 
Hahnsteig  Liverpool  bis  zum  Bahnsteig  Man- 
chester ausdehnende  Zwischenstrecke  ist  in  fünf 
fast  gleiche  Blockabschnitte  getheilt,  von  denen  jeder 
annähernd    1  I  l;m    Länge   besitzt. 

An  jeder  der  6  lihicksignalstellen.  von  denen  in 
Fig.  1  die  Einrichtung  des  III..  IV..  und  V.  Postens 
dargestellt  erscheint,  befindet  sich  ein  äusseres  Flüeel- 


u  a  1 


,  an    welchem  nach  englischer 


Gepflogenheil  der  wagrecht  stehende  Arm  (rothes  Licht) 
,.ll;ilt"  bedeutet  and  der  15°  Bchräg  nach  abwärts 
gesenkte  Ann  grünes  Licht)  -Freie  Fahrt"  an- 
zeigt; ferner  in   einer    eigenen  Signalbude  ein  Nach- 
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Fig.  1. 


ahmungssignal 


welches  eben  nur 


ein  verkleinertes  Fitigelsignal  darstellt,  das  die    Signal- 


wechsel des  zugehörigen  Streckensignals  genau  mit- 
macht und  auf  diese  Weise  dem  Bahnwärter  jederzeit 
ersehen  lässt,  ob  die  Strecke  besetzt  oder  frei  ist. 
Das  Stellen  des  Flügels  am  grossen  wie  am  wieder- 
holenden kleinen  Mastsignal  geschieht,  ähnlich  wie  bei 
den  bekannten  Timi  s'schen  elektrischen  Signalen 
durch  die  Kraft  eines  Solenoid-Elektromagnetes,  welcher 
dergestalt  auf  den  drehbaren  Signalflügel  einwirkt,  dass 
bei  stromdurchflossener  Spule  der  Signalarm  in  die 
gesenkte  Lage  gebracht  und  darin  festgehalten  wird, 
während  bei  stromloser  Solenoidspule  das  Gegengewicht 
9zt  9i>  9h  •  •  ■  den  Arm  in  die  wagrechte  Lage  hebt. 
Es  entspricht  sonach  der  Ruhestrom  im  Signal-Stell- 
elektromagneten der  Signalstellung  für  „F  r  e  i  e  Fahrt" 
und  die  Stromlosigkeit  dem  Haltsignal. 

Weiter  befindet  sich  in  jeder  Signalbude  eine 
elektrische  Sehaltvorrichtung,  welche  durch  den  Anker 
eines  Solenoides  m3,  m4,  mh  .  .  .  angetrieben  wird.  Die 
durch  eine  Spiralfeder  /&/&/§  ■  ■  ■  für  gewöhnlich  abge- 
rissene Ankerstange  des  genannten  Solenoides  trägt 
nämlich  eine  Mitnehmerklaue,  mit  der  sie  in  die  Zähne 
eines  sechstheiligen  Steigrädchens  derart  eingreift,  dass 
bei  jedesmaliger  Einziehung  des  Ankerkernes  die  wag- 
rechte Achse  ?/3,  yi)  //5  .  .  .  des  Steigrades  genau  in 
derselben  Weise  wie  bei  einem  gewöhnlichen  Zählwerke 
um  einen  Zahn,  d.  h.  um  eine  Sechsteldrehung  weiter- 
gerückt wird.  Auf  dieser  Steigradachse  y3,  yi}  y5  .  .  . 
sitzen  aber  auch  isoliert  die  dreilappigen  Umschalt- 
scheibchen     der      eigentlichen      Umschalter    u    und  u' 


fest,  denen  je  zwei  fixe  Oontacte  p  und  q,  bezw. 
p'  und  q'  gegenüberstehen.  Durch  jede  den  Solenoid- 
magnet  m3,  w,4,  mä  .  .  .  erregende  Stromschliessung, 
welche  die  ebenerwähnte  Sechsteldrehung  der  Schalter- 
achse ys,  yi?  //5  .  .  .  bewirkt,  wird  somit  an  den  zu- 
gehörigen Contactscheibehen  der  Stromweg  von  derSignal- 
batterie  nach  p  oder  q,  bezw.  p'  oder  q'  hergestellt  oder 
unterbrochen,  je  nach  der  Lage,  welche  die  Schalter- 
scheibchen  vor  Eintritt  der  Solenoidbethätigung  be- 
sitzen. 

An  allen  Blockstellen  ist  das  Streckensignal  s3; 
s±,  s5  .  .  .  auch  noch  mit  einer  gewöhnlichen  Contact- 
vorrichtung  c3,  c4>  c5  .  .  .  versehen,  die  unmittelbar 
vom  Signalflügel  in  der  Weise  beeinflusst  wird,  dass 
sie  den  Stromweg  geschlossen  hält,  wenn  der  Signal- 
arm auf  „Halt"  steht  oder  eine  Halbstellung  ein- 
nimmt, während  der  Stromweg  unterbrochen  bleibt, 
wenn  und  solange  sich  der  Arm  in  der  richtigen  Lage 
für  „Freie  F  a  h  r  t"  befindet.  Als  wichtigste  Aus- 
rüstung jedes  Signalpostens  kommt  endlich  je  eine 
Batterie  b3,  b4,  bb  .  .  .  anzuführen,  welche  die  Aufgabe 
hat,  die  zum  Freistellen  der  betreffenden  Flügelsignale 
und  zum  Vorrücken  der  Schaltvorrichtung  erforder- 
lichen Ströme  zu  liefern. 

Die  ganze  bisher  in  Betracht  gezogene  Signal- 
einrichtung gilt  lediglich  den  von  Liverpool  nach 
Manchester  verkehrenden  Zügen  und  dieselbe 
muss  daher  selbstverständlich  für  die  am  zweiten  Ge- 
leise in  entgegengesetzter  Richtung  laufenden  Züge  in 
gleicher  Anordnuno:,  wenn  auch  in  verkehrter  Reihen- 


folge, nochmals  vorhanden  sein.  Von  beiden  Blockein- 


Seite  320. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  26. 


richtungen  zusammengenommen  werden  lediglich  die 
äusseren  grossen  Flügelsignale  getrennt  angebracht-, 
nämlich  neben  der  Bahn  von  den  Zügen  rechts  auf- 
gestellt, während  die  Nachahmer  und  Schaltvorrichtungen 
nebst  Batterien  für  die  beiden  Fahrtrichtungen  in 
den  bereits  mehrfach  erwähnten  Signalbuden  gemeinsam 
ihren  Platz  erhalten. 

Behufs  Steuerung  der  Signale  durch  die  Züge 
ist  an  den  Blockstellen  in  angemessener  Entfernung 
vor  dem  Blocksignal  ein  Streckenstromschalter  vor- 
handen, dessen  einfache  Form  sich  aus  Fig.  2  und  o 
ersehen  lässt.  Diese  Vorrichtung  besteht  nämlich 
lediglich  aus  zwei  auf  einem  sorgsam  und  kräftig  aus- 
geführten Eisengerüste  befestigten  Bohlen  1  und  2,  die 
auf  ihrer  unteren,  dem  Profil  der  Fahrbahn  zugekehrten 
Fläche  mit  einem  starken  Blechstreifen  beschlagen, 
durch  Zuleitungsdrähte  mit  der  Blocksignalanlage  ver- 
bunden, gegenseitig  aber  vollkommen  isoliert  sind.  Mit 
diesen  Bleehstreifen  1  und  2  treten  während  der  Vor- 
beifahrt  des  Zuges  zwei  auf  der  Wagendecke  ange- 
brachte, untereinander  durch  ein  Stück  Leitungsdraht  v, 
Fig.  2.  leitend  verbundene  Rollen,  Bürsten  oder  sonst 
wie  angeordnete  Gleitcontacte  i\  und  r2  in  Berührung, 
so  da  ss  von  1  nach  2  ein  Strom  weg  entsteht,  der  aller- 
dings sofort  wieder  aufhört,  sobald  der  Zug  unter  den 
Contaetschicnen  hinweggefahren  ist.  Die  beiden  Gleit- 
contacte i\  und  r.2  wirken  also  gemeinsam  mit  den 
Contaetschicnen  1  und  2  wie  ein  einfacher  Strom- 
schliesser  oder  Arbeitsstromtaster. 

Xach  diesen  Vorausschickungen  unterliegt  es 
nunmehr  keiner  Schwierigkeit,  an  der  Hand  der  Fig.  1, 
wo  die  zur  Stromführung  erforderlichen  Leitungen 
durch  gestrichelte  Linien  und  die  Contaetschicnen  der 
Streckenstromschalter  durch  die  kleinen  Vierecke  1 
und  2  dargestellt  sind,  das  Zusammenwirken  aller 
Theile  der  eigentlichen  Block-Signaleinrichtung  zu 
verfolgen.  Diesbezüglich  ist  zuvörderst  ins  Auge  zu 
fassen,  dass  während  der  zugfreien  Zeit  sämmtliche 
Blocksignale  ..freie  Fahrt"  anzeigen,  mithin  ihre 
Solcnoid-Elektromagnete.  wie  weiter  oben  schon  be- 
sprochen wurde,  dauernd  unter  Strom  stehen;  dabei 
haben  alle  Theile  die  in  Fig.  1  gekennzeichnete  Lage. 
Würde  nun  beispielsweise  ein  Zug  in  den  Blockabschnitt 
III — IV  einfahren,  so  stellt  er  beim  Befahren  des 
Streekenstromschliessers  (Fig.  2  und  3)  zwischen  den 
beiden  Contactsehienen  1  und  2  in  III  (Fig.  1)  den  Strom- 
weg her;  in  diesem  Augenblicke  wird  daher  ein  Zweig- 
strom der  Batterie  b3  über  u3>  J,  2  und  m3  geschlossen, 
welcher  die  Schaltvorriehtung  thätig  macht  und  den 
beiden  Umschaltern  n3  und  ux'  die  durch  punktierte 
Linien  angedeutete  Lage  ertheilt.  Infolgedessen  hat 
zuvörderst  der  in  u ,  bei  p3  bestandene  Contaet  auf- 
gehört und  der  Signalstrom,  welcher  bisher  von  bs 
"'"'r  ".;•  /'.:■  /'::'  ■'""  Posten  V)  u3>  ss  und  s3'  geschlossen 
war.  eine  Unterbrechung  erlitten,  weshalb  die  Signal- 
arme hei  .v,  und  .-■ ,'  sich  auf  ..Half  einstellen.  An 
zweiter  Stelle  hat  die  geänderte  La  ■■•  der  Contactscheibe 
im  Umschalter  "/  die  verkehrte  Wirkung  hinsichtlich 
des  in  der  Zeichnung  uicht  mehr  dargestellten  Signal- 
I  i 'gi  rufen,    d.  h.  .v,     und  st'    sind    dorl 

unter  .Strom,    bezw.  auf  „Freie   Fahrt"    zurtickge- 
■-,<   worden. 

Mit   Rucksicht    auf    die  enorme    mittlen-  Zu 

indigkeit  von  1  T.">  km/Stä.  und  die  daraus  hervor- 
gehenden ebenso  abnorm     langen   Bremswege    erschien 

tmlich   wünschenswert  die  Zugdeckung  fortlaufend 


auf  zwei  Blockabschnitte  auszudehnen,  und  eben  des- 
halb sind  die  Entbloekungsschalter  «,',  a,,',  u3  .  .  . 
nicht  mit  dem  nächstfolgenden,  sondern  immer  erst  mit 
den  zweitnächsten  Blockungsschalter  n3,  ?«4,  u5  .  .  .  auf 
einer  Sehaltwerkachse  zusammengelegt.  Wenn  also 
der  vorhin  gedachte  Zug  bis  IV  vorrückt  und  hier 
wieder  den  Stromweg  1,  2  schliesst,  erhalten  die 
Schalter  ui  und  n./  die  punktiert  dargestellte  Lage, 
weshalb  si  und  .s/  sich  auf  „Halt"  stellen,  während 
gleichzeitig  durch  it./  die  Signale  am  Posten  II  auf 
„Fr  c  i  e  F  a  h  r  t"  zurückgebracht  werden.  Der  in  dem 
Abschnitt  IV — V  eingefahrene  Zug  bleibt  durch  die 
Signale  der  Posten  IV  und  III  gedeckt.  Erfolgt  dann 
die  Einfahrt  in  den  Abschnitt  V — VI.  so  vollzieht  sich 
die  Zugdeckung  wie  in  den  früheren  Fällen  und  gleich- 
zeitig wird  durch  die  Abänderung  der  Lage  des 
Schalters  u./  der  Posten  III  wieder  freigegeben,  indem 
nunmehr  der  die  Signale  s3  und  s3'  beeinflussende,  seit 
der  Blockung  des  Postens  III  unterbrochen  gewesene 
Strom  der  Batterie  ba  über  x3,  q3l  q3  (in  V)  x3',  S3  und 
s3  in  Schluss  gebracht  worden  ist.  Der  Posten  III  ge- 
langt auf  diese  Art  auf  „Freie  Fahrt"  zurück,  ob- 
wohl die  Schalterscheibe  u3  die  punktierte  Lage  ein- 
nimmt, weil  eben  u3  in  V  ebenfalls  die  zweite  Stellung 
erhalten  hat  und  dadurch  einen  neuen  Stromweg  über 
die  Leitung  q3,  q3  vermittelt.  Ein  nächster  Zug  stellt 
übrigens  das  in  der  Zeichnung  als  ursprünglich  ge- 
wählte Verhältnis  in  der  Schalterlage  wieder  her.  Er- 
sichtlichermassen  kann  für  alle  Fälle  eine  Signalfrei- 
gebung  nur  erfolgen,  wenn  die  beiden  Schalterscheiben 
welche  zu  einem  und  demselben  Posten  gehören, 
entweder  gleichzeitig  die  oberen  Contacte  p  und  p' 
oder  gleichzeitig  die  beiden  unteren  Contacte 
<j  und  q'  geschlossen  haben;  berührt  hingegen  die  eine 
Scheibe  einen  /»-Contaet  und  die  zweite  einen  ^-Con- 
tact, so  ist  der  Stromweg  über  die  Signale  unterbrochen 
und  deren  Freistellung  unmöglich. 

Alles  nochmals  zusammengefasst,  nimmt  die 
Signalgebimg  längs  der  ganzen  Bahnlinie  folgenden 
Verlauf:  Sobald  ein  Zug  den  Bahnsteig  der  Ausfahrt- 
station  verlässt,  bethätigt  er  den  Schalter  it  des  ersten 
Blockpostens  und  stellt  hiedurch  das  Signal  .s1  hinter 
sich  auf  „Halt";  genau  dasselbe  geschieht  auf  der 
Weiterfahrt  beim  Blockposten  II  hinsichtlich  des  Sig- 
nals So.  Diese  beiden  in  Fig.  1  nicht  dargestellten  Tosten 
sind  also  genau  so  angeordnet  wie  die  weiteren,  doch 
haben  ihre  Schaltvorrichtungen  nur  die  Blockierungs- 
scheibe ii  und  keine  Entblockungsscheibe  u'.  Beim 
Posten  III  erfolgt  aber  bereits  nebst  der  Blockung 
dieser  Signalstelle  durch  den  Schalter  n3  gleichzeitig 
die  Entblockung  des  Postens  I;  ebenso  bei  Blockierung 
des  Postens  IV  die  Entblockung  von  II  u.  s.  f.  In 
dieser  Weise  wickelt  sieh  die  Signalgebung  gleich- 
massig  ab.  bis  der  Zug  am  Bahnsteig  der  Endstation 
einlangt.  liier  befinden  sich  in  d<.-t-  Signalbude  des 
Postens  VF  nebst  der  sonstigen  Normaleinrichtung,  wie 
sie  Fig.  I  hinsichtlich  III.  IV  und  V  zeigt,  noch  für 
die  Entblockung  der  Posten  V  und  VI.  zwei  getrennte 
Schalter  /''und  k6'),  von  denen  der  erstere  mit  einem 
Streekensirutnschliesser  in  Verbindung  steht,  der  in 
der  Station  zwischen  Bahnsteig  und  Drehscheibe  ange- 
bracht ist,  während  i\rv  zweitgedachte  Entblocku  s 
-ehalter  durch  zwei  Streckenstromschliesser  thätig 
;.  in  icht  werden  kann,  ven  denen  einer  am  Bahnhofe 
zwischen  Dreh  cheibe  und  Wagenschuppen  und  der 
zweite    unmittelbar    vor    der    Drehscheibe,     alier    am 
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zweiten  Geleise,  seinen  Platz  erhält.  Zufolge  dieser  An- 
ordnung bleibt  nach  Ankunft  jedes  Zuges  die  Station 
solange  durch  V  und  VI  gedeckt,  bis  sich  der  Zug 
nach  vollzogener  Abfertigung  auf  die  Drehscheibe  be- 
gibt. Nunmehr  ist  es  der  Posten  VI  allein,  der  die 
Station  schützt,  und  ein  nächster  Folgezug  kann  bei 
VI  erst  dann  die  Einfahrtserlaubnis  erhalten,  nachdem 
der  vorher  eingetroffene  Zug  entweder  auf  der  Dreh- 
scheibe richtig  umgesetzt  wurde  und  am  zweiten  Geleise 
seinen  Weg  zum  Abgangsbahnsteig  regelrecht  ange- 
treten hat,  oder  wenn  dieser  Zug  von  der  Drehscheibe 
aus  in  den  Wagenschuppen  überstellt  worden  ist,  welch 
letzterer  Vorgang  übrigens  in  der  Regel  nur  beim 
Abschluss  der  täglichen  Betriebsstunden  eintritt.  Dass 
sich  die.  Zugdeckung  und  Signalabwickelung  für  beide 
Fahrrichtungen  vollkommen  gleichen,  braucht  wohl 
kaum  nochmals  hervorgehoben  zu  werden. 
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Fig.  3. 

Wie  man  siebt,  unterscheidet  sich  die  bisher  ge- 
schilderte Blocksignaleinrichtung  im  grossen  ganzen 
wenig  oder  gar  nicht  von  allen  ähnlichen  Anordnungen, 
die  für  Bahnen  bestimmt  sind,  deren  Zuggeschwindig- 
keiten auch  nicht  im  entferntesten  an  jene  der  Schnell- 
bahn Liverpoo  1 — M  anehester  heranreichen; 
die  in  Rede  stehende  Einrichtung  erscheint  also  in 
dieser  Einfachheit  für  den  vorliegenden  Fall  von  vor- 
hinein völlig  unzulänglich.  Allerdings  beträgt  auf  der 
Strecke    die    grosste  Distanz    der    selbstthätigen    Zug- 


deckung fast  22  km  und  die  kürzeste  Deckungsdistanz 
noch  immer  nahezu  1  1  km,  allein  so  grossartig  diese 
Zahlen  klingen  mögen  und  so  grosse  Sicherheit  dieselben 
zu  verbürgen  scheinen,  können  sie  unter  Umständen 
denn  doch  die  Gefahren  nicht  abwenden,  welche  ent- 
stehen, wenn  etwa  das  Haltsignal  einer  Blockstelle; 
nicht  richtig  aufgefasst  oder  überhaupt  nicht  wahr- 
genommen würde.  Diese  Wahrnehmung  ist  ja  bei  dem 
Dahinfliegen  der  Züge  an  sich  erschwert  und  kann  bei 
verschiedenen  meteorologischen  Verhältnissen  dann 
durch  Rauch,  Staub  oder  anderweitige  Sonderumstände 
noch  mehr  behindert  werden;  es  ist  daher  unbedingt 
geboten,  das  sichtbare  Haltsignal  auf  der  Strecke  noch 
durch  eine  zweite  Signaleinrichtung  auf  den  Zügen  zu 
verschärfen. 

Diesem  Bedürfnisse  wird  denn  auch  angemessen 
Rechnung  getragen,  indem  jeder  Zug  eine  Batterie  h. 
Fig.  2,  und  einen  Schliessungskreis  erhält,  in  welchen 
ein  kräftiges  Fortläutewerk  g  und  ein  Elektromagnet  w 
eingeschaltet  sind.  Mit  diesem  für  gewöhnlich  durch 
den  Läutewerksanker  und  einem  Contactkloben  unter- 
brochenen Stromweg  stehen  auch  die  zwei  auf  dem 
Wagendache  angebrachten  Gleitcontacte  r3  und  r4, 
Fig.  3  in  leitender  Verbindung,  welche  während 
der  Vorbeifahrt  des  Zuges  an  jeder  Blockstelle  mit 
zwei  Leitungssekienen  .7  und  i  in  gleicher  Weise  in 
Berührung  treten,  wie  dies  bereits  weiter  oben  hin- 
sichtlich der  beiden  Gleitcontacte  t\  und  r2  und  der 
beiden  Leitungsschienen  1  und  2  geschildert  wurde. 
Die  dicke  Blechbelegung  der  Bohlen  3  und  4  ist 
durch  zwei  Zuleitungsdrähte,  wie  es  Fig.  2  andeutet 
und  Fig.  1  näher  ersichtlich  macht,  mit  der  an  den 
äusseren  Blocksignalen  am  SignalÜügel  angebrachten 
Contactvorrichtung  ca,  ci;  c5  .  .  .,  Fig.  1,  verbunden. 

Wenn  nun  ein  Zug  beim  Erreichen  eines  Block- 
postens das  Signal  „Freie  Fahrt"  vorfindet,  so 
wird  bei  der  Vorbeifahrt  eine  Bethätigung  der  inneren 
Signaleinrichtung  des  Zuges  nicht  erfolgen,  weil  der 
betreffende  Contact  c  am  Flügelsignal  nicht  geschlossen 
ist.  Steht  jedoch  das  Flügelsignal  auf  „H  alt,  dann 
wird  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Gleitcontacte  r3  und 
rir  Fig.  2  und  3,  die  Schienencontacte  3  und  4  be- 
rühren, über  g,  rA,  dem  Flügelsignalcontact,  r3  und  w 
die  Batterie  b  geschlossen,  so  dass  der  Wecker  g  in 
Thätigkeit  geräth,  während  gleichzeitig  der  Elektro- 
magnet io  die  Zuleitung  des  Zugförderungsstromes 
unterbricht.  Wecker  und  Unterbrecher  müssen  durch 
den  Wagenführer  erst  wieder  mit  der  Hand  in  die 
Ruhestellung  zurückgebracht  werden.  Späterhin  soll 
auch  versucht  werden,  inwieweit  es  zweckmässig  sei, 
durch  w  nicht  nur  den  Betriebsstrom  des  Zuges,  sondern 
zugleich  auch  die  eine  oder  andere  Bremse  oder  etwa 
alle  beide  Zugbremsen  auslösen  zu  lassen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  die  von  F.  B.  Behr 
für  seine  einschienige  Schnellbahn  entworfene  selbst- 
thätige  Blocksignalanlage  lediglich  durch  die  zuletzt 
geschilderte  Signaleinrichtung  der  Züge  jene  Vervoll- 
kommnung erfahren  hat,  welche  unter  den  obwaltenden 
schwierigen  Vorbedingungen  unbedingt  geboten  war; 
nichtsdestoweniger  lassen  sich  bei  näherer,  strenger 
Prüfung'  gegen  verschiedene  Einzelheiten  noch  mancherlei 
Bedenken  erheben  und  findet  sich  vielleicht  ehestens 
Gelegenheit  auf  diesen  Gegenstand  nochmals  ein- 
gehender zurückzukommen. 
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Referate  und  Verschiedenes. 

Drehstrommotoren  für  Tractiouszweckc.  Der  Anwendung 
des  Induetionsmotors  für  TractionSzwecke  stellte  sich  als  Haupt- 
hindernis der  Mangel  einer  einfachen,  ökonomischen  und  wirk- 
samen Tonreni'egulierung  entgegen.  Wahrend  der  Serienmotor 
der  gewöhnlichen  Stras'senbahnen  als  ausserordentlich  regulier- 
fähig anzusehen  ist,  da  Drehmoment  und  Umlaufszahl  verkehrt 
proportional  sind,  ist  der  Inductionsinolor  ungeeignet  zur  Regu- 
lierung, da  hei  ihm  —  ähnlich  wie  bei  einem  Gleiehstromnebeu- 
schlussmotor  —  die  erhöhte  Belastung  nur  einen  geringen  (der 
Schlüpfung  entsprechenden)  Tourenabfall  erzeugt.  Um  die  Ge- 
schwindigkeit eines  Induetionsmotors  zu  verringern,  hat  man  be- 
kanntlich in  den  Rotorkreis  Widerstand  einzuschalten,  was  un- 
ökonomisch  ist,  abgesehen  davon,  dass  eine  Tourenänderung  in 
weitem  Bereich  dadurch  nicht  ermöglicht  wird. 

Im  Drehstrombahnbetrieb  ist  ausser  dieser  Regulierungs- 
anordnung  noch  eine  zweite  zur  Anwendung  gelangt:  Die  Ver- 
kettung von  Inductionsmotoren.  Die  übrigen  Methoden  der  Rege- 
lung: Polumschaltung,  Anwendung  von  Stufenmotoren  etc.  scheinen 
sich  bis  jetzt  im  Bahnbetrieb  noch  nicht  bewährt  zu  haben.  Die 
Verkettung  von  zwei  Inductionsmotoren  besteht  bekanntlich 
darin,  den  Rotorkreis  des  ersten  Motors  mit  dem  Stator  des 
zweiten  zu  verbinden.  Man  nennt  diese  Anordnung,  die  von 
C.  P.  Steinmetz  herrührt,  Tandem-  oder  Caseadenschaltung, 
oder  nach  der  neueren,  wahrscheinlich  von  Steinmetz  her- 
rührenden Bezeichnung  Qoncatenatiou  zweier  Inductions- 
motoren. Uns  erscheint  die  Bezeichnung  „Verkettung"  für  diese 
Schaltung  die  geeignetste.  Steinmetz  hat  die  Theorie  der 
Verkettung  in  einem  in  der  ,E.  T.  Z."  erschienenen  Aufsatz  unter 
Einführung  eines  eigenen  Symbolismus  behandelt.  Ohne  diesen 
Symbolismus  anzuwenden  und  ohne  Diagramme  zu  benützen, 
kann  man  sieh  das  Wesen  der  Verkettung  klarmachen,  wenn  man 
sich  vorstellt,  dass  der  eine  Motor  als  Frequenzumformer  für  den 
zweiten  wirkt.  Im  Rotor  des  ersten  Motors  wird  ein  Wechsel- 
strom von  der  Frequenz  der  Schlüpfung  erzeugt,  der  dem  zweiten 
Motor  zugeführt  wird.  Denken  wir  uns  die  Motoren  auf  derselben 
Welle  sitzend,  also  mechanisch  starr  verbunden,  so  sind  sie  ge- 
zwungen, dieselbe  Geschwindigkeit  anzunehmen.  Die  Geschwin- 
digkeit des  zweiten  Motors  ist  gleich  der  Schlüpfung  s  des 
ersten  Motors  bei  Leerlauf,  oder,  da  beide  Geschwindigkeiten 
gleich  sind: 

s  =  1  —  s, 

s  ==  0-5. 

Denn  1  —  s  ist  bekanntlich  der  Ausdruck  für  die  Ge- 
schwindigkeit, wenn  s  -=  Schlüpfung  ist.  Es  bedeutet  dies,  dass 
zwei  verkettete  Motoren  sich  s  =  05,  oder  dem  halben  Synchro- 
nismus in  derselben  Weise  zu  nähern  trachten,  wie  ein  Motor 
dem  Wert  s  ==  1  oder  Synchronismus.  Bei  Belastung  sinkt  die 
Tourenzahl  des  Aggregates  durch  Schlüpfung. 

Haben  wir  allgemein  n  gleiche  Motoren  in  Verkettung 
auf  derselben  Welle  und  ist  der  Rotor  des  letzten  kurzge- 
schlossen, so  ist  die  Geschwindigkeit  des  Synchrongeschwin- 
digkeit eines  einzelnen  Motors. 

Sehen  wir  von  den  Verlusten  im  ersten  Motor  ab,  so  zeigt 
eine  einfache  Feberlegung,  dass  der  Strom,  der  Flux  und  die 
magnetische  Dichte  des  zweiten  Motors  gleich  den  entsprechen- 
den   Werten  des  ersten    ist    und    dass    also    in    Verkettung    das 

Drcliin nt     des    zweiten     Motors     angenähert     gleich     dem     des 

ersten  ist.  Man  i.-l  also  in  der  Lage,  doppeltes  Drehmoment  bei 
halber  Geschwindigkeit  zu  bekommen,  bei  angenähert  gleichem 
Wirkungsgrad.  Ganz  &  Co.  haben  diese  Schaltung  auf  der 
V  a  1 1  e  1 1  i  n  ab  ah  n  verwendet  und  haben  mit  derselben  die 
besten  Resultate  erreicht,  trotzdem  die  Oekonomie  der  Verkettung 
angezweifelt  wurde. 

I  >ie  Verkettung  von  zwei  Motoren  gewährt  ein  Mittel  zum 
Erzeugen  zweier  Geschwindigkeiten,  indem  man  beim  An- 
fahren etc.  die  Motoren  verkettet,  beim  normalen  Betrieb  die 
Motoren  parallel  .-ehaltet.  Es  ist  aber  die.se  Art  der  Regulierung 
noch  lange  nicht  COnenrrenzfähig  mit  der  bei  Slrassenhahnen 
Üblich       ä       d  Parallelschaltung. 

Ernst  Danielson,  der  bekannte  schwedische  Erfinder, 
hat  in  einer    kürzlich    erfolgten    Mittheilung    an    das    American 

•     of  Electrical  Engineere    ein    neues    Mittel    zur   Touren 
reguliernng    bei    Drehstrombahnen    gegeben,    das    wegen 
Einfachheil  und  der  Actualität    der  Präge    gewiss    Interesse    er- 
regen wird. 

Danielson  gehl  von  der  Verkettung  aus,  aber  er 
Bchlägt  vor,    an    Stelle    von    zwei    gleichen    Triebmaschinen    In 


duetionsmotoren  verschiedener  Polzahl  zu  verwenden.  Das 
früher  entwickelte  Gesetz  der  Verkettung  ist  auch  auf  diesen 
Fall  anzuwenden  und  lautet  jetzt:  Durch  die  Verkettung  wird 
eine  Geschwindigkeit  erreicht,  die  der  Summe  der  Polzahlen 
beider  Motoren  entspricht.  Nehmen  wir  einen  sechspoligen,  einen 
vierpoligen  Motor  und  eine  Frequenz  von  50  Perioden  an,  so 
sind  wir  in  dor  Lage,  drei  verschiedene  Geschwindigkeiten  zj 
erzielen: 

1500  Touren  pro  Minute,  vierpoliger     Motor  läuft  allein, 
1000        „         „         „        sechspoliger      „         „  „ 

600         „  „  „         Verkettung  der  Motoren. 

Die  angegebenen  Tourenzahlen  sind  die  Geschwindigkeiten 
bei  Synchronismus.  Unter  Belastung  ist  noch  der  Tourenabfall 
durch  Schlüpfung  abzuziehen. 

Danielson  geht  noch  weiter  in  der  Tourenabstufung 
durch  Differentialverkettung.  Dieselbe  besteht  darin,  die  Phasen 
in  der  Verbindungsleitung  des  ersten  Rotors  mit  dem  zweiten 
Stator  so  zu  legen,  dass  die  entstehenden  Drehmomente  einander 
entgegenwirken.  Um  den  Einfluss  dieser  Methode  zu  erkennen, 
soll  ein  zehnpoliger  Motor,  dessen  Leistung  50  PS  beträgt,  der 
mit  einem  vierpoligen  der  gleichen  Leistung  verkettet  ist,  ange- 
nommen werden.  Wir  verbinden  die  Elektrieitätsquelle  mit  dein 
Stator  des  vierpoligen  Motors  und  den  Rotor  dieses  Motors  mit 
dem  Rotor  des  zehnpoligen  derart,  dass  das  Feld  sich  in  Bezug 
auf  den  Eisenkern  im  selben  Sinne  dreht,   so    werden    die  Dreh- 
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Da  beide  Motoren  dieselbe  Leistung  haben,  so  wird  das 
Drehmoment  des  zehnpoligen  Motors  2'5mal  so  gross  sein,  wie 
das  Drehmoment  des  vierpoligen.  Daher  ist  das  resultierende 
Drehmoment  2p5  —  1  -=  l'O  und  wirkt  in  der  Richtung  des  zehn- 
poligen Motors.  Wenn  das  System  sich  zu  drehen  anfängt,  so 
steigt  die  Frequenz  im  Kreiso  des  Rotors,  während  die  Frequenz 
im  Stator  des  zehnpoligen  Motors  abnimmt.  Das  Anlassen  ge- 
schieht in  der  gewöhnlichen  Weise  durch  das  allmählige  Aus- 
schalten des  induetionsfreien  Anlasswiderstandes  im  letzten  Se- 
eundärkreis.  Hiedurch  wächst  die  Geschwindigkeit  langsam  an, 
bis  endlich  die  Frequenz  im  Statorkreis  des  zehnpoligen  Motors 
Null  geworden  ist,  was  boi  1000  Umdrehungen  der  Fall  ist.  Wir 
haben  also  eine  Geschwindigkeit  von  1000  Umdrehungen  pro 
Minute  bei  einem  Drehmoment  von  Pö,  wenn  wie  früher  das 
Drehmoment  des  vierpoligen  Motors  gleich  eins  gesetzt  wird.  Da 
dio  Leistung  durch  das  Product  aus  Drehmoment  und  Touren- 
zahl gegeben  ist,  so  ist  sie  constant  geblieben,  also  wieder  50 PS. 

Auf  diese  Weise  können  bei  derselben  Leistung    folgende 
vier  Stufen  erreicht    worden: 
l>.  vierpoliger  Motor  läuft  allein  mit   .     .   1500  Umdr.  p.  Minute, 

i '.   Differentialverkettung  mit 1000 

B.  zehnpoliger   Motor   läuft   allein    mit        .     tioo        ,,         „ 

.1.  Gewöhnliche  Verkettung  mit  .     .    .    .    428      „       ,,        „ 

Fig.    1    gibt    eine   graphische    Darstellung   der    Abhängigkeit 

des  Drehmomentes  von  der  Tourenzahl  und  i-t  die  Aehnhcnkeil 
der  dargestellten  Curve  mit  der  aus  dem  Gloichstrombetrieb  be- 
kannten Hyperbel  hervorzuheben. 
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Die  gezeichneten  Werte  gelten  für  ''inen  20  PS  Motor  bei 
normaler  Stromstärke.  Das  Drehmoment  ist  in  Kilogramm  an 
1  in  Hebelarm  angegeben,  die  Umrechnung  auf  eine  andere 
Einheit,  auf  „synchrone  Watt",  nach  Steinmetz  kann  leicht 
gemacht  werden. 

Fig.  2  zeigt  einen  kleinen  Motor,  der  diese  Combination 
eines  zehnpoligen  Motor  mit  einem  viorpoligen  enthält  und  für 
Werkstättenbetrieb   bestimmt  ist. 
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Fig.  2. 

Die  verschiedenen  Polzahlen  können  natürlich  durch  An- 
wendung eines  Zahngetriebes  umgangen  werden.  Denken  wir 
uns  zwei  identische  Motoren  durch  Zahnräder  auf  dieselbe  Welle 
arbeitend,  so  dass  die  Geschwindigkeit  des  einen  0'ßl7mal  der 
Geschwindigkeit  des  zweiten  Motors  ist,  so  können  wir  auf  diese 
Weise  vier  verschiedene  Geschwindigkeiten  erhalten,  die  Glieder 
einer  geometrischen  Reihe  mit  dem  Exponenten  0617  bilden. 

Danielson  hält  hinsichtlich  der  praktischen  Ausführung 
des  Systems  die  Anwendung  von  vier  Motoren  für  die  beste 
Lösung.  Da  es  schwierig  wäre,  zwei  Motoren  zu  verwenden,  von 
denen  der  eine  das  2-ofaehe  Drehmoment  des  zweiten  hätte,  so 
schlägt  er  vor,  auf  einer  Locomotive  oder  auf  einem  Wagen  mit  zwei 
Drehgestellen  und  vier  Triebachsen  drei  Motoren  anzuordnen, 
die  untereinander  parallel  und  mit  dem  vierten  in  Verkettung 
geschaltet  werden.  Der  vierte  Motor  wird  für  grössere  Ge- 
schwindigkeit (andere  Polzahl)  und  höhere  Stromaufnahme  ge- 
baut. Für  Wagen  mit  nur  zwei  Achsen  empfiehlt  sich  die  Drei- 
geschwindigkeitcombination,  da  der  Unterschied  zwischen  den 
Drehmomenten  nicht  so  beträchtlich  ist.  E.  A. 

Beobachtungen  über  die  Länge  des  Unterbrecliungs- 
funkens  im  induetiven  Stromkreise.  Unter  diesem  Titel  ver- 
öffentlichte R.  Beattie*)  die  Resultate  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen über  die  Beziehung  zwischen  Funkenlänge  und  Strom- 
stärke und  den  Einfluss  des  Materials  der  Pole  auf  dieselbe. 

Um  Funken  von  leicht  messbarer  Länge  zu  erhalten, 
wurde  die  Selbstinduction  des  Stromkreises  möglichst  gross  ge- 
macht —  ca.  1  Henry  —  durch  Einschaltung  eines  Elektro- 
magneten in  den  Stromkreis.  Dieser  Elektromagnet  hatte 
zufälligerweise  einen  ziemlich  kleinen  Kern,  ein  Umstand  der 
für  den  Versuch  von  Vortheil  war,  da  infolgedessen  der  Einfluss 
von  Seeundärwirkungen  (Wirbel strömen)  auf  den  Stromkreis  ein 
nur  sehr  geringer  war.  Die  Experimente  wurden  also  unter 
ziemlich  günstigen  Bedingungen  ausgeführt,  umsomehr  als  auch 
der  Luftraum  im  magnetischen  Kreise  so  gross  als  möglich  ge- 
halten wurde,  was  den  Zweck  hatte,  die  Reluctanz  des  magneti- 
schen Kreises  und  damit  auch  die  Selbstinductanz  des  Magneten 
annähernd  constant  zu  machen. 

Die  Gleichförmigkeit  in  der  Unterbrechung  des  Strom- 
kreises wurde  durch  die  in  Fig.  1  skizzierte  Vorrichtung  erzielt. 
Dieselbe  besteht  aus  einem  einfachen  Momentausschalter;  durch 
Drehung  des  Anschlages  A  ziehen  die  beiden  Gummischnüre  6r  6r 
die  Stange  S  und  mit  ihr  den  Pol  P2  von  dem  fixen  Pol  Pi  weg. 
Die  Stellung  dieser  Unterbrechungsvorrichtung  war  während  der 
Versuche  eine  verticale.  Durch  Messung  der  Masse  des  beweg- 
lichen Systemes  und  der  Spannung  der  Bänder  wurde  constatiert, 
dass  innerhalb  der  Grenzen  der  zulässigen  Bewegung  die  zur 
Zurücklegung  eines  Weges  von  l  cm  vom  fixen  Pol  nüthige  Zeit 

0-027"|/"l~ 


*)  Philotophieal  Magazine  aud  Journal  of  Science  Nr.  12. 
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Secunden  sei.  Der  längste    in    diesen  Experimenten    beobachtete 
Bogen  war  ca.  7  cm  lang,  dessen  Daner  daher  O07  Seenndon. 

Die  Länge  der  Funken,  welche  an  einer  hinter  der  Unter- 
brechungsvorrichtung angebrachten  Scala  abgelesen  wurde,  war 
wohl  bei  manchen  der  verwendeten  Materialien  ziemlich  schwer 
zu  ermitteln,  wurde  aber  durchwegs  sehr  genau  bestimmt.  Die 
Veränderung  der  Stromstärke  —  von  1'2  bis  15  A  —  geschah 
durch  Variation  der  Spannung  des  Stromkreises  bei  Constanten 
Widerstand  desselben,  nämlich  3-3  Q. 
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Die    Resultate    der  Messungen    sind    in    den  Diagrammen 
1  —  5  wiedergegeben.  Wie  zu  erwarten,  zeigen  diese  Curven  eine 
Mannigfaltigkeit    in    der  Form    und    lassen  ersehen,    dass 
die  Funkenlänge  mit    <\<-r  Stärke    des  Stromes    in    verschiedener 
Weise  bei  den  l<  nen  .Materialien    variiert,    so  dass  ■/..  B. 

jenes  Material,  welches  l"-i  einer  bestimmten  Stromstärke  die 
längsten  Funken  gibt,  dies  nicht  auch  bei  einer  anderen  Strom- 
starke  thut.  l!<-i  einer  Stromstärke  von  15  .1  z.B.  isl  der  erzielte 
Funke  am  längsten  bei  Verwendung  von  Kohle,  am  kürzesten 
bei  Platin;  bei  einer  Stromstärke  von  '■'*  .1  jedoch  geben  die 
leicht  schmelzbaren  Metalle,  wie  Wismut  und  Blei,  die-  län 
Funken. 

B  merkung  wurde  über  die  Veränderung 

inkenlänge  bei  Umkehrung  dos  Stromes  gemacht.  Bei  Vor- 
wendung   von    Bisen,    Kupfer,    Zinn,    Nickel,    Zink    und    Kohle 
konnte    keine    Veränderung    der    Funkenlängc    bei    Umkehrung 
Stromes  constatierl  werden.  Bei  Blei-.  Platin- und  Aluminium- 


Polen  konnte  jedoch  bei  etwas  höheren  Stromstärken  eine  wesent- 
liche Verlängerung  des  Funkens  wahrgenommen  worden,  wenn 
der  fixe  Pol  der  negative  war.  O.  K. 

Preisansschreibung  für  Elektrotechnik  er.  Die  Commission 

für  den  im  Jahre  1898  gestifteten  Preis  Galileo  Ferraris, 
welche  aus  Vertretern  des  ausführenden  Ausschusses  der  A  1 1  g  e- 
meinenitalienischenAusstellung  1898  in  T  u  r  i  n, 
der  Turiner  Handelskammer,  der  königlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  und  des  königlichen  Gewerbemuseums  zu  Turin 
besteht,  hat  anlässlich  der  in  der  zweiton  Hälfte  September  d.  J. 
in  Turin  stattfindenden  Einweihung  des  Denkmals  des  grossen 
Gelehrten  beschlossen,  für  die  Zuertheilung  der  genannten  Preis- 
stiftung einen  neuen  internationalen  Wettbewerb  auszuschreiben. 
Der  Preis  besteht  aus  15.000  italienischen  Lire  zuzüglich  der 
auflaufenden  Zinsen  von  1899  bis  zu  dem  Tag,  an  welchem  der  Preis 
zuertheilt  werden  wird.  Der  Preis  soll  derjenigen  E  r  fi  n  d  u  n  g 
zuerkannt  werden,  welche  auf  dem  elektrotechnischen 
Gebiet  ei  n*e  n  bedeutenden  Fortschritt  aufweisen 
wird.  Es  wird  den  Mitbewerbern  anheimgestellt,  Denkschriften, 
Entwürfe,  Zeichnungen  oder  auch  Maschinen  und  Apparate, 
welche  sich  auf  ihre  Erfindungen  beziehen,  einzuliefern.  Anmel- 
dungen sind  bis  spätestens  6  Uhr  nachmittags  des  15.  September 
1902  beim  Secretariat  der  Commission  einzuliefern,  welches  in  den 
Räumen  der  Handelskammer  in  Turin,  Via  Ospedale  Nr.  28,  bei 
dem  Verwaltungscomite  der  Ersten  internationalen  Ausstellung 
für  moderne  decorative  Kunst  seinen  Sitz  hat. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)  Oesterreich. 

Holienf ort.  (Vergebung  der  Arbeiten  für  das 
grosse  südböhmische  Elektricitätswerk.)  Die 
Arbeiten  zu  dem  von  der  Krummauer  Firma  Emanuel  Spiro 
&  Comp,  zu  errichtenden  grossen  Elektricitätswerk  in  Hohenfurt 
wurden  nach  der  „Boh."  in  folgender  Weise  vergeben.  Den 
('analbau  wird  die  belgische  Firma  Tiff  &  Comp,  ausführen 
die  Legung  der  Rohrleitungen  haben  die  Skodawerke  in 
Pilsen  übernommen  und  die  Lieferung  der  Maschinen  wurde  der 
Firma  Ganz  &  Com  p.  in  Wiener-Neustadt  übertragen.       ~. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 
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ise  W  i  e  n,  am  15.  Juni  1902. 

a.  A  n  g  e  1  i  n  i  Oresto  und  J  e  n  g  o  Adolfo,  Staatstolegraphen- 
beamte  in  Rom.  —  Telephonrelais.  — Angemeldet  am 
18.  April  1901. 

D  ecke  r  t  Wilhelm,  Elektrotechniker  und  Inhaber  der  Firma 
Deckert&IIomolka  in  Wien.  —  S  c  hall  d  e  c  k  e  1 
für  Mikrophone.  —  Angemeldet  am  25.  Octobev  1901. 
P  o  1 1  a  k  Simon,  Journalist  in  Prag.  —  Regulierbares 
Telephon  relais.  —  Angemeldet  am  11.  Mai  1901. 
Siemens  &  II  a  1  s  k  e,  A  c  t  i  e  n  -  G  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t  mit 
der  Hauptniederlassung  in  Berlin  und  der  Zweigniederlassung 
in  Wien.  —  Schalt  u  n  g  s  an  o  r  d  n  u  n  g  z  u  r  V  o  r  b  i  n- 
d  u  n  g  von  Fernsprec  h  v  e  r  m  i  1 1 1  u  n  g  s  ä  m  t  e  r  n.  — 
Angemeldet  am  14.  October  1901  als  Zusatz  zum  Patente 
Nr.  6094,  ausgegeben  am  10.  Februar  191  >2. 
S  i  e  m  c  n  s  &  Hai  s  l<  e,  A  c t ie n  -Gesell  s  c  h  a  E  i  mil 
der  Hauptniederlassung  in  Berlin  und  der  Zweigniederlassung 
in  Wien.  —  Schalt  u  n  g  s  a  n  o  r  d  n  u  n  g  v.  u  r  Aus  s  e  r- 
b  e  tri  e  b  s  ei  z  n  n  g  d  e  r  A  n  r  u  l'z  e  i  c  h  o  n  ,-i  u  f  V  e  r  n- 
sp  rech  Vermittlungsämtern.  —  Angemeldet  am 
18.  October  1901. 


*)  Von  den  vorstehenden  Pa  t  o  n  t-  A  n  m  i'I<Ihdroh  oinacliliuselich  der 
<:<•  Helm  nm  Umwandlung  von  angosuchten  oder  arthellten  Privilegien  in 
Fatonto  erfolgt  hlemlt,  nach  gesohehener  Vorprüfung,  die  Öffentliche  Jtokannt- 
maohung  Im  sinn'  < i #.m  s  ui  und  der  §§  1211  und  im  Pat.  üoa. 

Gleichseitig  werden   diese  Anmeldungen   mit   «iimmtliclion   P.oilogen   und 
dio    lioflchreibungon    zu    dicuon    llmwundluiigflgenuchen    in    der   Auslogohnllö    de«  . 
k.   k.   Patentamt*«  durch  zwei  Monate  auBgologt. 

Innerhalb  dieaer  l-'riht  kann  gogon  die  Krtheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente    und     gegen     die    rmwandlung     jede»     diener    l'rivilegicn     V.  i  n  n  p  r  u  c  h 
erhoben   werden.    Ein  »olehur   Kinsprucll  int  »cliriftllch  In  zweifacher  Ausfertigung 
.  k,   l'atentatuto  elnsubringen, 

Vom  heutigen   Tage   an  treten    fnr  die  naohbftM  i  I ten   flegenutttudo  zu 

',imi   ton     dal      Patontworbera      ndor      UmwanillungBwerborB     o  1  n  i  t  w  o  i  1  0  n     dio 
g  0  B  e  t  7.  1  i  c  h  e  n    V/lTkangO  D   dun   Patentes  ein. 
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21  b.  L'E  c  1  ai  r  a  g  e  electrique  s  a  n  s  m  o  l  o  u  r  ^S  o  c  i- 
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f  ii  r  galvanische  E  1  e  m  e  n  t  e.  —  Angemeldet  am 
19.  März  1900. 

21.  c.  Lamm  Harry,  Ingenieur  iu  Berlin.  --  Stromunter- 
brechungsapparat mit  Lichtbogenlösch a n g 
d  u  r  c  h  divergierende  Stromleito  r.  —  Angemeldet 
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-  P  i  c  k  Carl  Dr.,  Arzt,  und  Sohömi  g  Gustav,  Automaten- 
erzeuger, beide  in  Wien.  —  Selbstthätiger  Serien- 
Umschalter  für  elektrische  Batterien.  —  An- 
gemeldet ain   1.  März  1901. 

—  Siemens  &  II  a  1  s  k  e,  Actien -Gesellschaft  in 
Wien.  —  II  ö  rnerblitzab'leite  r.  -  -  Angemeldet  am 
19:  October  1901. 

—  W  e  i  s  s  in  a  n  n  Gustave,  Ingenieur  in  Paris.  —  Steck- 
c  o  n  t  a .  c  t  zum  Anschluss*  v  0  n  V  e  r  b  r  a  u  c  h  s  a  p  p  a- 
raten  an  die  Niederspannungswickelung  von 
Trans  formatore  n.    —    Angemeldet  am    13.    Juni  191  »1 . 

21  h.  Firma  Eric  Exploration  Company  in  Dover 
(V.  St.  A.).  —  Isolierender  Kern  für  W  i  d  e  r- 
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26  d.  B  a  r  b  i  1 1  ä  t  Paul,  Ingenieur  in  Paris.  —  Elektrische 
G  a  s  f  e  r  n  z  ü  n  d  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g.  —  Angemeldet  am  1  9.  Juli 
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42  d.  Burstyn  Walthor,  Dr.,  Chemiker  in  Wien.  —  Appa- 
rat zur  elektrischem  Fernregistrierung  der 
mehrstelligen  S  c  a  1  e  n  a  n  g  a  b  e  des  M  e  s  s  i  n- 
strumentes  einer  beliebigen  von  mehreren 
an  einer  Leitung  liegenden  Stationen.  —  An- 
gemeldet am  20.  März  1901. 

—  Reich  Hans,  Uhrmacher  in  Bozen.  —  Wächter-Con- 
troleinr ichtun g.  —  Angemeldet  am  14.  Mai  1900. 

46  b.  Socio  t  e  anonyme  des  anciens  Etablisse- 
ments Panliard  &  L  e  v  a  s  s  o  r  in  Paris.  —  Elektro- 
magnetische Regelungsvorrichtung  für  K  o  h- 
lenwassertoff-Kraftm  aschin  eu.  —  Angemeldet 
am  29.  December  1900. 

74.  Siemens  &  Halske,  Actien- Gesellschaft  iu 
Wien.  —  Zeigertelegraph.  —  Angemeldet  am 
5.  August  1901. 

75  c.  Brochet  Andre  und  Ran  son  Georges,  Ingenieure  in 
Paris.  —  Verfahren  zur  Gewinnung  der  E  r  d- 
a  1  k  a  1  i  h  y  d  r  o  x  y  d  e  auf  elektrolytischem  Wege. 
—  Angemeldet  am  31.  Jänner  1902  als  erster  Zusatz  zu  der 
im  österr.  Patentblatt  vom  15.  März  1902,  Seite  222,  zweite 
Spalte,  letzter  Absatz  bekanntgemachten  Patentanmeldung  vom 
30.  Jänner  1901. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände  ist  den  Nachbenaunteu  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

Classe  W  i  e  n,  am  1.  Juni  1902. 

21  e.  Pat.-Nr.  8025.    Schaltungseinrichtung    für  Drehstrom-Mess- 

ger'äthe.  —    Firma:  Siemens  &  Halske,    A  c  t.-G  e  s.    in 

Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8029.  Elektricitätszähler.  —  Firma:  Oester- 
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stromleitungen. ■ —  Frank  Clarence  Newell,  Elektriker  in 
Wilkinsburg  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy, 
Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8034.  Einrichtung  zur  selbstthätigen  Geschwindigkeits- 
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Ciasee 

Firma:  E  I  ok  l  r  ici  (  ä  l  s  -  A  c  t  i  en  gos  e  1 1  s  c  li  a  i'l.  v  o  i- 
iii  :i  I  s  Schuckorl  &  Co.  in  Nürnberg.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.    Vom    15.  I.   1002  ab. 

10  b.  Tat-Nr.  8072.  Neuerung  an  elektrischen  Oefen.  —  Dr.  Ru- 
dolf Freiherr  von  Erggel  et,  Chemiker  in  Wien.  Vom  1.  3. 
1902  ab. 

49  b.  Pat.-Nr.  8094.  Verfahren  zur  Herstellung  negativer  Platton 
für  elektrische  Sammler.  —  Ottomar  H.  Schulz,  Ingenieur 
in   Berlin.   Vertr.  V.  Tischler,   Wien.    Vom   1  /S.    1902  ab. 

74.  Pat.-Nr.  8082.  Durch  Uhrwerk  angetriebener  elektrischer 
Zeitschalter.  —  Franz  Lerche,  Kaufmann  in  Köln.  Vertr. 
A.  v.  Sterr,  Wien.   Vom  l./ll.   1901  ab. 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Hitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   I.  J  asom  i  r  go  tts  tra  ss  e  Nr.   4. 

Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Einrichtung  znr 

Aickung    von   Wattmetern.    —    ('lasse  21  e,    Nr.  129.551  vom 

5.  September  1901. 

Diese  Einrichtung  zur  Aichung  von  Wattmetern,  bezw. 
Elektricitätszählern  für  Ein-  und  Mehrphasenstrom  besteht  aus 
zwei  mit  einander  starr  verkuppelten  Ein-  oder  Mehrphasengene- 
ratoren. —  Es  ist  hiebei  der  Ständer  des  einen  Generators  um 
seinen  Läufer  von  Hand  drehbar  gemacht,  um  willkürliche 
Phasenverschiebungen  in  den  die  beiden  Spulen  des  Wattmeters 
speisenden  Strömen  hervorzubringen. 


Metallurgische    Gesellschaft    A.-(«.    in    Frankfurt    a.    M.    - 
Magnetanordnuug    für   die  Scheidung    schwach  magnetischer 
Körper.    -  Classe  1  b,  Nr.  128.304^  vom  10.  October  1900. 


Fig.  1. 

Zur  Erzeugung  eines  ausgedehnten  Magnetfeldes  von  hoher 
Kraftliniendichte  werden  drei  oder  mehr  zugeschärfte  Magnet- 
pole in  der  durch  die  Abbildung  veranschaulichten  Weise  ange- 
ordnet. —  Der  mittlere  Pol  n  besitzt  die  entgegengesetzte 
Polarität  wie  die  seitlichen  Pole  s.  —  Als  Zu-,  bezw.  Weg- 
führungsorgane dienen  zwei  über  je  zwei  Rollen  laufende  Bänder. 
(Fig.  1.) 

Union-Elektricitäts-Gesellschaft    iu    Berliu.     —    Bewegungs- 

Vorrichtung  für  elektrische  Trommelschalter.    —  Classe  20  1, 

Nr.  128.633  vom  11.  Mai  1901. 

Um  bei  Trommelschaltern  eine  selbstthätige  Ausschaltung 
ohne  Zuthun  von  Hand  zu  erzielen,  ist  ein  Gewicht  a  durch 
Schraubengänge  derart  geführt,  dass  es  bei  seiner  Auf-  und  Ab- 
wärtsbewegung entweder  sich  selbst  oder  einen  Schraubeneylinder 
dreht  und  auf  diese  Weise  mittel-  oder  unmittelbar  eine  drehende 
Bewegung  des  Schalters  hervorbringt.  (Fig.  2.) 


Charles  Albert  Keller  in  St.  Quen,  Frankreich.  —  Elektrischer 
Ofen  mit  beweglichen  und  hintereinander  geschalteten 
Elektroden.  —  Classe  21  h,  Nr.  129.282  vom  16.  December  1899. 

Das  aus  der  Abstichöffnung  fliessende  Gut  wird  dadurch 
im  leichtflüssigen  Zustande  erhalten,  dass  man  die  eine  Elektrode 
der  Abstichöffnung  nähert  und  dadurch  die  Erhitzung  in  deren 
Umgebung  steigert.  —  Zu  diesem  Zwecke  werden  die  beiden 
von  oben  in  den  Ofen  hineinragenden  und  hintereinander  ge- 
schalteten Elektroden  derart  bewegt,  dass  beim  Heben  der  der 
Abstiehüffnung  zunächst  liegenden  Elektrode  gleichzeitig  ein 
Heranrücken  derselben  an  die  Abstichöffnung  erfolgt,  während 
zu  gleicher  Zeit  die  jener  Oeffnung  ferner  liegende  andere  Elektrode 
zu  der  mit  Kohle  bedeckten  Ofensohle  niedergeht.   —  Hierdurch 
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bleiben  der  Gesammtwiderstand  innerhalb  des  Ofens  und  damit 
die  Klemmspannung  desselben  bei  richtiger  Führung  der  Elektroden 
nahezu  unverändert. 


Löä- 
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zur  Ver- 
für  clek- 
.   129.231 


Fig.  2.  Fig.  3. 

Emil  Dick  in  Wien.  ■  ■  Sclbstthätige  Vorrichtung 
Iiütuiiy  einer  Ueberladnng  von  Sainnilerbatterien 
trisclie  Zugbeleuchtungsanlagen.  —  Classe  21  c,  Ni 
vom  21.  December  1898. 
Pie  Spannungswickelung  p  eines  Widorstandsreglers  P, 
ein  hoher  Widerstand  v,  das  Relais  N  und  eine  bei  Stillstand 
der  Dynamomaschine  geschlossene,  sonst  geöffnete  Unterbrechvmgs- 
stelle  m  wirken  in  der  Weise  zusammen,  dass  bei  Stillstand  der 
Dynamomaschine  zufolge  Kurzschluss  der  Relaiswickelung  n'  das 
Relais  N  nicht  in  Wirkung  treten  kann,  dass  dagegen  'bei  der 
Ladeschaltung  das  Relais  N  zur  Vermeidung  einer  Ueberladnng 
der  Sammlerbatterien  den  im  Kreise  der  Spannungswickelung  p 
gelegenen  Widerstand  nach  Eintritt  der  maximalen  Ladespannung 
vermindert  und  die  Wickelung  p  zur  Constanthaltung  der 
Spannung  unter  der  maximalen   Ladespannung  befähigt.  (Fig.  3.) 

Union  Elektricitäts-Gesellscliaft  in  Berlin.  —  Motorelektrici- 

tätszähler    für    Gleich-    und  Wechselstrom.    —    (lasse    21  e, 

Nr.  129.022  vom  1.  Juni  1900. 


Dieser  Motorzähler  für  Gleich-  und  Wechselstrom  besitzt 
eine  offene  Wickelung,  und  zwar  ist  der  Anker  derart  aus  zwrei 
aeinander  verschollenen  Spulen  a,  b  und  der  Collector  aus 
dn-i  Segmenten  c.  d,  e  zusammengesetzt,  dass  die  beiden  Enden 
der  Spulen  n.  b  gemeinsam  an  ein  schmales  Segment  d  und  die 
beiden  Anfänge  getrennt  an  je  ein  breiteres  Segment  c,  bezw.  e 
gelegt  werden.  (Fig.  4.) 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Lct.-Ges.  Elcktricitätswcrke  vormals  0.  L.  Knnuuer 
&  Co..  Dresden.  In  der  am  20.  d.  M.  abgehaltenen  Gläubiger- 
versammlung theilte  der  Verwalter  des  Concurses,  Justizrath 
Dr.  Mittasch,  mit,  dass  der  Massebestand  ca.  21/2  Millionen 
Mark  beträgt.  Der  Bestand  dürfte  in  nicht  zu  ferner  Zeit  eine 
Erhöhung  von  ca.    t   Million  Mark    erfahren.     Von    dem    Ausfall 

qnidation  der  Süddeutschen  Localbabnen  wird  es  abhängen 
ob  der  Gesammtbestand  der  Masse  -ich  auf  1  Millionen  Mark 
erhöht.  Bei  der  vor  einigen  Tagen  verfügten  Auszahlung  von 
n  die  Gläubiger  sind  die  Obligationäre  noch  nicht  berück- 
sichtigt, weil  Bie  .  onderte  Sicherheit  besitzen.  Der  Netto-Erlös 
für  <la-  um  300.000  Mk.  verkaufte  Niederlössnitzer  Elektricitäts- 
werk  kann  erst  nach  Erledigung  von  Differenzen  mit  der  Dres 
dener  Creditanstall  an  den  Vertreter  der  Obligationäre  II  abge- 
führt werden.     Punkt   1    der    Tagesordnung:     Ermäehl 

die    Vorortbahn    N  i  e  d  e  rsedlitz     I.  a  n  b  e  g  a  e  1 

Zubehör   an    ili"  Gemeinde   Laul  1    Zahlung        n 

54.000  Mk..  Ablösung  der  bei  der  Staatsbehörde  gelegten  < 

•  Mk.  .    Verzicht    auf    die    von    der    Gemeinde     Lauben 


geltend  gemachten  erheblichen  Schadenansprüche  und  Erstattung 
von  neuerlichen  Reparaturansprüchen  zu  verkaufen,  wurde  ein- 
stimmig genehmigt,  ebenso  Punkt  2,  Ermächtigung  des  Ver- 
walters ein  eventuelles  Kaufangebot  auf  die  Vorortbahn  Lose  h- 
witz  —  Pillnitz  von  130.000  Mk.  anzunehmen.  Zu  Punkt  3 
der  Tagesordnung:  Berathung  über  den  Anspruch  der  Gläubiger, 
ihnen  die  auf  dem  Werke  in  Niede  rsedlitz  haftenden 
Hypotheken,  den  Erlös  für  das  Lichtloitungsnetz  in  Niedersedlitz 
und  die  Bahn  Niedersedlitz-Laubegast  auf  Grund  der  Erstreckung 
ihrer  hypothekarischen  Rechte  auf  diese  Objecto  zu  überlassen, 
wurde  beschlossen,  mit  den  Vertretern  der  Obligationen  ein  Ein- 
verständnis auf  etwaige  Sonderbefriedigung  der  Obligationäre 
aus  dem  Erlöse  dieser  Objecte  herbeizuführen.  Zu  Punkt  4  und  5 
theilte  der  Concursverwalter  mit,  dass  er  den  ihm  vorgelegton 
Sanierungsplan  des  Generalconsul  a.  D.  Hörn  für  durchaus  dis- 
cutabel  halte,  zunächst  ermahnte  er  aber,  da  ein  anderweitiger 
Verkauf  des  Niedersedlitzer  Werkes  trotz  vielfacher  Bemühungen 
nicht  gelungen,  die  Obligationen  I  und  II  sich  zu  organisieren 
und  betreffs  Ankaufs  und  Weiterbetrieb  dieser  Anlage  zu  ver- 
ständigen, zum  Betrieb  würde  sich  aber  noch  ein  baares  Capital 
von  ca.  1  Million  Mark  nötbig  machen.  Nach  diesen  Bemerkungen 
wurde  der  Antrag  des  Verwalters,  die  Einleitung  des  Zwangs- 
versteigerungsverfahrens bezüglich  des  Niedersedlitzer  Werkes 
herbeizuführen,  genehmigt,  unbeschadet  dessen  hat  er  aber  seine 
Bemühungen  für  einen  freihändigen  Verkauf  fortzusetzen.  Die 
auf  der  Tagesordnung  unter  Punkt  5  stellende  Anfrago  des  Ver- 
treters der  Obligationsanleihe  I  zu  l'/2  Millionen  Mark,  auf  dem 
Niedersedlitzer  Werke  haftend,  ob  der  Concursverwalter  eventuell 
bereit  sein  würde,  das  Werk  diesen  Gläubigern  an  Zahlungsstatt 
für  den  Betrag  dieser  Anleihe  nebst  Anhang  käuflich  zu  über- 
lassen, wurde  zustimmend  beantwortet.  z. 

Westfälische  Kleinbahnen,  Act.-Ges.  in  Bochum.  Die 
Gesellschaft,  welche  die  Linien  Hagen — Hohenlimburg,  Letmathe — 
Iserlohn  mit  Grüne — Nachrodt,  Paderborn — Neuhaus — Senne  und 
das  Elektricitätswerk  Neuhaus  betreibt,  hat  mit  dem  am  31.  Do- 
cember  beendeten  dritten  Geschäftsjahr  ihr  erstes  eigentliches 
Betriebsjahr  hinter  sich.  Die  beiden  erstgenannten  Linien  waren 
dem  Geschäftsbericht  zufolge  für  42.250  Mk.,  bezw.  90.000  Mk. 
an  die  A.-G.  Elektricitäts  werke  vor  m.  O.  L.  K  u  m  m  e  r 
&  C  o.  verpachtet  und  wurden  nach  deren  Zusammenbruch  zu- 
nächst von  dem  Concursverwalter  betrieben.  Seit  dem  1.  October 
1901  wurde  der  Betrieb  von  der  Gesellschaft,  jedoch  auf  Rech- 
nung des  Kummer'schen  Concurses,  geführt;  mittlerweile  ist  er 
jedoch  ganz  auf  die  Gesellschaft  übergegangen.  Die  gesammten 
Einnahmen  der  Gesellschaft  betragen  208.644  Mk.  Nach  Abzug 
von  10.321  Mk.  Verlustvortrag  aus  dem  Vorjahr,  52.975  Mk. 
Zinsen,  56.389  Mk.  Rückstellungen  sowie  der  Betriebskosten  ver- 
bleibt ein  Gewinn  von  15.272  Mk.,  der  vorgetragen  werden 
soll.  In  der  Bilanz  steht  das  Actiencapital  noch  mit  1,250.000  Mk. 
zu  Buch,  doch  ist  mittlerweile  eine  Erhöhung  auf  1,850.000  Mk. 
erfolgt.  z. 

Russische  Elektricitäts-Gesellscliaft  Union  in  Petersburg. 

Obwohl  die  Gesellschaft  bereits  im  Jahre  1898  gegründet  worden 
ist,  liegt  doch  erst  jetzt  die  Abrechnung  für  das  erste  eigentliche 
Geschäftsjahr  (1901)  vor,  da  bisher  die  Bauzeit  noch  nicht  abge- 
schlossen war.  Die  Ergebnisse  sind  sehr  ungünstig,  denn  das 
Jahr  schliesst  mit  einem  Verluste  von  790.277  Rubel.  Die  Ein- 
nahmen betragen  im  ganzen  569.700  Rubel,  und  zwar  stammen 
davon  304.301  Rubel  aus  Installationen,  231.269  Rubel  aus  dein 
Verkaufe  von  Maschinen  und  Apparaten  und  34.1l"i  Rubel  aus 
dem  Betriebe  der  eigenen  Unternehmungen  in  Smolensk,  Radom, 
Riga  und  Tiflis.  Demgegenüber  betragen  die  allgemeinen  Kosten 
706.795  Rubel,  die  Zinsen  270.452  Rubel;  ferner  ergab  der  Betrieb 
einen  Verlust  von  158.623  Rubel,  zu  Abschreibungen  sind 
136.014  Rubel,  zu  Absetzungen  auf  zweifelhafte  Forderungen 
24.500  Rubel  erforderlich.  Die  Lösung  der  Betheiligung  an  dor 
Firma  Olzowiez  &  Kern  in  Kiew  ergab  einen  Verlust  von 
50.000  Rubel.  Dazu  treten  noch  kleinere  Posten,  SO  dass  die 
Kosten  insgesamnit  gegen  1,360.000  Rubel  erreichen.  Aus  der 
Bilanz  vom  1.  Jänner  1ÜII2  geht  hervor,  dass  neben  einem  Actien 
capital  von  6  Millionen  Rubel    die    Buch-    und  Wechselschulden 

7,827.366      Rubel      betragen.      Der      bevorstehenden    Versal long 

sollen  überdies  Vorschläge  über  den  Verkauf  der  Anlagen  in 
Radom,  Liga  und  Tiflis  unterbreitet  werden.  Die  Gesellschaft  i-t 
ferner   an   der    Ki  e  w  er   E  1  e k  t  r  i  ci  tfl t  s -  G  e s e  1 1  s  c  h  a  f  t 

( lapital   I  Mill.  Kübel    I  an  der    Russis  c  h  -B  alti     c  h  e  n 

A  ecum  u  lat  or  en  f  abr  ik  in  Riga  (Capital  330.000  Rubel) 
betheiligt,  welche  Betheiligungen  mit  3,229.250  Rubel  zo  Buch 
stehen.  DieUr  achen  di     ungünstigen  Geschäft  ergebni  seswerden 

im  Vorwaltungsboricht   baupl  Kchhch  in  de rdrückonden  Wett 

bewerb  der  ausländischen  Elektricitfttsfirmen  gesucht,  die  durch 
den  beri  chenden  Zolltarif   begünstigt  werden.    Für   die    nächste 
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Zukunft  erhofft  die  Verwaltung  eine  Besserung  dadurch,  dass 
neuerdings  laut  Verfügung  des  Finanzministers  bei  Kronbostel- 
lungen  nur  noch  hoiinischo  Erzeugnisse  verwendet  werden  dürfen, 
auch  steht  der  Uebergang  einiger  grosser  Pferdobahnunter- 
nehmungen  zum  elektrischen  Betriebe  unmittelbar  bevor.        ~. 

Elektricitäts-Actiengesellscuait  vorm.  Hermann  Pögo  in 

Chemnitz.  Der  schleppende  Geschäftsgang  ist  im  Jahre  11)01  in 
noch  weit  schärferem  Maasse  als  im  Vorjahre  in  die  Erscheinung 
getreten.  Die  auf  dem  Industriemarkte  herrschende  Krisis  war 
auch  Ursache  zu  direeten  Ausfällen,  ausser  der  aus  dem  Vor- 
jahre dafür  disponiblen  Summe  von  30.000  Mk.  mussten  noch 
aus  dem  Gewinno  25.1-17  Mk.,  zusammen  55.147  Mk.  auf  zweifel- 
hafte Aussenstände  abgesetzt  werden.  Der  Bruttogewinn  beschränkt 
sich  infolge  dieser  widrigen  Verhältnisse  auf  52.288  Mk.;  wenn 
schon  dieser  Betrag  zu  massigen  Abschreibungen  genügen  würde, 
so  hält  es  der  Vorstand  doch  für  angebracht,  dem  ordentlichen, 
bezw.  dem  Specialreservefonds  26.434  Mk.  zu  entnehmen  und 
78.722  Mk.  zu  Abschreibungen  zu  verwenden.  m. 

Süddeutsche  Kabelwerke  A.-G.  in  Mannheim-Neckarau. 

Wie  im  Geschäftsberichte  für  1901  mitgetheilt  wird,  ergibt  sich 
nach  Abschreibungen  auf  Gebäude,  Maschinen  und  Dubiose  von 
zusammen  66.559  Mk.  sowie  einer  Abschreibung  für  Conjunctur- 
Entwertung  auf  die  Warenvorräte  von  75.012  Mk.,  zusammen 
141.572  Mk.,  ein  Betriebsverlust  von  88.416  Mk.,  hiezu  treten 
noch  sich  nothwendig  zeigende  Absehreibungen  auf  den 
Eft'ectenbesitz  in  Actien  der  Mannheimer  Telegraphen- 
draht- und  K  a  b  e  1  f  a  b  r  i  k  vorm.  C.  Schacherer 
A.-G.,  in  Höhe  von  450.000  Mk.,  so  dass  der  G  e  s  a  m  m  t- 
Verlust  beträgt  538.416  Mk.  Die  Unterbilanz  der  Mann- 
heimer Telegraphendraht-  und  Kabelfabrik  vorm.  C.  Scha- 
cherer A.-G.  beläuft  sich  auf  445.626  Mk.  Die  unbefriedigenden 
Resultate  der  Fabricationsabtheilung  Neckarau  sind  in  erster 
Reihe  in  der  Ungunst  aller  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  nament- 
lich der  elektrischen  Industrie,  zu  suchen,  worunter  die  Kabel- 
branche ganz  besonders  zu  leiden  hatte.  Am  schwerwiegendsten 
ist  der  Verlust  bei  der  Mannheimer  Telegraphendraht-  und  Kabel- 
fabrik vorm.  C.  Schacherer  A.-G.  Die  Süddeutschen  Kabel- 
werke haben  verschiedene  bedeutende  Geschäfte  dieser  Branche, 
namentlich  die  Fabriken  von  K  r  e  i  d  1  e  r  in  Stuttgart  und 
Lach  man  n  in  Berlin,  welche,  so  lange  sie  selbständig  waren, 
mit  gutem  Erfolge  arbeiteten,  angekauft  und  sämmtliche  Betriebe 
mit  der  Mannheimer  Telegraphendraht-  und  Kabelfabrik  vorm. 
C.  Schacherer  A.-G.  auf  dem  Waldhof  vereinigt.  Diese  Er- 
werbung der  Geschäfte  und  deren  Verlegung  nach  Waldhof  hat 
grosse  Opfer  gefordert,  die  durch  Absehreibungen  bei  der  Mann- 
heimer Telegraphendraht-  und  Kabelfabrik  vorm.  C.  Schacherer 
A.-G.  in  die  Erscheinung  treten.  Die  Verwaltung  erwartet  eine 
Besserung,  zumal  für  das  laufende  Jahr  grössere  Aufträge, 
namentlich  von  Behörden,  überwiesen  sind.  z. 

Bochnm-Gelsenkirchener    Strassenbahnen    in    Bochum. 

Im  Jahre  1901  wurden,  wie  der  Geschäftsbericht  mittheilt,  29  km 
des  gegenwärtigen  87  km  Streckenlänge  enthaltenden  Gesammt- 
netzes  ausgebaut  und  die  dazu  gehörigen  Betriebsbahnhöfe  voll- 
ständig installiert,  nämlich  der  Betriebsbahnhof  in  Weitmar,  der 
Betriebsbahnhof  Buer  und  die  Betriebsbahnhöfe  in  Altenbochum 
und  Rotthausen.  Im  Laufe  der  letzten  Geschäftsjahre  wurden  die 
Anlagen  des  alten  Netzes  entsprechend  den  von  den  Behörden 
gestellten  erhöhten  Anforderungen  an  die  Betriebssicherheit  der 
Linien  und  den  durch  die  fortgesetzte  Verkehrsentwickelung 
bedingten  grösseren  Ansprüchen  an  ihre  Leistungsfähigkeit  in 
ansehnlichem  Umfange  erweitert  und  verbessert.  Das  ursprünglich 
vorgesehene  Netz  erfuhr  eine  Erweiterung  um  6-6  7cm.  Die  ge- 
sammten  Stromzuführungsanlagen  wurden  verstärkt.  Auch,  an  dem 
Oberbau  wurde,  nachdem  im  Laufe  der  Zeit  schwerere  Betriebs- 
mittel Verwendung  fanden,  eine  Verstärkung  nothwendig,  die 
dadurch  erzielt  wurde,  dass  nachträglich  1-G  m  breite,  sorgfältig 
abgerammte,  bezw.  abgewalzte  Steinkoffer  an  den  betreffenden 
Stellen  eingebaut  wurden,  und  bei  Neuausführungen  von  vorn- 
herein ein  stärkerer  Oberbau  gewählt  wurde.  Es  wurden  ferner 
nach  und  nach  auf  allen  Linien  zur  Entwässerung  der  Geleise 
starke  eiserne  Entwässern ngskästen  eingebaut,  auf  Anforderung 
der  Reichspostverwaltung  die  Schwachstromleitungen  derselben 
in  vollkommenerem  Maasse  gegen  die  Starkstromleitungen  der 
Bahn  geschützt  und  insbesondere  der  gesammte  Wagenpark  aus 
Gründen  der  Betriebssicherheit  und  Erzielung  grösserer  Zug- 
leistungen einer  vollständigen  Umänderung  in  den  Brems-  und 
elektrischen  Einrichtungen,  welche  auch  Aenderungen  an  den 
Untergestellen  und  den  Wagenkästen  bedingten,  unterzogen. 
Wenn  auf  diese  Weise  im  Laufe  der  letzten  Geschäftsjahre  die 
Anlagen  des  alten  Netzes  dergestalt  vervollkommnet  wurden, 
dass    sie    in    ihren    Leistungen    mit   dem   neuen   Netze    gleichen 


Schritt  halten  und  nicht  nur  allen  Anforderungen  der  Zukunfl 
gewachsen  sein  werden,  sondern  auch  einen  wesentlich  erhöhten 
Verkehr  auf  dem  gesammten  Liniennetz  ermöglichen,  so  haben 
sieh  auch  andererseits  naturgemäss  die  ursprünglichen  Kosten 
für  das  alte  Netz,  sowie  auch  die  Kosten  der  neuen  Linien  ent- 
sprechend don  höheren  Leistungen  nicht  unwesentlich  erhöht. 
Nach  der  nunmehr  abgeschlossenen  und  revidierten  Baurechnung 
der  alten  Linien  bei  einer  Erhöhung  der  Gesammtlänge  derselben 
um  6-6  km  stehen  dieselben  mit  6,432.425  Mk.  und  die  fertig- 
gestellten, jedoch  noch  nicht  endgiltig  abgerechneten  und  revi 
dierten  neuen  Linien  mit  5,362.510  Mk.  zu  Buch;  der  Gesammt- 
herstellungspreis  der  vorerwähnten  Linien  würde  sich  hienaeh 
auf  11,794.935  Mk.  belaufen,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dass 
von  einem  Ausbau  der  Strecke  Engelsburg- Weitmär-Stiepel  (8'5/cw) 
Abstand  genommen  wurde.  Die  Gesammtzabl  der  beförderten 
Personen  betrug  10,212.162  (9,325.628  i.  V.).  Die  (lesammtein- 
nahmen  stellten  sich  auf  1,584.772  Mk.  (1,440.481  Mk.  i.  V.). 
Die  Abrechnung  aus  der  Verpachtung  des  Betriebes  stellt  sich 
wie  folgt:  Für  die  mit  der  Siemens  &  Halske  A.-G.  ver- 
einbarte 6%  Dividende  sind  erforderlich  600.000  Mk.,  hiezu  treten 
die  ebenfalls  zu  Lasten  der  Pächterin  gehenden  Ueberweisungen: 
5o/0  zu  dem  Reservefonds  33.079  Mk.  (i.  V.  17.902  Mk.),  Tilgungs- 
rücklage 110.727  Mk.  (i.  V.  96.106  Mk.),  Erneuerungsrücklage 
106.918  Mk.  (i.  V.  92.800  Mk.),  Tantieme  an  den  Vorstand 
6285  Mk.  (i.  V.  3401  Mk.).  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath 
22.222  Mk.  (i.  V.  15.000  Mk.),  so  dass  nach  Abzug  des  Betriebs- 
überschusses und  der  Zinsen  des  während  des  Betriebsjahres 
noch  nicht  verwendeten  Capitales  sowie  des  Vortrages  pro  1900 
von  insgesammt  642.874  Mk.  (i.  V.  546.978  Mk.),  für  das  abge- 
laufene Geschäftsjahr  eine  Zuzahlung  von  236.358  Mk.  seitens 
der  Siemens  &  Halske  A.-G.  zu  leisten  ist.  z. 

The  Peking  and  North  China  Electrical  Corporation,  Ltd. 
Unter  dieser  Firma  ist  eine  Actiengesellschaft  errichtet  worden 
mit  einem  Capital  von  100.000  Pfd.  St.,  wovon  49.500  Pfd.  St., 
ä  1  Pfd.  St.,  demnächst  zur  Subscription  zum  Paricourse  aufge- 
legt werden.  Die  Gesellschaft  hat  die  Concessionen  sowie  die 
übrigen  Rechte  erworben,  welche  der  Siemens  &  Halske  A.-G. 
der  Firma  H.  M  a  n  d  1  &  C  o.  und  der  Chinesischen  E  1  e  k- 
tricitäts-Gesellschaft  von  der  chinesischen  Regierung 
bezüglich  der  Errichtung  von  elektrischen  Lichtstationen  in 
Peking  etc.  bewilligt  worden  sind.  Die  Pekinger  Anlage  war  auch 
bereits  vor  den  Unruhen  zum  Theil  ausgeführt  worden,  indess 
damals  zerstört.  Es  ist  nunmehr  Aussieht  vorhanden,  dass  sie 
ausser  für  das  Gesandtschafts-  und  Europäerviertel  auch  zur  Ver- 
sorgung des  kaiserlichen  Palastes  und  der  Eingeborenen-Stadt 
mit  elektrischem  Licht  in  Anspruch  genommen  wird.  Die  Vor- 
besitzer (Siemens  &  Halske  A.-G.)  erhalten  für  die  Anlagen 
nur  die  Summe  von  15.500  Pfd.   St.  z. 

Ein  elektrischer  Trust  in  Amerika.  Der  „Beil.  Börs.-C." 
schreibt:  Die  Meldungen  aus  New- York,  dass  die  Budapester 
Firma  Ganz  &  Comp,  einen  Trust  mit  amerikanischen  Elek- 
tricitäts-Gesellsehaften  gebildet  hat,  werden  seitens  der  genannten 
Firma  als  unrichtig  bezeichnet.  Es  haben  zwischen  der  Firma 
G  a  n  z  und  dem  elektrischen  Trust  in  Amerika  niemals  Ver- 
handlungen stattgefunden.  Dagegen  wurden  der  Firma  von  ver- 
schiedenen Seiten  Anerbietungen  gemacht,  ihre  Patente  und  Er- 
findungen in  Amerika  zu  verwerten,  allerdings  unter  anderen 
technischen  Voraussetzungen,  als  in  den  New- Yorker    Depeschen 


Vereinsnachrichten. 

Chronik  des  Vereines. 

11.  Juni  1902.  —  Exe  ursion  nach  Wöllersdorf 
zur  Besichtigung  der  elektrischen  Dvehstrom- 
Hoch  spannungsbahn  der  k.  u.  k.  Munition  s- 
f  a  b  r  i  k. 

Die  Exeursionstheilnehmer  verHessen  Wien  mit  dem  um 
3  Uhr  50  Min.  nachmittags  abgehenden  Personenzuge  der  Süd- 
bahn und  trafen  via  Wiener-Neustadt  in  der  Station  „Feuerwerks- 
anstalt", woselbst  die  Hochspannungsbahn  einmündet,  um  5  Uhr 
26  Min.  nachmittags  mit  dem  Zuge  der  Schneebergbahn  ein. 

Hier  wurden  sie  von  den  Herren  Oberst  Z  e  i  d  n  e  r, 
Director  der  k.  u.  k.  Munitionsfabrik,  Major  und  Ober-Ingenieur 
Hamilear  F  a  d  a  n  e  1 1  i,  Hauptmann  und  Ingenieur  Victor  von 
Pin  dt  er,  sowie  Ingenieur  Cornelius  Vertesi  der  Firma 
Ganz  &  Co.  aufs  herzlichste  begrüsst.  Hierauf  wurde  zunächst 
die  Situation  der  in  vieler  Beziehung  sehr  interessanten  ersten 
österreichischen  Drehstrom-Höchspannungs-Bahnanlage,  die  aus- 
schliesslich für  den  Verschub-  und  Transportdienst  benützt 
wird,  theils  an  der  Hand  eines  Planes,    theils  unter  Localaugen- 
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schein  erklärt.  Dann  fand  die  Besichtigung  der  bereitstellenden 
elektrischen  Locoinotive  statt,  deren  Details,  darunter  vornehm- 
lich die  Apparate  für  die  Abnahme,  Vertheilüng  und  Schaltung 
des  Stromes,  der  Elektromotor  mit  der  Anlassvorriehtung 
und  die  vom  Apparate  zur  Erzeugung  von  Druckluft.  In- 
genieur V  o  r  t  e  s  i  gezeigt  und  in  eingehender  Weise  er- 
läutert wurden.  Den  Vereinsmitgliedern  war  dabei  auch  Gelegen- 
heit geboten,  die  durch  buchst  sinnreiche,  einfache  Mechanismen 
hergestellten,  jede  Gefahr  abschliessenden  Sicherungseinrich- 
tungen  in  Augenschein  zu  nehmen  und  die  Manipulationen  des 
Locomotivführers  zum  Ingangsetzen  und  zum  Stillstande  der 
Locomotive,  welche  Manipulationen  durch  Druckluft  eingeleitet 
und  durchgeführt  werden,  zu  beobachten. 

Nachdem  noch  die  Details  der  in  der  Munitionsfabrik  einge- 
richteten, zum  Theil  von  einer  Dampf-,  zum  Theil  von  einer  Wasser- 
kraftcentrale  betriebenen  Kraftübertragungsanlage  und  der  Ober- 
leitung mit  den  daran  angebrachten  Sicherungen  erklärt  wurden, 
fanden  zwei  Fahrten  bis  an  den  Endpunkt  der  Strecke  statt,  wobei 
das  durch  ein  allmähliges  Einschalten  eines  Wasserrheostaten  be- 
dingte ausserordentlich  sanfte  und  stossfreie  Anfahren  der  Loco- 
motive, welcher  bei  einer  constanten  stündlichen  Geschwindigkeit 
von  15  km  4—5  Frachtenwaggons  angehängt  werden  können,  ganz 
besonders  auffiel. 

Eine  detaillierte  Beschreibung  der  ganzen  Anlage  ist  in 
den  diesjährigen  Heften  11  und  12  des  Vereinsorgans  erschienen, 
weshalb  von  einer  Wiederholung  derselben  an  dieser  Stelle  ab- 
gesehen werden  kann. 

Befriedigt  von  dem  Gesehenen  verliessen  die  Excursions- 
theilnehmer  die  Bahnanlage  und  begaben  sich,  nachdem  Professor 
Carl  S  c  h  1  e  n  k  im  Namen  des  Vereines  dem  Major  und  Ober- 
Ingenieur  Herrn  Fadanelli  den  Dank  aussprach,  in  dessen 
und  in  Begleitung  des  Hauptmannes  und  Ingenieurs  Herrn 
P  i  n  (1  t  e  r  und  des  Ingenieurs  Herrn  Vertesi  zu  Fuss  nach 
Wiener-Neustadt,  von  wo  die  Rückreise  nach  Wien  mit  dem  um 
8  Uhr  abends  abgehenden  Schnellzuge  der  Südbahn  erfolgte. 

30.  Mai.  —  Sitzung  des  Finanz-  und  Wirtschafts-Comite. 
4.  Juni.  —  VIII.  Ausschuss-Sitzung. 


25.  J  u  n  : 


Constituierende    Sitzungen    des  Redaetions- 


des  Bibliotheks-Cömite: 


Vereins-Functionäre  im  Jahre  1902 

auf  Grund    der  Wahlen    bei    der  NN.    ordentlichen  Generalver- 
sammlung vom  26.  März  1902. 

Präsident: 

Lang  Dr.  Victor  Edler  v.,  k.  k.  Hofrath,  o.  ö.  Professor  an  der 
k.  k.  Universität.  (Bis  Ende  1902 ) 

Vice-Präsident: 

Koestler  Hugo,  Baurath  im  k.  k.  Eisenbahn-Ministerium.  (Bis 

Ende  1903.) 
Stern  Dr.  Gotthold,    Direetor    der    intern.  Elektricitäts-Gesell- 

schaft,  (Bis  Ende  1904.) 

Cassa-Verwalter: 

<;  e  b  h  a  r  d  Ludwig,  Direetor  der  Aecumulatoren-Fabriks-Actien- 
Gesellschaft.  (Bis  Ende  1902.) 

Bibliothekar: 

II  i  ecke  Dr.  Richard,    Direetor  der  Allgemeinen  Ocsterr.  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft.  (Bis  Ende  1903.) 

Ausschuss-Mitgliedcr: 
B.erger  Franz.    k.    k.    Ober-Baurath,    Bau-Direetor    der    Shell 

Wien.  (Bis  Kiele  1903.) 
Breslau  er  l>r.  Max,  Ingenieur   der  Vereinigten  Elektricitiits- 

Actien-Gesellschaft.  (Bis   Endo  1902.) 
Etl  ingshausen  Alberl   von,    k.  k.  Professor   an    der  techn. 
Hochschule,  Graz.    Bis  Ende   1904.) 

tel    Baron    Wolfeang,    Ingenieur    des    k.    k.    Eisenbahn- 
Ministori s.  (lii.-  Ende   1904.) 

Frisch  Gustav,    Direetor  der  Intern.  Eleetricitäts-Gesellschaft. 

13      Endo   1904. 
Hartogh  M.  II..  Direetor    der  Oostcrr.  Union-Elektricitäl    Ge 

seil  cl    ••     Bi     Ende  1903 
Jordan  Ernst,  Gesellschaftor  der  Firma  Fr.  Kfizik  &  Co.,  Prag. 

Ende   1902  | 
Kolbon    Emil,    rng.    Direetor    der    Eloktricitilb  Action-Gosell- 
Bchafl   vorm.  Kolben  &  Co.,  Vi  ocan.    Bis  Ende  1904.) 


Kratze  r  t  Heinrich,  Ing.,  Professor  an  der  k.  k.  Staatsgeworbe- 

schule,  im  N.  Bez.,  Wien.  (Bis  Ende  1904.) 
Kusminsky  Dr.  Ludwig,  Ober-Commissär   der  k.  k.  Normal- 

Aicbungs-Comrnission.  (Bis  Ende  1902.) 
Nenreiter  Ferdinand,  Direetor  der  Oestorr.  Scbuckert-Werke. 

(Bis  Ende  1903.) 
Reich    Emil,     Direetor    der    Kabel-Fabriks-Actien-Gesellsehaft 

vorm.  Otto  Bondy.  (Bis  Ende  1904) 
Reithoff  er  Dr.  Max,  a.  o.  Professor  an  der  k.  k.  technischen 

Hochschule,  Mitglied  des  k.  k.  Patentamtes.  (Bis  Ende  1904.) 
Ross  Friedrich,  Ingenieur.  (Bis  Ende  19D3.) 
S  c  h  1  e  n  k  Carl,  Professor,  Inspector  der  k.  k.  Norinal-Aichnngs- 

Coinmission.  (Bis  Ende  1902.) 
Schulmeister  Ludwig,  Mechaniker.  (Bis  Ende  1904.) 

Revisions-Comite: 

K  r  e  in  e  n  e  z  k  y  Johann,  Fabriksbesitzer'. 
Leopolder  Lambert,  Fabriksbesitzer. 

I  s.a  c  k  Anton,  Bureau-Vorstand  der  Oesterr.  Union  Elektricitäts- 

Gesellschaft. 

Ständige  Comites  im  Jahre  1902. 

a)  Finanz-  und  Wirtschafts-Comite. 

Obmann:  Frisch  Gustav,  Direetor. 

Obmann-Stellvertreter  K  us  m  i  n  s  k  y  Dr.    Ludwig,    k.  k.  Ober- 
Commissär. 

Mitglieder: 
Berger  Franz,  k.  k.  Ober-Baurath. 
G  e  b  h  a  r  d  Ludwig,  Direetor. 

Jordan  Ernst,  Gesellschafter  der  Fa.  Kfizik  &  Co. 
Reich  Emil,  Direetor. 
S  c  h  1  e  n  k  Carl,  Professor. 
Ross  Friedrich,  Ingenieur. 

V)  Vortrags-  und  Excursions-Comite. 

Obmann:  Stern  Dr.  Gotthold,  Direetor. 

Obmann-Stellvertreter:  Reithoff  er  Dr.  Max,    a.  o.  Professor. 
Mitglieder: 

Ferstel  Baron  Wölfgang,  Ing.  im  Eisenbahn-Ministerium. 

G  e  b  h  a  r  d  Ludwig,  Direetor. 

Hart  o  g  h  M.  H.,  Direetor. 

Jordan  Ernst,  Gesellschafter  der  Fa.  Kfizik  &  Co. 

Ross  Friedrich,  Ingenieur. 

Schulmeister  Ludwig,  Mechaniker. 

e)  Redactions-Coniite. 
Obmann:  Koestler  Hugo,  k.  k.  Baurath. 
Obmann-Stoll Vertreter:  Kratz  ert  Heinrich,  k.  k.  Professor. 

Mi  t  g'l  i  e  d  e  r: 
B  r  e  s  1  a  u  e  r  Dr.  Max,  Ingenieur. 
Hartog  h  M.  H.,  Direetor. 

II  i  e  c  k  e  Dr.  Richard,  Direetor. 
Kusminsky  Dr.  Ludwig,  Ober-Commissär. 
Neureiter  Ferdinand,  Direetor. 

Ross  Friedrich,  Ingenieur. 

d)  Coinite  für  technische  Angelegenheiten. 
Obmann:  Seh  lenk  Carl,  Professor. 
Obmann-Stellvertreter:  Stern  Dr.  Gotthold,  Direetor. 

Mi  t  gl  i  e  d  e  r: 
Breslau  er  Dr.  Max,   Ingenieur. 
F  r  i  s  e  h  i  S-ustav,  Direetor. 
Hiecke  l>r.  Richard,  Direetor. 
IC  ratz  ert  Heinrich,  k.  k.  Professor. 
Neureiter  Ferdinand,  Direetor. 
Ross   Friedrich,   Ingenieur. 

e)  Bibliothek-   und  Saiiiiiiliingen-I'oiuile. 
Obmann:  Hiecke  l>r.  Richard,  Direetor. 
Ml,],, [-Stellvertreter:    Reithoffer    l>r.  Max,    a.  o.    Profc    er 

Mi  tgli  e  d  o  r: 
Kral  zeit  Heinrich,  k.  k.  Professor. 
Neu  reit  er  Ferdinand,  Direetor. 
Seh  I  e  n  k  Carl,  Professor. 

Schluss  der   Rcdaclioii :  24.  Juni    1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
CommuwioDsverlag  bei  Spielhagen  AScburich,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten-Autnahme  bei  Haasenstoin  A  Vogler  (Otto  Maas«)  Wien  und  Prag. 

Druck  von  R.  Spies  4  Co.,  Wien. 
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llrmevkrinf/eH.   der  Redaetion:    Ein  Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit   Genehmigung  der  Redaetion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsorduung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Manuscrijite  bekanntgegeben  werden. 


INHALT 


Theoretische      Ableitung     der     Steinmetz'schen      Hysteresis- 
formel  A  =  -q  .  ßi-6.  Ermittlung  der  Magnetisierungsfunction 

B  =/(£).  Von  Iwan  D  ö  r  y,  Wien 329 

Die  X.  Versammlung  des  Vereines  Deutscher  Elektrotechniker  332 
Normalien  für  elektrische  Maschinen  und  Transformatoren  .  334 
Anhang  zu  den  Vorschriften  für  die  Errichtung  von  elektrischen 

Starkstromanlagen 338 


Interpellation  im    ungarischen  Abgeordnetenhause    betreffend 

die  elektrischen  Eisenbahnen 338 

«Kleine  Mittheilungen. 

Referate  und  Verschiedenes 339 

Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen 339 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 340 


Theoretische  Ableitung  der  Steinmetz'schen  Hysteresis- 
forme!  A  =  7] .  _B' ,J.    Ermittlung   der    Magnetisierungs- 
function B  =  /'(§). 

Von  Iwan  I)tfry,  Wien. 

Die    in    der    Elektricitätslehre    bekannte    Formel 
für  die  Hysteresisarbeit 

A  =  -^—  |  S)  d 


ti* 


kann  zur  praktischen  Berechnung  der  Wattverluste 
durch  Hysteresis  nicht  verwendet  werden;  denn  es  ist 
unmöglich,  das  Integral  tf  §  d  B  auszuwerten,  so  lange 
nicht  die  Function  B=f(^)  bekannt  ist. 

Es  schwebte  jedoch  dem  Verfasser  vor,  dass  es 
gelingen  könnte,  eine  praktisch  verwertbare,  theoretisch 
begründete  Formel  für  die  Hysteresisarbeit  auf  dem 
im  folgenden  charakterisierten  Wege  zu  erhalten. 

Ersetzt  man  nämlich  im  Integral  Jt  =  J  §  d  B 
die  Vectoren  §  und  B  durch  die  entsprechenden  Max- 
w  e  1  l'schen  Quaternionenbegriffe,  so  erhält  man  ein 
dreifaches  Integral,  das  mit  Hilfe  des  Gree  n'schen 
Satzes  partiell  integriert  ein  neues  Integral  J2  für  die 
Hysteresisarbeit  uns  liefert.  Durch  Vergleich  der 
Integrale  aber,  d.  i.  also  mit  Hilfe  der  Gleichung 

■h  =  'h 

müsse  es  möglich  sein,  die  Function  B  =f  (fö)  zu  er- 
mitteln; denn  beide  Integrale  enthalten  diese  Vectoren. 
Ist  einmal  die  Magnetisierungsfunction  B=f($Q) 
oder  $Q  =  F(B)  bekannt,  so  erscheint  es  auch  möglich, 
das  Integral 

J1=S§dB  =  JF(B).dB 
auszuwerten.  Damit  aber  wäre  das  angestrebte  Resultat 
erreicht,  für  und  aus 

eine  praktisch  verwertbare  Formel  zu  erhalten. 

Indem  ich  -  -  wie  auch  aus  dem  Folgenden  sich 
ergeben  wird  —  den  oben  bezeichneten  Weg  einschlug, 
gelangte  ich  zur  S  t  e  i  n  m  e  t  z'schen  H  ysteresisformel 
A  =  -q.B^s. 

1.  Aufstellung-  und  Transformation  des    dreifachen    Integrals 
für  die  Hysteresisarbeit. 

Es  ist  die  Hysteresisarbeit  pro  Cyklus  und  Volum- 
einheit 


1 


ode 


dA 


.  §  .  d  B. 


1) 


1 

4tt 


Die  Induction  d  B  werde  genommen  nach  einem 
beliebigen  ,  allgemein  im  Räume  liegenden  Quer- 
schnitt d  ?,    dessen    äussere  Normale  d  n  sei,    dann    ist 

7      ,  «.         dB 

4  it .  d  A  =  §  . 


oder 


4tt  . 


dA 


&■ 


d  n 
dB 


d  u 


d  n  '   d  n 

Für  ein  orthogonales  Achsensystem  (x,  y,  z)  ist  nun, 
wenn  \  [/.,  v,    bezw.     die    Riehtungscosinusse     bedeuten 
dB        ,     ÜB  SB  ÜB 


sonach 

47t. 


dn 

dA 
d  n 


ÜB 


üy 


=  ©       * 


ÜB 


ÜB 


ÜZ    ' 

ÜB 

"  ~üz 


Seien  die  Componenten  von  $?  in  der  x~i  y-  unc' 
^-Richtung  —  inMaxwel  l'scher  Bezeichnungsweise  — 
oc,  ß,  Yj  dann  ist,  wenn  angenommen  wird,  dass  5j?  gleich- 
gerichtet ist  mit  B 

ß  =  ;^& 

und  der  obige  Ausdruck  geht  über  in 

dA  ÜB  ^J*_,        ±Ji 

~dH~~ x'T¥  +  [i'T7  +  T'  üz\ 

Für  das  unendlich  kleine  Volumelement 
d  v  =  d  x  .  d  y  .  d  z 
beträgt  die  Hysteresisarbeit,  wenn  sie  nach  d  n 

dA 


d  ii 


ist, 


dAv 


dA, 

1 

4k' 


dA 


dA 


dn 
ÜB 

üJ~ 


dn 


.dx.dy.dz. 


ÜB 
~Ü~y 


+  7 


ÜB 

üz 


t.dx.dy.dz. 
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Wollen  wir  den  Verlust  durch  Hysteresis  für  ein 
Volumen  von  endlicher  Grösse  bestimmen,  so  muss 
der  obige  Ausdruck  für  jedes  Volumelement  genommen 
werden,  d.  i.  also 

i  rrriy  ^         üb 


4~ 


# 


9ß) 
"ä* 


dx.dy.dz   2) 


Durch  Anwendung  der  Methode  der  partiellen 
Integration  auf  jedes  einzelne  Glied  obigen  Integrals 
(nach  dem  Vorgange  M  a  x  w  e  1  l's,  Treatise,  I.  Bd., 
Art,  21,  siehe  auch  Du  B  o  i  s,  Magn.  Kreise,  1894, 
S.  72)  erhalten  wir  für  das  erste  Glied 


.  dx^a.B 


/' 


~Wx 


dx. 


und 


Desgleichen  gehen  die  übrigen    Glieder 


über 


in 


i' 


ÜB 

"¥7 


dz=,.B  —  \B 


%-z 


.d, 


Diese    Transformation    auf    das 
Integral  ausgedehnt,  ergibt  sonach 

7  +  ß-— +  Y- 


ganze    dreifache 


dx  dy  dz- 


=  .f.f  5  .  {  «  cZ  //  ^2  +  ß  <2  ,r  of  2  +  y  dfx  dy  }  — 


B 


*  ß         ft  •' 


Der 

rechten  Seite 


&x    '    &y    '    & z 
Ausdruck     des     dreifachen 


dx  dy  dz. 
Integrals 


~¥x~ 


&ß 


»z 


conv  § 


der 


die 


ist  jedoch   —  in  der  Sprache  der  Quaterionen    — 
Convergenz   des  Vectors  Sq    und    gleich    Null,    weil  § 
solenoidal  vertheilt  ist. 

conv  §  ■=  0. 
Es  kann  hier  nicht  der  Ort  sein,    dieses  nachzu- 
weisen (s.  d.  Maxwell,  Treatise,  II.  Art.,  427). 

Sonach  verschwindet  das  dreifache    Integral    der 
rechten  Seite. 

Für  die  unendlich  kleinen  Flächen  im  zweifachen 
Integral  kann  gesetzt  werden 

d y  d z  =  l  dg, 
d  x  d  z  =  m  d  g, 
d  x  dy  =  n  d  5, 
wo  L  m.  ii  die  Richtungscosinusse  der  nach  aussen  ge- 
zogenen    Normalen     für     das     Oberflächenelement    d  5 
bedeuten. 
Daher 
r  rl      iyjj  ,1  /; 


8-.B 

il  2 


d  ./■ .  1/  //  .  (/  : . 


\\  r  '    '    ilw/ 

=J*j'.B.(aZ+ßj»-f-YM)cZs, 

und 

,1  =     1.   j   |B.(aZ+ß«i  +  Yn)dS. 
Bedeutet  .7  die  Magnetisierungsintensität,  so  ist 

und  wenn  die  Cpmponenten   von   J    in  der  ./■-.  y-    und 
^-Richtung  gleich  sind   .1.  /-'.  <'.  so  ist  auch  (Maxwell, 

w.  0    Art     L'Ti 


A  =  % .  K, 


ich 


4tt 


B 


.  (ZJ.  +  m.B  +  »<7).ds; 


Nun  ist  aber  nach    Maxwell    (w.  o.  Art.  385) 
<j  =  l  A  -\-  m  B  -\-  n  C, 
worin  ff  die  Flächendichte  bedeutet,  d.  i.   „die  in  Rich- 
tung der  nach  aussen  zur   Oberfläche    gezogenen    Nor- 
male fallende  Componente  der  Magnetisierungsintensität". 

Sonach  erhalten  wir  für 


A  = 


Är-JJ 


B 


.dz 


3). 


2.  Bestimmung  des  Verhältnisses 


Die  Flächendichte  ff  steht  —   wie  aus  Folgendem 


sich  ergeben  wird  --   in  ganz  bestimmtem, 
Verhältnis  zur  Magnetisierungsintensität  J. 


constantem 


Es  ist  nämlich 

ff  t  . 


V 


ai.l 


ml 


V.J  M  M  ' 

worin  V  das  Volumen  eines  stabförmigen  Probestückes, 
l  seine  Länge  und  M  das  magnetische  Moment  des- 
selben bedeutet.  Die  Flächendichte  ff  multipliciert  mit 
der  Fläche  q    gibt  die  magnetische  Masse  111    daselbst. 


Das  magnetische  Moment  kann  aber  auch  darge- 

magnetischen  Masse  m 


stellt  werden  als    Product    der 
in  den  Polabstand  X, 


M- 


sonach 


a 


m  l 


=  m  \ 
m  l 


M 


wenn 


Nun  ist,  weil 


J 


ml        1 
l  =  cl. 

ff 


£■ 


Dieser  Wert  für  —   in     das     Doppelintegral     der 


Gleichung  3)  eingesetzt,  ergibt 


=  4-JJ' 


£  .  B .  d 


4). 


Zur  Bestimmung  des  Polabstandes  sind  ver- 
schiedene Methoden  ersonnen  worden  (von  Kohl- 
rausch, Pouillet,  Benoit  u.  a .),  die  jedoch  alle 
Fehlerquellen  aufweisen  (s.  d.  Wiedcmann,  Elektr. 
895,  III,  S.  448). 

Wiedemann  gibt  den  Polabstand  zu 

1  =  0-80  l  -  0-82  l, 

wenn  /  die   Länge   des  Magnets  bedeutet. 

Nach  den  Beobachtungen  von  Lenz  und  Ja- 
eobi  (Wiedemann,  w.  u.  S.  r>.V.l)  berechnet  sich  das 
Verhältnis   zu 

,.=  4  =  074. 
während  nach   Angaben   Cohlrausch's  iw,  11.   S.  4f>N) 

das    Verhältnis    schwankt    zwischen 
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0-81 


und 


X 


=  -j  =  0-85. 


Diese    verschiedenen   Werte     für    das    Verhältnis 

c=  —  dürften  begründet  liegen  in  Unterschieden  der 

angewandten  magnetisierenden  Kraft;  denn  Mascart 
(w.  o.  S.  559)  fand,  dass  der  Polabstand  variiert  mit 
der  Stärke  der  Magnetisierung,  sonach  c  =  F  (£>)• 

Indes  ist  es  wohl  gestattet,  das  Verhältnis  c  —  — 

als  Constante  in  unsere  Rechnung  einzuführen.  Wo  es 
sich  um  eine  praktische  Formel  handelt,  werden  wir 
schliesslich  für  o  den  Mittelwert  obiger  Beobachtungs- 
i. 

e  =  -r-  =0-80. 


angaben  wählen,  d 


3.  Ermittlung-  des  Doppelintegrals  j  J '•£>  B dt. 

Bedeutet  allgemein  23  irgend  einen  Vector,  so  ist 
das  Flächenintegral  dieses  Vectors  für  die  unendlich 
kleine  Fläche  de,,  genommen  über  die  ganze  Fläche  S, 
gleich  dem  Mittelwert  des  über  die  ganze  Fläche  ver- 
tu eilten  Vectors,  d. 


i.  also 


und 


heitsordnung  = 


S%dq  =  d(%mS): 
d.  i.  aber  die  Variation  des  Vectors  von  erster  Klein- 
23. 

Sonach  auch 

(ß  .dq  =  dB 
und 

I  £  .  d  q  =  d  £. 

Das  Doppelintegral  y\$Q.B.dq    kann    nun    wie 
folgt  partiell  integriert  werden. 
Es  werde  gesetzt 


und 

sonach 

und 


B  .  d  5  =  d  v, 

dSo  =  d  u 

JBdg  =  \ 


dann  ist  das  Integral 

sonach 

[j  $  B  d  s  =  [<Q  J  Bdq  -jjd  SQ.  dB, 

weil,  wie  oben  gezeigt  worden  ist, 

dB  =  SB.dz. 

Setzt  man  dagegen  in    J' Sq  B  d  <; 

B  =  u 
und 

§  d  ?  =  d  v, 
so  wird  auch 

SSSQ  .B.dq  =  SB.JQdi  -S.\'d  SQ.  dB. 

Nun  aber  ist  B  eine  Function  von  $Q. 

B=fm 

daher 


und 

somit 


dB  =  df(&) 
d  Sj  d  <Q 

dB.d§=df  (&).<i 'S), 


SSd  B.  d  So  =SUAQ)  .'1§  =  Q; 
denn  das  Doppelintegral    der    rechten  Seite  muss   ver- 
schwinden für  einen  vollständigen  Cyklus. 
Folglich  ergibt  sich 

SSSo  Bd$=s§SB  d  ?  =  S  BS®  d  ?: 

Das  Doppel  integral  J2  ==J  J  §  B  d  c,  kann  nun  folgen- 
dermassen  bestimmt  werden.  Es  ist 

d(SjB)  =  SQdB  +  B.dS2 
und  weil 

d  B  =  J  Bd%  und  d$=S  8  d  ?, 
so  ist 

d(§B)=Q$Bd<;  +  B  J  S0_  d  « 
und 

0  +  ©  ■ B  =  [fi  \B  d  s  +\BJS0  d  5. 

Jedes  Integral  der  rechten  Seite  aber    ist    gleich 
dem  Doppelintegral  )'  i ig  #  r/ ?, 
daher 

das  ist  aber  das  gesuchte  Integral 


Damit  geht  die  Gleichung  4)  über  in 
1 


Ä  =  T^-*-B+°* 


5), 


\ 


worin  c  =  — —  und  G1  eine  Integrationsconstante. 


4.  Bestimmung  der  Magnetisierungsfunclion  B  =  /  (§). 

Verbinden  wir  die  einander  gleichwertigen  Aus- 
drücke für  die  Hysteresisarbeit  in  1)  und  5)  durch  die 
Gleichung 

und  differenzieren  wir,  so  ergibt  dies 

SQdB-\-BdS3=2cS2dB 
oder 

f2c-D^-M 
^C      lj    B    -    £  • 

Integriert  log  nat/-j-  (2  c  —  1)  lognat  _B=lognat<Q 

©=/.5i0-1 -6), 

worin  /  eine  Integrationsconstante  bedeutet.  Sie  ist 
unsere  Material  constante.  Ich  vermuthe,  dass/ 
der  Reib  ungscoö  fficient  des  Materiales  sei, 
weshalb  ich  auch  obige  Bezeichnung  wählte.  Ich  kann 
dies  vorläufig  nicht  erhärten,  weil  nur  die  Praxis  meine 
Ansicht  wird  bestätigen  oder  widerlegen  können.  Auf 
den  bisherigen  und  weiteren  Gang  unserer  Rechnung 
hat  dies  natürlich  keinerlei  Einfluss. 

Für   c  =  — r  =■  0-8  ist  die  Magnetisierungsfunction 


l 


£=/-J3° 


7> 


Allgemein  und  correct  jedoch,  d.  i.  wenn  —    als 
Function  der  Magnetisierung  gesetzt  wird,  ist 
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)der 


§  =/.£'»« 


e>  —  1 


8), 


^ 


-(*•«) 


2  F  (§)  ■ 


/ 

dass 


Aus  S)  folgt 
das  Verhältnis  — 
rechnen  liisst  nach  der  Formel 


9)- 

bei    bekannter   B  —  §-Curve 
als   Function    von  §    sich    be- 


F(®  = 


>g§  +  log.B-log/ 


10). 


2logB 

Die    Berechnung    des    hiezu    nothwendigen  /  ist 
am  Schlüsse,  Formel  13),  angegeben. 
5.  Die  Steinmetz'sche  Hysteresisformel   und   ihre   Correctur. 


Das  Integral 


*■/• 


dB 


mit  der  nun  bekannten  Magnetisierungsfunction 

§=f.B'°-x 

ist   elementar  lösbar. 
Es  ist  nämlich 

/ 


1) 


6) 


-f-  \Bl"-1dB 

f 


B'- 


11), 


worin  c  =  — j-  und  f  die  Materialconstante  bedeutet. 


Für  c 


0'8  ist  sonach 
/ 


A  = 


.BVs 


12), 


Site 

d.  i.  aber  die  S  t  ei  nm  et  z'sche  Hysteresisformel,  wenn 
wir  setzen 


i)  = 


/ 


8*c' 

/  ~  20  Yj 13). 

J^Tj.51'6 14). 

Genau  genommen  ist  wieder  zu  setzen  c  =  F(jfo), 
f 


oder  für  e  =  0-8 
Sonach 


A 


ß  2  F  (§)  _ 


8*2- (§) 
wieder     nach      Formel 


10) 


•     •     15), 
gerechnet 


wobei     F  (§) 
werden  kann. 

Hiernach  erscheint  also  sowohl  der  Exponent  16. 
wie  auch  der  Coefficient  7j  der  S  tei  nmetz'schen 
Formel  nicht  richtig  zu  sein  für  alle  Magnetisierungen. 
Sie  sind  von  §  abhängig,  was  in  der  Praxis  längst 
bekannt  ist.  Die  Correcturen  können,  wie  oben  ange- 
geben, jedesmal  gerechnet  werden. 

Schluss. 

Oben  abgeleitete  Formeln  sprechen  für  sich  und 
habe  ich  ihnen  nichts  mehr  hinzuzufügen.  Eine 
Hysteresisformel  mit  Hilfe  der  M  a  x  w  e  1  l'schen  Theorie 
hergeleitet,  erschien  mir  interessant  genug,  um  mitge- 
theilt  zu  werden.  Ich  lege  jedoch  das  Schwergewicht 
in  die  theoretische  Begründung,  welche  hiermit  die 
"inmi't  z'sche   empirische    Formel   erlangt. 

Die  MagnetisierungsfunctioD  zu  ft  =f .  Jj0i  ge- 
funden zu  haben,  dürfte  in  der  Elektrotechnik  von 
vielfach  ED    Nutzen    sein. 

Weitere-  theoretische  Untersuchungen,  insbesondere 
über  die  genaue  Form  der  Magiirtisicningsfunction 
<Q=j  .  /;-'  ' ■"-'->  sind   im   Gange. 


Die  X.  Versammlung  des  Verbandes  Deutscher  Elektro- 
techniker. 

Die  diesjährige  Versammlung  des  Verbandes 
Deutscher  Elektrotechniker  fand  anlässlich  der  Aus- 
stellung in  Düsseldorf  am  12.  bis  15.  Juni  statt.  Zur 
Theilnahme  wurde  auch  der  Elektrotechnische 
Verein  in  Wien  eingeladen,  welcher  durch  den 
Unterfertigten  vertreten  war. 

Anwesend  waren  über  300  Mitglieder  und  Gäste. 

Nach  einem  Begrüssungsfeste,  welches  den  Treu- 
nehmern von  der  Stadt  Düsseldorf  in  der  städtischen 
Tonhalle  am  12.  Juni  abends  gegeben  wurde,  begann 
am  13.  Juni  vormittags  die  eigentliche  Verbands- Ver- 
sammlung; der  Tag  vorher  war  der  Vorstands-  und 
Ausschuss-Sitzung  gewidmet. 

Die  erste  Ansprache  hielt  Herr  Professor  E.  Hart- 
mann, Frankfurt,  der  Vorsitzende  des  Verbandes.  In 
einer  längeren  Rede,  in  welcher  er  die  Bedeutung  der 
Elektrotechnik  auf  sämmtlichen  Gebieten  der  Indu- 
strie bespricht,  drückt  er  auch  den  deutschen  Be- 
hörden die  Anerkennung  aus  für  das  Verständnis, 
welches  dieselben  der  elektrotechnischen  Industrie  und 
den  von  den  Elektrotechnikern  ausgearbeiteten  Vor- 
schriften entgegenbringen.  Ferner  spricht  er  das  Be- 
dauern darüber  aus,  dass  sich  nicht  die  gesammte 
elektrotechnische  Industrie  Deutschlands  an  der  Aus- 
stellung infolge  des  rein  localen  Charakters  der  Aus- 
stellung betheiligen  konnte,  weshalb  einige  grössere 
Firmen  Sonder-Ausstellungen  ausserhalb  des  Ausstel- 
lungsgebäudes veranstaltet  haben.  Er  weist  auf  die 
grossen  technischen  Erfolge  auf  verwandten  Gebieten 
hin,  wie  dies  die  in  der  Ausstellung  zur  Schau  ge- 
stellten und  in  Betrieb  befindlichen  mit  Hochofen-  oder 
Generatorgas  betriebenen  grossen  Gasmotoren  veran- 
schaulichen, und  bespricht  die  ausgestellten  Erzeug- 
nisse der  Berg-  und  Hüttenindustrie.  In  seinen 
weiteren  Ausführungen  bespricht  er  die  Ziele  des 
Verbandes,  indem  er  von  dem  Beschlüsse  des  Aus- 
schusses Mittheilung  macht,  dass  der  Verband  sich  in 
Zukunft  mit  wirtschaftlichen  Fragen  nur  informatorisch 
beschäftigen  werde  und  dass  sich  zum  Zwecke  der 
Wahrung  wirtschaftlicher  Interessen  der  deutschen  Elek- 
trotechnik ein  besonderer  Verein  gebildet  hat.  Der  Erfolg 
des  Verbandes  liege  hauptsächlich  in  den  Arbeiten  der 
für  verschiedene  Fragen  eingesetzten  Commissionen. 
Auf  die  derzeitige  schlechte  Geschäftslage  hinweisend, 
bespricht  der  Vortragende  die  Gründe  derselben,  welche 
unter  anderem  in  der  heillosen  Concurrenz  und  Preis- 
drückerei  zu  suchen  sind,  an  welcher  speciell  die  jungen 
Firmen  Schuld  tragen.  Solche  Firmen  bringen  meistens 
nur  veraltete  Constructionen  oder  getreue  Nach- 
ahmungen älterer  Firmen  auf  den  Markt.  Ein  anderer 
wichtiger  Grund  liegt  in  dem  Umstände,  dass  sich  fahri- 
cierende  Firmen  mit  Betriebsunternehmungen  be- 
fassen. Den  Uebelstand  der  mangelnden  kaufmännischen 
Ausbildung  der  Techniker  besprechend,  weist  Herr 
Professor  Bar  t  m  a  n  n  auf  die  Bedeutung  der  Bandeis- 
wissenschaften im  allgemeinen  hin  und  regt  die  Frage 
der  Errichtung  verschiedener  Handelseinse  .in  den 
Bochschulen  sowie  die  Gründung  von  Handelsakademien 
an.  Das  Zusammenwirken  solcher  Maassnahmerj  sei 
von  grösserer  Bedeutung  als  Bandelsvertrage  und  die 
Beendigung  des  Transvaalkrieges. 

Bierauf  erstattete   der    Gcneralsecretär    des     Ver- 
bandes  Berr  •!.   Kapp  den   Bericht    über    das    abge- 
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laufene  Jahr,  in  welchem  er  über  den  finanziellen 
Stand  des  Verbandes,  den  Stand  der  Verbands-Mit- 
gliederzahl  (derzeit  3133),  über  die  Arbeiten  ver- 
schiedener Comrnissionen  Mittheilung  macht  und  weist 
ferner  hin  auf  den  im  Hefte  23  der  „E.  T.  Z."  abge- 
druckten „Vorschlag  der  Maschinencommissionen",  be- 
treffend Normalien  für  elektrische  Maschinen  und 
Transformatoren,  ferner  auf  die  Vorschläge  der  Sicher- 
heitscommission",  betreffend  „Besondere  Bestimmungen 
für  die  unter  Tage  liegenden  Theile  elektrischer  Berg- 
werksanlagen" und  die  „Theatervorschriften",  welche 
als  Anhang  zu  den  „Vorschriften  für  die  Errichtung 
von  elektrischen  Starkstromanlagen"  angenommen 
werden  sollen. 

Sodann  folgten  die  Berichte  verschiedener  vom 
Verbände  im    Jahre  1901    eingesetzter    Comrnissionen. 

Professor  B  u  d  d  e,  Vorsitzender  der  Sicherheits- 
Commission,  beantragt  die  im  Hefte  23  der  „E.  T.  Z." 
abgedruckten  Vorschläge  derselben,  betreffend  die  Berg- 
werks- und  Theatervorschriften,  anzunehmen. 

Nach  kurzer  Debatte  wurden  die  letzteren  probe- 
weise angenommen,  hingegen  wurden  die  Bergwerks- 
vorschriften zur  Neubearbeitung  an  die  Sicherheits- 
Commission  zurückgeleitet.  Professor  B  u  d  d  e  spricht 
sich  ferner  gegen  die  Eintheilung  der  Sicherheitsvor- 
schriften nach  Nieder-,  Mittel-  und  Hochspannungen 
aus  und  beantragt,  den  Theil  „Mittelspannung"  fallen 
zu  lassen.  Es  sollen  auch  die  Sicherheitsvorschriften 
zeitgemäss  neu  bearbeitet  und  Betriebsvorschriften  für 
elektrische  Anlagen  entworfen  werden. 

Der  Vorsitzende  der  Draht-  und  Kabel-Commission, 
Director  Zapf,  beantragt,  nachstehende  Vorschläge 
dieser  Commission,  betreffend  „Normalien  für  Pendel- 
schnüre", anzunehmen. 

Pendelschnur  (Bezeichnung  P.  L.):  „Die 
Pendelschnur  hat  einen  Kupferquerschnitt  von  075  mm2. 
Die  Kupferseele  besteht  aus  feuerverzinnten  Drähten 
von  höchstens  03  mm  Durchmesser,  welche  miteinander 
verseilt  sind.  Die  Kupferseele  ist  mit  Baumwolle  um- 
sponnen und  darüber  mit  einer  vulcanisierten  Gummi- 
hülle von  06  mm  Wandstärke  umgeben.  Zwei  Adern 
sind  mit  einer  Tragschnur  oder  einem  Tragseilchen 
aus  geeignetem  Material  zu  verseilen  und  erhalten 
eine  gemeinsame  Umklüpplung  aus  Baumwolle,  Hanf, 
Seide  oder  ähnlichem  Material.  Die  Tragsehnur  oder 
das  Tragseilchen  können  auch  doppelt  zu  beiden  Seiten 
der  Adern  angeordnet  werden.  Wenn  das  Tragseilchen 
aus  Metall  hergestellt  ist,  muss  es  umsponnen  oder 
umklöppelt  sein.  Die  gemeinsame  Umklöpplung  der 
Schnur  kann  wegfallen,  doch  müssen  die  Gummiadern 
dann  einzeln  umflochten  werden. 

Die  so  bezeichnete  Fassungsschnur  soll  in 
trockenem  Zustande  einer  Wechselspannung  von  1000  V 
widerstehen." 

Diese  Vorschläge  wurden  nach  einer  Discussion 
über  einen  zuzulassenden  minimalen  Rollendurchmesser 
angenommen. 

Es  wurde  ferner  im  Anschluss  an  die  Normalien 
für  einfache  Gleichstromkabel  bis  700  V  der  Passus 
aufgenommen:  „Die  Isolationsmessung  bei  Abnahme 
in  der  Fabrik  soll  auf  Verlangen  des  Abnehmers  mit 
700  V  vorgenommen  werden. 

Auf  Verlangen  des  Fabrikanten  müssen  hiebei 
die  Oberflächenströme  abgefangen  werden." 

Ebenso  wurden  die  Vorschläge  der  Material- 
prüfungs-Commission,  betreffend   „Vorschriften   für  die 


Construction  und  Prüfung  von  Installations-Material" 
(„E.  T.  Z."  Nr.  19),  probeweise  auf  ein  Jahr  ange- 
nommen. 

Hingegen  wurden  die  Arbeiten  der  „Hysteresis"- 
und  der  „Erdstrom-Commission"  noch  nicht  zu  Ende 
geführt  und  werden  daher  die  Mandate  beider  Com- 
rnissionen um  ein  Jahr  verlängert.  Desgleichen  werden 
die  Mandate  aller  anderen  Comrnissionen  um  ein  Jahr 
verlängert. 

Herr  G.  D  e  1 1  m  a  r  berichtet  über  die  von  der 
„Maschinen-Commission"  während  des  abgelaufenen 
Jahres  ausgearbeiteten  Aenderungen  und  Ergänzungen 
an  den  Normalien  für  elektrische  Maschinen  und 
Transformatoren.  Dieselben  wurden  nach  einer  Debatte 
über  die  zuzulassende  Temperaturzunahme,  Perioden- 
zahl und  über  die  Definition  der  Ankerdimensionen 
und  der  Bürstenverschiebung,  an  welcher  sich  Herr 
Tische  n  dürfer  und  Prof.  Amol  d  betheiligten, 
angenommen. 

Ueber  die  Thätigkeit  der  auf  dem  Dresdner  Ver- 
bandstage eingesetzten  Patent-Commission  berichtete 
Dr.  Osterriet  h.  Der  Commission  lagen  die  Vor- 
schläge Dr.  v.  Hefner-Altenec  k's  bezüglich  der 
Abänderung  des  Patentertheilungsverfahrens  vor. 

v.  Hefner-Alteneck  wünscht  bekanntlich*) 
eine  Trennung  der  Patente  in  Freipatente  oder  nicht 
auf  Neuheit  geprüfte  und  in  Vollpatente  (vorgeprüfte). 
Die  Commission  hat  sich  diesem  Vorschlag,  der  bereits 
auf  dem  Frankfurter  Patentcongress  bekämpft  wurde, 
nicht  angeschlossen.  Zu  einer  Beschlussfassung  ist  es 
jedoch  nicht  gekommen. 

Nachdem  auch  der  Entwurf  des  Vorstandes  und  Aus- 
schusses des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  für 
die  neuen  Satzungen  angenommen  wurde,  begannen  die 
angekündigten  Vorträge. 

Leider  verblieb  für  diesen  interessanten  Theil  der 
Jahresversammlung  sowohl  an  diesem,  wie  an  dem 
nächstfolgenden  Tage  die  wenigste  Zeit.  Die  Vortragen- 
den mussten  ihre  Vorträge  stark  kürzen  und  eine  ein- 
gehende Discussion  konnte  sich  deshalb  wie  auch  aus 
Zeitmangel  nicht  entwickeln. 

Es  sei  hier  nur  kurz  die    Reihenfolge    der     Vor- 
träge angeführt,  von    welchen    die    zwei    letzten    nicht 
mehr  gehalten  werden  konnten. 
C.  Köttgen,  Ober-Ingenieur,  Berlin:    „Das  Anlassen 

von  elektrischen  Fördermaschinen". 
Dr.  R.  Haas,  Ober-Ingenieur  der  Strassenbahn  Han- 
nover:  „Was  hat  die  Elektrotechnik  von  der  Land- 
wirtschaft zu  erwarten". 
A.  H  e  y  1  a  n  d,  Ingenieur,  Brüssel:  „Asynchrone  Gene- 
ratoren für  Ein-  und  Mehrphasenstrom". 
R.  Bauch,  Civil-Ingeniöur,  Potsdam:  „Feldverzerrung 
und  Ankerrückwirkung    bei    Gleich-    und    Dreh- 
strom-Dynamos und  Umformern". 
F.  Eichberg,  Ingenieur,  Wien:  „Ueber  compensierte 
Gleichstrommaschinen  System  D6ri". 

F.  K  1  ö  n  n  e,  Ober-Ingenieur,  Berlin:   „Ueber  ein  neues 

Verfahren  zur    Messung    des    Ungleichförmigkeits- 
grades  und  der  Winkelabweichung". 
Dr.  Th.  B  r  u  g  e  r,  Frankfurt  am  Main:   „Ueber  Motor- 
zähler und  elektromagnetische  Bewegungsapparate". 

G.  D  e  1 1  m  a  r,    Ober-Ingenieur,    Frankfurt    am   Main: 

„Ueber  einen  Apparat  zur  Untersuchung  von  Lager- 
ölen und  Lagermetallen". 


*)  „E.  T.  Z."  1900. 
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M.  V  o  g  e  1  s  a  n  g,  Ober-Ingenieur,  Frankfurt  am  Main: 

„Neue  Selbstschalter  der  Firma  Voigt  &  Haeff  ner 

A.-G.". 
E.  Dreefs,    Ingenieur.    Charlottenburg :    Ueber    eine 

absolute     Unverwechselbarkeit      an      elektrischen 

Schmelzsicherungen. " 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  zum  neuen  Vorstande 
des  Verbandes  Geheimrath  R.  Ulbricht,  Dresden, 
gewählt  wurde,  und  dass  die  nächstjährige  Verbands- 
versammlung in  Mannheim  tagen  wird.     J.  Seidener. 


Normalien    für    elektrische    Maschinen    und    Transfor- 
matoren.*) 

Definitionen. 

Generator  oder  Dynamo  ist  jede  rotierende  Maschine,  die 
mechanische  in  elektrische  Leistung  verwandelt. 

Motor  ist  jede  rotierende  Maschine,  die  elektrische  in 
mechanische  Leistung  verwandelt.     • 

Motorgenerator  ist  eine  Doppelmaschine,  bestehend  in  der 
directen  mechanischen  Kuppelung  eines  Motors  mit  einem 
Generator. 

Umformer  ist  eine  Maschine,  bei  welcher  die  Umformung 
des  Stromes  in  einem  gemeinsamen  Anker  stattfindet. 

Wird  im  folgenden  das  Wort  elektrische  Maschine  oder 
Maschine  schlechthin  gebraucht,  so  ist  darunter,  je  nach  dem 
Zusammenhang,  einer  der  vorgenannten  Gegenstände  zu  verstehen. 

Anker  ist  bei  elektrischen  Maschinen  derjenige  Theil,  in 
welchem  durch  die  Einwirkungen  eines  magnetischen  Feldes  elek- 
tromotorische Kräfte  erzeugt  werden. 

Transformator  ist  ein  Apparat  für  Wechselströme  ohne 
bewegte  Theile  zur  Umwandlung  elektrischer  in  elektrische 
Leistung. 

Unter  Spannung  bei  Drehstrom  ist  die  verkettete  effective 
Spannung  (Spannung  zwischen  je  zwei  der  drei  Hauptleitungen) 
zu  verstehen. 

Unter  Sternspannung  bei  Drehstrom  ist  die  Spannung 
zwischen  dem  Nullpunkt  und  je  einem  der  drei  Hauptleiter  zu 
verstehen. 

Unter  Uebersetzung  bei  Transformatoren  ist  das  Verhältnis 
der  Spannungen  bei  Leerlauf  zu  verstehen. 

Unter  Frequenz  ist  die  Anzahl  der  vollen  Perioden  in  der 
Secunde  zu  verstehen. 

Die  für  Wechselstrom  gegebenen  Vorschriften  gelten  sinn- 
gemäss auch  für  Mehrphasenstrom. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

§1- 
Die  folgenden  Bestimmungen  gelten  nur   insofern,    als  sie 
nicht  durch  ausdrücklich  vereinbarte   Lieferungsbedingungen  ab- 
geändert werden. 

An -genommen     hiervon    sind    die    Vorschriften    über    die 

nngssehilder  (vgl.  §§4,  5,  6),  die  immer  erfüllt  sein  müssen. 

Maschinen  oder  Transformatoren  ohne  Leistungsschild  oder 

inem     anderen    als    dem    weiter     unten     vorgeschriebenen 

Leistungsschild  werden  als  diesen  Normalien    nicht  entsprechend 

angesehen. 

Leistung. 
§2. 
Als  I.      tnne   gilt  bei  allen  ^Maschinen  und  Transformatoren 
b   "      Dieselbe  ist  anzuheben  bei  Gleichstrom  in  Kilo- 
U  echselstrom  in  Kilowatt  mit  Angabe    des    Lei- 
ätnngsfactors.  Bei  Abgabe  von  mechanischer  Leistung  ist  dieselbe 
in  Pferdestärken  (PS)  anzugeben. 

Ausserdem  sind  anzugeben    und  auf  dem    Leistungsschild 
(vgl.        I.  .">.  6    oder  auf  einem  besonderen  Schild  zu  verzeichnen 
rraalen   Werte  von  Tonrenzahl  bezw.  Frequenz,    Spannung 
und  Stromstärke. 

3. 
In  Bezug  auf  die  Leistung  sind  folgende  Betriebsarton  zu 
unterscheiden: 

a  der  intermittierende  Betrieb,  hui  dem  nach  Minuten  zählende 
Arbeitsperioden  und  Buhepausen  abwechseln  z.  I'.  Motoren 
für  Krähne,  Anfzihj       -         anbahnen  u.  «1. 

Hau  wurden  von  der  vorn   Verbands    bouteebur    Elektro- 
tcchnik  <  gearbeitet  und  nun- 

mebr  in  gelm  ttten    JahresTenammltuig  de*  Verbanden 

»genommen.  (Sc  i  U.U. 


b)  der  kurzzeitige  Betrieb,  bei  dem  die  Arbeitsperiode  kürzer 
ist  als  nöthig,  um  die  Endtemperatur  zu  erreichen  und  die 
Ruhepause  lang  genug,  damit  die  Temperatur  wieder  an- 
nähernd auf  die  Lufttemperatur  sinken  kann; 

c)  der  Dauerbetrieb,  bei  dem  die  Arbeitsperiode  so  lang  ist, 
dass  die  Endtemperatur  erreicht  wird. 

§4. 

Als  normale  Leistung  von  Maschinen  und  Transformatoren 
für  intermittierende  Betriebe  ist  die  Leistung  zu  verstehen  und 
anzugeben,  welche  ohne  Unterbrechung  eine  Stunde  lang  abge- 
geben werden  kann,  ohne  dass  die  Temperaturzunahme  den 
weiter  unten  als  zulässig  bezeichneten  Wert  überschreitet.  Diese 
Leistung  ist  auf  einem  Schild  unter  der  Bezeichnung  „inter- 
mittierend" anzugeben. 

§5. 

Als  normale  Leistung  von  Maschinen  und  Transformatoren 
für  kurzzeitigen  Betrieb  ist  die  Leistung  zu  verstehen  und  anzu- 
geben, welche  während  der  vereinbarten  Betriebszeit  abgegeben 
werden  kann,  ohne  dass  die  Temperaturzunahme  den  weiter  unten 
als  zulässig  bezeichneten  Wert  überschreitet.  Diese  Leistung  ist 
unter  der  Bezeichnung  „für  .  .  .  St."  auf  einem  Schild  anzugeben. 

§  6. 
Als  normale  Leistung  von  Maschinen  und  Transformatoren 
für  Dauerbetrieb  ist  die  Leistung  zu  verstehen  und  anzugeben, 
welche  während  beliebig  langer  Zeit  abgegeben  werden  kann, 
ohne  dass  die  Temperaturzunahme  den  weiter  unten  als  zulässig 
angegebenen  Wert  überschreitet.  Diese  Leistung  ist  auf  einem 
Schild  unter  der  Bezeichnung  „dauernd"  anzugeben. 

§  7. 
Die    gleichzeitige    Angabe  der  Leistung   für    verschiedene 
Betriebsarten  ist  zulässig. 

Bei  Generatoren  und  Umformern  mit  veränderlicher  Span- 
nung genügt  die  Verzeichnung  der  normalen  Werte  von  Span- 
nung, Stromstärke  und  Tourenzahl  auf  dem  Schild;  die  zusammen- 
gehörigen Grenzwerte  müssen  jedoch  in  den  Lieferungsbedingungen 
angegeben  werden. 

§  9- 
Maschinen  mit  Commutator    müssen    bei    jeder    Belastung 

innerhalb  der  zulässigen  Grenzen  bei  günstigster  Bürstenstellung 

und  eingelaufenen    Bürsten  so  weit    funkenfrei    laufen,    dass  ein 

Behandeln  des  Commutators  mit  Glaspapier  oder  dergl.  höchstens 

nach  je  24  Betriebsstunden  erforderlich  ist. 

Temperaturzunahme. 

§  10. 
Die    Temperaturzunahme    von    Maschinen    und    Transfor- 
matoren ist  bei  normaler    Leistung  und  unter    Berücksichtigung 
der  oben  definierten  Betriebsarten  zu  messen,  nämlich: 

1.  bei  intermittierenden  Betrieben  nach  Ablauf  eines  ununter- 
brochenen Betriebes  von  einer  Stunde; 

2.  bei  kurzzeitigen  Betrieben  nach  Ablauf  eines  ununter- 
brochenen Betriebes  während  der  auf  dem  Leistungsschild 
verzeichneten  Betriebszeit; 

3.  bei  Dauerbetrieben: 

a)  bei  Maschinen  nach  Ablauf  von  zehn  Stunden; 
V)  bei  Transformatoren  nach  Ablauf  jener  Betriebszeit,  welche 
nöthig  ist,  um  die  stationäre  Temperatur  zu  erreichen. 

§  IL 

Sofern  für  kleinere  Maschinen  unzweifelhaft  feststeht,  dass 
die  stationäre  Temperatur  in  weniger  als  zehn  Stunden  erreicht 
wird,  so  kann  die  Temperaturzunahme  nach  entsprechend  kürzerer 
Zeit  gemessen  werden. 

§  12. 

Bei  der  Prüfung  auf  Temperaturzunahme  dürfen  die  be- 
triebsmässig  vorgesehenen  Umhüllungen,  Abdeckungen,  Um- 
mantelungen u.  s.  w.  von  Maschinen  und  Transformatoren  nicht 
entfernt,  geöffnet  oder  erheblich  verändert  werden.  Eine  etwa 
durch  den  praktischen  Betrieb  hervorgerufene  und  bei  der  ('(In- 
struction in  Rechnung  gezogene  Kühlung  kann  im  allgemeinen 
bei  der  Prüfung  nachgeahmt  werden,  ji  doch  ist  es  nicht  zu- 
lässig, bei  Strassenbahnmotoren  den  durch  die  Fahrt  erzeugten 
Luftzug  bei  der  Prüfung  künstlich  herzustellen. 

§  13. 
Als  Luftti  mperatur  gilt  jene  der  zuströmenden  Lufl  oder, 
wenn  keine  entschiedene  Luftströmung  bemerkbar  ist,  die  mittlere 
Temperatur  dej  dii  Maschine  umgebenden  Luft  in  lb.be  der 
Maschinenmitte,  wobei  in  beiden  Füllen  in  etwa  1  »/  Entfernung 
von  der  Maschine  zu  messen  ist.  Die  Lufttemperatur  ist  während 
di     letzten   \  iertels    der  Versuchszeit    in    regelmässigen    Zeitab- 

■     'litten    /, -in    und    daraus   der    Mittelwert    zu    nehmen. 
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§  14. 
Wird  ein  Thermometer  zur  Messung-  der  Temperatur  ver- 
wendet, so  muss  eine  mögliehst  gute  Wärmeleitung  zwischen 
diesem  und  dem  zu  messenden  Maschinentheil  herbeigeführt 
werden,  z.  B.  durch  Staniolumhüllung.  Zur  Vermeidung  von 
Wärmeverlusten  wird  die  Kugel  des  Thermometers  und  die  Mess- 
stelle ausserdem  mit  einem  schlechten  Wärmeleiter  (trockener 
Putzwolle  u,  dgl.)  überdeckt.  Die  Ablesung  rindet  erst  statt,  nach- 
dem das  Thermometer  nicht  mehr  steigt. 

§  15. 

Mit  Ausnahme  der  mit  Gleichstrom  erregten  Feldspulen 
und  aller  ruhenden  Wickelungen  werden  alle  Theile  der  Gene- 
ratoren und  Motoren  mittels  Thermometer  auf  ihre  Temperatur- 
zunahme untersucht. 

Bei  thermometrischen  Messungen  sind,  so  weit  wie  möglich, 
jeweilig  die  Punkte  höchster  Temperatur  zu  ermitteln  und  die 
dort  gemessenen  Temperaturen  sind  maassgebend. 

§  16. 
Die  Temperatur  der  mit  Gleichstrom  erregten  Feldspulen 
und  aller  ruhenden  Wickelungen  bei  Generatoren  und  Motoren 
ist  aus  der  Widerstandszunahme  zu  bestimmen.  Dabei  ist,  wenn 
der  Temperaturcoefficient  des  Kupfers  nicht  für  jeden  Fall  be- 
sonders bestimmt  wird,  dieser  Coefficient  als  O004    anzunehmen. 

§  17- 
Bei  Transformatoren    wird  die    höchste    an    irgend    einem 
Punkte  vorkommende  Temperatur  der  Wickelungen  durch  Thermo- 
meter gemessen.  Bei  Oeltransformatoren  wird  die  Temperatur  der 
oberen  Oelschichten  gemessen. 

§  18. 
In  gewöhnlichen    Fällen  und  insofern   die    Lufttemperatur 
35o  C.   nicht  übersteigt,    darf   die    nach    §§  15  bis  17    ermittelte 
Temperatur-Zunahme  folgende  Werte  nicht  übersteigen: 
a)  an  isolierten  Wickelungen  und  Schleifringen 

bei  Baumwollisolierung 50°  C, 

„    Papierisolierung 60°  C, 

„    Isolierung  durch  Glimmer,    Asbest    und  deren 

Präparate 80»    C. 

Für  ruhende  Wickelungen  sind  um  10»  C.  höhere  Werte  zulässig. 

&)  an  Collectoren 60»  C, 

c)  an  Eisen  von  Generatoren  und  Motoren,  in  das  Wicke- 
lungen eingebettet  sind,  je  nach  der  Isolierung  der  Wickelung 
die  Werte  unter  a). 

§  19. 
Bei  Strassenbahnmotoren  darf  die  nach  §§  15  und  16  nach 
einstündigem  ununterbrochenem  Betriebe  mit  normaler  Belastung 
im  Versuchsraum  ermittelte  Tempei-aturzunahme  folgende  Werte 
nicht  übersteigen. 

a)  an  isolierten  Wickelungen  und  Schleifringen 

bei»  Baumwollisolierung 70°  C, 

„    Papierisolierung 80"  C, 

„    Isolierung  durch  Glimmer,    Asbest    und  deren 

Präparate 100°  C. 

Eine  Erhöhung  dieser  Grenzen  für  ruhende  Wickelungen 
ist  nicht  zulässig. 

6)  an  Collectoren 80°  C, 

c)  an  Eisen,  in  das  Wickelungen  eingebettet  sind,  je  nach 
der  Isolierung  der  Wickelung  die  Werte  unter  ä). 

§  20: 

Bei  combinierten  Isolierungen  gilt  die  untere   Grenze, 

§  21. 
Bei  dauernd  kurzgeschlossenen  Wickelungen  können    vor- 
stehende Grenzwerte  überschritten  werden. 

Ueberlastuug. 

§  22. 
Im  praktischen  Betriebe  sollen  Ueberlastungen  nur  so  kurze 
Zeit  oder  bei  solchem  Temperaturzustand  der  Maschinen  und 
Transformatoren  vorkommen,  dass  die  zulässige  Temperaturzu- 
nahme dadurch  nicht  überschritten  wird.  Mit  dieser  Einschränkung 
müssen  Maschinen  und  Transformatoren  in  den  folgenden  Grenzen 
überlastungsfähig  sein: 

fi        ,  .  \  25%  während  1/2  Stunde,  wobei  bei  Wechsel- 

y,   .  |  Stromgeneratoren    der    Leistungsfaetor    nicht 

jy     ,.  unter    dem    auf    dem     Schilde    verzeichneten 

J  Werte  anzunehmen  ist. 

TT    c  40»/o  während  3  Minuten, .  wobei  für  Motoren 

Umformer  >  j-  1     tri  •       1    u.      •  j. 

qi         n  ,  die  normale  Klemmenspannung  einzuhalten  ist. 


Der  Commutator  der  G-leichstrommaschinen  und  Umformer 
darf  hierbei  nicht  so  stark  angegriffen  werden,  dass  der  Gang 
bei  normaler  Leistung  dem  §  9  nicht  mehr  genügt. 

§  23. 

Generatoren  müssen  bei  constantor  Tourenzahl  die  Span- 
nung bis  zu  15%  Ueberlastung  constant  halten  können,  wobei 
der  Leistungsfaetor  bei  Wechselstromgeneratoren  nicht  unter 
dem  auf  dem  Schilde  verzeichneten   Werte  anzunehmen  ist. 

§  24. 

Die  Prüfung  soll  die  mechanische  und  elektrische  Ueber- 
lastungsfähigkeit  ohne  Rücksicht  auf  Erwärmung  feststellen  und 
deshalb  bei  solcher  Temperatur  beginnen,  dass  die  zulässige 
Temperaturzunahme  nicht  überschritten  wird. 

§  25. 
Diese  Vorschriften  gelten  auch  für  Generatoren  mit  ver 
änderlicher  Spannung,  bei  denen  die  Spannungsänderung  durch 
annähernd  proportionale  Aenderung  der  Tourenzahl  erreicht  wird. 
Bei  Generatoren  mit  annähernd  constanter  Tourenzahl  (so  dass 
sie  bei  normaler  Spannung  mit  abgeschwächtem  Felde  arbeiten) 
ist  von  einer  Ueberlastungsprobe  abzusehen.  Das  Gleiche  gilt 
von  Motoren,  wenn  sie  mit  abgeschwächtem  Felde  arbeiten. 

Isolation. 

§  26. 
Die  Messung  des  Isolationswiderstandes  wird  nicht  vorge- 
schrieben, wohl  aber  eine  Prüfung  auf  Isolierfestigkeit  (Durch- 
schlagsprobe), welche  am  Erzeugungsort,  bei  grösseren  Objecten 
auch  vor  Inbetriebsetzung  am  Aufstellungsort  vorzunehmen  ist. 
Maschinen  und  Transformatoren  müssen  imstande  sein,  eine  solche 
Probe  mit  einer  in  Nachfolgendem  festgesetzten  höheren  Span- 
nung, als  die  normale  Betriebsspannung  ist,  V2  Stunde  lang  aus- 
zuhalten. Die  Prüfung  ist  bei  warmem  Zustande  der  Maschine 
vorzunehmen  und  später  nur  ausnahmsweise  zu  wiederholen, 
damit  die  Gefahr  einer  späteren  Beschädigung  vermieden  wird. 
Maschinen  und  Transformatoren  bis  5000  V  sollen  mit  der 
doppelten  Betriebsspannung,  jedoch  nicht  mit  weniger  als  100  V 
geprüft  werden.  Maschinen  und  Transformatoren  von  5000  bis 
10.000  V  sind  mit  5000  V  Ueberspannung  zu  prüfen.  Von 
10.000  V  an  beträgt  die  Prüfspannung  das  Eineinhalbfache  der 
Betriebsspannung. 

§  27. 
Diese  Prüfspannungen  beziehen  sich  auf  Isolation  von- 
Wickelungen  gegen  das  Gestell,  sowie  bei  elektrisch  getrennten 
Wickelungen  gegeneinander.  Im  letzteren  Falle  ist  bei  Wicke- 
lungen verschiedener  Spannung  immer  die  höchste  sich  ergebende 
Prüfspannung  anzuwenden. 

§  28. 
Zwei   elektrisch    verbundene    Wickelungen    verschiedener 
Spannung     sind    gleichfalls    mit     der    der    Wickelung    höchster 
Spannung  entsprechenden  Prüfspannung  gegen  Gestell  zu  prüfen. 

§  29. 
Sind  Maschinen  oder  Transformatoren  in  Serie  geschaltet, 
so  sind,  ausser  obiger  Prüfung,    die    verbundenen    Wickelungen 
mit  einer  der    Spannung    des    ganzen    Systems    entsprechenden 
Prüfspannung  gegen  Erde  zu  prüfen. 

§  30. 
Obige  Angaben  über  die  Prüfspannung  gelten  unter  der 
Annahme,  dass  die  Prüfung  mit  gleicher  Stromart  vorgenommen 
wird,  mit  welcher  die  Wickelungen  im  Betriebe  benützt  werden. 
Sollte  dagegen  eine  betriebsmässig  von  Gleichstrom  durchflossene 
Wickelung  mit  Wechselstrom  geprüft  werden,  so  braucht  nur 
der  0"7fache  Wert  der  vorgenannten  Prüfspannung  angewendet 
zu  werden.  Wird  umgekehrt  eine  betriebsmässig  von  Wechsel- 
strom durchflossene  Wickelung  mit  Gleichstrom  geprüft,  so 
muss  die  Prüfspannung  P4mal  so  hoch  genommen  werden,  wie 
oben  angegeben. 

§31. 
Ist  eine  Wickelung  betriebsmässig  mit  dem  Gestell  leitend 
verbunden,  so  ist  diese  Verbindung  für  die  Prüfung  auf  Isolier- 
festigkeit zu  unterbrechen.  Die  Prüfspannung  einer  solchen 
Wickelung  gegen  Gestell  richtet  sich  dann  aber  auch  nur  nach 
der  grössten  Spannung,  welche  zwischen  irgend  einem  Punkte 
der  Wickelung  und  des  Gestelles  im  Betriebe  auftreten  kann. 

§32." 
Für     Magnetspulen     mit     Fremderregung     ist     die    Prüf- 
spannung das    Dreifache    der    Erregerspannung,   jedoch    minde- 
stens 100  V. 

§  33. 
Die  Wickelung  des  Secundärankers    asynchroner    Motoren 
ist  mit  der  doppelten  Anlaufspannung  zu  prüfen,   jedoch  minde- 
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stens  mit  100   V.    Kurzschlussanker   brauchen    nicht    geprüft    zu 
werden. 

Wirkungsgrad. 

§  34. 

Der  Wirkungsgrad  ist  das  Verhältnis  der  abgegebenen  zur 
zugeführten  Leistung.  Er  kann  durch  directe  Messung  der 
Leistung  oder  indirect  durch  Messung  der  Verluste  bestimmt 
werden.  Die  indirecten  Methoden  sind  leichter  durchzuführen, 
durch  Beobachtungsfehler  weniger  beeinflusst  und  aus  diesen 
Gründen  in  der  Regel  vorzuziehen.  Bei  Angabe  des  Wirkungs- 
grades ist  die  Methode  zu  nennen,  nach  welcher  er  bestimmt 
werden  soll,  beziehungsweise  bestimmt  wurde,  wozu  ein  Hinweis 
auf  den  entsprechenden  Paragraphen    dieser    Normalien    genügt. 

Die  Angabe  des  Wirkungsgrades  soll  sich  stets  auf  die 
dem  normalen  Betriebe  entsprechende  Erwärmung  beziehen. 

Der  Wirkungsgrad  ist  unter  Berücksichtigung  der  Be- 
triebsart (vgl.  §§  4,  5,  6)  anzugeben. 

Der  Wirkungsgrad  ohne  besondere  Angabe  der  Belastung 
bezieht  sich  auf  die  normale  Belastung. 

Die  für  Felderregung  nöthige  und  im  Feldrheostat  ver- 
lorene Leistung  ist  als  Verlust  in  Rechnung  zu  ziehen. 

§  35. 
Für  Generatoren,  synchrone  Motoren  und  Transformatoren 
ist  der  Wirkungsgrad  unter  Voraussetzung  von  Phasengleichheit 
zwischen  Strom  und  Spannung  anzugeben. 

§  36. 
Bei  Maschinen  mit  besonderen    Erregermaschinen    ist    der 
AYirkungsgrad  beider  Maschinen  getrennt  anzugeben. 

Methoden  zur  Bestimmung  des  Wirkungsgrades. 

§  37. 

Die  directe  elektrische  Methode:  Diese  Me- 
thode kann  angewendet  werden  bei  Motorgeneratoren,  Umformern 
und  Transformatoren,  indem  man  die  abgegebene  sowie  zuge- 
führte Leistung  durch  elektrische  Messungen  ermittelt.  Zwecks 
Verwendung  gleichartiger  Messinstrumente  empfiehlt  es  sich  bei 
dieser  Methode,  gleichartige  Maschinen  oder  Transformatoren 
paarweise  zu  prüfen. 

§  38. 

Die  indirecte  elektrische  Methode:  Sind 
zwei  Maschinen  gleicher  Leistung,  Type  und  Stromart  vor- 
handen, so  werden  sie  mechanisch  und  elektrisch  derart  ge- 
kuppelt, dass  die  eine  als  Generator,  die  andere  als  Motor  läuft. 
Der  Betrieb  des  Systems  erfolgt  durch  Stromzuführung  von 
einer  äusseren  Stromquelle  aus  in  der  Weise,  dass  nur  die  zur 
Deckung  der  Verluste  nöthige  Leistung  zugeführt  und  gemessen 
wird.  Der  Betriebszustand  der  beiden  Maschinen  ist  so  einzu- 
regulieren,  dass  der  Mittelwert  zwischen  der  dem  Motor  zuge- 
führten und  der  vom  Generator  abgegebenen  Leistung  so  nahe 
als  möglich  gleich  ist  der  normalen  Leistung  der  einzelnen  Ma- 
schine. Dieser  Mittelwert  wird  durch  Messung  bestimmt.  Die  zur 
Deckung  der  Verluste  nöthige  Leistung  kann  auch  mechanisch 
zugeführt  und  elektrisch  gemessen  werden.  Ist  bei  diesen  Mes- 
sungen Riemenübertragung  nicht  zu  vermeiden,  so  sind  die  da- 
durch verursachten  Verluste  entsprechend  zu  berücksichtigen. 

Die  vorstehend  beschriebene  Methode  ist  auch  bei  Trans- 
formatoren anwendbar,  sofern  dieselben  in  Bezug  auf  Leistung, 
Spannung  und  Frequenz  identisch  sind.  Der  in  etwaigen  Hilfs- 
apparaten entstehende  Verlust  ist  sinngemäss  zu  berücksichtigen. 

§  39. 

Die  directe  Bremsmethode:  Diese  Methode  ist 
im  allgemeinen  bei  kleineren  Motoren  brauchbar,  kann  aber  für 
einen  kleineren  Generator,  der  sich  als  Motor  betreiben  lässt, 
auch  vorwendet  werden,  doch  müssen  dann  die  Verhältnisse  so 
gewählt  werden,  dass  die  magnetische  und  mechanische  Bean- 
spruchung, Tourenzahl  und  Leistung  während  der  Prüfung  mög- 
lichst wenig  von  den  entsprechenden  Grössen  bei  der  Benützung 
al»  Generator  abweichen. 

§    10. 

1 1  i  ••  indirecte  Bremsmethode:  Ist  ein  Generator, 
bezw.  Motor  von  entsprechender  Leistung  vorhanden,  dessen 
Wirkungsgrad  bei  verschiedenen  Bela  rangen  ^enau  bekannt 
ist,  so  kann  dieser  als  Bremse,  bezw.  al-  Antriebsmotor  benützt 
werden. 

Wird  hierbei  eventuell  eine  Riementtbertragung  ver- 
wendet, -'I  i-t  der  dadurch  entstehende  Verlust  zu  berück- 
gichtigen. 

§41. 

Leerlauf  im  eth  od«:  Bei  Leerlauf  als  Motor  wird  der 
Verlost,  welcher  zum  Betriebe  der  Maschine  bei  normaler  Tonren 


zahl  und  Feldstärke  in  eingelaufenem  Zustande  auftritt,  bestimmt. 
Dieser  stellt  den  durch  Luft-,  Lager-  oder  Bürstenreibung,  Hy- 
steresis  und  Wirbelströme  bedingten  Verlust  dar,  dessen  Aende- 
rung  mit  der  Belastung  nicht  berücksichtigt  wird.  Durch  elek- 
trische Messungen  und  Umrechnungen  wird  der  Verlust  durch 
Stromwärme  in  Feld-,  Anker-,  Bürsten-  und  Uebergangswider- 
stand  bei  entsprechender  Belastung  ermittelt,  wobei  bezüglich 
des  letzteren  auf  die  Bewegung  und  die  richtige  Stromstärke, 
bezüglich  der  ersteren  auf  den  warmen  Zustand  der  Maschine 
Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Bei  asynchronen  Motoren  können  die 
Verluste  im  Secundäranker  anstatt  durch  Widerstandsmessungen 
durch  Messung  der  Schlüpfung  bestimmt  werden.  Ein  etwaiger 
bei  normalem  Betriebe  in  einem  Vorschaltwiderstand  für  die 
Feldwickelung  auftretender  Verlust  ist  mit  in  Rechnung  zu 
ziehen.  Diese  Methode  ist  auch  sinngemäss  für  Transformatoren 
verwendbar. 

Die  Summe  der  vorstehend  erwähnten  Verluste  wird  als 
„messbarer  Verlust"  bezeichnet.  Als  Wirkungsgrad  wird  ange- 
sehen das  Verhältnis  der  Leistung  zur  Summe  von  Leistung  und 
„messbarem  Verlust". 

§42. 

Hilfsmotormethode.  Stellen  sich  der  directen  Er- 
mittelung des  Verlustes  für  Luft-,  Lager-  und  Bürstenreibung, 
sowie  Hysteresis  und  Wirbelströme  in  gewissen  Fällen  Schwierig- 
keiten entgegen,  oder  ist  eine  gleichartige  Stromquelle,  wie  die 
zu  untersuchende  Maschine  nöthig  hat,  nicht  vorhanden,  so  kann 
der  Verlust  für  Luft-  und  Lagerreibung,  sowie  Hysteresis  und 
Wirbelströme  durch  einen  Hilfsmotor  festgestellt  werden.  Die 
Feststellung  des  Verlustes  für  Luft-,  Lager-  und  Bürstenreibung 
sowie  Hysteresis  und  Wirbelströme  der  zu  untersuchenden  Ma- 
schine hat  dann  dadurch  zu  geschehen,  dass  man  die  dem  an- 
treibenden Motor  zugeführte  Leistung  bei  normaler  Erregung  der 
zu  untersuchenden  Maschine  feststellt  und  davon  die  im  Hilfs- 
motor, sowie  die  in  der  eventuellen  Riemenübertragung  ent- 
stehenden Verluste  abzieht.  Die  Verluste  im  Hilfsmotor  sind 
durch  Leerlauf  des  Hilfsmotors  bei  gleicher  Tourenzahl  und 
Spannung  wie  während  des  ersten  Versuches  festzustellen,  sowie 
durch  die  Belastung  hinzukommende  Verluste  in  Feld,  Anker, 
Bürsten  und  Uebergangswiderstand  durch  elektrische  Messungen 
entsprechend  den  Angaben  unter  §  41  zu  bestimmen.  Im  übrigen 
ist  bezüglich  der  zu  untersuchenden  Maschine  genau  wie  in 
§  41  zu  verfahren  und  ist  auch  der  Wirkungsgrad  in  gleicher 
Weise  definiert. 

Als  Hilfsmotor  kann  auch  die  Antriebsdampfmaschine  ver- 
wendet werden,  wenn  sie  von  der  Dynamo  abkuppelbar  ist.  Die 
Ermittelung  muss  dann  in  der  Weise  vorgenommen  werden, 
dass  zuerst  die  Dampfmaschine  einschliesslich  unbelastetem 
Generator  mit  normaler  Tourenzahl  und  Erregung  und  dann, 
wieder  nachdem  die  Kuppelung  gelöst  ist,  die  Dampfmaschine 
allein  indiciert  wird.  Die  Differenz  zwischen  beiden  ist  als  Leor- 
laufsverlust  für  Luft-,  Lager-  und  Bürstenreibung,  'sowie  für 
Hysteresis  und  Wirbelströme  zu  betrachten,  wobei  auf  etwaige 
gleichzeitig  von  der  Dampfmaschine  erzeugte  Erregung  Rück- 
sicht zu  nehmen  ist.  Wegen  der  den  Leerlaufsdiagrammen 
anhaftenden  Ungenauigkeit  ist  diese  Methode  mit  besonderer 
Vorsicht  zu  verwenden. 

§43. 

Indicatormetho  de:  Wird  der  Generator  durch  eine 
Dampfmaschine  direct  angetrieben  und  ist  er  nicht  abkuppelbar, 
so  ist  der  Wirkungsgrad  ohne  Rücksicht  auf  Reibung  zu  be- 
stimmen. Die  bei  Leerlauf  auftretenden  Hysteresis-  und  Wirbel- 
stromverluste sind  bei  normaler  Tourenzahl  und  Klemmenspan- 
nung mit  Indicatordiagrammen  derart  zu  bestimmen,  dass  die 
Dampfmaschine  bei  erregtem  und  unerregtem  Felde  indiciert 
wird.  Wird  die  Erregung  von  der  gleichon  Dampfmaschine  ge- 
liefert, so  ist  die  hiefür  benöthigte  Leistung  in  Abzug  zu 
bringen.  Die  verbleibende  Differenz  wird  als  der  durch  Hysteresis 
und  Wirbelstrom  bei  Leerlauf  erzeugte  Verlust  angesehen,  dessen 
Aenderung  mit  der  Belastung  nicht  berücksichtigt  wird.  Durch 
elektrische  Messungen  und  Umrechnungen  wird  der  Verlust 
durch  Stromwärme  in  Feld,  Anker,  Bürsten  und  deren  Uober- 
gangswiderstand  bei  Belastung  ermittelt,  wobei  bezüglich  des 
letzteren  auf  die  Bewegung  und  die  richtige  Stromstärke,  bi 
li.li  der  enteren  auf  den  warmen  Zustand  der  Maschine  Rück- 
sichl  zu  nehmen  ist.  Ein  etwaiger  bei  normalem  Betriebe  in 
einem  Vorschaltwiderstand  für  die  Feldwickelung  auftretender 
Verlust  ist  mit  in  Rechnung  zu  ziehen.  Die  Summo  der  vur- 
stehend  erwähnten  Verluste  wird  als  „meesharer  Verlust"  be- 
zeiebnet,  Als  Wirkungsgrad  wird  das  Verhältnis  der  Leistung 
zur  Summe  von   Leistung   und   „messbarom     Verlust"    angesehen. 
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Wegen    der   den    Leerlaufdiagraminen    anhaftenden    Ungenauig- 
keit  ist  diese  Motbode  mit  besonderer  Vorsiebt  zu   verwenden. 

§  44. 

Trennnngsmethode:  Bei  Maschinen,  die  nur  unter 
Benützung  von  fremden  Lagern  arbeiten  können,  ist  der  Wir- 
kungsgrad ohne  Rücksicht  auf  Reibung  in  folgender  Weise  zu 
bestimmen.  Der  Verlust  für  Hysteresis  und  Wirbelströmo  wird 
elektrisch  festgestellt  dadurch,  dass  die  Maschine  in  ähnlicher 
Weise  wie  bei  der  Leerlaufsmethode,  als  Motor  laufend,  unter- 
sucht wird.  Um  den  Verlust  für  Luft-,  Lager-  und  Bürsten- 
reibung von  dem  Verlust  für  Hysteresis  und  Wirbelströme 
trennen  zu  können,  ist  in  folgender  Weise  zu  verfahren:  Die 
Maschine  muss  bei  mehreren  verschiedenen  Spannungen  mit 
normaler  Tourenzahl  in  eingelaufenem  Zustande  untersucht 
werden  und  zwar  soll  man  mit  der  Spannung  so  weit  wie  mög- 
lich nach  unten  gehen,  jedoch  auch  Beobachtungswerte  bei 
normaler  Spannung  und  wenn  möglich  bei  25°/o  höherer  Span- 
nung aufnehmen.  Diese  Beobachtungswerte  sind  graphisch  auf- 
zutragen und  es  ist  die  erhaltene  Curve  so  zu  verlängern,  dass 
der  bei  der  Spannung  „Null"  auftretende  Verlust  ermittelt 
werden  kann.  Dieser  Wert  gibt  den  Reibungsverlust  an  und  ist 
von  dem  bei  normaler  Spannung  beobachteten  Leerlaufsverlust 
in  Abzug  zu  bringen.  Der  Rest  ist  als  Verlust  für  Hysteresis 
und  Wirbelströme  anzusehen,  dessen  Aenderung  mit  der  Be- 
lastung nicht  berücksichtigt  wird.  Die  übrigen  Verluste  sind  ent- 
sprechend §  41  elektrisch  zu  ermitteln.  Die  Summe  von  Hysteresis- 
und  Wirbelstromverlust,  sowie  die  Verluste  durch  Stromwärme 
in  Feld,  Anker,  Bürsten  und  deren  Uebergangswiderstand  bei 
Belastung  werden  als  „messbarer  Verlust"  bezeichnet  und  wird 
als  der  Wirkungsgrad  das  Verhältnis  der  Leistung  zur  Summe 
von  Leistung  und  „messbarem  Verlust"  angesehen. 

Die  Ermittelung  des  Hysteresis-  und  Wirbelstromverlustes 
kann  auch  mittels  Hilfsmotor  vorgenommen  werden. 

Snannnugsänderung. 

§45. 

Unter  Spannungsänderung  des  Wechselstromgenerators  ist 
die  Aenderung  der  Spannung  zu  verstehen,  welche  eintritt,  wenn 
man  bei  normaler  Klemmenspannung  den  höchsten  auf  dem 
Leistungsschild  verzeichneten  Ankerstrom  abschaltet,  ohne  Touren- 
zahl und  ohne  Erregerstrom  zu  ändern. 

§  46. 

Bei  Maschinen,  welche  nur  für  inductionslose  Belastung 
bestimmt  sind,  genügt  die  Angabe  der  Spannungsänderung  für 
letztere.  Bei  Maschinen,  welche  für  induetive  Belastung  bestimmt 
sind,  ist  ausser  der  Spannuugsänderung  für  inductionslose  Be- 
lastung noch  die  Spannungsänderung  anzugeben  bei  einer  induc- 
tiven  Belastung,  deren  Leistungsfactor  0'8  ist.  Die  Angabe 
der  Spannungsänderung  für  einen  anderen  Leistungsfactor  ist 
ausserdem  zulässig. 

§47. 

Sollen  Gleichstrommaschinen  auf  Spannungsänderung  ge- 
prüft werden,  so  gilt  folgendes:  Gleichstrommaschinen  mit  Neben- 
schlusserregung, mit  gemischter  Erregung  und  mit  Fremder- 
regung werden  ohne  Nachregulierung  der  Erregung  von  Vollbe- 
lastung bei  normaler  Spannung  bis  hinab  auf  Leerlauf  bei 
gleichbleibender  normaler  Tourenzahl  in  wenigstens  vier  an- 
nähernd gleichen  Abstufungen  der  Belastung  geprüft.  Der 
Unterschied  zwischen  der  grössten  und  der  kleinsten  beobachteten 
Spannung  gilt  als  Spannungsänderung.  Bezüglich  Verstellung  der 
Bürsten  gilt  das  für  den  Betrieb  Vereinbarte. 

§48. 

Bei  Transformatoren  ist  sowohl  der  Ohm'sche  Spannungs- 
verlust als  auch  die  Kurzschi usspannung  bei  normaler  Strom- 
stärke anzugeben,  beides  auf  den  Secundärkreis  bezogen. 
Der  Ohm'sche  Spannungsverlust  gilt  als  Spannungsänderung  bei 
inductionsloser  Belastung,  die  Kurzschlusspannung  als  Spannungs- 
änderung bei  induetiver  Belastung. 

Es  ist  zulässig,  den  Versuch  bei  einer  von  der  normalen 
nicht  allzusehr  abweichenden  Stromstärke  zu  machen;  die  Span- 
nungsänderungen müssen  dann  aber  auf  normale  Stromstärke 
proportional  umgerechnet  werden. 

Anhang. 

Es  empfiehlt  sich,  bei  Neuanlagen  und  in  Preislisten  die 
folgenden  Werte  für  Frequenz,  Tourenzahl  und  Spannung  mög- 
lichst zu  berücksichtigen. 

Die  Frequenz  soll  25  oder  50  sein. 

Die  Tourenzahl  bei  Wechselstrom-  und  Drehstrom- 
maschinen soll  nach  folgender  Tabelle  abgestuft  werden. 


Tourenzahl  des  Generators,  Synchronmotors  oder  leer- 

Polzahl 

laufenden  Asynchronmotors  bei  Frequenzen  von 

25 

6il 

2 

1500 

3000 

4 

750 

1500 

0 

500 

1O0O 

8 

375 

7ÖO 

10 

300 

600 

12 

25i  I 

5i  ii  i 

10 

187-5 

375 

20 

150 

300 

24 

125 

250 

28 

107 

214 

32 

1)4 

188 

30 

83 

166 

40 

75 

150 

48 

— 

125 

56 

— 

107 

64 

— 

f>4 

72 

— 

S3 

80 

— 

75 

Die  Spannung  soll  folgenden  Tabellen  entsprechen: 
a)  Gleichstrom. 


Generator 


110  V 

220  „ 

440  „ 

500  „ 

115  V 
230  „ 

470  „ 
550  „ 


b)  Wechselstrom,  bezw.  Drehstrom. 


Motor  oder  Primärklemmen  des 
Transformators 


lio  r 
220,, 
500  „ 
1000  „ 
2000  „ 
3000  „ 
5000  „ 


Generator  oder  Secundärklemmen  des 
Transformators 


115  V 
230,, 
525  „ 
1050  „ 
2100  „ 
3150  „ 
5250  ., 


Bei  Gleichstromgeneratoren  für  veränderliche  Spannung 
(mit  Ausnahme  von  Zusatzmaschinen)  soll  folgendes  gelten: 

a)  für  Spannungserhöhung. 

Wenn  ein  und  derselbe  Gleichstromgenerator  bei  eon- 
stanter  Tourenzahl  eine  erhöhte  Spannung  geben  soll,  so  kann 
dies  durch  Verstärkung  der  Erregung  geschehen,  sofern  dabei 
die  Leistung  nicht  erhöht  wird.  Im  allgemeinen  ist  die  so  er- 
zielte Erhöhung  der  Spannung  nicht  weiter  als  um  30  Vo  von  der 
Normalspannung  auszudehnen.  Weitere  Erhöhung  der  Spannung 
ist  durch  Steigerung  der  Tourenzahl  zu  bewirken. 

V)  für  Spannungserniedrigung. 

Wenn  ein  und  derselbe  Gleichstromgenerator  bei  con- 
stanter  Tourenzahl  eine  erniedrigte  Spannung  geben  soll,  so  kann 
dies  durch  Schwächung  der  Erregung  geschehen,  sofern  dabei 
die  Leistung  im  gleichen  Verhältnis  wie  die  Spannung  ver- 
mindert wird.  Im  allgemeinen  ist  die  so  erzielte  Verminderung 
der  Spannung  nicht  weiter  als  um  20%  von  der  Normalspannung 
auszudehnen.  Eine  weitergehende  Verminderung  der  Spannung 
ist  durch  Herabsetzung  der  Tourenzahl  zu  bewirken. 

c)  für  Erhöhung  und  Erniedrigung  der  Spannung  in  ein 
und  derselben  Maschine. 

Wenn  ein  und  derselbe  Gleichstromgenerator  bei  eon- 
stanter  Tourenzahl  eine  geringere  und  zeitweise  auch  eine  höhere 
Spannung  als  die  normale  Spannung  abgeben  soll,  so  kann  dies 
durch  Veränderung  der  Erregung  geschehen,  sofern  bei  der 
höheren  Spannung  die  Leistung  und  bei  der  niederen  Spannung 
die  Stromstärke  nicht  erhöht  wird  und  die  Differenz  zwischen 
höchster  und  niedrigster  Spannung  45o/„  der  letzteren  nicht  über- 
schreitet. Eine  weitergehende  Veränderung  der  Spannung  ist 
durch  Aenderung  der  Tourenzahl  zu  erzielen. 

Wird  ein  Gleichstromgenerator  für  veränderliche  Spannung 
verlangt,  so  muss  diese  Bedingung  in  der  Bestellung  besonders 
zum  Ausdruck  kommen. 
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Anhang    zu    den  Vorschriften   für    die    Errichtung  von 
elektrischen  Starkstromanlagen.*) 

T  h  e  a  t  ;  e  r. 

Für  Theaterinstallationen  gelten  die  Vorschriften    der  Ab- 
theilung „I.  Niederspannungsanlagen",    soweit  diese  nicht    durch 
die  nachfolgenden  Sonderbestimmungen  abgeändert  werden. 
I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

a)  Die  elektrischen  Leitungsanlagen  sind  von  der  Haupt- 
schalttafel ab  in  Gruppen  zu  untertheilen.  Dreileiteranlagen  sind, 
soweit  thunlieh,  von  den  Hauptschalttafeln  ab  in  Zweileiterzweige, 
bestehend  aus  Mittel-  und  Ausseuleiter,  zu  untertheilen. 

b)  In  Räumen,  die  mehr  als  drei  Lampen  erhalten,  sowie 
in  sämmtlichen  Corridoren,  Treppenhäusern  und  Ausgängen  sind 
die  Lampen  an  mindestens  zwei  getrennt  gesicherte  Zweigleitungen 
anzuschliessen.  Die  Schalter  und  Sicherungen  sind  möglichst  zu 
eentralisieren  und  dürfen    dem    Publicum  nicht   zugänglich  sein. 

c)  Falls  eine  elektrische  Nothbeleuchtung  eingerichtet  wird, 
müssen  deren  Lampen  an  eine  oder  mehrere  räumlich  und  elek- 
trisch von  der  Hauptanlage  unabhängige  Stromquellen  ange- 
schlossen werden. 

II.  Bestimmungen  für  das  Bühnenhaus. 

Für  die  Installationen  des  Bühnenhauses  (Bühne,  Unter- 
maschinerien,  Arbeitsgallerien  und  Schnürboden,  Garderoben  und 
sonstige  Bühnennebenräume)  gelten  ausser  den  vorerwähnten  all- 
gemeinen noch  die  folgenden  Zusatzbestimmungen. 

ai  Schalttafeln  und  Bühnenregulatoren  sind  derart  anzu- 
ordnen, dass  eine  unbeabsichtigte  Berührung  durch  Unbefugte 
ausgeschlossen  ist. 

b)  Bei  Zuleitungen  zu  Beleuchtungskörpern  mit  Farben- 
wechsel genügt  für  die  Bemessung  der  gemeinschaftlichen  Rück- 
leitung der  D/2-fache  Querschnitt  einer    Leitung   für  eine  Farbe. 

c)  Ungeerdete  blanke  Leitungen  sind  (abgesehen  von  m  4) 
nicht  zulässig.  Flugdrähte  und  dergleichen  dürfen  zur  Strom- 
führung nicht  benutzt  werden. 

d)  Fest  verlegte  Draht-  und  Schnurleitungen  sind  nur  zu- 
lässig, wenn  sie  in  Metallrohren  oder  in  Isolierrohreu  mit  Metall- 
überzug verlegt  werden. 

e)  Mehrfachleitungen  zum  Anschluss  beweglicher  Bühnen- 
beleuchtungskörper  müssen  aus  Gummiader-Litzen  bestehen  und 
durch  eine  starke  schmiegsame  nicht  metallische  Umhüllung  gegen 
mechanische  Beschädigung  geschützt  sein. 

Die  Befestigung  der  biegsamen  Leitungen  an  ihren  Con- 
tactstücken  ist  derart  auszuführen,  dass  auch  bei  roher  Behand- 
lung an  der  Anschlusstelle  ein  Bruch  nicht  zu  befürchten  ist. 

Die  Anschlusstücke  sind  mit  der  Schutzumhüllung  so  zu 
verbinden,  dass  die  Kupferseelen  an  der  Anschlussteile  von  Zug 
entlastet  sind.  Steckcontacte  müssen  innerhalb  widerstandsfähiger, 
nicht  stromführender  Hüllen  liegen  und  so  angeordnet  sein, 
dass  zufällige  Berührung  der  stromführenden  Theile  verhin- 
dert wird. 

/)  Mit  einer  beweglichen  Leitung  darf  nur  je  ein  Beleuch- 
tungskörper angeschlossen  werden. 

g  Für  vorübergehend  gebrauchte  Scenerie-Installationen 
kann  von  der  Erfüllung  der  Allgemeinen  Vorschriften  für  die 
Verlegung  von  Leitungen  ausnahmsweise  abgesehen  werden, 
wenn  Gummiaderdraht  verwendet  wird,  die  Verlegungsart  jeg- 
liche Verletzung  der  Isolierung  ausschliesst  und  diese  Installation 
während  des  Gebrauches  unter  besonderer  Aufsicht  steht.  In 
diesem  Falle  sind  Drahtschellen  für  Einzelleitungen  zulässig  und 
1  lurchführungstüllen  entbehrlich. 

h)  Die  stromführenden  Theile  sämmtlicher  Apparate  im 
Bühnenraum  (Bühne,  Untermaschinerien,  Arbeitsgallerien  und 
Schnürboden)  brauchen  nur  gegen  zufällige  Berührung  geschützt 
zu  -'in.  Blanke  Stromführungscontactplatten  sind  zulässig,  müssen 
aber,  solange  sie  unter  Spannung  stehen,  bewacht  und  nach  Ge- 
brauch  sofort  ausgeschaltet  werden. 

1  Die  Sicherungen  der  Anschlussleitungen  für  Bühnen- 
beleuchtungskörper  (Oberlichter,  Kulissen,  Rampen,  Versatz-  und 
Effectbeleuchtung  sind  im  fesl  verlegten  Theil  der  Leitung  an- 
zubringen; in  diesem  Falle  genügt  für  jeden  Körper  je  eine 
Sicherung  für  alle  Lampen  einer  Karl"'.  In  den  Beleuchtungs- 
körpern  -'ll/f-t  sind  Sicherungen  nicht  zulässig. 

/•■)  Bei  Begulierwiderständen,  die  an  besonderen,  nur  dem 
Bedienungspersonal  zugänglichen  Stellen  angebracht  sind,  isteino 
tzhüile  aus  feuersicherem  Material  entbehrlich. 

I  Sämmtliche  Glühlampen  in  Arbeitsräumen,  Werkstätten, 
Garderoben,    Treppen  und  Corridoren    müssen  mit  Schatzkörben 

hMtof  Vor-  Lrift'-i."  wurden  von  «i.ir  vom  Vorbuido  Dauticner 
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oder  Schutzgläsern  versehen  sein,    welche  nicht  an  der  Fassung, 
sondern  an  den  Lampenträgern  befestigt  sind. 

m)  Die  Bühnenbeleuchtungskörper  und  deren  Anschlüsse 
(Oberlichter, Coulissen-,  Rampen-,  Effect-  und  Versatzbeleuchtungen) 
müssen  folgenden  Bedingungen   entsprechen: 

1.  Die  Spannung  zwischen  irgend  zwei  Leitern  eines  Beleuch- 
tungskörpers darf  250  V  nicht  übersteigen. 

2.  Holz  ist  weder  als  Isolier-  noch  als  Constructionsmaterial 
zulässig. 

3.  Die  Beleuchtungskörper  sind  mit  einem  Schutzgitter  zu 
versehen. 

4.  Innerhalb  der  Beleuchtungskörper  sind  blanke  Leiter  dann 
zidässig,  wenn  sie  gegen  zufällige  Berührung  geschützt  sind. 

5.  Die  Oberlichter  sind  isoliert  aufzuhängen. 

6.  Bühnenscheinwerfer  und  Projectionsapparate  sind  mit  einer 
Vorrichtung  zu  versehen,  welche  das  Herabfallen  glühender 
Kohlentheilehen  verhindert. 


Interpellation    im    ungarischen   Abgeordnetenhause    be- 
treffend die  elektrischen  Eisenbahnen. 

An  den  ungarischen  Handelsminister  wurde  unlängst 
folgende  Interpellation  gerichtet:  1.  Hat  der  Herr  Minister 
Kenntnis  davon,  dass  die  Wagenführer  der  elektrischen  Eisen- 
bahnen nicht  genügend  eingeübt  sind,  oft  mit  unerlaubter  Ge- 
schwindigkeit fahren  und  aus  diesem  Grunde  wiederholt  Unfälle 
vorkommen?  2.  Ist  er  geneigt  im  Einvernehmen  mit  dem  Herrn 
'  Minister  des  Innern  zu  verfügen,  dass  die  elektrischen  Wagen 
mit  Schutzvorrichtungen  versehen  verkehren  ?  3.  Ist  er  geneigt 
im  Einvernehmen  mit  dem  Herrn  Justizminister  der  Legislative 
einen  Gesetzentwurf  zu  unterbreiten,  welcher  Gesetzentwurf  die 
Ersatzpflicht  in  von  elektrischen  Eisenbahnen  verursachten  Un- 
fällen feststellt  ?  Auf  diese  Interpellation  hat  der  ungarische 
Handelsminister  folgende  —  hier  kurz  zusammengefasste  —  Ant- 
wort ertheilt: 

Hinsichtlich  der  Wagenführer  habe  ich  die  Information 
erhalten,  dass  dieselben  gewöhnlich  einen  Monat  lang  unterrichtet 
und  erst  dann  zum  Führen  der  Wagen  zugelassen  werden.  Ueber- 
dies  prüft  die  Generalinspection  für  Eisenbahnen  und  Dampf- 
schiffahrt das  in  Rede  stehende  Personal  wiederholt;  insbesondere 
geschieht  dies  anlässlich  der  Eröffnung  der  elektrischen  Eisen- 
bahn. Ich  gebe  zu,  dass  man  diesbezüglich  weiter  gehen  und  viel- 
leicht das  Fahrpersonal  einer  noch  eingehenderen  Prüfung  unter- 
ziehen könnte,  obzwar  hier  das  Hauptgewicht  nicht  so  sehr  auf 
die  Aneignung  gewisser  Kenntnisse,  als  vielmehr  auf  die  Geistes- 
gegenwart und  den  Muth,  welche  in  kritischen  Fällen  wohl  zu- 
meist maassgebend  sind,  zu  legen  ist.  Ich  verschliesse  mich 
übrigens  keineswegs  vor  der  eingehenden    Berathung  der  Frage. 

Was  das  Ueberfülltsein  der  Wagen  anbelangt,  gebe  ich 
zu,  dass  dies  bei  uns  eine  grosse  Calamität  bildet;  jedoch  kann 
diesem  Uebelstande  mit  behördlichen  Anordnungen  allein  kaum 
gesteuert  werden.  Dass  mehr  Wagen  nothwendig  wären '?  Dies- 
bezüglich muss  man  auch  gegenüber  den  Gesellschaften  Gerechtig- 
keit üben,  weiche  sich  lediglich  nicht  im  Interesse  der  Allge- 
meinheit gründen,  weil  hiezu  niemand  sein  Geld  hergibt,  sondern 
dieselben  müssen  dabei  ihre  Rechnung  linden.  Man  kann  nicht 
mit  Recht  verlangen,  dass  soviel  Wagen  angeschafft  werden, 
als  zur  Zeit  des  grössten  Verkehres  erforderlich  wären,  weil 
in  diesem  Falle  auch  mehr  geschultes  Personal  gehalten  worden 
müsste.  Anderntheils,  wenn  Aushilfskräfte  dann  verwendet  worden, 
wenn  der  Verkehr  am  grössten  ist,  so  geschieht  leicht  ein  Un- 
glück. Ich  glaube,  man  muss  diese  Sache  nicht  einseitig  vom 
Standpunkte  der  grössten  Bequemlichkeit  des  Publicums  aus  be- 
trachten, sondern  dieselbe  auch  vom  Standpunkte  der  praktischen 
Möglichkeit  und  der  Opportunität  prüfen.  Dass  die  Stellplätze 
bei  den  meisten  ausländischen  Eisenbahnen  aufgelassen  sind,  ist 
eine  Thatsache.  Ich  habe  mich  mit  dieser  Angelegenheit  befasst; 
es  fragt  sich  jedoch,  ob  dies  bei  unserem  Publicum  durchfahrbar 
ist?  Wie  bekannt,  ist  immer —  so  bei  der  Zügligeter  Katastrophe, 
als  auch  beim  Unfälle  auf  der  Dampfseilranipe  -  die  Gewalt- 
tätigkeit des  Publicums  gegenüber  dem  Bahnpersonalc  an  dem 
Unglücke  schuld.  Nun,  ich  behaupte  nicht,  dass  die  Auflassung 
der   Stehplätze    nicht   durchführbar     ist;     jedenfalls    aber    begegnet 

dieselbe  grossen  Schwierigkeiten,  ja  sogar  finanziellen  Bedenken. 
Bei  der  Budapester  Strassenbahn  entfallen  etwa  L80/0,  bei  der 
Budapester  elektrischen  Stadtbahn  etwa  L60/0  der  Plätze  im  Innern 
der  Wagen  auf  Stehplätze;  die  Auflassung  derselben  würde  also 
für  die  Gesellschaften  einen  bedeutenden  Ausfall  der  Einnahmen 
mit  ,-ieli    bringen,     wenngleich    nicht    die    ganzen  16— 18°/o    der 

l'lätze  in  Wegfall  gereel I  «erden  dürfen,  da  sämmtliche  Steh- 
plätze wohl  nur  bei  grossem  Andrang  in  Ansprach  genommen  zu 

werden   pflegen.    Ich    inaehe  blos   aufmerksam,   das.- die  Frage  nicht 


Nr.   27. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK 


Seite  339. 


einseitig  gelöst  werden  kann.  Eins  ist  bereits  zufolge  der  Bo 
raüiungen,  welche  änlässlich  der  Zugligeter  Katastrophe  unter 
Theilnalime  von  rachverständigen  abgehalten  wurden,  angeordnet, 
nämlich:  dass  auf  den  vorderen  Perron  des  Wagens,  wo  der 
Wagenführer  steht,  weniger  Personen  zugelassen  werden,  und  das 
Publicum  scheint  sich  dieser  Anordnung  zu  fügen,  denn  that- 
sächlich  ist  der  Vorderperron  der  Wagen  jetzt  selten  überfüllt. 
Den  vielerwähnten,  weiteren  Anstand  anbelangend,  dass  die 
Wagen  mit  übergrosser  Geschwindigkeit  verkehren,  habe  ich  oft 
daran  gedacht,  dass  unsere  elektrischen  Wagen  schneller  ver- 
kehren als  dies  der  innere  Verkehr  einer  Grosstadt  bedingt.  Bei 
uns  beträgt  die  Fahrgeschwindigkeit  auf  Plätzen  mit  dichtem 
Verkehr,  bei  Strassenkreuzungen  u.  s.  w.  G  hm,  dann  weiters 
12 — 15  — 18  im;  nicht  zu  erwähnen  jenen  Fall,  wo  dieselbe  20  km 
übersteigt,  aber  dies  geschieht  nur  dort,  wo  die  Geleise  auf  einem 
besonderen  Bahnkörper  liegen,  so  auf  dem  Donauufer,  wo  der 
Wagen,  ohne  auf  den  allgemeinen  Verkehr  Rücksicht  zu  nehmen, 
frei  verkehren  kann.  Die  zulässigen  Fahrgeschwindigkeiten  werde 
ich  übrigens  durch  jene  Fachcommission,  welche  sieh  auch  bisher 
mit  dieser  Angelegenheit  befasste,  eingehend  überprüfen  lassen. 
Die  Anzahl  der  Unfälle  nimmt  in  letzter  Zeit  eher  ab  als  zu 
—  insbesondere  was  die  lebensgefährlichen  Verletzungen  anbe- 
langt —  kamen  in  den  Jahrenl898-1901:41,  21,  24  und  11  Todes- 
fälle vor,  was  —  mit  Rücksicht  auf  die  im  Jahre  1900  erfolgte 
Katastrophe  im  Zügliget  —  eher  eine  fallende  Tendenz  zeigt. 
Wenn  wir  diese  Zahlen  mit  den  Todesfällen  vergleichen,  welche 
bei  gewöhnlichen  Fuhrwerken  vorkommen,  so  finden  wir  dieselben 
wohl  nicht  hoch,  indem  beim  gewöhnlichen  Lastwagenverkehr 
im  Jahre  1898:  20,  im  Jahre  1899:  19  Todesfälle  zu  ver- 
zeichnen waren. 

Was  die  Schutzvorrichtung  betrifft,  bemerke  ich,  dass 
Fachautoritäten  die  bestehenden  Vorrichtungen,  nämlich  das 
Schutzbrett  oder  das  Schutznetz,  als  die  besten  anerkennen.  In 
letzter  Zeit  soll  jedoch  in  München  eine  vollkommenere  Schutz- 
vorrichtung Anwendung  finden,  und  ich  bin  gewillt  zu  verfügen, 
dass  diese  Schutzvorrichtung  auch  bei  uns  erprobt  werde. 

Was  schliesslich  den  dritten  Punkt  der  Interpellation  an- 
belangt, glaube  ich  einfach  auf  den  Gesetzartikel  XVIII  vom 
Jahre  1874  über  die  Verantwortlichkeit  bei  durch  Eisenbahnen 
verursachten  Todesfällen  und  körperlichen  Verletzungen  hinzu- 
weisen, welches  Gesetz  von  den  Gerichten  als  vollkommen  auf 
die  elektrischen  Eisenbahn-Gesellschaften  anwendbar  betrachtet 
wird,  so  dass  diesbezüglich  der  Herr  Justizminister  der  Ueber- 
zeugung  ist,  dass  bei  uns  keine  neuere  gesetzliche  Verfügung 
nothwendig  sei,  weil  bereits  die  königl.  Tafel  in  Pozsony  im 
Jahre  1899  und  der  oberste  Gerichtshof  in  Budapest  im  Jahre  1899 
und  1902  in  diesem  Sinne  entschieden  haben.  In  früheren  Jahren, 
als  nur  Pferdebahnen  verkehrten,  konnte  diesfalls  ein  Zweifel 
aufkommen  und  wurde  das  Gesetz  auf  diese  auch  nicht  ange- 
wendet. In  Oesterreich  wurde  unlängst  über  die  Haftpflicht  der 
elektrischen  Eisenbahnunternehmungen  ein  Gesetz  geschaffen, 
weil  das  bestandene  Gesetz  über  die  Verantwortlichkeit  bei  Un- 
fällen auf  Eisenbahnen  nicht  auf  die  elektrischen  Eisenbahnen 
anwendbar  war,  indem  dasselbe  ausdrücklich  auf  mit  Dampf  be- 
triebene Eisenbahnen  Bezug  nimmt.  Bei  uns  aber  ist  ein  neues 
Gesetz  zu  schaffen  überflüssig,  weil  das  bestehende  Gesetz  nur 
von  Eisenbahnen  mit  Maschinenkraft  spricht,  somit  die  Anwen- 
dung desselben  auf  die  elektrischen  Eisenbahnen  in  keiner  Be- 
ziehung Schwierigkeiten  begegnet.  M. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Parallelschaltung    von    Corapoundmascliinen.  (,,Americ. 
Electrician",  Juni  1902.) 


Es  isl  bekanntlich  unmöglich,  Compoundmaschinen  ver- 
schiedener Type  und  inii  verschiedener  äusserer  Charakteristik 
parallol  zu  schalten,  weil  man  die  Compoundierung  <■  i  n  e  r 
Maschine    nicht   unabhängig    von  allen    andoron  regulieren  kann. 

Eine  Art  der  Compoundierung,  welche  dennoch  eine  indi- 
viduelle Regulierung  jeder  einzelnen  Maschine  des  Parallelsystems 
gestattet,  hat  kürzlich  G.  Baum  patentiert  erhalten. 

Baum  verwendet  einen  Erreger  E  (Fig.  1),  dessen  Magnet- 
windungen vom  Iiauptstroin  durchflössen  werden,  so  dass  dos 
Erregers  Feldstärke  direct  mit  der  Belastung  der  Generatoren 
variiert. 

Sonach  werden  die  Magnete  der  parallelgeschalteten  Gene- 
ratoren mit  Hilfe  des  Erregerstromes  —  wie  in  Wechselstrom- 
maschinen —  separat  erregt.  Damit  ist  es  ermöglicht,  jede 
Maschine  individuell  zu  regulieren.  Die  Anordnungen  sind  in 
Fig.  1  und  2  wiedergegeben. 

In  Fig.  2  sind  den  Generatoren  die  Magnetwindungen 
parallel  geschaltet.  Die  Maschinen  sind  dadurch  selbsterregend 
und  die  Erreger-Dynamo  E  dient  nur  zur  Erhöhung  und  Regu- 
lierung der  Felderregung.  ho.  D. 

Schutzvorrichtungen  gegen  Unfälle  auf  elektrischen 
Eisenbahnen.  Der  ungarische  Handelsminister  hat  —  seinem 
im  Abgeordnetenhause  geäusserten  Versprechen  gemäss  —  gegen 
die  durch  elektrische  Eisenbahnen  verursachten  Unfälle  ener- 
gische Maassregeln  ergriffen,  indem  er  anordnete,  dass  die  in 
Amerika  bei  den  dortigen  elektrischen  Eisenbahnen  vorschrifts- 
mässig  verwendete  Schutzvorrichtung,  welche  sehr  einfach  und 
praktisch  ist,  je  eher  auch  in  Budapest  erprobt  werde.  Die  Vor- 
richtung wird  gleich  dem  Schneepfluge  vor  dem  Wagen  ange- 
bracht und  nimmt  das  im  Wege  stehende  Hindernis  ohne  Be- 
schädigung desselben  derart  auf,  dass  kein  Ueberfahren  möglich 
ist.  Ergeben  die  Versuche  günstige  Resultate,  soll  die  neue 
Schutzvorrichtung  bei  allen  elektrischen  Eisenbahnen  in  Ungarn 
obligatorisch  eingeführt  werden.  M. 

Die  Trnstbewegung  in  Amerika.  Die  elektrotechnische 
Industrie  Amerikas  ist  bekanntlich  fast  gänzlich  monopolisiert. 
Die  beiden  bedeutendsten  elektrotechnischen  Unternehmungen  der 
Vereinigten  Staaten,  die  General  Electric  Co.  und  die  Westing- 
house  Electric  and  Manufacturing  Co.  haben  nach  und  nach  alle 
gesunden  Geschäfte  und  Fabriken  aufgekauft.  Ausserhalb  dieser 
Gesellschaften  stehen  noch  einige  wichtige  Firmen  wie  die 
Crveker — Wheeler,  die  Stanley,  die  Bullock,  die  Wagner,  die 
Sprague  Co.  Die  letzte  ist  nun  vor  wenigen  Wochen  von  der 
General  Electric  Co.  absorbiert  worden.  Die  Sprague  Electric  Co. 
hat  sich  mit  der  Fabrication  von  Trambahngeneratoren,  Lundell- 
motoren  (Ventilatoren)  und  namentlich  mit  der  Exploitierung  der 
„multiple-units"  Patente  derSpragues  befasst.  Speciell  die  „multiple- 
units"  Patente  waren  der  Anlass  der  Transaction,  da  diese  Patente 
alle  Anwendungen  der  Elektricität  im  Stadtbahnbetriebe  durch 
geschlossene  Züge  von  Motorwagen  betreffen.  Eine  Reihe  von 
Civilprocessen  zwischen  der  Sprague  Co.  und  General  Electric  Co. 
war  wegen  dieser  Patente  anhängig.  Das  „multiple-unit-System" 
ist  auf  den  Stadtbahnen  in  Chicago,  Brooklyn,  New  York,  Elevated, 
Boston,  New- York  rapid  transit  (im  Bau)  in  Anwendung.  In 
Europa  ist  dasselbe  unseres  Wissens  in  kleineren  Anlagen  in 
Liverpool,  Versailles — Paris  etc.  verwendet  worden.  Mr.  Sprague 
hat  für  seine  persönlichen  Interessen  1,000.000  Dollars  bekommen. 
Sprague  hat  damit  ein  zweitesmal  eine  Epoche  im  elektrischen 
Bahnwesen  begründet.  Seine  Patente  für  Aufzüge  sind  vor  einiger 
Zeit  für  1,000.000  Dollars  in  den  Besitz  der  Otis  Elevator  Company 

E.  A. 


Fig.  2. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Ungarn. 
Budapest.  (ElektrischeEisenbahnlinieKaiser- 
b  a  d — O  -Buda  in  Budapest.)  Die  Einwohner 
des  n.  Bezirkes  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest haben  im  Interesse  des  Ausbaues  einer  neuen 
elektrischen  Eisenbahnlinie,  welche  von  der  bestehen- 
den O-Budaer  Linie  der  Budapester  Strassenbahn- 
Actiengesellschaft  ober  dem  Kaiser b  ade  abzwei- 
gend über  die  Beesi  (Wiener)-Gasse  bis  zum  O-Budaer 
Friedhofe  und  von  hier  bis  zur  Station  O  -  B  u  d  a 
der  Budapest-Esztergom-Füzitöer  Vicinalbahn  führen 
soll,  eine  lebhafte  Agitation  begonnen.  Der  Ausbau 
dieser  Linie  würde  nicht  nur  im  HI.  Bezirke  einen 
lebhaften  Verkehr  entwickeln,  sondern  auch  den 
Bewohnern  des  Ujlak  (Neustift)  die  Verbindung  mit 
dem  Friedhofe  erleichtern.  Es  wurde  dem  Bürger- 
meister bereits  eine  mit  zahlreichen  Unterschriften 
versehene    Bittschrift    eingereicht,    welcher   dieselbe 
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wohlwollend  übernahm  und  das  dringende  Studium  dos  l'rojectes 
mit  der  Weisung  anordnete,  diesbezüglich  je  eher  geeignete  Vor- 
schläge vorzulegen.  M. 

(Verlängerung  der  Z  ü  g  I  i  g  e  t  e  r  (iuwinkLei) 
Linie  der  Budapester  Strassenbah  n.)  Anknüpfend 
an  die  im  Hefte  23  unserer  Zeitschrift  unter  dem  Titel  „Z  u  r 
Frage  der  Z  ü  g  1  i  g  e  t  e  r  Endstation  der  Buda- 
pester Strassen  bahn"  gebrachten  Mittheilung  erfahren 
wir,  dass  die  am  25.  Juni  1.  J.  stattgefundene  Generalversamm- 
lung des  Municipiums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest den  Vorschlag  des  Magistratsrathes  betreffend  die  Ver- 
längerung der  Ziigligeter  elektrischen  Linie 
der  Budapester  Strassen  bahn  bis  zum  soge- 
nannten eisernen  Thore  im  Auwinkel  angenommen 
und  beschlossen  hat,  dass  an  die  Regierung  eine  in  diesem  Sinne 
verfasste  Eingabe  gerichtet  werde.  M. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Internationale  Elektricitäts-Gresellschaft.  Die  12.  ordent- 
liche Generalversammlung  der  Internationalen  Elektricitäts-Ge- 
sellschaft  wurde  am  1.  Juli  unter  dem  Vorsitze  des  Verwaltungsraths- 
Präsideuten  Hofrath  Dr.  A.  von  Waltenhofen  abgehalten. 
Anwesend  waren  17  Actionäre ,  welche  10.665  Aetien  mit 
530  Stimmen  repräsentierten.  Der  zur  Verlesung  gebrachte 
Rechenschaftsbericht  constatiert,  dass  sich  das  Geschäft  auch  im 
abgelaufenen  Jahre  günstig  gestaltet  hat.  Die  Stromabgabe  der 
Wiener  Centralstation  hat  rund  104  Millionen  Hekto- 
wattstunden l-f-  2,100.000)  erreicht.  Von  den  Anmeldungen  mit 
183.333  Hektowatt  (-|-  16.754)  entfallen  auf  Beleuchtung 
160.573  Hektowatt,  gleichkommend  321.146  Lampen  der  16ker- 
zigen  Einheit.  Der  Rest  dient  der  Kraftübertragung  mit 
850  Motoren  von  2276  PS.  Seit  Schluss  des  Geschäftsjahres  sind 
die  Anmeldungen  für  Beleuchtung  auf  328.000  Lampen  gestiegen. 
Die  Ausdehnung  des  Kabelnetzes  beträgt  391  km.  Mit  Beginn 
des  neuen  Geschäftsjahres  wurde  eine  allgemeine  Tarifermässigung 
eingeführt.  Der  Geschäftsgang  der  Centralstation  B  i  e- 
1  i  t  z  -  B  i  a  1  a  war  gleichfalls  ein  günstiger.  Ein  neues  Absatz- 
gebiet für  dieses  Werk  wurde  durch  die  der  Gesellschaft  über- 
tragene elektrische  Beleuchtung  des  Dzieditzer  Bahnhofes 
der  Nordbahn  gewonnen.  Die  zu  diesem  Behufe  von  Bielitz  nach 
Dzieditz  geführte  Hochspannungsleitung  wird  auch  zur  Strom- 
versorgung der  umliegenden  Ortschaften  herangezogen  werden. 
Das  Fiumaner  Werk  hat  eine  Erhöhung  der  Stromabgabe 
zu  verzeichnen.  Die  Aufträge  für  Installationen  waren 
befriedigend.  Der  Besitz  an  Prioritätsactien  der  elektrischen 
Bahn  Teplit  z — E  i  c  h  w  a  1  d  hat  ein  4o/oiges  Zinsenerträgnis 
geliefert.  Infolge  des  bekannten  Erkenntnisses  des  k.  k.  Ver- 
waltungsgerichtshofes wurde  auch  dem  Recurse  der  Gesellschaft 
gegen  die  Besteuerung  des  Emissionsnutzens  im  Geschäftsjahre 
1898/9  Folge  gegeben.  In  einem  ehrenden  Nachrufe  gedenkt  der 
Bericht  des  verstorbenen  Verwaltungsrathes  Hofrath  Johann 
Edler  von  R  a  d  i  n  g  e  r.  Die  Bilanz  schliesst  nach  Vornahme 
ausreichender  Abschreibungen  mit  einem  Gewinnsaldo  von 
1.855.964  K  (-f-  121.598).  Der  Verwaltungsrath  beantragt,  die 
Dividende  mit  8%,  d.  i.  32  K  pro  Actie,  gleichwie  im 
Vorjahre  zu  bemessen,  wofür  ein  Betrag  von  1,200.000  K  noth- 
wendig  ist,  ferner  die  statutarischen  Reserven  mit  insgesammt 
44.309  K  zu  dotieren,  weitere  280.000  K  auf  einen  ausser- 
ordentlichen Reservefonds  zurückzustellen,  dem  Spar- 
verein für  die  Beamten  und  Diener  16.000  K  als  besonderen 
Beitrag  zuzuwenden  und  die  nach  Abzug  der  Verwaltungsraths- 
Tantieme  verbleibenden  148.540  K  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen. Xaeli  Entgegennahme  des  Revisionsberichtes  geneh- 
migte die  Generalversammlung  ohne  Discussion  und  einhellig 
die  Bilanz  und  er  th  eilte  dem  Verwaltungsrathe  das  A  b- 
solutorium.  In  gleicher  Weise  wurde  der  Antrag  betreffs 
Verwendung  des  Reingewinnes  angenommen.  Bei  den 
hierauf  vorgenommenen  W  a h  1  en  i  n  den  V  o  r  w  a  1  t  u  n  g  s- 
rath  wurden  die  in  denselben  cooptierten  Diroctoren  der  Ge- 
sellschaft Dr.  Gotthold  S  t  e  r  n  und  Gustav  Frisch  definitiv 
gewählt  nnd  die  turnusgemass  ausscheidenden  Mitglieder  Max 
D6ri  und  Di-.  J.  v.  Kraus/,  wiedergewählt.  Ebenso 
wurde  '\'-,r  bisherige  li  e  v  i  -  i  o  n  s-  A  u  ss  ch  u  s  s  wieder  zur 
Function  berufen.  Der  Coupon  wird  yon  morgen  angefangen 
löst. 

Die   Wiener    Kl<-kti-i<-itütstri-sell*<'huft    hielt    am    30.  Juni 
I.  J.    unter  Vorsitz    des    Vicepräsidenten    Moriz    Adensamer 

ihre      13.     ordentliche   Generalversammlung.    Oer  über  das  Betriebs- 

jahr  1901, 1902  erstattete  Rechenschaftsbericht  constatiert  eingangs, 


dass  die  zwischen  der  Gesellschaft  und  der  Gemeinde  Wien  hin- 
sichtlich der  Kabel  logungen  seit  längerer  Zeit  bestehenden 
Differenzen  vorläufig  noch  nicht  ausgeglichen  seien,  die  Ver- 
waltung daher  ihre  Thätigkeit  darauf  beschränken  musste,  die 
gesellschaftliche  Anlage  auszugestalten  und  die  Betriebsausgaben 
möglichst  zu  ermässigen.  Die  Tracenlänge  des  gesellschaftlichen 
Kabolnetzes  beträgt  52.181  m  (i.  V.  52.174  m).  Die  Zahl  der 
Consumenten  ist  auf  3057,  also  um  13-7%  gestiegen.  Die  Capa- 
cität  sämmtlicher  Anschlüsse  betrug  am  Schlüsse  des  Geschäfts- 
jahres 90.470  Lampen,  hat  sich  sonach  um  77ü/o  erhöht.  Die 
Zahl  der  Elektromotoren  ist  im  Betriebsjahre  auf  934  Stück, 
(-f-  18'4%)  gestiegen.  Die  Betriebseinnahmen  haben  sich  auf 
1,213.511  K  (+  9»/o)  erhöht,  gleichzeitig  sind  jedoch  die  Be- 
triebsausgaben per  411.552  K  um  5'5"/o  gestiegen.  Bezüglich  der 
Begebung  der  siebenten  und  achten  Million  Kronen  des  gesell- 
schaftlichen Actiencapitals  wird  mitgetheilt,  dass  es  der  Ver- 
waltung auch  im  Berichtsjahre  nicht  möglich  war,  die  Emission 
dieser  Aetien  durchzuführen,  dieselbe  daher  genöthigt  war,  die 
erforderlichen  Barmittel  im  Wege  des  Credits  zu  beschaffen. 
Demgemäss  stehen  ihr  auch  keine  solche  Barmittel  zur  Verfügung, 
um  den  erzielten  Reingewinn  bar  zu  vertheilen;  sie  halte  es  viel- 
mehr für  geboten,  einen  beträchtlichen  Theil  des  erzielten  Rein- 
gewinnes zu  reservieren  und  nur  die  Hälfte  zur  Auszahlung  zu 
bringen.  Der  Reingewinn  wird  mit  396.777  K  ausgewiesen. 
Per  Verwaltungsrath  beantragt  hievon  nach  Berücksichtigung  der 
statutarischen  Dotationen  180.000  K  als  dreiper centige 
Dividende  an  die  Actionäre  zu  vertheilen  und  die  er- 
übrigenden 204.591  K  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Nach 
einer  Discussion,  in  welcher  seitens  des  Verwaltungsrathes 
insbesondere  Dr.  Hermann  R.  v.  Feistmantel  der  Forderung 
einiger  Actionäre  auf  Auszahlung  einer  6%igen  Dividende  nach- 
drücklich entgegentrat,  sowie  über  mehrere  Posten  der  Bilanz 
eingehende  Aufschlüsse  ertheilte,  wurde  der  Antrag  mit  1191 
gegen  50  Stimmen  angenommen.  Der  turnusgemass  aus  dem 
Verwaltungsrathe  scheidende  Oberbaurath  Prof.  Carl  Hochenegg 
wurde  wiedergewählt  und  der  in  den  Verwaltungsrath  cooptierte 
Herr  Carl  Reichert  in  seiner  Function  bestätigt. 

Deutsch-überseeische  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin. 
In  der  am  25.  Juni  1.  J.  stattgehabten  Generalversammlung  gelangte 
der  Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1901  zur  Vorlage.  Der  Bericht 
verbreitet  sich  zunächst  über  die  im  Laufe  dieses  Jahres  erfolgte 
Verschmelzung  mit  der  Compagnie  Generale  d'El ectricite 
de  laVille  de  Buenos-Ayres  in  Paris,  welche  ein 
von  der  Union  Elektricitäts-Gesellschaft  erbautes 
Elektricitätswerk  für  Wechselstrom  mit  3000  PS  und  weitere 
Maschinenaggregate  von  1000  PS,  ein  ausgedehntes  Kabelnetz, 
sonstige  dazu  gehörige  Anlagen  und  einen  Kundenkreis  besass, 
dessen  Bedienung  die  vorhandenen  Maschinenanlagen  fast  voll- 
ständig in  Anspruch  nahm.  Der  Geschäftsbetrieb  gieng  bereits  vom 
1.  Juli  1900  ab  für  Rechnung  der  Deutsch-überseeischen  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft. Demgemäss  ist  sowohl  bei  den  Einnahmen 
wie  bei  den  Ausgaben  zu  berücksichtigen,  dass  dieselben,  insoweit 
sie  die  Centralstation  der  früheren  Compagnie  Generale  betreffen, 
die  Periode  von  D/2  Jahren  umfassen.  Angeschlossen  waren 
Ende  1901  3493  Abnehmer  mit  circa  9460  KW-Stä.  gegen  3082  Ab- 
nehmer mit  circa  7906  KW  Ende  1900.  Die  Abnahme  von  elek- 
trischer Energie  betrug  insgesammt  circa  9-4  Mill.  üTW/Std.,  wo- 
von circa  42  Mill.  Ä'ir/Std.  auf  Strassenbahnbetrieb  entfallen. 
Der  Bruttobetriebsüberschuss  belief  sich  auf  2,438.826  Mk.,  wo- 
von entfallen:  auf  die  Gleichstromcentrale  1,039.766  Mk., 
auf  die  Wechselstroincentrale  (für  D/2  Jahre)  1,306.440  Mk., 
auf  Tranvia  Metropolitano  87.875  Mk.  Nach  Abzug  der  General- 
unkosten, Steuern,  Versicherungen  und  Zinsen  (Gleichstrom 
centrale  für  1  Jahr,  Wechselstroincentrale  für  D/2  Jahre  1 
im  Betrage  von  1,589.398  Mk.  verbleibt  ein  Ueberschuss 
von  840.428  Mk.,  von  welchen  verwendet  werden  410.000  Mk.  zur 
Ueberweisung  auf  das  Erneuerungs-(Abschreibungs-)Conto  der 
Elektricitätsworke,  25.524  Mk.  zur  Abschreibung  auf  Utensilien, 
Mobilien  und  Einrichtung  der  Bureau-  und  Magazinsriiume, 
128.737  Mk.  zur  Abschreibung  auf  ZU  amortisierende  Installationen, 
100.000  Mk.  zur  Abschreibung  aufWaaren,  50.000  Mk.  zur  Ueber- 
weisung an  du-  Fnieiierungs-I  Ahschreibungs- 1(  'ontn  Tranvia  Metro- 
politana,    125.0IK)   Mk.     zur     Ueberweisung    auf    ein    zu     bildendes 

I  leleredere-Conio  Köstliche  10.167  ML.  ollen  dem  ordentlichen 
Reservefonds  überwiesen  werden.    Die  ausscheidenden  Aufsichts- 

ralhsmitgiieder:    I  baren    Ludwig    De  11  brück,    Carl    Fürsten- 

b  e  r  g,  Rogierungsratb  Dr.  F.  Magnus,  Ludwig  Roland- 
Lücke  und  Dr.  Salomonsohn  wurden  wiedergewählt.       r. 

Schluss  der  Ketluction:    1.  Juli    1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner    —  Selbstverlag  dea  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien. 
Comrouwiouj.  vorlag  bei  Spielhagen  4  Sehn  rieh,  Wien.  —Alleinige  Inseraten- Aufnahme  beiHaasenstein*  Vogler  (Otto  Maaas)  Wien  und  Prag 

Druck  von  K.  8piei  4  Co.,  Wien. 
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Einheitliche  Bezeichnung  elektrischer  Grössen. 

Die  Frage  einer  einheitlichen  Bezeichnungsweise 
ist  für  die  Fachliteratur  der  ganzen  Welt  von  so  hohem 
Werte,  dass  man  den  Versuch  der  Einführung  einer 
solchen  für  die  in  der  Elektrotechnik  vorkommenden 
Grössen  nur  mit  Freuden  begrüssen  kann.  Wir  be- 
glückwünschen den  Elektrotechnischen  Verein 
in  Berlin,  dass  er  die  schon  wiederholt  aufgetauchten 
diesbezüglichen  Bestrebungen  neuerdings  aufgegriffen 
und  zur  Ausarbeitung  eines  geeigneten  Vorschlages 
ein  Comite  eingesetzt  hat.  Dieses  Comite  hat  vorläufig 
einen  Entwurf  ausgearbeitet  und  denselben  der  allge- 
meinen Beurtheilung  übergeben,  damit  auf  Grund 
dieses    Entwurfes    oder  etwaiger  Gegenvorschläge  eine 


allgemein  giltige  Einigung  zustande  kommen  könnte. 
Unser  Verein  hatte  von  diesen  Bestrebungen  schon 
vor  Veröffentlichung  des  ersten  Entwurfes  Kenntnis 
und  hat  über  Antrag  von  Prof.  Hochenegg  be- 
schlossen, diese  Bestrebungen  nach  Möglichkeit  zu 
fördern  und  für  die  auch  in  Oesterreich  durchzusetzende 
allgemeine  Annahme    der    zu  beschliessenden  Bezeich- 


nungen thunlichst  Sorge  zu  tragen.  Wir  bringen  daher 
nachstehend  den  ersten  Entwurf  zur  Kenntnis  unserer 
Leser  mit  der  Aufforderung,  etwaige  Gegenvorschläge 
vor  Herbst  dieses  Jahres  bekannt  zu  geben;  da  voraus- 
sichtlich zu  dieser  Zeit  die  neuerlichen  Berathungen  des 
hiefür  von  dem  Elektrotechnischen  Vereine  in  Berlin 
Comites  beginnen  werden. 


eingesetzten 


Vorschlag  zu  einheitlicher  Bezeichnung  der  in  den  Formeln  am  häufigsten  vorkommenden  Grössen. 


Nr. 


Grösse  oder  Eigenschaft 


Zeichen 


Grösse  oder  Eigenschaft 


Zeichen 


Grösse  oder  Eigenschaft 


1.    Grundmaasse. 

Länge 

Masse 

Zeit 

2.  Zahlen,  geometrische 
u.   mechanische  Grössen. 

Windungszahl 

Fläche,  Oberfläche 

Kadius 

Raum,  Volumen 

Winkel,  Bogen 

Geschwindigkeit 

Drehzahl 

Wechselgeschwindigkeit, 

Frequenz  

Beschleunigung 

Kraft 

Arbeit 

Leistung 

Wirkungsgrad 

Druck,  Spannung 

Trägheitsmoment 

Dreh-  u.  stat.  Moment     .     .     . 
Dichte,  spec.  Gewicht.     .     .     . 


L,  l 

M,  m 

21 

T,  t 

22 

23 

24 

25 

N 

2fi 

S,  s 

27 

R,  r 

28 

V 

«,ß... 

V 

d 

29 

30 

n 

31 

a 

32 

F  f 

A 

33 

P 

34 

h 

V 

35 

K 

36 

D 

37 

3,  Wärme-    und  Licht- 
grossen. 

Temperatur 

Wärmemenge 

Wärmeausdehnungscoefficient 

Lichtstärke**) 

Lichtstrom 

Beleuchtung 

Flächenhelle 

Lichtabgabe ' 

4.  Magnetische  Grössen. 

magnetische  Menge     .     .     . 

magn.  Moment    ..... 

Magnetisierungsstärke 

magnet.  Kraft,  magnet.  Feld 
stärke 

magnetische  Induction     .     . 

magnetisierende  oder  magneto 
motor.  Kraft       .... 

Menge  der  Kraftlinien     . 

magnet.  Widerstand    .     .     . 

magnet.  Durchlässigkeit,  Per- 
meabilität        


2,t*) 
D 

a 
J 

E 
e 

Q 


3,i 


magnet.  Aufnahmevermögen, 

Susceptibilität 

Coefficient   d.  magn.  Hysterese 

5.  Elektrische  Grössen. 

Elektromotor.  Kraft     .... 

Potentialdifferenz,  Spannung    . 

Widerstand 

Stromstärke 

Elektricitätsmenge 

Capacität 

Selbstinductionscoefficient    . 

Coefficient  der  gegenseitigen 
Induction 

spec.  Widerstand 

spec.  Leitungsvermögen       .     . 

Dielektricitätsconstante    .     .     . 

elektrochemisches  Aequivalent 

Wirbelstromconstante      .     .     . 

Elektrische  Arbeit  u.  Leistung 
werden  wie  mechanische  Ar- 
beit u.  Leistung  bezeichnet. 


E,  e 
U,u 

W,w 
J,  i 

Q,9L 

C,  c 

u 


*)  %  für  die  absolute,  t  für  die  vom  Eispunkt  zu  rechnende  Temperatur. 
**)  Die  Lichtgrössen  Bind  durch  BeschluBS  des  Elektrotechnischen  Vereins,  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  und  des  Deutschen  Vereins    de 
Gas-  und  Wasserfachmanner  festgesetzt. 


Die  Manchester  Elektricitätswerke. 

Von  C.  Kinzbrunner,  Manchester. 

Gegen    Ende    des    Monates    Mai    fand    hier    die 
officielle    Eröffnung    und    theilweise    Betriebsaufnahme 


der  für    den    ganzen    Manchester-District    neuerbauten 
Elektricitätswerke  statt. 

Diese  Anlage  beansprucht  besonderes  Interesse 
in  Fachkreisen  durch  ihre  Grösse  (es  ist  dies  die 
grösste     derzeit    in    England    bestehende),    durch    die 
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Schnelligkeit  mit  welcher  der  Bau  durchgeführt 
wurde,  und  —  last  not  least  —  durch  die  Vorge- 
schichte der  Vergebung  der  Maschinenlieferung. 

Die  Geschichte  der  Manchester  Elektricitätswerke 
reicht  bis  in  das  Jahr  1899  zurück.  Aus  kleinen  An- 
fängen entwickelte  es  sich  unter  der  damaligen  Leitung 
Dr.  Hopkinsons  anfangs  ausgezeichnet.  Durch 
Unfähigkeit  der  communalen  Verwaltung  jedoch  litt 
das  Elektricitätswerk  stark.  Erst  in  den  letzten  Jahren 
nahm  es  unter  der  besseren  Verwaltung  einen  Auf- 
schwung, der  im  Jahre  1901  bereits  so  gross  geworden 
war,  dass  nur  ein  kleiner  Theil  der  Anmeldungen  für 
Strombedarf  berücksichtigt  werden  konnte.  Der  jähr- 
liche Consum  hatte  sich  inzwischen  auf  10,502.299  KW 
gesteigert  und  wurde  für  das  folgende  Jahr  (1902)  eine 
Verdoppelung  desselben  erwartet.  Die  Gemeinde  be- 
schloss  daher  die  Erbauung  eines  neuen,  grossen  und 
im  modernsten  Stile  gebauten  Elektricitätswerkes.  Be- 
reits im  December  1899  war  für  die  Errichtung  eines 
solchen  Werkes  Dr.  A.  Kennedy  engagiert  worden 
und  legte  derselbe  im  März  1901  dem  Gemeinderathe 
das  Project  für  die  Erbauung  der  Centrale  Stuart- 
Street  und  zehn  Unterstationen  vor.  Die  Centrale  wurde 
für  eine  Leistung  von  15.000  PS  bestimmt  und  sollte 
sechs  Generatorsätze  ä  2500  PS  enthalten. 

Das  für  diese  Centrale  adoptierte  System  ent- 
spricht nahezu  vollständig  dem  der  Wiener  städtischen 
Elektricitätswerke.  Die  für  eine  Spannung  von  6500  V 
gewickelten  Drehstrommaschinen  (50  Cyclen)  liefern  den 
Strom  für  zehn  im  Stromlieferungsgebiete  vertheilte 
Unterstationen,  wo  derselbe  mittels  rotierender  Um- 
wandler  auf  500 — 550  V  Gleichstrom  für  Tractions- 
und  410  (2  X  205)  V  Gleichstrom  für  Licht-  und 
Kraftzwecke  umgewandelt  wird. 

Nachdem  bereits  im  Jahre  1898  ein  in  der 
Stuart-Street  gelegenes  Grundstück  im  Ausmaasse  von 
ca.  372  ha  um  den  Preis  von  600.000  K  angekauft 
worden  war,  wurde  sofort  nach  Vorlage  des  Projectes 
eine  Concurrenz  für  die  Lieferung  der  Gebäude,  Kessel, 
Maschinen  etc.  etc.  ausgeschrieben  und  im  Juli  1901 
die  Aufträge  vergeben. 

Trotz  der  heftigsten  Concurrenz  englischer  und 
amerikanischer  Firmen  und  der  bedeutenden  Unter- 
stützung, welche  die  ersteren  seitens  der  officiellen 
Kreise  und  vieler  Gemeinderathe  erfuhren,  fiel  der 
Auftrag  für  den  elektrischen  Theil  der  Centrale  doch 
einer  deutschen  Firma,  nämlich  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin  zu  und  wurde  noch 
anfangs  Juli  mit  dem  Bau  des  Werkes  begonnen.  Aber 
bald  stellte  es  sich  heraus,  dass  infolge  der  bedeuten- 
den Erweiterung  und  allgemeinen  Elektrisierung  der 
Strassenbahnen  auch  diese  Centrale  den  voraussicht- 
lichen Strombedarf  nicht  werde  decken  können.  Es 
wurde  daher  der  Chefingenieur  der  elektrischen  Ab- 
theilung, Mr.  G.  F.  Metzger,  mit  der  Ausarbeitung 
eines  I'rojectes  zur  Erweiterung  der  Stuartstreet-Cen- 
trale  betraut.  Der  Vorschlag  Mr.  Metzgers  gieng 
nun  dahin,  eine  zweite  Centrale  für  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  24.0IK»  PS  zu  bauen,  von  denen  jedoch 
vorläufig  nur   zwei  Sätze    ä   r,l)l)()  /',S'    zur    Aufstellung 

-•■II  ,ollti-n.  Der  Strom  dieser  Centrale  wird  dann 
in  zehn  weiteren  Unterßtationen  in  der  früher  ange- 
gebenen Weise  in  Gleichstrom  umgewandelt.  Das 
billigste    Offert    für    die    Lieferung    der    Generatoren, 

rmer  und  Erregermaschinen  wurde  abermals  von 
der    Allgemeinen     Elektrieit.its-i  iesellscbaft    in    Berlin 


gemacht.  Der  Preis  hiefür  betrug  2,680.000  K.  Das 
billigste  Offert  seitens  amerikanischer  Firmen  war  das 
der  Westinghouse-Company  (2,880.000  K),  seitens  der 
englischen  Firmen  das  der  Electric-Construction-Com- 
pany  (3,110.000  K).  In  der,  der  Berathung  über  die 
Offertannahme  gewidmeten  Gemeinderath-Sitzung  kam 
es  nun  zu  erregten  Debatten,  indem  ein  grosser  Theil 
des  Gemeinderathes  den  Auftrag  unter  keiner  Be- 
dingung einer  ausländischen,  am  allerwenigsten  jedoch 
einer  deutschen  Firma  zukommen  lassen  wollte. 

Trotz  aller  Opposition  aber  wurde  der  Vorschlag 
des  Dr.  B  i  s  h  o  p  (Obmann  des  elektrischen  Comites) 
angenommen  und  der  Auftrag  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft zugewiesen.  Der  Grund  hiefür 
lag  nicht  so  sehr  in  den  bedeutenden  Mehrkosten  der 
englischen  Maschinen  (der  Unterschied  zwischen  dem 
niedrigsten  englischen  Offerte  und  dem  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  betrug  ca.  430.000  K),  als 
vielmehr,  wie  das  elektrische  Comite  betonte,  darin, 
dass  man  in  keine  der  englischen  Firmen  das  unbe- 
dingte Vertrauen  setzen  konnte,  Maschinen  derartiger 
Grösse  in  der  verlangten  Güte    und    Zeit  herzustellen 
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Fig.  1.  Lageplan  der  Centrale  und  Unterstationen. 

Wie  bereits  erwähnt,  besteht  die  ganze  Anlage 
aus  zwei  Theilen:  Der  nach  den  Plänen  des  Dr.  Ken- 
ne d  y  und  der  nach  dem  Projecte  des  Mr.  Metzger 
ausgeführten  Centrale;  der  Strom  von  jeder  dieser 
Centralen  wird  in  je  zehn  Unterstationen  (im  ganzen 
also  20)  transformiert.  Im  nachfolgenden  sei  nun  das 
wichtigste  über  die  ganze  Anlage  sowie  die  haupt- 
sächlichsten Daten  über  Leistungen  und  Grösse  der 
Kessel,  Maschinen  etc.  etc.  mitgetheilt,  und  zwar  zu- 
nächst über  die  vou  Dr.  K  e  n  □  e  il  y  entworfene 
kleinere,  dann  über  die  zweite  grössere  Centrale. 

Die  beiden  Werke,  welche  in  vollständig  ge- 
trennten, zu  einander  senkrecht  liegenden  Gebäuden 
untergebracht  sind,  befinden  sich  im  Nordosten  der 
Stadt  am  Manchester  and  Ashtnn  under-Lvne  ('anal, 
welch  Letzterem  das  Wasser  für  die  Condensatimis- 
anlage  entnommen  wird. 
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Von  dem  Hauptgeleise  der  nahe  yorbeif (ihr enden 
Lancashire  and  Yorkshire  Railway  führt  ein  nahezu 
1  km  langes  Nebengeleise  zum  Elektricitätswerke,  auf 
welchem  mittels  elektrischer  Locomotivcn  der  Kohlcn- 
transport  und  die  Wegführung  der  Asche  besorgt 
wird  Die  Kohlenwaggons  werden  direct  in  die  Kohlen- 
trichter entleert  und  von  hier  auf  elektrischem  Wege 
in  die  über  den  Kesseln  befindlichen  Kohlenbunker 
befördert. 

Die  Kohlen  werden  vor  ihrer  Beförderung  in  die 
Bunker  und  später  noch  einmal  vor  ihrer  Einbringung 
in  den  Feuerraum  automatisch  gewogen  und  das  Ge- 
wicht ebenfalls  automatisch  registriert.  Nach  dem 
völligen  Ausbau  und  bei  maximaler  Belastung  wird 
der  Kohlenverbrauch  des  ganzen  Werkes  sich  auf  ca. 
100  Waggons  pro  Tag  belaufen. 

Das  Gebäude  der  Kennedy-Centrale  besteht  aus 
Stahlconstruction  mit  eingelegten  Ziegelwänden.  Dieser 
Ausführungsform  wurde  hauptsächlich  wegen  der 
Möglichkeit  einer  sehr  schnellen  Herstellung  der  Vorzug 
gegeben. 


Fig.  2.  Ansicht  des  Kesselhauses  und  der  Speisepumpen. 

Das  Kesselhaus  ist  61  m  lang,  48  m  breit  und  in 
drei  Abtheilungen  eingetheilt.  In  den  zwei  seitlichen 
Abtheilungen  sind  die  Kessel  untergebracht,  während 
über  den  in  der  Mitte  angeordneten  Heizständen  die 
ca.  1000  t  fassenden  Kohlenbunker  sich  befinden.  Die 
beiden  Rauchfänge,  60  resp.  75  m  hoch,  haben  einen 
Durchmesser  von  4  resp.  5-4  m.  Beide  Schornsteine 
sind  im  Innern  bis  zu  einer  Höhe  von  40  m  mit 
Chamottesteinen  ausgekleidet  und  gusseiserne  Auspuff- 
röhren, 1  m  resp.  1-3  m  im  Durchmesser,  im  Centrum 
der  Schornsteine  angeordnet. 

Der  Pumpenraum,  Speisewasser- Vorwärmer  und 
ein  Speisewasser-Reservoir*),  920  hl  Wasser  fassend, 
sind  zwischen  den  beiden  Schornsteinen  untergebracht. 
Das  Kesselhaus  enthält  24  Babcock  and  Wilcox- 
Wasserröhrenkessel,  jeder  für  eine  Leistung  von  ca. 
5000  kg  Wasser  pro  Stunde  und  eine  Spannung  von 
ca.  12^2  Atm.  bestimmt. 

Die  Kessel  sind  in  zwei  Reihen,  jede  auf  einer 
Seite  des  Gebäudes  angeordnet  und  können  entweder 
mittels  elektrisch  angetriebener  Heizer  oder  von  Hand 
aus  bedient  werden. 


*)  Ein  zweites  18.000  hl  fassendes  Reservoir  befindet  sich 
in  einem  separaten  Gebäude,  in  welchem  auch  die  Werkstätten 
untergebracht  sind. 


Das  Speisewasser  wird,  wie  bereits  bemerkt,  zum 
grössten  Theile  dem  vorbeifliessenden  Canale  entnommen, 
theil weise  aber  auch  der  städtischen  Wasserleitung. 
Das  Wasser  wird  durch  drei  Compound- Duplexpumpen 
System  Weir  gefördert,  deren  jede  eine  Leistung 
von  552  hl  pro  Stunde  gegen  eine  Kesselspannung  von 
12'/2  Atm.  entwickelt.  Das  Speisewasser,  welches  ent- 
weder direct  in  die  Kessel  oder  durch  Vorwärmer 
hindurchgeht,  wird  vor  seinem  Eintritte  in  die  Kessel 
mittels  Wassermesser  gemessen.  Die  Speisewasser- 
Vorwärmer,  von  denen  vier  vorhanden  sind,  sind  im- 
stande, die  Temperatur  von  22.000  l  Wasser  pro  Stunde 
um  85°  Celsius  zu  erhöhen.  Zur  Vorwärmung  des 
Speisewassers  wird  der  Abdampf  von  den  Maschinen 
verwendet.  Die  Dampfröhren  sind  durchwegs  doppelt 
vorhanden  und  derart  angeordnet,  dass  jede  Maschine 
von  jedem  oder  einer  beliebigen  Gruppe  von  Kesseln 
aus  mit  Dampf  versehen  werden  kann. 

Das  Maschinenhaus  ist  35  m  lang,  40  m  breit 
und  in  drei  Abtheilungen  eingetheilt,  von  denen  die 
beiden  äusseren  die  Generatoren  und  Erregermaschinen, 
die  mittlere  die  Hilfsmaschinen  und  Condensations- 
anlage  enthält.  Die  Höhe  des  Maschinenhauses  beträgt 
15  m  bis  zur  Deckenconstruction;  die  Krahnträger  sind 
in  einer  Höhe  von  12  m  angeordnet.  Das  Maschinen- 
haus wird  im  ganzen  von  vier  Dreimotoren-Krähnen 
bestrichen,  deren  jeder  eine  Tragfähigkeit  von  20  t 
besitzt  Diese  Krähne  wurden  von  Higgin-Bottom 
and  M  a  n  n  o  c  k  geliefert  und  sind  mit  Schuckert- 
Motoren  und  Controllern  ausgerüstet.  Zwei  von  diesen 
Krähnen  mit  einer  Spannweite  von  je  15  m  sind  in  der 
nördlichen  Abtheilung,  ein  gleich  grosser  in  der  süd- 
lichen und  einer  mit  einer  Spannweite  von  7  m  in  der  mitt- 
leren Abtheilung  über  den   Hilfsmaschinen  angeordnet. 


Fig.  3.  1800  ÄTF-Generator. 

Jedes  der  Maschinen-Aggregate  besteht  aus  einer 
verticalen  Compoundmaschine  von  einer  Leistung  von 
2500  PS  bei  94  Touren  pro  Minute  und  einem  Drei- 
phasen-Generator für  eine  Leistung  von  1500  KW  und 
für  eine  Spannung  von  6500  V  gewickelt.  Der  Hoch- 
druckcylinder  der  Dampfmaschine  hat  einen  Durch- 
messer von  915,  der  Niederdruckcylinder  einen  solchen 
von  1805  mm  bei  einer    Hublänge    von    905  mm.     Der 
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Generator  befindet  sich  zwischen  den  beiden  Cylindern 
und  ist  das  Polrad  desselben  gleichzeitig  als  Schwung- 
rad ausgebildet.  Die  Hauptwelle  ist  6-7  m  lang  und 
hat  einen  Durchmesser  von  630  mm  im  Hauptlager. 
Die  Geschwindigkeitsregulierung  aller  Dampfmaschinen 
geschieht  mittels  Elektromotoren  vom  Schaltbrette  aus. 
Die  Anlassventile  der  Maschinen  werden  ebenfalls 
elektrisch  bethätigt.  Die  Dampfmaschinen  wurden  von 
der  Firma  Yates  and  T  h  e  u,  die  Generatoren,  wie 
bereits  erwähnt,  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
Gesellschaft  in  Berlin  geliefert. 

Die  Erregung  der  Feldmagnete  der  Generatoren 
kann  auf  zweierlei  Weise  geschehen:  Entweder  von  be- 
sonderen Erregerniaschinen,  von  welchen  eine  für  je 
drei  Generatoren  vorhanden  ist,  oder  von  den  in  der 
mittleren  Äbtheilung  des  Maschinenhauses  befindlichen 
Hilfsmaschinen. 

Die  Erreger-Aggregate  bestehen  aus  je  einem 
Dreiphasen-Inductionsmotor,  welcher  für  6500  V  ge- 
wickelt ist  und  den  Strom  direct  von  den  Generatoren 
erhält.  Jeder  dieser  Motoren  treibt  eine  auf  derselben 
Achse  befindliche  Gleichstrom  -  Nebenschlussmaschine 
an,  welche  den  Erregerstrom  (220  V  Spannung)  liefert. 

Die  Hilfsmaschinen-Aggregate,  welche  den  Strom 
für  die  Beleuchtung  sowie  für  die  in  der  Central- 
station  befindlichen  Gleichstrommotoren  zu  liefern, 
überdies  als  Reserve-Erreger  zu  dienen  haben,  bestehen 
aus  je  einem  Willans-Compound-Schnelläufer  für  eine 
Leistung  von  300  i.  PS  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
350  Touren  pro  Minute.  Dieselben  sind  mit  je  einem 
Gleichstrom-Nebenschluss-Generator  direct  gekuppelt, 
welch  letzterer  eine  Leistung  von  200  KW  bei  einer 
Spannung  von  220  V  entwickelt. 

Die  Hauptdampfmaschinen  können  sowohl  mit  als 
auch  ohne  Condensation  arbeiten;  in  letzterem  Falle 
wird  der  Dampf  entweder  direct  oder  durch  die 
Speisewasser-Vorwärmer  zu  den  in  der  Mitte  der 
Schornsteine  befindlichen  Auspuffröhren  geführt.  Für 
den  ersteren  Fall  sind  sechs  Condensatorsätze  (einer 
für  jede  Maschine)  vorgesehen.  Die  ganze  Condensator- 
anlage  befindet  sich  in  der  mittleren  Abtheilung  des 
Maschinenhauses.  Für  die  Wasserlieferung  werden 
elektrisch  angetriebene  Centrifugalpumpen  verwendet. 
Da  bei  vollem  Ausbau  der  Centrale  das  Wasser  des 
vorbeifliessenden  Canales  für  die  Condensationsanlage 
nicht  genügen  wird,  ist  es  nothwendig  gewesen,  vier 
Kühlthürme,  System  Klein,  aufzustellen.  Dieselben 
sind  mit  elektrischen  Ventilatoren  und  Centrifugal- 
pumpen versehen. 

In  jeder  Abtheilung  des  Maschinenhauses  befindet 
sich  je  ein  Hochspannungs-Schaltbrett,  welches  alle 
nöthigen  Apparate  und  Instrumente  für  die  drei  Gene- 
ratoren, einen  Hochspannungs  -  Drehstrommotor  und 
sieben  Speiseleitungen  besitzt.  Ueberdies  sind  zwei 
Xiederspannungs-Schaltbretter  vorhanden,  deren  jedes 
die  Apparate  für  die  Erregung  der  drei  Generatoren 
enthält.  In  der  mittleren  Abtheilung  des  Maschinen- 
hauses befindet  sich  das  Schaltbrett  für  die  Iiilfs- 
maschinen.  In  der  Regel  liefern  die  in  der  nördlichen 
Abtheilung  befindlichen  Generatoren  den  Strom  für  den 
Bahnbetrieb  und  die  in  der  südlichen  Abtheilung  be- 
findlichen den  Strom  für  Licht  und  Kraftzwecke.  Es 
enthält  jedoch  jedes  Schaltbrett  zwei  Sätze  Sammel- 
Bchiei  ■    .  ■   im    Falle    der    Nothwendigkeit   jede 

der  Maschinen   Strom    für   Mahn-  "der  Liehtbetrieb   und 
auch  für  beides  gleichzeitig  liefern  kann. 


Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  wird  der  Strom 
von  jeder  der  beiden  Centralen  in  zehn  Unterstationen 
transformiert.  Die  Unterstationen  für  diese  Centrale 
sind  in  folgenden  Strassen,  resp.  Vororten  unter- 
gebracht: 

1.  Bennett-street,  Hyde-road; 

2.  Polygon,  Ardwick; 

3.  Elbow-street,  Levenshulme; 

4.  Denton; 

5.  Heaton  Moor-road,  Heaton  Norris; 

6.  Wilmslow-road,  Rusholme; 

7.  Denmark-road,  Moss-Side; 

8.  Ladybarn-road,  Fallowfield; 

9.  Marriott-Street,  Withington; 
10.  Williams-Street,  Didsbury. 

Die  Grösse  der  einzelnen  Unterstationen  variiert 
selbstredend  den  örtlichen  Verhältnissen  gemäss  be- 
deutend, doch  ist  die  Bauart  und  Eintheilung  aller 
die  gleiche.  Sie  bestehen  aus  je  einem  Gebäude,  welches 
in  zwei  Abtheilungen,  eine  grössere  für  Tractions-  und. 
eine  kleinere  für  Licht-  und  Reserve-Umformer  ein- 
getheilt  ist.  Ueberdies  enthalten  die  Unterstationen 
bereits  den  nöthigen  Raum  für  eventuelle  Erweite- 
rungen. Der  ganze  Maschinenraum  wird  von  einem 
Handkrahn  bestrichen. 

Die  für  Bahnzwecke  bestimmten  Drehstrom- 
Gleichstromumformer  bestehen  aus  je  einem  Hoch- 
spannungs-Synchronmotor,  welcher  mit  einem  Gleich- 
strom-Generator direct  gekuppelt  ist.  Der  letztere  ist 
für  eine  Leistung  von  220  KW  und  für  eine  Spannung 
von  500 — 550  V  (Uebercompoundierung)  gebaut.  Die 
Aggregate  für  Licht-  und  Kraftzwecke  sind  den  Bahn- 
aggregaten vollkommen  gleich,  doch  beträgt  deren 
Gleichstromspannung  410  V  und  sind  die  Generatoren 
mit  Nebenschluss-  anstatt  Compound- Wickelung  versehen . 


Fig.  4.  Rotierender  Umwandler. 

Jede  Unterstation  enthält  überdies  ein  Ausgleichs- 
aggregat, bestehend  aus  einem  Hochspannungs-Inductions- 
motor,  welcher  an  beiden  Seiten  mit  je  einem  Gleich- 
strom-Nebenschlussgenerator für  eine  Leistung  von  je 
52  KW  und  eine  Spannung  von  205  V   gekuppelt    ist. 

Dieses  Aggregat  hat  nicht  nur  den  Ausgleichs- 
strom für  das  Drcileitersystem,  sondern  auch  den  zum 
Anlassen  der  Licht-  und  Kraftumformer  (dieselben 
werden  von  der  Gleichstrommaschine  aus  angelassen) 
nöthigen  Strom  zu  liefern.  Ueberdies  wird  in  Falles 
der  Nothwendigkeit  die  Erregung  der  Synchronmotoren 
der  Bahnumformer    ebenfalls    von    diesem    Aggregate 
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besorgt.  Letztere  besitzen  eigene,  an  dem  an  der 
Gleichstromseite  hervorstehenden  Wellenende  montierte 
Erregermaschinen.  Die  Erregung  der  Motoren  der 
Lichtumformer  wird  von  der  Gleichstrom  seite  aus 
besorgt. 

Die  Hoch-  und  Niederspannungs-Schaltbretter 
sind  vollständig  von  einander  getrennt  aufgestellt.  Die 
ersteren  befinden  sich  zu  beiden  Seiten  der  Umformer, 
sind  jedoch  durch  Reserve-Sammelschienen  derart  mit 
einander  verbunden,  dass  die  Reserve-Generatoren  so- 
wohl für  Licht-  als  auch  für  Bahnbetrieb  benützt 
werden  können.  Die  Niederspannungs-Schaltbretter  sind 
längs  der  Hauptwand  des  Gebäudes  zu  beiden  Seiten 
des  Haupteinganges  aufgestellt.  Sie  enthalten  die  Appa- 
rate und  Instrumente  für  die  Gleichstrom-Generatoren, 
das  Ausgleichsaggregat  und  die  Speiseleitungen  für 
das  Dreileitersystem.  Die  Mittelleiter  sind  auf  einem 
separaten  Felde  des  Schaltbrettes  montiert. 

Das  gesammte  Kabelwerk  für  die  Verbindung 
der  Centralstation  mit  den  Unterstationen  ist  circa 
240  km  lang  und  wurde  von  Messrs.  W.  T.  Glover 
&  C  o.  in    Manchester  geliefert    und    verlegt.     Um    bei 

der  Centrale,  resp.  bei 
wiederholte  Aufreissen  der 
Strassen  zu  vermeiden,  wurde  ein  Theil  der  Haupt- 
leitungen, welche  unter  den  belebtesten  Strassen,  näm- 
lich der  Stuart-Street,  Cavendish-place,  dem  Canale 
und  der  Ashton  New-road  hindurchführen,  in  einem 
eigens  hierfür  gebauten  Kabelcanale  verlegt.  Derselbe 
ist  ca.  3  tri  hoch,  l-6  m  breit  und  für  die  Aufnahme 
von  30  Kabeln  eingerichtet,  welche  auf  seitlich  be- 
festigte Ausleger  gelegt  werden  können. 


eventuellen    Vergrösserungen 
Verlegung:  neuer  Kabel  das 


Fig.  5.  Kabelkanal. 

Die  Gesammtkosten  dieser  ersten  Centrale  ein- 
schliesslich der  Kabel,  jedoch  ausschliesslich  des  Grund- 
stückes betrugen  ca.  12  Mill.  Kronen. 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt ,  wurde  noch 
während  des  Baues  der  ersten  Centrale  ihre  Ver- 
grösserung,  resp.  die  Errichtung  einer  zweiten  Centrale 
beschlossen.  Dieselbe  wurde  vom  Chef-Engineer  Mr. 
Metzger  entworfen  und  auch  unter  dessen  Leitung 
gebaut.  Die  Maschinen  dieser  Centrale  —  6000  PS 
jede  —  sind  die  grössten  derzeit  in  England  in- 
stallierten. 

Das  Gebäude  selbst  wurde  senkrecht  zu  dem  der 
ersten  Centrale  angeordnet.  Es  besteht  ebenfalls  aus 
Stahlconstruction  mit  Ziegelwänden.  Obwohl  jetzt  erst 
zwei  Generatorsätze    ä  6000  PS    zur    Aufstellung    ge- 


langen, sind  sowohl    Kessel 


als    auch    Maschinenhaus 
bereits  für  die  Aufnahme  der    übrigen  zwei   Sätze    ge- 


nügend gross  gebaut. 


iii  m, 


Das  Kesselhaus  besitzt  eine  Länge  von 
eine  Breite  von  42  m  und  eine  Höhe  von  27  m.  Die 
Aufstellung  der  Kessel  und  das  Gesammtarrangement 
des  Kesselhauses  sind  ähnlich  dem  des  bereits  be- 
schriebenen. Für  den  ersten  Ausbau  sind  12,  für  den 
vollen  24  Kessel  vorgesehen.  Dieselben  sind  B  a  b  c  o  c  k 
und  W  i  1  c  o  x  -  Wasserröhrenkessel,  jeder  für  eine 
Leistung  von  ca  9100  kg  Dampf  pro  Stunde  gebaut 
und  mit  einer  Heizfläche  von  530  m2  versehen.  Jeder 
Kessel  erhält  einen  B  a  b  c  o  c  k'schen  Ueberhitzer  für 
eine  Ueberhitzung  von  ca.  70"  bei  einer  Dampfspan- 
nung von  ca.  15  Atm.  Diese  Dampfkessel  sind  die 
grössten  bis  heute  von  B  a  b  c  o  c  k  und  W  i  1  c  o  x 
überhaupt  gebauten. 

Sechs  Economiser-Batterien,  jeder  aus  zwei  Sätzen 
bestehend,  sind  ebenfalls  im  Kesselhause  untergebracht. 
Für  die  Förderung  des  Speisewassers  sind  vier 
Compound-Duplex-Dampfpumpen  vorgesehen,  welche 
derart  aufgestellt  sind,  dass  jede  Seite  der  Pumpen 
unabhängig  von  der  anderen  benützt  werden  kann. 
Das  Wasser  kann  entweder  von  Heisswasserreservoirs 
oder  direct  von  den  Speisewasserreservoirs  gepumpt 
werden.  Nach  dem  Verlassen  der  Pumpen  passiert 
dann  das  Wasser  drei  Wasserreiniger  und  geht  durch 
die  Economiser  in  den  Kessel.  Alle  Speisewasser- 
leitungen sind  doppelt  vorhanden  und  so  arrangiert, 
dass  jede  von  diesen  Vorrichtungen  (Economiser, 
Reiniger  etc.)  ausgeschaltet  und  das  Wasser  direct  in 
die  Kessel  gepumpt  werden  kann. 

Die  allgemeine  Anordnung  des  Maschinenhauses 
entspricht  ungefähr  der  der  ersten  Centrale.  In  ihrem 
gegenwärtigen  unausgebauten  Zustande  enthält  die 
Centrale  nur  zwei  3750  KW  Generator-  und  zwei 
200  KW  Erregersätze. 

Jeder  der  Generatorsätze  besteht  aus  einer  verti- 
calen  Dreifach-Expansionsmaschine,  welche  bei  einer 
Tourenzahl  von  75  rev.  pro  Minute  und  einer  Dampf- 
spannung von  ca.  14  Atm.  eine  Leistung  von  normal 
6000  und  maximal  6500  ind.  PS  entwickelt.  Diese 
Maschinen  wurden  von  der  Wallsend  Slipway  Engi- 
neering Co.  (Newcastle)  geliefert. 

Die  Hauptdimensionen  der  Dampfmaschinen  sind 
die  folgenden: 

Hochdruckcylinder     .     .     .     940  mm  Durchmesser, 

Mitteldruckcylinder     .     . 

Niederdruckcylinder  .     . 

Hub 

Grösster  Achsendiameter 

Kleinster  „ 

Grösste  Höhe  der  Maschine 

über  dem  Boden  ca.       .     .       9-7 

Specielles  Augenmerk  wurde  auf  eine  möglichst 
vollkommene  Ausbalanzierung  der  Aggregate  gerichtet 
um  ein  leichtes  Parallelschalten  derselben  zu  ermög- 
lichen. Das  letztere  wird  auch  dadurch  erleichtert,  dass 
der  Regulator  der  Maschinen  durch  kleine  Motoren 
vom  Schaltbrett  aus  bethätigt  wird. 

Auf  der  Achse  der  Dampfmaschinen  sind  die  als 
Schwungradmaschinen  ausgebildeten  Generatoren  der 
Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft  aufmontiert.  Die- 
selben besitzen  ein  rotierendes  Feld,  feststehende 
Armatur  und  sind  für  eine  Leistung  von  3750  KW. 
eine  Spannung  von  6500  V  und  für  50  Cyclen  gebaut. 
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Das  Gewicht  des  aus  4  Theilen  bestellenden  Polrades 
beträgt  ca.  16  t  und  bat  einen  äusseren  Durohmesser 
von  8'2  in. 

Jedes  Erregeraggregat  besteht  aus  einem  Hoch- 
spannungsinductionsmotor,  welcher  mit  einem  Gleich- 
stromgenerator (200  KW,  220  V)    direct  gekuppelt  ist. 

Das  ganze  Maschinenhaus  wird  in  einer  Höhe 
von  17  m  von  2  Dreimotorenkräbnen  bestrichen,  deren 
jeder  für  eine  Tragfähigkeit  von  50  t  gebaut  und  mit 
Tbom  son-Houston-  Motoren  und  Controllern 
ausgerüstet  ist.  Seitlieh  vom  Maschinenraum  ist  die 
Stuart-Street  Unterstation  untergebracht,  welche  aus  4 
Synchronmotoren,  direkt  gekuppelt  mit  Gleichstrom- 
generatoren jeder  für  eine  Leistung  von  150  KW  und 
einem  150  KW  Inductionsmotor-Ausgleichsaggregat 
besteht. 

Die  Schaltbrettanlage  besteht  aus  3  übereinander- 
liegenden und  mit  3  Plattformen  versebenen  Theilen, 
von  denen  der  oberste  die  Niederspannungs-,  der 
mittlere  die  Hochspannungsapparate  und  der  unterste 
die  Hauptbleisicherungen  entbält.  Die  Handräder  für 
sämmtliche  Anlasser  und  Regulierapparate  befinden 
sieb  auf  entsprechenden  Säulen  und  werden  die  in 
einem  eigenen  Räume  unterhalb  des  Schaltbrettes  be- 
findlichen Apparate  selbst  durch  Spindeln  und  Räder- 
übertragungen bethätigt. 

Die  zur  Metzger-Centrale  gehörigen  10  Unter- 
stationen sind  wie  folgt  vertbeilt: 

1.  Stuart-Street; 

2.  Oldham-Road; 

3.  Openshaw; 

4.  Newton  Heath; 

5.  Harpurhey; 

6.  Queens-road.  Queens-Park; 

7.  Cheetham  Hill,  Crumpsall; 

8.  Sherbourne-street  Cheetham; 

9.  "Wballey  Range; 

10.  Charlton-cum-Hardy. 

Die  Gebäude  der  Unterstationen  besitzen  fast 
durchwegs  eine  Länge  von  25  und  eine  Breite  von  15  m. 
Die  ersten  acht  sind  für  Tractions-  und  Lichtzwecke, 
die  letzten  zwei  nur  für  Lichtzwecke  bestimmt. 

Die  Stationen  besitzen  2 — 5  Synchronmotor-Gene- 
ratoren für  150  KW  Leistung,  je  ein  100  ÄTT'-Induc- 
tionsmotor-Ausgleichsaggregat  und  haben  überdies  noch 
Raum  zur  Aufstellung  von  2  —  3  weiteren  Umformer- 
-;itzen. 

Die  Kosten  dieser  zweiten  Centrale  belaufen  sich 
inclusive  des  Kabelnetzes  auf  ca.  11  Mill.  Kronen, 
so  dass  die  Kosten  der  ganzen  Elektricitätswerke  ein- 
sfhliesslicb  der  Grunderwerbung  ca.  23  Mill.  Kronen 
betragen. 

Bei  der  am  21.  Mai  durch  den  Lordmayor  von 
Manchester  vorgenommenen  feierlichen  Eröffnung 
der  Elektricitätswerke  war  zunächst  nur  eines  der 
jgregate  im  Betrieb.  Doch  dürfte  bereits  in 
jedenfalls  aber  noch  vor  Eintritt  des 
Winters  der  volle  Betrieb  aufgenommen  werden  und 
damit  einem  bereits  lange  von  der  Bevölkerung  sowohl 
als  auch  der  Industrie  empfundenen  Bedürfnis  ent- 
sprachen werden. 


Ueber  compensierte  Inductionsmaschinen. 

Die  Erfindung  eines  eompensierten  Inductionsniotors  durch 
Alexander  Heyland  hat  überall  grosses  Interesse  gefunden, 
das  noch  stieg,  als  man  erfuhr,  dass  derselbe  Apparat  auch  als 
selbsterregender  Wechselstromgenerator  funetionieren  kann.  Die 
Veröffentlichungen,  die  von  Heyland  herrühren,  behandeln 
den  Gegenstand  in  einer  Weise,  die  zwar  vom  wissenschaftlichen 
Standpunkt  durchaus  unanfechtbar  ist,  aber  nicht  geeignet  er- 
scheint, die  einigermaassen  ungewohnten  Erscheinungen  voll- 
ständig aufzuklären. 

Besonders  in  Frankreich  brachte  man  der  neuen  Erfindung 
grosses  Interesse  entgegen,  dieselbe  wurde  in  Fachkreisen  lebhaft 
discutiert  und  es  fand  sich  ein  französischer  Erfinder,  der  auf 
die  Priorität  Anspruch  erhob.  Herr  M.  Latour  hat  ebenfalls 
eine  Reihe  von  Arbeiten  veröffentlicht,  welche  die  Theorie  seines 
Motors  betreffen,  die  aber  auch  nicht  vollkommen  durchsichtig 
sind.  Es  scheint  aber,  dass  die  allgemeinen  Principien,  die  diesen 
Constructionen  zugrunde  liegen,  verhältnismässig  einfach  sind 
und  dass  Verwickelungen  -  wenigstens  solange  man  nur  den 
theoretischen  Verlauf  der  Erscheinungen  berücksichtigt  —  nicht 
auftreten. 

R.-V.  Picou  hat  in  L'I  n  d  u  s  t  r  i  e  electrique 
Nr.  249  eine  Arbeit  veröffentlicht,  die  diese  allgemeinen  Prin- 
cipien in  elementarer  Weise  gibt.  Die  vorliegende  Arbeit  ist  im 
wesentlichen  ein  Auszug  aus  diesem  Aufsatze. 

Selbstverständlich  soll  hiedurch  ebensowenig  wie  in  der 
Originalarbe.it  für  einen  der  beiden  Theile  im  Prioritätsstreite 
Partei  genommen  werden  und  muss  die  Verantwortung  dem  Autor 
überlassen  bleiben. 

I.  Wir  denken  uns  einen  gewöhnlichen  Gleichstromanker, 
der  mit  seinem  Collector  versehen  ist.  Wir  bringen  auf  diesem 
Colleetor  drei  um  120"  abstehende  Bürsten  an  und  führen  auf 
diese  Weise  dem  Anker  Dreiphasenstrom  zu.  Hiedurch  wird  ein 
Drehfeld  erzeugt,  das  constante  Intensität  beibehält  und  gleich- 
förmig mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  umläuft.  Die  Stärke 
dieses  Feldes  ist  bestimmt  durch  die  Stärke  des  Ankerstromes. 
Der  Strom  im  Anker  ist  gegeben  durch  die  aufgedrückte  Klemm- 
spannung und  die  Selbstinduction  der  Spulen,  da  wir  annehmen, 
dass  der  O  h  m'sche  Widerstand  vernachlässigbar  klein  ist.  Die 
Selbstinduction  ist  eine  Folge  des  Drehfeldes,  das  fortwährend 
die  Spulen  schneidet. 


f     \ 

4                    Rotor  W 

s 

Stator 

Fig.  1. 

Nehmen  wir  an  Stelle  des  fixen  Ankers,  diu  wir  bie 
jetzt  angenommen  hal»-n,  di'ii.-idbrn  rotierend  durch  irgend  eine 
äussere  Kraft,  so  ist  es  klar,  daes  die  Spulen  Überhaupt  keiner 
wechselnden  Magnetisierung  ausgesetzt  sind,  «renn  die  Rotation 
im  S  i  ii  n  ■■  des  Drehfeldes  und  mit  glei.cher  >■• 
.-  c  b  w  i  n  d  igkeit  erfolgt.  Das  Eisen  bleibt  in  Bezug  aui  das 
Feld  in  Ruhe  und  da    es  für  •<><■  Entstehung    einer  E.  M.  K.  auf 

die  relative  Bi  aV im.    .i  wird  die  !•"..  M.  K.  der  Selbst 

induetion  Null.    Der  Anker    verhält     rieh    hiebei    als    "lp  er  von 
Schleifringen  aus    mit  Gleichstrom    •_■  t  -  - 1 . .  -  i  ~  t  würde.    Pie  einzige 
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Quelle  für  einen  Spannungsabfall  ist  der  0  h  m'sche  Widerstand 
der  Armatur. 

Man  kann  sich  das  Phänomen  klar  machen,  wenn  man 
sich  eine  gewöhnliche  Ankerwickelung  durch  einen  dreitheiligen 
Collector  mit  Gleichstrom  erregt  denkt.  Es  entsteht  ein  Drehfeld, 
dessen  Geschwindigkeit  von  der  Umlaufszahl  des  Ankers  und  der 
Lamellenzahl  dos  Collectors  abhängt.  Dieses  Drehfeld  ist  hinsicht- 
lich der  Wirkung  äquivalent  einem  rotierenden  Stabmagnet  und 
daher  auch  einem  durch  Mehrphasenstrom  erzeugten.  Die  Dreh- 
richtungen der  beiden  Felder  des  durch  den  Dreiphasenstrom  er- 
zeugten und  des  durch  Pernmtation  entstandenen  Feldes  sind 
entgegengesetzt,  wenn  der  Riclitungssinn  der  Bewegung  des  Col- 
lectors mit  dem  des  Drehfeldes  übereinstimmt.  Man  kann  sich 
—  nach  Ansicht  des  Referenten  —  sehr  leicht  hievon  überzeugen, 
wenn  man  sich  einen  Eisenring  mit  drei  Spulen  bewickelt  denkt, 
die  einerseits  metallisch  verbunden  sind,  andererseits  zu  drei  Col- 
lectorlamellen  geführt  sind,  die  mit  Hilfe  von  drei  Bürsten  mit 
Dreiphasenstrom  versehen  werden.  Stimmen  die  Winkelgeschwin- 
digkeiten der  beiden  Felder  vollständig  überein,  so  wirkt  der 
Rotor  wie  ein  von  Gleichstrom  erregter,  weil  die  Frequenz  des 
aufgedrückten  Wechselstromes  durch  den  Collector  zu  Null  redu- 
ciert  wird. 

Denken  wir  uns  den  eben  beschriebenen  Anker,  den  wir 
vielleicht  treffender  als  Rotor  bezeichnen,  innerhalb  eines  gewöhn- 
lichen, für  Dreiphasenstrom  gewickelten  Stators  angebracht,  so 
wird  derselbe  im  Stator  einen  Dreiphasenstrom  inducieren,  der 
eine  der  Rotation  tntsprechende  Frequenz  besitzt.  Es  kann  daher 
ein  Theil  des  im  Stator  inducierten  Stromes  zur  Erregung  des 
Rotors  verwendet  werden  und  ist  hiedurch  das  Princip  des 
selbsterregenden  Wechselstromgenerators,  wie  er  von  H  e  y  1  a  n  d 
und  Latour  vorgeschlagen  wurde,  gegeben.  Die  Speisung  des 
Rotors  kann  durch  Serien-,  Nebenschluss-  und  Compoundschaltung 
oder  mit  Hilfe  eines  Transformators  erfolgen. 

Die  Anordnung,  deren  Wesen  vorstehend  beschrieben 
wurde,  ist  umkehrbar  und  kann  sowohl  als  synchroner  Generator 
als  synchroner  Motor  laufen.  Da  die  Induetion  des  Stators  auf 
den  Rotor,  die  uns  bei  den  gewöhnlichen  Inductionsmotoren 
zwingt,  den  Luftzwischenraum  so  knapp  als  möglich  zu  halten, 
gar  nicht  in  Betracht  kommt,  so  fällt  daher  auch  diese  immer- 
hin unbequeme  Beschränkung  fort  und  wir  sind  in  der  Lage, 
den  Luftspalt  reichlicher  zu  dimensionieren. 

Die  weiteren  Eigenschaften  des  Systems  gehen  aus  einer 
näheren  Betrachtung  hervor.  Wir  denken  uns  einen  Motor  der 
eben  beschriebenen  Art,  der  mit  synchroner  Geschwindigkeit 
umläuft.  Um  einen  Vergleich  mit  den  gewöhnlichen  Synchron- 
motoren anstellen  zu  können,  wird  es  von  Interesse  sein  zu 
untersuchen,  wie  sich  der  Motor  gegenüber  Ueberlastung  verhält. 
Der  gewöhnliche  Synchronmotor  fällt  hiebei  ausser  Tritt,  der 
compensierte  Motor  nimmt  die  Ueberlastung  auf,  wenigstens  so 
lange  der  Luftzwischenraum  nicht  übermässig  gross  ist. 

Es  geht  dieses  aus  folgender  Betrachtung  hervor: 

Verringert  sich  die  Geschwindigkeit  des  Rotors,  so  ent- 
steht eine  Schlüpfung  und  der  Rotor  beginnt  wieder  auf  den 
Stator  inducierend  einzuwirken,  u.  zw.  erzeugt  er  in  demselben 
eine  Dreiphasenspannung  von  sehr  niedriger  Frequenz.  Die  ent- 
stehenden Ströme  fliessen  in  einen  Kreis,  der  von  der  Stator- 
wickelung gebildet  wird.  Da  die  Reactanz  der  Statorwickelung, 
welchen  Wert  sie  auch  für  den  Betriebswechselstrom  haben  mag, 
für  diese  Schlüpfungsströme  wegen  ihrer  niedrigen  Frequenz 
verschwindet,  so  ist  also  der  Rotor  auf  einen  0  h  m'schen  Wider- 
stand (den  Widerstand  des  Stators)  geschaltet,  welches  Mittel 
bekanntlich  zur  Vergrösserung  des  Drehmomentes  bei  einem 
Inductionsmotor  dient.  Der  Motor  liefert  sich  also  von  selbst  das 
nothwendige  vergrösserte  Drehmoment,  fällt  also  nicht  ab,  sondern 
zieht  die  Last  unverändert. 

Der  Referent  hält  diese  Argumentation  für  nicht  ganz  ein- 
wandfrei, da  jedem  im  Rotor  fiiessenden  Strome  durch  die  per- 
mutierende Wirkung  des  Collectors  eine  Frequenz  aufgedrückt 
wird,  die  sich  aus  der  Winkelgeschwindigkeit  des  Rotors  ergibt. 
Das  Resultat  bleibt  jedoch  natürlich  ungeändert. 

Im  Hinblick  auf  die  weiter  unten  folgende  Besprechung 
der  Betriebsweise  hat  man  nach  P  i  c  o  u  folgende  Punkte  fest- 
zuhalten. 

1.  Die  Schlüpfungsströme  nehmen  ihren  Weg  über  die 
Bürsten. 

2.  Der  Stator  ist  der  Sitz  eines  Drehfeldes  von  niedriger 
Frequenz,  das  sich  über  das  normale  Drehfeld  von  der  Frequenz 
des  Betriebsstromes  lagert. 

II.  Einen  Schritt  weiter  gelangen  wir  in  der  Untersuchung, 
indem  wir  annehmen,  dass  die  Collectordrähte  (im  Gegensatz  zu 
einem  Gleichstromanker)  durch  AViderstände  R  überbrückt  sind 
(Fig.  2). 


Diese  Einschaltung  von  Widerständen  zwischen  die  Ver 
bjndungsdrähte  von  Ankerwickelung  und  Collector  verursacht 
eine    Aenderung     der    Betriebsweise    des    Motors    in    folgender 

Weise  : 

Wie  Heyland  annimmt,  werden  sich  die  Schlüpfungs- 
ströme vollständig  oder  zum  grössten  Theile  über  die  \\ 
stände  R  schliessen  und  nicht  durch  die  Bürsten  gehen.  Die 
Ankerwickelung  und  R  wird  also  wie  ein  Kurzschlussanker 
wirken.  Diese  Einrichtung  rührt  speciell  von  Heyland  her, 
der  dieser  Anordnung  auch  sehr  günstige  Einflüsse  zuschreibt. 
Heyland  behauptet,  dass  hiedurch  das  Funken  am  Collector 
selbst  bei  niedrigen  Lamellenzahlen  vermieden  wird.  Es  ist  leicht 
einzusehen,  dass  ein  Collector  eigentlich  überhaupt  nicht  noth- 
wendig  wäre,  sondern  dass  man  die  Bürsten  unmittelbar  auf  den 
Widerständen  schleifen  lassen  könnte.  Die  Widerstände  können 
schliesslich  auch  durch  einen  nicht  zu  dicken,  etwa  aus  Messing 
oder  Neusilber  bestehenden  Schleifring  ersetzt  werden.  Theoretisch 
wird  dadurch  die  Wirkungsweise  des  Motors  nicht  verändert 
werden.  Für  einen  compensierten  Generator  gelten  folgende  Ueber- 
legungen. 

Die  Drähte  R  sind  im  Grunde  genommen  Widerstände, 
die  parallel  zur  Linie  geschaltet  sind.  Aus  Rücksichten  des  Be- 
triebes und  der  Erwärmung  folgt:  1.  Dass  der  Widerstand  des 
Stators  etwa  2o/0  vom  Nutzwiderstand  des  Netzes  betragen  soll. 
2.  Dass  der  Widerstand  des  Rotors,  der  mit  der  vollen  Netz- 
spannung betrieben  wird  und  2o/„  der  Nutzleistung  verzehrt, 
50mal  so  gross  ist  als  dieser  Widerstand.  3.  Dass  die  Wider- 
stände nach  Heyland  R,  die  parallel  zur  Linie  geschaltet 
sind,  einen  Wert  haben,  der  grösser  ist  als  der  halbe  Rotor- 
widerstand oder  der  1250fache  Statorwiderstand.  Diese  Annahmen 
ergeben  übrigens  schon  einen  Verlust  durch  0  h  m'schen  Wider- 
stand von  8°/o,  einen  Wert,  den  man  nicht  gerne  über- 
schreiten wird. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  werden  die  Schlüpfungs- 
ströme mehrere  Wege  finden,  u.  zw.  die  H  e  y  1  a  n  d- Widerstände, 
den  Rotor  und  den  Stator. 

Es  folgt  aber  aus  dem  früheren,  dass  weniger  als  ein 
Tausendstel  des  Stromes  seinen  Weg  durch  die  Widerstände 
nehmen  wird.  Der  Rest  wird  durch  das  Netz  und  insbesondere 
durch  den  Stator  fliessen.  Es  verbleibt  also  nur  der  günstige 
Einfluss  der  Widerstände  auf  die  Funkenbildung.  Es  sei  aus- 
drücklich bemerkt,  dass  H  e  y  1  a  n  d  die  Richtigkeit  dieser  Ueber- 
legung  in  einem  an  die  „E.  T.  Z."  gerichteten  Briefe   anzweifelt. 

III.  Latour  hat  bei  der  Erfindung  seiner  Maschine  das 
Princip  des  synchronen  Ganges  aufrecht  erhalten.  Er  schreibt 
den  Schlüpfungsströmen  eine  nebensächliche  Bedeutung  zu  und 
gibt  als  Hauptzüge  seines  Systems  den  cos  <p  =  1  und  die  Ver- 
grösserung des  Luftzwischenraumes  an.. 

H  e  y  1  a  n  d  hat  bei  der  Construction  seiner  Motoren  hin- 
gegen stets  die  Verwandtschaft  mit  den  asynchronen  Inductions- 
motoren im  Auge  gehabt.  Da  er  den  asynchronen  Gang  voraus- 
setzt, so  betrachtet  er  auch  das  Entstehen  von  Schlüpfungs- 
strömen als  Grundbedingung  seines  Systems.  Diese  Ströme  er- 
zeugen auch  die  nothwendige  Erregung,  und  daher  ist  an  eine 
wesentliche  Reduction  des  Luftsjialtes  nicht  zu  denken.  Auch  die 
erstrebte  Eigenschaft  cos  tp  ='  1,  oder  die  Abwesenheit  von 
Phasenverschiebung  kann  nur  angenähert  erfolgen,  denn  aus  der 
eingangs  gegebenen  Erklärung  folgt,  dass  nur  bei  synchroner 
Geschwindigkeit  die  Selbstinduction  des  seeundären  Theiles  ver- 
schwindet und  damit  die  totale  Phasenverschiebung  gleich  Null 
wird.  In  diesem  Moment  ist  aber  die  Maschine  keine  Liductions- 
maschine  mehr,  sondern  hat  den  Charakter  eines  synchronen 
Apparates. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  gelten  nur  für  mehrphasige 
Wechselströme.  Nach  P  i  c  o  u  werden  bei  einphasigem  Wechsel- 
strom die  Verbindungen  zwischen  den  Collector]  am  eilen  uner- 
lässlich.  P  i  c  o  u  stellt  sich  nämlich  die  Sache  so  vor,  dass  eines 
der  beiden  Drehtelder,  die  bei  einem  einphasigen  Inductions- 
motor bekanntlich  entstehen  durch  diese  Widerstände,  die  wie 
ein  L  e  b  1  a  n  c'scher  Amortisseur  wirken,  abgedämpft  wird, 
während  das  zweite  in  der  oben  dargestellten  Weise  wirkt.  Es 
folgt  selbstverständlich  aus  dieser  Anschauung,  .  dass  auch  ein 
anders  gebauter  Amortisseurs  dieselbe  Wirkung  hätte.  Der  Referent 
meint  jedoch,  dass  sich  die  Verhältnisse  bei  einem  Einphasen- 
motor anders  gestalten  würden,  weil  ein  von  Einphasenstrom  ge- 
speister Collector  sich  principiell  anders  verhält,  als  ein  von 
Mehrphasenstrom  erregter. 

Was  die  Construction  von  compensierten  Maschinen  dieser 
Classe  anbelangt,  so  ist  die  Erregung,  d.  h.  die  Erregung  der 
-nöthigen  Magnetisierung  wohl  der  schwierigste  Punkt.  Denken 
wie  uns  den  Rotor  an  die  normale  Spannung  von  etwa  200  V 
angeschlossen  und  ohne  Selbstinduction  (im.  Synchronismus).    Da 
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seine  Wickelung  dann  einen  gewöhnlichen  Widerstand  darstellt, 
so  genügt  ein  Strom  von  2  — 3°/»  vom  Normalstrom  für  eine 
Erregerleistung  die  entsprechend  2 •■  3%  von  der  Normalleistung 
ist.  Da  aber  andererseits  die  Zahl  der  A.  -  W.  des  Rotors 
wenigstens  gleich  sein  soll  denen  des  Stators,  so  wird  man  die 
Windungszahl  des  Rotors  eben  33 — 50mal  so  gross  machen 
müssen,  als  die  Statorwindungszahl.  Beim  Angehen  verhält  sich 
aber  der  Motor  wie  ein  ruhender  Transformator  und  die  im 
Rotor  inducierte  Spannung  wird  33 — 50mal  100  V  sein  also  Werte 
annehmen,  die  zweifellos  unzulässig  sind. 

Das  einzige  Gegenmittel  gegen  diese  gewiss  nicht  anwend- 
bare Spannungssteigerung  liegt  in  der  Speisung  des  Rotors  mit 
einer  Spannung,  die  beträchtlich  kleiner  ist  als  die  Netzspannung. 
Um  die  Spannung  nicht  übermässig  anwachsen  zu  machen,  ist 
es  nothwendig,  die  Rotorspannung  im  Verhältnis  1 :  33,  resp. 
1 :  50  zu  reducieren,  also  den  Rotor  mit  2 — 3  V  zu  speisen.*)  Dann 
werden  Strom  und  Wickelung  auf  beiden  Theilen  des  Motors 
von  gleicher  Grössenordnung  sein. 

Was  schliesslich  das  Verhalten  der  Bürsten  anbetrifft,  so 
lässt  sich  nichts  Bestimmtes  voraussagen.  Jedenfalls  dürfte  es 
sich  nach  dem  oben  Gesagten  empfehlen,  diesen  Punkt  nicht  allzu 
optimistisch  zu  erledigen,  da  die  Bürsten  auf  alle  Fälle  nicht  nur 
den  Erregerstrom  führen,  sondern  auch  die  Schlüpfungsströme. 
Das  letzte  Wort  über  diesen  Punkt  kann  nur  die  Praxis  sprechen. 

E.  A. 


Bau-  und  Betriebslänge    der   elektrischen   Eisenbahnen 
in  Ungarn  Ende  des  Jahres  1901. 

Die  Bau-  und  Betriebslänge  der  elektrischen  Eisen- 
bahnen in  Ungarn  Ende  des  Jahres  1901  führen  wir  nach 
einer  ämtlichen  Nachweisung  über  die  Bau-  und  Betriebslängen 
der  ungarischen  Eisenbahnen  in  nachstehender  Zusammen- 
stellung an: 

Baulänge  "km  _.      .  ,   , 

hievon  Betnebslänge 

O^Vicin  albahnen:  zusammen  zweigeleisig  km 

1.  Budapest-Budafoker    .  7-835  8-675 

2.  Budapest  -  Szentlörin- 

czer 11-868  7-915  11-506 

3.  Szatmär-Erdöder**)     .  5-Q53 — 5-Q47 

a)  zusammmen     .        24-756 7-915  25-228 

b)  Stadt- und  Strasse n- 
bahnen: 

1.  Budapester  Strassen- 
bahn***)          57-696  54-796  57-770 

2.  Budapester  elektrische 

Stadtbahn  ....        31-439  30802  31-368 

3.  Franz  Josef  elektrische 
Untergrundbahn  (in  Bu- 
dapest;        3-700  3-700  3-700 

4.  Budapest- Ujpest- Ra- 
kospalotaer     elektrische 

Straßenbahn     ....        12-724  6-263  13444 

5.  Budapest  -  Umgebung 

elektrische  Strassenbahn  6-798  3  506  6-770 

6.  Fiumaner     elektrische 

Strassenbahn     ....         4-413  3-982 

7.  Miskolczer   elektrische 

Eisenbahn 7-300  6-578 

8.  Pozsonyer      städtische 

elektrische  Eisenbahn    .         7-613  2-121  7  450 

9.  Soproner      elektrische 

Eisenbahn 5-064  4-434 

LO.  Szabadkaer  elektrische 
Eisenbahn 10-000  10-000 

11.  Szombathelyer     städt. 

elektrische  Eisenbahn     .  2-<>.>  1-614 

12.  Temesvärer  elektrische 

Stadtbahn      .     .     .     .     .        10-215 2-400  10-215 

b)  zusammen      .      159020  103588  157-325 

a)  und  b)  insgesammt     .      183776  111-503  182  553 


*>  1'  i  c  o  u  halt  in  einem  nach  der  VenJlTentlichung  du«  übersotzten  Artikeln 
an  die  Hedactlon  der  „Industrie  61*ctrk)u<:*  gerichteten  Briefe  diese  Behauptung 
nicht  aufrecht.  LI.   K. 

••)  Au.senlem  i2'673  km  liuu-,  VI  «71  km  Udriekalange  für  Locomotiv- 
betrieb  eiugerichtet. 

•*•)  Auuerrlem  IM«  km  Bau-,  1810  km  Betrlubslangc  für  l.ocoiiiutiv- 
betrieb  ausser  Verkehr  gesetzt. 


Demgegenüber  waren  die  Bau-  und  Betriebslängen  der 
genannten  Eisenbahnen  Ende  des  Jahres  1900  (siehe  unsere  Mit- 
theilung im  Hefte  30  vom  Jahre  1901)  die  folgenden: 

a)  Vicinalbahnen  ....        24-756  7-915  25-228 

b)  Stadt-      und     Strassen- 

bahnen 157-504  103-184  156-136 


Insgesammt 


182-260 


111-099 


181-364 


Es  erhellt  hieraus,  dass  die  Baulänge  sämmtlicher  elektri- 
schen Eisenbahnen  in  Ungarn  im  Laufe  des  Jahres  1901  sich 
um  1-516  (hievon  die  Länge  der  zweiten  Geleise  um  0  404)  und 
die  Betriebslänge  derselben  um  1-189  km  vermehrte,  welche  Ver- 
mehrung ganz  auf  die  Stadt-  und  Strassenbahnen  entfallen.  Die 
Vermehrung  der  Baulänge  ist  auf  Längenrectification  zurückzu- 
führen, welche  bei  der  Budapester  Strassenbahn  5  m,  bei  der 
Soproner  elektrischen  Eisenbahn  hingegen  1-864  km  ausmachte; 
dem  entgegen  finden  wir  bei  der  Pozsonyer  elektrischen  Stadt- 
bahn eine  Verminderung  von  353  m  infolge  der  wegen  dem  Bau 
des  Donauschutzdammes  provisorischen  Auflassung  einer  Geleise- 
strecke. Von  der  Vermehrung  der  zweiten  Geleise  entfällt  auf 
die  Budapester  Strassenbahn  210,  auf  die  Budapester  elektrische 
Stadtbahn  194  m.  Die  Vermehrung,  bezw.  bei  der  Pozsonyer 
städtischen  elektrischen  Eisenbahn  die  Verminderung  der  Betriebs- 
länge entspricht  der  Aendorung  der  Baulängen  und  der  Ver- 
mehrung der  zweiten  Geleise.  M. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Vorrichtung  zur  Compensation  der  Intensitätsänderung- 
permanenter  Magnete.  In  der  Sitzung  der  Societe  Internationale 
des  Electriciens  am  9.  April  d.  J.  wurde  von  Prof.  Weiss, 
Zürich,  eine  Vorrichtung  demonstriert,  welche  die  durch  die  Ver- 
änderung der  Intensität  permanenter  Magnete  bedingte  Ungenauig- 
keit  von  Messinstrumenten  compensieren  soll. 

Permanente  Magnete  werden  in  Messinstrumenten  entweder 
zur  Erzeugung  der  Richtkraft  (Deprez-Instrumente)  oder  zur  Er- 
zeugung der  ablenkenden  Kraft  (Deprez-D'Arsonval-Instrumente) 
benützt.  Wird  nun  mit  der  Zeit  die  Intensität  des  Feldes  ge- 
schwächt, so  wird  der  Ausschlag  der  Nadel  im  ersteren  Instru- 
mente ein   zu  grosser,  in  letzterem  ein  zu  kleiner  sein. 


Fig.  1. 

Das  von  Weiss  vorgeschlagene  und  von  M.  J  a  p  y 
ausgeführte  Instrument  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem 
permanenten  Magneten  N—S  (Fig.  1)  und  einer  beweglichen 
Spule,  welche  eine  nur  sehr  wenig  elastische  Aufhängung  be- 
sitzt. Die  Richtkraft  wird  durch  ein  kleines,  an  der  Achse  der 
Spule  und  innerhalb  derselben  befindliches  Eisenstückchen  M 
ausgeübt,  resp.  durch  den  in  diesem  Eisenstückchen  vom 
Magneten  N  S  influenzierten  Magnetismus. 

Bei  richtiger  Wahl  des  Verhältnisses  zwischen  der  Inten- 
sität des  permanenten  Magneten  und  den  Dimensionen  des 
Eisenstückchens  wird  jede  Veränderung  in  der  Stärke  des  perma- 
nenten Magneten  so  weit  compensiert,  dass  die  Ablesungen  noch 
dann  correct  bleiben,  wenn  die  Intensität  des  letzteren  bis  zu 
20%  variiert.  C.  K. 

Messung  der  Dielektricitätsconstante  vermittelst  elek- 
trischer Drahtwellen.  Von  P.  Drude.  („Annal.  d.  Phys."  1902, 
Heft  6,  S.  336—347). 

Zur  Speisung  der  Fiinkcnstrocke,  welche  die  elektrischen 
Wellen  erregt,  verwendet  Drude  einen  kleinen  Teslatrans- 
formator.  (Fig.  1.) 

Vnn  den  Secundärklemmen  des  Inductoriums  ./  führen 
Drähte  zu  einer  Zinkfiinkenstrecke  z,  bilden  Bodann  die  Primar- 
wickeluug  des  Toslatransformators  T  und  enthalten  die  Capacität 
einer  Leydnerflasche  L. 

Dil!  Seriindiinvickelnng  de»  Transformators  führt  zu  den 
Entladungskiigeln  des  eigentlichen  Wellenorregers  E. 

II  ist  ein  zur  Knie  abgeleiteter  Met!ill<|uerliügel.  c  ist  ein 
mil  der  zu  iiiitorsiielieiiden  Flüssigkeil  gefülltes  I  Ilasgtfilss,  das 
als  Capacität  dient. 
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■LW-  c 
Fig.  1. 

Die  Dielektricitätsconstante  ergibt  sich  hiernach  durch 
directen  Vergleich  der  Wellenlänge  der  Schwingungen  in  der 
betreffenden  Flüssigkeit  und  in  Luft. 

Die  Wellenlänge  einer  Schwingung  wird  bestimmt  mit 
Hilfe  des  Wellenindicators,  d.  i.  eine  Vacuumröhre  V,  die  am 
hellsten  aufleuchtet,  wo  die  Schwingungen  am  stärksten  sind. 

Lässt  man  B  in  solcher  Lage  (Resonanzlage)  liegen  und 
verschiebt  einen  zweiten  Bügel  B^  solange,  bis  die  zwischen  B 
und  B1  aufgelegte  Vacuumröhre  maximal  leuchtet,  so  erhält  man 

hiermit  die    halbe  Wellenlänge  der  Schwingung  -^-. 

Herstellung  von  Sicherheitsvorrichtungen  auf  den 
Linien  der  ungarischen  Staatseisenbahnen.  Im  Staatsvoran- 
schlage 1902  wurden  für  die  Herstellung  von  Sicherheitsvorrich- 
tungen auf  den  Linien  der  königlich  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen 800.000  K  bewilligt.  Von  diesem  Betrage  sollen  vor 
allem  die  auf  einigen  Stationen  der  Waagthallinie  bereits  in 
Angriff  genommenen  diesbezüglichen  Arbeiten  beendet,  ausser- 
dem auf  der  Galantha — Pozsonyer,  Mezölaborcz — Lupkower  und 
Volöcz— Beszkid — Lawoczneer  Linie  als  auch  auf  der  Linie 
„Budapest-Franzstadt — Köbänya  Oberer  Bahnhof"  Blockvorrich- 
tungen hergestellt  werden;  ferner  sollen  die  Stationen  Devenyuj- 
falu,  Balogfalva,  Radna,  Mezötür,  Pusztatenyö,  Szöllös,  Tepla- 
Trencsen-Teplicz  und  Ogulin  mit  Sicherheitsvorrichtungen  ver- 
sehen; endlich  die  auf  den  Stationen  Draganicz  und  Sztana  be- 
findlichen Vorrichtungen  umgestaltet  werden.  M. 

Pensionsinstitut  für  die  Beamten  und  AngesteUten  der 
Budapester  elektrischen  Stadtbahn.  Die  Budapester  elek- 
trische Stadtbahn-Actiengesellschaft  hat  die 
Absicht,  für  ihre  Beamten  und  Angestellten  ein  Pensionsinstitut 
zu  gründen.  Die  Statuten  des  Institutes  wurden  unter  Betheiligung 
der  Vertreter  der  Gesellschaftsdirection  und  der  Haupt-  unä 
Residenzstadt  Budapest  am  1.  Juli  1.  J.  im  ungarischen  Handels- 
ministerium commissionell  durchberathen  und  ist  zu  hoffen,  dass 
das  Institut  mit  1.  Jänner  1903  ins  Leben  treten  wird.  M. 

Verein  zur  Wahrung  gemeinsamer  Wirtschaftsinteressen 
der  deutschen  Elektrotechnik.  Unter  diesem  Namen  hat  sich  kürz- 
lich mit  dem  Sitze  in  Berlin  ein  Verein  gebildet.  Es  wurden  die 
Herren:  Commerzienrath  Eduard  Adt  in  Ensheim,  Director 
Adolf  Haeffner  in  Frankfurt  a.  M.  und  Commerzienrath 
G.  Victor  Lynen  in  Stolberg  in  das  geschäftsführende  Prä- 
sidium gewählt,  während  die  Geschäftsführung  in  den  Händen 
des  Herrn  Syndicus  Dr.  R.  B  ü  r  n  e  r  •  Berlin  ruht. 

An  der  k.  k.  Staatsgewerbeschule  im  X.  Wiener  Ge- 
meindebezirke gelangen  mit  15.  September  1902  zwei  Assistenten- 
stellen zur  Besetzung;  1.  Eine  Assistentenstelle  für  Elektrotechnik 
mit  einer  Jahresremuneration  von  1600  K.  Bewerber,  welche  die 
Staatsprüfungen  an  einer  technischen  Hochschule  abgelegt  haben, 
erhalten    den  Vorzug;    2.    Eine  Assistentenstelle  für  mechanisch- 


technische Fächer  mit  einer  Jahresremuneration  von  1200  K.  Zur 
Erlangung  dieser  Stelle  ist  die  Absolvierung  des  Maschinonbau- 
faches  an  einer  technischen  Hochschule,  mindestens  aber  an  einer 
höheren  Gewerbeschule  erforderlich.  Bewerber  um  eine  dieser 
Stellen  haben  ihre  mit  dem  curriculum  vitae,  den  Studienzeugnissen 
und  den  Nachweisen  über  die  bisherige  Verwendung  belegten  und 
gestempelten  Gesuche  bis  längstens  31.  August  1902  bei  der 
Direction  der  Anstalt  einzubringen. 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 

Tabor.  (Concession  für  die  Localbahn  von 
Tabor  nach  Bechin.)  Der  k.  k.  Eisenbahnminister  hat 
auf  Grund  Allerhöchster  Ermächtigung  und  im  Einvernehmen 
mit  den  betheiligten  Ministerien  dem  Dr.  Ignaz  Daniel,  Bürger- 
meister in  Bechin,  im  Vereine  mit  Franz  H  a  n  u  s,  herrschaft- 
lichem Oberverwalter  in  Bechin,  und  Johann  Cerny,  Bezirks- 
secretär  in  Bechin,  die  Concession  zum  Baue  und  Betriebe  einer 
als  normalspurige  Localbahn  mit  elektrischem  Betriebe  auszu- 
führenden Eisenbahn  von  der  Station  Tabor  der  Linie  Gmünd — 
Prag  der  k.  k.  Staatsbahnen  nach  Bechin  ertheilt.  Wir  entnehmen 
den  festgesetzten  Bedingungen  folgendes: 

Die  Concessionäre  sind  verpflichtet,  den  Bau  der  conces- 
sionierten  Eisenbahn  binnen  längstens  zwei  Jahren,  vom 
12.  April  1902  an  gerechnet,  zu  vollenden  und  die  fertige  Bahn 
dem  öffentlichen  Verkehre  zu  übergeben,  wie  auch  während  der 
ganzen  Concessionsdauer  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten. 

Den  Concessionären  wird  das  Recht  eingeräumt,  eine 
Actiengesellschaft  zu  bilden.  Die  Aufnahme  eines 
Prioritätsanlehens  ist  mit  Bewilligung  der  Staatsverwaltung  inso- 
fern zulässig,  als  dessen  Verzinsung  und  Tilgung  durch  eine 
Reinertragsgarantie  des  Königreiches  Böhmen  sichergestellt  er- 
scheint. Die  Ausgabe  von  Prioritätsobligationen  ist  ausgeschlossen. 

Die  Dauer  der  Concession  wird  auf  90  Jahre,  vom 
19.  April  1902  an  gerechnet,  festgesetzt. 

Die  Staatsverwaltung  behält  sich  das  Recht  vor,  die  con- 
cessionierte  Bahn  nach  deren  Vollendung  und  Inbetriebsetzung 
jederzeit  einzulösen. 

Die  projectierte  Localbahn  von  Tabor  nach  Bechin  ist  ein- 
geleisig  und  mit  einer  Spurweite  von  1-435  m  für  den  elek- 
trischen Betrieb  herzustellen. 

Die  grösste  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf 
der  gegenständlichen  Kleinbahn  wird  vorläufig  mit  30  km  per 
Stunde  festgesetzt.  In  jenen  Strecken  aber,  in  welchen  Bögen 
mit  kleinerem  Halbmesser  als  150  m  vorkommen,  darf  die  Fahr- 
geschwindigkeit das  Maass  von  15  km  per  Stunde  nicht  über- 
schreiten. 

T  r  a  c  e.  Die  zu  erbauende  circa  24  km  lange  Localbahn 
beginnt  am  Vorplatze  der  Station  Tabor  der  k.  k.  Staatsbahn 
Gmünd — Prag  und  ist  deren  Anfangsstation  in  Geleiseverbindung 
mit  der  obgenannten  Station   der  k.  k.  Staatsbahnen  zu  bringen. 

Die  Trace  führt  zunächst  längs  der  zukünftigen  Lasten- 
strasse  bis  zur  Uebersetzung  der  Budweiser  Reichsstrasse,  folgt 
sodann  dem  gegen  den  Luznitzfluss  steil  abfallenden  Terrain, 
übersetzt  das  Luznitzthal  mittels  eines  Viaductes,  führt  hierauf 
über  Bergstadtl  und  Wedrow  nach  Malschitz,  wo- 
selbst eine  Station  für  den  Gesammtverkehr  errichtet  wird,  dann 
unter  Berührung  der  Ortsgebiete  Cenkow,  Tfebelitz, 
Wschechlop  und  S  m  o  1  e  c  nach  Sudomefitz,  wo  eben 
falls  die  Anlage  einer  Station  für  den  Gesammtverkehr  erfolgt 
und  endet  in  der  im  Gebiete  der  Gemeinde  Bezerowitz  aus- 
zuführenden Station  Bechin. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bögen  in  der  freien 
Bahn  dürfen  nicht  weniger  als  125  m  betragen. 

Als  grösste  durchschnittliche  Neigung  der  für  die  Leistungs- 
fähigkeit maassgebenden  Strecken  wird  35°/oo  festgesetzt. 

Der  Oberbau  ist  mit  Holzquerschwellen  im  System  des 
schwebenden  Stosses  mit  Flusstahlschienen  von  mindestens  21*75% 
Normalgewicht  per  laufendes  Meter  -mit  13  Schwellen  auf  eine 
Schienenlänge  von  9  m  auszuführen. 

Die  Schwellen  müssen  mindestens  2-4?»  Länge,  15  cm  obere, 
20  cm  untere  Breite  und  15  cm  Höhe  besitzen. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  elektrotechnischen 
Einrichtung  der  Bahn  sind  gleichlautend  mit  jenen  der 
Kleinbahn  von  Dornbirn  nach  Lustenau,  die  wir  im  H.  25,  S.  309 
mitgetheilt  haben,  mit  der  alleinigen  Ausnahme,  dass  in  allen 
Betriebsleitungen,  welche  in  den  dem  Publicum  und  dem 
nicht  elektrotechnisch  gebildeten  Bahnbetriebspersonale  zugäng- 
lichen    Oertlichkeiten     angelegt    werden,      die     Spannung  s- 
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differenz  zwischen  zwei  nachbarlichen  Leitungen  oder  zwischen 
dieser  und  der  Erde  die  Grenze  von  700  V  nicht  übersteigen  darf. 

An  Fahrbetriebsmitteln  sind  mindestens  anzu- 
schaffen: 

3  vierachsige  Motorwagen  mit  zwei  Drehgestellen  und  vier 
Motoren  von  mindestens  je  25  PS  Leistungsfähigkeit;  20  zwei- 
achsige Güterwagen;  1  Montagewagen. 

Jeder  Motorwagen  hat  derart  kräftige  Handbremsen  zu  er- 
halten, dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit  von 
12  km  per  Stunde  den  Stillstand  des  Zuges  auf  10  m  Länge  be- 
wirken können. 

Ferner  muss  es  möglich  sein,  mittels  nur  zweier  Griffe  die 
Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Damit  dies  auch  bei  ungünstigem 
Schienenzustande  ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  functionierende 
Sandstreuung  einzurichten  und  ist  für  entsprechende  Sanddepots 
längs  der  Strecke  vorzusorgen. 

Von  den  Güterwagen  erhalten  mindestens  50%  Hand- 
bremsen. 

Die  Pläne  für  sämmtliche  Fahrbetriebsmittel  unterliegen 
der  Genehmigung  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  und  sind  für 
diese  Vorlagen  die  diesbezüglich  im  k.  k.  Eisenbahnministerium 
einzuholenden  Vorschriften  zu  beachten.  z. 

b)  Ungarn. 
Budapest.  (Elektrische  Eisenbahnlinie  Er- 
zsebet  Kirälyne-Strasse  der  Budapester  Strassen- 
b  a  h  n.)  Der  Magistratsrath  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Buda- 
pest hat  der  Budapester  Strassenbahn-Actien- 
gesellschaft,  nachdem  die  bestandenen  Schwierigkeiten, 
welche  dem  Ausbau  seit  Jahren  im  Wege  waren,  endlich  behoben 
wurden,  die  localbehördliche  Bewilligung  zum  Baue  der  elek- 
trischen Eisenbahnlinie  Erzsebet  Kirälyne  -  (Königin  Elisabeth-) 
Strasse  ertheilt.  Der  Bau  wird  noch  im  laufenden  Monate  be- 
gonnen. M. 

Italien. 

Die  Erfolge  mit  der  elektrischen  Förderimg  auf  der 
Linie  Varese-  Porto  Ceresio.  Die  Erfolge  mit  der  elektrischen 
Förderung  auf  dieser  Linie  können  als  vollkommen  zufrieden- 
stellende bezeichnet  werden.  Die  zu  überwindenden  Steigungen 
sind  ganz  bedeutende,  an  manchen  Punkten  erreichen  sie  sogar 
20o/on,  jedoch  auch  auf  diesen  Steigungen  wird  die  Fahrgeschwin- 
digkeit von  60  km  per  Stunde  beibehalten,  was  bei  Dampfförderung 
nicht  erreichbar  wäre.  Die  Züge  befahren  die  Strecke  Porto 
Ceresio  —  Varese  in  17  Minuten,  was  mit  Rücksicht  auf  die 
starken  Steigungen  und  Curven  als  eine  hervorragend  kurze 
Fahrzeit  betrachtet  werden  muss.  z. 

Elektrische  Förderung  auf  den  südlichen  Linien.  An- 
gesichts der  Erfolge  mit  der  elektrischen  Förderung  in  Ober- 
italien  gedenkt  man,  dieselbe  auch  bei  den  südlichen  Linien  in 
Anwendung  zu  bringen  und  mit  der  Linie  Rom  —  Neapel 
und  den  Abzweigungen  Sparanise  —  Gaeta,  Velletri  — 
Terracina,  Cajanetto  —  Ysernia,  Roccaseeca- 
Avezzano,  Rom  Nettuno,  Ciampino  —  Velletri  — 
S  e  g  n  i  und  Ciampino  —  F  r  a  s  c  a  t  i  zu  beginnen.  Hiezu 
werden  4O.O00P.S,  wovon  25.000  für  Rom- Neapel,  erforderlich 
sein,  welche  dem  Liri  und  Volturno,  dann  dem  Tusciano, 
Anione,  Sagittario,  Tirrino,  Pescara,  Sangro,  Velino,  Tronto  und 
Vomano  werden  entnommen  werden.  z. 
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Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 

W  i  e  n,  am 

t    Ludwig,     Fabrikant  in  Neu-Stcinhof, 


1.  Juli  1902. 
]n  b.   \\ '  y  t    Ludwig,     Fabrikant  in  Neu-Stcinhof,     Inzersdorf  bei 
Wien.  —  Maschine  zum  Schneiden  von  Retorten- 
kohle und  ähnlichem  Material.  —   Angemeldet  am 
16.  (ictober    ['.»Ol . 


•)  Von  den  vorstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich  der 
Gesacbe  um  Umwandlung  von  angesnehum  oder  ortheilten  Privilegien  in 
Patent«  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  9  67  und  der  %%  120  und  121  Pat.  Gea. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sammtliohen  Beilagon  und 
die  Beschreibungen  au  diesen  Umwandlungsgesuchon  in  der  Aualegehalle  dos 
k.   k.  Patentamte«  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Krtbeilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Hin  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  In  zweifacher  Auefertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachgezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlungswerbers  einstweilen  die 
e   seil  liehen  Wirkungen  das  Patentes  ein. 


Olasse 

15  f.  Koche  n  dörfer  Karl  Heinrich,  Elektrotechniker  in 
Leipzig.  —  Elektrische  Schreibmaschine.  —  An- 
gemeldet am  27.  December  1901. 

20  a.  K  1  i  m  p  1  Ludwig,  Magazineur  in  Zizkow  bei  Prag,  und 
Fürth  Gottlieb,  Handelsangestellter  in  Prag.  —  Schutz- 
vorrichtung für  Stra'ssenbahnen.  —  Angemeldet 
am  15.  Jänner  1902. 

—  Link  Anton,  Schlosser  in  Wien.  —  Schutzvorrichtung 
für  Strassenbahnen.  —  Angemeldet  am  12.  October  1901 

20  d.  Cousin  Henri  Ernest  Andre,  Elektrotechniker,  und  R  o- 
chatte  Louis  Jules  Hippolyte,  Waffenschmied,  beide  in  Paris. 

—  Einrichtung  zur  Signal  Übertragung  auf 
den  fahrenden  Zug  von  der  Strecke  aus.  —  An- 
gemeldet am  24.  November  1900. 

—  Gattinger  Franz,  k.  k.  Regierungsrath  in  Wien.  —  Fern- 
sprecheinrichtung    an    Glockensignallinien. 

—  Angemeldet  am  12.  Jänner  1901. 

—  Firma:  Franz  Kfizik  in  Prag-Karolinenthal.  —  Elek- 
trische Blocksignaleinrichtung.  —  Ange- 
meldet am  26.  Februar  1900  als  zweiter  Zusatz  zum  Patent 
Nr.  523  b. 

—  Tatham  Richard  John,  Ingenieur  in  Carfield,  Ratcliffe 
William  Greenwood,  Ingenieur  in  Passaic,  Thomson 
Alexander,  Ingenieur  in  West-Orange,  New-Yersey  (V.  St.  A.). 

—  Selbstthätige  Eisenbahnschranke.  —  Ange- 
meldet am  27.  October  1899. 

—  Waldner  Felix,  Bahnmeister  der  k.  k.  Staatsbahnen  in  Passau. 

—  Antriebswerk  für  Zugschranken  mit  Vor- 
läutezwang.  —  Angemeldet  am  1.  August  1901  als  zweiter 
Zusatz  zum  Patente  Nr.  1722  (erstes  Zusatz-Patent  Nr.  2097). 

21  a.  Bull  Anders,  Ingenieur  in  Köln.  —  Einrichtung 
zum  gleichzeitigen  Betrieb  mehrerer  an  der- 
selben Leitung  angeschlossener  Telegraphen 
apparate.  —  Angemeldet  am  16.  Juni  1900. 

—  Marconi's  Wireless  Telegraph  Company- 
Limit  e  d  in  London.  —  Schaltungseinrichtung 
für  drahtloseTelegraphie.  —  Angemeldet  am  2.  No- 
vember 1900. 

—  P  o  1  iak  o  ff  Joseph,  Student  in  Moskau.  —  Empfangs- 
apparat für  Photophone  und  Photophono- 
graphen. —  Angemeldet  am  10.  October  1900. 

—  Siemens  &Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien. 

—  Empfangsapparat    für    Buchstabenschrift. 

—  Angemeldet  am  28.  Juli  1900  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P. 
Nr.  118.873,  d.  i.  vom  1.  Juli  1899, 

—  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  mit 
der  Hauptniederlassung  in  Berlin  und  der  Zweigniederlassung 
in  Wien.  —  Schaltungsanordnung  zur  Ausser- 
betriebsetzung der  Anrufzeichen  in  Fern- 
sprechvermittlungsämtern. —  Angemeldet  am 
17.  October  1901  als  Zusatz  zum  Patente  Nr.  7482,  ausge- 
geben am  10.  Mai  1902. 

21  b.  E  d  i  s  o  n  Thomas  Alva,  Erfinder  in  Llewellyn  Park  (V.  St.  A.). 

—  Verfahrenzur  Herstellung  von  Eisen-,  bezw. 
Eisenoxydulelektroden  für  Sammlerbatterien. 

—  Angemeldet  am  5.  Februar  1901. 

-  Von  der  P  o  p  p  e  n  b  u  r  g  Johannes,  Chemiker  in  Berlin.  — 
Sammlerelektrode.  —  Angemeldet  am  5.  November 
1900  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr  114.026,  d.  i.  vom 
3.  October  1899. 
21  c.  H  e  y  1  -  D  i  a  Georg  Edward,  Ingenieur  in  Warrington  (Eng 
land).  —  Umhüllung  für  Leiter  elektrischer 
Kabel.  — Angemeldet  am  24.  Jänner  19dl. 

—  Siemens    &    Halske,    Actiengesellschaft    in  Wien. 

—  Schalter  für  elektrische  Ströme  mitplatten- 
törmigen  Stromschlusstücken.  —  Angemeldet 
am   14.  November  1901. 

21  d.  B  ö  h  m  Otto  und  Menckhoff  Rudolf,  Ingenieure,  beide 
in  Oberschönweido  bei  Berlin.  —  A  n  t  r  i  e  b  s  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  g 
für  elektrische  Maschinen.  —  Angemeldet  am 
15.  Juli   1901. 

—  Borel  Adolphe.  Ingenieur  in  Mannheim,  und  ltnrel 
Charles,  Ingenieur  in  Lyon.    —   K  a  b  e  1 1  r  a  n  s  f  o  r  in  a  i  o  r. 

—  Angemeldet  am  15.  Juli   L901. 

—  Siemens     &    Halske,     Actien-Gesellschaft    in    Wien.  - 
[solierung    von    Spulen    für    1 1  «  c  h  s  p  a  n  n  u  n  g  B- 
I  r  a  n  s  f  o  r  in  a  t  o  r  e  n.  —  Angemeldet  am  30.   April    1901. 

21  e.  Ball  Henry  Price,  Elektrotechniker  in  New-York.  —  Elek- 
trisches Edessinatrument.  —  Angemeldet  am 
22.  Jänner  1901. 
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21  e.  The  Mutual  ElectricTrust  Limited  iu  Brighton 
(England).  —  Quecksilbervoltameter.  —  Angemeldet 
am  28.  Juli  1900. 

—  The  Mutual  Electric  Trust  Company  in  Brighton 
(England).  —  Quecksilbervoltameter  mit  Scalen 
zum  Ablesen  beliebig  grosser  Einheiten.  — 
Angemeldet  am  28.  Juli  1900. 

21  f.  Dr.  Blau  Fritz,  Privat-Docent  in  Wien,  und  Elek- 
trische Gl  ühlamj)  en  f  ab  ri  k  „Watt"  (Scharf  &  Co.) 
in  Wien.  -  Verfahren  zur  Umwandlung  von 
Leuehtkörpern  aus  Kohle  in  solche  ausOsmium 
und  Ruthenium.  —  Angemeldet  am  29.  Jänner  1901. 
-Oester reichische  Schuckertwerke  in  Wien.  — 
Kurzschlussvorrichtung  für  Reihe  n  schal- 
tun gsbogenlampen.  —  Angemeldet  am  27.  October  1900. 

—  Oester  reich  ische  Schuckertwerke  in  Wien.  — 
Ersatzwiderstand      für     Serienbogenlampen. 

—  Angemeldet  am  14.  December  1901. 

—  Sinding-Larsen  Alf,  Elektrotechniker  in  Fredriksvaern 
(Norwegen).  —  Elektrische  Glühlampe.  —  Ange- 
meldet am  2.  Mai  1900. 

—  Sinding-Larsen  Alf,  Elektrotechniker  in  Fredriksvaern 
(Norwegen).  —  Elektrische  Glühlampe.  -  Ange- 
meldet am  28.  Juli  1900  als  Zusatz  zu  obiger  Anmeldung. 

21  g.  Gasmotoren-Fabrik  Deutz,  Firma  in  Köln-Deutz. 

—  Elektrischer  Funkengeber  für  Minen- 
zündung. —  Angemeldet  am  26.  August  1901. 

—  Perret  David,  Oberst  in  Neuenburg  (Schweiz).  —  Elek- 
tromagnetisches Schaltwerk.  —  Angemeldet  am 
24.  December  1901. 

21  h.  Newell  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkinsburg 
(V.  St.  A.).  —  Elektrische  Bremseinrichtungfür 
elektrisch  angetriebene  Bahnfahr  zeuge.  — 
Angemeldet  am  14.  November  1900. 

—  Newell  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkinsburg.  — 
Elektrische  Bremseinrichtung  für  elektrisch 
angetriebene  Bahnfahrzeuge.  —  Angemeldet  am 
19.  November  1900  als  Zusatzpatent  zu  obiger  Anmeldung. 

—  Newell  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.)- 

—  Elektrische  Bremseinrichtung  für  elek- 
trisch betriebeneBahnfahr  zeuge.  —  Angemeldet 
am  11.  December  1900. 

—  Newell  Frank  Clarence,  Elektriker  in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.). 

—  Elektrische  Bremseinrichtung  für  elek- 
trisch betriebene  Fahrzeuge.  —  Angemeldet  am 
6.  September  1901. 

—  Dr.  Schreier  Emil,  Zahnarzt,  und  D  ü  m  1  e  r  Hermann, 
Mechaniker  in  Wien.  —  Schaltvorrichtung  für 
Elektromotoren  zum  Betrieb  zahnärztlicher 
Instrumente.  —  Angemeldet  am  8.  Juni  1901. 

54  d.  Firma  G.  Straka  in  Triest.    —    Reclametafel  mit 
beliebig  ein-  und  ausschaltbaren  Glühlampen. 
Angemeldet    am    24.    Jänner    1902    als    Zusatzpatent  zum 
Patente  Nr.  5537. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände  ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

Classe  Wien,  am  15.  Juni  1902. 

20  e.  Pat.-Nr.  8281.  Stromabnehmer  mit  eigenem  Elektromotor 
für  elektrisch  betriebene  Fahrzeuge.  —  Firma:  La  S  o- 
ciete  Lombard-Gerin  &  Co.  in  Lyon.  Vertr.  V.  Kar- 
min, Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8283.  Elektrische  Bahnanlage  für  selbstthätige  Be- 
förderung unter  Verwendung  von  Theilleitern.  —  Hans  D  u  b  s 
und  Leon  L  a  f  i  1 1  e,  beide  Ingenieure  in  Marseille.  Vertr. 
M.  Gelbhaus,  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

21  b.  Pat.-Nr.  8142.  Sammlerbatterie.  —  Charles  Eugene  Lee. 
Ingenieur  in  London.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15./2. 
1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8146.  Elektrischer  Sammler.  —  Alberto  T  r  i  b  e  1- 
h  o  r  n,  Ingenieur  in  Buenos- Aires  (Argentinien).  Vertr.  J. 
Fischer,  Wien.  Vom  l./ll.  1901  ab. 


OlftsBe 

21  d.  Pat.-Nr.  8132.  Wechsolstrom-Inductionsmotor  mit  Wider- 
stand im  inducierten  Theile.  —  Benjamin  Garver  L  a  in  m  ■'. 
Elektriker  in  Pittsburgh  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller.  &  J. 
G.  Hardy,  Wien.  Vom    l./l.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8135.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ventilations- 
canälen  in  Magnetkernen  von  Transformatoren  und  dergl. 
Apparaten.  —  Otto  Titus  B  1  ä  t  h  y,  Director  in  Budapest.  — 
Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  1./2.  1902  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  8131.  Glühlampe  mit  Lenchtkörper  aus  Leitern 
zweiter  Classe.  —  Thomas  S  h  e  a  r  m  a  n,  Makler  in  New- York 
(V.  St.  A.).  Vertr.    V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./2.  1901  ab. 

26  d.  Pat.-Nr.  8257.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gasbrenner 

—  Dr.    Ulrich    G  e  n  z  k  e  n,    Chemiker  in    Wien.     Vertr.    V. 
Tischler,  Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

35  a.  Pat.-Nr.  8295.  Elektrisch  betriebener  Aufzug.  —  Caspar 
W  ü  s  t-K  u  n  z,  Maschinenfabrikant  in  Seebach-Zürich  (Schweiz). 
Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8298.  Selbstthätige  Sicherheitsvorrichtung  für  Auf- 
züge. —  Anton  Freissie  r,  Ingenieur  iu  Wien.  Vom  15./3. 
1902  ab. 

54  d.  Pat.-Nr.  8232.  Glühlampenanordnung  für  leuchtende  In- 
schriften. —  Theodor  Wohlmut h,  Ober-Inspector  der 
allgem.  österr.  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Wien.  Vertr.  V. 
Karmin,  Wien.  Vom  15./2.  1902  ab. 

classe  Wien,  am  1.  Juli  1902. 

20  e.  Pat.-Nr.  8441.  Mehrpoliger  Stromabnehmer  für  elektrische 
Bahnen.  —  Firma:  Siemens  &  Halske,  Act.-Ges.  in  Wien. 
Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8459.  Antriebsvorrichtung  für  Motorwagen  mit  Ein- 
richtung zum  Wechseln  der  Fahrrichtung.  —  Firma:  Gas- 
motoren-Fabrik Deutz  in  Köln-Deutz.  —  Vertr.  J. 
Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  8517.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit 
Oberleitung.  —  Carl  Kau  er,  Werkführer  in  Urfahr bei  Linz. 
Vertr.  E.  Winkelmann,  Wien.  Vom  15./2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8520.  Leitungscanal  für  elektris.-he  Bahnen  mit  unter- 
irdischer Stromzuführung.  —  Dr.  Moritz  Stein  und  Dr. 
Gustav  Freund,  beide  Advokaten  in  Prag.  Vertr.  H. 
Schmolka,  Prag.  Vom  15./2.  1902  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  8381.  Uebertrager  für  Fernsprechleitungen  (Tele- 
phonisches Relais).  —  Josiah  T  i  c  e,  Elektriker,  William  Grand 
Urmson,  Maschinist,  John  William  Parsons,  Xylograph, 
und  Henry  Augustus  Hüll,  Zahnarzt,  sämmtl.  in  New-Bruns- 
wick  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8412.  Einrichtung  zur  Uebertragung  telegraphischer 
Stromimpulse    von    kurzer    Dauer    und    schneller    Folge.    — 

—  Firma:     Siemens    &    Halske,    Act.-Ges.    in  Wien. 
Vom  1./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8460  Schaltungseinrichtung  zum  Telegraphieren 
zwischen  zwei  durch  eine  Centrale  mit  einander  verbundene 
Telephonstationen.  -  Alf  Sinding-Larsen,  Elektrotech- 
niker in  Fredriksvaern  (Norwegen).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8461.  Schaltungsanordnung  für  Gesprächszähler.  — 
Richard  W  e  i  n  m  a  r,  Oberingenieur  in  Offenburg  (Baden). 
Vertr.  G.  Pappenheim,  Wien.  Vom  1./12.  1901  ab.  (Zusatz  zu 
dem  Patente  Nr.  7895.) 

—  Pat.-Nr.  8519.  Gesprächszähler.  —  Heinrich  Eichwede, 
Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  H.  Schmolka,  Prag.  Vom  15./3. 
1902  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  8457.  Dynamobürste  aus  Lametta.  —  Firma:  P. 
Ringsdorff  in  Essen  a.  d.  Ruhr.  Vertr.  H.  Schmolka, 
Prag.  Vom  15./3.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  8508.  Kühleinrichtung  für  Transformatoren  und  Er- 
regerspulen. —  Franz  P  ichler,  Ingenieur  in  Weiz  (Steier- 
mark). Vom  15./3.  1902   ab. 

—  Pat.-Nr.  8511.  Verfahren  zum  stossfreien  Anlassen  vollbe- 
lasteter asynchroner  Drehstrommotoren.  —  Firma:  Siemens 
&  Halske,  A  c  t.-  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15./2.  1902  ab. 

21  e.  Pat.-Nr.  8455.  Schaltungsanordnung  für  Inductionsmess- 
geräthe  zur  Bestimmung  der  Arbeitsleistung  in  Dreiphasen- 
anlagen. —  Firma:  Oesterreichische  Schuckert- 
werke in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./1.  1902 
ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  6524.) 

—  Pat.-Nr.  8507.  Geräth  zum  Anzeigen  und  Messen  pulsierender 
oder  wechselnder  magnetischer  Felder.  —  Gustav  D  i  e  t  z  e, 
Ingenieur  in  Meran  (Südtirol).  Vom  1./2.  1902  ab. 


Seite  352. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  28. 


Claase 

21  e.  Pat.-Nr.    8509.    Motorelektricitätszähler.    —    Wilhelm    M  a- 

thiesen,    Fabrikant   in    Leutzsch-Leipzig  (Sachsen).    Vertr. 

E.  Winkelmann,  Wien.  Vom  1./3.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8510.  Schaltungseinrichtung  für  Elektricitätszähler  für 
Drehstrom-Netze  mit  vier  Leitungen.  —  Firma:  0  e  s  t  e  r- 
rei  chi  sehe  Uni  on-Elektricitäts-Gesellschaft 
in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./2.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8512.  Elektricitäts-Zähler  für  Drehstrom.  —  Firma: 
Allgemeine  Elektricitäts  -  Gesellschaft  in 
Berlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8518.  Apparat  zum  Messen  des  Widerstandes  von 
Schienenstossverbindungen.  —  Roger  Windthrop  C  o  n  a  n  t, 
Elektro-Ingenieur  in  Boston  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  1./3.  1902  ab. 

21  h.  Pat.-Nr.  8456.  Umsteuerungseinrichtung  für  Elektromotoren. 
-  Franz  Krizik,    Fabrikant    in  Prag-Karolinenthal.     Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  l./ll.  1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  8458.  Durch  Druckluft  bethätigter  Flüssigkeitsrheostat- 

-  Koloman  von  Kando,  Ingenieur  in  Budapest.    Vertr.    V. 

Karmin,  Wien.     Vom  1./2.  1902  ab.     (Zusatz  zu  dem  Patente 

Nr.  5000.) 
63  c.  Pat.-Nr.  8392.  Lenkvorrichtung  für  Motorwagen.  —  Firma: 

Kölner  Accumulatorenwerke,    Gottfried    Hagen, 

Kalk  bei  Köln  (Rheinprovinz).    Vertr.  E.  Winkelmann,  Wien. 

Vom  15./2.  1902  ab. 
78  b.  Pat.-Nr.    8490.     Vorrichtung    zur    Erzeugung    elektrischer 

Zünder.    —    Hans  Tirmann  und  Hugo  T  i  r  m  a  n  n,    beide 

Fabrikanten  in    Pielach  bei  Melk  a.  d.  D.  (N.-Oe.).    Vertr.  J. 

Lux,  Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Mitgetheilt   von   Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.  J  asomi  rgo  ttstra  ss  e  Nr.  4. 

F.  de  Mare  in  Brüssel.  —  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Magnesiaröhrchen  mit  einem  Kohleüberzug  für  elektrische 
Glühlampen.  —  Ciasse  21  f,  Nr.  128.676    vom   22.  März  1900. 

Die  aus  Magnesia,  Kohle  und  Theer  unter  Druck  her- 
gestellten Fäden  werden,  geglüht  oder  nicht,  durch  den  elek- 
trischen Strom  in  verdünnter  atmosphärischer  Luft,  in  Kohle- 
säure oder  in  einem  Gas,  welches  Sauerstoff  zu  liefern 
vermag,  in  dem  Recipienten  einer  Luftpumpe  zum  Glühen 
gebracht,  um  den  Kohlenstoff  von  aussen  nach  innen  zu  ver- 
brennen. Hierauf  werden  dann  die  so  erhaltenen  Magnesia- 
röhrchen in  glühendem  Zustande  in  Kohlenwasserstoffgas 
gebracht,  um  sie  mit  einer  leitenden  Kohlenschichte  zu 
überziehen. 

Dr.  Alexander  Just  und  Robert  FaBi  in  Wien.  —  Glühkörper 

für  elektrische  Glühlampen.  —  Classe  21  f,  Nr.  128.925    vom 

6.  December  1900. 

Der  Glühkörper  besteht  aus  einer  Mischung  von  Zirkonium 
als  Leiter  erster  Classe  mit  Zirkoniumoxyd  als  Leiter  zweiter 
Classe  ohne  Zusatz  anderer  Metalle  oder  Oxyde. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Ungarische  Schuckertwerke.  Die  in  Pressburg  neu  er- 
baute Fabrik  der  A.-G.  Ungarische  Schuckertwerke  wurde  in 
diesen  Tagen  Mn  Betrieb  gesetzt.  z. 

Die  Accumnlatorcn-Werke  System  Pollak  Actien-Gesell- 

schal't   Krankflirt  a.  M.  theilen    uns  mit,   dass  sie  ihre  Zweig- 
■  li-rlassung  Wien,  Liesin  g  bei  Wien  per  30.  Juni  a.  c. 
aufgelöst  haben. 

Somit  übertragen  sich  alle  Activon  und  Passiven  auf  das 
Stammhaus  in  Frankfurt  a.  M.,  welches  nunmehr  als  dirocte  Con- 
trahentin  in  die  bestehenden  Verträge  eintritt. 

ungen  aus  Oesterreich-Ungam  wollen  von  heute  ab  für 
ihre  Rechnung  an  die  Ijppositencasse  und  Wechselstube  Wieden- 
Margarethen  des  Wiener  Bankverein  Wien,  IV.  Wiodner  Haupt- 
Btrasse  8,  oder  direct  nach  Frankfurt  a.  M.  geleistet  werden.   Der 


Fortbetrieb  der  Frankfurter  Hauptniederlassung  erfährt  dadurch 
keinerlei  Veränderung. 

Berliner    elektrische    Strassenbahn  ■  Gesellschaft.    Der 

Rechenschaftsbericht  der  Gesellschaft,  deren  Actien  bis  auf  einen 
kleinen  Theil  von  der  Stadtgemeinde  Berlin  Anfang  vorigen 
Jahres  erworben  wurden,  bemerkt,  dass  infolge  des  wirtschaft- 
lichen Rückganges  und  des  gesteigerten  Wettbewerbes  der 
Grossen  Berliner  Strassenbahn  durch  Einführung  des  Einheits- 
fahrpreises von  10  Pfg.  und  der  fortschreitenden  Durchführung 
des  elektrischen  Betriebes  auf  ihren  Linien  die  Einnahmen  auf 
der  Linie  Mittelstrasse  — Gesundbrunnen— Pankow  nur  unwesent- 
lich höher  als  diejenigen  im  Vorjahre  waren,  während  auf  der 
Linie  Behrenstrasse — Wiener  Brücke— Treptow  die  Einnahmen 
hinter  denjenigen  des  Vorjahres  zurückblieben.  Die  Bauabrech- 
nung der  Linie  Mittelstrasse — Gesundbrunnen  ist  nunmehr  seitens 
der  Siemen  s  &  Halske  A.-G.  zugegangen.  Im  Berichtsjahr 
erforderten  der  Wagenpark  und  die  Strecke  umfangreiche  Unter- 
haltungs-  und  Erneuerungsarbeiten.  Auf  Anfordern  der  Behörden 
mussten  sämmtliche  Motorwagen  mit  Winden  ausgerüstet  werden, 
damit  die  Wagen,  wenn  Personen  unter  dieselben  gerathen,  ohne 
Hilfe  der  Feuerwehr  angehoben  werden  können,  und  ferner 
mussten  bei  den  Wagen  der  Linie  Mittelstrasse— Gesundbrunnen- 
Pankow  ausser  den  vorhandenen  automatischen  Ausschaltern  noch 
Abschmelz- Hauptsicherungen  in  den  Motor- Zuleitungen  einge- 
schaltet werden.  Ende  Jänner  konnte  der  Betrieb  des  Kraftwerks 
in  der  Brehmestrasse  in  Pankow  gänzlich  eingestellt  werden,  da 
die  Speisung  der  auf  dem  Pankower  Gebiet  liegenden  Strecke 
ebenfalls  von  den  Berliner  Elektricitätswerken  übernommen 
wurde.  Befördert  wurden  13,036.453  Personen  gegen  13,281.002 
im  Vorjahre.  Die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr  betrugen 
zusammen  1,140.129  Mk.  (i.  V.  1,197.648  Mk.).  Mit  den  Neben- 
erträgen belaufen  sich  die  Einnahmen  auf  1,166.619  Mk.  (i.  V. 
1,218.972  Mk.).  Die  reinen  Betriebsausgaben  betrugen  926.683  Mk. 
(i.  V.  907.303  Mk.);  die  Steigerung  ist  bedingt  durch  die  dem 
Personal  zugebilligten  laufenden  Gehaltszulagen  und  durch  die 
Mehrleistung  an  Wagenkilometern.  Mit  den  Nebenausgaben  be- 
laufen sich  die  Ausgaben  auf  1,004.520  Mk.  (i.  V.  989.061  Mk.). 
Die  gesammten  Ueberschüsse  einschliesslich  des  von  der 
Siemens  &  Halske  A.-G.  vertragsmässig  zu  leistenden  Zu- 
schusses betragen  556.759  Mk.  Nach  Ueberweisung  von  230.691  Mk. 
zum  Erneuerungs-  und  Tilgungsfonds  verbleibt  ein  Betrag  von 
326.068  Mk.,  welcher  wie  folgt  zu  verwenden  ist:  zum  Reserve- 
fonds 16.303  Mk.,  vertragsmässige  Tantieme  an  den  Vorstand 
3097  Mk.,  statutenmässige  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath 
6666  Mk.,  5o/o  D  i  v  i  d  e  n  d  e  auf  das  Actiencapital  von  6,000.000  Mk., 
gleich  300.000  Mk.  Die  am  26.  v.  M.  stattgehabte  Generalver- 
sammlung genehmigte  den  Bericht  und  ertheilte  die  Entlastung. 
Ausserdem  wurde  beschlossen,  die  Statuten  derart  zu  ändern,  dass 
die  Aufsichtsrathstantieme  in  Fortfall  kommt.  2. 


Oflertausscbreibungen. 

Die  k.  k.  Staatsbahndirection  Pilsen  beabsichtigt,  die 
Lieferung  nachbenannter  Einrichtungen  für  die  Werkstätte  Pilsen 
im  Wege  der  allgemeinen  öffenthchen  Concurrenz  zu  vergeben, 
und  zwar:  einen  Umformer,  23  Drehstrommotoren, 
51  Bogenlampen  und  312  Glühlampen  mit  Leitungen 
und  Zubehör.  Die  Lieferung  hat  auf  Grund  der  allgemeinen  und 
besonderen  Bedingnisse,  sowie  der  Offertformularien,  welche  ver- 
wendet werden  müssen,  zu  erfolg6n.  Diese  Behelfe  können  bei 
der  Abtheilung  IV  der  k.  k.  Staatsbahn-Direction  Pilsen  behoben 
oder  gegen  Einsendung  des  Portos  bezogen  werden.  Auch  können 
bei  diesem  Amte  die  nöthigen  Pläne  eingesehen  werden.  Offerten 
sind  bis  5.  A  u  g  u  s  t  1.  J.,  12  Uhr  mittags,  bei  der  Ji.  k.  Staats- 
bahn-Direction Pilsen  einzubringen. 

Madrid.  Laut  „Gaeeta  de  Madrid"  vom  21.  Juni  1902  ist 
eine  Offertverhandlung  auf  den  27.  Juli  1.  J.  anberaumt,  be- 
treffend Errichtung  und  Ausbeutung  der  elek- 
trischen Beleuchtung  (3500  Kerzen)  in  A  z  u  a  g  a  (Pro- 
vinz Badajoz).  Offerte  (auf  spanischem  Stempelpapier)  sind  an  das 
„Ayuntainiento  Constitucioual  de  Azuaga  (Provincia  de  Badajoz)" 
zu  richten.  Die  Concession  wird  auf  25  Jahro  verliehen. 

Ein  die  näheren  Details  dieser  Offertausschreibung  ent- 
haltender Zeitungsausschnitt  aus  dem  Madrider  Amtsblatt  erliegt 
im  Bureau  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer. 

— ■ 

Schluss  der  Reduction:  8.  Juli   1902. 


•    UcdactloD  verantwortlich:  Maximilian  Ziuner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
'  '-jTiOlb  verjag  bei  S  pielhagen  4  Schu  rieh,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten- Aufnulime  bei  H aasenstein  4  V  o  g  1  e  r  (Otto  Maass)  Wien  und  Prag. 

lirni'k  von  R.  8pies  4  Co.,  Wien. 
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WIEN,  20.  Juli  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Bemerkungen   der  Bedaetion:    Ein  Nachdruck    aus    dem    redactioneUen    Theile    der  Zeilschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
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lieber  Krahnbremsen. 

Von  E.  Rosenberg,  Ober-Ingenieur,  Körtingsdorf-Hannover. 

Die  bei  Kralinen  verwendeten  Bremsmethoden  sind 
entweder  mechanische  oder  elektrische  oder  noch  häufiger 
eine  Combination  aus  beiden.  Verwendet  man  rein 
mechanische  Bremsen,  wie  Backen-  und  Bandbremsen, 
welche  auf  mechanische  Weise  bethätigt  werden,  so  ist 
es  nothwendig,  dafür  zu  sorgen,  dass  eine  Bremsung 
nur  in  der  Ausschalte-Stellung  des  Anlassers 
ist  oder  von  selbst  in  der  Ausschalte-Stellung 
Bei  Laufkrahnen  mit  drei  Motoren,  bei  welchen  die 
Anlasser  fix  im  Krahnkorb  angebracht  sind,  während 
die  Laufkatze  ihre  Stellung  zu  letzterem  fortwährend 
ändert,  bedingt  diese  Forderung  mechanische  Trans- 
missionsglieder, welche  die  maschinell  so  einfache 
Construction  eines  Drei-Motoren-Krahnes  etwas  com- 
plicieren.  Man  sieht  deshalb  gewöhnlich  von  einer 
mechanischen  Verbindung  des  Anlasserhebels  mit  der 
Bremse  ab  und  bethätigt  die  mechanische  Bremse 
elektrisch.  Es  wäre  aber  gefährlich,  das  A  ndrücken 
der  Bremse  durch  den  elektrischen  Strom  zu  bewirken, 
weil  bei  plötzlichem  Versagen  des  Stromes,  z.  B.  durch 
Schmelzen  einer  Bleisicherung,  auch  die  Bremse  ver- 
sagen würde  und  eine  am  Lasthaken  befindliche  schwere 
Last,  wenn  man  kein  selbstsperrendes  Getriebe  ver- 
wendet, ungebremst  herabsausen  würde.  Aus  diesen 
Gründen  ist  in  der  Praxis  des  Krahnbaues  die  An- 
bringung einer  mechanischen  Bremse  zur  Regel  ge- 
worden, welche  nur  elektromagnetisch  gelüftet  wird. 
Sowie  der  Motor  abgeschaltet  ist,  sei  es  beabsichtigter 
oder  unbeabsichtigter  Weise  (durch  Schmelzen  einer 
Bleisicherung),  wird  auch  die  Magnetspule  der  Bremse 
stromlos  und  es  tritt  Bremsung  ein.  Die  Bremse  ist 
derart  mit  dem  Anlasser  verbunden,  dass  in 
allen  Stellungen,  wo  der  Motor  sich  bewegen  soll, 
die  Spule  Strom  erhält  und  die  Bremse  sich  lüftet. 
Irgendwelche  Tbätigkeit  von  Seiten  des  Krahnführers 
ist  für  die  Bedienung  der  Bremse  nicht  erforderlich. 
Der  Elektromagnet  kann  eine  lineare  oder  auch  eine 
drehende  Bewegung  seines  Ankers  herbeiführen.  Er 
lässt  sich  sowohl  bei  Gleichstrom  wie  bei  Wechselstrom 
verwenden.  Die  mechanische  Wirkungsweise  und  die 
Uebersetzung  auf  die  Bremse  bleibt  dieselbe. 

Die  elektrischen  Vorgänge  jedoch  sind  bei  Hub- 
magneten für  Gleichstrom  und  solchen  für  Wechsel- 
strom vollkommen  verschieden.    Wir  nehmen  den  Fall 


an,  dass  die  Magnetspule  im  Nebenschluss  zum  Motor 
direct  an  die  Netzspannung  angelegt  ist.  Dann  ergibt 
sich  beim  Gleichstrom  magneten  eine  bestimmte 
Stromstärke,  welche  nur  von  der  zugeführten  Spannung 
und  dem  Widerstand  der  Magnetspule  abhängig  ist. 
Dieser  Strom  muss  genügend  gross  sein,  um  das  An- 
ziehen des  Elektromagneten  bei  dem  zuerst  vorhandenen 
grossen  Luftzwischenraume  zu  ermöglichen.  Zum  Fest- 
halten nach  dem  Anhub  würde,  da  dieser  Luftzwischen- 
raum bedeutend  verringert  ist,  ein  weitaus  geringerer 
Strom  genügen;  der  Strom  behält  aber  dieselbe  Grösse 
wie  früher,  ja  ist  in  Wirklichkeit  noch  stärker,  weil 
während  des  Anhubes  die  durch  die  Aenderung  des 
Luftraumes  eintretende  Verstärkung  des  Feldes  infolge 
der  induetiven  Wirkung  eine  Schwächung  des  Stromes 
veranlasst.  Der  wirkliche  Maximalwert  des  Stromes 
wird  erst  erreicht,  nachdem  der  Anhub  vollendet  ist. 
wo  also  der  Strom  gar  keine  Arbeit  mehr  leistet;  die 
Zugkraft  ist  gegen  Ende  weitaus  grösser  als  im  Anfang, 
was  nicht  erforderlich  wäre.  Der  Wechselstrom- 
magnet hingegen  hat  ganz  andere  Eigenschaften.  Er 
ist  nichts  anderes  als  eine  Drosselspule  oder  ein  leer- 
laufender Transformator  mit  Luftstrecke  im  magneti- 
schen Kreise.  Der  Ohm'sche  Widerstand  der  Spule 
eines  Wechselstrommagneten  hat  fast  gar  keinen  Ein- 
fluss  auf  die  Stärke  des  Stromes.  Der  Querschnitt  der 
Windungen  ist  ziemlich  gleichgiltig,  die  Zahl  der 
Windungen  bestimmt  fast  allein  den  Stromverbrauch 
und  damit  die  Anzugskraft.  Denn  der  Strom  nimmt 
eine  solche  Grösse  an,  dass  das  durch  die  magneti- 
sierenden  Ampere- Windungen  erzeugte  Wechselfeld  in 
der  Spule  eine  gegenelektromotorische  Kraft  schafft, 
welche  der  zugeführten  Spannung  nahezu  gleich  ist. 
Je  geringer  daher  die  Zahl  der  Windungen,  desto 
grösser  muss  das  magnetische  Feld  werden  und  desto 
grösser  der  Strom,  welchen  die  Spule  aufnimmt.  Der 
Strom  ist  aber  ausser  von  der  Zahl  der  Windungen 
noch  abhängig  von  dem  Luftzwischenraum.  Je  grösser 
der  Luftzwischenraum,  desto  grösser  der  Strom. 
Eine  solche  Spule  wird  daher  —  ganz  im  Gegensatz  zur 
Gleichstromspule  —  im  Anfange  des  Hubes  viel,  gegen 
Ende  des  Hubes  nur  wenig  Strom  verbrauchen.  Die 
Zugkraft  wächst  auch  lange  nicht  in  dem  Maasse,  wie 
beim  Gleichstromelektromagnet,  weil  ja  hier  das  ge- 
sammte  magnetische  Feld,  welches  durch  die  Spule 
geht,  nahezu  constant  bleibt.  Nur  die  Streuung,  welche 
bei  grossem  Luftzwischenraum  bedeutender  ist  als  bei 
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kleinem,  bewirkt    es. 


dass    die    Zugki 


ft    am    Anfang 


des  Hubes  schwächer  ist  als  gegen  Ende. 

Man  kann  nun  auch  den  Gleichstrommagneten  in 
gewissem  Grade  selbstrcgulierend  machen,  sodass  nach 
dem  Anhub  der  Stromverbrauch  ein  geringerer  wird 
als  vorher.  Der  Stromverbrauch  der  Bremse  an  und 
für  sieh  spielt  zwar  keine  Rolle;  es  ist  aber  zu  bedenken, 
dass  die  ganze  in  die  Magnetspule  eingeleitete  Energie 
sich  in  Wärme  umsetzt  und  dass  daher  der  Magnet, 
wenn  er  sich  bei  Dauereinschaltung  nicht  über  ein 
bestimmtes  Maass  erwärmen  soll,  grösseren  Wickelraum 
und  überhaupt  bedeutend  grössere  Dimensionen  verlangt. 
In  E.  T.  Z.  1901,  Seite  175,  wurde  von  Vogelsang*) 
ein  Verfahren  angegeben,  um  mit  Hilfe  eines  Aus- 
schalters nach  dem  Anhub  den  Stromverbrauch  zu 
redueieren.  Ich  habe,  um  den  gleichen  Zweck  zu  er- 
reichen, schon  im  Jahre  1899  das  Verfahren  ange- 
wendet, vermittels  einer  kleinen  Hilfsbürste  auf  dem 
Motor  den  zugehörigen    Lüftungsmagneten    beim    Ein- 


Fig.  i.   VWM/WV 

Feld 


Anlasser 


schalten  von  der  ganzen  Spannung,  nachher  aber  nur 
von  der  halben  zu  erregen,  sodass  der  Lüftungsmagnet 
während  des  Betriebes  nur  den  vierten  Theil  jener 
Energie  verzehrt,  welche  er  für  den  Anzug  be- 
nüthigt.  Dies  lässt  sich  auf  verschiedene  Art  erreichen, 
z.  B.  mit  Hilfe  einer  kleinen  Kohlenbürste,  welche 
man  auf  den  Collector  zwischen  die  beiden  Haupt- 
bürsten setzt.  Fig.  1  zeigt  das  Schaltungsschema  dieser 
Anordnung  bei  einem  Nebenschlussmotor  mit  einfachem 
Anlasser,  Fig.  2  das  Schema  bei  einem  Serienmotor 
mit  Reversier-Controller.  Die  Spule  des  Lüftungs- 
magneten ist  einseitig  an  die  eine  directe  Zuleitung, 
andererseits  ;tn  die  genannte  Hilfsbürste  angeschlossen. 
Die  Hilfsbürste  halbiert  die  Spannung  des  Ankers. 
Die  Spannung,  unter  welcher  die  Magnetspule  steht, 
ist  daher  annähernd  gleich  der  gesammten  Spannung, 
vermindert  um  die  Hälfte  der  Ankerspannung.  Beim 
Einschalten  entfällt  von  der  gesammten  Klemmen- 
spannung der  grösste  Theil  auf  den  Anlasswiderstand 
und  nur  wenige  Proeentc  der  Gesammtspannung  auf 
den  Spannungsverlust  im  Anker.  Dalier  ist  die  Spulen- 
spannnng  im  Anfange  nahezu  gleich  der  gesammten 
Klemmenspannung.  Wenn  nun  der  Motor  läuft  und 
der  Anlasswiderstand  kurzgeschlossen  ist,  ist  die  Anker- 
spannung  der  zugefuhrten  Klemmenspannung  fast  gleich. 
Di.  puli-   steht    dann    unter   halber  Spannung. 

Beim  Controller  (Fig  2|  kann  infolge  der  hier  ver- 
wendeten HilfsbürsteDBchaltung  der  sonst   nöthige  er  te 


i  ktromagnoto  für  Gleich  trom". 


Controller-Schleifring    sammt  Contactfinger  1    entbehrt 
werden. 

Die  kleine  Hilfskohle  auf  dem  Collector  gibt, 
obwohl  sie  im  starken  magnetischen  Felde  steht,  doch 
nicht  Anlass  zu  irgend  erheblicher  Funkenbildung. 
Dasselbe  zeigt  sich  ja  bekanntlich  auch  bei  der  Hilfs- 
bürste, welche  S  a  y  e  r  s  verwendet,  um  behufs  Com- 
poundierung  von  Nebenschlussgeneratoren  die  Neben- 
schlusswiekelung  von  der  Spannung  einer  Ankerhälfte 
aus  zu  erregen.*)  Man  kann  übrigens  die  Hilfsbürste 
auf  dem  Collector  dadurch  vermeiden,  dass  man  nach 
Analogie  des  Senge  l'schen  Verfahrens  der  Spannungs- 
theilung  **)  einen  Punkt  der  Ankerwickelung  mit  einem 
Schleifring  verbindet,  auf  welchem  die  Hilfsbürste  auf- 
sitzt. Bei  der  ersten  Methode  (Hilfsbürste  auf  dem 
Collector)  hat  man  allerdings  auch  die  Möglichkeit,  bei 
nicht  reversierbaren  Motoren  dadurch,  dass  man  die 
Hilfsbürste  nicht  genau  in  die  Mitte  setzt,  die  Span- 
nung in  einem  beliebigen  Verhältnis,  z.  B.  1:3,  zu  redu- 
eieren, so  dass  die  Energieaufnahme  während  des  Be- 
triebes nur  den    neunten    Theil    von    derjenigen    beim 


Anzug  ausmacht. 


f<7  tr  y  ir  jh  p  i 
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Fig.  2. 

Diese  Schaltung  der  Magnetspule  erlaubt  eine  be- 
deutende Reduction  ihrer  Maasse  dort,  wo  Dauerbetrieb 
oder  wenigstens  ein  mehrere  Minuten  andauernder  Be- 
trieb vorkommt.  Bei  Krahnen,  wo  die  Arbeitsdauer 
eines  Motors  nur  wenige  Secunden  beträgt,  hätte  diese 
Anordnung  keinen  praktischen  Wert,  dagegen  wohl  bei 
den  Hubmotoren  von  Krahnen,  welche  mit  geringer 
Geschwindigkeit  grosse  Hubhöhen  überwinden  müssen, 
und  ebenso  bei  den  Fahrmotoren  von  Krahnen,  welche 
ein  weites  Feld  bestreichen.  Durch  nachträgliche  An- 
ordnung dieser  Schaltung  bei  ausgeführten  Anlagen 
war  es  auch  möglich,  das  Hubgewieht  und  damit  die 
Bremswirkung  auf  ungefähr  das  Vierfache  zu  erhöhen, 
ohne  dass  die  Erwärmung  des  Magneten  eine  grössere 
wurde. 

Die  mechanische  Bremse,  welche  elektromagnetisch 
gelüftet  wird,  dient  in  der  Regel  nur  zum  Feststellen 
und  festhalten  der  Last.  Sie  ist  jedoch  wenig  geeignet, 
eine  langsame  Bewegung,  insbesondere  ein  langsames 
Senken  der  Last  mit  Benützung  ihres  Eigengewichtes 
zu  ermöglichen,  da  ein  nur  massiges  Lüften  der  Bremse 
fast  ausgeschlossen  ist.  Da  kommen «wei  andere  Arten 
der  elektrischen  Bremsung  in  Frage,  die  Wirhelstrom- 
und  die  Kurzschlussbremsung, 
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Das  Princip  der  Wirbelstrombremse  ist  ebenso 

allgemein  bekannt,  wie  ihre  Theorie  im  Dunkeln  liegt. 
Es  werden  durch  einen  feststehenden  Elektromagneten 
in  einem  rotierenden,  meist  eisernen  Anker  Wirbel- 
ströme erzeugt.  Deren  Erzeugung  erfordert  Arbeit  und 
diese  muss  von  dem  rotierenden  Motor  bestritten 
werden.  Es  ist  selbstverständlich  ebenso  gut  möglich, 
den  Anker  festzustellen  und  das  Magnetsystem  mit  dem 
Motor  rotieren  zu  lassen,  jedoch  wird  meistens  die 
erstere  Anordnung  vorgezogen.  Eine  Wirbelstrombremse 
für  Krahne  nach  dem  neuesten     Modell    von  Gebrüder 


Fig.  3. 


sieht,  dass  die  aufzuwendende  Leistung  annähernd  mit 
der  1  iV0"  Potenz  der  Erregung  und  mit  der  l-5ten  Potenz 
der  Tourenzahl  steigt.  Die  Arbeit,  welche,  von  der  Bremse 
eonsumiert  wird,  wird  zum  Theil  für  Luftreibung,  zum 
Theil  für  Hysteresisarbeit  und  zum  grössten  Theile  für 


Fig.  4. 

Körting  zeigen  Fig.  3  und  4.  Das  feststehende 
äussere  Magnetsystem  ist  zweitheilig,  die  Theilungs- 
ebene  steht  senkrecht  zur  Achse.  Jeder  Theil  ist  mit 
einer  Zahl  zungenförmig  vorspringender  Magnetpole 
versehen.  Die  Magnetpole  der  linken  Hälfte  greifen  in 
die  Zwischenräume  der  rechten  Pole,  es  ist  eine  ein- 
zige Erregerspule  angebracht,  deren  geometrische  Achse 
mit  der  Ankerachse  zusammenfällt.  Der  Anker  selbst 
ist  ein  massives,  gusseisernes  Rad.  Wie  sich  die  Brems- 
kraft dieser  Vorrichtung  bei  variabler    Erregung    und 

zeigen 
durch 
Motor 
zeigen 


andererseits  bei  variabler    Tourenzahl    verhält. 

Fig.  5    und    Fig.  6,    welche    im  Versuchsraum 

Antrieb   des  Bremsankers  von  einem     geaichten 

aufgenommen  wurden.     Die  Curven  der    Fig.   5 

die  Wattaufnahme  der  Bremse  bei  constanter  Erregung 

und  verschiedenen  Drehzahlen,  Fig.  6  die  Wattaufnahme 

für  constante  Drehzahl  und  verschiedene  Erregung.  Man 
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Fig.  6. 


Erzeugung  der  Wirbelströme  im  Anker  verwendet.  Die 
Hysteresisarbeit  nimmt  aber  mit  der  Polwechsel-  oder 
Drehzahl  annähernd  einfach  proportional,  die  Wirbel- 
stromarbeit quadratisch  proportional  zu.  Da  dies  die 
beiden  Hauptbestandtheile  sind,  so  ist  begreiflieh,  dass 
der  Potenzexponent  der  Summe  zwischen  1  und  2 
liegen  muss.  Das  Drehmoment  selbst  ist  in  den  unter- 
suchten Grenzen  nahezu  der  Wurzel  aus  der  Drehzahl 
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proportional.  In  einer  Untersuchung  von  Feussner 
über  Wirbelstrombremsen*)  wird  ein  bemerkenswertes, 
ganz  anderes  Resultat  erzielt.  Die  von  ihm  untersuchten 
Bremsen,  welche  zu  Messzwecken  dienen,  haben  Kupfer- 
seheiben als  Anker,  und  das  Resultat  der  Unter- 
suchungen war,  dass  die  Zugkraft  der  Bremse  bei 
gleichbleibendem  Erregerstrom  und  zunehmender  Dreh- 
geschwindigkeit abnimmt.  Bei  der  hier  beschriebenen 
Bremse  jedoch,  wie  bei  zahlreich  untersuchten  anderen 
Wirbelstrombremsen  war  das  Gregentheil  zu  consta- 
tieren,  wie  es  ja  auch  von  vornherein  wahrschein- 
lich   ist. 


Fig.  7 
K  ö  r  t  i  n  g, 


ist, 


zeigt 


gerüstet 


einen  Dreimotorenkrahn  von  Gebr. 
welcher  mit  einer  Wirbelstrombremse  aus- 
deren  Einschaltung  durch  einen  Fusstritt 


Führerstande  erfolgt. 


Fig.  8  zeigt  einen  Zwei- 


auf dem 

motorenkrahn  mit  Bedienung  von  unten.  Hier  ist  die 
Einrichtung  getroffen,  dass  sich  in  dem  einen  Hand- 
griffe der  Anlasserkette  ein  Kohlenausschalter  für  den 
Erregerstrom  der  Wirbelstrombremse  befindet.  Durch 
einfaches  Zusammendrücken  des  Handgriffes  kommt 
dabei  die  Bremse  zur  Function. 

Die  Kurzschlussbremse  ist  insoferne  die 
allereinfachste,  als  sie  keinerlei  Mechanismus  benöthigt 
und  nur  den  Motor  und  dem  ohnehin  zum  Anlassen 
nöthigen  Widerstand  verwendet.  Irgend  welcher  be- 
sondere Handgriff  ist  ebenfalls  nicht  erforderlich, 
sondern  nur  die  Anordnung  einer  geeigneten  Schaltung 
auf  den  Controller.  Sie  kostet  also  auch  nahezu  nichts. 


Fig.  7. 

Die  Wirbelstrombremsen  bilden  ein  ausserordent- 
lich wertvolles  Bremsmittel  für  Giessereikrahne.  Beim 
Heben  von  Pfannen  mit  flüssigem  Eisen,  sowie  beim 
Herausheben  der  Modelle  aus  den  Formen  gestatten  sie 
eine  ausserordentlich  präcise  und  sanfte  Bewegung.  Es 
ist  zweckmässig,  die  Erregung  der  Bremse  vom  Con- 
troller zu  trennen  und  dieselbe  entweder  durch  einen 
Fuss-  oder  Handausschalter  zu  bedienen.  Man  hat  es 
dann  in  der  Hand,  die  Bremse  nach  Bedarf  entweder 
nach  Abschalten  oder  auch  noch  bei  eingeschaltetem 
Motor  zu  erregen,  und  insbesondere  das  letztere  ge- 
stattet, wenn  der  Controllerhebel  des  Motors  auf  einer 
der  Widerstandsstufen  steht,  eine  ungemein  vorsichtige 
Bewegung,  wie  sie  mit  einer  anderen  Bremsung  nicht 
zu  erzielen  ist.  Ebenso  sanft  gestaltet  sich  das  An- 
fahren, wenn  man  vor  Stellen  des  Anlassers  auf  die 
erste  Stufe  die  Bremse  erregt.  Das  Anlaufen  wird  nicht 
gehindert,  wie  es  bei  einer  mechanischen  Bremse  ge- 
schehen würde,  weil  das  Drehmoment  hier  von  der 
Tourenzahl  selber  abhängt  und  bei  geringer  Touren- 
zahl niedriger  ist.  als  bei  hoher.  Für  das  Senken  der 
Last  unter  Benutzung  des  Eigengewichtes  leistet  die 
Bremse  selbstverständlich  die  gleichen  Dienste. 

*)  E.  T.  Z.  Hol.  >. 


Fig.  9. 
Für  das  Senken  einer  Last  mittels  Eigengewichts  leistet 
sie  ähnliche  Dienste  wie  die  Wirbelstrombremse.  Dir 
Schaltung  auf  dem  Controller  wird  meistens  ähnlich 
wie  in  dem  Schema  Fig.  9  gemacht.  In  der  Abwicke- 
lung des  Controllers  gehen  vom  Nullpunkte  nach  rechts 
die  Fahrstellimgcn  für  das  Heben;  vom  Nullpunkte  nach 
links  die  Bremsstellungen  für  das  Senken.  Bei  der 
ersten  Bremsstellung  ist  die  Bremse  (im  Gegensatze  zu 
den   Controllern     der    Strassenbahnmotoren)  ganz   kurz- 
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geschlossen,  so  class  eine  angehängte  Last  den  Motor 
nur  ganz  langsam  drehen  kann.  In  den  folgenden 
Stellungen  wird  der  Widerstand  eingeschaltet  und  der- 
selbe immer  mehr  und  mehr  vergrössert,  so  dass  das 
gleiche  Drehmoment  eine  höhere  Motorgeschwindigkeit 
hervorrufen  kann,  da  bei  dem  eingeschalteten  grösseren 
Widerstand  eine  grössere  elektromotorische  Kraft  er- 
forderlich ist,  um  den  gleichen  Strom  zu  erzeugen, 
dessen  bremsendes  Moment  dem  wirkenden  Drehmoment 
nahezu  gleichkommen  mnss.  Für  das  Senken  des  un- 
belasteten Hakens  folgt  dann  noch  eine  Fahrstellung 
auf  der  linken  Controllerseite. 

Bei  den  Controllern  der  Fahrmotoren  hat  man  in 
der  Regel  auf  jeder  Seite  nur  eine  oder  zwei  Brems- 
stufen und  geht  selten  bis  zum  völligen  Kurzschlüsse 
des  Motors,  weil  eine  solche  Anordnung  die  Möglich- 
keit einer  falschen  Bedienung  und  einer  Gefährdung 
von  Motor-  und  Triebwerk  gibt.  Ich  habe  diesbezüg- 
liche Versuche  mit  einem  15  PS  Serienmotor  (500  V 
26  A,  600  Touren)  angestellt,  welcher  zuerst  auf  nor- 
male Tourenzahl  gebracht  und  dessen  Controller  dann 
plötzlich  auf  die  Kurzschlusstellung  gestellt  wurde.  Ob- 
wohl nur  eine  leichte  Vorgelegeachse  mit  wenig  Schwung- 
masse an  dem  Motor  hing,  stieg  doch  bei  Kurzschluss 
der  Bremsstrom  auf  mehr  als  100  A  an,  dauerte  aber 
bei  der  Versuchsanordnung  infolge  der  geringen  Schwung- 
massen natürlich  nur  verschwindend  kurze  Zeit.  Ein 
solcher  Strom  vom  Vierfachen  des  normalen  gibt  aber 
bei  einem  Serienmotor  ein  Bremsmoment  von  ungefähr 
dem  Sechsfachen  des  normalen  Drehmomentes,  und  ein 
Druckwechsel,  mit  so  plötzlichem  Stoss  verbunden, 
kann  natürlich  ebensowohl  dem  Motoranker  als  den 
Zahnrädern  erheblichen  Schaden  zufügen. 

Die  Kurzschlussbremsung  wird  nur  bei  Gleich- 
strommotoren verwendet.  Sie  wurde  zwar  auch  schon 
bei  Drehstrommotoren  benutzt,  indem  man  dieselben 
vom  Drehstromnetz  abschaltete  und  den  feststehenden 
Theil  mit  Gleichstrom  erregte,  während  man  den 
rotierenden  kurzschloss,  aber  selbstverständlich  wird  bei 
gewöhnlichen  Krahnen  zu  diesem  Zwecke  niemand  zwei 
Stromarten  anwenden,  besonders  da  bei  Drehstrom- 
motoren eine  so  einfache  Bremsung  durch  Gegen- 
schaltung des  Primärankers  für  die  verkehrte  Dreh- 
richtung erzielt  werden  kann. 


Augenblicks-Abstellvorrichtung     für    elektrisch     ange- 
triebene Werkstätten. 

Von  Ing.  Josef  Löwy. 

Der  moderne  Werkstättenbau  bevorzugt  aus  ge- 
wichtigen Gründen  den  elektrischen  Antrieb,  wobei 
derselbe  ein  Einzelantrieb  sein  kann,  bei  welchem  jede 
Arbeitsmaschine  einen  Elektromotor  erhält,  oder  ein 
Gruppenantrieb,  bei  dem  mehrere  Maschinen  von  einem 
Elektromotor  angetrieben  werden. 

Die  Vortheile  des  elektrischen  Werkstättenantriebes 
sind  mannigfacher  Art,  wie  esO.  Lasche  in  der  Zeit- 
schrift des  Vereines  deutscher  Ingenieure  (1900)  in 
überzeugender  Weise  dargethan  hat.  Neben  einer  unter 
Umständen  wesentlichen  Verbilligung  des  Betriebes  ist 
die  Betriebssicherheit  bedeutend  grösser  als  beim  ge- 
wöhnlichen, mechanischen  Antrieb. 

Im  Folgenden  soll  nun  an  einem  Beispiele  gezeigt 
werden,  dass  der  elektrische  Antrieb  auch  leicht  die 
Anordnung  von    elektrisch  bethätigten    und  verlässlich 


wirkenden  Sicherheitsvorrichtungen  gestattet,  welche  wie 
die  zu  beschreibende  bezwecken,  eine  elektrisch  ange- 
triebene Einzelmaschine  oder  eine  Gruppe  von  Maschinen, 
im  besonderen  Falle  eine  ganze,  elektrisch  angetriebene 
Werkstätte,  momentan  von  beliebig  vielen  Stellen  aus 
durch  einen  einfachen  Tasterdruck  abstellen  zu  können. 


~X<>£cvv3-C&t-l^»* 


Fig.  1. 


Fig.  2. 

Fig.  1    zeigt    die    Gesammtanordnung    der    Ein- 
richtung und  Fig.  2  einen  Hauptbestandteil  derselben. 
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M  ist  ein  Elektromotor,  der  die  Riemenscheibe  R 
antreibt,  welche  ihrerseits  die  gesammte  Werkstätten- 
transmission bethätigt.  Auf  der  Welle  dieser  Riemen- 
scheibe sitzt  eine  Bandbremse  B,  welche  dadurch  in 
kräftiger  Weise  wirkt,  dass  ein  Gestänge  G,  welches  in 
D3  und  Di  seine  Drehpunkte  besitzt,  zum  Sinken  ge- 
bracht wird. 

Hm  ist  ein  als  Messerschalter  ausgeführter  Koth- 
ausschalter, der  in  den  Hauptstromkreis  des  Elektro- 
motors eingeschaltet  ist,  wobei  m  den  Contact  und 
St  und  *S2  die  Anschlusstellen  der  Stromleitung  be- 
zeichnen. Der  Hebel  H  m  kann  von  der  Feder  F,  wenn 
sich  die  Nase  v  des  ersteren  nicht  mehr  auf  den  Theil  e 
stützt,  nach  abwärts  gezogen  werden,  wobei  er  sich 
um  den  Punkt  H1  dreht  und  den  Stromkreis  des 
Elektromotors  unterbricht. 

Die  Nase  v  des  Hebels  Hm  stützt  sich  auf  den 
aus  Elfenbein  hergestellten,  isolierenden  Einsatz  e,  der 
an  dem  verticalen  Arm  des  Winkelhebels  WH  ange- 
bracht ist.  Dieser  Winkelhebel  ist  mit  seinem  Dreh- 
punkte D2  in  einem  Bock  L  gelagert.  Der  zweite, 
horizontale  Arm  des  Winkelhebels  trägt  eine  Nase  n, 
welche  verhindert,  dass  der  Hebel  Hb  des  Gestänges  G 
unter  dem  Einfluss  des  Stangengewichtes  um  den 
Punkt  D3  nach  links  schwingt,  wodurch  die  Band- 
bremse B  bethätigt  würde. 

Wird  jedoch  der  senkrechte  Arm  des  Winkel- 
hebels WH,  der  entweder  ganz  oder  nur  am  Ende 
seines  senkrechten  Armes  aus  Eisen  besteht,  von  dem 
Elektromagneten  E  unter  Ueberwindung  des  Zuges 
der  Feder  /  nach  rechts  gezogen,  dann  wird  die  Nase  v 
des  Messerschalters  frei,  der  Hebel  Hm  kann  dem 
Zuge  der  Feder  F  folgen,  und  der  Stromkreis  wird 
unterbrochen.  Gleichzeitig  gibt  aber  die  Nase  n  den 
Hebel  H  b  frei,  wodurch  die  Bremse  B  bethätigt  wird. 

Der  Elektromagnet  E  wird  von  einer  Spule  N  Sp 
erregt,  welche  im  Nebenschluss  zu  den  Klemmen  des 
Elektromotors  liegt  und  von  beliebigen  Stellen  der 
Werkstätte,  etwa  von  jedem  Arbeitsplatze  aus,  durch 
einen  Taster  T  geschlossen  werden  kann. 

Die  gesammte  Schaltungsanordnung  ist  aus  den 
Fig.  1  und  2  zu  entnehmen. 

Um  die  Vorrichtung  nach  ihrer  Bethätigung 
wieder  in  den  früheren  Zustand  zurückzuversetzen, 
wird  der  Hebel  Hm  mittels  der  Schnur  Hs  gehoben, 
worauf  sich  die  Nase  v  wieder  auf  den  Winkel- 
hebel WH  stützt,  der  durch  die  Feder/  in  seine  ur- 
sprüngliche Stellung  gedreht  worden  ist.  Gleichzeitig 
wird  der  Hebel  Hb  durch  Heben  der  Stange  G  in  den 
Bereich  der  Nase  n  gebracht  und  dadurch  festgehalten. 

Aus  der  Fig.  2  ist  zu  ersehen,  dass  der  ge- 
sammte Ausrückmechanismus  in  einem,  eventuell  mit 
Glasfenstern  versehenen,  Kasten  K  untergebracht 
werden  kann. 

Zum    Zwecke    des    Ein-    und    Ausschaltens    des 
Motors  im  .normalen  Betriebe    ist  in    der  Stromleitung 
ein    gewöhnlicher,    von    Hand    aus    zu    betätigender 
her  angeordnet. 

Die  eben  besprochene  Sicherungseinrichtung  wurde 
für  die  elektrotechnische  Werkstätte  der  k.  k.  Staal 
gewerbeschule  in  Wien  X.  construicrt.  Der  Betrieb  in 
dieser  Werkstätte  hat  ergeben,  dass  die  gleichzeitige 
iltiing  und  Bremsung  genügt,  um  die 
Werk  I  Itte,  deren  1  PS  Antriebsmotor  18  Mechaniker- 
Werkzeugmaschinen  treibt,  augenblicklieb  zum  Still- 
u<\  7.\\  bringen. 


Elektro-hydraulische  Wage. 

Von    Willy    Hentze,    Chefingenieur    der    Jenbacher    Berg-   und 
Hüttenwerke  (Tirol). 

Von  dem  Bestreben  ausgehend,  eine  aichfähige. 
jederzeit  betriebsfähige  hydraulische  Wage  zu  con- 
struieren,  welche  ein  Rohr  durchfliessendes  Wasser- 
quantum sofort  ohne  Rechnung  erkennen  lässt,  ent- 
standen die  im  folgenden  erläuterten  Versuche. 

In  einem  Rohrstück  befindet  sich  ein  frei- 
schwingendes, federndes  System  (Fig.  1),  bestehend  aus 
zwei  -i- -förmig  angeordneten  Federpaaren  F,  welche 
am  Rohrflansch  starr  befestigt  sind.  Die  Berührungs- 
flächen der  Federpaare  sind  fest  mit  einer  Achse  ver- 
bunden, welche  einen  Eisenkern  K  aus  lameliierten 
und  von  einander  isolierten  Blechen  trägt  und  dessen 
Querschnitt  noch  durch  eine  runde  Scheibe  P  ver- 
grössert  ist.  Eine  Magnetspule  8  in  hermetisch  ge- 
schlossenem Gehäuse  ist  achsial  so  angeordnet,  dass  der 
mit  dem  Federsystem  schwingende  Kern  K  mittels 
Druck  in  der  Wasserrichtung  in  die  Spule  S  geschoben 
werden  kann.  Die  Spule  ist  mit  einem  Widerstand  L' 
und  einem  Watt-  oder  Amperemeter  in  Serie  ge- 
schaltet und  wird  dieser  Stromkreis  von  einer  in 
Spannung  constanten  Wechselstrom-Quelle  gespeist. 
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Ausschlag  in  Einheiten. 

Fig.  2. 

Drückt  nun  das  Rohr  durchtlir-smilc  W.i.-mt  bei 
einer  Geschwindigkeit  v  auf  die  Scheibe  P  und  das 
Federsystem,  so  tritt  eine  achsiale  Verschiebung  a  ein 
und  der  Eisenkern  K  wird  in  das  Innere  der  Wechsel- 
itromspule     S     gedrückt,     somit     der     durchmessende 
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Strom  J  gedrosselt.  Die  erzielte  Drosselung  selbst  gibt 
ein  Watt-  oder  Amperemeter  durch  einen  verminderten 
Ausschlag  x  an. 

Es  ist  also  die  elektrische  Induction  in  der  Spule, 
resp.  der  Ausschlag  x  des  Messinstrumentes  eine 
Function  der  achsialen  Verschiebung  a,  resp.  des 
Wasserdruckes  bei  einer  Geschwindigkeit  v  und  ge- 
gebenem Querschnitt. 

x=f(v) 

In  den  „Jenbacher  Berg-  und  Hüttenwerken" 
wurden  vom  Verfasser  Versuche  angestellt  und  ergaben 
dieselben  nachstehendes  Resultat.  Als  Versuchsstrecke 
wurde  eine  Wasserleitung  von  150  mm  1.  W.  gewählt 
und  das  Flanschstück  mit  dem  Inductionssystem  ein- 
gebaut. Die  Scheibe  f  hatte  einen  Durchmesser  von 
60  mm  und  regulierte  eine  von  aussen  einzustellende 
Mikrometerschraube  das  Federsystem  bei  der  ersten 
Einstellung.  Das  Wasser  wurde  dem  ca.  1000  Sek./? 
führenden  Käs-Bach  entnommen  und  darf  somit  als 
constant  angenommen  werden.  Die  Drosselung  des 
Wassers  geschah  am  Ende  der  Leitung  mittels  Schieber. 

Als  elektrische  Stromquelle  musste  die  Gleich- 
stroindynamo  der  Beleuchtungsanlage  dienen  und  wurde 
der  erforderliche  Wechselstrom  mittels  zweier  Schleif- 
ringe vom  Collector  abgenommen.  Die  30  ÄIF-Maschine 
wurde  mit  250  A  bei  110  V  belastet  und  von  einer 
Spiralturbine  angetrieben.  Strom-  und  Spannungs- 
schwankungen für  das  ca.  100  W  erfordernde  Induc- 
tionssystem waren  daher  vollkommen  ausgeschlossen 
und  ist  somit  die  Wechselstromspannung  als  constant 
zu  betrachten.  Als  Messinstrument  diente  ein  Präcisions- 
Watmetter  für  120  W  und  wurde  die  Wechselstrom- 
spannung noch  besonders  durch  ein  Voltmeter  con- 
trolliert. 

Der  gesammte  zu  erzielende  Ausschlag  des  Watt- 
meters wurde  in  110  Einheiten  gleichmässig  getheilt 
und  veranschaulicht  vorstehende  Tabelle  die  erzielten 
Resultate. 

Das  Wasser  wurde  der  Genauigkeit  halber  in 
einem  Reservoir  von  1600  l  Inhalt  gemessen. 

Die  aus  den  Versuchen  resultierende  Curve  ist 
in  Fig.  2  dargestellt.  Besonders  hervorgehoben  möge 
werden,  dass  die  vernickelten  Federn  aus  Uhrfeder- 
stahl keinerlei  reibende  Theile  hatten  und  der  Isolations- 
widerstand nach  vierstündigen  Versuchen  1,400.000  Ohm 
betrug:. 


Der  elektrische  Shock. 

Die  Einführung  des  elektrischen  Tramwaybetriebes  mit 
Oberleitung  in  Wien,  Budapest,  Paris,  London,  New-York 
etc.  hat  unter  der  dichtgedrängten  Bevölkerung  dieser  Städte  viel- 
fach Beunruhigung  hervorgerufen,  mit  Unrecht  jedoch,  was  gleich 
betont  sein  mag.  In  langen  Zeitungsartikeln  wurden  die  Gefahren 
der  Oberleitung  übertrieben  ausgemalt  und  es  erscheint  sonach 
hohe  Zeit,  dass  endlich  von  berufener  Seite  des  Elektro-Ingenieurs 
darauf  aufmerksam  gemacht  werde,  dass  die  elektrische  Ober- 
leitung mit  500  V  unter  gewöhnlichen  Umständen  gefahr- 
1  o  s  sei. 

Dies  erhellt  am  Besten  aus  den  Vorträgen  und  Versuchen, 
die   anlässlich    einer  Versammlung    der  „Institution    of  Electrica! 


*)  Der  Sitzungs-Bericht  ist    entnommen    dem  „Journal  of  the  InBtitntion 
of  Electr.  Eng."  April  1902,  S.  730—822. 


Engineers"  in  London  am  27.  Februar  L902  stattfanden,  und  über 
welche  wir  hier  im  Auszuge  berichten  wollen.*) 

„Weil  in  oinigen  Fällen",  sagt  Herr  Trol  I  er,  „der  elek 
trische  Tramwaystrom  von  500  V  tödtlich  wirkte,  beeilte  man 
sicli  aus  diesen  besonderen  Fällen  den  allgemeinen  Schluss  zu 
ziehen,  dass  jeder  ähnliche  elektrische  Schlag  schwere  innere 
Verletzungen  oder  den  Tod  herbeiführen  müsse". 

Herr  T  i- o  1 1  e  r  führt  aus,  dass  trockene  Schuhe  ohne 
allzu  grosse  Nägel  dem  elektrischen  Strom  einen  so  grossen 
Widerstand  bieten,  dass  es  vollständig  gefahrlos  ist,  den  elek- 
trischen Tramwaydraht  zu  berühren,  selbst  wenn  man  auf  den 
Schienen  steht 

Nur  bei  feuchter  oder  frostiger  Witterung,  wenn  der 
Widerstand  der  Haut  durch  Nässe,  Schmutz  oder  andere  Körper 
stark  herabgesetzt  ist,  wenn  die  Isolation  gegen  Erde  eine  geringe 
ist,  wenn  die  Contactrläche  gross  ist  und  der  Strom  ausserdem 
lange  Zeit  durch  den  menschlichen  Körper  hindurchfliesst,  nur 
bei  solch  verhängnisvollem  Zusammentreffen  verschiedener  eigen- 
artiger Zufälle  kann  mit  Sicherheit  vorausgesagt  werden,  dass 
der  elektrische  Shock  von  500  V  todtbringend  sei.  Bei  Abwesen- 
heit jedoch  nur  eines  der  obenangeführten  Factoren,  wenn  z.  B. 
die  Isolation  des  Verunglückten  gegen  Erde  eine  gute  ist  —  er- 
scheint es  als  wahrscheinlich,  dass  die  Person  gerettet  werden 
könne. 

Trotter  hat  selbst  zu  wiederholtenmalen  den  Oberleitungs- 
draht berührt,  ohne  Schaden  zu  nehmen,  und  er  hat  der  Ver- 
sammlung Versuche  an  30  Personen,  darunter  sechs  Kinder, 
vorgeführt;  in  diesen  Versuchen  spürten  die  Personen,  die  einen 
Strom  von  500   V  berührten,  kaum  ein  leises  Prickeln. 

Ueber  den  elektrischen  Shock  und  seine  Wirkungen  im 
allgemeinen,  insbesondere  betrachtet  vom  Standpunkte  des  Phy- 
siologen, sprach  Herr  Webber. 

Zu  Beginn  seiner  Ausführungen  stellt  Webber  eine 
Frage  von  höchster  Wichtigkeit  zur  Erforschung  der  Wirkung 
des  elektrischen  Shocks  auf  den  menschlichen  Körper. 

„Erfolgt",  fragt  Webber,  „jene  Wirkung 

1.  durch  directe  Leitung  des  elektrischen  Stromes  vom 
Contactpunkte  aus  zu  irgend  einem  für  den  Organismus  wich- 
tigen Organ,  das  hier  zerstört  wird,  oder 

2.  durch  Vertheilung  und  Ausbreitung  der  schädigenden 
Wirkung  über  die  ganze  Körperoberfläche,  indem  die  Capillarien 
zerstört  werden  und  der  Blutumlauf  ins  Stocken  geräth,  oder  ist 

3.  eine  vereinigte  Wirkung  der  unter  Punkt  1  und  2  an- 
geführten Erscheinungen  vorhanden". 

Diese  Frage  darf  der  Beachtung  der  Aerzte  wie  der  Inge- 
nieure in  gleicher  Weise  empfohlen  werden. 

Mehrere  Versuche  an  Thieren,  über  die  später  noch  be- 
richtet werden  soll,  haben  eine  glückliche  Lösung  dieses  physio- 
logischen Räthsels  näher  gerückt. 

D'A  r  s  o  n  v  a  1  gieng  bei  seinen  Untersuchungen  über  die 
Wirkung  des  elektrischen  Shocks  von  der  Voraussetzung  aus,  dass 
der  elektrische  Strom  in  zweifacher  Hinsicht  den  Tod  herbei- 
zuführen vermöge: 

1.  auf    directem  Wege    —    durch  Zerstörung  der  Gewebe; 

2.  auf  indirectem  Wege  oder  durch  Reflex  —  durch  eine 
Reaction  auf  das  Nervencentrum. 

DA  r  s  o  n  v  a  1  schloss,  dass  der  Tod  im  ersten  Falle  ge- 
wiss sei,  dass  im  zweiten  Falle  jedoch  nur  vorübergehende  Be- 
wusstlosigkeit  eintrete  und  dass  durch  künstliche  Athmung  der 
Verunglückte  am  Leben  erhalten  werden  könne. 

Diese  Betrachtungen  veranlassten  1894  den  französischen 
Minister  für  öffentliche  Arbeiten  zur  Herausgabe  einer  Instruction, 
betreffend  die  erste  Hilfeleistung  für  durch  den  elektrischen 
Strom  verunglückte  Personen;  die  darin  vorgeschriebene  Be- 
handlungsweise  derart  Verunglückter  gleicht  in  hohem  Grade 
derjenigen,  die  flu-  erstickte  Personen  gebräuchlich  ist. 

Im  Jahre  1888  wurden  in  den  Vereinigten  Staaten  Ver- 
suche an  Thieren  (Hunde.  Pferde  und  Kühe)  angestellt,  um  zu 
erfahren,  unter  welchen  Bedingungen  der  elektrische  Strom 
schnell  und  schmerzlos  zu  tödten  vermag.  Es  ergab  sich,  dass 
der  Tod  gewiss  erfolgen  müsse,  wenn  ein  Wechselstrom  von 
750  V  den  Körper  fünf  Secunden  lang  durchfliesse.  Der  Wider- 
stand des  Thierkörpers  variierte  zwischen  8000  und  200.000  Ohm. 
(Nach  Dr.  S  t  o  k  e  s  schwankt  der  Widerstand  des  menschlichen 
Körpers  zwischen  500  und  100.000  Ohm,  je  nach  den  Contact- 
stellen.)  Obige  mit  grosser  Grausamkeit  durchgeführten  Versuche 
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gaben  jedoch  keine  Aufklärung  über  die  physiologischen  Ur- 
sachen des  Todes  durch  elektrischen  Strom.  „Die  Experimen- 
tatoren", sagtWebber,  „wussten  nur,  dass  sie  getödtet  hatten". 

C  a  r  d  e  n  schliesst  aus  Versuchen,  dass  die  gewebezer- 
störende Wirkung  mit  dem  Quadrate  des  Stromes  wachse,  und 
dass  Wechselstrom  überdies    nervenlähmende  Wirkungen  ausübe. 

Dr.  Blei  1  e,  Professor  der  Physiologie  in  Ohio,  tödtete 
Hunde  mit  einem  Wechselstrom  von  130  Perioden,  100  V  und 
1  A  (einer  überraschend  geringen  Wattzahl).  Es  ergab  sich  bei 
Autopsie,  dass  der  elektrische  Strom  keine  directe  Wirkung  auf 
das  Herz  ausübte,  ein  Resultat,  das  zu  den  gebräuchlichen  An- 
nahmen über  die  Wirkung  des  elektrischen  Shocks  in  schroffem 
Gegensatze  steht. 

Dr.  Bleue  fand,  dass  nach  eingetretenem  Tode  auf  Ein- 
schnitte in  den  Körper  keine  Blutungen  folgten,  und  dass  die 
Arterien  contrahiert  waren.  Dies  führte  ihn  zu  der  Annahme, 
dass  der  elektrische  Strom  nur  auf  die  Nerven  wirke,  welch 
letztere  die  Arterien  beeinflussen. 

Um  seine  Ansicht  bestätigt  zu  wissen,  erweiterte  Dr.  Bleue 
die  Arterien  des  Versuchsthieres  durch  Einspritzungen  mit  Nitro- 
glycerin. Ein  Strom  (von  50  V  und  24  A  durch  4  Seeunden), 
der  sich  in  Vorversuchen  bereits  als  tödtlich  erwiesen  hatte, 
gieng  durch  das  Thier  mit  den  erweiterten  Arterien  ohne 
schädigende  Wirkung  hindurch.  Bei  Amylnitrit,  das  dieselbe 
arterienerweiternde  Eigenschaft  besitzt,  ergab  sich  ein  gleich 
günstiges  Resultat. 

Aus  diesen  Versuchen  schliesst  Dr.  Bleue: 

„Es  scheint  daher,  dass  der  Tod  durch  den  elektrischen 
Strom  lediglich  eintritt  infolge  Contraction  der  Arterien,  und  dass 
deren  Zusammenziehung  dem  Blutumlauf  ein  so  gewaltiges  mecha- 
nisches Hindernis  entgegensetzt,  dass  es  das  Herz  nicht  zu 
überwinden  vermag.  Die  Contraction  der  Arterien  aber  erfolgt 
durch  Einfluss  des  elektrischen  Stromes   auf  das  Nervensystem". 

Professor  Fleming  bespricht  die  Elektrolyse,  die  durch 
Gleichstrom  im  menschlichen  Körper  stattfinde  nnd  vergleicht 
den  physiologischen  Organismus  sowohl  mit  einem  Condensator, 
als  auch  mit  einem  Accumulator.  Nach  Weiss  (Journ.  de 
Phys.  1897),  werden  nämlich  die  Muskelpartikelchen  proportional 
ihrer  Länge  polarisiert    und  „wirken  wie  kleine  Accumulatoren". 

Herr  A  s  p  i  n  a  1 1  bespricht  verschiedene  Punkte,  die  der 
weiteren  Aufklärung  und  Begründung  noch  bedürfen  und  fasst 
sie  zunächst,  wie  folgt,  zusammen: 

1.  Ist  ein  jeder  für  einen  elektrischen  Shock  gleich  em- 
pfänglich ? 

2.  Hat  der  Gesundheits-  oder  Krankheitszustand  einer 
Person  Einfluss  auf  die  schädigende  Wirkung  des  elektrischen 
Shocks  ? 

3.  Hat  das  momentane  Allgemeinbefinden  Einfluss  auf  die 
schädigende  Wirkung  des  elektrischen  Shocks  ? 

4.  Hat  der  Weg,  den  der  Strom  durch  den  Körper 
nimmt,  Einfluss  auf  die  schädigende  Wirkung  des  elektrischen 
Shocks? 

5.  Hat  die  Art  des  Contactes  und  das  Auftreten  von 
Brandwunden  Einfluss  auf  die  schädigende  Wirkung  des  elek- 
trischen Shocks ? 

6.  Kann  eine  Person  einen  tödtlichen  Schlag  erhalten, 
ohne  einen  Schrei  auszustossen,  und  kann  eine  Person  sprechen, 
nachdem  sie  einen  elektrischen  Shock  erbalten  ? 

7.  [st  ein  Gleichstrom-  oder  Wechselstromshock  ge- 
fährlich.-]- ? 

8.  Kann  uns  die  Medicin  genaue  Methoden  an  die  Hand 
geben,  sofort  zu  bestimmen,  ob  ein  erfolgter  elektrischer  Shock 
tödtlich  sei? 

9.  Kann  bei  der  ersten  Hilfeleistung  für  Verunglückte 
nicht  mehr  als  gegenwärtig  geschehen? 

Dil-  Beantwortung  jeder  einzelnen  dieser  Fragen  meint 
Herr  A  s  p  i  n  a  1 1  sei  erforderlich,  um  an  die  wissenschaftliche 
t'nti  i  des  elektrischen  Shocks  herantreten  zu  können. 

Im  Verlaute  sein'-  Vortrages  geht  Asp  in  all  der  Reihen- 
M  I,  mit' oben  angeführte  Punkte  ein,  um  sie  aufgrund  seiner 
Erfahrungen  zu   besprechen. 

L.  Verschiedene  Personen  werden  durch  den  elektrischen 
Shock  verschieden  beeinflnsst,  <!:i  dessen  Wirkung  von  dem 
momentanen  Zustande  der  Haut,  des  Nervensystems  etc.  ab- 
hängi. 

2.  Der  Widerstand  des  menschlichen  Körpers  ist,  wie 
_'.n  A  .-  p  i  n  a  1  l's  ergaben  et  chieden  in  gesundem  und 
in  kranken.  Zustande,  bei  einigen  Krankheiten  höher,  bei  anderen 
niedriger.  Darnach  muss  auch  ein  elektrischer  Strom  verschiedene 
Wirkungen  haben  in  gesunden  und  in  kranken  Personen, 
nall  fand,  das.s  Nierenleiden  die  Empfänglichkeit  für  elektrische 


Schläge  erhöhen,    Schwachsinn    und  geistige  Inferiorität  dagegen 
sie  erniedrigen. 

3.  Was  den  momentanen  physiologischen  Zustand  einer 
Person  betrifft,  lehrt  die  Erfahrung,  dass  Schweiss  den  mensch- 
lichen Körper  vor  heftigen  elektrischen  Shocks  zu  schützen  im 
Stande  ist,  indem  durch  die  mit  Schweiss  getränkten  Kleider 
und  durch  die  Hautoberfläche  gewissermassen  ein  „shunt"  zum 
Stromkreise  des  menschlichen  Körpers  gebildet  wird. 

Auf  schlafende  Personen  haben  selbst  beträchtliche  elek- 
trische Ströme  —  bis  5000  V  nach  den  Versuchen  A  s  p  i  n  a  1  l's 
—  keinerlei  Wirkung  ausgeübt. 

4.  Bezüglich  des  Weges,  den  der  elektrische  Strom  durch 
den  Körper  nehmen  kann  unter  Berücksichtigung  seiner  Wirkung 
auf  den   Verunglückten,  seien  die  folgenden  Fälle  mitgetheilt: 

Von  Hand  zu  Hand      ....     Schlag  in  die  Brust. 
Rechte  Hand  zu  rechtem  Fuss.     Keine  Wirkung. 
Rechte  Hand  zu  linkem  Fuss  .     Keine  Wirkung. 
Rechte  Hand  zu  beiden  Füssen    Keine  Wirkung. 
Linke  Hand  zu  linkem  Fuss     .     Schlag  ins  Genick. 
Linke  Hand  zu  rechtem  Fuss  .     Schlag  im  Rücken. 
Linke  Hand  zum  Kopf     .     .     .     Schlag  in  den  Schädel. 
Daraus  ist  zu  ersehen,    dass    die    linke  Körperhälfte    weit 
verwundbarer  ist. 

5.  Die  Art,  auf  welche  der  Contact  erfolgt,  ist  ein 
höchst  wichtiger  Factor  in  Bezug  auf  die  Folgen  eines  elek- 
trischen Shocks.  Wenn  der  Contact  gut  und  der  Uebergangs- 
widerstand  klein  ist,  wird  ein  mächtiger  elektrischer  Strom  den 
Körper  durchfliessen.  Der  Uebergangswiderstand  hängt  ab  von  der 
Beschaffenheit  der  Haut,  ob  dieselbe  trocken,  feucht  oder  fett 
ist.  A  s  p  i  n  a  1  l's  bestimmte  den  Widerstand  der  Haut  von  Daumen 
zu  Daumen  an  verschiedenen  Personen  und  fand  ihn  infolge 
verschiedener  Hautdicke  schwankend  zwischen  30.000  und 
100.000  Ohm. 

Die  Grösse  der  Contactfläche  ist  in  zweifacher  Hinsicht 
wichtig. 

Denn  einerseits  wird  bei  kleiner  Contactfläche  der  Ueber- 
gangswiderstand dadurch  erhöht,  andererseits  aber  eben 
infolge  des  erhöhten  Widerstandes  die  Stromeintrittsstelle  am 
Körper  verbrannt,  wodurch  eine  weitere  Steigerung  desUebergangs- 
widerstandes  erzielt  und  dem  Durchflusse  eines  starken  Stromes 
vorgebeugt  wird. 

„So  erscheinen",  sagt  A  s  p  i  n  a  1 1,  „die  durch  den  elek- 
trischen Strom  verursachten  Brandwunden  als  eine  wunderbare 
Vorsehung  der  Natur,  um  den  Menschen  vor  tödtlichen,  inneren 
Verletzungen  zu  schützen". 

Im  Gegensatze  zu  dieser  Theorie  vom  Standpunkte  des 
Ingenieurs,  glauben  Laien  und  Aerzte  immer  noch,  dass  grosse 
Brandwunden  auch  auf  einen  ernsten  elektrischen  Shock  schliessen 
lassen. 

6.  Aspinall  beschreibt  den  Schrei  Verunglückter  als 
eine  plötzliche  Einathmung,  von  Seufzer  und  Gekreisch  gefolgt. 
Seiner  Meinung  nach  jedoch  müsse  der  Verunglückte  nicht 
schreien  und  sei  auch  —  nach  erlittenem  Shock  --  der  Sprache 
mächtig. 

7.  Bezüglich  der  grösseren  Gefährlichkeit  eines  Gleich- 
strom- oder  Wechselstrom-Shocks  meint  Aspinall,  dass  Gleich- 
strom ungleich  schlimmere  Wirkungen  ausübe,  schon  infolge  der 
Elektrolyse,  die  bei  Wechselstrom  nicht  statthaben  kann. 

Ein  anderer  wichtiger  Factor  liegt  in  dem  Umstände,  dass 
beide  Ströme  nicht  gleicherweise  die  Isolation  durchbrechen. 
Denn  ist  z.B.  die  Isolation  fehlerhaft,  wenn  der  Strom  zu  fliessen 
beginnt,  so  wird  Gleichstrom  schneller  als  Wechselstrom  die 
schadhafte  Stelle  durchbrechen.  Ist  nun  eine  Person  nur  kurze 
Zeit  in  den  Stromkreis  eingeschaltet  und  hat  dieselbe  einen  elek- 
trischen Shock  erhalten,  so  wird  die  Wirkung  bei  Gleichstrom 
ungleich  grösser  sein,  weil  dieser  höchst  wahrscheinlich  seinen 
Maximalwert   früher   als   der   Wechselstrom    erreicht. 

Dagegen  sind  die  Brandwundon  bei  Gleichstrom  (am  po- 
sitiven Pol)  grösser  und  dieses  schützt,  wie  bereits  hervorge- 
hoben, den  menschlichen  Körper  vor  Strunnlurelillnss,  allerdings 
dürfen  die  Brandwunden  nicht  selbst  todtbringond  sein. 

\  pinal  I  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass  unter  den- 
selben Verhältnissen  Gleich-  n  n  d  W ochse  ls  t  r  o  m  gleich 

g  e  f  ä  h  r  I  i  c  h   seien. 

In     Berücksichtigung    jedoch,      dass    der    Tod     nicht     nur 

durch  den  Shock,    sondern    auch   infolge  erlittener  Brandwunden 

eintreten  könne,  sei  (Gleichstrom  gefährlicher. 

Wenn    trotzdem     ilie   Mehrzahl    der  Tod. -stalle   durch   elek- 
n   Shock   durch    Wechselströme   herbeigeführt   wird,   so   liegt 

in    den    angleich    höheren    Spannungen,   die   bei    Wechsel- 
strömen in  Anwendung  kommen. 
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Bezüglich  der  Höhe  der  Spannung  ist  zu  bemerken,  dass 
unter  600  I'  nur  äusserst  ungünstige  Zufälle  den  Tod  herbei- 
führen können,  dass  dieser  jedoch  bei  1000  V  ziemlieh  gewiss  sei. 

Die  Gefährlichkeit  eines  elektrischen  Shocks  ist  sonach 
beinahe  unabhängig  von  der  Stromart,  abhängig  dagegen  nur 
von  der  Höhe  der  Spannung  und  den  Begleitumständen,  unter 
denen  der  Shock  erfolgt.  Bei  nur  einigermaassen  günstigen  Ver- 
hältnissen jedoch  können  selbst  hohe  Spannungen  dem  mensch- 
lichen  Organismus  nichts  anhaben.  hr.  Döry. 


Selbsttätiger  Antrieb  für  Zellenschalter  der   Dr.  Paul 
Meyer  Actiengesellschaft. 

Bei  Construction  dieser  Antriebsvorrichtung  fiel  die  Wahl 
des  Systems  auf  Antrieb  durch  einen  Elektromotor,  der  nur 
während  der  Schaltbewegung  laufen  und  dessen  Drehriehtung 
zwecks  Erzielung  der  beiden  Schaltrichtungen  umkehrbar  sein 
sollte.  Es  wurde  ferner  Wert  darauf  gelegt,  dass  der  Antriebs- 
motor mit  den  erforderlichen  Steuervorrichtungen  einen  gemein- 
samen, eompendiösen,  aber  durchaus  soliden  und  wenig  empfind- 
lichen Apparat  bildet,  der,  für  sich  ein  Ganzes,  leicht  an  den 
Zellenschalter  angebaut  werden  kann,  ohne  daas  letzterer  besonders 
daraufhin  construiert  zu  sein  braucht.  Die  Bethätigurig  des  An- 
triebes sollte  durch  ein  Contaetvoltmeter  erfolgen,  welches  ge- 
gebenenfalls durch  Druckknöpfe  oder  besondere  Steuerschalter 
ersetzt,  werden  könnte. 

Aus  diesen  Bedingungen  ergab  sich  der  nachfolgend  be- 
schriebene Apparat,  der  sowohl  infolge  der  grossen  Einfachheit, 
mit  der  alle  Schaltungen  bewirkt  werden,  als  auch  infolge 
besonderer  constructiver  Eigenthümlichkoiten  als  ein  wesent- 
licher Fortschritt  gegenüber  den  älteren  Apparaten  bezeichnet 
werden  darf. 

Fig.  1  zeigt  den  Apparat  in  Verbindung  mit  einem  Zellen- 
schalter für  200^4.  Auf  dem  Antrieb  rechts  ist  der  kugelförmige 
Motor  ersichtlich.  Derselbe  treibt  mittels  Schnecke  ein  Schnecken- 
rad, welches  durch  die  auf  seiner  Achse  sichtbare  Kurbel  mit 
der  Kurbel  des  Zellenschalters  gekuppelt  werden  kann.  Unter 
dem  Motor  befinden  sich  die  Schalter  für  seine  Umsteuerung 
und  Bremsung.  Links  von  diesen  ist  der  Umsteuerungsmagnet 
angeordnet;  dieser  ist  als  doppelter  Topfmagnet  ausgebildet  und 
enthält  zwei  Spulen,  welche  auf  zwei  starr  miteinander  ver- 
bundene Anker  wirken,  an  denen  unten  eine  ebenfalls  ersicht- 
liche Schubstange  befestigt  ist.  Diese  dient  zur  Uebertragung 
der  Ankerbewegung  auf  den  Motorschalter.  Die  beiden  Anker 
oben  verbindet  eine  Brücke,  auf  welcher  drei  Contacte  befestigt 
sind.  Dieselben  drücken  von  unten  gegen  eine  Scheibe,  welche  sich 
mit  dem  Schneckenrad,  also  auch  mit  der  Zellenschaltkurbel, 
zusammen  umdreht.  Diese  Contacte  in  Verbindung  mit  der 
Scheibe  stellen  die  Hubbegrenzungsvorrichtung  dar. 

Fig.  2  zeigt  das  Schaltungsschema  des  Apparates,  a  stellt 
ein  Contaetvoltmeter  gewöhnlicher  Art  mit  den  Contacten  b,  d 
und  d  dar.  Der  doppelte  Topfmagnet  besitzt  die  Spulen/]  und  fi 
und  die  beiden  miteinander  verbundenen  Anker  ijl  und  g,,  welche 
durch  die  beiden  federnden  Bolzen  hi  und  h%  in  der  gezeichneten 
mittleren  Lage  gehalten  werden.  Die  Schubstange  i  überträgt  die 
Bewegung  der  Anker  gx  und  g^  auf  die  beiden  um  die  Punkte  «j 
und  i(2  drehbaren  Kohlecontacte  rx  und  rt  mittels  Knaggen  t[ 
und  t-2.  Die  beweglichen  Kohlecontacte  r\  und  r-2  kommen  je  nach 
der  Stellung  der  Anker  g1  und  g-,  mit  den  festen  Contacten  Vj,  w2,  v$ 


Fig.  2. 


Fig.  1. 

in  Berührung.  Ferner  ist  k  die  mit  den  beiden  Ankern  ver- 
bundene Brücke,  welche  die  Contacte  l,  m,  n  trägt.  Diese  Con- 
tacte schleifen  auf  der  Scheibe  o,  welche  in  den  folgenden  Fi- 
guren in  der  Aufsicht  gezeichnet  ist,  bei  verschiedener  gegen- 
seitiger Stellung  von  Scheibe  und  Brücke.  Die  Scheibe  dreht  sich 
mit  der  Spindel  des  Zellenschalters  und  macht  eine  Umdrehung, 
wenn  der  Zellenschalter  um  einen  Contact  vorgerückt  ist.  Die  in 
der  Zeichnung  dargestellte  Lage  entspricht  der  Ruhestellung  der 
Vorrichtung. 

Das  Spiel  ist  nun  folgendes:  Steigt  die  Spannung  in  den 
mit  „-)-"  und  „ — "  bezeichneten  Leitungen  um  ein  Bestimmtes 
über  den  normalen  Wert,  so  hellt  das  Contaetvoltmeter  a  seinen 
Kern  an  und  macht  zwischen  b  und  c  Contact.  Der  Strom  gelangt 
von  „-)-"  über  c,  b  nach  Spule  J\  und  zu  „  — "   zurück.    f\    zieht 
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also  den  Anker  g\  an.  Derselbe  bewegt  sich  mit  allen  daran 
hängenden  Theilen  nach  links.  Durch  diese  Bewegung  geschehen 
gleichzeitig  zwei  Schaltungen: 

1.  An  der  Stelle  o:  die  Stellung  der  Scheibe  in  der  Ruhe- 
lage ist  d,  die  der  Fig.  3,  die  Stellung,  nachdem  g\  angezogen 
worden  ist,  zeigt  Fig.  4.  Der  Contact  l  berührt  jetzt  den  Ring  p 
und  bildet  dadurch  einen  neuen  Weg  für  den  Magnetisierungs- 
strom der  Spule  /,  der  bisher  über  die  Voltmetercontacte  b,  c 
gegangen  war,  nämlich  von  -\-  über  n,p,  l,  Spule /i  nach  — .  Von 
diesem  Augenblick  an  ist  also  die  Vorrichtung  unabhängig  vom 
Contactvoltmeter  a.  Der  Contact  bei  b  kann  unterbrochen  werden 
oder  es  kann  sogar  bei  d  Contact  gemacht  werden,  ohne  dass 
die  Spule  /i  ihren  Anker  g±  loslässt.  Der  Motor  m  braucht  dabei 
noch  nicht  angelaufen  zu  sein. 

2.  Gleichzeitige  Schaltung  an  dem  Motorschalter.  Bei  der 
Linksbewegung  der  Schubstange  i  nimmt  der  Knaggen  f2  den 
Contact  r-i  mit  und  bringt  ihn  zur  Berührung  mit  ü3.  Dabei 
ändert  r-\  seine  Stellung  nicht,  sondern  bleibt  in  Contact  mit  v>. 
Jetzt  bekommt  der  Anker  des  Motors  Strom  von  -f-  über  ('3,  r2) 
x%,  Xi,  vo  nach  — .  Der  positive  Strom  geht  also  von  Klemme  x2 
nach  x\.  Der  Anker  dreht  sich  jetzt  so,  dass  die  Scheibe  0  in 
der  Pfeilrichtung  gedreht  wird.  Diese  Richtung  entspricht  unter 
Berücksichtigung  dessen,  dass  von  einer  Erhöhung  der  Spannung 
in  der  Leitung  ausgegangen  wurde,  dem  Abschalten    von  Zellen. 

Nunmehr  läuft  die  Vorrichtung  ruhig  weiter,  bis  die 
Scheibe  0  die  Stellung  Fig.  4  angenommen  hat.  Jetzt  geräth  der 
Contact  l  auf  das  Isolierstück  s,  welches  den  Ring  p  unterbricht. 
Dadurch  wird  der  Weg  des  Magnetisierungsstromes  der  Spule  / 
von  -4-  über  n,  p,  l  unterbrochen.  Ist  inzwischen  auch  der  Contact 
bei  b  c  infolge  Sinkens  der  Spannung  durch  Abschalten  einer 
Zelle  aufgehoben,  so  wird  f±  stromlos  und  der  Anker  g1  schnellt 
mit  den  daran  hängenden  Theilen  in  die  gezeichnete  Ruhelage 
zurück.  Die  Stellung  der  Contacte  auf  der  Scheibe  0  ist  dann 
die  der  Fig.  5.  Gleichzeitig  unterbricht  der  Contact  r2  bei  v3  den 
Motorstromkreis.  Unmittelbar  darauf  wird  jedoch  der  Anker  des 
Motors  kurzgeschlossen  und  dadurch  gebremst.  Die  Einrichtung 
ist  nun  so  getroffen,  dass  das  ganze  System  nach  dem  Unter- 
brechen bei  l  noch  so  weit  nachläuft,  dass  aus  der  Stellung  Fig.  5 
wieder  die  Stellung  Fig.  3  wird.  Damit  ist  ein  Hub  vollendet 
und  das  Spiel  kann  in  gleicher  oder  umgekehrter  Richtung  von 
Neuem  beginnen. 

In  Fig.  6  ist  das  Schaltungsschema  des  Apparates  in  Ver- 
bindung mit  der  Anlage  und  dem  Zellenschalter  nochmals  dar- 
gestellt, um  die  Wirkung  der  Endausschalter  und  den  Anschluss 
der  einzelnen  Theile  an  das  Netz  zu  zeigen.  Die  Endausschalter, 
welche  vom  Contactschlitten  unterbrochen  werden,  sobald  er  ein 
Ende  der  Gleitbahn  erreicht  hat,  liegen,  wie  ersichtlich,  in  der 
Verbindung  zwischen  den  Voltmetercontacten  c,  bezw.  d  und  den 
Spulen  /i,  bezw.  /2,  jedoch  vor  der  Abzweigung  nach  den  Con- 
tacten  /,  bezw.  n.  Die  Endausschalter  sind  so  angeordnet,  dass 
die  Unterbrechung  an  ihnen  stattfindet,  bevor  /,  bezw.  m  auf  das 
Isolierstück  s  der  Scheibe  0  gelangen,  so  dass  die  Abhängigkeit 
der  Bewegung  von  der  durch  die  Scheibe  0  genau  dargestellten 
Schlittenstellung  gewahrt  bleibt. 

Als  besondere  Vorzüge  des  Apparates  seien  folgende 
erwähnt: 

Die  Stromunterbrechungen  in  demselben  geschehen  sämmt- 
lich  an  Kohlecontacten.  Dadurch  ist  ein  Verderben  der  Contact- 
flächen  ausgeschlossen.  Die  Kohlen  sind  leicht  auswechselbar 
angeordnet,  die  Abnützung  ist  jedoch  sehr  gering,  so  dass  erst 
nach  Jahren  eine  Auswechslung  nöthig  wird. 

Das  Arretieren  der  Vorrichtung  in  der  Nullstellung  ge- 
schieht nicht  mechanisch,  sondern  durch  elektrische  Bremsung 
des  Motors,  also  völlig  stossfrei. 

Durch  die  Anwendung  .ine,  Nebenschlusses  zum  Contact- 
voltmeter werden  alle  Stromunterbrechungen  in  die  Antriebs- 
vorrichtung verlegt.  Das  Contactvoltmeter  hat  also  nicht  unter 
Funkenbildung  zu   leiden.  Dasselbe  gilt  von  den  Emlausschaltern. 

Oeberdiee  besitzt  das  Contactvoltmeter  selbst  Platin-,  resp. 
Kohlecontacte,  so  dass  auch  bei  durch  Erschütterungen  gelegent- 
lich auftretendem   Vibrieren  ein    Zusammenbacken    der    Contacte 
-' m  und  damit  ein  -■  ■  li  1-  exaetos  Arbeiten  des  Contact- 
voltmeter« gewährleistet  ist. 

Diese     Antriebsvorrichtung     hal     Bicb    bereits     in     einer 
ren   Anzahl    von   Ausführungen   im    längeren     Metriebe    vor- 
züglich bewährt  und  dabei  sind  oben  erwähnte  Vorzüge  derselben 
voll  zur  •  reitung  gekommen. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Das  Zeeman'sclie  Phänomen.  Von  A.  Korn  und 
K.  S  t  ö  c  k  1.  („Annal.  d.  Phys."  Heft  6,  1902,  S.  314—325.) 

Z  e  e  m  a  n  fand,  „dass  die  Farbe  (d.  i.  die  Schwingungs- 
dauer) der  vo.n  einer  Lichtquelle  ausgehenden  Lichtschwingungen 
durch  ein  starkes  Magnetfeld  beeinflusst  wird.  Dies  äussert  sich 
dadurch,  dass  die  dem  leuchtenden  Gate  entsprechenden  Speetral- 
linien  durch  ein  starkes  Magnetfeld  in  zwei,  drei  oder  vier  ge- 
trennte Linien  zerlegt  werden  können". 

Die  Verfasser  unternahmen  es,  dieses  Phänomen  der 
M a  x  w  e  1  l'schen    elektromagnetischen  Lichttheorie  unterzuordnen. 

Nach  Maxwell  führen  nämlich  magnetische  Theilchen 
Rotationen  um  ihre  Achse  aus,  deren  Geschwindigkeiten  ihren  bez. 
Momenten  proportional  sind.  Nach  Drude  aber  kann  jedes  in 
ein  Dielektricum  eingelagertes  leitendes  Theilchen  als  magnetisches 
Theilchen  angesehen  werden,  dessen  Achse  jedoch  ungeordnet 
liegt.  Durch  ein  magnetisches  Feld  kann  aber  diese  Achse  ge- 
richtet werden. 

Mit  Hilfe  dieser  Auffassung,  die  eine  rein  mechanische 
Erklärung  der  M  a  x  w  e  1  l'schen  Gedanken  bedeutet,  gelang  es 
den  beiden  Forschern  die  Z  e  e  m  a  n'sche  Erscheinung  direct  aus 
den  Gleichungen  der  elektromagnetischen  Licht'heorie  herzuleiten. 

Iw.  D. 

Veränderung  des  Elasticitätscoefficienten  ferromagneti- 
scher  Substanzen  infolge  von  Magnetisierung.  („Phys.  Zeitschr." 
1.  Juni  1902.) 

Versuche  von  Honda,  Shimizn  und  Kusakabe 
(Tokyo)  ergaben,  dass  die  Elasticität  ferromagnetischer  Substanzen 
durch  die  Magnetisierung  merkbar  beeinflusst  wird. 

Die  Verfasser  stellten  fest,  dass  —  mit  Ausnahme  von 
Nickel  —  die  Elasticität  mit  der  Magnetisierung  wächst.  Bei 
Nickel  nimmt  die  Elasticität  in  schwachen  Feldern  ab  und  in 
starken  zu. 

Der  Betrag  der  Zunahme  der  Elasticität  steht  in  ähnlichem 
Verhältnis  zur  angewandten  Feldstärke,  wie  die  Zunahme  der 
magnetischen  Intensität  zur  magnetisierenden  Kraft.  Iw.  D. 

Aenderung  des  Torsionsmoduls  ferromagnetischer  Sub- 
stanzen infolge  von  Magnetisierung.  (.Physik.  Zeitschr."  1.  Juni 
1902.) 

Die  Verfasser,  die  oben  besprochene  Veränderung  des 
Elasticitätscoefficienten  experimentell  bewiesen,  zeigen,  dass  parallel 
damit  auch  eine  Aenderung  des  Torsionsmoduls  statthabe. 

Die  Veränderungen  des  Moduls  sind  unabhängig  von  der 
Richtung  der  magnetisierenden  Kraft  und  stehen  zur  Feldstärke 
in  analogem  Verhältnis  wie  die  magnetische  Intensität. 

Bei  Nickel  nimmt  der  Torsionsmodul  für  schwache  Felder 
ab,  für  starke  beträchtlich  zu. 

Diese  Beobachtungen  sind  in  hohem  Grade  bemerkens- 
wert, da  obige  Ergebnisse  im  Reciprocitätsverhältnis  stehen  zur 
Aenderung  der  Magnetisierung  infolge  von  Torsion. 

Denn  „bekanntlich  nimmt  die  Magnetisierung  des  Eisens 
infolge  von  Torsion  ab,  während  man  durch  tordieren  von 
Nickeldraht  die  Magnetisierung  in  schwachen  Feldern  verstärkt 
und  in  starken  Feldern  vermindert."  Iw.  D. 

Ein  neuer  Empfänger  für  drahtlose  Telegraphie.  M  a  r- 

c  0  n  i  hat  vor  kurzem  in  der  Royal  Institution  einen  Vortrag 
über  den  derzeitigen  Stand  der  drahtlosen  Telegraphie  gehalten. 
Er  machte  hiebei  die  Mittheilung,  dass  es  ihm  gelungen  sei,  eine 
principiell  neue  Empfängeranordnung  zu  erfinden.  Mit  Rücksicht 
auf  das  Interesse,  das  man  zweifellos  dieser  Neuerung  entgegen- 
bringen dürfte,  wollen  wir  nach  einer  Beschreibung  im  „Engi- 
neering" eine  Erläuterung  des  Princips  geben. 

Setzt  man  ein  Stück  Eisen  einer  rotierenden  Magnetisierung 
aus,  so  hinkt  bekanntlich  die  Augenblickslage  der  Magnetisierung 
der  momentanen  Lago  des  Foldes  nach.  Die  Phasenverschiebung 
zwischen  diesen  beiden  Feldern  ist  eine  Folge  der  Hvsteresis  im 
Eisen.  Man  macht  von  diesem  Umstand  Gebrauch  bei  den  ^ge- 
nannten Systeresismotoren  (nach  Steinmetz),  die  aber  als 
Triebmaschinen  niemals  benutzt  wurden,  sondern  nur  eine  be- 
schränkte Anwendung  zu  Zählern,  Messinstrumenten  und  dergl. 
gefunden  haben, 

Es  ist  nun  entdeckt  worden,  dass  diese  l'hasenvi  r  1  hiebung 
verschwindet,  wenn  elektrische  Wellen  i\ri\  Eisenkern  boein- 
flussen,  und  darauf  gründe!  sich  Marconi's  neuer  Apparat. 

In  Fig.  I  bedeute  M  einen  permanenten  Magnet,  der  von 
der  Schnurscheibe  S  aus  in  langsame  Rotation  versetzt  wird.  Der 

l-i   enkern    F.     wird     hiedurcli     magnetisiert,     aber     zwischen      der 

Magnetisierung  und  dem  Felde    dargestellt  durch  die    Lage    dei 
permanenten  Magnets    herrsch)  eine   Phasenverschiebung,    deren 
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Fig.  1. 


Betrag  von  den  Hysteresis-Eigenschaften  des  Eisens  abhängt. 
Der  Eisenkern  ist  bewickelt  mit  ein  paar  Windungen,  die  an 
dem  Empfänger  angeschlossen  sind.  Hiedurch  gelangen  die  ein- 
langenden elektrischen  Wellen  zur  Einwirkung  auf  das  Eisen, 
die  Phasenverschiebung  verschwindet  sofort.  Die  momentane 
Aenderung  des  Magnetisierungszustandes  erzeugt  im  Telephon, 
das  durch  eine  dünndräthige  Spule  von  der  Kraftlinienzahl  des 
Eisens  beeinflusst  wird,  einen  Ton.  Das  Morse-Alphabet  wird 
also  durch  das  Ohr  in  Form  einer  Aufeinanderfolge  von  langen 
und  kurzen  Tönen  aufgenommen. 

Bei  einer  zweiten  Ausführungsform  des  „Deteetors",  "wie 
M  a  r  c  o  n  i  den  Apparat  nennt,  ist  der  Magnet  in  Ruhe,  aber 
das  Eisen  bewegt  sieh  in  Form  eines  endlosen  Bandes  mit  con- 
stanter  Geschwindigkeit  vor  demselben.  Es  ist  klar,  dass  beide 
Anordnungen  principiell  gleichartig  sind,  da  zur  Aufnahme  von 
Signalen  nur  das  Vorhandensein  von  Hysteresis  nothwendig  ist. 
Marconi  hat  den  Detector  zwischen  St.  Catherine's  und  Pool  e 
(300  km)  aber  auch  bei  den  transatlantischen  Experimenten  mit 
Erfolg  benützt.  Sein  Hauptvortheil  gegenüber  dem  Cohärer  liegt 
nicht  allein  in  der  grösseren  Empfindlichkeit,  sondern  auch  darin, 
dass  die  Telegraphiergeschwindigkeit  durch  den  Wegfall  des 
Deeohärierens  sich  beträchtlich  vergrössert.  Zum  Schlüsse  wollen 
wir  auch  erwähnen,  dass  auch  bei  dem  neuen  System  des  Prof.  R.  A. 
Fessenden  als  Empfangsapparat  das  Telephon  Anwendung 
findet  E.  A. 

Zerstörung-  von  Kabelleitungen  durch  Blitzschlag.  In 
den  Sitzungen  vom  22.  April  und  27.  Mai  1.  J.  des  Elektro- 
technischen Vereines  in  Berlin  wurde,  wie  die  „E.  T.  Z."  im  Hefte  26 
berichtet,  die  Zerstörung  von  Kabelleitungen  der  Berliner  Elek- 
tricitätswerke,  welche  durch  einen  während  des  heftigen  Ge- 
witters vom  14.  April  1.  J.  niedergegangenen  Blitzstrahl  erfolgte, 
besprochen. 

Der  Blitz  traf  die  Oberleitungen  der  Berliner  Strassen- 
bahnen,  fand  durch  die  vorhandenen  Blitzableiter  keine  genügende 
Ableitung  zur  Erde  und  hat  sowohl  die  Oberleitungs-Anlagen  als 
auch  die  mit  denselben  in  Verbindung  stehenden  Kabelleitungen 
der  Berliner  Elektricitätswerke  an  mehreren  Stellen  beschädigt. 
Von  sehr  bedeutendem  Umfange  war  darunter  die  Zerstörung 
zweier  an  «den  Enden  mit  Schmelzsicherungen  versehener  Kabel 
in  der  Rosenthalerstrasse.  Dieselben  lagen  unmittelbar  neben  dein 
Leitungsmast  der  Grossen  Berliner  Strassenbahn;  dieser  Mast, 
der  ungefähr  auf  der  Hälfte  des  einen  der  beschädigten  Kabels 
liegt,  wurde  vom  Blitz  getroffen,  schräg  gestellt  und  oben  an  der 
Spitze  auf  3/4  m  spiralförmig  aufgeschlitzt,  wobei  das  geschmolzene 
Eisen  herunterfloss.  Es  unterliegt  nach  Ansicht  des  Ober-Ingenieurs 
W  i  1  k  e  n  s  keinem  Zweifel,  dass  der  Blitz  vom  Mast  in  die 
Kabel  übergetreten  ist  und  da  dieselben  nach  zwei  Richtungen 
hin  abgeschmolzen  sind,  sich  getheilt  hat.  Auf  eine  Strecke  von 
etwa  20  m  ist  nur  das  eine  Kabel  abgeschmolzen  und  erscheint 
an  das  zweite  aufgeschweisst.  Von  dem  letzteren  ist  zum  Theil  nur 
der  Eisenmantel  in  einer  AVeise  aufgeschnitten,  als  ob  dies  mit 
einer  Scheere  erfolgt  wäre;  über  dieser  Stelle  muss  der  Blitz 
auch  ins  zweite  Kabel  übergetreten  sein  und  hat  dasselbe  zerstört. 
Daran  schliesst  sich  eine  Strecke  von  ca.  20  m,  auf  der  beide 
Kabel  intact  geblieben  sind  und  daran  eine  solche  von  ca.  22  m 
Länge,  woselbst  beide  Kabel  vollständig  zerstört  wurden  und  das 
Leitungskupfer  mit  Sand  und  Thonsehalen  eine  grosse  zusammen- 
hängende Masse  bildete.  .         / 


Aus  den  Beschädigungen,  bei  welchen  \.H()  ky  Kupfer  zum 
Schmelzen  gebracht  wurden,  orkennt  man,  welche  ungehouore 
Energiemenge  ein  Blitz  enthalten  kann  und  dass  wohl  säinmtliche 
in  der  Technik  als  Blitzableitor  dienenden  Apparate  nicht  so  con 
struiert  sind,  um  den  directen  vollen  Blitzstrahl  wirksam  abzu- 
leiten. Der  Querschnitl  der  beschädigten  Kabel  war  ungefähr 
zehnmal  so  gross  als  jener,  den  man  gewöhnlich  für  Blitz 
ableiterleitungen  annimmt. 

Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  der  Uebergang  atmosphärischer 
Elektrizität  in  ein  Blockkabel  erwähnt,  welcher  vor  einiger  Zeil 
während  eines  starken  Gewitters  am  Bahnhofe  der  Eisenbahn- 
station Lissa  der  Oesterreichischen  Nordwestbahn  erfolgte.  Dieses 
Blockkabel  steht  in  keiner  Weise  mit  oberirdischen  Leitungen 
in  Verbindung,  ist  ungefähr  400  m  lang  und  einerseits  im  Stations- 
gebäude, andererseits  in  einem  Stellwerkhäuschen  zu  je  einem 
Endverschluss  geführt,  an  welchen  die  Block-  und  Telephon- 
apparate angeschlossen  sind.  In  dieses  Kabel  musste  ein  Theil 
eines  Blitzstrahles  den  Weg  gefunden  haben,  denn  au  beiden 
Enden  fanden  Abschmelzungen  an  den  Telephonapparaten  statt, 
das  Kabel  selbst  blieb  jedoch  intact. 

Es  würde  sich  empfehlen  eine  Statistik  derartiger  Blitz- 
schläge aufzustellen,  um  an  der  Hand  des  gewonnenen  Materials 
beurtheilen  zu  können,  ob  und  inwieweit  es  nothwendig  ist, 
solche  selbständige,  d.  h.  mit  Luftleitungen  nicht  in  Verbindung 
stehende  Kabelleitungen  gegen  Entladungen  atmosphärischer 
Elektricität  zu  schützen.  W.  K. 


Literatur-Bericht. 

Die  (lyuaiiioelektrischeu  Maschinen.  Ein  Handbuch  für 
Studierende  der  Elektrotechnik  von  Silvanus  P.  Thompson. 
Sechste  Auflage.  Nach  C.  Grawinkel's  Uebersetzung  neu  bearbeitet 
von  K.  Strecker  und  F.  V  e  s  p  e  r.  Zweiter  Theil.  Halle  a.  S. 
Wilhelm  K  n  a  p  p,  1901. 

Die  Vorzüge  dieses  Werkes  sind  von  den  früheren  Auf- 
lagen her  der  elektrotechnischen  Lesewelt  bekannt,  und  es  genügt 
darauf  hinzuweisen,  dass  die  neue,  sechste  Auflage  des  Werkes 
mit  den    Fortschritten    der    Elektrotechnik    Schritt  gehalten  hat. 

Der  vorliegende  Band,  der  sich  speciell  mit  der  Besprechung 
der  Dynamomaschinen  und  Motoren  beschäftigt,  weist  eine  gleich- 
massige  Berücksichtigung  der  Arbeiten  der  bedeutenden  Firmen 
aller  Länder  auf  und  bringt  eine  grosse  Zahl  moderner  Con- 
struetionen. 

Das  Buch  bespricht  zunächst  die  Gleichstrommaschinen 
und  hierauf  die  ein-  und  mehrphasigen  Wechselstrommaschinen, 
wobei  die  speciellen  theoretischen  Erörterungen  jedem  Capitel 
vorausgehen,  wodurch  eine  Scheidung  des  Buches  in  einen  rein 
theoretischen  und  einen  rein  praktischen  Theil  entfällt.  Diese 
Einrichtung  ist  für  den  Leser  insofern  von  grossem  Vortheil,  als 
er  beim  Durcharbeiten  des  Werkes  nicht  durch  das  Studium  end- 
loser und  aufeinanderfolgender,  theoretischerAbhandlungen  ermüdet 
wird  und  der  genauen  Theorie  die  mehr  befriedigende  Praxis 
unmittelbar  folgt. 

Der  Verfasser  widmet  den  Transformatoren  und  Umformern 
eigene.  Capitel  und  behandelt  auch  ausführlich  die  Theorie  der 
elektrischen  Arbeitsiibertragung,  das  Zusammenschalten  von 
Wechselstrommaschinen  und  die  Prüfung  und  Behandlung  der 
Dynamomaschinen. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  die  dem  Bande  beigege- 
benen, sehr  sorgfältig  ausgeführten  10  grossen  Figurentafeln, 
welche  fast  durchwegs  Constructionen  deutscher  Firmen  enthalten. 

Die  neue  Auflage  des  Werkes  wird  die  alten  Freunde  des- 
selben vollauf  befriedigen  und  ihnen  eine  grosse  Zahl  neuer 
hinzugesellen.  J.  L. 

Die  Funkenteleg'raphie.  Gemeinverständliche  Vorträge 
von  A.  S  1  a  b  y.  2.  Auflage  mit  30  Abbildungen  und  2  Tafeln. 
Berlin,  Simions  Verlag.  1901. 

Es  ist  eine  in  mehreren  Vorträgen  des  Verfassers  zutage 
getretene  Darlegung  und  Auffassung  der  Erscheinungen,  welche 
in  der  drahtlosen  Telegraphie  zur  Wirkung  gelangen,  die  wir 
hier  vor  uns  haben.  Wir  können  das  Büchlein  allen,  die  sieh 
für  dieses  ausserordentlich  anziehende  Gebiet  der  Elektrotechnik 
interessieren,  wärmstens  empfehlen.  Slaby's  fachliche  Tüchtig- 
keit braucht  wohl  nicht  erst  hervorgehoben  werden  zu  müssen. 
Da  jedoch  seinen  Bestrebungen  in  Sachen  der  drahtlosen  Tele- 
graphie nicht  nur  die  Gunst  des  deutschen  Kaisers,  sondern  auch 
die  Behelfe  der  A.  E.  G.  und  der  Charlottenburger  Technischen 
Hochschule  zur  Seite  standen,  so  durfte  man  bedeutender  Er- 
gebnisse gewärtig  sein.  Diese  Erwartung  ist  aber  —  ehrlich  ge- 
sagt —  nicht  in  jenem  vollen  Maasse  —  -wie  wir  es  von  Slaby 
verlangen  dürfen  —  eingetroffen.  Sind  die  leidigen  Streitereien 
zwischen  denErfindern  dies-  und  jenseits  des  Oceans  an  einer  gewissen 
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Zurückhaltung  des  Autors  schuld,  die  in  mancher  Beziehung 
merkbar  wird,  wenn  man  die  zweite  mit  der  ersten  Auflage  der 
„F  u  n  k  e  n  t  e  1  e  g  r  a  p  h  i  e"  vergleicht  V 

Jedenfalls  hat  aber  die  zweite  Auflage  ausser  dem  didac- 
tischen  auch  einen  besonderen  historischen  Wert.  Es  wird  sich 
das  am  besten  zeigen,  wenn  bald  eine  dritte  Auflage  des  Werk- 
chens erscheinen  wird,  das  die  in  der  Berliner  Zeitschrift  er- 
schienenen mathematischen  Begründungen  der  S  1  a  b  y'schen 
Theorie  der  Funkentelegraphie  enthalten  wird.  J.  K. 

L'annee  elektrique  (Electrotherapique  et  Radiographique;) 
Revue  annuelle  des  propres  electriques  en  1902.  Par  le  Dr. 
Fovea  u  de  Courmelles.  Paris,  Ch.  B  e  r  a  n  g  e  r  1902. 

Das  Buch  erschöpft  auf  400  Octavseiten  alle  elektrotech- 
nischen, elektrochemischen,  elektrotherapeutischen  und  radio- 
graphischen Neuerungen  des  Jahres  1901.  Namentlich  in  den 
zwei  letzteren  Belangen  verdient  das  Buch  seitens  der  Elektro- 
techniker deshalb  Beachtung,  weil  die  bezüglichen  Fortschritte 
selten,  ja  fast  nie  in  technischen  Journalen  berücksichtigt  werden; 
dass  sie  aber  für  den  Elektrotechniker  vollständig  entbehrlich 
wären,  wird  wohl  niemand  behaupten.  Die  Einwirkungen  des 
elektrischen  Stromes  auf  den  menschliehen  Körper  können  häufig 
so  kostspielige  Folgen  für  die  Leiter  und  die  Unternehmer  von 
Anlagen  haben,  dass  es  sich  wohl  verlohnt,  sich  hinsichtlich  der 
neuen  Erfahrungen  dieses  Schlages  auf  dem  Laufenden  zu 
erhalten. 

Uebrigens  gibt  es  in  dem  „Annee"  auch  viele  interessante, 
rein  technische  Daten.  Das  Buch  scheint  —  der  Ausstattung 
nach   —  sehr  wohlfeil  zu  sein!  ./.  K. 


Bei  der  Redaction  eingegangene  Werke  etc. 
Die  Redaction  behält  sich     eine    ausführliche    Besprechung  vor. 

Anlasser  und  Regler  für  elektrische  Motoren  und  Gene- 
ratoren.  Theorie,  Construction,  Schaltung.  Von  Rudolf  Krause, 
Ingenieur.  Mit  97  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Preis  geb. 
4  Mk.  Berlin,  Verlag  von  Julius  Springer,  1902. 

Die  Telegraphie  ohue  Draht.  Von  Ingenieur  Adolf 
P  r  a  s  c  h.  Mit  202  Abbildungen.  Wien,  A.  H  a  r  1 1  e  b  e  n's 
Verlag,  1902. 

Elektrotechnikers  Notizkalender.  Achter  Jahrgang  1902 
bis  1903.  Preis  2Mk.  Leipzig,  Verlagsbuchhandlung  Schulze  &  Co. 

Elementare  Vorlesungen  über  Telegraphie  und  Tele- 
phonie.  Von  Dr.  Richard  Heilbrun.  Mit  zahlreichen  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  Berlin,  Verlag  von  Georg 
Siemens,  1902.  Vollständig  in  etwa  5  Lieferungen  zum  Preise 
von  je  160  Mk. 

Die  Elektricität.  Ihre  Erzeugung,  praktische  Verwendung 
und  Messung  mit  57  Abbildungen.  Für  jedermann  vei'ständlieh 
kurz  dargestellt  von  Dr.  Bernhard  Wieseng  rund.  Fünfte 
verbesserte  Auflage,  tbeilweise  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  Russner. 
Preis  1  Mk.  Frankfurt  a.  M.,  Verlag  von  H.  B  e  c  h  h  o  1  d. 

Die  internationalen  absoluten  Maasse  insbesondere  die 
elektrischen  Maasse  für  Studierende  der  Elektrotechnik  in  Theorie 
und  Anwendung  dargestellt  und  durch  Beispiele  erläutert  von 
Dr.  A.  von  Waltenhofen.  Dritte  zugleich  als  Einleitung  in 
die  Elektrotechnik  bearbeitete  Auflage.  Mit  42  eingedruckten 
Figuren.  Preis  geh.  8  Mk.  Braunschweig,  Verlag  von  Friedrich 
Vieweg  &  Sohn,  1902. 

Einrichtung  und  Behandlung  der  Dynamo-Maschine. 
Zum  Gebrauche  für  Maschinisten,  Monteure,  Besitzer  elek- 
Irischer  Anlagen  und  für  Studierende  der  Elektrotechnik,  von 
Ernst  Reh  bei  n,  Ing.  und  Lehrer.  Mit  14  Abbildungen.  Preis 
.">0  Pfg.  Leipzig.   Verlag  von  Siegbort  Schnurpfeil. 

Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge.  Herausgegeben 
von  Prof.  Dr.  Ernsl  Voit.  III.  Band,  8—9  Heft.  Beitrag  zur 
Theorie  und  Untersuchung  von  mehrphasigen  Asynchronmotoren. 
Von  O.  S.  Bragstad.  .Mit  35  Abbildungen.  Preis  geh.  2-40  Mk. 
Stuttgart,  Verlag  von  Ferdinand  Enke. 

Die  Aitieii-ticscllschaft  Mix  &  Genest.  Telephon-  und 
relegraphen-Werke,  Berlin  W.,  bat  kürzlich  eine  Schrift  heraus- 
■  n.  welche  in  Gestalt  eines  illustrierten  Führers  durch  ihre 
Etablissements  und  ihre  Fabrication  einen  Ueberblick  über  alles 
gewährt,  was  auf  dem  Gebiete  der  Schwachstromtechnik  von 
allgemeinem  Interesse  ist. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.  J  asom  i  r  go  ttstra  ss  e   Nr.   4. 

Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft    in    Berlin.    —    Inductor 

für  elektrische  Maschinen.  —    Classe  21  d,    Nr.    129.020    vom 

3.  December  1899. 

Vorliegende  Erfindung  betrifft  einen  Inductor,  bei  welchem 
der  Polhornring  sich  auf  dem  gusseisernen  Radkörper  in  radialer 
Richtung  frei  dehnen  kann. 

Die  auf  den  Polhornring  wirkenden  tangentialen  Wider- 
standskräfte werden  durch  Keile  aufgenommen,  welche  zwischen 
dem  Radkranz  und  dem  Polhornring  eingetrieben  sind.  Hiedurch 
werden  im  Ruhezustande  in  dem  gusseisernen  Radkränze  künst- 
liche Spannungen  hervorgerufen.  Während  der  Bewegung  des 
Inductors  wirken  die  Spannungen,  welche  durch  die  Fliehkräfte 
des  gusseisernen  Radkranzes  hervorgerufen  werden,  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  wie  die  künstlichen,  durch  das  Eintreiben  der 
Keile  erzeugten  Spannungen  und  heben  sich  infolgedessen  auf. 
Hiedurch  ist  eine  Entlastung  und  Bandagierung  des  Radkörpers 
erreicht. 


Camille  Contal  und  Paul  Gasnier    in    Paris.    -      Feldinagnet- 

system  für  elektrische  Maschinen.  —  Classe  21  d,  Nr.  129.071 

vom  23.  September  1900. 

Das  vorliegende,  aus  einzelnen  Theilen  a  (Fig.  1)  bestehende 
Feldmagnetsystem  ist  als  Gehäuse  ausgebildet  und  seine  Pole  b 
sind  von  gleichartig  geformten  Feldspulen  c,  d,  e,f  (Fig.  2i 
umgeben. 

Je  zwei  gerade,  der  Maschinenwelle  parallele  Seiten  d,  e 
aufeinander  folgender  Spulen  liegen  in  einer  gemeinschaftlichen, 
in  der  Mitte  eines  jeden  Feldmagnettheiles  angebrachten  Nuth  g 
(Fig.  1)  und  die  zur  Welle  senkrecht  abgekrümmten  Seiten  c.  / 
sind  ausserhalb  des  Ankerkernes  in  bogenförmige  Vertiefungen  h 
an  den  Enden  der  Magnettheile  derart  eingelegt,  dass  sie 
den  Anker  ringförmig  umschliessen.  Die  einzelnen  Magnet- 
theile S''nd  durch  nichtmagnetische  Zwischenlagen  i  (Fig.  '6\ 
von  einander  getrennt  und  durch  nichtmagnetische  Bolzen 
verbunden. 


Fig.  1. 

Die  ganze  Anordnung  verfolgt  den  Zweck,  die  Anker- 
rückwirkung zu  vermindern  und  durch  vortheilhafte  Ausnutzung 
der  Kraftlinien  des  Feldes  die  Baulänge  der  Maschine  zu 
beschränken.   (Fig.  1  u.  2.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Vorkehrungen  hinsichtlich  der  Sicherheit  des  Verkehrs 

der  ungarischen    elektrischen   Eisenbahnen.     Die  < petenten 

Behörden  beschäftigen  sich  schon  seit  längerer  Zeit  mit  der 
Frage,  welche  Vorkehrungen  zu  treffen  wären,  um  den  Verkehr 
der  elektrischen  Eisenbahnen  sicherer  und  zugleich  leichter  ab- 
wickeln zu  können.  Im  ungarischen  Handelsministerium  »erden 
über  die  Einrichtungen  des  Verkehrs  der  ausländischen  elek- 
trischen Eisenbahnen  die  einschlägigen  Daten  gesammelt  und 
soll  im  Zusammenhange  mit  der  Ordnung  derselben  insbesondere 
die  Fahrgeschwindigkeit  und  die  Anzahl  der  Sitz-  und  Stehplatze 
geregelt  werden.  Der  ungarische  llandolsinini.-tur  hat  nun  das 
Municipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  verständigt, 
dass  er  diesbezüglich  im  September  I.  J.  eine  Berathung  abzu- 
halten wünscht,  zu  welcher  die  Vertreter  der  Haupt-  und  Residenz- 

tadl    Budapest   zugleich   eingeladen    weiden.  .1/. 

Schluss  der  Redaction:   15.  Juli   1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlieh:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
CummiuioDsrerlag  bei  Spiel  hagen  de  Seh  u  rieh,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten- Aufnahme  bei  Qaasenstein  ifc  Vogler  (Otto  Maass)  Wien  und  Prag. 

Druck  von  li.  Spiel  &  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  30. 


WIEN,  27.  Juli  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Betner  klingen   der  Redaetion:    Ein  Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten  Tarife 
honorirt.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden,  wolle  stets 
am  Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Johann  Leopolder  f. 


Am  19.  Juli  1.  J.  ist  der  Senior-Chef  der  Firma  L  e  o  p  o  1  d  e  r  &  Sohn  in  Wien,  Herr  Johann 
Leopolder,  verschieden. 

Johann  Leo  pol  der  stand  mit  an  der  Wiege  des  Telegraphenwesens  in  Oesterreich  und 
nahm  den  regsten  Antheil  an  dem  Fortschritte,  den  dieses  Fachgebiet  hier  in  einem  halben  Jahrhundert 
erfahren  hat.  Er  war  auch  einer  der  ersten  in  Oesterreich,  welche  an  der  Sicherung  des  Eisenbahn- 
betriebes mitgewirkt  haben,  und  hat  an  dem  modernsten  Verkehrsmittel,  dem  Telephon,  von 
Anfang  an   seine  Kräfte  erprobt. 

Am  2.  Juli  1826  geboren,  trat  er  als  löjähriger  Jüngling  beim  Wiener  Mechaniker  Eckling  in  die 
Lehre  und  brachte  es  in  wenigen  Jahren  zum  Werkführer.  Als  solcher  schon  hatte  er  im  Jahre  1846 
und  1847  Gelegenheit,  sich  mit  dem  ersten  Bain'schen  Nadeltelegraphen  zu  beschäftigen,  und  als  er  im 
Jahre  1850  seine  eigene  Werkstätte  errichtete,  waren  es  zunächst  Telegraphenapparate,  deren  Erzeugung 
ersieh  zuwandte.  Er  lieferte  die  ersten  Morse-  und  Läutewerk-Einrichtungen  in  Oesterreich-Ungarn, 
stellte  die  ersten  Schwachstromeinrichtungen  für  die  Eisenbahnen  der  Monarchie  her  und  blieb  seither 
zufolge  seiner  präcise  ausgeführten,  mustergiltigen  Arbeiten  einer  der  bevorzugtesten  Lieferanten  der 
Eisenbahnen  und  des  Staates.  Die  Umänderung  und  Vereinfachung  in  der  Construction  der  Morse-  und 
Relais-Apparate  sowie  die  auf  den  meisten  Eisenbahnen  eingeführte  Morsecorrespondenz  auf  den 
Glockensignallinien  durch   „Stromschwächung"   sind  ein  Verdienst  des  Verstorbenen. 

Als  die  moderne  Elektrotechnik  ihren  Eroberungszug  durch  die  Welt  zu  machen  begann,  war 
Johann  Leopolder  einer  der  ersten,  welcher  demselben  mit  Verständnis  und  Eifer  folgte.  Mit  mannig- 
fachen schöpferischen  Ideen  ist  er  auf  diesem  Gebiete  hervorgetreten  und,  immer  beseelt  vom  richtigen 
Gefühle  für  die  Bedeutung  einer  Erfindung  und  der  Sache  sich  stets  ganz  hingebend,  gelang  es  ihm, 
für  seine  Werke  im  In-  und  Auslande  lohnende  Anerkennung  in  reichlichem  Maasse  zu  finden.  Nicht 
unerwähnt  bleibe,  dass  Johann  Leopolder  auch  an  dem  grossen  Werke  der  Wasserleitung,  welche 
Wien  mit  den  herrlichen  Quellen  des  Semmeringgebietes  verbindet,  lebhaft  betheiligt  war  und  die  ersten 
Wassermesser  erzeugte.  In  dieser  seiner  Specialität  hat  er  bis  heute  keinen  ebenbürtigen  Rivalen 
gefunden  und  heute  noch  liefert  die  Firma  ihre  erprobten  und  anerkannt  verlässlichen,  geradezu  das 
Vollendetste  auf  diesem  Gebiete  darstellenden  Erzeugnisse  für  Wien  und  viele  Städte  des  In- und  Auslandes. 

Der  Elektrotechnische  Verein  betrauert  in  dem  Verschiedenen  ein  langjähriges  Mitglied,  welches 
längere  Zeit  hindurch  auch  im  Ausschusse  thätig  war  und  die  Interessen  des  Vereines  thatkräftig 
förderte.  Ehre  seinem  Andenken,  Friede  seiner  Asche ! 

Die   Vereinsleitung. 
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Zur  Theorie  der  Stromwendung. 

Von  Franklin  Puiiga,  London. 

Noch  vor  einigen  Jahren  glaubte  man,  dass  die 
Stromwendung  von  Gleichstrommaschinen  einzig  und 
allein  durch  die  in  der  kurzgeschlossenen  Spule  indu- 
ciert©  elektromotorische  Kraft  bewirkt  werden  könnte. 
Zu  dieser  irrigen  Meinung  wurde  man  durch  die  That- 
sache  geführt,  dass  die  meisten  Maschinen  einer  Ver- 
schiebung der  Bürsten  in  ein  starkes  magnetisches 
Feld  bedürfen,  um  funkenlos  arbeiten  zu  können.  Jetzt 
ist  man  aber  zu  der  Einsicht  gelangt,  dass  andere 
Factoren  einen  ebenso  grossen  oder  noch  grösseren 
Einfluss  ausüben.  Bei  den  modernen  grossen  Genera- 
toren, wo  die  Bürstenstellung  innerhalb  eines  sehr 
weiten  Bereiches  der  Belastung  constant  ist,  kann 
unmöglich  die  von  aussen  inducierte  elektromotorische 
Kraft  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Stromwendung 
ausüben;  noch  viel  weniger  in  denjenigen  Fällen,  wo 
die  kurzgeschlossene  Spule  sich  in  gar  keinem  mag- 
netischen Felde  bewegt. 

Einige  Autoren  schreiben  dem  Uebergangswider- 
stand  von  den  Segmenten  zu  den  Bürsten  eine  wesent- 
liche Bolle  bei  der  Commutierung  zu  und  stützen  sich 
hierbei  auf  die  Thatsache,  dass  Maschinen  mit  Kohlen- 
bürsten bedeutend  besser  arbeiten,  als  solche  mit 
Kupferbürsten.  Demgegenüber  sind  andere  Forscher 
der  Meinung,  dass  ein  Widerstand  an  und  für  sich 
wohl  bei  dem  Verschwinden  des  Stromes,  also  in  der 
ersten  Hälfte  des  Kurzschlusses,  einen  günstigen  Ein- 
fluss haben  kann,  dass  aber  dieser  Vortheil  in  dem 
letzten  Theile  des  Kurzschlusses,  bei  dem  Wiederan- 
wachsen des  Stromes,  nahezu  aufgehoben  wird.  Selbst 
noch  unter  denjenigen,  die  den  Uebergangswiderstand 
als  wichtig  ansehen,  herrschen  noch  verschiedene  An- 
sichten, je  nachdem  man  ihn  als  constant  in  die  Rech- 
nung einführen  kann,  oder  ob  diese  Vereinfachung  nicht 
erlaubt  ist. 


Fig.  1. 

In  den  folgenden  Zeilen  habe  ich  versucht,  auf 
möglichst  einfache  Weise  und  unter  steter  Rücksicht- 
nahme auf  die.  physikalischen  Grundlagen  eine  für  die 
-  bestimmte  Formel  abzuleiten;  und  ich  denke 
-en  y.u  können,  dass  es  weniger  der  Uebergangs- 
widerstand i-t.  der/ einen  Einfluss  auf  die  Stromwendung 
au-Mil  '  ichnchr    die    Verbindung    desselben    mit 


einer  ungleichmässigen  Vertheilung  der  Stromdichte 
unter  den  Bürsten. 

Verfolgen  wir  in  Fig.  1  den  Stromkreis  einer 
kurzgeschlossenen  Windung  —  z.  B.  Lamelle  I 
durch  die  Windung  zu  Lamelle  II  und  durch  die 
Bürste  zu  Lamelle  I  zurück  —  so  ersehen  wir,  dass 
wir  das  eine  Mal  von  dem  Segmente  zu  den  Bürsten 
und  ein  zweites  Mal  von  den  Bürsten  zu  dem  Seg- 
mente überzugehen  haben. 

Um  complicierte  Rechnungen  zu  vermeiden,  führe 
ich  nicht  den  Uebergangswiderstand  selbst  in  die  Rech- 
nung ein,  sondern  die  Spannungen  zwischen  Bürste  und 
Lamellen,  wie  aus  Fig.  1  ersichtlich  ist.  Nur  die 
Differenz  zweier  solcher  Spannungen,  z.  B.  e2 — 6\  (Fig.l) 
kommt  für  die  Commutation  in  Betracht. 

Bezeichnen  wir  die  Stromdichten  (Amp./c«2)  der 
Segmente  I,  II  und  III  mit  j^,  j2  und  j3  und  den 
Uebergangswiderstand  pro  Quadratcentimeter  mit  w, 
so  ist 


und  folglich 


el=Jlw 
e2  =  j2  w 


Der  Uebergangswiderstand  kann  also  gar  keinen 
Einfluss  auf  die  Commutierung  haben,  so  lange  j% — jx 
gleich  Null  ist,  so  lange  also  die  Stromdichte  unter 
den  Bürsten  gleichförmig  ist.  In  diesem  verhältnis- 
mässig einfachen  Falle  muss  so  viel  elektromotorische 
Kraft  in  der  kurzgeschlossenen  Spule  induciert  werden, 
als  ein  Strom  J  braucht,  um  in  einer  Spule  mit  der 
Selbstinduction  L  und  dem  ohm'schen  Widerstände  R 
während  der  Zeitdauer  T  des  Kurzschlusses  in  einen 
Strom  von  derselben  Grösse,  aber  entgegengesetzter 
Richtung  umgewandelt  zu  werden. 

F  i  s  eh  e  r-H  i  n  n  e  n    hat    zuerst 
hierzu  die  E.  M.  K. 

KT 


gezeigt,    dass 


■  + 1 


EB  =  2RJ 


(e  =  2-718 


•) 


erforderlich  ist.*) 

R  hat  in  dieser  Gleichung  nur  einen  sehr  geringen 
Einfluss  und  für  alle  praktischen  Fälle  kann  man 

Ä  =  0 


setzen,    wodurch  man  nach  einigen 
einfache  Gleichung 


Umformungen  die 


/:, 


2LJ 


berechnet  sich  bei 


T 

erhält.**) 

Die  Dauer  des  Kurzschlusses 
Schleifenwickelung 

zu  T=  *-, 

wenn     b  =  Bürstenbreite  in  Centimetor. 

Vk  =  Umfangsgeschwindigkeit  des  Collectors  in 
CVntimoter-Seounden. 

Bei  Reihen|iarallelschaltung  hat  man  noch  andere 
Gesichtspunkte  zu  berücksichtigen,  wie  später  aus- 
führlich erläutert  werden  soll. 

Hie  uns  am  meisten  interes>ierendc  Frage  ist 
nun:  welchen  Einfluss  eine  Ungleichförmigkeil  der 
Stromdichte  unter  den  Bürsten  auf  den  Verlauf  der 
Commutierung  bat?  Nehmen   wir  an,  dass  in   Fig.  I    die 

I  Fi  »chor-Hin  ■..■„.  K.  T.  '/..   1898,  8.  850. 
**)  Pictielmaj  er,  E.  T.  /..  1901,  11,-ft    17. 
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Stromdichte  an  der  Seite  der  Bürste,  wo  sich  das  Seg- 
ment 1  beündet,  durchweg  kleiner  ist  als  an  dem  anderen 
Ende,  so  wird  offenbar  während  der  ganzen  Zeit  des 
Kurzschlusses  die  Spannung  e2  grösser  sein  als  die 
Spannung  ex  und  die  Differenz  c2  —  ex  hat  durchweg 
einen  positiven  Wert: 

e2  —  ei  =Lh—.h)w->° 
Diese  von  dem  Bürstenwiderstande  herrührende  E.  M.  K. 
e2  —  f]  unterstützt  die  von  aussen  inducierte  E.  M.  K  /•,'. 
wenn  die  Stromdichte  an  demjenigen  Ende  der  Bürste, 
wo  die  Lamelle  den  Kurzschluss  verlässt,  grösser  ist  als 
an  dem  anderen  Ende;  und  umgekehrt  wirkt  sie  E  ent- 
gegen, wenn  die  Stromdichte  an  dem  Ende,  wo  die 
Lamelle  in  den  Kurzschluss  tritt,  grösser  ist. 

Wir  ziehen  hieraus  die  wichtige  Folgerung: 
Ist    die    in     der     kurzgeschlossenen 
Spule     von     aussen     inducierte    E.  M.  K.  E 
kleiner    als    die    zur    Commutierung    er- 

2  L  T 
forderliche  E.  M.  K.  E,  =  —^ ,  so  v  e  r  t  h  e  i  1 1 


sich  die  Stromdichte 


T 

unter 


der    Bürste 


derart,  dass  der  Uebergangswiderstand 
r  e  s  p.  die  E.  M.  K.  e2  —  e±  =  (j2  — j\ )  "'  die  Co  m- 
mutierung  unterstützt,  d.  h.  d  i  e  Strom- 
dichte wird  sich  an  demjenigen  Ende, 
wo  die  Lamelle  den  Kurzschluss  ver- 
lässt, vergrössern,  andern  anderen  Ende 
verkleinern.  Ebenso  gilt  die  Umkehrung. 

Je  nachdem    die  Ungleichmässigkeit    der    Strom- 
dichte unter  den  Bürsten  mehr  oder  weniger  zur  Com- 


mutierung herangezogen  wird, 
oder  weniger  zum  Funken  geneigt. 

Das  dem  Auge  wahrnehmbare  Funken  betrachten 
wir  demgemäss  nur 


als  eine 
an  den  Enden  der  Spulen. 


ist  die  Maschine    mehr 


veroTüsserte    Stromdichte 


Bürstenbreite 

Fig.  2. 

Um  diese  Verhältnisse  rechnerisch  zu  untersuchen, 
behandle  ich  den  in  Fig.  2  dargestellten  Fall,  wo  die 
Stromdichte  von  Null  an  dem  einen  Ende  der  Bürste 
bis  zu  der  doppelten  mittleren  Stromdichte  an  dem 
anderen  Ende  ansteigt.  Alle  übrigen  Fälle  lassen  sich 
dann  leicht  mit  diesem  vergleichen. 

Unsere  Aufgabe  ist  es,  diejenige  E.  M.  K.  zu  be  ■ 
rechnen,  die  der  Uebergangswiderstand  zur  Commu- 
tierung beiträgt,  wenn  die  Stromdichte  nach  Fig.  2  ver- 
theilt  ist.  Wir  werden  sehen,  dass  diese  E.  M.  K.  ver- 
schieden ist,  je  nach  der  Zahl  der  Lamellen,  die  die 
Bürste  bedeckt  und  gerade  diese  Abhängigkeit  ist  der 
Hauptzweck  der  folgenden  Betrachtungen.  Da  es  uns 
also  nicht  so  sehr  auf  die  absoluten  Werthe  der  Span- 
nungen ankommt,    so    ist    wohl  die  Annahme    erlaubt. 


dass  die  Vertheilung  der  Stromdichte  unter  der  Bürste 
nicht  mit  der  Zeit  variiere;  und  dass  die  Spannung 
zwischen  Bürste  und  Lamelle  durch  Berechnung  der 
mittleren   Stromdichte  der  Lamelle  gefunden    wird. 


Fig.  3. 


In  Fig.  3  bedeckt  die  Bürste  zwei  Lamellen;  wir 


wollen      hiefür     die     Berechnung    von    e2 


durch- 


führen. Die  zwischen  Lamelle  /  und  II  befindliche 
Spule  tritt  gerade  in  den  Kurzschluss  ein;  die  Lamelle  / 
hat  ,  wie  uns  ein  Blick  auf  Fig.  2  lehrt,  die  Strom- 
dichte  j1  =  0,  also  ist  auch 

e,  =0. 
Die  Stromdichte  der  Lamelle  //  ist  dagegen  im  Mittel 
gleich 


Jz 


und  entsprechend 


J* 


Cm 

"2"' 


wenn  jm   und  em    die  Werte    der    Stromdichte  und  der 

Spannung  bei  gleichmässiger  Vertheilung    des  Stromes 

auf  die  Bürstenobertläche  sind.    Wir  erhalten  also  für 
den  Augenblick,  wo  der  Kurzschluss  beginnt: 

e2  —  ei  =  "2—         "2  " 

Diese  Differenz    vergrössert  sich  proportional,    bis    die 
Lamelle  II  an  Stelle  der  Lamelle  III  und  die  Lamelle  / 
an  Stelle  der  Lamelle  II  tritt. 
In  diesem  Augenblick  ist 
_3_ 

e2  9    em 


2  era' 


folglich 


_3_ 

@\ Cj    ^m 


wn   cV 


Nun    sinkt    diese    Grösse  e2  —  e,    wieder    propor- 
tional, bis  die  Lamelle  II  das  Ende  der  Bürste  erreicht 


hat,  in  welchem  Augenblicke 
<?2  —  2  en 
3 


also 
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e2         el  —  "gT  e"> 

ist. 

Im  Mittel  hat  e2  ~  e1  den  Wert 

3 

Aehnliche  Ueberlegungen,  für  andere  Bürsten- 
breiten durchgeführt,  geben  folgendes  Resultat: 

Der  Uebergangswiderstand  liefert  bei  einer  Ver- 
theilung  der  Stromdichte  nach  Fig.  2  als  Beitrag  zur 
Commutierung  die  E.  M.  K. 

e  =  e»  —  e,  =  em    für  Bürstenbr.  =  1  Lamellenbr.  -(-  Isol. 

3  „ 

n  n 


e  =  e, 


6l  4     ßm    7! 

!J 

ü 

5 

» 

=  3 

_  7 

el -ig  em  J5 

)) 

=  4 

+ 


Führen  wir  die  Bezeichnung 


ein,  so  ist  allgemein 


x  .  e„ 


0  6 


0V 


not 


haben  also  durch  ungleiche  Vertheilung  der  Stromdichte 


0  1  2  3.4  5  G 

Lamellen  von  einer  Bürste  bedeckt- 

Fig.  4. 

die  von  dem  Uebergangswiderstand  zur  Commutierung 
gelieferte  E.  M.  K.  sobald  sich  die  Stromdichte  so  ver- 
theilt  wie  in  Fig.  2  dargestellt  Ist.  a  ist  in  Fig.  4  in 
Abhängigkeit  von  der  Bürstenbreite  aufgetragen. 

2  LJ 

Wir  hatten  schon  oben  gesehen,  dass  Ea  =  — — — 

die  zur  Stromwendung  erforderliche  E.  M.  K.  ist, 
während  E  von  aussen  induciert  wird.  Die  Bürsten 
haben  also  c 
die  E.  M.  K. 

Et-   E 
zu   liefern. 

Aus  dem  Verhältnis 
Jg.  —  E 
x  .  em 
lasst    sich    ein    Schlussziehen,    um    wieviel- 
mal  die  Strom  vertheilung  unter  den  Bürsten 
einer  Maschine  ungünstiger  ist  als    die   in  Fig.  2 
dargestellte  Stromverth  eilung. 

Für  alle  Maschinen  mit  dersi  Ibi  □  mittleren  Strom- 
dichte  ;,„    -teilt   das    Verhältnis 

E,—E 


ein  directes  Maass  des  Funkens  dar.  Um  diesen  Maass- 
stab auch  auf  Maschinen  mit  verschiedener  mittlerer 
Stromdichte  jm  auszudehnen,  braucht  man  sich  nur  zu 
vergegenwärtigen,  dass  der  in  Fig.  2  dargestellte  Fall 
um  so  ungünstiger  wirkt,  je  grösser  die  mittlere  Strom- 
dichte jm  ist. 

Aus  diesem  Grunde  können  wir  die  Neigung  einer 
Maschine  zum   Funken  durch  den  Ausdruck 


F: 


Ee-E 


formulieren. 

Erinnert  man  sich,  dass 

wo  w    den  Uebergangswiderstand  pro  cm2  darstellt,  so 

ng  zu 

2LJ-E 

,     .     .     .1). 


vereinfacht  sich  obige  Gleichung  zu 


F  = 


Es  —  E 


T 


v. .  iv 


a  .  w 


In  dieser  verhältnismässig  einfachen  Formel  erscheinen 
alle  jene  Factoren,  von  denen  man  logischerweise 
voraussetzen  kann,  dass  sie  einen  Einfluss  auf  das 
Funken  haben: 

1.  .7,    der    Strom    pro    Ankerzweig,     vergrössert 

2  LJ 
offenbar  den  Factor  und    — ^—  demgemäss    auch    den 

Factor  F.  Eine  Vergrösserung  von  J  wirkt  also  un- 
günstig. 

2.  Aus  dem  gleichen  Grunde  wirkt  die  Selbst- 
induction  L  ungünstig. 

3.  Die  Zeitdauer  T  des  Kurzschlusses  und 

4.  die  in  der  kurzgeschlossenen  Spule  inducierte 
E.  M.  K.  E  wirken  günstig,  da  aus  einer  Vergrösserung 
dieser  beiden  Factoren  ein  kleineres  F  resultiert. 

Es  mag  hier  erwähnt  werden,  dass  F  sowohl 
positiv  als  negativ  werden  kann.  Ein  negatives  F  zeigt 
an,  dass  die  Stromdichte  am  Ende  des  Kurzschlusses 
kleiner  ist  als  am  Anfang.  Dann  ist  es  möglich,  dass 
beim  Eintritt  der  Lamelle  unter  die  Bürste  ein  Funken 
auftritt. 

Bei  einer  jeden  Maschine  ist  im  unbelasteten  Zu- 
stande F  negativ,  da  Ee  verschwindet.  Fig.  5  zeigt  uns 
schematisch,  wie  dann  die  Stromvertheilung  unter  den 
Bürsten  stattfindet. 

Den  Einfluss  der  Beschaffenheit  der  Bürste  zeigt 
das  Glied  w.  Eine  Bürste  mit  hohem  specifischem 
Uebergangswiderstande  ergibt  eine  Verkleinerung  von  F, 
in  Uebereinstimmung  mit  der  Thatsache,  dass  Kohlen- 
bürsten   bessere  Resultate    ergeben    als  Kupferbürsten. 

Ob  eine  Vergrösserung  der  Bürstenbreite  vor- 
theilhaft  oder  schädlich  ist,  lässt  sich  aus  Gleichung  / 
nicht  sofort  ersehen,  denn  sowohl  L  und  T  als  auch  a 
sind  von  ihr  abhängig.  Es  soll  deshalb  dieser  Punkt 
etwas  eingehender  betrachtet  werden. 

Die  Selbstinduction  L  berechnet  sich  sowohl  aus 
den  Kraftlinien,  die  von  der  kurzgeschlossenen  Spule 
selbst  erzeugt  werden,  als  auch  von  denjenigen,  die 
von  anderen  zu  gleicher  Zeit  coinmutierenden  Spulen 
herrühren.  Diese  anderen  Kraftlinien  können  wir  nicht 
mit  ihrem  vollen  Werte  einführen,  da  ein  Theil  nichl 
durch  die  betrachtete  Spule  hindurchgeht.  Denjenigen 
liruchtheil.  der  wirklich  zur  Wirkung  kommt,  nennen 
wir   fi. 
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Bei  einer  Trommel-Schleifenwickelung-  haben  wir 
im  einfachsten  Falle,  für  Bürstenbreitc  =  Lamellenbreite, 
ausser  der  eigenen  Induction  der  kurzgeschlossenen 
Spule  nur  noch  eine  mit  gegenseitiger  Induction  in 
Betracht  zu  ziehen,  nämlich  diejenige,  die  von  dem 
nächsten  Bürstensatze  gleichen  Potentials  kurzgeschlossen 
wird.  L  ist  also  1  -j-  ß  mal  grösser  als  die  Selbstinduc- 
tion  einer  Spule  allein. 

Dieser  Coefficient  1  -|-  u.  wächst  an  zu 
1  -f-  3  |i,  für  Bürstenbreite  =  2  Lamellenbreiten, 

1  +  5  V-     r>  n  = 3  » 

1  +  7  (a     „  „  =4  „ 

Die  Zeit  T  des  Kurzschlusses  vergrössert  sich 
aber  ebenfalls,  und  zwar  proportional  mit  der  Bürsten- 


breite,   so    dass    Es 


2LJ 


bei      den     verschiedenen 


Bürstenbreiten  proportional  den  Factoren 

1  +  3  ;x       1  +  5};.       1  -f  7  [j, 
1  +  V->  2-1-'  3"       '  4 

wird. 

Für  Maschinen  mit  hoher  Ankerrückwirkung  wird 
in  dem  Ausdruck 


<x  w 


E  klein  gegenüber  EB  und  kann 
E*_ 

Cf.iü 


sogar  zu  Null  werden, 
ist  dann  allein  für  das  Funken  maassgebend. 


Mit    Berücksichtigung   der    verschiedenen  Werte 
von  a,  erhält  man  F  proportional  den  Factoren. 


Fig.  5.    Stvomdichte  einer  Bürste  bei  Leerlauf  des  Generators. 

1  +  (JL,     für  Bürstenbreite  =1X  Lamellenbreite, 
1+3^  _2y 


2-T 
1  +  5^ 

3  A 

d-  9 

1  +  7^- 


=  3 


=  4 


In  Fig.  6  sind  diese  Factoren  für  u,  =  1,  [j,  =  0-75, 
(j.  =  05,  |j.  =  025  als  Curven  aufgetragen. 


Wir  ersehen,  dass  bei  grossem  \>.  der  Einfluss 
einer  Vergrösserung  der  Bürstenbreite  sehr  ungünstig 
wirken  inuss.  Bei  modernen  Maschinen  kann  u.  zwischen 
0-4  und  0'8  schwanken 

Für  Maschinen  mit  veränderlicher  Bürstenstellung 

und  solchen  mit  constanter    Belastung  ist  es    aber  von 

.  .    ,  tt     .i    -i     i      tt    i    i,    •        Bürstenbreite 

entschiedenem  Vortheil,  das  Verhältnis  -t= r. — = — : 

Lamellen  breite 

möglichst  gross  zu  machen,  denn  wir  können  immer 
auf  den  günstigsten  Fall  der  constanten  Stromdichte 
einregulieren  und  haben  dazu  bei  grossen  Bürsten- 
breiten kein  so  starkes  magnetisches  Feld  nöthig  als 
bei  kleinen. 


b 

5 

<r 

iV' 

'y 

S 

c 

,&/ 

n-S° 

ß> 

u- 

■0JS-- 

1 

0 

0  1  Z  3,  k  5  S 

Lamellexi  von  einer  Bürste  bedeckt 

Fig.  6.  Abhängigkeit    des  Funkens  von  der  Bürstenbreite,    wenn 
die  in  der  kurzgeschlossenen  Spule  inducierte  E.  M.  K.  E  =  0  ist. 

In  jedem  speciellen  Falle  wird  man  gut  thun. 
sich  zu  überzeugen,  ob  von  einer  Vergrösserung  der 
Bürstenbreite  ein  Vortheil  oder  ein  Nachtheil  entsteht. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Dampf-Turbinen. 

Da  verhältnismässig  wenige  Betriebsresultate  von 
Dampf-Turbinen  in  elektrischen  Centralen  vorliegen, 
so  dürften  die  vom  Gefertigten  durchgeführten  Ueber- 
nahmsversuche  an  zwei  derartigen  Turbinen  von  Inter- 
esse sein. 

Im  städtischen  Elektricitätswerke  Brunn  gelangte 
im  Vorjahre  eine  Laval-Turbine  zur  Aufstellung;  aus- 
bedungen war  für  diese  Turbine  eine  Maximalleistung 
von  217  KW  bei  750  Touren  der  Gleichstrom-Dynamos 
und  ein  Dampfverbrauch  von  105  hg  für  die  Kilowatt- 
stunde bei  einem  Dampfdrücke  von  11  Atm.,  einer 
Dampftemperatur  von  210°  an  der  Turbine  und  einem 
Condensationswasser  von  nicht  über  15u. 

Die  Turbine  diente  in  Brunn  als  Reserve  für  die 
Bahn.  Es  handelte  sich  somit  bei  den  Uebernahms- 
versuchen  im  Wesentlichen  darum,  den  Leistungsnach- 
weis zu  erbringen. 

Bei  der  Laval-Turbine  erfolgt  bekanntlich  die 
Uebersetzung  von  der  grossen  Tourenzahl  der  Turbinen- 
welle auf  jene  der  Dynamos  durch  Zahnräder  und 
dürfte  die  Schwierigkeit  der  Herstellung  dieser  Kader 
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wohl  die  Hauptursaclie  sein,  weshalb  die  Laval-Gesell- 
sehaft  Turbinen  über  200  KW  normaler  Leistung 
nicht  baut. 

Bei  der  achtstündigen  Dauerbelastung  war  die 
durchschnittliche  Belastung  2156  KW,  der  Dampfver- 
brauch  10-85  kg  für  die  Kilowattstunde.  Die  Tempe- 
raturerhöhung des  Collectors  bei  22°  Maschinenhaus- 
temperatur  33°,  jene  des  Ankers  28°. 

Bei  plötzlicher  Entlastung  um  200  KW  erfolgte 
die  Regulierung  sehr  präcise  innerhalb  drei  Secunden. 

Eine  zweite  untersuchte  Turbine  ist  von  Brown, 
Boveri  &  Co.  an  das  Elektrizitätswerk  Linz  geliefert. 
Selbe  treibt  bei  2600—2700  Touren  direct  eine  Ein- 
phasen- Wechselstrommaschine  von  2000  V  Spannung 
und  300Ä1-F  Leistung  an. 

Garantiert  war  für  diese  Turbine  bei  9  Atm.  Be- 
triebsdruck und  250°  Dampftemperatur  am  Einlass- 
ventil 10-3  kg  Dampfverbrauch  bei  voller  Belastung  und 
1L7  kg  bei  halber  Belastung,  während  bei  gesättigtem 
Dampfe  der  respective  Verbrauch  117  und  132  kg  be- 
tragen sollte. 

Bei  dem  achtstündigen  Dauerverbrauch  mit  voller 
Belastung  betrug  die  mittlere  Belastung  rund  310  KW, 
der  Dampfverbrauch  bei  89  Atm.  Admissionsspannung 
und  2133"  Dampftemperatur  1068  kg;  solcher  war  unter 
Berücksichtigung  der  geringeren  Ueberhitzung  um  rund 
3%  niedriger,  wie  garantiert. 

Der  Versuch  fand  bei  der  ungewöhnlich  hohen 
Maschinenhaustemperatur  von  37°  statt  und  betrug  die 
Erwärmung  des  Magneteisens  36°,  jene  der  Magnet- 
wickelung 31°  über  die  Maschinenhaustemperatur. 

Bei  dem  Belastungsversuche  mit  halber  Belastung 
war  der  Dampfverbrauch  um  2'5°/o  niedriger,  wie 
garantiert. 

Die  Luftpumpe  wird  in  Linz  durch  einen  Gleich- 
strommotor betrieben,  welcher  rund  9  KW  braucht.  Die 
Arbeit  der  Luftpumpe  ist  im  garantierten  Dampfver- 
brauch nicht  inbegriffen. 

Auch  bei  dieser  Turbine  wurde  eine  Reihe  von 
Versuchen  mit  plötzlicher  Entlastung  durch  Oeffnen 
des  Primärausschalters  angestellt  und  solche  durch  einen 
Tachographen  registriert. 

Der  plötzlichen  Entlastung  um  300  KW  entsprach 
eine  momentane  Steigerung  der  Tourenzahl  um  höchstens 

.  doch  wurde  schon  nach  zwei  Secunden  die  nor- 
male Leerlauftourenzahl,  welche  nicht  ganz  2°/,,  höher 
liegt,  wie  jene  bei  voller  Belastung  ohne  Schwankungen 
erreicht. 

Diese  Leistung  muss  als  ganz  vorzüglich  bezeichnet 
werden. 

Ein  an  der  Turbine  angebrachter  Reserve-Regu- 
lator soll  ein  Durchgehen  der  Maschine  bei  Stecken- 
bleiben des  Regulators  verhindern.  Ein  diesbezüglich 
durchgeführter  Versuch  zeigte,  dass  dieser  Nothregu- 
lator  die  maximale,  momentan  eintretende  Tourenzahl 
auf  rund   2900  per  Minute  begrenzte. 

Vergleicht  man  die  Construction  von  Brown,  Bo- 
eri  &  Co.  mit  jener  der  englischen  Parsons-Turbinen, 
wie  solche  z.B.  in  Elberfeld  zur  Aufstellung  gelangten, 
•  ein  ganz  wesentlicher  Fortschritt  zu  ver/.ei.dinen. 
l>i"  Turbinen  in  Elberfeld  machen  owohl  hinsichtlich 
des  maschinellen,  ils  auch  des  elektrischen  Theiles  den 
Eindruck,  als  wenn  solche  von  Ingenieuren  constrniert 
seien,  die  um  2^)  Jahre  hinter  unserer  Zeil  zurück  sind. 
Man  findet   dorl  e-n  jetzigen   Begriffen  ganz 

"unglaublielir    I     rmen;  hingegen  ist  di<    i  du   tri    I     n 


Brown  Boveri  &  Co.  in  allen  Details  äusserst  sorg- 
fältig  durchgeführt  und  macht  einen  sehr  eleganten 
Eindruck. 

Die  Brown- Boveri -Turbinen  haben  einen  sehr 
ruhigen  Gang  und  ist  durch  die  geschickte  Anordnung 
eines  Oelreservoirs  mit  Wasserkühlung  und  Oelpumpe 
für  die  Schmierung  der  gesammten  Lager,  die  Be- 
dienung auf  ein  Minimum  beschränkt. 

Der  Oelinhalt  des  Reservoirs  von  circa  180  kg  bei 
der  Linzer  Turbine  soll  angeblich  nur  alle  drei  Monate 
erneuert  werden  brauchen. 

Es  bleibt  natürlich  noch  abzuwarten,  wie  sich  der- 
artige Turbinen  im  Dauerbetriebe  halten,  und  nament- 
lich, ob  bei  kalkhaltigem  Wasser  die  mitgerissenen 
Kesselsteintheilchen  nicht  eine  rasche  Abnützung  be- 
dingen, wogegen  man  sich  allerdings  durch  Anbrin- 
gung eines  Oberflächen-Condensators  schützen  kann. 

Jedenfalls  wird  man  aber  mit  Rücksicht  auf  den 
relativ  sehr  geringen  Dampf-  und  Oelverbrauch,  ins- 
besondere aber  auch  mit  Rücksicht  auf  den  geringen 
Raumbedarf  derartiger  Turbinen  (die  Linzer  Turbine 
beansprucht  für  ihre  Aufstellung  einen  Platz  von 
8  X  1'4  m,  während  die  daneben  stehende  200  KW- 
Compoundmaschine  9  X  6-5  m  braucht),  die  ausgedehntere 
Anwendung  derartiger  Turbinen  im  Centralstations- 
betriebe  in  ernsthafte  Erwägung  ziehen  müssen. 

F.  Boss. 


Fernsprechverkehr  auf  Telegraphen-  oder  Signalleitungen 
im  Eisenbahndienste. 

Von  Ingenieur  Franz  Nissl. 

Um  die  im  Betriebe  befindlichen  Telegraphen- 
oder Signalleitungen  gleichzeitig  auch  für  den  Fern- 
sprechverkehr dienstbar  zu  machen,  wurden  bis  heute 
verschiedene  Apparatzusammenstellungen  verwendet, 
doch  dürfte  die  im  Nachfolgenden  beschriebene  Ein- 
richtung an  Einfachheit  kaum  überboten  sein. 

Aus  dem  dargestellten  Schaltungsschema  Fig.  I. 
II,  III  wird  die  Anordnung  sofort  klar.  Die  Fig.  I 
und  III  stellen  zwei  derartige  Fernsprechstellen,  welche 
in  Mittelstationen  zur  Anwendung  kommen  und  an  die 
durchlaufende  Telegraphenleitung  1,  2,  3,  4,  5  ange- 
schaltet sind,  dar.  In  Fig.  II  ist  das  Schema  einer  Fcrn- 
sprechstelle  für  den  mobilen  Bedarf,  bezw.  die  Ein- 
richtung für  eine  Endstation  veranschaulicht. 

Der  Apparat  einer  Mittelstation  besteht  aus  zwei 
Condensatoren  C  und  Cj,  zwei  Inductionsspulen  J 
und  Ji,  zwei  Tastern  T  und  7i,  einem  Signal-Mikro- 
phon M,  zwei  Mikrotelephoncn  MT  und  J/7'i,  einem 
Hörapparat  H,  der  vermittels  des  Umschalters  /  je 
nach  Bedarf  in  den  Stromkreis  des  Mikrophons  1/7' 
oder  J/7'i  zugeschaltet  werden  kann,  einer  Mikrophon- 
Batterie  B,  und  einer  in  die  durchlaufende  Leitung 
nebst  den  Telegraphen-  oder  Signalapparaten  S  einge- 
schalteten Spule  mit  hoher  Sclbstinduction. 

Zum  Anrufe  wird  ein  eigens  construiertes  Mikro- 
phon .1/  verwendet,  welches  entweder  durch  eine  Signal- 
pfeife s  oder  durch  kräftigen  directen  Ruf  in  Thätig- 
keit  gesetzt  wird,  in  der  Nachbarstation  ertönt  sodann 
ein  lautes,  sehr  markantes  Signal,  ohne  dass  die  ein- 
geschalteten Telegraphenapparate  im  Geringsten  beein- 
werden. 

Das  gewöhnliche  zum  telephonischen  Verkehr  nni- 
struierle  Mikrophon  eignet  sich  für  die  Zwecke   des     \n 

rufes  nicht,  deshalb  wird  ein  separate-  Signalmikrophon 
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FIG.I 


FIG.tt 


FIG.I 


angewendet.  Dieses  Anrufmikrophon  ist  eine  eincon- 
tactige  Construction  von  ursprünglichster  Art.  Dasselbe 
besteht  aus  einer  Kohlenmembrane  m  und  dem  Kohlen- 
klötzchen   k,    welches    durch  die  regulierbare  Feder  / 


gegen  die  Kohlenmembrane  gedrückt  wird.  Ohne  d 
ein  solcher  Transmitter  besonders  empfindlich  einge- 
stellt zu  werden  braucht,  ist  die  Lautwirkung  für  kräftige 
Anrufe,  die,  wie  schon  erwähnt,  eventuell  auch  mil 
einer  Signalpfeife  hervorgebracht  werden  können,  eine 
überraschende.  Die  Anwendung  der  Signalpfeife  hat 
selbst  dann,  wenn  verschiedene  Personen  den  Fern- 
sprechapparat zu  bedienen  haben,  nichts  Bedenkliches 
an  sich,  weil  jeder  Beamte  seine  eigene  Signalpfeife, 
die  im  executiven  Eisenbahndienste  ohnehin  auch  sonst 
gebraucht  wird,  benützen  kann. 

Zur  Signalgebung  ist  es  erforderlich,  den  ent- 
sprechenden Taster  T  oder  Ti  (Fig.  I),  je  nachdem  der 
Anruf  nach  der  Station  in  der  einen  oder  anderen 
Richtung  (links  oder  rechts)  erfolgen  soll,  zu  drücken  _ 

Nehmen  wir  an,  Fernsprechstelle  Fig.  I  wolle  die 
Stelle  Fig.  III  anrufen.  Die  mobile  angeschaltete 
Station  Fig.  II  denken  wir  uns  vorläufig  als  nicht  vor- 
handen. 

Wird  der  Taster  T  gedrückt  und  in  das  Signal- 
mikrophon M  directe  oder  mittels  der  Signalpfeife  ge- 
rufen, so  wird  in  Station  III  ein  lautes  kräftiges  Zeichen 
ertönen. 

Durch  Druck  des  Tasters  T  wird  der  Stromkreis 
für  das  Mikrophon  M  über  6,  7,  8,  9  primäre  Wicke- 
lung der  Inductionsspule  J  10,  11,  12,  Mikrophon- 
batterie B,  13,   14,  15  geschlossen. 

Der  Inductionsstrom  nimmt  seinen  Weg  durch  die 
seeundäre  Wickelung  der  Inductionsspule  ./;  16  über 
den  Condensator  C  in  die  Aussenleitung  nach  2  (der 
Weg  über  S  wird  durch  die  Selbstinduction  gehemmt), 
3,  4,  17,  über  Condensator  Cur,  durch  die  seeundäre 
Wickelung  der  Inductionsspule  Jui  nach  18,  19,  durch 
die  Wickelung  des  Hörapparates  vomMikrotelephon  MTin 
nach  20,  21  zur  Rückleitung  B  nach  der  Station  Fig.  I, 
R,  22  über  23  durch  die  Wickelung  des  Hörapparates 
vom  Mikrotelephon  MT  nach  24,  25  zur  seeundären 
Wickelung  der  Inductionsspule  J  zurück. 

In  Station  Fig.  III  wird  der  Hörapparat  ein  lautes 
Signal  ertönen  lassen.  Um  dem  Beamten  sofort  wahr- 
nehmbar zu  machen,  ob  der  Ruf  von  der  einen  oder 
von  der  anderen  Richtung  (links  oder  rechts)  kommt, 
können  die  Membranen  der  Hörapparate  durch  ent- 
sprechende Grösse  oder  Dicke  zum  verschiedenartigen 
Tönen  gebracht  werden;  übrigens  ist  dieser  Umstand 
von  keiner  besonderen  Tragweite,  weil  ja  durch  das 
eventuelle  gleichzeitige  Abhorchen  nach  beiden  Seiten 
keine  Zeit  verloren  geht 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  erwähnt,  dass  man  mit  den 
angeführten  Mitteln  das  Ueberhören  von  einer  Strecke  auf 
die  andere  natürlich  nicht  ganz  verhindert,  ohne  zu  allzu- 
grossen  Dimensionen  der  Selbstinductionsspule  greifen 
zu  müssen;  da  aber  diese  Telephoneinrichtung  nur  für 
den  Dienstverkehr  bestimmt  ist,  hat  dieser  Umstand 
keine  grosse  Bedeutung. 

Auch  die  Telegraphenzeichen  wird  man,  insbe- 
sondere wenn  auf  derselben  Leitung  telegraphiert  wird, 
im  Telephon  hören,  durch  die  Wirkung  der  Selbst- 
duetion  werden  aber  diese  Stromstösse  in  bekannter 
Weise  so  abgeflacht,  dass  sich  der  Sprechverkehr  ganz 
gut  abwickeln  kann. 

Sobald  Station  Fig.  III  den  Taster  des  Trans- 
mitted vom  Mikrotelephon  MTui  drückt,  wird  der 
Stromkreis  des  Sprechmikrophons  il/Tni  geschlossen 
und  der  telephonische  Verkehr  zwischen  Station  Fig.  I, 
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in  welcher  der  Beamte  das  Mikrotelephon  MT  benutzt, 
und  Stelle  Fig.  III,  kann  sich  abwickeln. 

Nur  der  Vollständigkeit  halber  sei  der  bekannte 
Stromlauf  für  den  Sprechverkehr  angeführt.  Der  Strom 
im  Mikrophon  verläuft  von  Batterie  B  nach  26,  über 
den  Taster  des  Mikrotelephons  nach  27,  durch  das 
Mikrophon  nach  28,  9,  durch  die  primäre  Wickelung 
der  Inductionsspule  J  nach  10  über  11.  12,  zum  zweiten 
Pole  der  Batterie  B  zurück. 

Der  Telephonstrom  verläuft  ganz  genau  so  wie 
früher  beim  Anrufsignal  geschildert. 

Um  das  Horchen  mit  zwei  Hörapparaten  zu  er- 
möglichen, kann  noch  das  Telephon  H  mitbenutzt 
werden,  indem  man  die  Kurbel  des  Umschalters  [/ent- 
weder nach  links  oder  rechts  stellt,  je  nachdem  der 
Sprechverkehr  nach  links  oder  rechts  stattfindet. 

In  Fig.  II  ist  die  Schaltungsanordnung  einer 
mobilen  Station,  welche  in  die  Telegraphenleitung  auf 
offener  Strecke  eingeschaltet  werden  kann,  dargestellt. 

Wenn  sich  die  Notwendigkeit  der  Einleitung  eines 
telephonischen  Verkehres  von  der  Strecke  aus  ergibt, 
so  wird  ein  solcher  Apparat  in  bekannter  Weise  an  die 
Leitung  angeschaltet. 

Der  Anruf  erfolgt  auf  dieselbe  Art,  wie  früher  be- 
schrieben, nur  werden,  da  die  Linie  nicht  untertheilt 
wird,  selbstverständlich  beide  Nachbarstationen  den  An- 
ruf der  mobilen  Station  II  vernehmen.  Da  aber  ein 
solcher  Verkehr  ohnehin  nur  in  besonderen  Fällen  und 
vorübergehend  eingeleitet  wird,  können,  wenn  dies 
nothwendig  erscheint,  für  die  Dauer  dieser  telephonischen 
Verständigung  entsprechende  Signale  verabredet  werden. 

In  Mittelstationen  empfiehlt  es  sich,  zwei  Garnituren 
von  Sprech-  und  Hörapparaten  anzuordnen,  weil  es  mög- 
lich ist,  dass  von  einer  Seite  telephoniert  wird,  während 
von  der  anderen  ein  Anruf  erfolgt.  In  dringenden  Fällen 
können  auch,  wenn  entsprechende  Selbstinductionsspulen 
in  Anwendung  sind,  nach  beiden  Richtungen  gleich- 
zeitig Gespräche  abgewickelt  werden. 

Die  Endstation  hat  dieselbe  Einrichtung  wie  der 
mobile  Apparat.  Die  Anschaltung  derselben  hat  selbst- 
verständlich so  zu  erfolgen,  dass  die  Telegraphen-  oder 
Signalapparate  sammt  der  Selbstinduetionsspule  in 
Nebenschluss  zur  Telephon-Endstation  kommen. 

Die  beschriebene  Einrichtung  lässt  sich  mit  wenigen 
Kosten  durchführen  und  ist  vollkommen  betriebssicher, 
weil  bei  der  Wahl  der  Apparate  alles  vermieden  wurde, 
was  Veranlassung  zu  Störungen  geben  könnte. 


Der  magnetische  Gleichrichter  für  Wechselströme, 
Patent  „Batten." 

Der  Gedanke,  elektrische  Wechselströme  mittels  synchron 
schwingender  Armaturen  gleichzurichten,  ist  wahrscheinlich  so 
alt  als  <l;i-  Wechselstrom-System  selbst  und  in  der  That  ist  der 
mische  Theil  der  Aufgabe,  die  Abstimmung  auf  gleiche 
Schwingungszahl,  verhältnismässig  leicht,  zu  lösen.  Jedes  nur 
einigermaassen  sorgfältig  ausgeführte  polarisierte  Relais  spricht 
auf  Stromwechsel  an,  deren  Becundliche  Anzahl  beträchtlich  höher 
ist,  als  jene  in  den  gebräuchlichen  Wechselstromnetzen.  Es  ge- 
lingt nicht  schwer,  eine  Stimmgabel  oder  eine  Zungenpfeife  in 
Schwingungen  zu  versetzen,  die  annähernd  gleich  der  Perioden- 
zahl des  Wechselstromes  ist,  worauf  dieselbe  sodann  in  entspre- 
chender W  ■  i  den  Stromkreis  gebracht  infolge  ihrer  Elasticität 
alsbald  die  Schwingongszahl  de     Wecb  el  tromi     annimmt. 

Bei  allen  rtigen  Apparaten,  Stimmgabeln  oder  nchwin- 

i    Zungen    tritt    jedoch  der  [Tebelstand  auf   da    .  ivenn  sie 

auch  auf  gleiche    Scbwingungszahl  gebracht  ch  nicht 

in  der  Phase    mil    den    Sei  aber- 

nmen.    I  > -  ■  bei  diesen  Apparaten  na    u         las  die  Wirkung 


der  Ursache  nachfolgt,  so  beginnt  die  Zunge  in  jeder  Halbperiode 
ihre  Bewegung  erst  bis  die  E.  M.  K.  des  Stromes,  der  sie  be- 
thätigt,  einen  gewissen  Bruchtheil  ihres  Höchstwertes  erreicht 
hat;  es  wird  also  der  Stromkreis  nicht  bei  dem  Nullwerte  der 
E.  M.  K.  unterbrochen  und  es  entsteht  daher  an  der  Unter- 
breehungsstelle  ein  Funken,  dessen  Auftreten  für  den  Apparat 
und  für  eine  erfolgreiche  Commutierung  des  Stromes  bekanntlich 
sehr  nachtheilig  ist. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 

In  dem  nachstehend  beschriebenen  Gleichrichter  für 
Wechselströme,  Patent  „Balten",  ist  dieser  Uebelstand  ver- 
mieden. Der  Apparat  ist  in  Fig.  1  in  schematischer  Darstellung 
zur  Anschauung  gebracht;  Fig"  2  gibt  eine  Ansicht  de  selben. 

Dieser  Apparat  besteht  im  Wesentlichen  ans  einem  Span- 
nungsverminderer  (19  und  einer  besonderen  Art  pulai  isierten 
Relais;  dieses  besteht  aus  zwei  halbkreisförmigen  Elektro- 
magneten ■ '',  10  und  einem  polarisierten  Anker  12)  ans  weichem 
Eisen,  der  ein  Stromschlusstttck  [IS]  trägt.  Der  Anker  ist  um 
Beine  Achse    13)    frei  beweglich  und  kann  Bich  in  dem  schmalen 

Schlitze  zwi  ehen    den    Polen  der  Blektr agnete  u inen  sehr 

kleinen  Winkel  drehen.  Der  Anker  wird  durch  zwei  permanente 
Magnete  t4,  15  vor  hufeisenförmiger  Gestalt  in  der  Art  pola 
risiert,  da  die  gleichen  l'nle  dieser  Magnete,  z.  B.  die  Südpole, 
an     -einer     Mille     in     enl    |ireeheiider    Weise   anliegend,    dort    einen 
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ständigen  Nordpol  erzeugen,  während  die  beiden  Enden  des 
Ankers  ständig  südpolar  verbleiben. 

Wenn  ein  Wechselstrom  durch  die  beiden  Elektromagnete 
gesendet  wird,  so  wird  derselbe  zwischen  ihren  Polen  ein 
Wechselfeld  erzeugen  und  der  Anker,  dessen  Magnetisierung 
stets  unveränderlich  bleibt,  wird  in  dem  schmalen  Schlitze,  dem 
Wechselfelde  folgend,  hin-  und  herschwingen.  Diese  Schwin- 
gungen dienen  nun  zur  Gleichrichtung  des  Wechselstromes.  Zu 
diesem  Zwecke  trägt  der  Anker  oben  das  Stromschlusstück  (16) 
aus  Silber,  welches  mit  ihm  zwischen  den  Stromschlusstücken 
(17  und  18)  hin-  und  herschwingend,  dieselben  abwechselnd  be- 
rührt. Der  Spielraum,  welcher  der  Bewegung  des  Ankers  gewährt 
ist,  ist  ausserordentlich  gering.  Wenn  das  Stromschlusstück  an 
der  einen  Seite  anliegt,  so  hat  an  der  anderen  Seite  der  Luft- 
raum nur  die  Stärke  eines  Papierblattes. 

Wir  wollen  nunmehr  den  Stromlauf  verfolgen.  An  die 
Klemmen  (1  und  2)  wird  die  Netzspannung,  z.  B.  100  oder  200  V, 
angelegt;  von  diesen  durchläuft  der  Strom  einerseits  die  primären 
Windungen  (19  a.)  des  kleinen  Transformators  (19),  von  welchem 
noch  weiter  die  Rede  sein  wird.  Von  denselben  Klemmen  zweigt 
andererseits  die  Erregerwickelung  für  die  Elektromagnete  ab;  der 
Stromlauf  ist  von  (1)  durch  einen  aus  einer  Glühlampe  be- 
stehenden Vorschaltewiderstand  (4),  dann  durch  die  hintereinander 
geschalteten  Wicklungen  (10  und  9)  und  durch  Leitung  (41,  7 
und  6')  nach  (2)  zurück.  Dem  Vorschaltewiderstand  (4)  ist  ein 
Condensator  (31)  parallel  geschaltet. 

Der  durch  den  seeundären  Strom  des  Transformators  (19) 
zu  bethätigende  Nutzwiderstand  (27,  25,  26,  29)  ist  durch  die 
Leitungen  (24,  30)  an  die  beiden  Stromschlusstücke  (17,  18)  an- 
geschlossen, während  die  eine  Secundärklemme  des  Transfor- 
mators vermittels  der  Leitung  22,  der  Klemme  23  und  einer  ge- 
schmeidigen Drahtlitze  mit  dem  schwingenden  Stromschlusstücke 
in  Verbindung  steht  und  die  andere  Secundärklemme  in  der  Art 
eines  neutralen  Leiters  mit  der  Mitte  des  Nutzwiderstandes  ver- 
bunden ist. 

Nehmen  wir  an,  der  Strom  trete  in  einem  gegebenen 
Augenblick  bei  der  oberen  Secundärklemme  aus  und  das  Strom- 
schlusstück des  Ankers  liege  eben  an  17  an,  so  nimmt  der  Strom 
während  der  einen  Halbperiode  seinen  Verlauf  durch  22,  23,  16, 
17,  28,  24,  27,  25  und  21  zur  anderen  Transformatorklemme 
zurück.  Hat  der  Strom  den  Nullwert  erreicht  und  beginnt  er, 
negativ  zu  werden,  so  legt  sich  der  Anker  nach  links,  der  Strom- 
schluss  erfolgt  zwischen  16  und  18  und  der  Strom,  nunmehr  bei 
der  mit  Leitung  21  verbundenen  Klemme  austretend,  nimmt 
während  der  zweiten  Halbperiode  den  Verlauf  durch  24,  25,  26, 
29,  30,  18,  16,  23  und  22  zur  anderen  Transformatorklemme 
zurück.  Man  sieht  demnach,  dass  die  beiden  gleichen  Abtheilungen 
des  Nutzwiderstandes  von  je  einer  Halbwelle  des  Stromes  nach- 
einander im  gleichen  Sinne  durchflössen  werden. 

Der  Transformator  (19)  erfüllt  einen  doppelten  Zweck.  Da 
der  Apparat  insbesondere  dazu  bestimmt  ist,  kleine  Accumula- 
torenbatterien  zu  laden  oder  elektrolytischen  Zwecken  zu  dienen, 
in  welchen  Fällen  den  Zellen  die  in  der  Fig.  2  ersichtlichen 
Glühlampen  vorgeschaltet  werden,  so  bedeutet  die  Verwendung 
des  Transformators,  da  er  ein  Umsetzungsverhältnis  von  etwa 
4  :  1  hat  und  somit  die  Secundärspannung  etwa  25  V  beträgt, 
eine  Ersparnis  an  elektrischer  Energie;  anderenfalls  könnte  bei 
unmittelbarem  Anschluss  an  das  Straßennetz  eine  so  niedrige 
Spannung  nur  durch  Energievergeudung  in  Vorschaltewiderständen 
erreicht  werden. 

Es  hat  der  Transformator  aber  auch  einen  beträchtlichen 
Einfluss  auf  die  funkeniose  Commutierung  des  Stromes.  Wie  be- 
reits eingangs  angeführt  wurde,  findet  infolge  der  Selbstinduction 
in  den  Elektromagneten  und  der  Trägheit  der  schwingenden  Ar- 
matur der  Contactwechsel  nicht  in  dem  Augenblicke  statt,  in  dem 
der  Primärstrom  seinen  Nullwert  erreicht,  wodurch  an  den  Strom- 
schlusstücken Funken  auftreten.  Nun  hat  der  Secundärstrom  aber 
infolge  der  Streuung  des  Transformators  selbst  eine  Phasen-Nach- 
eilung, wodurch  er  gegen  den  Erregerstrom  des  Elektromagneten 
um  nahezu  180°  vei-schoben  ist,  in  dessen  weiterer  Folge  die 
Unterbrechungsfnnken  beträchtlich  verringert  sind.  Um  sich 
übrigens  des  vollständig  funkenlosen  Ganges  des  Apparates  zu 
versichern,  ist  dem  Vorschaltewiderstand  (4)  ein  kleiner  Conden- 
sator (31)  parallel  geschaltet,  wodurch  die  Phasenverschiebung 
vollends  aufgehoben  wird. 

Der  Apparat  kann  außer  zum  Laden  von  kleinen  Accumu- 
latorenbatterien  auch  zum  Betrieb  von  kleinen  Motoren  und  für 
verschiedene  elektrotherapeutische  Zwecke  Verwendung  finden. 
Wie  leicht  ersichtlich  ist,  kann  derselbe  auch  für  zwei  von  ein- 
ander unabhängige  Stromkreise  verwendet  werden,  jedoch  ist  es 
für  das  richtige  Arbeiten  des  Apparates  zu  empfehlen,  dass  die 
beiden  Stromkreise  thunlichst  gleich  belastet  seien.     Es  ist  wohl 


von    vorneherein    klar,    dass    man  sich  bei  jedesmaligem   Ingang- 
setzen   des    Apparates    von    der    Polarität    an   den  Stromschlusi 
stücken    17  und  78  überzeugen  muss. 

Der  ßätten-<  Jleichrichter  wird  von  der  General  Electric  Co. 
in  London  in  Ausführung  gebracht;  für  eine  soeundäre  Leistung 
von  HA  bei  25  V  kostet  derselbe   10  Pfd.  Storl. 

Br.   Bäh  m  -  Uaffay. 


Die  Zukunft  der  Accumulatoren. 

In  Heft  23  der  „Electrical  World  and  Engineer"  gibt  der 
als  Elektrochemiker  bekannte  A.  L.  Marsh  einen  interessanten 
Ueberblick  über  die  Möglichkeiten  der  Erfindung  einer  leichten 
Sammlerbatterie,  dem  wir  folgendes  entnehmen: 

Die  Capacität  in  Ampere-Stunden  eines  gegebenen  Materials 
hängt  von  den  Aequivalenzgewichten  der  bei  den  Reactionen  thä- 
tigen  Elementen  ab.  Die  Aequivalenzgewichte  sind  beispielsweise 
für  Eisen,  Ferroverbindungen  28,  Fernverbindungen  18-66,  Blei 
103-46,  Gold  65-73.  Das  Aequivalenzgewicht  hängt  also  auch  von 
der  Oxydationsstufe  ab.  Mit  anderen  Worten  heisst  dies,  dass  die 
Capacität,  gemessen  in  Coulombs  oder  Ampere-Stunden,  von  dem 
Aequivalenzgewicht  der  Verbindung  abhängt,  das  auch  den 
Wertigkeitswechsel  während  Ladung  und  Entladung  gegeben  ist. 
Blei  superoxyd  ist  vierwertig,  Blei  sulfat  zweiwertig  und  das 
metallische  Blei  hat  überhaupt  keine  ausgesprochene  Valenz. 

Bei  der  Entladung  der  positiven  Platte  eines  gewöhnlichen 
Accumulators,  d.  h.  jener  Platte,  die  während  des  Ladevorganges 
als  Anode  fungiert  hat,  geht  das  Blei  ans  dem  vierwertigen  in 
den  zweiwertigen  Zustand  über.  Die  dadurch  erhaltene  Elektri- 
citätsmenge  ist  gleich  jener,  die  beim  Uebergang  vom  zwei- 
wertigen Zustand  zum  metallischen  Blei,  und  halb  so  gross  wie 
die  Elektricitätsmenge,  die  beim  Uebergang  vom  vierwertigen 
Zustand  zum  reinen  Blei  erhalten  wird.  Dasselbe  gilt  entsprechend 
von  der  negativen  Platte.  An  Hand  dieser  Betrachtungsweise  lässt 
sich  die  theoretisch  erreichbare  Elektricitätsmenge  eines  Blei- 
sammlers leicht  rechnen.  Die  Ueberlegung  gilt  für  eine  gewöhn- 
liche Pb  —  H2SO4  —  Pb-Zelle  unter  der  Voraussetzung,  dass  das 
Pb  O2  das  wirksame,  active  Material  bildet. 

Atomgewicht  von  Pb  ....  206-9, 
Atomgewicht  von  02  .  .  .  .  32-0, 
Moleculargewicht  von  Pb  02      .     238-9. 

Bei  der  Entladung    verwandelt    sich    das  Bleisuperoxyd  in 

metallisches  Blei,    Wertigkeitsänderung  von  4  auf  2.     Daher  das 

238'9 
Aequivalenzgewicht  ^—^ —  =  119-45.     Um    das    elektrochemische 

Aequivalent  zu  erhalten  ist  119-45  mit  dem  elektrochemischen 
Aequivalent  des  Wasserstoffs  zu  multiplicieren.  0-000010384  X 
119-45  =  0-0012403688.  D.  h.  0-0012403688  geben  ein  Ampere  in 
1  Secunde  oder  ein  Coulomb.  Da  eine  Ampere-Stunde  (^4/Std.) 
gleich  ist  3600  Coulombs,  so  ist  zur  Erzeugung  1  jl/Std.  3600  X 
0-0012403688  =  4-46532768 g  Pb  02  nothwendig.  Daher  gibt  1  kg 
activer  Masse  etwa  222  4/Std. 

Da  das  Aequivalenzgewicht  von  reinem  Pb  103"4  ist,  so 
ergibt  theoretisch  1  kg  Pb  257  AßtA. 

In  der  Praxis  erhalten  wir  nicht  222  .d/Std.  per  Kilogramm  » 
active  Masse,    sondern    weniger,    nach    Meinung    des  Referenten 
kaum  70  ^4/Std.  unter  normalen  Bedingungen  und  bei  sehr  lang- 
samer Entladung  etwas  mehr.    Wir  sehen  daraus,    dass  der  Blei- 
accumulator  einen  verhältnismässig  schlechten  Wirkungsgrad  hat. 

Es  ist  leider  auch  wenig  Aussicht  dafür  vorhanden,  dass 
dieser  Wirkungsgrad  erheblich  verbessert  würde.  Die  active 
Masse  ist  wohl  in  einem  Maasse  vergrössert  worden,  dass  eine 
weitere  Steigerung  nicht  denkbar  ist,  wenn  die  Festigkeit  der 
Sammlerplatte  nicht  darunter  leiden  soll.  Die  Richtung,  nach 
welcher  also  ein  eventueller  Erfolg  zu  erwarten  ist,  liegt  nun  in 
der  sorgfältigen  Verfolgung  aller  Nebenreactionen  und  seeundären 
Processe. 

Mehr  Aussicht  auf  Erfolg  hat  die  Anwendung  anderer 
Materialien,  die  ja  schon  verschiedenerseits  vorgeschlagen  wurde. 
Im  nachfolgenden  soll  eine  kurze  Analyse  dieser  Bestrebungen 
gegeben  werden.  Die  Berechnung  der  Capacität  erfolgte  wie  oben. 

Positive    Materialien. 
Nickeloxyde. 

1.  Nickelsuperoxyd  Ni  02  reduciert  zu  Nickeloxyd  Ni  O  gibt 
ca.  589  ^4/Std.  per  Kilogramm. 

2.  Ni  02  reduciert  zu  Nickelsesquioxyd  Ni2  03  gibt  295  Aßtä.. 

3.  Ni2  03  reduciert  zu  Ni  O  gibt  322  4/Std. 

Alle  drei  Processe  beziehen  sich  auf  den  Accumulator  der 
Edison-Construction.  Ueber  den  Verlauf  der  Reaction  in  diesem 
Accumulator  gibt  es  mehrere  Theorien,  von  denen  1.  die  Theorie 
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E  d  i  s  o  n  s,  2.  die  Theorie  Mars  li's,  3.  die  Theorie  Micha- 
lowski's  andeutet.  Thatsächlich  sind  die  Nickeloxyde  ebenso 
wenig  wie  die  Bleioxyde  reine  Oxyde,  sondern  sind  Hydroxyde. 
Als  Elektrolyt  wird  Ko  H  oder  NaOH  verwendet,  in  welchem 
die  Oxyde  unlöslich  sind.  Kobalt  verhält  sich  ebenso  wie  Nickel. 
Silber  oxyde.  Silber  reduciert  zu  reinem  Metall  Silber- 
superoxyd Ag  0  gibt  429  A/Stä.,  Silberoxyd  Aga  0  gibt  225  A/Std. 
Eine  Silber-Cadmiumzelle  mit  alkalischem  Elektrolyt,  die 
Marsh  construierte,  ergab  123  .4/Std.  per  Kilogramm,  eine 
Zitier,  die  nach  M  a  r  s  h  sich  erhöhen  Hesse. 

Kupfer  oxyde  reducieren  zu  metallischem  Kupfer. 
Cu  U2  reduciert  zu    Cu       gibt  1115  .4/Std.  per  Kilogramm- 
Cu  02         „  „     Cu  0     „       558         „         „  „ 

CuO  „  „     Cu         „       G71         „         „  „ 

Cu20         „  „     Cu         „       374         „         „  „ 

Kupferoxyde  werden  in  alkalischen  Laugen  verwendet, 
obwohl  sie  in  diesem  Mittel  etwas  löslieh  sind.  Edison  be- 
hauptet, dass  Cu2  0  in  ganz  feiner  Vertheilung  unlöslich  sei. 

Negative  Materialien. 

Eisen  ist  das  beste  negative  Material.  Ferrioxyde  und 
Salze  werden  als  Depolarisatoren  verwendet,  ihre  E.  M.  K.  ist 
niedrig. 

Eisen  oxydiert  zu  F2  03  gibt    1430  ^t/Std.  per  Kilogramm. 

Eisen         ,.  „     FeO    .„  433-34     „       „  ,. 

Eisen         .,  „    Fe3  04  „  577-79     „       „  „ 

C  a  d  in  i  u  m  wird  nur  als  negatives  Material  verwendet 
und  gibt  bei  der  Oxydation  zu  Cd  0  476  Aßtd.  per  Kilogramm. 
Cd  0  ist  in  alkalischen  Laugen  löslich. 

Zink  wird  ebenfalls  nur  als  negatives  Material  verwendet 
und  gibt  bei  der  Oxydation  zu  Zn  0  820  .A/Std.  per  Kilogramm. 
Zn-Oxyde  sind  in  allen  Elektrolyten  löslich. 

Kupfer  wird  in  gewissen  Kupfer-Silberzellen  als  nega- 
tives Material  verwendet. 

Cu  oxydiert  zu  Cu  0  gibt  838  Aßtd    per  Kilogramm. 

Cu      "„         „  Cu20      „     414        „         „  „ 

Die  Discussion  dieser  Ziffern  ergibt  vor  allem,  dass  von 
den  positiven  Materialien  Pb  02,  Bleisuperoxyd,  bei  weitem  die 
uiedrigste  Capacität  hat.  Kupfersuperoxyd  Cu  02  hat  die  grösste 
Capacität  -  fünfmal  die  des  Pb  02.  Leider  kann  diese  Verbindung 
zu  Sammlerzwecken  nicht  verwendet  werden,  weil  bei  normaler 
Temperatur  die  Verbindung  bei  der  geringsten  Feuchtigkeit  sich 
zersetzt  und  nur  bei  völliger  Trockenheit  oder  niedriger  Tempe- 
ratur (0°  C )  besteht.  Alle  Materialien  in  der  positiven  Liste 
werden  in  einer  alkalischen  Lösung  verwendet.  Bei  der  Ladung 
wird  der  Sauerstoff  vom  negativen  zum  positiven  Pol  befördert, 
während  der  Entladung  nimmt  der  Sauerstoff  den  entgegen- 
gesetzten Weg.  Der  Elektrolyt  bleibt  im  allgemeinen  unverändert. 

Die  vorstehend  angegebenen  Ziffern  beziehen  sich  auf 
Elektricitätsmengen  in  Ampere-Stunden.  Handelt  es  sich  um  die 
Verwendung  des  Sammlers  zu  Tractionszwecken  u.  dgl.,  so  ist 
nicht  die  Ampere-Stundencapacität,  sondern  die  Wattstunden- 
capacität  maassgebend;  es  ist  daher  auch  die  E.  M.  K.  wichtig 
für  die  Beurtheilung  einer  Zelle. 

Die  E.  M.  K.  jedes  Materiales  ist  auf  einen  Null-Punkt  zu 
beziehen,  der  durch  die  Verwendung  von  Ag;,  0  in  Lauge  gegeben 
ist.  Denn  Ag2  O  in  Lauge  erhöht  weder  noch  erniedrigt  es  die 
Spannung.  Andere  Oxyde  erzeugen  eine  positive  oder  negative 
E.  M.  K.  je  nachdem  sie  endothermische  oder  exothermische  Ver- 
bindungen sind. 

Die  E.  M.  Ke.  lassen  sich  in  folgende  Tabelle  bringen. 

X  •-  ga  t  i  v  e  M  a  t  e  r  i  a  1  i  e  n   in  alkalischer  Lösung: 
Material  £.  M.  K. 

Zink  amalgamiert 1-37  V, 

Zink   rein     ....  1-32  V, 

Cadmium 0-95  l. 

n 0-85  V, 

Kupfer 0-66  V. 

P  o  siti  ■.  •  •  M  :i  i  e  r  iali  e  n  in  alkalischer  Lösung: 

Material  E.  M.  K. 

NiC>2  Nickelsaperoxyd)    ....    -4-0-4  !', 

AgO    Silbersuperoxyd)     ....-)-  0'15  7, 

Ag20  (Silberoxyd    .' 0  r. 

1  a  Oj  (Kupfersuperoxyd   ....    4-     y  I', 

CuO    Cuprioxyd) —0-4  V, 

in,  <i  (Cuprooxyd -  0-47  V. 

Dm  hat    hingegen    den   Vortheil    der  Verhältnis- 

nng  von  etwa  2   7. 


Eine  Cu  02  —  Ko  II  —  Zn-Zelle  sollte  eine  hohe  Spannung 
geben,  doch  ist  dies  noch  nicht  experimentell  erwiesen  worden. 

Ni  02  gibt  mit  einer  Eisenkathode  eine  Spannung  von  L5  V 
zu  Beginn  der  Entladung,  die  bis  auf  etwa  1    V  herabfällt. 

Wenn  die  Gleichung  des  Nickelaccuniulators,  die  Edison 
aufgestellt  hat,  richtig  ist, 

(Ni  02  +  Fe  =  Ni  O  -f  Fe  O), 
so  ist  die  Wattcapacität  ziemlich  hoch;  die  Ersparnis  an  Gewicht 
gegen  den  Bleisammler  ist  verursacht  durch  die  eiserne  Kathode 
und  die  geringere  Menge  Elektrolyt. 

Von  den  negativen  Materialien  hat  Eisen  die  grösste  Ampere- 
Stunden-Capacität  und  auch  eine  ziemlich  hohe  Spannung.  Es  ist 
nicht  wahrscheinlich,  dass  bei  der  Entladung  unter  normalen  Um- 
ständen Ferrioxyde  erzeugt  werden.  Unter  gewissen  Bedingungen 
kommt  es  vor.  dass  lösliche  Ferrate  von  Na  und  Ko  gebildet 
werden.  Die  merkwürdige  Eigenschaft  von  Eisen  und  Eisen- 
oxyden, die  man  als  Passivität  bezeichnet,  wird  wohl  überwunden 
werden.  Cadmium  erscheint  Eisen  gegenüber  unvortheilhaft,  trotz 
der  etwas  höheren  E.  M.  K. 

Kupfer  hat  als  negatives  Material  eine  hohe  Capacität,  ist 
aber  im  Elektrolyt  etwas  löslich  und  hat  eine  niedrige  E.  M.  K. 

In  Bezug  auf  das  Verhältnis  der  tragenden  Masse  zur 
activen  Masse  ist  zu  bemerken,  dass  ein  Verhältnis  1:2  als  obere 
Grenze  anzustreben  wäre.  Eisen  und  Nickel  haben  nicht  nur  eine 
grosse  Tragfähigkeit,  sondern  auch  eine  grössere  Dauerhaftigkeit 
und    Widerstandsfähigkeit    gegen    die    elektrolvtische    Oxydation. 

E.  A. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Ueber  die  elektrische  Leitungsfähigkeit  von  isolierenden 
Flüssigkeiten  und  ihren  Mischungen.    Von    G.    di  Ciomimo. 

(Phys.  Zeitschr.  1902,  Heft  1(5,  p.  373.) 

Zur  Bestimmung  des  Widerstandes  flüssiger  Kohlenwasser- 
stoffe verwendete  der  Verfasser  die  zwei  im  folgenden  ange- 
gebenen Methoden,  „je  nachdem  die  zu  untersuchende  Flüssig- 
keit einen  ungemein  grossen  oder  einen  sehr  viel  kleineren 
Widerstand"  besass. 

Bei  der  ersten  Methode  ward  die  Nadel  eines  T  h  o  m- 
s  o  n'schen  Quadrantenelektrometers  verbunden  mit  den  Elek- 
troden des  Widerstandsgefässes,  welches  die  zu  untersuchende 
Flüssigkeit  enthält.  Die  Quadranten  werden  mit  Hilfe  einer 
starken  Batterie  (100  Volta-Elemente)  auf  das  Potential   V  geladen. 

Nach  kurzer  Zeit  erreicht  die  Nadel  ein  stationäres  Po- 
tential v;  dann  ist  V  —  v  die  Potentialdifferenz  an  den  Polen  des 
Widerstandsgefässes  und 

V—v 

wenn  i?  den   gesuchten  Flüssigkeitswiderstand  bedeutet. 

Die  Elektrieitätsmenge,  die  die  Nadel  erhält,  muss  jedoch 
—  soll  das  Potential  stationär  bleiben  —  gleich  sein  derjenigen, 
die  in  der  Zeiteinheit  an  die  Atmosphäre  verloren    wird,    sonach 

v ., 

•  .  60  =  e  e,    ■ 


R 

wenn  c  die  Capacität  der  Nadel  und  s  „die  Abnahme  ihres 
Potentials  durch  spontane  Verluste  während  einer  Minute"  be- 
deuten. Hiernach  ist  also 


R: 


.60. 


Nach  der  zweiten  sogenannten  „Methode  des  Ladungsver- 
lustes"  werden  die  Belegungen  eines  Gondensators  v ler  Capa- 
cität c  die  Zeit  /  hindurch  durch  die  zu  untersuchende  Flüssig 
keil    geschlossen,     so     dass    dessen    ursprüngliches    Potential     V 


V 


und 


wird. 

Dann   ist 


1 

t 

'  1« 

1 

c 

~T~ 

log    n:il 

1 

Mii   Hilfe  obiger  Methoden  gelangte  der  Verfasser  zu  dem 
Ergebnis,    „dass    die    Leitungsfühigkeit,    welche    eine    von    den 

]  'ii     iji.it.  !i    ii.    it.-i.    «.im    äe    in    einer   andern    \. ngefähr 

gleicher     Leitungsfühigkeit     aufgelb'  I     wird,     mit     zunehmender 
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Lösung  .steigt.  Ferner  hat  das  Tolnol  ein  grösseres  Vermögen, 
den  Widerstand  des  in  ihm  gelösten  Benzols  herabzusetzen,  als 
das  Benzol  dorn  Toluol  gegenüber  aufweist." 

Dies  erscheint  für  die  Praxis  von  hohem  Interesse,  da  es 
demnach  geboten  ist,  für  Isolatoren  nur  reine  Kohlenwasser- 
stoffe zu  verwenden.  Iw.  I>. 

Ueber  die  Dielektricitälsconstante  bei  niedrigen  Tempe- 
raturen. Von  A.  Potior.  („Comptes  Rendues",  2.  Juni  1902.) 

Der  Verfasser  untersucht  die  Abhängigkeit  der  Dielektrici- 
tätsconstanto  von  der  Temperatur.  Die  an  verschiedenen  Glas- 
sorten angestellten  Versuche  wurden  bei  Temperaturvariationen 
von  15o  bis  185°  durchgeführt. 

Das  Diagramm  Fig.  1  zeigt  die  Ergebnisse  der  Versuchs- 
reihe für  Crownglas. 

Den  Curven  ist  die  Ladungszeit  des  Dielektricuins  bei- 
geschrieben. Sie  beträgt  im  Minimum  1/20  Secunde. 
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Fig.  1. 

Ein  zugefügtes  a  zeigt  an,  dass  die  Curve  durch  allfallende 
Temperaturen,  ein  r  durch  wieder  aufsteigende  (von  kalt  zu 
warm)  erhalten  wurde. 

Ein  Dielektrieum  weist  hiernach  eine  Hyteresis  auf, 
ist  abhängig  von  seiner  calorischen  Vorgeschichte. 

Der  Verfasser  stellt  u.  a.  folgende  Ergebnisse  fest: 

1.  Für  schwache  Ladungen  variiert  die  Dielektricitäts- 
constante  nur  wenig  mit  der  Temperatur. 

2.  Die  Dielektricitätsconstante  wächst  direct  proportional 
mit  der  Temperaturvariation. 

Sonach 

K  =  K0  +  A  T, 
worin  bedeutet 

K  die  D.  E  K.  bei  der  absoluten  Temperatur  T, 
Ko  die  D.  E.  K.  beim  absoluten  Nullpunkt  und 
A  eine  Materialconstante.  ho.  I>. 

80.000  Volt  Transformator.  In  Heft  24  der  „Electrical 
World  and  Engineer"  findet  sich  eine  Beschreibung  eines  Oeltrans- 
formators  für  80.000  Volt,  der  wir  folgendes  entnehmen.  Im  ver- 
gangenen December  fragte  die  Beleuchtungsgesellschaft  in  Butte, 
Mont.  V.  St.  v.  A.  die  General  Electric  Co.  an,  ob  sie  in  der  Lage 
sei,  einen  Transformator  für  80.000  Volt  zu  bauen.  Obwohl  die 
G.  E.  C.  eine  Spannung  von  80.000  Volt  für  eine  Uebertragungs- 
länge  von  etwa  100  hm  als  überflüssig  hoch  bezeichnete,  übernahm 
sie  die  Lieferung  innerhalb  14  Wochen. 

Die  Spulen  bestehen  aus  flachen  Kupferstreifen  und  sind 
trotz  des  geringen  Querschnitts  steif  und  fest.  Sie  sind  mit  einer 
schwachen  wasserdichten  Isolierung  versehen,  die  Ausstrahlung  ist 
daher  ungehindert.  Die  eigentliche  Isolierung:  erfolgt  ausschliess- 
lich durch  Oel,  derart  dass  die  Circulation  durch  Canälo  erfolgt, 
die  dadurch  gemacht  werden,  dass  man  zwischen  den  Spulen 
und  den  übrigen  Theilen  Stücke  von  festen  Isoliermassen  an- 
bringt. Diese  Construction  wurde  auch  gewählt,  um  die  im  Oel 
durch  die  elektrische  Hysteresis  erzeugte  Wärme  durch  die  Cir- 
culation unschädlich  zu  machen.  Das  Gehäuse  ist  vollkommen 
luftdicht  und  ehe  das  Oel  eingefüllt  wird,  wird  aus  demselben 
alle  Luft  ausgepumpt.  Der  Transformator  ergab  bei  der  Unter- 
suchung mit  60  Perioden  W.  S. 

Capacität 330  KW 

Spannungsabfall  lo/o  1  , .  ,,        q  „  . 

t,j  B  .  ',    1  (der   vollen   Spannung) 

Reactanz  .     .     .  4°/0  J  v  * 

Erwärmung  durch  Widerstand  .     .     .     30o  C. 

Wirkungsgrad 97-5o/0. 

Die  Isolation  wurde  mit  160.000  V  Wechselstrom    geprüft. 

Um  die  dielektrischen  Verluste  und  eventuelle   Ableitungen  durch 


Isolationsfehler    festzustellen,     wurde    die     Niederspannung 
mit  der  doppelten  Normalspannung  erregt  und  die  Verluste  wurden 
auf  der  in  einzelne  Sectionen  gethoilten  Hochspannungswickelung 
gemessen.  Die  P.  D.  der  einzelnen  Sectionen  ist  hiebei  so  niedrig, 

dass  Verluste  aus  den  angeführten  Ursachen  überhaupt:  nicht 
auftreten.  Die  Verlustmessung  bei  Serienschaltung  der  Sectionen 
ergab  das  gleiche  Resultat,  woraus  folgt,  dass  ein  Verlust  an 
Energie  durch  Ableitung  und  dielektrische  Hysteresis  nicht 
stattfindet.  E.  A. 

Weisse  Kohle.  So  werden  jetzt  in  Frankreich  die  Wasser- 
kräfte genannt.  Nach  einer  französischen  Statistik  beträgt  die 
Anzahl  der  Wasserkräfte  Frankreichs  50.000,  von  welchen  in 
48.000  Unternehmungen  575.000  PS  ausgenützt  werden.  Diese 
Zahl  ist  noch  sehr  weit  von  den  7,000.000  PS  entfernt,  welche 
derzeit  aus  der  „schwarzen  Kohle"  gewonnen  werden,  noch  mehr 
aber  von  den  10,000.000  BS  der  Wasserkräfte,  welche  dort  zu 
haben  sein  werden,  wenn  alle  disponiblen  Kräfte  ausgenützt 
werden.  S. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,  I.  J  asomi  rgo  ttstra  ss  e  Nr.   4. 

Elektricitäts-Actiengesellscliaft  vorm.  W.  Lahmeyer  Sc  Co.  in 

Frankfurt   a.  M.    —    Hörnerblitzableiter  mit  Widerstand    zur 

Abschwächung     des     nachfolgenden     Maschinenstromes.     — 

Classe  21  c,  Nr.  128.433  vom  27.  August  1901.. 


■      Fig.  1. 

Zu  einer  oder  mehreren  in  die  Hörner  des  Blitzableiters 
eingefügten  Unterbrechungsstellen  a  b  werden  ein  oder  mehrere 
Ühm'sehe  oder  induetive  Widerstände  li  eingeschaltet.  Eine 
zwischen  der  Fuukenstrecke  des  Blitzableiters  übergehende 
statische  Entladung  findet  daher  bei  ihrem  Abfliessen  in  die 
Erde  E  einen  verhältnismässig  geringen  Widerstand,  während 
der  dieser  Entladung  nachfolgende  Maschinenstrom,  mit  seinem 
Lichtbogen  in  die  Höhe  steigend,  den  Widerstand  li  durch- 
fliessen  muss.  Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  1  ist  die 
Unterbrechungsstelle  selbst  wieder  als    Blitzableiter    ausgebildet. 


Allgemeine  Elektricitäts-Gesellsehaft  in  Berlin.  —  Bei  Be- 
strahlung durch  elektrische  Wellen  den  Widerstand  ändernde 
BerührnngssteUe.  -  Classe  21a,  Nr.  128.102  vom  28.  März  1901. 

Die  Berührung  findet  zwischen  Aluminium  einerseits  und 
Stahl   oder  Silber  andererseits  statt. 

Hartmann  &  Braun,  A.-U.  in   Frankfurt   a.    M. -Bockenheim. 

—  Arbeitsiuessgeräth  für  Drehstroni.  —  Classe  21  e,  Nr.  128.739 

vom  16.  Februar  1901. 

Bei  diesem  Arbeitsmessgeräth  für  Drehstrom  wird  die 
Messung  der  Gesammtarbeit  mit  nur  einer  Spannung  und  zwei 
Strömen  ermöglicht,  und  zwar  dadurch,  dass  die  Hauptstromfelder 
in  entsprechender  Weise  in  ihrer  Phase  gegen  die  erzeugenden 
Hauptströme  verschoben  -werden. 


Dr.  Charles    F.  Borel    in    Lyon.     —     Elektrisches  Kabel.  — 
Classe  21  c,  Nr.  129.289  vom  31.  August  1899. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  solche  Kabel,  bei  welchen 
die  schädlichen  Wirkungen  der  hohen  Capacität  durch  Benutzung 
von  Selbstinductionsspulen  vermindert  werden.  Die  bisher  be- 
kannten Anordnungen  dieser  Art  zeigen  den  Uebelstand,  dass 
sie  den  Arbeitsstrom  des  Kabels  selbst  beeinflussen.  Bei  vor- 
liegender Anordnung  findet  nur  eine  über  das  ganze  Kabel  aus- 
gedehnte Spule  Verwendung,  welche  aus  einem  oder  mehreren 
schraubenförmig  um  jeden  Leiter  gewundenen,  schwach  isolierten 
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Leitungsdrähten,  Fäden,  Bändern  oder  dergl.  besteht,  entweder 
unmittelbar  auf  dem  Leiter  oder  in  geringer  Entfernung  von 
diesem  in  den  Isolierschichten  selbst  angeordnet  ist  oder  nur  an 
einer  oder  an  mehreren  Stellen  mit  dem  Leiter  in  leitender 
Verbindung  steht.  Hiedurch  wird  erreicht,  dass  nur  auf  die 
Ladeströme  eingewirkt  wird,  indem  sie  durch  Selbstinduction 
der  Schutzhülle  zum  grossen  Theile  vernichtet,  werden. 


Hartmant)  &  Braun,    A.-G.    in    Frankfurt  a.  M. -Bockenheim. 

—   Messgcriitu  nach  Ferraris'scheni  Princip    für    Drehstrom- 

s)  steine.  —  Classe  21  e,  Nr.  128.873  vom  25.  August  1901. 

Bei  diesem  Messgeräth  durchsetzen  die  vom  Hauptstrom 
erzeugten  magnetischen  Linien  zwecks  Verschiebung  ihrer  Phase 
gegen  den  erzeugenden  Strom  massives  Eisen.  Bei  der  in  der 
Figur  dargestellten  Anordnung  sind  der  Magnet  m  und  der 
Anker  er  aus  lameliiertem  Eisen  hergestellt  und  der  Neben- 
schhiss  ist  derart  auf  diesen  Kern  gewickelt,  dass  die  magne- 
tischen Nebenschlusslinien  nur  in  diesem  lameliierten  Eisen  ver- 
laufen. Die  Hauptstromspule  dagegen  ist  derart  über  beide 
Schenkel  des  Kernes?«  gelegt,  dass  sich  die  von  dieser  Wicke- 
lung erzeugten  magnetischen  Linien  durch  den  aus  massivem 
Eisen  hergestellten  Rüekschluss  g  schliessen  müssen,  wodurch 
dann  die  genannte  Wirkung  (Phasenverschiebung)  zustande 
kommt.  (Fig.  2.) 


IST 


ES  '      ff  v  '  *"* 
—  I  — 


Fig.  2. 


Fi*.  3. 


Friedrich    Dessauer    in    AschafFeuburg.    —     Elektrolytischer 

Stromunterbrecher  mit  selbstthätiger  Einstellung  der  Anode. 

—  Classe  21  g,  Nr.  129.023  vom  9.  Juni  1901. 

Die  selbstthätige  Einstellung,  bezw.  die  selbstthätige 
Verlängerung  oder  Verkürzung  der  Platinspitze  d  bei  einer 
.durch  irgend  eine  Ursache  hervorgerufenen  Stromschwankung 
wird  durch  eine  Nebenschlusspule  /  bewirkt,  die  ähnlich  wie 
bei  einer  Bogenlampe  angeordnet  ist.  Diese  Spule  wirkt  auf 
einen  Eisenkern  g,  der  an  der  Platinanode  p  befestigt  und 
durch  eine  Feder  h  an  einem  Doppelhebel  i  aufgehängt  ist. 
Dieser  Hebel  i  schwingt  um  den  festen  Punkt  l  und  kann  durch 
eine  Schraube  k  in  bestimmter  Weise  eingestellt  werden. 
(Fig.  3. 

Allgemeine    Elektricitäts-Gesellscuaft    in   Berlin.    —    Morse- 
taster für  Funkentelegraphie.  —  Classe  21  a,  Nr.  129.017  vom 
19.  April  1901. 

Bei  diesem  Morsetaster  für  Funkentelegraphie  wird  der 
bei  der  Oeffhung  der  Coutacte  sich  bildende  Lichtbogen  durch 
«•in  magnetisches  Feld  ausgeblasen,  um  das  Einstellen  eines 
kleinen  Tasterhubes  und  die  Verwendung  einer  schwachen  Taster- 
feder  zu  ermöglichen,  und  somit  die  Telegraphiergeschwindigkeit 
zu  erhöhen. 


Titas  tun  Mlchalowski  in  Krakau.    —    Erregern üssigkeit  für 

elektrische     Sammler.      —     ('lasse     21  b,     Nr.    128.974    vom 

11.  Anirust   1901. 

AI-  Erregerflüssigkeit  für  elektrische  Sammler,  bei  denen 
die  chemischen  Veränderungen  der  wirksamen  Elektrodenmas.se 
in  abwechselnder  Oxydation  und  Reduction  der  letzteren  bo- 
Btehen,  wird  an  Stelle  der  bisher  verwendeten  Alkalilauge  eine 
I  ig  von  Kalium-  oder  Natriumaluminal  benutzt.  Dieselbe 
le-sitzt     nicht  die    ätzende  Eigenschaft    der  Alknlilnuge    und  ge- 


stattet ausserdem  die  Verwendung  von  Schwammzink  als  wirk- 
same Masse  für  die  negative  Polelektrode,  da  Zinkoxyd  in  der 
Aluminatlösung  nicht  löslich  ist. 


Dr.  Paul  Meyer,  Aktiengesellschaft  in  Berlin.  —  Einschraub- 
bare Stöpselsicherang  für  elektrische  Leitungen.  —  Classe  21  c, 
Nr.  126.560  vom  17.  April  1901. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  solche  Stöpselsicherungen, 
bei  welchen  für  Sicherungen  verschiedener  Empfindlichkeit  Stöpsel 
von  verschiedener  Höhe  benutzt  werden,  die  zur  Erzielung  der 
Unverwechselbarkeit  mit  einem  sich  gegen  die  Fassung  legenden 
Anschlage  versehen  sind. 

Der  Stöpsel  besteht  aus  zwei  übereinander  schiebbaren 
Tbeilen  a  und  b  von  gleicher  Form  für  alle  Stromstärken.  Der 
obere  derselben  besitzt  den  grösseren  Durchmesser  und  bildet 
den  je  nach  der  Stromstärke  vorschieden  einstellbaren  Anschlag. 
(Fig.  4.) 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Oskar  Alfred  Zander  und  Bengt  Ingeström  in  Stockholm.  — 
Unipolarmaschine.  —  Classe  21  d,  Nr.  126.307  vom  3.  Jnni  1900. 

Der  Inductor  der  Maschine  hat  die  Form  eines  hohlen 
Cylinders,  der  in  mehrere  von  einander  isolierte  Abtheilungen  A 
(Fig.  5)  zerlegt  ist,  welche  aus  einem  unmagnetischen  Material 
von  geringem  elektrischen  Widerstand  hergestellt  sind. 

Der  Cylinder  ist  mittels  einer  Nabe  B  auf  einer  Achse  C 
angebracht,  die,  wie  die  linke  Hälfte  der  Fig.  6  zeigt,  so  elastisch 
gemacht  worden  ist,  dass  sich  der  Cylinder  während  des  Um- 
laufes einstellen  kann,  derart,  dass  er  um  seine  Schwerpunktachse 
kreist. 

Auf  der  rechten  Hälfte  der  Fig.  6  ist  die  Achse  C  starr 
dabei  aber  in  ein  elastisches  Lager  D  gebettet  dargestellt. 

Die  das  Lagerfutter  umgebende  Hülse  E  ist  aus  einein 
entsprechend  elastischen  Material  hergestellt.  Jede  der  Ab- 
theilungen A  ist  mit  einem  Schleifring  versehen,  von  welchem 
der  Strom  in  bekannter  Weise  abgenommen  wird. 

Um  die  Reibung  zwischen  dem  schnellaufenden  Inductor 
und  der  Luft  zu  verringern,  können  Anordnungen  getroffen 
werden,  derart,  dass  der  Inductor  im  luftverdünnten  Räume  kreist. 


Andre  Blondel    in  Paris.    —    Glühkörper    mit    einem  Mantel 

aus    seltenen  Erden  für    elektrische    Glühlampen;    —  Classe 

21  f,  Nr.  129.488  vom  26.  September  1899. 

Der  leuchtende  Kern  des  Glühkörpers  besteht  aus  reinem 
Bor  oder  Silicium  oder  deren  Carbiden  mit  Kohle.  —  Für  die 
Anbringung  des  Mantels  aus  seltenen  Erden  kann  man  dem  Kern 
zu  Folge  eines  hohen  specitischen  Widerstandes  geeignete  Ab- 
messungen geben. 


Vereinsnachrichten. 

Diesem  Helle  liegen  die  clureli  die  ausserordentliche  (ieneral- 

veraammlung  vom   ll.December  1901   angei imcnen   und   in   der 

XX.    ordentlichen     <  ieneralver.- long     abgeänderten     und     mit 

ErlasB  der  hohen    k.  k.  n.-ö.  Statthalterei  vom  26.  Mai   1902  ge 
nehmigten  Ve  r  ein  s-S  tatu  t  en  und  die  Sc  b  i  ed  Bg  e  r  ich! 
o  r  d  ii  u  ii  g  bei. 
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Zur  Theorie  der  Stromwendung. 

Von  Franklin  Piinga,  London. 
(Fortsetzung.) 
Bezüglich  des  Baues    von    Gleichstrommasckinen 
können  wir  aus  der  Formel 

E  E 

F=— — 

a  tv 

einige  wertvolle  Folgerungen  ziehen. 

Wenn  eine  Maschine  für  eine  constante  Belastung 
bestimmt  ist,  so  ist  es  am  einfachsten  und  am  billigsten, 
die  Maschine  so  zu  bauen,  dass  ein  genügend  starkes 
Feld  vorhanden  ist,  um  eine  E.  M.  K.    von  der  Grösse 

2  LJ 

Es  = — =—  in  der    kurzgeschlossenen     Spule    zu  indu- 

cieren.  Da  Es  —  E  in  diesem  Falle  gleich  Null  wird, 
so  hat  der  Uebergangs widerstand  keinen  Eiivfluss  auf 
die  Commutation;  und  es  ist  deshalb  vortheilhaft, 
Kupferbürsten  anzuwenden,  um  die  Kosten  des  Com- 
mutators  und  die  Energieverluste  möglichst  klein  halten 
zu  können. 

Als  Wickelung  ist  dann  unbedingt  die  Reihen- 
parallelschaltung von  Arnold  vorzuziehen,  weil 
Ungleichmässigkeitcn  in  der  Beschaffenheit  der  Magnet- 
kerne, in  der  Grösse  des  Luftspaltes  etc.  bei  dieser 
Wickelung  keinen  störenden  Einnuss  ausüben.  Parallel- 
schaltung würde  gefährlich  sein,  da  man  mit  Rücksicht 
auf  die  in  der  kurzgeschlossenen  Spule  zu  inducierende 
E.  M.  K.  das  Ankerfeld  nicht  stark  machen  darf,  wo- 
durch der  dämpfende  Einnuss  der  Ankerrückwirkung 
nicht  gross  genug  wird,  um  ungleiche  Stromvertheilung 
in  den  einzelnen  Armaturstromkreisen  bei  irgend  einer 
Ungleichfirmigkeit  der  magnetischen  Verhältnisse  ver- 
meiden zu  können. 

Bei  Maschinen  mit  variabler  Belastung  ist  die 
maximale  Grösse  von  Es  —  E  weniger  von  E  abhängig, 
deshalb  ist  ein  Verlass  auf  das  commutierende  Feld 
nicht  angängig.  Um  deshalb  F  in  massigen  Grenzen 
zu  halten,  muss  man  erstens  Bürsten  mit  hohem  speci- 
fischen  Uebergangswiderstand  anwenden,  und  zweitens 
muss  man  die  Maschine  so  bauen,  dass  Es  so  klein  als 
möglich  wird. 

Die  Anwendung  von  Kohlenbürsten  ist  geboten, 
obgleich  dadurch  die  Kosten  und  die  Energieverluste 
des  Commutators  erheblich  grösser  werden. 


Bezüglich  der  Wickelungsart  ist  Parallelschaltung 

vorzuziehen.  Die  Reihenparallelschaltung  eliminiert  wohl 
den  Einnuss  von  Ungleichmässigkeitcn  des  Feldes,  aber 
nicht  Unregelmässigkeiten  in  der  Bürstenstellung,  dem 
Bürstendrucke  etc.  Da  der  Spannungsabfall  unter  den 
Kohlenbürsten  sehr  wohl  gegenüber  demjenigen  im 
Anker  ins  Gewicht  fällt,  so  ist  man  einer  gleich- 
massigen  Stromvertheilung  niemals  sicher. 

Um  diesem  Uebelstand  abzuhelfen,  hat  Arno  l'd 
vor  kurzem*)  in  einer  sehr  interessanten  Abhandlung 
die  Anwendung  von  Aequipotentialverbindungen  auf 
Reihenparallelschaltung  vorgeschlagen.  Dies  ist  aber 
längst  nicht  so  einfach  und  vielleicht  auch  nicht  so 
sicher,  wie  bei  Parallelschaltung;  es  bleibt  abzuwarten, 
ob  sich  dieser  Vorschlag  praktisch  bewähren  wird. 

Bei  Parallelschaltung  ist  es  aber  gar  nicht  nöthig. 
Aequipotentialverbindungen  anzubringen.  Man  braucht 
nur  das  Ankerfeld  möglichst  stark  zu  machen,  um 
ungleiche      Stromvertheilung     in     den      Ankerzweigen 

dazu 
Anker-A.-W. 


nahezu  ganz  zu  vermeiden.  Freilich  ist  dazu  erforder- 


lich,   dass    man    das   Verhältnis 


nahe 


Feld-A.-W. 

gleich   1  macht,    also  ungefähr    doppelt    so    gross,    wie 

es  in  Europa  üblich  ist. 

Es  mag  hier  erwähnt  werden,  dass  das  Verhältnis 

Anker-A.-W. 

^  . . — ,    'T      bei  grossen  Maschinen  in  einer  directen 
Feld-A.-W.  b 

Beziehung  zu  der  Breite  einer  Maschine    steht.     Diese 

kann    nämlich   um  so  grösser    genommen    werden,    je 

kleiner  jenes  Verhältnis  ist. 

Die  Anwendung  einer  hohen  Ankerstärke  bringt 
also  den  Nachtheil  mit  sich,  dass  die  Maschinen  schmal 
werden,  während  der  Durchmesser  verhältnismässig 
gross  wird. 

Bei  allen  Maschinen  mit  hoher  Ankerstärke  wird. 
wie  wir  schon  oben  erwähnt  haben,  E  im  Verhältnis 
zu  Es  klein,  so  dass  die  Neigung  einer  Maschine  zum 
Funken  durch  den  Ausdruck 

a.  w    : 

dargestellt  werden  kann.  Für  solche  Maschinen,    deren 
Bürsten    denselben     speeifischen   Uebergangswiderstand 


A  r  n  o  1  d,  E.  T.  Z.  1902,  S.  215. 
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besitzen  und  ungefähr  eine  gleiche  Anzahl  von  Lamellen 

2  LJ 
bedecken,  ist  F  nur  noch  proportional  mit  Es  =  . 

Wir  ersehen  daraus,  dass  die  von  Parshall 
und  11  obart  veröffentlichte  Theorie  nur  ein  ganz 
specieller  Fall  meiner  Gleichung 

OL  W 

ist;  aber  gerade  für  die  in  Amerika  üblichen  Maschinen 
treffen  die  Voraussetzungen  zu,  unter  denen  beide 
Theorien  zu  demselben  Resultate  führen. 

Wollte  man  auch  die  von  europäischen  Firmen 
construierten  Maschinen  nach  der  Theorie  von  P  a  r- 
shall  und  H  obart  beurfheilcn,  so  würde  man  in 
den  meisten   Fällen   zu   ungünstig  rechnen. 

Um  die  praktische  Anwendung  meiner  Theorie 
zu  zeigen,  werde  ich  für  den  von  Parshall  und 
H  obart  in  „Electric.  Generators"  S.  215  ausführlich 
beschriebenen  250  KW  Gleichstromgenerator  den 
Ausdruck 

F=  E.-E 
a.  w 
berechnen. 

Der  Generator  ist  sechspolig,  seine  Spannung  ist 
bei  Leerlauf  und  320  Umdrehungen  in  der  Minute 
500  Volt  und  steigt  bei  Vollast  durch  die  Anwendung 
von  Compound wickelung  auf  550    F. 

Die  hauptsächlichsten  Daten  sind: 

Ankerdurchmesser 1170  mm 

Länge  des  gesammten  Kernes 312     ,, 

Effective  Eisenlänge 252     „ 

Zahl  der  Nuthen 150 

Nuthentiefe 32-5  mm 

Xuthenbreite 14-8     „ 

Zahnbreite  (an  der  Wurzel) 8-3     „ 

„  (an  der  Ankeroberfläche)  .     .     .         9'6      „ 

Zahl  der  Leiter  in  einer  Nuth 8 

Dimensionen  des  Leiterquersehnittes  .     2-5  X  ll'4wm2 

Länge  des  Polschuhes    (parallel  zur  Welle)  312  mm 

Polbogen 430     „ 

Polbogen:  Theilung 0-70 

Luftspalt 8  mm 

Commutatordurchmesser 925  mm 

Commatatorlänge 230     „ 

Zahl  der  Segmente 600 

Zahl  der  Segmente  pro   Xuth 4 

Breite  der  Segmente 4-25  mm 

Dicke   der  Isolation 0'75      „ 

Zahl   der  Bürstensätze 6 

Zalil   der   BUrsten   in   einein  Satze  ....  4 

Dimensionen  der  Bürstenauflagefläche  445  X  L5'8  mm* 
Type:  Kohlenbürsten. 

Wicke]  ungsart:Trommel-Schlei  Im  wickelung. 

Mittlere  Länge  einer  Windung 2150  mm 

Mittlere  Spannung  zwischen  Segmenten    =         5"5    V 

Anker-Am|iere\vindungen  pro  Pol    .     .       =     7600 

Bürstenverschiebung:  =  8  Segmente, 

„  in  ".„.-=  8%. 

1 5p8 
Eine  Bürste  bedeckt  tss--,  ■s-=?=3,15  Lamellen. 
1-25      0-7o 

Um    gleichzeitig    ein    Urtheil    über    den  Einfluss    der 


Bürstenbreite  in  diesem  speeiellen  Falle  zu  gewinnen, 
führen  wir  die  Rechnung  nicht  für  die  wirkliche 
Bürstenbreite  15-8  mm  durch,  sondern  einmal  für  eine 
Breite  von  Vomm  und  dann  für  eine  Breite  von  20  mm, 
entsprechend  drei  und  vier  Lamellen  pro  Bürste. 
Die  in  dem  Ausdruck 

—f-    ~E 
F  =  — 


vorkommenden  Grössen  sind  leider  derart,  dass  auf  eine 
sichere  Berechnung  nicht  zu  hoffen  ist. 

Bei  der  Berechnung  von  L  haben  Parshall  und 
H  o  b  a  r  t,  gestützt  auf  zahlreiche  experimentelle  Unter- 
suchungen, angenommen,  dass  eine  Ampere-Windung 
vier  Kraftlinien  pro  cm  Eisenlänge  erzeugt.  Für  einen 
geübten  Construeteur,  der  den  Einfluss  der  verschiedenen 
Factoren  auf  die  Grösse  von  L  wohl  zu  würdigen  ver- 
steht, ist  eine  solche  Annahme  sehr  vortheilhaft,  da  sie 
die  Rechnung  wesentlich  vereinfacht. 

Um  aber  die  Berechnung  einer  Maschine  soviel 
als  möglich  von  dem  Gefühl  des  Constructeurs  unab- 
hängig zu  machen,  wird  man  besser  thun,  eine  Methode 
anzuwenden,  die  sowohl  den  theoretischen  Forderungen 
als  auch  den  experimentellen  Untersuchungen  gerecht 
zu  werden  sucht.*) 


1   •   7'W 


b„-0  3ßc 


Die  F 


7   zeigt  uns  die  For 


lie   Di 


nc  J*  ig.  t  zeigt  uns  die  i'nrni  unn  cue  Dimen- 
sionen von  Nuthen  und  Leiter.  Da  eine  Windung  aus 
einem  oberen  und  einem  unteren  Stab  besteht,  so  können 
wir  die  Selbstinduction  so  berechnen,  als  ob  zwei  über- 
einander befindliche  Leiter  zu  derselben  Windung  ge- 
hörten. 

Xuth    ist    dann: 

//.,  23    .    /.     .    z.h., 


Die   Leitfähigkeit  einer 


/,/ 1 


096 

1-48 


2-6  042        2-3 

"  "37T48  +  1-48  +    k 
=  0-58  +  0-28  -f-  0-35 
XN        121. 

Die   Bürsten  schliessen  bei  einer  Breite  von  Ibmm 

fortwährend   drei   Windungen   kurz,  deshalb   nehmen    in 


*    Im  wesentlichen  wende 
itwickelten  Formeln  an. 


ii  h     die    von     Niet  li  :i  in  in  e  t 
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einer  Gruppe  sechs  Leiter  an  der  Commutation  theil 
und  die  in  einer  Spule  erzeugte  E.  M.  K.  der  Selbst- 
induction wird  nahezu  sechsmal  grösser,  als  wenn  eine 
Windung  ganz  allein  commutiert  würde.  Ich  sage 
nahezu  sechsmal,  weil  wir  berücksichtigen  müssen,  dass 
nicht  sämmtliche  von  den  sechs  Leitern  erzeugten 
Kraftlinien  die  in  Betracht  gezogene  Windung  schneiden. 

Man    kann    also    die    von    den    Kraftlinien    der 
Nutheu   herrührende  Selbstinduction  gleich 
La,=  1.2ö.'(.6.1E.\N.  10-8 
setzen,  wo 

Ie  =  Länge  einer  Windung  im  Eisen, 
^n  =  Leitfähigkeit  der  Nuth. 
Y  ein  für  jeden  speciellen  Fall  näher  zu  be- 
stimmender Bruchtheil,  der  angibt,  wie  viele  Kraft- 
linien die  kurzgeschlossene  Spule  schneiden,  wenn 
die  Zahl  der  von  den  commutierenden  Spulen  erzeugten 
Kraftlinien   gleich   1   gesetzt  wird. 

Dabei  sollen  aber  nur  diejenigen  Kraftlinien  be- 
rücksichtigt werden,  die  durch  die  Nuthen  gehen. 

Wir  führen  einen  jeden  Leiter,  der  in  derselben 
Nuth  mit  der  betrachteten  Windung  liegt,  mit  1,  wenn 
er  in  einer  benachbarten  Nuth  liegt,  mit  V3?  lmd  'wenn 
er  sich  in  der  übernächsten  befindet,  mit  i/i  seines 
Wertes  in  die  Rechnung  ein.  Begründen  lässt  sich 
dieses  Verfahren  damit,  dass  die  Kraftlinien  dreimal 
so  viel  Widerstand  zu  überwinden  haben,  wenn  sie 
den  Weg  II  (Fig.  8)  verfolgen,  als  auf  dem  Pfade  I; 
und  entsprechend  fünfmal  so  viel,  wenn  sie  noch  die 
nächsten  Nuthen  umschliessen. 


--*- 


fr 


Fig.  8. 

Y  hat  für  einen  mittleren  Leiter  (2  und  3)  einen 
anderen  Wert  als  für  einen  an  den  Seitenwänden  der 
Nuth  befindlichen  Stab.  Wir  berechnen  '{  nur  für  den 
ungünstigsten  Fall,  z.  B.  für  2.  Man  erkennt,  dass 
während  zweier  Drittelnder, Kurzschlusszeit  sämmtliche 
sechs  Leiter  in  derselben  Nuth  liegen,  während  für 
das  letzte  Drittel  vier  Leiter  in  derselben  Nuth  und 
zwei  in  der  benachbarten  liegen.  Wir  finden  also 


Y  = 


t-'+tK'-t) 


6 


=  093. 
Für  einen  Leiter  an  den  Seitenwänden  der  Nuth  ist 

Y  =  0-78. 
Setzt    man    die    Werte    für  XN  ,  y  und  l&  in  den 
Ausdruck  von  LN    ein,  so  erhält  man: 

Ls  =  125  .  093  .  6  .  556  . 1-21  .  10"8 
=  470 . 10~8 . 
Für  denjenigen  Theil  der  Windung,  der  nicht  im 
Eisen  liegt,  nehmen  wir  nach  Vorschlag  von  Hobart 
an,  dass  eine  Ampere-Windung  08  Kraftlinien  pro  cm 
Länge  erzeugt.  Für  den  Theil  der  Windung  in  den 
Ventilationscanälen  (lK  =  6- 7  cm)  wirken    sechs    Leiter    I 


zusammen,    für    die    Seitenverbindungen    (/s  =  152  cm) 
wirken  nur  drei  Leiter,  also  ist 

LK  =6.6-7  .08. 10-« 

=  32 . 10-8 
Ls  =  3.  152.08.  10-8 
=  365. 
Es  wären   schließlich  noch   diejenigen   Kraftlinien' 
zu   berücksichtigen,  die  den   durch  Magnctschcnkel   und 
Joch  gebotenen   Eisenweg  nehmen.     Sie    zu    berechnen, 
ist   unmöglich;  deshalb  nehme  ich  schätzungsweise   an, 
dass  eine  Ampere- Windung  eine  Kraftlinie  pro  cm  Pol- 
schuhlänge  (parallel    zur    Welle)    erzeugt.*)     Die    von 
diesen  Kraftlinien  herrührende  Selbstinduction    beträgt 
also: 

LP  =  6.  62-4.  10-8 
= 374 . 10-8 . 
Nun  ist 

L  =  /vn  -\-  LK  -(-  Ls  -f-  LP 
—  (470  +  32  +  365  +  374)  10  "8 
=  1241 . 10-8. 

Genau  dieselbe  Rechnung  für  eine    Bürstenbreite 
von  20  mm  durchgeführt,  ergiebt 

L'  =  1590 .  10-8. 
Die    Umfangsgeschwindigkeit     des    Commutators 
beträgt  1550  cm/sec,  also  ist  die  Zeit  des  Kurzschlusses 
bei  einer  Bürstenbreite  von  l-5  cm 
1-5 


T- 


096  .  10-3 


1550 

und  bei  einer  Bürstenbreite  von  20 
20 


cm 


T 


1-29.  10 -3. 


1550 

Bei  Vollast  gibt    der    Generator  455  A.     Da  wir 

sechs  parallele  Ankerstromkreise  haben,  so  ist: 

T       455        __  . 
.1  =  — 1 —  ==  tb  Amn. 
fa 

Die  zur  Commutation  erforderliche  Spannung 
F-2LJ 

Ea  —         j, 

ergibt    sich    bei  der  geringen  Bürstenbreite  zu 


K  = 


2  .  1241 . 10-8 . 76 


0-96  .  10-a 
und  bei  der  großen  zu 

2.  1590.  IQ-8.  76 


=  1-97  Volt, 


Es 


1-88  Volt. 


1-29  .  10-3 

Die  Berechnung  der  in  der  kurzgeschlossenen 
Spule  inducierten  E.  M.  K.  E  bereitet  eher  noch  mehr 
Schwierigkeiten  als  die  der  Selbstinduction.  Fig.  9 
zeigt  uns  die  Dimensionen,  die  auf  die  Grösse  von  E 
einen  Einiluss  haben;  dabei  berücksichtigen  wir  nur 
die  der  Bürstenmitte  entsprechende  Stellung  der  kurz- 
geschlossenen Spule,  da  eine  genaue  Ermittlung  der 
Veränderlichkeit  von  E  nur  dann  nothwendig  wird, 
wenn  die  Bürsten  weit  gegen  die  Polspitze  vorgeschoben 
sind. 

In  unserem  Falle  beträgt  diese  Verschiebung 
acht  Segmente;  das  entspricht  auf  der  Ankeroberfläche 
4-9  cm.  Die  directe  Entfernung   von    Polspitze    bis    zu 


*)  Es  wäre  hier  zu  berücksichtigen,  dass  lamellierte  Magnet- 
kerne in  dieser  Beziehung  ungünstiger  sind  als  massive.  Niet- 
hammer, E.  T.  Z.  1902,  S.  440. 
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der  der  Bürstenmitte  entsprechenden  Stelle  der  Anker- 
oberfläche ergibt  sieh  ans  Fig.  9  zu  4-2  cm.  Die  Kraft- 
linien können  nicht  der  kürzesten  Entfernung  folgen, 
da  sie  nach  einem  bekannten  Gesetze  nahezu  recht- 
winklig- aus  dem  Eisen  austreten  müssen.  Wir  schlagen 
deshalb  zu  der  kürzesten  Entfernung  schätzungsweise 
noch  10"/o  hinzu  und  erhalten  den  Kraftlinienweg  zu 
S  =  4'6  cm. 

Neutrale  Zone         Bürstenmitte 


4,9  cm 


Jf-JUt 


Fig.  9. 

Die  magnetomotorische  Spannung  zwischen  Pol- 
spitze und  kurzgeschlossener  Spule  im  unbelasteten 
Zustande  des  Generators  ist  offenbar  gleich  denjenigen 
Ampere- Windungen,  die  für  Luft  und  Zähne  erforder- 
lich sind. 

Aus  der  Rechnung  von  P  a  r  s  h  a  1 1  &  Hobart 
entnehme  ich: 

Amp.-Wind.  für  Luftspalt    .     .     .     .     .     3640 
„  ~  „    Zähne 890 


Daraus  folgt: 

4-    A.-W. 
TcT'- S~ 


4530. 


i>'  = 


1-25 


i;,:ki 
4-6 


1230. 


Um  die  entsprechende  Induction  bei  Vollast  zu 
bestimmen,  verfahren  wir  am  besten  so,  dass  wir  von 
den  in  den  Magnetspulen  erzeugten  Ampere-Windungen 
(in  unserem  Falle  8920)  die  für  Anker,  Magnetkern  und 
Joch  erforderlichen  (1330)  abziehen,  dann  verbleiben 
noch  8920  -  -  1330  =  :  7590  A.-W.,  denen  an  der 
Stelle  der  commutierenden  Spule  sämmtliche  Anker- 
Ampere-Windungen  pro  Pol  entgegenwirken.  Diese 
betragen  7000  A.-W;  es  folgt  daraus,  dass  bei  Vollast 
gar  keine  Spannung  in  der  kurz  geschlossenen  Spule 
induciert  wird.-') 

Eine  ähnliche  Rechnung  für  50%  Ueberlast  er- 
gibt 

B  =  —  580. 

[);i<   negative  Zeichen  bedeutet,  dass  das  Feld  die 
Commutation  in   ungünstigem   Sinne  becinriusst. 
Durch  Anwendung  der   Formel 
E  =  B.lv.  10-*, 
w.i  /  die   Ln.  i    r  Windung  im   Eisen  in  cm, 

'•    'li'      Umfangsgeschwindigkeit    des  Ankers  in  cm 
Secunde,    erhall    man     folgende    Werte  für  die    in 
der  kurzgeschlossenen    Spule    induciertenelektromotor- 
i sehen   Kräfte: 

1.  Generator  anbelastet 

/•,'  =  1230.56.  i960  .  in 
=  1-35  Volt, 


2.  Generator  vollbclastet 

E  =  0, 

3.  Generator  bei  50°/0  Ueberlast 

E  =   -064  Volt. 
(Schluss  folgt.) 


l'a-  V..M  der  anderen  Polspitze  herrührende  Streufeld  ist 
liier  nicht  berücksichtigt  worden. 


Gleichstrom-Hochspannungsanlagen. 

Von  C.  Kinzbrunner,  Manchester. 

Die  Frage,  welcher  der  beiden  Stromarten,  oh  dem 
Gleich-  oder  dein  Wechselstrome  der  Vorzug  gebüre, 
ist  seit  dem  rapiden  Aufschwünge,  den  in  den  letzten 
Jahren  die  Wechsel-  und  Drehstromtechnik  genommen 
hat,  wohl  in  elektrotechnischen  Kreisen  von  der  Tages- 
ordnung noch  nicht  abgesetzt  worden.  Einen  absoluten 
Vorrang  wird  man  allzubald  wohl  keinem  der  beiden 
Systeme  zusprechen  können.  Doch  steht  jedenfalls  die 
Superiorität  des  Wechsel-  respective  Drehstromes  dann 
fest,  wenn  es  sieh  um  Energieübertragungen  auf  sehr 
grosse  oder  auch  nur  grosse  Entfernungen  handelt.  Die 
Möglichkeit  der  Erzeugung  sehr  hochgespannten 
Wechselstromes  und  seine  leichte  und  mit  verhältnis- 
mässig nur  geringen  Energieverlusten  durchführbare 
Transformation  hat  auf  diesem  Felde  dem  Wechselstrom 
zur  unbedingten   Alleinherrschaft  verholten. 

Anders  und  bereits  etwas  ungünstiger  für  den 
Wechselstrom  liegt  die  Sache  bei  der  Energieüber- 
tragung auf  mittlere  Entfernungen.  Hier  ist  die  Herr- 
schaft des  Wechselstromes  wohl  keine  unbestrittene 
mehr.  Systeme,  welche  die  Anwendung  von  hochge- 
spanntem Gleichstrom  ermöglichen,  traten  in  Con- 
currenz  mit  dem  Wechselstrome,  insbesondere  ist  es  das 
System  Tb  u  r  y,  welches  eine  Zeitlang  ziemliche  Ver- 
breitung fand.  Erst  in  einer  der  letzten  Nummern  dieser 
Zeitschrift  wurde  einer  solchen  Anlage  Erwähnung 
gethan  *).  welche  die  Stadt  Lausanne  mit  elektrischer 
Energie  versorgt.  Die  hier  in  Betracht  kommende  Ent- 
fernung kann  sogar  schon  als  eine  besonders  grosse 
bezeichnet  werden  (sie  beträgt  5(5  km)  und  zeigt,  dass 
auch  Gleichstrom  zur  Kraftübertragung  auf  grosse  Ent- 
fernungen verwendet  werden  kann.  Immerhin  sind 
solche  Anlagen  nur  vereinzelt  geblieben;  speciell  diese 
Anlage  kann  nicht  einmal  als  reine  Gleichstromanlage 
bezeichnet  werden,  da  der  hochgespannte  Gleichstrom 
an  der  Verbrauchsstelle  in  niedergespannten  Drehstrom 
transformiert  wird. 

Ein  ganz  speciellcs  Problem  aber  bildet  die  Ver- 
sorgung grosser  Städte  mittels  Energie  von  einer  oder 
mehreren  Centralstationen  aus.  indem  hier  die  Ver- 
hältnisse nicht  mehr  so  einfach  liegen,  wie  bei  einer 
gewöhnlichen  Kraftübertragung.  Der  Umstand,  dass  die 
elektrische  Energie  in  Städten  verschiedenen  Zwecken 
nutzbar  gemacht  werden  soll,  nämlich  Beleuchtungs-, 
Kraft-  und  in  den  meistern  Fällen  auch  Tractions- 
zwecken.  lässt  die  Wahl  des  Systemes  bereits  etwas 
schwieriger  erscheinen.  Einige  von  den  Verwendungen 
der  elektrischen  Energie,  vor  allem  die  für  Tractions- 
zwecke,  erfordert  anbedingt  Gleichstrom  von  nicht  zu 
hoher  Spannung.  Im  nun  bei  sehr  ausgedehntem  Strom- 
versorgungsgebiete  die   Leitungsverluste  nicht  zu  hoch 

werden     zu     lassen,     standen     hauptsächlich    zwei    Wege 

offen:    Entweder    räumliche    Trennung   der  Generator- 
station in   mehrere  kleinere  Centralen,    oder    aber    Er- 


*J    Siel,.      11,11    25,    S.    309    ex     1002. 
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grosser    Städte  mit 


zcugung  von  hochgespanntem  Drehstrom  in  einer  Centrale 
und  Umformung  desselben  in  niedergespannten  Gleich- 
strom mittels  rotierender  Umwandlet-  in  einer  Anzahl 
von  Unterstationen. 

Der  erstere  Weg  war  bis  vor  einigen  .Jahren  noch 
der  häufigst  betretene,  und  eine  Anzahl  von  grossen 
städtischen  Elektricitätswerken,  besonders  in  Deutsch- 
land, sind  nach  diesem  System  angelegt. 

Der  zweite  Weg  wurde  erst  in  den  allerletzten 
Jahren  eingeschlagen,  hat  aber  dafür  umso  ausge- 
dehntere Anwendung  gefunden.  Städtische  Centralen 
allergrössten  Umfanges  von  30 — 40.000,  ja  selbst  bis  zu 
100.000  PS  wurden  in  allerletzter  Zeit  nach  diesem 
Systeme    angelegt    (Wien,  Manchester,  New- York  etc.). 

Während  nun  am  Contincnte,  und  zum  grössten 
Theile  auch  in  Amerika,  der  Wechselstrom  bereits  zu 
dominieren  beginnt,  und  nur  in  gewissen  Fällen  mit 
dem  Gleichstrome  in  Combination  tritt,  ist  dies  in  Eng- 
land bisher  nicht  der  Fall  gewesen.  Es  dürfte  wohl 
allgemein  bekannt  sein,  dass  der  Wechselstrom  bis  heute 
in  England  noch  keinen  festen  Fuss  fassen  konnte, 
dass  heute  noch  die  Verwendung  des  Gleichstromes 
bei  weitem  überwiegt.  Der  Grund  davon  liegt  in  ver- 
schiedenen Umständen.  Vor  allem  der  den  Engländern 
angeborene  und  auch  in  der  Technik  zutage  tretende 
Conservatismus,  dann  das  Fehlen  von  grossen  Wasser- 
kräften, und  nicht  zum  mindesten  die  strengen  Sicher- 
heitsvorschriften des  englischen  Handelsministeriums 
haben  eine  hemmende  Wirkung  auf  die  allgemeine 
Verbreitung  des  Wechselstromes  ausgeübt.  Eine  Folge 
davon  war,  dass  die  Versorgung 
elektrischer  Energie  meistens  von  einer 
Anzahl  von  Gleichstromcentralen  geschah;  daneben  aber 
begann  sich  zeitlich  ein  System  der  Stromversorgung 
von  Städten  mittels  hochgespannten  Gleichstromes  aus- 
zubilden, und  so  entstand  eine  ganze  Reihe  von 
grösseren  und  kleineren  städtischen  Hochspannungs- 
Gleichstromcentralen. 

Es  dürften  nun  einige  Mittheilungen  über  die 
Ausführung  solcher  Centralen  umsomehr  von  Interesse 
sein,  als  auch  hier  in  England  gelegentlich  der  kürzlich 
in  London  abgehaltenen  Versammlung  des  Verbandes 
städtischer  Ingenieure  diese  Angelegenheit  von  Mr. 
Barnard  durch  einen  Vortrag  über  dieses  Thema 
zur  Discussion  gebracht  wurde. 

Das  in  den  englischen  Centralen  zur  Anwendung 
gelangende  System  ist  von  dem  bereits  erwähnten 
System  Thury  ganz  verschieden.  Der  in  der  Central- 
station  von  einem  oder  mehreren  parallel  ge- 
schalteten Generatoren  erzeugte  hochgespannte  Gleich- 
strom (bis  2  und  3000  V)  wird  zu  Unterstationen  ge- 
leitet und  dort  mittels  rotierender  Umwandler  in  nieder- 
gespannten Verbrauchsstrom  umgewandelt. 

Die  erste  derartige  Centrale  kam  bereits  im 
Jahre  1890  im  Crystal-Palace  zur  Ausführung.  Die 
Dynamos  sind  zweipolig,  haben  Kiemenantrieb  und 
sind  für  eine  Spannung  von  1000  V  bei  einer  Touren- 
zahl von  ca.  500  r.  pro  Minute  gewickelt.  Die  Erregung 
der  Dynamos  geschieht  von  eigenen  kleinen  Erreger- 
maschinen, die  von  den  grossen  Generatoren  ange- 
trieben werden. 

Die  Gleichstrom-Umwandler  sind  ebenfalls  zwei- 
polig ausgeführt  und  besitzen  nur  einen  Anker  mit 
zwei  getrennten  Wickelungen.  Bei  dieser  Anlage  geschah 
das  Anlassen  der  Umwandler  von  der  Niederspannungs- 
seite aus  mit  eigens  hiefür  vorgesehenen  Accumulatoren. 


Sobald    die  Umwandler  auf  volle  Tourenzahl  komi 
werden    sie    an    das   Hochspannungsnetz  angeschlossen, 
und  ist  so  die  Schwierigkeit  des   Anlassens  eines  Motors 
von  1000  V  Spannung  umgangen. 

Das  nächste  nach  diesem  System  angelegte  Elek- 
trizitätswerk war  das  im  Jahre  1892  in  Oxford  erbaute. 
Dasselbe  weist  gegenüber  dem  ersteren  bereits  einige, 
Veränderungen  auf.  Die  Umwandler  werden  hier  als 
Motoren  von  der  Hochspannungsseite  aus  angelassen. 
Sowohl  das  Anlassen  der  Umwandler  als  .Motoren,  als 
auch  das  Einschalten  an  das  Niederspannungsnetz  ge- 
schieht durch  elektrisch  bethätigte  Schalter  von  der 
Centralstation  aus,  derart,  dass  also  die  Unterstationen 
einer  ständigen  Wartung  nicht  bedürfen.  Um  die  beim 
Einschalten  der  Umwandler  sich  ergebenden  momen- 
tanen, aber  ziemlich  heftigen  Schwankungen  zu  ver- 
meiden, wurden  dieselben  noch  mit  einer  Serienwicke- 
lung versehen.  Ueberdies  wurden  sie  später  mit  einer 
von  dem  Nebenschlusstromeaus  bethätigten  Kurzschluss- 
vorrichtung versehen,  da  durch  das  constante  Ein- 
schalten der  Serienwickelung  der  Nutzeffect  der  Um- 
wandler etwas  herabgedrückt  wurde. 

Die  kurze  Zeit  darauf  in  Wallsall  erbaute  städtische 
Centrale  enthält  bereits  grosse  Schnelläufer,  welche  mit 
Gleichstromgeneratoren  von  2000  V  Spannung  direct 
gekuppelt  sind.  Ausser  den  bereits  erwähnten  städtischen 
Centralen  sind  noch  folgende  nach  diesem  Systeme 
oder  einem  nur  wenig  davon  abweichenden  angelegt, 
nämlich:  Wolverhampton,  Morecambe,  Barron  inFurness, 
Bromley,  Folkestone,  Guernsee  und  Hüll.  Die  in  diesen 
Centralen  verwendete  Spannung  variiert  von  1000  bis 
3000  V.  Eine  ausgedehnte  Verwendung  hat  dieses 
System  überdies  für  die  Versorgung  grosser  Bahnhofs- 
anlagen mit  Licht  und  Kraft  gefunden. 

Eine  specielle  Modification  des  Systems  ist  bei 
einigen  der  grossen  Londoner  Centralen  in  Anwendung 
gekommen.  Diese  Centralen  haben  ein  verhältnismässig 
nur  kleines  Stromlieferungsgebiet,  arbeiten  daher  nur 
mit  geringen  Spannungen.  Einige  Speiseleitungen  haben 
jedoch  eine  beträchtliche  Länge  (4 — 6  km).  Es  wird  da- 
her der  Strom  für  diese  Speiseleitungen  in  der  Cen- 
trale selbst  mittels  eines  rotierenden  Umwandlers  hinauf, 
und  an  dem  Endpunkte  der  Leitung  wieder  hinunter- 
transformiert. 

Die  grösste  Gleichstromhochspannungs  -  Anlage 
Englands  ist  derzeit  die  in  Hüll  bestehende.  Die 
Hauptgeneratoren  dieser  Centrale  sind  vierpolig,  mit 
Schnelläufern  direct  gekuppelt,  und  ist  jeder  derselben 
für  eine  Leistung  von  510  KW  und  eine  Spannung  von 
2250  V  gebaut.  Aus  dem  vollkommen  zufriedenstellenden 
Arbeiten  dieser  Maschinen  mag  wohl  darauf  geschlossen 
werden,  dass  es  keinen  besonderen  Schwierigkeiten 
unterliegen  dürfte,  solche  Generatoren  auch  für  weit 
grössere  Leistungen  und  höhere  Spannungen  zu  bauen. 

Fig.  1  zeigt  ein  Diagramm,  die  Nutzeffecte  eines 
der  Hauptgeneratoren  bei  verschiedenen  Belastungen 
darstellend,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  der  Nutz- 
effect dieser  Maschine  wohl  nicht  kleiner  ist,  als  der 
eines  Drehstromgenerators  gleicher  Leistung.  Es  mag 
hier  auch  gleichzeitig  erwähnt  werden,  dass  die  Kosten 
eines  Gleichstromgenerators  die  eines  Drehstromgene- 
rators gleicher  Grösse  und  Spannung  nicht  nur  nicht 
übersteigen,  sondern  meistens  noch  ziemlich  geringer 
sind,  sofern  die    Spannung  2 — 3000  V  nicht  übersteigt. 

Einer  der  interessantesten  Theile  einer  Gleich- 
stromhochspannungs-Centrale    ist  wohl  das  Schaltbrett, 
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resp.  die  zum  Anlassen  und  Abschalten  der  Umwandler 
nütliigen  Schaltapparate.  In  der  Schaltanlage  besteht 
principiell  kein  Unterschied  zwischen  diesem  und  einem 
Niederspannungsschaltbrett  und,  wären  die  Schalt- 
apparate nur  für  den  normalen  Betrieb  bestimmt,  so 
würden  dieselben  überaus  einfach  und  überdies  natür- 
lich kleiner  als  jene  für  eine  Niederspannungs-Centrale 
werden.  Da  die  rotierenden  Umwandler  nämlich  nach 
dem  Abstellen  eine  ziemlich  beträchtliche  Zeit  brauchen, 
um  zur  Ruhe  zu  kommen,  und  deshalb  sofort  nach  dem 
Absehalten  von  der  Centrale  aus  noch  immer  eine 
gegenelektromotorische  Kraft  entwickeln,  die  von  der 
Klemmenspannung  der  Dynamo  nicht  sehr  verschieden 
ist,  so  ist  die  im  Momente  des  Ausschaltens  an  den 
Klemmen  des  Schalters  herrschende  Spannung  nur  eine 
sehr  geringe. 
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Anders  liegt  der  Fall  natürlich  bei  einem  im 
Leitungsnetz  oder  der  Unterstation  auftretenden  Fehler, 
■wie  z.  B.  einem  Kurzschlüsse;  hiebei  soll  der  betreffende 
Schalter  automatisch  functionieren  und  hat  dann  unter 
besonders  erschwerenden  Umständen,  nämlich  voller 
Spannung  und  hohem  Strom  zu  arbeiten.  Die  hiefür 
erforderlichen  Schalter  sind  deshalb  unter  ganz  spe- 
ciellen  Gesichtspunkten  zu  bauen.  Vor  allem  darf  der 
Strom  nicht  plötzlich  unterbrochen  werden,  da  infolge 
der  vorhandenen  Selbstinduction  die  beim  Ausschalten 
entstehende  gegenelektromotorische  Kraft  so  bedeutend 
werden  könnte,  dass  das  Kabelnetz  darunter  leiden 
würde. 

Auch  lassen  sieh  Oelausschalter  für  Gleichstrom 
bei  hohen  Spannungen  bekanntlich  bei  weitem  nicht  so 
gut  verwenden,  wie  für  Wechselstrom,  da  der  Zweck 
des  Oeles,  dem  Wiederanwachsen  des  Lichtbogens,  nach- 
dem der  Strom  durch  den  Nullpunkt  gegangen  ist, 
einen  mechanischen  Widerstand  entgegenzusetzen,  ja 
illusorisch  wird. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Thatsachen  wurde  beim 
Entwurf  der  Centrale  Hüll  auch  besondere  Sorgfalt  auf 
die  Construction  der  Sehaltapparate  verwendet,  und 
eigene  automatisch  bethätigte  Schalter  construiert, 
welche  im  Falle  eines  Kurzschlusses  den  Stromkreis 
langsam  unterbrechen,  so  dass  der  beim  Ausschalten 
entstehende  Lichtbogen  nur  allmählich  zerreisst. 

Der  Strom  wird  von  der  Central«'  mittels  circa 
:>/./;/ langer  concentrisclier  Kabel  in  die  Unterstationen 
geleitet.  Die  dort  aufgestellten  Umformer  sind  ebenfalls 
vierpolig  und  haben  eine  Leistung  von  92  KW  bei 
500  Touren   pro  .Minute 

in  Fig.  2  gegebene  Diagramm  zeigi  die  Nutz- 
effecte    eines    dieser    Umformer  bei  verschiedenen   Be- 
tungen. 

K    i-t  daraus  zu  i  rsehi  a,  dass  der  mittlere  Nutz- 
ten  l'm  r  ist,    als 


der    eines    gleich    grossen  Drehstrom-Gleichstrom-Um- 
wandlers. 

Der  Preis  einer  solchen  Maschine  ist  circa  20  bis 
25%  geringer  als  der  eines  Aggregates,  bestehend 
aus  Drehstrommotor  und  Gleichstromgenerator,  und 
nahezu  ebenso  theuer  als  ein  Drehstrom-Gleichstrom- 
converter. 

Im  Folgenden  seien  die  Resultate  zweier  während 
des  normalen  Betriebes  aufgenommener  Versuche 
wiedergegeben.  Aus  denselben  geht  hervor,  dass  der 
Gesammtwirkungsgrad  der  Transformation  und  Fern- 
leitung sich  zwischen  86  und  88%  bei  etwas  geringerer 
als  der  Vollbelastung  (circa  %)  bewegt. 
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Dauer  des  Versuches 

Generator  (Hochspannung) 

Generator  (Niederspannung) 


1 


Stunde 
..A       38-23 
.  .  V  2156-23 
.  .A     156-47 
..V 


462-48 
82-43 


ao      ioo 

"/»Belastung 


II 

1   Stunde 

40-00 

2154-60 

162-03 

459-00 


86-18 

74-35 

86-28%. 


Leistung  des  Hochspannungs-Ge- 
nerators   KW 

Leistung     des     Niederspannungs- 
Generators  KW      72-36 

Gesammt-Nutzeffect 87-78% 

Wie  aus  all  dem  bisher  Gesagten  hervorgeht,  hat 
dieses  System  grosse  principielle  Aehnlichkeit  mit  dem 
bereits  erwähnten  und  heute  für  die  Energieversorgung 
grosser  Städte  am  häufigsten  angewandten  Drehstrom- 
Gleichstrom-Systeme.  Kurz  zusammengefasst.  hat  das 
Gleichstrom  -  Hochspannungs  -  System  gegenüber  dem 
letzteren  folgende  Vortheile:  Verringerung  der  Anlage- 
kosten, die  bei  Centralen  mit  vielen  Unterstationen 
ziemlich  bedeutend  wird. 

Bei  dem  in  Oxford  zur  Anwendung  gelangten 
Systeme  resultiert  überdies  eine  bedeutende  Verringe- 
rung der  Ausgaben  für  Löhne.  Wie  bekannt,  betragen 
die  für  die  Wartung  mehrerer  Unterstationen  zu  ver- 
ausgabenden Löhne  oft  nahezu  so  viel  als  die  für  die 
Wartung  der  Centrale. 

Die  nach  dem  Oxford-Systeme  gebauten  Unter- 
stationen  benöthigen  wegen  des  Fortfalles  jeglicher 
Apparate  nur  temporäre  Wartung  durch  einen  Schmierer. 
Diesen  Vortheilen  stehen  nun  wohl  auch  grössere 
und  kleinere  Nachtheile  gegenüber,  doch  sind  dieBe 
grösstenteils   eine    Folge    davon,   dass   das   System    noch 

nicht  jene    Durcharbeitung  erfahren  hat,  die  zu  Beiner 
Vervollkommnung  uöthig  ist. 

Aber  auch  in  seinem  heutigen  Stande  dürfte  die 
Verwendung    dieses    Systemes   für    nicht    allzu   gross«' 
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Stadtoentralen  mit  Vortheil  möglich  sein,  was  ja  aus 
den  in  England  durchgeführten  und  von  durchwegs 
günstigen    Erfolgen    begleiteten    Versuchen  hervorgeht. 


Ueber  die  Trägheit  der  umlaufenden  Theile  eines 
Wagenzuges. 

Ueber  diesen  Gegenstand  stellt  N  o  r  m  a  n  W  i  1  s  o  n 
S  t  o  r  6  r  in  den  „Transactions  of  the  American  Institute  of 
Electrica!  Engineers",  Februar  1902  eine  sehr  bemerkenswerte 
Betrachtung  an,  welche  wir  im  Nachstehenden  folgen  lassen. 

Die  von  den  Motoren  eines  Wagens  geleistete  Arbeit  wird 
verwendet  zur  Ueberwindung  1.  des  Zugswiderstandes,  2.  der 
Schwerkraft  und  3.  der  Trägheit  der  bewegten  Masse.  Um  einen 
Motor  für  einen  gegebenen  Fall  richtig  berechnen  zu  können, 
muss  jeder  dieser  drei  Widerstände  so  genau  als  möglich  bekannt 
sein.  Der  Zugswiderstand  ist  freilich  eine  veränderliche  Grösse; 
er  hängt  vom  Zustande  des  Geleises,  vom  Triebwerke,  vom  Wind 
und  von  der  Zngsgeschwindigkeit  ab.  Eine  nicht  unbeträcht- 
liche Anzahl  von  Formeln  ist  aufgestellt  worden,  um  den  Zugs- 
widerstand für  verschiedene  Geschwindigkeiten  berechnen  zu 
können;  aber  die  beste  dieser  Formeln  gestattet  immerhin  nur 
eine  angenäherte  Berechnung.  Die  zur  Ueberwindung  der  Schwer- 
kraft und  der  Trägheit  des  Zuges  erforderliche  Energie  lässt  sich 
mit  grosser  Sicherheit  berechnen,  jedoch  ist  die  Trägheit  selten 
richtig  in  die  Rechnung  eingeführt  worden. 

Der  wahre  Trägheitswiderstand  enthält  nämlich  ein  Element, 
welches  vollständig  ausseracht  gelassen  wird,  entweder  weil 
man  es  gar  nicht  erkannt,  oder  demselben  nicht  die  Bedeutung 
beigemessen  hat,  die  ihm  thatsächlich  zukommt.  Dieses  Element 
ist  die  Trägheit  oder  die  Schwungkraft  der  umlaufenden  Theile 
des  Wagens. 

Wohl  trachtet  man  im  allgemeinen  die  Schwungkraft  der 
Armaturen  von  Wagenmotoren  durch  möglichst  geringes  Gewicht 
und  kleinen  Durchmesser  auf  ein  Mindestmaass  zu  bringen,  um 
das  Anhalten  leichter  bewerkstelligen  zu  können,  wenngleich  hiebei 
selten  berücksichtigt  wird,  dass  durch  dieses  Mittel  auch  die 
Leistungsfähigkeit  des  Motors  verringert  wird. 

Eine  kürzlich  über  diesen  Gegenstand  vorgenommene  Unter- 
suchung hat  nun  äusserst  bemerkenswerte  Ergebnisse  zu  Tage 
gefördert.  Es  wurde  hiebei  gefunden,  dass  die  Wagenräder  mit 
ihrer  verhältnismässig  geringen  Umlaufsgeschwindigkeit  und  die 
Armaturen,  die  mit  einer  beträchtlich  höheren  Geschwindigkeit 
umlaufen,  miteinander  ein  wichtiges  Element  für  die  Bestimmung 
der  für  die  Bewegung  eines  Wagens  oder  eines  Zuges  erforder- 
lichen Kraft  bilden. 

Ein  besonderes  Beispiel  soll  dies  klar  werden  lassen.  Es 
sei  angenommen  ein  Wagen  von  30  t  Gewicht  mit  einem  doppelten 
Drehgestell,  deren  jedes  einen  Motor  von  150  PS  trägt.  Die 
Wagenräder  haben  einen  Durchmesser  von  84  cm  und  jedes  wiege 
320  kg.  Nun  beträgt  der  Trägheitshalbmesser  ungefähr  7lo/0  des 
Radhalbmessers;  der  Trägheitsmittelpunkt  bewegt  sich  somit  mit 
71o/q  der  Zugsgeschwindigkeit  und  die  Schwungkraft  jedes  Rades 
beträgt  demnach  auf  die  Geschwindigkeit  des  Wagens  bezogen 
320  X  0"712  =  160  kg.  Es  kommt  somit  zum  todten  Gewichte  des 
Wagens    noch    ein    Betrag    von  160  X  8  =  1280  kg  hinzuzufügen. 

Die  Armaturen  ergaben  bei  einem  Trägheitshalbmesser  von 
15  cm  je  ein  Schwungkraftgewicht  von  635  kg.  Bei  einem  Ueber- 
setzungsverhältnis  von  18  :  53  durchläuft  der  Trägheitsmittelpunkt 

bei  jeder  Umdrehung  einen  Weg  von  2  it  .  15.  -r-r-  =  2 •  80  m, während 

das  Wagenrad  eine  Länge  von  it  .  84  =  2'66  m  abwickelt;  das  Ver- 

2-80 
hältnis    der    beiden  Weglängen   beträgt  =  l-06    und    somit 

ergibt  sich  die  auf  die  Wagengeschwindigkeit  bezogene  Schwung- 
kraftwirkung einer  Armatur  mit  635  \  l'06s  =  711  kg  oder  für 
beide  Armaturen  mit  1420  kg.  Die  umlaufenden  Räder  und  Arma- 
turen erhöhen  also  das  todte  Gewicht  des  Wagens  um  2700  kg 
d.  i.  um  9o/0. 

Bei  den  gebräuchlichen  Uebersetzungsverhältnissen  von  der 
Motorgeschwindigkeit  auf  die  Laufradgeschwindigkeit  unterliegt 
der  percentuelle  Betrag  dieses  Zusatzgewichtes,  wie  zahlreiche 
Untersuchungen  ergeben  haben,  nur  geringen  Schwankungen  und 
es  können  10%  als  ein  guter  Mittelwert  angenommen  werden. 

Es  sind  demnach  in  dem  sich  bewegenden  Zug  oder  Wagen 
um  10%  mehr  Energie  aufgespeichert,  als  sich  durch  das  Gewicht 
des  Wagens  allein  ergibt;  es  wird  daher  um  10%  mehr  Kraft 
für  die  Beschleunigung  erfordert,  beim  Bremsen  geht  10J/o  mehr 


Enorgie  verloren  und  der  auf  der  Auslaufstrecke  au  der  Ver 
zögerung  bestimmte  Zugswiderstand  ergibt  sich  um  10%  zu 
gering.  I  >as  Verhältnis  der  infolge  der  Fliehkraftwirkung  an  die 
Motoren  zu  liefernden  Energie  zu  der  gesammten  erforderlichen 
Energie  ist  nun  abhängig  von  der  Anzahl  der  Anhaltstellen,  der 
Geschwindigkeit  im  Augonblicke  der  Bremsung  und  der  durch 
den  Zugswiderstand  verbrauchton  Energie.  Bei  zahlreichen  Anhalt- 
stellen kann  die  durch  das  Bremsen  verloren  gehende  Energie 
auf  50  bis  75%  der  gesammten  von  den  Motoren  entwickelten 
Energie  geschätzt  werden  und  es  entfallen  hievon  somit  5  bis 
7V'2%  av,l  die  Verluste  durch  die  umlaufenden  Theile  des  Wagens. 

Es  gibt  zwei  einfache  Verfahren,  um  die  Fliehkraft- 
wirkungen in  die  Rechnung  einzubeziehen.  Das  eine  besteht  darin, 
dass  man  gleich  von  vornherein  zur  Ermittelung  sowohl  der  Be- 
sehleunigungs-  als  auch  der  Verzögerungskraft  bei  abgeschaltetem 
Strom  ein  um  10%  höheres  Gewicht  in  Rechnung  zieht.  Bei  dem 
zweiten,  einfacheren  Verfahren  erhöht  man  die  für  das  todte 
Gewicht  des  Wagens  ermittelte  Beschleunigungskraft  einfach  um 
10%.  Falls  jedoch  eine  genauere  Bestimmung  erfordert  wird, 
dann  ist  es  nöthig,  die  Fliehkraftwirkung  jedes  einzelnen  um- 
laufenden Theiles  zu  berechnen.  Man  wird  hiebei  finden,  dass  bei 
Betrieben  mit  geringerer  Geschwindigkeit,  also  bei  Strassenbahnen, 
bei  welchen  das  Uebersetzungsverhältnis  der  Umdrehungen  ein 
grösseres  ist,  ein  Zusatzgewicht  von  mehr  als  10%  sich  ergibt, 
während  für  Ueberlandbahnen  mit  einer  geringen  Anzahl  von 
Haltestellen  und  daher  auch  geringerer  Anzahl  von  Beschleuni- 
gungen das  Zusatzgewicht  wesentlich  geringer  als  10%  sein  kann. 

Es  ist  wohl  klar,  dass  dieses  Zusatzgewicht  auch  für  die 
Bestimmung  des  Zugswiderstandes  auf  der  Auslaufstrecke  oder 
bei  der  Fahrt  auf  Gefällen  von  Einfluss  ist.  In  welcher  Weise  es 
hier  in  die  Rechnung  einzutreten  hat,  hängt  davon  ab,  was  man 
unter  Zugswiderstand  verstehen  will.  Wenn  in  demselben  die 
Reibungswiderstände  der  Motoren  inbegriffen  sind,  so  wird  sich 
der  aus  dem  todten  Gewichte  berechnete  Zugswiderstand  auf  der 
Auslaufstrecke  wegen  der  Fliehkraft  der  umlaufenden  Theile 
um  10%  zu  gering  ergeben.  Wird  auf  Grundlage  dessen  die  Ver- 
zögerung z.  B.  mit  0'9  »;/Sec.  bestimmt,  so  wird  sie  in  der  That 
nur  0'81  m/Sec.  betragen.  Wenn  jedoch  die  Reibungswiderstände 
nicht  im  Zugswiderstand  inbegriffen  sind,  dann  wird  eine  Be- 
richtigung entfallen  können  oder  es  wird  dieselbe  nur  von  geringem 
Einflüsse  sein,  da  auf  der  Auslaufstrecke  die  Reibungswiderstände 
der  lebendigen  Kraft  der  todten  Masse  und  der  Trägheit  der  um- 
laufenden Theile  des  Wagens  entgegen  wirken  und  der  Einfluss 
der  letzteren  durch  die  Reibungswiderstände  mehr  oder  weniger 
aufgehoben  wird. 

Was  die  Beschleunigungsperiode  anbelangt  oder  für 
Strecken,  auf  denen  die  Motoren  unter  Strom  laufen,  so  ist  für 
diese,  da  die  Motor-Reibungswiderstände  in  der  Curve  des 
Wirkungsgrades  des  Motors  bereits  enthalten  sind,  nur  der  äussere 
Zugswiderstand  allein  bei  den  Berechnungen  in  Betracht  zu  ziehen. 

Im  allgemeinen  dürften  sich  wohl  die  Wirkungen  der 
Trägheit  der  umlaufenden  Theile  des  Zuges  oder  Wagens  und 
die  inneren  Widerstände  ziemlich  das  Gleichgewicht  halten;  wenn 
es  sich  aber  um  genaue  Bestimmungen  handelt,  so  ist  es  unbe- 
dingt geboten,  dass  man  die  Curve  der  Reibungswiderstände  des 
Motors  und  die  Trägheit  der  Armaturen  und  Wagenräder  möglichst 
genau  erhebt;  ebenso  sollte  die  Beschleunigungscurve  und  die 
Belastungscurve  des  Motors  aufgenommen  und  die  Erwärmungs- 
verhältnisse desselben  bestimmt  werden. 

Es  mag  auf  den  ersten  Blick  scheinen,  dass  die  Berück- 
sichtigung der  vorerwähnten  Umstände  eine  übertriebene 
Genauigkeit  seien,  wenn  man  jedoch  über  alle  diese  Umstände 
genaue  Untersuchungen  anstellt,  so  wird  man  zu  dem  Schlüsse 
gelangen,  dass  in  der  That  die  Reibungswiderstände  im  Motor 
und  dem  Uebersetzungsgetriebe  einen  beträchtlichen  Theil  des 
gesammten  Zugswiderstandes  in  sich  schliessen  und  die  Trägheit 
der  umlaufenden  Theile  gleichfalls  einen  beträchtlichen  Theil  der 
Trägheit  des  Wagens  oder  Zuges  betragen.  Es  sollte  demnach 
eine  halbwegs  grössere  Ausrüstung  nie  ohne  genaue  Erhebungen 
und  Berücksichtigung  aller  Umstände  geplant  oder  ausgeführt 
werden,  da  nur  dann  eine  richtige  Bestimmung  der  erforderlichen 
Zugkraft  und  der  günstigsten  Leistungsfähigkeit  der  Motoren 
erfolgen  kann.  Br.  Böhm-Raffay. 


Der  Einphasenstrom  im  Bahnbetrieb. 

Im  Monate  April  des  heurigen  Jahres  hielt  Herr  Ingenieur 
H  u  b  e  r  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  einen  Vortrag  im  Ingenieur- 
und  Architekten- Verein  in  Zürich,  in  welchem  er  davon  Mit- 
theilung machte,  dass  die  Maschinenfabrik  Oerlikon  eine  Loco- 
motive  von  44  t  baut,  die  mit  15.000  V  Einphasenstrom  derart 
betrieben    werden    soll,    dass    ein    Motorgenerator    auf  der  Loeo- 
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mative  den  Wechselstrom  in  600  V  Gleichstrom  verwandelt.  Der 
Gleichstrom  wird  zum  Betrieb  der  Nebenschlussmotoren  ver- 
wendet, die  auf  den  Triebachsen  der  Locomotive  montiert  sind.*) 

Dieses  System  wurde  vor  allem  aus  dem  Grunde  gewählt, 
weil  dabei  die  Regulierung  sich  äusserst  wirtschaftlich  gestaltet. 
Die  Regulierung  geschieht  nicht  durch  Vernichtung  der  Spannung 
durch  Widerstände,  sondern  dadurch,  dass  man  durch  Veränderung 
der  Erregung  am  Generator  die  Spannung  verringert.  Dieser 
Grundgedanke  stammt  von  Ward  Leonard,  der  denselben 
auch  bei  Schiffsinstallationen,  Aufzügen  und  Werkzeugmaschinen- 
antrieben zur  Anwendung  brachte.  Leonard  hat  kürzlich  den 
Vorschlag  wiederholt  und  ein  vollständiges  multiple-unit-Bahn- 
system  nach  diesem  Principe  ausgearbeitet. 

Gelegentlich  des  im  Vorjahre  in  Glasgow  abgehaltenen 
internationalen  Ingenieurcongresses  hat  Prof.  IL  S.  Carhart 
mitgetheilt,  dass  in  Michigan  eine  Einphasenbahn  im  Bau  sei. 
Princip  Und  Details  wurden  nicht  gegeben  mit  der  Begründung, 
dass  diese  Anlage  so  reich  an  neuen  Ausführungen  sein  wird, 
dass  die  Geheimhaltung  absolut  geboten  erscheint.  Seitdem  wurde 
der  Schleier  etwas  gelüftet  und  bei  der  Ende  Juni  in  Great 
Barrington,  Massachusetts,  abgehaltenen  Jahresversammlung  der 
A.  I.  E.  E.  machte  Mr.  B  i  o  n  J.  Arnold  das  Princip  und 
einzelne  Ausführungen  bekannt.  Arnold  ist  in  amerikanischen 
Kreisen  als  consultierender  Ingenieur  für  Eisenbahnangelegen- 
heiten sehr  bekannt  und  geschätzt  und  die  Nachrieht,  dass  er  im 
Begriffe  stehe,  eine  90  hm  lange  Einphasenbahn  zu  bauen,  von 
welcher  30  km  schon  vollendet  sind,  hat  allgemein  Interesse  erregt. 

Im  Folgenden  soll  das  Princip  des  Arnold'schen  Systems 
gegeben  werden,  soweit  sich  die  Neuerungen  auf  den  Bahnbetrieb 
beziehen.  Das  System  ist  vollständig  neuartig  und  besteht  seinem 
Wesen  nach  aus  einer  Combination  von  Elektromotor  und  pneu- 
matischer Anlage.  Auf  dem  Wagen  ist  nämlich  ein  Einphasen- 
motor aufgestellt,  der  so  gebaut  ist,  dass  sowohl  Stator  als  Rotor 
sich  drehen  können.  Sowohl  der  Stator  als  der  Rotor  sind  mit 
Compressoren  verbunden,  die  auf  ein  Pressluftreservoir  arbeiten. 
Der  Motor  ist  unter  allen  Umständen  an  die  Leitung  geschlossen 
und  einer  der  beiden  Theile  stets  in  Bewegung. 

Nehmen  wir  an,  dass  der  Wagen  noch  in  Ruhe  ist.  Der 
Rotor,  der  mit  den  Wagenrädern  gekuppelt  ist,  steht  still  und 
daher  dreht  sich  der  Stator  mit  Synchrongeschwindigkeit  und 
comprimiert  ein  gewisses  Quantum  Luft.  Soll  der  Wagen  angehen, 
so  wird  der  Compressor  gedrosselt  und  da  die  synchrone  Ge- 
schwindigkeit aufrecht  erhalten  werden  muss,  so  beginnt  sich  der 
Rotor  zu  drehen.  Um  die  Geschwindigkeit  noch  höher  zu  treiben, 
genügt  es,  den  Compressor  stärker  zu  drosseln;  wird  der  Com- 
pressor schliesslich  gänzlich  abgestellt,  so  dreht  sich  der  Rotor 
allein,  und  zwar  mit  Synehrongeschwindigkeit.  Soll  die  Geschwin- 
digkeit über  den  Synchronismus  erhöht  werden  —  etwa  um  Ver- 
spätungen hereinzubringen  —  so  wird  der  Stator  von  seinem  als 
pneumatischer  Motor  angetriebenen  Compressor  gedreht  und  soll 
beim  Anfahren  die  Zugkraft  besonders  vergrössert  werden,  so 
wird  der  Rotor  von  seiner  Maschine  aus  bewegt. 

Die  Grundzüge  des  Systems  sind  folgende: 

1.  Ein  einphasiger  (eventuell  mehrphasiger)  Motor  ist  direct 
am  Wagen  montiert.  Derselbe  läuft  stets  mit  gleicher  Geschwin- 
digkeit und  unter  gleicher  Belastung,  der  Wirkungsgrad  wird 
daher  ein  Maximum  erreichen. 

2.  Anstatt  beim  Anfahren  und  Halten  den  Motor  abzu- 
stellen, wird  die  Bewegung  dazu  verwendet,  um  comprimierte 
Luft  zu  erzeugen,  die  zu  verschiedenen  Zwecken  verwendet  wird. 

'■'>.  Die  durch  diese  Methode  erreichbaren  Geschwindigkeiten 
liegen  zwischen  0  und  einer  Maximalgeschwindigkeit,  die  über 
dem  Synchronismus  liegt.  Die  Geschwindigkeiten  unter  Synchro- 
nismus werden  derart  erzielt,  dass  der  Compressor  dem  Motor 
entgegenwirkt,  die  iibersynchrönen  Geschwindigkeiten  werden 
erhalten,  indem  man  die  Richtung  des  Pressluftstromes  umkehrt. 

Steigungen  arbeitet  der  Compressor  des  Rotors  unterstützend, 
im  Gefälle  verändert  der  Motor  seinen  Lauf  nicht,  aber  er  erzeugt 
ein  gewisse!  Quantum  comprimierter  Luft  oder  kann  bei  Aus- 
schaltung det    51 comprimierend  als  Bremse  wirken. 

I.  Durch  'i.i-  Pre  luftn  ervoir  wird  jeder  Wagen  eine 
unabhängige  Einheit.  Bei  zufälligen  Stromunterbrechungen,  Weg- 
übergängen   innerhall>    der  Stadtbezirke  fährt  der  Wagen  durch 

imatischen  Antrieb.  Rangieren  and  ähnliche  Arbeiten  werden 
ebenfalls  vom  pneumatischen  Antrieb  ausgeführt, 

5.  Die  zu  geführte  Spannung  l>'-ti-ü".i  15.000  I  -  •  isl  dahi  i 
am   Wagen  ein    !  i  ben     der    diese    Spannung 

auf  200  l'  herab  erl       Dazu     ei   bemerkt,    dass  die  Ma 

Bchinenfabrik     Oerliknn    ihre    Locomotive     direel     mit    L5.000  I 
ben  will.) 

Elektrotechnischen  Anzeige!  I  '  be  Voll- 

buhnen  mit  Elnphuenatrom". 


6.  Ein  sehr  bemerkenswerter  Zug  des  Systems  ist  die 
constante  Leistung,  unabhängig  davon  ob  der  Wagen  in  Bewegung 
ist  oder  nicht.  Dieser  Umstand  trägt  dazu  bei,  die  Dimensionierung 
dos  Kraftwerkes  mit  grosser  Genauigkeit  zu  ermöglichen.  Die 
maximale  Zugkraft  kann  durch  Zuhilfenahme  der  Pressluft  viel 
höher  sein  als  bei  allen  anderen  rein  elektrischen  Systemen. 

Um  die  Vorzüge  des  neuen  Systems  zu  resümieren,  wollen 
wir  die  wesentlichsten  Resultate  noch  einmal  aufzählen: 

1.  Wogfall  der  Umformerstationen; 

2.  die  lebendige  Kraft  des  Wagens  wird  nicht  an  den 
Bremsklötzen  verschwendet,  sondern  in  nutzbarer  Form  als  Press- 
luft aufgespeichert; 

3.  wesentliche  Verringerung  der  Anschaffnngskosten. 

E.  A. 


Verein  der  städtischen  Elektrotechniker  in  England  (Incor- 
porated  munieipial  electric  association). 

Die  Jahresversammlung  dieses  Vereines  fand  zu  Beginn 
des  Monates  Juli  d.  J.  in  London  unter  dem  Vorsitz  von 
J.  H.  R  i  d  e  r  (London)  statt. 

In  seiner  Begrüssungsansprache  constatierte  der  Präsident 
das  stete  Wachsen  des  Vereines,  der  von  25  Mitgliedern  im 
Jahre  1895  auf  210  Mitglieder  anwuchs,  welche  120  Elektricitäts- 
werke  vertreten.  Im  weiteren  Verlaufe  seiner  Rede  bespricht 
Eider  die  wirtschaftlichen  Vortheile  eines  combinierten  Licht- 
und  Kraftbetriebes.  Von  den  36  in  England  in  Betrieb  stehenden 
städtischen  Strassenbahnen  liefern  28  Werke  Strom  für  Beleuch- 
tungszwecke und  von  16  im  Bau  begriffenen  werden  11  nach 
diesem  Vorbild  errichtet.  In  vier  Städten  hingegen  wird  von 
städtischen  Elektricitätswerken  Strom  für  den  Betrieb  der  in 
Privatbesitz  befindlichen  Strassenbahnen  abgegeben.  Dass  dieses 
Betriebssystem  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  der  getrennten 
Erzeugung  der  elektrischen  Energie  für  Licht-  und  Kraftzwecke 
vorzuziehen  sei,  erscheint  durch  die  Thatsache  bekräftigt,  dass 
die  Städte  mit  combiniertem  Betrieb  die  niedrigsten  Erzeugungs- 
kosten aufweisen. 

In  dieser  Hinsicht  ist  ein  Vergleich  zwischen  zwei  Städten 
lehrreich,  von  welchen  die  eine,  A,  combinierten  Betrieb,  die 
andere,  B,  bloss  ein  Lichtwerk  besitzt. 


A 


B 


Beginn  des  Betriebes 

Angeschlossene  Verbrau chsobjeete, 

ausgedrückt  in  Lampen  zu  acht 

Kerzen 

Jährlicher  Verbrauch    in  A'ir/Std. 

für  Licht  

Jährlicher  Verbrauch   in  A'IJ/Std. 

für  Kraft 

Preis  1  Ä'IF/Std.  für  Licht  .    .    .    . 

1         »  v    Kraft  •    •    ■    ' 

Erzeugungskosten  für  1 /OK/Std.  im 

Mittel 


Octoberl894 

90.057 

1,121.069 

1,999.640 
34-1  h 

15-n  h 

9-6  h 


Jänner  1893 

13<>.r>r.o 
1,490.099 

38-3  h 

23-5  b 


Hiebei  hatte  B  ein  jährliches  Deficit  von  67.000  K  und  A 
einen  jährlichen  Ueberschuss  von  114.000  K. 

Rider  erklärte  sich  als  ein  entschiedener  Anhänger  der 
oberirdischen  Stromzuleitung,  welche  auch  sämmtliche  englischen 
Strassenbahnen  mit  Ausnahme  von  drei  angenommen  haben. 
Nach  seinen  Angaben  stellen  sich  die  Baukosten  pro  1  hm  Ge- 
leiselänge inclusive  Schienen  und  Pflasterung 

bei  oberirdischer  Zuleitung «»!'     75.000   K 

beim  Contactknopfsystem l,n..>ni)  ,, 

und  bei  unterirdischer  Zuleitung  (Schlitzcanal)  .    .     ..     202.500  .. 

Unterirdische  Stromzuführung  hält  er  nur  für  berechtigt, 
wenn  infolge  der  gewählten  Betriebsart  die  oberirdische  Leitung 
viele  und  complicierte,  den  Betrieb  gefährdende  Weichen  und 
Kreuzungen  erfordern  würde. 

]),.,■  Prä  idenl  besprach  hierauf  die  Sicherheitsvorschriften, 
welche  der  Board  of  Trade  in  Uebereinkunfl  mil  dei  Postbehbrde 
,,,„1  den  Telephongesellschaften  erlassen  hat.  Bekanntlich  werden 

in  England  bei  Kreuzungsstellen  von  Schwachstr leitungen  nur 

dem  Trolleydraht  Schutzdrähte  vi  rlangt,  die  oberhalb  des  letzteren 

parallel  zu  demselben  verlaufen.    Rider  sprich!     ich  gej hi 

Schutzdrähte    iu       die    nach    i  im  n   Erfahrungen,    wenn  sie  nein 

i :1  ,u  genug    lind,    oft    noch  mein-  Unheil  ausrichten,  al     ho  ver 

hüten  -eilen:  auch  .-teilen  sich  di<    Unterhaltung  ko  ti  n   su  hoch. 

Er  hall   i      füi    bi     er,  die  Schwachstr leitun nterirdisch  zu 

führen.  Im  Falle  der  oberirdi  eleu  Verlegung  -eilen  die  letzteren 
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die    Trolleyleitung    im    rechten    Winkel    kreuzen  und  sollen  nur 

kurze  Spannweiten  zugelassen  worden.  An  Stolle  der  Schutz- 
drähte  über  dorn  Fahrdraht  wären  Schutznetze  unter  den  Telephon- 
drähten empfehlenswerter. 

Unter  den  gelegentlich  der  Jahresversammlung  abgehal- 
tenen Vorträgen  ist  der  von  A.  S.  Barnard  (Hüll)  über 
„Kraftübertragung  mit  hochgespanntem  Gleichstrom"  hervor- 
zuheben, über  welchen  im  Aufsatze  „Gleichstrom  -  Hoch- 
spannungsanlagen" von  C.  Ki  n z b r u n n e r  Seite  380  genaueres 
enthalten  ist. 

Herr  E.  T.  Ruthven-  M  u  r  r  a  y  sprach  über  Gleichstrom- 
Wechselstromgeneratoren. 

Die  Verwendung  derartiger  Maschinen  für  beide  Formen 
von  elektrischer  Energie  im  Bahnbetriebe  eignet  sich  besonders 
für  neu  angelegte  Bahnen.  So  lange  das  zu  versorgende  Gebiet 
nicht  weit  ausgedehnt  wird,  arbeitet  die  Maschine  als  reine 
Gleichstrommaschine  in  den  benachbarten  Schienenstrang;  bei 
späterer  Vergrösserung  wird  dann  die  Wechselstromseite  unter 
Vermittlung  von  Spannungserhöhenden  Transformatoren  in  der 
Centrale  und  Umformern  beim  Speisepunkt  zur  Stromlieferung 
herangezogen. 

Auch  dort,  wo  die  beiden  Stromarten  nicht  gleichzeitig, 
sondern  zu  verschiedeneu  Tageszeiten  benöthigt  werden,  werden 
sich  bei  Verwendung  solcher  Maschinen  sowohl  die  Anlage-,  als 
auch  die  Betriebskosten  vermindern,  die  letzteren  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Maschine  immer  voll  ausgenützt  ist. 

In  construetiver  Hinsicht  gleichen  diese  Maschinen  den 
rotierenden  Umformern;  ein  Gleichstromanker  beliebiger  Con- 
struetion  mit  Collector  und  von  2,  3,  4..«  äquidistanten  Punkten 
der  Wickelung  werden  Abzweigungen  zu  auf  der  Ankerachse 
sitzenden  Schleifringen  geführt,  von  denen  ein-,  zwei  oder  mehr- 
phasiger Strom  aligenommen  werden  kann. 

Bekanntlich  herrschen  zwischen  den  elektrischen  Grössen 
der  Gleichstrom-  und  Wechselstromseite  solcher  Maschinen  be- 
stimmte Beziehungen.  Bezeichnet  V  die  Gleichstromspannung, 
v  die  Wechselspannung  zwischen  zwei  benachbarten  Schleifringen 
in  Volt,  A  den  von  den  Bürsten  abgenommenen  Gleichstrom, 
a  den  Ankerstrom  zwischen  zwei  Ringen  und  ae  den  AVechsel- 
strom  im  äusseren  Kreis  in  Amp.,  und  n  die  Zahl  der  Schleif- 
ringe, so  ist  unter  der  Voraussetzung,  dass  die  E.  M.  K.  nach 
einer  reinen  Sinuslinie  verläuft: 
bei  einphasigem  Wechselstrom  (n  =  2) 

v  =--  0-707  V,     a  =  0-707  A,     ae  =  1'414  A, 
bei  zweiphasigem  Wechselstrom  (n  =  4) 

v  =  0-5  V,     a  =  0-5  A,     ae  =  0-707  A, 
bei  dreiphasigem  Wechselstrom  (n  =  3j 

v  =  0-612  V,     a  =  0-545  A,     «e  =  0-943  A. 

Empfehlenswert  ist  eine  Frequenz  von  25  <v>  pro  Secunde; 
in  Amerika  sind  Frequenzen  bis  zu  60  cv>  üblich. 

Die  Maschinen  können  sowohl  Fremderregung,  als  auch 
Erregung  in  Xebenschluss-  oder  Compound- Wickelung  besitzen. 
Die  erstere  eignet  sich  wegen  der  leichteren  Regulierbarkeit  am 
besten  bei  gemischtem  Betrieb  (Licht  und  Kraft).  Genau  regu- 
lierende Dampfmaschinen  und  gleichmässiges  Drehmoment  sind 
hier  ebenso  Bedingung,  wie  beim  Parallelschalten  von  Wechsel- 
strommaschinen. 

Anker-  und  Nuthenwickelung,  die  eine  reine  Sinuscurve 
der  E.  M.  K.  geben,  sind  wegen  der -geringeren  Reaction  der 
Ankerströme  und  des  Feldes  vorzuziehen. 

In  mechanischer  Hinsicht  bieten  die  Maschinen  manche 
Schwierigkeiten,  besonders  was  den  Collector  betrifft. 

Hiebei  ist  Rücksicht  zu  nehmen  auf  das  Werfen  der 
Lamellen  bei  zu  grosser  Umlaufsgeschwindigkeit  und  auf  die 
bei  zu  geringem  Durchmesser,  also  geringer  Zahl  von  Lamellen, 
zwischen  welchen  hohe  Potentialditt'erenzen  auftreten,  schwierige 
Isolierung.  In  dieser  Hinsicht  kommen  dem  'Constructeur  jedoch 
die  Erfahrungen  im  Bau  von  Gleichstrommaschinen  zugute. 

In  England  sind  bereits  vier  Werke  mit  derartigen  Ma- 
schinen ausgestattet.  Die  für  die  Mersey-Bahn  (bei  Liver- 
pool) bestimmten  1200  KW  Gleichstrom- Wechselstrom-Generatoren 
besitzen  32  Pole  und  geben  bei  94  Touren  pro  Minute  650  V 
Gleichstrom.  Die  vom  Vortragenden  construierten  300  KW  zwölf- 
poligen  Drehstrom-Gleichstrom-Generatoren,  die  jede  der  beiden 
Stromarten  abwechselnd  oder  auch  gleichzeitig  bis  zur  vollen 
Leistung  der  Maschine  liefern  können,  können  durch  zwei 
Stunden  um  20<i/o,  durch  kurze  Zeit  um  50n/o  gefahrlos  über- 
lastet werden;  ist  die  eine  Seite  vollbelastet,  so  kann  die  andere 
durch  eine  Stunde  um  50o/0  überlastet  werden.  Bei  Nebenschluss- 
erregung kann  die  Spannung  zwischen  480  und  560  V,  bei  Com- 
pound-Erregung  zwischen  500-  550  V  geändert  werden.  Bei 
250  minutl.  Touren  gibt  die  Maschine  Drehstrom  von  25  cv>. 


Wegen  dos  unveränderlichen  Verhältnisses  zwischen  der 
Gleichstem-  und  Wechselstromspannung  bringt  jede  Regulierung 
auf  der  Gleichstrornseite  eine  Aenderung  der  Spannung  im 
Wechselstromkreis  mit  sich;  dort  muss  dann  die  Spannung  aul 
irgend  eine  Weise  nachreguliert  werden.  '■. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 
Referate  und  Verschiedenes. 

Aluminium     für    elektrische    Kraftübertragung:.     Die 

gegenwärtige,  bisher  durch  Trustbildungen  und  dergl.  noch  nicht, 
künstlich  emporgeschraubte  Preislage  des  Aluminiums,  sowie  die 
bedeutende  jährliche  Weltproduction  (12.000  t)  rechtfertigen  eine 
umfassende  Anwendung  dieses  Metalles.  Die  nachstehende  Tabelle, 
sowie  auch  der  weitere  Vergleich,  welchen  wir  einem  Aufsatz 
von  Isart,  „l'Industrie  electrique"  Nr.  253,  entnehmen,  zeigt  aller- 
dings, dass  es  dem  Kupfer,  dessen  Hauptconcurrent  es  ist,  in- 
manchen  wichtigen  Eigenschaften  nachsteht: 


Speeitische  Dichte 

Zugfestigkeit  pro  mm% 

Elasticitäts-Cocfäeient     

Zahl    der  Umdrehungen,    die    den 

Bruch  herbeiführen 

Specirische  Wärme 

Linearer  Ausdehnungs-Coefficient 
Specifischer  Widerstand  in  Mikro- 

ohm/cm 


3-00 


Kupfer 


2-68 

8-93 

25 

40 

6.050 

12.000 

4— S 

IS- 25 

0-2236 

0-0947 

0-00002313 

0-00001678 

1-60 


Ein  weiterer  Xachtheil  liegt  in  der  Schwierigkeit  der  Her- 
stellung von  gelötheten  Verbindungen.  Es  wurde  bisher  meistens 
hiezu  eine  Hülse  aus  demselben  Metall  verwendet  und  die  Con- 
tactbildung  ohne  Anwendung  eines  Löthmittels  durch  Spannung 
der  Leitungen  bewirkt.  Durch  Löthung  wird  jedoch  eine  grössere 
Contactsicherheit  erreicht;  nachdem  aber  das  Aluminium  stark 
elektropositiv  ist,  kann  die  Verwendung  mancher  Löthmittel  Ur- 
sache von    Corrosionen    der    Leitung  an  den  Löthstellen  werden. 

Befriedigende  Resultate  sollen  mit  dem  Löthmittel  von 
Richards  mit  Phosphor  und  dem  von  Prof.  Thiwing  vom 
Knox-College  erzielt  worden  sein.  Der  letztere  verwendet  als 
Löthmittel  eine  Legierung  von  30  Th.  Zink,  5  Wismut  und 
66  Zinn.  Der  speeitische  Widerstand  dieser  Legierung  ist  derselbe 
wie  der  des  Aluminiums;  sie  wird  von  der  Feuchtigkeit'nicht  beein- 
flusse Die  Aluminiumleitungen  oxydieren  in  feuchter  Luft;  doch 
wirkt  die  Oxydschichte  als  Schutzmantel  gegen  äussere  Angriffe. 
Wie  eine  zehnmonatliche  Erfahrung  zeigte,  war  am  Ende  dieser 
Periode  der  Verlust  an  Leitungsfähigkeit  5 — 6%  und  die  Zu- 
nahme des  Leitungsgewichtes  0'6<>/o  im  Mittel. 

Die  ökonomische  Dichte    kann  vortheilhaft  aus  folgen- 


der Formel  bestiii 


mt  werden: 
J 


J_  =  VJäpf 

s         1/     59  n  h 


für  AI. 


Cu. 


AI 

8% 


Es  seien  nun  bei 
(Kosten  der  Unterhaltung  und  Amortisierung 

der  Leitung) 

(das    Gewicht    in    Tonnen    pro    1  km    eines 

Drahtes  von  1  emi  Querschnitt) 0-26S 

(Preis  einer  Tonne  gezogeneiiDrahtesinFrcs.)       2-750 
(Preis  einer  Kilowattstunde  in  Frcs.)  ....       0-05 
(Zahl  der  Betriebsstunden) 10  Std. 


/ 
n 
h 
so  erhält  man: 


Cu 

8% 

0-893 

2-250 

0-05 

10  Std. 


für  AI 


Cu 


./ 

s 
J 


=  30  A  pro 


67  A 


ung    dieser  Zahlenwerte  stellt  sich  der 
um  circa  19-3°/0  niedriger,    als  bei  der 


Unter  Berücksichti 
Preis  pro  km  AI-Leitung 
Cu-Leitnug,  die  für  dieselbe  Stromstärke  bemessen  ist.     M.  Z. 

Das  Aluminium.  Nach  einer  Berechnung  in  der  „Geolo- 
gischen Rundschau-'  der  V.  S.  belief  sich  die  Aluminiumerzeugung 
der  Pittsburg  Reduction  Company  im  Jahre  1901  auf  3243  t.  Da 
diese  Gesellschaft  die  einzige  ist,  die  in  den  Vereinigten  Staaten 
Aluminium  erzeugt,  so  stellt  diese  Zahl  auch  die  Gesammt- 
produetion  dieses  Landes  dar.  S. 


Seile  88ö, 
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Kraftübertragung  in  Amerika.  The  „El.  Eng."  tlieilt  von 
einer  50.000  V  Kraftübertragungsanlage  mit,  welehe  demnächst 
von  der  Shawinigan  Power  Company  errichtet  werden  soll.  Es 
werden  aus  einer  Entfernung  von  90  M eilen  20.000  PS  (5  Generatoren 
:'i  4.000|PS)  nach  Monreal  Canada  übertragen  werden.  Die  Leitungen 
werden  aus  Aluminium  hergestellt. 

Eine  andere  bereits  dem  Betriebe  übergebene  50.000  V  Kraft- 
übertragungsanlage. welche  Mo.  Co  n  n  on  in  „EL  World"  beschreibt 
und  für  welche  die  Westinghouse  Company  den  elektrischen 
Theil  geliefert  hat,  ist  die  der  Missouri  River  Power  Company. 
Im  Krafthause  beiluden  sich  4  zweiphasige  und  6  dreiphasige 
Generatoren  a  750A'1('550  V  und  eine  entsprechende  Zahl  Erreger- 
maschinen. Die  Kraft  wird  nach  zwei,  in  einer  Entfernung  vonl4resp. 
20  Meilen  gelegenen  Städtchen  mit  einer  Spannung  von  10.000  V 
übertragen.  Ein  anderer  Theil  derselben  wird  auf  eine  Distanz  von 
l>5  Meilen  übertragen,  und  zu  diesem  Zwecke  wird  die  Spannung: 
in  9  Stück  750  A'IC  Uel-Transtormatoren  von  550  auf  50.000  V 
erhöht. 

Die  Leitung  wird  auf  zwei  Reihen  von  Masten  geführt, 
welche  50  Fuss  von  einander  entfernt  sind.  Die  drei  Leitungs- 
drähte einer  jeden  Reihe  bilden  ein  Dreieck  von  TS  Zoll  Seiten- 
länge. S. 

Die  grösste  Ueberlaud-Centrale  iu  England.  In  England 
bildete  sieh  unter  dem  Namen  „South  Wales  Electrical  .Power 
Distribution  Co."  eine  grosse  Gesellschaft  zur  Versorgung  der 
Grafschaften  Glamorgan  und  Monmouth,  sowie  der  Industrie-Orte 
Cardiff,  Newpoit,  Swansea  und  anderer  Städte,  welehe  nördlich 
des  Bristolcanals  gelegen  sind,  und  welche  zusammen  rund  eine 
Million  Einwohner  zählen,  mit  elektrischer  Kraft.  An  Stelle  der 
derzeit  vereinzelten  Motoranlagen  sollen  grosse  Centralen  errichtet 
werden,  aus  welchen  die  Kraft  nach  allen  Seiten  hin  vertheilt 
werden  soll.  Die  Gesellschaft  hat  damit  begonnen,  dass  sie  eine 
Centrale  in  Pontypridd  für  15.000  PS  erbaut,  welche  in  nächster 
Zeit  auf  75.000  PS  erhöht  werden  soll.  Die  Dampfdynamos  werden 
mit  2250  KW  bei  150  Umdrehungen  bemessen.  Der  Strom  wird 
mit  12.000  V  direct  erzeugt.  Die  ersten  5  Dampfmaschinen  und 
24  Dampfkessel  Type  „Niclausse"  werden  von  der  Firma  Willans 
&  Robinson  geliefert.  S. 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Ungarn. 

Budapest.  (S  o  in  m  e  r  f  a  h  r  o  r  d  n  u  n  g  der  B  u  d  a- 
pester  Strassen  bahn  [elektrischer  Betrie  b.]) 
Anlässlich  der  Ueberprüfung  der  vorjährigen  Sommerfahrordnung 
hat  der  ungarische  Handelsminister  den  Magistrat  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  angewiesen,  dass  auf  die  Anschlüsse 
mit  den  in  die  Stadt  einmündenden  Vicinalbahnen  und  den  Zügen 
der  königl.  Ungar.  Staatseisenbahnen  sowie  der  Südbahn  Gewicht 
gelegt  werde.  Diesbezüglich  weist  die  heurige  Sommerfahrordnung 
eine  bedeutende  Besserung  auf;  nichtsdestoweniger  erscheint  die 
weitere  Entwicklung  der  Anschlüsse  der  Stadtbahnzüge  mit  den 
Zügen  der  grossen  Eisenbahnen,  beziehungsweise  der  Vicinalbahnen 
noch  immer  wünschenswert,  weshalb  der  Handelsminister  unter 
Bezeichnung  der  sich  zeigenden  Lücken  den  Magistrat  neuerdings 
aufgefordert  hat,  auf  die  successive  Entwicklung  der  in  Rede  stehen- 
den fahrordnungsmüssigen  Anschlüsse  hinzuwirken.  M. 

(Verlängerung  der  Concessionen  für  die 
Vorarbeiten  d  e  r  D  e  b  r  e  e  z  e  n  -  X  a  g  y  v  a  r  a  d  e  r  elek- 
trischen Vicinalbahn  und  der  Kalocsa-Uszoder 
elektrischen,  eventuell  L  o  c  o  m  o  t  i  v  -  V  i  c i  n  a  1  b  ah  n.) 
Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  dem  Advocaten  Franz 
Kiss  il  e  Kisbäar  und  dem  Ingenieur  Otto  E.  Mayer  in 
Budapest  für  die  Vorarbeiten  der  vom  Intravillan  der  königl. 
Freistadt  Debreczeu  mit  Berührung  der  Gemeinden  Hosszü  — 
Päi  y  i.  Poes  aj,  Ki's-  M  a  r  j  a,  B  i  h  a  r.  beziehungsweise 
X  a  £  y  k  e  r  e  k  i,  X  a  g  y  -  S  z  ;i  n  t  ö,  Kis-Sz  :i  n  t  e  und  P  ü  s  p  ö  k  i 

Intravillan  der  königl.  Freistaat  Nagyvärad  zu  führenden 
norinalspurigen  elektrischen  Vicinalbahn,  als  auch  derVerbindung  der 
i;.|.-i-,.  .li. ■-,•!■  Huhn  niii  den  Stationen Debreczen  und  Nagyvarad 
•  Inr  königl.  ungar.  Staalseisenbahnen  ertheilte  und  bereits  ver- 
längerte Coucession,  —  sowie  die  der  Volkswirtschaft- 
lichen Bank  A.-G.  in  Kalocsa  für  dir  Vorarbeiten  der 
von  der, Station  Kalocsa  dir  königl.  ungar.  Staatseiseubahnen  in 
der  Richtung  von  Foktö  bi  zur  Donau-Sehiffsstation  |\/iul 
i]  Vicinalbahn  mit  elektrischem,  eventuell  Locomotiv- 
•  uud  schon  einmal  verlängerte  Concession  auf  die 
Dauer  je  einet  weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt   von   Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.   J  asomi  rgottstra  ss  e  Nr.   4. 

Hartmann    &   Braun,    Act.-Ges.   in   Frankfurt   a.  M. -Bocken- 
heim. —  Direct  zeigender  Widerstandsmesser  mit  gekreuzten, 
in  einem  nicht  homogenen  Felde  drehbaren  Spulen.  —  Classc  21  c, 
Nr.  130.2(53  vom  13.  Juli  1901. 

Bei  diesem  direct  zeigenden  Widerstandsmesser  mit  ge- 
kreuzton, in  einem  nicht  homogenen  Felde  drehbaren  Spulen  Ss  S2 
liegen  zwecks  fehlerfreier  Messung  kleiner  Widerstände  (Fig.  1) 
die  eine  der  drehbaren  Spulen  S2  im  Nebenschluss  zu  einem 
Normalwiderstand  W  und  die  andere  S\  in  einem  Nebenschluss 
zu  den  damit  hintereinander  geschalteten  unbekannten  Wider- 
stand A".  Bei  dieser  Anordnung  wird  nun  zur  Erhöhung  oder  Er- 
niedrigung des  Gesammtmessbereiches  bei  gegebener  Feld- 
beschaffenheit  eine  Hilfsspule  s  angewendet,  deren  Strom  im 
festen  Verhältnis  zu  dem  der  einen  Hauptspule  Sj  steht,  während 
ihr  Feh)  mit  der  anderen  Hauptspule  .s'2  combiniert  ist.  Die  ge- 
nannte Hilfsspule  s  kann  auch  bei  Widerstandsmessern  für 
höhere  Widerstände,  welche  gemäss  der  Patentschrift  Nr.  75.503 
(vergl.  Bd.  15,  Seite  608i  angeordnet  und  geschaltet  sind,  An- 
wendung finden  (s.  in  Fig.  2). 

Wilhelm  Meissner  in  Berlin.  —  Anker  für  Elektricitätszähler. 
Classe  21  e,  Nr.  130.474  vom  13.  Juni  1900. 

Dieser  Anker  für  Elektricitätszähler  besitzt  eine  offene 
Wickelung,  u.  zw.  werden  zwei  kreuzweise  über  einander  ge- 
schobene "Spulen  a,  b  angewendet,  von  denen  der  Anfang  und 
das  Ende  der  einen  Spule  a  je  an  eine  Lamelle  c,  bezw.  d  eines 
dreitheiligen  Collectors  angeschlossen  werden,  während  der  An- 
fang oder  das  Ende  der  zweiten  Spule  b  an  die  dritte  Lamelle  e 
und  das  verbleibende  Ende  an  die  Mitte  der  ersten  Spule  a  ge- 
legt wird.  Durch  diese  Schaltung  werden  dem  Anker  bei  der 
Drehung  drei  verschiedene  Geschwindigkeiten  durch  das  nach- 
einander erfolgende  Einschalten  einer  und  einer  halben  Spule, 
einer  Spule  allein,  beider  Spulen  parallel  und  wieder  einer  und 
einer  halben  Spule  ertheilt,  wodurch  eine  vollständige  Aus- 
gleichung ermöglicht  und  ein  leichtes  Anlaufen  bei  niedrigster 
Belastung,  dagegen  ein  sicherer  Stillstand  bei  Nichtbelastung  er- 
reicht wird.  (Fig.  3.) 
Fig.  1. 


Henry  Frederik  Krebs  in  Kopenhagen.  —  Stöpsclsiclieruug 
luil  auswechselbarem  Schmelzdrahte.  —  ('lasse  21  c,  Nr.  129.747 
vom  3.  April  1901. 
Die  Stromschlussplatte  e,  welche  mit  dem  durch  du'  zweck- 
mässig conische  Oelfnung  b  im  Boden  des  Stöpsels  "  geführten 
Schmelzdrahte  </  fest  verbunden  ist,  i.-t  am  Boden  de-  Stöpsels  " 
leichl  lösbar  befestigt,  .-"  dass  sie  beim  Durchschmelzen  des 
Drahtes  il  mit  diesem  leichl  entfernt  werden  kann.  l>ic  Strom- 
schlussplatte«  i>t  mit  Haken  /versehen,  welche  in  Ausschnitte« 
am  Stöpsel  eingreifen  und  eine  Befestigung  der  Stromschluss 
platte  nach  Art  eine.-  Bajonnetvei'6chlusses  ermöglichen.  Das  im 
Boden  des  Stöpsels    "    angeordnete  Loch  /<    besitzt  einen  Durch- 

aser,  welcher  dem  Durchmesser  der  Schmelzdrähte  für  die  ver 

jchiedenen   Stromstärken    entspricht,  um  das  Hinsetzen  stärkerer 
Schmelzdrähte  zu  verhüten.    Fi-..    I. 


Nr.  81. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  387. 


Allgemeine   Elektricitäts-Gesellschafl  in  Berlin.    -      Flüssig- 
keits-Widerstand für  Gleichstrom.  —  Classe21c,  Nr.  130.248 
vom  17.  September  1901. 

Ein  rotierender  Stromwender  kehrt  die  Richtung  des 
Stromes  zwischen  zwei  Elektrodenplatten  des  Widerstandes  fort- 
während um,  ohne  den  Motorenstroiii  seiner  Slilrke  nach  und 
seinem  Charakter  als  Gleichstrom  nach  zu  ändern,  zum  Zwecke, 
die  Knallgasbildung  in  der  Flüssigkeit  und  die  Oxydation  der 
Elektrodenbleche  zu  verhindern. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Brüxcr  Strassenbahn-    und    Elektricitiits  -  Gesellschaft. 

Der  Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat 
auf  Grund  Allerh.  Ermächtigung  im  Einvernehmen  mit  den  be- 
theiligten  Ministerien  der  Stadtgemeinde  Brüx  als  Concessionärin 
der  den  Gegenstand£der  Concessionsurkunde  vom  12.  Jänner  1900 
bildenden  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen 
Kleinbahn  von  15  r  ü  x  über  Oberleutensdorf  nach  John  s- 
d  o  r  f  im  Vereine  mit  der  Oester  reichischen  Union- 
Ei  ektricitätsgesellschaft  in  Wien  die  Bewilligung 
zur  Errichtung  einer  Actiengesellschaft  unter  der  Firma: 
„B  r  ü  x  e  r  Strassenbahn-  und  Elektricitäts-Ge- 
sellschaft"  mit  dem  Sitze  in  Brüx  ertheiltund  die  Statuten 
derselben  genehmigt.  z. 

Elektricltäts-Actien-Gesellschaft  vorm.  Schlickert  &  Co. 
in  Nürnberg:.  Die  Direction  versendet  folgende  Mittheilung:  „In 
der  Sitzung  des  Aufsichtsrathes  der  E.-A.-G.  vorm.  Schuckeit 
&  Co.,  Nürnberg,  wurde  der  Abschluss  pro  1901/2  vorgelegt,  der 
infolge  von  Minderwert  der  Materialien  sowie  Abschreibungen 
und  Bildung  eines  Delerederefonds  für  Minderbewertung  in  Höhe 
von  9  Millionen  mit  einer  Unterbilanz  von  lö'/a  Mill.  Mk.  ab- 
schliesst.  Der  am  19.  August  1902  stattfindenden  Generalver- 
sammlung wird  vom  Aufsichtsrath  und  Vorstand  vorgeschlagen 
werden,  den  Verlust  durch  Entnahme  aus  dem  Reservefonds  zu 
decken." 

In  der  Bilanz  vom  81.  März  1901  figurierten  Rohstoffe  und 
fremde  Fabrikate  mit  8,167.139  Mk.,  eigene  Fabrikate  15,497.87(1  Mk. 
Auf  diese  beiden  Conten  bezieht  sich  die  Bemerkung  im  Com- 
munique  der  Verwaltung,  betreffend  den  Minderwert  der  Materialien. 
Ferner  waren  auf  Immobilien,  Maschinen,  Werkzeuge  etc.,  die  in 
der  letzten  Bilanz  mit  18,692.504  Mk.  figurierten,  sowie  auf  die 
Debitoren  (am  31.  März  1901  45,615.892  Mk.)  Abschreibungen 
vorzunehmen.  Endlich  wird  die  Bildung  eines  Delerederefonds 
von  9  Mill.  Mk.  als  nö'thig  bezeichnet  für  „Minderbewertungen". 
Letztere  betreffen  anscheinend  die  Effecten  und  das  Consortial- 
conto  (am  81.  März  31,979.543  Mk.  und  8,884.594  Mk.).  Die 
Reserven  standen  am  Schluss  des  letzten  Geschäftsjahres  mit 
lb,711.993  Mk.  (ordentliche  Reserve)  und  5,154.0(54  Mk.  (Rück- 
stellungsconto),  zusammen  21,866.057  Mk.  zu  Buch.  Durch  die 
jetzige  Unterbilanz  vermindern  sie  sich  auf  circa  6-3  Mill.  Mk., 
das  sind  15°/o  des  Actiencapitals  von  42  Millionen.  z. 

Continentale  Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
in  Nürnberg.  Die  Direction  versendet  folgende  Mittheilung: 

„In  der  Aufsichtsrathssitzung  der  Continentalen  Gesell- 
schaft für  elektrische  Unternehmungen  wurde  die  Bilanz  vorge- 
legt. Danach  wurde  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  erzielt  aus 
Unternehmungen,  Effecten  und  Zinsen  2,177.023  Mk.  Gewinn, 
wozu  noch  der  Vortrag  des  letzten  Jahres  mit  125.009  Mk.  kommt. 
Die  Ausgaben  für  Verwaltung.  Steuern  und  Abgaben  betragen 
413.607  Mk.,  für  Bankspesen  und  Zinsen  1,422.890  Mk.  und  für 
Anleihezinsen  400.000  Mk.  Von  den  Effecten  und  Consortial- 
anlagen  werden  als  Verlust.  836.796  Mk.  abgeschrieben  und  für 
Capitaltilgung  und  Erneuerung  der  Betriebsunternehmungen 
427.109  Mk.  zurückgestellt.  Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
schliesst  demnach  mit  einem  Verlust  von  1,198.372  Mk.  ab;  wo- 
bei die  Anlagen,  soweit  nicht  Börsencourse  in  Frage  kommen,  zu 
den  Gestehungspreisen  eingesetzt  sind.  Zur  theilweisen  Deckung 
des  Verlustes  ist  der  Reservefonds  mit  439.183  Mk.  heranzu- 
ziehen, so  dass  ein  Verlust  von  759.188  Mk.  verbleibt." 

Von  dem  Actiencapital  von  32,000.000  Mk.  befindet  sich 
der  grösste  Theil  (Ende  März  1901  28,820.000  Mk.)  im  Besitz 
der  Schuckert-Gesellschaft,  welche  diese  Actien  aber  niedrig  zu 
Buch  stehen  hat,  da  sie  die  Mehrzahl  derselben  durch  Tausch 
(zwei  Continentale  Actien  gegen  eine  Schuckert-Actie)  erwarb. 
Ebenso  wie  bei  der  Schuckert-Gesellschaft  ist  auf  Effecten-  und 
Consortial-Conto,  die  in  der  Bilanz  vom  31.  März  1901  mit 
16,780.693  Mk.,  resp.  29,625.475  Mk.  figurierten,  eine  erhebliche 
Absehreibung,  und  zwar  von  836.796  Mk.  nothwendig  gewesen,, 
ferner  war  eine  Rückstellung  von  427.109  Mk.  füv  Capitalkündi- 
gung  und  Erneuerung    der  Betriebsunternehmungen  erforderlich. 


Der  hiernach  entstehende  Verlust  von  1,098.372  Mk.  reducierl 
sieh  nach  Absorbierung  des  Reservefonds  auf  759.188  Mk.,  d.  h, 
2-87o/o  des  Actiencapitals. 

Actiengesellschaft   für    Elektricitiits-Anlagen    in    Köln. 

Der  Bericht  d.'s  Vorstandes  zu  der  Jahresrechnung  1901/02 
schildert  die  bekannte  Durchführung  der  Sanierung  der  Gesell- 
schaft, sowie  deren  Abmachungen  mit  der  Helios-Elektricitäts 
Gesellschaft  und  lässt  sich  über  die  im  Besitze  des  Unternehmens 
befindlichen  Werte  wie  folgt  aus:  An  der  Petersburger 
Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen  ist  die 
Kölner  Gesellschaft  sowohl  mit  Actien,  als  auch  mit  einer  Forderung 
betheiligt.  Das  Werk  hat  in  dem  mit  dem  31.  December  19(11 
abgelaufenen  Geschäftsjahre  vertragsmässig  nur  für  einen  Theil 
des  Vorschusses  Zinsen  aufzubringen  gehabt  und  auch  erbracht. 
Im  laufenden  Jahre  dürfte  die  ganze  Forderung  verzinst,  und 
vom  Geschäftsjahre  1903  ab  auf  eine  sich  allmählich  steigernde 
1  )ividende  gerechnet  werden.  Bei  der  Gesellschaft  E 1  ec t r n 
in  Amsterdam  ist  vom  Jahre  1904  ab  die  Coneurrenz  des 
städtischen  Werkes  mit  in  Betracht  zu  ziehen.  Die  zur  Ver 
theilung  gelangende  Dividende  wurde  auf  4»/0  herabgesetzt,  um 
durch  Verstärkung  der  vorhandenen  Fonds  gegenüber  einem 
etwaigen  Concurrenzkampfe  möglichst  gerüstet  zu  sein.  Die 
Bayerischen  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  München  haben 
für  1901  eine  Dividende  nicht  vertheilt.  Der  unter  der  Ungunst 
der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  zurückgegangene  Gewinn  ist  zur 
Amortisation  verwandt  worden.  Durch  Verhandlungen,  welche 
bereits  ihrem  Abschlüsse  nahe  sind,  wird  eine  Umgestaltung  dieser 
Gesellschaft  beabsichtigt,  die  eine  angemessene  Rente  für  die 
Betheiligung  bei  dieser  sichern  soll.  Bei  den  übrigen  im  Besitze 
der  Gesellschaft  befindlichen  Werken  sowie  bei  der  Anlage  Zell, 
sind  die  unausgesetzten  Bemühungen,  einerseits  die  Stromabgabe 
zu  steigern,  andererseits  die  Betriebsführung  so  sparsam  wie 
möglich  zu  gestalten,  im  laufenden  Jahre  von  befriedigendem 
Erfolge  begleitet  gewesen.  Bezüglich  des  Werkes  Ottweiler 
wird  bemerkt,  dass  der  im  letzten  Geschäftsjahre  erwähnte  Rechts- 
streit durch  einen  Vergleich  sein  Ende  gefunden  hat.  Danach  ist 
die  Käuferin  gegen  Zahlung  einer  Abstandssumme  von  dem  Ver- 
trage entbunden  worden.  Die  Abstandssumme  ist  auf  das  Werk 
Ottweiler  abgeschrieben.  —  Die  einzelnen  Conten  der  Bilanz  haben 
gegenüber  dem  Vorjahre  wesentliche  Veränderungen  erfahren. 
Im  Verfolg  der  Sanierung  sind  aus  dem  Effecten-Conto  die 
4V2°/oigen  Obligationen  der  Helios  Elektricitäts-Actiengesellschaft, 
ebenso  aus  dem  Consortial-Conto  die  Betheiligung  an  den  5°/0igen 
Obligationen  dieser  Gesellschaft  abgegeben  worden.  Durch  den 
Vertrag  mit  der  Helios  Elektricitäts-Actiengesellschaft  sind  weiter 
die  Actien  der  Elektricitätswerke  Thorn,  der  elektrischen  Bahn 
Altona-Blankenese,  A.-G.,  und  der  „Elektricitätswerk  xind  Strassen- 
bahn Landsberg  A.-G."  aus  dem  Effecten-Conto  ausgeschieden, 
dafür  eine  Million  Actien  der  Elektricitäts-  und  Wasserwerks- 
Actiengesellschaft  Konitz  diesem  hinzugetreten.  Auf  Consortial- 
Conto  steht  jetzt  nur  noch  die  Betheiligung  an  der  Geldbe- 
schaffung für  die  Petersburger  Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen, 
sowie  an  der  Ausgabe  von  Actien  der  Helios  Elektricitäts-Actien- 
gesellschaft.  Diese  Betheiligung  an  Helios  Actien  wird  ebenso  wie 
der  freie  Besitz  an  Actien  dieser  Gesellschaft,  falls  das  zweite 
Abkommen  mit  Helios  genehmigt  werden  sollte,  in  der  nächsten 
Bilanz  nicht  mehr  erscheinen.  Dem  Conto  „Unternehmungen  in 
eigener  Rechnung"  sind  die  beiden  Werke  Bühlau  und  Zossen 
hinzugetreten.  Das  Amortisations-Conto  ist,  da  für  das  schon  ab- 
gelaufene Jahr  noch  die  Garantie-Verpflichtungen  des  Helios 
Elektricitäts-Actiengesellschaft  bestanden,  um  diejenigen  Beträge 
vergrössert  worden,  welche  vertragsmässig  seitens  Helios  zu  diesem 
Zwecke  zu  leisten  waren.  Es  wird  beantragt,  den  im  Gewinn- 
end Verlust-Conto  ausgewiesenen  Ueberschuss  von 
258.400'66  Mk.  mit  Rücksicht  auf  das  gesetzlich  vorgeschriebene 
Sperrjahr  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  z. 

Geraer  Strassenbahn-A.-G.  Nach  dem  Geschäftsberichte 
hat  der  Personenverkehr  der  Gesellschaft  im  verflossenen  Ge- 
schäftsjahre einen  erfreulichen  Aufschwung  genommen.  Der  Ver- 
brauch an  elektrischer  Energie  für  Beleuchtungszwecke  und 
Motore  hat  eine  kleine  Einbusse  erlitten.  Der  Güterverkehr, 
welcher  im  Vorjahre  durch  Tiefbauten  auf  dem  Preussisehen 
Staatsbahnhofe  sehr  in  der  Entwickelung  behindert  war,  hat 
sich  im  Jahre  1901  erholt,  jedoch  können  die  Einnahmen 
aus  demselben  in  Anbetracht  der  Ausgaben  noch  nicht  als  be- 
friedigend bezeichnet  werden.  Im  verflossenen  Jahre  wurde  ein 
zweites  Geleise  in  der  äusseren  Reichsstrasse  und  im  Anschluss 
daran  die  Linie  Untermhaus — Lindenthal  durch  die  Pfortener 
Oststrasse  bis  zu  dem  Terrain  der  neuerbauten  Nebenbahn  Gera  — 
Meuselwitz  zweigeleisig  verlängert.  Hierdurch  ist  die  Verbindung 
zwischen  den  Geleisen  der  Gera — Meuselwitzer  Bahn  und  denen 
der  Strassenbahn  geschaffen,  so  dass  ein  direeter  Uebergang  der 
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Güterwagen  der  genannten  Nebenbahn  auf  die  Geleise  der  Gesell-  : 
sehaft  stattfindet.  Nach  dem  Gewinn-  und  Verlust-Conto  schliesst  I 
das  Jahr  1901  mit  einem  Verlust  von  41.678  Mk.  z. 

Lippische  Elektrieitäts-Actiengesellschaft  in  Detmold. 
Der  im  Laufe  des  zweiten  Geschäftsjahres  der  Gesellschaft  er- 
folgte Zusammenbruch  der  Actiengesellschaft  Elektrizitätswerke 
vorm.  0.  L.  K  u  m  mar  &  C  o.  machte  es.  erforderlich,  dass  das 
Hauptaugenmerk  auf  die  Zahlung  der  Schuld  an  diese  Gesell- 
schaft gerichtet  wurde.  Die  Pläne  für  die  Erweiterung  des  Bahn- 
notzes  nach  Externsteine  und  Hörn  sind  daher  bis  auf  Weiteres 
völlig  zurückgestellt  und  nur  die  unbedingt  notwendigen  kleineren 
Erweiterungen,  bezw.  Ausbauten  der  Bahn-  und  der  Lichtanlage 
durchgeführt  worden.  Die  Lichtanlage  wurde  erweitert;  der 
weitere  Ausbau  soll  nach  und  nach  durchgeführt  werden,  eine 
Einigung  mit  der  Stadt  wurde  erst  gegen  Ende  des  Jahres  er- 
zielt. Der  Betriebsüberschuss  beträgt  13.897  Mk.  Die  Zinsgarantie 
des  Lippischen  El ektricitäts Werkes  wurde  mit  31.103  Mk.  in  An- 
spruch genommen.  Die  nach  Abschreibung  von  1967  Mk.  und 
Dotierung  des  Amortisations-  und  Erneuerungsfonds  mit  11.000  Mk. 
(8350  Mk.)  verbleibenden  36.212  Mk.  dienen  zur  Bildung  eines 
Delcredere-Contos.  (Im  Vorjahre  wurden  von  dem  Reingewinn 
von  13.856  Mk.  10.950  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.) 
Unter  Berücksichtigung  des  durch  die  Beschlüsse  der  ausser- 
ordentlichen Generalversammlung  vom  17.  Mai  d.  J.  herbei- 
geführten Fortfallens  der  Zinsgarantie  und  des  Rückkaufes  von 
mehr  als  einem  Drittel  der  Actien  stellt  der  Vorstand  für  das 
laufende  Jahr  ein  wesentlich  besseres  Resultat  in  Aussicht.  Nach 
der  Bilanz  vom  31.  December  1901  sind  auf  das  Actiencapital 
von  600.000  Mk.  7<KX>  Mk.  noch  nicht  eingezahlt.  z. 

Danziger  elektrische  Strassenbahn  A.-G.  Die  im  Ge- 
schäftsjahre 1901/1902  erzielten  Brutto-Einnahmen  der  Gesell- 
schaft,' einer  Kumme  r'schen  Gründung,  belaufen  sich  inclusive 
168  Mk.  Vortrag  auf  -229.449  Mk.  Nach  Abzug  der  Kosten,  Zinsen 
und  der  23.201  Mk.  betragenden  Zuweisung  zum  Erneuerungs- 
fonds verbleibt  ein  Reingewinn  von  5941  Mk.;  hiervon  werden 
dem  Reservefonds  297  Mk.,  dem  Specialreservefonds  30  Mk.  zu- 
geführt und  die  verbleibenden  5614  Mk.  auf  neue  Rechnung  vor- 
getragen. Bei  1,000.000  Mk.  Actiencapital  stehen  die  Anlagen  mit 
1,509.697  Mk.,  die  Gebäude  mit  468.838  Mk.  zu  Buch.  s. 

Die  Eastern  Telegraph  Company,  Limited,  hat  nach 
Zahlung  der  Debenturezinsen,  der  Prioritätszinsen  bis  31.  März  1902 
und  der  Interimsdividende  auf  die  Actien  bis  31.  December  1901 
einen  Gewinnsaldo  erübrigt,  der  zur  Znhlung  einer  Schluss- 
dividende von  1  Pfd.  Sterl.  5  sh.  und  eines  Bonns  von  2  Pfd.  Sterl. 
auf  die  Actien  ausreicht,  so  dass  die  Gewinnvertheilung  auf 
diese  letzteren  für  das  mit  dem  31.  März  1902  beendete  Jahr 
sich  auf  7<>/o  stellt.  z. 

Rand  Central  Electric  Works  in  Johannesburg.     In  der 

in  London  abgehaltenen  Generalversammlung  führte  der  Vor- 
sitzende aus,  dass  durch  die  Ereignisse  im  Jahre  1901  die  Ver- 
waltung nicht  im  Stande  sei,  einen  günstigen  Bericht  vorzulegen. 
Die  Werke  haben  acht  Monate  lang  still  gelegen.  Die  notwen- 
digen Reparaturen  sind  kürzlich  vollendet  worden.  Die  Gesell- 
schaft habe  ein  Deficit  von  25.180  Pfd.  Sterl.,  dagegen  sei  eine 
Specialreserve  von  4722  Pfd.  Sterl.  vorhanden.  Es  seien  in  jedem 
Jahre  reichliche  Abschreibungen  vorgenommen  worden.  Der  Vor- 
sitzende hofft,  dass  die  Gesellschaft  infolge  der  Beendigung  des 
Krieges  und  der  zu  erwartenden  günstigen  Entwickelung  der 
Dinge  in  Südafrika  besseren  Zeiten  entgegengehe.  Zu  den  Ab- 
nehmern der  Gesellschaft  gehöre  auch  die  Stadtverwaltung  von 
.Johannesburg  und  sie  habe  auch  mit  zwei  Eisenbahnstationen  in 
Elandsfontain  und  Johannesburg  Abmachungen  getroffen.  Die 
Gesellschaft  liefert  ferner  elektrische  Kraft  an  zehn  Minen  und 
an  verschiedene  andere  Industrien,  u.  a.  an  ehemische  Werke. 
Es  habe  sich  als  nothwendig  erwiesen,  den  Tarif  der  Gesellschaft 
zu  modifieieren,  und  der  Vorsitzende  ist  der  Ueberzeugung,  dass 
der  neue  Tarif  einen  günstigen  Einfiuss  ausüben  werde.  z. 

Rheinische  Schuckert-Gesellsehafl  für  elektrische  Indu- 
-Irie,  Act.-Ges.  in  Mannheim.  Die  Gesellschaft  hat  in  dem  am 
31.  März  d.  .1.  abgelaufenen  Ge  chäftsjabr  anf  ihr  Grundcapital 
y'iii  :;  Mill.  Mk.  weitere  750.000  Mk.  eingefordert,  so  dass  jetzt 
ammt  2-25  Mill.  Mk.  eingezahlt  sind.  Die  neu  eingezahlten 
7.~.ii.ikh>  Mk.  nahmen  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  um-  für 
vier  Monate  am  Erträgnis  Theil.  Dei  Gi  in  betrag  164.794  Mk. 
i.  V.   121.11011k.),  wozu  noch  59.342  Mk.    18:820  Mk.)  an  Gewinn- 


Vortrag  treten.  Andererseits  erforderten  die  Unkosten  und  Zinsen 
274.727  Mk.  (216.725  Mk.),  zu  Abschreibungen  auf  die  Anlagen 
werden  68.946  Mk.  (50.899  Mk.)  verwendet.  Ausserdem  waren 
diesmal  für  Verlust  und  Rückstellungen  auf  Effecten  59.200  Mk. 
abzusetzen.  Als  Reingewinn  bleiben  darnach  nur  121.263  Mk. 
gegen  202.307  Mk.  im  Vorjahr.  Als  Dividende  werden  davon 
70.000  Mk.  (i.  V.  105.000  Mk.)  gleich  4o/0  (7o/0)  auf  das  erhöhte 
Grundcapital  vertheilt,  der  Reserve  werden  3096  Mk.  (7674  Mk.) 
zugewiesen,    wonach    48.167  Mk.    für  neue  Rechnung  verbleiben. 

Rheinisch  -Westfälisches  Elektricitätswerk,  Act.-Ges., 
Essen-Ruhr..  Wie,  die  „Rh.-W.  Ztg."  hört,  bilden  die  Firmen 
Thyssen  &  Co.  und  Hugo  S  t  i  n  n  e  s-Mühlheim  (Ruhr)  das 
Consortium,  welches  den  grössten  Theil  der  Actien  der  Gesell- 
schaft von  der  Elektricitäts-Act.  -Ges.  vorm.  W. 
Lallmeyer  &  C  0.  erworben  hat.  Es  ist  eine  Erweiterung  des 
1898  gegründeten  Unternehmens  geplant.  Bekanntlich  ist  die 
Stadt  Essen  nach  Ablauf  des  zehnten  Betriebsjahres  zum  ersten 
Mal  berechtigt,  das  Elektricitätswerk  zu  übernehmen,  der  Kauf- 
preis soll  eventuell  12()o/o  des  ursprünglichen  Anlagewertes  nicht 
übersteigen,  diese  Zahl  wird  bis  zum  20.  Betriebsjahre  jährlieh 
um  3ü/o,  bis  zum  30.  Betriebsjahre  jährlich  um  3lA)°/o  und  bis  zum 
40.  Betriebsjahr,  dem  Ende  der  Dauer  des  Vertrages,  jährlich  um 
4o/0  vermindert.  Die  Gesellschaft  hat  an  Essen  5>  0  der  Brutto- 
einnahme zu  entrichten;  bei  mehr  als  100.000  Alk.  steigt  diese 
Abgabe  bis  zu  höchstens  80/0.  z. 

Wie  der  „B.  B.-Ztg."  aus  Dresden  gemeldet  wird,  ist. 
seitens    der   Vereinigten  Elektricitätswerke  Actiengesellschari 

der  Antrag  auf  Eröffnung  des  Concurses  gestellt  worden.  Die 
Gesellschaft  ist  aus  der  Dresdner  Firma  „Oscar  Beyer,  In- 
stallationsgeschäft  für  elektrische  B  e  1  e  u  c  h- 
t  u  n  g"  hervorgegangen,  und  zwar  hat  die  Gründung  im  Sep- 
tember 1897  stattgefunden.  Die  Uebernahme  der  genannten  Firma 
sammt  den  Elektricitätswerken  in  KÖnigsbrück  und  B  a  d 
Elster  erfolgte  für  den  Gesammtpreis  von  605.837  Mk.  Im 
Jahre  1898  wurde  die  Dynamomaschinen-  und  Elcktromotoren- 
fabrik  Gebr.  E  b  e  r  t  in  Piesche  erworben,  woselbst  ein  neues 
Fabriksetablissement  errichtet  wurde.  Die  Elektricitätscentraleu 
in  Elster  und  Königsbrück,  sowie  die  neuerbauten  Werke  in 
Lunzenau  und  Brambach  wurden  im  Jahre  1900,  die 
Werke  in  Freibu  rg  a.  E.  und  Mühlhause  11  i.  Ostpr.  1901  an 
die  A.-G.  für  Elektricitäts  centralen  in  Dresden 
verkauft.  Die  Gesellschaft  wurde  durch  den  Zusammenbruch  der 
Elektricitätswerke  Kummer  und  den  allgemeinen  Niedergang 
der  elektrotechnischen  Industrie  besonders  hart  getroffen.  Behufs 
Sanierung  sah  sie  sich  zu  einer  durchgreifenden  Capitaländerung 
gezwungen.  Nach  Durchführung  derselben  betrug  das  Capital 
laut  handelsgerichtlieher  Eintragung  vom  11.  April  circa 
1,908.000  Mk.,  jedoch  war  am  24.  Jänner  a.  c.  bereits  beschlossen 
worden,  zwecks  Vornahme  von  Abschreibungen  und  Reserve- 
stellungen das  Capital  wieder  um  988.000  Mk.  durch  Zusammen- 
legung von  fünf  Actien  zu  einer  zu  redimieren,  nachdem  Ende  19(11 
ein  Verlustsaldo  von  333.104  Mk.  ausgewiesen  worden  war.  Diese 
Transaction  sollte  bis  Ende  1902  durchgeführt  sein.  Welche 
Gründe  mittlerweile  zu  dem  Antrage  auf  Concurseröft'nung  ge- 
führt haben,  ist  uns  noch  nicht  bekannt.  Vorsitzender  des  Auf- 
sichtsrathes  der  Gesellschaft  ist  der  Geh.  Commerzienrath 
Victor  Hahn.  ^. 

Allgemeine  Elektricitäls-Gescllschaft  in  St.  Petersburg 
in  Liquidation.  Das  von  der  Allgemeinen  Elektri- 
citäts-Gesellschaft  gegründete  Unternehmen,  welches  am 
19.  December  1901  seine  Auflösung  beschloss,  um  in  die 
„Russische  Gesellschaft,  Allgemeine  Elektri- 
citäts -  Gesellschaft"  mit  einem  Actiencapital  von 
1,000.110(1  Rubel  umgewandelt  zu  werden,  veröffentlicht  soeben 
seine  Bilanz  vom  31.  December  1901.  Der  Gewinnvortrag  an- 
dern Jahre  1900  betrag  2710  Mk.,  der  Geschäftsgewinn  pro  L901 
467. (179  Mk.,  zusammen  ITD.öS'.i  Mk.  Andererseits  betragen  die 
Abschreibungen  12.809  Mk.  und  die  Handlungsunkosten 
429.626  Mk.,  so  dass  ein  Reingewinn  von  27.95  1  Mk.  ver- 
bleibt. Unter  den  Passiven  der  Bilanz  figurieren  die  Debitoren 
mit  2,316.574  Mk.,  Warenconto  mit  1,502.249  Mk.  und  Wechsel- 
conto  mit  96.273  Mk..  ferner  die  Creditoren  mit  3,015.094  Mk., 
sowie  das  Reserve-  und   Rückstellungsconto  mit   75.109  Mk.    r. 

Schluss  der  Redaction:  80.  Juli   1902. 
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Käfiganker  für  Inductionsmotoren. 

Von  M.  Osuos. 


In  dem  Käfiganker  für  Inductionsmotoren  sind 
bekanntlich  unabhängig  von  der  Polzahl  des  Stators 
sämmtliche  Kupferstäbe  "auf  beiden  Stirnflächen  unter- 
einander leitend  verbunden.  Nun  werden  einerseits  In- 
ductionsmotoren mit  sehr  geringem  Luftspalt  aus- 
geführt, andererseits  aber  besitzen  gewöhnlich  die  Anker- 
stäbe einen  sehr  kleinen  elektrischen  Widerstand;  die 
geringste  Excentricität  des  Ankers,  welche  sowohl  durch 
einen  Fabricationsfehler,  als  auch  durch  eine  geringe 
Abnutzung  der  Lagerschalen  leicht  entstehen  kann,  ge- 
nügt also,  um  zwischen  den  unter  gleichnamigen  Polen 
sich  befindenden  Stäben  grosse  schädliche  Ausgleichs- 
ströme zu  verursachen. 

Um  diesen  Nachtheil  grösstentheils  aufzuheben, 
ist    es    bei    mehrpoligen    Maschinen  nur  nöthig,    jeden 

aus     einem     einzigen     Stück, 

voneinander    isolierten  Metall- 

deren    Zahl  zweckmässig  der 

leich  ist.  Dem- 


Kurzschlussring 
sondern 


nicht 
aus  einzelnen 
Segmenten  herzustellen, 
Hälfte  der  Polzahl  des  primären  Theiles  6 
entsprechend  ist  in  den  Fig.  1  —  4  der  aus  zwei  von- 
einander isolierten  Segmenten  A  bestehende  Kurzschluss- 
ring eines  vielpoligen  Inductionsmotors  angedeutet,  und 
zwar  in  vier  verschiedenen  Lagen  gegen  die  unbeweg- 
lich gedachten  Polen.  Aus  diesen  Figuren  ist  nun  leicht 
zu  ersehen,  dass  in  jeder  Lage  des  Ringes  die 
Zahl  der  voneinemNordpolbeeinflussten 
(durch  ein -(-angedeuteten)  und  dieZahl 
der  von  einem  Südpol  beeinflussten 
(durch  ein  —  angedeuteten)  Stäbe  aufjeder 
Ringhälfte  einander  gleich  sind;  bei  voll- 
kommenem symmetrischen  Aufbau  des  Motors  und  bei 
nicht  allzu  grossem  Widerstände  der  Ringsegmente  in 
bezug  auf  die  Ankerstäbe  heben  sich  also  die 
Leiterströme  paarweise  vollständig 
auf;  die  Stromvertheilung  auf  dem  Ankerumfange  wird 
demnach  auch  dieselbe  wie  die  bei  der  gewöhn- 
lichen Anordnung  sein  und  somit  werden  sämmtliche 
Stäbe  gleichmässig  und  vollkommen  ausgenutzt.  Anderer- 
seits   ist    aber    auch  ersichtlich,    dass  bei  irgend  einer 

TT  ■ 

Unsymmetrie  in  den  in  Fig.  2  und  4  gezeichneten 
Ankerlagen  keine  Ausgleichsströme,  in  denjenigen  der 
Fig.  1  und  3  dagegen  nur  zwischen  den  Leitern  der 
Südpole,    bezw.    der    Nordpole    Ausgleichsströme  statt- 


finden können.  Die  schädlichen  Ausgleichsströme  sind 
somit  auf  ungefähr  ein  Viertel  des  Wertes  der  gewöhn- 
lichen Anordnung  vermindert. 

Bei  Maschinen  mit  mehr  als  vier  Polen  sind  die 
Verhältnisse  noch  insofern  günstiger,  als  bei  vor- 
liegender Anordnung  Ausgleichsströme  überhaupt  nur 
zwischen  den  Leitern  von  zwei  benachbarten  gleich- 
namigen Polen  entstehen  können.  So  können  z.  B.  bei 


'///////////////; 


Fiff.  1. 


Fig.  2. 


Fiff.  4. 


dem  Anker  eines  achtpoligen  Motors  (Fig.  5).  dessen 
Kurzschlussring  entsprechend  aus  vier  isolierten  Theilen 
besteht,  zwischen  den  Stäben  diametral  gegenüber- 
liegender Pole  in  keiner  Ankerlage  Ausgleichsströme 
entstehen.  Gerade  aber  zwischen  diesen  sind  bei  einer 
Excentricität  des  Ankers  und  gewöhnlicher  Anordnung 
die  Ausgleichsströme  am  grössten.  Dagegen  ist  der 
Winkel    und    somit    auch  eine  eventuelle  Excentricität 
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zwischen  den  entsprechenden  Leitern  von  zwei  benach- 
barten gleichnamigen  Polen  bei  einer  mehrpoligen 
Maschine  gering,  sodass  selbst  die  stellenweise  vorhan- 


denen Ausgleichsströme 
können. 


nur  von  geringer  Stärke  sein 


Fig.  5. 

Statt  beide  Kurzschlussringe  ist  es  möglich,  nur 
einen  Kurzschlussring  zu  untertheilen,  wogegen  der 
andere  wie  gewöhnlich  aus  einem  einzigen  Stück  aus- 
geführt wird. 

Da  die  Spannung  zwischen  den  einzelnen  Stäben 
gering  ist,  so  ist  auch  eine  ganz  geringe  Isolation 
zwischen  den  einzelnen  Segmenten,  unter  U  m- 
ständen  sogar  die  Oxydationsschicht, 
ausreichend. 

Es  ist  ebenfalls  möglich,  bei  jeder  mehrpoligen 
Maschine  die  Kurzschlussringe  nur  aus  zwei  Segmenten, 
bezw.  aus  einer  anderen  als  der  Zahl  der  Polpaare  ent- 
sprechenden Segmentenzahl  herzustellen;  im  allgemeinen 
dürfte  jedoch  vortheilhafter  sein,  die  Segmentenzahl 
gleich  p  zu  machen,  wenn  2  p  die  Polzahl  des  Stators 
bedeutet.  Denn  ist  die  Segmentenzahl  kleiner  als  p,  so 
werden  die  Kurzschlusströme  nicht  genügend  aufge- 
hoben, ist  dieselbe  dagegen  grösser  als  p,  so  wird  die 
Ausnützung  der  Ankerstäbe  geringer  sein.  Bei  einer 
zweipoligen  Maschine  wird  man  jedoch  den  letztge- 
nannten Uebelstand  nothwendigerweise  in  Kauf  nehmen 
müssen. 

Eine  andere  Anordnung  ergibt  sich,  wenn  man 
z.  B.  bei  einer  vierpoligen  Maschine  jeden  Kurzschluss- 
ring wie  zuvor  in  zwei  Theile  theilt,  dabei  aber  die 
Schnittebenen  derselben  um  90°  gegen  einander  ver- 
stellt. Man  bekommt  auf  diese  Weise  eine  gewisse 
Serien-Parallelschaltung,  indem  je  vier  Stäbe  von  gleichem 
Potentiale  eine  Gruppe  von  hintereinandergeschalteten 
Leitern  bilden  und  sämmtliche  Gruppen,  deren  Zahl 
der  Stäbezahl  pro  Pol  gleich  ist,  durch  die  Ring- 
segmente einander  parallelgeschaltet  sind. 

Diese  Anordnung  ist,  wie  ich  nachträglich  erfahren 
habe,  unabhängig  von  mir  von  Herrn  E.  Z  i  e  h  1, 
Ober-Ingenieur  bei  der  Berliner  Maschinenfabrik  vor- 
mals Seh  war  zko  p  f  f,  bereits  vor  einiger  Zeit  aus- 
geführt worden,  und  zwar,  wie  er  mir  freundlichst  mit- 
theilte, mit  sehr  gutem  Erfolg,  indem  der  Anzugsmoment 
durch  die  Trennung  der  Ringe  sich  bedeutend  ver- 
bessert hat. 


Zur  Theorie  der  Stromwendung. 

Von  Franklin  I'untra,  London. 
(SchluBB.) 
Bezüglich  des  Uebergangswiderstandes  der  Bürsten 
.  in  auf  experimentelle  Untersuchungen  angewiesen. 


von  Dettmar 


Aus  den  Arbeiten  von    Arnold    und 
kann  man  schliessen,  dass  für  Kohle 

w  =  0-2  — sr 

c»r 

ein  guter  Mittelwert  ist.  Doch  wäre  es  wünschenswert, 
wenn  ein  jeder  Constructeur  die  von  ihm  benutzten 
Bürstensorten  besonders  prüft,  wenn  möglich  unter 
solchen  Bedingungen,  wie  sie  später  bei  der  fertigen 
Maschine  vorhanden  sind. 

Wir  haben  nun  sämmtliche  Grössen,  die  zur  Be- 
stimmung von  F  erforderlich  sind. 


I.  Bürstenbreiter 

k  =  0-555  (aus  Fig. 
Generator  unbelastet 

Et  —  E         0  —  1-35 
F  = 


7.  w  0-555  .  0-2 

Generator  bei  Vollast 

Es  —  E        1-97  —  0 


=  15  mm 
4)- 

=  —12-1, 


F. 


«  w  0-555  .  0-2 

3.  Generator  bei  50%  Ueberlast 
2-96  —  (—  0-64) 


17-7, 


F  = 


0-555  . 0-2 


=  32-5. 


II.  Bürstenbreite  =  20  mm 
a  =  0-437 . 

1.  Generator  unbelastet 

F=  —  15-4, 

2.  Generator  vollbelastet 

F==  2.1-5, 

3.  Generator  bei  50%  Ueberlast 

^=39-6. 

Dass  nur  die  absoluten  Grössen  von  F  maassgebend 
sind,  ist  schon  oben  gesagt  worden.  Recht  deutlich 
erkennen  wir  aus  diesen  Rechnungen,  welchen  un- 
günstigen Einfluss  in  diesem  speciellen  Falle  eine  Ver- 
grösserung  der  Bürstenbreite  haben  würde.  Die  Bürsten 
hatten  in  Wirklichkeit  eine  Breite  von  15-8  mm,  wofür 
man  durch  Interpolation  aus  Rechnung  I  und  II  die 
Werte 

1.  F=  —  12-6  (unbelastet), 

2.  F=       18-3  (Vollast), 

3.  F=       33-6  (50%  Ueberlast). 

Aehnliche  Rechnungen  an  anderen  Maschinen  mit 
Kohlenbürsten  führten  mich  zu  dem  Ergebnis,  dass 
eine  Maschine  bei 

.F=28  — 38 
anfängt  zu  funken,  dass  man  also  eine  gute  Sicherheit 
besitzt,  wenn  man  sie  bei  Vollast  mit 

F=  16  —  20 

entwirft. 

Um  die  Anwendung  der  Theorie  auf  Maschinen 
mit  Amol  d'scher  Reihen-Parallelschaltung  zu  zeigen, 
soll  in  Folgendem  die  bekannte,  von  Pich  e  1  m  a  y  e  r 
entworfene  1000  A'M '-Maschine  bezüglich  der  Com- 
mutierun«-  untersucht  werden.*) 

Der  Generator  besitzt  14  I\>le  und  leistet  bei  einer 
Tourenzahl  von  95  pro  Minute    1820  .1    und   550   ['. 


*)  „Zeitschrift  fftr  Elektrotechnik"  1900,  Heft  46. 


Nr.  32. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  391. 


Die  hauptsächlichsten   Daten  sind: 

Ankerdurchmesser 2500  mm 

Länge  des  Eisenkernes  (parallel  zur  Welle)  540    „ 

Effective  Eisenlänge 465    „ 

Zahl  der  Nuthen 286 

Nuthenbreite 13  mm 

Nuthentiefe 50    „ 

Zahnbreite  (an  der  Wurzel) 133    „ 

„           (an  der  Ankeroberfläche)  .     .     .  145    „ 

Zahl  der  Leiter  in  einer  Nuth 4 

Dimensionen  des  Ankerleiterquerschnittes  =4  X  18mm2 

Länge  des  Polschuhes  (parallel  zur  Welle)  =    490  mm 

Polbogen 400    „ 

Polbogen:  Theilung 0-72 

Luftspalt 8  —  12  mm 

Commutatordurchmesser 2080    „ 

Commutatorlänge 270    „ 

Zahl  der  Segmente 572 

Zahl  der  Segmente  pro  Nuth 4 

Breite  der  Segmente 10-6  mm 

Dicke  der  Isolation 0'8    „ 

Zahl  der  Bürstensätze 14 

Zahl  der  Bürsten  pro  Stift 10 

Dimensionen  der    Bürstenauflagefläche  =  22  X  25  mm2 
Type:  Kohlenbürsten. 


5,    p. 


Wickelungsart:  Keihenparallelschaltung    a  ■■ 

Mittlere  Länge  einer  Windung 2700  mm*) 

Mittlere  Spannung  zwischen  den  Segmenten     134  V 

Strom  pro  Ankerzweig 182  A 

Anker-Ampere- Windungen  pro  Pol     .     .     .    7350. 

Die  Zahl  der  von    einer    Bürste    bedeckten    La- 

22 

mellen  ist    .,  ..  _ — : — -^-r-  =  oj  2.  Dies  ist  aber  nicht  auch 
106  -4-  08 

die  Zahl  der  gleichzeitig  commutierenden  Spulen  pro 
Pol,  wie  es  bei  Parallelschaltung  der  Fall  war;  viel- 
mehr kommt  hier  das  Verhältnis  von  Ankerstromzweige 
zu  Polzahl  in  Betracht. 

Wenden  wir  die  A  r  n  o  1  d'sche  Formel 
s  =  2  u  jj-4-2  a 
auf  diese  Maschine  an,  so  ist 

s  =  1144, 
p  =  l, 
a  =  5, 
folglich  y  =  81. 

Nummerieren  wir   die   Lamellen 


im 
Uhrzeigers  von  1  bis  572,  so  ist,    wie  aus  Fig.  10  er 

82 


Sinne    des 

rig.  ii 

durch    eine 


sichtlich,  die  Lamelle  1    mit    Lamelle 

Ankerwindung  verbunden;  ebenso  Lamelle  2  mit  83  etc. 

Die     Bürsten      gleichen      Potentials      sind      aber      um 


~ —  =  816/7  Lamellen  von  einander    entfernt 

2j3 


B. 


von  Lamelle  1  erst  5/7 


unter    die 


3    dass 
Bürste  A    ge- 


langt sind  (allgemein —  ,    wenn    der    Kurzschluss    be- 


ginnt.**) Verglichen  mit  der  Parallelschaltung,  dauert 
also  der  Kurzschluss  länger;  während  er  bei  jener 
Wickelungsart    so    lange    dauert,    als   z.  B.    der    End- 


*)  geschätzt. 
**)  Der  Einfachheit  halber  ist  der  Einfluss  der    Isolations- 
dicke auf  diese  Rechnung  nicht  berücksichtigt  worden. 


punkt   //  des  Segmentes   1  braucht,    um    die    Bürsten- 
breite  b  zurückzulegen,  hat  bei  Reihen-Parallelschaltung 

V  —  a 


der  Punkt  die  Entfernung   // 


V 


s  zurückzu- 


legen   (s  =  Lamellenbreite  -4-  Isol.).    Die    Zeitdauer    T 
hat  sich  also  vergrössert  in  dem  Verhältnis 


Fig.  10. 


Wir  haben  also: 
22 


1  + 


P 


a    s 

"T 


—  =  2-44 

7 


10- 


"  1032 

Ebenso  ersieht  man  aus  Fig.  10,  dass  die  Zahl 
der  gleichzeitig  von  einer  Bürste  kurzgeschlossenen 
Windungen  zwischen  2  und  3  schwankt,  und  zwar 
während  2/7  der  Zeit  sind  3  und  während  5/7  der  Zeit 
sind  nur  zwei  kurzgeschlossen,  im  Mittel  sind  also  22/7 

allgemein \-— 1     Windungen     pro     Pol    gleich- 
zeitig commutierend. 


Fig.  11. 

Zur  Bestimmung    der  Selbstinduction    haben    wir 
die  Grössen: 
Länge  einer  Windung  im  Eisen 

„  „  „  in  den  Canälen 

Länge  der  Seitenverbindungen  .     .     . 
Doppelte  Länge  des  Polschuhes      .     . 


Ie  =    98  cm 
Ik=    10  „ 
?s  =  162  „ 
h  =    98  „ 


*)  Die  von  Niethamm  e  r  (E.  T.  Z.  1902,  S.  441)    ange- 
gebenen Formeln  für  die  Frequenz  scheinen  nicht  richtig  zu  sein. 
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Aus    der    Fig.  11    ergibt    sich    die    Leitfähigkeit 
einer  Nuth 

1+    -1'45 


x    --i4-2 

An  —      o      1    r, 

6     l'O 


0-5         2-3 
1  o  u 


1-3 


=  1-08  +  0-39  +  048 
=  1-95. 


Wir  erhalten  also: 

LN  =  1-25  .  Y  •  4-6  .  98  .  1-95  .  10-» 
=  y  .  1100  .  lO"8, 
wobei  Y  dieselbe    Bedeutung  hat,  wie    bei    der    ersten 
Berechnung. 

4-6  ist  die  Zahl  der  an  der    Corumutation    theil- 
nehmenden  Leiter  pro  Bürstenstift  (4-6  =  2  .  22/7). 
LK  =  4-6  .  10  .  0-8  .  10-8 

io-8. 

162  .  08  .  10  8 

.  io-8. 

98  . IO-8 
=  450  .  IO-8. 
Die  Berechnung  von  •(  bereitet  bei  Reihenparallel- 
schaltung beträchtliche  Schwierigkeiten. 

In  Fig.  12  sind  vier  aufeinander  folgende  Bürsten 
dargestellt  (A,  B,  C  und  D).  Nummerieren  wir  die  von 
Bürste  A  bedeckten  Lamellen  mit  1,  2  und  3,  so  sind 
die  entsprechenden  Segmente 


Ls 


=  37 
23. 

=  298 
LB  =  46  . 


unter  B 
unter  C 


42, 
83, 


und  unter  D  123, 


43  und 

84  und 

124  und 


Da  zwei  benachbarte  Bürsten  um 


44, 

85, 

125. 

s 


Nachdem  der  Commutator  um  V7 


1144 


2.2j3 


28 
so 


=  406/7  Lamellen  von  einander  entfernt  sind,  so  er- 
kennt man  leicht,  dass  in  demselben  Augenblicke,  in 
dem  Segment  123  unter  die  Bürste  D  tritt,  schon 

6/7  des  Segmentes  83, 

5/  42 

und  */v      n  n  1 

von  den  entsprechenden  Bürsten  bedeckt  sind. 


Fig.  12 

In  drei  nebeneinanderliegenden  Nuthen  sind  sche- 
matisch die  Leiter  40  bis  45  und  81  bis  86  einge- 
zeichnet. Wie  schon  in  der  Fig.  12  angedeutet,  ist 
Stab  42  direct  mit  Lamelle  42  und  durch  einen 
anderen  Stab  mit  Lamelle  123  verbunden,  während 
Stab  83  direct  mit  Segment  83  und  durch  einen 
anderen  Leiter  mit  Segment  2  verbunden  ist. 

Wir  betrachten  speciell  die  zwischen  Lamelle  42 
und  124  liegende  Windung.  In  dein  Augenblick,  wo 
der  Kurzschluss  beginnt,  .sind  die  Leiter  42,  13  and  I  I 
von  den  Barsten  B  und  I>  und  die  Leiter  83  and  84 
von  den   Bürsten   .  I    und  C  kurzgeschlossen. 


breite  fortgerückt 


ist,    tritt    Leiter 


7  einer  Lamellen- 
82  in  den  Kurz- 
schluss ein,  nach  einem  weiteren  1/7  ist  der  Kurzschluss 
des  Leiters  44  beendet  u.  s.  w.  Setzt  man  diese  Be- 
trachtungen fort,  bis  Lamelle  42  die  Bürste  B  verlässt, 
so  erhält  man  schliesslich  die  folgende  Tabelle  (tB  be- 
zeichnet hierin  die  Zeit,  die  der  Commutator  braucht, 
um  sich  um  eine  Lamelle  weiter  zu  bewegen): 


Zeitdauer 

gleichzeitig  commütierende  Leiter 

Wert 

Vt*b 

42,      43,      44,        83, 

84, 

41/3 

l/7  t. 

42,      43,      44,        82, 

83, 

84 

4Vs 

Vr*. 

42,      43,                  82, 

83, 

84 

41/3 

*hu 

42,      43,                  82, 

83, 

3i/b 

1/7*8 

41,      42,      43,        82, 

83, 

3V3 

1/7  U 

41,      42,      43,         81, 

82, 

83 

33/3 

1/7*6 

41,      42,                   81, 

82, 

83 

23/3 

*lnU 

41,      42,                   81, 

82, 

l8/s 

1/7  -U 

40.      41,      42,         81, 

82, 

l*/s 

l/7*a 

1 

40,      41,       42,        80, 

81, 

82 

l4/3  +  V5 

Daraus  ergibt  sich  nun  leicht  der  Mittelwert  der 


gleichzeitig 


commutierenden    Leiter    zu  344,  folglich 
344 


T: 


0-69. 


2.22/7  _ 
Die  Selbstinduction  L  ist  also 

L  =  Ln  -f-  L^  -\-  L  s  -\-  Lp 
=  (760  +  37  -4-  298  +  450) .  10-8 
=  1545  .  IO-8. 

Daraus 

2LJ      2  .  1545  .  IO-8 .  182 


E, 


T 


244.  IO-8 


2-3  Volt. 


Den  Coefficienten  a,  der  in  dem  Ausdruck 

F=ne-s 

a  w 
eine  wichtige  Rolle  spielt,  können  wir  nicht  aus  Fig.  4 
entnehmen,  da  er  dort  nur  für  Parallelschaltung  gilt. 
Wir  müssen  vielmehr  auf  Fig.  2  zurückgehen  und  die 
Differenz  e2  —  ei  auch  bei  Anwendung  von  Reihen- 
Parallelschaltung  zu  bestimmen  suchen.  Bei  Parallel- 
schaltung gehörten  ex  und  e2  zu  nebeneinander  liegen- 
den Lamellen,  jetzt  ist  dies  aber  nicht  mehr  der  Fall: 
so  würde  in  Fig.  10  e2  die  Spannung  zwischen  Bürste  A 
und  Lamelle  1  sein,  während  et  die  Spannung  zwischen 
Bürste  B  und  Lamelle  82  ist.  Der  Hauptunterschied 
gegenüber  der  Parallelschaltung  besteht  darin;  dass 
die  beiden  zu  einer  Windung  gehörenden  Lamellen 
nicht  um  eine  ganze  Lamellenbreite    verschoben    sind, 

sondern  nur  um  —  einer  Lamellenbreite.  Die  Spannung 

zwischen  Lamelle  und  Bürste,  berechnet  aus  der  Fig.  2, 
lässt  sich  immer  durch  eine  gebrochene  Linie  dar- 
stellen. Der  Linienzug  a'  b'  c'  d'  (Fig.  13)  sei  die  gra- 
phische Darstellung  der  Spannung  c2  in  Abhängigkeit 
von  der  Zeit.  Wollte  man  auch  die  gleichzeitigen 
Werte  von  e1  bei  Parallelschaltung  auftragen,  so  hätte 
man  nur  e<>   parallel   um 

«JE 

7.11  verschieben;  «"  l>"  <■"  d"  istalsn  r,  bei  Parallelschaltung. 
.Man    könnte    dann    den    Mittelwert    um    <■._,        r,    dadurch 


*)  s  =  Lamellenbn  i>  - 
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bestimmen,  dass  man  die  Fläche  1/  c'  d'  c"  b"  a"  b' 
durch  die  Zeit  des  Kurzschlusses  dividiert.  Für  Reihen- 
parallelschaltung verschiebt  sich  ea  nur  um  —  .  te,  also 

z.  B.  in    die    Stellung  a'"  b'"  C"  d'".     Man    bestimmt 

nun,    um  e2  —  et    zu  erhalten,    die  Fläche  /  b'  c'  d'  e 

c'"  b'"  a'"  f    und    dividiert    sie    durch    die    Zeit    des 

Kurzschlusses.  Da 

Fläche   «'  b'  C  d'  i  a'  =  Fläche  a!"  b'"  C"  d'"  i  a'", 

und 

Fläche  a'  f  a'"  a'  =  Fläche  e  d'"  g  e, 
so  ist 

Fläche/  b'  &  d'  e  &"  b'"  «'"  f=  Fläche  e  g  h  i  e 

=  i  e  X  i  h- 


e 


H- 


Darin  bedeutet: 

s  =  Lamellenbreite  -f-  Isolationsdicke. 

b=  Bürstenbreite. 

s         Zahl  der  parallelen  Stromkreise 

~~~T  ■  "Zahl  der  Pole. 

Wie  man  ersieht,  wird  a  um  so  kleiner,  je  kleiner  c, 

d.  h.  ie  kleiner  das  Verhältnis—  ist.*)  Maschinen  mit 
j  p 

Serienschaltung  (a  =  1)  und  vielen  Polen  sind  aus 
diesem  Grunde  sehr  ungünstig  bezüglich  der  Com- 
mutation. 

In  unserem  Falle  ist 

a      _  5        s  1         _     5 


also 


2  — 


14 


i-Ä+-i 


ö 
14 


14 


Nun  ist 


iA 


P 


■  L 


i  e  =  id'  —  ed'  =  2  .  em c"  d' 

P 
a 

p  b 

Die  Zeit  des  Kurzschlusses  ist  allgemein 


=  0-51. 
Die  Verschiebung  der  Bürsten  ist  mir  nicht  be- 
kannt; ich  muss  deshalb  E  für  eine  willkürlich  an- 
genommene Stellung  der  Bürsten  berechnen.  Für  Luft 
und  Zähne  erfordert  die  Maschine  ungefähr  13.500  A.-W.; 
die  kürzeste  Entfernung  zwischen  Polschuh  und  die 
der  Bürstenmitte  entsprechende  Stelle  der  Ankerober- 
L  fläche  ist  bei  einer  Verschiebung  der  Bürsten  um 
2l/z  Segmente  etwa 

S  =  4-1  cm. 

Rechnet  man  genau  so,  wie  oben  bei  der  250  KW- 
Maschine  von  P  a  r  s  h  a  1 1  und  Hobart,  so  erhält 
man  bei  Leerlauf 

E  =  3-9  Volt. 

Daraus  würde  man  erhalten 


=  2  e™ e„ 


T  = 


p  —  a 


s  p 

Folglieh     erhält    man    für     den    Mittelwert     der 


Differenz  e2  —  ex  den  Wert 


e  =  e9  —  e-,  = 


P 


s  p 


OL  W 

0  —  3-9 


38. 


a      s 


1  + 


p  —  a 
P 


a      s 

-p~"T 


Bezeichnen  wir  den  Ausdruck 
a      s 

J-T 

mit  c,  so  ist 

2  — c 
e —  e2  —  ei  — 


.  c  .  e„ 


r-.«  +  T 


und 


0-51 . 0-2 

In  Wirklichkeit  wird  aber  der  absolute  Werth 
von  E  kleiner  sein,  erstens  weil  die  Polschuhspitze 
stark  gesättigt  ist,  und  zweitens  weil  die  von  dem 
anderen  Polschuh  herrührende  Streuung  in  diesem 
Falle  günstig  wirkt  und  einen  bemerkbaren 
Einfluss  haben  wird.  Aus  diesen  Gründen  kann 
man  annehmen,  dass  der  Generator  bei  einer  Bürsten- 
verschiebung von  21/2  und  auch  von  3  Segmenten  bei 
Leerlauf  funkenfrei  gehen  wird.**)  Bei  Vollast  ver- 
kleinert sieh  E  durch  den  Einfluss  der  Ankerwindungen 
auf  ca.  2  V\  woraus  folgt 

OLIV 

2-3  —  2  0 


~  0-51.0-2  " 
d.  h..bei  Vollast    arbeitet    der    Generator  mit    nahezu 
a-leichförmio:er  Stromdichte  unter  den  Bürsten. 


*)  Für    schnelle  Rechnung    entnehme,  man    «   aus    Fig.  4 
a 
und  multipliciere    es   mit  — . 

**)  Ich  würde  Herrn  Pichelmayer  sehr  verpflichtet 
sein,  wenn  er  mich  in  dieser  Beziehung  über  die  wirklichen  "Ver- 
hältnisse aufklären  würde. 
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Bei 

50 

%  Ueberlast 

ist 

E,= 

=  3-5 

Volt, 

E  = 

-  ca. 

1-3  Volt, 

folglich: 

F       3-5  - 

1-3 

242 

~  0-51  . 

02 

"  0-51 . 0 

2 

=  21-5. 

Ich  habe  schon  oben  erwähnt,  dass  "die  Berech- 
nung von  E  sehr  unsicher  ist,  und  dass  man  deshalb 
nur  dann  sichere  Anhaltspunkte  für  zulässige  Werte 
von  F  erhält,  wenn  man  an  fertigen  Maschinen  E  und 
ebenso  die  anderen  Grössen  Ee  und  w  misst. 

Eine  Verbesserung  scheint  es  mir  zu  sein,  wenn 
man  auch  den  anderen  Polschuh  berücksichtigt  und 
für  diesen  E  auf  dieselbe  Weise  berechnet,  wie  oben 
geschehen.  Die  Differenz  der  beiden  so  berechneten 
elektromotorischen  Kräfte  wäre  dann  die  wirklich  in 
der  kurzgeschlossenen  Spule  inducierte  E.  M.  K. 

Ich  habe  auf  diese  Weise  beide  Maschinen  wieder 
durchgerechnet  und  erhalte  dann  folgende  Werte  für  F: 
I.  250 -STPF-Generator  (Parshall&Hoba r.t) 

1.  Generator,    unbelastet  F  =  —     8-9 

2.  „  vollbelastet  F  =  +  28S 

3.  „  bei  50%  Ueberlast  F=  4-  46-3. 


IL  1000  iflF-Generator  (P  i  c  h  e  1  m  a  y  e  r) : 

(angenommene    Bürstenverschiebung  =  21/2  Segni.) 

1.  Generator,    unbelastet  F  =  —  220 

2.  „  vollbelastet  .F=  +  24-5 

3.  „  bei  50%  Ueberlast  F  =  4-  46-0.  *) 

Die  Theorie  auch  an  Maschinen  mit  Kupfer- 
bürsten zu  prüfen,  hatte  ich  leider  keine  Gelegenheit. 
Doch  lässt  sich  aus  theoretischen  Gründen  ein  Schluss 
auf  die  alsdann  zulässigen  Werte  von  F  ziehen. 

Die  ungünstige  Wirkung  der  ungleichen  Strom- 
dichte ist  offenbar  proportional  der  an  den  Enden  der 
Bürsten  verbrauchten  Energie,  also  angenähert  pro- 
portional 

F»  10. 

Da  für  Kupferbürsten  w  etwa  zehnmal  kleiner 
ist  als    für    Kohlebürsten,    so  dürfte  F    etwa    dreimal 


grösser  angenommen  werden. 


Werte   für 


E 


Die  maximal  zulässigen 


Kupferbürsten  etwa  drei-  bis  viermal 
bei  Maschinen  mit  Kohlebürsten. 


würden    mithin  bei  Maschinen  mit 
kleiner  sein  als 


*)  Die    zulässigen    Werte  von  F  erhöhen  sieh,    wenn   man 
auf  diese  Weise  rechnet 


Die  elektrische  Beleuchtungs-Anlage   des 


„Frachtenbahnhofes  Matzleinsdorf" 
gesellschaft. 

Von  Ing.  Carl  Jordan. 


der  k.  k.   priv.  Siidbahn- 


Infolge  steten  Anwachsens  der  Arbeiten  auf  den  ausgedehnten 
Verschub-  und  Rangierplätzen  des  Matzleinsdorfer  Frachtenbahn- 
hofes der  Linie  Wien — Triest  wurde  durch  den  Bau  einer  elek- 
trischen Beleuchtungs-Anlage  ein  sehr  wertvoller  Ersatz  für  die 
bisherige  Beleuchtungsart  mit  Gas-  und  Petroleumlampen  geschaffen. 

Die  Anlage  ist  nach  dem  Drehstrom-System  mit  einer 
Betriebsspannung  von  950  V  durchgeführt  und  besteht  vorläufig 
aus  50  Stück  Bogenlampen  ä  20  A,  welche  sich  auf  eine  Strecke 
von  ca.  4  km  (Primärleitungslänge)  vom  Heizhause  Wien  über 
Matzleinsdorf  bis  zur  Station  Meldung  vertheilen.  (s.  Dispositions- 
Skizze  Fig.  I).  Ausserdem  speist  die  Anlage  12  Stück  Bogen- 
lampen h  20  A  und  12  k  16  A  der  Anlage  Wien-Südbahnhof. 


Die     Dampfmaschinen    sind    verticaler    Anordnung, 
nach  dem  Verbund-System    gebaut,    für  Heissdampf   eingerichtet 
und  für  Arbeiten  mit  Dampfniederschlag  vorbereitet   (Fig.  III  a). 
Hochdruck-Cylinder-Durchmesser       .     .     300  mm 
Niederdruck-Cylinder-Durchmesser    .     .     450     „ 

Hub  (für  beide) 350     „ 

Dampfspannung 10  Atm.  Ueberdruck 

Umdrehungszahl  pro  Minute     ....     210 
Riemenscheiben-Durchmesser    ....  2000  mm. 


Die    Leistung 
Sphären  beträgt: 


Fig.  I. 


bei    einer    Eintrittspannung    von     7  Atmo- 


.  1.\.*~S-U.,l   U„kt,<~~V-.,.< 


yftt 


■ 


>l*liUinsdorf. 


'Tri,J 


JÜ  vi./'.  ..< 


A.  Kessel-  und  Maschinen-Anlage« 

Dieselbe  besteht  aus  zwei  Maschinengruppen,  von  denen 
eine  für  den  laufenden  Dienst,  die  zweite  als  Reserve  dient,  und 
setzt  sich  zusammen  aus: 

2  Stück  verticaler)  V  ■■  r  li  u  n  d-D  a  m  p  f  m  aschinen  öt  und  1)% 
ä  100  RS     Fig.   II  und  III,  und 

2  Stück  Rührenkessel  für  10  Atmosphären 

Beizfläche  100  m* 
Ueberhitzer-         „  10  m* 

(geliefert  von  der  Prager  Museliinenbau-Acticn-Gesellschaft); 

ferner:  2Stücl  30 KW  Drehstrom-Generatoren  <?] 

und  Git  welche  durch  Riemen  angetrieben  wi  rden    !  ■  _■    II  u.  III  . 


Für  Füllung  von: 

35<>/n 

«o/o 

45o/0 

50«/o 

a)  indicierte  Pferdestärken: 

b)  effective                   „ 

103 
90 

L15 

100 

127 

110 

140 
120 

Die  oben  angeordneten  Cylindor  und  Schieberkästen  sind 
vom  Zwischendampfbohälter  mantclartig  umgeben,  welcher  die 
ausgestrahlte  Wärme  der  Hoehdrucktheile  den  Niederdrucktlieilen 
theils  als  Heizmaterial  zuführt.  Die  Steuerung  des  Hochdruck- 
Cylinders  erfolgt  durch  einen  eingeschliffenon  Kolbonschiobor  ver- 
mittelst eines  verstellbaren  Excenters,  welcher  von  einem  auch 
während  dos  Lautes  für  verschiedene  Umdrehungszahlen  von 
Hand  einstellbaren  Achsrogulator,  Bauart  „Dörfel-Pröll",  sowohl 
rücksichtlich  des   Hubes  als  auch  der  Voreilung  beeinflusst  wird. 

Die  Steuerung  des  Niedcrdruek-Cvlinders  erfolgt  durch 
zwei   Corlisschiclier    vermittclsl     eines     tf-tiu I -'ki'ilten   Excenters 

mit  (nach  erfolgter  Einstellung)  unveränderlichem  Fiillungsgrade. 
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Die  Schmierung  wird  theils  durch  einstellbare  Oelpresseii, 
theils  durch  Hand  besorgt. 

Die  Dreh  strom-Generator  en  sind  solche  der 
Type  Oao  (der  Firma  Ganz  &  Com  p.). 

Leistung 80  (cos  cf)  KW 

Spannung 950  V  (Dreieck-Spannung) 

Stromstärke 49  A  (in  jeder  Phase) 

Polwechsel  pro  Minute 5000 

Umdrehungszahl  pro  Minute    .     .     .       G30 
Riemenscheiben-Durchmesser  .     .     .       (540  mm 
Erregung 18  V,  110  A. 

Der  Erregerstrom  wird  von  einer,  auf  dieselbe  Welle  an- 
gebauten vierpoligen  Gleichstrom-Dynamo  mit  Trommelanker 
und  Parallelschaltung  geliefert,  der  Strom  mittels  Kohlenreactions- 
Bürsten  vom  Hartkupfer-Collector  abgenommen  und  durch  Kohlen- 
bürsten und  Schleifringe  durch  eine  Bohrung  der  Welle  isoliert 
dem  Magnetsterne  des  Generators  zugeführt.  Die  Erregung  der 
Dynamo  erfolgt  im  Nebenschlüsse  und  wird  durch  entsprechend 
abgestufte  Regulier-Widerstände  von  der  Schalttafel  aus  eingestellt. 

4J4 


Fig.  IL 


Fig.  III  ff. 

Die  Generatoren  sind  achtpolig  (u.  zw.  aufgesetzte  Pole, 
lameliiert);  nach  der  Innenpol-Bauart  ausgeführt;  die  dreiphasige 
Wechselstromwickelung  ist  im  Stern,  die  einzelnen  Spulen  einer 
Phase  hingegen  in  Reihe  geschaltet.  Die  ruhend  angeordnete  und 
gänzlich  isolierte  Wechselstromwicklung  führt  zu  feststehenden 
verschalten  Klemmen.  Der  Nullpunkt  der  Maschinen  ist  an  „Erde" 
angeschlossen. 


1  >ie  Schmierung  wird  durch  mitlaufende  Ringe  besorgt; 
zur  Nachstellung  der  Treibriemen  gleiten  die  Generatoren  auf 
Spannschlitten. 

Die  gesummte  Maschinenanlage  ist  in  einem  Zubau  des 
Masehinenhauses  der  Südbahn-Werkstätte  Wien  (Laxenburger- 
Strasse)  untergebracht  (siehe   Fig.   II  und  III). 

B.  Elektrische  Anlage. 

Von  den  beiden  Generatoren  Gfj  und  G\\  führen  die 
Leitungen  in  Canälen  hinter  eine  in  der  Mitte  des  Maschinen- 
hauses angebrachte  Marmor-Schalttafel,  welche  aus  drei  Feldern 
besteht  (Fig.  IV). 

Die  beiden  Seitenfelder    enthalten  je  für  den  zu- 
gehörigen Generator: 
1  Wechselstrom-Hitzdraht-Voltmeter  HV    an    einem    Mess-Trans- 

formator  MT  (Umsetzungsverhältnis  10:1); 
1  Amperemeter   WA  (System  Hummel)    directe    eingeschaltet; 
1   Gleichstrom-Voltmeter  G  V  und 


Fig.  III. 


wicvujt-v»; 


Fig.  IV. 

1  Nebenschluss-Regulier-Widerstand  R   für  die  Erregermaschine; 
je  2  Schalter  A  für  die  Abzweigung  der  Speiseleitungen  von  den 
Sammelschienen  und  die  zugehörigen  Sicherungen. 

Das  Mittelfeld  enthält: 

1  Phasen-Voltmeter  PA; 

4  Phasen-Lampen  P  (zu  je  zwei  in  Reihe  geschaltet)  sammt 
Schalter  im  Anschluss  an  die  Mess-Transformatoren,  jedoch 
gegeneinandergeschaltet,  so  dass  bei  Phasenübereinstimmung 
der  Spannungsmesser  auf  0  zeigt  und  die  Lampen  ver- 
löschen; 
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an  Leitungsstück  a- 

»  "  '»- 

h- 


ferner  die  2  Maschinen-Hauptschalter  M  sammt  Sicherungen  für 
Verbindung  der  Maschinen  Gl  und  G\\  mit  den  Sammel- 
schienen. 

Von  dieser  Schalttafel  führen  vier  Leitungen  über  Kabel- 
köpfe K  als  Eisenband  bewehrte  Kabel  3  X  25  m>»:  zu  einem 
vor  dem  Maschinenhause  befindlichen  Hauptvertheilungsmast  Nr.  1 
(Fig.  V)  und  gehen  über  Kabel-Endverschlüsse  in  Freileitungen 
über  u.  zw.: 

1.  Zu  einer  in  Kilometer  0'2G  vor  dem  Wiener  Südbahn- 
hofe untergebrachten  Transformatoren-Unterstation  zur  Entlastung 
bezw.  als  Reserve  für  die  bestehende  Anlage  des  Wiener  Süd- 
bahnhofes (s.  „Zeitschr.  f.  E.",  Heft  Nr.  7  ex  1902)  ca.  700  m  lang, 
Fig.  1,  Strecke  a—f. 

l'.  Zum  Heizhause  Wien  für  einen  später  beabsichtigten 
Anschluss  der  Innenbeleuchtung  der  beiden  Heizhäuser  (300  m 
lang).  Fig.  I,  Strecke  a — c. 

3.  Ueber  Matzleinsdorf  mit  einer  Theilung  in  zwei  Schleifen 
bis  Meidling  zur  Beleuchtung  der  Verschubplätze  (Hauptleitung, 
4  km  lang),  Fig.  I,  Strecke  a — d,  an  welcher  die  gegenwärtig 
bestehenden  50  Stück  Bogenlampen  angeschlossen  sind,  u.  zw.  -ä 

b  .     .     .16  Lampen  zwischen  Leiter  I  u.  III 

c  (links)    11         „  „  ii        I  i,    H 

c  (rechts)  13         „  „  „     II  „  HI 

(     6         ii  ii  ii       I  ii    II 

l   4      ,i  .-         „    ii  „  in 

4.  Ein  Kabel  K  (vorläufig  blind  verlegt)  für  eine  später 
anzuschliessende  Kraftübertragung  eines  ca.  34  PS  Werkstätten- 
Betriebes.  Fig.  I,  Strecke  a — Tc. 

Alle  die  Mittelspannung  (950  V  zwischen  zwei  Leitern,  bezw. 
550  1'  zwischen  einem  Leiter  und  „Erde")  führenden  Speise- 
leitungen sind  auf  136  Stück  kräftigen  Holzmasten  und  drei 
Schienenmasten  in  Entfernungen  von  maximal  30  m  und  mindestens 
7  in  über  Schienenoberkante  geführt  (siehe  Fig.  VI  a,  b 
und  c);  bei  Gebäude-Ueberspannungen  hingegen  auf  9  Stück 
eisernen  Rohr-Dachständern  2  m  über  Dachfirst  gespanut,  stets 
über  den  Schwachstrom-Leitungen  in  einem  Mindest- 
abstand von  1  m  und  an  den  Kreuzungsstellen  mit  diesen  mit 
Schutznetzen  (Stahldraht)  aus  3  mm  Spanndrähten  und  l-5  mm 
Flechtdrähten,  an  drei  Seiten  mit  25  cm  Maschenweite  geflochten 
und  an  Walzeisen-Tragrahmen  befestigt,  ausgerüstet.  (Fig.  a.) 

An  zwei  Punkten,  u.  zw.  an  der 
Matzleinsdorfer-  und  an  der  Favoritenbrüeke 
sind  infolge  Raummangels  ca.  je  100  m  lange 
Kabelleitungen  3  X  25  mrrfi  in  Verwendung, 
an  welche  die  Freileitungen  durch  Kabelüber- 
fnhrungsmaste  angeschlossen  sind.  (Fig.  VH.) 

Die  Speiseleitungen  bestehen  aus  je 
drei,  bezw.  zwei  blanken  Weichkupfer- 
drähten von    5'5  mm   Durchmesser,    sind    in 


-d  . 


CliCwSl  ftj. -<*'..-„  *.■(—. 


Fig.  V. 


Fig.    Vir,.  I    g 

Abständen  von  60cm    von   einander  geführt  und  in  ihrer  ganzen 

n    einem  zu   oberst  angebrachten  Brdleitungsdranl  aus 

Weicheisen  von  b'bmm   Durchmesser  begleitet,    an  dem    ?ffmmt- 


VI  b. 

liehe  Blitz  chutz  Vorrichtungen  und  „K  r  d  a  a  g  -  b  U  :;  e  I"  (siehe 
Fig.  Vi  angeschlossen  Bind  und  welcher  an  1 1  Punkten 
durch  Brdplatten,  bezw.  Anschluss  an  die  bal igehe  Nutzwasser- 
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Fig.  VIII. 


Die  Lampen  sind   fernere  in  wetterdichten  G-ehäusej er 

gebracht  und  mit  Klarglas-G-locken,  deren   Verwendung  sieh  sehr 
vortheilhafl  erwiesen  hat,  ausgerüstet. 

C.  Die  Transformator-Unterstation 

in    Km.    0'26    vor   dum    Wiener    Südbahnhofe    besteht,    wie    au 
Fi;;-.   X   und  XI  ersichtlich,    aus    einem   Drehstrom-Transformator 
von    30    Kilo-Volt-Ampere    Leistungsfähigkeit  und  dient  zur  hc- 
darfsweisen    Speisung    von    12    Lampen  ä  20  A   und    12  Lampen 
a  llj  A  der  bestehenden  Anlage  des  Wiener  Südbahnhöfe  . 


Fig.  VII. 

leitung  an  „Erde"  angeschlossen  ist.  Die  eisernen  „Erdungsbügel" 
sind  anj  e  d  e  m  Drahtstützpunkte  mit  einer  jederseitigen  Ausladung 
von  30  cm  angebracht  und  beiderseitig  mit  an  diesem  aufgeschraubten 
Kupferringen  (828  Stück)  von  150  mm  Durchmesser  (doppelt  ge- 
wunden), welche  den  Leitungsdraht  umschliessen,  versehen,  und 
bezwecken,  diese  im  Falle  eines  Isolatorenbruches  den  Leitungs- 
draht aufzufangen,  bezw.  im  Falle  eines  Leitungsbruches  den 
bestehenden  Spannungsunterschied  von  550  V  auszugleichen  und 
das  herabhängende  Drahtstück  ungefährlich  zu  machen  (Fig.  VIII). 

Die  gekreuzten  Schwachstromleitungen  sind  mit  Schmelz- 
sicherungen ausgerüstet;  an  acht  Punkten  der  Speiseleitungen 
(bei  den  Kabelüberführungen  am  Leitungsanfang  und  -ende)  sind 
Hörner-Blitzschutzvorrichtungen  mit  vorgeschalteten  Inductions- 
Spiralen  und  zwischengeschalteten  inductionsfreien  Kohlen  wider- 
ständen angebracht  (s.  Fig.  VII). 

An  50  Abzweigungspunkten  der  Leitungssection  Matzleins- 
dorf— Meidling  sind  in  wettersicheren  Eisenkästen  die  Bogen- 
lampen-Transformator-Stationen untergebracht  (Fig.  IX). 

Dieselben  bestehen  aus  einem  Einphasen-Transformator  mit 
700  Volt- Ampere  Leistungsfähigkeit.  Umsetzungs- Verhältnis  950: 35, 
fernere : 

2  einpoligen  Primärleitungs-Patronen-Sicherungen  mit  un- 
zugänglich angeordneten  Sicherungsklemmen, 

2  Niederspannungs-Stöpsel-Sicherungen, 

1  Moment-Dosen-Ausschalter, 

1  Bogenlampen-Vorsehalte-  Widerstand, 
wobei  Mittel-  und  Xiederspannungs-Apparate  in  getrennten,  durch 
verschiedene      Schlüssel      versperrbare      Abtheilungen      unterge- 
bracht sind. 

Der  in  der  Seeundär- Wickelung  des  Transformators  er- 
zeugte Einphasen-Wechselstrom  von  35  V  wird  in  Leitungen  von 
10  mnfi  den  Lampen  zugeführt. 

Das  System  der  Einzelnschaltung  wurde  zwecks  Erzielung 
vollständiger  Unabhängigkeit  und  Vermeidung  des  Lösehens 
ganzer  Lampengruppen  gewählt  und  damit  auch  die  Möglichkeit 
einer  Erweiterung,  bezw.  Abänderung  gewährleistet. 

Die  Lampen,  an  hölzernen  Masten  mit  einer  Lichtpunkt- 
höhe von  15  m  aufgehängt  (Fig.  c) ,  sind  Ringmagnet-Differential- 
Lampen  mit  fixem  Lichtpunkte  und  sind  bei  lßstündiger  Brenn- 
dauer auf  eine  Klemmenspannung  von  29'5  V  und  einen  Strom- 
verbrauch von  20  A  einreguliert. 


Fig.  XI. 

Der  Transformator  ist  primär  und  seeundär  im  Dreieck 
geschaltet;  jede  seiner  seeundären  Phasen  ist  durch  einen  Mittel- 
leiter in  zwei  gleiche  Spannungstheile  zerlegt  und  beträgt  dessen 
Umsetzungs-Verhältnis  950  :  2  X  HO. 

Ausserdem  enthält  die  Station  noch  die  erforderlichen  pri- 
mären und  seeundären  Sicherungen  und  Umschalter  nach  Mittel- 
und  Niederspannung  in  getrennten  Abtheilungen  untergebracht. 
Um  Fehlschaltungen  zu  vermeiden,  sind  an  einzelnen  Schaltern 
correspondierend  mit  solchen  im  Maschinenhause  der  Anlage  des 
Wiener  Südbahnhofes  „Sicherungsschlösser"  angebracht  und  kann 
das  Einlegen  eines  Schalters  erst  nach  erfolgter  Sperrung  des 
Gegenschalters  mit  einem  hiedurch  frei  werdenden  gemeinschaft- 
lichen Schlüssel  erfolgen. 

D.  Allgemeines. 

Die  gesammte  Anlage  wurde  in  allen  Theilen  in  weit- 
gehendstem Masse  nach  den  „Sicherheitsvorschriften  für  Stark- 
stromanlagen", angenommen  vom  Elektrotechnischen  Congress, 
Wien  1899,  ferner  nach  den  „Sicherheits-Vorschriften,  heraus- 
gegeben vom  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker",  sowie  nach 
den  „Allgemeinen  technischen  Vorschriften,  betreffend  den  Schutz 
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von  Telegraphen-,  Telephon-  und  Signal-Anlagen  gegen  Stark- 
ströme", herausgegeben  vom  k.  k.  Handelsministerium  1900,  durch- 
geführt. 

ä)  Zustand  der  Anlage. 

Die  vorgenommenen  Messungen  der  Isolationswiderstände 
haben  ausnahmslos  sehr  günstige  Werte  ergeben  und  beträgt  der- 
selbe z.  B.  zwischen  zwei  Speiseleitern  gegeneinander  50  Megohm ; 
die  Widerstände  der  Generatoren  wurden  (unter  Ver- 
wendung von  Graphit- Widerstand  und  Weston-Milli-Amperemeter) 
ermittelt,  und  zwar 

Bewickelung  des  Generators  gegen  Eisen  circa      .     120  Megohm 
„  „     Erregers  „  „  „     .     .         1         „ 

Isolationswiderstand  des  30iTIf -Transfor- 
mators: 

Primärwickelung  gegen  Eisen 420  Megohm 

Secundär-     „  „         „        270         „ 

Primär-         „  „      Secundärwickelung  circa  .     600         „ 

Leitungswider  stände: 

Der    scheinbare    Widerstand    der  „Erdleitung"  wurde    mit 
6-12  Ohm;  die  Widerstände  der  Speiseleitungen  hingegen  mit 
Leiter      1  =  2-14  Ohm 

(Mittel)-      „  H  =  l-88     „       (infolge  der  Schleife) 

n         HI  =  207     ,, 
ermittelt. 

Die  einzelnen  Messungen  wurden  als  Parallelversuche  mit 
Spiegelgalvanometer,  beziehungsweise  Universalgalvanometer, 
durchgeführt. 

Die  vielfach  vorgenommenen  Erprobungen  der  „Erdungs- 
bügel" haben  stets  ein  sofortiges  und  tadelloses  Functionieren 
derselben  ergeben. 

b)  Betrieb. 

Auf  Grund  der  durch  den  Betrieb  sowohl,  als  auch  durch 
die  vorgenommenen  genauen  Messungen,  Indicierungen,  Nutz- 
effects-  und  Verbrauchsbestimmungen  festgestellten  Daten  wurden 
nachstehende  Betriebswerte  ermittelt: 

a)  Kesselanlage. 

Kohlenverbrauch  pro  indic.  Pferdekraftstunde     ...      3-3  hy 
Speisewasserverbrauch  pro  indic.  Pferdekraftstunde      .     11'2 1 
Mittlere  Dampfspannung 9  Atm. 

Dampftemperatur:  270«  C.  (entspricht  einer  Ueberhitzung 
von  91"  C). 

Zur  Kesselfeuerung  wird  Trifailer  Stückkohle  mit  einem 
Heizwerte  von  4-3  verwendet.  (Verdampfung  für  Locomotivkessel). 

b)  Dampfmaschinen. 

Dampfverbrauch  pro  indic.  Pferdekraftstunde     ....     10'8  kg 
„  der  Speisepumpe  pro  Stunde    ....     30     „ 

Die  Ermittelung  des  Kraftbedarfes  erfolgte  am 
Hochdruck-Cylinder  durch  2  Indicatoren,  System  C  r  o  s  b  y, 
Niederdruck-     „  „       2  „  „         Schaeffer& 

Budenberg  in  Intervallen  von  30  Minuten  und  ergab 
eine  Leistung: 

vollbelastet  .     .     indiciert     125  PS. 
Für  den  gegenwärtig  noch  nicht  voll  geführten  Betrieb  er- 
gibt sich  hingegen  die  Leistung 

indiciert  .     .     .     103-35  PS 
effectiv    .     .     .       89-9    PS 
somit  ein  Nutzeffect  ij  =  circa  87»/o,  wobei 

Receiver-Spannung 1-3  hj 

Mittlere  Eintrittsspannung 9-0  Atm. 

„         Kolbengeschwindigkeit  pro  Socunde     ....     2-46  m 
„         Tourenzahl  pro  Minute 212. 

c)  Elektrische  Maschinen. 

Die  gegenwärtig  nur  mit  circa  70o/„  der  Vollbelastung  ar- 
beitenden Generatoren  ergeben  in  Berücksichtigung  aller  auf- 
tretenden Verluste  (Riemen,  Leerlaufarbeit,  Erwärmung,  Eisen- 
veriuste,   Reibung  etc.  etc.)  eine  Leistung 

an  die  Schalttafel  abgegeben  circa 57  All' 

Mittlere  Spannung 950  V 

„         Tourenzahl  pro  Minute 636 

mit  einem  Wirkungsgrad  von  t)(7o>  =  85. 

Die  Verluste  in  den  Transformatoren  und  Leitungen 
wurden  mit  circa   1 1 ' '/„  ermittelt. 

E.  Betriebskosten. 

Unter  Zugrundelegung  der  gegebenen  Betriebsverhältnisse 
berechnen   sich  dieselben  wie  folgt: 

Jährliche  Gesammtbetneb  stunden  .     .    4005. 

Die  erzeugten  Kilowattstunden  (an  der  Schalttafel)  wurden 
mit  184.500,  die  jährlichen  Gesammtbrennstnnden  mit  285.500  er- 
mittelt 


Wie  aus  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich,  stellen  sich 
die  baren  Stromerzeugungskosten  an  der  Schalttafel 
pro  Kilowattstunde  auf  15-1  Heller, 
die    baren    Stromkosten    (einschliesslich    Instandhaltung    und   Be- 
dienung.) 

pro  Lampenbrennstunde  auf  17'0  Heller, 
die  totalen  Kosten  hingegen 

pro  Kilowattstunde  auf  .     .     18'9  Heller, 
„    Lampenbrennstunde  auf    22-8         ,, 

TABELLE  I. 
Zusammenstellung  der  Betriebskosten. 


Für 

Bedarf    pro     Jahr 

Kosten 
K 

Kin- 

beitB- 

preis  K 

T3 

m 

o 
o 
m 

■* 

CO 

fcp 

CD 
S 

5 

0 
o 

CO 

1.  Trifailer  Stückkohle  1375  t  ä  11-27 

2.  Kesselspeisewasser  4605-75  m*  ä  4  h 

3.  Schmiermaterial  für  die  Antriebs-  und 

4.  Putz-  und  Kleinmaterial,  Beleuchtung 

5.  Personale  und  Wartung     

6.  Instandhaltung,  3»/o  der  Anlagekosten 

15.500-- 
184-— 

2.090-  - 

700- - 

6.900-  - 

2.560- 

pro 

KW-StA. 

0-084 
0-001 

0-013 
0-003 
0037 
0013 

d)  bare  Stromerzeugungskosten 
7.  Lasten  der  Anlage:  8o/0  der  Anlage- 
kosten für  Verzinsung,  Tilgung,  Rück- 
lage   

27.934-— 
6.820'— 

0151 
0037 

c)  Gesammtkosten 

34.754-- 

0-188 

13 

•5  £ 

s  =« 
5  J 

m 

CO 

2.  Kohlenstifte 

4.540-- 

5.000-— 

150  — 

2.550- - 

pro 

Lampen 

brenn- 

Btunde 

0-019 
0-020 

0-001 
0-013 

4.  Instandhaltung:  3o/0  der  Anlagekosten 

b)  bare  Stromverwendungskosten. 
5.  Lasten  der  Anlage:  8o/0  der  Anlage- 
kosten für  Verzinsung,  Tilgung,  Rüc.k- 

12.240  — 
6.800- :— 

0-053 
0-028 

d)  Gesammtkosten 

19.040-  — 

0-081 

bare  Gesammtkosten,  Summe  a>  und  b) 

40.174- 

0-170 

Totalkosten,  Summe  c)  und  d). 

53.794-— 

0-228 

In  den  Anlagekosten  sind  die  gesammten  Erstellungskosten 
verstanden;  zur  Vervollständigung  sind  in  der  Rubrik  „Einheits- 
preis", die  pro  Kilowatt-,  bezw.  Lampenbrennstunde  entfallenden 
Theilbeträge  eingestellt. 

Nachdem  die  Anlage  in  Verbindung  mit  der  bereits  be- 
standenen Anlage  Wien-Südbahnhof  arbeitet,  so  ergeben  sich  die 
Gesammtkosten  der  vereinigten  Anlagen- 
strecke Wien  -  Südbahnhof  —  Matzleinsdor  f — 
M  e  i  d  1  i  n  g  wie  folgt: 

Es  erzeugt: 

alte  Gasanlage  Wien-Südbahnhof 23.600  A'H'-Std. 

neue  Dampfanlage  Matzleinsdorf 184.500       „ 

zusammen     .     208.10t)  A'H'-Std. 

Die  reinen  Stromerzeugungskosten  betragen  für  beide  An- 
lagen 36.862  K. 

Demnach  stellt  sich  der  reine  Stromorzeugungspreis  pro 
Kilowattstunde  auf  17-7  Heller. 

Es  entfallen  ferner: 
auf  alte  Gasanlage  Wien-Südbahnhof.     .      27.600  Brennstunden 
„    neue  Dampfanlage  Matzleinsdorf    .     .    235.500 

zusammen 

Die  reinen    Stromerzeugungs- 
tragen   53.416    K, 
20-2  H  u  1  1  o  r. 

I  >ic  T  o  t  a  1  b  e  tr  i  ebsk  os  t  en  für  beide  Anlagen  in- 
clusive aller  Abschreibungen,  Lasten  etc.)  betragen  73.148  K.  1  lern 
entspricht  ein  Totalpreis  pro  Lampenbrennstunde  >on 
27-8  Heller. 

Wie  aus  den  einzelnen  Zusammenstellungen  sich  ergibt, 
sind  Bämmtlicbe  Betriebswerto  der  Anlage  .Matzleinsdorf  aus- 
nahmslos  als   sehr   günstige   zu    bezeichnen. 

Mit  der  Durchführung  der  Anlage  war  seitens  der  Ver- 
waltung für  die  Kessel- und  Maschinenanlage  die  Prager  Maschinen 

l>!ill     \etiei>ee.,ells(-|iaft,      (•(;,.      ,],_.„      elektrisellell      Tlieil      die      Firma 

Ganz  &   Comp,    in   Mudape  i  Leoborsdorf  betraut. 


263.100  Brennstunden. 

und   Verwendungskoslen   be- 
somit    stellt   sich  die  Lampenbrennstunde  auf 
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Dieselbe  ist  hinsichtlich  ihrer  Wirkung  den  weitgehendsten 
Anforderungen  entsprechend  (gegenwärtige  Lichtausbeute 
107.400  NK)  und  bestätigt  neuerdings  dio  hervorragende  Eignung 
der  Bogenlicht-Beleuchtung  für  grössere  Bahnhofanlagen  und  Ver- 
schubplätze  als  praktische  und  hauptsächlich  wirtschaftliche  Be- 
leuchtungsart. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 
Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oester  reich -Ungarn. 
a)  Oesterreich. 

Wien.  (D  i  e  L  i  n  i  e  n  d  e  r  N  e  u  en  Wiener  Tram  way.) 
Das  Reichsgesetzblatt  vom  27.  Juli  publiciert  eine  Kundmachung 
des  Eisenbahnministeriums,  derzufolge  im  Einvernehmen  mit  den 
betheiligten  Ministerien  der  Commune  Wien  die  Concession  für 
die  Linien  der  Neuen  Wiener  Tramway-Gesellschaft,  beziehungs- 
weise die  Trambahnlinie  Schottenring — Nussdorf  als  elektrische 
Kleinbahnlinien  ertheilt  wird.  Die  Concessionärin  geniesst  die 
Begünstigungen  des  Localbahngesetzes.  Die  Steuerfreiheit  wird 
bis  zum  24.  März  1924  mit  der  Massgabe  gewährt,  dass  sie  erst 
nach  der  Umwandlung  in  den  elektrischen  Betrieb  in  Kraft  tritt. 
Die  Concessionärin  hat  die  Linien  bis  31.  December  1903  zu  voll- 
enden. Bis  zur  elektrischen  Umgestaltung  dürfen  die  Linien  in 
der  bisherigen  Weise  fortbetrieben  werden.  Die  Concession  wird 
bis  zum  24.  März  1989  ertheilt,  erlischt  also  in  dem  gleichen 
Zeitpunkte  wie  die  für  die  Wiener  städtischen  Strassenbahnen 
der  Commune  auf  die  Dauer  von  90  Jahren  ertheilte  Concession. 

zt 
b)    Ungarn. 

Budapest.  (Erweiterung  der  Centralanlage 
der  Budapest-Ujpest-Rakospalotaer  elektrischen 
Strassenbahn.)  Mit  Rücksicht  auf  den  erfreulich  sich  ent- 
wickelnden Frachtenverkehr  und  insbesondere  auf  die  zu  den 
Ujpester  Fabriksanlagen  projeetierten,  auf  elektrischen  Betrieb 
einzurichtenden  Industriegeleise,  hat  sich  die  Nothwendigkeit  er- 
wiesen, die  heute  aus  fünf  je  150  PS  eff.  starken  Compound- 
Danrpfma sehinen  und  dazugehörigen  fünf  je  100  KW  leistenden 
Dynamos  bestehende  Centralstromerzeugungsanlage  der  Budapest- 
Ujpest-Räkospalotaer  elektrischen  Strassenbahn-Actiengesellschaft 
bei  Ujpest  entsprechend  zu  erweitern.  Zu  diesem  Zwecke  beab- 
sichtigt die  genannte  Gesellschaft  eine  400  PS  eff.  starke  Com- 
pound-Dampfmaschine  und  einen  350  KW  leistenden  Dynamo 
anzuschaffen,  beziehungsweise  aufzustellen,  wodurch  sowohl  den 
Anforderungen  des  gesteigerten  Verkehres  entspiochen,  als  auch 
die  wirtschaftlichere  Abwicklung  desselben  ermöglicht  werden 
wird.  Der  ungarische  Handelsminister  hat  zu  dieser  Anschaffung 
die  Genehmigung  ertheilt.  M. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

018888  Wien,  am  15.  Juli  1902. 

l.Hernädthaler  ung.  Eisenindustrie  Aetien-Ge- 
Seilschaft,  Firma  in  Budapest.  —  Magnetischer 
Separator.    —  Angemeldet  am  3.  October  1901. 

20  a.  Clark  Francis  Ludlow,  Ingenieur  in  Pittsburg  (V.  St.  A.). 

—  Elektromagnetische  Bremse.  —  Angemeldet  am 
13.  December  1900. 

-  Rattay  Franz,  Schlosser  in  Wien.  —  Schutzvorrich- 
tung für  St  rassenbahnwagen.  —  Angemeldet  am 
23.  October  1901. 

-  The  Westinghouse  Brake  Company  Limited 
in  London.  —  Elektromagnetische  Bremse  für 
Eisenbahnfahrzeuge  mit  mehreren  über  den 
Fahrschienen  angeordneten  Elektromagneten. 

—  Angemeldet  am  5.  April  1900. 

•)  Von  den  vorstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angeBuchten  oder  ertlieilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  §§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtliohen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  UmwandlungsgeBuchen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Brtheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  BOloher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachbezeichneten  Gegenstände  zu 
unsten  des  PatentwerberB  oder  Umwandlungswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 
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20  e.  Lange  August,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Selbs  tthäti  ge 
Lade-Einrichtung  für  elektrische  Motorfahr- 
zeuge. —  Angemeldet  am  21.  October  1899. 

21  a.  Kopier-Teleg  r  a  p  h,  6.  in.  b.  II.  in  Dresden.  — 
Schreibtelegraph'  mit  Wiedergabe  der  Bewe- 
gungen des  Schreibstiftes  durch  einen  photo- 
graphisch  wirksamen  Lichtstrahl.  —  Angern  ebbt 
am  4.  December  1901  mit  der  Priorität  des  D.  R.  P.  Nr.  127.212, 
d.  i.  vom  14.  März  1901. 

—  Firma  Marconi's  Wireless  Telegraph  Company 
Limited  in  London.  —  Schaltung  des  Empfänger! 
für  F  u  n  k  e  n  t  e  1  e  g  r  a  p  h  i  e.  —  Angemeldet  am  12.  Sep- 
tember 1900. 

21  b.  Edison  Thomas  Alva,  Erfinder  in  Llewellyn  Park  County 
of  Essex,  Stats  of  New  Jersey  (V.  St.  A.)  —  Accumulator. 

—  Angemeldet  am  5.  Februar  1901. 

—  Edison  Thomas-Alva,  Erfinder  in  Llewellyn  Park  (V.  St.  A.). 

—  Elektrischer  Accumulator.    —     Angemeldet  am 
8.  October  1901. 

21  c.  Oester  reichische  Schuckertwerke  in  W  ien.  — 
Funkenlöschvorrichtung  für  elektrische 
Apparate.   —  Angemeldet  am  7.  December  1900. 

21  d.  Highfield  John  Soinmerville,  Elektrotechniker  in  St. 
Helens,  Grafschaft  Lancashire  (England).  —  Einrichtung 
zur  Regelung  der  Stromspannung  in  elek- 
trischen Hauptleitungen,  insbesondere  in 
Verbindung  mit  Sammle  rbatterien.  —  Ange- 
meldet am  4.  November  1899. 

—  Kammerer  Otto,  Professor  in  Charlottenburg.  —  Elektro- 
motor für  Haspelantrieb.  —  Angemeldet  am  9.  April 
1900. 

—  W  a  i  t  Henry  Heileman,  Elektrotechniker  in  Chicago  (V.  St.  A.). 

—  Wicklung  für  Anker  e  1  e  k  t  ris  eher  Maschinen. 

—  Angemeldet  am  23.  April  1901. 

21  h.  Kr  am  er  Erwin,  Ingenieur  in  Charlottenburg.  —  Schal- 
tungs-Einrichtung zum  Uebergangeausder 
Reihenschaltung  zweier  Elektromotoren  in 
die  Parallelschaltung  ohne  Stromunter- 
brechung. —  Angemeldet  am  2.  October  1901  mit  der 
Priorität  des  D.  E.  P.  Nr.  123.711,  d.  i.  vom  2.  Februar  1901. 

—  Singer  William  Frederik,  Ingenieur  in  New- York.  —  Vor- 
richtung zum  Anlassenund  A  b  s  t  e  1 1  e  n  e  i  n  e  s 
Elektromotors    von  einem  Thermostaten  aus. 

—  Angemeldet  am  24.  September  1901. 

39  b.  Feiten  &Guilleaume,  Fabrik  elektrischer 
Kabel,  Stahl-  &  Kupfer  werke  Actien-Gesell- 
schaft  in  Wien.  —  Ersatzmittel  für  Guttapercha. 

—  Angemeldet  am  22.  December  1901. 

—  Theilgaard  Albert,  Chemiker  in  Kopenhagen.  —  Ver- 
fahren zum  Entvulcanisieren  von  Kautschuk, 
Guttapercha  und  dergl.  —  Angemeldet  am  29.  März 
1902. 

48  a.  P  a  w  e  c  k    Heinrich    Dr.,    Elektrochemiker    in    Wien.    - 
Verfahren        zur        galvanotechnischen       und 
elektrometallurgischen  Zin  kabscheid  ung,  so- 
wie zur  Zinkraffination.  —  Angemeldet  am  19.  August 
1901. 

49  b.  Accumulator  en-  und  Elektricitäts-Werke- 
Actiengesellschaft,  vorm.  W.  A.  Boese  &  Co.  in 
Berlin.  —  Verfahren  zur  Herstellung  von  Samm- 
ler-Elektroden. —  Angemeldet  am  8.  März  1901. 

68  a.  Djavakhoff,  Fürst  Alexander,  in  Paris.  —  Elek- 
trische Entriegelungsvorrichtung  für  Thüren 
und  dergl.  —  Angemeldet  am  22.  Februar  1901. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände  ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nummer  (Pat. -Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

ciasse  Wien,  am  15.  Juli  1902. 

20  a.  Pat.-Nr.  8710.  Elektrisch  und  durch  Luftdruck  gesteuerte 
Luftbremse.  —  Firma:  Siemens  &  Halske,  Ac  t.-G  e  s. 
in  Wien.  Vom  15.  3.  1902  ab. 

20  d.  Pat.-Nr.  8703.  Vorrichtung  zur  Signal-Uebertragung  auf  in 
Bewegung  befindliche  Eisenbahnfahrzeuge.  —  Thomas  James 
Elvidge,  Journalist  und  Zeitungsherausgeber  in  Ashbrook 
(England).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom   1./3.  1902  ab. 

20  e.  Pat.-Nr.  8559.  Starkstromisolator  für  Oberleitungen  elek- 
trischer Bahnen.  —  Firma:  Harburger  Gummi-Kamm 
Co.,  in  Hamburg.  Vertr.  M.  Gelbhaus,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 
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20  e.  Pat.-Nr.  S674.  Elektromagnetische  Bremse.  —  Frank  Clarence 
Newell,  Elektriker  in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.).  Vertr.  J. 
Moeller  &  J.  G.  Hardy,  AVien.  Vom  1./2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8(575.  Elektromagnetische  Bremse.  —  Francis  Ludlow 
C 1  a  r  k,  Ingenieur  in  Pittsburg  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller 
&  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  1./2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8678.  Elektromagnetischer  Bremsschuh.  —  Frank 
Clarence  Newell,  Elektriker  in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.). 
Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8706.  Elektrische  Stossverbindung  für  Leitungsschienen. 

—  .Firma:  Siemens  &  Halske,  A  ct.-Ges.  in  Wien.  Vom 
l./ll.  1901  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  8521.  Schalttisch  für  Fernsprechvermittlungsämter. 

—  Firma:  Siemens  &  Halske,  A  c  t.- Ge  s.  in  Wien. 
Vom  15./2.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8524.  Schaltüngsanordnung  für  Gesprächszähler.  — 
Firma:  Siemens'  &  Halske,  A  c  t.-G  e  s.  in  Wien.  Vom 
15./3.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8525.  Schaltungsanordnung,  um  Fernspreehtheilnehmer 
von  einer  bevorstehenden  Fernverbindung  zu  benachrichtigen. 

—  Firma:  Siemens  &  H  a  1  s  k  e,  A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien. 
Vom  15./3.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8526.  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  von  Fern- 
sprechvermittlungsämtern. —  Firma:  Siemens  &  Halske, 
A  c  t.  ■  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8527.  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  zweier 
Fernsprechvermittlungsäinter.  —  Firma:  Telephon -Appa- 
rat-Fabrik  Fr.  Well  es  in  Berlin.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8565.  Selbstthätiger  Fernsprechschalter.  —  Victor 
V  e  v  s  v,  Ingenieur  in  Paris.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
15.  2.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8677.  Fernhörer  mit  Fluidumumschalter  und  Schal- 
tungsanordnung für  denselben.  —  Elias  Elkan  Ries,  Rechts- 
anwalt in  New -York  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom 
1./4  1902  ab. 

Pat.-Nr.  8558.  Sockel. für  Vertheilungssicherungen.  —  Karl 
Borg,  Ligenieur  in  Leipzig.  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom 
15./2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8560.  Elektrisches  Kabel.  —  Karl  Axel  Wilhelm 
H  u  1 1  m  a  n  n,  Ingenieur  in  Stockholm  (Schweden).  Vertr.  V. 
Tischler,  Wien.  Vom  15./2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  S702.  Blitzschutzvorrichtung.  —  Firma:  Siemens 
&  Halske,  A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien.  Vom  1./3.  1902  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  8681.  Nuthenanker  für  elektrische  Maschinen.  — 
Firma:  Bergmann-Elektromotoren-  und  Dynamo- 
Werk  e,  Act.-Ges.  in  Berlin.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
15.  10.  1901  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Verpachtung  der  elektrischen  Bahn    Mödling- Hinter- 

liriüil.  In  der  Verwaltungsrathssitzung  der  Südbahn  vom  31.  Juli  1.  J. 
wurde  beschlossen,  die  elektrische  Bahn  von  Mödling  nach 
1 1  interbrühl  an  die  Oesterr.  Union-Elektricitäts-Ge- 
s  ellschaft  gegen  eine  fixe  Rente,  welche  den  durchschnitt- 
lichen Betriebsüberschuss  der  letzten  sieben  Jahre  um  eine 
Kleinigkeit  übersteigt,  zu  verpachten.  Die  Union-E.-G.  verpflichtet 
sieb,  den  Betrieb  der  Linie  mit  einem  Kostenaufwande  von 
r.oH.iHHi  K  bis  700.000  K  zu  modernisieren.  Die  Südbahn  partici- 
piert  an  dem  Ueberschuss  über  ein  gewisses  Präcipuum  hinaus. 
Die  Linie  Mödling — Ilinterbrühl  ist  die  älteste  elektrische  Bahn 
Oeaterreichs  and  wurde  in  d.-n  Jahren  1883  bis  1885  erbaut,  ihre 
derzeitigen  Einrichtungen  sind  daher  bei  den  rapiden  Fort- 
schritten,  welche  die  Elektrotechnik  seither  gemacht  hat,  veraltet. 

Aktiengesellschaft  zur  Nutzbarmachung  der  Wasserkräfte 

DalniatlenS.      Amtlich   wird    gemeldet:     Der  Ministerpräsident   als 
des    Ministeriums    des    Innern    hat  im  Einvernehmen  mit 
dem  Ackerbauministerium  und  dem  Handelsministerium  diu  Actien 
■  halten  ..S  o  ci e  t a  i  ta  1  i an  a   |i  e  l    c ar  b u r  o   d  i   Ca  I- 
i-  i  ii,   acetilene  cd  a  1  t  r  i  gas"   in  Korn  and  „Societa  V  • 


neziana  di  Elettro-Chimiea"  in  Venedig  im  Vereine 
mit  dem  Herrn  Dr.  Hector  Ricchetti,  Advocaten  in  Triest, 
die  Bewilligung  zur  Errichtung  einer  Actiengesellschaft  unter  der 
Firma  „Societa  anoniina  per  la  u  ti  1  i  zzazio  n  e  delle 
forze  idrauliche  della  D  a  1  m  a  z  i  a"  (Actiengesellschaft 
zur  Nutzbarmachung  der  Wasserkräfte  Dalmatiens)  mit  dem  Sitze 
in  Triest  ertheilt.  z. 

Elektricitäts-Actiengesellschaft  vorm.  W.  Lahmeyer  &  Co. 
in  Frankfurt  a.  M.  Die  Bilanz  für  das  am  31.  März  d.  J.  abge- 
laufene Geschäftsjahr.  1901/02  ergibt,  einschliesslich  50.172  Mk. 
Vortrag  aus  dem  Vorjahre,  einen  Bruttogewinn  von  2,270.252  Mk. 
(i.  V.  3,289.394  Mk.).  Nach  Deckung  der  Obligationenzinsen  von 
196.357  Mk.,  der  ordentlichen  Abschreibungen  von  286.461  Mk. 
(i.  V.  145.098  Mk.)  und  der  allgemeinen  Kosten  von  2,331.724  Mk. 
(i.  V.  1,940.286  Mk.)  ergibt  sich  ein  Verlustsaldo  von 
2,493.872  Mk.,  gegenüber  einem  Reingewinn  von  1,204.110  Mk. 
im  Vorjahre,  indem  es  sich  als  nothwendig  erwiesen  hat,  für  ver- 
schiedene Betheiligungen,  Dubiose,  Betriebszuschüsse  für  Elek- 
tricitätswerke,  Disagio  auf  Obligationen  u.  s.  w.  besondere  Ab- 
schreibungen, bezw.  Rückstellungen  in  Höhe  von  insgesammt 
1,949.582  Mk.  zu  machen.  Das  ungünstige  Ergebnis  findet  in 
erster  Linie  seine  Erklärung  in  der  Rückstellung,  ausserdem 
aber  in  den  ausserordentlich  gedrückten  und  schlechten  Ver- 
kaufspreisen der  Fabrikate,  welchen,  trotzdem  grosse  alte  Ab- 
schlüsse nicht  mehr  liefen,  bedeutende  Vorräthe  an  Rohmaterialien 
gegenüberstanden,  die  noch  zu  hohen  Preisen  eingekauft  waren. 
Der  Veilust  findet  seine  Deckung  in  dem  Reservefonds,  welcher 
einschliesslich  160.000  Mk.  Zugang  aus  Disagio-Rückstellung  im 
Ganzen  2,574.337  Mk.  enthält,  so  dass  noch  ein  Bestand  des- 
selben von  circa  80.000  Mk.  verbleibt.  (Für  das  Vorjahr  gelangte 
eine  Dividende  von  10o/0  zur  Vertheilung.)  Hiebei  ist  ferner  zu 
beachten,  dass  nach  vollständigem  Uebergang  der  De  utschen 
Gesellschaft  für  elektrische  Unternehmungen 
auf  die  Lahmeyer  -  Gesellschaft  das  Unternehmen  eine  stille 
Reserve  von  fünf  Millionen  und  den  Reservefonds  der  Deutschen 
Geseilschaft  in  Höhe  von  circa  einer  Million  besitzen  wird.    z. 

Rheinische  Elektricitäts-  und  Kleinbahnen-Actiengesell- 
schaft  in  Kohlscheid.  Die  am  1.  d.  M.  abgehaltene  General- 
versammlung genehmigte  ohne  Debatte  den  Jahresabschluss  für 
1901/02  und  ertheilte  Entlastung.  Das  am  28.  Februar  beendete 
zweite  Geschäftsjahr  war  in  der  Hauptsache  ein  Baujahr.  Der 
Ausbau  der  Centrale  und  des  Lichtnetzes  bis  auf  zwei  Strecken 
wurde  fertiggestellt.  Ausserdem  ist  noch  eine  Strecke  für  Licht- 
und  Kraftzwecke  nach  der  holländischen  Gemeinde  Kerkrade  zu 
erbauen,  wozu  die  Concession  der  holländischen  Regierung  bereits 
ertheilt  ist.  Ferner  wurde  >  der  Bau  der  10'3  km  langen  Bahn 
Aachen  Stadtgrenze  bis  Herzogenrath  in  Angriff  genommen  und 
die  Strecke  Kohlscheid— Aachen  am  15.  Februar  d.  J.  dem  Be- 
triebe übergeben.  Der  Landkreis  Aachen  hat  zu  dem  Bau  2/3  der 
Kosten  zuzuschiessen,  wovon  noch  179.744  Mk.  zu  zahlen  sind. 
An  Einnahmen  hatte  die  Gesellschaft  47.525  Mk.  zu  verzeichnen, 
denen  an  Ausgaben  107.699  Mk.  gegenüberstehen.  Der  Verlust 
von  60.174  Mk.  wird  aus  dem  Gewinnvortrag  aus  1900/1901  in 
Höhe  von  72.187  Mk.  gedeckt,  so  dass  noch  12.013  Mk.  als  Vor- 
trag verbleiben.  Die  Gesellschaft  arbeitet  mit  einem  Capital  von 
2,250.000  Mk.  Das  Elektricitätswerk  steht  mit  1,566.143  Mk..  die 
Bahnanlagen  mit  409.122  Mk.  zu  Buch.  Aus  dem  Aufsichtsrath 
schied  Herr  Cornelius  Meyer  aus.  Eine  Ersatzwahl  wurde  für 
ihn  nicht  vorgenommen.  z. 

Jenaer  Elektricitätswcrke,  Actiengesellschaft  in  Berlin. 

Unter  dieser  Firma  hat  sich  eine  Gesellschaft  eonstituiert,  die 
die  gewerbsmässige  Erzeugung  und  Verwertung  von  Elektricital 
in  Jena  und  Umgebung,  insbesondere  die  Errichtung  und  den 
Betrieb  einer  elektrischen  Centrale  zur  Abgabe  von  Kraft  und 
Lieht,  sowie  den  Bau  und  Betrieb  von  elektrischen  Strassen- 
bahnen  in  und  um  Jena  zum  Zweck  hat.  Das  (irundcapitiil  be- 
trägl  1,200.000  Mk.  Vorstand  ist  ßegierungs  Baumeister  a.  D.  Max 
Heubach  in  Friedenau.  Zu  den  Gründern  der  Gesollschaft 
gehört  u.  a.  der  stellvertretende  Director  der  Berliner  Bank. 
Assessor  a.  I».  Otto  Stomps.  Den  ersten  Aufsichtsrath  bilden 
die    Heuen    Baumeister    Josef   Becker  in   Berlin,    Oberbürger- 

ister    Heinrich    Singer    in    Jena    und    Kaufmann    Wilhelm 

i;    .  t  h  er  in   Schöneberg  bei  Berlin.  -r. 

Schluss  der  Redaction:  0.  August  1902. 


Für  die  Bedactfon  verantwortlich:  Maximilian  /.inner.  —  SHiiütvcrluK  des  Klekirntc-rhnischen   Vereines  in  Wien. 
jbei  Spielhagen  ASchurich,  Wien.  —Alleinige  Inseraten-Aufnahme  bei  Hauaeustein  &  Voglcr(Olu>  Muus.»)  Wien  und  Prag. 

Druck  vnii  K.  Spien  A  Co.,  Wien. 
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XX.  Jahrgang. 


Bemerkungen  der  Redaction:    Ein  Nachdruck   aus    dem   redactionellen    Theile    der  Zeitschrift   ist    nur   unter   der    Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 
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Die   Bestimmung    der  Stufenzahl  und  der  Stufung    des 
Reglers  eines  Nebenschlussgenerators  mit  Selbst- 
erregung. 

Von  Emil  Dick,  Ingenieur. 

In  dieser  Zeitschrift*)  veröffentlichte  ich  seiner- 
zeit eine  Methode,  nach  welcher  für  einen  gegebenen 
Ungleichförmigkeitsgrad  der  Klemmenspannung  die 
Widerstände  der  Stufen  graphisch  ermittelt  werden 
können. 


rückwirkung  und  dem  Kupferverlust  auseinandergesetzt 
und  diese  Beziehungen  in  Diagrammen  für  Bürsten,  die 
in  der  neutralen  Zone  liegen  (Fig.  4)  nur  für  ver- 
schobene Bürsten  (Fig.  8)  zum  Ausdrucke  gebracht. 
Aus  den  Constructions-  und  Wickelungsdaten  der  Dy- 
namomaschine bestimmt  sieh  alsdann  die  Leerlauf- 
charakteristik und  unter  Anwendung  des  Diagrammes 
(Fig.  5)  kann  nach  der  in  Fig.  6  angeführten  Methode 
(welche  hier  zum  Vergleiche  mit  der  nun  zu  be- 
sprechenden    wiedergegeben    ist),    ohne    weiteres     die 


Fig.  6  aus  Nr.  41,  1900. 


In    dem    angeführten  Artikel  habe  ich  zuerst  die 
Abhängigkeit    des    Spannungsabfalles    von  der  Anker- 

*)  1900,  H.  41. 


Grösse    und    Anzahl    der    Abstufungen  eines  Regulier- 
widerstandes graphisch  ermittelt  werden. 

Für    die  Praxis  ist  jedoch  eine  auf  diesem   Ver- 
fahren    fussende     Bestimmung    der    Stufengrösse    und 
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Stufenzahl  zu  zeitraubend  und  zu  umständlich.  Nach- 
dem nun  obiges  Thema  durch  die  in  der  letzten 
Zeit  in  der  „Elektrotechnischen  Zeitschrift"  er- 
schienenen Einsendungen  wesentlich  an  Interesse  ge- 
wonnen hat,  so  ist  es  wohl  angezeigt,  hier  eine  auf 
Grund  meiner  erwähnten  Abhandlung  hervorgehende 
Vereinfachung  der  graphischen  Ermittelung  der  Grössen 
anzuführen,  durch  welche  Construction  bei  verhältnis- 
mässig kleinem  Zeitaufwand  ein  für  die  Praxis  ge- 
nügend genaues  Resultat  erhalten  wird. 

In  einem  Coordinatensystem  wird  die  Leerlauf- 
charakteristik E&  eingezeichnet,  worauf  durch  die  ge- 
gebenen Emax  und  Emia  Punkte  b  und  c7,  für  welche 
Regulierung  der  abzustufende  Widerstand  gebaut  werden 
soll.  Strahlen  parallel  zur  Abscissenachse  gezogen  werden 
(Fig.  1). 


ln-1    l'-n. 


Fig.  1. 


Trägt  hierauf  die  aus  der    Beziehung 


E„ 


iL 


■resul- 


tierende Erregerstromstärke  in  auf  der  Abscisse  ein, 
wo  Bv  den  Widerstand  der  Magnetwickelung  im  kalten 
Zustande  bedeutet,  und  errichtet  im  Punkte  in  eine  Senk- 
rechte, wobei  die  Punkte  K  und  P  erhalten  werden. 
Vom  Schnittpunkte  K  wird  alsdann  eine  Parallele  zu  i  o 
gelegt,  welche  die  Ordinate  E  0  in  einem  Punkte  D 
schneidet. 

Ferner  trägt  man  irgend  einen  für  die  Construction 
passend  gewählten  Winkel  <p  auf  der  linken  Seite  des 
Coordinatcnsystemes  an  E  0  an,  schlägt  alsdann  mit 
dem  Abstände  I)  0  vom  Nullpunkte  aus  einen 
Kreisbogen,  wobei  der  Schnittpunkt  a'  erhalten  wird; 
verbindet  a'  mit.  b  und  zieht  c'd\\a'b.  Die  Länge  c' 0 
auf  E  0  abgetragen,  ergibt  Schnittpunkt  E  auf  der 
<irve,  als  auch  Punkt  //  auf  der  /'.'.„.„-Linie.  Durch 
die  Verlängerung  der  Geraden  //  O  erhält  man  den 
Schnittpunkt  Q  mit  der  Linie  K  ia  und  die  Strecke  I'  i) 
stelll  endlich  die  WiderstandsgrÖsse  der  Stufe  der  bei 
kurzgeschlossenem  Regulierwiderstand  auftretenden  töa- 
ximalbelastung  dar. 


Bezeichnen  wir  nun  bei  Leerlauf  und  i?min  die  Er- 
regerstromstärke mit  i0,  so  wird  der  gesammte  Regulier- 
widerstand 


P<x 


und  die  Zahl  der  Stufen 


\    h  )     PQ 


Er 


vorausgesetzt,  dass  die  Grösse  der  Widerstände  der 
einzelnen  Stufen  einander  gleich  gesetzt  wird,  was  be- 
kanntlich für  die  Praxis  genügend  genau  erscheint. 

Inwieweit  die  soeben  getroffene  Annahme  von  der 
wirklichen  Grösse  einer  dazwischen  liegenden  Stufe 
abweicht,  kann  leicht  an  Hand  obiger  Methode  veri- 
ficiert  werden. 

Wollen  wir  z.  B.  bei  ungefähr  halber  Belastung 
der  Dynamo  die  Grösse  der  Stufe  ermitteln,  so  erübrigt 
es  nur,  den  schiefen  Strahl  a'  b  in  zwei  Theile  zu 
theilen  und  sinngemäss  obiges  Verfahren  graphisch 
durchzuführen.  Sollte  für  halbe  Belastung  die  Grösse 
der  Stufe  kleiner  ausfallen  als  für  Vollast,  so  hätte 
man  natürlich  die  Zahl  der  Stufen  aus  dem  Regulier- 
widerstand BT  nach  dem  kleineren  Werte  zu  berechnen. 

Den  Beweis  der  Zulässigkeit  der  Methode  zu 
bringen,  ist  nicht  schwer.  Es  geht  aus  der  eingangs 
erwähnten  Abhandlung  und  insbesondere  aus  den  in 
den  Fig.  6  und  7  angeführten  Beispielen  zur  Genüge 
hervor,  dass  die  den  beiden  Grenzwerten  i„  und  in_! 
einer    Stufe    entsprechenden    Klemmenspannungen   der 

Em** 

Leerlaufcharakteristik  dem    Verhältnis        ma*     propor- 

-C-min 

tional  sind;  die  Grösse  des  Winkels  f  kann  demnach 
beliebig  angenommen  werden. 

Eine  genaue,  den  Verhältnissen  der  Dynamo  an- 
gepasste  Abstufung  der  Widerstandselemente  eines 
Nebenschluss-Regulierwiderstandes  ist  bei  allen  selbst- 
thätigen  Regulatoren  angezeigt  und  insbesondere  bei 
direct  wirkenden  Spannungsregulatoren  erforderlich. 

Das  mitunter  an  solchen  Regulatoren  auftretende 
„Pulsieren"  rührt  dann  nur  von  einem  zu  grossen  Un- 
gleichförmigkeitsgrad  der  Klemmenspannungen  (ent- 
sprechend den  Abstufungen)  im  Vergleich  zum  Unem- 
pfindlichkeitsgrad  des  Regulators  her. 


Die  Industrie-  und   Gewerbe-Ausstellung  in  Düsseldorf. 

Von  J.  Seidener. 
I. 

In  einem  grossen  Industriecentrum  gelegen,  eignete 
sich  die  Stadt  Düsseldorf  als  Ort  für  eine  locale, 
für  das  Rheinland  und  Westphalen,  den  Re- 
gierungsbezirk Wiesbaden  und  die  benachbarten 
Bezirke  bestimmte  Ausstellung,  ganz  besonders. 

Seit  1898  haben  sich  die  Grossindustriellen  obiger 
Provinzen  mit  der  Idee  einer  solchen  befasst  und  auch. 
wie  die  Ausstellung  selbst  beweist,  erfolgreich  durch- 
geführt. 

1'n-i  der  lYujrctiiTung  der  Ausstellung  wurde  man 
vor  allem  von  der  in  Deutschland  durchgreifenden 
Idee  geleitet,  dass  die  Zeit  der  Weltausstellungen  be- 
reits vorbei  sei,  und  dass  man  zur  besseren  Geltend- 
machung eigener  Erzeugnisse  auch  eigene  Ausstellungen 
veranstalten    musB.     Die     rbeinländisohen     und    west- 

phälischen     Firmen     haben     auch     thatsaehlieh     auf  der 


Nr.  33. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  KLEKTROTECHNIK. 


Seit«  403. 


Weltausstellung  1900  in  Paris  bedeutend  weniger  Raum 
erhalten,  als  sie  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen  be- 
rechtigt waren. 

Rechtfertigend  für  die  Durchführung  einer  localen 
Ausstellung  war  noch  der  in  den  beiden  Provinzen  bei- 
spiellose Aufschwung  der  Industrie  und  des  Handels 
und  die  Vermehrung  der  Bevölkerung  seit  der  letzten 
Ausstellung  in  Düsseldorf  im  Jahre  1880  von  5-7  Mil- 
lionen in  diesem  Jahre  auf  circa  9  Millionen  im 
Jahre  1902. 

Ein  Garantiefonds  von  circa  3  Millionen  Mark, 
ein  Beitragsfonds  von  circa  600.000  Mark  waren 
schon  Anfang  1899  gezeichnet  und  der  endgiltige  Vor- 
anschlag für  die  Ausgaben  und  Einnahmen  wurde  gegen 
Ende  1901  mit  einer  Schlussumme  von  circa  7  Mil- 
lionen Mark  genehmigt. 

Als  Ausstellungsplatz  wurde  das  Gelände  am 
neuen  Ufer  des  Rheins  bestimmt,  das  man  erst  kurz 
vorher  durch  erhebliche  Terrain-  und  Uferversclüebungen 
dem  Strom  abgewonnen  hat;  es  hat  eine  Längenaus- 
dehnung von  2  hm  und  bedeckt  einen  Gesammtflächen- 
raum  von  über  50  ha. 

Um  einen  generellen  Plan  für  die  Ausstellungs- 
bauten zu  erhalten,  wurden  Wettbewerbe  ausgeschrieben, 
auf  welche  mehrere  Entwürfe  eingelaufen  sind. 

Die  Ausstellung  wurde  nach  dem  nachträglich  ab- 
geänderten Projecte  des  seither  verstorbenen  Ham- 
burger Architekten  Herrn  G.  Thielen  erbaut. 

Von  der  Gesammtfläche  des  Ausstellungsgebietes, 
welches  530.000  m2  misst,  sind  nicht  weniger  wie 
129.000  m2  mit  Ausstellungsgebäuden  bedeckt,  ausser- 
dem sind  für  im  Freien  ausgestellte  Gegenstände  51.000m2 
Grundfläche  in  Anspruch  genommen. 

Wie  bei  anderen  Ausstellungen  fehlen  auch  hier 
nicht  verschiedene  Vergnügungs- Veranstaltungen,  musi- 
kalische Aufführungen,  Feuerwerke,  Beleuchtungseffecte, 
Marineschauspiele,  Panoramen,  Wasser-Rutschbahnen, 
ein  Fesselballon  und  dergl.  mehr. 

Eine  elektrische  Rundbahn  von  3'5  km  Länge  dient 
als  Beförderungsmittel  im  Bereiche  des  Ausstellungs- 
gebietes selbst.  Die  Wagen,  von  der  E.-A.-G.  „Helios" 
in  Köln  geliefert,  sind  mit  je  einem  Motor  und  einer 
Accumulatorenbatterie  der  Kölner  Aecumulatorenwerke 
Gottfried  Hagen  versehen.  Die  Batterie  hat  ein  Ge- 
wicht von  2'2  t  und  reicht  bei  einer  Betriebsspannung 
von  170  V  für    circa  100  km  Fahrt  mit  einer  Ladung. 

Die  ausgestellten  Objecte  sind  in  23  Gruppen  ein- 
getheilt. 

Das  Hauptausstellungsgebäude  —  die  Industrie- 
halle — ,  welche  eine  Länge  von  430  m,  eine  grösste 
Tiefe  von  86  m  hat  und  eine  Gesammtfläche  von  circa 
28.000  m2  deckt,  enthält  die  Gruppen: 

I.  Bergbau  und  Salinenwesen;  IL  Hüttenwesen, 
III.  Metallindustrie;  V.  Elektrotechnik;  VII.  Chemische 
Industrie;  VIII.  Nahrungs-  und  Genussmittel  und  Appa- 
rate zu  ihrer  Herstellung;  IX.  Stein-,  Thon-,  Porzellan-, 
Cement-  und  Glaswaren;  X.  Holz-  und  Möbelindustrie, 
Haus-  und  Zimmereinrichtung;  XL  Galanterie-  und 
Kurzwarenindustrie;  XII.  Textilindustrie;  XIII.  Beklei- 
dungsindustrie; XIV.  Leder-,  Gummi-,  Asbestwaren; 
XVII.  Wissenschaftliche  Instrumente;  XVIII.  Musik- 
instrumente und  XXII-  Kunstgewerbe,  während  in  den 
nachträglich  nothwendig  gewordenen  Erweiterungs- 
bauten, welche  eine  Fläche  von  circa  6800  m2  einnehmen, 
die    Gruppen:    XV.    Papierindustrie;    XVI.    Photogra- 


phisches   Gewerbe    und    XX.  Schul-    und  Unterrichts- 
wesen, Aufnahme  fanden. 

Das  zweitgrösste  Gebäude  ist  die  M  a  s  e  h  i  n  e  ri- 
ll a  1 1  e,  welche  beinahe  ausschliesslich  für  die  Gruppen 
IV  und  V,  Maschinenwesen  und  Elektrotechnik,  be- 
stimmt ist.  Sie  hat  eine  Länge  von  2S0  und  eine 
Breite  von  60».  Der  Bau  ist  in  Eisenfachwerk  mit 
Va  Stein  starker  Ausmauerung  hergestellt. 

Die  Mittelhalle  dieses  Gebäudes,  welche  eine 
Spannweite  von  24  m  aufweist,  wird  von  3  30<-Krahnen 
befahren,  der  vordere  von  L.  Stucken  holz,  der 
rückwärtige  von  der  Duisburger  M.-B.-A.-G.  vorm. 
Bechen  &  Keetmann  und  der  mittlere  von.  der  B  e  n- 
rather  Maschinenfabrik.  Der  erstere  enthält  ausser 
der  Transportwinde  für  30  t  Last  in  der  Katze  noch 
eine  Hilfswinde  für  75  t,  wogegen  der  Krahn  der  Ben- 
rather Maschinenfabrik  zwei  Katzen  verschiedener  Bau- 
art auf  der  Krahnbühne  hat,  jede  für  eine  Transport- 
last von  30  t,  mit  einer  Hilfstrommel  für  5  t. 

Die  beiden  Seitenhallen  haben  jede  eine  Spann- 
weite von  14  m  und  werden  im  ganzen  von  10  Krahnen 
befahren.  Diese  Krahne,  wie  auch  die  der  Mittelhalle 
sind  elektrisch  betrieben.  Die  Benrather  M.-F.  hat  hier 
drei  Krahne  mit  10  t  Maximallast  geliefert,  ferner  sind 
zwei  Stück  gleicher  Tragfähigkeit  von  der  Düssel- 
dorfer M.-B.-A.-G.,  von  welchen  einer  mit  einer 
kleinen  Nebentrommel  zum  schnellen  Heben  leichter 
Lasten  bis  zu  2  t  versehen  ist,  ein  Krahn  der  Rh  ein  er 
Maschinenfabrik,  Windhof  &  Co.,  Rheine  i.  W.,  für 
10 1,  zwei  Krahne  der  Düsseldorfer  Krahnbaugesell- 
schaft  Liehe-Harkort  für  10  t  unn  15  t  und  ein 
Krahn  von  C  o  1 1  e  t  und  Engelhard  t. 

Sämmtliche  Krahne  haben  Einzelantrieb  bis  auf 
den  letztgenannten,  der  nur  einen  Motor  besitzt. 

Neben  der  Maschinenhalle  befindet  sich  das  Kessel- 
haus. Es  deckt  eine  Fläche  von  circa  1400  m2  und  ent- 
hält 12  Wasserrohr-Dampfkessel  mit  einer  Gesammt- 
heizfläche  von  3517  m2,  4  Siederohrkessel  mit  einer 
Gesammtheizfläehe  von  544  m2  und  einen  Kessel  ge- 
mischten Systems  mit  203  m2  Heizfläche.  Die  Gesammt- 
rostfläche aller   Kessel  beträgt  75  w2. 

Die  meisten  Kessel  sind  mit  Ueberhitzern  versehen. 

An  einigen  der  Kessel  sind  mechanische  Kessel- 
Sparfeuerungs- Apparate  der  Sparfeuerungs-G. 
m.  b.  H.  in  Düsseldorf  angebracht,  deren  Hauptvorzug 
in  der  rauchfreien  Verbrennung  liegen  soll. 

Daneben  ragen  zwei  mächtige  Schornsteine  empor 
mit  58  m  Höhe  bei  2-5  m  lichter  Weite  oben. 

Anschliessend  an  diese  beiden  Gebäude  befindet 
sich  das  Condensatorhaus  von  20  m  Länge  und  16  m 
Breite,  in  dem  zwei  Central-Condensations-Pumpen- 
anlagen  für  eine  stündlich  zu  condensierende  Dampf- 
menge von  -  35.000  kg  aufgestellt  sind.  Hiezu  gehören 
auch  die  an  derselben  Seite  befindlichen  Kühlthürme, 
System  B  a  1  k  e,  Bochum,  von  denen  einer  in  Holz 
viereckig  und  ein  zweiter  in  Eisen  als  runder  Thurm 
ausgebildet  ist. 

Von  den  anderen  officiellen  Ausstellungsbauten 
seien  erwähnt:  das  für  die  Dauer  gebaute  Kunstaus- 
stellungsgebäude mit  einer  umbauten  Fläche  von 
8000  ni2,  ferner  das  Gebäude  der  Jagdbeute- Ausstellung, 
die  Pumpenstation,  die  Wagenhalle  der  elektrischen 
Rundbahn,  das  officielle  Verkehrsbureau,  das  Empfangs- 
gebäude des  Ausstellungs  -  Staatsbahnhofes  und  die 
Sanitätsstation. 
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Alle  anderen  zahlreichen  Gebäude  und  Pavillons 
sind  von  den  Ausstellern  selbst  erbaut. 

Von  der  Beleuchtung  der  Ausstellung  haben  wir 
bereits  an  anderer  Stelle*)  Erwähnung  gethan.  Hier  sei 
nur  noch  bemerkt,  dass  unter  den  Bogenlampen  sich 
auch  viele  neue  Effect-  und  Flammen-Bogenlampen 
befinden,  welche  durch  ihre  grosse  Helligkeit  und  die 
goldgelbe  Farbe  des  Lichtes  allgemeine  Bewunderung 
geniessen. 

Bevor  wir  auf  die  Beschreibung  einiger  Gruppen 
eingehen,  seien  hier  kurz  die  bemerkenswertesten  Einzel- 
pavillons der  Ausstellung  erwähnt. 

IL 

In  der  Nähe,  der  Einganges  an  der  Rheinbrücke 
befindet  sich  der  Riesenpavillon  der  Firma  Krupp. 
Dieser  mächtige  Bau,  in  Panzerschiff-Architektur  aus- 
geführt, deckt  eine  Fläche  von  4820  m2.  Die  Haupt- 
halle desselben  mit  einer  Länge  von  110  m  und  einer 
Breite  von  26  m  ist  mit  einem  elektrisch  betriebenen 
Laufkrahn  des  Grusonwerkes  ausgerüstet. 

Am  vorderen  Ende  des  Daches,  dasselbe  durch- 
brechend, ist  ein  vollständig  kriegsmässig  ausgerüsteter 
Gefechtsmast  von  54  h?  Höhe  aufgestellt,  welcher  oben 
einengrossen  elektrischen  Scheinwerfer  von  Schuckert 
mit  0'9  m  Spiegeldurchmesser  trägt  und  der  allabend- 
lich über  das  Ausstellungsgelände  seine  Lichtfluten  er- 
giesst.  Im  Innern  der  Halle  sind  die  Erzeugnisse  so- 
wohl der  Gusstahlfabrik  „Esse  n",  als  der  „G  e  r- 
mania"    und    des  „G  rusonwerkes"  aufgestellt. 

Ausgestellt  sind:  Küstenkanonen  in  den  verschie- 
densten Lafettenconstructionen  in  Kalibern  von  7-5  bis 
30-5  cm.  Ferner  Panzerplatten  aus  Stahl  und  Nickel- 
stahl, von  denen  die  grösste  bei  13-15  m  Länge,  3-4  m 
Breite  und  0-3  m  Dicke  ein  Gewicht  von  106  t  besitzt. 
Schmiedestücke  von  imposanten  Dimensionen,  eine 
hohlgebohrte  aus  einem  Stück  geschmiedete  Tiegelstahl- 
welle von  45  m  Länge,  0"45  m  äusserem  und  012  m 
innerem  Durchmesser  und  circa  50  t  Gewicht,  eine  für 
den  Schnelldampfer  „Kaiser  Wilhelm  IL"  bestimmte 
und  mit  der  Schraube  versehene  Welle,  welche  nicht 
weniger  wie  71  m  Länge  und  226.200  kg  Gesammt- 
gewicht  hat,  grosse  und  kleine  Stahlformguss-Stücke, 
Hart-  und  Fagonguss,  Eisenbahnmaterial,  Stahlblech, 
darunter  en  Blech  von  26-8  m  Länge,  3-65  m  Breite  und 
387-2 mm  Dicke;  erregen  die  Bewunderung  der  Be- 
sucher. 

Auch  Maschinen  der  verschiedensten  Art,  wie:  eine 
hydraulische  Bleikabelpresse,  elektromotorisch  ange- 
triebene Schiffsventilatoren,  vollständige  Ausrüstungen 
von  Torpedobooten,  magnetische  Erzscheider,  ein  Blei- 
plattenwalzwerk. Maschinen  zur  Fabrication  von  rauch- 
losem Pulver  u.  dgl.  m.  sind  in  Menge  in  der  Krupp- 
schen Halle  zu  sehen. 

Nicht  ohne  Interesse  sind  die  in  der  Nähe  des 
Krup  p'schen  Pavillons  aufgebauten  Arbeiter- 
häuser  gemeinnütziger  Bauvereine 
Rheinlands,  sowie  ein  Musterarbeiter- Wohnhau« 
der  Firma  K  r  u  p  p,  wie  solche  hundertfältig  in  ihrer 
Essener  Industriestadt  stellen.  Bemerkenswert  ist,  dass 
den  Arbeitern  die  Möglichkeif  geboten  wird,  auf  billige 
Weise  in  den  Besitz  solcher  flau  er  zu  gelangen.  Es 
sei    hier    erwähnt,    dass    I  m?  behauter  l'läche  solcher 
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Häuser  auf  92  bis  94  Mk.  (entsprechend  14  bis  16  Mk. 
per  Cubikmeter  des  bebauten  Raumes)  zu  stehen  kommt. 

In  der  Nähe  des  Krup  p'schen  Pavillons  befindet 
sich  der  interessante  Pavillon  des  „Ho  erder  Berg- 
werks- und  Hüttenvereines"  in  Hoerde  in 
Westphalen.  Derselbe  deckt  eine  Fläche  von  1000  m2. 
Ausgestellt  sind:  Propeller,  Schraubenwellen,  Kurbel- 
wellen für  Hochofengasmaschinen,  darunter  eine  doppelt 
gekröpfte  Kurbelwelle,  aus  Stahl  geschmiedet  und  be- 
arbeitet, für  einen  1000  PS  Hochofengasmotor  mit  einem 
Gewicht  von  circa  11.000  kg.  Ferner  ein  Dynamomagnet- 
Gestell  aus  Siemens-Martin-Flusstahl,  verschiedene  Rad- 
sätze, Radscheiben  und  Radsätze  für  Locomotiven  und 
Strassenbahnen,  Dampfkesselböden  von  2-5,  3-5  und 
4-5  m  Durchmesser,  verschiedene  Faconstücke,  Eisen- 
bahnschienen, Schienenstossverbindungen  u.  dgl.  m. 

Durch  eine  eigenartige  Bauweise  lenkt  die  Auf- 
merksamkeit der  grosse  2500  m2  deckende  Pavillon  des 
„Bochumer  Vereines  für  Bergbau-  und 
Gusstahlfabrication"  in  Bochum  auf  sich, 
welcher  in  einem  scharf  zugespitzten,  schlanken  Thurm 
ein  elektrisch  angetriebenes  Gusstahlglockengeläute  ent- 
hält. Im  Inneren  desselben  sind  die  verschiedenen  Guss- 
stahlfabrikate für  Eisenbahn-  und  Kriegsbedarf,  Schiffs- 
und Maschinenbau  ausgestellt. 

Die  Vereinigung  rheinisch-westfä- 
lischerWebereibesitzer  hat  einen  besonderen 
Bau  aufgeführt,  um  dem  Publicum  die  moderne  Er- 
zeugungsweise der  Textilindustrie  vor  Augen  zu  führen. 
Auf  26  mechanischen  Webstühlen  und  Vorbereitungs- 
maschinen verschiedenster  Construction  werden  Stoffe 
in  Wolle,  Baumwolle,  Leinen  und  Halbseide  hergestellt. 
Alle  Maschinen  werden  durch  eigene  Elektromotoren 
angetrieben.  Die  Art  der  Antriebe  ist  sehr  verschieden; 
bei  einigen  laufen  die  Motoren  fort  und  werden  die 
Webstühle  durch  Aus-,  resp.  Einrücken  von  Frictions- 
kupplungen  abgestellt,  resp.  in  Betrieb  gesetzt;  bei 
anderen  wieder  werden  die  Motoren  durch  automatische 
Ausschalter  arretiert.  Man  findet  hier  federnd  und  fest 
aufgestellte  Motoren,  mit  Zahnräder-  und  Riemenüber- 
tragung. 

Zwischen  diesem  Pavillon  und  dem  Kunstpalast 
sieht  man  einen  über  einen  Pavillon  gebauten  Wasser- 
turm von  August  Klöne  in  Dortmund;  derselbe 
fällt  durch  seine  Dimensionen  auf.  Es  ist  ein  Wasser- 
behälter, dessen  Oberkante  eine  Höhe  von  20  m  auf- 
weist, der  Durchmesser  desselben  ist  9  m,  die  Höhe 
beträgt  7-8  m  und  der  Fassungsraum  des  Behälters  ist 
400  m3.  Der  Boden  ist  halbkugelförmig  ausgebildet. 
Diese  Form  des  Behälters  soll  wesentliche  Vortheile 
bieten,  und  zwar  hauptsächlich  wegen  der  geringen 
Wandstärke  und  der  Zugänglichkeit  derselben  an  allen 
Stellen.  Das  Bassin  ruht  auf  acht  durch  Diagonalen 
verbundenen  Stützen,  welche  mittels  acht  schrägen 
Streben  auf  vier  Gerüststiele  den  Druck  übertragen. 

Gegenüber  erheben  sich  zwei  Bauten  der  S  i  e- 
g  e  n  e r  V  e  r  z  i  n  k  e  r  e  i  -  A  e  t.  -  G  e  s.  in  G  e  i  s- 
w  e  i  d,  welche  die  Eismaschinen  der  Ausstellung  ent- 
halten. Das  Ganze  stellt  einen  Blechbau  dar.  in  welchen 
die  Eis-  und  Kühlmaschinen  dreier  Specialfabriken 
untergebracht  sind.  So  führt  die  Brauereiinuschinen- 
fabrik  A.  Freundlich  in  Düsseldorf  eine  com- 
plete  Ammoniak-Compressions-Eismaschine  mit  elek- 
trischem Antrieb  vor.  welche  im  Stande  ist.  täglich 
400  Centner  Eis  zu  erzeugen;  die  riesige  Rückkühl- 
anlage hat    neben   dem    Pavillon,   mit    diesem   durch   ein 
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Röhrensystem  verbunden,  Aufstellung  gefunden.  1  tes 
gleichen  ist  hier  die  Firma  Eulenberg,  Moen- 
ting  &  Co.  ni.  b.  H.  in  Mühlheim  a.  Rh.  durch 
eine  aus  Verdampfer,  Compressor  und  Condensator  be- 
stehende Eismaschine  vertreten;  eine  dritte,  demselben 
Zweck  dienende  Maschine  entstammt  der  Werkstätte 
der  Dortmunder  Fabrik  Schüchtermann&Kre  m e r. 

An  anderer  Stelle  der  Ausstellung  ist  die  Ammo- 
niak-Absorptions-Kühlmaschine,  System  Osenbrüek, 
zur  Schau  gebracht,  welche  mit  dem  Abdampf  von 
Dampfmaschinen  arbeitet;  man  soll  nach  diesem  ver- 
besserten Absorptionsprincip  bei  einer  Eisproduction  von 
1000  kg  pro  Stunde  nicht  mehr  wie  700  kg  Auspuff- 
dampf  benöthigen,  nicht  eingerechnet  den  Kraftbedarf 
für  die  Ammoninkflüssigkeitspumpe  per  2-75  PS.  Auch 
soll  eine  solche  Anlage  infolge  des  Wegfalles  der  Com- 
px'essionsmaschine  geringere  Anschaffungskosten  verur- 
sachen, als  die  anderen  Systeme. 

In  einem  besonderen  Pavillon,  auf  dessen  Inhalt 
wir  bei  der  Besprechung  des  elektrischen  Theiles  der 
Ausstellung  zurückkommen  werden,  hat  die  Elektricitäts- 
Act.-Gres.  vorm.  Lahmeyer  &  Co.  in  Frankfurt 
am  Main  ihre  Objecte  ausgestellt. 

Besondere  Aufmerksamkeit  lenkte  auf  sich  ein 
hervorragender  Eisenbau  mit  gitterartigen  Zierthürmen 
in  luftiger  kühner  Eisenconstruction,den  die  „Gute  Hoff- 
nung s  -  H  ti  1 1  e"  in  O  b  e  r  h  a  u  s  e  n  in  Verbindung 
mit  der  G-asmotorenfabrik  Deutz  errichtet  hat. 
In  den  Räumen  dieses  Pavillons,  welcher  einen  Flächen- 
raum von  3000  m2  deckt,  sind  an  grossen  Einzeln- 
objeeten  ausgestellt: 

1.  eine  Zwillings-Tandem-Fürdermaschine,  welche 
mit  12  m/See.  Geschwindigkeit  aus  einer  Teufe  von 
750  m  eine  Nutzlast  von  4400  kg  fördert; 

2.  eine  Riedler-Expresspumpe,  durch  einen  Dreh- 
strom-Motor von  450  PS  angetrieben,  nebst  einer  zum 
Füllen    der  Windkessel    dienenden    Luft-Compressions 


pumpe,    die 


gleichfalls 


durch    einen  Drehstrom-Motor 


bewegt  wird; 

3.  eine  Hochofen-Gebläsemaschine,  welche  mit 
einem  Hochofen-Gasmotor  von  1000  PS  Leistung  der 
Gasmotorenfabrik  Deutz  geguppelt  ist; 

4.  eine  Laufkatze  nach  System  Rieche  von 
40.000  kg  Tragkraft,  für  einen  Laufkrahn  in  der  Spann- 
weite von  16  m; 

5.  eine  Wellenleitung  für  einen  Doppelschrauben- 
dampfer des   „Norddeutschen  Lloyd"; 

6.  verschiedene  grössere,  fertig  bearbeitete 
Schmiedestücke,  u.  a.  eine  aus  einem  Stück  gepresste 
und  durchbohrte  32  m  lange  Welle. 

Ferner  in  der  Abtheilung  Stahlformgiesserei  fallen 
auf:  zwei  Walzenständer  von  circa  10  t  Stückgewicht, 
ein  Cylinder  für  eine  hydraulische  Presse  für  einen 
Druck  von  2500  t,  ein  grosses  Polgehäuse  aus  Dynamo- 
flusseisen von  ca.  11.000  kg  Gewicht,  Gusstücke  ver- 
schiedener Dimensionen,  diverse  Gussformen  für  Stahl- 
werke, Schmiedestücke  für  Locomotiven,  Radsätze, 
Schienen  und  Schienenstösse,  20  m  lange  I-Träger 
u.  dergl.  interessante  Objecte  mehr. 

Die  oben  erwähnte  Gasmotorenfabrik  zeichnete 
sich  durch  die  zur  Schau  gebrachte  grosse  Anzahl  von 
Gasmotoren  verschiedener  Grösse  und  für  die  ver- 
schiedensten Gasarten  aus.  Ausser  den  gewöhnlichen 
stationären  Gasmotoren  sind  auch  locomobile  Gas- 
motoren, Gasmotorenpumpen,    ferner    Spiritus-Motoren, 


Spiritus-Looomobilen,    Sauggasanlagen  und  schliesslich 
der  oben  erwähnte  grosse  Hochofen-Gasmotor  zu  sehen. 

Am  Kopfende  der  Hauptallee  befindet  sich  der 
Pavillon  der  Allgemeinen  Thermit- Ges.  in 
Essen  a.  Ruhr,  welcher  schon  von  Weitem  das  Auge 
des  Besuchers  durch  seinen  mit  blitzendenFlammensonnen 
auf  weissen  Obelisken  versehenen  interessanten  Aufbau 
fesselt;  in  demselben  wird  das  unseren  Lesern  bereits 
bekannte  G o  1  d  s c h m i d t'sche  aluminothermische 
Schweiss- Verfahren  vorgeführt,  und  sind  darin  ver- 
schiedene Erzeugnisse  dieses  Verfahrens  als:  geschweisste 
Rohre,  Schienen,    Formstücke,  Thermit  etc.  ausgestellt. 

Einen  der  grössten  Einzelpavillons  hat  der 
„Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund"  auf- 
gebaut; derselbe  deckt  eine  Bodenfläche  von  ca.  4000  m2 
und  besteht  aus  dem  Kessel-  und  Pumpenhaus,  ferner 
aus  einer  Haupthalle  für  Zechenmodelle  und  im  Betriebe 
vorgeführte  Maschinen  und  aus  der  Bohrhalle. 

Der  Eingang  in  den  Pavillon  führt  zunächst  in 
das  Pumpenhaus;  die  hier  befindlichen  drei  Pumpen 
haben  die  Aufgabe,  die  Fontänen  zu  speisen.  Die  erste 
Pumpe  ist  Fabrikat  der  M.-B.-A.  vorm.  Gebr.  Forst- 
reuter in  Ochersleben  und  leistet  minutlich 
12  m3.  Die  zweite  Pumpe  wurde  von  der  Firma 
Maschinen-  und  Armaturenfabrik  vorm.  Klein, 
Schanzlin  &  Becker  in  Frankenthal  geliefert 
und  leistet  ebenfalls  12  in3.  Zum  Antrieb  dient  ein 
Elektromotor  von  120  PS,  der  durch  Riemen  mit  der 
Pnmpe  verbunden  ist.  Die.  letzte  Pumpe,  von  der  Firma 
Otto  Schwade,  Erfurt,  wird  vermittels  Dampf  be- 
trieben und  leistet  8-5  m3  pro  Minute. 

An  der  Wand  befinden  sich  zwei  weitere  kleine 
Pumpen,  die  als  Kesselspeisepumpen  dienen  und  welche 
von  der  Firma  Reichling  &  Co.,  Dortmund,  auf- 
gestellt sind.  Ein  Wasserreiniger  derselben  Firma  hat 
die  Aufgabe,  das  Kesselspeisewasser  erst  zu  reinigen, 
bevor  es  in  die  in  dem  anschliessenden  Raum  zur  Auf- 
stellung gelangten  Kessel  gedrückt  wird. 

Das  Kesselhaus  umfasst  sechs  Dampfkessel  mit 
insgesammt  1000  m2  Heizfläche,  von  welchen  zwei 
Reichlin  g-  Kessel  und  vier  sogenannte  Tomson- 
k  e  s  s  e  1,  eine  Combination  von  Einflammrohr  mit 
WasserröhrenkesseL  sind.  Von  diesen  wurden  zwei  Stück 
von  der  Firma  L.  &  C.  S  t  e  i  n  m  ü  1 1  e  r,  Gummers- 
bach, und  zwei  Stück  von  der  Gewerkschaft  Cronge, 
Bulmke  geliefert.  An  allen  Kesseln  sind  Leach's 
mechanische  Feuerungs-Apparate  der  Sächsischen  Ma- 
schinenfabrik vorm.  Richard  Hartmann,  Chemnitz, 
angebracht,  welche  sowohl  für  Steinkohle  als  auch  für 
knorpelige  Braunkohle  angewendet  werden  können. 

In  der  Haupthalle  fällt  zunächst  die  ungeheure 
Wasserhaltungsmaschine  der  Firma  H  a  n  i  e  1  &  L  u  e  g, 
Düsseldorf,  auf.  Diese  ist  im  Stande,  in  der  Minute 
25  m3  Wasser  500  m  hoch  zu  drücken. 

In  der  Mitte  der  Halle  ist  eine  elektrisch  be- 
triebene Fördermaschine  der  Friedrich  Wilhelms- 
Hütte  zu  sehen,  welche  wir  an  anderer  Stelle  näher 
beschreiben. 

Ferner  sind  hier  zu  sehen  eine  schnellaufende 
Differential-Plunger-Pumpe  von  Klein,  Schanzlin 
&  Becker,  welche  direct  mit  einem  Elektromotor 
gekuppelt  ist,  Luftcompessoren  und  Ventilatoren  ver- 
schiedener Bauart,  dann  wieder  eine  elektrisch  direct 
betriebene  Pumpe  von  Ehrhardt  &  Lehmer, 
welche  eine  kleine  Fontäne    auf    demselben  Platze  be- 
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treibt,  Förderhaspel  mit  Druckluft-  und  elektrischem 
Antrieb  etc. 

In  dem  mit  derselben  Halle  in  Verbindung 
stehenden,  in  schwerer  Eisenconstruction  ausgeführten 
freistehenden  35  m  hohen  Fördergerüst  der  Maschinen- 
bauanstalt Humbold  in  Kalk,  welches  für  zwei 
Förderungen  mit  Hängebank  und  Förderkörben  aus- 
gerüstet ist.  befindet  sich  eine  grosse  verticale  800  PS 
Compound- Fördermaschine,  System  Tomson,  mit  zwei 
Achsen  und  zwei  Spiraltrommeln. 

Interessant  ist  das  Verweilen  in  der  Bohrhalle 
dieses  Pavillons  während  des  Betriebes  der  hier  ausge- 
stellten verschiedenen  Gesteinsbohrmaschinen.  Hier  sieht 
man  die  zwei  Hauptgruppen  derselben  ausgestellt:  die 
sogenannten  Drehbohrmaschinen  und  die  Stossbohr- 
maschinen.  Von  der  ersteren  Art  sind  ausgestellt:  von 
Gebr.  S  u  1  z  e  r  eine  hydraulische  Drehbohrmaschine 
System  Brandt;  von  Schuckert  &  Co.  eine  mit 
biegsamer  Welle  versehene,  elektrisch  betriebene  Dreh- 
bohrmaschine; ferner  eineDrehbohrmaschine  mit  directem 
Antrieb  der  Union  Elektricität  s-Ge  s  ellschaft 
und  eine  solche  von  A.  Francois  mit  Gelenkwelle. 
Koch  mehr  Exemplare  waren  hier  von  den  Gesteins- 
bohrmaschinen zu  sehen,  welche  sowohl  elektrisch  direct, 
elektrisch  indirect,  als  auch  mit  comprimierter  Luft 
angetrieben  werden.  Von  den  ersteren  war  nur  die 
unseren  Lesern  bereits  bekannte  Solenoid-Type  der 
Union-Stossbohrmaschine  vertreten,  hingegen  waren  in 
der  Mehrzahl  die  mit  comprimierter  Luft  betriebenen 
in  Function  zu  sehen.  Wir  führen  nur  die  Kamen 
einiger  Maschinen  an:  der  „W  ä  h  r  w  o  1  f"  der  Ma- 
schinenfabrik von  Paul  Hoffmann&Co.  in  Eiser- 
feld, der  „Triumph"  der  Ruhrtha ler  Maschinen- 
fabrik Mühlheim  A.  D.  Troger,  ferner  eine  von 
Schuckert  und  eine  von  der  Duisburger 
M.-B.-A.  vorm.  Bechen  &  Keetmann;  letzterein 
drei  verschiedenen  Dimensionen.  Einige  der  angeführten 
Stossbohrmaschinen  sind  drehbar  um. die  Spannsäule 
angeordnet  und  können  daher  in  gewissen  Fällen  als 
Schrämmaschinen  arbeiten. 

Hinter  dem  Bergbaulichen  Verein  befindet  sich 
die  Ausstellung  der  Accumulatoren-Fabrik  Act.-Ges.  in 
Hagen  in  Westphalen,  in  welcher  eine  für  die  Zeche 
Zollern  II  bei  Gelsenkirchen  bestimmte  Batterie  auf- 
gestellt ist,  die  aber  derzeit  die  für  die  Förderanlage 
Siemens  &  Halske  (Friedrich  Wilhelms-Hütte) 
erforderliche  Kraft  liefert. 

Im  Eigenpavillon  der  Firma  Benrather 
M.-B.-A.-G.  in  Benrath  stellt  diese  auf  dem  Gebiete 
des  Krahnwescns  hochinteressante  Objecte  aus;  vor  allem 
fällt  hier  das  Modell  des  grüssten  Krahnes  der  Welt 
auf,  welcher  in  einem  annähernden  Masstab  von  1 :  25 
ausgeführt  ist.  Dies  ist  der  für  die  Howaldtswerke  in 
Kiel  gelieferte  und  mit  Drehstrom  betriebene  Dock-Krahn, 
welcher  folgende  Abmessungen  aufweist:  Grösste  Trag- 
kraft 150 1,  grösste  Ausladung  42-2  m.  Höhe  der  Laufbahn 
über  Quai  ca.  47'5  m.  Des  weiteren  sind  hier  eine  Anzahl 
der  neuesten  Motorlaufwinden  zu  sehen,  welche  verschie- 
dene bemerkenswerte  Neuigkeiten  enthalten:  so  ist  z.  B. 
i  ■]!,';  Winde  'Irehbar  auf  zwei  Zapfen  in  ihrem  Wagen  ein- 
igt, was  zur  Folge  hat,  dass  die  herunterhängende 
G  a  1  l'scl  nach   allen  Seiten  hin  gezogen  werden 

kann  und  was  bekanntlich  bei  den  früheren  Construc- 
tionen  ohne  Schaden  für  die  Kette  oicb.1  gemacht  werden 
konnte.  Auf  dem  Platze  um  den  Pavillon  sind  ausge- 
stellt:   Ein   fahrbarer  elektrischer   Vollportalkrahn   von 


10.000  kg  Tragkraft  bei  15  m  Ausladung,  ein  fest- 
stehender elektrischer  Vollportalkrahn  von  1500  kg 
Tragkraft  bei  12  m  Ausladung,  ein  Locomotiv-Dreh- 
krahn  von  5000  kg  Tragkraft  und  5  m  Ausladung  mit 
elektrischem  Antrieb,  zwei  Chargiermaschinen  für 
Siemens-Martin-Oefen  mit  elektrischem  Antrieb,  drei 
elektrisch  betriebene  Locomotiven  und  zwei  elektrisch 
betriebene  Spills.  Von  den  in  der  Maschinenhalle  auf- 
gestellten Laufkrahnen  haben  wir  bereits  an  anderer 
Stelle  berichtet. 

Die  Signalbauanstalt  Willmann  &  Co.  in 
Dortmund  stellte  in  ihrem  Pavillon  Signalvorrichtungen, 
Stellwerkanlagen,  Bahnschranken  und  eine  vollkommene 
Streckenblockierungsanlage  für  eine  grosse  Bahnhofs- 
anlage aus.  Die  Düsseldorfer  M.-B.-A.-G.  vorm. 
I.  Losenhausen  stellte  ebenfalls  grosse  Krahne, 
Hebewerkzeuge,  Armaturen  und  Transportmaschinen 
etc.  aus. 

Neben  diesen  befinden  sich  die  Pavillons:  der 
königl.  Staatseisenbahn-Verwaltung  mit 
mechanischen  und  elektrischen  Sicherheitsvorrichtungen 
und  Stellwerken,  die  Halle  der  Vereinigten 
Waggon-  und  Locomotivfabrik  in  Düssel- 
dorf mit  vielen  schönen  Eisenbahnwagen,  Schlafwagen, 
Bahnpostwagen,  elektrischen  Motorwagen  für  Schmal- 
und  Normalspur  etc.,  und  Arthur  Koppel  in  B  och  um 
mit  ausgestellten:  Weichen,  Gleisverbindungen,  Dreh- 
scheiben, Schiebebühnen,  Selbstentladern,  einer  neuen 
patentierten  durchgehenden  Bremse,  vielen  Patentrollen- 
lagern, einer  Benzin-  und  einer  Accumulatoren-Loco- 
motive  etc. 

Es  würde  den  Rahmen  dieses  Berichtes  über- 
steigen, hier  noch  alle  anderen  nicht  minder  inter- 
essanten Einzelpavillons  anzuführen,  wir  gehen  daher 
zum  Berichte  über  die  einzelnen  Gruppen  über. 

(Fortsetzung  folgt.) 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Gasspectra  im  Magnetfelde.  Von  G.  B  e  r  n  d  t.  (Annal.  d. 
Phys.  1902,  Heft  7,  p.  625-642.) 

Der  Einfluss  eines  Magnetfeldes  auf  Geisslerröhren  ist  seit 
langem  bekannt.  Die  dadurch  hervorgerufenen  Aenderungen  der 
Gasspectra  sind  jedoch  noch  wenig  untersucht  worden.  Sie  bilden 
das  Ziel  der  vorliegenden  Arbeit. 

Bern  dt  benutzte  zu  seinen  Versuchen  einen  Halbring- 
elektromagneten nach  Du  Bois.  Die  Geisslerröhre  wurde' 
zwischen  den  conischen  Polen  angebracht. 

Die  Ergebnisse  der  Untersuchung  sind  u.  a.  die  folgenden: 
„Die  Gasspectra  erleiden  im  Magnetfolde  Aenderungen,  sowohl 
(hauptsächlich)  in  ihrer  Intensität,  wie  auch  in  ihrem  Aussehen." 

„Die  Spectra  von  Brom,  Jod,  Schwefel,  Quecksilber  und 
theilweise  auch  Siliciumfluorid  werden  lichtstärker;  auffallend  ist 
dies  namentlich  bei  Jod.  Die  Bandenspectra  (Stickstoff,  Kohlen- 
wasserstoff und  theilweise  auch  Kohlenoxyd)  werden  im  Magnet- 
folde sehr  lichtschwach  oder  verschwinden  völlig." 

Bei  Wasserstoff  wird  die  blaue  Linie  intensiver  wie  die 
rothe.  Das  Spoctrum  verliert  an  Intensität. 

Die  Aenderungen  der  Gasspectra  werden  hervorgerufen 
durch  Anwuchsen  dos  Widerstandes  der  Gase  im  Magnetfelde, 
ein  Umstand,  auf  den  schon  1871  De  la  Rive  und  neuerdings 
1887  B  o  I  t  ■/.  m  ii  u  ii  hingewiesen  hatte.  Es  wuchst  der  Widerstand 
der  Gase  im  Magnetfeldo  bis  auf  das  lOfache  (bei  L'yan  bis  auf 
das  25fache)  des  Anfangswertes. 

Die  Untersuchungen  des  Verfassers  bestätigten  schliesslich 
die  von  K  n  o  c  h  e  n  d  ö  p  p  o  1  aufgestellte  empirische  Formel 
über  den  Zusammenhang  zwischen  dem  l'utcntialzuwai-lis  /;  im 
Magnetfelde   .1/  in   der   Form 

^r  =  a+b.M. 
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wo  a  und  b  positive  Constanten  sein  sollen  und  i  nur  eino  kleine 
Grösse  ist,  so  dass  in  erster  Annäherung 

-irr  =  cst- 
M  jir.  D. 

AtomiscÜes  Gewicht.  .LH.  Vincent  macht  im  „Philos- 
Magazine",  Juli  1902,  Mittheilung  über  ein  von  ihm  entdecktes 
numerisches  Verhältnis  der  atomischen  Gewichte  von  Elementen. 

Darnach  wäre 

W  =  JVi-21, 

wobei  W  das  atomische  Gewicht  und  N  die  Nummer  des  be- 
treffenden Elementes  in  einer  fortschreitenden  Reihe  ist.  Es  finden 
sich  wohl,  wenn  aus  den  Atom-Gewichten  der  bekannten  Ele- 
mente das  N  nach  dieser  Formel  ermittelt  wird,  einige  Lücken 
in  dieser  Reibe,  welche  nach  Vincent  noch  nicht  entdeckten 
Elementen  entsprechen  sollen.  Wasserstoff  erhält  in  dieser  Reihe 
natürlich  TJ"=  1.  Helium,  das  nächste  in  dieser  Reihe  bekannte 
Element,  hat  iV=3,  das  mittels  der  Formel  gefundene  Atom- 
gewicht W  =  3  i'2i  =  3-780  stimmt  mit  dem  bereits  bekannten 
(3-93)  bis  auf  3"8%  überein.  Dem  zunächst  kommt  Lithium  mit 
N=ö,  daher  TF=  7-012.  Es  fehlen  daher  bis  Ar=5  in  der  be- 
kannten Reihe  zwei  Elemente  mit  den  Atomgewichten  2-313, 
beziehungsweise  5'352. 

Nach  Lithium  ist  die  Reihe  vollständig  bis  N=  60 
(Samarium),  dessen  Atomgewicht  60  1-2>  =  147-5  ist.  Weiter  auf- 
wärts weist  die  Reihe  13  Lücken  auf.  Die  Atomgewichte  der  auf 
diese  Weise  als  noch  nicht  entdeckt  erkannten  Elemente  sind  in 
runden  Zahlen  die  folgenden:  150,  153,  162,  168,  177,  186,  213, 
216,  219,  222,  225,  228,  235. 

Interessant  ist  noch  die  Beobachtung,  dass  das  Jod  die 
grösste  Abweichung  von  diesem  Gesetze  zeigt.  Dies  erklärt  der 
Autor  mit  der  unrichtigen  Stellung  dieses  Elementes  in  der  Reihe. 
Wenn  nämlich  das  Jod  seinen  Platz  mit  dem  Tellurium  wechselt, 
so  verringert  sich  dieser  Fehler,  der  auch  beim  letzteren  vor- 
handen ist,  ganz  bedeutend.  C.  K. 

Geschwindigkeitsregler  für  synchrone  Maschinen.  Die 
Zahl  der  Typen  von  Geschwindigkeitsreglern  für  elektrische 
Maschinen  ist  ausserordentlich  klein:  die  wichtigste  Rolle  spielen 
auch  hier  die  Centrifugalregulatoren.  Die  Geschwindigkeitsregelung 
ist  hier  so  aufzufassen,  dass  beim  Ueberschreiten  einer  gewissen 
Tourenzahl  ein  Ausschalter  in  Function  kommt.  Das  amerikanische 
Patent  Nr.  701.958,  ertheilt  an  C.  P.  Steinmetz,  gibt  eine 
neue  Classe  von  Regulatoren  an,  die  man  Resonanzregulatoren 
nennen  kann.  Auch  hier  handelt  es  sich  nicht  um  einen  Regler 
in  dem  Sinne,  wie  wir  ihn  von  der  Dampfmaschine  kennen, 
sondern  um  einen  automatischen  Ausschalter.  Mit  der  Wechsel- 
stromquelle steht  ein  Hilfsstromkreis  in  Verbindung,  der  eine 
Capacität  und  eine  Selbstinduction  in  Serie  enthält.  Denken  wir 
uns  diesen  Stromkreis  an  die  Klemmen  einer  Wechselstrom- 
maschine angeschlossen.  Eine  Aenderung  der  Tourenzahl  verur- 
sacht auch  eine  Aenderung  der  Frequenz.  Der  oberen  Geschwin- 
digkeitsgrenze entspricht  auch  eine  Begrenzung  des  Frequenz- 
bereichs. Die  Capacität  und  Selbstinduction  sind  abgestimmt 
derart,  dass  für  die  höchste  zulässige  Frequenz  die  Resonanz- 
bedingung erfüllt  wird.  Die  Resonanz  hat  sofort  ein  übermässiges 
Anwachsen  des  Stromes  zur  Folge  und  wird  dieser  Strom  benutzt, 
um  einen  Ausschaltemechanismus  zu  bethätigen. 

Es  wurde  oben  angenommen,  dass  dieser  Hilfsstromkreis 
an  einen  Generator  angeschlossen  ist.  In  der  Praxis  wird  dieser 
Fall  wohl  selten  eintreten,  wohl  aber  der  Fall,  dass  andere  syn- 
chrone Maschinen,  Motoren  und  namentlich  rotierende  Umformer 
gegen  Tourenüberschreitungen  geschützt  werden  müssen.  Solche 
Geschwindigkeitserhöhungen  bei  Umformern  kommen  sehr  häufig 
vor  und  mit  Rücksicht  darauf  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  an 
Hand  der  erwähnten  Patentschrift  die  Ursachen  zu  solchen  Er- 
höhungen zu  untersuchen. 

Der  erste,  einfachste  aber  seltenste  Fall  ist  der,  dass  die 
Generatortriebmaschine  aus  irgend  einem  Grunde  durchgeht,  hie- 
durch  die  Frequenz  übermässig  vergrössert  wird  und  schliesslich 
auch  der  Umformer  die  hohe  Geschwindigkeit  annimmt. 

Zweitens  kann  es  sich  bei  der  normalen  Anwendung  des 
Umformers  zur  Verwandlung  von  Wechselstrom  in  Gleichstrom 
ereignen,  dass  plötzlich  —  aus  irgend  einem  Grunde  —  die 
Wechselstromseite  des  Umformers  ausgeschaltet  wird.  Arbeitet 
der  Umformer  auf  Lampen,  so  wird  nichts  geschehen,  steht  aber 
die  Gleichstromseite  in  Verbindung  mit  einer  Stromquelle,  an  den 
Umformern  oder  Accumulatoren  z.  B.,  so  wird  sich  die  Strom- 
richtung umkehren  und  der  Converter  läuft  als  Motor.  Da  in  der 
Regel  der  Umformer  eine  Serienwickelung  hat,  so  wird  durch  die 
Stromumkehr  das  Feld  geschwächt  und  der  Motor  geht  sofort  durch. 

Der  dritte  und  bedeutendste  Fall  kommt  häufig  bei  soge- 
nannten „inverted  Converters"  vor,  d.  h.  bei  Umformern  zur  Ver- 


wandlung von  Gleichstrom  in  Drehstrom.  Solche  Anlagen  sind 
zwar    nicht    allzuhäufig    (Wien,  Obere  Donaustrasse  z.  B.),    aber 

besitzen  doch  eine  gewisse  Verbreitung.  Bei  einein  ,,invcrlcd 
Converter"  gibt  es  zwei  Ursachen  zur  Geschwindigkeitsänderung: 

1.  die  zugeführte  Spannung  an  der  Gleichstromseite  isl 
variabel ; 

2.  die  Art  der  Belastung  (Phasenverschiebung)  ändert  sich. 
Wird    nämlich    eine    induetive   Last  dem  Converter  aufge 

drückt,  so  entstehen  wattlose  Ströme,  die  wieder  schwächend  auf 
das  Feld  zurückwirken.  Die  Folge  ist,  dass  der  Umformer  seine 
Geschwindigkeit  erhöhen  wird. 

Andererseits  wird  ein  phasenvoreilender  Strom  das  Feld 
stärken  und  die  Tourenzahl  des  Converters  wird  sich  verringern. 
Diese  Uebelstände  werden  sich  namentlich  in  Anlagen  zeigen, 
bei  welchen  zwei  Converter  verbunden  sind,  und  dürfte  die  Ge- 
schwindigkeit derselben  nach  der  eben  angestellten  Ueberlegung 
im  hohen  Grade  unstabil  sein.  Thatsächlich  sind  diese  uner- 
träglichen Schwankungen  der  Geschwindigkeit  mehrfach  der 
Grund  zur  Nichteinführung  von  Convertern  gewesen.         E.  A. 

Flammeubogenlampen.  Die  Actien-Gesellschaft 
für  elektrischen  Bedarf  in  Wien,  welche  den  General- 
verkauf sämmtlicher  Erzeugnisse  der  Allgemeinen  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft,  Berlin,  in  Oesterreich  bewirkt, 
bringt  Bogenlampen  mit  der  Bezeichnung,,  Flammenbogenlampen" 
und  „Intensiv-Flammenbogenlampen"  für  Gleich-  und  Wechsel- 
strom in  den  Handel. 

Für  die  Flammenbogenlampen  sind  besonders  imprägnierte 
Kohlenstifte  construiert,  welche  mit  flammenartigem,  stark 
leuchtendem  Lichtbogen  brennen,  und  bei  gleicher  Lampenstrom- 
stärke ein  goldgelbes  Licht  von  etwa  zwei  bis  dreifacher  Intensität 
erzeugen  gegenüber  normalen  Kohlenstiften. 

Diese  Lampen  werden  sowohl  für  Gleich-  als  auch  für 
Wechselstrom  ausgeführt,  und  zwar  in  je  zwei  Typen: 

1.  mit  normal  übereinanderstehenden  Kohlenstiften  unter 
der  Bezeichnung:  Flammenbogenlampen; 

2.  mit  schräg  nach  unten  geneigten  Kohlenstiften  unter 
der  Bezeichnung:  Intensiv-Flammenbogenlampen. 

Die  Intensiv-Flammenbogenlampen  ergeben  infolge  der 
schräg  nach  unten  geneigten  Kohlenstifte  bei  ruhigen,  goldgelben 
Lichte  die  intensivste  Bodenbeleuchtung.  Zu  empfehlen  sind  die- 
selben besonders  für  Sehaufensterbeleuchtung  und  für  gut  venti- 
lierte Innenräume  —  Hallen,  Vestibüle  etc. 

Flammenbogenlampen  mit  übereinanderstehenden  Kohlen- 
stiften sind  mehr  für  allgemeine  Beleuchtung  geeignet,  also  für 
Faijaden,  Höfe,  Strassen.  Plätze,  Bahnhöfe  etc.,  sind  aber  auch  für 
Sehaufensterbeleuchtung  gegenüber  Lampen  mit  normalen  Kohlen- 
stiften mit  Vortheil  zu  verwenden. 

Für  kleine  und  wenig  ventilierte  Innenräume  ist  die  Be- 
leuchtung mit  Flammenbogenlampen  nicht  zu  empfehlen,  weil 
beim  Abbrande  der  Effectkohlenstifte  geringe  Mengen  salpetriger 
Säuredämpfe  etc.  entstehen,  die  in  solchen  Räumen  bald  durch 
ihren  Geruch  lästig  werden. 

Das  Licht  ist  bei  den  Gleichstrom-Flammenbogenlampen 
mit  übereinanderstehenden  Kohlen  etwas  unruhiger  als  bei  ge- 
wöhnlichen Kohlenstiften,  während  Lampen  mit  nach  unten  ge- 
neigten Kohlenstiften  fast  ebenso  ruhig  brennen. 

Bei  Wechselstrom  brennen  sowohl  die  Flammenbogen- 
lampen als  auch  die  Intensiv-Flammenbogenlampen  ebenso  ruhig 
wie  gewöhnliche  Wechselstrom-Bogenlampen;  die  Intensiv- 
Flammenbogenlampen  sind  aber  gerade  bei  Wechselstrom  hin- 
sichtlich der  Intensität  der  Bodenbeleuchtung  den  übrigen 
Wechselstrom-Bogenlampen  übei-legen. 

Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  in  Olmütz.  Wie  uns 

mitgetheilt  wird,  hat  sich  die  Oesterreichische  UnionElektri- 
citäts-Gesellschaft  Wi.en  an  der  „Industrie-  und  Ge- 
werbe-Ausstellung" in  Olmütz  (vom  29.  Juni  bis  8.  September) 
betheiligt. 

Neben  einer  Anzahl  von  Beleuchtungskörpern,  namentlich 
„Dauerbrand  -  Bogenlampen"  mit  100  —  120stündiger 
Brenndauer,  „V  e  n  t  i  1  a  t  o  r  e  n",  elektrische  „Nähmaschinen- 
Antriebe"  und  „Elektricitätszähle  r",  System  Thom- 
son, bringt  diese  Firma  eine  Reihe  von  Elektromotoren 
für  Fabriksbetriebe  sowohl  wie  für  Kleingewerbe,  und 
diverse  Specialconstructionen  zur  Ausstellung. 

Besonders  sei  auf  eine  complete  elektrische  „Gestein  s- 
Stossbohr-Anlag  e",  auf  die  „Controller"  für  Bahnen, 
Bergwerkmaschinen,  Specialmotoren  für  Web- 
stuhl-Antriebe, sowie  automatischen  Schaltapparate  auf- 
merksam gemacht. 


Seite  408. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNHv. 


Nr.  33. 


Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)  Oesterreich. 

Wien.  (Concessionierung  mehrerer  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibender  normalspuriger 
KleinbahnlinieninWien.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
hat  im  Einvernehmen  mit  den  betheiligten  k.  k.  Ministerien  und 
dem  k.  u.  k.  Reichs-Kriegsministerium  der  Gemeindevertretung 
der  k.  k.  Reichshaupt-  und  Eesidenzstadt  Wien,  welche  unter  der 
Firma  „G  e  mein  de  Wien  —  städtische  Strassen- 
bahnen"  im  Handelsregister  eingetragen  ist,  die  angesuchte 
Concession  zum  Baue  und  Betriebe  eines  Netzes  von  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibenden  normalspurigen  Kleinbahnlinien 
ertheilt,  in  welches  die  von  der  genannten  Gemeinde  zu  erwer- 
benden Linien  der  Neuen  Wiener  Tramway-Gesell- 
schaft,  sowie  die  den  Gegenstand  der  Concession  vom 
20.  Jänner  1885,  E.-G.-Bl.  Nr.  14,  bildende  Trambahn  von  Wien 
(Schottenring)  zum  Bahnhofe  der  K  a  h  1  e  n  b  e  r  g  b  a  h  n  in  Nuss- 
dorf  mit  einer  Abzweigung  nach  Heiligenstadt,  welche  Linien  ins- 
gesammt  bisher  weder  als  Local-  noch  als  Kleinbahnen  concessio- 
niert  waren,  unter  entsprechender  Umgestaltung  einzubeziehen  sind. 

Die  concessionierten  Linien  sind  folgende: 

1.  Von  der  Friedrichstrasse  im  Anschlüsse  an  die  bestehenden 
Linien  der  Wiener  elektrischen  Strassenbahnen  durch  die 
Magdalenenstrasse,  Wienstrasse,  Sonnenhofgasse,  Eampers- 
torffergasse,  Bachergasse,  Arbeitergasse,  Steinbauergasse, 
Assmayergasse  und  Eichenstrasse  bis  zum  Meidlinger  Süd- 
bahnhofe mit  einer  Abzweigung  von  der  Steinbauergasse 
durch  die  Niederhofstrasse  bis  zur  Meidlinger  Hauptstrasse; 

2.  vom  Meidlinger  Südbahnhofe  durch  die  Eichenstrasse, 
Meidlinger  Hauptstrasse,  Ullmannstrasse,  über  den  Sechs- 
hausergürtel,  Mariahilfergürtel,  Neubaugürtel,  Lerchen- 
feldergürtel,  Hernalsergürtel  und  Währingergürtel  bis  zur 
Heiligenstädterstrasse ; 

3.  vom  Neubaugürtel  durch  die  Märzstrasse,  Hugelgasse  und 
Hütteldorferstrasse  bis  zur  Einmündung  der  Linzerstrasse; 

4.  vom  Lerchenfeldergürtel  durch  die  Neulerchenfelderstrasse 
und  durch  die  Ottakringerstrasse  bis  zur  Erdbrustgasse; 

5.  vom  Währingergürtel  durch  die  Sechsschimmelgasse  bis  zur 
Nussdorf erstrasse ; 

6.  vom  Währingergürtel  durch  die  Sternwartestrasse  und  die 
Gymnasiumstrasse  bis  zur  Hasenauerstrasse  und  von  da 
entweder  durch  die  Hasenauerstrasse  und  die  Hochschul- 
strasse bis  zur  k.  k.  Hochschule  für  Bodeneultur  oder  durch 
die  Gymnasiumstrasse  bis  in  die  Billrothstraße; 

7.  vom  Schottenring  oder  eventuell  von  der  bestehenden  Linie 
der  Wiener  elektrischen  Strassenbahnen  in  der  Peregrin- 
gasse  durch  die  Liechtensteinstrasse  und  Heiligenstädter- 
strasse bis  zum  Bahnhofe  Nussdorf  der  Kahlenberg-Eisen- 
bahn-Gesellschaft  (System  Eigi)  mit  einer  Abzweigung  durch 
die  Grinzingerstrasse  bis  zur  Hohen  Warte. 

Die  Concessionärin  ist  verpflichtet,  die  Herstellung  der  im 
Eingange  bezeichneten  Eisenbahnlinien  längstens  bis  zum  31.  De- 
cember  1903  zu  vollenden  und  die  fertigen  Bahnlinien  dem  öffent- 
lichen Verkehre  zu  übergeben,  wie  auch  während  der  ganzen  bis 
zum  24.  März  1989  währenden  Concessionsdauer  in  ununter- 
brochenem Betriebe  zu  erhalten. 

Zur  Ausführung  der  concessionierten  Eisenbahnlinien  und 
etwaiger  Schleppbahnen  wird  das  Recht  der  Expropriation  ertheilt. 

Die  eingangs  bezeichneten  Kleinbahnlinien  sind  als  inte- 
grierende Bestandteile  des  den  Gegenstand  der  Kundmachung 
des  k.  k.  Eisenbahnministeriums  vom  24.  März  1899,  R.-G.-Bl.  Nr.  58, 
bildenden  Netzes  von  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden 
normalspurigen  Kleinbahnlinien  anzusehen.  z. 

(Eröffnung  einer  neuen  Strassenbahnlinie.) 
Am  26.  Juli  ist  die  neugebaute  elektrische  Strassenbahnlinie 
Klosterneu  bu  rger  Strasse  für  den  öffentlichen  Verkehr 
eröffnet  worden.  Es  verkehren  die  betreffenden  Wagen  von 
Simmering,  M  oli  to  rgasse,  über  Kennweg,  Stubenring,  Franz 
Josefs-Quai,  Untere  Augartenstrasse,  Klosterneuburgerstrasse  bis 
zur  neuen  Endstation  Wenzelgasse.  z. 

(Eröffnung  einer  neuen  Strassenbahnlinie.) 
Am  2t;.  Juli  ist  der  Betrieb  in  die  innere  Stadt  bis  zum  Börse  n- 
platz  aufgenommen  worden.  Es  verkehren  die  betreffenden 
■in  Döbling  (Zögernitzj  über  die  Viriotgasse,  Porzellan- 
gasse, Wipplingerstrasse  bis  zum  B  ü  t  e  » -  j .  1  atz.  z. 

(B  e  t  r  i  e  b  s  e  r  w  e  i  t  e  r  u  n  g  und  Auflassungeiner 
Strassenbahnlinie.  Ah  2b'.  Juli  wurden  die  Localwagen 
W  '■  I  I  z  e  il  e— Si  in  in  e  r  i  n  g,  welche  bis  jetzt  nur  bis  Simmering, 
Molitorgasse,  verkehrten,  nunmehr  bie  S  i  m  m  e  r i  ng  Vi  ad  u  et 


geführt.  Die  Linie  Simmering  —  Rennweg — Ringstrasse — 
Porzellangasse — Viriotgasse — D  öbling,  Zögernitz  wurde  mit 
selbem  Tage  aufgelassen.  z. 

Lemberg'.  (Vornahme  technischer  Vorarbeiten 
für  mehrere  Kleinbahnlinien  mit  elektrischem 
Betriebe  in  Lemberg.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
hat  der  Stadtgemeinde  Lemberg  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  nachfolgende  Klein- 
bahnlinien mit  elektrischem  Betriebe  im  Gebiete 
der  kgl.  Hauptstadt  Lemberg,  u.  zw.: 

1.  Von  der  Hetmanskagasse  durch  die  KaiSmierzowskagasse, 
SJonecznagasse,  Zamarstynowskagasse,  Panieuskagasse, 
St.  Martingasse  und  Zborowskagasse  bis  zum  neuen  Schlacht- 
hause; 

2.  von  der  Hetmanskagasse  durch  die  Carl  Ludwiggasse, 
Jagellonengasse,  Krasickigasse  und  die  Janowergasse  bis 
zum  Janower  Friedhofe  und 

3.  von  der  Pänskagasse  durch  die  Zielonagasse,  Torosiewicz- 
gasse,  Kochanowskigasse  und  St.  Petergasse  bis  zum  Lycza- 
kower  Friedhofe  mit  einer  eventuellen  Abzweigung  von  der 
Kochanowskigasse  bis  Pohulanka,  ertheilt.  z. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Verlängerung  des  der  Budapest- 
Szentlörinczer  elektrischen  Vicinalbahn  zum 
Ausbau  der  Flügellinie  Kispest-Erzsebetfalva 
ertheilten  Prioritätsrechtes.)  Der  ungarische  Handels- 
minister hat  das  der  Budapest-Szentlörinczer  elektrischen  Vicinal- 
bahn-Actien-Gesellschaft  im  §  1  des  dritten  Anhanges  zur  Con- 
cessions-Urkunde  vorbehaltene  Prioritätsrecht  zum  Ausbau  der 
von  der  Flügellinie  Lörinczgasse  in  Kispest  über  Kossuthfalva 
bis  Erzsebetfalva  projeetierten  elektrischen  Eisenbahnlinie 
auf  ein  weiteres  Jahr,  d.  i.  bis  2.  Jänner  1903,  erstreckt.       M. 

Schässburg.  (E  1  e  kt  r  i  c  i  t  ä  t  s  w  e  r  k.)  Dem  Ing.  Oskar 
von  Miller  in  München  ist  von  der  Stadt  Schässburg  in  Sieben- 
bürgen die  Ausführung  des  Elektricitätswerkes,  mit  welchem  auch 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  vereinigt  werden  soll,  übertragen 
worden.  Für  die  Kraftbeschaffung  dient  eine  Wasserkraft  der 
Kockel,  zu  deren  Ergänzung  Petroleummotoren,  System  Diesel, 
in  Aussicht  genommen  sind,  welche  sich  gerade  für  die  dortige, 
dem  Petroleumgebiete  nahe  Gegend  besonders  eignen. 

Die  etwa  1  km  entfernt  gelegene  Pumpstation  des  Wasser- 
werkes wird  mit  allen  Einrichtungen,  welche  deren  Betrieb  ohne 
besonderes  Bedienungspersonale  direct  von  der  Centrale  aus  er- 
möglichen, versehen. 

Topolovecz.  (Verlängerung  der  Concession 
für  die  Vorarbeiten  der  Topolovecz  —  Ohaba- 
Srbaszkaer  Vicinalbahn  für  Locomotiv-,  even- 
tuell elektrischen  Betrieb.)  Der  ungarische  Handels- 
minister hat  die  dem  Advocaten  Dr.  Julius  Csengey  in  Buda- 
pest für  die  Vorarbeiten  einer  von  der  Station  Topolovecz 
der  königlich  ungarischen  Staatseisenbahnen  in  der  Richtung  von 
Iktär,  Szikläs  (Susanovetz),  Panyova  und  Radamest  bis  Ohaba- 
Srbaszka  zu  erbauenden  normalspurigen  Vicinalbahn  für 
Locomotiv-,  eventuell  elektrischen  Betrieb  ertheilte  und  bereits 
verlängerte  Concession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  ver- 
längert. M. 
Deutschland. 

Halle.  Am  3.  d.  M.  ist  der  Oberleitungsbetrieb  auf  sämmt- 
lichen  Linien  eröffnet  worden,  nachdem  auf  der  Linie  Cröllwitz- 
Poststrasse  schon  seit  einigen  Wochen  der  bisherige  gemischte 
Betrieb  (mit  Accumulatoren),  durch  den  reinen  Oberleitungs- 
betrieb  ersetzt  werden  konnte.  Die  Umgestaltung  des  Betriebes 
ist  durch  die  U  n  i  o  n-E.-G.  ausgeführt  worden. 

Frankreich. 
Paris.  (Versuchsfahrten  mit  langen  Zügen 
im  Bereiche  der  mit  Elektricität  betriebenen 
Linien  der  Pariser  Untergrundbahn  „L  e  M  ö  t  r  o- 
|i  ii  I  i  t  ai  n".)  Die  sicherheitspolizeiliche  Behörde  des  Municipiums 
von  Paris  hat  der  Direction  des  „Metropolitain"  die  Bewilligung 
ertheilt,  auf  ihrer  Linie  Porte  do  Vinconne — Porte  Maillot  probe- 
weise aus  acht  Wagen  bestehende  Züge  verkehren  zu  lassen.  Die 
Zusammenstellung  der  Züge  erfolgt  mit  Anwendung  von  je  zwei 
Motorwagen,  u.  zw.  in  der  Weise,  dass  sechs  Beiwagen  zwischen 
die  beiden  Motorwagen  rangiert  weiden.  Der  Verkehr  erfolgt  im! 
der  bisher  geltenden  concessionsmässig  normalen  Fahrgeschfl  indig- 
keit  der  sonstigen  Züge  normaler  Länge,  um  den  Zug  beim  An- 
halten und  insbesondere  in  abnormalen  Fällen  vor  dem  von  der 
rückwärtigen  Maschine  ausgeübten  Druck  zu  schützen,  kann  das 
vom   Führer  der   vorderen    Maschine  zu   bestimmende    Fahrtempo, 
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sowie  auch  das  Anhalten  des  Zuges  durch  einen  die  beiden 
Motorwagen  verbindenden,  auf  den  Motor  der  rückwärtigen 
Maschine  automatisch  einwirkenden  Apparat  absolut  simultan  ge- 
regelt werden.  Als  Beiwagen  dürfen  in  die  Züge  ausschliesslich 
nur  mit  Flügelthüren  eingerichtete  Wagen  einrangiert  werden. 
Nachdem  ausser  diesen  Probezügen  noch  die  bisherigen  normalen 
Züge  verkehren,  wird  das  Erscheinen  der  ersteren  in  den  Stationen 
vom  vorangehenden  Zuge  durch  je  eine  an  Tete  und  Queue  ange- 
brachte scharf  beleuchtete  Signalscheibe  avisiert.  z. 

(P  r o  j  e  c  t  einer  i  m  U  n  t  e  r  g  r  u  n  d  e  anzulegenden 
„Platteforme  r  o  u  1  a  n  t  e"  (Drehscheibenbahn)  mit 
elektrischem  Betriebe  in  Paris.)  Das  „Journal  des 
Transports"  berichtet,  dass  ein  Ingenieur  namens  Casa  longa 
vorläufig  der  Societe  des  Ingenieurs  civils  de  France  das  Project 
einer  in  Tunnels  anzulegenden  Drehscheibenbahn  (Platteforme 
roulante),  wie  eine  solche  während  der  Ausstellung  im  Jahre  1900 
am  Aiisstellungsplatze  in  Betrieb  war,  zur  Begutachtung  vorlegte. 
Dem  Projecte  zufolge  soll  dieses  neue  Massenverkehrsmittel  im 
Untergrunde  des  Pariser  Verkehrscentrums,  u.  zw.  vorläufig 
zwischen  der  Place  de  la  Concorde  und  der  Place  de  la  Bastille 
mit  Unterfahrung  der  grossen  Boulevards  in  einer  Gesammtlänge 
von  ca.  H)  km  zum  Behufe  ununterbrochenen  Verkehres  in  zwei 
Tunnels  angelegt  werden,  die  ellipsenförmig  miteinander  verbunden 
sind.  z. 

Italien. 

Mailand.  (Ausdehnung  des  elektrischen  Bahn- 
betriebes.! Mit  der  Einführung  des  Sommerfahrplanes  auf  den 
italienischen  Bahnen,  welcher  mit  5.  Juni  in  Kraft  trat,  wurde 
der  elektrische  Betrieb  (mittels  der  sogenannten  dritten  Schiene) 
der  Linie  Mailand — Varese  bis  Porto  Ceresio  am  Luganer  See 
ausgedehnt.  Die  78  km  lange  Strecke  Mailand — Porto  Ceresio  wird 
von  den  Motorwagen,  denen  nach  Bedarf  ein  Anhängewagen  bei- 
gegeben wird,  in  77  Minuten  durchfahren,  was  einer  Geschwindig- 
keit von  80  km  in  der  Stunde  entspricht.  Es  verkehren  12  Züge 
in  jeder  Richtung  zwischen  Mailand  und  Porto  Ceresio.  z. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.  *) 

Classe  Wien,  am  1.  August  1902. 

4.  W  o  1  f  Carl,  Fabrikant  in  Zwickau  i.  S.  —  Magnet  ver- 
schluss für  G-rubensicherheitslampen.  -  Ang. 
7.  11.  1900  [A  5495—00]. 

12  a.  Societe  industrielle  de  l'O  z  o  n  e,  Firma  in  Paris. 

—  Apparat    zum    Zerstören  der  Mikroben  und 
organischen    Stoffe    im  Wasser  mittels  Ozon. 

—  Ang.  27.2.  1901  [A  1072-01]. 

20  a.  G  r  i  e  s  Wilhelm,  Beamter  in  Wien.  —  El  ektrischge- 
steuerte  Luftsaugebremse.  —  Ang.  30.  7.  1901 
[A  3946  -  01.] 

20  d.  The  Continental  Hall  Signal  Company  in 
Brüssel.  —  Steuerung  für  elektrisch  betriebene 
Eisenbahnsignale.  —    Ang.  22.  12.  1900  [A  6389  -  00]. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Tramway-   und  Elektricitäts-Gesellschaft  Linz — Urfahl'. 

Wir  entnehmen  dem  Berichte  über  das  Betriebsjahr  1901  Folgendes: 
Das  Ergebnis  des  abgelaufenen  vierten  Geschäftsjahres, 
welches  die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  31.  December  1901  umfasst, 
zeigt  abermals  eine  erhöhte  Frequenz  der  Strassenbahn  und  einen 
erhöhten  Absatz  von  Licht  und  Kraft,  dagegen  einen  durch  die 
schlechten  Witterungsverhältnisse  der  Betriebssaison  verursachten 
Rückgang  des  Bergbahn  Verkehres. 

Während  die  Betriebs-Einnahmen  per  516.166  K  gegen 
jene  des  Vorjahres  per  480.425  K,  sonach  um  35.741  K  gewachsen 
sind,  sind  die  Betriebs-  und  Verwaltungsauslagen  von  321.568  K 
auf  344.500  K,  also  um  22.932  K  gestiegen,  so  dass  der  Betriebs- 
übersehuss  von  158.858  K  sich  auf  171.667  K  erhöht  hat. 


*)  Von  den  vorstehenden  P  a  t  e  n  t-A  n  m  e  Id  u  n  g  en  einschliesslich  der 
Gesuche  nm  Umwandlung  von  angesnchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  g§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesuchen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieBer  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  nachbezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlungswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Die  Entwickolung  der  Licht-  und  Kraftabtheilung 
weist  ein  bedeutendes  Anwachsen  des  Lichtconeums  und  eine 
Vermehrung  der  im  Betriebe  befindlichen  Motoren  aus. 

Ks  waren  angeschlossen  Glühlampen  L4.518  i.  V.  L0.564), 
Bogenlampen  266  (i.  V.  238),  Motoren  114  li.  V.  88),  Motoren  in 
PS  306-55  (i.  V.  224-50).  Motoren  in  KW  275-9  (i.  V.  202-0), 
KW  total  1324-46  (i.  V.  790-151). 

Die  Stromerzeugung  in  der  Kraftstation  hat  entsprechend 
den  vermehrten  Anschlüssen  zugenommen.  Die  höchste  Stromer- 
zeugung fand  am  20.  December  mit  205  A  bei  2000  V  (oder 
410  KW)  statt.  Das  entspricht  einem  Aequivalent  von  8200  gleich- 
zeitig brennenden,  beziehungsweise  30-96°/o  der  damals  ange- 
schlossenen Lampen. 

Die  Strassenbahn  weist  eine  Steigerung  der  Frequenz 
und  entsprechend  auch  eine  grosse  Leistung  auf:  Beförderte 
Personen  (direct  zahlende)  1,816.016  (i.  V.  1,723.579);  Ausgegebene 
Monatskarten  (Abonnement)  "4425  (i.  V.  4075);  zurückgelegte 
Motorwagen-Kilometer  434.858  (i.  V.  437.398);  zurückgelegte  An- 
hängewagen-Kilometer  313.495  (i.  Y.  213.219):  verbrauchte  Kilo- 
Watt-Stunden  239.299  (i.  V.  204.122). 

Die  Bergbahn  weist  gegenüber  dem  Vorjahre  eine 
geringere  Frequenz  auf:  Anzahl  der  Betriebstage  257  (i.  V.  267); 
beförderte  Personen  (zahlende)  169.486  (i.  V.  184.501);  zurück- 
gelegte Motorwagen-Kilometer  50.154  (i.  V.  48.894);  verbrauchte 
Kilo- Watt-Stunden  88.692  (i.  V.  92.099). 

Die  Dampfkesselanlage  bestand  am  Schlüsse  des 
Betriebsjahres  aus  6  Stück  Babcock-Wilcox-Kesseln  (wovon  4  mit 
Dampfüberhitzer  von  je  16  m?)  von  je  117  m''  Heizfläche  und  je 
2-7  nfi  Rostfläche,  einem  Wasserreinigungs- Apparat.  System  Bah- 
cock-Wilcox,  und  3  Speisepumpen,  System  Voit. 

Die  Betriebsstunden  der  gesammten  Kesselanlage  betragen 
im  abgelaufenen  Jahre  21.713  oder  59-5  im  Mittel  per  Tag  (i.  V. 
20.511,  bezw.  56-3  Stunden),  bei  einem  Gesammt-Kohlenverbrauch 
von  4,520.633  kg  (i.  V.  4,702.451  hg)  oder  durchschnittlich  täglich 
12.385  kg  (i.  V.  12.883  hg). 

Ueber  die  Maschinenanlage  wird  mitgetheilt,  dass 
von  der  Firma  Browu,  Boveri  &Comp.  eine  Dampfturbine 
mit  eigener  Condensation,  System  Parson,  für  eine  Leistung 
von  300  KW  bei  cos  9  =  1  geliefert  und  am  1.  Jänner  1902  dem 
Betrieb  übergeben  wurde.  Die  Condensationsanlage  für  die  Turbine, 
welche  mittels  eines  Gleichstrommotors  von  20  PS  (Bahnstrom) 
betrieben  wird,  wurde  so  dimensioniert,  dass  sie  auch  zum 
gleichzeitigen  Betrieb  mit  einer  bestehenden  100  Ä  W-Maschine 
dienen  kann. 

Die  Sehaltbühne  wurde  entsprechend  für  die  Turbine  ver- 
grössert;  die  Apparate  hiefür,  ebenso  den  20  PS  Gleichstrom- 
motor für  die  Condensation,  lieferte  die  Oesterreichische  Union- 
Elektricitäts-Gesellschaft  Wien. 

Die  maschinelle  Anlage  der  Kraftstation  bestand  am 
Schlüsse  des  Jahres  aus:  5  Stück  160  PS  Generatoren  für  Central - 
Condensation,  1  Stück  320  PS  Generatoren  mit  eigener  Conden- 
sation, 1  Stück  450  PS  Turbo  Alternator  mit  eigener  Conden- 
sation, einer  Central-Condensationsanlage  und  einer  elektrischen 
Pumpenanlago  für  Einspritzwasser-Beschaffung. 

Ueber  den  Betrieb  der  Generatoren  wird  ange- 
geben: Erzeugte  Ä'TF-Stunden  Wechselstrom  748.345  (i.  V.  661.617), 
ifW'-Stunden  Gleichstrom  321.092  (i.  V.  296.221),  im  Mittel  Kilo- 
gramm Kohle  pro  erzeugte  A"PF"-Stunde  4-23  (i.  V.  4-91). 

Tran  sformatoren  standen  am  Ende  des  Jahres  202 
im  Betriebe  mit  1086-5  KW  Leistung. 

Die  Länge  des  verlegten  Primär  kabeis  betrug 
20.205m  (i.  V.  19.480  m),  die  des  verlegten  Secundärkabels 
2979  m  (i.  V.  2783  m). 

In  Durchführung  der  in  der  Generalversammlung  vom 
2.  Juli  1901  gefassten  Beschlüsse  hat  der  Verwaltungsrath  die 
Verhandlungen  mit  dem  k.  k.  Eisenbahnministerium  wegen  der 
ConcessionieruDg  der  elektrischen  Strassenbahn 
L  i  n  z — K  leinmünchen-Ebelsberg  und  mit  der  Stadt- 
gemeinde Linz  wegen  Uebernahme  des  Prioritäts-Anlehens  per 
2,000.000  K  zum  Abschlüsse  gebracht. 

Die  Vorbereitungen  für  den  Bau  dieser  Strassenbahnlinie 
sind  soweit  gefördert  worden,  dass  dieselbe  im  Herbst  dieses 
Jahres  dem  Betriebe  wird  übergeben  werden  können. 

Von  dem  zur  Verfügung  stehenden  Reingewinn  per 
68.914-56  K,  welcher  nach  Abzug  der  für  die  Amortisierung  des 
Actiencapitals  erforderlichen  Tilgungsquote  erübrigt,  sollen  dem 
zu  bildenden  Pensions-  und  Provisionsfonds  für  die  gesellschaft- 
lichen Angestellten  abermals  der  Betrag  von  2000  K  zugewiesen, 
auf  die  im  Umlaufe  befindlichen  5712  Stück  Prioritätsactien  eine 
Dividende  von  10  K  per  Stück  =  57.120  K  ausbezahlt,  der 
Betrag  von  5000  K  einem  zu  bildenden  besonderen  Erneuerungs- 
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fonds    zugewiesen   und  der  verbleibende  Rest  per  4794'56  K  auf 
neue  Rechnung  nachgetragen  werden.  z. 

Betriebsergebnisse  der  Szombathelyer  städtischen  elek- 
trischen Eisenbahn  im  Jahre  1901.  Diesbezüglich  führen  wir 
folgende  Ziffern  an:  Einnahmen  39.075,  Ausgaben  25.474,  Ueber- 
schuss  13.601  K.  Der  Betriebscoefficient,  d.  h.  das  Verhältnis  der 
Ausgaben  zu  den  Einnahmen  beträgt  somit  65'l°/0.  Im  Vorjahre 
stehen  gegenüber:  Einnahmen  39.277,  Ausgaben  23.793,  Ueber- 
schuss  15.434  K,  bezw.  60-7«/o-  Das  investierte  Capital  dieser 
2-7  km  langen  Bahn  schliesst  Ende  1901  mit  442.070  K.  M. 

Betriebsergebnisse  der  Soproner  elektrischen  Stadtbahn 
im  Jahre  1901.  Die  Betriebsergebnisse  des  Jahres  1901  gestal- 
teten sich  wie  folgt:  Einnahmen  69.710,  Ausgaben  67.995,  Üeber- 
sclmss  1715  K;  Betriebscoefficient  97'50/o-  Im  Vorjahre  waren  die 
Einnahmen  58.425,  die  Ausgaben  44.199,  der  Ueberschuss 
14.226  K,  bezw.  der  Betriebscoefficient  75-6°/o.  Das  investierte 
Capital  beträgt  790.000  K,  die  Länge  der  Eisenbahn  5-064  km.     M. 

Elektricitäts-Aetien-Gesellschaft  vorm.  Schuckert&  Comp., 
Nürnberg.  Der  mit  Spannung  erwartete  Geschäftsbericht  pro 
1901/02  ist  am  5.  d.  M.  zur  Ausgabe  gelangt.  Nach  den  Dar- 
legungen der  Verwaltung  ist  die  derzeitige  schwere  wirtschaft- 
liche Krisis  die  Ursache  des  traurigen  Resultates  des  abgelaufenen 
Geschäftsjahres.  Der  Einfluss  dieser  Krisis  sei  vornehmlich  in  der 
starken  Verminderung  des  Gesammtumsatzes  von  72  Millionen 
auf  49  Millionen  zum  Ausdruck  gelangt,  während  diese  un- 
günstigen Umstände  sich  nicht  durch  Ersparnisse  an  Betriebs- 
und Verwaltungskosten  ausgleichen  Hessen.  Andererseits  macht 
der  Bericht  auch  wieder  darauf  aufmerksam,  dass  trotz  der  be- 
deutenden Abschreibungen  auf  Materialvorräthe  im  Vorjähre  weitere 
Verluste  entstanden,  einmal  durch  fortgesetzten  Preisrückgang  und 
ferner  infolge  des  Umstandes,  dass  erhebliche  Abschlüsse  be- 
standen, welche  zur  Zeit  der  Hochconjunctur  gethätigt  waren. 
Den  Verlust,  der  hier  eingetreten  ist,  beziffert  der  Bericht  allein 
auf  über  1  Million  Mark.  Eine  beigefügte  Tabelle  erläutert  den 
Rückgang  der  Aufträge  noch  im  Speciellen.  Danach  wurden 
bestellt  an  Dynamomaschinen  und  Umwandler  5331  Stück  gegen 
6797 im  Vorjahre,  deren  Leistung  sich  auf  123.80S  (i.  V.  193.550)  KW 
oder  168.217  (i.  V.  262.976)  PS  stellte.  Gleichzeitig  reducierte  sich 
der  Personalbestand,  so  dass  977  Beamte  gegen  1091  und  5365  Ar- 
beiter und  Monteure  gegen  6868  im  Vorjahre  beschäftigt  wurden. 
Trotz  aller  ungünstigen  Verhältnisse  sei  aber  ein  Reingewinn  von 
rund  700.000  Mk.  erzielt  worden,  aber  dieser  habe  nicht  aus- 
gereicht, um  die  ausserordentliche  Wertminderung  des  Material- 
und  Waarenlagers  zu  decken.  Leider  lässt  sich  die  Höhe  dieser 
Wertverminderung  ziffermässig  nicht  erkennen,  man  geht  des- 
halb wohl  nicht  fehl  in  der  Annahme,  dass  der  neu  geschaffene 
Delcrederefonds  in  Höhe  von  9  Millionen  Mark  im  wesentlichen 
deshalb  gebildet  wurde,  um  die  hier  entstandenen  und  bei  weiteren 
Preisrückgängen  etwa  noch  entstehenden  Verluste  zu  decken. 
Nach  dem  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ergeben  sich  folgende  Ab- 
schreibungen: auf  Gebäude  157.093  Mk.,  Maschinen  und  Anlagen, 
Laboratorium  und  Mobilien,  Werkzeuge  und  Modelle  zusammen 
1,584.736  Mk.,  dazu  treten  Coursverluste  auf  Effecten  787.572  Mk., 
Verluste  an  Jaice,  Mülhausen,  Hafslund  und  zwei  anderen  Zweig- 
anstalten 1,753.742  Mk.,  Betriebsverluste  der  Centralen  in  eigener 
Verwaltung  138.910  Mk.,  Abschreibungen  auf  Effecten  und  Con- 
sortien  7,778.584  Mk.  und  endlich  Bildung  eines  Fonds  für  Minder- 
bewertungen in  Höhe  von  9  Millionen  Mark.  Der  Bruttogewinn 
des  abgelaufenen  Jahres  stellte  sich  auf  3,878.732  Mk.;  nach  den 
für  nothwendig  erachteten  Abschreibungen  und  Reservestellungen 
ergibt  sich  aber  ein  Verlust  von  15,399.317  Mk.  Trotz  dieser 
starken  Abschreibungen  stellt  sich  infolge  der  Uebertragungen 
vom  Consortial-Conto  das  Effecten-Conto  in  der  Bilanz  nur  um 
etwa  900.000  Mk.  niedriger  als  im  Vorjahre,  es  wird  mit  rund 
31  Millionen  Mark  ausgewiesen,  wogegen  das  Consortial-Conto 
sich  von  8'8  Millionen  Mark  auf  4  Millionen  Mark  reducierte.  Den 
Hauptbestandteil  des  Effecten-Contos  bilden  bekanntlich  nach 
wie  vor  dir-  Werte  der  Continentalen  Gesellschaft  für  elektrische 
Unternehmungen,  die  mit  50o/0  eingestellt  wurden,  was  ungefähr 
dem  derzeitigen  Börsencourse  entspricht.  Die  Verwaltung  ist  der 
Ansicht,  dass  die  vorgenommenen  Abschreibungen  und  Rück- 
stellungen genügen  werden,  um  das  Unternehmen  auf  eine  ge- 
sunde Basis  zu  stellen,    ,-iuc-li  scheint    -ic  die-   Hoffnung  zu  hegen. 

der  neugehildete  Fonds  für  die  .Minderbewertung  nicht  voll- 
ständig in  Anspruch  genommen  werden  wird.  Ob  sieli  diese  Er- 
wartungen der  Verwaltung  erfüllen  werden,  muss  abgewartet 
werden,  unzweifelhaft  darf  aber  die  Hoffnung  gehegt  werden, 
•  m  i  Wiederbelebung  der  industriellen  Thätigkeit  auch 
die  Elektricitätabranche  wieder  bessere  Zeiten  erleben  «erden. 

Elektrlcltät8-A.-Q.  vorm.  W.  Lahmeyer  &  Co.  in  Frank- 
furt a.  M.  Iter  Kechensehaftshericht  gibt  nunmehr  die  Erklärung 


für  die  kürzlich  (H.  32,  S.  400)  veröffentlich  ton  ungünstigen 
Resultate  des  vergangenen  Geschäftsjahres.  Sie  werden  mit  der 
Verringerung  des  Gesammt-Umschlages,  dem  stetigen  Zurück- 
weichen der  Verkaufspreise  bei  nur  wenig  veränderten  Selbst- 
kosten und  schliesslich  mit  der  buchmässigen  Entwertung  der 
Bestände  motiviert,  welche  zu  höheren  Preisen  eingekauft  waren 
und  am  Schlüsse  des  Jahres  zu  niedrigeren  Preisen  aufgenommen 
werden  mussten. 

Diesen  Ausfall  berechnet  die  Verwaltung  unter  Berück- 
sichtigung des  ebenfalls  verminderten  Zwischengewinnes  an  Fremd- 
fabrikaten auf  bedeutend  mehr  als  eine  Million  Mark.  Weitere 
die  Fabrication  unmittelbar  treffende  Verluste  sind  durch  Aende- 
rungen  in  den  gesellschaftlichen  Maschinentypen  entstanden.  Den 
fortgesetzten  Ermässigungen  der  Verkaufspreise  gegenüber  war 
die  Verwaltung  nicht  unthätig  geblieben;  Aenderungen  in  den 
Constructionen  und  Verbilligung  der  Herstellung  sind  studiert 
und  durchgeführt  worden,  die  das  Unternehmen  heute  erheblich 
coneurrenzfähiger  als  vor  einem  Jahre  machen. 

Den  zweiten  Hauptfactor  des  Verlustes  bildet  das  Rüek- 
stellungs-Conto  in  Höhe  von  circa  2  Millionen  Mark.  Dasselbe 
setzt  sich  im  Wesentlichen  zusammen  aus:  Verlusten,  resp.  Rück- 
stellungen für  Effecten  und  Betheiligungen  rund  400.000  Mk., 
Dubiosen  280.000  Mk.,  Verlusten  der  russischen  Abtheilung 
260.000  Mk.,  Abbuchung  und  Rückstellung  für  Ausstellungskosten 
120.000  Mk.,  Abschreibung  Disagiaconto  60.000  Mk.,  Abbuchung 
von  Vorarbeiten  für  Elektricitätswerke  50.000  Mk.,  Betriebs- 
zuschüssen  und  Zinsgarantien  für  Elektricitätswerke  700.000  Mk., 
verschiedenen  kleineren  Beträgen  80.000  Mk.,  zusammen  rund 
1,950.000  Mk.  Die  Verwaltung  drückt  die  Hoffnung  aus.  das  der- 
artige Abschreibungen  und  Rückstellungen  nicht  wiederkehren 
werden. 

Ein  einigermassen  zutreffendes  Zukunftsbild  zu  entwickeln, 
sei  gegenwärtig  aber  nahezu  unmöglich.  Die  elektrotechnische 
Industrie  leidet  zur  Zeit  an  zwei  Uebeln,  das  eine  ist  aus  den 
zahlreichen  Unternehmungen  entstanden,  welche  in  den  letzten 
zehn  Jahren  geschaffen  worden  sind  und  ganz  ausserordentliche 
Mittel  beansprucht  haben,  die  vorläufig  noch  nicht  zu  einer 
richtigen  Rente  gelangen  können,  und  das  zweite  Uebel  liegt 
—  vielleicht  zum  Theil  durch  das  erstere  hervorgerufen  —  in 
der  Ueberproductionsfähigkeit.  Das  erstere  Uebel  wird  voraus- 
sichtlich am  leichtesten  zu  überwinden  sein,  denn  die  meisten 
dieser  Unternehmungen  zeigen  eine,  wenngleich  vielfach  lang- 
same, so  doch  stetige  Entwickelung.  Das  zweite  Uebel,  die  Ueber- 
productionsfähigkeit, ist  jedenfalls  das  grössere,  weil  es  den 
schon  vorhandenen  Concurrenzkampf  fortgesetzt  verschärft  und 
die  Möglichkeit,  gewinnbringend  zu  arbeiten,  immer  mehr  ver- 
ringert, und  weil  es  erst  wirklich  verschwindet,  wenn  seine  Ur- 
sache beseitigt  ist.  Ob  dies  auf  dem  Wege  der  Verständigung 
möglich  ist,  muss  zunächst  dahingestellt  bleiben,  trotzdem  der 
Wunsch  oder  die  Neigung  zu  einer  solchen  Verständigung  wohl 
an  fast  allen  leitenden  Stellen  der  elektrotechnischen  Industrie 
vorhanden  sein  dürfte. 

Die  angegliederten  Tochtergesellschaften,  welche  haupt- 
sächlich das  Verkaufsgeschäft  im  Auslande  pflegen,  haben  mit 
Ausnahme  der  russischen,  im  allgemeinen  zufriedenstellend  ge- 
arbeitet. Die  Soeieta  ItalianaLahmeyer  di  Elettri- 
citä  in  Mailand  hat  im  abgelaufenen  Jahre  eine  Dividende 
von  4%  auf  das  eingezahlte  Capital  vertheilt. 

Die  englische  Gesellschaft  „The  Lahmeyer  E  I  e  c- 
t  r  i  c  a  1  Company  Limited  in  London"  hat  sich 
günstig  entwickelt. 

Die  Geschäfte  der  Bukarester  Zweignieder- 
lassung sollen  auf  die  Rumänische  Gesellschaft  für  elektrische 
und  industrielle  Unternehmungen  übergeführt  werden;  die  be- 
züglichen Verträge  sind  inzwischen  mit  Wirkung  vom  1.  April  d,  J. 
vereinbart    worden,    und    hat    die    Rumänische    Gesellschaft     iiu- 

diesem    Anlasse  ihren    Titel  in  „Electrica"  Sociotate  rom: per 

actiuni  tost  Lahmeyer"  geändert.  Die  Abtheilung  für  Russ- 
land hat  wiederum  mit  einem  ganz  erheblichen  Verluste  abgc 
schlössen  und  wurde  infolgedessen  die  Organisation  vollständig 
geändert,  indem  die  I  lauptiiioderliissung  in  Moskau  und  die 
Zweigniederlassung  in  Warschau,    welche    fast  allein  den  ganzen 

Verlust  verursacht  haben,  aufgehoben  wurden  und  der  Schwer- 
punkt der   Verwaltung  nach   Kiew   verlegt   wurde 

Das   russische   Geschält    dürfte    wohl  keiner  Elektricitäta 

(!rsellschaft     den     erhofften      reichen     Segen,     sondern     eher     das 

( iegentheil  erbracht  haben.    Das  Riesenland  besitzt  doch  immer 
hin    wenigstens    für    elektrotechnische    Erzeugnisse    nur  eine  be- 
schränkte   Aufnahmefähigkeit;    dabei    sind    die  Kosten  In   al 

doppell  -o  gross  als  in  irgend  einem  .Inderin  Lande,  während 
man  ausser  mit  der  inländischen  auch  noch  nahezu  mit  der 
ganzen    Weltconcurrenz   ZU    rechnen    hat. 
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Auch  in  der  Organisation  der  deutschen  Zweignieder- 
lassungen sind  mit  Reginn  des  neuen  Geschäftsjahres  gewisse 
Aenderungen  eingetreten,  indem  insbesondere  die  .süddeutschen 
Bureaus  zu  einer  „Abtheilung  für  Süddeutschland-'  mit  dem  Ver- 
waltungssitze in  Frankfurt  am  Main  zusammengefasst  wurden, 
welche  Zweig-,  bezw.  Ingenieurbureaus  in  München,  Nürnberg, 
Stuttgart  und  Karlsruhe  unterhält.  Das  Arbeitsgebiet  des  Fabriks- 
geschäftes ist  der  Hauptsache  nach  unverändert  wie  bisher  ge- 
blieben. Versandt  und  abgeliefert  wurden  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre rund  2100  Maschinen  mit  einer  Gesammtleistung  von 
rund  107.000  PS.  In  Ausführung  begriffen  sind  u.  a. :  Elek- 
tricitätswerke  Essen  a.  d.  Ruhr  (Erweiterung),  Trier,  Dresden 
(Erweiterung),  Stierstadt,  Charlottenburg  (Erweiterung),  Charing 
Cross  and  City  Electric  Comp.  London  (zweite  Hälfte),  Duisburg, 
Rubel  bei  St.  Gallen  (Erweiterung),  Breslau  (Erweiterung);  ferner 
grössere  Kraftvertheilungsanlagen  für  die  Hallberger  Hütte  (Gas- 
kraftanlage von  1200  PS  in  Dynamos  und  Motoren),  Mansfeld'sche 
Kupfersehieferbauende  Gewerkschaft,  Eisleben  (700  PS  Motoren 
und  Transformatoren)  Thyssen  &  Co.,  Mülheim  a.  Ruhr,  für  Ge- 
werkschaft Deutscher  Kaiser  (5000  PS  Dynamos  und  Umformer), 
Wasserhaltungen  für  Zeche  Massen  (1200  PS  Dynamos  und 
Motoren),  Zeche  Werne  (4000  PS  Dynamos  und  Motoren),  Ge- 
werkschaft Eisenzecherzug,  Eiserfeld  (600  PS  Dynamos  und 
Motoren)  u.  a.  Die  von  der  Gesellschaft  pachtweise  betriebenen 
städtischen  Elektricitätswerke  und  Strassenbahnen  in  Wiesbaden, 
Charlottenburg  und  Münster  i.  W.  haben  sich  in  durchaus  zu- 
friedenstellender Weise  entwickelt.  z. 

Aktiengesellschaft  für  Elektricitäts-Centralen  in  Dresden. 
Nachdem  vor  Kurzem  die  Vereinigten  Elektricitäts- 
werke A.-G.  Dresden  in  Concurs  gerathen,  ist  nunmehr  auch 
über  das  Vermögen  der  A.-G.  für  Elektricitäts-Centralen  in 
Dresden  der  Concurs  eröffnet  worden.  Concursverwalter  ist  Rechts- 
anwalt R  ö  h  1  in  Dresden.  Die  Gesellschaft  ist  eine  Tochter- 
gesellschaft der  Vereinigten  Elektricitätswerke.  Sie  wurde  im 
Februar  1899  von  den  Mitteldeutschen  E  1  e  k  tri  ci  täts- 
werken  Act.  -Ges.  in  Dresden  mit  1  Million  Mark  Actien- 
capital  gegründet,  und  erwarb  von  den  Mitteldeutschen  Elek- 
trizitätswerken verschiedene  kleinere  Elektricitätswerke  in  L  i  b  a  u- 
Oderwitz,  Hirschfelde-Ostritz,  Schleusingen 
und  M  e  h  I  i  s  für  990.000  Mk.,  ferner  von  den  Vereinigten  Elek- 
tricitätswerken,  Dresden,  solche  in  Bad  Elster,  Königsbrü  ck, 
B  u  n  z  e  n  a  u  und  B  r  a  m  b  a  c  h.  Die  Mitteldeutschen  Elektricitäts- 
werke garantierten  eine  6o/0ige  Dividende  auf  6  Jahre,  die  für 
1899/1900  zur  Auszahlung  gekommen  ist.  z. 

Pflüger  Accumulatoren-Werke  Berlin.  Unter  dieser  Firma 
ist  eine  Actiengesellschaft  mit  einem  Grundcapital  von  1,400.000  Mk. 
errichtet  worden ;  sie  hat  das  bisher  unter  der  Firma  „V  e  r- 
einigte  Accumulatoren-  und  Elektricitätswerke 
Dr.  Pflüger  &  Co.'1  betriebene  Handelsgeschäft  mit  sämmt- 
lichen  Activen  und  Passiven  übernommen.  z. 

Anglo  American  Telegraph  Company,  Limited.  Der  Vor- 
sitzende hat  sich  in  der  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft 
dahin  ausgelassen,  dass  die  bisherige  Entwickelung  der  draht- 
losen Telegraphie  der  Kabeltelegraphie  noch  nicht  ge- 
fährlich zu  werden  vermöge.  Es  sei  nicht  zu  leugnen,  dass  eine 
gewisse  Sorte  von  Depeschen,  nämlich  solche  zwischen  Schiffen 
und  dem  festen  Lande  oder  zwischen  zwei  Schiffen  auf  hoher 
See  auch  mit  dem  drahtlosen  System  übermittelt  zu  werden  ver- 
möchten, dadurch  könnte  jedoch  der  Kabel  verkehr  auf  weite  Ent- 
fernungen nicht  beeinträchtigt  werden,  und  so  lange  die  Anglo 
American  Company,  wie  dies  an  einem  Tage  der  verflossenen 
Woche  der  Fall  gewesen  sei,  1063  Depeschen  von  ihrem  Bureau 
in  der  Londoner  Fondsbörse  aus  im  Zeitraum  von  nur  zwei 
Stunden  zu  befördern  vermag,  sei  kein  Grund  zu  Besorgnissen 
vorhanden.  Allerdings  solle  nicht  geleugnet  werden,  dass  die 
fraglichen  Depeschen  kurz  waren,  wenn  man  sie  aber  mit  solcher 
Geschwindigkeit,  wie  geschehen,  befördern  konnte,  braucht  man 
Sorge  wegen  einer  Concurrenz  der  drahtlosen  Telegraphie  nicht 
zu  empfinden.  —  Im  Uebrigen  seien  die  Geschäftsresultate  der  Ge- 
sellschaft im  ersten  Halbjahr  1902  nicht  so  befriedigend  gewesen 
wie  gleichzeitig  im  Vorjahre;  für  das  erste  Quartal  habe  man  die 
übliche  Dividende  von  15  sh  auf  die  Actien  und  von  1  Pfd.  St. 
10  sh  für  die  Prioritäten,  nicht  vertheilen  können,  die  Actionäre 
hätten  sich  vielmehr  mit  12</2  sh,  resp.  1  Pfd.  St.  5  sh  begnügen 
müssen;  im  zweiten  Quartal  sei  aber  das  Geschäft  gewachsen,  so 
dass  wieder  die  übliche  Dividende  vertheilt  werden  könne.  Die 
Betriebseinnahmen  seien  für  das  Semester  um  13.167  Pfd.  St. 
geringer  gewesen,  doch  sei  zu  constatieren,  dass  neuerdings 
wieder  eine  Besserung  eingetreten  sei.  z. 

Die  Petersburger  Actien-Gesellschaft  für  elektrische 
Einrichtnngen,    die    mit    einem    Actiencapital    von   6  Millionen 


Rubel  arbeitet,  hat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  noch    weniger 

Erfolgi'    erzielt,    als    im    vorhergehenden  Jahre.    Allerdings  wuchsen 

dio  Brutto-Einnahmen  von  664.858  Rbl.  auf  702.418  Rbl. ;  aber  die 

Ausgaben  vermehrten  sieh  andererseits  ganz  unverhältnismässig 
(von  355.142  Rbl.  auf  667.511  Rbl.,  wovon  150.000  Rbl.  auf  zu 
zahlende  Zinsen  entfallen);  so  dass  der  Reingewinn  sich  auf  nur 
47.321  Rbl.  stellt,  die  gänzlich  zu  Abschreibungen  verwendet 
werden  sollen.  Eine  Dividende  kommt  daher  diesmal  nicht  zur 
Vertheilung;  für  das  Jahr  1900  hatte  sie  2o/0  betragen.  Einer  ge 
deutlichen  Entwickelung  des  Unternehmens  ist  der  Umstand  hin- 
derlich, dass  die  demselben  privilegierte  Obligations-Anleihe 
wegen  der  ungünstigen  Geldmarktverhältnisse  bisher  nicht  hat 
realisiert  werden  können.  z. 


Briefe  an  die  Redaction. 

(Für  diese  Mittheilungen  ist  die  Redaction  nicht  verantwortlich.) 

Wien,  4.  August  1902. 
Geehrte  Redaction! 

Gestatten  Sie  einige  Worte  zu  dem  Artikel  von  Iwan  Döry, 
Wien:  „Theoretische  Ableitung  der  Steinm  etz'schen  Hysteresis- 
formel A  =  tj  2Ji'6.  Ermittelung  der  Magnetisierungsfunction  B  = 
=/(§)",  den  Sie  in    Heft  27    vom  6.  Juli  d.  J.  veröffentlichten. 

Die  Steinmet  z'sche  Hysteresisformel  war  mir  seit  jeher 
nicht  ganz  sympathisch,  weil  sie  aus  inneren  Gründen  unrichtig 
werden  muss,  sowie  man  über  die  im  Dynamobau  gebräuchlichen 
Feldstärken  hinausgeht.  Der  Hysteresisverlust  hat  offenbar  ebenso 
wie  die  Eisensättigung  eine  obere  Grenze.  Die  Grenze  der  Sätti- 
gung drückt  sich  jedoch  nicht  im  Betrage  der  Induction  B,  son- 
dern in  dem  der  Magnetisierungsintensität  aus.  Der  Zusammen- 
hang beider  Grössen  ist  bekanntlich  gegeben  durch  die  Be- 
ziehung:' 

B  =  4:itJ-|-§. 

Für  die  Induction  B  ist  keine  obere  Grenze  bekannt.  Dieser 
Zusammenhang  zwischen  Hysteresisarbeit  und  Magnetisierungs- 
intensität J  drückt  sich  auch,  wen  auch  nicht  auf  den  ersten  Blick, 
in  der  Formel  für  die  Hysteresisarbeit  aus.  Dieselbe  ist: 

Die  Integrale  erstrecken  sich  über  einen  Kreisprocess,  '  an 
dessen  Anfang  und  Ende  die  gleiche  Feldstärke  §  herrscht.  Das 
zweite  Integral  erhält  somit  den  Wert  „Null"  und  es  bleibt  die 
einfache  Formel 


:J§dJ  =  —  Jj., 


£■ 


Ueber  einen  bestimmten  hohen  Wert  von  §  hinaus  wird 
d  J  praktisch  =  0,  es  ergibt  sich  also  kein  weiterer  Zuwachs  an 
Hysteresisarbeit. 

Die  Hysteresisformel  kann  also  in  Uebereiustiinmung 
hiemit  nur  lauten: 

A  =  Y)*  Ja. 

Der  hierin  unbestimmt  gelassene  Exponent  n  wird  sich 
nicht  weit  von  1*6  entfernen,  da  innerhalb  der  praktisch  verwen- 
deten Sättigungen.  §  gegenüber  4  ti  J  sehr  klein  und  deshalb  B 
proportional  J  ist. 

Die  theoretische  Begründung  der  S  t  e  i  n  m  e  tz'schen 
Formel  ist  somit  von  vorneherein  aussichtslos,  weil  die  letztere 
wohl  wegen  der  bequemeren  Rechnung  mit  der  geläufigen  Induc- 
tion B  innerhalb  gewisser  Grenzen  eine  praktische  Bedeutung 
besitzt;  jedoch  theoretisch  unrichtig  ist. 

Herr  Döry  wagt  aber  noch  mehr,  indem  er  eine  Magneti- 
sierungsfunction 

§=/.  BQ'-»  oder  §=f.B°s 
aufstellt.  Die  Grössen  /  und  c  werden  als  Constanten  bezeichnet. 

Hiebei  wird  ganz  übersehen,  dass  jedem  Werte  von  !p  im 
Kreisprocesse  zwei  Werte  von  B  entsprechen,  einer  im  auf- 
steigenden, der  andere  im  absteigenden  Aste  der  Hysteresisschleife. 

Die  Abhängigkeit  der  Induction  von  der  Feldstärke  kann 
also  unmöglich  durch  eine  so  einfache  Formel  wiedergegeben 
werden.  Noch  weniger  lässt  sich  diese  Formel  theoretisch  auch 
nur  für  eine  mittlere    Magnetisierungscurve    begründen,    da  nach 
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erreichter    Sättigung    die    Beziehung    zwischen   ß    und    B   linear 
werden  muss. 

Die  von  Herrn  D  ö  r  y  am  Schlüsse  in  Aussicht  gestellten 
weiteren  theoretischen  Untersuchungen  wären  sonach  wohl  auf 
geänderter  Grundlage  und  mit  etwas  mehr  Selbstkritik  vorzu- 
nehmen. 


Hochachtungsvollst 


Dr.  R.  Hiccke. 


V  e  r  e  h  r  1  i  c  h  e  R  e  d  a  c  t  i  o  n ! 

In  Erwiderung  der  von  Herrn  Director  Dr.  H  i  e  c  k  e 
gegen  meinen  Artikel,  betreffend  die  „Theoretische  Ab- 
leitung der  Steinmetz'schen  Hysteresis-Formel  etc." 
erhobenen  und  oben  veröffentlichten  Einwendungen  bemerke  ich: 

Oben  vorgeschlagene  Formel  für  die  Hysteresisai-beit 
A  =  Y  J" 
hat  schon    Steinmetz    (E.  T.  Z.    1892,    p.    519  ff.)    angegeben; 
denn  in  dem  Ausdrucke 


bedeuten  SB|  und  33; 
t  i  o  n"  (a.  a.  0.  p. 


>  „die  Werte  der  metallischen  Induc- 
475),  und  es  ist 
8  =  B  —  ß  ■  =  i  ic  J, 


sonach 


./  = 


33 

4it: 


;  ß  (a.  a.  0.  p   599). 


Siehe  auch  Du  B  o  i  s  (Magn.  Kreise,  1894,  p.  239),  wo 

A  =  C(JX   -  ./2)i'ß 
oder 

A  =  B  (33!  —  33,)1'6, 
wenn  B  und  C  Materialconstanten  bedeuten. 

Die  S  t  e  i  n  m  e  t  z'sche  Formel  A  =  i)  Bl'6,  wenn  auch  nur 
innerhalb  gewisser  Magnetisierungsgrenzen  richtig,  und  selbst 
nur  als  Näherungsformel  betrachtet,  schliesst  aus  diesem  Grunde 
noch  nicht  in  sich  die  Unmöglichkeit  einer  theoretischen  Be- 
gründung. 

Ich  habe  indess  in  Formel  12)  erwähnt,  dass  sie  nur  fin- 
den praktischen  Mittelwert  c  =  08  theoretische  Rich- 
tigkeit besitzt  und  ihr  im  übrigen  die  Form  15)  gegeben. 

Die  Grösse  c  habe  ich  nur  dort  als  Constante  in  die  Rech- 
nung eingeführt,  wo  es  sjch  um  Erlangung  einer  praktischen 
Formel  handelte,  jedesmal  jedoch  hervorgehoben,  dass 

.  C  =  F®\ 
eine  Function  der  Magnetisierung  sei. 

Darnach  lautete  auch  die  allgemeine  Form  der  Magneti- 
sierungsfunction,  Formel  8) 

ß=/.  £2  *"($)-  1 
oder 

§  =  f.B*, 
wenn 

»  =  2.F(ß)  — 1. 

Durch  diese  Form  aber  kann  die  Abhängigkeit  der  In- 
duction  von  der  Feldstärke  sehr  wohl  wiedergegeben  werden,  wie 
ich  nachfolgend  beweise. 

Ich  entnehme  zu  diesem  Zwecke  die  Werte  für  B  und  ß 
(Colonne  I  und  II  untenstehender  Tabelle)  für  weiches  Schmiede- 
eisen dem  Ewing'schen  Werke  (Magn.  Induction  in  Iron,  etc., 
p.  107.) 

Wird  der  Hvsteresis-Coef  ficient  i)  =  0-002  gesetzt,  so  ist 
unsere  Material  constante  nach  Formel  13 

/  c\>  20  i] 

f  =  0-04. 

I)<-r  Exponent  n,  berechnet  aus  der  aus 

$=/.£" 

folgenden  Formel 

logß-log/ 

n~        lo^ß 

i-t  in  Colonne  III   i-iug^tragen,  während  ('ubiiinc   I V  der  Tabelle 
lYerte  für 

e  =/■■©.. 


,■».,+  !■ 


enthält. 


y]  =  0-002 ;  y  =  20  7]  =  0-04. 

ß 

B 

logß  —log/ 

_  .  .   n  +  1 
c==7i'(ß)  =  -^— 

1-50 

1974 

0-478 

0-74 

1-95 

3830 

0-471 

0-74 

2-56 

5950 

0-479 

0-74 

3-01 

7180 

0-488 

0-74 

3-76 

8790 

0-500 

0-75 

4-9« 

10590 

0-523 

0-70 

6-62 

11480 

0-547 

0-77 

7-04 

11960 

0-550 

0-78 

26-5 

13700 

0-682 

0-84 

75-2 

15560 

0-781 

0-89 

Das  derart  aus  der  Magnetisierungscurve  be- 
rechnete c  schwankt  zwischen  0-74  und  0-89,  ein  Bereich,  das 
mit  den  Versuchsergebnissen  über  die  Bestimmung  des  Pol- 
abstandes übereinstimmt;  ferner  fand  Mascart,  dass  der  Pol- 
abstand wächst  mit  zunehmender  Magnetisierung.  (W  i  e  d  e- 
mann,  Electr.  III.) 

Der  Exponent  n  schwankt  zwischen  n  =  0-47  und  n  =  0-78, 
sein  Mittelwert  beträgt  zwischen  diesen  Grenzen 

n  =  0-63. 

Sonach  kann  diese  Magnetisierungscurve  wiedergegeben 
werden  durch  die  Form 

$=/.£», 
wenn  /=0-04  und  n  wächst  von  »  =  0-47  bis  rc  =  0-78,  oder  fin- 
den Mittelwert 

ß=/.£0-6S. 

Denkt  man  sich  die  Magnetisierungscurve  zerlegt  in  kleine 
Theilcurven,  deren  Gleichungen 

ß  =  /-.£0-47 

ß=>.  jgo« 
ß  =  /'.  Bo-66 

Jp  =  /'  ßO-78 

und  bildet  ihre  Summe,  so  kann  die  Magnetisierungscurve  sym- 
bolisch ausgedrückt  werden  durch 

n  =  0-78 

ß=/.Sn-Bn 

n  =  0-47 

oder  allgemein,  wenn  n  wächst  von  n  =  a  bis  n  =  b 

n  =  b 

ß=/.S"Bn, 

n  =  a 

wo  das  Summenzeichen  nur  symbolisch  sagen  soll,  dass  die  Ge- 
sammtcurve  dargestellt  werden  k»nn  als  Summe  mehrerer 
Theilcurven  von  der  Form 

ß=/\.ß°. 
Dieser  Ausdruck  kann  gewiss  keine  praktische  Bedeutung 
besitzen,  insolange  das  Gesetz  der  Abhängigkeit  des  Polabstandes 
von    der    Magnetisierung    nicht    ermittelt    ist,    d.  h.    solange    die 
Function 

c--P(ß) 
und  damit  auch 

nz=  2  c  —  1 
unbekannt  ist. 

Indem  ich  jedoch  umgekehrt  c  als  Function  von  ß  aus 
einer  schon  bekannten  Curve  berechnete,  wollte  ich  hier  nur 
zeigen,  dass  die  Gleichung  für  die  Magnetisierungsfunctiun 

ß=/.  B3°-i 
nicht  nur  möglich,  sondern  auch  richtig  ist. 


Hochachtungsvoll  und  orgebenst 


W  i  o  n,  8.  August  1902. 
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Rundschau. 

Fremde  Zeitschriften  bringen  Mittheilungen 


über 
eine  elektrische  Hüttenanlage  zur  Erzeugung 
von  Stahl  im  elektrischen  Ofen  in  Gy  singe  in  Schweden. 
Dieser  Process,  der  noch  vor  einigen  Jahren  als  un- 
vorteilhaft bezeichnet  wurde,  gewinnt  nunmehr  von  Jahr 
zu  Jahr  an  Bedeutung.  Als  man  dort  vor  zwei  Jahren  den 
ersten  elektrischen  Schmelzofen  construierte,  ergab  sich 
die  Leistungsfähigkeit  desselben  bei  einer  Verwendung 
von  78  KW  zu  575  Pfund  pro  24  Stunden.  An  diesem 
als  Versuchsobj ect  zu  bezeichnenden  Ofen  hat  man  soviel 
Erfahrung  gesammelt,  dass  man  derzeit  einen  neuen 
grösseren  Ofen  gebaut  und  in  Betrieb  gesetzt  hat. 

Eine  300  PS  Turbine,  welche  mit  einem  Gene- 
rator direct  gekuppelt  ist,  wird  in  dem  neuen  Ofen 
eine  jährliche  Production  von  1500  t  bei  72  PS  pro  Tag 
und  Tonne  ergeben.  In  Nr.  24  der  „Z.  f.  E."  wurde 
über  die  Resultate  anderer  elektrischer  Stahlschmelz- 
verfahren berichtet,  aus  welchen  ergeht,  dass  man  der- 
zeit mit  50  und  stellenweise  auch  mit  30  PS  pro  Tag 
1  t  Stahl  erzeugen  kann.  Der  Stahl  soll  in  allen  Fällen 
an  Qualität  den  besten  Stahlsorten  gleichkommen. 

Wo  man  so  viel  nicht  ausgebaute  und  bereits  aus- 
gebaute aber  nicht  ausgenützte  Wasserkräfte  besitzt,  wie 
es  derzeit  in  unseren  Alpenländern  und  in  den  Karpathen 
der  Fall  ist,  da  wäre  es  wohl  in  Erwägung  zu  ziehen, 
ob  nicht  durch  Anwendung  dieser  Kräfte  zur  Erzeugung 
von  Stahl  eine  neue  lucrative  Industrie  einzuführen  wäre. 

Wenn  man  ferner  bedenkt,  dass  bei  der  der- 
zeitigen Eisenerzeugung  im  Hochofen  so  viel  Brennstoff 
verwendet  wird,  dass  pro  Tonne  Roheisen  einige  Tausend 


Cubikmeter    Hochofengase 
auch  zur  Erzeugung 
so    liegt    auch    hier 
bereits  bestehenden 
dadurch     lucrativer 
gesammte    auf    diese 
Gichtgase 


frei    werden,     welche    man 
billiger  Kraft  herbeiführen  könnte, 


der  Gedanke  nahe,    dass  man  die 
und  aufgelassenen   Hochofenwerke 
ausbauen    könnte,    dass    man    die 
Weise    durch    die    freibleibenden 
in    Gasmotoren    erzeugte    Kraft    zur    elek- 
trischen   Darstellung  von  Stahl  verwenden  würde. 

Wie  wir  aus  dem  neuen  Buche  von  Musil-Ewing: 
„Die  Wärmekraftmaschinen"  entnehmen,  kann 
man  im  allgemeinen  annehmen,  dass  auf  1  t  im  Hoch- 
ofen erzeugten  Roheisen  4600 — 4650  mB  Gichtgas  frei 
werden.  Rechnet  man,  dass  hievon  10%  verloren  gehen 


und  30°/0  die  Winderhitzung  benüthigt,  so  erübrigen 
60"/0  gleich  rund  2800  m3  für  motorische  Zwecke.  Nach 
allen  vorliegenden  Erfahrungen  ist  feststehend,  dass 
von  der  gesammten  Gichtgaserzeugung  rund  40%  durch 
die  Dampfkessel  des  Hochofenbetriebes  aufgezehrt 
werden,  somit  nur  20%  für  andere  Zwecke  zur  Ver- 
fügung stehen;  wird  der  Dampfbetrieb  jedoch  durch 
Gasbetrieb  ersetzt,  so  werden  anstatt  40°/0  nur  20% 
für  diesen  Zweck  verbraucht,  da  man  annehmen  kann, 
dass  mit  1  m3  Gas  im  Dampfbetrieb  nur  ungefähr  die 
halbe  Leistung  erzielt  wird,  als  bei  Gasbetrieb.  Somit 
würden  von  den  2800  m3  für  andere  motorische  Zwecke 
rund  1850  m3,  nach  anderen  Berechnungen  auch  2000  ms, 
übrig  bleiben. 

Grosse  Hochofengasmotoren  verbrauchen  durch- 
schnittlich 3-5  m3  Gas  pro  Pferdekraftstunde;  man  kann 
also  mit  diesem  Gas  rund  525 — 570  PS/Std.  erzeugen. 
Da  man  nach  obenstehender  Annahme  mit  50  X  24  = 
=  1200  PS/Std.  1  t  Stahl  auf  elektrischem  Wege  direct 
erzeugen  kann,  so  wird  man  mit  den  beim  Hochofen- 
betrieb erübrigenden  Pferdekraftstunden  auf  je  1  t  des 
Roheisens  noch  435 — 475  kg  Stahl  erzeugen  können. 

Die  directe  elektrische  Stahlerzeugung  bei  Hütten- 
werken wäre  auch  aus  dem  Grunde  in  Erwägung  zu 
ziehen,  da  man  für  die  durch  die  überschüssigen  Hoch- 
ofengase erzeugte  Kraft  nicht  überall  eine  sonstige  ren- 
table Verwendung  finden  wird. 

Auf  dem  Gebiete  der  Nutzbarmachung  sonst  ver- 
lorengehender Kräfte  ist  der  Dampfregenerator  von 
R  a  t  e  a  u  zu  verzeichnen.  Bekanntlich  verzehren  Dampf- 
maschinen mit  intermittierendem  Betriebe,  wie  Förder- 
maschinen oder  Walzenzugmaschinen,  wenn  sie  auch 
mit  Condensation  arbeiten,  so  viel  Dampf,  dass  man 
mit  demselben  bei  einer  continuierlich  arbeitenden 
Maschine  die  vierfache  Leistung  erreichen  kann.  Das 
Princip  des  neuen  Systems  besteht  darin,  dass  man  mit 
dem  Abdampf  der  Maschine  eine  Dampfturbine  speist, 
indem  man  zwischen  den  beiden  einen  sogen.  Dampf- 
regenerator einschaltet.  Ein  solcher  Regenerator  besteht 
aus  grossen  Cylindern,  in  welche  entsprechend  grosse, 
nach  oben  gefässförmig  ausgebildete  Gusseisenplatten 
eingelegt  sind.  Arbeitet  die  Fördermaschine,  so  gelangt 
der  abgearbeitete  Dampf  in  den  Regenerator  in  einer 
Menge,  die  grösser  ist  als  der  mittlere  Verbrauch  der 
Turbine.  Der  Ueberschuss  condensiert  auf  den  Platten 
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bei  einem  Drucke,  welcher  ungefähr  dem  Atmosphären- 
druck  gleich  ist.  Die  Temperatur  erhöht  sich  dabei  nur 
um  wenige  Grade,  weil  die  grosse  Masse  der  Guss- 
eisenplatten eine  Art  Wärmeaccumulator  bildet.  Wird 
aber  die  Maschine  abgestellt,  während  die  Turbine 
weiter  arbeitet,  so  verdampft  das  auf  den  Platten  ge- 
sammelte Wasser  wieder  auf  Kosten  der  im  Gusseisen 
in  der  früheren  Periode  aufgespeicherten  Wärme.  Wird 
die  Zeit  des  Stillstandes  nicht  zu  gross  werden,  so  kann 
eine  Turbine,  welche  ihrerseits  mit  wirklicher  Con- 
densation  arbeitet,  continuierlich  im  Betriebe  erhalten 
«erden. 

Folgende  Zahlen,  welche  wir  einer  Mittheilung 
des  Herrn  M.  Rate  au,  die  er  der  „Societe  de  l'In- 
dustrie  minerale"  machte,  entnehmen,  beweisen,  dass 
der  Kraftgewinn    nicht  zu  unterschätzen  ist. 

Im  Grubenwerk  von  Bruay  wurde  eine  Dampf- 
turbine aufgestellt,  welche  aus  sieben  auf  einer  Welle 
montierten  Etagenrädern  von  09  in  Durchmesser  be- 
steht; diese  erhalten  den  Dampf  aus  einem  Regene- 
rator, dessen  Druck  etwas  unter  dem  Atmosphären- 
druck gehalten  wird,  damit  der  Fürdermaschine  kein 
schädlicher  Gegendruck  entgegenwirkt.  Der  Dampf  ge- 
langt aus  der  Turbine  in  einen  Condensator,  in  welchem 
das  Vacuum  auf  62 — 65  cm  Quecksilbersäule  erhalten 
wird.  Die  Turbine  macht  dabei  1600  Umdrehungen  in 
der  Minute  und  leistet  300  PS;  sie  treibt  eine  Dynamo, 
deren  Strom  zum  Hauptvertheilungsbrett  behufs  weiterer 
Vertheilung  geführt  wird.  Es  ist  auch  Vorsorge  ge- 
troffen, falls  die  Dauer  des  Stillstandes  der  Förder- 
maschine so  gross  wird,  dass  der  Regenerator  nicht 
genügend  Dampf  für  die  Turbine  liefern  kann,  dass 
man  der  Turbine  auch  directen  reducierten  Dampf  zu- 
führen kann.  Die  Turbine  verbraucht  unter  obigen  Ver- 
hältnissen 18  kg  Dampf  pro  elektr.  PS/Stde.j  gemessen 
an  den  Klemmen  der  Dynamo. 

Wenn  also  die  Fördermaschine  45  kg  Dampf 
pro  PS/Stde.  (in  geförderter  Kohle  ausgedrückt)  ver- 
braucht, so  wird  die  Turbine  21/2  elektr.  PS  auf  je 
1  PS  der  Fördermaschine  liefern  können.  Würde  man 
mit  dem  Druck  im  Regenerator  bis  auf  1  Atm.  und 
mit  dem  Vacuum  bis  auf  67  cm  Quecksilber  gehen,  so 
wird  der  Dampfverbrauch  der  Turbine  auf  13-5  kg  pro 
Stunde  sinken,  während  man  bei  längerem  Stillstande 
der  Fördermaschine  mit  directem  reducierten  Dampf 
von  8  Atm.  8  kg  pro  Stunde  verbrauchen  wird. 

Von  ganz  besonderer  Bedeutung  ist  die  Ver- 
wertung elektrischer  Kraft  für  die  Bindung  des 
atmosphärischen  Sticks  toff  es.  Schon  1785  ent- 
deckte Priestly  die  Fähigkeit  des  elektrischen  Funkens, 
in  der  umgebenden  Luft  chemische  Veränderungen  her- 
vorzurufen. Nachdem  Funken  längere  Zeit  die  Luft 
durchschlagen  haben,  verspürt  man  einen  stechenden 
Geruch,  welchen  man  früher  der  engeren  Verbindung  der 
Sauerstoffatome,  dem  <  »zun,  zugeschrieben  hat;  während 
ler  nicbt  ausgeschlossen  ist,  dass  sich  dabei  auch 
Ozon  bildet,  ist  es  wahrscheinlich,  das.-  der  stechende 
Geruch  in  der  Nachbarschaft  des  elektrischen  Funkens 
theilweise  der  Bildung  von  Stickstoffoxyden  zuzuschreiben 
ist.  Praktischen  Nutzen  hat  man  bis  vor  kurzem  aus 
r    Eigenschaft    des     elektrischen     Funkens     nicht 

:>-n. 

Nun  bihhte  sich  in  Amerika  an  den  Niagara- 
Fällen  ein.-  Gesellschaft  unter  dem  Namen  „Atmo- 
sphnric    Products    Comp.",     «reiche    sich    die    Aufgabe 


gestellt  hat,  Stickstoffverbindungen  auf  elektrischem 
Wege  aus  der  Luft  zu  gewinnen.  Die  Beschreibung 
der  ersten  Anlage  findet  sieh  im  „Electrical  World". 
Die  Herren  B  r  a  d  1  e  y  und  L  o  w  e  j  o  y  haben  zu  obigem 
Zwecke  nach  mehrfachen  kostspieligen  und  eingehenden 
Versuchen  folgende  Anordnung  getroffen. 

Ein  Pol  einer  10.000  V  Gleichstrommaschine  wird 
an  verschiedene  im  Kreise  angeordnete  Contacte  ver- 
mittelst ebenso  vieler  Drosselspulen  angeschlossen.  Der 
andere  Pol  wird  an  eine  Welle  angeschlossen,  welche 
ebcnsoviele  Speichen  trägt.  Wenn  die  Welle  in  Drehung 
versetzt  wird,  so  gehen  die  Enden  der  Speiehen  an  den 
Contacten  vorüber;  es  ist  Vorsorge  getroffen,  dass  die 
Speichen  die  Contacte  nicht  berühren  und  nur  in  ganz 
kurzen  Entfernungen  vor  denselben  vorbeilaufen.  Die 
Entfernung  ist  so  bemessen,  dass  bei  10.000  V  ein  Funke 
mit  Sicherheit  überspringt,  ein  Kurzschluss  sich  aber 
nicht  bilden  kann,  weil  erstens  die  Drosselspulen  ein 
zu  starkes  Anwachsen  des  Stromes  verhindern,  und 
zweitens  durch  die  rasche  Entfernung  der  Speichen 
der  sich  bildende  Lichtbogen  abgerissen  wird.  In  der 
ausgeführten  Anordnung  werden  bei  500  Umdrehungen 
der  Welle  in  der  Minute  414.000  Unterbrechungen  er- 
zielt. Das  Ganze  ist  in  einem  Cylinder  eingeschlossen, 
durch  welchen  Luft  in  einer  bestimmten  Menge  durch- 
geleitet wird.  Nach  der  Durchleitung  durch  den  Cylinder 
enthält  die  Luft  272%  Stickstoffoxyde,  welche  in  Ver- 
bindung mit  Wasser  Salpeter-  und  Salpetrig-Säure 
ergeben. 

Bringt  man  die  sich  dabei  bildenden  Gase  in  Con- 
tact  mit  Aetzkali  oder  kaustischer  Soda,  so  bilden  sich 
die  entsprechenden  Verbindungen  des  Kali  oder  Natrons. 

Im  Uebrigen  ist  es  leicht  möglich,  fast  alle 
Nitrate  zu  bilden,  indem  man  sie  mit  den  entsprechenden 
Basen  in  Verbindung  bringt.  Leider  ist  in  der  Be- 
schreibung der  Kraftbedarf  der  Anlage  nicht  angegeben. 
Wie  es  denn  aber  sei,  handelt  es  sich  hier  einerseits 
um  die  Verwertung  von  Kraft,  welche  beinahe  aller- 
orts billig  zu  haben  ist,  andererseits  aber  wird  ein 
Rohstoff  verarbeitet,  der  nichts  kostet,  um  schliesslich 
sehr  wertvolle  Producte,  wie  es  alle  Nitrate  sind,  zu 
gewinnen.  J.  Sridtiivr. 


Das  Polonium. 

Von  Ing.  Chem.  Siegm.  Saubornuiiiii,  Berlin. 

In  verschiedenen  Veröffentlichungen  eigener  und 
fremder  Forschungsresultate  der  mit  den  merkwürdigsten 
chemischen  Substanzen,  die  die  moderne  Wissenschaft 
kennt,  angestellten  Untersuchungen  habe  ich,  so  auch 
in  meinem  am  12.  März  d.  .1.  im  Wiener  Elektrotech- 
nischen Vereine  gehaltenen  Vortrage  über  die  Bremer- 
lampe, resp.  in  der  daran  angeschlossenen  improvisierten 
Erzählung  über  die  phänomenalen  Eigenschaften  des 
Radiums,  wiederholt  darauf  hingewiesen,  dass  es  bisher 
nicht  gelungen  sei,  das  in  den  activen,  aber  bald  er- 
mattenden Wismutsalzen  vermuthete  Polonium  in  diesen 
Verbindungen  zu  fixieren,  geschweige  denn  gar  rein 
darzustellen.  Meine  bei  den  nicht  unerheblich  müh- 
seligen Processen  der  analytischen  Behandlung  von 
I  i  npecherz  und  Pechblende-Laugrückstände  gewon 
uenen    traurigen    Erfahrungen,    dass  im  Gegensatze  zu 

den  dauernd  sl  rahl ungsf'iihigen.  radiumhältigen  Barwini- 

äalzen    die  in  den  saueren   Lösungen  verbliebenen,  aus 
diesen  mit  Ammoniak  und  Schwefelammonium   gefällten 
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stark  activen  Wismutverbindungen  die  zu  ihrer  Erzeu- 
gung verwendeten  Mühen  insoferne  mit  krassem  Un- 
dank lohnen,  als  sie  sieh  bald  schneller,  bald  lang- 
samer als  ganz  wertlose,  nicht  mehr  strahlende  Salze 
entpuppen,  bestätigten  vollauf  die  in  dieser  Hinsicht 
bereits  von  den  Curi  e's,  Giesel,  Miethe, 
Crookes  u.  s.  w.  gemachten  Wahrnehmungen  und 
Hessen  die  Vermuthung  auftauchen,  dass  das  Polonium 
genannte  Element  gar  nicht  existiere  und  die  Radio- 
activität  der  erwähnten  Wismutchloride  nur  eine  durch 
das  in  derselben  Mutterlauge  gewesene  Radium  indu- 
cierte  sei.  Als  Beweis  für  diese  Meinung,  eine  Gegen- 
hypothese der  ursprünglichen  Behauptung  von  der 
Existenz  eines  gasförmigen  Metalles,  den  wir  schon 
beinahe  als  einen  Bruder  des  metallähnlichen  Wasser- 
stoffes agnoscieren  wollten,  dienten  die  allseitigen 
analogen  Beobachtungen,  dass  die  Poloniumstrahlen 
wesentlich  anders  als  die  Radiumstrahlen  gestaltet  zu 
sein  schienen  und  eine  sehr  geringe  Durchdringungs- 
kraft  besassen;  zudem  zeigten  auch  die  anfänglich  sehr 
starken  Salze  im  Spectroskop  stets  nur  die  bekannten 
Bänder  des  Wismuts.  Und  sogar  ihre  ionisierende  Wir- 
kung, die  sich  in  Erhöhung  des  elektrischen  Leitungs- 
vermögens der  Luft  kundgibt  und  deren  anscheinende 
Quellenlosigkeit  auch  das  Interesse  der  Elektrotech- 
nik wachrufen  muss,  da  eigentlich  die  Gesetze  der 
Elektricität  gleich  dem  der  Erhaltung  der  Energie  das 
Vorhandensein  ohne  Kraftzufuhr  dauernd  Energie  aus- 
sendender Apparate  in  berechtigten  Zweifel  stellen,  ist 
stets  wesentlich  schwächer  als  die  der  Radiumpräparate 
gewesen. 

Es  ist  darum  besonders  bemerkenswert,  dass  es 
dem  Chemiker  Professor  Marckwald,  Privatdocent 
an  der  Berliner  Universität,  gelungen  ist,  im  IL  che- 
mischen Laboratorium  aus  Uranerzlaugrückständen,  die 
ihm  von  einer  Joaehimsthaler  Pechblende  verarbeiten- 
den chemischen  Fabrik  in  Hamburg  zur  Verfügung- 
gestellt  worden  war,  Wismutchlorid  zu  gewinnen,  dessen 
Activität  mittelst  eines  feinen  Elektroskops  gemessen, 
sich  nun  schon  seit  mehr  als  acht  Monaten  nicht  ver- 
ringert hat,  und  aus  einer  wässerigen  Lösung  dieses 
Salzes  ohne  Elektrolyse,  lediglich  durch  Hineintauchen 
von  Stäbchen  und  Platten  aus  reinem  Wismut,  einen 
wohl  nicht  mehr  als  Vinoon mm  Dicke  übersteigenden 
Ueberzug  auf  diesen  zu  erhalten,  der  im  Wesentlichen, 
wenn  auch  unzweifelhaft  noch  Verunreinigungen  von 
Blei,  Nickel,  Antimon,  Wismut  und  anderen  Metallen 
vorhanden  sein  dürften,  aus  einem,  wie  die  meisten 
reducierten,  schwarz  aussehenden  Metalle  besteht. 

In  diesem  Körper  müssen  wir,  ehe  weiteres 
Forschen  diese  Auffassung  widerlegt,  das  hypothetische 
Polonium  erblicken.  Das  rege  Interesse,  das  mich  noch 
immer,  jetzt  mehr  denn  je,  mit  der  schon  beinahe 
zu  einem  'selbständigen  Wissenszweige  entwickelten 
Radiumforschung  verbindet,  da  ich,  wie  wiederholt  er- 
wähnt, mehrere  technische  Verwertungszwecke  der 
theueren  Substanzen  auf  dem  Gebiete  der  Elektro- 
technik, einen  sogar  im  Bereiche  der  Beleuchtungs- 
technik, ins  Auge  gefasst  habe,  bewog  mich,  den  glück- 
liehen Entdecker  aufzusuchen,  der  mir,  einigermaassen 
über  meine  Arbeiten  und  Veröffentlichungen  unter- 
richtet, bereitwilligst  seinen  im  hiesigen  physikalischen 
Vereine  gehaltenen  Vortrag  durch  mehrere  wichtige 
Darlegungen,  Mittheilungen  und  experimentelle  Vor- 
führungen ergänzte. 


Las    M  a  ro  k  wa  1  d'sehe    Wismutoxychlorid  be- 
sitzt im  grossen    ganzen    dieselben    Eigenschaften    wie 

die  von  den  anderen  Chemikern  hergestellten  Präparate 
desselben  Metallcs;  erstaunlich  ist  nur  die  schon  ein- 
gangs erwähnte  Beständigkeit  der  Strahlung,  die  aller- 
dings nur  in  geringem  Maasse  auf  den  Baryumplatin- 
cyanür-Leuchtschirm  einwirkt,  aber  immerhin  ein  em- 
pfindliches Elektroskop  in  wenigen  Minuten  vollkommen 
entladet.  Die  von  ihm  ausgehenden  Strahlen  werden 
jedoch  schon  durch  dünnes  Papier  gänzlich  absorbiert, 
was  daran  erkenntlich  ist,  dass  eine  darin  eingewickelte 
Menge  das  Elektroskop  nicht  mehr  zu  beeinflussen  ver- 
mochte. Aehnlich  wirkt  das  mit  dem,  vermuthlich 
reines    Polonium     in     verhältnismässig     beträchtlicher 


Menge     enthaltenden 


Belage 


überzogene      Wismut- 


stängelchen,  jedoch  mit  dem  grossen  Unterschiede,  dass 
die  elektrische  Entladung  geradezu  plötzlich  vor  sich 
geht,  gleichviel,  ob  die  im  Elektroskope  angesammelte 
Elektricität    positiv    oder    negativ  ist.     Sehr  auffallend 


zeigt    sich    diese    Erscheinung  an  einem  mit  Seide  bis 
zum  hörbaren  Knistern  elektrisch  geriebenen  Porzellan- 


rohre, das,  als  das  winzige  Stäbchen  in  seine 


Näh 


e  ge- 


bracht wurde,  plötzlich  gar  keine  elektrische  Ladung 
nachweisen  Hess,  indess  eine  Einhüllung  des  Chiro- 
mantenstäbchens die  Durchführung  der  schnellen  Ent- 
ladung ausserordentlich  behinderte  und  das  die  Luft 
ionisierende  Geräth  in  Bezug  auf  Kraftaussendung  direct 
auf  das  Niveau  eines  Stückes  gewöhnlicher  Pechblende 
herabdrUckte.  Beweist  all  dies,  dass  den  Strahlen  elek- 
trischer Kraft,  die  das  neue  Element  aussendet  und 
deren  Stärke  nicht  sosehr  von  der  Quantität  des  Stoffes 
als  vielmehr  von  einer  möglichst  grossen  Ausbreitung 
bei    nur    sehr    geringer  Dicke,    wie  sie  die  feine  Ver- 


Fig.  1. 

theilung  des  Belages  gewährleistet,  abhängig  ist.  kein 
namhaftes  Durehdringungsvermögen  zukommt,  da  die 
noch  ersichtliche  geringe  Wirkung  auf  das  Elektroskop 
der  einigen  Strahlen  Durchlass  gewährenden  Porosität 
der  Emballage  zugeschrieben  werden  kann,  so  bezeugen 
die  photographischen  Versuche  in  der  Dunkelkammer 
das  Gleiche  von  der  photoehemischen  Lichtenergie. 
Wohl  wird  eine  Bromsilbergelatineplatte,  wie  Bild  1 
zeigt,  in  wenigen  Minuten  von  der  Wismutplatte  voll- 
kommen geschwärzt;  jedoch  schon  ein  aus  Seidenpapier 
geschnittenes  Quadrat  hebt  sich,  wie  Bild  2  deutlich 
sehen  lässt,  mitsammt  seiner  Structur  und  seinen  Poren 
ganz  scharf  vom  belichteten  Hintergründe  ab. 

Unter  solchen  Umständen  kann  es  uns  nicht 
Wunder  nehmen,  dass  auch  Fluorescenz-  und  Luminis- 
cenz-Erregung  eine  sehr  bedingte  ist.  Bei  seinen  aller- 
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ersten  Untersuchungen  erhielt  Professor  M  a  r  c  k  w  a  1  cl 
auf  seinem  Leuchtschirme  auch  nicht  den  geringsten 
Lichtschimmer,  so  dass  er  seinem  Präparate  derlei 
"Wirkungen  überhaupt  nicht  mehr  zutraute.  Da  sah  er 
jedoch  auf  dem  Tische  rechts  und  links  von  seinen 
Stäbchen  einen  schwachen  Lichtschein,  ein  Fluo- 
rescieren  des  Anstriches.  Sofort  vorgenommene  Ana- 
lyse des  abgekratzten  Lackes  erwies  das  Vorhandensein 
von  Zinkoxyd,  das  bekanntlich,  wenn  auch  nur 
geringe  Fluorescenzfähigkeit  besitzt,  und  dies  erweckte 
in  des  erfahrenen  Forschers  Kopfe  den  schwarzen  Ver- 
dacht, dass  die  dünne  Lackschichte,  mit  der  käuf- 
liche Baryumplatincyanürschirme  zum  Schutze  des  Be- 
lages überstrichen  sind,  die  Einwirkung  der  Polonium- 
strahlen durch  vollkommene  Absorption  ebenso  wie  die 
pappene  Rückwand  hintanhalte.    Thatsächlich  leuchtete 


Fig.  2. 

die  reine,  auf  eine  Glasplatte  gestreute  Metall-Stick- 
stoff-Kohlenstoffverbindung  ziemlich  hell  auf,  wenn  das 
Stäbchen  davor,  nicht  aber,  wenn  es  hinter  das  Glas 
gehalten  wurde.  Dieses  Verhalten  steht  natürlich  in 
schreiendem  Gegensatze  zu  der  ausserordentlich  durch- 
dringungsfähigen Strahlung  der  Radiumpräparate,  deren 
mittelstarke,  wie  das  meine,  dicke  Schwermetallplatten 
durchleuchten  und  von  denen  das  im  Besitze  Professor 
II  i  e  t  h  e's  befindliche  stärkste  einen  Leuchtschirm 
noch  hinter  80  mm,  dickem  Eisen  zu  Lichtwirkungen  an- 
regt, und  es  stellt  die  vom  Polonium  ausgehende 
Energie  unmittelbar  neben  die  Kathodenstrahlen,  deren 
Eigenthümliehkeit  es  ja  nebst  grossem  Ionisierungsver- 
mögen ist,  nur  durch  sehr  dünne  Aluminiumplatten, 
sogen.  L  e  n  a  r  d'sche  Fenster,  hindurchzugehen.  Ein 
von  uns  beiden,  allerdings  mit  sehr  primitiven  Behelfen 
angestellter  und  vorläufig  alles  eher  denn  einwandfreier 
Versuch  mit  Blattaluminium  Hess  auch  wirklich  eine 
wesentlich  stärkere  Beeinflussung  des  Elektroskopes  als 
bei  Anwendung  von  Papierhüllen  erkennen,  doch  kann 
man  ohne  wiederholte  genaue  Ueberprüfung  des  Experi- 
mentes kein  deeidiertes  ürthei]  fällen,  zumal  die  von 
cd  umstrahlen  beeinflussten  Körper  der  eigenthüm- 
■I  Fähigkeit  der  Röntgcnenergieaussendung  der  von 
Kathodenstrahlen  getroffenen  völlig  entbehren. 

Da  wir  wissen,  dass  das  vom  Radium  ausgehende 
sichtbare  und  ansichtbare  I>i'-lit  nicht  aus  homogenen 
Strahlen  besteht,  sondern  dass  verschiedene  Stoffe  ver- 
schieden dieser  zurückhalten,  ^ewissrnnaasson 
filtrieren,  wie  denn  /.  B,  Grlas  die  ionisierenden  elek- 
trischen nicht  durchlil  I  I  ille  die  physiologisch  wirk- 
samen ib  rbieren  d.  dgl.  m.,  so  können  wir,  wenn 
auch  ein  wenig    gewagt,    annehmen,   dass  es  Professor 


Marckwald  gelungen  ist,  mit  seiner  Methode  der 
Umkristallisierung  aus  den  Pechblende-Laugrückständen 
einen  Bestandtheil,  der  sonst  mit  in  die  Radiumpräparate 
geht,  an  das  Wismut  gebunden  auszuscheiden  und  dass 
das  noch  nicht  rein  gewonnene  Radium  überhaupt  kein 
einfacher  Körper,  sondern  ein  aus  mehreren  Metallen, 
die  mit  verschiedenem  Strahlungsvermögen  begabt  sind 
und  deren  eines  das  sogenannte  Polonium  ist,  zu- 
sammengesetzter sein  dürfte,  wofür  die  drei  Demarcay- 
linien  in  seinem  Spectrum  gemäss  der  one  baud  theory 
einen  allerdings  schwachen  Anhaltspunkt  bieten.  Pro- 
fessor Marckwald  selbst  äussert  sich  sehr  reser- 
viert über  seinen  neuen  Grundstoff,  zumal  die  unend- 
lich kleinen  Quantitäten  keine  chemische  Untersuchung 
zulassen.  Trotzdem  erscheint  es  ihm  ganz  sicher,  dass 
das  Polonium  vom  Wismut  chemisch  nicht  verschieden 
ist,  und  er  unterscheidet  deshalb  nur  actives  und  in- 
actives  Wismut,  wobei  das  erstere  für  eine  Modification 
des  letzteren  angesehen  werden  könnte,  wenn  sich 
nicht,  was  all  dem  widerspricht  und  höchst  verwunder- 
lich ist,  das  Polonium  blos  durch  das  Eintauchen  von 
blankem  Wismut  in  die  radioactive  Lösung  an  diesem 
abscheiden  würde.  Jedenfalls  wird  die  Fortsetzung  der 
Untersuchungen  einiges  Licht  über  diese  Seltsamkeiten 
und  somit  über  das  ganze,  eigentlich  noch  geheimnis- 
voll dunkle  Gebiet  der  selbstthätig  strahlenden  Sub- 
stanzen ausbreiten,  was  nicht  nur  im  Interesse  der 
chemischen  und  physikalischen  Wissenschaften,  sondern 
auch  in  dem  der  Elektrotechnik,  die  sich  jener  sicher- 
lich eines  Tages  bedienen  wird,  innigst  zu  wünschen 
wäre. 


Telpherbahnen. 

In  den  letzten  Jahren  ist  in  Amerika  die  industrielle 
Ausgestaltung  der  Telpherbahnen  in  Angiifi'  genommen  worden 
und  sind  dieselben  einer  vielseitigen  Verwendung  zugeführt 
worden.  Das  Prineip  des  Telphers  ist  nicht  neu,  sondern 
wurde  schon  1882  erfunden.  Ein  Telpher  ist  nämlich  nichts 
anderes  als  eine  Art  elektrischer  Drahtseilbahn,  die  aus 
einem  kleinen  Fahrzeug  besteht,  das  seinen  eigenen  Motor  hat 
und  das  den  Strom  durch  Rollen  von  einer  Trolleyleitung  ent- 
nimmt, die  zum  Laufseil  parallel  in  einer  Entfernung  von  etwa 
40  cm  gespannt  ist.  Die  Linie  besteht  aus  einem  Laufseil,  das 
mittels  gekrümmter  eiserner  Hänger  an  einem  stählernen  Trag- 
seil befestigt  ist.  Das  Tragseil  ist  in  geeigneten  Abständen  an 
Masten  befestigt.  Die  Isolatoren  für  den  Fahrdraht  sind  an  den 
Hänger  montiert.  Als  Laufseil  wird  ein  stählernes  Drahtseil  be- 
nutzt, dessen  Querschnitt  sieh  insofern  von  dem  der  gewöhn- 
lichen Seile  unterscheidet,  als  es  nicht  aus  lauter  kreisrunden 
Drähten  gebildet  wird,  sondern  aus  einem  gewöhnlichen  1  Draht- 
seil als  Seele  und  einer  Reihe  von  eigenartig  geformten  Stnhl- 
drähten  bosteht,  deren  Querschnitt  so  gewählt  ist,  dass  sich  eine 
glatte  Cylinderfläche  als  Lauffläche  ergibt.  Der  Durchmesser  des 
stärksten  verwendeten  Kabels  beträgt  circa  'M  mm  bei  50  kg  Ge- 
wicht pro  laufenden  Meter.  Wird  die  Belastung  noch  grösser,  SO 
er.-etzt  man  das  Kabel  durch  einen  Träger,  der  oft  blos  aus  einem  auf 
I  lochkant  gestellten  Flacheisen  besteht.  (S.  Fig.  3.)  Die  Anwendung 
von  Trägern  empfiehlt  sich  auch  an  Endpunkten  und  Curven;  der 
Uebergang  vom  Kabul  zum  Träger  ist  leicht  auszuführen.  Das 
Fahrzeug  ist  kräftig  und  leicht  gebaut.  Die  Construction  muss 
elastisch  und  so  geformt  sein,  das-  transversale  Schwingungen 
der  Last  vermieden  werden.  Man  unterscheidet  „single  unit'' Telpher 
und  „doublo-unit"  Telpher.  S.  Kig.  1.)  Der  single-unil  Telpher  hat 
nur  ein  Paar  Motoren,  die  so  angeordnet  sind,  dass  die  Nuth- 
rolle,  welche  auf  dem  Drahtseil  läuft,  unmittelbar  auf  der  ge 
meinsamen  Achse  der  beiden  Motoren  sitzt.  Oeberdies  enthält 
die  er  Telpher  noch  eine  kleine  Laufrolle.  I  >er  double  unit  Telpher 
be  ii/t  zwei  Motorsätze,  eine  Laufrolle  i.-t  dabei-  oichl  noth- 
wendig.     Der  Motor        es  sind  in  der  Regel  Gleichstrom-Serien- 

toren  I   rollständig  eingekapselt  und  alle  Schaltapparate 

vollkommen    verdeckt.    Die   Bedienung  geschieh!  durch  Sein , 

die  vom  Telpher  herabhängen.    Der  Rahmen,    der  die  Lager  für 
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die  Motoren  enthält  und  auch  dio  Tragconstruction  aufnimmt, 
besteht  aus  Gusseisen  oder  aus  Formeisen  zusammengesetzt  und 
ist  die  Formgebung  in  erster  Linie  durch  die  verlangte  grosse 
Steifigkeit  bedingt.  An  den  Rahmen  ist  in  der  Regel  ein  Hebe- 
zeug befestigt,  "bei  Linien  für  ganz  geringe  Lasten,  wie  solche 
z.  B.  in  der  Landwirtschaft  vorkommen  (S.  D'ig.  2),  zieht  man  es 
wegen  der  Beanspruchung  des  Kabels  durch  das  Fahrzeug  vor, 
jedes    Hebezeug    zu    vermeiden    und  die  Linie  an  den  End-  und 


Fig.  1. 


Kreuzungspunkten  geneigt  auszuführen.  Als  Hebezeug  dient  oft 
ein  Differentialflasehenzug,  sehr  häufig  eine  elektrische  Winde 
und  bei  den  Specialconstructionen  für  Giessereien  und  Eisencon- 
struetionswerkstätten  ein  Hubelektromagnet.  Die  elektrischen 
Winden  sind  so  gebaut,  dass  sie  leicht  auch  am  Anhängetelpber 


Fig.  2. 

(kleine  Rollenfahrzeuge  ohne  Motor)  montiert  werden  können.  Bei 
Anwendung  von  solchen  Anhängern  muss  besondere  Rücksieht 
auf  die  Construction  der  Zugstangen,  welche  die  beiden  Fahr- 
zeuge verbinden,  sowie  auf  die  Träger  des  Anhängewagens  ge- 
nommen werden.  Der  Träger  muss  so  gebaut  sein,  dass  die  Last 
selbst  auf  steilen  Neigungen  stets  vertical  ist.  Diese  Anhänger 
werden  bei  Anlagen  auf  Zimmerplätzen  benützt,  um  die  langen 
Baumstämme  bequem  zu  transportieren.  Wie  schon  oben  bemerkt, 
gelangen  in  der  Regel  Gleichstrom-Serienmotoren  zur  Anwendung. 
Der    Gleichstrommotor    besitzt    ffir    diesen  Zweck  alle  Vortheile, 


besonders  den,  dass  eine  automatische  Regulierung  loiehl 
lieh  ist.  Auf  längeren  Telpherlinien  ist.  bei  den  Kreuzungen, 
Curven  etc.  vor  diu  Speiseleitung  des  Trolleydrahtes  ein  Vor- 
schaltwiderstand  eingeschaltet,  der  die  Spannung  reduciert,  wo- 
durch der  Motor  selbstthätig  seine  ümlaufszahl  verringert.  Auf 
geneigten  Strecken  kommt  eine  elektrische,  sich  selbst  auslösende 
Bremse  zur  Benützung.  Die  Leisten;;-  der  Motoren  schwankt  je 
nach  der  Grosse  zwischen  1/2  und  II  PS.  Es  empfiehlt  sieb  selbst- 
verständlich, wenn  irgendwie  möglich,  das  Gewicht  der  Telpher- 
einheit  niedrig  zu  halten,  also  die  Last  so  weit  als  möglich  zu 
untertheilen,  da  Kabeln,  Masten  etc.  viel  leichter  dimensioniert 
werden  können.  Die  Geschwindigkeit  kann  wohl  beliebig  hoch- 
gewählt werden,  doch  wird  man  kaum  über  30  km  in  der  Stunde 
gehen.  Hohe  Geschwindigkeiten  kommen  bei  Schlacken  und 
Aschenförderungsanlagen  vor,  bei  anderen  Ausführungen  lässt 
man  den  Rückgang  der  entleerten  Förderwagen  mit  erhöhter  Ge- 
schwindigkeit vor  sich  gehen. 

Der  Telpher  überwindet  starke  Steigungen  und  ist 
selbst  eine  Anlage  7nit  einer  Steigung  von  30%  gebaut  worden. 
Durch    bogenförmige    Linien    können    auch  grössere  Erhebungen 


Fig.  3. 

erreicht  werden.  Von  der  Beschränkung  durch  die  Natur  des 
Terrains  ist  man  bei  Telpherbahnen,  die  immer  als  Hochbahnen 
gebaut  werden,  befreit.  Die  Projectierung  einer  Telpherbabn- 
Anlage  ist  verhältnismässig  sehr  leicht,  wie  sich  aus  dem  Total- 
gewicht der  zu  befördernden  Last  und  der  möglichen  önter- 
theilung  derselben,  sowie  der  Länge  der  Linie  alle  anderen  Grössen, 
wie  Stärke  des  Kabels,  Entfernung  und  Dimension  der  Masten. 
Leistung  und  Wattverbrauch  der  Motoren  etc.  etc.  ergeben.  Die 
Linie  selbst  ist iri Hinsicht  auf  Berechnungsfähigkeit  ideal  zu  nennen, 
die  theoretisch  vorausgesagten  Werte  dürften  den  praktisch  ge- 
messenen sehr  nahe  kommen.  In  manchen  Fällen  ist  der  Gleich- 
strommotor durch  den  mehrphasigen  Indnctionsmotor  ersetzt 
worden.  Es  kann  dies  der  Fall  sein,  wo  die  zu  betreibende  Linie 
sehr  lang  ist,  oder  wo  schon  eine  Mehrphasenanlage  besteht  und 
die  Anschaffung  von  Umformern  sich  zu  hoch  stellt  oder  wo 
schliesslich  die  Motoren  reversibel  sein  sollen.  Die  Umkehrung 
des  Gleichstrommotors  ist  bei  solchen  Anlagen,  die  ja  so  einfach 
und  robust  sein  sollen  als  möglich  und  wo  jede  Bedienung  uner- 
wünscht ist,  schwer  auszufahren,  während  bei  Wechselstrommotoren 
ein  Vertauschen  der  Phasen  genügt.  Die  Umkehrbarkeit  kann 
dort  gefordert  werden,  wo  einzelne  Linien  sternartig  in  einen 
Punkt  einmünden,  und  wo  der  Bau  einer  geschlossenen 
Schleifenlinie  unnöthig  und  zu  kostspielig  wird.  Thatsächlicb  hat 
auch  die  United  Telpherage  Company  Zweiphasenstrom- 
Anlagen  gebaut,  die  sich  aber  hinsichtlich  der  Ausführung  von 
den  besprochenen  nicht  unterscheiden. 

Die  Anwendung  des  Telphers  ist  fast  unbegrenzt;  dank 
der  Anpassungsfähigkeit  des  Systems  an  die  verschiedensten  Be- 
dingungen. Namentlich  wird  der  Telpher  von  Vortheil  gegenüber 
Drahtseilbahnen  sein  für  Schlacken-  und  Ascheförderung  in 
Hüttenwerken  und  Hochofenanlagen,  im  Bergbau,  in  der  Land- 
wirtschaft, zum  Löschen  und  Laden  von  Schiffen.  Innerhalb  von 
Gebäuden  ist  der  Telpher  in  den  verschiedenartigsten  Fabriken, 
Warenhäusern,  Hotels  etc.,  kurz  überall,  wo  es  sich  darum  bandelt. 
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viele  kleine  Lasten  rasch  und  ohne  Inanspruchnahme  cler  Grund- 
fläche zu  übermitteln.  Ein  besonders  wichtiges  Gebiet  ist  schliess- 
lich die  Kohle-  und  Ascheförderung  in  elektrischen  Central- 
stationen.  (S.  Fig.  3.)  Die  oben  ausgeführten  Gründe,  der  geringe 
Energieverbrauch  und  die  verhältnismässig  niedrigen  Anlagekosten 
sichern  dem  Telpher  hier  eine  vielseitige  und  allgemeine  Ver- 
wendung. Die  beigefügten  Illustrationen  sind  Circularen  der 
Unit  e  d  Tolpherage  Co  m  p  a  n  y  in  Ncw-York  entnommen. 

KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Elektrische  Leitfähigkeil  der  Luft.  („Electric  Engmeer", 
1.  Aug.  190-2,  p.  147.) 

Prof.  J.  J.  Thompson  hat  höchst  interessante  Unter- 
suchungen ausgeführt  über  die  elektrische  Leitfähigkeit  der  Luft 
nach  ihrem  Durchgange  durch  Wasser.  Mittels  einer  Pumpe 
wurde  die  einem  grossen  Gasbehälter  entnommene  Luft  in 
Wasser  circulieren  gelassen.  Nach  diesem  Process  stieg  die  Leit- 
fähigkeit der  Luft    auf   das  10-  bis  12faehe  ihres  Anfangswertes. 

Die  Luft  behält  ihre  derart  geeteigerte  Leitfähigkeit  fast 
unverändert  48  Stunden  bei,  verliert  sie  jedoch  bei  Einwirkung 
einer  starken  elektrischen  Kraft. 

Die  Wirkung  ist  demnach  eine  solche,  als  wäre  beim 
Durchgänge  durch  Wasser  eine  radioactive  Strahlung  erzeugt 
worden. 

Die  Luft  behält  ihre  Leitfähigkeit  bei,  wenn  sie  durch 
mehrere  Gefässe  oder  eine  poröse  Zelle  geleitet  wird.  Ein  Durch- 
gang der  Luft  durch  eine  zur  Rothgluth  erhitzte  Röhre  ver- 
nichtet die  Leitfähigkeit  wieder,  doch  haben  Temperaturen  von 
weniger  als  300 — 400<>  C.  nur  geringen  Einfluss. 

Die  Luft  verliert  ferner  ihre  erhöhte  Leitfähigkeit,  wenn 
sie  langsam  durch  eine  mit  Schwefelsäure  getränkte  Röhre  ge- 
leitet wird. 

Ein  Gas  in  diesem  Zustande  gleicht  auch  darin  den 
Strahlungen  radioactiver  Substanzen,  dass  ein  in  das  Gas  ge- 
brachter stark  negativ  geladener  Leiter  nach  kurzer  Zeit  radio- 
activ  wird.  In:  D. 

Synchrouismuszeiger.  Die  Herren  E  v  e  r  e  1 1,  E  d  g- 
c  u  m  b  e  a  n  d  C  o.  in  London  haben  kürzlich  einen  Synchronis- 
muszeiger patentiert  erhalten,  der  auf  einem  neuen  Princip  be- 
ruht, das  im  Folgenden  gegeben  werden  soll: 

Das  Instrument  ist  eigentlich  ein  kleiner  Inductionsmotor, 
dessen  Stator  und  Rotor  in  gleicher  Weise  bewickelt  sind. 
Handelt  es  sich  um  Einphasonstrom,  so  ist  der  Motor  zweiphasig 
gewickelt,  während  er  bei  Dreiphasenstrom  für  drei  Phasen 
gebaut  ist.  Der  Stator  ist  an  die  Schaltschienen  angeschlossen, 
der  Rotor  au  den  Generator,  den  man  parallel  schalten  will.  Im 
Falle  von  Einphasenstrom  ist  die  eine  Wickelung  in  Serie  mit 
einem  induetionsfreien  Widerstand,  die  zweite  in  Verbindung  mit 
einer  hohen  Selbstinduction,  derart,  dass  die  Phasenverschiebung 
möglichst  nahe  an  90°  liegt.  Im  Falle  der  Verwendung  von  Drei- 
phasenstrom sind  die  Enden  der  Wickelungen  unter  Zwischen- 
schaltung kleiner  Messtransformatoren  mit  den.  entsprechenden 
Klemmen  verbunden. 

Die  Verbindungen  sind  so  gewählt,  dass  die  Drehfelder, 
die  von  den  beiden  Bestandteilen  des  Klemmen-Induetionsmotors 
erzeugt   «erden,  im  selben  Sinne  umlaufen. 

1  'araus  folgt,  dass  der  Rotor  bei  Synchronismus  stillsteht, 
und  sieh  mit  einer  gewissen  Winkelgeschwindigkeit  in  einem 
oder  anderem  Sinne  dreht,  je  nachdem,  welches  der  beiden  Dreh- 
feldor  rascher  umläuft. 

Setzen  wir  eine  zweipolige  Wickelung  voraus,  so  entspricht 
eine  Umdrehung  di      Rotors  zwei  Perioden. 

Der  Phasencoi'ncidenz  entspricht  ein  vollkommener  Still- 
tand  des   Rotorä  und  de,,  Zeigers  der  auf  demselben  befestigt  ist. 

l'ui  die  Drehrichtung  des  Zeigers  auch  auf  grössere  Ent- 
fernungen sichtbar  zu  machen,  enthüll  der  Zeiger  eine  Scheibe, 
die,  je  nach  der  Bewegungsrichtung,  eine  reihe  oder  grüne  Lampe 
bedeckt.  E.  .1. 

Kraftverbraucli  bei  Schwungrädern.  Eine  Reihe  von  vor 
kurzem  ausgeführten  Versuchen  im  Nürnberger  Elektricitätswork 
ezeigt,  dass  der  Widerstand  dei  Luft,  welchen  die  Schwung- 
eicheu  zu  überwinden  haben,  namhafte  Kraftverlusto  verur- 
sacht. Obiges  Elektricitätswerk    besitzt    zwei  Tandem-Compound- 

von  460  PS',  welche  mit  der  Dyn o  direel  gekoppelt 

sind  und  95  Umdrehungen  in  der  Minute  machen.  Behufs  Er- 
langung   eine-    grossen    Gleichförmigkeil     i  bat     man     die 

'neu  mit  einem  sehr  sein  hwnngrad  versehen,  de    en 

eii  U  hime_    an  gebildet    sind.    Diese    Speichen    hole,,  dor 


Luft  grossen  Widerstand  und  erzeugten  einen  kräftigen  Luftzug; 
es  wurde  daher  beschlossen,  das  Schwungrad  mit  Eisenblech  zu 
verkleiden,  um  auf  diese  Weise  den  Luftwiderstand  zu  redimieren 
und  an  Kraft  zu  sparen.  Um  den  Kraftverbrauch  zu  messen, 
wurde  die  Dynamo  als  Motor  in  Botrieb  gesetzt.  Bevor  das 
Schwungrad  verkleidet  war,  verbrauchte  die  Maschine  13.300  W, 
nachdem  aber  das  Schutzblech  aufgesetzt  war,  reducierte  sich 
der  Verbrauch  auf  1)874  IV.  Diese  Differenz  entspricht  5'7  PS  und 
beträgt  l'20/o  von  der  Kraft  der  Dampfmaschine.  Dies  umgerechnet 
in  AH'/Std.,  bei  17  Arbeitsstunden  pro  Tag,  ergibt  eine  jährliche 
Ersparnis  von  circa  1401)  K. 

Ein  anderer,  ähnlicher  Versuch  an  einer  630  P.S'-Maschinc 
ergab  eine  Ersparnis  von  30  PS  oder  4'8%  von  der  Kraft  der 
Dampfmaschine,  welche  Ersparnis  nur  durch  die  Reducierung 
des  Luftwiderstandes  des  Schwungrades  erzielt  worden  ist.  (The 
El.  Eng.)  S. 

Acciimulator,  Patent  Ancr  v.  Welsbach.  In  der  „Zeit- 
schrift für  Elektrochemie"  vom  3.  Mai  1902  findet  sich  eine  Be- 
schreibung eines  Accumulators,  der  dem  Baron  A  u  e  r  v.  Wels- 
bach patentiert  wurde.  Die  Zelle  besteht  aus  Zinkamalgam, 
Zinksulphat,  Cero-  und  Cerisulphat  und  Kohle.  Die  amalgamierte 
Zinkelektrode  ist  am  Boden  der  Zelle,  die  Kohlenelektrode  ist 
oben  angebracht.  Dieselbe  besteht  aus  einer  Reihe  von  graphi- 
tierten  Kohlenblättchon.  Während  der  Entladung  löst  sich  das 
Zink  und  die  Cerisulphate  werden  zu  Cerosulphaten  redimiert. 
Während  der  Ladung  ist  cler  Vorgang  umgekehrt.  Es  wird  ein 
Tondiaphragma  verwendet,  das  dazu  dient,  Kohlenstückchen  am 
Herabfallen  zu  hindern,  die  Diffusion  der  Flüssigkeiten  zu  er- 
möglichen und  den  Wasserstoff  seitlich  abzuleiten.  Die  E.  M.  K'. 
soll  grösser  sein,  als  die  eines  Bleiaccumulators,  auch  soll  die 
Capacität  höher  sein.  Ständiges  Umrühren  ist  erforderlich;  bei 
Automobilen  genügen  allerdings  die  Erschütterungen  des  Fahr- 
zeuges. Die  Lebensdauer  der  Zelle  ist  ziemlich  gross,  der  Wir- 
kungsgrad aber  gering  wegen  des  Diaphragmas  und  des  grossen 
inneren  Widerstands  der  Zelle.  Da  das  Zinkamalgam  langsam  auf 
den  Elektrolyten  einwirkt,  so  hält  der  Erfinder  die  Zelle  am  ge- 
eignetsten für  jene  Fälle,  wo  die  Entladung  unmittelbar  auf  die 
Ladung  folgt.  Kleine  Kohlontheilchen,  die  auf  die  Zinkelektrode 
fallen,  würden  selbstverständlich  die  Zelle  unbrauchbar  machen, 
da  jedes  herabgefallene  Kohlenpartikel  in  der  Wirkung  einen 
kleinen  kurzgeschlossenen  Accumulator  bedeutet.  E.  A. 

Kunstgranit.  Diese  neue  Isolationsmasse,  welche  haupt- 
sächlich in  den  Vereinigten  Staaten  in  einem  ziemlich  grossen 
Maasstabe  in  Verwendung  steht,  besteht  aus  pulverisiertem 
Granit,  der  unter  sehr  hohem  Drucke  gemahlen  und  sodann  einer 
Temperatur  von  1500°  C.  ausgesetzt  wird.  Durch  dieses  Verfahren 
wird  ein  homogenes  und  sehr  widerstandsfähiges  Product  erzielt, 
das  folgende  bemerkenswerte  Eigenschaften  besitzt: 

1.  Eine  Druckfestigkeit  von  700— 1000  hg  pro  c»fi,  ent- 
sprechend dem  Charakter  des  Granits  und  der  Feinheit  des 
Pulverkorns.  Die  Zugfestigkeit  erreicht  den  Wert  von  60— 70Ägi 
pro  cnfi. 

2.  Der  Widerstand  gegen  Temperatureinflüsse  ist  äusserst 
bemerkenswert.  Die  Masse  kann  in  rothglühendem  Zustand  in 
kaltes  Wasser  getaucht  werden,  ohne  dass  hiedurch  irgend 
welche  ungünstige  Veränderungen  derselben  hervorgerufen  werden. 
Sie  ist  feuerbeständig  bis  zu  14(10 — 1500"  C.  Sie  kann  aber  auch 
in  flüssige  Luft  (also  boi  —  l(jU°  C.)  getaucht  werden,  ohne 
schädliche  Folgen,  sei  es  in  Bezug  auf  den  Widerstand  oder  in 
Bezug  auf  die  Consistenz. 

3.  Sie  widersteht  allen  Säuren  und  Alkalien,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  ob  dieselben  warm  oder  kalt  sind,  mit  Ausnahme 
i\i'r  Fluorwasserstoffsäure,  von  der  sie  aber  nur  auf  dor  Ober- 
fläche angegriffen  wird.  Gelasse,  die  aus  dieser  Masse  geformt 
sind,  Verden  von  Schwefelsäure,  Salpetersäure,  (.'hliirwasserstotl- 
säure,  welche  auch  in  siedendem  Zustande  appliciert  werden 
können,  nicht  im  Mindesten  angegriffen,  ebensowenig  aber  auch 
von    ( 'hier   oder   anderen    I  lasen. 

I.  Der  bedeutende  elektrische  Leitungswiderstand  dieser 
Masse  in    Verbindung    mit    den    vorher  erwähnten  Eigenschaften 

macht    sie     als    Isolationssubstanz     i'üv   hohe    Spannungen    ;iu        | 
schätzbar,    insbesondere,    wenn    es   sich    um  ('(Instructionen  handelt. 

die  Wottoreinflüssou,  Stössen  etc.  besonders  ausgesetzt  Bind,  wie 
beispielsweise  bei  den  Stützen  '\''v  Mittelschienon,  bei  den 
Oborflächen-Contacten  der  Strassenbahnen ,  bei  Isolatoren  für 
Luftleitungen  und  dorgl.  der  Fall  ist.  Derlei  Isolations-Artikel 
werden  heule  bereits  regelmässig  fabricierl  und  i-t  eine  grö 
Zahl  derselben  in  Gebrauch.  Der  Preis  derselben  i-t  massig. 
il.'ev.   Ind.  !/.  /.. 
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Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 

Jolmsdorf.  (Kleinbahn  von  Johnsd  o  r  f  nach 
Rosen  thal.)  Das  Eisenbahnministerium  hat  der  Stadtgemeindo 
Brüx  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  Fortsetzungslinie  der  bestehenden  Kleinbahn  Brüx-Ober- 
leutensdorf-Johnsdorf  vom  letztgenannten  Orte  über  Ober-  und 
Nieder-Georgenthal  und  Maltheuern  nach  Rosenthal  ertheilt.      z. 

Linz.  (Concessionierung  einer  mit  elektri- 
scher Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen 
Kleinbahn  v  o  n  L  i  n  z  nach  Kleinmünchen.)  Das  k.  k. 
Eisenbahnministerium  hat  auf  Grund  der  Bestimmungen  des  Ge- 
setzes über  Bahnen  niederer  Ordnung  vom  31.  December  1894, 
R.-G.-Bl.  Nr.  2  ex  1895,  im  Einvernehmen  mit  den  betheiligten 
k.  k.  Ministerien  und  dem  k.  und  k.  Reichskriegsministerium  der 
Tramway-  und  Elektricitäts-Gesellschaft  Linz- 
Urfahr  in  Linz  die  angesuchte  Concession  zum  Baue  und  Be- 
triebe einer  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen 
Kleinbahn  von  Linz  nach  Kleinmünchen  ertheilt.  Wir  entnehmen 
der  diesbezüglichen  amtlichen  Kundmachung  Folgendes: 

Der  Bau  dieser  Kleinbahn  muss  binnen  längstens  einem 
Jahre,  vom  9.  April  1902  an  gerechnet,  vollendet  und  die  fertige 
Bahn  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben,  sowie  während  der 
ganzen,  bis  zum  30.  April  1957  währenden  Concessionsdauer  in 
ununterbrochenem  Betriebe  erhalten  werden. 

Trasse.  Die  circa  6  hm  lange  Linie  von  Linz  nach 
Kleinmünchen  beginnt  mit  einer  beim  Volksgarten  anzulegenden, 
mit  der  bestehenden  Kleinbahn  Linz — Urfahr  in  Geleiseverbindung 
zu  bringenden  Ausweiche  und  führt  unter  Benützung  der  linken 
(östlichen)  Seite  der  Wiener  Reichsstrasse  zu  der  vor  der  Traun- 
brücke  bei  Ebelsberg  anzulegenden  Endausweiche. 

Der  Oberbau  ist  mit  Rillenschienen  aus  Flnsstahl  von 
mindestens  42-3  kg  Normalgewicht  per  laufendes  Meter  unter  An- 
wendung von  eisernen  Spurstangen  auszuführen. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  in  keinem  Falle 
1000  hg  per  Quadratcentimeter  der  Querschnittsfläche  übersteigen. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  elektrotechnischen 
Einrichtung  der  Bahn  sind  gleichlautend  mit  jenen,  die  wir 
im  H.  25,  S.  309  d.  J.  mitgetheilt  haben. 

An  Fahrbetriebsmitteln  sind  mindestens  anzu- 
schaffen: 

Sechs  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  von  min- 
destens je  30  PS  Leistungsfähigkeit  und  einem  Fassungsraume  für 
28  Personen; 

sieben  zweiachsige  Anhängewagen  mit  einem  Fassungs- 
raume für  mindestens  28  Personen. 

Alle  Fahrbetriebsmittel  haben  derart  kräftige  Handbremsen 
zu  erbalten,  dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  12  hm  per  Stunde  den  Stillstand  der  Fahrbetriebsmittel  auf 
10  m  Länge  bewirken  können. 

Ferner  muss  es  möglich  sein,  mittels  nur  zweier  Griffe  die 
Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Damit  dies  auch  bei  ungünstigem 
Schienenzustande  ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  functionierende 
Sandstreuung  einzurichten  und  ist  für  entsprechende  Sanddepöts 
längs  der  Strecke  vorzusorgen. 

Die  Pläne  für  sämmtliche  Fahrbetriebsmittel  unterliegen 
der  Genehmigung  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums,  und  sind  für 
diese  Vorlagen  die  diesbezüglich  im  k.  k.  Eisenbahnministerium 
einzuholenden  Vorschriften  zu  beachten. 

Abgesondert  von  der  Vorlage  der  vorbezeichneten  Pläne 
sind  überdies,  und  zwar  gleichzeitig  mit  den  Projectsplänen  der 
offenen  Unterbauobjecte  und  den  Oberbau  der  Bahn,  schematische 
Skizzen  der  Fahrbetriebsmittel  vorzulegen,  welche  die  erforder- 
liehen Angaben  über  die  grösste  Breite,  Höhe  und  Länge,  sowie 
über  die  Achsdrücke  und  Achsentfernungen  der  Fahrbetriebs- 
mittel enthalten.  z. 

Polnisch  -  Ostran.  (Projectierte  elektrisch  zu 
betreibende  Bahn  niederer  Ordnung  von  Pol- 
nisch-Ostrau  nach  Karwin.)  Das  von  der  k.  k.  Landes- 
regierung in  Troppau  mitgetheilte  Ergebnis  der  durchgeführten 
Stationscommission,  einschliesslich  der  politischen  Begehung  und 
Enteignungsverhandlung  rücksichtlich  des  Projectes  der  Firma 
Ganz  &  Co.  in  Budapest  für  eine  normalspurige  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibende  Bahn  niederer  Ordnung  von  Pol- 
nisch-Ostrau  nach  Karwin  wurde  zur  Kenntnis  genommen,  und 
behält  sich  das  k.  k.  Eisenbahnministerium  vor,  der  genannten 
Firma  im  gegebenen  Zeitpunkte  nach  eventueller  Concessionierung 


der  gegenständlichen  Bahn  den  liauconsens  für  die  commissionell 
begangenen  Projectsstreckeu,  jedoch  unter  Ausschluss  der  Theil- 
strecke  Km.  2-0  bis  2-6,  zu  ortheilen.  Für  die  letztgenannte  Theil- 
strccke  wird  ein  neues   Project  zu   verfassen  und  vorzulegen  sein. 

z. 
Wien.  (Elektrische  Strassenb  a  h  n  e  n.)  Diu  k.  I< . 
Statthalterei    in    Wien    hat  rücksichtlich  der  vom  Magistrate  der 
k.  k.  Reichahaupt-  und  Residenzstadt  Wien  vorgelegten  Projecte, 
und  zwar: 

1.  für  die  eingeleisige  Theilstrecke  „von  der  Linzerstrasse 
durch  die  Reinigasse,  Breitenseerstrasse,  Huttengasse  bis  zur 
Wernhardgasse"  der  Linie  Nr.  70  (der  Concessionsurkunde), 
ferner 

2.  für  die  die  letztere  Linie  vervollständigende  300  m  lange 
Theilstrecke  von  der  Huttengasse  (Spottergasse)  in  der  Wernhard- 
gasse bis  zur  Maroldingerstrasse  und 

3.  für  die  circa  325  m  lange  an  letztere  anschliessende  End- 
theilstrecke  von  der  Maroldingerstrasse  in  der  Wernhardgasse  bis 
zum  Wilhelminenspital  am  Flötzersteige  der  Linie  Nr.  68  der 
Wiener  elektrischen  Strassenbahnen  den  Beginn  der  Tracen- 
revision,  Stationscommission,  politischen  Begehung  und  Ent- 
oignungsverhandlung  für  Dienstag  den  19.  August  1902  an- 
beraumt. 2. 

Elektrische  Bahn  Turn— Mariaschein— Graupen.  Wie  dem 

„N.  Wr.  Tagbl."  berichtet  wird,  haben  die  Gemeinden  Maria- 
schein, Graupen,  Rosenthal  nnd  Tischau  das  von  ihnen  aus  der 
K  u  m  m  e  r'schen  Concursmasse  käuflich  erworbene  Elek- 
tricitätswerk  LnSoborten  an  den  bisherigen  Leiter  des  Unter- 
nehmens, Ingenieur  G  e  r  t  e  i  s,  auf  zehn  Jahre  verpachtet,  welcher 
zunächst  das  bereits  von  Kummer  eingeleitete  Project  einer 
elektrischen  Bahn  Turn  —  Mariaschein — Graupen  auszuführen 
gedenkt.  z. 

6)    üiifjami. 

Budapest.  (Administrative  Begehung  der  elek- 
trischen Verbindungslinie  Soroksärer  Strasse 
—  Orczy  Strasse  der  Budapester  Strassenbah  n.) 
Die  Budapester  Strassenbahn-Actiengesell  Schaft  hat  im  Sinne  des 
diesbezüglich  seinerzeit  gefassten  Beschlusses  des  Municipalaus- 
schusses  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  die  Pläne  der 
elektrischen  Verbindungslinie  Soroksärer  Strasse 
Orczy  Strasse  ausarbeiten  lassen  und  hat  nun  der  ungarische 
Handelsminister  auf  Grund  der  vorgelegten  Pläne  die  administra- 
tive Begehung  dieser  durch  die  Graf  Haller-Gasse  zu  führenden 
elektrischen  Verbindungslinie  angeordnet  und  hiefür  den 
27.  August  1.  J.  anberaumt.  M. 

Susak.  (Concession  für  die  Vorarbeiten  der 
Susak-Terzatoer,  beziehungsweise  Martinschizzaer 
elektrischen  Eisenbahn.)  Der  ungarische  Handels- 
minister hat  dem  Advokaten  Dr.  Stanislaus  Dell'  A  s  t  a  in 
Fiume  und  dem  Unternehmer  Adolf  Braun  in  Budapest  für 
die  Vorarbeiten  der  auf  dem  Gebiete  der  Gemeinde  Susak 
vom  Brückenkopfe  des  Recinaflusses  ausgehend  über  den  Boule- 
vardring bis  Terzato  zu  führenden  elektrischen  Eisenbahn  und 
der  von  dieser  Linie  einerseits  vom  erwähnten  Brückenkopfe 
beginnend  den  Quai  entlang  bis  zu  dem  Susaker  allgemeinen 
Bade,  anderseits  bis  Martins  chizza  projeetierten  Flügel- 
linien die  Concession  für  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt.      M. 


Literatur-Bericht. 
Energie  und  Recht.*) 

Dem  Titel  nach  wäre  man  versucht,  in  dem 
Büchlein,  das  vor  uns  liegt,  eine  rechtshistorische  oder 
politisch-juridische  Abhandlung  zu  vermuthen;  vielleicht 
auchBetrachtungen,  wie  ein  Held  oder  Autokrat  von  der 
Art  eines  Cromwell, Napoleon  oder  eines  anderen  seif  made 
man  erster  Sorte    gegen  alle  Ueberlieferung    und    her- 

*)  „Energie  und  Recht",  eine  physikalisch-juristische  Studie 
von  Dr.  E.  B  u  d  d  e,  Berlin.  Carl  H  e  y  m  a  n  n's  Verlag,  1902. 

Wir  schreiben  diesen  Artikel  Niemandem  zu  Liebe  und 
Niemandem  zu  Leide.  Die  angeführten  Gebrechen  der  Jurisprudenz 
und  der  etwaige  Mangel  an  physikalisch-technischen  Kenntnissen 
bei  manchen  Vertretern  derselben  einerseits  —  andererseits  aber 
auch  der  Mangel  juridischer  und  verwaltungsrechtlicher  Kennt- 
nisse bei  den  Technikern  —  sind  leider  Ergebnisse  der  Erziehung 
in  den  gegenwärtigen  Mittel-  und  Hochschulen.  Beide  müssen  von 
Grund  aus  reformiert  werden.  Ueber  diese  Umgestaltung  sei  uns 
gestattet,  ein  anderesmal  ausführlicher  zu   sprechen. 
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gebrachtes  Recht  sich   Bahn  gebrochen. 


Weit  gefehlt! 


Verwunderung 


Der   Untertitel  belehrt  uns  eines  Bessern  !    Es  ist  eine 
physikalisch-juridische  Studie,  die  hier  vor    uns    liegt 
und  in  nicht  geringem  Maasse    unsere 
sowie  unsere  Anerkennung  hervorruft ! 

Physik  und  Rechtslehre  !  Welch  eine  seltene 
Verbindung!  Selten,  weil  vielleicht  noch  nie  der  Wink 
an  die  Juristen,  sich  mit  den  Gegenständen  zu  be- 
fassen über  welche  sie  so  häufig  zu  judicieren  und 
zu  sprechen  haben,  so  deutlich  -  es  ist  das  fast  ein 
Deuter  mit  dem  Zaunpfahl  —  gegeben  wurde,  als 
diesmal!  Allein  nicht  nur  diese  --  übrigens  sehr  wohl- 
gemeinte und  friedliche  Tendenz  macht  das  Büchlein 
sehr  wertvoll,  sondern  auch  der  Umstand,  dass  die 
E  n  e  r  g  e  t  i  k,  die  grundstürzende  philosophisch-physi- 
kalische Anschauung  der  neuesten  Zeit,  dem  fachlich 
gemischten  Publicum  anregend  zum  Studium  darge- 
boten wird.  Diese  Verhältnisse  wollen  es  rechtfertigen, 
wenn  wir  uns  erlauben,  diese  Studie  mit  einer  anderen 
Studie  einzuführen. 

Wir  müssen,  um  unsere  Absicht  zu  erreichen,  die 
Leetüre  des  Werkchens  vorzubereiten,  etwas  weit  aus- 
holen. Was  ist  Energie  und  was  ist  Recht?  Die  eine  Frage 
ist  fast  ebenso  alt  als  die  andere,  ihre  Beantwortung  oder 
die  Versuche  ihrer  Beantwortung  bilden  einen  ansehn- 
lichen Theil  der  Menschheitsgeschichte  und  an  den 
Kletterversuchen  zum  Gipfel  der  Lösung  haben  sich 
die  Kräfte  vieler  Generationen  übend  versucht  und 
versuchend  geübt.  Viele  Kletterer  sind  allerdings  auch 
abgestürzt  bei  den  Bemühungen,  über  die  beiden  Be- 
griffe für  sich  selbst  und  für  die  Zeitgenossen  ins 
Klare  zu  kommen. 

Was  die  Begriffsbestimmung  des  „Rechtes"  be- 
trifft, so  ist  es  für  jeden  praktischen  Menschen 
namentlich  für  den  Techniker,  der  dem  Juristen  in 
..allen  Belangen"  -  -  wie  es  in  dem  jetzt  üblichen 
bureankratischen  und  parlamentarischen  Jargon  lautet 
-  nachgesetzt  und  untergeordnet  wird,  recht  heiter, 
den  Definitionen  desselben  nachzugehen.  Der  Begriff 
.Recht"  hat  eine  objeetive  und  eine  subjeetive  Be- 
deutung. In  objeetiver  Beziehung  ist  das  „R  echt" 
die  Summe  der  regelmässig  erzwingbaren,  schlechthin 
bindenden  Vorschriften.  In  subjeetiver  Beziehung  ist 
Recht  dasjenige,  was  man  als  Person  —  Kraft  der 
objeetiven  Vorschriften  —  unantastbar  seine  Befug- 
nisse nennen  kann.  Das  objeetive  Recht  aber  entquillt 
fast  immer  subjeetiven   EntSchliessungen. 

Wahrlich,  man  vermag  eher  über  seinen  eigenen 
Schatten  zu  springen  als  sich  aus  solchen  Definitionen 
Klarheit  zu  holen!  Das  objeetive  Recht  hat  subjeetive, 
das  subjeetive  hat  objeetive  Quellen  und  so  drehen 
wir  uns  im  Wortetanz,  wie  junge  Katzen  mit  dem 
Schwanz  '. 

I  (er  bewährte  Rechtslehrer  Rudolf  von  I  h  er  i  n  g 
hat  sich  in  seinem  Büchlein:  „Scherz  und  Ernst  in 
der  Jurisprudenz"  über  dir  sogenannte  römische 
Rechtswissenschaft,  .-ms  der  ja  das  moderne 
Recht  so  reichlich  schöpfte,  weidlich  lustig  gemacht. 
Da  Phantasiebild:  „I  m  juristische])  B  e  griff  s- 
hiiniiiel"  bietet  die  köstlichste  Satyre,  welche  je  auf 
juristische  Wortkllnsteleien  und  liegriirsaufpfrupfiingen 
gedacht,  geschrieben  und  gesprochen  wurde.  Ks  ist  dann 
aber  auch  kein  Wunder,  d  ise  es  unter  den  Juristen  so 
viele  vitzig<  Köpfe  gibt.  Sie  können  über  uns  Andere 
leicht  lachen.  I  in  mich  Naheliegendem  zu  greifen,  erinnern 
wir  um- an  den  ehemaligen  österreichischen  Minister  Un- 


ger  oder  an  Bauernfeld,  die  sich  ihre  fröhliche 
Sprech-  und  Schreibweise  aus  der  Gewohnheit  holten, 
sich  über  andere  Leute  lustig  zu  machen.  Selbst  dem 
galligen  Grill  parzer  fioss  wohl  der  reiche  Quell 
des  Spottes,  mit  dem  er  so  viele  und  so  vieles  über- 
goss,  aus  dem  unerschöpflichen  Born  der  Rechtsweisheit, 
an  deren  Brüsten  er,  wenn  auch  widerwillig,  in  seiner 
Jugend  sog.  Bei  all  den  genannten  Herren,  die  sich  nicht 
wenig  über  die  Jurisprudenz  erheiterten,  kann  man 
das  G  o  c  t  h  e'sche  Wort  anwenden: 

„Wer  sich  nicht  selbst  zum  Besten  haben  kann, 
Das  ist  nicht  Einer  von  den  Besten!" 

Wer  aber  hat  souveräner  über  die  Juristerei  ge- 
spottet, als  eben  Goethe  selbst: 

„Es  erben  sich  Gesetz  und  Rechte 

Wie  eine  ewige  Krankheit  fort. 

Sie  schleppen  von  Geschlecht  sich  zu  eleschlechfe 

Und  rücken  sacht  von  Ort  zu  Ort. 

Vernunft  wird  Unsinn,  Wohlthat  Plage    - 

Weh'  Dir,  dass  Du  ein  Enkel  bist! 

Vom  Rechte,  das  mit  uns  geboren  ist, 

Von  dem  ist  leider!  nie  die  Frage." 

So  wird  der  Schüler  im  „Faust"   belehrt! 

In  Prosa  hat  noch  etwas  früher  als  G  o  e  t  h  e  der 
Italiener  F  i  1  a  n  g  h  i  e  r  i  diesem  Gedanken  ähnlichen 
Ausdruck  gegeben. 

Hier  sind  wir  nun  an  der  rechten  Ecke!  Vom  Rechte, 
das  mit  uns  geboren  ist,  vom  zeitgemässen  Rechte  ist 
zwar  nicht  immer  n  i  e,  aber  zuweilen  recht  spät  die 
Frage.  Man  muss  es  dem  Parlamentarismus,  dem  in 
der  That  sonst  wenig  Gutes  nachzurühmen  ist,  nach- 
sagen, dass  aus  seinem  Schosse  sich  meist  Anregungen 
zu  moderner  Codification  veralteter  und  zur  Schaffung 
neuer  Gesetze  emporringen.  Denn  die  besten  Inten- 
tionen absoluter  Herrscher  scheitern  oft  am  Widerstände 
der   Bureaukraten! 

Unser  Zeitalter,  in  welchem  nicht  bloss  die  in 
die  tiefsten  und  breitesten  Schichten  der  Bevölkerung 
gelangenden  Einsichten  über  die  Mechanik  des  Er- 
werbes,  über  den  Umsatz  von  Arbeitskräften  in  andere 
Werte  klarer  erfasst  werden  als  in  allen  Jahrhunderten 
zuvor  -  -  verlangt  Gesetze,  die  dem  geläuterteren  Bc- 
wusstsein  der  Massen  conform  sind. 

Aber  auch  die  tieferen  Kenntnisse  der  Naturvor- 
gänge, besonders  ihre  Eignung  zur  Schaffung  ver- 
mehrter Güter  und  Werte,  erheischen  ein  anderes  Vor- 
gehen der  Gesetzgeber  als  das  bisher  geübte.  Das 
Recht  ist  ein  Product  des  Zeitgeistes!  Es  ist  das  eine 
kürzere  aber  inhaltsreiche  Definition  des  Rechtes,  als 
alle  bisher  gebräuchlichen.  Der  in  der  Cultur  der 
einzelnen  Staaten  verkörperte,  in  die  Erscheinung 
tretende  Zeitgeist  verlangt  seine  volle  Geltung.  Das 
gibt  Evolutionen,  welche  eigentlich  nichts  anderes  sind 
als  verlangsamte  Revolutionen,  die  nicht  das  Tempo 
und  auch  nicht  die  Mittel  der  Katastrophen  wühlen. 
Die  Menschen  haben  das  auch  der  Natur  und  deren 
unaufhaltsamen  Entwicklungsgang ,  dessen  Werden 
unverkennbar  ist,  abgelauscht. 

„Nie  w;ir  Natur  und  ihr  lebendiges  Fliesseu 
Auf  Tag  und  Nacht   und  Stunden  angewiesen, 
sie  bilde!  regelnd  jegliche  Gestalt, 
l'n'l    .11,-1   im  Grossen  i-t  os  nichl  Gewalt." 

|);i    sehen    wir    wieder,   dass    wir   .in    die  Natur. und 

ihre  Gesetze  appellieren  müssen,  wenn  wir  bessere 
bürgerliche  Gesetze  schaffen  wollen. 

-Das  Recht  ist  eine  Schranke,  die  nach  Manss- 
gabe  der  geistigen   Entwickelung   der  Völker  von  Zeit 
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zu  Zeit  verschoben  werden  muss"  meint  ein  schon 
etwas  modernerer  Rechtsgelehrter,  der  seine  Ansichten 
aus  den  socialen  Bewegungen  ableitet  .  . 

„Heute  muss  man  das  „R  e  c  h  t",  seinen  Sehnt/.,  in 
einem  Sinne  erweitern,  der  dem  Gewinn  unserer  Zeit 
an  naturwissenschaftlichen  Kenntnissen  entspricht",  so 
drückt  sich  Dr.  B  u  d  d  e  in  seinem  schönen  Werkchen 
aus.  Der  Verfasser  hat  die  Absicht,  die  Juristen  über 
den  Wert  der  naturwissenschaftlichen  Kenntnisse  auf- 
zuklären; Dr.  B  u  d  d  e  meint,  dass  die  Juristen  viel- 
fach Interessen  in  Wahrung  der  Rechte  von  Verkehrs- 
werten zu  vertreten  haben,  deren  eigentliche  Quelle 
und  Bedeutung  ihnen  (den  Juristen)  nicht  zum  Be- 
wusstsein  kommen.  Das  ist  ausserordentlich  höflich  und 
milde  ausgedrückt  und  würde  in  gewöhnliches  Deutsch 
übertragen  (im  Deutschen  lügt  man,  wenn  man  höflich 
ist)  lauten:  Manche  Juristen  sprechen  zuweilen  von 
Dingen,  die  sie  nicht  verstehen.  Dies  führt  aber  zur 
praktischen  Forderung,  dass  die  Herren  von  der  Juris- 
prudenz sich  mit  dem  100  Seiten  fassenden  Büchlein 
beschäftigen  und  den  Begriff  der  „Energie"  (in  allen 
Formen:  mechanische,  chemische.  Licht,  elektrische 
Energie  etc.)  in  wissenschaftlicher  Schärfe  in  sich 
aufnehmen  mögen. 

Die  Besprechung  dieses  Büchleins  führt  uns  zu 
der  Aufgabe,  die  zweite,  eingangs  gestellte  Frage  : 
„Was  ist  Energie?"  an  der  Hand  der  modernsten  An- 
schauungen, wenn  auch  nur  aphoristisch,  zu  beant- 
worten. Die  heutige  Lehre  von  der  „Energie"  will 
nichts  weniger  als  eine  vollständig  umfassende,  das 
ganze  Weltall  und  alles  Geschehen  in  demselben  um- 
spannende Darlegung  und  Erklärung  aus  dem  Wesen 
der  Energie  versuchen.  Die  Körperwelt  verwandelt 
sich  dem  modernen  Forscher  in  Bethätigungen  der 
Energie:  als  Form-Energie  und  Volum-Energie.  Das 
was  wir  fühlen,  wenn  wir  einen  Körper  berühren,  ist 
Bethätigung  dieser  beiden  Energieformen,  die  mit  den 
Körpern  existieren,  ja  nebst  Gewicht  und  Masse  deren 
Wesen  ausmachen.  Die  Schwere  ist  jene  Energie- 
form, deren  Bethätigung  durch  die  Lage  des  Körpers 
bestimmt  ist;  sie  ist  ein  Specialfall  der  Distanz- 
en e  r  g  i  e.  Kurz,  Energie  gibt  sich  kund  in  den 
chemischen,  in  den  thermischen,  in  den 
elektrischen,  magnetischen  und  noch 
anderen  Erscheinungen,  die  wir  heute  noch  nicht 
kennen,   sowie  in  den  obgenannten  Energiearten. 

Wir  nennen  —  nach  dieser  Auffassung  —  einen 
Körper  hart,  wenn  er  dem  Eindringen  einer  von 
aussen  kommenden  Energie  eine  bedeutende  Form- 
und Volum-Energie  entgegensetzt.  Weich  ist  er,  wenn 
dies  in  geringerem  Maasse  der  Fall  ist;  „Flüssig", 
wenn  der  äussere  Einfluss  in  der  Eigen-Em  rgie  des 
beeinflussten  Körpers  keinen  solchen  Widerstand  findet 
wie  bei  festen  und  weichen,  und  „gasförmig"  nennen 
wir  einen  Körper,  wenn  er  noch  weniger  Form-  und 
Volum-Energie  besitzt,  als  dies  bei  Flüssigkeiten  der 
Fall  ist,  die  zwar  noch  Reste  von  Form-Energie,  je- 
doch ihre  volle  Volum-Energie  besitzen. 

Dies  macht  die  Flüssigkeiten  geeigneter,  Energie 
in  Form  von  Dm  c  k  zu  übertragen.  Man  prüft 
Dampfkessel  durch  Einpressen  von  Wasser,  das 
seine  Volum-Energie  dem  Eindringen  äusseren  Druckes 
entgegensetzt  und  diese  fast,  unverändert  überträgt. 
Dämpfe  und  Gase  dagegen  nehmen  eine  bedeutende 
Menge  Volum-Energie  auf,  die  beim  Zerreissen  der  Gefäss- 
wände  sich  in  zerstörende  Bewegungs-Energie  verwandelt. 


Wir  wollten  im  Vorhergehenden  nur  andeuten, 
dass  die  energetische  Auffassung  der  Naturvorgänge 
bei  klarer  Anschauung  der  Erscheinungen  gar  uichl 
so  schwierig  ist  und  das  Verständnis  der  einzelnen 
Veränderungen  und  deren  Zusammenhang  wesentlich 
erleichtert. 

Fine  scheine  Vorbereitung  zum  Verständnis  der 
Werke,  welche  die  angedeutete  Aenderung  in  der  Deutung 
der  Naturvorgänge  anbahnen,  ist  eben  das  Büchlein 
von  Dr.  B  u  d  d  e;  wer  aber  tiefer  in  das  Wesen  der 
Sache  eindringen  will,  der  möge  die  Werke  von  Jul. 
Robert  Mayer,  von  Ernst  Mach,  von  Popper,  von 
Helm  und  Östwald  studieren.  Es  ist  das  keine  allzu 
starke  Zumuthung  für  Elektrotechniker.  Je  klarer 
er  über  physikalische  Erscheinungen  im  allgemeinen 
denken  lernt,  desto  besser  wird  er  sich  auf  seinem 
engeren  Gebiete  zurechtfinden.  Man  kann  nie  genug 
studieren,  nie  genug  erleuchteten  Geistern  nachdenken. 
In  dem  B  u  d  d  e'schen  Werkchen  ist  der  Er- 
klärung des  Wesens  der  Elektrieität  ein  verhältnis- 
mässig bedeutender  Raum  vorbehalten;  denn  ein  Elek- 
tricitäts-Diebstahl  und  die  darüber  erflossenen  ge- 
richtlichen Entscheidungen  gaben  Anlass  zur  Ent- 
stehung dieser  Schrift. 

Der  Autor  nimmt  sich  die  Mühe,  durch  den 
Vergleich  des  Wertes  der  im  elektrischen 
Strome  repräsentierten  E  n  e  r  g  i  e  und  jener,  die 
durch  herabstürzendes  Wasser  in  einen  Mühlgraben  vor- 
gestellt wird,  das  Irrthümliche,  das  in  der  seinerzeit  er- 
flossenen Entscheidung  des  Deutschen  Reichsgerichtes 
lag,  darzustellen.  Würde  jemand  an  einem  im  Privat- 
besitze befindlichen  Mühlgraben,  der  etwa  in  einen 
Teich  oder  in  einen  Bach  mündet,  der  demselben  Müller 
gehört  wie  der  Mühlgraben,  eine  Ableitung  bewirken, 
die  dann  ebenfalls  in  den  Teich  oder  Bach  führt,  so 
würde  kein  Richter  anstehen,  den  Frevler  zu  verur- 
theilen.  Als  aber  vor  einigen  Jahren  eine  Anzapfung 
von  Elektrieität  vorkam  und  der  Thäter  vom  Münch- 
ner Gerichte  verurtheilt  wurde,  hob  das  Reichs- 
gericht in  Leipzig  dieses  Urtheil  mit  der  Be- 
gründung auf,  dass  die  Elektrieität  keine  „Sache", 
d.  h  kein  von  einem  Orte  zum  anderen  tragbares  0  b- 
j  e  c  t  körperlicher  Natur  sei.  Wenn  im  Falle 
des  Mühlgrabens  das  missbräuchlich  abgeleitete  Wasser 
ja  vollständig  (bis  auf  die  durch  Verdunstung  verloren 
gegangene  Quantität)  zurückgeleitet  wird  und  dieser  Miss- 
brauch doch  bestraft  wird,  was  hat  der  Uebelthäter  da 
entwendet?  Offenbar  die  Fall-Energie  des  abgeleiteten 
Wassers.  Hätte  das  Reichsgericht  statt  Elektrieität  als 
Sache  Elektrieität  als  Energieform  aufgefasst,  so 
hätte  es  nach  Analogie  auch  in  letzterem  Falle  das 
Strafurtheil  bestätigen  müssen.  Es  sollen  übrigens  auch 
anderenorts  ähnliche  Entscheidungen  wie  in  Leipzig 
erfiossen  sein.  Die  Elektrotechnik  kam  eben  etwas  zu 
früh  ins  öffentliche  Leben ! 

Nicht  ganze  vier  Jahre  nach  dem  oberwähnten 
Urtheil  des  Reichsgerichtes  hat  der  deutsche  Reichstag 
die  Entwendung  von  Elektrieität  unter  Rechtsschutz 
gestellt  (9.  April  1900).  Unseren  Lesern  wird  der 
Wortlaut  jenes  Gesetzes  bekannt  sein. 

Wir  müssen  hier  nochmals  darauf  zurückkommen, 
dass  wenn  die  Reehtsgelehrten  auch  etwas  Physiker 
wären  und  jenen  von  dem  urewigen  Machtfactor  be- 
stimmten Normen,  die  wir  Naturgesetze  nennen,  ähn- 
lichen Wert  und  soviel  Bedeutung  beimessen  würden 
als  etwa  jenen   aus  dem  r  ö  m  i  s  c  h  c  n  Rechte    abge- 
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leiteten,  das  offenbar  zumeist  codifieierte  Gewalt  war,  so 
wäre  das  Deutsche  Reichsgericht  früher  ins  Klare  über 
den  beregten  Fall  gekommen,  als  dies  geschehen. 

Um  nun  unsere  Leser  auch  in  dieser  Beziehung  auf 
ein  interessantes  Werk  aufmerksam  zu  machen,  worin  sie 
lernen  können  wie  sich  physikalische  Vorgänge  in 
Geldwert  ausdrücken  lassen,  verweisen  wir  sie  auf  das 
ausgezeichnete  Buch  des  B r  ü  n n  e r  Professors  Dr.  G.  J  a  u- 
mann:  ,,Elektricität  und  Licht"  (Leipzig. 
Job..  Ambr.  Barth,  1902),  wo  (S.  27)  der  Geld- 
wert einer  Wasser  Strömung  in  streng  wissen- 
schaftlicher Weise  abgeleitet  wird,  um  auch  in  den 
anderen  Capiteln  den  Studierenden  tieferer  Einsicht  in 
den  Verlauf  elektrischer  und  magnetischer  Strömungen 
fähig  zu  machen.  Auf  S.  150  wird  der  Wert  der 
Strömung,  welche  von  einem  massig  geriebenen  Hart- 
gummistab ausgeht,  auf  1/2nnnonoo  Heller  veranschlagt; 
einen  hundertmal  höheren  Wert  hat  die  Ladung  einer 
Leydnerflasche  und  so  gelangt  man  an  der  Hand  dieses 
schönen  Werkes  zum  Verständnis  der  Festsetzung  des 
Geldwertes  aller  elektrischenLeistun- 
g  e  n.  Der  commercielle  Wert  ist  allerdings  dann 
immer  ein  anderer  als  der  wissenschaftlich  errechnete. 

Kehren  wir  zu  B  u  d  d  e's  Büchlein  zurück,  so 
müssen  wir  sagen:  Es  behandelt  nicht  blos  die  elek- 
trische Energie  (obwohl  diese  am  ausführlichsten)  als 
Wert-  und  Rechtsobject,  sondern  die  Energie 
im  allgemeinsten  Sinne;  es  will  nicht  belehren  — 
wir  haben  die  Werke,  wo  der  Leser  sich  eingehender 
über  die  Energetik  unterrichten  kann,  ange- 
führt —  sondern  anregen!  Jedenfalls  weiss  dieser 
Laie  auf  dem  Gebiete  der  Jurisprudenz,  wie  sich  der 
Verfasser  nennt,  mehr  von  dieser  Wissenschaft  als  die 
juristisch  gebildeten  Laien  auf  dem  Gebiete  der  Physik 
von  dieser  letzteren.  Doch,  seien  wir  gerecht.  In  den 
letzten  Jahren  haben  sich  auch  die  Rechtsgelehrten 
kräftig  bemüht,  das  Wesen  der  elektrischen  Energie 
zu  erfassen  und  nach  der  juridischen  Seite  zu  be- 
handeln. Nachfolgendes  Verzeichnis  der  über  diesen 
Gegenstand  erschienenen  Publicationen  möge  diesen 
Ausspruch  beweisen.  Die  Schriften,  die  wir  empfehlen, 
heissen : 

Das  Rechtsgut  der  Elektricität  im  Civil-  und  Strafrechte.  Von 
Dr.  Hermann  B  1  a  s  s,  Zürich  (Friedrich  Schulthess). 

Dernburg.  Diebstahl  an  Elektricität  (Deutsche  Juristenzeitung, 
I  und  II). 

Elektricität  und  Recht  im  Deutschen  Reiche.  Von  Regierungs- 
rath  Alfred  W  e  n  g  1  e  r,  Leipzig  (D  u  n  c  k  e  r  &  H  u  m  b  1  o  t). 

Die  Elektricität  als  Rechtsobject.  Von  Rechtsanwalt  A.  Pfleg- 
hart. Strassburg  (I.  H.  Eduard  H  e  i  t  z). 

Professor  Meili.  Die  elektrische  Stromarbeit  und  die  Juris- 
prudenz. Elektrotechnische  Zeitschrift,  Berlin  1898. 

Dr.  Josef  L  a  n  g  e  r.  Vortrag  im  Elektrotechnischen  Verein,  "Wien. 
Zeitschrift  für  Elektrotechnik,  Wien.  Jahrgang  1899,  Nr.  50. 

1  >r.  Heinrich  Schreiber.  Schutz  der  Elektricität.  Neue  Freie 
Presse,  Jahrgang  1898. 

Dr.  K.  Pick.  Vortrag  über  „rechtswidrige  Entziehung  elektrischer 
Arbeit  und  der  neue  Gesetzentwurf'  im  Elektrotechnischen 
Verein  in  Mannheim  -  Ludwigshafen.  Elektrotechnische  Zeit- 
schrift. L900.  ./.  K. 

Patentnachrichten. 
Aufgebote.  *) 
«Mi»  Wien,  am   1.  August  1902. 

20  d.  Dobrzanski  Nikolaus,  k.  k.  Lieutenant,  und  Iluschak 
Jonas,  k.  k.  Oberlieutenant,  beide  in  Kolomea.   —    Selbst 

•)   Von   den    vorstehenden  P  :i  t  •■  n  t  -  A  n  in  *•  1  '1  u  u  g  e  ii  einschliesslich  der 
Gesuche    am    Umwandlung    von    angesucht«*!)    oder     ertboflten    Privilegien    in 


Olasse 

thätige      elektrische     Zugdeckungs-Einrich- 
tung. —  Ang.  3.  1.  1902  [A  27     02]; 

20  d.  Fa.  Stephan  von  Götz  &  Söhne  in  Wien.  —  A  n- 
triebswerk  für  Eisenbahn -Zug  seh  ranken.  — 
Ang.  15.  3.  1901   [A  1397—01]. 

—  II  e  r  s  c  h  t  h  a  1  Salomon,  Ingenieur,  Bau-Ober-Commissär  der 
k.  k.  Staatsbahnen  in  Lemberg.  —  Sicherheits-Signal- 
Einrichtung  für  Eisenbahnen.  —  Ang.  3.  5.  1900 
[A  2307-00]. 

-  Lippizer  Franz,  Blockmeister  in  Laibach.  —  Au%löse- 
Vorrichtung  für  Signale  bei  Drahtbruch.  -- 
Ang.  6.12.  1901  [A  6138-01]. 

—  0  1  p  e  r  Leone,  Telegraphen-Controlor  in  Bologna.  —  Zug- 
deckungs-Einrichtung unter  Anwendung  von 
Zugstäben.  —  Ang.  1.2.  1901  [A  551—01]. 

T  1  a  s  k  a  1  Ludwig,  k.  u.  k.  Hauptmann  in  Korneuburg.  — 
Einrichtung  zur  Verwendung  von  Strasse  n- 
Motor  wagen  als  Zugkraft  für  Eisenbahnfahr- 
zeuge. —  Ang.  6.  9.  1900  [A  4497—00]. 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Actiengesellschaft     der     Triester    Kleinbahnen.     Am 

23.  Mai  1902  fand  in  Triest  die  constituierende  Generalversamm- 
lung der  Actiengesellschaft  der  Triester  Kleinbahnen  statt.  Es 
wurde  einstimmig  der  Beschluss  gefasst,  auf  Grund  der  geneh- 
migten Statuten  eine  Actiengesellschaft  unter  der  Firma:  „S  o- 
cietä  anonima  delle  piecole  ferroviediTrieste" 
(„A  ctiengesellschaft  der  Triester  Klein- 
bahnen") zu  errichten.  Die  Versammlung  nahm  die  erfolgte 
Zeichnung  des  Actiencapitales  und  die  Bestätigung  der  Filiale 
der  Unionbank  in  Triest  über  die  thatsächlich  erfolgte  Einzahlung 
des  Actiencapitales  per  1,420.000  K  zur  Kenntnis.  Die  Anzahl  der 
Verwaltungsrathsmitglieder  wurde  mit  neun  festgestellt,  und 
wurden  hiezu  gewählt:  August  Freih.  v.  Alber-Glanstätten, 
Filipp  cav.  A  r  t  e  1 1  i,  Dr.  Richard  F  o  r  e  g  g  e  r,  Josef  cav. 
Goldschmid,  Carl  Hoffmann  jun.,  Marie  Henry  H  a  r- 
t  o  g  h,  Dr.  Gustav  Adolf  K  r  a  u  s  e  n  e  c  k,  Ing.  Dr.  Eugen  G  a  i- 
ringer  und   Johann  conte  S  o  r  d  i  n  a. 

In  der  constituierenden  Sitzung  des  Verwaltungsrathes 
wurden  August  Freih.  v.  Alber-Glanstätten  zum  Präsi- 
denten, Dr.  Richard  Foregge  r  zum  Vicepräsidenten  des  Ver- 
waltungsrathes, Dr.  Eugen  G  a  i  r  i  n  g  e  r,  Dr.  Gustav  Adolf 
Krauseneck  und  Carl  H  o  f  f  m  a  n  n  jun.  zu  Mitgliedern  des 
Executiv-Comites  gewählt.  z. 

Actien-Gesellschaft  Elektricitätswerk  Lebring.  Der 
Ministerpräsident  als  Leiter  des  Ministeriums  des  Innern  hat  im 
Einvernehmen  mit  dem  Handelsministerium  dem  Fabriksbesitzer 
D.  J.  Feuerlöscher  und  Genossen  in  Graz  die  Bewilligung 
zur  Errichtung  einer  Actien-Gesellschaft  unter  der  Firma  „Actien- 
Gesellschaft  Elektricitätswerk  Lebring"  mit  dem  Sitze  in  Graz 
ertheilt  und  deren  Statuten  genehmigt.  z. 

Bank  für  elektrische  Unternehmungen  in  Zürich.  Die 
Gesellschaft,  deren  Actiencapital  sich  zum  grossen  Theile  im 
Besitze  der  Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft  zu  Berlin  be- 
findet, erzielte  in  dem  am  30.  Juni  abgeschlossenen  Geschäftsjahre 
einen  Reingewinn  von  2,235.200  Frcs.  (i.  V.  2,059.487  Frcs.). 
Die  Dividende  wird  wieder  mit  6%  in  Vorschlag  gebracht,   z. 

Das  Technikum  Mittweida,  ein  unter  Staatsaufsicht 
stehendes  höheres  technisches  Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro- 
und  Maschineii-Ingenieuren,  Technikern  und  Werkmeistern,  zählte 
im  verflossenen  35.  Schuljahre  3567  Besucher.  Das  Wintersemester 
beginnt  am  14.  October,  und  es  finden  die  Aufnahmen  für  den 
am  23.  September  beginnenden  unentgeltlichen  Vorunterricht  von 

Anfang  September  an  wochentäglich  statt.  Ausführliches  l'rograi 

mit  Bericht  wird  kostenlos  vom  Seeretariat  ih's  Technikum  Mitt- 
weida (Königreich  Sachsen)  abgegeben. 

Potente  erfolgt  faiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinno  den  §  67  und  der  j}§  120  und  121  Fat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  eikmmtliohen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesuchen  in  der  Auslogoualle  des 
k.   k.  Patentamtes  durch  zwei  Mouate  ausgelegt. 

Innorliulh  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertlioilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Kin  Hololior  Einspruch  ist  schriftlich  In  zweifacher  Ausfertigung 
heim  k.  k.  Patentamto  einzubringen. 

v-im  heutigen  Tage  an  treton  für  die  vorheroichnelou  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerhers  oder  Umwandlungswerbors  einstweilen  die 
g  e  *  0  t  ■/.  1  i  <•  h  e  n    Wirkungen    dos  Patentes  ein.  

Schluss  der  Redaction:  20.  August  1902. 
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Die  erste  elektrische  Pfluganlage  in  Oesterreich. 

Von  Ingenieur  E.  Roth,  Wien. 
Unter  allen  in  der  Landwirtschaft   vorkommenden 
Arbeiten,  speciell  unter  denjenigen,  welche  zur  Acker- 
bestellung nöthig  sind,  erfordert  das  Pflügen  wohl  den 
grössten  Kraftaufwand.    Es    ist    daher    sehr  natürlich, 


diesen  Zweck  ganz  besonders  geeignet,  weil  damit  die 
Kraftübertragung  nach  jedem  Punkte  eines  grösseren 
Gebietes  in  einfachster  Weise  durchgeführt  werden  kann. 
Die  Oesterreichisehen  Schuckertwerke  haben  nun 
vor  einigen  Monaten  eine  elektrische  Anlage  für  land- 
wirtschaftliche   Zwecke    vollendet,    die    ein  besonderes 


Fig.  1. 


dass  man  die  früher  hierfür  ausschliesslich  verwendeten 
animalischen  Kräfte  durch  Maschinen  zu  ersetzen  ver- 


sucht. 


Die    Anwendung  der  Elektricität  erscheint  für 


Interesse  verdient,  weil  dabei  zum  erstenmal  in  Oester- 
reich der  elektrische  Betrieb  der  Pflugarbeit  mit  vollem 
Erfolg  durchgeführt  wurde. 
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Die  Anlage  befindet  sieh  auf  dem  dem  Herrn  Ritter- 
gutsbesitzer Goldschmidt  gehörigen  Gute  Taikowitz 
in  Mähren,  an  dem  ein  kleiner  Fluss,  die  Jermeritza, 
vorüberfliesst.  Ausser  der  elektrisch  betriebenen  Pflug- 
anlage sind  noch  zur  Beleuchtung  des  Schlosses,  der  Wirt- 
schaftsgebäude, Stallungen  und  Strassen  des  Gutshofes 
circa  300  Glühlampen  installiert,  von  denen  allabendlich 
circa  180  Lampen  brennen.  Weiterhin  sind  auf  dem  Gute 
zwei  Motoren  von  1  und  2  PS  zum  Antrieb  einer 
Häckselmaschine  und  einer  Pumpe  vorhanden.  Da  diese 
Motoren  nur  in  mehrtägigen  Zwischenräumen  und  immer 
nur  für  wenige  Stunden  tagsüber  im  Betrieb  sind,  so 
konnten  dieselben  ohne  Bedenken  an  die  Lichtleitung 
angeschlossen  werden.  —  Zur  Umformung  des  von  der 
Kraftstation  auf  den  Gutshof  geleiteten  Stromes  von 
2100  auf  150  V  dient  ein  gemeinsamer  Transformator. 

Der  Pflugbetrieb  dagegen  ist  von  dieser  Licht- 
anlage vollständig  getrennt  durchgeführt,  um  Störungen 
in  der  letzteren  zu  vermeiden. 

Die  Ausnutzung  der  verhältnismässig  geringen 
Wasserkraft  für  Pflugzwecke  war  überhaupt  nur  möglich, 
weil  die  Bodenverhältnisse  in  Taikowitz  für  ein  Pflügen 
mittels  Kraftpfluges  recht  günstig  liegen.  Der  grösste 
Theil  des  Gutes  ist  tiefgründiger,  lehmiger  oder  humoser 
Sandboden,  ca.  V3  ist  Gneisverwitterungsboden  und 
sandiger  Lehm  mit  eingestreuten  losen  Steinen  und 
einigen  flachen  Stellen.  Nur  ein  kleiner  Theil  besteht 
aus  Hornblendeschiefer-Verwitterung  mit  kleinen  Feuer- 
steinen und  ist  bei  grosser  Trockenheit  und  über- 
mässiger Nässe  schwer  zu  bearbeiten. 

Der  Verwirklichung  des  Projectes  standen  insofern 
Schwierigkeiten  im  Wege,  als  die  Jermeritza  nur  im 
Frühling  die  für  den  Pflugbetrieb  nöthige  Wassermenge 
führt,  während  in  den  heissen  Sommer-  und  Herbst- 
monaten die  oberhalb  des  Gutes  gelegenen  Sümpfe, 
deren  Abfluss  die  Jermeritza  bildet,  theilweise  ein- 
trocknen. Dazu  kommt  noch  der  Umstand,  dass  am 
oberen  Flusslaufe  einige  Mühlen  liegen,  deren  Besitzer 
je  nach  Bedarf  das  Wasser  abstauen,  und  so  einen  Zu- 
fluss  nach  Taikowitz  bis  zum  Ueberlauf  ihres  eigenen 
Wehres,  d.  i.  mehrere  Stunden  lang,  verhindern  können. 

Um  unter  diesen  Umständen  stets  das  erforder- 
liche Wasserquantum  zur  Verfügung  zu  haben,  war  es 
nöthig,  am  oberen  Flusslauf  Sammelbecken  zu  errichten. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  Ueberlauf  eines  etwa 
1  km  oberhalb  der  Kraftstation  gelegenen  Stauwehres 
um  so  viel  erhöht,  dass  vor  demselben  ca.  5000  mA 
gestaut  werden  können.  Ein  Canal  führt  von  hier  zu 
einem  zweiten,  neuangelegten  Sammelbecken  direct  vor 
der  Centrale,  das  ebenfalls  ca.  5000  m3  fasst.  Durch 
diese  Einrichtung  ist  selbst  in  der  trockenen  Jahreszeit 
ein  mindestens  zwölfstündiger  Tagesbetrieb  ermöglicht. 

Als  Antriebsmaschine  gelangte  eine  horizontale 
Francisturbine  der  Prager  Maschinenbau-Actiengesell- 
schaft  vormals  Ruston  &  Co.  zur  Aufstellung.  Die- 
selbe leistet  bei  dem  vorhandenen  Gefillle  von  8  m  und 
500  Secundenlitcrn  40  PS  bei  275  Umdrehungen  in  der 
Minute. 

Auf  der  horizontalen  Turbinenwclle  ist  ein 
Schwungrad  von  1000  kg  und  1700  m/m  0  angebracht, 
deüsen  Zweck  es  ist,  bei  plötzlichen,  kurzen  Ström- 
en, wie  solche  beim  Heben  grösserer  Steine  durch 
den  Pflug  auftreten,  die  momentan  erforderliche  Mehr- 
leistung an  die  Dynamos  abzugeben. 

Von  der  Torhinenwelle  ana  erfolgt  mittels  Kiemen 
der    Antrieb    van    zwei   IIa  chinen-Aggregaten.    Fig.  1. 


deren  grösseres  aus  einer  Drehstromdynamo  mit  einer 
Leistung  von  65  KW  bei  2100  V  und  einer  Gleichstrom- 
maschine für  A0KW  bei  110  V  besteht,  während  das 
kleinere  eine  Drehstromdynamo  für  10  KW  bei  2100  V 
und  eine  Gleichstrommaschine  für  11  KW  bei  110  V 
umfasst. 

Bei  dem  grossen  Aggregat  ist  es  möglich,  sowohl 
jede  Maschine  einzeln  als  auch  beide  gleichzeitig  an- 
treiben zu  lassen.  Bei  dem  kleinen  Maschinensatz  kann 
entweder  die  Drehstrommaschine  allein  oder  es  können 
beide  Maschinen  zusammen  angetrieben  werden. 

In  einem  Nebenraume  der  Kraftstation  ist  eine 
Accumulatorenbatterie,  System  P  o  1 1  a  k,  von  60  Ele- 
menten aufgestellt,  die  eine  Capacität  von  987  Amp.-Std. 
bei  siebenstündiger  Entladung  besitzt.  Die  höchste 
Entladestromstärke  beträgt  269  A. 

Die  Schaltung  der  Maschinen  und  der  Batterie  ist 
so  getroffen,  dass  die  grosse  Drehstromdynamo  den  zum 
Betrieb  des  Pflugmotors  nöthigen  Strom  in  die  Feld- 
leitung liefert,  während  die  kleine  Drehstromdynamo 
für  gewöhnlich  die  Beleuchtungs-  und  Motorenanlage  im 
Gutshofe  speist. 

Während  des  Pflugbetriebes  wird  die  grosse  Gleich- 
strommaschine  mit  der  Drehstromdynamo  gekuppelt 
und  auf  die  Batterie  geschaltet.  Solange  die  Pflugarbeit 
nicht  die  volle  Turbinenleistung  erfordert,  wird  von  der 
Gleichstrommaschine  aus  die  Batterie  geladen,  während 
diese  bei  einer  die  Leistung  der  Turbine  übersteigen 
den  Beanspruchung  der  Drehstromanlage  wieder  Strom 
an  die  Gleichstrommaschine  abgibt,  die  jetzt  als  Motor 
läuft  und  so  die  Turbine  unterstützt. 

Durch  diese  Anordnung  ist  erreicht,  dass  die 
Turbine  immer  mit  der  dem  günstigsten  Wirkungs- 
grade entsprechenden  Oeffnung  arbeiten  kann.  Der 
Üebergang  der  Gleichstrommaschine  vom  Generator  zum 
Motor  und  umgekehrt  geschieht  vollkommen  selbst- 
thätig  und  die  dabei  in  der  Drehstromleitung  ein- 
tretenden Spannungsschwankungen  sind  so  gering,  dass 
sie  auf  den  Pflugmotor  ganz  ohne  Eintiuss  bleiben. 

Soll  während  des  Pflügens  gleichzeitig  auch  die 
Beleuchtung  des  Gutshofes  gespeist  werden,  so  wird 
hiezu  das  kleine  Aggregat  benützt.  Die  beim  Pflug- 
betrieb am  Generator  auftretenden  Spannungsschwan- 
kungen würden  sich  an  den  Glühlampen  unangenehm 
bemerkbar  machen  und  deswegen  kann  die  zum  Guts- 
hof führende  Leitung  nicht  an  die  grosse  Drehstrom- 
maschine angeschaltet  werden.  Die  auftretenden  Stösse 
üben  aber  auch  auf  die  Turbinenwelle  ihre  Rückwirkimg 
aus;  infolgedessen  ist  es  in  diesem  Falle  zweckmässig, 
das  kleine  Aggregat  nicht  von  der  Turbine  aus  anzu- 
treiben, sondern  dasselbe  an  die  Batterie  anzuschliessen 
und  als  Umformer  laufen  zu  lassen.  Auf  diese  Weise 
ist  es  möglich,  selbst  bei  intensivem  Pflugbetriebe  ein 
ruhiges  Licht  zu  erhalten.  Wenn  die  Ptlugarbeit  ein- 
gestellt ist,  wird  die  kleine  Drehstroinmaschine  von  der 
Turbinenwelle  angetrieben  und  die  Batterie  kann  je 
nach  der  vorangegangenen  Entladung  mit  der  grossen 
oder  kleinen  Gleichstromiriaschine  wieder  frisch  aufge- 
laden werden. 

Von  der  Schalttafel  der  Kraftstatiun  sind  zwei 
von  einander  unabhängige  Leitungsstränge  nach  dem 
Gutshof  und  nach  den  zu  pflügenden  Aeckern  verlegt. 
Der  letztere  ist  bis  jetzt  ca.  !'•">( >< •  m  lang  und  wird 
im  Laufe  dieses  Jahres  noch  einige  Abzweigungen 
erhalten. 
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Bei  der  Ausführung  der  Pfluganlage  kam  das 
Einmaschinen-System,  Patent  Brutschke,  zur  Ver- 
wendung, welches  dadurch  charakterisiert  ist,  dass  der 
Pflug  durch  eine  einzige  Maschine  gezogen  wird,  die  auf 
einer  Seite  des  zu  pflügenden  Feldes  steht,  wahrend  ihr 


zur  Selbstführung  ausgebildet,  wodurch  die  Lenkbarkeit 
desselben  bedeutend  erleichtert  wird  und  Stusse  während 
des  Betriebes  fast  vollständig  vermieden  werden. 

Die  Einrichtung  des  Maschinen-  und  Ankerwagens 
2,  3  und  4  ersichtlich.     Der   Motor  erhält 


ist  aus 


Fig. 


Fis 


Fig.  3. 


Fis.  4. 


gegenüber  auf  der  anderen  Seite  sich  der  sogenannte 
Ankerwagen  befindet,  welcher  dem  Drahtseil  zur 
Führung  dient.  Der  Pflug  selbst  (Fig.  2  und  3)  wurde 
von  der  Firma  Rudolf  Sack  in  Leipzig-Plagwitz  ge- 
liefert und  ist  als  dreischariger  Kippflug   mit    Schlitten 


seinen  Strom  von  der  Freileitung  durch  ein  ca.  500  m 
langes  Zuführungskabel,  welches  für  gewöhnlich  auf 
den  beiden  Auslegern  am  hinteren  Ende  des  Wagens 
gelagert  ist  und  je  nach  der  Entfernung  des  Wagens 
von  der  Ansehlusstelle  der    festverlegten  Leitung  mehr 
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oder  weniger  abgelegt  wird.  Der  Anschluss  des  Zu- 
leitungskabels an  die  Freileitung  geschieht  in  der  Weise, 
dass  drei  an  langen  Holzstangen  befestigte  Messing- 
haken, die  sogen.  „Hängecontacte",  über  kurze,  mit 
Isolatoren  am  Mast  befestigte  Kupferschienen  gehängt 
werden. 

Die  drehende  Bewegung  des  Motors  wird  durch 
eine  Vorgelegewelle,  auf  welcher  drei  Kupplungen  an- 
gebracht sind,  je  nach  Einrücken  einer  derselben  auf 
eine  der  beiden  Windetrommeln  oder  auf  ein  Triebwerk 
übertragen,  das  zur  Vor-  und  Rückwärtsbewegung  des 
Wagens  selbst  dient.  Mit  Hilfe  eines  Regulierwiderstandes 
kann  die  Tourenzahl  des  Motors  und  somit  die  Ge- 
schwindigkeit des  Pfluges  bis  auf  10°/o  der  normalen 
herabgemindert    werden.     Ein    dreipoliger    Umschalter 


mit  Unterbrechung    dient    dazu, 


die  Drehrichtung  des 


Motors  umzukehren,  bezw.  denselben  von  der  Leitung 
ganz  abzuschalten. 

Von  einer  der  beiden  Windetrommeln  läuft  das 
Drahtseil,  an  welchem  der  Pflug  hin  und  hergezogen 
wird,  über  eine  am  Untergestell  des  Wagens  ange- 
brachte Führungsscheibe  zur  Seilscheibe  des  am  anderen 
Ende  des  Feldes  stehenden  Ankerwagens  und  von  da 
zur    zweiten  Windetrommel    des    Motorwagens  zurück. 

Das  Gestell  des  Ankerwagens,  Fig.  3,  besteht  aus 
einem  von  vier  kräftigen,  breiten  Rädern  getragenen 
eisernen  Rahmen,  in  dessen  Mitte  eine  horizontale 
Schlittenführung  in  der  Richtung  der  Wagenachsen 
eingebaut  ist.  Der  in  derselben  gleitende  Schlitten  trägt 
die  Seilscheibe,  welche  zur  Führung  des  Drahtseiles 
dient,  und  welche  also  in  der  Längsrichtung  des  Seiles 
verschiebbar  ist. 

Von  dem  Schlitten  geht  eine  kurze,  kräftige  Kette 
zu  dem  fünfzinkigen  Erdanker,  welcher  an  dem  am 
Wagengestell  befestigten  Rollenausleger  aufgehängt  ist. 

Die  Function  des  Ankerwagens  beim  Pflügen  ist 
nun  folgende: 

Beim  Hingang  des  Pfluges,  d.  h.  bei  der  Bewegung 
desselben  vom  Motorwagen  zum  Ankerwagen,  dient  dieser 
als  Stützpunkt.  Die  durch  das  Anziehen  des  Draht- 
seiles bewirkte  Bewegung  des  Schlittens  nach  dem 
Motorwagen  hin,  wird  durch  die  Kette  auf  den  Anker 
übertragen,  wodurch  sich  dieser  in  den  Erdboden  ein- 
gräbt   und    so  den  Wagen    in    seiner  Stellung  festhält. 

Beim  Rückgang  des  Pfluges  dagegen  ist  der 
Ankerwagen  vollkommen  entlastet.  Er  dient  nicht  mehr 
als  Stützpunkt,  und  nun  wird  die  durch  das  Seil  er- 
zeugte Rotation  der  Scheibe  dazu  benutzt,  zunächst  den 
Anker  aus  dem  Boden  zu  ziehen,  wobei  gleichzeitig 
der  Schlitten  zurückgleitet,  und  dann  den  Ankerwagen 
für  die  nächste  Furche  vorzuziehen,  was  durch  Auf- 
wickelung eines  an  seinem  Ende  verankerten  leichten 
Drahtseiles  geschieht. 

Beide  Bewegungen  gehen  vollkommen  selbstthätig 
v>r  sich  und  ist,  um  dieselben  einzuleiten,  nichts  weiter 
nötbig,  als  zwei  Hebel  zu  bewegen,  ein  Handgriff, 
der  von  jedem  Feldarbeitcr  ohneWeiteres  verrichtet 
werden  kann. 

Die  mit  der  beschriebenen  Einrichtung  in  Taiko- 
witz  erzielten  Leistungen  sind  mit  Rücksicht  auf  die 
geringe  Wasserkraft  überraschend  gross;  es  wird  bei 
der  am  häufigsten  angewendeten  Geschwindigkeit  von 
16  nt/Sea.  und  bei  einer  Furchentiefe  von  30  cm  pro 
Tag  eine  Fläche  von  ca.  35  ha  gepflügt.  Diese  Leistung 
erhöht  ßich  bei  Flachpflügen  mittels  fünfscharigen 
Pfluges  und  bei  2  w/Sec.  Geschwindigkeit  auf  ea.  5  T  ha. 


Eine  weitere  Steigerung  der  Pfluggeschwindigkeit  ist 
bei  der  geringen  Gewandtheit  der  Landarbeiter  in  der 
Bedienung  des  Motors  und  Pfluges  im  Interesse  der 
Betriebssicherheit  nicht  zu  empfehlen. 

Der  Motor,  der  für  den  Pflugbetrieb  selbst  nur 
wenige  Monate  des  Jahres  benutzt  wird,  dient  in 
Taikowitz  während  der  Wintermonate  noch  zum  Antrieb 
einer  Säge,  wodurch  eine  ununterbrochene  Ausnützung 
der  Kraftstation  erreicht  und  dadurch  gleichzeitig  die 
Rentabilität  der  Anlage  gesichert  ist. 


Die   Industrie-   und  Gewerbe-Ausstellung   in  Düsseldorf. 

(Fortsetzung.) 

III. 

Berg-  und  Hüttenwesen. 

Die  in  technischer  und  ökonomischer  Beziehung 
hervorragendste  Verwendung  findet  auf  diesem  Gebiete 
die  elektrische  Energie  in  der  elektrischen  Förderung 
entweder  durch  elektrische  Grubenlocomotiven  zur 
Streckenförderung  oder  in  der  elektrischen  Hauptschacht- 
förderung. 

Als  hervorragendste  Vertreterin  der  letzteren  Art 
ist  eine  von  der  Actien-Gesellschaft  Friedrich 
Wilhelms-Hütte  in  Mühlheim  a.  Ruhr  im  Verein 
mit  Siemens  &  Halske  erbaute  Fördermaschine, 
anzusehen,  welche  im  Bergbau-Pavillon  der  Ausstellung 
im  Betriebe  steht;  diese  Maschine  ist  für  eine  Förderung 
von  4-2  t  Kohle  (6  Wagen  ä  700  kg)  aus  einer  Tiefe 
von  500  m  bei  einer  Förderungsgeschwindigkeit  von 
20  m/Sec.  bestimmt.  Nach  Schluss  der  Ausstellung  ge- 
langt die  Anlage  in  dem  Schacht  Zollern  II  der  Gelsen- 
kirehener  Bergwerks-Actiengesellschaft  zur  Aufstellung. 
Bei  täglich  lßstündigem  Betrieb  ergibt  sich  eine  Leistung 
von  2700  t  bei  einetagigen,  3200  t  bei  zweietagigen  und 
4000  t  bei  dreietagigen  Abzugsbühnen. 

Die  Fördertrommel  von  6  m  Durchmesser  hat  an 
ihrem  Umfang  drei  Rinnen,  die  beiden  äusseren  zur 
Aufnahme  des  Bremsbandes,  während  um  die  Mittel- 
rinne das  Förderseil  einmal  gelegt  ist  und  durch 
Reibung  an  dem  Eichenholzbelag  der  Rinne  mitge- 
nommen wird  (Koepetreibscheiben).  Zu  beiden  Seiten 
der  Trommelachse  greift  je  ein  Gleichstrom-Elektro- 
motor von  max.  1400  PS  an;  innerhalb  des  Motors 
ruht  die  Welle  auf  starken  Hauptlagern  mit  Ring- 
schmierung. 

Die  Motoren  werden  durch  Gleichstrom  von  500  V 
aus  dem  Netz  gespeist,  dem  eine  Pufferbatterie  parallel 
geschaltet  ist;  diese  Kraftvertheilung  erwies  sich  wegen 
des  stark  intermittierenden  Betriebes  und  wegen  der 
Möglichkeit  durch  Zu-  und  Abschalten  von  Zellen- 
gruppen eine  leichte  und  ökonomische  Regulierbarkeit 
zu  erzielen,  als  sehr  vorteilhaft. 

Es  lassen  sich  durch  verschiedene  Schaltungen  Ge- 
schwindigkeiten von  2,  4,  5,  6,  8 — 10,  12,  16 — 20  w/Scc. 
erreichen;  soll  das  Seil  nachgesehen  werden,  so  kann 
die  Geschwindigkeit  auf  0-3  »re/Sec.  reduciert  werden. 
Zudem  ist  es  möglich,  durcli  Hintereinanderschaltung 
der  Motoren  die  Geschwindigkeit  auf  die  Hälfte 
(10  w/Sec.)  herabzusetzen,  bezw.  bei  Schadhaftwerden 
eines  Motors  den  Metrie!),  wenn  auch  reduciert,  durch 
den  anderen   Motor   fortsetzen  zu  können. 

An  dem  Maschinistenstand  ist  ein  die  jeweilige 
Stellung  des  Förderkorbes  angebender  Teufen/.eiger   an- 
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gebracht,  welcher  mit  einem  Sicherheitsapparat  ver- 
bunden ist,  der  einestheils  die  Ueberschreitung  der 
maximalen  Geschwindigkeit  verhindert  und  die  Ge- 
schwindigkeit der  Förderung  beim  Annähern  des 
Korbes  an  die  Einsteigöffnung  selbstthätig  herabsetzt; 
bei  Ueberschreitung  der  Geschwindigkeit,  wird  der 
Strom  automatisch  ausgeschaltet  und  die  Bremse  ange- 
legt. Ausserdem  ist  ein  sogenannter  Retardier-Apparat 
angebracht,  welcher  die  Ausschaltung  des  Stromes  bei 
Beendigung  der  Förderung  besorgt,  im  Falle  der 
Maschinist  dies  unterlässt. 

Die  von  der  Accumulatorenfabriks  -  Aktienge- 
sellschaft in  Berlin  gelieferte  Batterie  ist  in  vier 
durch  Anlasswiderstände  verbundene  Gruppen  getheilt, 
welche  stufenweise  angeschaltet  werden.  Dabei  ist  die 
Einrichtung  getroffen,  dass  beim  Hochfahren  in  dem 
einen  Trum  zuerst  die  am  äussersten  rechten  Ende  ge- 
legene Batteriegruppe  und  hierauf  die  sich  nach  links 
anschliessenden  Gruppen  allmälig  zugeschaltet  werden, 
während  bei  der  darauffolgenden  Hochfahrt  im  anderen 
Trum  die  Entladung  der  Battei'ie  am  äussersten  linken 
Ende  beginnt;  durch  diese  Einrichtung  soll  die  gleich- 
massige  Beanspruchung  sämmtlicher  Zellen  bezweckt 
werden.  Für  langsame  Bewegung  dienen  zwei  Zellen- 
gruppen an  den  beiden  äussersten  Enden  der  Batterie, 
die  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Zellen  besitzen;  die 
Aufladung  dieser  Zellen  besorgt  eine  besondere  Zusatz- 
dynamo. 

Die  oberwähnten  Anlasswiderstände  sind  in  zwei 
unterhalb  des  Maschinenraumes  angeordneten  Anlassern 
untergebracht,  von  welchen  bei  Parallelschaltung  der 
Motoren  je  einer  einen  Motor  bedient,  während  bei 
Serienschaltung  der  Motoren  ein  Anlasser  für  beide 
Motoren  die  Regulierung  besorgt. 

Die  verticale  Drehachse  reicht  durch  die  Decke 
des  Gewölbes  und  wird  durch  Zahnrad  und  Zahnstange 
von  dem  im  Maschinenhause  aufgestellten  Druckluft- 
Hilfsapparat  mit  Differentialsteuerung  bethätigt.  Dieser 
besteht  aus  zwei  an  einer  gemeinsamen  Fundament- 
platte angeschraubten  Cylindern,  dem  Arbeitscylinder, 
in  welchen  die  Druckluft  eingelassen  wird,  und  dem 
Reguliercylinder,  der  den  Bewegungen  des  Arbeits- 
kolbens dämpfend  entgegenwirkt.  Die  Kolben  beider 
Cylinder  sind  an  einer  gemeinschaftlichen  mit  der  An- 
triebsstange verbundenen  Kolbenstange  angeordnet. 

Der  Druckluft-Hilfsapparat  wird  vom  Maschinisten 
durch  einen  Steuerhebel  bethätigt,  dessen  Ausschlag  in 
dem  Führungsschlitz  dem  Weg  des  Arbeitskolbens 
gleichkommt.  Beim  Stillstand  der  Motoren  ist  der 
Hebel  nach  rückwärts  gegen  den  Maschinisten  zuge- 
wendet; je  nachdem  der  Hebel  von  dieser  Mittel- 
stellung nach  rechts  oder  nach  links  verdreht  wird,  er- 
folgt die  Aufwärtsbewegung  des  rechten  oder  linken 
Förderkorbes.  Ausser  diesem  Steuerhebel  ist  noch  ein 
Bremshebel  angeordnet,  welcher  nur  frei  gegeben  ist, 
wenn  der  Strom  bereits  ausgeschaltet  worden  ist.  Durch 
diesen  Hebel  werden  durch  eine  Druckluftbremse  vier 
Bremsbacken  bethätigt;  diese  Bremse  kann  auch  von 
dem  obgenannten  Sicherheitsapparat  ausgelöst  werden. 
Im  Falle  Versagens  der  Druckluftbremse  wird  die 
Fördermaschine  durch  eine  Gewichtsbremse  vom  Ma- 
schinisten abgestellt. 

Eine  elektrische  Fördermaschine  wird  auch  von 
der  Firma  Schuckert  in  ihrer  Separatausstellung 
ausserhalb    der  Ausstellung  ausgestellt;  diese  Maschine 


ist  für   1400  kg  Nutzlast  bei  400  m  Tiefe  und    ibm 
Seilgeschwindigkeit  bestimmt. 

Die  A  1  1  g  e  m  eine  Elektricit  ä  t  s  -  G  e- 
sell  schaft  bat  die  Constructionszeichnungen  einer 
Förderanlage  ausgestellt;  dort  wird  die  Fördertrommel 
(2'2  t  Last,  700  m  Tiefe .  L6  m  max.  Seilgeschwindigkeit) 
durch  einen  Elektromotor  angetrieben. 

Zu  den  hervorragendsten  Vertretern  der  durch 
Dampfkraft  betriebenen  Fördermaschinen  gehört  die 
von  der  Actiengesellschaft  E  i  s  e  n  h  ü  1 1  e  P  r  i  n  z 
Rudolf  in  Dülmen  für  die  Zeche  P  r  e  u  s  s  e n  II 
der  Harpener  Bergbaugesellschaft  bestimmte 
Fördermaschine,  welche  für  eine  Nutzlast  von  2-2  t  bei 
einer  Tiefe  von  1200  m  eingerichtet  ist.  Die  Förder- 
geschwindigkeit beträgt  16  m  pro  Stunde.  Der  Antrieb 
erfolgt  durch  eine  verticale  Verbund-Dampfmaschine. 
Der  Hochdruckeylinder  der  Dampfmaschine  misst 
820  mm,  der  Niederdruckcylinder  1150  mm  im  Durch- 
messer; der  Hub  beträgt  2600  mm.  Die  Pleuelstange 
eines  jeden  Cylinders  greift  an  einen  Arm  eines  drei- 
armigen  Hebels  an,  dessen  andere  beiden  Arme  durch 
Kuppelstangen  mit  den  auf  den  Wellen  der  beiden 
conischen  Seiltrommeln  angebrachten  Kurbeln  ver- 
bunden sind.  Der  grösste  Durchmesser  der  hinterein- 
ander angeordneten  Spiraltrommeln  beträgt  10  m,  der 
geringste  55  m,  bei  3'5  m  Breite;  bei  12  m  pro  Secunde 
mittlerer  Seilgeschwindigkeit  ergibt  sich  eine  Tourenzahl 
von  28-2  bei  244  m/Sec.  Kolbengeschwindigkeit.  Gegen- 
wärtig sind  cylindrische  Seile  verwendet:  doch  sind 
später  conische  Seile  geplant  von  54 — 42  mm  Durch- 
messer. Der  Dampf  von  10  Atm.  Kesseldruck  wird 
durch  Ventile,  die  durch  eine  Kraft'sche  Knaggen- 
steuerung bethätigt  werden,  zu  den  Cylindern  geführt. 
Um  die  Förderung  zu  erhöhen,  werden  die  Förder- 
wagen in  mehreren  Etagen  in  den  Förderkörben  ange- 
ordnet. Uni  das  einzelne  Abziehen  der  Wagen  aus  den 
Förderkörben  zu  vermeiden,  ist  bei  dieser  Anlage,  die 
von  Haniel  &  Lueg  construierte  Vorrichtung, 
System  T  o  m  s  o  n,  angewendet,  durch  welche  sämmt- 
liche  Förderwagen  bei  vieretagigen  Förderkörben  so- 
wohl über  wie  unter  Tagre  mit  einemmale  abg-ezog-en 
und  die  leeren  oder  beladenen  Wagen  mit  einemmale 
auf  die  Förderkörbe  gebracht  werden  können. 

Allgemeine  Aufmerksamkeit  erweckte  auch  eine 
Fördermaschine  der  „Gute  Hoffnungshütte", 
welche  für  eine  Förderung  von  4-4  t  aus  800  m  Tiefe 
bei  12 — 15  m/Sec.  bestimmt  ist.  Die  cylindrischen 
Trommeln  von  8"5  m  Durchmesser  und  1750  mm  Breite, 
um  welche  sich  ein  50  mm  dickes  Seil  legt,  werden 
von  einer  Zwillings-Tandem-Maschine  angetrieben.  Die 
Cylinderdurchmesser  sind  850  mm,  bezw.  1200  mm,  der 
Hub  beträgt  2000  mm.  Die  Dampfzufuhr  (8  Atm.)  ge- 
schieht durch  Kolbenventile  mit  doppelter  Eröffnung, 
welche  durch  eine  Coulisse  gesteuert  werden. 

Aus  dieser  Gegenüberstellung  ist  zu  entnehmen, 
dass,  was  Grösse  und  Leistung  anbelangt,  die  elek- 
trischen Fördermaschinen  den  Dampffördermaschinen 
gleichkommen,  und  dass  beide  miteinander  in  Wett- 
bewerb treten  können.  Es  scheint,  dass  auch  in 
wirtschaftlicher  Hinsicht  die  elektrischen  Förder- 
maschinen den  Sieg  davontragen  werden,  denn  im 
Falle  des  Dampfbetriebes  bringen  die  schwankenden 
Lasten,  die  verschiedenen  zu  erzielenden  Förder- 
geschwindigkeiten, die  Ruhepausen,  einen  hohen  Dampf- 
verbrauch und  demnach  theueren  Betrieb  mit  sich; 
demgegenüber  scheint  der  Elektromotor  im  Vortheil  zu 
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sein,  denn  es  ist  beim  Gleichstrombetrieb  durch  eine 
Pufferbatterie  und  beim  Dreiistrombetrieb  durch  grosse 
Schwungmassen  möglich,  die  Generatoren  gleichmässig 
zu  belasten  und  dadurch  einen  hohen  Wirkungsgrad 
zu  erzielen. 

In  nächster  Reihe  wäre  die  Verwendung  der  elek- 
trischen Energie  zum  Antrieb  der  Pumpen  für  die 
Wasserhaltung  zu  erwähnen.  Hiezu  dienen  zumeist 
Drehstrommotoren,  welche  entweder  an  das  Netz  ange- 
schlossen sind  und  mittels  Anlasswiderständen  zum 
Anlaufen  gebracht  werden,  oder  aber  es  bildet  jeder 
Motor  mit  seinem  Generator  einen  Maschinensatz  und 
die  Regulierung  des  Motors  geschieht  durch  Regelung 
der  Tourenzahl  des  Generators,  bezw.  seiner  Antriebs- 
maschine. Die  grösste  Anlage  dieser  Art  ist  die  für 
die  Zeche  Rhcinpreussen  bei  Homburg  am 
Rhein  bestimmte,  von  der  Firma  H  a  n  i  e  1  &  L  u  e  g, 
Düsseldorf- Grafenberg  im  Vereine  mit  der 
Elektricitä  ts-Acti-engesellsehaft  vorm. 
W.  Lahmerer  in  Frankfurt  a.  Main  gebaute 
und  in  der  Maschinenhalle  im  Betriebe  rorgeführte 
Wasserhaltung  für  eine  minutliche  Leistung  von  5'5m3 
bei  450  m  Höhe.  Der  Drehstromgenerator  von  200  V 
wird  von  einer  liegenden  Compound-Dampfmaschine 
von  900  PS  bei  94  Touren  pro  Minute  angetrieben;  der 
Generatoranker  ist  in  der  Mitte  der  Kurbelwelle 
zwischen  den  beiden  C3Tlindern  angeordnet.  Mit  dem 
Generator  ist  ein  Drehstrommotor  von  650  PS  elek- 
trisch verbunden  zum  Antrieb  der  Zwillings-Differential- 
pumpen;  die  Pumpe  macht  60  min.  Touren  und  hat  bei 
1  m  Hub  2  m  Kolbengeschwindigkeit. 

Von  derselben  Firma  (H  a  n  i  e  1  &  L  u  e  g)  ent- 
stammt auch  die  grösste  Maschine  der  Düsseldorfer 
Ausstellung,  eine  unterirdische  Dampfwasserhaltungs- 
maschine in  der  bergbaulichen  Abtheilung,  welche  für 
die  Ha  r  pener  Bergbau  Act.  -Ges.  bestimmt 
ist  und  dort  als  Ersatz  für  eine  Reihe  kleinerer,  jetzt 
in  Betrieb  stehender  Maschinen  dienen  soll.  Diese 
Maschine  leistet  3600  PS  und  vermag  pro  Minute  25  m3 
Grubenwasser  aus  500  m  Tiefe  zu  Tage  zu  fördern.  Sie 
ist  in  Zwillingsanordnung  als  Dreifach  -  Expansions- 
maschine gebaut.  Die  nach  hinten  verlängerten  Kolben- 
stangen treiben  die  Pumpenplunger  und  die  hinter  den 
Pumpen  stehenden  Luftpumpen  für  die  Condensation 
direet  an.  Der  Hub  der  Maschine  beträgt  1700  mm,  die 
Cylinderdurehmesser  sind  950.  1500  mm,  und  zwei 
Niederdruckcylinder  jeder  von  1650  mm  Durchmesser. 

H  an  i  e  1  &  L  u  e  g  bauen  speeiell  mit  dem  Elek- 
tromotor  direet  gekuppelte  Pumpen  für  niedrige  Touren- 
zahlen;  diese  Anwendung  scheint  sich  gut  zu  bewähren. 
Im  Gegensatz  hiezu  werden  in  kleineren  Wasser- 
haltungen (3/4 bis  2l/2ma  pro  Minute  und  bis  zu  600»« 
Höhci    schneilau l'cnde    Pumpen    von     140  — 270    Touren 

ut,  bei  «reichen  die  treibenden  Motoren  an  ein 
Kraftwerk  angeschlossen  werden.  Dazu  gehört  die  von 
E  r  h  a  a  <l  t  &  S  c  h  m  e  r,  Schleifmühlc-  S  a  a  r- 
briieke  n.  ausgestellte  ZwiHings-Doppelttauchkolben- 

pe  für  1*9 ma  pro  Minute-  bei  700m  Eöhe  und 
146  Touren,  die  von  einem  Drehstrommotor  der 
E  lektr.-Act.-Ges.    vor  m.    I,  a  li  m  e  \  e  r  &  C  o. 

trieben  wird.  Die  vierKolben  von  lObtnm  Durch- 
messer und  4un  „im   Hub  hallen  vier  Paar  Ventile. 

In  der  Maschinenhalle  ist  ferner  noch  eine  Diffe- 
rentialpampe von  K  I  e  i  n.  S  e  li  a  a  z  li  n  &  I!  e  <•  k  e  r 
in    Franken  thal    zu    sehen,  die  an  einem  Gleich 


strommotor  gekuppelt  ist  und  bei  220  Touren  minutl. 
3/i  m3  auf  250  m  Höhe  hebt. 

Im  Pavillon  der  „G  uteHoffnungs-Hütte" 
ist  eine  für  die  Zeche  Engelsburg  bestimmte 
R  i  e  d  1  e  r'sche  Expresspumpe,  eine  einfachwirkende 
Zwillingspumpe,  ausgestellt,  die  von  einen  500  PS 
Drehstrommotor  von  2000  V  der  „Helios"  Act.- 
G  e  s.  in  Köln  angetrieben  wird  und  bei  200  minutl. 
Touren  21/2  m3  auf  600  m  hebt.  Der  Hub  beträgt  nur 
0'25  m.  Bei  diesen  Kolbenpumpen  dient  zum  Ausfüllen 
des  Windkessels  ein  Compressor,  welcher  bei  der  letzt- 
genannten Pumpe  durch  einen  10  PS  Drehstrommotor 
von  HOF  bei  1000  Touren  pro  Minute  angetrieben  wird. 

Neben  den  Kolbenpumpen  ist  auf  die  vielen  elek- 
trisch angetriebenen  Hochdruck-Centrifugalpumpen  auf- 
merksam zu  machen;  speeiell  sind  hier  die  beiden  als 
Abteufpumpen  construierten  Kreiselpumpen  von  der 
Firma  Rheydt,  Max  Schoch&  Comp.,  Act- 
G  e  s.,  anzuführen,  welche  in  der  Pumpenstation  am 
Rhein  aufgestellt  sind  und  die  Wasserlieferung  für  die 
Fontaine  in  der  Ausstellung  besorgen.  Jede  Pumpe 
leistet  bei  60  m  Förderhöhe  6»3  pro  Minute.  Die  An- 
triebsmotoren  (Gleichstrom)  leisten  bei  220  V  und  1600 
minutl.  Touren  110  PS. 

Die  Pumpe,  eine  sehnellaufende  Centrifugalpumpe, 
ist  direet  mit  dem  Antriebsmotor  gekuppelt.  Da  dieser 
also  eine  sehr  hohe  Umfangsgeschwindigkeit  besitzt,  so 
ergibt  sich  für  den  Motor  ein  verhältnismässig  kleines 
Modell.  Der  Elektromotor  ist  senkrecht  oberhalb  des 
Pumpenkörpers  angeordnet  und  für  die  complete  Ab- 
teufpumpe ist  ein  gemeinsames  Gehäuse  verwendet. 

Das  Gehäuse  zerfällt  in  drei  Theile,  von  denen 
der  untere  die  Pumpe  und  der  mittlere  die  Kupplung, 
sowie  bei  Gleichstrommotoren  den  Collector,  bezw.  bei 
Drehstrommotoren  die  Schleifringe  enthält.  Der  obere 
Theil  des  Gehäuses  wird  durch  das  Magnetgestell  ge- 
bildet und  ist  durch  einen  Deckel  abgeschlossen, 
welcher  gleichzeitig  das  obere  Führungslager  trägt. 
Damit  man  die  Bürsten  bequem  bedienen  kann,  sind 
in  dem  mittleren  Theil  des  Gehäuses  Oeffnungen  vor- 


gesehen 


Gummilage 


werden, 
abge- 


welche    durch    Thüren    verschlossen 
die    ihrerseits    wieder    durch    eine 
dichtet  sind. 

Das  obere  Lager  ist  in  einem  Mantel  wasserdicht 
abgeschlossen.  Die  Schmierung  sämmtlicher  Lager  er- 
folgt durch  ein  Rohr,  welches  in  den  oberen  Deckel 
eingeschraubt  ist.  Das  Oel  durchfliesst  das  obere 
Lager,  wird  von  dort  durch  das  mittlere  Lager  geführt 
und  fliesst  dann  durch  die  in  der  Längsrichtung  durch- 
bohrte Kupplung  in  das  Kugellager,  welches  das  Ge- 
wicht sämmtlicher  umlaufenden  Theile  aufzunehmen  hat. 

Das  Gehäuse  ist  in  allen  Theilen  vollständig  ab- 
gedichtet, so  dass  unter  normalen  Verhältnissen  Wasser 
nicht  eindringen  kann.  Damit  man  aber,  wenn  die 
Pumpe  unter  Wasser  arbeiten  muss  und  an  irgend 
einer  undicht  gewordenen  Stelle  Wasser  eingedrungen 
sein  sollte,  den  Betrieb  trotzdem  noch  aufrecht  erhalten 
kann,  ist  im  oberen  Deckel  ein  Rohr  angebracht,  durch 
welches  comprimiertes  Gas  oder  Presslufl  eingeführt 
wird.  Biedurch  wird  im  Gehäuse  ein  Deberdrnck  er- 
zielt, und  das  eindringende,  bezw.  eingedrungene 
Wasser  muss  durch  ein  füt  diesen  Fall  vorgesehenes 
Ventil   ablliessen. 

Auf  ihrem  Ausstellungsplat/.  in  der  grossen  Ma- 
schinenhalle stellt  die  Firma  Eaniel  iv.  Lucg  eine 
grosse  Oentrifugalpumpe  mit  elektrischem   Antrieb  aus. 
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die  für  die  kaiserlichen  Docks  in  Kiel  bestimmt  ist. 
Es  kommt  dort  eine  Serie  von  acht  solcher  Pumpen 
zur  Verwendung-,  und  ist  jede  Pumpe  im  Stande,  in 
der  Minute  1-25  m  Wasser  auf  eine  Höhe  von  12  m  zu 
heben. 

Geringere  Bedeutung  kommt  im  Bergbau  dem 
elektrisch  betriebenen  Compressor  zu,  dort  kann  er 
sich  kaum  gegen  die  mit  Druckluft  bethätigten  be- 
haupten. Der  Vortheil  des  ersteren  gegenüber  dem 
letzteren  besteht  vorzugsweise  in  der  hohen  Tourenzahl, 
die  erreicht  werden  kann,  und  in  den  geringen  Ab- 
messungen. Erwähnenswert  wäre  ein  von  der  Duis- 
burger M  asch  inen  hau-Act.  -Ges.  vormals 
Bechern  &  Keetmann  gebauter  elektrisch  be- 
triebener Zwillingscompressor  von  250  mm  Durchmesser 
und  280  mm  Hub  für  120  Touren  pro  Minute. 

Endlich  sei  noch  einer  Reihe  von  auf  der  Aus- 
stellung auch  in  Betrieb  befindlichen  elektrischen  Ge- 
steinsbohrmaschinen Erwähnung  gethan,  über  die  wir 
bereits  auf  Seite  406  berichtet  haben. 


Die   Unterdrückung 


von    Obertönen 
maschinen. 


bei  Wechselstrom- 


Es  ist  bekannt,  dass  die  in  der  Praxis  vorkommenden 
Wellenformen  von  Wechselströmen  fast  niemals  die  reine  Sinus- 
form zeigen,  sondern  mehr  oder  weniger  von  derselben  abweichen. 
So  compliciert  aber  die  Curvenform  auch  sein  mag,  so  kann  sie 
nach  einem  bekannten  Lehrsatz  von  F  o  u  r  i  e  r  in  eine  Reihe  von 
Sinusschwingungen  aufgelöst  werden,  deren  Periodenzahlen  ein 
Vielfaches  der  Grundperiodenzahl  sein  können.  Es  herrscht  nämlich 
bei  Wechselströmen  in  der  Regel  eine  Welle  vor,  die  man  auch 
als  Grundton  bezeichnet,  die  Wellen  höherer  Periodenzahl  führen 
entweder  (in  Anlehnung  an  die  englische  Bezeichnung)  den  Namen 
„Höhere  Harmonische"  oder  analog  der  akustischen  Erscheinung 
„Obertöne". 

Die  Praxis  der  letzten  Jahre  hat  nun  gezeigt,  dass  es 
mitunter  von  Wert  ist,  mit  Rücksicht  auf  etwaige  Resonanz- 
erscheinungen  u.  dergl.  die  eine  oder  die  andere  dieser  harmonischen 
Wellen  zu  unterdrücken,  resp.  abzudämpfen.  Die  Mittel,  deren 
man  sich  hiezu  bedient,  sind  dieselben,  die  dazu  verwendet  werden, 
um  bei  Gleichstrommaschinen  den  Verlauf  der  Spannung  zwischen 
den  Bürsten  sinusförmiger  zu  machen. 

Das  älteste  dieser  Verfahren  stammt  von  Atkinsonund 
besteht  im  wesentlichen  darin,  dem  inducierten  Draht  eine  gewisse 
Neigung  gegen  die  Achse  der  Maschine  zu  geben.  Ganz  &  Co. 
haben  diese  Methode  bei  ihren  Inductionsmotoren  verwendet  und 
die  S  o  c  i  e  t  e  A 1  s  a  c  i  e  n  n  e  de  Constructions  Mecaniques  benützt 
dieselbe  auch  bei  Wechselstrommascbinen. 

Ein  zweites  Verfahren  hat  M.  S.  W.  Brown  für  Gleich- 
strommaschinen angegeben.  Er  schlug  nämlich  vor,  jeden  Leiter 
in  zwei  Theile  derart  zu  theilen,  dass  die  beiden  Hälften  a'jf  zwei 
verschiedenen  Ankern  liegen,  die  gegeneinander  um  einen  kleinen 
Winkel  versetzt  sind.  Diese  Methode  kann  auch  bei  Wechselstrom- 
maschinen verwendet  werden  und  soll  die  Besprechung  derselben 
nach  einem  Aufsatze  von  C.  F.  Gu  ilbert  i  n  L'6  c  1  ai  r  a  g  e  Elec- 
t  r  i  q  u  e  Nr.  24,  1902,  den  Inhalt  der  vorliegenden  Arbeit  bilden. 

Wir  betrachten  einen  Anker  einer  Wechselstrommaschine, 
dessen  Nuthen  parallel  zur  Achse  sind.  Die  inducierte  Spannung  E 
kann  nach  dem  erwähnten  F  o  u  r  i  e  r'schen  Lehrsatz  in  eine 
Summe  von  Partialwellen  aufgelöst  werden: 

E  =  Ä1 .  cos  (2  it  w  £  —  <p{)  -\-  A2  cos  (2  .  2  it  n  t  —  <j 2)  -f- -|- 

-4-  Am  cos  (i«2n»t  —  <p  tri)  -f- .  . .  . 
oder  symbolisch 

E  =  2  Am  cos  (m  2  n  nt  —  f  tri). 

Nehmen  wir  an,  dass  die  Zähne  gegen  die  Achse  derart  gerichtet 
sind,  dass  eines  der  Enden  fest  ist,  während  das  zweite  um  einen 
Bruchtheil  einer  Halbperiode  a  versetzt  ist. 

Die  Spannung,  die  in  einem  unendlich  kleinen  Leiter- 
element dl  in  irgend  einem  Theil  des  Leiters  induciert  wird,  ist 

dE1  =  —  2  Am  cos  [m  2  it  n  (t  -4- 1{)  —  9m  J, 
wenn  L  die  Breite  darstellt. 


Hierin  bedeutet 


/, 


/ 


T 


oder   differenziert 


,1  I. 


dt. 


Die  Gleichung  nimmt  daher  folgende  Form  au: 
2 


dEx  = 


xT 


ylm  cos  \m  2  -  II  (t  -(-  ly)  —  <Sm  ]  d  1. 


Um  Ei  zu  erhalten,    brauchen  wir  nur  diese  Gleichung  zu 
integrieren  zwischen  0  und    a  -—-. 


F  —     a      I  S 


*  r 


Am  COS  [t»2l»(f  -\-  /])  —  Om  !  dt  1 


Z  Am  | sin  (m  2  u  n  t  -\-  ; 


fm)- 


—  sin  (m  2  it  nt  —  ?m)  j 
Am  cos   Im  2  it  n  t  —  <fm  -)-  ■ 


Hieraus  sieht    man,    dass    allgemein    der  Maximalwert  des 
;-ten  Obertones,  der  früher  Am   war,  jetzt  A'm  ist,  wobei 


A  m    —  An 


9 

m  0. 

TZ 

m  a  it 

sm 

2 

m 

01t 

d.  h.  die  Amplituden  aller  Obertöne  werden  verkleinert  in  einem 
Verhältnis,  das  durch  den  letzten  Ausdruck  dargestellt  ist.     Die 

Form  dieses  Verhältnisses  — ; gibt     auch     über    einen    Punkt 

Am 

Aufschluss,  der  noch  nicht  beachtet  wurde,  nämlich,  dass  es 
möglich  ist,  oc  so  zu  wählen,  dass  einer  der  Obertöne  gänzlich 
verschwindet. 

Um  die  Amplitude  Av   zu  annullieren,    hat  man   — —  =  1, 

oder  'p  a  =  2  zu  machen.  Für  diesen  Wert  wird 

m  it 
sm 

A<      —A         2- 

JL  m   —  -n-m   . 


Solange    in  <c  p,    nehmen    die    Amplituden    im    Verhältnis 


ab,  welcher  Ausdruck  immer  zwischen  0  und  1  liegt. 


Was  das  zweite  oben  angegebene  Verfahren  —  die  Thei- 
lung  in  zwei  Hälften  —  anbelangt,  so  ist,  wenn  a'  wieder  den 
Bruchtheil  der  Halbperiode  bedeutet,  die  inducierte  Spannung 

Ei  =  — j  2  ^tm  [cos  (m  2  Tt  m  f  —  ^m  )  -\-  cos  (m  2  u  n  t-\- 

-\-  ma'  —  'im)] 

_     .               /      -,               ,      "'  ■'  ^  \  '"  "■'  it 

Ei  =  S  Am  cos  \m  2  it  n  t  -\ 7) <fm     cos  — -} — . 

Der  Maximalwert  des  w-ten  Obertones  ist  jetzt 

m  a'  it 


A'm  —  Am  cos  - 


2 


Die  „Harmonischen"  werden  also  in  diesem  Fall  verkleinert, 

ausgenommen  jene,   für  welche  der  Ausdruck  — = —  gerade  ist. 

Wie  im  vorhergehenden  Fall,  kann  man  auch  hier  die  Ver- 
setzung a'  so  wählen,  dass  eine  der  Harmonischen  verschwindet, 

■p  a'  =  1,  oder  a'  = 

und  gilt  diese  Reduction  auch  für  die  Obertöne  mit  einem  Viel- 
fachen von  p. 

Vergleichen  wir  schliesslich  die  beiden  angegebenen  Ver- 
fahren hinsichtlich  der  gewünschten  Annullierung  eines  Obertones 
der  £>-ten  Ordnung. 

Wir  bilden  zu  diesem  Zweck  das  Verhältnis  K  zweier 
Maximalwerte  gleicher  Ordnung  (natürlich  nicht  jener  zu  annul- 
lierenden). 
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m  —  cos  — 
P  P 
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Die  Wirkung  der  Versetzung  der  Anker  ist  also  im  allge- 
meinen weniger  gut  als  die  Wirkung  der  schrägen  Nuthen,  und 
wird  der  Unterschied  um  so  bedeutender,  von  je  niedrigerer 
Ordnung  die  zu  unterdrückende  Harmonische  ist. 

Die  Schrägstellung  der  Nuthen  gegen  die  Achse  hat  eine 
interessante  Wirkung  in  einem  Wechselstromkreis,  der  nun  aus 
Maschine  und  einer  Capacität  C  besteht.  Vernachlässigen  wir  den 
inneren  Widerstand  der  Maschine,  so  ist  der  Strom 


J=Z.  In 


\  'i  7t  ii  C  cos  \m  "l  tc  n  t  -\ 

\  P 


fm 


Man  sieht  daraus,  dass  der  Coefficient  der 

A'm  =  Am  p  C  2  n  sin  ■ 

P 


-ten  Ordnung 


nur  mit  den  sin-Zeichen  vorkommt,  dass  die  Amplituden  nicht 
mehr  proportional  der  Ordnung  vergrössert  werden,  wie  dies  bei 
nicht  geschrägten  Nuthen  der  Fall  ist.  Diese  Eigenschaft  kommt 
der  zweiten  Methode  nicht  zu. 

Trotz  der  oben  angeführten  Nachtheile  wird  die  zweite 
Methode  —  der  Doppelanker  —  in  allen  Fällen,  wo  es  sich  darum 
handelt,  einen  störenden  Oberton  zu  unterdrücken,  mit  Vortheil 
angewendet  werden  können.  E.  A. 


Schienenschuh  Patent  Scheinig  &  Hofmann. 

Im  Mai  1901  wurde  auf  der  k.  k.  Staatsbahn  Linz — Budweis 
bei  der  Station  Katsdorf  im  Kilometer  22.  1/3  probeweise  der 
Schienenschuh  an  den  Stossverbindungen  eingebaut,  ohne  dass  an  den 
alten  Laschenverbindungen  eine  Aenderung  vorgenommen  wurde. 

Die  stark  deformierten  Stosstellen  wurden  mittels  eines 
Feilhobels  gut  ausgeglichen,  so  dass  von  einer  Schiene  zur  anderen 
ein  ebener  Uebergang  geschaffen  wurde. 

Die  erwähnte  Probestrecke  liegt  in  einem  Gefälle  von 
12'5°/oo  und  auf  einem  Rutschterrain.  Die  Geleisewanderung 
betrug  an  dieser  Stelle  jedes  Jahr  ca.  40 — 60  mm. 

Am  3.  Juni  1902,  also  nach  mehr  als  einjährigem  Betriebe, 
wurde  über  Anordnung  des  k.  k.  österreichischen  Eisenbahn- 
ministeriums eine  Ueberprüfung  dieser  Probestrecke  vorgenommen. 

Die  Ueberprüfung  hat  folgendes  Resultat  ergeben: 

1.  Die  Schienenenden  zeigten  keine  merkbare   Abnützung. 

2.  Die  Wanderung  des  Geleises  hat  in  bedeutendem  Maasse 
abgenommen  und  betrug  dieselbe  im  Maximum  9 — 10  mm. 

3.  Die  Dilatierung  der  Schienen  war  in  keiner  Weise  ge- 
hindert. 

4.  Bei  zwei  abgenommenen  Schienenschuhen,  u.  zw.  bei 
einem  mit  16  cm  Länge  und  bei  einem  mit  20  cm  Länge,  nament- 
lich aber  bei  letzterem  zeigten  sowohl  die  Keile,  als  auch  die 
Schienenstösse  metallblanke  Stellen,  wodurch  nachgewiesen  er- 
scheint, dass  die  Verbindung  thatsäehlich  eine  innige  gewesen  ist. 

Es  sei  hiebei  bemerkt,  dass  die  Probestrecke  täglich  von 
12  Personen-  und  Lastzügen  mit  zusammen  ca.  600  Achsen 
befahren  wird  und  der  grösste  Raddruck  13-8  t  beträgt. 

Der  Scheinig-  und  Hofmann'sche  Schienenschuh  ist 
auch  bereits  bei  nachstehenden  Strassenbahnen  seit  längerer  Zeit 
in  Verwendung: 

Elektrische  Strassenbahn  Linz-Urfahr  (Oberösterreich), 
,,  „  Pressburg  (Ungarn), 

„  ..  Rouen  (Frankreich), 

Krakau  (Galizien), 
„  Aussig  (Böhmen), 

„  „  Teplitz  (Böhmen), 

ferner  bei  der  elektrischen  Bahn  auf  den  Pöstlingberg  bei  Urfahr 
(Oberösterreich),  bei  den  elektrischen  Grubenbahnen  der  k.  k. 
Salinen  Hallstadt  und  Aussee. 

Krh,  n Tallaiil'.-  IV.-d-  Imwlihrt,  bc  ondei      ibei  dort,  wo 

zwischen  dun  Berührungsflächen  der  Schienenschuhe  und  Schienen- 
busse schwache  Zinkblechbeilagen  verwendet  wurden. 

-.  orgenommeneri  I'roben  in  Linz  wurde  constatiert,  dass 
narli  einjährigem  Betriebe,  infolge  des  chemischen  Verhaltens  von 
Zink  und  Stahl  zu  einander,  eine  förmliche  Verlöthung  zwischen 
Schienenschufa  und  Schienenfass  stattgefunden  hat.  Ein  Lösen 
der  Schienenschuhe,  bei  welchen  Zinkblechbeilagen  in  Verwendung 


waren,  war  nach  einjährigem  Betriebe  nur  mit  grosser  Kraft- 
anstrengung möglich  und  zeigten  überall  die  freigelegten  Be- 
rührungsflächen inetallblanke  Stellen. 

Gegenwärtig  werden  die  Scheinig-  und  Hof  mann'schen 
Schienenschuhe  bei  den  elektrischen  Strassenbahnen  in  Zwickau 
(Deutschland),  Elberfeld-Hochstrasse  (Deutschland),  Barcelona 
(Spanien),  Algier  (Afrika),  Linz-Ebelsberg  (Oberösterreich),  Lüttich 
(Belgien)  eingebaut. 


Neuconstructionen  der  Bergmann-Elektricitäts-Werke. 

I.  Einpolige  Stöpselsicherung. 
Diese  einpolige  Stöpselsicherung  Nr.  1909  ist  hauptsächlich 
für  die  Zusammenstellung  von  Schalt-  und  Vertheilungstafeln 
bestimmt  und  ersetzt  zweckmässig  die  bisher  verwandten  offenen 
Brückensicherungen.  Die  durchgehenden  Schienen  dienen  zur 
Aufnahme  des  Mittelcontactes  und  werden  von  den  Sicherungen, 
in  Nuthen  gebettet,  frei  schwebend  getragen,  so  dass  die  Ele- 
mente auf  Holztafeln  oder  sogar  direct  auf  die  Wand,  auf  Holz- 
oder Eisendübeln  montiert  werden  können.  Bei  grösseren  Ver- 
theilungstafeln brauchen  nur  die  äusseren  Elemente  auf  ihren 
Unterlagen  befestigt  zu  werden;  die  dazwischen  liegenden  werden 
von  den  Schienen  getragen. 
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Fig.  3. 


Fig.  2. 


Fig.  6. 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Fig.  7. 


h'ig.  s. 


Die  Befestigung   des   in  Figur  1  dargestellten  Sockels  auf 
die  Stromschiene  geschieht  durch  zwei  seitlich  der  Schraubenhütse 

einzuführende   Befestigungsschrauben.     Der   I kel   Figur  -'  wird 

durch  den  I'nrzellanring  Figur  :;  gehalten.   Der  Porzellanring  ist 
so  ausgebildet,   dass  bei  eingeschraubtem   Stöpsel  stromführende 

Thoilo     nichl     berührt    werden     können.      Die    m    ri^,,,-,.,,     |    und    ;, 
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dargestellten  Schienen  sind  für  Zwei-  bezw.  Dreileiteranlagen  vor- 
gesehen und  werden  aus  gezogenem  Messing  oder  auch  aus  ge- 
zogenein Kupfer  verzinnt  geliefert.  Die  Schutzkappe  Figur  (j 
dient  zum  Verdecken  der  Anschliisstellen.  Die  Isolierbrücke 
Figur  7  findet  bei  Dreileiterschalttafeln  Verwendung  und  dient 
zur  Isolierung  der  Kreuzungsstellen  bei  weiterführenden  Steig- 
leitungen. In  Figur  8  ist  eine  Zweiloiterschalttaiel  für  drei  Strom- 
kreise dargestellt.  In  Figur  9  eine  Dreileiterschalttafel  für  2X3 
Stromkreise. 


Der  Hauptunterschied  zwischen  diesen  amerikanischen  und 
den  Berlin — Zossen-Versuchen  liegt  begründet  in  der  Art  des 
verwendeten  Systems. 

Während  in  Europa  Mehrphasenstrommotoren  benützl 
wurden,  will  die  General  Electric  Company  Gleichstrom  ver- 
wenden, der  durch  eine  dritte  Schiene  zugeführt  wird. 

Jedenfalls  werden  die  Resultate  für  den  „Zugwiderstand 
bei  sehr  hoher  Geschwindigkeit"  in  beiden  Fällen  von  gleicher 
Wichtigkeit  sein.  ho.  I>. 


+  Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich. 

Cles.    (Elektricitätswerk.)     Wie    das 

„N.  Wr.  Tagbl."  berichtet,  wird  geplant  im  Treseniga- 
thal  ein  Elektricitätswerk  zu  errichten  für  die  Ge- 
meinden Cles  und  T  u  e  n  n  o.  Die  Wasserkraft  zur 
Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  soll  der  Treseniga 
entnommen  werden,  von  welcher  die  Leitung  längs 
des  rechten  Ufers  nach  Terres  geführt  werden 
würde.  Die  verfügbare  Kraft  wird  bei  90  m  Fall  auf 
etwa  900  PS  geschätzt.  Von  dieser  Anlage  aus  gedenkt 
man  auch  die  Nonsbergbahn  Trient— Male  mit 
elektrischer  Kraft  zu  versehen.  z. 

Kreinsier.  (Elektricitätswerk.)  Die 
Stadtgemeinde  lässt  ein  Elektricitätswerk  errichten 
und  hat  mit  dessen  Ausführung  die  Firma  Com- 
mandit-Gesellschaft  für  elektrische  Anlagen,  vormals 
Albert  Jordan  in  Wien  betraut.  g. 


0  + 

Bei  Dreileiterschalttafeln  mit  Anschluss  in  der  Mitte  werden 
die  Anschlusstellen  und  Schienen  durch  einen  Kasten  aus  Isolier- 
matenal  geschützt.  Ausser  der  Schraubhülse  mit  dem  Anschluss- 
winkel ist  kein  Metall  verwendet  worden  und  können  mithin  die 
Sicherungen  am  Verwendungsorte  von  ungeübten  Kräften  leicht 
und  schnell  zusammenmontiert  werden;  aus  diesem  Grunde  eignet 
sich  die  Sicherung  auch  hervorragend  für  den  Export.  Verwendbar 
sind  diese  Sicherungsschalter  bis  550  V  und  20  Ä. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Referate  und  Verschiedenes. 

Parallelschalten  von  Wechselstrommaschinen  am  Niagara. 

Wie  eine  Notiz  in  den  amerikanischen  Fachblättern  bekannt 
macht,  arbeiten  die  Generatoren  der  amerikanischen  und  canadi- 
schen  Kraftwerke  theilweise  in  Parallelschaltung.  Der  Feeder  geht 
vom  amerikanischen  Werk  durch  einen  Schalter  zum  Transfor- 
mator, und  von  hier  geht  der  btrom,  theils  unterirdisch,  theils 
als  Oberleitung  verlegt,  zum  canadischen  Werk.  Im  canadischen 
Haus  wird  derselbe  nach  der  S  c  o  t  t'schen  Schaltung  aus  Zwei- 
phasen- in  Dreiphasenstrom  verwandelt,  ohne  dass  die  Span- 
nung verändert  würde.  Auf  der  Dreiphasenseite  sind  einpolige 
Ausschalter  und  Amperemeter  für  jede  Leitung  vorgesehen.  Auf 
der  Zweiphasenseite  sind  automatische  Ausschalter  angebracht. 

Das  Parallelschalten  geht  so  vor  sich:  Erst  werden  die 
Zweiphasenkreise  eingeschaltet  und  dann  ein  Schalter  der  Drei- 
phasenseite geschlossen.  Die  Lampen  zeigen  dann  die  Phasenver- 
hältnisse in  den  beiden  Werken.  Sind  die  Lampen  dunkel,  so 
wird  der  zweite  Schalter  geschlossen  und  schliesslich  der  letzte. 
Die  Regulierung  der  Alteruatoren  geschieht  auf  der  canadischen 
Seite.  j£  j±m 

Elektrische  Eisenbahnen  mit  hoher  Geschwindigkeit  in 
Amerika.  („Electrical  Engineer",   1.  Aug.  1902,  p.  146). 

In  nächster  Zeit  werden  in  Amerika  auf  der  neuen 
Aurora-,  E  1  g  i  n-  und  Chicago-  Eisenbahn  Versuche  über 
elektrischen  Betrieb  mit  sehr  hoher  Geschwindigkeit  begonnen 
werden,  welche  an  Bedeutung  die  Berlin — Zossen-Versuche  über- 
treffen werden.  Die  Maximalgeschwindigkeit  ist  auf  70  Meilen 
per  Stunde  festgesetzt,  doch  hat  die  General  Electric 
Company  specielle  Einrichtungen  getroffen,  die  es  ermöglichen 
sollen,  die  Geschwindigkeit  auf  100  Meilen  und  darüber  zu 
steigern. 


Patentnachrichten. 


Aufgebote.  *) 
Wien, 


am  1.  August  1902. 


Aktiebolaget  L.  M.  Ericsson  &  Co.  in  Stockholm. 
-  R  u  f  z  e  i  ch  e  n  kli  nke   für    F  er  n  s  p  r  e  c  h  v  e  r  m  it  t- 
1  u  n  g  s  ä  m  t  e  r.  -  Ang.  15.  10.  1900  [A  5102-00]. 

—  Dean  William  W  a  r  r  e  n,  Ingenieur  in  Chicago.  — 
Körnermikrophon.  —  Ang.  12.  10.  1901  [A  5120—01]. 

—  F  a  1 1  e  r  Ernst  August,  Ingenieur,  und  Chisholm  James 
White,  Fabrikant  in  San  Francisco  (Californien,  V.  St.  v.  A.]. 

—  Vielfach-Fernsprechsystem.  —  Ang.  25.  7.  1900 
[A  3823—00]. 

—  Lücke  Robert,  Dr.,  Arzt  in  Magdeburg.  —  Mikrophon. 

—  Ang.  21.  11.  1901  [A  5820—01]. 

21  c  West  Julius  Henrik,  Ingenieur  in  Berlin.  —  Kabel  mit 
Papier-  und  Luftisolation.  —  Ang.  2.  9.  1900 
[A  4528— 01]. 

21  d.  Lamme  Benjamin  Garver,  Elektrotechniker  in  Pittsburg 
(V.  St.  A.).  —  Anker  wickelung  für  Wechselstrom- 
maschinen. —  Ang.  11.  12.  1901  [A  6244—01]. 

21  e.  B  1  a  t  h  y  Otto  Titus,  Director  inBudapest.  —  Inductions- 
Wechselstromzähler  nach  Ferraris'schem 
P  r  i  n  c  i  p.  —  Ang.  24.  12.  1901    [A  6523-01]. 

21  f.  Ackermann  Johann  Friedrich,  Ingenieur  in  Brooklyn 
(V.  St.  A.).  ■ —  Elektrische  Bogenlampe.  —  Ang. 
26.  7.  1900  [A  3836-00]. 

—  Electric  Lighting  Boards  Ltd.  in  London.  —  V er- 
legung  der  Leitungen  für  Glühlampen  mit 
Stechspitzen.  —  Ang.  3.  9.  1900  [A  4454—00]. 

—  Raab  Carl,  Elektrotechniker  in  Kaiserslautern.  —  Schal- 
tungs-Anordnung  zur  Zündung  von  Leitern 
zweiterClasse.  —  Ang.  24.  3.  1900  [A  1522—00]. 

—  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  in  Wien. 

—  Stellwerk  zur  Veränderung  der  Leucht- 
stärke verschiedener  Lampengruppe  n  für 
Bühnenzwecke.  —  Ang.  8.  2.  1902    [A  667—02]. 

—  Uytenbogaart  Johannes  Wilhelmeis  Henybert,  Ingenieur 
in  Utrecht.  —  Glühlampenfassung.  —  Ang.  19.4.  1901 
[A  2081—01]. 

*)  Von  den  vorstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich  der 
GeBuche  um  Umwandlung  von  angesnehten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  g§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgeauchen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  iBt  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

v->m  heutigen  Tage  an  treten  für  die  vorbezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  TJmwandlungswerberB  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 
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Classe 

21  g.  Dr.  Arthur  W  e  h  n  e  1 1,  Physiker  in  Charlottenburg.  — 
Elektroly  tischer  Stromunterbrecher.  —  Ang. 
10.  3.  1902  als  Zusatz  zu  Patent  Mr.  7718,  Prior,  des  D.  R.  P. 
Nr.  127.978,  d.  i.  vom  19.  3.  1901  [A  1272-02|. 

—  Z  a  b  e  r  n  Wilhelm  von,  Elektrotechniker  in  Klosterneuburg. 
—  Elektromagnetische  Zündvorrichtung.  — 
Ang   11.  12.  1901  [A  6250—01]. 

23  b.  U 1  b  r  i  c  h  Carl,  Kaufmann  in  Dresden,  und  P  o  m  m  e  r- 
h  a  n  z  Gustav,  Kaufmann  in  Prag.  —  Verfahren  zur 
Herstellung  eines  Elektricität  gut  leitenden 
Schm'ie  r  m  iUels.  —  Ang.  29.  11.  1901  [A  5978—01]. 

32  a.  Gesellschaft  zur  Verwertung  der  Patente 
für  Glasorzeugung  auf  elektrischem  Wege, 
Becker  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  in  Köln  a.  Rh.  —  Elektri- 
scher Glasschmelzofen.  —  Ang.  21.  3.  1902,  Priorität 
des  D.  R.  P.  Nr.  128.250,  d.  i.  vom  22.  9.  190  [A  1539  -  02]. 

74.  B  i  d  e  n  John  David,  Privatier  in  Buffalo  (V.  St.  A.).  — 
Elektromagnetisches  Läutewerk.  —  Ang.  9.  5. 
1901  [A  5601—01]. 
-  S  h  o  r  e  Charles,  Elektrotechniker  in  Bolton,  und  H  e  a  p 
Charles,  Färber  und  Appreteur  in  Bochdale  (Lancaster,  Eng- 
land). —  Schalteinrichtung  für  elektrische 
Cent  ralweckap  parate.  —  Ang.  27.  4.  1901 
[A  2222-01]. 

75  c.  Gilmour  James  Dick,  Chemiker  in  Glasgow.  —  Apparat 
zur  elektrolytischen  Zersetzung  von  Metall- 
salzen. —  Ang.  8.  8.  1901  [A  4111—01]. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebeneu  Gegenstände  ißt  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

«»säe  Wien,  am  15.  Juli  1902. 

21  d.  Pat.-Nr.  8683.  Schaltungsanordnung  für  Transformatoren  zur 
Speisung  einer  Dreileiteranlage  aus  einem  Zweileiternetz.  — 
Eirma:  ActiengesellschaftElektricitätswerke 
(vor  m.  O.  L.  Ku  m  m  er  &  Co.)  inNiedersedlitz  bei  Dresden.  Vertr. 
Albert  Gerteis,  Oberingenieur  in  Teplitz.  Vom  15./3.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8684.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Dynamobürsten. 

-  Karl  Endruweit,  Chemiker  in  Berlin.  Vertr.  A.  v.  Sterr, 
Wien.  Vom  15./3.  1902   ab. 

-  Pat.-Nr.  8688.  Anker  für  elektrische  Generatoren  und  Motoren. 

-  Norman  Willson  S  t  o  r  e  r,  Elektriker  in  Edgewood  Park 
(V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  15./3. 
1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8696.  Schaltungseinrichtung  für  selbstthätige  Schalter 
für  Stromwandlergruppen  mit  Gliedern  von  verschiedener 
Leistungsfähigkeit.  —  Alfred  Schlatter,  Professor  in  Buda- 
pest. Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  l./l.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8708.  Ankerkern  für  elektrische  Maschinen.  —  Ger- 
hard Koppelmann,  Fabrikant  in  Schüttdorf  (Westphalen). 
Vertr.  E.  Winkelmann,  Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

21  e.  Pat.-Nr.  8531.  Phasenindicator  für  Mehrphasensysteme.  — 
Firma:  Oester  reichische  Union-Elektricitäts- 
Gesellschaft,  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./2. 
1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8532.  Vorrichtung  zur  Erzielung  einer  Phasenver- 
schiebung von  90°  in  Ferraris  Messgeräthen.  —  Firma:  0  e  ster- 
reichischeUnion-Elektricitäts-Gesellsehaft 
in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./2.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8557.  Schaltungs-Einrichtung  für  Drehstrom-Messge- 
räthe.  —  Firma:  Oesterreichische  Union-EIek- 
trieitäts -Gesellschaft  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.   Vom   15./2.   1902  ab. 

Pat.-Nr.  8705.  Schaltungseinrichtung  für  Inductionsmessgeriithe 
für  gleichbelastete  Dreiphasenanlagen.  —  Firma:  Oester- 
reichische Unio  n  -  E  1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s  -  G  e  s  ellschaf  t 
in  Wien.  Vertr.  V.  Kannin,  Wien.  Vom  1./4.  1902  ab. 
21  f.  Pat/-Nr.  8679.  Schaltnngsanordnung  zur  Zündung  von  Leitern 
zweiter  Classe.  —  Karl  Raab,  Ingenieur  in  Kaiserslautern. 
Vertr.  E.  Winkelmann,  Wien.  Vom  1./3.  L902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8680.  Glühlampe  mit  lösbarem  Sockel.  — ■  Louis  Jean 
Panl  Ho  Hub,  Constructeur,  and  Henri  Mignal,  Privatier, 
beide  in  Paris.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

Zusatz   zu    dein    Patente    \r.   50950 

—  Pat.-Nr.  8682.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Leuchtwirkung  von 
mit  Wechsel  trom  mröhren.  —  Firma:  The 
M  'i  o  i  ■■  Electrica!  C  "  m  i'  a  n  v  in  New- York  i  V.  St.  A.  . 

:•  r,  Wien.  Vom   15./1.   1902  ab. 
P  35.     Verfahren    zur    Herstellung    feuerbeständiger 

enzkörper.    —    Emile    Bonhivers,    Ingenieur  in 


C lasse 

Levallois-Perret  (Frankreich).    Vertr.  V.  Monath,  Wien.    Vom 
15./1.  1902  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  8690.  Ausschaltvorrichtung  für  Heizkörper  von  elek- 
trischen Lampen  mit  Glühkörpern  aus  Leitern  zweiter  Classe. 
—  Firma:  Vereinigte  Elektricitäts-Act.-Ges. 
in  Budapest.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  1./2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8701.  Glühkörper  für  elektrische  Lampen.  —  Samuel 
Bismark  Husselman,  Ingenieur  in  Worcester  (V.  St.  A.). 
Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15./1.  1902  ab. 

21  h.  Pat.-Nr.  8566.  Stromregler.  — Firma:  Erie  Exploration 
Company  in  Dover  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Tischler,  Wien. 
Vom  15./1.  1902  ab. 

40  b.  Pat.-Nr.  8592.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Metallen  durch 
Elektrolyse.  —  Hans  Albert  F  rasch,  Fabrikant  in  Hamilton 
(Canada).  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom  15./4.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8593.  Kippbarer  elektrischer  Ofen.  —  Ramön  C  h  a- 
varria-Contardo,  Privater  in  Sevres  (Frankreich).  Vertr. 
A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 


Classe  Wien,  am  1.  August  1902. 

20  e.  Pat.-Nr.  8734.  Schutzgehäuse  für  das  Getriebe  von  Motor- 
wagen. —  John  Maitland  Smith,  Director,  und  Alexander 
Maitland  Smith,  Maschinenbauer,  beide  in  Toronto  (Canada). 
Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  1./4.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8743.  Kippcontact  für  elektrische  Leitungen.  — 
Eduard  Dussek,  Privatier  in  Wien.  Vertr.  W.  Theodorovic, 
Wien.  Vom  15./2.  1902  ab. 

21  b.  Pat.-Nr.  8744.  Elektrodenplatte  für  elektrische  Sammler.  — 
Arvid  Reuterdahl,  Lehrer  in  Providence  (V.  St.  A.).  Vertr. 
V.  Monath,  Wien.  Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8745.  Verbesserung  an  galvanischen  Elementen.  — 
Wilhelm  Erny,  Elektrotechniker  in  Halle  a.  S.  Vertr. 
V.  Tischler,  Wien.  Vom  1./2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8746.  Elektrodenplatte  für  elektrische  Sammler.  — 
Firma  :  Accumulatoren-  und  Elektricität  s- 
werke  Act.  -Ges.  in  Wien.  Vertr.  E.  AVinkelmann,  Wien. 
Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8748.  Isolationsplatte  auf  Holz  zum  Trennen  von 
Sammlerelektroden,  sowie  zum  Festhalten  der  wirksamen  Masse 
derselben.  —  Pascal  Marino,  Chemiker  in  Paris.  Vertr. 
H.  Schmolka,  Prag.  Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8749.  Sammlerelektrode.  —  Samuel  Yoke  H  e  e  bn  e  r, 
Banquier  in  Philadelphia  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15./3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8750.  Verfahren  zur  Herstellung  wirksamer  Masse  für 
elektrische  Sammler.  —  Georg  Böhmer,  Apotheker  in 
Friedenau.  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom  1./5.  1901  ab. 

21  c.  Pat.-Nr.  8713.  Unverwechselbare  Schmelzsicherung.  — 
Firma :  Siemens  &  Halske  Act.  -Ges.  in  Wien, 
Vom  15./2.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  8722.  Concentrisehes  Untergrundkabel.  Tito 
R  o  s  a  t  i,  Ingenieur  in  Florenz.  Vertr.  M.  Gelbhaus,  Wien. 
Vom  1./2.  1902  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  8726.  Rotierender  Feldmagnet  für  elektrische  Ma- 
schinen. —  Benjamin  Garver  Lamme,  Elektro-Ingenieur  in 
Pittsburg  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15./3. 
1902  ab. 

40  b.  Pat.-Nr.  8830.  Elektrischer  Ofen.  —  Ramon  Chavarria- 
Contardo,  Privatier  in  Sevres  (Frankreich).  Vertr.  A.  v.  Sterr, 
Wien.  Vom  1./4.  1902  ab. 

40  c.  Pat.-Nr.  8877.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Legierungen 
des  Aluminiums  mit  Magnesium,  Calcium,  Strontium  oder 
Baryum.  —  Dr.  Ernst  Murmann,  Chemikerin  Wien.  Vertr. 
A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom  1./4.  1902  ab. 

75  c.  Pat.-Nr.  8876.  Herstellung  von  Basen  der  alkalischen  Erden 
mittels  Elektrolyse.  —  Andre  15  roch  et,  Dr.  phil.,  und 
Georges  R  a  n  s  o  n,  Chemiker,  beido  in  Paris.  Vertr.  G.  Pappen- 
heim, Wien.  Vom   15./3.  1902  ab. 


Mitgetheilt    von    Ingenieur 
Victor  Monath, 
WIEN,   I.   J  as  om  i  r  g  o  tts  t  ra  ss  e   Nr.   4. 
Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

The  Moore    Electrica]   Company  in  New-Torlt.  —  ('lasse  21  f, 
Nr.   13(1.123   >  om  21.  .läniier   KtOO. 
Vorfahren    zur    Erhöhung    der    Leurhtwii'kung   von    Vacuum 

röhren    winl    dadurch    erreicht,    dass    sie  mit  Wechselstrom  von 
sieh  plötzlich  ändernder  Polarität  gespeist  werden. 
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Union  Elektricitäts-Gesellschaft    in  Berlin.    —    Erregungsan- 

ordnung-  von  Mehrphasenniasehinen.  —  Classe  21  tl,  Nr.  129.552 

Tom  13.  November  1900. 

Die  Erregung  des  Drehstromgenerators  d  (Fig.  1)  erfolgt 
durch  den  rotierenden  Umformer  e,  welcher  an  den  hintereinander 
geschalteten  Secundärwickelungen  der  Transformatoren  a,  b,  c,f,  g,  h 
liegt.  Die  Primärwickelungen  von  a,  b,  c  sind  auf  Strom,  die 
von  /,  g,  h  sind  auf  Spannung  in  die  Hauptleitungen  einge- 
schaltet, wobei  die  Hauptströme  OC  (Fig.  2)  in  den  Primärwicke- 
lungen a,  b,  c  bei  inductionsfreier  Belastung  des  Generators  alle 
die  gleiche  und  erheblich  weniger  als  90"  betragende  Phasenver- 
schiebung, z.  B.  30°,  gegenüber  den  Spannungen  0  A  der  Primär- 
wickelungen e,  f,  g  haben. 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Nimmt  die  Phasenverschiebung  bei  gleichbleibendem 
Strom  OC  um  <p°  zu,  so  wächst  auch  die  Umformerspannung  im 
Verhältnis  von  OB'  zu  OB.  Dasselbe  ergiebt  sich  bei  steigendem 
Strom  0  C  und  gleichbleibender  Phase  von  z.  B.  30°.  Der  Winkel  ß 
bleibt  wegen  der  Proportionalität  der  Secundärspannung  und  des 
Primärstromes  des  Transformators  ab  c  constant.  (Fig.  1  und  2.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Die  Chancen  der  elektrotechnischen  Industrie  in  Oester- 
reich  werden  in  einer  Abhandlung  der  „Volkswirtschaft!.  Wochen- 
schrift" als  günstig  geschildert.  Die  meisten  Vortheile  werde  der 
Bau  der  Wasserstrassen  bieten.  Es  sei  bei  dem  heutigen  Stande 
der  technischen  Entwickelung  kein  Zweifel,  dass  sowohl  für  die 
Traction  "der  Kähne,  als  auch  für  die  Ueberwindung  der  Höhen- 
unterschiede elektrische  Kraft  zur  Anwendung  kommen  wird, 
gleichgiltig,  ob  man  sich  für  das  Schleusensystem  oder  das  System 
der  schiefen  Ebene  entschliesst.  Hier  winkt  aber  der  elektro- 
technischen Industrie  ein  grosses  Feld  jahrelanger  Bethätigung, 
und  so  ziemlich  alle  Gesellschaften  rüsten  sich  schon  jetzt,  um 
einen  entsprechenden  Antheil  an  diesen  Arbeiten  zu  erlangen. 
Am  weitesten  voran  steht  die  Firma  Siemens  &  Halske. 
Diese  Gesellschaft  hat  sich  mit  einer  Gruppe  Prager  Maschinen- 
fabriken liiert,  an  deren  Spitze  die  Maschinenfabrik  Daniek  steht. 
Das  Project  basiert  auf  der  einschienigen  Locomotive  für  die 
Traction  und  der  schiefen  Ebene  zur  Ueberwindung  der  Höhen- 
unterschiede. Die  Grundzüge  dieses  Projectes  sind  schon  bei  dem 
von  der  Firma  Siemens  &  Halske  ausgeführten  Teltower 
Canal  in  Anwendung  gebracht.  Die  Oester reichische 
Union-Elektricitäts-Gesellschaft  ist  mit  einer 
Gruppe  mährischer  und  niederösterreichischer  Maschinenfabriken 
in  Verbindung  getreten;  hier  steht  die  Brünner  Maschinenfabrik 
an  der  Spitze.  Die  Vereinigte  Elektricitäts-Actien- 
Gesellschaft  soll  ebenfalls  ein  selbständiges  Project  ein- 
reichen, und  zwar  in  Verbindung  mit  einem  Consortium  Wiener 
Maschinenfabriken.  Auch  die  Oesterreichischen  Schucker  t- 
Werke  haben  die  Absicht,  den  Bau  der  Wasserstrassen  zu  con- 
currieren.  Der  Gedanke  liegt  nun  nahe,  ob  nicht  diese  Gesellschaften 
zumindest  in  der  Frage  der  Wasserstrassen  sich  zu  einem  gemein- 
samen Vorgehen  vereinigen  werden  oder  wollen.  z. 


Offertausscbreibung. 

Laut  der  ,.Gaceta  de  Madrid"  vom  16.  d.  M.  ist  eine 
Offertverhandlung  auf  den  19.  September  1.  J.  anberaumt,  be- 
treffend Installierung  und  Ausbeutung  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  Cabeza  del  Buey  (Provinz  Ciudad 
Real)  auf  25  Jahre.  Offerten  sind  an  das  „Ayuntamiento  Consti- 
tucional  de  Cabeza  del  Buey"  (Cuidad  Real)  zu  richten.  Der 
Kostenvoranschlag  beträgt  9900  Pesetas  jährlich  und  die  Caution 
500  Pesetas. 

Ein  die  näheren  Details  dieser  Offertausschreibung  ent- 
haltender Zeitungsausschnitt  aus  dem  Madrider  Amtsblatt  erliegt 
im  Bureau  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer. 


(Für 


Briefe  an  die  Redaction. 

diese  Mittheilungen  i-i  die  Redaction  nicht  verantwortlich.) 

Wien,  21.  August   1902. 
Geehrte  Redaction! 

Nachdem  Herr  Iwan  D  ö  r  y  seine  „Theoretische  Ableitung 

der  S  t  e  i  n  in  e  t  z'schen  Hysteresisformel"  etc.  noch  weiter  auf- 
recht erhält,  muss  ich  notligedrungen  auf  die  Details  dieser  Ab- 
leitung eingehen. 

Herr  Döry  charakterisiert  seine  Methode  folgender- 
maassen:  „Ersetzt  man  nämlich  im  Integral  Jj  ==  ,f  §  d  B  die 
Vectoren  £>  und  B  durch  die  entsprechenden  Maxwell'schen 
Quaternionenbegriffe,  so  erhält  man  ein  dreifaches  Integral,  das, 
mit  Hilfe  des  G  r  e  e  n'schen  Satzes  partiell  integriert,  ein  neues 
Integral  J2  für  die  Hysteresisarbeit  uns  liefert.  Durch  Vergleich 
der  Integrale  aber,  d.  i.  also  mit  Hilfe  der  Gleichung 

J\  =  J2 
müsse  es  möglich  sein,  die  Function  B  =  /(<£>)  zu  ermitteln;  denn 
beide  Integrale  enthalten  diese  Vectoren." 

Das  heisst  doch  mit  kurzen  Worten,  dass  der  Verfasser 
durch  eine  mathematische  Umformung  des  Ausdruckes  für 
die  Hysteresisarbeit  und  Gleichstellung  der  ursprünglichen  und 
der  veränderten  Form  eine  neue  Beziehung  zwischen  B  und  § 
ableiten  will,  die  im  ursprünglichen  Ausdrucke  nicht  enthalten  ist. 

Dass  die  Beziehung    i|  =  /'..Bn    nicht    in    dem    Ausdrucke 

1       r  ■ 

A  =  — J  !q  d  B  enthalten  ist,  ist  aber  klar;  diese  Formel  gibt 

ohne  Rücksicht  auf  die  zwischen  §  u"d  B  bestehende  Abhängig- 
keit nur  die  Art  und  Weise  an,  wie  man  aus  den  bei  einem 
Kreisprocesse  ermittelten  Grössen  §  und  B  die  Hysteresisarbeit 
rechnet. 

Man  kann  unmöglich  —  falls  man  nur  richtig  rechnet  ■ — 
durch  rein  mathematische  Umformung  eine  neue  Formel  erhalten, 
die  Aufschluss  über  die  Beziehung  zwischen  §  und  B  gibt. 

Der  Verfasser  nimmt  zwar  schliesslich  eine  von  ihm  auf- 
gestellte Beziehung  zwischen  Flächendichte  und  Polabstand  zu 
Hilfe;  doch  wird  später  gezeigt  werden,  dass  diese  Beziehung 
unrichtig  ist  und  der  Polabstand  in  erster  Linie  von  der  Form 
des  untersuchten  Körpers  und  nur  wenig  von  den  Eigenschaften 
des  Materials  abhängt. 

Bei    der   Beurtheilung    der    nun  folgenden  Rechnung  darf 

nicht  übersehen  werden,  dass  die  Formel  A  =  -; —    f  <ö  d  B    sich 

4tc    "  v 

auf  folgenden  Vorgang  bezieht.  Ein  unter  dem  Einflüsse  einer 
gleichförmigen  Feldintensität  gleichförmig  inducierter  Probe- 
körper wird  einem  zeitlich  verlaufenden  Kreisprocesse  unter- 
zogen, bei  welchem  §  und  B  wohl  ihre  Intensität  und  ihr  Vor- 
zeichen, jedoch  niemals  ihre  Achsenrichtuug  ändern;  §  und  B  sind 
hier  keine  Vectoren,  sondern  nur  algebraische  Grössen,  auch  die 
S  t  e  i  n  m  e  t  z'sche  Hysteresisformel  gilt  nur  für  diesen  Fall;  die 
Hysteresisarbeit  bei  Drehung  des  Feldes  hat  ein  Maximum  und 
Null.    Genau    wäre  der  Ausdruck  daher  zu 


ist     bei     Jmax 

schreiben : 


deich 


■~  4*J! 


dB 
dt 


dt: 


der  Wegfall  des  d  t  bedeutet  nur,  dass  der  Betrag  von  A  von 
der  Dauer  T  des  Kreisprocesses  unabhängig  ist,  was  durch  Ver- 
suche auch  bestätigt  wurde. 

Der  erste  Schritt  zur  Umformung  dieses  Ausdruckes  be- 
steht nun  überraschender  Weise  darin,  dass  Herr  D  ö  r  y  den  rein 
zeitlichen  Charakter  des  zugrunde  liegenden  Vorganges  ignoriert 
und  an  dessen  Stelle  eine  räumliche  Beziehung  setzt,  indem  er 
die  Gleichung  aufstellt: 

cl  R 
4  ii  d  A  =  S  — ; —  .  d  n,  statt  richtig: 
dn 

4  it  d  A  =  6  — ; —  dt  tm  schreiben. 
v    dt 

Dieser  Fehler  macht  natürlich  den  ganzen  Abschnitt  1 
sinnlos.  Unrichtig  ist  ferner  die  Annahme,  dass  B  und  §  gleich- 
gerichtet sind.  Dies  ist  schon  bei  der  Drehung  von  £>  in  einer 
Ebene  nicht  mehr  der  Fall,  umsoweniger,  wenn  !p  alle  Richtungen 
im  Räume  annehmen  kann,  was  ja  wohl  durch  die  Einführung 
der  Richtungscosinusse  bezweckt  wird. 

Die  beiden  Seiten  der  Endgleichung  des  Abschnittes  1  be- 
sitzen übrigens  auch  verschiedene  Dimensionen. 

Den  Grössen  6,  iJ,  J,  o  kommt  die  Dimension  l— Vs,  mxli,  t— 1 
zu;  A  ist  eine  Arbeit  pro  Volumeinheit  und  demnach  von  der 
Dimension  l— J  .m.t— 2;  x  ist  eine  Verhältniszahl.     )  §  d  B  ist  so- 
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mit   von 
drucke 


derselben    Dimension  wie  A;    dagegen  ist  in  dem  Aus- 


A  =  — —  f    f  B .  d  t  oder  richtiger  : 

4it  "    a         x 


Ä  =  -hSB 


4n 


■dt 


rechts    der    dem    FHichendift'erential    d  t    entsprechende  Factor  l- 
zu  viel. 

Nun  zu  dem  zweiten  Abschnitt,  der  den  Polabstand  be- 
handelt. 

Herr  Düry  setzt: 

o  a  V  a . 1 l  ml 

~T  ~~  :    VJ  ~        M      =  ~M' 

Da  lr=tl;  so  ist  hier  t  der  Querschnitt,  bezw.  die  End- 
fläche des  zugrunde  liegenden  stabfürmigen  Probestückes.  Das 
Product  o  t  im  vorletzten  Gliede  wird  im  letzten  Gliede  durch  m 
ersetzt. 

Dann  besteht  nur  mehr  folgende  Alternative.  Entweder  ist 
der  Stab  gleichförmig  magnetisiert;  dann  ist  a  t  allerdings  gleich 
dem  gesammten  freien  Magnetismus  eines  Poles,  wie  Herr  Döry 
annimmt;  dann  ist  aber  auch  der  Polabstand  gleich  der  Länge 
des  Stabes,  da  sich  aller  Magnetismus  an  den  Enden  befindet. 
Es  ist  also 

4-.-* 

Wäre  jedoch  der  Stab  nicht  gleichförmig  magnetisiert,  so 
ist  m  kleiner  als  der  gesammte  freie  Magnetismus,  weil  dieser 
nicht  nur  an  der  Endfläche,  sondern  auch  an  den  Seitenflächen 
des  Stabes  auftritt. 

Dann  ist   M   aber  grösser  als  m  X  und  in  der  Formelfolge: 
a         ml        ml  l  1 

J  M        m  X.  X  c 

ist    schon    der   Uebergang   vom    zweiten   zum  dritten  Ausdrucke 
falsch  und 

8        .         ,     .  I 

— —    ist    keineswegs  =  —r—. 

Aus  dem  Polabstand  könnte  man  jedoch  überhaupt  kaum 
Genaueres  über  Materialeigenschaften  ermitteln,  da  derselbe  in 
den  einfacheren  Fällen  gleichförmiger  Magnetisierung  lediglich 
von  der  Gestalt  des  Probestückes  abhängt.  Bei  einem  geschlossenen 
Ringe  gibt  es  keinen  Polabstand;  übrigens  wäre  in  diesem  Falle 
nach  Formel  3)  ^4  =  0,  da  a  =  0,  was  natürlich  unrichtig  ist. 

Bei  einem  nahezu   geschlossenen  Ringe  liegen  die  Pole  an 

den  Enden  und  — —  = wird  =  1 ;  bei  Kugel  und  Ellipsoid  ist 

jedoch  der  Polabstand,  unabhängig  von  der  Magnetisierungs-Inten- 

2  l 
sität,  X  =  — —  (E  w  i  n  g,  deutsche  Ausgabe,  pag.  26). 
o 

Sehr  gelungen  ist  ferners  die  Mathematik  des  dritten 
Capitels. 

Der  einleitende  Satz  lautet:  „Bedeutet  allgemein  SS  irgend 
einen  Vector,  so  ist  das  Flächenintegral  dieses  Vectors  für  die 
unendlich  kleine  Fläche  d  t,  genommen  über  die  ganze  Fläche  S, 
gleich  dem  Mittelwert  des  über  die  ganze  Fläche  vertheilten 
Vectors,  d.  i.  also: 

S  S  33  d  t  =  8  .  5Bm  +  C  und 

s 

S  33  d  t  =  d  (53m  S), 
d.  i.  aber  die  Variation  des  Vectors  von  erster  Kleinheitsordnung 
=  </S3.  Sonach  auch: 

S Bdt  =  dB 
und  „ 

S§dt  =  d§." 
Diese  Ableitung  ist  sehr  kurz,  viel  länger  währt  die  Auf- 
zählung der  darin  enthaltenen  Fehler. 

Vor  allem  ist     ,)  3idt  nicht  der  Mittelwert  des  Vectors  33, 

8 

sondern  das    Product  aus   diesem  Mittelwerte  und  der  Fläche  .S', 
wie  es  wohl  die  Formel,  nicht   aber  der  eigenthümlieh  stilisierte 

Text  ausdrückt.    Ferner    ist    in    ,|    ,fS3c/:  ein  Integralzeichen  zu 

8 
viel,    da    nur    ein    Differential  d  t  vorhanden  ist.    Schliesslich  ist 

.)  33  d ;  ein  bestimmtes  Integral,  da  .-ich  die  Integration  auf  eine 


bestimmte  Oberfläche  S  erstreckt;  somit  ist  die  Hinzufügung  einer 
Integrationsconstante  unrichtig. 

Weiters  bedeutet  J'33  d  t  nichts   anderes  als    J"  J*33a!«:  es 

8 

ist  also  keineswegs  J'33  dt  —  d  (33m  S),  sondern  nur  wieder 
./  33  d  c  =  S  33m,  worin  nur  eine  an  dieser  Stelle  überflüssige  De- 
finition liegt,  was  man  unter  dem  „Mittelwerte  eines  Vectors"  sich 
zu  denken  hätte. 

Es  ist  daher  keineswegs 

S  B  d  t  =  d  B  und  J  §  d  t  =  d  §. 

Mit  der  ganzen  Ableitung  soll  offenbar  das  früher  hinein- 
gerathene  und  jetzt  unbequeme  d  t  wieder  hinausgeschafft  werden. 
Es  ist  aber  dabei  leider  übersehen  worden,  dass  B  bezw.  §  in  der  Ab- 
leitung des  Capitels  1  keine  Vectorgrösse,  sondern  nur  eine  alge- 
braische Grösse  repräsentiert.  Dies  beweist  die  Einführung  der 
Richtungscosinusse  X.,  [i,  v  in  die  Rechnung  und  die  Definition 

a  =  X  § 

Dieser  Irrthum  wäre  wohl  zu  vermeiden  gewesen,  wenn 
der  Verfasser  Vectorgrössen  besonders  —  etwa  durch  eine 
Klammer,  z.  B.  [§]  —  bezeichnet  hätte. 

Das  Obige  dürfte  zur  Charakteristik  der  „Theoretischen  Ab- 
leitung" genügen. 

In  Nr.  33  der  „Z.  f.  E."  hat  Herr  D  ö  r  y  auf  meine  ersten 
kurzen  Einwendungen  erwidert  und  bemerkt,  dass  Steinmetz 
im  Ausdrucke 

^  =  t)S31« 

mit  33  die  metallische  Induction  bezeichnete;  es  freut  mich,  dass 
ich  hierin  mit  dem  berühmten  Autor  übereinstimme,  dagegen  be- 
zeichnete Herr  Döry,  ebenso  wie  viele  vor  ihm,  den  Ausdruck 
A  =  riBve  ausdrücklich  und  ausnahmslos  als  S  t  e  i  n  m  e  t  z'sche 
Hysteresisformel,  und  die  darin  vorkommende  Grösse  B  nirgends 
als  metallische  Induction,  sondern  stets  nur  als  Induction 
schlechtweg. 

Der  im  zweiten  Theile  der  Erwiderung  versuchte  Nach- 
weis, dass  die  Magnetisierungscurve,  welche  man  dadurch  erhielt, 
dass  man  £  von  0  bis  zu  einem  beliebigen  Werte  allmählich  steigerte 
und  die  jeweils  zugehörigen  Werte  von  B  ermittelte,  durch  die 
Formel  £  =  f .  Ba  oder  im  speciellen  Falle  §  =  O04 -B°'"3  darge- 
stellt werden  könne,  erscheint  sofort  als  ganz  misslungeu,  wenn 
man  die  von  Ewing  beobachteten  und  die  aus  §  =  O04 .  ifo-us 
berechneten  Werte  von  §  nebeneinanderstellt. 

Es  ergibt  sich: 


§  beobachtet 


1-50 
1-95 
2-56 
301 
3-76 
4-96 
6-62 
7-04 
26-50 
75-20 


§  berechnet 


4-77 
7-24 
9-55 
10-75 
12-21 
13-54 
14-45 
14-83 
16-15 
17-50 


B  beobachtet 


1.974 

3.830 

5.950 

7.180 

8.790 

10.590 

11.480 

11.960 

13.701) 

15.5611 


Die  Darstellung  der  Curve  aus  einzelnen  Abschnitten  von 
der  Form  §=/..Bn,  worin  jedem  Abschnitt  ein  anderer  Werl 
von  n  entspricht,  berechtigt  natürlich  keineswegs  zur  Behauptung, 
die  Curve  werde  durch  die  Formel  §  ==/.  Ba  dargestellt;  ebenso- 
gut kann  man  dieselbe  Curve  durch  jede  andere  Function  „dar- 
stellen", inso ferne  dieselbe  nur  keine  entgegengesetzte  Krümmung 
ergibt. 

Beispielsweise  könnte  man  mit  demselben  Rechte  !p  = 
=  m  -\-  ii  li  als  Magnetisierungsformol  aufstellen;  jede  Curve 
lässt  sich  bekanntlich  in  erster  Annäherung  durch  ein  Polygon 
mit  goradon  Seiten  darstellen. 

Hochachtungsvollst 

l>r.   /.'.   I Hecke. 

Schluss  der  Redaction:  27.  August  1902. 
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Die  elektrischen  Erscheinungen  beim  Ausbruch  des 
Mont  Pelee  auf  Martinique. 

Es  ist  seit  langem  her  bekannt,  dass  alle  vul- 
kanischen Ausbrüche  von  heftigen  elektrischen  Ge- 
wittern begleitet  sind,  deren  Art  des  Auftretens,  deren 
Verlauf  und  deren  ganz  bestimmter  Charakter  in  ge- 
nauester Weise  studiert  und  festgelegt  werden  konnten. 
Diese  vulkanischen  Gewitter  sind  von  zahlreichen  Be- 
obachtern in  ausführlicher  Weise  beschrieben  worden. 
Schon  P  1  i  n  i  u  s  erzählt  von  denselben  und  in  unseren 
Tagen  sind  es  P.  D  e  1 1  a  Torre  1812  und  B r a c i n i 
1832,  welche  darüber  Mittheilungen  machen.  Arago 
sagt  diesbezüglich:  „Was  die  Entwickelung  von  Elek- 
tricität  durch  die  innere  Arbeit  der  Vulkane  bezeugt, 
so  sind  dies  die  zur  Zeit  des  Ausbruches  dem  Krater 
entweichenden  Staubwolken,  welche  mit  Elektricität 
geladen  sind  und  Veranlassung  zu  den  glänzendsten 
Blitzen  geben,  die  sich  im  Zickzack  durch  die  Wolken 
hindurchschlängeln,  begleitet  von  einem  Getöse,  das  mit 
den  heftigsten  Donnerschlägen  vergleichbar  ist." 

Während  des  fürchterlichen  vulkanischen  Aus- 
bruches auf  Krakatoa  am  26.  August  1883  befand  sich 
der  Dampfer  „Loudun",  wie  der  Ingenieur  Van 
Sandiek  in  Padang  auf  Sumatra  berichtet,  in  der 
Mitte  eines  entfesselten  Meeres,  das  sich  zu  unge- 
heuerlichen Wellen  erhob,  so  dass  der  Dampfer  die 
Bai  von  Lampong  nicht  verlassen  konnte.  Asche  und 
Bimssteine  fielen  von  allen  Seiten  und  verfinsterten  den 
Himmel,  die  Luft  war  mit  Schwefelsäuredämpfen  so 
erfüllt,  dass  das  Athmen  erschwert  war.  Die  Magnet- 
nadel des  Schiffscompasses  erlitt  heftige  Ablenkungen 
und  sprang  in  rascher  Aufeinanderfolge  von  einer  Seite 
nach  der  anderen.  „Von  11  Uhr  vormittags  an  war 
der  „Loudun"  das  Spiel  einer  ununterbrochenen  Reihe 
von  Meerbeben,  eine  Beute  der  fürchterlichsten  wir- 
belnden Gegenströmungen,  die  das  Schiff  bald  auf  die 
eine,  bald  auf  die  andere  Seite  warfen.  Während  dieser 
Zeit  durchzuckten  in  kurzen  Zwischenräumen  Blitze 
die  Finsternis;  siebenmal  schlug  der  Blitz  in  den  Mast, 
verfolgte  aber  jedesmal  glücklicherweise  den  Blitzab- 
leiter ....  Zur  selben  Zeit  sah  man  auf  den  erhöhten 
Theilen  der  Mäste  und  dem  Takelwerke  Flammen  sich 
äusserst  rasch  bewegen." 

Luigi  Palmieri,  welcher  durch  lange  Zeit 
hindurch  alle  diese  Erscheinungen  am  Vesuv  eingehend 


studiert  hat,  stellte  fest,  dass  der  Rauch  stets  und 
immer  positiv  elektrisch  geladen  sei,  während  die  her- 
abfallende Asche  mit  negativer  Elektricität  behaftet  sei 
und  man  immer  in  dem  mittleren  Theile  der  Rauch- 
säule elektrische  Entladungen  beobachten  konnte,  sobald 
die  Asche  aus  den  oberen  Wolken  herabfällt.  Endlich 
Gaston  Planta,  welcher  die  Erde  als  einen  in  seiner 
ganzen  Masse  elektrisierten  Körper  betrachtet,  erklärt, 
dass  ihre  Elektricitätsansammlungen  sich  auf  dem 
Wege  von  vulkanischen  Ausbrüchen  entladen  müssen 
und  dass  infolge  dessen  die  vulkanischen  Stürme  immer 
von  Blitz  und  Donner  begleitet  seien. 

Die  enormen  Mengen  von  Dampf,  die  dem  Vulkan 
entströmen,  verdichten  sich  in  der  Luft  zu  Wolken- 
säulen, so  diese  heftigen  Gewitter  erzeugend,  welche, 
wie  Faye  sich  ausdrückt,  „durch  die  mit  der  Erd- 
kruste umgebene  Sonne,  auf  der  wir  herumgehen, 
hervorgebracht  werden  und  nicht  zu  verwechseln  sind 
mit  jenen  Gewittern,  deren  Ursache  die  äussere  Sonne 
ist".  Diese  beiden  Arten  von  Gewittern  unterscheiden 
sich  jedoch  von  einander  insbesondere  dadurch,  dass, 
wie  Faye  an  der  aufsteigenden  Rauchsäule  am  Vesuv 
feststellen  konnte,  man  weder  in  der  Nähe,  noch  von 
der  Ferne  aus  eine  Spur  von  einer  Wirbelbewegung 
beobachtet;  die  entweichenden  riesigen  Wolkenmassen 
scheinen  wohl  kreisende  Bewegungen  auszuführen,  aber 
sie  sind  unbestimmt  und  unregelmässig.  Das  vulkanische 
Gewitter  ist  ferner  ortsfest,  es  verändert  nicht  seinen 
Schauplatz,  wie  sein  atmosphärischer  Genosse,  es  bleibt 
stets  beschränkt  auf  die  aufsteigende  Rauch-  und  Dampf- 
säule, immer  nur  diese  Säule  allein  durchzucken  die 
Blitze. 

Es  ist  nun  wohl  nicht  zu  verwundern,  dass  gleiche 
Erscheinungen  auch  den  Ausbruch  des  Mont  Pelee  be- 
gleiten mussten.  Aber  nicht  nur,  dass  sie  in  der  That 
nicht  ausblieben,  traten  sie  im  Gegentheile  mit  einer 
so  ausserordentlichen  Heftigkeit  und  einer  so  plötz- 
liches Verderben  und  Schrecken  bringenden  Wirkung 
auf,  dass  einige  nähere  Mittheilungen  über  deren  Ver- 
lauf und  deren  Verheerungen  nicht  nur  von  allgemeinem 
Interesse  sein  dürfte,  sondern  vielleicht  auch  Veran- 
lassung bieten  könnten,  eine  oder  die  andere  Erklärung 
des  Ursprungs  und  der  Entstehungsursache  dieser  jeden- 
falls in  enormer  Menge  freiwerdender  elektrischer 
Energie  zu  versuchen. 
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Wir  folgen  im  Nachstehenden  einem  in  „L'Elec- 
tricien"  vom  5.  Juli  1.  J.  enthaltenen  Berichte  von 
Georges  D  a  r  y,  welcher  die  Schilderungen  einiger 
der  wenigen  die  furchtbare  Katastrophe  überlebenden 
Augenzeugen  enthält. 

Da  ist  vor  allem  die  im  „New-York  Herald"  ver- 
öffentlichte Erzählung  des  Spinnereibesitzers  Albert, 
dessen  Besitzung  etwa  eine  Meile  nordöstlich  von  Mont 
Pelee  gelegen  war,  und  der  sich  mit  seiner  Familie 
nach  Port  of  Spain  flüchten  konnte. 

„Der  Mont  Pelee  hatte  bereits  Zeichen  seiner 
Thätigkeit  gegeben,  aber  wir  dachten  stets,  dass  es  sich 
um  nichts  anderes  als  um  einen  gewöhnlichen  Aus- 
bruch, wie  die  früheren,  handeln  würde.  Am  8.  Mai 
war  ich  früh  schon  in  den  Feldern,  der  Boden  erbebte, 
aber  nicht  wie  bei  einem  Erdbeben,  sondern  so,  als  ob 
ein  fürchterlicher  Kampf  im  Innern  des  Berges  vor 
sich  gehen  würde.  Ich  wurde  von  Angst  und  Schrecken 
ergriffen  und  konnte  mir  nicht  erklären,  warum  es  mir 
unmöglich  war,  zu  schreien.  Plötzlich  schien  den  Berg 
ein  Schaudern  zu  überkommen  und  aus  dem  Krater 
drang  eine  Art  von  fürchterlichem  Gewimmer.  In  der 
Luft  herrschte  nicht  die  geringste  Bewegung.  Auf  einmal 
entstand  ein  grässliches,  fürchterliches  Getöse,  das 
meine  Sinne  betäubte.  Ein  Lichtschein,  blendender  als 
ein  Blitzstrahl,  entstand.  Ich  blieb  festgebannt  am 
Boden.  In  diesem  Augenblicke  warf  sich  plötzlich  eine 
Wolke,  die  sich  am  Gipfel  des  Pelee  gebildet  hatte, 
im  buchstäblichen  Sinne  auf  die  Stadt  Saint  Pierre; 
fürchterliche  Explosionen  ertönten,  während  in  kurzen, 
unregelmässigen  Zeiträumen  Lichtscheine  die  undurch- 
dringliche Finsternis  durchsetzten". 

Alle  Beschreibungen  stimmen  in  der  Plötzlichkeit 
der  Katastrophe  überein;  die  Beiwörter  „augenblicklich, 
plötzlich,  unmittelbar"   finden  sich  in  allen  Erzählungen 


vor. 


,Die 


Verwüstung  vollzog  sich  in  einigen 
Secunden  .  .  .  .,  in  drei  Secunden  war  die  Stadt  zer- 
stört .  .  .  .,  urplötzlich  war  die  ganze  Stadt  in  ein 
Feuermeer  eingehüllt.  Um  8  Uhr  entströmte  plötzlich 
dem  Krater  eine  dunkle  Wolke,  welcher  unmittelbar 
ein  blendender  Lichtschein  folgte. 

Der  Generalconsul  Ferdinand  C  1  e  r  c,  welcher 
sich  am  8.  Mai  auf  einem  dem  Mont  Pelee  gegenüber 
gelegenen  Hügel,  dem  Parnass,  befand,  wurde  plötzlich 
durch  einen  unerklärlichen  Schlag  zu  Boden  geworfen. 
„Ich  sah",  sagte  er,  „einen  schwarzen,  von  Blitzen 
durchzuckten  Rauch,  begleitet  von  Donnerschlägen  .... 
man  hörte  das  prasselnde  Krachen  alles  dessen,  was 
dieser  Wirbelsturm  auf  seinem  Wege  umwarf,  zerbrach, 

zerriss "   „Wenige  Secunden  später,    Saint  Pierre 

war  nicht  mehr.  Es  war  nichts  mehr  zu  sehen",  sagt 
er,  „kein  Baum,  nicht  eine  Spur  von  einem  Gebäude. 
Der  Boden  war  abgefegt,  geebnet,  so,  als  ob  eine  riesige 
Walze  über  die  Stadt  gezogen  worden  wäre.  Keine 
Trümmer,     kein     Schlamm,     nichts     als    ein    Bischen 

Asche Es  war  die  Wüste,  die  unheimliche  Stille 

des  Todes." 

Chavigny  de  la  Che  v  rotiere,  ein  junger 
Mann  von  20  Jahren,  befand  sich  zur  Zeit  der  Kata- 
strophe auf  dem  Meere,  ungefähr  eine  Meile  von  der 
Stadt  entfernt.  Plötzlich  sah  er  von  Martinique  einen 
Blitzstrali]  ausgehen,  der  sich  verth  eilend  den  ganzen 
Himmel  erfüllte.  Znr  seihen  Zeit  war  ein  fürchterliches 

e  gleich  «hm  Donner  von  mehreren  tausend 
K  inonen     hörbar.     Darauf    folgte    der    Schlamm-    und 


Aschenregen;  Chavigny  tauchte  unter  und  entgieng 
mit  einigen  Brandwunden  nur,  dem  Tode. 

Der  zweite  Officier  der  Goelette  „Gabrielle"  er- 
zählt: „ ein  fürchterliches  Brummen   Hess  sich  um 

7  Uhr  55  Minuten  hören.  .  .  .  Dann  sah  man  inmitten  eines 
für  das  Auge  undurchdringlichen  schwarzen  Rauches 
eine  riesenhafte,  unförmliche  und  unbestimmbare  Masse 
mit  einer  schwindelnden  Schnelligkeit  sich  auf  die 
Gegend  werfen,  Saint  Pierre  vollständig  verschlingend, 
und  sich  auch  über  Saint  Philomene  bis  zur  kleinen 
Bucht  von  Carbet  ausdehnend.  Zwei  Drittel  der  auf  der 
Rhede  befindlichen  Schiffe  verloren  nach  einem  er- 
schreckenden Krachen  ihres  ganzen  Körpers  die  Mäste, 
wurden  in  die  See  hinausgeschleudert  und  versanken." 

Der  Bericht  des  Fregattencapitän  De  Bris, 
Commandant  der  „Suchet",  bezeugt  gleichfalls,  dass 
„die  Erscheinung  niederschmetternd  war  .  .  .  .;  in  einem 
Augenblick  stand  die  Stadt  in  Flammen;  die  Schiffe 
waren  in  den  Grund  gebohrt  oder  in  Brand  gesteckt, 
alle  hatten  die  Mäste  an  der  Brücke  abgebrochen." 
Dann  kam  der  vulkanische  Sturm,  der  mit  dem  Aus- 
bruch begann,  der  sich  fortsetzte,  entwickelte,  sich 
verstärkte  und  das  Schreckensbild  noch  grässlicher 
gestaltete.  „Die  fahle  Sonne  ist  versteckt  durch  eine 
dichte  Masse  von  Dampf  und  Rauch  und  in  der 
Richtung  des  Vulkanes  sieht  man  am  hellen  Tage 
grünliche  und  orangefarbige  Lichter  den  Himmel  durch- 
laufen, die  selbst  wieder  fortwährend  von  Blitzstrahlen 
durchzuckt  werden." 

Am  8.  Mai  war  einige  Minuten  vor  8  Uhr  der 
Director  des  Telephonamtes  in  Fort  de  France,  Herr 
Garnier -La  röche,  mit  einem  Beamten  in  Saint- 
Pierre  in  telephonischem  Verkehr,  der  dem  Director 
die  Einzelheiten  der  kritischen  Lage,  in  der  sich  die 
Bewohner  der  letztgenannten  Stadt  befinden,  erzählte. 
Garnier  wollte  den  Gouverneur  hievon  benach- 
richtigen und  beorderte  einen  seiner  Beamten  an  den 
Apparat;  dieser  rief  den  Director  aber  sofort  zurück 
und  meldete,  dass  man  in  Saint-Pierre  nicht  mehr 
spräche;  er  habe  ein  Knistern  im  Apparat  vernommen, 
eine  Erschütterung  verspürt,  dann  nichts!  Sämmtliche 
Klappen  des  Amtes  fielen  mit  Gewalt  ab. 

Ueber  die  Vorgänge  am  Monte  Pelee  vor  dem  Aus- 
bruch gibt  der  nachstehende  Brief  eine  Schilderung, 
der  von  einem  der  Opfer  der  Katastrophe,  Herrn 
Dumas,  Kaufmann  in  Saint-Pierre,  an  seine  Frau 
und  seine  Kinder  gerichtet  ist.*) 

Saint-Pierre,  8.  Mai  morgens. 
„.  .  .  .  Es  ist  V24  Uhr.  Seit  zwei  und  einer  halben 
Stunde  schlafe  ich  nicht  mehr.  Ich  schreibe  an  Euch 
angesichts  eines  Feuerwerkes,  aber  was  für  ein  Feuer! 
.  .  .  Ich  sage  nur  das!  ....  Die  Ausdrücke  fehlen  mir. 
Stellet  Euch  vor,  zwei  Gewitter,  welche  sich  die  Hände 
reichen:  ein  vulkanisches  Gewitter  mit  seinen  fahlen 
Lichtern  von  unentschiedener  blauer  Farbe  in  allen 
möglichen  und  unmöglichen  Gestalten,  mit  seinem 
dumpfen  und  unaufhörlichen  Getöse  ohne  einer  auch 
nur  secundenlangen  Unterbrechung,  und  das  atmo- 
sphärische (iewitter  mit  seinen  den  Himmel  in  Zickzack 
durchzuckenden  prachtvollen  l'.lit/.cn  und  dein  scharfen. 
durchdringenden  Knattern  (\t~^  Donners.  der  die 
Häuser    erschüttern     macht    und  wohl    auch  ein  wenig 


*)  Es  ist    leider  dicht    mitgetheilt,  auf  welche  Weise  dieser 
Brief  aufgefunden  worden  ist. 
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den  Muth;  das  ist  das  Schauspiel,  dem  ich  seit  dieser 
Zeit  anwohne  .  .  .  .' 

„Welche  Menge  von  Elektricität  entladet  sich  aus 
diesem  Berge;  wenn  man  sie  aufspeichern  könnte! 
Sicherlich  könnte  man  die  Stadt  Saint-Pierre  durch 
mindestens  tausend  Jahre  beleuchten. 

„Dieses  Gewitter  wird  aber  sehr  wohlthätig  für 
die  Stadt  sein;  denn  es  regnet,  und  dieser  gute  Regen 
wird  uns  die  Strassen  und  die  Dächer  von  der  Asche 
abwaschen,  denn  diese  belästigt  uns  schon  sehr.  Es  ist 
ein  grosses  Glück,  wisset  Ihr,  dass  sich  diese  Menge 
Elektricität  nach  aussen  entladet,  denn,  wenn  sie  im 
Berge  darin  geblieben  wäre,  ich  weiss  nicht,  welche 
Wirkung  sie  dann  hervorgebracht  hätte;  jedenfalls 
keine  gute. 

„Ich  habe  dieses  Schreiben  um  4  Uhr  unter- 
brochen, mit  der  Absicht,  etwas  zu  schlafen,  aber  es 
ist  unmöglich.  Das  Gewitter  dauert  an  und  wenn  es 
ein  wenig  nachlässt,  so  ist  es  der  Berg,  der  fortgesetzt 
brummt,  wie  ein  wüthendes  Thier. 

„Endlich  erscheint  der  Tag;  die  Ave  Maria-Glocke 
ertönt,  all  das  scheint  dem  Ganzen  wieder  einen  Zug 
der  Heiterkeit  zu  verleihen,  zum  mindesten  gewährt  es 
einige  Zerstreuung.  Ich  sehe  noch  nicht  die  Stadt, 
sondern  nur  unsere  nächste  Umgebung.  Die  Dächer 
haben  wieder  ihre  hübsche  rothe  Farbe  angenommen, 
die  Bäume  haben  die  Asche,  die  ihnen  ein  so  schreck- 
liches Aussehen  gibt,  abgeschüttelt,  das  Pflaster  der 
Strassen  ist  rein,  dieser  Anblick  erfreut  und  ermuthigt 
fast  ....  Ueber  die  vom  Vulkan  ausgeübten  Wirkungen 
werde  ich  Euch  bei  Tage  schreiben  .  .  .  ." 

Jedoch  leider!  Eine  halbe  Stunde  später  lebte  der 
Arme  nicht  mehr  und  gleich  ihm  die  ganze  Bevölke- 
rung nicht  mehr,  die  ganze  Stadt  war  vernichtet. 

Nach  einem  von  dem  einstweiligen  Gouverneur 
auf  Martinique  und  dem  Vorstande  einer  dahin  gesen- 
deten Mission  am  26.  Mai  an  den  Colonienminister  er- 
statteten Berichte  heisst  es:  „Es  scheint,  dass  der  süd- 
liche Theil  von  Saint  Pierre  durch  ein  noch  unaufge- 
klärtes Phänomen,  durch  eine  blitzartige  Wirkung,  die 
gleich  einem  Orkan  ihren  Weg  von  Nord  nach  Süd 
nahm,  zerstört  worden  sei.  Der  dieselbe  begleitende 
und  ihr  folgende  Aschenregen  bildet  eine  Decke  von 
nur  25  bis  30  cm  Dicke;  der  nördliche  Theil  von  Saint 
Pierre  ist  in  eine  Schlammasse  eingehüllt.  Das  allge- 
meine Aussehen  der  Stadt  zeugt  von  einer  Verheerung, 
die  man  sich  nicht  vorstellen  kann;  es  ist  unmöglich, 
sie  zu  beschreiben,  und  sie  ist  mit  nichts  zu  vergleichen." 

Die  Herren  L  h  u  e  r  r  e  und  Maurice  Bloch 
fügen  hinzu:  „Im  Augenblick,  in  dem  der  „Tage"  an- 
gesichts der  Stadt  Saint  Pierre  sich  befindet,  erfolgt 
ein  neuer  Ausbruch,  dessen  Folge  eine  sich  in  das  Bett 
des  Weissen  Flusses  ergiessende  Schlammasse  ist." 
Heftige  elektrische  Erscheinungen  begleiteten  auch 
diesen  neuen  Ausbruch.  Der  Capitän  des  „Potomac"  er- 
klärte bei  seiner  Ankunft  in  Fort  de  France,  dass  „die 
Feuererscheinungen  bei  diesem  Ausbruch  noch  entsetz- 
licher waren,  als  wie  am  8.  Mai;  die  Blitze,  die 
Donnerschlage,  der  Aschen-  und  Feuerregen  waren  noch 
erschreckender " 

Kühne  Forscher  versuchten  den  Mont  Pelee  seit 
dem  die  Ausbrüche  an  Heftigkeit  abgenommen  hatten, 
zu  ersteigen.  Der  Generalconsul  Clerc  und  der  In- 
genieur C  h  a  n  c  e  1  gelangten  in  die  Nähe  des  Kraters 
und  konnten  feststellen,  dass  derselbe  ungefähr  300  m 
im  Durchmesser  habe.    Der  Generalconsul  Clerc  er- 


zählt:  „Wir  haben  zahlreiche  elektrische  Erschütterungen 

verspürt Ein  eisernes  Kreuz,    das  am   Fasse  des 

Berges  errichtet  war,  ist  verschwunden  .  .  .  Die  ganze 
Umgegend  ist  in  einem  solchen  Grade  mit  Elektricität 
geladen,  dass  wir  uns  alsbald  zurückziehen  mussten.. ." 

Auch  K  e  n  n  a  n  n  und  ein  amerikanischer  Pro- 
fessor, namens  Hill,  haben  sich  auf  die  Abhänge  des 
Vulkans  gewagt,  sie  waren  aber  durch  einen  plötz- 
lichen Auswurf  von  glühenden  Schlacken  grosser  Ge- 
fahr ausgesetzt;  sie  bemerkten  am  Gipfel  eine  Licht- 
erscheinung von  einem  fremdartigen  und  durchdringen- 
den Glänze,  sie  konnten  aber  den  Ursprung  desselben 
nicht  ergründen. 

Eine  Commission,  die  zur  Erforschung  des  Weges. 
den  der  Schlamm  und  die  Lava  genommen  haben,  ent- 
sendet war,  berichtete  vom  16.  Mai: 

„Der  Gipfel  des  Mont  Pelee  ist  gegenwärtig,  so 
viel  man  dies  beurtheilen  kann,  durch  einen  breiten 
Riss  durchschnitten,  der  senkrecht  auf  die  Küste  ver- 
läuft und  der  wahrscheinlich  den  Krater  des  Vulkans 
bildet.  Von  diesem  Krater  geht  eine  riesige  Furche 
aus,  die  in  gebrochenen  Linien  die  Abhänge  des  Berges 
herabzieht,  die  heute  vereinigten  Flüsse  Blanche  und 
Seche  durchquert  und  im  Meere  endigt.  Diesen  Weg 
hat  der  Schlammstrom  genommen,  welcher  die  Fabrik 
Guerin  verschlungen  hat,  und  nun  wird  dieselbe  Furche 
von  den  Lavaströmen  verfolgt.  Es  ist  ganz  besonders 
hervorzuheben,  dass  die  Stadt  Saint  Pierre,  welche,  in 
der  Luftlinie  gemessen,  etwa  8  km  vom  Gipfel  des 
Mont  Pelee  entfernt  liegt,  weder  von  einem  Schlamm- 
strom noch  von  einem  Lavastrom  berührt  worden  ist. 
Das  fürchterliche,  noch  unaufgeklärte  Phänomen,  durch 
welches  Saint  Pierre  und  seine  Bevölkerung  vernichtet 
wurde,  hat  die  Stadt  ohne  Anzeichen,  ganz  unvor- 
bereitet, mit  Blitzesschnelle  überfallen  .  .  .  "*) 

Wenn  es  nun  auch  ausserordentlich  schwer  ist, 
aus  diesen  wenigen  Auszügen  sich  eine  halbwegs  sichere 
Vorstellung  über  das  Wesen  dieses  Phänomens,  seinen 
Verlauf  und  sein  ebenso  plötzliches  Verschwinden  zu 
bilden,  so  können  wir  doch  wenigstens  einige  von  ihm 
auf  Gegenstände  und  lebende  Wesen  ausgeübte  Wir- 
kungen einer  Erörterung  unterziehen. 

Vor  allem  ist  die  unglaubliche  Schnelligkeit,  mit 
der  die  Erscheinung  auftrat,  und  die  Plötzlichkeit,  mit 
der  sie  ihre  verheerenden  Wirkungen  von  unerhörter 
Heftigkeit  und  Gewalt  ausübte,  nicht  zu  leugnen.  Alle 
Ueberlebenden  sind  in  diesem  Punkte  in  vollster  Ueber- 
einstimmung  und  wenn  über  die  Zeitdauer  der  Er- 
scheinung, ein  Irrthum  begangen  worden  sein  würde, 
so  könnte  derselbe  eher  in  einer  Verlängerung  der 
Zeitdauer  bestehen,  da  ja  bekanntlich  Angst  und 
Schrecken  leicht  die  Dauer  einer  Katastrophe  ver- 
doppeln. Wir  erfahren  aber  aus  den  Mittheilungen,  dass 
alles  an  mehreren  Orten  zugleich  augenblicklich  ge- 
brochen, zerstört,  vernichtet  war.  Die  metallischen 
Gegenstände  in  der  Zuckerfabrik  Perinelle  sind  ge- 
schmolzen; an  anderen  Orten  sind  Eisenbarren  losge- 
rissen, zerbrochen,  verdreht  worden.  In  dem  Hause 
Caminave    sind    Eisenstangen  von   P5  cm  Durchmesser 

*)  Es  dürfte  sehr  wahrscheinlich  sein,  dass  seinerzeit  auch 
die  römischen  Städte  Herculanum  und  Pompeji  durch  ein  ähn- 
liches, plötzlich  aufgetretenes  Ereignis  betroffen  und  vernichtet 
worden  sind,  denn  auch  hier  fand  man  bei  den  Ausgrabungen  die 
Leichname  und  Gerippe  vielfach  in  Stellungen,  die  darauf  schliessen 
lassen,  dass  die  Bewohner  in  ihren  gewöhnlichen  Verrichtungen 
plötzlich  vom  Tode  ereilt  worden  sind.  Herculanum  liegt  etwa 
10  km  und  Pompeji  etwa  8  km  von  der  Spitze  des  Vesuv  entfernt. 
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geschmolzen  und  endlich  die  Leichname  waren  nur 
oberflächlich  verbrannt.  Eine  grosse  steinerne  Statue 
der  heil.  Jungfrau  wurde  vom  Sockel  gerissen  und  20  m 
weit  geschleudert. 

Auch  auf  die  lebenden  Wesen  übte  das  Phänomen 
seine  unglaublich  heftige  Wirkung  aus;  die  unglück- 
lichen Bewohner  von  Saint  Pierre  wurden  zum  grössten 
Theile  von  dem  entsetzlichen  Phänomen  dort  erfasst, 
wo  sie  sich  eben  befanden;  in  den  verschiedensten  Stel- 
lungen, in  unvollendeten  Bewegungen  hatte  der  Tod 
sie  überrascht.  Dr.  L  he  minier  erzählt,  dass 
er  den  Leichnam  eines  jungen  Mannes  gesehen  habe, 
der  im  Gehen,  einen  Fuss  noch  in  der  Luft,  getödtet 
worden  war;  er  war  nicht  gefallen,  eine  in  der  Nähe 
befindliche  Mauer  hatte  ihn  daran  verhindert;  in  einer 
Hand  hielt  er  noch  ein  eisernes  Blechgeschirr. 

Der  grösste  Theil  der  aufgefundenen  Verletzten 
trug  Spuren  von  Verbrennungen.  Dr.  Lherninier, 
welcher  denselben  im  Spitale  zu  Fort  de  France  seine 
Pflege  angedeihen  Hess,  beobachtete  zwei  Arten  von 
Verbrennungen:  die  einen  hatten  äussere,  die  anderen 
innere.  Von  denen,  welche  hauptsächlich  äussere  Brand- 
wunden erlitten  hatten,  waren  die  meisten  von  inner- 
lichen Verbrennungen  verschont  geblieben.  Eine  Er- 
klärung hiefür  konnte  er  nicht  geben. 

Um  eine  Erklärung  dieser  verheerenden  Wir- 
kungen zu  finden,  hatte  man  angenommen,  dass  beim 
Beginne  des  Ausbruches  eine  Ausströmung  enormer 
Mengen  tödtlicher  Gase  stattgefunden  hätte,  welche 
einen  Theil  der  Bewohner  erstickt  und  dadurch,  dass 
sie  durch  glühende  Lava  oder  Asche  in  Brand  gerathen 
seien,  den  anderen  Theil  verbrannt  hätte.  Da  wirft  sich 
aber  von  selbst  die  Frage  auf:  Ist  es  anzunehmen,  dass 
ein  Gas  mit  einer  so  fabelhaften  Schnelligkeit  seine 
erstickende  Wirkung  ausüben  kann,  oder  dass  ein  Lava- 
strom oder  glühende  Massen  Tausende  von  lebenden 
Wesen  im  Umkreise  von  mehr  als  1000  m  verbrennen 
und  verkohlen  können  in  wenigen  Secunden? 

Die  Gase  sind  entweder  tödtlich  oder  nur  be- 
täubend. In  beiden  Fällen  ist  nicht  anzunehmen,  dass 
der  Tod  so  ausserordentlich  rasch  und  augenblicklich 
eintreten  kann.  Die  Vergiftung  des  Blutes  durch  ein 
tödtliches  Gas,  die  Betäubung  und  Erstickung  durch 
ein  nicht  athembares  Gas  erfordern  immerhin  eine  ge- 
wisse Zeit,  so  kurz  dieselbe  auch  sein  mag.  Des 
weiteren,  einige  der  der  Katastrophe  entronnenen  Per- 
sonen müssten  doch  wenigstens  den  Beginn  einer  Ver- 
giftung oder  einer  Erstickung  verspürt  oder  an  deren 
Folgen  gelitten  haben. 

Wir  sehen  somit  aus  dem  Vorhergehenden,  dass 
es  für  diese  Erscheinung  nur  eine  Bezeichnung  gibt, 
jene  des  Blitzschlages,  genommen  im  wahrsten 
Sinne  des  Wortes,  welche  für  diese  unerklärliche 
Schnelligkeit  angewendet  werden  niuss.  Die  Annahme 
eines  furchtbaren  elektrischen  Schlages  erklärt  dann 
auch  zum  grössten  Tbeil  die  Heftigkeit  der  Wir- 
kungen und  die  vollständige  Zerstörung.  Das  Zusammen- 
brechen der  Metallmassen,  das  Schmelzen  derselben, 
daa  Niederwerfen  der  Bauwerke,  das  Entwurzeln  der 
Bäume,  das  Wogen  des  Meeres,  die  Bevölkerung  über- 
rascht in  ihren  gewöhnlichen  Verrichtungen,  der  augen- 
blickliche Tod:  alles  das  erklärt  sich  in  leichter  Weise, 
wenn  man  das  Auftreten  von  elektrischen  Entladungen 
annimmt.  Wir  wollen  noch  ergänzend  anfügen,  da  die 
Brandwui  len  der  Opfer  von  den  Aerzten  als  von  elek- 
trischer   Verbrennung    herrührend    bezeichne!   wurden. 


Wir  sind  weit  davon  entfernt,  eine  Erklärung 
des  ganzen  Mechanismus  eines  vulkanischen  Ausbruches 
geben  zu  wollen  -  -  wir  müssen  das  Berufeneren  über- 
lassen —  aber  wenn  man  die  Annahme  zulässt,  dass 
vulkanische  Ausbrüche  zu  derartig  heftigen  elektrischen 
Entladungen  Veranlassung  geben  können,  dann  lässt 
sich  deren  Ursprung  und  deren  Verlauf  einigermaassen 
vermuthen.  Der  Ausbruch  bereitet  sich  unter  der  Ein- 
wirkung irgend  welcher  unbekannter  Kräfte  vor,  im 
Innern  der  Erde  vollzieht  sieh  eine  Umwälzung,  der 
innere  Gleichgewichtszustand  ist  gestört.  Es  liegt  nun 
der  Gedanke  nicht  ferne,  dass  unter  dem  Einflüsse  des 
gestörten  allgemeinen  Gleichgewichtes,  dessen  erste  Ur- 
sache dahingestellt  bleiben  muss,  sich  auch  in  den 
einzelnen  Schichten  der  Erdkruste  oder  vielleicht  in 
noch  grösseren  Tiefen  beträchtliche  elektrische  Poten- 
tialdifferenzen*) herausbilden,  insbesondere,  wenn  kiesel- 
säurehaltige Stoffe  sich  in  der  Nähe  von  metallhaltigen 
Gesteinen  befinden,  was  übrigens  nach  geologischen 
Untersuchungen  zumeist  der  Fall  ist.  Werden  nun 
solche  elektrische  Potentialdifferenzen  durch  die  inneren 
Massenbewegungen  verursacht,  so  ist  klar,  dass  der 
Ausgleich  des  gestörten  elektrischen  Gleichgewichtes, 
obgleich  eine  Folge  des  gestörten  mechanischen  Gleich- 
gewichtes, früher  erfolgt  und  seine  plötzlichen  und  ver- 
heerenden Wirkungen  an  den  zunächst  befindlichen 
Gegenständen  und  Wesen  mit  Blitzesschnelle  ausübt, 
bevor  noch  das  mechanische  Phänomen  Zeit  gehabt 
hat,  sich  zu  entwickeln  und  kundzugeben. 

Der  Ausbruch  erfolgt  nun;  hiedurch  findet  viel- 
leicht abermals  eine  Verschiebung  der  elektrischen 
Ladungen  im  Innern  der  Erde  statt  und  die  elektrischen 
Erscheinungen  treten  nun  gleichzeitig  mit  dem  mecha- 
nischen Ausbruch  auf,  das  Bild  der  durch  denselben 
bewirkten  Verwüstung  noch  entsetzlicher  gestaltend. 

Es  ist  ganz  besonders  bemerkenswert,  dass  die 
Nachforschungen  über  die  Ursache  des  Todes  oder  der 
Verletzungen  bei  Erdbeben,  die  auf  vulkanische  Aus- 
brüche gefolgt  waren,  sehr  häufig  auf  einen  elektrischen 
Ursprung  zurückgeführt  haben. 

Es  ist  ja  ferner  bekannt,  dass  man  zur  Zeit  der 
Ausbrüche  des  Mont  Pelee  nicht  nur  in  dessen  Nähe, 
sondern  an  weit  entfernten  über  die  ganze  Erdoberfläche 
vertheilten  Gegenden,  in  Florida,  in  Portugal,  in  den  Pyre- 
näen, in  Griechenland,  in  Afrika  und  in  Australien  Erd- 
ei'sckütterungen  verspürt  hatte  und  fast  an  allen  Orten 
mehr  oder  minder  leichte  Erdschwankungen  zu  ver- 
zeichnen waren,  deren  Zusammenhang  mit  dem  Aus- 
bruch, insbesondere  in  Berücksichtigung  der  elektri- 
schen Theorie  der  Erdbeben,  kaum  einem  ernsten 
Zweifel  unterliegen  kann,  wenn  auch  in  neuester  Zeit 
De  Lapparent  in  einer  an  die  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Paris  eingesendeten  Studie  einen 
solchen  Zusammenhang  -  vielleicht  zu  vorschnell  - 
geleugnet  hat. 

Jedenfalls  haben  wir  hier  ein  Gebiet  von  Er- 
scheinungen  und  Vorgängen  vor  uns.  welches  noch 
äusserst  wenig  der  Forschung  unterzogen  werden  konnte, 
und  es  dürfte  sich  daher  wohl  der  Mühe  verlohnen, 
den   besprochenen    Erscheinungen   in    weitesten    Kreisen 


'     E      i.lii  die  Bildung  von  Potentialdifferenzen  im  Innern 

der  Erde    uichl    im    Widerspruche  mil  dem  bekannten   Lehr  atz, 

elektrische   Ladungen    ihren  Sit/,  nur  an   der  Oberfläche  der 

Körper    haben,     Es  können  in  Hohlräi n  des    Körpers  isolierte 

elektrische    Ladungen    vorhanden    sein,      aber     ili.'    algebraische 
Summe  dieser  Ladungen  ist  gleich  Null. 
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alle  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  dieselben,  wie 
auch  alle  ferneren  derartigen  Ereignisse  einem  ein- 
gehenden Studium  zu  unterziehen  um  dann  vielleicht 
doch,  wenn  auch  keineswegs  in  absehbarer  Zeit,  einen 
kleinen  Einblick  in  das  furchtbare  Walten  der  Natur 
und  ihrer  Kräfte  zu  gewinnen  und  möglicherweise 
durch  gewisse,  an  mehreren  Orten  gleichzeitig  auf- 
tretende Anzeichen  auf  eine  Voraussicht  solch  fürchter- 
licher Ereignisse  schliessen  zu  können. 

Br.  Böhm-Raffay. 


Centralstationen  für  elektrische  Strassenbahnen. 

Der  Pariser  internationale  Congress  für  Strassenbahnen  hat 
bei  seiner  Tagung  im  Jahre  1900  den  beiden  Herren  Ch.  Thonet 
und  M.  D'H  oop  den  Auftrag  ertheilt,  eine  Enquete  unter  den 
Strassenbahngesellschaften  zu  veranstalten,  zum  Zwecke,  allge- 
meine Gesichtspunkte  über  die  Anlage  und  den  Betrieb  der 
Centralstationen  zu  gewinnen,  sowie  um  über  die  Wirtschaftlich- 
keit der  Centralen  einigen  Aufschluss  zu  erhalten.  Leider  haben 
nicht  alle  Gesellschaften  die  an  sie  gestellten  Fragen  beantwortet, 
doch  das  wenige  durch  die  Rundfrage  zustande  gebrachte  Material, 
über  welches  Ch.  Thonet  dem  am  2.  Juli  d.  J.  tagenden 
Strassenbahncongress  in  London  Bericht  erstattete,  enthält  vieles 
Interessante,  das  nachstehend  aus  „S  t  r  e  e  t  Rai  Iway  Journal", 
August  1902,  auszugsweise  wiedergegeben  werden  soll. 

Der  Berieht  zerfällt  in  zwei  Theile,  eine  zusammenfassende 
Darstellung  der  Einrichtungen  von  elektrischen  Centralstationen 
und  die  Aufstellung  der  Rentabilitätsberechnung. 

I.  Ueber  die  Einrichtungen  der  Centralstationen. 

Kessel. 

Cörnwall-Kessel  sind  wegen  der  leichteren  Bedienung  und 
Instandhaltung  in  ausgedehnterer  Verwendung  als  Röhrenkessel; 
in  manchen  Centralen  findet  man  auch  Galloway-Kessel.  Bei  Ver- 
wendung von  Grieskohle  sind  Roststäbe  von  polygonalem  Quer- 
schnitt in  Gebrauch,  bei  welchen  sich  angeblich  eine  Ersparnis 
von  5%  ergeben  soll.  Das  Einführen  von  Gebläse-Luft  (Centrale 
in  Paris)  oder  von  Generatorgas  (Leipzig)  in  die  Firebox  hat  gute 
Resultate  ergeben.  In  Russland  und  Rumänien  wird  Petroleum 
in  die  Firebox  eingeführt;  doch  fehlen  hierüber  die  nöthigen 
Betriebsdaten. 

Was  die  Bedienungsmannschaft  anlangt,  so  kommt  im 
Mittel  pro  Kessel  ein  Heizer  und  ein  Hilfsarbeiter;  die  tägliche 
Arbeitszeit  beträgt  11  Stunden. 

Bezüglich  dss  Brennmaterials  hat  die  Rundfrage  Folgendes 
ergeben:  In  Belgien  ward  Kohle  von  7000 — 7500  Cal.  und  9  — 12o/0 
Aschengehalt,  in  Italien  Kohle  von  7700—8000  Cal.  und  3  —  5<V0 
Aschengehalt  verfeuert.  Die  Verdampfung  pro  Kilogramm  Kohle 
beträgt  im  Mittel  bei  Lignit  3 — 4  kg,  bei  Änthracit  6 — 8  hg  und 
bei  bester  Steinkohle  8 — 10  hg. 

Durch  Vorwärmer  und  Green'sche  Economizer  haben  sich 
Ersparnisse  im  Brennmaterial  von  7  bis  25%  ergeben.  Ueber  den 
praktischen  Wert  der  Ueberhitzer  sind  die  Angaben  divergierend. 
Die  Aachener  Centrale  stellt  die  durch  die  Ueberhitzung  des 
Dampfes  erzielte  Ersparnis  als  unbedeutend  hin.  Die  Reinigung 
des  Speisewassers,  insbesondere  wenn  dasselbe  Calcium-  oder 
Magnesium-Sulphate  enthält,  ist  überall  gebräuchlich.  Seltener 
findet  man  Rauchverzehrungsapparate,  obzwar  der  rauchlosen 
Feuerung  aus  hygienischen  und  ökonomischen  Rücksichten  ein 
grösserer  Wert  beigelegt  werden  sollte,  als  es  thatsächlich  der 
Fall  ist.  Die  Nürnberger  Centrale  gibt  an,  20o/o  Brennmaterial 
durch  ihre  Rauchverzehrungsapparate  zu  ersparen. 

Auf  dem  Continent  sind  im  Gegensatz  zu  England  mecha- 
nische Feuerungen  weniger  verbreitet.  Empfehlenswert  wäre  die 
allgemeine  Verwendung  von  automatischen  Prüfapparaten,  welche 
die  Zusammensetzung  der  Rauchgase,  bezw.  den  Gehalt  an  Kohlen- 
säure angeben  und  dadurch  die  Thätigkeit  des  Heizers  con- 
trollieren. 

Dampfmaschinen. 

In  der  Regel  sind  die  Centralen  mit  Tandem-Compound- 
Maschinen  ausgerüstet.  Erst  bei  Generatorsätzen  über  1000  PS 
findet  man  den  Generator  zwischen  den  beiden  Dampfcylindern 
angeordnet  (cross-cornpound).  Grosse  Generatoreinheiten  werden 
durch  Mehrfachexpansionsmaschinen  angetrieben.  Die  meisten 
Maschinen  arbeiten  mitEinspritz-Condensation  (65  -  70  mm  Vacuum). 
Der  Dampfdruck  variiert  zwischen  7 1/2  und  10  Atm.,  die  Touren- 
zahl zwischen  52  und  150  pro  Minute,  235  pro  Minute  bei  Schnell- 
läufern (Macintosh,  Willans). 


Der  DampfVerbrauch  schwankt  zwischen  6'5— 8'8  hg  per 
ind.  Pferdestärke  bei  gewöhnlichen  Dampfmaschinen  und  5-8  bis 
8'2  kg  bei  Compoundmaschinen  mit  Condensation;  dies  gibt  im 
Mittel   6-7   und   9-45  kg  pro   eff.   Pferdestärke. 

Betreffs  des  Kohlenverbrauches  der  Dampfmaschinen  gehen 
die  Angaben  weit  auseinander;  einen  guten  Mittelwert  bieten  die 
Daten  der  Brüsseler  Strassenbahn  üher  den  Kohlen  verbrauch  der 
Tandem-Compound-Masebinen  (mit  Condensation)  von  450  —  750  PS. 
Derselbe  beträgt  im  gewöhnlichen  Betrieb  (60u/o  Belastung) 
VI  hg  pro  KW/Stä.  (IS  kg  bei  Versuchs-  oder  Garantiebetrieb), 
er  stieg  jedoch  auf  1  85  hg  bei  45»/0  Belastung.  Der  Kohlenpreis 
schwankt  zwischen  4  und  9  Centimes  pro  Kilowattstunde,  bezw. 
3  und  7-5  Centimes  pro  Wagenkilometer.  Schmiermaterial  stellt 
sich  auf  0-3  bis  1  Centime  pro  Kilowattstunde  oder  0'12  bis 
0"9  pro  Wagenkilometer.  Der  Wirkungsgrad  der  Dampfmaschinen 
ist  im  Mittel  85<y0. 

Gasmotoren. 

Von  den  zahlreichen  Centralen,  welche  Gasmotoren  ver- 
wenden, liegen  genaue  Betriebsdaten  nur  von  den  der  General- 
Contracting-Company  gehörigen  Centralen  vor.  Die  von 
der  Gesellschaft  in  Barcelona  errichtete  Centrale  besitzt  Crossley- 
Viertact-Maschinen  von  165  PS  und  300  PS,  welche  mittels  Gene- 
ratorgas betrieben  werden;  dasselbe  wird  in  Gasgeneratoren  System 
Tichet  und  Heurtey  mit  rotierendem  Herd  erzeugt.  Das 
Generatorgas  wird  mit  Dampf  oder  mit  Luft  gemischt  und  hat 
folgende  Zusammensetzung:  50%  Stickstoff',  20%  Wasserstoff, 
20%  Kohlenoxyd,  5  -  7o,0  Kohlendioxyd  und  ca.  3 — 5%Kohlenwasser- 
stoffe.  Die  Wärmeabgabe  beträgt  1200 — 1300  Calorien.  Die  ver- 
wendete Kohle  hat  8000  Calorien  und  3 — 5o/o  Aschengehalt.  Der 
Kohlenpreis  stellt  sich  um  10 — 15%  höher  als  der  der  Cardiff- 
Kohle. 

Das  aus  dem  Generator  kommende  Gas  wird  zuerst  ge- 
kühlt und  gibt  hiebei  seine  Wärme  an  die  Gebläseluft  ab;  hier- 
auf wird  es  gereinigt,  indem  man  es  durch  Coaks  und  ein  Ge- 
misch von  Sägespänen  und  Eisenoxyd  hindurchstreichen  lässt. 
Die  Erhaltungskosten  stellen  sich  beim  Gasmotor  so  hoch  wie 
bei  der  Dampfmaschine  (0-5  Centimes  pro  1  Wagenkilometer). 
Das  Schmiermaterial  erfordert  zwar  höhere  Auslagen,  dafür  aber 
bedarf  der  Gasgenerator  keines  geschulten  Heizers,  sondern  er 
kann  von  einer  billigeren  Arbeitskraft  bedient  werden. 

Der  Kohlenconsum  beträgt  bei  normalem  Betrieb 
0-625  kg  pro  1  eff.  PS, 
0-900   „      „     1  Wagenkilonieter, 
1-000  „      ,,     1  KW/Std.  ■ 
Der  Kohlenpreis  beträgt  36  Francs  pro  Tonne. 

Betreffs    des    Schmiermateriales   gelten  folgende  Angaben: 

85  Cent. 


45 


pro  1  hg, 

1  „. 


pro  1  eff.  PS, 
„     1  Ä^TF/Std., 
„     1  Wagenkilometer. 


Preis  des  Cylinderöles     . 
„         „     Maschinenöles 
Verbrauch  an  Schmieröl: 

0014  kg  .     .     .  0-9  Cent. 
0-020   „    .     .     .  1-3 
0-017    „    .     .     .  1-1 

Durch  das  jetzt  in  Einführung  begriffene  Oelreinigungsverfahren 
wird  der  Verbrauch  um  25%  reduciert. 

Der  Verbrauch  an  Kühlwasser  übersteigt  nicht  25  l  pro 
1  PS;  zum  Waschen  und  Reinigen  des  Gases  werden  für  die 
gleicbe  Einheit  10  l  benöthigt. 

Die  Erzeugungskosten  pro  1  ÜTTF/Std.  stellen  sich  demnach 
in  Barcelona  bei  Verwendung  von  Kohle 

zu  47  Frcs.  pro  Tonne  auf  10  Cent. 

„    36       ,.        , 8      „ 

,.    23       ,.        ,,         ,.         ,.       6      ,. 

Aus  diesen  Daten  geht  zur  Genüge  die  Wahrheit  der  von 
Prof.  Witz  (Lille)  aufgestellten  Behauptung  hervor,  welcher  in 
einer  vergleichenden  Studie  über  den  Wirkungsgrad  der  Dampf- 
maschine und  des  Gasmotors  zu  folgenden  Schlussfolgerungen 
kommt:  Der  thermische  Nutzeffect  des  Gasgenerators  ist  ein 
wenig  höher  als  der  des  Dampfkessels,  der  Wirkungsgrad  des 
Gasmotors  hingegen  ist  bedeutend  höher  als  der  der  Dampf- 
maschine. Der  Kohlenverbrauch  von  kleinen  Gasmotoren-Anlagen, 
welche  das  Gas  selbst  erzeugen,  ist  weit  geringer  als  derjenige 
von  grossen,  mit  allen  auf  Kohlenersparnis  hinzielenden  Ein- 
richtungen ausgestatteten  Dampfmaschinen-Anlagen. 

Elektrische  Generatoren  und  Accumulatoren, 
Fast  ausnahmlos  werden  550  V  Gleichstromgeneratoren, 
theils  als  Nebenschluss-,  theils  als  Compoundmaschinen  gewickelt, 
verwendet;  in  kleineren  Centralen  ist  der  Riemenantrieb  durch- 
wegs   üblich,    in    grossen    Centralen    sind  die  Generatoren  direct 
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mit  den  Antriebsmasehinen  gekuppelt.  Vertheilung  der  Energie 
mittels  Dreiphasenstromes  ist  an  wenigen  Orten  eingeführt,  z.  B. 
in  Marseille,  wo  mit  1100  Älf-Generatoren  Drehstrom  von  5500  V 
erzeugt,  in  Transformator-Unterstationen  auf  340  V  herabgesetzt 
und  in  550  V  Gleichstrom  umgeformt  wird. 

Der  Wirkungsgrad  der  Generatoren  schwankt  zwischen  90 
und  93».'o;  an  Schmiermaterial  werden  0-1  0'15  g  pro  lüTTF/Std. 
erfordert. 

Pufferbatterien  und  Booster-Dynamos  zum  Laden  derselben 
sind  fast  ausnahmlos  in  Verwendung;  die  Batterien  (zumeist 
Tudor-Batterien)  bestehen  aus  260  -  270  Zellen.  An  einigen  Orten 
muss  die  Batterie  den  Betrieb  in  den  ersten  und  letzten  Stunden 
des  Tages  decken.  Die  niedrigste  zulässige  Spannung  pro  Zelle 
ist  LS  T".  Durch  Einstellung  der  Pufferbatterie  werden  die  Span- 
nungsschwankungen auf  25  -  50  V  und  die  Stromschwankungen 
auf  50  A  herabgesetzt.  Die  durch  die  grössere  Gleichmässigkeit 
des  Betriebes  erzielte  Kohlenersparnis  beträgt  10  —  25'yo. 

II.  Ueber  die  Rentabilität  der  Ceutralstationen. 

Anlagekosten. 
Ueber  diese  Frage  liegen  nur  wenige  Antworten  vor.  Nach 
den  Angaben  stellen  sich  die  Anlagekosten  wie  folgt: 

Centralen    mit    Dampfmaschinen. 

Leistung  der        Anlagekosten 
Centrale  in  KW  im  Ganzen  Pr0  l   KW 

Nürnberg 1972         1,178.000  Frcs.        597    Frcs- 

Lüttich 96  84.000      „  875      „ 

Hannover 3,640.522  Mk.  845       ,, 

Brüssel 965       ,, 

Die  hier  vorgeführten  Beispiele  betreffen  nur  kleinere 
Centralen  und  geben  keinen  rechten  Mittelwert  über  die  Anlage- 
kosten in  Dampfcentralen;  diese  stellen  sich  vielmehr  auf  rund 
li  ii  in  Pres,  pro  KW  bei  mittleren  und  700  Frcs.  bei  sehr  grossen 
Anlagen. 

Centralen    mit    Gasmotoren. 

Betreffs  der  vorerwähnten  Centrale  in  Barcelona  von 
440  KW  Capacität  wird  angegeben,  dass  die  Anlagekosten  der 
Gebäude,  Magazine,  Wagenschuppen  etc.  sich  auf  525  Frcs.  pro 
1  A'IT"  belaufen;  für  den  maschinellen  Theil  (Gasgeneratoren,  Gas- 
motoren, Dynamos,  Batterien)  entfallen  1000  Frcs.  pro  1  KW, 
also  1525  Frcs.  in  Summa.  Angeblich  sollen  die  Preise  zur  Zeit 
der  Errichtung  der  Centrale  äusserst  hohe  gewesen  sein  und 
jetzt  niedrigere  sein. 

Bezüglich  einer  kleinen  Anlage,  durch  welche  eine  9  km 
lange  Bahnstrecke  betrieben  wird,  gelten  folgende  Angaben: 
Leistungsfähigkeit  der  beiden  Gasmaschinen  370  KW,  Gesammt- 
Anlagekosten  für  die  Erzeugung  des  Gases  und  der  elektrischen 
Energie  225.000  Frcs.  oder  608  Frcs.  pro  1  KM'.  Dieselbe  Cen- 
trale,  mit  Dampfmaschinen  ausgestattet,  hat  445  Frcs.  pro  1  KW 
Anlagekosten  ergehen. 

Betriebskosten  pro  1  XTP/S  t  d. 
Nach  den  eingelaufenen  Daten  stellen  sich  dieselben  in: 

Brüssel      ....     auf  7    Cent,  pro  1  A'K'/Std. 

Frederiksberg    .     .       ,.  19-s        B                n 

Hannover 5'8 

Lüttich 10  —  11 

Nürnberg      8        „ 

Barcelona 8'9         ..                 ..                 (Gasanlage) 

Lausanne 6'6 

1  »rleans 6*2 

'• 7-1 

1  rrosse    Leipz  \ 

ssenbahn  .     .       ..  6  2 

Marseille 8-0 

Hamburg 18*05 

Neuillv  ' 69 

Verviers 6-9 

Aus  diesen  und  vielen  anderen  Daten  ergeben  sich  als 
Mittelwerte  die  Kosten  der  A'irstd.  inclusive  Löhne,  Brenn- und 
Schmieruiaterial,  Wasserversorgung,  Erhaltungs-  und  Reparatur- 
kosten an  Kesseln,  Maschinen  und  Batterien: 

bei  grossen    Centralen    mit    Phki  PS  Einheiten   und   Kohlen 

-20   Frcs.  pro  Tonne,    zu   4— f.   Centimes    pro  1  AH  Std.; 

bei  mittleren  <  Centralen  mit  300 — 600  PS  Einheiten,  6  —  8  <  !en- 
timee  pro  1  A  W  Std.; 

d  I  entralen  mit  100    200  PS  Einheiten,  8-10  Cen- 

i.r..    1   A'H     - 

Für  Centralen  mit  Gasmotoren  und  Generatoranlage), 
weicht  'i /'S  Einheiten    besitzen,    stellt    sich    bei    einem 


Kohlenpreis  von  30—40   Frcs.  pro  Tonne  die   A'll'Std.  auf  5  bis 

7  Centimes. 

In  einigen  Städten   kaufen  die  Strassenbahn-Gesell-chaften 

den  Strom    von    anderen  Centralen;  die  Preise  stellen  sich  dabei 

für  die  Bahnen: 

in  Christiania '  auf  0'13  Cent,  pro  1  A'H'/Std. 

„  Zürich „     0"35       „  ,, 

„  Havre ,,     0-17       .,  „ 

„  Lüttich  (städtische  Bahnen)      .       „     0-20       ,,  ,, 

Die    Centralen    mit    hydraulischem    Antrieb    verkaufen  im 

Mittel  die  A'TPStd.  zu  5—8  Centimess.  G. 


Elektrischer  Omnibus-Verkehr  zwischen  Nizza  und 
Nlonte-Carlo. 

Wie  „Street  Railway  Journal"  vom  August  1902  berichtet, 
hat  die  französische  Regierung  dem  Ingenieur  G.  S  a  c  c  o 
Albanese  in  Nizza  eine  Coneession  für  50  Jahre  für  die 
Errichtung  eines  steten  Omnibus- Verkehres  zwischen  Nizza  und 
Monte-Carlo  verliehen.  Der  Concessionsinhaber  beabsichtigt  hierbei 
den  elektrischen  Omnibus,  System  Lombard-Gerin,  in  An- 
wendung zu  bringen,  welches  auf  einer  kurzen  Versuchsstrecke 
in  Paris  gelegentlieh  der  Weltausstellung  von  1900  in  Betrieb 
gestanden  ist. 

Die  Wagen  sollen  auf  der  von  Napoleon  I.  erbauten  Cor- 
niche-Strasse  verkehren,  welche  die  landschaftlich  schönsten  Theile 
der  Riviera  durchzieht.  Vom  astronomischen  Observatorium  in 
Nizza  ausgehend,  steigt  die  Strasse  die  Anhöhen  von  Cimiez 
hinan,  geht  an  dem  Dorfe  Falicon  vorüber,  das  wie  ein  Adlernest  an 
den  Bergen  hängt,  und  endet,  überall  eine  herrliche  Rundsicht 
auf  die  Riviera  und  das  Meer  gewährend,  in  dem  oberen  Stadt- 
viertel von  Monte-Carlo.  Die  Regierung  in  Nizza  hat  sich  bisher 
dem  Ansinnen,  ihre  Zustimmung  zur  Errichtung  einer  elektrischen 
Bahn  auf  dieser  Strasse  zu  geben,  beharrlich  widersetzt,  in  der 
Annahme,  dass  durch  dieselbe  die  landschaftlichen  Reize  und 
historischen  Reminiscenzen  dieser  weltberühmten  Gegend  Einbusse 
erfahren  dürften;  sie  scheint  aber  durch  die  Erfolge  des  Lombard- 
Gerin-Systemes  in  Paris  und  das  gefällige  Aussehen  der  Trolley- 
Leitung  auf  der  Versuchsstrecke  doch  anderen  Sinnes  geworden 
zu  sein. 

Ingenieur  Albanese  beabsichtigt  die  Energie  zum  Be- 
triebe der  elektrischen  Wagen  der  Centralstation  der  M  e  d  i  t  e  r- 
ranean  Power  Company  in  Nizza  zu  entnehmen.  Die- 
selbe liefert  Strom  von  10.000  I',  welcher  in  drei  Unterstationen, 
je  eine  an  jedem  Ende  der  Strasse  und  eine  in  der  Mitte  der- 
selben gelegen,  in  den  Arbeitsstrom  von  550  V  umgewandelt 
werden  soll.' 

Nach  Eröffnung  der  Strecke,  zu  Beginn  der  kommenden 
Wintersaison,  werden  12  Wagen  mit  je  16  Plätzen  (12  Sitzplätze 
und  4  Stehplätze)  in  den  Betrieb  eingestellt  werden.  Von  grösseren 
und  daher  auch  schwereren  Wagen  wurde  mit  Rücksieht  auf  die 
starken  Steigungen  (bis  zu  llü/o)  Abstand  genommen.  Nach  den 
Berechnungen  Albaneses  sollen  die  Gesammtanlagekosten 
die  Summe  von  1  Mill.  Kronen  nicht  überschreiten.  Eine  genaue 
Beschreibung  der  Einzelheiten  dieses  Motorfahrzeuges  ist  in  dieser 
Zeitschrift  im  Heft  10  vom  10.  März  1901  erschienen. 

Was  die  elektrische  Ausrüstung  der  16  km  langen  Strecke 
anlangt,  so  w"ird  angegeben,  dass  8  m  hohe  Mäste  aus  Holz  in 
35 — 40  m  Abstand  errichtet  werden,  an  welchen  mittelst  horizon- 
taler eiserner  Tragarme  in  5  m  Höhe  vom  Erdboden  der  Trolley- 
draht  oder  deren  zwei  parallel  laufende  befestigt  werden.  Als 
solcher  wird  Stahldraht  von  5  mm  Durchmesser  und  70  ky  Festig- 
keit pro  Quadratmillimeter  gewählt. 

Ueber  den  Arbeitsverbrauch  eines  geleislosen  elektrischen 
Wagens  hat  seinerzeit  Marcher*)  Versuche  angestellt  und  ge- 
funden, dass  ein  Wagen  von  dem  ungefähren  Gewicht  des 
Strassenhahnwagens,  also  von  ca.  9/,  die  dreifache  Energie  wie 
dieser  benöthigt,  12  /  schwere  Wagen  weisen  den  vierfachen  Ver- 
brauch auf.     Es    muss    daher   der  Omnibus  so  leicht  als  mi 

^'eliaul        ein. 

M  :i  pc  h  e  I  hat  auch  einige  Angaben  über  die  ('(Instruction 
derartiger  geleisloser  Wagen  veröffentlieht.  Die  Wagen  sollen  viel 
leiehter  g'  i.  ii  als  Strassonhahnwagen  und  so  leicht  lenkbar 
wie     ein     gewöhnlicher   Wage ler     ein    Autoinol.il    eingerichtet 

-ein.    Es  empfiehlt  sich,  das  Wagengestell  theils  aus  Holz,  theils 

orten  Koliren,  den  Wagenkasten  nur  aus  Holz  herzustellen. 

I>         ordere   Plattform    -'II     für   Passagiere  nicht     i  ch  sein, 

die  hintere  Plattform  wäre  für  I     6Pers n  je  nach  (Grösse  des 


'i  „Dl«  L(--lQialoioo  elektrischen  Bühnen"  von  Thomas  Match«  r.    Halle 
1901.  Lehmann. 
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Wagens  (12—16  Sitzplätze)  zu  dimensionieren,  damit  die  Federn 
(Spiralfedern  und  Blattfedern  zusammen)  und  Achsen  nicht  un- 
gleich belastet  werden.  Jede  Achse  wäre  durch  einen  besonderen 
Motor  unter  Vermittlung  eines  Kettengetriebes  (nicht  Zahntriebes 
anzutreiben. 

Als  Motoren  empfiehlt  Marc  her  Serienmotoren  von  der 
bei  Strassenbahnen  üblichen  Type;  doch  sollten  dieselben  so  leichl 
wie  möglich  construiert  sein.  Der  Wagen  ist  mit  elektrischen  und 
mechanischen  Bremsen  auszustatten.  Die  Anordnung,  Einrichtung 
und  Bedienung  des  Controlers  ist  die  gleiche,  wie  bei  Strassen- 
bahnwagen. 

Die  Räder  können  hölzerne  Speichen  haben;  die  Tyres  sind 
16 — 20  mm  breit  zu  halten  und  mit  Pneumatiks  oder  einer  Ein- 
lage von  Aloe-Faser  zu  versehen. 

In  einem  Aufsatz  in  der  „Illustrierten  Zeitschrift  für  Klein- 
und  Strassenbahnen"  vom  16.  April  1902  stellt  Marcher  die 
Hauptbedingungen  auf,  die  man  an  eine  gute  Lenk  Vorrichtung 
stellen  muss;  diese  sind: 

die  Möglichkeit,  auf  der  Stelle  rasch  umzulenken,  bezw. 
im  kürzesten  Radius  einen  Kreisbogen  fahren  zu  können,  dann 
die  Eigenschaft,  dass  sie  der  Hand  des  Führers  leicht  folgt,  gegen 
äussere  Rückwirkung  möglichst  selbsthemmend  sei  und  schliess- 
lich darf  der  Wagen  beim  Lenken  nicht  im  Laufe  gehemmt  oder 
gebremst  werden.     Man  kann  die  Lenkvorrichtung  eintheilen  in: 

I.  Schenkel-Lenkung.. 

A)  mit  einem  Motor: 

1  a.  Die  ungelenkte  Achse  wird  vermittelst  Differenzial- 
getriebe  angetrieben. 

2  a  Die  gelenkte  Achse  hat  Kugelgelenke  und  wird  ver- 
mittelst Differentialgetriebe  angetrieben. 

B)  mit  zwei  Motoren: 

3  a.  Zwei  Motoren  auf  der  ungelenkten  Achse  treiben  je 
ein  Rad  an. 

4  a.  Zwei  Motoren  auf  den  Lenkschenkeln  treiben  je  ein 
Rad  an. 

5  a.  Zwei  Motoren  auf  rückwärts  verlängerten  Schenkeln 
treiben  je  ein  Rad  an. 

6  a.  Zwei  Motoren  auf  ungelenkter  Mittelachse  treiben  je 
ein  Rad  an,  vorne  und  hinten  Fahrradlenkung. 

C)  mit  Vorspanngestell  : 

7  a.  Zwei  Motoren  auf  der  ungelenkten  Achse  treiben  je 
ein  Rad  an,  vorne  Fabrradlenkung. 

8  a.  Dasselbe  als  Vorspanngestell. 

II.  Achsen-Lenkung  oder  Achsen -Ring-Lenkung. 
A)  mit  einem  Motor : 
Ein    hinteres    Rad    der    ungelenkten    Achse    wird    an- 


16. 

getrieben. 
2  b. 


Ein  vorderes  Rad  der  gelenkten  Achse  wird  angetrieben. 


B)  mit  zwei  Motoren: 

3  b.  Zwei  Motoren  auf  der  hinteren  ungelenkten  Achse 
treiben  je  ein  Rad  an. 

4  b.  Zwei  Motoren  auf  der  gelenkten  vorderen  Achse  treiben 
je  ein  Rad  an. 

5  b.  Zwei  Motoren  im  gelenkten  Ring  treiben  je  ein  Rad  an. 

6  b.  Beide  Achsen  werden  gelenkt,  die  Motore,  diagonal 
angeordnet,  treiben  je  ein  Rad  an. 

C)  mit  Vorspann-  und  Untergestell. 

7  b.  Ein  Vorspanngestell  hat  Lenkachse  und  zwei  Motoren, 
wovon  jeder  ein  Rad  antreibt. 

8  b.  Ein  Drehgestell  als  Vorspanngestell  hat  Ringlenkung 
und  zwei  Motoren,  wovon  jeder  ein  Rad  antreibt. 

9  b.  Ein  Drehgestell  als  Untergestell  mit  Ringlenkung  und 
zwei  Motoren,  wovon  jeder  ein  Rad  antreibt. 

Ob  Schenkel-  oder  Achsenlenkung  war  längere  Zeit  eine 
offene  Frage;  schliesslich  haben  beide  ihren  Platz  gefunden.  Als 
Vorzug  der  Sclienkellenkung  wurde  angeführt,  dass  ein  Hindernis 
an  einem  kurzen  Hebelarme  angreift,  ferner  dass  sie  empfindlich 
sei  und  dem  geringsten  Drucke  folge;  als  Nachtheil  die  kurze 
Lagerung  der  Schenkel  und  daher  verticale  Vibrationen  der  Räder, 
ferner  der  Umstand,  dass  man  die  gelenkte  Achse,  bezw.  Schenkel 
nur  unter  Schwierigkeiten  antreiben  könne. 

Als  Vorzug  der  Achsenlenkung  wird  geltend  gemacht, 
dass  man  die  Lenkachse,  bezw.  deren  Räder  antreiben  kann,  ohne 
dass  die  Achsenlagerung  an  Güte  einbüsst,  selbst  wenn  man,  wie 
dies  im  Wagenbau  üblich  ist.  die  Räder  auf  „Sturze"  einstellt; 
als  Nachtheil  wird  angeführt,  dass  ein  Hindernis  an  einem  langen 


Hebelarme  angreift.  Diesem  letzteren  Uebelstande  wurde  dadurch 
abgeholfen,  dass  man  die  Achse  nicht  am  einen  Zapfen,  sondern 
in  einem  Ringe  sich  drehen  lässt,  wodurch  die  Reibfläch 
der  Mitte  hinaus  verlegt  und  der  Hebelarm  dadurch  verkürzt 
wird.  I»as  Resultal  der  mehrfachen  Erörterungen  war,  dass  sich 
die  Schenkel-Lenkung  für  leichtere,  besonders  für  Sport-  und 
Luxusfahrzeuge  behauptete,  hingegen  die  Achsenlenkung  für 
schwerere  und  Nutzgefährte. 

Die  Anwendung  von  Drehgestellen  für  geleislose  Bahnen 
bietel  deshalb  einen  so  grossen  Vortheil,  weil  durch  das  Ver- 
theilen  der  Last  auf  mehrere  Achsen  der  Achsendruck  vermindere 
wird,  was  hier  wegen  der  rauhen  und  oft  nicht  widerstandsfähigen 
Fahrtfläche  von  erhöhter  Bedeutung  ist.  Bei  Strassenbahnen  mit 
Schienen  sind  die  Drehgestelle  allgemein  üblich  und  bekannt, 
doch  ist  hiebei  keine  Lenkung  nothwendig.  Verwendet  man  das 
Drehgestell  als  Vorspann,  so  ist  die  Lenkung  einfach,  «eil  sich 
der  Führer  auf  dem  Vorspanngestell  über  dem  Lenkrade  befindet 
und  die  Bewegungen  des  Gestelles  mitmacht.  Ein  Vorspanngestell 
verlängert  jedoch  den  Wagen  unnütz,  so  d:iss  der  Raum  nicht 
in  der  ganzen  Länge  ausgenützt  wird.  Baut  man  das  Drehgestell 
unter  den  Wagen  hinein,  so  erfordert  die  Lenkung  eine  besondere 
Vorrichtung. 

Die  wichtigsten  Bedingungen,  die  der  Stromabnehmer  zu 
erfüllen  hat.  sind:  Derselbe  muss  zwischen  Wagen  und  Oberleitung 
eine  dehnbare  Verbindung  bilden,  so  dass  der  Wagen  die  ganze 
Strassenbreite  befahren  kann;  die  Verbindung  muss,  wemi  es  ein 
Kabel  ist,  straff  gespannt  sein,  also  nicht  in  die  Strasse  hinein- 
hängen, die  Leitung  darf  hingegen  nicht  stark  beansprucht  werden, 
wenn  es  ein  von  einer  Stange  geschobener  Abnehmer  ist.  Ist  es 
ein  kleiner  Motor,  der  auf  der  Oberleitung  fortläuft,  so  darf  er 
nicht  schwer  sein  und  die  Leitung  möglichst  wenig  belasten. 

Aus  den  Ergebnissen  des  Pariser  Versuchsbetriebes,  bei 
welchem  auf  rund  4  km  Strecke  durch  110  Tage  8650  Wagen- 
kilometer erzielt  wurden,  rechnet  A  1  b  a  n  e  s  e  die  Betriebskosten 
für  die  Strecke  Nizza — Monte-Carlo  wie  folgt: 
Stromkosten  bei  15  h  pro  KW/St.  814-20  K  oder  0-094  K  pro  Wagen/fc»re 
Erhaltung  und  Reparaturen    .  775'95  ,,     „     0'089  „     „  „ 

Löhne  (ein  Mann  pro  Wagen)  456-00  „     „     0-053  „      .  ,, 

Sonstige  Auslagen       .     .     ■     ■  307-55  ,,     „     Q-Q35  ..     „ 

Summa.     .     .      2358'70  K  oder  0'271  K  proWagen//«« 

Die  Einnahmen  werden  mit  4975-70  K  oder  57-2  h  pro 
Wagenkilometer  berechnet;  es  ergibt  sieh  demnach  ein  Ueberschuss 
von  30'1  h  für  Verzinsung,  Amortisation  und  Dividende.         Cr. 


Neuconstructionen  der  Bergmann-Elektricitäts-W  erke. 

(Schluss.) 

IL  Stöpselsieherung  für  Anlagen  mit  geerdetem. 
Nulleiter. 

Die  Stöpselsicherung  Nr.  1910  entspricht  hinsichtlich  der 
Construction  vollständig  der  vorstehend  beschriebenen  Stöpsel- 
sicherung Nr  1909  und  ist  für  Anlagen  mit  geerdetem  und  als 
solchen  kenntlich  gemachten  Nulleiter  (Mittelleiter)  vorgesehen. 
Bei  Anlagen  mit  blank  verlegtem  oder  sonst  kenntlich  gemachtem 
und  geerdeten  Mittelleiter  können  diese  Sicherungen  bis  in  die 
kleinsten  Ausläufe  verwandt  werden. 


Fig.  1. 


Fig. 


Wie  aus  Fig.  1  ersichtlich,  liegen  die  Null-  und  die  Aussen- 
leiterschiene  in  tiefen  Nuthen  und  werden  durch  Schrauben  an 
dem  Sockel  befestigt,  so  dass  zwischen  den  Schienen  und  der 
Rückwand  ein  Luftabstand  von  mindestens  10  mm  bleibt. 
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Nr.  36. 


Für  die  Abzweigklemme  des  Nulleiters  ist  im  Porzellan- 
sockel eine  Aussparung  vorgesehen.  Der  Nulleiterabzweig  wird 
durch  einen  Canal,  oberhalb  der  Schiene  liegend,  aus  dem  Sockel 
herausgeführt. 

Der  Deckel  Figur  2  wird  durch  den  Porzellanring  Figur  3 
gehalten.  Die  Aussenleiterschiene  Fig.  4  ist  mit  der  Anschluss- 
schraube für  den  Aussenleiter,  den  Befestigungsschrauben  für  den 
Sockel  und  mit  Bohrungen  für  die  Mittelcontactschrauben  versehen. 


Fig.  3.  Fig.  6. 

Fig.  4. 


Fig.  5 


horizontalen  Ebene  dreht,  die  Federn  aber  aufwärts  schnellen, 
so  wird  der  Unterbrechungsfunken  aus  der  horizontalen  Richtung 
in  die  verticale  hinaufgezogen  und  erlischt  schnell  infolge  des 
vorhandenen  Wärmeauftriebs. 


Fig.  1. 


-*- 


Fic 


2.  Schalter  I  und  II  offen,    Lampen  aus- 
geschaltet. 


-*- 


Fig.  3.  Schalter  I  eingeschaltet, 
geschaltet. 


Lampen  ein- 


zig. 7. 

Die^Xulleiterschiene  Fig.  5  hat  eine  Contactschraube  zum 
Anschluss  des  Nulleiters,  je  eine  Befestigungsschraube  für  den 
Sockel  sowie  die  Contactbüchse  für  den  Anschluss  des  unge- 
sicherten Nulleiter-Abzweiges.  Die  in  Figur  6  dargestellte  Schutz- 
kappe dient  auch  hierbei  wieder  zum  Verdecken  der  Anschluss- 
klemrnen.  Figur  7  stellt  eine  fertig  montierte  Tafel  für  vier 
Stromkreise  dar. 

Diese  Sicherung  zeigt  nachstehende  Vortheile:  äusserst 
schnelle  und  bequeme  Montage  auf  Holz  oder  Mauerwerk;  nur 
die  am  Ende  einer  jeden  Schiene  befindlichen  Sicherungen  brauchen 
auf  ihren  Unterlagen  befestigt  zu  werden,  die  dazwischen  liegenden 
trägt  die  Schiene  selbst.  Jede  einzelne  Sicherung  kann,  wie  bei 
der  Nr.  L909,  ohne  Stromunterbrechung  in  den  Schienen  schnell 
ausgewechselt  werden. 

III.  Einpoliger  Wechselschalter  für  Spannungen 
b  i  s  250  F  u  n  d  6  Ä. 

Der  Wechselschalter  Nr.  2626  dient  zur  wechselseitigen 
Ausschaltung  einer  oder  mehrerer  Beleuchtungsobjecte  von  zwei 
Stellen.  Einzeln  können  diese  Schalter  auch  als  Umschalter  für 
zwei  Gruppen  ohne  Ausschaltung  verwendet  werden.  Hinsichtlich 
der  Constrnction  entspricht  der  Schalter  allen  Anforderungen 
sowohl  in  Bezug  auf  Momentschaltung  sowie  Isolation  der  strom- 
führenden Theile  unter  sich  als  auch  nach  aussen  hin. 

Die  präcise  Momentschaltuug  wird  durch  die  patentierte 
Spiralfeder  in  Verbindung  mit  einem  auf  der  Schaltwelle  sitzenden 
Vierkant,  welcher  zwischen  langen  Stahlblechen  federnd  spielt, 
hervorgebracht. 

grosser  Vorzug   ist  die  Verwendung  eines  Hebels  als 
Schaltkörper,  unter  welchem  die  u-förmig  gebogenen  Stromschluss- 
federn   schleifen.    Zwischen    den    Federn    und    dem  Schalthebel 
bt  lediglich  Luftisolation.     Da  der  Schalthebel  sich  in  einer 


Zur  Erzielung  einer  guten  Isolierung  nach  aussen  sind  die 
Contactfedern  in  eine  ringförmige  Nuth  des  Sockels  eingebettet 
und  das  Ganze  von  einem  ringförmigen  Steg  umgeben,  so  dass 
der  als  Hebel  ausgebildete  Drehstern  sowohl  als  auch  die  Federn 
innerhalb  dieses  Steges  liegen  und  vor  Berührungen  durch  den 
Deckel  etc.  geschützt  sind. 

Wie  die  Schaltskizzen  zeigen,  werden  zwei  Klemmen  eines 
jeden  Umschalters  direct  mit  der  Hauptleitung  verbunden;  die 
dritten  Klemmen  dienen  zum  Anschluss  der  Leitungen,  in  welchen 
die  Beleuchtungsobjecte  liegen.  Durch  letztere  werden  die  Schalter 
untereinander  verbunden.  Da  nur  eine  Verbindungsleitung  zwischen 
den  Schaltern  vorhanden  ist,  lassen  sich  dieselben  dort  vortheilhaft 
verwenden,  wo  die  Schalter  räumlich  weit  von  einander  getrennt 
sind,  da  dann  wesentlich  an  Leitungsmateriale  gespart  wird. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Elektrische    Wellen    in     Fernleitern,    von    0.    1?  a  u  m 
"Electr.  W.nM-.  26.  Juli  L902,  p.  L24. 

Vor  Jahreslrii-t    behandelte     Steinmetz    anläßlich    einer 

Versammlung    der    ,.A riean    Institute  of  Electrica!  Kngineers" 

das   Problem   der  Poteiitialerhöhiing  in  Leitern  durch  oseillatori-clie 

Entladungen.  Dr.  Ken  ueliy  und  Mr.  Thomas  haben  seit- 
dem versucht,  die  wichtigen  Kndorgebnisse  der  S  t  e  i  n  m  e  t  z'schon 
Arbeil  auf  einfacherem  und  weniger  mathematischem  Wege  zu 
erhalten. 

Mr.      I!  au  in     schlügt      nun     einen      neuen      Wi-^      ein,      die 

l'otentialerhöhung  zu  berechnen,  die  unter  den  ungünstigsten 
Umstanden  statthaben  kann. 

H  a  u  in  unterscheidet  drei  Fälle: 

1.  i  leffnen  eines  -tromdurchtlossenen  oder  kurzgeschlossenen 
Leiters; 
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2.  Schliessen  eines  Stromkreises  von  hoher  Potential- 
differenz; 

3.  Oeffnen  eines  Stromkreises  von  hoher  Potentialdifferenz. 

1.  0  e  f  f  n  u  n   eines    s  t  r  o  m  du  rc  h  fl  o  s  s  e  a  e  n    o  d  8  r 
kurzgeschlossenen  Leiters. 
Die  längs  der  ganzen    Leitung    vertheilte  Capacität  werde 
ersetzt    gedacht    durch    eine    äquivalente    Capacität  C  im   Mittel 
punkte  der  Leitung.  Die  Selbstinduction  der  Leitung  sei  L. 

Wird  der  Strom  J  plötzlich  unterbrochen,  so  niuss  dio 
längs  der  Leitung  aufgespeicherte  magnetische  Energie  in  den 
Liniencondensator  fliessen.  Sei  V  das  resultierende  Potential,  so 
ist  demnach 


LJi 


C  V* 


oder 


J 


■  'f  f  - 


vc- 


1 


Vlc 

Nun  aber  ist  der  C'ondensatorstrom 
J=  V  .  2-ücv)  C, 

der  E.  M.  K.  bedeutet, 
ergibt  sich 
1 


wenn  rv>  die  Frequenz 
mit  dem  Ausdrucke   1 


Vlc 


:2lt, 


1)- 


Durch  Vergleich 


2)- 


Der  Strom  J   besitzt    demnach    nach    Oeffnen    des  Strom- 
kreises die  „natürliche  F  r  e  q  u  e  n  z" 


•   2  7i  \/~L  C  ' 

War  oj,  die  normale,  dem  Strome  aufgedrückte  Frequenz, 
so  wird  hiernach  der  Strom  schwanken  zwischen  der  normalen 
aufgedrückten  und  der  natürlichen  Periode  des  Stromkreises. 

Die  Selbstinduction  eines  Leiters  (vom  Generator  bis  zum 
Mittelpunkt)  einer  Dreiphasenleitung  sei  O08  Henry  per  hundert 
Meilen,  oder 

L  =  0-08  H, 

die  Länge    der    Linie  in  hundert  Meilen  bedeutet.    Sei 


wenn  H 
ferner 

so  ist 


C=2  .  10-6  .  H, 


2uVLC 


400 
H 


60  z.  B.  ist  die 
etwas  mehr  als 


Länge  der 
des  unter- 


Bei  einer  normalen  Periodenzahl  von  oj1  = 
natürliche  Periodenzahl  für  eine  20  Meilen-Linie 
dreimal  so  gross. 

111  y-  J 

2ic  cxj  C 

C  =  2  .  10—6  .  H  und  oj  =  — - —    gesetzt,  ergibt 

F=200  J  (ungefähr), 

d.  h.  die  Potentialerhöhung  ist  unabhängig  von  der 
Linie  und  beträgt  beiläufig  das  200fache  der  Stärke 
brochenen  Stromes,  ausgedrückt  in  Ampere. 

Ist  J"=100  Ampere  und  wird  der  Strom  unterbrochen, 
gerade  wenn  er  seinen  Maximalwert  erreicht,  so  ist 

V=  200  X  100  .  "1/2  =  28200  V. 

Diese  E.  M.  K.  addiert  sich  zur  E.  M.  K.  des  Stromkreises  E, 
so  dass  das  Maximum  für  irgend  einen  unterbrochenen  Strom- 
kreis gleich  ist 

1W  =  E  1/2  +  200  J\f2. 

2.  Schliessen  eines  Stromkreises  von  hoher 
Potentialdifferenz. 
Bei  Stromschluss  fliesst  ein  Strom  in  den  Condensator. 
Bevor  dieses  möglich  ist,  wird  jedoch  längs  der  Linie  magnetische 
Energie  aufgespeichert.  Diese  Energie  entladet  sich  sodann  in 
den  Condensator  und  wird  der  darin  schon  vorhandenen  Ladung 
superponiert.  Die  maximale  Potentialerhöhung  ist  sonach  gleich 
der  doppelten  normalen  Betriebs-E.  M.  K. 

3.  Oeffnen    eines    Stromkreises    von    hoher 
Potentialdifferenz. 
Wird  der  Stromkreis  geöffnet,  so  entladet  sich  der  Linien- 
condensator.    Diese    Eritlädungs-E.  M.  K.    besitzt    die    natürliche 


Frequenz  des  Kreises  und  superponierl  äich  der  normalen 
Betriebs-E.  M.  K.  Daher  bildet  sich  ein  Lichtbogen  am  Ausschaltor, 
solange  die  Polo  desselben  mich  nicht  vollständig  von  einander 
getrennl  sind.  Das  Maximum  der  Potontialerhöhung  ist  in  diesem 
Falle  gleich  der  doppelten   Betriebsspannung. 

Verlängern  wir  unsere  Leitungen  so  weit,  bis  die  aufge 
drückte  Frequenz  gleich  wird  der  natürlichen  des  Kreises,  so 
liegen    —   meint  Mr.  Bauin  —  neue  Probleme  zur  Lösung  vor. 

Iw.  b. 

Central  London  Railway.  Bei  der  am  5.  d.  M.  abgehal- 
tenen Halbjahrsitzung  wurde  die  Interims-Dividende  für  die  e 
Jahr  mit  4%  bestimmt.  Sir  Henry  Oakley  machte  hiebei  die 
Mittheilung,  dass  der  Verwaltungsrath  beschlossen  hatte,  von 
dem  gegenwärtigen  Systeme,  elektrische  Locomotiven  mit  langen 
Zügen  verkehren  zu  lassen,  abzugehen,  und  dafür  Motorwagen  in 
(-Truppen  von  3     4  verkehren  zu  lassen. 

Den  hauptsächlichsten  Anlass  für  diese  sehr  kostspielige 
Aenderung  bildeten  die  Beschwerden,  welche  bekanntlich  an- 
fangs dieses  Jahres  die  in  der  Nähe  der  Tunnels,  der  „Tube", 
ansässigen  Hausbesitzer  wegen  der  im  Betriebe  auftretenden 
starken  Erschütterungen  erhoben  hatten.  Aus  den  längere  Zeit 
hindurch  gepflogenen  Erhebungen  gieng  hervor,  dass  die  Ur- 
sache dieser"Erschütterungen  hauptsächlich  in  den  überaus  schweren 
Locomotiven  zu  suchen  ist. 

Gegenwärtig  sind  bereits  einige  Aggregate  von  Motor- 
wagen in  Betrieb,  welche  sich  sehr  gut  bewährt  haben.  Die  Um- 
änderung der  ganzen  Bahn  auf  Motorwagenbetrieb  wird  voraus- 
sichtlich bis  zum  October  d.  J.  vollzogen  sein. 

Während  des  letzten  Halbjahres  betrug  die  Zahl  der  be- 
förderten Passagiere  nahezu  23,000.000,  d.  i.  um  2'/2  Millionen 
mehr  als  in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres.  Die  Einnahmen 
für  das  letzte  Halbjahr  betrugen  185.118  Pfd.  Sterl.  (2,221.416  K). 
Der  Beingewinn  82.000  Pfd.  Sterl.  (984.000  K).  Interessant  ist 
es,  zu  erfahren,  dass  die  Zahl  der  in  der  Woche  vor  der  ver- 
schobenen Krönung  beförderten  Passagiere  1,500.000,  die  Zahl 
der  seit  Eröffnung  des  Betriebes  beförderten  Passagiere  711,000.000 
betrug. 

Mit  Bezug  auf  die  Beschwerden  seitens  des  Publicuins 
über  die  in  den  Tunnels  herrschende  Atmosphäre  hob  der  Vor- 
sitzende der  Versammlung  hervor,  dass  diese  besser  und  reiner 
sei,  als  die  irgend  einer  der  bestehenden  Untergrundbahnen. 
Diesbezügliche  Untersuchungen  werden  häufig  von  den  Londoner 
Sanitäts-Inspectoren  durchgeführt,  und  werden  jetzt  überdies 
sämmtliche  Tunnels  während  der  Nachtzeit  vollständig  ausge- 
pumpt und  so  mit  frischer  Luft  versehen. 

Mr.  C  u  n  n  i  n  gh  a  m  machte  der  Versammlung  ferner  die 
Mittheilung,  dass  die  Zahl  der  Züge  von  Weihnachten  dieses 
Jahres  an  auf  30  per  Stunde  in  jeder  Richtung  erhöht  werden 
und  damit  der  Zweim'inuten- Verkehr  erreicht  würde.  Diese  Ver- 
dichtung des  Verkehres  (von  23  auf  30  Züge),  welche  voraus- 
sichtlich der  Ueberfüllung  der  Morgen-  und  Abendzüge  ein  Ende 
machen  wird,  ist  nur  durch  Einführung  von  Motorwagen  möglich 
gemacht  worden,  da  bei  diesen  die  Verschiebung  der  Züge,  so- 
wie das  Umkuppeln  der  Locomotiven  an  den  Endstationen  ent- 
fällt, wodurch  bedeutend  an  Zeit  gewonnen  werden  kann.  Bei 
dem  von  der  Central  London  Eailway  adoptierten  Systeme  be- 
steht jeder  Train  aus  3  —  4  Wagen,  von  denen  der  erste  und 
letzte  mit  je  einem  Motor  ausgestattet  ist;  beide  Motoren  werden 
von  einem  Punkte  aus  (dem  vorderen  Führerstand)  gesteuert. 

C.  K. 

Heizung  von  Strassenbahinvagen.  Wie  Herr  S.  P  e  i  s  e  r, 

der  Chef-Ingenieur  der  „Grossen  Berliner  Strassenbahn",  dem  Con- 
gress  der  „Intern.  Tramway  Union"  in  London  am  4.  Juli  1902 
berichtete,  sind  die  an  einigen  Waggons  der  genannten  Bahn  mit 
den  Heizkörpern  der  Deutschen  G  lü  h  s  t  o  f  f  -  G  e  s  e  1 1- 
schaft  in  Dresden  angestellten  Versuche  so  gut  ausgefallen, 
dass  an  die  Ausrüstung  sämmtlicher  Wagen  mit  diesen  Wärme- 
vorrichtungen geschritten  wird. 

Die  Einrichtung  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem  unter 
die  Sitze  einzuschiebenden  Heizrohre  von  ca.  18  kg  Gewicht,  in 
welchem  der  Glühstoff  in  Form  von  Briquetts  eingebracht  wird. 
Die  Installationskosten  stellen  sich  auf  ca.  65  Mk.  pro  Wagen. 
Die  Kosten  des  Heizmateriales  auf  ca.  2-2  Mk.  per  100  kg. 
Während  des  Winters  sind  11  Briquettes  k  2  kg  in  einem  Wagen 
von  18 — 22  Sitzplätzen  täglich  verbrannt  worden,  so  dass  sich 
die  täglichen  Betriebskosten  bei  16stündiger  Einstellung  des 
Wagens  auf  45  Pfg.  pro  Wagen  stellen. 

Nach  dem  vorliegenden  Bericht  wird  durch  das  allmälige 
Verbrennen  der  Glühmasse  gleichmässig  durch  die  ganzen  Heiz- 
röhren die  Wärme  verbreitet,  so  dass  immer  eine  gleichmässige 
Temperatur  herrscht  und  die  Passagiere  nicht  durch  Rauch  oder 
einen  üblen  Geruch  belästigt  werden. 
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Diese  Heizkörper  sind  unter  den  mit  Sitzen  längs  der 
Längswand  des  Wagens  ausgestatteten  Wagen  untergebracht;  in 
den  Wagen  mit  Quersitzen  sind  Wärmevorrichtungen  der  A  1  1- 
gemeinen  Elektricitätsgesellschaft  angeordnet; 
doch  liegen  hierüber  noch  keine  genaueren  Daten  vor. 

Die  elektrische  Heizung  scheint  sich  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  zu  theuer  zu  stellen.  Die  Einrichtung  beläuft  sich 
auf  340 — 350  Mk.  pro  Wagen,  der  Betrieb  auf  15  Ptg.  pro  Stunde 
bei  einem  Verbrauch  von  1500  W,  welche  Energie  nothwendig 
ist,  um,  wie  Versuche  gezeigt  haben,  die  Temperatur  um  10  bis 
20o  C.  über  der  der  Atmosphäre  zu  halten. 

Nichtsdestoweniger  haben  einige  Strassenbahngesellschaften 
die  elektrische  Heizung  acceptiert  So  die  Aachener  Strassen- 
bahnen  das  System  der  Union-Elektricitätsgesellschaft,  die  Strassen- 
bahnen  in  Christiania,  Zürich  und  Hannover.  Bei  der  letzteren 
Bahn  sind,  wie  auf  dem  Pariser  Strassenbahncongress  mitgetheilt 
worden  ist,  Heizspulen  unter  den  Sitzen  angeordnet.  Die  Instal- 
lierung stellt  sich  auf  40  Mk.  pro  Wagen. 

Peiser  empfiehlt  dem  Congress,  sich  mit  der  äusserst  wich- 
tigen Frage  der  elektrischen  Heizung  näher  zu  beschäftigen.   G. 

Zerstört  Wechselstrom  Bleiröhren  2  Als  Vortheil  der 
Anwendung  von  Wechselstrom  im  Bahnbetrieb  ist  oft  angeführt 
worden,  dass  derselbe  auf  Bleiröhren  etc.  nicht  einwirkt.  Im 
Hinblick  darauf  sind  Versuche,  die  Trott  er  angestellt  hat  und 
im  „Electrician"  vom  11.  Juli  1902  beschreibt,  nicht  ohne  Inter- 
esse. Er  liesf.  einen  Wechselstrom  von  geringer  Intensität 
zwischen  zwei  Bleiflächen  übergehen  und  beobachtete  die  Wir- 
kung auf  das  Blei  nach  längerer  Zeit.  Zuerst  benützte  er  zwei 
etwa  50  cm  lange,  ll/4zöllige  Röhren,  die  etwa  15  cm  entfernt 
parallel  zu  einander  in  feuchter  Erde  verlegt  wurden.  Die  Span- 
nung des  verwendeten  Stromes  war  100  V,  die  Frequenz  =  83, 
und  die  Feuchtigkeit  wurde  derart  erhalten,  dass  der  Strom  die 
Stärke  1 A  behielt.  Nach  sechs  Wochen  zeigte  sich  auf  beiden 
Röhren  eine  ausgesprochene  Krustenbildung,  offenbar  infolge 
Elektrolyse. 

Ein  zweiter  Versuch  wurde  mit  geringeren  Stromdichten 
ausgeführt,  derart,  dass  eine  Reihe  von  Platten  eingegraben 
wurden,  deren  active  Oberflächen  verschieden  waren.  Die  erste 
Platte  hatte  eine  active  Oberfläche  von  2  crrfi  —  der  Rest  war 
bemalt  —  die  letzte  von  etwa  50  crrfi.  Der  Strom  betrug 
0000625  A,  so  dass  die  Stromdichte  auf  der  ersten  Platte 
=  0'025  A  und  auf  der  letzten  0-000694  A  betrug.  Die  Incrustation 
auf  der  ersten  Platte  war  sehr  dick,  aber  auch  die  letzte  zeigte 
nach  vier  Wochen  unverkennbare  Zeichen  von  Corrosion.  Die 
Erde  war  gewöhnliche  Gartenerde.  E.  A. 

Eisenkern  für  Inductionsspuien.  Das  U.  S.  Patent  705.935, 
ertheilt  an  J.  C.  Lee  in  Brookline  und  E.  H.  C  o  1  p  i  1 1  s  in 
Boston,  enthält  eine  Beschreibung  einer  neuen  Methode  zum 
Aufbau  von  Eisenkernen,  wie  sie  in  der  Telephonie  verwendet 
werden.  Der  O  h  m'sche  Widerstand  der  Spule  soll  gering,  die 
Inductanz  hoch  sein,  wie  die  Patentnehmer  angeben.  Das  letztere 
kann  erreicht  werden  durch  Anwendung  eines  Eisens  von  hoher 
Permeabilität.  Da  aber  im  Eisen,  das  einen  verhältnismässig  ge- 
ringen Widerstand  besitzt,  Wirbelströme  entstehen,  so  haben 
Lee  und  C  o  1  p  i  1 1  s  das  Eisen  ersetzt  durch  Ferro-Ferrioxyd 
Fe3 1  ij,  von  dem  behauptet  wird,  dass  es  hohe  Permeabilität  und 
hohen  specifischen  Widerstand  besitzt.  Der  Aufbau  der  Kerne 
geschieht,  indem  man  einen  Kern  aus  Eisendraht  oder  Eisen- 
bestandtheilen  durch  längere  Zeit  der  Einwirkung  einer  warmen, 
sauerstoffreichen  Atmosphäre  aussetzt.  Man  erhält  auf  diese 
\\Yi-.'  i-ini'n  compacten  Kern,  der  chemisch  vollständig  verändert 
ist,  aber  die  ursprüngliche  Form  bewahrt  hat.  E.  A. 

Drahtlose  Telegraphie  auf  dem  Meere.  Die  amerikanische 
Marconi-Gesellschaft  kündigt  an,  dass  eine  direcle  Verbindung 
der  Telegraphenämter  der  Union  mit  den  Küstenstädten  einge- 
führt worden  ist  und  die  letzteren  mit  Empfangsapparaten  zur 
Aufnahme  von  drahtlosen  Depeschen  von  den  Schiffen  einge- 
richtet worden  sind.  Auf  diese  Weise  ist  es  dem  Reisenden  der 
grossen,  den  Atlantischen  Ocean  'durchquerenden  Dampfer,  ermög- 
licht, während  der  Ueberfahrt  stets  mit  Amerika  sowie  mit  den 
Schiffen  auf  hoher  See  in  Verbindung  zu  treten. 

<  rleichzeitig  wird  yerlautbai  t,  dass  die  italienische  Regierung 
ngrüstung  jämmtMcher  Kriegsschiffe  mit   Marconi-Apparaten 
beschi-  i, 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-  Ungarn. 

a)  Oesterreich. 

(ilog'gnitz .  (Elektrische  Einschienenbahn 
Gloggnitz  —  Semmering.)  Der  „Berl.  B.  C."  schreibt:  Das 
österreichische  Eisenbahnministerium  hat  der  Firma  Lehmann 
&  Leyrer  in  Wien  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer 
Vorarbeiten  für  eine  elektrisch  zu  betreibende  Einschienenbahn 
(System  A.  Lehmann)  von  der  Station  Gloggnitz  der  Süd- 
bahn über  Schottwien  und  Mariaschu  tz  zur  Station 
Semmering  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt.  Das  be- 
sondere Kennzeichen  der  Einschienenbahn  Lehm  a  n  n's  liegt  in 
dem  Umstände,  dass  das  Geleise  dieser  Bahn  nicht  aus  zwei 
Gleichlaufenden  Schienensträngen,  sondern  aus  nur  einem  Schienen- 
strange besteht.  Dementsprechend  besitzen  die  Selbstfahr-  und 
Anhängewagen  der  Bahn  auch  nur  zwei  hintereinander  liegende 
Räder.  Ihre  Führung,  bezw.  ihre  Erhaltung  im  Gleichgewichte 
wird  durch  den  Stromzuleiter  bewirkt,  der  sich  in  senkrechter 
Ebene  über  der  Fahrschiene  befindet.  z. 

Wien.  (Elektrische  Strassenbahnen.)  Die  k.  k. 
Statthalterei  in  Wien  hat  im  Auftrage  des  k.  k.  Eisenbahn- 
ministeriums rücksichtlich  des  vom  Magistrate  der  k.  k.  Reichs- 
haupt- und  Residenzstadt  Wien  vorgelegten  Projectes  für  die 
Linie  Nr.  53  der  Wiener  elektrischen  Strassenbahnen  von  der 
Obkirchergasse  durch  die  Sieveringer Strasse  bis 
zur  Windhabergasse  in  Unter -Sievering  die  Tracen- 
revision,  Stationscommission,  politische  Begehung  und  Enteig- 
nungsverhandlung für  Mittwoch  den  17.  September  1902  an- 
beraumt, z. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Verlängerung  der  Concession  für 
die  Vorarbeiten  der  Hüvösvölgy  — Maria-Re- 
meter  elektrischen  Vicinalbahn.)  Der  ungarische 
Haudelsminister  hat  die  dem  Grundbesitzer  Ervin  Steinbach 
v.  Hidegkut  in  Hidegkut  für  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Endstation  der  Hüvösvölgyer  elektrischen  Linie  der  Buda- 
pester Strassenbahn  -  Actiengesellschaft  bis  zum  Wallfahrtsorte 
M  a  r  i  a  -  R  e  m  e  t  e  zu  führenden  elektrischen  Vicinalbahn  er- 
theilte  und  mehrmals  verlängerte  Concession  auf  die  Dauer  eines 
weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 

Pressburg  (Pozsony).  (Ausserkraftsetzung  des 
zur  Concessionsur künde  der  Pozsonyer  städti- 
schen elektrischen  Eisenbahn  herausgegebenen 
H.  Anhange  s.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  den  zur 
Concessiousurkunde  über  den  Ausbau  und  die  Inbetriebsetzung 
der  Pozsonyer  städtischen  elektrischen  Eisenbahn  herausgegebenen 
II.  Anhang  bezüglich  des  Ausbaues  der  zum  Ver- 
gnügungsorte Bellevue  proiectie-rten  elektri- 
schen Fl  ü  g  e  1 1  i  n  i  e  im  Verordnungswege  ausser  Kraft  ge- 
setzt. M. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Classe  Wien,  am    15.  August  1902. 

1.  Sa  1  wen  Anders  Eric,    Director  in  Grängesberg  (Schweden). 
-Magnetischer  Erzscheide  r.    --    Ang.  11.  11.  1901 
[A  5626—01]. 

18  b.  Gin    Gustave,    Ingenieur  in  Paris.  Verfahren  zur 

Herstellung    von    Siliciu  in  eisen    im    elektri- 
schen Ofen.  —  Ang.  27.  3.  19D1   [A  1661-01]. 

!0  d.  Siemens  &  II  a  1  s  k  e  A  c  t  io  n  g  es  e  1 1  s  c  h  a  l'i  in 
Wien.  —  Stations-Sicherungsanlage  mit  Ein 
rieht  ung  zur  Blockfahrt  über  einzelne  oder 
alle  Geleise.  —  Ang.  25.  11.  1901   |  A  5869-01]. 


•  j  Von  den  vorBtohenden  Patent-Anmeldungon  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angeBUchten  oder  ortheil  ton  Privilegien  In 
Putente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  offen t liehe  Bekannt- 
machung im  tiinno  des  §  67  und  der  $§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  worden  dieso  Anmeldungen  mit  eammtliohon  Beilagen  nnd 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwand lungflgosuohun  in  der  Aualegohalle  deB 
k.   k.   Patentamtes  durch  zwei  Monate  auBgologt. 

Innerhalb  dieBor  Frist  kann  gegen  diu  Ertuellurjg  jedes  dieser  angemeldeten 
Putoute  und  gegen  dio  Umwandlung  jedoB  dieBor  Privilegien  K  1  n  b  p  r  u  c  h 
erhoben  werdon.  Kin  soloher  Einspruch  ist  scliriftlioh  In  Ewolfaohor  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patontamte  einzubringen. 

Vom  houtlgnii  Tage  an  treten  für  die  vorbozoiehneton  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patontwerber*  oder  Umwandlungswerbern  einstweilen  dio 
gesetzlichen  Wirkuugon  des  Patentes  ein. 
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Olasse 

20  e.  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  in 
Wien.  —  Ein  Stellvorrichtung  für  Stromab- 
nehmer elektrischer  Bahnen  mit  unterirdi- 
scher Stromzuführun  g.  —  Ang.  5. 10.  1901  [  A  4993—01]. 

21  a.  Barthelemy   Edmond  Alexander,  Makler  in  Lo  Havre. 

—  Mikrophon.  —  Ang.  21. 3. 1901  [A  1536—01]. 

—  Cerebotani  Dr.  Luigi,  Professor,  und  M  o  r  a  d  e  1  1  i  Carl, 
königl.  Hoflieferant,  beide  in  München.  —  Empfänger- 
A  p  p  a  r  a  t  für  Morseschri  f  t.  Ang.  5.  5.  1 900 
[A  2344—00]. 

—  Cerebotani  Luigi  Dr.,  Professor,  und  M  o  r  a  d  el  1  i  Carl, 
Fabrikant  in  München.  —  Schaltungs-  Anordnung 
zur  Verbindung  mehrerer  au  einer  gemein- 
samen Fernleitung  liegender  Fernsprech- 
stellen. —  Ang.  20.  3.  1901  [A  1511—01]. 

—  Herz  Adolf,  Privatier  in  Wien.  —  R  e  c  o  r  d  t  r  ä  g  e  r  für 
T  e  1  e  p  h  o  n  o  g  r  a  p  h  e  n.    -    Ang.  15.  11. 1901  [A  5712—01]. 

—  M  u  s  i  t  s  Sigmund,  kgl.  ung.  Telegraphenofticial  in  Stein- 
amanger,  v  florwath  Richard,  k.  k.  Post-  und  Telegraphen- 
official  in  Wien,  und  Dr.  Hagyi-Ristic  Etienne,  Gross- 
händler  in  Wien.  —  Einrichtung  zur  telephoni- 
schen  Ueber  tragung  vonLauten  ohne  leitende 
Drahtverbindung.  —  Ang.  13.  5.  1901   [A  2533  -  01]. 

—  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  in  Wien . 

—  Apparat    zur     Kenntlichmachung     elektri- 
scher Schwingungen.  -  Ang.  12. 11. 1901  [ A  5649 -  01 1. 

—  The  Gray  European  Telautograph  Company 
in  Chicago.  —  G  r  ay'scher  T  e  1  a  u  t  o  g  r  a  p  h.  —  Ang.  28.  6. 
1900  [A  3323—00]. 

21  b.  Loppe  Francois,  Moria  Henry  Paul,  Griner  Jean 
Adolphe,    und    Martin  Philippe  Denis,  Ingenieure  in  Paris. 

—  Platte  für  elektrische  Sammler.  —  Ang.  13.  7. 
1900  [A  4292—99]. 

—  Raudnitz  Siegmund  und  B  a  u  m  a  n  n  Oskar,  beide  Elek- 
trotechniker in  Wien.  —  Positive  Strom  sammle  r- 
Elektrode.  —  Ang.  4.  11. 1900  [A  5440-00]. 

21  c.  Loewen  Wilhelm,  Ingenieur  in  Breslau.  —  Queck- 
silbe r  s  ch  al  t  er.  —  Ang.  G.  3. 1902  [A  1210-02]. 

—  Voigt  &  Haeffner,  Actiengesellschaft  in  Frank- 
furt a.  M.,  Bockenheim.  —  Elektrischer  Schalter.  — 
Ang.  26.  4. 1901  [A  1201-01]. 

21  d.  Aktiengesellschaft  Brown,  Boverie&Cie. 
in  Baden  (Schweiz).  —  Rotierender  Feldmagnet  für 
Wechselstrom-  und  Mehrphasenstrom-Gene- 
ratoren. —  Ang.  2.  12. 1901  [A  6039—01]. 

—  Herz  Adolf,  Privater  in  Wien.  —  Wechselstrom-Ge- 
nerator. —  Ang.  24.  9. 1901  [A  4846—01]. 

21  e.  M  o  r  d  e  y  William  Morris,  Elektro-Ingenieur  in  West- 
minster,  und  F  r  i  c  k  e  r  Gig  Carey,  Elektro-Ingenieur  in 
London.  —    Oscillier  ender  Elektricitätszähler. 

—  Ang.  21.  8. 1900  [A  4262-00]. 

21  f.  Vicarino  Charles,  Ingenieur  in  Nancy.  —  Elek- 
trische Zugsbeleuchtung.  —  Ang.  15.  12.  1899 
[A  6907—99]. 

-  Dr.  Blau  Fritz,  Privatdocent  in  Wien,  und  Elektrische 
G  1  ü  h  1  a  m  p  e  n  -  F  a  b  r  i  k  „Watt"  (Scharf  &  Co.)  in 
Wien.  —  Verfahren  zur  Herstellung  und  Repa- 
rierung von  elektrischen  Glühlampen.  —  Ang. 
21.  11. 1900  [A  5767—00].    ' 

21  h.  Binckert-Siegwart  Eduard  und  Pfeffer  1  e  Josef, 
Ingenieure  in  Basel.  —  Anlassvorrichtung  für 
elektrisch  betriebene  Aufzüge.  —  Ang.  19.  2.  1901 
[A  900—01]. 

—  Dr.  Paul  Meyer,  Actiengesellschaft,  Firma  in 
Berlin.  —  Antriebsvorrichtung  für  selbst- 
thätige  Schaltwerke.  —  Ang.  18.  7. 1901  [A  3758—01]. 

-  Knoller  Richard,  Ingenieur  in  Wien.  — 'Controler  für 
elektrische  Motorwagen.  —  Ang.  23.  5.  1901 
[A  2719—01]. 

68  a.  Schrempf  Josef,  k.  k.  Bau-  und  Maschinen-Ingenieur  in 
Aussee  (Steiermark).  —  Elektrischer  Schlossöffner. 

—  Ang.  26.  8.  1901  [A  4407—01]. 

78  b.  Fabrik  elektrischer  Zünder,  G.  m.  b.  H.  in  Köln 
am  Rhein.  —  Elektrischer  Zünder.  —  Ang.  7.5. 1900 
[A  2377-00]. 

83.  Möller  Max,  Kaufmann  in  Altona.  —  Stromschluss- 
vorrichtung für  elektrische  Uhren.  —  Ang. 
25.5.1901  [A  2758—01]. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Oo;tenstande    ist  den  Naehbouannton  ein  Patent  von 
dem    dabei    bezeichneten  Tago    ab    erthoilt    und    dasHetbe    unter    der   angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  iu  das  Patentregister  eingetragen  worden. 
Classe 

20  a.  Pat.-Nr.  8952.  Stromabnehmer  für  elektrische  Bahnen  mit 
unterirdischer  Stromzuführung.  -  Dr.  Moritz  Stein  und 
Dr.  Gustav  Freund,  beide  Advocaten  in  Prag.  Vertr.  II. 
Schmolka,  Prag.  Vom  15.  2.  1902  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente 
Nr.  7239.) 

21  e.  Pat.-Nr.  89n4.  Schaltungs-Anordnung  zur  Verbindung  /u  ei<  i 
Fernsprechvermittlungsämter.  —  Firma  :  Tel  e  p  li  o  n- 
Apparat- Fabrik  Fr.  W  e  1  1  e  s  in  Berlin.  Vertr.  V.  Kar- 
min, Wien.  Vom  15.  3.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  8955.    Schaltungs- Anordnung  für  Gesprächszähler.  - 
Firma:  T  e  1  e  p  h  o  n  -  A  p  p  a  r  a  t  -  F  a  b  r  i  k  I'  e  t  s  <•  h,  Z  w  i  c- 
tusch    &    Co.,     vorm.    Fr.    Welles   in    Charlottenburg. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.  3. 1902  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  8992.  Leuchtkörper  für  elektrische  Glühlampen  und 
Verfahren  zu  deren  Herstellung.  —  Firma:  Elektrische 
Glühlampen-Fabrik  „  W  a  1 1"  Scharf  &  Co.  in 
Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.  3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9018.  Werkzeuge  zur  Ausbesserung  schadhafter  Glüh- 
lampen. —  Firma:  La  S  o  c  i  e  t  6  ,.L  a  S  a  y  m  a  r"  in  Paris. 
Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15.  3.  1902  ab. 

42  d.  Pat.-Nr.  9014.  Elektrische  Zählvorrichtung  für  Stück-  und 
Massengüter.  —  Firma:  M.  Herz  &  Sohn  in  Wien.  Vertr. 
W.  Theodorovic,  Wien.  Vom  1.4.1902  ab. 

51  c.  Pat.-Nr.  8993.  Vorrichtung  zum  elektrischen  Antriebe  von 
Tasteninstrumenten.  -  -  Stephan  Keeler  Reynolds,  Fabri- 
kant in  New- York.  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.  Vom  1.  3.  1902  ab. 

75  c.  Pat.-Nr.  8970.  Apparat  zur  elektrolytischen  Zerlegung  von 
Salzen.  —  Firma:  The  General  Electrolytic  Parent 
Company  Limited  in  Farnworth-in-Widnes  (England). 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  20. 3.  1894  ab.  (Umw.  d.  Priv. 
vom  20.  3.  1894,  44/2301.) 

83.  Pat.-Nr.  8999.  Einrichtung  zum  Betriebe  elektrischer  Uhren 
-  Hermann  C  u  e  n  o  d.  Ingenieur  in  Genf.  Vertr.  J.  Lux, 
Wien.  Vom  1.  4.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.    9024.     Elektrische    Primäruhr    mit    Schlagwerk. 
Hjalmar  Emanuel    Andersso  n,    Uhrenfabrikant    in    Stock- 
holm. Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  1.  4.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9033.  Anker  für  Wechselstrom-Nebenuhren.  —  Firma: 
Actiengesellschaft  „Magnets"  (elektrische 
Uhren  ohne  Batterie  und  ohne  Contacte)  in 
Zürich.  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  WTien.  Vom  1.  4 
1902  ab. 


Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  I.   Jasomirgottstrasse  Nr.   4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Unioii-Elektiicitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Drehstrommess- 
geräth.  -  Classe  21  e,  Nr.  129.487  vom  28.  Juli  1900. 

Dieses  Drehstrommes^geräth  nach  Ferraris'schem  Princip 
besteht  aus  zwei  Messystemen,  welche  dieselbe  Spannung  benutzen 
und  zwar  wirken  zwei  in  A  und  C  (Fig.  1)  in  Differenzwirkung 
geschaltete  Spulen  zusammen  mit  einem  Nebenschlussmagneten  I 


3- 


~M§i/V^ 


|W«W 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


von  90o  Phasenverschiebung,  der  an  B  und  C  angeschlossen  ist. 
Ferner  wirkt  eine  in  A  eingeschaltete  Spule  zusammen  mit  einem 
Nebenschlussmagneten  II  von  60°  Phasenverschiebung,  welcher 
ebenfalls  an  B  und  C  angeschlossen  ist.  Die  Nebenschlussmagnete  / 
und  //  können  auch  in  Serie  geschaltet  an  B  und  C  angelegt 
werden  (Fig.  2),  wobei  die  oben  angegebenen  Phasenverschie- 
bungen bestehen  bleiben  müssen.  (Fig.  2.) 

Hartmann  &  Braun,    Act. -Ges.    in    Frankfurt  a.   M. -Bocken- 
heim.     —     Kern    für    elektromagnetische    Messgeriithe.     — . 
Classe  21  e,  Nr.  130.610  vom  10.  August  1901. 

Dieser    Kern   für    elektromagnetische    Messgeräthe  besteht 
aus  mit  paramagnetischen  Metallen  legirtem  Eisen,    insbesondere 
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Eisennickeilegierungen  mit  einem  33  =  l()o/0  betragenden  Nickel- 
gehalt;  dies  hat  den  Zweck,  die  infolge  von  magnetischer  Remanonz- 
wirkung  bei  Benutzung  von  nicht  geliertem  Eisen  auftretenden 
Ungenauigkeiten  der  Anzeige  zu  beseitigen. 


Hartmann  &  Braun,     Act.-Ges.    in    Frankfurt    a.    M-Bocken- 

heim.    —  Motorelektricitätszähler.  —  Classe  21  e,  Nr.  130.000 

vom  11.  Juli  1001. 


Mg.  3. 

Dieser  Motorelektricitätszähler  besitzt  durch  permanente 
Magnete  m  m  erzeugte  feste  Felder  und  eine  oder  mehrere  in 
Wechselwirkung  mit  dem  Anker  tretende  feste  Zusatzspulen  h. 
welche,  vom  Hauptstrom  abgeleitet,  die  Felder  der  permanenten 
Magnete  verstärken  und  infolge  ihrer  gleichzeitig  treibenden  und 
dämpfenden  Wirkung  bei  schwachem  Hauptstrom  die  Umdrehungs- 
geschwindigkeit des  Zählers  erhöhen,  bei  starkem  Hauptstrom 
dagegen  dieselbe  erniedrigen.  (Fig.  3.) 


Arthur  Francis  Terry  und   The    British  Electric  Transformer 

Manufactnring  Company  Limited  in  London.    —  Elektrischer 

Umformer  mit  Lüftungscanälen  in  den  Spulen.  —  Classe  21  d, 

Nr.  129.459  vom  25.  Jänner  1901. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  solche  Umformer,  bei  denen 
die  Primär-  und  Secundärspulen  p  und  s  ineinander  angeordnet 
sind  und  durch  Blechrahmen  a  hindurchtreten,  die  aus  einzelnen 
Blechstreifen  zusammengesetzt  sind.  Eine  oder  mehrere  benach- 
barte Spulen  werden  zwischen  den  einzelnen  Blechrahmen  mit  Aus- 
bauchung b  versehen,  wodurch  zwischen  den  benachbarten  Spulen  p 
und  s  Lüftungscanäle  c  entstehen,  die  rechtwinkelig  zu  den 
Windungsebenen  der  Spulen  verlaufen  und  ein  wirksames  Ab- 
führen der  Wärme  aus  dem  Innern  der  miteinander  vereinigten 
Spulen  gestatten.    (Fig.  4.) 


Fig.  4.  Fig.  5. 

Elektrizitätswerke    Wunderlich    &    Herrmann  (i.  m.  1>.  H.  in 
Hannover.  Kurzschlussvorrichtung    für    Wechselstrom- 

motoren.       Classe  21  d,  Nr.  130.229  vom  26.  Juli  1901. 

Di^    mit    den    Schleifringen    leitend    verbundenen  oder  zu- 

sammengego    enen  S nschlusstücke  /,■    sind   auf  der  [nnenseite 

der  Schleifringe  von  einander  isoliert  angeordnet,  conisch  ausge- 
dreht und  werden  durch  den  Conus  <■  kurzgeschlossen.  Während 
B  .ml  derselbe   durch  die  auf  den  Stif'i  s  wirkende 

Feder  /  angedrückt  gehalten.    I 

l»r.  Franz  Streintz  in  Graz,    Oesterr I    Kr.  Paul  Stelner 

in  Köln  a.  Eh.           Verfahren    zum    selbstthütlgeii   Anlassen 
elektrischer    Haschlnei d    Apparate.     —     Classe    i'l  c, 

Nr.    129.720   vom    10.  Juli    1900. 
Um  elektri  ehi    Mo  chinen  und  Apparate,    (reiche  bei  Bin 
Schaltung  in  den  Stromki ■{     eim     Poi  chaltti  dei  tandes  bedürfen, 


selbstthätiganlassen  zu  können,  werden  feste,  bereits  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  leitende  Körper,  die  aus  chemischen  Ver- 
bindungen vom  Typus  Metall-Metalloid  bestehen  und  deren  Leit- 
fähigkeit mit  der  Temperatur  beschleunigt  zunimmt,  als  Vor- 
schaltewiderstand  benutzt.  Diese  Körper  werden  in  Form  von 
Stäben,  Stiften  oder  Platten  verwendet,  welche  aus  fein  pulver- 
fürmigem  Material  in  Formen  gepresst  oder  gegossen  werden. 


Hartmann   &  Braun,   Act.-Ges.   in   Frankfurt  a.   M. -Bocken- 
heim. —  Arbeitsmessgeräth  für  Wechselstrom.  —  Classe  21  e, 
Nr.  130.316  vom  6.  Juli  1900. 

Dieses  Arbeitsmessgeräth  für  Wechselstrom  besteht  aus 
drei  Wechselstrommagneten,  von  denen  der  eine  sowohl  vom 
Verbrauchsstrom,  als  auch  von  einem  der  Verbrauchsspannung 
proportionalen  Strome  entweder  in  Summen-  oder  in  Differenz- 
wirkung, die  anderen  beiden  dagegen  von  je  einem  der  beiden 
genannten  Ströme  allein  erregt  werden;  diese  drei  Wechselstrom- 
magnete üben  in  bekannter  Weise  ein  Drehmoment  auf  einen 
Drehkörper  aus,  so  zwar,  dass  das  Gesammtdrehmoment  gleich 
ist  dem  ersteren,  vermindert  um  die  beiden  letzteren. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Deutsche  Kabelwerke  Berlin.  Die  am  25.  v.  M.  dem 
Aufsichtsrathe  vorgelegte  Bilanz  ergibt  einen  Betriebsvorlust  von 
121.935  Mk.  Derselbe  findet  durch  den  Reservefonds  mit 
101.578  Mk.  Deckung,  während  der  Rest  mit  20.357  Mk.,  sowie 
die  Abschreibungen  mit  112.424  Mk.  auf  neue  Rechnung  vorge- 
tragen werden.  Die  Verpflichtungen  der  Gesellschaft  vermin- 
derten sich  im  vergangenen  Geschäftsjahr  um  über  eine  halbe 
Million  Mark,  sie  betrugen  am  31.  Mai  1901  circa  1,140.000  Mk. 
am  31.  Mai  1902  circa  630.000  Mk.  und  sind  auch  im  neuen  Ge- 
schäftsjahr weiter  bedeutend  zurückgegangen.  Die  finanzielle  Po- 
sition der  Gesellschaft  stellt  sich  daher  als  günstig  dar,  umso- 
mehr,  als  keinerlei  Festlegung  durch  Unterbetheiligung  bei 
anderen  Gesellschaften  erfolgt  ist.  Die  geschäftliche  Lage  der 
Gesellschaft  hat  sich  im  neuen  Geschäftsjahre  bisher  zufrieden- 
stellend angelassen.  z. 

Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  vom  Jahre  1886 
in  St.  Petersburg.  Ueber  die  Ergebnisse  des  am  15.  Mai  abge- 
laufenen Geschäftsjahres  macht  die  Verwaltung  nachstehende  Mit- 
theilungen: „Die  Anschlussziffer  ist  in  diesem  letzten  Geschäfts- 
jahre in  Moskau  von  60.700  auf  75.700  Hektowatt,  in  Petersburg 
von  48.300  auf  53.500  Hektowatt  gestiegen;  mit  diesem  Wachsen 
der  Anschlüsse  hat  die  Steigerung  des  Stromabsatzes  im  allge- 
meinen nicht  gleichen  Schritt  gehalten,  indem  vermuthlich  die 
Ungunst  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  fast  überall  eine 
grosse  Sparsamkeit  in  dem  Verbrauch  elektrischer  Energie  bei 
den  Abonnenten  zur  Folge  gehabt  hat.  Während  in  Moskau  im 
Vorjahre  5,705.000  ATfF/Std.  in  das  Netz  abgegeben  wurden,  stellt 
sich  die  Abgabe  elektrischer  Energie  für  das  verflossene  Ge- 
schäftsjahr trotz  obiger  Steigerung  der  Anschlüsse  um  fast  25% 
nur  um  592.000  ZW/Stä.  höher,  d.  h.  auf  6,297.000  KW/StA.  Noch 
ungünstiger  haben  sich  bezüglich  der  Benutznngsdauer  die  Ver- 
hältnisse in  Petersburg  gestaltet,  wo  an  elektrischer  Energie  ins- 
gesammt  6,711.000  KW/Sti.  gegenüber  6,463.1 KW  Std.  im  Vor- 
jahre abgegeben  wurden.  Trotz  der  um  rund  109.000  Rbl.  gegen 
über  dem  Vorjahre  gestiegenen  Zinsenlast  (i.  V.  325.867  Rbl.) 
auf  den  Vorschuss  des  Consortiums  und  auf  die  Forderungen 
verschiedener  Baulieforanten  wird  der  zur  Verfügung  der 
Generalversammlung  verbleibende  Reingewinn  rund  478.000 
Rubel  betragen  (i.  V.  307.561  Rbl.).  Die  Verwaltung  wird  der 
staluteninässig  im  October  einzuberufenden  Genoralversammlung 
vorschlagen,  aus  diesem  Reingewinn  rund  l'ss.iioii  Rbl.  für  Ab- 
schreibungen und  20.000  Rbl.  zur  Dotierung  des  Reservefonds  zu 
verwenden,  sowie  auf.  das  Actiencapital  von  6,000.000  Rbl.  eine 
Dividende  von  1  '/'^0/i'  ('•  *"■  '"'">  zu  vertlieilen.  Der  nach  Ab- 
zug von  vertraglichen  Tantiemen,  Gratificationon  und  Staat 
steuern  etc.  alsdann  noch  verbleibende  Restgewinn  von  rund 
50.000  Rbl.  (i.  V.  3286  Rbl.)  soll  auf  neue  Rechnung  vorge- 
tragen    werden.     Die     Verwaltung    wird    im    weiteren    bei    der 

Generalversai long    die    Verlängerung    des    mit    dem    Finanz- 

consortium    abgeschlossenen  Vorschussvertrages  auf  ein  weiteres 
Jahr  bis  zum  i'.  Jänner  1904  beantragen."  z. 

Schluss  der  Keduction:  3.  September  1902. 


Für  die  Rcdaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinncr.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
C  .mrnissioMvcrlag  bei  Spiclhagcn  <fc  Schurich,  Wien.  —  Alleinige  [nsemtcn-Aumnhmo  bei  II  aasenstein  &  Vogler  (Otto  Muass),  Wien  und  Prui». 

Druck  von  B.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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XX.  Jahrgang. 


Bemerlewngen,  der  Redaction:    Ein   Kachdruck    aus    dem    redactionellcn    Thcile    der   Zeitschrift    ist    nur    unter    der   Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,    Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  mir  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redaciionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  com  Autor  event.  gewünschten  Separatdbdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am   Manuscriptc  bekanntgegeben  werden. 
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Automatisch  wirkende  Schutzvorrichtungen  an 
Strassenbahnwagen. 

Die  Frage,  welcher  der  bereits  bestehenden  Schutz- 
vorrichtungen für  Strassenbahnwagen  der  Vorzug  zu 
geben  sei,  beziehungsweise  ob  es  überhaupt  möglich 
sein  werde,  eine  wirklich  brauchbare  und  absolut  zu- 
verlässig wirkende  Schutzvorrichtung  zu  construieren, 
wurde  anfangs  dieses  Jahres  im  Elektrotechnischen  Ver- 
eine in  Wien,  wie  auch  in  dieser  Zeitschrift  lebhaft 
discutiert. 

Das  Ergebnis  dieser  Discussion  wurde  nun  dahin 
zusammengefasst,  dass: 

1.  Eine  brauchbare  Schutzvorrichtung  bisher  nicht 
vorhanden  sei  und  auch  wenig  Hoffnung  bestehe,  eine 
solche  zu  construieren,  welche  alle  Unfälle  verhindern 
würde,  und  dass  demnach  das  Hauptaugenmerk  auf 
eine  gute  Bremsung  zu  richten  sei; 

2.  beim  Motorwagenbetriebe  in  grossen  Städten 
ein  ausgesuchtes,  sehr  gut  geschultes  Personale  zu  ver- 
wenden sei,  welches  im  Nothfalle  die  Geistesgegenwart 
nicht  verliert,  und 

3.  der  wichtigste  Schutz  vor  den  Gefahren  des 
Strassenbahnbetriebes  in  einer  grösseren  Vorsicht  seitens 
des  Publicums  beim  Passieren  der  Geleise  gelegen  sei. 

Wenn  ich  nun  heute,  nach  Beendigung  der  Dis- 
cussion, auf  dieses  Thema  zurückkomme,  so  geschieht 
dies  hauptsächlich  zu  dem  Zwecke,  um  einen  Vergleich 
zwischen  den  in  England  und  am  Continente  gemachten 
Erfahrungen  anzustellen. 

Bei  dem  überaus  lebhaften  Verkehr  sowie  der 
meist  ziemlich  grossen  Geschwindigkeit  der  englischen 
Strassenbahnen  ist  naturgemäss  auch  das  Vorkommen 
zahlreicher  Unglücksfälle  unausbleiblich  gewesen.  Das 
englische  Publikum  jedoch,  an  einen  lebhaften  Strassen- 
verkehr gewöhnt,  liess  und  lässt  es  an  der  grössten 
Vorsicht  nicht  fehlen.  Es  zeigt  sich  das  auch  in  der 
Thatsache,  dass  ein  grosses  (Kontingent  zur  Unfallsliste 
von  Kindern  gestellt  wird.  Thatsächlich  hat  sich  das 
englische  Publicum  den  durch  die  elektrische  Strassen- 
bahn  bedingten,  veränderten  Verkehrsverhältnissen 
bereits  vollkommen  angepasst,  so  dass  in  dieser  Richtung 
hin  eiue  Verminderung  der  Unglücksfälle  wohl  kaum 
zu  erwarten  war. 


Was  das  beim  Motorwagenbetriebe  verwendete 
Personal  betrifft,  muss  bemerkt  werden,  dass  dieses  den 
gestellten  Anforderungen  in  den  meisten  Fällen  sehr 
gut  entspricht.  Das  Personal  für  diesen  Dienst  wird 
äusserst  sorgfältig  ausgewählt,  vorzüglich  geschult,  und 
erst  nach  längeren  praktischen  Uebungen  auf  wenig 
frequentierten  äusseren  Strecken  zum  Dienste  in  den 
belebteren  Stadttheilen  herangezogen. 

Was  nun  die  Schutzvorrichtungen  selbst  anbelangt, 
so  weichen  die  in  England  damit  gemachten  Erfah- 
rungen wesentlich  von  den  am  Continente  gemachten 
ab.  Während  z.  B.  die  competenten  deutschen  Inge- 
nieure ihre  Meinung  dahin  abgegeben  haben,  dass  sich 
bis  heute  dem  unmittelbar  vor  den  Bädern  angebrachten 
festen  Bahnräumer  noch  keine  andere  Vorrichtung 
überlegen  gezeigt  habe,  ist  dieser  nur  mehr  äusserst 
selten  bei  einer  englischen  Strassenbahn  anzutreffen. 
Zahlreiche  Unglücksfälle  haben  nämlich  gelehrt,  dass 
diese  Vorrichtung  weit  eher  eine  Vergrösserung  der 
Gefahr  als  eine  Verhinderung  derselben  bewirke.  Auf 
Grund  zahlreicher  Experimente  ist  man  zu  dem  Resul- 
tate gekommen,  dass  jene  Vorrichtungen,  welche  aus 
einem  mit  Gitter  oder  Netz  versehenen,  horizontalen 
Bahmen  bestehen,  den  relativ  besten  Schutz  bieten. 
Diese  Vorrichtung  ist  denn  auch  in  den  meisten  Fällen 
zur  Anwendung  gekommen,  wobei  dann  das  Gitter  oder 
das  Netz  unterhall)  der  Plattform  in  einer  Höhe  von 
3 — 4"  über  den  Schienen  befestigt  wird. 

Während  man  nun  am  Continente  den  automatisch 
wirkenden  Schutzvorrichtungen  grösstentheils  ziemlich 
skeptisch  gegenübersteht,  wurden  solche  in  England 
igen    Jahren    auf   den    Markt   gebracht, 


mit  einigen  derselben,  welche  im   nach- 


schon   seit 

vielfach  probeweise  in  Verwendung  genommen,  und  hat 

man    —    ganz    im    Gegensatz    zu    den  dort  gemachten 

Erfahrungen  - 

folgenden  näher  beschrieben  werden  sollen, 

zügliche  Besultato  erzielt. 

Die  am  häufigsten  verwendete  dieser  Vorrich- 
tungen (die  Tidswell'sche  Patent-Schutzvorrichtung) 
gehört  zu  jenen,  bei  welchen  durch  einen  ganz  weit 
vorne  am  Wagen  angebrachten  Hebel  ein  knapp  vor 
den  Rädern  angebrachter  Bahnräumer  bethätigt  wird. 
Der  letztere  wird,  sobald  der  Hebel  gegen  irgend  ein 
Hindernis    stösst,    fest    gegen  den  Boden  gepresst  und 
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verhindert  so  ein  Ueberfahren    der    unter    den  Wagen 
gelangten  Person. 

Die  öonstruction  dieser  Schutzvorrichtung  zeigt 
Fig.  1.  Sie  besteht  aus  zwei  Theilen :  dem  Gitter  A, 
welches  am  vorderen  Ende  der  Plattform  drehbar  be- 
festigt und  mit  seinem  unteren  Ende  ca.  3 — 4"  vom 
Erdboden  entfernt  ist,  so  dass  kein  diese  Grösse  über- 
steigender Gegenstand  unter  die  Plattform  gelangen 
kann,  ohne  das  Gitter  A  zurückzupressen.  Geschieht 
aber  letzteres,  so  gibt  der  Haken  B  den  Hebel  C  frei. 
Dadurch  gelangt  nun  die  Feder  F  zur  Wirkung  und 
drückt  nun  den  eigentlichen  Fänger  D  gegen  den  Erd- 
boden, so  dass  der  unter  die  Plattform  gelangte  Körper 
vom  Fänger  I)  so  lange  getragen  wird,  bis  der  Wagen 
zum  Stillstand  gelangt  ist. 


Fig.  2 


zeigt 


einen    mit  dieser  Schutzvorrichtung 


ausgerüsteten  Strassenbahn wagen. 


brachten,  liefern  wohl  einen  hinlänglichen  Beweis  für 
ihre  exact  automatische  Function.  Bereits  anfangs  vorigen 
Jahres  wurde  auf  Grund  der  bis  dahin  gemachten  Er- 
fahrungen diese  Vorrichtung  bei  den  elektrischen 
Strassenbahnen  mehrerer  grosser  Städte,  wie  z.  B.  Leeds, 
Bradford  etc.  definitiv  eingeführt.  In  letzterer  Stadt 
hatte  die  Tidswell'sche  Schutzvorrichtung  auch  zum 
erstenmale  ihre  Verwendbarkeit  in  der  Praxis  zu  be- 
weisen. Ein  kleines  Mädchen  wurde,  als  es  das  Geleise 
laufend  kreuzen  wollte,  von  einem  mit  ziemlicher  Ge- 
schwindigkeit daherkommenden  Wagen  niedergestossen. 
Die  Schutzvorrichtung  bewährte  sich  hierbei  glänzend. 


in  dem  es  ca. 
zeigte  es  sich, 


Fig.  1. 

Die  Vorzüge,  die  nun  dieser  Vorrichtung  allgemein 
nachgerühmt  werden,  sind :  Die  unter  allen  Umständen 
eintretende  automatische  Function  der  Vorrichtung,  ihre 
grosse  Einfachheit  und  daher  auch  Billigkeit. 


Als  man  das  Mädchen  aus  dem  Fänger, 
20  Secunden  gelegen  war,  hervorholte, 
dass  es,  einige  kleine  Hautabschürfungen  ausgenommen, 
gar  keine  Verletzungen  aufzuweisen  hatte.  Seit  dieser 
Zeit  ist  die  T  i  d  s  w  e  1  l'sche  Vorrichtung  bei  den  meisten 

der  elektrischen  Strassen- 
bahnen theils  versuchs- 
weise, theils  definitiv  einge- 
führt worden,  so  ausser  den 
bereits  oben  erwähnten 
Städten  noch  in  Sunderland. 
Newcastle,  Halifax,  Black- 
pool, Huddersfield,  Ports- 
mouth  etc.  etc.  Erst  in 
den  letzten  Tagen  wurden 
sämmtliche  Wagen  der 
Glasgower  Strassenbahnen 
(ca.  550)  mit  dieser  Schutzvorrichtung  ausgerüstet. 

Im    ganzen    wurden    seit  Einführung  dieser  Vor- 
richtung ca.  20  Fälle  bekannt,  in  denen  Personen  von 
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damit    ausgestatteten    Wagen    niedergestossen 


wurden. 


Fig.  2. 

Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  sind  die  Erfolge, 
die  mit  dieser  Vorrichtung  erzielt  wurden,  ganz  vor- 
zügliche. Sie  wurde  bereits  Ende  des  Jahres  1899  von 
einigen  Strassenbahngesellschaften  versuchsweise  einge- 
führt. Einen  guten  Beweis  ihrer  Brauchbarkeit  gab  die 
Schutzvorrichtung  gleich  bei  einer  der  ersten  Probe- 
fahrten, die  mit  ihr  gemacht  wurden.  Ein  ziemlich 
grosser  Hund,  der  dem  Wagen  nicht  schnell  genug 
ausweichen  konnte,  wurde  niedergestossen.  Der  Wagen 
wurde  sofort  gebremst,  doch  noch  bevor  der  Führer  ab- 
steigen konnte,  um  nach  dem  Hunde  zu  sehen,  war 
dieser  aus  der  Schutzvorrichtung  herausgekrochen  und 
völlig  unverletzt  davongelaufen.  Dies,  sowie  einige 
kommene  Fälle,  in  welchen  Katzen  und 
sogar     Hühner    die    Schutzvorrichtung     zur     Wirkung 


Fig.  3. 

Von  diesen  waren  mehr  als  die  Hälfte  Kinder.  In 
keinem  einzigen  dieser  Fälle  war  ein  ernster  Ausgang 
zu  verzeichnen;  in  14  Fällen  fand  gar  keine  oder  nur 
eine  ganz  minimale  Verletzung  der  betroffenen  Personen 
statt.  In  zwei  Fällen  fanden  innere  Verletzungen,  in 
den  übrigen  vier  Fällen  stärkere,  jedoch  nicht  ernste 
äussere  Verletzungen  statt. 

Aus  dem  Vorgesagten  geht  hervor,  dass  die  be- 
schriebene Schutzvorrichtung  ziemlich  allen  Anforde- 
rungen entspricht,  die  billigerweise  an  eine  solche  ge- 
stellt   werden  können.    Dies   geht  auch  aus  den  Berichten 

des  Board  of  Trade  hervor,  in  welchem  diese  Schutz- 
vorrichtung als  ..die  beste  der  derzeit  existierenden"  be- 
zeichnet wird.  Eine  zweite  Schutzvorrichtung  dieser  Kate- 
gorie zeigt  Fig.  3.  Die  nTandem"-Schutzvorrichtung  ver- 
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folgt  den  Zweck  eines  doppelten  Schutzes.  Die  Function 
dieser  Vorrichtung  dürfte  aus  der  Illustration  klar 
hervorgehen.  Im  Falle  des  Niederstosscns  einer  Person 
gelangt  der  Körper  des  Verunglückten  zunächst  auf 
den  Fänger  A,  vorausgesetzt,  dass  nicht  irgend  ein  Theil 
des  Körpers  des  Verunglückten,  wie  z.  B.  eine  Hand 
oder  ein  Fuss  schon  vorher  in  den  Spalt  zwischen 
Fänger  und  Erdboden  gerathen  ist.  In  letzterem  Falle 
wird  der  Fänger  A  gehoben  und  gleitet  über  den 
Körper  hinweg.  (Die  besondere  Form  des  Gitters  soll 
hiebei  eine  Verletzung  des  Verunglückten  verhüten.) 
Der  Fänger  B  wird  in  seiner  normalen  Lage  durch  A 
vermittels  des  Hebels  C  und  den  Anschlag  D  festge- 
halten. Sobald  nun  A  gehoben  wird,  fällt  der  Fänger  B 
auf  den  Boden,  wo  er  durch  den  Doppelhebel  E  fest- 
gehalten wird.  Der  unter  den  Fänger  A  gerathenc 
Körper  wird  nun  von  B  aufgehoben  und  so  lange  ge- 
tragen, bis  der  Wagen  zum  Stillstande  gebracht  ist. 

Ein  grösseres  Versuchsmaterial  über  die  praktische 
Verwendbarkeit  dieser  Schutzvorrichtung,  deren  Con- 
struetion  erst  jüngeren  Datums  ist,  liegt  derzeit  noch 
nicht  vor,  doch  kann  aus  den  damit  angestellten  Experi- 
menten auf  eine  recht  gute  Verwendbarkeit  derselben 
geschlossen  werden. 

Aus  all  den  Erfahrungen  jedoch,  die  man  mit 
dieser  Art  von  automatischen  Schutzvorrichtungen  ge- 
macht hat,  sowie  insbesonders  aus  dem  Umstände,  dass 
bis  heute  noch  kein  Fall  bekannt  worden  ist,  in  welchem 
eine  solche  Schutzvorrichtung  im  Momente  der  Gefahr 
versagt  hätte,  dürfte  es  zur  Genüge  hervorgehen,  dass 
diese  ihren  Zweck,  nämlich,  beim  Ueberfahren  von  Per- 
sonen dieselben  vom  Erdboden  aufzuheben  und  so  lange 
festzuhalten,  bis  der  Wagen  zum  Stehen  gebracht  wird, 
vollkommen  zu  erfüllen  imstande  ist.  Es  ist  daher 
mehr  als  wahrscheinlich,  dass  die  Einführung  solch 
einer  Schutzvorrichtung  im  Vereine  mit  einer  sorg- 
fältigen Auswahl  des  Personals  der  Motorwagenführer 
auch  in  Wien,  wie  es  grösstentheils  bei  den  englischen 
Strassenbahnen  der  Fall  war,  die  Unglücksfälle  wenn 
auch  nicht  ganz  ausschliessen,  so  doch  auf  das  praktisch 
allergeringste  Maass  redimieren  würde. 


Withington-Manchester. 


C.  Kinsbrunner. 


Das  städtische  Elektricitätswerk  in  Erlangen. 

Diese  von  der  Firma  Rcininger,  Gebbert 
&  Schall,  Erlangen,  im  Vereine  mit  Gebr.  Körting 
und  der  E.-A.-G.  vorm.  Schuekert&Comp.  ge- 
baute Anlage,  welche  im  heurigen  Jahre  dem  Betriebe 
übergeben  wurde,  benützt  Gasmotoren  zum  Antrieb  der 
elektrischen  Generatoren. 

Die  Centralstation,  deren  gegenwärtige  Leistung 
circa  420  PS  beträgt,  jedoch  für  eine  Leistung  von 
700 PS  gebaut  ist,  besteht  aus  einem  Maschinenhaus, 
Werkstätte,  Bureau,  Wohnungen  und  dem  Kohlenlager. 
Der  Anlage  liegt  das  Gleichstrom-Dreileitersystem  mit 
2  X  220  V  zu  Grunde.  Zwei  Gasmotoren  zu  je  125  bis 
max.  140  PS  bei  120  minutl.  Touren  treiben  zwei  Neben- 
schlussgeneratoren von  je  85  KW  bei  440—500  V  direct 
an.  Zur  Spannungserhöhung  der  Ladung,  bezw.  zum 
Ausgleich  der  Belastung  dient  ein  aus  zwei  Dynamos 
zu  je  16  KW  und  zwei  Motoren  zu  je  25  PS  bei 
740  Touren  pro  Minute  bestehendes  Maschinenaggregat; 
sämmtliche  vier  Maschinen   sind  gekuppelt.  Druckluft- 


pumpe und  Kühlwasserpumpc  werden  durch  Elektro- 
motoren angetrieben.  Entsprechend  den  zwei  Gas- 
motoren sind  zwei  Gasgeneratoranlagcn,  bestehend  aus 
einem  kleinen  Dampfkessel,  Gencratorofcn,  Reiniger, 
Gasbehälter  etc.  angeordnet. 

Die  Theilung  der  Spannung  geschieht  durch  eine 
Accumulatorenbattcrie  von  272  Elementen  bei  einer 
Capacität  von  648  J/Std.  bei  dreistündiger  Entladung, 
mit  56  durch  einen  Doppelzellenschalter  an  jedem  Ende 
abschaltbaren  Zellen.  Vom  Schaltbrett,  dessen  Einrich- 
tungen die  Firma  S  chuckert  im  Vereine  mit  Voigt 
&  Haeffner  geliefert  haben,  führen  sechs  Speise- 
leitungen zu  verschiedenen  Punkten  der  Stadt,  an 
welche  sich  die  Vertheilungsleitungen  anschliessen.  Das 
gesammte  Kabelnetz  in  einer  Länge  von  40  km  mit 
Querschnitten  von  120,  100  und  50  mm2  wurde  von  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaffc  in  Berlin  geliefert 
und  verlegt. 

Von  Interesse  sind  die  Ergebnisse  der  an  den 
Gasmotoren,  Dynamomaschinen  und  an  der  Accumu- 
latorcnbatterie  vorgenommenen  Prüfung,  welche  von  den 
beiden  von  den  städtischen  Behörden  mit  der  Begut- 
achtung der  Anlage  betrauten  Sachverständigen  Herrn 
Dr.  E.  W.  Lehmann-Richter  aus  Frankfurt  a.  M. 
und  Herrn  Ingenieur  F.  Boss  (Wien)  durchgeführt 
wurden  und  worüber  uns  der  erstgenannte  Herr  Nach- 
stehendes berichtet: 

Versuche  am  Gasmotor  IL 

Behufs  Ermittelung  des  Brennmaterialverbrauches 
wurde  der  Motor  einer  achtstündigen  Dauerprobe  bei 
normaler  Belastung  unterzogen.  Die  Leistung  desselben 
von  125  PS  entspricht  unter  Zugrundelegung  eines 
Wirkungsgrades  der  Dynamomaschine  von  91°/0  einer 
Leistung  derselben  von  83-75  K W\  um  diese  Grenze 
herum  (mittlere  Belastung  83-935  KW)  wurde  die  Be- 
lastung der  Maschine  gehalten. 

Das  erforderliche  Brennmaterial,  und  zwar  für  den 
Generator  Anthracit,  für  den  Kessel  Coaks  der  Erlanger 
städtischen  Gasanstalt,  wurde  zugewogen  und  ebenso 
während  der  Versuchsdauer  der  Verbrauch  von  Kühl- 
wasser durch  Controlablesung  der  Wassermesser  (eines 
grossen  und  eines  kleinen  Messers,  beide  parallel  ge- 
schaltet), ermittelt.  Bei  Beginn  des  Versuches  wurde 
die  Brennmaterialschicht  im  Generator  gemessen  ;  nach 
Beendigung  des  Versuches  wurde  Asche  und  Schlacken 
aus  dem  Generator  entfernt  und  soviel  Anthracit  nach- 
geschüttet, bis  die  ursprüngliche  Brennmaterialhöhe 
wieder  erreicht  wurde.  Vor  dem  Beginn  des  Versuches 
war  der  Motor  eine  Stunde  im  Betrieb  gewesen,  davon 
die  letzte  halbe  Stunde  bei  Normalbelastung.  Von  30 
zu  30  Minuten  wurden  Indicator-DiagTamme  aufge- 
nommen  behufs  Ermittelung  der  indicierten  Leistung 
des  Motors. 

Mit  Einsetzung  eines  Wirkungsgrades  der  Dynamo 
von  rund  91°/o  —  wie  aus  den  späteren  Rechnungen 
zu  ersehen  —  resultierte  ein  Nutzeffect  des  Gasmotors, 
auch  desjenigen  Nr.  I,  von  86 — 87°/0  bei  einer  nor- 
malen Leistung  von  84  —  So  KW.  Der  garantierte  Wert 
des  Wirkungsgrades    für    normale  Leistung  war  80°/o- 

Der  Brennmaterialverbrauch  betrug  bei  Verwen- 
dung von  Kohlscheider  Anthracit  056  kg  pro  Kilowatt- 
stunde —  garantiert  war  ein  solcher  von  0'78  kg  —  ein 
Resultat,  das  als  ausserordentlich  günstig  bezeichnet 
werden  muss.  Der  Verbrauch  an  Kühlwasser  einschliess- 
lich des  für  die    Gaserzeugung  erforderlichen  Wassers 
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wurde  zu  33  hg  pro  Pferdekraft  und  Stunde  ermittelt, 
während  dem  Vertrage  nach  ein  Verbrauch  von  50 1 
zulässig  war. 

Versuche    am  Gasmotor   I. 

Der  zweite  Maschinensatz  (Gasmotor  Nr.  I)  wurde 
unter  abgeänderten  Bedingungen  untersucht.  Es  sollte 
festgestellt  werden,  ob  eine  Erhöhung  der  Tourenzahl 
des  Gasmotors,  entsprechend  einer  Spannung  der  Dy- 
namo von  rund  500  V  bei  normaler  Belastung  anstands- 
los durchzuführen  sei.  Eine  solche  Erhöhung  der  Span- 
nung ist  eventuell  zum  Laden  der  Batterie  im  ersten 
Stadium  der  Ladung,  ohne  Zuhilfenahme  des  Zusatz- 
aggregates, erforderlich.  Zu  dem  Zwecke  wurde  zu- 
nächst ein  dreistündiger  Versuch  bei  einer  mittleren 
Spannung  von  513-8  V  und  einer  mittleren  Belastung 
von  86-3  KW  angestellt.  Die  mittlere  Tourenzahl  des 
Motors  betrug  während  dieser  Zeit  126.  Anschliessend 
hieran  wurde  der  Motor  in  den  fünf  weiteren  Stunden 
stärker  belastet,  derart,  dass  die  durchschnittliche  Be- 
lastung während  der  ganzen  achtstündigen  Versuchs- 
dauer im  Mittel  88-7  KW  betrug,  somit  zeitweise  erheb- 
lich höher  war,  wie  bei  normaler  Belastung.  Motor  und 
D}Tnamo  ergaben  diese  dauernd  grössere  Belastung  an- 
standslos. 

Der  Brennmaterialverbrauch  wurde  abermals  er- 
mittelt, wobei  am  Ende  des  Versuches  im  Generator 
der  gleiche  Zustand  wie  bei  Beginn  herbeigeführt 
wurde.  Der  gesammte  Brennmaterialverbrauch  betrug 
bei  diesem  zweiten  Versuche  417  hg  oder  0  588  hg  pro 
Kilowattstunde.  In  Anbetracht  der  ungünstigen  Verhält- 
nisse, unter  denen  der  Maschinensatz  arbeitete,  ist  auch 
dieses  Resultat  als  ausserordentlich  günstig  zu  bezeichnen. 
Es  wurde  ein  Verbrauch  an  Kühlwasser  von  32-5  l  pro 
Pferdekraft  und  Stunde  constatiert  (garantiert  waren, 
wie  oben  erwähnt,  50  l  pro  Stunde). 

Das  Verhalten  der  beiden  Maschinensätze  an  den 
zwei  Versuchstagen  war  ein  durchaus  normales,  der 
Gang  der  Maschinen  ein  ruhiger  und  arbeiteten  die 
Collectoren  der  Dynamomaschinen  funkenfrei.  Die  Be- 
dienung der  Generatorenanlagen  erfolgte  auch  bei  der 
stärkeren  Beanspruchung  am  zweiten  Versuchstage,  die 
zeitweilig  bis  auf  94  KW  stieg,  leicht,  und  bereitete 
die  Erzeugung  der  nöthigen  Gasmenge  durch  einen 
Generator  keine  Schwierigkeit. 

Eine  Untersuchung  der  beiden  Motoren  zum  An- 
trieb der  Pumpe  und  des  Compressors  lieferte  folgende 
Resultate:  Die  Motoren  laufen  funkenfrei  und  arbeiten 
geräuschlos,  ihr  Wirkungsgrad  beträgt  über  75%.  Die 
Leistung  der  Pumpe  ergab  sich  zu  125  m3  pro  Stunde. 
Der  Inhalt  des  Reservoirs,  das  durch  die  Pumpe  ge- 
speist  wird,  beträgt  14  in3.  Somit  reicht  die  Leistung 
der    Pumpe    sehr    gut    für  den  Betrieb  von  zwei  Gas- 

iren  aus. 
Anschliessend  an  die  Dauerprobe  am  zweiten  Ver- 
suchstag  wurde  der  Gasmotor  I  auf  sein  Verhalten  bei 
Belastungsänderung  untersucht.  Der  Unterschied  in  der 
T  irenzahl  zwischen  Leergang  und  Vollbelastung  be- 
trug- rund  nur  2%.  Bei  plötzlichen  Belastungsschwan- 
kungen von  25%  betrug  die  Tourenänderung  nur 
1-.V     . 

Der   Gesammfc-Wasserverbrauch    belief  sich  beim 
notor  1    auf  4-4  >na  pro  Stunde,  beim   Motor  Ji  auf 
4-09h(3.      Brennmaterialverbrauch    beim    ersten     Motor 
0-588  Äy,  beim  zweiten  0&6kg  pro   1  KW/Stäe. 


Untersuchung  der  Accumulatorenbatterie. 
Die  Accumulatorenbatterie  sollte  vertragsmässig 
bei  einer  Entladestromstärke  von  216  A  eine  Capacität 
von  648  J/Std.  aufweisen;  der  Nutzeffect  in  Ampere- 
stunden sollte  90%,  in  Wattstunden  75%  sein.  Die 
Versuche  ergaben  einen  Nutzeffect  von  95'74%  bezüg- 
lich der  Amperestunden  und  von  77-53%  der  Watt- 
stunden und  eine  Capacität  von  678-44  .4/Std.  bei  drei- 
ständiger Entladung.  Die  Endspannung  betrug  1-846  V 
pro  Zelle. 

Untersuchung  der  elektrischen  Maschin  e  n. 

Die  Erwärmung  von  Feld-  und  Ankerkupfer  bei 
normaler  Belastung  und  fünfstündigem  Dauerbetrieb 
(aus  der  Widerstandszunahme  gemessen),  ergab  als 
Temperaturzunahme  an  einem  der  Nebenschlussgene- 
ratoren: 

für  den  Anker      .     .     2480  C.  über  die  Aussen-Temp. 
„      „      Feldmagnet.     35-8°  „       „        „  „ 

An  dem  Zusatzaggregat,  bestehend  aus  zwei  Dy- 
namo und  zwei  Motoren,  ergaben  die  Messungen: 
Dynamo    I:  Anker    .     25-2°  C.  Temp.-Zunahme 
Feld  .     .     19-8» 


„         II:  Anker  .  24-7»  ,. 

Feld  .  .  23-95",! 

Motor    I:  Anker  .  37-7°  ,. 

Feld  .  .  26-20   'f 

„      II:  Anker  .  37-9°  T 

Feld.  .  33-50 


Der  Wirkungsgrad  des  obgedachten  Nebenschluss- 
generators stellte  sich  bei 

440  V         500  V         550  V  Spannung 
auf  90-10/,       90-28%  90-78%  ■ 

Für  jedes    der   beiden  Maschinenaggregate  ergab 


sich  der  Wirkungsgrad  zu  91-7%. 


G. 


Elektrische  Telephotographie. 

Ing.  ehem.  Siegm.  Saubermann,  Berlin. 

Um  eine  einigermassen  vollständige  Uebersicht  über  die 
langsame  Entwickelung  der  Kunst,  Zeichnungen  und  Bilder  mit 
Hilfe  der  Raum  und  Zeit  überbrückenden  Zauberin  Elektrizität 
weit  entfernten  Adressaten  zu  übermitteln,  welche  Technik  ge- 
wissermassen  die  Vorarbeiten  zur  anscheinend  nicht  mehr  un- 
möglichen Lösung  des  Problems  des  elektrischen  Fernsehen» 
leisten  soll,  erhalten  zu  können,  müssen  wir  unsere  Gedanken  in 
die  Kinderzeit  der  angewandten  Elektricität  lenken,  um  rück- 
schauend im  Jahre  lS5(i  auf  den  C  a  s  e  1 1  i'schou  Pantelegraphen 
zu  stossen,  dessen  System  in  jener  Zeit  ganz  gewaltiges  Auf- 
sehen erregte  und  eigentlich  noch  heute  die  Grundlage  aller 
anderen  Apparate,  die  Zeichnungen  telegraphieren,  bildet.  Seit 
ihm  trug  man  zumeist  Zeichnung  oder  Schriftzüge  mit  isolierender 
Flüssigkeit  auf  eine  Metallplatte  auf  und  Hess  einen  Metallstift 
gleichmässig,  sozusagen  schraffierend,  darüber  hingleiten;  dieser, 
mit  der  Metallplatte  in  einem  Stromkreise  eingeschaltet,  schloss 
ihn  bei  Contact  mit  jener  und  unterbrach  ihn  boi  Berührung  mit 
den  getrockneten,  nichtleitenden  Sehriftzügcn  oder  Strichen.  In 
der  Empfangsstation  schob  sich  synchron  mit  dem  Stifte  des 
Senders  ein  solcher  auf  einer  Metallfläche  hin  und  her,  die  mi1 
einer  elektrnlvtiseh     zerlegbaren     Substanz    bestrichen   war;     auch 

hier  befanden  »ich  Stift  und  Fläche  in  einem  Stromkreise,  und 
zwar  in  dem  der  Gebestation.  InfolgedesMii  wurde  der  Elektrolyt 
zerlegt,  wenn  der  Stromkreis  geschlossen,  aber  nicht,  wenn  er 
—  durch  die  Zeichnung  —  unterbrochen  war,  und  daher  hob  sich 
eine  Copie  jener  auf  der  Empfangerplatte  mein-  oder  minder 
deutlich  ab.  Die  Correctheü  der  Uebertragung  litt  jedoch  nicht 
unerheblich  durch  häufigen  Asynchronismus,  durch  [nduetions- 
einflösse,  so  oft  gewöhnliche  Telegraphenleitungen  benutzt  wurden, 
durch  vagabundierende  Ströme  bei  Verwendung  nur  eines  Drahtes 

und    nicht   zuletzt    durch    einen    zwar  nicht   ersichtlichen,    aber  doch 

I    störenden  Zeitaufwand    der  elektrochemischen  Zersetzung 
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dos  Elektrolyten.  Zur  Abhilfe  dos  letzteren  Uebelstandes  sind 
mancherlei  Vorschläge  lant  geworden,  deren  Befolgung  aber  ins- 
gesammt  keine  einwandfreien  Resultate  ergab.  Weit  bessere  dürfte, 
das  soll  gleich  an  dieser  Stolle  gesagt  sohl,  dio  Anwendung  eines 
auf  dio  Empfängerplatte  gelegten  Papierblattes  liefern,  das  mit 
dem  gut  leitenden  Natriumcyanür  getränkt  ist,  sobald  der  sich 
bewegende  Stift  aus  Eisen  besteht,  und  die  Anode  bildet.  Dann 
würde  der  (Gleich-)Strom,  der  auf  das  Tränkungssalz  zersetzend 
einwirkt,  am  positiven  Pole  Cyan  abscheiden,  das  sich  mit  dem 
Eisen  sofort  zu  Eisencyanür,  d.  i.  Preussischblau,  verbindet,  und 
auf  diese  Weise  ein  tiefblaues  Feld  zeichnen,  auf  dem  sich  weisse 
Striche  und  Schriftzüge  scharf  abhüben.  Auch  zur  ungefähren 
Wiedergabe  von  Zeichnungen  und  Photographien  könnte  sich 
dieses  System  gut  eignen,  sobald  man  die  isolierende  Tinte  und 
die  Metallplatte  durch  eine  solche  ersetzte,  wie  sie  beispielsweise 
auch  zur    Erzeugung    von    Autotypien   benutzt  wird  und  die  aus 


J} 


Fernleitui 


Acc 


rh 


Fig.  1.  Der  Geber. 

Kupfer  mit  einem  gleiehmässigen  Belage  von  mit  Fischleim  oder 
Gelatine  angerührtem  Chromoxyd  besteht.  Denn  bei  Belichtung 
wird  diese  lichtempfindliche  Emulsion  ebenso  wie  jede  andere 
zersetzt  und  die  Entwickelung  ergibt  eine  Platte,  auf  der  die 
belichteten  Stellen  eine  isolierende  Decke  bilden,  die  nicht  be- 
lichteten, weil  die  Gelatine  weggewaschen,  das  blanke  Kupfer 
zutage  treten  lassen.  Diesen  Stellen  entsprechend  müsste  im  Em- 
pfänger bei  Anwendung  von  Natriumcyanürpapier  gemäss  dem 
Casell  i'schen  Principe  ein  blaues  Positiv  sichtbar  werden  und 
dies  wäre  wohl  die  vollkommenste  Leistung,  die  •  von  derart 
primitiven  Apparaten  erwartet  werden  kann. 

Wesentlich  vollkommener  arbeiten  die  Apparate  von  Z  a  t  o  n, 
A  m  s  t  u  t  z  und  Hummel;  letzterer,  Telediagraph  benannt,  soll 
nach  dem  „Mechaniker"  *)  bereits  in  die  Praxis  gedrungen  sein 
und  bei  jenen  geldkräftigen  amerikanischen  Annoncenplantagen, 
wie  sie  der  Chicago-,  Boston-,  New-York  Herald  u.  a.  m.  repräsen- 
tieren, und  die  sich  allerlei  kostspielige  Experimente  gestatten 
können  —  leider  steht  nicht,  in  welchem  Umfange  —  benutzt 
werden.  Z  a  t  o  n  war  1890  der  Begründer  des  Princips,  zuerst 
aus  Chromoxydgelatineplatten  durch  Belichtung  und  Fixierung 
Bildreliefs  zu  erzeugen,  einen  Stift  direct  an  einer  Mikrophon- 
kohlenmembran zu  befestigen  und  durch  dessen  Hinweggleiten 
über  das  Relief  in  einem  Gleichstromkreise  „telephonische"  Strom- 
schwankungen zu  erregen,  die,  weitergeleitet,  sich  im  Empfänger 
durch  den  Stromstärkedifferenzen  entsprechende  Verschieden- 
heiten in  der  Zersetzung  einer  Jodkaliemulsion  u.  dergl.  bis  zur 
ungefähren  Wiedergabe  des  Originals  zum  Ausdrucke  brachten. 
Angeblich  soll  die  von  Palmer,  Hills  und  Dünn  Lany 
herrührende  weitere  Ausgestaltung  des  Systems,  deren  Exploition 
die  Internationale  Electrograph  Co.  Lmtd.  übernommen  hat  und 
die  unter  dem  Namen  eines  Elektrographen  in  den  Handel  kommt, 
die  relativ  beste  Vervollkommnung  derartiger  Constructionen  dar- 
stellen. Aber  insgesammt  kranken  sie  ebenso  wie  die  lediglich 
das  Uebermitteln  von  Handschriften  besorgenden  Teleautographen 
und  Copiertelegraphen  von  Gray,  B  a  k  e  w  e  1 1,  R  i  t  c  h  i  e, 
Cerebotani  und  G  r  u  h  n,  die  einige  Beachtung  gefunden 
haben  und  auch  verdienen,  jedoch  im  Rahmen  dieser  der  Fem- 
photographie  gewidmeten  Abhandlung  keiner  Erörterung  unter- 
zogen werden  können,  an  einer  derart  überaus  grossen  Compli- 
ciertheit  und  ebensolchen  Empfindlichkeit  gegen  diverse  Ein- 
flüsse, dass  sieh  die  Technik  schon  seit  langem,  etwa  seit  einem 
Vierteljahrhundert,  die  Ausnützung  der  Eigenschaften  des  Selens 
für  den  vielgesuchten  Endzweck  zum  Ziel  gesetzt  hat.  Wie  leider 
schon  allzusehr  in  Vergessenheit  geräth,  ist  es  Hittorf  gewesen, 
der  an  durch  zweckmässiges  Behandeln  metallähnlich  gemachtem 
Selen  —  man  schmilzt  es,  hält  es  dann  einige  Zeit  constant  bei 
200o  C.  und  nimmt  es  vom  Feuer,  sobald  das  darin  eingetauchte 
Thermometer  plötzlich  durch  nicht  constatierbare  Vorgänge  in 
dem  flüssigen  Metalloide  auf  217»  gestiegen  ist  —  die  höchst 
merkwürdige  Fähigkeit  entdeckte,     dass  es  im  Dunkeln  ein  sehr 


*)  Bd.  VII,  Jahrgang  1899,  pag.  234. 


schlechter,  im  Eichte  aber  ein  mittelmässiger  Elektrieitätsloiter 
ist,  indem  bei  ihm  dio  Lichtwollen  gowissermassen  jene  Function 
erfüllen)  die  beispielsweise  die  Wärmewellen  au  Metalloxyden 
ausüben,  indem  ihre  nachweisbar  nicht  unerhebliche  Kraft  ver- 
muthlich  im  molecülaren  Gofügo  dieser  Körper  und  in  den 
zwischen  den  Atomen  wirkenden  Kräften  gewisse  gleichmässige, 
aber  zur  Zeit  noch  unbekannte  und  unerforschte  Veränderungen 
hervorrufen.  Seit  der  Wahrnehmung  des  berühmten  Physikers  ist 
das  Selen  —  sehr  bildlich  gesprochen  —  das  Schiff,  auf  dem 
gelehrte  und  laienhafte,  wissenschaftlich  geschulte  und  bloss 
phantasiereiche  technische  Abenteurer  durch  das  die  Gesetz- 
mässigkeit nebeneinander  laufender  elektrischer  Schwingungen 
umgebende  Dunkel  der  Lösung  des  Problems  eines  elektrischen 
Fernphotographierens  und  sogar  eines  ebensolchen  Fernsehens 
nachsegeln,  und  neben  ernstgemeinten,  auch  versuchsweise  in  That 
umgesetzten  Vorschlägen  bewährter  Fachmänner  finden  sich,  nicht 
in  der  Minderzahl,  auch  solche  von  ganz  und  gar  der  schwierigen 
Materie  fernstehenden  Amateur-Elektrotechnikern,  deren  sich,  meist 
auf  Oberflächliches  beschränkende  Veröffentlichungen  sehr  häufig 
des  herben  Beigeschmackes  gewollter  Sensation  und  Reclame  nicht 
entbehren.  Ich  nenne  Autoren  von  halbwegs  mit  Hand  und  Fuss 
bedachten  Constructionen,  himmelstürmende  Phantasten  und 
bedenkliche  Reclame-  und  Gründnngshelden  durcheinander  ;  der 
sich  dafür  interessierende  Elektrotechniker  wird  sich  durch  die 
Leetüre  der  betreffenden  Literaturstellen*)  mit  Leichtigkeit  selbst 
ein  Urtheil  bilden.  Letzteren  zufolge  haben  sich  A  y  r  t  o  n,  Bid- 
well,  Carey,  dePaiva,  Gamble,  G  e  m  i  1 1,  H  e  i  n  z  e  r- 
ling,  Kiszelka,  Larroque,  Liesegang,  Nipkow, 
Perosion,  Perry,  Sawyer,  Sczcepanik,  Senlecque 
und  viele,  viele  andere  ziemlich  erfolglos  mit  Fernphotographie 
und  elektrischem  Fernsehen  befasst  und  unter  ihnen,  deren  Namen 
errathen  lassen,  dass  fast  alle  abendländischen  Nationen  wett- 
eifernd in  die  Schranken  traten,  sind  auch  einige,  die  sich  ins- 
besondere von  Tagesjournalen  —  die  Fachblätter  sind  nicht  so 
hitzig  —  den  Lorbeer  des  ruhmreichen  Entdeckers  reichen  Hessen, 
die  allgemeine  Einführung  ihres  Telektroskopen  schon  für  aller- 
nächste Zeit  in  Aussicht  stellten  und  dann  wohlweislich  kein 
Sterbenswörtchen  von  sich  hören  Hessen,  geschweige  denn  die 
„aus  Patentrücksichten"  geheimgehaltenen  Constructionen  zur 
öffentlichen  Discussion  stellten.  Umso  wohlthuender  müssen  Fach- 
genossen und  Laien  die  einfachen  Darlegungen**)  des  Münchener 
Privatdocenten  Dr.  Arthur  K  o  r  n  berühren,  mit  denen  er  das 
von  ihm  erfundene,  fast  durchwegs  eigenartige  Verfahren  be- 
schreibt, zumal  es  sich  allem  Anscheine  nach  um  eine  wirklich 
praktisch  verwertbare  Erfindung  handelt  und  der  Constructeur 
mit  den  allerdings  recht  primitiven  Erstlingen  seiner  elektrischen 
Fernphotographie  den  Nachweis  erbringt,  dass  es  sich  in  diesem 
Falle  nicht  um  Hypothesen  und  Theorien  handle,  sondern  dass 
vor  der  Veröffentlichung  eine  Erprobung  des  Systems  durch 
gewissenhafte  Laboratoriumsversuche  stattgefunden  habe. 

Die  sehr  häufige  und  bekannte  Wahrnehmung  der  hohen 
Intensitätsschwankungen***)  der  bläulichen  Strahlung  (Anodenlicht) 
in  bis  auf  2  bis  02  mm  Quecksilbersäule  luftverdünnton  Geissler- 
röhren, deren  Elektroden  Hertz'sche  Schwingungen  zugeführt 
werden,  bei  ganz  geringen  und  anderweitig  kaum  nachweisbaren 
Stro Indifferenzen  in  der  Leitung,  bildet  zufolge  den  eigenen  An- 
gaben Korn's  den  Ausgangspunkt,  und  in  diesem  Sinne  die  Aus- 
nützung dieser  Strahlungsunterschiede  zu  photographischer  Wir- 
kung  auch  den  Grundgedanken  seiner  Erfindung,  deren  Princip 
genau  so  wie  bei  allen  früheren  Versuchen  es  ist,  im  Sender 
variierende  Lichtstärken  in  differenzierte  elektrische  Schwin- 
gungen zu  verwandeln,  letztere  vermittels  einer  Fernleitung  fort- 
zupflanzen und  im  Empfänger  wieder  in  eine  Energie  umzusetzen, 
die,  galvanochemisch  oder  photochemisch  wirkend,  die  Lichtunter- 
schiede auf  einer  lichtempfindlichen  Platte  zum  Ausdrucke  bringt. 
Natürlich  handelte  es  sich  vor  allem  darum,  diese  photographisch 
wirken  sollende  Energie  in  der  evaeuierten  Röhre  beliebig  und 
genau  regulieren  zu  können  und  insbesondere  in  exaete  Abhän- 
gigkeit von  den  durch  das  Originalbild  repräsentierten  und  einfluss- 
übenden,  verschieden  hellen  Miniaturfläehen  zu  bringen.  Das 
erstere  ist  ziemlich  leicht  und  wird  dadurch  erreicht,  dass  man 
die  Röhre,  wie  schon  erwähnt,  nicht  über  2  und  nicht  unter 
02  mm  Quecksilbersäule  luftverdünnt,  denn  sonst  erhält  man 
—  im  ersten  Falle  —  zu  wenig  und  zu  schwache  Strahlung  oder 
man    muss    —    im  zweiten  Falle  —  mit  ganz  ausserordentlichen 


*)  B.  W.  Liesegang:  „Beiträge  zam  Problem  de9  elektrischen  Fern- 
sehens", Düsseldorf;  E.  Ruhmer:  „Neuere  elektro-physikalische  Erscheinungen", 
Berlin;  „Reform"  II.  u.  III.  Wien;  „Photograph.  Archiv"  1897;  „British  Journal 
of  Photography"  1898  etc.  etc. 

**)  Sitzungsberichte  der  math.-physik.  Classe  der  bayr.  Akad.  d.  "Wissen- 
schaften, Bd.  XXXII,  Heft  I;  E.  T.  Z.  Berlin,  1902,  Heft  21,  pag.   464. 

***)  Vgl.  Annalen  der  Physik  IV,  5,    pag.  136:  „Ueber  die  helle  J-Pläelie 
Ja  um  ann's." 
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Funkenlängen  arbeiten,  was  von  verschiedenen  Schwierigkeiten 
gefolgt  ist;  ausserdem  verbindet  man  nur  einen  Pol  mit  dem 
Teslastrotne,  den  anderen  leitet  man  zur  Erde  ab.  Hingegen  ist 
das  genaue  Inabhängigkeitbringen  der  H  e  r  t  z'schen  Schwin- 
gungen von  den  Lichtunterschieden  weniger  einfach  und  wird 
von  Korn  nur  durch  eine  Reihe  an  und  für  sich  nicht  mehr 
neuer,  aber  zu  schöner  Wirkung  vereinter  Constructionen  erzielt. 

Selbstverständlich  spielt  beim  Sender  eine  sehr  empfind- 
liche Selenzelle  die  bekannte  Hauptrolle.  Die  Camera  obscura, 
die  der  Zelle  zum  Schutze  gegen  äussere  Lichteinflüsse  dient, 
besitzt  ein  sehr  kleines  Fenster.  Vor  diesem  Fenster  zieht  nun 
das  notwendigerweise  transparente  Rild,  das  telegraphiert  werden 
soll,  „zeilenweise"  vorbei,  während  es  von  einer  intensiven  Licht- 
quelle *)  durchleuchtet  wird.  Den  verschieden  hellen  und  dunklen 
Stellen  des  Originals  entsprechend,  wird  der  Gleichstrom  einer 
kleinen  Accuniulatorenbatterie  fortgesetzt  Veränderungen  unter- 
worfen, die  dadurch  entstehen,  dass  die  in  ihm  eingeschaltete 
Selenzelle  bei  Belichtung  besser  und  bei  Verdunkelung  schlechter 
leitet,  und  die  sich  an  einem  in  demselben  Stromkreise,  jedoch 
schon  im  Empfänger  befindlichen  Galvanometer  durch  veränder- 
lichen Ausschlag  ausprägen,  der  begreiflicherweise  bei  dem  Vor- 
überziehen einer  hellen  Bildstelle  grösser  als  bei  einer  dunklen 
ist,  und  sie  alle,  wie  verschieden  sie  auch  sein  mögen,  dadurch 
ganz  deutlich  registriert.  Nunmehr  sind  die  Lichtintensitäten 
schon  —  u.  zw.  im  Empfänger  —  in  mechanisch  wirkende  Kraft 
umgesetzt.  Verbindet  mau  jedoch  einen  mit  der  Galvanometernadel 
stets  parallelen,  also  sich  synchron  mitbewegenden  Metallstift  mit 
einem  Pole  der  secundären  Spule  eines  Tesla-Apparates,  deren  anderer 
Pol  an  eine  grosse  Capacität  angeschlossen  ist,  und  befestigt  in  grosser 
Nähe  der  Nadel  eine  mit  der  Erde  in  Contact  stehende  Metallspitze 
derart,  dass  sie  auch  im  Ruhezustande  jener  beweglichen  durch 
einen  kleinen  Zwischenraum  getrennt  ist,  so  muss  dieser  naturgemäss 
zur  Funkenstrecke  des  Teslastromes  werden,  in  dem  die  elektrische 
Energie  prasselnd  hin-  und  herspringt.  Und  da  die  vom  Galvano- 
meter abhängige  Nadel  diesen  Zwischenraum  fortwährend  ver- 
ändert, wenn  das  Bild  vor  der  Selenzelle  wandert,  so  wird  die 
Fuukenstrecke  verschieden  gross  werden  und  es  müssen  daher 
im  Teslastrome  Schwingungsdifferenzen  entstehen,  deren  Grösse 
untereinander  ebenso  und  in  demselben  Verhältnisse  verschieden 
sind,  wie  sich  die  Helligkeiten  der  Bildstellen  zu  einander  ver- 
halten, und  auch  dergestalt  im  Tesla-Leitungsdrahte,  bezw.  an 
dessen  Oberfläche,  in  den  photographierenden  Theil  des  Em- 
pfängers übergehen. 

Dieser  ist  in  dem  Kreise  des  hochgespannten  und  sehr 
schnell  wechselnden  Stromes  in  der  Weise  eingeschaltet,  dass  er 
sich  zwischen  der  feststehenden  Metallspitze  und  der  Erdung  be- 
findet, und  besteht  aus  einer,  wie  beschrieben,  evacuierten  Röhre, 
deren  eine  Elektrode  ein  Zinkcylinder,  also  mit  der  Spitze,  und 
deren  andere,  ein  Platindraht,  mit  der  Erde  in  gut  leitender  Ver- 
bindung steht.  Eine  strahlenundurchlässige  Stanniol-  und  Papier- 
schicht, die  nur  hart  gegenüber  dem  Ende  der  Zinkelektrode 
durch  ein  kleines  Fensterchen  unterbrochen  wird,  hüllt  die  Röhre 
ein,  und  um  sie  bewegt  sich  ein  Hohlcylinder,  dessen  Innen- 
fläche mit  einem  lichtempfindlichen  Film  belegt  ist,  synchron 
mit  der  Wanderung  des  Originalbildes  herum,  so  dass  auch  jenes 
ganz  ähnlich  wie  eine  Phonographenwalze  vor  der  Membrane 
„zeilenweise"  vor  dem  Fenster  vorbeizieht.  Hiedurch  wird  —  das 
ist  klar  —  das  Film  oder  lichtempfindliche  Papier  an  jenen 
Stellen  geschwärzt  werden,  die  während  des  Auftretens  starker 
Strahlung  das  Fenster  passieren,  und  an  jenen  unzersetzt  bleiben, 
die  bei  Intermissionen  der  letzteren  vorbeikommen,  und  man 
um--  daher,  da  sich  auch  Abschwächungen  der  Strahlung  auf- 
zeichnen, eine  genaue  Copio  des  Bildes  im  Geber  empfangen,  wo- 
bei man  noch  nach  Wahl  Positive  oder  Negative  zu  erzielen  ver- 
mag, indem  man  die  Richtung  des  Selenzellen-Gleichstromes  ent- 
sprechend umkehrt.  Gute  Erfolge  sind  besonders  dann  zu  er- 
reichen, wenn  man  die  erregenden  Funken  und  ihre  Strecke 
zwischen  festem  Stift  und  beweglicher  Nadel  von  Anbeginn  so 
einstellt,  dass  für  gewöhnlich  gar  keine,  aber  bei  dir  geringsten 
Annäherung  beider  violette  Strahlung  in  der  Röhre  sichtbar  wird. 

Function    und    Detailanordnungen    des     Apparates    dürfte 
■  •In-ndi      rhemati  che    Zeichnung    Nr.   1     des  Senders  und 
Nr.  -  des  Empfängers  und  Nr.  3  einer  Vergrösserung  der  photo- 
graphierenden   Röhre    noch    besser   ah    die    Beschreibung  reran 
üchaulichen. 

Die  lle    -I    sendet    ihre  strahlende  Energie  durch 

mmellinse  /.    auf  das   kleine  quadratische  Fenster  Feines 


meiner  Anticht  sollte  nur  mit  einer  lohwncben  Lichtquelle  go- 
arhiitet  werden,  da  zufolge  meiner  rSrfahrnngeD  ■  ihm  die  Eigentüm- 
lichkeit uruuftet,    in  greller  Beleuchtung  />    erlal d,  h.  erst  oiiwr  gowlsiton 

rrboU    haben  und  ihr  eleli ber  Leltungewidor- 

«t»nd  zur  eineiigen  ll<>he  zurückkehrt.  Anm.  d.  Verf. 


jede  Bewegung  der  photographischen  Platte  Ph,  die  sich,  wie 
man  sieht,  knapp  hinter  ihm  befindet,  erlaubenden  Rahmens.  Nun- 
mehr werden  die  vom  transparenten  Bilde  durchgelassenen 
Strahlen  durch  eine  zweite  Linse  Lx  über  die  ganze  Fläche  der 
Selenzelle  S  gestreut,  die  in  der  Dunkelkammer,  geschützt  gegen 
etwaige  Seitenbeleuchtung,  angebracht  uud  gleichzeitig  mit  dein 
Galvanometer  G  im  Gleichstromkreise  der  Accuniulatoren- 
batterie Acc  eingeschaltet  ist.  Das  Galvanometer  im  Empfänger, 
Fig.  2,  ist  aus  einem  astatischen  Multiplicator  hergestellt.  An 
einem  feinen  Seidenfaden  sind  die  astatischen  Magnetnadeln  n 
und  »!  und  ausserhalb  des  Apparates  ein  isolierendes  Hartgummi- 
stäbchen  befestigt,  durch  welches  eine  dünne  Messingnadel  N 
so  hindurchgeführt  ist.  das  beiderseits  die  blanken  Spitzen  b 
und    c    hervorstehen,    und  das,    wie    oben  erwähnt,    den  Schwan- 


Fig.  2.  Der  Empfänger. 

kungen  der  Magnetnadeln  aufs  Genaueste  zu  folgen  vermag.  Der 
Spitze  b  steht,  durch  eine  nicht  zu  verringernde  Distanz  getrennt, 
eine  unbewegliche  Metallspitze  a  gegenüber,  die  direct  mit  der 
in  die  photographierende  Geisslerröhre  führenden  Teslaleitung 
x—y—z  verbunden  ist,  und  vis-a-vis  der  zweiten  Spitze  c  des 
Kautschukstäbchens  befindet  sich  eine  gleichfalls  feste  und  von 
ihr  durch  einen  ganz  gleich  grossen  Zwischenraum  wie  zwischen 
a  und  b  geschiedene  Metallspitze,  von  der  ein  Kupferdraht  direct 
in  die  Erde  ragt.  Die  bewegliche  Messingnadel  hat  Contact  mit 
dem  einen  Pole  1\  der  secundären  Spule  Sp  des  Teslaapparates  T, 
deren  anderer  Pol  "Fi  hinwiederum  mit  der  bekanntlich  sehr 
grossen  Capacität  einer  Batterie  von  Leydenerflaschen  in  Ver- 
bindung steht. 


Fig.  3.  Details  der  photographierenden  Röhre. 

Fig.  3  zeigt  einen  Schnitt  durch  die  Geisslerröhre,  den 
eigentlichen  Empfänger,  zu  dem  die  von  der  festen  Spitze  a 
kommende  Teslaleitung  x-y  hinführt.  F  ist  das  lichtempfindliche 
Film,  das  die  Innenwand  der  Röhre  H  bildet,  //  zeigt  den  Schnitt 
durch  die  aus  Stanniol  und  schwarzem  Papier  bestehende  Hülle, 
in  der  sich  gegenüber  dem  Ende  der  Zinkelektrode  Z  die  Oeffnung 
oder  das  quadratische  Fonster  ()  befindet  und  in  der  die  violette 
Strahlung  von  Z  zur  Platinelektrode  /'  strömt,  welch  letzterer  zu 
einer  geerdetenDrahtleitung  führt.  Dir  zweite  veränderliche  Funken- 
strecke c  —  d  in  Fig.  2  dient  nach  Angabe  des  Erfinders  zu  dem 
Zwecke,  dass  den  Funken  die  Wahl  zwischen  dem  Wege  zur 
Geisslerröhre  über  a,  b,  ./-,  //,  c  und  der  kürzeren  directen  Ab- 
leitung über  c,  d  zur  Erde  freisteht,  wodurch,  da  diu  Entfer- 
nungen zwischen  n  und  l>  und  c  und  '/  immerfort  ganz  gleichbleiben, 
oino  exaetoro  Umsetzung  der  Lichtintensitäten,  resp.  Galvano- 
meterausschläge in  Hertz'sche  Schwingungsdifferenzen  herbei 
zuführen  ist, 

Noch  bessor  soll  sich  an  Stelle  der  geerdeten  Spitze  ein 
präcise  gearbeitetes,  in  Rotation  versetztes  Kahnrädchen  bewähren, 
indem  dann  der  in  die  Röhre  strömende  Re  I  dei  Te  laenergic  ge- 
ermaassen  stets  den  Mittelwert  der  Schwingungsdifferenzen 
enthalten  dürfte,  was  sich  zuguterletzl  in  besonders  Bauberen  Re- 
productionon  ausprägen  könnte;  es  lässl  sich  jedoch  hierüber, 
ehe  diese  Methode  nicht  praktisch  und  durchgreifend  ausprobiert 
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ist,  noch  kein  abschliessendes  Urthoil  füllen,  zumal  ja  auch  die 
durch  mehr  oder  minder  häufigen  Funkendurchschlag  ozonisierte 
und  daher  mehr  odor  minder  leitungsfähige  Luft  eino  nicht  un- 
wesentliche Kollo  spielen  wird  und  Unterbringung  dor  Funken- 
strecken in  evacuierten  Räumen  doch  nur  zur  Erziolung  gleich- 
falls stiller,  strahlender  Entladungen  führen  würde. 

Für  den  allerersten  praktischen  Versuch  mit  dem  alles 
eher  denn  vollkommenen  Apparate  ist  die  Uebortragung  zweier 
Ornamente,  die  nebenstehend  (Fig.  4  und  5)  abgebildet  sind,  ge- 
wählt worden.  Gewiss  wird  durch  ihren  Anblick  joder  Laie  ent- 
täuscht, mancher  Techniker  wenig  entzückt  sein,  aber  es  sind 
doch  schliesslich  wirkliche,  f'ernphotographisch  erlangto  Repro- 
duetionen,  wie  sie  vollkommener,  wenn  wir  von  den  Schrift- 
zeichen des  G  r  a  y  -  B  1  a  k  w  e  1 1-  und  des  R  i  t  c  h  i  e'schen 
Telautographen  absehen,  von  den  Vorgängern  meist  nur  ver- 
sprochen, selten  jedoch  erreicht  wurden,  und  die  nur  die  that- 
sächliche  zukünftige  Verwendbarkeit  beweisen  sollen. 


Fig.  4.  Ornament,  mit  dem  Fernphotographen  aufgenommen. 


Fig.  5.  Ornament,  mit  dem  Fernphotographen  aufgenommen. 

Jedes  Bild  besteht  aus  400  im  Quadrat  angeordneten 
Feldern,  die  im  Geber  o,  im  Empfänger  2'5  mm  Seitenlänge  besassen; 
wie  man  daraus  ersieht,  lässt  sich  jede  beliebige  Verkleinerung  und 
somit  Verdeutlicherung  der  Bilder  erreichen,  deren  erstes  nur 
zwei,  deren  zweites  schon  drei  verschiedene  Lichtintensitäten 
ziemlich  erkenntlich  macht.  Jedes  Quadrat  war  zwei  Secunden 
lang  belichtet.  Der  Erfinder  schlägt  jedoch  selbst  vor,  nicht  nur 
die  Belichtungsdauer  auf  Zehntelsecunden  herabzusetzen,  sondern 
auch  ohne  besondere  Zerlegung  in  Quadrate  das  Bild  zeilenweise 
bei  absolutem  Synchronismus  in  Geber  und  Empfänger,  dessen 
Erzielung  wohl  einige  Schwierigkeiten  bereiten  dürfte,  vor  einer 
winzig  kleinen  Oeffnung  der  Selendunkelkammer  vorbeizuführen, 
und  hofft,  wie  er  mir  brieflich  mittheilt,  nach  Vornahme  der 
nothwendigen  Verbesserungen  schon  im  Winter  d.  J.  mit  seinem 
Apparate  die  höchste  Aufgabe,  das  Telegraphieren  von  Porträts, 
befriedigend  lösen  zu  können. 

Da  jedoch  der  photographierende  Empfänger  ohneweiters 
an  die  Stelle  des  elektrochemischen  in  den  nach  dem  C  a  s  e  1 1  i- 
Principe  gebauten,  insbesondere  in  den  Gray-Blakwel  l'schen 
Telautographen  treten  kann,  wie  Dr.  Kern  in  seinen  bisherigen 
Veröffentlichungen  bereits  kurz  angedeutet  hat,  so  ist  der  Er- 
finder   gegenwärtig    damit    beschäftigt,    diese  viel    leichter    und 


schneller  zu  Erfolgen  führende  Mothodo  auszugestalten,  da  dio 
photographisch  unzweifelhaft  bequem  zu  erzielende  genaue 
Wiedorgabo  von  Schriftzügen  in  erheblich  sauberer  Ausführung 
als  vordem  dio  Vorzüge  des  nouon  Fernphotographen  ins  rechte 
Licht  zu  rücken  geeignot  erscheint.  Ich  entnehme  die  nach- 
stehend verzeichneten  Details  mit  Erlaubnis  des  Erfinders,  der 
selbst  sie  noch  nirgends  veröffentlicht  hat,  einer  brieflichen  Mit 
theilung  vom  1.  August  d.  J.  Bezüglich  jener  des  Gebers  ver 
weiso  ich  auf  die  eingangs  erwähnto  Methode  dos  Casell  i-Pan- 
telegraphon  und  brauche  daher  nur  kurz  darauf  hinzuweisen,  dass, 
wie  beim  B  1  a  ckw  e  1  l'schen  Copier-Telegraphon  die  Schrift- 
züge auf  eine  Stanniolrolle  mit  nichtleitender  Masse  gezeichnet 
sind  und  dass  ein  Stift  ähnlich  dem  einer  Photographenmembrane 
über  die  Rolle  dahingleitet.  Im  Empfänger  schleift  die  blos  3  cm 
lange  Geisslerröhro,  in  deren  Hülle  nur  eine  kleine  Lücke  ge- 
bohrt ist,  entlang  einer  mit  der  Stauniolrolle  synchron  laufenden 
Filmrolle,  sonst  aber  ist  die  Einrichtung  dieselbe  wie  beim 
Telephotographen,  selbstverständlich  alles  viel  compacter  und 
massiver,  da  starke  und  nicht,  wie  wegen  der  Selenzelle,  nur 
wenige  Milliampere  betragende  Gleichströme  des  Gebers  in  Ver- 


Fig.  6.  Mit  dem  Fernphotographen  reproduciertes  Wort. 


Fig.  7.  Mit  dein   Fernphotographen  reproducierte  Schriftzüge. 

Wendung  stehen.  Es  ist  nun  ganz  selbstverständlich,  dass,  so- 
lange der  Stift  über  das  Stanniol  geht,  das  empfindliche  Galvano- 
meter starken  Ausschlag  zeigt  und  die  Tesla- Funkenstrecke  völlig 
unterbricht,  und  dass,  wenn  er  auf  die  nichtleitende  Schrift  auf- 
trifft, die  Galvanometernadel  zurückkehrt,  die  Funken  über- 
springen lässt  und  die  Geisslerröhre  zu  hellem  Aufleuchten  bringt, 
das  auf  dem  Film  schwarze  Spuren  hinterlässt.  Ebenso  wie  beim 
ersten  Apparate  verursacht  Stromumkehrung  weisse  Schriftzüge 
auf  dunklem  Hintergrunde,  so  dass  dann  die  Papiercopie  das  be- 
liebte „Schwarz  auf  Weiss"  liefert.  Die  Fig.  6  und  7  sind  gleich- 
falls allererste  Reproductionen,  an  die  nur  der  Maasstab  der  Be- 
urtheilung,  ob  das  Verfahren  aussichtsvoll  sei,  angelegt  werden 
darf.  Die  Vorzüge  des  Systems  sind  gegenüber  den  anderen 
nebst  dem  Fortfalle  der  unsicheren  feuchten  (elektrolytischen) 
Leitung  das  Erfordernis  von  nur  einer  Drahtleitung,  und  der 
Umstand,  dass  der  nothwendige  Synchronismus  sich  sehr  leicht 
durch  die  einfache  Verbindung  mit  einem  H  u  g  h  e  s'schen 
Typenrade  verwirklichen  lässt.  In  Anbetracht  der  verhältnis- 
mässig sehr  einfachen  Mittel,  die  in  Anwendung  kamen,  sind  die 
erreichten  Erfolge  als  ziemlich  gute  anzusehen,  und  dies  lässt 
den  Schluss  zu,  dass  die  immer  neue  Wunder  producierende 
Elektrotechnik  abermals  um  eine  theoretisch  und  praktisch  gleich 
interessante  Fernphotographiemethode  bereichert  wurde  und  dass 
von  ihr  schon  in  allernächster  Zeit  die  endliche  Lösung  des 
schönen  Problems  erwartet  werden  darf.  Und  so  wie  wir  uns 
nicht  mehr  wundern,  wenn  wir  ein  Telegramm  aus  Peking 
oder  San  Francisco  empfangen,  ohne  besondere  Erregung  zu- 
sehen, wie  der  Fritter  auf  die  von  weit  her  kommenden  elek- 
trischen Wellen  reagiert  und  eine  „drahtlose"  Depesche  „auf- 
nimmt", mit  grösstem  Gleichmuthe  mit  einem  Pariser  Collegen 
durchs  Telephon  das  übliche  „Wie  geht's  ?"  austauschen,  ebenso 
werden  wir  eines  Tages,  der  nicht  mehr  ferne  zu  sein  scheint, 
in  der  Redaction  oder  in  der  Studierstube  oder  im  Laboratorium 
sitzen  und  nebst  der  telegraphischen  Nachricht  eines  besonderen 
Ereignisses  auch  das  dazugehörige  Bild  oder  gar  die  neueste 
Aufnahme  des  Freundes  oder  der  Freundin  in  Empfang  nehmen 
und  uns  so  gar  nichts  dabei  denken,  als  wenn  es  nicht  anders 
sein  könnte.  Indess  wird  der  Polizeibeamte  eben  Steckbrief  mit 
Porträts    der    letzten  Nachahmer    der  H  u  m  b  e  r  t's  —  denn  die 
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Dummen  werden  trotz  der  Elektrotechnik  nicht  „alle"  —  in  die 
weite  Welt  hinaustelegraphieren  und  die  von  allen  illustrierten 
Blättern  sofort  wiedergegebenen  Bilder  werden  um  nichts  un- 
ähnlicher werden,  als  sie  bereits  derzeit  für  gewöhnlich  zu  sein 
belieben.  Der  kundige  Zeitungsleser  aber  wird  ausrufen:  „Das 
ist  doch  die  höchste  Nachlässigkeit  von  diesen  Technikern,  dass 
man  noch  immer  das  elektrische  Fernsehen  nicht  erfunden  hat!" 


Dielektrische  Verluste  bei  grossen  Dynamos. 

Es  ist  eine  längst  bekannte  Thatsache,  dass  Dielektrika, 
die  einer  hohen  Spannung  ausgesetzt  sind,  sich  erwärmen  und 
dass  diese  Erwärmung  eine  Folge  eines  dielektrischen  Energie- 
verlustes ist.  Man  kennt  noch  nicht  genau  Ursache  und  Grösse 
dieses  Verlustes.  Steinmetz  gab  im  Jahre  1892  als  Ursache 
eine  „dielektrische  Hysteresis"  an.  Seitdem  sind  durch  die  Ar- 
beiten von  Arno,  Hess,  B  o  r  e  1,  v.  H  o  o  r  neue  Thatsachen 
zu  Tage  gefördert  worden  und  ist  die  S  t  e  i  n  m  e  t  z'sche  Formel 
für  den  hysteretischen  Verlust  corrigiert  worden. 

Es  kommt  diesen  Arbeiten  aber  nicht  nur  rein  theore- 
tisches Interesse  zu,  denn  diese  Verluste  werden  bei  Spannungen, 
wie  sie  jetzt  immerhin  schon  vorkommen,  so  gross,  dass  ihr  Ein- 
fluss  auf  Temperaturerhöhung  und  Wirkungsgrad  sich  bemerkbar 
macht.  Mit  Bücksicht  darauf  dürften  Versuche,  die  Charles  Ed- 
ward Skinner  an  den  5000 KW- Wechselstrommaschinen,  die 
von  der  Westinghouse  Electric  and  Manufacturing  Company  für 
die  Manhattan  Railway  Company  geliefert  wurden  von  Interesse 
sein.  Dieselben  sind  in  einem  Vortrag,  den  Skinner  im  Juni 
vor  der  A.  I.  I.  E.  über  den  „Energieverlust  in  den  gebräuch- 
lichen Isoliermaterialien  bei  Hochspannung"  gehalten  hat,  be- 
schrieben. 

Die  Generatoren  sind  für  eine  Klemmenspannung  von 
11.000  V  bei  Dreiphasenstromwickelung  bestimmt.  Die  Versuche 
in  der  Fabrik,  während  des  Baues  hatten  ergeben,  dass  für 
Momente  die  Isolation  80.000  bis  90.000  V  widersteht  und  dass 
die  Temperaturerhöhung  bei  35.000  V  durch  30  Minuten  un- 
wesentlich war. 
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Die  Versuche  wurden  gemacht,  nachdem  die  Alternatoren 
fertig  aufgestellt  wann.  Die  Versuchsanordnung  war  folgende: 
Dei  Primärstrom  für  den  Prüftransformator  wurde  von  dem 
350  V  (bei  25  Perioden  K i--i  .  entnommen  und  die  Spannung 
durch  einen  grossen  vorgeschalteten  Wasserwiderstaud  i •  < •  -_;n  1  i < - 1 - 1 . 
I  >i.-  Capacität  des  Prüftransformators  war  iäo  A'H'  bei  40.000  V, 
die  stufenweise  je  5000  I'  erreicht  wurden.  Drei  Instrumente 
wurden  verwendet  am  di<-  Spannung  abzulesen. 

Kin  direct  ablesbares  Primärvoltmeter,  ein  Voltmeter  in 
Serie  mit  einem  hohen  Widerstand  auf  der  Secundärseite  und 
endlich  '-in  statisches  Voltmeter.    Der  Strom    wurde    durch    ein 

gesiebtes  Präcisions-Ampdremeter  ge Bsen,    dem   der 

u  durch  einen   1:1  Serientransformator  zugeführt  wurde. 

Die  Verluste    wurden    durch  '-in 

Quadranten    mil    den    Enden    eines    hohen,    ver- 
Snderlichen  Widerstandes  verbunden  waren,    während    die  !     I 


annähernd    5000, 

Resultat     dieser 
7,  und  II  an  Nr.  6 


mit  der  10.000  F-Windung  des  Früftransformators  in  Verbindung 
stand.  Das  Wattmoter  war  für  Spiegelablesung  eingerichtet  und 
wurde  mit  Gleichstrom  geaicht. 

Während  des  Versuches  war  eine  Klemme  des  Trans- 
formators in  Verbindung  mit  einem  der  drei  Leiter  der  Armatur- 
wickelung, während  die  zweite  mit  dem  Fundament  verbunden 
wurde.  Die  Messinstrumente  wurden  soweit  als  möglich  auf  der 
geerdeten  Seite  eingeschaltet,  die  Temperatur  der  Wickelung 
wurde  durch  ein  Thermometer  in  der  Nähe  des  Bodens  ge- 
messen. Die  Verlustmessungen  wurden  bei 
10.000,  15.000,  20.000  und  25.000  V  gemacht. 

Die     nebenstehende     Fig.    1     zeigt     das 
Messungen.  Curve  A  wurde  am  Alternator   Nr. 
aufgenommen.  Die  Temperatur  der  Wicklung  Nr.  7  war  ungefähr 
21«  C,  die  Temperatur  von  Nr.  6  31»  C. 

Diese  Temperaturen  sind  natürlich  nicht  genau,  da  bei 
Maschinen  von  solcher  Grösse,  wo  die  einzelnen  Bestandteile 
der  Wickelung  so  entfernt  sind,  naturgemäss  Unterschiede  in  der 
Vertheilung  der  Temperatur  auftreten,  so  dass  die  oben  ange- 
gebenen Grössen  nur  Mittelwerte  vorstellen.  Das  totale  Volumen 
des  unter  Spannung  befindlichen  Isoliermateriales  war  etwa 
300.000  cm*,  also  im  Maximum  bei  circa  25.000  FO'02  JTpercwS. 
Bei  einer  Spannung  von  11.000  V zwischen  Wickelung  und  Funda- 
ment war  der  gemessene  Totalverlust  weniger  als  ^I^KW.  Der 
Verlust  in  der  Isolation  während  des  normalen  Betriebes  der 
Maschine  wird  noch  viel  kleiner  sein  als  beim  Versuch,  da  die 
Maximalspannung  gegen  Erde  bei  gleichmäßiger  Belastung  der 
Phasen  etwa  6400  am  Leiterende  und  0  am  neutralen  Punkt 
beträgt.  Da  der  Verlust  fast  genau  quadratisch  mit  der 
Spannung  wächst,  so  wird  der  Totalverlust  bei  Normalbetrieb 
um  1/3  des  Verlustes  bei  einer  Spannung  von  6400  zwischen 
Wickelung  undFundament  kleiner  sein.  Es  ist  daher  der  Totalverlust 
unter  normalen  Betriebsbedingungen  und  bei  der  Normal- 
temper;:tur,  bei  der  die  Maschine  läuft,  weniger  als  V2  KW,  was 
hinsichtlich  Wirkungsgrad  und  Erwärmung  zu  vernachlässigen 
ist.  Andererseits  ist  der  Verlust  bei  25.000  V  eine  sehr  beträcht- 
liche Grösse  und,  wie  die  Curve  zeigt,  erfolgt  das  Anwachsen  bei 
steigender  Spannung  sehr  rasch. 

Aus  den  Curven  folgt,  dass  die  Aenderung  des  Verlustes 
etwas  grösser  ist  als  aus  der  Annahme  des  Quadratgesetzes  folgen 
würde  und  dass  dieses  Anwachsen  nicht  durch  die  höhere  Tem- 
peratur zu  erklären  ist. 

Der  Verlust  bei  25.000  V  genügt  nicht,  um  eine  schädliche 
Erhitzung  selbst  bei  Dauerprüfung  zu  erzeugen.  E,  A. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Magnetische  Störungen  iu  Zi-Ka-Wei  zur  Zeit  des  Vnl- 
kanausbruches  auf  Martinique.  („L'Eclairage  Eleetrique1'  vom 
6.  September  1902,  S.  376.) 

Ueber  ein  bemerkenswertes  Auftreten  von  magnetischen 
Störungen  auf  dem  Observatorium  in  Zi-Ka-Wei  (.China)  zur  Zeit 
des  Ausbruches  des  Mont  Pelee  auf  Martinique  berichtet  d  0 
Moidrey  in  den  Comptes  rendus,  Band  CXXXV,  S.  322. 

Der  Hauptausbruch*)  des  Mont  Pelee  hat  bekanntlich  am 
8.  Mai  1.  J.  einige  Minuten  vor  acht  Uhr  früh  stattgefunden. 
Am  selben  Tage,  um  7  Uhr  58  Minuten  abends,  zeigte  das  Bililar- 
Magnetometer  auf  dem  benannten  Observatorium,  dessen  Längen- 
unterschied gegen  Martinique  fast  genau  180"  beträgt,  nach  einer 
langen  Periode  magnetischer  Ruhe  plötzlich  ein  rasches  An- 
wachsen der  Horizontal-Componente  des  Erdmagnetismus  an, 
welche  durch  ungefähr  S  Stunden  fortwährenden  Schwankungen 
unterworfen  war. 

Von  12  Uhr  25  Min.  bis  12  dir  35  Min.  zeigte  dio  Curve 
der  Horizontal-Componente  unzweifelhaft  dio  Einwirkung  eines 
mechanischen  Einflusses.  Es  war  Mitternacht  und  da  das  Obser- 
vatorium   im    freien  Felde    liegt,    konnte    keine  äussere  zufällige 

Frsacho  die  Magnete  beeinflussen.  Auch  das  grosse  Ivegistrier- 
Barometer,  welches  für  gewöhnlich  eine  sehr  feine  Linie  auf- 
zeichnete, boschrieb  zur  selben  Zeit  eine  Curve  von  mindi 
der  vierfachen  Dicke.  Es  kann  natürlich  nicht  die  Rede  von  einer 
atmosphärischen  Welle  als  Ursache  dieser  Erscheinung  sein, 
-.Indern  die  Quecksilbersäule  des  Barometers  hatte  als  wahrhaftiger 
Seismograph  gew  irkt. 

Man  hat  es  also  hier  mit  einer  Erscheinung  zu  thun,  deren 
Auftreten  auf  zwei  bestimmte  Ursachen  zurückgel'ülni  werden 
kann:  eine  magnetische  Störung,  deren  Beginn,  wie  an  mehreren 

•)  Sloho  „Zoilachrift  für  Elektrotechnik"  vom  7.  September  1902,  Soita  137. 
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anderen  Orten  mit  'lern  Ausbruch  des  Mont  Pelee  zeitlich  zu- 
sammenfällt, und  der  mechanischen  Wirkung  der  darauffolgenden 
Erderschütterung,  welche  -1  Stunden  27  Minuten  brauchte,  um 
sich  bis  Zi-Ka-Wei  fortzupflanzen,  wenn  diese  Störung  nicht  einem 
der  späteren  Erdstösse  entsprechen  sollte. 

Eine  dritte  Störung  erfolgte  um  die  fünfzehnte  Stunde, 
worauf  eine  durch  mehr  als  sieben  Stunden  andauernde,  fast  voll- 
ständige Ruhepause  eintrat.  Hierauf  beobachtete  man  abermals 
eine  schwache  Beeinflussung  der  Magneto,  worauf  wieder  eine 
heftige  Störung  sich  kund  gab,  welche  bis  gegen  die  neunte 
Stunde  anhielt.  Br. 

Sättigung'  des  Feldes  von  Wecliselstroimnaschinen.  Im 
„Electrician"  vom  11.  Juli  1902  ist  ein  interessanter  Artikel  von 
Beattie  über  die  Definition  der  „Normalsättigung"  des  Feldes  von 
Wechselstrommaschinen  erschienen.  Weuu  wir  die  Curven  eines 
Alteinators  aufnehmen,  so  wird  es  von  Interesse  sein,  an  der 
Leerlaufscurve,  d.  h.  der  Abhängigkeit  der  Volts  bei  Leerlauf  von 
den  Erregeramperes,  auch  den  Spannungsabfall  in  Percenten 
der  Normalspannung  und  die  „Spannungsregelbarkeit"  zu 
messen.  Unter  Spannungsregelbarkeit  ist  die  Fähigkeit,  die 
Klemmenspannung  durch  Aenderung  der  Erregerstromstärke  zu 
variieren,  verstanden.  Dieselbe  wird  ausgedrückt  durch  Volts 
per  Ampereänderung  oder  Volts  per  Centiampereänderuug  des 
Erregerstromes.  B  e  a  1 1  i  e  nennt  das  Verhältnis  der  Spannungs- 
regelbarkeit zum  percentuellen  Spannungsabfall  den  „Wirkungs- 
grad der  Regulierung".  Eine  Wechselstrommasehine  gilt  als  gut, 
wenn  sie  geringen  Spannungsabfall  und  grosse  Regulierbarkeit 
besitzt,  also  wenn  der  Regulierungsgrad  hoch  ist.  Eine  schlechte 
Wechselstrommaschine  hat  bedeutenden  Spannungsabfall  und  ge- 
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Fig.  1. 

ringe  Regelbarkeit,  also  einen  niederen  Regulierungsgrad.  Der 
Regulierungsgrad  ist  daher  auch  ein  Maass  der  Güte  der  Maschine. 
Der  Regulierungsgrad  •  hängt  ab  von  der  Sättigung  und  ist  im 
allgemeinen  niedrig  bei  geringen  und  bei  hohen  Felddichten.  Der 
Regulierungsgrad  erreicht  also  dazwischen  einen  Höchstwert. 
Nennen  wir  die  Sättigung,  bei  welcher  der  Regulierungsgrad  ein 
Maximum  wird,  die  normale  Sättigung,  so  ergibt  sich  aus  dem 
Diagramm  Fig.  1  eine  gewisse  Erregerstromstärke,  die  zur  Er- 
reichung der  normalen  Sättigung  nothwendig  ist.  Das  Diagramm 
ist  aufgenommen  an  einer  kleinen  Versuchsmasehine.  Der  Regu- 
lierungsgrad, der  oben  definiert  wurde,  ist  nicht  als  ein  strenges 
Kennzeichen  der  Regulierfähigkeit  zu  betrachten.  Aber  er  ist  ein 
bequemes  Mittel,  um  den  Sättigungsgrad  einer  bestimmten 
Maschine  auszudrücken.  Fast  alle  Maschinen  sind  beim  Normal- 
betrieb übersaturiert  oder  „übersättigt",  daher  ist  auch  ihr  Regu- 
lierungsgrad nur  ein  Theil  des  erreichbaren.  Beattie  hält  es  für 
wünschenswert,  den  Grad  der  Uebersättigung,  bei  welchem  mo- 
derne Alternatoren  arbeiten,  durch  Versuche  festzustellen,  weil 
sich  daraus  unter  Umständen  gewisse  Schlüsse  ziehen  lassen 
würden.  E.  A. 

Zeitausschalter.  Es  ist  bekannt,  dass  in  vielen  Fällen 
automatische  Ausschalter  verlangt  werden,  die  nicht  sofort,  sondern 
erst  dann  zur  Wirkung  kommen,  wenn  der  gefährliche  Strom  eine 
gewisse  Zeit  hindurch  geflossen  ist.  Die  constructive  Lösung  des 
Problems  muss  naturgemäss    immer    etwas   compliciert  ausfallen. 

Eine  einstellbare  C'onstruction  dieser  Art  ist  in  Vol.  XV,  Nr.  7 
der  „Electrical  World  andEngineer"  beschrieben  und  soll  das  Princip 
derselben  hier  kurz  angegeben  werden.  Auf  einer  langsam 
rotierenden    Achse    eines    Zahngetriebes  sitzen  zwei  kleine  Holz- 


scheiben.  Auf  der  Peripherie  derselben  ist  ein  Kupforstüch 
bracht,     wie    aus    Fig.  1    hervorgeht.    Zwei     Contactstücko     aus 
Messing    sind    so    angebracht,    dass    das    eine    stets    auf  ö  ruht, 
während  das  zweite  nicht  mit  A  in  Berührung  sieht. 

Auf  einer  zweiten,  rasch  rotierenden  Achse  desselben  Gc 
triebes  sind  I  Aluminiumflügel  montiert.  Diese  Aluminiumflügol 
sitzen  in  gleichen  Abständen  auf  der  Achse  und  lässf  sieh  der 
Winkel  zwischen  ihrer  Ebene  und  der  Rotationsebeno  verstellen, 
wodurch  eine  Veränderung  in  der  Geschwindigkeit  des  treibenden 
Uhrwerkes  eintritt.  Diese  Dämpfereinrichtung  ermöglicht  eine  Aen- 
derung der  zu  einer  Umdrehung  der  Contactscheiben  nothwondigen 
Zeit  in  weitem  Bereich,  3— 10  Secunden. 

Auf  der  AVelle  der  Contactscheiben  sitzt  oino  kreisförmige 
Messungsscheibe,  die  eine  Ausnehmung  in  der  Peripherie  hat,  in 
welche  eine  Sperrklinke  eingreift.  Diese  Sperrklinke  verhindert 
die  Drehung  des  Uhrwerkes.  Ist  der  Mechanismus  nicht  in  Gang, 
so  ruht  ein  Contactstück  auf  der  Verbreitung  des  Kupferstückes 
in  />',  das  zweite  ist  über  der  Holzoberfläche  von  A,  berührt  aber 
dieselbe  nicht.  Die  Contactstücke  gehören  einem  Niederspannungs- 
Gleichstrom-Hilfskreis  an,  der  auch  die  Auslöseinagneto  des  lloch- 
spannungsschalters  enthält. 


A 


Fig.  2. 

Das  Contactstück  auf  A  ist  an  einem  Ende  eines  Hebels 
befestigt,  dessen  zweites  Ende  einen  kleinen  Eisenkern  trägt. 
In  gleicher  Weise  ist  die  Sperrklinke  montiert.  Die  Eisenkerne 
werden  von  Federn  getragen  und  sind  von  Elektromagneten  be- 
einflusst,  die  durch  Stromtransformatoren  mit  dem  Hauptstrom- 
kreis in  Verbindung  stehen.  Entsteht  in  der  Hauptleitung  ein 
Kurzsehluss,  so  werden  die  Elektromagnete  bethätigt.  Der  eine 
zieht  die  Sperrklinke  aus  der  Ausnehmung  und  gestattet  hiedurch 
die  Drehung  des  Uhrwerkes.  Der  zweite  Magnet  drückt  den  Contact 
auf  die  Oberfläche  von  A.  Infolge  der  eigenartigen  Form  des 
Kupferstückes  ist  fast  eine  volle  Drehung  nöthig,  ehe  beide  Con- 
tactstücke gleichzeitig  auf  dem  Kupfer  ruhen,  hiedurch  der  Hilfs- 
stromkreis geschlossen  wird  und  der  Hochspannungsschalter  ge- 
öffnet. Die  zu  einer  Umdrehung  nothwendige  Zeit  ist  3  —  10  Secunden 
und  so  lange  bleibt  der  Kurzsehluss  erhalten.  Wird  er  vor  Ablauf 
dieser  Zeit  behoben,  so  ziehen  die  Federn  die  Eisenkerne  zurück 
und  die  Sperrklinke  hält  die  Drehung  auf,  während  der  Contact  A 
die  alte  Lage  annimmt. 

Auf  eine  rein  elektrische  Lösung  des  Problems  erhielt  der 
bekannte  Ingenieur  der  Union  E.-G.  in  Berlin  H.  M.  Hobart 
ein  amerikanisches  Patent  Nr.  106.055.  Der  Elektromagnet  des 
automatischen  Ausschalters  liegt  hier  in  einem  verzweigten  Strom- 
kreise, dessen  einzelne  Zwreige  verschiedene  Zeitconstanten  haben 
und  der  mit  dem  Hauptstromkreis  in  Verbindung  steht.  In  dem 
Zweige,  der  den  Aussehaltemagneten  enthält,  ist  eine  Anordnung, 
die  ein  plötzliches  Anwachsen  des  Stromes  bei  einer  Aenderung 
des  Hauptstromes  verzögert.  Der  andere  Zweig  setzt  einer  Aen- 
derung des  Stromes  keinen  Widerstand  entgegen.  Kommt  ein 
Kurzsehluss  vor,  und  wächst  dadurch  der  Hauptstrom  rapid,  so 
kann  der  Zweigstrom  nur  langsam  diesem  Anwachsen  folgen. 
Erst  nachdem  der  Hauptstrom  eine  gewisse  Zeit  den  excessiven 
Wert  behalten  hat,  wird  der  Ausschaltemagnet  bethätigt.      E.  A. 

Teleplionie  in  Deutschland.  Zu  Beginn  dieses  Jahres  hatten 
2(121  Orte  in  Deutschland  telephonischen  Dienst.  Die  Länge  der 
Leitungen  war  ungefähr  518.550  km.  Die  Gesammtzahl  der  ge- 
führten Gespräche  pro  Tag  war  durchschnittlich  2,205.966  oder 
804,000.000  pro  Jahr. 

Die  folgenden  Städte  hatten  die  grösste  Anzahl  von  Tele- 
phonstationen. 

Zahl 

Berlin 51.561 

Hamburg 20.823 

Frankfurt 9.271 

Dresden 8.914 

Leipzig 8.725 

Köln 7.484 
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Die  Gesammtzahl  der  Angestellten  ist  8189,  von  denen  auf 
Berlin  1712  kommen.  E.  A. 

Elektrische  Bahnen  in  England.  Für  die  von  der  North- 
Eastern-Rail  w  a  y  beabsichtigte  Elektrisierung  ihror  Linien 
an  der  Tyne-Mündung  ist  in  letzter  Zeit,  wie  „The  Electrician", 
London,  22.  August,  meldet,  die  Ofl'ertaussehreibung  erfolgt. 

Es  handelt  sieh  dabei  um  die  Umwandlung  des  bestehenden 
Dampfbetriebes  für  Personen-  und  Frachtentransporte  auf  einer 
ca.  130  km  langen  Geleisestrecke  in  den  elektrischen  Betrieb;  das 
am  Landungsquai  gelegene  Stück  der  Strecke  ist  nur  für  den 
Frachten  verkehr  bestimmt. 

Die  Energie  ist  der  Centrale  in  Xowcastle  on  Tyne  zu  ent- 
nehmen in  Form  von  6000  V  Dreiistrom  von  40  cv>.  Von  der 
Centrale  sind  Hochspannungskabel  zu  Unterstationen  zu  führen, 
in  welchen  der  Drehstrom  in  Gleichstrom  umgewandelt  wird;  von 
diesen  aus  ist  die  Stromzuführung  (dritte  Schiene)  mit  Gleich- 
strom von  650  V  zu  speisen. 

Es  sollen  für  den  gewöhnlichen  Verkehr  Motorwagenzüge 
in  Betrieb  gestellt  werden;  der  Transport  von  Frachtgütern  hat 
durch  elektrische  Locomotiven  zu  geschehen.  Genauere  Angaben 
über  die  Anordnung  der  Unterstationen  und  specielle  Einrichtungen 
(Wirkungsgrad,  Spannungsabfall,  Beschleunigung  beim  Anlassen 
der  Wagen)  sind  in  den  Lieferungsbedingungen    nicht   enthalten. 

Die  Wagenzüge,  aus  je  zwei  Motorwagen  und  einem  An- 
hängewagen bestehend,  sollen  mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit 
von  35  hm  pro  Stunde  bei  20  Secunden  Aufenthalt  in  den  Zwischen- 
stationen verkehren;  es  sollen  im  ganzen  Fahrnetz  47  Personen- 
züge in  Betrieb  stehen.  Der  Frachtverkehr  ist  durch  sechs  Last- 
züge pro  Stunde  bei  einem  Maximalgewicht  von  150 1  zu  bewerk- 
stelligen. Längs  der  über  1  hm  langen  Landungsstrecke  sollen, 
wTie  oben  angegeben,  die  Züge  durch  elektrische  Locomotiven  ge- 
zogen werden. 

Die  Wagenkasten  und  Wagenuntergestelle  für  die  50  Motor- 
und  30  Anhängewagen  werden  von  der  Bahngesellschaft  selbst 
beigestellt.  Das  Wagengewicht  (ausgenommen  die  Drehgestelle 
und  die  elektrische  Ausrüstung)  wird  16 — 24  t  betragen. 

Die  Stromzuführungsschiene  ist  ausserhalb  des  Geleises  zu 
verlegen;  sie  ist  in  mehrere  durch  automatische,  in  den  Halte- 
stellen angeordnete  Ausschalter  in  Verbindung  zu  setzende 
Sectionen  zu  theilen,  und  ihre  Isolation  auf  1000  V  zu  prüfen. 
Die  Kabel  sind  80  cm,  bei  Kreuzungen  der  Geleise  oder  Fahr- 
strassen 60  cm  tief  in  Steinröhren  zu  verlegen,  diese  mit  einer 
Compoundmasse  auszufüllen  und  endlich  noch  mit  Ziegeln  zu 
überdecken. 

Die  übrigen  Lieferungsbedingungen  enthalten  nichts  Be- 
merkenswertes. Es  sei  noch  erwähnt,  dass  für  die  Wagen- 
motoren bei  lSstündigem  ununterbrochenen  Betrieb  eine  zulässige 
Temperaturerhöhung  von  50°  C,  der  Transformatoren  von  40o  C. 
gestattet  ist.  Die  Gleichstrommaschinen  müssen  ohne  Gefahr  die 
funkenlose  Ueberlastung  von  50o/0  gestatten,  die  übrigen  Maschinen 
eine  solche  von  25%.  Cr. 

Die  Studienabtheilung  für  Elektro-Ingeuieure  an  der 
deutschen  technischen  Hochschule  in  Brunn.  An  den  tech- 
nischen  Hochschulen  des  Auslandes,  besonders  jenen  des  Deutschen 
Reiches,  bestehen  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  besondere 
Studienabtheilungen  für  solche,  welche  sich  speciell  zu  Elektro- 
technikern ausbilden  wollen,  und  es  hat  bisher  alljährlich  eine 
ere  Zahl  von  ( »esterreichern  zum  Zwecke  dieses  Fach- 
studiums ausländische  Hochschulen  aufgesucht.  Durchdrungen  von 
der  grossen  Wichtigkeit  einer  solchen  weiteren  Ausgestaltung  des 
elektrotechnischen  Unterrichtes  hat  sich  das  Professoren-Collegiuin 
der  deutschen  technischen  Hochschule  in  Brunn  beim  k.  k.  Mini- 
steriuin  für  Cultus  und  Unterricht  dahin  bemüht,  eine  Studien- 
abt h  e  i  1  u  n  g  mit  abschliessender  Staat  sprü  f  u  n  g 
zur  Heranbildung  v  o  n  E  1  e  k  t  r  o  - 1  n  g  e  n  i  o  u  r  e  n  zu 
erhalten,  dem  auch  Felge  gegeben  wurde.  Diese  neue  Studien- 
abtheilung  wird  schon  mit  dem  kommenden  Studienjahre  1902/3 
Lehen  gerufen  und  es  wird  dadurch  die  Brünner  Hochschule 

terreich    die    erste    und    bisher    einzige  sein,    welche  eine 
Ausgestaltung  in  der  genannten  Richtung  besitzt.    Nach  den  Be- 
stimmungen der  Verordnung,  in  welcher  die  diesbezüglichen  Vor- 
chläge  des  Professors  der  Elektrotechnik,  Herrn  Carl  Zi  ekler, 
solle  Berücksichtigung  gefunden  haben,  wird  die  elektrotechnische 
Abtheilung    der    Maschinenbauschule     angegliedert.     Die     ersten 
.    Studienjahre    und    demnach  auch  die  i  rste  Staatsprüfung 
sind    für    beide    Fachrichtungen    gemeinsam.    Nach  dem    zweiten 
Studienjahre  findet  eine  TheiTung  de-  Studienganges  in  maschinen- 
baulicher und  elektrotechnischer  Richtung  statt  und  i.-t  auch  für 
niker    nach    dem  vierten  Studienjahre  i  ine  beson- 
dere   zwei  irüfung    vorgesehen,    doch     ind  auch  Bestim- 
mung!                 e.  welche  jenen,  die  in  einer  der  beiden  Studien- 
richte.  Staatsprüfung  bereit  abgelegt  haben,    i"i 


der  Ableguug  der  zweiten  Staatsprüfung  auch  in  der  anderen 
Richtung  Erleichterungen  gewähren.  Der  bereits  bestehenden 
Lehrkanzel  für  Elektrotechnik,  welche  Prof.  Z  i  c  k  1  c  r  inne  hat, 
wird  auch  der  gesammte  praktische  Unterricht  in  den  elektro- 
technischen Laboratorien  zugewiesen,  welcher  für  die  Elektro- 
techniker sich  über  drei  Semester  erstreckt.  Zu  diesem  Zwecke 
haben  die  elektrotechnischen  Laboratorien  eine  erhebliche  bau- 
liche Erweiterung  erfahren  und  sie  werden  mit  allen  erforder- 
lichen instrumentalen  und  maschinellen  Einrichtungen  verseben. 
Ausser  dieser  Lehrkanzel  wurde  noch  eine  zweite  System  isierl, 
für  welche  der  Besetzungsvorschlag  bereits  gemacht  ist  und  die 
sich  vornehmlich  mit  der  Pflege  des  construetiven  Theiles  der 
Elektrotechnik  zu  befassen  haben  wird.  Es  sind  dementsprechend 
bei  dieser  Lehrkanzel  ebenfalls  durch  drei  Semester  Construetions- 
übungen  über  den  Bau  elektrischer  Maschinen  und  Apparate  im 
Studienplan  für  Elektrotechniker  eingefügt.  Durch  diese  Ausge- 
staltung der  deutschen  technischen  Hochschule  in  Brunn  ist  auch 
jenen,  welche  sich  speciell  zu  Elektro-Ingenieuren  ausbilden  und 
hierüber  durch  eine  abschliessende  Staatsprüfung  ausweisen  wollen, 
Gelegenheit  geboten,  ihre  Studien  im  Inlande  zurückzulegen. 

Preisausschreibungen.  Der  Niederösterreichische 
Gewerbeverein  hat  für  das  Jahr  1902/1903  folgende  Preise 
ausgeschrieben: 

1.  Die  silberne  oder  bronzene  Medaille:  a)  für  eine  wichtige 
Verbesserung,  welche  in  irgend  einem  Erwerbs-  oder  Industrie- 
zweige eingeführt  wurde;  b)  für  irgend  einen  neuen  Erwerbs- 
oder Industriezweig,  welcher  in  Niederösterreich  eingeführt  wurde ; 
c)  für  eine  neue  Erfindung  auf  dem  Gebiete  der  gewerblichen 
Thätigkeit,  die  für  das  Allgemeine  von  Nutzen  sich  erweist  und 
in  Oesterreieh  eingeführt  wird;  d)  für  praktisch  wertvolle  Ab- 
handlungen über  zu  verbessernde  oder  neu  einzuführende  Industrie- 
zweige. 

2.  Bronze- Medaillen  an  verdiente  Arbeiter  und  Ar- 
beiterinnen. 

3.  Stipendien  für  gewerbebeflissene  Söhne  von  unbe- 
mittelten AViener  Gemeinde-Angehörigen  aus  dem  Erträgnisso 
der  Zinsen  des  vom  Niederösterreichischen  Gewerbevereine  ge- 
stifteten Stadt  Wien-Fondes  und  des  von  Vereinsmit- 
gliedern gespendeten  Freiherr  v.  B  a  n  h  a  n  s  -  F  o  n  d  e  s. 

4.  Stipendien  aus  der  Hermann  Hild-Stiftung, 
aus  der  Friedrich  Freiherr  v.  Leitenberge r -Stiftung, 
aus  dem  Engel-Dollfuss-Fonde  und  aus  der  Moriz 
Faber-Stiftung  für  würdige  und  dürftige  Schüler  von  ge- 
werblichen Bildungsanstalten. 

Die  näheren  Bedingungen  dieser  Preis-  und  Stipendien- 
Ausschreibungen  können  in  der  Kanzlei  des  Nioderöster- 
r  eichischen  Gewerbevereines,  Wion,  I.  Eschenbach- 
gasse 11,  eingesehen  werden. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Ungar  n. 

Elektrische    Rundbahn    um    den    Balaton-(Platten-)Sec 

herum.  Wie  eine  Zeitungsnachricht  meldet,  beschäftigt  sich  in 
Budapest  eine  von  Brüssel  aus  unterstützte  Finanzgruppe  mit 
dem  grossen  Projecte,  die  Naturschönheiten  des  Balatonsees  aus- 
zubeuten und  aus  demselben  durch  Ausführung  von  guten  Ver- 
kehrsstrassen  um  den  ganzen  See  herum  ein  Welt-Seebad  zu 
schaffen.  Dies  bedingt  in  erster  Reihe,  dass  der  Bahnverkehr 
zwischen  der  ungarischen  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest 
und  dem  Balatonsee  in  den  Händen  der  Finanzgruppe  sei,  und 
sollen  bereits  zu  diesem  Zwecke  zwischen  derselben  und  der  k.  k. 
priv.  Südbahngesellsehat't  Verhandlungen  im  Zuge  sein,  um  die 
Südbahnlinie  Budapest — Balatonszentgyörgjj  auf  Grund  des  Durch- 
schnittes der  bisherigen  Einnahmen  in  Pacht  zu  übernehmen. 
S  o  d  a  n  n  seil  n  m  d  e  n  g  a  n  z  e  n  B  a  1  a  t  0  n  s  e  e  h  e  r  u  in 
eine  elektrische  Rundbahn  gebaut  w  e  r  d  e  n,  v  o  a 
deren  S  ta  t  i  o  n  o  n  die  Züge  während  d  e  r  So  m  m  e  rs- 
zei  t  st  ü  n  d  I  i  c  h  v  e  r  k  e  li  r  e  n  w  ü  r  d  e  n.  Hollen  wir.  da  SS 
dieses    imposante    Unternehmen    auch   wirklich    zustande   kommt. 

.1/. 

Budapest.  (ZweitesGeleiseaufderLinie„AI] 
gemeiner  Friedhof"  und  neue  Geleisverbin- 
dungen der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn.) 
Hinsichtlich  des  projeetierten  /.weiten  Geleises  auf  der  Linie 
„Allgemeiner  Friedhof"  der  Budapester  elektrischen  Stadtbahn 
erfahren  wir.  dass  die  Generalversammlung  des  Municipiums  <\^\' 
Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  die  erforderliche  localbehörd 
liehe  Baubewilligung  ortheilt  und  den  diesbezüglichen  Beschluss 
der  Minister  des  Innern  mit  der  Bemerkung  bestätigte,  dass  die 
projeetierte    Legung    des    zweiten  Geleises    Mos  als  provisorisch 
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zu  botrachton  ist  und  die  endgiltige  Anordnung  desselben  erst 
nach  erfolgter  Regelung  der  Strasse  festgestellt  werden  wird. 
Der  Minister  des  Innern  hat  zugleich  die  Haupt-  und  Residenz- 
stadt aufgefordert,  hinsichtlich  der  administrativen  Begehimg  der 
fraglichen  Herstellungen  beim  Handelsniinistcr  die  üblichen 
Schritte  zu  thun.  —  Die  Budapester  elektrische  Stadtbahn-Actien- 
gesellschaft  beabsichtigt  ferner,  vor  dem  Westbahnhofe  der 
königlich  ungarischen  Staatseisenbahnen  eine  Ausweichvorbindung 
herzustellen,  ihre  Linien  Ecke  Podmaniczkygasse  und  Theresien- 
ring,  sowie  ihre  Linien  Ecke  Barossgasse  und  Josefsring  ver- 
mittelst Bogengeleise  zu  verbinden,  endlich  die  vor  dem  Akade- 
miegebäude befindlichen  Ausweichgeleise  zu  entfernen.  Der 
Handelsminister  hat  bereits  zu  diesen  Herstellungen  die  Bewilligung 
ertheilt  und  verfügt,  dass  die  auflaufenden  Kosten,  weil  die  Her- 
stellungen den  Wert  der  Bahnanlage  erhöhen,  nicht  der  Betrieb, 
sondern  das  Bauconto  zu  tragen  habe.  M. 

Grosswsirdein  (Nagyvärad).  (U  mgestaltung  der 
N  a  g  y  v  ä  r  a  d  e  r  L  o  c  o  m  o  t  i  v  -  S  t  r  a  s  s  e  n  b  a  h  n  auf  elek- 
trischem Betrieb  und  elektrische  Beleuchtung 
der  Stadt  Nagyvära  d.)  Der  Minister  des  Innern  hat  den 
hinsichtlieh  der  Umgestaltung  der  Nagyvarader  Locomotiv-Strassen- 
bahn  auf  elektrischen  Betrieb  und  der  elektrischen  Beleuchtung 
der  Stadt  Nagyvärad  gefassten  Beschluss  der  Municipalgener.nl- 
versammlung  genehmigt.  Die  Stromlieferung  soll  von  einer  ge- 
meinsamen Centrale  aus  besorgt  werden  und  ist  diesbezüglich 
zwischen  der  Stadt  und  der  Nagyvarader  Locomotiv-Strassenbahn- 
Actiengesellschaft  eine  Vereinbarung  abgeschlossen  worden.  Die 
Statuten  der  Stadtbeleuchtung  sind  bereits  in  Arbeit.  Nachdem 
die  Entscheidung  des  Ministers  des  Innern  schon  in  der  im  Sep- 
tember 1.  J.  abzuhaltenden  Generalversammlung  des  Municipiums 
zur  Kenntnis  genommen  werden  dürfte,  ist  es  anzunehmen,  dass 
die  Firma  Ganz  &  Com  p.  die  Herstellung  der  Centralanlage 
noch  im  Laufe  des  heurigen  Herbstes  in  Angriff  nehmen,  ebenso, 
dass  die  Stadtbahn  die  Umgestaltung  ihrer  Linien  (Baulänge 
5-2G9  km)  auch  baldigst  beginnen  wird  können.  M. 

Miskolcz.  (Verlängerung  der  Concession  für 
die  Vorarbeiten  der  Miskolcz-Hamorer  elek- 
trischen V  i  c  i  n  a  1  b  a  h  n.)  Der  ungarische  Handelsminister 
hat  die  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Miskolcz  der 
königlichen  ungarischen  Staatseisenbahnen  über  die  Städte  M  i  s- 
k  o  1  c  z  und  Diösgyör  bis  Alsö-Hämor  zu  führenden 
elektrischen  Vicinalbahn  seinerzeit  ertheilte,  inzwischen  auf  die 
Miskolczer  Elektricitäts-Actiengesellschaft  übertragene  und  bereits 
verlängerte  Concession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres 
erstreckt.  M. 


Literatur-Bericht. 

Besprechungen. 

Die  Arbeitsweise  der  Wecliselstroinmaschineii.  Für  Phy- 
siker, Maschinen-Ingenieure  und  Studenten  der  Elektrotechnik. 
Von  Fritz  Emde.  Mit  32  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  Berlin, 
Julius  Springer  1902. 

Das  vorliegende  Büchlein  ist  eine  sehr  wertvolle  Bereiche- 
rung der  elektrotechnischen  Literatur.  Es  hätte  vielleicht  zu- 
treffender den  Titel:  „Theorie,  der  magnetischen  Felder  in  elek- 
trischen Maschinen"  führen  sollen.  Der  erste  Theil  behandelt 
einige  physikalische  und  mathematische  Grundlagen  und  gibt  in 
ziemlich  abstracter  Form  die  rein  mathematischen  Definitionen 
der  Begriffe  der  Kraftlinientheorie,  mit  denen  wir  zu  operieren 
gewöhnt  sind. 

Der  zweite  Theil,  „Selbstinduction  und  Streuung"  betitelt, 
stellt  den  Kern  des  Buches  vor.  Abgesehen  von  einigen  er- 
kenntnis  -  theoretischen  Bemerkungen  ist  dieses  Capitel  eine 
classisch  schöne  Darstellung  des  Zusammenhanges  der  Streu- 
coefficienten  nach  Behn-Eschenbnrg,  Hopkinson, 
H  e  y  1  a  n  d  und  der  Magnetisierungs-Coefficienten  von  S  u  m  e  6 
und  enthält  wohl  die  vollkommenste  Darstellung  der  Kreis-Dia- 
gramme für  den  allgemeinen  Transformator. 

Die  letztere  wäre  vielleicht  noch  dadurch  zu  verbessern, 
dass  die  rein  geometrischen  Beziehungen  vorweg  (etwa  in  einem 
einleitenden  oder  angehängten  Capitel)  behandelt  würden,  so  dass 
sie  bei  Besprechung  des  Feld-Diagrammes  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden  könnten.  In  diesem  Capitel  spricht  sich  der  Ver- 
fasser dahin  aus,  dass  Streuung  nur  ein  Theil  der  Selbstinduction 
ist.  Die  eine  Gleichwertigkeit  darstellende  Nebeneinanderstellung 
„Selbstinduction  und  Streuung"  steht  hiemit  im  Widerspruche. 
Eine  weitere  Inconsequenz  in  der  Definition  der  beiden  Begriffe 
zeigt  der  dritte  Theil  (Mechanische  Wirkungen),  wo  es  auf  S.  77 
heisst:  „Man  wird  bemerkt  haben:  Die  elektromagnetische  Er- 
scheinung,  die    das    eigenthümliche    mechanische    Verhalten   der 


Wechselstrommaschinen  bestimmt,  ist  bei  den  synchronen  Ma- 
schinen dir  Selbstinduction,  bei  den  asynchronen  aber  nur  die 
Streuung." 

Nach  II.  Theil,  S.  25,  ist  ja  Streuung  eine  Selbstinduction. 
Was  der  Verfasser  meint,  gehl  übrigens  aus  dem  Geiste  seiner 
Auseinandersetzungen  besser  hervor,  als  aus  seinen  —  gewiss 
verbesserungsfähigen  Definitionen.  In  der  Synchronmaschine  tritl 
eine  Selbstinduction,  hervorgerufen  durch  ein  wirkliches  Anker 
querfeld,  auf  und  die  Nutenstreuung  spielt  nur  eine  soeundäre 
Rolle;  bei  den  [nduetionsmaschinen,  bei  denen  das  Ankerquerfold 
theoretisch  genau  compensiert  ist,  bedingt  die  Nutenstreuung 
(bezw.  auch  die  Stirnstreuung)  das  gesammte  Verhalten. 

Der  dritte  Theil  gibt  nach  einer  sehr  klaren  Ableitung  der 
mechanischen  Grossen  des  Drehstrommotors,  der  als  Transfor- 
mator mit  variablem  Seeundärwiderstand  dargestellt  ist,  eine  Be- 
trachtung über  das  Verhalten  mehrphasiger  synchroner  .Maschinell, 
die  sich  an  dasjenige  anlehnt,  was  der  Verfasser  in  der  „E.  T.  Z.", 
1901,  publiciert  hat.  Der  asynchrone  und  synchrone  Emphasen: 
motor  wird  zunächst  durch  Aneinanderfügung  der  Mehrphasen 
motor- Diagramme  behandelt.  Zum  Schlüsse  gibt  Emde  auch 
eine  Ableitung  der  charakteristischen  Grössen  des  Einphasen- 
motors auf  Grund  der  von  G  ö  r  g  e  s  1895  gegebenen  Theorie 
der  asynchronen  Wechselstrommotoren,  die  im  wesentlichen  auf 
der  Annahme,  bezw.  Berechnung  eines  von  der  Geschwindigkeit 
abhängigen  Querfeldes  beruht.  F.  E. 

Experimentelle  Untersuchungen  auf  dem  Wechsclstrom- 
gebiete.  Von  Ober-Ingenieur  Thomas  M  a  r  c  h  e  r,  Dresden.  29  S. 
mit  50  Abb.  Sammlung  elektrotechnischer  V  0  r- 
t  r  ä  g  e.  III.  Bd.  7.  II.  Preis  geh.  1-20  Mk. 

Herr  Ober-Ingenieur  M  a  r  c  h  e  r  hatte  den  glücklichen  Ge- 
danken, die  Ergebnisse  einer  Reihe  von  Experiinentalstudien,  die 
er  im  Laboratorium  von  Kummer  &  Co.  in  Dresden  im  Laufe 
der  letzten  Jahre  angestellt  hat,  unter  obigem  Titel  zu  veröffent- 
lichen. Er  hat  sich  hiezu  veranlasst  gefühlt  durch  neuere  Publi- 
cationen,  und  glaubt  einerseits  durch  die  Veröffentlichung  vor 
nutzlosen  Untersuchungen  abzurathen,  andererseits  zu  weiteren 
Bemühungen  anzuregen. 

Die  mitgetheilten  Experimente  umfassen:  1.  Selbst- 
anlaufender Einphasenmotor  mit  Collector.  2.  Synchronmotor  mit 
Wechselstrom-Erregung.  3.  Wechselstrombatterie  (Laden  von 
Sammlern  mittelst  Wechselstrom.  4.  Gleichstrommotor  mit  in 
weitesten  Grenzen  regulierbarer  Tourenzahl.  5.  Dreileiter-Trans- 
formator (zum  Ausgleich  der  Spannungen  bei  Dreileiternetzen). 
G.  Zweiphasenwickelung.  7.  Hochspannungssynchronmotor,  der 
unter  Last  angeht.  8.  Aufklappbarer  Motor.  9.  Trockener  Con- 
densator.  10.  Wickelung  von  Einphasen-Inductionsmotoren. 
11.  Wechselstrom-Bogenlampen.  12.  Inductionsfreies  Wechselfeld. 

Die  einzelnen  Abhandlungen  sind  interessant,  klar,  wenn 
auch  etwas  knapp  geschrieben.  Einzelne  derselben  sind  von  be- 
deutendem Interesse  für  den  Constructeur,  da  ein  nicht  unbe- 
trächtliches Maass  von  construetivem  Geschick  bei  der  Durchbil- 
dung des  Grundgedankens  der  Erfindung  entfaltet  wurde.     E.  A. 

Elektrische  Starkstromtechnik.  Eine  leichtfassliche  Dar- 
stellung als  Lehrbuch  für  Monteure,  Techniker,  Installateure, 
Mechaniker,  Schlosser  und  die  Hi  lfsarbeiter  in  der  Elektro- 
technik, sowie  für  Laien.  Von  E.  Rosenberg,  Ober-Ingenieur. 
Mit  284  Abbildungen.  Leipzig.  Verlag  von  Oscar  Leiner  1902. 

In  dem  vorliegenden  Buch  gibt  der  Verfasser  in  sehr  ein- 
facher Darstellung  einen  Grundriss  der  modernen  Starkstrom- 
technik. Es  werden  hier,  von  den  Grundgesetzen  ausgebend,  die 
elektrotechnischen  Messapparate,  die  Gleichstrommaschinen  und 
ihre  Wirkungsweise  bei  verschiedenen  Schaltungen,  Accumula- 
toren,  die  elektrische  Beleuchtung  stets  in  logischer  Entwicke- 
lung  und  als  Beispiel  für  die  Anwendung  der  Prineipien  be- 
handelt. 

Die  elektrischen  Bahnen  werden  unter  Gleichstrom-Elektro- 
motoren behandelt. 

Die  Fähigkeit  des  Verfassers,  die  für  den  Laien  schwerer 
fasslichen  Begriffe  mit  einfachen  Mitteln  darzustellen,  zeigt  sich 
insbesondere  in  dem  Capitel:  „Wechselstromtechnik".  Da  ihm 
—  entsprechend  dem  Lesepublicum,  das  er  vor  Augen  hatte  — 
mathematische  und  geometrische  Darstellung  versagt  sind,  er- 
läutert er  die  charakteristischen  Eigenschaften  an  Hand  gut  ge- 
wählter Versuche  und  Vergleiche. 

Spärlich  ist  das  Capitel  „Hochspannung"  behandelt.  Von 
Hochspannungsschaltern  ist  nur  der  Messerschalter  mit  weiter 
Oefthung  behandelt,  der  keine  besondere  Rolle  bei  Spannungen 
über  2000  V  spielt;  die  Oel-  und  Hörnerschalter  sind  nicht  be- 
handelt. 

Die  Blitzschutzvorrichtungen  sind  nur  durch  die  Hörner- 
blitzableiter vertreten,  der  als  der  einfachste  und  sicherste  hin- 
gestellt wird.  Hörnerblitzableiter  haben  auch  ihre  Fehler  und  der 
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Laie,  der  dies  Buch  liest,  kann  gerade  darüber  nichts  erfahren. 
Das  Capitel  der  Blitzschutzvorrichtungen  hätte  mit  Rücksicht  auf 
die  Wichtigkeit   eine  eingehendere  Behandlung  verdient. 

Dies  soll  jedoch  nur  ein  Wunsch  sein,  dieses  Büchlein, 
das  ganz  ausgezeichnet  geeignet  ist,  dem  wenig  Vorgebildeten 
einen  guten   Ueberblick  zu  geben,  noch  weiter  zu  verbessern. 

F.  K. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monat h, 

■WIEN,   I.  J  asom  i  r  go  ttstra  ss  e  Nr.   4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Siemens  &  Halske,  Act. -Ges.  in  Berlin.  —  Steuerung'  für 
elektrisch  angetriebene,  aus  zwei  Motorwagen  und  beliebig 
vielen  Beiwagen  bestellende  Züge.  —  Classe  20  1,  Nr.  130.184 
vom  20.  Juli  1901.  (Zusatz  zum  Patente  Nr.  107. G0O  vom 
30.  Juli  1898.) 


Fig.  1. 

Den  Fahrtrichtungswalzen  a  b  sind  in  den  Stellungen  für 
Rückwärtsfahrt  Stromschlusstücke  hinzugefügt,  welche  die  Strom- 
schlussfedern e,  bezw.  d  mit  der  Rückleitung'  verbinden,  um  den 
bei  Rückwärtsfahrt  allein  arbeitenden  Motor  beide  Widerstands- 
gruppen c  f  und  g  h  vorzuschalten.  (Fig.  1.) 


.lulius  Henrik  West  in  Berlin.  —  Kabel  mit  Papier-  und  Luft- 
isolation. —  Classe  21  c,  Nr.  129.873  vom  16.  April  1901. 

Zwei  oder  mehrere  Drähte  ab  c  d  werden  mittels  eines 
aus  Papier  oder  anderen  Stoffen  hergestellten  Streifens  .S'  in  Form 
einer  oft'enen  Schraubenfläche  mechanisch  auseinander  gehalten, 
indem  die  Drähte  in  Einschnitten  der  schrägstehenden  Schrauben- 
flache  ruhen.  Die  Schraubenfläche  kann  aus  einem  Rohr  von 
Papier  oder  anderem  isolierenden  Stoffe  geschnitten  werden;  nach 
der  Herstellung  der  Einschnitte  und  nach  Einlegen  der  Drähte 
in  letztere  wird  die  Schraubenfläche  .V  auseinandergezogen.  (Fig.  2.) 


~r 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


.lulius  Henrik  West  in  Berlin.  —  Kabel  mit  Papier- und  Luft- 

isolation.    —    (lasse   21c,    Nr.    130.220    vom    1.    Juni    1901. 

(Zusatz  zum  Patente    -Nr.  129.873  vom  10.  April  1901.) 

I>er  zur  Aufnahme  i\i-r  Drähte  «,  l>.  c,  il  bestimmte  schrauben- 
artig verlautende    Streiten    i-t    aus    einem   mit  Ausschnitten  ver- 
sehenen   Bande    /<   hergestellt,    «reiches    unter    Knickungen    um 
schräg    zu    seiner  Längsrichtung    verlaufende  Geradon  innerhalb 
insserhalb    des  Drahtbün  I  tubenförmig  aufgewickelt 

wird,  wobei  die  querstehenden,  schraubenartig  verlaufenden  Ver 
Bteifungsstege  s  zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Drähten  nach 
innen  ragen.  l>ie  Anordnung  kann  auch  so  getroffen  werden,  dass 
ft  i  tegt  zwischen  zwei  aufeinanderfolgenden  Drähten 
nach  i 


Allgemeine  Elektricitüts-Gesellschaft  in  Berlin.    —   Inductor 

für  elektrische  Maschinen.  Classe  21  d,  Nr.  129.894  vom 

30.  Jänner  1901. 

Der  Polhornring  a  ist  aus  einzeln  gegeneinander  versetzten 
Blechen1  zusammengesetzt,  welche  nach  Art  einer  (iall'schen 
Gelenkkette  durch  Bolzen  untereinander  verbunden  sind.  In  be- 
stimmten Entfernungen  sind  zwischen  dem  Polhornring  a  Angriffs- 


Fig.  5. 

punkte  für  die  Zugstangen  c,  die  den  Polhornring  mit  der  Nabe  b 
verbinden,  angeordnet.  Die  Zugstangen  sind  tangential  zur  Nabe 
befestigt.  Um  in  jedor  einzelnen  Zugstange  genau  die  gleiche 
Spannung  zu  erzielen,  können  Spannschlösser  in  die  Zugstange 
eingebaut  sein.  (Fig.  4  und  5.) 


Bergmann-Elektromotoren  und  Dynamowerke  A.-G.  in  Berlin. 
—  Verfahren  zur  Herstellung  der  Leitungselemente  für 
die  Ankerwickelungen  elektromagnetischer  Maschinen.  — 
Classe  21  d,  Nr.  130.788  vom  17.  October  1900.  (Zusatz  zum 
Patente   Nr.  123.621    vom  28.  November  1899.) 

Ein  Metallstreifen  wird  seiner  Länge  nach  mit  einem  jedoch 
nicht  bis  zu  den  Enden  reichenden  Schlitz  versehen.  Hierauf  wird 
der  Metallstreifen  in  geeigneter  Weise  in  Rahmenform  gebogen, 
so  dass  er  ein  in  sich  selbst  geschlossenes,  aus  einem  einzigen 
Metallstück  bestehendes  Leitungselement  bildet. 

Ferdinand  Fanta  in  London.    —    Verfahren    zur  Verstärkung 

von  Kohlefäden    uud    zur    Regenerierung   abgenutzter  Fäden 

elektrischer    Glühlampen    in    ihrer    Glocke.    —   Classe    21  f. 

Nr.  130.099  vom  15.  Mai  1900. 

Ein  aus  einem  Gemisch  von  Kohlenwasserstoff  und  Luft 
bestehender  Strom  wird  dauernd  durch  die  Glocke  hindurch- 
geleitet, während  der  Faden  glüht,  wodurch  ein  fester  gleich- 
massiger  Niederschlag  auf  dem  Kohlefaden  erzeugt  und  eine 
Trübung  der  Glasbirne  vermieden  wird. 

Das  Kohlenwasserstoft'-Luftgemisch  wird  vor  dem  Eintritt 
in  die  Birne  erhitzt,  um  durch  Oxydation  der  leicht  zersetzbaren 
Bestandteile  des  Kohlenwasserstoffes  diese  bei  der  Regeneration 
der  Fäden  unwirksam  zu  machen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Scheinig'  &  Hofmann,  Linz  a.  D.,  theilen  uns  mit,  dass  sie 
bei  der  Internationalen  Industrieausstellung  in  Lille  (Frankreich  I 
für  ihre  S  c  h  i  o  n  e  n  s  t  o  s  s  v  e  r  b  i  n  d  u  n  g  für  Voll-  und 
Strassenbahnen,  über  welche  wir  in  der  „Z.  f.  E."  S.  HS  ex  1901, 
S.  4!i  und  432  ex  1902  ausführlich  berichteten,  die  goldene 
Medaille  erhalten  haben. 

Elektrische  Anlagen  in  Serbien.  Da  für  die  nächste  Zeit 
in  Serbien  grössore  o  1  o  k  t  r  i  s  c  h  e  Kraft  ii  b  8  r  t  r  a  g  u  n  g  s- 
und  Beleuchtungsanlagen,  sowie  die  Installation  einiger 

grösserer     industrieller     Meiriche     und    die    K  r  w  e  i  t  e  r  U  n  g   des 

Telephonnetzes   bevorstehen,    empfiehlt    unser  Consulal  in 
Belgrad  den  Maschinenindustriellen  der  Monarchie,    dem    er 
bischen  Absatzgebiete  erhöhtes  Interesse  entgegenzubringen,  nach- 
dem sehen    bisher,    spociell    auf  diesem  Gebiete,  seitens  unserer 

Industrie  .schöne   Erfolge   in   Serbien   erzielt   wurden. 

Schluss  der  Ileduction:   10.  September  1902. 


Für  die  Iledaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinn  er.  —  Selbstvorlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 

Commissjonsverlae.  bei  Spielhagen  &  Scharich,  Wien.  —  Allein  -Aufnahme  bei  QaasenateinA  Vogler  (Otto  Maas»),  Wien  und  Prag. 

Druck  von  lt.  Spiog  &  Co.,  Wien. 
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XX.  Jahrgang. 


Hemer Jcicngen  der  Medaction.    Ein   Nachdruck    aus    dem    redaktionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    nur    unter    der   Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,   Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Das  Elektricitätswerk  der  Snoqualmie-Fälle. 

Die  mit  wunderschöner  Scenerie  umgebenen 
Wasserfälle  des  Cascaden-Gebirges  im  waldreichen 
Staate  Washington  und  in  Sonderheit  die  unweit  Seattle 
gelegenen  Fälle  des  Snoqualmie-Flusses,  dessen  Wasser- 
massen  90  in  herunterfallen  und  am  Fusse  in  Dampf 
aufgehen  (Fig.  1),  haben  zur  Errichtung  eines 
Elektricitätswerkes  geführt,  welches  der  baulichen  Aus- 


Pig.  1. 

führung  nach  so  vollständig  von  den  sonst  üblichen 
Formen  der  hydraulisch  betriebenen  Werke  abweicht, 
dass  hier  eine  nähere  Betrachtung  desselben  wohl  an- 
gebracht^erscheint. 

Unter  Vermeidung    jeglichen    Oberwassergrabens 
ist  kurz  vor  den  Fällen  im  Flusse  selbst  ein  verticaler 


Schacht  in  den  ohne  jede  Schichtung  gelagerten  Basalt- 
felsen eingetrieben,  welcher  sich  in  ca.  90  m  Tiefe  zu 
dem  Maschinenraum  des  Elektricitätswerkes  erweitert; 
ein  horizontaler  Gang  wurde  von  hier  zur  Benutzung 
als  Untei'wassergraben  bis  zum  Fusse  des  Falles  durch- 
gesprengt. 

Das  schmiedeeiserne  Druckrohr,  von  einem  aus 
Beton  hergestellten  Einlass  ausgehend,  ist  durch  starke 
Schellen  an  der  Wand  des  verticalen  Schachtes  be- 
festigt und  mündet  im  Maschinenraum  in  einen  grossen 
Sammler  gleichfalls  aus  Schmiedeeisen,  von  welchem 
2500pferdige  Turbinen  das  Wasser  für  den  Antrieb  der 
Generatoren  erhalten. 


Fig.  2. 

Wie  nun  in  Fig.  2,  die  Felshöhle  der  Centrale 
darstellend,  gezeigt  ist,  werden  von  dem  3"3  m  im 
Durchmesser  messenden  Sammler  4  Stutzen  unter 
Zwischenschaltung  von  mit  Doppelschrauben  bewegten 
Riesenventilen  von  l-2  m  Durchmesser  abgezweigt, 
welche  zu  den  vier  zur  Zeit  aufgestellten  Turbinen- 
aggregaten führen.  Jedes  der  letzteren  besitzt  einen 
Vertheilungsreceiver,  von  dessen  Boden  6  Düsen  röhre 
so  zu  den  auf  einer  gemeinsamen  Welle  gekeilten  sechs 
tangentialen  Doble-Rädern  leiten  (Fig.  3  und  4), 
dass  durch  Vermeidung  von  Richtungsänderung  die 
geringste  Wasserreibung  erhalten  wird. 


Seite  462. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  38. 


Die  Eigenartigkeit  dieser  Turbinen  Hegt  in  der 
Form  der  sogenannten  Ellipsoidalbecher,  welclie  durch 
einen  besonderen  Ausschnitt  an  der  den  Wasserstrahl 
theilenden  Mittelrippe  das  sonst  übliche  Spritzen  bei  Auf- 
treffen des  letzteren  auf  den  parallel  zur  Achse  laufenden 
Recherrand  vermeiden  und  so  den  Strahl  ohne  jeden 
Wirbel  voll  ausnützen. 


stücke  verschiebbar  eingebaut,,  welche  einen  vollständig 
ungebrochenen  Strahl  liefern,  wie  dies  in  der  Blitzlicht- 
aufnahme, Fig.  5,  einer  in  Betrieb  befindlichen  Turbine 


gezeigt  ist. 


Jedes  der  vorerwähnten  sechs  Räder  wird  von  zwei 

ichcnden  Düsen    mit    einem  auftreffenden   Wasser- 

I    von   je  Hill  m/m  Durchmesser    unter  voller    Üeaul- 

ächlagnng  getrieben    und    zur  genaues  Quantitätsregu- 

liernng  sind    in  die   Düsen   parabol  form  ige  Verschluss- 


Fig.  5. 

Die    Bewegung    dieser  Verschlusstücke  wird  von 
einem    Lombardregulator    bewirkt    und    die 


zeigt 


gesammte 
für  variable  Belastung  eine  vorzüg- 
liche Geschwindigkeitsregulierung;  genauer  kann  diese 
Düseneinrichtung  noch  in  Fig.  6,  eine  offene  Turbine 
für  die  Erregermaschine  darstellend,  gesehen  werden ; 
allerdings  ist  hier  die  Verstellung  von  Hand  aus  zu 
bewirken. 


Fig.  6. 

Die  oberen  Spritzhauben  der  Turbinen  sind  mit 
entsprechend  angeordneten  Ventilationsöffnungen  ver- 
sehen, um  die  von  dem  Ventilatoreffect  des  schnell- 
rotierenden  Becherkranzes  ausgestossene  und  gleich- 
zeitig mit  dem  abtliessendcn  Wasser  in  den  Untergraben 
mitgerissene  Luftmenge  zu  erneuern.  Zur  Verhinderung 
des  zwischen  Welle  und  Behausung  austretenden  Spritz- 
wassers wurden  concentrische  Scheiben  auf  der  Welle 
und  Sehutzrahmen  am  Gehäuse  vorgesehen,  welche 
gleichzeitig  als  Säugöffnungen  für  die  eintretende  Luft 
dienen. 

Zur  Zeit  sind   vier  Zweiphasen-Westinghouse  Ge 
neraturen     mit     rotierender    Armatur    von    je    1500  KW 
(jl)  IVriudcn  und  zwei  Erregermasehinen   von    je   7.~>  All' 
aufgestellt;    über  Tage  befindet  sich  das  grosse  Trans- 
formatorenhaus,   in   welchem  der  von  den  Generatoren 
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erzeugte  Zweiphasenstrom  von  1000  V  in  Drehstrom 
von  30.000  I'  Linienspannung  mittels  Oeltransformatoren 
umgeformt  wird. 

Die  durch  den  Unterwassergraben  und  EinLuil- 
schacht  geschaffene  natürliche  und  vollständig  staub- 
freie Ventilation  gibt  der  Felsenkammer  eine  stets 
niedrige  Temperatur  und  erlaubt  den  ununterbrochenen 
mehrmonatlichen  Lauf  der  einzelnen  Aggregate;  die 
normale  Bedienungsmannschaft  dieser  10.000 pferdigen 
Centrale  ist  per  Schicht  auf  zwei  Mann,  Schaltbrett- 
uncl  Maschinenwärter,  reduciert. 

Der  Verkehr  von  der  Centrale  mit  der  Oberwelt 
wird  durch  einen  mittels  Turbine  angetriebenen  Auf- 
zug, welcher  im  Schacht  neben  dem  Druckrohr  entlang 
läuft,  hergestellt. 

Das  Hauptconsumgebiet  des  Werkes  liegt  in  den 
50  resp.  70  km  entfernten  Städten  Seattle  und  Tacoma, 
wobei  die  Hochspannungsleitung  über  einen  Hafenarm 
zu  letzterem  Orte  auf  wohl  nur  hier  in  diesem 
Lande  zu  findenden  50  m.  hohen  Säulen  mit  einer  oberen 
Zopfstärke,  von  58  cm  und  ca.  12  t  Gewicht  geführt  ist. 

Trotz  der  häufigen  Niederschläge  haben  in  der 
letzten  Zeit  die  hier  nicht  seltenen  Waldbrände  der 
Hochspannungsleitung  viel  Schaden  zugefügt,  selbst  bei 
einer  Ausästung  des  Urwaldes  von  50  m  Breite  ver- 
kohlten die  imprägnierten  Querarme  und  die  Isolatoren 
hingen  an  einzelnen  Stellen  frei  am  Aluminiumdraht 
in  der  Luft.  Eine  recht  geschickte  und  kühne  Leitungs- 
mannschaft sorgt  jedoch  auch  in  diesem  Falle  für  die 
schnelle  Behebung  des  Schadens.  W.  Blanck. 


Die    Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  in  Düsseldorf. 

(Fortsetzung.) 

IV. 
Elektrotechnik. 

Um  einen  Ueberblick  über  die  Elektrotechnik 
und  das  Maschinenwesen  auf  der  Ausstellung  zu  er- 
halten, seien  im  Folgenden  die  elektrische  Centrale  in 
der  Ausstellung,  die  Vertheilung  der  elektrischen 
Energie  über  das  gesammte  Ausstellungsgebiet,  die 
elektrische  Beleuchtung,  sowie  einige  der  bemerkens- 
wertesten Ausstellungsobjecte  der  Gruppe  V  beschrieben. 

Die  elektrische  Centralstation,  in  welcher  die  ge- 
sammte für  die-  Beleuchtung  und  den  Antrieb  der 
Elektromotoren  verbrauchte  Energie  erzeugt  wird,  be- 
findet sich  in  der  Hauptmaschinenhalle.  Diese  von  der 
Fa.  Hein,  Lehmann  &  Comp.,  Düsseldorf,  hervor- 
gegangene Eisenconstruction  mit  reizendem  Facaden- 
schmuck,  vorzüglicher  Belichtung  und  Ventilation, 
theilt  sich  in  eine  Mittelhalle  von  24  m  Breite  und 
19  m  Höhe  und  zwei  Seitenhallen,  je  14  m  breit  und 
12  m  hoch;  die  Länge  der  Halle  beträgt  280  m. 

Insgesammt  umfasst  die  Centralstation  25  Dampf- 
maschinen, zwei  Dampfturbinen  und  zwei  Gasmotoren 
mit  zusammen  12.895  PS  zum  Antrieb  der  Generatoren. 

Unter  den  Dampfmaschinen   sind 
8  Tandem-Maschinen,  liegend,  mit  zusammen  5000  PS 
4  Compound-     „  „  „  „  1 700   „ 

1  Dreicylind.     „  stehend,   „  .,  3000   „ 

8  Compound-     „  „  „  „  2550   „   und 

4  Eincylinder-  „  liegend,    ,,  „  220   „ 

Von  den  Stromerzeugern  sind  sieben  Drehstrom-, 
bezw.  Wechselstrom-Maschinen  mit  zusammen  5360  KW 
und  24  Gleichstrom-Maschinen  mit  3660  KW. 


Die  fünf  an  der  Einrichtung  der  Centralstation 
betheiligten  Elektricitätsfirmen  Rheinlands  und  Wesl  - 
falens  sind  verpflichtet,  gegen  eine  einmalige  Abfindung 
von  40.000  Mk.6500  PSe  an  elektrischer  Energie  insge- 
sammt zu  liefern;  Mehrleistungen  werden  gegen  Ver- 
gütung pro  KW  bezahlt.  Fracht,  Verpackung,  Montage 
und  Wartung  der  Maschinen  haben  die  Firmen  aus 
eigenem  zu  leisten. 

Jede  einzelne  Anlage  besitzt  ihr  selbständiges 
Schaltbrett,  von  welchem  aus  unterirdische  Strom- 
zuführungsleitungen zu  dem  Hauptschaltbrett  führen. 
Von  diesem  aus  gehen  Speisekabel  in  ca.  26  km  Länge 
zu  den  einzelnen  Vertheilungs-,  bezw.  Transformierungs- 
punkten. 

Die  erzeugte  Energie  dient  zur  Beleuchtung  mit 
ca.  40.000  Glühlampen  und  ca.  1000  Bogenlampen  so- 
wie zum  Antrieb  von  400  Elektromotoren  von  zu- 
sammen 4500  PS.  welche  den  verschiedensten  Zwecken 
dienen. 

Am  westlichen  Ende  der  Maschinenhalle  befindet 
sich  die  Hauptkesselanlage,  welche  16  Dampfkessel 
der  verschiedensten  Systeme  mit  zusammen  3550  m2  Heiz- 
fläche, 250wt2  Ueberhitzerfläche  und  Tom2  Rostfläche  enthält. 
Das  durchschnittliche  Verhältnis  von  Heizfläche  zur 
Rostfläche  beträgt  1:50  (zwischen  1/s0  und  x/60),  das  der 
Ueberhitzerfläche  x/s — Vio-  Für  eine  besondere  Gruppe 
von  Heissdampfmaschinen  ist  ein  spezieller  Ueber- 
hitzer  vorhanden,  der  so  eingerichtet  ist,  dass  mittels 
eines  Exhaustors  aus  dem  Fuchs  die  abgehenden  Kessel- 
heizgase angesaugt  und,  nachdem  sie  einen  Theil  ihrer 
Wärme  an  den  Ueberhitzer  abgegeben  haben,  wieder 
durch  die  Feuerung  nach  dem  Fuchs  zurückgedrückt 
werdeu.  Durch  den  Ueberhitzer  wird  der  Dampf  auf 
375°  C.  erwärmt. 

Die  Kessel  sind  in  zwei  Gruppen  angeordnet,  die 
Röhren-  und  combinierten  Kessel  in  zwei  Reihen  und 
die  Cornwall-Kessel  in  einer  Reihe.  Die  Heizgase 
werden  durch  zwei  getrennte  Fuchsanlagen  zu  zwei 
Schornsteinen  geführt  von  je  58  m  Höhe  und  oberer 
lichter  Weite  von  2'5  m.  Die  Kessel  sind  mit  auto- 
matischen Prüfapparaten  für  die  Rauchgase  sowie  mit 
Zugmessern  ausgerüstet. 

Zur  Kesselspeisung  dient  zumeist  Condenswasser, 
das  von  den  Öberflächen-Condensatoren  gewonnen, 
nach  einem  Bassin  geleitet  und  von  dort  durch  ein 
Pumpwerk  in  zwei  grosse  Speisewasserreiniger  mit  einer 
stündlichen  Leistung  von  40  m3  gedrückt  wird;  von 
diesem  fliesst  das  gereinigte  Speisewasser  in  getrennte 
Bassins,  von  wo  aus  es  den  Kesseln  durch  eine  Ring- 
leitung zugeführt  wird.  Der  in  den  einzelnen  Kesseln 
erzeugte  Dampf  wird  nach  drei  über  den  Kesseln  an- 
geordneten Dampfsammlern  geführt,  welche  durch  je 
zwei  Leitungen  mit  den  in  einem  parallel  zum  Kessel- 
hause laufenden  Canal  angeordneten  Hanptdampf- 
leitungen  verbunden  sind.  Die  Dampfzufuhr  zu  den 
Maschinen  geschieht  durch  ein  Doppelleitungssystem; 
die  Dampfmaschinen  sind  an  beide  Leitungen  ange- 
schlossen, um  bei  Schadhaftwerden  einer  Leitung  vor 
Betriebsstörung  geschützt  zu  sein. 

Die  Dampfgeschwindigkeit  beträgt  bei  12  Atm. 
Druck  18  m  pro  Secunde, 

Für  die  gesammte  Centralstation  besteht  eine 
Central-Gegenstrom-Oberflächencondensationsanlage  mit 
zwei  getrennten  Maschinenaggregaten,] e  einer  Compound- 
maschine  mit  an  der  durchgehenden  Kolbenstange  ge- 
kuppelten Wasser-  und  Luftpumpen.  Vor  dem  Eintritt 
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in  den  Condensator  wird  der  Dampf  mechanisch  von 
dem  anhaftenden  Oel  in  einem  Oelabscheider  ge- 
reinigt. Das  Kühlwasser  wird  aus  einem  Bassin  in  zwei 
Kühlthürme,  einem  hölzernen  und  einem  eisernen, 
letzterer  35  m  hoch,  gedrückt,  die  zusammen  stündlich 
1200  m3  Kühlwasser  rückkühlen. 

Der  grösste  Kessel  ist  ein  Röhrenkessel,  System 
Babcox-Wilcox,  der  Deutschen  Babcox  und 
WilcoxDampfkesselwerke,  Oberhausen,  mit 
360  m2  Heiz-  und  42  m2  Ueberhitzerfläche;  er  besteht 
aus  zwei  Oberkesseln  von  je  L22  m  Durchmesser  und 
6-8  m  Länge  und  besitzt  180  schmiedeiserne  Röhren 
von  100  mm  Durehmesser  und  bl/2  m  Länge.  Der 
Kessel  ist  mit  einer  mechanischen  Kettenrostfeuerung 
bekannter  Construction  ausgerüstet;  die  Kohlen- 
beschickung geschieht  automatisch. 

Erwähnt  seien  unter  den  grösseren  Kesseln  der 
Wasserrohrkessel  der  Rather  Dampfkessel- 
fabrik (Gehre)  mit  Oberkessel  von  270  m2  Heizfläche 
und  Ueberhitzer,  ein  Zwei-Kammer-Circulationskessel 
von  E.  Willmann  in  Dortmund  mit  250  m2  Heiz- 
fläche, zwei  Kessel,  System  Dürr,  von  je  196  m2 
Heiz-,  443  m2  Rostfläche  mit  je  zwei  Oberkessel  und 
Ueberhitzer  von  30^2  m'z  Heizfläche  und  endlich  ein 
300h?2  H.  Fl.  Röhrenkessel  der  Firma  P  e  t  r  i  Dereux. 
Düren,  gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  von 
Scheidewänden  in  der  hinteren  Rohrkammer. 

Unter  den  Flammrohrkesseln  seien  ein  Zwei- 
flammrohrkessel von  100  m2  Heizfläche  (Gehre  & 
Comp.),  ein  Dreiflammrohrkessel  von  120  m2  Heiz- 
fläche (Piedboeuf,  Düsseldorf)  und  ein  Galloway- 
Kessel  von  203  m2  Heizfläche  der  Maschinenfabrik 
Humboldt,  Kalk,  als  typische  Beispiele    angeführt. 

In  einer  zweiten,  am  Nordende  der  Maschinen- 
halle gelegenen  Kesselanlage  wird  Braunkohle  zur 
Heizung  dreier  Cornwall-Kessel  von  je  100  m2  Heiz- 
fläche verwendet.  Die  Feuerung  ist  mit  mechanischer 
Kohlenbeschickung  ausgestattet.  Diese  Kessel  erzeugen 
Dampf  von  8  Atm.  für  den  Betrieb  von  Dampf- 
hämmern, Walzenzugsmaschinen  etc. 

Den  grössten  Antheil  an  der  Stromlieferung 
nimmt  die  Elektricitäts  -Actiengesell- 
schaft  vorm.  W.  Lahmeyer  &  C  o  m  p.  in  Frank- 


furt 


M.,    welche    in    der    Centrale    17  Generatoren 


aller  gebräuchlichen  Typen  mit  einer  Gesammtleistung 
von  6717  KW  in  Betrieb  hält.  Unter  diesen  ist  die 
grösste  Maschine  ein  für  das  Elektricitätswerk  in  Essen 
bestimmter  2000  KW  Drehstrom-Generator  für  5000  V 
und  50  cv>  bei  94  Touren,  welcher  mit  einer  3000  PS 
Dreiphasen-Expansionsmaschine  der  Gutehoffnungs- 
h  ü  1 1  e,  Sterkrade,  direct  gekuppelt  ist.  Ein  innen  ro- 
tierendes viertheiliges  Magnetrad  von  7  m  Durchmesser 
und  78  t  Gewicht,  das  gleichzeitig  als  Schwungrad  für 
die  Dampfmaschine  dient,  trägt  64  angeschraubte, 
.schmiedeiserne  Pole  von  rundem  Querschnitt,  auf 
welchen  die  hochkantig  aus  Flachkupfer  gewickelten 
Erregerspulen  aufgebracht  sind.  Der  Inductor  ist  330  m/m 
breit  und  misst  7-5  m  im  äusseren  Durchmesser;  er  ist 
in  ein  viertheiliges  Gehäuse  (85  m  Durchmesse)  mit 
radialen  Versteifungen  eingebaut,  das  durch  Schrauben 
und  Keile  nach  jeder  Richtung  hin  eingestellt  werden 
kann.  Der  äussere  Durchmesser  des  Gehäuses  beträgt 
das  Gewicht  53  t.  In  384  halbgeschlossenen 
Nuten,  entsprechend  zwei  Nuten  pro  Pol  des  Induetors. 
Mnd  die  Ankerspulen   in  Mikanitrohren  eingelegt 


Den  Erregerstrom,  132  A  bei  Leerlauf,  158  A  bei 
Vollast  und  cos  <p  =  1,  liefert  eine  auf  der  Generator- 
welle aufgesetzte  sechspolige  Gleichstrommaschine. 

Bei  normalem  Dauerbetrieb  (2000  KW  bei 
cos  <p  =  0)  ist  eine  Erwärmung  bis  45°  C.  über  die 
Umgebung  gestattet.  Der  Spannungsabfall  zwischen 
Voll-  und  Leerlauf  beträgt  7 — 9°/0-  Die  Einstellung 
der  Spannung  geschieht  durch  Feldänderung  der 
Erregermasehine. 

Die  Cylinderdurchmesser  der  Dampfmaschine  sind 
830  mm:  1400  mm  und  2050  mm;  der  Kolbenhub  be- 
trägt 1200  mm.  Hoch-  und  Mitteldruckcylinder  haben 
Ventilsteuerung,  der  Niederdruckeylinder  ist  mit  Dreh- 
schiebern ausgestattet. 

In  nächster  Nähe  des  erstgenannten  ist  ein  Ein- 
phasengenerator für  10.000  V  und  500-600  KW  bei 
induetionsfreier  Belastung  für  einen  Theil  der  Effect- 
beleuchtung  aufgestellt. 

Der  Generator  ist  mit  einer  liegenden  Tandem- 
Compound-Maschine  von  400 — 500  PS  der  Maschinen- 
ba uanstalt  Humboldt,  Kalk,  gekuppelt.  Die 
Dampfmaschine  ist  mit  einer  Präcisions-Ventilsteuerung, 
Patent  Stumpf  versehen,  bei  der  die  Bewegung  der 
Einlassventile  durch  die  Zusammenwirkung  eines  festen 
und  eines  losen  Excenters  bestimmt  wird.  Das  erstere 
hebt  das  Ventil  an,  das  letztere  bewirkt  die  Ausklinkung 
durch  einen  in  Schwingungen  veränderlicher  Grösse 
versetzten  Steuerdaumen.  Die  losen  Excenter  stehen 
mit  dem  Beharrungsregler  in  Verbindung.  Kennzeich- 
nend für  diese  Steuerung  ist  auch  die  Verwendung 
eines  Oelvacuumpuffers.  Die  Steuerung  hat  sich  bis- 
her besonders  bei  schnellaufenden  Dampfmaschinen 
bewährt. 

Ein  doppelter  Maschinensatz,  bestehend  aus  einem 
Gleichstrom-Generator  von  400  KW  bei  600  V  und 
einem  Drehstrom- Generator  von  500  KW  bei  5000  V, 
gibt  ein  Beispiel  für  eine  gut  durchconstruierte 
Maschine  dieser  Type,  die  für  Centralen  mit  zweierlei 
Stromsystem  von  Wert  ist.  Die  Rotoren  beider  Maschinen 
sind  auf  derselben  Welle  einer  liegenden  Tandem- 
Maschine  der  Maschinenfabrik  Hohenzollern 
(800  PS  bei  94  Touren)  angeordnet. 

Erwähnt  sei  noch  die  von  der  Firma  zum  Betriebe 
einer  Wasserhaltungsanlage  auf  dem  Ausstellungsplatze 
von  Haniel  &  Lueg  installierte  Drehstrommaschine 
mit  einer  liegenden  Compoundmaschine  von  900  PS 
mit  Condensation  (von  Haniel  &  Lueg)  gekuppelt. 
Der  Generator  leistet  750  KW  bei  2000  F,  50  ~, 
94  Touren. 

Ein  Drehstrom-Generator  von  350  KW  bei  5000  V 
und  50 cv;  ist  von  der  Elektrotechnischen 
Fabrik  Max  Schorch  &Cie.,  Act.  -Ges., 
Rheydt,  ausgestellt.  Den  Antrieb  erhält  der  Generator 
von  einer  stehenden  Verbundmaschine  von  600  PS  bei 
140  Touren  von  Robert  Spies,  Barmen. 

Der  fünfte,  kleinste  Drehstrom- Generator  von 
300  KW  bei  2000  V  und  25  ~  ist  von  den  Deutschen 
Elektricitätswerken  Aachen.  Garbe,  Lahmeyer 
&  Comp,  aufgestellt.  Der  Inductor  ist  direct  auf  der 
Welle  einer  liegenden  Tandem-Maschine  von  400  bis 
500  PS  und  125  Touren  der  Sundwiger  Eisen- 
h  U  t  t  e  aufgesetzt.  Der  Hochdruckcylinder  hat  Ventil- 
steuerung nach  Do  er  fei.  Die  Cylinderdimensionen 
sind  490  mm,  bezw.  TU)  mm  bei  850  mm   Hub. 

Die  Firma  „H  e  li  o  8  El  e  k  t  ri  cit  ät  s-Actien- 
gesellschafl   in   Köln-Ehrenfeld  betheiligt  sieh  an 
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der  Licht-  und  Kraftlieferung  für  das  Ausstellungs- 
gebiet durch  einen  Drehstrom-Generator  für  2000  K  W 
bei  2000  V  und  72  Touren  und  50  ~,  welcher  von 
einer  2000  PS  liegenden  Zwillingstandem-Maschine  der 
Maschinenfabrik  Grevenbroich  directe 
angetrieben  wird.  Die  Durchmesser  des  Hochdruck- 
eylinders  sind  725  mm,  jener  des  Niedcrdruckcylinders 
1100  mm  bei  1300  mm  Hub.  Die  Steuerung  der  vier 
Cvlinder  erfolgt  durch  je  vier  entlastete  Doppelsitz- 
ventile. Die  Ein-  und  Auslassventile  werden  durch  eine 
seit  Jahren  mit  Erfolg  von  der  Firma  gebaute,  sehr 
einfache,  zwangläufige  Steuerung  bethätigt.  Die  Ven- 
tile der  Niederdruckcylindcr  werden  durch  unrunde 
Scheiben,  welche  verstellbar  sind,  bedient.  Um  den 
Hochdruckcylinder  schnell  bei  einer  eingetretenen 
Störung  ausschalten  zu  können,  ist  zwischen  dem  Re- 
gulator und  dem  Hochdruckcylinder  ein  Handhebel 
vorgesehen,  durch  welchen  die 
ausgeschaltet  und  der  Dampfzulass 
werden  kann. 

Zur  Erregung  dient  ein  48  KW  Gleichstrom- 
umformer von  620  Touren,  welcher  von  der  Haupt- 
vertheilungstafel  gespeist  und  von  230  auf  110  F  herab- 
transformiert wird.  Im  Fundament  des  Generators  be- 
finden sich  die  Schaltapparate  mit  eigenartiger  An- 
ordnung der  Messinstrumente  auf  Schaltsäulen. 

Unter  den  Gleichstrommaschinen  ragen 
durch  ihre  Grösse  und  Ausführung  die  der  Elektr.-A.-G. 
Lahmeyer  hervor ;  die  Firma  hat  auf  ihrem  Aus- 
stellungsplatz Maschinen  der  verschiedensten  Typen, 
langsam-  und  schnellaufende,  mit  directer  Kupplung  und 
Transmissionsantrieb,  sowie  Schwungradmaschinen  aus- 
gestellt. Die  Normaltype  zeigt  ein  275  KW  Gleichstrom- 
Generator  für  220 — 250  V  bei  150  Touren,  mit  aussen 
angeordneten  radialen  Polen  und  Trommelanker.  Die 
Ankerspulen,  aus  Flachkupfer,  sind  auf  Schablonen  ge- 
wickelt und  werden,  mit  Isolationsmaterial  umpresst, 
in  die  gefrästen  Nuthen  des  Ankers  eingelegt.  Durch 
Ventilationsschlitze  wird  eine  wirksame  Kühlung  er- 
zeugt, so  dass  eine  Temperaturzunahme  über  45"  bei 
Dauerbetrieb  nicht  auftritt.  Die  schmiedeeisernen  Er- 
regerpole sind  an  das  Gestell  angeschraubt  und  die 
Erregerwickelung  auf  Zinkspulen,  die  mit  Mikanit, 
Glimmer  und  Presspahn  ausgekleidet  sind,  aufgebracht. 
Der  Generator  ist  direct  gekuppelt  mit  einer  stehenden 
Verbundmaschine  mit  überhitztem  Dampf  und  Conden- 
sation  der  Firma  Ehrhardt  &  Sehmer,  Schleif- 
mühle-Saarbrücken. Die  Cylinderdurchmesser  sind 
480.  bezw.  720  mm  bei  600  mm  Hub;  die  Maschine  be- 
sitzt Kolbenschiebersteuerung  und  Expansions-Flach- 
schiebersteuerung. 

Eine  bekannte  Specialität  der  Firma  sind  die 
Gleichstromschwungrad-Maschinen,  bei  welchen  der  ent- 
sprechend gross  im  Durchmeser  gewählte  Anker  das 
Schwungrad  der  Dampfmaschine  bildet.  Diese  Type  ist 
durch  einen  450  K  IF-Generator  von  600  V  bei  120  Touren 
vertreten;  der  Antrieb  erfolgt  direct  durch  eine  stehende 
Zweifachexpansionsmaschine  von  500 — 600  PS  der 
D  i  n  g  1  e  r'schen  Maschinenfabrik,  Zweibrücken. 

Dicht  daneben  steht  eine  kleine  Gleichstrom- 
maschine für  20  KW  bei  220  F,  welche  von  einer  Ro- 
tations-Dampfmaschine  von  625  Touren  von  Wilhelmi, 
Mühlheim  a.  Ruhr,  angetrieben  wird. 

Die  übrigen  in  das  allgemeine  Gleichstromnetz 
Energie  liefernden  Gleichstromgeneratoren  seien  im 
Folgenden  zusammengestellt: 
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maschine  m.  <  Ion 
densation,  Rider- 
Kolbenschieber  . 

Stehende  Cornp.- 
Masehine  ohne 
Condensation   .  . 

LiegendeTandcm- 
masebine  ohne 
Condensation  .  . 

LiegendeTandem 
maschine   z.  An- 
schluss    an    Cen- 
tral-Condensation 

Liegende  EincyL- 
Maschine  ohne 
Condensation   .  . 
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dto. 
dto. 
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200 

250 

350 
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28 

48 

36 

64 

48 

84 

63 

100 

100 
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direct  gek. 


Riemenantrieb 
225  Tonren 
dto.     (200) 
dto.     (190) 
dto.     (180) 


Kapsel-Dynamo 


Die  grösste  Gleichstrommaschine  der  Deutschen 
Elektricitätswerke,  Garbe,  Lahmeyer 
&  Comp,  ist  eine  210  ZTT-Maschine  für  110  V  und 
100  Touren,  welche  Strom  für  die  Beleuchtung  der 
Fontainen  liefert.  Sie  wird  angetrieben  von  einer 
liegenden  Tandem-Verbundmaschine  von  300  PS  mit 
C  ol  Im  an  n  -Steuerung  von  Schüchtermannöc 
Kremer,  Dortmund.  Die  Cylinderdimensionen  sind 
450,  bezw.  700  mm  bei  900  mm  Kolbenhub. 

An  das  Stromnetz  einer  138  iTlF-Gleichstrom- 
dynamo  von  220  V  bei  125  Touren  der  obgenannten 
Elektricitätsfirma  sind  die  Motoren  der  in  der  Maschinen- 
halle betriebenen  Lauf krahne  angeschlossen;  die  Dynamo 
ist  mit  einer  stehenden  Verbundmaschine  der  S  u  n  d- 
wiger  Eisenhütte  von  200  PS  gekuppelt.  Die 
Cylinder  messen  440,  bezw.  690  mm  im  Durchmesser, 
der  Hub  beträgt  470  mm.  Zwischen  Masehinenwelle  und 
Dynamowelle  ist  eine  mit  letzterer  aus  einem  Stück 
bestehende  Kupplungsscheibe  angeordnet,  welche  in  das 
erweiterte  Ende  der  Maschinenwelle  eingreift;  auf  diesen 
durch  eingepasste  Schrauben  verbundenen  Kupplungs- 
hälften sitzt  das  Schwungrad.  Die  Maschine  besitzt 
einen  Doerfel'schen  Regulator  und  Doerfel'sche 
Zweikammersteuerung. 

Eine  kleinere  zweiankerige  Gleichstrommaschine 
von  2  X  33  KW  bei  2  X  HO  F  wird  von  einer  de  La- 
va l'schen  Dampfturbine  (von  „Humboldt")  von  100  PS 
und  13.500  Touren  mittelst  Uebersetzung  angetrieben,  und 
endlich  seinoch  einer  achtpoligen  165  Ä'IF-Dynamo  von 
220  FErwähnung  gethan,  die  mit  einem  mit  Generatorgas 
arbeitenden  250  PS  Gasmotor  der  Gasmotoren- 
fabrik Deutz  gekuppelt  ist.  Ein  50  PS  Gasmotor 
dieser  Werke  treibt  eine  35  KW,  220  V  Dynamo  von 
Max  Schorch  &  Comp.  A.-G.,  Rheydt,  an.  Diese 
Firma  betheiligt  sich  an  der  Stromlieferung  in  das  all- 
gemeine Gleichstromnetz  ausser  der  oberwähnten  noch 
mit  drei  Maschinen,  einer  120  KW,  220  V  und 
180  Touren  durch  Riementrieb  von  einer  liegenden 
Compoundmasehine  (K  i  r  b  e  r  g  &  H  ü  1  s)  angetrieben 
und  zwei  250  Ä"JF-Maschinen  für  440/550  V  und  140 
bezw.  200  Touren. 

Im  Centralbetrieb  hat  auch  die  Firma  Ernst 
Heinrich  Geist,  El.-A.-G.  in  Köln,  eine  150  KW- 
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Gleichstrommaschine  für  440  V  und  300  Touren  aus- 
gestellt; die  Maschine  wird  durch  Seile  von  einer  225  PS 
liegenden  Compoundmaschine  von  95  Touren  der  Firma 
Dietrich  &  Brackfinck,  Bielefeld,  angetrieben. 
Sie  hat  drei  Lager,  welche  mit  dem  Magnetgestell  aus 
Stahlguss  von  T79  m  äusserem  Durchmesser  auf  ge- 
meinsamer Fundamentplatte  montiert  sind.  Die  acht 
Stahlgusspole  von  rundem  Querschnitt  sind  an  den 
Jochring  durch  je  zwei  Schrauben  befestigt.  Der  Anker 
misst  145  m  im  Durchmesser  und  besitzt  Schablonen- 
Stabwickelung.  Durch  eine  besondere  Construction  des 
Ankers  wird  angeblich  eine  gute  Lüftung  und  dabei 
Schutz  gegen  das  Eindringen  von  Unreinigkeiten  be- 
wirkt. Der  Collector  ist  aus  Kupferlamellen  mit 
Glimmerisolation  zusammengesetzt;  Kohlenbürsten,  je 
fünf  auf  vier  Armen,  nehmen  den  Strom  ab.  Die  Schalt- 
anlage besteht  aus  einer  viereckigen  Säule,  die  innen 
den  Nebenschlusswiderstand,  Sicherungen  und  Schalter, 
und  an  der  Vorderseite  die  Messinstrumente  und  die 
Griffe  für  den  Schalter  und  denBegulierrheostaten  trägt. 

(Schluss  folgt.) 


Das  magnetische  Feld  einer  bewegten  Ladung. 

Prof.  Fleming,  der  bekannte  englische  Physiker,  hat 
vor  kurzem  in  der  Royal  Society  in  London  einen  Vortrag  über 
die  Ionentheorie  und  ihre  Stellung  in  der  modernen  Molecütar- 
physik  gehalten,  der  auch  ausserhalb  der  englischen  Fachkreise 
viel  Interesse  erregt  hat.  Einen  der  bemerkenswertesten  Theile 
dieses  Vortrages  bildeten  Pleming's  Ausführungen  über  das 
magnetische  Feld  eines  bewegten  Elektrons.  Dieser  Theil  wurde 
aber  nicht  allgemein  verstanden,  und  daher  hat  sich  Fleming 
veranlasst  gesehen,  einen  Aufsatz  in  der  „Electrical  Times" 
Nr.  5G1  zu  schreiben,  der  dieses  Phänomen  ohne  Zuhilfenahme 
der  Mathematik  behandelt.  Ehe  wir  auf  die  Wiedergabe  der 
wichtigsten  Punkte  dieses  Aufsatzes  eingehen,  möchten  -wir  ein 
paar  einführende  Worte  über  das  Phänomen  selbst  bringen. 

Der  im  Vorjahre  verstorbene  amerikanische  Physiker 
Prof.  Henry  Augustus  R  o  w  1  a  n  d  hat  im  Jahre  1875  im  H  e  1  m- 
h  o  1  t  z'schen  Laboratorium  in  Berlin  die  Thatsache  experimentell 
entdeckt,  dass  ein  statisch  geladener  bewegter  Körper  ein  magne- 
tisches Feld  hat.  Der  Versuch  Rowland's  wurde  oft  wieder- 
holt, speciell  von  französischen  Physikern,  darunter  namentlich 
C  r  e  m  i  e  u,  der  den  Nachweis  zu  erbringen  suchte,  dass  ein 
Feld  nicht  existiert  und  dass  R  o  w  1  a  n  d  im  Irrthum  wäre. 
Trotzdem  hat  R  o  w  1  a  n  d  bis  zu  seinem  Tode  daran  festgehalten. 
Das  Problem  selbst  hat  in  letzter  Zeit  wieder  bedeutendes  In- 
teresse erweckt,  namentlich  seitdem  man  angefangen  hat,  es 
mathematisch  zu  bearbeiten,  wobei  auf  Oliver  H  e  avi  si  d  e  und 
J.  .1.  T  h  o  m  s  o  n  hinzuweisen  ist.  Der  letztere  hat  dasselbe  in 
Zusammenhang  mit  der  von  ihm  geschaffenen  Elektronentheorie 
gebracht,  und  gerade  diese  Anschauungsweise  ist  sehr  fruchtbar 
und  auch  einer  leichtfasslichen  Darstellung  fähig,  wie  eben  der 
nunmehr  zu  besprechende  Vortrag  Flamin  g's  zeigt. 

Wir  denken  uns  das  Elektron  (durch  Zusammenziehung 
aus  Elektro  und  Ion)  als  eine  kleine  negativ  geladene  Kugel,  die 
irgendwo  im  Raum  abseits  von  allen  anderen  Körpern  existiert. 
In  der  Umgebung  des  Elektrons  ist  dann  der  Sitz  irgend  eines 
elektrischen  Effects.  Diese  elektrische  Kraft,  deren  genaue  Natur 
wir  nicht  kennen,  ist  radial  gerichtet  und  ist  jedenfalls  eine 
Iiichtungsgrüsse,  oder  wie  der  mathematische  Ausdruck  lautet, 
ein  Vector,  d.  b.  eine  Grösse,  die  nach  Intensität  und  Richtung 
bestimmt 

Wir  setzen  zur  weiteren  Entwickelungdae  Elektron  beweglich 

.  ii.  zw.  denken  wir  uns  dasselbe  geradlinig  bewegt.  Um 
Verwickelungen  zu  vermeiden,  betrachten  wir  nur  die  elektrische 
Kraft  längs  einer  Geraden,  die  im  Mittelpunkt  der  Kugel  senk- 
recht auf  der  Bewegungsrichtung  steht.  Während  das  Elektron 
rieh  bewegt,  nimmt  es  auch  dieses  Sj  fcem  der  elektrischen  Kraft 
mit  sich.  Es  wird  also  sozusagen  die  clcktriselie  Kraft  parallel 
zu  sich  selbst  fortbei 

Wir  können  ans  den   Vorgang  näherbringen  durch  die  au 
der  Mechanik  bekannte  Zusammi  ron  Kraft  und  Kräftepaar. 

In    Fig.  1  bedeute  Peine   Kraft,  il',      I'   das  Kräftepaar; 
ichtlicb,    dass    die    Wirkung   de      Drehmoi 


gleich  ist  einer  Parallelverschiebung  von  P  um  eine  Strecke,  die 
dem  Arm  des  Kräftepaares  gleich  ist.  Ohne  diese  Ueberlegung 
weiter  auszudehnen,  kann  sofort  gefolgert  werden,  dass  die 
Parallelverschiebung'  einer  Kraft  gleichbedeutend  ist  mit  dem 
Entstehen  eines  Drehmomentes,  das  die  verschiebende  Kraft  be- 
gleitet. Umgekehrt  ist  weiters  klar,  dass  eine  geradlinige  Be- 
wegung durch  eine  constante  Kraft  entsteht,  wenn  auf  den  Körper. 
ein  Drehmoment  wirkt  und  der  Angriffspunkt  stets  so  liegt,  dass 
die  Achse  des  Kräftepaares  parallel  zu  sich  selbst  bleibt. 


Fig.  1. 

Diese  Ueberlegung  war  bis  jetzt  rein  mathematischer 
Natur,  wenn  auch  ohne  Zuhilfenahme  von  mathematischen  Sym- 
bolen. Es  lässt  sich  aber  leicht  diese  Thatsache  auch  physikalisch 
darlegen  durch  ein  einfaches  Experiment  mit  einem  Wasserstrahl. 
Wir  bewegen  den  Wasserstrahl  unter  Wasser  in  einer  Rich- 
tung, die  auf  der  Achse  des  Wasserstrahls  senkrecht  steht.  Diese 
Bewegung  erzeugt  Wirbel,  oder  Strudel,  deren  Achse  auf  den  beiden 
vorher  erwähnten  Richtungen  senkrecht  steht. 

Man  darf  den  Vergleich  nicht  zu  weit  treiben,  aber  jeden- 
falls haben  diese  Ueberlegungen  die  Thatsache  plausibel  ge- 
macht, dass  jede  Aenderung  im  Zustand  eines  Mediums,  nur 
vorausgesetzt,  dass  dieselbe  eine  vectorielle  Quantität  vorstellt, 
die  längs  einer  geraden  Linie  stattfindet,  eine  zweite  vectorielle 
Aenderung  in  einer  Richtung,  die  auf  der  Bewegungsriehtung 
senkrecht  steht,  hervorruft.  Die  zweite  vectorielle  Aenderung  ver- 
hält sich  zur  ersten  etwa,  wie  sich  Drehmoment  und  Kraft  oder 
Wirbel  zum  Strahl  verhalten. 

Die  fortschreitende  Bewegung  eines  Elektrons  durch  den 
Raum,  das  seine  elektrische  Kraft  mit  sich  führt,  erzeugt  daher 
einen  anderen  Effect,  welcher  der  Symmetrie  halber  auf  kreis- 
förmigen Linien  wirkt,  deren  Ebene  senkrecht  auf  der  Bewe- 
gungsrichtung des  Elektrons  steht.  Das  ist  die  magnetische 
Kraft.  Unser  Wissen  von  der  Natur  jener  Aenderung  des  Aethers. 
der  die  Verschiebung  der  elektrischen  Kraft  entspricht,  ist  nicht 
vollständig  genug,  um  uns  zu  befähigen,  mit  Sicherheit  sagen  zu 
können,  dass  die  elektrische  Kraft  einer  mechanischen  Kraft  und 
die  magnetische  Kraft  einem  Kräftepaar  analog  ist.  Vielleicht  ist 
es  gerade  umgekehrt,  vielleicht  sind  beide  ganz  anders  geartete 
Erscheinungen.  Die  bekannten  Beziehungen  zwischen  Optik  und 
Magnetismus  machen  die  Annahme,  dass  die  Magnetisierung  mit  einer 
Rotation  verknüpft  ist,  in  hohem  Grade  wahrscheinlich.  Andererseits 
klären  sich  andere  Erscheinungen  leichter  auf,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  die  elektrische  Kraft  der  ., Wirbel",  die  magnetische 
der  „ Strahl"  ist. 

Aus  der  R  o  w  1  a  n  d'schen  Entdeckung  vom  magnetischen 
Feld  einer  bewegten  statischen  Ladung  und  der  von  F  a  r  a  d  a  y 
gefundenen  Thatsache,  dass  einer  Aenderung  der  magnetischen 
Kraft  ein  elektrischer  Effect  entspricht,  folgt  jedenfalls,  dass  die 
Bewegung  der  statischen  Ladung  durch  den  Aether  analog  ist  der 
Bewegung  eines  Wasserstrahles  normal  auf  seine  Richtung.  Es  ent- 
stehen dann  Wirbel,  deren  Achse  senkrecht  auf  den  beiden 
Richtungen  steht.  Analog  ist  natürlich  die  Thatsache,  dass  Kraft- 
linien, Richtung  des  Stromes  und  Bewegungsriehtung  ein  räum- 
liches, rechtwinkeliges  Coordinatonsystem  bilden.  Es  ist  selbst- 
verständlich, dass  die  angestellten  Ueberlegungen  durch  eine 
mathematische  Untersuchung  ersetzt  werden  können  und  dass  die- 
selbe  die   gleichen    Resultate  zutage   fördert. 

Ein  einlache-,  wenn  auch  unvollkommenes  hydrodynamisches 
Analugeii  für  ein  Elektron  wäre  eine  Hohlkugel,  die  mit  vielen 
kleinen  Löchern  versehen  ist,  aus  denen  die  Flüssigkeit,  die  im 
Innern  der  Kugel  unter  Druck  erhallen  wird,  Berausspritzt. 
Hängen  wir  diese  Kugel  im  Wasser  auf,  SO  wird  die  Flüssigkeit 
einfach  radial  herausspritzon.  Versetzen  wir  aber  die  Kugel  in 
Bewegung,  30  entstehen  Wirbel.  E.  A. 


Ueber  eine  Construction  der  Stromzuleitungsschiene  für 
elektrische  Eisenbahnen. 

Die  allgemein  bekannten   Vortheile  der  Stromzuführun     be 
elektrischen  Bahnen  mittels   einer  dritten,  im  Schienenniveau  go 
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legendi,  Schiene  gegenüber  der  oberirdischen  Leitung  (Trolley- 
draht)  befähigen  diese  Constructionsart  besonders  für  jene  Bahnen, 
auf  welchen  ganze  Züge,  durch  elektrische  Locomotiven  gezogen, 
in  bestimmten  kurzen  Intervallen  verkehren,  also  vorzugsweise 
für  städtische  Bahnen  mit  Vororteverkehr. 

Bekanntlich  soll  dieses  System  bei  der  Elektrisierung  der 
Wiener  Stadtbahn  zur  Anwendung  gelangen.  Es  mag  daher  eine 
von  P  o  1 1  e  r  im  „Street  Railway  Journal"  vom  1.  August  d.  J. 
angegebene  Construction  für  diese  sogenannte  „dritte  Schiene" 
von  Interesse  sein. 

Bei  dieser  Construction  handelt  es  sich  vorzugsweise  um 
einen  Schutz  der  Stromzuleitung  gegen  Eis  und  Schnee  und 
gegen  Kurzschlüsse,  welche  durch  ein  unachtsames  Hantieren  mit 
den  Oberbauwerkzeugen  leicht  eintreten  können,  vor  allem  aber 
um  Schutz  gegen  Beschädigungen  des  Bahnpersonales,  welches 
in  Ausübung  des  Dieust.es  gezwungen  ist,  die  Fahrbahn  zu  über- 
schreiten. 

Die  Schutzeinrichtung  für  die  seitwärts  der  Fahrschienen 
ausserhalb  der  Fahrbahn  angeordneten  Stromabnehmerschienen  *) 
besteht  aus  einer  Art  eiserner  Rinne  von  ^-Querschnitte,  welche 
circa  65  mm  oberhalb  der  Schiene  mittels  besonderer  Tragarme 
gehalten  wird;  zwischen  den  angrenzenden  Enden  der  aufeinander- 
folgenden Rinnen  ist  ein  schmaler  Luftraum  freigehalten.  Mit 
Rücksicht  auf  den  Umstand,  dass  derartige  Bahnen  oft  mit 
Dampf  locomotiven  befahren  werden,  liegt  der  Scheitel  der  dritten 
Schiene  7'/s  cm  oberhalb  dem  der  Laufschiene,  so  dass  dem 
Dampfcylinder  noch  genügender  Spielraum  gewährt  ist.  Um 
Kurzschluss  durch  den  21/...  cm  unterhalb  des  Scheitels  an  einer 
Seitenfläche  der  Stromzuleitungsschiene  schleifenden  Contaetschuh 
beim  Passieren  der  Weichen  zu  vermeiden,  ist  es  nicht  rathsam, 
die  Schiene  niedriger  zu  legen. 


Die  elektrische  Leitungsfiihigkeit  einer  Schiene  ans  di 
Material    soll    um    G0"/n   grösser  sein,  als  die  einer  gewöhnlichen 
Laufschiene  aus  Stahl  bei  dem  gleichen  Querschnitt;  der  Wider 
stand  komml   <  1  < •  1 1 1  7'5fachen  des  Kupfers  gleich. 

Die  dritte  Schiene  wird  auf  einem  Block  aus  Holz  (oder 
Stein),  in  dessen  oberer  Stützfläche  eine  Längsfurche  angebracht 
ist,  befestigt  (Fig.  2), 


Fig.  2. 

Der  Stromabnehmer  besteht  im  wesentlichen  aus  einer  guss- 
eisernen, an  drehbaren  Gliedern  befestigten  Platte;  die  Hänge- 
glieder sind  wiederum  isoliert  an  den  Achsbüchsen  der  Wagen 
befestigt  und  so  eingerichtet,  dass  ein  Einstellen  des  Schuhes 
entsprechend  der  Abnützung  der  Laufräder  möglich  ist.  Oberhalb 
der  Platte  kann  noch  eine  schützende  Holzbekleidung  ange- 
bracht sein. 


Fig.  1. 

Pott  er  empfiehlt,  der  dritten  Schiene  nicht  den  Quer- 
schnitt eines  Doppel-T  zu  geben,  sondern  den  der  grössten  Leit- 
fähigkeit, d.  i.  ein  Rechteck  mit  zweckmässig  abgerundeten 
Ecken;  es  wird  angegeben,  dass  die  Befestigung  der  Schiene  und 
die  Schienenverbindungen  sich  hiebei  leichter  und  sicherer  be- 
werkstelligen lassen.  In  Fig.  1  ist  der  Querschnitt  der  Schiene 
und  der  Schutzrinne  dargestellt. 

Nachdem  an  eine  Stromleitungsschiene  in  mechanischer 
Hinsicht  nicht  derartige  Anforderungen  gestellt  werden,  empfiehlt 
P  o  1 1  e  r,  ein  kohlenstoffärmeres  Material  von  hoher  elektrischer 
Leitungsfähigkeit  zu  wählen. 

Nach  seinen  Angaben  hat  sich  Eisen  von  nachstehender 
Zusammensetzung  bewährt: 

Kohlenstoff bis  zu  l'20/o 

Mangan „     „    l-5o/0 

Phosphor „     „    l-0% 

Schwefel „     „    O5o/0. 

*)  Bei  der  Wiener  Stadtbahn  ist  die  dritte  Schiene  zwischen  den  Lauf- 
schienen angeordnet. 


Fig.  3. 

von  Schiene  und  Str 


labnehmer 


Die    Gesammtanordnung 

zeigt  Fig.  3. 

Nach  diesen  Angaben  construierte  Stromleitungsschienen 
sind  seit  längerer  Zeit  versuchsweise  in  den  Höfen  der  General 
Electric  Company  aufgestellt  und  haben  sich  während  der  Winter- 
monate gut  bewährt. 

Die  Kosten  für  die  Verlegung  der  Stromleitungsschiene 
bei  eingeleisiger  Bahn  sind  angenähert  pro  Kilometer  bei  Ver- 
wendung einer  eisernen  Schutzrinne: 

von  153  «im  (=6  Zoll    engl.    Breite)  =  17.600  K 
„     203  mm  (=  8     „  „  „     )  =  19.600    „ 

bei  Verwendung  einer  hölzernen  Rinne 

von  203»»»  Breite  =  14.100  K. 

Zum  Schlüsse  macht  Pott  er  in  einer  Zusammenstellung 
von  an  17  Strassenbahnen  aufgenommenen  Daten  auf  die  grossen 
Unterschiede  aufmerksam,  welche  betreffs  der  Anordnung  der 
dritten  Schiene  vorherrschen. 

In  London  und  New-York  ist  die  dritte  Schiene  zwischen 
den  Fahrschienen,  in  anderen  Orten  seitwärts  derselben,  doch  in 
bei  verschiedenen  Bahnen  verschiedener  Entfernung  angeordnet 
(511  mm  bis  711  mm).  Die  Höhe  des  Scheitels  der  dritten  Schiene 
über  den  der  Laufschienen  variiert  zwischen  38  mm  und  200  mm. 
In  Anbetracht  des  Unistandes,  dass  oft  die  Züge  der  einen  Bahn- 
strecke das  Geleise  einer  Nachbarbahn  befahren,  empfiehlt 
Potter,  eine  Einigung  in  der  Frage  der  Construction  der  dritten 
Schiene  anzustreben.  G. 


Die  elektrische  Traction  auf  den  belgischen  SchifFahrts- 

canälen. 

Auf  dem  Schiffahrtscanal  zwischen  Brüssel  und  Charleroi, 
circa  80  hm  lang,  wurde  von  der  Societe  du  Traction 
sur  les  voies  navigables  die  elektrische  Traction  zu 
Ende  des  Jahres  1900  nach  den  Plänen  von  Prof.  Geiard, 
Lüttich,  eingeführt.  Die  Ergebnisse  des  Betriebes,  über  welche 
„El.  World  and  Engineer"  vom  2.  August  1902  berichtet,  sind 
äusserst  günstige. 
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Die  Kraftübertragung  geschieht  mittels  Drehstrom  von 
6000  V\  os  sind  gegenwärtig  zwei  Centralstationen  in  Roux  und 
in  Oisquercq  errichtet.  In  der  ersteren  sind  drei  Drehstromgene- 
ratoren zu  tiOOO  V  und  15  A  von  B  ro  w  n  -  B  o  v  e  r  i  aufgestellt. 
Längs  des  Canales  sind  zwei  Gruppen  von  Dreiphasenleitern  auf 
Holzmasten  gespannt:  eine  primäre  Drehstromleitung  von  6000  V 
Netzspannung,  und  eine  seeundäre  Leitung  von  600  V  Spannung, 
welche  nach  je  4-8  hm  (3  Meilen)  mit  dem  primären  Netz  durch 
36  A'll"  Drehstrom-Transformatoreii  verbunden  ist. 


Fig.  1. 

Von  den  sec.  Leitungen  wird  durch  einen  dreitheiligenTrolley 
der  Strom  dem  Motorwagen  (Tractor)  zugeführt.  Derselbe  besitzt 
einen  5  PS,  zehnpoligen  Drehstrommotor,  welcher  durch  ein  Zahn- 
getriebe mit  einer  AVelle  verbunden  ist;  auf  dieser  ist  eine  Kupp- 
lung angebracht,  durch  deren  Einrückung  nach  der  einen  oder 
anderen  Seite  entweder  durch  einen  Kettentrieb  die  Triebachsen 
oder  eine  conische  Trommel  (Winde)  in  Umdrehung  versetzt 
wird.  Die  Räder  des  Motorwagens  messen  70  cm  im  Durchmesser 
und  haben  20  cm  breite  Spurkränze. 


r    Wagen    kann    fünf  Boote  zu  je  70<  mit  circa   Vkm 
tviudigkcit    pro    Stunde      inclusive    dem    Zeitverlust     bei 


Brückenübergängen)  vorwärtsziehen;  doch  werden,  um  Beschädi- 
gungen des  Ufers  zu  vermeiden,  die  Boote  einzeln  gezogen. 

Gewöhnlich  befährt  ein  Wagen  nur  einen  bestimmten 
Rayon,  circa  3— 4  &/»,  an  dessen  Ende  er  gegen  einen  anderen 
ausgewechselt  wird.  In  Städten,  wo  durch  Uferbauten  oder 
starken  Verkehr  der  Weg  für  den  Motorwagen  versperrt  ist, 
werden  die  Boote  durch  elektrische  Schlepper  gezogen. 

Die  Bedienung  der  Motorwagen  geschiebt  durch  Knaben  in 
14stündiger  täglicher  Arbeitszeit. 

Von  den  obgenannten  Centralstationen  wird  auch  elektrische 
Energie  für  Beleuchtungs-  und  Kraftübertragungszwecke  an  die 
benachbarten  Ortschaften  abgegeben.  Die  Gesammtabgabe  beträgt 
30.000  7rH?Std.   täglich. 

Uebor  die  Betriebszeit  vom  1.  April  1901  bis  1.  April  1002 
wird  Folgendes  angegeben: 

Die  von  der  Gesellschaft  eingehobenen  Taxen  belaufen  sich 
auf  19  Centimes  für  ein  leeres,  38  Centimes  für  ein  vollbeladenes 
(70  t)  Boot.  (Der  Pferdebetrieb  hat  sich  etwas  höher,  circa  39  Cen- 
times für  ein  vollbeladenes  Boot  gestellt,  doch  betrug  die  Förder- 
geschwindigkeit bei  animalischem  Betrieb  nur  die  Hälfte  der- 
jenigen des  elektrischen,  also  circa  2  km  pro  Stunde).  Für  Be- 
leuchtungszwecke kostet  die  Kilowattstunde  55  Centimes,  für 
motorischen  Antrieb  25,  20,  18  und  15  Centimes. 

Zum  Zwecke  der  Lichtversorgung  sind  einzelne  Unter- 
stationen von  Schuckert  errichtet,  in  welchen  der  Drehstrom 
auf  220  V  herabtransformiert  wird.     Der  Verkehr  belief  sich  auf 

127.72P5  Bootkilometer  mit  leeren  Booten  und 

359.067-9  „  „     vollbeladenen  Schiffen. 

In  Betrieb  stehen  45  Motorwagen  längs  des  Canales,  sechs 
Schlepper  dienen  dem  Verkehr  im  Weichbild  der  Städte.  Der 
Kohlenpreis  stellt  sich  auf  14  —  15  Pres,  pro  Tonne. 

Aus  Fig.  1  ist  die  Einrichtung  des  Motorwagens  zu  ent- 
nehmen; Fig.  2  zeigt  denselben  im  Betrieb  längs  des  Treidel- 
weges. G. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Ein  Verstärkungsapparat  für  Telephonströme.  Anlässlich 
einer  Betrachtung  über  den  riesigen  Aufschwung,  den  die  Tcle- 
phonie  in  Nordamerika  nimmt  —  die  American  Telephon 
&  Telegraph  Co.  allein  hat  mehr  als  dreimal  soviel  Abon- 
nenten als  ganz  Deutschland  —  gewahrt  man,  dass  diese  colossalö 
Ausbreitung  nicht  allein  wirtschaftlichen,  sondern  auch  den  physi- 
kalisch-technischen Fortschritten,  denen  die  Verwaltungen  jenseits 
des  Oceans  huldigen,  zuzuschreiben  ist. 

Kein  Patent  auf  eine  dem  Betrieb  und  somit  auch  der 
Oeffentlichkeit  zugute  kommende  Erfindung  ist  den  Amerikanern 
zu  theuer;  sie  schaffen  es  an!  So  hat  die  obgenannte  Gesellschaft 
einem  Herrn  Joseph  Lyons  aus  Washington  das  Patent 
auf  einen  Booster  for  tele  p  hone  currents  (Ver- 
stärkungsapparat für  Telephonströme)  abgekauft,  den  derselbe  im 
American  Telephone  Journal  vom  23.  August  d.  J. 
annähernd  folgenderweise  beschreibt: 

„Die  Verstärkung  der  zarten  und  feinen  Telephonströnie 
bewirke  ich  durch  weitestgehende  und  bestangepasste  Rednction 
des  sogenannt  scheinbaren  Widerstandes,  der  sich 
in  Teluphonappa  raten  und  -Linien  besonders  unan- 
genehm bemerkbar  macht.  Die  Telephonströme  erzeugen  (in  langen 
Leitungen  besonders  hinderlich!  in  sich  geschlossene  magnetische 
Ringe,  deren  Ebenen  senkrecht  auf  der  Leitungslinie  stehen.  Die 
dergestalt  vom  Strome  selbst  hervorgerufenen  Kraftfelder  be- 
hindern die  volle  Entwicklung  der  den  ersten  Impulsen  nach- 
folgenden  Strnmstösso.     Diese    Vorgänge,     in    welchen    die   Uosot/.e 

der  S  e  1  b  s  t  i  n  d  u  c  t  i  o  n,  der  Reactanz  und  anderer  Energie 
äuderungen  zum  Ausdruck  gelangen,  müssen  dem  Leser  —  soll 
or  das  Folgende  verstehen  —  klar  vor  dem  Gleiste  stehen.  Die 
Wirkung  der  einschlägigen  Armierungen  häng!  ab  von  der  In- 
tensität der  Ströme,  von  ihren  Schwingungszahlen  (Polwechseln 
und  der  Raschheit  der  Aenderungen  in  den  Sehwingungszahlen. 
Bleiben  diese  letztgenannten  Aenderungen  constant,  so  ist 
die  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  nicht  gar  ;-..  schwierig,  nämlich 
der  Aufgabi-,  jene  Schwächungen  zu  beheben.  Dio  bekannten 
Wechselstrom-Techniker  Hutin  und  Leblanc  haben  die  Ver- 
stärkung der  durch  Wechselströme  ccinstanter  SchwingungSZabJ 
erzeugten  I d t •  nsitätsminderungen  erreicht.  Die  LVgel.  welche  ihre 
Apparate    zum    Ausdruck    biingen,     leiten   wir   folgcnderweise    ab. 

Zeigl  -=-  die  Zahl  der  Wechsel  pro  Secunde  an.  und  ist  die  Zahl 

der  Pole,  die  hervorgerufen  werden,  2  m,  ao  muss        um  den  pri 
mären  Wechsel  trom  und  die  durch  ihn  verursachten  Kraftfelder 
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zu    verstärken    —    die    Zahl    der    Rotationen    der    verstärkenden 

Vorrichtung  grösser    sein    als  — — ,;    in  Worten  ausgedrückt  lautet 

die  Regel  so:  Nennen  wir  die  verstärkende  Vorrichtung  den 
Rotor,  die  primäre  Wechselstrom- Maschine  den  Stator,  so 
gilt  Folgendes:  Die  Rotationszahl  des  Rotors  muss  die  Zahl 
der  Rotationen  des  Stators,  welche  Zahl  durch  die  halbe  Polzahl 
des  letzteren  noch  zu  dividieren  ist,  übersteigen.  Dieses  für  eine 
fixe  Polwechselzahl  geltende  Princip  habe  ich  für  variable  Pol- 
wechselzahlen, also  für  solche,  wie  sie  bei  Telephonströmen 
vorkommen,  adoptiert. 

Die  höchsten  Schwingungszahlen,  welche  durch  die  Schall- 
wirkungen im  Telephon  zur  Wirkung  kommen,  übersteigen  nicht 
die  Ziffer  800  pro  Secunde;  alle  anderen  aber  bleiben  unter 
dieser  Frequenz.  Um  mit  der  Verstärkungsmaschine  von  Hutin 

&Leblanc,  die  12  Pole  besitzt,  einen  Strom  von  ^-^  Secunde  zu 

8UO 

nützen,  müsste  dieselbe  133  Umdrehungen  pro  Secunde  machen; 
dann  wird  aber  nicht  blos  dieser  Strom,  sondern  es  werden  auch 
alle  niedrigeren  Schwingungszahlen  entsprechenden  Ströme  ver- 
stärkt werden.  Die  Regel  hier  angewendet  ist:  800  dividiert  durch 
die  halbe  Polwechselzahl  der  Maschine:  800  :  6  =  133,  gibt  die 
Rotationszahl  des  nach  der  Type  Hutin  &  Leblanc  gebauten 
Stators.  Ich  lasse  daher  den  Telephondraht  an  irgend  einer 
Stelle  seines  Verlaufes  durch  eine  solche  Maschine  durchführen." 

Allerdings  werden  durch  den  Vorgang  die  tieferen  Töne 
mehr  verstärkt,  als  die  höheren;  allein  diese  bedürfen  bekanntlich 
dieser  Verstärkung  mehr  als  jene,  die  sich  selbst  zur  Geltung 
bringen. 

Die  Anordnung  gilt  für  einfache  sowohl  als  für  Doppel- 
Leitungen,  für  oberirdische  ebenso  wie  für  unterirdische   Linien. 

Mikrophon,  Batterie  und  Primärrolle  der  lnductionsspule, 
wie  solche  in  den  gewöhnlichen  Sprechapparaten  angeordnet 
sind,  bleiben  auch  bei  Lyons  in  dieser  Anordnung. 

Die  Secundärrolle  des  Inductionsapparates  aber  geht  zur 
Armatur  einer  H  u  t  i  n'schen  Wechselstrom-Maschine  mit 
12  Polen,  die  133  Rotationen  pro  Secunde  macht.  Die  Linie 
zweigt  von  den  Zuleitungen  zu  der  Maschine  ab  —  einerseits  zur 
Erde  der  Abgangsstation  —  andererseits  über  das  Magnettelephon 
zur  Erde  der  Empfangsstation. 

Dass  man  solche  Verstärkungsstationen  an  verschiedenen 
Stellen  des  Leitungsverlaufes  anbringen  kann,  ist  klar. 

Lyons  will  die  Maschinen,  die  er  Verstärker  nennt,  mit 
so  wenig  Eisen  als  möglich  construiert  wissen;  wenn  aber  schon 
Eisen  in  die  Elektromagnete  hineingethan  werden  muss,  so  sei 
dies  in  Form  von  dünnen  Blechen,  die  überdies  noch  durch- 
löchert sein  mögen.  Das  soll  die  Reactanz  der  Maschine  ver- 
mindern. Aber  auch  die  Telephone  als  Empfangs-Apparate  sollen 
ohne  Eisenkern  construiert  sein,  verlangt  der  Erfinder. 

Da  es  sich  hauptsächlich  um  die  Verstärkung  der  niedrigen 
Töne  handelt,  so  braucht  die  Rotationszahl,  die  hier  in  der  Zahl 
von  133  angenommen  worden,  nicht    immer    eingehalten  zu  sein. 

Wir  bekennen,  dass  uns  die  fraglose  Richtigkeit  der 
Lyon  s'schen  Deutung  der  hier  in  Betracht  kommenden  Vor- 
gänge nicht  einleuchten  will.  Stört  ein  entstandenes  magnetisches 
Feld  einen  nachkommenden  Telephonstrom,  so  mag,  wenn  seine 
Wirkung  durch  die  L  y  o  n  s'sche  (Hutin  &  Leblanc'sche)  An- 
ordnung behoben  wird,  dies  zur  Verstärkung  der  Lautstärke  im 
Empfangsapparat  beitragen.  Könnte  sich  die  Rotationsgeschwin- 
digkeit der  verstärkenden  Maschine  allen  Schwingungszahlen  der 
gesprochenen  Töne  anschmiegen,  dann  würde  ja  die  erwünschte 
Wirkung  fraglos  eintreten.  Bei  der  Veränderlichkeit  der  Zahl 
und  Intensität  der  aus  dem  Mikrophonkreis  hervorgerufenen 
Ströme  und  bei  gleichbleibender  Rotationszahl  der  ver- 
stärkenden Armatur  müssen  akustische  Interferenzen  eintreten, 
wobei  ein  Theil  der  Laute  verstärkt,  ein  anderer  aber  geschwächt 
wird.  Wir  geben  zu,  dass  hohe  Stimmlagen  bei  gleichbleibender 
hoher  Rotationszahl  besser  wegkommen  werden.  Auch  geben  wir 
zu,  dass  die  Phantasie  des  Hörers,  wenn  einige  Laute  stark  her- 
vortreten, die  schwächeren  aus  „Eigenem"  hinzufügt,  aber  zu- 
gegeben muss  auch  werden,  dass  da  arge  Verstösse  vorkommen 
können.  Eine  Milderung  dieser  Kritik  kann  aus  dem  Umstände 
abgeleitet  werden,  dass  es  an  Missverständnissen  in  der  Telephonie 
nie  gefehlt  hat  und  vielleicht  auch  nie  fehlen  wird. 

Wien,  September  1902.  Kareis. 

Drahtlose  Telegraphie.  M  a  r  c  o  n  i,  welcher  vorigen 
Monat  auf  einem  italienischen  Schiffe,  dem  „Carlo  Alberto", 
England  verliess,  stand  während  seiner  ganzen  Seereise  und 
während  seines  Aufenthaltes  im  Hafen  von  Gibraltar  mit  der  in 
Poldhu  (Cornwall)  befindlichen  Station  in  drahtloser  Verbindung 
und  erhielt  auch  nach  seiner  Ankunft  in  Italien  drahtlose  Nach- 
richten für  den  König    von    Italien.    Diese    Telegramme    dürften 


wahrscheinlich  ihren  Weg  über  den  Golf  von  Biscaya  und  Spanien, 
dann  über  Frankreich  und  die  Alpen  genommen  haben.     C.  K. 

Elektrische  Heizung  von  Eisenbahiiziigeii.  J.  A.  Mont- 
pellier beschreibt  im  „Electricien"  ein  Heizsystem,  welches 
in  den  Zügen  der  Paris — Versailles  Linie  eingeführt  ist  und  sich 
gut  bewährt  hat.  In  jedem  der  Wagen,  welche  nach  dem  Central- 
Corridor-System  gebaut  sind,  befinden  sich  10  Heizkörper,  welche 
am  Boden  des  Wagens  zwischen  den  Sitzen  befestigt  sind,  und 
daher  gleichzeitig  als  Fusswärmer  dienen.  Die  Heizkörper  selbst 
sind  nach  dem  Parvillee  System  gebaut,  bei  welchem  der  Wider- 
stand aus  einer  Mischung  eines  metallischen  Pulvers  mit  Quarz 
und  Caolin  besteht.  Je  fünf  dieser  Heizkörper  sind  hintereinander- 
geschaltet und  werden  mit  550—600  V  von  der  dritten  Schiene 
aus  gespeist.  Bei  einer  Spannung  von  110  V  nimmt  jeder  dieser 
Heizkörper  1  Ampere  auf,  so  dass  die  gesammte  Energie  für 
die  Heizung  eines  Wagens  mit  Sitzen  für  40  Passagiere  1100  W 
beträgt.  Bei  einem  Preise  von  15  Centimes  für  die  Kilowatt- 
stunde stellen  sich  daher  die  Heizungskosten  eines  Wagens  für 
eine  tägliche  Betriebsdauer  von  16  Stunden  auf  2'64  Francs. 

Die  mittlere  Temperatur  der  Heizkörper,  gemessen  an 
deren  Oberfläche,  betrug  70«  bei  einer  äusseren  Lufttemperatur 
von  00.  Es  wird  diesem  System  daher  der  Vorthoil  grosser  Billig- 
keit und  Bequemlichkeit  vor  allen  anderen  Heizsystemen  nach- 
gerühmt. C.  K. 

Einphasenstrom  im  Bahnbetrieb.  Amerikanische  Zeit- 
schriften bringen  die  Nachricht,  dass  die  Washington,  Baltimore 
and  Annapolis  Electric  Railway  Company  einen  Vertrag  mit  der 
Westinghouse  Electric  and  Manufacturing  Company  geschlossen 
hat,  wonach  die  Westinghouse  Company  sich  verpflichtete,  die 
oben  genannten  Städte  durch  eine  elektrische  Einphasenbahn 
zu  verbinden.  Das  System,  über  das  noch  keine  Details  ver- 
lautbart  wurden,  'beruht  auf  Constructionen  des  bekannten 
Ingenieurs  B.  G.  Lamme.  Die  Länge  der  Strecke  ist  64  km 
zwischen  Washington  und  Baltimore  und  24  km  für  die  Zweig- 
linie nach  Annapolis,  das  durch  seine  Cadettenschule  berühmt  ist.  Die 
Generatorspannung  ist  15.000  V.  Die  Zuführungsspannung  1000  V. 
Die  Centrale  erhält  3  direct  angetriebene  1ÖQ0KW  Generatoren 
mit  80  Umdrehungen  pro  Min.  Die  Wagen  sind  mit  vier  Motoren 
von  je  100 PS  bestimmt  und  werden  für  eine  Normalgeschwindig- 
keit von  70  km  und  eine  Maximalgeschwindigkeit  von  90  km  gebaut. 

E.  A. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)  Oesterreich. 

Mödling.  (Verpachtung  des  Betriebes  der 
elektrischen  Bahn  M  ö  dl  i  n  g— H  in  t  er  b  r  ü  h  1.)  Wir 
haben  im  H.  32,  S.  400,  gemeldet,  dass  der  Verwaltungsrath  der 
Südbahn  die  Verpachtung  des  Betriebes  der  elektrischen  Bahn 
Mödling— Hinterbrühl  auf  Concessionsdauer  beschlossen  und  den 
Generaldirector  Hofrath  Dr.  E  g  e  r  ermächtigt  hat,  die  bezüg- 
lichen Verhandlungen  mit  den  Offerenten  zu  führen.  Nach  einer 
Mittheilung  der  „Wr.  B."  steht  nunmehr  dem  Eintritte  in  diese 
Verhandlungen  kein  Hindernis  im  Wege,  nachdem  die  Regierung 
in  Erledigung  einer  derselben  von  der  Verwaltung  der  Südbahn 
überreichten  Eingabe  die  Modalitäten  bekannt  gegeben  hat,  unter 
denen  sie  der  Verpachtung  zustimmt.  Die  Regierung  hat  der 
Südbahn  in  einem  an  die  Verwaltung  gerichteten  Erlasse  eröffnet, 
dass,  nachdem  die  Gesellschaft  im  Falle  einer  Verstaatlichung  der 
elektrischen  Bahn  Mödling — Hinterbrühl  den  Eintritt  des  Staates 
in  den  Pachtvertrag  für  die  Dauer  der  Concession  anstrebt,  dieser 
Eintritt  nur  unter  der  Voraussetzung  einer  Revision  der  Ein- 
lösungsbedingungen in  dem  Sinne  zugestanden  werden  kann,  dass 
die  Einlösungsrente  sich  nicht  höher  stellt,  als  die  zu  verein- 
barende Pachtrente.  Ausserdem  wird  die  Forderung  gestellt,  dass 
der  dem  Pachtunternehmen  für  die  Errichtung  des  Elektricitäts- 
werkes  abzutretende  Grund  dem  Unternehmen  nicht  käuflich 
überlassen,  sondern  gleichfalls  nur  verpachtet  werde.  Ueberdies 
erachtet  es  die  Regierung  als  wünschenswert,  dass  die  elektrische 
Bahn  Mödling— Hinterbrühl,  welche  derzeit  den  Charakter  einer 
Localbahn  hat,  als  Kleinbahn  erklärt  werde.  Es  ist  nun  wohl  an- 
zunehmen, dass  die  Verhandlungen  der  Südbahn  wegen  Ver- 
pachtung der  genannten  Bahn  zu  einem  positiven  Resultate 
führen  dürften. 

Pilsen.  (Elektrische  Anlagen.)  Aus  Pilsen' wird 
dem  „Internat.  Finanz-Bl."  geschrieben:  Das  Bürgerliche  Brauhaus 
in  Pilsen  beabsichtigt,  in  Dobraken  eine  elektrische  Kraft  - 
übertragungs-  und  Beleuchtungsanlage  zu  errichten.  Ausserdem 
beabsichtigt  dasselbe,  eine  complete  Wasserwerksanlage  zu  er- 
richten, und  zwar  sollen  die  Filterpumpen  in  Pilsen,    die  übrigen 
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Theile  dieser  Anlage  an  den  angrenzenden,  in  der  Gemeinde 
Dobraken  befindliehen  Grundstücken  errichtet  werden.  Das  für 
diese  Wasserwerksanlage  nothwendige  Wasser  wird  aus  dein 
Radbusa-  und  Miesaflusse  entnommen.  Die  commissionellen  Er- 
hebungen werden  am  3.  October  vorgenommen  werden. 

b)  Ungarn. 

Budapest.  (VI.  Anhang  zur  Concessionsur künde 
der  Budapester  Strassenbahn-Actiengesell- 
schaft  bezüglich  der  elektrischen  Eisenbahn: 
Königin  Elisabeth  Strasse.)  Der  ungarische  Handels- 
minister  hat  der  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellsehaft 
zu  ihrer  auf  das  elektrische  Eisenbahnnetz  bezüglichen  Con- 
cessionsurkunde  den  VI.  Anhang  herausgegeben,  auf  Grund 
dessen  die  Gesellschaft  das  Recht  erhält,  beziehungsweise  die 
Verpflichtung  übernimmt:  von  ihrer  Linie  Csömörer- 
Strasse  abzweigend  über  die  Mexiköer  Strasse 
und  Königin  Elisabeth  Strasse  bis  zur  Grenze 
des  hauptstädtischen  Territoriums  eine  elek- 
trische Eisenbahn  auszubauen  und  diese  binnen 
der  C  once  ssi  on  sdau  er  d  e  s  H  a  up  tn  e  t  z  e  s  ununter 
b rochen  in  Betrieb  zu  halten.  Hinsichtlich  der  Be- 
nützung der  Gemeindegründe  sind  die  Bestimmungen  der  mit  dem 
Munieipium  der  Haupt- und  Residenzstadt  Budapest  abgeschlossenen 
Verträge  maassgebend;  für  die  erforderlichen  sonstigen  Grund- 
stücke aber  wurde  der  Gesellschaft  das  Enteignungsrecht  ertheilt. 
Die  in  Rede  stehende  Linie:  Königin  Elisabeth 
Strasse  ist  in  ihrer  ganzen  Länge  zweigeleisig  mit  Oberleitung 
auszubauen;  der  Halbmesser  der  kleinsten  Krümmung  darf  nicht 
weniger  als  25  m  betragen,  die  grösste  Steigung  (bezw.  das  grösste 
Gefälle)  ist  mit  20o/0o  bestimmt.  Für  den  Oberbau  sind  Haar- 
mann'sche  Schienen  zu  verwenden,  welche  auf  Portland-Cement- 
Betonunterlagen  zu  betten  sind.  Für  die  neue  Linie  ist  von  der 
Centralanlage  in  der  Damjanichgasse  ausgehend  bis  zum  Be- 
gegnungspunkte bei  der  Mexiköstrasse  ein  besonderes  Speisekabel 
zu  legen,  welches  mit  den  in  der  Bethlengasse  und  der  Istvän- 
strasse  befindlichen  Kabeln  möglichst  in  einem  gemeinsamen 
Graben  zu  leiten  ist.  Von  der  Kreuzung  der  Königin  Elisabeth 
Strasse  mit  der  Mexiköstrasse  angefangen  können  die  Speise- 
leitungen an  den  eisernen  Säulen  der  Kraftleitung  angebracht 
werden.  Zur  Rückleitung  des  elektrischen  Stromes  dürfen  die 
Schienen  benützt  werden.  Zwischen  der  Centralanlage  und  dem 
Endpunkte  der  neuen  Bahn  ist  eine  Fernsprechverbindung  her- 
zustellen. Die  weiteren  Bestimmungen  über  den  Bau  und  die  be- 
sonderen Einrichtungen  mangels  an  Raum  überspringend,  bemerken 
wir  blos  noch,  dass  die  Centralanlage  in  der  Damjanichgasse  bei 
dieser  Gelegenheit  mit  jener  in  der  Pälffygasse  vermittels  eines 
Kabels  mit  Hochspannungsstromleitung  verbunden  werden  soll.  — 
Die  Bahn  ist  übrigens  nach  Erhalt  der  localbehördlichen  Bau- 
bewilligung, beziehungsweise  nach  thatsächlieher  Ueberlassung 
der  Gemeindegründe  binnen  12  Monaten  auszubauen  und  dem 
öffentlichen  Verkehre  zu  übergeben.  Das  Baucapital  wurde  zu- 
zammen  mit  1,314.000  K  veranschlagt,  wovon  522.000  K  auf  die 
Leitungen  und  den  hiemit  zusammenhängenden  Einrichtungen  und 
Herstellungen  entfallen.  Zur  Anschaffung  von  Fahrbetriebsmitteln 
sind  130.000  K  bestimmt;  es  ist  jedoch  gestattet  worden,  dass 
dieser  Betrag  statt  zur  Anschaffung  neuer  Motorwagen,  theilweise 
oder  ganz  für  die  Kosten  der  Umgestaltung  der  im  Besitze  der 
Gesellschaft  befindlichen  Nebenwagen  auf  Motorwagen  verwendet 
werde.  Das  effective  Baucapital  von  1,314.000  K  wird  im  Wege 
der  Begebung  von  Prioritätsobligationen  beschafft  werden;  die 
Bedingungen  und  die  Modalitäten  der  Begebung  bestimmt  die 
Regierung.  —  Bei  diesem  Anlasse  erhielt  die  Gesellschaft  bei 
Abänderung  der  Bestimmungen  des  zur  Concessionsurkunde 
herausgegebenen  V.  Anhanges  auch  die  Ermächtigung,  die  für 
den  Bau  und  die  Ausrüstung  der  zum  Farkasvölgyer  (Wolfsthaler) 
Friedhofe  führenden  elektrischen  Linie,  ferner  die  für  sonstige 
Erweiterungen  und  Ergänzungen  veranschlagten  Beträge  mit 
L350.000,  beziehungsweise  2,568.000  K  —  ohne  Berührung  der  im 
III.  Anhange  festgestellten  Reserve  —  im  Wege  der  Begebung 
\  hu   Prioritätsobligationen  aufzubringen.  M. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 
uiuu  Wien,  am  1.  September  1902. 

21  a.  GoldwuriTJ   Arnold,    Kaufmann   in   Wien.  Schalt- 
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•)  Von  den   Torittheoden  Patont-Anmelduiigon  einschliesslich  der 
Gesuche    am    Umwandlung    Ton   angeeuchten    oder    ertheilton    Privilngb-ii    in 


Classe 

samen  Leitung  liegen  de  T  h  e  i  1  n  e  h  in  er  Stationen» 
—  Ang.  19.3.1901  [A  1501 -01]. 
21  a.  Siemens     &    Halske,    Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Schaltungs-Einrichtung     für     Apparate     zur 
Kenntlichmachung  elektrischer  Schwingungen. 

-  Ang.  12.  7. 1901  [A  3646—01]. 

—  Higginson    George,    Ingenieur  in  Westminster  (England). 

—  E  1  ek  t  r  i  s  ch  er  S chal  t er.  —  Ang.  21. 1. 1902  [A  326—02]. 

—  Lehotzky  Alexander,  Ingenieur  in  Wien.  —  Selbst- 
thätiger  Ausschalter  für  Mehrphasenmotoren. 

—  Ang.  12.  12. 1901  [A  6258—01]. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft,  Firma  in  Berlin, 
Wien  und  Budapest,  als  Rechtsnachfolgerin  des  Karmin 
Victor,  Ingenieur  in  Wien.  —  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Abschmelzsicherunge  n.  —  Ang. 
13.2.1901  [A  781-01]. 

21  f.  Oester reichische  Gasglühlicht-  und  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft  in  Wien.  —  Aus  Osmium 
bestehende  Fäden  für  elektrische  Glühlampen. 

-  Ang.  20. 2. 1900  [A  904—00]  als  Zusatz  zu  der  am  1. 1.  1902 
bekanntgemachten  Umw.  d.  Priv.  48/5307. 

42  d.  Alphons  Custodis,  Fa.  in  Düsseldorf.  —  Vorrich- 
tung zur  Fernregistrierung  der  Stellung  der 
Compassnadel  oderdergl.  —  Umwandlung  des  Priv. 
48/817;  Prior,  vom  28.12.1897  [A  2867  -02]. 

83.  S  a  t  o  r  i  Karl,  Ingenieur  in  Wien.  — >  Elektrische  Auf- 
zieh Vorrichtung  für  Uhren.  —  Ang.  5.  7.  1902  als 
Zusatz  zur  gleichnamigen,  im  Patentblatte  vom  15.  7.  1902  be- 
kannt gemachten  Hauptanmeldung  [A  3626 — 02]. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände   ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 

dem    dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertheilt    und    dasselbe    unter    der   angeführten 

Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

ClasBe 

20  a.  Pat.-Nr.  9167.  Schutzvorrichtung  an  elektrisch  betriebenen 
Strassenbahn-  oder  Eisenbahnwagen.  —  Friedrich  G  a  m  m  i  u  s, 
Architekt,  und  Hans  J  a  s  c  h  k  a,  Elektrotechniker,  beide  in 
Wien.  Vom  15.  3.  1902  ab. 

20  e.  Pat.-Nr.  9100.  Leitungsweiche  für  elektrische  Bahnen  mit 
mehreren  nebeneinander  liegenden  Fahrleitungen  verschiedenen 
Potentials.  —  Firma:  Siemens  &  Halske,  Actiengesell- 
schaft in  Wien.  Vom  15.  4. 1902  ab. 

—  Pat.  Nr.  9102.  Anordnung  der  durchlaufenden  elektrischen 
Leitungen  in  den  Leitungskupplungen  elektrisch  betriebener 
Bahnzüge.  —  Firma:  Siemens  &  Halske,  Actiengesell- 
schaft in  Wien.  Vom  15. 4. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9151.  Leitungsweiche  für  elektrische  Bahnen  mit 
unterirdischer  Stromzuführung.  —  Firma:  Siemens  & 
Halske,  A  c  t.-G  e  s.  in  Wien.  Vom  9.  7.  1897  ab.  (Umw.  d. 
Priv.  vom  9.  7.  1897,  Bd.  47,  S.  2638.) 

—  Pat.-Nr.  9159.  Schutzvorrichtung  gegen  die  Gefahren  gerissener, 
auf  Starkstromleitungen  gefallener  Schwachstromdrähte.  — 
Hugo  Schönberger,  Ingenieur  in  Wien.  Vertr.  W.  Theo- 
dorovic,  Wien.  Vom  1.  3.  1902  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  9104.  Einrichtung  zur  Nutzbarmachung  elektrischer 
Ströme  zum  späteren  Antrieb  oder  zur  Veranlassung  der  Be- 
wegungen beweglicher  Theile.  —  Firma:  Ludw.  Loewe 
&  Co.,  Actiengesellschaft  in  Berlin.  Vertr.  V.  Kar- 
min, Wien.  Vom  1.  3.  1902  ab.  Abhängig  von  dem  Patente 
.Nr.  2472. 

-  Pat.-Nr.  9223.  Typendrucktelegraph.  -  Dr.  Luigi  Cerebo- 
t  a  n  i,  Professor,  und  Carl  M  o  r  a  d  e  1 1  i,  kgl.  Hoflieferant, 
beide  in  München.  Vertr.  M.  Schmolka,  Brunn.  Vom  15.  I11. 
1902  ab.  Abhängig  von  dem  Patente  Nr.  1905. 
21  c.  Pat.-Nr.  9093.  Schutzvorrichtung  gegen  gerissene,  auf  Stark- 
stromleitungen fallende  Schwachstromdrähte.  —  Rudolf  Kau  er, 
Kanzleidiurnist  in  Wien.  Vertr.  V.  Karinin,  Wien.  Vom  15.4. 
1901  ab. 

—  Pat.-Nr.  9094.  Metallmast  für  elektrische  Leitungen.  —  Ed- 
ward   Wellmann    S  e  r  r  o  1  1,     Civil- Ingenieur      in     New-Ynrk 


Patente  erfolgt  hiemit,  naoh  geschehener  Vorprüfung,  die  Öffentliche  Bekannt- 
machung im  Binno  des  g  67  und  der  g§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  worden  diese  Anmeldungen  mit  summtliohen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgosuohen  in  dor  Auslegohalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gogou  die  Erthoilung  jedoB  dieser  angemeldeten 
Putente  und  gogen  dio  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  worden.  Ein  eolohor  Einspruch  ist  sclü-iftlich  in  zwoifucher  Ausfertigung 
heim   k.   k.   Patentamto  einzubringen. 

Vom  houtigon  Tage  an  troton  für  die  vorbezoiehneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  odor  Umwandlungswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen   Wirkungon   des  Patentes  ein. 
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(V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  Gr.  Hardy,  Wien.  Vom  l.">.  3. 
L902  ab. 

21  c.  Pat.-Nr.  9098.  Verfahren  zur  Isolierung  elektrischer  Leiter.  — 

Nikola    T  e  s  1  a,    Elektrotechniker    in     New-York  (V.  St.  A.). 

Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.4.  1902  ab. 
21  d.  Pat.-Nr.  9097.  Thermoelement.    —    Louis  Siegfried  L  a  n  g- 

ville    in    New-York  (V.  St.  v.  A.).    Vertr.  V.  Monath,  Wien. 

Vom  15.5.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9155.  Thermoelektrische  Batterie.  —  Leon  Benier, 
Ingenieur  in  Paris.  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien. 
Vom  15.4.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9166.  Kühleinriehtung  für  Inductoren.  —  Franz 
Pichle  r,"  Ingenieur  in  Weiz  (Steiermark).  Vom  1.  5.  1902  ab. 

21  e.  Pat.-Nr.  9095.  Elektricitätszähler.  —  Thomas  Alva  Edison, 
Erfinder  in  Llewellvn  Park  (V.  St.  v.  A.).  Vertr.  V.  Tischler, 
Wien.  Vom  1.  5.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9103.  Wechselstrommessgeräth.  — Thomas  Dun  c an, 
Ingenieur  in  Chicago  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15.  5. 1902  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  9061.  Aus  Osmium  bestehende  Fäden  für  elek- 
trische Glühlampen  und  Verfahren  zu  deren  Herstellung.  - 
Firma:  Oe  s  t  er  r  ei  ch  i  s  ch  e  Gasglühlicht-  und  Elek- 
tricitätsgesellschaft  in  Wien.  Vertr.  Dr.  Adolf 
Gallia,  Adv.,  Wien.  Vom  26.  10.  1898  ab.  (ümw.  d.  Priv.  vom 
26.  10. 1898,  Bd.  48,  S.  5307.) 

21  h.  Pat.-Nr.  9096.  Schaltungseinrichtung  für  die  Steuerung 
elektrisch  betriebener  Aufzüge.  — August  S  ti gier,  Ingenieur 
und  Maschinenfabrikant  in  Mailand.  Vertr.  J.  Lux,  Wien. 
Vom  15.  5.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9154.  Elektrischer  Widerstand.  —  Thomas  Steel 
P  e  r  k  i  n  s,  Elektriker  in  Idlewood  (V.  St.  v.  A.).  Vertr.  J. 
Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  15.  4.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9163.  Einrichtung  zum  Anlassen  und  Steuern  zwei- 
trümiger  elektrischer  Aufzüge.  —  Firma:  Siemens  &  Halske, 
A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15.  5.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9164.  Anlassvorrichtung  für  Gleichstrommotoren  von 
zweitrümigen  Fördermaschinen.  —  Firma:  Siemens  & 
Halske,"  A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15.  5.  1902  ab. 


Entscheidungen. 

Entscheidung  des  Patentamtes  (Besch w.-Ab t h.  A) 
vom  29.  Jänner  1902,  Z.  2043. 
Die  Zurückweisung  einer  Anmeldung  nach  §  56  Pat.-Ges. 
ist  gerechtfertigt,  wenn  der  Patentwerber  die  ihm  vorgehaltenen 
Gebrechen  seiner  Anmeldung  trotz  ausgiebiger  Fristverlängerungen 
nicht  behoben  hat, 


Mitgetheilt   von   Ingenieur 

Victor  Monath, 

WIEN,  1.  Jasomirgottstrasse  Nr.   4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Fabrik  elektrischer  Apparate  Dr.  Max  Levy  und  Ernst 
Ruhmer  in  Berlin.  -  Elektroly  tischer  Stromunterbrecher  für 
Wechselstrom.  —  Classe  21g-,  Nr.  129.432  vom  26.  April  1901. 

Damit  die  Unterbrechungen  nur  in  einer  Phase  des 
Wechselstromes  erfolgen,  wird  die  eine  Bleielektrode  des  Loch- 
unterbrechers durch  eine  Aluminiumelektrode  ersetzt. 


Hartmann    &   Braun,    Act. -Ges.    in   Frankfurt  a.  M. -Bocken- 
heim.  —  Einrichtung  zur  Erzeugung  eines  zusätzlichen  Dreh- 
momentes in  Elektricitätszählern.  —  Classe  21  e,  Nr.  130.384 
vom  1.  November  1901. 

Bei  dieser  Einrichtung  zur  Erzeugung  eines  zusätzlichen 
Drehmomentes  in  Elektricitätszählern  ist  eine  Differentiälspule 
mit  Nebenschluss-  und  Hauptstromwickelung'^nebst  einem  in  ihr 
beweglich  angeordneten  Magneten  in  einer  der  vorhandenen 
Hauptstromspulen  des  Zählers  untergebracht  und  mit  ihrer  Achse 
um  90<>  gegen  die  Achse  dieser  Hauptstromspule  verdreht;  bei 
offenem  Hauptstrom  steht  dann  der  Magnet  unter  dem  Einfluss 
der  Nebenschlusswickelung  senkrecht  zum  Hauptstromfelde  und 
ist  für  den  Anker  wirkungslos,  während  bei  Vorhandensein  des 
geringsten  zu  messenden  Hauptstromes  die  Wirkung  der  Diffe- 
rentialspule gleich  Null  wird,  und  der  Magnet  sich  unter  dem 
Einfluss  der  Hauptstromspule  conacbsial  zu  dieser  einstellt  und 
auf  den  Anker  gleichsinnig  mit  derselben  wirkt. 


E.  Arnold  in  Karlsruhe  i.  B.  —  Feldmagnctpol  für  Dynamo* 
maschinell.  —  Classe  21  d,  Nr.  128.885  vom  16.  Jänner  1901. 

Der  Feldmagnetpol  ist  mit  einem  Polzahn  a,  b  versehen, 
welcher  dadurch  gebildet  wird,  dass  ein  kleiner  Theil  des  Pol- 
bogens  e  f  und  des  Polkernes  durch  Einschalten  eines  Luft- 
schlitzes c,  der  in  der  Richtung  der  Ankerdrähte  und  parallel 
zum  wagrechten  Kraftfluss  verläuft,  von  dem  übrigen  Theil  des 
Poles  abgetrennt  wird,  und  welcher  näher  als  der  übrige  Theil 
des  Poles,  und  zwar  so  nahe,  als  es  aus  mechanischen  Gründen 
zulässig  ist,  an  den  Anker  herangeführt  wird. 

Der  Polzahn  bildet  so  einen  magnetischen  Nebenschluss 
zu  dem  eigentlichen  Pol,  der  schon  bei  verhältnismässig  geringen 
magnetischen  Kräften  gesättigt  ist. 

Hiebei  werden  die  magnetisierenden  Kräfte  bei  Leerlauf 
so  gewählt,  dass  die  bei  Belastung  des  Ankers  auftretenden 
(|uermagnetischen  Kräfte  nur  eine  unbedeutende  Entmagnetisierung 
des  Polzahnes  hervorbringen  können.    (Fig.  1.) 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Yalere  Alfred  Fynn  in  Bradford,  England.  —  Ankerwicke- 
lung  für  elektrische  Maschinen  mit  Trommelanker.  —  Classe 

21  d,  Nr.  127.373  vom  10.  Juli  1900. 

Die  Erfindung  betrifft  einen  Nuthenanker  mit  Wellen-  oder 
Reihenschaltung,  bei  dem  die  Zahl  der  Stromwenderstege  ein 
Vielfaches  a  der  Zahl  der  Nuthen  (oder  Spulen)  ist  und  in  jeder 
Spule  n  Windungen  vorhanden  sind. 

Eine  jede  Spule  wird  mit  einer  Gruppe  von  a  neben 
einanderliegenden  Stromwendei'stegen  so  verbunden,  dass  der 
erste  Steg  einer  jeden  Gruppe  an  einen  Punkt  einer  Spule  an- 
geschlossen ist,  der  -^-  Windungen  vom  Anfange  genannter  Spule 
entfernt  liegt.  —  Der  zweite  Steg  der  Gruppe  ist  an  einen  Punkt 

angeschlossen,  der   —   Windungen    über    die  Anschlusstelle  des 
c  '  a 

ersten  Steges  der  Gruppe  derselben  Spule  ist  an  einen  Punkt 
angeschlossen,  der  Windungen  über  die;letzte  Verbindungs- 
stelle hinausliegt.  —  Die  Anfänge  und  Enden  der  Spulen  sind 
zur  Bildung  der  erforderlichen  Anzahl  von  Ankerstromkreisen 
in  gewöhnlicher  Weise  mit  einander  nicht  aber  mit  irgend 
welchen  Strom wenderstegen  verbunden,  während  die  zu  benach- 
barten Spulen  gehörigen  Stromwenderstege  im  Stromwender 
entsprechende  Stellungen  in  derselben  Reihenfolge  einnehmen. 
In  der  Zeichnung  ist  eine  ganze  Spule  stark  ausgezogen  und  am 
Anfang  und  Ende  mit  e  und  b  bezeichnet.  (Fig.  2.) 

Gebrüder  Ruhstrat  in  Göttingeu.  —  Elektrischer  Flüssigkeits- 
unterbrecher. —  Classe  21  g,  Nr.  127.902  vom  11.  October 
1900.  —  (Zusatz  zum  Patente  Nr.  127.452  vom  27.  Juli  1900.) 


Fig.  3. 
Eine  Membrane  a  aus  nicht  leitendem  Material,  z.  B.  Glas 
welche  eine  die  beiden  Glasgefässe  b,  c  verbindende  Oeffnung 
versehliesst,  wird  durch  die  beim  Stromdurchgang  entwickelten 
Gase  in  Schwingungen  versetzt,  wodurch  der  Strom  in  rascher 
Folge  geöffnet  und  geschlossen  wird.  (Fig.  3.) 
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Wilhelm   Lawrence    Voelker   in   London.  —   Verfahren    zur 

Herstellung  von  Carbidfäden  für  elektrische  Glühlampen.  — 

Classe  21  f,  Nr.  130.020  vom  18.  Juli  1900. 

Der  Kohlefaden  wird  in  einem  elektrischen  Lichtbogen  in 
Gegenwart  der  die  metallische  Base  des  Carbids  bildenden 
Dämpfe  zuerst  in  Graphit  und  dann  in  Carbid  umgewandelt.  Eine 
weitere  Ausbildung  des  Verfahrens  besteht  darin,  dass  der 
Kohlefaden  in  einem  Lichtbogen,  bei  welchem  die  Luft  durch 
Wasserstoff,  Kohlenwasserstoff  oder  ein  ähnliches  Gas  ersetzt 
ist,  in  Graphit  und  dann  in  Gegenwart  des  Dampfes  des  oder 
der  die  metallische  Base  des  Carbids  bildenden  Metalls  in  Carbid 
umgewandelt  wird. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten 

Hambnrgische  Elektricitäts-Werke.  Der  Rechenschaftsbe- 
richt bezeichnet  die  Weiterentwicklung  der  gesellschaftlichen 
Unternehmungen  im  vergangenen  Jahre  als  eine  befriedigende. 
Die  Zahl  der  Abnehmer  in  Hamburg  stieg  von  4761  im  Juni  1901 
auf  5654  im  Juni  1902  und  der  Anschlusswert  der  Glüh- 
lampen, Bogenlampen  und  Motoren  u.  s.  w.  bei  den 
Abnehmern  (ohne  Strassenbahnen),  ausgedrückt  in  Glühlampen 
von  16  Kerzen,  stieg  von  270.477  auf  316.860.  Die  Anzahl  der 
öffentlichen  Bogenlampen  ist  im  Berichtsjahre  nur  um  einige 
Lampen  vergrössert  worden,  so  dass  am  Schlüsse  desselben  265 
Bogenlampen  für  die  Strassenbeleuchtung  dienten.  Für  das  laufende 
Geschäftsjahr  steht  eine  Vermehrung  um  110  Lampen  bevor.  Im 
Jahre  1901/02  wurden  insgesammt  187.977  m  Kabel  neu  verlegt 
und  ist  demnach  die  Gesammtlänge  der  verlegten  Kabel  von 
1,484.642  m  auf  1,672.619  m  angewachsen.  In  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  fällt  der  Uebergang  des  Altonaer  Werkes  in 
den  Besitz  der  Stadt  Altona,  infolgedessen  die  Centrale  Carolinen- 
strasse  am  24.  August  1901  die  Stromlieferung  für  die  Consu- 
menten  in  St.  Pauli  übernommen  hat,  welche  bis  dahin  für  Rech- 
nung der  Hamburgischen  Elektricitätswerke  aus  Altona  erfolgte. 
Der  Besitzwechsel  hat  ordnungsmässig  und  rechtzeitig  stattge- 
funden. Der  Inventarwert  des  Altonaer  Werkes  ist  dem  Magistrate 
der  Stadt  Altona  mit  2,480.172  Mk.  in  Rechnung  gestellt  und 
sind  darauf  2,323.798  Mk.  als  Zahlung  geleistet  worden,  während 
über  den  Rest  der  Forderung  von  156.373  Mk.  schiedsgerichtliche 
Verbandlungen  schweben.  Dagegen  steht  der  Gesellschaft  noch 
der  Erneuerungsfonds  von  156.269  Mk.  zur  Verfügung.  Dem  Be- 
triebe neu  angegliedert  wurden  die  Centrale  an  der  Bille  und  die 
Accumulatoren-Unterstation  am  Pferdemarkte.  Die  Centrale  liegt 
direct  an  der  Bille,  auf  der  die  Kohlenzufuhr  geschehen  kann, 
neben  dem  Grundstücke  der  staatlichen  Verbrennungsanstalt.  Sie 
ist  für  die  Aufstellung  von  insgesammt  6  Dampfdynamos  von  je 
2500  PS  sowie  von  28  Dampfkesseln  von  je  250  m-  Heizfläche, 
den  zugehörigen  6  Kühlwerken  und  Accumulatorenbatterien  für 
Licht-  und  Kraftbetrieb  eingerichtet.  Zur  Zeit  haben  in  der  Cen- 
trale an  der  Bille  Aufstellung  gefunden:  3  Dampfmaschinen, 
direct  gekuppelt  mit  je  einer  Gleichstrom-Dynamomaschine  für 
eine  Höchstleistung  von  2900  A  und  600  V  bei  100  Umdrehungen 
in  der  Minute,  ferner  14  Dampfkessel,  3  Kühlwerke,  die  erforder- 
lichen Accumulatoren  und  Umformer  zur  theilweisen  Umformung 
des  Stromes  für  den  Liehtbetrieb,  Accumulatoren  für  den  Bahn- 
betrieb und  die  Krahnanlagen  im  Freihafen,  sowie  2  Gleichstrom- 
Drehstrom-Umformer  für  die  Versorgung  der  Unterstation  am 
Pferdemarkte  mit  elektrischer  Energie.  Die  Accumulatoren-Unter- 
station am  Pferdemarkte  dient  zur  Aufnahme  von  zwei  Accumu- 
latoren-Batterien  von  je  140  Elementen  mit  9072  Amperestunden 
Capacität,  wovon  vorläufig  eine  Batterie  zur  Aufstellung  gekommen 
und  in  Betrieb  genommen  worden  ist,  den  erforderlichen  4  Dreh- 
strom-Gleichstrom-Umformern,  von  welchen  vorerst  nur  zwei  Auf- 
stellung gefunden  haben,  und  drei  Gleichstrom-Umformern  für 
theilweise  Umformung  des  von  der  Centrale  Carolinenstrasse  als 
Reserve  zu  liefernden  Stromes  und  der  zugehörigen  Apparaten- 
Anlage.  Diese  Unterstation  wird  im  regelmässigen  Betriebe  aus 
der  Centrale  an  der  Bille  vermittels  Drehstrom-Uebertragung  bei 
fii.xjO  V  mit  elektrischer  Energie  versorgt  und  sind,  da  in  dieser 
Centrale  bisher  nur  Dampfdynamos  für  Gleichstromerzougung 
Aut-tellung  fanden,  daselbst  vorläufig  zwei  zur  Erzeugung  des 
hochgespannten  Drehstromes  erforderliche  <  Jlcich.-tnnn-l  Irehstrom- 
Umformer  untergebracht.  Auf  dem  Grundstücke  d-ossneumarkt 
soll  eine  weitere  Accumulatoren-Unterstation  errichtet  werden, 
welche   bereit-  im   Haue  begriffen    i^-t    und   ebm-o  wie-  die  Aecu- 


mulatoren-Unterstation  am  Pferdemarkte  eingerichtet  und  im  all- 
gemeinen von  der  Centrale  an  der  Bille  gespeist  werden  wird. 
Die  für  diese  Unterstation  am  Grossneumarkte  erforderlichen 
Accumulatoren,  Umformer  und  Apparate,  sowie  die  für  die  Er- 
weiterung der  Centrale  an  der  Bille  nothwendigen  2  Dampfma- 
schinen sind  schon  im  Anfange  dieses  Jahres  in  Auftrag  gegeben 
worden  und  dürfte  die  Fertigstellung  und  Inbetriebsetzung  dieser 
Erweiterung  sowie  der  Unterstation  bis  Mitte  des  nächsten  Jahres 
erfolgen.  Der  Reingewinn  des  Jahres  1901/02  beträgt 
1,299.243  Mk.  (i.  V.  1,465.835  Mk.),  davon  sind  für  Einkommen- 
steuer abgesetzt  80.000  Mk.  (i.  V.  100.000  Mk.),  verbleiben 
1,219.243  Mk.  (i.  V.  1,365.835  Mk.),  wozu  der  Vortrag  tritt  mit 
21.634  Mk.  Zur  Vertheilung  auf  15  Mill.  Mk.  Actiencapital  kommen 
7o/0  =  1,050.000  Mk.  (i.  V.  8o/„  =  1,200.000  Mk.).  *Zu  Tantiemen 
an  den  Aufsichtsrath  und  an  die  Direction  und  Beamte  werden 
je  61.924  Mk.  =  123.848  Mk.  (i.  V.  135.397_  Mk.)  verwendet.  Die 
Abgabe  aus  dem  Reingewinne  des  Betriebes  der  Hamburger 
Werke  an  den  Hamburgischen  Staat  beträgt  62.210  Mk.  (i.  V. 
48.550  Mk.).  Als  Vortrag  auf  1.  Juli  1902  bleiben  4818  Mk.  An 
Staatsabgaben  sind  bezahlt  resp.  zu  zahlen :  in  Hamburg  vom  ver- 
kauften elektrischen  Strom  erstes  Semester  1901/02  400.295  Mk. 
(i.  V.  365.815  Mk.),  zweites  Semester  1901/02  351.950  Mk.  (i.  V. 
323.865  Mk.),  Staatsabgabe  vom  Reingewinne  62.210  Mk.  (i.  V. 
48.550  Mk.),  zusammen  814.456  Mk.  (i.  V.  738.231  Mk.),  in  Altona 
vom  verkauften  elektrischen  Strom  für  die  Zeit  vom  1.  Juli  bis 
30.  September  1901  16.094  Mk.  (i.  V.  109.049  Mk.).  Der  Umfang 
der  Versorgung  mit  elektrischem  Strom  war  am: 

30.  Juni  1902  30.  Juni  1901 

Gonaumonten-  Consumenten- 

Zahl         Aequivalent        Strassenbahn  Zahl        Aequivalent         Strassenbahn 

in  Glühlampen  Watt  in  Glühlampen  Watt 

in  Hamburg: 

5655       316.860  3,190.000         4761       270.477         3,190.000 

Die  Neuanmeldungen  zum  Anschluss  waren: 

1902  1901 

Juli  August  Juli  August 

Hamburg 
4012  5892  3284. 

Laut  Altonaer  Vertrag  sind  von  den  Brutto-Einnahmen  des 
Jahres  1901/02  für  den  Erneuerungsfonds  zurückgesetzt  6398  Mk. 
und  beträgt  derselbe  z.  Z.  im  ganzen  156.269  Mk.  Nach  der 
General-Bilanz  standen  per  30.  Juni  zu  Buch:  Hamburgische 
Elektricitäts-Werke  25,341.612  Mk.  (i.V.  23,347.861  Mk.),  Altonaer 
2,456.063  Mk.  (i.  V.  2,309.088  Mk.).  z. 

Thüringische  Elektricitäts-  und  Gaswerke  Act.-Ges.  in 
Apolda.  In  der  am  6.  d.  M.  in  Apolda  stattgehabten  Aufsichts- 
rathssitzung  wurden  die  Bilanz,  sowie  das  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  für  das  am  30.  Juni  a.  e.  beendete  zweite  Geschäftsjahr 
vorgelegt.  Es  ergibt  sich  ein  Gewinn  von  58.956  Mk.  (i.  V. 
57.936  Mk.)  und  sollen  hiervon  35.000  Mk.  als  3'/2o/0  Dividende 
(wie  im  Vorjahre),  sowie  19.125  Mk.  (i.  V.  17.000  Mk.)  zu  Ab- 
schreibungen und  Rückstellungen  verwendet  werden.  Das  1,000.000 
Mark  betragende  Actiencapital  dieses  Unternehmens  befindet  sich 
fast  ausschliesslich  im  Besitz  der  E  1  e  k  t  r  a,  Actiengesellschaft 
in  Dresden.  z. 

Lage  der  deutschen  Maschinenindustrie.  Der  August- 
Bericht  unseres  Gen.-Consulates  in  Köln  erwähnt,  dass  es  in 
den  dortigen  Maschinenfabriken  wenig  befriedigend  aussieht.  Die 
Aufträge  auf  neue  Maschinen  sind  sehr  rar.  Die  meisten  mittleren 
und  kleinen  Werkstätten  haben  keine  nennenswerte  Arbeit  und 
beschäftigen  einen  Stamm  ihrer  Arbeiter  mit  Ausbesserungen 
und  Flickereien.  Aehniiche  Verhältnisse  herrschen  bei  den 
Kesselschmieden  und  Constructionswerkstätten.  Im  Kleineisen- 
zeuggewerbe hat  die  Arbeitsmenge  zugenommen,  aber  an  einen 
Verdienst  ist  kaum  zu  denken.  Die  Ausfuhr  bietet  grössere 
Schwierigkeiten  als  vor  einigen  Monaten.  Die  Händler  und 
Verbraucher  treten  nur  zögernd  an  neue  Geschäfte  heran  und 
machon  immer  niedrigere  Gegengebote,  die  nur  zu  oft  von  den 
Werken  auch  angenommen  werden.  z. 

H.  Aron,  Elektricitätszählerfabrik  i  n  W  i  o  n,  hat  auf  der 
Zweiton    Industrie-    und    Gewerbe-Ausstellung 

1902  in  Ülmiitz  den  höchsten  Staatspreis,  die  silberne  Staats- 
Medaille,  erhalten. 

Schlnss  der  Bedaction:   17.  September  1902. 
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Betrachtung  über  directe  Kupplung  an  Kraft-  und 
Dynamomaschinen. 

Von  E.  W.  Ehnert,  Ing. 

Ueber  die  verschiedenen  Arten  der  Kupplung  von 
Kraft-  und  Dynamomaschine  ist  mancherlei  geschrieben 
worden,    wir    erwähnen    nur  den  Taschenkalender  von 


Hirsch  &  Wilking. 


Einige  bei  den  verschiedenen 


Anordnungen  zu  Tage    tretende    Erscheinungen  wollen 
wir  nachstehend  zu  beschreiben  suchen. 


Fig.  1. 


Mg.  2. 


Fig.  3. 

Wir  müssen,  um  das  gesteckte  Ziel  erreichen  zu 
können,    etwas  weiter    ausholen    und  fragen,    wodurch 


äussern  sich  in  elektrischer  Hinsicht  auf  unzweck- 
mässige Kupplung  zurückzuführende  Erscheinungen, 
doch  nur  durch  Spannungsschwankungen  und  damit 
verbundene  Lichtschwankungen  und  sonstige  Mängel. 
Unregelmässigkeiten  in  der  Wirkungsweise  der 
Kraftmaschinen  sucht  man  bekanntlich  durch  An- 
bringung eines  schweren  Schwungrades  zu  vermindern. 
Oefters,  besonders  bei  sehr  grossen  Maschinen,  trachtet 
man  danach,  das  Schwunggewicht,  wenn  nicht  ganz 
möglich,  so  doch  theilweise  in  den  Anker  der  Dynamo- 
maschine selbst  zu  legen.  Insbesondere  wird  letzterer 
Fall  eintreten,  wenn  es  sich  um  mehrere  Wechselstrom- 
maschinen handelt,  die  während  des  normalen  Be- 
triebes parallel  laufen  sollen,  also  zwecks  Parallel- 
schaltens einen  hohen  Ungleichförmigkeitsgrad  besitzen 
müssen. 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Da  wo  der  Raum  sehr  beschränkt  ist,  wie  es 
z.  B.  an  Bord  von  Schiffen  der  Fall  ist,  wo  es  also 
auf  eine  gedrungene  und  wenig  umfangreiche  Dampf- 
dynamo ankommt,  wendet  man  fast  ausschliesslich 
Ausführung  Fig.  1  an.  Das  Schwungrad  umgeht  man, 
indem  man  den  Achsenregulator  selbst  sehr  empfindlich 
und  nicht  zu  leicht  ausbildet.  Um  Raum  zu  sparen, 
lässt  man  auch  das  hintere  Lager  der  Dynamomaschine 
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wegfallen,  muss  dann  aber  zur  Kupplung  von  Dynamo 
und  Dampfmaschinenwelle  eine  vollkommen  starre 
Kupplung  nehmen,  da  sonst  der  Anker  der  Dynamo- 
maschine unrund  laufen  würde.  Bei  grösseren  Ma- 
schinen in  dieser  Ausführung  wendet  man  überhaupt 
keine  Kupplung  an,  sondern  verbindet  Dampf-  und 
Dynamomaschine  durch  eine  gemeinsame  Welle.  Fig.  2. 
Bei  Kupplung  von  Gleichstrom-Lichtmaschinen 
mit  Dampfmaschinen  oder  sonstigen  Motoren,  die  stoss- 
weise  arbeiten,  ist  immer  zu  beachten,  dass  ein  Rund- 
laufen des  Commutators  unter  allen  Umständen  ge- 
sichert ist.  Die  Stösse  werden  in  erster  Linie  von  den 
Lagern  aufgenommen,  man  hat  also  darnach  zu  trachten, 
solche  Lager  möglichst  entfernt  vom  Anker  der  Dynamo- 
maschine zu  halten. 


Fig.  6. 


Fig.  7. 

Die  ungünstigste  Anordnung  stellt  Ausführung 
Fig.  3  dar,  die,  nebenbei  gesagt,  auch  sehr  theuer  sich 
■stellt.  Da  die  Kräfte  zu  beiden  Seiten  des  Ankers 
periodisch  wechseln,  so  müssen  durch  Vor-  und  Nach- 
eilen der  Schwungmassen  Spannungsschwankungen 
auftreten.  Fig.  4  stellt  eine  Ausführung  dar,  wo  nur 
ein  Lager  die  Kolbenstösse  aufzunehmen  hat  und  das 
vom  Commutator  abgewendet  ist.  Diese  Ausführung  ist 
erheblich  besser  als  die  nach  Fig.  3,  direct  werden 
wenigstens  keine  Stösse  übertragen.  Die  besten  Aus- 
führungen sind  die  nach  Fig.  5  und  6,  da  der  Anker 
zwischen  zwei  Lagern  sitzt,  die  keine  Kurbelstösse  auf- 
zunehmen haben, 

ehr  grossen  Anlagen,    wo  vorherrschend  die 
elektrische  Kraftübertragung    ist    and    nebenbei    noch 


für  Beleuchtung,  zum  Laden  einer  Accumulatoren- 
batterie  etc.  Strom  gebraucht  wird,  wendet  man  mit 
Vorliebe  eine  Ausführung  an,  wo  zu  den  beiden  Seiten 
der  Dampfmaschine  eine  Drehstrommaschine  für  Kraft 
und  eine  Gleichstrommaschine  für  Licht  sitzen.  Auch 
Ausführungen  mit  Dynamomaschinen  gleicher  Spannung 
und  gleichen  Systems  zu  beiden  Seiten  der  Kraftma- 
schinen sind  nicht  selten. 

Immer  ist  bei  solchen  Ausführungen  darauf  zu 
achten,  dass  zwischen  dem  Anker  und  dem  Schwungrade 
nur  ein  durchaus  starres  Wellenstück  sich  befindet,- und 
um  Verdrehungen  der  Welle  zu  verhüten,  keine  Wellen- 
krüpfungen  darin  sind.  Das  Schwungrad  muss  also  auf 
der  Gleichstromseite  sein,  Ausführung  Fig.  7  würde 
etwa  dem  entsprechen. 


Fig.  8. 


ir^ 


-ru 


Fig.  9. 

Zu  sehr  grossen  Lichtschwankungen  gibt  die  Aus- 
führung nach  Fig.  8  Anlass,  wo  das  Magnetrad  der 
Drehstrommaschine  als  Schwungrad  ausgebildet  ist.  Es 
treten  hier  kleine  periodische  Verdrehungen  der  Welle 
auf,  die  sich  auf  den  Anker  der  Gleichstrommaschine 
übertragen,    so    dass  Zuckungen  des  Lichtes  auftreten. 

Werden  die  Dynamomaschinen  nur  mit  einem 
Aussenlager  ausgestattet,  Ausführung  Fig.  9,  so  dürfen 
die  Schwungräder  keine  Gegengewichte  besitzen,  da 
selbstverständlich  durch  die  Centn  fugalkraft  ein 
Schwingen  der  Welle,  und  damit  des  Ankers  eintritt. 
LTnrundlaufen  des  Ankers  und  schnelle  Abnutzung  der 
Lager  sind  die;  Folgen.  Hat  man  Zwillingsmaschincn. 
so  muss  man  eben  die  Kurbeln  um  180°  versetzen,  um 
das  Gestänge  auszubalancieren. 

Ein  grösserer  Ungleichförmigkeitsgrad  hebt  die 
eben  besprochenen  Nachtheile  durchaus  nicht  etwa  auf. 
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Die    Industrie-    und  Gewerbe-Ausstellung  in  Düsseldorf. 

(Schliiijs.) 

Das  Leitungsnetz  der  Ausstellung  theilt  sich 
je  nach  der  Form  und  Spannung  der  Energie,  die  es 
zur  Vertheilung  bringt,  in  fünf  Gruppen,  und  zwar: 

a)  einphasigen  Wechselstrom  von  10.000  V  (circa 
bOO  KW)  für  die  Festbeleuchtung; 

b)  Drehstrom  von  5000  V  (circa  3000  K  W) ; 

c)  Drehstrom  von  2000  V  (circa  2500  KW) ; 

d)  Gleichstrom  2  X  H5  V  (circa  1000  KW); 

e)  Gleichstrom  2  X  220  V  (circa  3000  KW). 
Diese  fünf    Gruppen  von  Leitungssträngen   gehen 

von  der  links  beim  Haupteingang  in  die  Maschinen- 
halle aufgestellten  Hauptschalttafel  von  Voigt  & 
Haeffner,  A.-G.  Frankfurt  a.  M.-Bockenheim,  aus. 
Die  Tafel  ist  viertheilig,  circa  13  m  breit,  6  m  hoch  und 
reicht  5  m  in  die  Tiefe.  Das  Eisengerüst  der  Schalttafel 
besteht  aus  U-  und  Winkeleisen  und  steht  auf  sieben 
gemauerten  Fundamentpfeilern.  Bedienungsgänge  sind 
1-1  in  über  dem  Fussboden  in  das  Eisengerüst  einge- 
baut. Die  Stromvertheilung  ist  die  folgende: 

Linkes  Feld:  2000  V  Drehstrom. 

Mittleres  linkesFeld:  2XH5  V  Gleich- 
strom. 

Mittleres  rechtes  Feld:  2X220  FDreh- 
strom. 

Rechtes  Feld:  5000  V  Drehstrom. 

Ein  Ausschalten  des  Stromes  einer  einzelnen  Dy- 
namo findet  auf  der  Hauptschalttafel  nicht  statt.  Die 
Niederspannungsleitungen  gehen  direct  zu  den  Sammel- 
schienen, während  in  den  Hochspannungsleitungen  Aus- 
schalter eingeschaltet  sind  Die  Schaltung  ist  hiebei  so 
getroffen,  dass  eine  Maschine  an  die  eine  oder  andere 
Gruppe  der  entsprechenden  Sammelschienen  angelegt 
oder  beide  Sammelschienengruppen,  bezw.  Generatoren 
parallel  geschaltet  werden  können.  Dazu  dienen  beson- 
dere Hochspannungsschalter. 

Der  Wechselstrom  von  10.000  F,  welcher  zur  Fest- 
beleuchtung dient,  führt  nicht  zur  Hauptschalttafel, 
sondern  zu  einem  separat  aufgestellten  Schalter  (Hörner- 
schalter von  Voigt  &  Haeffner)  für  25.000  V,  an 
welchem  der  gesammte  Strom  schadlos  ausgeschaltet 
werden  kann.  Die  Festbeleuchtungsanlage 
umfasst  die  Installation  von  circa  6000  8  JVTv-Glüh- 
lampen  an  der  Rheinbrücke,  und  circa  1000  gewöhn- 
liche Glühlampen  für  das  anliegende  Ausstellungs- 
gelände. Zur  Speisung  der  Lampen  wird  der  10.000  V- 
Strom  in  vier  Transformatoren-Ünterstationen  auf  150  V 
herabgesetzt. 

Der  in  drei  Generatoren  erzeugte  Drehstrom  von 
5000  V  wird  in  neun  Unterstationen  von  40— 280Ä"PF 
durch  Transformatoren  von  10 — 30  AT  JF  von  der  E.-A.-G. 
Lahmeyer  und  der  E.-F.  Max  Schorch  &  Co. 
auf  110  V  transformiert;  er  dient  vorzugsweise  zur 
Kraftvertheilung  und  theilweise  zur  Beleuchtung  des 
Nordviertels  der  Ausstellung.  Hiefür  sind  zwei  Unter- 
stationen als  Hauptspeisepunkte  vorgesehen;  diese  sind 
durch  getrennte  Kabel  mit  der  Centrale  und  ausser- 
dem durch  ein  Kabel  miteinander  verbunden.  Im  Noth- 
fall  kann  ein  Kabel  allein  den  gesammten  Strom  führen. 
Die  Kabeln  für  beide  Netze  sind  von  den  L  a  n  d- 
und  Seekabelwerken  inKöln  -  N  i  p  p  e  s  ge- 
liefert. 

Der  Drehstrom  von  2000  V  wird  bekanntlich  durch 
zwei  verschiedene  Maschinen  abwechselnd  geliefert;  auch 


hierfür  sind  zwei  getrennte  Netze  angeordnet.  900  PS 
werden  zum  Antrieb  von  Pumpen  verwendet  und 
1600  l'H  in  acht  von  „Helios"  und  den  Deutschen  Elek- 
tricitäts- Werken  eingerichteten  Transformatoren-Ünter- 
stationen von  10 — 70  KW  mittels  Transformatoren  von 
10 — 50  KW  auf  110  V  zu  Beleuchtungszwecken  herab- 
gesetzt. Das  Kabelnetz  ist  von  der  Firma  Feiten 
&  Guilleaume  in  Mühlheim  a.  R.  geliefert. 

Die  Gleichstromnetze  der  Centrale  versorgen  zwei 
Netze  mit  Strom,  von  -welchen  das  mit  2  X  H5  V zur 
Beleuchtung  der  Fontaine,  der  Hauptmaschinenhalle  und 
zum  Antrieb  der  Krahne  daselbst  dient,  während  das 
Netz  von  2  X  220  F  zur  Licht-  und  Kraftversorgung  in 
den  verschiedenen  Ausstellungsobjekten  dient. 

Dem  Consumenten  steht  im  allgemeinen  nur 
Gleichstrom  von  2  X  220  Fund  Drehstrom  von  3  X  HO  V 
zur  Verfügung.  Der  Preis  der  Hektowattstunde  beläuft 
sich  für  Lichtzwecke  auf  7  Pfg.,  für  Kraftzwecke  auf 
3  Pfg.,  mit  Rabatten  bis  zu  25u/o-  Die  Zähler  wurden 
von  der  Deutsch-russischen  Elektrici- 
tätszähler-Gesellschaft,  von  der  E.-A.-G. 
„Helios"  und  von  A  r  o  n  geliefert. 

Wie  bereits  erwähnt,  dienen  zur  Beleuchtung  der 
Ausstellung  40.000  Glühlampen  und  circa  1000  Bogen- 
lampen. 200  Bogenlampen  sind  von  der  Firma  K  ö  r- 
ting  &Mathiesen,  Leutzsc  h-Leipzig,  installiert, 
hierunter  eine  Anzahl  von  Wechselstrom-  und  Gleich- 
strom-Flammenbogenlampen für  9  — 12^4  mit  Kohlen 
für  gelbes  Licht;  die  übrigen  sind  Gleichstrom-Neben- 
schlusslampen und  Wechselstrom-Differentiallampen. 
„Helios"  hat  15  A  Lampen  zu  110  V  bei  löstündiger 
Brenndauer  und  12 — 20  A  Lampen  zu  220  V  bei  19stün- 
diger  Brenndauer  und  die  „Regina  "-Bogen- 
lampenfabrik in  Köln  circa  200  Dauerbrand- 
lampen in  Betrieb  gestellt. 

Die  letzteren,  nach  dem  Patent  Rosemeyer 
hergestellten  Lampen  haben  bis  200  Stunden  Brenn- 
dauer und  eignen  sich  daher  vorzugsweise  als  ganz- 
nächtige Lampen.  Vortheilhaft  ist  die  gleichmässige 
Lichtausstrahlung,  was  besonders  bei  den  in  der  Haupt- 
allee installierten  Lampen  bemerkt  werden  kann;  im 
Industriepalast  sind  Regina-Lampen  für  photographische 
und  photochemische  Zwecke  in  Gebrauch. 

Dauerlampen  (Mignonlampen)  sind  auch  von  der 
„Voltohm"-Elektr.-Actien-Ges.  in  Frankfurt  a.  M. 
installiert.  Besonders  auffallend  ist  jedoch  die  effect- 
volle  Beleuchtung  des  Platzes  vor  der  Maschinenhalle 
und  dem  Kunstpalast  durch  14  Lampen  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Bremerlicht.  Diese  an 
28  m  hohen  Rohrmasten  aufgehängten  Lampen  brennen 
mit  vier  bei  einer  Spannung  von  220  V  hintereinander- 
geschalteten Lichtbögen  mit  30  A. 

Zur  Nothbeleuchtung  dienen  circa  300  Glühlampen, 
die  mit  Strom  aus  drei  Quellen,  einer  Batterie  der 
Fördermaschine  im  bergbaulichen  Pavillon,  von  zwei 
Gasdynamos  der  Deutzer  Gasmotorenfabrik  und  von 
den  oberwähnten  von  de  L  aval-Turbinen  angetrie- 
benen Dynamos  gespeist  werden. 

Die  Schaltungen  für  die  Nothbeleuchtung  geschehen 
auf  dem  Hauptschaltbrett,  die  für  die  allgemeine  Be- 
leuchtung jedoch  in  den  einzelnen  Speisepunkten. 

Zum  Schlüsse  seien  noch  einige  interessante  Aus- 
stellungsobjecte  in  der  Gruppe  V:  „Elektrotechnik"  her- 
vorgehoben, die  zumeist  an  gesonderten  Plätzen  in  der 
Ausstellung  oder  in  speciellen  Pavillons  untergebracht 
sind. 
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Hier  sei  zuerst  der  sehenswerten  Ausstellung  der 
El.-Act.-Gesellsckaft  vorm  W.  Lahmeyer  &  Comp, 
gedacht,  von  deren  Arbeitsgebiet  die  dort  zur  Schau 
gestellten  Apparate  und  Maschinen,  sowie  Pläne  und 
Photographien  der  von  der  Firma  erbauten  Central- 
anlagen  ein  anschauliches  Bild  geben. 

Ein  Satz  Maschine  enthält  die  zwei-  und  vier- 
poligen Grleichstrommaschiuentypen  für  alle  gangbaren 
Geschwindigkeiten,  mit  radialen  Polen  und  Nuthen- 
ankern,  die  sich  durch  ihre  gedrängte  Bauart  und  der 
zur  Leistung  verhältnismässig  geringen  Grösse  aus- 
zeichnen. 

Ein  zweiter  Satz  besteht  aus  Dreh-  und  Wechsel- 
strommotoren. 

Hervorzuheben  sind  ferner  noch  die  sog.  Kapsel- 
motoren als  theilweise  oder  vollkommen  geschlossene 
und  derart  gegen  Staub  und  Feuchtigkeit  geschützte 
Motoren.  Hiezu  sind  besonders  die  Strassenbahnmotoren 
und  Automobilmotoren  zu  zählen. 

Anschliessend  daran  sind  Transformatoren  ver- 
schiedener Grösse  bis  zu  10.000  V  vorhanden,  sowie 
das  Modell  einer  unterirdischen  Transformatorenstation. 
Einen  grossen  Raum  nehmen  die  Regulier-  und  Steuer- 
apparate, Anlasswiderstände,  Controller,  Schalttafeln, 
Einzelausrüstungen  von  Krahnen  und  Aufzügen,  sowie 
das  Modell  eines  Aufzuges  mit  Druckknopfsteuerung 
ein.  120  Motoren  der  Firma  stehen  in  der  Ausstellung 
in  Betrieb. 

Die  Firma  „Helios"  hat  für  zwei  Krahne  in 
der  Maschinenhalle  die  elektrische  Ausrüstung  geliefert, 
u.  zw.  für  den  30  e-Laufkrahn  von  L.  Stuckenholz, 
vier  Gleichstrom-Kapselmotoren  von  15 — 35  PS  bei 
220  V  und  400—680  Touren  und  drei  Motoren  von 
6—30  PS,  220  F,  450—600  Touren  für  den  30  e-Krahn 
der  Duisburger  Masch.-A.-G.,  sowie  sämmtliche  elek- 
trischen Steuer-  und  Signaleinrichtungen  für  die  Krahne. 
Im  Pavillon  der  „Gute  Hoffnungshütte"  betreibt  ein 
500  PS-Drehstrommotor  bei  2000  V,  200  Touren,  eine 
R  i  e  d  1  e  r- Expresspumpe  für  2-5  m3  minutl.  auf  600 m 
und  ein  10  P<S-Drehstrommotor  den  dazugehörigen  Com- 
pressor. 

Ausser  diesen  sind  zu  erwähnen:  die  elektrische 
Einrichtung  eines  Sudhauses  im  Pavillon  der  Maschinen- 
fabrik Schäfer&  Langen,  Crefeld,  mit  10  Gleich- 
strommotoren von  2 — 10  PS,  110  V  und  einem  Gleich- 
strommotor von  85  PS, 440  F,  270  Touren  zum  Betrieb  einer 
elektrischen  Drillingsschnellpumpe  für  1.1  m3  minutl.  auf 
350  m  Höhe;  ferner  Specialconstructionen  von  Webstuhl- 
motoren für  die  Webstühle  von  S  c  h  r  ö  r  s  in  Crefeld; 
es  sind  dies  Drehstrommotoren  von  03  PS,  110  V, 
900  Touren;  endlich  die  elektrische  Ausrüstung  einer 
Briquettfabrik  durch  Gleichstrommotoren  27  PS,  440  V, 
7  .'>o  Touren,  eines  Grubenventilators  durch  einen  55  PS 
Drehstrommotor  von  110  V,  485  Touren  und  circa 
80 Motoren  für  verschiedene  Antriebe  und  Transformatoren 
von  2000/110—120  V.  Von  Interesse  sind  die  im  Zeich- 
nungssaal der  Collectivausstellung  des  Bergbau-Vereines 
enthaltenen  sechs  Darstellungen  elektrischer  Anlagen  auf 
Zechen. 

Die  Firma  Max  Sc  ho  ich,  Rheydt,  hat  in  der 
Gruppe  V  eine  Sonderausstellung  ihrer  Erzeugnisse, 
kleinere  Dynamomaschinen,  Elektromotoren,  Schalt- und 
Anlassapparate,  sowie  Messinstrumente,  arrangiert. 

Von  Interesse  sind  die  Specialtypen;  /..  B.  fahrbare 
Elektromotoren  zum  Gebrauch   in   Locomotivwerk  tätten 


zum  Antrieb  von  Locomotiv-Hebewerken.  Im  Pavillon 
der  Gasmotorenfabrik  Deutz  ist  eine  27  .ZTW-Dynamo 
der  Firma  von  220  V,  180  Touren,  direct  mit  einem 
Gasmotor  gekuppelt.  (Antrieb  der  Abteufpumpen  siehe 
H.  35,  S.  430.)  Ausserdem  circa  80  Motoren  für  ver- 
schiedene Antriebe. 

Die  Firma  Ernst  Heinrich  Geist,  Köln,  hat  im 
Pavillon  des  bergbaulichen  Vereines  einen  55  PS  lang- 
samlaufenden Motor  für  120  Touren  zum  Antrieb  einer 
Expresspumpe,  sowie  in  der  Pumpstation  am  Rhein 
vier  Gleichstrommotoren  von  140  V  120,  80  und  zwei 
je  zu  55  PS  zum  Antrieb  einer  Differential-  und  dreier 
Rotationspumpen  installiert.  Die  beiden  55  PS-Motoren 
habengusseiserne  Magnetgehäuse  mit  Stahlgusspolen  und 
Trommelanker  mit  Drahtwickelung;  alle  vier  Motoren 
werden  von  einer  Schalttafel  an  der  oberen  Längswand 
des  Gebäudes  aus  gesteuert,  welche  alle  nöthigen  Schalt- 
und  Messapparate,  sowie  Anlasswiderstände  enthält. 

In  demselben  Pavillon  hat  die  Firma  aufgestellt: 
einen  1  PS  Motor,  220  F,  bei  1100  Touren  für  eine 
Centrifugalpumpe,  eine  25  PS  Messdynamo  für  150  A, 
110  V,  1000  Touren,  einen  30  PS  Wechselstrommotor 
für  220  V  und  5  Transformatoren  von  3 — 15  KW  mit 
primär  2000  und  5200  V,  seeundär  auf  55,  110,  220  V 
umschaltbar.  Hiezu  kommen  ca.  20  Motoren  für  ver- 
schiedene Antriebe. 

Die  Deutschen  Elektricitätswerke 
zu  Aachen,  Garbe,  Lahmeyer  &  Co.,  A.-G. 
haben  in  ihrer  Sonderausstellung  einige  Drehstrom- 
generatoren bis  zu  100  KW,  Motorgeneratoren  (95AJF 
von  440  auf  220  F),  Drehstrommotoren  von  1/8  bis 
30  PS,  ferner  Gleichstrommotoren  in  drei  Ausführungs- 
formen —  offene,  gekapselte,  ventiliert  gekapselte  — 
aufgestellt.  Ausserdem  sind  in  dem  Ausstellungsgebiet 
65  Elektromotoren  der  Firma  mit  insgesammt  4600  PS 
zum  Antrieb   verschiedener  Maschinen  montiert. 

Die  Bismarckwerke,  Bergerhof,  sind  durch 
60  70  Motoren  bis  zu  50  PS  vertreten  in  Verbindung 
mit  Arbeitsmaschinen  anderer  Firmen.  Eine  Specialität 
der  Firma  sind  die  nach  dem  System  Soll  berger 
gebauten  Drehstrommotoren  mit  federnder  Aufhängung 
für  Webstühle  und  Spulmaschinen;  eine  Anlage  ist  im 
Pavillon  der  rheinisch-westphälischen  Webereibesitzer 
mit  derartigen  Motoren  ausgerüstet. 

Die  Firma  Voigt  &  Hae f f n e r,  Frankfurt  a.  M., 
hat  neben  der  Hauptsehalttafel  eine  Collectivausstellung 
ihrer  Erzeugnisse,  Zellenschalter,  Schaltapparate,  Siche- 
rungen, Hochspannungsausschalter  etc.  arrangiert,  die 
äusserst  reichhaltig  ist  und  vieles  Interessante  enthält. 
Es  sei  hier  nur  besonders  auf  einen  Doppelzellenschalter 
in  runder  Form  für  30  A  und  einen  Bühnenregulator 
besonderer  Construction,  sowie  auf  eine  neue  Aus- 
schalter-Construction  für  1500  A  für  Schiffe  verwiesen. 

In  der  Specialausstellung  der  B  e  n  r  a  t  h  e  r  M  a- 
schinenfabrik  wollen  wir  noch  nachträglich  die 
elektrischen  Locomotiven  für  den  Hangierdienst  auf 
Fabriksgeleisen,  in  Rangierbahnhöfen  und  im  Bergbau 
hervorheben,  welche  dort  zu  sehen  sind.  Die  Firma 
haut  vorzugsweise  zwei  Typen  derartiger  Locomotivenj 
u.  zw.  H.ingierlocomotiven  für  mittlere  Zag- 
kraft und  grosse  Geschwindigkeit  und  Gruhenloco- 
motiven  für  grosse  Zugkraft  und  mittlere  Geschwin-1 
digkeit  hei  Leistungen  von  |0—4<IO  /'Ne.  ausgestellt  ist 
eine  Rangierlocomotive  für  1200%  Zugkraft  und  Ht 
Ins    1 2  lern     Btündl.     Fahrgeschwindigkeit;     Spurweile 
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1-435  m,  Radstand  1-8  m,  Gewicht  9 — 10  t.  Jede  Achse 
wird  von  einem  23  PS  Motor  mit  Rädervorgelege  an- 
getrieben, welche  durch  einen  Controler  von  bekannter 
Einrichtung  parallel  und  hintereinander  sowie  auf 
Bremswiderstände  geschaltet  werden  können.  Ferner 
eine  Grubenlocomotive  von  1200  kg  Zugkraft,  4 — 5  km 
stündl.  Geschwindigkeit,  bei  einer  Spurweite  von  0-7  m 
und  einem  Radstand  von  1  m.  Das  Betriebsgewicht 
beträgt  9 — 10  t;  die  Locomotive  ist  gleichfalls  mit  zwei 
pendelnd  aufgehängten  Motoren  von  25  PS  ausgerüstet; 
ferner  eine  zweite  Grubenlocomotive  für  2500%  und  9  km 
pro  Stunde  Geschwindigkeit,  die  Achsen  werden  von  je 
einem  45 — 50  PS  Motor  angetrieben.  Die  Grubenloco- 
motiven  sind  mit  je  einem  Führersitz  vorne  und  hinten 
ausgestattet,  weshalb  die  Brems-  und  Steuerapparate 
doppelt   angeordnet  sind. 

Sehr  reichhaltig  ist  die  Ausstellung  der  Accumu- 
latorenfabriken.  Gottfried  Hagen  in  Kalk  hat 
ein  Element  der  grossen  Stockholmer  Batterie  (angeb- 
lich die  grösste  der  Welt)  ausgestellt;  diese  Batterie 
enthält  138  Zellen  von  9517  KW-Std.  Capacität  bei 
dreistündiger  Entladung.  Von  derselben  Firma  stammen 
die  Batterien  für  die  elektrische  Rundbahn,  je  86  Zellen 
der  Automobiltype  für  220  V  Ladespannung,  300  Amp.-Std. 
Capacität  und  2000  kg  Gewicht.  Die  Batterien  werden 
von  Mitternacht  bis  7  Uhr  morgens  von  der  städtischen 
Centrale  aus  geladen.  Tagsüber  erfolgt  Nachladung' 
durch  das  Ausstellungsnetz. 

Die  Accumulatore  n-A.-G.  Hagen  zeigt 
ebenfalls  einige  grosse  Elemente.  Diese  Firma  hat  die 
grosse  Pufferbatterie  für  die  elektrische  Fördermaschine 
installiert. 

Die  Accumulato  renwerke  System 
P  o  1 1  a  k,  Frankfurt  a.  M.,  führen  eine  vollständige 
Einrichtung  für  die  Beleuchtung  von  Eisenbahnwagen 
nach  dem  System  Vicarino  vor. 

Interessante  Objecte  sind  von  denBehrend-Accu- 
mulato  renwerken  (eine  elektrische  Grubenlampe 
für  14  Brennstunden  bei  D/2  NK  und  34  kg  Total- 
gewicht), sowie  das  Blei  werk  Neumühl  (stationäre 
Zellen  bis  zu  2220  Amp.-Std.  Capacität  bei  einstündiger 
Entladung)  ausgestellt. 

Die  Land-  und  Seekabelwerke,  Köln- 
N  i  p  p  e  s,  haben  ausser  den  bereits  erwähnten  Kabeln, 
welche  einen  Theil  des  Leitungsnetzes  bilden,  noch  ein 
armiertes  Kabel  von  250  m  Länge  für  eine  Betriebs- 
spannung von  50.000  V  zur  Beleuchtung  des  Haupt- 
einganges verlegt.  Interessant  sind  die  Hochspannungs- 
versuche an  einem  Stück  verlegten  Kabels  mit  Wechsel- 
strom von  100.000  V  Sapnnung. 

Die  prächtigen  Funkenbilder,  welche  bei  der  Ent- 
ladung eines  so  hochgespannten  Stromkreises  auftreten, 
werden  auf  einer  1-2  m  im  Durchmesser  messenden 
Mikanitscheibe,  einer  Art  Blitztafel,  gezeigt.  Bemerkens- 
wert sind  die  Fabrikate  von  Feiten  &  Guilleaume, 
Mühlheim  a.  Rh.,  die  in  geschmackvollem  Arrangement 
in  einem  besonderen  Pavillon  untergebracht  sind. 

Die  Ausstellung  der  Firma  Hartmann  &  Braun, 
Frankfurt  a.  M.,  ist  ausserordentlich  sehenswert  und  so 
inhaltsreich,  dass  hier  eine  ausführliche  Besprechung 
nicht  Platz  finden  kann.  Die  Firma  zeigt  Messinstru- 
mente der  verschiedensten  Art,  registrierende  Instru- 
mente und  solche  für  Demonstrationszweeke  in  der 
bekannten  vorzüglichen  Ausführung.  Besonders  hervor- 
zuheben wäre  eine  3  in  lange  optische  Bank  nach 
L  u  m  m  e  r-B  r  o  d  h  u  n,    ein    du    B  0  i  s'scher    Elektro- 


magnet von  bedeutenden  Dimensionen,  Hysteresis- 
Apparate  von  Dr.  B  r  u  g  e  r,  Prof.  Epstein,  Mess- 
apparate für  Temperaturen  bis  1000°  C.  und  Wider- 
stände nach  den  Normalien  der  Reichsanstalt. 

Hiemit  schliessen  wir  den  Bericht  über  die 
Elektrotechnik  auf  der  Ausstellung,  indem  wir  nicht 
verkennen,  dass  derselbe  nur  in  äusserster  Kürze  all' 
das  Sehenswerte  und  Wissenswerte  wiedergibt,  das 
die  hochentwickelte  Industrie  Rheinlands  und  West- 
phalens  dem  Besucher  darbietet. 


Telegraphie  ohne  Draht 

Den  Versuch  einer  elementaren  Erklärung  der  bei  der 
Telegraphie  ohne  Draht  auftretenden  Erscheinungen  durch 
elektrostatische  Induction  unternahm  Herr  Fernandez-Gi- 
menez  in  einer  der  letzten  Sitzungen  der  Lütticher  Gesellschaft 
der  aus  dem  Institut  Montefiore  hervorgegangenen  Ingenieure. 

Im  Nachstehenden  geben  wir  gekürzt  die  G  i  m  e  n  e  z'sche 
auf  Experimente  gestützte  Theorie,  die  wir  einem  Bulletin  der 
obgenannten  Gesellschaft  entnehmen,  wieder. 

Es  seien  zwei  Leiterplatten  A,  B  parallel  zueinander  ange- 
ordnet, deren  eine  B  mit  der  Erde  leitend  verbunden  ist.  Erhält 
die  andere  Platte  A  eine  Ladung  -)-  Q,  so  wird  sie  durch  elek- 
trostatische Induction  eine  gleiche  und  entgegengesetzte  Ladung 
—  Q  auf  der  Platte  B  hervorrufen.  Die  Kraftlinien,  die  den  Raum 
zwischen  den  beiden  Platten  durchqueren,  vereinigen  die  beiden 

Ladungen.  Das  Potential  der  Platte  A  ist  hiebei  gleich   V  = 

worin  c  gleich  ist  der  Capacität  des  durch  die  Platten  A  und  B 
gebildeten  Condensators. 

Wenn  nun  periodisch  wiederkehrende  und  entgegengesetzte 
Ladungen  der  Platte  A  zugeführt  werden,  so  wird  auch  die 
Platte  B  mit  einer  durch  die  Hysteresis  des  Dielektricums  be- 
dingten Verzögerung  synchron  geladen.  Befinden  sich  zwischen 
den  beiden  Platten  A,  B  andere,  mit  der  Erde  verbundene 
Körper,  so  werden  dieselben  entsprechend  der  Capacität,  die  sie 
in  Bezug  auf  die  Platte  A  besitzen,  geladen.  Sind  jedoch  diese 
Körper  von  der  Erde  isoliert,  so  wird  die  Grösse  der  Ladung 
der  Platte  B  durch  dieselben  nicht  beeinflusst,  wohl  aber  der 
Verlauf  der  Kraftlinien,  die  ihren  Weg  durch  diese  Körper  nehmen. 

Will  man  die  Ladung  der  Platte  B  sichtbar  machen,  so 
kann  dies  am  besten  mit  Zuhilfenahme  eines  zwischen  Platte  B 
und  die  Erde  eingeschalteten  Condensators  von  schwacher  Capa- 
cität =  Ci  geschehen.  Es  entsteht  sodann  zwischen  den  beiden  Con- 

densatorplatten  eine   Potentialdifferenz     Vx  = .  Ist  Ci  sehr  klein, 

so  kann  die  Potentialdifferenz  V\  so  gross  werden,  dass  die  Con- 
densatorladungen  sich  in  Form  eines  Funkens  vereinigen.  Bei 
rasch  und  periodisch  wiederkehrenden  Ladungen  wird  ein  con- 
tinuierlicher  Funkenstrom  entstehen. 

Ist  die  Ladung  Q  sehr  klein,  so  kann  durch  Ersatz  eines 
Condensators  von  der  Capacität  c{  durch  n  in  Serie  geschaltete 
Condensatoren,    deren  Capacität  c%  sei,    eine    bedeutend  grössere 

Potentialdifferenz  =  V,  =  n erreicht  werden,    die    einen  Aus- 

c2 

gleich  der  Ladungen  durch  Funken  zwischen  zwei  Drähten,  deren 
jeder  mit  einer  der  äussersten  Condensatorplatten  verbunden 
ist,  zur  Folge  haben.  Es  kann  auch  an  Stelle  der  Drähte  eine 
mit  metallischen  Körnern  gefüllte  Kapsel  (Röhre)  verwendet 
werden,  und  es  wird  dann  der  Funke  zwischen  allen  Körnern  zu 
gleicher  Zeit  sichtbar  werden.  Ja,  noch  mehr.  Wenn  die  —  bei- 
spielsweise —  oxydierten  Körner  durch  die  Oxydschichte  gut 
von  einander  isoliert  sind,  kann  die  Körnerrolle  an  Stelle  des 
Cascaden-Condensators  in  Verwendung  treten,  bezw.  selbst  als 
Condensator  wirken.  Durch  Einschalten  der  Körnerrolle  in  einen 
Stromkreis,  der  einen  Galvanometer  besitzt,  können  auch  die 
schwächsten,  keine  sichtbaren  Funken  zur  Folge  habenden  La- 
dungen durch  Ausschlag  der  Galvanometernadel  sichtbar  gemacht 
werden. 

Es  sind  nunmehr  alle  Elemente  gegeben,  mit  deren  Hilfe 
man  die  Rolle  der  analogen,  in  der  Telegraphie  ohne  Draht  ver- 
wendeten Organe  erklären  kann.  Hienach  sind  die  Platten  A,  B 
mit  den  Antennen,  die  Körnerrolle  mit  dem  Cohärer  und  das 
Galvanometer  mit  dem  telegraphischen  Relais  identisch. 

Die  Absender-Antenne  wird,  wie  bekannt,  durch  einen 
üblichen  Inductionsapparat  (R  u  h  m  k  o  r  f  f),  und  zwar  1  durch 
dessen  secundäre    Spule,  deren  eines  Ende    an    die  Antenne  und 
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deren  anderes  Ende  an  die  Erde  angeschlossen  ist,  geladen.  Eine 
bedeutende  Wechselzahl  der  Ladungen  kann  durch  oscillatorische 
Entladung  der  Antenne  unter  Funkenbildung,  zweckmässig  durch 
Verbindung  der  Absender-Antenne  mit  einer  Kugel  eines  Ent- 
laders, dessen  andere  Kugel  mit  der  Erde  verbunden  ist,  bewirkt 
werden.  Der  gewöhnliche  Hammer-Unterbrecher  würde  eine  viel 
zu  geringe  Wechselzahl  zur  Folge  haben.  Die  Spannung  und 
hiemit  die  Ladung  der  Absender-Antenne  bestimmt  sich  in  be- 
kannter Weise  innerhalb  gewisser  Grenzen  durch  die  Einstellung 
des  Entladers. 

Die  experimentellen  Versuche  erstreckten  sich  zunächst 
auf  die  Untersuchung  der  Antennen.  Die  Empfängerstation  be- 
stand aus  einem  Telephon,  das  einerseits  an  die  Antenne,  ander- 
seits an  die  Erde  angeschlossen  war.  Die  Absender  -  Station 
umfasste  die  Antenne,  einen  Ruhmkorff  und  eine  Batterie.  Es 
wurde  der  Einfluss  der  zwischen  den  Stationen  befindlichen 
Hindernisse  in  der  oben  geschilderten  Weise  bestätigt.  Es  zeigte 
sich  ferner,  dass  die  Lage  des  eigentlichen  Empfängers  an  der 
Empfänger-Antenne  ohne  Einfluss  auf  die  Wirksamkeit  der  An- 
lage war,  und  ferner,  dass  im  Falle  der  Abwesenheit  von  mit 
der  Erde  verbundenen  Hindernissen  die  Antennen  geneigt,  ja 
selbst  horizontal  angeordnet  sein  können.  Die  Uebertragung 
leidet  in  diesem  Falle  auch  dann  nicht,  wenn  die  Antennen  sich 
z.  B.  schwingend  bewegen. 

Der  vorher  erwähnte  Entlader  „Vibrator"  bildet  keineswegs 
eine  „conditio  sine  qua  non"  bei  der  Telegraphie  ohne  Draht.  Er 
kann  ganz  gut  ersetzt  werden  durch  einen  —  beispielsweise 
durch  ein  Uhrwerk  bethätigten  mechanischen  Unterbrecher  oder 
es  können,  wie  es  T  e  s  1  a  bei  seinen  Versuchen  gemacht  hat,  zur 
Speisung  des  Ruhmkorffs  Wechselströme  mit  hoher  Frequenz- 
zahl verwendet  werden. 

Zwei  Empfänger-Antennen  sammeln  mehr  Kraftlinien,  als 
eine  und  es  kann  daher  durch  Vermehrung  der  Antennenzahl 
die  Empfindlichkeit,  bezw.  Leistungsfähigkeit  der  Anlage  erhöht 
werden.  Es  wurde  ferner  durch  Versuche  bestätigt,  dass  zwei 
Antennen,  deren  jede  beispielsweise  20  m  hoch  ist,  an  Aufnahme- 
fähigkeit einer  Antenne  von  doppelter  Länge,  also  circa  40  m 
Höhe,  entsprechen. 

Das  Telephon  bildet  einen  einfachen  und  bequemen  Em- 
pfänger; seine  Empfindlichkeit  kann  leicht  gesteigert  werden,  in- 
dem man  ihn  in  den  secundären  Stromkreis  eines  Transformators, 
dessen  primäre  Wickelung  zwischen  die  Antenne  und  die  Erde 
gelegt  ist,  schaltet.  Die  Ausstattung  der  Empfängerstation  mit 
einem  Telephon  an  Stelle  des  Cohärers  scheint  sich  insbesondere 
für  kleinere  Anlagen,  die  man  nicht  compliciert  gestalten  möchte, 
zu  empfehlen.  M.  Z. 


Drahtlose  Telegraphie,  System  Fessenden. 

Prof.  Reginald  A.  Fessenden,  der  früher  dem  ameri- 
kanischen „weatherbureau"  angehörte,  hat  bekanntlich  ein  System 
der  drahtlosen  Telegraphie  erfunden,  das  gegenüber  den  Sy- 
stemen seiner  Concurrenten,  Slaby,  Braun,  Marconi  etc. 
thatsächlich  eine  radicale  Neuerung  bedeutet.  Dieses  System  ist 
in  einer  Reihe  von  U.  S.  Patenten  706.735—706.747  beschrieben. 
Die  13  Patentschriften  enthalten  nicht  weniger  als  20  Seiten 
Zeichnungen  und  220  Patentansprüche.  Die  nachfolgende  Be- 
schreibung ist  einem  Auszug  aus  diesen  Patentschriften  ent- 
nommen. 

Die  Wellen,  die  Fessenden  verwendet,  sind  nicht 
reine  Hertz'sche  Wellen,  sondern  unterscheiden  sich  von  den  Hertz- 
Wellen  dadurch,  dass  sie  nur  Halbwellen  und  keine  vollständigen 
Cykeln  sind  und  dass  sie  sich  längs  der  Überfläche  eines  Leiters 
fortpflanzen  und  daher  aus  der  Geraden  abgelenkt  werden  können. 
Fessenden  nennt  sie  „semi-free  ether  waves"  und  bemerkt 
ausdrücklich, dass  sie  mit  den  von  Lodge  entdeckten  in  metal- 
lenen Leitern  auftretenden  Wellen  nicht  indentisch  sind.  Bei  den 
Lodge-Wellen  ist  „die  magnetische  Energie  ein  Maximum,  wenn 
die  elektrische  ein  Minimum  ist,  während  bei  der  Fessenden- 
Welle  die  Maxima  der  beiden  Energieformen  zusammenfallen." 
Fessenden  hat  es  für  vortheilhaft  gefunden,  die  Wellon  an 
einer  Metalloberflächo  zu  erzeugen.  Sein  Sender  Wave-chute) 
iner  Antenne,  an  die  ein  geerdeter  Leiter  ange- 
schlossen i.-,t,  und  der  eint    Länge  =   -j—  besitzt,    wenn    k     die 

Welle   in   der  Luft    bedeutet.  An   die  Antenne  sind  — 
BpanndrabtartiL'     —     Spulen     jingc-ehlo     .■,,       deren      Ki^onschwin- 

periode     verschieden     ist    von    der  Oscillationsperiode    des 
Anordnung  soll  Störungen  durch  atmosphärische 
Kntl:idungen    unmöglich    machen,    Bowie    eine  vollkommene    Ab- 
stimmung ermöglichen. 


Ein  anderer  charakteristischer  Zug  des  Systems  beruht 
auf  einer  Entdeckung  Fessende  n's.  Er  hat  nämlich  gefunden, 
dass  man  die  Länge  der  Antenne  reducieren  kann,  indem  man 
die  elektromagnetischen  Wellen  in  einem  Medium  erzeugt,  dessen 
„speeifische  Inductions-Capacität  (Dielektricitätsconstante,  d.  R.) 
und  Durchlässigkeit  den  elektrischen  Wellen  gegenüber"  grösser 
sind  als  bei  Luft.  Dies  kommt  daher,  dass  die  Periodicität  der 
Oscillation  kleiner  wird  als  die  der  Antenne  in  Luft.  Hiedurch  wird 
die  Ausstrahlung  vergrössert.  Dieser  Zweck  wird  auf  sehr  einfache 
Weise  erreicht.  Die  Antenne  wird  nämlich  in  einen  zweiten 
röhrenförmigen  Leiter  gesetzt  und  in  Wasser  oder  eine  andere 
geeignete  Flüssigkeit  gebracht.  Die  Wellenlänge  der  ausgestrahl- 
ten Wellen  hängt  dann  ab  von  den  elektrischen  Constanten  dieser 
Flüssigkeit. 

In  praxi  verwendet  Fessenden  in  der  Sendestation 
einen  verticalen  Draht  mit  grosser  Capacität  und  niedriger  In- 
duetanz.  Die  Capacität  kann  durch  Aenderung  der  Oberfläche 
der  Antenne  geregelt  werden.  Die  Inductanz  wird  durch  ein 
paar  Windungen,  welche  Antenne  und  Elektricitätsquelle  ver- 
binden, erzielt. 

Einer  der  bedeutendsten  Vortheile  des  Fessenden  Systems 
ist  die  ausserordentlich  hohe  Uebertragungsgeschwindigkeit  (i.  V. 
zu  Marconi)  und  die  erhöhte  Betriebszuverlässigkeit. 

Der  Apparat  ist  folgendermassen  gebaut:  In  jeder  Station 
ist  ein  Leiter  vorhanden,  der  zu  einer  Klemme  des  Inductions- 
apparates  geführt  ist,  während  die  zweite  Klemme  an  Erde 
liegt.  Beim  Senden  ist  die  Elektricitätsquelle  (Inductionsapparat) 
fortwährend  in  Betrieb.  Es  wird  ein  eigener  Taster  verwendet, 
der  den  Sender  ausser  Syntonismus  mit  der  Empfangsstation 
bringt.  Das  geschieht  nicht  durch  Ein-  und  Ausschalten,  sondern 
durch  Kurzschliessen  der  Abstimmvorrichtung,  die  in  Serie  mit 
dem  Ausstrahlleiter  zwischen  Generator  und  Erde  liegt. 

Das  Abstimmen  erfolgt  durch  ein  oder  mehrere  Paare  von 
parallelen  Drähten  oder  Streifen,  die  ein  vollständiges  Netz  bilden, 
und  einen  oder  mehrere  bewegliche  Contacte,  die  je  ein  Paar 
Drähte  elektrisch  verbinden.  Diese  Drähte  liegen  in  einer  Büchse, 
die  mit  Oel  soweit  als  nöthig  gefüllt  ist.  Diese  Construction  er- 
möglicht durch  Abgleichen  von  Capacität  und  Inductanz  die  Er- 
zeugung einer  reinen  Sinuswelle,  die  eine  gute  Resonanz  er- 
möglicht. Um  eine  reine  Sinuswelle  zu  erhalten,  genügt  es,  das 
Verhältnis  zwischen  Capacität  und  Inductanz  per  Längeneinheit 
constant  zu  machen. 

Der  Empfängerkreis  besteht  im  Wesentlichen  aus  einem 
Leiter  und  einem  Condensator  und  einem  Abstimmungsnetz 
(ebenso  gebaut  wie  das  früher  beschriebene),  die  untereinander 
in  Serie,  aber  parallel  zur  Funkenstrecke  geschaltet  sind. 

Fessenden  benützt  keinen  Morseapparat,  sondern  das 
Telephon  als  Empfänger.  Der  „wave  detector"  Fessenden's 
unterscheidet  sich  von  dem  Cohärer  dadurch,  dass  er  die  ganze 
verfügbare  Energie  benützt,  während  der  Cohärer  nur  jenen  Theil 
verbraucht,  der  zur  Erreichung  der  kritischen  Spannung  noth- 
wendig  ist. 

Der  Apparat  ähnelt  im  Princip  einem  Bolometer,  d.  h.  einem 
elektrischen  Thermometer,  hat  aber  keine  so  grosse  ausstrahlende 
Oberfläche  wie  ein  Bolometer,  sondern  ist  im  Gegentheil  so  gebaut, 
dass  die  Leitungsverluste  die  Verluste  durch  Ausstrahlung  über- 
wiegen. Die  Wärmecapacität  ist  ausserordentlich  gering,  so  dass 
eine  unendlich  kleine  Energiemenge  zur  Erhitzung  verwendet 
wird.  Dies  wird  in  der  praktischen  Ausführung  erreicht,  indem 
eine  kleine  Silberdrahtschleife  von  sehr  geringem  Durehmesser 
in  einer  Glasbirne  eingeschlossen  ist.  Der  Silberdraht  hat  einen 
Platinkern  und  wird  bei  der  Herstellung  das  Ende  in  Salpetersäure 
getaucht,  so  dass  der  Platinkern  frei  wird.  Der  Platindraht  ist 
eingeschmolzen.  Um  Verlusten  durch  Wärmeausstrahlung  vorzu- 
beugen, ist  die  Schleife  von  einer  Silborhülle  umgeben  und  die 
Birne  evaeuiert. 

Fessenden  hat  eine  eigene  Vorrichtung  ersonnen,  um 
die  Empfänger,  sobald  sie  nicht  mehr  gebrauchsfähig  sein  sollten, 
rasch  durch  neue  zu  ersetzen.  Die  Weckvorrichtung  bosteht  aus 
einem  Cohärer  und  Glocke.  Fessendon  hat  auch  einen  anderen 
Detector  erfunden,  der  im  Wesentlichen  aus  einem  Silberring  be- 
stoht,  der  auf  zwoi  silbernen  Messerschneiden  und  einer  aus  Kohle 
be  lebenden  aulVuhf.  Die  .'i-  Apparat  :  I  nicht-  andere.-,  als  ein 
mikrophonischer  Contact. 

I'.einerkensu'ert.   ist   schliesslich    i h    ein    Apparat,   der   ohne 

Rücksicht  auf  das  l'oiential  die  verlangte  Abhängigkeit  von'  In- 
ductanz,  Capacität  und  Widerstand  aufrecht  erhält.  Die  Funken- 

stricke  liegt  nämlich  in  cuinpriiiiiertor  Luft,  deren  Druck  und 
damit  auch  die  Dielektricitätsconstante  regelbar  i  t.  Während  in 
gewöhnlicher  Luft  die  ausgestrahlte  Knergie  bei  wachsendem  Po- 
tontial  eine  gewisse  Grenze  nicht   übersteigt,    ist  durch  dieao  Art 
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der  Funkenerzeugung  die  Proportionalität  zwischen  ausgestrahlter 
Energie  und  Potential  gesichert. 

Eine  genauere  Beschreibung  dieses    interessanten   Systems 
behalten  wir  uns  vor.  E.  A. 


Relais  für  Kabeltelegraphie. 

Während  fast  alle  Zweige  der  Schwachstromtechnik  zahl- 
reiche Neuerungen  aufweisen,  ist  die  Kabeltelegraphie  bisher  ihren 
Methoden  treu  geblieben.  Die  P  u  p  i  n'sche  Erfindung  der  gleich- 
massigen  Vertheilung  von  Selbstinduction  wird  zwar  einmal  der 
Telegraphie  sicher  nützlich  werden,  inzwischen  bemüht  man  sich 
aber  die  Schwierigkeiten  durch  die  ältere  Methode,  die  Anwen- 
dung von  Relais,  zu  überwinden.  Die  Hindernisse,  die  sich  der 
Construction  von  Relais  für  so  schwache  Ströme  entgegensetzen, 
sind  bekannt.  Ein  brauchbares  telephonisches  Relais  ist  noch  nicht 
construiert  worden,  während  es  jahrzehntelanger  Arbeit  bedurfte, 
um  endlich  ein  praktisches  Kabelrelais  zu  erfinden.  Dieses  Kabel- 
relais, dessen  Princip  in  der  vorliegenden  Arbeit  beschrieben 
werden  soll,  ist  eine  Erfindung  eines  jungen  englischen  Elektro- 
technikers S.  G.  B  r  o  w  n.  B  r  o  w  n  hat  vor  der  British  Institution  of 
Electrical  Engineers  am  1.  Mai*)  d.  J.  einen  Vortrag  über  sein 
Relais  gehalten  und  ist  von  verschiedenen  Autoritäten  des  Tele- 
graphenwesens betont  worden,  dass  das  Relais  geradezu  epoche- 
machend für  die  Kabeltelegraphie  sein  wird.  Der  Apparat  ist 
nicht  mehr  im  Versuchsstadiuni,  sondern  wird  von  einer  Reihe 
der  bedeutendsten  Kabel-Gesellschaften  ständig  verwendet, 
namentlich  von  der  Eastern  Telegraph  Co.,  die  das  Relais  in 
Gibraltar  auf  der  Linie  Porthcurnow — Alexandria  benützt. 

Um  den  Wert  und  die  Anwendungsfähigkeit  des  Relais 
beurtheilen  zu  können,  wird  es  sich  empfehlen,  mit  einigen  Worten 
die  Vorgänge  bei  der  Kabeltelegraphie  zu  streifen.  Es  wird  be- 
kanntlich die  Depesche  vom  Syphon  Recorder  (einem  Galvano- 
meter des  Deprez-DArsonvaltypus)  auf  eiuen  Streifen  geschrieben. 
In  der  Relaisstation  wird  die  Depesche  mit  einem  Perforator 
umgeschrieben  und  durch  einen  automatischen  Sender  in  das 
zweite  Kabelstück  geleitet.  Handelt  es  sich  nicht  darum,  grosse 
Geschwindigkeiten  zu  erreichen,  so  wird  wohl  auch  die  Botschaft 
mit  dem  Morsetaster  gegeben.  Dieses  letztere  System  ist  mühsam, 
kostspielig  und  entstehen  leicht  Verstümmelungen  und  man  wird 
daraus  ersehen,  dass  die  Anwendung  eines  zuverlässigen  Relais 
einen  grossen  Fortschritt  bedeutet.  Dass  die  ausserordentlich 
kleine  Kraft,  die  von  der  Recorderspule  am  Ende  des  Kabels 
ausgeübt  wird,  nicht  hinreicht,  um  einen  guten  Contact  zu  er- 
zielen, ist  wohl  klar;  Brown  hebt  überdies  auf  Grund  seiner 
Versuche  einen  anderen,  weniger  beachteten  Umstand  hervor,  die 
Cohärerwirkung  des  Contactes.  Ist  nämlich  die  Localbatterie  stark 
genug,  so  wird  ein  Zusammenfritten  der  Contactflächen  eintreten 
und  die  Folge  ist,  dass  der  schwache  Linienstrom  den  Contact 
nicht  mehr  aufheben  kann.  Es  ist  nicht  uninteressant,  dass  der 
Cohärereffect,  der  die  Grundlage  der  drahtlosen  Telegraphie 
bildete,  die  Construction  eines  einfachen  Kabelrelais  ver- 
hindert hat. 

Varley  hat  in  einem  Patente  aus  dem  Jahre  1862  vorge- 
schlagen, diesen  Uebelstand  wegzuschaffen,  indem  man  die 
Contactstücke  rotierend  macht.  Es  hat  sich  aber  gezeigt,  dass 
diese  Methode  unzureichend  ist,  und  Brown  hat  sich  daher  ver- 
anlasst gesehen,  ein  anderes  Princip  heranzuziehen.  Das  „Trommel- 
relais" der  Brown'schen  Contructiou  beruht  auf  einer  wenig 
beachteten  mechanischen  Erscheinung.  Denken  wir  uns  eine 
Achse,  deren  Ende  etwas  verschieblich  ist,  so  werden  wir  die 
rotierende  Achse  leicht  seitlich  verschieben  können,  auch  wenn 
dieselbe  eine  schwere  Armatur  trägt,  aber  das  Spiel  ist  un- 
möglich, wenn  die  Achse  ruht.  Dieses  Experiment  zeigt,  dass  die 
Reibung,  die  sich  einer  seitlichen  Bewegung  widersetzt,  durch 
die  rotierende  Bewegung  aufgehoben  wird.  In  Bezug  auf  Fig.  1, 
die  schematisch  die  Anordnung  wiedergibt,  bedeutet  D  eine 
Metalltrommel,  die  aus  zwei  metallischen  Theilen  d'  und  d"  und 
einem  isolierten  Mittelstück  besteht.  C  ist  das  Kabel,  K  ein 
Condensator,  M  der  permanente  Magnet  des  Syphon  Recorders  mit 
den  Polen  N  und  S.  a  ist  die  Recorderspule,  deren  Aluminium- 
rahmen durch  zwei  Quarz-  oder  Glasfäden  mit  dem  Hebel  /  ver- 
bunden sind.  An  diesem  Hebel  ist  die  Recorderröhre  p  befestigt, 
eine  ganz  feine  Glasröhre,  durch  deren  Bohrung  ein  Phosphor- 
Bronzedraht  geht,  dessen  Spitze  aus  Iridium  des  Contactes  halber 
besteht.  So  lange  die  Trommel  in  Ruhe  ist,  ruht  die  Spitze  p 
auf  dem  isolierten  Mittelstück.  Der  Vorgang  beim  Senden 
einer  Kabeldepesche  ist  bekanntlich  der,  dass  in  die  Recorder- 
spule Stromstösse  verschiedener  Richtung  gesendet  werden.  Diese 
Stromstösse  entsprechen  Punkt    und    Strich    des    Morsealphabets. 

*)  8.  Journal  of  the  J.  E    B. 


Die  Ablenkung  der  Rocordorspulo  überträgt  sieb  natürlich  auf/ 
und  />,  aber  so  lange  die  Trommel  feststeht,  isl  die  Reibung,  die 
sich  der  seitlichen  Bewegung  der  Spitze  widersetzt,  zu  gross  und 
die  Spitze  kann  dem  empfangenen  Impuls  nicht  folgen.  Drehen 
\v!r  aber  die  Trommel  mit  etwa  150  Umdrehungen  pro 
Minute,  so  verschwindet  die  Reibung  und  die  Spitze  gehorcht 
der  empfangenen  Bewegung.  Je  nach  der  Richtung  des  Strom 
stosses  wird  die  Spitze  auf  d'  oder  d"  zu  liegen  kommen  und 
hiedurch  z.  B.  der  Kreis:  Batterie  b,  Spitze  />,  Trommel  d', 
Relais  R  geschlossen.  Die  Relais  Ii'  und  H"  sind  gewöhnliche 
elektromagnetische  Relais  und  entsprechen  Punkt  und  Strich  des 
Alphabets.  Dies  ist  das  Princip,  die  Details  sind  sehr  sinnreich 
erdacht  und  geschickt  durchgeführt.  Die  beiden  Condensatoren  S' 
und  S"  (von  etwa  2  mf)  dienen  dazu,  um  den  Contact  zwischen 
Spitze  und  Metall  zu  vervollkommnen.  Allerdings  ist  es  nicht  ge- 


Fig.  1. 

lungen,  eine  befriedigende  Erklärung  für  die  Ursache  zu  finden. 
Um  Erdströme  auszuschliessen  und  die  Stromcurve  abzurunden, 
ist  der  Condensator  K  vorgeschaltet.  Senden  wir  aber  eine  Reihe 
von  Signalen  gleicher  Richtung  durch  den  Condensator,  so  wird 
derselbe  geladen  und  es  stellt  sich  eine  Erscheinung  ein,  die  man 
mit  dem  Namen  „veränderlicher  Nullpunkt"  bezeichnet.  Dieser 
Umstand  hat  auf  die  Wirkungsweise  eines  gewöhnlichen  Syphon 
Recorders  keinen  Einfluss,  aber  macht  die  Arbeit  des  Relais  un- 
möglich. Um  diesen  Uebelstand  zu  beseitigen,  hat  Brown  einen 
grossen  Widerstand  zwischen  den  empfangenden  und  den  gebenden 
Condensator  geschaltet,  aber  hiedurch  wurden  Erdströme,  welche 
die  Wirkung  des  Relais  unsicher  machen,  nicht  beseitigt.  Brown 
hat  daher  eine  andere  Methode  ersonnen,  die  er  „locale  Correctur" 
nennt.  Ein  Strom  aus  einer  Localbatterie  wird  durch  die 
Relais  R',  R"  und  einen  Kreis  gesendet,  der  die  nothwendige 
Phasenverschiebung  erzeugt.  Dieser  Stromkreis  besteht  aus  einem 
Condensator,  der  zwischen  zwei  grossen  Widerständen  liegt;  so- 
wohl die  Widerstände  als  der  Condensator  sind  genaue]-  Ein- 
stellung fähig.  Die  Relais  R',  R"  erzeugen  eine  Reihenfolge  von 
Signalen,  die  jenen,  welche  den  Condensator  K  laden,  vollständig 
entsprechen.  In  dem  Maasse,  in  welchem  der  Strom  im  Kabel 
durch  die  drosselnde  Wirkung  des  Condensators  abnimmt,  nimmt 
der  Correcturstrom  zu.  Der  Correcturstrom  fiiesst  durch  eine 
Compensationswickelung  auf  der  Recorderspule  in  derselben 
Richtung  wie  die  Signale,  so  dass  Störungen  durch  „veränder- 
lichen Nullpunkt"  vermieden  werden.  L  ist  ein  induetiver  Neben- 
schluss,  dessen  Widerstand  etwa  30  Ohm  beträgt  und  der  eine 
sehr  hohe  Selbstinduction  hat,  die  durch  viele  Windungen  und 
einen  entsprechenden  magnetischen  Kreis  erzielt  wird. 

Ist  die  Sendegeschwindigkeit  gross,  so  werden  aufeinander- 
folgende Signale  verwischt;  handelt  es  sich  beispielsweise  darum, 
ein  „h"  zu  senden,  so  entsteht  anstatt  der  vier  Punkte  ein  Strich. 
Brown  hat  einen  ziemlich  einfachen  Apparat  ersonnen,  um  diesen 
langen  Contact  in  seine  vier  Bestandteile  zu  zerlegen.  Diesen 
Apparat  nennt  er  Interpolator.  Derselbe  muss  mit  dem  automa- 
tischen Sender  synchron  laufen.  Eine  Abänderung  des  Apparates 
erzeugt  das  Telegramm  (das  von  den  Relais  geliefert  wird)  in 
Gestalt  eines  gelochten  Streifens,  wie  er  im  Wheatstone-Sender 
verwendet  wird. 

Eine  andere  sehr  geistreiche  Erfindung  Browns  ist  das 
„Verstärkungsrelais",  das  noch  nicht  praktisch  verwendet  wird. 
Das  Princip  desselben  ist  folgendes:  Die  bewegliche  Recorder- 
spule ist  auf  ähnliche  Weise  wie  früher  mit  einer  zweiten  Spule 


Seite  480. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  39. 


verbunden,  deren  Enden  mit  dem  Relaiskreis  in  Verbindung 
stehen.  Der  Magnet  für  die  zweite  Spule  ist  ein  Wechselstrom- 
elektromagnet. Die  Periodicität  des  Wechselstromes  ist  grösser 
als  die  Zeit,  die  zur  Ablenkung  der  Spule  nothwendig  ist.  Die 
Stellung  der  zweiten  Spule  hängt  ab  von  dem  Strom,  der  in  ihr 
durch  das  Wechselfeld  induciert  wird.  Der  Wechselstrom  wird 
nicht  in  seiner  ursprünglichen  Form  in  die  Leitung  geschickt, 
sondern  wird  in  Gleichstrom  verwandelt,  was  mit  Hilfe  eines 
Commutators  geschieht,  der  auf  derselben  Welle  sitzt,  die  den 
Commutator  trägt,  welcher  dazu  dient,  den  Erregerwechselstrom 
zu  liefern.  Die  Selbstinduction  der  Spule  muss  natürlich  com- 
pensiert  werden.  Brown  glaubt,  dass  es  mit  Hilfe  dieses  Appa- 
rates möglich  sein  wird,  mit  erhöhter  Geschwindigkeit  einen 
Syphon  Recorder  oder  mit  der  gewöhnlichen  Geschwindigkeit  einen 
normalen  Schreibapparat  zu  beth'ätigen.  Die  geistreichen  Methoden 
und  Hilfsmittel,  mit  welchen  Brown  es  gelungen  ist,  so  viel- 
fache Schwierigkeiten  endlich  zu  überwinden,  verdienen  ein  ge- 
naueres Studium,  als  es  hier  möglich  war,  auch  von  Seite  der- 
jenigen, die  der  Telegraphie  fernestehen.  E.  A. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Die  Grenzen  der  graphischen  Behandlung  von  Wechsel- 
strom-Problemen. Es  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  die 
Methode,  Wechselstromprobleme  graphisch  durch  Vectordiagramme 
zu  behandeln,  von  der  Annahme  ausgeht,  dass  die  Wechselstrom- 
curve  eine  reine  Sinuswelle  sei.  Ist  die  vectorielle  Zusammen- 
setzung auch  richtig,  wenn  es  sich  um  andere,  compliciertere 
Wellenformen  handelt  ? 

Professor  Teichmüller  in  Karlsruhe  behandelt  dieses 
Problem  in  einem  mathematischen  Artikel  in  der  „Physikalischen 
Zeitschrift"  vom  1.  Juli  1902.  Er  folgt  damit  der  in  den  letzten 
Jahren  vom  Karlsruher  Institut  (Arnold,  Bragstadt,  Teich- 
müller) befolgten  Methode,  die  thatsächliche  Form  der  Wechsel- 
stromwellen in  die  Theorie  der  elektrischen  Maschinen  einzu- 
führen. Arnold  hat  die  Methode  der  Bestimmung  des  Span- 
nungsabfalles bei  Wechselstromgeneratoren  daraufhin  untersucht 
(E.  T.  Z.  1902),  Bragstadt  hat  (E.  T.  Z.  1899)  die  Dreiphasen- 
schaltung unter  diesem  Gesichtspunkt  betrachtet  und  in  letzter 
Zeit  eine  vollständige  Theorie  des  Inductionsmotors  auf  der  Vor- 
aussetzung complexer  Wellenformen  aufgebaut  (Sammlung  elektro- 
technischer Vorträge,  HI.  B.,  8.  und  9.  Heft). 

Teichmüller  zeigt  zuerst,  dass  ganz  allgemein  für  jede 
Wellenform  die  wirkliche  Leistung  und  die  scheinbaren  Volt- 
Ampere  Hypothenuse  resp.  Kathete  eines  rechtwinkeligen  Dreiecks 
sind,  das  den  Winkel  der  Phasenverschiebung  enthält.  Er  dis- 
cutiert  dann  die  geometrische  Zusammensetzung  der  Vectoi'en, 
die  Impedanzen  in  Serie  darstellen.  Die  geometrische  Addition  ist 
im  allgemeinen  Fall  nur  richtig,  wenn  das  Product  aus  Inductanz 
und  Capacität  für  alle  Impedanzen  gleich  ist.  Das  Gesetz  gilt 
daher  nicht  für  Fälle,  wo  nur  Widerstand  und  Selbstinduction, 
oder  wo  Widerstand  und  Capacität  vorhanden  sind. 

Er  bespricht  ebenso  die  geometrische  Zusammensetzung 
parallelgeschalteter  Admittanzen  (Admittanz  ist  nach  Stein- 
metz der  reciproke  Wert  der  Impedanz).  Die  Zusammensetzung 
gilt  allgemein  nur  dann,  wenn  die  Leistungsfactoren  der  parallelen 
Zweige  gleich  sind.  Ist  nur  Selbstinduction  und  Ohm'scher  Wider- 
stand vorhanden,  so  lautet  die  Bedingung,  dass  die  Inductanzen 
proportional  den  Widerständen  sind.  Teichmüller  glaubt, 
dass  viele  Untersuchungen,  bei  denen  obige  Voraussetzungen 
nicht  erfüllt  sind,  fälschlich  gemacht  wurden. 

Ein  ähnliches  Problem  behandelt  Sumpner  im  „Journal 
of  the  British  Institution  of  Electrica!  Engineers",  B.  XXXI, 
p.  630 — 631.  S  u  in  p  ii  e  r  fragt  auch,  ob  die  geometrische  Zu- 
sammensetzung von  Vectoren,  die  allgemeine  Wechselstromwellen 
darstellen,  richtig  ist  und  drückt  das  Problem  in  praktischer  Form 
aus:    Ist   der    Li  Eactor    eines    Wochselstromkreises  immer 

kleiner  als  1  (abgesehen  von  induetionsfroien  Kreisen)  auch  für  all- 
gemeine Stromwellen? 

x  und  y  seien  zwei  Orössen,  die  von  der  Zeit  abhängen. 
Die  Form  dieser  Functionen  ist  gleichgiltig,  abgesehen  von  dem 
Fall,  wo  x  ein  Vielfaches  von  y  ist.  Der  Mittelwert  des  Pro- 
duetes  x  '/  ist  dann  bestimmt  kleiner  als  X  Y,  wobei  X  und  )' 
die  Mittelwerte  von  x2,  y2  bedeuten. 

Betrachten  wir  den  Ausdruck  (Xy  —  x  )')-,  derselbe  ist  als 
rat  nothwendig  positiv.    Daraus    folgt,   dass 
Xt  ,ß-\-  Y2x1    .--!..  ii  \    >. 

Da  diese  Ungleichung  für  jeden  Augenblick  gilt,  so  behält 
hre    Richtigkeit    auch    für  die  Mittelwerte,    Nennen  wir  den 
Mittelwert  von  a  /.  i/  .'  </..  bo  kann  man  schreiben 


2  X*  F2  >  2  M  {x  y)  X  Y 

XY >  M{x  y). 

Die  Wichtigkeit    des    Resultats    liegt  darin,    dass  dasselbe 

die  Basis  der  graphischen    Darstellung  von  Wechselstromgrössen 

als  Seiten  eines  Dreiecks   vorstellt.     Es  ist  also  die  geometrische 

Zusammensetzung  auch  richtig  bei  Abweichung  von  der  Sinusform. 

Eine  Ausnahme  hievon  ist  für  (X y —  Fx)  =  0,    in  welchem 

x  X 

Fall    —  =  -77-  =  constant  ist.  Dies  heisst  —  ins  Elektrische  über- 

setzt  —   aber  nichts  anderes,    als  dass  der  Leistungsfactor  gleich 
Eins  ist. 

Quermagnetisierung.  Bei  der  Betrachtung  der  Armatur- 
reaction  zerlegt  man  bekanntlich  die  magnetisierende  Wirkung 
des  Ankers  in  einen  entmagnetisierenden  und  einen  quermagneti- 
sierenden  Theil.  Solange  man  den  Einfluss  der  Sättigung  vernach- 
lässigt, resultiert  aus  der^verzerrenden  Wirkung  der  quermagneti- 
sierenden  Windungen  keine  Verminderung  des  Nutzfeldes.  Wie 
gestalten  sich  aber  die  Verhältnisse,  wenn  man  die  Sättigung  in 
Betracht  zieht  ? 

P  i  c  o  u  gibt  in  einem  Aufsatz  in  Nr.  16  des  „Bulletin  de 
la  Societe  Internationale  des  Electriciens"  eine  Construction  an. 
die  es  ermöglicht,  die  Verringerung  des  Nutzfeldes  zu  berechnen, 
In  Fig.  1  bedeutet  0  A  die  Erregung  der  Feldmagnete.  Diese 
Erregung  erzeugt  unter  der  Polfläche  ein  mittleres  Feld  A  M, 
das  bei  Leerlauf  homogen  ist,  aber  bei  Belastung  ungleichförmig 
wird.  Bezeichnen  wir  die  quermagnetisierenden  A.-W.  bei  Gleich- 
strommaschinen   mit  4 


2 


J,    wobei   i.    den    Winkel    der 


Bürstenverschiebung  bedeutet  und  bei  Wechselstrommaschinen 
mit  4it  K  NJ  sin  f,  wobei  K  ein  Coefficient  und  tp  die  Phasen- 
verschiebung bezeichnet.  Tragen  wir  die  Hälfte  dieser  A.-W.  rechts 
und  links  von  A  auf.  B'  B"  stellt  diese  A.-W.  dar,  wobei  B'  B" 
proportional  der  Polbreite  ist.  Das  Rechteck  B'  NN  B"  stellt 
dann  das  Feld  bei  Leerlauf  vor,  als  Product  von  Induction  und 
einer  der  Polfläche  proportionalen  Grösse.  Der  Wert  der  M.  M.  K. 
in  jedem  Punkt  des  Polbogens  ist  gegeben  durch  die  Abscisse. 
Die  M.  M.  K.  ist  daher  in  den  Polecken  0  B'  und  0  B"  und  die 
zugehörigen  Felder  B'  N  und  B"  P. 

Der  Flux  war  vor  der  Verzerrung  proportional  der  Fläche 
des  Rechtecks  von  der  Basis  B'  B"  und  der  Höhe  A  M.  Durch 
die  Verzerrung  wird  das  Feld  geändert  nach  dem  durch  die  Curve 
niedergelegten  Gesetz  und  ist  daher  jetzt  proportional  der 
Fläche  B'  N  P  B"  und  ist  diese  Fläche  kleiner  als  die  ur- 
sprüngliche. 

Die  Dreiecke  N'NM  und  JHP'  P  stellen  die  Felder  dar, 
die  infolge  der  Quermagnetisierung  eintreten  und  austreten.  Diese 
Felder  können  wohl  nur  gleich  sein  und  da  die  Dreiecke  dies 
nicht  sind,  so  sieht  man  sich  veranlasst,  die  Gerade  N'  P'  soweit 
zu  senken,  bis  die  Dreiecke  gleich  geworden  sind.  Sei  2V,  P,  die 
neue  Lage;  dieselbe  schneidet  die  Curve  in  M,'  und  der  zu  suchende 
Feld verlust  ist  gegeben  durch  MM,.  Um  denselben  zu  finden,  hat 
man  also  die  Dreiecke  N N'  M  und  M P P'  zu  planimetrieren.  Die 
Differenz  der  Flächen  ist  durch  die  Basis  B'  B"  zu  divi- 
dieren und  erhält  man  den  Verlust  MM,  als  Quotient.  Das  Drei- 
eck M/  NN  gibt  dann  den  wahren  Wert  des  Transversalfeldes  *  t. 
P  i  c  0  u  gibt  in  dem  citierten  Aufsatz  die  Anwendung  dieser 
Construction  auf  Gleichstrommaschineu  mit  geschlitztem  Pol,  wie 
sie  unter  dem  Namen  „split  pole''  in  Amerika  vielfach  gebaut 
werden  und  zeigt,  dass  dadurch  tbatsächlich  die  Quermagneti- 
sierung  vermindert  wird. 


Galvanometer    Sjstem    Meylan — D'Arsonval.   „Eclairage 
eiectrique"   bringt  in   Nr.  .'iL'  eine   Beschreibung  einos  neuen  Volt- 
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meters  System  M  e  y  1  a  n — D'A  rsonval.  Das  Princip  dieser 
Apparate  unterscheidet  sieh  nicht  von  dem  der  gewöhnlichen 
Deprez — D'Arsonval-lnstrumente.  Hingegen  hat  der  permanente 
Magnet  eine  eigenartige  Form.  Der  Magnet  besteht  ans  u  i  11  ü  in 
starken  Stahlstück, dessen  Enden  kreisförmig  umgebogen  sind.  (Fig.2.) 
In  dem  Zwischenraum  dreht  sich  die  Spule  <s'  und  die  Achse  A. 
Die  Breite  des  Zwischenraumes  ist  durch  das  Stück  C  regelbar. 
Die  Stromrichtung  in  dem  beweglichen  Stück  ist  so  gewählt,  dass 
das  Feld  des  Stromes  die  gleiche  Richtung  hat,  wie  das  Feld  des 
Magneten,  so  dass  der  Magnetismus  des  permanenten  Magnets 
selbst  nach  einem  Kurzschluss  sich  nicht  verringert.  Da  der 
Magnetismus  constant  ist,  ist  man  überdies  in  der  Lage,  die 
Magnetisierung  des  Magnets  sein  hoch  zu  treiben  (1200— 1400  Gauss) 
und  daher  ein  starkes  ablenkendes  Moment  zu  erzielen  und  den 
Apparat  von  anderen  Einflüssen  unabhängig  zu  machen. 

Aufnahme  negativer  Elektrizität  ans  der  Luft  durch 
fallende  Wassertropfen.  Von  A.  S  c  h  m  a  u  s  s.  („Annal.  d.  Phvs.", 
H.  9,  1902,  pp.  224-237.) 

L  e  n  a  r  d  fand,  dass  reines  Wasser,  welches  durch  Luft 
fällt,  beim  Auftreffen  auf  ein  Hindernis  negative  Elektricität  in 
die  umgebende  Luft  sendet,  während  es  selbst  mit  der  entspre- 
chenden positiven  Elektricität  sich  belädf  Erklärt  wird  diese 
Erscheinung  durch  die  Annahme  einer  elektrischen  Doppelschicht, 
„die  beim  Auftreffen  auf  einen  Gegenstand  zerrissen,  die  Trennung 
der  beiden  Elektricitäten  herbeiführt." 

Der  Verfasser  fand  nun,  dass  neben  der  „L  e  n  a  r  d- 
W  i  r  k  u  n  g",  d.  i.  die  Erscheinung  der  positiven  Elektrisierung 
des  Wassers  beim  Auftreffen  auf  ein  Metall,  auch  negative  Elek- 
trisierung des  Wassers  statthabe,  wenn  dieses  durch  ionisierte 
Luft  streiche. 

Da  die  einzelnen  Regentropfen  „auf  ihrem  Wege  durch 
die  besonders  in  höheren  Schichten  ionenreiche  Luft  negative 
Ionen  daraus  fortnehmen  und  damit  negative  Ladung  der  Erde 
zuführen  können",  erscheint  durch  die  Untersuchungen  des  Ver- 
fassers eine  neue  Quelle  uns  erschlossen,  „der  negativen  Erd- 
ladung und  der  entsprechend  positiven  Ladung  der  atmosphä- 
rischen Luft." 

Hydrodynamisches  Analogem  für  die  Uebertragnng  elek- 
trischer Wellen  längs  langer  Telephouleitungen.  („Electric. 
World",  1902,   p.  127.) 

Prof.  T.  Eddy  unternimmt  es,  das  bekannte  hydrodyna- 
mische Analogon  auf  den  allgemeinen  (weil  Wellen  verschie- 
dener Frequenz  umfassenden)  Fall  einer  telephonischen 
Wellenübertragung  längs  langer  Leitungen  auszudehnen. 

Seien  zwei  Pumpen,  Geber  und  Sender,  durch  eine  meilen- 
lange Röhre  in  Verbindung  miteinander.  Durch  eine  Wasserdruck- 
welle werde  Energie  übertragen.  Dann  ist,  wie  aus  einfacher 
Ueberlegung  folgt,  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Welle 
im  Wasserrohr  unabhängig  von  der  Frequenz,  solange  die  Reibung 
vernachlässigt  werden  darf  oder  verschwindend  klein  wird  im 
Vergleich  zur  Trägheit  des  Wassers. 

Zu  demselben  Endresultat  —  der  Nothwendigkeit  einer 
Erhöhung  der  Trägheit,  d.  i.  der  Selbstinduction  des  Stromkreises, 
in  Verbindung  mit  einer  relativen  Herabsetzung  des  O  h  m'schen 
Widerstandes,  d.  i.  der  Reibung  --  gelangte  Dr.  P  u  p  i  n  in 
seinen  Forschungsarbeiten.  Denn  durch  die  von  ihm  vorge- 
schlagene gleichförmig  vertheilte  induetive  Belastung  wird  es 
vermieden,  dass  die  harmonischen  Componenten  telephonisch 
übertragener  Töne  mit  ungleicher  Geschwindigkeit  fortge- 
pflanzt werden.  Bei  grosser  Selbstinduction  (Trägheit)  ist  eben 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit,  wie  bei  besprochener  Wasser- 
welle, unabhängig  von  der  Frequenz  und  die  telephonische  Ueber- 
tragung auf  weite  Entfernungen  ermöglicht. 

Gegenstrom-Relais.  Gegenstrom-Relais  haben  in  modernen 
Kraftübertragungsanlagen  aller  Art  eine  ausgebreitete  Verwendung 
gefunden.  Speciell  in  Amerika  wendet  man  diesen  Apparat  mit  Vor- 
liebe an  und  ist  derselbe  beispielsweise  auf  der  Manhattan  Elevated  in 
New-York  in  vielen  Exemplaren  installiert  worden.  Mit  Rücksicht 
darauf  wird  eine  Beschreibung  eines  der  verbreitetsten  Apparate 
dieser  Art  amerikanischer  Herkunft,  die  wir  einem  in  Nr.  1  von 
„Electrical  World  and  Engineer"  erschienenen  grösseren  Aufsatz 
über  neuere  Schaltbrettinstrumente  entnehmen,  von  Interesse  sein. 

Die  Art  der  Verwendung  von  Gegenstrom-Rel'ais  geht  aus 
Folgendem  hervor.  Zwei  Schaltschienen  der  Centrale  sind  mit  zwei 
Schaltschienen  in  der  Unterstation  durch  zwei  Leitungen  (einen 
Feeder)  in  Verbindung.  Die  Enden  der  Leitungen  an  der  Centrale 
sind  durch  Maximalumscbalter  geschützt.  Auf  einer  der  Leitungen 
entsteht  eine  plötzliche  Ueberlastung  oder  Kurzschluss.  Der 
excessive  Strom  öffnet  sofort  den  Ueberstromautomaten  und 
unterbricht  daher  die  Leitung  an  einem  Ende.  Der  Strom,  der 
von  der  Unterstation  fliessen  könnte,  wird  durch  den  Gegenstrom- 


automaton  unterbrochen,   so    dass   die   Leitung  an  beiden  Enden 

geiitl'nel    er:  chi'int. 

Der  Gogensti'omautomat  wirkt  in  der   Regel   in  der   W 
dass    ein    Relaii    einen    Ausschalter   oder  einen    optischen    oder 
akustischen  Signalapparat,   bethätigt.     Die  letztere  Verwendungs- 
weise findet  speciell  Anwendung  beim  Parallelschalten  von  Wechsel 
Strommaschinen,  und  zeigt;  der  Apparat  dann  sofort  an,  wenn  eine 
Maschine  als  Motor  läuft. 

Spciseleitunq.  Aulomataussctialter- 


Fig.  1. 

Die  wichtigste  Verwendung  von  Gegenstromrelais  ist  in 
Verbindung  mit  rotierenden  Umformern,  die  in  Parallelschaltung 
mit  an  den  Umformern  oder  auf  eine  Aceumulatorenbatterie 
arbeiten.  Wird  aus  irgend  einem  Grunde  die  Wechselstromzu- 
leitung unterbrochen,  so  läuft  der  Converter  verkehrt  und  ist 
leicht  gefährdet. 

Die  verbreitetste  Type  von  Relais  besteht  im  Princip  aus 
einem  kleineu  Gleichstrommotor  von  etwa  i/g  PS.  Die  Feld- 
magnete des  Motors  werden  durch  einen  Ötromtransformator,  der 
in  Serie  mit  der  Leitung  liegt,  gespeist,  während  die  Armatur 
von  einem  Spannungstransformator,  der  im  Nebenschluss  zur  Linie 
liegt,  mit  Strom  versehen  wird. 

Wenn  der  Strom  durch  die  zu  schützenden  Leitungen  in 
der  verlaugten  Richtung  fliesst,  sucht  sich  die  Armatur  in  einer 
gewissen  Richtung,  z.  B.  im  Uhrzeigersinn,  zu  drehen.  Allerdings 
ist  die  Armatur  verhindert,  eine  volle  Drehung  zu  machen.  Auf 
dem  Gestell  ist  ein  Arm  befestigt,  der  zwei  Contacte  trägt,  die 
diese  /  \  Lage  haben.  Auf  der  Welle  des  Motors  ist  ein 
V-förmiges  Kohlenstück  befestigt,  das  in  diese  Contacte  passt. 
Die  Contactstücke  sind  die  Enden  des  Kreises,  welcher  die 
„tripping  coil"  d.  h.  die  Spule  des  Ausschalteelektromagnets  trägt. 
Hat  der  Linienstrom  die  normale  Richtung,  so  dreht  sich  der 
Motor  von  der  Contactstelle  weg.  Hat  jedoch  aus  irgend  einem 
Grunde  der  Strom  die  falsche  Richtung,  so  dreht  sich  die  Armatur 
um  etwa  Vs  einer  vollen  Umdrehung,  der  Contact  wird  bewerk- 
stelligt und  dadurch  wird  die  verlangte  Bewegung,  Unterbrechung, 
Einschalten  der  Signallampen  etc.  eingeleitet.  Das  Diagramm  Fig.  1 
zeigt  die  Schaltung  des  Apparates. 

Eine  ältere  Ausführung  von  Gegenstrom-Relais  beruht  auf 
folgendem  Princip.  Das  Relais  enthält  —  ähnlich  wie  ein  gewöhn- 
licher Maximalausschalter  —  ein  Solenoid,  in  welchem  sich  ein 
Eisenkern  bewegen  kann.  Die  Spule  des  Solenoids  trägt  zwei 
Wickelungen,  die  differential  geschaltet  sind.  Die  eine  Wickelung 
steht  nämlich  durch  einen  Stromtransformator  in  Verbindung  mit 
der  Linie,  die  zweite  liegt  durch  einen  Spannungstransformator 
im  Nebenschluss  zur  Linie.  Im  normalen  Zustand  ist  die  resul- 
tierende Anziehung  auf  den  Eisenkern  =  0,  ist  aber  die  Strom- 
richtung aus  irgend  einem  Giunde  verkehrt,  so  nimmt  die  Er- 
regung der  Serienwickelung  ab,  und  die  Spannungswickelung  wirkt 
allein  auf  den  Eisenkern  und  bethätigt  dadurch  den  Aüslöse- 
maaneten. 

Multiplextelegraphie  durch  Resonanz.  Denken  wir  uns 
einen  Stromkreis,  der  Selbstinduction,  Capacität  und  Oh  m'schen 
Widerstand  enthält.  Es  gibt  für  diesen  Stromkreis  eine  Bedin- 
gung, die  Resonanzbedingung  —  für  welche  der  scheinbare 
Widerstand  des  Stromkreises  ein  Minimum  wird.  Wirken  auf 
diesen  Stromkreis  verschiedene  E.  M.  Ke.  von  verschiedenen  Fre- 
quenzen, so  bietet  der  Stromkreis  die  kleinste  Impedanz  jener 
E.  M.  K.  dar,  deren  Frequenz  gleich  ist  der  Eigenfrequenz  des 
Stromkreises.  Der  Stromkreis  wirkt  daher  als  Stromwähler,  da 
er  sieh  eine  Frequenz  gewissermassen  heraussucht.  Das  „Ab- 
stimmen" eines  Stromkreises  auf  eine  bestimmte  Frequenz  ge- 
schieht durch  entsprechende  Adjustierung  der  elektromagnetischen 
Constanten. 

Wir  haben  diese  bekannten  Thatsachen  ausführlich  er- 
wähnt, weil  sie  das  Princip  eines  neuen  Systems  der  Vielfach- 
telegraphie  bilden,  dessen  Erfinder  der  durch  seine  Arbeiten  über 
die  Fortpflanzung  der  Elektricität  durch  Kabel  berühmte  Pro- 
fessor M.  J.  P  u  p  i  n  ist.  Pnpin  (geborener  Oesterreicher),  ist 
Professor  an  der  Columbia-Universität  in  New-York.  Die  vor- 
liegende Notiz  ist  ein  Auszug  ans  seinen  diesbezüglichen  U  S.- 
Patentschriften 707.007  und  709.008. 
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Drei  telephonische  Transmitterstationon  sind  in  Parallel- 
schaltung an  einen  gemeinsamen  Leiter  geschaltet.  In  Fig.  1  ist 
nur  eine  Station  an  jedem  Ende  gezeichnet.  Man  hat  sich  aber 
an  die  Knotenpunkte  K,  K  je  3  Stationen  angeschlossen  zu  denken. 
Dieselben  bestehen  aus  einem  Mikrophon  M,  vor  dem  sich  eine 
Stimmgabel  befindet.  Die  Mikrophone  sind  durch  die  gebräuch- 
lichen Inductionsspulen  einerseits  mit  dem  gemeinsamen  Leiter  L, 
andererseits  mit  der  Erde  verbunden.  Die  Stimmgabeln  sind  für 
verschiedene  Tonhöhen  bestimmt,  und  daher  werden  beim  An- 
schlagen derselben  Wechselströme  verschiedener  Periodenzahlen 
erzeugt,  die  durch  den  gemeinsamen  Leiter  fliessen. 

Am  Empfängerende  sind  drei  parallelgeschaltete  Kreise 
vorgesehen,  die  Spulen  zur  Lieferung  der  nothwendigen  zusätz- 
lichen Selbstinduction  S  und  Condensatoren  C  zur  Erzeugung 
der  Capacität  enthalten.  Ein  Telephon  T'  ist  inductiv  mit  jedem 
Kreis  verbunden.  Die  Kreise  enthalten  auch  Taster  G'.  Es  handle 
sich  darum,  ein  Gespräch  zwischen  den  beiden  gezeichneten 
Stationen  zu  führen.  Die  Selbstinductionsspule  S  und  der  Con- 
densator  C  sind  so  gewählt,  dass  dieser  Kreis  die  Resonanz- 
frequenz des  von  der  Stimmgabel  H  erzeugten  Wechselstromes 
hat.  Das  Telephon  J"  dient  zum  Anruf  des  Beamten.  Derselbe 
öffnet  den  Taster  G,  wodurch  in  T  das  Antwortsignal  entsteht. 
Hierauf  schliesst  er  den  Batteriekreis,  der  den  Empfangstrans- 
mitter  r  enthält  und  ist  damit  bereit,  die  Signale  zu  empfangen 
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Die  Signalgabe  geschieht  auf  folgende  Art.  Der  sendende 
Beamte  scbliesst  den  Taster  G,  hiedurch  fliesst  ein  Wechselstrom 
der  verlangten  Frequenz  durch  den  Leiter  in  die  abgestimmte 
Station,  wirkt  auf  den  Magnet  Z,  dem  eine  Membran  r  gegen- 
übersteht. Die  Bewegung  der  Membran  erzeugt  im  Batteriekreis 
einen  Wechselstrom,  der  im  nächsten  Kreis  einen  Strom  gleicher 
Frequenz  induciert.  Dieser  Strom  fliesst  durch  den  Morse- 
Apparat  F  und  wiederholt  das  bei  G  gesendete  Signal. 

Selbstverständlich  können  zur-  Erzeugung  der  Wechsel- 
ströme auch  kleine  Dynamos  verwendet  werden,  wie  dies  Pupin 
im  zweiten  Patent  empfiehlt. 

Wie  Pupin  angibt,  ist  es  unmöglich,  die  verlangte  Ab- 
stimmung mathematisch  zu  bestimmen  wegen  der  Compliciert- 
heit  der  Stromkreise.  Die  Abstimmung  hat  experimentell  zu  ge- 
schehen. Eisen  ist  zu  vermeiden  und  die  0  h  m'schen  Wider- 
stände der  Secundärkreise  sind  so  gering  als  möglich  zu  machen. 

Die  erste  elektrische  Locomotive  der  Welt  ist  jetzt  der 
Vergessenheit  entrückt  und  in  Berlin  ausgestellt  worden.  Der 
„Berl.  Bors.  ('."  schreibt  hiezu:  Werner  v.  Siemens  hatte 
im  Jahre  1879  auf  der  Berliner  Gewerbeausstellung  die  erste 
Locomotive  mit  elektrischem  Antrieb  ausgestellt.  Es  war  eine 
verhältnismässig  kleine  Maschine  auf  einem  sehr  schmalen  Geleise. 
Der  Strom  wurde  durch  eine  dritte  Schiene,  wie  jetzt  bei  der 
Hochbahn,  zugeführt.  Diese  Leitungsschiene  war  aber  nicht  an 
der  Seite,  sondern  in  der  Mitte  des  Geleises  angebracht.  Der 
beutige  Controller  für  die  allmälige  Einschaltung  dos  Stromes  ist 
ebenso  wie  der  Motor  schon  deutlich  ansgi  bildet.  Die  Locomotive 
zog  auf  der  Ausstellung  einen  kleinen  Zug  von  zwei  Wagen,  dio 
nicht  viel  mehr  als  Sitze  waren.  Eine  Photographie  zeigt  heute 
noch  einen  vollbesetzten  Zug.  Im  folgenden  Jahre  trat  die  Firma 
S  i  ■•  in  •■  n  -  &  11  alsk  e  mit  dem  Plane  einer  elektrischen  Hoch- 
bahn im  Zuge  der  Friedrichstrasse  zur  Verbindung  des  Nordens 
mit  dem  Süden  hervor.  Der  Plan,  der  jetzt  als  städtische  Unter- 
pflasterbahn seine  Auferstehung  feiern  soll,  wandelte  sich  unter 
dem  W id.  r-tMii'l  der  Hausbesitzer  zu  der  heutigen  Hochbahn,  die 
ihrer  Entstehung  nach  somit  die  erste  elektrische  Huhn  der  Well 
ilektriache  Bahn  wurde  dann  die  StrH.-.senhuliu  in 
i-Lichterfolde  erbaut,  die  Siemens  bei  ihrer  Eröffnung  als 
eine  von  ihren  Pfeilern  genommene  Hochbahn  bezeichnete,  auch 


die  erste  elektrische  Locomotive  wanderte  nach  Lichterfelde.  Dort 
führte  sie  in  der  Werkstätte  zwanzig  Jahre  lang  ein  verborgenes 
Dasein,  bis  sie  jetzt,  neu  in  Stand  gesetzt,  in  einem  der  Vorräume 
des  Hauses  am  Askanischen  Platz  ausgestellt  worden  ist.        z. 

Grossherzogliche  Technische  Hochschule  zu  Darmstadt. 
Verzeichnis  der  Vorlesungen  und  Uebungen  über  Elektro- 
technik im  Winter  -  Semester  1902/3.  Beginn  des  Winter- 
Semesters  am  21.  October  1902.  Allgemeine  Elektrotechnik  I, 
Prof.  Dr.  Wirtz,  2  St.  wöchentlich.  —  Allgemeine  Elektro- 
technik II,  Geheimrath  Prof.  Dr.  Kitt  ler,  4  St.  —  Allgemeine 
Elektrotechnik,  Uebungen,  Derselbe,  2  St.  Elemente  der  Elek- 
trotechnik (für  die  Studierenden  des  Maschinenbaues  und  der 
Chemie,  Prof.  Dr.  Wirtz,  3  St.  —  Elektrische  Leitungsanlagen 
und  Stromvertheilungs-Systeme,  Prof.  Dr.  Wirtz,  2  St.  Vor- 
trag, 2  St.  Uebungen.  —  Construction  elektrischer  Maschinen  und 
Apparate,  Prof.  S  e  n  g  e  1,  2  St.  Vortrag,  3  St.  Uebungen.  — 
Projectieren  elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen,  Prof.  Sen  g  el, 
2  St.  Vortrag,  2  St.  Uebungen.  —  Uebungen  im  elektrotech- 
nischen Laboratorium.  Geheimrath  Prof.  Dr.  K  i  1 1 1  e  r  mit  Pro- 
fessor S  e  n  g  e  1,  Prof.  Dr.  Wirtz  und  den  Assistenten  des  elek- 
trotechnischen Instituts,  sechs  halbe  Tage  wöchentlich.  -  -  Selb- 
ständige Arbeiten  für  vorgeschrittenere  Studierende,  Geheimrath 
Prof.  Dr.  K  i  1 1 1  e  r,  Zeit  nach  Vereinbarung.  —  Elektrotech- 
nisches Seminar  ifür  vorgeschrittenere  Studierende),  Geheimrath 
Prof.  Dr.  K  i  1 1 1  e  r  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  S  e  n  g  e  1.  Pro- 
fessor Dr.  Wirtz  und  den  Assistenten  des  elektrotechnischen 
Institutes,  1  St.  —  Elektrische  Strassenbahnen,  Strassenbahn- 
Director  F  e  h  m  e  r,  1  St. 

Rechtssprechung.  Aus  den  Entscheidungen  des 
Obersten  Gerichtshofes.  Aus  der  Zeichnung  von 
Actien  einer  Neu  -  Emission  entsteht  eine  Verpflichtung  des 
Zeichners,  welche  dadurch  bedingt  ist,  dass  der  Beschluss 
auf  Erhöhung  des  Actiencapitales  durch  staatliche  Genehmigung 
oder  Statutenänderung  und  handelsgerichtliche  Registrierung 
derselben  rechtswirksam  wird.  Hieran  ändert  der  Umstand 
nichts,  dass  in  den  Gesellschaftsstatuten  die  Erhöhung  des  Actien- 
capitales bereits  vorgesehen  ist.  Der  aus  der  Actienzeichnung 
für  eine  Neu-Emission  zu  Gunsten  einer  bereits  bestehenden 
Actiengesellschaft  entstehende  Rechtsanspruch  kann  von  der 
Gesellschaft  cediert  werden.  (Entscheidung  vom  22.  Mai  1902, 
Z.  3207.) 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

O  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  -  U  n  g  a  r  n. 
a)   Oesterreich. 

Hoheufurt.  (Zum  Baue  des  grossen  „S  ü  d  b  ö  h  m  i- 
schen  Elektricitätswerke  s".)  Wie  die  „Boh.'1  inittheilt, 
sind  die  Arbeiten  dieses  grossen  Unternehmens  bereits  seit  einigen 
Wochen  an  der  „Teufelsmauer"  in  Angriff  genommen  worden. 
Die  Länge  des  in  Angriff  genommenen  Werkgrabentheiles  ist 
etwa  I1/2  km.  Die  Sohlenbreite  dieses  Werkcanales  soll  7-6  m,  die 
obere  Weite  10-2  m  und  die  Tiefe  desselben  I1/2  bis  2  m  betragen. 
Der  Canal  beginnt  unmittelbar  unterhalb  der  Fabrik  des  Herrn 
Porak  de  Varnain  Kienberg  und  geht  gerade  ostwärts 
bis  in  die  Nähe  des  Klosters  Hoheufurt.  Etwa  eine  Viertel- 
stunde vom  Kloster  entfernt  sind  bereits  auch  die  Arbeiten  für  dio 
Anlage  der  Turbinen  und  des  eigentlichen  Elektricitätswerkes  in 
vollem  Gange.  Die  Anlage  ist  durch  eine  neue  fünf  Metor  breite 
Strasse  mit  der  Kienbergerstrasse  verbunden. 

Triest.  (Elektrische  BahnTries  t — 0  p  c  i  n  a.)  Am 
9.  d.  M.  um  9'/4  Uhr  vorm.  gieng  der  erste  mit  Epheu  bekränzte 
Motorwagen  mit  einer  Zahl  geladener  Herren  von  der  Station  in 
Triest  ab.  Vom  Verwaltungsrathe  der  Gesellschaft  waren  zugegen: 
Dr.  Baron  v.  Alber-Glanstätten  und  die  Verwaltungsrathe 
A  r  t  e  1 1  i,  Dr.  G  air  i  n  g  e  r  und  G  o  1  d  s  c  h  m  i  d  t,  ausserdem 
Staatsbeamte,  Bahningenieure  u.  a.  m.  Die  im  ganzen  5  km  be- 
tragende Strecke  ist  in  einer  Länge  von  800  m  Zahnradbahn.  Auf 
dieser  Strecke  wird  der  Motorwagen  durch  eine  elektrische  Loco- 
motive, die  zwei  Stück  100  PS  Motoren  enthält,  hinaufgeschoben 
und  bei  der  Thulfuhrt  von  derselben  gestützt.  Die  höchste  Höhe, 
welche  dio  Bahn  erreicht,  beträgt  349  m  über  dem  Meeresniveau. 
Die  Steigung  beträgt  in  der  als  Zahnradbahn  geführten  Strecke 
bis  250%o;  auf  dem  übrigen  Theile  der  strecke,  wo  die  Motor- 
wagen allein  verkehren,   wechselt    dio    Steigung    und  benagt  im 

Maximum   800/gg.    Nach   einer  Fahrt   von   etwa   30  -Minuten   erreicht 

der  Motorwagen  die  Endstation  in  Opcina.  Am  in.  September 
wurde  der  öffentliche  regelmässige  Verkehr  aufgenommen.  Der 
Bau  wurde  von  der  O  e  B  t  er  r.  Union-Eloktricitäts- 
Gesellschaft  ausgeführt. 
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b)  Ungarn. 

Budapest.  (Verlängerung  tl  o  r  Z  11  g  1  i  g  e  t  o  r 
elektrischen  Linie  der  Budapester  St  rassen  bah  n.) 
Wie  wir  im  Heft  27  dieser  Zeitschrift  mittheilten,  hat  der 
Magistratsrath  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  seiner- 
zeit den  Beschluss  gefasst,  sich  an  die  Regierung  mit  der  Bitte 
zu  wenden:  statt  der  projeetierten  Umgestaltung  der  Endstation 
der  Zügligeter  (Auwinkler)  elektrischen  Linie  der  Budapester 
Strassenbahn-Actiengesellschaft,  welche  ohne  eine,  allen  Interessen 
entsprechende  günstigere  Lage  herbeizuführen,  grosse  Kosten  er- 
fordern würde,  die  Verlängerung  dieser  Linie  bis  zum  sogenannten 
eisernen  Thore  nächst  dem  Gasthofe  zum  Fasan  in  Aussicht  zu 
nehmen.  Wie  wir  nun  vernehmen,  hat  der  Handelsminister  die 
vom  Magistrate  diesbezüglich  vorgelegten  Pläne  als  Grundlage 
weiterer  Verhandlungen  geeignet  gefunden  und  hiermit  die  Frage  — 
entgegen  dem  früheren  Projecte,  demnach  die  Endstation  horizontal 
gelegt,  das  heisst  vertieft  werden  sollte,  —  im  Sinne  der  Verlängerung 
der  Linie  entschieden.  Unter  Einem  hat  der  Handelsminister  die 
a  d  in  i  n  ist  rativeBe  gehung  der  Verlängerung  der 
Zügligeter  Linie  für  den  29.  September  1.  J.  angeordnet 
und  den  Leiter  der  Begehungscommission  für  den  Fall,  dass  bei 
der  Begehung  Uebereinstimmung  herrscht,  bevollmächtigt:  die 
Baubewilligung  mündlich  sofort  zu  ertheilen.  Die  Entscheidung 
des  Handelsministers  hat  die  leitenden  Kreise  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest  angenehm  berührt.  M. 

c)  Bosnien. 

Travnik.  (Elektrische  Beleuchtung  der  Stadt 
Travnik  [Bosnie  n].)  Die  Ausführung  der  Anlage  wurde  der 
Firma  Fr.  K  f  i  z  i  k  &  Comp.,  Wien,  übertragen.  Die  Anlage 
wird  nach  dem  Dreileiter-Gleiehstrom-System  gebaut  und  umfasst 
ca.  3000  gleichzeitig  brennende  Glühlampen,  sowie  10  Bogen- 
lampen ä  12  Ampere;  ausserdem  werden  noch  eine  Anzahl  Motoren 
für  gewerbliche  und  sonstige  Zwecke  angeschlossen.  Als  Antriebs- 
kraft wird  der  Sumeöe  Fluss  ausgenützt.  Mit  dem  Bau  des  Werkes 
wird  sofort  begonnen. 

Deutschland. 

Hannover.  Bei  der  Verhandlung  betreffend  die 
Oberleitung  der  Strassenbahn  in  Hannover  entschied 
der  Bezirksausschuss  in  seiner  Sitzung  vom  19.  d.  M.,  dass  die 
Oberleitung  für  die  ganze  Concessionsdauer,  bis  1937,  einzuführen 
sei.  Zehn  Jahre  nach  Bestehen  der  Oberleitung  soll  die  Stadt- 
verwaltung Hannover  ein  zweijähriges  Kündigungsrecht  in  Betreff 
derselben  haben,  falls  bis  dahin  passendere  Betriebseinrichtungen, 
als  elektrische  Oberleitung  erfunden  sind.  Der  Strassenbahn  steht 
dann  die  Herbeiführung  eines  Ergänzungs-Beschlusses  zu,  ob  ihr 
die  Entfernung  der  Oberleitung  zugemuthet  werden  kann.  Für  die 
jetzige  Strecke  des  Accumulatorenbetriebes  von  26  hm  erhält  der 
Magistrat  der  Stadt  Hannover  von  der  Strassenbahn  sechs  Monate 
nach    Beginn    des  Oberdeitungsbaues  50  Pfg.  pro  m  Extraabgabe. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt    von    Ingenieur 

Victor  Monat h, 

WIEN,   I.  J  asom  i  r  g  o  ttst  ra  ss  e   Nr.   4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Fritz  Dannert   in  Berlin.    —   Verfahren  znr  Herstellung  von 

Fäden  für  elektrische  Glühlampen.  —  Classe  21  f,  Nr.  129.087 

vom  3.  Mai  1900. 

Bei  den  in  bekannter  Weise  mit  Metalloxyden  durchsetzten 
Glühfäden,  bei  denen  der  Oxydgehalt  von  innen  nach  aussen,  der 
Kohlegehalt  von  aussen  nach  innen  zunimmt,  wird  der  aus  homo- 
genem Material,  z.  B.  Collodium  bestehende  Rohfaden  mit  solchen 
Salzlösungen  behandelt,  welche  den  Faden  aufzulockern,  bezw.  in 
denselben  einzudringen  vermögen. 

Es  werden  sodann  in  bekannter  Weise  die  Metallsalze  im 
Faden  im  Oxyde  übergeführt  und  die  Fäden  vermuffelt. 


Leopold    Spitzer   in    Budapest.  Einrichtung    zur    gleich- 

zeitigen Beförderung  von  vier  Telegrammen  auf  einem  Drahte. 
-  Classe  21  a,  Nr.  130.410  vom  1.  Jänner  1901. 

Die  Einrichtung  ermöglicht,  dass  zwei  Stationen  vier  Tele- 
gramme zur  gleichen  Zeit  auf  einem  Drahte  abgeben  können,  ge- 
hört also  zu  den  Quadruplexsystemen.     Die  auf  jeder  der  beiden 


Stationen  befindlichen  zwei  Gebeapparato,  welche  mit  den  enl 
gegengesetzten  Polen  je  einer  Stromquelle  verbunden  sind,  sind 
derartig  mit  einem  selbsttätigen  Relaisumschalter  verbunden, 
dass  durch  denselben  hei  gleichzeitigem  Sprechen  beider  Apparate 
die  erwähnten  Stromquellen  aus  der  äusseren  Leitung  ausge- 
schaltet werden  und  eine  stärkere  Stromquelle  in  dieselbe  ein- 
geschaltet wird.  Der  Hebelarm  des  Relaisumschalters  steht  unter 
der  Wirkung  von  Elektromagneten,  deren  Wickelung  derartig  mit 
den  Geberapparaten  verbunden  ist,  dass  dieElektromagnetenur  dann 
erregt  werden,  wenn  beide  Geberapparate  zugleich  sprechen. 
Ausser  zwei,  die  Empfangsapparate  in  Thätigkeit  setzenden,  pola- 
risierten Relais  ist  auf  jeder  Station  noch  ein  drittes  polarisiertes 
Relais  angeordnet,  welches  nur  bei  einem  stärkeren  Strom,  als 
die  anderen  zwei  Relais,  schreibt  und  welches  jenen  Empfangs- 
apparat in  Thätigkeit  setzt,  der  zu  dem  unter  Wirkung  dieses 
stärkeren  Stromes  entgegengesetzt  polarisierten  Relais  gehört.  Die 
Linienleitung  theilt  sich  bei  den  genannten  polarisierten  Relais 
in  zwei  Theile,  von  denen  der  eine  zur  Erde  und  der  andere  zur 
äusseren  Leitung  geführt  ist  und  welche  derart  um  die  Kerne 
der  polarisierten  Relais  gewickelt  sind,  dass  infolge  eines  elek- 
trischen Stromes  zwei  Relais  gleichnamig  und  das  dritte  ent- 
gegengesetzt erregt  werden. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrische  Kleinbahn  Graz— Maria-Trost.  Am  30.  Juni 
1902  fand  in  Graz  unter  dem  Vorsitze  des  Verwaltungsraths- 
präsidenten  Dr.  Leopold  Link  und  im  Beisein  des  landesfürst- 
lichen  Commissärs,  Statthalterei-Secretär  Rudolf  Freiherrn  von 
Camerlander  die  diesjährige  (2.)  ordentliche  Generalver- 
sammlung der  Actionäre  obiger  Gesellschaft  statt.  Nach  dem  Ge- 
schäftsberichte betrugen  die  Einnahmen  107.051  K,  die  Ausgaben 
85.622  K,  der  Ueberschuss  21.429  K.  Nach  Hinzurechnung  des 
Gewinnvortrages  vom  Jahre  1900  per  3197  K  stellte  sich  der 
Reingewinn  auf  24.626  K.  Der  Geschäftsbericht  und  Rechnungs- 
abschhiss  wurden  genehmigt  und  dem  Verwaltungsrathe  das  Ab- 
solutorium  ertheilt.  Ferner  beschloss  die  Generalversammlung  aus 
dem  oben  ausgewiesenen  Gewinne  8000  K  dem  Erneuerungsfonds 
zuzuführen,  13.000  K  zur  Vertheilung  einer  l%igen  A  c  t  i  e  n- 
Dividende  (im  Vorjahre  wurde  eine  2i/2%ige  pro  rata 
temporis  ausgeschüttet)  zu  verwenden  und  den  Restbetrag  von 
3626  K  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Ferner  wurde  das  aus- 
scheidende Verwaltungsrathsmitglied  Dr.  Leopold  Link  wieder- 
gewählt, worauf  die  Generalversammlung  die  Wahl  des  Revi- 
sions-Ausschusses vornahm.  Hiebei  wurde  der  bisherige  Revisions- 
Ausschuss,  bestehend  aus  den  Revisoren  Dr.  Ottokar  B  e  r  z  e  und 
Hugo  Pausenwein,  sowie  aus  dem  Ersatzmanne  Josef  K  e  p  e  s 
Edler  v.  S  a  m  o  g  g  i,    wiedergewählt. 

Gniundener  Elektricitäts-Actiengesellscliaft.  Am  2.  Juni 
1902  fand  in  Gmunden  unter  dem  Vorsitze  des  Präsidenten  des 
Verwaltungsrathes  Josef  Stern  die  diesjährige  (7.)  ordentliche 
Generalversammlung  statt.  Nach  dem  Geschäftsberichte  betrugen 
im  Gegenstandsjahre  1901  die  Einnahmen  aus  dem  Bahnbetriebe 
36.876  K  gegen  1900  — 1246  K,  die  Einnahmen  aus  dem  Be- 
triebe für  elektrische  Beleuchtung  und  Kraftübertragung  51.100  K 
(-|-  9133  K),  die  Betriebskosten  aus  dem  Bahnbetriebe  18.157  K 
( —  262  K)  und  die  Betriebskosten  aus  dem  Beleuchtungs-  und 
Kraftübertragungsbetriebe  38.454  K  (-|-  4955  K).  Unter  Berück- 
sichtigung des  Gewinnvortrages  aus  dem  Vorjahre  per  1553  K 
(—  3345  K)  und  der  passiven  Contocorrentzinsen  per  2955  K 
(-  22  K)  beläuft  sich  der  Gewinn  auf  29.962  K  (—128  K).  Der 
Geschäftsbericht  und  Rechnungsabschluss  wurden  genehmigt  und 
dem  Verwaltungsrathe  das  Absolutorium  ertheilt.  Ferner  be- 
schloss die  Generalversammlung,  den  oben  ausgewiesenen  Gewinn 
wie  folgt  zu  verwenden: 

1.  Für  die  Amortisation  der  verlosten  Prioritätsactien 
1600  K  (-1-400  K); 

2.  vom  Reste  per  28.362  K  3%  zur  Votierung  des  Reserve- 
fonds, d.  s.  850  K  (-50  K); 

3.  für  eine  41/2°/oige  Dividende  an  die  Prioritätsactien  - 
besitzer  14.454  K  (wie  im  Vorjahre); 

4.  für  eine  4o/0ige  Dividende  an  die  Stammactienbesitzer 
11.984  K  (wie  im  Vorjahre); 

5.  für  die  Vorschreibung  auf  neue  Rechnung  1074  K 
(—478  K). 

Hierauf  wurden  von  der  Generalversammlung  Dr.  Ernst 
Jäger  und  F.  W.  Nebinge  r  mit  einer  dreijährigen  und 
Georg  H  ö  1 1  e  r  mit  einer  einjährigen  Functionsdauer  in  den  Ver- 
waltungsrath  gewählt.  Endlich  wählte  die  Generalversammlung 
zu  Mitgliedern  des  Revisionsausschusses  M.  Rosenauer  und 
S.  H  o  f  f  n  e  r,  zum  Ersatzmann  W.  Karg.  z. 
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Deutsche  Kabelwerke  in  Berlin-Kummelsburg-.  Nach  dem 

Geschäftsberichte  für  1901/1902  zeigt  die  Bilanz  einen  B  e- 
t r i  ebsverlust  von  129.014  Mk.  gegen  einen  Betriebsgewinn 
von  665.177  Mk.  im  Vorjahre.  Derselbe  wird  durch  den  Reserve- 
fonds mit  101.578  Mk.  Deckung  finden,  während  der  Rest  mit 
27.465  Mk.  und  die  Abschreibungen  mit  113.887  Mk.  (i.  V. 
53.516  Mk.)  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden  sollen.  Im 
Vorjahr  wurden  4<>/o  Dividende  vertheilt.  Die  Entstehung  des 
Verlustes  wurde  durch  drei  verschiedene  Umstände  veranlasst, 
und  zwar  durch  unerwartet  starkes  Sinken  der  Materialpreise, 
durch  Reducierung  der  Warenbestände  und  drittens  durch  den 
Niedergang  der  Verkaufspreise,  welch'  letzterer  sowohl  durch 
beide  obgenannten  Umstände,  als  auch  durch  den  grossen  Rück- 
gang des  Consums  hervorgerufen  wurde.  Unter  Berücksichtigung 
dieser  Umstände  will  die  Direction  den  Betriebsverlust  noch  als 
verhältnismässig  gering  betrachtet  wissen,  da  allein  das  stattge- 
habte Sinken  der  Materialpreise  einen  erheblich  höheren  Verlust 
repräsentiert.  In  den  verschiedenen,  und  zwar  in  der  Mehrzahl 
der  Abtheilungen  der  Fabrik,  ist  mit  Vortheil  gearbeitet  worden, 
jedoch  ist  es  nicht  gelungen,  damit  die  erlittenen  Verluste  gänz- 
lich zu  compensieren.  Die  Verbindlichkeiten  der  Gesellschaft 
haben  sich  gegen  das  Vorjahr  um  mehr  als  eine  halbe  Million 
vermindert;  ferner  ist  der  Verlust  am  Concurs  Kummer,  wie 
alle  anderen  zweifelhaften  Posten,  vollständig  abgeschrieben 
worden.  Wenn  sich  die  Schwankungen  der  Materialpreise  nicht 
wiederholen,  dann  kann  auf  allmälige  Hebung  der  Verhältnisse 
in  der  Kabelindustrie  gerechnet  werden,  zumal  die  Bestrebungen 
zur  Besserung  der  Lage  theilweise  jetzt  schon  einige  Erfolge  auf- 
zuweisen haben.  Diejenigen  Zweige  der  Fabrication,  in  welchen 
der  Schwerpunkt  des  Geschäftes  der  Werke  liegt,  haben  wenig 
gelitten,  und  ist  der  Vorstand  andauernd  bestrebt,  dieselben 
immer  weiter  und  intensiver  zu  cultivieren.  (Vergl.  H.  36,  S.  448 
es  1902.)  z. 

Telephon-Fabrik,  A.-G.  vorm.  J.  Berliner  in  Hannover. 

In  der  am  18.  d.  M.  abgehaltenen  a.  o.  Generalversammlung  wurde 
gemäss  dem  Antrage  des  Vorstandes  die  Erhöhung  des  Actien- 
capitals  von  1,500.000  Mk.  auf  2,000.000  Mk.  durch  Ausgabe  von 
500.000  Mk.  neuer  Actien  beschlossen,  welche  vom  1.  Juli  er.  an 
gleich  den  alten  Aetien  dividendenberechtigt  sind.  Bezüglich  der 
Betriebsergebnisse  des  am  30.  Juni  er.  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahres wurde  berichtet,  dass  die  endgiltigen  Ziffern  des  Abschlusses 
noch  nicht  feststehen.  Die  vorläufig  festgestellten  Ziffern  lassen 
indessen  schon  heute  erkennen,  dass  der  Vorstand  nicht  in  der 
Lage  sein  wird,  die  Vertheilung  einer  Dividende  in  Vorschlag  zu 
bringen.  Das  ungünstige  Ergebnis  resultiert  aus  den  geringeren 
Erträgnissen  und  theilweisen  directen  Verlusten  der  ausländischen 
Filialbetriebe.  Der  Vorstand  ist  der  festen  Ueberzeugung,  dass 
dieses  ungünstige  Ergebnis  als  Ausnahme  zu  betrachten  ist,  und 
wird  diese  Erwartung  auch  durch  die  geschäftlichen  Resultate 
der  letzten  Monate  durchaus  gerechtfertigt. 

Act.-Ges.  Elektricitätswerke  vormals  O.  L.  Kummer 
&  Co.  in  Concurs  in  Dresden.  Wie  das  „L.  T."  mittheilt, 
nehmen  die  Bemühungen  der  Concursverwaltung  um  den  Ver- 
kauf des  Nieder-Sedlitzer  Werkes  guten  Fortgang.  Nach  wie  vor 
kommt  als  ernsthafte  Bewerberin  nur  eine  aus  den  bisherigen 
Interessenten  zu  bildende  Gesellschaft  in  Betracht,  die  sich  so- 
wohl aus  den  Inhabern  der  Obligationäre  A  und  B,  als  auch  aus 
den  Actionären  zusammensetzen  würde.  Seitens  der  Inhaber 
grösserer  Capitalien,  die  in  dieser  Weise  an  dem  alten  Unter- 
nehmen betheiligt  sind,  ist  bereits  die  Bereitwilligkeit  ausge- 
sprochen worden,  unter  gewissen  Bedingungen,  die  nicht  uner- 
füllbar sind,  das  Nieder-Sedlitzer  Werk  zu  übernehmen.  (Vergl. 
H.  26,  S.  326  ex  1902.)  z. 

Mitteldeutsche  Eleklricitätswerke,  Actiengesellschaft  in 
Dresden.  Zu  dir  für  den  16.  d.  M.  einberufenen  ordentlichen 
Generalversammlung  war  kein  Actionär  erschienen  und  seitens 
de-  Äufsichtsrathes  nur  Herr  J  o'gli  □  a  k  v,  Direetor  der  in  Con- 
cora  geratbenen  V  e  r  ei  n  i  g  t  e  u  E  1  o  k  t  r  i  c  i  tä  t  s  w  er  k  e 
A.-G.  in  Dresden.  Die  anderen  Mitglieder  des  Äufsichtsrathes 

i  ihre  diesbezüglichen  Mandate  niedergelegt.    Hauptactionar 

der    Gesellschärt    ist    die    Ä.-G.  Vereinigte  Elektricitätswerke  in 

i  onenrs,    deren    Actienbesitz    aber    l»-i    dem    Bankhause  Eduard 

eh  Nachfolger  ruht,  da    dii    Herausgabe  verweigert. 

af  der   Tagesordnung   der   Generalversammlung    stehenden 

li     konnten    Bomit    nicht    erledigt    werden.     Wie    der 

nBerl  i   brachte,  ist  in  dem  Geschäftsjahre 

vom  1.  März   1901    hi-    81.  December  1901   nach  Abschreibungen 

in,   i:  n  circa  7<MMiMk.  .-in  Verlust  von  103.839  Mk.  ent- 


standen, so  dass  zuzüglich  des  aus  dem  Vorjahre  stammenden 
Verlustsaldos  von  85.922  Mk.  auf  das  laufende  Geschäftsjahr  1902 
ein  Verlust  von  189.761  Mk.  vorzutragen  ist.  Das  Actiencapital 
beträgt  600.000  Mk.  Zwischen  den  Mitteldeutschen  Elektricitäts- 
werken  und  dem  Bankhause  Gustav  Thalmessinge  r  in 
Regensburg  schwebt  ein  Process,  dessen  Ausgang  für  die  Gesell- 
schaft von  einschneidender  Bedeutung  ist.  Das  genannte  Bank- 
haus hat  sich  nämlich  seinerzeit  verpflichtet,  800.000  Mk.  neue 
Actien  der  Gesellschaft  zum  Course  von  115%  abzunehmen,  ist 
aber  der  Erfüllung  seiner  Verpflichtungen  noch  nicht  näherge- 
treten und  deshalb  von  der  Verwaltung  der  Mitteldeutschen  Elek- 
tricitätswerke verklagt  worden. 

Ntrassenbalm  und  Elektricitätswerk  Altenburg.  Laut 
Rechenschaftsberichtes  hat  sich  bei  der  von  der  Allgemeinen 
Elektricitäts-Gesellschaft  errichteten  Gesellschaft  das 
abgelaufene  Geschäftsjahr  günstiger  gestaltet  als  das  Vorjahr, 
und  zwar  infolge  des  erheblichen  Zuwachses  an  Abonnenten  für 
Beleuchtung  und  Kraftbetrieb.  Die  Erwartungen  betreffend  der 
Einnahme  aus  dem  Bahnbetriebe  haben  sich  aber  nicht  erfüllt. 
Am  Ende  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres  waren  vorhanden: 
438  Abnehmer  mit  324  Hausansehlüssen  (gegen  381  Abnehmer 
mit  289  Hausanschlüssen  i.  V.).  Am  30.  Juni  1902  betrug  der 
Anschluss  9933-88  HW  gleich  19.867  JVZ-Aequivalente  (gegen 
8484-22  HW  gleich  16.968~JVA'-Aequivalente  i.  V.).  Die  Einnahmen 
aus  dem  Licht-  und  Kraftbetriebe  betrugen  im  Berichtsjahre 
134.141  Mk.  (i.  V.  111.346  Mk.).  Die  Einnahme  aus  dem  Bahn- 
betriebe beträgt  71.666  Mk.  (i.  V.  74.077  Mk.).  Das  im  Sinne  des 
Vertrages  mit  der  Stadtgemeinde  investierte  Capital  betrug  am 
30.  Juni  a.  c.  unter  Berücksichtigung  der  festgesetzten  Abschrei- 
bungen 1,012.652  Mk.  Der  erzielte  Gewinn  beträgt  86.493  Mk. 
ausschliesslich  1718  Mk.  Vortrag  und  ist  sonach  um  22.072  Mk.  höher 
als  im  Vorjahre.  Es  sollen  5%  Dividende  (wie  i.  V.)  vertheilt 
und  das  Mehrerträgnis  zu  reichlicheren  Rücklagen  verwendet 
werden.  Dem  Erneuerungsfonds  werden  15.109  Mk.,  dem  Actien- 
Amortisationsfonds  3200  Mk.,  dem  Obligationen- Amortisationsfonds 
I.  Em.  3500  Mk.,  dem  Anleihe  n-Amorsitationsfonds  5250  Mk., 
einem  neu  zu  gründenden  Abschreibungs-Conto  37.000  Mk.  über- 
wiesen, ferner  für  die  in  der  nächsten  Bilanz  in  Abgang  zu 
stellende  Accumulatorenbatterie  zurückgestellt  3800  Mk.,  dem 
Reservefonds  wurden  931  Mk.  überwiesen,  als  Tantieme  und 
Gratification  an  den  Vorstand  werden  1000  Mk.  verwendet.  Auf 
neue  Rechnung  werden  1921  Mk.  vorgetragen. 

Süddeutsche  elektrische  Localbahnen  Act.-Ges.  in  Liqui- 
dation in  München.  In  der  Generalversammlung,  welche  am 
16.  d.  M.  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Dr.  G  e  t  z-Dresden  statt- 
fand, wurden  die  auf  der  Tagesordnung  stehenden  Vorschläge 
einstimmig  genehmigt.  Bezüglich  des  Fortganges  der  Liquidation 
berichtete  der  Vorsitzende,  dass  der  Betriebsvertrag  mit  der 
Bayerischen  Staatseisenbahn  nur  noch  um  ein  halbes  Jahr,  das 
heisst  bis  zum  1.  April  1903,  verlängert  werden  soll,  um  für  die 
Verkaufsverhandlungen  freie  Hand  zu  behalten.  z. 

Offertausschreibung. 

Madrid.  Laut  „Gaceta  de  Madrid"  vom  11.  d.  M.  ist  eine 
Offertverhandlung  auf  den  13.  October  d.  J.  anberaumt,  betreffend 
Einrichtung  und  Ausbeutung  der  elektrischen 
Beleuchtung  in  Huescar  (Provinz  Granada),  und  zwar 
200  Glühlampen  von  2000  Kerzen  Leuchtkraft,  auf  25  Jahre. 
Offerten  sind  an  das  „Ayuntamiento  Constitucional  de  Hu.  -en 
(Privincia  de  Granada)"  zu  richten.  Der  Kostenvoranschlag  beträgt 
6000  Pesetas  jährlich,  die  Caution  350  Pesetas. 

Ein  die  näheren  Details  dieser  Offertausschreibung  enthal- 
tender Zeitungsausschnitt  aus  dorn  „Madrider  Amtsblatt"  erliegt 
im  Bureau  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer. 


Personal- Nachricht. 
Herr    Ernst  Jordan    hat    sein  Verhältnis  zur  V  i  r  no  :i   V  r. 
Ki'izik    &    Comp.,     Wien,     in    freundschaftlichem    Wege   mit 
Herrn  Fr.  Kfizik,  Prag,  gelöst  und  tritt  aus  genannter  Firma 


1XQ11U      A      l.      i  \     r     i    /      i    )■.  .      il.lj^,      ^üiu?l     UHU      llltl     ilU3      gOU4U*UbOJ       .um.. 

als  öffentlicher  Gesellschafter  aus,  um  die  Stelle  eines  Lirectors 
der  Gesellschaft  für  elektrische  Industrio,  Wien, 
zu    übernehmen. 

Wie  bekannt,  war  Hen-  Jordan  mehrere  Jahre  auch 
persönlich  haftonder  Gesellschaft  er  der  Firma  Jordan  &  'freier, 
Wien,  und  Generalvertreter  der  Allgemeinen  Elektricitate-Gesell- 


schalt,    Berlin. 


Sc.hluss  der  Redaction:  24.  September  1902. 


Für  die  Rpdnction  verantwortlich:  Maximilian  Zinn  er.  —  Selbstverlag  de«  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
C'jmmlratoiiMvorlaj;  bei  Spielhagen  «Sc  Seh  u  rieh,  Wien.  —Alleinige  Inseraten  -Aufnahme  bei   II  aase  n  stein  &  Vogl  er  (Otto  Maass),  Wien  und  Prag. 

Druck  von  B.  Spie»  &  Co.,  Wien. 
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Bemerkungen  zum  allgemeinen  Transformatoren- 
diagramm. 

Von  Friedrich  Eichberg1. 

In  den  ersten  Arbeiten  über  Wechselstrompro- 
bleme wurde  der  Begriff  des  Selbstinductionscoefficienten 
in  dem  Sinne  verwendet,  dass  er  jene  E.  M.  K.  vor- 
stellte, die  die  primären  oder  secundären  Windungen 
bei  Durchgang  von  einer  Stromeinheit  in  sich  selbst 
inducieren,  und  zwar  durch  Kraftlinien,  die  den  anderen 
Theil  (secundär,  bezw.  primär)  nicht  schneiden. 

Den  durch  diese  Kraftfelder  (Streufelder)  entstehen- 
den Spannungsabfall  nennt  man  inductiven  Abfall  im 
Gegensatze  zum  ohm  sehen  Abfall.  Diese  beiden  stehen 
der  Phase  nach  stets  senkrecht  aufeinander. 

Anstatt  die  E.  M.  Ke.  und  ihre  Aequivalente 
(ohmschen  und  inductiven  Abfall)  zusammenzusetzen, 
gehen  die  modernen  Felddiagramme  von  einem  Primär- 
feld (meist  constanter  Grösse]  aus,  das  sich  —  im  ge- 
wöhnlichen Transformator  —  zunächst  in  das  primäre 
Streufeld  und  das  resultierende  Feld  spaltet,  welch' 
letzteres  sich  wieder  in  ein  seeundäres  Streufeld  und 
ein  der  Klemmenspannung  entsprechendes  Feld  zerlegt. 
Der  ohmsche  innere  Widerstand  ist  dabei  nach  aussen 
verlegt  gedacht. 

Schon  in  früheren  Arbeiten  *)  habe  ich  darauf 
hingewiesen,  dass  die  früheren  E.  M.  K.-Diagramme  zu 
den  gleichen  Losungen  führen  wie  die  Felddiagramme, 
weil  die  Begriffe  E.  M.  K.  der  Selbstinduction,  in- 
duetiver  Abfall  und  Streuungs-E.  M.  K.  ihrem  Kerne 
nach  identisch  sind. 

Wenn  ich  —  angeregt  durch  das  jüngst  er- 
schienene E  m  d  e'sehe  Büchlein  **)  nochmals  eingehen- 
der hierauf  zurückkomme,  so  will  ich  damit  die 
Brücke  zwischen  den  älteren  und  neueren  Vorstellungen 
festigen. 

Man  wird  sehen,  dass  das  gewöhnliche  Diagramm 
der  E.  M.  Ke.  unter  den  gleichen  Voraussetzungen  zu 
dem  gleichen  Kreisdiagramme  führt,  das  E  m  d  e  als 
letztes  Glied  in  der  Kette  der  Felddiagramme  in  seinem 
Buche  niedergelegt  hat. 


*)  Siehe  z.  B.  „Zur  Erklärung  des  G  ö  r  g  e  s'schen  Phäno- 
mens und  über  die  Cascadenschaltung."  „Z.  f.  E."  1898,  Heft  49 
und  50. 

**)  „Die  Arbeitsweise  der  Wechselstrommaschinen."  Von 
Fritz  E  m  d  e.  Berlin,  1902. 


Man  wird  auch  sehen,  wie  das  Kap  p'sche  Trans- 
formatoren-Diagramm ein  specieller  Fall  des  allge- 
meinen Diagrammes  ist,  und  jene,  welche  die  geo- 
metrischen Aneinanderreihungen  in  complexe  Grössen 
auflösen  können,  werden  in  den  im  Folgenden  ge- 
gebenen Diagramme  die  graphische  Darstellung  der 
Steinmet  z'schen  Formeln  für  den  allgemeinen  Trans- 
formator erblicken. 


1.  In  Fig.  1  stellt  das  Diagramm  des  allgemeinen 
Transformators  dar. 

0  K  ist  die  Klemmenspannung  secundär. 

Die  Phasenverschiebung  im  Aussenkreis  sei  8, 
dann  ist 

Ke%  =  J„  r„      der  seeundäre  ohmsche  Abfall  und 
e2  ec  =  J„  w  l„  der  seeundäre  induetive  Abfall. 

0  eT  ist  demnach  die  der  Innenspannung  ent- 
sprechende E.  M.  K.  (Innen-E.  M.  K.  oder  resultierende 
E.  M.  K.). 


Seite  486. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  40. 


An  sie  reiht  sich  der  primäre  inductive  Abfall 

et  e  =  J,  (o  1,  und  ebenso 

e  ex  =  J,  r,      der  primäre  ohmsche  Abfall. 

o  ex  =  Ex  ist  die  primär  angelegte  Spannung. 

Für  irgend  eine  secundäre  Belastung  J„  und  einen 
'Winkel  S  zwischen  J„  und  der  secundären  Klemmen- 
spannung ist  die  gegenseitige  Abhängigkeit  der  Primär- 
spannung und  der  Secundärspannung  durch  dieses 
Diagramm  eindeutig  definiert. 

Die  relative  Richtung  des  Primärstromes  zum 
Secnndärstrom,  die  sich  in  dem  Winkel  der  ohmschen 
Spannungsabfälle  ebenso  zeigt  wie  im  Winkel  der  in- 
ductiven,  findet  man,  wenn  man  beispielsweise  zu 
3 „  co  /„  die  Grösse  ia  .  to  l„  geometrisch  hinzufügt.  Dabei 
ist  ia  der  zur  E.  M.  K.  Er  gehörige  Magnetisierungsstrom. 


. .  m,  so  bedeutet  m  die 


W 

Setzen  wir  i„  =  — -  oder  E, 
m 

Inductanz  des  offenen  Transformators. 

Die  Richtung  iB  r„  wäre  senkrecht  zu  ET,  diejenige 

von  ia  to  llf  ist  genau  diejenige  von  ET.    Man    erhält  so 

J,  co  /„  =  JH  w  /„  -f-  ia  to  l„.  Das  Zeichen  f\  bedeutet  die 

geometrische  Aneinanderreihung.    Durch  Multiplication 

mit  -y1-  erhält    man    dann  den  Totalwert  des  primären 

''n 
inductiven  Abfalles,  nämlich  eT  e. 

Die  Seiten  des  Dreieckes  e2  er  t2  verhalten  sich  wie 

J„  to  /„:  J,  tö  l„:  in  to  l„  =  J„:  J,:iD. 
Das  Dreieck    ist    daher    dem  Ampere-Windungs- 
dreieck  ähnlich.  (Siehe  auch  Fig.  7.) 

K,  K,  K„  sind    die  Klemmenspannungen    bei    sec.    Belastung  J„ 
mit  o  8'  8". 


Fig.  2. 


2.  Denken  wir,  in  wäre  sehr  klein  im  Verhältnis 
zu./,,  ))i-/.w. ./,.  I>ann'geht  das  Diagramm  Fig.  1  in  das- 
I'iir.  -  über.  Wollen  wir  nun  das  Verhältnis  der 
sefräridaren  Klemmenspannung  {OK)  zur  primär  ange- 
legten Spannung  [0  e{,)  untersuchen,  wenn  bei  ge- 
gebenen ./„  (also  auch  ./,)  der  Winkel  3  (die  äussere 
Phasenverschiebung)  variiert,  so  zeichnen  wir  um  e, 
einen   Kreis  mit  d'-m   Radius  <>  « , :     die  Secante  von   l\ 


unter  5'  gegen  die  Stromrichtung  (Richtung./,,?-,,)  gibt 
in  Ko'  die  secundäre  Klemmenspannung.  Das  ist  das 
K  app'sche  Transformatorendiagramm. 

3.  Das  Kap  p'sche  Diagramm  stellt  den  Special- 
fall vor,  wo  bei  constantem  Strom  die  äussere  Phasen- 
verschiebung (8)  varriiert. 

Wir  wollen  unter  den  nämlichen  speciellen  An- 
nahmen bezüglich  des  Verhältnisses  des  Magnetisierungs- 
stromes zum  Primär-,  bezw.  Secundärstrom  den  Fall 
untersuchen,  wo  bei  festgehaltenem  S  die  Grösse  des 
Stromes  variiert. 

e2'  K  stellt  J„  r„  -\-  J,  r,  =J(r„  -f-  r,), 

e2'  ex  stellt  J„  to  l„  -\-  J,  to  /,  =  J(to  l„  4-  to  l)  vor; 

daher  ist  tang  c  = 


(Siehe  Fig.  3.) 


l„  -4-  to  l,       toZ ' 


Die    eingeklammerten  Zeichen    beziehen    sich    auf  den  Grenzfall, 
wo  OK=0  ist. 


e2  K> 


Für  alle  möglichen  Werte  von  §  ist 

a)  der  Winkel  o  K  ex  =  90  -|-  a  4-  8  =  const., 

b)  der  Winkel  bei  e.{  ein  rechter. 

ad  a)  Der  geometrische  Ort  von  Je  ist  gegeben, 
da  Ä'  der  Scheitel  des  Sehnenwinkels  (90  -4-  a  -f-  §)  über 
der  gegebenen  Sehne  o  ex  ist.  Der  Mittelpunkt  des  zu- 
gehörigen Kreises  ist  tv 

ad  b)  Für  den  Grenzfall,  wo  der  Transformator 
seeundär  kurzgeschlossen  ist,  fällt  das  Dreieck  e,  k  e2' 
in  die  strichlierte  Lage;  ex  (e2')  K.=i  o.  Der  Punkt  e2' 
bewegt  sich  daher  in  einem  Kreise,  dessen  Sehnen  et  tV 
und  e,   (e2')  sind.     Der  Mittelpunkt  des  Kreises    ist  o2. 

Das  Diagramm  des  Transformators  mit  ver- 
schwindend kleinem  Magnetisierungsstrom,  und  zwar 
bei  constanter  äusserer  Phasenverschiebung  (5)  und 
variablem  Secundärstrom  ist  demnach  das  Kreisdiagramm 
Fig.  4,  das  man  folgendermassen  erhält: 

Man  zeichnet  sich  in  irgend  einem  E.  M.  K- 
Massstab  für  irgend  einen  Strom  ./„,  bezw.  J,  das  Dia- 
gramm (stark  gezogener  Linienzug): 

e1e2Ko  bei  gegebenem  x  und  S. 

Sodann  sucht  man  die  Mittelpunkte  <>.,  und  Ou, 
wie  vorhin  definiert.  Die  durch  i ,  gehenden  Kreise  mit 
diesen  Mittelpunkten  sind  die  geometrischen  Orte  von 
/•  und  c2    und    die    aufeinander    folgenden    Linien/u^e 
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geben  die  Diagramme  bei  constanter  Phasenverschiebung 
im  Aussenkreis. 

Dies  ist  genau  das  E  m  d  e'sche  Diagramm  für 
den  seeundären  Kreis.  Nur  dass  E  m  d  e  für  den  ohm- 
sehen Abfall  ein  fictives  Feld  einfuhrt,  statt  des  in- 
ductiven  Abfalles  das  Streufeld  und  statt  der  gegebenen 
Primärspannung  das  constante  Primärfeld  darstellt. 


4.  Die  vereinfachende  Annahme  des  vernachlässig;- 
baren  Magnetisierungsstromes  trifft  im  allgemeinen 
Transformator  nicht  zu.  Unter  der  Annahme  eines 
Constanten  resultierenden  Feldes  gelten 
die  Diagramme  exact  für  die  seeundären  Theile.  In 
Wirklichkeit  wird  die  Primärspannung  in  der  Regel 
constant  gehalten.  Der  primäre  ohmsche  Widerstand 
werde  vernachlässigt  [r,  =  0]. 

4a.  Verlängert  man  die  Linie  e2  eti  so  schneidet 
sie  o  e1  in  einem  Punkte  x  und  es  kann  sofort  gezeigt 
werden,  dass  der  Punkt  die  Strecke  E1  =  o  els  in  einem 
constanten  Verhältnis  theilt,  d.  h.  festliegt.  Siehe 
Fig.  5. 

1,  Fig.  1 
gesetzt,  woraus 


Wir  haben  sub 
er  t,  =  in  w  1$. 
eT  tx  =  i'a  u  lv 

E, 
Da  in  =  — -  ist,  ergibt  sich 


folgert 


6r  tn 


=   —  (i)  L 
m 

in 


und 


Wir   setzen 


t2  und 


m 


TxumdieCoin- 


eidenz  mit  dem  E  m  d  e'schen  Felddiagramm  möglichst 
augenscheinlich  zu  machen,  und  erhalten 
er  L  =  ET  .  t„ 


€r    t-t 


■  ET  .  T, 


Demnach   ist 


ii  X  :  X  r. 


0  Cr 


t1  =  EI  :ErT,  =1:tv 


Der  Punkt  x  theilt  also  thatsächlich  die  Primär- 
spannung im  Verhältnis  des  sogenannten  primären 
induetiven  Widerstandes  zur  Inductanz  des  offenen 
Kreises  und  wir  könnten  bereits  jetzt  das  vollständige 
Secundärdiagramm  bei  gegebener  Primärspannung  ent- 
wickeln, indem  wir  in  Fig.  4,  statt  ex  x  einführen. 

Der  Winkel  a  verändert  seinen  Wert  von  a  nach 
k',  bleibt  aber  für  alle  Belastungen  wieder  constant. 


4  6.    Der  Punkt  er  theilt    nämlich  e2x    in    einem 
constanten  Verhältnis;  es  ist: 

o  er  o  er  ET 

o  tx 


eT  x 


'  o  eT  +  eT  t\         Er  +  Er  Tt         1  +  r-, 


ßr  QC 1      1    * 

folglich : 


e2  er  :  eT  x  =  J„  w  l„ : 


J„  Ot)  l, 


iH-Tt-   ■•  i  +  v 

4  c.  Ziehen  wir  endlich  die  Linie  e2  x  über  x 
weiter  hinaus  und  von  o  eine  Parallele  zu  eT  el5  so  er- 
halten wir  einen  Punkt  f  und  es  verhält  sich: 

x  Y :  er  x  =  o  x :  x  ei  =  1 :  z-, 


eT  x- 


1+T, 


gesetzt,  ergibt 


a?Y: 


l  +  ^i 


o  Y  =  J,  w  l,  .  =  J,  m  und 

Er  =  o  eT  =  in  m,  folglich 
er  y  =  geom.  S  aus  o  Y  und  oer=  </„  ot,  was  sich  auch 
geometrisch  ergibt. 

Die  sämmtlichen  Beziehungen  sind  in  Fig.  6  ein- 
getragen. 
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Zeichnen  wir  nun  über  o  x  das  Secundärdiagramra 
genau  wie  Fig.  4,  nur  mit  a'  statt  «,  worin 


eota' 
cot  a 


li 


l+i. 


+  T2 


Tl  +T2  + 


T1T2 


+  T1T2 


SO 


bewegen  sieb  er  und  y  auf  Kreisen,  die  äbnlicb  zum 
Kreis  aus  o2  liegen.  Der  Durchmesser,  auf  dem  o2 
liegt,  ist  also  auch  der  Durchmesser  für  die  Kreise, 
auf  denen  er  und  y  liegen.  Die  Diameter  des  e2-Kreises 
zu  demjenigen  des  er-Kreises  zu  demjenigen  des  y-Kreises 
verhalten  sich  wie  x  e2 :  x  er :  x  y. 

In  Fig.  7  ist  das  vollständige  Kreisdiagramm  ge- 
zeichnet. Die  vollkommene  Identität  mit  dem  E  m  d  e- 
schen  Diagramm  leuchtet  hervor. 

Für  irgend  eine  Belastung  ist  er  y  der  Secundär-, 
o  f  der  Primärstrom  mal  der  Inductanz  des  offenen 
Kreises.  Et  ist  der  Magnetisierungsstrom  mal  dieser 
Inductanz.  Die  Seiten  des  Dreieckes  o  er  y  geben  daher 
das  exaete  Verhältnis 

J t'  J „i  in 

o  K  ist  die  Klemmenspannung  und  o  ex  =  E1  die 
constante  Primärspannung. 

Ich  habe  den  Punkt  y  eingeführt,  um  die  Identität 
mit  dem  Felddiagramme  möglichst  vollständig  zu 
machen. 

Da  das  Dreieck  et  et  t1  ähnlich  dem  Dreieck 
o  er  y  ist.  so  kann  man  auch  in  der  folgenden  Weise 
ein  Diagramm  des  allgemeinen  Transformators  erhalten: 

Man  theilt  die  Primärspannung  Ex  in  zwei  Theile, 
die  sich  wie  wl,:m  verhalten,  construiert  über  den    so 


erhaltenen    Punkt  x    das    Diagramm 
Kreis  er.    Der  Punkt  er  gibt    in 


Fig.  4    und    den 
seiner    Ver- 


bindung    mit 
Stromes;     die 


<?!  ein  Maass  des  Primär- 
Parallele  von  Cj  zu  er  e2 
schneidet  auf  der  Verlängerung  von  0 er 
den  Magnetisierung  s  ström  e,  tj  a  b.  D  i  e 
Schiasslinie  dieses  Dreieckes  (fjßi)  ist 
dann  der  Secundärstro  m. 


5.  Wie  man  sieht,  ergeben  sich  die  gleichen  geo- 
metrischen Beziehungen  unabhängig  von  der  den  Aus- 
gangspunkt bildenden  Vorstellung.  Auch  im  Feld- 
diagramm sind  Umbildungen  der  Begriffe  nothwendig. 

Schon  die  Construction  Fig.  4  für  den  Secundär- 
kreis  bei  constantem  resultierendem  Feld  oder  für  den 
totalen  Transformator  bei  vernachlässigbarem  Magneti- 
sierungsstrome ergibt  sich  ungezwungener,  wenn  man 
nicht  die  Felder,  sondern  die  E.  M.  Ke.  betrachtet. 


Das  allgemeine  Diagramm  für  Mehrphasen-In- 
duetionsmotoren  ist  durch  das  Felddiagramm  auch  nur 
unter  Annahme  eines  mit  der  Schlüpfung  s  veränder- 
lichen Secundärwiderstandes  gegeben.  Das  E.  M.  K.- 
Diagramm   macht  diese  Umbildung  nicht  erforderlich. 

In  Fig.  8  ist  J„  r„  der  seeundäre  ohmsche. 
J„  s  w  l„  der  induetive  Abfall;  demnach  o  eT'  die  secundär 
angelegte  E.  M.  K.,  die  dem  resultierenden  Feld  ent- 
spricht.    Dasselbe    resultierende  Feld  gibt  im  Primär- 

theil  eine  E.  M.  K.  o«r'  =  —  o  cr'  . .  . .,  weil  die  Relativge- 
schwindigkeit des  resultierenden  Feldes  zum  Primär- 
theile  zu  derjenigen  zum  Seeundärtheilo  sich  verhält,  wie 

/ :  x. 

Aus  o  er  =  Et  ergibt  sich  wieder  durch  Anfügung 
von  ■!,">/,  und  ,/,/■,  die   Primärspannung  oei  =  Ev 

Dieses  1  li.i^ranim  gibt  für  jede  beliebige  Sohlüpfung 
den  Zusammenhang  des  Primär-  und  SceundärstiMiiu's 
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von  der  angelegten  Spannung  der  Grösse  und  Richtung 
nach.  Es  berücksichtigt  auch  den  ohmschen  Abfall 
im  Primärkreis  und,  da  w  /,  allgemein  aufgefasst 
werden  kann  als  primäre  Inductanz,  auch  eine  even- 
tuell in  den  Primärkreis  eingeschaltete  Selbstinduetion. 
6.  Die  E.  M.  K.  der  Selbstinduetion  ist  die  E.  M.  K., 
die  durch  die  nicht  verketteten  Kraftlinien  hervor- 
gerufen wird.  Nichtverkettete  Kraftlinien  können 
als  Nutenstreufelder  und  Stirnstreufelder  auftreten,  sie 
können  aber  auch,  wie  in  unseren  mit  Gleichstrom  er- 
regten Generatoren,  als  Quer-  oder  Gegenfeld  auftreten. 


E  m  d  e  unterscheidet  zwischen  der  ersteren  Gruppe 
(Streuung)  und  der  letzteren  (Selbstinduetion).  Er  hält 
die  Selbstinduetion  als  ein  Charakteristikum  synchroner 
Maschinen.  Wir  können  auch  die  sogenannte  syn- 
chrone Maschine  ohne  Quer-  und  Gegenfeld  ausführen, 
indem  wir  die  inducierten  Mehrphasenströme  über  eine 
am  Erregertheil  angebrachte  gewöhnliche  Gleichstrom- 
wickelung vermittelst  so  gestellter  Bürsten  leiten, 
dass  das  entstehende  Drehfeld  dem  von  den  inducierten 
Mehrphasenströmen  sonst  erzeugten  Quer-  und  Gegen- 
feld genau  das  Gleichgewicht  hält.  Die  Maschine  hat 
dadurch  ihren  sogenannten  synchronen  Charakter  nicht 
verloren  und  doch  hat  sie  nur  Nuten-  und  Stirn- 
streuung. Macht  man  durch  entsprechende  Wahl  der 
Rotorwindungs-Zahl  oder  Stromstärke  des  Rotorcpuerfeld 
stärker  als  dasjenige  des  Stators,  so  kann  man  auch 
Nuten-  und  Stirnstreuung  aufhehen  und  eventuell  sogar 
aufwärts  eompoundieren.    Der  charakteristische  Unter- 


schied ist,  dass  die  Maschine  nun  compensiert  ist,  während 
sie  mit  der  gewöhnlichen  Erregeranordnung  nicht  com- 
pensiert ist.  Der  Inductionsmotor  ist  principioll  com- 
pensiert. 

Die  E.  M.  K.  der  Selbstinduetion  deckt  demnach 
sowohl  die  Streu-E.  M.  K.  als  die  durch  die  Querfelder 
und  Gegenfelder  inducierten  E.  M.  Ke.  Es  ist  auch  gar 
nicht  richtig,  zu  sagen,  dass  bei  den  Generatoren  mit 
gleichstromerresitem  Polfeld  die  Querfelder,  bezw. 
Gegenfelder  eine  Hauptrolle  spielen.  Je  geringer  die 
Poltheilung  der  Maschine,  umso  mehr  tritt  auch  die 
Nutenstreuung  in  ihr  Recht. 

Dies  wollte  ich  zum  zweiten  Theil  des  E  m  d  e- 
Buches  bemerkt  haben. 


Elektrische  Beleuchtung  von  Eisenbahnzügen. 

Nachstehende  Mittheilungen  sind  einem,  in  dem  „Bulletin 
de  la  Ste.  des  Electriciens"  veröffentlichten  Vortrage  des  Herrn 
Ja  c  q  u  i  n  entnommen.  Es  wurden  demnach  folgende  Systeme 
bis  jetzt  erprobt: 

a)  Beleuchtung  mittels  Accumulatoren  unter  Verwendung 
einer  oder  zweier  Batterien  für  den  Zug. 

Reiner  Accumulatorbetrieb  ist  circa  seit  dem  Jahre  1890  in 
Dänemark  in  Anwendung.  Er  erstreckt  sich  bis  heute  auf  700 
Wagen,  von  denen  jeder  zwei  Lampen  a  5 — 8  Kerzen  enthält.  Die 
Lampenspannung  beträgt  ca.  66  V;  es  sind  behufs  Sicherheit 
zwei  getrennte  Stromkreise  vorgesehen,  die  den  Strom  einer  im 
Gepäckwagen  untergebrachten,  aus  36  Elementen  bestehenden 
und  für  30  .4/Std.  berechneten  Batterie  entnehmen.  Das  Gewicht 
der  letzteren  beträgt  800  kg,  die  Dauer  der  Ladung,  die  im  Zuge 
vor  sich  geht,  ca.  41/2  Stunden.  Dieses  System  ist  für  kleinere 
Netze  in  Anbetracht  der  geringen  Kosten  der  Instandsetzung  und 
Instandhaltung,  sowie  der  geringen  mitgeführten  Energie  em- 
pfehlenswert; 

V)  Beleuchtung  mittels  Einzelbatterien,  deren  Ladung 
ausserhalb  des  Zuges  erfolgt. 

Die  Gesellschaft  der  Jura-Simplon-Bahn  hat  seit  dem 
Jahre  1894  dieses  System  auf  allen  ihren  Wagen  durchgeführt. 
Es  werden  pro  Wagen  zwei  Batterien  verwendet  und  beträgt  das 
Gewicht  einer  jeden  Batterie  120 — 130  hg,  entsprechend  neun 
Elementen  für  125  ^4/Std.  Capacität.  Die  Lampenspannung  beträgt 
17  V;  die  Brenndauer  11 — 21  Stunden.  Die  Ladung  der  Batterien 
geschieht  ausserhalb  der  Wagen,  und  zwar  in  den  Ladestationen 
in  Freiburg  und  Bienne. 

Diese  Beleuchtungsanlage  arbeitet  äusserst  ökonomisch, 
allein  es  wäre  verfehlt,  hieraus  Schlüsse  für  die  Verwendbarkeit 
dieses  Systemes  für  Bahnen  mit  ausgedehntem  Netze  zu  ziehen. 
In  Anbetracht  der  relativ  kurzen  Schweizer  Bahnstrecken  und 
der  langen  Aufenthalte  in  Stationen  können  die  Batterien  für 
kleinere  Capacität  bemessen  werden,  so  dass  sie  klein  und  billig 
ausfallen,  welcher  Vortheil  bei  langen  Netzen  jedoch  verschwindet. 
Ueberdies  haftet  diesem  System  der  Nachtheil  der  Compliciertheit 
an,  welch  letztere  bei  ausgedehntem  Bahnnetz  in  gesteigertem 
Maasse  sich  fühlbar  machen  würde. 

Beinahe  vollständig  durchgeführt  ist  die  Beleuchtung  mittels 
Accumulatoren  bei  der  französischen  Ostbahn.  In  Verwendung 
stehen  Accumulatoren-Typen  Tudor,  Metaux  &  Pollak.  Die 
Glühlampen  sind  vortheilhaft  horizontal  angeordnet;  es  sind  behufs 
grösserer  Sicherheit  zwei  Batterien  und  zwei  getrennte  Strom- 
kreise mit  gemeinsamer  Rückleitung  vorgesehen. 

Ungarische  Staatsbahnen.  Die  Beleuchtung  geschieht 
mittels  zwei  Lampen  ä  10  Kerzen  in  einem  Coupe  I.  Classe  und 
mittels  zwei  Lampen  ä  6  Kerzen  in  einem  Coupe  IL  Classe 
und  entfallen  pro  Wagen  ca.  160  Kerzen.  Das  Gewicht  der  Accu- 
mulatoren beträgt  je  nach  Grösse  der  Wagen  und  Anzahl  der 
Batterien  210  bis  840  hg  bei  Verwendung  der  Accumulatoren 
System  Böse  und  300  bis  1200%  für  Tudor- Accumulatoren. 

Bei  der  k.  k.  Ferdinands-Nordbahn  geschieht  die  Beleuch- 
tung der  gemischten  Wagen  mittels  16  Lampen  k  6  Kerzen;  die 
der  Wagen  HI.  Classe  mittels  8  Lampen  ä  6  Kerzen.  Die  Accu- 
mulatoren, Type  Tudor  oder  Böse,  werden  für  ca.  180  ^t/Std. 
Capacität  geladen.  Es  sind  zwei  Batterien  entsprechend  zwei  ge- 
trennten Stromkreisen  für  Wagen  1.  und  II.  Classe  und  eine 
Batterie  für  Wagen  HI.  Classe  vorgesehen. 

Neuartige  Nothlampen  (gegenüber  den  als  solche  meist  ver- 
wendeten Oellampen)  weist  die  italienische-mittelländische  Eisen- 
bahn   auf.    Eine    neben    der  Hauptlampe    angeordnete  6  Kerzen- 
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Nothlampe  wird  bei  schadhaft  gewordener  Hauptlampe  automatisch 
durch  elektromagnetische  Umschaltung  eingeschaltet.  Die  Batterien 
stammen  von  Heusenbe  rger  in  Monza. 

Die  Beleuchtung  mittels  Accumulatoren,  die  ausserhalb  der 
Wagen  geladen  werden,  ist  —  mit  Ausnahme  der  Jura-Simplon- 
bahn  —  nur  für  Schnellzüge  bisher  durchgeführt  worden.  Es 
stellen  sich  eben  die  Kosten  infolge  der  Notwendigkeit  der  An- 
lage von  Reservebatterien  auf  Stationen  sehr  hoch,  auch  ist  die 
Instandhaltung  der  Batterien  äusserst  beschwerlich.  Es  sollen  nun 
in  Folgendem  AccumulatorenTnstallationen  besprochen  werden,  bei 
denen  die  Ladung  im  Wagen  selbst  geschieht. 

Die  französische  Nordbahn,  die  eine  sehr  durchgebildete 
Anlage  dieser  Art  besitzt,  verwendet  für  die  vierachsigen  Wagen 
55  Tr-Lampen.  Die  Spannung  wird  durch  nach  und  nach  hinzuge- 
schaltete Elemente  der  Batterie,  die  aus  30  Elementen  besteht, 
in  bekannter  Weise  bewirkt.  Bei  den  zweiachsigen  Wagen  beträgt 
die  Lampenspannung  25  V.  Die  Ladespannung  der  Lade-Dynamo 
variiert  zwischen  200  und  600  V,  so  dass  die  Ladung  der  Accu- 
mulatoren eines  ganzen  Zuges  auf  einmal  vorgenommen  werden 
kann,  wobei  die  Ladezeit  circa  drei  Stunden  beträgt.  Durch  Be- 
tätigung eines  ausserhalb  des  Wagens  vorgesehenen  Schalters 
können  alle  Lampen  eines  Wagens  auf  einmal  aus-  oder  einge- 
schaltet werden. 

Auf  der  Pariser  Gürtelbahn  werden  alle  Wagen  gemeinsam 
von  der  Locomotive  aus  aus-  und  eingeschaltet. 

Die  Beleuchtung  mittels  Accumulatoren,  die  im  Wagen 
geladen  werden,  stellt  sich  entschieden  billiger  als  wenn  die 
Accumulatoren  behufs  Ladung  aus  dem  Wagen  entfernt  werden. 
Auch  ist  die  Dauer  der  Ladung  kürzer,  die  Bequemlichkeit  eine 
grössere,  welchen  Vortheilen  der  Nachtheil  gegenübersteht,  dass 
die  Accumulatoren-Elektroden  wie  auch  die  Contacte  rascher 
zerstört  werden. 

ej  Beleuchtung  durch  von  der  Achse  der  Wagen  ange- 
triebene Dynamos. 

In  sinnreicher  Weise  ist  dieses  System  bei  der  englischen 
Localbahn  London-Brighton  durchgeführt.  Die  Bürsten  werden 
mittels  eines  Centrifugalapparates  beim  Anlauf  der  Dynamo  an 
den  Collector  angedrückt  und  mittels  desselben  Apparates  behufs 
Regulierung  der  Spannung  verschoben.  Die  Spannungsregulierung 
der  Dynamos  geschieht  mittels  automatischer  Regulier -Wider- 
stände. Die  Dynamo  ist  für  5  PS,  40  A,  55  V  berechnet,  die 
Batterie  besteht  aus  24  Elementen  für  400  Aßtä.  Capacität,  für 
9 — 10  stündige  Beleuchtung  für  10  Wagen,  deren  jeder  600 — 700 
Kerzen  Leuchtkraft  beansprucht. 

System  Stone.  Bei  diesem  wie  bei  den  verwandten 
Systemen  findet  man  folgende  Organe  vor:  eine  oder  zwei  Accu- 
mulatoren-Batterien,  eine  Dynamo  mit  Spannungsregler,  einen 
Stromwender,  der  die  Richtung  des  die  Accumulatoren  speisenden 
Stromes  unverändert  erhält,  und  einen  Ausschalter  zwischen  der 
Dynamo  und  den  Accumulatoren,  dem  gleichzeitig  die  Aufgabe  zu- 
fällt, behufs  Compensierens  der  anwachsenden  Accumulatoren- 
Spannung  einen  Absorptions- Widerstand  zwischen  die  Accumu- 
latoren und  die  Lampen  oder  zwischen  die  ersteren  und  die 
Dynamo  einzuschalten 

Das  System  Stone  kennzeichnet  sich  durch  eine  neuartige 
Reguliermethode.  Die  E.  M.  K.  der  Dynamo  ist  trotz  Varierens 
der  Zugsgeschwindigkeit  innerhalb  beträchtlicher  Grenzen,  bei- 
spielsweise zwischen  30  und  120  km  pro  Stunde  —  constant.  Die 
Dynamo  läuft  eben  mit  constanter  Tourenzahl,  welches  Resultat 
automatisch  durch  Gleiten  des  Riemens  auf  der  Dynamo-Riemen- 
scheibe bei  steigender  Zugsgeschwindigkeit  erhalten  wird.  Es 
hat  nun  den  Anschein,  dass  derart  beanspruchte  Riemen  sich 
schnell  abnützen  dürften.  Die  Wirklichkeit  zeigte  aber,  dass  dies 
nicht  der  Fall  ist,  indem  solcherart  verwendete  Riemen  ein  Jahr 
und  darüber  sich  noch  brauchbar  erwiesen.  Ein  grosser  Vortheil 
des  Systems  Stone  liegt  ferner  darin,  dass  sämmtliche,  die  Um- 
und  Einschaltung  bewirkenden  Organe  durch  rein  mechanische 
Function  (also  ohne  Beiziehung  von  Solenoidcn  u.  dergl.)  ihre 
Aufgabe  erfüllen. 

-  >ne  verwendete  ursprünglich  eine  einzige  Aceumula- 
turen-ßatterif.  ward  aber  gezwungen,  in  Anbetracht  der  bestän- 
digen Lichtschwankungen,  die  die  Verwendung  einer  Batterie 
zufolge  hatte,  im  Jahre  1897  zum  System  mit  zwei  Batterien 
überzugehen.  Die  'ine  Batterie  ist  während  der  Nachtfahrt  direct, 
die  andere  Batterie  hingegen  unter  Zwischenschaltung  eines  Vor- 
schalt-  Widerstandes  derarl  mil  der  I »;.  namo  verbunden,  dass  ihr  der 
L  trom  überhaupt  nicht  oder  aber  nur  in  sehr  geringem  Um- 
PÖhrt  wird  und  sie  bloe  al-  Regulator  für  den  an  ihren 
Klemmen  abgezweigten,  vaa  der  Dynamo  gespeisten  Lampen- 
stromkreie  dient. 

Während  des  Aufenthaltes  in  den  Stationen  bewirkt  eine 
auf  der  Dynamowelle  montierte  Umschalterscheibe  die  Ausschal- 


tung der  Dynamo  und  die  Parallelschaltung  der  beiden  Batterien 
auf  die  Lampen.  Jede  Batterie  ist  für  4 — 5  Stunden  Beleuchtung 
berechnet. 

Unangenehm  macht  sich  stets  die  Zuschaltung  der  Dynamo 
bemerkbar,  indem  sie  eine  Erhöhung  der  Lampenspannung  von 
24  auf  27,  ja  30  V  zur  Folge  hat. 

System  Vicarino.  Dieses  dem  System  Stone  ähnliche 
System  kennzeichnet  sich  durch  die  Anordnung  einer  Serien- 
Gegen-Wickelung  aut  der  Dynamo,  die  zur  Regulierung  der  Span- 
nung der  letzteren  dient.  Auch  bei  diesem  in  ausgedehnter  Ver- 
wendung stehenden  System  ward  bis  in  die  jüngste  Zeit  nur  eine 
Batterie  verwendet.  Die  Cie.  Generale  Electrique  von 
Nancy,  die  dieses  System  exploitiert,  beabsichtigte  die  bei  Aen- 
derung  der  Fahrt-  und  hiemit  der  Drehrichtung  der  Dynamo 
noth  wendige  Umschaltung  der  Verbindungen  zu  den  Accumulatoren 
mittels  eines  Solenoids  und  eines  durch  das  Solenoid  bethätigten 
Quecksilber-Umschalters  zu  bewerkstelligen.  Die  Nachtheile,  die 
die  Anordnung  eines  elektromagnetischen  Umschalters  mit  sich 
bringt,  bewogen  sie  jedoch,  hievon  abzusehen,  umsomehr,  als  es 
Herrn  Vicarino  gelang,  eine  einfache  mechanische  Umschaltung 
durch  automatische  Verdrehung  der  Bürsten  um  180°  zu  erzielen. 

Die  Ausschaltung  der  Dynamo  wird  durch  einen,  feste 
Contacte  aufweisenden,  durch  ein  Solenoid  bethätigten  Schalter 
bewerkstelligt.  Das  Solenoid  ist  vom  Dynamostrom  durchflössen; 
erreicht  die  Tourenzahl  der  Dynamo  eine  gewisse  Grenze,  so  wird 
durch  den  Schalter  die  Dynamo  an  den  Lampen-  und  Batterien- 
stromkreis, ähnlich  wie  bei  dem  System  Stone,  angeschlossen 
und  gleichzeitig  der  Regulatorbatterie  ein  Widerstand  vorge- 
schaltet. Steht  die  Dynamo  still,  dann  fliesst  auch  kein  Strom 
durch  das  Solenoid,  der  Kern  fällt  nach  unten,  schaltet  hiedurch 
die  Dynamo  aus,  schliesst  den  der  Regulatorbatterie  vorgeschalteten 
Widerstand  kurz  und  schaltet  die  Batterien  in  den  Lampenstrom- 
kreis ein.  Die  Bewegungs-Uebertragung  von  der  Radachse  auf 
die  Dynamorolle  geschah  ursprünglich  durch  Frictionsrollen.  Es 
schien  eben  diese  Antriebsart  einfacher  zu  sein,  als  die  mittels 
Riemen.  Aber  bereits  nach  einjähriger  Versuchszeit  wurde  dieser 
Antrieb  fallen  gelassen,  da  Schnee  und  Eis  Frictionsstörungen 
bewirkten ;  man  gieng  daher  zum  Riemenantrieb  über. 

Gegenüber  dem  System  Stone  besitzt  das  System  Vi- 
carino den  Nachtheil,  dass  die  bei  ihm  verwendeten  elektro- 
mechanischen  Apparate  niemals  so  widerstandsfähig  gebaut  sein 
können,  als  die  rein  mechanischen  Apparate  des  Systems  Stone. 

In  jüngster  Zeit  wurde  an  dem  System  Vicarino  eine 
Modification  vorgenommen,  indem  nunmehr  an  Stelle  einer  Batterie 
zwei  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  dem  System  Stone  geschaltete 
Batterien  in  Verwendung  treten.  Der  einzige  Unterschied  liegt 
darin,  dass  die  Umschaltung  der  Batterien  (untereinander)  nicht 
automatisch  bei  jeder  Aenderung  der  Drehungsrichtung  der 
Dynamo,  sondern  durch  den  Hauptschalter,  also  von  Hand  aus, 
nach  jeder  grösseren  Beleuchtungsperiode  bewerkstelligt  wird. 
Neu  ist  auch  bei  diesem  System  die  Verwendung  eines  elektro- 
magnetischen, in  den  Accumulatoren-Stromkreis  eingeschalteten 
Spannungsreglers,  der,  wenn  die  Ladespannung  der  Accumulatoren 
2-6  V  erreicht,  einen  Widerstand  in  die  Nebenschluss-Wickelung 
der  Dj'namo  einschaltet. 

Sowohl  bei  dem  System  Stone  als  auch  bei  dem  System 
Vicarino  werden  beide  Batterien  am  Tage  geladen  und  ist  jede 
Batterie  für  eine  Capacität  von  5 — 6  Beleuchtungs-Stunden  be- 
rechnet. 

System  Au vert.  Es  ist  nur  eine  Batterie  vorgesehen, 
die  den  mit  Vorschaltwiderstand  ausgestatteten  Lampenstromkreis 
speist.  Die  Dynamo  wird  nach  Erreichung  einer  gewissen  Touren- 
zahl durch  einen  durch  sie  bethätigten  Elektromagnet  eingeschaltet. 
Der  Lampenvorschaltwiderstand  wird  durch  einen  besonderen 
Schalter,  der  einen  von  dem  Dynamostrom  durchflossenen  Elektro- 
magnet besitzt,  eingeschaltet.  Bei  Vorminderung  der  Dynamo- 
Tourenzahl  bewirkt  dieser  Schalter  stufenweise  ein  Kurzschliessen 
des  Vorschaltwidorstandes.  Der  Umschalter,  mittels  dessen  die 
Verbindungen  zwischen  der  Dynamo  und  den  Accumulatoren  bei 
Aenderung  der  Fahrtrichtung  umgeschaltet  werden,  ist  einer 
kleinen  Dynamo  ähnlich;  er  besteht  aus  oinem  von  der  Dynamo 
gespeisten  Elektromagnet  mit  cylindrischen  Polschuhon,  zwischen 
denen  eine  durch  Accumulatoren  polarisierte  Trommel  drehbar 
angeordnet  i>t;  dieselbe  schwingt  i-ntspri'i'hi-inl  dorn  I  >reluuig.- 
sinne  der  Dynamo  nach  der  einen  oder  der  anderen  Richtung 
und  bewirkt  hiebei  und  hiedurch  die  Umschaltung. 

Ein  weiteres  Kennzeichen  des  System.--  Aubert  bildet  die 
k'eguliermothode  der  Accumuhitorcn-Lndespannung.  Es  wird  hiezu 
als  Regulator  ein  kleiner  Serienmotor  verwendet,  der  in  den 
Hauptataromkreis  der  Dynamo  eingeschaltet  ist,  beim  Uebersteig 
einer  gewissen  Dynamo-Geschwindigkeit   zu  rotieren  beginnt  u 
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eine    mit    dem  Ansteigen    der    Geschwindigkeit  der  Dynamo  an- 
wachsende gegen-elektromotorische  Kraft  entwickelt. 

M.  Au  v  ort  fügte  dieser  Reguliermethode  eine  andere  hinzu, 
die  darin  besteht,  dass  die  Erreger-Dynamo  eine  Gegenwickelung 
an  den  Schenkeln  erhält,  die  in  bekannter  Weise  die  Spannung 
regelt. 

Diese  doppolte  Regelmethode  ermöglicht  dalier,  den  von 
der  Erregerdynamo  während  der  Fahrt  gelieferten  Strom  und 
daher  auch  den  Accumulatoren-Ladestrom  ungeachtet  der  Ge- 
schwindigkeits-Aenderungen  constant  zu  erhalten.  Die  Accu- 
mulatoren werden  beständig  nur  während  der  Nachtfahrt  geladen. 
Der  Nachtheil  dieses  Systemes  liegt  zunächst  darin,  dass  Ueber- 
spannungen  an  den  Lampen  und  daher  auch  Lichtschwankungen 
nicht  vollständig  verhütet  werden  können,  ferner  darin,  dass  sich 
bei  ihm  eine  grosse  Anzahl  empfindlicher  Apparate  vorfindet. 

Autogeneratoren  für  Einzelwagen.  Einen  wesent- 
lichen Unterschied  in  der  Wirksamkeit  der  Anlage  hat  die  Ver- 
wendung einer  Accumulatoren-Batterie  gegenüber  einer  solchen 
von  zwei  Batterien  zur  Folge. 

Bei  Verwendung  einer  Batterie  stellen  sich  —  wie  bei 
allen  vorbeschriebenen  Systemen  —  Ueberspannungen  an  den 
Lampen,  bezw.   Lichtschwankungen  ein. 

Bei  dem  System  mit  zwei  Batterien  kann  man  durch  Vor- 
schaltung eines  hohen  Widerstandes  der  als  Stromquelle  direct 
an  den  Lampenstromkreis  angeschlossenen  Batterie  zwischen  diese 
und  die  Dynamo  (die  andere  Batterie  wird  unterdessen  von  der 
Dynamo  geladen)  die  Ladung  und  daher  Ueberspannung  der 
Speisebatterie  verhindern.  Diese  Anordnung  hat  den  grossen 
Vortheil  zur  Folge,  dass  die  Erschöpfung  der  Accumulatoren  nicht 
zu  befürchten  ist,  selbst  wenn  die  Wagen  die  ganze  Nacht  laufen, 
denn  durch  Umschaltung  der  Batterien,  die  ja  bei  Aenderung 
jeder  Fahrtrichtung  automatisch  vor  sich  gehen  kann,  kann  stets 
die  frisch  geladene  Batterie  zum  Lampenspeisen  verwendet,  die 
andere  hingegen  inzwischen  neu  geladen  werden. 
*  * 

Es  verlautet,  dass  an  dem  System  Stone  in  jüngster  Zeit 
Aenderungen  vorgenommen  werden,  die  darin  gipfeln,  dass  die 
Permutation  der  Batterien  sich  automatisch  nicht  mehr  nach  jeder 
Aenderung  der  Fahrtrichtung,  sondern  bei  jedem  Aufenthalt  — 
Stillstand  der  Dynamo  —  vollzieht.  Diese  Neuerung  würde  gewiss 
einen  Fortschritt  bedeuten,  vorausgesetzt,  dass  die  Intervalle 
zwischen  den  einzelnen  Aufenthaltsstationen  nicht  zu  kurz  sind, 
in  welchem  Falle  manchmal  grosse  Unannehmlichkeiten  in  Bezug 
auf  die  Accumulatoren  entstehen  könnten. 

Herr  Jacquin  schlägt  ein  neues  System  mit  neuer 
Methode  der  Permutation  der  Doppelbatterie  vor.  Dieselbe  soll 
periodisch  und  automatisch  —  etwa  mit  Hilfe  eines  elektrischen, 
von  der  Dynamo  bethätigten  Stundenzählers  —  vor  sich  gehen. 
Besser  empfiehlt  sieb  die  Anordnung  eines  mechanischen  Zählers 
und  hat  Herr  Jacquin  einen  solchen  in  einem  Wende-Apparat  ge- 
funden, der  nach  einer  gewissen  Zahl  von  Achsen-Umdrehungen, 
die  einer  Durchschnittsperiode  entspricht,  die  Umschaltung  der 
Batterien  bewirkt.  Die  die  Lampen  speisende  Batterie  ist  von 
der  die  andere  Batterie  ladenden  Dynamo  vollständig  getrennt; 
während  der  Permutation  werden  beide  Batterien  für  einen  Augen- 
blick parallel  geschaltet,  um  nicht  die  Beleuchtung  zu  unter- 
brechen. Bei  diesem  System,  das  nur  in  Deutschland  und  Belgien 
patentiert  ist,  sind  Ueberspannungen  an  den  Lampen  ausgeschlossen; 
überdies  entfällt  die  Nothwendigkeit  der  Verwendung  eines  Vor- 
schaltwiderstandes  zwischen  Lampen  und  Batterie. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  eine  Uebersicht  über  den 
Umfang,  in  dem  die  einzelnen  Systeme  bisnun  Verwendung  fanden. 

i       A.  Accumulatorenbetrieb. 

1.  Durch  eine  oder  zwei  Batterien. 

Dänische  Staatsbahn 700  Wagen, 

Westsicilische  Bahnen 

Caplandbahnen 

II.  Durch  unabhängige  Batterien  auf  jedem   Wagen. 
o)  Batterien,  die  in  Centralstationen  geladen  werden. 

Jura-Simplonbahn 668  Wagen, 

Schweizer  Centralbahn 139         „ 

Gotthardbahn 20         „ 

Bern-Neuchätel 65         „ 

Deutsche  Postverwaltung    ....  1500  Postwagen, 

„  „  ....     500  Wagen, 

Bayerische  Postverwaltung      ...      40  Postwagen, 
Oesterreichische  Postverwaltung      .      50  „ 

Französische  Postverwaltung  ...       26  „ 


Französische  Ostbahn 151  Wagen. 

Ungarische  Staatsbahnen  ....  125  „ 
Kaiser  Ferdinands -Nordbahn  .  .  .  65  „ 
Oesterreichische  Staatsbahn     ...       20         „ 

Italienische  Mittelmeerbahn     .     .     .  118         „ 
„         Adriatische  Bahn       .     .       80         „ 

Badische  Staatsbahnen 35         „ 

Mecklenburgische  Bahnen   ....  einzelne. 

b)  Batterien,  die  während  der  Ladung  am   Zugebleiben 
Französische  Nordbahn    ..... 

Französ.  Postverwaltung,  Nordlinie  265  Wagen. 

Sceauxbahn  *)  Paris 112  „ 

Gürtelbahn*)  Paris 243  „ 

Französische  Orleansbahn     ....  30  „ 

Französische  Südbahn 20  ,, 

Rumänische  Staatsbahn 88  ,, 

B.  Dynamos  und  Accumulatoren. 

III.  Beleuchtung  des  ganzen  Zuges  durch  einen  Generator. 

c)  Dynamos,  deren  Bewegung  von  der  Achse  aus 

erfolgt. 

London— Brighton  Railway 271  Wagen  =   8  Züge 

Great  Northern  (England)  Railway       .     .     90         „        =    8      „ 

/  Ein  Zug  von  11  Wagen  war 

Oesterreichische  Staatsbahn.  System  Dick**;    ^r^nTbe  "'Tis 

{  Jänner  1900. 
System  Stone  in  Deutschland    .     .     .     .    J  ^L™**    "*  ^^"^ 
System  Vicarino  in  Frankreich    ...  1  Vorortezug. 

d)  Dynamos,   deren  Bewegung  von  einem  eigenen 
Motor  besorgt  wird. 

1.  Mit  Accumulatoren: 

Kessel,  Motordynamo  und  Accumulatoren    Russischer  Hofzug. 

„  „  „  „  Oesterreich.  Hofzug. 

Motordynamo  und  Locomotivdampf     .     .  Amerikan.  Expresszüge. 

2.  Ohne  Accumulatoren: 

t         li      t_.               j   t^  \  Bussische     Züge    und    der 

Lavalturbine  und  Dynamo j  TranssibirischeExpresszug. 

Petroleuminotor  und  Dynamo      ....  Cap-Staatsbahnen. 

IV.  Beleuchtung  des  Zuges  durch  unabhängige  Apparate  auf  jedem 

Wagen. 

System   Stone.    Mit  einfacher  Batterie  seit  1895,    mit  doppelter 
Batterie  seit  1897: 

Zwei  Systeme  von  Jacquin  aus  dem 

Jahre  1894 Nicht  versucht. 

England 3000  Wagen, 

Belgische  Staatsbahn 377  fertige  Wagen, 

Schlafwagen-Gesellschaft 130  Wagen, 

Jura-Simplonbahn        26         „ 

Deutschland  (Böse) 20         „ 

Französische  Westbahn 14         „ 

System  Moskowitz  seit  1891  in  Amerika 

versucht V            „ 

System  Moskowitz  1902  versuchsweise  in 

England  durch  Vickers,  Maxim  &  Co.      .  ?           „ 

System  Vicarino.  Mit  einfacher  Batterie  seit  1898,  mit  doppelter 
Batterie  seit  1902: 

Französische  Westbahn 28  Wagen, 

Französische  Staatsbahn 33         „ 

Französische  Südbahn 2         „ 

Madrid  — Saragossa 3         „ 

Schlafwagen-Gesellschaft 5         „ 

Bayerische  Post  (P  o  1 1  a  k) 1         „ 

Französische  Postverwaltung  ....  10         „ 

Französische  Ostbahn 10         „ 

System  Auvert,  einfache  Batterie  1899: 

Paris— Lyon — Mediterranee     ....  56         „ 

Französische  Westbahn 3         „ 

System  Dick,  Doppelbatterie,  Oesterr.  Schuckertwerke  1899: 

Oesterreich 15  Wagen. 

System  Kuli,  einfache  Batterie,    Brown,  Boveri  &  Co.,  1901: 

Schweizer  Centralbahn 2  Wagen, 

Schweizer  Unionbahn 15         „ 

Zwei  Systeme  Jacquin  (Belgisches  Patent,  Juni  1901): 
Doppelbatterie  mit  periodischer  Um- 
schaltung         Noch  nicht  erprobt. 

*)  „Schleifen"bahn   in  Paris,    „Gürtelbahn  Stadtbahn   auf    der    anderen 
Peripherie  in  Paris. 

»*)  Vergl.  „Z.  f.  B."  1901,   S.  78,  89,  101,  116. 
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Elektrische  Beleuchtung  der  D-Züge.*) 

Wie  im  „V.-JB1.  für  Eisenb.  und  Schiffahrt",  Heft  Nr.  104 
mitgetheilt  wird,  .hielt  vor  einiger  Zeit  in  einer  Versammlung- 
Deutscher  Maschinen-Ingenieure  in  Berlin  Geh.  Ober  -  Bauiath 
"Wiehert  einen  eingehenden  Vortrag  über  die  elektrische  Be- 
leuchtung der  D-Züge,  wobei  er  unter  anderem  ausführte:  Für 
die  elektrische  Beleuchtung  der  Fahrzeuge  eines  Personenzuges 
bieten  sich,  soweit  die  Erzeugung  der  elektrischen  Energie  in 
Frage  kommt,  zwei  Möglichkeiten:  entweder  wird  die  Energie  in 
jedem  Fahrzeug  erzeugt,  bezw.  in  ihm  aufgespeichert,  oder  es 
wird  für  den  ganzen  Zug  die  elektrische  Energie  nur  an  einer 
einzigen  Stelle  erzeugt  und  durch  Kabel  den  einzelnen  Fahr- 
zeugen zugeführt.  Man  kann  diese  beiden  Arten  kurz  als  Einzel- 
wagenbeleuchtung und  als  Gesammtzugbeleuchtung  bezeichnen. 
Vom  Standpunkte  des  Betriebstechnikers  aus  ist  die  Einzelwagen- 
Beleuchtung  das  Ideal,  denn  bei  ihn  ist  jeder  Wagen  ohne  Vor- 
bereitung zu  jeder  Zeit  und  auf  beliebige  Dauer  für  die  Be- 
leuchtung bereit.  Die  Einrichtungen  zur  Beleuchtung  bestehen  hier 
aus  einer  von  einer  Wagenachse  angetriebenen  Dynamomaschine, 
einer  kleinen  Hilfsbatterie  und  aus  einem  Regulierapparate,  durch 
den  die  Unregelmässigkeiten  der  Stromerzeugung,  hervorgerufen 
durch  den  Wechsel  der  Geschwindigkeit  und  Richtung  des  Zuges, 
ausgeglichen  werden  sollen.  Eine  andere  Art  von  Einzelwagen- 
Beleuchtung  ist  die  mittels  grosser  Batterien,  die  von  Zeit  zu 
Zeit  aufgeladen  werden,  sei  es,  dass  dabei  die  Batterien  im  Zuge 
belassen  oder  herausgenommen  werden.  Li  beiden  Fällen  wird 
die  erforderliche  elektrische  Energie  in  besonderen  Kraftwerken 
erzeugt.  Diese  Einrichtung  arbeitet  durchaus  zufriedenstellend 
und  hat  den  Vorzug,  dass  die  Zugkraft  der  Locomotive  nicht  be- 
ansprucht wird.  Als  Nachtheile  sind  anzuführen,  dass  die  Grösse 
der  Batterien  mit  der  erstrebten  grösseren  Lichtfülle  und  längeren 
Brenndauer  sehr  bedeutend  sind,  dass  die  Kosten  damit  stark 
wachsen  und  dass  die  Ladung  der  Batterien  mit  sehr  erheblichen 
betriebstechnischen  Schwierigkeiten  verbunden  sind.  Bei  der  Ge- 
sammtzugsbeleuchtung  ist  nur  eine  einzige  Dynamomaschine  noth- 
wendig.  Auch  könnte  man  mit  einer  einzigen  Batterie  auskommen, 
wenn  der  Zug  stets  geschlossen  bleibt.  Andernfalls  wird  man  in 
jedem  Wagen  eine  kleine  Batterie  unterbringen,  da  hierdurch 
der  Wagen  für  eine  bestimmte  -  Dauer  einen  von  der  Dynamo- 
maschine  unabhängigen  Beleuchtungsvorrath  erhält. 

Auf  Grund  der  Erwägungen,  die  im  Schosse  der  preussischen 
Staatsbahnverwaltung  gepflogen  wurden,  entschloss  man  sich  zur 
Ausführung  einer  Gesammtzugbeleuchtung  unter  Verwendung  einer 
Dampfdynamo  auf  der  Locomotive  und  von  Batterien  in  jedem 
Wagen,  in  der  Hoffnung,  dass  es  bei  einer  solchen  Anordnung 
am  leichtesten  gelingen  werde,  die  Kosten  für  Beschaffung,  Unter- 
haltung und  Bedienung  thunlichst  herabzudrücken,  vor  allem 
aber  den  Anforderungen  des  Betriebsdienstes  in  Bezug  auf  Ein- 
fachheit und  Zuverlässigkeit  am  besten  zu  entsprechen.  Für  die 
ersten  Versuche  sind  die  auf  der  Strecke  Berlin  —  Stral- 
sund —  Sassing  verkehrenden  Schwedenzüge,  die  D  -  Züge 
Nr.  17  und  18,  ausgerüstet  worden  und  befinden  sich  seit  einigen 
Wochen  im  Betriebe.  Weitere  Ausrüstungen  von  Zügen  befinden 
sich  in  Arbeit.  Für  die  Allgemeinbeleuchtung  empfiehlt  sich  die 
Anbringung  von  Deckenlampen,  wodurch  eine  sehr  gleichmässige 
Beleuchtung  erzielt  wird.  Ausserdem  sind  in  den  Coupes  I.  und 
II.  Classe  noch  vier  Leselampen,  je  zwei  auf  jeder  Seite,  ange- 
ordnet, die  von  den  Reisenden  nach  eigenem  Belieben  ein-  und 
ausgeschaltet  werden  können.  W.  K. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Sehr    durchdringende    Strahlen    von   radioactiven    Sub- 
stanzen. Von  E  Rutherford'.  („Physik. Zeitsehr.",  15.  Aug.  1902). 
Der  Verfasser  untersuchte  alle  radioactiven  Substanzen  auf 

Durchi:        im  ii  .    der  Strahlen,    dio  jene  Substanzen  und 

ebenso  die  durch   dieselben   erregte    Itadioactivität  aussenden. 

Denn  Villard    Fand,    dass    „die    permanent  radioactiven 
inzen,  Uran,  Thor  und  Radium  zwei  Strahlenarten  aussenden, 

VOn     denen    die   eine    leicht    absorbiert    und    vom    Magnetfelde   nicht 

abgelenkt  wird,  während  alle  Körper  viel  Leichter 

durchdringt  und  vom   Magnetfelde  abgelenkt  wird-'. 

Aus  den  Versuchen  des  Verfassers  ergibt  - i . - 1 1 ,   dass  Thor, 

durch    Thor  erregte  Radioactivitat  Strahlen  von  dem- 

Darchdringungsvermögen  wie  Radium  aussenden,  da       ji  - 

D     ■:    nur   wenig    von    dieser    durchdringenden    Strahlung 

anssendet. 


')  Directe  IiurdigMigiziiwa. 


Diese  neueren  Strahlen  von  grossem  Durchdringungsver- 
mögen  ähneln  den  Kathodenstrahlen  in  hohem  Grade,  wiewohl 
die  Thatsache,  dass  die  ersteren  von  einem  Magnetfelde  nicht  ab- 
gelenkt werden,  gegen  diese  Annahme  zu  sprechen  scheint. 

Nach  der  elektromagnetischen  Theorie  von  Thomson  & 
H  e  a  vi  s  i  d  e  jedoch,  „nimmt  die  scheinbare  Masse  eines  Elek- 
trons mit  der  Geschwindigkeit  zu ;  ist  seine  Geschwindigkeit 
gleich  der  Lichtgeschwindigkeit,  so  ist  seine  scheinbare  Masse 
unendlich.  Ein  mit  Lichtgeschwindigkeit  sich  bewegendes  Elektron 
würde  durch  ein  Magnetfeld  nicht  beeinflusst  werden". 

Darnach  müssten  einige  der  von  Thor  und  Radium  ausge- 
sandten Elektronen  mit  Lichtgeschwindigkeit  sich  bewegen.  Dies 
erscheint  wahrscheinlich  durch  die  Versuche  von  Kaufmann, 
der  die  Geschwindigkeit  der  ablenkbaren  Radiumstrahlen  von 
grossem  Durchdringungsvermögen  zu  95<y0  der  Lichtgeschwindig- 
keit fand.  iw,  D. 

Elektricitätserzeugung    in    Pflanzen.     Von    Ch.    Ries. 

(„Physik.  Zeitsehr."  1902,  H.  22.) 

Waller  breitete  ein  Pflanzenblatt  auf  einer  Glasplatte 
aus,  verband  es  an  den  Enden  durch  Zinkelektroden  mit  einem 
elektrischen  Messapparat  und  belichtete  die  eine  Hälfte  des 
Blattes,  während  die  andere  Hälfte  mit  schwarzem  Papier  bedeckt 
war.  Es  entstand  ein  elektrischer  Strom,  und  zwar  war  die  be- 
lichtete Seite  elektropositiv,  d.  h.  es  floss  ein  photoelektrischer 
Strom  von  der  belichteten  Elektrode  durch  das  Blatt  zur  be- 
schatteten. 

Bei  genauer  Prüfung  der  Walle  r'schen  Resultate  fand 
der  Verfasser  u.  a.,  dass  die  Wirkung  im  allgemeinen  unab- 
hängig sei  von  der  Farbe  der  Pflanzen,  dass  sie  photochemischer 
Natur  sei,  bedingt  durch  die  Art  der  Elektroden,  sowie  „dass 
der  photoelektrische  Ausschlag  speciell  von  den  rothen  Strahlen, 
der  negative  dagegen  speciell  von  den  blauen  Strahlen  hervorge- 
rufen werde."  Iw.  D. 

Eisenbahn-Nothsignal.  Im  „Engineering"  (pag.  184,  1902) 
beschreiben  J.  Netter  und  H.  Queyroul  ihre  Erfindung 
eines  neuen  Nothsignales,  welches  der  Hauptsache  nach  aus 
einem  dünnen  Kupferdraht  besteht,  der  zwischen  zwei,  oberhalb  des 
Führerstandes  angebrachten  Armen  ausgespannt  ist.  Dieser  Draht 
wird  zerrissen,  wenn  er  mit  einer  von  dem  Liniensig-nal  herab- 
hängenden Stange  in  Berührung  kommt.  Durch  dieses  Zerreissen 
des  Kupferdrahtes  wird  ein  Stromkreis  geöffnet  und  dadurch 
eine  Signalscheibe  und  eine  Alarmvorrichtung  im  Innern  des 
Führerstandes  ausgelöst,  welche  dem  Führer  ein  Warnungssignal 
geben.  Beim  Durchfahren  von  Tunnels  oder  niederen  Strassen - 
brücken  wird  das  Gestänge  mit  dem  Drahte  in  der  folgenden 
Weise  automatisch  gesenkt,  beziehungsweise  wieder  gehoben:  Zwei 
Metallbürsten  sind  unter  der  Maschine  angebracht  und  zwei  alte 
Eisenbahnschienen  vor  und  hinter  dem  Tunnel  oder  der  Brücke 
gelegt,  und  zwar  derart  seitlich  gegeneinander  verstellt,  dass  die 
eine  Bürste  vor  und  die  andere  hinter  dem  Tunnel  geerdet 
werden.  Eine  kleine,  20  Volt-  und  12  Amperestunden-Batterie 
befindet  sich  nun  im  Führerstande,  und  diese  speist,  wenn  die 
eine  Bürste  geerdet  wird,  einen  Magnet,  welcher  das  Gestänge 
mit  dem  Drahte  senkt;  wenn  hingegen  die  zweite  Bürste  geerdet 
wird,  wird  von  der  Batterie  ein  zweiter  Elektromagnet  bethätigt, 
der  das  Gestänge  wieder  hebt.  Solange  das  Gestänge  gesenkt 
ist,  ertönt  fortwährend  das  Alarmsignal.  Der  einmal  gerissene 
Draht  kann,  während  die  Maschine  in  Bewegung  ist,  leicht  wieder 
ersetzt  werden.  Die  ganze  Vorrichtung  wurde  an  einigen,  mit 
Maximal-Geschwindigkeit  laufenden  Expresszügen  ausprobiert  und 
soll  sich  hiebei  gut  bewährt  haben.  C.  K. 

Enquete  wegen  Förderung  der  Verkehrssicherheit  auf  den 
elektrisch  betriebenen  Strasseneisen bahnen  in  Ungarn.  Der  kgl. 
ungarische  Handelsminister  hat,  wie  „Polit.  Erl."  berichtet,  eine 
Enqußte  einberufen,  welche  unter  seiner  persönlichen  Leitung 
zahlreiche  sehr  wichtige  Kragen  berathen  wird,  deren  Lösung  von 
Bedeutung  für  die  Schaffung  von  Sieherlioitsinaassregeln  im  Ver- 
kehre von  elektrisch  betriebenen  Local-  und  Strasseneisenbahnen 
sein  wird.  An  der  lCiU|Uetc  werden  der  Staat  ssecretnr  (Jraf 
Wicke n bürg  des  kgl.  angarischen  Bandeisministeriums,  der 
Oberstadthauptmann  von  Budapest,  sowie  die  Diroction  der 
Budapester  Local-  und  Strasseneisenbahnen  mit 
elektrischem  Betriebe  theilnehmen.   Die  Durchführung  der 

bei    diesem    Aula  -sc   gel'iisston    Beschlüsse    wird    nicht    nur  den    |)i- 

rectionen  der  Budapester,  sondern  auch  jenen  aller  elektrisch  be- 
triebenen Ei  enbahnen  gleicher  Kategorie  im  Bereiche  ungarischer 
Provinzstildte  und  Gebiete  obliegen.    Vgl.  II.  27.  S.  888. 
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Ausgeführte  und  proj edierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

Oesterreich. 

Laibach.  (C  o  n  c  e  s  s  i  o  n  i  e  r  u  n  g  von  zwei  mit  e  1  e  k- 
trisch  er  Kraft  zu  betreibenden  seh  m  als  purigen  Klein- 
bahnlinien in  Laibach.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
auf  Grund  der  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  Bahnen  niederer 
Ordnung  vom  31.  December  1894,  R.  G.  Bl.  Nr.  2  ex  1895,  im 
Einvernehmen  mit  den  betheiligten  Ministerien  und  dem  k.  und  k. 
Reichs-Kriegsministerium,  der  Allgemeinen  Oes  t  err  ei  ein- 
sehen Kleinbahn-Gesellschaft  die  angesuchte  Concession 
zum  Baue  und  Betriebe  von  zwei  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibenden schmalspurigen  Kleinbahnlinien  in  Laibach  ertheilt, 
und  zwar: 

1.  vom  Südbahnhofe  durch  die  Wiener  Strasse,  über  den 
Marienplatz  und  die  Franzensbrücke  zum  Rathhausplatze  und  von 
dort  durch  die  Florianigasse  und  durch  die  Karlstädterstrasse 
zum  Bahnhofe  der  Unterkrainer  Bahnen  und 

2.  von  der  sub  1  genannten  Linie  am  Rathhausplatze  ab- 
zweigend, über  den  Domplatz  und  den  Kaiser  Josefsplatz,  durch 
die  Polanastrasse  und  die  Petersstrasse  zum  Garnisonsspital. 

Wir  entnehmen  den  diesbezüglich  festgesetzten  Bedingungen 
das  Folgende: 

Für  die  concessionierte  Kleinbahn  geniesst  die  Concessionärin 
die  im  Artikel  V  des  eingangs  bezogenen  Gesetzes  angeführten 
finanziellen  Begünstigungen. 

Die  Dauer  der  im  Artikel  V,  lit.  d  des  obigen  Gesetzes 
vorgesehenen  Steuerbefreiungen  wird  mit  15  Jahren,  vom  heutigen 
Tage  an  gerechnet,  festgesetzt. 

Bezüglich  des  Personenfahrkartenstempels  hat  Artikel  XX 
des  vorangeführten  Gesetzes  Anwendung  zu  finden. 

Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  den  Bau  dieser  Kleinbahn- 
linien sofort  zu  beginnen,  binnen  längstens  einem  Jahre,  vom 
10.  Juni  1902  an  gerechnet,  zu  vollenden  und  die  fertigen  Linien 
dem  öffentlichen  Verkehre  zu  übergeben,  wie  auch  während  der 
ganzen  Concessionsdauer  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten. 
Die  Dauer  der  Concession  wird  auf  die  Zeit  bis  zum  1.  De- 
cember 1949  festgesetzt. 

Die  projeetierten  Kleinbahnen  im  Gebiete  der  Landeshaupt- 
stadt Laibach  sind  eingeleisig  und  mit  einer  Spur  weite  von 
L0  m  für  den  elektrischen  Betrieb  herzustellen. 

Die  grösste  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf  den 
gegenständlichen  Kleinbahnen  wird  vorläufig  für  Strecken  inner- 
halb des  geschlossen  gebauten  Stadtgebietes  mit  12  km  und  für 
Strecken  ausserhalb    desselben  mit  18  km  per  Stunde  festgesetzt. 

T  r  a  c  e.  Die  circa  3*2  km  lange  Linie  vom  Südbahnhofe 
zum  Bahnhofe  der  Unterkrainer  Bahnen  beginnt  nächst  dem  Süd- 
babnhofe,  führt  durch  die  Wienerstrasse,  die  Preserngasse,  über 
den  Marienplatz,  die  Franzensbrücke  und  durch  die  Spitalsgasse 
zum  Rathhausplatze.  Weiterhin  zieht  die  Linie  über  den  alten 
Markt,  durch  die  Florianigasse  und  die  Karlsstädterstrasse,  wobei 
der  Grubercanal  auf  der  bestehenden  Brücke  übersetzt  wird,  ge- 
langt auf  die  Unterkrainer  Strasse,  kreuzt  die  Unterkrainer 
Bahnen  im  Niveau  und  endet  nächst  dem  Bahnhofe  der  Unter- 
krainer Bahnen. 

Die  circa  2'0  km  lange  Linie  Rathhausplatz  — Garnisonsspital 
zweigt  von  der  vorbeschriebenen  Linie  am  Rathhausplatze  ab, 
führt  über  den  Domplatz,  den  Kaiser  Josefsplatz  und  durch  die 
Polanastrasse,  sodann  durch  die  Pfalzgasse,  die  Petersstrasse  und 
über  den  Petersplatz,  schliesslich  auf  der  Strasse  nach  Sali  och 
und  endet  beim  Garnisonsspitale. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bögen  in  der  freien  Bahn 
dürfen  nicht  weniger  als  20  m  betragen. 

Für  das  zur  Verbindung  der  Linie  Südbahnhof — Unter- 
krainer Bahnhof  mit  der  Linie  Rathhausplatz — Garnisonsspital 
auszuführende  Betriebsgeleise  wird  die  Anwendung  eines  Bogen- 
halbmessers  von  18  m  ausnahmsweise  zugestanden. 

Als  grösste  durchschnittliche  Neigung  der  für  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Bahn  maassgebenden  Strecken  wird  für  die  Linie 
Südbahnhof — Unterkrainer  Bahnhof  60  Permille  und  für  die  Linie 
Rathhausplatz — Garnisonsspital   27  Permille  festgesetzt. 

Oberbau.  Der  Oberbau  ist  mit  Rillenschienen  aus  Fluss- 
stahl von  mindestens  35  kg  Gewicht  per  laufendes  Meter  unter 
Anwendung  von  eisernen  Spurstangen  auszuführen. 

Jene  Geleise,  welche  lediglich  internen  Betriebszwecken 
dienen,  als  Remisengeleise  und  dergl.,  können,  insoweit  dieselben 
nicht    auf    Strassengrund    liegen,     auf    Querschwellen    und    mit 


Schienen  nacli  System  XX  der  k.  k.  Staatsbahnen  ausgeführt 
werden. 

Diu  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  in  keinem  Falle 
1000  kg  per  Quadratcentimeter  der  Querschnittsfläche  übersteigen. 

Die  Vorschriften  bezüglich  der  elektrotechnischen 
Einrichtung  der  Bahnen  sind  grösstentheils  gleichlautend  mit 
jenen,  die  wir  im  H.  25,  S.  309  (l)ornbirn)  mitgethoilt  haben. 

An  Fahrbetriebsmitteln  sind  mindestens  anzuschaffen : 

12  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  von  min- 
destens je  20  PS  Leistungsfähigkeit  und  einem  Fassungsraum  für 
mindestens  je  32  Personen; 

4  zweiachsige  Anhängewagen  mit  einem  Fassungsraum  für 
mindestens  je  30  Personen; 

1  Plateauwagen; 

1  Salzwagen. 

Alle  Fahrbetriebsmittel  haben  derart  kräftige  Handbremsen 
zu  erhalten,  dass  diese  letzteren  allein  bei  einer  Geschwindigkeit 
von  12  km  per  Stunde  den  Stillstand  der  Fahrbetriebsmittel  auf 
10  m  Länge  bewirken  können. 

Ferner  muss  es  möglich  sein,  mittels  nur  zweier  Griffe  die 
Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Damit  dies  auch  bei  ungün- 
stigem Schienenzustande  ermöglicht  wird,  ist  eine  gut  funetio- 
nierende  Sandstreuung  einzurichten  und  ist  für  entsprechende 
Sanddepöts  längs  der  Strecke  vorzusorgen. 

Polu. - Ostrau.  (Proj  ectierte  Bahn  niederer  Ord- 
nung vom  Dreifaltigkeitschachte  in  Pol n. -Ostrau 
bis  zur  Station  Hruschau  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nord  bahn.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm  16.  Sep- 
tember 1902  die  k.  k.  Landesregierung  in  Troppau  beauftragt, 
rücksichtlich  des  von  der  M  ährisch -Ost  rauerElektrici- 
täts-Acti  enge  seil  schaft  vorgelegten  Detailprojectes  für  eine 
schmalspurige  Bahn  niederer  Ordnung  vom  Dreifaltigkeits- 
schachte in  Pol  n. -Ostrau  bis  zur  Station  Hruschau  der 
Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  die  Tracenrevision  und  die  Stations- 
commission und  bei  anstandslosem  Ergebnisse  dieser  Verhand- 
lungen, anschliessend  an  dieselben  die  politische  Begehung  im  Zu- 
sammenhange mit  der  Enteignungsverhandlung  und  der  Fest- 
stellung der  feuersicheren  Herstellungen  vorzunehmen  und  über 
das  Ergebnis  zu  berichten. 

Prag.  (Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Klein- 
bahn von  der  Karmelitergasse  in  Prag  bis  zum  Ring- 
platze in  Pohofelec.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat 
dem  Stadtrathe  der  königl.  Hauptstadt  Prag  die  Bewilligung  zur 
Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft 
zu  betreibenden  Kleinbahn  in  Prag  von  der  Karmelitergasse 
durch  die  Marktgasse,  die  Wällische  Gasse,  den  Stra- 
hower  Garten  und  den  H  o  hl  weg  bis  zum  Ringpl  atze  des 
Pohofelec  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  auf  die  Dauer 
von  sechs  Monaten  ertheilt.  z. 

(Neuerliche  Erhöhung  der  Tr  am  way  tarif  e.)  Vor 
kaum  Jahresfrist  wurde  der  12-Hellertarif  für  die  Wochen- 
tage und  der  20-Hellertarif  für  die  Sonn-  und  Feiertage  auf  den 
Prager  städtischen  Strassenbahnen  eingeführt,  weil  man  durch 
diese  Tariferhöhung  dem  Deficit,  welche  diese  städtischen  elek- 
trischen Unternehmungen  aufzuweisen  hatten,  beizukommen  glaubte. 
Das  Deficit  ist  wohl  geringer,  aber  nicht  beseitigt  worden,  denn 
es  fehlt,  damit  nur  die  Reaie  gedeckt  sei,  noch  immer  über  eine 
halbe  Million  Kronen  per  Jahr.  Wie  die  ,,Bohemia"  mittheilt,  hat 
der  Verwaltungsrath  der  genannten  Unternehmungen  in  seiner 
vertraulichen  Sitzung  vom  22.  September  1.  J.  die  Frage  ventiliert, 
was  zu  machen  wäre,  um  wenigstens  auf  die  Regie  der  Strassen- 
bahnen zu  kommen.  Nach  dem  Referate  des  Stadtrathes  Hu  dl 
muss  die  Prager  städtische  Tramway,  um  die  Regie  zu  decken, 
täglich  mindestens  8865  K.  also  jährlich  3,240.000  K.  einnehmen. 
Die  Einnahmen  vom  1.  Jänner  bis  zum  30.  Juni  1.  J.,  d.  i.  für  ein  halbes 
Jahr,  betrugen  1,358.373  K,  das  gäbe  pro  Jahr  2,716.746  K.  Es 
fehlen  somit  zur  Deckung  der  Regie  für  ein  Jahr  523.254  K.  Der 
Gedanke,  die  Prager  Strassenbahnen  der  Privatspeculation  zu 
überlassen,  wurde  vom  Verwaltungsrathe  a  priori  mit  der  Begrün- 
dung fallen  gelassen,  dass  dies  der  Prager  Stadtgemeinde  nicht 
würdig  wäre.  So  blieb  nur  ein  Ausweg  übrig  —  die  Tarife  zu  er- 
höhen. Von  den  verschiedenen  Anträgen,  die  in  dieser  Beziehung 
vorgebracht  wurden,  fand  am  meisten  Anklang  der  Vorschlag, 
einen  einheitlichen,  für  die  Wochentage  wie  für  die  Sonn-  und 
Feiertage  giltigen  Tarif  von  16  Hellern  einzuführen. 

(Von  den  städtischen  elektrischen  Unterneh- 
mungen.)   Die    „Bohemia"    meldet:    Der  Präsident  des  Verwal- 
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tungsrathes   dieser  Unternehmungen,  Prof.  Petrlik,  zeigte  dem 
Bürgermeister  an,  dass  er  seine  Stelle  niederlege. 

Saaz.  (Elektrische  Kl  einbahn.)  Wie  die  „Bohemia" 
nvittheilt,  ist  in  der  am  27.  v.  M.  abgehaltenen  Stadtverordneten- 
Sitzung  nach  einem  diesbezüglichen  Referate  des  Stadtrathes 
Dr.  Anspach  einstimmig  beschlossen  worden,  die  Oesterr. 
Schuckertwerke  gemäss  den  mit  denselben  gepflogenen  Vor- 
verhandlungen mit  der  Ausarbeitung  von  Projecten  und  Kosten- 
voranschlägen für  die  elektrische  Kleinbahn  Saaz  und  Umgebung 
zu  beauftragen. 

Trient.  (Projectierte  elektrische  Bahn  niederer 
Ordnung  Trient  —  Male  [Nonsthalbahn].)  Mit  Bezug  auf 
unsere  Mittheilung  im  H.  27,  S.  336  ex  1901  berichten  wir,  dass 
das  k.  k.  Eisenbahnministerium  die  k.  k.  Statthalterei  in  Inns- 
bruck beauftragt  hat,  rücksichtlich  der  von  der  Bau-Unterneh- 
mung Stern  &  Hafferl  ausgearbeiteten  und  vorgelegten  Detail- 
projecte  für  die  bei  der  im  Juli  und  October  1901  stattgefundenen 
politischen  Begehung  der  projectierten  elektrischen  Bahn  niederer 
Ordnung  Trient  — Male  (Nonsthalbahn)  (ausschliesslich  der  Theil- 
strecke  San  Michele — Rochetta)  von  der  Commission  beantragten 
und  als  nothwendig  erkannten  Varianten: 

1.  Km.  —  0'5  bis  Km.  —  0-6,  enthaltend  die  Anfangsstation  Trento 
(Trient  via  Torre  verde); 

2.  Km.  0-0  bis  Km.  10  mit  der  in  Km.  0-6/9  zu  errichtenden 
Rangier-  und  Umladestation  Trento  (Trento); 

3.  Km.  10-680  bis  Km.  12-330  bei  Nove  San  Feiice; 

4.  Km.  29-380  bis  Km.  29-640  mit  der  Anlage  der  Halte-  und 
Verladestelle  Moncovo; 

5.  Km.  30-6  bis  Km.  3P20,  enthaltend  die  Umlegung  der  links- 
seitigen Nonsthaler  Reichsstrasse  bei  Pongajola  mit  der  Ueber- 
setzung  des  Baches  gleichen  Namens; 

6.  Km.  58-800  bis  Km.  59-000  mit  der  eingeschalteten  Halte-  und 
Verladestelle  „Terzolas"; 

7.  Km.  59-465  bis  Km.  59-916,  enthaltend  die  Uebersetzung  des 
Rabbibaches,  ferner 

8.  für  das  rücksichtlich  der  Linienführung  und  der  Anlage  der 
Stationen  San  Michele  Anaunia-Nonsthal,  Mezocorona  und 
Mezolombardo  im  Wesen  auf  die  beiden  genehmigten  Protokolle 
de  dato  7.  und  29.  November  1901  basierende  Detailproject 
der  Theilstrecke  Km.  18-100  bis  Km.  22-430  von  San  Michele 
(Südbahn)  über  Mezocorona  und  Mezolombardo,  sowie  weiters 

9.  für  die  noch  restierende,  die  Gesammtlinie  completierende 
Theilstrecke  Km.  22-430  bis  Km.  25-670,  sowie  endlich 

10.  für  das  von  dem  Inhaber  der  Firma  Fratelli  Fiorini  in  Mezo- 
lombardo   vorgelegte    und    im    Zusammenhange    mit   dem  die 
Station    Mezolombardo    enthaltenden  Projecte  (ad  8)  stehende 
Detailproject  eines  auf  Kosten  des  Genannten  zu  errichtenden, 
ca.  200  m  langen,  vor  der  Station  Mezolombardo  in  Km.  22-037 
der    Projectslinie    Trient— Male     abzweigenden     und     in     die 
Kellereien    der    genannten    Firma     führenden    vierschienigen 
Schleppgel  eises, 
die  erforderlichen  Amtshandlungen,  und  zwar  für  die  ad  1  bis  9 
angeführten  Theilstrecken  die  Stationscommission,  politische  Be- 
gehung   und    Enteignungsverhandlung,     sowie    rücksichtlich    des 
Schleppgeleises  in  Mezolombardo  (ad  10)  die  politische  Begehung 
vorzunehmen  und  über  das    Ergebnis  dieser  Amtshandlungen  zu 
berichten. 

b)    Ungarn. 

Prcssburg.  (Eisenbahn-Pr  oj  ect.)  Der  kgl.  ungarische 
Handelsminister  hat  mit  Erlass  vom  21.  August  1902  der  Direction 
der  Strasseneisenbahn  mit  elektrischem  Betriebein 
Pozsony  (Pressburg)  für  eine  im  Sinne  des  Nachtrages  H  ex  1901 
zur  gesellschaftlichen  Concessionsurkunde  von  einem  geeigneten 
Punkte  des  innerstädtischen  Pozsonyer  Betriebsnetzes  ausgehende, 
mit  Benützung  entsprechender  Stiussenzüge  bis  zum  Belustigungs- 
orte „Bellevne"  führende  Flügelbahn  mit  elektrischem  Betriebe 
auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 
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Benutzung  eines  vor  der  Technical  Societj  "i  New- York  ge- 
haltenen Vortrages.  Von  Gustav  W.  Meyer,  E.  E.  Balle  a,  S., 
Verlag  von  Wilhelm   K  n  a  p  p.  1902. 


Die  Gewinnung  des  Aluminiums  und  dessen  Bedeutung- 
für Handel  und  Industrie.  Von  Adolphe  M  i  n  e  t.  Ins  Deutsche 
übertragen  von  Dr.  Emil  Abel,  Chemiker  der  Siemens  &  Halske 
Act.-Ges.,  Wien.  Mit  57  Figuren  und  15  Tabellen  im  Text.  Preis 
Mk.  7. —  Halle  a.  S.,  Verlag  vou  Wilhelm  Knap  p.  1902. 

Dreizehnter  Jahresbericht  der  k.  k.  Staats-Gewerbeschule 
im  X.  Wiener  Gemeindebezii-ke  Favoriten,  Eugengasse  Nr.  81, 
für  das  Schuljahr  1901/1902.  Herausgegeben  am  Schlüsse  des 
Schuljahres.  Inhalt:  A.  Jahresbericht  der  k.  k.  Staats-Gewerbe- 
schule. B.  Jahresbericht  der  mit  derselben  verbundenen  gewerb- 
lichen Fortbildungsschule.  Wien,  Verlag  der  k.  k.  Staats-Gewerbe- 
schule im  X.  Wiener  Gemeindebezirke. 

Projectierung  städtischer  Elektricitätswerke.  Ein  Beitrag 
zur  Lösung  der  Frage,  was  Gemeinden,  welche  die  Errichtung 
eines  Elektricitätswerkes  beabsichtigen,  zu  thun  haben.  Bearbeitet 
von  H.  L  e  i  s  s  e,  Ingenieur.  Rheydt  1902.  Preis  Mk.  3.50.  Verlag 
von  Wilhelm  O  p  e  t  z,  Leipzig. 

Die  Hauptwirkungen  des  elektrischen  Stromes,  vorgeführt 
mit  Hilfe  des  Universalapparates  Z  e  p  f.  Von  K.  Z  e  p  f.  Mit  28  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen.  4.  Auflage.  Preis  pro  Exemplar 
50  Pfg.,  10  Stück  4  Mk.  Freiburg  im  Breisgau.  Selbstverlag  des 
Verfassers,  1902. 

Besprechungen . 

Die  internationalen  absoluten  Maasse,  insbesondere  die 
elektrischen  Maasse  für  Studierende  der  Elektrotechnik  in  Theorie 
und  Anwendung  dargestellt  und  durch  Beispiele  erläutert  von 
Dr.  A.  v.  Waltenhofen.  Dritte,  zugleich  als  Einleitung  in 
die  Elektrotechnik  bearbeitete  Auflage.  Mit  42  eingedruckten  Fi- 
guren. Braunschweig,  Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vi e weg 
und  Sohn,  1902. 

Die  „absoluten  Maasse"  von  Waltenhofen  gehören  seit 
ihrem  Erscheinen  in  erster  Auflage  zu  jenen  Büchern,  die  jeder 
wohlgebildete  Elektrotechniker  gelesen  haben  muss.  Es  gibt  keine 
gleichartige  Publication  über  dieses  Gebiet.  Das  Büchlein  erfährt 
von  Auflage  zu  Auflage  eine  eingehende  Durcharbeitung;  die 
immer  mehr  vervollständigten  historischen  Angaben  und  Bemer- 
kungen über  die  Quellen,  die  der  Verfasser  benutzt  hat,  geben 
dieser  als  Lehrbehelf  infolge  der  klaren  Darstellung  der  Begriffe 
und  der  gutgewählten  Beispiele  sehr  wertvollen  Publication  den 
weiteren  Charakter  einer  kurzgefassten  Geschichte  des  absoluten 
Maassystems.  In  geradezu  classisch  schöner  Weise  ist  der  Zu- 
sammenhang der  verschiedenen  Maassysteme  gezeigt. 

Der  erste  Theil  des  Buches,  der  als  Haupttheil  zu  betrachten 
ist,  behandelt  nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  die  mecha- 
nischen, magnetischen,  elektrostatischen  und  elektromagnetischen 
Maasse  und  schliesst  mit  einem  Vergleich  des  elektrostatischen 
und  elektromagnetischen  Maassystems  ab.  Die  Behandlung  dieser 
Theile  ist  im  allgemeinen  dieselbe,  wie  die  der  früheren  Auflage. 
Vor  allem  die  mechanischen  Maasse  sind  jedoch  eingehender  be- 
handelt als  früher.  Dem  mechanischen  Aequivalent  der  Wärme 
ist  die  von  Wa  r  bürg  vorgeschlagene  15"  C-  Calorie  zugrundegelegt. 

Der  zweite  Theil  enthält  Zusätze  und  Erläuterungen,  die 
zum  Theil  Ergänzungen  zu  dem  ersten  Theil  vorstellen,  zum  Theil 
über  das  Capitel  der  absoluten  Maasse  hinausgehend,  verschiedene 
grundlegende  Capitel  der  Elektrotechnik  behandeln.  Der  Zusammen- 
hang manches  dieser  Capitel  mit  den  Auseinandersetzungen  über 
die  absoluten  Maasse  ist  ein  blos  indirecter;  die  Anfügung  an 
dieses  Buch  geschah  vom  Verfasser  offenbar  in  der  Absicht,  die 
Art  und  Weise,  wie  er  die  Grundlehren  der  Elektrotechnik  als 
erster  österreichischer  Hochschullehrer  vor  Jahren  gelehrt,  einem 
grösseren  Kreis  zur  Kenntnis  zu  bringen.  Auch  diese  Capitel 
sind  in  jener  kurzen  und  doch  so  klaren  Form  gehalten,  die  dir 
Vorlesungen  Wal  tenhof  en's  auszeichnete.  F.  E. 

Schaltungsbuch  für  elektrische  Anlagen.  Von  Prof.  W. 
\Y  ei  1  e  r.  Leipzig  1902.  Moritz  Schäfer,  Preis  Mk.  4.—  broch., 
Mk.  4.51)  geb. 

Der  von  Prof.  W  eile  r  herausgegebene  „Praktische  Elek- 
triker" zeigt  schon  in  Hinblick  auf  die  vor  nicht  langer  Zeit  er- 
schienene vierte  Auflage,  dass  derselbe  bei  zahlreichen  Lesern 
eine  freundliche  Aufnahme  gefunden  haben   muss. 

Das  vorliegende  Seh  al  tun  gs  b  d  c  h  bilde!  nun  gevt  isser 
massen  eine  Ergänzung  des  „Praktischen  Elektrikers".  Es  enthält 
anter  anderem  zahlreiche  mit  Sorgfalt  ausgeführte  und  in  den 
hi  gedruckte  Schaltungen,  die  man  in  Lclu-hürlu-rn  entweder 
gar  nicht  oder  nur  vereinzelt  lindet  und  die  für  die  Projectierung 
von  < •  I < - k 1 1- i - 1 - 1 1 •  ■  1 1  Anlagen  grundlegend  ind.  Diese  Schaltungen 
beziehen  Bicb  fast  auf  alle  Theile  der  Stark-  und  Schwachstrom- 
technik   und   e£     ind  dabei  auch  die  neuesten  Erscheinungen  auf 

die  'in    Gebiete    berücksichtigt.   Jeder   Schaltung  ist  «in.    kurze    Ki- 

läuternng  beigegeben. 
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Wir  sind  überzeugt,  dass  das  Buch  den  praktischen  Elek- 
trikern in  mancher  Beziehung  gute  Dienste  leisten  wird  und  können 
es  daher  denselben  bestens  empfehlen.  II'.  K. 

Schaltungsbuch  für  Schwachstromanlagen.  164  Schaltungs- 
und Stromverlaufskizzen  mit  erläuterndem  Text  für  Haustele- 
graphen- und  Signalanlagen,  Fernsprechanlagen,  Wasserstands  . 
Sicherheits-  und  Feuermelder,  Controllanlagen,  elektrische  Uhren 
und  Elementbeleuchtung'.  Nebst  einem  Anhang  mit  Tabellen.  Zu- 
sammengestellt von  Max  Lindner,  Elektrotechniker.  Verlag  von 
Hachm  eiste  r  &  Thal,    Leipzig,    Preis   gebunden  Mk.  T80. 

Der  Zweck  des  vorliegenden  Buches  ist  der,  für  alle  vor- 
kommenden Schwachstromanlagen  (mit  Ausschluss  der  Telegraphen- 
und  Eisenbahnsignalanlagen)  einheitlich  ausgeführte,  übersichtliche 
und  vor  allem  anschauliche  Schaltungsskizzen  zu  bringen,  aus 
denen  jeder,  der  eine  der  genannten  Anlagen  vorzunehmen  hat 
und  mit  dem  Wesen  der  Installationspraxis  halbwegs  vertraut  ist, 
mit  Leichtigkeit  das  für  ihn  passende  Sehaltungsschema  ontnehmen 
oder  darnach  entwerfen  kann. 

Die  Sammlung  enthält  Schemata  der  einfachsten  und  com- 
pliciertesten  Anlagen  von  Haussignalen,  Telephonen,  elektrischen 
Uhren,  Elementbeleuchtung,  Sicherheits-,  Melde-  und  Controll- 
vorrichtungen,  Fehlerbeslimmungen  etc.  etc. 

Der  Text  gibt  bei  den  einfachen  Anlagen  kurze,  bei  den 
complicierten  ausführliche  Erläuterungen,  die  dem  Praktiker 
seine  Aufgabe  erleichtern. 

Der  Installateur  und  Monteur  wird  diese  praktische 
Sammlung,  zumal  bei  dem  sehr  billigen  Preise,  willkommen 
heissen.  Aber  auch  weiteren  Kreisen  kann  das  leichtverständliche 
Buch  empfohlen  werden,  da  Sehwachstromanlagen  jetzt  fast  in 
jedem  Hause  vorkommen.  W.  K. 

Die  elektrischen  Einrichtungen  der  Eisenbahnen.  Eine 
Anleitung  zum  Selbststudium  der  Telegraphen-,  Telephon-  und 
elektrischen  Signaleinrichtungen.  Von  R.  Bauer,  A.  P  r  a  s  c  h, 
0.  Wehr.  Zweite,  vollständig  umgearbeitete  Auflage.  Mit  318  Ab- 
bildungen. 29  Bogen,  Octav.  Gebunden  K  6-60.  Wien  1902.  A. 
Hartleben. 

Durch  die  vorliegende  zweite  Auflage,  welche  trotz  des 
naturgemäss  beschränkten  Leserkreises  in  verhältnismässig  kurzer 
Zeit  der  ersten  folgte,  haben  die  in  Fachkreisen  bekannten 
Autoren  wieder  ein  Werk  geschaffen,  welches  die  elektrischen 
Eisenbahneini'ichtungen  derart  behandelt,  dass  es  jedem  Leser, 
besonders  aber  den  im  praktischen  Dienste  stehenden  Eisenbahn- 
organen leicht  ermöglicht  wird,  sich  über  .  das  Wesen  und  den 
Zweck  dieser  Einrichtungen  nicht  nur  ein  klares  Bild  zu  ver- 
schaffen, sondern  auch  bei  vorkommenden  Gebrechen  und  Störungen 
in  diesen  Einrichtungen  mit  Verständnis  einzugreifen,  dieselben 
entweder  selbst  zu  beheben  oder  deren  Behebung  zu  veranlassen. 

Diese  neue  Auflage  erscheint  sorgfältig  revidiert  und  zum 
Theil  umgearbeitet.  Sie  zeigt  das  Bestreben  der  Autoren,  sich  der 
fortschreitenden  Entwickelung  auf  diesem  Gebiete  anzupassen,  Ver- 
altetes auszuscheiden  und  Neuerungen,  welche  sich  einen  prak- 
tischen Wert  erworben  haben,  zu  berücksichtigen. 

Der  theoretische  Theil  wurde  insbesondere  durch  die  Er- 
klärung der  Ursachen  des  magnetischen  und  unmagnetischen  Zu- 
standes  der  Körper,  des  magnetischen  Feldes,  der  magnetischen 
Kraftlinien  und  des  elektrischen  Potentials,  sowie  einer  Erweiterung 
in  der  Bezeichnung  der  elektrischen  Maasse  bereichert.  Im  zweiten 
Abschnitte  fand  eine  kurze  Besprechung  der  Accumulatoren  zeit- 
gemässe  Aufnahme.  Im  dritten  Abschnitte  erscheint  ein  grösserer 
Raum  der  Beschreibung  der  Apparate  und  Schaltungen  für 
Glockenlinien  mit  Inductionsbetrieb,  welcher  den  in  vielfacher 
Hinsicht  nachtheiligen  Batteriestrom  allmählig  zu  verdrängen  be- 
ginnt, gewidmet.  Auch  das  elektrische  Distanzsignal  mit  Ruhe- 
und  Wechselstrombetrieb  ist  darin  nicht  unbesprochen  geblieben 
und  das  Capitel  der  elektrischen  Sicherungsanlagen  hat  vielfache 
Ergänzungen  erfahren.  Die  im  vierten  Abschnitte  behandelte  Tele- 
phonie  wurde  durch  die  Aufnahme  eines  Beispiels  der  seit  einigen 
Jahren  auf  vielen  Bahnen  zur  Anwendung  kommenden  „Zugmelde- 
telephone" für  das  Fahren,  der  Züge  in  Raumdistanz,  für  welchen 
Zweck  übrigens  auch  die  im  §  199  besprochenen  sogenannten 
„Anschaltetelephone1'  Verwendung  gefanden  haben,  erweitert. 

Es  hätte  dieser  zweiten  Auflage  aber  durchaus  nicht  zum 
Nachtheil  gereicht,  wenn  die  Wasserstandsanzeiger,  welche  elimi- 
niert wurden,  in  dieselbe  wieder  aufgenommen  worden  wären. 
Auch  hätte  der  Umfang  dieser  neuen  Auflage  jenen  der  ersten 
kaum  überschritten,  wenn  die  so  weit  verbreiteten  Haussignal-Ein- 
richtungen und  die  häufig  genug  vorkommenden  elektrischen  Zugs- 
geschwindigkeits-Controlen  einer  Betrachtung  unterzogen  worden 
wären.  Auch  wollen  wir  nicht  unbemerkt  lassen,  dass  die  beispiels- 
weise auf  Seite  21'3,  253  und  269  angegebene  Faustregel  (beiläufige 
Anzahl  der'  zum  Betriebe  der  Einrichtungen  erforderlichen  galva- 


nischen Elemente)    prüciser  durch  Anführung  der  Stromstärke  in 
Milliampere  hätte  ausgedrückt  werden  können. 

Ungeachtet  dessen  bietet  diese  neue  Auflage,  die,  nebenbei 
bemerkt,  auch  bezüglich  de;  Druckes  der  Illustrationen  und  der 
Ausstattung  der  ersten  in  keiner  Weise  nachsteht,  ihrem  Inhalte 
nach  ein  ganz  vorzügliches  Werk  zum  Selbststudium  der  Tele- 
graphier Telephonie-  und  der  elektrischen  Signaleinrichtungen 
der  Eisenbahnen  und  wir  können  dieselbe  daher  jedem,  vor  allen 
aber  solchen  wärmstens  empfehlen,  die  in  den  Eisenbahndienst 
treten.  Dem  praktischen  Eisenbahnbeamten  dagegen  kann  das 
Werk  als  Nachschlagebuch  nicht  hoch  genug  angepriesen  werden. 

TU.  K. 

Elementare  Vorlesungen  über  Telegraphie  und  Tele- 
phonie. Von  Dr.  Richard  Heil  b  r  u  n.  Berlin  1902.  Verlag  von 
Georg  Siemens.  Vollständig  ;n  etwa  5  Lieferungen  zum  Preise 
von  je  Mk.   1:60. 

Das  Werk,  welches  uns  in  der  ersten  Lieferung  vorliegt, 
soll  eine  Wiedergabe  der  elementaren  Vorlesungen  über  Tele- 
graph i  e  und  Telephonie,  welche  der  Verfasser  wiederholt 
in  Berlin  vor  Laien  und  Post-  und  Telegraphenbeamten  gehalten 
hat,  bilden. 

Man  ersieht  aus  dieser  Lieferung,  welche  vier  Vorlesungen 
umfasst,  dass  der  theoretischen  Grundlage,  welche  die  speeielle 
Technik  dem  Verständnis  erschliessen  soll,  ein  ganz  besonderes 
Augenmerk  zugewendet  wurde. 

Die  erste  Vorlesung  behandelt  den  elektrischen  Strom. 
Der  Verfasser  führt  den  Leser  unter  Anwendung  sehr  leicht 
fasslicher,  aus  dem  Alltagsleben  herausgegriffener  Analogien  und 
mit  einfachen  Darstellungen  verbundenen  Erklärungen  in  die 
Grundlagen  der  Lehre  vom  elektrischen  Strom  und  erläutert  die 
drei  Grundbegriffe  des  Ohm'sehen  Gesetzes  in  elementaren,  mathe- 
matische Ableitungen  zumeist  ausschliessenden,  überaus  klaren 
Auseinandersetzungen. 

In  der  zweiten  Vorlesung  bespricht  der  Autor,  die  leichte, 
klare  Sprache  beibehaltend,  die  elektrischen  Maass- 
einheiten und  das  J  o  u  1  e'sche  Gesetz.  Mit  den  ersteren 
macht  er  den  Leser  durch  zahlreiche,  der  elektrotechnischen  Praxis 
entnommenen  Beispiele  vertraut;  das  letztere  weist  er  theils  auf 
dem  Wege  der  Ableitung,  theils  experimentell  nach,  und  schiiesst 
daran  Betrachtungen  über  den  Verlust  der  elektrischen  Energie 
durch  blosse  Fortleitung,  und  die  Mittel,  ihn  zu  vermindern,  über 
Transformation  elektrischer  Energie,  über  die  maximale  Strom- 
stärke in  Leitern,  Kurzschlüsse,  Sicherungen  u.  dergl.  m. 

Die  dritte  und  vierte  Vorlesung  sind  bezw.  dem  M  a  g  n  e- 
t  i  s  m  u  s  und  dem  Elektromagnetismus  gewidmet.  Auch 
sie  bilden  eine  genussreiche,  mit  keinerlei  Denkschwierigkeiten  ver- 
bundene, in  die  moderne  Anschauung  dieser  Naturkraft  führende 
Leetüre.  An  die  Besprechung  der  einfachsten  magnetischen  Er- 
scheinungen in  der  Einleitung  zur  dritten  Vorlesung  reiht  sich 
die  Erläuterung  von  Kraftlinienbildern,  von  der  Zahl  der  Kraft- 
linien, der  Kraftliniendiehte  als  Maass  der  Feldstärke  an;  dann 
folgt  die  Definition  der  Permeabilität,  der  magnetisierenden 
Kraft  §  und  der  magnetischen  Induction  33. 

An  den  Oersted'schen  Versuch  zu  Beginn  der  vierten 
Vorlesung  knüpfen  sich  unter  Anderen  leicht  verständliche  Er- 
klärungen über  die  gegenseitige  Wirkung  von  Magnet  und  Leiter, 
über  die  Amperewindungen,  den  Elektromagnetismus  und  die 
Construction  der  Elektromagnete.  An  interessanten  bildlichen 
Darstellungen  wird  der  Kraftlinienverlauf  eines  geraden  Leiters, 
einer  Windung,  und  zwar  auf  einer  dieselbe  schneidenden  und 
auf  einer  zu  ihr  parallelen  Ebene  und  schliesslich  einer  Spule 
besprochen  und  darnach  die  Grundgesetze  des  magnetischen 
Kraftlinienflusses  entwickelt.  Zum  Schlüsse  dieser  Vorlesung  ist 
der  magnetischen  Remanenz  und  Hysteresis  Raum  gegeben; 
auf  Seite  62,  8.  Zeile  von  unten  soll  es  aber  statt  Fig.  43  lauten: 
Fig.  44. 

Wir  sehen  mit  Vergnügen  den  weiteren  Lieferungen  ent- 
gegen. W.   K. 

Hilfsbuch  zum  Baue  elektrischer  Hanstelegraphen-  und 
Telephonanlagen.  Herausgegeben  von  der  Telephon  -  Fabrik- 
Actien-Gesellschaf t  vorm.  J.  Berliner.  Wien  1902.  Im 
Selbstverlage  des  Herausgebers.  Preis  1'50  K. 

Das  vorliegende  Werkchen  soll  den  Zweck  verfolgen,  den 
Leser  mit  der  Wirkungsweise  der  in  der  Haustelegraphie  und 
Telephonie  verwendeten  Apparate  und  deren  Schaltung  vertraut 
zu  machen,  damit  derselbe  in  der  Lage  ist,  beurtheilen  zu  können, 
ob  solche  Anlagen  dauerhaft  und  betriebssicher  ausgeführt  sind. 

Dem  eigentlichen  Gegenstande  geht  eine  kurze  Einleitung 
voran,  die  sich  mit  einer  einfachen  Darstellung  der  in  Betracht 
kommenden  physikalischen  Vorgänge  beschäftigt,  die  aber  leider, 
ganz  im  Gegensatze  zu  den  anerkannt  vortrefflichen  Erzeugnissen 
der  genannten  Gesellschaft,  zu  wünschen  übrig  lässt.  Dabei  wirken 
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noch    viele    —  sagen  wir  Druckfehler  —  störend  ein.     Z.  B.  soll 
es  S.   11,  5.  Zeile  von  oben,  richtig  lauten: 
i=15:  25  =  0-6  4: 

Auf  derselben  Seite  in  der  letzten  Zeile  unter  „Stromver- 
zweigungen", steht  statt  „die  Widerstände"  unrichtig  „der  Wider- 
stand". Auf  Seite  14,  4.  Zeile  von  oben  heisst  es  statt  „letzteren" 
unrichtig  „ersteren".  Der  Satz  in  der  9.,  10.  und  11.  Zeile  von 
unten  auf  Seite  28,  ist  unverständlich. 

Der  theoretischen  Einleitung  folgt  eine  Erklärung  und  Be- 
schreibung der  Apparate  und  Schaltungen  für  die  Haustelegraphie 
und  Haustelephonie  (sollte  wohl  im  allgemeinen  „Telephome" 
lauten);  am  Schlüsse  ist  ein  kleiner  Raum  den  „Leitungen"  ge- 
widmet. Auch  diese  Abschnitte  hätten  sorgfältiger  bearbeitet  und 
revidiert  werden  sollen  Auf  Seite  33,  8.  Zeile  von  oben,  soll  es 
statt  „elektrisch"  lauten  „magnetisch".  Auch  werden  unseres 
Wissens  (Seite  61)  die  Leitungsdrähte  wohl  mit  Gummi-,  aber 
nicht  mit  Guttapercha- B an  dem  isoliert.  W.  K. 

Schule  des  Automobil-Fahrers.  Von  Wolfgang  Vogel. 
Octav.  200  Seiten  mit  100  Figuren  im  Text  und  12  ganzseitigen 
Abbildungen.  Geh.  3-60  Mk.,  geb.  4-20  Mk.  Verlag  von  Gustav 
Schmidt  in  Berlin  W. 

„Schule  des  Automobilfahrers"  nennt  Wolfgang  Vogel 
sein  jüngst  erschienenes  Buch  und  eine  gründliche  Schule  ist  es 
für  jeden,  sei  er  Anfänger  im  Automobilfahren  oder  bereits  ein 
erprobter  Kenner  des  Automobils,  denn  auch  diesem  wird  das 
Buch  viele  beherzigenswerte  Worte  bieten. 

Der  Verfasser  geht  von  der  richtigen  Ansicht  aus,  dass  es 
falsch  ist,  in  einem  Buche,  welches  die  Behandlung  der 
Motorfahrzeuge  lehren  soll,  all  die  Hunderte  von  Fahrzeugtypen 
der  verschiedenen  Fabriken  zu  schildern,  er  beschreibt  daher  nicht 
den  Benzinwagen  von  X  und  Y  oder  das  Elektromobil  der  Firma  Z, 
sondern  er  macht  uns  mit  dem  Benzinwagen,  dem  Elektromobil, 
und  dem  Dampfwagen  überhaupt  bekannt,  selbstverständlich  unter 
Anlehnung  an  bestehende  Constructionen.  Hierdurch  wird  der 
Leser  befähigt,  sich  an  jedem  Motorfahrzeuge  zurecht  zu  finden 
und  es  richtig  zu  behandeln. 

Die  „Ueb er sichtskarten"  bilden  einen  Schlüssel  zur 
Beseitigung  von  Betriebsstörungen;  wir  möchten  sagen,  sie  ermög- 
lichen es,  den  Fehler,  welcher  das  geordnete  Functionieren  der 
Maschine  hindert,  mit  Sicherheit  herauszurechnen. 

Im  Capitel  „Reisen  im  Automobil"  wird  die  zweck- 
mässige Ausrüstung  des  'Fahrzeuges  und  des  Fahrers  für  Reise- 
zwecke bis  ins  Detail  besprochen. 

Eine  grosse  Anzahl  klarer  Abbildungen  erleichtert  das  Ver- 
ständnis des  Buches,  dessen  Leetüre  nicht  nur  dem  Automobil- 
besitzer, sondern  einem  jeden,  der  sich  für  Motorfahrzeuge  inter- 
essiert, empfohlen  werden  kann.  z. 

Einrichtung  und  Behandlung  der  Dynamomaschine.  Von 

Ernst  Rehbein.  Mit  14  Abbildungen.  Preis  50  Pfg.  Leipzig  1902. 
Siegbert  Schnur  p  feil. 

Wie  aus  dem  Titel  ersichtlich,  ist  diese  Broschüre  zum  Ge- 
brauche für  Maschinisten,  Monteure,  Besitzer  elektrischer  Anlagen 
und  für  Studierende  der  Elektrotechnik  bestimmt.  Der  Inhalt  ist 
knapp,  die  Darstellung  durch  instruetive  Abbildungen  erläutert. 
Nach  der  Beschreibung  der  Wechselstrommaschine  ist  die  Gleich- 
strommaschine ausführlich  behandelt  und  hat  der  Verfasser  ver- 
sucht, ein  Schaltungsschema  zu  geben,  welches  sich  durch  Klar- 
heit und  Uebersichtlichkeit  von  den  bereits  vorhandenen  unter- 
scheidet, z. 

Kabatt  -  Tabellen  für  Fabrikanten  und  Grosshäudler, 
welche  mit  Rabatt  verkaufen.  Von  C.  W.  Beiden.  Preis  eleg. 
geb.  "_'-."jii  Mk.  Verlag  von  Gebrüder  Jan  ecke  in  Hannover. 

Das  hübsch  ausgestattete  Büchlein  wird  von  allen  Fabri- 
kanten und  Kaufleuten  willkommen  geheissen  werden,  denn  seine 
Tabellen  ersparen  viel  Zeit  und  ermöglichen  es,  auf  eine  sehr  ein- 
fache Art  den  Reingewinn  entweder  vom  Selbstkostenpreise  oder 
vom  Verkaufspreise  auszurechnen. 

!)••!■  Ti.-.\t  wird  Deutsch  und  Französisch  Lrcgeben.  Das 
Format  ist  auch  für  die  Tasche  des  Geschäftsreisenden  sehr  ge- 
I  > i •  -  Tabellen  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika und  in  England  und  seinen  Colonien  in  vielen  Auflagen 
verbreitet  und  wir  zweifeln  nicht  daran,  dass  sie  sich  auch  in 
rreich-Ungarn  und  Deutschland  infolge  ihrer  grossen  Brauch- 
barkeit einführen  werden.  z. 

IM<- elektrotechnischen  Lehrinstitute  Deutschlands.  Orga- 

on,  Lehrziele,  Aufnahmebedingungen,  Studienkosten  etc.  der 

technischen  Fachschulen  Deutschlands,  welche  Elektro-Ingenieure 

und  Elektrotechniker  ausbilden.  Steglitz-Berlin,  Buchhandlung  der 


Literarischen    Monatsberichte    1902.    48    Seiten.    Gross    8».    Preis 
80  Pfg. 

Das  Büchlein  ist  eine  Zusammenstellung  der  Aufnahme- 
bedingungen, Studienkosten  und  Lehrgebiiren  der  technischen 
Fachschulen  Deutschlands,  insbesondere  derjenigen,  welche  die 
Elektrotechnik  als  Lehrgegenstand  haben.  Die  vorliegende  erste 
Ausgabe  kann  noch  nicht  auf  absolute  Vollständigkeit  Anspruch 
erheben;  da  aber  weitere  Auflagen  in  Bälde  folgen  dürften,  so 
wird  sich  das  Schriftchen  mit  der  Zeit  zu  einem  lückenlosen  Nach- 
schlagewerke über  diesen  Zweig  des  öffentlichen  Unterrichtes  aus- 
gestalten, z. 

Considerations  sur  l'Emploi  des  Turbines  dans  les  Cen- 
trales Hydro-Electriques.  ParArnaldo  Luraschi,  Ingenieur- 
Electricien.  Liege,  E.  Cloubert,  1902. 

Das  vorliegende  Heft  enthält  den  Abdruck  eines  vom  Ver- 
fasser gehaltenen,  populären  Vortrages.  Auf  17  Seiten  bespricht 
dasselbe  in  allgemein  verständlicher,  dem  Ingenieur  jedoch  nichts 
Neues  bietender  Weise  die  Verwendung  der  Turbinen  in  den 
elektrischen  Centralstationen. 

Der  Verfasser  gibt  zunächst  eine  kurze  Zusammenstellung 
der  in  den  einzelnen  Staaten  zur  Verfügung  stehenden  Wasser- 
kräfte, bespricht  hierauf  verschiedene  Turbinenconstructionen, 
die  verschiedenen  Arten  des  Zusammenbaues  derselben  mit  den 
elektrischen  Generatoren  und  zum  Schlüsse  die  Reguliermethoden. 

Wer  einen  flüchtigen  Ueberblick  über  das  behandelte 
technische  Gebiet  gewinnen  will,  wird  das  Heft  mit  Nutzen  lesen, 
dem  Fachmann  sagt  es  aber  durchwegs  bekannte  Dinge.        J.  L. 
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Dimensionierung    der    Contactflächen    und     Schrauben 
elektrischer  Apparate. 

Von  Ingenieur  Rud.  Hellmund,  Cannstatt. 

Bei  der  Dimensionierung  von  Contactflächen  und 
Schrauben  elektrischer  Apparate,  wie  Schalter,  Anlasser, 
Regulatoren  und  dergl.  ist  in  erster  Linie  darauf  Rück- 
sicht zu  nehmen,  dass  keine  schädliche  Temperatur 
durch  die  Stromwärmeverluste  in  denselben  auftritt 
Ueber  die  Grenze  der  zulässigen  Erwärmung  lässt  sich 
nun  keine  allgemein  giltige  Angabe  machen,  da  die 
verschiedenen  in  Frage  kommenden  Materialien  sehr 
verschiedene  Widerstandsfähigkeit  gegen  Erwärmung 
besitzen.  Um  indessen  eine  Einheitlichkeit  in  der  Be- 
urtheilung  von  Apparatconstructionen  herbeizuführen, 
sind  sowohl  vom  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien 
als  auch  vom  „Verband  deutscher  Elektrotechniker" 
Vorschriften  über  die  zulässigen  Grenzwerte  festgestellt 
worden;  es  tritt  somit  an  den  Constructeur  die  Aufgabe 
heran,  alle  Apparatentheile  so  zu  dimensionieren,  dass 
ihre  Erwärmung  die  zulässige  Grenze  nicht  übersteigt. 

Die  Sicherheitsvorschriften  für  Starkstromanlagen 
des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  lassen  bei 
Schaltern  in  Betriebsräumen  eine  Temperatur  von  70°  C. 
zu,  was  bei  einer  mittleren  Lufttemperatur  von  20°  C. 
eine  Temperaturerhöhung  von  50°  C.  ergibt.  Dieser 
Wert  entspricht  auch  den  Vorschriften  des  „Verbandes 
deutscher  Elektrotechniker"  über  Hebelschalter.  Schalter 
ausserhalb  von  Betriebsräumen  gelten  nach  den  Vor- 
schriften für  übermässig  beansprucht,  wenn  darauf  ge- 
brachtes Paraffin  schmilzt.  Da  dies  bei  einer  Tempe- 
ratur von  circa  45°  C.  geschieht,  kann  man  bei  diesen 
Schaltern  der  Rechnung  circa  25'  C.  Uebertemperatur 
zugrunde  legen. 

1.  Contactflächen. 

Es  sei  vorausgeschickt,  dass  sich  die  folgenden 
Ausführungen  nur  auf  solche  Contactflächen  beziehen, 
die  betriebsmässig  zum  Oeffnen  und  Schliessen  des 
Stromes  dienen.  Ueber  die  Dimensionierung  derselben 
findet  man  in  einigen  Lehrbüchern  und  Kalendern  Auf- 
zeichnungen, welche,  ohne  Rücksicht  auf  die  speciellen 
Verhältnisse  zu  nehmen,  die  zulässige  Strombelastung 
für  die  Flächeneinheit  angeben.  Da  diese  Grösse  in- 
dessen, wie  aus  den  später  angeführten  Messungen  her- 
vorgeht, in  weiten  Grenzen  schwankt,  mag  es  im  Inter- 
esse   einer    guten    Materialausnützung    angebracht    er- 


scheinen, dieser  Verschiedenheit  der  zulässigen  Bean- 
spruchung von  Contactflächen  bei  verschiedenartigen 
Ausführungsibrmen  Rechnung  zu  tragen.  Es  soll  des- 
halb in  Folgendem  versucht  werden,  einige  Anhalts- 
punkte hierüber  zu  geben. 

Die  an  den  Bürsten,  resp.  Contactklötzen  auf- 
tretende Uebertemperatur  T  wächst  mit  den  Ueber- 
gangsverlusten  V  und  ist  umso  kleiner,  je  grösser  die 
zur  Abkühlung  dienende  Oberfläche  O  ist.  Man  kann 
also  schreiben: 

V 
T=lf.Cm 1). 

Hierin  ist  Cm  ein  von  der  Abkühlungsfähigkeit  des 
Materials  abhängiger  Coefficient.  (Es  würde  zu  weit 
führen,  die  durch  Strahlung  und  Leitung  abgegebene 
Wärmemenge  getrennt  und  theoretisch  genau  zu  be- 
handeln.) 

Die  Verluste    V  sind  nun 

F=J2.  W, 

wenn  J  der  gesammte,  die  Contactfläche  durchfliessende 
Strom  und   W  der  Widerstand  derselben  ist. 

Da  von  der  in  der  Construction  angegebenen  Con- 
tactfläche Q  immer  nur  ein  Theil  q  thatsächlich  Con- 
tact  bildet,  wollen  wir  in  der  Rechnung  einen  Unter- 
schied zwischen  beiden  machen,  und  setzen 

JL 
Q 

Ist  ferner  Cw  der  Contactwiderstand  pro  Flächen- 
einheit (mm2)  der  wirklichen  Auflagefläche  q,  so  ist 


: S,  oder  q  =  S.Q. 


und 


W-- 


V-= 


'  S.Q 

J*.CV 

S .  Q 


Die  abkühlende  Oberfläche  0  wächst  bei  einer 
bestimmten  Construction  proportional  der  Contactfläche. 
Es  ist  also 

0  =  Ck  .  Q, 
worin  Ck    das    der    Construction  eigene  Verhältnis  der 
Abkühlungsfläche    O   zur   Uebergangsfläche    Q    angibt. 
Die  Werte  für  V  und  0,  in  Gleichung  1)  eingesetzt,  gibt 

J2  •  Cw 


S.QKC* 


(-'T, 
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Setzen  wir 


J_ 

~Q 


=  c, 


so  bedeutet  c  die  Belastung  des  Uebergangsquerschnittes 

in  Ampere  pro  mm?.  Setzt  man  diesen  Wert  für  —y  in 

Gleichung  2)  ein,  so  erhält  man 

C      O 

rp 9         ^w   •   ^ 


oder 


r 


s.a 


T.S.C* 


CO  •     •     •     ■     3). 

Die  maximal  zulässige  Stromdichte  cm  erhält  man 
dann,  wenn  man  für  T  den  Grenzwert  Tm  =  50°  C, 
resp.  25°  C,  einsetzt: 


-r 


4). 


^ 

N^ 

g 

°      ^^>- 

■^.o       o    ^*s 

o 
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■-^   ^Ss*s»^^ 
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Stron 

istärke  pro 

qm  mm  Am 

p- 

Es  soll  nun  zunächst  eine  Besprechung  der  ein- 
zelnen Coefficienten  dieses  Wurzelausdruckes  und  der 
sie  beeinflussenden  Dinge  folgen. 
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Fig.  1. 

Der  specifische  Leitungswiderstand  Cw  (Wider- 
standscoefficient)  hängt  zunächst  wie  alle  Contactwider- 
stände  von  den  aufeinandergleitenden  Materialien  ab. 
Da  man  indessen  fast  immer  dieselben  Materialien: 
Kupfer.  Rothguss,  Messing  verwendet,  die  sich  in  ihren 
elektrischen  Eigenschaften  nicht  allzusehr  von  einander 
unterscheiden,  werden  die  hierdurch  hervorgerufenen 
Schwankungen  von  C„  nicht  sehr  gross  sein.  Ferner 
hängt  der  specifische  Widerstand,  ähnlich  wie  bei 
Dynamoblirsten,  von  der  specifischen  Strombelastung  c 
ib.  Es  seien  in  Fig.  1  zwei  Messerien  wiedergegeben, 
he  den  Einfluss  der  Stromdichtc  auf  den  speci- 
fischen  Widerstand  erkennen  lassen.  In  weit  höherem 
Maasse,  wie  von  Material  und  Stromdichte,  wird  die 
( 'w  von  dem  Druck,  mit  welchem  die  beiden 
Flächen  aufeii  radergepresst  werden,  beeinfiusst.  So 
fand  ich  z.  B.  bei  einer  Reihe  von  Schaltern  gleicher 
1  truction  Schwankungen  von  C'w  =  0-006  bis 
Cw=0'06  Ohm  pro  mm'1.  Die  Uussersten  Grenzwerte, 
welche  ich  Überhaupt  vorfand,  waren  Cw  =  0*0045  und 
Cw  =  0-07  Olim  pro  mm2. 


Der  Wert  Cm  hängt,  wie  bereits  erwähnt,  von  der 
Abkühlungsfähigkeit  des  Materials  ab.  Es  ist  z.  B.  der 
Strahlungscoefficient  von  Messing  T5mal  so  gross,  wie 
der  von  Kupfer.  Ausser  dem  Material  selbst  ist  die 
Oberflächenbeschaffenheit  desselben  von  grossem  Ein- 
fluss auf  die  Grosse  Cm.  Es  ist  eine  bekannte  That- 
sache,  dass  ein  und  dasselbe  Material  mit  rauher  Ober- 
fläche bedeutend  besser  abkühlt,  als  im  polierten  Zu- 
stand. Es  erscheint  also  eine  Schwankung  des  Wertes  Cm 
in    weiten  Grenzen  nicht  ausgeschlossen. 

Bei  der  Bestimmung  der  Grösse  C'u  tritt  uns  die 
Schwierigkeit  entgegen,  dass  sich  nicht  leicht  feststellen 
lässt,  in  welchem  Maasse  die  einzelnen  Theile  des 
Apparates  an  der  Abkühlung  theilnehmen.  Es  ist  in- 
dessen ohneweiteres  klar,  dass  beispielsweise  die  Ab- 
kühlungsfläche eines  Anlassers,  bei  dem  eine  verhältnis- 
mässig kleine  Contactfläche  auf  einem  grossen  Schleif- 
ring, und  dieser  wieder  auf  einer  grossen  Platte  sitzt, 
um  ein  Vielfaches  grösser  ist,  wie  die  eines  Schalters, 
wo  grosse  Contactflächen  mit  nur  kleinen  Metallmassen 
von  kleiner  Oberfläche  in  Verbindung  stehen.  Des 
weiteren  hängt  Ck  in  hohem  Maasse  davon  ab,  ob  die 
benachbarten  Theile  des  Apparates  ausschliesslich  zur 
Abkühlung  der  durch  die  Contactverluste  entstehenden 
Wärme  dienen  können,  oder  ob  dieselben  auch  noch 
die  in  benachbarten  Schraubenverbindungen  oder  schwach 
dimensionierten  Leitungen  entstehende  Stromwärme  ab- 
zuführen haben.  Infolge  dieser  Complicationen  ist  es 
ausgeschlossen,  die  Grösse  von  Ck  und  deren  Grenz- 
werte rechnerisch  festzustellen.  Auch  ist  es  nicht  leicht, 
dieselbe  experimentell  zu  ermitteln;  dagegen  ist  es, 
wie  wir  später  sehen  werden,  möglich,  die  Grösse  des 

Q 

Bruches  — -   durch  Versuche  zu  finden;  wir  wollen  des- 

Cm 


halb  für  denselben  eine  Grösse    C, 

coefficient)  einführen,  so  dass  wir  schreiben  können: 


—  (Abkühlungs- 

Cm 


und 


r-4^ 


3  a) 


S .  6' 


4  a). 


\fTm.t 

Bei  den  später  angeführten  Versuchen  fand  ich 
für  Ca  Werte  von  0-00006  bis  0-004. 

Auch  die  Grösse  S,  welche  das  Verhältnis  der 
thatsächlich  vorhandenen  Auflagefläche  zu  der  beab- 
sichtigten Contactfläche  angibt,  schwankt  in  sehr  weiten 
Grenzen.  Bei  Contactbürsten,  welche  sorgfältig  aus 
dünnen  Blechen  hergestellt  sind,  ist  es  leicht  zu  er- 
reichen, dass  95%  der  Contactfläche  thatsächlich  auf- 
liegen, sodass  S=  0-95  gesetzt  werden  kann.  Im  Gegen- 
satz hiezu  kann  man  an  Schaltern,  bei  welchen  die 
Contactflächen  von  zwei  aufeinander  ruhenden  massiven 
Klötzen  gebildet  werden,  nicht  leicht  erreichen,  dass 
mehr  wie  60J/o  der  totalen  Fläche  Contact   bilden. 

Ausser  von  der  Art  der  Contactfläche  hängt  S 
natürlich  auch  von  der  bei  der  Bearbeitung  aufgewen- 
deten Sorgfalt  in  hohem  Maasse  ab  und  ist  bei  gut 
gearbeiteten  Schaltern  im  allgemeinen  grösser,  wie  bei 
Massenartikeln.  Ich  fand  bei  letzteren  nicht  selten  Werte 
bis  zu  S  =  02  herab. 

Da  sich  die  Grösse  S  bei  einem  in  Betrieb  be- 
findlichen Schalter  durch  allerlei  Zufälligkeiten  leichl 
ändern  kann,  erscheint    es   rathsam.   bei  der   Ermittlung 
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der  maximal  zulässigen  Stromdichte  naeh  Formel  4  a 
mit  einer  gewissen  Sicherheit  zu  rechnen,  d.  b.  S  der 
Construction,  besonders  aber  der  Verwendung  des 
Schalters  entsprechend  kleiner  einzusetzen,  als  es  an 
der  neuen  Ausführung  ist.  Bei  Contacttläehen,  welche 
ohne  Funkenbildung  ein-  und  ausgeschaltet  werden, 
dürfte  man  im  allgemeinen  sicher  genug  gehen,  wenn 
man  8  gleich  der  Hälfte  seines  ursprünglichen  Wertes 
in  Rechnung  setzt.  Eine  weit  grössere  Verminderung 
von  S  ist  bei  Contactflächen  möglich,  zwischen  welchen 
Funkenbildung  auftritt;  cinestheils  dadurch,  dass  Theile 
der  Fläche  direct  verbrennen,  andererseits  dadurch, 
dass  abgeschmolzene  und  dann  wieder  festgewordene 
Metalltheile  Erhöhungen  auf  der  Contactiläche  bilden 
und  so  die  Auflage  verkleinern.  In  solchen  Fällen  kann 
eine  Verminderung  von  S  auf  den  vierten  Theil  seines 
ursprünglichen  Wertes  leicht  eintreten  und  S  im  un- 
günstigsten Falle  auf  005  herabsinken. 

Setzt  man  die  vorstehend  angegebenen,  ungün- 
stigsten Grenzwerte  in  Formel  4«  ein,  so  erhält  man 
für   Tm  =  50  das  Minimum  von 


c  - 


50  .  0-05  .  0-00006 


0-07 


0046 ; 


im  entgegengesetzten  Fall  das  Maximum  von 


50  .  095  .  0-004 
0-0045 


6-5  A  pro  mm2. 


Da  diese  extremen  Fälle  sehr  selten  vorkommen 
werden,  sind  sie  von  geringer  Bedeutung,  und  ich  füge 
deshalb  die  Grenzwerte  hinzu,  die  ich  aus  einer  grossen 
Anzahl  normal  ausgeführter  Constructionen  ermittelte. 
Ich  fand  im  Minimum  cm  =  01,  im  Maximum  cm  =  5-0. 

Aus  der  grossen  Verschiedenheit  dieser  Werte  geht, 
wie  anfangs  schon  erwähnt,  hervor,  dass  es  nicht  wohl 
angängig  ist,  in  allen  Fällen  mit  einer  mittleren  spe- 
eifischen  Strombelastung  zu  rechnen. 

Um  nun  die  für  eine  bestimmte  Construction  zu- 
lässige Stromdichte  c  zu  finden,  ist  es  selbstverständ- 
lich am  einfachsten  und  sichersten,  dieselbe  an  einigen 
Probeausführungen  durch  Versuche  zu  ermitteln;  es 
wird  auch  dieser  Weg  von  Specialfirmen  fast  ausschliess- 
lich eingeschlagen.  Der  durch  Verbrennen  des  Schalters 
oder  durch  Zufälligkeiten  möglichen  Verkleinerung  des 
Wertes  S  im  Betriebe  trägt  man  gewöhnlich  dadurch 
Rechnung,  dass  man  die  Contactfiächen  mit  der 
doppelten,  als  normal  beabsichtigten  Stromstärke  pro- 
biert, was  einer  Verkleinerung  von  S  im  Verhältnis  —r- 

resp.  einer  vierfachen   Sicherheit  entspricht. 

Eine  Berechnung  der  Stromdichte  nach  den  ange- 
führten Formeln  ist  im  allgemeinen  nur  bei  der  Con- 
struction neuer  Apparatentypen  von  Wert,  und  dürfte 
für  solche  Fälle  die  ungefähre  Kenntnis  der  verschie- 
denen Coefficienten  von  Interesse  sein.  Bei  den  un- 
zähligen Variationen  von  Apparatenconstructionen  ist 
es  natürlich  unmöglich,  für  alle  Fälle  diese  Grössen 
anzugeben;  ich  muss  mich  deshalb  darauf  beschränken, 
einige  der  Versuchsergebnisse,  welche  ich  an  einer 
Reihe  gebräuchlicher  Ausführungen  ermittelte,  mitzu- 
theilen.  Es  wird  indessen  in  den  meisten  Fällen  nicht 
schwierig  sein,  an  Hand  derselben  die  Coefficienten  für 
andere  Constructionen  zu  schätzen  und  so  genügend 
sichere  Resultate  zu  erzielen. 

Die  einzelnen  Grössen  wurden,  wie  nachstehend 
angegeben,  ermittelt. 


Der  speeifische  Widerstand  wurde  indirect  durch 
Messung  von  Strom  und  Spannungsabfall  der  Oontact- 
flächen bestimmt;  es  beziehen  sich  die  angegebenen 
Werte  nur  auf  Ausführungen  mit  als  normal  zu  be- 
zeichnendem Auflagedruck  der  Bürsten.  Es  ist  selbst- 
verständlich, dass  G'w  bei  anormal  schwach  aufliegenden 
Bürsten  bedeutend  höher,  andererseits  bei  sehr  stark 
angepressten  Bürsten  bedeutend  niedriger  werden  kann. 
In  der  Regel  wurden  die  oberen  Grenzwerte  bei 
grösseren,  die  unteren  bei  kleineren  Ausführungen  con- 
statiert,  da  der  zu  erreichende  Auflagedruck  mit  einer 
Vergrösserung  des  federnden  Hebelarmes,  also  bei 
grösseren  Ausführungen,  abnimmt. 

Desgleichen  beziehen  sich  die  für  S  angegebenen 
Werte,  welche  durch  Schätzung  ermittelt  wurden,  auf 
die  für  die  betreffende  Construction  als  normal  zu  be- 
zeichnende Art  der  Ausführung;  sie  können  sich  natür- 
lich bei  mehr  oder  weniger  sorgfältiger  Bearbeitung 
wesentlich  ändern. 

Auch  hier  gelten  die  ungünstigeren,  also  kleineren 
Werte  von  S  für  grössere  Ausführungen,  da  es  sich 
bei  diesen  schlechter  erreichen  lässt,  dass  ein  grosser 
Theil  der  Contactiläche  thatsächlich  aufliegt,  als  bei 
kleinen  Ausführungen. 

Zwecks  Ermittlung  der  Grösse  Ca  wurden  Dauer- 
belastungen vorgenommen,  und  die  auftretenden  Ueber- 
temperaturen  gemessen.  Man  findet  dann  aus  Glei- 
chung 3«) 

Cw  .  C2 


Ca 


T.S    ' 


Die  Belastung  wurde  dabei  so  gewählt,  dass  die 
auftretende  Uebertemperatur  möglichst  gross  (nicht 
unter  30°  C.)  ausfiel,  da  sonst  die  bei  Temperatur- 
messungen unvermeidlichen  grossen  Ungenauigkeiten  das 
Resultat  zu  stark  beeinflussen  würden.  Um  zu  consta- 
tieren,  ob  die  gemessene  Uebertemperatur  auch  that- 
sächlich durch  die  Contactverluste  entstanden  war, 
wurde  gleichzeitig  die  Erwärmung  der  benachbarten 
Theile,  in  denen  ein  Auftreten  von  Stromwärme  mög- 
lich war,  gemessen.  E"and  man  dabei  höhere  Tempera- 
turen, wie  die  der  Contactvorrichtung  selbst,  so  war 
natürlich  das  Messergebnis  unbrauchbar,  da  man  an- 
nehmen musste,  dass  die  Contacte  ihre  Wärme  theil- 
weise  durch  Ueberleitung  e.xhalten  hatten.  In  sehr  hohem 
Maasse  wurde  die  Genauigkeit  der  Messungen  dadurch 
beeinträchtigt,  dass  das  zur  Temperaturmessung  ange- 
legte Thermometer  und  die  Putzwolle  bei  den  verhält- 
nismässig kleinen  Metallmassen  der  Contacte  einen 
grossen  Theil  der  Wärmemenge  in  sich  aufnahmen.  Es 
machte  sich  aus  diesem  Grunde  nöthig,  die  Bürste 
während  der  Temperaturmessung  unter  Strom  zu  lassen 
und  die  Messung  so  lange  fortzusetzen,  bis  ein  Gleich- 
gewichtszustand eingetreten  war.  Die  so  erhaltene  Er- 
wärmung kann  natürlich  leicht  etwas  anders  sein,  als 
sie  in  Wirklichkeit  ist,  wenn  der  bei  der  Messung  be- 
deckte Theil  der  Bürste  freiliegt.  Die  Verwendung 
eines  Thermometers  mit  möglichst  kleiner  Kugel  war 
vorstehenden  Umständen  entsprechend  vortheilhaft. 
Durch  diese  Un^enauig-keiten  erklären  sich  zum  Theil 
die  grossen  Schwankungen  von  Ca  für  ein  und  dieselbe 
Construction. 

Bei  der  Berechnung  von  c  ist  in  nachstehenden 
Beispielen  durchweg  J1=50°  C.  gesetzt  worden,  um 
einen  Vergleich  der  verschiedenen  Constructionen  zu 
ermöglichen.  (Fortsetzung  folgt.) 
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Die  Elektrotechnik  auf  dem  Naturforschertag  in  Karlsbad. 

Von  Hofrath  Kareis. 

Es  wird  immer  eines  der  interessantesten  Räthsel 
in  der  Culturbewegung  der  Menschheit  bleiben,  wie  es 
möglieh  ist,  dass  man  unter  Benützung  der  Energie- 
formen die  erstaunlichsten  Werke  erstehen  sieht,  ohne 
das  innerste  Wesen  dieser  Energieformen  zu  kennen. 
Riesige  und  kunstvolle  Bauten,  sinnvollste  Maschinen 
werden  hergestellt  unter  Wahrung  oder  Ueberwindung 
der  Wirkungen  der  Schwerkraft;  wer  aber  kennt 
diese?  Jedes  Jahr  fast  erscheint  ein  Buch  über  das 
,,  Räthsel  der  Schwerkraft" ;  Newton,  Galilei, 
Keppler,  Huyghens  werden  herangezogen  zu  ihrer 
Erklärung.  Man  kennt  die  Fallgesetze,  die  Gesetze  der 
Planetenbewegung,  die  der  allgemeinen  Massenanziehung 
-  aber  das  Wesen,  welches  unter  Einhaltung  dieser 
Gesetze  wirkt  —  hüllt  sich  in  ewige  Schleier. 

Was  leistet  nicht  alles  die  Chemie?  Welche 
Revolutionen  hat  dieselbe  in  Wissenschaft,  Industrie, 
Landwirtschaft  und  im  täglichen  Leben  hervorgerufen! 
Kennt  man  aber  die  Urbestandtheile  der  Materie?  Ist  die 
Atomistik  bisher  nicht  blos  Hypothese  geblieben  ? 

Was  hat  nicht  die  Elektrotechnik  für  Wunder 
in  die  Welt  gestellt  und  was  erwartet  die  Welt  nicht 
noch  von  ihr;  kennt  aber  irgendwer  den  tiefsten  Ur- 
grund elektrischer  Erscheinungen  ?  Es  darf  uns  daher 
nicht  in  Verwunderung  setzen,  wenn  auf  einer  Ver- 
sammlung, wo  speculative,  experimentierende  und 
rechnende  Physiker  zusammenkommen,  die  absurdesten 
mit  den  banalsten  sowie  mit  den  tiefsinnigsten  An- 
sichten über  das  Wesen  der  Elektricität  zusammen- 
treffen. Das  konnte  man  auf  dem  Naturforschertage 
in  Karlsbad  wieder  recht  deutlich  sehen.  Der  Mensch 
ist  mit  Organen  der  Auffassung  und  der  Wirksamkeit 
in  eine  Welt  von  Wirklichkeiten  hineingesetzt  und 
er  muss  diese  Wirklichkeiten,  sowie  die  Möglichkeiten 
erkennen;  das  eigentliche  Wesen  der  Dinge  scheint 
er  theils  wegen  mangelnder  Organe,  theils  wegen 
falscher  Fragestellung  nie  voll  erfassen  zu  können. 

Niemand  kann  sieb  das  Unendlich-Kleine  oder 
Grosse  vorstellen  und  doch  besteht  eine  eigene  Wissen- 
schaft, die  uns  lehrt,  mit  solchen  Grössen  zu  rechnen, 
und  sie  hat  schon  Grosses  geleistet.  Wir  müssen  uns 
an  und  mit  dem  Fassbaren  bescheiden,  und  so  thun  wir 
es  auch  hier.  Lassen  wir  die  Berichte  über  Elek- 
tronen und  Ionen  beiseite,  welche  in  einzelnen 
Vorträgen  herumspuckten.  Es  sind  hypothetische 
Atome  der  Elektricität,  welche  —  über  materielle 
Atome  Herrschaft  gewinnend  -  -  diese  mit  positiv  oder 
negativ  elektrischen  Eigenschaften  ausstatten,  aus  deren 
tusgesetzter  Wirkung  die  sichtbaren,  die  fühlbaren 
und  messbaren  elektrischen  Erscheinungen  hervorgehen; 
lassen  wir  auch  beiseite  die  Ansichten  über  primäre 
Elektricität,  welche  ein  Freiherr  v.  Bechtols- 
heim  mit  chevaleresker  Ungeniertheit  —  ohne  zu 
fragen,  ob  dieselben  auch  für  andere  K<">pfe  Sinn  haben 
können  -  von  sich  gab  und  wenden  wir  uns  zu 
actuelhn  Thematas,  den  Vorträgen,  welche  Proi 
Voller  Hamburg),  Prof.  Lecher  (Prag),  Prof. 
Puluj  (Prag)  und  Dr.  BlochmanD  (Kiel)  hielten. 
Sie  betreffen  meist  die  Wellentelegraphie,  nur 
der  Vortrag  Prof.  Puluj'e  enthält  die  Anwendung  einer 
von    ihm  'neu    Vorkehrung    zum  Schutze    von 

Telephonleitungen  gegen  Starkströme  und  Verwendung 

Licht-  und   Kraftdrähten    zum  gleichzeitigen  Tele- 


phonieren.  Wir  lassen  die  einzelnen  Vorträge  unter 
Anfügung  von  Bemerkungen  über  einzelne  Punkte  der- 
selben folgen. 

Prof.  Voller,  Hamburg: 

Grundlagen  und  Methoden  der  elektrischen  Wellentelegraphie 
(sogenannten  drahtlosen  Telegraphie). 

Der  Vortragende  hat  den  Vortrag  auf  Wunsch 
des  Vorstandes  der  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher 
und  Aerzte  für  die  diesjährige  Versammlung  über- 
nommen. Dieses  und  das  grosse  Interesse,  welches  sich 
mehr  und  mehr  an  die  Leistungen  der  sogenannten 
drahtlosen  Telegraphie  knüpft,  waren  die  Veranlassung; 
es  kommt  hinzu,  dass  die  Metboden  dieses  modernen 
Nachrichtendienstes  erst  auf  Grund  der  neueren  An- 
schauungen über  die  Natur  der  elektrischen  Vorgänge 
entwickelt  werden  konnten.  Der  Vortragende  legte  dies 
näher  dar:  Den  Gebildeten,  deren  Schulung  in  älterer 
Zeit  lag,  sind  die  modernen  Anschauungen  nur  wenig 
vertraut,  ja  sehr  schwierig.  Die  alte  Lehre,  dass  die 
Leistungen  der  Elektricität,  wie  wir  sie  zuerst  in  der 
gewöhnlichen  Telegraphie,  sodann  in  den  mannigfachen 
Anwendungen  der  Elektrotechnik  benutzten,  an  die 
Existenz  geschlossener  elektrischer  Ströme  gebunden 
seien,  dass  solche  Ströme  nur  in  metallischen  oder 
elektrolytischen  Leitungen  denkbar  seien,  beherrschte 
bis  vor  wenigen  Jahren  die  Anschauungen.  Heute  wissen 
wir  mehr  von  den  Wirkungsmöglichkeiten  der  Elek- 
tricität. Seit  Faraday,  Maxwell,  Helmhol  tz 
und  Heinrich  Hertz  ist  neben  die  alte  Lehre  von  den 
geschlossenen  elektrischen  Strömen  in  den  Leitern,  die 
Lehre  von  den  Verschiebungsströmen  des  Aethers  oder 
der  Elektricität  innerhalb  der  sogenannten  Nichtleiter 
getreten;  zu  diesen  gehört  vor  allem  auch  die  atmo- 
sphärische Luft.  Elektricitätsentladungen  in  Leitern 
rufen  im  Aether  der  umgebenden  Luft  isochrone  Be- 
wegungen hervor,  die  sich  nach  allen  Richtungen  des 
Raumes  mit  Lichtgeschwindigkeit  fortpflanzen  und  unter 
geeigneten  Umständen  ihrerseits  wieder  neue  Entladungs- 
vorgänge in  Leitern,  auf  welche  sie  treffen,  hervorrufen. 
Sind  die  primären  Anstösse  periodisch  wechselnde,  so 
sind  auch  die  fortschreitenden  Bewegungsvorgänge  im 
Aether  periodisch  aufeinanderfolgende,  d  h.  es  laufen 
elektrische  Wellen,  Strahlen  elektrischer  Kraft  durch 
den  Aether  und  erregen  in  Leitern  elektrische 
Scbwingungszustände.  Die  Wahrnehmung  dieser  Vor- 
gänge gelang  bekanntlich  zuerst  Heinrich  Hertz; 
er  wies  zuerst  die  Entstehung  elektrischer  Funken 
oscillatorischer  Lichterscheinungen  beim  Auftreffen  elek- 
trischer Wellen  nach.  Zugleich  verdanken  wir  ihm  die 
experimentelle  Ausbildung  der  Erzeugung  sehr  schneller 
primärer  oscillatorischer  Entladungsvorgilnge  innerhalb 
geeigneter  elektrischer  Funken,  die  zwar  schon  lange 
vor  ihm  bekannt  waren,  aber  erst  durch  ihn  die  grosse 
Bedeutung  gewannen,  die  zur  elektrischen  Wellen- 
telegraphie führte.  Merkwürdig  bleibt  es.  dass  Hertz 
selbst  die  Zumuthung,  die  von  ihm  nachgewiesenen  Wellen 
und  Strahlen  elektrischer  Kraft  zur  drahtlosen  Telegraphie 
zu  benützen,  abwies.  Diese  Zumuthiingergicng  an  II  e  rt  / 
vmi  Seite  eines  .Münehener  C  i  v  i  1  -  I  n  g  e  n  i  e  u  r  s.  der 
die  Sache  nach  der  erfahrenen  Ablehnung  ebenfalls  auf 
sieh  beruhen  Hess.  Der  erste,  derin  grossem  Maasstabe 
diese  Anwendung  zu  realisieren  suchte,  war  Marconi 
(1896);  er  Hess  durch  B  e  r  t  z'sche  Funken  sehr  schnelle 
elektrische  Oscillationer.  entstehen,  die  von  senkrechten 
Drähten  -der  Flächen  ausstrahlten,  den  Luftraum  durch- 
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zogen  und  in  massigen  Entfernungen  neue  elektrische 
Wirkungen  hervorriefen,  die  zur  Zeichengebung  benützt 
werden  konnten.  Die  Wirkung  war  keine  sehr  sichere. 
Der  Grund  hiefür  lag  in  der  damals  noch  mangelhaften 
Kenntnis  der  Bedingungen,  unter  denen  kräftige,  prak- 
tisch verwertbare  Reproductionen  elektrischer  Processe 
möglich  sind;  dagegen  war  es  ein  grosses  Verdienst 
Marco  ni's,  dass  er  zu  solchen  Reproductionen  nicht 
die  wenig  empfindliche  Methode  der  Erzeugung  se- 
cündärer  elektrischer  Funken  oder  sonstiger  Licht- 
wirkungen benutzte,  sondern  eine  andere,  seit  1890 
durch  Branly-Paris  näher  studierte  Wirkung  der 
elektrischen  Wellen.  Diese  Wellen  haben  die  Eigen- 
schaft, wenn  sie  auf  elektrisch  schlecht  leitendes  Metall- 
pulver treffen,  dessen  Leistungsfähigkeit  plötzlich  sehr 
zu  steigern,  jedoch  so,  dass  kleine  Erschütterungen 
wieder  den  ursprünglichen  Zustand  hervorrufen.  M  a  r- 
coni  bildete  auf  Grund  dieser  Thatsachen  den  heute 
sogenannten  Fritter  oder  Cohärer  aus,  der  bis  heute 
das  wichtigste  Empfangsinstrument  der  Wellentele- 
graphie  ist;  erst  neuerdings  sind  Mittheilungen  bekannt 
geworden,  wonach  es  Mareoni  gelungen  sein  soll,  ein 
weit  empfindlicheres  Instrument  mit  telephonischer 
Zeichenwiedergabe  zu  erfinden. 

Der  gewaltigste  Fortschritt  der  Wellentelegraphie 
ist  seit  zwei  Jahren  mit  durch  zwei  deutsche  Forscher, 
Prof.  Braun  in  Strassburg  und  Prof.  Slaby  in 
Charlottenburg,  herbeigeführt  worden,  die  beide  auf 
verschiedenen  Wegen  zu  verwandten  Resultaten  ge- 
langten. Der  Fortschritt  besteht  in  der  Verwendung  der 
elektrischen  Resonanz  oder  Abstimmung  der  Wellen. 
Jeder  elektrisch  schwingende  Körper  besitzt  —  ähnlich 
wie  ein  akustisch  tönender  Körper  —  eine  bestimmte, 
ihm  eigenthümliche  Schwingungsperiode;  nur  wenn  die 
ankommenden  elektrischen  Wellen  dieselbe  Schwingungs- 
dauer haben,  kann  eine  kräftige  Resonanz  entstehen. 
Braun  untersuchte  sehr  eingehend  die  theoretischen 
Bedingungen  solcher  Resonanz,  die  er  dann  praktisch 
erprobte.  Slaby  wurde  direct  durch  seine  grossen  und 
erfolgreichen  Versuche  zur  Auffindung  geeigneter 
Resonanzbedingungen  geführt;  ihm  stand  der  Ingenieur 
Graf  von  Arco  als  Mitarbeiter  zur  Seite.  Die  Grund- 
lagen dieser  Methoden  wurden  von  dem  Vortragenden 
durch  eine  Anzahl  von  grossen  Zeichnungen,  Projections- 
bildern  und  experimentellen  Vorführungen  erläutert, 
an  die  sich  dann  Versuche  mit  den  im  Saale  auf- 
gestellten grossen  Apparaten  des  praktischen  Betriebes 
anschlössen;  letztere  Apparate  waren  von  der  Gesellschaft 
für  drahtlose Telegraphie,  System  Prof.  Braun-Siemens 
&  Halske,  sowie  von  der  Allgemeinen  Elektricitäts- 
gesellschaft  (System  Slaby-Arco)  installiert  worden. 

Den  Schluss  des  Vortrages  bildete  eine  kurze  Dar- 
legung der  wesentlichen  Unterschiede  der  Brau  n'schen 
und  der  Slaby'schen  Methode,  sowie  der  bis  jetzt  in 
der  elektrischen  Wellentelegraphie  durch  die  Anwendung 
abgestimmter  Wellen  erreichten  grossen  Resultate  und 
der  Aussichten,  welche  sich  derselben  auf  Grund  neuer 
und  erweiterter  Verfahren  eröffnen. 

Wir  bemerken  zu  diesen  Ausführungen  Voll  er' s, 
dass  er  sich  sichtlich  bemühte,  den  drei  Propagatoren 
drahtloser  Telegraphie,  Mareoni,  Braun  undSlaby, 
die  ihnen  zustehenden  Verdienste  um  die  Sache  zu- 
zuerkennen. Da  man  Mareoni  von  gewisser  Seite 
-  in  Deutschland  besonders  —  sehr  hart  an  den  Leib 
rückt,  so  muss  die  vorurtheilsfreie  Bewertung  des 
italienischen  Erfinders  rühmend  anerkannt  werden.  Eine 


ebenso  günstige  Meinung  über  Mareoni,  wie  Prof. 
Voller,  hat  Prof.  Braun  aus  Strassburg  selbst,  der 
neidlos  die  Begabung  und  die  Leistungen  seines  Con- 
currenten  Mareoni  in  einem  Briefe  an  den  Schreiber 
dieser  Zeilen  hervorhob. 

Nun  folgte  der  Vortrag: 

L'eber  die  Absorption  elektrischer  Schwingungen 

(gehalten  in  der  Section  für  Physik  am  23.  September  des  Karls- 
bader Naturtbrschertages). 

Prof.  Lech  er  untersuchte  die  Absorption  elek- 
trischer Schwingungen  in  verschiedenen  Gasen,  be- 
sonders in  verdünnter  Luft.  Indem  er  als  Vergleichs- 
tlüssigkeit  Schwefelsäurelösungen  in  Wasser  anwandte, 
konnte  er  zeigen,  dass  Luft  bei  Drücken  von  etwa  l/io  unit. 
besonders  wenn  sie  stark  ionisiert  war,  vielmehr  absor- 
bierte als  der  bestleitende  Elektrolyt.  Nun  unterliegt 
es  keinem  Zweifel,  dass  die  Luft  in  grösserer  Höhe 
unserer  Atmosphäre  durch  die  Wirkung  des  ultra- 
violetten Theiles  der  Sonnenstrahlen  stark  ionisiert  wird, 
und  Prof.  Lecher  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
verdünnte  Luftschichte  in  einer  Höhe  von  54 — 66  km 
ein  vorzüglicher  Leiter  für  Elektricität  sein  müsse.  In 
dieser  Kugelschale  müssen  alle  längeren  elektrischen 
Schwingungen  vollständig  absorbiert  werden,  aber  auch 
gleichgerichtete  Ströme  können  daselbst  fliessen.  Es  ist 
wohl  klar,  dass  diese  Thatsache  bei  zukünftigen  Theorien 
über  Erdmagnetismus,  Luftelektricität  und  dergl.  wird 
in  Rechnung  gezogen  werden  müssen.  Ferner  fand 
Lecher,  dass  auch  Luft  unter  gewöhnlichem  Druck, 
wenn  sie  stark  ionisiert  ist,  elektrische  Schwingungen 
etwas  absorbiert.  Nun  hat  sich  zu  wiederholtenrnalen 
gezeigt,  dass  die  drahtlose  Telegraphie  bei  Tage  minder 
prompt  arbeitet  als  zur  Nachtzeit,  und  der  Vortragende 
führt  dies  auf  eine  Absorption  der  elektrischen  Wellen 
in  der  durch  die  Sonnenstrahlen  ionisierten  Atmosphäre 
zurück.  Bekanntlich  hat  Prof.  Lech  er  durch  eine  geist- 
volle Analogisierung  der  Vorgänge  bei  Fortpflanzung 
Hertz'sch er  Schwingungen  längs  der  Drähte  und  draht- 
loser Telegraphie  über  Seen  und  Meere  die  Möglich- 
keit der  Ueberwindung  grosser  Strecken  -  -  wie  sich 
Mareoni  deren  rühmte  --  begreiflich  gemacht.  Prof. 
Voller  hat  dieser  Ansicht  Lecher's  in  seinem  Vor- 
trage über  drahtlose  Telegraphie  rühmend  erwähnt. 

Schutz  der  Telephonleitungen  gegen  Starkströme. 

In  der  Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Aerzte  — -  Karlsbad,  den  23.  September,  also  am 
selben  Tage  wie  Lech  er  —  hielt  Prof.  Dr.  Puluj 
von  der  Deutschen  Technischen  Hochschule  zu  Prag 
seinen  mit  Demonstrationen  verbundenen  Vortrag  über 
obiges  Thema;  er  zeigte  aber  auch,  dass  Stark- 
stromdrähte, durch  welche  —  unter  Anwendung  hoher 
Spannungen  —  Hunderte  von  Pferdestärken  gleich- 
zeitig durchflössen,  zum  Telephonieren  ohne  Gefahr  für 
Personen  und  Apparate  mitbenutzt  werden  können.  Er 
sagte  über  dieses  sehr  actuelle  Thema  Folgendes:  „Fern- 
leitungen mit  Spannungen  bis  zu  20.000  V  und  darüber 
werden  zur  Verständigung  mit  den  Kraftcentralen  mit 
Telephonapparaten  versehen,  deren  Leitungen  oder 
Drähte  am  selben  Gestänge  wie  die  Starkstromdrähte 
geführt  sind.  Hiemit  ist  die  Möglichkeit  vorhanden,  dass 
sowohl  Apparate,  als  auch  mit  denselben  Hantierende 
verletzt  werden.  Durch  Abschmelzdrähte  lassen  sich  ja 
bekanntlich  die  Apparate  gut  schützen,  aber  während 
der  noch  so  kurzen  Dauer  der  schmelzenden  Wirkung 
des  Starkstromes  kann  doch   ein  Mensch  leicht  verletzt 
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oder  wohl  auch  getödtet  werden.  Es  muss  daher  — 
ausser  dem  Abschmelzdraht  —  noch  eine  andere  Schutz- 
massreffel    für    die  Personen    in    den  Stromkreis 


ein- 


bezogen werden.  Dem  Vortragenden  wurde  diese  Auf- 
gabe anlässlich  commissioneller  Berathungen  über  die 
Errichtung  eines  Elektricitätswerkes  zu  Hohenfurt 
(Südböhmen)  —  (wobei  Prof.  Puluj  als  behördlicher 
Experte  anwesend  war)  —  übertragen.  Es  gelang  ihm, 
eine  Schaltungsanordnung  zu  erfinden,  bei  welcher  die 
neben  der  oder  in  die  Starkstromleitung  eingeschalteten 
Apparate  und  die  bei  denselben  beschäftigten  Personen 
vollkommen  gegen  hohe  Spannungen  geschützt  sind. 
Diese  in  Deutschland  sowohl,  als  in  Oe  st  er- 
reich patentierte  Anordnung  wurde  im  Vortrage  durch 
Scioptikonbilder  erläutert. 

Bei  Telephonstationen  gewöhnlicher  Con- 
struction  wird  eine  Inductionsrolle  mit  zwei  Wicke- 
lungen, einer  primären  und  einer  secundären, 
verwendet.  Der  Vortragende  aber  verwendet  eine  solche 
mit  drei  Wickelungen. 

Bei  diesen  Iuductionsrollen  wird  die  primäre 
Wickelung  in  den  Mikrophonstromkreis,  in  welchem 
bekanntlich  auch  die  Batterie  und  der  selbsttbätige 
Hebel  sich  befindet,  eingeschaltet.  Die  secundäre  Wicke- 
lung geht  zum  Hörtelephon  -  -  aber  die  tertiäre  Spule 
ist  —  von  den  beiden  genannten  räumlich  getrennt  —  mit 
der  Leitung  verbunden.  Die  allenfalls  in  diese  eindrin- 
genden, gefährlichen,  weil  hochgespannten  Ströme  können, 
wie  leicht  ersichtlich,  weder  in  den  Mikrophonstromkreis 
noch  auch  in  denjenigen  des  Hörtelephons    eindringen. 

Zwei  so  miteinander  verbundene  Telephonstationen 
weisen  fünf  Stromkreise  auf.  Auf  jeder  Station  der 
Mikrophon  Stromkreis  ■  also  zwei  Kreise;  dann  die 
beiden  Hörtelephonkreise,  macht  vier  und  endlich  der 
fünfte,  aus  den  tertiären  —  sagen  wir  Puluj-Windungen  — 
bestehende,  der  auch  die  Leitung  enthält. 

Die  Schemata  des  Vortragenden  und  seine  Er- 
läuterungen klärten  das  Auditorium  über  diese  Ver- 
hältnisse ganz  vollkommen  auf;  hierauf  folgten  die 
Versuche  mit  den  aufgestellten  Apparaten. 

Ueberraschend  waren  diese  Versuche  mit  der 
dreifach  gewiekelten  Inductionsspule.  Trotz  der  drei- 
maligen Wickelung,  also  trotz  der  zweifachen 
Transformation,  wurden  die  Töne  einer  Trompete 
aus  dem  fernen  Keller  —  die  Versuche  selbst  fanden 
im  zweiten  Stockwerke  statt  —  recht  deutlich  ver- 
nommen. Selbst  als  man  die  Tertiärrolle  von  den  beiden 
anderen  Wickelungen  ziemlich  weit  emporhob,  hörte 
man  die  Uebertragung  ganz  gut. 

Dass  ein  in  die  Leitung  eindringender.  700voltiger 
Strom,  der  einem  Transformator  entnommen  wurde, 
weder  dem  Vortragenden,  noch  den  Apparaten  Schaden 
that,  wurde  ebenfalls  demonstriert. 

Wirkliche  Ausführungen  dieser  Anordnung  fanden 
in  den  Brüxer  Kohlengesellschafts-An- 
lagen  mit  bestem   Erfolge  statt. 

Will  man  die  Starkstromleitungen  selbst  als 
Telephonleitungen  benutzen,  so  schaltet  man  die  nach 
tem  ausgeführten  Apparate  mittels  Conden- 
satoren  —  wie  es  van  Rysselberghe  that  —  an 
diese  Leitungen  an.  Am  geeignetsten  zur  Anbringung 
der  C  toren  sind  die  Punkte,  wo  die  Spannungs- 

differenz gegen  Erde  in  der  Leitung  Null  ist.  Versuche 
mit  Bolchen  Anschaltun^en  haben  im  Laboratorium  der 
I  i'utsehen  Technischen  Ilofb>ihuli'  zu   Prag  mit  bestem 


Erfolge  stattgefunden. 


(Schlage  folgt.) 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Capacität  von  laugen  Kraftübertragungslinien.  Sartori 
gibt  in  „L'Elletti'icista"  vom  1.  Februar  1902  die  Ableitung  einer 
Formel  für  die  Capacität  von  Kraftübertragungslinien,  die  zeigt, 
dass  die   gewöhnliche  Rechnung  zu  groben  Fehlern  führen  kann. 

Es  darf  nämlich  der  Einfluss  der  Erde,  die  man  als 
metallische  Scheibe  vom  Potential  o  autfasst,  bei  langen,  Hoch- 
spannungsleitungen nicht  vernachlässigt  werden.  Nach  Ferraris 
ist  die  Capacität  eines  Leiters  in  Bezug  auf  die  Erde  oder  eine 
per  Längeneinheit  andere  unendliche  Ebene 

C=    -      x 


2  log 


2d 


wobei  r  =  Radius  des  Leiters  und  d  der  Abstand  des  Leiters 
von  der  Ebene  bedeutet  (Fig.  1).  Diese  Capacität  ist  doppelt  so 
gross  wie  die  Capacität  des  Leiters  einem  zweiten  identischen 
Leiter  gegenüber.  Man  kann  sich  also  die  Erde  durch  diesen 
Leiter  ersetzt  denken.  Diese  Methode  der  Spiegelbilder  ist  von 
Lord  Kelvin  in  die  Wissenschaft  eingeführt  worden. 


ö 

Fig.  1. 


Fig.  2. 


Nehmen  wir  an,  dass  der  Leiter  eine  Ladung  Q  führt  (die 
man  sich  in    der  Achse    des  Leiters  concentriert    denken    kann), 

so  ist  das  Potential    auf   der  Oberfläche    des  Leiters   V  =  -pj-  = 

=  2  Q  log  — ,  wenn  D  =  2d. 

Die  äquipotentiellen  Flächen  verlaufen  nach  dieser  Gleichung. 
In  der  Umgebung  des  Leiters,  wenn  dieser  nur  genügend  woit 
von  der  Erde  entfernt  ist  (6— 10  m),  können  die  äquipotentiellen 
Flächen  als  concentrische  Cylinderflächen  betrachtet  werden, 
deren  Achse  mit  der  Achse  des  Leiters  zusammenfällt.  Jedenfalls 
liegt  ein  r  zugeordneter  zweiter  Leiter  noch  im  Bereich  dieser 
cylindrischen   Aequipotentialflächen. 

Das  Potential  im  Punkte  P  ist  (Fig.  1) 

n  =  2(?log-^- 


und  im  Falle  mehrerer  Leiter 


Vi  =  2  Q  2  log 


D 


Ist  in  P  der  Mittelpunkt  eines  zweiten  Leiters,  so  kann 
man  annehmen,  dass  das  Potential   sich    auf   die  Oberfläche    des 

Leiters  bezieht    und    dass    die  Ladung  (,>  im  Mittelpunkt   /'  i- 

centriert  ist. 

Für  jeden  Leiter  hat  man   eine  Gleichung    von    der  Form 

F=2  22log^-. 

Sartori  wendet  dieses  Verfahren  auf  ein  praktisches 
Beispiel  an  :  Dreiphasenloitung  von  o'O  km  Länge,  bestehend  aus 
drei  Drähten  von  H  mm  Durchmesser,  die  an  den  Spitzen  eines 
gleichseitigen  Dreiecks  von  \m  Seitenlänge  liegen,  das  Im  vom 
Erdboden  entfernt  ist  (Fig.  2). 

Sartori  lindet  per  km  (\  z=  lol7(i  Einheiten  absolut  oder 

oona  m./. 

Wendel    man  die  gewöhnliche   1  I    an,   indem    man  den 

Einfinss  der  Erde    vernachlässigt,    so  erhält    man    4545   absolute 
Einheiten,   d.   h.   man   macht  einen   Fehler  von  circa  50o/0.  Es  Uisst 
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sich  im   Falle  einer  einfachen  Dreiphasenleitung  die  Capacität  bei 
der  Drahtlänge  l  darstellen  durch 


2  log  4-. 


E.  A. 


Magnetischer   Alizeigeapparat    für   elektrische   Wellen. 

In  der  Versammlung  der  British  Association  in  Belfast  berichtet 
Prof.  Ernest  Wilson  über  seine  Versuche  an  magnetischen  Indi- 
catoren  für  elektrische  Wellen.*) 

Rutherford  hat  bei  seinen  Versuchen  im  Jahre  1897 
ein  Bündel  Eisendrähte  verwendet,  das  er  mit  dem  Empfänger 
für  elektrische  Wellen  verbindet.  Mit  einem  Magnetometer  konnte 
er  die  Abnahme  der  Magnetisierung  durch  den  Einfluss  der 
Wellenstrahlung  beobachten. 

Prof.  Wilson  benützt  zu  diesem  Zwecke  einen  Ring  von 
3  cm  Durchmesser,  der  aus  40  Windungen  eines  0-25  mm  dicken 
Stahldrahtes,  bezw.  0-265  mm  dicken  Eisendrahtes  besteht.  Diesen 
Ring  unterzieht  er  einer  cyclischen  Magnetisierung  zwischen 
den  Grenzen  von  +  25  cgs  der  magnetisierenden  Kraft  für  den 
Eisen-  und  +  6*8  cgs  für  den  Stahlring.  Die  hierbei  erzielte  maxi- 
male Induction  betrug  im  ersten  Falle  B  =  6540,  im  zweiten 
£  =  9020  (cgs).  Ausser  der  primären,  mit  der  Stromquelle  und 
einem  Flüssigkeitswiderstand,  und  der  secundären,  mit  einem 
ballistischen  Galvanometer  verbundenen  Wickelungen  erhielt  jeder 
Ring  noch  drei  an  einen  Empfänger  für  elektrische  Wellen  an- 
geschlossene Windungen.  Für  lange  Wellen  von  der  Frequenz 
1'5  X  106  bestand  derselbe  aus  einem  Condensator  und  neun 
Windungen  von  1'2  m  Durchmesser  aus  dickem  Kupferdraht. 
Wurde  die  cyelische  Magnetisierung  bis  zu  einem  Punkte  in  dem 
steilen  Theil  der  Hysteresisscbleife  fortgesetzt,  so  zeigte  sich, 
dass  bei  Steigerung  der  magnetisierenden  Kraft  auf  ihren  maxi- 
malen Wert,  die  Induction  während  des  Eintreffens  elektrischer 
Wellen  nicht  mehr  zu  dem  hohen  Wert  anstieg,  den  sie  vor  der 
Bestrahlung  bei  der  gleichen  magnetisierenden  Kraft  erreichte. 

Bei  einem  zweiten  Versuche  war  der  Empfänger,  ein  Tele- 
phon von  139  Ohm  Widerstand,  an  eine  auf  dem  Ring  ange- 
brachte Spule  von  840  Windungen  und  23  Ohm  angeschlossen. 
Beim  Einsetzen  der  Funken  im  elektrischen  Strahlapparat  war 
das  Geräuch  im  Telephon  am  stärksten,  wenn  die  Magnetisierung 
des  Eisenringes  gerade  dem  steilen  Theil  der  Hysteresissch leite 
entsprach.  Um  die  durch  die  Aenderung  des  Magnetisierungs- 
stromes hervorgebrachten  Telephongeräusche  zu  eliminieren, 
wurden  zwei  gleiche  Ringe  dem  Versuche  unterzogen,  und  die 
beiden  Telephone  einander  gegengeschaltet. 

Es  schien,  wie  die  Versuche  gezeigt  haben,  für  die  Be- 
urtheilung  des  Einflusses  elektrischer  Wellen  auf  cyelische  Magne- 
tisierung von  Eisenmengen  belanglos  zu  sein,  ob  diese  cyelische 
Magnetisierung  durch  cyelische  Aenderung  des  erregenden  Stromes 
oder  durch  einen  rotierenden  permanenten  Magneten  erzeugt 
wird,  der  bekanntlich  ein  Drehfeld  in  dem  Ring  hervorruft. 

Ein  weiterer  Versuch  sollte  zeigen,  ob  die  Empfindlichkeit 
eines  solchen  magnetischen  Indicators  durch  mechanische  Kräfte 
beeinflusst  wird.  50  Eisendrähte  von  0-265  mm  Durchmesser  mit 
einer  Magnetisierungsspule  von  22  Windungen  auf  den  Centi- 
meter  und  einer  darüber  gelegten  und  mit  dem  Telephon  ver- 
bundenen Spule  versehen,  wurden  auf  Zug  mit  7-37  kg/mm*  be- 
lastet. Der  Erregerstrom  betrug  IV2  A.  Die  Geräusche  im  Tele- 
phon, hervorgebracht  durch  die  elektrische  Bestrahlung,  waren 
stärker,  besonders  wenu  die  Drähte  gleichzeitig  tordiert  wurden. 
Ebenso  wurden  Nickeldrähte  von  1'6  mm  mit  9'76  kg/mm*  be- 
lastet und  tordiert. 

Um  den  Einfluss  der  Temperatur  auf  die  Empfindlichkeit 
nachzuweisen,  hat  Wilson  40  derartige,  horizontal  gelegte  Eisen- 
drähte, die  mit  einer  auf  Asbest  gewickelten  Magnetisierungs- 
spirale und  einer  gleichfalls  wärmeisolierten  Telephonspule  ver- 
sehen waren,  durch  Strom  zum  Glühen  gebracht.  Die  Wirkungen 
im  Telephon  waren  die  besten,  wenn  das  Eisen  eine  Temperatur 
hatte,  die  ein  wenig  unter  derjenigen  gelegen  ist,  bei  welcher  es 
keinen  Magnetismus  annimmt.  Bei  normaler  Temperatur  waren 
die  Wirkungen  weit  geringer.  G. 

Ueber  die  Geschwindigkeit  direct  gekuppelter  Dynamo- 
maschinen. Von  E.  K  n  o  w  1 1  0  n.  („Electr.  World"  26.  July  1902, 
p.  125). 

Der  Verfasser  bespricht  den  Einfluss  der  Geschwindigkeit 
auf  die  Variationen  des  Schwungradeftectes. 

Bei  gewöhnlichen  Arbeitsübertragungen  variiert  der 
Schwungradeffeet  umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Geschwindig- 
keit, bei  angetriebenen  Dynamos  jedoch  umgekehrt,  wie  die  vierte 
Potenz  der  Geschwindigkeit.  Dies  soll  wie  folgt  gezeigt  werden. 


Es  betrage  das  Maximum  der  Phasenverschiebung  bei 
Parallelschaltung  5  Grade;  dann  dürfen  die  drehenden  Theil'  der 
Maschinen  um  2-5  Grad  von  einer  Mittellage  abweichen.  Während 
ein  Leiter  von  einem  Pol  zum  nächsten  sich  bewegt,  durcheilt 
die  im  Leiter  inducierte  E.  M.  K.  einen  vollständigen  Cyclus  von 
360  Graden.  Daher  beträgt  die  Winkelverschiebung  der  drehenden 
Theile,  die  einer  Phasenverschiebung  von  2-5  Graden  entspricht, 
bei  p  Polpaaren 

_   25  5 

v  ~  —  ~  TJ> 

wenn  2  p  die  Polzahl  bedeutet. 
Sei  ferner 

G  das  Gewicht  der  drehenden  Theile; 
B  der  Drehungsradius; 

n  die  Anzahl  der  Umdrehungen  pro  Minute; 
v0  die  mittlere  lineare  Geschwindigkeit; 
!'!  das  Maximum  und 
v%  das  Minimum  derselben; 

T  die  Zeit  in  Secunden,  innerhalb  welcher  jene  Geschwindig- 
keitsvariationen statthaben; 
K  jener  Bruchtheil  von   T,    der  für  eine  Umdrehung  erforder- 
lich ist; 
dann  ist 

60  K 

r= 1;. 

n 

Die  kinetische  Energie  beträgt 

fffaü  —  Cg») 

~9~7,  z> 


W  = 


Ein  Punkt  in  der  Entfernung  des  Drehungsradius  von  der 
Achse  wird  aus  seiner  Mittellage  entfernt  um 


oder  um 


sonach 


360  .  2  p 


vi—  n 


2n.fi 


■Vo 


VX: 


Vo 


360.  2  p 
0-175  B 


2tiR 


Vo  =  Vo  ■ 


T  .  2p 
0-175  B 
T  .  2  p 


Für  T  den  Wert  aus  1)  gesetzt,  ergibt 
0-0029  B  n 
vi  =  »0  +  ■ 


1  =  %  ■ 


»1* 


'uz 


-   »22  = 

2nBn 


2p  .  K 
0-0029  B  n 

2p  .  K 
0-0116  Rnt 


60 


2p  .  K 
=  0-1047  B  n, 


diesen  Wert  für  v0  eingesetzt 
t'12  —  c22  = 


0-00122  i?2  «2 


2  p  .  K 
Darnach  geht  Formel  2)  über  in 

G  .  0-00122  Bi  n°- 


W  = 


2  g  .2p  .K 


Für  Maschinen  ähnlicher  Type  ist  diese  Energie  W  praktisch 
gleich  einem  constanten  Percentsatz  c  der  während  einer  Um- 
drehung geleisteten  Arbeit,  sonach 

n 

und 

cA         G  .  0-00122  B*  n% 


2g.2p.K      ' 
cA.2p  .£.52.800 


GB2  = 


ri3 


*)  The  Electr.  26.  Sept. 


wenn  die  Beschleunigung  der  Schwere  in  Fuss  ausgedrückt  wird. 

Ferner  ist 

60 

p  =  CXJ 

n 

worin  oj  die  Periodenzahl,  sonach 
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cA.  A'co  .6,336.000 
Cr  h-  =■  

oder 

A  -o 
GE>=C— 3) 

wenn  C  eine  Constante.  Dies  zeigt,  dass  der  Schwundradeffect 
direct  mit  der  Arbeit  und  der  Periodenzahl  variiert,  umgekehrt 
jedoch  der  vierten  Potenz  der  Umdrehungen  pro  Minute. 

Sonach  erscheint  es  von  hoher  Wichtigkeit,  die  grösstmög- 
lichste  Geschwindigkeit  zu  wählen.  Denn  dadurch  wird  das  Gewicht 
der  drehenden  Theile  reduciert,  die  Maschine  selbst  wird  kleiner 
und  billiger.  Iio.  D. 

Fabrication  von  Torfkohle  auf  elektrischem  Wege. 
M.  Delahaye  gibt  in  der  „Revue  Industrielle"  vom  26.  Juli 
einige  Details  über  diese  neue  Anwendung  der  Elektrizität. 

In  Stangfjorden  in  Norwegen  hat  J  e  b  s  e  n  im  Jahre  1898 
eine  elektrische  Centralstation  gebaut,  die  für  die  Lieferung  von 
Kraft,  Licht  und  Wärme  bestimmt  ist.  Da  der  Preis  des  Torfs 
in  dieser  Gegend  verschwindend  klein  ist  (einschliesslich  der 
Transportkosten),  Kohle  und  Holz  so  gut  wie  gar  nicht  vor- 
handen sind  und  die  Elektricität  in  hinreichender  Menge  und 
billig  zu  haben  ist,  so  hat  man  sich  entschlossen,  den  Torf  auf 
elektrischem  Wege  seines  Inhaltes  an  Wasser  und  flüchtigen  Be- 
standteilen zu  entledigen,  um  denselben  als  Heizmaterial  ver- 
wenden zu  können. 

Die  Installation  stammt  von  Schuckert  &  C  o.  in  Nürn- 
berg und  enthält  fünf  Dynamos  zu  je  80  KW,  die  von  128  PS- 
Turbinen  direct  angetrieben  werden.  Der  Torf  kommt  in  die 
Fabrik,  wird  mit  Hilfe  einer  Presse,  die  von  einem  5  PS'-Motor 
angetrieben  wird,  in  Blöcke  gepresst.  Es  werden  2500  Blöcke  per 
Stunde  erzeugt.  Die  Dimensionen  der  Blöcke  sind  80  X  8  X  8  cm- 
Die  Blöcke  werden  auf  Waggons  geladen,  die  jeder  140  Blöcke 
tragen.  Die  Waggons  werden  zu  kleinen  Zügen  formiert.  Diese 
Züge  fahren  in  den  Trockentunnel,  wo  ihnen  ein  heisser  Luft- 
strom entgegenkommt,  dessen  Temperatur  beim  Eingang  40"  bis 
50"  C,  beim  Ausgang  90»  bis  100°  C.  beträgt.  Die  Trockenein- 
riehtung  besitzt  einen  Heisslufterzeuger,  der  mit  den  bei  der 
trockenen  Destillation  des  Torfs  entweichenden  Gasen  geheizt 
wird,  drei  elektrische  Ventilatoren,  zwei  Tunnels  und  102  Waggons. 
Die  Einrichtung  liefert  im  Tag  50  t  trockenen  Torf. 

Nach  dieser  Vorbereitung  werden  die  Blöcke  in  schmiede- 
eiserne Cylinder  von  1  in  Durchmesser  und  2  m  Höhe  gebracht, 
die  mit  beweglichen  Deckeln  geschlossen  werden.  Die  Deckel 
enthalten  Manometer,  Hähne  für  die  abziehenden  Gase  und 
Was=erdampf.  Die  Eiivwurföffnung  liegt  im  unteren  Theil.  Die 
zur  Verdampfung  und  trockenen  Destillation  nöthige  Temperatur 
wird  dadurch  erzeugt,  dass  der  Strom  durch  schlangenförmige 
Widerstände  geschickt  wird,  um  welche  der  Torf  angeordnet  ist. 
Die  Construction  des  Ofens  verhindert  Ausstrahlungsverluste. 
Die  abziehenden  Gase  werden  gewaschen.  Die  entweichenden 
flüssigen  Bestandtheile  sind  fast  dieselben  wie  bei  der  Stein- 
kohlen-Destillation. Es  entstehen  aus  100  kg  Torf: 

Torfkohle B3kg 

Pech     .....  4  ,', 

Ammoniakalische  Wässer  .     .     .     40  „ 
Brennbare  Gase 23  ., 

Die  Kohle  brennt  sehr  leicht,  lässt  wenig  Asche  und  gibt 
keinen  Rauch. 

Nach  einer  Analyse,  die  an  der  technischen  Hochschule  in 
Christiania  gemacht  wurde,  besteht  die  Kohle  aus 
Kohlenstoff  ....     76-91o/0 
Wasserstoff  ....      4-64o/0 
Sauerstoff     ....      8-15o/0 
-  ickstoff l-780/o. 

I  l  i  liest  entfällt  auf  3o/0  Asche,  4-82o  0  Wasser  und  0-70°/o 
Schwefel. 

Die  Kohle  wird  nach  Bergen  transportiert,  wo  sie  gerne 
gekauft  wird.  E.  A. 

Vergleich  über  die  Ausnutzung  des  Materiales  im  Anker 
von  Dynamomaschinen.  Wenn  man  Dynamomaschinen  verschie- 
dener Typen  bezüglich  der  Ausnutzung  de-  Ki-.-n-  und  Kupfers 
untersucht,  findet  man  gro  ii    Verschiedenheiten. 

Die  magnetische   Sättigung  der  Ankerzähne  und  die   Strom- 
in   den    Ankerleitern    ist    nichts  Feststehendes  und  steten 
ingen      unterworfen.      Selb  I     bei     Maschinen     gli 

ben    Typus    kann     bei    gleichem     VVirkungs- 
Ausntttzung  des  Materialee  eine  verschiedene  sein  und 
demnach  können    die  Gesammtverluste  zu  vi  i  enen    Fheilen 

sich  in  Kupferverluate  und  Eisenverluste  spalten. 

um  '•     ndlage  zu  gewinnen,    von  der  aus  Maschinen 

der  vi  I  bezttglich    der    Ausnutzung  des   Mate- 


riales mit  einander  verglichen  werden  können,  nimmt  S.  P. 
Thompson  in  einem  Vortrag  einen  Vorschlag  Mavor's  wieder 
auf,  welcher  den  Begriff  der  wirksamen  Ankerschichte  aufgestellt 
hat.  Es  ist  darunter  die  äussere  aus  Eisen,  Kupfer  und  Isolations- 
material bestehende  Ankerschale  bis  zum  Grunde  der  Anker- 
nuthen  zu  verstehen,  in  welcher  die  E.  M.  K.  induciert  wird  und 
in  der  die  mechanische  Kraftwirkung  zwischen  Anker  und  Feld 
ihren  Sitz  hat.  —  M  a  v  o  r  bestimmte  bei  einer  Zahl  von  Ma- 
schinen unter  der  Voraussetzung  gleicher  Geschwindigkeit  und 
gleicher  Feldstärke  die  Energie  pro  Volumseinheit  und  fand  als 
Mittelwerte  bei  der  Einheit  des  Feldes  und  der  Einheit  der  Ge- 
schwindigkeit 5  Erg  pro  1  cmß.  Da  aber  die  Wechselwirkung 
zwischen  dem  Ankerfeld  und  dem  Ankerstrom  der  Feldstärke 
proportional  ist,  so  gibt  diese  Zahl  auch  gleich  die  Stromdichte 
in  der  wirksamen  Ankersehale  an.  Diese  beträgt  demnach  nach 
Mavor's  Versuchen  50  Ampere.  , 

Thompson  will  auf  dieser  Grundlage  Maschinen  von  ver- 
schiedener Feldstärke    und  Geschwindigkeit  vergleichen. 

Bezeichnet  E  die  im  Anker  erzeugte  E.  M.  K.,  J  den  Anker- 
strom, d  und  l   Durchmesser    und    Länge  des  Ankers  und  s  die 

W     T 

Zahntiefe  in  cm,    so  ergibt  der  Ausdruck  w  = ^ Watt 

%  .  .d  .  I .  s 

n  p  N  Z 


pro  1  c»j3  der  activen  Ankerschichte.  Es  ist  jedoch  E 


und    n  =■ — -,  wobei  N  die  Kraftlinienzahl  pro  Pol 

it  d 


C  .108 

p  die  Polzahl, 


Z  die  gesainmte  Zahl  der  Ankerleiter,  c  die  Zahl  der  parallelen 
Stromkreise  im  Anker,  n  die  Tourenzahl  pro  Secunde  und  v  die 
Geschwindigkeit  in  cm  bedeuten.    Setzt  man  diese  Werte  in  den 

oberen  Ausdruck  ein,  so  erhält  man  W  = — - . 

c  u2  .  &  l .  s  .  10s 

Dieser  Ausdruck  kann  auch  wie  folgt  geschrieben  werden: 

ZG  Np  v 

.c.d.s    '  Tt.dl  '  TfF ' 


IF  = 


Der  erste  Theil 


ZC 


ic .  eds 

1  emi  parallel  zur  Achse,   der  zweite  Theil 


=  a    giebt    die    Stromdichte    pro 
Np 


n .  dl 


,  diemagne 


tische  Dichte  in  Richtung  des  Ankerradius,  der  dritte  Theil 


10« 


:  -f  ist 


proportional  der  Umfangsgeschwindigkeit,  tangential  zur  Anker- 
schichte. 

Um  die  Maschinen  zu  vergleichen,  müssen  demnach  für 
jede  Maschine  die  drei  Ausdrücke  a  ß  y  gerechnet  werden.  Die 
drei  Grössen  sind  im  allgemeinen  von  einander  unabhängig.  Nur 
aus  der  Bedingung  der  funkenlosen  Commutierung  folgt,  dass 
einen  grossem  Theile  der  Stromdichte  a  auch  eine  grosse  Kraft- 
liniendichte b  entsprechen  muss. 

Aus  einer  grossen  Zahl  von  Dynamomaschinen  über  50  All 
der  normalen  Typen  findet  Thompson  «zu  46"5  bis  71"3  Am- 
pere pro  1cm2,  ß  zu  4650  bis  7000  Ampere  pro  1  cirfl  (der 
Wert  von  ß  variiert  zwischen  3400  und  9000),  •;  zu  0-00001016 
bis  000002286. 

Aus  dem  letzten  Werte  ergibt  sich  v  zu  10T6 — 22-86  m  See. 
Die  meisten  Maschinen  ergaben  als  Energie  pro  1  cm3  2'7ö  bis 
7-32  Watt  pro  1  cm'.  Die  äussersten  Grenzwerte  botrugen  09  bis 
11-7  Watt.  <:. 

Elektrischer    Windrichtnngs.inzeiger.    Die  A.  E.-G.    hat 

nach  einer  Erfindung  des  Herrn  Prof.  Dr.  L.  Weber  in  Kiel 
einen  Drehfeldfernzeiger  construiert,  der  auf  folgendem  Princip 
beruht. 

Der  Geber  enthält  eine  Reihe  von  kreisförmig  angeordneten 
Contactknöpfen,  zwischen  denen  untereinander  ungleiche,  sich 
nach  einem  bestimmten  Gesotz  abstutondo  Widerstände  geschalte) 
sind.  Die  Widerstände  sind  in  sieh  geschlossen.  Diesem  K'inir 
wird  an  zwei  Stellen  ( Sleichstriiin  zugeführt.  Die  Stromabnahme 
geschieht  durch  drei  drehbar  angeordnetu  Sehleiffedern,  die  um 
120°  voll  einander  abstehen.  Durch  drei  Schleifringe  wird  der 
Strom  abgenommen  und  in  die  drei  Leitungen  zum  Empfänger 
geschickt. 

Der  Empfänger  besitzt  sechs  Spulen,  die  in  Sternschaltung 
verbunden  sind.  Der  imiiohor  durch  die  eigenartige  Construction 

erzeugte    DreiphaSOUStr erzeugt     in     den    Empfängerspul in 

Drehfeld,  das   sich  synchru it   dem  (Seher  dreht.  Die  liewegung 

de      Zeigers     Bl'folgl     durch     die    Einwirkung    des     Drchf'elde-     auf 

einen  mit  Gleichstrom  erregten  Magneten.  Der  letztere  besteht 
aus  zwei  hakenförmigen  Eisenstücken,  die-  auf  der  Achse  des 
Zeiger.^  montierl  sind.  Die  Magnetisierung  erfolgt  durch    Spulen, 

«flehe   die    au-  wiehern    Ki.-eii    bestehende  A.chsi     concentrisch 
ben.  /•■'.  .1. 
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Ausgeführt©  und  projectierte  Anlagen. 

Deutschland. 

Berlin.  tHerabminderung  des  Hochbahn-Ge- 
räusches.) Das  Polizei -Präsidium  hatte  der  Hochbahn- 
Gesellschaft  aufgetragen,  über  die  Maassnahmen,  welche  sie 
zur  Herabminderung  des  Hochbahn-Geräusches  zu  treffen  gedenkt, 
.Bericht  zu  erstatten.  Wie  die  „Perl.  Börs.-Ztg."  schreibt,  ist  dies 
jetzt  geschehen.  Laut  dos  vorliegenden  Berichtes  sind  sechs  Ver- 
suche unternommen  worden.  Zunächst  hat  man,  einer  Anregung 
der  kgl.  Eisenbahn  Directum  folgend,  auf  einer  Bahnstrecke  von 
100  m  Pilzunterlagen  zwischen  den  Schienen  und  den  Schwellen 
einbringen  lassen.  Dieser  Versuch  kann  jetzt  als  abgeschlossen 
gelten;  die  schalldämpfende  Wirkung  ist  aber  eine  höchst  minimale, 
so  dass  von  einer  allgemeinen  Einführung  der  Pilzunterlagen 
Abstand  genommen  werden  muss.  Der  zweite  Versuch  besteht  in 
der  Verwendung  von  eisernen  Trögen,  die,  mit  einem  Deckel 
verschlossen  und  mit  Sand  gefüllt,  die  Stelle  der  hölzernen  Quer- 
schwellen vertreten.  Man  hofft,  dass  die  sandgefüllten  Hohlräume 
die  Erschütterungen  und  Stösse  aufnehmen  und  dämpfen  werden. 
Versuche  in  kleinerem  Maasstabe,  die  schon  früher  ausserhalb 
der  Betriebsbabn  angestellt  wurden,  haben  ein  ziemlich  befriedigendes 
Resultat  ergeben.  Ueber  die  jetztim  grösseren  Maasstabe  angestellten 
Versuche  lässt  sich  ein  definitives  Urtheil  noch  nicht  abgeben. 
Die  dritte  Probeausführnng  sieht  die  Verwendung  hölzerner  Lang- 
schwellen vor,  und  zwar  in  zwei  verschiedenen  Ausführungen.  Des 
Weiteren  wird  versucht,  das  dröhnende  Geräusch  des  Oberbaues 
durch  eine  Ummantelung  des  Schienenfusses  mit  Blei  zu  dämpfen 
und  an  anderer  Stelle  wieder  wird  ein  neuer  Vorschlag  erprobt, 
nämlich  Bleiplatten  zwischen  die  Schienen  und  Schwellen  auf- 
zulegen. Die  sechste  Einrichtung  endlich,  welche  die  Herab- 
minderung des  Zuggeräuscbes  selbst  bezweckt,  besteht  in  der 
Ausfütterung  der  Räder  mit  Holz.  Andere  Versuche  sind  noch  in 
Vorbereitung  begriffen.  Es  erscheint  natürlich  nothwendig,  dass 
die  Versuchsstrecken  längere  Zeit  beobachtet  werden,  um  einen 
Schluss  zu  ermöglichen,  ob  der  Oberbau  durch  die  Veränderungen 
in  seiner  Betriebssicherheit  nicht  etwa  Eiubusse  erleidet;  denn 
über  diesen  Punkt  liegen  noch  keinerlei  Erfahrungen  vor.  Die 
Hochbahn-Gesellschaft  hat  nun  bei  <>elegenheitder  Berichterstattung 
die  Vertreter  der  Aufsichtsbehörde  zu  einer  Besichtigung  der 
Probestrecken  eingeladen,  damit  die  Herren  selbst  die  Wirkung 
der  schalldämpfenden  Mittel  beobachten  und  sich  über  die  ver- 
schiedenen Maassnahmen  ein  Urtheil  bilden  können.  z. 


Literatur-Bericht. 

Besprechungen. 

n  Dr.  Alois  Laune:, 
1902,  Jos.  Roth'sche  Verlagsbuchhandlung. 

Die  mannigfachen  Vorzüge,  die  das  für  die  oberen  Classen 
der  Mittelschulen  gearbeitete  Buch  gegenüber  den  meisten  vor- 
handenen und  insbesondere  gegenüber  den  thatsäehlich  verwendeten 
Lehrbüchern  der  Physik  aufweist,  zeigen  sich  schon  in  der  An- 
ordnung des  Stoffes.  Nach  einer  auf  die  Maasseinheiten  und  das 
Messen  bezüglichen  Einleitung  werden  zuerst  Mechanik  und 
Wärmelehre  besprochen,  an  welche  sehr  passender  Weise  die 
Chemie  sich  anschliesst.  Auf  diese  folgen  Magnetismus  und  Elek- 
tricität,  und  nach  diesen  ein  specielles,  der  Wellenlehre  gewid- 
metes Capitel,  welches  den  natürlichen  Uebergang  zu  Akustik 
und  Optik  bildet.  Den  Schluss  macht  eine  Darstellung  der 
kosmischen  Physik.  Was  den  Inhalt  des  Buches  anbelangt,  so  ist 
dreierlei  besonders  hervorzuheben:  das  specielle  Eingehen  auf 
einzelne  wichtige  Lehren,  welche  sonst  unzureichend  gewürdigt 
werden,  die  klare  und  vor  allem  anschauliche  Darstellung 
schwieriger  Punkte  (z.  B.  die  Polarisation  des  Lichtes)  und  end- 
lich der  Hinweis  auf  die  praktische  Bedeutung  der  einzelnen 
Gebiete  (insbesondere  beim  Elektromagnetismus).  Die  folgende 
nähere  Besprechung  einzelner  Theile  des  Buches  wird  für  die 
genannten  Vorzüge  den  Beweis  erbringen.  In  der  Einleitung 
werden  in  einem  eigenen  Abschnitte  die  wichtigen,  in  anderen 
Lehrbüchern  kaum  erwähnten  Dimensionsformeln  besprochen,  die 
dann  allerdings  nur  in  den  Grundlehren  der  Mechanik  eine  be- 
schränkte Anwendung  finden.  Gleich  zu  Beginn  der  Mechanik 
wird  der  Vectorbegriff  eingeführt  und  überall  dort  consequent 
verwendet,  wo  er  anwendbar  erscheint.  In  der  Mechanik  fester 
Körper  werden  die  Begriffe  von  Kraft  und  Masse  eingehend  be- 
handelt, in  der  richtigen  Erkenntnis,  dass  eine  Unklarheit  hierin 
sich  wie  ein  Bleigewicht  dein  Studierenden  an  die  Füsse  hängt 
und  das  Verständnis  alles  Folgenden  in  Frage  stellt.  Aus  diesem 
Capitel  sind  noch  hervorzuheben  die  klare  und  ausführliche  Ab- 


leitung der  Keppler'schen  Gesetze,  die  besonderen  Abschnitte 
über  die  Gravitation  und  die  so  wichtige  Kreiselbewegung  und 
endlich    die  Darstellung   der    Lehre   vom  Trägheitsmoment,    ein 

anderwärts  sehr  stiefmütterlich  behandeltes  Capitel  trotz  seiner 
Wichtigkeit.  Dass  in  einem  modernen  Lehrbuche  der  Physik  die 
Lehre  von  der  Erhaltung  der  Arbeit  volle  Würdigung  findet,  ist 
wohl  selbstverständlich.  Die  Darstellung  der  Wärmelohre  enthält 
eine  sehr  ausführliche,  klare  und  durch  vorzügliche  Zeichnungen 
unterstützte  Darlegung  des  Verhaltens  der  Gase,  des  mechanischen 
Wärmeäquivalentes  und  der  mechanischen  Wärmetheorie.  In  dem 
der  Chemie  gewidmeten  Theile  des  Buches  wird  vom  Verfasser 
besonderer  Wert  gelegt  auf  eine  deutliche  Begriffsausprägung 
bezüglich  Atomgewicht  und  Moleculargewieht,  sowie  Valenz  und 
Affinität.  Eine  eingehende  Besprechung  findet  in  der  Elektro- 
statik die  Potentialtheorie;  auch  werden  hier  die  wichtigen  Be- 
griffe der  Capacität  und  der  Dielektricitätsconstante  klar  festgelegt 
und  ausführlich  behandelt.  Bezüglich  des  Abschnittes  über  Gal- 
vanismus  ist  besonders  hinzuweisen  auf  die  das  Verständnis 
ausserordentlich  fördernden  graphischen  Darstellungen  der  Wider- 
standsvertheilung  und  des  Spanuungsabfalles  in  einem  Strom- 
kreise. Ganz  ausgezeichnet  ist  der  Abschnitt  über  Elektro- 
magnetismus, in  dieser  Hinsicht  steht  das  Buch  wirklich  hoch 
über  den  anderen  Lehrbüchern  dieser  Stufe.  Dies  ist  zu  er- 
sehen aus  dem  Capitel  über  Induction  und  insbesondere  aus 
dem  Capitel  über  die  Anwendungen  des  Elektromagnetismus. 
Der  Verfasser  theilt  diesen  Abschnitt  nach  Schwachstrom  und 
Starkstrom  in  zwei  Theile  und  bespricht  hier  Telephon  und 
Telegraph,  Maschinen  und  Motoren,  Kraftübertragung,  die  Mess- 
apparate und  die  elektrische  Beleuchtung.  Diese  ganze,  für  den 
Gebildeten  unserer  Zeit  so  unendlich  wichtige  Lehre  wird  in  den 
Lehrbüchern  auf  einigen  Seiten  mit  zwei  oder  drei  Zeichnungen 
abgethan,  woraus  sich  die  verhängnisvolle  Unwissenheit  insbe- 
sondere der  Gymnasiasten  auf  diesem  Gebiete  nur  zu  leicht  er- 
klärt. Die  auf  die  Elektricitätslehre  folgende  Wellenlehre  be- 
handelt erschöpfend  alles  Einschlägige,  es  werden  hier  alle  für 
die  Akustik  und  Optik  nöthigen  Begriffe  gebildet  und  manche 
in  der  Elektricitätslehre  vorweggenommenen  Vorstellungen  geklärt. 
Aus  der  Akustik  ist  besonders  hervorzuheben  die  eingehende 
Darstellung  des  wichtigen  Dop  pler'schen  Principes.  Die  Optik 
ist  neben  dem  Elektromagnetismus  vielleicht  der  beste  Theil  des 
Buches.  Speciell  in  der  geometrischen  Optik  stehen  die  Dar- 
legungen über  das  menschliche  Auge  und  das  Sehen  auf  der 
Höhe  moderner  Forschung.  In  der  plrysikalischen  Optik  findet 
die  Spectralanalyse  gebürende  Berücksichtigung  und  wird  — 
höchst  verdienstvoller  Weise  —  die  Polarisation  sehr  ausführlich 
und  insbesondere  anschaulich  dargestellt.  Diese  für  die  Theorie 
des  Lichtes  so  wichtige  Lehre  ist  in  den  anderen,  insbesondere 
den  verwendeten  Lehrbüchern,  gänzlich  unzureichend  behandelt. 
Am  Schlüsse  der  Optik  findet  sich  ein  eigenes  Capitel  über  die 
Strahlungen,  es  werden  hier  die  Wärmestrahlen,  die  Bequerel- 
und  Röntgenstrahlen,  sowie  die  drahtlose  Telegraphie  besprochen. 
Das  Schlusscapitel,  die  kosmische  Physik,  ist  ausgezeichnet  durch 
die  Reichhaltigkeit  und  Ausführlichkeit  der  Darstellung,  während 
die  anderen  Lehrbücher  so  gut  wie  nichts  hierüber  enthalten. 
Es  werden  hier  Astronomie  und  Astrophysik,  Geophysik,  Meteoro- 
logie und  meteorologische  Optik  in  einer  für  diese  Stufe  er- 
schöpfenden Weise  besprochen.  Der  bescheidene  Titel  „Natur- 
lehre", den  der  Verfasser  seinem  Buche  gegeben,  gewinnt  so 
volle  Bedeutung;  das  Buch  gibt  uns  thatsäehlich  eine  Ueber- 
sicht  über  das  Gesammtgebiet  moderner  physikalischer  Natur- 
betrachtung. Dr.   G.  D. 

Die  Telegraphie  ohne  Draht.  Von  Ingenieur  Adolf  Prascb. 
Mit  202  Abbildungen.    Wien,  Budapest.  Leipzig,  A.  Hart  leben. 

Der  Verfasser  dieses  höchst  verdienstvollen  Werkes  hat 
bereits  vor  Jahren  in  dieser  Zeitschrift  eine  Reihe  von  Artikeln 
über  Ma  reo  ni's  Vorgänger  veröffentlicht  und  überdies  in  Voit's 
Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge  eine  Monographie 
über  drahtlose  Telegraphie  geschrieben.  Ausserdem  aber 
hat  derselbe  —  nach  seinem  eigenen  Geständnis  in  der  Vorrede 
—  ein  Dutzend  anderer  Quellen  benutzt,  um  die  Darstellung  des 
von  ihm  gewählten  Gegenstandes  so  vollständig  als  möglich  zu 
machen.  Dieser  Vorsatz  ist  in  dem  Maasse  erfüllt  worden,  dass 
man  wohl  sagen  kann,  soweit  das  Bild  eines  im  vollen  Fluss  befind- 
lichen Otijectes  —  wie  es  die  drahtlose  Telegraphie  ist  —  getreu 
genannt  werden  kann,  ist  diese  Arbeit  dieses  Beiwortes  würdg. 
Die  Vorarbeit  ist  eine  gründliche  gewesen. 

Freilich  fehlen  unter  den  theoretischen  Begründungen  der 
Ansichten  über  die  Wellen  tel  egraph  i  e,  wie  eigentlich  unser 
Gegenstand  mit  Recht  zu  benennen  wäre,  diejenigen  eines 
Heavyside,  eines  Lodge  und  Solari,  dafür  aber  sind  Lord 
Kelvin,  Maxwell  und  Helm  hol  tz  citiert  und  von  Maxwell 
sogar    die    physikalische   Bedeutung    des    von    ihm    aufgestellten 
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Begriffes  des  Vectorpot  entials  dargelegt,  für  welche  Verdeut- 
lichung jeder  Leser  dem  Verfasser  Dank  wissen  wird. 

Es  fehlen  auch  die  Empfanger  von  Fossenden  sowie 
der  neueste,  auf  Hysteresis  beruhende  Detector  Marconi's, 
allein  diese  Mängel  werden  in  einer  zweiten  Auflage  gewiss  wett- 
gemacht werden,  da  sie  ja  ohnehin  nur  der  raschen  Entwicklung 
der  Wellentelegraphie  zuzuschreiben   sind. 

Eine  zweite  Auflage  von  Prasch's  Buch  wird  wohl  auch 
die  während  dessen  Erscheinen  aufgetauchten  Theorien  von 
S 1  a b y,  Pessenden  u.  a.  m.  aufweisen  und  wird  auch  über 
die  B I ochmann'schen  sowie  Lecher'schen  Deutungen  der 
Ueberwindung  von  Terrainhindernissen  und  langen  Strecken  durch 
die  elektrischen  Wellen  Näheres  dem  Leser  vermitteln.  Die  draht- 
lose Telephonie  ist  fast  ganz  in  der  vorliegenden  Auflage  über- 
gangen. Behält  sich  der  vielgewandte  und  fruchtbare  Autor  ihre 
Darstellung  für  ein  eigenes  Werkchen  vor '?  Die  S  i  m  o  n'sche 
sowie  die  Ruhmer'sche  Methode  dieser  Uebertragungsweise 
sollte  auch  in  einem  Buche  über  drahtlose  Telegraphie,  in 
welchem  über  dasBell'sche  Photo p hon  des  Näheren  berichtet 
wird,  nicht  fehlen. 

Erschöpfend  ist  die  Vorgeschichte  der  Mar coni'schen  Tele- 
graphie ohne  Draht  behandelt,  welche  diesen  Namen  doch  nur  ver- 
dient, wenn  man  vom  Erddraht  und  von  den  Antennen  ab- 
sieht. Drahtlos  ist  selbst  die  Telegraphie  von  Prof.  Braun  nicht, 
der  zwar  keinen  Erddraht,  wohl  aber  die  Antenne  benützt. 
Uebrigens  hat  P rasch  dem  System  des  verdienstvollen  Strass- 
burger  Professors   die  eingehendste  Beachtung    zugewendet. 

Besonders  aufmerksam  wolle  der  II.  Abschnitt  des  Buches 
gelesen  werden.  Die  sonst  so  schwer  herzustellende  Versinnlichung 
der  Vorgänge  im  Erreger  und  auf  der  Strecke  zwischen  Sender 
und  Empfänger  trachtet  der  Autor  durch  Vergleiche  mit 
mechanischen  (hydraulischen)  Erscheinungen  dem  anschaulichen 
Verständnis  des  Studierenden  näher  zu  bringen. 

Alles  in  allem  genommen  kann  gesagt  werden,  dass  gegen- 
wärtig in  keiner  der  Cultursprachen  ein  Buch  existieren  dürfte, 
das  so  viel  Belehrung  über  den  sehr  actuellen  Gegenstand  der 
Wellentelegraphie  bietet,  wie  das  Buch  von  Präs  eh.        J.  K. 

Elektrische  Fernschnellbahnen.  Eine  kritische  Skizze  von 
Dr.  Max  Roloff,  Halle  a.  S.,  gr.  8".  72  Seiten  mit  16  Abbildungen 
und  Tafeln.    1902.    Gebauer-Schwetschke.    Preis  Mk.  1-35. 

Der  Verfasser  unterzieht  in  allgemein  verständlicher  Behand- 
lung die  Frage  des  Schnellbahnbetriebes  einer  kritischen  Betrach- 
tung. Er  geht  von  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Dampfbahn  aus, 
beweist  in  übersichtlicher  und  klarer  Weise  die  Unmöglichkeit, 
mit  Dampfbetrieb  wesentlich  grössere  Zugsgeschwindigkeiten  zu 
erreichen,  als  bisher  erreicht  wurden,  und  vergleicht  mit  diesen 
Ergebnissen  die  Aussichten,  welche  ein  Schnellverkehr  mittels 
elektrischer  Traction  bietet. 

Die  Broschüre  ist  lehrreich,  weil  der  Verfasser  sich  einer 
wohlthätigen  Objectivität  befleissigt  hat  und  Utopien  im  Keime 
zu  ersticken  bemüht  ist. 

Manche  Einzelanschauungen  können  jedoch  unsere  Zustim- 
mung nicht  finden. 

So  scheint  z.  B.  eine  Unklarheit  über  die  Begriffe  „Ober- 
bau" und  „Unterbau"  der  Bahnstrecke  vorzuliegen  (S.  7,  23  u.  a.), 
welche,  vom  Fachmann  wohl  bemerkt  aber  nicht  empfunden, 
geeignet  ist,  den  fachlich  belesenen  Laien,  für  den  das  Büchlein 
geschrieben  sein  soll,  zu  verwirren. 

Wir  können  uns  auch  mit  der  Ansicht  (S.  27)  nicht  ein- 
verstanden erklären,  dass  nur  bei  Drehstrommotoren  durch  deren 
elektrische  Bremsung  die  Bremsarbeit  rückgewonnen  werden  kann. 
Dies  ist  im  erhöhten  Maasse  bei  Gleichstrommotoren  der  Fall, 
die  Menge  der  rückgewonnenen  Arbeit  fällt  aber  überhaupt 
praktisch  fast  gar  nicht  ins  Gewicht,  da  der  als  Generator  laufende 
Motor  eben  zufolge  der  bremsenden  Wirkung  schon  nach  wenigen 
Secunden  nicht  mehr  die  erforderliche  elektromotorische  Kraft 
entwickeln  kann,  um  Strom  an  die  unter  Betriebsspannung 
-ti-le-nden  Leitungen  zurückzugeben.  In  der  Thal  brems)  man 
praktisch  durch  Kur/.-chlussbremsung  und  verzichtet  auf  die  Com- 
plication  der  Wiedergewinnung  des  Stromes  wegen  des  geringen 
Betrages  desselben.  Eine  diesbezügliche  lehrreiche  Abhandlung 
i  -.nr  einigen  Jahren  in  der  „E.  T.  Z."  erschienen,  welche  die 
Behauptung    des    Verfassers,   dass    drei  Viertel    der   heim    Bremsen 

el  teten    Energie  nutzbar    wieder    gewonnen    werden    kann, 

wohl  theoretisch    nicht   anfechtbar,  praktisch  aber  als  gewagt  er- 

■  i  -ii  läset. 

Gegen  die  Ansicht  'S.  32),  dass  Wasserkräfte  die  elektrische 

Förderang  wesentlich  günstig  beeinflussen  würden,  muss  bemerkt 

werden,  dass  sich  in  den  seltensten  Fällen  geeignete,  vorlässliche 

>ui' i  rationell  auszubauende  Wasserkräfte  in  einer  günstigen  Lage 

zur  l"  n  Bahn  finden  durften,   Elektrische  Schnellbahnen 

erden    wohl    kaum   jene    Gegenden    passieren 


dürfen,  wo  die  Höhenunterschiede  auf  geringen  Strecken  so  gross 
sind,  um  eine  genügend  grosse,  ausbauwerte  Wasserkraft  zu  finden. 
An  dem  Ausbau  und  der  elektrischen  Fern  Übertragung  wird  aber 
ohne  Zweifel  die  technische  Durchführung  und  die  Rentabilität 
sehr  leiden.  Mit  der  erwähnten  Ansicht  steht  es  auch  nicht  im 
Einklang,  dass  der  Verfasser  die  Kraftstationen  zum  Zweck  der 
besseren  Ausnutzung  zweckmässig  in  der  Nähe  der  grossen  Städte 
aufstellen  will.  So  logisch  diese  Ansicht  ist,  so  bald  findet  die 
Combination  von  Verbrauchsstrom  nnd  Bahnstrom,  ausser  in  ganz 
grossen  Städten,  ihre  praktische  Grenze. 

Mit  der  Ansicht,  dass  die  Züge  in  einzelne  Waggons  auf- 
gelöst werden  sollen,  geht  der  Verfasser  nicht  weit  genug.  Wir 
würden  schon  jetzt  auf  manchen  Bahnstrecken,  welche  derzeit 
nur  von  2 — 3  Zügen  pro  Tag  befahren  werden,  und  welche  die 
ganze  übrige  Zeit  brach  liegen,  einen  Trambahnbetrieb  wünschen; 
derselbe  wäre  gewiss  sehr  zweckmässig  und  rationell.  Allerdings 
müssen  wir  hier  der  Ansicht  des  Verfassers  vollkommen  bei- 
pflichten, dass  Accumulatorenbetrieb  für  Traction  derzeit  kaum 
ernstlich  in  Betracht  kommt.  Aus  leicht  ersichtlichen  theoretischen 
Gründen  wird  die  Erfindung  des  hiefür  unerlässlichen  „leichten" 
Accumulators  wohl  noch  auf  sich  warten  lassen. 

Die  Idee,  den  Wechsel  der  Passagiere  ohne  Stillstand  des 
Zuges  durch  nachfahrende  Wagen  zu  bewirken,  wird  nicht  allzu- 
schwer zu  verwirklichen  sein,  und  es  wird  sich  dann  wahrschein- 
lich herausstellen,  dass  diese  Methode  der  Verkürzung  der  Fahr- 
zeit kein  „Project  ä  la  Jules  Verne"  ist.  Wenn  man  nach  dem- 
selben Princip  auf  Bergbahnen  abgerissene  Wagen  zum  Stehen 
bringen  konnte,  so  wird  auch  eine  Anwendung  zu  dem  vor- 
liegenden Zweck  möglich  sein. 

Dass  die  Unterbrechung  mehrpoliger  Bahnleitungen  an 
einer  Abzweigung  „Luftweiche"  heisst  (S.  54)  ist  zwar  neu,  aber 
falsch.  Leider  ebenso  unrichtig  ist  des  Verfassers  Ansicht  über 
Drehstrommotoren,  welche  zeigt,  dass  der  akademische  Grad 
praktische  Erfahrung  nicht  überflüssig  macht. 

Danach  sollen  (S.  54)  Drehstrommotoren  empfindlichere 
Apparate  sein  als  Gleichstrommotoren,  weil  „der  Abstand  zwischen 
dem  rotierenden  Anker  und  dem  diesen  umgebenden  „Magnet- 
ringe" bei  jenen  nur  1 — 1-5  mm,  bei  den  Gleichstrommotoren  da- 
gegen 2 — 3  mm  betragen  darf".  Diese  geringe  Entfernung  von 
Anker  und  Magnetschenkeln  ist  im  Gegentheil  ein  Vorzug 
der  Drehstrommotoren,  welcher  nur  dadurch  erreicht  werden 
kann,  dass  dieselben  auf  dem  Anker  keine  aussenliegenden  Wicke- 
lungen zu  haben  brauchen,  die  bei  raschem  Vorbeirotieren  an  den 
Magneten  verletzt  werden  könnten.  Wenn  es  also  durch  ein 
geringes  Auslaufen  der  Achsen  (vielmehr  der  Lager,  keineswegs 
aber  der  „Axen")  zu  einem  excentrischen  Laufen  des  Rotors  eines 
Drehstrommotors  kommt  (was  aber  nicht  mit  „Schleudern",  bezw. 
„Schlagen"  verwechselt  werden  sollte),  so  wird  gerade  der  Dreh- 
strommotor weiter  laufen,  während  bei  dem  Gleichstrommotor 
die  Drahtwickelungen  abgescheuert  und  verbrannt  werden. 

Es  liegt  darum  auch  nicht  der  geringste  Grund  vor,  Dreh- 
strommotoren mehr  und  besser  zu  federn  als  Gleichstrommotoren, 
im  Gegentheil  ist  das  Vorhandensein  von  Bürsten,  auf  welche  der 
Verfasser  leider  ganz  vergisst,  maassgebend,  die  Federung  der 
Gleichstrommotoren  zu  verbessern,  da  bei  Vibrationen  die  Bürsten 
leicht  Funken  geben  können. 

Die  angeführten  Unrichtigkeiten  werden  wohl  in  einer 
zweiten  Bearbeitung  des  Büchleins  berücksichtigt  werden,  um 
dessen  Vorzüge  ungeschmälert  zur  Geltung  kommen  lassen.  Als 
letztere    möchten  wir   die  auf  genauen  statistischen  Angaben   be 

ruhenden  Berechnungen  der  Zugkraft  bei  Dampf-  und  elektriscl 

Betrieb,  die  Nachweise  der  Locomotivgewichto  und  -Leistungen 
die  übersichtliche  Behandlung  der  Frage  der  Bremsung  be 
trachten.  Auch  die  Mittheilungen  über  die  erforderlieben  Ver- 
stärkungen und  Umwandlungen  der  bestehenden  Hahnen  für  den 
Schnellverkehr,  die  wichtige  Frage  dor  Signalgebung  bei  grossen 
Geschwindigkeiten    und    endlich    der    übersichtlich   durchgeführte 

Vergleich    der    elektrische il     der    Dampftraction    ergeben   den 

aufmerksamen  Leser  eine  nicht  zu  unterschätzende  Klarheit  über 
die  betreffenden  Vorhältnisse,  ohne  donsolbon  durch  langwierige 
theoretische  Untersuchungen  zu  ermüden.  Dadurch  kommt  das 
Büchlein  der  anfangs  skizzierten  Aufgabe  nach  und  erschein)  als 
geeignol ,  an  der  Hand  mehrerer  lehrreicher,  der  Natur  entnommenen 
Bilder  die  Ansichten  über  die  Frage  der  Schnellbahnen  in 
sachlicher  Weise  und  frei  von  Schönfärberei  zu  klären,  vor  über- 
mässigen, enthusiastischen  Erwartungen  v.u  bewahren  und  die  Bl 
geisterung  für  Schlagworte  nüchtern  abzukühlen.  II'. 

Elemente  der  Elektrotechnik^  Nach  Vorträgen  gehalten 
im  Montanistischen  Vereine  in  Pilsen  von  Moriz  Kohn.  1902, 
Franz  Deuticke,  Leipzig  und  Wien.  Preis  8  K. 

Die  Elektrotechnik  hat  sich  in  kurzei  Zeil  fast  in  allen  In 

dustrien  Eingang  verschallt.  Es  muss  daher  der  (i  duldete,  besonder 
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aber   der   in    den    einzelnen    Industriezweigen    thätige   Techniker 

mit  ihren  Grundzügen  und  wichtigsten  Erscheinungen  vertraut 
sein.  Das  vorliegende  Werk,  das  im  wesentlichen  eine  Wieder- 
gabe von  10  Vorträgen  sein  soll,  die  der  Verfasser  im  Montanistischen 
Vereine  in  Pilsen  abgehalten  hat,  würde  diese  Aufgabe  in  elementarer 
Weise  gut  erfüllen,  wenn  es  nur  sorgfältiger  bearbeitet  und 
durchgelesen  worden  wäre. 

So  vermissen  wir  gleich  im  ersten  Abschnitt  der  , Grund- 
lohren" eine  kurze  Definition  über  den  Begriff  der  Maassein- 
lieiten  „Volt"  und  Ampere;  für  das  „Ohm"  wurde  sie  gegeben. 
Ein  Theil  der  Figuren  sowohl  in  dieser  Einleitung,  als  auch  den 
folgenden  Abschnitten  ist  mangelhaft  bezeichnet. 

Die  auf  Seite  22  und  23  für  die  Richtung  des  inducierten 
Stromes  aufgestellte,  aus  der  Maxwell'schen  Korkzieherregel  ab- 
geleitete Regel  hätte  besser  durch  die  für  begrenzte  Leiter  all- 
gemein giltige,  leichter  fassliche  und  bekannte  Inductionsregel 
von  Faraday  ersetzt  werden  können. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Gleich  stro  m-,W  e  c  h  s  e  1- 
strom-  und  Drehstromgeneratoren.  Wenn  auf  Seite  43  ge- 
sagt wird,  dass  man  unter  dem  Effeetivwerte  des  Wechselstromes 
und  der  Wechselstromspannung  stets  den  Mittelwert  versteht,  so 
ist  dies  zumindest  irreführend,  da  bekanntlich  unter  diesem  Werte 
nicht  das  arithmetische  Mittel  während  einer  halben  oder  ganzen 
Periode,  wie  man  leicht  annehmen  könnte,  sondern  die  Quadrat- 
wurzel aus  dem  mittleren  Quadrate  zu  verstehen  ist.  Die  auf 
Seite  55,  5.  Zeile  von  oben  angeführte  Formel  soll  richtig  lauten: 
.Emax  =  2  Cmax  COS  30  °  =  l-73  ßmax. 

Auf  Seite  57  ist  im  textlichen  Theile  die  „Dreieckschaltung" 
mit  der  „Sternschaltung"  verwechselt;  da  ferner  eine  jede  der  in 
Fig.  69  eingeschalteten  Gruppen  von  drei  in  Serie  geschalteten 
Bogenlampen  der  Annahme  nach  120  V  benöthigt,  die  Phasen- 
spannung aber  nur  70  V  beträgt,  so  dürfen  diese  Lampengruppen 
nicht  in  die  Phasenleitung  eingeschaltet  sein,  sondern  müssen  an 
die  verkettete  Spannung  angeschlossen  werden. 

Die  nächsten  vier  Abschnitte  enthalten  Abhandlungen  über 
Kraftübertragung,  Transformatoren,  rotierende  Um- 
former und  A  ecumulatoren.  Auf  Seite  64  sind  die  beiden 
Figuren  78  und  79  verkehrt  nummeriert.  Aus  dem  Diagramme 
Fig.  117,  Seite  105,  ersieht  man,  dass  der  Maschinenstrom  bei 
einer  Spannung  E=0b  nicht  durch  die  Abscisse  „3,6",  sondern 
durch  eine  solche  von  der  Länge  5  6  dargestellt  ist. 

Die  Bezeichnung  der  Länge  einer  Ordinate,  Abscisse  etc. 
ist  keine  consequente,  bald  ist  dieselbe  nämlich  z.  B.  durch  „0  5", 
bald  durch  „0  5"  oder  „0,  5"  zum  Ausdruck  gebracht. 

Wir  haben  diese  Mängel  etwas  detailliert  angeführt,  damit 
dieselben  in  einer  zweiten  Auflage,  die  wir  dem  Werke  dem 
sonstigen  Inhalte  nach  wünschen,  vermieden  werden.         W.  K. 

Die  Hauptwirkungen  des  elektrischen  Stromes,  vorge- 
führt mit  Hilfe   des  Universalapparates  Zepf.   Von  K.  Z  e  p  f. 

4.  Auflage.  1902.  Selbstverlag  des  Verfassers  in  Freiburg  im  Breis- 
gau. Preis  50  Pfg. 

Das  kleine  Büchlein  beschreibt  einen  in  Schulkreisen  bereits 
rühmlichst  bekannten  Universalapparat  zur  Einführung  in  die 
Lehre  vom  elektrischen  Strom  und  gibt  eine  eingehende  Anleitung 
zum  Gebrauche  desselben. 

Dieser  sinnreich  erdachte  Apparat  ermöglicht  es,  jede  Er- 
scheinung im  Grundversuche  und  dann  in  der  Anwendung  für  die 
Praxis  vorzuführen.  Aus  den  Bestandteilen  des  Gesammtapparates 
lassen  sich  vor  den  Augen  der  Schüler  die  verschiedenartigsten 
Einzelapparate  sehr  leicht  aufbauen,  sodass  die  Schüler  nicht  nur 
mit  dem  Baue  und  der  Wirkung  vertraut  werden,  sondern  auch 
einen  klaren  Einblick  in  den  Zusammenhang  der  einzelnen  Apparate 
und  Erscheinungen  gewinnen. 

Einige  Druckfehler  hätten  in  dieser  vierten  Auflage  wohl 
eliminiert  werden  können;  wir  führen  nur  an,  dass  es  Seite  23, 
15.  und  16.  Zeile  von  unten  statt  „1  hgm  Arbeit  erzeugt  425  Ca- 
lorien"  lauten  soll  „1  kgm  Arbeit  erzeugt  i/425  leg  Calorien". 

W.  K. 

Die  Elektricität,  ihre  Erzeugung,  praktische  Verwen- 
dung und  Messung.  Mit  54  Abbildungen,  für  jedermann  ver- 
ständlich    kurz   dargestellt   von    Dr.   Bernhard   Wiesengrund. 

5.  veränderte  Auflage,  theilweise  bearbeitet  von  Prof.Dr.Russner. 
Verlag  H.  B  e  c  h  h  o  1  d,  Frankfurt  a.  M.  Preis  1  Mk. 

Das  in  der  5.  Auflage  vorliegende  Büchlein  durchstreift 
nahezu  das  ganze  Gebiet  der  Elektricität  und  lernt  uns  ihre  Er- 
zeugung und  Messung,  ihre  Wirkungen  und  deren  praktische 
Anwendung  kennen.  Die  Darstellungsweise  ist  einfach  und  klar 
und  wird  durch  Analogien  aus  dem  Alltagleben  aufs  beste  unter- 
stützt. Jeder,  der  für  dieses  Gebiet  ein  Interesse  besitzt,  aber 
weder  Gelegenheit  noch  Zeit  findet,  sich  auf  demselben  eingehender 


zu  beschäftigen,  wird  in  diesem  Büchlein,  das  auch  die  nem  tei 
Erscheinungen  in  Berücksichtigung  gezogen  hat  —  wir  nennen 
nur  die  Nernst- und  Osmiumbunpe  und  die  drahtlose  Tolcgraphio 
—  eine  Fülle  von  Anregungen  finden.  II  .  K. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Clause  Wien,  am  15.  September  1902. 

21  f.  Actiengesellschaft  Mix  &  Genest,  Tele- 
phon- und  Telegraphenwerke  in  Berlin.  —  Glüh- 
lampenfassung mit  G  e  w  i  n  d  e  k  o  r  b  für  hohe 
Spannungen.  Ang.  27.  12.  1901;  Prior,  vom  7.  5.  1901 

des  D.  R.  P.  Nr.  126498  [A  6546— Ol], 

—  II  e  a  n  y  John  Allen,  Ingenieur  in  Philadelphia  (V.  St.  A.).  — 
Bogenlampe.  —  Ang.  6. 11.  1900  [A  5481—00]. 

21  g.  Varley  Richard,  Fabrikant,  Scott  John,  Cassier,  und 
Anderson  James  Christian,  Ingenieur,  sämmtliche  in  New- 
Yersey  (V.  St.  v.  A.).  —  Maschine  zum  Bewickeln 
von  Spulen  mit  Fäden,  Draht,  Bändern  und 
d  e  r  g  1.  —  Ang.  20.  3.  1900  [A  1440—00]. 

36  e.  Vereinigte  Elektricitäts-Actiengesell- 
schaft  in  Wien.  —  Einrichtung  zum  Glühen  von 
Metalldrähten  oder  Bändern  mittels  des  elek- 
trischen Stromes.  —  Aug.  14.  3.  1902  [A  3386—01]. 

40  b.  S  t  r  z  o  d  a  Wilhelm,  Chemiker  in  Zalenze  bei  Kattowitz 
(Ob. -Schlesien).  —  Verfahren  zur  elektrolytischen 
Gewinnung  von  Zink  aus  Zinkerzen  und  zink- 
haltigen Abfällen.  —  Ang.  18.  6.  1900,  Prior,  des  D.  R.  P. 
Nr.  118291,  d.  i.  vom  18. 10.  1898  [A  3121—00]. 

42  m.  J  e  n  t  z  s  c  h  Robert,  Bruno,  Ingenieur  in  Wien.  —  Selbst- 
casssierende  Fernsprechstelle.  —  Ang.  4.  12.  1901 
[A  1775-01]. 


Ciasse  Wien,  1.  October  1902. 

20  d.  B  eh  r  Fritz  Bernhard,  Ingenieur  in  Twickenham  (England).  — 
Automatische  Blocklinie.—  Ang.  7.  3. 1901  [A  1249 -01]. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Leitungsanlage  für  Eisenbahn züge.  —  Aug.  9.  3.  1901 
[A  1285-01]. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  —  Fahr- 
strassen verschluss  -  Einrichtung  für  Stations- 
Sicherungsanlagen.  —  Ang.  1.  6.  1901  [A  2874 — 01]. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Schaltungs  anordn  ung  für  elektrisch  betriebene 
Weichen-  und  Signal  stell  Vorrichtungen.  -  Ang.  15.  6. 
1901  [A  3139—01]. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  -  -  Ver- 
schluss für  die  Blocktaste  bei  elektrischen  Block- 
apparaten. —  Ang.  14. 1. 1902  [  A  191— 02]. 

20  e.  Brown  Harold  Pitney,  Ingenieur  in  Montclair  (V.  St.  v.  A.). 
—  Leitende  Schienen  Verbindung  für  elektrische 
Bahnen.  —  Ang.  1.  5. 1900  [A  2258— 00]. 

—  Farnham  Ed.  Wilson,  Elektrotechniker  in  Chicago  (V.  St. 
v.  A.).  —  Strom  zuführ  ung  für  elektrische  Bahnen 
mit  mechanischem  Theilleiterbetrieb.  —  Ang.  28.  1. 
1901  [A  464  -01].  

Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände  ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  nnter  der  angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  daB  Patentregister  eingetragen  worden. 

oiasse  Wien,  am  15.  September  1902. 

20  e.  Pat-Nr.  9315.  Bahnmotor  mit  ausserhalb  der  Motorlager 
liegenden  Stromzuführungen.  —  Firma:  Siemens&Halske 
A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15.  3.  1902  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  9312.  Schaltungsanordnung  für  Fernsprechsysteme 
mit  mehreren  von  einer  Hauptsprechstellenleitung  abgezweigten 
Nebensprechstellenleitungen.  —  Firma:  Telephon-Appa- 


*)  Von  den  vorstehenden  P  a  t  en  t-A  n  m  e  ld  u  n  g  en  einschliesslich  der 
Gesnche  um  Umwandlung  von  angesnehten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  §§  120  und  121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesuohen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  soloher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  vorbezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  UmwandlungswerberB  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 
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Ciasso 

r  a  t  — F  a  b  r  i  k    Petsch,  Zwi'etnsc'h  &  Co.,    vormals 
■    Fr.  We  lies  in  Berlin.    Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.6. 

1902  ab. 
21  c.    Pat.-Nr.    9233.    Anordnung    von    Funkenlöscherspulen    bei 

elektrischen    Schaltern.    --    Firma:    Siemens    &    Halske 

A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien.  Vom  1.  4.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9314.  Elektrischer  Schalter.  —  Peter  Heinrich  Felix 
S  [i  i  e  s,  Elektrotechniker,  und  Jacob  Norden,  Kaufmann, 
beide  in  Mount  Vernon  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Tischler,  Wien. 
Vom  1.  4. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9320.  Steckcontact  mit  Bleisickernng.  —  Firma:  Sie- 
mens &  Halske  Act. -Ges.  in  Wien.  Vom  1.  3.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9441.  Stromunterbrechungs-Apparat  mit  Lichtbogen- 
löschung durch  divergierende  Stromleiter.  ■ —  Henry  Lamm, 
Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  M.  Schmolka,  Brunn.  Vom  15.  6. 
1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9443.  Einrichtung  zum  selbstthätigen  Abschalten  ge- 
rissener Starkstromleitungen.  —  Firma:  Siemens&Halske, 
A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15.  5. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9445.  Isolator.  —  William  C  h  a  p  m  a  n,  Elektro- 
ingenieur in  London.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.  5. 
1902  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  9232.    Reguliervorrichtung  für  Elektromotoren.   - 
Firma:  S  o  c  i  e  t  e  d'E  tudes  „Voitures  Electriques 
de  Paris"  in  Paris.    Vertr.  V.  Karmin,    Wien.    Vom  15.  3. 
1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9237.  Ausgeglichene,  mehrpolige,  elektrische  Maschine. 

-  Sidney  Howe  S  h  o  r  t,  Elektro-Ingenieur  in  London.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  15. 1. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9439.  Einrichtung  zum  Verhindern  des  Pendeins  von 
drei  oder  mehr  parallel  geschalteten  Wechselstromerzeugern. 
—  Otto  Titus  Blathy,  Director  in  Budapest.  Vertr.  A.  v. 
Sterr,  Wien.  Vom  15.  4. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9440.  Mehrphasiger  Inductionsmotor  mit  Einrichtung 
zur  Aenderung  der  Polzahl.  —  Firma:  Oester  reichische 
Schuckert- Werke  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15.  5. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9444.  Kühlvorrichtung  für  Drahtwickelungen  elek- 
trischer Maschinen  und  Apparate.  —  Firma:  Elektrici- 
täts-Act.  -Ges.  vormals  Schuckert  &  Co.  in  Nürn- 
berg. Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.  5. 1902  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Kabelwerk  Rheydt.  Nach  dem  Geschäftsbericht  für 
1901/1902  ist  die  Gesellschaft  das  ganze  Berichtsjahr  in  allen  Ab- 
theilungen ihres  Betriebes  beschäftigt  gewesen.  Der  Rohgewinn 
beträgt  278.808  Mk.  (i.  V.  207.340  Mk.)  zu  folgender  Verwendung: 
Abschreibungen  103.796  Mk.  (77.073  Mk.),  Rücklage  7965  Mk. 
(6513  Mk.),  Rücklage  II  20.000  Mk.  (15.000  Mk.),  Gewinnanteile 
und  Belohnungen  23.176  Mk.  (13.050  Mk.),  10»/,,  für  durchschnittlich 
1,159.700  Mk.  Actiencapital  gleich  115.972  Mk.  (i.  V.  8o/0  auf 
1  Million  Mk.  Actiencapital  gleich  80.000  Mk),  und  Vortrag 
7898  Mk.  (15.703  Mk.).  Der  gesetzlichen  Rücklage  konnte  der  bei  der 
Neuausgabe  von  500.000  Mk.  neuer  Actien  erzielte  Aufgeldgewinn 
mit  16.898  Mk.  gutgebracht  werden;  hierdurch  und  durch  die 
ordentliche  diesjährige  Zuweisung  erhöht  sich  diese  Rücklage  auf 
33.911  Mk.  Die  Generalversammlung  vom  30.  September  1.  J. 
setzte  die  Dividende  auf  10o/0  fest.  z. 

Hannoversche  Caoutchonc-,  Guttapercha-  und  Tele- 
graphen-Werke i»  L'<lv  Hannover.  In  der  am  3.  d.  M.  statt- 
gehabten Generalversammlung  wurde  mitgetheilt,  dass  die  Liqui- 
dation nunmehr  1j -i-ndet  sei.  Die  Versammlung  ertheilte  hierauf 
dem  Aufsichtsrath  und  dem  Liquidator  die  Entlastung.  —  Die 
Aetionäre  gehen  bei  der  Liquidation  leer  aus,  doch  haben,  nach 
dem  „Hann.  Cour.",  drei  Hauptgläubiger  der  Gesellschaft  sich 
bereit  erklärt,  für  den  nicht  unerheblichen  Ausfall  aufzukommen. 

Die  Kastcrn  Telegraph   Company  Limited    declariert  für 

das  mit  dem  30.  September  er.  zu  Ende  gehende  Quartal  schon 
jetzt  eine  Dividende  von  3'/2%  ]>.  a.  abzüglich  Einkommensteuer 
auf  die  Priorität--. Lctien,  sowie  die  übliche  tnterimsdividende 
•■"ii  l'i'Vu  auf  die  gewöhnlichen  Actien,  frei  von  Einkommen- 
r.  iJie  zu  diesen  Dividendenzahlungen  erforderlichen  Beträge 
werden  dem  Gewinne  entnommen,  der  während  des  mit  dem 
80.   Juni   laufenden   Jahn-.-    I,e,-,,,|et.  n   (Quartal     erzielt   worden   i^-t. 


Die  Kastcrn  Extension,  Australasia  and  China  Tele- 
graph Company  declariert  für  das  mit  dem  30.  Juni  1902  be- 
endete Quartal  eine  steuerfreie  Dividende  von  2  sh.  6  d.  per  Actie. 

Die  Einfuhr  von  Dynamomaschinen  nach  der  Türkei  ist 

bekanntlich  verboten.  Die  wenigen  Maschinen  dieser  Art,  die  in 
der  Türkei  funetionieren,  wurden  mit  Umgehung  der  bestehenden 
Vorschriften  eingeführt.  Nun  ist,  wie  die  „Berl.  Bors.  Ztg." 
schreibt,  ein  Fall  zu  verzeichnen,  in  dem  die  Bewilligung  ertheilt 
wurde.  Allerdings  bedurfte  es  hierzu  langwieriger  und  beharrlicher 
diplomatischer  Schritte.  Es  handelte  sich  um  Maschinen,  welche 
die  Diroction  der  Oriontalischen  Eisenbahnen  für  ihre  Werkstätte 
in  Jedikule  (einem  Vororte  Constantinopels)  bestellte  und  welche 
sie  nicht  beheben  durfte.  Erst  auf  die  Intervention  der  Botschaft 
ist  endlieh  vor  kurzem  die  Bewilligung  ertheilt  worden.  Wenn 
auch  hiedurch  die  Einfuhr  nicht  freigegeben  ist,  so  dürfte  doch 
dieser  Präcedenzfall  künftige  ähnliche  Bemühungen  wesentlich 
erleichtern. 

Bureau  für  Elektrotechnik,  Wien,  IV.,  Johann  Strauss- 
gasse  36.  Herr  Dr.  Max  Breslauer  hat  seine  Stellung  als  Chef- 
Elektriker  der  Vereinigten  E  lektricitäts- Actiengesel  1- 
schaft  Wien  aufgegeben  und  als  berathender  Ingenieur  ein 
Bureau  für  Elektrotechnik  eröffnet. 

Seine  Thätigkeit  wird  umfassen: 

1.  Berechnung  und  Construction  elektrischer  Maschinen, 
Transformatoren  und  Apparate  jeder  Art  für  elektrotechnische 
Fabriken. 

2.  Ertheilung  von  Rathschlägen  an  Fabriksbesitzer,  Cor- 
porationen,  Maschinenfabriken,  elektrochemische  Anstalten  und 
Installateure  über  alle  das  Fach  betreffenden  Fragen. 

3.  Ausarbeitung  von  Projecten  für  elektrische  Anlagen. 

4.  Uebernahme  von  Revision  und  Begutachtung  be- 
stehender elektrischer  Anlagen,  insbesondere  des  maschinellen 
Theiles. 

Elektrotechnisches  Bureau  für  Licht-  und  Kraftanlagen, 
Ingenieur  Siegfried  Pollak.  Herr  Ing.  Siegfried  Pollak  theilt 
uns  mit,  dass  er  ein  elektrotechnisches  Bureau  eröffnet  hat.  Der- 
selbe führt  folgende  Arbeiten  durch: 

Die  Projectierung  von  elektrischen  Anlagen  aller  Systeme 
für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 

Die  Ausarbeitung  von  Kostenanschlägen,  Rentabilitäts- 
berechnungen, Einholung  und  Begutachtung  von  Offerten,  Ueber- 
wachung  und  Prüfung  von  in  Ausführung  befindlichen  und  Instand- 
haltung, eventuell  Vergrösserung  bestehender  Anlagen,  ferner 
Expertisen  in  allen  elektrotechnischen  Angelegenheiten. 


Berichtigungen. 

Das  städtische  Elektricitiitswerk  in  Erlangen.  Herr  Dr. 

E.  W.  Lehmann -Richter  theilt  uns  mit,  dass  Herr  Ingenieur 

F.  Ross  nicht  als  Sachverständiger  der  Stadt,  sondern  als  der 
der  Baufirma  Reininger,  Gebbert  &  Schall  thälig  war; 
von  dieser  rührt  auch  die  Einrichtung  des  Schaltbrettes  her.  Die 
übrigen  in  dem  Artikel  genannten  Firmen  waren  nur  mit  der 
Lieferung  der  Maschinen  (E.-A.-G.  vormals  Schuckert  &  Comp, 
für  die  Dynamos  und  Motoren,  Gebrüder  Körting,  für  die 
Gasmotoren,  A  ecum  ul  atore  n  -  Acti  e  ngese  lisch  aft  in 
Hagen  für  die  Accumulatoren)  betraut. 

Für  jedes  der  beiden  Zusatzaggregate,  bestehend  aus  Motor 
und  Dynamo,  ergab  sich  ein  Wirkungsgrad  von  84,l°/o  (und  nicht 
wie  zum  Schlüsse  des  Artikels  angegeben  ist  91-7%).        D.  R. 

Die  Industrie-  und  Gewerbe-Ausstellung  in  Düsseldorf. 

DieAccumulatorenfabri  ks-Ac  ti  en  go  sei  1  seh  aft,  General 
repräsentanz  Wien,    macht    uns    auf   einen    Irrthum    in    unserem 
Berichte  über  die  Düsseldorfer  Ausstellung  (Hefl    Nr.  -'(9, 
Seite  477)  aufmerksam. 

Der  Zuschrift  entnehmen  wir,  dass  das  grosse  Element 
der  Stockholmer  Batterie,  die  aus  138  Zellen  mit  einer  Capacität 
von  10.368  Ainp.-Std.  oder  2800  A'll'.-Std.  bei  dreistündiger  Ent- 
ladung besteht,  nicht  von  der  dort  angeführten  Firma,  sondern 
von  der  Aecumulatoren-Fabrik  Aktiengesellschaft 
Hagen  in  Westphalen  ausgestellt  wurde. 

Vmi  Accumulatorenplatten  ähnlicher  Grösse  bat  die  Firma 
bisher  Batterien  in  einer  Gesammtleistung  von  9517  A'li  !>•  i 
fünfstündiger  Entladung,  deren  Capacität  sich  demnach  auf 
17. öS:')   A'll'.-Std.  belauft,  geliefert.  D.  B. 

Schluss  der  Uedaction:  8.  October  1902. 


Für  die  Redaction  verantwortlich:  .Maximilian  Zinner.  —  SelliMverlug  des  Elektrotechnischen   Vereines   in  Wien. 

.  Bpielhagen  &  Schurich,  Wien.  —  Alleini-,'  [nsoraten-Au/nahme  bei  Haasenetein  4  Vogler  (Otto  Uoass),  Wien  und  Prag. 

Druck    von    K.   .-  i  ■  i  '        .    '   o.,    W  ien. 
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An  unsere  Leser. 

Im  Sinne  unserer  seinerzeitigen  Publication  im 
Hefte  28.  d.  J.  „Einheitliche  Bezeichnung  elektrischer 
Grössen",  geben  wir  hier  Baum  dem  nachfolgenden 
Aufsatze  mit  dem  Wunsche,  es  mögen  unsere  Mit- 
glieder und  Leser  dem  Beispiele  des  Verfassers  folgen 
und  uns  Beiträge  zur  Einführung  und  Erweiterung  der 
einheitlichen  Bezeichnung  von  in  Formeln  vorkommenden 
Grössen,  behufs  Berathung  in  dem  weiter  unten  er- 
wähnten technischen  Comitö  oder  zur  eventuellen  Publi- 
cation, einsenden.  Jede  noch  so  kleine  Aeusserung  wird 
Berücksichtigung  finden. 

Der  Elektrotechnische  Verein  in  Wien  erhielt  vor 
kurzem  von  dem  in  Berlin  einige  Exemplare  des  von 
uns  bereits  veröffentlichten  Vorschlages  und  liegt  der- 
selbe in  unserem  Vereinsiocale  zur  Einsicht  auf. 

Wir  machen  noch  die  Interessenten  darauf  auf- 
merksam, dass  es  nach  einem  Beschlüsse  des  vom  Aus- 
schusse des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien  ein- 
gesetzten „Technischen  ComiteV'  wünschenswert  er- 
scheint, zu  gleicher  Zeit  mit  der  einheitlichen  B  e- 
zeichnung  auch  eine  einheitliche  Benennung  der 
Grössen  einzuführen  und  bitten  wir  diesbezügliche  Aeusse- 
rungen  bis  längstens  15.  November  der  Vereinsleitung 
zugehen  zu  lassen. 

Der    Generalsecretär. 


Zur  Frage   der   einheitlichen   Bezeichnung   elektrischer 
Grössen. 

Von  Maschinen-Ingenieur  Robert  Edler,    k.  k.  Lehrer   am    k.    k. 
Technolog.  Gewerbe-Museum  in  Wien  (Section  für  Elektrotechnik). 

Im  Heft  28  der  „Z.  f.  E."  1902  wurde  der  Vor- 
schlag des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Berlin  über 
eine  einheitliche  Bezeichnung  der  am  häufigsten  vor- 
kommenden Grössen  aus  dem  Gebiete  der  Elektro- 
technik mitgetheilt  und  gleichzeitig  der  Wunsch  aus- 
gesprochen, es  mögen  von  Seite  der  Fachgenossen 
Aeusserungen,  bezw.  Gegenvorschläge  möglichst  bald 
zur  Sprache  gebracht  werden,  um  diese  sehr  wichtige 
Frage  einer  recht  gedeihlichen  Lösung  zuführen  zu 
können.  Im  Hinblicke  auf  diese  Aufforderung  sei  es 
mir  gestattet,  den  geehrten  Herren  Fachgenossen  meine 
Meinungen  in    dieser  hochwichtigen  Frage    vorzulegen 


und  Kritik  zu  unterziehen  und  sie  eventuell  weiter  zu 
verbreiten  und  zu  befürworten. 

Von  den  vorgeschlagenen  Bezeichnungen  ist  der 
grösste  Theil  recht  glücklich  gewählt;  bei  mehreren 
Grössen  halte  ich  jedoch  die  proponierten  Buchstaben 
für  unzweckmässig-  und  werde  mir  erlauben,  diese  An- 


mit    der  Bitte,    dieselben    einer    gefälligen    Durchsicht 


sieht  zu  begründen;  vielleicht  findet  dann  der  eine  oder 
andere  meiner  Gegenvorschläge  Anklang.  Ich  möchte 
aber  ausserdem  bemerken,  dass  es  infolge  des  untrenn- 
baren Zusammenhanges  zwischen  Elektrotechnik  und 
Maschinenbau  wohl  zweckmässig  wäre,  auf  die  üblichen 
Bezeichnungen  im  Maschinenbau  entsprechend  Rück- 
sicht zu  nehmen,  ja  sogar  diese  Bezeichnungen  in  etwas 
ausgedehnterem  Maasse  in  die  Tabelle  aufzunehmen,  als 
dies  vorläufig  geschehen  ist;  diesbezügliche  Vorschläge 
finden  sich  in  der  folgenden  Zusammenstellung,  in  der 
die  Bezeichnungen  des  Elektrotechnischen  Vereines  in 
Berlin  mit  E.  T.  V.,  meine  eigenen  Gegen-  und  Er- 
weiterungs-Vorschläge mit  E.  bezeichnet  sind;  die  Gründe 
für  meine  Vorschläge  sollen  sodann  eingehend  zur 
Sprache  gebracht  werden.  (Siehe  nachstehende  Tabelle.) 

Was  nun  zuerst  die  Aenderung  einzelner  Bezeich- 
nungen betrifft,  so  wäre  Folgendes  zu  bemerken: 

Für  die  „Drehzahl"  (Tourenzahl)  ist  wohl  in  den 
meisten  Schriften     (besonders    im   Maschinenbau,    aber 

üblich 


auch  in  der  Elektrotechnik)  der  Buchstabe 
und  deshalb  wäre  es  wohl  zweckmässig,  denselben  bei- 
zubehalten, schon  mit  Rücksicht  darauf,  dass  auch  in 
französischen,  englischen  und  italienischen  Werken  diese 
Bezeichnung  häufig  anzutreffen  ist. 

Der  Buchstabe  „du,  der  dadurch  frei  wird,  wäre 
wohl  am  besten  für  den  „Durchmesser"  (besonders  bei 
Drähten)  zu  verwenden. 

Die  „Frequenz  (Periodenzahl, Weehselzahl)",  welche 
nach  dem  vorliegenden  Entwurf  mit  „«"  bezeichnet 
wird,  könnte  mit  „zu  (Zahl  der  Perioden  pro  Secunde) 
benannt    werden,    da  dieser  Buchstabe    noch    zur  Ver- 


steht. 


würdigerweise  für 


fügung 

In  dem  Vorschlage  des  E.  T.  V 
die   „Dichte" 


ist  weiters  merk- 
und  für  das     „speci- 


fische  Gewicht"  derselbe  Buchstabe  „o""  gewählt; 
dagegen  glaube  ich  mich  ganz  entschieden  aussprechen 
zu  müssen,  da  diese  beiden  Grössen  verschiedene 
Dimensionen  besitzen  (Dichte:  unbenannte  Zahl, 
Dimension  1;  speeifisches  Gewicht:  Gramm  pro 
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Kraft- 


Länge 

Masse 

Zeit      .     .     . 

Zahl    der  Leiter  auf  der  Ankerober 
fläche*) 

Windungszahl 

Amperewindungszahl**)    .     . 

Amperewindungszahl    pro  cm 
linienweg**) 

Zahl  der  Collectorlamellen     . 

Wickelungsschritt**)    .     .     . 

Theilschritte**)         .     . 

Collectorschritt 

Poltheilung  **) 

Theilung  bei  Nuthenankern  . 

Anzahl  der  Zähne  bei  Nuthenankern**) 

Fläche,  Oberfläche    .     .     .     . 

Querschnittsfläche     .... 

Volumen,  Raum 

Radius 

Durchmesser  (bes.  für  Drähte) 

Umfang 

Polbogen 

Winkel,  Bogen 

Tourenzahl, Drehzahl  (pro  Minute !) 

Frequenz,     Periodenzahl     (pro 
Secunde) 

Geschwindigkeit 

Beschleunigung 

Erdbeschleunigung 

Gewicht 

Specifisches  Gewicht   .     .     .     . 

Dichte 

Kraft 

Arbeit 

Leistung,  Effect 

Wirkungsgrad 

Druck,  Spannung  (in  Atm.  gemessen) 

Trägheitsmoment 

Drehmoment,  statisches  Moment    .     . 

Biegungsmoment  ***) 

Torsionsmoment(Drehungsmoment)*** 

Zulässige  Beanspruchung  (mech.  Span- 
nung) ***) 

Längendehnung***) 

Dehnungscoefficient  ***)    .     .     :     .     . 

Specifische  Dehnung  („Dehnung";***) 

Reibungscoeficient 

Specifische  Wärme 

Temperatur 
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*)  Diese  Grösse  ist  für  die  Ableitung  der 
Grundgleichung  der  Dynamomaschine  zu  em- 
pfehlen, weil  mau  dadurch  unabhängig  von  der 
Wickelung  (Kinganker  oder  Trommelanker)  zu 
demselben  Resultate  kommt. 
**)  Nach  Arnold. 
*•*)  Nach  Bach. 


Cubikcentimeter,  Dimension  g  c~ 3).  Ich  schlage  daher 
vor,  das  „specifische  Gewicht"  mit  „"(",  die  „Dichte" 
mit  _b~  zu  bezeichnen,  dagegen  den  Buchstaben  „S" 
für  die  „Spannungsdifferenz"  zu  reservieren  (davon 
später).  Die  Bezeichnung  y  für  specifisches  Gewicht  ist 
in  sehr  ausgedehntem  Maasse  üblich,  so  dass  dieser 
Vorschlag  nicht  unbegründet  erscheinen  dürfte.  Es  ist 
zwar  „•""  bereits  für  die  „specifische  Leitungsfähig- 
keit (Leitungsvermögen)"  gewählt,  doch  kann  die 
letztere  Grösse  ohneweiters  mit  dem  sehr  häufig  an- 
zutreffenden Buchstaben  _/•"  bezeichnet  werden. 

Für  die  „Leistung  (Effect)0  wird  vom  E.  T.V.  der 
Bach  '  be  .. /'-  vorgeschlagen;  ich  möchte  hiezu  nur 
bemerken,  dass  ebenso  häufig  die  Bezeichnung  n@a  zu 
finden  ist:  würde  man  sich  für  die  letztere  entschliessen, 
dann  bleibt  der  Buchstabe  -I''  für  das  „Potential" 
frei,   welches  im  Vorschläge  E.  T.V.  gar  nicht  vorkommt. 


Wärmemenge 

Wärmeausdehnungscocfticient  .  .  . 
Lichtstärke  (Lichtintensität) .     .     .     . 

Lichtstrom 

Beleuchtung    

Flächen  helle  (Flächenhellig- 
keit)     

Lichtabgabe     .  

Magnetische  Menge 

Magnetisches  Moment 

Magnetisierungsstärke 

Magnetische  Feldstärke 

Magnetische  Induction 

Magnetomotorische  Kraft     .     . 

Magne  tisierende  Kraft  (Feld- 
stärke)     

Menge  der  Kraftlinien  (flux)      .     .     . 

Magnetischer  Widerstand 

Permeabilität 

Susceptibilität 

Hysteresis-Coefficient  (Steinmetz)  . 

Zahl  der  Polpaare 

Zahl  der  Pole 

Zahl  der  parallelen  Ankerstrom- 
zweige   

Potential 

Elektromotorische  Kraft 

Potentialdifferenz,  Span  nun  gs- 
di  f f er enz 

Spannungs  verlust ....'.... 

Widerstand    (Ohm'scher)    (reaetance) 

Inductiver    Widerstand     (induetance) 

Scheinbarer    Widerstand     (impedance 

Stromstärke 

Stromdichte  (Amp.  pro  mm'*)     .     . 

Elekti-ieitätsmenge 

Capacität 

Sellistinductionscocfricient  .  .  .  . 
Cocfficient  der  gegenseitigen  Induction 
Specifischer  Widerstand 

SpecifischesLeitungsvermögen 
(Loi  tungsf  äh  igkei  tj    .     .     .     . 

Dielektrieitätsconstante 

Elektrochemisches    Aequiva- 

lent 

Wirbelstromconstante 

Phasenverschiebungswinkel   .... 

Streuungscoe'fficient 

Wattverlust 

Reibungsverlust  ^Vatt) 

Wirbelstromverlust  (Watt)  .... 
Hysteresisverlust  (Watt) 


B.  T.  v. 


E. 


D 
a 
J 
<I> 

E 

e 

Q 
m 
3H 

3 


D 

a 
J 

4> 

B 

H 
21 

nt 

m 
3 


4it 


.AW 


8.1 
SB 

4  7t  .AW 

®~  ~IÖ     L 

3,5 
2B 

V. 

'l 

P 

E,e 

2.ä 

P 

E,e 

U,  u 

i,a 

W,w 

W,  w 

IM  Ls  =  2  TT,  Z  .  Lg 

— 

W=\/    tf'2  _1_  tu2Z/s2 

J,  i 

.7,  i 

C,c 

Xan 

C,c 
U 

Lm 

? 

P 

P 

a 

ß 


Was  nun  die  „Beleuchtung"  und  die  „Flächen- 
helle" betrifft,  so  sind  die  Bezeichnungen  nEu  bezw.  „e" 
vom  E.  T.  V.  und  vom  Verbände  Deutscher  Elektro- 
techniker zwar  bereits  angenommen;  dennoch  würde 
ich  für  „Beleuchtung  Bu  und  für  „Flächenhelle  //- 
vorschlagen,  da  diese  gewiss  zweckmässigen  Buchstaben 
anderweitig  nicht  benöthigt  werden.  Es  entfiele  dann 
auch  die  doppelte  Bedeutung  der  Buchstaben  E  und  <?, 
die  ja  für  die  elektromotorische  Kraft  gewählt  .sind. 

Sollten  die  bereits  festgesetzten  Bezeichnungen 
dir  LichtgrUssen  gelegentlich  der  einheitlichen  Be- 
nennung der  elektrischen  Grössen  vielleicht  abgeändert 
werden,  dann  würde  sich  wohl  für  die  „Lichtabgabe" 
eher  der  Buchstabe  „?("  empfehlen,  als  „(,/".  weil 
letzterer  Buchstabe  bereits  für  die  Elektricitätsmenge 
v  i-wendet  wird  und  in  dieser  Bedeutung  ausserordent- 
lich   verbreitet    ist. 
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In  dem  Vorschlage  des  E.  T.  V.  ist  ferner  für  die 
„magnetomotorische  Kraft"  und  für  die  „magnetisierende 
Kraft"  ein  und  derselbe  Buchstabe  „ft"  angegeben,  ob- 
wohl diese  beiden  Grössen  ihrem  Wesen  nach  von- 
einander vollständig  verschieden  sind.  Man  versteht  ja 
bekanntlich  unter  magnetomotorischer  Kraft 
den    Ausdruck  jj  =  J"  §  .  d  l,    also    für  §  =  constant : 

4it 


%=$;£  dl  =  S-L 


10 


X  Amperewindungen.  Da- 


gegen ist  die  magnetisierende  Kraft  (für  eine 
unendlich  lange  Spule)  gleich  der  Felddichte  in  einer 
Substanz,  deren  Permeabilität  u.  =  1  ist  (Luft);  der 
Wert  der  magnetisierenden  Kraft  wird  daher  gleich: 


£ 


4tc    AW      4rc 


10 


y—  X  Amperewindungen  pro  cm. 


Für  die  „Potentialdifferenz  (Spannungsdifferenz, 
Spannung)"  erlaubeich  mir  anstatt  der  Bezeichnung,,  U,uu, 
die  für  den  Umfang  (besonders  Ankerumfang)  zu  reser- 
vieren wäre,  die  sehr  gebräuchlichen  Zeichen  „A,  S" 
vorzuschlagen;  es  erinnert  ja  dieser  Buchstabe  sofort 
an  die  „Differenz"  der  Spannungen  (Potentiale).  Aller- 
dings ergibt  sich  daraus  die  Nothwendigkeit  (wie  schon 
oben  erwähnt),  die  „Dichte"  nicht  mehr  mit  S,  sondern 
etwa  mit  „b"  zu  bezeichnen;  diese  deutsche  Bezeich- 
nung einer  Grösse,  welche  schon  im  elementarsten 
Physikunterrichte  vorkommt,  dürfte  so  manches  für 
sich  haben,  eine  Ansicht,  welche  meine  geschätzten 
Herren  Berufscollegen  eindringlich  befürworteten,  da 
man  ja  im  Elementarunterrichte  mit  Recht  im  Anfange 
die  griechischen  Buchstaben  vermeidet. 

Da  weiters  der  Buchstabe  „y"  von  mir  für  das 
„specifische  Gewicht"  vorgeschlagen  wurde  (es  könnte 
übrigens  auch  die  Bezeichnung  „g"  an  dieser  Stelle 
Verwendung  finden),  so  muss  das  „specifische  Leitungs- 
vermögen  (specifische  Leitungsfähigkeit) "  durch  einen 
anderen  Buchstaben  bezeichnet  werden;  in  der  Literatur 
findet  sich  hiefür  vielfach  der  Buchstabe  „ku,  der  daher 
Berücksichtigung  verdient. 

Für  das  „elektrochemische  Aequivalent"  wurde 
vom  E.  T.  V.  der  Buchstabe  „c"  vorgeschlagen,  der  aber 
schon  mehrere  andere  Bedeutungen  besitzt;  vielleicht 
wäre  der  Buchstabe  „a"   für  diesen  Zweck  geeignet. 

Im  Vorstehenden  versuchte  ich  einige  Gegen- 
vorschläge zu  begründen. 

Nunmehr  will  ich  noch  kurz  auf  die  angereg-te 
Erweiterung  der  Tabelle  eingehen. 

Die  Bezeichnung  „AW,  au>"  für  die  „Ampere- 
windungen" ist  allgemein  üblich  und  bedarf  keiner 
weiteren  Begründung. 

Für  den  „Querschnitt"  ist  eine  bestimmte  Be- 
zeichnung gewiss  sehr  erwünscht,  ebenso  für  den 
„Durchmesser"  und  für  den  „Umfang".  Auch  die 
Grösse  des  „Polbogens"  (auf  der  Peripherie  gemessen) 
kommt  bei  der  Berechnung  elektrischer  Maschinen 
sehr  häufig  vor  und  verdient  eine  besondere  Bezeichnung. 

Für  die  Beschleunigung  der  Schwerkraft  (Erd- 
beschleunigung) und  für  das  Gewicht  habe  ich  die 
allgemein  angewendeten  Zeichen  eingesetzt. 

Ueber  das  Potential  wurde  bereits  oben  gesprochen; 
die  Bezeichnung  P  dürfte  wohl  die  zweckmässigste  sein. 

Da  bei  der  Berechnung  elektrischer  Maschinen 
eine  Reihe  von  Grössen  aus  dem  Gebiete  der  Festig- 
keitslehre sehr  häufig  vorkommt,  habe  ich  die  wichtigsten 
derselben  ebenfalls  in  die  Tabelle  aufgenommen  und 
die    Bezeichnungen    im    Sinne    des  Herrn  Prof.  Bach 


(Stuttgart)  gewählt.  Für  den  „Reibungscocfficienten" 
könnte  zweckmässig  der  Buchstabe  „r"  gewählt  werden. 
Es  dürfte  hier  der  geeignete  Ort  sein,  um  eine  die 
bezügliche  Mitwirkung  anderer  Ingenieur  -  Vereine 
(Verein  deutscher  Ingenieure,  österr.  Ingenieur-  und 
Architekten-Verein  u.  a.)  anzuregen. 

Für  die  „specifische  Wärme",  die  auch  andere 
Kreise  interessiert,  wäre  der  Buchstabe  „tu"  zweckmässig. 

Für  den  sehr  häufig  vorkommenden  Begriff  der 
„Stromdichte"  könnte  „/"   gewählt  wenden. 

Für  den  Ausdruck  2  tu  z,  worin  z  =  Periodenzahl 
pro  Secunde,  ist  die  Bezeichnung  w  allgemein  üblich; 
dadurch  aber  ergibt  sich  auch  für  den  „induetiven" 
und  für  den  „scheinbaren  Widerstand"  eine  empfehlens- 
werte Bezeichnung.  Endlich  wäre  noch  für  die  „Phasen- 
verschiebungswinkel" die  übliche  Bezeichnung  n'f,  (|* 
und  y"   zu  empfehlen. 

Für  den  Streuungscoefficienten  wäre  vielleicht  \ 
zu  empfehlen. 

Bei  den  übrigen  Grössen  ist  eine  besondere  Be- 
gründung der  Wahl    der  Bezeichnungen    kaum  nötkig. 

Ich  gebe  mich  der  Hoffnung  hin,  dass  wohl  ein 
Th"il  meiner  Gegen-  und  Ergänzungs-Vorschläge  - 
wenn  schon  nicht  alle  —  eine  Berücksichtigung  finden 
werden;  dann  betrachte  ich  aber  auch  meine  Bemerkungen, 
die  ich  mir  im  Hinblicke  auf  die  Wichtigkeit  des 
Gegenstandes  erlaubt  habe,  als  nicht  umsonst  gemacht 
und  erwarte  deshalb  auch  mit  berechtigter  Spannung 
eine  Kritik  meiner  Meinung. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  jene  Buchstaben  an- 
geführt werden,  welche  in  meinen  Vorschlägen  nicht 
vorkommen;  es  sind  dies  folgende: 

o,  x\  0,  X,  Y;  h,  c,  e,  f,  g,  1),  i,  j,  l,  I,  n,  o,  §,  u,  ö, 
r,  v  ;  S,  »,  ®,  2,  D,  ©,  U  %  9 ;  C,  '-,  v,  o,  -,  ü;  A,  B,  T,  E, 
Z,  H,  0,  I,  K,  A,  M,  N,  S,  0,  n,  P,  S,  T,  T,  X,  W,  ß. 

Von  diesen  Buchstaben  ist  jedoch  eine  grössere 
Anzahl  für  weitere  Bezeichnungen  ungeeignet,  weil 
durch  dieselben  leicht  Verwechslungen  hervorgerufen 
werden  könnten.  Vor  allem  sind  die  Buchstaben  o,  x,  y 
aus  allen  Alphabeten  auszuscheiden,  da  das  o  zu  leicht 
mit  der  Null  verwechselt  werden  könnte,  während 
x  und  y  für  die  Unbekannten  zu  reservieren  sind.  Aus 
dem  Current-Alphabet  wären  b,  c,  e,  f,  i),  i,  '],  l,  I,  n,  o  ; 
6,  ®,  S  wohl  am  besten  ganz  auszuschliessen,  besonders 
mit  Rücksicht  auf  geschriebene  Buchstaben.  Aus  dem 
griechischen  Alphabet  wären  auszuscheiden:  i,  v,  o,  % 
(=  3-14159  .  .  .),  d;  A,  B,  E,  Z,  H,  I,  K,  M,  N,  0,  P,  S 
(Summenzeichen),  T,  T,  X,  Q.  (Ohm). 

Es  kommen  daher  nur  noch  folgende  Buchstaben 
weiter  in  Betracht: 

B;»,u,D;   0,6,11;  C;  I\  0,  A,  S,  II,  W. 


Dimensionierung    der    Contactflächen    und    Schrauben 
elektrischer  Apparate. 

Von  Ingenieur  Ituil.  Helhuuiid,  Cannstatt. 
(Schluss.) 
Construction  Nr.   1. 
Ich  stellte  zunächst  Versuche  mit  einer  grösseren 
Anzahl  von  Anlassern    verschiedener  Grösse  und  Con- 
struction an,  welche  mit  Bürsten,    wie  in  Fig.  2  ange- 
deutet, versehen  waren.  Dieselben  bestanden  aus  05  mm 
starken    Kupferblechen,    die    durch    Zwischenlage  von 
1  mm    dickem    Blech    auf   die  Contactflächen  gedrückt 
wurden.     Der  :  specifische    Widerstand    ergab    sich  bei 
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dieser  Anordnung  zu  0-01  bis  0045  und  war  im  Mittel 
0-022  Ohm  pro  mm\ 


Fig.  2. 

Die  Grösse  Ca  schwankte,  je  nachdem  die  Bürste 
auf  einem  kleineren  oder  grösseren  Contact,  resp. 
Schleifringe  stand,  zwischen  Ca  =  0-001  und  £  =  0002 
und  war  im  Mittel  =  0-0012. 

Das  Verhältnis  S  war  0-95  bis  0-60.  im  Mittel 
8  =  0-80. 

Unter  Zugrundelegung  der  angeführten  Mittel- 
werte ergibt  sich  für  neue  Bürsten  die  zulässige  speci- 
fische  Belastung  zu 


-r 


50  .  0-8  .  0-0012 


0022 


1-48  A  pro  mm2, 


für    Bürsten    ohne    Funkenbildung    entsprechend  einer 

/  0-8 

doppelten  Sicherheit    S  =  — =- 


r 


50  .  0-4  .  0-0012 


0022 


=  l-05  A  pro  mm2 


und  für  Bürsten  mit  Funkenbildung  entsprechend  einer 
vierfachen  Sicherheit  j  S  =  — j — 


^r 


50  .  0-2  .  00012 


0022 


=  0-74^1  pro  mm2. 


Eine  Verminderung  der  erforderlichen  Sicherheit 
lässt  sich  im  letzteren  Falle  leicht  dadurch  erreichen, 
dass  man  die  Bürste  seitlich  untertheilt.  Es  steht  dann 
bei  den  meisten  Constructionen  nur  die  eine  Hälfte 
der  Bürste  unter  dem  schädlichen  Einfluss  der  Funken- 
bildung; es  dürfte  daher  genügen,  mit  einer  dreifachen 

Sicherheit    LS'  =  — g-J   zu  rechnen;  dann  wird 

\f  50.  0-266    0-0012 
C  =  0022  =  °'85  A  Pro  mm  • 

Construction  Nr.  2. 

Bei  der  in  Fig.  3  skizzierten,  ebenfalls  bei  An- 
lassern und  dergl.  verwendeten  Bürstenausführung  er- 
gaben sich  für  C'a  ähnliche  Werte,  wie  bei  Construction 
Nr.  1,  nämlich 

£  =  0-001  bis  0002,  im  Mittel  00013. 

Der  speeifische  Widerstand  war  etwas  kleiner,  da 
einerseits  die  Bürsten   .ins  etwas  dünneren    Blechen   be- 
ten,    anderntheils    der   Anflagedruck    infolge    des 
kürzeren    Hebelarmes  der  Federbleche  grösser  war.  Es 
ergab  sieh 

£=0013  bis  0-006,  in  Mittel  =  0-010. 


Die    Grösse    S   war  infolge  der  etwas  unsicheren 
Befestigung  etwas  kleiner,  wie  im  ersten  Fall 

S  =  0-8  bis  0  5,  im  Mittel  =  0-6. 


Fig.  3. 

Wir  erhalten  somit 
c  =  2'0i/»w2  für  neue  Bürsten, 
c  =  14  A/mni2   für   Bürsten  ohne 
c  =  l'O  A/mm2   für  Bürsten   mit 


Eine 
theilhaft 


seitliche  Untertheilung  ist  natürlich  auch 


Funkenbildung, 
Funkenbildung. 

hier  vor- 


Construction  Nr.  3. 


Bedeutend  höher,  wie  bei  den  soeben  angeführten 
Constructionen  ergab  sich  der  Coefficient  £  bei  der 
in  Fig.  4  angedeuteten  Bürste,  welche  ebenfalls  an  An- 
lassern verwendet  wurde.  Infolge  der  getrennten  An- 
ordnung der  einzelnen  08  bis  10  mm  starken  Contact- 
federn  ist  das  Verhältnis  der  abkühlenden  Oberfläche 
zur  Contactfläche  natürlich  viel  grösser,  und  erklärt 
sich  hieraus  eine  Vergrösserung  von  £  gegen  die 
beiden  ersten  Fälle.  Ich  ermittelte  an  einigen  Aus- 
führungen verschiedener  Grösse  und  Form  der  Contact- 
klötze 

Ca  =  0-002  bis  0-0039,  im  Mittel  000275. 


Fig.  4. 


Der  speeifische  Widerstand  war  im  Mittel  ziem- 
lich gross,  da  der  federnde  Hebelarm  verhältnismässig 
lang  und  infolgedessen  kein  hoher  Auflagedruck  mit 
den  schwachen  Blechen  zu  erzielen  ist.  Ich  fand  je 
nach  der  Länge  der  Federn  Werte  von 

£  =  0-006  bis  0-06, 
für  mittelgrosse  Ausführungen 

Cw  —  0-045. 

Für  S  fand  ich  Werte  von  05  bis  08;  im  Mittel  0  7. 
so  dass  sich  ergibt:  für  neue  Bürsten 


-r 


50.0-7.000275 


ooi:, 


für 


=  1-46; 
0-7 


Bürsten  ohne  Funkenbildung   I  S  ,    ) 

r50  .  0-35  .  000275       .  .__ 
-ÖÖ45-  =1035 

Funkenbildung      s  ) 

'50 . 0-175 . 000275      __„    ..       , 
-— —      —  =  0'73  .1  nun-. 

|  nul., 


d   für  Bürsten   mit 
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Die  vorstehend  behandelte  Bürste  in  ähnlicher 
Ausführung  für  Ausschalter  verwendet  (Fig.  5),  ergab 
für  C\v  ähnliche  Werte,  nämlich 

Cw=O01  bis  0-07;  im  Mittel  O05. 

I 


f 

1 1 

l 

■    fjj     -     -E  — 

Fig.  5. 

Desgleichen  für  S,  nämlich 

S  =  0-5  bis  0-8,  im  Mittel  ==  0-7. 

Die  Grösse  Ca  war,  da  die  Schalter  im  allge- 
meinen im  Verhältnis  zu  ihrer  Contactfläche  kleinere 
Abkühlungsfiäche  haben,  wie  Anlasser  und  dergl.,  kleiner 
als  im  vorhergehenden  Falle.  Ich  fand 

Ca  =  0-00075  bis  0-0015,  im  Mittel  =  0-001. 


Es  ergibt  sich  also  für  neue  Schalter 
lZ"  50.  0-7.  0-i 
c=f  ■     -ÖÖ6" 

für  Schalter  ohne  Funkenbildung:  I  S 


=  0-85; 


-r 


o-t_ 

2 


50  .  0-35  .  0001 


005 


=  0-59 


und    für    Schalter  mit  Funkenbildung,  seitliche  Unter- 

/  0-7 

theilung  vorausgesetzt,     S  =  — ~— 


c  = 


50  .  0-233  .  0001 


0-05 


0-483  A/mm2. 


Construction  Nr.  5. 

Die  ungünstigsten  Werte  für  Ca  fand  ich  bei  der 
in  Fig.  6  wiedergegebenen  Ausschalter-Construction. 
Hier  liegen  die  beiden  Hälften  der  Wärme  entwickeln- 
den Contactflächen  dicht  übereinander  und  sind  infolge- 
dessen die  Abkühlungsverhältnisse  denkbar  ungünstig. 
Es  ergab  sich 

Ca  =  0-00006  bis  000009,  im  Mittel  =  0-00007. 


Cw  ergab  sieh  ziemlich  klein,  da  die  Construction 
einen  hohen  Contactflächendruck  ermöglicht,  zu 


Cw  =  0-0045  bis  0  0065,  im  Mitte 


O005E 


Fig.  6. 

Die  effective  Auflagefläche  war,  wie  überall  da, 
wo  im  Gegensatz  zu  den  vorhergehenden  Beispielen 
grössere  zusammenhängende  Flächen  aufeinanderliegen, 
klein.  Ich  fand 

8  =  0-3  bis  0-5,  im  Mittel  =  0-4, 

Es  wird  somit  für  neue  Schalter 

c  =  0-505  A/mm2] 

I  0-4 

für  Schalter  ohne  Funkenbildung     S  =  — ^— 

c  =  0-357  Amin/2 
und    für    Schalter    mit    Funkenbildung,    da   die  Fläche 

seitlich  untertheilt  ist  IS  =  I 

c  =  0-29  A/mm2. 

Construction  Nr.  6. 

Bei  der  in  Fig.  7  dargestellten  Schaltertype  ergeben 
sich  für  Ca  etwas  günstigere  Werte,  als  im  vorher- 
gehenden Falle,  nämlich 

Ca  =  0-000085  im  Mittel; 


\ 

J 

j  f    , 

— 

m- 

V  -*j 

w 

Pa 

— 

-^t~4 

Fig.  7. 


der  specifische  Widerstand  war  Cw  =  0  0085.  Charak- 
teristisch ist  hier  der  kleine  Wert  von  S  =  0-2,  der 
darauf  zurückzuführen  ist,  dass  der  Schalter  als  Massen- 
artikel ohne  Bearbeitung  der  Contactflächen  ausgeführt 
war.    Es  ergibt  sich 

für  neue  Schalter  c  =  0-316; 

für  Schalter  ohne  Funkenbildung  c  =  0'22 

und  für  Schalter  mit  Funkenbildung  c  =  0156  A 
pro  mm2. 

Construction  Nr.  7. 

Die  günstigsten    zulässigen  Werte  für  c  fand  ich 
bei    der   von    der      Maschinenfabrik  Esslingen"   ausge- 
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führten  Schalterconstruction  (Fig.  8),  deren  Bürsten  aus 
02  mm  starken,  h artgezogenen  Messingblechen  bestehen, 
die  diu-ch  stärkere  Stahlbleche  festgedrückt  werden. 
Ich  fand 

Ca  =  0-002 

(7W  =  0-015 

S   =095; 


fi.a 


S  .  Q 


ider 


s 


Die  procentuellen   Verluste  '■  sind  also 


v  — 


I. 


.100 


./.''.  ' 


In  nachstehender  Tabelle  habe  ich  für  die  be- 
sprochenen Constructionen  den  procentuellen  Verlust 
unter  Zugrundelegung  der  ungünstigsten,  für  Schalter 
mit  Funkenbildung  angenommenen  Verhältnisse  einge- 
tragen. Als  Spannungen  wählte  ich  die  geringste,  in 
modernen  Licht-  und  Kraftanlagen  vorkommende  Span- 
nung von  100  V,  sowie  die  geringste,  in  galvano- 
plastischen Betrieben  auftretende  Spannung  von  2  V. 
Es  ist  daraus  ersichtlich,  dass  die  Verluste  im  ersten 
Fall  so  gering  sind,  dass  man  bei  Rechnungen  für  die 
Praxis  im  allgemeinen  keine  Rücksicht  darauf  zu 
nehmen  braucht.  In  Betrieben  mit  sehr  niedriger  Span- 
nung nehmen  die  Verluste  indessen  ziemlich  beträcht- 
liche Werte  an,  und  dürfte  es  wohl  in  vielen  Fällen 
-angebracht  erscheinen,  die  Contactfiächen  reichlicher  zu 
dimensionieren,  als  mit  Rücksicht  auf  die  Erwärmung 
erforderlich  wäre. 


Fig.  8. 

also  für  neue  Schalter  c  =  2-45,  für  Schalter  ohne  Funken- 
bildung c  =  1-78.  Für  Schalter  mit  starker  Funken- 
bildung sind  die  dünnen  Federn  aus  später  angeführten 
Gründen  nicht  geeignet. 


Hieran  anschliessend  sei  noch  auf  zwei  Umstände 
aufmerksam  gemacht,  welche  leicht  Veranlassung  zu 
Trugschlüssen  geben  dürften.  Der  Vergleich  der  ver- 
schiedenen Constructionen  nach  den  angeführten  Rech- 
nungen führt  zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  bei  der  Ver- 
wendung dünnerer  Contactfedern  unter  sonst  gleichen 
Voraussetzungen  grössere  specifische  Belastungen  er- 
geben, wie  bei  den  Contactklötzen.  Während  nun  dieser 
Schluss  bei  Contactfiächen  ohne  Funkenbildung  gerecht- 
fertigt und  deshalb  in  diesen  Fällen  die  Verwendung 
fein  unterteilter  Bürsten  zu  empfehlen  ist,  trifft  dies 
bei  Schaltern  mit  starker  Funkenbildung  keineswegs 
zu.  Ich  habe,  mich  dem  allgemeinen  Brauche  an- 
passend, meist  eine  vierfache  Sicherheit  angenommen. 
Dies  ist  indessen  nicht  ganz  gerechtfertigt,  da  dünne 
Bleche  viel  leichter  und  schneller  verbrennen,  als 
massive  Klötze;  letztere  sind  also  bei  Schaltern  und  der- 
gleichen mit  starker  Funkenbildung  vorzuziehen. 

Ferner  sei  erwähnt,  dass  mit  einem  grossen  Wert 
von  Ca,  und  daraus  folgender  grosser  specifischer  Be- 
lastung unter  sonst  gleichen  Voraussetzungen  nicht 
immer  die  günstigste  Schalterdimensionierung  ver- 
bunden ist,  da  eine  Vergrösserung  von  C»  meist  nur 
durch  vergrösserten  Materialaufwand  erreicht  wird. 

Zum  Schluss  soll  noch  festgestellt  werden,  wieviel 
Procent  der  durch  einen  Schalter  angeschlossenen 
Leistung  in  demselben  verloren  gehen.  Die  durch  eine 
Contactfläche  übermittelte  Leistung  ist  L  =  Jy(E, 
wenn  E  die  Spannung  der  Anlage  ist.  Die  Verluste  in 
einer  Contactfläche  sind 


Verlust    einer   Contactfläche   in 

o/o   der    Gesammt- 

Construction  Nr. 

leistung 

bei  100  V 

bei  2  V 

i 

0-0814 

4-07 

2 

0-0667 

3-34 

3 

0-187 

9-35 

4 

01035 

5-18 

5 

0-0120 

0-60 

6 

0-0265 

1-33 

7 

0-0772 

3-87 

2.  Stromleitende  Schraubeiiverbindungen. 

Bei  der  Dimensionierung  von  stromleitenden 
Schraubenverbindungen  sind  ähnliche  Gesichtspunkte 
massgebend,  wie  bei  den  Contactfiächen,  sofern  nicht 
durch  constructive  oder  mechanische  Rücksichten  eine 
stärkere  Ausführung  bedingt  ist.  Die  auftretende  Er- 
wärmung ist  in  gleicher  Weise  von  der  Abkiihlungs- 
fähigkeit    des    Materials,    den  Verlusten    und    der    ab- 

V 
kühlenden  Oberfläche  abhängig.  Also  gilt  T=—^  .  Cm. 

Die  wesentlichsten  Verluste  treten  wieder  durch  die 
Uebergangswiderstände  von  einem  Theil  der  Verbindung 
zum  anderen  auf.  Da  sämmtliche  Uebergangsflächen 
(meist  Kreisringflächen)  bei  gleichbleibender  Construc- 
tion proportional  dem  Quadrat  des  Schraubendurch- 
messers wachsen,  ist  jeder  einzelne  und  somit  auch  die 
Summe  aller  Uebergangswiderstände  umgekehrt  propor- 
tional dem  Quadrat  des  Schraubendurchmessers.  Man 
kann  also  setzen 

ZW—  — 


also 


V— 


J2.C„ 


cP 


S  .  I.    3 


=  100  = 


s .  /■: 


100. 


C'w  ist  hierin  ein  Wert,  der  sowohl  von  der  Construction. 
d.  b.  der  Anzahl  und  Form  der  einzelnen  Ueberganjrs- 
flächen,  als  auch  vom  specifischen  Widerstand  derselben 
abhängig  ist.  Letzterer  wechselt,  wie  bekannt,  mit  dem 
Material,  der  Beschaffenheit  der  Uebt'rgan.irsll.'iclien.  dem 
l-'liicliciidruck   und   der   specitischen    Iirlastung. 

Die  abkühlende  Oberllilrho  ist  l>ci  gleichbleibender 
Construction  proportional  dem  Quadrat  des  Schrauben- 
durchmessers, also  0  —  0*.  dz.  worin  Ck  der  bei  den 
Contactfiächen  verwendeten  Grösse  <\,  entspricht.  Es 
ist  also 

r-      •yj-6'-       c 
1  - '  d* .  <\  .  </-  '    "" 
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Da  es  für  die  Praxis  im  allgemeinen  zu  zeitraubend 
wäre,  sich  zwecks  Ermittlung  des  Schrauben dureh- 
messers  längerer  Formeln  zu  bedienen,  soll  hier  eine 
Trennung  der  verschiedenen  Coefficienten  nicht  bei- 
behalten werden  und  setzen  wir  deshalb 


C: 


ow .  Cn 


Ck     ' 


also 


di 


worin  C  eine  von  seinen  einzelnen  Factoren  Cw,  G'm 
und  G\  abhängige  Grösse  ist,  sich  also  zunächst  mit  dem 
Material,  der  Beschaffenheit  der  Uebergangsflächen  und 
der  Construction  ändert,  und  für  jede  bestimmte  Aus- 
führungsart mit  der  speeifischen  Belastung  schwankt, 
ferner  in  hohem  Maasse  davon  abhängt,  wie  fest  die 
Mutter  angezogen  ist.  Es  geht  hieraus  ohne  weiteres  her- 
vor, dass  sich   C  in  sehr  weiten  Grenzen  ändert. 

Bei  der  Mannigfaltigkeit  der  in  der  Praxis  üb- 
lichen Schraubenverbindungen  würde  es  zu  weit  führen, 
für  jede  specielle  Ausführungsart  Coefficienten  zu  er- 
mitteln. Ich  will  mich  deshalb  begnügen,  für  die  beiden 
extremsten  Fälle,  die  mir  bekannt  sind,  die  Grösse  C 
wiederzugeben.  Dieselbe  wurde  ähnlich  wie  früher  G'a 
durch  Erwärmungsversuche  festgestellt.  Die  ungün- 
stigsten Verhältnisse  fand  ich  bei  der  in  Fig.  9  skizzierten 
Schraubenverbindung,  Der  Strom  muss  bei  derselben, 
um  von  dem  Bolzen  in  das  Kabel  zu  gelangen,  zu- 
nächst durch  die  Gewindegänge  in  die  Mutter,  von  da 
in  die  Unterlegscheibe  und  von  hier  erst  in  den  Kabel- 
schuh gelangen,  also  drei  Uebergangsflächen  passieren. 
Da  ferner  die  Verschraubung  frei  in  der  Luft  sitzt, 
findet  keine  Wärmeableitung  statt  und  muss  die  Ab- 
kühlung lediglich  durch  die  Oberfläche  der  Muttern  und 
des  Bolzens  an  die  Luft  erfolgen.  Die  zu  den  Ver- 
suchen verwendeten  Schraubenbolzen  bestanden  aus 
Kupfer,  Messing  oder  Rothguss,  die  Scheiben  und 
Muttern  aus  Eisen.  (Bei  Verwendung  von  Eisenbolzen 
sind  die  Verhältnisse  wohl  noch  ungünstiger;  doch 
finden  solche  nur  in  Ausnahmefällen  Verwendung.)  Ich 
ermittelte  hiebei  Werte  für  C  =  20  bis  60,  im  Mittel 
C=30. 


Fig.  9. 

Die  günstigsten  Verhältnisse  fand  ich  bei  der  in 
Fig.  10  wiedergegebenen,  durchweg  aus  Messing  oder 
Kupfer  bestehenden  Schraubenverbindung.  Der  Strom 
muss  hier  nur  zwei  Uebergangsflächen  passieren;  ferner 
sind  die  Abkühlungsverhältnisse  sehr  günstig,  da  die 
Wärmeableitung  zum  Theil  durch  die  Platte  erfolgen 
kann.  Ich  fand  C  =  3  bis  20,  im  Mittel  C  =  10.  Man 
kann  also  annehmen,  dass  die  Grösse  C  bei  gut  ange- 
zogenen Schrauben  zwischen  3  und  60  liegt.     Für  die 


Praxis  wird  es  auch  hier  erforderlich  sein,  mit  einer 
gewissen  Sicherheit  zu  rechnen,  um  einem  Lockerwerden 
der  Muttern  in  gewissem  Maasse  Rechnung  zu  tragen. 
Man  wird  im  allgemeinen  genügend  sicher  gehen,  wenn 
man  die  gefundenen  Mittelwerte  C=30  und  C  =  10 
und  eine  vierfache  Sicherheit  zugrunde  legt.  Es  wird 
dann  bei  Construction   Fig.  9 


d  = 
und 

d  = 


J2 . 30  .  4 
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=  ~  1-25  ]/"«/  in  mm,  bei  T  ■ 


50«  c. 


J» . 30  .  4 


25 


=  1-481  V  bei  25«  C.  Für  Construc- 


tion (Fig.  10)  wird 
.        1/^  ja.  10.4 

d=-zl  ■  ST 

1    

\f"W7W7- 
:  f         25 


0-95]/./  bei  50°  C.  und 


=  1-1251/./  bei  25«    C.     Auf   Grund 
dieser  vier  Formeln  ist  nachstehende  Tabelle  aufgestellt. 


Schrauben - 

durch  - 

messer  d 

in  engl.  Zoll 

Belastung  in  Arapöte  bei  einer  zulässigen  Erwärmung  von 

560  0. 

25°  C. 

Constr.  9               Constr.   10 

Constr.  9               Constr.  10 

'/4 

25  bis      44 

18  bis       30 

6/l6 

40     „        68 

28     „       48 

3/8 

57     „        98 

40     „        70 

7l6 

78     „      134 

55     „        95 

'/2 

100     .,      175 

72     „      125 

5/8 

158     „      273 

115     „      195 

Vi 

228     .,      393 

165     „      280 

7/8 

310     „      535 

220     .,      380 

1 

405     .,      700 

290     „      500 

IV« 

630     „    1090 

450     .,      780 

l»/l 

910     „    1575 

650     „    1120 

13/4 

1250     „    2130 

880     „    1530 

2 

1600     „    2800 

1150     „    2000 

m^M 


T 


dl)    dlb 


Fig.  11. 


Es  sei  noch  erwähnt,  dass  die  vorstehend  ange- 
gebenen Werte  nicht  giltig  sind  für  solche  Schrauben- 
verbindungen, bei  welchen  der  Strom  den  Schrauben- 
bolzen gar  nicht  passieren  muss  (Fig.  11),  sondern 
direct  von  einem  Leiter  zum  anderen  übergeht.  In 
diesen  Fällen  hängt  die  Erwärmung  mehr  von  der 
Grösse  der  Uebergangsflächen  und  den  Dimensionen 
der  Leiter  ab,  kann  also  auch  in  keine  Beziehung  zum 
Schraubendurchmesser  gebracht  werden.  Auch  ist  es 
schwierig,  allgemein  giltige  speeifische  Belastungen  für 
solche  Contactflächen  anzugeben,  da  dieselbe  ebenso 
wie  bei  den  zur  Stromunterbrechung  dienenden  Contact- 
flächen von  den  speciellen  Verhältnissen  abhängt. 
Während  es  nun  bei  letzteren  möglich  war,  an  Hand 
allgemein  gebräuchlicher  Ausführungsarten  Anhalts- 
punkte zu  geben,  ist  dies  hier  nicht  angängig,  da  die 
Verhältnisse  fast  in  jedem  einzelnen  Fall  andere  sind. 
Ich  begnüge  mich  deshalb,  anzugeben,  dass  ich  bei  einer 
Belastung  von  0-4  A  pro  mm2  und  gut  aufgepassten  und 
verschraubten  Flächen  keine  unzulässige  Erwärmung 
beobachtete. 
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Die  grosse  Centralstation  der  Edison-Company  in 
New-York.*) 

Zur  Versorgung  des  grössten  Theiles  der  Stadt  New-York, 
des  Geschäftsviertels  im  Süden  der  Insel  Manhattan  und  des 
nördlichen  Districtes  mit  elektrischer  Energie  hatte  die  Edison- 
Compagnie  seinerzeit  einige  Centralstationen,  über  das  Stadtgebiet 
vertheilt,  errichtet.  Vor  einigen  Jahren  entstand  nun  der  Plan, 
einen  einheitlichen  und  ökonomischen  Betrieb  durch  Errichtung 
einer  einzigen  Centralstation  und  Umwandlung  der  bestehenden 
in  Unterstationen  anzustreben,  und  dieser  Plan  wurde  auch, 
nachdem  am  Ufer  des  East-River  ein  geeigneter  Platz  für  eine 
Centralstation  gefunden  wurde,  ausgeführt. 

Die  Vertheilung  der  Energie  erfolgt  durch  hochgespannten 
Drehstrom  zu  den  Unterstationen,  die  in  den  früheren  Dampf- 
centralen  eingestellt  worden  sind.  Zu  Zeiten  des  grössten  Bedarfes 
werden  einige  Dampfgeneratorsätze  in  den  Ünterstationen  in 
Betrieb  gesetzt  und  arbeiten  mit  den  Umformern  und  mehreren 
an  den  wichtigsten  Speisepunkten  aufgestellten  Pufferbatterien  in 
das  gemeinschaftliche  Netz.  Auf  diese  Weise  ist  die  Centrale 
gleichmässig  belastet. 

Zu  Ende  des  Jahres  1901.  waren  an  die  Kabel  der  Gesell- 
schaft (blos  auf  der  Insel  Manhattan)  angeschlossen:  970.899  Glüh- 
lampen, 13.140  Bogenlampen  und  Motoren  mit  der  Gesammt- 
leistung  von  50.634  PS.  Dies  entspricht  einem  Aequivalent  von 
1,867.442  Lampen  a  16  NE. 

Der  Gesammtanschluss  beläuft  sich  auf  ein  Aequivalent 
von  2,282.980  Lampen. 

Zwischen  der  38.  und  39.  Strasse,  mit  der  Front  gegen  die 
First  Avenue  gelegen,  nimmt  die  Centralstation  eine  Fläche  von 
83-l  m  Länge  und  60-2  m  Breite  ein.  Das  Gebäude  ist  durch  eine 
Zwischenwand  in  zwei  Haupträume,  das  Maschinenhaus  und  das 
25  m  breite  Kesselhaus,  abgetheilt. 

Für  die  Kohlenzufuhr  ist  in  den  Fluss  bis  zu  den  Kohlen- 
schiffen ein  Damm  eingebaut  und  auf  diesem  ein  Kohlenthurm 
errichtet;  ein  Eimer  von  I1/2  f  Fassungsgewicht  führt  die  Kohle 
durch  einen  Fülltrichter  zu  einem  Kohlenbrecher  und  von 
dort  durch  eine  Transporteinrichtung  (Eimerkette)  längs  des 
Dammes  zu  einem  Kohlenspeicher  an  der  Nordostecke  des  Ge- 
bäudes; von  diesem  aus  wird  die  Kohle  durch  eine  automatische 
Wäge-  und  Füllvorrichtung  einem  Elevator  zugeführt,  der  sie  in 
einen  Kohlenthurm  schafft,  von  welchem  sie  durch  eine  hori- 
zontale Transportvorrichtung  zu  dem  Kohlenraum  gelangt. 
Derselbe  hat  einen  Fassungsraum  für  eiuen  zweiwöchentlichen 
Bedarf,  ca.  10.000  t.  Von  dem  Kohlenraum  rutscht  die  Kohle  zu 
den  mit  einer  automatischen  Wägevorrichtung  ausgestatteten  Füll- 
trichtern durch  Fallrinnen;  jede  solche  Fallrinne  ist  für  die  Be- 
dienung zweier  Kessel  bestimmt. 

Die  Wände  des  Kohlenmagazins  sind  aus  Eisenconstruction 
mit  Beton  verkleidet,  so  dass  die  Kohle  nirgends  mit  Metall  in 
Berührung  kommt. 

In  zwei  Etagen  übereinander  sind  56  Kessel  in  zwei  Reihen 
in  jeder  Etage,  demnach  14  Kessel  in  einer  Reihe,  angeordnet. 
Jeder  Kessel  ist  5'/2  m  lang  und  besitzt  580  m?  Heizfläche.  Bei 
einem  Verbrauch  von  5-4  kg  Dampf  pro  1  PSi  bei  15'8  Atm.  Dampf- 
spannung ist  ein  Kessel  für  eine  Leistung  von  1625  PS  bestimmt. 
Als  Brennmaterial  dient  Anthracit. 

Die  Kessel  sind  für  mechanische  Heizeinrichtungen  System 
Roney  eingerichtet  und  arbeiten  mit  Unterwind,  welcher  durch 
16  Ventilatoren  unter  die  Roste  geblasen  wird.  Für  die  spätere 
Anbringung  von  Dampfüberhitzern  ist  Vorsorge  getroffen  und 
sind  die  Anschlusstücke  für  die  Dampfleitungen  bereits  montiert. 

Für  die  56  Kessel  sind  4  Blechschornsteine  mit  Ziegel- 
futter von  5'2  in  Durchmesser  und  61  m  Höhe  über  dem  Rost 
angeordnet.   Dil    Blechstärken  sind  9-16  mm. 

Die  Aschenabfuhr  geschieht  durch  kleine,  von  elektrischen 
Loeomotiven  angetriebene  Wagen,  die  die  Asche  direct  zu  den 
Schiffen  führen.  Auch  für  die  spätere  Anbringung  von  Econo- 
misern  ist  Raum  gelassen. 

Da     Maschinenbaus  enthält    L6  Generatorsätze.    Di'-  Geno- 

n  werden  von  verticalen  Dreicylindermaschine it  1  Hoch- 
druck- und  2  Niederdruckcylindern  angetrieben.  Der  Hochdruck- 
cylinder  hat  1100  mm,  jeder  der  beiden  Niederdruckcylinder 
1920  mm  im  Durchmesser;  der  Hub  beträgt  1270  mm.  Bei  12  1  Atm. 
Admissionssspammng  und  645  mm  Vacuum  leisten  die  Maschinen 

»stern  Wirkungsgrad  5200    5500  PS  bei  7.">  min.  I in, 

bei  62l/i%  Füllung  jedoch  bis  10.000  PS.  Bei  der  ei   1  angegebonon 
normalen    Belastung    i-i    dei  h    an    Dampf  5'6  hg    pro 

1    /'-  i — lieh    des    Heizdampfe      für    die    Niederdruck 

Cylindormäntel.  Die  hohle   Maschinenwelle  tron  660mm 


*)  ,,Tbe  EJeelxlcUn",  l.onduo,  M.  August. 


Durchmesser  ist  aus  3  Stücken  zusammengepresst  und  ruht  auf 
4  Lagern;  sie  trägt  ein  Schwungrad  von  40  t  Gewicht  und  7  in 
Durchmesser. 

Der  Hochdruckeylinder  hat  Ventilsteuerung,  dieNiederdruck- 
cylin  der  besitzen  Corliss-Steuerung.  Der  Antrieb  der  Ventilsteuerung 
erfolgt  nach  europäischem  Muster  durch  eine  mittels  Schrauben- 
räder von  der  Maschinenwelle  angetriebene  Steuerwelle.  Der 
Regulator  wirkt  auf  die  Hochdruck-  und  Niederdrucksteuerung, 
wobei  die  letztere  auch  von  Hand  gesteuert  werden  kann.  Aende- 
rungen  in  der  Tourenzahl  während  des  Betriebes  können  durch 
Verschiebung  des  Regulatorgewichtes  von  Hand  aus  oder  durch 
einen  vom  Schaltbrett  aus  bethätigten  Elektromotor  bewirkt 
werden.  Um  das  Durchgehen  der  Maschine  zu  verhindern,  ist  eine 
eigene  Einrichtung  getroffen,  bestehend  in  einer  durch  Dampf 
bethätigten  Drosselklappe,  durch  welche  die  Maschine  sofort  ab- 
gestellt werden  kann.  Bei  Ueberschreitung  einer  bestimmten 
Tourenzahl  wird  von  der  Kurbelwelle  aus  das  Dampfventil  zur 
Bethätigung  dieser  Drosselklappe  geöffnet  und  die  Maschine  ab- 
gestellt. 

Die  Schmierung  erfolgt  mit  Ausnahme  der  Kurbellager 
durch  Oelpumpen;  das  gebrauchte  Oel  geht  durch  Filtrier- 
vorrichtungen und  wird  wieder  zur  Schmierung  verwendet. 

Luftpumpen  und  Circulationspumpen  werden  durch  eigene 
Dampfmaschinen  angetrieben.  Es  sind  Oberfiächencondensatoren 
von  860?;;-  Kühlfläche,  System  Wo  rthi  ngton,  vorhanden. 

Die  Dampfmaschinen  sind  direct  gekuppelt  mit  Drehstrom- 
generatoren von  4500  EW,  6600  V  und  25  <x>  bei  75  Touren  pro 
Minute.  Das  60  t  schwere  Magnetrad  besitzt  40  Pole,  mit  hoch- 
kantigen Kupferbändern  bewickelt,  und  ist  mit  dem  Schwungrad 
der  Dampfmaschine  verschraubt.  Der  Erregerstrom  (220  V  Gleich- 
strom) wird  durch  zwei  eiserne  Schleifringe  zugeführt.  Die  Anker- 
spulen liegen  in  10f>  cm  tiefen,  3'8  cm  breiten  Nuthen,  von 
welchen  2  pro  Pol  und  Phase,  im  ganzen  demnach  240  Nuthen, 
vorhanden  sind.  Die  Armatur  wiegt  57  t,  der  ganze  Generator  125  t. 

Die  normale  Belastung  von  250  A  (induetiousfrei)  pro  Phase 
muss  die  Maschine  ununterbrochen  durch  24  Stunden  aushalten, 
ohne  dass  irgend  welche  Theile  eine  höhere  Temperatur  als 
30j  C.  über  die  Aussentemperatur  zeigen.  500  A  pro  Phase  dürfen 
nach  drei  Stunden  nur  50«  C.  Erwärmung  ergeben.  Isolations- 
proben werden  mit  15-25.000  V  gemacht.  Der  Wirkungsgrad 
der  Maschinen  beträgt  bei 

V*  Belastung 91o/0, 

}h  n  fl5%. 

3A  „  960/0  und 

bei  Vollast 97o/0. 

Der  Spannungsabfall  zwischen  Vollast  und  Leerlauf  be- 
trägt 8o/0. 

Für  die  Erregung  sind  drei  Maschinensätze  angeordnet,  jeder 
bestehend  aus  einem  225  PS  Drehstrommotor  für  6600  V,  der 
mit  einer  150  EW  Gleichstrommasehine  von  200—  280  V  direct 
gekuppelt  ist.  Es  ist  eine  obere  Temperaturgrenze  von  40u  C. 
über  die  Umgebung  bei  dauernd  vollbelastetem  Betrieb  (oder  bei 
V3  Ueberlastung  durch  drei  Stunden)  für  die  Erwärmung  der 
Maschinen  eingeräumt.  Zur  Unterstützung  der  Erregermaschiuen 
dient  eine  Accumulatorenbatterie  (Chloride-Zellen),  welche  durch 
eine  Stunde  den  Gesammterregerstrom  für  alle  16  Generatoren 
zu  liefern  imstande  ist. 

Das  Hauptschaltbrett  nimmt  in  vier  Gallerien  die  ganze 
Westseite  des  Maschinenhauses  ein.  Von  jedem  (Teneratur  führt 
die  Stromleitung  zu  einem  Hauptölausschalter  in  der  ersten 
Gallerie,  von  diesem  zu  einem  Vertheilungsölausschalter  in  der 
obersten,  vierten  Gallerie,  durch  welchen  der  betreffende  Oene- 
rator  entweder  an  die  Haupt-  oder  an  die  Hilfssammelschienen 
gelegt  werden  kann;  von  den  letzteren  Schaltern  führen  die 
Kabel  durch  zwei  hintereinander  geschaltete  Stromunterbrecher 
(Oolaussehalter)  auf  der  zweiten  und  dritten  Gallerie  nach  abwärts 
und  laufen  dann  unterirdisch  weiter  zu  den  Vertheilerpunkten. 
Hiebei  ist  die  Einrichtung  derart  getroffen,  dass  die  Kabelleitungen 
sämmtlicher  Generatoren  nebeneinander  liegen  und  die  eines  Gene- 
rators von  den  Leitungen  seines  Nachbars  durch  eine  feuersichere 
Wand  getrennt  sind,  so  das.-  ein  Schadhaftwerden  eines  Leitungs- 
stranges durch  Feuer  oder  Kurzschlnss  die  anderen  Leitungen 
nicht  in  Mitleidenschaft  zieht. 

Die  Oolaussehalter    wurden    zum    grössten  Theil    von    der 

Genera]  Electric  C pan}   geliefert.    Sie  bestehen  aus  U-fOrmigen 

Kupferstücken,    die    an    einem  gemeinsame«  Querstück    befestigt 

-iinl.  und  mittels  welcher  der  St i- au    sechs  Punkten    geöffnet 

werden   kann. 

Jeder  Ausschalter  kann  entweder  von  Hand  aus  ..der  auto- 
matisch bei  Ueberlastung  oder  einem  Kurzschiusa  ausgeschaltet 
werden.  Im  ersteren  Fall  wird  ein  Contact  geschlossen,  durch 
welchen    ein    kleiner    l/g  PS  Serienmotoi    ."  Gaug    gesetzt    wird; 
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dieser  bringt  ein  Zahngetriebe  in  Umdrehung,  durch  welches 
unter  Vermittlung;  eines  Sperrades  eine  Kurbel  aus  ihrem  Todt- 
punkt  verdreht  wird.  Iliedureh  wird  eine  kräftige  Köder  aus- 
gelöst, die  den  Oelschalter  in  die  Schlusstellung  bringt.  Sobald 
die  Feder  zu  wirken  aufhört,  wird  das  Zahngetriebe  von  dem 
Sperrad  ausgelöst  und  der  Motor  dreht  die  Kurbel  in  den  anderen 
Todtpunkt.  Bei  dieser  Bewegung  werden  vier  Hilfsfedern  ge- 
spannt. Soll  der  Schalter  geöffnet  werden,  so  wird  der  Motor 
abermals  in  Bewegung  gesetzt  (durch  Schliessen  an  einem  anderen 
Contact).  Die  Hauptfeder  wird  ausgelöst  und  öffnet,  von  den  vor- 
erwähnten vier  Federn  unterstützt,  den  Schalter. 

Die  Oelausschalter  der  General  Incandescent  Are  Light  Com- 
pany sind  aus  Ziegelmauerwerk  ausgeführt;  durch  Einlegen  von 
Speckstein  wird  für  jede  Phase  eine  besondere  Abtheilung  gebildet, 
in  deren  jeder  zwei  Oelgefässe  aus  Bronze  mit  Isolationsmasse  aus- 
gekleidet und  isoliert  aufgestellt  sind  und  untereinander  durch  ein 
U-förmiges  Kupferstück  verbunden  werden;  das  letztere  ist  mittels 
eines  Holzstückes  aus  gut  isolierendem  Holz  an  eine  eiserne  Stange 
befestigt  und  die  drei  Stangen  der  drei  Abtheilungen  sind  wieder 
an  einem  Querstück  angebracht.  Bei  der  Bewegung  der  letzteren 
durch  zwei  vom  Schaltbrett  aus  bethätigte  Solenöide,  welche 
untereinander  durch  ein  Stahlband  verbunden  sind,  das  über  eine 
mit  dem  Querstück  verbundene  Rolle  läuft,  wird  der  Kupfer- 
hügel um  30  cm  gehoben  und  der  Strom  in  jeder  Phase  an  zwei 
Punkten  unterbrochen. 

Das  Niederspannungsschalterbrett  im  Parterre  des  Maschinen- 
hauses besteht  aus  zwei  Theilen,  deren  jeder  drei  Sätze  von 
Sammelschienen  enthält.  Der  eine  Theil,  das  Erregerschaltbrett, 
enthält  alle  Mess-  und  Schaltapparate  für  den  Erregerstromkreis 
der  Generatoren,  sowie  die  Hand-  und  Relaisschalter,  durch 
welche  die  Oelausschalter  in  Gang  gesetzt  werden.  Das  andere 
Schaltbrett  ist  für  die  in  der  Centrale  untergebrachte  Unterstation 
bestimmt;  von  dort  aus  geschieht  die  Zu-  und  Abschaltung  der 
localen  Converter  an  das  locale  Niederspannungsnetz,  sowie  die 
Bedienung  der  in  der  Centrale  verwendeten  Motoren. 

Die  Sammelschienen  des  Erregerschaltbrettes  nehmen  den 
Erregerstrom  von  den  vier  Erregermaschinen  und  der  Batterie 
auf,  welch'  letztere  durch  eine  Booster  Dynamo  aufgeladen  wird. 
Bei  normalem  Betrieb  werden  die  Zuleitungen  zu  den  Erreger- 
wickelungen der  Generatoren  an  diese  Sammelschienen  angelegt, 
zwischen  welchen  eine  constante  Spannung  von  240 — 250  V 
herrscht;  soll  ein  überlasteter  Generator  stärker  erregt  werden, 
so  wird  er  an  die  oberen  Sammelschienen  gelegt,  zwischen  welchen 
höhere  Spannung  herrscht,  die  theils  durch  die  Booster-Dynamo, 
theils  durch  eine  besondere  Erregermaschine  von  höherer  Spannung 
gespeist  werden.  Die  mittleren  Sammelschienen  des  Erreger- 
schaltbrettes können  mit  den  mittleren  Sammelschienen  des 
Umformerschaltbrettes  verbunden  werden,  so  dass  zu  jeder  Zeit 
Erregerstrom  zur  Verfügung  steht. 

In  die  Erregerleitungen  sind  automatische  Ausschalter  an- 
geordnet, welche  die  Erregermaschine  bei  Umkehr  der  Strom- 
richtung abschaltet,  was  dann  der  Fall  ist,  wenn  der  sie  an- 
treibende Inductionsmotor  abgeschaltet  ist  und  die  Dynamo  als 
Motor  läuft.  Für  die  localen  Bedürfnisse  der  Centrale  und  des 
umliegenden  Districtes  genügen  sechs  Umformer  zu  je  500  KW, 
eine  Äccumulatorenbattei'ie  und  eine  Ladedynamo. 

Ausser  dem  Hauptschaltbrett  ist  für  jede  einzelne  der 
Umformer-,  Erreger-  und  Boostermasehinen  eine  separate  Schalt- 
wand mit  den  nöthigen  Messinstrumenten  angeordnet,  an  deren 
Sockel  die  Regulierwiderstände  und  Ausschalter  angebracht  sind. 
Auf  den  Erregerschaltwänden  kommen  noch  hiezu  die  Relais  für 
die  Bedienung  der  Oelausschalter,  die  Umformerschaltwände  sind 
mit  Vorrichtungen  zum  Parallelschalten  und  die  Boosterschalt- 
wände mit  einem  Anlasser  für  den  antreibenden  Motor  und  einem 
mit  ersterem  combiuierten  Schalter  in  dem  Ladestromkreis  des 
Boosters  ausgerüstet.  An  den  letztgenannten  Schaltwänden  sind 
Druckknopfschalter  angebracht,  durch  welche  kleine  Motoren  zur 
Bedienung  der  Zellenschalter  angeschlossen  werden. 

Von  der  Centrale  wird  der  hochgespannte  Drehstrom  durch 
unterirdische  Kabel,  die  in  eisernen,  auf  Beton  oder  Ziegelmauer- 
werk aufliegenden  Rohren  verlegt  sind,  zu  16  über  das  Stadt- 
gebiet veitheilten  Umformerstationen  geführt.  An  einigen  Unter- 
stationen ist  die  Einrichtung  getroffen,  dass  bei  Schadhaftwerden 
der  Speiseleitung  die  betreffende  Unterstation  an  eine  andere 
Speiseleitung  angeschlossen  werden  kann,  die  in  ihrer  Nähe 
vorüberzieht.  Diese  Leitung  wird  in  die  betreffende  Station  zu 
einem  Hilfsschaltbrett  geführt  und  nur  in  Nothfällen  zur  Mit- 
benützung herangezogen.  Ausserdem  sind  sämmtliche  Unter- 
stationen  durch  eine  Verbindungsspeiseleitung  miteinander  ver- 
bunden. Unter  der  Voraussetzung  einer  mittleren  Belastung  von 
250  A  pro  Phase  und  eines  maximalen  Spannungsabfalles  von  5% 
hat  jeder  Dreiphasenleiter,  Litzenkabel  aus  37  Litzen    bestehend. 


einen  Kupferquerschnitt  von  HiO  mnfi.  An  Stelle  der  ursprüng- 
lichen Gummikabeln  werden  jetzt  nur  solche  mit  Papierisolation 
verwendet,  wobei  die  Dicke  der  Isolation  sowohl  jedes  einzelnen 
Leiters  als  auch  des  ganzen  Kabels  I  mm,  die  Dicke  der  Blei- 
schichte 3-2  mm  betragt.  Das  Blei  erhält  einenZusatz  von  2— 3"/u 
Zinn.  Die  Zwischenräume  zwischen  den  Leitern  werden  durch 
Jutefasern,  in  Compoundmasse  getränkt,  ausgefüllt.  Die  Isolation 
zwischen  den  Leitern  und  zwischen  diesen  und  dem  Rleimantel 
wurde  mit  15.000  1'  Wechselstrom  geprüft  und  ergab  bei  !5oC. 
480  Megohm  pro  Kilometer. 

Die  Unterstationen  sind  im  allgemeinen  nach  dorn  in  Amerika 
üblichen  Typus  eingerichtet  und  mit  Transformatoren,  Umformern, 
Accumulatorenbatterien  in  verschiedener  Anzahl  und  Grösse  j'- 
nach  der  Leistungsfähigkeit  der  Unterstation  sowie  mit  den 
nöthigen  Schalt-  und  Regulierapparaten  ausgestattet.  Für  je  einen 
500  KW  Umformer  sind  drei  Transformatoren  zu  je  200  KW,  für 
1000  KW  Umformer  solche  zu  400  KW  bestimmt,  durch  welche 
die  Spannung  auf  170  V  reduciert  wird.  Sie  sind  alle  auf  einem 
gemeinschaftlichen  Fundament  aufgestellt,  das  die  Zuführungs- 
canäle  für  die  Gebläseluft  zur  Kühlung  der  Transformatoren  ent- 
hält. Der  Wirkungsgrad  beträgt  97ty»°/o  für  die  kleineren  und 
98%  für  die  grösseren  Transformatoren.  Dieselben  müssen  eino 
25'Voige  Ueberlastung  durch  24  Stunden  und  eine  50o/0ige  durch 
divi  Stunden  ohne  schädliche  Erwärmung  ertragen.  Der  grösste 
Spannungsabfall  beträgt  D/j,  bezw.  l°/o. 

Die  1000  KW  Umformer  erzeugen  Gleichstrom  von  270  V 
bei  187-5  Touren  bei  963/4°/o  Wh-kungsgrad.  Die  kleineren  500  KW 
Umformer  sind  sechsphasig  gewickelt  und  liefern  bei  300  Touren 
Gleichstrom  von  240  —  350  V  hei  95s/4o/0  Wirkungsgrad.  Die 
Spannungsregulierung  erfolgt  von  der  Wechselstromseite  durch 
einen  Regulator. 

Von  den  Gleichstrompolen  der  Umformer  führen  Nieder- 
spannungskabel zu  zwei  getrennten  Schalttafeln,  jede  mit  drei 
Sammelschienen  ausgerüstet.  Dabei  ist  die  Einrichtung  getroffen, 
dass  der  Anschluss  der  Umformer  an  der  negativen  Tafel,  die 
Schaltung  und  Regulierung  jedoch  an  der  positiven  erfolgt. 

Zur  Untertheilung  der  Spannung  für  das  Dreileiternetz 
von  2  X  120  V  enthalten  die  meisten  Unterstationen  Accumu- 
latorenbatterien zu  150  Zellen,  je  75  zu  beiden  Seiten  des  Mittel- 
leiters und  zum  Ausgleich  der  Spannung  in  den  beiden  Zweigen 
zwei  mechanisch  gekuppelte  und  in  Serie  an  die  Aussenleiter  an- 
geschlossene Coinpensationsdynamo  von  je  125  V,  deren  Ver- 
bindungspunkt an  den  Mittelleiter  angeschlossen  ist.  Die  20 
letzten  Zellen  der  Batterie  sind  durch  Doppelzellenschalter  ab- 
schaltbar. 

Die  Batterie  hat  bei  einstündiger  Entladung  2000  ^1/Std. 
bei  dreistündiger  3000  uud  bei  zehnstündiger  4000  „4/Std. 
Capacität.  Zur  Aufladung  dienen  in  jeder  Station  zwei  40  KW 
Boosterdynamos  von  50  V,  welche  von  einem  110  PS  Gleich- 
strommotor von  240  V  bei  750  Touren  angetrieben  werden. 

Von  den  beiden  Gruppen  der  Sammelschienen  auf  dem 
Niederspannungsschaltbrett  führen  die  Speiseleitungen  zu  den 
Speisepunkten.  Es  sind  concentrische  Zweileiterkabel  mit  Papier- 
isolation (4  mm)  und  einem  Bleimantel  von  3'6  mm  Dicke.  Der 
Kupferquerschnitt  eines  Leiters  beträgt  645  mm2.  Jedes  Speise- 
kabel führt  sechs  Prüfdrähte.  An  sämmtlichen  Speisekästen  sind 
die  neutralen  Punkte  an  ein  gemeinschaftliches  Neutralkabel  an- 
geschlossen, das  zum  Mittelpunkt  des  Dreileiternetzes  in  der 
Centrale  führt.  Die  von  den  Speisepunkten  ausgehenden  Haupt- 
kabeln (Einzelnleiter  von  225  und  130  mnfi)  haben  ebenfalls 
Papierisolation  (3-2  mm)  und  Bleiumpressung.  Die  Gesammtlänge 
der  Niederspannungskabel  beträgt  560  lern,  die  der  Hochspannungs- 
kabel 110  hm.  G. 


Ausgeführte  und  projeelierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 
Klagenfurt.  (Elektrische  Schleppbahn.)  Das  k.  k. 
Eisenbahn-Ministerium  hat  unterm  16.  September  1902  die  k.  k. 
Landesregierung  in  Laibach  beauftragt,  hinsichtlich  des  von  der 
k.  k.  Eisenbahnbauleitung  in  Assling  vorgelegten  Detailprojectes, 
betreffend  die  Herstellung  einer  schmalspurigen,  mittels 
elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  Schlepp  bahn  vom 
Lnstallationsplatze  beim  südlichen  Ausgange  des  Karawanken- 
tunnels  nächst  Birnbaum  bis  zu  dem  Steinbruche  am  Mirzabergn 
bei  As  sli  n  g  die  politische  Begehung  und  Enteignungsverhandlun  s 
mit  thunlichster  Beschleunigung  durchzuführen  und  im  Falle  eiie  s 
anstandslosen  Ergebnisses  dieser  Amtshandlung  den  Baueonsens 
zu  ertheilen.  s. 
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6)    Ungarn. 

Budapest.  (Administrative  Begehung  der  Ver- 
längerung der  Zugligeter  elektrischen  Linie  der 
Budapester  Strassen  bahn.)  In  Ergänzung  der  im  Hefte  39 
diesbezüglich  enthaltenen  Nachricht  theilen  wir  mit,  dass  die  fin- 
den 29.  September  1.  J.  anberaumte  administrative  Begehung  der 
Verlängerung  der  Zugligeter  elektrischen  Linie  bis  zum  soge- 
nannten „Eisernen  Thore"  anstandslos  erfolgte,  somit  der  Durch- 
führung der  Verlängerung  nunmehr  nichts  im  Wege  steht.  Die 
neue  Strecke  soll  am  1.  Mai  1903  dem  öffentlichen  Verkehre  über- 
geben werden.  M. 

(Administrative  Begehung  derKöbänya-Rakos- 
f al vaer  el ektrisch en  Eisenbahnlinie  der  Budapester 
Strassen  bahn.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  den  Be- 
schluss  des  Ministeriums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest, 
womit  dasselbe  die  für  die  projectierte  elektrische  Linie  Kö- 
bänya — Rakosfalva  erforderlichen  hauptstädtischen  Grund- 
stücke principiell  überlässt,  genehmigt  und  die  administrative 
Begehung  dieser  Linie  angeordnet,  welche  auch  unter  Betheiligung 
der  Behörden  und  Interessenten  am  2.  üctober  1.  J.  stattgefunden 
hat.  Nach  den  von  der  Gesellschaft  vorgelegten  neuen  Plänen 
soll  die  Köbanyer  Linie  der  Budapester  Strassenbahn -Actien- 
gesellschaft  verlängert  werden  und  die  neue  Linie  der  Feher- 
strasse entlang,  die  Budapest-Czinkotaer  Linie  der  Budapester 
Localbahnen  (Loeomotivbetrieb)  kreuzend,  durch  eine  neu  zu 
eröffnende  Gasse  und  die  Vezergasse  bis  zum  Kirchenplatz  der 
Gemeinde  Rakosfalva  geführt  werden.  Der  Vertreter  der  Gesell- 
schaft gab  die  Erklärung  ab,  dass  die  Gesellschaft  die  projectierte 
neue  Linie  auszuhauen  bereit  ist,  jedoch  erachtet  es  dieselbe  für 
zweckmässiger,  wenn  die  Verlängerung  der  Köbanyer  Linie  nur 
bis  zur  erwähnten  Vicinalbahn  hergestellt  werden  würde,  in 
welchem  Falle  ein  neuer  Ringverkehr  eingerichtet  werden  könnte, 
indem  die  Wagen  über  die  auf  elektrischen  Betrieb  umzu- 
gestaltende Strecke  der  erwähnten  Vicinalbahn  in  die  Hauptstadt 
zurückgelangen  würden.  Die  Vertreter  der  Interessenten  bestanden 
darauf,  dass  die  Linie  bei  Rakosfalva  geführt  werde.  Die  Ver- 
treter der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  nahmen  die  Pläne 
an,  erklärten  aber  zugleich,  dass  das  im  Vertrage  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  zugesicherte  Recht:  die  Gesellschaft 
wann  immer  dazu  verhalten  zu  können,  die  zu  erbauende  neue 
Linie  über  die  Vezergasse  mit  der  Zuglöer  Linie  zu  verbinden, 
selbstverständlich  ungeschmälert  bleibt.  i¥. 

(AdministrativeBegehungdeszweiten  Geleises 
der  Linie  „Attila — Ringstrasse"  der  Budapester 
Strassenbahn.)  Die  administrative  Begehung  des  zweiten  Ge- 
leises der  Linie  Attila— Ringstrasse  (I.  Bezirk)  der  Budapester 
Strassenbahn  hat  am  4.  October  1.  J.  ohne  Anstand  stattgefunden. 

M. 

(Winterfahrordnung  der  Hüvösvölgyer  Linie 
der  Budapester  Strassenbahn.)  Die  Gemeinden  Hidegküt 
und  Nagykoväcsi  haben  sich  an  den  Magistrat  der  Haupt-  und 
Residenzstadt  Budapest  mit  der  Bitte  gewendet,  derselbe  möge 
anlässlich  der  Feststellung  der  Winterfahrordnung  der  Budapester 
Strassenbahn  -Actiengesellschaft  diese  dazu  verpflichten,  dass  die 
Gesellschaft  im  Interesse  der  die  hauptstädtischen  Schulen  be- 
suchenden Kinder  den  Verkehr  auf  der  Hüvösvölgyer  Linie  auch 
im   Winter  bis  zur  Endstation  aufrechthalte.  M. 

(Anbringung  von  Perronthüren  an  die  Wagen 
der  Budapester  Strassenbahn.)  Die  Vorplätze  der  Wagen 
der  Budapester  Strassenbahn  sind  blos  mit  Perronketten  abge- 
schlossen; der  ungarische  Handelsminister  hat  der  Gesellschaft 
die  Genehmigung  ertheilt,  ihre  Wagen  successive  mit  solchen 
Perronthüren  zu  versehen,  wie  dieselben  bei  den  Wagen  der 
übrigen  elektrischen  Eisenbahnen  in  Verwendung  stehen.       M. 

Pernau.  (Pornö.)  Ooneession  für  die  Vorarbeiten 
der  Pornö-Szent-Eleker  [Stegersbach]  Vicinalbahn  mit 
elektrischem  oder  Loeomotivbetrieb.)  Der  ungarische 
Handelsminister  hat  dorn  M.  .1.  Deutsch  und  Nicolaus  Gruary 
in  Budapest,  dem  Bernhard  Rosen thal  in  Wien,  ferner  dem 
Franz  Szmetenka  and  Wilhelm  Fiedler  in  Szent- 
Elek  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Pornö  der 
projeetierten  Szoniliatlp-Iy  l'iiikaniinclszi'nter  Vicinalbahn  ab- 
zweigend mit  Berührung  der  Gemeinden  Horvät-Lö,  Nömet-Lö, 
Abdalöcz,  Pokolfalu,  Szent-Katalin,  Hovardos,  Egyhüzas-Füzes 
Gyeptt-Fuzes,  Pinköcz,  Puszta  Szent-Milwlv,  Itälmi-i  und  liaksafalu 
bis  Szent-Elek,  eventuell  l'iiit-.tznii  weise  in  der  Richtung 
von Neudau bis  zur  Lande sg  re  nze  zu  führenden  normalspurigen 

Vicinalbahn    mit    elektrische der    Locomotiv  Betrieb    die  Con- 

ii  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt.  .1/. 

Pöstyen,  i  n    in  r    d  i  e    V  "  ra  rbe  iten    d  e  r 

■  •'•  n      Verböer     Vicinalbahn     für     elektrischen, 


eventuell  Dampf- Betrieb.)  Der  ungarische  Handelsminister 
hat  dem  Ladislaus  Uherek  in  Pöstyen  für  die  Vorarbeiten  einer 
von  der  Station  Pöstyen  der  königlichen  ungarischen  Staats- 
eistnbahnen  über  Trebete,  Strazsa  und  Krakovän  bis  Verbii  zu 
führenden  normalspurigen  Vicinalbahn  mit  elektrischem,  eventuell 
Dampf-Betrieb  die  Concession  auf  ein  Jahr  ertheilt.  M 


Ciasse 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

W  i  e  n,  1.  October  1902. 


20  e.  Kfizek  Johann,  Schlossermeister  in  Mähr.  -  Ostrau,  und 
Krupitza  Ferdinand,  Cafetier  in  Przivos.  Stromab- 
nehmerrolle für  el  ektris  che  Bahnen.  —  Ang.  11.  4. 
1901  [A  1937-01]. 

-  Parsons  Richard  Clere,  Ingenieur,  Belfield  Reginald,  und 
Chapman  William,  beide  Elektrotechniker,  säinmtliche  in 
London. —  Unterirdische  Stromzuführung  für  elek- 
trische Bahnen  mit  Schli tzcanal.  —  Ang.  20.  6.  1900 
[A  3161—00]. 

21  a.  Allgemeine  Elektri  cit  äts-Gesel  lschaft    in    Berlin. 

—  Schaltungseinrichtung  für  drahtlose  Einfach- 
und  Mehrfach-Telegraphie.  —  Ang.  11.  12.  1900 
[A  6151—00]. 

-  Barthelemy    Edmond  Alexandre,  Makler    in    Le  Havre.  - 
Telephonrelais.  —  Ang.  21.  3.  1901  [A  1538— 01]. 

-  Siemens  &  Halske,    Actiengesellschaft  in  Wien.    - 
Gehäuse    für    Kapselmikrophone.    —    Ang.  5.  12.  1901 
[A  6110—01]. 

21  c.  Gaertner  Rudolf,  Fabriksdirector  in  Merkelsgrün  (Böhmen). 

—  Isolator  aus  mehreren,  durch  eineGlasur schiebt 
miteinander  verbundenen  Glocken.  —  Ang.  18.  5.  L901 
[A  2617—01]. 

—  Haekethal  Louis,  kgl.  Telegraphen- Director  a.  D.  in  Han- 
nover. —  Isolator  mit  seitlichen  Ansätzen  für 
Doppelleitungen.  —  Ang.  2. 1.  1902  [A8— 02]. 

-  Maxstadt  Francis  William,  Fabrikant  in  Chicago  (V.  St.  A.). 

—  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Verbindungs- 
hülse für  elektrische  Leitungsdrähte.  —  Ang.  13.  8. 
1900  [A  4151— 00]. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenständ»  ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

oiasae  Wien,  am  15.  September  1902. 

21  f.  Pat.-Nr.  9231.  Glühlampe  mit  im  Innern  der  Birne  angeord- 
netem Reflector.  —  Samuel  Dexter  W  a  s  h  b  u  r  n,  Privatier 
in  Boston  (V.  St.  A.)  und  Clarence  Herbert  T  i  n  k  h  a  in,  Pri- 
vatier in  Cambridge  (V.  St.  A.).  Ventr.  V.  Monath,  Wien.  Vom 
1.4. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9234.  Glühlampe  mit  mechanisch  befestigtem  Sockel.  — 
Firma:  E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  G  1  ü  h  1  a  in  p  e  n  -  F  a  b  r  i  k  „W  a  1 1" 
S  ch  a  r  f  &  Co.  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  4. 
1902  al). 

—  Pat.-Nr.  9319.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  lösbaren  Ver- 
bindung der  Glühkörper  von  Glühlampen  in  den  Elektroden. 
—  Paul  Scharf,  Ingenieur  in  Berlin.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1. 4.  1902  ab. 

40  b.  Tat. -Nr.  9227.  Verfahren  zur  eloktrolytischen  Herstellung 
von  Nickel.  —  Dr.  pb.il.  Moritz  Kugel,  Ingenieur  in  Berlin, 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.  5. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9228.  Vorfahron  zur  eloktrolytischen  Metallgewinnung 
aus  Erzen.  —  Hans  Albert  Frasch,  Fabrikant  in  Hamilton 
(Canada).  Vertr.  J.  Fischer,  Wien.   Vom  15.  5. 1902  ab. 


*)  Von  ib'ii  vorstehenden  P  a  t  o  n  t-A  d  m  o  ld  u  n  g  e  n  elnBohliosalioh  dor 
Oosuohe  um  Urnwandlung  von  angosnohton  odor  orthoilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  goBcbehenor  Vorprüfung,  die  offentlicho  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  dor  fl§  120  und  121  Pat.   Ges. 

Gleichzeitig  werdon  diese  Anmeldungen  mit  sllmmtlioben  Hollagen  nnd 
die  Beschreibungen  zn  diesen  Umwandlungsgosuohon  in  der  Auslogehalle  des 
k.  k.  Patontamtos  durch  zwol  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  diesor  Frist  kann  gogon  die  Ertbellung  jedes  dlesor  angemeldeten 
Patente  und  gogen  dio  l'mwandlung  Jodes  dieser  Privilegion  Klniprnoh 
erhoben  wordon.  Kin  soloher  KittBpruoh  ist  schriftlich  In  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.   l'atentamto  oiu/.iibriugon. 

Vom  heutigen  Tage  un  tn-ten  für  die  vorbeieichnoten  Gegenstande  zu 
Gunsten  des  Patentworbers  oder  Umwandlungswerbers  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkuugon  des  Patent««  ein. 
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42  m.     Pat.-Nr.     9235.     Elektricitätsverkäufer.  Dr.     Georg 

K  1  i  n  g  e  n  b  e  r  g,  Professor  in  Charlottenburg.   Vertr.  V.  Kar- 
min, Wien.  Vom  15. 4.  1902  ab. 
-  Pat.-Nr.    9313.    Selbstcassierende    Fernspreehstelle.    —     Karl 
Uchermann,  Kunstmaler  in  Christiania.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1.  6. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9448.  Elektrieitäts-Verkaufsautomat.  —  Franz  Sprinzl, 
städtischer  Beamter,  und  Eduard  W  r  a  n  a,  Elektrotechniker, 
beide  in  Wien.  Vom  1  2.  1902  ab. 

48  a.  Pat.-Nr.  9226.  Verfahren  zur  Herstellung  von  galvanischen 
Metallüberzügen  auf  Gegenständen  aus  zerbrechlichem  Mate- 
rial. -  Ferdinand  E  p  p  l  e  r,  Kunstmaler  und  Zeichner  in 
Berlin.  Vertr.  W.  Theodorovic,  Wien.  Vom  1.  6.  1902  ab. 

74.  Pat.-Nr.  9435.  Zeigertelegraph.  —  Firma:  Siemens  & 
H  a  1  s  k  e  Act.-Ges.  in  Wien.  Vom  15.  6.  1902  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

„Helios"    Elektricitäts- Aktiengesellschaft   in  Köln.    Das 

Rechnungsjahr  1901/2  erbrachte  einen  Geschäftsgewinn  von 
850.412  Mk.  Dagegen  waren  erforderlich  für  Generalunkosten 
731.537  Mk.,  Zinsen  und  Obligationenzinsen  383.695  Mk.,  aus- 
wärtige Organisation  371.906  Mk.  Abschreibungen  auf  die  Fabrik 
270.952  Mk.,  Verlust  auf  Effecten-,  Consortial-Conto  und  Debi- 
toren 2,521.967  Mk.  und  für  Zinsgarantien  517.031  Mk.  Hiezu 
tritt  der  vorjährige  Verlust  von  4,906.417  Mk..  so  dass  sich  die 
Unterbilanz  auf  8,853.093  Mk.  erhöht  Der  Geschäftsbericht 
für  1901/2  führt  aus,  dass  die  Wirkungen  der  allgemeinen  Krisis, 
welche  sich  besonders  in  der  elektrotechnischen  Industrie  stark 
fühlbar  macht,  auf  das  Jahresergebnis  der  Gesellschaft  einen 
sehr  ungünstigen  Einfluss  ausgeübt  haben.  Bei  dem  immer 
schärfer  werdenden  Wettbewerb  konnte  sich  der  „Helios"  nur  mit 
Aufbietung  ganz  ausserordentlicher  Anstrengungen  seinen  Antheil 
an  der  an  und  für  sich  erheblich  zurückgegangenen  Arbeitsmenge 
erstreiten.  Wenn  sich  trotzdem  der  Beschäftigungsgrad  der  Fabrik 
mindestens  auf  gleicher  Höhe  des  Vorjahres  erhielt,  so  war  dies 
meist  nur  zu  sehr  gedrückten  Preisen  und  mit  geringem  Nutzen 
zu  ermöglichen.  Ein  erfolgreiches  Auftreten  im  Concurrenzkampfe 
ist  aber  nicht  möglich,  wenn  nicht  auch  die  finanzielle  Leistungs- 
fähigkeit ausser  allem  Zweifel  steht.  Deshalb  bleiben  die  Be- 
mühungen darauf  gerichtet,  der  finanziellen  Gesundung  der  Ge- 
sellschaft vorzuarbeiten  und  sie  auf  einen  ihrer  Aufgabe  als  reine 
Fabrieationsfirma  mehr  entsprechenden  Stand  zu  bringen.  Wie 
aus  dem  Berichte  ersichtlich,  hat  die  Verwaltung  im  abgelaufenen 
Geschäftsjahre  bereits  einleitende  Schritte  für  die  Besserung  der 
finanziellen  Verhältnisse  der  Gesellschaft  durch  Abstossung  von 
Unternehmungen  und  Loslösung  von  Garantieverpflichtungen  ge- 
than.  Ein  neuer  Sanierungsplan  schlägt  den  Actionären  weitere 
Maassnahmen  für  eine  Gesundung  vor.  Durch  einen  mit  der 
Actiengesellschaft  für  Elektricitätsan lagen  unterm 
30.  Juni  d.  J.  abgeschlossenen  Vertrag  hat  sich  der  „Helios"  die 
Hereinnahme  von  1,250.000  Mk.  eigener  Aetien  gegen  Hingabe 
des  Elektricitätswerkes  Reichenbach  i.  Schi,  gesichert.  Dieser 
Vertrag  bedarf  noch  der  Genehmigung  der  Generalversammlung. 
Der  zu  Abschreibungen  bilanzmässig  frei  werdende  Betrag  aus 
der  Herabsetzung  des  Grundcapitals  um  obige  Summe  wird  sich 
auf  etwa  925.000  Mk.  belaufen.  Durch  entsprechende  Zuzahlung 
auf  7500  Aetien  soll  diesen  ein  Vorzugsrecht  auf  eine  Dividende 
von  6%  eingeräumt  werden.  Den  Vorzugsactien  soll  ein  Recht 
auf  Nachzahlung  der  in  einem  Jahre  eventuell  nicht  voll  verdienten 
6%igen  Dividende  und  ein  Vorzugsrecht  auf  Befriedigung  aus 
dem  Vermögen  zustehen.  Der  Besitzer  von  je  fünf  alten  Aetien 
ä,  1000  Mk.  nom.  hat  das  Recht  ein  oder  zwei  dieser  Aetien  durch 
Zuzahlung  von  je  1025  Mk.  auf  jede  Actie  in  Vorzugsactien  von 
je  1500  Mk.  umwandeln  zu  lassen.  Bei  Geltendmachung  dieses 
Anspruches  für  je  zwei  Aetien  ist  es  gestattet,  Theilsehuld- 
verschreibungen  des  „Helios"  bis  zum  Betrage  von  1000  Mk.  in 
Zahlung  zu  geben.  Bei  denjenigen  Aetien,  welche  nicht  durch 
Zuzahlung  in  Vorzugsactien  umgewandelt  werden,  soll  eine 
Zusammenlegung  im  Verhältnis  4:1  stattfinden.  Der  biedurch  und 
durch  die  Zuzahlung  in  der  Bilanz  frei  werdende  Betrag  findet 
zu  weiteren  Abschreibungen  und  Rückstellungen  Verwendung. 
Das  letzte  Drittel  der  Aetien  der  Gesellschaften  Thorn,  Altona- 
Blankenese  und  Landsberg  steht  nach  den  mit  den  Betheiligten 
abgeschlossenen  Verträgen  gegen  neu  zu  schaffende  Helios- 
Vorzugsactien  zur  Verfügung  des  „Helios",  so  dass  bei  Durch- 
führung dieser  Maassregel  auch  der  letzte  Rest  der  Gewähr- 
leistungsverpflichtungen beseitigt  wäre.  Durch  Hingabe  von 
Werten  der  „Helios"  und  durch  Barzahlungen  soll  ein  Theil  der 
Bankcredite  ahgestossen  werden.     Die  dem  „Helios"-Coneern  an- 


gehörenden Bankanstalten  haben  bis  auf  einen  nicht  ins  Gewicht 
fallenden  Betrag  schon  jetzt  sich  bereit  erklärt,  für  den  Fall  der 
Genehmigung  des  Sanierungsplanes  die  bis  jetzt  gewährten,  jeder- 
zeit kündbaren  Credite  bis  zur  Höhe  von  7,000.000  Mk.  gegen 
Einräumung  einer  entsprechenden  Sicherheit  lest  zu  binden,  und 
zwar  in  Höhe  von  ca.  2,000.000  Mk.  auf  drei  Jahre  und  von 
ca.  5,000.000  Mk.  auf  fünf  Jahre  vom  1.  Jänner  1903  ab.  Der 
Geschäftsbericht  schliesst  damit,  dass  die  Verwaltung  nicht  ver- 
kenne, dass  die  Sanierung  den  Actionären  der  Gesellschaft  schwere 
Opfer  zumuthet,  hofft  aber,  dass  diese  Opfer  nicht  vergeblich 
gebracht  sein  werden,  und  dass  die  Gesellschaft  in  Zukunft  be- 
friedigenden Gewinn  erzielen  wird.  Bereits  das  laufende  Geschäfts- 
jahr habe  unter  wesentlich  günstigeren  Arbeitsbedingungen  be- 
gonnen. Die  Generalversammlung  der  Actionäre  ist  auf  den 
28.  October  anberaumt. 

Stettiner  Elektricitäts-Werke.  In  dem  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahr hat  sich  das  Unternehmen  laut  Rechenschaftsberichtes 
befriedigend  weiter  entwickelt,  und  ist  es  in  erster  Reihe  wieder 
die  Centrale,  welche  infolge  der  erhöhten  Inanspruchnahme  hiezu 
beigetragen  hat.  Im  Anschluss  an  das  Kabelnetz  wurden  im  Laufe 
des  Jahres  installiert:  5474  Glühlampen  (i.  V.  5747),  145  Nernst- 
lampen,  457  Bogenlampen  (i.  V.  204),  60  Motore  (i.  V.  51),  so 
dass  am  30.  Juni  1902  insgesammt  48.156  Glühlampen,  145  Nernst- 
lampen,  1912  Bogenlampen  und  291  Motore,  letztere  mit  einer 
Leistung  von  628  PS  angeschlossen  waren.  Die  Gesammtlänge  der 
bisher  verlegten  Kabel  beträgt  220.411  m  (Zuwachs  26.245  in).  Aus 
dem  Erträgnis  des  Centralenbetriebes  in  Höhe  von  395.109  Mk. 
(i.  V.  345.506  Mk.),  der  Installation  von  126.767  Mk.  (i.  V. 
117.702  Mk.),  des  Mietsertragscontos  von  11.877  Mk.  (i  V. 
11.619  Mk.),  der  Zinsen  von  7740  Mk.  (i.  V.  13.505  Mk,)  und  der 
Efl'ectenzinsen  von  7144  Mk.  (i.  V.  7482  Mk.),  ergibt  sich  zuzüg- 
lich des  Vortrages  1901/02  von  208  Mk.  (i.  V.  2463  Mk.),  ein 
Rohgewinn  von  548.847  Mk.  (i.  V.  498.277  Mk.),  welchem  gegen- 
überstehen an  Unkosten  61.325  Mk.  (i.  V.  61.516  Mk.)  und 
Abschreibungen  117.648  Mk.  (i.  V.  113.010  Mk.),  so  dass  sich 
ein  Reingewinn  von  369  874  Mk.  (i.  V.  323.751  Mk.)  ergibt, 
dessen  Vertheilung  in  folgender  Weise  vorgeschlagen  wird:  Er- 
neuerungsfonds 14.208  Mk.  (i.  V.  12.605  Mk.),  Tantiemen  (Vorstand 
und  Aufsichtsrath)  33.886  Mk.  (i.  V.  30.868  Mk.),  Dividende  7i/2% 
de  4,000.000  Mk.  =  300.000  Mk.  (i.  V.  7V2°/o  =  265.500  Mk.), 
Gewinnantheil  Magistrat  20.445  Mk.  (i  V.  17.570  Mk.),  Gewinn- 
vortrag 1902/03  1334  Mk.  In  der  am  15.  Mai  1902  stattgehabten 
ausserordentlichen  Generalversammlung  wurde  beschlossen,  das 
Grundcapital  der  Gesellschaft  von  4  auf  5  Mill.  Mk.  zu  erhöhen. 
Die  Aetien  nehmen  für  das  Geschäftsjahr  1902/3  an  der  halben 
Dividende  und  vom  1.  Juli  1903  ab  voll  Theil.  Bei  Uebernahme 
der  Aetien  wurden  50<y0,  sowie  I21/2O/0  Agio  eingezahlt.  Die 
Zahlungen  des  Restbetrages  von  50<V()  sind  bis  spätestens  30.  Juni 
1903  in  Aussiebt  genommen.  Die  Mittel  sollen  zur  Fertigstellung 
der  neuen  Station,  sowie  zur  Durchführung  der  Umwandlungs- 
arbeiten dienen.  Auch  für  das  neue  Geschäftsjahr  gehen  die  Auf- 
träge in  befriedigender  Weise  ein  wie  bisher,  und  hofft  die  Gesell- 
schaft zuversichtlich,  dass  sie  auch  für  dieses  Jahr  einen  nennens- 
werten Zugang  zu  verzeichnen  haben  wird,  zumal  der  Gesellschaft 
durch  die  Kabellegung  in  Grabow  ein  ganz  neues  Gebiet  er- 
schlossen wurde. 

Elektricitätsindustrie.  Der  „Berliner  Börs.-C."  schreibt: 
Die  Reconstructionen,  zu  denen  sich  eine  Anzahl  Elektricitäts- 
unternehmungen  gezwungen  sah,  lassen  mit  voller  Deutlichkeit 
erkennen,  in  wie  ausserordentlich  schwierige  Verhältnisse  die 
elektrische  Industrie  nach  einer  glänzenden  Entwickelungsperiode 
gerathen  ist.  Im  allgemeinen  Interesse  erscheint  es  wünschens- 
wert, dass  die  Sanierung  der  betreffenden  Unternehmungen  in 
gründlicher  Weise  vorgenommen  werde,  damit  die  Krankheit 
nicht  nur  äusserlich  gehoben  wird  und  etwa  nach  kurzer  Zeit 
in  desto  gefährlicherer  Weise  zum  Ausbruch  gelangt.  Bei  den 
Consolidierungsprojecten  ist  bekanntlich  auch  ein  Anschluss 
finanziell  schwächerer  Gesellschaften  an  einen  anderen,  kräftig 
gebliebenen  Organismus  wiederholt  in  Frage  gekommen,  ohne 
dass  bezügliche  Verbandlungen  zu  einem  Resultat  geführt  haben. 
Die  allgemeinen  Verhältnisse  weisen  aber  auch  diejenigen  Werke, 
welche  unter  der  bisherigen  Missconjunctur  relativ  am  wenigsten 
zu  leiden  hatten,  auf  ein  Zusammengehen  hin,  und  je  enger  und 
fester  ein  solcher  Zusammenschluss  herbeigeführt  wird,  desto 
vorteilhafter  wird  sich  derselbe  für  die  betheiligten  Gesell- 
schaften erweisen.  Wenn  es  auch  als  sicher  gelten  kann,  dass 
Fusionsprojecte,  wie  sie  vor  einiger  Zeit  zwischen  einem  ersten 
hiesigen  und  einem  grossen  süddeutschen  Unternehmen  schwebten, 
vollständig  fallen  gelassen  worden  sind,  so  scheinen  doch  andere 
Combinati  onen  am  hiesigen  Platze,  über  welche  wir  uns 
im  Augenblick  nicht  näher  auslassen  wollen,  nicht  aussichts- 
los zu  sein.    Ist  aber  erst  eine  solche  Vereinigung  zustande  ge- 
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kommen,  so  worden  ihr  woitere  auf  dem  Fusse  folgen.  Eine 
Zusammenfassung  der  deutschen  Elektricität  s- 
werke  in  drei  oder  vielleicht  nur  zwei  Gruppen  ist  das  Ziel, 
auf  welches  die  Gesellschaften  schliesslich  hingedrängt  werden 
dürften.  Ist  dieses  Ziel  erreicht,  so  wird  bezüglich  der  inländi- 
schen Arbeiten  eine  genügende  Concurrenz  bestehen  bleiben, 
während  es  gewiss  nicht  an  Gelegenheit  fehlen  wird,  dass  sich 
die  deutschen  Gruppen  betreffs  Uebernahme  ausländischer 
Arbeiten  miteinander  verständigen.  Denn  es  liegt  für  die  deutschen 
Werke  gar  kein  Anlass  vor,  sich  im  Auslande  gegenseitig  zu  unter- 
bieten, während  sie  gegenüber  der  fremden  Concurrenz  keinerlei 
Rücksicht  zu  nehmen  haben  und  durch  ein  geschlossenes  Vor- 
gehen Erfolge  erzielen  können.  Der  Schwerpunkt  einer  gemein- 
samen Organisation  der  deutschen  Werke  im  Auslande  würde  in 
einer  bedeutenden  Kostenersparnis  zu  finden  sein.  Was  die  ge- 
schäftlichen Aussichten  im  Inlande  anbetrifft,  so  erscheinen  die- 
selben zur  Zeit  recht  trübe.  Es  mag  begreiflich  sein,  wenn  die 
Direetionen  solcher  Unternehmungen,  deren  Actionäre  einstweilen 
auf  geringe  oder  gar  keine  Erträge  rechnen,  gegenwärtig  kein 
Bedenken  tragen,  Aufträge  zu  übernehmen,  an  denen  bestimmt 
nichts  verdient  wird.  Es  genügt  ihnen  schon,  wenn  sie  für  ihre 
Betriebe  überhaupt  Arbeit  finden.  Andere  Gesellschaften,  welche 
ihren  Actionären  gegenüber  bisher  in  besserer  Lage  waren, 
sehen  aber  damit  die  Möglichkeit  eines  rationellen  Betriebes  mehr 
und  mehr  sehwinden.  Erhebliche  Betriebseinschränkungen  und 
zahlreiche  Arbeiterentlassungen  sind  die  unausbleiblichen  Folgen 
gewesen.  Wann  etwa  eine  Besserung  der  Conjunctur  eintreten 
wird,  lässt  sich  heute  noch  nicht  übersehen.  Mit  zwei  bis  drei 
schlechten  Jahren  wird  wohl  noch  zu  rechnen  sein.  Als  eine  der 
grossen  Aufgaben  der  Zukunft  erscheint  die  Schaffung  elek- 
trischer Vollbahnen.  Aber  auf  lange  Zeit  hinaus  werden 
derartige  Bestrebungen  fromme  Wünsche  bleiben,  welche  nament- 
lich an  dem  Widerstand  des  Staates  als  Eigenthümer  des  be- 
stehenden grossen  Eisenbahnnetzes  scheitern  werden.  Ein  solches 
Widerstreben  der  staatlichen  Interessen  hat  sich  schon  in  kleineren 
Fragen,  wie  z.  B.  betreffs  Einführung  der  elektrischen 
Waggonbeleuchtung,  gezeigt,  weil  die  Staatsbahnverwaltung 
noch  immer  davor  zurückschreckt,  die  bedeutenden  Capitalien, 
welche  für  die  Oelgasbeleuchtung  investiert  worden  sind,  zu 
opfern.  Bei  einer  Einführung  der  elektrischen  Zugkraft  kommen 
aber  noch  ganz  andere  Summen  in  Betracht,  welche  selbst  bei 
den  günstigsten  Ergebnissen  im  Versuchsbetriebe  eine  praktische 
Durchführung  im  grösseren  Maasstabe  bis  auf  Weiteres  als  aus- 
geschlossen erscheinen  lassen.  Dass  gleichwohl  mit  der  Zeit  auch 
in  dieser  Richtung  Fortschritte  gemacht  werden,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Vorbildlich  in  der  Verkehrsentwickelung 
werden  für  uns  wohl  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
bleiben,  die  uns  schon  heute  auf  einem  Nebenfelde  die  Richtung 
weisen.  In  Amerika  hat  sich  nämlich  das  System  der  inter- 
urbanen  elektrischen  Strassenbahnen  in  musterhafter 
Weise  ausgebildet.  Es  handelt  sich  dabei  nicht  etwa  nur  um 
elektrische  Bahnen,  welche  die  Peripherie  einer  Stadt  mit  der 
der  anderen  verbinden,  sondern  um  eine  Verschmelzung  derartiger 
Verbindungsbahnen  mit  den  bereits  bestehenden  Strassenbahn- 
netzen,  so  dass  es  möglich  ist,  von  dem  Mittelpunkt  der  einen 
Stadt  bis  in  das  Heiz  der  anderen  auf  der  Strassenbahn  bei  sehr 
schneller  und  häufiger  Verbindung  zu  gelangen.  Wieviel  in  dieser 
Richtung  geleistet  werden  kann,  zeigt  die  Stadt  Milwaukee,  die 
gegenwärtig  schon  45  von  ihr  radial  auslaufende  „interurbane" 
elektrische  Bahnen  besitzt,  und  dieses  Netz  gegenwärtig  noch  um 
fünfundzwanzig  weitere  derartige  Bahnen  zu  vervollständigen  be- 
ligt.  Aehnliche  Verbindungen  zwischen  deutschen  Städten 
würden  zur  Hebung  des  Verkehrs  ausserordentlich  beitragen.  Die 
Voraussetzung  für  solche  Unternehmungen  würde  allerdings  sein, 
dass  sie  auf  eigenem  Gelände  laufen  könnten.  Es  mag  zugegeben 
werden,  dass  durch  solche  Bahnen  eine  Beeinträchtigung  des 
Personenverkehrs  auf  den  staatlichen  Eisenbahnen  in  der  ersten 
Zeit  sich  nicht  vermeiden  \:i>-r,  später  werden  aber  auch  die 
Eisenbahnen  keine  Schmälerung  ihrer  Interessen  in  der  Concurrenz 
der  elektri-elien  Bahnen  linden,  sondern  letztere  dürfton  ihnen 
wahrscheinlich  noch  als  Zufuhrbahnen  dienen.  Die  Erbauung  von 
..Zwi-chonstadtbahnen"  der  geschilderten  Art  würde  der  elek- 
trischen Industrie  ein  neues  und  weile-  Arbeitsfeld  eröffnen, 
«reiches  ihr  zwar  keine  ausserge wohnlichen  Gewinne,  aber  doch 
Auskömmliche  Beschäftigung  \  erspräche. 

Neue    Kupfer-I'rodiicenteii.     Man     schreibt     dem    „Beil. 

!'•         I  \.u-Y<>rk  v.iin  28.  September:   Eine  neue  gewaltige 

Kupferproducentin,  welche  bisher  als   Factor  in  den   landläufigen 

i    mgen  merkwürdigerweise  übergangen  worden 


ist.  besteht  in  der  mexikanischen  Descoubadere  Copper  Co.  bei  El 
Pase,  einer  Schöpfung  der  New-Yorker  First  National  Bank  und  ver- 
wandter Interessen.  Diese  Gesellschaft  hat  ihre  Production  erst 
vor  Kurzem  begonnen  und  u.  a.  mit  den  G  uggen  h  ei  m'sehen 
Schmelzereien  und  Scheideanstalten  einen  bedeutenden  Contract 
auf  Kupfermatte  abgeschlossen.  Die  betreffenden  Bergwerke 
werden  als  besonders  reichhaltig  geschildert,  und  mau  erwartet,  im 
kommenden  November  bei  einer  Monatsproduction  vou  3  Mill.  Pfd. 
Kupfer  angelangt  zu  sein,  während  die  Monatsproduction  von 
Anfang  1903  an  bei  4  Mill.  Pfd.  betragen  dürfte,  was  der  Gesell- 
schaft einen  ersten  Platz  unter  den  neuen  Kupf'erproduconten 
gewährleisten  müsste.  Die  First  National  Bank  lässt  soeben  eine 
eigene  Verbindungsbahn  von  den  Gruben  der  Gesellschaft  zu  den 
wichtigsten  Schienennetzen  der  Umgebung  bauen.  Das  hiesige 
Wall  Street  Journal"  reproduciert  die  pessimistischen  Erklärungen 
eines  hiesigen  deutschen  Bankiers  bezüglich  der  Kupfersituation, 
wonach  eine  enorme  Ueberproduction  an  Kupfer  in  Aussicht 
steht.  Boston  habe  innerhalb  der  letzten  drei  Jahre  30  bis 
40  Kupfergruben  capitalisiert,  von  denen  viele  in  der  nächsten 
Zeit  in  das  produetive  Stadium  treten  werden;  London  habe  wohl 
die  zehnfache  Anzahl  Kupfergruben  organisiert.  Die  Vereinigten 
Staaten  würden  einen  unerwarteten  Consum  zeigen  müssen,  um 
dieser  erheblich  gesteigerten  Production  Herr  zu  werden,  denn 
das  Ausland  produciere  mehr  und  consumiere  weniger  als  in  den 
verflossenen  Jahren. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  Die  Er- 
nennung der  Herren  Professor  Dr.  Georg  Klingenberg  in 
Charlottenburg  und  Regierungsbaumeister  Philipp  Schrimpff 
zu  Gross-Lichterfelde  zu  Vorstandsmitgliedern  der  Gesellschaft 
ist  nunmehr  in  das  Handelsregister  eingetragen  worden.  Die 
genannten  Herren  können  in  Gemeinschaft  mit  einem  anderen 
Vorstandsmitgliede  oder   einem  Procuristen    die  Firma    zeichnen. 

Elektrische  Beleuchtungskörper.  In  elektrischen  Beleuch- 
tungskörpern ist  erfreulicherweise  eine  Zunahme  des  Exportes 
aus  Oesterreich-Ungarn  zu  constatieren.  Ein  Bericht  unseres  Vice- 
Consulates  in  Crajova  erwähnt,  dass  dorthin  neben  deutsehen 
Provenienzen,  welche  in  allen  elektrischen  Artikeln  dominieren, 
ein  nennenswerter  Theil  aus  Oesterreich-Ungarn  bezogen  wird. 

Lieferungen  von  Porzellan-Isolatoren.  Madrid,  30.  Sep- 
tember. Laut  heutiger  „Gaceta  de  Madrid"  wurde  der  General- 
Director  der  spanischen  Posten  und  Telegraphen  mittels  königl. 
Decretes  vom  27.  d.  M.  ermächtigt,  30.000  Telegraphen- 
glocken (Isolatoren)  aus  Porzellan  in  directem  Wege, 
das  ist  ohne  Concurs-Ausschr eibung  anzukaufen.  (Mit- 
getheilt  von  den  k.  u.  k.  österr.-ungar.  Consularämtern.) 


Personal-  IM  achricht. 

In  Ergänzung  unserer  Notiz  im  Hefte  39,  S.  484,  theilen 
wir  mit,  dass  Herr  Ernst  Jordan  zum  Director  des  Verkaufs- 
und Installations-Bureau  der  Gesellschaft  für  elektrische 
Industrie,  Wien  I.,  ernannt  wurde. 

Die  Redaction. 


Briefe  an  die  Redaction. 

(Für  diese  Mittheilungen  ist  die  Redaction  nicht  verantwortlich.) 
Accuiuulatoren -Werke  System  Pollak  Aktiengesellschaft. 

Frankfurt  a.    M. 

Frankfurt  a.  M.,  den  8.  Oc'.obor  1902. 

An  die  Redaction  der  „Zeitschrift  für  Elektrotechnik" 

Wi  en. 

Durch  verschiedene,  uns  zu  Uhren  gek.iimnene  Ueiüehte 
veranlasst,  gestatten  wir  uns  hierdurch  die  höfliche  Bitte  an  Sie 
zu  richten,  durch  eine  Notiz  in  Ihrem  geschätzten  Blatte  gefälligst 
zum    Ausdruck     bringen    zu     wollen,    dass    zwischen     den     (  lester- 

roiehischen  Eleetro-Mobil-Werken,  beziehungsweise  deren  -ieh  in 
Untersuchungshaft    befindlichen  Director  Pollack    und    unserer 

Gesellschaft,  beziehungsweise  unserem  früheren  Herrn  1  »irector 
Pollak,  zur  Zeit  Versailles  bei  Baris  wohnhaft,  keinerlei  Be- 
ziehungen  bestehen  und   nie  bestanden  haben. 

Für  Ihre  Gefälligkeit  im  Voraus  bestens  dankend,  empfehlen 
wir   uns   Ihnen. 

Houhaohtuugsvoll 

\ee ulatoren   Werke     System     Pollak     A.ktiengesell- 

schaft. ' 

Sehluss  der  Iteditctiou:   15.  October   1902. 


Ue  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Verein«  In  Wien. 

lisrfonsverlag  bei  Spielhagen  tfcächuricb,  Wien. —  AJlcini  n    Uifnahim  bei   HaaaonstoinA  Voglei   Maas*),  Wien  und  Prnt;. 

Druck  von  E.  Spies  &  Co.,  Wien. 
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Hemerkuilf/en  der  Redaction:    Ein   Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der   Zeitschrift    ist    nur    unter    der   Quellenangabe 

„Z.  f.  E.,   Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit   Genehmigung  der  liedaction  gestaltet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  liedaeiionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuscripte  bekanntgegeben   werden. 
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Unfallstatistik  für  elektrische  Betriebe. 

Der  Wiener  Elektrotechniker-Congress  vom  Jahre 
1899  hat  über  Anregung  des  Professor  Dr.  Klemenöic 
und  auf  Grund  eines  ausführlichen  Referates  des  Herrn 
Director  Dr.  Richard  H  i  e  c  k  e  folgende  Resolution 
gefasst: 

„Der  Elektroteehniker-Congress  in  Wien  1899 
ersucht  den  Elektrotechnischen  Verein  in  Wien,  an 
die  Regierung  eine  Eingabe  zu  richten,  es  möge  die 
Einleitung  einer  Statistik  der  elektrischen  Anlagen, 
sowie  der  Unfälle,  welche  sich  in  denselben  ereignen, 
unter  Beiziehung  von  Eachmännern,  die  mit  der  elek- 
trotechnischen Industrie  vertraut  sind,  in  Angriff  ge- 
nommen und  die  Ergebnisse  derselben  an  geeigneter 
Stelle  veröffentlicht  werden." 

Mit  dieser  Resolution  sollte  ein  Zweifaches  be- 
zweckt werden;  einerseits  die  Schaffung  einer  Statistik 
der  jeweils  bestehenden  elektrischen  Anlagen,  anderer- 
seits eine  Statistik  der  bei  diesen  Anlagen  sich  er- 
eignenden Unfälle.  Beides  ist  für  die  elektrotechnische 
Industrie  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit.  Die  Stati- 
stik der  elektrischen  Anlagen  würde  sehr  schätzens- 
werte Daten  hinsichtlich  der  Betriebs-Oekonomie  liefern, 
während  die  Statistik  der  Unfälle  dazu  dienen  soll,  jene 
Maassnahmen  vorzukehren,  die  geeignet  erscheinen, 
Betriebsunfälle  zu  verhüten. 

In  Deutschland  wird  eine  Betriebsstatistik  von  der 
Vereinigung  der  Elektricitätswerke  gesammelt,  und  ge- 
hören dieser  Vereinigung  nicht  nur  fast  sämmtliche  im 
Deutschen  Reiche  befindlichen  elektrischen  Central- 
stationen,  sondern  auch  einige  grössere  auswärtige,  ins- 
besondereösterreichische und  ungarische Centralstationen 
an.  Dagegen  vermissen  wir  bisher  noch  eine  allgemeine 
amtliche  Unfallstatistik  bei  elektrischen  Betrieben,  und 
gerade  diese  ist  für  die  elektrotechnische  Industrie  von 
hervorragendem  Interesse,  da  nur  auf  Grund  der  so  ge- 
sammelten Erfahrungen  die  wahre  Ursache  der  Unfälle 
bei  elektrischen  Betrieben  erkannt  werden  kann.  Ohne 
dieses  Material  könnte  leicht  in  dem  wohlmeinenden 
Eifer,  die  beim  elektrischen  Betriebe  beschäftigten  Per- 
sonen zu  schützen,  über  das  Ziel  geschossen  und  Vor- 
sichtsmaassregeln.  sowie  Sicherheitsapparate  vorge- 
schrieben werden,  die  ihrem  eigentlichen  Zwecke  nicht 
entsprechen,  wohl  aber  der  Ausübung  dieser  Industrie 
,, wesentliche  Erschwernisse  bereiten. 


In  Würdigung  aller  dieser  Umstände  hat  sich  der 
Elektrotechnische  Verein  in  Wien  in  Ausübung  der  ihm 
seitens  des  Cougresses  übertragenen  Mission  unverweilt 
mit  einer  wohlmotivierten  Eingabe  an  die  betheiligten 
Ministerien,  d.  i.  an  das  Ministerium  des  Innern  sowie 
an  das  Handelsministerium,  gewendet.  Seitens  derStaats- 
verwaltung  wurde  die  Angelegenheit  mit  dem  grössten 
Wohlwollen  behandelt,  und  in  der  Erledigung,  welche 
diesbezüglich  dem  Vereine  ertheilt  wurde,  erklärt  sich 
die  Regierung  bereit,  die  Action  des  Vereines  hinsicht- 
lich der  Schaffung  einer  Unfallstatistik  wirksamst  zu 
unterstützen.  Gleichzeitig  wurde  die  Arbeiter-Unfall- 
versicherungsanstalt in  Wien  angewiesen,  sieh  namens 
sämmtlicher  österreichischer  Unfall  -  Versicherungs- 
anstalten mit  dem  Elektrotechnischen  Verein  diesfalls 
ins  Einvernehmen  zu  setzen,  um  den  Modus  für  die 
Durchführung  dieser  Angelegenheit  zu  vereinbaren. 
Dagegen  wurde  es  von  der  Staatsverwaltung  abgelehnt, 
an  der  Schaffung  einer  Betriebsstatistik  mitzuwirken, 
wiewohl  auch  die  Wichtigkeit  dieser  Angelegenheit  an- 
erkannt wurde,  doch  soll  es  dem  Elektrotechnischen 
Verein  überlassen  bleiben,  diese  Action  selbständig  und 
im  eigenen  Wirkungskreise  durchzuführen. 

Bald  darauf  wurden,  der  ministeriellen  Weisung 
nachkommend,  die  Verhandlungen  zwischen  den  Unfall  - 
Versicherungsanstalten  und  dem  Elektrotechnischen 
Verein  eingeleitet.  Bei  diesen  Verhandlungen  wurde  der 
Zweck  und  die  ganze  Art  und  Weise  der  Durchführung 
der  Unfallstatistik  eingehend  besprochen,  und  wurde 
nach  mehrfachen  Conferenzen  ein  Modus  vereinbart, 
der  einerseits  dem  vom  Elektrotechnischen  Vereine  an- 
gestrebten Zweck  vollkommen  entsprechen  und  anderer- 
seits in  den  Rahmen  der  Geschäftsgebahrung  der  Unfall- 
Versicherungsanstalten  hineinpassen  sollte. 

Es  wurde  festgesetzt,  dass  die  zuständige  Arbeiter- 
Unfallversicherungsanstalt  jedesmal,  so  oft  ihr  die  An- 
zeige über  einen  in  elektrischen  Betrieben  durch  elek- 
trischen Strom  verursachten  Unfall  zukommt,  hievon 
jeweils  unverzüglich  den  Elektrotechnischen  Verein  in 
Wien  verständigt.  Die  Vereinsleitung  würde  hierauf 
einen  Delegierten  nominieren,  der  an  Ort  und  Stelle 
des  Unfalles  die  Erhebungen  zu  pflegen  hätte.  Diese 
Erhebungen  müssten  sich  auf  alle  Umstände  erstrecken, 
die  auf  den  Unfall  nur  irgendwie  Bezug  haben  können. 
Es  wurde  ein  Fragebogen  formuliert,  der  von  dem 
Vertreter  des  Elektrotechnischen  Vereines  nacli  durch- 
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geführter    Unfallerhebung     auszufüllen     wäre.      Dieser 
Fragebogen  umfasst  folgende  Punkte: 

a)  Welche  Stromgattung  (Gleichstrom  oder  Wechsel- 
strom) stand  in  Verwendung  ? 

b)  Welche  Spannung  hatte  der  Strom  in  der  betreffen- 
den Abtheilung  oder  in  dem  Apparate,  wo  der 
Unfall  erfolgte? 

c)  1.  Welches  waren  die  localen  Isolationsverhält- 
nisse? (Eventuell  durch  Beilagen  und  Skizzen  zu 
erläutern.) 

2.  Angaben  über  die  sonstigen  Betriebsverhältnisse, 
ferner  über  die  technische  Construction  der  An- 
lage etc.,  soweit  dieselben  auf  die  Veranlassung 
des  Unfalles  von  Einfluss  gewesen  sein  dürften. 
(Eventuell  durch  Beilagen  und  Skizzen  zu  erläutern.) 
Nach  durchgeführter  Unfalls-Erhebung  würde 
dieser  Fragebogen  in  duplo  ausgefüllt  werden;  ein 
Exemplar  desselben  würde  sofort  an  die  zuständige 
Arbeiter  -  Unfallversicherungsanstalt  geleitet  werden, 
während  das  zweite  Exemplar  dem  Vereine  verbleibt. 
So  sehr  es  erwünscht  erscheint,  dass  diese  Erhebung- 
möglichst  eingehend  und  nach  allen  Richtungen  hin 
durchgeführt  wird,  so  wurde  es  doch  als  wünschens- 
wert betont,  dass  sie  eine  rein  sachliche  bleiben  und 
sich  nur  auf  die  Ermittlung  der  Ursachen  des  Un- 
falles beschränken  sollte.  Dagegen  sollte  die  Frage,  ob 
ein  persönliches  Verschulden  von  irgend  einer  Seite 
vorliegt,  vollständig  unberührt  bleiben,  da  dies  den 
competenten  Gerichtsbehörden  vorzubehalten  sei.  Auch 
möge  es  der  Delegierte  des  Vereines  vermeiden,  gleich 
an  Ort  und  Stelle  Weisungen  bezüglich  der  Anbringung 
von  Schutzvorrichtungen,  sowie  bezüglich  der  Aende- 
rung  der  bestehenden  Betriebseinrichtungen  zu  geben. 
Diese  Vorschläge  hätte  er  vielmehr,  soferne  ihm  solche 
wünschenswert  erscheinen,  dem  Elektrotechnischen 
Vereine  zu  erstatten,  welcher  dieselben  über  speciellen 
Wunsch  den  betheiligten  Parteien  oder  den  Behörden 
bekanntgeben  kann. 

Die  strikte  Einhaltung  dieser  Directiven  erscheint 
unbedingt  nothwendig,  um  eine  Collision  mit  behörd- 
lichen Organen,  insbesondere  mit  Gerichtspersonen, 
sowie  mit  dem  Gewerbe-Inspectorate  zu  vermeiden. 

Seitens     der     Vertreter     des     Elektrotechnischen 
Vereines  wurde  speciell    verlangt,    dass    dem  Vereins- 
Delegierten  jeweils  bei  seinen  Erbebungen  der  weitest- 
gehende amtliche  Schutz  zutheil    wird,    damit    ihm    in 
der  Ausübung  seiner  Mission  keinerlei  Hindernisse  be- 
reitet werden.    Es    war    selbstverständlich    auch    noth- 
wendig.   bei    dieser    Gelegenheit    die    Kostenfrage    zu 
berühren.  Damit  waren  keineswegs  die  Kosten  für  die 
Herstellung  der  Drucksorten,  sowie  die    sonstigen    aus 
diesem    geschäftlichen    Verkehre    erwachsenden    Porti- 
auslagen und    sonstigen  Spesen    gemeint,    die    ja    ver- 
hältnismässig unbedeutend  sind,  sondern  jene  oft  nicht 
unbedeutenden  Auslagen,  die  aus  der  Delegierung    der 
Sachverständigen    entstehen    können.    Es    wurde    zwar 
von     den  Vertretern     des    Elektrotechnischen    Vereines 
hervorgehoben,  es  sei  zu    erwarten,    dass    die  Vereins- 
Mitgli .  .1  •  r     ich  dieser    ehrenvollen  Aufgabe    ohne  An- 
pruch    auf    ein     Honorar    widmen     werden.    Allein    es 
durchaus    unbillig,    vn    den    genannten    Herren 
auch  noch  zu  verlangen,  dass  sie  eventuelle  Reisekosten 
.  wie  es  andererseits  die  finanziellen  Mittel 
unseres  Vereines  weitaus  übersteigen  würde,  wenn  die 
ndierung    solcher    ßei  espe  cn    aus    dem    Verein 
ollte.  Es  haben  Bich  daher  die  Unfall- 


Versicherungsanstalten  bereit  erklärt,  jeweils  die  aus 
der  Unfall-Erhebung  sich  ergebenden  Reisekosten  dem 
Elektrotechnischen  Vereine  zu  ersetzen.  Der  Verein 
selbst  wird  aber  bestrebt  sein,  diese  Kosten  auf  das 
geringste  Ausmaass  zu  beschränken  und  daher  wo- 
möglich trachten,  bei  auswärtigen  Unfällen  zur  Dele- 
gierung ein  in  der  Nähe  wohnendes  Vereinsmitglied 
heranzuziehen. 

Nachdem  solcherart  eine  vollständige  Einigung 
mit  den  Unfall-Versicherungsanstalten  erzielt  worden 
war,  wurde  die  Action  seitens  des  Elektrotechnischen 
Vereines  auch  nach  anderer  Richtung  fortgesetzt.  Es 
ist  nämlich  zu  bemerken,  dass  nicht  alle  Betriebe  den 
Unfall  -Versicherungsanstalten  unterstehen,  und  soferne 
der  Verein  sich  auf  ein  Uebereinkommen  mit  diesen 
Anstalten  beschränkt  hätte,  würde  die  Action  keine 
vollständige  gewesen  sein.  Es  wäre  für  jene  Even- 
tualitäten nicht  vorgesorgt  gewesen,  in  denen  sich  Un- 
fälle in  solchen  anderweitigen  elektrischen  Betrieben 
ereignen,  die  den  Unfall-Versicherungsanstalten  nicht 
unterstehen  und  somit  dem  Vereine  nicht  zur  Kenntnis 
gebracht  würden.  Es  ist  aber  klar,  dass  der  mit  der 
Unfall-Statistik  angestrebte  Zweck  nur  dann  vollständig 
erreicht  wird,  wenn  diese  Statistik  eine  umfassende  ist. 

Zu  den  erwähnten  Betrieben,  die  den  Unfall- 
Versicherungsanstalten  nicht  unterstehen,  zählen  vor 
allem  die  sogenannten  eximierten  Betriebe.  Hiezu  ge- 
hören die  Betriebe  der  Gemeinde  Wien,  weiters  sämmt- 
liche  Bergwerksbetriebe  Oesterreichs  und  auch  die 
Fürstlich  Liechtenstein'schen  und  Fürstlich  Schwarzen- 
berg'schen  Betriebe.  Es  war  sohin  in  erster  Linie  er- 
forderlich, dass  sich  der  Verein  mit  diesen  Betrieben 
ins  Einvernehmen  setze,  um  dieselben  zu  veranlassen, 
sich  der  geplanten  Action  in  ganz  analoger  Weise  an- 
zuschliessen,  wie  dies  seitens  der  Unfall-Versicherungs- 
anstalten geschehen  war.  Diese  Bemühungen  sind  in- 
soferne  von  Erfolg  begleitet  gewesen,  als  sich  die 
Gemeinde  Wien  und  die  Bergwerksbetriebe,  letztere 
vertreten  durch  die  Bergwerks-Direction  Wien,  nach 
längeren  Verhandlungen  bereit  erklärt  haben,  die  An- 
träge unseres  Vereines  zu  aeeeptieren.  Die  Gemeinde 
Wien  that  dies  bedingungslos,  die  Bergwerks-Direction 
mit  dem  Vorbehalte,  dass  die  Verständigung  des 
Elektrotechnischen  Vereines  dann  erfolgen  sollte,  wenn 
der  betreffenden  Bergwerks-Behörde  selbst  keine  fach- 
lich gebildeten  und  vollkommen  versierten  Organe  zur 
Verfügung  stehen  sollten,  unter  allen  Umständen  jedoch, 
wenn  eine  schwere  Verletzung  durch  den  Unfall  her- 
vorgerufen wurde.  Bei  der  ständigen  Controle  nämlich, 
welcher  die  Bergwerksbetriebe  durch  die  bergamtlichen 
Organe  unterworfen  sind  und  da  eine  grosse  Anzahl 
dieser  Organe  elektrotechnische  Ausbildung  besitzt. 
schien  es  vollkommen  genügend,  die  Unfalls-Erhebung 
dort  durch  diese  Organe  bewerkstelligen  zu  lassen. 
soferne  es  sich,  wie  gesagt,  um  leichtere  Unfälle  handelt. 
Selbstverständlich  würde  der  Elektrotechnische  Verein 
von  dem  Ergebnisse  dieser  Unfalls-Erhebung  in  Kenntnis 
gesetzt  werden. 

Es  erübrigt  somit  noch,  sich  mit  den  Fürstlich 
Liechtenstein'schen  und  Schwarzenberg'schen  Betrieben 
ins  Einvernehmen  zu  setzen,  und  ist  zu  erwarten,  dass 
auch  von  diesen  Seiten  das  Vorhaben  verständnisvoll 
gewürdigt  und  gefördert  wird. 

Ausserdem  bestehl  eine  grosse  Anzahl  von  Klein- 
betrieben, die  Überhaupt  nicht  unfallversicherungspflich- 
iig  sind.     Etwaige    Unfälle,    die    in    solchen    Betrieben 
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sich  ereignen  könnten,  werden  an  die  politische  Be- 
hörde I.  Instanz,  sowie  allenfalls  auch  noch  an  die 
Gewerbe-Inspectorate  angezeigt.  Wenn  somit  die  An- 
gelegenheit zu  einem  vollständigen  Abschlüsse  gebracht 
werden  sollte,  erschien  es  nothwendig,  auch  diese  Be- 
triebe in  die  Unfallstatistik  einzubeziehen.  Es  hat  sich 
daher  der  Elektrotechnische  Verein  neuerdings  an  das 
Ministerium  des  Innern  mit  einer  Eingabe  gewendet, 
in  welcher  er  über  den  bisherigen  Verlauf  der  ganzen 
Angelegenheit  berichtete  und  auf  die  Notwendigkeit 
hinwies,  auch  alle  diese  Betriebe,  die  nicht  in  die 
Competenz  der  Unfall  -  Versicherungsanstalten  gehören, 
in  die  Unfallstatistik  einzubeziehen.  Es  wurde  das  Er- 
suchen gestellt,  das  Ministerium  möge  die  politischen 
Behörden  I.  Instanz  über  diese  Angelegenheit  infor- 
mieren und  dieselben  unterweisen  lassen,  bei  vorkom- 
menden Unfällen  in  elektrischen  Betrieben  den  Elektro- 
technischen Verein  in  Wien  jeweils  sofort  zu  ver- 
ständigen, damit  durch  Delegierte  dieses  Vereines  die 
Unfallserhebung  auch  in  diesen  Betrieben  vorgenommen 
werden  könne. 

Weiters  möge  die  politische  Behörde  I.  Instanz 
dem  genannten  Delegierten  auch  bei  dieser  Intervention 
die  volle  behördliche  Unterstützung  zutheil  werden 
lassen,  während  andererseits  der  Delegierte  bestrebt 
sein  wird,  diese  Erhebung  thnnlichst  im  Einvernehmen  mit 
den  Organen  des  Gewerbe- Inspectorates  durchzuführen. 

Auf  diese,  schon  vor  längerer  Zeit  an  das  Mini- 
sterium gerichtete  Eingabe  ist  zwar  eine  unmittelbare 
Erledigung  dem  Elektrotechnischen  Vereine  noch  nicht 
zugekommen,  allein  nach  einigen  Tagesjournalen  ver- 
lautet, dass  das  Ministerium  in  diesem  Sinne  bereits 
die  erforderlichen  Weisungen  an  die  Landesregierungen 
habe  ergehen  lassen. 

Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  das  ganze  Project 
des  Elektrotechnischen  Vereines  schon  in  allernächster 
Zeit  in  vollem  Umfange  zur  Durchführung  gelangen 
wird,  und  seitens  jener  Amtsstellen,  mit  denen  eine 
Einigung  bereits  erzielt  wurde,  sind  auch  bereits 
mehrere  Unfallsanzeigen  dem  Elektrotechnischen  Verein 
zur  geschilderten  Behandlung  überwiesen  worden. 

Der  Ansschuss  des  Elektrotechnischen  Vereines 
hat  sich  daher  mit  der  Organisierung  dieses  wichtigen 
Dienstes  beschäftigen  müssen.  Er  rechnet  hiebei  auf 
die  Opferwilligkeit  der  Mitglieder  des  Elektrotech- 
nischen Vereines,  da  diese  Action  nicht  nur  geeignet 
ist,  das  Ansehen  des  Vereines  nach  aussenhin  zu  heben, 
sondern  auch  vermöge  der  gewonnenen  Erfahrungen 
der  gesammten  elektrotechnischen  Industrie  zu  nützen. 
Sollte  daher  seitens  des  Vereinspräsidiums  an  unsere 
Vereinsmitglieder  die  Aufforderung  ergehen,  bei  einem 
Unfälle  in  Vertretung  des  Vereines  die  Erhebung  durch- 
zuführen, so  rechnet  dasselbe  mit  aller  Bestimmtheit 
darauf,  dass  die  betreffenden  Herren  einem  solchen 
Appell  bereitwilligst  Folge  leisten  werden.  In  erster 
Linie  wird  hiebei  auf  die  Mitwirkung  jener  Persön- 
lichkeiten gezählt,  die  vermöge  ihrer  beruflichen  Un- 
abhängigkeit und  ihrer  Fachkenntnisse  seitens  des 
Elektrotechnischen  Vereines  bei  einer  früheren  Gelegen- 
heit der  Handels-  und  Gewerbekammer  über  deren 
Anfrage  als  Sachverständige  für  Starkstromanlagen 
vorgeschlagen  wurden.  Es  sind  dies  die  Herren: 

Ingenieur  Friedrich  Drexler, 

Ingenieur  Fritz  Kurzweil, 

Ingenieur  Friedrieh  Koss  und 

Professor  Karl   Seh  lenk. 


Allein  das  Präsidium  wird  mitunter  in  die  Lage 
kommen,  auch  an  andere  Vereinsmitglieder  zur  Durch- 
führung dieser  wichtigen  Angelegenheit  heranzutreten, 
insbesondere,  wenn  es  sieh  um  auswärtige  Unfälle 
handelt,  aber  auch  bei  Unfällen,  die  sich  in  Wien 
selbst  oder  dessen  nächster  Umgebung  ereignen,  da  es 
nicht  beabsichtigt  ist.  einzelne  Herren  allzusehr  in  An- 
spruch zu  nehmen,  und  auch  mit  dem  Umstände  ge 
i'echnet  werden  muss,  dass  der  eine  oder  der  andere 
der  zunächst  ins  Auge  gefassten,  vorhin  genannten 
Sachverständigen  im  gegebenen  Momente  gerade  nicht 
disponibel  ist. 


Wir    werden     nicht 


iln,     die    Ergebnisse 


unserer  Unfallserhebungen  zeitweilig  zu  veröffentlichen, 
und  es  wird  auch  Sache  des  Vereines  sein,  die  ge- 
wonnenen Erfahrungen  entsprechend  zu  verwerten. 

Soferne  unsere  Vereinsmitglieder  uns  in  diesem 
Vorhaben  unterstützen,  sind  wir  dessen  sicher,  eine 
Action  unternommen  zu  haben,  die  der  gesammten 
elektrotechnischen  Industrie  zu  Nutz  und  Frommen 
gereichen   wird.  Die  Vereinsleitung. 


Bestimmung  des  Spannungsabfalles  von  Transformatoren. 

Von  Dr.  Max  Breslauer,  Wien. 

Will  man  den  Fortschritt,  welchen  H  e  y  1  a  n  d 
durch  die  Veröffentlichung  seines  Diagramms  für  In- 
duetionsmotoren  hervorgebracht  hat,  gegenüber  dem 
lange  vorher  bekannten  Kapp'schen  Diagramm  für 
einen  Transformator  mit  Streuung  in  kurzen  Worten 
kennzeichnen,  so  besteht  die  Neuerung  darin,  dass  seit 
Kapp  wohl  die  richtige  Zusammensetzung  der  ein- 
zelnen Felder,  bezw.  Ströme  bekannt  war,  dass  dagegen 
Heyland  durch  sein  Kreisdiagramm  den  geome- 
trischen Ort  gefunden  hat,  auf  welchem  sich  bei 
variabler  Belastung    die    einzelnen  Veetoren    bewegen. 

Hierdurch  wurde  ein  vorzüglicher  Ueberblick  über 
das  ganze  Verhalten  des  Motors  gegeben,  der  Einfluss 
jeder  Einzelheit  in  der  Dimensionierung  konnte  aufs 
klarste  erkannt  werden,  und  die  praktische  Folge  war, 
dass  die  alten  Motoren  mit  ihren  Leerströmen  von 
70 — 75%  des  normalen  Stromes  in  kurzer  Zeit  ver- 
schwanden und  in  den  Preislisten  fast  aller  Firmen 
seit  einigen  Jahren  plötzlich  Motoren  mit  nur  20 — 30"/0 
Leerstrom  erschienen,  während  ein  cos  <p  =  0-90  die 
früheren  Angaben  von  0'7  —  Ü'8  ersetzte. 

Eine  ganz  ähnliche  Bedeutung,  wie  für  den  In- 
duetionsmotor  der  Leistungsfactor,  hat  für  den  Trans- 
formator der  Spannungsabfall,  ganz  besonders  bei  in- 
duetiver  Belastung.  Es  werden  in  neuerer  Zeit  in 
Lieferungsverträgen  mit  vollem  Recht  nicht  blos  bei 
induetionsfreier  Last,  sondern  ganz  besonders  auch  bei 
induetiver  Belastung  mit  verschiedenem  cos  tp  Garan- 
tien für  den  Spannungsabfall  verlangt  und  übernommen, 
welche  einerseits  die  liefernde  Firma  im  Probierraum, 
andererseits  den  Sachverständigen,  welcher  die  Ueber- 
nahme  leitet,  auf  der  Anlage  dazu  zwingen,  den  Abfall 
bei  verschiedenen  Leistungsfactoren  zu 
messen,  eine  Arbeit,  welche,  wenn  die  Belastung  wirk- 
lich exaet  vorgenommen  werden  soll,  ebenso  zeitraubend 
wie  praktisch  wertlos  ist,  da  der  Abfall  aus  der  Diffe- 
renz zweier  fast  gleicher  Grössen  resultiert. 

Die  vorliegende  Arbeit,  welche  eine  Erweiterung 
des  Kreisdiagramms  für  den  allgemeinsten  Fall  des 
induetiv  belasteten  und  mit  Streuung  behafteten  Trans- 
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formator  enthält,  wird  zeigen,  wie  es  möglich  ist,  diesen 
Spannungsabfall  mit  Hilfe  einer  einzigen  Strommessung 
für  alle  Belastungen  und  jeden  beliebigen  Leistungs- 
factor  vorauszusagen. 

Der  Inductionsmotor  stellt  bekanntlich  den  Special- 
fall des  streuenden  Transformators  dar,  welcher  auf 
induetions  freie  Widerstände  zu  arbeiten  hat;  infolge 
dessen  steht  (Fig.  1)  das  vom  secundären  Strom  i2  ge- 
bildete Streufeld  i/2  auf  dem  Ankerfeld  N2  in  allen  Be- 
lastungsfällen  senkrecht:  i/2  und  Ar2  bilden  als  Com- 
poncnten  das  constante  Hauptfeld  N,  welches  beim 
Transformator  wegen  der  geringen  Streuung  identisch 
mit  dem  Kreisdurchmesser  ist.  (Wir  betrachten  daher 
von  jetzt  ab  für  unsere  Zwecke  nur  noch  den  Kreis 
allein  unter  Hinweglassung  des  Magnetisierungsstromes.) 


Halten  wir  jedoch  den  Rotor  des  Induetionsmotors 
fest  und  benutzen  ihn  als  Transformator,  indem  wir 
ihn  auf  induetive  Widerstände  arbeiten  lassen,  so  wird 
der  Secundärstrom  und  mit  ihm  sein  Streufeld  ii2' 
gegen  n2  um  den  Winkel  <p  verschoben  sein  (Fig.  2); 
dieses  n2  geometrisch  von  N  subtrahiert,  gibt  das  übrig 
bleibende  seeundäre  Feld  N2,  so  dass  der  Spannungs- 
abfall der  Differenz  JV — N2  entsprechen  wird. 

Damit  wäre  die  Aufgabe  im  Speeialfalle  gelöst. 
Die  Grösse  X  ist  bekanntlich  identisch  mit  dem  idealen 
Kurzschlusstrom  /t,  wenn  wir  n2  einfach  im  Maasstabe 
des  Secundärstronies  /.,  einfuhren.  Wir  haben  daher  nur 
nöthig,  wie  dies  auch  die  Maschinennormalien  Punkt  50 
des  Verbandes  D.  E.  vorschreiben,  den  Kurzschlusstrom 
bei  irgend  einer  niedrigen  Spannung  zu  bestimmen, 
ihn  in  bekannter  Weise  wegen  der  Verluste  in  den 
beiden  Wickelungen  zu  corrigieren  und  die  Construc- 
tiun  nach   big.  2  auszuführen. 

Wünschen  wir  jedoch  eine  Ucbersicht  zu  gewinnen 
Über  das  Verhalten  von  .\2  bei  verschiedenen  Belastungen, 
bezw.  Leistungsfactoren.  so  ergibt  sich  die  Aufgabe,  den 
geometrischen  Ort  für  die  Spitze  des  stumpfwinkeligen 
Dreiecks  zu   linden,  wenn  o  constant  angenommen  wird. 

Dieser  geometrische  Ort  ist,  wie  sich  leicht  zeigen 

abermals  ein  Kreis,  aber  mit  dein  Mittelpunkt  M'. 
denn  i-r -i  niiut  der  Bedin^un^.  dass  die  Winkel  o  t  Fig.  3) 

der  gleich   sind.   Der  Punkt  wird  gefunden,  indem 

der  <;  o.  i'ür  welchen  der  Spannungsabfall   bei  verschie- 

Belastungen  zu  bestimmen  ist,  entsprechend  <\>r 

Figur   nach    links   ab  g    wird;    der  Schnittpunkt 

seines    freien  Schenkels    mit    dem  horizontalen   Durch- 

me    erde    ursprünglichen  Kreises  isl  der  Mittel] kl  N' 

neuen   Kreise 


Dieser  Kreis  *)  zeigt  alle  Merkmale,  welche  von 
vorneherein  zu  erwarten  sind:  das  Ankerfeld  wird  zu 
Null,  wenn  der  Secundärstrom  gleich  dem  Kurzschluss- 
strom wird,  nimmt  ab  mit  zunehmender  Belastung  und 
erreicht  seinen  vollen  Wert  bei  Leerlauf.  Hierdurch  ist 
ein  Mittel  gegeben,  die  Grösse  des  Ankerfeldes,  d.  h. 
der  secundären  Spannung  für  jeden  Belastungsfall  ab- 
zulesen. 


Je  grösser  die  Phasenverschiebung,  umso  weiter 
rückt  der  Punkt  M  nach  links  und  vergrössert  den 
Kreis,  welcher  endlich  bei  cp  =  90°,  also  völlig  induc- 
tiver  Belastung,  unendlich  gross  wird  und  mit  dem 
Kreisdurchmesser  in  eine  Linie  fällt,  d.  h.  für  diesen 
Fall  ist  der  Secundärstrom  einfach  algebraisch  vom  Kurz- 
schlusstrom abzuziehen,  um  den  Spannungsabfall  zu 
erhalten. 


Interessant  ist  die  Veränderung  des  Kreises  bei 
Phasenvoreilung  (Fig.  4>;  er  zeigt  die  Bedingung, 
unter  welcher  die  Secundärspannung  bei  Belastimg  so- 
gar grösser  werden  kann,  als  bei  Leerlauf:   X,,  >•  .Y. 

Praktische  Bedeutung  könnten  diese  erweiterten 
Diagramme  weniger  beim  Transformator  selbst,  wo  die 
Streuung  nur  eine  geringe  Rolle  spielt,  als  bei  Induc- 
tionsmotoren  gewinnen,  da  sie  den  Einfluss  künstlich 
hinzugefügter  Selbstinduction  und  insbesondere  Capacital 
erkennen  lassen.  Auch  der  Voreilnngskreis  (Fig.  4)  ent- 
artet bei  cos  cp  =  0  zu  einer  Geraden,  und  sein  Mittel- 
punkt wird  gefunden,  indem  man  den  Winkel  o  nach 
rechts  von  der  Ordinatenachse  abtrügt.  Die  Secundär- 
spannung bei  cos  rp  =  0  wird  dann  der  algebraischen 
Summe  von   i-,  und  ih  entsprechen, 


Eichberp    hal    diesen   Kreis    während    der  Abfassung 
er  Arbeit  in  Nr.  10  der  „Z.  f.  E."  auf  anderem  Wugi    abgeleitet, 
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Was  nun  die  Anwendung    der  bisherigen  Ucber- 

legung    auf  den  eigentlichen  Transformator  anbelangt, 

so  ist  zu  beachten,    dass    von    einem  guten,    modernen 

Transformator    vorausgesetzt    werden    darf,     dass     der 

Kurzschlusstrom     10 — 15  mal     so     gross    ist      als    der 

Strom     bei     normaler    Belastung;      man     erreicht     bei 

guter    Dimensionierung,    insbesondere    bei    nicht    allzu 

aussergewöhnlichen  Spannungen  einen  Streufactor  t  = 

iw         Leerlaufstrom        .  01A_3       ..,        ,  ,    .  T   , 

=  - —  =  = n —  ~  <C  a'10   J,  wahrend  bei  lnduc- 

/k        Kurzschlusstrom 

tionsmotoren    wohl    noch  kaum  wesentlich  weniger  als 

t  =  4-10"2 
erreicht  worden  sein  dürfte. 


Betrachten  wir  nun  den  Fall,   wo   /k  =  8  iDOTm  ist, 
so  wird  zunächst  der  Abfall  bei  cos  tp  =  0  nach  dem  Vor- 
stehenden 1  —  —  =  0'875  oder  12-5%,  ein  Wert,  den 
o 

wir  selbst  bei  grösseren  Transformatoren  noch  als  er- 
träglich anseben  können,  so  sehen  wir  aus  Fig.  5, 
dass  sämmtliche  Belastungsfälle  innerhalb  des  Viertel- 
kreises A  C  B  sich  abspielen,  und  mit  sehr  grosser  An- 
näherung können  wir  den  Abfall  bis  zur  normalen  Be- 
lastung aus 

£  =  12-5  .  sin  <p 
berechnen,  also  bei  cos  <p  =  085 

s  =  12-5  Vi  —  0-852  =  3-5%. 

Wesentlich  anders  liegen  dagegen  die  Verhältnisse, 
wenn  man  sich  über  den  Spannungsabfall  bei  starken 
plötzlichen  Ueberlastungen  von  100 — 200°/o;  wie  s!e  Dei 
Motoren-  oder  Converterbetrieb  vorkommen  können. 
Rechenschaft  ablegen  soll,  da  unter  Umständen  auch 
liier  noch  eine  gute  Spannungsregulierung  verlangt 
werden  muss.  Hier  fängt  das  Diagramm  bereits  an, 
gute  Dienste  zu  leisten,  wie  der  Kreis  C"  B\  welcher 
150%   Ueberlastung  darstellt,  erkennen  lässt. 

Es  wird  dann  nützlich,  der  grösseren  Genauigkeit 
wegen,  die  Verhältnisse  algebraisch  zu  verfolgen  und 
wir  erhalten  die  Beziehung 

V2  =  N22  +  re22  —  2  «2  N2  cos  (90  +  <p) 

=  JV"22  +  V  +  2  «2  ^2  sin  ?) 

hieraus 


iV2  = 


»2  sin  'f  dzyn22  sin2  (p  -\-  N2 - 


da  sinngemäss    nur  das   ,,-f-"   Zeichen  gelten  kann,    so 
wird 


N„ 


]/iV2  _  %i 


S2  CG  i 


<f  cos^  (p  —  n2  sin  ©, 


N 

iV 


-\r^-m 


COS-  'f 


N 


cos2  <p 


1 

2  \  N 

oder  der  Spannungsabfall   in   Procenten 


-S-=  1 

N 


n2    . 


i) 


s  =  100 


N-Na 

N 


N 


cos2  <p 


ii , 


N 


100 


oder  wegen 


*k 


wo  L  der  zu   untersuchende  Be- 


lastungsstrom und  ik  der  experimentell    oder  eventuell 
rechnerisch  vorausbestimmte  Kurzschlusstrom 

12 


e=  100  -^-[  sino-] 


2  UkJ 


COS2  CD 


2). 


Nehmen  wir  unser  voriges  Beispiel,  wo  der  Normal- 
strom  '/8  des  Kurzschlusstromes  war,  so  ist  bei   150"/o 

Ueberlastung  -ß- 


0-315  und  bei  cos  co  =  0-90 


£  =  31-5  (0-19  -)-  0-5  .  0-10  .  0-81) 
=  31-5  .  0-23  =  7-2u/0. 

Man  ersieht,  dass  auch  dieser  Wert,  zu  welchem 
allerdings  noch  der  Ohm'sche  Abfall  hinzutritt,  noch 
erträglich  ist,  thatsächlich  erreicht  man  jedoch  noch 
bessere  Werte,  da  man  bei  untermischt  liegenden  Spulen 
bis  zum  12,  ja  15  fachen  des  normalen  Stromes  bei 
Kurzsehluss  gelangt. 

Ebenso  einfach  lässt  sich  aber  auch  der  Oh  na- 
sche Spannungsabfall  graphisch  darstellen  und  damit 
der  geometrische  Ort  des  gesammten  Spannungsabfalles 
arewinnen. 


Pie.  6. 


Wieder  sei  (Fig.  6)  N  die  dem  Hauptfeld,  bezw. 
der  constanten  Primärspannung  entsprechende  Kraft- 
linienzahl, n2  das  vom  Secundärstrom  erzeugte  Streufeld 
und  N2  das  resultierende  seeundäre  Feld,  welches  der 
gesuchten  seeundären  Klemmenspannung  entsprechen 
würde,  wenn  nicht  noch  der  Ohm'sche  Abfall  hinzu- 
käme; dieser  ist  nun  proportional  und  in  Phase  mit 
dem  Strom,  also  auch  mit  n2,  das  Feld  jedoch,  welches 
dieser  Spannung  entspricht,  muss  um  90°  voreilen,  also 
die  Grösse  und  Richtung  von  tit  J_  n2  haben. 

Dieses  in  subtrahiert  sich  wieder  geometrisch  von 
iV2  und  ergibt  das  wirklich  entstehende  seeundäre  Feld  N2. 

Wieder  aber  lässt  sich  zeigen,  dass  der  gesuchte 
Schnittpunkt    von  N2     und    £    auf  einem  Kreise    liegt, 
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dessen  Mittelpunkt  abermals  gegen  den  Punkt  N'  weiter 
nach  links  verschoben  ist,  gleichzeitig  aber  um  <£  <p 
(Fig.  7)  gegen  die  Achse  M  M'  geneigt  ist.  Dieser  Kreis 
wird  gefunden,  indem  man  das  nach  Obigem  construierte 
Kreissegment  A  1  2  3  4  B  zum  Halbkreis  vervollständigt 
(Mittelpunkt  N').  —  Wenn  nun  vorher  C  genau  ent- 
sprechend seiner  Bedeutung  im  H  e  y  1  a  n  d'schen  Dia- 
gramm die  wahre  Lage  und  Richtung  des  Kurzschluss- 
stromes bezeichnet  hatte,  so  zieht  man  vom  Schnitt- 
punkt 4  eine  Parallele  C  B,  dann  ist  der  Schnitt- 
punkt 4'  mit  der  Ordinatenachse  A  B  ein  Punkt  des 
gesuchten  Kreises,  welcher  somit  bestimmt  ist,  durch 
die  drei  Punkte  B'  4'  A.  Wie  unmittelbar  aus  der  Figur 
ersichtlich,  erfüllt  dieser  Kreis  die  Bedingungen,  dass 
von  jedem  Belastungspunkt  i,  2,  3,  4  die  Senkrechten  n* 
auf  dem  Secundärstroni  diesem  selbst  proportional  sind. 
Damit  ist  das  Diagramm  des  streuenden  Transformators 
in  seiner  allgemeinsten  Form  gegeben.  Man  kann  das 
zu  jeder  Belastung  i2  gehörende  Ankerfeld  mit  Hilfe 
der  beiden  Kreissegmente  A  1  2  3  4  B  und  A  T  2'  3'  5 
sofort  abgreifen. 

Algebraisch  kann  man  natürlich  auch  hier  be- 
deutende Vereinfachungen  zulassen,  da  mit  genügender 
Annäherung  gesetzt  werden  kann 

N2'  =  JV2  —  in  cos  <p; 
nun   verhält  sich  aber  nach  Construction: 


tit 


oder  )iz- 


ctg  tpk, 


BC  "  AC 
wo  <fk  die  Phasenverschiebung  bei  Kurzschluss. 
Hieraus 


N2' 
oder  nach  1) 

m 


JV2  —  W2  •  tg  <pk  •  COS  <p, 


%-  -  1  -  — ßlfcosa  <P  -  -^ 
N  2  l  N]   C       ?        JV 


sin  cd 


100 


N—K 


^=100-^  (sin  f 


ctg 


)i,2       cos  © 

"^'^tg"?ir 

3k   COS  Cp)  + 


+ 


JL(3lVs 

2  \  Nl 


COSJ  tf, 


U'k 


100  \-r-  (sin  cp  -f-  ctg  !fk  cos  cp)  -)- 


m*-* 


cp     3). 


Diese  Endformel  unterscheidet  sich  von  2),  wie 
ersichtlich,  nur  durch  das  Glied  ctg  fflk  cos  cp,  in  welchem 
der  Ohm'sche  Abfall  zum  Ausdruck  kommt. 

Das  Diagramm  Fig.  7  ist  unter  folgenden  An- 
nahmen construiert: 

^  £  =  1000  Amp., 

AI  =    125  Amp.-Normalstrom  =  -r—  ik, 


COS  Cpk : 


HC 


0-2  ^  ctg  <fk, 


AB 
cos  cp  =  0*9, 
dann   sind  nach  3)  bei   12")    I 

£  =  100  (0125  [0-19  -f  02  .  0-9]  -f  0-5  .  00156  .  0-81), 
e  =  6-20/o. 

Hiebei  sei  noch  bemerkt,  dass  zur  Bestimmung 
vun  cos  "fk  eine  Wattmessung  nicht  nutliwcndig  ist.  da 
der  Wattstrom  bei  Kurzschluss  aus  dem  Widerstand 
and  dem  gemessenen  Knrzschlusstrom  mit  noch  grösserer 
Genauigkeit  berechnet   werden  kann. 

(Schluss  folgt.) 


Einphasenstrom  im  Bahnbetrieb. 

In  Heft  38  haben  wir  Mittheilung  davon  gemacht,  dass  die 
Westinghouse  Co.  zwischen  Washington,  Baltimore  und 
Annapolis  eine  elektrische  Vollbahn  baut,  die  mit  Einphasenstrom 
betrieben  werden  wird.  Man  war  in  Amerika  sehr  gespannt  auf 
die  Mittheilungen,  die  B.  G.  Lamme,  einer  der  bedeutendsten 
Ingenieure  der  Westinghouse  Co.,  dessen  Name  auch  unseren 
Lesern  aus  der  Paten trubrik  bekannt  sein  dürfte,  in  Form  eines 
Vortrages  vor  der  A.  I.  E.  E.    über  diese  Bahn  gemacht  hat. 

Der  Vortrag  war  eigentlich  eiue  Enttäuschung.  Lamme 
hat  anstatt  über  neue  technische  Details  zu  sprechen,  sich  darauf 
beschränkt,  die  Vorzüge  und  Nachtheile  des  Gleichstromserien- 
systems zu  besprechen,  um  daraus  den  Nutzen  einer  Einphasen- 
bahn abzuleiten.  Der  wesentlichste  Punkt  von  technischem  Interesse 
war  die  Mittheilung,  dass  Wech  s  eis  tro  m  serien  m  o  toren  zur 
Verwendung  gelangen  werden.  Es  ist  an  dieser  Stelle  nicht  noth- 
wendig,  über  die  Eigenschaften  des  Wechselstromserienmotors  zu 
sprechen.  Seine  Hauptfehler  sind  der  geringe  Leistungsfactor  und 
die  heftige  Funkenbildung.  Gerade  über  den  letzten  Punkt,  das 
Funken,  welches  das  Haupthindernis  zur  Anwendung  des  Serien- 
motors war,  hat  Lamme  nicht  gesprochen,  sondern  sich  darauf 
beschränkt  anzudeuten,  dass  es  gelungen  sei,  die  Funkenbildung 
zn  vermeiden,  und  zwar  scheint  es,  als  ob  dieser  Zweck  nicht 
durch  eine  construetive  Neuerung,  sondern  durch  sorgfältige 
Dimensionierung  erreicht  werden  soll.  Die  Enttäuschung  darüber 
wurde  auch  nicht  verhehlt,  und  bei  der  Discussion  bezeichnete 
ein  Redner  den  Serienmotor  als  alten  Bekannten,  aber  nicht  als 
alten  Freund.  Nach  diesen  einleitenden  Worten  soll  über  die 
wesentlichsten  Punkte  des  Vortrages  Bericht  erstatten  werden. 

Die  Tourenregelung  geschieht  wie  bei  allen  Serienmotoren 
durch  Aenderung  der  dem  Motor  zugeführten  Spannung.  Die 
Spannung  wird  aber  nicht  in  Rheostaten  vernichtet,  sondern  es 
geschieht  die  Regulierung  durch  Inductionsregulatoren.  Solche 
Regulatoren  werden  vielfach  in  Verbindung  mit  Drehumformern 
verwendet  (Unterstation  Obere  Donaustrasse).  Dieselben  bestehen 
im  Princip  aus  einer  Art  Inductionsmotor,  wobei  die  relative 
Lage  des  primären  und  seeundären  Theiles  durch  Drehung  ver- 
ändert werden  kann.  In  Amerika  sind  Inductionsregulatoren  von 
der  General  Electric  Co.  für  Lichtkreise  gebaut  worden,  während 
die  Westinghouse  Co.  für  den  gleichen  Zweck  Transformatoren 
mit  veränderlicher  Umsetzung  (Stilwellregulatoren)  und  Auto- 
transformatoren vorgezogen  hat. 

Der  Motor  der  Washington  Baltimore  and  Annapolis  Rail- 
way  ist  ein  reiner  Serienmotor  mit  vollständig  unterteilten 
Eisenmassen,  der  speciell  mit  Rücksicht  auf  funkenfreie  Com- 
mutierung  gebaut  wird.  Die  Frequenz  beträgt  162/s  Perioden  per 
Secunde  Die  Zuführungsspannung  zwischen  Trolley  und  Schiene 
ist  1000  V.  Ein  Detail  der  Bahn,  das  nicht  der  Pikanterie  ent- 
behrt, ist  die  Anwendung  von  zwei  Trolley  drahten  auf  einem 
Theil  der  Strecke,  eine  Maassregel,  die  nicht  durch  technische 
Rücksichten,  sondern  durch  Localgesetz  bedingt  ist. 

Das  Schaltungssehema  ist  in  Fig.  1  dargestellt.  Der  Strom 
fliesst  durch  einen  Schalter  und  einen  Autotransformator.  Von 
einem  Punkt  des  Autotransformators,  der  einer  Spannung  von 
300  V  gegen  Erde  entspricht,  zweigt  ein  Leiter  ab,  der  zum  Regu- 
lator und  zu  den  Motorklemmen  führe. 

Der  Inductionsregulator  besitzt  der  Gleiehstromregelung 
gegenüber  den  Vortheil,  dass  er  nicht  nur  eine  Verminderung, 
sondern  auch  eine  Erhöhung  der  Spannung  ermöglicht.  1  (er 
Inductionsregulator  ist  nur  für  den  veränderlichen  Theil  der 
Spannung  zu  berechnen,  seine  Dimensionen  werden  daher  nicht 
übermässig.  Die  Spannung  von  1000  V  wird  durch  den  Trans- 
formator auf  315  V  reduciert  und  diese  letztere  Spannung  wird 
durch  den  Inductionsregulator  auf  200  V  erniedrigt  oder  400  V 
erhöht.  Es  sind  vier  Motoren  zu  je  1W  PS  vorhanden.  Die  Schal 
tung  der  Motoren  geht  aus  Fig.  1  hervor.  Dieselbe  bleibt  hei  allen 
Geschwindigkeitsstufen  die  gleiche,  da  die  Tonrenregelung  Hin- 
durch Spannungsänderung  geschieht.  Es  ist  daraus  ersichtlich, 
dass  die  Motoren  nur  paarweise  geschaltet  sind.  Die  Felder  sind 
unabhängig  von  den  Motoren  parallel  geschaltet,  was  ehedem  bei 
(ilciehstrununotoren  üblich  war.  Hätte  man  jede  Armatur  mit 
ihrem  Feld  in  Serie  geschaltet,  so  hätte  der  Controller  eine 
grössere  Anzahl  vun  Contacten  benöthigt  Die  Selbstinduction 
dei  Motoren  ist  natürlich  sehr  hoch.  Qm  denEinfluss  der  Selbst- 
induction   der    sci'iiiidären  Wickelung    des    Regulators    zn    

pensieren,  ist  auf  dem  primären  Theil  eine  Kurzschlusswicketang 
angebracht. 

Die    Motoren    sind    im    Versuchsraum    der    Westinghoi 

Gr6   ellschnft     Uni.]    urlil     worden     und     haben     sehr     lieliiediu.  ml< 

Resultate    ergehen.    Die  Versuche    wurden    mit    dem   am   VVagon 
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montierten  Motor    wiederholt    und    wurde    das  Diagramm    Fig.  2 
aufgenommen. 

Das  Diagramm  ist  allerdings  als  sehr  gut  zu  bezeichnen. 
Leistungsf'actor  und  Wirkungsgrad  sind  ungewöhnlich  hoch  (für 
Wechselstromserienmotoren).  Auffallend  ist  der  Verlauf  der  cos  <p 
Curve,  dies  zeigt,  dass  der  cos  <p  bei  geringer  Belastung  grösser 
ist  als  hei  Vollast.  Diese  Erscheinung  dürfte  darauf  zurück- 
zuführen sein,  dass  die  entwickelte  Leistung  dem  Strom  propor- 
tional ist,  während  der  wattlose  Theil  der  zugeführten  Energie 
dem  Quadrate  des  Stromes  proportional  ist.  Der  mittlere  ist 
cos  ip=0-96,  also  ausserordentlich  hoch.  Der  Wechselstrommotor 
fällt  natürlich  etwas  schwerer  aus  als  die  äquivalente  Gleiehstrom- 
maschine.  Der  Totalwirkungsgrad  der  ganzen  Anlage  ist  laut 
Garantie  der  Westinghouse  Co.  gleich  dem  einer  Gleichstrom- 
einrichtung mit  Drehumformern.  Der  Energieverlust  in  den 
Schienen  ist  drei-  bis  viermal  so  hoch  als  bei  Gleichstrom.  Aller- 
dings wird  bei  Wechselstrom  infolge  der  höheren  Betriebsspannung 
der  Strom  kleiner.  Wahrscheinlich  wird  man  zur  Reduction  des 
Spannungsabfalles  in  den  Schienen  Boostertransformatoren  ver- 
wenden. 


Trolleydrath 


AT  =  Autotransformator. 

JR  —  Inductionsregulator. 

5  —  Keversierschalter. 

Fie 


F  =  Feldmagnete 
A  =  Motoranker. 
T  —  Ausgleichtransformator. 
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Fig.  2. 

Ein  Problem  von  secundärer  Bedeutung,  dessen  Lösung 
sich  aber  bedeutende  Schwierigkeiten  entgegensetzten,  war  die 
Beleuchtung  der  Wagen.  Gewöhnliche  Glühlampen  arbeiten  bei 
16  Perioden  sehr  schlecht.  Man  hat  die  Phasen  durch  einen  kleinen 
Inductionsmotor  getheilt  und  hat  durch  einen  Glühfaden  Zwei- 
phasenstrom geschickt,    oder  man  hat  die  beiden  Ströme  in  zwei 


Glühfäden  verwendet.  Ganz  &  Co.  haben  diesell»-  Schwierigkeit 
auf  der  Valtellinabahn  bei  Dreiphasenstrom  durch  Anwendung  von 
Lampen  mitdrei  Glühfäden  beseitigt.  Man  darf  aber  nicht  übersehen, 
dass  auch  in  diesem  Fall  dio  Beleuchtung  unvollkommen  bleibt. 
Die  Westinghouse  Co.  hat  deshalb  bei  der  Washington 
Baltimore  and  Annapolia  railway  eine  andere  Methode  zur  An- 
wendung gebracht,  die  uns  vorteilhafter  erscheint.  Man  hat 
nämlich  Lampen  für  sehr  niedrige  Spannungen  mit  dicken  Glüh- 
fäden  von  grosser  Wärrnecapacität  in  Serie  geschaltet  in  den 
16  Per.-Kreis  gelegt.  Das  Aussehen  der  Lampen  soll  ganz  normal 
gewesen  sein. 

Die  Einrichtung  der  Centralstation  weist  nichts  Besonderes 
auf.  Die  Generatoren  werden  für  15.000  V  gewickelt  und  beträgt 
der  maximale  Spannungsabfall  4%.  Ungewöhnlich  ist  die  Ver- 
wendung der  Erregermaschinen  als  Weehselstromgeneratoren  in 
den  Stunden  schwachen  Betriebes.  Eine  schon  bestehende  Gleich- 
strombahn wird  von  dem  Einphasennetz  mit  Zuhilfenahme  von 
Drehumformern  betrieben  werden.  Einphasenumformer  sind  be- 
kanntlich viel  schwieriger  zu  construieren  als  Mehrphasenumformer. 
In  Amerika  wird  vielfach  die  Steinme  tz'sche  Schaltung  von 
Einphasenumformern  verwendet.  Auch  die  Westinghouse  Co.  wird 
bei  den  oben  erwähnten  Convertern  eine  besondere  Schaltung  vor- 
sehen. Die  Umformer  bekommen  eigens  construierte  Dämpfer, 
bei  den  Generatoren  werden  die  Befestigungsstücke  der  Spulen 
an  den  Polschuh  als  Dämpfer  benützt  und  zu  diesem  Zweck  in 
Kupfer  ausgeführt.  E.  A. 

Armaturreaction  und  Spannungsabfall. 

Die  Theorie  der  Armaturreaction  und  des  Spannungsabfalles 
in  Gleich-  und  Wechselstromerzeugern  ist  schon  oft  abgehandelt 
und  sind  viele  Theorien  gegeben  worden,  welche  den  praktischen 
Verhältnissen  mehr  oder  weniger  nahekommen.  Speciell  in  Bezug 
auf  Wechselstrommaschinen  liegen  eine  Reihe  von  Arbeiten  von 
Behn  -Eschenburg,  Rother  t,  Blondel,  Potier,  Ar- 
nold, Fischer -Hinnen  etc.  vor.  In  letzter  Zeit  hat  man 
das  Problem  auch  in  Amerika  vielfach  erörtert  und  ist  dort  die 
„two-reactance"-Methode  (aus  dem  B  1  o  n  d  e  l'schen  Diagramm 
hervorgegangen)  für  die  genaueste  erklärt  worden. 

Trotzdem  die  Frage  thatsächlich  bis  zum  Ueberdruss  oft 
behandelt  wurde,  können  wir  uns  es  nicht  versagen,  die  neueste 
graphische  Methode  zur  Bestimmung  des  Spannungsabfalles,  die 
von  dem  bekannten  französischen  Theoretiker  P  i  c  o  n  herrührt,*) 
hier  vorzuführen.  Der  Hauptgrund  hiezu  ist  der  Umstand,  dass 
die  Methode  in  gleicher  Weise  auf  Gleich-  und  Wechselstrom- 
maschinen anwendbar  ist,  sowie  die  hervorragende  Einfachheit 
der  rein  graphischen  Methode.  Hier  wird  nur  das  allgemeine 
Verfahren  gegeben    mit    Bezugnahme    auf  Gleichstrommaschinen. 

Vorerst  wollen  wir  kurz  die  Vertheilung  der  Felder  in 
einem  Generator  recapitulieren.  Das  Erregerfeld  spaltet  sich  in 
ein  Nutz-  und  ein  Streufeld.  Das  Nutzfeld  4>  n  ist  eine  Function 
der  erregenden  A.  W.,  also  gilt  4>  n  =  /  (4  tc  n  i). 

Im  Falle  der  Belastung  hat  der  Anker  ein  Eigenfeld.  Die 
Bürstenstellung  bei  Leerlauf  und  Belastung  ist  nicht  die  gleiche, 
vielmehr  ist  es  nothwendig,  die  Bürsten  um  den  Winkel  X  (nach 
der  von  Hopkinson  in  seinem  classischen  Werk  „Original 
Papers  .  ."  angewendeten  Bezeichnungsweise)  zu  verschieben.  Man 
muss  die  Betrachtung  des  Eigenfeldes  jetzt  auf  die  Windungen, 
die  im  Winkel  X  enthalten  sind,  sowie  auf  die  übrigen  Win- 
dungen erstrecken.  Die  Windungen,  die  im  Winkel  X  enthalten 
sind,  geben  eine  M.  M.  K.  von  4  X  m  J  in  der  H  o  p  k  i  n  s  o  n'sehen 
Bezeichnungsweise.  Bezeichnen  wir  die  Reluctanzen  (magne- 
tischer Widerstand)  von  Anker,  Streukreis  und  Erregerki-eis 
R  n,  -ß2  und  R\  und  bezeichnen  wir  die  Felder  *  mit  denselben 
Indices,  wobei  die  AVerte,  die  sich  auf  die  Belastung  beziehen, 
einen  '  erhalten,  so  können  wir  die  Gleichung  der  belasteten  Ma- 
schine leicht  aufstellen.  Die  M.  M.  K.  4-1  m  J  wirkt  auf  die  beiden 
Kreise  Rl  und  Rz,  die  (magnetisch)  parallel  geschaltet  sind.     Im 

i?2 


i?, -Kreis  wirkt  dann  die    M.  M.  K. 


-4A.to  J,  eineM.  M.  K., 


Rn-\-R2 

die  der  Erreger-M.  M.  K.  entgegengesetzt  gerichtet  ist,  und  deren 
Wirkung  zweifach  ist:  1.  Verringerung  des  Nutzfeldes,  2.  Er- 
höhung des  Streufeldes.  Das  Feld  <!>!  ist  zwar  kleiner  geworden, 
kann  aber  durch  eine  Vermehrung  der  A.  W.  wieder  hergestellt 
werden.  Wenn  auch  dadurch  <I>'  den  alten  Wert  wieder  erlangt, 
so  ist  die  Vertheilung  in  Streu-  und  Nutzfeld  geändert,    die  Er- 

reger-A.-W.   wurden  um  4  X  m  J 


vermehrt.  In  demselben 


Maasse  hat  sich  die  Streuung 


Rn-\-  R2 
geändert.  Die  Aenderung  des  Nutz- 


*)  Bulletin  de  la  S.  I.  E.,  Nr.  16. 
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2       -5-  =  -5 — r— =-,  so  dass  die  Belastungs- 
B n  -\-B2    B2         Bn-\-  B2 

charaktei-istik  jetzt  geschrieben  werden  kann 

. .  4XmJ  I  R2 

<P   tt  +  — ; 57-    =  /     4  1t  M  t  4  A  »J  - 


feldes  ist  4 1 >»  J- 


i?w  +  i?2        J  [""  "  Bn-\-B2 

Diese  Gleichung  ist  identisch  mit  der  von  Hopkinson  aufge 
stellten 
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wie  man  sieht, 


v       Bn                     "    \  r 

cj>  ji  -L.  <p2 
wenn    man    beachtet,    dass   v  = -1 ,     laut    Definition    des 

Streucoefficienten. 

Die    nunmehr    zu    beschreibende    graphische    Methode    ist 
nichts  als  die    graphische    Interpretation    der  vorigen  Gleichung. 
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Wir  zeichnen  ein  Diagramm  mit  dem  Strom  (M.  M.  K.)  als 
Abscisse  und  dem  Flux  <l>n  als  Ordinate.  Die  E.  M.  K.  der  Ma- 
schine ist  dem  Flux  proportional  'Fig.  1 )  Die  gezeichnete  Curve  ist  die 
Leerlaufscharakteristik    .1  I:  ist  ein  Feld,  B  0  die  Zugehörige  Er- 

regung  -j— -  =  tg  <p n  ist  proportional   der  Permeanz,  *)  d.  h    dem 

reeiproken   Wert  der   Eelnctanz.  Die  Permeanz  des  magnetischen 

Kreises    i.-t    nicht    constant,    sondern   ist   für  alle   Wi  ri      j,     ,1m,, 

durch    die    Form    der    Leerlaufscharakterist ik.     I  )er    Xame  Leer- 

harakteristik  wurde  hier  für  die  magnetische  Charakteristik 

nkere  gewühlt.     iJe  ('haraktei    tik  des  Streu 

:   gegeben    durch  die  Gerade  unter  der  Abscissenachsc. 

vorläufig  alß  Gerade  angenommen,  in  derVoraus- 


\    Permfoiu    i»t    der     redproke    Wart    dei    inagDetisohen    Widenttandci*. 
i^-:zelcbnuitK  »cd  and  Frankreich  rfolfkch  Dtlioh.  in  Dcumcbliind 

■agt  man  rifccli  dtm  Vontcblag  S  I  r  < ic  k  ■  r  i  dafür  inognctiRcho  Cupaoitat.  Dieselbi- 
porti<nal  der  magnctlichen  Leitf&hjgkelt. 


Setzung,  dass  der  Streukreis  kein  Eisen  enthält.  Die  Construetion 
ist  dann  folgende: 

In  einem  Punkt  A,  definiert  durch  die  Erregung  0  B  = 
=  4  it »  i,  fällen  wir  A  C.  In  C  tragen  wir  in  horizontaler  Rich- 
tung CD  =  4=XmJ  auf  und  verbinden  I)  mit  A.  Der  Schnitt 
dieser  Geraden  mit  der  Abscissenachse  erfolgt  in  E.  In  E  er- 
richten wir  eine  Senkrechte,  welche  die  Leerlaufscharakteristik 
in  F  schneidet.  Schliesslich  machen  wir  F  A"  parallel  zu  0  C  und 
erhalten  in  B  A"  den  gesuchten  Feldwert  für  den  Ankerstrom  .7 
und  die  Biirstenverschiebung  X  bei  der  Erregung  OB. 

Es  ist  wohl  überflüssig,  die  Construetion  streng  zu  be- 
weisen, denn  alle  graphischen  Elemente  sind  in  eingangs  aufge- 
stellter Gleichung  enthalten.  Man  hat  nur  zu  beachten,  dass 
B2 


EB  =  iXmJ- 


A  A'    ist    der    Verlust    durch    die    ent- 


Bn  +  Bz' 

magnetisierende  Wirkung    des    Ankerstromes,  A'  A"  =  E  B/B2  = 

4/1  m  J 

=  -=r ; — — ,  d.  h.  der  Verlust  an  Nutefeld  infolge  der  verstärkten 

B  n  -j-  B2 

Streuung. 

Der  geometrische  Ort  aller  A"  bei  constantem  J  und  con- 
stantem  X  für  alle  Erregungen  ist  die  Abhängigkeit  der  E.  M.  K. 
von  der  Erregung  bei  Belastung. 

Diese  Construetion  gestattet  eine  Verallgemeinerung.  Die 
magnetische  Charakteristik  des  Streukreises  ist  allgemein  keine 
Gerade,  sondern  eine  Curve,  die  mehr  oder  weniger  den  Verlauf 
der  Magnetisierungslinien  zeigt.  Zweitens  haben  wir  nicht  auf  die 
Charakteristik  des  Erregermagnetes  Rücksicht  genommen.  Das 
erweiterte  Diagramm  zeigt  Fig.  2.  Die  Construetion  wird,  wie  er- 
klärt durchgeführt,  wobei  FA"  parallel  zu  0  C  ist.  Das  totale, 
zu  erzeugende  Feld  ist  CA',  von  dem  allerdings  mir  B  A"  Nutz- 
feld  ist,  während  B  C  das  Streufeld  vorstellt. 

Die  Curve  links  von  der  Ordinatenachse  ist  die  Charakte- 
ristik des  Erregerkreises.  Machen  wir  also  C  A"  —  B  G  und 
tragen  wir  B  G  nach  links  bis  HG',  so  erhalten  wir  in  0 II  die 
nothwendige  Erregung. 

Die  Voraussetzung,  dass  J  und  X  constant  ist,  gilt  bei 
Gleichstrommaschinen  nur  für  geringe  Aenderungen  der  Er- 
regung. Hingegen  ist  diese  Bedingung  bei  Wechselstromgene- 
ratoren aufrecht  zu  erhalten.  Hier  hat  man  den  früheren  Aus- 
druck iXmJ  durch  4  X  K  N  J\f%  sin  9  zu  ersetzen,  wobei  J  den 
Ankerstrom,  <p  die  Phasenverschiebung  und  K  einen  Coefticienten 
bedeutet,    der    von    der  Art  und  Vertheilung  der  Wickelung  ab- 

hängt.  Für  cp  =  -=-  erhält    man  die  Charakteristik  für  wattlosen 

Strom,  die  —  wie  zuerst  von  P  o  t  i  e  r  erkannt  wurde  —  nahezu 
parallel  zur  Leerlaufscharakteristik  verläuft.  Wie  die  Construetion 
sofort  zeigen  würde,  gilt  diese  bemerkenswerte  Eigentümlich- 
keit, auf  die  auch  Fischer -Hinnen  in  seiner  letzten  Ver- 
öffentlichung Bezug  nahm,  nur  für  Constanz  von  tpn,  f2  etc.,  das 
heisst  für  Bedingungen,  die  in  praxi  nie  zutreffen  können. 

E.  -I. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 
Referate  und  Verschiedenes. 

Versuche  mit  Funkentelegrapliie,  System  De  Forest. 
Wie  „Lond.  Elect."  vom  3.  October  d.  J.  berichtet,  sind  bei  den 
diesjährigen  amerikanischen  Seemanövern  gute  Erfolge  mit  draht- 
loser Telegraphie  nach  dem  System  De  Forest  erzielt  worden. 
Das  kennzeichnende  Merkmal  dieses  Systemes  besteht  in  der 
Verwendung  eines  Anticohärers,  vom  Erfinder  Responder  ge- 
nannt, als  Empfänger  für  die  elektrischen  Wellen.  Die  Wirksam- 
keit dieses  zuerst  von  Schäffer  und  Neugs eh w end er  an 
gegebenen  Wellendetectors  wird  bekanntlich  elektrolytischen 
Wirkungen  der  Wellen  zugeschrieben.  Der  Apparat  besteht  aus  zwei 

Metallelektroden,  zwischen  welchen  eine  weiche  Masse  ang dnet 

ist,  die  aus  einer  teigartigen,  zähen  Masse,  einer  elektrolysier- 
baren     Flüssigkeit     und     in     dieser     vert  heilten     Mctallpartikolchen 

besteht.    Wird   der  Apparat  an   eine   Sir |uelle  angeschlossen,  so 

bilden  die  Metulltheilclieii  eine  leitende  Brücke  zwischen  den 
beiden  Elektroden  und  bieten  dem  Strom  nur  einen  verhältnis- 
mässig geringen  Widerstand;  bei  der  hiebei  auftretenden  Elektro- 
lyse scheidet  sich  Sauerstulf  an  der  Anode  aus,  oxydiert  die 
Anodenoberfläche,    und    der    frciwerdeiide   Wa     er  toll'  wird    an    der 

Kathode  gebunden. 

Sobald    aber   elektrische  Wellen    auf  den  Apparat    au  l'l reifen. 

hört  diu  elektrolytische  Wirkung  -.ml',  die  leitenden  Brücken 
stürzen  ein,  und  es  bilden  sich  an  dec  Kathode  winzige  Bläschen 
tob   Wasserstoff;    dabei    steigt    der  Widerstand  plötzlich  ant  da« 
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Vierfache  seines  ursprünglichen  Wertes.  Nach  Aufhören  der  Be- 
strahlung tritt  wieder  der  frühere  Zustand  ein. 

In  der  praktischen  Ausführung  wird  der  Responder  in  Ver- 
bindung mit  einem  Telephon  als  Empfänger  benützt.  Als  Zeichen 
der  grossen  Empfindlichkeit  wird  angegeben,  dass  ein  Funken 
von  Vs4  Zoll  Länge  auf  13  m  Entfernung  den  Responder  noch 
zum  Ansprechen  gebracht  hat;  es  wurden  dabei  Fangdrähte  von 
HO  cm  Länge  verwendet. 

Der  Elektrolyt  bezw.  die  Masse  zwischen  den  Elektroden 
soll  jeden  dritten  Tag  erneuert  werden. 

Als  Stromquelle  an  der  Sendestation  benützt  der  Erfinder 
einen  kleineu  Wechselstromgenerator  von  1  KW  und  500  V  bei 
60  cv  pro  Secunde,  der  durch  einen  an  ein  vorhandenes  Gleich- 
stromnetz anzuschliessenden  Gleichstrommotor  angetrieben  werden 
kann.  Der  Wechselstrom  wird  über  einen  gewöhnlichen  Morse- 
taster zu  der  Primärwickelung  eines  Transformators  geführt,  der 
die  Spannung  auf  25.000  V  erhöht.  Der  Secundiirkreis  ist  an  die 
zweitheilige  Funkenstrecke  von  2XV4  Zoll  Länge  angeschlossen, 
zu  der  eine  Leydener  Batterie  parallel  geschaltet  ist.  Als  Funken- 
elektroden sind  sphärische  Scheibchen  vertical  übereinanderstehend 
an  Stelle  von  Kugeln  angeordnet. 

Während  der  Manöver  war  das  Fort  M  ausfiel  d  mit  dem 
Avisoboot  „Unique'1  mittels  De  F  orest'scher  Funkentelegraphen- 
apparate in  Verbindung  gesetzt,  und  wurden  72  Depeschen  bis 
auf  80  km  Entfernung  bei  einer  Sprechgeschwindigkeit  von 
40  Worten  pro  Minute  vom  Avisoboot  ans  Land  gesendet.  Auf 
dem  Schiffe  waren  drei  20  m  lange,  parallele  Fangdrähte  aus 
Litzendraht  und  auf  dem  Fort  solche  von  24  m  Länge  verwendet. 
Trotz  der  manchmal  recht  ungünstigen  Witterung  funetionierte 
der  Apparat  angeblieh  tadellos.  G. 

Die  Centrale  Kalgoorlie  in  Australien.*)  Im  Juli  dieses 
Jahres  wurde  in  dem  Bergwerksdistrict  in  Kalgoorlie  in  Australien 
eine  grosse  Kraftübertragungsanlage  dem  Betiiebe  übergeben,  die 
bestimmt  ist,  15.000  PS  für  die  Bergwerke  in  der  Umgebung  zu 
liefern. 

Die  Schwierigkeiten,  die  der  Errichtung  einer  elektrischen 
Centralstation  in  der  Stadt  selbst  im  Wege  standen,  waren  in  der 
Wasserbeschaffung  gelegen.  Bei  einer  mittleren  jährlichen  Regen- 
menge von  l-2  cm  steht  nur  das  in  den  Sandsteppen  und  Minen 
gepumpte  Wasser  zur  Verfügung,  das  sich  jedoch  wegen  seines 
hohen  Gehaltes  an  festen  Bestandtheilen  (ca.  25<>/o)  zur  Kessel- 
speisung als  unbrauchbar  erwies. 

Nach  mehr  als  zweijährigem  Studium  der  örtlichen  Ver- 
hältnisse wurde  beschlossen,  die  Centrale  landeinwärts,  wo  die 
Wasser-  und  Brennmaterialbeschaffung  wohlfeiler  zu  stehen  kommt, 
zu  errichten  und  von  dort  die  elektrische  Energie  in  Form  von 
hochgespanntem  Wechselstrom  zu  einer  Reihe  von  Unterstationen 
zu  vertheilen,  die  inmitten  des  Minengebietes  gelegen  sind. 

Der  interessanteste  Theil  der  Centralstation  besteht  in  den 
Einrichtungen  zur  Reinigung  des  Speisewassers  und  der  Conden- 
sationsanlage.  Ein  elektrisch  angetriebenes  Pumpwerk  schafft  das 
salzige  Wasser  aus  der  Tiefe  eines  Bergwerkes  in  vier  Reservoire 
aus  Stahlblech  von  12  m  Durchmesser  und  4'2  m  Tiefe.  Von  dort 
wird  das  Wasser  zu  den  Verdampfern  gepumpt,  10  cylindrisehen 
Kesseln  von  1'5  m  Duiehmesser  und  6  m  Länge;  der  dort 
entwickelte  Dampf  gelangt  zur  Kühlvorrichtung,  die  aus  40  cylin- 
drisehen Trommeln  von  7  m  Länge  aus  gewelltem  Stahlblech 
besteht,  von  welcher  das  condensierte  Wasser  den  6  Reinwasser- 
Reservoiren  (4-8  m  bei  2'4  m  Tiefe)  zufliesst. 

Im  Kesselraum  der  Centrale  sind  8  Babcock-Wileox-Kessel 
von  je  260  irfi  Heizfläche  und  4-7  m*  Rostfläche  in  vier  Batterien 
aufgestellt;  für  je  zwei  Kessel  ist  ein  besonderer  Blechschornstein 
angeordnet.  Als  Brennmaterial  wird  Holz  verwendet.  Die  Dampf- 
spannung betiägt  11-3  Atm.  Im  Maschinenhaus  sind  3  verticale 
Compound-Dampfmaschinen  mit  Reynold-Corliss-Steueiung  zu  je 
800  PS  normal,  1200  PS  maximal  bei  100  Touren  aufgestellt.  Die 
Cylinderdurchmesser  betragen  551  bezw.  1102  mm,  der  Kolbenhub 
1Ö66  mm.  Der  mittlere  Dampfverbrauch  beträgt  6'4  kg  pro  1  PS. 
Bei  Ueberschreitung  der  Tourenzahl  über  105  pro  Min.  wird 
durch  ein  automatisches  Drosselventil  die  Dampfzufuhr  abgesperrt. 

Zwischen  den  Dainpfcylindern  ist  das  Schwungrad  und  das 
Magnetrad  der  Drehstromgeneratoren  der  General  Electric  Comp, 
auf  der  Maschinenwelle  aufgekeilt;  die  Generatoren  liefern  ööOA'lF 
Drehstrom  bei  550  V  und  40  tv  bei  50%  Ueberlastungsfähigkeit. 

Mit  Rücksicht  auf  das  heisse  Klima  wird  als  oberste 
Temperaturgrenze  bei  voller  induetionsfreier  Belastung  20o  C.  und 
bei  induetiver  Belastung  (0'8)  30°  C.  über  die  atmosphärische 
Temperatur  festgesetzt. 

Zur  Erregung  dienen  separat  durch  eine  Dampfmaschine 
oder    einen  Inductionsmotor    angetriebene    Gleichstrommaschinen. 


*)  El.  Rev.,  Lontl.,  12.  Sept. 


Die  Condensationsanlage  umfasst  3  Luftcondensatoren  mit 
einer  stündlichen  Kühlfähigkeit    von    72HO  hg   Dampf;    bei    einer 

Lufttemperatur  von  30'  ('.  wird  ein  Vacuiini   von  360  mm  erzielt. 

Der  Dampf  wird  durch  3  elektrisch  angetriebene  Lul'l 
pumpen  zu  einer  Reihe  von  Condensationsgefässen  aus  dünnem 
Wellblech  gedruckt,  welche  einem  kräftigen,  durch  grosse  Ven 
tilatoren  erzeugten  Luftstrom  ausgesetzt  werden.  Es  sind  27  Ven- 
tilatoren, von  15  PS  Inductionsmotoren  angetrieben,  mil  einer 
stündlichen  Leistungsfähigkeit  von  60.000  tri}  Luft  vorhanden. 
Die  bisher  erzielten  Resultate  sind  günstig  und  lassen  die  volle 
Leistungsfähigkeit  der  Speisewasser-  und  Condensationsanlage 
erkennen. 

Es  wird  beabsichtigt,  der  Centrale  Energie  zum  Betrieb 
einer  elektrischen  Bahn  in  der  Stadt  Kalgoorlie  zu  entnehmen 
und  zu  diesem  Zweck  in  einer  Unterstation  zwei  rotierende  Um- 
former von  250A'lf'  aufzustellen.  G. 

Pariser  Stadtbahn.  Seit  der  Errichtung  der  Pariser  Metro- 
politanbahn  im  Ausstellungsjahre  hat  der  Verkehr  auf  dieser  den 
Bedürfnissen  der  Bevölkerung  sich  überaus  gut  anpassenden 
Stadtbahn  so  rapid  zugenommen,  dass  die  vorhandenen  Verkehrs- 
mittel kaum  mehr  ausreichen. 

Die  Hauptlinie  der  Bahn  führt  bekanntlich  von  der  Porte 
Vincennes  nach  der  Porte  Maillot  durch  das  Centrum  der  Stadt. 
Die  Linie  ist  zweigeleisig,  4-6  -  6  m  tief  in  7  m  breiten  Tunnels 
unter  dem  Strassenniveau  geführt.  Bisher  waren  Züge  aus  einem 
zweiachsigen  Motorwagen  (mit  zwei  Motoren)  und  drei  Anhänge- 
wagen in  Betrieb;  die  Züge  verkehren  in  Intervallen  zu  21/2  Minuten. 

Da  die  vorhandenen  Zugsicherungsanlagen  eine  größere 
Verkehrsdichte  nicht  zuliessen,  hat  die  Gesellschaft  (Französische 
Thomsou-Houston-Gesellschaft)  beschlossen,  zu  Zeiten  des  stärksten 
Verkehres  zwei  Züge  zu  vier  Wagen  zu  einem  Acht- Wagenzug  mit 
zwei  Motorwagen,  den  einen  am  Anfang,  den  anderen  am  Ende 
des  Zuges  in  Betrieb  zu  setzen.  Die  Schaltung  der  Motoren  die 
sämmtliche  von  dem  Controler  des  vordersten  Wagens  gesteuert 
werden,  geschieht  nach  dein  Multiple-Unit-System,  wie  es  auf 
der  New- Yorker  Stadtbahn  in  Betrieb  steht.  Auf  jedem  Motor- 
wagen ist  zudem  ein  Schalter  angebracht,  durch  welchen  die 
elektrische  Verbindung  der  beiden  Zugsgruppen  hergestellt  oder 
gelöst  werden  kann,  und  ausserdem  ein  Fahrtrichtungsschalter, 
welcher  durch  ein  von  einem  Hilfsstromkreis  erregtes  Solenoid 
bethätigt  wird. 

Gegenwärtig  sind  41  Wagen  mit  25  PS-Motoren  nach  diesem 
System  eingerichtet,  das  seit  Ende  des  vergangenen  Jahres  in 
Betrieb  steht  und  eine  bedeutende  Erhöhung  der  Einnahmen  zur 
Folge  hatte.  G. 

Kraftübertragung  nach  System  Tlmry,  St.  Maurice- 
Lausanne.*)  Eine  interessante  Kraftübertragungsanlage,  von  der 
Gesellschaft Thury  inGeuf  ausgeführt,  ist  gegenwärtig  dem  Betrieb 
übergeben  worden;  die  elektrische  Energie,  welche  der  Wasserkraft 
der  Rhone  bei  St.  Maurice  entnommen  wird,  wird  von  der  Centrale 
mittels  hochgespannten  Gleichstromes  von  der  bemerkenswerten 
hohen  Spannung  von  22.000  V  nach  Lausanne  geleitet,  und  dort 
erfolgt  die  Vertheilung    durch  einphasigen  Wechselstrom. 

Von  den  zur  Verfügung  stehenden  15.000  PS  wird  gegen- 
wärtig nur  ein  Drittel  ausgenützt.  Von  dem  Oberwassercanal 
(2  km  lang)  fliesst  das  Wasser  durch  einen  500  m  langen  Rohr- 
strang, schmiedeiserne,  genietete  Rohre  von  2'7  m  Durchmesser, 
dem  Maschinenhaus  zu,  in  welchem  fünf  Generatorsätze  für  Gleich- 
strom zu  je  1000  PS  und  zwei  zu  je  120  PS  für  Drehstrom  auf- 
gestellt sind,  welche  von  horizontalen  Francis-Turbinen  (von 
Escher-Wyss)  angetrieben  werden. 

Das  Nutzgefälle  beträgt  82  m,  die  seeund liehe  Wassermenge 
bei  den  grösseren  1000  PS-Turbinen  3T  ms,  der  Laufraddurch- 
messer 1  m.  Jede  dieser  Turbinen  treibt  zwei  durch  eine  Kuppe- 
lung miteinander  verbundene  Gleichstrommaschinen  von  500  PS, 
150  A  bei  2250  V  und  300  Touren  an.  Es  sind  dies  sechspolige 
Maschinen  des  bekannten  Thury-Typus  mit  Trommelanker  von 
100  mm  Länge  und  1250  »im  Durchmesser.  Isolationsproben  wurden 
mit  3700  V  durch  10  Minuten,  und  bei  einem  geerdeten  Pol  durch 
5  Minuten  vorgenommen. 

Zur  Stromvertheilung  in  der  Umgebung  der  Centralstation 
sind  zwei  von  120  PS-Turbinen  derselben  Bauart  angetriebene 
Drehstromgeneratoren  von  100  KW  bei  3000  1'undöOcv;  aufgestellt. 
Von  der  Centrale  führt  die  Fernleitung  zur- Unterstation  in  Lausanne. 

In  dieser  sind  fünf  Serienmotoren  zu  je  400  PS  bei  150  A, 
2100  V  und  300  Touren  aufgestellt,  von  welchen  vier  mit  Dreh- 
stromgeneratoren von  3000  F  zur  Lichtlieferung  für  die  Stadt 
und  einer  mit  einem  Bahngenerator  gekuppelt  ist.  Die  Bauart  der 
Motoren  ist  die  gleiche  wie  die  der  Generatoren.  Zur  Constant- 
haltung  der  Tourenzahl  dient  ein  mechanischer  Regulator,  durch 


*)  Nach  einer  Beschreibung    in    „El.  Rev.u    London,    12.  Septembur  lüOi 
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welchen  theils  die  Bürsten  verstellt,  theils  ein  parallel  zur  Er- 
regerwickelung  geschalteter  Widerstand  geändert  wird.  Zur  Er- 
höhung des  Gleichlaufes  (die  Tourenvariationeu  betragen  kaum  l"/o), 
dienen  zwei  Schwungrader  von  je  3-8  t  Gewicht,  von  denen  eines 
auf  der  Motor-,  das  andere  auf  der  Generatorwelle  angeordnet  ist. 

G. 
Durchschneiden  starker  Eisenplatten  mittels  Elektricität. 
In  einem  New- Yorker  Fabrikshause  sollten  vor  kurzem  mehrere 
grosse  eiserne  Behälter,  die  sich  in  dem  obersten  Stockwerk  be- 
fanden, entfernt  werden.  Es  handelte  sich  darum,  die  Behälter  iif 
einzelne  kleinere,  transportable  Stücke  zu  zerlegen.  Dies  wurde 
nun,  wie  wir  einer  Mittheilung  des  Patentanwaltes  J.  Fischer 
in  Wien  entnehmen,  mit  Hilfe  einer  neuen,  bisher  noch  nicht  ver- 
wendeten Methode,  unter  Anwendung  von  Elektricität,  durch 
geführt.  Man  befestigte  nämlich  den  einen  Pol  der  Dynamo- 
maschine, die  zur  Erzeugung  des  Lichtes  in  dem  Fabriksetablisse- 
ment verwendet  wurde,  an  den  betreffenden  eisernen  Behälter, 
den  anderen  Pol  führte  man  zu  einer  starken  Kohlenspitze,  ähn- 
lich jener,  wie  sie  bei  elektrischen  Bogenlampen  verwendet  wird. 
Eine  Glashandhabe  war  an  diese  Kohlenspitze  angebracht  und  der 
operierende  Arbeiter  hatte  seine  Augen  durch  eine  blaue  Brille 
versichert.  Die  Kohlenspitze  wurde  nun  dicht  über  die  9  mm 
starke  Eisenplatte  geführt.  An  der  betreffenden  Stelle  bildete  sich 
ein  Lichtbogen  von  so  enormer  Wärmeentwickelung,  dass  das 
Eisen  weissglühend  wurde  und  schmolz.  Auf  diese  Weise  wurden 
die  Platten  durch  einfaches  Hinüberführen  der  Kohlenspitze 
äusserst  schnell  in  kleine  transportable  Stücke  zerlegt. 

Anwendung-  der  elektrischen  Wellen  zur  Verstellung 
von  Elektricitätszählern.  Eine  originelle  Anwendung  der  elek- 
trischen Wellen  haben  J.  Renons  und  A.  Turpain,  (der  be- 
kannte Experte  auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen  Telegraphie),  auf 
dem  Congress    der  LA.  F.A.S.    in  Montauban*)    vorgeschlagen. 

In  dieser  Mittheilung  wird  eine  Vorrichtung  beschrieben, 
die  gestattet  den  Lauf  von  Elektricitätszählern,  welche  bei  den 
Consumenten  aufgestellt  sind,  zu  beschleunigen,  resp.  zu  ver- 
zögern und  zwar  ohne  andere  Leiter  zu  verwenden,  als  ohnehin 
für  die  Vertheilung  erforderlich  sind  von  einem  Punkte  aus,  dessen 
Lage  willkürlich  ist. 

Das  Princip  der  Vorrichtung  beruht  auf  der  Einwirkung 
elektrischer  Wellen  (gew.  Hertz'sche  Wellen  genannt)  die  vom 
Erreger  durch  den  neutralen  Leiter  zu  den  Zählern  geleitet 
werden.**)  Jeder  Zähler  ist  mit  einem  Cohärer  und  Relais  und 
Klopfer  versehen.  Wird  der  Cohärer  durch  die  Einwirkung  der 
elektrischen  Wellen  leitend,  so  schliesst  das  Relais  einen  Strom- 
kreis, in  welchem  der  Apparat  liegt,  der  die  Geschwindigkeit  des 
Zählers  verändert. 


et 


Fig.  1. 

Handelt  es  sich  um  Thomsonzähler  oder  ähnliche  Apparate, 
so  geschieht  dies  durch  die  Versetzung  der  hufeisenförmigen 
Bremsmagnete.  Hat  man  drei  Magnete,  so  kann  man  in  die  Nähe 
der  Kupfer.-cheibe  erst  einen,  dann  zwei,  schliesslich  alle  drei 
Magnete  bringen  und  überdies  alle  drei  Magnete  um  einen  Schritt 
vorrücken  lassen,  erhält  also  vier  Geschwindigkeitsstufen.  Der 
Cohärerkreis  erhält  eine  Batterie  oder  wird  vom  Verbrauchs- 
stromkreis  abgezweigt.  Die  Cohärerspannung  ist  mit  1-5  —  2  V 
anzunehmen. 

In  der  vorstehenden  Beschreibung  wurde  angenommen, 
der  Erreger  direct  mit  dem  neutralen  Leiter  verbunden  ist. 
Das  ist  thatsächlich  nicht  der  Fall.  Die  Verbindung  geschieht 
durch  eine  Spule,  die  folgendermassen  construiert  ist:  Ein  etwa 
10 — 30»!  langer  isolierter  Draht  a  (Fig.  1)  wird  parallel  zu  dem 
Doppeldraht  bc  gelegt  und  dann  sorgfältig  auf  eine  Spule  auf- 
gewickelt,  bei  etwa  1  cm  Windungsentfernung.  Das  Ende  &  steht 

mit   einer  Cobärerelektrode    in    Vi-rbindung,    da-  Kncli-  v  i.M   i.Miliert. 

a  ist  inii  dem  neutralen  Leiter  in  Verbindung,  <\n>   /.weite  Ende 
oliert.    Die    Experimente,  die    Turpain    mit    dieser    Vor- 
richtung gemacht    bat,    äind    durchaus    befriedigend    ausgefallen. 

E.  .1. 

•)  A.  F.A.S.  Abkürzung  für  Association  Frangaisc  poor  l'Avancomcnt 
des  Sciences. 

S.  „L'Ecl.   tl."  p.  8«S. 
•*)  Selbstverständlich  darf  man  nicht  an  „Leitung"  im  gewöhnlichen  Sinne 
denken.  \i    Bei 


Ueber  die  Einwirkung  des  Tageslichtes  auf  elektro- 
magnetische Impulse.  Einer  Besprechung  dieses  Themas  durch 
W.  Marconi  in  der  Revue  .  L'Elettricista"  entnehmen  wir  nach- 
stehende Mittheilungen: 

Während  einiger  Versuche,  betreffend  die  Telegraphie  auf 
weite  Entfernungen,  die  gegen  Ende  des  Monats  Februar  ange- 
stellt wurden  —  die  Senderstation  befand  sich  in  Poldhu,  auf  der 
Küste  von  Cornwall,  die  Empfängerstation  am  Bord  des  Schiffes 
„Philadelphia",  das  auf  dem  Wege  von  Southampton  nach  New- 
York  war  —  hatte  Marconi  zum  erstenmal  Gelegenheit,  be- 
deutende Verschiedenheit  zwischen  den  am  Tage  und  in  der  Nacht 
mittels  elektromagnetischer  Wellen  überbrückbaren  Raumdistanzen 
zu  constatieren. 

Die  Senderstation  in  Poldhu  war  ähnlich  jener,  die  er  bei 
seinen  früheren  Arbeiten  verwendete  (s.  „Journal  of  the  Science 
ofArts"  vol.  29,  pag.  506— 517),  aber  grösser,  und  ebenso  war  die 
Spannung  eine  höhere.  Der  Transmitter  bestand  aus  15  in  einem 
Rahmen  vertical  angeordneten,  nackten  Drähten  und  war  zwischen 
zwei  Masten,  die  in  einem  Abstände  von  60?«  aufgestellt 
wurden  und  deren  jeder  48  m  hoch  war,  aufgehängt.  Die  Drähte 
waren  convergierend  angeordnet  und  betrug  der  Abstand  je  zweier 
Drähte  an  dem  oberen  (divergierenden)  Ende  ca.  1  m. 

Die  Arbeitsspannung  wurde  so  gross  gewählt,  dass  sie  einer 
Schlagweite  von  30  cm  entsprach. 

Der  Empfänger  bestand  aus  vier  beinahe  vertical  in  einer 
Höhe  von  ca.  60  m  über  dem  Meeresspiegel  angeordneten  Drähten. 

Es  wurde  die  Anordnung  getroffen,  zwischen  12 — 1  Uhr 
nachts  und  6-7  Uhr  früh,  sowie  12 — 1  Uhr  mittags  und  6 — 7  Uhr 
abends  je  10  Minuten  lang  mit  Unterbrechungen  von  5  Minuten 
die  Zeichen  S,  sowie  kleinere  Mittheilungen  mit  einer  gewissen 
Geschwindigkeit  zu  senden.  Die  Versuche  erstreckten  sich  auf 
die  Zeit  vom  23.  Februar  bis  zum  1.  März. 

Es  konnte,  nachdem  die  Entfernung  der  „Philadelphia"  von 
Poldhu  500  Meilen  überstieg,  ein  deutlicher  Unterschied  zwischen 
den  Uebertragungsdistanzen  während  des  Tages  und  jenen  während 
der  Nacht  constatiert  werden.  Bei  einer  Distanz  von  700  Meilen 
sprachen  die  Apparate  auf  die  am  Tage  übersandten  Zeichen  nur 
schwach  an,  während  die  zurNachtzeit  gesandten  Zeichen  in  voller 
Stärke  bis  zu  einer  Entfernung  von  1561  Meilen  auftraten  und 
noch  bei  einer  Distanz  von  2099  Meilen  entzifferbar  waren. 

Von  Interesse  ist,  dass  während  der  Zeit,  in  die  diese  Ver- 
suche fielen,  der  Tag  in  Poldhu  zwischen  6  —  7  Uhr  früh  rapid 
im  Wachsen  war.  Es  wurde  nämlich  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  bei  einer  Distanz  von  700  Meilen  die  Zeichen  bis  6  Uhr  voll- 
kommen klar  und  erkennbar  waren,  während  nach  7  Uhr  früh 
dieselben  schwach  wurden,  bezw.  im  Verhältnis  zum  Wachsen  des 
Tages  in  Poldhu  an  Stärke  verloren. 

Eine  ähnliche  Abschwächung  der  Signale  konnte  auch  in 
der  Zeit  von  Mitternacht  bis  1  Uhr  früh  beobachtet  werden.  Die 
Ursache  dieser  Erscheinung  kann  in  der  Diselektrisierung  der 
dem  Tageslichte  ausgesetzten  Leiter  der  Senderstation  erklärt 
werden. Die  Diselektrisierung  metallischer,  negativ  geladener  Körper 
unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  wurde  bereits  vielfach  beobachtet.*) 

Mittheilungen,  wie  sich  die  Resultate  gestalten,  wenn  die 
transmittierenden  Leiter  mit  einer  isolierenden,  das  Tageslicht 
nicht  durchlassenden  Substanz  bedeckt  sind,  liegen  nicht  vor, 
wären  aber  entschieden  von  Bedeutung. 

Eine  nennenswerte  Verschiedenheit  in  den  Distanzen,  auf 
welche  bei  Tag  und  bei  Nacht  Zeichen  noch  erhältlich  sind,  wurde 
von  Marconi  während  seiner  anderen  Versuche  nicht  bemerkt, 
wofern  die  Spannung  in  der  Absenderstation  klein  war  im  Ver- 
gleiche zu  der  in  Poldhu  benützten.  (!)  flif.  Z. 


Ausgeführte  und  proj  edierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)   Oesterreich. 

Mähr. -Neustadt.  Ergebnis  der  Trncenre  visiou 
der  proj  ectierten  norm  alspurigen  Bahn  niederer 
Ordnung  M ä  bris  c b-Neusta d  t  —  Ober-Langendor  f — 
Mährisch- Aussee.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  unterm 
3.  Detulin-  l'.(02,  auf  Grund  des  von  der  k.  k.  Statthalterei  in 
Brunn  mitgetheilten  Ergebnisses  der  in  der  Zeit  vom  16.  und 
17.  Mai  L902  durchgeführten  Tracenrevision  bezüglich  de-  als 
Theilstrecke  der  intendierten  Bahnverbindung  Müglitz  Mährisch- 
Neu  st  ad  I  Ober-Langendorf  von  Josef  Goebl,  Bürgermeister  in 
Mfihrisch-Neustadt,  namens  der  Concessionswerber  vorgelegten 
Projoctes  einer  normalspurigen,  elektrisch  zu  betreibendun  Bahn 
niederer  Ordnung    von    der  Station    Mährisch    Neustadt    dei 


•)  Kl  st  er  und   G  o  1  tl  „Wlcdem.  Annalon",  p.  18—10,  407  ;  Prof.  High  I, 
„Comptcs  rondo"  vol.  I"'. 
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Linie  Sternberg—  Hannsdorf  der  k.  k.  Staatsbahnen  einerseits 
bis  Müh  risch-Auss  ee,  andererseits  noch  Ober-  Langendorf, 
die  Traeenführung  dieses  generellen  Projeetes,  bei  gleichzeitiger 
Gutheissung  der  seitens  der  Commission  gestellten  Anträge,  im 
allgemeinen  für  die  eventuolle  Aufstellung  des  Detailprojectes 
genehmigt.  z. 

Pilsen.  (Elektrische  Industriebahnen.)  Das  k.  k. 
Eisenbahnministerium  hat  dem  Fabriksbesitzer  Rudolf  Fanta  in 
Prag  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  Bahn  niederer  Ordnung 
vom  Bahnhofe  in  Pilsen  überCernitz  und  Stenowitz  bis  zu 
den  Granitbrüchen  bei  Stönowitz  mit  Abzweigungen  zu  den 
Werkstätten  der  Firma  J.  Cingros  in  Pilsen,  zu  den  Walz- 
werken der  Firma  Schwarz  &  Beck  in  Pilsen,  zu  der  Papier- 
fabrik P.  Piette  in  Pilsen,  zu  den  Wass  er  werken  der  königl. 
Stadt  Pilsen  und  zu  den  Kalköfen  und  Ziegeleien  in 
Cernitz  im  Sinne  der  bestehenden  Normen  ertheilt.  z. 

Prag.  (Prager  elektrische  Strassenbahnen.)  Die 
k.  k.  General-Inspection  der  österreichischen  Eisenbahnen  hat 
rücksichtlich  der  am  28.  Juni  1902  durchgeführten  technisch- 
polizeilichen Prüfung  1.  der  Theilstrecke  Slavojgasse — Rothgarten, 
2.  des  Abzweiggeleises  in  der  Libusagasse  zur  Remise  in  Smichov 
der  Linie  Tesnov — Smichov,  sowie  3.  des  Stockgeleises  am  Josefs- 
platze und  4.  der  Erweiterung  der  Endstation  „Königl.  Thier- 
garten"  der  Linie  Königl.  Thiergarten — Königl.  Weinberge  der 
elektrischen  Strassenbahnen  in  Prag  für  die  ad  2.,  ad  3.  und  ad  4. 
angeführten  Anlagen  wegen  der  nicht  genügenden  Schutzvor- 
kehrungen für  Schwachstromdrähte  vorläufig  nur  den  provisorischen 
Benützungsconsens  ab  29.  Juni  1902  ausgesprochen.  Die  Ertheilung 
des  Betriebsconsenses  für  die  ad  1.  angeführte  Theilstrecke  wurde 
einem  späteren  Zeitpunkte  vorbehalten.  z. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Versuche  mit  Schutzvorrichtungen 
für  elektrische  Eisenbahnen.)  Am  20.  October  1.  J.  haben 
auf  der  am  Pällfyplatze  befindlichen  Central-Stromerzeugungsan- 
lage  der  Budapester  Strassenbabn-Actiengesellschaft  vor  der  seiner 
Zeit  durch  den  ungarischen  Handelsminister  mit  der  Wahr- 
nehmung der  Sicherheit  des  Verkehrs  auf  elektrischen  Eisenbahnen 
betrauten  Fachcommission  Versuche  mit  verschiedenen  neuen 
Schutzvorrichtungen  begonnen.  Diese  bei  grösster  Oeffentlichkeit 
vollzogenen  Versuche  erstrecken  sich  auf  beiläufig  30  neue  Vor- 
richtungen gegen  Ueberfahren  und  hat  die  erforderlichen  Modelle 
die   genannte  Gesellschaft   auf  eigene  Kosten    anfertigen    lassen. 

M. 

(Elektrische  Eisenbahnlinie  „Farkas völgy er 
Friedhof"  der  Budapester  Strassenbahn.)  Die  Budapester 
Strassenbahn-Actiengesellschaft  beabsichtigt  die  zum  Farkas- 
völgyer  Friedhofe  führende  neue  elektrische  Linie  noch  im 
laufenden  Monate  zu  eröffnen.  Der  Fahrpreis  soll  nach  dem  der 
Stadtbehörde  vorgelegten  Tarife  vom  Christinenplatz  bis  zum 
Friedhof  24  Heller,  vom  genannten  Platze  bis  zur  Nemetvölgyer 
Strasse  und  von  hier  bis  zum  Friedhofe  je  12  Heller  betragen. 
Von  den  rechtsufrigen  Haltestellen  bei  den  Donaubrücken  i  St. 
Margarethenbrücke  und  Franz  Josefsbrücke)  bis  zum  Friedhof 
sollen  28  Heller  eingehoben  werden.  M. 

Werschetz.  (Versecz.)  (Verlängerung  der  Concession 
für  die  Vorarbeiten  der  Verseczer  elektrischen 
Eisenbahn.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  dem  Johann 
L.  Löwinger  und  Dr.  Georg  Markovicz  in  Versecz  für  die 
Vorarbeiten  des  von  der  Station  Versecz  Her  königl.  ung.  Staats- 
eisenbahnen über  die  Pancsovaer  Strasse,  den  Erzsebetplatz,  die 
Szekhäzgasse,  den  Franz  Josefsplatz,  die  Salvatorgasse  und  den 
Barossplatz,  ferner  über  die  Temesvärerstrasse  bis  zur  elektri- 
schen Stromerzeugungs-Anlage,  beziehungsweise  bis  zur 
Station  Versecz  vasärter  (Marktplatz)  der  ungarischen  süd- 
östlichen Vicinalbahn  und  von  der  auf  der  Temesvärerstrasse 
projeetierten  Linie  abzweigend  über  die  Kudriczer  und  Feher- 
templomer  Strassen,  als  auch  über  die  Selyemgyargasse  bis  zur 
Station  Versecz  der  königl.  ungarischen  Staatseisenbahnen  zu 
führenden  elektrischen  Eisenbahnnetzes  ertheilte  Concession  auf 
die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  erstreckt.  M. 

Essegg".  (Eszek.)  (Verlängerung  der  Concession  für 
die  Vorarbeiten  der  Herczegszöllös  —  Baranyavär- 
Monostorer  Flügolbahn  der  Eszek  Küsköszeger 
schmalspurigen  Vicinalbahn  mit  Dampf-  eventuell 
elektrischem  Betrieb.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat 
die  der  Eszek er  Pferdebahn -Actienge  Seilschaft  für 
die  Vorarbeiten  der  von  der  projeetierten  Eszek  Kisköszeger 
schmalspurigen  Vicinalbahn  mit  Dampf-  eventuell  elektrischen 
Betrieb    bei   Herczegszöllös    abzweigend   über   die  Gemeinde 


Karancs  bis  zur  Station  Barany a vär-M  o n os t o r  der  königl. 
ung.  Staatseisenbahnen  zu  führenden  Flügelbahn  ertheilte  und 
bereits   verlängerte  Concession   auf  ein  weiteres  Jahr  verlängert. 

.1/. 

Schiissburg.   (Segesvär.)    (Elektrische    Beleuchtung 

der  Stadt  Segesvär.)  Die  Generalversammlung  der  Stadl 
Segesvär  hat  die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  be- 
schlossen und  mit  der  Herstellung  der  erforderlichen  Bauten  diu 
Unternehmung  Oskar  v.  Miller  in  München  betraut.  Als  Motor 
soll  die  Wasserkraft  des  Küköllöflusses  verwendet  werden.     M. 

Deutschland. 
Berlin.  (Project  einer  Schwebebahn.)    Wie  Berliner 

Blätter  berichten,  hat  die  Continental  e  Gesellschaft  für 
elektrische  Unternehmungen,  Nürnberg,  nachdem  ihre 
Elberfelder  Schwebebahn  nunmehr  seit  reichlich  1 1/2  Jahren  im 
Botrieb  ist  und  die  während  dieser  Zeit  gewonnenen  Erfahrungen 
erwiesen  haben,  dass  das  System  der  einschienigen  Schwebebahn 
nach  den  Patenten  von  Eugen  Langen  in  technischer  und  wirt- 
schaftlicher Beziehung  die  an  dasselbe  von  den  Erbauern  ge- 
knüpften Erwartungen  erfüllt  hat,  auch  für  Berlin  den  Entwurf 
einerStadtbahn  nach  d  e  m  Seh  webebahnsystem  aufgestellt 
und  ihre  Pläne  den  in  Frage  kommenden  Behörden  eingereicht. 
Die  jetzt  vorhandenen  Berliner  Stadtbahnen  haben  eine  ausge- 
sprochene Richtung  von  West  nach  Ost,  die  geplante,  für  den 
Schnell-  und  Massenverkehr  bestimmte  Stadtbahn  soll  dagegen 
eine  nordsüdliche  Richtung  erhalten.  Sie  würde  ihren  vorläufigen 
Anfangspunkt  am  Bahnhof  Gesundbrunnen  haben,  durch  die 
Brunnenstrasse,  nach  dem  Rosenthaler  Thor,  dann  weiter  nach 
dem  Schönhauser  Thor,  Bahnhof  Alexanderplatz,  Oranien-Platz, 
Kottbuser  Thor  und  Herrmannplatz  führen,  ganz  Rixdorf  durch- 
ziehen und  an  der  Kingbahnstation  Herrmannstrasse  enden.  Wenn 
somit  die  Schwebebahn  kein  Concurrenzunternehmen  zu  der  von 
der  Stadt  geplanten  unterirdischen  Nord  Süd-Bahn  (vom 
Wedding  durch  die  Chausseestrasse  und  Friedrichstadt  nach 
Schöneberg)  sein  soll,  so  hat  sie  ferner  noch  den  besonderen 
Zweck,  eine  Ergänzung  der  Stadt-  und  Ringbahn  zu  bilden,  indem 
sie  für  die  nord-südliche  Richtung  das  darstellt,  was  für  die  west- 
östliche die  Querbahn  Charlottenburg — Friedrichstrasse  —  Stralau — 
Rumnielsburg  bedeutet  Für  die  Beurtheilung  der  Baukosten  ge- 
währt die  Elberfelder  Anlage  einen  gewissen  Anhalt.  Die  Kosten 
derselben  betragen  einschliesslich  der  Haltestellen,  des  Wagen- 
parkes, der  Betriebsbahnhöfe  und  elektrischen  Ausrüstungen  circa 
1  Million  Mark  für  den  Kilometer.  Während  für  die  Elberfelder 
Anlage  bei  der  Beurtheilung  der  Kostenhöhe  die  Neuheit  der 
Construction  und  die  Schwierigkeit  der  Ausführung  über  die 
Wupper  zu  berücksichtigen  ist,  kommt  für  die  Berliner  Anlage 
in  Betracht,  dass  an  die  architektonische  Ausbildung  der  Bahn 
höhere  Ansprüche  zu  stellen  und  ziemlich  umfangreiche  Strassen- 
Aenderungen  auszuführen  wären,  ausserdem  auch  die  Zahl  der 
Wagen  eine  grössere  sein  müsste.  Unter  diesen  Umständen  werden 
die  Baukosten  der  vorgeschlagenen  Schwebebahn  für  Berlin  pro 
Kilometer  die  Kosten  in  Elberfeld  zwar  übersteigen  aber  wesentlich 
unter  den  Kosten  einer  anderen,  einen  besonderen  Bahnkörper 
besitzenden  und  gleich  leistungsfähigen  Stadtschnellbahn  bleiben. 


Literatur-Bericht. 

Besprechungen. 

Grundzüge  der  Telegraphie  und  Telephonie  für  den  Ge- 
brauchanteclinischenLehranstalten.  Bearbeitet  von  Dr.  Johannes 
Russner.  Hannover  1902.  Gebrüder  Jänecke.  Preis  broschiert 
4-80  Mk. 

Dieses  Werk  gibt  uns  in  umfassender  Weise  ein  vollstän- 
diges Bild  über  die  Entwickelung  und  die  Fortschritte  auf  dem 
Gebiete  der  Telegraphie  und  Telephonie,  wobei  im  all- 
gemeinen die  Kenntnis  der  Elektricitätslehre  und  der  allgemeinen 
Elektrotechnik  als  bekannt  vorausgesetzt  und  nur  in  einzelnen 
Fällen  kurz  in  Erinnerung  gebracht  wird. 

Nachdem  der  Verfasser  zunächst  einen  kleinen  historischen 
Ueberblick  über  die  optischen,  akustischen  und  hydrau- 
lischen Telegraphen  entwirft,  bespricht  er,  ausgehend  von 
den  ersten  Versuchen  von  Lesage,  die  Entwickelung  der  elek- 
trischen Telegraphen  und  schliesst  daran  eine  ausführliche 
Darstellung  des  Morse-Telegraphen  sowohl  in  seiner  ur- 
sprünglichen, als  auch  der  neuesten  Form  nebst  allen  Hilfsappa- 
raten und  Schaltungen,  den  Typendruck-Telegraphen  von 
Hughes  mit  den  Verbesserungen,  die  derselbe  im  Laufe  der 
Zeit  erfahren  hat  und  übergeht  nach  einer  Erläuterung  der  Fehler- 
bestimmungen in  Telegraphenleitungen  auf  die  Kabeltele- 
graph ie.  Die  Einleitung  zu  diesem  Abschnitt  enthält  einen  kurzen 
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geschichtlichen  Rückblick  und  eine  Erörterung  der  physikalischen 
Vorgänge  und  der  Fehlerbestimmung  in  Kabelleitungen.  Daran 
reiht  sich  die  Beschreibung  und  Wirkungsweise  der  einzelnen 
Systeme  und  Apparate  sammt  deren  Anordnung. 

Die  nächsten  drei  Abschnitte  behandeln  die  Mehrfach" 
Te  le  graphie,  und  zwar  die  verschiedenen  Methoden  des  Gegen- 
und  Doppelsprechens,  die  chemischen  und  C  opier-Te  le- 
graphen  und  die  Fu  nken  telegraphie,  letztere  ebenfalls 
unter  Berücksichtigung  der  neuesten  Erscheinungen.  In  einem 
weiteren  Abschnitte  ist  der  Haustelegraphie  mit  ihren  mo- 
dernen Einrichtungen  Raum  gegeben.  Dann  folgt  die  T  e  1  e- 
phonie.  An  die  Versuche  von  Charles  Boursel  anknüpfend, 
gibt  der  Verfasser  eine  mit  Skizzen  verbundene  Darstellung  des 
Apparates  von  Reis  und  des  ersten  Telephons  von  Graham 
Bell  und  bespricht  hierauf  die  verschiedenen  Arten  von  Tele- 
phonen und  Mikrophonen,  das  Mikrotelephon,  die  Transformation, 
die  verschiedenartigen  Schaltungen,  Klappenschränke,  Centralen 
für  Einfach-  und  Doppelleitungen,  Vielfachumschalter,  das  Sprechen 
auf  grosse  Entfernungen  und  durch  Kabel,  die  gleichzeitige  Tele- 
graphie und  Telephonie  u.  dgl.  m. 

Die  letzten  Abschnitte  behandeln:  die  Feuerwehr- Tele- 
graphen-Anlagen, die  elektrischen  Uhren,  den  B ör sen- 
il nd  Fern  druck  er  von  Siemens  &  Halske,  den  Mehr- 
fach-Typendr  ucker  von  Baudot,  den  Ro  w  la  n  d'schen 
Mehr  fach -Typendrucker  und  den  Schnelltelegraphen 
von  P  0  1 1  a  k  &  V  i  r  ä  g. 

Dieser  reichhaltige  mit  423  sorgfältig  ausgeführten,  in  den 
Text  gedruckten  Abbildungen  und  einer  Tafel  ausgestattete  In- 
hait  ist  auf  den  verhältnismässig  kleinen  Raum  von  274  Seiten 
untergebracht. 

Dieses  Werk  bildet  ein  Lehrbuch  mit  ausgewähltem  Stoff, 
welches  seiner  eigentlichen  Aufgabe,  den  Frequentanten  tech- 
nischer Lehranstalten  eine  brauchbare  Stütze  des  Unterrichtes  zu 
sein,  in  vortrett'lichor  Weise  entspricht,  das  aber  auch  dem  prak- 
tischen Schwachstrom-Techniker  ganz  willkommen  sein  wird. 

W.  K. 

Mesures  Electriques.  Essais  Indus.triels  par  E  u  g.  V  i  g- 
n  e  r  0  n,  Ingenieur,  Ancien  professeur  ä  l'Ecole  superieure  d'Elec- 
tricite.  Paris,  Gauthier- Villars  et  M  a  s  s  o  n  et  C  i  e. 

Das  Buch  bildet  einen  Band  der  von  den  genannten  Ver- 
legern herausgegebenen  „Ency  clopedie  Scientifique 
Des  A  i  d  e  -  M  e  m  oi  r  e".  Wie  schon  der  Titel  sagt,  bietet  es 
eine  Sammlung  der  in  der  elektrotechnischen  Praxis  benöthigten 
Messmethoden  und  Messapparate  und  bildet  so  eine  Ergänzung 
des  von  demselben  Verfasser  in  der  gleichen  Sammlung  er- 
schienenen Werkes  „M  esures  Electriques.  Essais  de 
Laboratoir  e". 

Das  Buch  behandelt  zunächst  die  magnetischen  Messungen 
und  bespricht  die  bekannten  Methoden  und  Apparate  zur  Be- 
stimmung der  Permeabilität  und  Hysteresis  und  von  neueren 
Apparaten  den  Permeameter  von  Kath  und  den  Hysteresismesser 
von  Blondel-Carpentier,  welcher  zur  Messung  der  drehen- 
den Hysteresis  dient,    wie    sie    in    Gleichstrommaschinen  auftritt. 

In  den  folgenden  Capiteln  bespricht  der  Verfasser  in  aus- 
reichendem Maasse  die  Methoden  zur  Messung  elektrischer  Effecte 
und  führt  hierauf  Methoden  und  Apparate  zur  Untersuchung  und 
Messung  von  Wechselströmen  an. 

Der  Autor  erläutert  einige  neuere  Frequenz-  und  Phasen- 
messer, um  dann  auf  die  Apparate  zur  Aufnahme  von  Wechsel- 
stromeurven  überzugehen.  In  diesem  interessanten  Theile  des 
Werkes  finden  wir  in  klarer  und  durch  zahlreiche  Abbildungen 
unterstützter  Weise  die  Stromcurvenaufnehmer  besprochen,  welche 
Blondel  mit  dein  Namen  Oscillographen  belegte,  und 
welche  die  Stromcurven  direct  aufzeichnen.  Bei  der  Besprechung 
\pparates  von  II  o  s  p  i  t  alier  vermissen  wir  den  Hinweis 
auf  den  Apparat  von  3.  Sahulka  („Z.  f.  E."  1898,  Heft  1),  bei 
welchem  Apparate  zuerst  auf  automatischem  Wege  eine  sehr 
langsame  Verstellung  der  Contactvorrichtung  angewendet  wurde, 
und  wobei  der  Contacl  die  Breite  einer  Halbperiode  hat;  beide 
Einrichtungen  wurden  in  den  letzten  Jahren  von  Erfindern  von 
<  lontact Vorrichtungen  vielfach  nachgeahmt. 

Ein  besonderes  Capitel  beschäftig!  sich  mit  mechanischen 
Messungen    sow  ungen    an    Dampfmaschinen  und  hydrau- 

lischen Anlagen  und  i-i  eine  willkommene  Ergänzung  des  Hand- 
buch 

I  bandeln     in   aii-n-ichender   Weise 

die    Messungen    an    < ; l>-«i-l  1-     und     Wechselst! laschinen    und 

Tran  sformatoren. 

Den  Abschlnse  des  Buches  bilden  die  amerikanischen  Vor- 
schriften zur  Untersuchung  elektrischer  Maschinen  und  Trans- 
formatoren. 


Das  Werk  genügt  dem  Zwecke,  dem  es  der  Verfasser  ge- 
widmet hat.  Besonders  hervorzuheben  ist  der  ebenso  klare  als 
elegante  Stil  des  Werkes,  das  trotz  gründlichen  Eingehens  auf 
die  behandelten  Gegenstände  die  Form  und  den  Ausdruck  trockener 
Wissenschaft! ichkeit  vermeidet.  J.  L. 

Berechnung  und  Construction  von  Gleickstronunascliinen. 
Von  K.  Moriz,  Ingenieur.  Mit  67  Abbildungen,  11  Curventafeln, 
3  Constructionstafeln.  Leipzig.  Verlag  von  Hachmeister  & 
Thal,  1901.  In  Leinwand  gebunden  Preis  4  Mk. 

Zum  Studium  dieses  Buches  genügen  die  einfachsten  Kennt- 
nisse und  Erfahrungen  in  der  Elektrotechnik  und  Mechanik,  sowie 
geringe  mathematische  Kenntnisse.  Von  der  Herleitung  der 
Formeln  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmung  des  Buches  Ab- 
stand genommen  worden,  vielmehr  sind  die  Resultate  der  Berech- 
nungen und  Erfahrungen  in  übersichtlicher  Weise  in  Curventafeln 
zusammengestellt. 

Um  dem  Anfänger  die  ersten  Rechnungen  so  leicht  als 
möglich  zu  gestalten,  wählte  der  Verfasser  die  einfachsten  Typen 
der  jetzt  gebauten  Maschinen  als  Beispiele.  Die  magnetische  und 
elektrische  Belastung  wurde  ziemlich  klein  angenommen,  um 
einen  Misserfolg  der  Construction  zu  vermeiden. 

Das  Buch  ist  in  folgende  vier  Hauptabschnitte  getheilt: 
I.  Erklärungen: 

Dieses  Capitel    enthält    die  Definition    der   in  der  Praxis  ge- 
bräuchlichen   elektrischen    und    magnetischen    Maasseinheiten 
und  Begriffe,  ferner  die  Erläuterung  der  wichtigsten  Gesetze 
und  Formeln. 
IL  Technische  Ausführungen. 

III.  Durchgeführte  Berechnungen. 

Als  Rechnungsbeispiel  wurden  angeführt: 

1.  Nebenschlussmaschine  110  V,  25  ^ffür  Aecumulatorenladung 
bei  constanter  Tourenzahl  geeignet; 

2.  1/8  PS-Hauptstrommotor  für  12  V- 

3.  Umrechnung  des  gleichen  Motors  für  110  V; 

4.  15  PS-Nebenschlussmotor,  220  V. 

5.  Umrechnung  desselben  als  Dynamo  für  120  V. 
Ij.  Weitere  Umrechnungen. 

IV.  Bemerkungen    über  Fehler    im  Betriebe,    über    das  Anlassen 

von  Maschinen  und  Motoren;  Tabellen. 

Das  Buch  enthält  ferner  noch  einen  Anhang  mit  drei  Con- 
structionstafeln und  eine  Zusammenstellung  der  bereits  erwähnten 
Curventafeln.  -  nn — . 

Aufgaben  aus  der  Elektrotechnik  nebst  deren  Lösungen. 
Ein  Uebungs-  und  Hilfsbuch  für  Studierende  und  Ingenieure  von 
Dr.  phil.  E.  Müllend  orf.  Mit  14  Textfiguren.  1902.  Verlag  von 
Georg  Siemens,  Berlin  W.  Preis  gebunden  2-50  Mk. 

Das  vorliegende  Werk  zeichnet  sich  weniger  durch  den 
Umfang  des  Materials  als  vielmehr  durch  eine  sehr  sorgfaltig 
getroffene  Auswahl  von  Aufgaben  aus,  welche  vielfach  der  Praxis 
entnommen,  zumeist  nach  Anwendungsgebieten  geordnet  und  su 
correct  gestellt  sind,  dass  unter  Vermeidung  besonderer  mathe- 
matischer Schwierigkeiten  —  die  Grundlagen  der  höheren  Ana- 
lysis  sind  im  allgemeinen  nicht  überschritten  —  zu  ihrer  Lösung 
ein  tieferes  Eindringen  in  die  Materie  gefordert  und  ein  klares 
Verständnis  für  die  grundlegenden  Gesetze  erzielt  wird. 

Die  einzelnen  Capitel  enthalten:  I.  Aufgaben  über  Maass- 
systeme; IL  Aufgaben  aus  der  Potentialtheorie;  III.  Aufgaben  über 
das  Ohm'sche  Gesetz;    IV.  Aufgaben  über  Stromverzweigungen; 

V.  Aufgaben  über  Stromvertheilung;  VI.  Vermischte  Aufgaben; 
VII.  Aufgaben  aus  der  Wechselstromtechnik;  VIH.  Aufgaben  über 
das  Rechnen  mit  Vectoren.  IX.  Aufgaben  über  die  Methode  der 
kleinsten  Quadrate;  X.Aufgaben,  deren  Lösung  auf  transcendente 
Gleichungen   führt. 

Das  Werk  wird  nicht  nur  dem  Studierenden,  s lern  auch 

dem  praktischen  Elektriker  -ehr  willkommen  sein.  W.   K. 

Etüde  pratiqne  snr  los  differents  systemes  d'Eclairagc. 
(Gaz,  An'tvlrm,  Petrole,  Alcool,  Electricite  par  J.  Defaj  -. 
el  II.  Littet,  Ingenieurs  Civils.  Gau thier- Villars  ei 
\l  asson  et  Cie. 

Die  Verfasser  dieses  Bandes  der  von  den  genannten  Verlegern 
herausgegebenen    „Encyelopedie     scientifique   des  Aide-Memoire" 

führen   als   Zweck    des    Buches   an,    dem    Privatim der    vor    die 

Wahl  eine-,  Beleuchtungssystemes  gestellt  ist,   diese  Wahl  durch 
Erörterung   aller    wichtigeren    Beleuchtungssysteme    vom    Stand 
punkte  der  Oekonomie,  der  Sicherheil  und    der  Schönheit  zu  er- 
leichtern    In  Ausführung  der  gestellten  Aufgabe   enthalt   das  Buch 
nur    wenige    Beschreibungen    -| ieller  Con-triictionen,   sondern    im 

wesentlichen  nur  Erörterungen  allgemeiner  Natur  bezüglich  der 
verschiedenen  Beleuchtungssysteme  und  der  bei  denselben  vor» 
«  endeten  Apparate. 

Als  cm  Mangel  des  Buches  erscheint   es  uns  jedoch,    da 
die  Verfasser    von    der  Einschaltung    von  Abbildungen    ganz  ab- 
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gesehen  haben,  da  die  Vorführung  typischer  Ausführungsformen 
geboten  ist,  um  dem  Vorstellungsvermögen  des  Nichtfachinannes 
entgegenzukommen. 

Die  einleitenden  Capitel  des  Buches  beschäftigen  sich  mit 
den  Fortschritten  der  Beleuchtungstechnik  im  allgemeinen,  mit 
den  verschiedenen  Methoden  der  Herstellung,  den  nothwendigen 
Eigenschaften  und  den  verschiedenen  Verwendungsarten  des 
künstlichen  Lichtes. 

In  den  folgenden  Abschnitten  des  Buches  geben  die  Ver- 
fasser eine  ziemlich  eingehende,  den  Absichten  des  Buches  ent- 
sprechende und  die  Verwendung  in  der  Beleuchtungstechnik  be- 
handelnde Beschreibung  der  Herstellung,  Verwendung  und  Eigen- 
schaften des  Leuchtgases,  des  Acetylens,  des  Petroleums,  des 
Alkohols  und  schliesslich  der  Elektricität. 

Das  Capitel  über  Elektricität  bespricht  in  einem  für  eine 
allgemeine  Orientierung  ausreichenden  Ilaasse  lediglich  die  Fälle, 
in  denen  die  elektrische  Energie  vom  Consumenten  selbst  er- 
zeugt wird. 

Das  Büchlein  dürfte  dem  beschränkten  Zwecke,  dem  es  die 
Verfasser  gewidmet  haben,  vollauf  genügen.  J.  L. 

Die  Organisation  der  Fabriksbetriebe  von  A.  Jo  h  an  ni  n  g. 

Zweite  Auflage  1901.  Braunschweig.  Friedrich  Vie  weg  &  Sohn. 
Preis  geb.  3  Mk. 

Von  der  richtigen  Erkenntnis  ausgehend,  dass  bei  dem 
stets  wachsenden  Concurrenzkampfe  eine  systematische  Organi- 
sation für  jedes  Geschäft,  insbesondere  aber  für  den  umfang- 
reichen Kreis  der  Fabriksunternehmen  von  der  grössten  Be- 
deutung ist,  hat  der  Verfasser  auf  Grund  mehrjähriger  Er- 
fahrungen ein  Werk  geschaffen,  das  in  der  zweiten  Auflage  vor- 
liegt und  eine  auf  diesem  Gebiete  der  Literatur  bestandene  Lücke 
mit  sicherem  Erfolge  ausfüllt. 

Das  erste  Capitel  umfasst  die  Behandlung  der  Be- 
stellungen und  zergliedert  sieh,  in  Schlagworten  ausgedrückt, 
wie  folgt:  Bestellungen  auf  Ordre  für  sofortigen  Verkauf,  auf 
Vorrath,  für  eigenen  Bedarf  —  Haupt-Commissionsbuch  --  Be- 
stätigung der  Bestellungen  —  Stücklisten  für  kleine  Bestellungen, 
für  grössere  Anlagen  —  Vorraths-Commissionsbuch  —  Repara- 
turen im  eigenen  Betrieb,  festliegende  Cominissionsnummern. 

Im  zweiten  Capitel  gibt  der  Verfasser  Anweisungen,  wie 
man  sich  ein  gut  organisiertes,  leicht  übersichtliches  Lohn-  und 
Accordwesen,  die  Grundbedingung  eines  jeden  Betriebes, 
schafft. 

Im  dritten  Capitel  wird  die  Materi  alverwaltu  ng  und 
Einkauf  besprochen;  auch  hier  einige  Schlagworte:  Lager- 
eintheilung    —    Rohmaterial-Magazin    für    fertige  Einzeltheile    — 

—  Magazin  für  fertige  Masehinenmaterial-Ausgabescheine  — 
Material-Ein-  und  Ausgangsbücher  —  Material-Eingangsscheine  — 
Controle  der  Magazinvorräthe  durch  die  Lagerbücher  —  Material- 
Bedarfscheine  —  Offerteinholung  —  Materialbestellung  mittels 
Formular  —  Controle  eingehender  Facturen  für  Materiallieferung 

—  Material-Einkaufsjournal  —  Einkauf  im  Grossen  durch  Ab- 
schlüsse —  Annahmen  rückständiger  bestellter  Materialien. 

Dass  ein  systematisch  eingerichtetes  und  übersichtliches 
Calculations w esen  sowohl  für  die  Concurrenzfähigkeit  als 
auch  für  die  Rentabilität  eines  Fabriksbetriebes  eine  conditio  sine 
qua  non  ist,  braucht  nicht  näher  begründet  zu  werden.  Der  Ver- 
fasser erläutert  nun  im  vierten  Capitel  jenen  Modus,  welcher  sich 
zur  Durchführung  eines  gesunden  Calculationssystemes  in  der 
Praxis  am  besten  bewährt  hat. 

Das  fünfte  Capitel  umfasst  den  Gewinn-Nachweis  und 
die  Monats-Bilanzen. 

Derjenige,  welcher  erfahrungsgemäss  weiss,  was  es  heisst, 
in  einem  Fabriksbetriebe  Inventur  zu  machen,  wird  mit  Befrie- 
digung den  in  diesem  Capitel  erläuterten  „Modus  operandi"  be- 
grüssen,  welcher  die  Aufstellung  von  monatlichen  Rentabilitäts- 
herichten  und  somit  einen  fortlaufenden  Ueberblick  über  die 
Rentabilität  von  Monat  zu  Monat  auf  die  einfachste  Weise  ge- 
stattet und  die  am  Schlüsse  des  Jahres  vorzunehmende  Inventur 
auf  das  geringste  Maass  beschränkt.  Wir  heben  aus  diesem 
Capitel  hervor:  Nachweis  des  Bestandes  an  Rohmaterial  im 
Magazin  —  Nachweis  des  Bestandes  an  fertigen  Maschinentheilen 
im  Magazin  —  Nachweis  des  Bestandes  an  fertigen  Maschinen  im 
Magazin  —  Verbrauch  an  Betriebsmaterial  —  Feststellung  der 
monatlichen  Verwaltung^-  und  Betriebsunkosten  —  Feststellung 
der  Unkosten  für  Reparaturen  etc. 

Der  finanzielle  Erfolg  eines  Unternehmens  hängt  bekannt- 
lich nicht  nur  davon  ab,  dass  die  Güte  und  der  Verkaufspreis 
eines  Fabrikates  den  Wettbewerb  mit  der  Concurrenz  aufnehmen 
kann,  sondern  auch  noch  davon  ab,  dass  durch  einen  systematisch 
organisierten  Verkauf  für  glatten  und  nutzbringenden  Absatz  des 
Erzeugnisses  gesorgt  wird.  Das  sechste  Capitel  enthält  bezüglich 
einer   mustevgiltigen  Organisation  des  Offertwesens  und  des  Ver- 


kaufes einen  unschätzbaren  Wogweiser;  hier  wieder  nur  einige 
Schlagworte:  Reclame  —  Annoncen-Beilagen  —  Redactionelle  Be- 
clarae  —  PlacatO  —  Vertreter  —  Vertretervertrag  —  Stille  Ver- 
mittler —  Provisionsscala  —  <  »Herten Verzeichnis  —  Anmahnung  der 
Offerten  —  Zusammenstellung  von   Reisen  —   Bestellscheine. 

Das  Schlusscapitel  ist  dem  Montagewesen  gewidmet; 
auch  dieses  Capitel  enthält  eine  Fülle  interessanter  und  wissens- 
werter Fingerzeige,  deren  Befolgung  die  alte,  oft  genug  gehörte 
Klage:  „Die  Monteure  kosten  dranssen  mehr  als  die  Werkstatt 
verdienen  kann!"  zum  Verstummen  bringen  dürfte. 

Im  Anhange  sind  43  sorgfältig  ausgeführte,  mit  den  wirk- 
lichen Grössenverhältnissen  versehene  Musterformularion  der  Ge- 
schäftsbücher und  Drucksorten  beigegeben. 

Alles  in  allem:  Der  Verfasser  hat  ein  Werk  geschaffen, 
welches  jedem  Geschäftsmanne  und  Unternehmer  nicht  warm 
genug  empfohlen  werden  kann  und  das,  wie  die  zweite  muster- 
giltig  ausgestattete  Auflage  beweist,  zahlreiche  Leser  bereits  ge- 
funden hat.  W.   K. 

Die  elektrotechnische  Praxis.  Praktisches  Hand-  und 
Informationsbuch  für  Ingenieure,  Elektrotechniker,  Montageleiter, 
Monteure,  Betriebsleiter  und  Maschinisten  elektrischer  Anlagen, 
sowie  für  Fabrikanten  und  Industrielle  in  drei  Band  en  gemein- 
verständlich bearbeitet  und  herausgegeben  von  Fritz  Förster, 
Ober-Ingenieur.  I.  Band:  Dynamo-elektrische  Maschinen 
und  Accumul  atoren.  Louis  Marcus.  Berlin  1900.  Preis  geh. 
4-50  Mk. 

Schon  der  erste  Band  des  Werkes  lässt  erkennen,  dass  es 
einen  gewiegten  Praktiker  zum  Verfasser  hat;  leicht  verständlich, 
präcise  gefasst,  umschliesst  dieser  Band  bezüglich  der  dynamo- 
elektrischen Maschinen  und  Accumulatoren  ein  Material,  welches 
aus  mehljähriger  Praxis  heraus  geschöpft  und  für  diese  bestimmt  ist. 

Nach  einer  Einleitung,  welche  die  Maasseinheiten  und 
ihre  Beziehungen  erläutert,  macht  der  Verfasser  den  Leser  im 
ersten  Abschnitte  mit  den  construetiven  Details  der  dynamo- 
elektrischen Maschinen  vertraut,  behandelt  dann  unter  anderem 
die  magnetischen  Kraftlinien,  die  Induction,  elektromotorische 
Kraft,  Arinaturreaetion,  das  dynamo-elektrische  Princip  und  die 
Regulierung  und  Umdrehungsrichtung  der  Dynamomaschine  im 
allgemeinen  und  wendet  sich  dann  der  allgemeinen  Besprechung 
des  Elektromotors  zu,  aus  welchem  Theile  insbesondere  das  An- 
lassen und  Regulieren  der  Motoren  ganz  besonders  hervorgehoben 
zu  werden  verdient. 

Die  folgenden  Seiten  sind  den  drei  Grundtypen  der  Gleich- 
strom-Dynamomaschinen als  Generatoren  und  Motoren  gewidmet; 
die  Ausführung  ihrer  Schaltung  und  Prüfung  in  Wort  und  Bild 
lässt  nichts  zu  wünschen  übrig. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Accumulatoren.  Nach 
einer  kurzen  Besprechung  des  Princips  und  der  construetiven 
Details,  derSpannungs,  Ladungs-  und  Entladungs- Verhältnisse  führt 
der  Verfasser  den  Accumulator  im  Betriebe  und  seiner  Regu- 
lierung vor  und  erläutert  zum  Schlüsse  die  verschiedenartigen 
Schaltungsarten.  Der  auf  Seite  201,  sechste  Zeile  von  oben  vor- 
handene Druckfehler,  der  auch  in  der  Gleichung  sechste  Zeile  von 
unten  vorkommt,  könnte  bei  einer  eventuellen  zweiten  Auflage 
vermieden  werden. 

Die  beiden  anderen  Bände,  welche  die  „elektrischen  Lampen 
und  elektrischen  Anlagen",  sowie  die  „Ein-  und  mehrphasigen 
Wechselströme"  zum  Gegenstande  haben,  stehen  uns  nicht  zur 
Verfügung,  so  dass  ein  abschliessendes  Urtheil  über  das  ganze 
Werk  nicht  abgegeben  werden  kann.  W.  K. 

Anleitung  zur  Ablegung  der  Heizerprüfung'  (Prüfung 
der  Dampfkesselwärter)  für  Dampfkesselheizer  oder  Dampfkessel- 
wärter, Dampfmaschinenwärter,  Kleingewerbetreibende  und  solche 
Personen,  welchen  die  Ueberwachung  des  Dampfbetriebes  obliegt. 
Von  Josef  Pechan.  Dritte,  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
1902.    Franz  Deuticke,  Leipzig  und  Wien.  Preis    geb.  K.  1-80. 

Die  vorliegende  dritte  Auflage  des  bekannten  Werkchens 
ist  ihrem  Inhalte  nach  mehrfach  bereichert  worden.  Es  erscheinen 
in  derselben  neu   aufgenommen: 

Erlass  des  k.  k.  Handelsministeriums  vom  9.  Juli  1892, 
Nr.  13990,  betreffend  die  Frage,  ob  die  Wärter  von  Dampf- 
dreschmaschinen, wo  Maschine  und  Kessel  vereint  sind,  sowohl 
als  Kessel-  und  als  Maschinenwärter  geprüft  sein  müssen  und 
bejahenden  Falles  die  combinierte  Taxe  von  16  K  ö.  W.  zu  ent- 
richten haben. 

Erlass  des  k.  k.  Handelsministeriums  vom  15.  August  1899. 
Z.  9832,   betreffend  die  Reduction  des  Betriebsdruckes  alter  Kessel. 

Auszug  aus  dem  Erlasse  der  k.  k.  Statthalterei  in  Böhmen 
vom  14.  April  1893,  Nr.  36501-St.,  betreffend  die  Bestrafung  eines 
Kosseiwärters  durch  Entziehung  des  Befähigungszeugnisses. 

Auszug  aus  dem  Circular-Erlasse  des  k.  k.  Handels- 
ministeriums   vom    17.  April  1897,    Nr.  4581,    betreffend   die  Be- 
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theilung  von  aus  dem  activen  Dienste  tretenden  Personen  der 
Maschinen-  und  Heizerspecialität  der  k.  k.  Kriegsmarine  mit 
Zeugnissen. 

Infolge  dieser  Vermehrung  des  Inhaltes  wird  das  Büchlein, 
dessen  Umfang  bei  einem  etwas  kleineren  Formate  jenen  der 
zweiten  Auflage  um  nur  wenige  Seiten  übersehreitet,  in  erhöhtem« 
Maasse  sowohl  den  Prüfungscandidaten  als  auch  den  schon  ge- 
prüften Heizern  als  willkommener  Rathgeber  bezüglich  des  ein- 
zuhaltenden Vorganges  beim  Einschreiten  um  die  Zulassung  zur 
Ablegung  der  Heizerprüfung  dienlich  sein.  Für  die  im  Dienste 
stehenden  Dampfkesselwärter  wird  es  hingegen  ein  sehr  schätzens- 
wertes Nachschlagebuch  in  Bezug  auf  die  wichtigeren,  neueren, 
gesetzlichen  Bestimmungen  bilden  und  sieh  gewiss  wieder  — 
dafür  bürgt  schon  der  Name  des  Verfassers  —  viele  neue  Freunde 
erwerben.  W.  K. 

Les  Geuerateiirs  d'Electricite  ä  l'Expositiou  Universelle 
de  1900.  Par  C.  F.  Guilbert,  Ingenieur-electricien.  Paris, 
C.  Xaiid,  1902. 

Jedem  Elektrotechniker,  der  Gelegenheit  hatte,  die  Pariser 
Weltausstellung  im  Jahre  1900  zu  besuchen  und  das  reiche 
Material,  das  dieselbe  besonders  dem  Elektrotechniker  bot,  zu 
besichtigen,  drängte  sieh  der  Wunsch  auf,  dasselbe,  welches 
damals  in  Fachzeitschriften  in  ungeordneten  Aufsätzen  besprochen 
wurde,  in  gesichteter  Weise  gesammelt  zu  sehen,  so  dass  es 
möglich  wäre,  die  allgemeinen  Gesichtspunkte,  welche  die  Con- 
strueteure  aller  Länder  leiteten,  wahrzunehmen  und  so  den  Stand 
der  Elektrotechnik  im  Jahre  1900  klar  zu  erkennen.  Dieser 
Wunsch  der  Fachwelt  ist  durch  die  Herausgabe  des  vorliegenden 
Werkes  bezüglich  der  Generatoren  in  Erfüllung  gegangen,  und 
es  ist  wünschenswert,  dass  diesem  Bande  weitere  folgen,  welche 
auch  die  Ausstellungsobjecte  anderer  elektrotechnischer  Gebiete, 
wie  insbesondere  des  Motorenbaues,  in  ähnlicher  Weise  wie  das 
vorliegende  Werk  besprechen. 

Der  Inhalt  des  Buches  stellt  im  wesentlichen  eine  ge- 
ordnete Zusammenfassung  der  einschlägigen  Publicationen  der 
Zeitschrift  „Eclairage  Electrique"  dar,  doch  gelang  es  dem  Heraus- 
geber des  Werkes  durch  das  Entgegenkommen  der  Erbauer  der 
Maschinen  viele  der  früher  erschienenen  Schilderungen  zu  ver- 
bessern und  zu  ergänzen.  Das  besondere  Verdienst  des  Heraus- 
gebers liegt  darin,  das  grosse  Material  in  ein  System  gebracht 
zu  haben  und  in  den  jedem  Abschnitte  und  jedem  Capitel  voraus- 
gehenden, allgemeinen  Erörterungen  die  Construetionsprincipien 
der  später  beschriebenen  Maschinen  dargelegt  zu  haben,  wodurch 
der  Leser  thatsächlich  einen  genauen  Ueberblick  über  den  Stand 
der  Elektrotechnik  im  Jahre  1900  erhält. 

Das  Buch  zerfällt  in  drei  Theile.  Der  erste  behandelt  die 
Wechselstromgeneratoren,  der  zweite  die  rotierenden  Trans- 
formatoren und  der  dritte  die  Gleichstromgeneratoren.  Im  Anhang 
sind  SpannuDgscurven  wiedergegeben,  welche  an  ausgestellten 
Maschinen  mit  dem  Oscillographen  von  Blondel  aufgenommen 
wurden,  und  weiters  sind  auf  zehn  Tafeln  die  wichtigsten  Ab- 
messungen aller  beschriebenen  Maschinen  zusammengestellt. 

ATon  Interesse  ist  es,  die  Gesichtspunkte  kennen  zu  lernen, 
nach  welchen  der  Herausgeber  die  Maschinen  in  Gruppen  theilt. 

Die  Wechselstrominasehinen  theilt  er  nach  der  Art  der  in- 
ducierenden  Pole  in  folgende  Gruppen:  1.  Generatoren  mit  aus- 
gebildeten und  massiven  Polen;  2.  Generatoren  mit  ausgebildeten 
und  untertheilten  Polen;  3.  Generatoren  mit  ausgebildeten  Polen  und 
untertheilten  Polschuhen;  4.  Generatoren  mit  nicht  ausgebildeten 
Polen  und  schließlich  5.  Gleichpol-  oder  Inductormaschinen.  Die 
erste  Hauptgruppe  zerfällt  in  die  zwei  Untergruppen  der  Gene- 
ratoren mit  Zahnanker  und  der  mit  Lochanker  und  die  zweite 
Hauptgruppe  in  die  Untergruppen  der  Drei-  und  Zweiphasen- 
stromgeneratoren mit  feststehendem  Zahnanker.  In  die  vierte 
Hauptgruppe  sind  die  asynchronen  und  compoundierten  Gene- 
ratoren eingereiht.  Die  Inductormaschinen  zerfallen  wieder  nach 
der  Ausbildung  der  Pole  in  solche  mit  massiven  Polzacken, 
mit   untertli.ilt.ii   Polzacken  und  mit  untertheilten   Polschuhen. 

Der  Abschnitt  übel  die  rotierenden  Transformatoren  be- 
handelt die  Motorgeneratoren,  die  rotierenden  Umformer  und  die 
Gleichrichter. 

Dei  dritte  Theil  des  Werkes  bespricht  die  Gleichstrom- 
hinen.  Der  Verfasser  theiH  diese  Generatoren  zunächst  nach 
der  Ausbildung  der  Magnete  in  Bolche  mit  Stahlmagneten,  in 
solche  mit  combinierten  Magneten,  welche  aus  Gusseisen  mitPol- 
schuhen  au-  einem  Material  höherer  Permeabilität  bestehen  und 
schliesslich  in  M.Ich.,  mit  gusseisernen  Magneten.  Die  Gruppe  der 
Gleichstromgeneratoren  mit  Stahlmagneten  zerfällt  in  die  /.»ei 
Untergruppen  der  Generatoren  mit  Zannanker  und  der  mit  glattem 
Anker. 

Man  kann  bezüglich  d.r  Einthciltiug  der  Wechsel-  und 
Gleichstromgeneratoren  der  Meinung  -'-in.  da--  ••-  zweckmS 


gewesen  wäre,  die  Eintheilung  dieser  Maschinen  in  Gruppen 
mehr  mit  Berücksichtigung  des  gesammten  Aufbaues  und  der 
Wirkungsweise  als  lediglich  nach  der  Art  der  Ausführung 
einzelner  Constructionselemente,  wie  es  der  Autor  that,  zu 
treffen;  dieser  Umstand  ist  jedoch  von  keiner  grossen  Bedeutung, 
da  man  sich  schliesslich  mit  jeder  Eintheilungsart  befreunden  kann, 
welcher  es  gelingt,  das  grosse  Material  in  übersichtlicher  Weise 
zu  ordnen. 

Die  Beschreibung  jeder  Dynamomaschine  und  der  dazu- 
gehörigen Antriebsmaschine  ist  eine  sehr  genaue,  auch  auf  die 
Theorie  eingehende  und  durch  Abbildungen,  theils  photogra- 
phischen Aufnahmen,  theils  eonstruetiven  Zeichnungen  (das  ganze 
Buch  enthält  615  Abbildungen)  unterstützte,  wobei  erforderlichen- 
falls das  Schaltungs-  und  Wickelungsscheina,  die  Versuchsresultate 
und  die  charakteristischen  Curven  beigefügt  sind. 

Eine  bemerkenswerte  Einrichtung  des  Buches,  durch  die 
dem  Leser,  der  der  französischen  Sprache  nicht  mächtig  ist,  wenig- 
stens eine  orientierende  Durchsicht  des  Werkes  ermöglicht  ist, 
besteht  darin,  dass  die  Ueberschriften  der  einzelnen  Capitel  und 
der  Zeichnungen  sowie  die  Angaben  der  Tabellen  in  drei  Sprachen, 
nämlich  französisch,  deutsch  und  englisch,  abgefasst  sind. 

Das  Werk  ist  für  die  Elektrotechnik  von  hervorragender 
(.Bedeutung  und  hat  für  dieselbe  nicht  nur  ein  historisches  Interesse. 
Die  Elektrotechnik  verdankte  der  Pariser  Weltausstellung  unge- 
mein viel  Anregung,  und  es  ist  zu  erwarten,  dass  ein  eingehendes, 
vergleichendes  Studium  des  dort  zur  Schau  gestellt  gewesenen 
Materials,  das  in  dem  vorliegenden  Buche  so  sorgfältig  gesammelt 
erscheint,  den  Constructeuren  noch  manche  neue  Anregung  bieten 
wird.  Aus  diesem  Grunde  wünschen  wir  dem  Buche  eine  grosso 
Verbreitung  bei  der  elektrotechnischen  Lesewelt.  J.  L. 


Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 
Clause  Wien,  am  1.  October  1902. 

21  d.  Boudreaux  Louis,  Ingenieur  in  Paris.  —  Dynamo- 
bürste. —  Ang.  25.  4.  1902  [A  2228 -02]. 

—  „Helios"  El  ektr  ic  i  t  äts- Act  i  enge  seil  schaft,  Firma 
in  Köln.  -  -  Einrichtung  zum  Parallelbetrieb  von 
Compoun  dm  aschinen  mitNebenschlussm  aschinen. 

—  Ang.  18.  2. 1901  [A  722—01]. 

-  Küppers  Wilhelm,  Elektrotechniker  in  Berlin.  — Vorrich- 
tung zum  Reinigen  und  Abschlei  fen  von  Collec- 
toren.  —  Ang.  12.  2.  1902  [A  756— 02]. 

—  Lamme  Benjamin  Garver, Elektriker  in  Pittsburg  (V.  St.  v.A.). 

—  Sicherheitsausschalter  bei    Umformeranlagen. 

—  Ang.  29. 1. 1901  [A 487-01]. 

—  Siemens  &  Halske,  Actien-Gesellschaft  in  Wien.  —  Kraft- 
maschinen-Antriebs- und  Controlsystem  für  elek- 
trische Kraftübertragung.  —  Ang.  30.  11.  1899 
[A  6622 -991. 

21  e.  Clarke  Charles  Lorenzo,  Ingenieur  in  Eye    V.  St.  v.   A.  . 

—  Strob  oskopische  Vorrichtung  zur  Anzeige  und 
Messung  des  Phasen  Unterschiedes.  —  Ang.  22. 10. 
1900  [A  5205 -00]. 

21  f.  International  Acheson  Graphite  Company  in 
Niagara-Falls  (V.  St.  A.).  ■ —  Vorfahren  zum  Graphi- 
tieren  von  Kohle.  -  Ang. 4.  12. 1900  [A6004-00]. 

—  Dr.  Just  Alexander,  Chemiker  in  Wien.  --  Verfahren  zur. 
Herstellung  von  Glühkörpern  für  elektrische 
Glühlampen.   -   Ang.  23.  12.  19(11     A  6504— 01  . 

-  Wurts  Alexander  Jay,  Ingenieur,  Pottor  Henry  Noel,  In- 
genieur, und  Ilauks  Marshall  Wilfred,  Ingenieur,  sämmtliche 
in  Pittsburg  (V.  St.A.)  —  Mehr  fach  gl  ühla  in  pemit  Leitern 
zweiter  Classe.  —  Ang. 26.  6.1900  A3284  00]. 
.".ii  c.  Zwiebel  Josef,  Heilanstaltbesitzer  in  Neu  rhu  Bayern). 
Elektrische  Badeeinrichtung.  -  Ang. 28. 4. 1902 
]A  2271— 02]. 


*)  Von  dou  vorstehenden  Patent-Anmeldungen  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angesuchten  oder  orthoüton  Privilegien  In 
Patente  erfolgt  hiomit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  Öffentliche  Bekannt- 
machung im  8inno  des  §  67  und  der  g§  120  und   121  Pat.  Ges. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  eiimmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  UmwandIungsgenuchon  in  der  Auslegeballo  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  au  »gelogt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  go«on  die  Krthoilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  worden.  Kln  solcher  Einspruch  Ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
boim  k.   k.    Patentamt«  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  im  treten  filr  die  vorheseichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  Umwandlungswerbers  einstweilen  die 
I  t  z  1  i «:  h  o  u   Wirkungen  dos  Patentes  ein. 
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Classe 

74.  The    Magneto-Electric    Company     in    New-York. 
Elektrische  A 1  ar m ei n  vi ch t u n g  mit  N e  b  en s i g n  a  I  e n. 

—  Ang.  10.  3. 1902  [A  1298—02]. 

Classe  Wien,   L5.  October  1902. 

12  a.  Bouvier  Albert,  Fabrikant  in  Grenoble.  —  Verfahren 
zur  Herstellung  vonAlkali-  und  Erdalkali-Oxyden 
im  elektrischen  Ofen.  -   Ang.  6.  6.1902  [A 3058— 02]. 

20  d.  Popper  Stefan.  Techniker  in  Wien.  —  Selbs tthätige 
Blocksignaleinrichtung.  -  Ang.  7.  5. 1901  [A 2410— 01]. 

—  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Bl  oc  kapparat  f  ürWechsel-  u  nd  Gleichs  tromb  e  trieb. 
Ang.  24. 6.  1901  [A  3297-01]. 

—  Skopec  Johann,  Elektromecbaniker  in  Wien.  —  Einrich- 
tung zur  B e  t h ä t i g u n g  von  Signal  und  Anhaltevor- 
richtungen  auf  U  a  mpf  lo  com  oti  ven.  Ang.  26.  1.  1900 
[A430-00J. 

20  e.  Lichtenstein  Edmund,  Kaufmann  in  Berlin.  —  Strom- 
abnehmerbügel für  elektrische  Bahnen.  —  Ana;. 
20.7.1901  [A  3792— 01]. 

—  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  in  Berlin  und 
Wien.  —  Steuerung  für  elektrisch  angetriebene, 
aus  zwei  Motorwagen  und  beliebigvielen  Beiwagen 
bestehende  Züge.  —  Ang.  29.  8.  1899;  Prior,  des  D.  R.  P. 
Nr.  107666  vom  29.7.1898  [A  4980— 99]. 

—  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  in  Berlin  und 
Wien.  —  Steuerung  für  elektrisch  angetriebene, 
auszwei  Motor  wagen  und  beliebig  vielen  Beiwagen 
bestehende  Züge.  — Ang.  31.  12. 1901  als  Zusatzpatent  zur 
vorigen  Anmeldung  [A  6687  — 01]. 

—  Span  gl  er  John  Henry,  Elektriker  in  Grafton  (V.  St.  v.  A.). 

—  ElektrischbethätigteWeichenstellvorr  ichtun  g. 

-  Ang.  26.  2. 1901  [A  1048- 02]. 

21  c.  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  in  Wien. — 
Schaltungsgestell  zur  Aufnahme  der  einer  Viel- 
zahl von  Th  eilnehme  rleitungen  zugeordneten  An- 
schlussklemmen auf  Fernsprechämtern.  —  Ang. 
18.6.1901  [A3204     01]. 

—  Stevenson  Archibald  Frank,  Elektriker  in  Warrington.  — 
Verfahren  zur  Herstellung  einer  Kabelisolierung 
aus  mit  Oel  imprägnierten  Papier  st  reifen.  —  Ang. 
13.11.1900  [A  5605— 00]. 

—  Wayss  &  Freytag,  Actiengesellschaft  in  Neustadt 
a.  d.  Haardt  als  Rechtsnachfolgerin  der  Fa.  Otto  Wilhelmi 
&  C  o.  in  Düsseldorf.  —  V  erfahren  zur  Her  stell  ung  von 
E rd  kab e lüb  e r  d e  ckun ge n.  -  Ang.  22. 7. 1901  [A 3802-02]. 

21  d.  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft,  Firma  in 
Wien.  —  Gehäuse  für  elektrische  Maschinen.  — 
Ang.  26.  2. 1901  [A  1138-02]. 

—  Stör  er  Norman  Wilson,  Elektriker  in  Edgewood-Park  (V.  St. 
v.  A.).  —  Schaltungseinrichtung,  um  die  Spannung 
in  der  Zweigleitung  einer  Hauptleitung  von  ver- 
änderlicher Spannung  constant  zu  halten.  —  Ang. 
30.  5. 1900  [A  2806—00]. 

21  f.  Heany  John  Allen,  Ingenieur  in  Philadelphia.  —  Bogen- 
lampe. —  Ang.  23.  7. 1901  [A  3836-01]. 
21  g.  Waterman  Isaac,  Techniker  in  Santa  Barbara  (V.  St.  v.  A.). 

—  Schaltungseinrichtung  für  elektromagnetisch 
gesteuerte  Flüssigkeitszuflussregler.  —  Ang.  31.  8. 
1901  [A  4494  -01]. 

—  Waterman  Isaac,  Techniker  in  Santa  Barbara  (V.  St.  v.A.). 

—  Vorrichtung  zur  elektromagnetischen  Verstel- 
lung von  Absperr-  und  Steuer  ung  so  r  g  a  n  e  n  oder 
dgl.  —  Ang.  31.8. 1901  [A 4495 -01]. 

74.  Vial et-Chabran d  Lucien,  Ingenieur  in  La  Ciotat  (Frank- 
reich). ■ —  Elektrischer  Apparat  zur  Uebertragung 
von  Befehlen.  —  Ang.  22. 11. 1900  [A  5780— 00]. 

83.  Fa.  Siemens  &  Halske    Actiengesellschaft    in  Wien. 

-  Elektrisches  Pendel.    -  Ang.  5.  3.  1902  [A  1175— 02]. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände  ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nummer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

Olasse  Wien,  am  1.  October  1902. 

20  e.  Pat.-Nr.  9585.  Elektrische  Bahnanlage  mit  elektrodynami- 
scher Fortbewegung  des  Fahrzeuges  durch  Mehrphasen- 
Wechselstrom.  -  -  Leon  Rosen  fei  d,  Constantin  Zelenay 
und  Julien  Dulait,  sämmtliche  Ingenieure  in  Charleroi 
(Belgien).  Vertr.  V.  Monath,  Wien.  Vom  15.  4. 1902  ab. 


Olasse 

20  e.  I'at.-Nr.  9586.  Leitende  Schienenverbindung  für  elektrische 
Hahnen.  —  Karl  Ho Izmann,  königl.  Ober-Ingenieur  in  Buda- 
pest.  Vertr.  M.  Gelbhaus,  Wien.  Vom  15.4.1902  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  9521.  Telegraphischer  Sendeapparat.  —  Firma:  The 

World  Flash  Company  in  Chicago  (V.  St.  A.).  Vert'v.  V. 
Karmin,  Wien.  Vom  6.  9. 1895  ab.  (Umw.  d.  Pi-iv.  vom  6.  9. 
1895,  Bd.  45,  S.  3127.) 
21  c.  Pat.-Nr.  9583.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Hochspannnngs- 
kabeln.  —  Firma:  Land- und  Seekabel  werke  Act.-Ges. 
in  Köln-Nippes  ('Rheinland).  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
1.  3. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9584.  Unterirdische  Rohrleitung  für  elektrische 
Kabel  und  dergl.  Karl  Axel  Wilhelm  Hultmann,  In- 
genieur in  Stockholm.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15. 3. 
1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9589.  Spannungssicherung.  -  Firma:  Siemens  & 
Halske,  A  c  t.  -  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15.  4. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9590.  Dosenschalter.  —  Firma:  Siem  ens  &  H  al  ske, 
A  c  t.-  G  e  s.  in  Wien.  Vom  15.  4.  1902  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente 
Nr.  4576.) 

21  h.  Pat.-Nr.  9587.  Magnetische  Funkenlöschvorrichtung  für 
elektrische  Schalter.  —  Firma:  Siemens  &  Halske,  Act.- 
Ges.  in  WTien.  Vom  15.  4.  1902  ab. 

26  d.  Pat.-Nr.  9615.  Elektrische  Gasfernzündvorrichtung.  —  Paul 
Barbillat,  Ingenieur  in  Paris.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien. 
Vom  15.  6.  1902  ab. 

46  b.  Pat.-Nr.  9519.  Elektromagnetische  Regelungsvorrichtung  für 
Kohlenwasserstoff-Kraftmaschinen.  —  Firma:  Societe  Ano- 
nyme des  anciens  Etablissements  Panhard  & 
L  e  v a s s  o  r  in  Paris.  Vertr.  V.Karmin,  Wien.  Vom  15.  6. 1902  ab. 

48  a.  Pat.-Nr.  9461.  Verfahren  zum  galvanischen  Metallisieren 
von  Geweben  in  ihrer  ganzen  Dicke.  —  Dr.  med.  Constantin 
Danilevsky  und  Stephan  Tur  ts  chian  of  f,  beide  in 
St.  Petersburg.  Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom  15.  5.  1902  ab. 

74.  Pat.-Nr.  9481.  Elektrische  Alarmvorrichtung  mit  Vibrations- 
contact.  —  Denis  Vial  Als,  Ingenieur  in  Lyon  (Frankreich). 
Vertr.  L.  Vojacek,  Prag.  Vom  15.  5.  1902  ab.  (Zusatz  zu  dem 
Patente  Nr.  4527.) 

oiasse  Wien,  am  15.  October  1902. 

21  a.  Pat.-Nr.  9830.  Einrichtung  zum  gleichzeitigen  Betrieb 
mehrerer  an  derselben  Leitung  angeschlossener  Telegraphen- 
apparate.  —  Anders  Bull,  Ingenieur  in  Köln.  Vertr.  V.  Monath, 
Wien.  Vom  1.  7.  1902  ab. 

21  e.  Pat.-Nr.  9826.  Qnecksilbervoltameter.  —  Firma:  TheMutual 
Electric  Trust  Limited  in  Brighton  (England).  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7.  1902  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  9693.  Aus  Osmium  bestehende  Fäden  für  elek- 
trische Glühlampen  und  Verfahren  zu  deren  Herstellung.  — 
Firma:  Oesterreichische  Gasglühlicht-  und  Elek- 
tricitäts-Gesellschaft  in  Wien  als  Rechtsnachfolgerin 
nach  Dr.  Karl  Auer  von  Welsbach  in  Wien.  Vertr.  Dr.  Adolf 
Gallia,  Adv.,  Wien.  Vom  26. 10. 1898  ab.  (Umw.  d.  Priv.  vom 
26. 10. 1898,  Bd.  48,  S.  5396.)  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  9061 .) 

39  b.  Pat.-Nr.  9703.  Ersatzmittel  für  Guttapercha.  —  Firma: 
Feiten  &  Guilleaume,  Fabrik  elektrischer  Kabel, 
Stahl-  und  Kupf  e  r  werke  Act. -G  es.  in  AVien.  Vertr. 
V.  Tischler,  Wien.  Vom  15.  7. 1902  ab.  (Abhängig  von  dem 
Patente  Nr.  848.) 

49  b.  Pat.-Nr.  9825.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sammler- 
Elektroden. —  Firma :  A  c  e  u  m  u  1  a  t  o  r  e  n-  u  n  d  E 1  e  k  t  r  i  c  i  t  ä  t  s- 
Werke  Act.-Ges.  vormals  W.  A.  Boese  &  Co.  in  Berlin. 
Vertr.  E.  Winkelmann,  Wien.  Vom  15.  7. 1902  ab. 

75  c.  Pat.-Nr.  9762.  Elektrolytische  Zersetzungszelle.  —  Hugh 
Kelsea  Moore,  Chemiker  in  Lynn,  Edward  Augustus  Allen, 
Elektrotechniker  in  Rumford  Falls,  und  George  Washington 
Ridlon,  Rentier  in  West  Paris  (V.  St.'A.).  Vertr.  V.  Tischler, 
Wien.  Vom  1.  6. 1902  ab. 


Entscheidungen. 
Patentrecht. 

Entscheidung  desPatentamtes  (Beschw.  -Abth.  A) 
vom  18.  Februar  1902,  Z.  15050—01. 

Die  Beschwerde  gegen  einen  Beschluss  der  Anmelde-Ab- 
theilung  ist  rechtzeitig  eingebracht,  wenn  nur  die  Erklärung,  Be- 
schwerde zu  erheben,  innerhalb  der  Beschwerdefrist  eingereicht 
wurde;  es  ist  der  Beschwerde-Abtheilung  nicht  verwehrt,  die 
späteren  Ausführungen  des  Boschwerdeführers  bei  ihrer  Entschei- 
dung zu  berücksichtigen. 

Ein  Patent  kann  nicht  von  einem  Privilegium  ab- 
hängig erklärt  werden  (§  4  Pat.-Ges.).     ■'  ■   1 


Seite  53ß. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  43. 


Bezüglich  des  von  der  Anmelde-Abtheilung  genehmigten 
Titels  der  Erfindung  steht  dem  Einsprechev  ein  Beschwerde- 
recht nicht  zu. 


Mitgetheilt   vom    Ingenieur   Victor   Monat h 

Wien,  I.  Jasomirgottstrasse  Nr.  4. 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Siemens  &  Halske,    Act. -Ges.    in    Berlin.    —    Sicherungsvor- 
richtung für  Mehrphasenstroinfreileitnngeu.     —    Classe  21  c, 
Nr.  130.225  vom  26.  Februar  1901. 

Um  an  irgend  einer  Stelle  der  Leitungsanlage  auftretende 
Drahtbrüehe  sofort  anzuzeigen  oder  auch  den  Stromkreis  sofort 
zu  unterbrechen,  wird  ein  Drehfeldmessgeräth  l  benutzt,  welches 
von  den  Freileitnngsströmen  il  il  ?'s  unmittelbar  oder  mittelbar 
derart  erregt  wird,  dass  bei  Stromunterbrechung  in  einer  Leitung 
nur  ein  pulsierendes,    keine    Kraftwirkung  ausübendes   Feld  ent- 


Fig.  1. 

steht,  während  bei  normalem  Betriebe  ein  Drehfeld  und  demnach 
ein  Drehmoment  oder  eine  Kraftwirkung  in  dem  Geräth  auftritt, 
wodurch  entweder  eine  dauernde  Bewegung  oder  die  Einstellung 
eines  eine  Signal  Vorrichtung,  bezw.  einen  selbsttätigen  Aus- 
schalter o  beeinflussenden  Zeigers  oder  einer  Contactzunge  m 
erfolgt.  (Fig.  1.) 


Elektricitäts-Aetien-Gesellscliaft  vorm.  W.  Lalimeyer  &  Co.  in 
Frankfurt  a.  M.   —   Verfahren    zur  Herstellung  von  Magnet- 
gestellen für  elektrische  Maschinen.  —  Classe  21  d,  Nr.  130.862 
vom  29.  October  1901. 


Fig.  2. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  die  vorher  bearbeiteten 
Magnetpole  M  und  Lagersitze  S  mit  Hilfe  einer  besonderen  Vor- 
richtung  gleichzeitig  in  das  Magnetgestell  G  eingegossen  werden. 
Die  genannte  Vorrichtung  kann  ans  einem  Rohre  R  bestehen,  an 
[ehern  die  einzngiessenden  Theile  in  geeigneter  Weise  befestigt 
ivorden  and  welches  entsprechend  in  die  Giessform  eingearbeitet 
wird.   (Fig.  2.)  

l  alon-Elektricitäto-GeseUschafl  in  Berlin.  --  Schaltung  für 
elektrische  Bremsen,  bei  denen  Ale  Zahl  der  erregenden 
Windungen  des  Bremsmagneten  durch  die  Anlnssvorrichtung 
ilcs  Motors  geregell  wird.  -  «lasse  21  d,  Nr.  131.339  vom 
24.  April  1901. 
Es  bedeutet  S  die  beispielsweise  ans  awei  Theilen  beste- 
hende Spule  eine     Brem  magneten.    K  isl  <l.r  mit  dem  Gewichts- 


hebel  verbundene  Eisenkern,  der  bei  stromloser  Spule  durch  das 
Gewicht  G  die  am  anderen  Hebelarme  befindliche  Backen-  oder 
Bandbremse  B  anzieht. 


Fig.  3. 

Beim  Anfahren  auf  den  ersten  Contact,  wobei  der  Gesammt- 
wid erstand  R\,  i?e  vorgeschaltet  ist,  durchfliesst  der  Arbeitsstrom 
alle  Windungen  der  Spule  des  Bremsmagneten  und  zieht  den 
Eisenkern  an.  Die  Gesammterregung  der  Spule  ist  so  gross  zu 
bemessen,  dass  bei  dem  kleinsten  Arbeitsstrom  des  Motors  M 
gerade  der  Eisenkern    angezogen    oder  die  Bremse  gelüftet  wird. 

Beim  Weiterdrehen  des  Schalthebels  auf  die  Widerstands- 
stufe J?2  werden  der  AViderstand  i?i  J?2  sowie  die  zum  Festhalten 
des  Kernes  überschüssigen  Windungen  y  der  Bremsspule  abge- 
schaltet, bezw.  kurzgeschlossen,  so  dass  die  in  den  Ampere- 
windungen y  verbrauchte  Energie  gespart  wird. 

Der  abzuschaltende  Tkeil  der  Windungen  dient  zugleich 
als  Widerstandsstufe  des  Anlassers.  (Fig.  3.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Deutsche  Elektricitiits-Werke  zu  Aachen  Garbe,  Lali- 
meyer &  Co.  Actiengesellschaft.  Die  Gesellschaft  schliesst  das 
Geschäftsjahr  1901/02  nach  Abschreibungen  von  210.457  Mk.  mit 
einer  Unterbilanz  von  71.4G1  Mk.  ab.  Zur  theilweisen  Deckung 
derselben  wird  der  Reservefonds  von  27.785  Mk.  herangezogen. 
Das  Actiencapital  beträgt  3,000.000  Mk. 

Ballgesellschaft    für    elektrische    Anlagen    in    Aachen. 

Die  Gesellschaft  hat  im  Geschäftsjahr  1901/02  einen  Verlust  von 
91.738  Mk.  erlitten.  Von  dem  Actiencapital  von  1,000.000  Mk.  sind 
25o/0  eingezahlt, 

Elektricitätsgesellschaft  Alioth  in  Basel.  Der  „Beil. 
Bors.  C."  entnimmt  der  „Baseler  Zeitung"  einige  Mittheilungen 
über  dieses  Unternehmen,  das  zur  Ausgleichung  des  letztjäbrigen 
Deficits  drei  Millionen  Prioritätsactien  emittiert  hat.  Darin  ist 
gesagt,  dass  sich  für  die  neuen  Actien  keine  Zeichner  fanden, 
und  dass  dio  betheiligten  Banken  und  Bankiers  das  ganze  Priori- 
tätsactiencapital  für  eigene  Rechnung  übernehmen  mussten.  Zur 
Charakterisierung  des  Geschäftsganges  macht  das  Blatt  auf  das 
Missverhältnis  aufmerksam,  das  darin  besteht,  dass  neben  160  kauf- 
männischen und  technischen  Beamten  nur  200  Arbeiter  be- 
schäftigt sind. 

Russische  Gesellschaft  für  Feld-  und  Kleinhahnen  Pa- 
rowos  in  Petersburg.  Dieses  russische  Unternehmen  der  A.-G 
Oren stein  &  Koppel,  in  das  diese  laut  letztem  Geschäfts- 
bericht i;906.000  Mk.  investiert  hat,  erzielte  im  Betriebsjahre  1901 
nur  600.352  Rubel  Gesammteinnahmen  gegen  vorjährige  1,069.062 
Rubel.  Das  Jahr  1901  schliesst  mit  66.510  Rubel  Verlust  ab, 
während  für  1900  4"/0  Dividende  vertheilt  wurden. 

Verband  der  elektrotechnischen  lustullntionsllruicn  in 
Deutschland.  Ein  Verband  der  elektrotechnischen  Installationsfirme)] 
in  Deutschland  hat  sich  kürzlich  in  Frankfurt  n.  M.  zu  dem  /.wirk 
gebildet,  die  wirtschaftlichen  Interessen  der  deutschen  Instal- 
lateure von  elektrischen  Starkstroinaiilagcii  nach  jeder  liichtiing 
hin  zu  vertreten.  Den  provisorischen  Vorstand  bilden  die  Herren 
G.  Montanus  in  Fa.  Schäfer  &  Montanus  in  Frankfurt  a.  M., 
('.  Berg  in  Brauuschweig  und  11.  Sbnnichsen  in  Fa.  StotzS  Co., 
Elektricitätsgesellschafl  m.  b-.  II.  in  Mannheim.  l>i.-  Vervollstän- 
digung des  Vorstandes  wird  erfolgen,  sobald  die  in  Aussicht  gc 

nominellen    Bezirksvereine   sieh   gebildet   haben. 

Sc  hl  us-,  der  lleduction:  22.  October  1902. 


Kür  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinncr.  — 
nuvcrlag  bei  Spieltagen  &  Schurich,  Wien:  -  Alleinige  Cnsorab 

Druck   von   E.  Bpi« 


Selbstvorlag  <len  Elektrotechnischen   Vereines  in  Wien. 

n-Aufnah bei  Baasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  and  Prnjj. 

Hi  Uli.,   \V i c a. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik, 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  44. 


WIEN,  2.  November  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Beme.rhun.gen  der  Redaction:   Ein  Nachdruck   aus   dem   redactionetten    Theüe    der  Zeilschrift    ixt    mir   unter   der   Quellenangäbe 
„Z.  f.  E.,   Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  mir  mit  Genehmigung  der  Itedaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Eedactionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Die   Methode   der   Umformungen   zur    Bestimmung    der 
Stromvertheilung  in  Leitungsnetzen. 

Von  Louis  Monath,  dipl.  Ingenieur,  Rheydt  (Rheinland). 

Sowohl  bei  Projeetierung  elektrischer  Leitungs- 
anlagen als  auch  bei  Beurtheilung  schon  bestehender 
spielt  bekanntlich  die  Ermittlung  der  Stromvertheilung 
eine  äusserst  wichtige  Rolle,  da  nur  nach  ihrer 
Kenntnis  eine  Garantie  für  gutes  Functionieren  des 
Netzes  geleistet  werden  kann.  Nur  nach  Berechnung 
des  im  Netze  auftretenden  maximalen  Effectverlustes, 
bezüglich  Spannungsverlustes,  sind  wir  in  der  Lage, 
ein  Urtheil  über  die  Güte  der  Anlage,  die  in  erster 
Linie  durch  ibre  Elasticität  bedingt  wird,  zu  gewinnen. 

Es  ist  darum  erklärlich,  dass  immer  neue  An- 
strengungen gemacht  werden,  die  bestehenden  Methoden 
zur  Bestimmung  der  Stromvertheilung  zu  verbessern 
oder  durch  neue,  schneller  zum  Ziele  führende  zu  er- 
setzen. Dieser  Absiebt  entspringt  auch  eine  Veröffent- 
lichung von  Herzog  und  Feld  mann  E.  T.  Z.  1900 
S.  168,  worin  die  Ansätze  zu  einem  neuen  Verfahren 
zur  Bestimmung  der  Stromvertheilung,  die  von  A.  E. 
Kennelly  in  der  „Electrical  World  and  Engmeer" 
weiter  ausgeführt  sind. 

Am  Schlüsse    ihres  Artikels,    der    als  Fortschritt 


gegeben  wurden 


den  Weg  zur    weiteren 


Verwertung 


der  Erkenntnisse 


Stromvertheilung    durch    ihre  Vorzüge 


K  e  n  n  e  1 1  y 's  andeutet,  drücken  die  Verfasser  die  Hoffnung 
aus,  dass  die  Methode  der  Umformungen  dazu 
berufen    sein    dürfte,    alle    anderen  Methoden    zur'  Be- 
stimmung   der 
zu  verdrängen. 
Inwieweit 
folgende  Untersuchung 
wicklung  der 


diese 


Hoffnung 


berechtigt    ist,    soll 
lehren,    die    ausser    der    Ent- 
Methode ihre  praktische  Ver- 
wertung   und  Begutachtung   behandelt.  Speciell 

neue  Methode"    mit 


soll  in  einer  Parallele  diese 
der  in  der  Praxis  wohl  gebräuchlichsten  Colt  r  i- 
schen  Methode  zur  Ermittlung  der  Stromvertheilung 
kritisch  verglichen  werden,  um  so  zu  einem  gerechten 

gelangen. 


Urtheil    über    den  Wert  des   Verfahrens    zu 

Um  das  Wesen  der  „Methode  der  Um- 
formungen" oder  der  „Methode  der  Trans- 
figur i  e  r  u n g",  wie  sie  von  Herzog  und  F eldman n 
genannt  wurde,  kurz  zu   präcisicren, 


diene  Folgendes  : 


die    Energievertheilung 


Mit  Hilfe  der  T r  an  s  f i  gu  r  a  t  i o  n  s  m  i  1 1  e  1,  einiger 
mathematisch  physikalischer  Beziehungen,  die  sogleich 
abgeleitet  werden  sollen,  gestalten  wir  den  uns  vor- 
liegenden Leitungsbezirk  vereinfachend  derartig  um, 
dass  die  Widerstandsverhältnisse  insofern  erhalten 
bleiben,  als  durch  diese  Transfigurationen  die  Strom- 
vertheilung im  übrigen  Netze  nicht  geändert   wird. 

Die  Vereinfachung  treiben  wir  schrittweise 
so  weit,  bis  wir  zu  dem  von  mehreren  Seiten  versorgten 
einfachen  Leiterstrang  gelangen,  worin  wir  in 
bekannter  Weise    die    Leiterströme    ermitteln    können. 

Rückwärtsschreitend    führen     uns     einfache    Be- 
trachtungen   alsdann     auf 
alten  Leitungsnetz. 

Während  alle  anderen  Methoden  zu  einem  je  nach 
der  Zahl  der  Knotenpunkte  oder  der  Netzmaschen 
grösseren  oder  kleineren  Systeme  linearer  Gleichungen 
führen,  die  zu  lösen  sind,  ermöglicht  die  Kenn  eil  v- 
sche  ,,Methode  der  Umformungen"  eine  schrittweise 
Berechnung,  umgeht  also  gewissermaassen  die  oft  lang- 
wierige Auflösung  des  complicierten  Gleichlingssystems. 

Die  Transfigurationsmittel. 

Nach  dieser  Andeutung  wollen  wir  die  Bildung 
von  A  e  q  u  i  v  a  1  e  n  z  1  e  i  t  e  r  n  ins  Auge  fassen.  Jede 
Combination  von  Leitern  bietet  dem  elektrischen  Strom, 
der  sie  durchfliesst,  einen  gewissen  Widerstand  dar. 
Als  Aequivalenzleiter  einer  bestimmten  Leitercombi- 
nation  soll  nun  ein  solcher  Leiter  bezeichnet  werden, 
der  in  seinem  Widerstand  den  Gesammtwiderstand 
dieser  Leitercombination  darstellt,  sie  also  in  Bezug  auf 
die  durchfliessende  Stromstärke  gleichwertig  ersetzt, 
wobei  die  Stromvertheilung  im  übrigen  Netze  unver- 
ändert fortbesteht. 

Sind  z.  B.  zwei  Leiter  vom  Widerstand  rx  und  r2 
hintereinander  geschaltet,  so  hat  der  Aequi- 
valenzleiter bekanntlich  den  Widerstand  rt  -J-  r2  =  11, 
da  sich  Widerstände  in  Hintereinanderschaltung  addieren. 

Schalten  wir  andererseits  zwei  Leiter  -r,  und  t:, 
parallel,  so  beträgt  die  Gesammtleitfähigk'eit 


F-. 


_1_ 
Ii 


1 


>-l  +  >2 
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Der  Aequivalenzleiter  hat  also  die  Grösse 


B 


»1  +  r2 


Diese  beiden  längst  bekannten  Beziehungen  er- 
möglichen es  häufig,  Umformungen  an  Leitergebilden. 
„T  ransfiguratione  n"  vorzunehmen,  ohne  die  Strom- 
vertheilung  in  den  anderen  Theilen  des  Netzes  irgend- 
wie zu  ändern.  Wir  haben  diese  „Transfigurationsmittel" 
auch  schon  häufig  gebraucht,  nur  wurde  es  allerdings 
nicht  besonders  hervorgehoben.  War  z.  B.  ein  Knoten- 
punkt mit  einem  anderen  durch  zwei  Leiter  verbunden, 
so  ersetzten  wir  sie  in  Gedanken  oder  auch  thatsächlich 
durch  ihren  Aequivalenzleiter. 

A.  E.  Kennelly  hat  nun  in  der  „Electrical 
World  and  Engineer"  Bd.  34,  Nr.  12,  einen  anderen 
Fall  dargestellt,  in  welchem  eine  bestimmte  Leiter- 
combination  durch  eine  andere  gleichwertig  ersetzt  werden 
kann.  Seinem  Beispiel  folgend,  wollen  wir  auch,  um 
den  Resultaten  allgemeine  Giltigkeit  auch  für  Wechsel- 
strom zu  verschaffen,  fortan  nicht  mehr  von  Wider- 
ständen sprechen,  da  man  hierunter  meist  nur  den 
Ohm'schen  Widerstand  einer  Leitung  versteht,  sondern 
in  dem  Ausdruck  Richtungswiderstand,  Impedanz 
oder  Widerstandsoperator  gleichzeitig  den  eventuellen 
Einfluss  von  Selbstinduction  und  Capacität  in  der  Leitung 
berücksichtigen. 


Denken  wir  uns  in  einem  Leitungsnetz  drei  Leiter  a,b,c 
in  der  obenstehenden  Weise  (Fig.  1)  zu  einem  dreieck- 
förmigen  Gebilde  vereinigt  und  von  einem  Strom  in 
der  angedeuteten  Richtung  durchflössen,  so  ist  es  nach 
Kennelly  möglich,  das  A-f  ö  rmigeLeitergebilde 

durch  den  gestrichelten  Stern  jv  mit  denselben  Eck- 
punkten A,  B,  C  und  einem  neuen  Knotenpunkt  D  zu 
ersetzen,  wobei  die  frühere  Stromvertheilung  im  übrigen 
N'.t/.  vollständig  erhalten  bleibt.  Die  Sternschenkel  haben 
dann  ganz  bestimmte  Richtungswiderstände  a,  (i,  -f,  deren 
Grösse  sich,  wenn  n.  b,  c  die  A-Impedanzen  bezeichnen, 
aus  den   Formeln  ergeben: 

b.c 


? 


a  -\-  b  -f-  c 
Kr  'V.i    iniii  hingegen  umgekehrt  den  Stern  I  l 

/.   -..        durch  das  Dreieck  <A)    </.  /-,  c  .    so    gelten 
für    die   gesuchten  Seitenimpedanzen    *  1  i « -   Beziehungen; 


a  + 
a 

l, 
.  c 

a  + 
ii 

b  +  c 

.b 

6-1 


ß-i. 

V— 1 

1 

ar 

a-1 

-1  +  -pl 

r-1 

a~ 

a   :  . 

ß-1 

+  ß-1  +  r 


ii). 


Kennelly  spricht  diese  Thatsache  als  solche  aus, 


ohne  einen  Beweis  zu  erbringen, 


während  Herzog  und 
allerdings  sehr  lang-er 


Feld  mann    einen    solchen    in 

Form  E.  T.  Z.  1900  ausführen.  Dieser  Beweis  soll 
hier  in  bedeutend  kürzerer  Art,  theilweise  auf  anderem 
Wege,  wenn  vielleicht  auch  nicht  so  streng  geführt 
werden,  da  Analogieschlüsse  in  ausgedehnter  Weise  zur 
Verwendung  kommen.  A,  B,  C  und  D  mögen  in  einem 


bestimmten    Augenblick    die 


Spannungen 


treffenden  Punkten  bezeichnen.  Soll  nun  der 

Stelle  des  A  treten    und    sich    nach    aussen    hin  keine 


.    den 

A 


be- 

an  die 


Aenderung  bemerkbar  machen 


die 


gleichen 


so  müssen 
Ströme  in  den  Punkten  A,  B  UDd  C  zu-,  resp.  abfliessen. 

Der  von  aussen  nach  A  fliessende  Strom,  der  sich 
vorher  im  A  in  die  Seitenströme  ?V  und  ic  verzweigt, 
hat    in  dem  äquivalenten  Stern  die  Grösse  i«  =  4  -\-ic- 

Der  Spannungsabfall  in  dem  Sternarm  vom  ge- 
suchten Richtungswiderstand  oc  ist  also 

,A  —  C    ,    A~B 

Ob  +  «c ) «  = 


Sa,=  A 


I) 


b 


r- 

auf 
Be- 


Wir  haben  in  dieser  Gleichung,  der  in  Bezug 
die  Punkte  B  und  C  ähnliche  entsprechen,  eine 
ziehung  zwischen  oc  und  den  bekannten  Richtungswider- 
ständen b  und  c.  Sollen  die  Resultate  jedoch  praktisch 
brauchbar  sein,  so  müssen  die  Spannungswerte  A,  B,  C,  D 
hieraus  eliminiert  werden.  Dieses  gelingt,  wenn  wir  zu 
demAnalogon  der  Statik  greifen. 

Punkt  D  hat  eine  bestimmte  Spannung  D,  ob  wir 
diese  von  den  Spannungen  A,  B  oder  C  aus  rechnen. 
Er  ist  also,  mechanisch  betrachtet,  der  Schwerpunkt 
des  A  A,  B,  C,  wenn  dieses  A  an  sich  ohne  Masse,  in 
seinen  Ecken  jedoch  die  bezüglichen  Gegenseiten  a.  b,  c 
als  Gewichte  wirken. 

In  Folgendem  barycentrischen  Calciil 
drückt  Moebius  das  Vorhandensein  solch  eines 
Schwerpunktes  aus: 

A  .  a  +  B  .b  -\-  C .  c  =  D  [a  -\-  b  +  e). 

A,  B.  C  bedeuten  hierbei  Punkte,  D  ihren  Schwer- 
punkt, a,  b,  c  sind  Gewichte  oder  CoSfficienten,  die  diesen 
Punkten  zukommen. 

In  unserem  Fall  entsprechen  den  Punkten  A,  />,  C 
die  Spannungen  A,  B,  C,  den  Coöfficienten  die  Rich- 
tungswiderstände n,  b,  e.  Aus  Analogie  gilt  also  auch 
für  uns  diese  Gleichung. 

J)  hieraus  berechnet  und  in 


die  frühere  Gleichung 


eingesetzt: 


A 


A.a  +  B.b  +  C.c 

a+b  +  c 
(A-    B)b  +  (A  —  C)c  ~~ 


b 


b.c 
und  analoge  Ausdrücke  für  fi  und  ■;. 

Dividiert  mau  zwei  dieser  Gleichungen  durch 
ander,  so  erhält  man 


■j. 

ß 


a 


-i 


/;-' 
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In  der  Beziehung  für  die  Dreieck  Seiten  werden 
also  die  reeiproken  Werte  der  Richtungswiderstände, 
die  Leitfähigkeiten  oder  Admittanzen  auftreten, 
so  dass  die  Richtigkeit  der  Formeln  II  ebenfalls  ein- 
leuchtet. 

Für  diesen  Fall    der  Umgestaltung    von    !     in   i 

lässt  sich  die  barycentrische  Gleichung  a ueb 
leicht  rein  elektrisch  ableiten: 

Stellen  wir  nämlich  für  den  Punkt  D  die  Be- 
dingung auf,  dass  die  Summe  der  zufliessenden  Ströme 
=  den  abfiiessenden  Strömen  ist,  so  erhalten  wir  zu- 
tliessend 

-  +  -+- 

wenn  die  Spannungen  A,  B,  C  wirken,  abfliessend 

-  +  -  +  - 

wenn  D  allein  wirksam  ist.  Nach  dem  Satz  von  der 
Snperposition  der  Spannungen  können  wir  die 
Entstehung  der  Ströme  in  dieser  Weise  zeitlich  ge- 
trennt denken.  Es  resultiert  hieraus  die  zu  der  früheren 
analogen  Gleichung: 

A  .  a-1  +  B  .  ß-1  +  0  .  T1  =  D  («-'  +  ß-1  +  T-1)- 

Entwickeluug'  der  Methode. 

Nachdem  wir  uns  diese  Transfigurationsmittel  ver- 
schafft haben,  die  uns  eine  successive  Vereinfachung 
von  geschlossenen  Leiterbezirken  gestatten,  wollen  wir 
untersuchen,  in  welcher  Weise  wir  hierauf  eine  neue 
Methode  zur  Bestimmung  derStromverthei- 
lung  gründen  können. 


Fig.  2. 

Betrachten  wir  zu  diesem  Zweck  als  ersten  den 
häufig  auftretenden  geschlossenen  Leiterbezirk,  den 
Teichm tiller  in  seinem  Lehrbuch.  S.  148  ff.  be- 
handelt, und  dessen  Stromstärken  dort  mit  Hilfe  der 
C  o  1 1  r  i'schen  Methode  unter  Benutzung  des  S  e  y  d  e  1- 
schen  Verfahrens  zur  Lösung  der  Gleichungen  be- 
stimmt sind.  Da  die  belasteten  Leiter  unseren  Um- 
formungen nicht  zugänglich  sind,  so  seien  die  Be- 
lastungen bereits  auf  die  Knotenpunkte  ver- 
legt (Fig.  2).  Bekanntlich  erfolgt  dieses  dergestalt, 
dass  wir  zuerst  die  Knotenpunkte  als  Speisepunkte  an- 
sehen, für  diesen  Fall  eine  erste  Stromvertheilung  be- 
rechnen, den  Knoten  die  bezüglichen  Ströme  alsdann 
wiederum  entziehen,  hierfür  eine  neue  Stromvertheilung 
ermitteln  und  schliesslich  durch  S  uperp  ositi  on  der 
beiden  ideellen  Stromvertheilungen  die 
wahren  Leiterströme  erhalten. 


Im  Folgenden  soll  von  nur  in  den  Knoten  be- 
lasteten Netzen  die  Rede  sein. 

Ersetzen  wir  in  Fig.  2  das  A  a  l>  <■  durch  den 
gestrichelten  Stern  0,  dessen  Schenkelwiderstände  a,  ß,  y 
nach  Maassgabe  der  K  e  n  n eil  y'schen  Beziehungen  be- 
rechnet werden,  so  nimmt  das  Leitersystem  folgende 
Gestalt  an  (Fig.'  3): 


Fig.  3. 

Die  Knotenzahl  3  ist  also  auf  1  vermindert  worden. 
so  dass  nach  der  Colt  r  i'schen  Methode  nur  eine  Span- 
nungsverlustgleichung anzusetzen  wäre,  nachdem  die  Be- 
lastungen wiederum  in  der  früheren  Art  auf  den  einen 
Knotenpunkt  verlegt  sind. 

Durch  geeignete  weitere  Umformungen  lässt 
sich  aber  auch  diese  eine  Gleichung  umgehen, 
wenn  es  in  diesem  Falle  allerdings  auch  wenig  zweck- 
mässig ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  es  nöthig,  das  Super- 
positionsprineip  folgendermaassen  zu  verwerten: 

Zuerst  lassen  wir  nur  d  i  e  B  e  1  a  s  t  u  n  g  ./a  unter 
Abschaltung  der  beiden  anderen  Stromabnahmen  wirken. 

Es  ist  dann  für  die Parallelschaltung  rrrj}  0  der  Aequi- 

valenzleiter  11  zu  bilden,  so  dass  jetzt  das  Problem  auf 
Ermittlung  der  Stromvertheilung  in  einem  von  zwei 
Seiten  versorgten  einfachen  Leiterstrang  mit  einer  Be- 


lastung zurückgeführt  ist  (Fig.  4). 

Lo 


T 

Ja 


R 


0 


Fig.  4. 


Rückwärts  schreitend  gewinnen  wir  eine  erste 
Stromvertheilung  für  ./a  allein  wirkend  gedacht. 
In  analoger  Art  verfahren  wir  für  die  Belastung  Jh 
und  Jc  und  erhalten  somit  zwei  weitere  ideelle 
Stromvertheilungen,  deren  Superposition  über  die 
erste    uns    die    wahren  Stromstärken  im  Bezirk  liefert. 
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Tritt  zu  jenen  drei  Knotenpunkten  ein  vierter 
hinzu,  so  dass  sich  Fig.  5  ergibt,  so  können  wir  diesen, 
falls    er    nicht    belastet,    leicht  durch   Transfigurierung 

von  ,  d  in  das  äquivalente  A  (a1}  &1;  c{)  fortschaffen, 
und  es  sind  die  neuen  Dreieckseiten  ax  und  cv  nur  mit 
a  b  und  b  c  parallel  zu  schalten,  um  auf  den  vorigen 
Fall  zurückzukommen  (Fig.  5  a  und  ob).  Es  bleibt  als 
Schlussfigur  das  A  b1}  B2,  iü3. 

?n. 


Fig.  5  6. 

Ist  jedoch  der  Knotenpunkt  d  ebenfalls  be- 
lastet, was  thatsächlich  immer  der  Fall  ist,  da  die 
Belastungen  auf  sämmtliche  Knoten  verlegt  sind,  so  ist 
die  damit  erhaltene  Stromvertheilung  nur  eine  ideelle. 
Wir  sind  also  ferner  genöthigt,  eine  zweite  ideelle  Strom- 
vertheilung für  Ja  allein  wirkend  gedacht  zu  berechnen 
und  haben  zu  diesem  Zweck  folgende  sechs  Umformungen 
vorzunehmen,  die  aus  den  Fig.  6ö  bis  6/  ersichtlich 
sind.  Transfiguriei'e: 


falls  dieser  ein  Speisepunkt  durch  s,  t  etc.  Die  Stern- 
schenkel tragen  griechische  Buchstaben.  Die  Indices 
geben  die  betreffende  Transtiguration  an). 


Fig.  6  e. 


Fig.  6/ 
Zu  berechnende  Werte: 
2.  Parallelschaltung 


3.  A  a  b  d  in    !     03 

4.  1    b  in  A  11   III   0a 

5.  A   O,    III  d  in     !     05 

6.  Parallelschaltung 


h 

II 


;e:      .     .     . 

/y,  (/i;  .sx 

D    /.',. 

//., 

K8?  ßai  V 

s4;  (o4);  /,. 

<V  ^;  wr,. 

08  zu  ß0 

//„■ 

Erst  nach  diesen  Umformungen  ist  dereinfache 
Leiter,  gespeist  von  zweiSeiten,  wiederum  er- 
reicht, der  für  alle  Transfigurationen  das  Endziel  bildet 


(Fig.  6/). 


Fortsetzung   folgt.) 


1.    ,•   i  in  A  bu  '/,,  x,    die  Bezeichnung  der  A-Seiten 
tiehi  i -r  nach  dem  geg<  aüberliegenden  Eckpunkt, 
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Die  Elektrotechnik  auf  dem  Naturforschertag  in  Karlsbad. 
Ein«  neue  IHellioilo  der  drahtlosen  Telegr.apliie. 

Dr.    Blochmann's    S  trah  1  entel  egr  apli  i  e. 
(Schluss  des  Artikels  von  Nr.  41.) 
Neu  im  ureigentliehsten  Sinne  des  Wortes  kann 
die  nachbeschriebene  Methode  der  d  r  a  h  1 1  o  s  e  n  T  e  1  e- 
graphie  niclit  genannt  werden,  denn  es  handelt  sich 
hier    um    Verwendung    von    Ideen,    welche    bereits    in 
Zickler 's     Lichttelegraphie      und      Ruhm  er' s 
Lichttelephonie  -■   bei    ersterer    mit    ultravio- 
letten,   bei   letzterer  mit  Bogenliehtstrahlen  - 
ihre    sinnreiche  Verwirklichung    gefunden.     Doch    was 
ist  in  der  Technik,    in    strengster  Bedeutung  des  Aus- 
druckes genommen,  vollkommen  neu  ?  Jeder  erfinderische 
Gedanke  hat  seine  Vorgänger  und  die  genealogische  Dar- 
stellung seiner  Realisierung,  wie  schwierig  eine  solche 


sei,  wird  immer   die  Spuren   vorangegangener 


Ringen    nach    demselben    Ziele    ver- 


uif  die  Beschreibung 


Geistesarbeit    im 
anschaulichen. 

Im  vorliegenden  Falle  handelt  es  sich  um  die 
Sammlung  elektrischer  Funken  wellen  durch  Linsen 
von  geeignetem  Material,  um  sie  in  selbstgewählter 
Richtung  auf  geeignete  Empfangsapparate  wirken  zu 
lassen,  die  also  leichter  als  in  irgend  einer  anderen 
Art  der  Wellentelegraphie  vor  der  Activierung  durch 
fremde  Wellen  geschützt  werden  können 

Wir  wollen  jedoch,  ehe  wir 
der    zu    genanntem    Zwecke    getroffenen    Anordnungen 
eingehen,  die  Entwickelung  der  ihnen  zu  Grunde  liegen- 
den Ideen  ein  wenig  historisch  beleuchten. 

Dr.  Blochmann  hat  sich  durch  eine  sachliche 
Broschüre  über  drahtlose  Telegraphie,  mehr  aber  noch 
dadurch  bekannt  gemacht,  dass  er  die  Fortpflanzung 
der  Funkenwellen  nicht  als  geradlinig  betrachtet  wissen 
will,  sondern  annimmt,  dass  sich  diese  oscillierenden  Er- 
schütterungen desAethers  oder  die  V  e  r  s  c  h  i  e  b  u  n  g  s- 
ströme  längs  der  concentrisch  um  die  Erde  gelegt 
gedachten  Aequi  potentialflächen  fortpflanzen. 
Diese  Ansicht  wird  häufig  citiert  (u.  a.  auch  von  Prasch 
in  seinem  verdienstvollen  Werk  über  drahtlose  Tele- 
graphie, S.  258),  es  wird  ihr  nirgends  widersprochen, 
sie  wird  aber  auch  nirgends  vorbehaltslos  anerkannt,  da 
noch  mannigfache  andere  Ansichten  über  die  Ausbreitung 
der  Wellen  neben  ihr  angeführt  werden.  Wir  haben 
diese  Hypothese  in  diesen  Blättern  des  Näheren  dar- 
gelegt und  bemerken  nur  noch,  dass  Dr.  Bl  och. mann 
dieselbe  zum  Gegenstände  von  Vorträgen  gemacht  hat. 
Der  eine  der  Vorträge  wurde  im  August  1900  auf  dem 
Internationalen  El  ektriker-Congress  zu  Paris, 
der  zweite  auf  der  Hamburger  Naturforscher- 
Versammlung  September  1901  gehalten 

In  dem 
rcits  die  Absichten  Dr.  Blochmann's 


erstgenannten  Vortrage  durchleuchten  be- 

die  dahin  gehen, 


vorbestimmte  Richtungen 


den  Funkenwellen  gewollte, 
zu  geben. 

Er  stellt  als  unumgänglich  für  Erfüllung  dieser 
Absichten  folgende  Bedingungen  auf:  1.  Es  müsse  ein 
Generator  erfunden  werden,  der  nur  eine  gewisse 
Zahl,  nach  Belieben  gewählte,  Empfangsapparate 
in  Thätigkeit  zu  setzen  vermag  und  2.  es  muss  ein 
Empfangsapparat  construiert  werden,  der  wieder 
nur  von  einer  bestimmten  Zahl  von  absichtlich  ge- 
wählten „Sendern"  bethätigt  zu  werden  vermag.  „Es 
sei  jedoch  zu  bemerken",  fährt  der  Vortragende  fort, 
„dass  die  Wellentelegraphie  nur  dann  allgemein  an- 


wendbar sein  wird,  wenn  die  vollständige  Rieh  tun  gs- 
fähigkeit  der  Sender  und  Empfänger,  und  zwar  die  auf 
einander  bezogene  Richtungsfähigkeit  der  Apparate,  er 
funden  sein  wird.  Eine  solche  Erfindung  würde  einen 
grossen  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete  der  angewan 
Elektricitätslehre  realisieren,  selbst  in  dem  Falle,  wenn 
die  Entfernung,  auf  welche  hin  telegraphiert  werden 
kann,  reduciert  werden  müsste".  (Revue  generale  de 
Sciences,  Paris,  15.  Februar  1901,  S.  134.)  Nun,  diese 
Gedanken  glaubt  Dr.  Bin  c  h  m  a  n  n  durch  nachfolgende 
Anordnungen  verwirklicht  zu  haben;  dieselben  gestatten: 

1.  von  einem  Punkte  aus  Signale  mittels  elek- 
trischer Strahlen  nur  in  bestimmten,  selbstgewählten 
Richtungen  zu  entsenden; 

2.  an  der  Empfangsstation  in  dort  aufgestellten 
Apparaten  nur  Signale,  welche  von  einer  be- 
stimmten Richtung  anlangen,  aufzunehmen  und 

3.  die  Richtung,  aus  welcher  die  Signale  kommen, 
genau  festzustellen. 

Das  eigentlich  Neue  bei  diesem  Verfahren  sieht 
Dr.  Blochmann  in  der  Verwendung  von  1  i  n  s  e  n  f  ö  r- 
migen  Körpern  aus  elektrisch  durchlässigem 
Material,  welche  für  elektrische  Strahlen  dieselbe 
Wirkungen  hervorrufen,  wie  solche  bei  Glaslinsen  für 
Lichtstrahlen  allgemein  bekannt  sind. 

In  Verbindung  hiermit  ist  die  Einschliessung  der 
Apparate,  sowohl  an  der  Geber-  wie  an  der  Empfänger- 
Station,  in  elektrisch-dunkle,  d.  h.  metallische 
Kammer  n,  welche  nur  durch  ebengenannte  Linsen 
verschlossene  Oeffnungen  besitzen,  unerlässlich. 

Blochmann  gibt  nun  nachfolgende  Beschreibung 
des  Verfahrens:  A)  An  der  Geberstation  befindet  sieh 
ein  elektrischer  Oscillator  mit  erforderlichem  Zubehör, 
eingeschlossen  in  einem  Kasten  mit  elektrisch-undurch- 
lässigen Wänden,  welcher  nur  an  einer  Stelle  (bezw. 
wenn  gleichzeitig  in  mehreren  Richtungen  telegraphiert 
werden  soll,  an  mehreren  Stellen)  eine  Oeffnung  hat, 
die  durch  einen  linsenförmigen  Körper  aus  elektrisch- 
durchlässigem  Materiale  ausgefüllt  wird.  Die  elektrischen 
Strahlen  werden  dadurch  concentriert  in  einer  Richtung, 
welche  bestimmt  ist  durch  die  Verbindungslinie  des 
Ausgangspunktes  der  elektrischen  Strahlen  und 
der  Linsenmitte. 

Die  Linsen  können  hierbei  nach  F  r  e  s  n  e  l'scher 
Art  zusammengesetzt  sein  (ähnlich  wie  bei  Projector- 
systemen  auf  Leuchtthürmen).  Will  man  aus  bestimmten 
Gründen  nicht  nur  nach  einer  bestimmten  Richtung, 
sondern  über  den  ganzen  Horizont  Signale  senden,  so 
können  zweckmässig  Cylinderlinsen  Verwendung  finden 
(ähnlich  wie  bei  sog.  festen  Feuern  der  Leuchtthürme 
und  bei  Positionslaternen). 

B)  An  der  Empfängerstation  befindet  sich 
ebenfalls  eine  Kammer  mit  elektrisch-undurchlässigen 
Wänden  und  eine  Oeffnung,  die  durch  eine  oder  mehrere 
für  elektrische  Strahlen  durchlässige  Linsen  abge- 
schlossen ist.  Diese  Oeffnung  ist  selbst  wieder  durch 
einen  Schieber  oder  der"l.  elektrisch-dicht  verschliess- 
bar.  Auf  der,  der  Linsenöffnung  gegenüberliegenden 
Wand  der  Kammer  befindet  sich  im  Innern  neben- 
einander auf  einer  kugeligen  Fläche  angeordnet  eine 
Anzahl  von  Apparaten,  welche  das  Vorhandensein  elek- 
trischer Strahlung  anzuzeigen  gestatten,  also  z.  B.  von 
Frittern,  mit  dem  erforderlichen  Zubehör.  Die  ganze 
Kammer  ist  beweglich  und  speciell,  wenn  es  sich  um 
Signale  handelt,  die  in  angenähert  horizontaler  Richtung 
einlaufen,  um  eine  verticale  Achse  drehbar.  Nur  Strahlen 
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welche  ans  einer  bestimmten,  vor  der  Kammerüffnung 
liegenden  Gegend  kommen,  werden  von  den  Frittern 
nachgewiesen,  und,  indem  man  feststellt,  welcher  von 
den  mehreren  Frittern  in  Aetioa  versetzt  wurde,  kann 
man  genauer  die  Richtung  bestimmen,  aus  welcher  die 
Strahlen  kamen.  In  dieser  Einrichtung  kann  man  die 
Apparatenanordnung  auf  der  Empfängerstation  als  ein 
vollkommenesAnalogon  zum  menschlichen 
A  u  g  e  auffassen.  Unter  Benutzung  dieses  neuen  Ver- 
fahrens mit  der  oben  beschriebenen  Apparatenzusammen- 
stellung wird  die  elektrische  Strahlentelegraphie 
von  dem  ihr  bisher  anhaftenden  Mangel  der  Rich- 
tungslosigkeit  befreit  und  dadurch  erst  für  viele 
Zwecke  zu  einem  brauchbaren  Signalmittel  gemacht, 
indem  man  zwischen  zwei  Orten  bei  jedem  Wetter, 
also  auch  bei  Nebel  (dem  grossen  Hindernis  der  von 
Leuchtthürmen  gegebenen  Signale)  ohne  verbindende 
Drahtleitung  störungsfrei,  geheim  und  die  Rich- 
tung, aus  der  die  Zeichen  einlaufen,  genau 
bestimmend,  telegraphieren  kann. 

Soweit  die  Ausführungen  Dr.  Bloch  man  n's. 

Genau  besehen,  haben  —  wie  bereits  oben  an- 
gedeutet —  das  Verhalten  elektrischer  Strahlen  in  Ana- 
logie mit  denen  des  Lichtes,  welche  hier  Dr.  Bloch- 
mann  für  die  Telegraphie  benützen  will,  bereits 
Hertz  selbst,  dann  Lodge  („The  work  of  Hertz") 
und  andere  Gelehrte  beschrieben;  in  dem  obgenannten 
"Werk  von  Prasch  (S.  163)  wird  ebenfalls  von  dieser 
Anordnung  gesprochen;  aber  für  ausführbar  galt  dieses 
Verfahren  nicht. 

Nun  aber  scheint  Dr.  Blochmann  auf  Grund 
von  durchgeführten  Versuchen  seinen  Vortrag  auf  dem 
Karlsbader  Naturforschertag  gehalten  zu  haben.  Wir 
haben  auch  das  englische  Patent,  dessen  Inhalt  die 
Essenz  jenes  Vortrages  bildete,  selbst  gelesen  und  - 
last  not  least  -  -  es  liegt  über  die  Sache  das  Gutachten 
einer  Autorität  auf  diesem  Gebiete  vor,  welche,  da  die- 
selbe die  angestellten  Versuche  selbst  gesehen,  solche 
demnach  als  realisierbar  ansehen  muss,  vor.  Diesem 
Gutachten  über  B 1  o  c  h  m  a  n  n's  Verfahren  entnehmen 
wir  folgende  Zeilen: 

„Der  eigentliche  Erfindungsgedanke,  dass  die  in 
der  Optik  gebräuchlichen  Linsenconstructionen  sich  bei 
geeigneter  Anordnung  und  Grösse  auch  für  die  Strahlen 
elektrischer  Kraft  müssten  anwenden  lassen  und  dass 
dadurch  eine  bisher  nicht  verwirklichte  Möglichkeit, 
diese  Strahlen  nur  in  bestimmter  Richtung  auszusenden, 
erreichbar  sein  müsse,  war  als  theoretisch  richtig  er- 
schienen; allein  wegen  der  Verschiedenheit  der  Wellen- 
längen elektrischer  Strahlen  musste  bisher  an  der  Her- 
stellbarkeit  zuverlässiger  Apparate  gezweifelt  werden". 

..  \uf  Grund  der  in  Schieb  u  seh  (Regierungs- 
bezirk Düsseldorf)  mit  einfachen  Apparaten  ausge- 
führten  und  in  mannigfachster  Weise  abgeänderten 
Versuche  ist  der  Beweis  einwandfrei  und  schlagend 
erbracht,  das.s  die  durch  einfache  Linsen  erreichbare 
Richtfähigkeit  der  elektrischen  Strahlen  eine  solche  ist, 
dass  der  Experimentator  es  völlig  in  der  Hand  hat. 
die  in  den  Strahlen  enthaltene  and  von  der  Geberlinse 
entheih  gesammelte  Knergie  ausschliesslich  und 
sicher  in  einer  einzigen  Richtung,  die  beliebig  ist  und 
nijrc  Winkfdgrade  -<diaxf  bestimmt  werden 
kam  i   zu   lassen." 

I'  ii'int    nun    wirklich    etwas  ZU    sein,    was    gut 

und   in   der  Art  der  Verwirklichung  neu  zu   nennen   ist. 

Kart  in 


Bestimmung  des  Wirkungsgrades  einer  Dynamomaschine 
nach  der  Methode  der  getrennten  Verluste. 

Von  den  verschiedenen  Methoden  zur  Ermittlung  des 
Wirkungsgrades  einer  als  Stromerzeuger  arbeitenden  Dynamo- 
maschine ist  die  von  Swinburne  angegebene  Methode  der  ge- 
trennten Verluste  vermittels  einer  Hilfs-Elektricitätsquelle  von 
geringerer  Spannung  als  die  normale  Spannung  der  betrachteten 
Dynamo  wohl  die  eleganteste  und  in  jedem  Fabriksraum  leicht 
ausführbar.  Da  diese  Methode  nur  wenig  bekannt  zu  sein  scheint, 
dürfte  eine  Mittheilung  derselben  nicht  unwillkommen  sein. 

Der  industrielle  Wirkungsgrad  einer  Dynamomaschine  ist 
bekanntlich  das  Verhältnis  der  an  den  Klemmen  derselben  ver- 
fügbaren elektrischen  Energie  zu  der  der  Dynamo  zur  Erzeugung 
dieser  äusseren  Leistung  zugetührten  Energie.  Ist  A  die  Klemmen- 
spannung und  J  der  normale  Strom,  so  ist  die  von  der  Dynamo 
abgegebene  Energie  gleich  dem  Product  iJ;  die  der  Dynamo 
zuzuführende  Energie  ist,  gleich  diesem  Producta  mehr  den  Ver- 
lusten in  der  Maschine.  Diese  Verluste  bestehen  aus  drei  Theilen: 

1.  Dem  Joule'schen  Verluste  im  Anker,  welcher  gleich 
ist  Ja  r,  wenn  r  den  Widerstand  des  Ankers,  J  den  denselben 
durchfliessenden  Gesammtstrom  bedeutet; 

2.  dem  Joule'schen  Verluste  in  den  Erregermagneten, 
welcher  gleich  ist  i2  R,  wenn  Ii  der  Widerstand  und  i  der  Er- 
regerstrom ist; 

3.  dem  Verluste,  dargestellt  durch  die  Energie,  welche 
erforderlich  ist,  um  die  Maschine  als  Motor  im  Leerlauf  bei  der- 
selben Erregung,  also  im  selben  Magnetfelde  und  mit  derselben 
Geschwindigkeit  in  Umlauf  zu  setzen. 


Fig.  1. 

Die  beiden  ersten  Verluste  lassen  sich  durch  Rechnung 
leicht  finden.  Um  den  dritten  Verlust  nach  der  Methode  von 
Swinburne  zu  bestimmen,  lässt  man  die  Dynamo  als  Motor 
ohne  Belastung  laufen  in  der  Art,  dass  ihre  Umdrehungszahl 
dieselbe  ist,  als  wenn  sie  als  Stromerzeuger  arbeitet,  und  dass 
die  von  ihr  als  Motor  entwickelte  elektromotorische  Gegenkraft 
gleich  sei  der  elektromotorischen  Kraft  des  Stromerzeugers, 
letzteres  aus  dem  Grunde,  damit  das  Magnetfeld  in  beiden  Fällen 
dasselbe  sei. 

Wenn  wir  die  vorher  gewählten  Bezeichnungen  beibehalten, 
so  sollte  die  zur  Ausfuhrung  des  Versuches  verfügbare  Spannung  E 
gleich  sein: 

E=\  +  rJ 1. 

Der  Gegenstand  der  vorliegenden  Mothode  ist  aber  geradi 
dass  eine  Elektricitätsquelle  von  dieser  Spannung  nicht  zur  Ver- 
fügung steht,  sondern  nur  von  einer  geringeren. 

Die  /.a  untersuchende  Maschine  wird  abgesondert  erregt 
und  durch  Anlegen  an  einen  Stromkreis  von  der  Spannung  /.' 
als  Motor  leer  in  Umlauf  vorsetzt.  Ist  v  die  Umdrehungszahl,  so 
besteht  die  Beziehung: 

E'  =  Ä  v 2), 

wobei   A   eine   ( '(instante  ist. 

"Wenn     man     nun   hei    stets    gli'ichlih'ihenilcr   Erregung     die 
Spannung  !■■"    verändert,    so    wird  sich  sowohl    die   ümdrehnngs 
zahl  v    als    auch    der    von    dem    Motor    aufgenommene    Str. im  ./ 
ändern,  und  zwar  in  der  Art,  dass  mit  sehr  grosser  Annäherung: 


/■:•  ■ 


/■:,,  ■ . 


:  A  V;  E'  =  A  Vi;    E,         .1  r,,;   . 

sein  wird,  wie  leicht  einzusehen  ist.  Es  ist  nämlich,  wenn  <|>  die 

Gesi nt/.alil    der    Kraftlinien    und     \    die    Anzahl    der    Anker 

Windungen  bedeutet,  allgemein: 

/        ..v<|)10-b :;  . 

J)i.-    rechte  Seite    dieser  Gleichung    enthält    ausser    i    eint 
Constante,    denn    auch  <\<  ist    constant,    da    die  Erregung  m  . 
ändert   bleibt  und  die  Rückwirkung  do     ^nker    auf   das    m     in 
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tische  Feld    beim   Leerlauf    des   Motors    nahezu    gleich  Null    ist. 
Wir  können  daher  mit  grosser  Berechtigung  schreiben: 

E'  =  A v,  worin   .1  =  Ar<|>  10-8 1, 

ist. 

Dos  Weiteren  findet  man,  wenn  man  die  der  verschiedenen 
Spannungen  E'  E  entsprechenden  Ankerströme  J  verzeichnet,  dass 
diese  Ströme  eine  lineare  Function  der  Spannung  sind.  Die  vom 
Motor  beim  Leerlauf  verbrauchte  Energie  E' J  setzt  sieh  aus  zwei 
Theilen  zusammen:  1.  den  Verlusten  durch  die  Foucault-Ströme 
und  2.  den  Verlusten  durch  Hysteresis  und  durch  Reibung.  Die 
ersteren  sind  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit,  die  letzteren 
sind  einfach  proportional  der  Geschwindigkeit. 

Wir  können  also,  wenn  wir  die  letzteren  Verluste  voran- 
setzen, schreiben: 

E'J=  Cv+  C  vi 5). 


E' 

Da    nun    v  =  — —  ist,   erhält  man 
A 

A  ~  A* 


6), 


woraus  ersichtlich  ist,    dass  .7  in  der  That  eine   lineare  Function 
von  E  ist. 

Trägt  man  diese  Beziehung  in  ein  rechtwinkeliges  Coordi- 
natensystem  ein,  und  zwar  E'  als  Abseissen  und  J  als  Ordinalen,  so 
erhält    man    eine    gerade  Linie  P  Q,  welche  die  Ordinatenaxe    in 

der    Entfernung    OP  — — —  vom  Ursprung  schneidet. 


A 


C 


Der  Wert  -j-  ist  der  zum  Anlaufen  des  Motors  unbedingt 

erforderliche  Strom.  Wir  sehen  ferner  aus  der  Gleichung  und 
dem  Diagramm,  dass  für  eine  Spannung  0  M  die  Verluste  durch 
Hysteresis  und  Reibung  dargestellt  sind  durch  die  Fläche  0  P S  M 
und  jene  durch  die  Foucault-Ströme  durch  die  Fläche  P  TNS. 

Wenn  wir  also  in  der  Lage  sind,  mit  der  uns  zur  Ver- 
fügung stehenden  Spannung  einige  der  unteren  Punkte  der  Ge- 
raden P  Q  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  so  genügt  es  dann,  auf 
der  Abscissenaxe  den  Wert  der  normalen  Spannung  E  des 
Stromerzeugers  aufzutragen,  um  die  derselben  entsprechende 
Stromstärke  durch  die  bis  zum  Schnitt  mit  der  verlängerten 
Geraden  P  Q  gezogene  Senkrechte  zu  erhalten. 

Um  nun  den  Versuch  selbst  auszuführen,  bestimmt  man 
sich  aus  der  bekannten  Normalspannung  E  des  Stromerzeugers 
und  seiner  Umdrehungszahl  v  nach  Gleichung  2  die  Constante  A, 
setzt  die  Maschine  mit  der  zur  Verfügung  stehenden  Spannung 
als  Motor  in  Leerlauf  und  regelt  den  Erregerstrom  in  der  Art, 
dass: 

En    =  A  Vn,    bezw.   Cn=— j-. 

Ist  der  richtige  Wert  erreicht,  so  wird  der  Erregerstrom 
unverändert  erhalten  und  der  Motor  bei  verschiedenen  Spannungen 
in  Lauf  gesetzt;  es  werden  die  zugehörigen  Leerlauf-Stromstärken 
gemessen  und  das  Diagramm  in  der  erwähnten  Weise  gezeichnet, 
aus  dem  sodann  durch  Eintragung  der  Normalspannung  der  der- 
selben entsprechende  Leerlaufstrom  entnommen  werden  kann.  Die 
Aufgabe  ist  hiemit  gelöst. 

Es  sei  diese  Methode  an  einem  Beispiel  veranschaulicht. 

Untersucht  wurde  von  Ingenieur  Bienaime  eine  Neben- 
ächlussmaschine  für  250.4  mit  110  P  Klemmenspannung  bei  840  Um- 
drehungen in  der  Minute.  Der  Widerstand  des  Ankers  war 
0'02  Ohm.  daher  war  der  Spannungsverlust  im  Anker  0-02  X  250  = 
=  5  V;  somit  betrug  die  elektromotorische  Kraft  der  Maschine 
115   V. 

Zur  Untersuchung  stand  eine  Elektrieitätsquelle  mit  einer 
Spannung  von  höchstens  80  V  zur  Verfügung.  Es  bestimmt  sich 
A  aus  Gleichung  2  mit: 

.1=A=I1|=  0-136. 
v         840 

Es  musste  demnach  für  die  Spannung  E'  von  80  V  die 
Erregung  derart  geregelt  werden,  dass: 

8Q,—  0436  v  oder  v  =  tv  588  war. 

Der  Erregerstrom  betrug  in  diesem  Falle  2-8  A,  während 
er  bei  belastetem  Stromerzeuger  3'8  A  beträgt. 

Es  wurden  nunmehr  bei  29,  66  und  80  V  die  Leerlauf- 
Stromstärken  gemessen  und  mit  den  erhaltenen  AVerten  die 
Gerade  gezeichnet.  Durch  Eintragung  der  Spannung  von  115  V 
ergab  sich  die  zugehörige  Stromstärke  mit  19'5  A. 

Die  erforderliche  Energie,  um  die  Maschine  bei  840  Um- 
drehungen in  der  Minute  bei  115  V  im  Leerlauf  zu  betreiben, 
beträgt  somit:  115  X  19-5  =  2242  W. 


Der    Wirkungsgrad    berechne!    sich     demnach     folgender 
maassen: 

Leorlaufarbeit 2242    W 

.1  o  H  I  e'scher   Vorlust    im   Anker    bei 

Vollbelastung  .  0-02X2502    .     .     L250  „ 
Joule'scher  Verlust  in  dorMagnet- 

wieklung  1 10X3-8 418 

Zusammen     .     .     . 
Die  abgegebene  Arbeit  beträgt: 

(2.".D      3-8)  X  110  =  27.082, 


3910   (!'. 


27.082 


=  o-sT. 


27.082  +  3910 

Ueber  die  Grösse  A  sind  einige  Bemerkungen  erforder- 
lich, Wenn  die  zur  Verfügung  stehende  Spannung  sein-  viel 
geringer  ist,  als  die  Normalspannung  des  Stromerzeugers,  dann 
wird  der  aus  der  letzteren  erhaltene  Wert  der  Grösse  .1  nicht 
mehr  für  die  geringere  Spannung  zutreffen.  In  der  That  weiss  man 
ja,  dass  das  Gesetz  E  =  A  v  nur  ein  angenähertes  ist.  Aber  man 
muss  bedenken,  dass  wir  es  bei  unserem  Versuche  nicht  mit  einein 
Stromerzeuger,  sondern  mit  einem  leerlaufenden  Motor  zu  thun 
haben,  bei  dem  das  Gesetz  E  =  A  i>  viel  besser  zutrifft.  Beim 
Motor  wirken  die  Foucault-Ströme  dem  Ankerstrom  entgegen, 
wodurch  die  Rückwirkung  auf  das  Magnetfeld  verringert  wird. 

In  einem  Motor  mit  unabhängiger  Erregung  wächst  die 
Umdrehungszahl  rascher  als  die  Stromstärke  im  Anker,  es  wird 
daher  A  bei  derselben  Erregung  umso  kleiner  bei  höherer  als  bei 
geringerer  Spannung.  Im  Falle  grösserer  Abweichungen  urass 
man  dann  die  Maschine  etwas  rascher  laufen  lassen,  indem  die 
Erregung  verringert  wird. 

Wenn  man  im  Falle  grösserer  Abweichungen  der  Grösse  A 
diese  in  Rechnung  ziehen  will,  so  kann  man  die  Maschine  als 
Stromerzeuger  leerlaufen  lassen  und  den  Unterschied  der  Um- 
drehungszahlen für  die  normale  und  für  die  zur  Verfügung 
stehende  Spannung  bestimmen.  Unter  der  Annahme,  dass  sich 
die  Maschine  als  Motor  ebenso  verhält,  kann  man  dann  den  Wert 
von  A  berichtigen. 

Uebrigens  sind  diese  Abweichungen  im  allgemeinen  ver- 
nachlässigbar; bei  einem  Motor  für  220  V  erhielt  man  bei  250  T 
für  A  den  Wert  0'43  und  bei  28  V  0-45;  der  Unterschied  ist 
daher  in  Anbetracht  der  beträchtlichen  verschiedenen  Spannungen 
unbedeutend.  Br.  Böhm-Rajfaij. 

Neue  Untersuchungen   auf  dem  Gebiete  der  drahtlosen 
Telegraphie. 

DieEntwickelungder  drahtlosen  Telegraphie  hat  uns  mit  einer 
Reihe  von  neuen,  interessanten  Thatsachen  bekannt  gemacht.  Die 
theoretische  Untersuchung  der  dabei  vorkommenden  Phänomene 
hat  dabei  weniger  positive  Resultate  aufzuweisen  gehabt,  als  die 
experimentelle  Methode.  Mit  Rücksicht  darauf,  sind  neue  Unter- 
suchungen, die  vom  Schifi'slieutenant  Tis  so  t  durchgeführt,  worden 
sind  und  welche,  die  Natur  der  oscillatorischen  Entladungen, 
die  Wirkungsweise  der  Antennen  und  die  Vorgänge  im  Cohärer 
betreffend  von  grossem  Interesse.  Die  vorliegende  Arbeit  ist  ein 
Auszug  aus  einem  Berichte,  den  A.  Turpain  in  der  „L'Eclairage 
electrique"  Nr.  36  über  diese  Versuche  veröffentlicht. 

1.  Messung-  der  Oscil  lationsper  iode  durch  die 
Methode  mit  dem  rotierenden  Spiegel.  Der  Erreger  und 
der  rotierende  Spiegel  waren  in  verschiedenen  Localen,  etwa 
15  in  entfernt,  untergebracht.  Die  Kugel  des  Erregers,  die  dem 
negativen  Pol  des  Inductoriums  entsprach,  war  in  Verbindung  mit 
der  Antenne.  Die  Funkenlänge  betrug  5  — 6  cm.  Die  Antenne  war 
sorgfältig  isoliert,  und  zwar  durch  heisse  Luft,  indem  das  Ende 
derselben  durch  zwei  Spiegel  gesteckt  und  der  cylindrische  Raum 
zwischen  den  Spiegeln  durch  ein  paar  Glühlampen  erwärmt  wurde. 
Fig.  1  gibt  ein  Schema  der  Versuchsanordnung.  E  ist  die  Funken- 
strecke (aus  platinierten  Kugeln  bestehend,  L  eine  Linse,  l  eine 
zweite  plancylindrische  Linse,  m  der  rotierende  Spiegel,  p  die 
photographisebe  Platte.  Der  rotierende  Spiegel  erhält  durch  ein 
Triebwerk  eine  Winkelgeschwindigkeit,  die  20  mal  so  gross  ist 
wie  die  der  ersten  Triebachse,  welche  einen  Commutator  trägt. 
der  w-mal  in  der  Secunde  einen  Norinalcondensator  auf  ein 
aperiodisches  Galvanometer  mit  entsprechendem  Nebenschluss 
entlädt.  Ist  «die  Ablenkung  des  Galvanometers,  so  gibta=  A  .n  .  C.E, 
wobei  A  eine  Constante,  E  die  E.  M.  K.  der  Ladung  und  C  die 
Capacität  bedeutet.  Schicken  wir  G.-S.  ins  Galvanometer,  so  i.-t. 
für  dieselbe  Ablenkung  a 
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Kennt     man     C    und    li,    so    kann 
der    ersten    Achse     n=CR    berechnen. 
'linken    wuvde    überdies    direct     gemessen 
chen     400     und     öOtl     Touren     per 


man     die    Tourenzahl 

Die    Winkel  geschwind 

■dieselbe     schwankte 

Secunde.     Die     Ent- 


zwisehen     40ü     und     500      Louren     per     Secunde.     Die     lint- 

fernung  des  Hildes  vom  Spiegel  betrug  35*5  cm.    Der    reflectierte 

Lichtstrahl     hat     eine    Geschwindigkeit,     die    doppelt     so     gross 
:~.      „i-      j:-      j.._      _•    r..n a~_      c^ i.i-„         t-*~..,.~iu~      a — ,.!,!::.  ,r< 


ist     als 
dabei 


die     des     einfallenden     Strahles.       Derselbe     durchläuft 
einer    Secunde    einen  Weg    von    2  n  X  35'f>  cm  = 


900 


—  •>•>•> 


>  cm.  Ein  Millimeter  auf  der  Platte  wird  daher  in  ,,,,.  .  ,  vv-,  , 

400  X  ---'■> 

einer  Secunde,  d.  i.  0-49  X  10~6  See.  durchlaufen.  Diese  Rechnung 
gestattet  die  Oscillationsperiode  durch  die  Abmessung  des  photo- 
graphischen Bildes  zu  finden.  Die  Photographie  der  Funken  be- 
steht aus  einer  Reihe  von  abwechselnd  lichten  und  dunklen 
Streifen.  Man  misst  die  Entfernung  der  Maxima  und  findet  that- 
sächlich  eine  Abnahme  derselben.  Die  Perioden  werden  immer 
kürzer,  wie  die  nachfolgende  kleine  Tabelle  zeigt. 


Spiegel 


Fig.  1. 


Platte  p 


1.   Intervall    0-3185  X  10-«  See. 

0-30625  „ 

3.         ,,  0-30184 


4.  Intervall  029792  /  10-«  See. 

5.  „        0-29645 

6.  „         0-29302 


Die  Uscillationsperioden  nehmen  also  stetig  ab.  es  lassen 
sich  daher  die  H  er tz'schen  Schwingungen  nicht  mit  den  Schwin- 
gungen eines  freien  Pendels  vergleichen:  es  sind  gedämpfte 
Schwingungen,  deren  Periode  stetig  abnimmt. 

Merkwürdigerweise  dauert  aber  die  Abnahme  nicht  während 
der  ganzen  Oscillation  an,  sondern  die  Oscillationsperiode  nimmt 
ab  bis  zu  einem  gewissen  Minimum  und  nimmt  dann  wieder  zu. 
Diese  Beobachtungen,  sowie  die  von  Swyndegau  zeigen,  dass 
die  Lord  Kelvin  sehe  Formel  zur  Berechnung  der  Oscillations- 
periode 

T-- 


1 


]!' 


CL 


4  Iß 


in  diesem  Falle    nicht    gilt.    Hingegen    sind    sie  eine  Bestätigung 
der  Theorie    von  Petrovich    (,,Comptes  rendus"    1.  März  1897, 
„L'Eclairage     electrique"    13.    März    1897).     Wenn     die     positive 
Kugel    des  Erregers    isoliert    ist,    erhält    man  l> — 8  Entladungen; 
i'-   in  Verbindung  mit   der  Erde,  bekommt  man  nur  1 — 2# 
Tissot  hat  mit  diesem   Apparat    die  verschiedenen  Schal- 
tungen   des  Erregers  untersucht,    und  zwar  sowohl  ungekoppelte 
als  „gekoppelte"  -Braun,  Marcolli,  Blondlot.),  d.  h.  induetiv 
-     lerne.  Ueber  die  Resultate  vergleiche  die  Originalarbeit. 
2.  Experiment.-  mit  Empfangsapparaten.  Die  Ein- 
schaltung von  Leitern  zwischen  Antenne  und  Cohärer  hat  keinerlei 
Einfluss  auf  die  Wirkungsweise    des  Empfängers,  gleichgiltig    ob 
dieser   I.  t.    wie   die  Antenne,    oder    nur   ein 

I  oder  die  Hälfte  derselben 

Nimmt  man  anstatl   di      geradlinigen  Leiters  eine  Spule  mit 
etlicher  Selbstindnctioii,  so  wird  die  Uebertragung  merklich 
schlechter. 

i-  in  der  Umgebung  der  Antenne,  parallel  zu  derselben 
»eerdet,  verschlechtern  die  Ui  ng     daher   der  schäd- 

liche Einfluss  eiserner  Ms  rnei   Tro 

1-t  die   Uebertragun  isl   man  in  der  Lage 

Empfänger  von  einem  Sender  zu  l influssen.    Die-  golingl 

nicht  auf  gl       iri    Entfernungen,    1 1 i < - r-  findet  einmal  die  corrocte 
Aufuahmebeidereinon  Antenne,  ein  anderesmal  bei  derzwoiten  statt, 
t  nichl  zweifelhaft,    «las-  eine  Vei  c  An 

Räche  dii  Resultate  vi  rbessert,  and  zwar  glaubt  T  i 
weder  Form    noch  Capacitäl    der  Antenne   in   frage 
komn  lieh  die  Oberfläche  entscheidend  ist. 

Allerding      bieten    diese    Arl    Antennen    mil       ro  Oberfläche 

praktische  Schwierigkeiten,    namentlich    auf 
Pen. 


Von  grosser  Wichtigkeit  waren  die  Versuche,  bei  welchen 
die  Antenne  von  einem  cylindrisehen  Leiter  umgeben  war  (Blei- 
kabel, dessen  theilwoise  entblössto  Seele  als  Antenne  diente). 

Ist  L  der  cylindrische  concentrische  Leiter  und  A  die  An- 
tenne, so  ergab  sich 

1.  A  ist  von  L  isoliert,  die  Uebertragung  ist  unmöglich,  wenn 
der  Cohärer  mit  A  verbunden  ist,  möglich  bei  Verbindung  mit  L. 

2.  Ist  A  mit  E  und  dein  Cohärer  in  Serie,  so  ist  die  Ueber- 
tragung normal. 

3.  Entblösst  man  die  Antenne  allmählich  vom  Bleimantel, 
so  verbessert  sich  die  Uebertragung,  die  anfangs  unmöglich  war, 
proportional  der  entblössten  Fläche. 

Darüber  folgende  Tabelle  und  Fig.  2. 


LäDge  des 
entblössten 
Theiles  % 


0 
10 
12 

14 
18 
20 


Güte   der  Uebertragung 


in  der  Nähe  des  Bodens 


in  der  Nähe  der  Spitze 


null 
null 
schlecht 
null 
mittel 
gut 


gut 
gut 
mittel 
null 
schlecht 
gut 


Daraus  scheint  zu  folgen,  dass  die  oberen  Partien  der  An- 
tenne die  empfindlicheren  sind.  Ueber  die  Discussion  dieser  merk- 
würdigen Ergebnisse  vergleiche  die  Originalarbeit. 


— "IT 

\    X 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


3.  Studien  am  Cohärer.  Der  wertvollste  Theil  der 
Tiss  ot'schen  Experimente  bezieht  sich  auf  den  Widerstandsabfall 
im  Cohärer.  Diese  Untersuchung  besitzt  ausser  dem  theoretischen 
Interesse  hervorragende  praktische  Bedeutung,  da  der  Widerstands- 
abfall über  den  praktischen  Wert  eines  Cohäreis  entscheidet. 
Andererseits  kann  man  über  den  Wert  verschiedener  Versuchs- 
anordnungen aus  dem  Betrag  des  Widerstandsabfalles  schliessen. 
Die  Bestimmung  des  Spannungsabfalles  ist  zwar  etwas  mühsam, 
aber  ist  bis  jetzt  die  einzige,  die  über  den  praktischen  Werf  eines 
Cohärers  ein  Urtheil  gestattet.  Die  Messmethode  i-t  die  Substi- 
tutionsmethode. Ist  der  Cohärer  leitend  geworden,  so  wird  er  in 
einen  Galvanometer-Stromkreis,  der  dem  Kreis,  in  welchem  I 
Fritten  vor  sieh  gieng,  äquivalent  i-t.  eingeschaltet. 


[  >  j  •  Ausführung  der  Methode  bietot  eine  Reihe  von  praktischen 
Schwierigkeiten.    Zur  Regelung  des  Pritters    ist    das  Vorschalten 

Uiii   tande      von    5     10.0002    nothwendig,     andererseite 

a     ieli    Aonderungen    von    Hhi     200  Q    dann    kaum    richtig 

ii      l        ol    hal    daher  Empfänger    and   Mee  kreis    getrennt 

(Fig.  8).  0  bedeute!  den  Cohärer,    /.'  das  Relais,  G  da    Galvano 
meter  mit   seinem  Nebonschlusg  .V   /;  die  Batterie,  wobei  durch  yf 
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und  B  sehematisch  die  SpannungstHeilung  angedeutet  wird,  die 
bezweckt,  auf  den  Messkreis  nur  eine  geringe  E.  M.  K.  wirken 
zu  lassen.  Man  gibt  m  einen  sehr  geringen  Wert  und  bekommt 
dann  deutliche  Ausschläge  des  Galvanometers,  das  direct  für  U 
goaicht  ist.  Es  ist  nothwemlig,  eine  grosse  Anzahl  von  Beob- 
achtungen zu  machen.  (Tissot  hat  im  Laufe  von  drei  Jahren 
400  Cohärer  nach  dieser  Methode  untersucht.  I  Es  sei  E  der  Wider- 
stand der  decohärierten  Röhre,  r  der  Widerstand  nach  dem  Fritten. 
Um  )■  zu  bestimmen,  zeichnet  man  Diagramme  der  folgenden  Art. 
Man  macht  z.  B.  bei  constanter  Distanz  verschiedenartige  Ueber- 
tragungsversuche.  Man  geht  von  derselben  Röhre  mit  R  =  const. 
aus  und  macht  etwa  200  Messungen.  Die  gefundenen  Werte  von  r 
liegen  zwischen  r\  und  r2.  Man  trägt  r  als  Abscissen  und  als 
Ordinaten  eine  Zahl,  die  der  Messungsanzahl  proportional  ist,  in 
das  Diagramm  Fig.  4  ein.  Hat  man  z.  B.  zehnmal  einen  Wider- 
stand >•  zwischen  150  und  160  Ü  gefunden,  so  trägt  man  als  Abs- 
eisse .r=155,  als  Ordinate  y  =  10  ein.  Man  erhält  für  dieselbe 
Röhre  stets  Diagramme  identischer  Form  und  kann  das  Diagramm 
daher  als  Charakteristik  des  Cohärers  bezeichnen.  Es  haben  sich 
drei  Typen  von  Charakteristiken  ergeben  (Fig.  5). 


A  ist  die  häufigst  vorkommende  Form.  B  bezieht  sich  auf 
C'ohärer  vom  grössten  praktischen  Wert,  weil  das  ausgeprägte 
Maximum  einen  engen  Spielraum  zur  Einstellung  des  Relais  er- 
möglicht. C  ist  praktisch  wertlos,  selbst  wenn  der  Cohärer  zu- 
fällig sehr  empfindlich  sein  sollte.  Denn  der  weite  Bereich  von  r 
macht  eine  genaue  Einstellung  unmöglich.  Diese  Untersuchung- 
erlaubt  daher  aus  einer  Reihe  von  zur  Verfügung  stehenden 
Cohärern  den  geeignetsten  herauszuwählen  und  ist  daher  von 
grossem  praktischen  Wert. 

Tissot  hat  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Reihe  von  inter- 
essanten Beobachtungen  gemacht,  die  wir  nachstehend  aufzählen: 

1.  Eine  Oxydation  oder  andere  chemische  Aenderung  der 
Oberfläche  der  Körner  erscheint  nicht  nothwendig  (vergleiche 
die  Cohärer  von  Blondel  und  Ferrie). 

2.  Das  Vorhandensein  von  Wasser  oder  Wasserdampf  im 
Cohärer  ist  unbedingt  schädlich. 

3.  Das  Fritten  geht  auch  im  Vacuum  oder  in  einem  trockenen 
Gas  vor  sich. 

4.  Nach  Tissot  springen  keine  Fiinkchen  zwischen  den 
Körnern  über.  Thatsächlich  kann  man  durch  das  Mikroskop  oder 
durch  Einwirkung  auf  die  photographische  Platte  keine  Fiinkchen 
nachweisen. 

5.  Der  Widerstand  der  entfritteten  Röhre  R  ist  variabel  (im 
Gegensatz  zur  obigen  Annahme).  Er  schwankt  zwischen  einem 
Maximum  und  einem  Minimum 

-ffii  <  R  <  Rt- 
Ebenso  kann  man  schreiben 

n  <  r  <  >-2. 

Auf  die  Wirkungsweise  des  Cohärers  ist  nur  die  Stromdichte  von 
Einfluss.  Derselbe  Cohärer  kann  bei  verschiedenen  Spannungen 
arbeiten,  wenn  die  Stromdichte  ein  gewisses  Maass  nicht  über- 
schreitet. 

Man  hat  also  den  gewöhnlich  gebrauchten  Begriff  der 
kritischen    Spannung    durch    die    Begriffe    kritische    Stromdichte 


oder  kritische  [ntensität  zu  ersetzen.  Es  gibl  zwei  Werte  dieser 

Stromdichte,    wenn  p  der  Widerstand  do    an    eren  Stromkreise 
ist  und  E  die   E.  M.  Iv..  so  gill 

E       <       K  K_  niul 

R»  -4-  p      "    11  -4-  p  //,  —  p 

rr<T?r<       ' 


r2  +  p 


>■  +  ? 


»•i  +  p 


Denkt  man  an  den  Einfluss  des  Stosses,  so  wird   man  den 
Wert  von    ; —  als  entscheidend  auffassen.  E.  A. 

>■  +  ? 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Ein  neues  elcktrolytisches  Protlnct,  das  vielleicht  einmal 
eine  beträchtliche  Anwendung  finden  wird,  ist  nach  einer  Cor- 
respondenz  der  „New- York  Electrical  Review'  von  Dr.  Georges 
F.  Jaubert  entdeckt  worden.  Sollte  sich  diese  Mittheilung  be- 
wahrheiten, so  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Erfindung  — 
eine  neue  Methode  zur  Sauerstoffgewinnung  —  für  gewisse 
Zwecke  von  grossem  Nutzen  werden  wird. 

Behandelt  man  nämlich  die  Metalle  Natrium  und  Kalium 
in  entsprechender  Weise,  so  sind  dieselben  imstande,  grosse 
Mengen  Sauerstoff  aus  der  Luft  zu  entnehmen.  Die  dadurch  ent- 
stehenden höheren  Oxyde  haben  die  wertvolle  Eigenschaft,  das 
Wasser  zu  zersetzen,  so  dass  man  durch  1  kg  Oxyd  150 — 225  dm* 
Sauerstoff  erhalten  kann.*)  Dieses  neue  Product  „Oxylith"  wird 
von  der  „Societe  cl'Electrochimie",  die  im  südöstlichsten  Theil 
Frankreichs  eine  Fabrik  besitzt,  die  von  einem  500  PS- Wasserfall 
mit  Strom  versehen  wird,  erzeugt. 

Die  Wirkung  des  Oxylith  ist  ganz  analog  der  des  Calcium- 
carbids.  Das  Oxylith  ist  ein  weissliches  Pulver,  das  zu  Würfeln 
von  etwa  80  cmS  oder  zu  kleinen  Tabletten  gepresst  wird.  Diese 
Stücke  werden  in  einem  Gasgenerator  in  Berührung  mit  Wasser 
gebracht,  die  Construction  des  Generators  kann  verschieden- 
artig sein. 

Der  Process  besitzt  bedeutende  Vortheile  der  Ver- 
wendung von  comprimiertem  Sauerstoff  gegenüber,  namentlich 
den  der  Reinheit  des  Gases;  überdies  ist  das  zu  transportierende 
Gewicht  viel  geringer.  Der  Rückstand  bei  der  Reaction  auf 
r  Wasser  ist  eine  sehr  verdünnte  Lauge,  die  verwertet  werden 
kann.  Eine  der  wertvollsten  Anwendungen  ist  die  Erneuerung 
des  Sauerstoffgehaltes  eines  abgeschlossenen  Luftvolumens.  Der 
französische  Marineminister  hat  Versuche  über  die  Verwendung 
von  Oxylith  für  Taucher  anstellen  lassen.  Der  Taucherhelm  ent- 
hält einen  kleinen  Gasgenerator  und  hat  es  sich  gezeigt,  dass 
100 — 150  y  Oxylith  zur  Athmung  für  eine  Stunde  genügen.  Augen- 
blicklich werden  Versuche  in  Unterseebooten  angestellt,  an  deren 
Vervollkommnung  Frankreich  bekanntlich  sehr  interessiert  ist. 
Man  glaubt,  dass  1 — P5  kg  Oxylith  für  eine  Stunde  und  zehn  Mann 
Bemannung  ausreichen.  Der  Raum,  den  das  Oxylith  einnimmt,  ist 
sehr  gering  und  daher  könnte  durch-  die  Verwendung  desselben 
das  Boot  viel  länger  unter  Wasser  bleiben,  so  dass  sein  Actions- 
radius  wesentlich  grösser  wurde. 

Die  eigenartigste  Verwendung  des  neuen  Materials  auf  Unter- 
seebooten ist  zum  Betrieb  der  Benzinmotoren  auch  unter  Wasser. 
Bis  jetzt  wurden  die  Unterseeboote  über  Wasser  von  einem 
Benzinmotor  und  unter  Wasser  von  Accumulatoren  getrieben. 
Der  Erfinder  lässt  das  Auspuffrohr  des  Motors  in  den  Gas- 
generator münden,  wo  die  Verbrennungsrückstände  mit  Sauerstoff 
gemischt  werden  und  beim  nächsten  Saughub  angesaugt  werden. 
Versuche,  die  in  der  Praxis  angestellt  wurden,  haben  gezeigt, 
dass  Benzinmotoren  in  dieser  geschlossenen"  Anordnung  sehr 
befriedigend  functionieren.  E.  A. 

Die  Beleuchtung  von  Motorwagen.  Ein  Uebelstand  der 
elektrischen  Beleuchtung  von  Motorwagen  sind  die  Spannungs- 
schwankungen des  zugeführten  Stromes  und  die  dadurch  be- 
dingten Lichtschwankungen.  Man  hat  zur  Behebung  dieses  Uebel- 
staudes  zahlreiche  Mittel  ersonnen,  unter  welchen  eine  neue 
Methode  von  Hart  mann  &  Braun,  die  auf  der  Fayet — 
St.  Gervais — Chamonixbahn  zur  Anwendung  gelangte,  besonderes 
Interesse  verdient.  Die  elektrische  Ausrüstung  der  64  Motorwagen 
dieser  Bahn  wurde  von  der  Actiengesellschaft  Alioth  in 
Münchenstein-Basel  geliefert,  welche  Firma  auch  die  Heizapparate 
und  die  Beleuchtungsinstallation  ausführte. 

Bei  dieser  Bahn  werden  die  Lampen  direct  vom  Linien- 
strom gespeist.  Sie  sind  in  drei  Gruppen  parallel  geschaltet,  jede 


*)  Von   B  1  u  n  d  e  1  eingeführt. 


Der  Referent. 


*)  Angaben  über  Druck  nncl  die  Keactionsgleicbung  feblen. 
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Gruppe  enthält  fünf  Lampen  in  Serie.  Die  Aenderung  der 
Spannung  an  den  Klemmen  beträgt  30  I",  also  5  V  per  Lampe, 
und  soll  die  Stromzuführung  unbedingt  direct  ohne  Anwendung' 
von  Sammlern  erfolgen.  Das  Problem  war  ziemlich  schwierig  zu 
lösen,  denn  während  die  Linienspannung  zwischen  410  und 
530  V  sehwankt,  ist  die  Lampenspannung  5X85  F=425  V. 
1  >a  eine  Aenderung  von  30  V  (an  den  Klemmen)  noch  zulässig 
ist.  sn  kann  die  restliche  Aenderung  von  90  V  durch  successives 
Einschalten  von  Widerständen  von  je  20  ö  ausgeglichen  werden, 
da  der  Lampenstrom  =  1*5  A  ist.  Durch  diese  Widerstände  kann  die 
Spannung  innerhalb  der  vorgeschriebenen  Grenzen  gehalten  worden 
und  handelt  es  sich  nun  darum,  ein  geeignetes  Relais  zu  con- 
struieren,  das  die  Widerstände  automatisch  einschaltet. 

Dieses  Relais  wurde  von  Hartmann  &  Braun  ge- 
liefert und  ist  im  Princip  ein  aperiodischer  Drehspulengalvano- 
meter vom  Deprez — D'Arsonval-Typus.  Es  liegt  im  Neben- 
schluss  zur  Linie.  Steigt  die  Linienspannung,  so  wird  die  be- 
wegliche Spule  abgelenkt.  Dieselbe  trägt  drei  Arme,  die  über 
Contactknöpfen  gleiten  und  dadurch  die  Spulen  von  drei  gewöhn- 
lichen elektromagnetischen  Relais  einschalten,  resp.  kurzschliessen. 
Die  elektromagnetischen  Relais  schliessen  bei  Stromdurchgang 
die  Vorsehaltwiderstände  kurz,  im  stromlosen  Zustand  des  Relais 
sind  die  Vorschaltwiderstände  eingeschaltet.  Der  Apjiarat  soll 
sehr  gute  Resultate  ergeben  haben.  E.  A. 

Drahtlose  Kraftübertragung.  Amerikanische  Zeitungen 
veröffentlichen  folgendes  Preisausschreiben,  welches  von  der 
,,Abtheilung  für  Luftschiffahrt  der  Weltausstellung  zu  St.  Louis 
im  Jahre  1904"  erlassen  wird:  Ein  Preis  von  3000  Dollars  wird 
für  einen  erfolgreichen  Versuch  ausgesetzt,  elektrische  Kraft 
durch  den  Luftraum  ohne  Draht  so  zu  übertragen,  dass  der  Motor 
eines  Luftschiffes  damit  angetrieben  werden  kann.  Die  Art  dieser 
Uebertragung  der  elektrischen  Kraft  kann  beliebig  sein,  z.  B. 
durch  elektrische  Wellen,  nur  muss  sie  auf  eine  Entfernung  von 
mindestens  1000  Fuss  Vio  PS  zu  leisten  vermögen.  Die  Vorführung 
muss  vor  der  durch  Sachverständige  gebildeten  Jury  auf  dem 
Ausstellungsgebiete  erfolgen  und  für  genügend  erachtet  werden. 
(Ztg.  d.  Ver.  deutsch.  E.  Verw.,  Nr.  81,  1902.) 

Chicago  Edison  Co.  Aus  dem  Folgenden  sind  die  Daten 
für  die  absolute  maximale  Stromabgabe  in  Kilowatt  der  „Chicago 
Edison  Co.",  einer  der  blühendsten  Gesellschaften  Amerikas,  zu 
entnehmen.  Die  Daten  beziehen  sich  auf  die  einzelnen  Monate 
der  Jahre  1898  bis  1902  und  geben  ein  gutes  Bild  von  dem 
raschen  Wachsthum  dieses  Unternehmens. 


K 

i     1     o     w 

a     t     t 

1898 

1S99 

1900 

1901 

1902 

Jänner 

.     7.800 

10.000 

12.8t«) 

15.700 

18.900 

Februar  . 

.     6.900 

8.800 

11.700 

12.800 

16.700 

März    .     . 

.     6.700 

7.100 

8.900 

13.300 

14.800 

April   .     . 

.     4.500 

;,.s(ki 

8.300 

9.200 

13.900 

Mai      .     . 

.    4.800 

6.700 

-V.SOO 

9.SOO 

14.300 

Juni    .     . 

.    6.2i  ii  1 

5.200 

7.100 

12.500 

14.900 

Juli      .     . 

.     3.800 

6.300 

i;,mio 

10.600 

15.400 

August     . 

.    4.900 

7.100 

s. 7i in 

9.800 

13.600 

September 

.     5.21«) 

9.000 

10.500 

11.500 

— 

October    . 

.  10.800 

11.200 

14.200 

15.500 

— 

November 

.  10.2(1(1 

13.200 

16. 

19  800 

— 

December 

.  11.500 

14.200 

lC.ÖOO 

210.00 

— 

W.  L. 
Nachahmenswerte  Einrichtung.  Eine  von  den  grossen  elek- 
trotechnischen  Firmen  Europas  sehr  nachahmenswürdige  Einrichtung 
it    in   den  Werken  der  General   Electric  t'o.  in   Schenectady 
X.   V.     t'm   einerseits  jungen  Ingenieuren  Gelegenheit  zu  bieten, 
mit  der  Praxis  in  innige  Berührung  zu  kommen,  andererseits  sich 
billige,  gut  geschulte  Arbeitskräfte  zu  verschaffen,  hat  die  Direction 
renannten  Gesellschaft  die  Verfügung  getroffen,  dass  im  Ver- 
suchsraum (Testing  departmenl  .  welcher  der  Art  der  zu  prüfenden 
Maschinen    und    Apparate    entsprechend    in    zwölf  Abtheilungen 
gethoilt  ist,  ausschliesslich  junge,  akademisch  gebildete  In- 
genieure Aufnahme  finden.  Als  Entschädigung  für  die  geleisteten 
Dienste    erfahren    die  jungen    Leute,     die     ;il       \rlieiler    mit    einem 

für  amerikanische  Verhältnisse  allerdings  geringen  Stundenlohn 
angestellt  sind,  ausser  diesem  materiellen  Entgell  die  Begünstigung, 
nach  zwei-  bis  dreimonatlichem  Verweilen  in  einer  Abtheilung 
Test",  in  eine  andere  versetzt  zu  werden,  und  auf  diese 
Gelegenheit  zu  haben,  sich  in  allen  Zweigen  der  Elektro 
leelmik  bethätigen  zu  können. 

Die  meisten  dieser  jungen   Leute,   unter  denen  sämmtliche 
Nationen    der  Erde    vortreten     sind,    welche    nach  Absolvierung 
nhalb  bis  zwei  Jahre  dauernden  „Cursos"  als  praktisch 
vorzüglich  ausgebildete  Elektrotechniker  den  Ver  uchsraum    vor- 
finden in  dem  ansehnlichen  Ingeni "corps    die  er  Pinna 

Verwendung.  F. 


Ausgeführte  und  proj  edierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)  Oesterreich. 

Kaltem.  (Con  ce  ssionierung  einer  mit  elektrisch  er 
Kraft  zu  betreibenden,  thoils  normal-,  theils  Schmal- 
spur i g e n  K I  e i  n b a h n  v o n  K a  1 1 e r n  auf  den  M  o n d e 1 p a s s 
|Mendel  bahn].)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  auf  Grund 
der  Bestimmungen  des  Eisenbahn-Concessionierungsgesetzes  vom 
14.  September  1854,  R.  G.  Bl.  Nr.  238,  sowie  des  Gesetzes  über 
Bahnen  niederer  Ordnung  vom  31.  December  1894,  R.  G.  Bl.  Nr.  2 
ex  1895,  im  Einvernehmen  mit  den  betheiligten  k.  k.  Ministerien 
und  dein  k.  und  k.  Reichs -Kriegsministerium  der  Actienges  ell- 
schaft „U eber etscherbahn"  in  Bozen  die  angesuchte  Con- 
cession  zum  Baue  und  Betriebe  einer  mit  elektrischer  Kraft  zu 
betreibenden,  theils  als  normalspurige  Adhäsionsbahn,  theils 
als  schmalspurige  Seilbahn  herzustellenden  Kleinbahn  von 
Kaltem  aufdenMendelpass  (M e n d e  1  b a h n)  ertheilt. 

Wir  entnehmen  den  diesbezüglichen  amtlichen  Kund- 
machungen das  Folgende: 

Die  Concessionärin  ist  verpflichtet,  den  Bau  dieser  Eisen- 
bahn binnen  längstens  zwei  Jahren,  vom  2.  October  1902  an  ge- 
rechnet, zu  vollenden  und  die  fertige  Bahn  dein  öffentlichen  Ver- 
kehre zu  übergeben,  wie  auch  während  der  ganzen  Concessions- 
dauer  in  der  Zeit  vom  1.  April  bis  zum  31.  October  eines  jeden 
Jahres  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten. 

Die  Concessionärin  ist  verpflichtet,  die  Kosten  der  durch 
die  Errichtung  und  den  Betrieb  der  eingangs  bezeichneten  Bahn- 
linie bedingten  Vorkehrungen  zur  Sicherung  des  störungsfreien 
Betriebes  der  im  Zeitpunkte  der  Concessionierung  dieser  Linie 
bereits  bestehenden  staatlichen  Tel  o  graph  en  -  und  Telephon- 
leitungen,  insbesondere  auch  die  Kosten  einer  eventuellen 
Verlegung  dieser  Leitungen  zu  tragen. 

Die  Dauer  der  Coneession  wird  auf  60  Jahre,  vom 
2.  October  1902  an  gerechnet,  festgesetzt,  und  sie  erlischt  nach 
Ablauf  dieser  Frist. 

Einlösung.  Die  Staatsverwaltung  behält  sich  das  Recht 
vor,  die  concessionierte  Bahn  nach  deren  Vollendung  und  In- 
betriebsetzung jederzeit  einzulösen. 

Die  projeetierte  Kleinbahn  von  Kaltem  auf  den  Mendel- 
pass  ist  eingeleisig  mit  einer  Spurweite  von  1.435m  in  der 
Adhäsionsstrecke,  dagegen  mit  einer  Spurweite  von  1  m,  insoweit 
der  Seilbetrieb  in  Betracht  kommt,  herzustellen. 

Sowohl  die  Adhäsionsstrecke,  als  auch  die  Seilbahnstrecke 
der  gegenständlichen  Bahn  sind  für  den  elektrischen  Betrieb  ein- 
zurichten. 

Die  grösste  zulässige  F  ah  rge  seh  wind  igk  ei  t  wird  vor- 
läufig festgesetzt: 

für  die  Adhäsionsstrecke  mit  16  km  per  Stunde, 

für  die  Seilbahnstrecke  mit  1*2  m  per  Seeunde. 

Trace.  Die  circa  4-4  km  lange  Mendelbahn  zweigt  von 
der  Ueberetseher  Bahn  am  nördlichen  Ende  des  Bahnhofes  Kallern 
ab  und  führt  im  ersten  Theile  als  normalspurige  AdhSsionsbahn 
mit  elektrischem  Betriebe  in  südwestlicher  Richtung  durch  die 
Orte  Kaltem  und  Mitterdorf  ansteigend  nach  St.  Anton  (2'2  km). 
Daselbst  beginnt  sodann  die  zweite,  als  schmalspurige  Seilbahn 
auszuführende  Theilstrecke,  welche  in  vorwiegend  westlicher 
Richtung  in  der  Schlucht  der  sogenannten  Pfnsserlahn  steil  an- 
steigend den  Mendelpass  in  der  Nähe  der  Reiehsstrasse  an  dem  auf 
den  Monte  Roc-n  führenden  Fussweg  erreicht  und  daselbst  endet. 

Anschluss  von  neuen  Bahnen.  Die  Concessionärin 
ist  verpflichtet,  die  Einmündung  von  neuen  Bahnen  niederer 
Ordnung,  dann  von  Schleppbahnen  auf  die  für  den  Betrieb  der 
gegenständlichen  Bahn  mindest  lästige  Art  gegen  Vergütung  der 
erwachsenden  Selbstkosten  zu  gestatten. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bogen  in  der  freien  Bahn 
dürfen  in  der  Regel  nicht  weniger  als  120  m  in  der  Adhftsions- 
und  300»«  in  der  Seilbahnstrecke  betragen. 

Als  grösste  Neigung  der  Halm  wird  60  Permille  für  die 
Adhäsions-  und  640  Permille  für  die  Seilbahnstrocke    festgesetzt. 

Der  Oberbau  der  Adhäsiousstrecke  ist  mit  rlolzquer-; 
schwellen  im  System  des  schwebenden  Stosses,  und  zwar  für  die 
Anschlussgeleise  in  der  Station  Kaltem  mit  Plusstahlschienen 
von  mindestens  26kg,  in  der  weiteren  Strecke  bis  St.  Anten  mit 
Flusstahlschieneu  von  mindestens  28  kg  Normalgewicht  per  lfd.  m 
auszuführen. 

[>ie  lüb  Lärchenholz  hergestellten  Schwelle ilssen  min- 
destens 2- 1  m  Länge,  I5c»i  obere,  20cm  untere  Breite  und  15«« 
Höhe  besitzen, 

In    der  Seilbahnstrecke    ist    der    Oberbau    mit     Flu   stahl 

schienen  System  Strub   v nindestens  26-85&<y  Normalgewicht 

per  lfd.  »'  und  mit   eisernen  Querschwelleu  auszuführen. 
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Die  Schwellenointheilung  hat  in  der  Adhäsions-  und  Soil- 
bahnstrecke  derart  zu  erfolgen,  dass  in  beiden  Strecken  die  In- 
anspruchnahme  der  Schienen  1000  ky  per  cm-  Querschnittfläche 
keinesfalls  übersteigt. 

In  den  Bogen  von  weniger  als  300  m  Halbmesser  der  Ad- 
häsionsstrecke  hat  eine  entsprechende  Vermehrung  der  Unterlags- 
platten und  Nägel  gegenüber  geraden  Strecken  zu  erfolgen. 

Der  Oberbau  der  Seilbahnstrecke  ist  stellenweise  in  ange- 
messener Weise  gegen  Längsverschiebungen  zu  sichern. 

Im  Bereiche  der  Seilbahnstrecke  ist  in  Neigungen  von  mehr 
als  300  Permille  der  Oberbau  in  einen  mindestens  i'5  m  breiten 
und  0'40  bis  0-50  m  starken  Mauerwerks-  oder  Betonkörper  zu 
verlegen. 

Bezüglich  der  elektrotechnischen  Einrichtung  der 
Adhäsionsstrecke  sind  die  allgemein  gebräuchlichen  Vor- 
schriften angenommen,  die  wir  in  Heft  '25,  S.  309  ex  1902,  für 
Dornbirn-Lustenau  bekanntgegeben  haben. 

Bezüglich  der  maschinellen  und  motorischen  Ein- 
richtung der  Seilbahnstrecke  wurde  Nachstehendes  an- 
geordnet: 

Betreffs  der  Anlageweise  der  für  Zwecke  der  Seilbahn  zu 
errichtenden  Kraftstation  und  der  Stromleitung  von  derselben  zur 
Antriebsstation  der  Seilbahn  gelten  im  allgemeinen  dieselben 
Bestimmungen  wie  für  die  Adhäsionsstrecken,  insoweit  sie  sinn- 
gemäss  auch  hiefür  Anwendung  finden  können. 

Die  Antriebsstation  der  Seilbahn  ist  mit  derartigen  Breins- 
und  sonstigen  Vorrichtungen  zu  versehen,  dass  ein  vollkommen 
sicherer  und  ruhiger  Betrieb  dieser  Strecke  gewährleistet  ist. 

Das  Drahtseil  muss  mindestens  eine  zehnfache  Sicherheit 
über  die  bei  normalem  Betriebe  vorkommende  grösste  Belastung 
gewähren.  Betreffs  der  Dimensionierung  des  Kabels  und  dessen 
Zusammensetzung  sind  dem  Eisenbahnministerium  die  erforder- 
lichen Vorlagen  zu  erstatten,  mit  welchen  zugleich  auch  Angaben 
über  die  Festigkeitsverhältnisse  des  Kabelmateriales  und  die  zur 
Beurtheilung  der  thatsächlichen  grössten  Beanspruchung  desselben 
erforderlichen  Daten  zu  liefern  sind. 

Bezüglich  der  Führung  und  Lagerung  des  Drahtseiles  sind 
die  erforderlichen  Detailpläne  dem  k.  k.  Eisenbahnministerium 
vorzulegen. 

An  Fahrbetriebsmitteln  sind  mindestens  anzuschaffen: 

Zwei  zweiachsige  Motorwagen  mit  zwei  Motoren  mit  einem 
Fassungsraume  für  mindestens  50  Personen  für  die  Adhäsions- 
strecke; 

zwei  zweiachsige  Personenwagen  mit  einem  Fassungsraume 
für  mindestens  50  Personen  für  die  Seilbahnstrecke; 

ein  Montagewagen. 

Die  Fahrbetriebsmittel  der  Adhäsionsstrecke  haben  derart 
kräftige  Handbremsen  zu  erhalten,  dass  diese  letzteren  allein  bei 
einer  Geschwindigkeit  von  12  km  per  Stunde  den  Stillstand  der 
Fahrbetriebsmittel  auf  10  m  Länge  bewirken  können. 

Ferner  muss  es  möglich  sein,  mittels  nur  zweier  Griffe  die 
Wirkungen  der  elektrischen  Bremse  und  der  Handbremse  zu  ver- 
einigen, um  auf  diese  Weise  den  Wagen  fast  augenblicklich  bis 
zum  Gleiten  bremsen  zu  können.  Damit  dies  auch  bei  ungünstigem 
Schienenzustsindc  ermöglicht' wird,  ist  eine  gut  wirkende  Sand- 
streuung einzurichten  und  ist  für  entsprechende  Sanddepots  längs 
der  Strecke  vorzusorgen. 

Die  Wagen  der  Seilbahnstrecke  haben  eine  Handbremse 
und  eine  automatische  Bremse  zu  erhalten. 

Die  Pläne  für  sämmtliche  Fahrbetriebsmittel  unterliegen 
der  Genehmigung  des  k.  k.  Eisenbahnministeriums. 

6)    Ungarn. 

Budapest.  (Versuch  e  mit  Schutzvorrichtungen  für 
elektrische  Eisenbahnen.)  Wie  wir  bereits  meldeten,  sind 
am  20.  October  1.  J.  auf  Anordnung  des  ungarischen  Handels- 
ministers auf  den  Geleisen  der  am  Palffy-Platz  gelegenen  Central- 
stromerzeugungsanlage  der  Budapester  Strassenbahn-Actiengesell- 
schaft  ämtliche  Versuche  mit  Schutzvorrichtungen  gegen  Unglücks- 
fälle durch  Ueberfahren  auf  elektrischen  Eisenbahnen  vorge- 
nommen worden,  welchen  unter  Leitung  des  Vertreters  des  un- 
garischen Handelsministeriums,  Vertreter  der  Commune  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest,  der  hauptstädtischen  Polizei,  der 
Budapester  elektrischen  Stadtbahn  und  der  Budapester  Strassen- 
bahn  beiwohnten.  Ferner  haben  viele  Mitglieder  des  ungarischen 
Ingenieur-  und  Architekten-Vereines,  der  Budapester  freiwilligen 
Rettungsgesellscbaft,  mehrere  Erfinder  und  zahlreiche  Zuschauer 
an  den  Fahrversuchen  theilgenommen.  Von  den  nahezu  30  Vor- 
richtungen sind  eigentlich  nur  mit  zwei  Vorrichtungen,  und  zwar 
mit  der  Komsi.ro  my'schen  Vorrichtung  und  der  ameri- 
kanischen „Providence  CarFenders"  Probefahrten  ge- 
macht worden,  bei  welchen  zwei  lebensgrosse  Puppen:  ein  Mann 


in  Dienstuniforin  und  ein  Mädchen  im  Aller  von  etwa  10  Jahren 
als  Versuchsobject  dienten.  Mit  der  Jobb an'schen  undMihälyi- 
schen   Schutzvorrichtung    konnton    die    Probefahrten    noch    nichl 

vorgenommen  worden,  weil  die  .Montierung  derselben  noch  nichl 
beendet  war.  Von  den  anderen  Schutzvorrichtungen  lagen  blos 
Modolle  und  Zeichnungen  vor,  weil  dieselben  thoils  zu  späl  ein 
langten,  um  bis  zu  den  Vorsuchen  ausgeführt  zu  werden,  theils 
auf  Grund  der  bei  den  früheren  Versuchen  gesammelten  Er- 
fahrungen schon  im  Vorhinein  nicht  ernst  genominen  weiden 
konnten;  was  auch  der  Umstand  beweist,  dass  einige  Erfinder 
ihre  Modelle  und  Zeichnungen  zurückgezogen  haben.  Im  allge 
meinen  theilen  sich  die  Vorrichtungen  dem  Wesen  nach  in  zwei 
Kategorien;  bei  der  ersten  herrscht  das  Schutznetz  vor,  welches 
den  durch  den  Motorwagen  erfassten  Körper  oder  Gegenstand 
aufhebt,  bei  der  zweiten  begnügen  sich  die  Erfinder  damit,  den 
vom  Wagen  Erfassten  oder  Umgostossenen  durch  Beiseiteschieben 
vor  dem  Ueberfahren  durch  die  Räder  zu  retten.  Die  Probefahrten 
haben  nach  unserem  Dafürhallen  kein  zufriedenstellendes 
Resultat  ergeben,  da  es  sich  bei  allen  Versuchen  zeigte,  dass  — 
besonders  bei  schnellen  Fahrten  —  die  Puppen  zwar  vor  dem 
Ueberfahren  durch  die  Räder  geschützt  werden,  aber  in  beinahe 
allen  Fällen  werden  dieselben  so  unsanft  erfasst,  bezw.  bei  Seite 
geschleudert,  dass  hieraus  für  wirkliche  Fälle  keine  beruhigenden 
Erwartungen  gehegt  werden  können. 

Ueber  die  Probefahrten  theilen  wir  —  ohne  der  commissio- 
nellen  Woblmeinung  vorgreifen  zu  wollen  —  Folgendes  mit:  Die 
Probefahrten  wurden  mit  der  K o m ä r o m y 'sehen  Schutzvor- 
richtung begonnen.  Der  mit  dieser  Vorrichtung  (Schutznetz) 
versehene  Motorwagen  fuhr  zweimal  die  zwischen  das  Geleis,  bezw. 
auf  die  eine  Schiene  gestellte  grosse  Puppe  an  und  in  beiden 
Fällen  wurde  die  Puppe  nicht  durch  das  vom  Wagenführer  im 
geeigneten  Momente  herabgelassene,  an  der  Stirnwand  des  Wagens 
angebrachte  Schutznetz  aufgefangen,  sondern  dieselbe  wurde  fort- 
geschleudert. Eine  dritte  Fahrt  musste  unterbleiben,  weil  bei  der 
zweiten  Fahrt  die  Schutzvorrichtung  selbst  Schaden  nahm. 

Sodann  wurde  die  bekannte  amerikanische  Schutzvorrich- 
tung,die  „Pro  viel  ence  Car  Fenders"  erprobt,  welche  auch  an 
der  Stirnwand  des  Wagens  angebracht  ist  und  den  angefahrenen 
Körper  oder  Gegenstand  aufheben  soll.  Es  wurden  sechs  Fahrten 
gemacht,  bei  welchen  beide  Puppen  in  verschiedenen  Stellungen 
und  Lagen  angefahren  wurden.  In  vier  Fällen  wurden  die  Puppen 
durch  das  vom  Wagenführer  im  kritischen  Momente  herabgelassene 
Schutznetz  —  meistens  aber  sehr  unsanft  —  aufgefangen;  in  einem 
Falle  geschah  dies  bei  der  grossen  Puppe  nur  halb,  wobei  die  Füsse 
der  Puppe  brachen.  Im  sechsten  Falle  aber,  in  welchem  die  Kinder- 
puppe versucht  wurde  und  dasPedal  nicht  in  Wirkung  gesetzt  wurde, 
denn  es  wurde  vorausgesetzt,  dass  der  Wagenführer  in  plötzlicher 
Aufregung  dasPedal  zu  benutzen  unterlässt,  hat  die  Vorrichtung  die 
Puppe  unter  die  Räder  gewälzt.  Nichtsdestoweniger  scheint  uns  diese 
Vorrichtung  zwischen  den  vielen  Vorrichtungen  gleichen  Princips 
relativ  die  Beste  zu  sein,  indem  dieselbe  in  vielen  Fällen  den 
Unglücksfall  verhüten  dürfte;  der  Umstand  jedoch,  dass  die  Vor- 
richtung den  Wagen  zu  sehr  verlängert,  daher  —  besonders  wenn 
der  Wagen  in  Krümmungen  sich  bewegt  —  auch  solche  Personen 
oder  Gegenstände  erfasst  werden  können,  welchen  sonst  der 
Wagen  nicht  gefährlich  sein  würde,  trägt  jedenfalls  zur  Ver- 
grössorung  der  Gefahr  bei.  Die  Probefahrten,  bezw.  die  Be- 
urtheilung der  Modelle  und  Zeichnungen  wird  fortgesetzt  werden. 

M. 

(Winterfahrordnungen  der  elektrischen  Eisen- 
bahnen in  Budapest.)  Der  hauptstädtische  Verkehrsausschuss 
hat  in  seiner  letzten  Sitzung  die  Winterfahrordnungen  der  Buda- 
pester elektrischen  Eisenbahnen  verhandelt  und  für  die  Budapester 
elektrische  Stadtbahn,  die  Franz  Josef  elektrische  Untergrundbahn 
und  die  Budapest-Ujpest-Rs'ikospalotaer  elektrische  Strassenbahn 
die  den  vorjährigen  Winterfahrordnungen  gleichen  Fahrordnungen 
angenommen.  Die  Fahrordnung  der  Budapester  Strassenbahn  wurde 
einer  eingehenden  Berathung  unterzogen  und  deren  19  Relationen 
mit  Ausnahme  der  Relation:  Värosliget-Nyugoti  psilyaudvar  (Stadt- 
wäldchen-Westbahnhof) in  Uebereinstimmung  mit  den  vorjährigen 
behördlich  festgestellten  Fahrordnungen  gefunden  und  auch  fin- 
den heurigen  Winter  gutgeheissen  Bezüglich  der  erwähnten  Re- 
lation wurde  mit  Zustimmung  der  gesellschaftlichen  Direction  be- 
schlossen, dass  der  Endpunkt  dieser  Relation  vom  ,.Nyugoti 
palyaudvar"  (Westbahnhof)  zum  „Jänos  korhaz"  (Johannis  Kran- 
kenhaus) verlegt  werde.  Nachdem  die  Fahrpreise  dieser  Relation 
bereits  festgestellt  sind,  ist  rücksichtlich  derselben  keine  Ver- 
fügung erforderlich.  M. 
De  uts  chland. 

Cötheu.  (E 1  e k  t r  i  c  i  t  ä t  s w  e  r k.)  Die  Elektricitätswerks- 
Commission  der  Stadt  Cöthen  empfahl  dem  Gemeinderath  die 
Genehmigung    des  Vertragsentwurfes    betreffs    des    Baues    eines 
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Elektrieitätswerkes.  Danach  soll  das  Werk  von  der  Stadt  durch 
die  Allgemeine  Elek trici täts-G  esellsehaf t  in  Berlin  mit 
einem  Kostenaufwande  von  400.000  Mk.  erbaut  und  dann  der 
Gesellschaft  in  Pacht  gegeben  werden.  Diese  übernimmt  volle 
Garantie    für  Verzinsung    und  Amortisation    des  Anlagecapitales. 


Patentnachrichten. 

Mitget hellt    vom    Ingenieur    Victor    Monath 

Wien,  I.  Jasomirgottstrasße  Hr.  4. 


Auszüge  aus  deul sehen  Patentschriften, 

Societe  Schneider  &  Cie.  in  Le  Crensot,  Frankreich.  —  Elek- 
irischer  Ofen,  bei  welchem  das  in  einem  ringförmigen  Tiegel 
befindliche  Schnielzgnt  von  dasselbe  durchiliessenden  Induc- 
tionssirömen  erhitzt  wird.  — .  Classe  21h,  Nr.  130.599  vom 
10.  April  1901. 
Der  ringförmige  Tiegel  a  für  das  Schmelzgut  umschliesst 
einen  Schenkel  des  lameliierten  Eisenrahmens  b.  Letzterer  ist  mit 
einer  oder  mehreren  Oeffnungen  zur  Aufnahme  rotierender  Mag- 
nete e  versehen.  Dieselben  können  entweder  Elektromagnete  oder 
permanente  Magnete  sein  und  ändern  bei  ihrer  Drehung  Zahl  und 
Richtung  der  den  Rahmen  b  durchfliessenden  Kraftlinien,  wo- 
durch in  dem  leitenden  Schmelzgut  Inductionsströme  hervorge- 
bracht werden,  die  es  erhitzen.  (Fig.  1.) 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


ßergmaiin-Elektricitätswerke    A.-G.    in    Berlin.     —     Kohlen- 
biirstenhalter.  -    Classe  21  d,  Nr.  131.676  vom  25.  Mai  1901. 

Die  Kohle  k  wird  zwischen  einem  festen  b  und  einem 
davon  getrennten,  beweglichen  Klemmbacken  c  gehalten.  Der  be- 
wegliche Backen  c  hat  zwei  Kielflächen,  von  welchen  eine  auf  der 
Kohle  1c  und  die  andere  auf  einer  am  Bürstenkörper  a  vorge- 
sehenen schiefen  Ebene  gleitet,  um  durch  Festziehen  einer  Spann- 
schraube e,  f  den  beweglichen  Backen  e  seitlich  gegen  die  Kohle  h 
und  letztere  gleichzeitig  gegen  den  Boden  des  Bürstenhalter- 
körpers a  zu  pressen.  (Fig.  2.) 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Gesellschaft  für  elektrische  Hoch-  und  Untergrund- 
bahnen in  Berlin.  Der  Vorstand  dieser  Gesellschaft,  die  am 
1.  Jänner  1903  die  Hoch-  und  Untergrundbahn  übernimmt,  ist 
nun  durch  Berufung  des  Regierungsbaumeisters  E.  Pavel  com- 
pletiert  worden.  Währenddem  bereits  früher  erwählten  Vorstands- 
mitgliede  Regierungsbaumeister  Wittig  im  wesentlichen  die 
Verwaltungsangelegenheiten  zufallen,  wird  Herr  Pavel,  der  eine 
Reihe  von  Jahren  bei  den  Eisenbahndirectionen  Köln,  Essen  und 
Erfurt  als  Uegiorungsbaumeister  thätig  war  und  vor  zwei  Jahren 
als  Deeernent  in  die  Bahnabtheilung  der  Firma  Siemens  & 
Ilalske  eintrat,  die  Bearbeitung  der  technischen  und  Betriebs- 
legenheiten  übernehmen,  nachdem  ihm  bereits  seit  einiger 
/.••it  die  Betriebsleitung  der  Hochbahn  übertragen  war. 

Berliner  Elcktricitiitswerke.  In  der  Aufsichtsrathssitzung 
vom  22.  v.  M.  wurde  seitens  des  Vorstandes  über  das  Ergebnis 
des  vi.-i  '•■  ■  "ii  fli-.-i-häfrsjahres  Bericht  erstattet.  Trotzdem 
üin  en  und  Abschreibungen  einen  Mehraufwand  von  871.982  Mk. 
verursachten  und  die  ungünstigen  Zeit  Verhältnisse  den  Energie 
verbrauch  nicht  in  dem  Umfange,  wie  nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen zu  erwarten  stand,  steigerten,  konnte  doch  ein  Rein- 
gewinn von  2,904.212  Mk.  gegen  2,479.792  Mk.  im  Vorjahre 
erzielt  werden.  Der  auf  den  -J~>.  November  1902  einzuberufenden 

dversammlung  wird  demnach  die  Vertheilung  einer  Divi- 

■  von  7V«°/o  '■  V.  7«/o)  in  Vor  chlag  gebracht  werden.  Dir 
Einnahmen  der  Stadi  Berlin  auf  dem  Unternehmen  betragen 
2,041.080  Mk.  (i.  V.  1,599.395  Ml,  in  den  ersten  drei  Monaten 
des  laufenden  Geschäft   jähre    wurden  1605  KW  neu  angeschlossen 


und  weitere  1003  KW  zum  Anschluss  angemeldet;  abgegeben 
wurden  in  diesem  Zeiträume  17,955.730  KW-  gegen  16,629.689  KW 
in  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres. 

Jungfraubahn  -  Gesellschaft.  Ueber  das  Unternehmen, 
dessen  zwei  Theilstrecken  schon  seit  zwei  Jahren  in  Betrieb 
stehen,  entnimmt  der  „Berl.  Bors.  C."  der  „Frkf.  Ztg."  folgende 
wichtigste  Abschlussziffern  der  beiden  letzten  Jahre.  Am  31.  De- 
ceinber  1900  waren  bereits  verbaut  3,596.232  Frcs.,  während  die 
Gesammtkosten  bis  zur  Station  „Eismeer"  auf  5,500.000  Frcs. 
berechnet  werden.  Den  Bauaufwendungen  standen  am  31.  De- 
cember  1901  gegenüber:  2  Mill.  Frcs.  Actiencapital,  900.000  Frcs. 
Ubligationenschuld,  1  Mill.  Frcs.  Consortialschuld  und  450.000  Frcs. 
schwebende  Schulden.  Die  Zahl  der  beförderten  Personen  war  in 
den  Jahren  1900,  1901  und  1902  22.931,  25.960  und  rund  26.000. 
Die  Betriebseinnahmen  beliefen  sich  in  1900  auf  145.474  Frcs.  und 
weichen  in  den  beiden  folgenden  Jahren  nur  wenig  von  dieser 
Ziffer  ab.  In  diesem  Betrag  sind  24.433  Frcs.  zu  Lasten  der  Bau- 
rechnung für  die  in  Betrieb  stehenden  Linien,  20.133  Frcs.  für 
elektrische  Kraftlieferung  für  den  Bau  enthalten.  Dem  Bau  sind 
weitere  64.732  Frcs.  Bauzinsen  verrechnet  worden.  Trotz  dieser 
bedeutenden  Baubelastungen  schliesst  die  Rechnung  nach  Ver- 
zinsung der  Schulden  und  nach  einer  Einlage  von  30.000  Frcs. 
in  den  Reserve-  und  Erneuerungsfonds  und  nach  Absetzung  von 
40.000  Frcs.  von  den  zu' amortisierenden  Verwendungen  mit  einem 
Aetivsaldo  von  nur  2122  Frcs.  ab.  Wenn  die  Bahn  bis  zur  Station 
„Eismeer"  fertiggestellt  sein  wird,  werden  somit  zur  Verzinsung 
der  nicht  durch  Äctien  gedeckten  Bauausgaben  jährlieh  mindestens 
140.000  Frcs.  nöthig  sein.  Bis  dieser  Betrag  durch  die  Betriebs- 
überschüsse gedeckt  werden  kann  müsste  sieh  die  Frequenz 
nahezu  verdreifachen.  z. 

„Helios",  Elektricitäts  A.-G.  in  Köln.  Durch  die  am 
23.  October  1.  J.  in  Köln  stattgehabten  Vorverhandlungen  der 
Obligationäre  des  „Helios"  ist  die  geplante  Reconstruction  des 
Unternehmens,  erheblich  gefördert  worden.  Von  wesentlicher  Be- 
deutung erscheint  die  Thatsache,  dass  zwischen  der  Bankgruppe 
des  „Helios"  und  der  Schutzvereinigung  der  Obligationäre  über 
die  wichtige  Frage  der  Sicherstellung  ein  Einverständnis  erzielt 
werden  dürfte.  Die  der  Gesellschaft  nahestehende  Bankengruppe 
setzt  sich  zusammen  aus  den  Bankhäusern  Sal.  Oppenheim  jun. 
&  Co.,  J.  L.  El tzb acher  &  Co.,  J.  H.  Stein  in  Köln,  der 
Deutschen  Genossenschaftsbank  von  Soergel,  Parrisius  & 
Co.,  C.  Schlesin ger-Trier  &  Co.,  Commauditgesellschaft  auf 
Actien,  der  Berliner  Bank  in  Berlin,  der  Deutschen  Effecten-  und 
Wechselbank  in  Frankfurt  a.  M.,  L.  Behrens  &  Söhne  in 
Hamburg,  der  Niederrheinischen  Creditanstalt  Commanditgesell- 
schaft  auf  Actien  Peters  &  Co.  in  Crefeld  und  der  Bayerischen 
Handelsbank  in  München.  Das  Risico  vertheilt  sich  hienach  auf 
eine  ganze  Anzahl  von  potenten  Banken  und  Bankhäusern. 

Die  Niederrheinische  Elektricitiitsgesellschaft  Haider  & 
Co.  in  Crefeld  hat  die  Zahlungen  eingestellt  und  den  Concurs 
angemeldet. 

Stettiner  Elektricitiitsiverke.  Die  am  20.  v.  M.  statt- 
gehabte Generalversammlung  genehmigte  die  Jahresrechnung, 
erlheilte  die  Entlastung  und  beschloss,  eine  sofort  zahlbare  Di  vi- 
dende  von  7V2°/o  zu  vertheilen.  Die  ausscheidenden  Mitglieder 
des  Aufsichtsrathes  B.  Arons  und  II.  Walter  wurden  wieder- 
gewählt. Der  Vorstand  theilte  noch  mit,  dass  die  neue  Centrale 
in  der  Unterwiek  in  einigen  Wochen  in  Betrieb  kommt.  z. 

Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung  vom  Jahre  1886 
in  St.  Petersburg.  In  der  Generalversammlung  der  Actionäre 
am  4./17.  October  wurden  sämmtliche  Punkte  der  Tagesordnung 
nach  dem  Vorschlage  der  Verwaltung  genehmigt.  An  Stelle  des 
verstorbenen  Herrn  Baron  A.  v.  Grävenitz  wurde  der  wirk- 
liche Staatsrath  Herr  F.  Pleske,  St.  Petersburg,  in  den  Ver- 
waltungsrath  gewählt.  Als  Candidaten  für  den  Verwaltungsratb 
wurden  durch  Wahl  die  Herren  E.  Prieger,  Berlin,  und 
J.  Berlin,  St.  Petersburg,  bestellt.  Die  U/2%  betragende  Divi- 
dende ist  ab  1./14.  November  mit  7:50  Rubel  pro  Actie  zahlbar. 


Personal- Nachricht. 

Der  Chef-Ingenionr  der  Union-ElektricitUtsgesellschaft  in 
Berlin,  Friedlich  Niethammer,  wurde  zum  ordentlichen  Pro- 
fessor  der  Elektrotechnik  an   der    deutschen    technischen  Horb 

schule  -in    1!  r  ii  n  n   ernannt. 

Schluss  der  Itedaction:  28.  October  1902. 


Für  die  Rcdaclion  verantwortlich:  Maximilian  Zinnor.  —  Selbstverlag  dos  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Commissionsvcrlag  bei  S  j .  i  e  I  ha  gen  &  Sek  n  ri  eh,  Wien.  —Alleinige  Inseraten -Aufnahme  bei  HnasenstoinA  Vogler  (Otto  Maass),  Wien  and  Prag, 

Druck  von  U.  Kpies  &  Co.,  Wien, 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik, 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  45. 


WIEN,  9.  November  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Hemerkunyen  der  Medaction:   Ein  Nachdruck   aus   dem   redactionellen    Theile    der  Zeitschrift   ist   nur   unier   der   Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,   Wien1'  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaetion  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordnung  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Mannscripte  bekannt  gegeben  werden. 
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Die    Methode   der   Umformungen    zur   Bestimmung    der 
Stromvertheilung  in  Leitungsnetzen. 

Von  Louis  Monath,  dipl.  Ingenieur,  Rbeydt  (Rheinland). 
(Fortsetzung.) 

Um  die  Details  des  Verfahrens  beleuchten  zu  können, 
diene  folgender  Leitungsbezirk,  der  einem  vom  Verfasser 
angefertigten  Drehstrom-Leitungsproject  entnommen  ist, 
als  zahlenmässiges  Exempel  (Fig.  7). 


36.2 


Von  den  Speisepunkten  I  bis  V  wird  dieser  Be- 
zirk des  Niederspannungsnetzes,  dessen  Querschnitte  auf 
Grund  geschätzter  Stromvertheilung  berechnet  und  bei- 
geschrieben sind,  mit  Drehstrom  versorgt.  Die  Strom- 
entnahmen sind  in  Amp.  angegeben  und  greifen  stets 
an  den  Leiterstrecken  in  der  Mitte  zwischen  zwei 
Kreuzungspunkten  an. 

Di§  erste  ideelle  Stromvertheilung,  die 
sich  für  den  Fall  ergibt,  dass  die  Knotenpunkte  eben- 
falls als  Speisepunkte  angesehen  werden,  ist  darum 
ohneweiteres  in  Fig.  7  einzutragen,  da  bei  Drehstrom 
der  Leiterstrom  J  und  der  Abzweigstrom  pro  Phase  Jv 
durch  die  Beziehung  verbunden  sind: 

j=jv  vi. 

Der  Factor  V&  soll  hier  der  Bequemlichkeit 
halber  fortgelassen  werden. 


Die  zweite  ideelle  Stromvertheilung  ist 
nun  für  folgende Leitercombination  mit  belasteten  Knoten- 
punkten zu  berechnen.  Fig.  8.  Die  den  Leiterstrecken 
beigefügten  Zahlen  bedeuten  Widerstandswerte,  und  zwar 
sind  zur  Vermeidung  der  kleinen  vierteiligen  Zahlen, 
bei  deren  Verwendung  leicht  Fehler  unterlaufen,  sämmt- 
liche  Widerstände  mit  100  multipliciert,  wodurch  die 
Stromvertheilung  naturgemäss  ungeändert  bleibt.  Nur 
bei  eventueller  Bestimmung  des  maximalen  Spannimgs- 
verlustes würden  wir  uns  hieran  zu  erinnern  haben. 
Wir  denken  nun  die  Knotenpunktsbelastungen  einzeln 
nacheinander  wirksam,  also: 

1.  t/.i=22-65  Amp.  allein  wirkend. 


2.5,6 


Fig.   8. 


die 


Die  der  Reihe  nach  vorzunehmenden  Umformungen 
aus  den  Fis;.  8a  bis  8e  zu  ersehen  sind,  müssen  in 


erster  Linie  nach  Maassgabe  der  Regel  erfolgen,  dass 
die  Verbindung  des  belasteten  Knoten- 
punktes mit  s  am  m  fliehen  Speise  punkten 
aufrechtzuerhalten    ist. 

Ferner  sind  die  Transfigurationen  möglichst  so 
auszuführen,  dass  die  erstenUm f  o r  ni u n g e n  entweder 
allen  oder  wenigstens  einigen  der  n  Vereinfachungen 
(entsprechend  den  n  Knotenpunktsbelastungen)  gemein- 


sam   sin  d,    so 


dass  die  Ausrechnung  der 


Werte  nach  Möglichkeit  beschränkt  wird, 
mungen   sind  folgende: 


zahlreichen 
Die  Umfor- 
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2Z.G 


Fig.  8  6. 


Fig.  8  c. 


1.  Verwandle    I   d  in  A  c1;  sls  /, 

2.  Verwandle  &ac    I'  in    I    O., 


A 


:■;.  Verwandle   A  < ■  l,  I  V  in    1    0 
I.  Parallelschaltung  ////  i 

ZT 
5.  Parallelschaltung  //  | 

///l 

r 

// 


r>.  Parallelschaltung  ,,, 
IV 


<>., 


7.u  rechnende 
Werte 

sr;  tv 
a2i  T21  ff2- 

1*3?  T:ii  ff3- 
»*■ 

IL. 


»«■ 


Berechnung    der   Wider  standswerte. 

Zur  Ermittlung  der  Dreieckimpedanzen  sx  und  ft 
dient  die  Kennelly'sch  e  Beziehung  II,  die  in 
Worten  etwa  lautet: 

Die  Leitfähigkeit  einer  Dreieckseitc,  die  zwischen 
zwei  Sternarmen  liegt  und  sie  in  Bezug  auf  die  durch- 
fliessende  Stromstärke  ersetzt,  ergibt  sich  als  der  Quo- 
tient aus  dem  Product  der  Leitfähigkeiten  dieser  Stern- 
arme und  der  Leitfähigkeiten  sämmtlicher  drei  Stern- 
schenkel. 

Vi-1 .  cU~l 


*i 


V  d-1  +  d  c-1  +  IV  d~l 

1-87-1  .  3-38-1 
1-87-1  +  3-38 -1  +  1-87- 
8-62. 


:  0-116 


r1)- 


"1  —  1 

Analog  ergeben  sich  die  Richtungswiderstände  der 
zweiten  Umformung  nach  der  I  Kennelly'schen 
Beziehung: 

Vc.~^V  2-38 -4-72 


T~c  +FF+  s,  ~  '  2-38  +  4-72  +  8-62 
2-38  .  8.62 


=  0-715 


Y2: 


h  = 


2-38  +  4-72  +  8-62 
4-72.8-62 
C'%  ~~  2-38  +  4-72  +  8-62 
2-87  . 4-72 


=  1-3, 

=  2-58 

2-87 . 8-62 


■2). 


0-835,  Yb 


2-87 +  4-72-|- 8-62 

=  1-52, 
8-62.4-72 


16-21 


2-52. 


3) 


1 


1 


1-05 

0-75. 

1 


16-21 
A_  =  1-334  =  0-952  +  0-382  ) 


2-62 


2?5  =  0-945. 
_1_ 

B, 


;  0-63  -|-  0-397  =  1-027, 


0-264  +  0-388  =  0-652, 


4)- 


5). 


6). 


Be  =  1-53. 


Allgemein  wird    die  letzte    mögliche  Umformung 
stets  folgenden  Leiterstrang  liefern  (Fig.  9): 

< It  v     * 


O- 
1. 


Z 


Fig.  9. 


T~T 


-o 
!! 


Der    Stromantheil,     der     der     Belastung  .1-,    vi 


Speisepunkt  //,  der  auch  aus  mehreren  zusammen- 
gelegten Sp  e isep  unkten  bestehen  kann,  zufliesst, 
ergibt  sich,  wenn  mau  die  Abnahmen  J  als  Gewichte, 
die  Widerstände  B  als  Hebelarme  ansieht;  nach  dem 
Gesetz  der  Statik  zu 

-./•..//■. 
•  '11  — 


/■',„   den    Widerstand 
zeichnet, 


Um 

des    ganzen 


wobei 


Leiterstranges    be 


Nr. 


ZEITSCHRIFT  PUB  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  551 


In  unserem  Beispiel  betragt  daher  der  Theil  des 


Stromes. 


der  von    m(3)v    aus  nach  « 


Messt. 


•h\  in  — 

IV  v 


22-65  .  1-05 


7-2  Ai 


g,  die  weitere  Rechnung 


3-295 

Es  ist  dringend  nothwendiw/ 
ebenfalls  in  voller  Ausführlichkeit  zu  geben 
um  später  beim  Vergleich  mit  der  Coltri- 
Seydel'schen  Methode  zu  einem  gerechten  Urtheil 
gelangen   zu  können. 

Die  von  /  aus  nach  a  fliessende  Stromstarke  er- 
gibt sich  als 

JL  =  22-65  -  7-2  =  15-45  Amp. 

Die  weitere  Bestimmung  der  Stromvertheilung 
geschieht  nun  r  ii  ckwärtsschrei  ten  d  durch  Auf- 
lösung der  neugebildeten  Leiter,  bis  das  alte  Netz  er- 
reicht ist. 

Bei  Auflösung  der  letzten  Parallelschaltung  er- 
geben sich  die  Ströme  proportional  mit  den  berechneten 
Leitfähigkeiten  (Fig.   10): 

Ol. 


9TT. 


-< — 

0,51 


-oOI. 


"0.2S 


■h  o2       '• 

Jv  02 

1*11.1110,  = 

IV 

•^II03        = 

111 

Jil  b  = 

■'lllb  = 


VW. 


Jiiiiio2  =  0-388:  0  652, 

IV  V 

^388-  7-2  -  4-28 
0-652    '--4-ö> 

7-2  —  4-28  =  2-92, 

063    2-92  =  1-78, 

.  1-78  =  1-27. 
1-27  =  0-51. 


1-027 

0-952 

1-334 

1-78  — 


Mit  Hilfe  dieser  Ströme  ist  es  nun  möglich,  ein- 
zelne S  p  a  n  n  u  n  g  s  v  e  r  1  u  s  t  e  s'  zu  finden : 
e'a  =  15-45  .  1-05  =  16-2  =  J  .  B, 
£'b  =  1-75  .  0-75  =  1-33. 
Hiedurch  wiederum  sind  einige  Stromstärken  be- 
stimmbar, die  weitere  Spannungsverluste  bedingen. 

1.  oo 
oo 

T72" 
Jb  0     =  1-27  +  0-51  +  0-28  ==  2-06, 
16-2 
4-72 

Jva  =  428  —  3-43  =  0-85, 
:  0-85  . 1-87  .  1-58. 
,/ca   =22-65-18-88  =  3-77. 

■/de    =171 

s«'  =  1-58  -f  1.71  . 3-38  =  7-36. 


Jr 


JlV  d  : 

pd- 


0-28, 


i-4ö. 


Zur  Controle   soll  eine    ih-r  Spannungsvcrlust- 

„alte" 


die 


gleichungen    aufgestellt    werden,    wie    sie 
Methode,  d.  li.  die  Coltri'sche  benutzt. 

Diese  Gleichungen  sagen  bekanntlich  nichts 
Anderes.  :ils  dass  die  Summe  der  auf  einen  Knoten- 
punkt zufliessenden  Ströme  gleich  den  abfliessenden  ist. 
bilden  also  nur  eine  Umschreibung  des  ersten  Kirch- 
hof f'schen  Satzes  derart,  dass  an  Stelle  von  ./  das 
Product  aus  Spannungsverlust  und  Leitfähigkeit  i  .  F 
tritt. 

16:2  —  0-42.  7-36  —2265   soll 


1-05        2-38 
sein  =  0. 


■h 


4-72 


25-6  ~  25-73,  Fehler  : 


/o- 


29-9  Amp.  wirkend  gedacht. 

Da  bei  den  ersten  vier  Umformungen  der  Knoten- 
punkt/j  erhalten  blieb,  so  sind  dieselben  auch  zur 
Ermittlung  dieser  ideellen  Stromvertheilung  zu  be- 
nutzen. Es  folgt  dann 

i\ 

0-A  zu  liü 


5.  Parallelschaltung 

6.  Parallelschaltung 


0*  zu  B, 


17/ 


Bf 
Bc 


Fiff.   11«. 


Piff.   U  b. 


Beide  Parallelschaltungen  sind  aus  den  Fig.  IIa 
und  11  &  zu  ersehen  und  es  finden  sich  die  bezüglichen 
Widerstände  aus: 

—  = - 1 —  =  0-567  +  0-388  =  0-955 1  r 

B6       105  +  0-715  ^  2-58 

ß5  =  1-05. 

11.  1 


o. 


Ä. 


2-52    r  1-05  +  13  +  1-52 


Ä6 


1-5. 


Piff.  12. 


Die  Leiterströme  ergeben  sich  nun  in  analoger 
Weise  wie  vorher,  und  es  ist  der  Gang  der  Rechnung 
aus  der  Reihenfolge  der  Werte  ohne  weiteres  ersicht- 
lich (Fig.   12): 
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Jn  t> 

m 


29-9 


2335  =  22-6, 


'  2-335 +  0-75 
s„"  =  22-6  .0-75  =  17 


./nb  =  5£?2 


•Vnib  — 

Jl7b  = 


1-334' 
6-4, 

17 


1(3-2, 


3'6, 


4-72 

,7cb   :  =  3-7,       £"„  =  e"b  -  3-7  .  2-87 
Jivivoai,  =  29-9  —  22-6  =  7-3, 

^03-CV65o-'°-28h' 

Jlv03=4-42, 

JIVd  =  0-82J 

Jxo3  =  SS- 2-88  =  1-71, 


6-4. 


JyOs  ' 
Jy  a 
J  V  d 


0-955 

P  

*-a      — 

1-17, 
1-8 


1-71  .1-05  =  1-8. 


0-3.8, 

£d"  =  0-79.  1-87  =  1-48. 


4-72 
:  0-79, 

Als  Probe  für  die  Richtigkeit  der  gefundenen 
Ströme  stellen  wir  wiederum  die  Gleichung  der  Span- 
nungsverluste für  Punkt  h  auf: 

(1-05-1  +  2-62-1  +  4-72-1  +  2-87-1)  17  —  2-87-' .  64  — 
—  299  =  0. 
32-2  soll  sein  =  32-13. 
Der  Fehler  der  Gleichung  ist  fast  0. 
3.  ,/c  =  2815  Amp.  wirkend  gedacht. 
Die    fünf    ersten  Transfigurationen  von    1)    giltig 
(Fig.  8  a  bis  Sd\  alsdann  die  Parallelschaltung  5)  von  2). 
11,'  =  105. 
Die    Schlussfigur,    die    aus    diesen  Umformungen 
hervorgeht,  ist  folgende  Fig.  13. 


I£)V. 


111    Oje 

ivj 


Fig.  L3. 

28-15 .235 

4-845 


L3-65. 


V   i    diesem   Werte  ausgehend,    bestimmen  wir  in 

Iben  WYisr  ivie  vorher   die    dritte    ideelle  Strom- 

vertheilung,    welche  Fig.   14    zeigt.     Die    hienach    auf- 

llte  Spannungsverlustgleichung    für  c    weist    einen 

Fehler  <4"7o  auf- 

4.  Jd  =  25(>  A  m  ]>.  wirkend  gedacht. 
Da  Punkl  d  schon  bei  der  ersten  der  bisherigen 
rmungen  herausfiel,  so  müssen  wir  zur  Bestimmung 
i-  ideellen  Leiterströme  '-inen  völlig  anderen 
Wi  g  einschlagen,  den  die  Fig.  II"  bis  14/"  erkennen 
■  n. 


25.6 

Fig.  14./: 


2.  Parallelschaltung    ,,,>  b  zu   ßa 


3.  ^  h  in  A  c3  s3  ts 

4.  Idv  IV  in     I    04 

II 

5.  Parallelschaltung   /// 


su  h'. 


(i.   ^  c  in  A  s6  t6  o6 

7.    A  V  04  d  in     i   01 

S.Parallelschaltung  I II IIL    n        ., 

/r>  Oizu  B8 


1U 

°i\  \;  'ü- 

<r7;  87 ;  co7. 
B«. 


Die  Widerstandswerte  ergibt  folgende  Rechnung: 
2-38-1 .4-72-1 

=  -TT-TTT- r-TT^T*      ,      .     .--     =005(5,    6-j  =  17-S 


'1- 


//.-' 


0-42  +  0-212  +  0-955 

0-955.0-42 

=  0-2oo, 


I  587 


<1  =  3-95 


L-334, 
0039, 


B, 


0-75 


l). 


2  . 


*3-  =  0-245, 


6-3  =  25-7     1                                     .. 
U=   4-08  | j- 


1-87.25-7 


'1 


l  56 


30-95 

84=   0-204,  Y4  =  2"8]     I 

/,'     '       0-253  -f  0-245      0498  1 

B6  =  2-01  I 


."»1 
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,9,-1  =  0-022. 

/, .-'  =  0  195, 

(t7  =  1-79, 

w7  :=  0-195 

/ 


»r1 


45-5  l 
5-18  | 
00081 


6). 


b   1  +  <Tl  =0-835, 


Ef 


1-2 


8). 


In  Fig.  15  sind  die  mit  Hilfe  dieser  Widerstünde 
berechneten  Ströme  eingeschrieben.  Die  Controlrechnung 
ergibt  einen  Fehler  <  1°/u. 


FiK.  15. 


Fig.  IG. 


Idee 

1  e    Sti 

O  m  t  e  r 

t  li  e  i  1  u 

n  g  e  u 

Thatsäcli- 

Leiter 

naph 

liche 

Fig.  7 

1. 

2 

8. 

4. 

Ströme 

la 

0 

15-45 

1-71 

8-G2 

1-8 

27-58 

«i 

4-55 

—    3-77 

2-09 

10-55 

2-2 

15-G2 

fi 

4-55 

3-77 

—    2-09 

-  10-55 

—    2-2 

—    6-52 

m 

0 

1-27 

16-2 

5-97 

1-1 

24-54 

62 

5-5 

206 

—    3-7 

9-7 

1-7 

15-26 

c2 

5-5 

—    2-06 

3-7 

-    9-7 

—    1-7 

—   4-26 

HIV 

6-3 

0-51 

G-4 

2-4 

0-44 

16-05 

6  3 

6-3 

—    0-51 

—    G-4 

—    2-4 

—    0-44 

—    3-45 

6  6 

18-1 

—   0-28 

—    3-G 

—    1-33 

—    0-15 

12-74 

2T6 

18-1 

0-28 

3-6 

1-33 

0-15 

23-46 

JF8 

3-75 

0-8G 

0-82 

3-95 

10-85 

20-23 

t/8 

3-75 

—   0-86 

-    0  82 

—    3-95 

— 10-85 

—  12-73 

rf  5 

18-1 

1-71 

1-61 

7-9 

—    3-9 

25-42 

c5 

18-1 

-    1-71 

-    1-G1 

—    7-9 

3-9 

10-78 

cZ7 

3-75 

—   0-85 

—   0-79 

—   3-95 

-  10-85 

— 12-7 

F7 

3-75 

0-85 

0-79 

3-95 

10-85 

20-2 

F4 

18-1 

3-43 

0-38 

1-93 

0-4 

24-24 

«4 

18-1 

-    3-43 

-   0-38 

—    1-93 

-    0-4 

12-06 

Durch  Super position  der  erhaltenen  Strom- 
vertheilungon  1)  bis  4)  mit  den  Strömen  in  Fig.  7  er- 
halten wir  nun  die  tha  tsächl  i  ch  e  Stromver- 
theilung  (Fig.  16),  die  der  Nachrechnung  der  pro- 
jezierten Leitungsquerschnitte  auf  Spannungsverlu.st  zu 
Grunde  zu   legen  ist. 

Um  Irrthümer  zu  vermeiden  und  die  Verhältnisse 
bei  Aenderung  von  Anschlüssen  klar  überblicken  zu 
können,  entnehmen  wir  die  wahren  Leiterströme  vor- 
stehender Tabelle: 

So  umständlich  die  Aufstellung  dieser  Tabelle 
hier  auch  erscheinen  mag,  so  ermöglicht  sie  doch  die 
Verhältnisse  bei  Aenderung  von  Anschlüssen 
leicht  zu  übersehen,  worauf  in  einem  späteren  Abschnitt 
näher  eingegangen  werden  soll. 

(Schluss  folgt.) 


Elektrisches  Uhrensystem. 

Patent  Morawetz. 

Das  elektrische  Uhrensystem  Patent  Morawetz 
weicht  in  seiner  Construction  von  allen  bisher  be- 
kannten elektrischen  Uhren  ab  und  geht  von  ganz 
neuen  Gesichtspunkten  aus,  um  die  grösste  Sicherheit 
und  Präzision  sowie  Oekonomie  des  Betriebes  zu  er- 
reichen. Die  erzielten  Resultate  sind  wohl  die  besten, 
die  elektrische  Uhren  aufzuweisen  hatten.  Die  Haupt- 
theile  dieses  Systems  sind  das  elektrische  Pendel  und 
der  Minutencontactapparat.  Der  elektrische  Pendel- 
apparat besteht  aus  einem  vollkommen  freischwingenden 
Halbsecundenpendel,  welches  einen  Auslösestift  a  (Fig.  1) 
trägt,  der  zugleich  auch  den  zur  Erhaltung  der  Pendel- 
schwingungen nöthigen  Impuls  empfängt. 

Der  Arm  b  ist  bei  q  beweglich  auf  dem  Arme  c 
angebracht,  b  wird  durch  eine  um  seine  Drehungs- 
achse gewundene  Spiralfeder  gegen  den  auf  c  be- 
festigten Stift  u  gedrückt. 

c  ist  beweglich  bei  p  auf  dem  Arme  /  montiert 
und  hat  einen  nasenförmigen  Ansatz,  welcher  sich  in 
der  Ruhelage  auf  d  legt.  Der  Arm  f  dreht  sich  um 
die  Achse  s  und  ist  starr  mit  dem  Anker  //  verbunden 
und  trägt  auch  den  Contact  g.  Dem  Anker  gegenüber 
steht  der  Elektromagnet  i,  der  aus  einer  Spule  und 
Polschuhen  besteht.  Unter  f  ist  der  Impulshebel  Je,  ein 
Winkelhebel,  dessen  längerer,  schwererer  Arm  bis  unter 
den  Stift  a  reicht.  Der  in  einer  Aluminiumhülse  s-e- 
lagerte  Contact  besteht  aus  einer  evaeuierten  Glasröhre, 
in  der  die  eigenartig  construierten  Contactdrähte  ein- 
geschmolzen sind. 

Der  Contact  ist  theilweise  mit  Quecksilber  gefüllt. 
Die  Stromzuführung  ist  aus  der  Zeichnung  ersichtlich. 

Der  Apparat  arbeitet  folgenderweise : 

Bei  jeder  Schwingung  von  links  nach  rechts, 
also  alle  Secunden,  trifft  der  Stift  a  den  Arm  6,  drückt 
ihn  gegen  den  Stellstift  u.  dadurch  wird  die  Bewegung 
auf  c  übertragen  und  wird  dieser  Arm  von  seinem 
Stützpunkte  d  weggezogen.  Beim  Herabfallen  drückt  / 
mit  seiner  Schwere  auf  den  Impulshebel  A-,  der  kürzere 
Theil  senkt  sich  und  der  längere  Arm  schnellt  in  die 
Höhe  und  an  den  Stift  a  an.  Dem  Pendel  wurde  der 
Impuls  ertheilt.  Gleichzeitig  hat  das  Quecksilber  im 
Contacte  den  Strom  geschlossen,  der  durch  den  Elektro- 
magnet i  fliesst.  Der  Anker  h  wird  angezogen  und 
alle  Hebel  kehren  in  ihre  Ruhelage  zurück,  wobei 
sich  die  Nase    von    c    wieder    auf   d    legt.    Im    selben 
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Moment  ist  auch  der  Strom  unterbrochen.  Durch  diese 
Anordnung  der  automatischen  Stromunterbreehung  wird 
die  äusserstc  Sicherheit  in  der  Contactgebung  erzielt, 
da  die  Dauer  des  Stromschlusses  immer  die  gleiche  ist. 


Contaet   und   Elektromagnet 


• 


Beim  Zurückschwingen  des  Pendels  weicht  h  dem 
Stifte  a  nach  links  aus  and  legi  sich  wieder  gegen 
den  Stift  u. 


%  liegen  in  einem 
Stromkreis. 

Um  den  Secundencontaet  in  Minutencontact  um- 
zuwandeln, wird  der  Minnteneontactapparat  angewendet, 
Fig.  3. 

Dem  Elektromagnet  i  gegenüber  steht  der  Anker-//, 
der  um  die  Achse  x  drehbar  ist  und  eine  Verlän- 
gerung ii  mit  einem  Ansatz  trägt,  auf  dem  der  Sperr- 
kegel k  der  durch  die  Feder  /  gegen  den  Stift  m 
gedrückt  wird,  sitzt.  Am  Ende  der  Verlängerung  n  ist 


der    in    das    kleinere    Rad  d 


der    Arretierungsstift    o, 
eingreift. 

d  sind  zwei  auf  der  Welle  w  festsitzende  Sperräder 
mit  60  Zähnen.  Diese  Räder  sind  ungleich  gross  und 
so  gestellt,  dass  die  Zähne  des  grösseren  in  der  Be- 
wegungsrichtung, die  Zähne  des  kleineren  Rades  jedoch 
entgegengesetzt  gerichtet  sind.  Auf  d  ist  eine  Aus- 
lösung, ein  flacher  Stift  a. 

r  ist  ein  Sperrhaken,  um  eine  Rückwärtsbewegung 
der  Räder  beim  Ankeranzuge  zu  verhindern.  Der 
Contactarm  /  ist  um  v  drehbar  und  bei  z  beweglich 
der  Arm  c  montiert,  der  sich  mit  einer  Nase  auf  den 
halbrunden  Stift  b  stützt.  Starr  mit  f  verbunden  ist  der 
Anker  s,  dem  gegenüber  der  Elektromagnet  t  steht. 
Auf  dem  Arm  u  ebenfalls  mit  /  verbunden  ist  der 
Contaet  g    angeschraubt.    Ober    dem    Anker    ist    eine 


Stellungssehraube,  um  die  Bewegung  zu  regulieren. 

Die  Function  ist  folgende  : 

Der  Elektromagnet  i  ist  in  den  Stromkreis  des 
Pendels  eingeschaltet  und  zieht  alle  Secunden  den 
Anker  h  an,  durch  den  Rückstoss  werden  die  Räder 
um  einen  Zahn  vorgeschoben.  Um  ein  Vorrücken  der 
Räder  um  mehr  als  einen  Zahn  zu  verhüten,  legt  sich, 
sobald  der  Sperrkegel  die  Räder  um  einen  Zahn  vor- 
geschoben hat.  der  Arretierunsfsstift  o  in  die  Zähne 
des  kleineren  Rades.  Der  Sperrhaken  r  verhindert  die 
Rückwärtsbewegung.  Bei  jeder  Umdrehung  der  Räder 
wird  der  Arm  c  von  seinem  Stutzpunkte  b  weggezogen 
und  fällt  dadurch  der  Contactarm  /  mit  dem  Contaet//. 
Der  Elektromagnet  t  zieht  den  Anker  s  an  und  f 
kehrt  in  seine  Ruhelage  zurück.  Der  Strom  ist  unter- 
brochen. Dieser  Vorgang  wiederholt  sich  alle  Minuten. 

In  den  Stromkreis  des  Minuteneontactes  sind  die 
Nebenuhren  und  der  Elektromagnet  /  eingeschaltet. 
Die  Nebenuhren  haben  die  gleiche  Construction  mit 
Hinwegfall  der  Auslösung  und  clcs  Contactes  und  sind 
die  Sperräder  direct  auf  der  Zeigerwelle  montiert. 
Diese  Construetioiien  haben  sich  seit  .lahren  bewährt 
und  erfordert  dieses  System  nicht  die  geringste  Wartung, 
da  keine  Batterien  vorhanden,  sondern  mit  Beleuch- 
tungsstrom gearbeitet  wird.  Dir  (.'untacte  sind  absolut 
unoxydierbar  und  können  sehr  starke  Ströme  verwendet 
werden. 

Dieses  System  ermöglicht  es,  die  grössten  An- 
lagen, /..  II.  mit  Abnnncntenansehluss  von  einer  Centrale 
aus,  mit  absoluter  Sicherheit  zu  betreiben.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  eine  staffeiförmige  Anordnung 
der  Apparate  gewählt,  welche  es  ermöglicht,  fortwährend 
neue  Linien  anzuschliessen  ohne  den  Betrieb  der  anderen 
zu  stören  oder  den  Garn;-  des  (.Vntr.-dpendcls  zu  l>. 
cinflussen. 

Die    Nebenuhren    werden    je    nach    Anzahl 
Entfernung   in    Gruppen    getheill     und    bat    eine 
ihren  eigentlichen  Gruppencontactapparat.     Diese 
alle  in  der  Centrale  aufgestellt  und  werden  bei  gros    <■  < 
Anzahl   wieder   in    Gruppen    getheilt,    von    denen    jede 


jede 
sind 
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wieder  ihren  eigenen  Gruppencontactapparat  hat.  Erst 
diese  sind  an  den  eigentlichen  Minutencontactapparat 
angeschlossen,  der  wieder  durch  das  elektrische  Pendel 
getrieben  wird. 

Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  auf  solche  Weise 
der  Ausdehnung  einer  Anlage  keine  Grenzen  gesetzt 
sind  und  eine  allgemeine  Störung  des  Uhrennetzes 
vollkommen  ausgeschlossen  ist.  In  das  Netz  können 
auch  die  grössten  Thurmuhren  einbezogen  werden. 

Zum  Betriebe  ist  Gleichstrom  nöthig  und  ist  der 
Stromverbrauch  minimal. 

Hofrath  Kareis. 


Der  Burnand-Transformator. 

Eine  interessante  Transformatorconstruction,  bei  welcher 
der  Eisenkern  in  magnetischer  Hinsicht  dem  pollosen  Ring  ziem- 
lich nahekommt,  wird,  wie  „Electrician"  vom  19.  September 
meldet,  von  der  Burnand-Company  ausgeführt.  Der  Eisenkörper 
wird  von  einem  quadratischen  Rahmen  gebildet,  dessen  einzelne 
Seitentheile  aus  Eisenblechpacketen  bestehen,  die  separat  be- 
wickelt und  hierauf,  wie  Fig.  1  zeigt,  ineinandergefügt  werden. 
Der  Querschnitt  des  Spulenwickelungsraumes  (Fig.  2)  ist  drei- 
eckig, so  dass  die  Zahl  der  Windungen  in  den  aufeinander- 
folgenden Lagen  mit  der  Entfernung  von  der  Kernmitte  abnehmen, 
Zur  Isolation  der  Wickelungen  von  einander  wird  Glimmer  be- 
nützt; das  Isolationsmaterial  umhüllt  den  Eisenkern,  sowie  jede 
Spule  derart,  dass  es  über  die  Windungen  herausragt.  Nach 
Fertigstellung  der  Wickelung  wird  die  Isolierung  umgebogen  und 
hüllt  derart  die  Spulen  ein. 


Fig.  1. 

Ausser  dem  ersichtlichen  Vortheil  der  leichteren  Aus- 
wechselbarkeit der  einzelnen  Spulen  wird  angeführt,  dass  bei 
dieser  Wickelungsart  die  Spulen  eine  grössere  Oberfläche,  ge- 
ringere Wickelungstiefe  und  geringere  Windungslänge  besitzen 
als  andere  Constructionen. 

Bei  dein  bekannten  Mordey-Transformator  (Fig.  3)  mit 
doppeltem  magnetischem  Kreis  ist  die  mittlere  Windungslänge 
gegeben  durch  die  Länge  derjenigen  Windung,  die  in  der  Mitte 
liegt  zwischen  der  innersten  und  äussersten  Windung  der  Spule; 


soll  bei  gleichem  Eisenquerschnitt  und  gleicher  Windungszahl 
die  mittlere  Windungslänge  verringert  werden,  so  muss  dafür 
die  Höhe  der  Spule  (der  Blechtafeln)  vergrössert  werden.  I 
wird  demnach  eine  Verringerung  der  Spulenlänge,  also  des 
Kupferverlustes,  eine  Zunahme  der  Länge  des  magnetischen  Kri 
und  somit  eine  Erhöhung  des  Eisenverlustes  nach  sich  ziehen. 
Bei  dem  Burnand-Transformator  mit  einfachem  magnetischem 
Kreis  (Fig.  4)  ist  jedoch  die  mittlere  Windung  —  gleichen  Eisen- 
cjuerschnitt  vorausgesetzt  —  zufolge  der  abnehmenden  Breite  der 
Spule  dem  Kerne  näher  gelegen,  also  kürzer.  In  demselben 
Maasse  nimmt  natürlich  auch  (bei  gleicher  Leistung)  der  Kupfer- 
verlust zu. 


Secundäre  Mnrfi/ngen 


UJIUXUÜU 
Fig.  2. 


trutlfcrc    Windung 


S7?////ere  tPlhdl//7g 


Fig.  3. 


'Meir  Entfernung 
einer  Windung  vom  Hern 
(neue  W>cfctt/ngJ 


mitt/ere  W/ndung 


f 

r±- 

"■ 

\ 

L 

■ 

Fig.  4. 

Bei  der  ziemlich  grossen  Spulenoberfläehe  im  Vergleich  zur 
Wickelungstiefe  sind  die  Temperatur-Difl'erenzen  zwischen  der 
innersten  und  äussersten  Lage  nicht  bedeutend. 

Wie  Versuche  zeigten,  betrug  der  Spannungsabfall  zwischen 
Leerlauf  und  Vollast  (induetionsfrei  oder  induetiv)  2i/i°/o-  Bei 
grösseren  Tvpen  sinkt  der  Spannungsabfall  auf  l'6'Yo-(cos  y  =  0"7). 
67. 

Amerikanische  Telephonverhältnisse. 

Es  ist  an  dieser  Stelle  überflüssig  zu  bemerken,  dass 
die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  die  grösste  An- 
zahl von  Telephonstationen,  die  längsten  Telephonleitungen  etc. 
haben.  Hingegen  erscheint  es  von  Interesse,  den  augenblicklichen 
Stand  dieses  Verkehrszweiges  an  Hand  von  authentischen  Mit- 
theilungen  zu  betrachten. 

Das  Telephon  ist  bekanntlich  im  Jahre  1876  auf  der  Welt- 
ausstellung in  Philadelphia  zum  erstenmale  -  vorgeführt  worden 
und  fast  unmittelbar  darauf  wurde  eine  Organisation  gebildet, 
die    geschäftlich    ausserordentlich    interessant   ist:    die  American 
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Bell  Telephone  Company.  Dieselbe  besteht  aus  einem  centralen 
Fabriksunternehmen  und  einer  grossen  Anzahl  localer  Gesell- 
schaften, die  von  der  Muttergesellschaft  controliert  werden  und 
alles  Material,  Apparate  etc.  von  derselben  beziehen. 

Im  Jahre  1896  lieTen  eine  Reihe  von  grundlegenden 
Patenten  ab  und  die  Folge  war  die  Begründung  der  „unab- 
hängigen" Gesellschaften  (Independent  Exchanges).  Die  unab- 
hängigen Gesellschaften  haben  namentlich  in  kleineren  Städten 
viele  Anlagen  geschaffen,  so  dass  heute,  wie  aus  der  nach- 
folgenden kleinen  Tabelle  zu  entnehmen  ist,  das  Geschäft  sich 
auf  beide  Gruppen  gleichmässig  vertheilt. 

Bell 

Investiertes  Capital      .     .     .  1.600,000.000  K 
Zahl  der  Anlagen    ....  1.500 

Abonnentenstationen    .     .     .  1,080.000 

Man  kann  aus  dieser  kleinen  Tabelle  zweierlei  entnehmen: 
Erstens  haben  die  unabhängigen  Gesellschaften  viele  kleine  An- 
lagen gebaut,  weiters  sind  diese  Anlagen  nicht  so  reichlich 
capitalisiert.  Dies  hat  einerseits  seinen  Grund  darin,  dass  Vielfach- 
umschalter und  Apparate  billiger  geworden  sind  und  andererseits 
in  der  schlechten  finanziellen  Grundlage,  auf  welche  diese  Unter- 
nehmen aufgebaut  sind.  Es  sind  nach  dem  Urtheil  maassgebender 
Persönlichkeiten  in  Amerika  zu  viele  Anlagen  geschaffen  worden.*) 
Eine  Folge  davon  war  der  eigenthümliche  Concurrenzkampf,  der 
in  einzelnen  Städten  bis  drei  verschiedene  Netze  entstehen  Hess. 
Die  coneurrierenden  Gesellschaften  bekämpfen  einander  auf  ver- 
schiedene Weise:  vor  allem  durch  die  Herabsetzung  der  Abon- 
nementgebüren,  die  mehrfach  auf  Null  herabgesunken  sind; 
andererseits  auch  durch  neue  Systeme  (wie  die  automatischen  in 
Bedford,  Falls  River  etc.),  die  eine  Ersparnis  möglich  machten. 
Als  eine  erfreuliche  Folgeerscheinung  ist  das  Entstehen  von 
Telephonfabriken  zu  bezeichnen,  die  durch  neue  Systeme  that- 
sächlich  die  Entwicklung  dieses  Verkehrszweiges  gefördert  haben. 

Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  über  den  derzeitigen  Stand 
des  amerikanischen  Telephonwesens  verlässlichen  Aufschluss.  Die- 
selbe ist  von  A.  V.  Abbott,  einem  der  bedeutendsten  Fachleute 
auf  dem  Gebiete  des  Telephonwesens,  zusammengestellt  und  in 
einer  Mittheilung  an  das  American  Institute  of  Electrical 
Engineers  veröffentlicht  worden.**)  Abbott  gibt  an,  dass  die 
Tabelle  aus  verschiedenen  offiziellen  Quellen  stammt  und  für 
das  Jahr  1902  als  annähernd  correct  zu  betrachten  ist. 

Die  Längen  sind  in  Meilen  angegeben,  die  Kosten  auf 
Kronen  umgerechnet  worden.  Die  Städte  sind  ihrer  Bevölkerungs- 
ziffer nach  geordnet.  B  und  I  bedeutet  Bell,  resp.  Independent 
companies.  Der  Buchstabe  G  bedeutet  „für  1000  Gespräche".  Es 
wird  auf  die  Rubrik  „Tarife"  hingewiesen,  welche  die  fortschreitende 
Einbürgerung  der  Gesprächszähler  zum  Ausdruck  bringt. 

Schliesslich  wird  noch  bemerkt,  dass  in  Amerika  die 
meisten  Abonnenten  Nebenstellen  haben.  Nebenstellen  (paity- 
lines)  werden  durch  automatisch  wirkende  Apparate  einge- 
schaltet***) und  kommen  gewöhnlich  eine  oder  drei  Nebenstellen 
vor.  Darauf  beziehen  sich  die  Bezeichnung  1,  2,  4  Stellen  in  der 
Tabelle.  Endlich  ist,  allerdings  nur  in  kleineren  Städten,  auch  die 
Errichtung  einer  grösseren  Anzahl  von  Nebenstellen  erlaubt  — 
darauf  bezieht  sich  das  m.  In  Hotels  z.  B.  ist  in  jedem  Zimmer 
ein  Telephon,  das  als  Nebenstelle  gilt.  Die  Gespräche  werden 
durch  Zähler  gemessen.  Für  1000  Gespräche  besteht  ein  Pauschal- 
preis, jedes  Gespräch  über  die  festgesetzte  Zahl  wird  separat  be- 
rechnet. E.  A 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Neues  Vorfahren  zum  Anlassen  von  rotierenden  Um- 
formern. Dom  Ingenieur  der  Wrstinghouse  Electric  and  Manu- 
facturing Co.,  B.  ('•.  Lamme,  wurden  zwei  (J  S.Patente  710.158 

und  71Ö.1SC,  ertheilt,  die  den  Titel  führen  „System  of  electrical 
distribution"  aber  eigentlich  ein  Verfahren  zum  Anlassen  von 
Drehumformern  betreffen.  Lamme  zeigt,  wie  mau  einen  Dreh- 
umforiner  von  der  Gleichstromseite  anlassen  kann,  wenn  auch 
die  Spannung  des  Gleichstromes  kleiner  i>t  als  die  von  der  Ma- 
schine sonst  gelieferte  ( iloichspannung,  aber  grösser  iot  als  die 
Hälfte  dieser  Spannung.  Denken  wir  uns  die  Converter  in  einer 
entfernten  Untorstation,  \w>  die  Spannung  beträchtlich  unter  dem 
Kormalwert  liegt,  und  fügen  wir  hinzu,  dass  zur  Vermeidung  von 
Strom  >"    eu    Widerstünde    in    den    Gleichstromkreis    geschaltet 


i   Her  Sturz  dos  Evorott-MooreSyudicuts,  dor  auch  bot  uns  aufmerksam 

vorfolgt  wtti.l       ..  u      Folgo  von  loichtMiinlfzen  ToU-iiliongrUudtinfron. 

«•i   Tim i     i.l"  tlie  A.   .1.   10.   10.  April    1909 

♦••)  Audi  tiri  uns  sind    mit    di'm  von  .1.    ff,    West   erfündonen  Apparate 
Vorsticho  gomacht  worden, 
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werden,  so  ist  os  ersichtlich,  dass  der  Converter  die  normale  Um- 
lanfszahl  nicht  erreicht,  wenn  keine  besonderen  Vorkehrungen 
getroffen  werden.  Lamme  schlägt  für  ein  Dreiphasennetz  fol- 
gendeAnordnung  vor.  Es  sind  drei  sterngeschaltete  Ausgleichsspulen 
vorhanden,  deren  Aussenklemmen  durch  Schalter  an  die  Schleif- 
ringe geschlossen  werden  können,  während  der  neutrale  Punkt 
durch  einen  Schalter  mit  der  Gleichstromleitung  verbunden  werden 
kann.  Zuerst  wird  der  volle  Anlasswiderstand  vorgeschaltet  und 
wenn  der  Uniformer  auf  Touren  kommt,  werden  die  Ausgleichs- 
spulen eingeschaltet,  während  der  Widerstand  verbleibt.  Durch 
die  Wirkung  der  Ausgleichsspulen  wird  die  normale  Spannung 
dos  Converters  halbiert,  die  Geschwindigkeit  erhöht  sicli  daher 
und  bei  Synchronismus  werden  die  Ausgleichsspulen  abgeschaltet 
und    die    Verbindung    mit    der    Wechselstroinseite    hergestellt. 

E.  A. 

Elektrischer  Steneriuechanisiuus.  Ein  neuer  Steuerruder- 
mechanismus wurde  M.  W.  Day  unter  Nr.  710.045  in  den  Ver- 
einigten Staaten  patentiert.  Derselbe  besitzt  grosse  Aehnlichkeit 
mit  den  Dampfsteuerapparaten.  An  der  Achse  des  Steuerruders 
ist  ein  Zahnrad,  in  das  ein  zweites  (vom  Motor  angetriebenes) 
eingreift.  Dieser  Motor  erhält  seinen  Strom  von  einem 
Generator,  der  zwei  Feldwickelungen  trägt,  die  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  magnetisieren.  In  den  beiden  Feldkreisen 
liegen  Rheostaten,  von  denen  der  eine  vom  Steuerrad  aus  be- 
thätigt  wird,  während  der  zweite  mit  dem  Motor  mechanisch  ver- 
bunden ist.  So  lange  das  Steuerrad  auf  0  steht,  sind  beide  Rheo- 
statenarme  in  diametral  entgegengesetzten  Lagen,  die  Ströme 
sind  gleich  und  der  Motor  steht  still.  Durch  die  Drehung  des 
Rades  wird  aber  der  eine  Rheostat  verstellt,  der  Strom  in  dem- 
selben geändert  und  die  Differentialerregung  versetzt  den  Motor 
iiij_Gang.  Durch  die  Rotation  wird  aber  wieder  eine  Drehung  des 
zweiten  Rheostatenarmes  erzielt,  die  so  lange  andauert,  bis  wieder 
die  Arme  in  die  diametrale  Lage  gelangen,  bei  welcher  der  Motor 
zum  Stillstand  kommt.  Dieses  Princip  lässt  sich  natürlich  auch 
auf  Apparate  zur  Zugdeckung,  Signaigebung  und  zum  Drehen  von 
Panzerthürmen  verwenden.  E.  A. 

Das    polycyklisclie    System    Arnold-Bragstadt-La    Cour. 

Das  polycyklisclie  System  Arnold-Bragstadt-La  Co ur,  dessen 
Princip  wir  hier  kurz  angeben  wollen,  ist  ein  System,  in  welchem 
mehrere  Ströme  verschiedener  Frequenz  gleichzeitig  fliessen.  Das 
System  sollte  daher,  wie  Hospitalier  richtig  hervorhebt,  mnlti- 
f  requentes  System  heissen,  denn  der  Begriff  polycyklisch  (abgesehen 
von  der  Bedeutung,  die  er  bei  Helmholtz  besitzt)  ist  schon  von 
Steinmetz  zur  Bezeichnung  vom  mehrphasigen  Systemen  mit 
positivem  Ausgleichsfactor  in  Anspruch  genommen  worden.  Das- 
selbe ist  eine  Verbesserung  des  Bedell'schen  Systemes  zur 
gleichzeitigen  Uebertragung  von  Wechselstrom  und  Gleichstrom, 
enthält  aber  viele  originelle  Punkte. 

Das  System  beruht  darauf,  dass  zwei  Ströme  verschiedener 
Frequenz,  die  gleichzeitig  in  einem  Netz  fliessen,  sich  nicht  beein- 
flussen. Die  Intensität  des  einen  Stromes  kann  mit  der  Spannung 
des  zweiten  Stromes  weder  eine  Leistung  erzeugen,  noch  absor- 
bieren. Man  kann  namentlich  einen  Einphasengenerator  in  den 
Leiter  einschalten,  der  die  neutralen  Punkte  von  Generator  und 
Netz  verbindet.  Der  Strom  schliesst  sich  durch  die  Wickelung 
der  Maschine  und  das  Netz.  Man  kann  diese  beiden  superponierten 
Ströme  in  einem  Generator  erzeugen,  und  zwar  in  einer  Ar- 
matur, die  von  zwei  Feldsystemen  verschiedener  Polzahl  erregt 
wird.  Man  trennt  die  Ströme  an  der  Empfangsstelle  durch  Special- 
transformatoren, die  verhältnismässig  einfach  sind.  Der  Nutzen 
des  Systemes  besteht  darin,  dass  es  zwei  Netze  verschiedener 
Frequenz  ersetzt,  die  für  ein  Versorgungsgebiet  mit  bedeutendem 
Kraftconsum  nothwendig  werden  können,  da  man  Beleuchtungen 
nicht  gut  unter  40  Per.  betreiben  kann,  während  für  Induetions- 
motoren  und  Drehumformer  25  Per.  geeignet  erscheinen.  Eine  aus- 
führliche, gut  illustrierte  Beschreibung  in  der  klaren  Ausdrucks- 
weise, die  man  bei  Arnold  gewohnt  ist,  findet  sich  in  der 
„E.  T.  Z."  Hefte  26,  27,  1902.  E.  A. 

Ueber  elektrische  Schläge.  Bei  der  Untersuchung  von 
Pferden,  die  durch  Starkstromleitungen  von  500  V  gegen  Erde 
getödtet  wurden,  zeigten  sich,  wie  „El.  Review"  London,  19.  Sep- 
tember, berichtet,  starke  striemenförmige  Brandwunden  an  jenen 
Körpertheilen,  die  von  dem  herabgefallenen  Draht  getroffen  wurden. 
Bei  einem  der  getödteten  Thiere  waren  Brandwunden  an  den 
Füssen,  Hufen,  dem  Sprunggelenk  und  den  Hüften,  sowie  auf 
den  Schultern  zu  bemerken.  Der  äussere  Befund  zeigte  Blut- 
austritt aus  den  Nüstern,  stark  afficierte  Schleimhäute  und  Glieder- 
starre.  Unter  der  Haut  wiesen  die  Muskelpartien  der  Schulter, 
Rippen  und  Flanken  Verletzungen  durch  Verbrennen  auf.  Das 
Muskelgewebe  hatte  ein  graurothes  Aussehen  und  in  der  Luft- 
röhre   befand    sich  schwarzes,    gestocktes  Blut.    Die  Hautgefässe 


waren  verdickt  und  an  den  verletzten  Stollen  zerrissen.  Ebenso 
zeigte  die  Herzwand  eine  Verdickung;  in  der  rechten  Herzkammer 
fand  sich  ungefähr  i/^l  schwarzes  verdicktes  Blut  vor.  Di<-  Ge 
hirnsubstanz  war  nicht  angegriffen,  doch  zeigte  die  Gehirnhau! 
längs  der  Windungen  vordickte  Stellen;  auch  wurde  Blutaustritt 
in  das  Gehirn  constatiert. 

Versuche  an  Nernstlaiiipeii  im  Yacuum.  Emil  J!os<  i„ 
richtet  in  den  „Götting.  Nachr."  1901,  Nr.  1,  von  seinen  Ver 
suchen  über  das  Verhalten  eines  Nernst'schen  Glühkörpers,  der 
in  ein  Glasgefäss  einsetzbar  angeordnet  war;  das  Gefäss  wurde 
mit  einer  Luftpumpe  verbunden.  An  Gleichstrom  angeschfo  sen, 
zeigte  sich  eine  Abnahme  des  Widerstandes,  bei  gleicher  Strom- 
stärke jedoch  eine  Abnahme  der  Leuchtkraft  mit  steigender  Luft- 
verdiinnung bis  zur  dunklen  Rothglut;  beim  Einlassen  von  Luft 
in  das  Gefäss  erstrahlte  der  Glühkörper  wieder  in  der  ursprüng- 
lichen Leuchtkraft.  Die  Farbe  der  Glühkörper  wird  im  Vaeuuni 
grau  bis  schwarz  und  bleibt  es  auch,  wenn  der  Strom  während 
der  Luftleere  ausgeschaltet  wird,  was  auf  eine  Reduction  der 
Oxyde  des  Glühkörpers  hinweist;  er  nimmt  jedoch  beim  Wieder- 
eintritt der  Luft  während  des  Stromdurchganges  wieder  die  weisse 
Färbung  an,  d.  h.  das  Metall  oxydiert  sieh  von  Neuem.  Dies  soll 
ein  Beweis  sein  für  die  Annahme  eines  elektrolytischen  Vorganges 
beim  Brennen  der  Lampe,  der  noch  durch  die  Erscheinung  er- 
härtet wird,  dass  wegen  des  beim  Brennen  frei  werdenden  Sauer- 
stoffes kein  vollständiges  Vacuum  erzielt  werden  kann.  Keine 
dieser  Erscheinungen  war  zu  beobachten,  wenn  der  Glühkörper 
von  Wechselstrom  gespeist  wurde. 

Im  Vacuum  erscheint  der  Glühkörper  von  einem  blauen 
Glimmlicht  umgeben,  das  umso  heller  wird,  je  stärker  der  Strom 
ist.  Bei  Wechselstrombetrieb  verschwindet  das  blaue  Licht  nach 
ganz  kurzer  Zeit.  G. 

Ueber  deu  Wirkungsgrad  von  elektrischen  Oefcn  hielt 
Professor  Dr.  Joseph  W.  Richards  kürzlich  vor  der  American 
Electrochemical  Society  einen  Vortrag,  dem  wir  Nachfolgendes 
entnehmen: 

Elektrischen  Öfen  nennt  Richards  nur  jene  Vorrich- 
tungen, bei  welchen  die  physikalische  oder  chemische  Aenderung 
durch  die  Einwirkung  der  Hitze  vor  sich  geht.  Alle  elektroly- 
tischen ( >efen  sind  also  grundsätzlich  ausgeschlossen.  Die  Leistung 
des  hiemit  definierten  Ofens  ist  stets  mehr  oder  weniger  pro- 
portional der  im  Ofen  entwickelten  Wärmemenge.  Dies  gilt  nur 
angenähert,  denn,  obgleich  die  Wärmemenge,  die  zur  Durch- 
führung einer  bestimmten  Reaction  nöthig  ist,  eine  vollständig 
bestimmte  Grösse  ist,  ist  derjenige  Theil  der  totalen  Wärme,  die 
bei  der  Reaction  thatsächlich  absorbiert  wird,  veränderlich.  Das 
Verhältnis  der  Wärme,  die  zur  Durchführung  der  Reaction  ab- 
sorbiert wird,  zur  totalen  entwickelten  Wärme  heisst  der  Wirkungs- 
grad des  Ofens. 

Wir  wollen  die  oben  entwickelte  Wärmemenge  „absorbierte 
Wärme"  nennen.  Dieselbe  besteht  aus  zwei  Theilen:  derjenigen 
Wärme,  die  zur  Erwärmung  auf  die  Reactionstemperatur  noth- 
wendig ist,  und  aus  der  Reactionswärme.  Die  Reactionswärme 
kann  aus  der  Wärmetönung  der  in  Betracht  kommenden  Elemente 
berechnet  werden,  während  sich  der  Betrag  des  ersten  Theiles 
aus  der  Masse  der  Charge,  den  specifischen  Wärmen  im  festen 
und  flüssigen  Zustand,  der  latenten  Schmelzwärme  und  der  Tempe- 
ratur berechnen  lässt. 

Der  Wirkungsgrad  eines  elektrischen  Ofens  hängt  von  der 
Grösse,  der  Reactionstemperatur,  der  Art  des  Schutzes  vor 
Wärmeleitung  und  Strahlung,  sowie  von  der  Behandlung  des  Ofens 
ab.  Je  grösser  ein  Ofen  ist,  desto  höher  ist  sein  Wirkungsgrad. 
Es  nimmt  nämlich  der  Fassungsraum  eines  Ofens  mit  der  dritten 
Potenz,  die  ausstrahlende  Oberfläche  mit  der  zweiten  Potenz  der 
Dimensionen  zu.  Ein  100  PS-Ofen  hat  einen  Wirkungsgrad  von 
50o/o,  der  eines  800  PS'-Ofens  gleicher  Constructiou  dürfte  bei 
75o/o  liegen.  Es  handelt  sich  also  beim  Bau  elektrischer  Oefen 
darum,  den  Inhalt  so  gross  als  möglich  zu  machen,  trotz  der 
zahlreichen  constructiven  und  physikalischen  Schwierigkeiten,  die 
sich  diesem  Bestreben  entgegensetzen. 

Gewöhnlich  theilt  man  die  elektrischen  Oefen  in  „Wider- 
stands- und  Lichtbogenöfen"  ein.  Richards  zieht  eine  andere 
Eintheilung  vor,  die  aus  dem  Nachfolgenden  ersichtlich  ist: 

Erwärmung  ohne  Schmelzen  und  ohne  chemi- 
sche Aenderung.  Ein  Beispiel  dafür  ist  der  A  c  h  e  s  o  n  ofen 
zur  Erzeugung  von  Graphit  aus  amorpher  Kohle.  Die  chemischen 
Aenderungen  (Bildung  und  Zersetzung  von  Carbiden)  sind  secun- 
därer  Natur.  Die  Reaction  ist  exothermisch.  1000  PS  erzeugen 
in  20  Stunden  aus  4400  kg  amorpher  Kohle  3700  hg  Graphit.  Mau 
gewinnt  dabei  10%  der  zugeführten  Wärme,  daher  stehen  110  '/o 
der  Stromwärme  zur  Verfügung,  von  denen  82-5,|/o  zur  Anwendung 
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Erwärmung'  mit  Schmelz en  und  ohne  chemische 
Aeuderung.  Ein  Beispiel  ist  der  moderne  Jacobs-Process  der 
Ampöre  Electrochemical  Society  der  Schmelzung  von  Bauxit  durch 
den  Lichtbogen  in  einem  (zylindrischen  Topf.  Der  Wirkungsgrad 
ist  bei  einer  Charge  von  900  kg  74%. 

E  r  \v  ä  r  m  u  n  g  ohne  Schmelzen  mit  chemische  r 
Aeuderung.  Die  Erzeugung  von  Carborundum  mag  als  Illu- 
stration dienen.  Eine  Mischung  von  Kohle,  Siliciumsand  und  Sali-. 
wird  durch  die  Glühwirkung  eines  Kohlenkernes  erhitzt.  Das  Salz 
wird  flüchtig  und  nimmt  die  metallischen  Beimischungen  in  Form 
von  Chloriden  fort,  das  Siliciumoxyd  wird  reduciert  und  bildet 
mit  der  Kohle  Siliciumcarbid.  Wirkungsgrad  75'5iy0. 

E  r  w  ä  r  m  u  n  g  mit  Schmelzen  und  mit  chemische  r 
Aeuderung.  Beispiel  hiefür  die  Fabrikation  von  Calciumcarbid 
und  die  zahlreichen  Metallreductionsproeesse.  Wirkungsgrad  bei 
Calciumcarbidfabrikation  62o/0. 

Die  Berechnung  des  Wirkungsgrades  ist  nur  angenähert 
möglich,  weil  man  die  specifische  Wärme  einer  Reihe  hier  in 
Betracht  kommender  Verbindungen  nicht  kennt.  Hiezu  kommt, 
dass  dieselben  wahrscheinlich  nicht  unabhängig  von  der  Tempe- 
ratur sind  und  die  Benützung  anderer  AYerte  bei  so  hoher 
Temperatur  nicht  zulässig  ist.  Die  oberflächliche  Schätzung  ergibt 
wirtschaftliche  Wirkungsgrade  von  60 — 75n/o  bei  Oefen  zwischen 
200  und  1000  PS.  Selbst  die  oberflächliche  Kenntnis  des  Wirkungs- 
grades hat  für  die  Berechnung  der  Betriebskosten  oder  der  zu 
erwartenden  Ausbeute  einen  gewissen  AVert.  E.  A. 

Apparat  zum  Kohleeinnelunen  auf  hoher  See.  Ward 
Leonard  hat  ein  II.-S.  Patent  709.915  erhalten  für  eine  Vor- 
richtung zum  Einnehmen  der  Kohle  auf  hoher  See,  die  auf  dem 
bekannten  War  d  Leonard-System  der  Regulierung  beruht,  das 
für  gewisse  Zwecke,  wie  Drehen  von  Panzerthürmen,  schon  benützt 
wird  und  das  von  Hu  her,  resp.  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
in  modiücierter  Form  zum  Vollbahnbetrieb  vorgeschlagen  wurde. 

An  einem  der  Schiffe  ist  eine  Nutscheibe  befestigt,  in 
welcher  das  Tragseil  liegt,  dessen  beide  Enden  über  zwei  Trom- 
meln auf  dem  anderen  Schiff  geschlungen  sind.  Diese  Trommeln 
sind  mit  Dynamomaschinen  gekuppelt,  von  denen  die  eine  als 
Motor  arbeitet,  wenn  die  andere  als  Generator  wirkt.  Die  Ar- 
maturen dieser  Maschinen  sind  in  Parallelschaltung  mit  der 
Stromquelle,  die  Felder  werden  separat  erregt.  Im  Betrieb  wirkt 
die  Maschine,  die  mit  der  Aufholtrommel  gekuppelt  ist,  als  Motor, 
während  die  Maschine  der  Trommel,  von  welcher  sich  das  Kabel 
abwickelt,  als  Generator  arbeitet.  Die  Belastung  der  Trommeln, 
resp.  der  Maschinen  hängt  von  der  Spannung  des  Seiles  ab.  Die 
geänderte  Belastung  hat  auch  eine  Aenderung  der  G.  E.  M.  K. 
des  Motors  zur  Folge,  so  dass  die  Motormaschine  automatisch 
den  Energiebetrag  der  Spannung  des  Kabels  entsprechend  regu- 
liert. Auch  die  Generatormaschine  stellt  ihre  Energieabgabe  ent- 
sprechend der  Geschwindigkeit  des  Kabels  ein.  Das  Ergebnis  ist, 
dass  durch  diese  Anordnung  das  Seil  in  constanter  Spannung  un- 
abhängig von  den  Stampf-  und  Rollbewegungen  der  Schifte  er- 
halten bleibt,  während  die  Bewegungsgeschwindigkeit  des  Seiles 
sich  ändert.  E.  A. 

Ucber  den  Einlluss  der  Atmosphäre  auf  die  Leituugs- 
lahigkeit  von  Aluniiuiuinlegierungeu.  E.  AVilson  hat  vor 
kurzein  der  British  Association  über  die  zum  Studium  der  AA'ir- 
kung  atmosphärischer  Einflüsse  auf  Aluminiumlegierungen  an- 
Mten  A^ersuche  berichtet.  Er  benützte  Drähte  von  3-2  mm 
Durchmesser,  die  in  einem  Holzrahmen  aufgespannt  wurden, 
welcher  durch  13  Monate  auf  dem  Dach  des  King's  College  in 
London  aufgestellt  wurde.  Die  Oberfläche  der  Drähte  wurde 
stellenweise  stark  angegriffen  und  durch  die  Bestimmung  der 
Leitfähigkeit  sind  auch  Aenderungen  in  der  Structur  der  Drähte 
nachgewiesen  worden. 

Die  Musti  rstücke  bestanden  aus  Legierungen  des  Alu- 
miniums mit  einem  oder  mehreren  der  nachfolgenden  Elemente, 
wie  Silicium.  Eisen,  Kupfer,  Nickel,  Mangan  und  Zink,  die  dem 
Aluminium  in  verschiedenen  Mengen  beigi    etz(  wurden  sind. 

Den  grössten  Einfluss  hat  das  in  der  Spannungsreihe  v<>m 
Aluminium  weit  abstehende  Kupfer. 

Bei  Gegenwart  von  weniger  als  '  _•" '»  Silicium  und  Bisen 
bewirkte  ein  Zusatz  von  0-ll%  Kupfer  eine  Abnahme  der  Leitungs- 
fähigkeit  nm  1-81  ich  aul  l-5o/o  bei  einem  Zusatz  von   1/58'  , 

Kupfer  belief  und  bis  anfSWo/o  m  tieg,  wenn  der  Kupferzusatz 
2'61"/o  betrag  Ein  merkwürdiges  Verhalten  zeigt  eine  Legierung, 
i  I.;-  „  Fe.,  l-OSo/fl  Cu.  and  I--""1  „  Ni.  enthielt.  Die 
Leitungsfähigkeil  stieg  nm  MI',,.  Drähte  von  dii  er  Zusammen- 
setzung besitzen  eine  Zei  jkeil  \'>n  82-3  kg  pro  mm2;  die 
lei  25"7  kg  pro  mm-,  Bei  einer  Belastung 
von  11*4  kg  pro  mnfi  beträgt  die  Ausdehnung  nur  0-146%  der 
Draht                    •  Legierung  hat  einen  hohen  Wärmeausdohni 


eoefficienten  (25'2  X  10 — CJ  und  einen  niederen  AViderstands- 
coo'fticienten  (l-78 .  10— 3  zwischen  0  und  100°  C).  Bei  einem 
höheren  Eisengehalte  (bis  2'57°/o)  geht  die  Zerreissfestigkeit  auf 
29'4  kg  zurück. 

Aus  diesen  Versuchen,  deren  Daten  in  der  nachfolgenden 
Tabelle  zusammengestellt  sind,  geht  hervor,  dass  die  Beimengung 
von  Kupfer  allein  nicht  zu  empfehlen  ist,  und  dass  sieh  eine 
Legierung  von  ca.  l«/o  Nickel  und  1%  Kupfer  sowohl  in  mecha- 
nischer als  elektrischer  Hinsicht  am  besten  eignet. 
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Elektrische  Narkose.  Eegnier  &  Didsbur'y,  Dental- 
depot in  Paris,  bringen  nach  einer  Mittheilung  des  „Western 
Electrician"  vom  20.  September  1902  einen  Apparat  nach  DA  r- 
soii val-Gaiff e  in  den  Handel,  der  die  Empfindungslosigkeit 
der  Nerven  durch  die  Einwirkung  von  Hochfrequenzströmen  her- 
vorbringt. Derselbe  besteht  aus  einer  Inductionsspule  mit  3  cm 
Funkenlänge,  einem  Turbinenunterbrecher  und  Oelcond'ensator. 
Der  Apparat  wird  mit  einem  Oudinresonator  verbunden,  ein  Pol 
desselben  wird  durch  ein  flexibles  Kabel  mit  dem  Kiefer  ver- 
bunden. Die  Elektrode  besteht  aus  plastischem  Material  und  ent- 
hält an  der  Innenfläche  eine  Lage  Stanniol.  Durch  diese  Ein- 
richtung empfindet  der  Patient  keinerlei  Sehmerz,  sondern  mir 
ein  schwaches  Hitzegefühl  an  der  betreffenden  Stelle.  Es  sollen 
für  einen  schwachen  Zahn  löOMilliamp.  während  3  Min.  genügen, 
für  einen  starken  nimmt  mau  200-250  Milliamp.  während  '''—8  Min. 

/•:.  .1. 

Auiuinciators.  In  einzelnen  amerikanischen  Städten  sowie 
in  Paris  ist  eine  neue  Anwendung  der  Elektricität  aufgekommen. 
Es  handelt  sich  nämlich  um  eine  Erleichterung  des  Wagen 
bestellens,  resp.  Wagenanrufens.  Auf  den  Standplätzen  in  der 
Nabe  der  Theater  ist  nämlich  ein  Apparat  aufgestellt,  der  — 
ähnlich  wie  Reclameschilder  —  durch  leuchtende  Ziffern,  Zahlen 
combiniert.    Der  Fahrgast    bekommt  beim  Bestellen  des  Wagens 

einen    perforierten  Streifen,    dessen  Perforation  der  Nu ler  des 

Wagens  entspricht.  Dieser  perforierte  Streifen  wird  in  einen  im 
Theater  aufgestellten  Apparat  gesteckt,  der  ähnlich  wie  ein 
Wheatstonesender  entsprechend  der  Perforation  Ströme  in  die 
Leitung  zum  „Annunciator"  schickt,  wo  diese  Ströme  die  Ziffern 
combination  hervorbringen.  Die  Apparate  werden  für  drei-  und 
vierstellige  Zahlen  hergestellt. 

Im  Anschlus  e    daran    ist    'ine  Nachricht    an-  Berlin    von 
Interesse,    wonach    alle    öffentlichen  Wagenstandplätze  Telephon- 
Stationen    erhalten  weiden,    um  das  Bestellen  von  Wagen    u  ei 
leichtern.  '••  •'• 
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Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen. 

Unga  l'U. 

Budapest.    (Technischpolizeiliche  Begehung  des 

zweiten  Gel  eis  es  der  Linie  Allgemeiner  Friedhof 
der  B u d a p e s t e r  elektrischen  Stadtbahn.)  Die  Budapester 
elektrische  Stadtbahn  -  Actiengesellschaft  hat  die  Legung  des 
zweiten  Geleises  auf  der  Jäszberenyerstrasse  der  Linie  Allgeinoiner 
'  Friedhof  beendet;  ferner  ein  Verbindungsgeleis  vor  dem  West- 
bahnhofe der  königlichen  ungarischen  Staatsbahnen  und  zwei  Ver- 
bindungsbogengeleise  an  der  Ecke  Podmaniczkygasse  —  Theresien- 
ring  und  an  der  Ecke  Barossgasse — Josefsring  ausgebaut.  Nach- 
dem anlässlich  der  auf  Anordnung  des  ungarischen  Handels- 
ministers am  29.  October  1.  J.  erfolgten  technischpolizeilichen 
Begehung  die  erwähnten  Herstellungen  allen  Anforderungen  ent- 
sprechend ausgeführt  gefunden  wurden,  hat  der  Leiter  der  Com- 
mission  im  Namen  des  Ministers  die  Genehmigung  zur  sofortigen 
Inbetriebnahme  des  zweiten  Geleises  als  auch  der  Verbindungs- 
geleise  ert heilt.  M. 

Eg'er.  (Elektrischer  Betrieb  auf  der  Linie  Füzes- 
a  b  o  n  y  —  E  g  e  r  der  königlichen  ungarischen  Staats- 
eisenbahnen.) Eine  Abordnung  der  Stadt  Eger  hat  an  den 
ungarischen  Handelsminister  die  Bitte  gerichtet,  derselbe  wolle 
die  Umgestaltung  der  Linie  Fiizesabony — Eger  der  königlichen 
ungarischen  Staatseisenbahnen  auf  elektrischen  Betrieb  anordnen, 
beziehungsweise  auf  der  genannten  Linie  den  elektrischen  Zugs- 
verkehr einführen  lassen.  M. 

Ettyek.  (Concession  für  die  Vorarbeiten  der 
B  i  a  -  T  o  r  b  ä g  y  —  E 1 1  y  e  k  e  r  schmalspurigen  V  i  c  i  n  a  1- 
bahn  mit  elektrischem  oder  Dampf  betrieb.  Der  un- 
garische Handelsminister  hat  dem  Advocaten  Dr.  Alexander 
Berenyi  in  Budapest  für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station 
Bia-Torbägy  der  königlich  ungarischen  Staatseisenbahnen  ab- 
zweigend über  die  Gemeinde  Bia  bis  zum  Templom(Kirchen)platz 
der  Gemeinde  Ettyek  zu  führende  schmalspurige  Vicinalbahn 
mit  elektrischem  oder  Dampfbetrieb  die  Concession  auf  die  Dauer 
eines  Jahres  ertheilt.  M. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt   vom   Ingenieur   Victor    Monath 

Wien,  I.  Jasomirgottstrasse  Tfr.  4. 

Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Compound    Magnet    Brake    Co.    in    New-Jersey,    V.  St.  A.    — 
Bremse  für  elektrische    Fahrzeuge,    bei   welcher   eine   Hand- 
bremse mit  einer  elektrischen  Bremse  vereinigt  ist.  —  Ciasse 
201,  Nr.  131.072  vom  20.  März  1901. 

Die  Stromschlusstücke  für  die  elektrische  Bremse  sind  in 
Bezug  auf  die  beim  Anziehen  der  Handbremse  bewegten  Theile 
derart  angeordnet,  dass  sie  bei  der  Bewegung  des  Handhebels 
für  die  Handbremse  erst  dann  mit  einander  in  Berührung  kommen, 
und  somit  die  elektrische  Bremse  erst  dann  in  Thätigkeit  tritt, 
wenn  die  Bremsbacken  mit  Hilfe  der  Handbremse  schon  eine 
vorher  bestimmte  Bremskraft  ausüben  oder  ganz  angezogen  sind. 

Die  Bremse  kann  so  eingerichtet  sein,  dass  deren  Hand- 
bremse darauf  wirkt,  die  elektrische  Bremse  mit  allmählig  stärker 
wirkender  Kraft  in  Thätigkeit  zu  bringen,  ohne  dass  die  auf  die 
Handbremse  auszuübende  Kraft  vergrössert  wird.  Auch  kann  nach 
dem  Ausrücken  der  Handbremse  und  Einrücken  der  elektrischen 
Bremse  bei  der  weiteren  Bewegung  des  Handhebels  eine  noch- 
malige Einrückung  der  Handbremse  bewirkt  werden. 

Die  den  Stromkreis  für  die  elektrisch  wirkende  Bremse 
schliessenden  Stromschlusstücke  können  unter  Umständen  in  Bezug 
auf  die  Bewegung  des  Handgriffes  verstellbar  sein,  so  dass  der 
Zeitpunkt,  in  welchem  die  elektrische  Bremse  angezogen  wird,  in 
Bezug  auf  die  bereits  mit  der  Hand  ausgeübte  Bremskraft  nach 
Belieben  eingestellt  werden  kann. 

Besondere  Nebenansprüche  sind  auf  weitere  bauliche  Einzel- 
heiten gerichtet,  u.  a    auf  die  Bremselektromagnete. 


Johann  Lutz  in  Eibacb,  Mittelfranken.    —    Anker    für  Elek- 

tricitätszähler.  —  Classe  21  e,  Nr.  131.069  vom  8.  November  1901. 

(Zusatz  zum  Patente  Nr.  127.114  vom  11.  Deccmber  1900.) 

Bei  dieser  Form  des  Zählerankers  nach  Patent  Nr.  127.114 
werden,  um  ein  funkenfreies  Arbeiten  des  Collectors  zu  erzielen, 
die  einzelnen  Anker    während  des  Umschaltens    kurzgeschlossen. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte  Eleklricitäts-ActiengOoellschaft  in  Wien.  Die 

diesjährige  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  wurde  auf 
den  10.  November  d.  .1.  anberaumt.  Im  Geschäftsjahre  1900/01 
belief  sieb  das  Erträgnis  der  Gesellschaft  ohne  Vortrag  auf 
333.394  K,  worin  die  Dividende  des  Budapester  Unternehmen 
der  Gesellschaft  per  240.000  K  enthalten  war.  In  diesem  Jahre 
wird  die  Budapester  Gesellschaft  eine  Dividende  nicht  zur 
Vertheilung  bringen.  Das  Erträgnis  des  hiesigen  Unternehmens 
beträgt  inclusive  Verfing  aus  dein  Vorjahre  80.516  K  Der  Aus- 
fall einer  Dividende  der  ungarischen  Gesellschaft  ist,  abgesehen 
von  dem  im  allgemeinen  minder  günstigen  Geschäftsgänge  in 
der  elektrischen  Industrie,  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Buda- 
pester Gesellschaft  infolge  Uebertragung  ihrer  Fabrication  in  ein 
nenes  Etablissement  während  der  Üebersiedlung  einen  Doppel- 
betrieb unterhalten  musste,  was  eine  Vermehrung  der  Regie  zur 
Folge  hatte;  dieser  Umstand  im  Zusammenhange  mit  dem  Preis- 
rückgange der  Glühlampen  hat  das  heurige  Erträgnis  wesentlich 
beeinträchtigt.  Die  Wiener  Fabrik,  welche  vorwiegend  das 
Starkstromgeschäft  cultiviert,  hat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre, 
wie  die  meisten  elektrischen  Maschinenfabriken,  welche  nicht  mit 
der  Ausführung  speeieller  Arbeiten  versehen  waren,  kein  gün- 
stiges Resultat  erzielt,  ist  aber  gegenwärtig  gut  beschäftigt  und 
arbeitet  sowohl  für  den  inländischen  Consum  wie  für  den  Export 
mit  befriedigendem  Nutzen.  z. 

Die  Actionäre  der  Feiten  k  Guilleaume,  Fabrik  elek- 
trischer Kabel,  Stahl-  und  Kupl'enverke-Actiengesellschaft  in 
Wien  beruft  für  den  1!).  November  eine  ausserordentliche  General- 
versammlung ein  mit  der  Tagesordnung:  Beschlussfassung  über 
die  Erhöhung  des  Actiencapitales  von  sechs  auf  sieben  Millionen 
Kronen,  sowie  über  die  Modalitäten  der  Begebung  der  neuen 
Actien  und  der  durch  die  Capitalserhöhung  nothwendig  werdenden 
Statutenänderungen.  z. 

Die  Budapester  Stahldrähte-  und  Kabell'abrik  der  Firma 
Feiten  &  Guilleaume  wird,  wie  Budapester  melden,  in  eine 
Actiengesellschaft  mit  dem  Sitze  in  Budapest  umgewandelt.  Die 
Constituierung  der  Gesellschaft,  deren  Actiencapital  eine  Million 
Kronen  betragen  wird,  dürfte  im  Laufe  dieses  Monates  erfolgen. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin.    In  der 

am  30.  v.  M.  stattgefundenen  Aufsichtsrathssitzung  wurde  vom 
Vorstande  über  das  Ergebnis  des  Geschäftsjahres  vom  1.  Juli 
1901  bis  zum  30.  Juni  1902  Bericht  erstattet.  Nach  Abzug  von 
Handlungskosten,  Steuern,  Obligationszinsen  und  Abschreibungen 
vom  erzielten  Reingewinn  stehen  5,634.042  Mk.  (i.  V.  9,738.GG8  Mk.) 
zur  Verfügung.  Der  auf  den  5.  December  1.  J.  vormittags  10  Uhr 
einzuberufenden  ordentlichen  Generalversammlung  wird  die  Ver- 
theilung einer  Dividende  von  8°/0  (i.  V.  12o/0)  vorgeschlagen 
werden.  Die  Abschreibungen  sind  nach  bisheriger  Gepflogenheit 
bemessen  und  Neuanschaffungen  der  Fabriken  wie  üblich  aus  dem 
Betriebe  gedeckt.  Auf  eine  weitere  Dotierung  der  Reserven  konnte 
dagegen  verzichtet  werden,  weil  infolge  des  bekannten  Beschlusses 
des  Ober- Verwaltungs-Gerichtes  bezüglich  der  Besteuerung  des 
Agios  aus  den  zurückzuzahlenden  Beträgen,  sowie  dem  frei- 
werdenden Steuerrückstellungs-Conto  annähernd  1-2  Mill.  Mk.  dem 
ordentlichen  Reservefonds  zufliessen  wrerden.  Die  liquiden 
Mittel  der  Gesellschaft  belaufen  sich  auf  ca.  27  Mill. 
Mark,  von  denen  der  grössere  Theil  bei  Banken  baar  zur  Ver- 
fügung steht,  der  Rest  in  jeder  Zeit  realisierbaren  Effecten  ange- 
legt ist.  z. 

Hagener  Strasseubahn,  Actiengesellschaft,  Hagen  i.  W. 
Die  im  Jahre  1897  begründete  Gesellschaft,  welche  bis  jetzt  noch 
keine  Dividende  vertheilte,  hat  auch  das  Jahr  1901/02  mit  be- 
deutendem Verlust  gearbeitet.  Die  Betriebseinnahmen  betrugen 
339.595  Mk.  (i.  V.  323.223  Mk.),  die  Ausgaben  dagegen  370.430  Mk. 
(i.  V.  335.345  Mk.);  nach  Abschreibung  von  70.356  Mk.  (i.  V. 
31.016  Mk.),  Amortisation  von  8056  Mk.  (i.  V.  8056  Mk.)  und 
Zuführung  von  18.210  Mk.  (i.  V.  15.047  Mk.);  zum  Erneuerungs- 
fonds stellt  sich  der  Verlust  auf  127.458  Mk.  Das  Betriebsnetz 
beträgt  jetzt  22-3  km.  Durch  Verfügung  der  Regierung  gelangt 
jetzt  Oberleitungs-  anstatt  Accumulatorenbetrieb  zur  Einführung, 
so  dass  sich  die  Betriebskosten  für  nächstes  Jahr  bedeutend  ver- 
ringern würden.  z. 

Niederschlesische  Elektricitäts-  und  Kleinbahn- Act.- 
Ges.  in  Waidenburg.  Das  Geschäftsjahr  1901/1902  hat  laut 
Rechenschaftberichtes  eine  Besserung  ergeben.  Die  Fernleitungen 
wurden  im  Laufe  des  Jahres  ausgedehnt  auf  die  Landgemeinden 
Zirlau  und  Di  t  trn  annsdorf.  Ausserdem  sind  für  das  neue 
Jahr  in  Aussicht  genommen  Ortsnetze  in  Königszelt,  Lang- 
waltersdorf und  T  an  nhausen.  Es  gelangten  zur  Aufstellung 
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fünf  Transformatoren  mit  einer  Leistung  von  117'5/iir  und  zur 
Verlegung  4526  m  Kabel  und  14.370  m  blanke  Leitung.  Auch  in 
den  vorhandenen  Leitungsnetzen  wurden  Erweiterungen  vorge- 
nommen. Insgesammt  wurden  130  neue  Hausanschlüsse  herge- 
stellt. Am  30.  Juni  1901  waren  angeschlossen  923  Anlagen  mit 
1124-59  A'ir  Licht  und  1386-29  KW  Kraft  in  204  Motoren,  in 
Summa  2510-88  KW.  Am  30.  Juni  1902  waren  angeschlossen: 
Licht  1 295-55  KW,  Kraft  1533-78  KW,  Summa  2829-33  KW.  Ferner 
angemeldet  am  30.  Juni  1902  noch  Licht  63-4 KW,  Kraft  35-2  K II". 
Den  Betrieb  unterhielten,  wie  im  Vorjahre,  5  Dainpfdynamo- 
maschinen  von  zusammen  3000  indic.  I'S,  die  sechste  Maschine, 
welche  1000  PS  leistet,  wird  montiert  und  soll  im  neuen  Geschäfts- 
jahr in  Gebrauch  genommen  werden.  Die  Betriebslänge  des  Bahn- 
netzes blieb  bis  auf  verschiedene  Verbesserungen  des  Rangierver- 
kebres  unverändert.  Betriebsunterbrechungen  sind  nicht  vorgekom- 
men. Es  wurden  gefahren  885.772  Wagenkilometer  gegen  842.660 
i.  V.  An  Personen  wurden  befördert  2,597.534  gegen  2,374.284  i.  V. 
und  hierdurch  2S6.747  Mk.  gegen  275.574  Mk.  i.  V.  eingenommen. 
Für  den  Wagenkilometer  wurden  34-3  Pfg.  gegen  32-7  Pfg.  im 
Vorjahre  eingenommen.  Das  Actiencapital  erfuhr  keine  Aenderung. 
Für  das  weitere  Geldbedürfnis  gelaug  es  der  Gesellschaft,  unter 
günstigen  Bedingungen  Credit  zu  erhalten.  Dadurch  konnten  die 
Restforderung  von  Siemens  &  Halske  beglichen  und  im  Zu- 
sammenhang damit  die  Bauverträge  aufgelöst  werden.  Der  Anlage- 
wert  der  Lichtabtheilung  stieg  von  3,593.148  Mk.  auf  3,667.983  Mk., 
der  der  Lohn  abtheil  ung  fiel  von  2,080.906  Mk.  auf  2,049.370  Mk. 
Der  Reservefonds  ist  von  152.927  Mk.  auf  154.238  Mk.,  der 
Amortisationsfonds  von  46.000  Mk.  auf  60.000  Mk.,  der  Special- 
reservefonds von  5000  Mk.  auf  9000  Mk.,  der  Erneuerungsfonds 
von  12.894  Mk.  auf  17.892  Mk.,  der  Amortisationsfonds  von 
30.000  Mk.  auf  38.000  Mk.,  der  Betriebsfonds  von  5920  Mk.  auf 
6920  Mk.  gestiegen.  Das  Gewinn-  und  Verlustconto  der  Licht- 
abtheilung weist  einen  Ueberschuss  von  160.750  Mk.,  das  der 
Bahnabtheilung  einen  solchen  von  24.699  Mk.  nach.  Der  Brutto- 
gewinn beträgt  170.704  Mk.  gegen  57.344  Mk.  i.  V.  und  findet 
folgende  Verwendung:  Amortisationsfonds  73.000  Mk.,  Special- 
reserve 30.000  Mk.,  Erneuerungsfonds  10.000  Mk.,  Betriebsreserve- 
fonds  1000  Mk.,  gesetzliehe  Reserve  2835  Mk.  lo/0  auf  das  Actien- 
capital von  5  Mill.  Mk.  gleich  50.000  Mk.  und  3869  Mk.  Vortrag. 
Das  bisherige  Ergebnis  des  laufenden  Geschäftsjahres  lässt  eine 
weitere  Kräftigung  des  Unternehmens  erkennen.  z. 

Accumulatoren-Werke  System  Pollak  A.-G.  in  Frank- 
furt a.  31.  Die  Gesellschaft  theilt  durch  Circular  mit,  dass  Herr 
Dr.  Richard  PI  am  mer  Schmidt  zum  technischen  Direetor  und 
Mitglied  des  Vorstandes  ernannt  worden  ist.  z. 

Watt  Accumulatoren-Werke  Actien- Gesellschaft  in  Liqu. 
in  Berlin.  Die  Gesellschaft  veröffentlicht  eine  Liquidationsbilanz 
per  30.  Juni.  Danach  beträgt  die  Un  terbilanz  bei  einem  Actien- 
capital von  1,500.000  Mk.  1,479.688  Mk.  Unter  den  Activen  figu- 
rieren: Grundstücke  416.684  Mk.,  Gebäude  349.188  Mk.,  Maschinen 
und  Turbinen  99.761  Mk.,  diverse  Anlageconti  mit  160.939  Mk., 
Cassa  7500  Mk.,  Wechsel  500  Mk.,  Patente  71.620  Mk.,  Waren- 
und  Fabricationsconto  247.399  Mk.  und  Conto  -  Corrent  -  Conto 
70.212  Mk.  An  Creditoren  schuldete  die  Gesellschaft  1,401.767  Mk. 
Diese  Ziffern  weichen  ziemlich  erheblich  von  den  in  der  General- 
versammlung vom  Juli  mitgetheilten  Ziffern  ab.  z. 

Rheinisch-Westfälisches  Elektricitäts-Werk,  Act.-Ges. 
in  Esseu-Rnhr.  Die  Generalversammlung  vom  25.  October  1.  J. 
genehmigte  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  6%  wie  im 
Vorjahre.  Der  mit  der  E.-A.-G.  vorm.  W.  Lahmeyer  &  Co. 
und  der  Deutschen  Gesellschaft  für  elektrische  Un- 
ternehmungen in  Frankfurt  a.  M.  am  28.  Juni  1900  ge- 
schlossene Betriebsvertrag  ist  aufgelöst,  da  diese  Gesellschaften 
ihren  Besitz  an  Actien  des  Rheinisch-Westfälischen  Elektricitäts- 
Werk  es  an  ein  Consortium  (Stinnes-Thyssen)  verkauft  haben.  — 
Nach  dem  Gi'.-i-häft.-herii-ht  beträgt  der  Bruttogewinn  einsehliess- 
lich  Zuschuss  der  Lahmeyer-Gesellschaft  778.947  .Mk.  (gegen 
164  Mk.  i.  V.  ;  nach  Abzug  der  Kosten  und  Zinsen  von 
436.177  MI..  333.oi;i  iMk.i.  AI, M-hrcibung  von  8C.7ii7Mk.  (63.369  Mk.) 
und  Verrechnung  von  ?231  Mk.  13.199 Mk.)  Vortrag  aus  1900/01 
ergibt  -ich  ein  Beingewinn  von  263.293  Mk.  [251.134  Mk.),  der 
ertbeilt  wird:  L2.803 Mk.  10.397  Mk.)  an  den  Reserve- 
fonds, 13373  Mk.  8507  Mk.  Tantieme,  229.975  Mk.  =  6o/o 
225.000  Mk.  =  6«/p  Dividend,-  und  7142  Mk  Vortrag  auf 
neue  Rechnung.  Die  Anschlüsse  au  das  Werk  haben  siel,  in  bi 
friedigender  Weise  vermehrt.  Am  30.  Juni  L901  waren  augo- 
Bchlosscn  in  ■_"•.- .-immi  2733  KW,    während    am    30.  Juni   1902  ein 


Gesammtanschluss  von  37  15  K  W  zu  verzeichnen  ist.  Hiervon  ent- 
fallen auf  Lichtänsch'lüsse  1757  7i"TF  und  auf  Ivraftanschlüsse 
1988  A'Mr.  Weitere  260  KW  seien  zum  Anschluss  gemeldet,     z. 

Deutsche  Gasgliililicht-Act.-Ges.  Berlin.  Am  1.  d.  M. 
wurde  die  ordentliche  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft, 
abgehalten.  Wir  entnehmen  dem  Geschäftsberichte  die  nach- 
stehenden Mittheilungen  über  die  Osmium  lamp  e:  Die  Verwaltung 
verspricht  sich  vom  Vertriebe  dieser  Lampe  eine  gute  Rentabilität. 
Es  habe  zwar  die  Herstellung  derselben  zum  Massenvertrieb  lange 
auf  sich  warten  lassen.  Aber  es  sei  in  den  letzten  Wochen  die 
Lampe  genügend  vervollkommnet  und  seit  14  Tagen  zum  Versandt 
gekommen.  Es  habe  sich  schon  während  dieser  kurzen  Zeit  ein 
ausserordentlich  grosses  Interesse,  namentlich  auf  Seiten  der 
Elektricitäts- Werke  selbst,  für  die  Osmiumlampe  gezeigt,  so  dass 
die  Lampe  auch  ausserhalb  Berlins  schon  in  Tausenden  von  Exem- 
plaren verkauft,  bezw.  installiert  sei.  Was  das  Patent  der 
Osmiumlampe  betreffe,  so  seien  davon  verschiedene  dem  Erfinder 
Auer  ertheilt  worden,  ohne  dass  Einspruch  erhoben  worden  sei. 
In  neuerer  Zeit  sei  gegen  zwei  Patente  Einspruch  erhoben  worden, 
die  angefochten  würden.  Die  Entscheidung  hierüber  stehe  noch 
aus.  Was  die  Beschaffung  des  Osmiums  betreffe,  so  versicherte 
die  Direction,  theils  damit  schon  genügend  versehen  zu  sein, 
theils  durch  Abschlüsse  sich  genügenden  Vorrath  gesichert  zu 
haben.  Ausserdem  sei  eine  Bergwerksgesellschaft  mit  Betheiligung 
der  Hauptinteressenten  der  Gesellschaft  gegründet  worden,  die 
sich  lediglich  mit  der  Gewinnung  des  Osmiums  befasse  und  hier- 
über  sei   in   neuerer  Zeit   ein    sehr  günstiger  Berieht  erschienen. 

z. 

Neue  Preis-Courante. 

H.  Wölting,  elektrotechnische  Fabrik,  Bochum.  Schwach- 
strom-Artikel für  Haustelegraphen-  und  Telephon-Anlagen,  Blitz- 
ableiter Materialien,  Starkstrom-Artikel,  Sprachrohr-Materialien,  r. 


Personal-Nachricht. 

Der  Chef-Ingenieur  und  Laboratorinmsdirector  der  Firma 
Bartelmus,  Donat  &  Co.,  J.  K.  Sumec,  wurde  zum  ordent- 
lichen Professor  an  der  czechischen  technischen  Hochschule  in 
Brunn  ernannt. 

Vereinsnachrichten. 
Chronik  des  Vereines. 

11.  September.  —  Sitzung  des  Finanz-  und  Wirtschafts- 
Comitö.  • 

29.  September.  —  Sitzung  des  Redactions  Cornite,  hierauf 
IX.  Ausschuss-Sitzung. 

7. 0  c  t  o  b  e  r. —  Sitzung  des  Vortrags-  und  Excursions-Comitc. 

10.  October.  —  Sitzung  des  Regulativ-Comite  und  des 
Comitc  für  technische  Angelegenheiten. 

13.  October.  —  Sitzung  des  Finanz-  und  Wirtschafts- 
Convite,  sodann  X.  Ausschuss-Sitzung. 

27.  October.   —  XI.  Aussehuss-Sitzuntj-. 


Einladung 

zur  corporativen  Besichtigung  der 

Untcrstatioii    „Marialiilf    (Rahlgasse)    der   städtischen    F.lck- 

tricitätswerke 

am  Mittwoch  den  12.  November  1902,  5  Uhr  nachmittags. 


Beginn  der  Vortrags-Saison  1902  1903. 

Die  erste Vereinsversammlnng  findel  Mittwoch  den  19.  No- 
vember L902  im  Vortragssaale  des  Club  österreichischer 
Eisen  bah  n  -  Be  a  m  t ,' n,  I.  Eschenbachgasse  11,  1.  Stock,  7  Uhr 
abends  statt. 

Vortrag  des  Herrn  lug.  W.  Blanek,  Berlin,  über:  ..V.\ 
treme  Flochspannungs- Anlage  im  fernen  Westen 
der  Vereinigten  Staaten."  (Demonstrations^  ortrag  mit  Lieh! 
bildern.) 

Die  Vorolhsleitnngi 

Seliluss  der  Itedaction:    I.  November   1902. 


Für  die  RcdncÜOH   verantwortlich:  Maximilian  Zinncr.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen   Vereines  in   Wien. 
Commissionsvcrlag  l>ei  Spiel  hageu  &  Soli  urieli,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten -Aufnahme  bei  11  aasen  stein  &  Vogler  (Otto  Miiu.sk),  Wien  und  Prag. 

Druck  von  R.  Spie«  <i  Co.,  Wion. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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Die    Methode   der   Umformungen    zur   Bestimmung    der 
Stromvertheilung  in  Leitungsnetzen. 

Von  Louis  Monath,  dipl.  Ingenieur,  Rheydt  (Rheinland). 
(Schiuss.) 
Zum  Vergleich    mit    dem   soeben  behan- 
delten Exempel  erfolge  in    nachstehendem   Bezirk, 
der  demselben  Leitnngsproject  entnommen  ist.  die 

Bestimmung  der  Stromvertheilung  nach  der  Coltri-Seyuel'schen 

Methode. 

Fig.  17  zeigt  die  Stromvertheilung  für  den  Fall, 
dass  die  Knotenpunkte  als  Speisepunkte  angesehen 
werden. 

QU. 


Fig.  17. 

Die  bezüglichen  Ströme  38-5 A,  4265  A,  32  A,  67-7 A 
und  49'3  A  sind  hiernach  den  Knotenpunkten  a,  6,  c,  d 
und  e  zuzuführen.  Wollen  wir  die  wahre  Stromver- 
theilung erhalten,  so  müssen  wir  über  diese  Leiter- 
ströme andere  superponieren,  die  sich  ergeben,  wenn 
wir  dem  Netz  in  den  Punkten  a,  b,  c,  d  und  e  diese 
Ströme  wiederum  entziehen.  Zur  Berechnung  der  Leiter- 
ströme stellen  wir  die  Leitfähigkeiten  der  einzelnen 
Leiterstücke 


F-- 


1 


Q 


fest 
bei, 


B       L.? 

und  fügen  sie  den  betreffenden  Strecken  in  Fig.  17 
z.  B. 

Q  50 


Fu 


L. 


150  . 0-0175 


19  etc. 


Die  unbekannten  Spannungsverluste  ea,  £b,  £L-,  £d,  £e- 
die  bei  dieser  Belastung  der  Knotenpunkte  auftreten. 
und  die  natürlich  auch  die  wahren  sind,  lassen  wir 
nun  einzeln  nacheinander  als  negative  Klemmenspan- 
nungen unter  jeweiligem  Kurzschluss  an  den  anderen 
Punkten  wirken  und  erhalten  hieraus  zu  ihrer  Be- 
stimmung folgende  fünf  Gleichungen  mit  fünf 
Unbekannten: 


a 

b                  c                 d                 e 

a  288-7  ea 

-  41-7  sb 

—    0 

-     0 

0 

-38-5 

=  0 

6—41-7  sa 

4-310    eb 

—228     eo 

—    0 

-     0 

-42-65 

=  0 

c      0 

228     >.b 

-f- 5348  sc 

—    0 

-101      Ee 

-32 

=  0 

d      0 

—     0 

—     0 

4-339     Ed 

—  79-8eb 

-67-7 

=  0 

e       0 

—     0 

-101       Ec 

—  79-8  Ed 

• 

+281-8!e 

-49-3 

==0 

Das  Seydel'sc  he  Verfahren  zur  Lösung 
solcher  Gleichungen  läuft  nun  darauf  hinaus,  dass  man 
die  Unbekannten  schätzt,  diese  geschätzten  Werte  in 
die  Gleichungen  einführt,  wobei  man  im  allgemeinen 
falsche  Gleichungen  N-=  0  erhalten  wird.  Mit  Hilfe 
dieser  sogenannten  „Fehler"  X  der  Gleichungen  cor- 
ri giert  man  dann  die  Unbekannte  x  aus  jener 
Gleichung,  in  der  sie  mit  dem  grössten  Coöfficienten  k 
vorkommt,  um 

A  ,-—       — 
k 

erhält  bei  Einführung  dieses  corrigierten  Wertes  eine 
neue  Fehlerreihe  N^,N2'  etc.,  wobei  A7/  <C -^u  und 
nähert  sich  so  successive  den  wahren  Werten  der 
Unbekannten  bis  zu  beliebiger  Genauigkeit. 

Für  unseren  Fall  gestaltet  sich  die  Methode  fol- 
o-endermaassen: 


Wir   schätzen 

Sd   £[  £max    ZU    0'5  Volt 

ee  =  0-45, 


1-98 
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So  =  0-4, 
sb=045, 

Sa  =0  3, 

und  legen,  von  diesen  Werten  ausgehend,  eine  Tabelle 
der  Unbekannten  und  eine  entsprechende  Fehler- 
t  a  b  e  1 1  e  an. 


Ea 

Eb 

Ec 

.*' 

Ee 

0 

0-3 

0-45 

0-4 

0-5 

0-45 

1 

_ 

— 

— 

—  0-19 

— 

=  A  ;d 

2 

— 

— 

—  0-062 

— 

— 

=  A  e0 

3 

-  0-104 

— 

— 

— 

— 

=  A  ea 

4 

— 

— 

— 

— 

—  0-065 

=  A    Ze 

0 

— 

"—  0037 

— 

— 

— 

■=A   ih 

6 

— 

— 

-0-03 

— 

— 

=  A'ec 

7 

— 

—  0-022 

— 

— 

— 

=  A'Eb 

8 

— 

— 

— 

—  0-02 

— 

=  A' ed 

1) 

— 

— 

— 

— 

—  0-017 

==  A'  E6 

10 

— 

— 

-  0-012 

— 

— 

=  A"So 

11 

— 

—  0-013 

— 

— 

— 

=  A"Eb 

12 

-   0-013 

— 

- 

— 

— 

=  A'  Ea 

0-183 

0-378 

0-296 

0-29 

0367 

Die  erste  Fehlerreihe   ist  hiedurch  festgelegt,  die 
nur  zur  Correotion  der  Unbekannten  benutzt  wird. 
Corrigiere  e(i  aus  Gleichung  d): 

Asd=       -^|=      -4=         0194-0-19, 

Nt'  =  Ni.—  k  .  A  sd  =  65-9  —  019.  339  =  1-4, 
N,'  =  N.  +  79  8  .  0-19  =  12-38. 
Corrigiere    e0  aus  Gleichung  c),    da  Na' = 
=  33o  der  grösste  der  Fehler  N'  ist. 
33-5 


N."  = 
iVb"  = 
JV."  = 


,-v. 0-062 

534-8-  ' 

33-5  0-062.534-8=    04, 

6-7  0-062.228     =    74, 

12-38  +  101 .  0-062         =  18-64. 


Corrigiere  sa  aus  Gleichung  a)  u.  s.  w. 

Die  Rechnung  wurde  für  unser  Beispiel  so  weit 
geführt,  bis  die  Correction  nur  noch  die  dritte  Decimal- 
stelle  der  Spannungsverluste  beeinflusste. 

Die  Beziehung      J  =  e  .  F 


N 


Ni 


NU 


jVin 


iViv 


NV 


NVi 


jyvii        NVin 


Nix 


yx 


Arxi 


^xii 


-ZVa 

Nb 
N„ 

Nd 


29-45 

■  6-7 
33-5 
65-9 

■  2-8 


29-45 
-    6-7 

33-5 
4-  1-4 
4-  12-38 


29-45 
+    7-4 

—  0-4 

—  1-4 

—  18-64 


0-58 

11-57 

0-4 

1-4 

18-64 


0-58 
11-57 
7-06 
6-66 
0-06 


2-13 
0-1 
15-51 
6-66 
0-06 


2-13 

6-95 
0-49 
666 
3-09 


3-05 
0-64 
4-52 
6-66 
3-09 


3-05 
0-64 
4-52 
0-12 
4-68 


3-05 
0-64 
6-24 
1-23 
0-12 


3-05 
3-38 
0-17 
1-23 
109 


359 
0-65 
2-79 
1-23 
1-09 


+ 


0-16 

o-l 

2-79 

1-23 

1-03 


folgt: 


Die  Berechnung  dieser  Werte    gestaltet    sich  wie 


iVa. 


a)  288-7  .  0-3  —  41-7  .  0-45  —  38-5 
86-7  —  18-75  —  38-5  =  iVa; 

N&  =  29-45  Fehler  der  Gleichung  a)\ 
h)    _  41-7  .  0-3  +  310 .  0-45  —  228  .  0-4  —  42-65  =  Nb, 

JVb  =  —  6-7; 

<;)    -  228  .  0-45  +  534-8  .  0-4  —  101  .  0-45  —  32  =  NB, 

Nc  =  33-5; 

d)  339  .  0-5  —  79-8  .  045  —  67-7  =  N% 

Ni  =  65-9; 

-       -  1 01  .  0-4  -  79i4  .  0-5  4-  281-8  .  0-45  —  49-3  =  N„ 

Xt.  =  —  2-8. 

oU. 


folgender 


zweiter    ideeller  Stroi 


für  die  gedachte  Belastung  der 


etc. 


führt  nun  zu 

vertheilung,    giltig 

Knotenpunkte,  die  Fig.   18  wiedergibt. 

Ji  a  =  ea  .  b\  a  =  0-183  .  19  =  3-48 

Die  Leiterströme  der  Fig.  17  und  18  super- 
ponieren  wir  nun  und  erhalten  in  Fig.  19  die  t  h  a  t- 
sächliche  Stromvertheilung  im  Bezirk,  die 
zur  Berechnung  des  grössten  auftretenden  Spannungs- 
verlustes Verwendung  finden  kann. 


Der  praktische  Wert  der  Methode  der  Umformungen. 

Die  Kritik  des  neuen  Verfahrens  soll,  wie  er- 
wähnt, nachfolgend  in  der  Weise  angestellt  werden, 
dass  dasselbe  auf  Grund  der  gerechneten  Exempel  mit 
demjenigen  verglichen  wird,  das  die  Stromvertheilung 
mit  Hilfe  der  Gleichungen  der  Spannungsverluste  er- 
mittelt. Letzteres  soll  hierbei,  da  es  von  Coltri  an- 
gegeben und  zur  algebraischen  Auflösung  der  Gleichungen 
nach  dem  Vorgang  von  Teichmüller  die  Seydel- 
sche  Methode  verwandt  wurde,  als  das  Coltri- 
Seydel'sche  oder  das  „alte"  Verfahren  bezeichnet 
werden.  Es  dürfte  wohl  nicht  überflüssig  sein,  zuerst 
festzustellen,  dass  die  Methode  der  Umformungen  ebenso 
wie  die  Coltri-Seydel'sche  ganz  allgemeine 
Giltigkeit  besitzt,  d.  h.  bei  Anwendung  der  in  der 
Entwickelung  gegebenen  Regeln  stets  zum  Ziele  führt, 

Der  Weg.  den  das  Verfahren  einschlugt,  ist  an- 
fänglich derselbe,  wie  ihn  die  ..alte  Methode"  an- 
gibt. Bei  beiden  ist  es  zuerst  nüthig.  bei  di-r  Coltri- 
lestens  vortheilhaft,  die  Relastun- 


Se  \  d  e  l'sch 


i-ii  nmuli 


gen,  die  in  Wirklichkeit  an  den  Leiterstrecken  hängen, 
sinngemäss  auf  die  Knotenpunkte  zu  vertheilen. 
Während  dann  jedoch  die  alte  Methode  die  oben  er- 
wähnten Spannungsverlustgleichungen  aufstelH  und  löst, 
umgeht  die  neue  Methode  diese  gänzlich, 
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Dafür  jedoch  benöthigt  sie  die  Ermittelung 
vieler  ideeller  St  romvert  Heilungen,  deren 
Zahl  allerdings  durch  die  Zahl  der  Knotenpunkte 
beeinflusst  wird,  jedoch  nicht  stets  dieser  gleich, 
vielmehr  häufig  kleiner  ist.  Es  hängt  dieses,  wie  wir 
früher  gesehen  haben,  davon  ab,  ob  in  der  durch  die 
letzte  Transfiguration  geschaffenen  Schlussfigur  nur 
einer  oder  mehrere  der  .,alten  Knotenpunkte" 
enthalten  sind.  In  letzterem  Falle  lässt  sich  eine 
ideelle  Stromvertheilung  für  zwei  gleichzeitig  wir- 
kende Knotenpunktsbelastungen  aufstellen,  so  dass  die 
Zahl  der  zu  bestimmenden  ideellen  Stromvertheilungen 
um  eines  verringert  wird. 

Die  wichtigste  Frage,  die  sich  uns  bei  einem 
kritischen  Vergleich  der  Methoden  aufdrängt,  ist  natur- 
gemäss  diejenige  nach  der  Zahl  der  in  beiden 
Fällen  zu  berechnenden  Werte,  wodurch  die 
Länge  der  ganzen  Rechnung  bedingt  wird.  Bei  der 
alten  Methode  bestehen  diese  Werte  aus  den  Correc- 
tionen  der  Spannungsverluste  und  den  Fehlern  N  der 
Gleichungen.  Ihre  Zahl  richtet  sich  ausser  nach  der 
Knotenzahl  nach  der  geforderten  Genauigkeit,  und  ist 
ferner  um  so  kleiner,  je  richtiger  die  anfängliche 
Schätzung  der  Spannungsverluste  ausfällt. 


Yl°~^J 


Fig.  II). 

In  dem  ersten  Umstand,  nämlich  in  der  Möglich- 
keit, bei  verlangter  geringer  Genauigkeit  die 
Rechnung  zu  kürzen,  beruht  bekanntlich  der  grosse 
Vortheil  der  Seydel'schen  Lösung  gegenüber  der 
Substitutionsmethode. 

Wie  liegen  nun  die  Verhältnisse  bei  der  „Methode 
der  Umformungen  ?"  Hier  ist  die  Zahl  der  zu  rech- 
nenden Werte,  die  in  der  Hauptsache  Widerstandswerte 
sind,  durch  die  Häufigkeit  der  noth wendigen 
Umformungen  sowie  durch  deren  Art  bestimmt. 
Dass  auch  die  Art  der  Umformungen  in  Betracht 
kommt,  leuchtet  ein.  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  einer 
Parallelschaltung  nur  ein  Schlusswert  zu  berechnen  ist, 

während    die  Umformung   von     i     in  \  und  umgekehrt 

mit  Hilfe  der  Kennelly'schen  Beziehungen  je  drei 
Werte  resultieren  lässt.  Üebcr  die  Häufigkeit  der  er- 
forderlichen Umformungen  lässt  sich  ganz  allgemein 
überhaupt  nichts  aussagen.     Meistens    wird,    wie    auch 


unsere  Exempel  lehren,  ein  grosser  Theil  der  Um- 
formungen, die  zur  Erlangung  einer  ideellen  Strom 
vertheilung  vorgenommen  wurden,  auch  für  eine  andere 
zu  verwerten  sein.  Bemerkenswert  ist  hierbei  vor  allem, 
dass  die  Compliciertheit  des  ganzen  Verfahrens  nicht, 
allein  wie  bei  der  alten  Methode  durch  die  Zahl  der 
Knotenpunkte  bedingt  wird,  sondern  dass  hierfür  a  ucli 
die  Zahl  der  Speise  punkte  des  Bezirkes  be- 
stimmend ist,  da  sie  die  Häufigkeit  der  erforderlichen 
Umformungen  ebenfalls  beeinflusst.  Für  Bezirke  mit 
vielen  Knotenpunkten  und  wenig  Speise- 
punkten, die  nach  dem  alten  Verfahren  die  Auf- 
stellung vieler  Spannungsgleichungen  erfordern,  kann 
die'   neue    Methode     daher    wohl     in     erster 


Li  n 


le 


in    Frage    kommen. 


Allerdings    wird    im 


allgemeinen  auch  hier  die  Zahl  der  zu  rechnenden 
Werte  eine  relativ  grosse  sein.  Ein  Drehstrom-  oder 
Wechselstromnetz  mit  Transformatoren  dürfte  derartige 
Bezirke  meist  wohl  wenige  aufweisen,  vielmehr  werden 
sie  in  Gleichstromnetzen  häufiger  anzutreffen  sein. 
Den  vorerwähnten  Vortheil  der  Col  tri -Seydel'schen 
Lösung,  die  Länge  der  Rechnung  nach  Maassgabe  der 
geforderten  Genauigkeit  zu  bestimmen,  besitzt  die  Me- 
thode der  Umformungen  nicht.  Die  erlangte  Genauig- 
keit ist  hier  eine  ganz  bestimmte  und,  wie  die  Control- 
rechnungen  zeigen,  eine  durchaus  genügende,  obgleich 
wir  bald  mit  Widerständen,  bald  mit  Leitfähigkeiten, 
also  Werten  sehr  verschiedener  Grösse  zu  rechnen  haben. 
Für  jede  Berechnungsmethode,  die  in  der  Praxis 
Anwendung  finden  soll,  ist  unter  anderem  die  Frage 
nach  der  Wahrscheinlichkeit  für  Fehler  eine 
sehr  wesentliche  und  kann  oft  für  den  Wert  einer 
Methode    entscheidend    in    die  Wage    fallen.     Bei    der 


entscheidend    in    die  Wage    fallen, 
grossen  Menge  der    auftretenden  Widerstandswerte    ist 
diese  Möglichkeit  eine  sehr  grosse,  namentlich,  da  der 
häufige    Wechsel     zwischen 


Widerständen    und    Leit- 
Einschleichen     von    Irrthümern    be- 


fähigkeiten  das 
günstigt.  Dieser  Nachtheil  wird  allerdings  zum  grössten 
Theil  dadurch  ausgeglichen,  dass  wir  nach  Ermittelung 
jeder  ideellen  Stromvertheilung  sehr  häufig  und  schnell 
Controlrechnungen  in  Form  der  Spannungs- 
verlustgleichungen anstellen  können,  die  uns  den 
unterlaufenen  Fehler  sofort  verrathen.  In  Bezug  auf 
die  Wahrscheinlichkeit  für  Fehler  dürfte  das  neue 
Verfahren  dem  alten  daher  nur  insofern  nachstehen,  als 
hier  diese  Controlrechnungen  nur  an  bestimmten  Stellen 
der  Rechnung,  beiSeydel  jedoch  in  jedem  beliebigen 
Augenblick  angestellt  werden  können. 

Bei  Rechnung  unseres  Exempels  wurde  zur  Be- 
stimmung der  Leiterströme  eine  Tabelle  aufgestellt,  die 
dort  umständlich  und  überflüssig  erschien,  jedoch  einen 
nicht  unwesentlichen  Vortheil  des  neuen  Ver- 
fahrens gegenüber  dem  alten  mit  sich  bringt.  Be- 
kanntlich ist  es  für  ein  Leitungsnetz  oft  sehr  wichtig, 
dass  es  nicht  nur  für  die  augenblickliche  Maximal- 
belastung funetioniert.  sondern  auch  bei  späterer  stär- 
kerer Inanspruchnahme  noch  ausreicht.  Um  dieses  be- 
urtheilen  zu  können,  bedarf  es  naturgemäss  der  Kennt- 
nis der  Stromvertheilung  bei  vorkommen- 
den Mehrbelastungen  durch  Neuanschlüsse 
oder  sonstige  Belastungsänderungen. 

Während  die  Col tri-Sey del'sche  Methode  für 
diesen  Fall  die  Aufstellung  und  Lösung  neuer  Spannungs- 
verlustgleichungen benöthigt,  genügt  es  hier,  die  Cor- 
rectur  an,  einer  oder  höchstens  an  zweien  der  ideellen 
Stromvertheilungen      vorzunehmen,     was    leicht    durch 
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Proportion alitütsrechnungen  geschieht.  Diese  corrigierten 
Leiterströme  sind  dann  nur  an  Stelle  der  früheren  in 
die  Tabelle,  einzutragen,  um  sofort  einen  Aufschluss 
über  die  Grösse  der  ^tatsächlichen  Ströme  zu  gewinnen. 

Erwähnter  Vortheil  wird  leider  mehr  als  com- 
pensiert  d urch  einen  grossen  N  a  c h  t  h  e  i  1  der 
Methode  der  Umformungen,  der  zugleich  mit 
der  erwähnten  grossen  Zahl  zu  berechnender  Werte 
dicprak  tische  Brauchba  rkeit  des  Verfahrens 
stark  in  Frage  stellt.  Haben  wir  uns  nämlich 
auch  bemüht,  die  Hauptgesichtspunkte,  nach  denen  die 
Umformungen  stattzufinden  haben,  in  eine  Regel 
zusammenzufassen,  so  ist  hiemit  der  einzuschlagende 
Weg  doch  nur  lose  vor  gezeichnet. 

In  jedem  einzelnen  Falle  müssen  jedoch  die  noth- 
wendigen  Umformungen  nach  Art  und  Zahl  ermittelt 
werden,  was  oft  erst  nach  langer  Mühe  gelingt.  Eine 
Entlastung  des  Geistes,  wie  sie  bei  so  häufig  wieder- 
kehrenden langen  Rechnungen  dringend  wünschenswert 
ist,  und  wie  sie  die  alte  Methode  in  ihrer  syste- 
matischen Weise  so  trefflich  bietet,  tritt  hier  nicht 
ein,  vielmehr  ist  peinlichste  Aufmerksamkeit  von  An- 
fang bis  Ende  dringend  nothwendig. 

Bevor  wir  das  Facit  unserer  Betrachtungen  end- 
giltig  zusammenfassen,  dürfte  es  angebracht  sein,  einige 
numerische  Angaben  über  die  Behandlung  der 
Exempel  nach  der  alten  und  neuen  Methode  ver- 
gleichend gegenüberzustellen.  Der  nach  der  Coltri- 
Seydel'schen  Methode  untersuchte  Bezirk  erforderte 
die  Berechnung  von  ca.  50  Correctionswerten  für  die 
Spannungsverluste  und  die  Fehlertabelle.  Die  Rech- 
nungen sind  allerdings  sehr  einfacher  Natur  und  sehr 
systematisch. 

Bei  mindestens  gleicher  Genauigkeit  benöthigt  die 
Methode  der  Umformungen  in  Anwendung  auf  unseren 
Bezirk  mit  fünf  Speisepunkten  und  vier  Knotenpunkten 
23  Umformungen  und  hiedurch  die  Ausrechnung  von 
32  Werten.  Die  algebraischen  Operationen  sind  hiebei 
jedoch  etwas  langwieriger  und  verschiedenartiger  als 
die  vorerwähnten.  Zu  diesen  32  Werten  treten  nun 
noch  die  sämmtlichen  ideellen  Stromstärken  und  Span- 
nungsverluste, die  für  die  alte  Methode  nur  den  vierten 
Theil  betragen. 

In  Summa  ergibt  sich  hiernach  für  die  Methode 
der  Umformungen  eine  etwas  grössere  Aus- 
dehnung der  Kechnung,  wobei  jedoch  die 
noth wendigen  Figuren  nicht  in  Rücksicht 
gezogen  sind. 

Ueberblicken  wir  zusammenfassend  die  ange- 
stellten Betrachtungen,  so  kommen  wir  zu  dem  Schluss. 
dass  die  Schattenseiten  des  neuen  Verfahrens 
sehn  Vorzüge  doch  überwiegen.  Für  den 
speciellen  Fall  jedoch,  dass  ein  Bezirk  viele  Knoten- 
punkte und  sehr  wenig  Speisepunkte  aufweist, 
also  vielleicht  für  ein  Gleichstromnetz,  könnte  zur 
nc-timmung  der  Stromvertheilung  die  Methode  der 
Umformungen  eventuell  mit  Vortheil  ver- 
wendet  werden. 

Allgemein  aber  wird  die  Coltri-Seydel- 
sche  Methode  beizubehalten  sein,  deren  Kürze 
und  Systematik,  verbunden  mit  der  Möglichkeit 
weiterer  Kürzung  bei  geringer  geforderter  Genauigkeit, 
ihr  stet,-  ein  dauerndes  [Jehergewicht  über 
die  Methode  derUmformungen  sichern  werden. 

Abschlie  end  jei  noch  kurz  auf  eine  mögliche 
Verbesserung  der  neuen  Methode  hingewiesen.  Ge- 


lingt  es,  die  Transfigurationsmittel  zu  vermehren,  d.  h. 
in  analoger  Weise  wie  Kenn  eil  y  einen  Knoten  mit 
drei  in  Verbindung  brachte,  Beziehungen  zwischen 
einem  und  vier  oder  mehreren  Knoten  zu  finden,  so 
dürfte  das  Verfahren  in  seiner  Entwickelung  einen 
wesentlichen  Schritt  vorwärts  gethan  haben.  Dann 
würden  sich  die  Rechnungen  jedenfalls  bedeutend 
kürzer  gestalten  und  somit  wäre  das  Haupthindernis 
für  die  praktische  Brauchbarkeit  der  Methode  beseitigt. 


Unfall  auf  der  elektrischen  Strassenbahn    in  Glasgow. 

Am  9.  September  ereignete  sich  auf  der  Glasgower 
elektrischen  Trambahn  ein  schwerer  Unfall,  bei  welchem 
eine  Dame  getödtet,  fünf  Personen  schwer  Und  eine  Anzahl 
von  Passagieren  leicht  verwundet  wurden.  Der  Unfall  ge- 
schah gegen  9  Uhr  20  Min  abends  in  der  Renfield- 
street.  einer  der  steilsten  Strecken  der  ganzen  Strassen- 
bahn. Der  oberste  Theil  dieser  Strasse  hat  auf  eine 
Länge  von  ca.  180  m  eine  Steigung  von  1 :  22  und 
mündet  dort  in  Cowcaddens-street,  wobei  auf  eine  ganz 
kurze  Strecke  die  Steigung  1 :  36  beträgt.  Diese  Stelle 
nun  war  es,  von  wo  aus  der  Führer  die  Herrschaft 
über  den  Wagen  verlor.  Unterhalb  der  Steigung  von 
1  :  22  beträgt  die  Steigung  der  Strasse  auf  eine  Länge 
von  ca.  80  m  1  :  94,  und  auf  der  untersten  Strecke 
1  :  24'6  auf  eine  Länge  von  250  m.  Hier  mündet  dann 
die  Renfield-street  mit  einem  ziemlich  kleinen  Bogen 
in  die  St.  Vincent-street. 

Der  Verlauf  des  Unglücksfalles  war  nun  der  fol- 
gende: Der  Führer  des  Wagens  Nr.  690  war  eben  im 
Begriffe,  den  Wagen  an  der  vorgeschriebenen  Halte- 
stelle (welche  sich  im  höchsten  Punkt  der  Strasse  und 
knapp  vor  der  Einmündung  in  die  Cowcaddens-street 
befindet)  zum  Stehen  zu  bringen  und  hatte  zu  diesem 
Zwecke  die  Handbremse  angezogen.  Bevor  noch  der 
Wagen  vollständig  stillstand,  wurde  der  Eingriff  zwi- 
schen Bremsspindel  und  Handgriff  durch  Herausfallen 
eines  Bolzens  ausgelöst  und  die  mechanische  Bremse 
daher  gelüftet.  Obwohl  nun  der  Führer  seiner  Aussage 
gemäss  sofort  die  elektrische  Bremse  bethätigte,  begann 
der  Wagen  dennoch  zurückzurollen  und  fuhr  die 
Steigung  1  :  22  bergabwärts.  Nachdem  der  Wagen  ca. 
200  ///  zurückgelegt  und  dabei  eine  ziemlich  bedeutende 
Geschwindigkeit  erreicht  hatte,  stiess  er  auf  den  nächsten 
Wagen.  Dieser  stand  auf  dem  Theile  der  Strasse,  dessen 
Steigung  1  :  94  ist.  Der  Führer  hatte  das  Herannahen 
des  oberen  Wagens  natürlich  bemerkt,  zog  die  Hand- 
bremsen fest  an  und  sprang  vom  Wagen  ab.  Die  leben- 
dige Kraft  des  Wagens  Nr.  (590  war  jedoch  schon  so 
gross,  dass  der  gebremste  Wagen  von  dem  ersteren 
mitgenommen  wurde. 

Beide  Wagen  fuhren  nun.  wenn  auch  mit  einer 
etwas  verminderten  Geschwindigkeit  weiter  auf  den 
nächsten  Wagen  zu.  dessen  Führer  die  Handbremse 
angezogen,  and  dann  ebenfalls  abgesprungen  war.  Der 
Zusammenstoss  der  zwei  lautenden  mit  dem  dritten 
Wagen  war  zwar  kein  sehr  heftiger  mehr,  doch  liefen 
dann  alle  drei  Wagen  noch  mit  massiger  ( lesch  windigkeit 
weite]-.  Der  Führer  des  dritten  Wagens  war  nun  schnell 
wieder  aufgesprungen,  um  die  elektrische  Bremse  zu 
bethätigen.  doch  hatte  inzwischen  der  Conducteur  des 
seihen  Wagens  da s  Trol h'\  mittels  der  Schnur  von  der 
Oberleitung  abgehoben.  Alle  drei  Wagen  durchliefen 
nunmehr  die  letzte  Strecke   ca    150  tri)  bis  zur  Kreuzung 
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in  St.  Vincent-street.  Hier  entgleisten  alle  drei  Wagen, 
der  dritte  fuhr  dabei  auf  das  Trottoir  und  in  eine  Ge- 
schäftsauslage  hinein. 

So  weit  die  Thatsachen.  Der  Grund  des  Versagens 
der  elektrischen  Bremse  ist  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  der,  dass  der  Führer  im  Momente  der  Gefahr 
vergass,  den  Umschalter  für  die  Bremsung  zu  bethätigen, 
wodurch  diese  selbst  natürlich  unwirksam  wurde. 

Von  Seiten  des  Board  of  Trade  wurde  nun  dessen 
Inspector  (Major  Druitt)  mit  den  Erhebungen  über 
diesen  Unfall  betraut.  Der  Bericht  des  letzteren  ent- 
hält nun  ausser  der  bereits  gegebenen  Beschreibung 
des  Vorfalles  noch  Folgendes: 

Das  Trolley  des  ersten  Wagens  (Nr.  690)  verblieb 
an  der  Oberleitung  bis  zum  Zusammenstosse  mit  dem 
zweiten  Wagen.  Dann  sprangen  beide  Trolleys  aus  den 
Drähten  und  eine  der  beiden  Trolleystangen  zerriss 
einen  Aufhängungs-  und  zwei  Schutzdrähte.  Im  Momente 
des  Auffallens  der  letzteren  auf  den  Oberleitimgsdraht 
wurde  starke  Funkenbildung  bemerkt,  doch  wurde  von 
den  herabfallenden  Drähten  niemand  verletzt,  da  durch 
die  Starkstromautomaten  dieser  Theil  der  Strecke  so- 
fort stromlos  gemacht  wurde. 

Als  eigentliche  Ursache  des  Unfalles  wird  von 
Inspector  Druitt  das  Herausfallen  des  Bolzens  aus 
dem  Handgriff  bezeichnet.  Durch  diesen  Bolzen  wurde 
zwar  keine  Kraft  "übertragen,  doch  eine  verticale  Ver- 
schiebung des  Handgriffes  und  damit  ein  Loskommen 
des  letzteren  von  der  Bremsspindel  verhindert.  Es  wäre 
nun  Pflicht  des  Führers  gewesen,  entweder  die  Motoren 
wieder  einzuschalten,  wodurch  der  Wagen  nach  vorne 
getrieben  worden  wäre,  oder  aber  die  elektrische  Bremse 
zu  bethätigen,  wobei  zuvor  noch  der  Umschalthebel 
auf  „rückwärts"  zu  stellen  gewesen  wäre.  Der  Führer 
behauptet  wohl,  dies  gethan  zu  haben,  doch  ergab  eine 
vom  Inspector  der  Glasgower  Trambahn  M  c.  Nee  so- 
fort nach  dem  Unfälle  vorgenommene  Inspection,  dass 
der  Umschalthebel  auf  „vorwärts"  stand.  Dies  erklärte 
der  Wagenführer  damit,  dass  er  nach  dem  Unfälle  den 
Hebel  wieder  verdrehte. 

Um  festzustellen,  ob  wirklich  ein  Versagen  der 
elektrischen  Bremse  im  kritischen  Moment  stattgefunden 
habe,  wurden  mit  dem  Wagen  Nr.  690  sowohl  als  auch 
mit  einigen  ähnlich  ausgerüsteten  Wagen  Versuche  an 
der  Unfallstelle  vorgenommen.  Die  Wagen  wurden  bis 
ans  oberste  Ende  der  Strasse  gebracht,  dann  frei  zu- 
rücklaufen gelassen  und,  nachdem  sie  eine  gewisse 
Strecke  durchlaufen  hatten,  elektrisch  gebremst. 

Die  hierbei  erzielten  Resultate  waren: 

1.  Bremsung  nach  36  m  durchlaufener  Strecke, 
Geschwindigkeit  ca.  13  km,  Wagen  innerhalb  12  m  zum 
Stehen  gebracht. 

2.  Bremsung  nach  54  m  durchlaufener  Strecke. 
Geschwindigkeit  ca.  19'6  km,  Wagen  innerhalb  14-5  m 
zum  Stehen  gebracht. 

3.  Bremsung  nach  72  m  durchlaufener  Strecke. 
Geschwindigkeit  ca.  24  km,  Wagen  innerhalb  18  w  zum 
Stehen  gebracht. 

Aus  diesen,  sowie  einigen  anderen  Versuchen  geht 
zur  Genüge  hervor,  dass  der  die  Strasse  herabrollende 
Wagen  ohne  jede  Schwierigkeit  hätte  elektrisch  ge- 
bremst werden  können,  dass  daher  der  Unfall  nächst 
dem  Herausfallen  des  Bolzens  aus  dem  Handgriff  noch 
eine  Folge  der  momentanen  Kopflosigkeit  des  Führers 


war.  Inspector  Druitt  hob  daher  in  seinem  Berichte  an 
das  Board  of  Trade  noch  besonders  die  Nothwendigkeil 
der  Verwendung  eines  nur  ausgezeichnet  geschulten  und 
sehr  intelligenten  Führerpersonals  hervor.  C.    K. 


Elektrostatische  Wattmeter. 

Ein  elektrostatisches  Messinstrument  (Quadrantenelektro- 
meter) kann  bekanntlich  auch  als  Wattmeter  verwendet  werden. 
Es  sind  dabei  gewisse  Vorsichtsmaassregeln  zu  beobachten,  die 
u.  a.  von  Ayrton,  Perry  (1891  Proceed.  of  the  Royal  Society), 
Prof.  Ernest  Wilson  („El.  Review"  1898)  und  Addenbrooke 
(Internationaler  elektrotechnischer  Congress,  Paris  1900j  behandelt 
wurden.  Das  elektrostatische  Wattmeter  ist  sehr  geeignet  für 
Hochspannungen  und  (nach  entsprechender  Adaptierung)  für  Kreise 
mit  kleinen  Leistungsfactoren.  Mit  Rücksicht  darauf  sollen  nach- 
stehend die  wichtigsten  Punkte  aus  einem  Vortrag  von  Miles 
Walker,  den  dieser  vor  der  American  Institution  of  Electrical 
Engineers  im  Juni  d.  J.  über  dieses  Instrument  gehalten,  wieder- 
gegeben werden.  Die  experimentellen  Untersuchungen,  die  zur 
Construction  von  industriellen  Messinstrumenten  geführt  haben,  sind 
im  Laboratorium  der  Westin gho  use  Electric  and  Mfg.  Co. 
in  Pittsburg  ausgeführt  worden. 

Die  Vortheile  des  elektrostatischen  Wattmeters  sind: 

1.  Die  Ablesung  ist  auch  bei  kleinen  Leistungsfactoren 
richtig. 

2.  Es  ist  besonders  für  Hochspannung  geeignet  (weil  es 
keinen  grossen  Vorsehaltwiderstand  braucht). 

3.  Unabhängigkeit  von  der  Wellenform. 

4.  Billigkeit  und  Einfachheit. 

5.  Die  Gefahr  des  Durchbrennens  bei  niedrigen  Spannungen 
ist  sehr  gering. 

6.  Der  Messbereich  ist  sehr  weit  (von  1  W  bis  5000  A"  II 
an  einem  Instrument). 

1.  Die  der  Bewegung  des  Instrumentes  zugrunde  liegenden 
Gesetze  sind  einfach.  Wird  die  Wirkung  der  Schwere  als  wider- 
stehendes Moment  benutzt,  so  können  Normalinstrumente  gebaut 
werden  (K  e  1  v  i  n's  elektrostatische  Wage). 

Die  Nachtheile  sind : 

1.  Das  Instrument  ist  nicht  tragbar. 

2.  Die  wirkenden  Kräfte  sind  klein,  trotz  der  Aperiodicität 
braucht  man  lange  zur  Ablesung. 

3.  Der  Ablesende  muss  die  Eigenschaften  des  Instrumentes 
kennen  und  eine  gewisse  Uebung  im  Ablesen  besitzen. 

Die  Kraft,  die  auf  das  bewegliche  System  ausgeübt  wird, 
ist  leicht  zu  rechnen.  (Der  hier  gegebene  Rechnungsgang  unter- 
scheidet sich  etwas  von  dem  in  den  Lehrbüchern  der  Physik 
gewöhnlich  vorgeführten).  Das  U-förmige  Metallstück  C  umschliesst 
das  bewegliche  System  B  (Fig.  1).  iJkann  sich  nur  in  der  Richtung  o 
bewegen.  Die  Spannung  zwischen  den  beiden  Systemen  sei  FVolt 

V 
oder  -»jw;    elektrostatische  Einheiten.  Die  totale  wirksame  Fläche 

ist  2  F,  wenn  F  die  untere  Fläche  von  C  bedeutet.  Die  übrigen 
Bezeichnungen  sind  aus  der  Figur  ersichtlich.  Die  totale  Ladung  Q 
der  Platte  B  ist  gegeben  durch  die  Gleichung 

e  =  WX30T)E-s-E- 


Generaior 


§*  SR 


dX 


Volt.. 


Motcr 


Fig.  1.  Fig.  2. 

Die  aufgespeicherte  Energie  beträgt 
1     Q  V  F  F2 


E-- 


2      300        4uß    90.000 


Erg. 
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Die  Spannung  zwischen  den  Platten  sei  unter  allen  Um- 
ständen constant  erhalten.  Die  Platte  B  bewege  sieh  um  die  un- 
endlich kleinere  Entfernung  dx  zur  Platte  C;  hiedurch  wird  die 
wirksame  Fläche  um  den  Betrag  d  A  geändert.  Die  Aenderung 
der  Energie  ist  dann 

dF  J'2 

d E  =  - — ^  .  nn  nr,n  oder  da  d F  =  l  dx, 


4it3 
dE  = 


90.000 
■Idx      Fa 
4icß   90.000  : 


Pdx, 


denn  dieAenderung  der  Energie  istgleich  der  geleisteten  Arbeit  Pcüsr, 
daher  die  Kraft 

l         Vi 

F=T^f  90.000  Dyn' 

Erfolgt  die  Bewegung  der  Platte  B  nicht  parallel  zu  sich 
selbst,  sondern  dreht  sie  sich  um  einen  Mittelpunkt  (Quadranten- 
elektrometer), so  ist  das  Drehmoment 


D: 


4?ß  9Ö35Ö  D^centimete'-.  da  die 

Aenderung  der  wirksamen  Fläche  d  F '==  r2  d  a,d  E  =  D  d  a.  beträgt, 
wenn  >■  der  Radius  der  kreisförmigen  Scheibe  und  d  a  der  Dreh- 

,-2 

winkel  ist  (r  und  8  in  cm,   V  in  Volt).  - — - .  ,  --  ..,.-.  =  const  =  k. 

r  '    4itßX  90.000 

Ist  die  Spannung  zwischen  Nadel  und  einem  Quadrantenpaar  V 
Volt,  und  zwischen  Nadel  und  dem  zweiten  Paar  F-|-ßVolt,  so  ist 
das  Drehmoment  gegeben  durch 

D  =  k  [(F+o)2—  Vi]  =  k(2a  F-f  a»). 

Schalten  wir  das  Elektrometer  nach  Fig.  2  in  den  Strom- 
kreis eines  Motors,  so  dass  der  Motorstrom  durch  einen  induc- 
tionsfreien  Widerstand  von  R  Q  fliesst  und  dadurch  einen  Span- 
nungsabfall von  o  Volt  erfährt,  so  ist  das  Drehmoment 

D  =  k{%a  F-f  «2). 

Ist  V  sehr  gross  im  Vergleich  zu  a,  so  gilt  angenähert 

D  =  2ka  V=2Bk.  V J, 

wobei  J  der  Strom  ist.  Ist  also  die  Nadel  so  aufgehängt,  dass 
ihre  Ablenkung  proportional  dem  Drehmoment  ist,  so  ist  die  Ab- 
lenkung angenähert  proportional  dem  Producte  V  J,  d.  h.  der 
dem  Motor  zugeführten  Leistung. 

Im  Wechselstromkreis  sind  zu  setzen  anstatt  F  und  a  die 
Ausdrücke  j^2  F  sin  2  it  n  t,  resp.  J/  2  a  sin  (2  it  n  t  -j-  <p).  Inte- 
griert über  eine  volle  Periode  und  dividiert  durch  2  it  entsteht 
die  Gleichung  für  das  Drehmoment 

(J2  r  \ 
V  J  cos  <p-| ^ 


WWMWWWMV^ 


Dielektrikum 

Fig.  :;. 

Ablesung  i-t  für  jede  Wellenform   richtig.  "2  i.-t  unab- 

<p.    Diesee  Correcturglied    mu6S  bei  Mes9un|      on 

ngsfactoren    cos    <p    eliminiert    werden,     wenn    die 

ihtig  bleiben  soll.  Wa  Iker  'resp.  die  Westii 

drei  Methoden  der  Elimination,  je  nach  der  vm-liegen- 

den  Messung.    Handell    es  sich  am  Hochspannung  n  an 

Dielekl  (rird    die  Versuch  i§    durch  einen  Trans- 

qi   itladungen  zu  vermeiden. 


Schaltung  gestattet  eine  Elimination  von  «2,    indem  man  (Fig.  3) 
einen  zweiten    inductionsfreien  Widerstand  von  a   |—  — 1|  Q     in 


2 

Serie    mit    dem  Transformator    schaltet,    wobei    n  das  Verhältnis 
der  totalen  Transformatorspannung   zur  Nadelspannung  bedeutet 

Die  Spannung  zwischen  Nadel  und  dem  ersten  Quadranten- 
paar   ist   I 1 — ^^ —  I ,    zwischen  Nadel    und  zweitem  Quadranten 

paa: 


daher  Drehmoment 


1=0,     so     dass    kein    Zusatz- 


2  7c  Va 


Ist  n  =  2,  so  wird    [—^- 

widerstand  nothwendig  ist.  Macht  man  Messungen  bei  10.000  F,  so 
verbindet  man  die  Nadel  einfach  mit  dem  Mittelpunkt  der  Wicke- 
lung und  erspart  die  Correctur. 

In  anderen  Fällen  corrigiert  man  a2  =  J2  B%  durch  eine 
Amperemeterablesung.  Das  Aichen  geschieht  durch  Gleichstrom 
von  passender  Spannung,  indem  man  die  Nadel  mit  dem  einen 
Paar  verbindet,  und  das  zweite  Quadrantenpaar  und  die  Nadel 
mit  einer  Gleichstromquelle  von  der  Spannung  V  verbindet.  Aus 
k  Gi  =  F2  folgt  die  Constante  k  aus  der  Ablesung  G. 

Für  eine  von  «2  freie  Messanordnung  ergibt  sich  die  Leistung 
nk  G 

kann  man  cfi  nicht  vernachlässigen,  so  ist 
nk  G     ,    {  n 

T 


—  1  \J2  B. 


2B 

Misst  man  die  Leistung  eines  dreiphasigen  Inductionsmotors 
durch  die  gewöhnliehe  Methode  der  zwei  Ablesungen,  so  macht 
man  bei  Leerlauf  leicht  einen  Fehler  dadurch,  dass  eine  Ab- 
lesung negativ  ist  oder  infolge  des  geringen  Leistungsfactors  sehr 
klein    ist.     Das    elektrostatische  Wattmeter  gestattet  eine  genaue 


i -vwwwwwvww- 


^ 


HM 


^^ 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Messung,  wenn  man  das  a2  Glied  nach  einer  der  in  Fig.  4  und  5 
skizzierten  Anordnungen  eliminiert.  Bei  der  ersten  (Fig.  4i  ist 
eine  Motorklemme,  dieselbe,  an  welcher  der  Serientransformator  2. 
liegt,    mit    der  Mitte    von  It  verbunden. 

Das  Drehmoment  wird  in  diesem   Falle 


D  =  h 


[(r+T-M— }■)' 


=  2  k  )'  ü. 


Die  Methode  Fig.  5  ist  einfacher.  Bei  derselben  kommt 
ein  Autotransformator  Tg  zur  Anwendung.  Da  der  Mittelpunkt 
des  Autotransformators  mit  dem  Vei-hrauchsapparat  verbunden 
ist,    so  wird  der  a2  Fehler  vermieden. 

Tn  Mehrphasenkreisen  vcrwendei  man  Instrumente  mit 
mehreren   Nadeln    an  einem  Fielen.    I'.ei   \  n  malinstrumenten  ge- 

die  bifilare  Aufhängung  zur  Anwendung.  Bi  :üglich  der 
construetiren  Ausführung  der  bifilaren  Aufhängung,  ^•■f  Platten- 
entfernung etc.  siehe  den  Vortrag,  der  in  den  „Transactions  oi 
the  A.  I.  E.  E."  Nr.  5,  S.  677—687  abgedruckt  ist.  E.  .1. 
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Die  „Nlidland"-Kraftübertragungsanlage  in  England.*) 

Eine  in  ökonomischer  Hinsicht  ideale  Kraftübertragungs- 
anlage  ist  die  der  Midland  Electric  Corporation  for 
Power  Distribution  gehörige  Ueberlandcentrale  in  W  e  d  n  e  s- 
bury.  In  nächster  Nahe  ergiebiger  Kohlenbergwerke  gelegen, 
welche  die  Kohle  an  die  Kraftstation  wegen  der  entfallenden 
Transportkosten  viel  billiger  abgeben  können,  als  an  irgend  einem 
anderen  Orte,  versorgt  sie  Fabriken  und  Ortschaften  in  einem 
Umkreis  von  ca.  10  km  mit  elektrischer  Kraft. 

Durch  ein  Seitengeleise  mit  der  London  and  North  Western 
Raihvay  verbunden,  liegt  die  Centralstation  an  einer  Bucht  des 
Birmingham-Schiffahrtscanales,  in  welcher  die  Kohlenschiffe  vor  der 
Kohlenbeschickungsanlage  angelegt  werden. 

Aus  den  Kohlenschiffen  wird  die  Kohle  durch  einen  elek- 
trischen, mittels  eines  Zweiphasenmotors  bethätigten  Eimeraufzug 
gehoben  und  in  einen  Fülltrichter  in  das  Kohlenmagazin  ge- 
schafft; von  dort  gelangt  die  Kohle  zu  dem  Kohlenraum  der  ein- 
zelnen Kessel  durch  eine  Eimerkette;  die  leer  zurückkehrenden 
Gefässe  führen  die  Asche  ab. 

Im  Kesselhaus  sind  gegenwärtig  8  Babcock-Wilcox-Kessel 
mit  Kettenrostfeuerung  und  Ueberhitzer  eingestellt.  Jeder  Kessel 
hat  44'5  m*  Heizfläche  und  42  m-  Ueberhitzerfläche;  die  Dampf- 
spannung beträgt  1P3  Atm.  Die  Kessel  arbeiten  mit  Unterwind, 
der  von  zwei  Ventilatoren  geliefert  wird. 

Das  Maschinenhaus  enthält  gegenwärtig  zwei  Zweiphasen- 
Generatorsätze  zu  je  800  iTIF  und  einen  zu  1500  KW;  für  eine 
weitere  bedeutende  Vergrößerung  der  Anlage  ist  Vorsorge  ge- 
troffen. Die  beiden  kleinereu  Generatoren  werden  von  1300  PS- 
Ferranti-Maschinen,  verticalen  Compound-Dampfmaschinen  von 
166  Touren  pro  Min.,  angetrieben.  Der  Hochdruckcylinder  hat 
648  mm,  der  Niederdruckcylinder  1295  mm  im  Durchmesser,  der 
Hub  beträgt  533  mm. 

Die  in  den  Werken  von  Ferranti  gebauten  Generatoren 
besitzen  Locharmatur  und  innen  ein  rotierendes  Magnetrad  mit 
Gusstahl-Polstücken,    hochkantig    bewickelt. 

Die  Ankerdvähte  sind  durch  Baumwollumspinnung  isoliert 
und  in  Glimmerrohre  eingezogen.  Die  Nabe  des  Magnetrades  ist 
aus  Gusstahl  und  auf  die  Welle  heiss  aufgezogen. 

Der  Radkranz  ist  aus  Gusseisen  in  einem  Stück  gegossen; 
die  stäklernen  Radspeichen  sind  in  die  Nabe  eingeschraubt.  Die 
Umfangsgeschwindigkeit  des  Radkranzes  beträgt  30  m,  die  der 
Magnete  39»»  pro  Secunde.  Das  Einsetzen  der  Speichen,  die  mit 
Spannkluppen  versehen  sind,  geschieht  in  heissem  Zustand;  durch 
die  beim  Abkühlen  erfolgende  Zusammenziehung  der  Speichen  ist 
eine  sichere  Verbindung  zwischen  Rad  und  Nabe  geschaffen. 

Die  grösseren  Generatoren  erhalten  den  Antrieb  von  Yates 
und  Thorn  -Dampfmaschinen  mit  90  minutlichen  Touren.  Die 
Generatoren  liefern  zweiphasigen  Wechselstrom  von  7500  V  bei 
50  cv;.  Von  der  Hauptmaschinenwelle  eines  jeden  der  kleineren 
Generatorsätze  wird  eine  Gleichstrom-Erreger-Maschine  für  100  V 
und  60  A,  sowie  die  Luft-  und  Circulationspumpen,  welche  sich 
unterhalb  des  Maschinenhauses  befinden,  mittels  Seiltrieb  ange- 
trieben; bei  den  grösseren  Maschinensätzen  erfolgt  der  Antrieb 
dieser  Zusatzmaschinen  durch  Motoren. 

Von  der  Centralstation  führen  Bleikabel  mit  Papierisolation 
und  äusserer  Juteüberkleidung  zu  den  Unterstationen.  Diebeiden 
Innenleiter  haben  einen  Querschnitt  von  95  mm*,  die  äusseren  aus 
Flachkupferdrähten  bestehenden  von  129  mm?.  Sie  werden  in 
U-förmigen  Trögen  aus  Thon  von  ca.  1  m  Länge  verlegt,  die  mit 
Theer  ausgegossen  und  darauf  mit  Ziegeln  verdeckt  werden.  An 
Stellen,  wo  gegraben  wird,  sind  die  Kabel  in  Eisenrohren  verlegt. 

Von  den  Unterstationen  erfolgt  die  Vertheilung  der  Energie 
in  verschiedener  Form.  In  einigen  Stationen  wird  die  Spannung 
von  7500  V  auf  2700  V  herabgesetzt  und  von  dort  zu  einer  Reihe 
von  im  Verbrauchsgebiet  angeordneten  Transformatoren  geführt, 
von  wo  aus  der  Strom  in  die  einzelnen  Häuser  und  Verbrauchs- 
stellen vertheilt  wird. 

In  anderen  Unterstationen  erfolgt  eine  nur  einmalige  Um- 

ii I    200  V.   In   der  Station  LnBilston  hingegen,  welche  die 

Energie  fiii-  die  LGftm  lange  elektrische  Bahn  der  Wblverhampton 

and  District  Tramways  liefert,   wird  der  Zweipha  en  trom    in  ro- 

leii  ( "in f. .Juli ii    vnii    L'.'iO/i'ir    und    600  minutl.  Touren   in 

ihstrom  von  500 — 550  V  umgeformt. 

Der  Preis  für  die  Energie,    «reiche  mit  Ausnahmi    de    für 

Betrieb  der  elektrischen  Bahn    erforderlichen  Theilos  durch- 

in  Form    von  zweiphasigem  Wechselstrom    von    200  V  ge- 
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liefert  wird,   beträgt  im    Mittel   45  Heller   für  Beleuchtungs-  und 
15  Heller  für  Kraftzwecke. 

Den  interessantesten  Theil  der  Anlage  bildet  das  Schalt- 
brett und  seine  Einrichtungen.  F  erranti  hat  hier  eine  neue  Type 
von  Oelausschaltern  für  hohe  Spannung  (7000  -15.000  V)  ge- 
schaffen. 

In  Fig.  1  ist  ein  derartiger  Schalter  für  1000  KW  Leistung 
dargestellt. 


Fig.  1. 

Der  Strom  wird  zuerst  an  einer  Stelle,  dem  Hauptcontact, 
unterbrochen;  im  Nebenschluss  zur  Unterbrechungsstelle  liegen 
sieben  an  einer  Ambroinwalze  angeordnete  Schalter,  die  in 
sieben  federnde  Contacte  eingreifen.  Die  Walze  ist  in  einem 
mit  Oel  gefüllten  Porzellangefäss  angebracht,  an  dessen  Rück- 
seite sich  der  Hauptausschalter  befindet.  Wird  das  Gefäss  mittels 
einer  Handhabe  längs  zweier  an  seiner  Unterseite  angeordneter 
Laufschienen  herausgezogen,  so  wird  der  Ausschalter  geöffnet  und 
dabei  eine  Feder  ausgelöst,  welche  die  Walze  verdreht;  diese 
unterbricht  hierbei  endgiltig  den  Strom  an  14  Stellen.  Bemerkens- 
wert ist,  dass  die  fixen  Contacte  direct  auf  dem  Rahmenwerk  des 
Schaltbrettes  angebracht  sind,  was  eine  sehr  genaue  Montage 
erfordert. 
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Fig.  2. 

Fig.  2  zeigt  die  neuen  Ferranti-Sicherungeu. 

Ein  Porzellangefäss,  das  mittelst  Messercontacte  in  federnde 
Kluppen  eingesetzt  werden  kann,  enthält  eine  mittlere  Scheide- 
wand aus  Porzellan  und  zu  beiden  Seiten  derselben  zwei  llrunze- 
stücke  mit  je  vier  Ansätzen  für  acht  mit  Oel  gefüllte,  aufrecht- 
stehende  Porzellanrohre.  Durch  das  Metallstück  hiodiirch  gehen 
zwei  stromführende  Spindeln,  zwischen  welchen  der  Schmelzdraht 
oder  wie  bei  der  in  der  Figur  dargestellten  Sicherung,  deren  vier 
parallel  zu  einander  sich  befinden.  Auf  den  Spindeln  sind  je  vier 
mittels  Uhrfedern  drohbar  bofestigte  Spulen,  die  durch  biegsame 
Kupferleiter  mit  der  entsprechenden  Leitung  (links  oder  rechts 
in  der  Zeichnung)  verbunden  sind.  Der  Schmolzdrnht,  welcher  an 
je  zwei  gegenüberliegenden  Spulen  angelöthet  ist  und  durch  die 
Fedom  gespannt  wird,  erstreckt  sieh  durch  zwei  benachbarte  an 
der  I  (berseite  sich  berührende  Rohre  und  tiberbrückt  demnach 
die  beiden  Leiter.  "Wenn  der  Ilitzdrahl  bei  übermässigem  Strom 
reisst,  so  weiden  die  Spulen  durch  die  Federn  in  rasche  Um- 
drehung versetzt  und  die  beiden  Enden  des  Drahtes  rasch  in  das 
Innere  des  mit  Oel  gefüllten  Rohres  eingezogen,  bo  dass  .das 
Stehenbleiben  eim  LiehtbogeiiE  verhindert  it.  Bei  höherer  Span 
nung  wird  eine  entsprechend  grössere  Zahl  von  Bohren  verwendet. 

I ' 1 1 1   Kuiv  chlüsse    /.wischen    dem    beweglichen    und  festen 

Theil   der  elekti  "    im  i    ■■h.  n  \'..ll  meiei-    un   ehüillieh    /u    machen,    hat 
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Ferranti  «ine  Sicherung  construiert,  die  angeblich  bisher  gute 
Erfolge  aufzuweisen  hat.  Diese  Kurzschlüsse  können  durch  eine 
fehlerhafte  Consfruction  des  Instrumentes  oder  übergrosse  Feuch- 
tigkeit der  Luft  verursacht  sein;  sie  können  auch  plötzlichen 
Spannungssteigerungen  zugeschrieben  werden,  wie  solche  beim 
Abschalten  von  Hochspannungsleitungen  oft  auftreten. 

Als  Schutzmittel    gegen    derartige    Störungen    sind    bisher 
Vorschaltwiderstände  und  Schmelzsicherungen  verwendet  worden, 


die  in  die  Zuleitung  zum  Voltmeter  eingeschaltet  werden,  zum 
Zwecke,  den  bei  einem  Schluss  im  Voltmeter  auftretenden  Strom 
auf  ein    für    das  Instrument  ungefährliches  Maass  herabzusetzen. 

Allein  dieser  Widerstand  muss  bei  hohen  Spannungen  viele 
tausend  Ohm  betragen  und  zudem  macht  die  Beschaffung  einer 
für  so  schwache  Ströme,  als  sie  hier  zulässig  sind,  verlässlich  wirk- 
samen Sicherung  manche  Schwierigkeiten. 

Die  Ferranti-Sicherung  (Fig.  3)  besteht  aus  einem  kleineu 


Glasrohr,  das  mit  Wasser  von  gewisser,  jedenfalls  geringer  Leil 
Fälligkeit,  gefüllt  ist.  Nahe  dem  Boden  des  Rohres  isl  ein  kleines 
Kautsehukventil  angeordnet,  nach  Arl  der  Ventile  für  die  ['neu 
inatics  von  Fahrrädern.  Seitlich  sind  in  das  Rohr  zwei  Platin- 
drähte eingeschmolzen,  die  in  Messingklommen  enden,  welche 
ihrerseits  mit  entsprechenden  Klemmen  des  Voltmeters  verbunden 
werden.  I>ie  ganze  Vorrichtung  ist  in  ein  Porzellangefäss  einge- 
baut und  dieses  mit  einem  Griff   zum  Einstecken  versehen.     Bei 


-  _ 


Jfimwrtgmi 


Fig.  3. 


eintretendem  Kurzschluss  im  Instrument  wird  durch  den  Strom 
das  Wasser  zum  Sieden  gebracht;  der  sich  entwickelnde  Dampf 
öti'net  das  Ventil,  durch  welches  Dampf  und  Flüssigkeit  ent- 
weichen und  mithin  der  Strom  zwischen  den  beiden  Platinelek- 
troden  geöffnet  wird. 

Bei  Versuchen  mit  3000  V  Wechselspannung,  an  welche  das 
Glasrohr  direct  angelegt  wurde,  ist  der  Strom  momentan  unter- 
brochen worden.  G. 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Elektrische  Bahn  Boston— Worcester.*)  Im  Staate 
Massachusetts,  der  das  dichteste  Netz  von  elektrisch  be- 
triebenen Strassenbahnen  und  interurbanen  Linien  besitzt, 
ca.  3700  km,  wurde  eine  neue,  für  den  Schnellverkehr  dienende 
Interurbanlinie  zwischen  Boston  und  der  65  km  entfernt 
liegenden  Stadt  Worcester  errichtet,  von  welcher  der  erste  von 
Boston  ausgehende  Tlieil  zu  Beginn  des  Monates  November  d.  J.  er- 
öffnet wird.  Die  beiden  Städte,  von  welchen  die  letztere  an  120.000  Ein- 
wohner zählt  und  mitten  in  einer  industriereichen  Gegend  liegt, 
sind  bereits  durch  eine  Dampfbahnlinie  und  eine  elektrische  Bahn 
miteinander  verbunden;  jedoch  die  hohen  Fahrpreise  (1  Dollar, 
bezw.  55  Cents)  und  der  häutige  Wagenwechsel  an  Umsteigplätzen, 
erweckten  den  Plan,  eine  neue  elektrische  Bahn  zu  bauen,  auf 
welcher  man  in  zwei  Stunden  vom  Inneren  der  Stadt  Boston  aus 
bei  einem  Fahrpreis  von  35  Cents  (1-75  Kl  nach  Worcester  ge- 
langen kann.  Der  Schätzung  nach  dürfte  diese-  neue  Linie  dem 
Bedürfnis  von   1  Mill.  Bewohner  dieses  Landstriches  Geniige'thun. 

Die  Centralstation  ist  nahe  der  Mitte  der  neuen  Linie  in 
Farmingham,  einer  Station  der  New-York — New-Haven  und  Hart- 
ford Bahn,  gelegen,  vou  welcher  aus  die  Kohle  auf  einem  Seiten- 
geleise direct  in  den  Kohlenraum  eingeladen  und  von  dort  den 
Kesseln  zugeführt  wird;  es  sind  dies  500  PS  und  1000  PS 
Aultmann  &  Taylor-Kessel  von  IO1/2  Atm,  Dampfspannung  mit 
Handfeuerung  und  einer  Economiseranlage,  System  Green.  Der 
Maschinenraum  enthält  zwei  Drehstromgeneratorsätze;  eine  hori- 
zontale Compoundmaschine  von  1500  PS  im  Mittel  und  2500  PS 
max.  treibt  einen  zwischen  den  beiden  Cylindern  angeordneten 
Drehstromgenerator  mit  28  Polen  für  1000 KW  bei  13.200  V  und 
25  evi  an;  die  Tourenzahl  dieser  nach  dem  Typus  der  Schwung- 
radmasebinen  gebauten  Generatoren  beträgt  107  pro  Minute.  Der 
zweite  Generator  hat  nur  die  halbe  Leistung.  Die  mittleren  Touren- 
schwankungen betragen  lo/0,  die  maximalen  3%.  Den  Erreger- 
Strom  liefern  zwei  sechspolige  35  in-K-Gleichstrominaschinen  von 
125  V,  die  von  Eincylindermaschinen  (Schiffstype)  von  305  Touren 


*)  Street  Railway-Jourual,  October  l'J02. 


pro  Minute  der  General  Electric  Comp,  angetrieben  werden.  Zur 
Reserve  für  die  Enegung  dient  eine  vierpolige  Gleichstrom- 
maschine  von  125  V,  welche  von  einem  75  PS  Inductionsmotor 
bei  750  min. -Touren  direct  •angetrieben  wird. 

Für  den  Betrieb  der  an  die  Centrale  angrenzenden  Bahn- 
strecken sind  sechs  Transformatoren  zu  100  KW  (in  Verbindung 
mit  2  Drosselspulen  von  je  37-5  KW)  aufgestellt,  welche  die 
Spannung  auf  370  V  herabsetzen.  Der  niedriggespannte  Drehstrom 
wird  in  zwei  sechspoiigen  Umformern  von  250  KW,  500  Touren, 
auf  600  V  Gleichstrom  umgewandelt.  Die  Transformatoren  haben 
Luftkühlung;  die  Kühlluft  wird  von  einem  elektrisch  angetriebenen 
Ventilator  geliefert. 

Von  dem  Hochspannungsschaltraum,  der  neben  den  ge- 
bräuchlichen Schalt-  und  Messapparateu  noch  mit  automatischen 
Oelausschaltern  nach  dem  auf  der  Manhattanbahn  verwendeten 
Typus  ausgerüstet  sind,  gehen  die  Hochspannungsleitungen 
(13.200  V)  zu  drei  Unterstationen  in  Westboro,  Malboro  und 
Wellesley  Hill;  von  der  letzteren  aus  wird  die  Station  in  Walt- 
ham  gespeist  zur  Versorgung  der  Strassenbahn  in  dieser  Stadt 
mit  elektrischer  Energie. 

Diese  Unterstationen  sind  im  Wesen  nach  dem  Muster 
der  in  der  Centrale  aufgestellten  Unterstation  eingerichtet. 

Die  gegenwärtig  fertiggestellte  Bahnlinie  hat  doppeltes 
Geleise  von  normaler  Spurweite  aus  18-3  m  langen  Schienen  von 
36  kg  pro  1  m  bestehend,  die  auf  Eichenschwellen  gelagert  sind. 
Die  Trolley-  und  Speiseleitungsstange-.i  sind  12—15  m  hoch  und 
1-8  m  tief  in  ein  Betonfundanient  eingebaut.  Der  Basisquerschnitt 
der  Stangen  beträgt  103  errß,  der  Querschnitt  an  der  Spitze  63  cm*. 

Es  werden  50  Motorwagen  für  je  75  Personen  in  Betrieb  ge- 
stellt; dieselben  sind  18  m  lang  und  besitzen  zwei  Drehgestelle 
je  mit  einem  50  PS  Motor  von  1350  kg  Gewicht  ausgerüstet.  Der 
Anker  des  Motors  misst  356  mm  im  Durehmesser  und  besitzt 
33  Nuten,  je  drei  Spulen  pro  Nut.  Die  Laufräder  messen  84  cm 
im  Durchmesser.  Die  Schaltung  und  Regulierung  der  Wagen 
geschieht  nach  dem  Serienparallel-System. 

So  wie  die  localen  Verhältnisse  geschildert  werden,  hofft 
man  einen  sehr  günstigen  ökonomischen  Erfolg  der  nouerbauton 
Linie  gegenüber  der  Dampfbahnlinie.  G. 
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Die  Berechnung  von  Armature.  Prof.  Pasqualini 
hielt  im  Juli  vor  der  Associazione  Eletttrotecnica  Italiana  einen 
Vortrag  über  die  Berechnung  von  Gleichstromarmaturen,  dem  wir 
nach  einem  Abdruck  in  L'ElettricistaNo.  9  folgendes  entnehmen:  *) 

Der  leitende  Gedanke,  von  welchem  Pasqualini  ausgieng, 
ist.  dass  eine  Maschine  ihren  höchsten  Wirkungsgrad  bei  einem 
Minimum  an  Eisenverlusten  hat,  und  dass  dieser  Kleinstwert  für 
ein  Minimum  des  Eisenvoluinens  stattfindet.  Diese  Voraussetzung 
besteht  aus  zwei  Theileu,  die  beide  der  Kritik  zugänglich  sind. 
Speciell  der  zweite  Punkt  scheint  fraglich.  Ist  es  nicht  vorteil- 
hafter (hinsichtlich  des  Wirkungsgrades),  zur  Reduction  des  Hy- 
steresisverlust.es  gleichzeitig  Eisenvolumen  und  Felddichte  soweit 
als  möglich  zu  reducieren,  als  nach  dem  Vorgang  Pasqualini's 
die  Dichte  cönstant  zu  halten  und  sich  auf  eine  Verkleinerung 
der  Eisenmassen  zu  beschränken? 

Hält  man  die  Voraussetzung  Pasqualini's  für  richtig,  so 
wird  mau  der  nun  abzuleitenden  Gleichung,  welche  gestattet,  die 
Armaturdimensionen  ohne  jedes  Compromiss  zwischen  wider- 
streitenden Bedingungen  zu  berechnen,  einen  gewissen  Wert  bei- 
messen. Es  bedeute: 

£=E.  M.  K., 

J=  Stromstärke, 

n  =  Umlaufszahl  per  Secunde, 

w  =  Wattverlust  in  der  Armatur  durch  J  o  u  1  e'sche  Wärme, 

ji  =  Zahl  der  Polpaare, 

pl  =  Zahl  der  Bürstenpaare, 
3  =  Stromdichte, 

33  =  Magnetische  Induction  des  von  einer  Spule  umfassten 
Eisens  bei  maximaler  magnetischer  Induction**) 

S3i  =  Maximale  magnetische  Induction  im  Armaturkern. 

Zu  suchen  sind,  d  der  Durchmesser  der  Armatur,  gemessen 
zwischen  den  Basen  der  Zahnlücken,  l  die  Länge  des  Armatur- 
eisens  und  N  die  totale  Spulenanzahl. 

Die  Länge  einer  Armaturspule  ergibt  sich  aus  ,t— p  .  i  L  =  w 

zu    L  =  -^| — t— ,  wobei  o  der  speeifische  Widerstand  des  Leiters 

ist.    Nennen  wir  die   Dicke  des  Kernes    eines  Trommelankers  h, 
so  gilt  für  des  Volumen  desselben  die  Gleichung  (1) 

V  =  -^-  [di  -  (d  —  2  ä)ü]  1  =  ~  (d  h  —  hi)  l      .     .     1), 

h  und  die  durch  eine  Spule  bestimmte  Sehne  e  stehen  im  Verhältnis 

=  -,  _     und  c=  d  sin  -^— ,  daher 

c         29,  2  p 

7  S      ;    •        *  n 

h  =  ,  _    a  sin  tt —    und 

2  33,  2p 

\    33  it  332  it  \ 

wobei  A'j  =  dem  constanten  Klammerausdruck  mal  it. 

Das  Feld  *  =  33  l .  c  =  99  /  d  sin  £-. 

Die  E.  M.  K.   E   ist    nach    der    bekannten    Gleichung  U  = 

=  2.W-».n.N.  *^-. 

Man  sieht,  dass  sich  aus  diesen  beiden  Gleichungen  ein 
Ausdruck  K  ableiten  lässt 

K=  * 

2  .10   *  33  „  JL  sin  -£- 
P\  2jü 

.•der  K  =  nid 3). 

Dies   ist  die  zweite  Beziehung  zwischen  1  und  d. 
Eine    dritte   Beziehung    wird    erhalten    aus  dem  Ausdruck 
für  die  Leiterlänge  L. 

L=2Xa\l  +  d  dngLj 4), 

wobei  a  eine  Vorzahl  zwischen  0  und  1  ist. 
Aus  (3    und  (4)  folgt 

(  =  2A'«-r7 -7 — prsin-jr— 5). 

il  I.  —  2  n  A  2  p 

d  =  K  a 

IL-    2  A  ii  sin  -77— 
-> 
:>    und  (6     n  (2    ei 

n  </■* 

i        .'  A  A,  a  -in  i 

2  //    /.  </  —  2  A  H 
.  ,]  World  Bild  KiiKinoer"  v..rn   18.  Ootouor. 
l'..»<iuall  ii  i  lagt  wörtlich: 
B  Indnzionc  nd  ferro  abbrftGOiato  ,1a  uoa  Spiro  quudo  quesla 

i-  alibracclh' 

/',  i  nel  camo  'ii  Indotto   »  Innibaro). 


r=4  7i'2A'1o2 


f  ■     t 

[IL  —  2  A* «  sin  77— 
l     .  2p 


8) 


(8)  ist  eine  Gleichung  für  das  Eisenvolumen    V.    Die  Differentia- 
tion derselben  ergibt  die   Bedingung  für  das  Minimum  zu 

d  =  3*A        <)), 


L      ' 

/  =  b  — 77-  sm  77- 


10). 


Wir  erhalten  dadurch  sehr  einfache  Formeln,  die  uns  die 
besten  Werte  für  die  Armatur  angeben.  Die  Spulenzahl  kann 
durch  Substitution  von  (!))  und  (10)  in  (3)  erhalten  werden.  Der 
einzige  empirische  Coefficient  ist  k,  das  von  der  Art  der  Wicke- 
lung abhängt  und  sich  daher  leicht  bestimmen  lässt. 

(9)  und  (10)  sind  für  die  Discussion  interessant.  Es  lässt 
sich  nämlich  aus  diesen  Gleichungen  ersehen,  dass  d,  l  und  N 
keine  Functionen  von  K\,  d.  h  von  der  Dicke  des  Armatureisens 
sind.  Dies  scheint  auf  den  ersten  Blick  paradox,  lässt  sich  aber 
sofort  begreifen,  wenn  man  sich  vor  Augen  hält,  etass  eine  grössere 
oder  geringere  Dicke  nur  den  magnetischen  Widerstand  der  Ar- 
matur ändert.  Ein  eigentümliches  Resultat  folgt  aus  der  Division 
von  (9)  und  (10) 

Z        0    .        it 
=  2  sm  -77 — . 

«  2  p 

Es  hängt  also  das  Verhältnis:  Ankerlänge  zu  Anker- 
durchmesser nur  von  der  Polzahl  der  Maschine,  nicht  aber  von 
den  Dimensionen  oder  der  Art  der  Wicklung  ab. 

Die  entwickelte  Methode  ist  auch  auf  Wechselstrommaschinen 
mit  fixer  Armatur  anwendbar,  denn  die  Fundamentalgleichungen 
sind  dieselben,  nur  K  ändert  sich. 

Handelt  es  sich  um  Ringanker,  so  muss  das  Verhältnis 
zwischen  Durchmesser  und  Dicke  des  Ankereisens  in  Betracht 
gezogen  werden.  Dieses  Verhältnis  ergibt  sich  aus  der  mecha- 
nischen Beanspruchung  des  Ringes.  Setzen  wir 

h  =  &d 


so  wird   V- 


,h2 

m  (-5 ''2i: 


Kx  lißl 


(3)  und  (4)  verwandeln  sich  in 

nlh  =  K 

2na(l+h)  =  L 

.              2o.lK 
woraus  h  -=  — — 77 — 7777-,    (  = 


2  et  h  K 


(2') 

(3') 
(4') 


lL-2aK  ' 
Dies  in  (2')  eingesetzt  ergibt: 

V  =  2  K\  K 


hL  —  2  oc  A'  ' 


hi 


hL- 


V=±Kt  Kly.,i 


■2a  K 

1$ 


{LI  -  2a  A')2 


Die  Ableitung  dieser  Gleichung  nach  d  und  /  gleich  0  ge- 

.,  ,  ,         3  a  K               6  a  K 
setzt,  ergibt  h  =  — ,    l  =  — . 

Es  soll  also  die  Länge  einer  Ringarmatur  unter  allen  Um- 
ständen gleich  der  doppelten  Dicke,  unabhängig  von  Leistung 
und  Polzahl.  Aus  h  =  ß  d  kann  d  gerechnet  werden  und  aus  3' 
und  (4')  ergibt  sich  die  Spulenanzahl.  E.  A. 

Das  grosse  Kabel  im  Stillen  Ocean.  Am  31.  October  Früh 
um  4  Uhr  erhielt  London  die  telegraphische  Nachricht,  dass  eine 
Stunde  vorher  das  letzte  Glied  des  grossen  Kabels  im  Stillen 
Ocean  in  Suva,  Fidschi-Inseln,  vollendet  worden  war.  Dadurch  ist 
jetzt  die  Erde  von  einem  ganz  Britischen  Kabel  umschlossen. 
England  ist  schon  seit  längerer  Zeit  mit  C-inada  durch  ein  directes 
unterseeisches  Kabel  verbunden,  so  dass  der  Telegrammvorkehr 
dos  Mutterlandes  nicht  über  die  Vereinigte  Staaten-Stationen  zu 
gehen  braucht.  Der  Verkehr  nach  Australien  geht  ebenfalls 
ziemlich  direct;  er  berührt  wohl  Egvpten.    aber    dieses   Land    ist 

ja,  wenn  auch  nicht  formell,  englisches   Schutzgebiet.   Y Fest 

lande  Australiens  geht  |ein  englisches  Kabel  nach  den  Fidschi- 
Inseln,  die  ebenfalls  britische  Colonic  sind.  Aber  zwischen  Cuiaihi 
und   den    Fidschi-Inseln    liegt    die   ganze    Breite    des    Stillen    Oceans 

und  hier  fehlte  es  an  einer  telegraphischen  Verbindung.  Nun  ist 
auch  diese  hergestellt,  die  längste  anunterbrochene  Kabelstrecke, 
die  jemals  gelegt  wurde,  nämlich  ." > r> < ;  1  engl.  Meilen  und  können 
daher  in  Zukunft  Telegramme  von  London  über  Gibraltar,  Suez. 
Bombay,  Singapore,  Australien.  Vanconver,  Quebec  und  Cornwall 
zurück  niieh  London  geschickt  »  erden.  Dei  en  Ii  che  Telegraphen 
dienst  hat  sieh  vn  jeder  Beeinflussung  und  jeder  Controle  voll- 

k ien  emaneipiert,   Die  grosse  ökonomische  Bedeutung    dieser 

Thatsache  liegt  auf  der  Hand,  sie  hal  aber  auch  einen  grossen 
politisch ind  militärischen  Wert.        Dieses  grosse  Südseekabel 
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verdankt  sein  Bestehen  zum  grossen  Thcil  Mr.  C  hamb  erlain. 
Vor  sechs  Jahren  ernannte  er  ein  Coinitc  unter  dem  Karl  of 
Seiborne,  dem  eine  Anzahl  Colonia'agenten  angehörten,  dessen 
Berieht  lautete,  das  projeetierte  Kabel  wäre  ausführbar,  hätte 
Aussicht  auf  Einträglichkeit  und  solle  von  einem  kleinen  Aus- 
schuss  eontroliert  werden,  dem  Vertreter  der  das  Kabel  besitzenden 
Colonial-Regierungen  angehörten.  Dieser  Aussehuss  wurde  unter 
dem  Namen  „Pacific  Cable  Board"  gebildet,  und  der  Energie 
seines  Vorsitzenden  Sir  Spencer  Walpole  ist  die  schnelle  Voll- 
endung des  Kabels  zu  verdanken. 

Die  (Hey  —  Valley  Bahn*).  Diese  Bahnlinie,  welche  in  ca. 
30  km  Länge  die  beiden  Städte  Boyertown  und  Reading 
miteinander  verbindet,  bildet  das  vorletzte  Glied  in  der  Kette 
von  elektrischen  Bahnen  in  Pennsylvanien,  die  von  Philadelphia 
ausgehend,  in  Reading  enden.  Die  Bahn  durchzieht  eine  malerische 
Gebirgslandschaft;  kaum  1  km  des  Geleises  verläuft  eben,  der 
grösste  Theil  in  scharfen  Curven  und  Steigungen  bis  5'8°/o.  Des- 
halb inusste  auch  hier  besonderes  Augenmerk  auf  die  Ausführung 
des  Oberbaues  gelegt  werden. 

Die  Energie  für  den  Betrieb  dieser  Linie  wird  der  Centrale 
der  Union  Traction  Comp,  entnommen,  welche  die  Strassenbahnen 
in  Reading  speist.  Es  sind  dortselbst  drei  Gleichstromgeneratoren- 
sätze, z-frei  zu  400  KW  und  einer  zu  800  KW  und  550  V  auf- 
gestellt; von  den  Gleichstrom-Sammelschienen  der  Centrale  führen 
Speiseleitungen  in  die  Stadt  für  das  städtische  Bahnnetz  und 
nach  einem  ca.  0  km  entfernten  Punkt  der  neuen  Bahnlinien. 
Für  die  entfernteren  Theilstrecken  derselben  wird  der  Gleich- 
strom in  der  Centrale  in  zwei  rotierenden  Umformern  zu  400  Ä' 11' 
in  360  V  Drehstrom  umgewandelt  und  dieser  in  drei  Trans- 
formatoren zu  je  280  KW  auf  16.000  V  transformiert.  Der  hoch- 
gespannte Strom  wird  durch  ein  unterirdisches  Kabel  zu  einem 
ca  l-6  km  ausserhalb  der  Stadt  gelegenen  Punkt  geführt,  wo  sich 
an  das  Kabel  die  oberirdischen  Hochspannungsleitungen  an- 
schliessen;  diese  führen  zu  zwei  Unterstationen  in  Oley-Line  und 
Shanesville,  in  welchen  die  Umformung  auf  den  normalen 
Betriebsstrom  geschieht.  An  Querdrähten,  die  an  zwei  zu  beiden 
Seiten  des  Geleises  angeordneten  Holzmasten  befestigt  sind,  sind 
zwei  Trolleydrähte  in  5'8  m  Höhe  angebracht.  Eine  Mastreihe 
trägt  Telephondrähte,  die  andere  führt  die  drei  an  einem  Querarm 
und  der  Mastspitze  in  einem  Abstand  von  71  cm  angeordneten 
Hochspannungsdrähte;  auf  einem  tieferliegenden  Querarm  des- 
selben Mastes  sind  die  Gleichstromspeiseleitungen  montiert. 

Es  verkehren  schwere  Motorwagen  auf  zwei  Drehgestellen; 
die  gesammte  Wagenlänge  beträgt  16  m,  die  Breite  2-6  m,  das 
Gewicht  20  t.  Jeder  Wagen  ist  mit  vier  Motoren  für  eine  maxi- 
male Geschwindigkeit  von  88  km  und  mit  Luftbremsen  (System 
Christensen)  ausgestattet;  die  mittlere  Geschwindigkeit  beträgt 
32  km.  G. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 
IIa  ii  ri  s-  h  i  I  /  loch  I.  la  in  in .  (ElektrischeAnlage  n.)  Derzeit 
baut  die  Maschinenfabrik  Uerlikon  eine  grosse  hydro- 
elektrische Kraftcentrale  in  Rauris-Ki  tzl  och  für  die  Filiale 
Lend  der  Aluminium-Industrie-Actien-Gesellschaft 
Neuhausen.  Die  Wasserkraft  wird  der  Kitzlochklamm  ent- 
nommen, aus  welcher  6000  PS  geliefert  werden  können.  Der  von 
der  Kraftcentrale  gelieferte  Strom  dient  zur  Herstellung  von 
Aluminium.  In  der  Kraftcentrale,  welche  zur  Aufnahme  von  drei 
hydroelektrischen  Gruppen  bestimmt  ist,  werden  derzeit  zwei 
Maschinengruppen  montiert.  Jede  Gruppe  besteht  aus  einer  2000  PS 
horizontalachsigen  von  Es  eher  Wyss  &  Cie.  gelieferten  Francis- 
Spiral-Turbine  und  einem  mit  derselben  direct  gekuppelten  Dreh- 
strom-Generator, Maschinentyp  Oerlikon,  von  1550  KVA.  Die 
Drehstrom-Generatoren  erzeugen  bei  450  Umdrehungen  in  der 
Minute  Strom  von  12.000  V  Spannung  und  45  Perioden  in  der 
Secunde.  Die  Drehstrom-Generatoren  sind  nach  dem  Schildtyp 
gebaut,  besitzen  also  keine  separaten  Lager.  Zur  Erregung  der 
Drehstrom-Generatoren  dienen  zwei  Gleichstromdynainos  von  je 
26  KW,  welche  mit  ihren  zugehörigen  Francisturbinen  direct  ge- 
kuppelt sind.  Eine  dritte  gleich  grosse  Maschinengruppe  dient 
zur  Erzeugung  des  für  die  Kraftcentrale  nöthigen  Beleuchtungs- 
stromes. Bei  dem  späteren  Ausbau  der  Kraftcentrale  wird  noch 
eine  vierte,  gleich  grosse  Gruppe  zur  Aufstellung  kommen.  Zur 
Bedienung  der  Maschinen  und  abgehenden  Leitungen  dienen  In- 
strumentensäulen, von  welchen  aus  die  unter  ihnen  befindlichen 
Hochspannungsapparate  bedient  werden.  Von  der  Kraftcentrale 
führt  eine  8  km  lange    aus    neun    Drähten    von    je    8  mm  Durch- 
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messer  bestehende  Fernleitung  nach  der  in  Lend  befindlichen 
Umformerstation,  welche  zur  Aufnahme  von  sechs  Maschinen 
Umformer-Gruppen  dient.  Bei  dorn  ersten  Ausbau  kommen  vier 
derselben  zur  Aufstellung.  Jede  Gruppe  besteht  aus  einem  asyn- 
chronen Drohstrommotor,  welcher  mit  einer  Gleichstrom-Neben- 
schlussmaschine von  560  KW  direct  gekuppelt  ist.  Der  hoch- 
gespannte Drehstrom  (12.000  V)  wird  durch  diese  Motor-Gene- 
ratoren in  Gleichstrom  von  160  V  bei  3500  .d  umgeformt.  Die 
Maschinengruppen  besitzen  verticale  Wellen  und  sind  mit  durch 
Oel  entlastetem  Spurring  versehen.  Die  Entlastung  wird  durch 
eine  mit  den  Motor-Generatoren  zwangläufig  verbundene  Oelpumpe 
bewerkstelligt.  Die  verticale  Anordnung  wurde  einerseits  gewählt 
wegen  der  besseren  Zugänglichkeit  und  leichteren  Bedienung  der 
Bürsten  und  der  grossen  Collectoren  und  andererseits  deshalb, 
weil  bei  dieser  Anordnung  der  von  den  Collectoren  abfallende 
Kupferstaub  nach   abwärts    und    nicht   in  die  Wickelungen    fällt. 

b)  Ungarn. 
Budapest.  (Verlängerung  der  zum  Farkasvölgy er 
Friedhofe  führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie 
der  Budapester  S  trasse  nb  a  hn.j  Die  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  hat  die  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft 
seinerzeit  (.vor  etwa  5  —  6  Jahren)  dazu  verpflichtet,  dass  die 
zum  Farkasvölgyer  (Wolfsthaler)  Friedhofe  projeetierte  elektrische 
Eisenbahnlinie  bis  zum  Thore  des  israelitischen  Friedhofes  als 
Endpunkt  auszubauen  sein  wird.  Gegen  den  diesbezüglichen  Be- 
schluss  hat  die  Gesellschaft  Einwendung  erhoben;  wurde  jedoch 
sowohl  von  der  Generalversammlung  des  Municipiums,  als  auch 
später  vom  ungarischen  Handelsminister  abweislich  beschieden. 
Es  wurde  dann  das  Enteignungsverfahren  eingeleitet,  das  Handels- 
ministerium hat  die  Concessionsurkunde  herausgegeben,  und 
dennoch  geschah  es,  dass  —  obzwar  in  der  Concessionsurkunde 
als  Endpunkt  der  neuen  Linie  das  Thor  des  israelitischen  Fried- 
hofes bestimmt  ist  —  die  fragliche  Linie  nur  bis  zum  allgemeinen 
Friedhofe  im  Farkasvölgy  ausgebaut  wurde,  wie  es  die  Buda- 
pester Strassenbahn-Actiengesellschaft  wollte.  Die  Budaer  israeli- 
tische Cultusgemeinde  und  der  Budaer  Heilige  Verein  haben  nun 
an  den  Magistrat  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  das 
dringende  Ersuchen  gestellt,  dass  die  fehlende  Strecke  bis  zum 
israelitischen  Friedhofe  je  eher  ausgeführt  werde.  Die  städtischen 
Organe  haben  nämlich  — *  sagt  das  Gesuch  —  das  Enteignungs- 
verfahren —  trotzdem  diesbezüglich  Generalversammlungsbeschlüsse 
und  Berichte  vorlagen  —  nicht  vollendet;  es  mögen  daher  dringend 
Verfügungen  getroffen  werden,  dass  der  ihrerseits  gestellten, 
sowohl  im  Grundbenützungsvertrage,  als  auch  in  Municipal-  und 
Ministerialbeschlüssen  zugesicherten,  somit  rechtlich  begründeten 
Anforderung  entsprechend  das  Enteignungsverfahren  nunmehr 
sofort  beendet  und  sodann  die  baldige  Verlängerung  der  zum 
Farkasvölgyer  Friedhofe  führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie 
bis  zum  israelitischen  Friedhofe,  beziehungsweise  der  schleunigste 
Ausbau  der  fehlenden  Strecke  ermöglicht  werde.  M. 

Deutschland. 
Berlin.  (Die  elektrischen  Versuchs- Sehne  llf  ah  r- 
ten  der  Studien-Gesellschaft)  werden  nach  dem  „B.  B.  C." 
in  den  nächsten  Tagen  für  diese  Saison  eingestellt  werden,  nach- 
dem die  Antriebs- Versuche  als  abgeschlossen  zu  betrachten  sind. 
Das  Resultat  dieser  Versuchsfahrten  lässt  sich  dahin  zusammen- 
fassen: Die  Anwendung  von  elektrischen  Motoren  zum  Antriebe 
von  Schnellzügen  mit  einer  Fahrgeschwindigkeit  von  120  km  per 
Stunde  steht  ausser  Zweifel  und  hat  keinerlei  übermässige  Bean- 
spruchung der  in  allen  ihren  Theilen  gut  funetionierenden  Mo- 
toren herbeigeführt.  Im  nächsten  Jahre  sollen  dann  die  Versuchs- 
fahrten auf  der  Militärbahn  mit  höheren  Geschwindigkeiten  fort- 
gesetzt werden,  nachdem  inzwischen  der  Oberbau  der  in  Frage 
kommenden  Strecke  verstärkt  worden  ist.  Die  Studien-Gesellschaft 
hat  selbst  die  durch  die  Mehrbelastung  der  Strecke  erforderlich  ge- 
wordenen Reparaturen  ausführen  lassen,  was  etwa  170.000  Mk. 
Kosten  verursacht  hat.  Eisenbahnminister  Budde  und  Kriegs- 
minister v.  Gossler  haben  sich  nun  bereit  erklärt,  die  Ver- 
stärkung des  Oberbaues,  soweit  dies  in  ihren  Kräften  liegt,  fördern 
zu  wollen.  Herr  Budde  will  die  Schienen,  Schwellen  und  das 
Bettungsmaterial  liefern  lassen  und  Herr  v.  Gossler  die  Arbeits- 
kräfte stellen.  Es  würde  sich  dann  noch  um  die  Beschaffung  von 
Schienenstählen  handeln,  da  die  ganze  Strecke  mit  Leit-  (Zwangs-) 
Schienen  ausgerüstet  werden  soll,  welche  eine  Entgleisung  der 
Räder  verhindern.  Die  Kosten  dieser  Arbeiten  sind  auf  rund 
300.000  Mk.  veranschlagt  worden.  z. 

Italien. 

Russi  (b.  Ravenna).  (El  ek  tri  sehe  A  n  lagen.)  Zu  Beginn 
des  laufenden  Monats  wurde  die  Kraftvertheilungs-  und  Kraft- 
übertragüngsanlage  Russi  in  Betrieb  gesetzt.  Diese  von 
der    Maschinenfabrik    Oerlikon     eingerichtete    elektrische 
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Anlage  dient  zur  Stromversorgung  einer  elektrochemischen  Fabriks- 
aulage, welche  Soda  und  Calciumchlorür  auf  elektrolytischem 
■Wege  herstellt. 

In  der  Kraftcentrale  Russi  befinden  sich  sieben  hydro- 
elektrische Gruppen  von  j e  430  PS  Leistung  und  450  Umdrehungen 
in  der  Minute.  Die  mit  den  von  der  Firma  Piccard  &Pictet 
in  Gent'  gelieferten  Turbinen  direct  gekuppelten  Gleichstrom- 
Generatoren  erzeugen  Strom  von  1500*4  und  180  V  Spannung. 
Von  diesen  sieben  Gleichstrommaschinen  dient  eine  als  Reserve. 
Jede  der  übrigen  sechs  Gleichstrom-Generatoren  arbeitet  auf  eine 
der  sechs  vorhandenen  Reihen  von  Elektrolysen.  Die  Reserve- 
maschine  liefert  übrigens  den  Strom  für  die  in  der  benachbarten 
Fabriksanlage  befindlichen  Gleichstrommotoren,  deren  Grösse 
zwischen  20 — 100  PS  variiert  und  welche  ebenfalls  von  der  Ma- 
schinenfabrik O  e  r  1  i  k  o  u  geliefert  wurden.  Für  jeden  Gleichstrom- 
Generator    ist    eine    eigene    kleine   Apparatenanlage    vorgesehen. 

In  der  Kraftcentrale  befinden  sich  ferner  zwei  weitere 
hydroelektrische  Gruppen  von  je  450  PS  Leistung  und  450  Um- 
drehungen in  der  Minute.  Die  mit  den  Turbinen  direct  gekuppel- 
ten Drehstrom-Generatoren  dieser  Gruppe  erzeugen  Strom  von 
6000  Y  und  45  Perioden  in    der  Secunde. 

Dieser  hochgespannte  Strom  wird  mittels  einer  14  km  langen 
Leitung  von  drei  1mm  Drähten  nach  Piano  d'Orte  übertragen 
und  dort  durch  eine  eigene  Apparatenanlage  auf  zwei  Linien 
vertheilt.  von  denen  die  eine  zur  Speisung  zweier  Hochspannungs- 
motoren von  je  200 PS  Leistung,  welche  Sulzer'sche  Compres- 
soren  treiben,  dient,  während  die  zweite  Abzweigung  zu  einer 
Transformatorenstation  führt,  in  welcher  sich  sieben  Transforma- 
toren von  je  30  KYA  und  einem  Uebersetzungsverhältnis  von 
5500/180  Y  befinden. 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Berliner  Elektricitäts-Werke  in  Berlin.  Bezugnehmend 
auf  unsere  Notiz  im  Heft  44,  S.  548,  bringen  wir  aus  dem 
Rechenschaftsberichte  pro  1901/02  noch  die  folgenden  Daten: 
Der  Bruttogewinn  beträgt  8,393.926  Mk.  (i.  V.  6,650.439  Mk.), 
darunter  B~etriebsgewinn  7,811.933  Mk.  (i.  V.  6,203.547  Mk.). 
Für  Handluugs-Unkosten  waren  erforderlich  672.583  Mk.  (i.  V. 
586.408  Mk.1,  Steuern  158.764  Mk.  (i.  V.  178.539  Mk.),  Obligations- 
Zinsen  1,311.355  Mk.  (i.  V.  1,126.035  Mk.)  sonstige  Zinsen  307.338  Mk. 
(i.  V.  24.073  Mk.).  Dem  Erneuerungstonds  wurden  259.016  Mk. 
(i.  V.  220.152  Mk.)  überwiesen  und  für  Abschreibungen  2,438.836  Mk. 
(i.  V.  2,035.438  Mk.)  verwendet.  Somit  haben  Zinsen  und  Ab- 
schreibungen 871.982  Mk.  mehr  erfordert  als  im  Vorjahre.  Als 
Reingewinn  verblieben  2,964.211  Mk.  (i.  V.  2,479.792  Mk.). 
Derselbe  findet  folgende  Vertheilung:  für  Reservefonds  147.769  Mk. 
(i.  V.  123.001  Mk.),  Dividende  77,0/,,  1,953.000  Mk.  (i.  V.  7o/„ 
=  1,764.000   Mk.),    Gewinnanteil    der  Stadt  Berlin    748.909  Mk. 

i.  V.  1S6.858  Mk.),  Tantieme  des  Aufsichtsrathes  52.535  Mk. 
ii.  V.  42.108  Mk.),  Gratificationen  und  Pensionsfonds    50.000  Mk. 

i.  V.  55.000  Mk.).  Als  Vortrag  auf  neue  Rechnung  bleiben  11.997  Mk. 
(i.  V.  8823  Mk.).  Dieses  Resultat  ist  sehr  befriedigend,  namentlich 
angesichts  des  Umstandes,  dass  sich  wegen  der  ungünstigen  Zeit- 
verhältnisse der  Verbrauch  nicht  in  dem  Umfange,  wie  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  erwartet  werden  durfte,  steigerte.  An  der 
Zunahme  des  Verbrauches  von  9.343.734  A'JC/Std.  sind  die  Strassen- 
bahneu,  welche  41,232.233  (i.  V.' 34,111.146)  A'II'/Std.  consumierten, 
hauptsächlich  betheiligt;  diese  Zunahme  wäre  wegen  des 
Anschlusses  von  neuen  Linien  noch  beträchtlicher  gewesen,  wenn 
die  Beseitigung  der  Aecumulatofen  die  zum  Betriebe  benöthigte 
Elektricität  nicht  wesentlich  eingeschränkt  hätte.  Nachdem  der 
elektrische  Betrieb  auf  den  hiesigen  Strassenbahnen  jetzt  durch- 
geführt ist,  werden  die  Berliner  Elektricitäts-Werke  mit  erheb- 
lichen Aenderungen  des  Verbrauches  für  die  bestehenden  Unter- 
nehmungen kaum  noch  zu  rechnen  haben.  Der  Verbrauch  an 
Elektricität  betrug  in  All':  für  Privatbeleuditung  12,947.911 
(i.V.  11,875.087  ,  öffentliche  Beleuchtung  find.  Bahnhöfe    1,579.938 

i.   V.   1,440.596),  gewerbliche  Anlagen  23,042.604   i,  V.  22,250.604), 

enbahnen    41,232.233      i.    V.    34,111.146),     Selbstverbrauch 

-j:.. CT    i.  V.  6u7,b;i.  insgesamml  79,628.146     i.  V.   70,284.412). 

Hiezu  bemerkt  der  Bericht   Folgendes:   1.    Innerhalb    des  Weich 

bilde-  der  Stadt  wurden  im  verflossenen  Jahre  18.647  Glühlampen, 

nlarapen,  H>14  Motoren  mit  3000  PS  angeschlossen  und 

rden  jetzt  im  Ganzen  versorgt:    101.900  Glühlampen,  L5.959 

ampen,  7  1  In  Motoren  mit  24.448  PS,  zu  ammen  50.031  KW, 

entsprechend     1,000.620    Normallampen.     Der    Zuwachs     beträgt 

5!).r>6  KW       L3-5"/o-  Der  Bahnbetrieb   erforderte   20.300  PS  (i.   V. 

/  -  ,.   Die  Zahl  der  Stromabnel ir  stieg  von  7629  auf  8475 

(ll'l'/n),  während  sich    die   Hausanschlüsse    von    4855    auf   5489 

18  I  irten.    Nachdem    die    öffentliche  Beleuchtung    um 

80  Bogenlampen  erweitert  worden  war,  dienten  ihr    am  Seh 

lescbäftsjahres  .Ml   Bogenlampen  und   112  Glühlampen.  Seit- 


dem sind  zur  Beleuchtung  des  Königsplatzes  noch  34  Bogenlampen 

hinzugetreten  und  die  Stromstärke  der  Lampen  Unter  den  Linden 
wird  im  Anschluss  an  die  Umgestaltung  dieses  Strassenzuges  von 
15  auf  17  Ampere  im  Laufe  dieses  Jahres  erhöht  werden.  Zu- 
züglich des  Selbstverbrauches  wurden  innerhalb  des  Weichbildes 
70,895.567  KW/Sid.  (i.  V.  59,831.388)  nutzbar  abgegeben  (-f-  18-5o/0). 
Hievon  entfielen  20-V,,  auf  Licht  (i.  V.  21o/0),  22o/0  auf  Kraft 
(i.  V.  22o/u),  58o/o  auf  Bahnbetrieb  (i.  V.  57o/0).  Der  in  Berlin  für 
Elektricität  erzielte  Durchschnittspreis  betrug  nach  Abzug  der 
an  die  Stadt  zu  entrichtenden  10  >/0  Abgabe  netto  16-65  Pf.  pro 
KW/St.  (i.  V.  18'9  Pf.).  In  den  Vororten  wurden  am  Schlüsse 
lies  Geschäftsjahres  19.787  Glühlampen,  1301  Bogenlampen  und 
1480  Motoren  mit  9262  PS,  die  einem  Aequivalent  von  10.100  ATI' 
entsprechen,  (+ 9-5u/o)  aus  den  Berliner  Elektricitätswerken  ge- 
speist, und  zwar  waren  hievon  3788  Glühlampen,  461  Bogen- 
lampen und  368  Motoren  mit  699  PS  im  letzten  Jahre  hinzu- 
getreten. Nutzbar  abgegeben  wurdeu  an  955  Abnehmer  (i.V.  699) 
8,732.579  KW/St.  Ausserdem  lieferte  das  Elektricitätswerk  Ober- 
spree an  die  ihm  zugehörigen  Unterstationen  16,025.634  KW/fit. 
Die  Gesammtstromerzeugung  aller  Stationen  betrug  100,366. 157  Kilo- 
wattstunden (89,668.258  KW/St.  i.  V.);  hievon  entfielen  auf  Berlin 
88,036.726  und  12,329.431  KW/St.  auf  die  Vororte.  Die  Länge  der 
zur  Stromversorgung  von  Berlin  verlegten  Kabel  betrug  am 
Schlüsse  des  Jahres  3107  km,  von  denen  auf  das  Lichtnetz  2308  km, 
das  Bahnnetz  427  km,  das  Telephon-  und  Prüfdrahtnetz  166  km 
und  die  Hochspannungskabel  206  km  entfallen,  während  die  Länge 
der  mit  Vertheilungsleitungen  belegten  Häuserfronten  auf  335  km 
sich  beläuft.  Von  den  857  km  langen  Kabeln  in  den  Vororten 
dienten  243  km  für  Hochspannung,  127  km  für  Niederspannung 
und  48  km  als  Prüfdrähte.  In  diesen  Angaben  sind  die  Kabel  der 
Versuchs-Gesellschaft,  welche  die  Elektricität  für  den  Betrieb  der 
Schnellbahn  aus  dem  Elektricitätswerk  Oberspree  entnimmt,  nicht 
inbegriffen;  dieselßen  haben  trotz  der  sehr  hohen  Spannung,  mit 
der  sie  beansprucht  werden,  allen  Anforderungen  entsprochen 
und  zu  Störungen  keine  Veranlassung  gegeben.  Die  seit  Bestehen 
des  Unternehmens,  also  seit  1885,  bewirkten  Abschreibungen  be- 
tragen 15,137.143  Mk.  =  ca.  60%  des  Aetieneapitals.  In  den  ersten 
drei  Monaten  des  neuen  Geschäftsjahres  sind  1605  KW  neu  hinzu- 
getreten während  Anmeldungen  für  1003  KW  noch  vorliegen.  Die 
Stromentnahme  beziffert  sich  in  genannten  Zeitraum  auf  17,955.730 
Kilowatt  und  weist  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  von  8"/0  auf. 

z. 
Actieugesellschaft  Mix  &  Genest  in  Berlin.  Die  Ver- 
waltung theilt  mit,  dass  am  31.  December  d.  J.  Director  Ober- 
ingenieur H  et  tler  aus  der  Geschäftsführung  austritt,  die  alsdann 
in  den  Händen  des  Herrn  Generaldirector  Genest  und  der  bis- 
herigen vier  Directoren  verbleibt. 

Kabelwerk    Rheydt   Act.-Ges.    in    Rheydt    (Rheinland). 

Der  Vertrag  mit  der  Duma  in  St.  Petersburg  betreffs  Lieferung 
von  Bleikabeln  für  das  städtische  unterirdische  Telephonnetz  ist 
vor  einigen  Tagen  mit  dem  genannten  Kabelwerk  abgeschlossen 
worden. 

Die  Elektrische  Strasscubalin  in  Gablonz  wird  von 
Gablonz  nach  Schlag  ausgebaut. 

Elektricitäts-Unternehmungen  in  Rnssland.  Die  deut- 
schen Elektricitäts-Gesellschaften,  die  in  Russland  besondere 
Unternehmen  besitzen  (wie  Siemens  &  Halske,  die  Union,  die 
Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschafr,  der  „Helios";  die  russische 
Sehuckert-Gesellschaft  ist  nicht  mit  aufgezählt i  haben  nach  der 
Petersburger  „Birsch.  Wjed."  für  den  russischen  Markt  eine  Ver- 
einbarung sowohl  bezüglich  der  Production,  als  auch  betrefft 
einer  einheitlichen  Regelung  der  Preise  für  elektrotechnische 
Artikel  getroffen.  Das  citierte  Blatt  bemerkt  dazu,  dass  dadurch 
die  Lage  der  russischen  elektrischen  Unternehmen  im  allgemeinen, 
wie  auch  im  besonderen  die  unmittelbar  mit  den  deutschen  Ge- 
sellschaften zusammenhängenden  Elektricitfitswerke,  günstig  be- 
eintlusst  werden   dürften. 


Vereinsnachrichten 
Beginn  der  Vortrags-Saison  1902  1903. 

Dio    erste    Vereinsversamnilung    findet    Mittwoch    den 

19.  November  1902  im  Vortragssaale  desCl ab  österreichischer 
Eisenbahn-Beamten,  I.  Eschenbachgasse  II.  Mezzanin.  7  [Thr 
abends  Btatt. 

Vortrag  des  Herrn  Ing.  \V.  Blanck,  Berlin,  Über:  „Ex- 
treme   H ochspannungs- Anlagen    im    fernen    Westen 
der  Vereinigten  Staaten."  (Demonstrations Vortrag  mit  Lieht 
bildern.) 

Die   Vereinsleiliing. 

Scliluss  der  Keduction:    II.  November   190Ü. 
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. i-iimiiviTl..  |      I hager  fc  tichu rieh,  Wien.  —  Allciniga  Inseraten -Aufnalimo  bei  Baaacnstein&  Vogler  (Otto  Miuiss),  Wien  und  Pra?. 
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Bestimmung  des  Spannungsabfalles  von  Transformatoren. 

Von  Dr.  Max  Breslauer. 

(Schluss  von  H.  43,  S.  526.) 

Man  verfährt  daher  bei  der  Probe  eines  solchen 
Transformators  in  der  Weise,  dass  man  —  am  besten 
von  der  Hochspannungsseite  aus  -  -  eine  Kurzschluss- 
curve  in  der  Weise  aufnimmt,  dass  bei  kurzgeschlossener 
secundärer  Wickelung  und  bei  verschiedenen  Span- 
nungen im  Primärkreise  die  zu  jeder  Spannung  ge- 
hörigen Stromstärken  abgelesen  werden.  Da  eine  solcbe 
Kurzschlusscurve  bekanntlich  eine  genaue  Gerade  ist, 
so  würde  ein  einziger  Punkt  gentigen,  doch  ist  es 
rathsam,  wie  in  allen  Fällen  so  auch  hier,  eine  Reihe 
von  Punkten  aufzunehmen,  die  sich  gegenseitig  Con- 
troller en. 

Bei  ruhenden  Transformatoren  nähert  sich  die 
Kurzschlusscharakteristik  umso  mehr  einer  Geraden, 
als  sich  das  Kurzschlussstreufeld  hier  allein  durch  Luft 
schliessen  kann,  während  bei  Inductionsmotoren  das 
Streufeld  zum  Theil  sich  über  die  Stege  der  Nuthen  zu 
schliessen  hat  und  daher  das  Ansehen  erweckt,  als 
wäre  es  eine  gerade  Linie,  die  nicht  durch  den  Null- 
punkt des  Coordinatensystems  geht.  Der  Sinn  der 
Kurzschlussmessung  ist  ja  doch  bekanntlich  der. 
dass.  da  die  Amperewindungszahlen  beider  Wicke- 
lungen genau  gleich  aber  in  jedem  Augenblick  ent- 
gegengesetzt gerichtet  sind,  diese  sich  gegenseitig  in 
Bezug  auf  den  Eisenkern  genau  aufheben  -  dieser 
bleibt  also  bei  Kurzschluss,  wenigstens  in  den  Schluss- 
stücken fast,  vollkommen  induetionsfrei,  was  man  durch 
eine  herumgelegte  Hilfswickelung  übrigens  augen- 
scheinlich demonstrieren  kann  —  wohingegen  sämmt- 
liche  Kraftlinien  jetzt  in  dem  mehr  oder  weniger  schmalen 
Lufträume  zwischen  den  beiden  Wickelungen  verlaufen 
müssen. 

Beachtenswert  ist  übrigens,  dass  beim  Trans- 
formator das  Verhältnis  von  Leerlauf-,  bezw.    Magneti- 

die 
hat  wie  beim  Inductionsmotor. 
Während  bei  letzterem  durchaus  nur  dieses  Verhältnis 
massgebend  ist  für  sein  Verhalten  bei  allen  Belastungen, 
ist  wohl  i  beim  Transformator  ein  geringer  Leerstrom 
ebenfalls  von  grosser  Bedeutung,    doch  hat  er  auf  den 


sierungsstrom     zu     Kurzschlusstrom     keineswegs 
gleiche    Bedeutung 


Spannungsabfall  in  weiten  Grenzen  nur  verschwindenden 
Einfluss;  wesentlich  hiefür  ist  allein  der  Kurzschluss- 
strom, wie  aus  meinen  früheren  Darlegungen  hervor- 
geht, und  dieser  ist  fast  völlig  unabhängig  vom  Leer- 
strom. 


Fig.  8. 

Ein  Blick  auf  Fig.  8  zeigt  das  unmittelbar:  der 
magnetische  Widerstand  des  Hauptkreises,  welcher  den 
Magnetisierungsstrom  bestimmt,  ist  gekennzeichnet 
durch  die  gestrichelte  Linie  und  im  wesentlichen 
abhängig  von  den  Trennfugen  bei  A  und  B.  Der  mag- 
netische Widerstand  des  Streuweges  zwischen  den 
beiden  Wickelungen  ist  wesentlich  gegeben  durch  den 
Querschnitt  der  Luft  zwischen  den  beiden  Wicke- 
lungen bei   C. 

Vergrössern  wir  nun  die  Trennfuge  bei  B  oder  A, 
so  wird  der  Leerstrom  zwar  proportional  zunehmen,  das 
Streufeld  selbst  wird  aber  dadurch  nur  wenig  beeinfl-usst. 

Diese  Verhältnisse  entsprechen  den  Vorgängen  im 
ruhenden  Transformator. 

Den  Verhältnissen  am  Inductionsmotor  entspricht 
dagegen  Fig.  9.  Hier  liegt  die  Fuge  oder  beim  Motor  der 
Luftspalt  zwischen  den  beiden  Spulen  und  eine  Ver- 
grösserung  desselben  bewirkt  nicht  nur  eine  ent- 
sprechende Vergrösserung  des  Magnetisierungsstromes, 
sondern  auch  eine  Vergrösserung  des  für  die  Streuung 
zwischen  den  Spulen  zur  Verfügung  stehenden  Luft- 
querschnittes. Die  Verhältnisse  werden  hier  also  fast 
quadratisch  ungünstiger. 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  wieder  zur 
Transformatorprüfung  zurück,  so  erhalten  wir1  den  ge- 
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suchten  Kurzschlusstrom  durch 
einfache  Verlängerung  der  Ge- 
raden bis  zur  vollen  Spannung.  Da 
man  auch  bei  der  Kurzschluss- 
messung nicht  gern  viel  mehr  als 
den  normalen  Strom  zulassen  wird, 
so  ergibt  sich  daraus  die  Wahl 
des  Voltmeters  bei  schätzungsweise 
zehnfachem  Kurzschlusstrom  zu 
V,o  der  normalen  Spannung,  d.  h. 
bei  3000  V  normaler  Spannung 
brauchen  wir  ein  Instrument  bis 
300  V:  um  annähernd  den  nor- 
malen Strom  in  dem  kurzge- 
schlossenen Transformator  zu  er- 
halten. 


>/>>>»/?/!, >t/JJlt  ></>>!,>>>>,,/ 
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Fig.  9. 

Man  kann  nun  gleich- 
zeitig auch  den  Secundärstrom 
messen,  um  die  Verluste  be- 
rechnen zu  können,  welche  wir 
zur  Bestimmung  von  cos  <pk  nöthig 
haben,  doch  ist  dies  nicht  unbe- 
dingt erforderlich,  da  der  Secun- 
därstrom hinreichend  genau  aus 
dem  Uebersetzungsverhältnis  be- 
rechnet werden  kann. 


Fig.    in. 

Hat  man   auf  eine    oder  die 

andere  Weise  die  beiden  Kurz- 
Bchlusströme  /',k  und  /2k  ermittelt, 
so    bestimmt     sieli     die   Watteom- 
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ponente  von  i^.  wenn  die  Widerstände  »-,  und  n2  be- 
kannt sind,  einfach  aus  dem  Verlust 

Vau  =  itk2  rx  -f  i2k2  **2, 
indem 

.     _v0u 

»wk— — , 

wo  e  die  normale  Spannung;  der  ideale  Kurzsehlusstrom  lk 
bestimmt  sich  entweder  nach  der  Construction  Fig.  10, 
aus  welcher  dann  der  für  die  Benutzung  der  obigen 
Formeln  zur  Bestimmung  des  Spannungsabfalles  not- 
wendige Leistungsfactor  cos  cpk  bei  Kurzschluss  abge- 
messen werden  kann,  oder  man  findet  ihn  rechnerisch, 
indem 

B  0      *wk 

COS  (Dk  =  — =  -r~. 

lk  «ik 

In  der  Formel  3),  welche  am  bequemsten  zu  be- 
nutzen ist,  kommt  zwar  nicht  cos  tpt,  sondern  ctg  cpk 
vor,  doch  da  cos  cpk  bei  Transformatoren  kaum  jemals 
grösser  als  025  werden  dürfte,  so  kann  man  ohne 
Fehler  setzen 

etg  ¥*  =  cos  ?kj 
da  z.  B.  einem 

cos  (f  k  =  0-242 
ein 

,  ctg  cpk  =  0-249 

entspricht,  der  Fehler  also  in  diesem  extremen  Falle 
noch  nicht  3%  beträgt,  was  bei  einer  Correctionsgrösse, 
um  die  es  sich  hier  handelt,  auch  nicht  entfernt  in  Be- 
tracht kommen  kann. 

Bildet  man  nun  noch   das  Verhältnis  -ß-,    wo    i9 

ik 
der  Normalstrom,  bezw.  derjenige  Strom  ist,  für  welchen 
der  Spannungsabfall  ausgerechnet  werden  soll,   so   sind 
alle  Grössen  für  Benützung  der   Formel  3)  gegeben. 

Es  ist  nun  bequem  und  übersichtlich,  für  die 
Rechnung  nachstehende  Tabellen  zu  benützen,  welche 
aus  der  oben  abgeleiteten  Formel  3),  wonach 

i    (  1    i 

z  =  1 00  -ß-  sin  <p  -|~  ctg  <pk  cos  <p  +  -jr-  -^-cos  < 

lk    \  2      lk 

ausgerechnet  worden  sind. 

Tabelle  1  und  zugehörige  Curve  Fig.  11  gestattet 
den  Spannungsabfall  in  Percenten  bei  verschiedenen  Be- 
lastungen, d.  h.  Verhältnissen  von  Belastungsstrom  i2 
zu  Kurzsehlusstrom  4,  direct^abzulesen,  und  zwar  für 
fünf  am  häufigsten  vorkommende  Leistungsfactoren. 

Bemerkenswert  ist  der  ganz  ausserordentliche 
Einfluss,  welchen  selbst  eine  so  kleine  Phasenverschie- 
bung, wie  sie  cos  <p  =  095  entspricht,  auf  den  Span- 
nungsabfall ausübt. 

Der  Abfall  wird  bei  einer  Belastung  mit  cos  cp  =  0-95 
mehr  als  doppelt  so  gross  als  bei  cos  <p  =  1  und  dies 
gibt  einen  Fingerzeig  für  die  Beurtheilung  der  Trans- 
formatoren selbst  besonders  aber  für  die  Auswahl  der 
Lampen. 

Betrachten  wir  z.  B.  den  Punkt  bei  -ß-  =  0"1,     so 

*k 

erhalten  wir  bei  induetionsfreier  Last  einen  Abfall  von 
2°/0,  bei  cos  cp  =  095  dagegen  5°/0.  Dies  ist  für  Glüh- 
lampen schon  durchaus  nicht  mehr  gleichgiltig,  da  auch 
bei  reinem  Lichtbetrieb,  wenn  nur  ein  paar  Bogenlampen 
im  Secundärnetz  sich  befinden,  eine  Drosselspule  oder 
gar  ein  kleiner  Motor  sehr  leicht  eine  geringe  Phasen- 
verschiebung zu  gewärtigen  ist.    Man    sieht  daher,  wie 


hoher  Wert  auf  genauere  Kenntnis  und  Prüfung  der 
Verhältnisse  gelegt  werden  muss,  will  man  nicht  plötz- 
lich unangenehmen  Ueberraschungen  ausgesetzt  werden. 

Die  beiden  anderen  Tabellen,  bezw.  Curven  zeigen 
den  Einfluss  grösserer  Kupferverluste,  was  sich  in  der 
Wahl  eines  cos  cpk  =  0-2  bei  Tabelle  2,  bezw.  cos  <pk  = 
=  025  in  Tabelle  3  ausdrückt. 

Mit  diesen  drei  Curvenschaaren  dürfte  man  im 
allgemeinen  das  Auslangen  finden. 

Zum  Schluss  sei  mir  der  Hinweis  gestattet,  dass 
auch  diese  Wechselstromaufgabe  ohne  „Selbstinduction" 
und  „gegenseitige  Induction"  gelöst  wurde,  daher  keine 
physikalisch  bedeutungslosen  Begriffe  erforderlich 
waren,  sondern  nur  Ströme,  Spannungen  und  Kraft- 
linien, lauter  Dinge,  mit  denen  man  in  der  Technik 
direct  hantieren  kann,  in  Betrachtung  gezogen  wurden. 
Hieraus  ergab  sich  auch  die  Möglichkeit,  aus  den 
theoretisch  gewonnenen  Diagrammen  und  Formeln  direct 
die  praktische  Nutzanwendung  zu  ziehen  und  die 
Wechselwirkung  zwischen  Theorie  und  Praxis  aufs 
klarste  darzulegen. 

Die  Accumulatoren    auf   der    Industrie-    und    Gewerbe- 
Aussteilung  in  Düsseldorf. 

Wenn  auch  in  der  Vertheilung  der  Ausstellungs- 
objeete  der  Gruppe  V  (Elektrotechnik)  zugetheilt,  bilden 
die  Accumulatoren  doch  ein  geschlossenes,  selbständiges 
Zweiggebiet,  das  auf  der  Ausstellung  ziemlich  reich- 
haltig vertreten  war,  allerdings  wegen  der  beschränkten 
Raumverhältnisse  nicht  in  dem  Maasse,  wie  es  die  be- 
theiligten Firmen  gewünscht  hätten.  Der  Natur  des 
Accumulators  entsprechend  waren  zumeist  einzelne 
Platten  oder  Zellen  ausgestellt  und  nur  einige  wenige 
Batterien  standen  im  Betrieb.  Wenn  demnach  die  Aus- 
stellung in  Ermangelung  von  Betriebsergebnissen  über 
den  praktischen  Wert  der  ausgestellten  Objecte  kein 
entscheidendes  Urtheil  fällt,  gibt  sie  doch  Zeugnis  von 
der  hohen  Stufe  der  Vervollkommnung  der  gegen- 
wärtigen Accumulatoren-Technik. 

Von  den  ausstellenden  Firmen  sei  vorerst  die 
Aceumulatoren-Fabriks-Actiengesellschaft 
in  Hagen  in  Westphalen  genannt,  die  ausser  den 
Mustern  und  Modellen  in  Gruppe  V,  in  der  Gruppe  I 
(Bergbau)  eine  Pufferbatterie  für  die  elektrische  Förder- 
anlage*) der  Firma  Siemens  &  Halske  aufgestellt 
hat.  Die  Batterie  besteht  aus  216  Elementen  zu  je 
neun  Plattenpaaren.  Die  positiven  Platten  sind  Rippen- 
platten ohne  eingetragene  Masse  nach  PI  ante  formiert 
(Fig.  1  und  2).  Die  negativen  Platten  (Fig.  3)  sind 
Gitterplatten  mit  eingetragener  Masse. 

Unter  den  ausgestellten  Elementen  ragt  durch 
seine  Leistung  das  bereits  in  früheren  Berichten  er- 
wähnte Element  für  3456  A  bei  dreistündiger  Ent- 
ladung hervor;  von  dieser  Type  sind  138  Elemente  in 
der  Centrale  in  Stockholm  aufgestellt.  Das  Element 
hat  eine  Grundfläche  von  870  X  1525  mm  bei  einer 
Höhe  von  1030  mm,  wiegt  ohne  Säure  2210  kg  und  be- 
darf 775  l  verdünnte  Schwefelsäure.  An  Grösse  die 
nächststehenden  sind  dieElemente  derCentraleDarmstadt. 

Die  Ausstellung  der  Firma  Kölner  Accumu- 
latorenwerke  Gottfried  Hagen  in  Kalk  bei 
Köln  beschränkt  sich  auf  die  Vorführung  von  Platten 
der    verschiedensten  Typen    und  Zellen    für   stationäre 


*)  Siehe  die  Beschreibung  dieser  Anlage  in  H.  35. 
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Fig.  1. 


Batterien  von  verschiedener  Grösse;  ausserdem  eine 
Batterie  für  die  Zugsbeleuchtung  der  dänischen  Staats- 
bahnen, 36  Zellen  in  9  Holzkästen,  und  eine  Batterie 
für  die  Bahn  Marienburg — Mlawka,  8  Zellen  in  4  Holz- 
kästen. Die  Montage  dieser  transportablen  Batterien  ge- 
schieht in  der  Weise,  dass  die  negativen  Platten  durch 
2  cm  lange  Ansatzstücke  auf  dem  Boden  des  Gefässes 
aufruhen;  auf  den  negativen  Platten  hängen  an  Hart- 
gummistäben die  positiven,  so  dass  sie  sich  nach  allen 
Seiten  hin  frei  ausdehnen  können.  Zwischen  den  Platten 
sind  gewellte  perforierte  Hartgummiplatten  eingebaut, 
wodurch  ein  gedrängter  Einbau  ohne  die  Gefahr  eines 
Kurzschlusses  ermöglicht  ist,  und  die  Gase  in  den  Wellen 
der  Platten  entweichen,  sowie  sich  ablösende  Theile 
der  activen  Masse  in  den  unterhalb  der  Platten  vorge- 
sehenen  freien  Raum  dort  hinunterfallen  können. 

Nach  diesem  Systeme  sind  auch  die  Batterien  für 
die  Kölner  Droschken  mit  Gitterplatten  von  3  mm  Dicke, 
130;«;«  Breite  und  200««;»  Höhe  gebaut;  bei  550  £(7 
Gewicht  können  die  Droschken  75  km  mit  einer  Ladung 
zurücklegen.  Dabei  halten  die  positiven  Platten,  wie 
mehrjährige  Erfahrungen  bewiesen  haben,  über  10.000  km 
Fahrt  aus,  während  die  negativen  Platten  und  die  Hart- 
gummitheile  keine  nennenswerte  Abnützung  aufweisen. 
Ein  einfacher  Hartgummideckel  mit  Weichgummirand 
besorgt  den  säuredichten  Verschluss  der  Zellen.  Die 
Verbindungen  der  Zellen  untereinander  geschieht  durch 
Verschraubung  mittels  Hartbleigewinde  und  in  Pol- 
schuhen steckenden,  sehr  dünnem  Walzblei. 

Das  bemerkenswerteste  Ausstellungsobject  der 
Firma  sind  die  Accumulatorenbatterien  für  den  Betrieb 
der  Rundbahn  im  Ausstellungsgebiete.  Die  Bahn  ver- 
läuft einerseits  am  Rheinufer,  andererseits  hinter  den 
Ausstellungsgebäuden;  die  beiden  geraden  Strecken  sind 
durch  Bögen  mit  Steigungen  von  l1/2°/o  (beim  Pavillon 
Kni]i|i  6%)  miteinander  verbunden.  Die  Gesammtlänge 
der  eingeleisigen  Bahn,  die  von  den  Motorwagen  nur 
in  einer  Richtung  mit  12/.;;/  pro  Stunde  durchfahren 
wird,  beträgt  ca.  3/»«  mit  10  Haltestellen  im  mittleren 
Abstand  von  300m.  Die  von  der  Elektricitäts-Act.-Ges. 
Helios  in  Köln  beigestellten  Duplex  wagen  können  bei 
schlechtem  Wetter  als  geschlossene,  bei  schönem  Wetter 
durch  Empor  schieben  der  Fenster  and  Seitenwände 
anter    das     Dach    als    offene    Wagen    benatzt    werden. 

r   Wagen     ist     mit    einem    Motor   für  normal   20  l'S 


Fig.  3. 

bei  170  V  ausgerüstet;  der  Wirkungsgrad  bei  dieser 
zum  Anfahren  in  Steigungen  und  Curven  auftretenden  Be- 
lastung beträgt  68%,  bei  der  gewöhnlich  zu  erwarten- 
den Belastung  von  6  PS  jedoch  78%.  Die  Ladespan- 
nung der  aus  86  Zellen  bestehenden  Batterie  beträgt 
220  V,  wodurch  neben  der  Aufrechthaltung  einer  guten 
Isolation  noch  die  Möglichkeit  gegeben  war,  das  Gleich- 
stromnetz der  Ausstellung  (2  X  220.  V)  als  Reserve  für 
die  Aufladung  zu  benutzen. 

Die  Batterie  ist  unter  den  Wagenkasten  gelegt, 
weil  bei  den  umklappbaren  Sitzen  eine  Unterbringung 
der  Zellen  im  Wagen  unmöglich  war;  um  den  Wagen 
gleichmässig  zu  belasten,  ist  die  Batterie  in  mehrere 
Theile  getheilt.  Der  grüsste  aus  54  Zellen  bestehende 
Theil  wurde  an  Stelle  des  zweiten  Motors  am  Unter- 
gestell aufgehängt,  8  Zellen  sind  zwischen  der  vom 
Motor  angetriebenen  Wagenachse  und  dem  vorderen 
Querträger,  und  vier  kleinere  Batteriekästen  zu  je 
6  Zellen  rechts  und  links  unter  den  Perrons  aufge- 
hängt. Ueber  jeden  Batterietheil  ist  der  Wagenboden 
behufs  Prüfung  und  Beaufsichtigung  abhebbar  einge- 
richtet. Die  Holzkästen  aus  Eschenholz  sind  äusserst 
fest  zusammengefügt  und  mehrfach  mit  Guttapercha- 
lösung gestrichen.  Bei  22  t  Batteriegewicht  genügt  eine 
Ladung    für    mehr    als   100  /,;;;   ununterbrochene  Fahrt. 

Beim  Anfahren  werden  die  Batterien  in  zwei 
Gruppen  parallel  geschaltet  (85  V).  beim  Laden  sind 
alle  Elemente  in  Serie  geschaltet. 

Nachdem  die  Spannung  des  Ausstellungsnetzes 
häufig  eine  höhere  war  (2  X  230  V),  während  das  städti- 
sche Netz  nur  Spannungen  zwischen  190  bis  210  V  auf- 
wies, wurden  bei  der  Ladung  zwei  Wagen  hinter- 
einander geschaltet  unter  Einschluss  von  5  Widerstands- 
zellen und  2  Widerstandsspiralen,  welche  nach  Bedarf 
ein-  und  ausgeschaltet  werden  konnten. 

Diese  Widerstandszellen  wurden  dann  zur  Ladung 
kleinerer  Accumulatorenbatterien  zu  je  8  Zellen  benutzt, 
welche  zur  Beleuchtung  der  Motorwagen  mit  1">  V 
Glühlampen   dienten. 

Die  Aufladung   der 
8    I  Ihr    morgens    und     1  1 


Batterien     geschah     /.wischen 
Uhr    vormittags;     von    dieser 
Zeit    an     bis   4   Uhr   nachmittags   standen     I    Wagen    mit 

.">  minutenlangen  Zwischenpausen  in  Verkehr.  Während 
der  Hauptverkehrszeit  sind  sämmtliche  Motorwagen  mit 


Anhängewagen,    im    ganzen    8  Züge    in 


Ol 


Minuten 
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Pause  zu  je  80  Personen  Fassungsraum  in  Verkehr. 
Um  11  Uhr  wurde  der  Betrieb  eingestellt.  In  jeder 
Stunde  wurden  drei  Rundfahrten,  also  ca.  10  km  zu- 
rückgelegt 

Die  Accumulatoren-WerkeSystemPol- 
lak,  Actiengesellschaft,  Frankfurt  a.  M.  hat 
wegen  der  Kleinheit  des  verfügbaren  Raumes  von  ihren 
Fabrikaten  nur  einzelne  Muster  ausgestellt. 

Von  den  stationären  Zellen  befindet  sich  auf  der 
Ausstellung  eine  Zelle  „N  R  53",  welche  eine  Capacität 

von  5500  A/Std.  bei  10-stündiger  Entladung,    und 
4100       „       „       3 
besitzt. 

Als  positive  Elektroden  dienen  Oberflächen- 
platten (Fig.  4)  aus  gepresstem  und  gewalztem  Blei, 
die  auf  Specialmaschinen  aus  einem  Stück  mit  den 
dazu  gehörigen  Fahnen  und  Aufhängestücken  herge- 
stellt werden.  Die  Platten  werden  nachher  einer  elek- 
trolytischen Formation  unterworfen,  bei  welcher  darauf 
geachtet  wird,  dass  keine  schädlichen  Stoffe  zu  den 
Platten  gelangen. 

r20         |~4° 
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Fig.  4. 


Infolge  der  Herstellung  aus  besonders  dichtem 
und  gleichmässigem  Material  zeichnen  sich  diese  Platten 
durch  eine  hohe  Lebensdauer  aus  und  vertragen  wegen 
der  grossen  wirksamen  Oberfläche    hohe  Stromdichten. 

Als  negative  Elektroden  werden  in  allen  Zellen 
dieser  Fabrik  Pollak-Platten  mit  einem  durch- 
gehenden Bleikern  verwendet,  welcher  gleichfalls  aus 
gepresstem  Blei  angefertigt  und  dann  auf  einem  Walz- 
werk specieller  Bauart  mit  sich  rechtwinkelig  kreuzen- 
den Verstärkungsrippen  und  zahlreichen  kleinen  Zäpf- 
chen versehen  wird.  Hierauf  wird  der  Kern  mit  einer 
Schicht  von  Bleicarbonat  versehen,  welche  schliesslich 
der  elektrolytischen  Reduction  in  alkalischer  Lösung 
unterworfen  wird.  Dabei  wird  das  Bleicarbonat  in 
chemisch  reines  Blei  verwandelt 
galvanischen  Niederschlages    auf 


schieden,    wodurch    eine 

Kern  und  Masse  gebildet  wird. 


und  in  Gestalt  eines 

dem  Bleikern  ausge- 

Verbindung    zwischen 


d  e  r 


Die  Art  der  Aufhängung 
Glasröhren,  welche  zugleich   zur  Isolierung 


Platten 

dienen, 


auf 

ist 


als  eine  wertvolle  Eigenthumlichkeit  dieser  Zellen  zu 
betrachten,  weil  den  Platten  freie  Ausdehnung  gc- 
•  sichert  und  zugleich  das  beträchtliche  Gewicht  der 
Elektroden  möglichst  gleichmässig  auf  den  ganzen 
Boden  des  Gefässes  vertheilt  wird. 

Die  transportablen  Batterien  sind  durch 
eine  Doppel-Batterie  von  2  X  16  Zellen  „T  2"  vertreten. 
Diese  Zellen  haben  40  ^1/Std.  Capacität  bei  fünfstün- 
diger Entladung  und  zeichnen  sich  durch  ihre  beson- 
ders zweckmässige  und  gedrängte  Bauart  aus.  Eigen- 
artig ist  hierbei  die  Verwendung  von  perforierten 
Rippenplatten  aus  Hartgummi  zwischen  den  Elektroden, 
wodurch  erfahrungsgemäss  die  Betriebssicherheit  der 
Accumulatoren  besonders  günstig  beeinflusst  wird.  Die 
Platten  der  T-Zellen  sind  in  Hartgummikasten  einge- 
baut, welche  oben  durch  Deckel  säuredicht  abgeschlossen 
und  mit  Entgasern  versehen  sind. 

Ausser  ihren  Batterien  hat  diese  Firma  auch  eine 
Einrichtung  zur  elektrischen  Beleuchtung  von 
Eisenbahnwagen  nach  dem  System  Vicarino  im 
Betriebe  vorgeführt  (Fig.  4).  Nach  diesem  System  werden 
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Fig.  5. 

einzelne  Eisenbahnwagen  oder  auch  ganze  Züge  mit 
einer  von  der  Achse  angetriebenen  Dynamo  ausge- 
stattet, welche  zum  Aufladen  der  in  den  Wagen  unter- 
gebrachten Sammlerbatterien  dient.  Die  Dynamo- 
maschine arbeitet  der  Zuggeschwindigkeit  entsprechend 
mit  verschiedenen  Umdrehungszahlen;  durch  eine  Spe- 
cialwickelung der  Magnetspulen,  sowie  durch  die  Ver- 
wendung  geeigneter,  selbstthätiger  Umschalter  wird  je- 
doch die  Ladespannung  an  den  Klemmen  der  Dynamo 
praktisch  constant  gehalten. 

Die  ganze  Einrichtung  arbeitet  durchaus  selbst- 
thätig  und  hat  das  Bestreben,  die  Batterien  im  Betriebe 
möglichst  voll  geladen  zu  erhalten,  während  zu  gleicher 
Zeit  jede  schädliche  Ueberladung  ganz  ausgeschlossen  ist. 


Die  Stetigkeit  des  Lichtes  wird  durch  die  Ladung 
der  Batterien  in  keiner  Weise  beeinflusst. 

Dieses  System  ist  seit  mehreren  Jahren  in  Frank- 
reich und  anderen  Ländern  in  Benutzung  und  hat  auch 
in    der    letzten   Zeit,    mit  wesentlichen   Verbesserungen 
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ausgestattet,    in  Deutschland  bei  der  preussischen  und 
sächsischen  Staatsbahn  Eingang  gefunden. 

Ueber  das  Verhalten  der  Accumulatoren  während« 
des  Betriebes    geben  die  Strom-  und  Spannungscurven 
(Fig.  5)  Aufschluss. 

In  der  Ausstellung  der  Accumulatoren -Werke 
E.  S  c  h  u  1  z  in  Witten  a.  d.  R.,  deren  Fabrikate  in 
Oesterreich-Ungarn  von  den  Raaber  Accumulatoren- 
werken  A.-G-.  hergestellt  werden,  fällt  die  grosse  An- 
zahl der  verschiedenen  Plattentypen  auf,  die  die  Firma 
für  ihre  stationären  und  auch  transportablen  Accumu- 
latoren verwendet.  Bei  den  ersteren,  dem  Hauptarbeits- 
gebiet des  Werkes,  sind  die  negativen  Platten  durchwegs 
pastierte  Gitterplatten,  die  positiven  immer  Grossober- 
Häehenplatten;  die  Formierung  der  letzteren  geschieht 
nach  dem  patentierten  Verfahren  von  Dr.  Beckmann 
in  20 — 30  Stunden  in  einem  Elektrolyten,  der  aus 
Natriumthiosulfat  und  schwefeliger  Säure  besteht.  Im 
Verlauf  der  Formation  wird  die  schwefelige  Säure  in 
Schwefelsäure  übergeführt  und  dadurch  sind  auch  die 
Schwierigkeiten  behoben,  die  sich  beim  Schnellfor- 
mieren von  Platten  in  anderen  Elektrolyten  in  der 
Entfernung  der  die  Platten  zersetzenden  Rückstände 
ergeben. 


Fig.  ß.  Fig.  7. 

Erwähnenswert  ist  ein  ausgestelltes,  stationäres 
Element  von  22.000  ^l/Std.-Capacität,  bei  welchem  die 
Bleibügel  nicht  am  Ende,  sondern  in  der  Mitte  des 
Kastens  sitzen,  so  dass  die  Glühlampe  zum  Durch- 
leuchten des  Elementes  in  die  Mitte  gehalten  wird,  und 
von  dort  aus  das  Element  nach  jeder  Seite  hin  zu 
durch  leuchten  vermag;  das  Herausnehmen  von  Glasrohren 
oder  Abmontieren    von  Platten  ist  dadurch  vermieden. 

Eine  ausgestellte  16-zellige  Batterie  von  220^1/Std.- 
Capaeität  zeigt  die  Schaltung  und  Wirkungsweise  eines 
Zellenschalters. 

Unter  den  Einzelplatten  seien  die  nach  dem  System 
Faure-Sellon-Volckmar  hergestellten,  besonders 
in  Frankreich  verwendeten  Platten,  ferner  eine  Plante- 
platte  für  40  A,  Std.  bei  dreistündiger  Leistung  von  den 
italienischen  Accumulatorbahnen  erwähnt. 

In  transportablen  Batterien  verwendet  die  Firma 
ii'-i  -t.irken  L;ide-  und  Entl.ideströmen  Plantcplatten 
als  positive  und  Gittermasseplatten  (Fig.  6)  als  negative; 
bei  mittelstarker  Entladung  sind  Gittermasseplatten 
•I  s  1)  für  die  positive  and  negative  benutzt,  wahrend 
für  Elemente  mit  ganz  schwacher  Entladung,  die  lange 
unbenutzt  stehen  und  j  li  gcntlich  nur  aufgeladen  werden, 
Kahmenmasseplatten    Fig    8.  9    verwendet  werden 


Im  Ausstellungsgebiet  war  eine  Reihe  von 
kleineren  oder  grösseren  transportablen  Batterien,  in 
Holzkästen  montiert,  für  die  verschiedensten  Zwecke  in 
Verwendung.  Die  Wände  der  Holzkästen  sind  mit- 
einander verschraubt  und  mit  Löchern  versehen,  die 
eine  Besichtigung  der  Platten  während  des  Betriebes 
ermöglichen.  Die  elektrischen  Verbindungen  sind  durch 
federnde  Kupferdrähte  hergestellt,  und  von  einer  starken 
Bleihülle  umpresst,  zum  Schutz  gegen  die  schädlichen 
Einwirkungen  der  Säure.  Ausserdem  standen  zwei  grössere 
Batterien  in  dem  Pavillon  für  Eisenbahnwesen  zur  Be- 
thätigung  einer  Schiebebühne  in  Verwendung. 

Aeusserst  reichhaltig  ist  die  Ausstellung  der 
Behrend-Aecumulatorenwerke  zu  Frankfurt 
a.  M.  Für  stationäre  Batterien  mit  langsamer  Entladung 
kommen  Gitterplatten  in  Verwendung,  mit  dünnen 
Längsrippen,  zwischen  welchen  Querrippen  von  drei- 
eckigem Querschnitt  angesetzt  sind;  die  Querrippen 
sind  an  beiden  Plattenseiten  gegeneinander  versetzt, 
wodurch  ein  innigerer  Contact  zwischen  dem  Bleikern 
und  der  wirksamen  Masse  erzielt  werden  soll.  Batterien 
für  rasche  Entladung    sind  mit  Grossoberflächenplatten 


Fig.  8. 


Fig.  9. 

(Wehrlin)  als  positive  Elektrode  ausgerüstet;  bei  dieser 
Platte  verlaufen  tiefe  Rinnen  ziekzackförmig  von  oben 
nach  unten,  in  der  Weise,  dass  sich  die  Rinnen  einer 
Plattenseite  mit  denen  der  anderen  kreuzen.  Trotzdem 
die  eigentliche  Blciseele  sehr  dünn  gehalten  ist,  besitzen 
diese  Platten  hohe  Festigkeit  dank  der  Verstärkungs- 
rippen  und  sind  verhältnismässig  leicht.  Die  Formierung 
geschieht  nach  dem  Planteverfahren. 

Beim  Einbauen  werden  die  Platten  mit  Nasen  an 
den  Rand  des  Gefässes  oder  an  Glasplatten  aufgestützt. 

Bei  transportablen  Accumulatoren  sind  Masse- 
platten mit  einem  Gitter  aus  dem  widerstandsfähigen 
Hartblei  in  Hartgummikästen  eingebaut  Auf  Ver- 
stärkungsrippen der  letzteren  stehen  mittels  kleiner 
Bleiuntersatze  die  negativen  Platten;  die  positiven 
Platten  sind  ganz  in  perforierte  Ilartgimimiplatteii  ein- 
gehüllt und  hängen  mittels  Stäbchen  aus  Isoliermaterial 
auf  den  negativen.  Die  Umhüllung  wird  durch  Gummi- 
ringe die  gleichzeitig  den  Plattenahstand  fixieren,  fest- 
gehalten. Für  leichte  Automobilwagen  gelangen  Elemente 

von  11  kg  Gewicht  und  94  I  Std.,  für  schwere  Wagen 
3i ilche  von  1 3*8 kg  I  J-ewicht  und  1  •">."> .  1/Std.  zur  Verwendung. 
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Die  Firma  hat  ferner  in  der  Festhalle  der  Aus- 
stellung eine  Nothbeleuehtungsanlage  mittels  tragbarer 
Accumulatoren  installiert.  Vier  Zellen  in  Hartgummi- 
gefässen  sind  in  einen  Holzkasten  eingestellt,  der  mit 
Klemmen  zum  Anschluss  der  Ladeleitung,  mit  einem 
Schalter  und  an  der  Vorderseite  mit  einer  Reflectorglüh- 
lampe  für  8  V Spannung  mit  rundem  Schutzglas  versehen 
ist.  Bei  einem  Gesammtgewicht  von  8'6  kg  vermag  jede 
Batterie  die  Lampe  bei  zwei  Kerzenstärke  Leuchtkraft 
durch  16  Stunden  zu  speisen.  Für  die  Ladung  ist  eine 
eigene  Ladeleitung  in  der  Wand  verlegt,  welche  bei 
der  Ladung  während  des  Tages  an  die  Klemmen  der 
einzelnen  Kästchen  angelegt  wird,  und  zwar  je  6  Kästchen 
mit  24  Zellen  an  eine  Spannung  von  110  V.  Für  jeden 
kreis  gehört  ein  Schaltkasten,  welcher  eine  3  ^-Sicherung, 
einen  Ausschalter  und  eine  65  F-Glühlampe  als  Vor- 
schaltwiderstand  enthält.  Bei  einer  anfänglichen 
Stromstärke  von  1*6  A,  die  gegen  Ende  der  Ladung 
auf  1 A  herabsinkt,  werden  die  ganz  erschöpften 
Batterien  in  7  Stunden  aufgeladen.  Es  genügt,  die 
Elemente  alle  2 — 3  Wochen  einmal  abzunehmen  und 
zu  prüfen,  bezw.  nachzufüllen. 

Unter  den  transportablen  Beleuchtungskörpern  sei 
eine  Grubenlampe  erwähnt,  die  mit  einer  kleinen 
Batterie,  ähnlich  wie  die  vorbeschriebenen  Lampen,  zu- 
sammengebaut ist.  Bei  einem  Gesammtgewicht  von 
31  kg  liefert  die  Lampe  1 — 2  Kerzen  durch  14  Stunden. 
Die  Leitungen  zu  den  Lampeukammern  sind  gegen  die 
schädliche  Einwirkung  von  Säure  und  Säuredämpfen 
wirksam  geschützt  und  das  Austreten  der  Dämpfe  oder 
Verschütten  der  Säure  durch  entsprechende  Abdichtung 
verhindert. 

Für  Zündung  mit  niederer  Spannung  (Glühzün- 
dung) in  Bergwerken  baut  die  Firma  Accumulatoren- 
Minenzünder,  die  aus  einem  zweitheiligen  Holzkasten 
bestehen,  der  eine  kleine  Batterie  in  einem  Theil  und 
eine  Schaltvorrichtung,  bestehend  aus  einem  Druck- 
knopf, einer  Bleisicherung  und  einem  Steckcontact  zum 
Anschluss  der  Kabelleitung,  in  dem  anderen  enthält. 
Am  Ende  der  letzteren  ist  die  Zündpatrone  angebracht, 
welche  durch  Schliessen  des  Stromes  an  dem  Druck- 
knopf zur  Wirkung  gelangt.  G. 


Ueber  den  Parallelbetrieb  von  Wechselstrommaschinen, 
insbesondere  bei  Antrieb  durch  Gasmotoren.*) 

Von  E.  Rosenberg',  Ober-Ingenieur,  Körtingsdorf-Hannoyer. 

Beim  Problem  des  Parallelarbeitens  von  Wechselstrom- 
maschinen, die  durch  Gasmotoren  angetrieben  werden,  ist  ausser 
den  unbedingt  nothwendigen  Voraussetzungen  einer  gleiehmässigen 
Zündung  und  eines  guten  Regulierens  die  wichtigste  Frage  die 
nach  dem  zulässigen  Ungleichförmigkeitsgrad  der  Antriebs- 
maschine. Vor  allem  für  den  Viertactmotor  ist  dies  eine  Ange- 
legenheit von  höchster  Bedeutung,  denn  da  erfordert  ein  geringer 
Ungleichförmigkeitsgrad  eine  ausserordentlich  grosse  Aufwendung 
von  Schwungmasse,  während  bei  dem  neuen  System  des  Eintact- 
motors  **),  wie  er  von  Gebr.  Körting  gebaut  wird,  es  ebenso 
leicht  ist,  einen  geringen  Ungleichförmigkeitsgrad  zu  erreichen 
wie  bei  der  eincylindrigen  Dampfmaschine.  Selbstverständlich 
gilt  das  in  noch  höherem  Maasse  von  einem  aus  zwei  Eintakt- 
motoren zusammengesetzten  Aggregat,  dessen  Kurbeln  um  90o 
verstellt  sind.  Im  Folgenden  soll  der  ungünstigere  Fall,  nämlich 
die    Verwendung     von    Viertaktmotoren,     besonders     beleuchtet 


»)  E.  T.  Z.  1902. 
**)  Vgl.  „Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure"  1901,  S.  116. 
Freytag,  „Explosionsmotoren...",  ferner  TJournal  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung",  1900,  S.  845,  Prof.  E.  Meyer  „TJeber  Krattgas-  und  Gicht- 
gasmotoren".  —  A.  a  O.  spricht  sich  M.  gegen  die  Bezeichnung  Eintaktmotor  aus 
und  wünscht  die  genauere  Ausdruckaweise  „doppeltwirkender  Zweitaktmotor".  Der 
Kürze  halber  ist  in  diesem  Aufsatz  die  ungenauere  Bezeichnung  „Eintaktmotor", 
welche  aber  die  Antriebsweise  genügend  kennzeichnet,  beibehalten  worden- 


werden.  Auch  diese  hat  grosse  praktische  Wichtigkeit,  weil  das 
System  des  Eintaktmotors  erst  bei  grossen  Leistungen  (von  etwa 
400  PS  angefangen)  zur  Verwendung  gelangt  und  die  directe 
Kuppelung  von  Drehstrommaschinen  mit  Gasmotoren  auch  bei 
kleineren  Aggregaten  verlangt  wird,  welche  zweckmässig  noch 
nach  dem  Viertaktsystem  oder  nach  dem  System  zweier  ge- 
kuppelter Viertaktmaschinen  zur  Ausführung  gelangen. 

In  der  Literatur  wird  meistens  für  Kuppelung  von  Wechsel- 
strommaschinen ein  hober  Gleichförmigkeitsgrad  verlangt.  Friese 
fordert  in  seinem  Aufsatze  „Anforderungen  der  Elektrotechnik  an 
die  Kraftmaschinen"*)  einen  Ungleichförmigkeitsgrad  von  1:200 
und  spricht  es  aus,  dass  der  Gasmotor,  solange  er  nicht  dieselben 
Ungleichförmigkeitsgrade  erreichen  lasse  wie  die  Dampfmaschine, 
im  Vergleich  zu  dieser  in  der  Elektrotechnik  nicht  als  vollwertig 
betrachtet  werden  könne.  Kapp  **)  glaubt  hinwiederum,  dass  sich 
das  Pendeln  parallelgeschalteter  Maschinen  ebensogut  bei  hohem, 
wie  bei  geringem  Gleichförmigkeitsgrade  vermeiden  lasse,  und 
legt  daher  nicht  dasselbe  Gewicht  auf  einen  geringen  Ungleich- 
förmigkeitsgrad. Die  gleiche  Ansicht  vertritt  Fr  an  ke  ***j.  Gör  g  es 
aber  kommt  in  seinem  grundlegenden  Aufsatz  „Ueber  das  Ver- 
halten parallelgeschalteter  Wechselstrommaschinen"  §)  zu  dem 
Resultate,  dass  für  das  Verhalten  der  Maschinen  im  Parallel- 
betriebe nicht  so  sehr  der  Ungleichförmigkeitsgrad  als  die  grösste 
Vor-  und  Nacheilung  maassgebend  sei  und  dass  der  Ungleich- 
förmigkeitsgrad daher  um  so  kleiner  genommen  werden  müsse, 
je  weniger  Antriebsimpulse  während  einer  Umdrehung  auftreten. 
In  Hinsicht  auf  den  Viertaktmotor  ist  diese  Forderung  noch  viel 
weitgehender  als  die  von  Friese,  der  vom  Gasmotor  nur  die- 
selbe Gleichförmigkeit  wie  von  der  Dampfmaschine  verlangt. 

Das  Verlangen  nach  einem  bestimmten  Ungleichförmigkeits- 
grade schlechtweg  stellt  schon  der  Gleichstromtechniker.  Die 
Gleichstrommaschine  und  ebenso  die  einzeln  laufende,  auf  Lampen 
arbeitende  Wechselstrommaschine  verändert  ihre  Spannung  pro- 
portional mit  der  Winkelgeschwindigkeit,  daher  ist  das  Verhältnis 
der  grössten  und  kleinsten  Geschwindigkeit  auch  nahezu  gleich- 
bedeutend mit  dem  Verhältnis  der  grössten  und  kleinsten  Spannung 
während  einer  Umdrehung.  Aber  schon  in  der  Frage  des  gewöhn- 
lichen Lichtbetriebes  durch  Gleichstrommaschinen  weichen  die 
gemeinhin  als  nothwendig  angesehenen  Ungleichförmigkeitsgrade 
und  die  durch  die  Praxis  des  Gasdynamobaues  erprobten  weit 
voneinander  ab.  Friese  gibt  in  dem  erwähnten  Aufsatze  Ver- 
suchsresultate, die  darauf  führen,  dass  ein  Ungleichförmigkeits- 
grad von  1 :  200  nothwendig  sei,  um  ein  gutes  Licht  zu  erzeugen, 
und  dass  ein  Ungleichförmigkeitsgrad  von  1  :  65  ein  „unerträg- 
liches" Licht  liefere.  Es  ist  leider  in  dem  erwähnten  Aufsatz  keine 
genauere  Angabe  über  die  Art  der  Messung  des  Ungleichförmig- 
keitsgrades gemacht.  Die  Erfahrung  von  Gebr.  Körting  hat 
gezeigt,  das  bei  Gasdynamos  ein  berechneter  Ungleichförmigkeits- 
grad von  1:80,  auch  1:70  vollständig  hinreicht,  um  ohne  An- 
wendung von  Accumulatoren  ein  tadelloses  Licht  zu  geben,  dessen 
Schwankungen  dem  Auge  nicht  merkbar  werden.  Nun  ist  aller- 
dings der  Unterschied  wohl  zu  berücksichtigen,  den  Friese  in 
dem  genannten  Aufsatze  zwischen  der  Ungleichförmigkeit  an  der 
Kurbel  und  jener  am  Umfange  des  Dynamoankers  macht.  Der 
Unterschied  zwischen  den  hier  erwähnten  Zahlen  ist  aber  zu  auf- 
fällig, als  dass  er  dadurch  allein  erklärt  werden  könnte,  und  es 
ist  wohl  anzunehmen,  dass  ganz  andere  Grössen  als  der  „Un- 
gleichförmigkeitsgrad", also  die  reguläre  Aenderung  der  Ge- 
schwindigkeit während  einer  Arbeitsperiode,  das  merkbare  Zucken 
des  Lichtes  hervorrufen.  Was  in  dem  Folgenden  über  den  Unter- 
schied des  nothwendigen  Ungleichförmigkeitsgrades  zwischen 
Maschinen  mit  vielen  und  wenigen  Antriebsimpulsen  abgeleitet 
wird,  kann  wohl  auch  sinngemäss  für  die  Erklärung  der  hier 
erwähnten  Erscheinung  angewendet  werden. 

Die  im  Görges'schen  Aufsatz  erwähnte  grösste  Voreilung 
bezw.  Nacheilung,  die  ein  Punkt  des  rotierenden  Theiles  im  Ver- 
gleich zu  dem  Ort  annehmen  würde,  an  dem  er  sich  zu  derselben 
Zeit  bei  gleichförmigem  Gange  befinden  würde,  ist  zweifellos  ein 
wichtiges  Moment,  da  die  Ausgleichsstvöme  bei  parallelarbeitenden 
Wechselstrommaschinen  dieser  Grösse  direct  proportional  sind.  Es 
ist  daher  nothwendig,  dass  wir  die  Entstehung  dieser  Voreilung 
aus  dem  Tangentialdruckprogramm  und  Geschwindigkeitsdiagramm 
und  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Ungleichförmigkeitsgrade 
untersuchen.  Vielfach  werden  diese  Begriffe  willkürlich  durch- 
einandergeworfen und  es  gibt  so  manche  Methode  zur  Bestimmung 


„E.  T.  Z.' 


*)  „Zeitschr.  d.  Vor.  Deutsoh.  Ing.,  1899,  S.  1181  ff. 
**)   Kapp,    „Das    Pendeln    parallelgeschalteter    Maschinen" 
1899,  S.  134. 

***)  Franke,    „Ueber    die   Bestimmung    des  Ungleichförmigkeitsgrades  an 
Kraftmaschinen",  „E.  T.  Z.",  1901,  S.  887. 
§)  „E.  T    Z.",  1900,   S    186  ff. 
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des  Ungleichförmigkeitsgrades,  welche  in  Wirklichkeit  nichts 
anderes  inisst,  als  das  Verhältnis  der  grössten  Voreilung  zum 
mittleren  AVeg. 

Tangentialkraft,  Geschwindigkeit,  Voreilung. 

Um  unsere  Untersuchung  analytisch  und  graphisch  bequem 
durchführen  zu  können,  gestatten  wir  uns  eine  ■ —  wie  im  Folgen- 
den gezeigt  werden  wird,  ohne  Weiteres  zulässige  —  Verein- 
fachung des  Tangentialdruckdiagrammes  der  Antriebsmaschine. 
Das  Tangentialdruckdiagramm  einer  jeden  Maschine  ist  im  Ali- 
gemeinen eine  krumme  Linie,  welche  zum  Theil  oberhalb,  zum 
Theil  unterhalb  einer  Horizontalen  verläuft,  deren  Höhe  über 
der  Abscissenachse  den  mittleren  Tangentialdruck  der  Maschine 
(gleich  dem  Gegendrucke  der  Belastung)  ergibt.  Wir  denken  uns 
nun  diese  Curve,  die  im  allgemeinen  eine  unrege] massige  Form 
zeigt,  durch  eine  Sinuscurve  ersetzt,  deren  oberhalb  und  unter- 
halb der  Mittellinie  gelegene  Flächenstücke  flächengleich  mit  den 
betreffenden  Theileu  des  originalen  Tangentialdruckdiagrammes 
sind.  Diese  Ersetzung  mag  manchem  vielleicht  schon  bei  Dampf- 
maschinen —  um  wieviel  mehr  bei  Gasmaschinen  —   gewagt  er- 
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Fig.  1-4. 

scheinen.  Bei  den  theoretischen  Dampfmaschinendiagrammen 
Ix.  B.  Fig.  5)  ist  man  zugespitzte  Curven  gewohnt.  Wenn  man 
alicr  in  die  theoretischen  Curven  die  in  Wirklichkeit  eintretenden 
Abrundungen  des  Diagrammes  einzeichnet,  so  sieht  man,  dass 
die  wirklichen  Curven  sich  von  der  Sinuscurve  nicht  mehr  unter- 
scheiden als  die  Strorncurve  einer  gewöhnlichen  Wechselstrom- 
maschine.  Bei  Gasmaschinen  ist  allerdings  eine  erhebliche  Diffe- 
renz zwischen  ursprünglichem  und  idealisiertem  Diagramm  vor- 
handen; wir  werden  aber  später  zeigen,  dass  die  Schlussfolge- 
rungen, die  wir  auf  Grund  des  idealisierten  Diagrammes   ziehen, 

ndig  mit  der  Wirklichkeit   übereinstimmen. 

Bei  einer  Eintaktmaschino  (eincylindrige  doppeltwirkende 
Dampfmaschine  oder  doppeltwirkender  Zweitaktmotor;  wird  bei 
!  '  ■  :  ■  hung  eine  volle  Welle  dieser  Sinuscurve  zur 
Geltung  kommen.  Die  Dauer  eines  Antriebscy klns  wird 
Bomil  der  halben  Qmdrehunggzeil  gleich  sein.  Bei  einer  Zwilling 
Maschine  mit  unter  90o  versetzten  Kurlein  [Halbtaktmaschine) 
i-t  die  Daner  eine«  Antriebscyklus  gleich  'lern  vierten  Theile  der 


Umdrehungszeit,  bei  einer  eineylindrigen  Viertaktgasmaschine  ist 
die  Dauer  eines  Antriebscyklus  gleich  der  doppelten  Umdrehungs- 
zeit. Fig.  1  stellt  uns  das  idealisierte  Tangentialdruckdiagramm 
während  eines  Antriebscyklus  dar.  Die  Ordinalen  dieses  Dia- 
grammes, die  Tangentialdrücke,  setzen  sich  zusammen  aus  einem 
Constanten  mittleren  Druck  A  a  und  einer  bald  positiven,  bald 
negativen  Kraft,  welche  wir  Pendelkraft  nennen  wollen.  Wo 
die  Pendelkraft  positiv  ist  (in  der  ersten  Halbwelle),  ergibt  sie 
eine  Beschleunigung,  wo  sie  negativ  ist  (in  der  zweiten  Halb- 
welle), eine  Verzögerung  der  Winkelgeschwindigkeit.  Da  die 
Beschleunigung  dieser  Kraft  direct  proportional,  dem  Constanten 
Trägheitsmoment  verkehrt  proportional  ist,  so  werden  uns  durch 
die  Ordinaten  der  Sinuslinie,  bezogen  auf  a  b  als  Grundlinie, 
auch  direct  die  Beschleunigungen  gegeben,  bei  Wahl  eines  hiezu 
passenden  Maasstabes.  Das  Beschleunigungsdiagramm  ist  daher 
durch  die  ähnliche  Fig.  2  dargestellt;  der  Maasstab  derselben 
hängt  ab  von  dem  Trägheitsmoment  der  Maschine.  Das  Diagramm 
der  Geschwindigkeiten  lässt  sich,  wenn  wir  vorläufig  mathe- 
matische Berechnungen  umgehen  wollen,  ohneweiteres  logisch 
dadurch  ableiten,*)  dass  wir  sagen:  in  der  ersten  Halbwelle  ist 
die  Beschleunigung  fortwährend  positiv,  daher  nimmt  die  Ge- 
schwindigkeit fortwährend  zu;  in  der  zweiten  Halbwelle  ist  die 
Beschleunigung  negativ,  die  Geschwindigkeit  nimmt  fortwährend 
ab.  Die  grösste  Geschwindigkeit  ist  daher  in  der  Mitte  des 
Diagrammes,  die  kleinste  am  Anfang  und  Ende  desselben  vor- 
handen. Die  Curve  der  Geschwindigkeit  ist  demnach  in  einem 
passenden  Maasstabe  durch  die  Wellenlinie  der  Fig.  3    gegeben, 
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Fig.  5-7. 

welche  gegen  die  Wellenlinie  der  Fig.  2  und  1  um  eine  Viertel- 
periode verschoben  ist.  Die  Mittellinie  dieser  Sinuscurve  ist  die 
Horizontale  DE,  deren  Höhe  über  der  Grundlinie  die  mittlere 
Geschwindigkeit  darstellt.  Wir  wollen  hier  unter  Geschwindigkeit 
stets  Winkelgeschwindigkeit,  unter  Beschleunigung  stets 
W  in  kelb  eschl  eu  nigun  g  verstehen.  Ganz  entsprechend  der 
Fig.  1  können  wir  die  Geschwindigkeit  auch  aus  einer  con- 
stanten  mittleren  Geschwindigkeit  und  einer  sinusförmig  variieren- 
den Pendelgeschwindigkeit  zusammensetzen. 

Der  Weg,  den  ein  gleichförmig  rotierendes  Rad  während 
eines  Antriebscyklus  zurücklegen  würde,  ist  —  als  Product  aus 
Geschwindigkeit  X  Zeit  —  durch  die  Rechtecksfläche  A  D  E  li 
dargestellt,  der  Weg,  den  ein  Punkt  der  Maschine  wirklich 
zurücklegt,  durch  die  flächengleiche  Curve,  die  von  der  Grund- 
linie AB  und  der  Sinuslinie  gkilh  sowie  den  Endordinaten 
begrenzt  wird.  Auf  der  Strecke  von  k  über  i  nach  /  ist  die  Ge- 
schwindigkeit der  Maschine  immer  grösser  als  die  mittlere,  die 
Pendelgeschwindigkeit  positiv.  Die  Maschine  wird  daher  im 
Punkte  IV  die  grösste  Voreilung  haben.  Von  da  au  wird  die 
Geschwindigkeit  kleiner  als  die  mittlere,  die  Voreilung  wird  daher 
immer  kleiner  werden,  wird  in  Nacheilung  übergehen,  und  zwar 
wird  die  grösste  Nacheilung  dann  erreicht  sein,  wenn  die  Linie 
der  Geschwindigkeit    wieder    vn    unten    herauf    die    Mittellinie 

elineidet.      IJ:i     wir     uns    die    liier     gezriel te    Welle    lieliebi"    oft 

wiedorhnlt   denken   können,    so  ist  stets    beim  Hcrauftauchen    der 


•  i  Vpl.  jm  ti  It  n  <l  i  n  gor,  „Donu'lnimieliinni  mit  liobtf  KotbfngoBchwtndi^- 
k.-it."  III.  Aufl.,  8.  206. 
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Geschwindigkeitslinie  über  der  Mittellinie  (Punkt  II)  die  grösste 
Nacheilung,  beim  Hinabtauchen  (Punkt  IV)  die  grösste  Voreilung 
vorhanden.  In  den  zwischengelegenen  Punkten  (III  und  I  bezw.  V), 
wo  die  Geschwindigkeit  ihren  grössten  und  kleinsten  Wert  er- 
reicht hat,  ist  die  Voreilung  Null.  Das  Diagramm  der  Voreilung 
wird  daher  durch  die  Sinnslinie  der  Fig.  4  dargestellt.  Die  Grund- 
linie des  Diagrammes  liegt  im  allgemeinen  irgendwo  in  der 
Ebene.  Treibt  z.  B.  unsere  ungleichförmig  bewegte  Wechselstrom- 
m aschine  einen  belasteten,  gleichförmig  rotierenden  Synchron- 
motor,  so  liegt  die  Grundlinie  des  Diagrammes  (A  B,  Fig.  4) 
unterhalb  der  Mittellinie  unseres  Diagrammes.  Denn  es  ist  be- 
kanntlich die  von  einer  Wechselstrommaschine  abgegebene 
Leistung  ihrer  Voreilung  proportional,  es  muss  daher,  damit 
unsere  Maschine  an  den  Synchronmotor  Arbeit  abgibt,  eine 
mittlere  Voreilung  (A  m,  Fig.  4)  vorhanden  sein.  Hätten  wir  hin- 
gegen mit  unserer  ungleichförmig  rotierenden  Maschine  eine 
zweite,  gleichförmig  rotierende  Wechselstrommaschine  parallel- 
laufend und  den  Kraftzufluss  so  einreguliert,  dass  nicht  etwa 
eine  dieser  Maschinen  dauernd  die  andere  antreibt,  so  ist  die 
Grundlinie  des  Diagrammes  der  Fig.  4  durch  die  Horizontale  m  n 
gegeben.  Der  erste  Wechselstromgenerator  pendelt  gleichmässig 
um  den  zweiten  herum  und  empfängt  von  diesem  in  einer  Hälfte 
des  Cyklus  soviel  Arbeit,  wie  er  in  der  zweiten    an    ihn    abgibt. 


Hier  tritt  also  ein  wirkliches  Voreilen  und  ein  Zurückbleiben  ein, 
während  in  dem  ersten  Falle  nur  eine  Vergrösserung  und  Ver- 
kleinerung der  Voreilung  periodisch  stattfindet.  Im  allgemeinen 
können  wir  uns  die  Voreilung  aus  einer  constanten  Grösse  (der 
mittleren  Voreilung)  und  einer  variablen,  dem  Pendelweg 
zusammengesetzt  denken.  Das  Diagramm  des  Pendelweges  ist 
gegen  das  Diagramm  der  Pendelgeschwindigkeiten  ebenso  um 
den  vierten  Theil  eines  Cyklus  verschoben,  wie  dieses  gegen  das 
Diagramm  der  Pendelbeschleunigung.  Halten  wir  Fig.  1  und  4 
zusammen,  so  kommen  wir  zu  folgendem  Resultat:  Wenn  das 
Tangentialdruckdiagram  m  die  grössten  Beschleuni- 
gungen gibt,  ist  die  Maschine  am  weitesten  zurück-:- 
geblieben.  Im  Momente,  wo  das  Tangentialdruck- 
diagramm  die  grösste  Verzögerung  ergibt,  eilt  die 
Maschine  am  weitesten  voraus.  Bei  positiver  Pendelkraft 
ist  der  Pendelweg  negativ  und  umgekehrt. 

Dass  diese  Ableitungen  aus  dem  idealisierten  Diagramm 
auch  für  alle  praktischen  Diagramme  zutreffen,  ist  aus  den 
Fig.  5  bis  7,  welche  für  eine  Zwillingsdampfmaschine  mit  um 
90"  versetzten  Kurbeln  gelten,  und  aus  den  Fig.  9  bis  11,  welche 
für  eine  eincylindrige  Viertaktgasmaschine  gelten,  ersichtlich. 
Das  Diagramm  der  Dampfmaschine  ist  ein  theoretisches  mit 
spitzen  Ecken  und  genau  dem  Buche  Radin ger's,  Fig.  30,  ent- 
nommen, nur  auf  einen  anderen  Maasstab  umgezeichnet.  Die 
Curve  der  Geschwindigkeiten  ist  durch  punktweise  Integration 
aus  dein  ersten  Diagramm  gewonnen,  die  Curve  der  Voreilungen 
ebenso  aus  der  Curve  der  Geschwindigkeiten.  Man  sieht,  dass 
schon  die  Curve  der  Peudelgeschwindigkeiten  von  einer  richtigen 


Sinuscurve  wonig  unterschieden,  die  Curve  des  Pendelweges  aber 
fast  genau  einer  solchen  gleich  ist.  Der  Maasstab,  in  welchem 
diese  Figuren  gezeichnet  sind,  soll  jetzt  nicht  erörtert  werden; 
Hauptsache  ist,  dass  thatsächlich  die  Curve  der  Voreilungen 
stets  positiv  ist,  wenn  die  Kraftcurve  unterhalb  der  Mittellinie 
verläuft  und  umgekehrt. 

Das  Kraftdiagramm  der  Gasmaschine  (Fig.  9)  ist  natürlich 
von  einer  Aehnlichkeit  mit  der  Sinuscurve  weit  entfernt.  Da  Ex- 
plosion und  Expansion  nur  während  der  ersten  halben  Umdrehung 
stattfinden,  so  liegt  nicht  einmal  der  vierte  Theil  des  Diagrammes 
über  der  Mittellinie;  der  zweite  und  dritte  Theil  des  Diagrammes 
würde  fast  genau  in  der  Nullinie  verlaufen,  wenn  nicht  die  Be- 
schleunigungsdrücke des  Gestänges  wären,  die  in  der  ersten 
Hälfte  des  Hubes  negativ,  in  der  zweiten  positiv  sind.  Gegen 
Ende  des  vierten  Hubes  kommt  noch  die  Compressionsarbeit  als 
negative  hinzu,  welche  den  Beschleunigungsdruck   der  Gestänge- 


massen  zum  Theile  aufhebt.  Das  Tangeutialdruckdiagramm 
(Fig.  9)  ist  mit  Berücksichtigung  aller  dieser  Secundärkräfte  und 
mit  Berücksichtigung  der  endlichen  Länge  der  Schubstange  nach 
Radinger  construiert  (Fig.  8).  Da  die  Curve  des  Kraft- 
diagrammes  während  der  Erplosion  hoch  über  den  mittleren 
Kraftwert  hinausschiesst,  während  sie  später  im  zweiten  und 
dritten  Hube  denselben  nur  wenig  überschreitet,  so  hat  die 
Geschwindigkeitscurve  (Fig.  10)  einen  ausgesprochenen  Maximal- 
wert und  dann  auf  dem  absteigenden  Ast  zweimal  ein  kleines 
„Maximum  unter  seinen  Nachbarn".  Halten  wir  die  aus  der 
Pendelgeschwindigkeitscurve  construierte  Curve  des  Pendelweges 
(Fig.  11)  mit  der  Curve  des  ursprünglichen  Tangential  druek- 
diagrammes  zusammen,  so  sehen  wir,'  dass  auch  hier  im  wesent- 
lichen die  Voreilungen  den  Pendelkräften  entgegengesetzt  ge- 
richtet sind  und  dass  nahezu  auch  hier  der  grösste  Rückblieb 
mit  der  grössten  Ueberschusskraft  zusammenfällt. 

Es  ist  sehr  leicht,  wenn  das  Beschleunigungsdiagramm 
(Fig.  2)  gegeben  ist,  den  Höchstwert  der  Pendelgeschwindigkeit 
und  des  Pendelweges  auszurechnen.  Von  II  an,  wo  die  Pendel- 
geschwindigkeit, den  augenblicklichen  Wert  Null  hat,  bis  III 
wächst  die  Geschwindigkeit  und  zwar  mit  einer  Beschleunigung, 
die  von  dem  höchsten  Werte  Yo  ln  H  bis  auf  Null  in  III  herunter- 
sinkt. Der  Mittelwert  der  Beschleunigung  ist,  da  sie  sinusförmig  ver- 

2 
läuft,    — .  yo-     Die  Beschleunigung    findet    während    eines    Zeit- 
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raumes  -  -  statt.  (&  =  Dauer  eines  Antriebscyklus.)   Die  erzielte 

4 
Vermehrung     der     Geschwindigkeit     (Höchstwert     der      Pendel- 
gesehwindigkeit)    ist    also   als   Product   aus   mittlerer  Beschleuni- 
gung X  Zeit  gleich 

2  »  ö 


■To- 


Yo 


'  2*' 


Nennen    wir    diese  Höchstgeschwindigkeit    der  Pendelung  v0,    so 

können  wir  genau  ebenso   den  Höchstwert    des  Pendelweges    als 

das  Product  aus  dem  Mittelwert   der  Pendelgeschwindigkeit  vom 

Momente  III    bis    zum  Momente  IV    durch    den  Ausdruck    dar- 

* 
stellen  vn .  -=--.  Da  diese  Formeln  höchst  einfach  und  ohneweiteres 
2it 

verständlich,  andererseits  aber  von  praktischer  Wichtigkeit  sind, 
so  habe  ich  sie  —  für  diejenigen  Leser,  welche  das  folgende 
Capitel  überschlagen  —  dem  mathematisch  exacteren  Beweis  vor- 
angestellt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Ueberlandbahnen  von  Detroit.*) 

Die  Stadt  Detroit  in  Michigan,  an  der  den  Huronsee  mit 
dem  Eriesee  verbindenden  Wasserstrasse  gelegen,  ist  eines  der 
ältesten  Handelscentren  der  Vereinigten  Staaten,  und  bildet  den 
Ausgangspunkt  von  zahlreichen  elektrisch  betriebenen  Bahnlinien, 
welche  in  einer  Gesammtlänge  von  650  km  die  südöstliche  Ecke 
des  Staates  Michigan  einnehmen.  Diese  Bahnlinien,  die  nach  allen" 
Richtungen  hin  auf  mehr  als  100  km  von  der  Stadt  sich  erstrecken, 
sind  gewissermaassen  nur  die  Fortsetzung  des  Strassenbahnnetzes 
der  Stadt.  Auf  den  interurbanen  Linien  verkehren  in  halb- 
stündigen oder  einstündigen  Pausen  Motorwagen  mit  60—  80  hm 
maximaler  Geschwindigkeit.  Die  Wagen  sind  15  m  lang,  32—35  t 
schwer  und  besitzen  vier  Motoren  zu  60 — 75  PS. 

Auf  je  230  Einwohner  in  der  Umgebung  entfällt  1  km 
Bahngeleise. 

Die  Stadt  Detroit  selbst  verfügt  bei  290.000  Einwohnern 
über  ca.  300  hm  Strassenbahngeleise. 

Mit  Ausnahme  der  Fernlinie  Detroit  -  Ypsilanti — Jackson 
sind  seit  dem  Jahre  1901  alle  übrigen  von  Detroit  ausgehenden 
Bahnen,  von  welchen  jede  von  eigenen  Gesellschaften  gebaut  und 
betrieben  worden  ist,  zu  einem  einzigen  Unternehmen  unter  dem 
Namen  Detroit  United  Railway  vereinigt.  Dies  ist  auch 
die  Ursache,  dass  der  ganzen  Bahnanlage  kein  einheitliches  Ver- 
theilungssystem  zu  Grunde  liegt,  sondern  dass  jede  einzelne 
Linie  ihr  eigenes  Kraftwerk  besitzt.  Einige  Linien  haben  Gleich- 
strom-, andere  Drehstromvertheilung. 

Zu  den  ersteren  gehört  die  verhältnismässig  kurze  Strecke 
nach  Orchard-Lake;  in  der  Centrale  sind  drei  'illeichstrom- 
generatorsätze  zu  je  400 K ^aufgestellt,  Reynold-Corliss-Compound- 
Dampfmaschinen  mit  Gleichstrommaschinen  von  Siemens  & 
Halske  gekuppelt;  die  Maschinen  haben  äussere  Armatur.  An 
dem  Kreuzungspunkt  in  Farmington  sind  Booster-Maschinen  auf- 
gestellt. Die  Linie  nach  Pontiac  hat  ihre  Centralstation  in 
Birmingham,  in  welcher  Compound-Condensationsmaschinen  der 
Westinghouse-Gesellschaft  mit  250  KW  Gleichstromgeneratoren 
derselben  Firma  aufgestellt  sind.  Die  Centralstation  in  Rochester 
an  der  Linie  nach  Flint  erzeugt  Gleichstrom  und  Drehstrom, 
ersteren  in  zwei  Gleichstromgeneratorensätzen  zu  200  KW  und 
einem  zu  400  KW  für  die  an  der  Centrale  anliegenden  Bahn- 
strecken. Zur  Speisung  der  weiter  entfernten  Linien  ist  dort 
t-in  250  KW  Stanlev-Gleichstrom-Drehstromumformer  aufgestellt, 
der  an  die  Gleichstromsammelschienen  der  Centrale  angeschlossen 
ist  und  Drehstrom  von  360  V  an  drei  Schleifringen  abgibt.  Durch 
Transformatoren  wird  die  Spannung  derselben  auf  15.000  V 
erhöht,  und  der  Strom  durch  Aluminiumfernleitungen  zu  zwei 
Unterstationen  geführt,  von  welchen  die  eine  in  Oxford  (21  hm), 
die  andere  in  Atlas  Mkm  gelegen  ist.  Dort  erfolgt  in  ro- 
tierenden  Umformern  die  Verwandlung  des  Drehstromes  in  den 
Betrieh.-strom   von   normaler   Spannung. 

Messungen  über  den  Kraftverbrauch  der  auf  diesen  Strecken 
in  Verkehr  gesetzten  yierachsigen  Interurbanwagen  mit  Rädern 
von  84  cm  Durchmesser  haben   folgendes  Ergebnis  geliefert: 

Wagengewichl  ca 88  i, 

'■       immtliinge    ,|,..    Wagens       ....       Ifröii/, 

l.  Inge  i  ine»  Fahrt L08  km, 

Anzahl  der  Stationen 4.'i 

Aufenthaltsorte  pro  hin    Mittel).    .    .      "I 


*)  „Stroel  liallwajr  Journal",  New- York,  October 


Fahrtdauer 3-57  Stunden, 

Mittlere  Geschwindigkeit     .....  30  hm  pro  Std. 

Gesammtverbrauch 111  KW/Std. 

Verbrauch  pro  Wagenkilometer       .     .  1-02  KW/Std. 

„              „    Tonnenkilometer     .     .  31  TF/Std. 

Die  Wagen  haben  49  Sitzplätze  und  verkehren  mit  70  hm 
maximaler  Geschwindigkeit. 

Der  Energiebedarf  der  städtischen  Strassenbahnen  wird 
durch  zwei  von  verschiedenen  Unternehmungen  gebauten  Cen- 
tralen, A  und  B,  gedeckt,  die  nur  durch  eine  zwischen  hindurch- 
führende Strasse  voneinander  getrennt,  elektrisch  miteinander  zu 
einem  einheitlichen  Werk  verbunden  sind. 

Der  eigentliche  Schaltraum  ist  in  der  Centrale  A;  die  po- 
sitiven Leitungen  der  Maschinen  in  B,  sowie  die  Zuführungen  zu 
den  Feldbewickelungen  der  letzteren  werden  auf  einem  Holz- 
gestänge quer  über  die  Strasse  nach  der  Centrale  A  geführt  und 
dort  an  die  Sammelschienen  angeschlossen,  die  negativen  Pol- 
klemmen sämmtlicher  Maschinen  liegen  direct  an  Erde.  Das 
Schaltbrett  besitzt  drei  Gruppen  von  Sammelschienen,  die  gegen 
Erde  die  Spannung  550  V,  575  V,  hezw.  625  V  aufweisen.  Die 
niedrigste  Spannung  liefern  die  Maschinensätze  in  der  Centrale  A, 
vier  Gleichstromgeneratoren  von  Siemens  &  Halske  zu  je 
1000  KW  mit  äusserer  Armatur,  von  Tandem-Compoundmaschinen 
mit  Condensation,  System  Reynold-Corliss,  direct  angetrieben. 

Die  Maschinen  der  Centrale  B,  zwei  Gleichstromdynamos 
zu  je  400 KW  und  zwei  zu  je  800  KW,  System  Walker  in 
directem  Antrieb  mit  Reynold-Corliss-Compoundmaschinen  liefern 
575  V  Spannung,  während  ein  1500  KW  Gleichstrom-Generator 
von  Westinghouse  für  die  höchste  Spannung  bestimmt  ist. 

Von  den  Sammelschienen  führen  32  Speiseleitungen  zu 
verschiedenen  Punkten  des  Stadtnetzes,  wobei  die  entfernten 
Speisepunkte  an  die  Schienen  mit  höherer  Spannung  angeschlossen 
sind.  Zum  Ausgleich  der  Spannungssehwankungen  sind  zwei  Puff'er- 
batterien,  eine  in  der  Centrale  A,  die  andere  im  Norden  der 
Stadt  aufgestellt. 

Die  Bahnlinie  De  troi  t  —  Port  Hur  on,  unter  dem  Namen 
Rapid  Railway  bekannt,  in  der  Länge  von  117  hm  ist  eine  der 
ältesten  Interurbanlinien  mit  Schnellverkehr,  die  in  den  Vereinigten 
Staaten  gebaut  worden  sind. 

Für  den  Betrieb  dieser  Fernbahn,  sowie  der  Strassenbahnen 
in  Port  Huron  und  St.  Clemens,  im  ganzen  ca.  180  hm,  wird  die 
Energie  von  der  in  Ne  w-Baltim  or  e  gelegenen  Centrale  ge- 
liefert. Es  sind  dort  von  der  Firma  Westinghouse,  Church, 
Kerr  &  Comp,  drei  Drehstromgeneratorsätze  zu  je  500  KW  mit 
directem  Antrieb  durch  Westinghouse-Tandem-Compound-Dampf- 
maschinen  mit  Condensation  aufgestellt;  die  Maschinen  liefern 
Drehstrom  von  390  V  und  28  c\j.  Zwei  Erregermaschinen  von 
35  KW  und  125  V  sind  direct  mit  Westinghouse-Maschinen  ge- 
kuppelt. Im  Kesselhaus  sind  vier  Babcock-Wilcoxkessel  mit  me- 
chanischer Feuerung,  System  Roney,  aufgestellt;  die  Kessel 
arbeiten  mit  Unterwind,  der  von  mehreren  durch  Dampfmaschinen 
angetriebenen  Ventilatoren  geliefert  wird. 

Die  Generatoren  sind  über  einfache  Synchroniumsschaltur 
an  einen  Satz  von  Sammelschienen  angeschlossen,  von 
welchen  aus  zwei  Umformer  zu  je  200  KW  zur  Kraftversorgung 
der  der  Centrale  zunächst  liegenden  Theilstrecken  betrieben 
werden.  Für  die  Versorgung  der  weiter  entfernten  Partien  wird 
die  Spannung  des  Drehstromes  in  zwei  Transforniatorensätzen 
von  sechs  Transformatoren,  deren  primäre  Wickelungen  über 
automatische,  in  jedem  Drehstromleiter  eingeschaltete  Ausschalter 
an  die  Niederspannungssammelschienon  angeschlossen  sind,  auf 
16.000  V  erhöht.  An  die  eine  Transformatorengruppe  ist  die  Fern- 
leitung bis  nach  Port  Huron  (fi&km)  an  die  zweite  Gruppe  die 
nach  Detroit  (34  hm)  angeschlossen.  Ausser  der  Umformerstation 
fh  der  Centrale  sind  noch  sechs  Untorstationon  längs  der  Strecke 
vertheilt,  in  welchen  durch  Umfor rsätze  zu  je  200  KW  Dreh- 
strom in  Gleichstrom  von  der  Betriebsspannung  umgewandelt 
wird.  Die  Arbeitsleitung  —  auf  Strecken  mit  starkem  Verkehr 
sind  zwei  Oberleitungsdrähte  gespannt  -  -  zerfällt  in  mehrere 
Sectionen,  deren  jede  von  einer  Unterstation  zur  nächsten  reicht. 
Von  jeder  Untorstation  gehen  zwei  Spoiseleitungen  aus,  die  in 
ca.  I1/2  km  Entfernung  an  die  Oberleitung  angeschlossen  sind,  je 
eine  Speiseleitung  für  die  linke  und  für  die  rechte  Seetion;  auf 
diese   Weise   unterstützen   sich   die   Cntcrstationen   gegenseitig. 

Es  verkehren  auf  diosor  Strecke  Motorwagen  von  21  t  und 
29/  mit  12  hm  stündlicher  Geschwindigkeit.  Die  ersteren  besitzen 
zwei,  die  letzteren  vier  Motoren  zu  je  T:">  l'S,  -iml  ea.  1">  m  lang 
und  sind    mit    Warmwasserheizung  ausgerüstet.      Der   Heizapparat 

ist  beim  Führerstand  untergebracht. 

Messungen     in     der   Centrale     an    der    N  icderspannungSBeite, 

also    inclusive    aller  Verla  te     haben    den    Energieverbrauch  pro 
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I  Wagenkilometer  mit  1-9  A'IF/Std.  ergeben.  Die  mittlere  Leistung 
der  Centrale  betrug  7Ü0  KW  oder  33-3  A'TF  pro  Wagen  während 
der  Tageszeit;  in  der  Nachtzeit  war  der  Verbrauch  nahezu  dop- 
pelt so  gross  ((55-9  KW  pro  Wagen).  Die  Wagen  legen  nicht  die 
ganze  Strecke  von  Detroit  bis  Port  Huron  zurück,  sondern  zu- 
meist nur  die  Hälfte;  auf  einen  Fahrgast  entfallen  im  Mittel 
20  km  der  Strecke. 

Die  längste  von  Detroit  ausgehende  Baiin  ist  die  Linie 
Detroit  — Ypsilan  ti  —  Ann  Arbor  —  Jackson,  122  km  lang. 
Ursprünglich  an  zwei  getrennte  Centralen  angeschlossen,  wird  der 
Energiebedarf  gegenwärtig  von  einer  in  Ypsilanti  gelegenen 
Central  Station  gedeckt. 

Im  Kesselhaus  derselben  sind  8  Babcock-Wilcoxkessel  zu 
je  225  PS  aufgestellt,  welche  Dampf  von  1L3  Atm.  liefern;  die 
Kessel  sind  mit  allen  in  modernen  Kesselanlagen  üblichen  Ein- 
richtungen ausgestattet.  Das  Maschinenhaus  umfasst  gegenwärtig 
8  Drehstromgeneratoren  (Westinghouse)  zu  je  250  KW,  390  V 
und  29  ex-,  welche  mit  Westinghouse  Compound-Dampfmaschinen 
(mit  Condensation)  von  200  Touren  pro  Minute  direct  angetrieben 
werden.  Ausserdem  enthält  die  Centrale  drei  sogenannte  Doppel- 
stromgeneratoren, welche  gleichzeitig  Drehstrom  von  390  V  und 
Gleichstrom  von  625  V  für  die  nahe  der  Centrale  gelegene  Theil- 
strecke  liefern.  Die  Erregermaschinen  (150  A'TF,  125  T')  sind  mit 
separaten  Dampfmaschinen  gekuppelt.  Alle  Drehstromgeneratoren 
sind  über  gewöhnliche  dreipolige  Ausschalter  an  die  Sammel- 
schienen angeschlossen,  von  welchen  aus  unter  Zwischenschaltung 
von  automatischen  Schaltapparaten  die  Zuleitungen  zu  einem  Satz 
von  in  /\  verbundenen  Transformatoren  führen,  welche  die  Span- 
nung auf  21.000  V  erhöhen. 

Alle  Hochspannung  führenden  Theile,  Transformatoren, 
Schalter,  Messapparate  etc.  sind  in  einem  separaten,  hinter  der 
Niederspannungssehaltwand  an  das  Maschinenhaus  anschliessenden, 
thurmartigen  Gebäude  untergebracht.  Die  Hochspannungsleitungen 
sind  durch  Stöpselschalter  von  den  Klemmen  der  Transfor- 
matoren abgezweigt  und  führen  zu  Schaltern  sowie  Sicherungen 
mit  langer  Unterbrechungsstrecke. 

Die  Unterstationen  sind  ähnlich  wie  die  Centralen  einge- 
richtet; die  Hochspannungsleitungen  münden  ebenfalls  in  einen 
separaten  aus  Eisenconstruction  und  Backsteinen  aufgeführten 
thurmartigen  Bau,  in  welchem  die  Hochspannungsapparate  auf- 
gestellt sind.  Eine  Umformereinheit  besteht  aus  3  Transformatoren 
zu  200  KW  und  2  Umformern  zu250ATFmit  den  entsprechenden 
Schaltapparaten.  Sowohl  für  die  östlich  als  auch  westlich  von  der 
Unterstation  ausgehenden  Speiseleitungen  sind  separate  Schalt- 
bretter vorhanden. 

Die  Wagen  haben  60  Sitzplätze;  es  sind  vierachsige  Wagen 
mitLaufrädern  von  90  cm  und  mit  vier  Westinghouse-Motoren,  Luft- 
bremsen und  elektrischer  Heizung  ausgerüstet.  Bei  einer  maximalen 
Geschwindigkeit  von  72  km  beträgt  der  Stromverbrauch  150 — 200  A 
Beim  Anfahren  verbraucht  jeder  Wagen  150—200^4  bei  Serien- 
schaltung der  Motoren,  300 — 350^4  bei  Parallelschaltung.       G. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 
Referate  und  Verschiedenes. 

Prüfung  einer  25.000  Volt-Gleichstromlinie.  Wir  haben 
seinerzeit  davon  Mittheilung  gemacht,  dass  Thury,  resp.  die 
Compagnie  d'industrie  electrique  de  Geneve  für  die 
Prüfung  einer  20.000  F  Gleichstromleitung  zwischen  St.  Maurice 
und  Lausanne  eine  25.000  V  -  Gleichstromdynamo  gebaut  hat. 
Thury  hat  nun  in  einem  Vortrag  vor  dem  Congress  der  „houille 
blanche"  in  Grenoble  über  Versuche  berichtet,  die  er  im  Sep- 
tember d.  J.  mit  dieser  Maschine  gemacht  hat,  und  über  welche 
wir  im  Nachfolgenden  auszugsweise  berichten. 

Die  Länge  der  Linie  ist  56  km,  die  Länge  der  Leitung 
daher  112  km.  Die  Leitung  ist  auf  1500  hölzernen  Masten  und 
3000  Zweiglocken  isolatoren  aus  Porcellan  von  Riccardo  Ginori 
in  Mailand  installiert.  Der  Leiterquerschn.tt  beträgt  150  mirß,  der 
totale  Widerstand  13-3  ti. 

Als  Messinstrumente  wurden  Hartmann  &  Braun-Apparate, 
darunter  ein  statisches  Voltmeter  und  ein  Milliamperemeter  ver- 
wendet. Als  alleinige  Stromquelle  diente  die  erwähnte  25.000  V 
Dynamo,  deren  Mäximalstrom  1*5  A  betrug. 

Das  Voltmeter  lag  im  Nebenschluss  zur  Leitung,  einer  der 
Leiter  an  Erde  und  das  Amperemeter  in  Serie.  Die  Elektri- 
sierungszeit betrug  1  Minute,  der  Stromfluss  dauerte  30-Minuten. 
Das  Ergebnis  war  folgendes: 

Bei  schlechtem,  feuchtem  Wetter,  daher  mangelhafter  Iso- 
lation betrug  der  Strom  0-013  A,  d.  h.  der  Ableitungsverlust  durch 


mangelhafte  Isolation    20.000  X  O'OIS  =  260  W.     Dies    ergibt    als 
Wattverbrauch  durch  Ableitung  per  Isolator  0-0866  II  . 

Bei  schönem  Waller  war  der  Strom  0-O111  A,  der  totale 
Wattverbrauch  220  W,  die  Verlustziffer  per  Isolator  0-073,  der 
percentuelle  Verlust  0-07"/o  und  der  Isolationswiderstand  circa 
270  Megohm. 

Die    Ergebnisse    der    Messung    des    Isolationswiderstande 
sind  in  nachfolgender  Tabelle  niedergelegt.  (Die  Widerstände  sind 
in  jl/S=10ö  il  angegeben.) 


IsolationB- 

Isulations-    J  Span. 
widerstand        _..„_ 

Pol,  an 

Nr. 

■widerBtaod 

welchem  die 

Anmerkung 

total             per  Isolator  1 

Leitnngliegt 

1 

2631  MQ 

0-877  MQ 

20.000 

negativ 

Schönes  Wetter 

2 

2220  MQ 

0-740 

20.000 

positiv 

3 

0  864  M  U 

— 

20.000 

positiv 

Schlechtes  Wetter 

4 

1-115  MG 
1-177  M.  li 

— 

10.000 

5 

— 

4.000 

6 

0-882  Mü 

— 

20.000 

negativ 

7 

1-082  M  2 

- 

10.050 

8 

1-180  Mit 

— 

4.080 

» 

»                 ii 

Diese  Tabelle  zeigt,  dass  die  Isolation  indirect  proportional 
der  Spannung  ist  und  lässt  auch  den  Einfluss  der  Polarität  ersehen. 

Thury  legte  Wert  darauf,  dass  die  Messungen  unter 
Betriebsbedingungen  vorgenommen  wurden,  20  Isolatoren  waren 
überdies  gebrochen  und  mehrere  schadhaft. 

Gegenüber  Wechselstromlinien  ist  die  höhere  Isolation 
hervorzuheben,  was  Thury  aus  dem  höheren  maximalen  Spannungs- 
wert des  Wechselstromes  erklärt. 

Der  Erdwiderstand  zwischen  St.  Maurice  und  Lausanne 
wurde  bei  einer  Entfernung  von  56  km  mit  1-4  Q  gefunden,  wobei 
merkwürdigerweise  derselbe  von  der  Entfernung  unabhängig  ist 
und  zum  grössten  Theil  aus  dem  Widerstand  in  der  Nähe  der 
Erdplatten  besteht. 

Thury  empfahl,  bei  der  Construction  von  Erdrückleitungen 
mit  grosser  Vorsicht  vorzugehen,  keine  falsche  Sparsamkeit  zu 
üben  und  als  Elektroden  Kohle  am  positiven,  Eisen  am  negativen 
Pol  zu  verwenden.  Die  Elektrolyse  von  Gasleitungen  spielt  bei 
Kraftübertragungsanlagen  keine  so  bedeutende  Rolle  wie  im 
Bahnbetrieb,  der  sich  innerhalb  grosser  Städte  abwickelt  und  wo 
die  Gas-  und  Wasserleitungsstränge  in  der  Regel  parallel  zur 
Bahntrace  verlaufen.  E.  A. 

Elektrostatische  Erdschlusszeiger.  Die  Fort  Wayne  Electric 
Works  haben  einen  elektrostatischen  Erdschlusszeiger  auf  den 
Markt  gebracht,  der  im  industriellen  Theil  von  „Electrical  World 
and  Engineer"  vom  18.  October  beschrieben  ist.  Das  Princip  des- 
selben ist  das,  auf  demalle  elektrostatischen  Messinstrumente  be- 
ruhen. Das  Drehmoment  wird  durch  die  Anziehung  statischer 
Ladungen  erzeugt.  Handelt  es  sich  um  Einphasenleitungen,  so 
werden  die  beiden  Leiter  mit  den  beiden  festen  Platten  und  der 
bewegliche  Theil  mit  der  Erde  verbunden.  So  lange  die  Lei- 
tungen intact  sind,  wird  der  bewegliche  von  beiden  Seiten  gleich 
stark  augezogen,  der  Zeiger  steht  auf  Null.  Bekommt  ein  Leiter 
Erdschluss,  so  wird  die  entsprechende  Ladung  neutralisiert,  es 
entsteht  eine  Differenz  der  Kräfte  und  der  Zeiger  gibt  einen 
Ausschlag,  aus  dessen  Richtung  und  Stärke  sich  die  Lage  und 
Stärke  des  Fehlers  schätzen  lässt. 

Die  stationären  Platten  bestehen  aus  gestanztem  Aluminium- 
blech, das  ähnlich  wie  bei  unseren  Schwachstromblitzschutz- 
Vorrichtungen  gezackt  ist,  so  dass  die  Form  an  einen  gekrümmten 
Rechen  erinnert.  Der  bewegliche  Theil  ist  ebenso  construiert,  um 
die  Spitzenwirkung  voll  auszunützen.  Der  bewegliche  Theil  hat 
keine  leitende  Verbindung  mit  der  Erdplatte,  sondern  —  und  das 
ist  ein  neuer  Zug  an  diesem  Instrument  —  wird  durch 
Influenz  geladen.  Der  Nullpunkt  wird  durch  Gewicht  und  Feder 
eingestellt.  Derselbe  bleibt  auch  infolge  Abwesenheit  von  Ab- 
nützung (es  sind  Steinlager  vorgesehen)  und  infolge  des  geringen 
Gewichtes  des  beweglichen  Theiles  constant.  Der  Anschluss  ge- 
schieht durch  Graphitklemmen,  deren  Widerstand  den  Apparat 
gegen  Kurzschlüsse  im  Instrument  schützt.  In  Mehrphasenkreisen 
hat  man  zwei  Listrumente  zu  installieren.  E.  A. 

Die  Zukunft  der  Dampfturbine  vom  praktischen  Stand- 
punkt behandelte  Edward  H.  Sniffin  in  einem  Vortrag  vor  der 
Detroit  Convention  der  American  Street  Railway  Association,  der 
bedeutendsten  Fachvereinigung  Amerikas  für  Strassen-  und  Klein- 
bahnwesen. Die  Resultate  und  wichtigsten  Ziffern  aus  den  Dar- 
legungen Sniffin  s  mögen  hier  Platz  finden. 

Bei  Einheiten  von  400  KW  beträgt  der  Dampfverbrauch 
per  gebremste  P.S'-Std.  6'55  kg,  was  weniger  als  6-22  kg  per  indicierte 
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PS-Std.  entspricht.  Bei  grossen  Einheiten  werden  die  Resultate 
noch  günstiger.  Bei  einer  kürzlich  errichteten  Anlage  wurden  5-2  hg 
per  elektrische  PS-Std.  garantiert;  dies  entspricht  4'0  hg  per  in- 
dicierte  PS-Std.  Dieses  Ergebnis  wurde  an  einem  Turbogenerator 
von  nur  750  KW  Capacität  erzielt,  dasselbe  dürfte  nur  von  wenig 
Dampfmaschinen  gleicher  Grösse  erreicht  werden. 

Die  Raumersparnis  bei  Anwendung  einer  Turbine  beträgt 
20%  gegenüber  der  stehenden  Dampfmaschine  und  60%  gegen- 
über der  liegenden  Bauart.  Die  Fundierung  von  Dampfturbinen 
ist  einfacher  und  billiger,  da  nur  das  Gewicht  der  Maschine  in 
Rechnung  gezogen  werden  braucht.  Infolge  der  Abwesenheit  von 
horizontalen  oder  verticalen  Kräften  sind  sogar  Ankerschrauben 
überflüssig.  Das  Gründungsvolumen,  dass  bei  der  Turbine  noth- 
wendig  ist,  verhält  sich  zu  den  entsprechenden  Rauminhalten  bei 
stehender  und  liegender  Bauart  wie  1  :  9  :  15.  Ein  anderer  Ver- 
gleich lässt  sich  auf  Basis  der  Kosten  ziehen.  Legt  man  der 
Rechnung  einen  Preis  für  Beton  von  35  K  per  Cubikyard 
(1  Yard  =  0-914  ni)  zugrunde,  was  amerikanischen  Verhältnissen 
entspricht,  so  ergibt  sich  für  die  Dampfturbine  der  Preis  von 
l-25  K  per  PS,  während  die  Gründungskosten  für  die  stehende 
Maschine  etwa  7'50  K  und  für  die  liegende  Maschine  12-50  K 
per  PS  betragen,  gleiche  Gründungstiefe  von  4-5  m  vorausgesetzt. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  der  w»3  des  Maschinenhauses 
auf  26  K  zu  stehen  kommt,  findet  man,  dass  die  Baukosten  bei 
Anwendung  von  Turbinen  die  Hälfte  der  Kosten  bei  Dampf- 
maschinen betragen.  Sniffin  gab  zur  Illustration  Beispiele  aus 
Akron  (Ohio)  und  anderen  amerikanischen  Städten,  die  geeignet 
sind,  das  oben  Erwähnte  zu  beweisen,  und  zu  zeigen,  dass  eine 
Vergrösserung  bestehender  Anlagen  ohne  neue  Baukosten  in 
vielen  Fällen  durch  die  Einführung  von  Dampfturbinen  er- 
möglicht wird. 

Was  die  Anschaffungskosten  des  Turbogenerators  anbetrifft, 
so  findet  Sniffin  den  Preis  nicht  übermässig,  jedenfalls  ist  er 
geringer  als  die  Anschaffungskosten  einer  gleichwertigen  Dampf- 
maschine (wenigstens  in  Amerika).  Man  kommt  zu  diesem  Er- 
gebnis, wenn  man  von  den  Bedingungen  gleichen  specifischen 
Dampfverbrauches,  gleicher  Ueberlastungsfähigkeit,  sowie  die 
Kosten  für  Gründung  und  Maschinenhaus  in  Betracht  zieht.  Sniffin 
sprach  dann  noch  über  die  Anwendung  überhitzten  Dampfes*), 
den  Parallelbetrieb,  die  Schmierung,  die  Umkehrung  der  Turbine 
resp.  Anwendung  als  Kreiselpumpe  etc.,  und  zeigte,  dass  alle 
diese  Erwägungen  zu  Gunsten  der  Turbine  ausfallen. 

Zum  Schluss  geben  wir  noch  eine  Uebersicht  über  kürzlich 
erfolgte  grössere  Bestellungen  auf  Turbinen  von  grosser  Capacität, 
die  zeigen,  wie  rasch  sich  der  neue  Motor  einbürgert:  Vier 
4000  A'IK-Turbogeneratoren  für  die  Rapid  Transit  Subway  in 
New-York.  Vier  5000  KW  für  die  Metropolitan  District  Road  in 
London,  drei  3500  KW  Maschinen  für  die  Metropolitan  Railroad 
in  London,  zwei  1000  JTIr'-Turbinen  für  die  Debeers  Company 
in  Kimberley,  Südafrika.  E.  A. 

Ein  neues  feuerbeständiges,  giessbares  Material  hat 
C.  B.  Jacobs,  der  Direetor  der  Ampere-Electrochemical  Society 
am  Niagara  erfunden  und  sich  durch  das  U.  S.  Patent  711.319 
schützen  lassen. 

Das  neue  Product  entsteht  durch  Schmelzen  von  gewissen 
Silicaten,  wie  Al2  03  2  Si  02,  der  Base  des  gewöhnlichen  feuer- 
festen Thons  und  des  Kaolins,  im  elektrischen  Ofen.  Ein  Theil 
des  Siliciums  wird  dabei  verflüchtigt  und  es  bleibt  ein  harter, 
zäher,  wachsartiger  Körper  zurück,  der  sich  chemisch  von  den 
bekannten  Aluminiumsilicaten  nicht  unterscheidet,  aber  besondere 
physikalische  Eigenschaften  besitzt. 

DerProeess  kann  in  jeder  der  bekannten  Ofenconstructionen 
durchgeführt  werden.  Ein  Strom  von  1500  A  bei  100  V  schmilzt 
in  20  Minuten  7-5  kg  des  Materials;  lässt  man  die  Schmelze 
!<•  Minuten  andauern,  so  verflüchtigt  sich  die  Hälfte  des  Siliciums 
und  es  verbleibt  das  normale  Salz.  Die  geschmolzene  Masse  wird 
in  eiserne  Gussformen  beliebiger  Gestalt  abgestochen.  Das  Patent 
gibt  als  Verwendungszwecke:  Bausteine-.  Pflastersteine.  Ofen- 
futter  etc.  an.  E.  A. 

Künstliche  Herstellung  von    Graphit.     E.  G.  Achoson 

hat  unter  Nr.   111.031    ein  U.S.Patent    auf    künstliche    Graphit- 

■  r/.i-ugung  erhalten,  dass  eine  Ergänzung  zu  den  schon  bestehenden 

Patenten     aber    diese    Erfindung  bildet.     Wir    wollen    bei   dieser 

i/enheit  das  Wesen  des  Acheson-Processes  kennzeichnen. 

Acheson  fand,  dass  durch  die  Heizwirkung  eim^  Stronie.- 
Coaks  von  seinen  Beimischungen  befreit  und  auf  höhere  Leistungs- 
fähigkeit gebracht  werden  kann,  später  entdeckte  er,  dass  gewisse 
Carbide,    wie  Calciumcarbid    oder  Carborondum    sich    in  Graphit 


•)  Pinon-  prlbt  In  einen]  kiir/lich  gishaltünon  Vortrag  au,   duss  bi&  zur 
Ueberhitzung  von  21  '">g  um  10°  den  Wirkungst/rad  um  10,,    ver- 

bessert. Sehr  höbe  Uebernitsungen  echelnen    riebt  zuliihsitf,    weil    dann    uug 
mftetlge  Anedel  /.-\\*  aaftritt.  J><*r  Referent. 


überführen  lassen,  indem  man  durch  hohe  Temperaturen  das  eine 
Element  verdampft. 

Spätere  Beobachtungen  zeigten,  dass  die  beiden  oben- 
genannten Reactionen  vom  chemischen  Standpunkt  aus  identisch 
sind.  Es  stellte  sich  nämlich  heraus,  dass  die  Verwandlung  von 
Kohle  in  Graphit  im  Widerstandsofen  gebunden  ist  an  die  An- 
wesenheit gewisser  Carbid  bildender  Elemente  wie  Silieium,  Eisen, 
Calcium.  Diese  Beimischungen  brauchen  nicht  in  einer  Menge 
vorhanden  sein,  die  zur  Durchführung  der  Reaction  für  die  ganze 
Kohle  erforderlich  ist,  sondern  es  kann  der  Process  partienweise 
vor  sich  gehen.  Die  Beimischung  bildet  nämlich  mit  einem  Theil 
der  amorphen  Kohle  ein  Carbid,  dieses  wird  zersetzt,  die  Kohle 
in  Graphit  verwandelt  und  das  Element  zur  Bildung  einer  neuen 
Menge  Carbid  frei.  Ueberdies  ist  eine  künstliche  Mischung  der 
Kohle  mit  dem  Zusehlag  nicht  nothwendig,  da  die  natürlichen 
Beimischungen  in  gewissen  Stein-  und  Holzkohlensorten  hierfür 
genügen.  E.  A. 


Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
a)  Oesterreich. 
Mariaschein.  (Elektrische  Bahn.)  Das  k.  k  Eisen- 
bahnministerium hat  dem  Advocaten  Dr.  Albin  Victor  Tsch  i  n  k  el 
in  Teplitz  im  Vereine  mit  dem  Ingenieur  Albert  Gerteis  in 
Turn  die  Bewilligung  zur  Vornahme  technischer  Vorarbeiten  für 
eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibende  schmalspurige  Klein- 
bahn von  Turn  über  Soborten  nach  Mariaschein  mit  Ab- 
zweigungen einerseits  zur  Station  Mariaschein  der  k.  k.  priv. 
Aussig-Teplitzer  Eisenbahn-Gesellschaft  und  andererseits  nach 
Graupen  und  mit  der  Fortsetzung  von  Mariaschein  über 
Theresi enf eld,  Hohenstein,  Fristen  und  Karbitz  zur 
Station  Karbitz  der  k.  k.  priv.  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn- 
Gesellschaft  ertheilt. 

b)    üiiyani. 

Arad.  (Administrative  Begehung  der  Arad- 
Hegyaljaer  elektrischen  Vicinalbahn.)  Die  admini- 
strative Begehung  der  Arad — Hegyaljaer  elektrischen  Vicinalbahn 
hat  auf  Anordnung  des  ungarischen  Handelsministers  am  11.  Oc- 
tober  1.  J.  begonnen  und  wurde  am  15.  beendet.  In  der  Begehungs- 
commission waren  unter  Führung  der  Vertreter  des  Handels- 
ministers die  Vertreter  der  königlichen  ungarischen  Staatseisen- 
bahnen, des  Kriegsministeriums,  des  ungarischen  Ministeriums  für 
Ackerbau  und  des  Comitats  Arad  als  auch  der  Concessionäre 
zugegen.  Die  neue  elektrische  Eisenbahn  wird  63  hm  lang  sein 
und  vom  Szabadsag  (Freiheits)platz  der  Stadt  Arad  ausgehend 
über  die  Gemeinden  Mikolaka,  Glogoväez,  Mondorlak,  Kieser, 
Szabadhely,  Gyorok,  Menes,  Ujpaulis,  Opaulis,  Boroczka,  Maria- 
radua,  Kuvin,  Kovaszincz,  Vitägos,  Galsa,  Muszka,  Magyarad  bis 
Pankota  führen.  Unter  einem  sollen  die  elektrischen  Anlagen  die 
Beleuchtung  der  genannten  Gemeinden  versehen  und  den 
Einwohnern  die  elektrische  Kraft  liefern.  M. 


Literatur-Bericht. 
Bei  der  Redaction  eingegangene  Werke  etc. 

(Die  Redaction    behält    sich  eine  ausführliche  Besprechung  vor.) 

Das  Selen  und  seine  Bedeutung  für  die  Elektrotechnik. 

Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  drahtlosen  Telephonie.  Von 
Ernst  Ruh  m  er.  Mit  49  Textfignren.  Berlin  W.  1902.  Preis  2.40  Mk. 
Verlag  der  Administration  der  Fachzeitschrift  „Der  Mechaniker" 
(F.  u.  M.  Harrwitz). 

Schweizer  Kalender.  (Kalonder  und  Adressenbuch  dos 
schweizerischen  Elektrotechnikers.)  Elektrotechnik  191)3.  Von  Prof. 
M.  Emanuel  Gaillard.  Verlag  von  Ch.  Eggi  man  n  &  Cic  (Jonf. 
Preis  2.50  Frcs. 

Elektromotoren  für  (Gleichstrom.  Von  Prof.  G.  Roessler. 
Mit  lü  in  den  Toxt  gedruckten  Figuren.  II.  verbesserte  Auflage. 
Preis  geb.    I   Mk.   Berlin   1902.   Verlag  von  .Julius  Springer. 

Erläuterungen  zu  den  Feuersiclierheits-Yoisclinfteii  für 
elektrische  Licht-  und  Kraftanlagen.  Ein  Hand-  und  Bilfe- 
bücblein  für  Elektro-Ingenieure,  -Installateure, '-Monteure,  Eigen- 
thiiiner  von  elektrischen  Licht.-  und  Kraftanlagen,  sowie  für  Feuci- 
versicherer  vm  E.  L e nggenhager.  Preis!  Mk.  Zürich,  Verlag 
soii  Alberl   I.' austei  n.   [902. 

Handbuch  für  Installateure  elektrischer  Starkstrom- 
anlagen.  Von  Mux  Jehnke.  Preis  6  Mk.  Berlin  1908  Louis 
M  a  rc  n  a  Verlagsbuchhandlung. 
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Leitfaden  zur  ('(Instruction  von  Dynamomaschinen  und 
zur  Berechnung    von   elektrischen    Leitungen.     Von    Dr.  Max 

Corsepius.  3.  vermehrte  Auflage.  Mit  108  in  den  Text  ge- 
druckten Figuren  und  zwei  Tabellen.  Preis  5  Mk.  Berlin.  Verlag 
von  Jul.  Springer,   1903. 

Die  Darstellung'  des  Chroms  und  seiner  Verbindungen 
mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromes.  Von  Dr.  Max  Le  Blanc. 
Preis  6  Mk.  Halle  a.  S.  Druck  und  Verlag  von  Wilh, Knapp,  1902. 

Lehrbuch  der  Physik.  Zum  besonderen  Gebrauche  für 
technische  Lehranstalten  sowie  zum  Selbststudium.  Im  Vereine 
mit  Dr.  B.  Karsten  bearbeitet  von  Joh.  Kleiber.  Mit  zahl- 
reichen Figuren,  durchgerechneten  Musterbeispielen  und  Uebungs- 
aufgaben  sammt  Lösungen.  Preis  4  Mk  Berlin.  Druck  und  Ver- 
lag von  R.  Oldenbourg,  Abtheilung  für  Schulbücher,  1902. 

Das  System  der  Technischen  Arbeit.  Von  Max  Kraft. 
Zweite  Abtheilung:  Die  wirtschaftlichen  Grundlagen  der  tech- 
nischen Arbeit.  Preis  5  Mk.  Leipzig.  Verlag  von  Arthur  Fe  lix,  1902. 


Besprechnilgen. 

Congres  International  d'Electricite.  (Paris,  18—25  Aoüt 
1900.)  Rapports  et  Proces-Verbaux  publies  par  les  soins  de 
M.  E.  Hospitalier,  Rapporteur  General.  Paris,  Gauthier- 
Villars,  1901. 

Der  elektrotechnische  Congress,  der  im  Jahre  1900  zur 
Zeit  der  Weltausstellung  in  Paris  abgehalten  wurde,  theilte  mit 
so  vielen  anderen  iD  diesem  Jahre  in  Paris  abgehaltenen  Con- 
gressen  das  unverdiente  Schicksal,  wenig  beachtet  worden  zu 
sein;  die  Fachblätter  brachten  über  ihn  nur  spärliche  und  unvoll- 
ständige Berichte.  Wenn  dieser  Congress  für  die  Elektrotechnik 
auch  nicht  von  jener  Bedeutung  wie  manche  seiner  Vorgänger 
war,  so  bieten  doch  seine  Verhandlungsgegenstände  jedem  Elektro- 
techniker eine  Fülle  von  Aufklärungen  und  Neuheiten,  da  eine 
Reihe  der  hervorragendsten  Vertreter  der  elektrotechnischen 
Wissenschaft   und  Praxis    diesem  Congresse  Arbeiten    widmeten. 

Das  vorliegende  Buch,  welches  ein  getreues  Abbild  der 
einzelnen  Sitzungen  darstellt  und  eine  Sammlung  zahlreicher 
Originalarbeiten  von  am  Congresse  theilnehmenden  Forschern  ent- 
hält, ist  darum  sehr  willkommen.  Da  diese  Arbeiten  für  den 
Leser  des  Buches  von  besonderem  Werte  sind,  wollen  wir  im 
Folgenden  diese  Aufsätze  anführen. 

Hospitalier  gibt  eine  Wiederholung  der  Beschlüsse 
der  früheren  CoDgresse,  von  welchen  bekanntlich  die  in  den 
Jahren  1882,  1884  und  1889  in  Paris  abgehaltenen  internationalen 
Conferenzen  für  die  Bestimmung  der  elektrischen  Maasse  für  die 
Elektrotechnik  von  grösster  Bedeutung  waren. 

Violle  kritisiert  die  verschiedenen  Vorschläge  bezüglich 
der  bei  den  photometrisehen  Messungen  zu  wählenden  Einheiten 
und  bespricht  eine  Reihe  von  Photometern. 

Von  Addenbrooke  rührt  eine  Arbeit  über  Präcisions- 
messungen  von  ein-  und  mehrphasigen  Strömen  mit  Hilfe  von 
elektrostatischen  Instrumenten  her. 

Leblanc  veröffentlicht  sehr  interessante  Arbeiten  über 
die  Construction  dynamoelektrischer  Maschinen  und  über  die 
Erregung  von  asynchronen  Generatoren  und  Motoren,  welch' 
letztere  Arbeit  durch  die  neueren  Maschinen  von  Heyland  von 
besonderem  Interesse  sind. 

Eine  Abhandlung  von  Chevrier  betrifft  den  Parallel- 
betrieb von  Wechselstrommaschinen. 

R  out  in  erörtert  die  ruhenden  Transformatoren  (System 
Routin)  mit  kreuzförmigem  Eisenquerschnitt  und  die  compoun- 
dierten  Wechselstromgeneratoren  von  Hutin  und  Leblanc. 

Ueber  Motorgeneratoren  und  Gleichrichter  finden  wir  eine 
Abhandlung  von  Janet. 

Lombardi  bespricht  die  Verwendung  der  Condensatoren 
für  hohe  Spannung,  Boucherot  die  Verwendung  der  Conden- 
satoren im  allgemeinen,  S.  P.  Thompson  elektromagnetische 
Constructionen. 

Das  Gebiet  der  elektrischen  Beleuchtung  betreffen,  Abhand- 
lungen von  Blonde),  Hertha  Ayrton,  Weissmann,  Etienn  e 
de  Fodor  und  Mornat,  das  der  elektrischen  Bahnen  Publica- 
tionen  von  Claude  über  die  Rückströme  und  Postel-Vinay 
über  Stromabnehmerconstructionen. 

Schliesslich  sind  noch  die  Aufsätze  von  Bouilhet  über 
elektrochemische  Metallabscheidung,  von  Keller  über  elektrische 
Oefen  und  von  Blondel  und  Ferrie  über  drahtlose  Tele- 
graphie  anzuführen. 

An  diesen  Theil  des  Buches  schliessen  die  Sitzungsberichte 
an,  welche  die  auf  dem  Congresse  gehaltenen  Vorträge  sammt 
den  darauffolgenden  Discussionen  in  Kürze  wiedergeben,  und  die 
Liste  säinmtlicher  Congressinitglieder. 


Das  Buch  ist  allen,  welche  sich  für  wissenschaftliche 
Elektrotechnik  interessieren,  bestens  zu  empfehlen.  •/.  /.. 

Elektrische  Verkehrstechnik.  Handbuch  für  Entwurf  und 
Bau  elektrischer  Strassenbahnen  und  damit  verbundener  Betriebe. 
Von  Johannes  Zacharias,  Ingenieur.  Berlin,  Costenoble,  L902. 

Das  Buch  ist  nach  Art  der  Taschenkalender  abgefasst  und 
enthält  eine  Fülle  von  Angaben,  welche  für  den  projeetierenden 
Ingenieur  von  Strassenbahnen  und  Stromleitungsnetzen  von  Wert 
sind.  Diese  Angaben  sind  zum  grossen  Theil  in  Tabellen  zusammen- 
gefasst,  und  für  die  Berechnung  der  bei  den  zu  lösenden  Projec- 
tiorungsaufgaben  wichtigen  Grössen  sind  Formeln  angeführt,  deren 
Ableitung  nur  zum  geringen  Theil  gegeben  wird. 

Die  Angabe  der  Hauptabschnitte  des  Buches  wird  eine 
Uebersicht  über  den  Inhalt  desselben  ermöglichen. 

Diese  Hauptabschnitte  sind:  1.  Elektrische  Strassenbahnen, 
2.  Elektrische  Lichtanlagen,    3.  Accumulatoren    und   4.  Tabellen. 

Im  Abschnitte  über  die  elektrischen  Strassenbahnen,  dem 
grössten  des  Buches,  behandelt  der  Verfasser  die  Grundlagen  für 
das  Project,  die  Vorarbeiten,  die  elektrische  Maschinenanlage, 
das  Kraftwerk,  die  Kostenanschläge,  die  Herstellung  der  Geleise, 
die  Stromzuführung,  das  rollende  Material,  die  Inbetriebsetzung 
und  Abnahme,  Unterhaltung  und  Betrieb  von  Anlagen,  sowie 
Sicherheitsvorschriften  und  Vorschriften  für  Bedienung  und  Fahr- 
dienst bei  elektrischen  Strassen  bahnen. 

Neben  diesen  Capiteln  finden  sich  auch  solche,  welche 
ganz  kurz  elektrische  Locoinotiven,  elektrische  Selbstfahrer,  welche 
der  Verfasser  mit  dem  zumindest  überflüssigen  Fremdwort  „Accu- 
mobilwagen"  bezeichnet,  elektrische  Boote,  Blitzschutzvorrich- 
tungen und  Schutzvorrichtungen  für  Telephonanlagen  besprechen. 

Das  Buch  setzt,  wie  alle  Bücher  ähnlicher  Art,  für  seine 
Benützung  volle  Beherrschung  des  theoretischen  und  praktischen 
Theiles  des  behandelten  Stoffes  voraus  und  dient  im  wesentlichen 
nur  als  Gedächtnisbehelf.  Wegen  der  grossen  Zahl  der  gesammelten 
Daten  wird  das  vorliegende  Buch  dem  angedeuteten  Zweck 
dienlich  sein.  J.  L. 

Projectierung  städtischer  Elektricitätswerke.  Ein  Beitrag 
zur  Lösung  der  Frage,  was  Gemeinden,  welche  die  Errichtung 
eines  Elektricitätswerkes  beabsichtigen,  zu  thun  haben.  Bearbeitet 
von  H.  Leisse,  Ingenieur,  Rheydt.  Verlag  Opetz,  Leipzig  1902. 

Zum  Zwecke  der  Erreichung  des  im  Titel  des  Buches  an- 
gegebenen Zieles  bespricht  der  Verfasser  zunächst  eine  Reihe 
technischer  Einzelheiten,  welche  bei  Erörterung  der  Frage,  der 
das  Buch  gewidmet  ist,  von  Wichtigkeit  sind.  Leider  ist  diese 
Besprechung  eine  flüchtige  und  zum  Theil  ungenaue.  Obwohl  sich 
der  Verfasser  nach  seinen  eigenen  Worten  an  Laien  wendet,  bei 
denen  er  nicht  das  geringste  technische  Wissen  voraussetzt,  und 
er  beabsichtigt,  diese  Laien  mit  Hilfe  des  Buches  in  den  Stand 
zu  setzen,  sich  selbst  ein  Urtheil  zu  bilden  über  die  Zweck- 
mässigkeit der  Errichtung  eines  Elektricitätswerkes,  unterlässt 
der  Verfasser  jedes  tiefere  Eingehen  auf  technische  Fragen  und 
verlegt  den  Schwerpunkt  seiner  Betrachtungen  auf  den  commer- 
cielleu  Theil  des  behandelten  Gegenstandes,  trotzdem  der  Laie 
erst  dann  zu  einem  selbständigen  Urtheil  kommen  kann  und  die 
Tragweite  einzelner  Punkte  der  mit  den  Firmen  zu  schliessenden 
Verträge  ermessen  kann,  wenn  er  über  den  technischen  Theil  der 
Frage  genügend  orientiert  ist. 

Mit  einer  Erklärung:  „Drehstrom  ist  eine  besondere  Art 
von  Wechselstrom,  unterscheidet  sich  jedoch  in  der  Haupt- 
sache dadurch  v.om  Wechselstrom,  dass  man  bei  Drehstrom  drei 
Leitungen  nöthig  hat,  an  Stelle  von  zwei  Leitungen  für  Wechsel- 
strom", wird  der  Laie  über  das  Wesen  des  Drehstromes  nicht 
belehrt. 

Auch  wird  sich  derselbe  über  den  Wert  einer  Wasserkraft 
eine  falsche  Vorstellung  bilden,  wenn  er  liest:  Aus  diesem  Grunde 
(wegen  der  vom  Verfasser  angenommenen  Betriebspausen)  ist 
deshalb  eine  Wasserkraft  in  den  meisten  Fällen  für  jedes  andere 
Unternehmen  mehr  wert,  wie  für  ein  Elektricitätswerk",  oder 
dass  „das  mit  Wasser  betriebene  Elektricitätswerk  (mit  einer 
vom  Verfasser  als  fast  stets  nothwendig  befundenen  Dampf- 
reserve) den  Strom  nicht  so  billig  herstellen  kann,  wie  eine 
Dampfcentrale". 

Ein  unliebsamer  Druckfehler,  der  sich  in  die  Einleitung 
eingeschlichen  hat,  dürfte  leicht  den  Laien  irre  machen,  indem 
die  betreffende  Textstelle  lautet:  „Von  der  Rohrleitung  (einer 
AVasserleitung)  führen  Abzweige  in  die  einzelnen  Häuser  zu  den 
verschiedenen  Verbrauchsstellen,  wo  der  Zufiuss  durch  Krähne 
geregelt  wird. 

Besser  ist  der  commercielle  Theil  des  Buches  gerathen.  In 
diesem  Theile  werden  die  Einnahmen,  Ausgaben  und  Vortheile 
eines  Elektricitätswerkes  gegenüber  einem  Gaswerk  erörtert.  Auch 
die  Frage,  ob  die  Verleihung  einer  Concession  besser  ist   als  eine 
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eigene  Anlage,  und  die  vorbereitenden  Schritte  zur  Errichtung 
eines  Elektricitätswerkes  sowie  die  Sachverständigenfrage  werden 
besprochen.  Der  Verfasser  führt  sodann  aus  der  Praxis  einige 
Verträge  zwischen  Stadtgemeinden  und  der  erbauenden  Firma 
Rheydt,  Max  Schorch  &  Co.  in  Rheydt  und  Beispiele  von 
Lieferungsbedingungen  an.  Zum  Schlüsse  sind  einige  von  der 
eben  erwähnten  Firma  gebaute,  kleinere  Centralen  beschrieben. 
Das  Buch  dürfte  von  den  Lesern,  welche  der  Verfasser 
zunächst  im  Auge  hat,  besonders  durch  seinen  commerciellen 
Theil  mit  Nutzen  gelesen  werden.  J.  L. 

Der   elektrische  Betrieh    von  Fernschnellbahnen.     Von 

Gustav  W.  Meyer,  E.  E.,  Halle  a.  S.,    Wilhelm  Knapp,    1902. 

Das  Problom  der  elektrischen  Fernschnellbahnen  ist  für 
die  gesammte  Elektrotechnik  von  grösster  Bedeutung.  Seit  die 
Berliner  Studiengesellschaft  durch  ihre  Versuche  den  ersten  An- 
stoss  zur  eingehenden  Behandlung  dieser  Aufgabe  gegeben  hat, 
ist  dieselbe  in  den  Mittelpunkt  des  Interesses  bei  allen  Fachleuten 
dies-  und  jenseits  des  Oceans,  gerückt  und  zwar  mit  vollem  Recht, 
denn  die  erste  der  grossen  Aufgaben,  welche  dio  Elektrotechnik 
noch  zu  lösen  hat,  wird  zweifellos  die  Elektrisierung  des  ge- 
sammten  Eisenbahnverkehrs  sein. 

Das  vorliegende  Büchlein  bringt  zwar  keinen  neuen  Beitrag 
oder  einen  neuen  Lösungsversuch  bezüglich  der  Frage  der  elek- 
trischen Fernschnellbahnen,  aber  es  gibt  in  klarer  und  leicht  ver- 
ständlicher Weise,  welche  die  eingehende  Sachkenntnis  des  Ver- 
fassers beweist,  einen  Ueberblick  über  das  behandelte  Gebiet. 
Der  Verfasser  bespricht  alle  einschlägigen,  technischen  Fragen 
und  insbesondere  die  Unterschiede  der  in  Betracht  kommenden 
Bahnsysteme,  wobei  er  zur  Erleichterung  des  Verständnisses  prak- 
tische Beispiele  durchrechnet,  darunter  solche  von  Bahnsystemen 
bei  welchen  die  Hochspannung  direct  dem  Fahrzeug  zugeführt' 
wird  oder  längs  der  Bahnlinie  Unterstationen  angeordnet  sind, 
und  zwar  mit  in  den  Wagen  oder  in  den  Unterstationen  unter- 
gebrachten Transformatoren. 

Das  Büchlein,  dem  ein  vom  Verfasser  vor  der  Technical 
Society  of  New-York  gehaltener  Vortrag  zugrunde  liegt,  verdient 
die  eingehende  Würdigung  der  Fachwelt.  J.  L. 


Paten  tnachriehten. 

Aufgebote.  *) 

ciaase  Wien,  I.  November  1902. 

20  a.  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Führerbremshahn  für  elektrisch  und  durch  Luft- 
druck gesteuerte  Luftbremsen.  Ang.  6.  7.  1901; 
Prior,  des  D.  R.  P.  Nr.  129.245,  d.  i.  vom  14.  1.  1901  [A  3528-01]. 

20  e.    Siemens    &  Halske    Actiengesellschaft    in    Wien. 

—  Wagenkasten  für  elektrisch  angetriebene  Fahr- 
zeuge. —  Ang.  31  12.  1901;  Prior,  d.  D.  R.  P.  Nr.  131.773,  d.i. 
vom  23.5.1901  [A  6682— 011- 

21  a.  Sen  s  en  seh  mid  t  Max,  Elektrotechniker  in  Frankfurt  a.  M. 

—  Telephondose  mit  winkelförmig  gebogenem 
Schalltrichter.  -  Ang.  5. 12.  1901;  Prior,  d.  D.  R.  G.  M. 
Nr.  161  298,  d.  i.  vom  10.  9.  1901  [A  6101  Ol]. 
Cerebotani  Luigi  Dr.,  Professor  in  München,  und  Fa.  Joh. 
Friedr.  Wall  mann  &  Co.  in  Berlin.  -  -  Anordnung 
zurUmkehrung  einer  durch  elektrische  Strom- 
stösse  unter  Vermittlung  eines  H  e  m  mungsrades 
oder  dergl.  übertragenen  Bewegung  bei  Verwen- 
dung einer  einzigen  Leitung.  —  Ang.  28. 8.  1901 
[A  4444-01]. 

21    c.       F  ischer  -  Schaad       Elise,      Geschäftsinhaberin,      und 

Schneider     Hermann,      Mechaniker,      beide     in     Solothurn 

Schweiz).  Drahtverbindung.  Ang.  24.  7.  1901 

A  3x57     "i  . 

21  e.    F.  W.  Raschke  &  Co.    in  Reick-Dresden.     —     Motor- 

elektricitütszähler.  --    Ang.  9.  7.  1901   [A3580-011. 
21  f.  Societä  Edison  per  la  Fabbricazione  della  Lain- 
pade   Ing.  £  Clerici  &  Co.    in  Mailand.    —    Verfahren 


•)  Von  den  vorstehenden  P  a  t  e  n  t-  A  n  m  e  1  d  u  n  g  e  n  einschliesslich  der 
Gesuche  um-  U  m  w  a  n  d  1  un  g  von  angesuchten  oder  ertheiltcn  Privilegien  in 
Patent«  erfolgt  biemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  de»  jj  67  und  der  g§  120  und   121  Pat.  Ges. 

<  >1<  i<:h/.eitig  werden  dieso  Anmeldungen  mit  sammtlichon  Boilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlangsgcsuchon  in  der  Auslogehallo  dei 
k.   k.  Patentamt««  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  Jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
■rboberj  werden.  Kin  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  In  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.   I'at.-ntamto  einzubringen. 

Vom  houtigen  Tag«  an  treten  für  die  vorbozoiehneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  I'atentwerbera  oder  ümwandlungswerbers  einstweilen  die 
«»"■•tllrb.n   Wirkongen   das  Patent«»  ein. 


C lasse 

zum  Einschmelzen     von  Leitungsdrähten    aus    un- 
edlen Metallen  in  Glas.  —  Ang.  24.  12.  1900  [A  6418— 00]. 

21  g.  Firma  Ozon  Maatschappij,  System  A.  Vosmer  in 
Amsterdam.  —  Elektrischer  Condensator  für  hohe 
Spannungen    —  Ang.  29.  4. 1902  [A  2304 -02]. 

—  Heany  John  Allen,  Ingenieur  in  Philadelphia.  —  Spule 
aus  blankem  Draht.  —  Ang.  7.  5. 1901  [A 2411— 01]. 

40  b.  Haag  Eduard,  Beamter  in  Haiensee  bei  Berlin.  —  Ver- 
fahren und  Vorrichtung  zur  Gewinnung  von 
Leichtmetallen  durch  El ektrolyse.  —  Ang.  16.  9. 1901 
[A  4715-01]. 

46  b.  Wirt  Zebuion,  Privatier  in  London.  —  Elektrische 
Zündvorrichtung  für  mehrgliederige  Explosions- 
kraftmaschinen. -  Ang.  21. 10. 1901   [A  5277  -01]. 

49  b.  Madden  Albert  Franklin,  Ingenieur  in  Newark,  Jersey 
(V.  St.  A.1.  —  Vorrichtung  zum  Pressen  von  Samm- 
lerbatterieplatten  und  dergl.  -  Ang.  18.6.  1901 
[A  3213—01]. 

67  b.  Rieder  Josef,  Elektriker  in  Leipzig.  —  Verfahren 
zur  Verkittung  von  Seh  1  eif mat erial  durch  galva- 
nische Metallablagerung.  —  Ang.  11.  3. 1902;  Prior,  d. 
D.  R.  P.  Nr.  128.448,  d.  i.  vom  6. 12.  1900  [A  1311—02]. 

86  a.  Macquisten  Arthur  Penrhyn  Stanley,  Buchhalter  in 
Glasgow.  —  Elektromagnetische  Musterangebe- 
vorrichtung für  Webstühle  und  dergl.  —  Ang.  17.  5. 
1902  [A  2662— 02]. 


Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände    ißt  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei    bezeichneten  Tage    ab    ertheilt    und    dasselbe    unter    der    angeführten 
Nummer  (Pat. -Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 
Classe 

21  a.  Pat.-Nr.  9833.  Empfangsapparat  für  Photophone  und  Photo- 
phonographen. —  Josef  Poliakoff,  Student  in  Moskau 
(Russland).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien    Vom  1.  7.  1902  ab. 

—  Pat -Nr.  9838.  Empfangsapparat  für  Buchstabenschrift.  — 
—  Firma:  Siemens  &  Halske  Act.-Ges.  in  Wien.  Vom 
1.  7. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9905.  Schaltungsanordnung  zur  Verbindung  von  Fern- 
sprechvermittelungsämtern.  —  Firma:  Siemens  &  Halske, 
Act.-Ges.  in  Berlin  und  Wien.  Vom  15.6.1902  ab.  (Zusatz 
zu  dem  Patente  Nr.  6694). 

—  Pat.-Nr.  9906.  Schaltungsanordnung  für  Telephon-  oder  Tele- 
graphen-Mittelstationen. -  Firma:  Telephon-Fabrik  A  c  t.- 
Ges.,  vormals  J.  Berliner  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  15.  6.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9911.  Schaltungsanordnung  für  Fernsprechhaus- 
centralen  mit  Haupt-  und  Nebensprechstellen.  —  Firma: 
Telephon- Apparat-Fabrik  Petsch,  Zwietusch  & 
Co.,  vorm.  Fr.  Welles  in  Charlottenburg.  Vertr.  V.Karmin, 
Wien.  Vom  15.  6. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9913.  Schalldeekel  für  Mikrophone.  Wilhelm 
Deckert,  Elektrotechniker  und  Eirmainhaber  in  Wien.  Vertr. 
.1.  Lux,  Wien.  Vom  15.  6.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9919.  Schaltungsanordnung  zur  Ausserbetriebsetzung 
der  Anrufzeichen  auf Fernsprech- Vermittlungsämtern.  —  Firma: 
Siemens&Halske  A  c  t.  -G  e  s.  in  Wien.  Vom  15.  6.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9921.  Schaltungsanordnung  zur  Ausserbetriebssetzung 
der  Anrufzeichen  in  Fernsprech-Vermittlungsämtern.  —  Firma: 
Siemens  &  Halske,  Act.-Ges.  in  Berlin  und  Wien.  Vom 
1.  7. 1902  ab.  (Zusatzpatent  zu  dem  Patente  Nr.  7482». 

21  b.  Pat.-Nr.  9939.  Sammlerelektrode.  —  Johannes  von  der 
Poppenburg,  Fabrikant  in  Charlottenburg  bei  Berlin.  Vertr. 
V.  Tischler,  Wien.  Vom   1.7.1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9940.  Erregerflüssigkeit  für  galvanische  Elemente  und 
Strom  Sammler.  —  Dr.  Julius  Pick,  k.  k.  Bezirksarzt  in 
Landskron  (Böhmen).  Vom  1.  6.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  99-11.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sammlerelek- 
troden aus  fein  zertheiltem  Blei.  —  Firma:  Knicker- 
bocker Trust  Company  in  New-York.  Vertr.  J.  Lux, 
Wien.  Vom   1.6.1902  ab. 

21  c.  Pat.-Nr.  9925,  Umhüllung  für  Leiter  elektrischer  Kabel.  — 
George  Edward  Hey]    Dia, Ingenieurin  Warrington  i  England). 
Vertr.  J.  Lux,  Wien.  Vom   1  7.  L902  ab. 
Pat.-Nr.  9927.    Schalter    für    elektrische  Ströme    mit   platten 
förmigen  Stromschlusstücken.  --  Firma:  Siemens  &  Halske, 
A  cl  -Ges.  in  Wien.  Vom   1.  7.  1902  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  9831.  Antriebsvorrichruns:  für  elektrische  Ma 
srhin.  n.  Otto  Böhm  und  Rudolf  Mencklioff,  beide  ln- 
genieure  in  Oberscböneweide  l»i  Berlin.  Vertr.  E.  Winkel 
mann,  Wien.  Vom   l.  7.  1902  ab. 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Vereinigte  Elektricitäts-Gcsellschaft.  Bezugnehmend  auf 
unsere  Mittheilung  im  Ii.  45,  S.  559,J  berichten  wir  im  Nach- 
stehenden über  die  am  10.  d.  M.  abgehaltene  dritte  ordentliche 
Generalversammlung.  Dem  für  das  Geschäftsjahr  1901/1902  vor- 
gelegten Berichte  ist  im  Wesentlichen  zu  entnehmen:  Das  abge- 
laufene Geschäftsjahr  stand  völlig  unter  dem  Zeichen  der  heftigen 
wirtschaftlichen  Depression,  welche  alle  Zweige  des  Erwerbslebens 
bedrückte.  Mangelnder  Bedarf  auf  der  einen  und  tief  gedrückte 
Preise  infolge  heftiger  Concurrenz  auf  der  anderen  Seite  haben 
das  Ergebnis  des  laufenden  Jahres  nachtheilig  beeinflusst.  Wenn 
es  trotz  der  Verminderung  des  Umsatzes  um  20o/0  gegenüber  dem 
Vorjahre' ■'  gelungen  ist,  den.Fabricationsgewinn  nahezu  auf  der 
gleichen  Höhe  zu^  halten,  so  ist  dies  lediglich  dem  sparsamen 
Betriebe  und  der  Vorsicht  in  der  Wahl  der  abzuschliessenden 
Geschäfte  zu  verdanken.  Wie  in  früheren  Jahren,  war  auch  im 
abgelaufenen^ das  Hauptaugenmerk  der  Verwaltung  der  Erzeugung 
von  Maschinen  zugewendet.  Die  Verwaltung  hat  es  versucht,  die 
mangelhafte  Beschäftigung  auf  dem  heimischen  Markte  durch 
Pflege  des  Exports  zu  paralysieren;  doch  war  es  infolge  allge- 
meiner Concurrenz  nicht  möglich,  gewinnbringende  Exportliefe- 
rungen£zu|erlangen.  Der  Bericht  betont,  dass  unter  den  Activen 
dei-jBilanz  3  Mill.  Kronen  als  Bewertung  von  15.000  Actien  der 
Vereinigten^Elektricitätsgesellschaft  in  Budapest  erscheinen,  und 
theilt  mit,  dass  seitens  des  ungarischen  Unternehmens  die  Ueber- 
weisung  einer  Dividende  entfalle.  Wie  aus  dem  Gewinn-  und 
Verlustconto  ersichtlich,  wurde  ein  Pabricationsgewinn  von 
700.200  K  —  um  ein  Geringes  weniger  als  im  Vorjahre  —  er- 
zielt. Nach^Gegenüberhaltung  des  für  Regie,  Steuern,  Zinsen  etc. 
verwendeten  Betrages  erübrigt  zuzüglich  des  Gewinnvortrages 
aus  dem  Vorjahre  ein  Reingewinn  von  80.516  K.  Der  Bericht 
bespricht  noch  mehrere  Posten  der  Bilanz  und  schliesst  mit  den 
Anträgen,  die'  Generalversammlung  wolle  beschliesseu,  dass  in 
diesem  Jahre~von  der  Veitheilung  einer  Dividende  Abstand  ge- 
nommen werde,  und  weiters  beschliesseu,  dass  nach  Genehmigung 
dieses^Antrages  dem  Reservefonds  von  dem  ausgewiesenen  Rein- 
gewinn 10.000  K  zugewiesen  und  70.516  K  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  werden.  Auf  eine  Anfrage  eine^  Actionärs  theilt  der 
Vicepräsident  Freiherr  Hard  t-S  tu  in  m  er  von  Tavarnok  mit, 
dass^ie  Actien  der  Budapester  Schwestergesellschaft  bei  Gründung 
derselben  in  den  Besitz  der  österreichischen  Gesellschaft  gelangt  seien. 
Die  ungarische  Gesellschaft  schreite  wohl  vor;  bisher  ergab  sich 
jedoch  keine  Gelegenheit  zur  Abstossung  dieser  Effecten.  Die  Post 
„Creditoren"  sei  eine  Forderung  der  Bank,  welche  diesen  Betrag 
nicht  kündigen  werde.  Die  Creditoren  erscheinen  auf  der  Aetiv- 
seite  gedeckt  durch  das  Fabriksgebäude,  die  Einrichtung  und  die 
eigenen  Centralstationen,  welche  zusammen  das  Betriebscapital 
der  Gesellschaft  darstellen.  Nachdem  noch  Director  Ernst  Egg  er 
über  die  Vorräthe  Aufklärungen  gegeben  hatte,  beantwortete 
Generaldirector  R e  eh  n i  t  z  e r  eine  Anfrage  über  die  Aussichten 
des  Unternehmens  dahin,  dass  sowohl  die  Pester  ungarische 
Commercialbank  als  auch  die  Niederösterreichische  Escompte- 
gesellschaft  dem  Unternehmen  Aufträge  zuzuführen  bestrebt  seien, 
dass  dies  wie  nicht  bald  ein  Concurrenzunternehmen  soulagiert 
sei;  dass  aber  gegenwärtig  der  Stand  der  Geschäfte  ein  ungün- 
stiger sei.  Nur  dem  Umstände,  dass  die  ungarische  Gesellschaft 
in  ein  anderes  Fabriksgebäude  übersiedelt  ist,  sei  es  zuzuschreiben, 
dass  von  dieser  Seite  die  Auszahlung  einer  Dividende  unter- 
blieben sei.  Nach  Entgegennahme  des  von  Professor  Ed.  Bittn  er 
erstatteten  Revisionsberichtes  wurde  die  Bilanz  genehmigt,  und 
ebenso  der  Antrag  des  Verwaltungsrathes  betreffend  die  Ver- 
wendung des  Reingewinnes  angenommen.  DerRevisionsausschuss 
wurde  wieder  zur  Function  berufen.  — ■  Aus  Budapest,  10.  d., 
wird  telegraphiert:  Die  Generalversammlung  der  Vereinigten 
Elektricitäts-Actiengesellschaft  beschloss  heute  auf  Vorschlag  der 
Direction,  den  Gewinnsaldo  von  113.386  K  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen  und  für  das  abgelaufene  Geschäfts- 
jahr  eine  Dividende    nicht   zu  vertheilen.  z. 

Allgemeine  Elektricitäts-Gesellscliaft  in  Berlin.  Bezug- 
nehmend auf  unsere  Notiz  in  Heft  45,  S.  559,  bringen  wir  im 
Nachstehenden  auszugsweise  den  Bericht  über  das  Geschäftsjahr 
vom  1.  Juli  1901.  bis  30.  Juni  1902. 

Wie  der  wirtschaftliche  Aufschwung  des  letzten  Jahrzehntes 
sich  um  die  aufblühende  elektrotechnische  Industrie  concentrierte, 
so  steht  diese  in  der  gegenwärtigen  Periode  im  Mittelpunkte  des 
allgemeinen  Niederganges;  ja  es  darf  heute  kaum  mehr  geleugnet 
werden,  dass  die  elektrische  Krisis  eher  eine  der  Ursachen  als 
eine  Folge  der  wirtschaftlichen  Gesammterkrankung  darstellt. 

Die  Bedeutung  und  Zukunft  der  Elektrotechnik  als  Factor 
des  modernen  Lebens  wird  durch  die  Calamität  der  Industrie 
nicht  verringert;    im  Gegentheil    ist  zu  erwarten,    dass  die  durch 


Besorgnis  gesteigerte  Emsigkeit  neue  Gebiete  und  Anwendungen 
erschliessen  und  die  Kenntnis  und  Beherrschung  der  vorhandenen 
erweitern  wird.  Wenn  auch  diese  Rückwirkung  der  elektrotech- 
nischen Industrie  zu  Gute  kommen  wird,  eine  Gesundung  wird 
schwerlich  sofort  erfolgen.  Fürs  erste  handelt  es  sich  darum,  dem 
vorhandenen  Zustand  ins  Auge  zu  sehen  und  das  Missverhältnis 
zwischen  Productionsfähigkeit  und  Consum  rückhaltlos  zu  con- 
statieren.  Ein  engeres  Zusammenschliessen  der  grossen  Finnen 
wird  sich  kaum  vermeiden  lassen,  wenn  die  Verkaufspreise  der 
Erzeugnisse  wieder  auf  ein  der  Fabrication  lohnendes  Niveau  ge- 
bracht werden  sollen.  Dass  aber  eine  Beschleunigung  des  Zu- 
sammenschlusses leicht  zu  Uebereilungen  führen  könnte,  scheint 
durch  die  Thatsache  erwiesen,  dass  noch  im  Verlauf  des  letzten 
Jahres  erhebliche  Verschiebungen  in  der  relativen  Bewertung  der 
einzelnen  Unternehmungen  stattgefunden  haben  und  anscheinend 
dauernd  sich  vollziehen. 

Dass  die  A.  E.-G.  von  dem  Niedergange  betroffen  wurde, 
war  unvermeidlich.  Weit  schwerer  wäre  sie  jedoch  betroffen 
worden,  wenn  sie  nicht  im  Gegensatze  zu  der  öffentlichen  Meinung 
und  manchmal  unter  starkem  Widerspruch  einzelner  Interessenten 
eine  Geschäftspolitik  ausgesprochen  und  verfolgt  hätte,  die  auf 
der  Voraussicht  des  Rückschlages  begründet  war.  Diese  Politik 
bestand  in  der  Vorsorge  für  erhebliche  liquide  Mittel,  in  der  Er- 
richtung starker  sichtbarer  und  innerer  Reserven,  in  der  voll- 
ständigen Abschreibung  ihrer  Fabricationsmittel,  in  möglichster 
Vielseitigkeit  der  Fabrication  und  in  der  Pflege  des  Auslands- 
geschäftes. 

Die  Gesellschaft  hat  die  im  Vorjahr  zur  Verrechnung  ge- 
langenden Neuanschaffungen  wieder  aus  dem  Betriebe  gedeckt, 
aber  auf  eine  weitere  Dotierung  der  Reserven  aus  folgendem 
Grunde  verzichtet:  Der  Beschluss  des  Plenums  des  Ober- Verwal- 
tungsgerichtes, welcher  das  dem  Reservefonds  zugeflossene  Auf- 
geld auf  neue  Actien  als  steuerfrei  anerkennt,  wird  auf  die  noch 
schwebenden  Steuerentscheidungen  Einfluss  üben.  Die  für  die 
Zeit  bis  April  1902  zurückzuzahlenden  Beträge  belaufen  sich  auf 
über  910.000  Mk.  Hierzu  tritt  das  Steuerrückstellungsconto,  welches 
infolge  der  Entscheidung  frei  wird  und  am  1.  Juli  1.  J.  285.000  Mk. 
betrug,  so  dass  annähernd  1,200.000  Mk.  dem  ordentlichen  Reserve- 
fonds wieder  zufiiessen  werden. 

Obwohl  die  Beschäftigung  in  ihren  Fabriken  relativ  be- 
friedigte, hat  die  Gesellschaft  ihr  Augenmerk  doch  auf  die  Auf- 
nahme neuer  Zweige,  die  weder  unter  der  allgemeinen  Depression 
noch  unter  der  Noth  der  elektrischen  Industrie  leiden,  richten  zu 
müssen  geglaubt.  Dazu  zählt  sie  in  erster  Reihe  die  Inangriff- 
nahme der  von  Riedler  und  Stumpf  erfundenen  Dampf- 
turbinen, welche  vielleicht  nicht  weniger  zur  Umgestaltung  der 
Elektrotechnik  wie  anderer  Industrien  beitragen  werden,  ferner 
Ausgestaltung  ihres  funkentelegraphischen  Systems,  Erweiterung 
ihrer  Metall-  und  Gummiwerke,  aussichtsvolle  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  des  Automobilbaues  und  die  fabrikmässige  Herstellung 
der  ersten  Erzeugnisse  ihrer  Versuchswerkstatt. 

Die  Zahl  der  Angestellten  und  Arbeiter  war  hie- 
durch  am  1.  October  1,  J.  auf  14.897  gegen  14.644  zur  gleichen 
Zeit  des  Vorjahres  gestiegen. 

Ein  voller  Erfolg  ist  nach  jahrelanger  Arbeit  die  Einführung 
der  Nernstlampe  geworden. 

So    weit  Zahl    und  Grösse    der   fabricierten  Dynamoma- 
schinen   und  Elektromotoren    ein  Maass    für-  die  Beschäf- 
tigung der  Maschinenfabrik  Brunnenstrasse  bilden,    ist    diese  aus 
den  folgenden  Vergleichsziffern  ersichtlich.  Es  wurden  hergestellt 
1901/1902     .     15.283  von  155.929  KW  =  211.861  PS  Leistung, 
1900/1901     .     21.850     „    197.327    „     =268.100   „  „       , 

1899/1900    .     16.418    „    153.241    „     =208.200   „  „ 

Die  wichtigeren  Abtheilungen  der  Apparatefabrik 
waren  massig  beschäftigt;  eine  Zunahme  an  Bestellungen  erfuhr 
nur  die  Abtheilung  für  Elektricitätszähler.  Die  Zahl  der  Ange- 
stellten und  Arbeiter  in  den  vorbezeiehneten  beiden  Fabriken 
betrug  am  1.  October  I.  J.  6524  gegen  6513  i.  V. 

Das  Kabelwerk  Oberspree  und  die  mit  ihm  verbun- 
denen Betriebe  beschäftigten  2606  Personen  gegen  2551  i.  V. 

Das  Metall  werk,  das  sich  bisher  im  Wesentlichen  auf 
die  Fabrication  von  Messing-  und  Kupferstangen,  Messing- 
drähten und  -bändern  beschränkte,  hat  sich  weiterhin  so  günstig 
entwickelt,  dass  die  Gesellschaft  zur  Befriedigung  ihres  grossen 
Bedarfes  an  Messingblechen  den  Bau  eines  eigenen  W  alz  w  erk es 
hiefür  beschlossen  hat.  Die  Draht-  und  die  Gummifabrik 
waren  ausreichend  beschäftigt,  wenn  auch  die  volle  Leistungs- 
fähigkeit   dieser  Abtheilungen    nicht    ausgenutzt    werden  konnte. 

DieDurchbildungdesfunkent  elegraphischen  Systems 
der  A.  E.-G.  konnte  mit  Erfolg  fortgeführt  werden.  Seitens  des 
Reichsmarineamtes  wurde  sie  mit  der  Lieferung  sämmtlicher  Land- 
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Stationen    für  die  deutsehe  Nord-  und  Ostseeküste  betraut.     Die- 
selben sind  fertiggestellt  und  functionieren  zur  Zufriedenheit. 

.Den  Werkstätten  des  Kabelwerk  es  ist  auch  dieFabri- 
cationvonAuto  mobilen  zugetheilt,  deren  Herstellung  wir  für 
Rechnung  der  Neuen  Automobil-Gesellschaft  übernommen  haben. 

Die  Herstellung  von  Glühlampen  und  Nernstlampen 
wird  in  den  gesellschaftlichen  Werkstätten  in  der  Schlegelstrasse 
unter  einheitlicher  Verwaltung  betrieben.  Die  Zahl  der  dort  An- 
gestellten erhöhte  sich  von  1407  auf  1841 

Die  verminderten  Umsätze  des  In  stalla  tion  s-  und  Ver- 
kauf sge  s  ch  äfte  s  finden  nicht  nur  in  den  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnissen, sondern  namentlich  auch  in  den  erheblichen  Preis- 
rückgängen, die  bei  gleichen  Productionsmengen  die  Umsatzwerte 
verkleinern,  ihre  Erklärung. 

Die  Abtheilung  für  den  Bau  von  elektrischen 
Bahnen  hatte  unter  der  Zurückhaltung  des  Unternehmercapitales 
am  stärksten  zu  leiden. 

Die  elektrischen  Schnellbahn- Versuchsfahrten 
auf  der  Militäreisenbahn  Berlin — Zossen  wurden  bis  Ende  No- 
vember v.  J.  fortgesetzt.  Es  sind  dabei  wertvolle  Resultate  in 
Bezug  auf  Tractions-Widerstand,  Energieverbrauch,  Luftwider- 
stand u.  s.  w.  bei  Geschwindigkeiten  von  über  130  km/Stä.  er 
zielt  worden,  für  welche  bisher  zuverlässige  Versuchsergebnisse 
fehlten.  Leider  zeigte  sich  der  vorhandene  Oberbau  der  Militär- 
bahn den  Beanspruchungen  durch  höhere  Fahrgeschwindigkeit 
nicht  gewachsen.  Erst  nach  Verlegung  eines  erheblich  verstärkten 
Oberbaues  wird  es  möglich  sein,  die  Geschwindigkeiten  weiter 
zu  steigern  und  der  Lösung  der  gestellten  Aufgabe  näher  zu 
kommen.  (Vergl.  H.  46,  S.  571.) 

Rege  war  die  auf  Errichtun  g  und  Erweiterung  von 
Elektricitätswerken  gerichtete  Thätigkeit,  obwohl  auch  hier 
über  schlechte  Preise  geklagt  werden  muss. 

Die  verfügbaren  Mittel  der  Gesellschaft  haben  gegen 
das  Vorjahr  noch  eine  Vermehrung  erfahren;  einestheils,  weil  sie 
ihre  Lagerbestände  rechtzeitig  eingeschränkt,  um  grösseren  Ver- 
lusten aus  der  Entwertung  des  Rohmaterials  vorzubeugen,  anderen- 
theils  weil  mit  der  Verminderung  der  facturierten  Umsätze  ein 
naturgemässer  Rüekfiuss  von  Aussenständen  eingetreten  ist.  Ausser 
dem  baaren  Guthaben  bei  Banken  von  18,664.270  Mk.  und  den 
Berliner  Elektricitäts- Werken  von  911.381  Mk.  hat  die  A.  E.-G. 
7,273.215  Mk.  in  jederzeit  realisierbaren  Effecten  angelegt,  um 
ihre  Zinserträgnisse  zu  verbessern. 

Als  Geschäftsgewinn    wird  nach  Abzug 
der  Obligationszinsen  im  Betrage  von  1,227.250  Mk. 

ausgewiesen 6,996.966  Mk., 

hierzu  Vortrag  per  1900/1901 ■      226.291    „ 

zusammen  .  7,223.257  Mk., 
und    nach  Abzug    von  Haudlungskosten,    Steuern    und  Abschrei- 
bungen stehen  5,634.043  Mk.    zur  Verfügung,    deren  Vertheilung 
wie  folgt,  vorgeschlagen  wird: 
8o/0  Dividende  auf  60,000.000  Mk.       .     .     .  4,800.000  Mk., 

Tantieme  des  Aufsichtsrathes      .......      120.000    „ 

Gratifikationen    an    Beamte    und    Wohlfahrts- 
einrichtungen       240.000    ,, 

Pensions-  und  Unterstützungsfonds     ....      240.000    „ 
Vortrag  pro  1902/1903 234.043    „ 

Schlesische    Kleinbahn-Actiengesellschaft    in    Beuthen. 

In  der  jüngst  stattgehabten  Generalversammlung  theilte  der  Vor- 
sitzende mit,  dass  in  Ausführung  der  früheren  Generalversamm- 
lungsbeschlüsse eine  Vereinigung  der  Gesellschaft  mit  derOber- 
sehlesischenDampfstrassenbahu-Gesellschaft  m.b.H. 
und  den  Oberschlesischen  Kleinbahnen  und  Elektri- 
citätswerken in  Kattowitz  zu  Stande  gekommen  sei.  Die 
ursprünglich  geplante  vollständige  Fusionierung  der  drei  Gesell- 
schaften sei  aus  formellen  Gründen  nicht  durchführbar.  Die  Ge- 
sellschäft  übernimmt  auf  Grund  des  der  Generalversammlung  zur 
Genehmigung  vorliegenden  Pachtvertrages  mit  den  beiden  ge- 
nannten Gesellschaften  den  Betrieb  der  denselben  gehörigen 
Linien  vom  1.  Jänner  1903  auf  unbestimmte  Zeit.  Alle  Einnahmen 
gehen  an  die  (jesell-ehaft.  welche  säinmtliclie  Kosten  zu  tragen 
hat.  Die  G<  eil  ehafl  hat  ferner  etwaige  Verluste  zu  tragen; 
ebenso  fallen  ihr  die  erzielten  Ueberscbüsse  zu.  Der  Vertrag, 
jährliche  Kündigung  jedem  Tbeil  zustellt,  wurde  von  der 
mmlung  mit  Rtimmeneinbeit  genehmigt.  Der  Vorsitz«  ade 
theilte  mit.  dass  die  Herren  Generalconsul  Eugen  Landau, 
raldirector    Berve    und    Bankier    Max    dichter    aus    dem 


Autsichtsratb  ausgeschieden  sind.  Auf  Vorschlag  der  Verwaltung 
wurde  die  Mitgliederzahl  des  Aufsichtsrathes  auf  12  festgesetzt 
und  die  Herren  Director  Drag  er  (Allgem.  Deutsche  Kleiubahn- 
Ges.),  Stadtvei-oi  dnetenvorsteher  S  t  röhl  e  r,  Reg.-Rath  Kemm  ann, 
Bauinspector  B  a  n  d  e  k  o  w,  Oberbürgermeister  B  r  ü  n  i  n  g-Beuthen, 
Oberbürgermeister  Kreidet- Wilmersdorf  und  Baurath  Köhn- 
Nürnberg  (Vertreter  des  Schuckert-Concerns)  neu  in  die  Ver- 
waltung gewählt.  z. 


Vereinsnachrichten 
Aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Der    Ausschuss    hat     nachstehend     genannte    Herren     als 

ordentliche  Mitglieder  aufgenommen: 

In  der  Sitzung  vom  4.  Juni  1902: 

Vejdelek  Jar.,  Ingenieur  und  k.  k.  Professor,  Smichow; 

Kunze  Otto,  k.  k.  Ober  Ingenieur  im  Ministerium  des  Innern, 
Wien; 

Stockinger  Georg,  Inhaber  eines  beh.  conc.  Bureau  für  Elektro- 
technik, Wien; 

Betriebsleitung    Coksanstalt    Theresienschacht    der 
Witkowitzer  Steinkohlengruben,  Poln.-Ostrau. 
In  der  Sitzung  vom  20.  August  1902: 

Tedesco  Fritz,  Mediciner,  Wien; 

Raschke  Richard,  Betriebsleiter  der  Internationalen  Elektricitäts- 
Gesellschaft,  Centralstation,  Bielitz-Biala. 

Fem  bock  Aug.,  Betriebsleiter  des  Elektricitätswerkes  Kloster- 
neuburg; 

Petrides  Rudolf,  Betriebsleiter  des  städt.  Elektricitätswerkes, 
Olmütz; 

Aussiger  Strassenbahn  &  Elektri  citäts  werk,  Aussig; 

Zeller  mayer  Martin,  Constructeur,  Wien; 

Gemeinde  Wien; 

Budapester  Allgemeine  Elek  tricitäts- Actiengesell- 
schaft,  Budapest. 

In  der  Sitzung  vom  29.  September  1902: 

Faber  Carl  Maria,  Hof-  und  Gerichtsadvocat,  Wien; 

Krenn  Josef  jun.,  Elektrotechniker,  Wien; 

Bismarekhütte,  Eisenwerk,  Bismarckhütte. 

In  der  Sitzung  vom  13.  October  1902: 

Wein  lieh  Theodor,  Betriebsleiter,  Steinhaus. 

In  der  Sitzung  vom  27.  October  1902: 

Reichenberger  Strassenbahn-Gesellschaft,  Reichen- 
berg; 

Holzapfel  Carl,  Ingenieur  und  aut.  Elektrotechniker,  Ober- 
Ingenieur  der  Commandit-Gesellschaft  für  moderne  Beleuch- 
tung, Wien; 

Commandit-Gesellschaft  für  moderne  Beleuchtung, 
Wien ; 

Stainer  Hans,  Installateur,  Meran; 

Sander  Josef,  Installateur,  Bozen; 

Societä  Anonima  delle  piecole  ferro  vi  e  di  Tiieste,  Triest; 

Scharf  Julius,  Fabriksbeamter,  Wien. 

In  der  Sitzung  vom  17.  November  1902: 

Maurer  Emil,  Elektrotechniker,  Wien; 

M  üller  Rudolf  K.  L.,  Elektro-lngenieur,  Wien; 

Fellinger  Dr.  Richard,  k.  k.  Baurath,  Director  von  Siemens  & 
Halske  A.-G.,  Wien  und  Berlin,   Wien; 

Adler  Jacob,  Disponent  der  Firma  Joh.  Kronionezkv,  Glüh- 
lampenfabrik, Wien; 

Chemische  Produ  cten  fabri  k  (Franz  v.  Zdunowski),  Türmitz. 


Die  nächste  Yereinsversnininlung  findet  Mittwoch 
den  26.  d.M.  im  Vortragssaale  des  Club  üsterr. 
Eisenbahn  licainten.  I.,  Eschenbachgasse  1  1.  Mezzanin, 

7  Uhr  abends,  statt. 

Vortrag  des  Berrn  Prof.  Dr.  Max.  Reithoffer: 
„lieber  drahtlose  Funkent elegr aphie." 

Die  Ve  r  e  i  n  s  1  e  i  t  u  n  g. 

Schluss  der  Reduetion:   19.  November   1902. 


Fi'.r  die  Redaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  Selb  trerlag  dea  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Commissi"!.  -  pie  I  liuger  -fc  richuricu,  Wien.  —  AI  leine.."-  [neeraten-Aufnuhmo  liei  U  aus  en  Klein  de  Yogi  er  (Otto  Maas«),  Wien  und  Prui». 

Ilruek  von   R.  Spies  dt  Co.,  Wien. 
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Die  Jungfraubahn. 

Von  Albert  Sidler,  Ingenieur  (Basel). 
Geschichtliches. 

Aus  den  Alpengipfeln  des  Berner  Oberlandes  ragt 
als  der  schönsten  einer  die  Jungfrau  hervor,  welche 
Jahr  für  Jahr  von  Tausenden  besucht  wird.  Wohl  haben 
sich  die  Besteigungen  dieses  herrlichen  Gebirges  be- 
ständig vermehrt,  jedoch  ist  dieselbe  mit  nennenswerten 
Gefahren  verbunden  und  nur  touristisch  geübten  Per- 
sonen möglich.  Bei  der  grossen  Mehr- 
zahl konnte  der  Wunsch,  die  gross- 
artige Aussicht,  welche  sich  vom  Gipfel 
der  Jungfrau  bietet,  zu  geniessen,  aus 
jenen  Gründen  nicht  in  Erfüllung 
gehen.  Dieser  Wunsch  wird  nun  in  nicht 
allzu  ferner  Zeit  erfüllt  werden  können 
und  das  grossartige  Gebirgsmassiv, 
welches  eine  Höhe  von  4166  m  erreicht, 
vermittels  einer  Bahn,  die  an  Kühnheit 
ihresgleichen  sucht,  mühelos  zu  er- 
klimmen sein.  Einige  geschichtliche 
Notizen  über  die  Entstehung  der  Jung- 
fraubahn seien  hier  eingefügt. 

Es  ist  wohl  ein  Beweis  für  die 
Popularität  dieses  Bergriesen  in  der 
Touristenwelt,  dass  Ende  der  Achtziger- 
jahre nicht  weniger  als  drei  Projecte 
für  den  Bau  einer  Jungfraubahn  kurz 
nacheinander  auftauchten. 

Ein  Züricher  Ingenieur,  Moriz 
K  ö  c  h  1  i  n,  trat  als  erster  mit  einem 
Jungfraubahn-Project  an  die  Oeffent- 
lichkeit,  indem  er  am  16.  October  1889 
beim  schweizerischen  Bundesrathe  ein 
Concessionsgesuch  für  eine  Eisenbahn  von  Lauter- 
brunnen auf  den  Gipfel  der  Jungfrau  einreichte.  Die 
ganze  Anlage  sollte  nach  diesem  Projecte  in  eine  als 
Adhäsionsbahn  ausgeführte  Thalbahn  „Bahnhof  Lauter- 
brunnen (796  m) — Stechelberg  (870  m)",  und  in  eine 
Bergbahn  „Stechelberg — Jungfraugipfel"  zerfallen.  Für 
die  Bergbahn,  welche  um  den  schwarzen  Mönch,  die 
Silberbrücke  und  das  Silberhorn  herum  direct  auf  den 
Jungfraugipfel  führen  sollte,  waren  fünf  aufeinander- 
folgende Seilbahnen  vorgesehen.  Die  Gesammtlänge  der 
projeetierten  sechs  Tunnel  betrug  5640  m,  die  Maximal- 
steigung 59%. 


Wenige  Tage  später,  am  22.  October  1889,  legte  der 
schweizerische  Ingenieur  Trautweiler  von  Laufen- 
burg ein  zweites  Project  einer  Eisenbahn  auf  die  Jung- 
frau dem  eidgenössischen  Bundesrathe  zur  Concessio- 
nierung  vor.  In  diesem  Entwürfe  war  eine  Drahtseil- 
bahn vorgesehen,  welche  von  Stegmatten  im  Lauter- 
brunnen thale  —  in  der  Horizontalprojection  nahezu 
geradlinig  —  unter  dem  schwarzen  Mönch  und  Silber- 
horn   in  vier  sich  unmittelbar  aneinander  anschliessen- 


Fig.  1.  Kraftcentrale  in  Lauterbrunnen. 

den  unterirdischen  Drahtseilrampen  bis  etwa  30  m  unter 
die  Jungfrauspitze  führen  sollte.  Die  Gesammtlänge  der 
vier  Tunnel  betrug  6500  m,  die  Steigung  der  steilsten 
Rampe  98%. 

Während  bei  diesen  beiden  Projeeten  die  Fahrt- 
dauer ca.  1-5  bis  2  Stunden  betragen  sollte,  sah  das 
dritte  Concessionsgesuch,  welches  vom  Erbauer  der 
Pilatusbahn,  Eduard  Locher,  Ingenieur  in  Zürich,  im 
Jahre  1890  beim  Bundesrathe  eingereicht  wurde,  nur 
eine  Fahrtdauer  von  15  Minuten  vor.  Nach  diesem 
Projecte  sollte  die  pneumatisch  betriebene  Bahn  vom 
Lauterbrunnenthale    mit  einer  nahezu  gleichbleibenden 
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Steigung  von  70%  gegen  den  Jungfraugipfel  ansteigen. 
Die  Bahnanlage  sollte  aus  zwei  gemauerten  Tunnelrühren 
von  3  m  lichtem  Durehmesser  und  6  km  Länge  bestehen. 
In  diesen  Tunnelröhren  wären  die  Wagen  durch  Press- 
luft fortbewegt  worden. 


dadurch  den  Reisenden  mit  der  Schönheit  der  Jungfrau- 
gruppe eingehend  bekannt:  Dieses  Project,  welches  die 
Elektricität  als  Betriebskraft  voraussah,  wurde  am 
21.  December  1894  concessioniert.  Um  die  Ausführung 
dieses  grossartigen  Unternehmens  in  jeder  Weise  vor- 
zubereiten, wurde  von  Guyer-Zell  er 
eine  „wissenschaftliche  Commission" 
eingesetzt.  Dieselbe  schrieb  im  Februar 
1896  einen  Wettbewerb  für  die  Lö- 
sung einer  Reihe  beim  Bau  und  Be- 
trieb der  Jungfraubahn  in  Betracht 
fallenden  Fragen  aus  und  setzte  hiefür 
Preise  im  Gesammtbetrage  von  30.000 
Francs,  fest.  Die  Ergebnisse  di  eser 
Ausschreibungen  waren  so  reichhaltig, 
dass  man  am  27.  Juli  1896  an  die 
Ausführung    schreiten  konnte. 


Fig.  2.  Inneres  der  Kraftcentrale  in  Lauterbrunnen. 

Die  ersten  beiden  Projecte  sahen  an  den  Zwischen- 
stationen Ausblicke  voraus,  die  divreh  Querschläge  er- 
reicht worden  wären.  Diese  Ausblicke  waren  aber  immer 
nach  derselben  Seite  hin  gelegen.  Das  dritte  Project 
schloss  jede  Zwischenstation  aus,  so  dass  nur  die  Rund- 
sicht vom  Jungfraugipfel  geboten  worden  wäre. 


So  wird  nun  schon  seit  6  Jahren 
an  dieser  Bahn  gebaut,  deren  Aus- 
führbarkeit früher  selbst  Fachleuten 
fast  unmöglich  schien.  Ein  Th  eilstück 
davon  ist  bereits  in  regulärem  Be- 
triebe und  man  weiss  kaum,  ob  man 
der  Kühnheit  des  Schöpfers  dieses 
Unternehmens,  der  dasselbe  ins  Leben 
rief  und  finanzierte,  oder  den  bauen- 
den Ingenieuren,  welche  die  hier  sich 
häufenden  mannigfaltigen  Schwierig- 
keiten in  erfolgreicher  Weise  zu  lösen 
im  Begriffe  sind,  mehr  Anerkennung 
zollen  soll.  Eine  eingehendere  Beschreibung  dieser  inter- 
essanten Bahn  wird  deshalb  in  mancher  Hinsicht  von 
Interesse  sein. 

Wasserkraftanlage. 
Zur    Entnahme    der    nothwendigen    Wasserkräfte 
stehen  zwei  Gewässer,  die  weisse  Lütschine  in  Lauter- 


mifc&ny/// 


W#7, 


Das  vierte,  zur  Ausführung  gelangte  Project, 
welches  von  Adolf  Guyer-Zellör  aufgestellt  worden 
ist,  ermöglicht  im  Gegensatze  zu  den  früheren  Ent- 
würfen   nach    allen  Richtungen  Fernblicke    und  machl 


F;g.  3.  Francisfcurbine  von  800  PS. 

brunnen    und    die    schwärze 


Burclauen    zur    Vi  r 


fügui 


Weisse    Lütschine.     Die 

snde   Wassermenge  beträgl   im   Mittel    I5ws,    doch 


■undl 


ich    duren- 
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werden    nur    6  ms    pro    Secunde    verwertet,    was    eine 


Leistung-    von    2650  PS  an    den  Turbinenwellen  ergibt. 
Das  Gefälle  beträgt  in  der  rund  1345  m 


langen  Strecke 


im  Mittel  32%0  oder  total  40-8  m.  Für  dieses  Brutto- 
gefälle zwischen  Einlauf  beim  Wehr  und  Auslauf  bei 
den  Turbinen  ist  ein  Gefällsverlust  beim  Durchnuss 
von  6  m3  Wasser  pro  Secunde  von  5o  m  berechnet,  so 
dass  ein  Nettogefälle  von  35'5  m  übrig  bleibt. 

Das  Wasser  wird  ungefähr  150  m  oberhalb  der 
Eisenbahnbrücke,  der  Wengernalpbahn  über  die  weisse 
Lütschine  gefasst.  Das  Wehr  ist  zur  Flussrichtung  etwas 
geneigt,  um  die  Länge  von  ca.  12  m  zu  erhalten  und 
damit  die  Stauweite  flussaufwärts  zu  reducieren.  Die 
Wehrkrone  liegt  ca.  1  m  über  dem  Flussbett.  Vor  dem 
Einlaufkanal  befindet  sich  ein  grober  Vorrechen  aus 
Rundeisenstäben,  welcher  das  gröbste  Geschiebe  des 
Flusses  zurückhalten  soll.  Eine  zwischen  Wehr  und 
Vorrechen  eingebaute  Kiesfalle  dient  dazu,  dieses  vor- 
gelagerte Geschiebe  von  Zeit  zu  Zeit *vom  Flusse  wieder 
wegspülen  zu  lassen. 

Bei  Niederwasser  bleibt  die  Kiesfalle  geschlossen. 
bei  Hochwasser    wird    sie    geöffnet,     da  dann    ohnehin 


Die  Druckleitung  ist  625  m  lang,  hat  einen  Durch- 
messer von  1800  mm  und  besteht  aus  7"3ÖW/  langen 
Rohrstücken.  Dieselben  besitzen  im  unteren  Theile  der 
Leitung  eine  Wandstärke  von  7  mm,  im  oberen  eine 
solche  von  6  mm. 

Etwa  100  in  oberhalb  der  Centrale  überquert  die 
am  linken  Ufer  der  Lütschine  verlegte  Rohrleitung 
mittels  einer  eisernen,  aus  parabelförmigen  Gitterträgern 
hergestellten   Brücke  den   Fluss. 

Schwarze  Lütschine.  Die  Wasserkraft  dieses 
Flusses  beträgt  9000  PS,  die  seeundlich  durchfliessende 
Wassermenge  17-5  in6.  Diese  Kraft  wird  jedoch  erst 
später,  wenn  der  Betrieb  vergrössert  sein  wird,  zur 
Verwendung  kommen. 

Eine  besonders  vorteilhafte  Eigenschaft  der  beiden 
Flüsse  ist  jene,  dass  sie  im  heissen  Sommer,  zur  Zeit 
des  Bahnbetriebes,  das  meiste  Wasser  führen,  da  in 
dieser  Jahreszeit  die  Gletscher  und  der  Firn  schmelzen, 
so  dass  sich  die  Schwankungen  des  Wasserstandes  der 
Lütschinen  genau  mit  der  Flut  des  Personenverkehres 
bewegen. 


Alk 


Iwh4- 


Fig.  4.  Drehstromgenerator  von  800  PS. 


genügend  Wasser  zufliesst,  und  zudem  bei  Hochwasser 
am  meisten  Geschiebe  vom  Flusse  mitgeführt  wird. 

Hinter  dem  Vorrechen  passiert  das  Triebwasser 
ein  kurzes  Bassin,  dessen  Boden  eine  muldenartige 
Vertiefung  hat,  welche  sich  an  den  Leerlaufkanal  an- 
schliesst,  so  dass  bei  Oeffnung  der  Leerlauffalle,  der 
in  dieser  Mulde  abgelagerte  Schlamm  weggespült  wird. 
Ein  zweiter,  feiner  Rechen  befindet  sich  knapp  vor  den 
beiden  Einlauffallen,  die  einer  kleinen  Wasserkammer 
vorgebaut  sind.  An  die  Wasserkammern  scbliesst  sich 
direct    die    aus  Stahlblech    hergestellte  Rohrleitung  an. 

Die  Zuleitung  ist  mit  einer  Neigung  von  3°/0  ver- 
legt, hat  eine  Länge  von  690  m  und  einen  lichten  Durch- 
messer von  1800  mm.  Sie  besteht  aus  6  m  langen  Rohr- 
stücken von  5  mm  Stärke.  An  jener  Stelle,  wo  sich  an 
die  Zuleitung  die  Druckleitung  anschliesst,  ist  ein  aus 
Stahlblech  hergestelltes  Wasserschloss  eingebaut.  Das- 
selbe hat  die  Aufgabe,  plötzlich  auftretende,  starke 
Wasserstösse  auszugleichen    und    nebenbei  das  Wasser 


Kraftcentrale. 


Gebäude.  Etwa  10  Minuten  vom  Bahnhofe 
Lauterbrunnen  entfernt,  am  Ufer  der  weissen  Lütschine, 
liegt  die  Kraftcentrale.  Das  Gebäude  besteht  aus  einem 
Parterre-Hauptbau,  an  welchen  sich  an  der  flussaufwärts 
gelegenen  Stirnfront  ein  einstöckiger,  an  der  gegen  die 
Berglehne  zugewendeten  Längsfront  ein  3  m  hoher  An- 
bau anschliessen.  Letzterer  ist  aus  Cement  hergestellt, 
während  der  Hauptbau  und  der  einstöckige  Anbau  aus 
Backsteinen  gebaut  wurden.  Das  ganze  Gebäude  be- 
deckt eine  Fläche  von  617  m2. 

Der  mit  einem  eisernen  Dachstuhl  versehene  und 
mit  Schiefer  gedeckte  Hauptbau  besteht  aus  der  Ma- 
schinenhalle (318  m2)  und  dem  Schaltraum  (24-5  m2). 
Der  einstöckige  Anbau  enthält  im  Parterre  eine  Repa- 
raturwerkstätte (62"7  »*-),  welche  von  der  Maschinenhalle 
zugänglich  ist.  Im  ersten  Stockwerke  befindet  sich  die 
Wohnung  des  Chefmaschinisten.  Der  niedere  Längs- 
anbau (104  ni1)  dient  als  Rohrkammer  zur  Aufnahme 
der  Druckrohrleitung,  von  welcher  Rohrstutzen  zu  den 
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Turbinen  abzweigen.  Der  ganze  Anbau  ist  mit  einer 
von  I-Trägern  gestützten  Cementschichte  überdeckt. 

Die  Maschinenhalle,  welche  zur  Aufnahme  von 
sechs  hydro-elektrischen  Einheiten  dient,  kann  der 
ganzen  Länge  nach  mit  einem  Laufkrahn  von  7-5 1 
Tragkraft    und    12-24  m  Spannweite    befahren    werden. 

Turbinen.  Die  Turbinenanlage  zerfällt  in  drei 
Gruppen.  Die  erste  Gruppe  besteht  aus  zwei  Girard- 
doppelturbinen,  von  denen  jede  für  folgende  Daten  be- 
rechnet wurde: 

Gefälle 35m, 

Wassermenge 1430Sec./Z, 

Leistung 500  PS, 

Minutliche  Umdrehungszahl    .     .     380. 

Die  voll  beaufschlagten  zwei  Turbinenräder  von 
610  mm  mittlerem  Durchmesser  sind  auf  gemeinsamer, 
horizontaler  Achse  links  und  rechts  vom  Einlaufe  an- 
geordnet und  haben  freien  Ausfluss  in  Blechgehäuse. 
Die  Turbinen  werden  automatisch  durch  Präcisions- 
regulatoren  reguliert.  Letztere  wirken  auf  sich  gegen- 
seitig entlastende  Flachschieber,  welche  aus  je  zwei 
radial  versetzten  Halbringen  bestehen.  Die  6000  kg 
schweren  Schwungräder  laufen  mit  40  m  Umfangsge- 
schwindigkeit. 

Die  zweite  Gruppe  besteht  aus  zwei  horizontalen, 
kleinen  Radialturbinen,  welche  mit  Segmentschieber 
und  hydraulischer  Regulierung  versehen  sind.  Jede 
dieser  Turbinen    wurde   für  folgende  Daten  berechnet: 

Gefälle 35  m, 

Wassermenge 71  Sec./Z, 

Leistung 25  PS, 

Minutliche  Umdrehungszahl .     .     .  700. 
Die  dritte  Gruppe    umfasst  zwei  Francisturbinen, 
welche    mit    Saugrohren    zur    Ausnützung    des    ganzen 
Gefälles  versehen  sind.  Diese  Turbinen  wurden  für  fol- 
gende Daten  berechnet: 

Gefälle 32-5  m, 

Wassermenge 2460  See./Z, 

Leistung 800  PS, 

Minutliche  Umdrehungszahl       .     380. 

Der  Leitapparat  dieser  Turbinen  enthält  auf  seinem 
Umfang  gleichmässigvertheilte,  bewegliche  Leitschaufeln, 
die  von  einer  concentrisch  zur  Welle  angeordneten 
Regulierung  um  ihre  Achse  hin-  und  hergedreht  werden. 
so  dass  nur  ganz  geringe,  momentane  Tourenschwan- 
kungen  bei  etwa  vorkommenden  Belastungsänderungen 
auftreten.  Dieses  System  von  Drehschaufeln  wird  mittels 
Hebelwerk  von  einem  automatischen  Regulator  sammt 
Servomotor  bethätigt. 

Der  Regulator  besteht  aus  einem  verticalen  Cylinder 
mit  beweglichem  Kolben,  welcher  unter  dem  Einflüsse 
eines  seitlich  angebrachten,  durch  einen  Federregulator 
bethätigten  Regulierventiles,  Patent  Escher,  Wyss 
&  Co.,  entweder  von  der  oberen  oder  unteren  Seite 
Druck  erhält.  Die  dadurch  hervorgerufene  Kolben- 
j  in lt  bethätigt  das  Reguliergestänge.  Mit  dem 
Reguliergetriebe  ist  ausserdem  noch  ein  Druckregulier- 
app&ral  verbunden,  der  den  Zweck  hat,  die  beim  plötz- 
li'li'-n     Schliessen     der    Turbine    auftretenden    Druck- 

uknngen    auf    ein  Minimum    zu  reducieren.     Die 

iche  I  Iruckregulierung  befindet  sich  an  der  unteren 

Seite  des  Einlaufronres  und  besteht  aus  einer  Schwinge, 

welche    zwei    diametral    gegenüberliegende   Oeffnungen 

ifjberdeckl  .  vollführter  hn-lnnig  derSehwinge 


das  Wasser  durch  diese  Oeffnungen  ins  Freie  austreten 
kann,  und  schädliche  Stösse  in  der  Rohrleitung  ver- 
mieden werden.  Im  nächsten  Momente  wird  jedoch  die 
Druckregulierung  geschlossen,  wodurch  das  unnütze  Aus- 
fliessen  des  Wassers  auf  ein  Minimum  beschränkt  wird. 
Von  der  in  der  Rohrkammer  befindlichen  Druck - 
rohrleitung  wird  das  Wasser  jeder  Turbine  der  ersten 
und  dritten  Gruppe  durch  einen  eigenen,  den  beiden 
Turbinen  der  zweiten  Gruppe  durch  einen  gemein- 
samen Rohrstutzen  zugeführt.     Jeder  Rohrstutzen  kann 


Fig.    5.    Schaltungsscbema   der   Kraftcentrale   in   Lautei'brannen. 


A  Amperenieter 
SA  Sammelamperemeter. 
.tu  Ausschalter. 

U  Umschalter. 

V  Voltmeter. 
W  Voltmetorumschalter. 
Ph  Phasenlampn. 


Legende: 

MT  Mosstransformatnr. 

5  Sicherungen. 

O  Qenorator. 

R  Regulator. 

E  Krregermaschine. 
HI.  Blitzschutz  Vorrichtungen. 
/■,7'  K:ilplatten. 


unabhängig  von  den  anderen  durch  einen  Schieber  ab- 
gesperrt werden. 

Die  Turbinen  sind  mit  den  Generatoren  durch 
Zodelkuppelungen  verbunden.  Diese  Kuppelungen  be- 
steben aus  zwei  Scheiben,  welche  durch  einen  end- 
losen Lederriemen  mechanisch  derartig  miteinander 
verbunden  sind,  dass  kleine  Variationen  in  der  Lage 
der  betreuenden  Turbinen-  und  ( Jeneratoraehsen  ohne 
Einfluss  auf  den  ruhigen  Gang  and  die  sichere  Kraft- 
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Übertragung  sind.  Ausserdem  bildet  dieser  Riemen  eine 
gute  elektrische  Isolierung  zwischen  den  Turbinen  und 
Generatoren,  so  dass  letztere  von  Erde  isoliert  aufge- 
stellt werden  können,  was  namentlich  für  Kraftüber- 
tragungsanlagen in  Gebirgsgegenden,  welche  starken  atmo- 
sphärischen Einflüssen  ausgesetzt  sind,  sehr  wichtig  ist. 

Die  Turbinen  der  beiden  ersten  Gruppen,  sowie 
ein  Theil  der  Rohrleitung  wurden  von  der  Firma  Joh. 
Jac.  Rieter  in  Winterthur,  die  800  PS-Turbinen  der 
dritten  Gruppe,  der  übrige  grössere  Theil  der  Rohr- 
leitung, die  Rechen  und  maschinellen  Einrichtungen 
für  die  Wasserfassung  von  der  Firma  Esc  h  er,  Wyss 
&  Co.  in  Zürich  erstellt. 

Stromsystem.  Mit  Rücksicht  auf  die  Ueber- 
windung  weiter  Entfernungen  und  seiner  wirtschaft- 
lichen und  betriebstechnischen  Ueberlegenheit  über  alle 
anderen  Systeme  wurde  das  Drehstrom-System  gewählt. 
Die  Vorzüge  des  Drehstromes,  namentlich  dem  Gleich- 
strom gegenüber,  welche  in  diesem  Falle  besonders  ent- 
scheidend waren,  sind:  Constante  Geschwindigkeit  ohne 
nothwendige  Regulierung,  Wegfall  der  Colleetoren,  Ent- 
fall der  rotierenden  Umformer  und  damit  des  dazu 
nöthigen  Bedienungspersonales,  grösserer  Nutzeffect, 
geringere  Anlagekosten  und  grössere  Erweiterungsfähig- 
keit für  eventuell  später  gesteigerten  Betrieb. 

Generatoren.  Dieselben  bilden  analog  der  Tur- 
binenaufstellung drei  Gruppen,  und  zwar  je  zwei  Dreh- 
stromgeneratoren ä  500,  zwei  ä  800  PS  und  zwei  Gleich- 
stromdynamos ä  25  PS.  Die  Generatoren  gehören  dem 
Inductortyp  an  und  besitzen  keine  rotierenden  Wicke- 
lungen. Der  drehende  Theil  ist  ein  Stahlgusscylinder 
mit  zwei  Kränzen  von  je  sechs  Polhörnern  aus  Eisen- 
blech. Die  Maschinen  machen  380  Umdrehungen  in  der 
Minute  und  liefern  Drehstrom  von  7000  V  verketteter 
Spannung  und  38  Perioden.  Ihr  Nutzeffect  ist  94°/0, 
ihr  Spannungsabfall  10°/0  bei  cos  cp  =  1. 

Apparatenanlage.  Die  beiden  500 PS  Gene- 
ratoren arbeiten  nur  auf  die  Kraftsammeischienen.  Die 
800  PS-Dynamos  sind  mit  Umschaltern  versehen,  da- 
mit sie  sowohl  auf  die  Kraft-,  als  auch  auf  die  Licht- 
sammeischienen, von  welcher  der  Strom  an  die  Be- 
leuchtungscentrale  der  Gemeinde  Lauterbrunnen  abge- 
geben wird,  arbeiten  können.  In  dieser  Beleuchtungs- 
centrale  wird  die  Spannung  von  7000  V  auf  120  V 
transformiert. 

In  den  Erregerstromkreis  ist  ein  Hauptstromregu- 
lator und  ein  Amperemeter  eingeschaltet.  Die  beiden 
Erregermaschinen  sind,  weil  sie  parallel  geschaltet 
werden  müssen,  je  mit  einem  Amperemeter,  einem  Volt- 
meter und  einem  Nebenschlussregulator  ausgestattet. 

Eine  Messleitung  nach  der  Transformatorenstation 
„Eigergletscher"  ermöglicht  es,  die  dort  herrschende 
Spannung  in  der  Centrale  zu  controlieren. 

Die  Generatoren  sowohl,  wie  die  Apparatenanlage 
und  die  ganze  elektrische  Ausrüstung  sind  von  der  Ma- 
schinenfabrik Oerlikon  erstellt  worden. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Ueber  den  Parallelbetrieb  von  Wechselstrommaschinen, 
insbesondere  bei  Antrieb  durch  Gasmotoren.*) 

Von  E.  Rosenberg,  Ober-Ingenieur,  Körtingsdorf-Hannover. 
(Fortsetzung.) 
Analytischer   Zusammenhang  zwischen    Pendelkraft,    Pendel- 
geschwindigkeit, Pendelweg. 

Rein  mathematisch  ist  der  Zusammenhang  der  Fig.  1  bis  4 
folgendermaassen  gegeben : 

*)  B.  T.  Z.  1902. 


Wir  nennen  die  variable  Kraft  des  Tangentialdruckdia- 
grammes  (Fig.  1)  P.  Dieselbe  ist  dargestellt  durch  einen  Ausdruck 
von  der  Form 

P=Po  +  P, 

wobei  P0  die  mittlere  Tangentialkraft  (die  constante  Belastung), 
p  die  darüber  gelagerte  Pendelkraft  vorstellt.  Die  Pendelkraft 
schwankt  nach  dem  einfachen  Gesetze 

•      2* 

p  =  po  .  sin  — r-  .  t 1) 

l> 

worin  pn  den  Höchstwert  der  Pendelkraft,  ö  die  Dauer  eine-  An 
triebseyklus,  t  die  variable  Zeit  bedeutet. 

Die  augenblickliche  Winkelbeschleunigung  ist  gleich  dem 
Quotienten  aus  dem  augenblicklichen  Moment  der  Pendelkraft 
durch  das  Trägheitsmoment  der  Maschine.  R  sei  der  Hebelarm 
der  Kraft,    S  m  r?    das  Trägheitsmoment   der  Maschine,    dann  ist 

R_2'o-R  2i 


r 


Der    Quotient 


V  ■ 
£  m  rt 

Po-R 


» 


t. 


(Höchstwert  des  Pendelkraftmomentes, 

getheilt  durch  das  Trägheitsmoment)  stellt  uns  den  Höchstwert 
der  Winkelbeschleunigung  dar.  Wir  bezeichnen  ihn  mit  dem  Buch- 
staben "fo: 

Po-R 

—■to 


',  in  »"2 


Y  =  Yo  •  sin  ■ 


ft 


2) 
3) 


mit 


Bezeichnen  wir  die  augenblickliche  Winkelgeschwindigkeit 
V,  so  ist 

dV 


Y  = 


V 


V  = 


=  J  y  d  t  —  Yo  •  I  sir 


■t 


dt 
dt  = 


■  Yo  •  5-  •  cos  ■ 


2it 


t  +  C. 


2-n 

Wie  leicht  verständlich,  ist  die  Integrationsconstante  C  die  mitt 
lere  Geschwindigkeit,  die  wir    V0  nennen  wollen. 

8  2it  Tr     .  9        .     (2* 

v»  —  Yo  •  ö^  •  cos  —  * =  r°  +  Yo  •  ~öT  •  Sln  I  -TT- .  *  - 


Das  zweite,  variable  Glied  dieses  Ausdruckes  ist  die 
geschwindigkeit".  Der  Maximalwert  derselben  ist: 


Yo- 


2it 


=  v0 


2 

Pendel- 

.     .    4). 


In  die  frühere  Gleichung  eingesetzt,  ergibt  dies 
V=  V0-\-  i'o.sin  (-*-.« 


» 


Die  Pendelgeschwindigkeit 


v  =  1'0 


selbst 

2ic 

sin 


an  it   \ 

F-'-X 


5). 


6). 


Ein  Blick  auf  die  Formeln  1)  und  6)  zeigt  uns,  dass  die 
Pendelgeschwindigkeit  gegen  die  Pendelkraft  um  den  vierten 
Theil  eines  Cyklus  zurückbleibt. 

Der  grösste  Wert  der  Pendelgesebwindigkeit  e0  ist  gegeben, 
wenn  wir  den  Ungl  eichf  örmigk  ei  tsgr  ad  h  kennen.  Der 
Ungleichförmigkeitsgrad  ist  bekauntlich  der  Quotient  aus  der 
Differenz  von  Maximal-  und  Minimalgeschwindigkeit  durch  mitt- 
lere Geschwindigkeit 

Fmax  —   Fmin  (  Vg  -f-  *'o)  —  (  F<)  —  ^o)    _  j3»0_ 

ya  r0  v0 


h  = 


v0- 


k       V 


7)- 


Der  Pendelweg    wird    berechnet    als    Integral    der    Ge- 
schwindigkeit nach  der  Zeit 

s  =  f  v  dt 
das  ergibt,  ganz  analog  der  früheren  Ableitung, 

•     /2ic               ) 
s  =  Sf>  .sin  1-jT-  .t  —  itl 8), 

wobei  s0,  der  Höchstwert  des  Pendelweges,  den  Wert  hat 


S°  =  V°  ■  9^ 


9). 


Durch  Einsetzung    des  Ausdruckes  (7)    in    die    Gleichung  9)    er- 
halten wir  den  Wert 

h      ^       & 

S°=^--F°-2V 

Dieser  einfache  Ausdruck    lässt;rsich    leicht  noch  übersichtlicher 

gestalten.     Va .  8    ist   der  Weg  (im  Bogenmaass),    den    ein  Punkt 

der  Maschine  während  eines  Antriebcyklus  zurücklegt.  Der  Weg 
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während    einer  Umdrehung    ist   2  it.    Bezeichnen    wir    mit  N   die 
Zahl  der  Antriebscyklen  pro  Umdrehung,    so  lässt  sich  der  Weg- 
Sir, 
während  eines  Antriebscyklus  auch  ausdrücken  als 


N 


SO' 


T'o 

k      2it 

"2"  '  ~N 


*  =  ■ 


N 


h 
2  N 


10). 


Wenn  wir  den  maximalen  Pendelweg  statt  im  Bogenmaass 
im  Winkelmaass  ausdrücken  wollen,  so  schreiben  wir 


S0' 


k 

:2iV 


360" 
2* 


10«).*) 


Dies  ist  der  Höchstwert  des Pendelweges  in  räumlichen 
Graden  ausgedrückt.  Uns  interessiert  aber  mehr  der  Pendelweg 
in  „elektrischen  Graden",  d.  h.  bezogen  auf  ein  zweipoliges  Magnet- 
system. Wir  nennen  die  Zahl  der  Polpaare  p  (p  zum  Unterschiede 
von  der  Pendelkraft  p).  Dann  ist  der  Pendelweg  a0,  in  „elek- 
trischen Graden"  gemessen: 

k       3600 

°0==2J^  TT-* 11}- 

Der  Höchstwert  des  Pendelweges  (also  das,  was  gemeinig" 
lieh  die  Voreilung  genannt  wird)  ist  sonach  dem  Ungleichförmig- 
keitsgrade  direct,  der  Zahl  der  Antriebscyklen  pro  Umdrehung 
verkehrt  proportional  der  Zahl  der  Polpaare;  und  da  diese  durch 
den  Quotienten  aus  Periodenzahl  und  Umdrehungszahl  gegeben 
ist,  so  ist  die  Voreilung,  elektrisch  gemessen,  der  Periodenzahl 
direct  und  der  Umdrehungszahl  verkehrt  proportioniert. 

Es  seien  hier,  um  die  Berechnung  und  deren  Resultate 
klar  zu  machen  einige  Beispiele  in  Tabellenform  gerechnet 
(Tabelle  1).**) 


Belastung  (Gerade  a  b  der  Fig.  1)  läuft.  Sowie  die  Wechselstrom- 
maschine mit  einer  zweiten  parallel  läuft,  ist  es  mit  der  con- 
stanten  Belastungslinie  a  b  vorbei  und  alle  abgeleiteten  Curven 
(Fig.  2  bis  4)  verändern  sich.  Wir  haben  also  die  Rückwirkung 
der  Wechselstrom  maschine  auf  ihre  Antriebs- 
maschine zu  untersuchen. 

An  anderer  Stelle  soll  ausgeführt  werden, 
dass  schon  eine  einzeln  laufende  Wechselstrom- 
maschine mit  constanter  Belastung  eine  Rück- 
wirkung auf  den  Ungleichförmigkeitsgrad  der 
Antriebsmaschine  hat.  Hier  wollen  wir  nur 
die  Rückwirkung  des  Parallelbetriebes  auf  die 
Antriebsmaschine  untersuchen.  Nun  wissen 
wir,  dass  der  Ausgleichstrom,  der  von  einer 
Maschine  zur  anderen  fliesst,  der  Voreilung 
oder  dem  Pendelweg  fast  direct  proportional 
ist.  Ein  einfacher  Beweis  hierfür  ist  der  fol- 
gende: Im  Vectordiagramm  (Fig.  12)  stelle 
O  Ex  die  E.  M.  K.  der  ersten  Maschine.  O  E2 
die  E.  M.  K.  einer  gleichen,!;; ihr  voreilenden 
Maschine  dar.  Wir  wollen  der  Einfachheit 
halber  annehmen,  dass  O  E{  =  O E2  =  E  wäre. 
Der  Winkel  zwischen  den  beiden  Vectoren  sei 
a  "(in  elektrischen  Graden  gemessen).  Dann 
ist  die  Differenzspannung 

e  =  EtE2  =  2  E  .  sin  -|- . 

Da  der  Ohm'sche  Widerstand  des  aus  den  beiden  Maschinen  be- 
stehenden Stromkreises  verschwindend  klein  ist,  so  wird  der  durch 
diese  Differenzspannung  hervorgerufene  Ausgleichstrom  J  nahezu 
senkrecht  zur  Differenzspannung  stehen.  Würden  die  beiden  Vec- 
toren um  180"  voneinander  abstehen,  so  wären  die  Maschinen  mit 


Tabelle  1. 


Art    der    Maschine 

N 

(Zahl  der  Impulse  pro 
Umdrehung 

k 

(Ungleichförmigkeits- 
grad) 

(Zahl  der  Pol- 
paare) 

Pendelweg 

«0                             «0 
(räumlich)              (elektrisch) 

Eincvlindriger  Viertakt-Gasmotor 

Verbund-Dampfmaschine    mit    rechtwinkelig    ver- 
setzten Kurbeln 

i/2  (Viertakt) 
1  (Zweitakt) 

4  (Halbtakt) 

V125  =  0-008                  24 
i/18u  =  0  0067                 20 

1/360  =  0-00278              40 

0-46o 
0-190 

0-020 

110 

3-80 
0-8o 

Rückwirkung  der  Pendelung  auf  das  Tangentialdiagrainm. 

Wird  die  Forderung  gestellt,  dass  bei  einer  Maschine  von 
bestimmter  Perioden-  und  Tourenzahl  die  maximale  Voreilung  gegen 
ein  gleichförmig  rotierendes  Rad  einen  bestimmten  Wert  erhalte, 
so  muss  im  Maasse,  als  die  Zahl  der  Antriebscyklen  pro  Umdrehung 
abnimmt,  auch  der  Ungleichförmigkeitsgrad  abnehmen.  Eine  ein- 
zylindrige Eintaktmaschine  miisste  den  doppelten  Gleichförmigkeits- 
grad erhalten,  wie  ein  Zwilling  mit  rechtwinkelig  versetzten  Kurbeln, 
ein  eincvlindriger  Viertaktmotor  den  achtfachen  Gleichförmigkeits- 
grad. Wenn  man  also  die  Görges'sche  Forderung  in  dieser  Weise 
auffassen  wollte,  so  könnte  man  von  vornherein  den  Parallelbetrieb 
von  Wechselstaromdynamos  nach  dem  Viertaktsystem  für  absolut 
unmöglich  erklären;  denn  gesetzt  den  Fall,  dass  man  bei  einer 
Zwillingsdampfmaschine  einen  Ungleichförmigkeitsgrad  von  1:200 
als  nothwendig  erkannt  hat,  so  miisste  man  bei  der  Viertaktgas- 
maschine einen  Ungleichförmigkeitsgrad  von  1:1600  verlangen, 
was  praktisch  selbstverständlich  ganz  unmöglich  auszuführen  ist, 
da  schon,  um  den  gleichen  Ungleichförmigkeitsgrad  zu  erreichen, 
Schwungmoment  annähernd  verkehrt  proportional  dem  Qua- 
drate der  Ajitriebszahl  wachsen  muss. 

Eine  solche  Auffassung  der  Görg  es'schen  Forderung  wäre 
aber  total  falsch.  Was  wir  aus  dem  Diagramm  herausgerechnet 
haben,  gilt  nur  für  eine  einzige  Maschine,    welche  mit  constanter 


•  I  Die  gleiche  Formel  —  mit  anderer  Bezeichnungsweiso  —  leitet  Wikander 
in  seinem  Aufeat/e  .Jiapport  entre  le  degre  d'irregularite  et  1'ectirt  angulairo  d'un 
syBtcrac  tournant-  ab.  „L'Industrio  Electiiono"  1900,  S.  472. 

•  |   Die    beiden    ersten  Beispiele    der  Tabelle  1    sind    von    Gebr.  Körting 
ausgeführte  Consttuctionen,    Ton    welchen    an    anderer  Stelle    dos  Aufsatzes    noch 
wird;    dai    letzte  Beispiel,    das   zum  Vergleiche  herangezogen  ist,    ist 
einem  Aufsätze    von  H.  S.  Meyer,    Kugby    („ETZ",    1901,    S.  907)    ontnommon. 
•-.f-m  Beispiel    eine  Voreilung   .  ktr.  herausgeroebnet, 

und    zv.  i   r  Grund    dieser  enormen  Ahweichung  selbstverständlich  nicht 

imi  er  eine  andere  Curvenform  der  Oescliwinrligk.  It  zuttrunde  legt,  sondern 
darin,  dass  er  in  irriger  Ableitung  den  lrngleichfurmigkcitsgrad  dein  Verhältnis 
rollung  zum  mittleren  Weg  während  einer  halben  Impulsdauer 
gleichiolzt.  Das  Verhältnis  der  Geschwindigkeiten  kann  obor  nur  bei  gleich- 
artigen Bewegungen  dem  Verhältnis  der  Wege  gleichgesetzt  werden;  eine 
harrnom-ehe  and  eine  gleichförmige  Bewegung  In  dieser  Art  m  vergleiche]  ! 
b  nicht  an. 


ihrer  doppelten  E.  M.  K.  auf  den  doppelten  induetiven  Wider- 
stand geschlossen,  es  würde  also  bei  einer  Differenzspannung  2  E 
der  Ausgleichsstrom  gleich  dem  Kurzschlusstrom  Ju  für 
diese  Erregung  sein.  Der  Ausgleichsstrom  ist  nahezu  proportional 
der  E.  M.  K.,  daher 

Die  Leistung  dieses  Ausgleichsstromes,  welcher  mit  jeder 
der  beiden  elektromotorischen  Kräfte    einen  Winkel    von  nahezu 

a 
~2~ 


einschliesst,  ist  gegeben  durch  das  Product 


E  . J .  cos  ■ 


•  =  E .  Je 


o  .  sin 


2 


COS     -77-    = 


E  t/o 

~1T~ 


sin  x  *) 


Die  normale  Leistung  der  Maschine  ist,  wenn  J,  den 
Normalstrom  bei  Vollast,  cos  <p  den  normalen  Leistungs- 
faktor bei  Vollast  darstellt, 

E .  J,  .  cos  <p. 

Die  augenblickliche  synchronisierende  Leistung  können 
wir  daher  auch  mit  der  Normalleistung  folgendermaassen  ins  Ver- 
hältnis setzen: 

Synchronisierende    Leistung  =  — ^—  .  sin  a 


■■  (E  .Ji .  cos  <p) . 


sin  a, 


in    Worten:    l>ie    syiiclininisirreiide    Lristung     ist    .las    l'rutltict    aus 
der    Normalleistung     mit     dein    Sinns     des    IVinlnlwegr       und     dem 

Verhältnis    von    Kurzschlusstrom    zu    doppeltem    Wattstroin    l"-i 

Vollast.    Da  die   Drehi teilte  den   Leistungen   proportional  sind, 

io  können  wir,    trenn    wir  das  normale  Drehmoment  mit  .1/,  be- 

zeielinen,  tlas  augt-nlilifkliclie  sy  n  e  h  rci  n  i  si  i'  rc  n  d  e  M  um  ent  M, 

ausdrucken  als 

JH.,-  ''" 


.1/ 


2J, 


cos 


•)  Selbstverständlich    für  jede  Phase  der  Maschine. 
Ableitung    gibt  Klschor-Hlnnen   In;    „Berechnung    roi 
ratoron",  „Zoitschr    I.   Bloktrot.",  Wien  1002,  S.    14 


x     .    .    .    ,12). 

Km.     gftDJ    ähnliche 
W  ecliBolBtrumgono- 
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Angenommen,    es    wäre    der  Kurzschlusstrom    gleich    dem 
dreifachen  Normalstrom 

'./0  =  y.A, 

es  wäre  ferner  cos  cp  bei  Vollbelastung  durch  Asynchronmotoren 


■■  0-8,  so  ist 


MB  =  M,  .  - 


3^ 
1-6 


sin  «  =  1-88 .  JV/] .  si 
also 


deich  dem  nor- 


Das  synchronisierende  Moment   wäre 
malen  Drehmoment  für  einen  Winkel 

arc  sin  a  =  arc  sin  0'53  =  arc  32°, 
selbstverständlich  in  elektrischem  Maasse. 

Für  Abweichungswinkel,  die  unter  diesem  Wert  liegen, 
kann  man  unbedenklich  statt  des  Sinus  den  Bogen  einsetzen, 
denn  selbst  bei  32<>  ist  der  Bogen  arc  32"  =  0'56,  also  nur  wenig- 
verschieden  von  dem  Sinus.  Wir  können  demnach  ohne  weiteres, 
so  lange  der  Pendelweg  nicht  gar  zu  grosse  Werte  erreicht,  die 
von  der  Maschine  abgegebene  Kraft  der  Voreilung  (Fig.  4)  pro- 
portional setzen.  Selbst  bis  zu  einer  Voreilung  von  90»  bleiben 
unsere  Schlüsse  dann  qualitativ  richtig,  weil  bis  dahin  der 
Sinus  in  gleichem  Sinne  wie  der  Winkel  wächst.  Und  dies  genügt 
vollständig,  weil  bei  einer  Voreilung  von  90°  schon  gcwisser- 
maassen  ein  labiles  Gleichgewicht  herrscht  und  bei  noch  weiter- 
gehender Voreilung  die  Maschinen  aus  dem  Tritt  fallen. 

Das  Diagramm  der  vor  der  Wechselstrommaschine  abge- 
gebenen Leistung  oder  auch  das  Diagramm  der  Gegendrücke, 
welche  die  Wechselstrommaschine  auf  ihre  Antriebsmaschine  aus- 
übt, ist  daher  durch  Fig.  13  gegeben,  welche  denselben  Verlauf 
hat  wie  Fig.  4.  Diese  Wellenlinie  q  s  r  ist  also  d i e  L in  i  e 
der  Gegendrücke  und  nicht  dieHorizontalea&der 
Fig.  1.  Das  Diagramm  der  Fig.  1  mit  seinen  Ueberschuss-  und 
Dericitflächen  ist  also  gar  nicht  giltig.  Wir  müssen  uns  ein  neues 
Diagramm  (Fig.  14)  zeichnen,  welches  aus  dem  primären  Tange.n- 

1 — - Hauer  evtes  Urheitscykhis i 
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Fig.  13  und  14. 

tialdruckdiagramm  und  dem  Diagramm  der  Gegendrücke  zu- 
sammengesetzt ist,  und  in  diesem  geben  die  linsenförmig  be- 
grenzten Flächen  die  Grösse  des  Arbeitsüberschusses  während  der 
ersten  Hälfte  des  Cyklus  (Pendelkraft  positiv,  dick  schraffiert) 
und  des  Arbeitsdeficites  während  der  zweiten  Cyklushälfte  (Pendel- 
kraft negativ,  dünn  schraffiert).  Alle  die  abgeleiteten  Curven  (Fig.  2 
bis  4)  müssen  nun  auf  Grund  dieses  Diagramines  rectificiert 
werden,  es  wird  daher  die  Pendelbeschleunigung,  die  Pendel- 
geschwindigkeit und  der  Pendelweg  grösser  und  wir  müssen 
wieder  mit  dem  so  erhaltenen  grösseren  Pendelweg  das  Dia- 
gramm der  Gegendrücke  und  wieder  das  Diagramm  der  Fig.  14 
rectificieren.  Diese  unendliche  Reihe  der  Rectificationen  wird 
offenbar  nur  dann  einen  endlichen  Grenzwert  ergeben,  wenn 
der  Höchstwert  der  synchronisierenden  Kraft  aus  Fig.  13  klein 
ist  gegenüber  dem  Höchstwert  der  ursprünglichen  Pendelkraft 
aus  Fig.  1.  Und  zwar  muss  hier  etwa  nicht  blos  die  mathema- 
tische Forderung  für  die  Convergenz  einer  geometrischen  Reihe 
erfüllt  sein,  dass  das  zweite  Glied  überhaupt  kleiner  als  das  erste 
ist:  wenn  die  Ungleichförmigkeiten  erst  so  gross  geworden  sind, 
dass  der  Regula!  or  dadurch  zum  Spielen  kommt,  dann  müssen 
die  Maschinen  unweigerlich  aus  dem  Tritt  fallen.  Denn  der  Regu- 
lator ist  ein  ganz  ungeeignetes  Werkzeug  zum  Regulieren  schneller 
periodischer  Aenderungen.  Er  schliesst  den  Käfig  immer  erst, 
wenn  der  Vogel  ausgeflogen  ist.  Der  Regulator  reagiert  auf  Ge- 
schwindigkeitsänderungen: wenn  die  Geschwindigkeit  am  grossten 


ist,  in  der  Linie  III  der  Fig.  3,  wird  er  den  Kraftzufluss  hemm en 
Gerade  Ins  zu  diesem  Momente  aber  war  ein  Kraftüberschuss  vor 
banden,    gerade    von    dem  Momente  ab  tritt   ein  Kraftdeficit  ein. 

I  11  1 1  i  n  ■■ .  i  c  li  i  :i  11  f  s  c  h  ii  e  1 1  e  p  e  r  i  0  d  isch  e  A  e  a  d  e  r  a  n  g  e  n 
bewirkt  der  Regulator  das  Gegentheil  von  Regu- 
lieren, die  synchronisierende  Kraft  da  Gegentheil 
von  Synchronisieren. 

Eines  sehen  wir  klar:  Bei  einer  Wechselstrom- 
maschine, die  mit  einer  anderen  parallel  läuft,  ist 
niemals  der  Ungleichförmigkeitsgrad  vorhanden, 
den  der  Maschinentechniker  aus  dein  Diagramm 
rechnet.  Es  ist  nun  auch  vollständig  klar,  dass  es  nicht  ge- 
stattet ist,  bei  einer  Maschine  von  ziemlich  gleichförmigem  Tan- 
gentialdruckdiagramin  (deren  primäre  Pendelkraft  also  klein  ist  im 
Verhältnis  zur  mittleren  Kraft)  das  Trägheitsmoment  so  klein  zu 
wählen,  dass  die  Voreilung  der  Fig.  4  ebenso  gross  wird,  wie 
bei  einer  anderen  Maschine  mit  sehr  ungleichförmigem  Tangential- 
druckdiagramm  (deren  primäre  Pendelkraft  also  gross  ist).  Denn 
das  Gefährliche  ist  nicht  die  initiale  Voreilung  der  Fig.  4,  die 
sich  immer,  auch  bei  schlechtem  Ungleichförmigkeitsgrade,  in  er- 
laubten Grenzen  hält,  sondern  das  Verhältnis  zwischen  synchroni- 
sierender Kraft  der  Voreilung  und  primärer  Pendelkraft. 

Wir  erkennen  daher  schon  aus  dieser  Ueberlegung,  dass 
das  Verlangen  nach  einem  bestimmten  Ungleichförmigkeitsgrade 
schlechtweg  der  Wahrheit  näher  kommt,  als  das  Verlangen  nach 
einer  bestimmten  maximalen  Voreilung,  wenn  man  unter  Voreilung 
die  rein  aus  dem  Tangentialdruckdiagramm  ohne  Berücksichtigung 
der  Rückwirkung  der  Wechselstrommaschine  selbst  entstehende 
verstellt.  Fig.  15  und  16  zeigen  in  augenfälliger  Weise  den  Unter- 
schied der  Wirkungen,  welche  die  gleiche  Voreilung  (ca.  15° 
elektr.)  einmal  bei  einer  Zwillingsdampfmaschine,  das  anderemal 
bei  einem  Viertaktgasmotor  hervorruft.  In  beiden  Fällen  ist  die 
durch  die  Voreilung  hervorgerufene  synchronisierende  Kraft  der 
halben  normalen  Umfangskraft  gleich;  ihr  Verhältnis  zur  primären 
Pendelkraft  (bei  Ersetzung  der  Curven  durch  sinusähnliche)  ist 
dort  0-84:1,  hier  1:14? 


Fig.  15. 


Fig.  16. 

Polardiagramm  der  Pendelung  und  Dämpfung. 

Eine  übersichtliche  graphische  Darstellung  wird  durch  die 
Anwendung  eines  Polardiagrammes  für  diese  Pendelungen  ge- 
geben. Wir  tragen  uns  in  Fig.  17  nach  aufwärts  0  A,  den  Vector 
der  primären  Pendelkraft  des  Tangentialdruckdiagrammes  auf. 
Der  Vector  macht  während  eines  An triebscyklus  ö  eine 
volle  Umdrehung  und  es  stellt  seine  Projection  auf  die  Horizontale 
die  variable  Pendelkraft  dar.  Wir  nehmen  eine  Drehrichtung  im 
Sinne  des  Uhrzeigers  an.  Der  Vector  der  Pendelgesehwindigkeit  OB, 
bleibt  um  einen  rechten  Winkel  hinter  dem  Kraftvector  zurück,  der 
Vector  des  Pendelweges  0  C,  um  einen  weiteren  rechten  Winkel.  Wir 
brauchen  drei  Maasstäbe  für  unser  Diagramm,  einen  verticalen  Maass- 
stab für  die  Kraft,  einen  horizontalen  Maasstab  für  die  Geschwin- 
digkeit, einen  verticalen  Maasstab  für  den  Weg.  Letzteren  wählen  wir 
so,  dass  uns  die  Strecke  0  C,  die  im  Wegmaasstab  den  maximalen 
Pendelweg  darstellt,  im  Kraftmaasstab  die  synchronisierende  Kraft 
dieser  Voreilung  ergibt.  Das  Verhältnis  von  0  B  zu  0  A  ist  ausser 
durch  den  Maasstab  noch  durch  das  Trägheitsmoment  der  Ma- 
schine bestimmt.  Bei  einmal  gegebenem  Trägheitsmomente  muss 
der  Geschwindigkeitsvector  immer  in  einem  bestimmten  Verhältnis 
zum  Kraftvector,  der  Wegvector  immer  in  einem  bestimmten  Ver- 
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hältnis  zum  Geschwindigkeitsvector  stehen.  Haben  wir  nun  eine 
Voreilung  OC,  so  ist  durch  die  Rückwirkung  der  Wechselstrom- 
maschine auf  ihre  Antriebsmaschine  der  Vector  der  Pendelkraft 
nicht  mehr  0  A,  sondern  0  A -\- C  0.  Wir  construieren  uns  vom 
Punkte  0  aus  durch  eine  Parallele  zu  A  B  den  Vector  C  B\,  um 
welchen  die  Pendelgeschwindigkeit  hierdurch  vermehrt  wird; 
C  C\  ergibt  uns  daher  die  neuerlich  hinzukommende  Voreilung. 
Von  C\  aus  hätten  wir  wieder  die  gleiche  Construction  durch- 
zuführen u.  s.  f.  ins  Unendliche.  Man  sieht,  dass  bei  dem  ange- 
nommenen Grössenverhältnis  zwischen  OC  und  OA  die  Dreiecke 
immer  mehr  und  mehr  convergieren.  Der  Convergenzpunkt  kann 
durch  eine  ganz  einfache  Construction  bestimmt  werden,  indem 
man  B  mit  By  verbindet  und  bis  zum  Schnitt  mit  der  Verticalen 
verlängert.  Dann  stellt  die  Strecke  0  S  die  endgiltige  Voreilung  dar. 
Der  Beweis  hiefür  ist  leicht  erbracht.  Die  Dreiecke  S  C  B\ 
und  ©  0  B  sind  ähnlich,  es  gilt  daher  die  Beziehung 
0©  OB 


OC 


OB  —  CBi 


Nennen  wir  ferner  den  Quotienten 
CBi  _  CO  _ 
~0~B  ~  ~Ö~A  ~  q' 
so  ist  CB1  =  q.  OB 

daher  0  ©  OB 


OC 


OB  — 
06  = 


q.OB 
OC 


1-2 


13). 
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Nun  ist  aber  bei  einer  unendlichen  fallenden  geometrischen 
Reihe  mit  dem  Anfangsglied  0  C  und  dem  Quotienten  q  der  End- 

0  C 
wert  durch  den  Quotienten  — gegeben.  Der  endgiltige  Pendel- 
weg 0  6  ergibt  im  Kräftemaasstab  durch  seine  synchronisierende 
Wirkung  eine  secundäre  Pendelkraft  SO,  also  eine  endgiltige 
Pendelkraft  &  A.  Die  endgiltige  Pendelgeschwindigkeit  0  58  wird 
erhalten,  indem  man  aus  £  eine  Paralle  zu  C  B  bis  zum  Schnitt- 
punkt 58  mit  der  Horizontalen  führt. 


Fig.  17. 


Der    Factor 


in  Formel  13)   ist  so   charakteristisch, 


1-S 

dass  man  mit  einem  Blick  die  ganze  Rückwirkung  derPendelung 
übersieht:  Entspricht  dem  initialen  Pendelweg  eine  synchroni- 
sierende Kraft  von 

1111 

10'       5  '       3  '      2 
der  primären  Pendelkraft,    so  ist  die    endgiltige  Voreilung 
(Pendelweg) 

10        5         3         2 

9  '      4  '      2  '      1 

mal  der  initialen;  die  Pendelgeschwindigkeit  und  der  Ungleich- 
er mi  gk  eitsgrad  der  Maschine  werden  im  Verhältnis 

10  5         3  2 

9'       4'       2'       1 

yergröBsert. 

In  ihrem  absoluten  Werte  kann  die  initiale  Voreilung  ganz 
beliebig  gross  sein,  wen»  nur  das  Verhältnis  Ihrer  synchroni- 
sierenden Kraft  zur  primären  Pendelkraft  ein    kleines  ist.    Eine 

initiale     Voreilung,    welche    bei    einer    MchrkurbohUimpfma.scIiiiio 
lie  Maschine  unweigerlich  aus  dem  Tritt  bringen  müsste    I" 
wird  bei  einer  Viertaktgasmaschine  noch    gar  keinen    merkbaren 


Einfluss  auf  die  Verschlechterung  des  Ungleichförmigkeitsgrades 
haben  (Fig.  16). 

Das  hier  gezeichnete  Diagramm  eignet  sich  sehr  gut  dazu, 
die  Wirkung  der  Dämpfung  zu  veranschaulichen.  Die  Kraft 
der  Dämpfung  ist  stets  proportional  der  Pendelgeschwindigkeit 
und  ihr  entgegengesetzt  gerichtet.  Es  ist  hier  genau  der  gleiche 
Fall  wie  beim  asynchronen  Motor.  Der  Anker  der  Wechselstrom- 
maschine ist  an  die  Netzspannung  angeschlossen.  Daher  entsteht 
in  ihm  ein  Drehfeld,  welches  den  Kurzschlussanker  (das  Magnet- 
rad mit  Dämpferwickelung)  nachschleppt,  wenn  dieses  in  der 
Geschwindigkeit  zurückbleibt,  und  zurückzieht,  wenn  es  in  der 
Geschwindigkeit  voreilt.  Bekanntlich  ist  das  Drehmoment  eines 
Asynchronmotors  der  Schlüpfung,  also  hier  der  Pendelgeschwindig- 
keit, proportional.  Auf  die  räumliche  Stellung  des  Magnetrades 
zum  Feld  kommt  es  —  zum  Unterschied  von  der  synchroni- 
sierenden Kraft  —  hiebei  nicht  an. 

Wir  müssen  daher  den  Vector  der  Dämpfung  entgegen- 
gesetzt dem  Vector  der  Pendelgeschwindigkeit  aufzeichnen.  Das 
Verhältnis  von  Dämpfungsvector  zum  Geschwindigkeitsvector 
lässt  sich  allenfalls  durch  Rechnung,  ziemlich  genau  aber  durch 
den  Versuch  bestimmen,  indem  man  die  Kurbel  der  Antriebs- 
maschine aushängt  und  die  Wechselstrommaschine  als  Asynchron- 
motor laufen  lässt  und  dabei  bremst.  Die  Schlüpfung  lässt  sich 
hier  sehr  leicht  entweder  stroboskopisch  (durch  Beobachtung  des 
Magnetrades,  eventuell  mit  Hilfe  einer  Bogenlampe)  oder  ganz 
einfach  mittels  D  e  p  r  e  z-Voltmeters  bestimmen,  das  man  an  die 
Schleifringe  der  unerregten  Wechselstrommaschine  anlegt.  Eben 
das  Verhältnis  zwischen  Bremsmoment  und  Schlüpfung,  das  man 
auf  diese  Weise  experimentell  bestimmt,  besteht  auch  zwischen 
dem  Moment  der  Dämpfungskraft  und  der  Pendelgeschwindigkeit. 

Nun  müssen  wir  die  Kraft  der  Dämpfung  und  der  ursprüng- 
lichen Pendelkraft  zusammensetzen.  Unter  was  für  einem  Winkel 
dies  zu  geschehen  hat,  lehrt  uns  eine  ganz  einfache  Ueberlegung. 
Die  endgiltige  Pendelgeschwindigkeit  muss  senkrecht  stehen  auf 
dem  Vector  der  resultierenden  Kraft,  daher  muss  auch  der  Vector 
der  Dämpfung  senkrecht  stehen  auf  dem  Vector  der  resultieren- 
den Kraft.  Mit  anderen  Worten:  Es  ist  die  resultierende  Kraft 
die  Kathete  eines  rechtwinkeligen  Dreiecks,  dessen  Hypotenuse 
die  primäre  Pendelkraft  und  dessen  zweite  Kathete  die  Dämpfungs- 
kraft ist.  Fig.  18  zeigt  uns  klar  die  Erscheinungen.  0  S  ist  der 
endgiltige  Pendelweg,  0  58  die  endgiltige  Pendelgeschwindigkeit, 
0  D  die  Dämpfungskraft,  0  A  die  primäre  Pendelkraft,  O  F  die 
resultierende  Pendelkraft.  Man  siebt,  dass  durch  die  Einwirkung 
der  Dämpfung  die  Pendelgeschwindigkeit  nicht  mehr  um  einen 
Viertelcyklus  hinter  der  Pendelkraft  des  ursprünglichen  Tangen- 
tialdiagrammes  zurückbleibt,  und  dass  ebenso  Pendelweg  oder 
seeundäre  Pendelkraft  um  weniger  als  einen  halben  Cyklus  gegen 
die  ursprüngliche  Pendelkraft  des  Tangentialdruckdiagrammes 
verschoben  ist.  Da  überdies  nur  eine  Componeute  der  ursprüng- 
lichen Pendelkraft  zur  Geltung  kommt,  so  sind  selbstverständlich 
Pendelgeschwindigkeit  und  Pendelweg  im  gleichen  Maasse  ver- 
kleinert. Je  grösser  die  Dämpfeiwirkung,  desto  grösser  ist  das 
Verhältnis  zwischen  0  D  und  0  58,  desto  mehr  nähert  sich  also 
das  Diagramm  der  Geschwindigkeiten  dem  primären  Tangential- 
druckdiagramm. 


Fig.  18. 


Fig.  19. 


Die  geometrische  Construction  des  Diagrammes  ist  sehr 
einfach.  Das  Voctorkreuz  (){■',  i>  II,  t)  (',  (>  l>  weist  bestimmte 
numerische  Verhältniswerte  seiner  Schenkel  auf,  die  zum  Theil 
rechnerisch  aus  der  Dauer   einet   Antriebscyklus  und  dem  Trüg 

lieitsinomenl      r'ormelii    :.'  ,    h    uiel'.t      tlicilweise   experimentell    aus 

der  Schlüpfung    bestimmt    werden    können.     Wir   nehmen   daher 

vorerst      rineii      beliebigen     Kraft  vector    0  F'       Fig.     19      an.     i - 
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struieren  daraus  den  zugehörigen  Uesehwindigkoitsvector  0  B', 
den  zugehörigen  Pendelwegsvector  0  0  und  den  zugehörigen 
Dämpf'ungsvector  OD'.  Nun  errichten  wir  uns  in  F'  eine  Paarallele 
zum  Dämpf ungsvector,  so  dass  /*''  A'  =  D'  0,  dann  ist  der 
Vector  0  A!  jene  primäre  Pendelkraft,  welche  bei  dieser  Maschine 
alle  die  gezeichneten  angenommenen  Veetorgrössen  hervorrufen 
würde.  In  Wirklichkeit  ist  aber  die  primäre  Pendelkraft  nicht 
OA',  sondern  eine  andere,  0  A.  Wir  tragen  daher  nur  auf  dem 
Vector  0  A'  die  Länge  OA  auf  und  erhalten  durch  einfaches 
Ziehen  von  parallelen  Linien  die  Punkte  F,  B,  C  und  D,  das  sind 
die  wirkliche  resultierende  Pendelkraft,  die  wirkliche  Pendel- 
geschwindigkeit, den  wirklichen  Pendelweg,  die  wirkliche 
Dämpfung. 

Zu  der  graphischen  Behandlung  der  Ungieichförinigkeit 
wäre  noch  Folgendes  hinzuzufügen.  Bei  Mehrcylinder-Masehinen 
sind  häutig  die  Kraftwirkungen  der  einzelnen  Kolben  nicht  gleich, 
so  insbesondere  bei  Mehrfach-Expansions-Dampfmaschinen,  welche 
nicht  voll  belastet  sind.  Eine  solche  Dreifach-Expansionsrnaschine 
z.  B.  hat  dann  in  ihrem  Diagramm  nicht  drei  gleichwertige, 
Maxiina.  sondern  ein  Maximum,  welches  die  anderen  entschieden 
überragt.  Das  macht  aber  die  graphische  Behandlung  durchaus 
nicht  unmöglich,  denn  es  entsteht  dann  die  dem  Wechselstrom- 
techniker  geläutige  Erscheinung  des  Uebereinanderlagerns  mehrerer 
Curven  von  ungleicher  Amplitude,  eventuell  auch  ungleicher 
Cyklenzahl. 

(Schluss  folgt.) 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Elektrische  Heizung  in  Davos.*)  In  dem  bekannten 
Luftcurort  Davos  in  der  Schweiz  wurden  in  der  vergangenen 
Wintersaison  Versuche  mit  elektrischer  Heizung  sowohl  für 
Kochzwecke  als  auch  zur  Beheizung  der  Wohnräume  ausgeführt. 
Es  wurden  vorzugsweise  zwei  Apparatsysteme  praktisch  erprobt, 
Heizapparate  von  Maisou  Godin  in  Guise  und  solche  von 
Hugo  Helberger  in  München.  Beide  Systeme  stimmen  im 
Principe  insofern  überein,  als  der  vom  Strome  durchflossene 
Heizdraht  die  Wärme  auf  eine  Metallplatte  überträgt  und  sie 
dadurch  der  Umgebung  mittheilt. 

In  den  französischen  Apparaten  wird  der  Widerstands- 
körper aus  Eisendraht  gebildet,  der  auf  eine  gusseiserne  Platte 
aufgebracht  wird.  Der  Draht  ist  seiner  ganzen  Länge  nach  mit 
einer  dünnen  Schichte  von  Isolationsmasse  bedeckt.  Um  bei  der 
stetig  wechselnden  Erwärmung  und  Abkühlung  durch  Ausdehnung, 
bezw.  Zusammenziehung  des  Drahtes  das  Losspringen  der  Masse 
zu  verhindern,  wurde  Email  von  annähernd  gleichem  linearen 
Wärmeausdehnungseoefficienten  wie  die  Metallplatte  und  der 
Widerstandskörper  verwendet.  Der  Coefficient  für  die  Isolier- 
masse beträgt  '.HO-6  gegen  10  bis  11  X  10  "6  des  Metalles.  (Von 
der  Verwendung  des  Kupfers  mnsste  wegen  des  grossen  Aus- 
dehnungscoefficienten  Abstand  genommen  werden.)  Vier  solche 
Platten  werden  in  einen  kleinen  tragbaren  Ofen  eingebaut  und 
dieser  mit  eleganten  Verzierungen  und  einer  rothen  Glühlampe, 
die  das  Herdfeuer  imitieren  soll,  versehen.  Die  Oefen  werden  in 
zwei  Grössen,  für  Zimmer  von  40  m'  und  60  »2H  Rauminhalt, 
geliefert.  Die  ersteren  verbrauchen  22,  die  letzteren  33  HW.  Ein 
derartiger  Ofen  steht  ununterbrochen  in  Betrieb  und  hat  bisher 
schon  an  20.000  Heizungen  anstandslos  ausgehalten.  Für  Koch- 
zwecke hat  die  Firma  einen  Ofen  construiert,  der  aus  Heizplatten 
zusammengesetzt  ist,  bei  welchen  der  Widerstandsdraht  in  eine 
glasartige  Isolationsmasse  eingebettet  ist.  Der  Stromverbrauch 
kann  durch  einen  Schalter  geregelt  werden. 

Bei  den  Apparaten  von  Helberger  werden  auf  den  Heiz- 
draht Glasperlen  aufgefädelt  und  dieser  schraubenförmig  um  eine 
Messingröhre  von  5  cm  Durchmesser  herumgewickelt.  Um  das 
Ganze  wird  eine  isolierende  Masse  aufgetragen,  welche  den 
Zutritt  der  Luft  zum  Heizdraht  und  somit  eine  Oxydation  des- 
selben verhindert.  Fünf  bis  zehn  solcher  Rohre  werden  in  Parallel- 
schaltung in  einen  Ofen  übereinanderliegend  derart  eingebaut, 
dass  die  Luft  unten  in  den  Ofen  eintreten  und  oben  austreten 
kann;  je  nach  der  gewünschten  Temperatur  wird  die  Zahl  der 
eingeschalteten  Rohre  geändert.  Der  Stromverbrauch  pro  ein  Rohr 
beträgt  an  5  A. 

Die  Kochapparate  der  Firma  Hellberger  weisen  eine 
ähnliche  Constiuction  auf  und  verbrauchen  pro  1  dnfl  Heizfläche 
300—350  W. 


*■)  „L'Elect.",  Paris,  20.  September  1902. 


In  dem  von  der  Firma  Alioth  in  Basel  gelieferten  Heiz; 
apparate  (System  Trylsky)  wird  die  in  Foueaultströmen  ver- 
brauchte Energie  zu  Hei zz wecken  benützt.  Der  Apparat  besteht  im 
Wesen  aus  einer  Kupforspiralo.  die  in  ein  zweitheiliges  Eisenrohr 
eingebracht  ist,  in  welchem,  wenn  durch  die  Spule  Wechselstrom 
geschickt  wird,  Wirbelströme  auftreten,  die  das  Rohr  erhitzen. 
Diese  Apparate  wurden  in  der  elektrischen  Centrale  nur  indirect 
zur  Heizung  verwendet.  Dort  war  in  den  vergangenen  Winter- 
monaten Dampfheizung  eingeführt  und  wurde  das  Wasser  auf 
elektrischem  Wege  durch  die  oben  beschriebenen  Heizapparate  in 
kleinen  Kesseln  zur  Verdampfung  gebracht.  Jeder  Kessel  enthält 
eine  Heizspirale,  die  mit  Wechselstrom  von  240  V  gespeist  wird. 
Der  ganze  Kessel  ist  von  einer  wärmeisolierenden  Masse  bedeckt. 
Der  Wirkungsgrad  der  Apparate  soll  98%  betragen.  Bemängelt 
wird  das  Fehlen  einer  Reguliervorrichtung,  die  ein  allmähliches 
Abstufen  der  Temperatur  ermöglicht. 

Durch  die  günstigen  Erfolge  der  bisherigen  Versuche  er- 
muntert, beabsichtigt  man,  die  elektrische  Heizung  allgemein  in 
Davos  einzuführen  und  auf  diese  Weise  zu  verhindern,  dass  die 
milde  und  reine  Luft  dieses  freundlichen  Thaies  durch  den  Rauch 
und  Russ  der  Schornsteinkamine  verunreinigt  wird. 

Es  wurde  auch  von  der  Firma  Alioth,  Basel,  ein  dies- 
bezügliches Project  ausgearbeitet. 

Um  ein  Maass  der  für  die  Beheizung  der  AVohnräume  mittels 
Elektricität  nöthigen  Energie  zu  erhalten,  wurde  die  Zahl  der 
C'alorien  aus  der  Menge  des  Brennmaterials  berechnet,  das  im 
Curhaus  von  Davos  während  der  Wintermonate  verbraucht  wurde. 

Es  ergaben  sich  dafür  185.000  Pi'-Std.  oder  253  TK-Std.  pro 
Cubikmeter  in  naher  Uebereinstimmung  mit  dem  andernorts  als 
Mittel  gefundenen  Wert  von  245  Jv'-Std.  Für  Kochzwecke  wurden 
1250  H'-Std.  pro  Tag  und  Person  und  für  gewerbliche  Zwecke 
(Bäckereien,  Waschanstalten,  Bäder)  29.550  PS-Std.,  im  ganzen 
228.000  PS-Std.  pro  Tag  angenommen,  was  einem  mittleren  stünd- 
lichen Verbrauch  von  9500  P.S'-Std.  gleichkommt. 

Nach  dem  aufgestellten  Projecte  soll  die  Energie  der 
Wasserkraft  der  Landwasser  und  der  Abula  entnommen 
werden,  im  Mittel  je  3  m?  pro  Secunde  bei  394  m  Gefälle;  dies 
ergibt  24.960  PS  als  Mittelwert  und  11.350  PS  als  unterster  Wert 
bei  einer  secundlichen  Wassermenge  von  P5  ot3,  bezw.  P2  ots 
für  die  beiden  Flüsse.  Es  sind  zwei  Öberwassercanäle  von  je  10  hm 
Länge  in  dem  Projecte  vorgesehen,  welche  mit  2"/00  Gefälle  das 
Wasser  beider  Flüsse  in  ein  Reservoir  in  Filisur  führen,  wo 
die  Centrale  projectiert  ist.  Von  dem  Reservoir  stürzt  das  Wasser 
durch  Rohre  von  600  mm  lichter  Weite  in  die  Turbinen. 

In  der  Centralstation  ist  vorläufig  die  Aufstellung  von  fünf 
Turbinen  zu  je  3000  PS  bei  450  Touren  geplant.  Mit  jeder  der- 
selben sind  zwei  Drehstromgeneratoren  zu  je  1500  PS  bei  8000  V 
Spannung  und  75  oj  gekuppelt.  Durch  Hintereinanderschaltung 
je  zweier  Generatoren  wird  die  Netzspannung  auf  16.000  V  erhöht. 

Zwei  andere  Turbinen  von  je  150 PS  sind  für  den  Antrieb 
der  Erregermaschinen  bestimmt. 

Von  der  Centrale  führen  zwei  unterirdisch  verlegte  Dreh- 
stromkabel von  150  ?»?»2  Querschnitt  pro  Leiter  und  20  km  Länge 
zu  vier  im  Orte  vertheilten  Unterstationen,  in  welchen  insgesammt 
40  Transformatoren  zu  je  300  KW  aufgestellt  sind.  In  den  Unter- 
stationen wird  die  Spannung  auf  3000  V  herabgesetzt  und  von 
dort  aus  der  Strom  mit  dieser  Spannung  den  einzelnen  Wohn- 
häusern durch  ein  locales  Netz  zugeführt.  In  den  Verbrauchsorten 
erfolgt  eine  abermalige  Herabsetzung  der  Spannung. 

Die  Anlagekosten  werden  von  der  Firma  Alioth  mit 
8'5  Mill.  Frcs.  angegeben.  Für  Betriebskosten,  Zinsen  und  Amor- 
tisation entfallen  jährlich  829.528  Frcs.  Bei  einem  jährlichen 
Verbrauch  von  25  Mill.  Ä'TT'-Std.  würden  sich  die  Kosten  zu 
3"3  Cts.  per  Kilowattstunde  stellen. 

Unter  dieser  Voraussetzung  würde  die  Beheizung  eines 
Zimmers  mittlerer  Grösse  (50  ot3)  auf  41,$5  Cts.  pro  Tag  oder 
75  Frcs.  pro  Jahr  (180  jährliche  Beheizungen  angenommen)  zu 
stehen  kommen.  Für  Kochzwecke  belaufen  sich  die  monatlichen 
Stromkosten   auf  1'25  Frcs.  pro  Person.  67. 

Störungen  auf  Telegrapkenleitungen  durch  Dreiphasen- 
bahnen. CesarePio,  der  italienische  Correspondent  der  „Electrieal 
World  and  Engineer"  schreibt  in  Band  40,  Nr.  17  dieses  Blattes 
über  die  Störungen,  die  in  den  Telegraphenlinien  durch  den  elek- 
trischen Betrieb  der  Valtellinabahn  verursacht  worden  sind.  Die 
Leitung  der  Bahn  besteht  aus  drei  Drähten,  die  nicht  in  Dreieckform 
angeordnet  sind,  sondern  in  einer  verticalen  Ebene  liegen.  Die 
Stromzuführung  erfolgt  bekanntlich  durch  zwei  Trolleydrähte, 
die  Rückleitung  durch  die  Schiene. 

Anfangs  waren  die  Störungen  auf  den  Telegraphenlinien  so 
heftig,  dass  jeder  Verkehr  auf  denselben  —  selbst  der  dienst- 
liche —  abgebrochen  werden  musste.  Die  Richtung  der  Rück- 
leitung der  Telegraphenlinie  wurde  dann  geändert  mit  Benützung 
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des  Strombettes  der  Adda.  Dann  versuchte  man  Inductions- 
spulen  mit  geschlossenem  magnetischen  Kreis  in  Serienschaltung 
und  schliesslich  wurden  Rückleitungsdrähte  installiert.  Dies  war 
das  einzige  Mittel  um  Störungen  zu  vermeiden  und  hat  es  gute 
Resultate  ergeben.  Es  hat  sich  gezeigt,  dass  nicht  die  primäre 
20.000  V  Leitung,  sondern  der  secundäre  3000  Voltkreis  störend 
wirkt.  Man  hat  auch  versucht,  alle  Rückleitungen  in  einem  Draht  zu 
vereinigen,  aber  ohne  Erfolg.  Die  Installation  der  650  km  Rück- 
leiter erfolgte  unter  Aufsicht  eines  Regierungsinspectors  in  16  Tagen. 

Die  seriengeschalteten  Drosselspulen  haben  sich  bewährt, 
können  aber  bei  Schnelltelegraphen,  wie  W  h  e  a  t  s  t  o  n  e,  Baudot, 
Rowland,  Murray  oder  Pollak-Viräg  nicht  verwendet 
werden.  Ueberdies  ist  das  Mittel  gegen  die  Störungen:  Verdopp- 
lung der  Leitungen,  äusserst  kostspielig  und  auf  Hauptbahnen: 
mit  ihren  vielen  Drähten  auch  nicht  ohneweiters  ausführbar.  Man 
wird  daher,  wenn  einmal  der  elektrische  Betrieb  von  Haupt- 
bahnen eingeführt  sein  wird,  an  andere  Abhilfsmittel,  Trans- 
position oder  unterirdische  A'erlegung  denken  müssen.       E.  A. 

Um  das  Durchgehen  von  rotierenden  Umformern  zu  ver- 
hüten, sind  verschiedene  Mittel  in  Vorschlag  gebracht  worden, 
gewöhnlich  Fliehkraftregler  oder  elektrische  Vorrichtungen, 
wie  der  Stein  ine  tz'sche  Resonanzautomat.*) 

Ein  neuer  Vorschlag  war  kürzlich  in  einigen  amerikani- 
schen Zeitschriften  zu  lesen.  Derselbe  besteht  in  der  Anwendung 
eines  kleinen  Zweiphasen-Inductionsmotors,  dessen  beide  Strom- 
kreise mit  den  Secundärwickelungen  zweier  kleiner  Transforma 
toren  in  Verbindung  stehen.  Der  eine  Transformator  ist  ein 
Spannungstransformator,  der  im  Nebenschluss  zur  Linie  liegt, 
der  zweite  ist  als  Stromtransformator  in  Serie  geschaltet.  Solange 
Strom  und  Spannung  in  Phase  sind,  ist  das  resultierende  Dreh- 
moment Null.  Besteht  aber  eine  Phasenverschiebung  zwischen 
den  vorerwähmen  E.M.Ken.,  so  wird  eine  Rotation  in  einer 
Richtung  eingeleitet.  Das  entstehende  Drehmoment  kann  durch 
eine  Feder  compensiert  werden,  so  dass  der  Apparat  sich  erst 
bei  einer  bestimmten  Phasenverschiebung  in  Drehung  versetzt 
und  daher  auf  eine  bestimmte  Phasenverschiebung  eingestellt 
werden  kann. 

Die  Drehung  der  Welle  bethätigt  Schaltapparate,  die  auf  die 
Elektromagnete  der  Automatausschalter  einwirken.  Der  Apparat 
macht  also  starke  wattlose  Ströme  unmöglich.  Diese  sind  aber  das 
gefährliche  Moment  im  Betriebe  von  Convertern.  Das  Durchgehen 
von  Umformern  lässt  sich  leicht  verstehen,  wenn  man  sich  einer- 
seits die  doppelte  Rolle  des  Apparates  als  Synchronmotor  und 
Gleichstrommaschine  vor  Augen  hält,  andererseits  sich  daran  er- 
innert, dass  eine  Aenderung  der  Erregung  eine  Verschiebung  in 
den  Phasenverhältnissen  des  zugeführten  Wechselstromes  zur 
Folge  hat.  E.  A. 

Erzeugung  dünner  Metallblättchen.  Ein  eigenartiges 
Verfahren  zur  Erzeugung  dünner  Metallblättchen  beschreibt 
L.  Houllevigue  in  einer  Mittheilung  an  die  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Paris.  Die  ausführliche  Wiedergabe  ist  in  den 
„Comjjtes  rendus''  über  die  Sitzung  vom  21.  October  enthalten; 
auszugsweise  berichten  ,.L'industrie  electrique"  vom  10  November 
und  „L'eclairage  electrique"  Nr.  46. 

Das  Verfahren  beruht  auf  der  bekannten  Wirkung  der 
Kathodenstrahlen  in  einem  mit  verdünntem  Gas  erfüllten  Raum. 
In  einer  solchen  Röhre  wird  nämlich  das  Kathodenmaterial  buch- 
stäblich in  den  Raum  hinausgeworfen  in  Form  feiner  Metall- 
partikeln.  Man  hat  in  Amerika  versucht,  auf  diese  Weise  den 
Belag  von  Spiegeln  zu  erzeugen.  Houllevigue  beschreibt  die 
Herstellung  dünner  Lagen  von  Platin,  Palladium,  Eisen,  Kobalt, 
Nickel,  Kupfer  und  Wismuth  auf  ein  beliebiges  Unterlags- 
material wie  Glas,  Silber,  Metallblech.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen, 
dass  auch  andere  Substanzen  dieses  Verfahren  zulassen,  nur  die 
Kohle  hat  bis  jetzt  kein  Resultat  ergeben.  Sollte  sich  das  neue 
Verfahren  als  vortheiü»ft  erweisen,  so  dürften  sich  manche  Ver- 
wendungsarten ergeben. 

Die  Schii-hirn  zeigen  :illc  Stuten  von  Transparenz;  Ins  zur 
Opacität,  je  na.ch  ihr  Dauer  der  „Bestrahlung",  sie  sind  nicht 
vollständig  gleichmäsaig,  sondern  in  der  Mitte  schwächer  und 
zeigen  die  charakteristischen  Irisierungserscheinungen. 

Die  Verwendung  von  ganz  dünnen  Wismuthschichten  zur 
tng  von  magnetischen  Feldern  i-t  bis  jetzt  nicht  gelungen. 
Leduc,  der  die  Widorstandsänderung  zu  Messzwecken  in  Vor- 
schlag   gebracht    hat,    hat     behauptet,    das      nur    kristallinischer 

ntb  di,-  Aenderung  erfährt,  Seine  Vermuthung  scheint  sich  zu 
rchB  trahlung  erzeugten  Wismuthscbichten, 
di.-  wohl  alt  absolut  amorph  zu  bezeichnen  sind,  haben  ein 
tut  ergeben,  E.    I. 

Ein  neues  Verfahren  zur  Erzeugung  ron  Aether  ans 
Lcetj  len  besi     eibt  C.  I'.  T  -  «  d    e  n  H  in  dei     i   ■  World 


and  Engineer".  Der  Erfinder  der  Methode  heisst  Joseph  W.  Harris 
und  ist  die  Beschreibung    offenbar  der  Patentschrift  entnommen. 

Die  Erzeugung  von  Aether  aus  Acetylen  durch  rein 
ehemische  Processe  ist  nicht  neu  und  gibt  es  eine  ganze 
Reihe  von  Verfahren  hiefür.  Das  II  arris'sche  Patent  beschreibt 
aber  eine  directe  Umwandlung  mit  Zuhilfenahme  der  Elektri- 
cität  im  Gegensatz  zu  den  älteren  Verfahren,  die  den  Alkohol 
als  Zwischenproduct  enthielten.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  auch 
bei  dem  neuen  Verfahren  in  einem  Zwischenzustand  sich  Alkohol 
bildet,  vorn  praktischen  Standpunkt  ist  die  Synthese  aber  als 
direct  zu  bezeichnen. 

Das  Acetylen  wird  in  eine  concentrierte  Schwefelsäure- 
lösung eingeführt,  die  sich  im  Kathodenraum  einer  elektrolytischen 
Zelle  befindet.  Die  Anode  ist  in  einem  Diaphragma  eingeschlossen. 
Das  Acetylen  geht  mit  dem  an  der  Kathode  ausgeschiedenen 
Wasserstoff  eine  Verbindung  ein  und  es  entsteht  ein  Gemisch  von 
Aetylen  C2  H4  und  Aethan  C2  He,  wobei  die  Reactionsbedingungen 
so  gewählt  sind,  dass  das  letztere  Gas  nur  in  geringer  Menge 
entsteht.  Das  Aethylen  verwandelt  sich  in  concentrierter  Lösung 
sofort  in  Aether.  Ist  die  Concentration  geringer,  übersteigt  der 
Wassergehalt  etwa  35%,  so  bildet  sich  Alkohol.  Nachstehend  die 
Reactionsgleichungen : 

I.  C2  H2  -f-  H2  =  C2  H, . 
II.  C2  H4  -)-  H2  S  04  =  (C2  H0)  O  S  02  (O  H). 
III.  2  (C2  H5)  0  S  02  (0  H)  -f-  H20  =  (C2  H5)2  0  +  H,  S  04. 

Das  Zwischenproduct  ist  also  Aethylsehwefelsäure,  welch 
letztere  bei  Gegenwart  von  Wasser  in  Aether  und  Schwefelsäure 
zerfällt.  E.  A. 

Anwendung  der  Elektricität  in  der  Heilkuust.  Im  vorigen 
Jahre  hat  die  Mittheilung  eines  Wiener  Arztes,  Dr.  Jellinek, 
Aufsehen  gemacht,  dass  chloroformierte  Versuchsthiere  durch 
hochgespannten  Wechselstrom  ohne  jede  weitere  schädliche  Wir- 
kung erweckt  werden  könnon.  Ein  Gegenstück  bildet  eine  in  den 
Berichten  der  Französischen  Akademie  der  Wissenschaften  ver- 
öffentlichte Reihe  von  Versuchen,  welche  Stephane  Leduc  mit 
einer  Gleichstromquelle  von  niedriger  Spannung  an  Versuchs- 
tieren ausgeübt  hat,  und  wodurch  er  Schlaf  und  totale  oder 
partielle  Empfindungslosigkeit  hervorrufen  konnte.  Er  benutzte 
zu  seinen  Versuchen  eine  kleine  Accumulatorenbatterie,  die  er 
in  verschiedener  Weise  schalten  konnte,  und  einen  selbstinduc- 
tionslosen  Unterbrecher.  Die  Versuchsthiere,  Hunde  oder  Ka- 
ninchen, erhielten  auf  den  glattgeschorenen  Kopf  und  den  Rücken 
je  eine  Elektrode.  Zu  Anfang  des  Versuches  wurde  die  Spannung 
so  erhöht,  dass  die  Athmungstockte,  dann  entsprechend  erniedrigt, 
darauf  zeigte  sich  ein  vollkommen  normaler,  gesunder  Schlaf 
des  Versuchsthieres,  der  bis  zu  einer  Dauer  von  zwei  Stunden 
fortgesetzt  werden  konnte.  Während  dieser  Zeit  zeigte  das  Thier 
keinerlei  Reaction  auf  Schläge,  Stiche  oder  Kneifen.  Wurde  da- 
gegen die  Spannung  nicht  bis  zu  jenem  Punkte  getrieben,  wo  die 
Athmung  stockte,  so  entstand  eine  Periode  krampfhafter  Con- 
tractionen,  analog  jener  bei  Chloroformierung. 

Im  Momente  der  Stromunterbrechung  erwachte  das  Thier. 

Die  Angaben,  welche  Leduc  über  die  günstigsten  Strom- 
und  Spannungsverhältnisse  macht,  sind:  Spannung  12  bis  30  V, 
150  bis  200  Unterbrechungen  pro  Secunde,  Stromstärke  2  bis 
10  Milliampere,  auf  einem  Gleichstrom-Milliampereineter  gemessen. 
Diese  Angaben  geben  natürlich,  da  wir  es  nicht  mit  einem  Gleich- 
strome, sondern  jedenfalls  mit  einem  Wechselströme  von  spitzer 
Curvenform  zu  thun  haben,  nur  Vergleichswerte  an.  Es  ist  zu 
hoffen,  dass  bei  späteren  Veröffentlichungen  für  den  Elektro- 
techniker genauere  Daten  zu  finden  sein  werden. 

Die  gleiche  Methode  verwendete  Leduc,  um  partielle 
Empfindungslosigkeit  bei  Menschen  herbeizuführen,  indem  er  die 
Elektrode  auf  einen  oberflächlich  stark  verzweigten  Nervenstrang, 
z.  B.  das  Mittel  des  Handgelenkes,  auflegte.  Es  soll  eine  Anästhesie 
der  von  dem  Nervenstrang  versorgten  Partie  eintreten,  die  nur 
von  einer  starken,  nicht  schmerzhaften  Kribbelempfindung  be- 
gleitet ist. 

((' |'l<       Kendos   d<>    l'ae.-iileinie   des    ~ei.ii,-,--;    I'.MIl!     Nr.  3. 1 

r.    1 . 

Die  Nernsllampe.     In    dem    gegen    die  Allg, -ine  Elek- 

tricitäts-Gesellschafl  in  Berlin  angestrengten  Patentpr -•■  betr 

Nemstlampe    bat  das   deutsche  Reichsgericht    in    seiner  Sitzung 

vom  17.  November  I.  .1.  unter  Aufhel g  desUrtheils  de    Patent 

amtes  die  Nichtigkeitsklage  gegen  da-  erste  Nernstpatent  ab- 
gewiesen, da-  Paten!  in   vollem  Umfange  aufrecht    erhalten    und 

den,    Nichtigkeitskläger  di,-    Kosten    beider    Instanzen    auferlegt. 
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Ausgeführte  und  pro  jodierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)  Oesterreich. 

Bozen.  (Projectierte  Drahtseilbahn  von  Bozen 
nach  Kollern.)  Das  k.  k.  Eisenbahuministerium  hat  unterm 
6.  November  1902  die  k.  k.  Statthaltern  in  Innsbruck  beauftragt, 
rücksichtlich  des  von  Josef  Staffier,  Hotelier  in  Bozen,  vor- 
gelegten Detailprojectes  für  eine  schmalspurige,  elektrisch  zu  be- 
treibende Drahtseilbahn  von  Bozen  nach  Kollern,  die  poli- 
tische Begehung  im  Zusammenhange  mit  derEnteignungsverhand- 
lung  vorzunehmen.  z. 

Karlsbad.  (Elektrische  Kleinbahn  in  Karlsbad 
und  Umgebung.)  Auf  Grund  des  von  der  k.  k.  Statthalterei 
in  Prag  mitgetheilten  Ergebnisses  der  Tracenrevision  rücksicht- 
lich des  von  Anton  S eh el berger,  Bürgermeister  in  Fischern 
bei  Karlsbad,  namens  der  Concessionswerber  vorgelegten  generellen 
Projectes  für  ein  mit  der  Spurweite  von  1  m  auszuführendes, 
elektrisch  zu  betreibendes  Kleinbahnnetz  mit  vorwiegender 
Strassenbenützung,  und  zwar  bestehend  aus: 

a)  einer  Linie  von  der  Station  Karlsbad  der  Busch- 
tehrader  Eisenbahn  nach  Aich, 

b)  einer  Linie  von  der  Verkehrsstelle  Alt-Fischern  der 
Linie  a  nach  Alt-Rohlau, 

c)  einer  Linie  von  der  Verkehrsstelle  Neu-Fischern 
der  Linie  a  zur  Station  Karlsbad-Centralbahnhof  der 
k.  k.  Staatsbahnen,  endlich 

d)  einer  aus  der  Linie  c  abzweigenden  Linie  zur  Franzens- 
brücke in  Karlsbad 

hat  das  k.  k.  Eisenbahnministerium  unterm  14.  November  1902 
die  Tracenführung  der  Linien  a,  b,  dann  jene  der  Theilstrecke 
der  Linie  c  von  ihrer  Abzweigung  aus  der  Linie  a  bis  zur  Ab- 
zweigung der  Linie  d  und  die  Trace  der  Linie  d  bei  gleich- 
zeitiger Gutheissung  der  bezüglichen,  seitens  der  Commission 
gestellten  Anträge  im  allgemeinen  für  die  eventuelle  Aufstellung 
des  Detailprojectes  genehmigt.  Was  die  Theilstrecke  der  Linie  c 
von  der  Abzweigung  der  Linie  d  bis  zum  Centralbahnhofe  an- 
belangt, welche  ausschliesslich  Strassengründe  der  Stadt  Karlsbad 
in  Anspruch  nehmen  soll,  so  behält  sich  das  k.  k.  Eisenbahn- 
ministerium angesichts  der  bezüglichen  Einwendung  der  genannten 
Stadtgemeinde  die  Entscheidung  über  das  Ergebnis  der  Tracen- 
revision dieser  Theilstrecke  insolange  vor,  als  die  Concessions- 
werber nicht  in  der  Lage  sind,  die  Zustimmungserklärung  der 
Stadt  Karlsbad  zur  Strassenbenützung  oder  etwa  eine  im  Wege 
einer  Berufung  erlangte  günstige  höhere  Entscheidung  im  Gegen- 
stande nachzuweisen.  z. 

Marienbad.  (Concessionierung  einer  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen 
Kleinbahn  in  Marienbad.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministerium 
hat  auf  Grund  der  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  Bahnen 
niederer  Ordnung  vom  31.  December  1894,  R.-G.-Bl.  Nr.  2  ex  1895, 
im  Einvernehmen  mit  den  betheiligten  k.  k.  Ministerien  und  dem 
k.  und  k.  Reichs-Kriegsministerium  der  Stadtgemeinde 
Marienbad  die  angesuchte  Concession  zum  Baue  und  Betriebe 
einer  mit  elektrischer  Kraft  zu  betreibenden  schmalspurigen 
Kleinbahn  vom  Vorplatze  der  Station  Marienbad  der  k.  k.  Staats- 
bahnen in  das  Innere  der  Stadt  Marienbad  ertheilt. 

Wir  entnehmen  den  diesbezüglichen  amtlichen  Kund- 
machungen folgendes: 

Die  Concessionärin  ist  verpflichtet,  den  Bau  dieser  Eisen- 
bahn binnen  längstens  einem  Jahre,  vom  26.  April  1902  an  ge- 
rechnet, zu  vollenden  und  die  fertige  Bahn  dem  öffentlichen 
Verkehre  zu  übergeben,  wie  auch  während  der  ganzen  Con- 
cessionsdauer  mindestens  vom  1.  Mai  bis  zum  30.  September 
eines  jeden  Jahres  in  ununterbrochenem  Betriebe  zu  erhalten. 

Die  Concessionärin  ist  verpflichtet,  die  Kosten  der  durch 
die  Errichtung  und  den  Betrieb  der  eingangs  bezeichneten  Bahn- 
bedingten Vorkehrungen  zur  Sicherung  des  störungsfreien 
Betriebes  der  im  Zeitpunkte  der  Concessionierung  dieser  Linie 
bereits  bestehenden  staatlichen  Telegraphen-  und  Telephon- 
leitungen,  insbesondere  auch  die  Kosten  der  eventuellen  Ver 
legnng  dieser  Leitungen  zu  tragen. 

Die  Dauer  der  Concession  wird  auf  neunzig  (90)  Jahre, 
vorn  26.  April  1Ü02  :in  gerechnet,  festgesetzt,  und  sie  erlischt 
nach  Ablauf  dieser  Frist. 

Die  projectierte  Kleinbahn  in  Marienbad  ist  eingeleisig  und 
mit  einer  Spurweite  von  ]  m  für  den  elektrischen  Metrieb  her- 
zustellen. 

Die    grüsste   zulässige  Fahrgeschwindigkeit   auf  der 

ländlichen  Kleinbahn  wird  vorläufig  für  Strecken  innerhalb 


des  geschlossen  verbauten  Stadtgebietes  mit  12  hm  und  für 
Strecken  ausserhalb  desselben  mit  18  hm  per  Stunde  festgesetzt. 

Trace.  Die  zu  erbauende,  ca.  2-3  hm  lange  Linie  beginnt 
nächst  dem  Vorplatze  des  Aufnahmsgebäudes  der  Station  Marien- 
bad der  Linie  Gmünd— Eger  der  k.  k.  Staatsbahnen  mit  einer 
auf  der  Bahnhofzufahrtsstrasse  anzulegenden  Ausweiche,  benützt 
sodann  zunächst  die  genannte  Strasse,  weiters  die  Auschowitzer 
Bezirksstrasse,  in  deren  Zuge  die  Bahn  die  Linie  Marienbad  — 
Karlsbad  der  k.  k.  Staatsbahnen  überfährt  und  endet,  schliesslich 
die  Reichsstrasse  Bischofteinitz  -  Marienbad — Karlsbad  verfolgend, 
mit  einer  nächst  dem  Hause  Nizza  in  Marienbad  anzulegenden 
Ausweiche.  Von  der  Ausweiche  nächst  dem  Vorplatze  der  Station 
Marienbad  der  k.  k.  Staatsbahnen  ist  ein  ca.  0-3  hm  langes  Be- 
triebsgeleise in  die  beim  städtischen  Elektricitätswerke  zu  er- 
richtende Wagenremise  und  Werkstätte  herzustellen. 

Anschlüsse  an  bestehende  Bahnen.  Die  Con- 
cessionärin verpflichtet  sich,  wegen  der  Benützung  des  Vorplatzes 
der  Station  Marienbad  der  k.  k.  Staatsbahnen  und  der  Bahnhof- 
zufahrtsstrasse zu  dieser  Station  durch  die  Kleinbahn  eine  Ver- 
einbarung mit  der  k.  k.  Staatsbahn-Direction  in  Pilsen  anzustreben. 

Anschluss  von  neuen  Kleinbahnen  und  von 
Schleppbahnen.  Die  Concessionärin  ist  verpflichtet,  die  Ein- 
mündung von  neuen  Kleinbahnen,  dann  von  Schleppbahnen  auf 
die  für  den  Betrieb  der  gegenständlichen  Kleinbahn  mindest 
lästige  Art  gegen  Vergütung  erwachsenden  Selbstkosten  zu  ge- 
statten. 

Unterbau.  Die  Halbmesser  der  Bögen  in  der  freien  Bahn 
dürfen  nicht  weniger  als  50  m  betragen.  Für  das  Betriebsgeleise 
wird  die  Anwendung  eines  Bogenhalbmessers  von  25  m  zuge- 
standen. 

Als  grösste  durchschnittliche  Neigung  der  Bahn  wird 
49  Permille  festgesetzt. 

Der  Oberbau  ist  mit  Rillenschienen  aus  Flusstahl  von 
mindestens  35  kg  Normalgewicht  per  laufendes  Meter  unter  An- 
wendung von  eisernen  Spurstangen  auszuführen. 

Die  Inanspruchnahme  der  Schienen  darf  in  keinem  Falle 
1000  hg  per  cm''  der  Querschnittsfläche  übersteigen. 

Bezüglich  der  elektrotechnischen  Einrichtung  der 
Bahn  sind  die  allgemein  gebräuchlichen  Vorschriften  angenommen, 
die  wir  in  Heft  25,  Seite  309  ex  1902,  für  Dornbirn — Lustenau 
bekanntgegeben  haben. 

An  Fahrbetriebsmitteln  sind  mindestens  anzuschaffen: 

4  zweiachsige  Motorwagen  mit  2  Motoren  von  mindestens 
je  20  PS  Leistungsfähigkeit  mit  18  Sitz-  und  14  Stehplätzen; 

2  zweiachsige  Anhängewagen  mit  20  Sitz-  und  10  Stehplätzen. 

z. 

Triest.  (Elektrische  Kleinbahn  Triest— Opcina.) 
Das  k.  k.  Eisenbahnministerium  hat  über  Eingabe  der  Actien- 
gesellschaft  der  Triester  Kleinbahnen  in  Triest  die 
Bestellung  des  Ober-Ingenieurs  Emil  Futter  zum  Betriebsleiter 
der  elektrischen  Kleinbahn  Triest — Opcina  und  des  Jacob 
Poschinger  zum  Stellvertreter  desselben  bestätigt. 

Wien.  (El  ektrische  Bahn  Wien— Pressburg.)  In  der 
Stadtrathssitzung  vom  26.  d.  M.  wurde  über  das  Ansuchen  des 
Unternehmens  der  elektrischen  Bahn  Wien — Pressburg  um  Ver- 
längerung des  mit  Gemeinderathsbeschluss  vom  12.  Juli  1901 
festgesetzten  Termins  (31.  December  1902)  für  den  Nachweis  der 
gesetzlichen  und  finanziellen  Basis  für  die  Durchführung  dieser 
Bahn  berichtet.  Nachdem  das  Unternehmen  bisher  weder  von  den 
österreichischen,  noch  von  den  ungarischen  Behörden  gefördert 
wurde,  daher  eine  Termins-Verlängerung  überflüssig  erscheine, 
wurde  die  Ablehnung  des  Ansuchens  beschlossen. 

b)   Ungarn. 

Arad.  (Verlängerung  der  Concession  für  die  Ym- 
arbeiten  der  elektrischen  Ergänzun  gs  l  i  nien  der 
Arader  Strassenbahn.)  Der  ungarische  Handelsminister  hat 
die  der  Arader  Strassenbahn-  und  Ziegelfabriks- 
Actiengesollschaft  für  die  Vorarbeiten  der  von  ihrem  im 
Betriebe  stehenden  Eisenbahnnetze  und  zwar:  einerseits  vom 
Andrässy  pl  atze  ausgehond  über  die  Deak  Ferenczgnsse, 
Kapolvagassu,  FejszegassO,  Bodrogerstrasse  bis  zum  am  Csalaer 
Walde  liegenden  Jägerhause,  andererseits  vom  Geleise  in 
der  Bocskögasse  abzweigond  über  den  Ovarplatz  und  mit 
Ueherbriickung  des  Marusllussps  über  die  llauptgassc  der  Ge- 
meinde Uj-Arad  bis  zur  Station  Uj-Arad  der  königl.  ungar. 
Staatseisenbahncii  zu  führenden  elckiri  cli. -n  Eisenbahnlinien  or- 
theilte und  im  Vorjahre  schon  verlängerte  Concession  auf  ein 
weiteres  Jahr  erstreckt.  M. 

Budapest.    (Ausbau    der    Verlängerung    der    ZtSg- 

1  iget  e  r  Linie  der  Bud  apes  ter  S  t  r  :is  sen  ha  hu.  Der  unga- 
rische   llanilcUuiinistei      hat     die     anlässlich     der    administrativen 
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Begehung  der  Verlängerung  der  Zügligeter  (Auwinkeler)  elek- 
trischen Eisenbahnlinie  der  Budapester  Strassenbahn  bis  zum 
sogenannten  Eisernen  Thore  zustande  gekommenen  Abmachungen 
bestätigt  und  zugleich  die  bei  der  Begehung  festgestellten  Pläne 
genehmigt.  Unter  Einem  hat  der  Handelsminister  auf  Ersuchen 
des  Municipiums  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest,  von  einer 
vorhergehenden  Concessionsverhandlung  absehend,  für  den  Bau 
und  den  Betrieb  der  genannten  neuen  elektrischen  Eisenbahnlinie 
die  Concession  herausgegeben;  ferner  die  für  die  herzustellenden 
Arbeiten  ertheilten  principiellen,  bezw.  localbehördliehen  Ge- 
nehmigungen mit  der  Bedingung  bestätigt,  dass  die  Verlänge- 
rungsstrecke spätestens  bis  20.  April  1903  in  vollkommen  be- 
triebsfähigem Zustande  ausgebaut  werde.  M. 

(Winterfahrordnung  der  Budapest-Buda  f  ok  er 
elektrischen  Vicin  albahn.)  Die  k.  ung.  G-eneral-Inspection 
für  Eisenbahnen  und  Dampfschiffahrt  hat  mit  Ermächtigung  des 
ungarischen  Handelsministers  die  für  den  Winter  1902/3  be- 
stimmte Fahrordnung  der  Budapest-Budafoker  elektrischen  Vicinal- 
bahn  genehmigt.  Die  neue  Winterfahrordnung  weicht  von  der 
vorjährigen  nur  insoweit  ab,  dass  der  letzte  Zug  von  Budapest, 
als  auch  der  letzte  Zug  von  Budafok  etwas  später  abgeht.    M. 

(Verlängerung  der  Concession  für  die  Vor- 
arbeiten der  Budakeszer  elektrischen  Eisenbahn.) 
Der  ungarische  Handelsminister  hat  die  dem  Bauunternehmer 
Julius  Kemeny  in  Budapest  für  die  Vorarbeiten  der  von  der 
Haltestelle  Szep  Ilona  (Schöne  Helene)  der  Linien  Central- 
rathhaus  -  Zügliget  und  Centralrathhaus — Hüvösvölgy  der  Buda- 
pester Strassenbahn,  bezw.  vom  Anfange  der  Budakeszer 
Strasse  beginnend  mit  Berührung  des  an  der  Budakeszer 
Strasse  liegenden  Gasthauses  zur  „Szep  Juhaszne"  (Schöne 
Schäferin)  bis.  zur  Kirche  am  Marktplatze  der  Gemeinde  B  u  d  a- 
kesz  projectierten  elektrischen  Eisenbahn  ertheilte  und  bereits 
verlängerte  Concession  auf  die  Dauer  eines  weiteren  Jahres  er- 
streckt. M. 

Schweiz. 

St.  (.allen.  (Strassenbahn  St.  Gallen  Speicher  — 
Trogen.)  Diese  Strassenbahn,  deren  Ausführung  der  M  a  s  ch  i  n  e  n- 
fabrik  Oerlikon  übertragen  wurde,  befindet  sich  derzeit  in 
vorgeschrittenem  Baustadium.  Die  Betriebslänge  derselben  beträgt 
auf  eigenem  Bahnkörper  9054  m,  auf  dem  Bahnkörper  der  eben- 
falls von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  erstellten  städtischen 
Strassenbahn  St.  Gallen  800  m,  die  Spurweite  1  m,  die  maximale 
Steigung  75%0j  der  kleinste  Curvenradius  15  m.  Die  Betriebs- 
spannung beträgt  auf  der  eigenen  Linie  750  V,  auf  der  Linie  der 
Strassenbahn  St.  Gallen  500  V. 

Die  Fahrdrahtleitung  ist  durchwegs  zweidrähtig  aus  8  mm 
hartgezogenem  Kupferdraht  ausgeführt  und  mittels  6  mm  Stahl- 
Abspanndrähten  auf  Masten  aufgehängt.  Letztere  werden  auf  der 
eigenen  Linie  aus  Holz,  im  Weichbilde  der  Stadt  St.  Gallen  aus 
Eisen  erstellt.  Zur  Stromversorgung  der  Fahrdrahtleitung  dienen 
zwei  Speiseleitungen,  welche  an  eine  von  der  Maschinenfabrik 
Oerlikon  gebaute  Umformerstation  angeschlossen  sind.  Diese  Um- 
formerstation erhält  in  ihrem  ersten  Ausbau  zwei  Drehstrom- 
Gleichstrom-Umformergruppen,  zu  welchen  bei  einem  späteren 
Ausbau  noch  eine  dritte  gleich  grosse  hinzukommen  wird.  Jede 
Umformergruppe  besteht  aus  einem  Hochspannungs-Drehstrom- 
motor, welcher  unter  einer  Betriebsspannung  von  2000  V, 
50  Perioden  bei  400  Umdrehungen  in  der  Minute  arbeitet  und 
mittels  einer  isolierenden  und  flexiblen  Kupplung  mit  einer 
Gleichstrom dynamo,  welche  Strom  von  800  V  Spannung  erzeugt, 
gekuppelt  ist.  Die  Leistung  jeder  Gruppe  beträgt  155  PS. 

Zur  Personenbeförderung  dienen  vier  mit  Drehgestellen 
ausgestattete  vierachsige  Motorwagen,  welche  durch  je  vier  25  PS 
Motoren  bethätigt  werden,  sowie  zwei  Personen-Anhängewagen. 
Sämmtliche  für  den  Personenverkehr  dienenden  Wagen  sind  mit 
elektrischer  Heizung  und  Beleuchtung  ausgerüstet.  Zur  Bewälti- 
gu  ng  des  Güterverkehres  dienen  zwei  Gütermotorwagen,  zwei 
ge  schlossene  und  drei  offene  Güteranhängewagen. 


Literatur-Bericht. 

Besprechungen . 

Dampf  und  Elektricität.  Die  Technik  im  Anfang  des 
zwanzigsten  Jahrhunderts.  Zwölf  zerlegbare,  zum  Theil  bewegliche 
Modelle.  Mit  Zeichenerklärungen  und  erläuterndem  Text.  Leipzig. 
Verlag  von  Otto  Mai  er.  1901. 

Zur  angeblichen  Beschreibung  und  zerlegbar-bildlichen  Dar- 
stellung gelangen  Vollbahnlocomotiven,  Gasmotoren,  Pulsometer, 
Ried  lerpumpen,  Telephon  etc.  und  meint  der  Herausgeber  euphe- 
mistisch,   dass    sein  Atlas    „jedem  Ingenieur   und  Techniker  zur 


Freude  goroiehen"  wird.  Nun,  die  Meinungen  der  Autoren  and 
Kritiker  sind  oft  verschieden:  mir  gereicht  sein  Album  nicht  zur 
Freude.  Es  ist  ein  Schritt  zur  Profanierung  der  technischen 
Wissenschaften,  vor  dorn  nicht  energisch  genug  gewarnt  werden 
kann.  Diese  Albums  und  „populären"  Darstellungen  verwirren  nur 
die  Köpfe  und  Vorstellungen  der  Lernenden.  Dem  Wissenden 
geben  sie  gar  nichts!  Die  populäre  Sprache  soll  nur  für  den 
Mangel  der  Kenntnisse  der  verehrten  Popularisatoren  ein  Deck- 
mantel sein;  man  vergisst,  dass  das  Popularisieren  der  Wissen- 
schaft ein  vollständiges  Beherrschen  der  Wissenschaft  seitens  der 
Autoren   voraussetzt. 

Das  vorliegende  Werk  gehört  leider  auch  nicht  zu  den 
guten  populären  Darstellungen  und  könnte  vom  Publicum,  welchem 
gute,  klar  geschriebene  technische  Bücher  sehr  noth  thun,  leicht 
entbehrt  werden.  A.  B. 

Rauchplage  und  Brennstoffverschwendung  und  deren 
Verhütung.  VonErnst  Schmatolla,  dipl.  Hütten-Ingenieur  und 
Patent-Anwalt.  Mit  68  in  den  Text  gedruckten  Figuren.  1902. 
Gebrüder  Jänecke,  Hannover.  Preis  3  Mk. 

In  diesem  Werkchen  begegnen  wir  einer  wertvollen  Neuig- 
keit auf  dem  Gebiete  der  Feuerungstechnik. 

Der  Verfasser  erläutert  in  übersichtlicher  und  leicht  fass- 
licher  Weise  die  wichtigsten  chemischen  Vorgänge,  welche  bei 
der  Verbrennung  verschiedener  Brennstoffe  in  Betracht  kommen 
und  leitet  an  der  Hand  einiger  einschlägiger  Beispiele  die  Be- 
dingungen ab,  die  zur  Erzielung  einer  vollkommenen  und  daher 
wirtschaftlichen  Verbrennung  erfüllt  werden. 

Die  im  Weiteren  erörterten  und  durch  anschauliche  Skizzen 
vorgeführten  Feuerungsanlagen  sind  derart  systematisch  gruppiert, 
dass  sie  den  Uebergang  von  den  directen  Rostfeuerungen  zu  den 
Halbgas-  und  von  diesen  zu  den  Gasfeuerungen  als  eine  natürliche 
Entwickelung    der  einzelnen  Systeme  erscheinen  lassen 

In  einem  umfangreicheren  Capitel  finden  wir  eine  Sammlung 
von  in  Deutschland  patentierten  Feuerungsanlagen  und  Rauch- 
verzehrungsapparaten,  welche  nicht  nur  den  vom  Verfasser  ange- 
führten Vortheil  bietet,  bei  der  Ausführung  von  derartigen  An- 
lagen Patentverletzungen  zu  vermeiden,  sondern  auch  ein  an- 
ziehendes Bild  darüber  entrollt,  wie  verschieden  die  Wege  sind, 
auf  denen  die  Construeteure  ein  und  dasselbe  Ziel  zu  erreichen 
bestrebt  siud. 

Ein  wichtiges  Hilfsmittel  zur  Erzeugung  einer  rauchlosen 
und  ökonomischen  Verbrennung  ist  die  regelmässige  Untersuchung 
der  Feuer-,  beispielsweise  Rauchgase.  Im  Schluss-Capitel  finden 
wir  jene  Apparate  und  Methoden  beschrieben,  mit  welchen  solche 
Untersuchungen  auch  von  einem  geschickten  Arbeiter  in  kurzer 
Zeit  ausgeführt  werden  könuen. 

Das  Werkchen  kann  der  weitesten  Oeffentlichkeit  zur  Be- 
achtung empfohlen  werden.  L. —  W.  K. 

Uebungsbeispiele  für  die  elektrolytische  Darstellung 
chemischer  Präparate.  Zum  Gebrauch  im  Laboratorium  für 
Chemiker  und  Elektrotechniker.  Von  Dr.  Carl  Elbs.  Mit  8  Abb. 
im  Text.  Preis4Mk.  Halle  a.  S.  Verlag  von  Wilhelm  Knapp,  1902. 

Das  vorliegende  Werk  von  Elbs  ist  eine  schätzenswerte 
Bereicherung  der  elektrochemischen  Lehrbehelfe  und  reiht  sich 
würdig  in  die  Fachliteratur  ein. 

Wenngleich  ein  ähnliches  Werk,  nämlich  das  „elektro- 
chemische Prakticum"  von  Richard  Lorenz  als  Richtschnur  für 
Arbeiten  in  elektrochemischen  Laboratorien  erst  in  jüngster  Zeit 
erschienen  ist,  so  liegt  doch  ein  Unterschied  insoferne  vor,  als 
Elbs  hauptsächlich  die  präparative  Herstellung  solcher  Körper 
beschreibt,  die  in  der  Industrie  von  praktischer  Bedeutung  sind 
oder  sonst  besonderes  Interesse  beanspruchen.  Dabei  setzt  Elbs 
die  grundlegenden  Kenntnisse  für  das  elektrochemische  Arbeiten 
voraus  und  untorlässt  es  daher,  die  einschlägigen  elektrischen 
und  elektrochemischen  Gesetze,  Messmethoden  etc.  ausführlich  zu 
behandeln,  während  Lorenz  gerade  auf  diese  theoretischen  Grund- 
lagen den  Hauptwert  legt,  so  dass  beide  Werke  sich  in  gewisser 
Hinsicht  ergänzen. 

Die  Elbs'schen  Uebungsbeispiele  setzen  sich  aus  typi- 
schen Darstellungsverfahren  zusammen,  die  theils  aus  der  Patent- 
literatur, theils  aus  anderen  Publicationen  und  auch  aus  dem 
eigenen  Forschungsgebiete  des  Verfassers  entnommen  sind.  Dabei 
kommt  allerdings  der  anorganische  Theil  etwas  zu  kurz,  während 
die  Beispiele  aus  der  organischen  Chemie  —  dem  eigentlichen 
Korschungsfeld  des  Autors  —  zahlreicher  vorgeführt  werden. 
Recht  angenehm  erscheint  die  genaue  Literaturangabe  und  nette 
Ausstattung  des  Buches. 

Es  ist  sicher,  dass  auch  dieses  neue  Werk  des  bestbekannten 
und  verdienstvollen  Gelehrten  sich  in  den  elektrochemischen 
Laboratorien  rasch  einbürgern  und  die  verdiente  Anerkennung 
finden  wird.  J.    W. 
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Patentnachrichten. 

Aufgebote.*) 

Ciasee  Wien,  am  15.  November  1902. 

5  b.  Siemens  &  Halske,    Actiengesellschaft    in    Wien. 

—  Neuerungen  an  Gestein  stossbohrm aschinen.  — 
Ang.  2. 12.  1901  [A  6044-01]. 

20  a.  Baeon  Abbott  Lawrance,  Maschinist  in  Franklin  (V.  St. 
v.  A.).  —  Elektrisch  bethätigter  Sandstreuer  für 
Locomotiven  oder  Strassenb  ahn  wagen.  —  Ang. 
22.6.1901  [A  3286-01]. 

21  a.  G-uarini-Foresio  Emile,    Student  in  Liege  (Belgien).  - 
Schaltungseinrichtung  einer  Zwischenstation  für 
Funkentelegraphie.  —  Ang.  16.8.1899  [A4764— 99]. 

—  The  Rowland  Telegraphic  Company  in  Baltimore 
(V.  St.  v.  A.).  —  Vorrichtung  zum  Telegraphieren 
mit  Wechselstrom  als  Ruhestrom.  —  Ang.  22.6.1901 
[A  3276—01]. 

21  c.  Tremain  Francis,  Ingenieur  in  London.  —  Elektrische 
Doppelleitung  mit  theilweiser  Luftisolation.  — 
Ang.  5.3.1901  [A  1198— 01]. 

—  Tremain  Francis,  Ingenieurin  London.  —  Telephonkabel. 

—  Ang.  9.3.1901  [A  1287-01]. 

—  Uhlff  Ludvik,  Betonbau-Unternehmer  in  Velim  bei  Prag.  - 
Zerlegbarer    Betoncanal     für     Drahtleitungen. — 
Ang.  5.  5.  1901  [A  2361—01]. 

21  d.  Arnold  Engelbert,  Professor  in  Karlsruhe.  —  Aequi- 
p  otentialverbindun  gen  für  Gleichst  rommasebineu- 
anker  mit  Wellenwickelung.  —  Ang.  17.6.1901,  Prior, 
des  D.  Ft.  P.  Nr.  126.872,  d.  i.  vom  26.3.  1901  [A  3173—01]. 

—  Siemens  &  Halske  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Anlassvorrichtung  für  Gleichstrommotoren.  — 
Ang.  1.3.1902  [A  1095-02]. 

—  Vereinigte  Elektrici  täts-  Actiengesellschaft  in  Wien. 

—  Blecharmatur  ring  für  Dynamomaschinen  mit 
Versteifungs-  und  Rundrichteinrichtung.  —  Ang. 
8.  8.  1901  [A  4110—01]. 

21  h.  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Widerstandssäule  für  elektrische  Ströme.  —  Ang. 
27.  1. 1902  [A  429—02]. 

30  c.  Müller  Eugen  Conrad,  Ingenieur  in  Zürich.  —  Elektro- 
therapeutische  Vorrichtung  zur  Erzeugung  eines 
magnetischen  Wechselfeldes.  —  Ang.  8.  7.  1901 
[A  3561-01].  

Ertheilungen. 

Auf  die  angegebeuen  Gegenständ«  ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nnmmer  (Pat.-Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

Classe  Wien,  1.  November  1902. 

21  d.  Pat.-Nr.  9834.  Kabeltransformator.  —  Adolphe  Borel,  In- 
genieur in  Mannheim,  und  Charles  Borel,  Ingenieur  in  Lyon. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9895.  Isolierung  von  Spulen  für  Hochspannungs- 
Transformatoren.  •  Firma:  Siemens  &  Halske,  Act.- 
Ges.  in   Wien.  Vom  1.7.1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  '.".in:;.    Wickelung  für  Anker   elektrischer  Maschinen. 

Henry     Heilemann     Wait,    Elektrotechniker    in     Chicago 
(V.  St.  A.).  Vertr.  M.  Gelbhaus,  Wien.  Vom  15.  7. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9914.  Trennuugsrippen  für  Annaturkerne.  — ■  John 
Poshag,  Elektrotechniker  in  Schenectady  (V.  St.  A.i.  Vertr. 
W.  Theodorovic",  Wien.  Vom  15.5.1902  ab. 

Pat-Nr.  9924.  Elektromotor  für  Haspelantriob.  —  Otto 
Kammerer,  Professor  in  Charlottenburg.  Vertr.  J.  Fischer, 
Wien.  Vom  15.  7.  1902  ab. 


*)  Von  den  Torstehenden  P  a  t  o  n  t-A  n  m  e  ld  u  n  g  e  n  einschliesslich  der 
Gesuche  um  Umwandlung  von  angeeuchten  oder  ertheilton  Privilogion  in 
Patente  erfolgt  hlemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  Öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  8  67  und  der  53  120  uud  121  Pat.  (Jos. 

QleicbMltJg  worden  diese  Anmeldungen  mit  sammtlichon  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesuchcn  in  der  Auslegohulle  dos 
k.   k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
lii.nle  und  gegen  die  Umwandlung  Jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  verdau.  Km  solcher  Einspruch  Ist  schriftlich  In  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.   k.   Paten tainte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  vorhezelchneteu  Gegenstände  zu 
Gunsten  dee  l'atentwerbers  oder  Umwandluugswerbore  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Classe 

21  d.  Pat.-Nr.  9931.  Schleifringanorduung  mit  Kurzschlussvorrich- 
tung für  Drehstrommaschinen.  —  Firma:  Vereinigte 
Elektricitäts-Act.-Ges.  in  Wien.  Vom  1.6.1902  ab. 

21  e.  Pat.-Nr.  9835.  Quecksilbervoltameter  mit  Scalen  zum  Ab- 
lesen beliebig  grosser  Einheiten.  Firma:  The  Mutual 
Electric  Trust  Limited  (England).  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1.  7. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9844.  Elektrisches  Messinstruraent.  —  Henry  Price 
Ball,  Elektrotechniker  in  New- York.  Vertr.  V.  Monath,  Wien. 
Vom  1.  7.  1902  ab. 

21  f.  Pat.-Nr.  9872.  Bogenlampe  mit  Luftabschluss.  —  William 
James  Davy,  Elektrotechniker  in  Cast  Finchley,  und  Charles 
Williamson  Mi  Ine,  Elektrotechniker  in  London.  Vertr.  W. 
Theodorovic,  Wien.  Vom  15. 4.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9885.  Elektrischer  Leuchtkörper.  —  Kasimir  Pau- 
th oni er,  Ingenieur  in  Paris.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
15.  4.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9898.  Bogenlampe.  —  John  Allen  Ileany,  Ingenieur 
in  Philadelphia  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
15.  4.  1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9910.  Bogenlampe.  —  John  Allen  Heany,  Ingenieur 
in  Philadelphia  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom 
15.  4. 1902  ab. 

21  g.  Pat.-Nr.  9836.  Elektrischer  Funkengeber  für  Minen- 
zündungen.  — Firma:  Ga  smo  to  renf  abrik  De  ut  z  in  Köln- 
Deutz.  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.,Hardy,  Wien.  Vom  1.  7. 1902  ab. 

-  Pat.-Nr.  9839.  Elektromagnetisches  Schaltwerk.  —  David 
Perret,  Oberst  in  Neuenburg  (Schweiz).  Vertr.  H.  Schmolka 
Prag.  Vom  1.  7. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9929.  Schaltungseinrichtung  für  Elektromagnete  mit 
Kurzschlussvorrichtung.  —  Firma:  Oester  reichische 
Union-Elektricitäts-Gesellschaft  in  Wien.  Vertr. 
V.  Karmin,"  Wien.  Vom  1.  6. 1902  ab. 

21  h.  Pat.-Nr.  9888.  Schaltvorrichtung  für  Elektromotoren  zum 
Betrieb  zahnärztlicher  Instrumente.  —  Dr.  Emil  Schreier, 
Zahnarzt,  und  Hermann  Dünn ler,  Mechaniker,  beide  in 
Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9897.  Isolierender  Kern  für  Widerstände  oder  Heiz- 
körper. —  Firma:  Erie  Exploration  Company  in  Dover 
(V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15.6.1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9932.  Anlasser  für  Elektromotoren  mit  selbstthätiger 
An-  und  Abstellung  durch  einen  Hilfsmotor.  —  Firma: 
Oester  reichische  Schuckert- Werke  in  Wien.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.^Vom  1.  6. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  9933.  Elektromagnetische  Abstellvorrichtung  bei  elek- 
trisch betriebenen  Aufzügen.  ■ —  Eduard  Binkert-Sigwart 
und  Josef  Pfefferle,  beide  Ingenieure  in  Basel.  Vertr.  Y. 
Karmin,  AVien.  Vom  1.  6. 1902  ab. 

42  d.    Pat.-Nr.  9917.    Apparat  zur  elektrischen  Fernregistrierung 

der    mehrstelligen    Scalenangabe    des  Messinstrumentes    einer 

beliebigen  von  mehreren  an  einer  Leitung  liegenden  Stationen. 

Dr.  Walther  Burstyn,  Chemiker  in  Nürnberg.  Vertr.    V. 

Monath,  Wien.  Vom  15.  6.  1902  ab. 

Classe  w  i  e  n,  15.  November  1902. 

20  a.  Pat.-Nr.  10160.  Elektromagnetische  Bremseinrichtung  für 
Eisenbahnfahrzeuge.  —  Firma:  TheWestinghousr  Brake 
Companv  Limited  in  London.  Vertr.  V.  Karmin.  WieD, 
Vom   15.  4.  1902  ab. 

21  a.  Pat.-Nr.  10065.  Schaltung  des  Empfängers  für  Funken- 
telegraphie. —  Firma:  Marconi's  Wireless  Telegraph 
Company  Limited  in  London.  Vertr.  .1.  .Moeller  &  ,1.  <J. 
Ilaidv,  Wien.  Vom  15.7.1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10069.  Vielfach-Fornsprechsystoin.    —   Einest  August 
Fall  er,  Ingenieur,    und  James  White  Chisholm,  Glasfabri 
kant,    beide    in  San  Francisco  (V.  St  A.  .    Vertr,  V.  Karmin. 
Wien.  Vom  1.8.1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10070.  Rufzeichenk linke  für  Fernsprerliveriniitliing*- 
ämtcr.  —  Firma:  Aktiebolaget  L.M.Ericsson  ^  Co.  in 
Stockholm    Sehwcdein.   Vertr.  J.  Lux,   Wien.  Vom  1. 8. 1902  ab. 

21  d.  Pat.-Nr.  L0078.  Ankerwickelung  für  Wechselstrommaschinen. 

Benjamin  Garver  Lai Elektrotechniker    in  Pittsburg 

V.  Si.  A.).  Vertr.  V.  Karmin.  Wien.  Vom   L. 8. 1902  .-.I.. 
Pat.  Nr.    10161.     Einrichtung    zur    Verstärkung    umlaufender 
Körper  (Commutatoren,  Dynamowickelungen  etc.).         Firma: 
Siemens  &  Halske,  Act. -Ges.  in  Wien.  Vom  1.8.  1902 ab. 
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e.  Pat.-Nr.  10174.  Induetions-Wechselstromzlihlor  nach  Ferraris- 
schem  Princip.  —  Otto  Titus  Blathy,  Directoi"  in  Budapest. 
Vertr.  A.  v.  Sterr,  Wien.  Vom   1.  8.  1902  ab. 

f.  Pat.-Nr.  10072.  Kurzschluss- Vorrichtung  für  Reihenschaltungs- 
Bogenlampen.  —  Firma:  O  es  terre  ichisch  e  Sc  hucker  t- 
Werke  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7.  1902  ab. 
Pat.-Nr.  10073.  Elektrische  Glühlampe.  —  Alf  Sinding- 
Larsen,  Elektrotechniker  in  Predriksvaem  (Norwegen).  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7. 1902  ab. 

Pat.-Nr.  10150.  Pumpe  zur  Entlüftung  von  Glühlampenbirnen. 
—  Franz  Edler  v.  Hoefft,  stud.  ehem.  in  Wien.  Vertr.  V. 
Karmin,  Wien.  Vom  15.  5. 1902  ab. 

Pat.-Nr.  10173.    Ersatzwiderstand    für    Serienbogenlampen.    - 
Firma:    Oester reichische  Schucker t-Werke  in  Wien. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7.  1902  ab. 
Pat.-Nr.  10195.    Glühkörper    für    elektrisches    Licht.    —    Karl 
Paulitschky,  Ingenieur  in  Wien.  Vertr.  V.  Karmin,  Wien. 
Vom  15.  5. 1902  ab. 

Pat.-Nr.  10196.  Verfahren  zur  Umwandlung  von  Leuchtkürpem 
aus  Kohle  in  solche  aus  Osmium  und  Ruthenium.  —  Dr.  Fritz 
Blau,  Privatdocent,  und  Firma:  Elektrische  Glühlampen- 
Fabrik  „Watt"  Schar  ff  &  Co.,  beide  in  Wien.  Vertr.  J. 
Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  1.  7.  1902  ab. 
h.  Pat.-Nr.  10086.  Elektrische  Bremseinrichtung  für  elektrisch 
betriebene  Bahnfahrzeuge.  — Frank  Clarence  Newell,  Elek- 
triker in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G. 
Hardy,  Wien.  Vom  1.  7.  1902  ab. 

Pat.-Nr.  10087.  Elektrische  Bremseinrichtung  für  elektrisch  an- 
getriebene Bahnfahrzeuge.  —  Frank  Clarence  Newell,  Elek- 
triker in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G. 
Hardy,  Wien.  Vom  1.  7.  1902  ab. 

Pat.-Nr.  10155.  Elektrische  Bremseinrichtung  für  elektrisch  be- 
triebene Fahrzeuge.  —  Frank  Clarence  Newell,  Ingenieurin 
Pittsburg  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien. 
Vom  1.  7. 1902  ab. 

Pat.-Nr.  10156.  Vorrichtung  zum  Anlassen  und  Abstellen  eines 
Elektromotors  von  einem  Thermostaten  aus.  —  William  FVederik 
Singer,  Ingenieur  in  New-York  (V.  St.  v.  A.).  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  15.  7. 1902  ab. 

Pat.-Nr.  10158.  Schaltungseinrichtung  zum  Uebergange  aus 
der  Reihenschaltung  zweier  Elektromotoren  in  die  Parallel- 
schaltung ohne  Stromunterbrechung.  —  Erwin  Kram  er,  Inge- 
nieur in  Charlottenburg.  Vertr.  V.  Tischler,  Wien.  Vom  15.  7. 
1902  ab. 

a.  Pat.-Nr.  10217.  Elektrische  Vorrichtung  zur  Feststellung 
und  Anzeige  von  Berührung  zwischen  zwei  leitenden  Körpern. 
—  Firma:  The  Linotype  Company  Limited  in  London. 
Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  15.  8. 1902  ab. 
.Pat.-Nr.  10084.  Elektrische  Uhrenanlage.  —  Firma:  Actien- 
gesellschaft  „Magneta"  (Elektrische  Uhren  ohne 
Batterie  und  ohne  Contacte)  in  Zürich.  Vertr.  J.  Moeller 
&  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  1.  6.  1902  ab. 


Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Baltische  ActiengeseUschaft  für  Licht-,  Kraft-  und 
Wasserwerke  in  Kiel.  In  Gemässheit  der  Generalversammlungs- 
beschlüsse vom  18.  December  1901  und  30.  Juni  1902  der  Bal- 
tischen Elektr  icitäts- Actieng  esellschaf  t,  Kiel,  und 
der  Actien  gesellschaft  Licht-,  Kraft-  und  Wasser- 
werke, Neumünster,  sowie  auf  Grund  des  zwischen  beiden 
Gesellschaften  geschlossenen  Uebergangsvertrages  ist  die  Baltische 
Elektricitäts-Actiengesellschaft,  infolge  Fusion  mit  der  Actien- 
gesellschaft  Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerke,  Neumünster,  ohne 
Liquidation  aufgelöst  worden.  Den  Actionären  der  früheren  Bal- 
tischen Elektricitäts-Actiengesellschaft  sind  dagegen  Actien  der 
Actiengesellschaft  für  Licht-,  Kraft-  und  Wasserwerke  zu  ge- 
währen, und  zwar  auf  je  3000  Mk.  Actien  nominell  der  Baltischen 
Elektricitäts-Actiengesellschaft  je  eine  Actie  letzterer  Gesellschaft. 

Elektrische(Licht-  und  Kraftanlagen,  Actiengesellschaft, 
Berlin.  In  der  am  21.  November  1.  J.  stattgehabten  Sitzung  des 
Aufsichtsrathes  wurde  der  Abschluss  des  am  30.  September  1.  J. 
beendeten  vierten  Geschäftsjahres  vorgelegt.  Der  erzielte  Rein- 
gewinn beträgt  577.417  Mk.  (i.  V.  1,194.083  Mk.).  Der  auf  den 
16.  December  1.  J.  einberufenen  Generalversammlung  soll  die 
Vcrtheilung  einer  Dividende  von  3o/0  (i.V.  5%)  unter  Vortrag 


von  101.301  Mk.  (i.  V.  144.126  Mk.)  auf  neue  Rechnung  vorge- 
schlagen werden.  Die  Gesellschaft  verfügte  bei  Beginn  des  neuen 
Geschäftsjahres  über  10,386.476  Mk.  Bankguthaben.  Von  ihrem 
Besitz  an  Siemens  >V-  rlalske-Actien  hat  die  Gesellschaft  einen 
Theil  mit  Schaden  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres  abgestossen; 
die  auf  den  Rest  dieses  Besitzes  entfallende  Dividende  wird  ei  I 
im  nächstjährigen  Abschluss  der  Elektrischen  Licht-  und  Kraft- 
anlagen-Gesellschaft zur  Verrechnung  gelangen,  so  dass  unter 
Berücksichtigung  dieses  Umstandes  der  Abschluss  per  30.  Sep- 
tember 1.  J.  günstiger  erscheint,  als  es  in  den  vorstehend  init- 
getheilten  Zahlen  sich  darstellt.  z. 


Vereinsnachrichten. 

Chronik  des  Vereines. 

12.  November.  —  Excursion  zur  Besichtigung 
der  Unterstation  „Mariahilf" -der  städtischen  Elektri- 
citätswerke.  Die  mit  dem  Vicepräsidenteii  Herrn  Baurath 
Koestler  und  dem  General-Secretär  Herrn  J.  Seidener 
erschienenen  zahlreichen  Vereinsmitglieder  wurden  am  Eingange 
des  Elektricitätswerkes  vom  Bauinspector  Herrn  Klose  als  Ver- 
treter der  Stadtgemeinde  Wien  begrüsst  und  sodann  dem  Betriebs- 
leiter Herrn  Oberingenieur  Sauer,  sowie  den  Ingenieuren  Herren 
Deck  und  Zelisko  der  Oesterr.  Schuckertwerke  vorgestellt, 
worauf  mit  der  Besichtigung  des  Werkes  begonnen  wurde. 

Bauinspector  Herr  Klose  sowie  die  genannten  Herren 
Ingenieure  übernahmen  die  Führung  und  gab  namentlich  ersterer 
in  eingehender  Weise  die  nöthigen  Erklärungen. 

Die  Unterstation  „Mariahilf"  ist  eines  jener  städtischen 
Elektricitätswerke,  dem  aus  der  Elektricitätscentrale  Simmering 
elektrische  Energie  als  Drehstrom  von  5500  F  Spannung  und 
48  Perioden  pro  Secunde  in  dreifach  verseilten  Kabeln  zugeführt 
wird,  um  in  Gleichstrom  von  rund  500  V  für  Bahnzwecke  und 
von  2X220  V  (Dreileiter-System)  für  Lichtzwecke  umgewandelt 
zu  werden.  Diese  Energiezufuhr  erfolgt  entweder  vom  „Bahn-" 
oder  vom  „Lichtwerk"  der  Centrale,  oder  beide  arbeiten  im  Be- 
darfsfalle in  Parallelschaltung. 

Ausser  der  Unterstation  „Mariahilf"  ist  bis  jetzt  je 
eine  solche  Station  in  der  Leopoldstadt,  auf  der  Land- 
strasse, in  Rudolfsheimund  in  Wäh  ring  errichtet  worden. 

Sowohl  die  ankommenden  Hochspannungs-  als  auch  die 
abgehenden  Niederspannungs-Kabel  sind  in  den  Unterstationen 
in  eigenen,  reichlich  bemessenen  Kellerräumen  (Kabelkellern) 
verlegt  und  wie  überhaupt  jeder  Theil  der  ganzen  von  den 
Oesterreichischen  Schu  ck  er  t  werke  n  im  vorigen  Jahre 
mustergiltig  ausgeführten  Anlage  sehr  bequem  zugänglich  gemacht. 

Die  Umformung  des  hochgespannten  Drehstromes  in  einen 
niedriggespannten  Gleichstrom  erfolgt  mittels  Umformer,  von 
denen  jeder  aus  einem  hochgespannten  Motor  von  rund  800  PS 
und  einem  direct  gekivppelten  Gleichstromgenerator  von  550  KW 
Leistung  bei  240  Touren  pro  Minute  besteht. 

Principiell  sind  sämmtliche  Unterstationen  ganz  gleichartig 
ausgeführt  und  unterscheiden  sich  nur  durch  die  Anzahl,  nicht 
aber  durch  die  Grösse  der'Masehinen.  Die  Unterstation  Mariahilf 
als  derzeit  die  gr'össte  und  für  14  Maschinenaggregate  gebaute 
Unterstation  besitzt  derzeit  10,  jene  der  Landstrasse  6,  der 
Leopoldstadt  5  und  von  Rudolfsheim  4.  In  jeder  Unterstation 
sind  die  meisten  Maschinen  als  „Bahnmaschinen"  gebaut,  doch 
sind  mindestens  je  2  davon  als  „Lichtmaschinen"  verwendbar. 
Die  Unterstation  „Mariahilf"  besitzt  3  Bahnmaschinen  für  Ober- 
leitung, 3  für  Unterleitung,  2  zur  Umschaltung  auf  Ober-  oder 
Unterleitung  oder  auf  das  Lichtnetz  und  ausserdem  2  specielle 
Lichtmaschinen. 

Diese  Maschinengruppen  arbeiten  vollständig  unabhängig 
auf  die  verschiedenen  Betriebssysteme,  nämlich  auf  die  Ober-  und 
Unterleitung  und  auf  das  Lichtnetz.  Alle  drei  Gruppen  sind  mit 
entsprechenden,  in  abgesonderten  luftigen  Räumen  aufgestellten 
Puffer-  resp. Lichtbatterien  in  Parallelschaltung.  Die  Accumulatoren- 
batterien  für  die  Ober-  und  Unterleitung  besitzen  eine  Capacität 
rund  900,  die  Lichtbatterie,  von  der  auch  die  Erregung  sämmt- 
licher  Maschinen  erfolgt,  eine  Capacität  von  4000  Amperestunden. 
Sowohl  zum  Aufladen  der  Pufferbatterien  als  auch  zum  Ausgleich 
der  Lichtbatterien  ist  ein  Zusatzaggregat  aufgestellt,  bestehend 
aus  2  Gleichstromgeneratoren  von  je  135  PS  und  2  Generatoren 
von  je  circa  91  KW  Leistung  bei  120   V. 

Entsprechend  der  Anordnung  der  Maschinengruppen  ist 
auch  die  Schaltwand  gebaut.  Sie  zerfällt  daher  in  der  Hauptsache 
in  eine  „Bahn-"  und  in  eine  „Lichtwand",  die  im  rechten  Winkel 
zu  einander  stehen.  Jeder  dieser  beiden  Haupttheile  enthält  die 
Apparate  für  Nieder-  und    Hochspannung    gesondert  angeordnet. 
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Die  letzteren  sind  für  die  beim  Betriebe  Beschäftigten  normal 
unzugänglich;  alle  hochspannungführenden  Theile  dieser  Apparate 
sind  an  dem  rückwärtigen  Theile  der  Schaltwand  derart  ange- 
ordnet, dass  für  eine  absolut  gefahrlose  Bedienung  vorgesorgt 
ist.  Die  Schaltwand  ist  in  der  Höhendimension  auf  zwei  Stock 
werke  vertheilt.  Im  Parterre  sind  auf  der  einen  Seite  die  Apparate 
für  die  Speisepunkte  des  Bahnnetzes  montiert,  während  auf  der 
anderen  Seite  die  Apparate  der  Zusatzaggregate,  der  Stations- 
beleuchtung und  der  Erregung  disponiert  sind.  Im  ersten  Stock- 
werke sind  einerseits  die  Apparate  für  die  Bahnmaschinen, 
andererseits  jene  für  die  Licht-  und  umschaltbaren  Maschinen 
angebracht. 

Zur  Ausrüstung  der  Unterstation,  welche  im  zweiten 
Quartal  dieses  Jahres  dem  Betriebe  übergeben  wurde,  gehört  auch 
ein  Laufkrahn  mit  12.000  hg  Tragfähigkeit. 

Nach  Besichtigung  der  Anlage  Sprach  der  Vicepräsident 
Herr  Baurath  Koestler  dem  Bauinspeetor  Herrn  Klose  sowie 
den  übrigen  die  Führung  der  Mitglieder  übernommenen  Herren 
im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus. 

17.  November.  —  XII.  Ausschussitzung. 

19.  November.  —  Ve  re  ins  v  ersam  m  lung.  Der  Vor- 
sitzende Vicepräsident  Baurath  Koestler  begrüsst  die  sehr  zahl- 
reich erschienenen  Mitglieder,  wünscht,  dass  die  begonnene  Vor- 
tragssaison sich  recht  lehrreich  gestalten  möge  und  macht  folgende 
geschäftliche  Mittheilungen: 

1.  Die  bisherigen  unzureichenden  Vereinsräume  werden 
durch  Einbeziehung  einer  anschliessenden  Wohnung  bedeutend 
vergrössert.  Die  nothwendigen  Adaptierungsarbeiten  sind  bereits 
in  vollem  Gange,  so  dass  der  Bezug  der  neuen  Localitäten  im 
Laufe  des  nächsten  Monates  wird  erfolgen  können. 

2.  Die  neuen  Vereinsstatuten  sind  von  der  k.  k.  Statt- 
halterei  genehmigt  worden. 

3.  An  Stelle  der  Firma  Haas  en  stein  &Vogler  wurde  mit 
der  Firma  Rudolf  Mosse  ein  neuer  Annoncen  vertrag  abge- 
schlossen, der  mit  1.  Jänner  1903  in  Kraft  tritt  und  in  welchem  die 
jährliche  Garantiesumme  um  7500  K  höher  bemessen  ist  als  im  gegen- 
wärtigen mit  der  erstgenannten  Firma  abgeschlossenen  Vertrage. 
Das  Verdienst,  einen  so  günstigen  Vertrag  zum  Abschlüsse 
gebracht  zu  haben,  gebührt  unserem  Herrn  Generalsecretär. 

4.  Im  Sinne  der  Ausführungen  der  Vereinsleitung  im  dies- 
jährigen Hefte  Nr.  43,  betreffend  die  Statistik  der  elektrischen 
Anlagen  sowie  der  Unfälle,  sind  an  verschiedene  Mitglieder 
behufs  Erlangung  eines  Einverständnisses  zur  Delegierung  bei 
Unfallserhebungen  Kundschreiben  abgegangen. 

5.  Von  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  in  Wien  ist  an  den 
Verein  das  Ersuchen  gestellt  worden,  die  von  dieser  Behörde  für 
die  in  ihrem  Bezirke  gelegenen  k.  k.  Revier-Bergämter  ausge- 
arbeitete Instruction  zu  begutachten.  Diese  Begutachtung  wird 
durch  das  Regulativcomite  im  Verein  mit  den  Vertretern  ver- 
schiedener Firmen  erfolgen.  Das  bisherige  Regulativcomite, 
welches  seine  Aufgabe  durch  die  Schaffung  eines  Regulativs 
beendet  hat,  wurde  aufgelöst  und  sind  wegen  Nominierung  von 
Delegierten  zur  Wahl  in  das  neue  Regulativ-Comite  Rundschreiben 
an  verschiedene  Firmen  und  Behörden  gerichtet  worden. 

6.  Die  Zeitschrift  wird  in  einem  grösseren  Umfange  als 
bisher  erscheinen.  Die  Referate  werden  erweitert  und  ausserdem 
wird  die  Schaffung  und  Verlautbarung  einschlägiger  österreichi- 
scher Patentauszüge  erfolgen.  Jedes  zweite  Heft  wird  vier  Seiten 
mehr  umfassen,  so  dass  es  statt  12  Seiten  16  enthalten  wird. 

Nach  diesen  Mittheilungen  und  der  Bemerkung,  dass  die 
geselligen  Zusammenkünfte  nach  den  Vereinsversammlungen  wie 
alljährlich  im  „Restaurant  Leber"  stattfinden  werden,  richtet  der 
Vorsitzende  an  die  Mitglieder  den  Appell,  sich  an  der  Abhaltung 
von  Vorträgen,  bezw.  Erstattung  von  Referaten  recht  lebhaft 
zu  betheiligen.  Da  über  seine  Anfrage  niemand  zu  einer  geschäft- 
lichen Mittheilung  das  Wort  wünscht,  ladet  er  den  Ingenieur 
Herrn  \V '.  Blanck  ein,  den  angekündigten  Vortrag  „Ueber 
extreme  II  ochsp  annungs-  A  nl  agen  im  fernen  Westen" 
zu  halten. 

Der  Vortragende,  welcher  im  Sommer  dieses  Jahres  von 
Chicago  aus  eine  Studienreise  nach  jenen  entlegenen  Gebieten 
Kordamerikas  gemacht  hat,  zeigt  und  erklärt  an  sehr  vi  len 
Lichtbildern  zuerst  die  interessante  Ausführung  der  SOOOpferdigen 
elektrischen  Centrale  von  Cripple  Creek  im  Staate  Colorado, 

mitten    im  schroffen  Pelsengebir n,    >in    Gefälle 

von    1< m >  in  ausnützt.    Die  von    Pell "ädern  angetriebenen   Dreh- 

Btrom-Generatoren  mit  30,  re  p,  60  Perioden  liefern  Kraft  und 
Licht  für  die  naheliegenden  ausgedehnten  Goldfelder  \ «n  V i c tor 
anter  Verwendung  einer  Spannung  von  L2.600    V. 

if    werden    die  Bauten    der  ersten    im  Staate  Utah 
dem  Gebiete  der  Mormonen,    mit  16.000   F  arbeitenden    Centrale 

eer  Plant)  vorgeführt,    bei  welcher   unter  einem  Gefälle 


von  150  m  8000  PS  für  die  Salzseestadt  und  Ogden  abge- 
geben werden.  Die  Druckrohrleitung  von  2  m  Durchmesser  ist  bis 
zu  den  ersten  hundert  Metern  Gefällshöhe  aus  starken  zusammen- 
gespannten Holzdauben  hergestellt,  während  anschliessend  guss- 
eiserne Muffenrohre  zur  Anwendung  kommen.  Im  Laufe  der 
Druckrohrleitung  sind  mehrere  Standröhren  augebracht,  welche 
den  durch  starke.  Geschwindigkeitsänderungen  hervorgerufenen 
Wasserschlägen  freien  Austritt  gestatten.  Westinghouse- 
Generatoren  mit  rotierenden  Armaturen  sind  direct  mit  den 
Turbinen  verbunden  und  erzeugen  Drehstrom  mit  60  Perioden 
und  2300  V  Spannung,  welche  durch  luftgekühlte  Transformatoren 
auf  16.000   V  erhöht  wird. 

Von  den  elektrischen  Anlagen  in  Californien  wurden 
jene  von  Colgate  mit  14.000  und  Electra  mit-  15.000  PS 
besonders  eingehend  erklärt.  Diese  Centralen  mit  den  grossen 
Gefällshöhen  von  230  und  500  m  und  der  enormen  Spannung 
von  60.000  V  senden  die  elektrische  Energie  durch  360,  resp. 
270  km  lange  Fernleitungen  nach  San  Francisco.  In  beiden 
Centralen  treiben  untertheilte  Peltonräder  bis  zu  3000  PS  Dreh- 
strom-Generatoren der  Induetortype  (System  Stanley)  an,  deren 
lOOOvoltiger  Strom  durch  wassergekühlte  Oeltransformatoren 
auf  60.000  V  erhöht  wird.  Zwei  auf  Holzsäülen  nebeneinander 
angebrachte  Fernleitungssysteme  führen  zu  der  berühmten 
1900  m  langen  Luftüberspannung  bei  Benicia  über  einen  Arm 
der  Bay  von  San -Francisco,  bei  der  eine  freitragende  Länge  der 
stromführenden  22  mm  starken  Stahldrahtseile  bis  70  m  Durchhang 
erzielt  wird.  Für  die  Aufnahme  ihrer  enormen  Zugbeanspruchung 
von  12.000  hg  werden  besondere  in  Oel  gelagerte  Mikanitisola- 
toren verwendet,  von  denen  zwei  in  Hintereinanderschaltung  für 
jede  Verankerung  in  einem  gesonderten  Hause  untergebracht  sind. 
Gewaltige  Inductionsspulen  in  Gemeinschaft  mit  untererregten 
Synchronmotoren  erlauben  die  Compensation  der  hohen  Ladungs- 
capacität  der  Fernleitung  und  ermöglichen  im  Betriebe  einen  stets 
nahe  der  Einheit  gelegenen  Leistungsfactor. 

Den  Schluss  dieses  interessanten  Vortrages  bildete  die  Vor- 
führung der  ganz  eigenartigen  lO.OOOpferdigen,  mit  30.000  V  arbei- 
tenden Centrale  des  Snoqualmie-Flusses,  deren  Maschinenhaus 
90  m  unter  den  Fällen  in  eine  Felskammer  eingesprengt  ist  und 
deren  über  Tage  gelegenes  Transformatorenhaus  die  Energie  mit 
36.000  V für  die  Städte  Seattle  und T a c o m a  vertheilt,  und  eines 
Bildes,  darstellend  die  Verwendung  der  Sonnenstrahlen  zur  Er- 
zeugung elektrischer  Energie  und  Aufspeicherung  derselben  in 
Accumulatoren.  Die  nähere  Beschreibung  dieses  Elektricitätswerkes 
ist  im  diesjährigen  Hefte  Nr.  38  des  Vereinsorganes  erschienen. 
Der  Gedanke,  die  Sonnenwärme  zur  Erzeugung  mecha- 
nischer, bezw.  elektrischer  Energie  auszunützen,  fand  der  Vor- 
tragende auf  einer  Straussenfarm  in  Süd-Pasadena  unweit 
Los-Angeles  in  Californien. 

Ein  grosser  Parabolspiegel  von  10  m  im  Durchmesser  aus 
vielen  kleinen  Spiegelplatten  zusammengestellt,  refiectiert  die 
Sonnenstrahlen  auf  einen  im  Brennpunkt  der  Parabel  befindlichen 
Dampfkessel  von  12  Atm.  Arbeitsdruck,  der  zum  Betriebe  einer 
15  PS  Compound-Dampfmaschine  mit  Oberflächencondonsation 
verwendet  wird.  Diese  Dampfmaschine  treibt  eine  Centrifugal- 
pumpe  zur  Bewässerung  der  Farm  und  eine  Dynamomaschine  zur 
Ladung  von  Accumulatoren.  Der  Spiegel  wird  bei  Sonnenaufgang 
durch  einen  Arbeiter  eingestellt,  während  die  weitere  der  vor- 
rückenden Sonne  entsprechende  Verstellung  automatisch  durch 
ein  Uhrwerk,  ähnlich  wie  dies  bei  Fernrohren  in  Observatorien 
geschieht,  bewerkstelligt  wird. 

Einige  Details  aus  diesem  lehrreichen  Vortrage,  der  von 
der  Versammlung  mit  reichem  Beifall  aufgenommen  wurde,  werden 
später  zum  Abdrucke  gelangen. 

Da  sich  nach  Schluss  des  Vortrages  niemand  zum  Worte 
meldet,  spricht  der  Vorsitzende  dein  Vortragenden  im  Namen  dos 
Vereines  den  Dank  aus  und  schliesst  die  Sitzung. 


Die  nächste  Yereinsversammlung  findet  Mittwoch 
den  3.  December  1902  im  Vortragssaale  des  C 1  u  b 
("ister  rei  c  hi  s  c  h  c  r  Kiscn  hu  li  n  Ina  in  t  m.  I.  Kschen- 
bachgasse  11,  Mezzanin,  7  Uhr  abends,  statt. 

„Discussion  über  die  bei  der  Errich- 
tung elektrischer  Anlagen  von  den  Be- 
hörden bereiteten  Schwierigkeiten  und 
den  Hurten  des  diesbezüglichen  Verfahrens", 
eingeleitet    von    Ing.  Franz   I' ich  ler,    Weiz  bei  Graz. 

Dil'  V  o  re  insleitu  ng. 

Schluss  der  Reduction:  _'.'..  November  1902. 


Für  die  Itcdaction  verantwortlich  :  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Comraissionaverlag  Ijei  opiejüageo  <fc  Schurich,  Wien.  —  Alleinige  Inneraten- Aufnahme  bei  II  aaueuBtoiuifc  Vogler  (Otto  Maas»),  Wien  und  Prag. 

Druck   von   11.  Spiee  &  Co.,  Wien. 
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XX.  Jahrgang. 


Bemerkungen  der  Redaction:    Ein   Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theüe    der   Zeitschrift    ist    nur   unter    der   Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,   Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  mir  mit  Genehmigung  der  Ilcdaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erivünscht  und  iverden  dieselben  nach  dem  in  der  Redact ionsord meng  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separat  abdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  iverden, 
wolle  stets  am  Manuscripte  bekanntgegeben  iverden. 
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Einheitliche  Bezeichnung  mechanischer  und  elektrischer 

Begriffe. 

Ueber  diese  acute  Frage  wurde  sowohl  in  den 
Spalten  der  Berliner  E.  T.  Z.  als  auch  in  der  Wiener 
Z.  f.  E.  die  Discussion  eingeleitet  und  bestimmte  Vor- 
schläge erstattet. 

Dabei  wurde  aber  wohl  dem  charakteristischen 
Unterschiede  zu  wenig  Beachtung  geschenkt,  der  die 
Frage  der  einheitlichen  Bezeichnung  strenge  von 
der  Frage  der  einheitlichen  Benennung  scheidet. 

Für  die  einheitliche  Benennung  steht  eben  der 
reiche  und  fast  unerschöpfliche  Sprachschatz  zur  Ver- 
fügung, der  nöthigenfalls  durch  neue  Wortbildungen 
sogar  noch  bereichert  werden  kann;  für  die  einheitliche 
Bezeichnung  dagegen  nur  drei  magere  Alphabete, 
aus  denen  nach  den  Erörterungen  des  Prof.  Edler 
noch  zahlreiche  Buchstaben  ausgeschieden  werden 
müssen. 

Die  Ermittlungen  der  die  Frage  behandelnden 
Autoren  beschränken  sich  in  diesem  Punkte  auf  den 
Hinweis,  dass  ausser  den  zum  Zwecke  der  einheitlichen 
Bezeichnung  festgelegten  noch  einige  Buchstaben  —  bei 
Prof.  Edler  sind  es  nur  mehr  14  —  für  spätere  Fest- 
legungen und  anderweitige  Verwendung  übrig  bleiben. 

Für  eine  Formelsammlung  in  einfachem  Stile 
dürfte  dies  auch  genügen,  wenn  nicht  noch  in  einzelnen 
Disciplinen  wie  Elektricitäts-  und  Festigkeitslehre. 
Hydraulik  und  Hydrodynamik,  Wärmelehre  etc.,  ähnlich 
weitgehende  Ansprüche  wie  bei  der  Bezeichnung  der 
Beleuchtungsgrössen  gemacht  werden. 

Woher  soll  aber  derjenige,  der  in  einer  Abhand- 
lung zum  besseren  Verständnisse  auch  die  Ableitung 
der  Endformeln  bringen  muss,  für  die  zahlreichen 
Zwischengrössen;  für  die  Componenten  von  Vectoren. 
für  verschiedene  Abstände  und  Strecken;  für  Dreier- 
gruppen von  Richtungswinkeln  bei  räumlichen  Auf- 
gaben etc.  die  erforderlichen  Bezeichnungen  hernehmen? 

Der  Behelf  der  Indices  macht  die  Formeln  un- 
übersichtlich. Die  Ableitung  der  Formeln  für  die 
Wh  e  a  t  stone'sche  Brücke  wird  gewiss  übersichtlicher, 
wenn  man  nur  die  gleichartigen  Widerstände,  also  die 


vier    Brückenzweige    mit 


W,,  W.„  Wo,  w. 


dagegen     die 


Widerstandener  beiden  Brücken  mit  R  und  r  bezeichnet. 
Ebenso  wird  es  sich  hie  und  da  zweckmässig1  erweisen. 


eine  Reihe  von  Stromstärken  mit  ix  .  .  ?4,  dagegen  andere 
mit  J  und  j  zu  bezeichnen. 

Es  ist  dies  dasselbe  Verhältnis  wie  bei  der  Strassen- 
bezeichnung.  Es  stellt  z.  B.  viel  geringere  Ansprüche 
an  das  Gedächtnis,  wenn  man  sich  den  wenn  auch 
langen .  Strassennamen,  z.  B.  „Matzleinsdorferstrasse", 
als  etwa  „143.  Avenue"  merken  soll,  was  insbesondere 
dann  hervortritt,  wenn  der  Name  noch  zu  dem  Bezirke, 
in  dem  die  Strasse  liegt,  oder  wohin  sie  führt,  in  Be- 
ziehung steht,  z.  B.  „Wiedener  Hauptstrasse",  „Wäh- 
ringerstrasse".  Analogien  sind:  n  Abstand,  d  Distanz, 
s  Strecke,  Weg,  Sehne  etc. 

Man  hätte  also  nach  den  bisherigen  Vorschlägen 
eine  Vereinfachung  in  der  Bezeichnung  der  ohnedem 
meist  einfacheren  Endformeln  auf  Kosten  der  Verständ- 
lichkeit ihrer  Ableitung  gewonnen,  ein  Resultat,  dessen 
Wert  zumindest  zweifelhaft  ist. 

Es  soll  daher  im  Nachstehenden  ein  Vermittlungs- 
vorschlag gemacht  werden,  der  gewissermaassen  eine 
Brücke  zwischen  Conservativen  und  Radicalen  bilden 
könnte. 

Man  beschränke  die  Auswahl  der  für  die  Haupt- 
begriffe zulässigen  Bezeichnungen  nicht  auf  einen  ein- 
zigen Buchstaben,  sondern  auf  eine  Mehrzahl  derselben, 
wie  sie  etwa  in  den  grundlegenden  oder  anderen  wich- 
tigen Arbeiten  verwendet  wurden  oder  sich  sonst  ein- 
gebürgert haben. 

So  könnte  man.  ohne  unverständlich  zu  werden, 
für  den  Begriff  der  Kraft  die  üblichen  Bezeichnungen 
P,  Q,  p,  q,  für  deren  Componenten  F,  G,  H  und  X,  Y,  Z 
gelten  lassen. 

Damit  hätte  man  jedenfalls  soviel  gewonnen,  dass 
dieser  Begriff  nicht  nach  Gutdünken  mit  den  unge- 
wöhnlichen und  daher  verwirrenden  Buchstaben  S:  L 
oder  Ji  bezeichnet  werden  kann,  ohne  immerhin  den 
Anschluss  an  die  bisherigen  Abhandlungen.  Handbücher 
und  sonstigen  Schriften  verloren  zu  haben,  die  ja  bei 
einer  radicalen  Aenderung  in  denselben  Nachtheil 
kommen,  den  wir  für  die  zukünftigen  Autoren  ver- 
meiden wollen 

Dieser  Vorschlag  schliesst  natürlich  in  sich,  dass 
für  verschiedene  Begriffe  zum  Theile  die  gleichen 
Buchstaben  in  Verwendung;  kommen. 
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Dies  ist  aber  kaum  ein  Nachtheil,  sofern  fest- 
gesetzt wird,  dass  es  nicht  in  ein  und  derselben  Ab- 
handlung oder  demselben  Abschnitt  geschieht. 

Dagegen  sollte  es  wegen  der  im  allgemeinen  be- 
schränkten Auswahl  von  Buchstaben  gestattet  sein,  in 
einer  Abhandlung  oder  einem  Abschnitte  diejenigen  Be- 
zeichnungen, welche  für  Begriffe  festgelegt  wurden, 
die  in  dieser  Abhandlung  oder  Abschnitt  nicht  vor- 
kommen, auch  für  andere  in  die  Formeln  eintre- 
tende Grössen,  entweder    im    Rahmen    der   Festlegung 


solche     fehlt,     nach 


eigener  Wahl 


oder,    wo    eine 
verwenden. 

Hiemit  wäre  dem  Theoretiker,  dem  ja  jetzt  schon 
die  Frage  einer  das  Verständnis  erleichternden  Be- 
zeichnung oft  Kopfzerbrechen  verursacht,  die  Arbeit 
nicht  erschwert  und  doch  für  das  Studium  des  Prak- 
tikers einer  gar  zu  grossen  Regellosigkeit  Schranken 
gesetzt,  ohne  dass  man  für  die  Zukunft  zu  anderen» 
fremden  Alphabeten   und  Zeichen  greifen  müsste. 

Dr."7T\   Hier  Irr. 


Die  Jungfraubahn. 

Von  Albert  Sidler,  Ingenieur  (Basel). 
(.Fortsetzung.) 
Bahnanläge. 

Trace.  Die  Bahn  geht  von  der  2064*»  hohen 
..Kleinen  Scheidegg"  mit  Ausnahme  eines  kleinen 
Tunnels  in  offener  Linie  an  der  Passhöhe  entlang  bis 
zur  Station  „Eigergletscher".  Dieselbe  liegt  in  einer 
Höhe  von  2323  m  ü.  M.  Bei  der  Station  „Eigergletscher" 
tritt  die  Trace  in  den  grossen  Tunnel  ein,  um  ihn  nicht 
mehr  zu  verlassen.  Die  erste  Tunnelstation,  in  einer 
Höhe  von  2530  m  ü.  M.  gelegen,  ist  die  „Rothstock- 
schlucht", von  welcher  durch  einen  Seitenstollen  der 
Aufstieg  auf  den  Rothstock  ermöglicht  wird.  Dann  folgt 
die  Station  „Eigerwand",  2812  m  U.  M.,  welche,  wie 
alle  folgenden  Stationen,  als  elektrisch  beleuchtete,  un- 
gemauerte  Felsenstation    ausgeführt    wird.    Von    dieser 


von  6-7°/0,  und  der  Strecke  Kleine  Scheidegg — Eiger- 
gletscher.  welche  eine  Steigung  von  24-l°/u  aufweist, 
ist  die  Bahn  durchwegs  mit  einer  Steigung  von  25°/0 
gebaut.  Die  Höhe  des  Aufzuges  von  der  Station  Jung- 
frau bis  zum  Gipfel  beträgt  73  m.  In  der  folgenden 
Tabelle  sind  die  Hauptdaten  der  Trace  in  übersicht- 
licher Weise  zusammengestellt. 


Entfernung 

Entfernung 

Stationen 

Seehöhe 
in  m 

vom  Aus- 
gangspunkte 
in  m 

zwis  ben 

2  Stationeu 

in  m 

Steigung 

% 

Kleine  Seheidegg    . 

2064 

Eigergletscher     .     . 

2323 

2.015 

2015 

24-1 

Rothstockwand    .     . 

2530 

2.880 

865 

250 

Eigerwand  .... 

2812 

4.100 

1220 

250 

Eismeer      .... 

315«; 

5  660 

1560 

25-0 

Jungfraujoch       .     . 

3421 

9.220 

3560 

6-7 

Jungfrau     .... 

4093 

12.200 

2980 

25-0 

Jungfraugijifel    .     . 

4166 

12.200 

73  i.  d. 
Höhe 

Aufzug 

Eiger3975n 


Mönch  4/ff5m 


Station  Jungfrau  47tfß" 


<?*i 


Fig.  6.  Trace. 


Station  wendet  sich  ihr  Tunnel  mil  einer  Curve  von 
550»;  l!;idius  nach  der  Südseite  des  Eiger  und  erreicht 
in  einer  Htthe  von  3156«)  ii.  M.  die  Station  ..Eismeer". 
Nun  gehl  dp-  Trace  in  gerader  Linie  nach  Westen  liis 
Station  „Jungfraujoch",  welche3421  »»U.M.  gelegen 
ist.  Vom  Jungfraujocb  fuhrt  die  Bahn  zur  felsenstation 
-Jungfrau".  1093m  U.M.,  von  der  dann,  vermittels  eines 
elektrischen  Aufzuges  der  Gipfel  der  Jungfrau,  4166 »i 
li.   M.,  erreicht   wird. 

Steigu  n  g  a  v  e  rhältn  iss  e.    .Mit  Ausnahme  der 
Strecke    Ei  meer     Jungfraujoch,    welche  eine  Steigung 


Geologische  Verhältnisse.  Dieselben  sind 
sehr  günstig.  Die  erste  offene  Theilstrecke  bleibt  im 
südlich  einfallenden  Dogger,  dem  „braunen  Jura":  die 
zweite,  dritte,  und  vierte  Strecke  führt  durch  Hoch- 
jn-birgskalk,  dessen  homogene  und  feste  Beschaffenheit 
die  Tunnelausmauerung  Überflüssig  macht.  Auf  der 
Höhe  von  3600m  kommt  der  Tunnel  in  (hicis.  in 
welchem    Ausmauerung  ebenfalls   unterbleiben   kann. 

T  u  n  n  e  1.  1  »er  /.wischen  den  beiden  ersten  Stationen 
gelegene  kleine  Tunnel  ist  *7  4  m  lang  und  vollständig 
lusgemauert.    Der    grosse  Tunnel,    durchwegs    bloa    in 
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Felsen  gehauen,  hat  eine  Länge  von  KM85 km,  eine 
Breite  von  37  in,  eine  Höhe  von  4p35  m  und  einen 
Querschnitt  von  146  »w2.  Das  Tunnelprofil  ist  oben  mit 
einem  Kadius  von  L85  m  abgerundet.  Für  den  Bau  der 
Strecke  „Rothstockwand  —  Eigerwand"  ist  in  der 
Station  Rothstockwand  eine  Maschinenkammer  im  Berg- 
massiv ausgesprengt  worden,  um  die  zum  Bau  der 
Tunnelstrecke  nothwendigen  Arbeitsmaschinen  gegen 
Witterungseinflüsse  schützen  zu  können.  In  dieser  Ma- 
schinenkammer befinden  sich: 


Fi*. 


Tue 


Ein  30  PS  Drehstrom  -  Gleichstrom  -  Umformer, 
welcher  den  Betriebsstrom  für  sechs  Gestein-Bohrma- 
schinen liefert; 

ein  20  PS  Drehstrom  -  Gleichstrom  -  Umformer, 
welcher  den  Betriebsstrom  für  vier  Gestein-Bohrma- 
schinen liefert; 

ein  15  PS  Drehstrom  -  Gleichstrom  -  Umformer, 
welcher  den  Betriebsstrom  für  zwei  Gestein-Bohrma- 
schinen liefert; 

ein  12  PS  Drehstrom-Motor,  welcher  die  Betriebs- 
kraft für  einen  Ventilator  liefert. 

Der  Antrieb  sämmtlicher  Dynamos  erfolgt  mittels 
Riemen.  Die  Motoren  sind  direct  an  die  Contactleitung 
der  Bahn  (500  V)  angeschlossen.  Ferner  befindet  sich 
hier  ein  ebenfalls  an  die  Contactleitung  angeschlossener 
30  KW  Transformator  500/200  V,  der  den  nöthigen 
Strom  für  Beleuchtung,  Heizung  (Wasserschmelze)  und 
für  die  kleinen  Motoren  der  im  selben  Räume  unter- 
gebrachten Arbeitsmaschinen  liefert.  Bei  dem  Fort- 
schreiten der  Tunnelbohrung  wird  diese  ganze  Ma- 
schinenanlage in  eine. weiter  nach  oben  gelegene  neue 
Felsenkammer  verlegt  werden.  Der  durch  diese  Ver- 
legung frei  gewordene  Raum  soll  zur  Aufnahme  einer 
neuen  Transformatorenstation,  welche  die  Contactleitung 
der  neuen  Tunnelstrecke  speisen  wird,  dienen. 

Die  Förderung  des  Ausbruchmaterials  erfolgt  mit 
niedrigen,  1/2 — 3/4  m?  fassenden,  auf  dem  Normalgeleise 
laufenden  Schlitten.  Dieselben  werden  durch  eine  Seil- 
trommel, welche  die  leeren  Hunde  bergwärts  zieht  und 
die  beladenen  bei  der  Thalfahrt  bremst,  bethätigt.  Die 
Seiltrommel  wird  mittels  Schneckengetriebe  von  einem 
\2  PS  Drehstrommotor,  System  O  e r  1  i k  on,  angetrieben. 


Der  Motor  wird  von  der  Contactleitung  direct  gespeist. 
Beider  Einmündung  des  Rothstockstollens  in  den  Tunnel 
ist  in  das  Normalgeleise  eine  Schiebebühne  ein  gebaut,  durch 
welche  die  Hunde  in  den  Rothstockstollcn  geschafft 
werden,  um  in  demselben  bis  an  seine  Ausmündung 
in  die  Rothstockschlucht  gefördert  und  in  letztere  ent- 
leert zu  werden. 

Zur  Herstellung  der  Schmiedebestandtheile  und 
Werkzeuge  dient  eine  kleine,  mit  einem  elektrisch  be- 
triebenen Ventilator  ausgestattete  Schmiede,  welche  in 
eine  Aussprengung  der  Tunnelwand  eingebaut  ist. 

Oberbau.  Für  die  Wahl  des  Oberbausystemes 
war  in  erster  Linie  die  Bedingung  maassgebend,  dass 
dasselbe  mit  Rücksicht  auf  die  in  unwirtliche  Höhen 
führende  Tunnelbahn  nur  sehr  geringen  Unterhalt  er- 
fordern dürfe.  Ferner  war  zu  bedenken,  dass  die  Jung- 
fraubahn infolge  ihrer  Höhenlage  auf  eine  geringe  An- 
zahl aussichtsreicher  Tage,  also  auf  verhältnismässig 
wenige  Betriebstage  rechnen  kann.  Daher  muss  die 
Leistungsfähigkeit  der  Bahn  sehr  gross  sein,  um  an 
schönen  Tagen  rasch  und  viel  befördern  zu  können. 
Es  war  nun  die  Wahl  zwischen  schweren  oder  mehreren 
hintereinander  folgenden  leichten  Zügen  zu  treffen.  Da 
letztere  einen  grossen  Rollpark  und  Personalstand,  also 
grössere  Anlage-  und  Betriebskosten  erfordern,  ent- 
schloss  man  sich  für  schwere  Züge,  weil  dieselben  bei 
grosser  Leistung  die  Wirtschaftlichkeit  strenge  wahren. 
Schwere  Züge  bedingen  einen  kräftigen  Oberbau.  Alle 
diese  Erwägungen  führten  den  Ingenieur  E.  Strub 
zur  Construction  des  in  Verwendung  stehenden  Ober- 
allen   bisher    an    dasselbe    gestellten 


bausystems,     das 

Anforderungen  vollauf  gerecht  geworden  ist. 


I'IWWI^WWHI — 


s  2  3 

Fie.  8.  Oberbau. 


Der  Oberbau  besteht  aus  Flusstahlschienen,  die 
auf  Flusseisenschwellen  im  System  des  schwebenden 
Stosses  befestigt  sind.  Die  Normallänge  der  Schiene  ist 
10-5  m  (dreimal  so  gross  als  jene  der  Zahnstangen)  Die 
Schienenhöhe  beträgt  100  mm,  die  Fussbreite  90  mm, 
die  Kopfbreite  46  mm,  das  Gewicht  per  1  m  20-6  kg, 
das  Widerstandsmoment  72  cm3.     Die  Verbindung    des 
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Schienenstosses  wird  durch  beiderseits  eingeklinkte 
Winkellaschen  bewirkt.  Dieselben  umfassen  die  Klemm- 
plättchen  nnd  ziehen  beide  Stosschwellen  zur  Aufnahme 
des  Längenschuhes  heran.  Die  Schienenenden  sind  zur 
Erzielung  einer  möglichst  sanften  Befahrung  unter  45° 
geschnitten.  Auf  Laschenschraubenhöhe  befindet  sich 
im  Abstände  von  50  mm  von  jedem  Laschenende  ein 
Loch  von  19  mm  zur  Aufnahme  der  Verbindung  für 
die  Stromrückleitung. 


Fig.  10. 

Die  prismatisch  geformte  Querschwelle  ist  1-8  tri 
lang,  gerade  und  an  den  Enden  geschlossen.  Sie  wiegt 
37  kg.  Die  Schwellenentfernung  am  schwebenden  Schienen- 
und  Zahnstangenstoss  beträgt  50  cm,  während  die  übrigen 
Schwellen  von  diesen  und  untereinander  1  m  entfernt 
sind.  Die  Schiene  wird  an  die  Schwelle  durch  Haken- 
schrauben undKlemmplättchen  befestigt.  Es  sind  Klemm- 
plättchen  mit  12  und^mit  14  mm  Stollendicke  in  Ver- 
wendung. 

Die  normale  Spurweite,  welche  1  m  beträgt,  wird 
in  den  Curven  von  150  und  200  m  Radius  um  2  mm, 
in  jenen  von  100  m  Radius  um  4  mm  vermehrt. 


Fig.  11. 


Fig.  12. 


Fig.  18. 


Die  Zahnstange,  System  Strub,  hat  einen  conischen 
Kopf,  der  die  Anwendung  von  Zangen,  welche  den 
Auftrieb  des  Fahrzeuges  und  seitliches  Abgleiten  des 
Zahnrades  verhindern,  ermöglicht.  Der  Zahngrund  ist 
von  der  Mitte  ab  nach  beiden  Seiten  abgeschrägt,  um 
Steine  u.  dgl.  abzuleiten  und  das  Wegdrängen  des 
Eises  aus  der  Zahnstange  bei  Berührung  der  Radzahn- 
köpfe zu  erleichtern,  was  auch  durch  die  in  der  Breite 
keilförmig  zugespitzten  Radzähne  befördert  wird.  Die 
Weiche  hat  bewegliche  Zahnstangenstücke,  die  durch 
einen  einzigen  Weichenhebel  verstellt  werden,  wobei 
an  der  Kreuzungsstelle  der  Zahnstange  mit  der  Lauf- 
schiene die  erstere  ausgeschnitten  ist,  um  eine  anstands- 
lose  Befahrung  der  Weiche  durch  die  Sicherheits- 
zangen des  Fahrzeuges  zu  gestatten.  Die  Zahnstange 
hat  eine  mittlere  Zugfestigkeit  von  44  hg/mm2  nnd 
wiegt  34  hg  pro  laufenden  Meter. 

Der  complette  Oberbau  wiegt  125  hg  pro  laufendes 
Meter. 

Der  kleinste  Curvenradius  beträgt  auf  "offener 
Strecke  „Kleine  Scheidegg — Eigergletscher"  100  m,  im 
Tunnel  200  m.  Die  Weichen  sind  mit  einem  Radius 
von  80  m  construiert. 

Betriebssystem.  Als  solches  wurde  das 
System  der  oberirdischen  Stromzuführung  mit  Strom- 
abnahme durch  Schleifcontact  gewählt.  Die  Lauf- 
schienen der  Bahn  wurden  zur  Stromzuführung  mit- 
benutzt. Durch  die  hiedurch  ermöglichte  Ersparnis 
eines  speciellen  Leiters,  der  in  diesem  Falle  schon 
einen  bedeutenden  Querschnitt  aufweist,  wurde  die  An- 
lage billiger  und  die  Ausführung  einfacher. 

Hochspannungsleitung.  Dieselbe  ist  von 
der  Centrale  Lauterbrunnen  bis  zur  Station  „Eiger- 
gletscher" als  Luftleitung  ausgeführt.  Die  Hoch- 
spannungsleitung, welche  so  berechnet  ist,  dass  die 
ganze  in  Lauterbrunnen  gewonnene  Energie  mit  etwa 
8  %  Verlust  bis  Station  „Eigergletscher"  befördert 
werden  kann,  besteht  aus  drei  Hartkupferdrähten  von 
7-5  mm  Durchmesser.  Die  Drähte  sind  an  Dreifach- 
porzellanglocken befestigt.  Am  gleichen  Gestänge  sind 
die  Mess-  und  Signalleitungen  gezogen.  Die  Holz- 
maten  stehen  in  einer  Entfernung  von  je  30  m. 
sind  imprägniert  und  haben  eine  Länge  von  12  m. 
Sie  sind  ebenso  wie  jene  der  Contactleitung  je  nach 
der  Bodenbeschaff'enheit  l'/a  m  bis  2  m  tief  einbetoniert. 
Die  Spitzen  sämmtlicher  Masten  sind  mit  eisernen 
Schutzkappen  versehen.  Von  Station  „Eigergletscher" 
bis  Station  „Rothstock"  ist  die  Hochspannungsleitung 
ebenfalls    als  Luftleitung  auf  Dreifachporzellanglocken. 

die  von  in  die  Tunnelwand 
eincementierten .  Isolatoren- 
trägern getragen  werden. 
I  geführt.     Von    der     Station 

A  „Rothstock"     aus      soll    die 

,„',  Hochspannungsleitung      als 

Kabel  weitergeführt  «erden. 

Tr  a  n  s  for  m  at  or  e  n. 
In  allen  Bahnstationen  sind 
Transformatorenstationen. 
Jede  derselben  enthält  zwei 
Transformatoren,  welche  den 
hochgespannten  Strom  auf 
einen  Arbeitsstrom  von  ."ii'1'  I 
Spannung  transformieren. 
Die  drei  Eisenkerne,    Hber 
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welche  die  Primär-  und  Secundärspulen  concentrisch 
angeordnet  sind,  sind  vertical  nebeneinander  auf- 
gestellt und  oben  und  unten  durch  Joche  von  lamel- 
iiertem Eisen  verbunden.  Die  Transformatoren  sind  so 
construiert.  dass  sie  bei  Voll-  und  sogar  Ueberlastung 
einen  Spannungsabfall    von  nur  3°/0  maximal  'ergeben. 


Fig.  14. 

Die  Transformatoren  sind  primär  und  secundär  parallel 
geschaltet.  Durch  Hinzufügen  eines  dritten  Transforma- 
tors kann  die  Capacität  um  50°/0  gesteigert  werden. 
In  jenen  Bahnstationen,  wo  sich  Gebäude  befinden,  ist 
zu  deren  Beleuchtung  und  Beheizung  noch  je  ein 
Transformator  von  7000/200  V  angeordnet. 
In  den  Transformatorenstationen  sind 
für  die  Apparate  und  Instrumente  der 
Hoch-,  sowie  der  Niederspannungsleitungen 
Apparatenanlagen,  welche  auf  Eisengerüsten 
montiert  sind,  vorgesehen.  Die  vordere  Ver- 
kleidung der  letzteren  besteht  aus  weissem 
Marmor.  Sämmtliche  Transformatoren  und 
Schalttafeln  sind  behufs  Schutzes  gegen 
Blitzgefahr  auf  Isolatoren  montiert.  Die  in 
die  Transformatorenstationen  eingeführten 
Hochspannungsleitungen  sind  durch  Hörner- 
Blitzschutzvorrichtungen,  die  austretenden 
Niederspannungsleitungen  durch  Spitzen- 
Blitzschutzvorrichtungen  gegen  Blitzge- 
fahr gesichert. 

DieTransformatoren  Station  „  Scheidegg  " 
ist  in  einem  speciellen,  feuerfesten  Keller- 
raum der  dortigen  Remise  untergebracht. 
-Für  die  Transformatorenstation  „Eiger- 
gletscher"  ist  ein  eigenes  Gebäude  vor- 
gesehen. 


Contactleitung.  Die  Contaetleitung  bestehl 
aus  zwei  hartgezogenen  Kupferdrähten  von  9  mm  Durch 
messer  und  ist  in  einer  Höhe  von  4  m  über  Schienen- 
oberkante an  Stahldrähten  von  6  mm  Durchmesser 
isoliert  aufgehängt.  Diese  Spanndrähte  sind  gegen  die 
hölzernen  Spannmaste nochmals  isoliert.  In  den  Tunnelen 
sind  die  Spanndrähte  an  Isolatoren  befestigt,  die  von 
in  die  Tunnelwände  eincementierten  Isolatoren  trägem 
getragen  werden.  Die  Schienen  werden  als  Leitung  für 
eine  Phase  benützt. 

Die  elektrische  Verbindung  der  Schienenstösse 
erfolgt  durch  zwei  Kupferdrähte  von  7  mm  Durchmesser, 
welche  fest  und  sorgfältig  mit  den  Schienen  vernietet 
sind.  Der  Sicherheit  wegen  sind  die  Schienenverbin- 
dungen alle  90  m  durch  einen  senkrecht  zur  Geleiseaehse 
verlegten,    9  mm  Kupferdraht    miteinander    verbunden. 

Die  Gestänge  der  Contactleitung  tragen  ausserdem 
noch  eine  Speiseleitung  von  9  mm  Durchmesser,  sowie 
die  Telephon-  und  Messleitungen. 

Gebäude.  Die  Remise  in  der  Station  ..Kleine 
Scheidegg",  welche  für  vier  Locomotiven  und  zehn 
Personenwagen  Platz  bietet,  bedeckt  eine  Grundfläche 
von  700  m2.  Sie  besteht  aus  einem  Hauptbau  und  einem 
einstöckigen  Anbau.  Die  Fundamentmauern  sind  aus 
Cement,  das  Parterre  des  Hauptbaues  aus  Stein,  der 
Anbau  und  das  erste  Stockwerk  in  Riegelbau  herge- 
stellt. Im  Kellergeschoss  befinden  sich  der  oben  er- 
wähnte Transformatorenraum  und  zwei  Magazine.  Das 
Parterre  enthält  die  Remise  mit  drei  Geleisen  und  zwei 
Putzgruben  und  eine  durch  Mauerpfeiler  getrennte  Halle 
mit  einem  Geleise,  ferner  einen  Schlafraum  für  die 
Mannschaft  und  ein  Magazin.  Im  ersten  Stockwerke 
befindet  sich  eine  Wohnung. 

In  der  Station  „Eigergletscher"  sind  zwei  ge- 
mauerte Arbeiterhäuser  für  je  40  und  60  Mann,  ein 
Magazin  für  Lebensmittel,  eines  für  Baumaterialien, 
ein  Zimmermannsschuppen,  eine  Schmiede,  ein  Beamten- 
gebäude, ein  Transformatorenhaus,  ein  Stationsgebäude 
und  eine  Locomotivremise. 

Das  Transformatorenhaus  ist  ganz  aus  Stein  ge- 
baut und  mit  Eisenbalken,  zwischen  welchen  Beton- 
o-ewölbe  eingemauert  sind,  abgedeckt.  Darüber  befindet 
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sich  eine  Schichte  Beton,  welche  mit  llolzcement  be- 
legt ist. 

Die  Locomotivremise,  welche  Raum  für  zwei  Lo- 
comotiven  bietet,  bedeckt  eine  Fläche  von  808  m%.  Die 
Betonfundamente  sind  so  angelegt,  dass  ein  späterer 
Ausbau  für  vier  Locomotiven  leicht  möglich  ist.  Das 
Gebäude  ist  in  Riegelbau  ausgeführt  und  enthält  eine 
Putzgrube. 

Das  Stationsgebäude,  ein  ganz  massiver,  zweistöckiger 
Bau  von  209  m2  Bodenfläche,  ruht  auf  gut  einbetonierten 
Eisenbalken  und  ist  in  der  Höhe  des  ersten  Stock- 
werkes mit  einem  2  m  breiten,  um  das  ganze  Gebäude 
laufenden  Balkon  versehen. 

(Schluss  folgt.) 


Neuere  Zugsbeleuchtungssysteme. 

Als  Ergänzung  unserer  Mittheilungen  über  elektrische 
Zugsbeleuchtung  in  Heft  40  bringen  wir  nachstehend  genauere 
Mittheilungen  über  das  System  Kuli  (Brown,  Boveri  &  Co.), 
das  System  Böhm  und  das  System  Alioth. 

1.  Das  Syst  ein  Kuli.  Dieses  Zugsbeleuehtungssystem  ist 
von  dem  Ingenieur  der  Schweizerischen  Bundesbahnen  H.  Kuli  in 
Ölten  erfunden  und  wird  von  Brown,  Boveri  &  Co.  in  Baden 
gebaut.  Die  Schweizerischen  Bundesbahnen,  sowie  die  Gotthard- 
bahn  haben  die  Einführung  des  Systems  beschlossen,  nachdem 
zwei  Probeinstallationen  seit  Mai  1900  in  Betrieb  stehen  und 
sich  gut  bewährt  haben. 

Das  K  u  1 1-System  dient  zur  Einzelwagenbeleuchtung  durch 
combinierte  Batterie-  und  Maschinenbeleuchtung.  Die  Uebelstände 
der  combinierten  Systeme  sind  bekannt  und  ist  es  nicht  noth- 
wendig,  an  dieser  Stelle  näher  darauf  einzugehen. 

Das  System  Kuli  enthält: 


--0-- 


r—0--i 


Fig.  l. 

L.  Eine  Nebenschlnssdynamo,  die  von  der  Wagenachse  aus 
trieben  wird. 

ne  Sammlerbatterie. 
■  ■     Einen  Centrifogalregulator,    der    mit    dei   Dynamtrwelle 
gekuppelt    i.-^t    und    einen  Nebei    chln    regulierwiderstand,    Bowie 
tl  Itigt. 


4.  Einen  Automatausschalter  und  Kurzschliesser. 

5.  Einen  Hilfsstromausschalter. 

Die  Functionen  von  4  und  5  werden  aus  der  untenstehenden 
Beschreibung  ersichtlich  werden. 

6.  Einen  stets  eingeschalteten  constanten  Vorschaltwider- 
stand  im  Maschinenstromkreis. 

7.  Die  Lampeninstallation. 

Die  Anordnung  und  Wirkungsweise  dieser  Apparate  geht 
aus  dem  Schaltungsschema  Fig.  1  hervor. 

D  ist  die  Dynamo,  die  in  einem  Gehäuse  eingeschlossen 
ist.  Die  Uebersetzung  des  Antriebes  l horizontaler  Riemen)  ist  eon- 
stant,  daher  ist  die  Drehgeschwindigkeit  der  Dynamo  proportional 
der  Zugsgeschwindigkeit.  Bei  28  km  Zugsgeschwindigkeit  macht 
die  Dynamo  650  Umdrehungen  per  Minute,  bei  100  km  steigt 
die  Tourenzahl  auf  2320  Umdrehungen  per  Minute.  Um  die 
Stromrichtung  auch  beim  Umkehren  des  Zuges  zu  erhalten,  wird 
der  Magnetstrom  commutiert.  Natürlich  wäre  dieser  Zweck  auch 
durch  Kreuzen  des  Riemens  oder  Verstellen  der  Bürsten  erreicht 
worden. 

A  bezeichnet  die  Sam  m  1  erba  tt  erie,  die  gewöhnlich  aus 
9  Zellen  (18  V)  oder  18  Zellen  (36  V)  besteht.  Es  ist  ähnlich  wie 
bei  der  ursprünglichen  Form  des  Dick'schen  Systems  nur  eine 
Batterie  vorgesehen.  Die  Batterie  wird  in  geladenem  Zustand  in 
den  Wagen  eingesetzt  und  wird  nur  bei  den  vorgeschriebenen 
Wagenrevisionen  herausgenommen. 

Unmittelbar  gekuppelt  mit  der  Dynamo  ist  der  Flieh- 
kraftregler B,  der  dazu  dient,  die  Spannung  constant  zu 
erhalten.  Der  gleiche  Zweck  wird  hei  Dick  auf  elektrischem 
Wege  erzielt.  Der  Rtgler  ist  ein  horizontaler  Ditferential-Feder- 
regulator  und  befindet  sich  in  einem  eigenen  staubdichten  Blech- 
gehäuse. Aendert  sich  die  Drehzahl  der  Dynamo,  so  verschieben 
Kugeln  und  Feder  die  Regulatorhülse,  welche  Bewegung  dazu 
benutzt  wird  durch  Vermittlung  eines  Zahnradsegmonts  den  N  eb  e  n- 
schlusswiderstand  Wund  den  Ausschalter  S  zu  bethätigen. 
Der  Centrifugalregulator  ist  so  berechnet,  dass  er  bei  650  Um- 
drehungen per  Minute  den  Ausschalter  S  schliesst  und  dadurch  den 
Stromkreis  *g  einschaltet.  Im  Stromkreis  ii  liegt  E  der  Automat 
aussch alter  und  Kurzschliesser  H.  Wird  E  bethätigt.  so 
wird  der  Erregerkreis  in  geschlossen  und  die  Dynamo  parallel 
zur  Batterie  und  an  den  Beleuchtungskreis  geschaltet.  Steigt  die 
Drehzahl  der  Dynamo,  so  wird  allmählig  Widerstand  in  den 
Nebenschluss  geschaltet,  so  dass  die  Spannung  bis  zu  2320  Um- 
drehungen per  Minute  (100  km)  constant  bleibt.  Sinkt  die  Ge- 
schwindigkeit wieder,  so  wird  zunächst  der  Nebenschlusswider- 
stand ausgeschaltet  und  dann  bei  650  Umdrehungen  per  Minute 
der  Ausschalter  5"  geöffnet. 

Der  Apparat  E  enthält  ein  Solenoid,  das  im  Kreis  U 
liegt.  Der  Kern  dieses  Solenoids  trägt  zwei  Contactgruppen  (Queck- 
silbernäpfe und  Contaetstifte).  Die  obere  Gruppe  dient  für  das 
Ein-  und  Ausschalten  von  i  (Hauptstrom)  und  i:i  (Erregerstrom '. 
Diese  Kreise  sind  geschlossen,  wenn  das  Solenoid  den  Kern  an- 
zieht. Die  untere  Contactgruppe  dient  zum  Einschalten  und  Kuiz- 
schliessen  eines  constanten  Vorsehaltwiderstandes. 

Der  Kurzschliesser//  enthält  ein  Solenoid  s,  welches 
im  Stromkreis  it  liegt.  Derselbe  liegt  parallel  zum  Batteriekn  is. 
sobald  der  Centrifugalregler  den  Schulter  N  geschlossen  hat. 
Uebersteigt  die  Spannung  der  Batterie  eine  gewisse  Grenze,  /..  B. 
2"6  r,  so  wächst  der  Strom  ?'4  derart  an,  dass  das  Solenoid  s 
seinen  Kern  anzieht  und  den  Ausschalter  ho   öffnet. 

Hiedurch  wird  der  Kreis  i2  unterbrochen  und  der  Apparat  E 
schaltet  die  Maschine  gänzlich  ab  (im  Gegensatze  zu  Dick)  und 
schliesst  den  Hilfswiderstand  K  kurz.  H  enthält  noch  einen 
Klinkenmechanismus,  der  den  Aussehalter  ä  bei  Tagesfahrl  Festhält 
und  überdies  auch  A0  arretiert,  so  dass  die  Maschine  nicht  von 
der  Batterie  abgeschaltet  werden  kann,  so  lange  die  letztere  die 
Beleuchtung  besorgt. 

W\  dient  zum  genauen  Abgleichen  der  Spannung,  wird  bei 
Montage   sorgfältig  eingestellt   und   bleibt  dann    unverändert. 

Die  Beleuchtungsanlagen  werden  gewöhnlich  für  160  (30  I 

ml  er    Hin   gleichzeitig  i  iren  neu  de  Kerzen  eingerichtet.    Die  I  >\  n:i 

maschine  ist  bei  den  160  Kerzen-Installationen  für  L'n.l  bei  56  V 
berechnet.  Die  Sammlerbatterie  enthält  LS  Zellen  und  bat  sin 
Entladungsvermögen  (Capacitäti  von  140  Ainp.-Std. 

Das  System  soll  eine  Äusserst  regelmässige  Lichtabgabe, 
gloichmässige  Knt  ladung  der  Sammler  und  geringen  Kr.illv  erbrauch 

gel. en.  Es  eignet  sich  wohl  am  besten  für  die  Schweizer  Bahnen, 
n  o  lange  Nachtfahrten  selten  sind. 

■J.    Das  System  <>ito  Bähm.    Otto  Böhm  hat  kürzlich 
ein  Svstem    der  Zngsbelenchtnng    ersonnen,    das    gegenüber    den 
Im    tonenden  viele   Vorzüge  aufweisen  soll.    Augenblicklich     oll 
einige  Installationen  nach  diesem  Sj   tem  im  Deutschen  Reich  nnd 
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in  Russland  im  Probebetrieb  sein.*)  Das  System  eignet  sich 
sowohl  für  Zugsbeleuchtung  als  für  Einzelwagenbeleuchtung  und 
gehört  zur  Classe  der  combinierten  Stromerzeugung. 

Bei  Tagesf'ahrt  wird  die  Dynamo  vollständig  abgestellt 
durch  Bewegung  eines  Hebels,  der  von  der  Längsseite  des  Wagens 
aus  gedreht  wird.  Der  Antrieb  der  Dynamowelle  erfolgt  von  der 
Wagenachse    durch    ein  Frictionsgetriebe  (Fig.  2).     Durch    einen 


Fig.  2. 

Elektromagnet  werden  die  Fxictionsrollen  abgehoben,  was  auto- 
matisch geschieht,  wenn  eine  gewisse  Geschwindigkeit  unter- 
schritten wird.  Die  Spule  dieses  Magneten  liegt  im  Nebensehluss 
zur  Dynamo,  seine  Anziehung  ist  daher  direct  proportional  der  er- 
zeugten Spannung.  Die  Gegenwirkung  wird  durch  starke  Spiral- 
federn erzielt. 

Die  Abnützung  der  Frictionsrollen  ist  sehr  gering,  da 
gleitende  Reibung  ausgeschlossen  ist;  selbst  wenn  Sand  zwischen 
die  Rollen  kommen  sollte,  ist.  die  Abnützung  unbeträchtlich.  Der 
Wirkungsgrad  des  Frictionsgetriebes  soll  ziemlich  hoch  sein. 


Für  Geschwindigkeiten  unter  der  kritischen  Umlaufszahl 
dient  die  Sammlerbatterie  zur  Beleuchtung.  Ein  selbstthätiger 
Ausschalter  mit  Differentialwickelung,  Haupt-  und  Nebenschluss- 
wickelung (Fig.  2)  schaltet  die  Dynamo  ab. 

Gleichzeitig  wird  dadurch  der  Widerstand,  der,  so  lange 
die  Dynamo  die  Beleuchtung  und  die  Ladung  besorgte,  vor 
den  Lampen  lag,  kurzgeschlossen.  Es  ist  auch  eine  Vorrichtung 
zum  Umschalten  des  Kreises  bei  Umkehr  des  Zuges  vorhanden. 
Genauere  Angaben  fehlen.  E.  A. 


Die  Legung  des  Tiefseekabels  Fanning  Island  und  Fidji 

wurde  ;un  31.  October  vollendet  und  damit  das  englische 
Pacific-Kabel  fertiggestellt.  Dieses  Ereignis  ist  nicht  nur  von 
hervorragender  Bedeutung  für  den  englischen  Handel,  Mindern 
auch  von  grosser  politischer  Wichtigkeit.  Um  die  Landung  dieses 
Kabels  auf  ausschliesslich  englischem  Gebiet  zu  ermöglichen, 
musste  die  Linie  Vancouver  -  Fanning  Island  mit  einer  Länge  von 
6400  hm  gewählt  werden,  während  das  längste  bisher  verlegte  See 
kabel   (von   Brest  zum   Cap   Cod)   nur  ca.  5600 1cm  lang   ist. 

Die  Route  des  neuen  Kabels,  welches  voraussichtlich  in 
den  nächsten  Wochen  dem  Verkehr  übergeben  wird,  ist  die  fol 
gende:  Vancouver-Fanning-lsland  (ca.  6400  hm  hing)  von  da  nach 
den  Fidji-Inseln  (ca.  3770 km  lang;,  dann  nach  Norfolk  Island 
(1820  hm).  Von  Norfolk  Island  führt  eine  Linie  zum  australischen 
Continent  (Southport),  die  ca.  1550  hm  lang  ist  und  eine  Zweig- 
linie nach  Neu-Seeland  mit  einer  Länge  von  ca.  660  fem.  Die  totale 
Länge  dieser  Kabellinie  beträgt  somit  14.500  fem. 


*)  Eine  reich  illustrierte  Beschreibung  des  Systc-ms  findet    sich  in    „Elec- 
trica! "World  and  Engineer",  pag.  371. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 

Ueber  die  Dimensionen,  Gewichte  und  Construction  der 
verlegten  Kabel  dürften  die  folgenden  Angaben  von  Literesse  sein.*) 

Das  Kabel  der  Linie  Vancouver — Fanning  Island  (wie  be- 
reits bemerkt  die  längste  Tiefseekabel-Linie)  hat  ein  Kupfer- 
gewicht von  147  kg  und  ein  Guttaperchagewicht  von  83'5  hg  per 
laufendes  km.  Die  Kupferseele  dieses  Kabels  (siehe  Fig.  1)  be- 
steht aus  7  Litzen,  die  von  4  flach  gepressten  Drähten  umgeben 
sind.  Die  Armierung  des  Kabels  besteht  aus  18  galvanisierten 
Drähten  von  2'1  mm  Durchmesser  und  ist  ganz  besondere  Sorg- 
falt auf  die  Construction  des  Küstenendes  (siehe  Fig.  2)  ver- 
wendet worden.  Interessant  ist  ein  Vergleich  der  Gewichte  dieses 
Kabels,  mit  denen  des  zweitlängsten  Seekabels  (Brest — Cap  Cod). 
Das  letztere  hat  ein  Kupfergewicht  von  162  kg  und  ein  Gutta- 
perchagewicht von  98  kg  per  laufendes  km.  Das  englisch-ameri- 
kanische Kabel  von  1894  ist  trotz  seiner  geringeren  Länge  von 
nur  3500  km  schwerer  als  das  neue  Kabel  1 147,  resp.  98  kg  per 
laufendes  km). 


*)  Siehe  „Electrician"  7.  November  1902. 
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Die  Bruchfestigkeit  des  neuen  Kabels  beträgt  ca.  8  t  bei 
einer  Ausdehnung  von  ca.  3-4<>/o,  das  Gewicht  desselben  ist  144  f. 
per  laufendes  km  in  der  Luft  und  0-62  /  im  Wasser.  Die  Ar- 
mierung des  Felskabels  (siehe  Fig.  3)  besteht  aus  10  Drähten  von 
7-5  mm  Durchmesser,  über  welche  noch  6  Facondrähte  von  105  mm 
Dicke  in  Spiralgängen  von  sehr  geringer  Steigung  aufgewunden 
sind.  Im  Schnitt  Fig.  3  erscheinen  diese  Drähte  elliptisch.  Das 
Gewicht,  des  Felskabels  beträgt  llm3t,  das  des  ähnlich  armierten 
Küstenkabels  8"5  /  per  laufendes  km. 


Fig 


Fig.  5. 


Fig.  0. 

Die  Kupferquerschnitte  der  Kabel  für  die  übrigen  Linien 
(Fidji  —  Norfolk  Insel — Queensland  und  Neuseeland)  sind  selbst- 
redend etwas  schwächer.  Das  Kupfer-,  resp.  Guttaperchagewicht 
des  Seekabels  Fanning  Island  --  Fidji  beträgt  54,  resp.  44  kg,  das  der 
übrigen  Sectionen  32,  resp.  32  hj  per  laufendes  km.  Fig.  4  zeigt 
den  Schnitt  durch  das  Seekabel  dieser  Linien,  Fig.  5  und  6  den 
Schnitt  des  Küsten-  und  Felskabels. 

Sämmtliche  Kabel  wurden  von  der  Telegraph  Construction 
and  Maintenauce  Co.  geliefert.  C.  K. 


Neuere  Compoundierungsmethoden. 

Während  in  den  letzten  Jahren  das  Interesse  für  die  Com- 
poundierung  von  Wecbselstrommaschinen  sehr  rege  war.  hat  die 
Erfindungsthätigkeit  auf  diesem  Gebiete  in  allerletzter  Zeit  etwas 
nachgelassen,  vielleicht  dureli  die  besondere  Wichtigkeit,  die  man 
den  Arbeiten  von  Heyland  und  Latour  zur  Ausgestaltung  <\^r 
Inductionsgeneratoren  beimaass. 

Vor  neueren  Vor  chlägen,  die  zur  Compoundierung  von 
synchj  aeratoren   gemacht    winden,    wellen    wir  zwei    er- 

wähnen, die   beide  einen     gemeinsamen   Zug    haben  specielle 

Bauart  der  I  ischine.  l»i'-  Bedingungen,  die  man  hinsichtlich 

einer  exaeten  Compoundierung  aufstellen  kann,  sind  -ein-  zahlreich 
und  kann  diesbezüglich  auf  einen  Vortrag  verwiesen  werden,  der 
Boncherol  vor  der  Society  Internationale  des  Blectriciens  hielt. 

Henri   Gr.  Reist,  ein  [ngeni ■  der  General  Electric  Co. 

in  Schenectady,    hat    '-in    1J.  S.    Patent    706108    ge inien*  auf 

„Verbesserung  an    einem    i ipensierten  Generator."  Dei    „com- 


pensierte  Generator'  ist  definiert  als  Wechselstrounnaschine,  deren 
Feld  von  einer  synchron  laufenden  Erregerdynamo  gespeist  wird. 
Die  Spannung  der  Erregermaschine  wird  geregelt,  indem  ein 
Strom,  welcher  der  Wechselstrom-Armatur  entnommen  wird  durch 
den  Gleichstrom-Anker  geleitet  wird  und  dadurch  die  Armatur- 
rückwirkung der  Erregermaschine  geändert  wird.  Der  Wechsel- 
strom wird  der  Armatur  derart  zugeführt,  dass  in  der  Armatur 
ein  Drehfeld  entsteht,  das  in  einer  der  Drehrichtung  der  Armatur 
entgegengesetzten  Richtung  umläuft.  Da  die  Erregerarmatur  mit 
einer  gewissen  Geschwindigkeit  vorwärts,  das  Drehfeld  mit  derselben 
rückwärts  läuft,  so  ist  die  Richtung  des  Feldes  stationär  und  con- 
stant,  solange  der  Leistungsfactor  der  Belastung  coustaut  ist.  Um 
dieses  Feld  entsprechend  auf  die  Magnete  wirken  lassen  zu 
können,  hat  Reist  ein  Magnetgestell  construiert,  in  welchem 
die  Magnete  der  Erregermaschine  so  gebaut  sind,  dass  ihre 
Wiukellage  veränderlich  ist,  so  dass  die  Winkel  den  die  compo- 
nierenden  Felder  (Amaturreactionsfeld  und  Erregerfeld)  ein- 
schliessen  veränderlich  und  daher  das  resultierende  Feld  res]), 
die  Spannung  variabel  ist.  Eine  interessante  Neuerung  weist  die 
Maschine  noch  dadurch  auf,  dass  die  Pole  durch  ein  magnetisches 
Material  überbrückt  sind,  das  durch  die  Sättigung  einen  ,, mag- 
netischen Kurzschluss"  verhindert.  Reist  behauptet,  dass  die 
Compoundierung  dadurch  regelmässiger  wird. 

Der  zweite  Vorschlag  stammt  von  F.  G.  Ba  um,  Professor 
an  der  Stanford  university  in  Californien.  Baum  hat  dieses  System 
in  einem  Vortrag  beschrieben,  den  er  vor  der  A.  J.  E.  E.  im 
Juni  gehalten  hat.  Dieses  System  ist  dadurch  bemerkenswert, 
dass  es-  sowohl  für  Gleiehstrommaschinen  als  für  synchrone 
Maschinen  aller  Art,  also  Generatoren,  Motoren  und  Converter 
anwendbar  ist.  Der  Grundzug  des  Systems  geht  aus  dem  Schal- 
tungsschema Fig.  1  hervor. 


Erreger. 


Eis.  1. 


Gr  ist  ein  Generator,  der  zweipolig  gedacht  ist,  auf  seiner 
Welle  sitzt  eine  Armatur  a  «',  die  zugehörigen  Feldmagnete  sind 
mit  A  A'  bezeichnet.  Die  Armaturwickelung  ist  als  eine  einzige 
Windung  dargestellt,  deren  Anfang  zu  einem  vollständigen 
Schleifring  und  deren  Ende  zu  einem  zweiten  unvollständigen 
Ring  geführt  ist.  Die  beiden  Hälften  des  letzteren  sind  metallisch 
verbunden.  Wie  leicht  ersichtlich,  ist  keine  Commutierung  vor- 
handen. Die  Bürste  auf  dem  zertheilten  Ring  liegt  in  der  Pol- 
mitte, die  metallischen  Segmente  bedecken  etwa   W". 

Denken  wir  uns  das  Feld  A  A'  durch  Gleichstrom  erregt. 
Zwischen  den  Bürsten  herrscht  dann  eine  Wechsel-  E.  M.  K.  Von  der 
Welle  dieser E.M.K.  ist  ein  Theil  dadurch  woggeschnitten,  dass 
der  Ring  unvollständig  ist.  Ist  A  A'  aber  durch  einen  Wechsel- 
strom erregt,  der  in  Synchronismus  mit  der  Rotati ler  Ar- 
matur a  a'  ist,  so  werden  Spannungswellen  erhalten,  deren  Form 
von  der  Lage  der  Armaturspule  zur  Zeit  des  höchsten  Feld 
wertes    abhängt.  Passiert   die    Armaturspule    die  Magnete,    wenn 

der  Strom    im    Feldmagnet  seinen   I  löeh-lwert    hat,    SO    erhält    man 

zwischen  den  Bürsten  b  0'  eine  gleichgerichtete  Spannung,  da 
die  Spitze  der  Welle  abgeschnitten  wird.  Ist  der  Strom  in  der 
Feldspule  0,  wenn  die  Armaturspule  vorüberkommt,  so  wird  die 
Spannung  nicht   gleichgerichtet. 

Dieses  Princip  wird  in  der  Praxis  modificiert,  wie  aus 
Fig.  2  hervorgeht.  Das  gleichgerichtete  Potential  dient  zur  Erregung 
einer  kleinen  Gleichstromdynamo  von  100  500  II'  Leistung* 
Fähigkeit  and  i.-t  die  Armatur  dieser  Maschine  in  Serie  mit  dei 
Serienwickelung  der  Erregermaschine.  Der  Gleichstrom  ist  so 
stark,  da--  ein  paar  Windungen  auf  dem  Erregermagnel  genügen. 
Die  percentaelle  Compoundierung  wird  geändert  durch  ve 
Stellung  des  Rheostaten  im  Armaturkreis  de    C pensators.  Der 
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Compensator  ist  vierpolig  und  wird  von  der  Generatorwelle  durch 
ein  Zahngetriebe  bewegt.  Der  Compensator  kann  sowohl  für 
Generatoren  mit  separaten  Erregermasehinen  verwendet,  als  auch 
in  dem  Fall,  wo  alle  Generatoren  von  einer  Erregermaschine 
gespeist  werden. 


Erreger 


Fig.  2. 


EiDige  Vortheile  dieser  Methode  liegen  darin,  dass  die 
Generatoren  nur  eine  Wickelung  tragen,  die  Niederspannungs- 
rheostaten  nicht  adjustiert  zu  werden  brauchen  und  der  Betrag 
der  Compoundierung  sehr  einlach  einzustellen  ist.  Bezüglich  der 
Modification  der  Methode  bei  der  Compoundierung  einer  ver- 
zweigten Kraftübertragungslinie,  wobei  die  Compoundierung  auf 
den  Mittelpunkt  der  Vertheilung  erfolgt,  sei  auf  den  Original- 
aufsatz verwiesen.  F.  A. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (Technisch-polizeiliche  Begehung  der 
z  u  m  F ar k  a s  v ö  1  g y  e r  (W  o  1  f  s  t  h  a  1  e r)  Fri  e dh  o  f  e  f  ü  h  r  e n  d  e  n 
elektrischen  Eisen  bah  nli  nie  der  Budapester  Strassen- 
bahn -  Acti  engesell seh  af  t.)  Die  technisch-polizeiliche 
Begehung  der  zum  Farkasvölgyer  Friedhofe  in  Budapest 
führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie  der  Budapester  Strassenbahn 
hat  auf  Anordnung  des  ungarischen  Handelsministers  am  3.  De- 
cember  1.  J.  stattgefunden.  Die  neue  Linie  geht  von  der  auf 
der  Budaer  Christinenringstrasse  hergestellten  Ausweiche  aus  und 
führt  über  diese  Ringstrasse,  die  Alkotäsgasse  und  Enyedygasse 
bis  zum  Eingang  des  Friedhofes  im  Farkasvölgy.  M. 

(Budapester  Strassenbahn-Actiengesellscha f t. > 
Die  Direction  der  Budapester  Strassenbahn-Aetiengesellschaft  hat 
in  ihrer  letzten  Sitzung  an  Stelle  des  verstorbenen  Präsidenten 
der  Direction  Dr.  Alexander  v  Orszägh  einstimmig  den  General- 
Direetor  der  Gesellschaft  Heinrich  v.  Jellinek  zum  Präsidenten 
gewählt.  M. 

Literatur-Bericht. 

Besprechungen. 

Monographien  über  angewandte  Elektrochemie.  I.  Band. 
DieElektrolyse  desWassers,  ih  re  Durchführung  und 
Anwendung.  Von  Victor  Engelhardt.  Halle  a.  S.  Wilhelm 
Knapp,  1902. 

Der  vorliegende  Band  ist  der  erste  einer  Sammlung  von 
Monographien,  die  für  den  praktischen  Elektrochemiker  von 
grossem  Werte  sein  wird,  da  die  einschlägige  Literatur  bis  heute 
nur  bezüglich  sehr  weniger  Gebiete  der  Elektrochemie  für  den 
Praktiker  brauchbare  Bücher  aufzuweisen  hat.  Die  Schwierigkeiten, 
Bücher  zu  schreiben,  die  nicht  nur  für  den  Theoretiker  und  Stu- 
dierenden Wert  besitzen,  sind  bei  Büchern  chemischen  oder  elek- 
trochemischen Inhaltes  besonders  grosse,  weil  die  in  die  Oeffent- 
lichkeit  gelangenden  Mittheilungen  über  die  Art  und  die  Erfolge 
chemischer  Verfahren  sehr  spärlich  sind  und  sich  im  Wesent- 
lichen auf  den  Inhalt  der  betreffenden  Patentliteratur  beschränken. 
Umso  erfreulicher  ist  es,  dass  der  Verfasser  bei  den  meisten  be- 
schriebenen Verfahren  in  der  Lage  ist,  auch  Betriebsergebnisse 
und  Betriebskosten  anzuführen,  und  dass  er  sämmtliche  Verfahren 
einer  kritischen  Betrachtung  unterwirft;  besonders  durch  den  zu- 
letzt erwähnten  Umstand  unterscheidet  sich  das  Buch  in  vorteil- 
hafter Weise  von  vielen  anderen  Büchern  über  praktische  Chemie. 

Der  Autor  beschreibt  sowohl  Verfahren  und  Apparate, 
welche  nur  historischen  oder  pädagogischen  Wert  besitzen,  als 
auch  solche,  welche  für  die  Praxis  von  Wichtigkeit  sind. 


Die  Apparate  zur  getrennten  Darstellung  von  Sauerstoff 
und  Wasserstoff  theilt  der  Verfasser  in  drei  Gruppen:  t.  Apparate 
mit  porösen  Diaphragmen  aus  nicht  leitendem  Material;  2.  Appa- 
rate mit  vollen,  nichtleitenden  Scheidewänden  und  3.  Apparate 
mit  vollen  oder  durchbrochenen,  leitenden  Scheidewänden,  li'' 
sonders  eingehend  werden  die  Verfahren  von  Latchinoff, 
Renard,  Schmidt,  Schoo p,  Gar u ti,  Siemens  Brothers 
und  Obach  und  von  Schuck  ort  &  Co.  beschrieben.  Die  An- 
gabe auf  Seite  65:  „Die  Energie  wird  in  Form  von  2000  voltigom  (b  e  i 
52Phasen)  Wechselstrom  von  dem Elektricitätswerk  entnommen", 
dürfte  bezüglich  der  Phasenzahl,  durch  einen  Druckfehler  ver- 
ursacht, den  Thatsachon  nicht  entsprechend  sein. 

Der  Verfasser  führt  auch  eine  ganze  Reihe  von  elektro- 
lytischen Verfahren  zur  Darstellung  von  Knallgas  und  Sauer- 
stoff an. 

Sehr  interessant  ist  das  Capitel  über  die  Anwendungen,  und 
sei  insbesondere  verwiesen  auf  die  Mittheilungen  über  die  Linde- 
sche Methode  zur  Gewinnung  flüssiger  Luft,  über  die  Verwendung 
des  Knallgases  zur  Beleuchtung  und  zu  Sprengzwecken  und 
schliesslich  über  die  Verwendung  des  Wasserstoffes  mit  dem 
Auer'schen  Glühstrumpf  zu  Beleuchtungszwecken. 

Das  Buch  gehört  zu  den  besten  der  einschlägigen  Literatur, 
und  wenn  es  dem  Herausgeber  der  Monographien  gelingt,  die 
späteren  Bände  ebenso  für  den  Praktiker  geeignet  zu  gestalten 
wie  den  vorliegenden  Band,  wird  er  den  Elektrochemikern  un- 
streitig einen  grossen  Dienst  erwiesen  haben.  J.  L. 

Anfgahen  nebst  Lösungen  ans  dem  Gebiete  der  Gleich- 
u ud  Wechselstromtechnik.  Ein  Uebungsbuch  für  den  Unterricht 
in  der  Elektrotechnik  an  den  technischen  Hoch-  und  Fachschulen 
sowie  zum  Selbststudium  von  H.  Vieweger,  Ingenieur  und 
Lehrer  der  Elektrotechnik  am  Technicum  in  Mittweida.  1902. 
Verlag  der  Polytechnischen  Buchhandlung  (R.  Schulze)  Mitt- 
weida i.  S.  Preis  geb.  5.50  Mk. 

Der  Verfasser,  der  als  Lehrer  einen  hervorragenden  Ruf 
geniesst  und  schon  durch  seine  Mitarbeiterschaft  an  dem  vorzüg- 
lichen Werke  „Holzt,  Schule  des  Elektrotechnikers"  in  Fach- 
kreisen bekannt  ist,  gibt  in  dem  vorliegenden  Buche,  das  sich 
übrigens  ganz  jenem  Werke  anschliesst  und  gleichsam  eine  Er- 
gänzung desselben  bildet,  den  Studierenden  der  Elektrotechnik 
ein  Hilfsmittel  in  die  Hand,  nicht  mir  in  die  grundlegenden 
Gesetze  der  Elektricität  und  des  Magnetismus  mit  Verständnis  ein- 
zudringen, sondern  auch  schwierigere  Aufgaben  mit  Erfolg  zu  lösen. 

Das  Buch  enthält  eine  Sammlung  von  312  ausführlich  und 
sorgfältig  durchgerechneten,  der  elektrotechnischen  Praxis  ent- 
nommenen Zahlenbeispielen,  ohne  im  aligemeinen  die  Grundlagen 
der  höheren  Analysis  zu  überschreiten.  Um  das  Buch  namentlich 
für  Unterrichtszwecke  verwendbar  zu  machen,  ist  bei  den  meisten 
Aufgaben  auch  noch  auf  Zahlenangaben  Rücksicht  genommen, 
die  als  UebuDgsbeispiele  für  Hausarbeiten  dienen  sollen.  Jeder 
Paragraph  enthält  in  der  Einleitung  die  betreffenden  Gesetze  und 
Formeln  ohne  nähere  Ableitung  und  nur  einige  der  neueren 
Formeln  sind  in  Fussnoten  vollständig  entwickelt.  Die 
§§  1 — 20  enthalten  Aufgaben,  betreffend  die  verschiedenen  Grund- 
gesetze der  Elektricität,  bezogen  auf  den  Gleichstrom  und  den 
Magnetismus,  die  §§  21—26  Aufgaben  über  die  drei  Typen  der 
Gleichstrommaschinen,  darunter  die  vollständige  Berechnung  von 
Generatoren  und  Motoren,  und  die  §§  27 — 37  Aufgaben  aus  der 
Wechselstromtechnik,  und  zwar  sowohl  über  die  einschlägigen 
Gesetze  als  auch  vollständige  Berechnungen  von  Ein-  und  Drei- 
phasengeneratoren, -Motoren  und  -Transformatoren. 

Indem  wir  das  Buch  im  Hinblick  auf  seine  Originalität 
bestens  empfehlen,  geben  wir  dem  im  Vorworte  ausgesprochenen 
Wunsche  des  Verfassers  gemäss  im  Nachstehenden  einige  bei 
der  Durchsicht  der  Aufgaben  vorgefundene  Druckfehler  bekannt: 
Seite  64  6.  Zeile  von  oben  ist  statt  in  zu  setzen  cm;  Seite  73  ist 
in  der  1.  Zeile  von  unten  statt  n  zu  setzen  h;  Seite  82,  9.  Zeile 
von  unten,  ist  statt  -j-  das  Zeichen  =  und  in  der  1.,  3.  und  5.  Zeile 
von  unten  statt  des  Index  e  der  Index  l  zu  setzen;  Seite  86  ist 
in  der  5.  Zeile  von  oben  statt  110  zu  setzen  120;  Seite  87  ist  in 
der  Formel  der  2.  Zeile  von  unten  statt  F  zu  setzen  %;  Seite  89 
in  Fig.  53«  beträgt  der  Ankerdurchmesser  16  statt  6  cm;  Seite  184 
3.  Zeile  von  oben  ist  in  der  Formel  für  w  zwischen  die  Zahlen  2 
und  50  einzuschalten  n;  Seite  193,  4.  Zeile  von  unten,  ist  zwischen 
die  Worte  „der"  und  „Spule"  einzuschalten  „Selbstinduction  der"; 
Seite  196,  18.  Zeile  von  oben,  ist  statt  tt>  zu  setzen  ir;  Seite  216, 
b.  und  9.  Zeile  von  oben,  ist  statt  j'i  zu  setzen  Ji.  W.  K. 
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Patentnaehrichten. 

Mitgetheilt   vom    Ingenieur    Victor    Monath 

■Wien,  I.  Jasomirgottstrasse  Hr.  4. 


Auszüge  aus  deui schon  Patentschriften. 

Union  Elektricitiits-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Einrichtung  zum 
Ausgleich  der  Belastuugsschwankungeu  in  (rleichstromnetzen 
mittels  PulVermaschine.  -  Classe  21  d,  Nr.  131.945  vom  16.  Oc- 
tober  1901.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  129.553  vom  13.  April 

1901.) 

Gemäss  dem  Hauptpatent  wird  das  Puffern  der  die  Sammel- 
batterie ersetzenden  Ausgleichsmaseliine  unmittelbar  durch  den 
bei  steigender  Belastung  anwachsenden  Netzstrom  veranlasst,  in- 
dem dessen  Anwachsen  sofort  ein  Ansteigen  ihrer  Feldstärke 
hervorbringt. 

Auf  andere  Weise  kann  das  Puffern  unmittelbar  durch  den 
Xetzstrom  dadurch  veranlasst  werden,  dass  man  vor  die  Puffer- 
maschine p  eine  durch  einen  beliebigen  Motor  dauernd  ange- 
triebene Zusatzmaschine  z  schaltet,  um  deren  Schenkel  t  ausser 
einer  Nebenschlusswickelung  /;  noch  eine  Wickelung  h  führt,  die 
derselben  entgegenwirkt  und  von  dem  Netzstrom  durchflössen  wird 


-<H 


Fig.  1. 

Herrscht  die  Wirkung  der  Nebenschlusswickelung  n  gegen- 
über derjenigen  der  Wickelung  h  vor,  was  bei  geringer  Stärke 
des  Netzstromes  eintritt,  so  subtrahiert  sich  die  Spannung  der 
Zusatzmaschine  von  der  der  Puffermaschine,  so  dass  letztere  als 
Motor  laufen  muss  und  die  mit  ihr  gekuppelten  Schwungmassen 
beschleunigt.  Wächst  dagegen  der  Netzstrom  an,  so  addiert  sich 
die  Spannung  der  Zusatzmaschine  zu  derjenigen  der  Puffer- 
maschine, so  dass  diese  Energie  abgibt  und  als  Dynamo  läuft. 

Um  die  Puffermaschine  zwischen  möglichst  weit  auseinander- 
liegenden Grenzen  der  Umdrehungszahlen  ausnutzen  zu  können, 
kann  in  ihren  Ervegerstromkreis,  welcher  durch  eine  beliebige 
elektromotorische  Kraft,  z  B.  von  dem  Hauptnetz  aus,  Strom  er- 
hält, eine  kleine  Dynamomaschine  e  eingeschaltet  werden,  deren 
Anker  unmittelbar  auf  der  Welle  der  Puffermaschine  sitzt.  Sie 
ist  so  geschaltet,  dass  sie  der  Richtung  des  Erregerstromes  ent- 
gegenwirkt. In  diesem  Falle  wird  sie  bei  höherer  Tourenzahl 
höhere  Spannung  erzeugen,  daher  eine  Verminderung  des  Erreger- 
stromes hervorbringen.  (Fig.  1.) 


Koloman    von  Kando    in  Budapest.    —    Mit    einem  Maximal- 

ansschalter  versehener  Umschalter.  —  Classe  21  c,  Nr.  131.355 

vom  19.  September  1900. 

Um  an  Kaum  und  Kosten  zu  sparen,  werden  in  Fällen. 
WO  zuin  Anlassen  und  zur  Aenderung  der  Drehrichtung  von 
mehrphasigen  Wechselstrommotoren  ausser  einem  Umschalter 
behufs  Verhinderung  der  Ueberlastung  des  Motors  ein  Maximal- 
aussehalter zu  verwenden  ist,  diese  beiden  Apparate  vereinigt. 
Die  Figuren  zeigen  eine  Ausführungsform.  Gegenüber  kreisförmig 
angeordneten  festen  Contactstücken  c  sitzen  ebenfalls  im  Kreise 
auf  einer  in  ihrer  Längsrichtung  bewegbaren  und  drehbaren 
Stange  d  angeordnete  Contactstücke /,  welche  durch  Heben  pder 
Senken  der  Stange  '/  mit  den  Contacten  /•  in  Berührung  gelangen 
und  den  Stromkreis  schliessen.  während  durch  Drohen  der  Stange 
die  Contacte  unter  einander  vertauscht  werden  und  die  Aenderung 
der  Drehrichtung  bewegt  wird. 

Durch  eine  besondere  Ucbertragungsvorricbtung  arp  Ein- 
lud Ausschalter  kann  bewirkt  werden,  dass  das  selbstlhätige  Aus- 
schalten ohne  Rückwirkung  auf  die  Handhaben  erfolgt.  Zu  dem 
Zwecke  greift  der  Zapfen  einer  Kurbel  k  beim  Drehen  der  Kurbel 
unter  die  Schulter  >n  einer  geradlinig  geführten  Coulisse  /,  um 
diese  n  zu  können.  Die  Coulisse  Bai  einen. Ausschnitt  vom 

Radius  der  Karbol  Je,    welcher    einerseits    das    Niedersinken    der 
Cooli  tthätigen  Ausschalten   ohne   Beeintlus.-ung    der 

Kurbel     und    andererseits     eine     halbe   Umdrehung     der   Kurbel    k 
nach    ätattgefundener    aelbstthätigei'    Ausschaltung    ohne    Beein 
ttel    (Fig    _' 


Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin.    —  Anlassvorrich- 
tung- für  Indnctionsmotoren.    —    Classe  21  cj  Nr.  131.854  vom 
28.  November  1901. 

Die  Anlassvorrichtung  bietet  eine  erhebliche  Ersparnis  von 
Widerstandsmaterial  dadurch,  dass  jede  Widerstandsstufe,  nach- 
dem sie  als  Theil  des  in  eine  Läuferphase  eingeschalteten  induk- 
tionslosen Widerstandes  gedient  hat,  noch  einmal  benutzt  wird, 
um  entweder  allein  oder  mit  anderen  Widerstandsstufen  den  Vor- 
schaltwiderstand  einer  anderen  Läuferphase  zu  bilden.  Die  Figur 
zeigt  die  Vorrichtung  in  Verbindung  mit  einem  zweiphasigen  in 
sich  geschlossenen  Läufer.  Die  rechts  vom  Schalthebel  h\  befind- 
lichen Widerstände  sind  der  Phase  p\  die  zwischen  den  Hebeln  *M 
und  feä  befindlichen  Widerstände  der  Phase _/>?  vorgeschaltet.  Durch 
geeignete  Abstufung  der  Widerstände  können  beide  Phasen  ziem- 
lieh gleichmässig  belastet  werden.  (Fig.  3.) 


Fig.  2. 


Fig.  4. 


L.  Hackethal  in  Hannover.  —  Isolator  mit  seitlichen  Ausätzen 

zur  Aufnahme  von  Doppelleitungen.  —  Classe  21  c,  Nr.  131.780 

vom  15.  Mai  1901. 

Die  Ansätze  d  sind  theilweise  von  je  einem  mit  dem  Iso- 
latorkörper ein  Ganzes  bildenden  Hohlcylinder/  überdeckt.  Diese 
Schaffung  doppelter,  unter  allen  Witterungsverhältnissen  trocken 
bleibender  Hohlräume  bezweckt,  die  Isolierung  der  Leitungsdrähte 
gegeneinander  zu  erhöhen.  (Fig.  4.) 

Benjamin    Garver    Lamme    in   Pittsburg  (Penusylvanien).   - 

Verfahren  zur  Regelung  von  Inductionsmotoren.  —  Classe  21  d, 

Nr.  129.895  vom  30.  August  1898. 


Fig  5. 

Um  Inducljiqnsmotoren  ein  von  der  Umlaufgeschwindigkeit 
innerhalb  weiter  Grenzen  unabhängiges  gleichbleibendes  Dreh- 
moment zu  verleihen,  werden  die  in  den  primären  Kreis  a,  b,  c,  d 
des  Motors  e  eingeschalteten  Drosselspulen  /  derart  bemessen, 
dass  ihre  Sättigung    im    wesentlichen    mit    dem   Auftreten   des   für 

eine  bestimmte  elektromotorische  Kraft  maximalen  Drehi ientes 

zusammenfällt,  wobei  die  Drosselspulen  gleichzeitig  die  Bewegung 
der  Schalthebel  g  der  Stufentransformatoren  h,  /bewirken  können. 
(Fig.  5.)  i 

Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Elektrische  Licht-  und  Kraftaulagen-Actlengesellschaft, 
Berlin.  Bezugnehmend  aui  unsere  Notiz  in  II  18,  S.  608,  cot 
nehmen  wir  dem  Berichte  des  Vorstandes  folgende  Mittheilungen: 
In  den   Verhältnissen,    welche    im    vorjährigen    Geschäftsberichte 
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geschildert  worden  sind,  ist  im  Geschäftsjahre  1901/02  die  er- 
hoffte Besserung  ausgeblieben.  Neue  Projekte  für  aussichtsreiche 
Unternehmungen  sind  nicht  an  den  Vorstand  herangetreten;  andere, 
deren  Erfolg  zweifelhaft  erschien,  mussten  aus  Gründen  der  Vor- 
sicht abgelehnt  werden.  Dagegon  nahm  der  Vorstand  von  den 
Effectenbeständen  weiter  verschiedene  Verkäufe  vor,  wodurch  das 
Hankguthaben  eine  entsprechende  Vergrößerung  erfahren  hat. 
Der  bisherige  Rückgang  der  Course  einiger  Effecten  setzte  sich 
im  Laufe  des  Jahres  fort,  und  der  Vorstand  war  dabei'  genöthigt, 
grössere  Abschreibungen  auf  die  Bestände  zu  machen.  Gelegent- 
lich der  Capitalerhöhung  der  Gesellschaft  für  Elektrische  Hoch- 
und  Untergrundbahnen  erwarb  der  Vorstand  800.000  Mk.  Actien 
der  Gesellschaft.  Die  Entwickelung  des  Verkehres  auf  den  in 
Betrieb  gesetzten  Strecken  dieser  Bahn  gab  zu  dieser  Anlage 
Veranlassung.  Ausserdem  wurde  ein  Theil  der  verfügbaren  Mittel 
in  Staatsrenten  und  sonstigen  börsengängigen,  jederzeit  leicht 
verkäuflichen  Anlagepapieren  investiert  und  soll  hierin  fortge- 
fahren werden.  Von  den  im  vorjährigen  Geschäftsbericht  ausge- 
wiesenen Besitz  an  Actien  der  Siemens  &  Halske  Aktiengesell- 
schaft in  Höhe  von  4,400.000  Mk.  sind  2,000.000  Mk.  realisiert 
worden.  Die  Brasilianische  Elektricitäts-Gese  1  lschaf t, 
an  deren  Actiencapital  von  5,000.000  Mk.  nominal  die  Betheiligung 
der  Gesellschaft  von  1.250.000  Mk.  mit  50<>/o  Einzahlung  unver- 
ändert besteht,  vertbeilt  für  ihr  am  30.  Juni  d.  J.  abgelaufenes 
Geschäftsjahr-  die  der  letztjährigen  gleiche  Dividende  von  5<>/o. 
Die  Telephonanlage  in  Rio  de  Janeiro  weist  eine  erfreuliche  Zu- 
nahme der  Anschlüsse  auf,  kann  aber  erst  rentabel  werden,  wenn 
die  Zahl  der  Abonnenten  sich  noch  weiter  vermehrt  haben  wird. 
Die  Strassenbahn  Villa  Isabell  in  Rio  de  Janeiro  lieferte  ein  Er- 
trägnis von  7%  gegen  4<>/o  im  Vorjahre.  Die  Betheiligung  an  dem 
Syndicat  der  Strassenbahn  Carris  Electiicos  inBaliia  in  Höhe  von 
706.000  Mk.  ergab  das  für  das  zweite  Betriebsjahr  von  der  Be- 
triebspächterin  gewährleistete  Erträgnis  von  ßu/o.  Die  Rheinisch- 
Westfälische  Bahngesel  1  schaf t,  von  deren  Actien  die  Ge- 
sellschaft unverändert  2,375.000  Mk.  besitzt,  lieferte  für  das  am 
31.  October  1901  beendete  Geschäftsjahr  wieder  472°/n  Dividende 
und  befindet,  sich  in  befriedigender  Lage.  Der  an  die  Russis  chen 
El  ektrotechnischen  Werke  Siemens  &  Halske  Actien- 
gesellschaft  in  St.  Petersburg  gewährte  Vorschuss  von 
650.000  Mk.  blieb  unter  bisherigen  Bedingungen  bestehen.  Der 
Besitz  an  Actien  dieser  Gesellschaft  ist  mit  kleiner  Einbusse  ver- 
äussert worden.  Die  Deutschen  TelephonwerkeR.  Stock 
&  Co.,  G.  m.  b.  H., Berlin,  gab  auch  im  letzten  Jahre  wieder  ein 
befriedigendes  Erträgnis.  Die  Betheiligung  an  dem  Unternehmen 
beträgt  1,035.000  Mk.  Die  Voigt  &  Haeffner  A.-G.  Frankfurt 

a.  M.  hatte  unter  der  allgemeinen  ungünstigen  Conjunctur  in  der 
elektrotechnischen  Industrie  zu  leiden  und  vertheilte  für  ihr 
zweites  Geschäftsjahr  eine  Dividende  von  nur-  3o/0.  Von  dem 
2,000.000  betragenden  Capital  besitzt  die  Gesellschaft  240.000Mk. 
nominal.  Die  Betheiligung'  an  dem  Syndicat  für  Uebernahme  von 
50  Mill.  K  4"/0  Schuldverschreibungen  der  Bau-  und  Betriebs- 
gesellschaft für  städtische  Str assenbahnen  in  Wien 
fand  durch  die  Liquidation  der  Gesellschaft  ihre  Erledigung.  Die 
derselben  seinerzeit  gewährten  Vorschüsse  wurden  zurückgezahlt. 
Dagegen  gelang  es  dem  Vorstande,  sich  an  der  durch  die  Stadt 
Wien  ausgegebenen  4u/0  Investitions-Anleihe  Consortialbetheili- 
gung  zu  erhalten.  Bei  der  Gesellschaft  für  Elektrische 
Beleuchtung  vom  Jahre  1886  in  St.  Petersburg  und 
Moskau  hat  die  Gesellschaft  einen  Antheil  von  ca.  1,800.000  Rubel 
an  dem  von  einem  Consortium  gemachten  Gesammtvorschuss  von 
ca.  8,500.000  Rubel.  Derselbe  wurde  bis  zum  2./15.  Jänner  1904 
verlängert.  Die  Geschättsergebnisse  dieser  Gesellschaft  erfuhren 
in  dem  letzten  Geschäftsjahre  wieder  eine  Steigerung.  Die  Ge- 
sellschaft  für  den  Bau  von  Untergrundbahnen,  G.  m. 

b.  H.,  Berlin,  an  welcher  die  Gesellschaft  eine  Betheiligung  von 
50.000  Mk.  besitzt,  lieferte  für  das  letzte  Geschäftsjahr  ein  be 
friedigendes  Erträgnis.  Von  den  Actien  der  Elsässischen  Ma- 
schinenbau-Gesellschaft, Müihausen  i.  E.,  besitzt  die 
Gesellschaft  30  Stück  im  Nennbetrage  von  120.000  Mk.  oder 
96.000  Mk.,  die  für  das  abgelaufene  Geschäitsjahr  6»/„  Dividende 
einbrachten.  Die  Bergmann  Elektricitätswerke  A.-G., 
Berlin,  von  deren  Actien  300.000  Mk.  nominal  im  Besitz  der 
Gesellschaft  sind,  zahlte  für  das  verflossene  Geschäftsjahr  eine 
Dividende  von  17»/o.  Ferner  wurde  eine  kleine  Unterbetheiligung 
an  dem  Syndicat  der  Underground  Electric  Railways 
Company  of  London  übernommen.  Die  Bilanz-  und  Gewinn- 
und  Verlustrechnung  schliesst  mit  einem  verfügbaren  Gewinn 
von  721.442  Mk.  ab.  Von  dieser  Summe  sind  dem  Reservefonds 
57.742  Mk.  zu  überweisen,  und  3%  Dividende  auf  das  ein- 
gezahlte Actiencapital  mit  562.500  Mk.  zu  vertheilen.  Den  Rest 
von  101.300  Mk.  beantragt  der  Vorstand  auf  neue  Rechnung  vor- 
zutragen. Ist  somit  das  Erträgnis  des  Jahres,  nur  ein  bescheidenes, 


so  weist  der  Vorstand  dagegen  darauf  bin,  dass  die  Gesellschaft 
frei  von  nothleidenden  Objecien,  mit  reichlichen  Barmitteln  ver- 
sehen und  actionsfähig  ist.  Aus  dieser  Position  hofft  der  Vorstand 
Nutzen    zu    ziehen,    wenn    die  allgemeine  Lage  erfreulicher  wird. 

z. 
Öesterreicnisciie  Scliuckertwerke.  Die  (5.)  ordentliche 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  wurde  am  29.  v.  M.  unter 
Vorsitz  des  Präsidenten  Generaldirectors  Eduard  Palm  er  abge- 
halten. Wie  der  pro  1901/1902  vorgelegte  Geschäftsbericht  <'"ii- 
statiert,  hat  das  gesellschaftliche  Unternehmen  im  abgelaufenen 
Jahre  seine  Leistungsfähigkeit  in  zweifacher  Richtung  mit  Erfolg 
erwiesen,  indem  es  ihm  gelungen  ist,  einerseits  das  laufende  Ge- 
schäft vor  der  Ungunst  der  allgemeinen  wirtschaftlichen  Lage  zu 
bewahren,  andererseits  den  weitaus  überwiegenden  Theil  der  ihm 
im  vorhergegangenen  Jahre  übertragenen  grossen  Arbeiten  für  die 
Elektricitätswerke  der  Gemeinde  Wien  durchzuführen.  Die  im 
Berichtsjahre  erworbenen  Bestellungen  belaufen  sich  auf  6-03  Mill. 
Kronen  gegen  6'017  Mill.  K  im  Vorjahre.  Einschliesslich  der  ohne 
weitere  Installation  zu  liefernden  Dynamomaschinen  sind  im  Be- 
richtsjahre 841  Maschinen  mit  einer  Gesammtleistung  von  21.320  PS 
bestellt  worden  (i.  V.  783  Maschinen  mit  21.220  PS).  Bei  dieser 
Gelegenheit  wird  noch  berichtet,  dass  zu  den  aus  dem  Vorjahre 
übernommenen  Aufträgen  bis  nun  noch  Bestellungen  um  mehr 
als  5  Mill.  K  hinzugekommen  sind,  und  somit  schon  am  Schluss 
des  ersten  Halbjahres  eine  Arbeitsaufgabe  im  Betrage  von  rund 
9  Mill.  K  erreicht  worden  ist.  ,,Um  den  Erzeugnissen  unseres 
Systems  —  fährt,  der  Bericht  wörtlich  fort —  auch  in  den  Ländern 
der  ungarischen  Krone  eine  grössere  Verbreitung  zu  sichern, 
haben  wir  im  abgelaufenen  Jahre  die  Un  garisch  e  Schuck  ert- 
werke-EIek trici täts- Actieng esellschaf t  in  Budapest 
gegründet,  die  den  ungarischen  Markt  von  ihrer  nach  den  neuesten 
Erfahrungen  eingerichteten  Fabrik  in  Pressburg  aus  besorgt. 
Infolge  dieser  Gründung  bat  die  Generalversammlung  vom  5.  April 
1902  beschlossen,  2000  Stück  neue  Actien  im  Gesammtbetrage 
von  1  Mill.  K  an  das  Consortium  der  Ungarischen  Schuckertwerke- 
Elektricitäts-Actiengesellschaft  für  dessen  Einzahlung  bei  dieser 
Gesellschaft  al  pari  zu  begeben,  und  den  Verwaltungsrath  er- 
mächtigt, die  Emission  dieser  Actien  durchzuführen."  Das  Ge- 
winn- und  Verlustconto  weist  einen  Bruttogewinn  von  2,733.029  K 
und  einen  Reingewinn  von  680.597  K  aus.  Einschliesslich  des 
Gewinnvortrages  aus  den  Vorjahren  steht  ein  Betrag  von  729.155  K 
zur  Verfügung.  Der  Verwaltungsrath  beantragt,  dem  Reservefonds 
34.029  K  zuzuführen  und  nach  Abzug  der  statutarischen  Tantiemen 
und  Remunerationen  an  dieActionäre  ausser  der  4%  Di  vi  d  ende 
auf  das  Actiencapital  (von  8  Mill.  K)  per  320.000  K  noch  3o/0 
Superdi.viden.de  mit  240.000  K  auszubezahlen  und  die  er- 
übrigenden 60.468  K  für  neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  An- 
trag wurde  nach  Entgegennahme  des  von  Herrn  James  Leder  er 
erstatteten  Revisionsberichtes  ohne  Discussion  einstimmig  ange- 
nommen. Die  ausscheidenden  Verwaltnngsräthe  Paul  Kupel- 
wieser,  Carl  Mühlinghaus,  Oskar' [Petri  und  Alexander 
Wacker  wurden  wiedergewählt.  z. 

Berliner*'  Elektricitäts-Werke.  Zur  Ergänzung  unserer 
Mittheilung  im  H.  46,  S.  572,  berichten  wir  noch  Folgendes:  In 
der  am  25.  v.  M.  unter  dem  Vorsitz  des  Commercienrathes  Hugo 
Landau  stattgehabten  Generalversammlung  wies  ein  Actionär 
darauf  hin,  dass  der  in  Berlin  für  Elektricität  erzielte  Durch- 
schnittspreis nach  Abzug  der  an  die  Stadt  zu  entrichtenden  Ab- 
gabe von  lOo/o  nur  netto  16-65  Pfg.  pro  ÄIF/Std.  ergeben  hat, 
während  die  Gesellschaft  50  Pfg.  pro  A'IF/Std.  von  den  Licht- 
verbrauchern nehme.  Dieses  ungünstige  Verhältnis  sei  wohl  durch 
den  bekannten  Vertrag  mit  der  Grossen  Berliner  Strassenbahn 
herbeigeführt  und  er  frage  an,  wie  lange  dieser  Vertrag  noch  das 
Gesammterträgnis  beeinträchtigen  wird.  GeneraldirectorR  ath  en  au 
antwortete,  dass  auf  dem  Preis  von  50  Pfg.  proii'TTje  nach  Um- 
fang der  Brenndauer  und  des  Verbrauches  Rabatte  und  Doppel- 
rabatte gewährt  würden,  eine  Einführung,  die  sich  als  sehr  vor- 
teilhaft erweise.  Der  Preis  von  50  Pfg.  sei  au  sich  ein  verhält- 
nismässig billiger.  Ausserdem  müsse  ein  Unterschied  gemacht 
werden  zwischen  dem  Verbrauch  des  elektrischen  Stromes  für 
Lieht  und  demjenigen  für  Kraft.  Nach  Berücksichtigung  der  Ab- 
gabe an  die  Stadt  und  eines  Rabattes  von  10%  erbringe  die  Kilo- 
wattstunde bei  dem  Verbrauch  der  Grossen  Berliner  Strassenbahn 
nur  etwas  über  8  Pfg.,  nichtsdestoweniger  müsse  man  damit  zu- 
frieden sein,  da  selbst  dieser  niedrige  Preis  jetzt  wieder  einen 
geringen  Gewinn  lasse.  Den  Vertrag  habe  man  nach  den  be- 
kannten langen  Verhandlungen  mit  der  Stadt  und  der  Strassen- 
bahn damals  eingehen  müssen,  da  letztere  potent  genug  war,  um 
eigene  Elektricitätswerke  zu  bauen.  Die  Schwierigkeiten,  die  sich 
alsdann  bei  der  Stromabgabe  und  dem" Durcheinander  der  Lei- 
tungen ergeben  hätte,  wären  weit  schlimmer  gewesen,  als  dieser 
Vertrag.  Derselbe  läuft  übrigens  bis  zum  Ablauf  der  Concessions- 
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dauer  der  Berliner  Elektrieitäts-Werke  und  sogar  darüber  hinaus, 
falls  die  Stadt  alsdann  die  Werke  übernehmen  sollte,  was  der 
Redner  im  übrigen  nicht  für  wahrscheinlich  hält.  Hierauf  wurde 
der  Abschluss  für  1901/1902  genehmigt,  die  Dividende  auf 
73/4%  festgesetzt  und  der  Verwaltung  Entlastung  ertheilt.  Die 
ausscheidenden  Aufsichtsrathsmitglieder  Herren  Carl  Fürsten- 
berg (Berliner  Handels-Gesellschaft),  Justizrath  Maximilian 
Kempner    und    Dr.  Alexander  Meyer    wurden    wiedergewählt. 

Mitteldeutsche  Elektricitiitswerke,  Actien  ■  Gesellschaft 
zu  Dresden.  Im  Anschluss  ah  den  Bericht  über  die  am  25.  v.  M. 
abgehaltene  Generalversammlung  wird  noch  mitgetheilt,  dass  der 
Aufsichrsrath  beschlossen  hat,  seine  Entschliessung  über  die  An- 
meldung des  Concurses  bis  Mitte  December  d.  J.  zu  verschieben, 
da  am  10.  December  d.  J.  in  der  Klage  der  Gesellschaft  gegen 
die  Bankier  Thalmessinger'schen  Erben  die  Entscheidung  gefällt 
werden  soll.  (Vergl.  H.  39,  S.  484  ex  1902.)  z. 

Die  Elektricitäts-Actien-Gessellchaftvoriu.  W.  Lakineyer 
&  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  gibt  bekannt,  dass  Herr  Alfred  Ast- 
falck,  Director  der  Deutschen  Gesellschaft  für  elektrische  Unter- 
nehmungen dort,  in  den  Vorstand  der  Gesellschaft  berufen  ist. 
Herr  Director  Astfalck  wird  mit  einem  anderen  zur  Collectiv- 
zeichnung  berechtigten  Vorstandsmitgliede  oder  Procuristen  die 
Firma  zeichnen.  z. 

Die  Elektra,  Actiengesellschaft  Dresden  theilt  mit,  dass 
in  der  am  22.  v.  M.  abgehaltenen  Sitzung  des  Aufsichtsrathes 
vom  Vorstande  über  den  bisherigen  Verlauf  des  Geschäftsjahres 
1902/03  berichtet  wurde.  Die  Betriebe  der  Gesellschaft  haben  sich 
im  allgemeinen  in  zufriedenstellender  Weise  entwickelt  und  ist 
nach  den  bisherigen  Ergebnissen  anzunehmen,  dass  auch  für  das 
laufende  Geschäftsjahr  nach  Bestreitung  der  Kosten,  Zinsen  und 
Abschreibungen  ein  massiger  Gewinn  verbleiben  wird.  Die  finan- 
zielle Lage  der  Gesellschaft  ist  eine  geordnete.  z. 

The  Marconi  Wireless  Telegraph  Company  of  Canada. 
In  Toronto  ist  am  12.  v.  M.  unter  dieser  Firma  eine  Gesellschaft 
eingetragen  worden,  welche  bezweckt,  drahtlose  Telegraphie  in 
Canada  einzuführen,  und  zwar  gedenkt  man,  eine  zuverlässige 
Verbindung  über  den  ganzen  Continent,  von  Halifax  bis  Van- 
couver,  herzustellen;  den  verschiedenen  Handelskammern  ist  be- 
reits mitgetheilt  worden,  dass  die  Gebüren  um  60D/0  von  dem 
heute  bestehenden  Satze  ermässigt  werden  sollen.  (?)  Das  Capital 
der  Gesellschaft  beträgt  5,000.000  Dollars.  (Vergl.  H.  9,  S.  120 
ex  1902.)  z. 


Neue  Preislisten. 

Ingenieur-Bureau  Alexander  Brauner,  Wien,  VH.,  Zoller- 
gasse 5,  General- Vertretung  der 

Hult-Motoren:  Rotationsdampfmaschinen  der  Aktie- 
bolaget  Bröderna  Hults  in  Stockholm; 

„Avance",  Zweitaktmotoren  tür Rohöl,  Petroleum,  Benzin 
und  Spiritus  2-od  PS  der  Aktiebolaget  B.  A.  Hjorth  &  Co., 
Stockholm. 

„Clim  a  x",  billigste  automatische  Dampfmaschine  3 — 1U<  •  PS, 
6—8  Atm. 


Vereinsnachriehten. 
Chronik  des  Vereines. 

26.  November.  —  Vereinsversammlung.  Der  Vor- 
sitzende, Präsident  Hofrath  A^ictor  v.  Lang,  eröffnet  die  Sitzung 
und  ladet,  da  geschäftliche  Mittheilungen  nicht  vorliegen  und 
auch  niemand  aus  der  Versammlung  solche  zu  machen  wünscht, 
den  Professor  Berrn  Dr.  Max  Reithoffer  ein,  den  ange- 
kündigten Vortrag  ..Uebcr  Funkeutelographie"  abzuhalten. 

Der  Vortragende  erklärte  zunächst  in  leicht  fasslicher 
Weise  und  unterstützt  durch  Analogien  aus  der  Mechanik  die 
elektrische  Induction,  das  Kraftfeld  eines  stromdurchflossenen 
Leiters  und  die  Ueberti  tgung  der  elektrischen  Energie  durch  die 
Luft  vermittels  des  Aethers,  der,  wnn  sich  diese  Kraftwirkung 
wie  bei  der  drahtlosen  Telegraphie  auf  grö-sero  Kntfcrnungcn 
erstrecken  soll,  sehr  heftige  Erschütterungen  erfahren  muss.  Dies 
ist  nicht  durch  die  langsamen  Pulsationen  eines  gewöhnlichen 
Wechs'.'l.-trunie.-i  möglich,  sondern  durch  elektrische  Wellen  von 
sehr  hoher  Spannung  und  Frequenz,  wio  sie  in  einem  Entladungs- 
durch  Funkenbildung  erzeugt  werden  und  unter  dem 
Namen  Bertz'sche  Wellen  und  Tesla-Strüme  bekannt  sind. 

Der  Vortragende  erzeugte  hierauf  vermittelst  des  ihm  von 
der  Internationalen  Elektricitätsgesellschaft zur  Ver- 


fügung gestellten  Wechselstromes,  den  er  auf  sehr  hohe  Span- 
nung transformierte,  solche  elektrische  Wellen,  die  sich  wie  die 
Lichtwellen  mit  einer  Geschwindigkeit  von  300.000  km  pro  Secunde 
fortpflanzen,  besprach  die  Beziehungen  zwischen  Wellenlänge  und 
der  Länge  des  Sende-  und  Empfangsdrahes,  bezw.  der  Schwin- 
gungszahl  —  es  ist  bereits  gelungen,  diese  Wellen  bei  einer 
seeundlichen  Schwingungszahl  von  10.000  X  10°  auf  3  cm  Länge 
zu  reducieren  —  und  demonstrierte  an  einem  ausgespannten 
Drahte  mit  eingeschalteten  Glühlampen  die  elektrische  Oscillation, 
den  Schwingungsbauch  der  Spannung  am  oberen  Ende  des  Drahtes 
und  den  Knotenpunkt  an  der  Fuukenstrecke,  die  Ausbreitung 
dieser  Wellen  im  Räume  und  ihre  physiologische  Unwirksamkeit. 

Um  zu  zeigen,  in  welcher  Weise  es  Hertz  gelang,  das 
Vorhandensein  dieser  nach  ihm  benannten  Wellen  nachzuweisen, 
folgte  hierauf  eine  Darstellung  der  elektrischen  Resonanz,  die 
ebenfalls  durch  Experimente,  welche  vortrefflich  gelangen,  in  an- 
schaulicher Weise  unterstützt  wurde. 

Nach  diesen  grundlegenden  Erklärungen  und  Versuchen 
gieng  der  Vortragende  auf  die  Besprochung  des  weit  empfind- 
licheren Hilfsmittels  zur  Wahrnehmung  elektrischer  Schwingungen 
über,  der  Branly'schen  Röhre;  dieselbe  stellt  gleichsam  ein 
elektrisches  Auge  dar  und  wird  nach  ihrem  Zwecke  bei  der  draht- 
losen Telegraphie  als  Fritter  oder  Kohärer  bezeichnet. 

Redner  zeigte  und  erklärte  mehrere  solcher  Kohärer, 
darunter  auch  einen  besonders  empfindlichen  Quecksilber-Kohärer, 
und  erläuterte  hierauf  das  Princip  der  drahtlosen  Telegraphie  im 
allgemeinen. 

An  diese  Ausführungen  schloss  sich  die  Er  örterung  der 
Anordnungen  von  Marconi,  Braun  und  Slaby-Arco  unter 
Vorführung  der  neuesten  Schaltungen  und  Wirkungsweisen, 
Hervorhebung  der  wesentlichsten  Unterschiede  dieser  Systeme 
und  der  auch  von  Marconi  und  Slaby-Arco  anerkannten 
Ueberlegenheit  des  Systems  von  Professor  Braun. 

Dasselbe  wurde  sodann  in  einer  Ausführung  der  Firma 
Siemens  &  Halske  experimentell  in  Wirksamkeit  gesetzt  und 
funetionierte  tadellos.  Der  Versuch  mit  dem  von  der  Allge- 
meinen Elektricitätsgesellschaft  in  Berlin  nach  Slaby- 
Arco  ausgeführten  und  durch  sinnreiche  Anoi'dnung  des  Em- 
pfängers besonders  ausgezeichneten  Apparatsatze,  der  dem  Vor- 
tragenden in  Vertretung  dieser  Firma  von  der  hiesigen  Gesell- 
schaft für  elektrischen  Bedarf  beigestellt  wurde,  konnte 
leider  wegen  eines  Defectes.  der  Zeitmangels  nicht  mehr  repariert 
werden  konnte,  nicht  gezeigt  werden. 

Zum  Schlüsse  dieses  interessanten  Vortrages  machte  Redner 
noch  einige  Mittheilungen  über  die  vergeblichen  Bemühungen 
einer  Luftschiffer-Abtheilung,  die  drahtlose  Telegraphie  zwischen 
zwei  Stationen  zu  stören.  Diese  Störung  misslang,  weil  alle  Ver- 
suche, die  Apparate  auf  die  ankommenden  elektrischen  Wellen 
„abzustimmen",  mangels  der  Kenntnis  der  Länge  des  Sendedrahtes 
und  der  Capacität  des  Senders  scheiterten. 

Der  Vortragende  entwarf  auch  eine  Perspective  über  das 
Anwendungsgebiet  der  Wellentelegraphie  in  der  Zukunft.  Er  be- 
merkte unter  anderem,  dass  sich  diese  Erfindung  nicht  nur  dem 
Feinde  gegenüber  bewähren,  sondern  dass  sie  auch  in  der  Verkehrs- 
technik zu  Umwälzungen  führen  und  zweifellos  den  atlantischen 
Ocean  entweder  mit  oder  ohne  Zwischenstationen  überbrücken 
werde. 

Reicher  Beifall  der  zahlreich  erschienenen  Mitglieder  lohnte 
die  Ausführungen  des  Vortragenden  und  der  Vorsitzende  sprach 
ihm  im  Namen  des  Vereines  den  Dank  aus,  worauf  die  Sitzung 
geschlossen  wurde. 


Programm 

der  Vereinsversaminlungen  im  Monate  December  1902  im  Vor- 
tragssaale des  Club  österr.  Eisenbahnbeamten.  I.,  lischcnbach- 
gasse  11,  Mezzanin,  7  Uhr  abends: 

10.  December:  Vortrag  des  Herrn  Carl  Zipernowsky, 
0.  ö.  Professor  des  königl.  ungar.  Josofs-Polytechnikum,  Budapest: 
„Methoden  zur  Veroilligu'ng  der  elektrischen  Glüh- 
1  ichtbel  euch  tung"  Cinit  Demonstrationen). 

17.    December:     Vortrag    des     Herrn    Eugen     Cserhati, 

Director  der  elektrischen  Abtheilung  von  Ganz  &C |i.,   Budfl 

pest,  über:  „Elektrische  Einrichtungen  der  Rooh- 
spannungs-Drehstro m bahn  in  Italien." 

Am   24.   und   81.  I» ■mber  19lr_'  der   Feiertage   wegen  keine 

Vorträge. 

Die  Yi-reinsleituiig. 

Schi  uns  der  lledaction:  2.  December  1902. 


Für  die  Rednction  verantwortlich:  Maximilian  Zinner.  —  Selbstverlag  de«  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
Comraissionsverlag  bei  apielhageo&dchurich,  Wien.  —  Alleinige  Inseraten  -Aufnahme  bei  II  aasend  tein<fc  Vogler  (Otto  Maoss),  Wien  iinrl  Prag. 

Druck  von  R.  Spies  4  Co.,  Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik. 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
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XX.  Jahrgang 


Bemerkungen  dev  Redaction:    Ein   Nachdruck    aus    dem   redactionellen    Theile    der  Zeitschrift    ist    mir    unter    der   Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,   Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  licdaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Jiedactionsordinaig  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 
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Elektrisch-selbstthätige  Streckenblock-Einrichtungen  mit 
Locomotivsignalen. 

Von  L.  Kolllfiirst. 

Wie  sehr  sich  in  den  letzten  Jahren  die  Ein- 
führung rein  selbstthätiger  Zugdeekungseinrichtungen 
in  Form  von  Blocksignalen  auf  den  amerikanischen 
Eisenbahnen  verallgemeinert  hat,  ist  wohl  am  besten  aus 
dem  seinerzeit  hier  (vgl.  „Z.  f.  E."  1902,  S.  81  und 
S.  112)  ausführlich  wiedergegebenen  Berichte*)  des 
Generaldirectors  der  Chicago  and  North  Western 
Railway,  Herrn  Edw.  C.  Carter,  an  den  Pariser 
internationalen  Eisenbahncongress  zu  entnehmen  ge- 
wesen. In  jüngster  Zeit  hat  nun  diese  Signalgattung 
auch  in  England  Fuss  gefasst,  wo  namentlich  die  neu- 
entstehenden Bahnen  das  Bestreben  zeigen,  von  den 
amerikanischen  Erfahrungen  Nutzen  zu  ziehen.  In 
Amerika  selbst  ist  in  den  allerletzten  Jahren  dieses 
gleichsam  zwischen  Schwach-  und  Starkstromtechnik 
mitten  darinliegende  Gebiet  der  angewandten  Elektro- 
technik zu  einer  Blüthe  gelangt,  die  man  noch  vor 
kurzem  kaum  für  möglich  gehalten  hätte.  Der  schotti- 
sche Eisenbahn-Ingenieur  Norman  I).  Macdonald, 
welcher  zu  Beginn  des  laufenden  Jahres  lediglich  zum 
Zwecke  von  Signalstudien  die  wichtigsten  und  inter- 
essantesten   Bahnen    Nordamerikas    besucht    hat,     be- 


„Th, 


Engineer1 


vom    30.  Mai 


richtet  hierüber    an 

1902,  dass  zur  Zeit  seiner  Reise  in  den  Unionsstaaten 
etwa  6400  km  Eisenbahnanlagen  bereits  mit  rein  selbst- 
tätigen Blocksignalen  ausgerüstet  waren,  während  auf 
mindestens  ebensoviel  Kilometer  Bahnstrecken  solche 
Signale  in  Einführung  begriffen  und  daher  alle  Bau- 
anstalten für  elektrische  und  elektrisch-pneumatische 
Blockeinrichtungen  weit  über  ihre  Leistungsfähigkeit 
mit  Bestellungen  überhäuft  sind. 

Den  Löwenantheil  an  diesen  Massenbeschaffungen 
geniessen  die  verschiedenen  neueren  Formen  der  be- 
kannten, rein  elektrischen  HaH'schen  Signale 
und  die  W  e  sti  nghouse'schen  Anordnungen,  bei 
denen  nur  die  Signalsteuerung  elektrisch,  die  Um- 
stellungen der  Signalmittel  hingegen  durch  Pressluft 
geschieht.     Diese    beiden    Systeme    kennzeichnen    sich 

*)  Juliheft  1900  und  Decemberheft  189!)  der  „Bulletin  de 
la  commission  internationale  de  Congres  des  ehemins  de  fei", 
Brüssel   1900. 


gleich  allen  ihnen  verwandten  Anlagen  durch  die  grund- 
sätzliche Anwendung  von  sichtbaren  Signalen, 
nämlich  Scheiben-  oder  Armsignalen,  welche  längs  der 
Bahn  neben  den  Geleisen  standfest  angebracht  sind. 
Nun  besitzen  aber  diese  sichtbaren  Signale  die  leidige. 
Schattenseite,  dass  ihre  Wahrnehmbarkeit  durch  ver- 
schiedene Witterungsverhältnisse  wie  Nebel,  Regengüsse 
und  dergl.,  dann  durch  Rauch  oder  Staub  bedenklich 
beeinträchtigt  werden  kann.  Auch  durch  manche  un- 
ab weisliche  Verrichtung  des  Locomotivführers  an  der 
Maschine  können  Abhaltungen  erwachsen,  welche  ge- 
eignet sind,  ein  Uebersehen  oder  doch  eine  verspätete 
Beobachtung  der  Signale  herbeizuführen.  Hiezu  gesellt 
sich  der  vom  Standpunkte  der  amerikanischen  Eisen- 
bahnen, die  in  der  Regel  keine  ständige  Bahnbewachung 
halten,  lästige  Umstand,  dass  die  sichtbaren  Signale 
für  die  Nacht  beleuchtet  werden  müssen,  also  nebst 
den  Laternen  und  dem  Leuchtstoff  auch  eine  ständige 
Bedienung  zum  Lampenfüllen  und  Reinigen,  zum  recht- 
zeitigen Anzünden  und  Ablöschen  bedürfen.  Es  gibt 
sonach  zahlreiche  amerikanische  Eisenbahnmänner, 
welche  mit  Eifer  den  Grundsatz  verfechten,  es  sei 
zweckdienlich,  standfeste,  sichtbare  Signale  (stabile 
Streckensignale)  nur  innerhalb  der  Bahnhöfe  und  in 
nächster  Nähe  der  Stationen  anzubringen,  hinsichtlich 
der  laufenden  Strecken  jedoch  auf  diese  Signalgattung 
ganz  zu  verzichten  und  dafür  die  zur  Zugdeckung  er- 
forderlichen Signalzeichen  mittels  Vorrichtungen  hervor- 
zubringen, welche  sich  auf  den  Zügen  selber  befinden, 
und  zwar  in  solcher  Lage  am  Fuhrerstande,  dass  die 
Zeichen  ganz  unabhängig  von  jeder  Witterung  und 
jeder  sonstigen  Inanspruchnahme  des  Führers,  von 
diesem  wahrgenommen  werden  müssen  und  überhaupt 
gar  nicht  unbeachtet  bleiben  können.  Wird  diese  Signal- 
vorrichtung am  Zuge  zugleich  mit  der  Zugbremse  in 
eine  Verbindung  gebracht,  vermöge  welcher  die  letztere 
durch  dieselbe  Einwirkung  ausgelöst  wird,  welche  das 
Gefahrsignal  erzeugt,  so  erfolgt  sonach  durch  das  Halt- 
signal gleichzeitig  der  Vollzug  desselben. 

Allerdings  kann  für  Strecken,  wo  sich  Blocksignal- 
einrichtungen der  eben  in  Betracht,  gezogenen  Anord- 
nung befinden,  das  Signal,  dass  der  vorliegende  Nachbar- 
Blockabschnitt  noch  besetzt  ist,  nicht  als  ein  unbe- 
dingtes Haltesignal  gelten,  wie  es  auf  den  meisten 
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europäischen  Eisenbahnen  verlangt  wird,  weil  an  der 
Stelle,  wo  der  Zug  infolge  eines  eingelaufenen  Signals, 
sei  es  durch  den  Locomotivführer,  sei  es  durch  die 
selbstthätige  Brernsenauslösung,  angehalten  wurde, 
niemals  wieder  das  Signalzeichen  für  die  Aufhebung 
des  Fahrverbotes  einlaufen  könnte.  Eine  solche  kann 
ehestens  erst  wieder  bei  der  Einfahrt  in  den  nächst- 
folgenden Blockabschnitt  empfangen  werden.  Deshalb 
wird  also  einem  in  gedachter  Weise  angehaltenen  Zug 
für  alle  Falle  gestattet  sein  müssen,  seine  Fahrt  wieder 
aufzunehmen. 


solchen  Maassnahmen, 


gewöhnlicher    Weise 


in 
an 

3  Ra> 


abschnitten  .y,  So 


h  s3> 


»2  'J2;  B3  ^3;  si  ö4:  ?5 

liehe  Geleise  gut  isolierte  Schienen  L 


& 


wenn  die  leitende  Verbindung  zwischen  den  besagten 
Räderpaaren  aufhört,  unterbrochen  werden.  Als  Strom- 
t|uelle  wird  entweder  eine  von  einer  Dampfturbine  an- 
getriebene Dynamomaschine  oder  eine  Speicherbatterie 
benutzt.     Als  Signalvorrichtung  wurde  bei  den  älteren 


allein  nur  unter 
dass  er  im  Stande  ist,  bei  Erreichung  des  signali- 
sierten Hindernisses  wieder  rechtzeitig,  d.  h.  gefahrlos 
stehen  zu  bleiben. 

Unter  den  einschlägigen  Blocksignaleinrichtungen, 


in  Amerika   versucht    oder  eingeführt  worden 
zwei  Anordnungen    beachtens- 


welche 

sind,  haben  namentlich 

werte  Erfolge  erzielt,  nämlich  die  von  Putnam  & 
Webster  und  jene  von  Miller.  Die  erstgenannte 
dieser  Einrichtungen,  deren  ältere  Form  schon  vor  genau 
zwei  Decennien  auch  in  Oesterreich,  und  zwar  auf  der 
k.  k.  Staatsbahnstrecke  P e n z i n g—  H etzendorf,  prak- 
tisch versucht  worden  und  von  Rank  in  Dr.  R  ö  1  l's 
.,Eisenbahn-Encyclopädie':,  Bd.  II,  S.  621,  beschrieben 
ist,  hat  im  Verlaufe  der  Jahre  in  Amerika  durch 
Putnam  &  Webster  eine  weitere  Durchbildung  er- 
fahren, deren  derzeitiges  Ergebnis  aus  dem  für  ein 
Geleise  der  Doppelbahn  geltenden  Stromlaufschema 
(Fig.  1)  sich  entnehmen  lässt. 

Auf    der    nach 
abschnitte    getheilten  Strecke    befindet    sich 
Abschnittende    lediglich    ein  Doppelrelais 


Block- 
jedem 


r5  R5 mit  einem  gemeinsamen  Anker  a3,  a4,  a5 , 

das  nebst  der  erforderlichen  Blitzschutzvorrichtung  in 
einem  staub-  und  wasserdichten  Kästchen  eingebaut  ist 
und  an  irgend  einer  Gebäudewand,  in  einer  Wächter- 
oder Zeugbude  oder  auch  auf  einem  besonderen  Säulen- 
ständer seinen  Platz  erhält.  Diese  Relais  stehen  unter- 
einander sowie  mit  der  Erdleitung,  bezw.  den  als  Rück- 
leitung dienenden  Fahrgeleisen  im  Sinne  der  Zeichnung 
durch  Leitungen  und  Anschlusskabel  in  leitender  Ver- 
bindung1; ausserdem  sind  zwischen  den  einzelnen  Block- 


.  .  in  das  gewöhn- 

J-i,  h  -h>  h  J-o  ■  ■■  ■ 
eingelegt,     von     denen    je    ein  Anschlusskabel    zu  dem 

Anker  a3,  a4.  a5 des    betreffenden    Doppelrelais 

führt.  Das  ist  die  Gesammtcinrichtung  der  Strecke,  die 
in  der  That  an  Einfachheit  nichts  zu  wünschen  übrig 
lässt  und  in  Bezug  auf  Instandhaltung  thatsächlieh 
nur  die  geringsten   Anforderungen  erhebt. 

Auf  den  ZügeD,  wie  ein  solcher  in  Fig.  1  zwischen 
diu  beiden  Blockposten  IV  und  V  bei  z  angedeutet 
\-\.  befindet  sich  eine  Signalvorrichtung  M  und  eine 
Stromquelle  l>-  die  hintereinandergeschaltet  mittels  iso- 
lierter Zuleitungen  einerseits  mit  einer  Radachse  der Loco- 
motive  und  anderseits  mit  einer  Radachse  des  Tenders 
in  Verbindung  stehen.  Durch  einen  Brustbalken  aus 
nhol/.  sind  die  beiden  Fahrzeuge,  Loeomotive  und 
l  der  bei  elektrischen  Eisenbahnen  etwa  zwei  Wagen 
—  an  der  Führerbrücke  von  einander  isoliert,  und  es 
kann  sonach  /-'  nur  wirksam  werden,  wenn  die  beiden 
Radachsen  miteinander  in  leitender  Verbindung  stehen, 
was  ersieht! ich ermaassen  stets  der  Eall  ist,  so  lange 
-ieli  das  eine  oder  ändert;  Ruderpaar  nicht  auf  einem 
der  isoliertet  ike  iJ  befindet.    Für  gewöhn- 

lich  wird  Stromquelle    thlltig    sein    und    nur 


""~::--::=V  ----- 

|    L_4_ 


.As.. 

HZ 


;      1 J, 


~±$f*H. 


i- 


B 

Hlil- 


^ri 


-*— +■ 


X2  ■ 


J% 


J't 


Fiff.  1. 


■2 


Jt 


s  El 


Anordnungen  ein  einfacher  Elektromagnet  M  (Fig.  1) 
angewendet,  dessen  Anker  eine  Zeichenscheibe  und 
einen  Klöppel  trug.  So  lange  die  Spulen  stromdurch- 
flossen  blieben,  war  die  Scheibe  hinter  der  Vorderwand 
des  Signalkastens  verborgen;  hörte  jedoch  der  Strom 
in  M  auf,  dann  wurde  die  Zeichenscheibe  infolge  der 
geänderten  Ankerlage  sichtbar,  während  der  federnde 
Klöppel  gleichzeitig  gegen  eine  Glocke  schlug. 


Fig.  2. 

Bei  der  neueren  Zugeinrichtung,  wie  sie  Fig.  2 
schematisch  ersichtlich  macht,  ist  gleichfalls  dieselbe 
Stromquelle  B  und  eine  vorgeschilderte  Signalvorrich- 
tung M  mit  einem  Widerstand  w  zwischen  das  Loco- 
motivrad  Q  und  das  Tenderrad  P  geschaltet  und  durch 
die  Vermittlung  des  Geleises  S  in  einen  Schliessungs- 
kreis gebracht,  über  diese  ursprüngliche  Anordnung 
hinaus  aber  noch  durch  einen  zweiten  Elektromagneten  .1/j 
vermehrt,  dessen  Anker  J,.  wenn  er  von  .1^  angezogen 
wird,  das  Ventil  der  Druckluftbremse  des  Zuges  öffnet. 
In  die  Spulen  von  Ml  kann  aber  nur  dann  Strom  ge- 
langen, wenn  der  als  Relaishebel  angeordnete  Anker 
der  Signalvorrichtung  M  den  Contact  bei  C  schliesst, 
was  jedesmal  geschehen  wird,  sobald  zwischen  Q  und  /' 
auf  dem  Stnunwege  N  eine  Unterbrechung  eintritt.  In 
diesem  Falle  wird  also  M  stromlos  und  der  von  seiner 
Abreissfeder  auf  C  gelegte  Anker  .  I  schliesst  einen 
neuen  Strömkreis  von  />'  über  ".  .1,  (',  .1/,,  l\  und  r. 
was  die  vorerwähnte  Zugbremsenauslüsung  zur  Folge 
hat.  Dieses  Verhältnis  erleidet  auch  dann  keine  Aende- 
rung.    d.  h.  das  Auslöseventil    der   Bremse    wird    auch 
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dann  nicht  geschlossen,  wenn  die  auslösende  Veran- 
lassung, d.  i.  die  Unterbrechung  der  leitenden  Ver- 
bindung zwischen  Q  und  B  wieder  behoben  worden  ist, 
weil  die  Spulen  von  Mt  aus  starkem  Draht  bestehen, 
daher  der  durch  M  gelangende  Theilstrom  nicht  die 
genügende  Starke  besitzt,  um  die  Anziehung  des 
Ankers  A  zu  bewirken.  Erst  bis  der  Locomotivführer 
den  um  x  drehbaren  Handgriff  H  im  Sinne  des  ein- 
gezeichneten Pfeiles  zur  Seite  beugt  und  hiedurch  im 
Stromschliesser  K  die  obere  Contactfeder  von  der 
unteren  abhebt,  hört  der  Strom  in  A1  und  zugleich  die 
bremsenauslösende  Wirkung  des  Ankers  At  auf;  der 
Gesammtstrom  geht  nun,  wie  es  ursprünglich  der  Fall 
war,  lediglich  über  M  und  ist  jetzt  reichlich  stark,  die 
Anziehung  von  A  herbeizuführen,  wonach  schliesslich 
sämmtliche  Theile  ihre  normale  Thätigkeit  und  Grund- 
stellung wieder  zurückgewonnen 
haben. 

Die  Signalvorgänge  auf  der 
Strecke  lassen  sich  an  der  Hand 
der  Fig.  1  und  2  leicht  verfolgen: 
Wenn  ein  Zug  in  einen  Blockab- 
schnitt einfährt,  der  fahrbar  ist,  so 
muss  er  das  Relais  r  R  in  jener  Lage 
vorfinden,  wie  sie  Fig.  1  bei  V  zeigt. 
Unter  dieser  Voraussetzung  wird 
nämlich  trotz  der  Schienenisolierung 
zwischen  s4  Si  und  is  J5  in  dem 
Augenblicke,  wo  das  Locomotivrad 
des  Zuges  z  auf  das  isolierte  Ge- 
leisestück i-  J5  übertritt,  eine  Unter- 
brechung  zwischen  Locomotiv-  und 

weil 
und 


der  Locomotiveinrichtung,  welche  die  Signal-  und 
Bremsenauslösung  nach  sich  zieht.  Der  auf  diese  Weise 
angehaltene  Zug  nimmt  dann  seine  Fahrt  vorsichtig 
wieder  auf  und  verfolgt  mit  angemessen  verminderter 
Geschwindigkeit  seinen  Weg  so  lange  weiter,  bis  der 
vorausfahrende  oder  liegengebliebene,  vielleicht  hilfs- 
bedürftige Zug  eingeholt  wird,  oder  bis  an  einem 
nächsten  Blockposten  durch  das  Ausbleiben  des  Signales 
und  der  selbstthätigen  Bremsenauslösung  ersehen  werden 
kann,  dass  das  bestandene  Hindernis  nicht  mehr  vor- 
handen ist.  Damit  namentlich  bei  dichterem  Zugverkehr 
durch  die  bereits  eingangs  hervorgehobene  Abschwächung 
des  Haltsignales  keine  Gefährdungen  herbeigeführt 
werden  können,  deckt  sieh  jeder  Zug  zweimal,  so  wie 
beispielsweise  in  Fig.  1  der  zwischen  IV  und  V  be- 
findliche Zug  s  bei  IV  und  III  gesichert  ist.  Ein  Folge- 


Tenderrad  nicht  eintreten, 
der  Strom  von  B  über  s4,  /4;  c5 
i5  einen  Nebenweg  geschlossen  vor- 
findet. Es  kann  sonach  auch  in 
der  Lage  der  elektrischen  Locomo- 
tiveinrichtung eine  Aenderung  nicht 
erfolgen.  Gelangt  darnach  das  erste  Räderpaar  auf  s5  S&, 
während  das  zweite  sich  auf  i-g  Jr>  befindet,  so  erfolgt 
gleichfalls  keine  Auslösung  der  Locomotiveinrichtung, 
weil  auch  diesmal  eine  Ueberbrückung  der  Isolierstelle 
vorhanden  ist,  welche  dem  von  B  ausgehenden  Strome 
den  Weg  von  i5  über  r-0,  Lh,  R3  und  Erde  finden  lässt. 
Dieser  Strom  macht  die  beiden  Relais  r5  und  R3  wirk- 
sam, so  dass  «5  nach  rechts  geworfen,  also  der  Contact 
bei  c5  unterbrochen,  hingegen  a3  nach  links  gelegt  und 
der  Stromweg  bei  c3  hergestellt  wird.  Auf  diese  Weise 
ist  am  Posten  V  dieselbe  Relaishebellage  entstanden, 
welche  vorhin  bei  IV  und  III  vorhanden  war,  während 
gleichzeitig  bei  III  das  Relais  die  gewöhnliche  Grund- 
stellung zurückerhalten  hat.  Ein  die  Strecke  durch- 
fahrender Zug  unterbricht  also  an  jeder  Einfahrtsblock- 
stelle den  Relaiscontact  c,  wodurch  der  zu  befahrende 
Abschnitt  blockiert  wird,  während  dieser  Contact 
gleichzeitig  an  der  zweitnächsten,  rückliegenden  Block- 
stelle in  Schluss  gelangt  und  sonach  der  zugehörige 
Abschnitt  wieder  entblockt  wird. 

Kommt  der  Zug  an  einer  Blockstelle  vorüber,  an 
welcher  das  Relais  die  in  Fig.  1  bei  III  und  IV  ge- 
kennzeichnete Lage  besitzt,  so  findet  er  daselbst  die 
oben  in  Betracht  gezogene  Ueberbrückung  der  Isolier- 
stelle des  Fahrgeleises  —  z.  B.  zwischen  s2  S2  und  i3  J3 
beim  Contacte  c3  -  -  unterbrochen;  es  erfolgt  daher  in 
dem  Augenblicke,  wo  das  Locomotivrad  auf  das  iso- 
lierte Geleisestück   übertritt,  die  Stromunterbrechung  in 


zug  wird  daher  zweimal  gewarnt,  bezw.  selbstthätig 
angehalten,  bevor  er  in  einen  besetzten  Blockabschnitt 
gelangt. 

Ziemlich  ähnlich  ist  die  zweitgenannte  Miller- 
sche  Blocksignaleinrichtung  durchgeführt,  bei  welcher 
jedoch,  wie  das  bezügliche  auf  ein  Geleise  einer  Doppel- 
bahn bezughabende  Stromlaufschema  Fig.  3  ersehen 
lässt,  die  Fahrgeleise  nach  der  in  Amerika  vielver- 
breiteten Anordnung  von  G  a  s  s  e  1 1  als  Stromleitungen 
mitbenutzt  werden.  Die  beiden  Schienenstränge  s2  S2. 
s3  S3,  si  Si}  s5  Sb  ■  ■  .  der  einzelnen  Blockabschnitte  sind 
zu  dem  Ende  mit  je  einem  Relais  R3,  R4,  R5  .  .  .  und 
einer  Batterie  b2,  b3,  bi  .  .  .  zu  geschlossenen  Strom- 
kreisen zusammengeschaltet.  In  allen  diesen  Strom- 
kreisen besteht  sonach  für  gewöhnlich  ein  Ruhestrom, 
der  es  mit  sich  bringt,  dass  die  Relaisanker  a3,  «4,  a5  . .  . 
dauernd  angezogen  sind.  Fährt  jedoch  in  einen  Block- 
abschnitt ein  Zug  ein,  so  erzeugt  gleich  sein  erstes 
Räderpaar  einen  Kurzschluss  zwischen  den  beiden 
leitenden  Schienensträngen,  weshalb  von  .diesem  Augen- 
blicke an  bis  der  Zug  nicht  wieder  mit  seiner  letzten 
Achse  den  Abschnitt  verlassen  hat,  kein  Strom  mehr 
in  ie  Spulen  des  zugehörigen  Relais  gelangt  und  dieses 
seinen  Anker  loslassen  muss.  wodurch  stets  auf  einmal 


die  bezüglichen  Contacte  c3  und  c'3)  c4  und 


und 


c'5  .  .  .  .  unterbrochen  werden.  Nebst  dieser  Hauptanord- 
nung der  Geleisestromleitungen  liegen  noch  zwischen  den 
einzelnen     Blockabschnitten      besonders     <jut     isolierte 
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Schienenstücke  i3  J3,  ii  </4;  i6  J5  .  .  .  im  Geleise,  welche 
mit  den  übrigen  Theilen  der  Streekeneinrichtung  auch 
wieder  durch  eigene  Zuleitungskabel  in  Verbindung 
gebracht  sind. 

Zur  weiteren  Streekeneinrichtung  gehören  an  jeder 
Blockstelle  eine  stärkere  Batterie  B3,  B4,  Bü  .  .  .  und  ein 
Elektromagnet  M3>  M4,  A/5 .  . .,  dessen  Anker  A3,  Ai}  AR . . . 
die  Aufgabe  hat.  als  Polwechsler  zu  dienen.  Wäre  bei- 
spielsweise an  der  Blockstelle  IV  der  Anker  A4,  wie 
es  die  Zeichnung  zeigt,  angezogen,  so  steht  er  mit  dem 
Umschalterhebel  pi  in  Oontact  und  daher  ist  B4  über 
p4,  Ai}  iii  mit  dem  negativen  Pol  an  %  und  J4,  hingegen 
mit  dem  positiven  Pol  Über  g4;  y,,  Z4  an  s3  und  S3  an- 
geschlossen. Bei  abgerissenem  Anker  berührt  At 
den  Umschalter  </4  und  bringt  sonach  bei  dieser  Stel- 
lung Bt  mit  dem  positiven  Pol  über  q4,  Aiy  «4  zu  i4 
und  J4  sowie  mit  dem  negativen  Pol  über  p^  yi>  /4  zu 
s3  und  S3  in  Anschluss. 

Wie  die  in  Fig.  3  durch  gestrichelte  Linien  an- 
gedeuteten Leitungsverbindungen  erkennen  lassen,  sind 
die  Elektromagnete  MB,  Mir  M5  .  .  .  andauernd  erregt, 
jedoch  nicht  von  der  Batterie  J3a,  Bv  B-0  .  .  .  derselben 
Blockstelle,  sondern  von  jener  des  vorausliegenden 
Nachbarpostens;  es  besitzen  daher,  so  lange  kein  Zug 
sich  auf  den  Strecken  befindet,  alle  Theile  die  in  der 
Zeichnung  ersichtlich  gemachte  Grundstellung,  bei 
welcher  in  allen  Blockabschnitten  das  Fahrgeleise  s2  S2; 


■%s., 


3>  *4 


S,   S, 


an  den  Pluspol  und  die  isolierten 
Schienen  i3  J3,  ii  Jit  ib  <75  .  .  .  an  den  Minuspol  der  be- 
treffenden Batterie  B3,  B\,  B5  gelegt  ist,  ohne  dass  hie- 
durch  eine  Stromschliessung  auf  diesem  Wege 
möglich  würde.  Befände  sich  jedoch  ein  Zug  auf  der 
Strecke,  beispielsweise  im  Blockabschnitte  IV,  V,  so 
wäre  Bi  infolge  des  von  den  Zugsrädern  bewirkten 
Kurzschlusses  der  Batterie  b4  stromlos,  daher  «4  abge- 
rissen und  der  Stromweg  sowohl  bei  c4  als  bei  c'4 
unterbrochen.  Demnach  würde  gleichzeitig  auch  4/4 
stromlos  geworden  und  _14  abgerissen  sein. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  ist,  die  Polarität 
der  Anschlüsse  von  2?4  an  i4  und  J4  einerseits,  sowie 
an  s3  und  S3  andererseits  gewechselt  worden  und  genau 
derselbe  Polweehsel  hat  aber  gleichzeitig  auch  auf  der 
Blockstelle  III  hinsichtlieh  der  Batterie  B3  stattgefunden, 
weil  doch  der  Erregungsstrom  für  M3:  welcher  während 
des  gewöhnlichen  Buhezustandes  seinen  Weg  von  B± 
über  qt,  yit  l4,  S3.  M3)  c3,  a3,  L3,  c'4,  «4>  A4  und  p4  ge- 
schlossen findet,  jetzt  in  IV  zwischen  c\  und  /i4  unter- 
brochen ist.  Das  heisst  also:  jeder  Zug  verursacht  hinter 
sich  an  den  letzten  zwei  Blockstellen  einen  Pol- 
wechsel   in  den.Geleiseanschlüssen  der  Batterien  B3,  B4, 

Jir, ,n|d  lediglich   auf  diesen  Umstand  beruht  nun 

die    Hervorrufung    der    Signalzeichen    auf   den    Zngs- 
locomotiven. 

Als  Signalmittel,  vgl.  Fig.  4  und  5,  auf  den  Loco- 
motiven   benützi  Müh,-  einfache  Glühlampen,  nämlich 
zwei    weisse    w,    u>2    und    zwei    rothe  r,  r2,    von  denen 
während  der  Zugfahrt  ftlr    gewöhnlich    die    weissen 
brennen,  wogegen  dieselben    auslöschen    und  dafür  die 
ro  fchen   angezündet  werden,  wenn  der  Zug  einen  Block- 
abschnitl  erreicht,  dessen  vorausliegender  Nachbarblock- 
bnitl  noch  von  einem  Zuge    besetzt    oder  sonstwie 
ünfahrbar    ist.    Diese  Signallampen    werden    von  einer 
der    Locomotive    mitgeführten   Speicher- 
te i>  gi  md    durch  den  Hebel  einee  Stahl- 
magnetanker  dtet.  der  zwischen  zwei  Elektro- 
magnete »»,   und  „>,  gelagerl   i  t,   Licgl   der  bezeichnete 


Anker  auf  dem  Contacte  Ci:  so  brennen  ersichtlicher- 
maassen  die  weissen,  berührt  er  C2,  so  brennen  die 
rothen  Lampen.  Die  hintereinandergeschalteten  Elektro- 
magnete mx  und  m,2  haben  zwei  Spulen  mit  einander 
entgegengesetzten  Wickelungen;  die  Enden  der  einen 
dieser  Spulen  stehen  einerseits  mit  dem  Locomotiv- 
räderpaar  1\,  andererseits  mit  dem  ersten  Tenderrad  7'2 
in  leitender  Verbindung,  während  die  Enden  der  zweiten 
Spule  einerseits  bei  T2,  andererseits  bei  dem  letzten 
Tenderrad  T3  anschliessen.  Selbstverständlich  sind  diese 
drei  Bäderpaare  gegenseitig  isoliert,  was  in  seiner  Durch- 
führung nebenbei  bemerkt  •  eine  der  Haupt- 
schwierigkeiten der  in  Bede  stehenden  Gesammtein- 
richtung  sein  dürfte. 


Jedesmal,  wenn  ein  Locomotivführer  seine  Zug- 
fahrt  antritt,  zündet  er  mittels  eines  gewöhnlichen,  in 
der  Zeichnung  weggelassenen  Einsehalters  die  weissen 
Lampen  an,  die  bis  zur  Beendigung  des  Dienstes  der 
Locomotive  unveränderlich  fortbrennen,  wenn  die  Fahrt 
anstandslos  verlauft.  Gelangt  der  Zug  bei  den  Block- 
stellen mit  der  Achse  Tt  auf  die  isolierten  Schienen, 
so  tritt  jedesmal  ein  Strom  der  betreffenden  Batterie 
(B3,  BA.  B-0 ,  Fig  3)  in  die  erste  Spule  der  Elektro- 
magnete mx  und  m2  über,  wobei  derselbe  -  -  voraus- 
gesetzt, dass  alles  in  Ordnung  ist  —  in  die  Locomotiv- 
einrichtung,  so  wie  es  in  Fig.  4  durch  Pfeile  angedeutet 
erscheint,  bei  T2  eintritt  und  bei  rl\  anstritt.  Vermöge 
der  Magnetisierung,  welche  die  Elektromagnete  hier- 
durch erfahren,  wird  die  Ankerzunge  j  von  mi  ahge- 
stossen  und  von  m2  angezogen,  weshalb  an  dem  weissen 
Lichte  keine  Äenderung  erfolgt.  Dasselbe  gilt  auch  für 
einen  zweiten  Stromschluss.  der  gleich  nach  dem  ersten 
in  dem  Augenblicke  auftritt,  wo  das  Bäderpaar  7',,  auf 
die  isolierten  Schienen  gelangt;  obwohl  dieser  bei  /;! 
ein-  und  bei  7'2  austretende  Strom  gegen  vorhin  die 
verkehrte  Eintrittsrichtung  besitzt,  wirkt  derselbe  doch 
im  gleichen  Sinne  wie  der  erste  Strom,  weil  er  durch 
die  /.weite  Spule  seinen  Weg  nimmt  und  sonach  noch- 
mals gewendet  wird.  In  der  That  soll  der  zweite  Strom 
den  ersten  lediglich  verlängern  und  bezüglich  seiner 
Wirkung  sichern. 

Käme  der  Zug  aber  an  eine  Blockstelle,  bei  der 
die  Polarität  der  Batterieanschlüsse  umgekehrt  ist.  weil 
sich  im  zweitnächsten  Blockabschnitte  ein  voraus- 
gehender Zug  befindet,  dann   wird   in  dem  Augenblicke, 

der    be- 


(vo    /',   auf   dii 


isolierter   Schienen     gelangt, 

■ 


Nr.  50. 


ZEITSCH  Ja  FT  Fl '  R  EL  EKTR(  )TE(  IHNIK. 


Seite  621. 


sprochene  Strom    bei   2\  ein-    und  1\,  austreten,  daher 

mi  und  in.,  derart  magnetisieren,  dass  z  —  nach  rechts 
geworfen  —  die  weissen  Lampen  erlöschen  macht  und 
dafür  die  rothen  Lampen  unter  Strom  setzt,  eine 
Wirkung-,  welche  der  zweite  Strom  verschärft,  wenn 
7'2  auf  die  isolierten  Schienen  gelangt,  Falls  ein  Zug 
das  rothe  Lichtsignal  empfängt,  hat  der  Locomotiv- 
filhrer  sofort  alle  Mittel  aufzuwenden,  um  den  Zug  anhalten 
zu  können  und  sodann  mit  Vorsieht  das  Hindernis 
aufzusuchen.  Würde  unterdessen  der  vorauslaufende 
Zug  ausser  den  Bei'eich  der  beiden  Blockabschnitte 
gelangt  sein,  welche  zwischen  den  zwei  Zügen  liegen, 
so  erhält  der  Folgezug  an  der  nächsten  Blockstelle 
Nachricht  hievon,  indem  durch  die  normale  Polarität 
der  in  Frage  kommenden  Batterieanschlüsse  sich  auf 
der  Locomotive  neuerdings  ein  Signalwechsel  vollzieht, 
indem  die  rothen  Lampen  verlöschen  und  dafür  wieder 
das  weisse  Licht  erscheint.  In  diesem  Falle  darf  der 
Locomotivführer  die  Fahrt  wieder  mit  voller  fahrplan- 
mässiger  Geschwindigkeit  aufnehmen. 

Es  unterliegt  natürlich  keiner  Schwierigkeit,  die 
Signal  Wechsel  auf  der  Locomotive  noch  durch  ein  hör- 
bares Signal  —  allenfalls  einem  Glockenschlag  —  zu 
verschärfen,  oder  das  Erscheinen  des  rothen  Lichtes 
mit  einer  Vorrichtung  zur  selbstthätigen  Bremsenaus- 
lösung  zu  verbinden.  Eine  lediglich  mit  Glühlicht- 
signalen ausgestattete  Mille  r'sche  Blocksignalein- 
richtung  der  oben  geschilderten  Anordnung  steht  seit 
verflossenem  Jahre  auf  der  35  hm  langen,  zweigeleisigen 
Strecke  Dol  t  on -Momence  der  Chicago  and 
Eastern  Illinois-Railroad  im  Betriebe  und  soll 
sich  laut  eines  Berichtes  der  Railroad-Gazett 
vom  Juni  1902  bis  jetzt  ganz  trefflich  bewähren 
Wesentlich  einfacher  ist  jedoch,  wie  man  sieht,  das 
zuerst  beschriebene  Bloeksignal  von  Putnam  und 
Webster,  das  keinerlei  Stromquellen  auf  der  Strecke 
bedarf  und  schon  deshalb  den  Vorzug  vor  dem  Mi  11  er- 
sehen zu  verdienen  scheint,  welches  ausser  der  von 
den  Locomotiven  mitzuführenden  Stromquellen  an  jeder 
Blockstelle  noch  zwei  ständige  Batterien  benöthigt. 
Hingegen  gewährt  letzteres  den  in  Amerika  besonders 
hochgeschätzten  Vortheil,  dass  die  Blockeinrichtung  in- 
folge der  Anwendung  der  Geleisestromleitung  nicht  nur 
die  Zugdeckung,  sondern  gleichermaassen  auch  die 
Deckung  der  Strecke  besorgt,  indem  sich  Unter- 
brechungen im  Geleise,  beispielsweise  gelegentlich  der 
Oberbauarbeiten,  Schienenbrüche,  falsch  gestellte  Dreh- 
brücken oder  nicht  geschlossene  Weichen  und  dergl. 
genau  so  kennzeichnen,  wie  ein  im  Abschnitte  sich 
aufhaltender  Zug. 


Die  Jungfraubahn. 

Von  Albert  Sidler,  Ingenieur  (Basel). 

(Fortsetzung.) 

Locomotive. 

Mechanischer  Theil.    Die  Locomotive  bildet 

im  Principe    das    untere  Drehgestell    des  weiter  unten 

beschriebenen    Motorwagens,     ist    aber    auch    befähigt, 

allein  (ohne  Motorwagen)    zu  fahren.     Die  Längsträger 

des  Motorwagens    sind    bis    zur  Locomotive  verlängert 

und    hängen    mittels    federnder  Pendel     und    seitlichen 

Centrierungen  beweglich  am  Locomotivgestelle.  Letzteres 

ruht  auf  zwei  mit  Spiralfedern  versehenen  Tragachsen. 


Zwischen  den  Laufachsen  sind  die  in  der  Zahnstange 
arbeitenden  Zahntriebräder  fest  im  Gestelle  gelagert. 
Drei  voneinander  unabhängige  Bremsen,  von  welchen 
jede  den  ganzen  Zug  halten  kann,  sichern  die  Thalfahrt. 
Ausserdem  hindert  eine  an  der  oberen  Laufachse  ange- 
hängte Zange  ein  Aufsteigen  der  Zahnräder  aus  der 
Zahnstange.  Zwei  der  Bremsen  sind  gewöhnliche  mit 
Klötzen  versehene  Spindelbremscn,  welche  direct  auf 
die  Zahntriebräder  an  jeder  Seite  derselben  wirken. 
Die  dritte  ist  eine  sogenannte  automatische  Geschwin- 
digkeitsbremse, welche  als  Bandbremse  construiert,  auf 
die  Motorachsen  einwirkt.  Diese  Bremse  tritt  in  Thätig- 
keit,  wenn  der  Strom  ausbleibt  oder  aus  irgend  einer 
Ursache  die  Geschwindigkeit  das  zulässige  Maass  über- 
steigt; sie  kann  auch  zu  jeder  Zeit  von  Hand,  sei  es 
vom  Locomotivführer  oder  vom  Zug  aus,  in  Thätigkeit 
gesetzt  werden.  Die  automatische  Auslösung  erfolgt 
durch  eine  Centrifugalspindel,  welche  bei  zunehmender 
Geschwindigkeit  nach  aussen  fliegt  und  durch  Auslösen 
einer  Feder  die  Bremse  in  Thätigkeit  setzt. 


Fig.  16.  Sckienenzangenhebelbremse. 

Die  früher  erwähnte  Sicherheitszange  umfasst  mit 
ihrem  unteren  Ende  den  Zahnstangenkopf  und  hindert 
so  ein  Aufsteigen.  Die  Zange  ist  pendelnd  und  regu- 
lierbar auf  der  oberen  Laufachse  aufgehängt. 

Falls  eine  längere  Strecke  mit  den  Handbremsen 
allein  ohne  Strom  zurückgelegt  werden  muss,  werden 
die  Bremsklötze  durch  eine  Wasserkühlvorrichtung 
gekühlt. 

Motoren.  Die  Locomotive  wird  angetrieben  durch 
zwei  sechspolige  Drehstrommotoren,  welche  bei  einer 
verketteten  Spannung  von  450 — 500  V  mit  einer  Touren- 
zahl von  750  in  der  Minute,  bei  38  Perioden  der  elek- 
trischen Generatoren,  in  normaler  Dauerbelastung  je 
120  PS  leisten.  Die  Wellen  der  Rotoren  sind  aus 
Wellenstahl  gefertigt  und  in  zwei  stark  dimensionierten 
Lagern  von  85  min  Durchmesser  gelagert.  Die  Lager 
sind  mit  automatischer  Ringschmierung  versehen.  Die 
Lagerkörper  sind  als  Schilde  ausgebildet  und  einerseits 
mit  dem  Gehäuse  des  Motors,  andererseits  mit  dem 
Rahmen  des  Locomotivgestelles  durch  kräftige  Schrauben 
stark  verbunden.  Die  eintheiligen  Motorgehäuse  sind 
aus  Gusseisen  gefertigt,  Ein  Motor  wiegt  2100  hg. 

Bei  dreistündiger  Belastung  mit  120  PS  steigt  die 
Temperatur  in  keinem  Theil  des  Motors  um  mehr  als 
25°  C.  über  die  Temperatur  der  Aussenluft. 
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Fig.    17. 

Locomotive   Nr.    4. 

120  PS  Drehstrom-Motor 

mit  gekuppelter  Gleichstrommaschine. 


I'..-  :     ■!  I 


Der  Leerlaufstrom  der  Motoren  bei  500  V  beträgt 
25  A.    der  Wattverlust    für  die  Leerlaufarbeit  42(10  II' 

Bei  120  PS  Belastung  beträgt 

der  Wirkungsgrad 92%, 

der  Leistungsfactor 90  '/n, 

die  Schlüpfung 1-5"  (1. 

der  Kupferverlust  im  Feld  .     .  25°/0. 

Der  maximale  Strom  bei  Kurzschluss  mit  500  V 
beträgt  800  A.  Daraus  ergibt  sich  ein  maximales  Dreh- 
moment von  360  kg/m  bei  570  A  und  ein  normales 
Drehmoment    von    Hb  kg/m    bei  130.1. 

Die  Wickelung  des  inducierten  Systems  ist  in 
N'uten  mit  je  drei  Leitern  angeordnet;  jeder  Leiter 
ist  aus  zwei  parallel  geschalteten  Drähten  von  5  mm 
Durchmesser  ^-wickelt.  Der  rotierende  Theil  besitzt 
1 ' "•—  Nuten,  in  uelelien.  in  l-'onn  von  je  neun  Spulen. 
1 » "•  —  Leiter  gewickelt  sind:  jeder  Leiter  hesteht  aus 
fünf  parallel  geschalteten  Drähten  von  invm  Durch- 
er.    Die  Wickelung    von    Feld    und  Anker    ist    in 


Sternschaltung  angeordnet.  Zwei  Enden  der  Wickelung 
des  rotierenden  Systems  sind  an  zwei  Schleifringe  ge- 
führt, während  das  dritte  Ende  direct  mit  dem  Eisen 
des  gusseisernen  Radsternes  und  dadurch  mit  der  Welle 
und  dem  Gestell  verbunden  ist.  Von  den  Schleifringen 
wird  der  Strom  durch  Kohlenbürsten  abgenommen. 

Die  Spannung  im  rotierenden  System  beträgt  beim 
Anlaufen  2")!)  I".  Es  ist  besonders  hervorzuheben,  dass 
in  der  ganzen  Wickelung  des  rotierenden  Systems  nur 
neun  Löthstellen  vorkommen. 

Die  Eisendimensionen  der  Motoren  sind  die  fol- 
genden: 

Bohrung <><•( )  mm. 

Luftdistanz \"2  mm. 

Eisenbreite 240»»»», 

äusserer   Durchmesser  des   Eisens    .  KTO  mm. 

Die  .Motoren  arbeiten  mit  ihren  aus  Stahl  ge 
fertigten  und  mit  schraubenförmigen  Zähnen  versehenen 
Zahnkolben    auf   ein    Zwisohenrad,     Bei    den    auf  der 


Nr.  .")(). 
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gleichen  Motorwelle  sitzenden  Kolben  sind  die  Schrauben- 
gänge der  Zähne  bei  einem  links,  beim  anderen  rechts. 
Die  Kolben  haben  eine  Breite  von  160  www  und  einen 
Theilkreisdurchmesser  von  167-17  mm.  Der  Theilkreis- 
durchmesser  des  Zwischenrades  beträgt  1058'74  mm. 
Dieses  Zwischenrad  arbeitet  wiederum  mittels  eines 
Rades  von  30O8  mm  Theilkreisdurchmesser  auf  ein 
Transmissionsrad  von  610-6  mm  Theilkreisdurchmesser, 
so  dass  das  totale  Uebersetzungsverhältnis  der  Ge- 
schwindigkeit 1266 :  1  beträgt  und  die  Locomotive  bei 
normaler  Tourenzahl  des  Motors  7*7  km  pro  Stunde  zu- 
rücklegt. Das  in  die  Zahnstange  eingreifende  Haupt- 
zahnrad hat  einen  Durchmesser  von  700  mm.  Die  160  mm 
breiten  Zahnräder  der  Zwischenachse  bestehen  aus  einem 
Zahnkranz  von  Phosphorbronze,  der  auf  einem  Arm- 
kreuz von  bestem  Stahlguss  montiert  ist.  Die  Zwischen- 
achsen sind  aus  Stahlguss  gefertigt  und  haben  dort,  wo 
sie  in  den  Lagerschalen  laufen  und  wo  die  Zahnräder 
aufgekeilt  sind,  einen  Wellendurchmesser  von  100  mm. 
Mit  dem  vorderen  Motor  ist  eine  kleine  sechs- 
polige  Gleichstrommaschine  für  eine  Leistung  von  25  V 
und  150  A  bei  700  Umdrehungen  direct  gekuppelt.  Die 
nach  Art  des  Grammeringes  gewickelte  Armatur  dieser 
Gleichstrommaschine  ist  direct  auf  ein  vorstehendes 
Ende  der  Welle  des  Motors  aufgekeilt.  Der  Strom  der 
Gleichstrommaschine  wird  bei  Thalfahrt  durch  die  Feld- 
wickelung der  beiden  Motoren  geführt,  wodurch  die 
Motoren  in  gewöhnliche  Drehstromgeneratoren  umge- 
wandelt werden.  Durch  das  mit  Gleichstrom  erregte 
Feld  wird  in  den  Stromkreisen  des  rotierenden  Systems 
Drehstrom,  der  in  dem  Regulierwiderstand  aufgenommen 
wird,  induciert.  Das  Gewicht  der  Gleichstrommaschine 
beträgt  300  kg.  Ueber  die  Function  dieser  Gleichstrom- 
erregung wird  in  J'dem  Abschnitte  „Manipulation  der 
Locomotive"   näher  eingegangen  werden. 

Stromabnahme.  Für  die  erheblichen,  bei  starken 
Bergbahnlocomotiven  auftretenden  Ströme  reicht  die  ge- 
wöhnliche einfache  Contactrolle  von  elektrischen  Tram- 
bahnen nicht  aus.  Die  Vermehrung  der  Zahl  dieser 
Rollen,  z.  B.  die  Anwendung  von  zwei  Stück  für  jede 
Zuleitung,  also  von  vier  Stück  auf  einer  Locomotive, 
führt  zu  zeitraubenden,  nicht  ganz  ungefährlinhen  Ma- 
növern beim  Umstellen.  Bei  der  neuen  Jungfraubahn- 
locomotive  Nr.  4  (wie  auch  bei  Nr.  3)  wurden  Contact- 
schuhe  mit  einem  Contactbelag  aus  Aluminium  ange- 
wendet. Diese  Contactschuhe  haben  für  den  Contact 
grosse  Oberflächen  und  erfordern  bei  Aenderung  der 
Fahrtrichtung  keine  Umstellung. 

Schalt-  und  Regulierapparate.  Die  An- 
ordnung derselben  ist  aus  dem  Schaltungsschema  zu 
ersehen.  Die  Zuleitung  des  Stromes  geht  durch  einen 
zweipoligen  Umschalter,  welcher  nach  einem  der  Ma- 
schinenfabrik Oerlikon  patentierten  System  ausgeführt 
ist,  und  ein  nach  aussen  hin  vollkommen  funkenloses 
und  daher  ganz  gefahrloses  Ausschalten  bis  etwa  600  A, 
bei  600  V  gestattet.  Die  Funkenstrecken  sind  bei  diesen 
in  nahezu  luftdichten  Isolierrohren  einge- 
Von  diesem  Hauptumschalter  (t/,),  welcher 
einerseits  die  sämmtlichen  Apparate  und 
Motoren  der  Locomotive  stromlos  zu  machen,  anderer- 
seits die  Drehrichtung  der  Motoren  zu  ändern,  zweigt 
der  Strom  in  die  beiden  parallel  geschalteten  Motoren 
ab.  Dazwischen  liegen  Bleisicherungen,  für  welche  eben- 
falls ein  besonderes  System  zur  Anwendung  gelangt. 
Parallel  zu  dem,    den  Hauptstrom    führenden  Schmelz- 


Schaltern 
schlössen. 


gestattet 


draht,  der  in  einem  Kasten  eingeschlossen  ist,  wird  ein 
sehr  dünner  Draht  von  speeifisch  viel  höherem  Leitungs- 
widerstand, als  der  des  Schmelzdrahtes,  geführt.  Da- 
durch erreicht  man,  dass  erst  nach  dem  Abschmelzen 
des  dicken  Schmelzdrahtes  der  Funken  durch  Zer- 
stäuben des  dünnen  Drahtes  unterbrochen  wird.  .)<•  eine. 
Klemme  der  primären  Wickelung  der  Motoren  ist  mit 
dem  Gestell  und  mit  der  Erde  verbunden,  ebenso  wie 
(oben  bemerkt)  das  eine  Ende  der  Wickelung  des  ro- 
tierenden Systems  mit  dem  Gusstern  und  durch  diesen 
mit  der  Welle  und  dem  Gestelle  in  Verbindung  steht. 
Angestellte  Versuche  haben  ergeben,  dass  die  Ableitung 
des  indueierten  Stromes  durch  Welle,  Zahnkolben,  Zahn- 
räder nach  den  Schienen  ohne  merklichen  Spannungs- 
verlust erfolgt. 


JC*. 


£>4.     Bz. 


Legende: 


Bl  Blitzschutzvürrichtungen. 
M\  M%  Motoren  der  Locomotive. 
Mz  Motor  für  Ventilator. 
Ui  Haupt-Aus-    und  Umschalter. 
Uo  Aus-  und  Umschalter  für  den 
Ventilator-Motor. 
1  u.  A-2  Amperemeter    mit   Vorschalt- 
■widerstand. 
J3  Amperemeter    für     den    Ven- 
tilator-Motor. 
G  E  Gleichstrommotor. 


W  Regulierwiderstäude    zu    den 

Motoren  der  Locomotive. 
V  Voltmeter  mit  Vorschaltvorr. 
üMV  Nebens3hlu8sregulator. 
B  Sicherungen  für  die  Motoren 
der  Locomotive. 
CS  Contactschuh     für     Stromab- 
nahme. 
E  Erde. 
E  M  Elektromagnet    zur    automat. 
Bremse. 


Fig.  18.  Schaltungsschema  der  Locomotive  Nr.  4. 

Eine  bemerkenswerte  Neuerung  weist  die  Schal- 
tung der  rotierenden  Systeme  der  beiden  Motoren  auf, 
da  hier  (wie  auch  bei  Locomotive  Nr.  3)    zum  ersten- 
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mal  eine  vollständige  Trennung  der  Stromvertheilung 
für  beide  Motoren  eingeführt  worden  ist.  An  die  Schleif- 
ringe und  die  Erdableitung  jedes  Motors  ist  ein  be- 
sonderer, unabhängiger  Regulierwiderstand  angeschlossen, 
so  dass  die  Phase  des  inducierten  Stromes  bei  beiden 
Motoren  keiner  besonderen  Einstellung  bedarf,  wie  dies 
bei  Parallelschaltung  der  rotierenden  Systeme  von 
anderen  Constructeuren  auf  umständliche  Art  .durch- 
geführt werden  muss.  Die  Regulatoren  der  beiden  Re- 
gulierwiderstände sind  mechanisch  miteinander  derart 
verbunden,  dass  ihre  Bewegung  von  einer  Handkurbel 
aus  ausgeführt  werden  kann.  Dem  Bau  der  Wider- 
stände ist  ganz  besondere  Sorgfalt  zugewendet,  so  dass 
dieselben  nicht  nur  die  für  das  Anfahren  nothwendige 
Energie  vorübergehend  zu  absorbieren  vermögen,  son- 
dern im  nurmalen  Betrieb  dauernd  eine  der  Motoren- 
capacität  entsprechende  Energie  aufnehmen  können. 

Die  Widerstände  für  jeden  Motor  und  jede  Phase, 
welche  in  acht  Abtheilungen,  die  je  zu  acht  Collector- 
segmenten  des  Regulators  gehen,  eingetheilt  sind,  be- 
stehen aus  188  kg  Constantanband.  Das  Band  ist  zick- 
zackförmig  in  2  X  6  horizontal  übereinander  liegenden 
Eisenrahmen  befestigt  und  durch  ausserhalb  der  Rahmen 
liegende  Klemmen  in  passender  Weise  geschaltet.  Die 
Rahmen  sind  in  einem  Bleehkasten,  aus  dem  sie  leicht 
nach  beiden  Seiten  herausgezogen  werden  können,  ein- 
geschlossen. 

Bei  der  Thalfahrt  dient  dieser  Widerstand  zu- 
gleich als  Brems-  oder  Belastungswiderstand  der  Loco- 
motive. indem  durch  eine  besondere  Schaltung  die  Mo- 
toren, als  gewöhnliche  Generatoren  arbeitend,  die  durch 
die  Thalfahrt  freiwerdende  Energie  in  Form  von  elek- 
trischem Strom  in  den  Widerständen  in  Wärme  um- 
setzen, oder  indem  die  Motoren  mit  sogenannter  Gegen- 
schaltung diesen  Widerständen  eine  noch  höhere  Energie 
bei  Thalfahrt  zuführen.  (Vergleiche  Abschnitt  „Manipu- 
lation der  Locomotive".)  Um  nun  den  Widerstand  bei 
diesen  hohen  Anforderungen  leistungsfähig  zu  gestalten. 
und  um  andererseits  an  Gewicht  und  Platz  möglichst 
zu  sparen,  ist  eine  künstliche  Ventilation  desselben 
durch  einen  kleinen  Drehstrommotor,  der  mit  einem 
Sülze  r'schen  Ventilator  für  60  m3  pro  Minute  Wind- 
leistung verbunden  ist,  durchgeführt.  Dieser  Motor  für 
ca.  D/2  PS  bei  2200  Touren  kann  entweder  direet  von 
der  Stromzuleitung  mit  500  V  oder  von  dem  im  ro- 
tierenden System  inducierten  Strom  mit  etwa  200  1' 
betrieben  werden.  Zu  diesem  Zwecke  ist  seine  Wicke- 
lung mit  neun  Enden  versehen  und  mit  einem  fiinf- 
messerigen  Umschalter  |7"2)  verbunden. 

Die  automatische  Abstellung  der  Motoren,  welche 
einzutreten  hat,  sobald  die  zulässige  Geschwindigkeit 
der  Locomotive  überschritten  oder  die  Stromzuleitung 
auf  der  Linie  unterbrochen  wird,  ist  bei  dieser  Loco- 
motive (sowie  bei  Locomotive  Nr.  3)  in  der  Weise  an- 
geordnet, dass  nicht  der  Primärstrom  der  Motoren. 
sondern  der  Strom  des  rotierenden  Systems  durch  Ein- 
schaltung des  Anlasswiderstandcr-  auf  ein  Minimum 
gebracht  oder  ganz  unterbrochen  wird.  Dadurch  wird 
das  Drehmoment  der  Motoren  Null  und  es  können  die 
mechanischen  Bremsen  automatisch  "der  von  Hand  an- 
!jen  werden.  Bei  dieser  Abstellung  wird  in  der 
Leitung  offenbar  eine  viel  geringere  Stromschwankung 
eintreten,  ale  wenn  der  Primärstrom  plötzlich  unter- 
brochen wird,  da  der  Leerlaufstrom  der  Motoren  jetzt 
überhaupt  nicht  ausgeschaltet  ist.   Diese  Abstellung  kann 


auch  durch  die  Zugleine  vom  Conducteur  bewerkstelligt 
werden. 

Die  besondere  Schaltung  bei  Thalfahrt  mit  Gleich- 
stromerregung  erfordert  ausser  diesen  Apparaten  noch 
einen  Umschalter  {U-d),  welcher  gestattet,  bei  der  Thal- 
fahrt die  Zuleitung  zu  der  Feldwickelung  der  Motoren 
vom  Hauptumsehalter  (L^)  und  damit  von  der  Verbin- 
dung mit  dem  Linienstrom  abzuschalten  und  diese 
Feldwickelung  mit  dem  von  der  kleinen  Gleichstrom- 
masehine  erzeugten  Gleichstrom  zu  speisen.  Der  Gleich- 
strom wird  von  der  einen  Bürste  der  Gleichstrom- 
maschine  direet  in  die  Wickelung  der  einen  Phase  des 
Motors  1  hineingeführt,  durch  die  Wickelung  der  beiden 
übrigen  Phasen  aus  dem  Motor  1  heraus  und  in  die 
Wickelung  von  zwei  Phasen  des  Motors  2  hineingeleitet, 
sodann  von  dem  neutralen  Punkt  der  Fcldwickelung 
des  Motors  2  durch  die  Wickelung  der  dritten  Phase 
hinausgeführt  zu  der  zweiten  Bürste.  Die  Regulierung 
des  Gleichstromes  erfolgt  durch  einen  Nebenschluss- 
Regulator  (B),  welcher  in  dem  Stromkreis  der  Magnet- 
spulen der  Gleichstrommaschine  eingeschaltet  ist. 

Bleisicherungen.  Die  in  zwei  Phasen  von 
den  Motoren  geschalteten  Sicherungen  sind  ebenfalls 
ganz  specielle  Constructionen,  welche  auf  gleichem 
Princip  beruhen,  wie  die  Aus-  und  Umschalter  im 
Primärstromkreis  der  Locomotive. 

Blitzschutzvorrichtungen.  Zum  Schutze 
der  Locomotive  gegen  Blitzschlag  sind  am  Dache  der- 
selben zwei  Blitzschutzvorrichtungen  montiert. 

Beleuchtung.  Die  Beleuchtung  der  Locomotive 
erfolgt  durch  fünf  hintereinander  geschaltete  Glüh- 
lampen. Als  Reservebeleuchtung  sind  zwei  Steinül- 
lampen  vorgesehen. 

(Sehluss  folgt.) 


Vierstufiger  Drehstrommotor   für   500,   750,  1000  und 

1500  Touren  und  Gleichstrommotor  von  350  bis 

I600  Touren   der  Maschinenfabrik  Oerlikon. 

Von  Dr.  Hans  Behii-Eschenburg. 

Im  Jahre  18üü  hat  die  Maschinenfabrik  Oerlikon  Dreh- 
strommotoren gebaut,  bei  welchen  die  Polzahl  mittels  eines  Um- 
schalters, dessen  Klemmen  mit  verschiedenen  Ableitungen  der 
inducierten  Wickelung  verbunden  waren,  verändert  werden  konnte. 
Die  Umschaltung  erwies  sich  als  besonders  einfach,  wenn  das 
Verhältnis  der  Polzablen  1  :  2  gewählt  wurde  und  es  wurden  da- 
her in  die  Praxis  hauptsächlich  Motoren  mit  diesem  Verhältnis 
der  Umdrehungszahlen  eingeführt.  Die  Motoren,  welcho  damals 
zur  Verwendung  kamen,  besassen  für  das  inducierende  System 
eine  Grammeringwickolung,  die  bekanntlich  an  und  für  sich  für 
jede  beliebige  Polzahl  eintheilbar  ist.  Für  diese  Grammering- 
wickelung  wurden  schliesslich  als  normal  das  Wickelungsschema 
und  das  Schalterschema  angenommen,  welche  in  den  Fig.  1.  2,  ■! 
und  4  dargestellt  sind.  Diese  Figuren  Bind  Copien  von  Werkstatt- 
Zeichnungen  aus  dem  Jahre  1894,  nach  denen  eine  grosse  Zahl 
Motoron  und  Schalter  ausgeführt  wurden  sind.  Nach  diesem 
Schema  muss  für  die  Umschaltung  der  Polzahl  die  Wickelung 
des  Motors  eingetheilt  worden  in  sechs  Spulengruppen,  wenn  es 
sich    um    die  Umschaltung    von  zwei   auf  vier  Pole  bandelt,    und 

in  1; .  2  Spulengruppen,  wenn  es  .sieh  um  die  Umschaltung  \"i> 
vier  auf  acht  Pole  handelt,  indem  hier  das  Wiekelungssystern 
für  vier  und  acht  Pole  als  die  Zusammensetzung  von  zwei  hinter- 
einander gruppierton  Systemen  von  je  zwei  und  vier  Polen  zu 
bebandeln  ist  u.  s.  w.  Diese  sech.-  s'pulougruppcn  sind  mittele 
dreier  constanter  Verbindungen  zwischen  den  j.-  einer  Phase  zu- 
getheilten  zwei  Spulengruppen  vereinigt  zu  drei  rhasenabtheilun  ;i  a 
und  es  führen  von  diesen  Abtheilungen  je  drei  Ableitungen  - 
also  im  ganzen  neun  Ableitungen  zu  dem  Umschalter.  Mittels 
des  Umschalters  wird  dann  tur  die  Erzeugung  von  einem  vier- 
poligen  leid  die  Wickelung  der  beiden  einer  Phase  zugetheilten 

S|iuleiiL:ni|)]ien     in    Serie,     für     die     Krzeugung    eines    zweipoligen 
Feldes    parallel    geschaltet,    und    zwar   halien   je   zwei    an    dein    I'mi 
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fen»  aufeinanderfolgende  Spulen  eine  Phasendifferenz  der  magneto- 
tnotorischen  Kraft  von  (iÜ11  lioi  dein  zweipoligen  Feld  und  120° 
für  die  vierpolige  Wickelung.  Es  leuchtet  ein,  dass  bei  dieser 
Umschaltung  der  Magnetisierungsstrom  sowohl  bei  der  zweipoligen 
wie  bei  der  vierpoligen  Schaltung  ungefähr  der  gleiche  bleibt, 
dass  der  Streuungscoefficient  der  zweipoligen  Wickelung  ungefähr 
halb  so  gross  ist  wie  der  Coefficient  der  vierpoligen  Wickelung, 
die  Leistungsfähigkeit  des  zweipoligen  Motors  also  ungefähr  das 
Doppelte  betragen  kann  des  vierpoligen,  so  dass  das  Drehmoment 
beider  Motoren  nahezu  constant  bleibt,  während  die  Leistung  im 
Verhältnisse  der  Umdrehungszahl  grösser  wird. 


schiedenen  Polzahlen  unabhängig  voneinander  gewählt  werden 
kann,  was  besonders  in  denjenigen  Fällen  von  Vortheil  ist,  wo 
für  die  beiden  Polzahlen  sehr  verschiedene  Leistungen  verlangt 
werden.  So  erfordert  ■/..  I!.  der  Antrieb  von  Ventilatoren  bei 
kleiner  Umdrehungszahl  eine  bedeutend  geringere  Zugkraft  als 
bei  grösserer  Tourenzahl;  umgekehrt  bedingt  in  der  Kegel  der 
Antrieb  von  Werkzeugmaschinen  bei  kleiner  Tourenzahl  ein 
grösseres  Drehmoment    als    bei  gesteigerter  Umdrehungszahl  des 


Vorn  (ie/ieratop 


roiit]  Qe  nerator 


D 


AA  o bor 

'2.  Verbindungsschema 
zum  Polumschalter. 


Fig.  3.  Schaltungsschema  für 
Drehstrommotoren  mit  zwei  Ge- 
schwindigkeiten. Zwei-  und 
vierpolig 


I 


%t~%ß$ W^MP?1 


Fig. 


1.  Polumschalter  für  zwei  Geschwindigkeiten  zu  Drehstrom- 
motoren von  1  bis  6  PS.  —  Masstab  1  :  50. 


In  den  letzten  Jahren  ist  nun  fast  allgemein  für  den  Bau 
von  Drehstrommotoren  die  Trommelwickelung  eingeführt  worden, 
deren  Vortheile  in  Bezug  auf  Fabrication,  sowie  auf  magnetische 
und  elektrische  Verhältnisse  bekannt  sind.  Als  Ersatz  für  die  bei 
den  Motoren  mit  Ringwickelung  normal  eingeführte  Polumschal- 
tung  bewirkte  nun  die  Maschinenfabrik  Oe  rliko  n  bei  den  neuen 
Motoren  mit  Trommelwiekelung  die  Veränderung  der  Polzahl  in 
der  Weise,  dass  in  die  gleichen  Nuten  des  inducierenden  — 
und  unter  Umständen  auch  des  inducierten  —  Systems,  zwei 
voneinander  getrennte  Wickelungen  gelagert  wurden,  von  denen 
die  eine  für  die  erste  Polzahl,  die  andere  für  die  zweite  Polzahl 
normal  eingerichtet  war.  Diese  Anordnung  hat  den  offenbaren 
Vortheil,  dass  die  Wahl  der  verschiedenen  Polzahlen  freigestellt 
ist  und  ferner  die  Diinensionierung  der  Wickelungen  für  die  ver- 


Z    -6 

Fig.  4.  Wickelungsschema   für  Drehstrommotoren    mit    zwei   Ge- 
schwindigkeiten. Zwei-  und  vierpolig. 

Motors.  Es  .kann  in  solchem  Falle  die  eine  Wickelung  im  Sinne 
einer  Hilfswickelung  auf  Kosten  der  anderen  —  Hauptwickelung 
—  etwas  beschränkt  werden.  Der  offenbare  Nachtheil  dieser  An- 
ordnung liegt  in  der  Nothwendigkeit,  solche  Motoren  mit  be- 
sonderen Nutungen  auszuführen,  um  dein  Raumbedarf  für  beide 
Wickelungen  zu  entsprechen.  Der  Polumschalter  erhält  für  diese 
Anordnung  die  sehr  einfache  Form  zweier  gewöhnlicher  drei- 
poliger Ausschalter,  von  denen  der  eine  die  Wickelung  der  ersten 
Polzahl,  der  andere  jene  der  zweiten  Polzahl  ein-  oder  ausschaltet. 
Die  gesammte  Motorwickelung  enthält  für  zwei  verschiedene  Pol- 
zahlen fünf  Ableitungsklemmen,  indem  zwei  Enden  der  getrennten 
Wickelungen  miteinander  verbunden  werden.  Dementsprechend 
können  bei  der  Verwendung  von  Schleifringen  die  beiden  Wicke- 
lungen   des    inducierten  Systems    mittels    fünf  Schleifringen    für 
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die  eine  oder  andere  Polzahl  in  Betrieb  genommen  werden.  Es  wurde 
auch  das  induzierte  System  gelegentlich  so  behandelt,  dass  die  beiden 
Wickelungen  an  drei  gemeinsame  Schleifringe  geschlossen  wurden 
und  man  die  Vereinigung  der  drei  freigebliebenen  Wickelungs- 
enden zum  neutralen  Sternpunkt  mittels  einer  Kurzschlussvor- 
richtung jeweilen  für  die  eine  oder  andere  Wickelung  vollzog. 
In  der  einfachsten  Form  wurde  das  inducierto  System  von  Motoren 
mit  zwei  Polzahlen  ebenfalls  mit  zwei  getrennten  Wickelungen 
ausgeführt,  die  jedoch  parallel  an  drei  gemeinsame  Schleifringe 
angeschlossen  werden.  Die  beiden  inducierten  Wickelungssysteme 
wirken  bei  passender  Wahl  der  Windungszahlen  nur  beim  Still- 
stand des  Motors  in  merkbarer  Weise  durch  Vergrösserung  des 
Magnetisierungsstrouies  aufeinander  ein.  Bei  normaler  Tourenzahl 
mit  einer  der  beiden  Polzahlen  verschwindet  der  Eiufluss  der 
Parallelschaltung  der  verschiedenpoligen  Wickelungen  vollständig, 
da  die  Schleifringe  kurzgeschlossen  sind. 

Es  fehlte  nicht  an  Bestrebungen,  die  normale  Trommel- 
wickelung von  Drehstrommotoren  in  ähnlicher  Weise  umzu- 
schalten, wie  oben  für  die  Ringwickelung  dargestellt  worden  ist. 
Doch  scheiterten  wohl  die  meisten  diesbezüglichen  Versuche  — 
wie  es  auch  bei  denjenigen  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  der 
Fall  war  —  an  dem  Üebelstande,  dass  die  normal  übliche  Trom- 
melwickelung, die  für  eine  bestimmte  Polzahl  eingerichtet  ist, 
Spulen  besitzt,,  deren  mittlerer  Wickelungsschritt  eine  dieser  Pol- 
zahl entsprechende  Poltheilüng  umfasst  und  dass  daher  dieses 
Wickelungssystem  für  eine  halb  so  grosse  Polzahl  mit  doppelt 
so  grosser  Poltheilüng  eine  aussergewöhnlich  grosse  Streuung 
herbeiführt.  Motoren,  bei  denen  die  gewöhnliche  Trommelwicke- 
lung für  zwei  Polzahlen  im  Verhältnis  von  1  :  2  nach  Art  des 
Schemas  der  Fig.  2  umgeschaltet  wurde,  zeigten  daher  im  allge- 
meinen für  die  kleinere  Polzahl  sehr  ungünstige  Betriebsverhält- 
nisse, insbesondere  war  das  Anlaufen  derselben  bei  dieser  Pol- 
zahl sehr  ungenügend,  sofern  Motoren  mit  Kurzschlussanker  zur 
Verwendung  kamen. 

Es  ist  nun  auf  Grund  zahlreicher  Studien  über  die  Wicke- 
lung von  Drehstrommotoren  der  Maschinenfabrik  Oerlikon  ge- 
lungen, die  Trommelwickelung  so  anzuordnen,  dass  die  oben  er- 
wähnten Nachtheile  nicht  eintreten  und  die  Motoren  gleich  gute 
Betriebsverhältnisse  zeigen,  wie  die  normal  nur  für  eine  Polzahl 
gewickelten  Motoren.  Diese  zum  Patent  angemeldete  Wickelung 
besitzt,  wie  die  Wickelung  einer  Gleichstromarmatur,  homogen 
angeordnete  Spulenelemente  und  wird  nach  dem  alten  Schema 
für  Ringwickelung  eingetheilt  in  6  .p  Spulengruppen,  wobei  p  die 
kleinste  Zahl  der  zu  bildenden  Polpaare  bedeutet.  Diese  Spulen- 
gruppen werden  mit  dem  gleichen  Umschalter  (Fig.  1)  für  die 
Polpaare  p  und  2p  umgeschaltet,  wobei  je  zwei  Spulenreihen  für 
die  Polpaarzahl  p  für  jede  Phase  parallel  miteinander,  für  die 
Polpaarzahl  2p  dagegen  in  Serie  geschaltet  werden.  Das  Schal- 
tungsschema führt  in  dieser  Form,  wie  angedeutet  wurde,  zu 
Motoren  mit  constantem  Drehmoment.  Die  Zahl  der  Motorklemmen 
beträgt  mindestens  sechs.  Es  können  nämlich  in  dem  hier  dar- 
gestellten Schema  durch  einfache  Vertauschung  der  Wickelungs- 
enden, die  zu  dem  neutralen  Punkt  vereinigt  werden,  mit  den 
Wickelungsenden,  an  welche  die  Stromzuleitung  angeschlossen 
wird,  wie  leicht  ersichtlich  ist,  drei  Ableitungsklemmen  entbehr- 
lich gemacht  werden.  In  dem  Schema  der  Fig.  2  werden  die  Ab- 
leitungen 7,  8  und  9  miteinander  dauernd  kurzgeschlossen;  für 
die  zweipolige  Schaltung  treten  dann  die  drei  Stromphasen  ein 
durch  die  Ableitungen  4,  5  und  6  und  es  werden  ausser  7,  8  und  0 
die  Enden  1,  2,  3  miteinander  kurzgeschlossen.  Für  die  vierpolige 
Schaltung  werden  dagegen  die  drei  Stromphasen  bei  1,  2  und  3 
eingeführt  und  es  wird  der  Vereinigungspunkt  der  Enden  7,  8,  9 
ebenfalls  beibehalten. 

Eine  noch  wesentlich  einfachere  Schaltung  wurde  inzwischen 
ausgeführt  für  Motoren,  deren  Zugkraft  bei  höherer  Geschwiu- 
digkeit  geringer  sein  soll  als  bei  kleinerer  Geschwindigkeit,  in- 
dem statt  der  bisher  bekannten  Sternschaltung  der  sechs  Spulen- 
gruppen die  Dreieckschaltung    angewendet    wird,    wobei    sämmt- 

[iche    sechs  Spulen    sowohl    für   zwei    als   auch    für   vier  ['nie.    hezw. 

für  irgend  ein  Vielfaches  dieser  beiden  Polzahlen,  dauernd  mit- 
einander ii  -  geschaltet  bleiben  und  nur  die  Stromzuführung 
von  den  Wickelungsenden  I.  2,  '■)  für  die  grösseren  Polzahlen 
nach  den  Wickelungsenden  I.  '■<  und  6  für  die  kleineren  Pol- 
zahlen versetzt  werden.  Bei  dieser  A 'dnung  ist  für  die  niedrigere 

Polzahl    der  Leerlaufstrom    bedeutend  kleiner  als  für  die  höhere 

Polzahl.  Diese  ebenfalls  zum  Patent  angemeldete  Schaltung  i-t  in 

l         ..  6,  7  und  8  veranschaulicht. 

Unter  Benutzung  der  von  der  Maschinenfabrik  Oe'rlikon 

eingeführten    neuen   Trommelwickelung    liegt    es    in    der    Hand 

die  magnetischen  und  elektrischen  Verhältnisse 

de.  Moto      zu  Gunsten  oder  Ungunsten  der  einen    .nie,   anderen 

Polzahl  zu  verschieben,  indom  der  Wickoluugsschritt  der  einzelnen 


Wickelungselemente  mehr  der  Theilung  der  einen  oder  der 
anderen  l'olzahl  angepasst  wird.  Es  sind  eine  Reihe  Motoren  für 
verschiedene  Betriebsbedingungen  mit  Umschaltung  von  2:4, 
4:8,  6:12  in  Betrieb  gesetzt  worden,  bei  denen  die  Einfachheit 
des  Systems  sich  vollkommen  bewährt  hat. 


Unter  Benutzung  des  für  Trommelwickelung  früher  ein- 
geführten Systems  von  zwei  getrennten  Wickelungen  lässt  sich 
nun  weiter  die  Zahl  der  Geschwindigkeitsstufen  leicht  auf  vier  er- 
höben,   ohne    dass    die  Zahl     der   Ableitungen   einen    unüborsichl 

liehen    und    unpraktischen   Charakter    anzi Innen    braucht.      Die 

Zahl    der  Ableitungen    für    Motoren    mit    vier    Geschwindigkeits- 
stufen  wird   2.6,   al80   nicht   grösser  als   für  vier  einzelne   normale 

Motoren.  Der  Motor  erhält  zwei  getr te  Wickelungen,  von  denen 

jode  für  zwei  Polzahlen,  die  im    Verhältnis   von    L:2  stehen,    um 

Bchaltbar  ist.    Der  Umschalter   selbst   ist   eine  C bination   von 

zwei  gewöhnlichen  dreipoligen  Umschaltern.  Diese  geringe  Zahl 
von  Ableitungen  nnt\  Contacten,  verbunden  mit  der  einfachen 
übersichtlichen  Wickelungsanordnung,  die  ganz  analog  der  Wicke 
lung  von  Gleichstromarmaturen  ausgeführt  i-t.  dürfte  den  fJaupl 
Fori  ehritl  de  nouen  s>  item  darstellen,  Di<  Drehrichtung  und 
Reihenfolge  der  Geschwindigkeit  kann  natürlich  in  beliebiger 
Weise  eingerichtet   werden.    Von  ganz  besonderem   Vortheil  wird 

der   Schaller,     wenn     die    KeihenfnlL'e   der   I  Je -.  hw  i in I i •_: k •  - i m-ii    con- 

tinuieiiicli    von    der    kleinsten    zu    der   grössten  Geschwindigkeit 
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ohno  Drehrichtungswechsel  verläuft,  wobei  beim  Abstellen  des 
Motors  der  Uebergang  von  jeder  höheren  zu  der  nächsten 
kleineren  Geschwindigkeit  automatisch  fast  augenblicklich  vor 
sieh  geht,  indem  der  von  der  kleineren  auf  die  grössere  Polssahl 
umgeschaltete  Motor  so  lange  als  Generator  Strom  in  das  Leitungs- 
netz zurückschickt,  bis  die  der  höheren  Polzahl  entsprechende 
Geschwindigkeit  erreicht  ist.  Im  allgemeinen  ist  für  die  doppelte 
Polzahl  der  Streuungscoefficient  wenigstens  zweimal  grösser  :ils 
für  die  halb  so  grosse  Polzahl;  infolgedessen  ist  der  Anlaufstrom 
des  Motors  mit  Kurzschlussanker  mit  der  doppelten  Polzahl  auf 
gleichen  Magnetisierungsstrom  reduciert,  halb  so  gross  als  bei 
grösserer  Geschwindigkeit,  und  es  kommt  der  vortheilhafte  Um- 
stand zur  Geltung,  dass  der  Motor  beim  Anlaufen  mit  der  kleinen 
Geschwindigkeit  einen  geringeren  Anlaufstrom  aufweist  als  bei 
der  grösseren  Geschwindigkeit,  so  dass  diese  Umschaltung  bei 
Kurzschlussankerri  direct  als  Anlaufschaltung  zur  Reduction  des 
Anlaufstromes  benutzt  werden  konnte. 


Fig.  9.  Vierstufen-Ä  Motor. 
Umdrehungszahl:    500,    750, 


System  Oerlikon.  —  Demontiert. 
1000  und  1500.    Leistung  4—6  PS. 


Einen  grossen  Vortheil  in  der  Betriebsökonomie  kann  die 
Polumscbaltung  bei  Drehstrommotoren  bieten,  die  sehr  häutig  ab- 
gestellt und  wieder  angelassen  werden  müssen,  z.  B.  zum  Betrieb 
von  Fördermaschinen  oder  Bahnen,  bei  welchen  bekanntlich  der 
Energie verlust  beim  Anlassen  eine  sehr  bedeutende  Rolle  spielt. 
Denn  es  leuchtet  ein,  dass  bei  gegebener  Zugkraft  mit  Ver- 
wendung von  Anlasswiderständen  in  den  inducierten  Stromkreisen 
durch  Vermehrung  der  Polzahl  während  dir  Anlassperiode  der 
Energieverlust  in  den  Anlasswiderständen  auf  ein  Viertel  oder 
die  Hälfte  herabge-etzt  werden  kann,  je  nachdem  die  Polzahl 
beim  Anlaufen  das  Vierfache  oder  Doppelte  der  normalen 
beträgt.  Die  Oekonomie  des  Anlassens  kann  damit  jedem  Serie- 
Parallelschaltungssystem  von  Gleichstrommotoren  gleichgestellt 
werden,  unter  Verwendung  normaler  Motortypen. 

Als  Beispiel  für  die  Verwendbarkeit'  des  neuen  Systems 
der  Maschinenfabrik  Oerlikon  geben  wir  im  folgenden  eine 
Darstellung  (Fig.  9)  und  Versuchsdaten  des  ersten  nach  diesem 
System  ausgeführten  Drehstrommotors,  der  zunächst  zu  Versuchs- 
zwecken bestimmt  war  und  dessen  Ergebnisse  voraussichtlich  in 
Kürze  noch  bedeutend  übertroffen  sein  werden.  Der  Motor  ist 
ein  normaler  Drehstrommotor  der  Maschinenfabrik  Oerlikon, 
Type  357,  der  für  die  normale  Geschwindigkeit  von  1450  Um- 
drehungen bei  50  Perioden  mit  einer  Leistung  von  8  PS  bestimmt 
ist.  Er  wiegt  etwa  220  hg  und  hat  einen  Ankerdurchmesser   von 


24(i  mm  Ihm  einer  Eisenbreite  von  180  mm,  der  äussere  Gehäuse- 
durchmesser beträgt  440  mm,  die  äussere  Länge  des  Motor 
-170  »im.  In  die  Nuten  des  inducierenden  Systems  sind  zwei  go 
trennte  Wickelungen  gelagert,  von  denen  die  eine  für  die  Pol- 
zahlen 12  und  6,  die  andere  für  die  Polzahlen  I  und  <>  um- 
schaltbar angeordnet  ist.  Die  Wickelung  wurde  so  gewählt,  d:iss 
der  Motor  bei  den  höheren  Geschwindigkeiten  von  1000  und 
1500  Umdrehungen  etwa  6  PS  leisten  sollte  und  vorzugsweise 
mit  diesen  Geschwindigkeiten  in  Betrieb  zu  stehen  hat,  so  dass 
die  Streuung  und  der  Leerlaufstrom  zunächst  bei  diesen  Um- 
drehungszahlen günstig  ausfallen  sollten.  Der  Motor  besitzt  eben- 
falls  zwei  getrennte  Kurzschlusswickolungcn,  von  denen  jede  aus 
nackten  Drähten  ohne  Isolation  nach  dem  bekannten  System  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon  gewickelt  ist,  und  zwar  ist  jcweilen 
von  jeder  Wickelung  eine  der  Nutenzahl  entsprechende  Zahl 
Spulen  mit  einem  besonderen  Wickelungsschritt  in  sich  kurz- 
geschlossen. Der  Motor  hat  12  Ableitungskleinmen;  der  Schalter 
besitzt  drei  Contactbürsten  für  die  Stronizuleitungen  und  zwölf 
Contactfinger  in  Verbindung  mit  den  Motorklemmen. 

Wir  stellen  in  der  nachfolgenden  Tabelle  die  durch  Ver- 
suche erhaltenen  verschiedenen  Werte  des  Wirkungsgrades  bei 
Vollast  und  Halblast,  der  Phasenverschiebung,  des  maximalen 
Drehmomentes  und  der  Anzugskraft  beim  Anlaufen  zusammen. 
Mit  jeder  Polzahl  wurden  die  in  der  Tabelle  angegebenen  Lei- 
stungen im  Dauerbetrieb  von  drei  Stunden  abgegeben  und  die 
ebenfalls  in  der  Tabelle  verzeichnete  Temperaturzunahrne  be- 
obachtet. Der  Motor  dient  jetzt  zum  Antrieb  einer  Drehbank  und 
kann  zu  diesem  Zwecke  unter  Dreieckschaltung  der  verschiedenen 
Wickelungen  so  eingerichtet  werden,  dass  bei  den  höchsten  Pol- 
zahlen des  Drehmoment  vermindert  wird.  Wir  geben  daher  in 
der  Tabelle  noch  je  zwei  Werte  für  die  Polzahlen  6  und  4  unter 
Annahme  einer  solchen  Schaltung  wieder. 


SterDSchaltuiig 

Schal  tun  er 

Polzahl 

12 

190 

8 
190 

6 

190 

4 
190 

6 
190*} 

4 
190*) 

V 

Touren,  leer     .     .     . 

500 

750 

1000 

1500 

1000 

1500 

Leistung,  normal . 

l'S 

3-5 

4 

7 

8 

3-5 

4 

Drehmoment  normal 

kq 

5-5 

4-1 

5-2 

4 

2-75 

2 

Wirkungsgrad  Vi  Last 

72o/„ 

73% 

85o/0 

86% 

80o/n 

80% 

„              Vs  Last 

70o/„ 

72o/n 

82o/n 

86% 

82o/0 

75o/o 

cos  <p  bei  Vi  Last     . 

0-7 

0-82 

0-85 

0-92 

0-89 

0-92 

ii     9     ii     Vs      ,1   ■     ■ 

0-5 

0-65 

0-70 

0-83 

0-80 

0-88 

Schlüpfung  bei  1/1  Last 

10% 

7°/n 

3o/o 

4o/o 

8% 

6«/o 

Max.  Drehmoment     .     . 

kq 

9-5 

6-2 

18 

12 

5-8 

4 

11 

9 

8-5 

6 

2-8 

2 

50 

50 

130 

135 

43 

45 

Anlaufzugkraft      .     .     . 

kq 

5-5 

3-5 

6 

5 

1-5 

1-3 

Erwärmung  nach  drei 

Stunden  b.  Vollast  0  C. 

50 

50 

40 

40 

35 

35 

Auf  diesem  Weg  hat  die  Maschinenfabrik  Oerlikon 
unter  Verwendung  der  normalen  Motortypen  mit  Trommel- 
wickelung ein  System  von  Drehstrommotoren  eingeführt,  die  bei 
einer  Abstufung  der  Geschwindigkeit  im  Verhältnis  1:2  den 
gleichen  Raumbedarf,  gleiches  Gewicht,  die  gleiche  Leistungs- 
fähigkeit, gleichen  Wirkungsgrad  und  Leistungsfactor  besitzen, 
wie  die  entsprechenden  Motortypen  mit  nur  einer  Geschwindig- 
keitsstufe und  die  bei  einer  vierfachen  Stufenreihe  nur  unwesent- 
liche Volumen-  und  Preissteigerung  bedingen.  Die  Modifikation 
dieses  Schaltungsschemas  für  Ein-  und  Zweiphasenmotoren  ist^aus 
dem  Vorstehenden  leicht  abzuleiten,  indem  die  neue  Trommel- 
wickelung vollkommen  gleich  behandelt  wird,  wie  die  Ring- 
wickelung mit  gleicher  Spulenzahl. 

Zum  Vergleiche  dieser  mit  Drehstrommotoren  erreichbaren 
Geschwindigkeitsabstufung  fügen  wir  am  Schlüsse  eine  Tabelle 
hinzu,  welche  die  Versuchsresultate  eines  nach  neuem  System  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon  gebauten  Nebenschluss-Gleichstrom- 
motors  darstellt,  dessen  Geschwindigkeit  im  Verhältnis  von  350 
auf  1600  Touren  bei  constanter  Bürstenspannung  nur  durch  Re- 
gulierung des  Widerstandes  der  Xebenschlusswickelung  in  jeder 
beliebig  feinen  Abstufung  reguliert  wird.  Die  Bürsten  stehen  für 
jede  Drehrichtung  und  Belastung  in  der  neutralen  Stellung  fest. 
Die  Maschinenfabrik  Oerlikon  befolgt,  das  Constructionsprincip. 
die  Commutierungsbedingungen  aller  Gleichstrommaschinen  so  zu 
wählen,  dass  die  Maschinen  bei  normaler  Tourenzahl  mit  den 
Kohlenbürsten  in  der  neutralen  Stellung  bei  der  Stromstärke  der 
Vollbelastung    funkenlos    laufen    sowohl    bei  normaler  Spannung 


*)  Bei   110  Volt  beobachtete    Werte  reduciert  auf  190  Volt. 
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wie  auch  bei  Kurzschluss  der  Bürsten,  wenn  das  Magnetfeld  nur 
so  stark  erregt  ist,  dass  der  ohinisehe  Armaturwidorstand  von 
der  Stromstärke  überwunden  wird.  Jede  Maschine  wird  auf  diese 
Bedingung  hin  geprüft  und  bei  Nichterfüllung  derselben,  wenn 
z.  B.  die  Kohlen  bei  Kurzschlnss  aus  der  neutralen  Stellung  ver- 
schoben werden  müssen,  beanständet.  Sind  die  Bedingungen  der 
funkenlosen  Commutierung  in  dieser  Weise  erfüllt,  so  kann  man 
über  das  Verhalten  des  Commutators  bei  jeder  Belastungs- 
schwankuno- beruhigt  sein. 


Fig.  10.  Gleichstrommotor.  System   Oerlikon.  —  Demontirt. 
Tourenzahl :  Abstufbar  von  350  bis  1600  bei  konstanter  Bürsten- 
spannung. Leistung:  8"5  bis  8  PS. 

Bei  den  oben  angeführten  Gleichstrommotoren  mit  einer 
Tourenregulierung  in  den  Grenzen  von  1 : 5  liegt  aber  die  grösste 
Tourenzahl  zn  hoch,  als  dass  diese  Bedingung  ohneweiteres  in 
ökonomischer  Weise  erfüllt  werden  könnte,  diese  Motoren  feuern 
dahei  bei  den  höchsten  Tourenzahlen,  wenn  die  Bürsten  in  der 
neutralen  Stellung  stehen  und  das  Magnetfeld  bis  auf  die  minimale 
Feldstärke  geschwächt  worden  ist.  Die  Maschinenfabrik  Oerli- 
kon  hat  daher  bei  diesen  Motoren  zwischen  den  Polschuhon  der 
Fi  l'lmagnete  eine  vom  llauputrom  durchflosscne  C'ompensations- 
wickelung  angebracht,  die  ein  genügend  starkes  Magnetfeld  in 
entgegengesetzter  Richtung  zu  dem  Armaturfeld  erzeugt,  das  die 
zur  Funkenbildung  führende  Spannung  zwischen  zwei  Lamellen 
in  der  neutralen  Stellung  unterdrückt.  Mittele  dieser  Compen- 
sationswickelung,  deren  ohmischer  Verlust  ungefähr  die  Hälfte 
des  Armatarkupferverlostei  beträgt,  wurde  erreicht,  dass  die 
Motoren,  die  für  eine  normale  Geschwindigkeit  von  1000  Touren 
gebaal  Bind,  bei  Umdrehungszahlen  zwischen  350  und  L600  mit 
voller  Stromstärke  in  jeder  iJrehrichtung  ohne  liür  tenver.-tellung 
vollkommen  funkenlos  Laufen.  Diese  ältere  Anordnung  der  Com- 
pensationfwickelung  zwischen  den  Polkernon  mit  weit  ausge- 
breiteter neutraler  Zone  scheint  gegenüber  der  kürzlich  von  D  (Sri 


eingeführton  Bewickelung  von  Kisenringen  nach  Art  der  Induc- 
tionsmotoren  insofern  einen  Vortheil  zu  haben,  als  das  Armatur- 
feld in  der  neutralen  Zone  in  dem  Luftraum  zwischen  den  Pol- 
kernen verläuft  und  daher  an  und  für  sieh  sehr  viel  schwächer 
ist,  als  bei  den  geschlossenen  Ringen. 

Die  am  Schlüsse  folgende  Tabelle  enthält  Versuchsdaten, 
die  mit  einem  normalen  vollkommen  abgeschlossenen  Kapselmotor 
der  Maschinenfabrik  Oerlikon  Typ  H  36  (Fig.  10)  gewonnen 
wurden,  der  für  intermittierenden  Betrieb  mit  einer  Leistung  von 
3  PS  bei  130  V  mit  regulierbarer  Geschwindigkeit  von  350  bis 
1600  Touren  bestimmt  ist.  Der  Motor  hat  ein  Gewicht  von 
400  hg.  Der  äussere  Gehäusedurchmesser  beträgt  500  mm,  die 
äussere  Gehäuselänge  400  mm,  die  Bohrung  250  mm,  Eisenbreite 
180  mm.  In  den  Stahlgusscylinder  des  Gehäuses  sind  vier  lamel- 
iierte Pole  eingeschraubt;  die  Polschuhe  haben  offene  Nuten,  in 
welche  die  Compensationswickelnng  eingebettet  ist.  Der  gleiche 
Motortyp  wird  bei  der  normalen  Tourenzahl  von  1000  für  eine 
dauernde  Leistung  von  9  PS  verwendet. 

Bei  Gegenüberstellung  des  Drehstrommotors  mit  Polum- 
schaltung  und  des  Gleichstrommotors  mit  Nebenschlussregulierung 
tritt  als  principieller  Unterschied  der  beiden  Regulierungen  hervor, 
dass  der  Drehstrommotor  bei  allen  Polzahlen  mit  annähernd  gleichem 
magnetischem  Flux  im  Luftraum  arbeitet  und  daher  bei  den 
höheren  Tourenzahlen  grössere  Leistung  und  besseren  Wirkungs- 
grad erhalten  kann,  während  der  Gleichstrommotor  eine  Steige- 
rung der  Tourenzahl  nur  durch  eine  Verminderung  des  magne- 
tischen Feldes  erreicht,  also  eine  Steigerung  der  Leistung  und 
des  Wirkungsgrades  unmöglich  ist.  In  der  Wirkungsweise  würde 
einem  Drehstrommotor  mit  zwei  umschaltbaren  Polzahlen  ein 
Gleichstrommotor  mit  zwei  Collectoren  entsprechen,  welche 
in  Serie  oder  parallel  geschaltet  werden  können,  oder  eine  Com- 
bination  aus  mehreren  Gleichstrommotoren. 

Diese  beiden  Regulierungsarten  führen  aber  selbstverständ- 
lich im  Vergleich  zu  der  reinen  Nebenschlussregulierung  und  der 
Polumschaltung  zu  theueren  Constructionen  und  complicierteren 
Anlagen. 

Versiichsergebnisse 

mit  einem  Gleichstrommotor  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
Typ  H  36  für  350  bis  1600  Touren. 


Geschwindigkeit,  Touren  pro  Min. 


Spannung   V 

Stromstärke  bei  Leerlauf  .     .    A 

„  „     Vollast    .     .     „ 

Nebenschlusstrom  b.  Leerlauf  „ 

„  „   Vollast     „ 

Leistung  bei  Vollast  .     .     .  PS 

„  „     Hai  blast     .     .   „ 

Wirkungsgrad  bei  Vollast  .   u/o 
„  ,,     Halblast   o/0 

Temperaturerhöhung  der  Arma- 
tur bei  zwei  Stunden  Vollast 
in  geschlossenem  Gehäuse  o  C. 


130 

4 

25 

0-12 

0-06 

2-9 

1-4 
66 
59 


50 


130 

2-3 

25 

0-21, 
0-12 
3-15  , 
1-74 

72 

71 


130 
1-8 

25 
0-29 
0-18 
3-2 
1-75 

73 
74-5 


130 

1-5 
25 

0-3 

0-3 

3-3 

1-75 
74 
76 


130 

1-5 
25 

0-8 

0-6 

3-2 

1-75 
73 
74 


45 


KLEINE    MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Imluctioiisrcgulator  für  Mehrphasenkreise.  Charles 
1'.  Steinmetz  erhielt  oin  U.  S.  Patent  712.1(13  auf  einen 
Inductionsregulator  für  Mehrphasenkreise.  Es  kann  in  einem  Mehr- 
phasensystem bekanntlich  vorkommen,  dass  die  einzelnen  Zweige 
oder  Phasen  ungleiche  Spannung  haben,  man  sagt,  das  System  ist 
..unausgeglichen".  Die  Ursache  dieserunsvniinetrisehen  Yerthcilung 
niUSS  nicht  unbedingt  in  der  verschiedenen  Belastung  der  Zweige 
liegen.     Spociell     beim  verketteten    Zweiphaaen-System    kann    ein 

Unterschied    in    den    einzelnen    Span igen     auftreten,     ohne     dass 

die  Belastung  vorschieden  i.-t,  wenn  die  Belastung  induetiv  ist, 
oder  die  Leitung  hohe  Selbstinduction  besitzt  Der  Begriff  „Aus- 
gleich1' bezieht   sieh  hier  auf  Gleichmachen  der  Spannung,    nicht 

auf  Ausgleichen  ehr  Ströme,  in  welchem  Sinne  das  Weil  gewöhn- 
lich gebraucht  wird.  Das  S  t  e i n  m  e  t  /.'sehe  Patent  beschreibt 
einen  Apparat,  der  dazu  bestimmt  ist.  die  Spannungen  zu  balan- 
cieren,  d.   h.   gleichzeitig  die  höhere   Spannung   /.u    redimieren   und 

die  niederere  Spannung  zu  erhöhen. 

Die  Anordnung  besteht  au-  zwei  Lndnctionsregulatoren 
die  je  auf  ein.'  Pha ines  Zweiphasen-Systems   arbeiten.    Hin. 


Nr.  50. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  629. 


sichtlieh  der  Construction  gleicht  der  Apparat  einem  Inductionsmotor 
d.  h.  er  besteht  aus  zwei  coaxialen  untertheilten  ßlechcylindern, 
von  welchen  der  eine  drohbar  ist.  Die  Wickelungssysteme  auf  den 
beiden  Theilen  liegen  an  den  Vertheilungsleitungen,  und  zwar  die 
eine  Wicklung  in  Serie  mit  den  beiden  Phasen,  die  zweite  im 
Nebenschluss  zu  denselben.  Da  die  Wickelungen  anb  ei  de  Phasen 
angeschlossen  sind,  enthalten  sie  zwei  Spulen. 

Die  Anordnung  dieser  Spulen  ist  derart,  dass  bei  einer 
gewissen  Stellung  des  Reglers  das  durch  die  Nebenschlusspulen 
erzeugte  Kväftlimenfeld  zur  Ganze  seinen  Weg  durch  die  corre- 
spondierende  Serienspule  nimmt.  Die  in  der  Serienspule  durch 
dieses  Feld  erzeugte  E.  M.  K.  wird  dann  ihren  Höchstwert  haben. 

Die  Linienspannung  wird  dadurch  geändert  um  den  höchsten 
Betrag,  und  zwar  hängt  es  von  der  Schaltung  der  Spulen  ab,  ob 
die  Wirkung  additiv  oder  subtractiv  ist. 

Die  Schaltung  der  Spulen  ist  nun  derart,  dass  die  Wirkung 
der  Spulenpaare  entgegengesetzt  ist:  während  also  die  eine  Sprue 
die  Spannung  in  Phase  I  vermehrt,  trachtet  die  zweite  Spule  die 
Phasenspannung  II  zu  vermindern. 

Die  Zusatz-,  resp.  Reductionswirkung  der  Spulenpaare 
hängt  von  der  gegenseitigen  Induction  ab;  dieselbe  ist  natürlich 
abhängig  von  der  gegenseitigen  Lage  der  Spulen.  Dreht  man  das 
bewegliche  System,  so  wird  man  erst  in  eine  Stellung  kommen, 
wo  die  Induction  geringer  wird,  schliesslich  Null  wird,  um  bei 
weiteren  Drehungen  im  entgegengesetzten  Sinn  zu  wirken. 
Man  hat  es  also  in  der  Hand,  jede  beliebige  Spannungsänderung 
durch  Verstellung  des  bewegliehen  Systems  zu  erzielen.  Die 
Wirkung  des  Apparates  ist  unabhängig  von  der  Stärke  des 
Linienstromes.  Schliesslich  wollen  wir  noch  bemerken,  dass  der 
eben  beschriebene  Regulator  an  den  seinerzeit  von  Kummer 
&  Co.  gebauten  Transformator  mit  veränderlicher  Secundär- 
spannung  erinnert,  der  aus  zwei  Ringen  bestand,  die  je  mit  zwei, 
in  Serie  geschalteten,  in  entgegengesetztem  Sinne  gewickelten 
Windungssystemen  bewickelt  waren.  E.  A. 

Eine    neue    Schaltung    von    rotierenden    Umformern. 

Charles  P.  Steinmetz  und  W.  Le  Roy  Emmet,  der  als 
Autor  eines  in  Amerika  sehr  verbreiteten  Buches  über  Wechsel- 
stromsysteme bekannt  ist,  haben  ein  „elektrisches  Vertheilungs- 
system"  erfunden,  das  ihnen  auch  durch  das  U.  S.  Patent  710.081 
geschützt  ist.  Der  vorliegende  Bericht  ist  dem  „Western  Electrician" 
vom  25.  Oe.tober  entnommen. 


D 


A 


s\ 


J3 


Fig.  1. 

Eine  interessante  Neuerung  des  Systems,  das  im  wesent- 
lichen eine  Methode  der  Schaltung  von  rotierenden  Umformern 
darstellt,  ist  die  Verbindung  eines  Sechsphasenumformers  mit 
zwei  in  T  geschalteten  Dreiphasensy steinen  (Fig.  1).  Fig.  1  stellt 
topographisch  das  System  dar.  Es  sind  zwei  Gruppen  von  elektro- 
motorischen Kräften  vorhanden,  die  gegeneinander  eine  Phasen- 
verschiebung von  DO  o  haben.  Es  hat  z.  B.  in  Figur  1  die 
durch  den  Vector  A  repräsentierte  E.  M.  K.  eine  Phasenver- 
verschiebung  von  90»  gegen  die  E.  M.  K.  B.  Verbinden  wir  das 
Ende  von  B  mit  einem  der  freien  Enden  von  A  (Princip  [der 
topographischen  Darstellung),  so  erhalten  wir  die  resultierende 
E.  M.  K.,  die  gleich  der  E.  M.  K.  A  ist,  A  und  B   stehen   im  Ver- 

2 
hältnis       _L  Ein    solches  System  wird  praktisch  erhalten,    indem 

y  3 

man  zwei  Transformatorenwickelungen,"  die  um  90°  verschobene 
Ströme  führen,  so  schaltet,  dass  das  Ende  der  einen  Wickelung 
mit  dem  Mittelpunkt  der  zweiten  in  Verbindung  steht,  wobei  die 
Windungszahlen  in  dem  oben  angedeuteten  Verhältnis  stehen. 
(Analog  der  Scott'schen  Schaltung.) 

Das  zweite  System  von  E.M.Ken,  ist  in  Figur  1  durch 
C  Z>;  dargestellt.  Diese  E.  M.  Ke.  wirken,  wie  leicht  ersichtlich, 
verkehrt  in  Bezug  auf  die  E.  M.  K.e  der  ersten  Gruppe.  Der  Kreis 
wird  in  sechs  gleiche  Theile  getheilt,  und  stellen  die  Schnitt- 
punkte   1—6   jene    Punkte    vor,    in    welchen    der  Anschluss    der 


Wechselstromleitungen  an  die  geschlossene  Ankerwickelung  des 
Umformers  erfolgt.  Allgemein  gesprochen  wird  durch  die  in 
Vorstehenden  angedeutete  Schaltung  ein  Umformer,  dessen 
Phasenzahl  ein  Vielfaches  von  .')  ist,  mit  Strömen  gespeiste  die 
als  die  Resultierenden  zweier  um  90'  verschobener  Ströme  auf 
zufassen  sind.  Die  Patentschrift  enthält  eine  Schaltungsskizze 
der  Anordnung,   wie  dieselbe  in  praxi  zu  erfolgen  hat. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  speciell  auf  jene  Wechsel- 
stromvertheilungs-Systeme,  in  welchen  ein  neutraler  Leiter  vom 
neutralen  Punkt  des  Mehrphasensystems  abzweigt  und  als  neu- 
traler Leiter  im  Gleichstromvertheilungs-System  dient.       E.  A. 

Allgemeine    Deutsche    Ausstellung,    Aussig   1903.     Der 

Gewerbeverein  in  Aussig,  welcher  nächstes  Jahr  vom  20.  Juni 
bis  14.  September  anlässlich  seines  30jährigen  Bestandes  eine 
Ausstellung  für  Geweibe-,  Industrie-  und  Landwirtschaft  ver- 
anstaltet, hat  nun  mit  der  Versendung  des  definitiven  Piogra.mmes 
begonnen  und  verspricht  die  Ausstellung,  den  bisher  zahlreich 
eingelaufenen  Anmeldungen  aus  Oesterreieh  und  dem  deutschen 
Reiche  nach  zu  schliessen,  imponierend  zu  werden. 

Mit  der  Ausstellung  selbst  wird  auch  ein  allgemeiner 
deutscher  Wettstreit  für  Erfindungen  und  Neuheiten,  sowie  ver- 
schiedenen Sonder-Ausstellungen  verbunden  sein. 

An  Auszeichnungen  kommen  ausser  Medaillen  und  Diplomen 
auch  Geldpreise  zur  Verleihung. 

Der  Anmeldungstermin  endet  am  31.  Jänner  1903.  An- 
meldungen sind  an  den  Gewerbe  verein  in  Aussig  zu 
richten,  von  welchem  ausführliche  Programme  kostenlos  er- 
hältlich sind. 


Ausgeführte  und  proj edierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

ff)  Oesterreieh . 

Molina  bei  Riva.  (Vorarbeiten  für  eine  mit  elek- 
trischer Kraft  zu  betreibende  Bahn  niederer  Ord- 
nung von  Molina  nach  Moena.)  Das  k.  k.  Eisenbahnministe- 
rium hat  der  Gemeinde  Fleims  die  Bewilligung  zur  Vornahme 
technischer  Vorarbeiten  für  eine  mit  elektrischer  Kraft  zu  be- 
treibende Bahn  niederer  Ordnung  von  Molina  bei  Riva  nach 
Moena  n  e  1  T  i  r  o  1  o  ertheilt. 

b)   Ungarn. 

Budapest.  (Revision  desVerkehres  der  elektrischen 
Eisenbahnen  in  Budapest.)  Eine  der  ersten  Verfügungen 
des  jetzigen  ungarischen  Handelsministers  war  der  Erlassen  welchem 
das  Municipium  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Budapest  verständigt 
wurde,  dass  der  Minister  behufs  Revision  des  Verkehres  der  elek- 
trischen Eisenbahnen  eine  Berathung  einberufen  wird,  in  welcher 
insbesondere  dieFragen  der  Herabminderung  derZugs- 
gesch  windigkeiten  und  der  Ueberf  üll  ung  der  Wagen 
besprochen  werden  soll.  Der  Magistrat  der  Haupt-  und  Residenz- 
stadt Budapest  hat  das  Ingenieuramt  seinerzeit  angewiesen,  die 
Fragen  zu  studieren  und  über  das  Ergebnis  noch  vor  der  Be- 
rathung Bericht  zu  erstatten.  Das  Ingenieuramt  erörtert  nun  in 
einem  umfangreichen  Berichte  seine  Ansichten  und  stellt  sich,  dem 
Vernehmen  nach,  auf  den  Standpunkt,  dass  in  erster  Reihe  die 
Zugsgeschwindigkeiten  vermindert  werden  sollen.  Diesen  Stand- 
punkt hält  die  öffentliche  Meinung  für  kleinstädtisch,  und  hat 
auch  das  Municipium  bereits  wiederholt  gegen  denselben  Stellung 
gefasst.  Die  Verminderung  der  Zugsgeschwindigkeiten  dürfte  die 
Anzahl  der  Ueberführungen  wohl  kaum  herabsetzen,  indem  das 
langsamere  Fahren  das  Publicum  zu  weniger  Vorsicht  verleiten 
könnte;  soviel  steht  aber  fest,  dass  das  Publicum  den  schnellen 
Verkehr  vorzieht.  Ein  weiterer  Vorschlag  des  Ingenieuramtes 
bringt  das  öftere  Umsteigen  zur  Sprache,  womit  dem  Uebelstande 
abgeholfen  werden  soll,  dass  die  eine  Zone  Fahrenden  die  wei- 
teren Strecken  benutzenden  Reisenden  nicht  verdrängen.  Dieser 
Standpunkt  rechnet  nicht  mit  den  Gewohnheiten  des  Publicums, 
welches  die  Freuden  des  öfteren  Umsteigens  mit  Widerwillen  an- 
sehen und  für  dieselben  die  erhöhten  Falirgebüren  wohl  nicht 
gerne  zahlen  wird.  Hinsichtlich  der  Ueberfüllung  der  Wagen  hofft 
das  Ingenieuramt  von  der  Einstellung  der  Stehplätze  und  Ver- 
mehrung der  verkehrenden  Wagen  keinen  Erfolg  und  hält  dafür, 
dass  die  strenge  Einhaltung  der  Vorschriften,  welche  betreffs  der 
Anzahl  der  Sitz-  und  Stehplätze  herausgegeben  wurden,  genügt. 
Dieser  Standpunkt  findet  allgemein  Anklang,  denn  im  Falle  der 
Einstellung  der  Stehplätze  müssten  viel  mehr  Wagen  verkehren, 
was  die  Sicherheit  der  Fussgänger   göwiss  gefährden  würde. 

.1/. 
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(Eröffnung  der  zum  Farkasvölgy er  Friedhofe 
führenden  elektrischen  Linie  der  Budapester 
Strassenbahn.)  Nachdem  anlässlich  der  am  3.  December  1.  J. 
stattgefundenen  technisch-polizeilichen  Begehung  der  zum  Farkas- 
völgyer  Friedhofe  führenden  elektrischen  Eisenbahnlinie  der  Buda- 
pester Strassenbahn  die  Bahnlinie  und  deren  technische  Ein- 
richtungen im  vollkommen  betriebsfähigen  Zustande  befunden 
wurden,  hat  der  Leiter  der  Begehungscommission  im  Namen  des 
ungarischen  Handelsministers  die  Erlaubnis  zur  sofortigen  Er- 
öffnung der  neuen  Verkehrslinie  ertheilt  und  wurde  dieselbe  am 
4.  December  1.  J.  dem  öffentlichen  Verkehre  übergeben.  Die  neue 
Linie  ist  o-175  hm  lang  und  werden  die  Züge  auf  derselben  von 
9.15  früh  bis  6.30  abends  viertelstündlich  verkehren.  M. 

Visegräd.  (Concession  für  die  Vorarbeiten  der 
Szentendre  —  Visegräder  Vicinalbahn  mit  elektri- 
schem, eventuell  Dampfbetrieb.)  Der  ungarische  Handels- 
minister hat  den  Interessenten  Friedrich  Latinovits,  Karl 
Metzka,  Fr.  Stefan  Görgey,  Fr.  Gräfin  Leopold  Palffy- 
Daun  und  Gabriele  Lönyay,  sämmtlich  wohnhaft  in  Visegräd, 
für  die  Vorarbeiten  der  von  der  Station  Szentendre  der  Buda- 
pester Localbahnen  ausgehend  mit  Berührung  der  Gemeinden 
Leäuyfalutelep,  Totfalu  und  Duna-Bogdäny  bis  Visegräd  zu 
führenden  normalspm-igen  Vicinalbahn  mit  elektrischem,  bezw. 
Dampfbetrieb  die  Concession  auf  die  Dauer  eines  Jahres  ertheilt. 

M. 


Patentnachrichten. 

Mitgetheilt    vom    Ingenieur    Victor    Monath 

Wien,  I.  Jasomirgottstrasse  Nr.  4 


Auszüge  aus  deutschen  Patentschriften. 

Siemens  &  Halske,  Aktiengesellschaft  in  Berlin.  —  Schaltungs- 
weise für  Apparate  zur  Kenntlichmachung  elektrischer  Wellen. 
-  Classe  21a,  Nr.  131.298  vom  24.  Jänner  1901. 

Der  Fritter  c  wird  von  zwei  Punkten  des  aus  Batterie  b, 
Widerstand  w  und  Relais  r  bestehenden  Stromkreises  angezweigt. 
Diese  Schaltung  kann  auch  in  der  Form  ausgeführt-  sein,  dass 
zwischen  den  beiden  Punkten,  von  denen  der  Fritter  abgezweigt 
ist,  das  Relais  liegt.  (Fig.  1.) 


Fiff.   1. 


Fig. 


Thorsten  von  Zweigbergk  in  London.  --    Elektromagnetische 

Fnnkenlöschvorrichtung.    —    Classe   21c,    Nr.    130.444    vom 

26.  October  1901. 

Die  Blasspule  a,  die  in  der  Nähe  des  Punktes  k,  wo  der 
Lichtbogen  entsteht,  angeordnet  ist,  ist  von  einem  unmagnetischen 
Metallmantel/  umgeben.  Der  entstehende  Lichtbogen  wird  infolge 
des  in  der  Spule  auftretenden  magnetischen  Kraftflusses  gegen 
den  Mantel  zu  abgelenkt  und  in  zwei  Theilo  getheilt,  welche  den 
Mantel  in  entgegengesetzter  Richtung  umkreisen  und  dabei  aus- 
einandergetrieben werden,  bis  die  Unterbrechung  eintritt.  Der 
Mantel  /  kann  auch  mit  einem  der  stromleitenden  Contacte  elek- 
trisch verbunden  werden,  so  dass  der  ungetheilte Lichtbogen  den 
Mantel  nur  in  einer  Richtung  umkreist.  Wird  bei  Verwendung 
höherer  Spannungen  der  Stromkreis  an  mehreren  Stellen  unter- 
brochen, so  wird  zweckmässig  ein  gemeinsamer  Eisenkern  ange- 
ordnet, auf  welchem  die  verschiedenen  Spulen  vom  Korn  isoliert 
anfgewickelf  sind,  während  die  einzelnen  Mäntel  durch  Scheide- 
wände voneinander  getrennt   sind.   (Fig.  2.) 


Siemens   &   Halske,    Ictiengesellschafl    in  Berlin.  Blitz- 

ableiter mit  hörnerartigen  Entladungstheilen.  -     Classe  21c, 
St.   131.548  vom  9.  Juni  1901. 

Di(     hörnerartigen  Entladungstheilc  <t,l>    des   Blitzableiters 
;ind    an    der  Ei  c  d    de      Lichtbogen      irgendwie 


schneidenartig  ausgebildet,  um  durch  den  infolge  der  Spitzen- 
wirkung ermöglichten  grösseren  Abstand  der  Entladungstheile  den 
Lichtbogen  schneller  erlöschen  zu  lassen.  (Fig.  3.) 


&■    <S) 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


P.  J.  M.  Girault  in  Paris.    —    Verfahren    zum  Anlassen  und 

zur  Regelung   der  Geschwindigkeit   ein-    oder    mehrphasiger 

Wechselstrom-Doppelmotoren.  —  Classe  21  d,  Nr.  129.788  vom 

27.  März  1901. 

Die  beiden  Ständerfelder  wirken  im  Augenblick  des  An- 
lassens entweder  einzeln  oder  zusammen  und  dann  in  entgegen- 
gesetztem Sinne  auf  die  hintereinander  geschalteten  Wicke- 
lungen d,  e  der  zugehörigen,  starr  untereinander  verbundenen 
Läufer  a,  b,  wobei  im  ersten  Falle  dem  Ständer  g  des  zweiten 
Motors  (Hilfsmotor  B)  ein  mit  dem  Strom  in  der  Ständerwicke- 
lung h  h  des  ersten  Motors  (Hauptmotor  A)  gleichsinnig  wirken- 
der Strom  zugeführt  wird,  dessen  Stärke  von  Null  bis  zu  seinem 
normalen  Wert  allmälig  gesteigert  wird,  während  im  zweiten 
Falle  der  in  der  Erregerwickelung  i,  i'  bereits  eingeschaltete, 
entgegengesetzt  gerichtete  Strom  von  seinem  normalen  Wert 
allmälig  bis  auf  Null  vermindert,  darauf  umgeschaltet  und  wieder 
auf  normale  Stärke  gebracht  wird,  hauptsächlich  zu  dem  Zweck, 
die  Selbstinduction  der  Läuferwickelung  des  Hilfsmotors  zu  ver- 
ringern und  dadurch  das  Zugkraftmoment  des  Hauptmotors  zu 
erhöhen.  (Fig.  4.) 

Die  einzelnen  Phasen  der  Ständerwickelung  des  Hilfsmotors, 
welche  mit  den  entsprechenden  der  Ständerwickelung  des  Haupt- 
motors hintereinander  oder  parallel  geschaltet  sind,  können  durch 
besondere  Rheostate,  bezw.  Selbstinductionsspulen  oder  durch 
Transformatoren  mit  veränderlichem  Uebersetzungsverhältnis  be- 
einflusst  werden,  um  Aenderungen  der  Zugkraft  oder  der  Winkel- 
geschwindigkeit nach  einem  bestimmten  Gesetz  herbeizuführen. 
Ausserdem  können  bei  Hintereinanderschaltung  der  inducierenden 
Wickelungen  des  Haupt-  und  Hilfsmotors  die  Windungszahlen 
jeder  Phase  des  Hilfsmotors  veränderlich  sein.  In  sämmtlichen 
Schaltungen  können  in  den  inducierenden  Stromkreisen  des  Haupt- 
und  Hilfsmotors  Transformatoren  in  Parallel-  oder  Hintereinander- 
schaltung der  Primärwickelungen  verwendet  werden,  wobei  die 
Secundärwickelungen  voneinander  unabhängig  oder  hintereinander 
geschaltet  und  im  Hilfsmotorkreise  eventuell  untertheilt  sind. 


Percy  Holbrook Thomas  iuPittsburg  (Pcnnsylvanien).  —  Schutz- 
vorrichtung  für    elektrische  Apparate    gegen    plötzlich    auf- 
tretende   Spanuungserhöhungen.    —    Classe  21  e,    Nr.   131.621 
vom  12.  Mai  1902. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  Schutzvorrichtungen,  welche 
aus  mehreren  Funkenstrecken  bestehen,  denen  ein  Widerstand 
vorgeschaltet  ist.  Parallel  zu  einigen  der  Funkenstrecken —  durch 
Zwischenräume  voneinandergetrennte  M.etallcy linder  a —  sind  Impe 
danzkörper  b  geschaltet,  so  dass  der  hochgespannte  Strom  über 
sämmtliche  Funkenstrecken  auf  den  Vsrschaltwiderstand  c  sicher 
zur  Erde  fliesst,  während  der  Masehinenstrom,  der  nur  einen 
Thcil  der  Funkenstrecken  und  einen  hohen  Widerstand  passiert, 
sicher  unterdrückt  wird.    (  Pig.  5.) 
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Ernst  Dauielson  in  Westeras  (Schweden).  -  Cascadenschal- 
tung  für  gekuppelte  synchrone  Wechselst roinmotoren  oder 
Stromerzeuger  verschiedener  Polzahl  oder  gleicher  Polzahl, 
aber  angleicher  Geschwindigkeit.  —  Classe  21  d,  Nr.  130.227 
vom  28.  März  1901. 
Die  Erfindung  bezweckt  eine  weitere  Geschwindigkeitsstufe 
eines  Aggregates  asynchroner  Wechselstrommotoren  x,  y  zu  er- 
halten, indem  die  Secundärwickelung  des  einen  Motors  mit  der 
einen  Wickelung  des  anderen  Motors  derart  verbunden  wird, 
dass  der  beiden  Motoren  gemeinsame  seeundäre  Strom  in  dem- 
selben Sinne  kreisende  Felder  erzeugt,  wenn  die  beiden  Ständer- 
wickelungen  oder  die  beiden  Läuferwickelungen  miteinander  ver- 
bunden sind,  wobei  sich  die  Läufer  in  gleicher  Richtung  drehen. 
Dagegen  erzeugt  der  gemeinsame  seeundäre  Strom  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  umlaufende  Felder,  wenn  die  Ständerwickelung 
des  einen  Motors  mit  der  Läuferwickelung  des  anderen  verbunden 
ist  oder  umgekehrt,  wobei  sich  die  Läufer  in  entgegengesetzter 
Richtung  drehen.  Durch  einen  Umschalter  n  können  die  Lei- 
tungen d  ef  und  k  l  m  entweder  in  der  vorstehenden  oder  in 
der  bekannten  Weise  verbunden  werden,  wodurch  eine  der  Summe 
der  Polzahlen  der  beiden  Motoren  entsprechende  Geschwindigkeit 
erzeugt  wird.  (Fig.  G.) 

La  Societe  Anonyme  L'electro-Rail    in  Brüssel.    —    Stromzn- 

fttlirung  für  elektrische  Bahnen.    -    Classe  20k,  Nr.  131.070 

vom  6.  October  1901. 

Bei  Stromzuführungen  entstehen  Unfälle  leicht  dadurch, 
dass  leitende  Körper,  wie  Draht-  oder  Blechtheile  die  in  den 
Schlitz  s  hinabfallen,  sich  zugleich  an  den  Stromabnehmer  und 
die  Fahrschiene  t  anlegen.  In  solchen  Fällen  entsteht  zwischen 
dieser  Schiene  und  dem  Stromleitungkabel  a  ein  Kurzschluss 
durch  das  Metallstück  in  dem  Augenblicke,  wo  der  Contactknopf  k 
durch  den  Stromabnehmer  gedrückt  wird. 

Um  die  Folgen  eines  derartigen  Kurzschlusses  zu  ver- 
hindern, wird  nach  vorliegender  Erfindung  eine  selbstthätige 
Stromunterbrechung,  wie  z.  B.  eine  Bleisicherung  g,  zwischen  der 
Hauptleitung  a  und  den  Contactknöpfen  k  eingeschaltet.  (Fig.  7.) 
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J.  H.  W.  Oelkers  in  Leutzsch-Leipzig.  —  Sanimlerelektrode,  bei 

welcher  die  von  einem  Leiter   durchzogene  Masseplatte    von 

einem     jalousieartig    gestalteten    Bellälter    umgeben    ist.   — 

Classe  21  b,  Nr.  131.094  vom  24.  Jänner  1901. 

Die  von  einem  metallischen  Leiter  c  durchzogene  wirk- 
same Masse  b  ist  von  einem  durchbrochenen  Behälter  aus  Celluloid 
eingeschlossen,  dessen  jalousieartige  Ausbuchtungen  d  nach  oben 
offen  sind.  (Fig.  8.)  

The  Lorain  Steel  Company  in  Johnstowu  (Peunsylvanieu, 
V.  St.  A.).  —  Unterirdische  Stromzuführung  für  elektrische 
Eisenbahnen.  -  Classe  20  k,  Nr.  131.582  vom  8.  November  1900. 

Der  Wagen  zieht  mittels  an  ihm  befindlicher  Elektromagnet e 
vorübergehende  Stromschlusstücke  s  an,  welche  die  Hauptleitung  /' 
mit  dem  Theilleiter  k  elektrisch  leitend  verbinden. 


Die  Streckenleitungen  oder  Spoisekabol  ./'  sind  in  jedem 
Kabelbrunnen  gotheilt  und  deren  Enden  g  stehen  mittels  eines 
leitenden,  mit  dem  einen  Stromschlusstück  *  elektrisch  verbun- 
denen Theiles  h  miteinander  in  Verbindung,  welcher  Theil  Ji  von 
einem  an  der  die  Kabel/umschliessendenRohrleitungangescbraubten, 
in  einem  Fundamentklotz  a  befestigten  Cylinder  b  umgeben  und 
unter  Zwischenfügung  eines  Isolierkörpers  i  getragen  wird. 

Der  die  Kabelenden  </  umgebende  Cylinder  b  ist  an  seinem 
oberen  Ende  mit  einem  abschraubbaren,  den  Cylinder  in  dem 
Fundamentklotz  a  festhaltenden  Ring  e  versehen,  welcher  nach 
seiner  Abnahme  die  Entfernung  des  Fundamentklotzes  a  ermög- 
licht, ohne  dass  die  Lage  der  Kabelenden  <j  geändert  wird.  (Fig.  it.; 

Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Berlin.  —  Ausgleicher 

für  verkettete  Mehrphasensysteme  mit  Nulleiter.  —  Classe  21  d, 

Nr.  131.908  vom  15.  Jänner  1901. 

Wenn  in  einem  verketteten  Mehrphasensystem  mit  Null- 
leiter der  Nullpunkt  durch  Inductionsspulen  in  bekannter  Weise 
so  hergestellt  wird,  dass  z.  B.  mindestens  eine  Spule  zwischen 
zwei  Hauptleitern  A  und  B  geschaltet  ist  —  Inductionsbrücke 
erster  Ordnung  — ,  während  mindestens  eine  andere  Inductions- 
brücke entweder  zwischen  einen  Hauptleiter  C  und  einen  Theilungs- 
punkt  F  der  Inductionsbrücke  erster  Ordnung  oder  zwischen 
Theilungspunkte  zweier  solcher  Brücken  geschaltet  ist  —  Induc- 
tionsbrücke zweiter  Ordnung  — ,  wobei  der  Nulleiter  des  Lei- 
tungssystemes  in  bekannter  Weise  an  einen  Theilungspunkt  O 
der  Inductionsbrücke  zweiter  Ordnung  angeschlossen  wird,  so  er- 
folgt ein  Ausgleich,  d.  h.  eine  Arbeitsübertragung  von  Phase  zu 
Phase,  wenn  die  Abteilungen  der  gleichphasigen  Brücken  A,  F 
und  F,  B,  C,  O  und  F,  O  in  einem  transformatorischen  Verhält- 
nisse zu  einander  stehen.  Bei  einem  Drehstromsystem  mit  Null- 
leiter haben  also  Inductionsbrücken  erster  Ordnung  das  Ueber- 
setzungsverhältnis  1:1,  die  entsprechenden  Inductionsbrücken 
zweiter  Ordnung  das  Uebersetzungsverhältnis  2:1. 

Letztere  sind  derart  zwischen  je  die  Mitte  einer  Inductions- 
brücke erster  Ordnung  und  den  gegenüberliegenden  Hauptleiter 
geschaltet,  dass  ihre  Spulen  mit  doppelter  Windungszahl  zunächst 
dem  Hauptleiter  liegen,  wobei  der  Nulleiter  des  Leitungssystems 
an  den  Theilungspunkt  der  Inductionsbrücken  zweiter  Ordnung 
angeschlossen  wird. 

Je  drei  Inductionsbrücken  erster  und  drei  Inductions- 
brücken zweiter  Ordnung  können  zu  einem  Drehstromtransformator 
vereinigt  werden. 

Wenn  die  Inductionsbrücken  zweiter  Ordnung  zwischen 
einen  Hauptleiter  C  und  einen  Theilungspunkt  F  eingeschaltet 
sind,  können  als  Inductionsbrücken  erster  Ordnung  direct  die 
Zweige  der  in  Dreieck  geschalteten  Wickelung  des  Stromerzeugers 
oder  der  in  Dreieck  geschalteten  seeundären  AA?ickelung  eines 
Transformators  dienen.  (Fig.  10.) 


Fig.  11. 

Oscar  Henry  Pieper   und    Alphonse  Ferdinand  Pieper  in  Ro- 
chester, New-York.  —    Wechselstrommotor  mit  Reihenwicke- 
lnng.  —  Classe  21  d,  Nr.  132.187  vom  3.  November  1901.  (Zu- 
satz zum  Patente  Nr.  120.274  vom  19.  April  1900.) 

Der  in  den  Nebenschluss  zum  Anker  d,  e,  f  eingeschaltete 
Regelungswiderstand  u,  v,  w,  x,  y,  z  besteht  aus  Spulen  s,  die 
um  einen  Eisen-  oder  Stahlkern  t  gewickelt  sind,  um  einen  kräf- 
tigen Widerstand  ohne  grossen  Energieverlust  zu  erhalten. 

Als  magnetischer  Kern  für  die  Widerstandsspulen  können 
auch  die  Schenkel  des  Feldmagneten  a  verwendet  werden.  (Fig.  11.) 
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Geschäftliche  und  finanzielle  Nachrichten. 

Allgemeine  Elektricitätsgesellschaft  in  Berlin.  Im  An- 
schlüsse an  die  in  Nr.  47,  S.  587  d.  Ztg.  gebrachte  Mittheilung 
überj'den  Geschäftsbericht  pro  1901/1902  entnehmen  wir  dem 
Referate  über  die  am  5.  d.  M.  stattgefundene  Generalversamm- 
lung das  Folgende:  Auf  die  Anfrage  verschiedener  Actionäre 
gab  Herr  Generaldirector  Rathenau    folgende  Erklärungen  ab: 

„Die  Geschäftsberichte  und  Mittheilungen  aller  elektrischen 
Unternehmungen  stimmen  darin  überein,  dass  unter  der  Krisis, 
von  der  unser  ganzes  Wirtschaftsleben  seit  nun  etwa  zwei  Jahren 
befallen  wurde,  die  elektrische  Industrie  mit  am  meisten  zu 
leiden  hat.  Die  Ursachen  und  Gründe  dieses  plötzlichen 
Niederganges  sind  in  letzter  Zeit  ebenso  häufig  in  der  Oeffent- 
lichkeit  discutiert  worden,  wie  die  etwaigen  Mittel  zu  seiner 
Bekämpfung.  Noch  scheint  jedoch  die  Erkenntnis  der  Sachlage 
nicht  weit  genug  gediehen  zu  sein,  um  diejenigen  Wege  vorzu- 
zeichnen,  auf  denen  man  mit  Sicherheit  einer  Gesundung  ent- 
gegenzugehen erwarten  kann.  Wohl  haben  sich  einzelne  Gesell- 
schaften zur  Durchführung  von  Sanierungen  entschlossen;  doch 
muss  die  Zukunft  lehren,  ob  diese  für  die  Actionäre  mehr  oder 
weniger  schmerzhaften  Operationen  zu  dauernder  Heilung  führen 
werden.  Die  Industrie  in  ihrer  Gesammtheit  kann  sich  von  ihnen 
einen  Erfolg  nicht  versprechen,  denn  zweifellos  werden  die  ver- 
trauensvoll zur  Verfügung  gestellten  Mittel  zur  Fortführung  des 
erbitterten  Concurrenzkampfes  dienen,  während  eine  Besserung 
der  wirtschaftlichen  Lage  die  Herstellung  des  Gleichgewichtes 
zwischen  Production  und  Verbrauch  zur  ersten  Voraussetzung  hat. 

Wir  sind  in  der  glücklichen  Lage,  zu  constatieren,  was 
übrigens  schon  aus  den  im  Geschäftsberichte  angegebenen  Ver- 
gleichsziffern der  Arbeitskräfte  hervorgeht,  dass  es  uns  nicht  so 
sehr  an  Arbeit  gebricht,  wie  man  unter  den  obwaltenden  Um- 
ständen fürchten  könnte.  Wenn  trotzdem  der  Wert  des  Umsatzes, 
bezw.  der  Aufträge  hinter  den  entsprechenden  Zahlen  des  Vor- 
jahres zurückbleibt,  so  ist  die  Erklärung  hiefür  darin  zu  suchen, 
dass  einmal  die  Rohmaterialpreise,  zum  Theil  recht  erheblich, 
gesunken  sind  und  dass  sieh  die  Fabricationsgewinne  noch  weiter 
verringert  haben. 

Die  Preise  sind  auf  einem  Niveau  angelangt,  bei  dem  die 
Mehrzahl  der  Fabrikanten  mit  Verlusten  zu  arbeiten  gezwungen 
ist.  Nur  diejenigen  Werke,  bei  denen  der  Umfang  der  Production 
die  Herstellung  in  rationellster  Weise  und  mit  den  vollkommen- 
sten Fabricationseinrichtungen  sowie  den  Materialeinkauf  zu  den 
günstigsten  Bedingungen  ermöglicht,  dürften  noch  mit  geringen 
Verdiensten  zu  rechnen  imstande  sein.  Und  wie  lassen  s;ch  trotz- 
dem die  täglich  wiederkehrenden  Unterbietungen,  häutig  seitens 
kleinerer  Firmen,  erklären?  Bevor  die  elektrische  Industrie  nicht 
zur  Einsicht  gelangt,  dass  das  —  einstweilen  noch  schwer  von 
einander  zu  trennende  —  Fabrications-  und  Unternehmungsge- 
schäft mit  ganz  unverhältnismässigen  Regiekosten  arbeitet,  die 
nur  durch  den  Zusammenschluss  mehrerer  Unternehmungen  auf 
das  richtige  Maass  zurückzuführen  sind,  ist  auf  eine  durchgreifende 
Besserung  der  Sachlage  nicht  zu  rechnen. 

Hinsichtlich  der  Verhandlungen  mit  ;  der  Schuck  ert- 
G es  eil schaft  bemerkte  der  Redner,  dass  er  es  nicht  für  an- 
gemessen erachte,  die  Gründe  darzulegen,  weshalb  dieselben  im 
Sande  verlaufen  seien.  Augenblicklich  ruhen  sämmtliche  Fusions- 
verhandlungen, doch  wäre  es  nicht  ausgeschlossen,  dass  in  Zu- 
kunft die  Verhandlungen  noch  einmal  wieder  aufgenommen 
würden.  Auf  eine  Anfrage  wegen  der  Nerns  tlampe  bemerkte 
Generaldirector  Rathenau,  dass  der  damit  erzielte  Erfolg  sehr 
zufriedenstellend  sei.     Während    der  Verkauf  im    ganzen  vorigen 

äftsjahre  340.824  Lampen  und  Brenner  betragen  habe,  seien 
in  den  ersten  fünf  Monaten  des  laufenden  Geschäftsjahres  bereits 
Ia5.9s3  Lampen  und  Brenner  verkauft  worden.  Der  Erfinder 
habe  ursprünglich  keinen  allzu  hohen  Preis  für  sein  Patent  er- 
halten. Die  Versuche  hätten  zehnmal  mehr  gekostet  als  der 
Kaufpreis  betragen  habe.  Dem  Erfinder  sei  vertragsmässig  eine 
Abgabe  von  dem  zu  erzielenden  Nutzen  an  der  Lampe  zu  zahlen. 
-  Entgegen  der  Ansicht  eines  Redners  bemühe  sich  die  Gesell- 
schaft ausserordentlich  für  die  Einführung  des  elektrischen 
Voll  bahn  betriebes.  Dass  die  Staatsbahnverwaltung  .-ich  zu 
Versuchen  entschlossen  babe,  sei  diesen  Bemühungen  in  Ver- 
bindung mit  denjenigen  der  Firma  Siemens  &  Halskc  zu 
verdanken.  —  1'  Verh  Li  tu  i  e  im  Auslande  lagen  un- 
günstig. Die  Verstimmung  in  England  gegen  deul  che  Fabrikate 
.-•■i  derart,    dass    >li.-  Gesellschaft    vorsichtigerweise    Dichl    unter 

segeln  dürfe.    Es  hätten  lasel  bsl  Trus  I      g< 

bildet,  um  die  deutsche  t  'oneurrenz  bintanzuhalten.  Gti        5i  hwie- 
rigkeiten  bieten  die  Verhältnisse  in  Russland  und  Oesterreich, 


wo  die  Bestimmung  herrsche,  dass  die  zu  vergebenden  Arbeiten 
im  Inlande  erzeugt  sein  müssen.  Für  Italien  seien  grössere  Bahn- 
projeete  in  der  Schwebe,  für  welche  sich  die  A.  E.-G.  lebhaft 
interessiere.  —  Die  Arersammlung  genehmigte  schliesslich  ein- 
stimmig den  Abschluss  für  1901/1902,  setzte  die  sofort  zahlbare 
Dividende  auf  8%  fest  und  ertheilte  die  Entlastung.  Die  aus- 
scheidenden Aufsichtsrathsmitgliedor,  die  Herren  Banquier  Sulz- 
bach, Justizrath  Kempner  und  Regierungsrath  Dr.  Magnus 
wurden  einstimmig  wiedergewählt.  ~. 

Nernst  Electric  Light,  Lim.  in  London.  Auch  das  dritte 
Geschäftsjahr  schliesst  mit  einem  Fehlbetrage  ab.  Die  Gesellschaft 
beziffert  ihn  auf  1G43  Pfd.  St.  (i.  V.  5522  Pfd.  St.),  wozu  noch 
443  Pfd.  St.  für  Kosten  auf  neuo  Patente  und  1514  Pfd.  St.  für 
verschiedene  Ausgaben  treten,  die  wieder  auf  das  mit  „develop- 
ment  suspenee  aecount"  umschriebene  Verlustkonto  verbucht 
sind.  Die  vorjährige  Unterbilanz  von  11.434  Pfd.  St.  erhöht  sich 
also  auf  15.034  Pfd.  St.  bei  320.000  Pfd.  St.  Actiencapital.  Mit  der 
Allgemeinen  Elektricitätsgesellschaft  in  Berlin  sei 
auf  Jahre  hinaus  ein  Betriebsvertrag  geschlossen  worden,  wonach 
diese  die  Herstellung  der  Nernst-Fabrikate  übernimmt,  so  dass 
also  die  Aufwendung  grösseren  Capitals  zu  Fabricationszwecken 
ausserhalb  Englands  vormieden  werde.  Andererseits  habe  die 
A.  E.-G.  der  Nernst  Co.  den  Vertrieb  der  Lampen  in  gewissen 
englischen  Bezirken  überlassen.  Seitdem  seien  etwa  30  Agenturen 
und  Lager  errichtet  und  der  Verkauf  habe  begonnen.  Bei 
weiteren  Ersparnissen  hoffe  man,  dass  es  für  die  Gesellschaft 
möglich  werde,  bald  ihre  Ausgaben  zu  decken.  z. 

Bayerische  Elektricitätsgesellschaft  Helios  i.  L.  in  Mün- 
chen. In  der  am  3.  d.  M.  stattgefundenen  Generalversammlung  wurde 
die  Liquidationsbilanz  per  22.  October  abgeschlossen,  einstimmig 
gutgebeissen.  Die  Bilanz  zeigt  als  Activposteu  ein  Guthaben  bei 
den  Bayerischen  Elektricitäts  werken  München  im 
Betrage  von  500.000  Mk.  Diesem  Activum  steht  ein  eingezahltes 
Actiencapital  von  1,300.000  Mk.  gegenüber.  Es  ergibt  sich  dem- 
nach eine  Unterbilanz  von  800.000  Mk.  ~. 

Russische  Elektrotechnische  Werke  Siemens  &  Halske 
A.-G.  in  St.  Petersburg.  Laut  den  in  der  Generalversammlung 
vom  1.  d.  M.  gemachten  Mittheilungen  schliesst  das  Geschäfts- 
jahr 1901/02  mit  einem  Verluste  von  299.G90O6  Rubel,  von 
welchen  ca.  60%  auf  die  Thätigkeit  der  Filialen  der  Gesellschaft 
fallen.  Es  wurde  beschlossen,  zur  theilweisen  Deckung  den  Re- 
servefonds im  Betrage  von  101.485  Rubel  zuzuziehen  und  dem- 
nach 198.204  Rubel  als  Verlustsaldo  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen. Im  Vorjahre  war  2l/4°/o  Dividende  zur  Vertheilung 
gekommen.  Als  Ursache  der  ungünstigen  Resultate  bezeichnet 
der  Bericht  den  weiteren  starken  Rückgang  der  Preise  und  die 
Verschlechterung  der  Absatzverhältnisse,  durch  welche  der  Um- 
satz um  ca.  2o0/o,  der  Bruttouutzen  gegen  das  Vorjahr  um 
ca.  50o,'o  zurückgegangen  sind.  Im  laufenden  Geschäftsjahre  sind 
Bestellungen  ungefähr  in  der  Höhe  des  gleichen  Zeitraumes  des 
Vorjahres  eingegangen.  Die  Gesammtsituation  wird  aber  nach 
wie  vor  als  unbefriedigend  bezeichnet.  Die  Gesellschaft  arbeitet 
mit  einem  voll  eingezahlten  Actiencapital  von  7  Mill.  Rubel, 
welches  sich  während  des  Berichtsjahres  nicht  verändertest,    z. 

Personal- Mach  richten. 

Dr.  Johann  Puluj.  Der  ordentliche  Professor  der  experi- 
mentellen und  technischen  Physik  an  der  deutschen  technischen 
Hochschule  in  Prag,  Dr.  Johann  Puluj.  wurde  zum  ordent- 
lichen Professor  der  Elektrotechnik  an  derselben  Hochschule 
ernannt. 

Dr.  Josef  Tiiina.  Der  Privatdocent  und  Adjnnct  an  der 
deutschen  technischen  Hochschule  in  Brunn,  Di'.  Josef  Tu ma, 
wurde  zum  ausserordentlichen  Professor  der  Physik  an  der 
deutsehen  technischen  Hochschule  daselbst  ernannt. 


Vereinsnachrichten 

Die  nächste  Vereinsversaminlnng  findet  Mittwoch  den 
17.  d.  M.  im  Vnrtragssaale  des  Club  österr.  Eisenbahnbeamten, 
I.,  Eschenbachgasse  11.  .Mezzanin.  7  Uhr  abends,  statt 

Vortrag  des  Herrn  Eugen  Cserhäti,  Director  der  elek- 
trischen Abtheilung  von  G a n z  &  Comp.,  Budapest,  über:  „E  I  <■  k 
trische     Einrichtungen      der     Hochspannungs-Dreh 

stiii  in  ba  hu    in    I  t  a  I  i  ■•  11." 

Am      >i.     und     31.     Decembor     1902     dm-     Feiertage     weg. -ii 

keine  Vortrage.  Die  Vercinsleitiing. 

Schluss  der  lteduction:  9.  Deccinber  1902. 


Für  die  Rcdaction  verantwortlich:  Maximilian  Zinuer.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 
O'.mmisaionaverlag  bei  Spielbagep  &  Schurich,  Wien. —  Allein  n -Aufnahme  bei  Ilaasc-DsteinAVoglir^Hi..  Miul-u),  Wien  und  Prag. 

Liruck  von  R.  Spie»  Sc  Co.,   Wien. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik, 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Heft  51. 


WIEN,  21.  December  1902. 


XX.  Jahrgang. 


liemevhwngen,  der  Redaction:    Ein   Nachdruck    aus    dem    redactionellen    Theile    der   Zeitschrift    ist    nur   unter    der   Quellenangabe 
„Z.  f.  E.,   Wien"  und  bei  Originalartikeln  überdies  nur  mit  Genehmigung  der  Redaction  gestattet. 

Die  Einsendung  von  Originalarbeiten  ist  erwünscht  und  werden  dieselben  nach  dem  in  der  Redactionsordming  festgesetzten 
Tarife  honoriert.  Die  Anzahl  der  vom  Autor  event.  gewünschten  Separatabdrücke,  welche  zum  Selbstkostenpreise  berechnet  werden, 
wolle  stets  am  Manuscripte  bekanntgegeben  werden. 


INHALT: 

Erste    Drehstrom-Kraftübertragung  in   Europa    mit  30.000  V. 

Von  Dr.  Hans  B  eh  n -Eschenburg 633 

Die  Jungfraubahn. Von  Albert  S  i  d  1  e  r,  Ingenieur  (Basel)(Schluss)  638 
Das  Technologische  Institut  der  Stadt  Manchester    ....  641 

Elektrische  Ausrüstung  eines  Stahlwerkes 643 

Ueber  den  Parallelbetrieb  von  Wechselstromma?chinen,  insbe- 


sondere bei  Antrieb  durch  Gasmotoren.  Von  E.  Rosen- 
berg,   Ober-Ingenieur,   Körtingsdorf-Hannover  (Schluss    643 
Kleine  M  i  1 1  h  e  i  1  u  n  g  e  n. 

Referate  und  Verschiedenes 646 

Ausgeführte  und  projectierte  Anlagen 647 

Patentnachrichten 648 

Vereinsnachrichten 648 


Erste  Drehstrom-Kraftübertragung  in  Europa  mit  30.000  V. 

Von  Dr.  Hans  Belin-Esclieiibnrg. 

Seit  zwei  Jahren  steht  die  in  der  Literatur  mehr- 
fach erwähnte  Kraftübertragung  der  Maschinenfabrik 
Oerlikon  von  Hochfelden  nach  Oerlikon,  welche  seit 
1891  bis  1900  mit  15  000  V  gearbeitet  hat,  als  erste 
Anlage  in  Europa  ununterbrochen  in  vollem  Betrieb 
mit  30.000  V  Spannung  und  es  werden  als  Absehluss 
dieser  zweijährigen  Dauerprobe 
einige  Mittheilungen  über  beson- 
dere Erfahrungen  mit  dieser  zum 
erstenmal  praktisch  verwendeten 
Spannung  interessieren. 


Die  totale  mittlere  Energie, 
welche  von  den  parallel  arbei- 
tenden Primärstationen  in  Hoch- 
felden und  Glattfelden  geliefert 
wird,  beträgt  550  KVA  mit  einem 
Leistungsfactor  von  0-85.  Die 
Kraftstation  Glattfelden  ist  etwa 
2  km  von  der  Station  Hochfelden 
entfernt  und  liefert  etwa  120  KVA 
mit  einer  Spannung  von  5000  V 
zunächst  nach  Hochfelden,  wo  der 
Strom  auf  30.000  V  Spannung 
transformiert  und  mit  dem  in 
Hochfelden  erzeugten  Strom  parallel 
geschaltet  wird.  Die  Erregung  des 
Glattfeldener  Generators  wird  in 
Hochfelden  geregelt. 

Die  Kraftstation  Hochfelden 
(Fig.  1)  besitzt  drei  Turbinen  mit 
drei  Generatoren  nach  dem  be- 
kannten „Lauffener"  Typ  der 
Maschinenfabrik    Oerlikon,    gebaut 

im  Jahre  1891  mit  einer  normalen  Leistung  von  100  V, 
1200  A  bei  187  Touren  und  50  Perioden.  Jeder  Generator 
ist  direct  verbunden  mit  einem  Drehstrom-Transformator 
von  genau  gleicher  Construction  wie  die  auf  der  Frank- 
furter Ausstellung  1892  für  die  Kraftübertragung 
Lauffen — Frankfurt  verwendeten  und  vielerorts  be- 
schriebenen Transformatoren  der  Maschinenfabrik 
Oerlikon.  Das  Uebersetzungsverhältnis  eines  Trans- 
formators ist  1:154.    In  normalem  Betrieb  stehen  zwei 


Generatoren  mit  je  einem  Transformator.  Die  Hoch- 
spannungswickelung des  einen  Transformators  ist  in 
Sternschaltung  verbunden,  die  Hochspannungsspulen  des 
zweiten  Transformators  sind  für  jede  Phase  getrennt  in 
Serie  zu  den  Spulen  des  ersten  Transformators  geschaltet. 

Diese  Transformatoren  stehen  in  Oelbädern 
in  gusseisernen  Gefässen.  Das  Oel  wird  mittels 
einer  Pumpe    aus    den  Oelgefässen    aus-    und    wieder 


Fig.  1. 

hineingepumpt,  nachdem  es  durch  eine  vom  Leitungs- 
wasser umspülte  Kühlschlange  getrieben  worden  ist. 
Der  Transformator,  welcher  den  Strom  der  Glattfeldener 
Station  transformiert,  ist  ein  normaler  Transformator 
mit  natürlicher  Luftkühlung  mit  einer  Uebersetzung 
von  5000  auf  30.000  V.  Der  Mittelleiter  der  Nieder- 
spannungswickelung ist  für  Generatoren  und  Trans 
formatoren  mit 
Linie     besteht 


der    Wasserleitung     verbunden.     Die 

mm 


aus     vier     Kupferdrfthten     von    4 
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Durchmesser,  die  im  gegenseitigen  Abstand  von 
etwa  50  cm  auf  260  Stangen  ca.  8  bis  10  m  hoch  über 
dem  Boden  gespannt  sind.  Im  Betrieb  sind  nur  drei 
Drähte.  Der  Widerstand  eines  Drahtes  ist  31  Ohm. 
Unterhalb  dieser  Drähte  im  Abstand  von  etwa  15  m 
ist    auf    den    gleichen  Stangen    der  Hin-    und    Rück- 


Fi° 


Fig.  3. 

leitungsdraht  der  Telephonverbindung  zwischen  Primär 
und  Seeundärstation  gespannt.  Die  beiden  Telephon 
drahte  sind  auf  der  Linie  etwa  20mal  ge- 
kreuzt. Während  des  Betriebes  ist  eine  tele- 
phonische Verständigung  ohne  grosse  Schwie- 
rigkeit möglich.  Bei  irgend  einem  Iso- 
lationsfehler in  der  Hochspannungslinie  oder 
den  Telephondrähten  tritt  das  Läutewerk  des 
Telephons  infolge  Störung  der  Symmetrie 
der  elektrostatischen  Vertheilung  von  selbst 
in  Function  und  kann  auf  diese  Weise 
als  Signal  für  Isolationsdefecte  von  Nutzen 
sein.  Am  Anfang,  Ende  und  in  der  Mitte 
der  Linie  sind  seit  etwa  drei  Jahren  je 
drei  Siemens'sche  Blitzschutzhörner  an- 
gebracht mit  bbmm  Distanz.  Diese  Hörner 
treten  fast  bei  jedem  Gewitter  in  der  Um- 
gebung der  Linie  in  Function  ohne  jemals 
zu  Betriebsstörungen  geführt  zu  haben.  Es 
ist  seit  mehreren  Jahren  überhaupt  nie  eine 
wesentliche  Störung  durch  Blitzschlag  auf- 
trotzdem  die  Linie  längs  eines 
Flusses  hingezogen  und  sehr  häufigen  Blitz- 
schlägen ausgesetzt  ist.  In  einem  Jahr  schlag! 
im  Mittel  der  Blitz  etwa!  50  mal  in  die 
Linie.  Insbea  mdere  ist  seit  dem  Bestehen  der 


Anlage  kein  Theil  der  Transformatoren  durch  Blitz 
beschädigt  worden.  Diese  Thatsache  zeugt  jedenfalls 
für  die  grosse  Betriebssicherheit  von  Hochspannungs- 
anlagen mit  Zwischenschaltung  von  Transformatoren 
zwischen  Generator  und  Linie.  Die  bedeutend  höhere 
Spannung,  die  mit  solchen  Transformatoren  gegenüber 
der  directen  Erzeugung  durch  Generatoren 
sicher  zu  erreichen  ist,  kann  in  vielen  Fällen 
die  Kosten  der  Transformatoranlage  ausgleichen, 
infolge  der  Verminderung  des  Linienkupfers. 
Im  allgemeinen  wird  auch  eine  Verminderung 
der  Generatorkosten  zu  erreichen  sein  bei 
freier  Wahl  der  Generatorspannung,  so,  wenn 
z.  B.  Stabwickelungen  verwendet  werden  können. 

Die    Linie    ist    in    der    primären    Station 
durch  etwa  1  m  lange  in    freier  Luft  gezogene 
Schmelzdrähte     mit  den    Transformatoren  ver- 
bunden.  Auf  jeder  Stange  waren  früher  Blitz- 
ableiterspitzen   mit    Kupfererdleitungen     ange- 
bracht. Bei  Blitzschlägen    trat    mehrmals    zwi- 
schen   dem  Isolatorenträger  und    dem  Blitzab- 
leitungsdraht   ein    Durchschlag    ein,     der    die 
Stangen    verbrannte.     Seit    zwei    Jahren    sind 
sämmtliche  Stangenblitzableitungen  beseitigt  worden. 
Die    800    Linienisolatoren    sind    von    verschiedenem 
Typ.    Es   befinden    sich    darunter    etwa  100    grosse 
Deltaglocken  mit  25  cm  äusserem  Randdurchmesser, 
etwa    300    weisse    Porzellanisolatoren,     die    bei    der 
Kraftübertragung  Lauffen — Frankfurt  verwendet  wur- 
den, etwa  200  braune  Isolatoren  von  gleichen  Dimen- 
sionen und  etwa  200  kleinere  tellerförmige  Isolatoren. 
Eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Typen  ist 
auf  dem  Bild  Fig.  2  zu  sehen,  die  drei  kleinsten  Typen 
sind  in    den  Schaltanlagen  der    Stationen  verwendet 
worden. 

Die  seenndäre  Station  kann  durch  einen  Hoch- 
spannungsausschalter bei  voller  Belastung  ohne  eine 
sichtbare  Funkenbildung  abgeschaltet  werden.  Der 
Ausschalter  ist  in  Fig.  3  dargestellt.  Es  ist  der  von  der 
Maschinenfabrik  Oerlikon  im  Sommer  1897  einge- 
führte   Zugschalter     mit     in    Röhren     abgeschlossenen 


Fig.  4. 
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Funkenstrecken  (Pat.-Nr.  18456).  Die  Leistungsfähigkeit 
dieses  Sclialtertyps  wird  dadurch  bewiesen,  dass  mit 
einem  solchen  Schalter  die  Energie  von  3500  PS  Dreh- 
strom bei  3800  V  Spannung  ohne  jede  Störung  unter- 
brochen werden  konnte. 


Fig.  5. 


ff 


•^0^ 


Fig.  6. 

In  der  Secundärstation  wird  der  Linienstrom  von 
30.000  V  auf  230  V  transformiert.  Bis  vor  etwa  einem 
Jahre  geschah  die  Transformation  in  vier  gleichen  Oel- 
transformatoren  aus  dem  Jahre  1891,  wie  in  der  Primär- 
station, von  denen  je  zwei  auf  der  Hochspannungsseite 
in  Serie  geschaltet  waren.  Das  Oel  wurde  auch  hier 
mit  einer  Pumpe  ausserhalb  des  Transformators  durch 
eine  vom  Wasser  umspülte  Kühlschlange  getrieben. 
Seit  einem  Jahr  sind  diese  alten  Transformatoren  er- 
setzt worden  durch  Einphasentransformatoren  von  je 
150  KVA  Capacität,  die  auf  der  Hoch-  und  Nieder- 
spannungsseite   in   Dreieckschaltung    miteinander    ver- 


bunden sind.  Diese  Transformatoren  (Fig.  4)  stehen 
ebenfalls  in  Oclbädern;  das  Oel  wird  durch  Kühl- 
schlangen mit  Wassercirculation  im  Innern  der  Gefasse 
selbst  gekühlt.  Ohne  Wasserkühlung  beträgt  bei  100  KVA 
Belastung  die  Temperaturerhöhung  35"  O.  in  kurzem 
werden  auch  die  Transformatoren  der  Primärstation 
ersetzt  durch  einen  modernen  Transformator  für  450  K  I '.  I 
mit  künstlicher  Luftkühlung  (Fig.  5  und  6).  Die  neuen 
Transformatoren  sind  so  gewickelt  und  isoliert,  dass 
eine  Umschaltung  für  50.000  V  Betriebsspannung  ohne- 
weiteres möglich  ist,  um  auch  mit  dieser  Spannung 
Versuche  unternehmen  zu  können.  Der  Unterschied  der 
neuen  und  alten  Transformatoren  gibt  ein  scharfes 
Bild  der  Fortschritte  im  Transformatorenbau  im  Laufe 
des  letzten  Jahrzehnts. ,  Es  soll  daher  eine  kleine  Zu- 
sammenstellung der  Gewichtsverhältnisse  und  der  Güte 
der  Apparate  nachstehend  gegeben  werden,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  die  neuen  Transformatoren  in  erster 
Hinsicht  auf  möglichste  Materialausnutzung  und  nicht 
auf  höchsten  Wirkungsgrad  gebaut  wurden.  Der  Wir- 
kungsgrad normaler  Transformatoren  gleicher  Grösse 
beträgt  98%  bis  98-6%. 


Alter  Typ 

Neuer  Typ 

Neuer  Typ 

Leistung 

200  KVA 

150  KVA 

450  KVA 

Gewicht  total  . 

4700  kg 

2200  kg 

3800  kg 

Kupfergewicht 

1540  „ 

200  „ 

450  „ 

Blechgewicht  . 

900  „ 

680  „ 

2500  „  *) 

Oelgewicht 

500  „ 

650  „ 

— 

Oelgefäss     .     . 

.     1700  „ 

560  „ 

— 

Wirkungsgrad 

■         97% 

97-2o/n 

97-6% 

Eisenverlust 

3400 

2200 

6500 

Kupferverlust 

3000 

2000 

4800 

(gemessen  bei  Kurzschluss) 

Maximaler  Span- 

nungsabfall 

•         17% 

30/ 

°  /o 

3% 

Die  Niederspannungsklemmen  der  secundären 
Transformatoren  sind  auf  Sammelschienen  parallel  ge- 
schaltet mit  den  Ableitungen  eines  600  Üf-Generators, 
der  mit  einer  Sulzer  Dampfmaschine  von  94  Touren 
direct  gekuppelt  ist.  Der  Generator  (Fig.  7)  besitzt  ein 
aussenrotierendes  zugleich  als  Schwungrad  und  Seil- 
scheibe dienendes  Magnetrad  mit  64  Polkernen  und 
Magnetspulen.  Der  Wirkungsgrad  des  Generators  be- 
trägt 95%.  Von  der  Seilscheibe  aus  wird  eine  Trans- 
mission angetrieben,  welche  zwei  zur  Beleuchtung 
dienende  Gleichstrommaschinen  treibt.  Bei  der  Con- 
struction  des  Generators  musste  für  eine  zweckmässige 
Parallelarbeit  des  von  der  Linie  übertragenden  Stromes 
und  des  Generatorstromes  der  Spannungsabfall  des 
Generators  verhältnismässig  gross  gewählt  werden,  da 
die  totale  Spannungsänderung  der  Kraftübertragungs- 
anlage zwischen  Vollast  und  Leerlauf  etwa  100%  be- 
trägt; bei  unveränderter  Turbinengeschwindigkeit  und 
Generatorerregung  war  die  Spannung  an  den  Nieder- 
spannungsklemmen der  secundären  Station  bei  Leerlauf 
doppelt  so  gross  wie  bei  Belastung,  so  lange  die  alten 
Transformatoren  in  beiden  Stationen  im  Betrieb  standen. 
Mit  den  neuen  Transformatoren  wird  die  Spannungs- 
änderung um  etwa  30%  geringer  ausfallen.  Der  mit 
der  Dampfmaschine  gekuppelte  Generator  hat  zwischen 
inductiver  Vollbelastung  und  Leerlauf  eine  Spannungs- 
änderung von  40%.  Die  Parallelarbeit  verläuft  bei 
diesen    Verhältnissen    ohne    jede    Schwierigkeit.      Die 

*)  Das  verhältnismässig  hohe  Blechgewicht  ist  veranlasst 
durch  die  Verwendung  eines  normalen  Modelles  von  bedeutend 
höherer  Leistung. 
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Spannungsregulierung,  ist  ausserordentlich  einfach 
indem  in  der  primären  Kraftstation  weder  die  Gene- 
ratorerregung noch  die  Turbinengeschwindigkeit  regu- 
liert zu  werden  braucht  und  einzig  die  Nebenschluss- 
stromstärke eines  von  der  Transmission  der  Dampf- 
maschine getriebenen  Erregers  mittels  eines  automati- 
schen Spannungsregulators  System  T  h  u  r  y  reguliert 
wird.  Trotzdem  der  Drehstrom  von  den  Sammelschienen 
in  der  Kraftvertheilung  der  Fabrik  etwa'  200  asyn- 
chrone Motoren  speist,  darunter  etwa  60  Motoren  für 
Krahnbetrieb,  wird  mittels  des  automatischen  Span- 
nungsregulators    im    Nebenschluss     des    Erregers     die 


Als 


Fig.  7. 

Spannung  innerhalb  10  Secunden  bis  auf  etwa  ±  2% 
constant  gehalten.  Da  die  asynchronen  Motoren  zum 
grössten  Theil  vor  etwa  fünf  bis  zehn  Jahren  installiert 
wurden,  ist  ihr  Leistungsfactor  verhältnismässig  klein 
und  beträgt  bei  der  thatsächlichen  Belastung  im  Mittel 
nur  etwa  05.  Der  totale  Leistungsfactor  der  Kraft- 
vertheilung selbst  wird  erhöht  auf  ca.  0*8  mittels  drei 
grösserer  Synchronmotoren  mit  einer  Gesammtcapacität 
von  etwa  400  K  VA,  die  überregt  werden  und  eine 
bedeutende  voreilende  Stromcomponente  liefern  können. 

Es  ist  bemerkenswert,  dass  diese  Synchronmotoren 
durchschnittlich  nur  bei  einem  Drittel  der  oben  ge- 
schilderten häufigen  Blitzschläge  auf  der  Linie  ausser 
Tritt  fallen. 

Die  ausgezeichnete  Spannungsregulierung,  welche 
hier  unter  den  denkbar  ungünstigsten  Betriebsverhält- 
nissen I"  i  einer  alten  Anlage  mit  sehr  schlechter 
innerer  Spannungsregulierung  erreicht  worden  ist 
mittels  eines  einfachen  automatischen  Regulators,  der 
ohneweiters  hei  jedem  Erreger  und  jedem  Generator 
aufgestellt  werden  kann  und  dessen  Wirkungsweise  von 
Aenderungen  der  Geschwindigkeit,  von  Phasenverschie- 
bung und  von  IVlastungsschwankungen  unabhängig  ist, 
scheint  jedes  andere  System  von  Compoundierungen 
der  Alternatoren  in  ihn  Hintergrund  zu  stellen,  das 
compliciertti  Krregcrschaltungcn  oder  Kommutier- 
vorrichtungen  gebrauchen  mnss  und  uaturgemäss  nicht 
auf  die  Constanthaltung  der  Klemmenspannung  an  und 
für    sich    reagieren    kann,    sondern    höchstens    auf  die 


Regelung  gewisser  magnetischer  Felder  in  einer  mehr 
oder  weniger  einfachen  Function  der  Belastungs- 
stromstärke. Dabei  kann  der  automatische  Regulator, 
der  im  wesentlichen  aus  einem  Spannungsrelais  be- 
steht, in  ganz  beliebiger  Weise  über-  oder  unter- 
compoundiert  werden,  indem  das  Relais  selbst  mit 
passender  Compoundwickelung  versehen  wird. 

Nachdem  so  die  Anlage  in  ihren  interessanteren 
Theilen  beschrieben  ist,  sollen  einige  Erfahrungen  und 
Messresultate  mitgetheilt  werden,  die  sich  im  beson- 
deren auf  die  hohe  Spannung  beziehen. 

der  Betrieb  mit  30.000  V  Spannung  im 
Sommer  1900  eingeführt  wurde,  musste  eine 
grössere  Zahl  kleinere  Isolatoren  auf  der 
Linie  nach  und  nach  ersetzt  werden,  die 
für  die  frühere  Betriebsspannung  von 
15.000  V  bei  jeder  Witterung  und  auch 
für  30.000  Fbei  klarem  Wetter  genügt  hatten, 
auf  denen  jedoch  im  Regen  und  später 
namentlich  im  nassen  dichten  Schneegestöber 
bei  30.000  V  häufig  vorübergehende  Kurz- 
schlüsse eintraten,  allerdings  meistens  ohne 
dauernde  Zerstörung  des  Isolators.  Anfäng- 
lich konnte  der  Betrieb  gelegentlich  bei 
besonders  ungünstiger  Witterung  nur  durch 
Parallelschaltung  der  Transformatoren  mit 
der  früheren  Spannung  von  15.000  V  aufrecht 
erhalten  werden.  Die  Möglichkeit  einer  solchen 
Umschaltung  kann  in  dieser  Weise  für  den 
Betrieb  von  Anlagen  mit  sehr  hoher  Span- 
nung von  grossem  Vortheil  sein.  Nach 
Ersatz  sämmtlicher  verdächtiger  Isolatoren 
kamen  die  neuen  Transformatoren,  welche 
für  eine  höchste  Betriebsspannung  von 
50.000  V  gewickelt  sind,  in  Betrieb  und 
es  ist  nun  nicht  mehr  möglich  und  bisher 
auch  nicht  mehr  wünschenswert  gewesen,  die  Be- 
triebsspannung auf  15.000  V  zu  erniedrigen.  Vor 
der  Aufnahme  des  regulären  Betriebes  mit  30.000  V 
wurde  eine  Reihe  Versuche  ausgeführt,  welche  über 
den  Einfluss  des  Ladestromes  auf  die  Strom-  und 
Spannungsverhältnisse  der  Anlage  und  über  allfällige 
aussergewöhnliche  Verluste  auf  der  Linie  Auf- 
schluss  geben  sollten.  Diese  Erscheinungen  treten 
bekanntlich  am  schärfsten  hervor  bei  Leerlauf  der ' 
Anlage,  wenn  nur  die  Magnetisierungsströme  der 
Transformer  und  die  Ladeströme  der  Linie  zur  Wir- 
kung kommen.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  die  oben  er- 
wähnten, verhältnismässig  grossen  Spannungsvariationen 
in  den  Generatoren  und  Transformatoren  jedenfalls  die 
Wirkung  der  Liniencapacität  und  die  Gefahr  der 
Spannungserhöhung  in  einem  Grade  vermehren,  der  bei 
Maschinen  moderner  Bauart  nicht  zu  erwarten  ist.  Es 
wurden  drei  Versuchsreihen  über  den  Leerlauf  der 
Kraftübertragung  ausgeführt;  in  der  ersten  Reihe  waren 
nur  zwei  Transformer  der  Primärstation  ohne  Linie 
von  einem  Generator  aus  unter  Spannung  gesetzt;  hei 
der  zweiten  Reihe  wurde  die  Linie  an  diese  Trans- 
formatoren angeschlossen,  jedoch  ohne  die  Transformer 
(Irr  Seeundärstation;  hei  der  dritten  Reihe  wurde  die 
Linie  mit  den  vier  Transformatoren  der  Seeundär- 
station angeschlossen.  Es  wurden  ferner  verschiedene 
lleubaehtungsreihon  ausgeführt  an  der  im  normalen 
Betrieb  belasteten  Anlage  sowohl  mit  der  ursprüng- 
lichen l'arallelsehaltung  der  Transformer  mit  15.000  V 
Linienspannung,  als    auch  hei   annähernd  gleichen  Be- 
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triebsverhältnissen  und  annähernd  gleichem  Wasser- 
zuiluss  zu  den  Turbinen  mit  seriegeschalteten  Trans- 
formern und  80.000  V  Linienspannung.  In  den  Reihen  4 
und  5  führen  wir  einige  Mittelwerte  dieser  Beobach- 
tungen an.  Bei  den  fortwährenden  grossen  Belastungs- 
schwankungen,  denen  der  Fabriksbetrieb  naturgemäss 
unterworfen  ist,  dürfen  diese  Zahlen  keine  grosse 
Genauigkeit  beanspruchen,  immerhin  zeigt  sich,  dass 
bei  voller  Belastung  die  Wirkungen  der  Liniencapacität 
nicht  mehr  deutlich  beobachtbar  sind,  und  dass  als 
Effect  nur  der  verminderte  Leitungsverlust  bei  dem 
Betrieb  mit  30.000  V  gegenüber  15.000  zu  constatieren  ist. 
Diese  Versuche  über  die  belastete  Anlage  sollen  dem- 
nächst ausführlich  wiederholt  werden  mit  künstlicher 
gleichförmiger  Belastung. 

Am  Schlüsse  stellen  wir  die  aus  diesen  Reihen 
gezogenen  Schlussresultate  zusammen.  Beobachtet  wurden 
für  die  Generatoren  Tourenzahl  N,  Erregerstromstärke 
Amp.  i,  verkettete  Klemmenspannung  Volt  Ex,  Strom- 
stärke Amp.  Jt,  Kilowatt  Wx,  cos  (?t;  für  die  Linie 
Stromstärke  J2  am  Anfang  und  J'2  am  Ende  der  Linie, 
ferner  die  tertiäre  Niederspannung  E3  und  der  tertiäre 
Strom  J3,  die  Wattabgabe  W3,  cos  cp3  der  Transforma- 
toren in  der  Secundärstation. 

Serie   N       i        Ei      J±      W1    cosipl  J%    J'i    E3     Jj      W^cosfs 

1)  190     1        31         25     0-36  0-27       —    —    —      —      —     — 

190     1-9     48-5      40     1-8     0'53       — —     — 

190  2-8  66  48  3-6  0-66 —      —     — 

191  5  83  53  5-4  0-71  _____ 
190     7  99  68  7-0  0-61  —    —             —      —     — 
190  10  116  80  9-2  0-57  —    —    - 

2)  190  02  22-4  115  0'54  0'13  0-25  —  _  _  —  — 
190  0-2  32-6  140  0-9  0-11  0-4  -  —  —  —  — 
190  0-3  47-8  200  2-2  0-13  0-6  _____ 
190  0-5  66  265  4-3  0-14  0'8  —  — 
190  1  83  331  7-5     0-16  0-9     —    - 

190     1-2     99        382  117     048     1'25  —    - 
190     2-2  116       449  16-4    0-18     1-45  - 

3)  190    0-9     34-5     110     5-4     0-82     (>2     -    122     _      _     — 
190     1-5     69-0     210  15-3     0-60    0-6     —  226     —      _ 
190     3-0  104-5     312  32-6    0-57     0-85  —  331 

4)  190  23-7  100     3200    —        —     18-5     20  233  1010  315  0  77 

5)  190  23-6  100     3220    —       —       9-6     10  242  1100  375  0-81 

1.  Aus  den  Reihen  1  und  2  ergibt  sich  zunächst 
die  wichtige  Thatsache  aus  der  Differenz  der  Watt- 
verluste, dass  auf  der  Linie  bei  Steigerung  der  Span- 
nung ein  rasch  ansteigender  Verlust  auftritt,  der  bei 
20.000  V  1  KW,  bei  30.000  V  4  KW,  bei  40.000  V 
10  KW  beträgt.  Inwieweit  dieser  Verlust  durch  Ver- 
grösserung  der  Isolatoren  vermindert  werden  kann, 
konnte  noch  nicht  untersucht  werden. 

Der  in  Reihe  2  beobachtete  Ladestrom  der  Linie 
ist  in  guter  Uebereinstimmung  mit  dem  berechneten 
Strom,  wenn  die  Capacität  C  einer  Phase  des  Linien- 
condensators  nach  der  bekannten  Formel  berechnet  wird 

l .  10-5 

C  =  „n  . ' r  Mikrofarad, 

18  log  nat  d 

r 

wobei    l    die  Länge    der    Linie    in    Centimeter,    d    die 

Distanz    der  Drähte,    r    den    Radius    des    Drahtes    in 

Centimeter    bedeutet.     Setzen    wir    in    die  Formel  ein: 

1  =  22.  10r>;  d  =  50;  r  =  0-2,  so  wird 

0  =  io    ,     22 ^t:  =  ö 22  Mikrofarad. 

18  .  log  nat .  250 


Daraus  berechnet  sich  für  die  verkettete  Spannung  /■.'.. 
die  Ladestromstärke  J2  bei  50  Perioden 


J» 


E, 


I    :s 
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Die  Linienspannung  E2  muss  aus  der  primären 
Niederspannung  Ex  der  Transformatoren  berechnet 
werden  nach  dem  Uebersetzungsverhältnis  der  serie- 
geschalteten Transformatoren  1:(2  X  154).  Infolge  der 
negativen  Phasendifferenz  zwischen  der  Ladestrom- 
stärke und  der  Spannung  tritt  aber  in  den  Trans- 
formatoren eine  Spannungserhöhung  ein.  Diese  Span- 
nungserhöhung wurde  in  einer  besonderen  Reihe  mit 
Hilfe  eines  Messtransformators  bestimmt.  Auch  aus 
der  Reihe  3,  in  welcher  die  Linienspannung  aus  der 
tertiären  Spannung  E3  in  der  Secundärstation  gemäss 
dem  Uebersetzungsverhältnis  der  dortigen  Transformer 
1:(2  X  53*6)  berechnet  werden  kann,  ergibt  sieh  eine 
Spannungserhöhung  in  den  primären  Transformatoren 
durch  den  Ladungsstrom  allein  zu  12%  der  primären 
Spannung.  Es  ist  also  in  der  Reihe  2  für  die  Linien- 
spannung zu  setzen: 

E2  =  1-1  .  308  .  E, 
für 

Ex  =  100;  ist  also  E2  =  34.000; 

es  wurde  beobachtet  J2  =  1'25  Amp.  und  nach  der 
obigen  Formel  berechnet: 

J2  =  136  Amp. 

Aus  den  Reihen  1,  2,  3  ergibt  sich  deutlich  die  Wir- 
kung der  negativen  Phasendifferenz  zwischen  Ladungs- 
stromstärke und  Spannung  auf  das  magnetische  Feld 
des  Generators,  indem  für  gleiche  Maschinenspannung' 
in  den  Reihen  2  und  3  eine  viel  kleinere  Erreger- 
stromstärke erforderlich  war.  Die  Generatorspannung  in 
Reihe  2  war  bei  gleicher  Erregung  wie  unter  Reihe  1 
1"5  bis  2mal  grösser.  Es  hängt  der  Betrag  dieser  Er- 
scheinung natürlich  in  erster  Linie  von  den  Spannungs- 
variationen der  Generatoren  bei  Belastung  ab  und  von  dem 
Verhältnis  der  Ladungsstromstärke  zu  der  normalen  Be- 
lastungsstromstärke der  Generatoren,  welches  Verhältnis 
bei  diesen  Leerlaufsversuchen,  wo  nur  ein  Generator  zur 
Ladung  benutzt  wurde,  sehr  ungünstig  war.  Der  Lade- 
strom betrug  ein  Drittel  der  normalen  Stromstärke. 
Aus  Reihe  3  ist  sehr  deutlich  zu  erkennen,  dass  die 
Magnetisierungsstromstärke  der  Transformatoren  die 
entgegengesetzte  Richtung  hat  wie  die  Ladungsstrom- 
stärke der  Linie,  da  trotz  dem  Zuschalten  von  vier 
Transformatoren  in  der  Secundärstation  die  gesammte 
Generatorstromstärke  Jx  kleiner  ist  als  in  der  Reihe  2, 
wo  nur  die  Linie  ohne  Secundärstation  unter  Spannung 
kam.  Diese  Erscheinung  äussert  sich  auch  in  den 
grossen  Differenzen  des  cos  <p  der  Reihen  2  und  3.  Da 
die  Ladungsstromstärke  bei  normaler  Spannung  im 
Verhältnis  zu  der  normalen  Linienstromstärke  bei  Voll- 
belastung klein  ist,  ist  zu  erwarten,  dass  ihre  Wirkung 
bei  normalen  Betriebsverhältnissen  nicht  beobachtet 
werden  kann.  Auch  die  zusätzlichen  Leistungsverluste 
bei  Anwendung  der  hohen  Spannung  von  30.000  V, 
die  in  den  Reihen  2  und  3  hervortreten,  können  bei 
normalem  Betrieb  nicht  sicher  eliminiert  werden.  Der 
ohmische  Widerstand  der  Linie  beträgt  für  eine  Phase 
31  Ohm,  der  Leitungsverlust  bei  einer  Uebertragung 
von  500  KVA  mit  15.000  V  37  KW,  mit  30.000  V 
9  3  KW,  so  dass  nach  Abzug  des  Mehrverlustes  auf  der 
Linie  durch  Nebenströme  und  Entladungen  von  3-5  KW 
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bei  30.000  V  gegenüber  15.000  Fein  Gewinn  von  24  KW 
erreicht  wird.  In  den  Reihen  4  und  5  ist  die  grosse 
Differenz  von  375  bis  315  K W  für  W3  jedenfalls  durch 
ungenaue  Uebereinstimmung  der  Betriebsverhältnisse 
bei  beiden  Reihen  hervorgerufen  worden.  Die  Mess- 
instrumente der  Stromstärke  Ji7  J3  und  i  sind  nicht 
von  grösster  Genauigkeit  und  es  dürfen  daher  die  An- 
gaben nicht  als  streng  richtig  behandelt  werden.  Die 
Betriebsspannung  der  Kraftübertragung  wurde  ja  auch 
nicht  aus  Ersparnisgründen  von  15.000  auf  30.000  V 
erhöht  und  es  kam  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
nicht  darauf  an,  wie  viel  Kilowatt  heute  mehr 
von  Hochfelden  nach  Oerlikon  übertragen  werden  als 
früher,  sondern  es  handelte  sich  bei  der  Unter- 
nehmung der  Spannungssteigerung  einzig  darum, 
Erfahrungsmaterial  und  Maassregeln  zu  erhalten,  um 
eine  Installation  und  einen  Betrieb  mit  30.000  V  mit 
der  vollen  praktischen  Sicherheit  unternehmen  und 
garantieren  zu  können. 

(Schluss  folgt.) 


Die  Jungfraubahn. 

Von  Albert  Sidler,  Ingenieur  (Basel). 

(Schluss.) 

Manipulation  der  Locomotive.  Das  An- 
fahren und  Regulieren  der  Locomotive  bei  Bergfahrt 
geschieht  wie  bei  allen  derartigen  mit  Drehstrom  be- 
triebenen Fahrzeugen  durch  Einschalten  des  Linien- 
stromes an  die  parallel  geschalteten  Feldwickelungen 
der  Motoren  und  durch  Regulierung  der  Zugkraft  mittels 
der  in  den  Stromkreis  des  inducierten  Systems  ein- 
geschalteten Regulierwiderstände.  Die  Regulierwider- 
stande sind  hiefür  so  bemessen,  dass  der  Motor  im 
Ruhezustand  sein  maximales  Drehmoment  zu  entwickeln 
vermag. 


Fig.  19.  Aus-  und  Umschalter:  Eingeschaltet. 

Bei  der  Thalfahrt  kann  diese  Locomotive,  ebenso 
wie  in  den  bisher  bekannt  gewordenen  Systemen,  in 
einfachster  Weise  so  betrieben  werden,  dass  die  Motoren 
mit  für  Abwärtsfahrt  geschalteter  Stromzuführung  als 
Stromerzeuger  dienen,  sobald  ihre  Geschwindigkeit  die 
der    Periodenzahl    der    Generatorstation    entsprechende 

i'mim-  Tourenzahl  überschreitet.  Trügt  man  in  einem 
I  '  ri  mm  die  Tourenzahl,  welche  hei  dieser  Schaltung  bei 
Abwärt  I  iln-t  eintritt,  als  Function  des  von  dem  Motor  ent- 
wickelten Drehmomentes  ein,  so  folgl  aus  der  Curve,  dass. 
wenn    der  Motor-  /..   15.  hei  .';-    Perioden  der  Generator- 

n    mit   800  Touren    laufen    soll,    an    seiner  Welle 


eine  Zugkraft  von  ca.  220  kg/in  entwickelt  werden  muss, 
eine  Zugkraft,  welche  also  durch  das  Gewicht  der  ab- 
wärts bewegten  Locomotive  zu  erzeugen  wäre.  Der 
Betrieb  bei  Abwärtsfahrt  mit  dieser  Schaltung  (welche 
übrigens  wohl  zuerst  von  der  Maschinenfabrik  Oerlikon 
bei  Aufzügen  im  Jahre  1893  angewendet  wurde)  hat 
nun  bekanntlich  den  grossen  Uebelstand,  dass  je  nach 
der  Energie  des  herabfahrenden  Fahrzeuges  die  Gene- 
ratorenstation entlastet  wird,  und  daher  unter  Um- 
ständen eine  höchst  unangenehme  und  gefährliche  Be- 
schleunigung der  Kraftmotoren,  in  diesem  Falle  der 
Turbinen  in  der  Centrale  Lauterbrunnen,  eintritt.  Selbst 
wenn,  wie  dies  bei  einigen  Bahnen  üblich  ist, 
die  Entlastung  und  Beschleunigung  durch  einen  be- 
sonderen Belastungswiderstand  der  Generatoren  in  der 
Kraftstation,  welcher  entweder  constant  oder  durch  eine 
automatische  Schaltung  nur  im  Nothfalle  eingeschaltet 
wird,  zum  Theil  compensiert  würde,  sind  die  Schwan- 
kungen der  Belastung  der  Generatoren  und  Turbinen 
bei  den  grossen  Einheiten  und  der  verhältnismässig 
geringen  Zahl  von  gleichzeitig  fahrenden  Zügen  ge- 
wöhnlich so  gross,  dass  an  eine  befriedigende  Regu- 
lierung des  Systems  nicht  mehr  zu  denken  ist.  Ab- 
gesehen davon,  ist  selbstredend  auch  das  Einschalten 
einer  solchen  künstlichen  Belastung  der  Kraftstation 
mit  einem  beständigen,  bedeutenden  Kraftverlust  ver- 
bunden. Um  diesen  Uebelständen  zu  begegnen,  wurde 
seinerzeit  bei  der  Locomotive  Nr.  3  von  der  Maschinen- 
fabrik Oerlikon  der  Regulierwiderstand  der  Motoren 
so  eingerichtet,  dass  er  bei  der  Thalfahrt  mittels  eines 
einfachen  Umschalters  von  dem.  rotierenden  System  der 
Motoren  abgeschaltet  und  parallel  zu  den  primären 
Stromkreisen  der  Motoren  an  die  Linie  angeschlossen 
werden  konnte,  so  dass  der  Führer  auf  der  Locomotive 
es  selbst  in  der  Hand  hatte,  für  die  durch  die  Thal- 
fahrt freiwerdende  Energie  einen  Belastungswiderstand, 
welcher  die  zu  befürchtende  Entlastung  der  Turbinen 
compensierte,  auf  der  Locomotive  zuzuschalten.  Aber 
selbst  diese  bedeutende  Verbesserung  der  Energiever- 
theilung  bei  der  Thalfahrt  leistete  für  eine  befriedi- 
gende Regulierung  der  Kraftstation  keine  Gewähr  und 
konnte  namentlich  den  Uebelstand  nicht  beheben,  dass 
die  Geschwindigkeit  des  thalfahrenden  Zuges  auf  diese 
Weise  nicht  reguliert  werden  kann,  vielmehr  vollkommen 
von  der  Geschwindigkeit  der  Generatoren  in  der  Kraft- 
station abhängig  ist,  und  zudem  notwendigerweise  stets 
um  den  doppelten  Betrag  der  Schlüpfung  grösser  sein 
muss,  als  bei  der  Bergfahrt.  Es  wurde  daher  schon  bei 
der  Locomotive  Nr.  3  der  Regulierwiderstand  ausser- 
dem noch  so  eingerichtet,  dass  die  Motoren  mit  für 
Aufwärtsfahrt  geschalteter  Primärwickelung  entgegen 
dem  Drehungssinn  des  rotierenden  magnetischen  Feldes 
sich  abwärts  bewegen  konnten.  Dadurch  werden  in 
ihrem  rotierenden  Systeme  Ströme  von  höherer  Perioden- 
zahl als  der  primären  und  bedeutend  höherer  Spannung 
als  im  Ruhestand  induciert,  welche  in  dem  Regulier- 
widerstand reguliert  werden  können,  und  es  wird  er- 
reicht, dass  das  aufwärts  gerichtete  Drehmoment  des 
Motors  beliebig  grösser  oder  kleiner  gemacht  werden 
kann,  als  der  Zugkraft  der  abwärts  fahrenden  Loco- 
motive entspricht,  so  dass  die  Locomotive  mit  beliebiger 
Umdrehungszahl  bei  gleicher  Schaltung  auf-  oder  ab- 
wärts bewegt  oder  angehalten  werden  kann.  Für  diese. 
als  Gegenschaltung  der  Motoren  bezeichnete  Methode 
ist  nun  eine  Capacitäl  >\rs  Belastungswiderstandes  noth- 
wendig  für  ungefähr  die  doppelte  Energie,  welche  durch 
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die  Abwärtsfahrt  frei  wird.  Die  Generatorenstation  hat 
beim  Abwärtsfahren  mit  normaler  Geschwindigkeit  un- 
gefähr die  gleiche  Energie  dem  Motor  zuzuführen,  wie 
beim  Aufwärtsfahren;  sie  ist  somit  in  keinem  Falle  ent- 
lastet. Diese  Gegenschaltung  wurde  an  den  beiden 
Locomotiven  Nr.  3  und  Nr.  4  ausprobiert,  und  es  ge- 
nügten die  vorhandenen  Apparate  für  diesen  Betrieb. 
Immerhin  ist  die  Schaltung  infolge  des  sehr  bedeu- 
tenden Energieumsatzes  in  den  Regulierwiderständen 
nur  als  eine  vorübergehende  Nothschaltung  anzuwenden, 
z.  B.  wenn  beim  Abwärtsfahren  die  Tourenzahl  sehr 
stark  vermindert  werden  soll.  Es  wurde  daher  bei  der 
Locomotive  Nr.  4  für  die  Abwärtsfahrt  eine  neue  Me- 
thode eingeführt. 

Diese  Methode,  die  man  die  Methode  der  Gleich- 
stromerregung nennen  kann,  besteht  darin,  dass  die 
primäre  Wickelung  der  Motoren  statt  mit  Drehstrom 
mit  Gleichstrom  erregt  und  dadurch  ein  System  von 
ruhenden  Magnetpolen  erzeugt  wh-d,  welches  seinerseits 
in  der  Wickelung  des  rotierenden  Theiles  je  nach  der 
Geschwindigkeit  desselben  und  der  Stärke  des  erregten 
magnetischen  Feldes  Ströme  induciert.  Zu  diesem 
Zwecke  ist  der  eine  Motor  mit  einer  Gleichstrom- 
maschine gekuppelt,  welche  bei  der  Abwärtsbewegung 
der  Locomotive  Gleichstrom  erzeugt,  der  den  Feld- 
wickelungen der  Motoren  in  oben  erörterter  Weise  zu- 
geführt werden  kann.  Durch  die  Regulierung  des  Gleich- 
stromes wird  die  Stärke  der  magnetischen  Felder  in 
dem  Motor  und  damit  die  inducierte  Spannung  beein- 
flusst.  Die  inducierten  Ströme  werden  nun  in  den  Regu- 
lierwiderstand geführt  und  es  kann  auf  diese  Weise, 
ganz  ähnlich  wie  bei  irgend  einem  gewöhnlichen  Dreh- 
stromgenerator, die  Belastung  verändert  werden.  Diese 
Belastung  ist  nun  jeweilen  so  einzurichten,  dass  die 
durch  die  Abwärtsfahrt  freiwerdende  Energie  als  so- 
genannte Bremsarbeit  in  den  Widerständen  verzehrt 
wird. 

Trägt  man  in  einem  Diagramm  die  Leistung  eines 
derartigen  Generators  als  Function  der  Stromstärke  des 
Gleichstromes  der  Erregung  ein,  wobei  die  Abseissen 
die  Abgabe  in  Kilowatt  bei  700  Umdrehungen  angeben 
wenn  der  Belastungswiderstand  in  jeder  Phase  1*4  Ohm 
besitzt,  was  der  zweiten  Contactstellung  des  Regulier- 
widerstandes entspricht,  und  zeichnet  man  eine  zweite 
Curve,  welche  das  von  dem  Drehstrommotor  aufzu- 
nehmende Drehmoment  in  Kilogrammmeter  bei  dieser 
Belastung  angibt,  so  sieht  man  aus  diesem  Diagramm, 
wie  mittels  Regulierung  des  Gleichstromes  in  der 
Feldwickelung  der  Motoren  die  Belastung  der  letz- 
teren reguliert  werden  kann.  Die  Regulierung  des 
Gleichstromes  geschieht  durch  die  Regulierung  der 
Nebenschlusstromstärke  der  Gleichstrommaschine. 

Durch  Aenderung  der  Stromstärke  der  kleinen 
Gleichstrommaschine  kann  also  die  Geschwindigkeit 
der  Locomotive  ganz  unabhängig  von  der  Kraftstation 
verändert  werden.  Es  ist  selbstverständlich  nicht 
möglich,  durch  diese  Einrichtung  allein  die  Loco- 
motive anzuhalten,  denn  der  BremsefFect  nimmt 
gleichzeitig  mit  der  Geschwindigkeit  ab.  Es  kann 
indessen  die  Locomotive  jederzeit  durch  Anziehen  der 
mechanischen  Bremse  angehalten  werden,  auch  ohne 
dass  an  dem  Schaltapparat  für  den  elektrischen  Strom 
irgend  ein  Manöver  ausgeführt  wird.  Der  Vortheil 
dieser  neuen  Anordnung  lässt  sich  am  deutlichsten 
dadurch  illustrieren,  dass  jetzt  die  Thalfahrt  der  Loco- 


motive mit  heruntergezogenen  Contaotschuhen  "der  bei 
stromloser  Linie  ohne  Zuhilfenahme  der  mechanischen 
Bremsen  ausgeführt  werden  kann,  während  bei  der 
früheren  Anordnung  die  Thalfahrt  stets  vollständig  ab- 
hängig ist  von  der  Stromlieferung  durch  die  Contact- 
leitung.  Denn  die  neue  Locomotive  erzeugt  ihren  lircms- 
strom  selbst  und  wird  beim  Stillstand  von  selbst  stromlos. 
Für  die  Bedienung  der  Locomotive  ist  diese 
Schaltung  von  größter  Einfachheit,  da  der  Führer 
einzig  den  Regulierwiderstand  der  Gleiehstrommaschine 
zu  bedienen  hat  und  damit  in  weiten  Grenzen  die  Ge- 
schwindigkeit der  Locomotive  auf  den  verschiedenen 
Steigungen  regulieren  kann.  Da  auch  auf  den  Halte- 
stellen die  Strecke  Steigungen  besitzt,  kann  das  An- 
fahren für  die  Thalfahrt  auf  den  Haltestellen  jeder- 
zeit durch  Lösen  der  mechanischen  Bremsen  eingeleitet 
werden. 

Versuchsergebnisse.  Das  vollständige  Ge- 
wicht einer  Locomotive  mit  Motoren,  Widerstand,  Zahn- 
rädern und  sonstigem  Zubehör  beträgt  13-4  t.  Bei  den 
Probefahrten  wurden  an  die  Locomotive  ein  Wagen 
mit  4'1  t.  und  ein  Personenwagen  mit  3'9  t  mit  einer 
totalen  Belastung  von  6  2  £  gehängt;  es  ergibt  dies 
ein  Total-Zuggewicht  von  27'6  t.  Bei  den  Versuchs- 
fahrten wurden  für  Bergfahrt  und  Thalfahrt  folgende 
Werte  beobachtet. 


Be  rgfahr  t: 


Fahrt 

Nr. 

»o  Steigung 

km  pro  Stunde 

Spannung 

1  Motor 

1 

9-5 

8-1 

500  V 

60  A 

2 

21-5 

7-8 

500  „ 

109  „ 

3 

24-1 

7-8 

500  ,. 

123  „ 

4 

25 

7-75 

490  „ 

133  ., 

0 

241 

7-75 

565  „ 

110  „ 

Thal  fahrt  mit  Gleichstromerregung: 


Fahrt 

Im 

Erreger- 

Nebenschluss- 

Nr. 

ö'o  Steigung 

pro  Stunde 

Spannung 

strom 

sirom 

1 

25 

8-25 

270  V 

130  A 

32  A 

2 

7 

4 

75  „ 

50  „ 

5  ,, 

3 

12 

5 

150  „ 

70  „ 

13  „ 

4 

24-1 

7-5 

250  „ 

120  „ 

28  „ 

5 

24-1  - 

8 

260  „ 

120  „ 

31  „ 

6 

241 

7 

250  „ 

120  „ 

32  „ 

7 

21-5 

8-1 

250  „ 

110  „ 

22  „ 

Thal  fahrt    mit  Drehstrom    bei 
schalteten   Motoren 


abwärts  ge- 


o/o  Steigung       km  pro  Stunde 


Spannung 


Stromstärke  in  1  Motor 


24-1 


8-5 


570  V 


60.1 


Aus  diesen  Versuchsdaten  und  dem  ersterwähnten 
Diagramm  ist  zu  entnehmen,  dass  auf  der  Steigung  von 
25°/0  jeder  Motor  ein  Drehmoment  von  115  leg/m 
entwickelt  hat.  Demgegenüber  erfordert  die  Auf- 
wärtsbewegung der  Locomotive  bei  schätzungs- 
weiser Annahme  des  Tractionscoefficienten  mit  O015 
und  einem  Durchmesser  des  auf  der  Zahnstange 
laufenden  Rades  von  2  X  0'35  «?,,  theoretisch  eine 
Zugkraft  von 
Z  =  21-6  X  (0-25  4-  0-015)  X  1000  X  0-35  =  2550  kg/m. 
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Motorwagen.  Der 


Motorwagen 


bildet  zu- 
sammen mit  dem  Motor- 
entruck ein  vierachsiges 


Fahrzeug. 


Der  Wagen- 


Fig.  20. 


Locomotive  Nr.  4  mit  den  Motoren,'  der  Gleichstrommaschine,  dem  Antriebsmotor  für  den  Ventilator 
den  Anlass-  und  Regulierwiderständen. 


Bei    der 


vorliegenden 


Uebersetzung 


der    Zahn- 


getriebe wird  das  Drehmoment  für  einen  Motor 


2550 


=  100  kg/m. 


2  X  127 

Es  würde  sich  also  für  diese  Belastung  ein 
Wirkungsgrad  der  Getriebe  von  87%  ergeben.  Rechnen 
wir  in  ähnlicher  Weise  die  übrigen  Punkte  durch,  so 
finden  wir  für  die  Bergfahrt  bei  1  einen  Wirkungsgrad 
von  87%,  bei  2  von  83%,  und  für  Fahrt  5  von  89%. 

Für  die  Thalfahrt  ergibt  sich  ein  Drehmoment 
der  Locomotive  bei  24%  Steigung  von: 

276  X  (0-25  —  0-015)  X  1000  X  035  =  2160  kg/m 
oder  auf  der  Welle  des  Motors  85  kg/m.  Nach  dem  letzt- 
genannten Diagramm  entspricht  dies  einem  Erregerstrom 
vi  in  etwa  130  A  bei  einer  Stellung  des  Regulierwider- 
standes auf  dem  zweiten  Contact  mit  1-4  Ohm  und 
einer  Geschwindigkeit  von  700  Umdrehungen  in  der 
Minute  oder  7-1  km  in  der  Stunde.  Der  Versuch  7  der 
Thalfahrt  ergab  einen  Erregerstrom  von  110  A. 

Der  Versuch  der  Thalfahrt  bei  abwärts  geschal- 
teten Motoren,  wobei  die  Motoren  also  übersynchron 
fen,  ergab  auf  24-1%  Steigung  8-5  km  bei  570  V,  60  A 
pro  Motor.  Für  diese  Stromstärke  ergibt  das  erstge- 
nannte Diagramm  ein  Drehmoment  von  ungefähr  55  kg/m 
pro  Motor.  p]s  ist  zu  bemerken,  dass  die  Ablesungen 
namentlich  der  kleinen  Stromstärken  mit  ziemlicher 
Ungenauigkeit  behaftet  sind,  und  es  mag  daher  zum 
Theil  die  große  Differenz  zwischen  dem  berechneten 
Drehmoment  der  Locomotive  und  diesen  letzten  beob- 
achteten Drehmomenten  der  Motoren  bei  Thalfahrt 
herrühren,  während  die  übrigen  Daten  sehr  gut  mit  der 
Bi  rechnung  Übereinstimmen. 

Personenwagen.     Die    Personenwagen,    bei 
(reichen   zwei   Arten:    Motorwagen    und   Anhängewagen 
zu   unterscheiden   sind,  wurden  von  der  Schweizerischen 
bafl  in  Nenhausen  geliefert. 


kästen  enthält  vier  Ab- 
theilungen mit  total  40 
Sitzplätzen  (10  Nicht- 
raucher und  30  Raucher- 
plätze). Die  einzelnen 
Coupes  sind  durch  seit- 
liche Thüren  zugänglich; 
die  drei  Rauchercoupös 
bilden  zusammen  einen 
einzigen  Raum  mit  gros- 
sen Seitenfenstern.  Sämt- 
liche Fenster  haben  dop- 
pelte Verglasung  zum 
Schutz  gegen  die  Ab- 
kühlung. 

Die  Lattenbänke  sind 
der  Steigerung  ent- 
sprechend geformt  und 
mit  dünnen  Filzkissen 
mit  Plüschüberzug  ver- 
sehen. Die  Sitze  des 
Nichtraucher  -  Coupös 
lassen  sich  aufklappen, 
um  dadurch  einen  Ge- 
päckraum zu  gewinnen. 
Das  obere  Wagenende  zeigt  einen  vollständig  ge- 
schlossenen Führerstand  mit  Seitenthüren  und  Kopf- 
wandfenstern. Vom  Führerstand  aus  lässt  sich  die 
Bremse  des  Motorentrucks  in  Bewegung  setzen.  Die 
obere  Kopfschwelle  ist  mit  einem  starken  Schiebe- 
puffer und  einem  Einhängebügel  für  den   geschobenen 


Anhängewagen  versehen. 


Der 


Anhängewagen. 


oder 


Anhängewagen, 
richtiger  der  geschobene  Beiwagen,  der  ebenso  wie  die 
Motorwagen  elektrisch  beleuchtet  wird,  ist  zweiachsig. 
Die  obere  Achse  trägt  die  von  Hand  aus  in  Thätigkeit 
zu  setzende  Zahnradbremse.  Der  Wagen  ist  ebenfalls 
als  CoupeVagen  mit  seitlichen  Thüren  gebaut  und  ent- 
hält vier  Coupes  zu  10  Plätzen,  total  40  Plätze,  wovon 
20  für  Raucher,  20  für  Nichtraucher  bestimmt  sind. 
Am  oberen  Wagenende  ist  der  gleiche  Führerstand 
angebaut  wie  beim  Motorwagen.  Von  diesem  Fuhrer- 
stand aus    gehen    zwei    Gestänge    über    das  Dach  hin. 


woran  das  eine  sieh  mit  dem  Signalgestänge  des 
Motorwagens  kuppeln  lässt,  während  das  andere  dazu 
dient,  den  am  unteren  Wagenende  befindlichen  Kuppel- 
haken auszulösen,  so  dass  bei  einem  Durchbrennen 
des  Motorwagens  der  geschobene  Wagen  nicht  mitge- 
rissen wird. 

Fensterconstruction,  Sitze  und  innere  Wagenaus- 
stattung sind  genau  gleich  wie  beim  Motorwagen. 

Die  gewöhnliche  Zugcomposition  besteht  aus  einem 
Motorwagen  und  einem  Anhängewagen  mit  total  80 
Sitzplätzen. 

Güterwagen.  Jeder  Wagen  hat  ein  Gewicht 
vmi  2601)  /.//  und  eine  Tragfähigkeit  von  8  t.  Die 
Ladefläche  betrügt  4x2  =  8  wa,  die  Böhe  <\'<.  Lade- 
raumes ')■.")  in.  Die  Entfernung  der  Radachsen  beträgt 
2*2  in.  Die  Wagen  sind  mit  Vorrichtungen  zum  Trans- 
port von  Schienen  und  langen  Baumstämmen  einge- 
richtet.    Um  die  Wagen  auch  auf  offener  Strecke  mit 
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25ü/„  Steigung  arretieren  zu  können .  sind  sie  mit 
Zangenbreinsen,  welche  an  der  Zahnstange  angreifen, 
versehen. 

Ende  October  1902  war  der  Tunnel  bis  zu 
Km.  4'320  vorgetrieben,  also  80  m  von  der  Station 
Eigerwand  entfernt,  welche  bei  Km.  4-400  projectiert  ist 
und  im  Monat  December  ungefähr  erreicht  werden  soll. 
Der  tägliche  Baufortschritt  beträgt  circa  2  m,  sofern 
normale  Gesteinsverhältnisse  vorhanden  sind.  Durch 
den  Einbau  einer  neuen  Gesteinsbohrmaschine,  System 
Siemens  &  Halske,  hofft  man  jedoch,  diesen  täglichen 
Fortschritt  noch  beträchtlich  steigern  zu  können. 

Die  Tunnelbaumethode  blieb  nicht  immer  die 
gleiche,  sondern  machte  verschiedene  Phasen  durch, 
bis  man  durch  die  besonderen  Verhältnisse  und  Er- 
fahrungen zu  einem  System  geführt  wurde,  das  nun  zu 
befriedigen  scheint.  Auf  der  Strecke  Rothstock — Eiger- 
wand gieng  man  folgendermassen  vor: 

Es  wurde  zunächst  nur  die  obere  Tunnelhälfte 
vorgetrieben.  Die  Strosse  blieben  stehen ,  bis  vom 
Richtstollen  aus  ein  neuer  Seitenstollen  herausge- 
schlagen war;  dann  erst  wurden  sie  nachgenommen, 
während  man  den  Stollen  gleichzeitig  über  den  Seiten- 
stollen weiter  hinausbaute.  Dadurch  wurden  verschie- 
dene, mit  einander  verbundene,  und  doch  wiederum 
hinsichtlich  des  Materialtransportes  und  Materialaus- 
wurfstollens von  einander  vollständig  unabhängige  Ar- 
beitsstellen geschaffen. 

In  Tunnelsectionen.  in  denen  die  Erstellung  von 
Seitenstollen  für  lange  Tunnelstrecken  unmöglich  ist, 
der  Dicke  der  zu  durchquerenden  Bergwand  wegen, 
müssen  Richtstollen  und  Strosse  unmittelbar  hinterein- 
ander abgebaut  werden,  wenn  man  nicht  vorzieht,  beim 
Vorbetrieb  des  Tunnels  dessen  ganzes  Querprofil  gleich- 
zeitig in  Angriff  zu  nehmen. 

Die  Schichten  der  Tunnelarbeiter  sind  achtstündig. 
Jede  der  drei  täglichen  Gruppen  hat  einen  Aufseher, 
einen  Vorarbeiter  und  einen  „Feuerwerker";  der  letztere 
hat  die  Sprengmaterialien  für  jede  Sprengung  zuzu- 
rüsten. 

Bisher  wurde  mit  Gesteinsbohrmaschinen  nach 
dem  System  „Marwin"  gearbeitet.  Das  Marwin'sche 
System  besteht  aus  Spannsäule  und  Maschine,  arbeitet 
mit  pulsierendem  Strom  unter  einer  Spannung  von 
120  V,  macht  380  Schläge  in  der  Minute,  absorbiert 
beim  Betriebe  circa  5  PS,  hat  kein  grosses  Gewicht 
und  ist  darum  leicht  transportabel.  Die  Stromzuführung 
geschieht  durch  7  mm  dicken  Kupferdraht,  der  auf 
Isolatoren  an  der  Tunnelwand  angebracht  ist,  für  die 
letzten  100  m  jedoch  durch  ein  gut  isoliertes  Kabel, 
das  vor  jeder  Sprengung  zusammengerollt  und  ent- 
fernt wird. 

An  der  Spannsäule,  die  vertical  oder  horizontal 
eingebaut  werden  kann,  arbeiten,  nach  allen  Rich- 
tungen leicht  stellbar,  in  der  Regel  zwei  Bohr- 
maschinen. Die  Bohrerschneide  hat  die  bei  gewöhn- 
lichen Steinbohrern  übliche  Meiselform.  Der  Vorschub 
des  Bohrers  geschieht  von  Hand. 

Als  Sprengstoff  wird  75%  Gelatinedynamit  ver- 
wendet. Dasselbe  muss  wegen  der  niedrigen  Freiluft- 
temperatur vor  der  Benützung  aufgewärmt,  werden. 
Die  am  Gletscher  beobachtete  niedrigste  Temperatur 
betrug  —  30°  C;  gewöhnlich  schwankt  das  Thermo- 
meter im  Winter  zwischen  —10  und  —20°  C.  Die 
mittlere  Temperatur  im  Tunnel  sinkt  nur  selten  unter 


-4-  4°  C,  diejenige  an  der  Arbeitsstelle  im  Richtstollen 
auch  im  Winter  nicht  unter  -f-  10°  C. 

Abgesehen  davon,  dass  die  Jungfraubahn  ein 
technisch  hochinteressantes  Werk  ist  und  den  Touristen 
unvergleichliche  Naturschönheiten  erschliessen  wird, 
kann  man  sie  mit  Zuversicht  ein  Unternehmen  nennen, 
dem  man  auch  für  die  finanzielle  Prosperität  ein  gün- 
stiges Prognostikon  stellen  darf.  Schon  in  den  ersten 
Betriebsjahren,  in  denen  die  Bahn  doch  nur  bis  zu  der 
interimistischen  Station  Rothstock  befahren  werden 
konnte  hatte  sie  die  ansehnliche  Frequenz  von  23.000 
bis  26.000  Passagieren. 

Die  Frequenz  wird  mit  Eröffnung  der  interessanten 
Station  Eigerwand  und  später  der  überaus  schönen 
Station   Eismeer  ganz  wesentlich  wachsen. 

Mit  der  Erreichung  der  Station  Eismeer  wird  der 
Bau  des  Unternehmens  vorläufig  zu  einem  gewissen 
Stillstand  kommen;  einmal  weil  hier  die  Jungfraubahn 
ein  gewisses  Ziel  erreicht  haben  wird,  indem  man  von 
dieser  Station  aus  eine  wunderbare  Gletschertour  wird 
machen  können,  zum  anderen,  weil  die  folgende  Station 
Jungfraujoch  um  circa  3-56  km  weiter  entfernt  ist.  Die 
Vollendung  des  ganzen  Unternehmens  erscheint  nach 
dem  bisher  Vorausgegangenen  nur  eine  Frage  der 
Zeit.  Die  Jungfraubahn  wird  gewiss  ein  beredtes 
Zeugnis  für  den  kühnen  Unternehmungsgeist  ihrer 
Erbauer  bilden  und  den  Ruhm  der  großartigen  Schön- 
heit dieser  Gebirgsgruppe  noch  vermehren. 


Das  Technologische  Institut  der  Stadt  Manchester. 

Am  15.  October  1.  J.  wurde  das  neue  Technologische  In- 
stitut der  Stadt  Manchester,  dessen  Erbauung  und  vollständige 
Einrichtung  einen  Zeitraum  von  sieben  Jahren  in  Anspruch  ge- 
nommen hat,  im  Beisein  des  Premier-Ministers  Arthur  Balfour 
in  feierlicher  Weise  eröffnet. 

Dieses  Institut  ist  hervorgegangen  aus  der  alten  Mechanics 
Institution,  welche  seit  einer  Reihe  von  80  Jahren  das  Haupt-, 
wenn  nicht  das  einzige  Mittel  war,  durch  welches  es  der  arbeiten- 
den Gasse  sowohl,  als  auch  einen  grossem  Theile  der  Mittelclasse 
der  Einwohnerschaft  Manchester  ermöglicht  wurde,  sich  die  not- 
wendigsten technischen  Kenntnisse  zu  verschaffen.  Unter  that- 
kräftiger  Beihilfe  der  Erben  des  verstorbenen  Sir  Joseph  Whit- 
worth  unternahm  es  nun  1892  das  Municipium  der  Stadt 
Manchester  ein  Institut  für  Kunst  und  Gewerbe  zu  gründen  und 
ein  besonderes  Gebäude  hiefür  zu  errichten.  Dieses  Gebäude, 
zum  grössten  Theil  auf  den  Gründen  der  alten  Whitworth- 
schen  Maschinenwerkstätten  erbaut,  ist  eines  der  grössten  und  an- 
sehnlichsten Bauwerke  der  Stadt.  Der  Wert  desselben  wird  ein- 
schliesslich des  Grundes  und  der  Einrichtungen  mit  300.000  Pfd.  St. 
angegeben. 

Die  Einrichtungen  dieses  Musterinstitutes  sind  geradezu  als 
grossartig  zu  bezeichnen  und  insbesondere  ist  es  die  elektro- 
technische Abtheilung,  welche  bezüglich  ihrer  reichhaltigen  Aus- 
stattung mit  keinem  anderen  Institute  der  Welt  verglichen  werden 
kann.  Es  dürfte  daher  eine  Beschreibung  der  elektrotechnischen 
Abtheilung  desselben  von  besonderem  Interesse  sein. 

Die  elektrotechnische  Abtheilung  enthält  zwei  grosse  Hör- 
säle, vier  Laboratorien  für  Physik  und  Elektrotechnik,  ein  vor- 
züglich ausgestattetes  Versuchslaboratorium,  zwei  grosse  Versuehs- 
räume  für  Dynamos  und  Motoren,  einen  Aichraum,  einen  Hoch- 
spannungsraum, elektrochemische,  photometrische  und  optische 
Laboratorien,  Instrumenten-,  Kabel-  und  Accumulatoren- Versuchs- 
räume —  im  ganzen  20  Räume,  welche,  auf  vier  Stockwerke  ver- 
theilt,    an    der  Whitworth  Street  gelegen  sind. 

Im  Untergeschoss,  dass  sehr  gut  erleuchtet  ist,  befinden 
sich  die  Maschinen  und  Motoren.  Es  sind  vorhanden  vier  100  Ä'JT'- 
Dampfdynamos  verschiedener  Bauart,  und  zwar  sind  die  Dampf- 
maschinen geliefert  von  Mars  hall,  Bro  w  ett-Kindley,  Wil- 
lians  und  Robb  (V.  St.  A.)  und  die  Dynamos  von  Scott  and 
Mountain,  Dick-Kerr,  Mather  &  Platt  und  Bruce 
Peebles:  ferner  ist  eine  50  -STTK-Turbodynamo  vorhanden.  Die 
Anzahl  der  Motoren  beträgt  70  mit  einer  Gesammtleistungsfähigkeit 
von  823  PS,  in  Grössen  von  1/2  PS  bis  zu  200  P<S.  Diese  sind  sehr 
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sorgfältig  ausgewählt  und  stammen  von  den  besten  Firmen.  Sie 
sind  zumeist  in  dem  Gebäude  vertheilt,  woselbst  sie  unter  den 
verschiedensten  Betriebsbedingungen  arbeiten;  andere  dienen  im 
Maschinenraum  ausschliesslich  zu  Versuchszwecken. 

Der  Maschinenraum  Nr.  1  enthält  vier  Weehsolstrom- 
maschinen  von  Kolben  in  Prag.  Sie  sind  von  der  sogenannten 
Inductortype,  d.  h.  der  umlaufende  Theil  besteht  aus  Eisen  allein 
ohne  Kujifoi Windungen;  sie  werden  von  220  F-Gleichstrom- 
motoren  angetrieben  und  können  als  Einphasen-  oder  Zweiphasen- 
maschinen mit  20  KW,  bezw.  15  KW  Leistung  arbeiten;  auch 
können  sie  als  Synchronmotoren  die  Gleichstrommaschinen  als 
Generatoren  betreiben.  Diese  Anlage  soll  im  Vereine  mit  dem 
Schaltbrett  eine  Weehselstromcentrale  darstellen. 

Au  derselben  Seite  dieses  Raumes  befindet  sieh  eine 
Oer  li  k  on-Dreiphasen-Wechselstrommaschine  für  20  KW  bei 
200  V  und  50  Perioden,  deren  Armatur  in  einem  vierpoligen 
Felde  umläuft  und  durch  einen  400  F-Motor  vom  Strassennetze 
aus  betrieben  wird.  Der  Motor  ist  mit  einem  Stur  te  van  t-Anlasser 
versehen. 

Das  Bemerkenswerteste  in  diesem  Raum  ist  ein  voll- 
ständiges Untergestell  eines  elektrischen  Strassenbahnwagens, 
geliefert  von  der  English  Electric  Manufacturing  Co.  in  Preston. 
Es  befindet  sich  in  der  Mitte  des  Raumes  in  einer  Vertiefung. 
Seine  Ausrüstung  besteht  in  zwei  25  P.S'-Gleichstrommotoren,  ent- 
worfen von  dem  kürzlich  verstorbenen  Prof.  Short.  Das  Unter- 
gostell  ruht  auf  Reibungsrädern  und  ist  mit  einem  Schwungrad 
in  Verbindung,  dessen  Masse  verändert  werden  kann.  Auf  dem 
Tragrahmen  befinden  sich  vier  Bebälter  aus  galvanisiertem  Eisen, 
welche  10  t  Wasser  fassen.  Die  Behälter  sind  mit  Ein-  und 
Ablasshähnen,  sowie  mit  Wasserstandsgläsern  versehen,  um  die 
Belastung,  sowohl  was  Grösse  und  Lage  anbetrifft,  beliebig 
ändern  zu  können.  Der  Wagen  kann  mittels  Winden  von  den 
Reibungsrädern  abgehoben  werden,  um  Versuche  über  Wirkungs- 
grad und  Beschleunigung  vornehmen  zu  können.  Die  Beschleuni- 
gung kann  durch  einen  Hilfsmotor  vergrössert  werden,  behufs 
Darstellung  der  Wirkung  einer  Fahrt  auf  dem  Gefälle.  Die 
Motoren  können  mit  verschiedenen  Fahrschaltern  bethätigt 
werden;  auch  besteht  die  Absicht,  nach  einer  vollständigen  Unter- 
suchung des  Verhaltens  der  Gleichstrommotoren,  diese  des  Ver- 
gleiches halber  durch  Dreiphasenmotoren  zu  ersetzen.  Der  Ent- 
wurf dieser  Anlage  stammt  von  Dr.  Nicolson. 

An  der  linken  Seite  des  Raumes  befindet  sich  ein  drei- 
facher Satz  von  Maschinen  der  englischen  Schuck ert  Co.  Die 
mittlere  Maschine  ist  ein  Nebenschlussmotor  von  60  PS  bei  220  V, 
welcher  beiderseits  mit  je  einer  40  A'TF-Maschine  gekuppelt  ist. 
Die  rechtsseitige  Maschine  dient  vornehmlich  elektrochemischen 
Zwecken  und  gibt  600  A  bei  70  F;  die  linksseitige  Maschine  ist 
ein  500  F-Verbund-Stromerzeuger  und  dient  zum  Betriebe  der 
Strassenbahnmotoren.  Diese  Maschine  ist  auch  mit  Schleifringen 
versehen  und  kann  sowohl  als  Einphasen-  und  als  Dreiphasen- 
Wechselstrommaschine  laufen.  In  diesem  Falle  wird  sie  mit 
220  V  abgesondert  erregt  und  wird  die  Serienwickelung  durch 
Abheben  der  Bürsten  abgeschaltet.  Die  Umdrehungszahl  dieses 
Maschinensatzes  beträgt  800  in  der  Minute. 

Auch  befindet  sich  hier  noch  eine  30  ÜTWr-Dreiphasen- 
maschine  mit  rotierendem  Feld  nach  der  neuesten  Type  von 
W  it  t  i  ng  Bros. 

Die  mit  allen  erforderlichen  Apparaten  reichhaltig  ausge- 
statteten Schalttafeln  bestehen  aus  Marmorplatten  von  4  cm 
Stärke,  die  in  Eisenrahmen  befestigt  1  m  weit  von  den  Wänden 
angebracht  sind.  Ausser  den  Maschinenschalttafein  befindet  sich 
hier  auch  noch  die  Schalttafel  für  eine  Accumulatorenbatterie  der 
Chloridtype,  von  wo  aus  der  elektrische  Strom  in  die  ver- 
schiedenen Versuchsräume  in  Spannungsabstufungen  von  10  V 
bis  zu  220  V  vertheilt  werden  kann. 

Der  Maschinenraum  Nr.  2  enthält  Maschinen  kleinerer 
Gattung.  Vor  allem  befindet  sich  hier    ein  Satz  von  zwei  5  KW- 

nden    Umformern     für    die  Umwandlung    von    Dreiphasen- 

strom  in  Gleichstrom,  welche  mit  Transformatoren  und  Schalttafel 
von  der  Firma  Alioth  Co.  in  Basel  geliefert  worden  sind.  Diese 
Anlage  .-"II  eine  der  jetzt  gebräuchlichen  Unterstationen  für 
Städtische     Vertheilungsnetze    darstellen.      Der     Dreiphasenstrom 

von  den  grossen  Maschinen  im  Räume  1  unter  200  V  ge- 
I  und  nach  Herabsetzung  der  Spannung  auf  100  I' in  Gleich- 
strom umgewandelt.  Mit,  diesem  Maschinensatz  können  auch  die 
Versuche  über  Synchroni-h-rung  und  l'.nallclschaltung  vor- 
genommen werden. 

I.  ind  ferner  hier  vorhanden  vier  Einphasenmotoren  der 
Langdon    Daviee  •'".,  ferner   Motoren  von  Oerlikon,  \\  'i  I 

Bn  .  II-  land-Type  und  Fnller-Wenström,  Brown, 
Boveri  >v  •'".  u.  -  w.,  welche  alle  fili  Brem  versuche  dienen; 
auch  ein  Transformator  nach  dem  Se,,i  i.>-    i,-nl  befinde!  jich  hier. 


Weiter  sieht  man  hier  einen  Motorgenerator  bestehend  aus  einer 
E  d  i  s  o  n-H  o  p  k  i  n  s  o  n-Maschine,  die  mit  einem  Mather&Platt 
220  F-Motör  gekuppelt  ist,  welcher  Maschinensatz  früher  die  provi- 
sorische Anlage  für  die  Whitworth-Strasse  betrieben  hat.  Auch 
ein  Satz  von  drei  Maschinen  von  Bruce  Peebles  &  Co.  in 
Edinburg  mit  magnetischer  Kuppelung  dient  hier  zu  Versuchs- 
zwecken. Ausserdem  enthält  dieser  Raum  noch  zahlreiche  andere 
Maschinen  der  verschiedensten  Typen. 

Diese  Maschinen  sind  alle  auf  mit  weiss  glasierten  Thon- 
platten  verkleideten  gemauerten  Pfeilern,  die  gegenseitig  ent- 
sprechend überbrückt  sind,  aufgestellt,  um  die  Versuche  bequem 
ausführen  zu  können.  Dieser  Raum  ist  vermittels  Nernst- 
Iampen  erleuchtet. 

Anschliessend  an  diesen  Raum  befindet  sich  ein  kleinerer 
Raum  für  Isolationsmessungen  an  Kabeln.  Er  enthält  eine  Reihe 
von  Wasserbehältern,  in  denen  die  Temperatur  des  Wassers  ver- 
ändert werden  kann. 

In  dem  Kellergeschoss,  welches  vollständig  finster  ist,  be- 
findet sich  der  15  m  lange  Photometerraum;  er  enthält  vor  allem 
ein  Le  th  eby  -  Bunsen-Photometer,  ferner  Photometer  von 
Lumm  er-Brodhn  n,  Steinheil  und  Krüss,  sowie  eine  Anzahl 
Normallichtquellen  aller  Beleuchtungsarten. 

In  diesem  Geschoss  befinden  sich  auch  die  Räume  für 
optische  Untersuchungen  und  für  solche,  bei  denen  unveränder- 
liche Temperatur  erforderlich  ist. 

Im  oberen  Stockwerke  befinden  sich  die  Räume,  die  aus- 
schliesslich wissenschaftlichen  Untersuchungen  und  Forschungen 
gewidmet  sind.  In  diesen  Räumen  stehen  alle  Stromgattungen 
mit  den  verschiedensten  Spannungen  zur  Verfügung.  Die  Haupt- 
schalttafel dieses  Raumes  ist  derart  eingerichtet,  dass  der  Strom 
von  jeder  beliebigen  Maschine  an  jeden  beliebigen  Arbeitsplatz 
geschaltet  werden  kann. 

Das  physikalische  Laboratorium  ist  ein  mit  den  neuesten 
und  besten  Instrumenten  reich  ausgestatteter  Raum,  in  welchem 
nicht  nur  Studien  über  technische  Physik,  sondern  auch  alle 
Versuche  aus  der  theoretischen  Lehre  über  Elektricität  und 
Magnetismus  ausgeführt  werden  können.  Es  ist  unmöglich,  in 
dem  engen  Rahmen  dieser  Mittheilung  alle  die  verschiedenst- 
artigen  Instrumente  und  Apparate  dieses  Raumes  anzuführen, 
geschweige  denn  zu  beschreiben. 

Auch  das  elektrotechnische  Laboratorium  ist  mit  einer 
grossen  Anzahl  von  Messinstrumenten  der  besten  englischen  und 
continentalen  Typen  ausgestattet. 

Die  Hörsäle  sind  sehr  geräumig  und  sehr  gut  erleuchtet; 
sie  sind  mit  allen  erforderlichen  Leitungen  und  Apparaten  für 
Experimente  versehen  und  sind  in  denselben  ausgezeichnete 
elektrische  Projectionslaternen  vorhanden. 

Im  zweiten  Stockwerke  ist  ein  grosser  Raum,  in  welchem 
die  verschiedenen  Systeme  der  Leitungsherstellung  dargestellt 
sind.  Es  ist  hier  vorhanden  das  einfache  Zweileitersystem,  Drei- 
leiter-, das  Bergmann  Metallrühren-,  Peschel's  Isolatoren- 
System  und  verschiedene  andere  Systeme.  Es  wird  hiebei  er- 
wähnt, dass  die  Leitungen  in  den  anderen  Räumen  auch  nach 
verschiedenen  Systemen  ausgeführt  sind,  um  das  praktische 
Studium  derselben  möglichst  zu  erleichtern. 

Ganz  besonders  reichlich  ausgestattet  ist  der  Aichraum;  in 
demselben  befinden  sich  Normalinstrumente  englischer,  franzö- 
sischer und  deutscher  Firmen.  Strommessungen  können  bis -41  lim  .1 
und  Spannungsrnessungen  bis  100.000  V  vorgenommen  werden. 

Der  Hochspannungsraum  enthält  einen  20  ÜTW-Trans- 
formator  der  englischen  Westinghouse  Co.  mit  einem  Still- 
w  e  1 1-Regulator  für  Spannungen  bis  auf  100.000  F. 

Es  erübrigt  noch  einige  Worte  über  den  Lehrkörper  und 
die  Unterrichtsertheilung  anzuführen. 

Der  Vorstand  der  elektrotechnischen  Abtheilung  ist  Prof. 
Alfred  Schwartz.  Derselbe  hat  seine  Studien  am  King's  College 
in  London  zurückgelegt,  dessen  Mitglied  er  nunmehr  ist.  Nach 
einer  Reihe  von  selbständigen  Arbeiten  verband  er  sich  mit 
Prof.  Henry  Robinson  in  Westminster,  mit  welchem  er  durch 
sechs  Jahre  hindurch  ein  [ngenieurbureau  inne  hatte  und  eine  Anzahl 
von  Centralstationen  ausführte,  sowie  viele Projecte  verfosste.  Im 
Jahre  1895  wurde  er  als  Vorstand  der  elektrotechnischen  A.b- 
tlieilung  in  das  Smith  Western  Polytechnikum  int'helsea  berufen. 
in    welcher  Stellung    er    nicht    nur    als    Lehrer,     sondern    auch    als 

eifriger  Förderer  der  Entwickelung  der   elektrotechnischen  tndu 
strie  äusserst  thätig  war.     Im  Juli   1901    wurde  er  in  seine  nun- 
mehrige   Stellung    berufen. 

Prof.  Schwartz  ist  thatkrättig  unterstützt  durch  Prof. 
\V.  W.  Haidane  G-ee  und  die  beiden  Docenten  A.  Adamson 
\n\i[  ( '.  Kingbrunner,  welch'  letzterer  seine  Studienzeit  an  der 
k.  k.  Technischen  Hoch  chule  in  Wien  zubrachte. 


Nr.  51. 


ZEITSCHRIFT  FÜR  ELEKTROTECHNIK. 


Seite  «48. 


Die  Anzahl  der  ordentlichen  Hörer  betrögt  200,  welche 
sich  auf  drei  Jahrgänge  vertheilen.  Der  erste  .Jahrgang  ist  für 
alle  Fachabtheilungen  gemeinsam  und  die  Vorlesungen  über 
Mathematik,  Physik,  Mechanik  und  Chemie,  sowie  das  Zeichnen 
sind  von  grundlegender  Natur.  Im  zweiten  Jahrgänge  rindet  eine 
Theilung  in  die  mechanische  und  elektrotechnische  Abtheilung 
statt;  in  der  letzteren  werden  die  Grundlehren  der  Elektrotechnik 
und  die  elektrischen  Messungen  vorgetragen.  Im  dritten  Jahre 
werden  die  technischen  Anwendungen  der  Elektricität  gelehrt. 
Besonderer  Wert  wird  in  diesem  Jahrgange  darauf  gelegt,  dass  die 
Studierenden  möglichst  viele  Zeit  in  den  Laboratorien  verbringen. 

Für  die  Zulassung  zu  den  Abendeursen  ist  eine  strenge 
Aufnahmeprüfung  erforderlich,  auch  muss  sich  der  Bewerber 
einer  vierzehntägigen  Probezeit  unterziehen,  nach  Ablauf  welcher 
erst  über  seine  Zulassung  bestimmt  entschieden  wird.  An  diesen 
Abendeursen  nehmen  insbesondere  Werkführer  der  zahlreichen 
und  bedeutenden  Elektrizitätswerke  von  Manchester  und  Um- 
gebung theil. 

Wenngleich  wir  im  Vorstehenden  nur  einen  raschen  Ueber- 
blick  über  die  reichhaltige  Ausstattung  dieser  Schule  gegeben 
haben,  so  wird  daraus  denn  doch  klar  genug  hervorgegangen 
sein,  wie  weit  ähnliche  Institute  und  selbst  die  Hochschulen  des 
Continentes  diesem  Institute  gegenüber  zurückstehen,  und  dies 
umsomehr,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  eine  solche  Fülle 
von  Lehrmitteln  der  verhältnismässig  geringen  Anzahl  von  nur 
200  Hörern  geboten  ist,  während  anderwärts  für  die  drei-  und 
vierfache  Hörerzahl  kaum  der  zehnte  Theil  an  Kaum  und  Lehr- 
mitteln zur  Verfügung  steht.  Br.  Böhm-Baff ay . 


Elektrische  Ausrüstung  eines  Stahlwerkes. 

In  Nr.  IG  von  „Electrical  World  and  Engineer"  findet  sich 
eine  sehr  interessante  Beschreibung  der  elektrischen  Ausrüstung 
des  neuen  Eisenwerkes  in  Antwerpen,  das  nach  seiner  Vollendung 
aus  einer  Hochofenanlage,  Stahlwerk  mit  mehreren  Walzenstrassen, 
Eisen-  und  Stahlgiesserei,  Schmiede  etc.  bestehen  wird.  Das  Werk 
braucht  zum  vollen  Betrieb  4200 1  Eisenerz,  1050 1  Zuschläge, 
2100  t  Coaks  und  3000  /  Kohlen  per  T  a  g.  Die  Coakswerke  ent- 
halten eine  Wäsche  und  ein  Kohlenmischwerk.  Aus  dem  Abfall 
der  Wäscherei  werden  Briketts  gepresst  und  die  Schlacke  zur 
Fabrication  von  Schlackenziegeln  verwendet.  Ein  sehr  bedeutender 
Theil  der  Anlage  fällt  auf  das  Röhrenwerk,  das  40.000—60.000  t 
Röhren  von  40  mm  bis  1000  mm  <t>  im  Jahre  erzeugt.  Die  Stahl- 
werke erzeugen  1200  t  basischen  Siemens-Martinstahl  per  Tag, 
der  in  Flammöfen  geschmolzen  wird,  die  so  eingerichtet  sind, 
dass  sie  das  Roheisen  direct  vom  Hochofen  empfangen  können, 
Die  Walzwerke  bestehen  aus  zwei  Abtheilungen,  die  erste  für 
Träger,  Schienen,  Faconeisen,  die  zweite  für  Bleche  aller  Stärken. 
Alle  Maschinen  sind  elektrisch  angetrieben. 

Die  elektrische  Energie  wird  in  einem  central  gelegenen 
Kraftwerk  erzeugt,  dass  eine  Capacität  von  30.000  PS  "total  hat. 
Fast  die  ganze  Einrichtung  ist  Westinghouse-Fabrikat.  Es  sind 
zwei  Sätze  von  direct  gekuppelten  Maschineneinheiten  vorhanden, 
die  je  aus  einer  1500  P.S'-Dreifachexpansionsmaschine  und  einem 
900  A'lf-Dreiphasengenerator  von  2200  V  bei  50  Perioden,  resp. 
187  Umdrehungen  pro  Minute  bestehen.  Die  Generatoren  sind  mit 
feststehender  Armatur  und  rotierendem  Magnetkranz,  welche  Type 
alle  anderen  zu  verdrängen  scheint.  Es  ist  augenblicklieh  auch 
ein  dritter  400  A' IT-Satz  im  Betrieb,  derselbe  wird  aber  nach  Voll- 
endung der  Gichtgasanlage  aufgelassen  werden.  Die  beiden  Erreger- 
maschinen sind  25  KW- Dynamos,  die  bei  350  Umdrehungen  pro 
Minute  220  V  geben.  Die  Antriebsmaschinen  sind  Compound- 
Westinghouse-Schnelläufer.  Es  können  wohl  alle  Generatoren 
parallel  geschaltet  werden,  aber  für  gewöhnlich  lässt  man  einen 
Generator  ausschliesslich  für  die  Walzwerke  arbeiten.  Es  ist 
demgemäss  eine  eigene  Schalttafel  für  dieselben  vorhanden. 

In  der  Fabrik  sind  vier  Transformatoren-Unterstationen 
vorhanden,  die  je  nach  den  Bedürfnissen  der  zu  versorgenden 
Apparate  construiert  sind.  An  den  Beleuchtungstransformator  sind 
200  Körting-Bogenlampen  und  500  Glühlampen,  sowie  die  Motoren 
der  Centralstation  angeschlossen. 

Fast  alle  Verrichtungen  in  derselben  werden  elektrisch 
ausgeführt.  Der  Compressor  wird  von  einem  40  PS  Motor  ange- 
trieben, die  Kesselbeschickung  erfolgt  durch  Benny  Stokers,  die  von 
einem  13  PS  Motor  bethätigt  werden.  Für  die  Luftpumpen  sind 
zwei  20  PS  Motoren,  für  den  30 1  Dreimotorenkrahn  sind  ein 
40  PS  Motor  zum  Heben,  ein  20  PS  Motor  zur  Bewegung  der 
Katze  und  ein  30  PS  Motor  zum  Verschieben  der  Bühne  vorge- 
sehen. Die  Speisepumpen  werden  von  zwei  21  PS  Motoren  ge- 
trieben, für  die  kleine  Eisenbahn  zum  Kohlentransport  ist  ein 
G5  PS  Motor  vorhanden. 

Die  zweite  Unterstation  liefert  den  Strom  für  die  Nieder- 
spannungsmotoren im  Stahlwerk,    einschliesslich  Modelltischlerei. 


Hier  sind  im  Folgenden  aufgezählte  elektrische  Antriebe  vor- 
handen. Ein  20  PS  und  ein  13  PS  Motor  zum  Antrieb  von  K.alt- 
scheren,  ein  20  PS  Motor  für  eine  Säge,  ein  5  l'S  Motor  zum  An- 
trieb einer  Centrifugalpumpe,  ein  SPS  und  ein  bPS  Motor  für 
verschiedene  in  der  Modelltischlerei  aufgestellte  Maschinen. 

Unterstation  Nr.  3  besorgt  die  Stromlieferung  für  den  Bedarf 
der  Kesselschmiede,  der  Giesserei  und  der  Reparaturwerkstätten. 

In  der  Kesselschmiede  sind  neun  Laufkrahno  in  folgender 
Weise  aufgestellt.  Der  erste  Raum  enthält  zwei  G<  Laufkrahno  von 
etwa  13  m  Spannweite.  Raum  2  ist  13?»  breit  und  hat  einen  6  t 
und  einen  12  t  Krahn.  Der  dritte  Raum  hat  einen  30/  Krahn  von 
25  in  Spannweite,  der  vierte  Raum  ist  ebenso  wie  Raum  2  ausge- 
stattet und  der  fünfte  Raum  hat  bei  13  m  Breite  einen  30  /  und  einen 
12 1  Krahn,  dessen  Laufschienen  bis  an  das  nahe  Ufer  der 
Scheide  verlängert  ist.  Die  letzterwähnten  Krahne  liegen  über- 
einander, und  zwar  wird  der  30  t  Krahn  speeiell  zum  Montieren 
der  Kessel  verwendet.  Alle  Werkzeugmaschinen  dieser  Abtheilung 
werden  von  einem  60  PS  Motor  angetrieben.  In  der  Reparatur- 
werkstätte sind  ein  3  PS,  ein  50  PS,  und  drei  30  PS  Motoren,  so- 
sowie  zwei  Krahne  von  5,  resp.  20  t  Capacität  aufgestellt. 

In  der  Giesserei  sind  zwei  Lauf  krahne,  der  eine  hat  5  t, 
der  zweite  20/  Tragkraft.  Zum  Antrieb  eines  Ventilators  zum 
Trocknen  der  Gusstücke  dient  ein  1  PS  Motor,  für  den  Ofen- 
ventilator und  die  Kollergänge  ist  ein  60  PS  Motor,  und  für  eine 
Schiebebühne  ein  20  PS  Motor  vorhanden.  Die  Beschickung  des 
Martinofens  geschieht  durch  einen  Apparat,  der  mit  vier  Motoren 
von  3'/2)  15,  20  und  25  PS  ausgerüstet  ist. 

Die  vierte  Station  liefert  Energie  für  folgende  Zwecke.  Ein 
65  PS  Motor  für  die  Centralcondensations-Anlage,  zwei  40  PS 
Motoren  zur  Bewegung  der  Bühnen  vor  den  Walzen,  ein  20  PS 
Motor  in  der  Reparaturwerkstätte,  zwei  60  PS  Blechscheren  und 
zwei  Laufkrahne  von  6V2>  resp.  5  /  Capacität. 

Einer  der  bemerkenswertesten  Theile  dieser  Anlage  ist  die 
elektrische  Ausrüstung  der  Vor-  und  Vollendwalzeu  mit  drei 
grossen  regelbaren  Dreiphasen-Inductionsmotoren.  Der  Schwung- 
radeffect  ist  gross  genug,  um  die  enormen  Belastungsänderungen 
beim  Antrieb  von  Walzenstrassen  auszugleichen.  Die  Controller 
sind  —  wie  üblich  —  von  der  im  Bahnbetrieb  verwendeten  Form. 
Im  primären  2150-Volt  Kreis  liegt  der  Reversierschalter,  im  Rotor- 
kreis drei  Widerstandstrommeln.  Die  Widerstände  sind  aus  Eisen 
und  enthalten  15  Stufen  in  jeder  Phase.  Die  Geschwindigkeits- 
ändeiung,  die  auf  diese  Weise  erreicht  wird,  beträgt  22 — 25°/o, 
ist  aber  unökonomisch. 

Der  eine  Motor  ist  ein  325  PS  Inductionsmotor,  der  mit 
2150  V  und  300  Umdrehungen  per  Minute  Leerlauf  arbeitet.  Der- 
selbe treibt  das  G24  mm  Luppenwalzwerk  durch  einen  Riemen.  Diese 
Walzenstrasse  macht  70  Umdrehungen  per  Minute  und  hat  ein 
Schwungrad  von  30  /.  In  einer  Strecke  werden  Luppen  von  325  kg 
Gewicht  von  einem  Querschnitt  von  64  cni*  auf  20  cnß  gestreckt. 
Hinter  den  beiden  Vorwalzen  stehen  die  Vollendwalzen.  Diese 
werden  direct  angetrieben.  Der  Motor  ist  durch  eine  starre 
Flanschenkupplung  mit  der  kurzen  Schwungradwelle  in  Ver- 
bindung. Die  grössere  Fertigwalze  ist  eine  fünffache  364  mm 
Walze  und  wird  von  einem  450  PS  Motor  getrieben.  Für  die 
zweite,  eine  fünffache  173  mm  Walze,  genügt  ein  325  PS  Motor. 
Wie  erwähnt,  werden  die  Motoren  mit  der  vollen  Linienspannung 
gespeist.  Alle  Krahne  arbeiten  mit  ausserge  wohnlich  hohen  Ge- 
schwindigkeiten. Die  Laufgeschwindigkeit  erreicht  P65  m  in  der 
Secunde,  die  Hubgeschwindigkeit  beträgt  25  cm  in  der  Seeunde. 
Alle  Bewegungen  werden  durch  automatische,  elektromagnetische 
Bremsen  geregelt. 

Es  ist  bis  jetzt  unmöglich  gewesen,  den  Kraftverbrauch 
der  Walzenstrassen  genau  zu  bestimmen.  Es  hat  sich  jedoch  ge- 
zeigt, dass  der  325  P.S'Motor  an  der  Vorwalze  gewöhnlich  mit  30^--45  A 
läuft,  während  der  325  PS  Motor  an  der  Fertigwalze  60 — 80  A  ver- 
braucht. Der  elektrische  Antrieb  der  Walzenstrassen  hat  sich  in 
bester  Weise  bewährt  und  ist  es  zu  erwarten,  dass  derselbe  auch 
in  unseren  Eisenwerken,  die  ja  hinsichtlich  Ausnützung  der  Elek- 
tricität sich  vor  vielen  grossen  deutschen  und  englischen  Werken 
auszeichnen,  Eingang  finden  wird.  E.  A. 


lieber  den  Parallelbetrieb  von  Wechselstrommaschinen, 
insbesondere  bei  Antrieb  durch  Gasmotoren.*) 

Von  E.  ßosenberg',  Ober-Ingenieur,    Körtingsdorf-Hannover. 

(Schluss.) 

Unregelmässige  Aenderungen  des  Arbeitszustandes. 

Aus  den  bisherigen  Ausführungen  geht  hervor,  dass  der 
Ungleichförmigkeitsgrad  einer  Antriebsmaschine  keineswegs  pro- 
portional   der    wachsenden    Antriebszahl    vermehrt    werden  darf, 

*)  E.  T.  Z.  1902. 
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bezw.  proportional  der  abnehmenden  Antriebszahl  vermindert 
werden  muss.  Ich  glaube  aber  noch  einen  Schritt  weitergehen 
und  sagen  zu  müssen,  dass  gerade  das  Umgekehrte  erforderlich 
ist,  und  zwar  aus  folgenden  Erwägungen.  Das  Tangentialdiagramm 
selbst,  sowohl  das  primSre  als  das  Gegendruckdiagramm,  erleidet 
fortwährende  unregelmässige  Aenderungen:  Bei  Dampfmaschinen 
durch  die  Veränderung  der  Kesselspannung,  bei  Gasmaschinen 
durch  die  Veränderungen  der  chemischen  Zusammensetzung  des 
Gases,  ferner  durch  die  Veränderung  der  Belastung  und  durch 
das  Spielen  des  Regulators.  Die  Grösse  der  Ueberschuss-  und 
Deficitflächen  im  Diagramm,  die  durch  solche  unregelmässig  auf- 
tretende Veränderungen  hervorgerufen  werden,  können  weitaus 
grösser  sein,  als  die  entsprechenden  Flächen  des  normalen  Dia- 
grammes,  und  diese  Flächen  hängen  mit  dem  Ungleichförmigkeits- 
grade  an  und  für  sich  gar  nicht  zusammen.  Die  Maschine  mit 
günstigem  Tangentialdiagramm  ist  nun  für  solche  Aenderungen 
weitaus  empfindlicher,  als  die  Maschine  mit  ungünstigem.  Bei 
einer  Mehrkurbelmaschine  liegt  die  Horizontale  des  mittleren 
Druckes  ziemlich  nahe  dem  Höchstwert  des  Diagrammes.  Wird 
nun  eine  solche  Maschine  plötzlich  entlastet,  so  kommt  zu  den 
geringen  Flächen  des  Arbeitsüberschusses  im  normalen  Diagramm 
plötzlich  eine  ganz  ausserordentlich  grosse  Fläche  hinzu,  welche 
das  Schwungrad  momentan  aufnehmen  muss,  bis  der  Regulator 
zur  Wirkung  kommt  und  bis  er  wieder  auf  einen  stationären 
Zustand  einreguliert  hat.  Die  Mehrfach-Expansionsmaschine  mit 
versetzten  Kurbeln  ist  hiebei  am  allerungünstigsten  daran.  Denn 
durch  Entlastung  wird,  da  dann  nur  der  Hochdruekcylinder 
arbeitet,  aus  der  früheren  Halb-  oder  Dritteltakt-Maschine  plötz- 
lich eine  Eintaktmaschine.  —  Bei  der  Viertakt-Gasmaschine  liegt 
die  Linie  des  mittleren  Druckes  im  Vergleich  zum  höchsten 
Punkte  des  Diagrammes  weitaus  tiefer;  wird  eine  solche  Maschine 
plötzlich  entlastet,  so  ist  die  Mehrarbeit,  welche  das  Schwungrad 
aufnehmen  muss,  verhältnismässig  gering  im  Vergleiche  zur 
regelmässigen  Arbeitsaufnahme  des  Schwungrades.  Auf  diese  un- 
regelmässigen Aenderungen  brauchen  wir  also  bei  einer  Viertakt- 
maschine keine  Rücksicht  zu  nehmen;  ihr  Schwungrad  ist  auch 
bei  massigem  Ungleichförmigkeitsgrade  schwer  und  daher  stabil 
genug.  Auch  der  Eintaktmotor  und  die  eincylindrige  Dampf- 
maschine haben  in  ihrem  Schwungrade  bei  mittlerem  Gleich- 
förmigkeitsgrad noch  Masse  genug,  um  solche  Stösse  aufzu- 
nehmen; nicht  aber  die  Mehrkurbel- Maschine. 

Eine  Viertakt-Gasmaschine  mit  einem  Ungleichförmigkeits- 
grade 1:80  ergibt,  wie  schon  zu  Anfang  dieses  Aufsatzes  bemerkt, 
einen  tadellosen  Lichtbetrieb.  Würden  wir  eine  Zwillings-Dampf- 
maschine mit  um  90»  versetzten  Kurbeln  oder  gar  eine  Drillings- 
maschine mit  um  120°  versetzten  Kurbeln  mit  dem  gleichen  ge- 
rechneten Ungleichförmigkeitsgrade  ausführen,  so  würden  bei 
Belastungsänderungen  die  Lichtschwankungen  unerträglich  werden ; 
bei  plötzlicher  Entlastung  würde  diese  Maschine  wahrscheinlich 
durchgehen,  ehe  der  Regulator  zur  Wirkung  gekommen  ist, 
während  sich  die  Tourenzahl  der  Gasmaschine  in  der  gleichen 
Zeit  nur  unerheblich  gesteigert  hat.  Die  Neigung  durchzugehen 
muss  aber  den  Regulator  in  ganz  gewaltsame  Schwingungen  ver- 
setzen und,  wie  allbekannt,  ist  dies  für  den  Parallelbetrieb  von 
Wechselstrommaschinen  das  Gefährlichste.  Wir  müssen  demnach, 
um  die  zweite  Function  des  Schwungrades  zu  erfüllen,  dasselbe 
verstärken,  wodurch  wir  rechnungsmässig  in  das  normale  Dia- 
gramm einen  grösseren  Gleichförmigkeitsgrad  bekommen,  als  er 
sonst  nöthig  wäre.  Bei  Maschinen  mit  gleich  massigem 
Tangentialdiagramm  muss  man  also  einen  kleineren 
I'n  glei  chf  örmigkei  tsgrad  verlangen,  als  bei  Ma- 
schinen  mit  ungleichförmigem  Diagramm;  dabei  ist 
aber  der  kleine  Ungleichförmigkeitsgrad  durchaus  nicht  Selbst- 
zweck.*) 

Resonanz. 

Görges  stellt  bekanntlich  in  seiner  grundlegenden  Ab- 
handlung „Ueber  das  Verhalten  parallelgeschalteter  Wechsel- 
-troiiuiiasrhiiien"  die  entgegengesetzte  Forderung,  und  zwar  von 
dem  Gesichtepunkte  aus,  die  Resonanz  zwischen  Antriobsinaschine 
und  Wechselstrommasehine  zu  vermeiden.  Er  will  die  Schwingungs- 
dauer der  Alitriebsmaschine  möglichst  klein  machen,  gibt  daher 
Maschinen  mit  grosser  Zahl  von  Antriebscyklen  den  Vorzug  und 
erlaubt  bei  ihnen  einen  schlechteren  Ungleichförmigkeitsgrad  als 
bei  Maschinen  mit  weniger  Antriebscyklen.   Es  scheint  mir  aber, 

dabei    ein    (richtiges    Moment    übersehen    ist.      Die    Eugen 
Schwingungsdauer   der  Wechselstrommaschine  ■wird    durch   einen 
Wurzelausdruck  dargestellt,  in  dessen  Zähler  das  Trägheitsmoment 
der  Maschine  den  wichtigsten    mechanischen  Factor   bildet.    Nun 


•)  Auclj   J-'rieae  bat  —  allerdings  in  minierem  Zusuminrohange  —  u    >.  <  i 
auf  die««  uwei  D  'lei  Schwungrad«»  biogewiesen  und  auf  dir  Anwendung 

,'i.«angrtdem  b<i  Turbinen  aufmerlciam  gemacht. 


ist  aber  das  Trägheitsmoment  unter  Zugrundelegung  eines  be- 
stimmten Ungleichförmigkeitsgrades  in  hohem  Maasse  abhängig 
von  der  Zahl  der  Antriebscyklen  und  man  kann  durch  Plani- 
metrierung  verschiedener  Maschinendiagramme  sich  davon  über- 
zeugen, dass  das  Trägheitsmoment  annähernd  verkehrt  proportional 
dem  Quadrate  der  Cyklenzahl  abnimmt,  eine  bestimmte  Leistung 
vorausgesetzt.  —  Man  kann  dies  allerdings  nicht  etwa  als  all- 
gemein giltiges  Gesetz  darstellen.  Je  nach  der  Form  des  Dia- 
gramms und  nach  der  Verschiebung  der  höchsten  Punkte  kann 
die  Abnahme  stärker  oder  schwächer  als  quadratisch  sein.  Die 
quadratische  Abnahme  ist  ein  Mittelwert.  Nimmt  nun  das  Träg- 
heitsmoment der  Maschine  verkehrt  proportional  dem  Quadrate 
der  Antriebszahl  ab,  so  wächst  die  Eigenschwingungszahl  der 
Maschine  genau  im  gleichen  Verhältnis  wie  die  Schwingungszahl 
der  Antriebsmaschine.  Und  gestatten  wir  ausserdem  noch  bei 
einer  solchen  Maschine  einen  schlechteren  Ungleichförmigkeits- 
grad, d.  h.  mit  anderen  Worten  ein  noch  kleineres  Trägheits- 
moment, so  wird  die  Eigenschwingungszahl  der  Dynamomaschine 
noch  grösser,  und  gerade  darin  ist  ja  nach  Görges  die  Gefahr 
des  Mitschwingens  zu  suchen. 

Meiner  Ansicht  nach  kann  man  daher  sowohl  in  Hinsicht 
auf  die  Rückwirkung  der  Wechselstrommaschine  auf  den  Ungleich- 
förmigkeitsgrad der  Antriebsmaschine,  als  auch  in  Hinsicht  auf 
die  Gefahr  der  Resonanz  zwischen  Antriebs-  und  Wechselstrom- 
maschine bei  Viertakt-Gasmaschinen  einen  geringeren  Gleich- 
förmigkeitsgrad zulassen  als  bei  Dampfmaschinen.  Nun  ist  aber 
noch  zu  erwägen,  ob  nicht,  abgesehen  von  allen  Rück-  und 
Resonanzwirkungen,  also  von  der  Erscheinung,  die  vorzugsweise 
„Pendeln"  genannt  wird,  bei  massigem  Gleichförmigkeitsgrade 
einer  Viertakt-Gasmaschine  schon  von  selbst  die  Vor-  und  Nach- 
eilungen, und  damit  die  Ausgleichströme,  so  gross  werden,  dass 
sie  für  den  normalen  Betrieb  unzulässig  sind.  Ich  will  gleich  be- 
merken, dass  diese  Gefahr  eigentlich  nur  dann  zu  fürchten  ist, 
wenn  Synchronmotoren  im  Netze  vorhanden  sind,  denn  das  gegen- 
seitige Pendeln  zweier  Primärmaschinen,  veranlasst  durch  zu 
grosse  Vor-  und  Nacheilung  im  regulären  Pendelwegdiagramm, 
kann  dadurch  verhindert  werden,  dass  man  die  Maschinen  im 
Taktsynchronismus,  also  bei  Ueberdeckung  der  beiden  Tangential- 
druckdiagramme  parallel  schaltet.*)  Nehmen  wir,  um  ein  ausge- 
führtes Beispiel  heranzuziehen,  eine  Viertaktmaschine  mit  einem 
Ungleichförmigkeitsgrade  1 :  125,  welche  mit  einer  48-poligen  Dreh- 
strommaschine gekuppelt  ist,  so  ist  die  initiale  Voreilung  (elek- 
trisch) o0  =  11»  (s.  Tabelle  1). 

Angenommen,  dass  die  Wechselstrommaschine  einen  drei- 
fachen Kurzschlusstrom  hat  und  für  eine  Vollbelastung  bei  cos  <p 
=  0'8  eingerichtet  ist,  so  ist  nach  Formel  12)  das  synchroni- 
sierende Moment 

Ms  =  jV,  .  — —  .  sin  11«  =  0-358  .  ,1/,. 
l'bb 

Ein  Pendelweg  von  11°  wird  also  eine  Be-  oder  Entlastung 
der  Maschine  um  35-8%  ihrer  Vollast  zur  Folge  haben.  Das  ist 
allerdings  noch  nicht  die  endgiltige  Voreilung;  wir  müssen  nach 
Formel  13)  den  Grenzwert  der  geometrischen  Reihe  bestimmen, 
deren  erstes  Glied  die  hier  gerechnete  Voreilung,  und  deren 
Quotient  das  Verhältnis  der  hier  gerechneten  synchronisierenden 
Kraft  zur  ursprünglichen  Pendelkraft  ist.  Bei  der  Viertaktmaschine 
ist  aber  der  Höchstwert  der  Pendelkraft  ungefähr  der  sieben- 
fachen Normalkraft  gleich.  Der  vorgenannte  Quotient  ist  also  hier 
0-358:7  =  0-05,  die  endgiltige  Voreilung  sonach 
llo 

Das  endgiltige  seeundäre  Pendelmoment  ist 
-^.35-8  =  ca.  38o/0 

des  normalen  Drehmomentes;  der  Ausgleichstrom  ist  ca.  30%  des 
Normalstromes.  Dieser  Wert,  der  für  eine  Belastung  durch  Syn- 
chronmotoren  mit  unendlich  grossen  Schwungmassen  gilt,  ist  noch 
zulässig.  Hingegen  werden  zwei  Maschinen,  wenn  sie  in  der  un 
günstigsten  Kurbelstellung  (ca.  .'Kiii"',,  Versetzung)  parallel- 
geschaltet werden,  eine  reguläre  Abweichung  von  ca.  24" und  einen 
Ausgleichstrom  von  mehr  als  60*/o  des  Normalstromes  ergeben, 
SO  'lass  Ursachen  secundärer  Natur.  Z.H.Arbeiten  des  .Maschinell 
regulators  u.  dgl.  diu  Ausgleichströme  auf  ein  hohes  Maass 
bringen  und  dadurch  merkbare  Spannlingsschwankungen  verur 
Sachen   können,    wenn   auch   die   (iefahr  des   Ausscrtrittfallcns  der 

Maschine  nicht  vorbanden  i^t.  Hingegen  arbeiten  die  hier  er- 
wähnten Maschinen,  wie  der  praktische  Betrieb  ergeben  bat.  vor 
züglich    parallel    im  Taktsynchronismus.    Um    die    Stabilität    der 

•)  Siehe  auch  „KT./.'  I,    II  •- n  i  ■  c  h  k  u  :  l'arallcl»'  lullten   «Ol 
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Maschinen  zu  erproben,  wurden  bei  einem  Versuch  absichtlich 
durch  Unterbrechung  des  Stromkreises  für  die  elektrische  Zündung 
„Versager"  von  Explosionen  herbeigeführt  und  es  konnte  dies 
mehrereinale  wiederholt  werden,  ohne  dass  dio  Maschinen  aus 
dem  Tritt  fielen.  Es  ist  selbstverständlich  bei  Eincylinder-Viertakt- 
maschinen  viel  empfehlenswerter,  die  kleine  Unbequemlichkeit 
des  Parallelschaltens  bei  Taktsynchronismus  zu  wählen,  als  die 
Maschinen  mit  so  schwerem  Schwungrad  auszurüsten,  dass  bei 
jeder  beliebigen  Kurbelstellung  Parallelschaltung  möglich  ist. 

Wir  wollen  noch  untersuchen,  ob  die  „Ueberlastung"  einer 
Dynamomaschine,  welche  durch  hohe  Ausgleichströme  entsteht, 
sehr  wesentlich  ist  und  ob  dadurch  übergrosse  Erwärmung  hervor- 
gerufen werden  kann.  Wir  wollen  einen  crassen  Fall  annehmen: 
die  Differenz  zwischen  normalem  und  maximalem  Strom  betrage 
(iß'6%,  also  die  zwischen  maximalem  und  minimalem  133-3u/0  des 
Normalstromes.  Dann  können  wir  uns  den  von  jeder  Maschine 
abgegebenen  Strom  zusammengesetzt  denken  aus  dem  constanten 
Normalstrom  Jj    und    dem    darüber    gelagerten  Pendelstroni    mit 

2 
einer  Amplitude  i0  =  —^-  Jx.    Der    resultierende,    mittlere  Strom 

o 

(Mittelwert  der  Quadrate),  welcher  die  Erwärmung  hervorruft, 
kann  dann  berechnet  werden  wie  der  Effectivwert  bei  Zusammen- 
setzung eines  Gleichstromes  J\  und  eines  Wechselstromes  von 
der  Amplitude  i'o  als 


r 


72  -I-    —  — 
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Selbst  ein  so  enormer  Ausgleichstrom  wirkt 
a Iso  auf  die  Erwärmung  nur  so  wie  eine  10o/0 ige  dau- 
ernde Ueberlastung  der  Maschine. 

Synchronmotoren. 

Ich  will  jetzt  noch  mit  wenigen  Worten  auf  das  Pendeln 
der  Synchronmotoren  (mit  endlichen  Schwungmassen)  eingehen. 
Wir  können  für  den  Synchronomotor  ein  ganz  gleiches  Tangential- 
diagramm  zeichnen,  wie  wir  es  für  die  Primärmaschine,  Fig.  4, 
gethan  haben.  Wenn  der  Synchronmotor  constante  Belastung  hat, 
so  ist  das  Diagramm  des  Gegendruckes  die  gerade  Linie  m  n. 
Hätte  der  Motor  unendlich  grosse  Schwungmassen,  so  wäre  das 
Antriebsmoment  direct  durch  die  rectificierte  Fig.  4  gegeben.  Die 
seeundäre  Pendelkraft  der  Primärmascbine  ist  somit  für  das 
Motordiagramm  die  ursprüngliche  Pendelkraft.  Das  Polardiagrannn 
der  Motorpendelung  ist  eine  genaue  Wiederholung  der  Fig.  17 
oder  18,  in  einem  Maasstab,  der  durch  das  Trägheitsmoment  des 
Motors  bestimmt  wird.  Ein  Rückbleiben  des  Motors  verringert 
zwar  nicht  (wie  bei  der  Primärmaschine)  seine  Belastung,  aber 
sie  vergrössert  die  ihm  zugeführte  Kraft.  Wir  erhalten  hier  wieder 
eine  tertiäre  Pendelkraft  (wie  ©  0  in  Fig.  17  und  18);  die 
totale  Pendelkraft  des  Motors  wird  aus  der  Summe  von  seeun- 
därer  und  tertiärer,  die  totale  Pendelkraft  der  Primärmaschine 
aus  der  Summe  von  allen  drei  Pendelkräften  bestehen. 

Der  Betrieb  eines  Synchronmotors  wird  unmöglich  sein, 
wenn  das  Verhältnis  der  tertiären  Pendelkraft  zur  seeundären 
gross  ist.  Um  dieses  Verhältnis  aber  klein  zu  machen,  muss  man 
entweder  das  Trägheitsmoment  des  Motors  genügend  gross  wählen 
oder  am  Motor  eine  Dämpfung  anbringen. 

Beschreibung  einer  ausgeführten  Anlage. 

In  der  letzten  Zeit  ist  die  Frage  des  Parallelbetriebes  von 
Drehstrom-Gasdynamos  von  der  höchsten  Bedeutung  für  Hütten- 
werke geworden.  Der  calorische  Nutzeffect  der  Gasmotoren  ist 
bekanntlich  ein  weitaus  höherer  als  der  der  besten  Dampfmaschinen. 
Heute  hat  nun  der  Bau  von  Grossgasmotoren  eine  solche  Voll- 
kommenheit erreicht,  dass  dieselben  auch  an  Betriebssicherheit 
und  Einfachheit  der  Wartung  den  Dampfmaschinen  gleich  ge- 
stellt werden  können,  und  damit  ergab  sich  für  die  Hüttenwerke 
die  Möglichkeit,  die  verschiedenen  Abgase,  die  früher  entweder 
nutzlos  vergeudet  oder  unter  dem  Dampfkessel  verbrannt  wurden, 
nun  zur  directen  Verbrennung  im  Gasmotor  zu  bringen  und  da- 
mit eine  weitaus  grössere  Kraftausbeute  zu  erzielen,  als  bei  dem 
Umwege  durch  Dampfkessel  und  Dampfmaschine.  In  einer  Reihe 
von  ausgeführten  Anlagen  hat  es  sich  ergeben,  dass  die  so  ge- 
wonnene mechanische  Arbeit  etwa  dreimal  so  gross  ist  als  früher 
bei  Verwendung  von  Dampfmaschinen.  Nun  ist  selbstverständlich 
bei  grösseren  Hüttenwerken  die  Verwendung  von  Gleichstrom 
zur  Kraftvertheilung  in  vielen  Fällen  ausgeschlossen;  und  um  die 
grossen  Vortheile  der  Centralisierung  der  Krafterzeugung  und 
der  elektrischen  Kraftvertheilung  zu  verwenden,  müssen  Dreh- 
stromanlagen gebaut  werden. 

Eine  solche  Anlage  wurde  auf  dem  Hochofenwerk 
Julienhütte    der  oberschl  esischen  Eisenindustrie  in 


Bobrek  O.-S.  eingerichtet.  Diese  Anlage,  welche  sowohl  in  ihrem 
motorischen  als  elektrischen  Theil  von  Gebr.  K  ör  ti  ng  ausgeführt 
ist,  gibt  ein  Beispiel  dafür,  dass  man  mit  Gasmotoren  von 
massigem  Gleichförmigkeitsgrad  einen  tadellosen  Parallelbetrieb 
erzielen  kann.  Da  sie  auch  aus  manchen  anderen  Gründen  gro  e 
Interesse  bietet,  soll  hier  die  Kraftstation  kurz  beschrieben  werden. 

Zum  Betriebe  der  Gasmotoren  dient  Koksofengas,  dessen 
Heizwert  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  des  Leuchtgases 
und  dem  des  Hochofengases  steht. 

Die  gegenwärtig  gebaute  Maschinencentrale  ist  für  sechs 
Maschinen  ä  300  PS  eingerichtet.  Die  Schalttafel  mit  dem  dahinter 
befindlichen  Schaltraum  befindet  sich  in  der  Mitte  der  einen 
Längsseite  des  Gebäudes;  gegenüber  der  Schalttafel  steht  eine 
50  PS  Gleichstrom-Gasdynamo  und  zwei  Motorgeneratoren,  be- 
stehend aus  je  einem  50  PS  Drehstrom-Asynchronmotor  und 
einer  33  KW  Gleichstrom dynamo.  Die  drei  letztgenannten  Aggre- 
gate dienen  einerseits  zur  Erregung  der  Drehstrommaschinen  und 
andererseits  zur  Unterstützung  einer  schon  von  früher  vorhan- 
denen Gleichstromcentrale  für  Beleuchtung. 

Die  Gasmaschinen  (Fig.  22),  von  denen  vorerst  vier  zur 
Aufstellung  gelangt  sind,  haben  eine  Normalleistung  von  je  300  PS. 
Sie  bestehen  aus  je  zwei  im  Viertakt  arbeitenden  Cylindern, 
deren  Kurbeln  gleichgerichtet  sind,  während  die  Steuerungen 
gegeneinander  verstellt  sind,  so  dass  auf  je  eine  Umdrehung  eine 
Explosion  erfolgt.  Die  Dauer  eines  Antriebscyklus  ist  somit  gleich- 
wertig mit  Dauer  einer  Umdrehung.  Im  Mischventil  werden 
das  Gas  und  die  Luft  gemischt,  und  zwar  stets  in  annähernd 
gleichbleibendem  Verhältnis  Der  Regulator  wirkt  nur  auf  die 
Grösse  der  zur  Einströmung  kommenden  Ladung.  Dadurch  ist  die 
Ladung  nur  ihrer  Grösse,  nicht  aber  ihrer  Zusammensetzung  nach 
verschieden,  je  nach  der  Belastung  der  Maschinen;  es  tritt  daher 
auch  bei  vollständigem  Leerlauf  kein  Aussetzen  von  Zündungen 
ein.  Der  Gleichförmigkeitsgrad  der  Maschinen  wird  mithin  bei 
abnehmender  Belastung  besser,  während  bei  Maschinen,  die  mit 
aussetzenden  Zündungen  arbeiten,  bekanntlich  der  Gleichförmig- 
keitsgrad bei  Leerlauf  viel  schlechter  ist,  als  bei  Vollast.  Ein 
Hartung'scher  Regulator  beeinflusst  die  Grösse  der  Ladung. 
Derselbe  ist  so  gestellt,  dass  die  Veränderungen  der  Tourenzahl 
zwischen  Vollbelastung  und  Leerlauf  ca.  3%  beträgt.  Es  sei  hier 
bemerkt,  dass  durch  das  grosse  Trägheitsmoment  des  Schwung- 
rades, welches  Geschwindigkeitsänderungen  bei  geänderter  Be- 
lastung nur  allmählich  eintreten  lässt,  der  Regulator  solcher 
Maschinen  auf  eine  geringere  Differenz  zwischen  Vollast  und  Leer- 
gang eingestellt  werden  darf  als  bei  Dampfmaschinen.  Dort  hat 
sich  bekanntlich  ergeben,  dass  ein  so  geringer  Tourenabfall  ihren 
Gang  zu  unruhig  macht,  so  dass  manche  Firmen  für  parallel- 
arbeitende Wechselstrom-Dynamos  direct  einen  Tourenabfall  der 
Dampfmaschine  von  5  bis  7o/0  vorschreiben. 

Der  Ungleichförmigkeitsgrad  der  Maschinen  beträgt  1 :  150 
die  gesammte  nöthige  Schwungmasse  ist  in  das  Magnetrad  der 
Dynamomaschine  verlegt. 

Die  Dynamo  ist  als  Innenpolmaschine  mit  rotierendem 
Magnetrad  gebaut.  Sie  ist  für  eine  normale  Leistung  von  250  KVA 
verkettete  Spannung  von  600  V,  Stromstärke  von  240  A  bestimmt. 
Sie  hat  40  einzeln  bewickelte  Pole,  die  Tourenzahl  der  Maschine 
beträgt  140,  die  Periodenzahl  daher  462/3-  Die  Dynamo  ist  mitten 
zwischen  den  beiden  Kurbeln  angeordnet.  Magnetrad  und  Gehäuse 
sind  zweitheilig.  Das  Magnetrad  hat  runde  schmiedeeiserne  Pole, 
welche  in  den  Schwungkranz  eingegossen  sind.  Die  Polschuhe 
sind  massiv,  die  oberen  Begrenzungen  der  Spulkasten  aus  Bronze 
mit  ziemlich  grossen  Wandstärken,  sie  schmiegen  sich  den  Pol- 
schuhen  fest  an  und  es  wird  durch  Polschuhe  und  Spulkasten 
eine  gewisse  Dämpferwirkung  erzielt. 

Der  Anker  hat  120  halbgeschlossene  Nuthen,  welche  mit 
allseits  geschlossenen  Mikanithülsen  ausgekleidet  sind.  An  der 
untersten  Stelle  des  Gehäuses  ist  beiderseitig  das  zum  Schutze 
der  Wickelungen  dienende  Schild  unterbrochen  und  durch  je  ein 
Segment  ersetzt,  welches  fünf  radiale  Fortsätze  und  zwei  be- 
wickelte Spulen  trägt.  Die  Spulen  sind  im  gleichen  Sinne  ge- 
wickelt, ihre  Kerne  also  gleichnamig,  der  zwischengelegene  und 
die  äusseren  Fortsätze  sind  Folgepole.  Die  Pole  befinden  sich  in 
ganz  geringem  Abstand  von  den  beiden  Schwungkränzen  des 
Magnetrades,  so  dass  in  diesen,  wenn  man  die  feststehenden 
Spulen  durch  Gleichstrom  erregt,  starke  Wirbelströme  induciert 
werden.  Diese  in  ihrer  Einfachheit  geradezu  unübertreffliche  Vor- 
richtung gestattet  auf  die  bequemste  Art  die  hinzuzuschaltende 
Maschine  vor  dem  Parallelschalten  zu  belasten  und  damit  die 
Tourenzahl  auf  genau  den  gleichen  Wert  wie  bei  den  schon  im 
Betriebe  befindlichen  Maschinen  zu  bringen.  Auf  der  Schalttafel 
sitzen  ausser  den  üblichen  Apparaten  noch  die  regulierbaren  Er- 
regerwiderstände für  die  Wirbelstrombremsen.  Dieselben  sind  so 
abgestuft,  dass  sich  jede  beliebige  Belastung  zwischen  Null-  und 
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Vollbelastung  der  Maschinen  durch  Verstellung  des  Regulier- 
widerstandes erreichen  lässt.  Der  erreichte  Synchronismus  wird 
in  üblicher  Weise  an  dem  Synchronismus-Voltmeter  abgelesen. 
Nach  dem  Parallelschalten  wird  durch  allmähliches  Verringern 
des  Erregerstromes  der  Bremsmagneten  ein  Theil  der  Belastung 
von  der  zugeschalteten  Maschine  übernommen.  Während  des  nor- 
malen Betriebes  ist  die  Bremse  natürlich  ausgeschaltet.  —  Beim 
Ausschalten  ermöglicht  sie  es,  vom  Schaltbrett  aus  ohne  Beein- 
flussung des  Gasmaschinenregulators  die  auszuschaltende  Maschine 
von  aussen  zu  belasten,  und  so  noch  während  des  Parallelbetriebes 
die  Belastung  allmählich  auf  jene  Maschinen  zu  vertheilen,  welche 
noch  im  Betriebe  bleiben  sollen.  Es  ist  mittels  der  Bremse  ohne 
weiteres  möglich,  das  Wattmeter  der  Maschine,  welche  man  aus- 
schalten will,  auf  den  Nullpunkt  zu  bringen,  so  dass  die  darauf 
folgende  Ausschaltung  ohne  irgend  eine  merkbare  Beeinflussung 
der  Netzspannung  vor  «ich  geht. 

Diese  Bremsen  boten  nebenbei  ein  willkommenes  Hilfs- 
mittel, um  bei  Inbetriebsetzung  der  Anlage  ohne  Aufstellung  von 
Belastungswiderständen  die  Gasmotoren  unter  Belastung  einlaufen 
zu  lassen.  Die  Kühlung  des  Schwungrades  und  der  Spulen  ist 
nämlich  infolge  der  hohen  Umfangsgeschwindigkeit  eine  so  vor- 
zügliche, dass  mit  dieser  Vorrichtung  auch  eine  Leistung  von 
150  bis  200  PS  dauernd  abgebremst  werden  konnte.  Es  war 
daher  möglich,  jeden  Cylinder  einzeln  durch  die  Wirbelstrom- 
bremse allein  dauernd  voll  zu  belasten. 

Das  Parallelschalten  sowohl  als  der  dauernde  Parallel- 
betrieb geht  bei  den  hier  beschriebenen  Maschinen  ohne  jede 
weitere  Schwierigkeit  vor  sich.  Man  kann  die  Maschinen  bei 
jeder  beliebigen  Kurbelstellung  parallel  schalten,  ohne 
dass  man  etwa  erst  Kurbelsynchronismus  abwarten  müsste.  Die 
Spannungsschwankungen  des  Voltmeters,  welche  durch  die  regel- 
mässigen Schwingungen  der  Maschinen  hervorgerufen  werden, 
sind  verschwindend  klein.  Man  kann  auch  diese  Schwingungen 
sehr  leicht  optisch  beobachten,  da  sämmtliche  Maschinenachsen 
in  einer  Geraden  liegen  und  daher  die  bekannte  stroboskopische 
Erscheinung  des  scheinbaren  Stillestehens,  bezw.  des  geringen 
Vor-  und  Rückschwingens  der  beiden  Magueträder  gegeneinander 
eintritt.  Die  Maschinen  arbeiten  ebensogut  bei  Leerlauf  wie  bei 
Vollbelastung  parallel.  Auch  bei  den  vor  der  Inbetriebsetzung 
vorgenommenen  Versuchen  der  momentanen  Abschaltung  der 
halben  und  ganzen  Belastung  blieben  die  Maschinen  vollständig 
in  Tritt,  ohne  dass  irgendwie  erhebliche  Ausgleichströme 
zwischen  den  Maschinen  auftraten. 

Bei  Anwendung  der  vorentwickelten  Theorie  auf  die  hier 
beschriebenen  Maschinen  gestaltet  sich  unsere  Rechnung  wie  folgt: 
Der  Kurzschlusstrom  bei  normaler  Erregung  beträgt  800  A,  also 
3-33%  des  Normalstromes.  Das  synchronisierende  Moment  bei 
einem  Voreilungswinkel  i  ist,  nach  Formel  12)  gerechnet: 

Ms  =  M\  .     L,    -.-     -„     .  sin  a  =  2-08  .  M,  .  sin  a. 
2  .  240  .  0-8 

Setzen  wir  unter  Vernachlässigung  der  dämpfenden  Wirkung 
von  Polschuhen  und  Spulkasten  den  Winkel  a  gleich  o0,  dem 
initialen  Pendelweg  in  elektrischeu  Graden  —  derselbe  beträgt 
nach  Zeile  2  der  Tabelle  1  3-8°  — ,  so  ist  das  synchronisierende 
Moment 

M,  =  2-08  .  Mi .  0065  =  0-135  .  Mx. 

Die  Amplitude  des  primären  Pendelmomentes  ist  ungefähr 
31  Mi. 

Ms  ist  daher  ca.  1/23  des  primären  Pendelmomentes.  Der 
totale  Pendelweg  beträgt  sonach  [s..  Formel  (13)] 

23 
f.3-8o3| 

Diesem  Pendelweg  würde  ein  Ausgleichstrom  von  circa 
H-5°/0  des  normalen  Stromes,  gleich  28  A,  entsprechen  beim 
Parallelarbeiten  mit  einer  gleichförmig  rotierenden  Maschine.  Der 
bei  Leerlauf  thatsächlich  beobachtete  Ausgleichstrom,  mit  einem 
Hitzdruhtampcrcmeler   gemes-eu,     betrug   20   bis   3U  A.      Dies    lässt 

sich  aber  selbstverständlich  nicht  etwa  als  eclatante  praktische 
Bestätigung  der  hier  entwickelten  Theorie  ausnützen;  denn  vor 
allem  arbeiten  hier  mehrere  angleichförmig  bewegte  Maschinen 
parallel,  dann  ist  der  üngleichförmigkeitsgrad  bei  Leerlauf  ein 
anderer  als  bei  Vollbelastung,  und  endlich  haben  auf  die  Aus- 
schläge  des  Amperemeters  nicht  nur  die  regelmässigen  Aende- 
rungen  während  einer  Umdrehung,  sondern  in  hohem  Grade  auch 
die  anregelmässigen  Aenderungen  Kintluss. 

B    timmung   des  Verhältnisses    von  Pendelgeschwin- 
digkeit  and  Dämpfa ngskraft,  wie  sie  bei  Besprechung  des  Polar- 
diagrammec    erläutert    i-t.    wurde    bei  der  Inbetriebsetzung  nicht 
gemacht.  Eine  einfache  Ueberlegung  lehrtauch,  dass  die  Däm] 
hier  nicht  von  grosser  R  I  inn.    Die  Amplitude  der 


endgiltigen  Pendelgeschwindigkeit  —  nach  Formel  7)  mitRectifi- 
cation  nach  Formel  13)  —  beträgt: 

23  1 


22  '     300 


.  F0  =  0-0035  V0. 


Die  einer  Schlüpfung  von  VsVo  entsprechende  Zugkraft  — 
der  Dämpfungsvector  des  Diagrammes  —  ist  aber  zweifellos  sehr 
gering  im  Vergleich  zum  Vector  der  ursprünglichen  Pendelkraft. 
Die  Dämpfung  hat  einen  erheblichen  Wert  nur  bei  Maschinen 
mit  günstigem  Tangentialdiagramm  und  schlechtem  Ungleich- 
förmigkeitsgrad. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

Einphasenstrom  iin  Bahnbetriebe.  Durch  das  bekannte 
Project  der  Maschinenfabrik  Oerlikon,  das  Ward  Leonard- 
System  der  Regelung  von  Gleichstrommotoren  im  Betriebe  von 
Vollbahnen  zu  verwenden,  ist  das  Interesse  an  diesem  System 
wieder  lebhaft  geworden.  Es  erscheint  daher  berechtigt,  über  die 
Ausgestaltung,  die  das  Ward  Leonard-System  durch  den  Erfinder 
erhalten  hat,  an  Hand  eines  Aufsatzes  von  Wm.  H.  Browne  jr. 
in  der  ,.EIectrical  Review",  New- York,  22.  November  1902,  zu 
berichten. 

Ehe  wir  auf  die  neue  Erfindung  Leonard's  eingehen, 
sollen  kurz  die  Grundzüge  des  Systems  wiederholt  werden.  Es 
ist  eine  Locomotive  vorhanden,  auf  welcher  nebst  Gleichstrom- 
motoren, welche  auf  den  Triebachsen  montiert  sind,  ein  Ein- 
phasenmotorgenerator  aufgestellt  ist.  Der  Synchronmotor  treibt 
eine  separat  erregte  Gleichstromdynamo.  Eine  kleine  Erreger- 
maschine liefert  den  Strom  für  die  Magnetfelder  der  Wechsel- 
strommaschine, der  Gleichstromdynamo  und  der  Wagenmotoren. 
Der  synchrone  Motor  läuft  constant,  die  Spannung  der  Gleieh- 
stromdynaino  wird  durch  Verstellung  der  Erregung  geändert.  Die 
Wirkungsweise  des  hier  angedeuteten  ursprünglichen  Leonard- 
Systems  (1894)  ist  leicht  ersichtlich.  Die  Motoren  könnten  natür- 
lich auch  Serien motoren  sein.  Die  Anlasströme  werden  bei  diesem 
System  sehr  gering,  der  Controller  führt  kleine  Stromstärken, 
der  einzige  Widerstandsverlust  findet  in  den  Feldrheostaten  statt, 
das  Bremsen  geschieht  durch  die  Umkehrung  der  Wirkungsweise, 
indem  die  Gleichstromdynamo  als  Motor,  der  Synchronmotor  als 
Generator  arbeitet.  Der  Nachtheil,  den  man  dem  Ward  Leonard- 
System  gewöhnlich  vorgeworfen  hat,  ist  die  angeblich  überaus 
heftige  Funkenbildung  beim  Anlassen  am  Collector  der  Gleich- 
stromdynamo, doch  hat  es  sich  bei  Aufzügen  und  Drehvorrich- 
tungen für  Panzerthürme  gezeigt,  dass  diese  Befürchtungen  nicht 
zutreffen,    wohl    infolge    der    geringen  Segmentspannung. 

Ward  Leonard  hat  in  letzter  Zeit  ein  Multiple-uuit 
System  auf  diesen  Grundlagen  aufgebaut,  d.  h.  eine  Methode  der 
Regelung  von  Bahnmotoren,  bei  welcher  getrennte  Einheiten  von 
einer  Stelle  aus  geregelt  werden.  Die  Mehrzahl  der  bestehenden 
Multiple-unit  -  Systeme  braucht  eine  Unzahl  von  Drähten  zur 
Bethätigung  der  vielen  Relais.  Leonard  verwendet  nur  drei 
eventuell  vier  Drähte.  Es  sind  nämlich  mehrere  Motorgenerator- 
sätze über  den  Zug  vertheilt,  aber  die  Erregung  derselben  erfolgt 
durch  eine  Erregermaschine,  so  dass  der  Erregerstrom,  daher 
auch  die  Spannung  der  Gleichstromdynamo  und  schliesslich 
die  Motorumlaufszahl  in  allen  Einheiten  gleich  ist. 

Die  Societe  anonyme  de  Locomotion  Electrique 
in  Paris  hat  eine  Licenz  auf  das  Leonardpatent  genommen  und 
hat  zwei  Locomotiven  gebaut,  die  auf  einem  Versuchsgeleise  in 
der  Umgebung  von  Paris  laufen  Die  Stroinzuführung  erfolgt 
durch  dritte  Schiene.  Schliesslich  sei  noch  auf  die  nicht  allge- 
mein bekannte  Thatsache  hingewiesen,  dass  das  trottoir  roulant 
dor  letzten  Pariser  Weltausstellung  nach  einem  etwas  moditi- 
ciorten  Leonard-System  betrieben  wurde.  E.  A. 

Ein  neuer  Anlnsser  für  Inductlonsmotorcii  der  Union 
Elektricitätsgesellschaft,  der  eine  Ersparnis  :in  den  1  lerstellungs- 
kosten  ermöglicht,  ist  in  der  „Elektrotechnischen  Rundschau" 
vom    15.   September  beschrieben. 

■Jeder  Theil  des  Rheostaten  wird,  nachdem  er  in  eine 
Phase  eingeschaltet  war,  allein  oder  in  Verbindung  mit  anderen 
\\  et  r  tiinilen  auch  in  die  übrigen  Phasen  eingeschaltet.  Fig.  1 
Stellt  den  Fall  eines  Zwciphasenumtin-s  dar.  I  (er  Rotor  i-t  Zfl  eiphasig, 
/  und  11  bezeichnen  die  Phasen,  deren  Enden  an  den  Schleif- 
ringen n,,  Sg,  -S  liegen. 

Die    Contactknöpfe,   zwischen    welchen    die   einzelnen  Will,  r- 

1  in  l.  tufen  liegen,  sind  im  Kreise  angeordnet,  Der  Hebel  /■/  ist 
gabelförmig  und  besteht  an-  den  beiden  Theilen  //,  und  V/2,  die 
VOn   einander  durch   das   isolierende   Stück   i  getrennt    sind.    Heide 
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Fig.  1. 

Gontactkebel  gleiten  auf  den  Knöpfen,  der  eine  überdies  auf  dem 
Contactring  C,  der  mit  S2  in  Verbindung  steht.  Die  Breite  der 
beiden  Hebel  ist  grösser  als  die  Entfernung  zweier  Knöpfe  und 
die  Entfernung  der  beiden  Hebel  grösser  als  der  Durchmesser 
der  Knöpfe.  Zu  Beginn  sind  beide  Hebel  Hx  und  H2  auf  neu- 
tralen Punkten  und  beide  Stromkreise  /  und  II  offen.  Die  Figur 
zeigt  die  Ausnützung  der  einzelnen  Stufen  des  Widerstandes, 
wenn  man  die  Contacte  verschiebt.  Um  beide  Phasen  gleich- 
massig  zu  belasten,  wählt  man  die  Abstufung  derart,  dass  jede 
Widerstandsstufe  gleich  ist  der  Summe  der  folgenden.       E.  A 

Zur  Frage  der  Einführung  der  elektrischen  Traction 
auf  Eisenbahnen  in  Ungarn.  Anlässlich  der  Verhandlungen  des 
Voranschlages  der  königl.  ungarischen  Staatseisenbahnen  für  das 
Jahr  1903  im  Finanzausschusse  des  ungarischen  Reichstages  hat 
der  ungarische  Handelsminister  über  die  Frage  der  elektrischen 
Traction  sich  folgend  geäussert:  „Mit  der  Frage  der  Einführung 
des  elektrischen  Betriebes  bei  den  Staatseisenbahnen  hat  sich  die 
Regierung  auch  schon  bisher  beschäftigt.  Der  Amtsvorgänger  hat 
einen  tüchtigen  Fachmann  behufs  Studiums  der  Frage  ins  Aus- 
land geschickt,  welcher  über  seine  Erfahrungen,  insbesondere  über 
den  elektrischen  Betrieb  der  oberitalienischen  Eisenbahnen,  einen 
sehr  wertvollen  Bericht  vorgelegt  hat.  In  Italien  ist  die  Ein- 
führung der  elektrischen  Traction  mit  grossen  Vortheilen  erfolgt 
und  hat  sich  der  Verkehr  bedeutend  gehoben;  auch  das  finanzielle 
Ergebnis  entsprach  den  gehegten  Erwartungen.  In  Italien  hat 
aber  die  Einführung  des  elektrischen  Betriebes  einen  sehr  triftigen 
Grund,  nämlich  den  Mangel  an  einheimischer  Steinkohle,  welche 
daher  aus  dem  Auslande  sehr  theuer  importiert  werden  muss. 
Mit  der  Frage  der  elektrischen  Traction  müssen  wir  uns  auch 
beschäftigen,  jedoch  —  meiner  Meinung  nach  —  nicht  bei  dem 
Frachtenverkehre,  wie  dies  angestrebt  wurde;  sondern  dort,  wo 
ein  bedeutender  Personenverkehr  geschaffen  werden  kann".     M. 

Ueber  einen  neuen  Cohärer  berichtet  „Engineering"  1902, 
p.  529  und  583.  Derselbe  wurde  von  Professor  G.  M.  Mine  hin 
erfunden.  Dieser  Apparat  besteht  aus  einem  Kohlenstift  k 
(Fig.  1)  von  etwa  10  mm  Länge,  der  horizontal  auf  einem  Alumi- 
niumbügel aufruht.  Die  Cohärerwirkung  findet  an  den  BerühruDgs- 
stellen  von  Kohle  und  Draht  statt.  Die  Enden  des  Drahtes  bilden 
kleine  Schleifen,  in  welche  der  Stift  lose  passt.  Die  ganze  Vor- 
richtung liegt  in  einer  Glasröhre,  in  welcher  die  beiden  Platin- 
elektroden JPi  P2  eingeschmolzen  sind.  Die  eine  Elektrode  ist  am 
Mittelpunkt  des  Bügels  befestigt,  die  zweite  taucht  in  Quecksilber, 
das    den  Boden    der  Röhre    ausfüllt.    Ein    dritter  Platindraht  P3, 


der  mit  dem  Kohlenstift  verlöthet  ist  und  in  das  Quecksilber 
taucht,  vervollständigt  die  Verbindung.  Ehe  die;  Röhre  zuge 
schmolzen  wird,  wird  das  Quecksilber  zum  Siedon  gebracht,  ao 
dass  die  Röhre  vollständig  frei  von  Luft  und  ganz  mit  Queck- 
silberdampf erfüllt  bloibt. 


Q-Ei&s 


Fig.  1. 


Fig. 


Diese  Vorrichtung  stellt  den  eigentlichen  Cohärer  dar  und 
ist  ein  Theil  des  Empfängers,  dessen  Aufnahmsvorrichtung  eine 
grosse  Metallplatte  P  bildet,  die  auf  einem  Mast  befestigt  ist. 
Die  Platte  nimmt  die  elektrischen  Wellen  auf  und  leitet  sie  durch 
eine  Drosselspule  zum  Cohärer.  Die  Empfängerplatte  liegt  an 
Erde.  Ein  Trockenelement  B  und  ein  Telephon  T  vervollstän- 
digen den  Stromkreis  in  der  in  Fig.  2  angedeuteten  Weise.  Die 
Anordnung  hat  sich  als  sehr  empfindlich  erwiesen,  und  zwar  hat 
es  sich  herausgestellt,  dass  der  Cohärer  nur  bei  Anwendung 
eines  Telephons  wirkte.  Wurde  dasselbe  durch  ein  Relais  ersetzt, 
so  hörte  die  Cohärerwirkung  auf.  Professor  M  i  n  c  h  i  n  ist  damit 
beschäftigt,  den  Apparat  zu  vervollkommnen.  E.  A. 

Patent-Heissdanipf-Compouud-Locomobile  von  30— 90  PS. 

Wie  uns  die  Firma  R.  Wolf,  Magdebu  rg -Buc  kau,  mittheilt, 
baut  sie  gegenwärtig  auch  kleinere  Patent-Heissd  ampf-Co  m- 
p  ound- Lo  c  om  obil  e  für  Leistungen  von  30 — 90  PS.  Mit 
diesen  nach  dem  Eincylinder-System  gebauten  Patent-Heissdampf- 
H  oc  h  d  r  u  c  k  -  Locomobilen  stellt  die  genannte  Firma  der 
Industrie  eine  Betriebskraft  zur  Verfügung,  welche  die  Con- 
enrrenzfähigkeit  der  kleineren  und  mittleren  Betriebe  ausser- 
ordentlich erhöht. 

Ausgeführte  und  projeetierte  Anlagen. 

Oesterreich-Ungarn. 

a)   Oesterreich. 

Graslitz.  (El  ektrici  täts  werk.)  Die  Buschtehrader  Eisen- 
bahn sowie  viele  Industrielle  und  Gewerbetreibende  haben  sich 
als  Abnehmer  elektrischer  Kraft  zu  Betriebs-  und  Beleuchtungs- 
zwecken angemeldet,  daher  die  Errichtung  eines  Elektricitäts- 
werkes  in  Graslitz  nunmehr  gesichert  ist. 

Theresienstadt.  (Eleijsjivici  täts  werk.)  Nachdem  von  der 
Gemeindevertretung  von  Thtiresienstadt  am  19.  Juni  d.  J.  der 
Beschluss  gefasst  wurde,  d'i'e  elektrische  Beleuchtung  für  öffent- 
liche und  private  Zwecke  einzuführen,  wurden  diese  Arbeiten  der 
Firma  Si  em  e  ns  &  Halske  A.-G.  Wien  übertragen.  Am  24.  v.  M. 
wurde  das  Elektricitätswerk  in  Betrieb  gesetzt.  Die  Anlage  wurde 
in  der  städtischen  Brauerei^untergebracht;  sie  enthält  dermalen 
eine  Dynamomaschine  für  eine  Leistung  von  35  KW,  eine  Dynamo- 
maschine zu  50  KW,  sowie  eine  ausreichend  bemessene  Accumu- 
latorienbatterie.  Das  Leitungsnetz  ist  nach  dem  Gleiehstroin-Drei- 
leitersystem  für  1500  Glühlampen  zu  16  NK  erbaut,  während  die 
öffentliche  Beleuchtungsanlage  aus  118  Glühlampen  zu  25  NK  und 
G  Bogenlampen  zu  1200  NK  besteht.  Die  Ausführung  der  Anlage 
lag  in  den  Händen  der  Siemens  &  Halske  A.-G. 

b)    Ungarn. 

Budapest.  (Zur  Frage  der  theilweisen  Eröffnung 
der  elektrischen  Eisenbahnlinie  Erzsebetkiralync 
(Königin  Elisabeth)  Strasse  der  Bu  dapes  ter  Strassen- 
b  a  h  n.)  Die  elektrische^Eisenbahnlinie  Erzsebet  Kiralyne  Strasse 
der  Budapester  Strassenbahn-Actiengesellschaft  ist  bereits  bis  zur 
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Hajcsär  (Viehtrieb)  Strasse  ausgebaut;  der  Magistrat  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  hat  nun  die  Gesellschaft  aufgefordert, 
behufs  baldiger  Eröffnung  der  erwähnten  Theilstrecke  beim  un- 
garischen Handelsminister  um  die  Anordnung  der  tochnischpolizei- 
lichen  Begehung  einzukommen.  Unter  einem  ladet  der  Magistrat 
die  Gesellschaft  ein,  mit  Rücksicht  auf  diesen  Umstand  neue 
Verkehrsrelationen  für  die  Linien  Nyugoti  palyudvar  (West- 
bahnhof der  k.  ung.  Staatseisenbahnen)  —  Kerepeser- 
strasse  —  Haj  csarstrasse  und  Ujpest(Neupest)  —  Kere- 
pese  rst  rasse  —  Hajcsär  Strasse  zu  bilden.  M. 

(ElektriseheEisenbahnliniePodmaniczkygass  e — 
Victoria-Dampf  mühl  e  der  Budapester  elektrischen 
Stadtbahn.)  Die  Budapester  elektrische  Stadtbahn-Actiengesell- 
schaft  hat  die  Entwürfe  der  projectierten  neuen  elektrischen 
Eisenbahnlinie,  welche  von  der  Linie  Podmaniczkygasse  ausgehend 
bis  zur  Victoria-Dampfmühle  führen  soll,  dem  Magistrate  vorge- 
legt, welcher  dieselben  behufs  Amtshandlung  dem  hauptstädti- 
schen Ingenieuramte  herausgab.  M. 

(Umgestaltung  der  Budapest— Szentendreer 
Linie  der  Budapester  Localbahnen  auf  elektrischen 
Betrieb.)  Schon  im  Vorjahre  wurde  darüber  verhandelt,  bis 
wohin  die  Züge  der  Budapest— Szentendreer  Linie  der  Budapester 
Localbahnen  verkehren  sollen  und  wurde  diesbezüglich  bestimmt, 
dass  die  Züge  der  erwähnten  Localbahnlinie  bis  Ende  des  Jahres 
1902  vom  Pälffyplatze  aus  und  umgekehrt  verkehren  werden.  Die 
Gesellschaft  hat  damals  die  Erkärung  abgegeben,  dass  sie  unter 
gewissen  Bedingungen  bereit  wäre,  auf  der  fraglichen  Linie  den 
elektrischen  Betrieb  einzuführen.  Der  ungarische  Handelsminister 
hat  nun  die  Direction  der  königlich  ungarischen  Staatseisenbahnen 
beauftragt,  hinsichtlich  der  gestellten  Bedingungen  Bericht  zu  er- 
statten; zugleich  hat  der  Minister  das  Municipium  der  Haupt- 
und  Residenzstadt  Budapest  aufgefordert,  über  die  Frage  sich 
zu  äussern.  Bei  dieser  Gelegenheit  spricht  der  Minister  auch 
den  Wunsch  aus,  das  Municipium  möge  die  Bewilligung  dazu 
ertheilen,  dass  die  Züge  der  Localbahn  noch  bis  Ende  1903  vom 
und  bis  zum  Pälffyplatze  verkehren  dürfen.  M. 
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werden. 


Vom     1.    Jiinuer    1903     angefangen     wird     die 
Annoncen-Expedition  von 

Rudolf  Mosse. 
Wien,    I.  Seilerstiitte  2,    sowie    deren  Filialen  in  den 
grösseren   Städten  Oesterreich-Ungarns,   Deutschlands 
und    der    Schweiz    alle    Insertion*  -  Aufträge    für    die 
..Zeitschrift  für  Elektrotechnik"   übernehmen. 

Die  Vere  insl  e  i  t ,  u  ag. 
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Erste  Drehstrom-Kraftübertragung  in  Europa  mit  30.000  V. 

Von  Dr.  Hans  Bchn-Escheiiburg. 

(Sohluss.), 

Diese     vorläufigen    Untersuchungen    der    Anlage 
sollten  für  eine  Uebersicht    über  die  zu  gewärtigenden 
Betriebsverhältnisse  dienen;    es  traten  jedoch  bald  Er- 
scheinungen   auf,    welche    eine  Erweiterung    und  Ver- 
tiefung der  Experimente  erforderten.  Zunächst  machten 
sich  bei  Proben  mit  Drehstrommotoren,  welche  in  dem 
Probierraum    der  Fabrik    an  das  Kraftvertheilungsnetz 
angeschlossen  waren,  sehr  unbequeme  Unsymmetrien  in 
den  drei  Phasen  bemerkbar.  Es  gibt  bekanntlich  kein 
empfindlicheres     Instrument     um     ganz     geringe    Ab- 
weichungen in  der  Symmetrie  eines  Mehrphasensystems 
nachzuweisen,    als  ein  leerlaufender,  vollkommen  sym- 
metrisch gewickelter  Inductionsmotor,    bei  welchem  in 
in    jeder  Phase    Wattaufnahme    und    Stromstärke    ge- 
messen wird.  Bei  der  geringsten  Unsymmetrie,  welche 
mit  keinem  praktischen  Instrument  direct  nachweisbar 
ist,    tritt    in    der  Wattaufnahme  der   einzelnen  Phasen 
eines      leerlaufenden    Motors     ein      ganz      erheblicher 
Unterschied    ein,    der    sich    sogar  oft    im  Wechsel  des 
Vorzeichens  äussert,  während  z.  B.  der  Magnetisierungs- 
strom   des    ruhenden  Motors    mit    offenen  Rotorstrom- 
kreisen praktisch  vollkommen  symmetrisch  sieh  verhält. 
Nachdem    nun    alle  Generatoren    und  Transformatoren 
der  Anlage  einzeln  und  zusammen  bei  allen  Spannungen 
bis  auf  sehr  kleine  Unterschiede  symmetrisch  gefunden 
worden  waren,  indem  ein  angeschlossener  leerlaufender 
Drehstrommotor    in    allen    drei  Phasen    genau    gleiche 
Energie  und  Stromstärke  aufnahm,  konnte  nachgewiesen 
werden,    dass    bei    angeschlossener  Linie    die  Energie- 
aufnahme   in    den    einzelnen  Phasen    des  Motors    von- 
einander   verschieden  wurde,    und   zwar    war   die  Ver- 
schiedenheit bei  30.000  V  Linienspannung    grösser    als 
bei  15.000  V  und  ebenso  grösser  bei  Leerlauf  der  An- 
lage als  bei  Belastung.  Der  Einfluss  der  Unsymmetrie 
der  Linie  scheint  ferner  umso  grösser,    je    grösser  der 
Spannungsabfall  der  Generatoren  und  Transformatoren 
ist,  an  welche  die  Linie  angeschlossen  wird. 

Am  grössten  war  z.  B.  die  Verschiedenheit  bei 
Anschluss  der  Linie  mit  30.000  V  Spannung  an  einen 
Generator    und    zwei  hintereinander  geschaltete  Trans- 


formatoren der  Primärstation  in  Hochfelden,  wenn  in 
der  Secundärstation  Oerlikon  das  Vertheilungsnetz  und 
die  Dampfdynamo  abgeschaltet  waren.  Ein  an  die 
Transformatoren  angeschlossener  leerlaufender  Dreh- 
strommotor von  190  V  und  für  eine  normale  Leistung 
von  12  PS  ergab  dabei  bei  hellem  Wetter  folgende 
Versuchsdaten  bei  einer  verketteten  Spannung  von  230  V- 


Phase  I 
Phase  II 
Phase  III 


Stromstärke 

.  10-7 
.  6-5 
.     11-6 


-  18, 
+  303, 
+  627, 

Total  912. 


Ganz  ähnliche  Verhältnisse  zeigten  sieh  auch  bei 
kleineren  Motortypen,  und  es  wurden  vorzugsweise  ein 
leichter  %  PS  Motor  als  Controlmotor  benutzt.  Bei  der 
Untersuchung  der  drei  Liniendrähte  zeigte  sich  die 
Ladestromstärke  und  Wattaufnahme  der  drei  "Linien- 
phasen annähernd  gleich.  Es  musste  also  die  Unsym- 
metrie der  Kraftübertragung,  auf  die  der  leerlaufende' 
Motor  reagierte,  herrühren  von  einer  Unsymmetrie  der 
Linie,  die  mit  den  gewöhnlichen  Messinstrumenten  durch 
directe  Messung  nicht  ermittelt  werden  konnte.  Da  nun 
die  drei  Drähte  die  Eckpunkte  eines  rechtwinkeligen 
Dreieckes  bilden,  indem  zwei  Drähte  horizontal  neben- 
einander und  der  dritte  vertical  unter  einem  der  beiden 
oberen  Drähte  angebracht  sind,  konnte  eine  Ursache 
der  Unsymmetrie  nur  in  dieser  unsymmetrischen  An- 
ordnung gesucht  werden.  Es  wurde  nun  schliesslich 
auch  nachgewiesen,  dass  .  bei  Vertauschung  zweier 
Liniendrähte  in  ihrer  Verbindung  mit  den  Generator- 
klemmen, an  welche  der  leerlaufende  Motor  ange- 
schlossen war,  sich  die  Wattallfnaüme  dieses  Motors 
auch  in  der  Phase,  änderte,  in  welcher  der  Liniendraht 
nicht  gewechselt  wurde,  so  dass  der  Unterschied  der  drei 
Motorphasen  durch  d:e  Combination  der  Linienphasen 
in  beliebiger  Reihenfolge  beeinflusst  werden  konnte. 
Es  lag  nun  nahe,  die  Aufhängung  der  drei  Liniendrähte 
dadurch  zu  verbessern,  dass  die  Linie  in  drei  möglichst 
gleich  lange, Sectionen  eingetheilt  wurde  und  in  jeder 
Section  die  Verbindung  der.  drei  Drähte  mit  der  vorher- 
gehenden Section  cyklisch  geändert ,  wurde.  Die  Ein- 
teilung der  Section  liess  sich  aus  praktischen  Gründen 
allerdings  nur  sehr  unvollkommen  ausführen.  Nach  der 
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neuen  Linienordnung 


wurde    der 


gleichen  Bedingungen  gemessen, 


gleiche  Motor  unter 


Regenwetter, 
Spannung 


und 


es 


ergab 


diesmal  allerdings  bei 


sich  bei  230  V  verketteter 


Stromstärke 

Phase  I        10-2 

Phase  II 9:0 

Phase  IH 81 


Watt 

+  417, 
+  138, 
+  360, 

Total  915. 


Gegenüber  der  letzten  Versuchsreihe  ist  also  eine 
bedeutende  Verbesserung  der  Symmetrie  eingetreten. 
Es  soll  nochmals  hinzugefügt  werden,  dass  dabei  die 
Symmetrie  der  drei  Phasen  bei  Verbindung  des  gleichen 
Motors  an  die  einzelnen  Generatoren  und  Transforma- 
toren ohne  Anschluss  der  Linie  und  auch  die  Sym- 
metrie des  ruhenden  Motors  mit  offenem  Rotor  bei 
Anschluss  der  Linie  innerhalb  der  Genauigkeit  der 
Messinstrumente  eine  vollkommene  war  und  ebenso, 
wie  die  folgenden  Versuche  zeigen  werden,  die  Isolation 
und  Capacität  der  drei  Drähte  der  Linie  selbst  direct 
gemessen,  keine  bedeutenden  Abweichungen  zeigte.  In 
der  Betriebsspannung  kann  ebenfalls  ein  Unterschied 
der  drei  Phasen  mit  Sicherheit  nicht  nachgewiesen 
werden. 

Es  ist  hieraus  zunächst  die  Lehre  gezogen  worden, 
bei  Ausmessungen  von  Drehstrommotoren  die  Symmetrie 
des  Systems  auch  dann  sorgfältig  zu  controlieren,  wenn 
mit  den  üblichen  Messinstrumenten  keine  Störung  der 
Symmetrie  beobachtet  werden  kann.  Eine  Untersuchung 
über  den  Betrag  der  Abweichung  der  verschiedenen 
Phasendifferenzen  und  den  Zusammenhang  zwischen 
derartigen  jedenfalls  sehr  kleinen  Abweichungen  und 
dem  Verhalten  des  Motors  konnte  noch  nicht  zu  Ende 
geführt  werden. 

Schon  bei  den  orientierenden  Vorversuchen  waren 
gelegentlich  grosse  Unterschiede  in  den  Resultaten  über 
den  Energieverlust  auf  der  Linie  bemerkt  worden,  die 
zu  einer  Wiederholung  der  Versuche  führten,  bis  der 
Zusammenhang  dieser  Energieverluste  mit  der  Witte- 
rung in  regelmässiger  Form  festgestellt  werden  konnte. 
Es  wurde  schliesslich  in  der  Secundärstation  Oerlikon 
ein  besonderer  Messtisch  eingerichtet,  um  regelmässig 
in  den  Mittagspausen,  wenn  die  Kraftübertragung  ausser 
Betrieb  gesetzt  wird,  die  Linienverluste  zu  prüfen.  Da- 
bei dient  die  Dampfdynamo  in  Oerlikon  mit  den  Trans- 
formatoren der  Secundärstation  als  Stromquelle,  die 
Transformatoren  der  Primärstation  Hochfelden  werden 
abgeschaltet  und  es  wird  nun  zunächst  in  einer  Reihe 
mit  verschiedenen  Spannungen  die  Energieaufnahme 
der  secundären  Transformatoren  ohne  Linie,  sodann  in 
einer  unmittelbar  sich  anschliessenden  Reihe  die  Ener- 
gieaufnahme der  Transformatoren  mit  der  Linie  mittels 
W  ittmeter  und  Amperemeter  gemessen.  Die  Differenz 
beider  Energien  ergibt  den  auf  der  Linie  durch  Aus- 
strahlung und  Nebenleitung  auftretenden  Verlust,  nach- 
dem der  sehr  unbedeutende  Differenzbetrag  der  ohm- 
schen  Verluste  in  beiden  Fällen  in  Abzug  gebracht 
worden  ist.  Da  der  Linienverlust  im  allgemeinen  einen 
kleinen  Bruchtheil  der  Transformatorenvcrlustc  aus- 
macht, so  musE  die  Messung  mit  grosser  Sorgfall  der 
einzelnen  Phase  ausgeführt  werden,  und  es  ist  vor  allem 
für  vollkommen   ruhige  Kegulierung    des  Generators  /.u 

d    Die  Hauptstromspule  des  Wattmeters  und    das 


Amperemeter  kann  mittels  einer  besonderen  Schalttafel 
ohne  Stromunterbrechung  in  jede  einzelne  Phase  der  Zu- 
leitungen eingeschaltet  werden,  ebenso  kann  die  Neben- 
schlusspule  entweder  zwischen  den  neutralen  Punkt 
des  Generators  und  die  einzelnen  Zuleitungsphasen  oder 
zur  Wattmessung  nach  der  Zwei- Wattmetermethode 
zwischen  zwei  Zuleitungen  geschaltet  werden.  Mittels 
eines  besonderen  Umschalters  kann  der  Wattmeter- 
ausschlag gewechselt  werden.  Diese  Schalttafel  ist  in 
der  Fig.  8    dargestellt,    während    Fig.  9    ein  Bild    der 
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Fig.  8. 


Fig.  9. 

ganzen  Messtation  ist.  Die  Wattmessung  mit  und  ohne 
Linie  kann  für  jeden  Punkt  zur  Controle  einmal  nach 
der  Zwei-Wattmetermethode  und  darauf  in  jeder  ein- 
zelnen Phase  ausgeführt  werden.  Im  Folgenden  werden 
als  Beispiele  die  Protokolle  zweier  Messreihen  mit  den 
alten  vier  Drehstromtransformatoren  wiedergegeben, 
von  denen  die  erste  am  4.  Februar  1902  bei  leichtem 
Schneefall  und  15°  Temperatur,  die  zweite  am  11.  März 
bei    wolkenlosem   Himmel    bei    5°  Temperatur,    jedoch 

nach   einem  Nachtfrost   von 1"   ausgeführt   worden  ist. 

Die  Stromstärke  wird  in  der  gleichen  Zuleitung  ge- 
nn  >en,  in  der  sich  die  Hauptstromspule  des  Wattmeters 
befindet.     Die   Periodenzahl   bei  allen  Versuchen   ist  ;">(). 


Nr 
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I.  Protokoll,  4.  Februar  1902. 

(Feiner  Schneefall.  Temperatur  -|-  l'5o.) 


Spannung 

Wattmeter- 

KW 

Be- 

iooo ex 

Stromstärke  a 

ausschlag 

total 

merkungen 

16-3 

16-8 

16-8 

23 

25 

25 

7-7 

10-1 

10-2 

6 

Ohne  Fern- 

20-3 

20-3 

203 

30 

30 

30 

14-1 

15 

14-9 

s-s 

•    leitung. 

24-1 

24-1 

24-1 

38 

39 

38 

18-9 

20 

19-8 

11-7 

26-6 

266 

26-6 

41 

43 

43 

22-3 

24-9 

24-9 

14-4 

28-6 

28-6 

28-6 

43 

47 

47 

26-2 

28-7 

28-8 

16-7 

VVattmeter- 

30-1 

30-1 

30-1 

47 

49-5 

49-5 

29-1 

31-2 

31 

18-2 

constante : 

32-4 

32-4 

32-4 

49-5 

51 

50-5 

32-7 

35-1 

34-7 

20-4 

33-5 

33-5 

33-5 

50 

52-5 

52-5 

34-5 

37-1 

36-8 

21-6 

17-0 

17 

17 

60 

60 

60 

5-6 

5-9 

5-9 

6  6 

Mit  Fern- 

19-6 

19-6 

19-6 

75 

76 

77 

7-3 

8-1 

8-6 

9-6 

leitung. 

23-8 

23  8 

23-8 

103 

104 

104 

11-2 

12 

12-1 

14-2 

Wattrneter- 

27-3 

27-3 

27-3 

129 

130 

130 

15 

16-2 

16-3 

19 

conßtante  : 

29 

29 

29 

143 

144 

145 

16-8 

18-2 

18-5 

21-4 

31 

31 

31 

163 

157 

157 

20 

20-2 

201 

24-2 

32-5 

32-5 

32-5 

182 

180 

182 

22-1 

23-7 

24 

28 

33-8 

33-8 

33-8 

194 

195 

196 

23-8 

25-7 

25-9 

30-4 

II.  Protokoll,  11.  März  1902. 

(Wolkenloser  Himmel.  Temperatur  -j-  5o  nach  vorhergegangenem 
Nachtfrost  von  —  4«.) 


Spannung 

Wattmeter 

KW 

Be- 

1000 r  x 

StromstarKe  a 

ausBchlag 

total 

merkungen 

I. 

IL 

III. 

i. 

II. 

Hl. 

i. 

11. 

III. 

12 

12 

12 

18 

18 

18 

4-9 

5-6 

5-4 

3 

Ohne  Fern- 

14-7 

14-7 

14-6 

20 

20 

20 

7-7 

8 

8 

4-7 

leitung. 

17-:; 

17-3 

17-2 

23 

23 

24 

10-8 

11-4 

11-3 

6-6 

4  alte  Trans- 

20-1 

20-1 

20-2 

25 

25 

25 

13 

14-8 

14-9 

8-5 

former. 

23-3 

23-3  23-3 

28 

30 

30 

17-9 

19-4 

19-7 

11-4 

25-3 

25-2  25-3 

30 

32 

32 

19-9 

21-8  21-8 

12-6 

27 

27     27 

35 

37 

36 

23-9 

26     25-8 

15-1 

28-6 

28-628-6 

40 

42 

42 

26-2 

28  3  28-2 

16-5 

30-1 

30-130-1 

43 

45 

45 

28-8 

31     30-8 

18-1 

32-2 

32-232-3 

47 

49 

49 

31-8 

34-5!34-5 

20-2 

34-9 

34-934-9 

49 

50 

50 

34-5 

37-337-1 

21-8 

134 

13-4  13-3 

30 

38 

38 

7 

7-8    7-3 

4-4 

Mit  Fern- 

14-7 

14-7|l4-7 

43 

45 

44 

8-4 

9       9 

5 

leitung. 
Wattmeter- 
constante  : 

17-3 

17-4  17-5 

56 

— 

— 

11-1 

12-312-2 

7-1 

20-8 

20-8  20-9 

72 

75 

76 

15-4 

16-917-8 

10-1 

200. 

23-3 

23-3  23-3 

91 

91 

91 

19 

20-3  21-1 

12 

25-3 

25-3  25-3 

107 

108 

108 

22-5 

24-9  25-9 

14-6 

27 

27    127 

116 

116 

115 

24-6 

26-7  27-5 

15-8 

29-5 

29-5  29-5 

144 

145 

145 

30-7 

33-3  34-2 

19-6 

30-5 

30-5' 30-5 

153 

154 

154 

15-9 

17-1 17-7 

20-3 

32-3 

32-3  32-4 

174 

176 

176 

17-9 

19-4  20 

22-7 

Wattmeter- 

34 

34 

34 

200 

204 

206 

19-8 

21-5 

22-1 

25-6 

400. 

In  ähnlicher  Form  sind  bei  verschiedenen  Witte- 
rungen Versuchsreihen  durchgeführt  worden.  Die  Strom- 
stärke und  Energie  wird  als  Function  der  Hochspan- 
nung mit  und  ohne  Linie  graphisch  aufgetragen  und 
die  Differenz  der  beiden  Ordinatenwerte  für  jede  Span- 
nung ermittelt.  Von  dieser  Differenz  wird  der  geringe 
Kupferverlust  in  Transformator    und  Linie  subtrahiert. 


Volts 


Tabelle  der  Wall  Verluste. 


30°  13,5° 

Fig.  10. 

Als  Auszug  aus  den  verschiedenen  Resultaten  ist 
folgende  kleine  Tabelle  aufgestellt  worden. 


Lutt- 
tomne-  1 
ratur 

o  (}      1 

Verlust  ii 

Kilowatt 

20.000  V 

36.000  P 

80.000  J' 

34.000  U 

+  250 

0-6 

0-75 

0-9 

1 

■j-   5o 

0-68 

L-05 

1-8 

3-1 

-    40 

? 

1-4 

2-2 

3-5 

+    7o 

1-3 

2-0 

3-0 

4-2 

+1-5» 

1-5 

27 
• 

4-9 

8-7 

Wolkenloser  Himmel;  ganz 

trocken 

Wolkenloser   Himmel;   in 

der  Nacht  vorher  Frost 

Schneefall       mit       feinen 

Flocken ;      Temperatur 

unter  Oo 

Klare  Luft;  bewölkt;  einige 
Stunden  vorher  leichter 

Regen      

Schneefall  mit  feinen 
Flocken  ;  Temperatur 
über  0" 


Auffallend  bei  diesen  Versuchsreihen  ist  der  Zu- 
sammenhang der  Ladestromstärke  und  der  Wattauf- 
nahme der  Linie.  Die  Stromstärke  nimmt  viel  rascher 
zu  als  die  Spannung,  so  dass  der  Quotient  aus  Strom- 
stärke durch  Spannung,  welcher  oben  zur  Berechnung 
der  Liniencapacität  benutzt  wurde,  nicht  constant  ist, 
sondern  mit  der  Spannung  eine  rasche  Zunahme  zeigt. 
Dass  die  gemessene  Stromstärke  in  der  Niederspan- 
nungswickelung der  Transformatoren  bis  auf  den  kleinen 
Einfluss  der  Magnetisierungsstromstärke  annähernd  pro- 
portional der  in  die  Linie  tretenden  Hochspannungs- 
stromstärke ist,  wurde  durch  eine  besondere  directe 
Messung  des  Linienstromes  festgestellt.  Es  ist  übrigens 
zu  bemerken,  dass  die  Messungen  der  Stromstärke  nicht 
mit  der  höchstmöglichen  Genauigkeit  ausgeführt  worden 
sind,  da  der  Scalenbereich  des  Amperemeters  nicht  für 
alle  Sti'omstärken  genau  genug  war.  Immerhin  tritt 
bei  allen  Messungen  die  Erscheinung  in  gleicher 
Weise  auf. 

Wird  z.  B.  in  den  oben  angeführten  Versuchs- 
reihen der  Leistungsfactor  (cos  <p)  aus  dem  Quotienten 
aus  Stromstärke  und  Spannung,  die  scheinbare  Capa- 
cität,  ausgerechnet,  so  ergibt  sich  folgende  Zusammen- 
stellung: 

ProtokoU  I  mit  Fernleitung 


Spannung 

1000  X17 
cos  <f  0-4 
C.  M.  F.  0-21 


19-6 
0-39 

023 


23-8 
0355 
0-24 


27-3 
0  33 

0-28 


29 
0-32 
0-29 


31 
0-30 
0-31 


32-5  33-8 
0-29  0-28 
0-33      0-34 


Protokoll  XI  mit  Fernleitung 

17-3    20-8    23-3    25-3     27  29"5 

0-43    0-40   0  35    0-33    0-31  0-28 

0-19    0-21    0-23    0-25    0-25  0-28 


30-5    32-3    34 
0-27   0-25  0-23 
0-29    0-32  0-35 


Spar  nung 

1000X13'4  14-7 
cos  <c  0-55  0-47 
C.M.F.0-16    0-16 

Die  Messungen  unter  Benutzung  der  neuen  Trans- 
formatoren ergaben    einen  wesentlich  anderen  Verlauf. 

Vergleicht  man  ferner  mit  diesen  Reihen  die  auf 
Seite  637  mitgetheilten  Reihen,  bei  welchen  ein  Gene- 
rator und  zwei  Transformatoren  der  Primärstation 
Hochfelden  als  Stromquelle  benutzt  wurden,  so  fällt 
auf,  dass  in  der  Reihe  2,  Seite  637,  der  Leistungsfactor 
mit  steigender  Spannung  langsam  zunimmt  und  der 
scheinbare  Capacitätswert  annähernd  constant  bleibt. 
Es  deuten  also  die  Erscheinungen  der  letzten  Reihen, 
bei  denen  die  Oerlikoner  Dampfdynamo  als  Strom- 
quelle diente,  darauf  hin,  dass  mit  steigender  Spannung 
der  Verlauf  der  Stromeurve  des  Generators  sich  ändert, 
indem  bei  höheren  Spannungen  die  Wellen  höherer 
Ordnung  stärker  hervortreten.  Der  Hochfeldener  Gene- 
rator   zeichnet    sieh    gegenüber  dem  Oerlikoner  durch 
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eine  bedeutend  grossere  Annäherung  der  elektromoto- 
rischen Kraft  an  die  einfache  Sinuslinie  aus.  Der  Oerli- 
koner  Generator  hat  stark  hervortretende  Wellen  der  drei- 
fachen Periodenzahl.  Diese  Erscheinungen  sind  principiell 
bekannt,  es  dürfte  aber  dieser  in  der  Praxis  hervorge- 
tretene   Fall    eine    gewisse    Originalität    beanspruchen. 

Die  nebenstehenden  Ourven,  welche  den  Verlauf 
der  einzelnen  Klemmenspannungen  des  Generators 
darstellen:  1.  ohne  Linie,  2.  mit  Linie  bis  34.000  V 
Spannung,  3.  mit  Linie  bis  17.000  V  Spannung,  geben 
ein  deutliches  Bild  der  Veränderung  der  Curvenform 
in  dem  angedeuteten  Sinne. 

Es  ist  zu  erwarten,  dass  diesen,  die  erste  zwei- 
jährige Betriebsperiode  abschliessenden  Mittheilungen 
sich  im  Verlaufe  des  weiteren  Betriebes  und  nament- 
ue i  den  bevorstehenden  Versuchen  mit  50.000  V Span- 
nung neue  Erfahrungen  anschliessen  werden,  die  zu 
einer  Fortsetzung  dieser  Mittheilungen  Veranlassung 
<jeben.  Der  grosse  Wert,  den  der  Besitz  einer  solchen 
Kraftübertragung  in  Bezug  auf  Durchführung  tech- 
nischer und  praktischer  Erfahrungen  für  die  Maschinen- 
fabrik O  erliko  n  bietet,  dürfte  aus  dem  Vorstehenden 
und  den  früheren  Veröffentlichungen  über  die  gleiche 
Anlas'e  deutlich  hervortreten. 


Drahtlose    Telegraphie,    System    Professor  Braun, 
Siemens  &  Halske. 

Dieses  System  hat  im  verflossenen  Sommer  bei 
den  Armee-Manövern,  welche  unter  den  Augen  des 
Deutschen  Kaisers  stattfanden,  grosse  Erfolge  errungen;*) 
dieser  Umstand  sowie  die  vollendete  physikalische  Durch- 
bildung des  Systems  mögen  es  rechtfertigen,  wenn  wir 
es  hier  eingehend  beschreiben. 

Vorangehen  lassen  wir  einige  Erörterungen  all- 
gemeiner Natur. 

Sende rapparate.  Prof.  Braun  benützt  als 
Energiequelle  einen  Kreis  von  Leydnerflaschen, 
welche  von  einer  Batterie  geladen  werden,  und  zwar 
mittelbar  durch  einen  In  du  et  or,  der  auch  in  Form 
eines  Tesl atrans form ators  ausgebildet  sein  kann. 

Die  von  Braun  entsendeten  Wellen  werden  viel 
länger,  als  die  in  anderen  Sj'stemen  verwendeten.  Der 
Sehwingungskreis,  in  welchem  sie  entstehen,  ist  in  sich 
geschlossen  und  die  Möglichkeit  eine  nahezu  vollkommene 
Abstimmung  zwischen  Sender  und  Empfänger  zuwege  zu 
bringen,  ist  bei  diesem  System  durch  geeignete  Wahl 
von  Capacität,  Selbstinduction  und  Widerstand  in  fast 
vollem  Maasse  gesichert. 

Vorgänge  zwischen  Sendeapparat  und 
Empfangsstation.  Werden  zwei  Metallstäbe  von 
einigen  Centimeter  Durchmesser,  von  etwa  30  cm  Länge 
i  durch  eine  Funkenstrecke  von  beiläufig  3/±  cm  getrennt) 
mit  einem  Ruhmkorff  oder  direet  mit  einer  Elektrisier- 
maschine verbunden,  so  erzengen  sich,  wie  leicht  denkbar. 
Oscillationen.  Die  Ebene  der  <  )scillationen  ist  jene,  welche 
man  sich  durch  die  Achsen  der  beiden  Metallstäbe  gelegt 
denkt  und  das  ist  gleichsam  die  Polarisationsebene  der 
elektromagnetischen  Schwingungen.  Es  ist  offenbar,  dass 
diese  polarisierten  Schwingungen  sich  auf  die  senkrechten 
Lntennen)  fortpflanzen,  die  Marconi  und  vor 
ihm  schon  Edison  für  die,  drahtlose  Telegraphie  in  Ge- 


Die  fahrbaren  Stationen  übermittelten  Befehle  und  Mel- 
d  General-Command 

ii  /;.  und  zwischen  anderen  Punkten.  Mit  dem 
ibapparate  arl  tionen  noch  sicher  i 
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brauch  setzte;  je  höher  diese  Antenne,  desto  mehr 
Schwingungen,  absolut  genommen,  gehen  von  der  Sende- 
station ab.  Gibt  es  andere  Mittel,  die  Zahl  der  schwin- 
genden Theilchen  zu  erhöhen,  als  es  die  Verlängerung 
der  Antenne  ist  —  und  es  scheint,  dass  Marconi 
nach  seinen  Erfolgen  mit  transoceanischer  Uebertragung 
im  Besitze  solcher  Mittel  ist  —  so  wird  auch  die  Wir- 
kung der  von  der  Sendestation  abgehenden  Wellen  auf 
sehr  grosse  Entfernungen  reichen. 

Das  Ueberspringen  der  Funken  zwischen  den 
beiden  Conductoren  erregt  alle  vor  diesen  Metallstäben 
liegenden  Schichten  der  Luft,  und  es  wird  sich  eine 
parallel  vor  sich  gehende  elektrische  Verschiebung, 
welche  in  senkrechter  Richtung  zur  Schwingungs- 
(Polarisations-)Ebene  sich  fortpflanzt,  stattfinden;  es  ge- 
schieht dies  mit  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes: 
300.000/.'«/   pro  Secunde. 

Der  Cohärer.  Obwohl  in  der  jüngsten  Zeit 
( 1 902)Apparate  erfunden  worden  sein  sollen,  welche  den 
sofort  zu  definierenden  zu  ersetzen  vermögen,  so  können 
wir  dennoch  behaupten,  dass  die  drahtlose  Telegraphie 
niemals  einen  so  raschen  Aufschwung  genommen,  wenn 
von  Branly  nicht  die  Entdeckung  des  Cohärers  ge- 
macht worden  wäre. 

Im  Jahre  1890  bemerkte  dieser  französische  Ge- 
lehrte Folgendes:  Wenn  sich  in  einem  Glasröhrchen 
Metallfeilieht,  Eisen-  oder  Nickelfeile,  Chrombröckchen 
u.  s.  w.j  befindet,  an  welches  beiderseits  Elektroden 
heranreichen,  so  ist  dieses  Gemengsei  entweder  gar 
nicht  oder  aber  nur  sehr  schlecht  leitend.  Eine  noch 
so  kräftige  Batterie,  in  deren  Stromkreis  dieses  Glas- 
röhrchen mit  einem  zeiehengebenden  (noch  so  empfind- 
lichen) Apparat  geschaltet,  bringt  keine  Wirkung  her- 
vor. Fällt  aber  eine  Reihe  elektromagnetischer  Wellen, 
wie  sie  Hertz,  Righi  u.  a.  erzeugten,  auf  das  Röhr- 
chen, so  wird  das  Feilicht  leitend,  um  —  durch  einen 
leichten  Schlag  getroffen  —  wieder  in  den  nichtleiten- 
den Zustand  zurückzukehren.  Was  da  in  diesem  Ge- 
mengsei vorgeht,  ist  noch  nicht  geklärt;  schliessen  sich 
die  Theilchen  enger  aneinander  an,  backen  dieselben 
—  vom  elektrischen  Schlage  gerührt  —  enger  aneinander, 
wie  der  Name  „Fritter"  andeuten  soll,  werden  sie  polar 
gerichtet,  und  dann  -  -  stromdurchflossen  —  an  den 
Enden  glühend?  Für  alle  Auffassungen  und  für  ihre 
Combinationen  finden  sich  begründete  Annahmen  in 
mikroskopischen  Beobachtungen,  bei  denen  Funken 
überspringen,  und  in  haltbaren  Schlüssen,  die  in  dieser 
Beziehung  gemacht  wurden.  Wollten  wir  ganz  genau 
historisch  vorgehen,  so  wäre  der  Goldblatt-Detector 
von  Highton  (patentiert  im  Jahre  1873)*)  als  der 
eigentliche  Vorläufer  des  Cohärers  zu  bezeichnen.  Es 
war  dies  ein  Instrument,  das  ohne  den  Widerstand  in 
seinen  Windungen  vergrössern  lassen  zu  müssen,  eine 
ausserordentliche  Empfindlichkeit  aufwies. 

[n  gewissem  Sinne  können  auch  die  I>ctectun-n 
von  Hertz  als  Vorläufer  des  Cohärers  angesehen 
werden.  Auch  die  Selenzellen,  deren  Widerstand  »ich 
mit  <ler  Belichtung  ändert,  sind  dem  Cohärer  sein-  ver- 
wandt; besonders  seitdem  die  einheitliche  Abkunft  der 

elekti lagnetischen    mit  den  Lichtwellen  feststeht,   kann 

das  behauptet  weiden.  I'mi'.  Righi  benutzte  für  ähn- 
liche Zwecke  für  Entdeckung  von  Schwingungs- 
zuständen    elektrischer   Wellen  dünne  Streifen   vmi 
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Quecksilberamalgam,  wie  solches  bei  Spiegeln  ver- 
wendet wii'd,  welche  er  mittels  eines  Diamanten  in 
noch  schmälere  Streifen  zerschnitt.  Auch  Prof.  Loci gc 
und  mehrere  andere  Gelehrte*),  worunter  wir  nur  den 
berühmten  Hughes  nennen  wollen,  müssen  als  solche 
bezeichnet  werden,  welche  dem  Prof.  Branly  bei  seiner 
Erfindung  des  Cohärers  den  Weg  bahnten.  Schliesslich 
müssen  wir  wohl  auch  das  menschliche  Auge  als  eine 
Art  Cohärer  ansprechen,  da  —  wie  wir  nunmehr  genau 
wissen  —  dasselbe  für  die  Schwingungen,  die  in  dem 
Intervall  von  450  Billionen  bis  850  Billionen  schwanken 
empfindlich  ist.  Den  Cohärer  von  Prof.  Braun  werden 
wir  weiter  unten  beschreiben. 

Wir  müssen  jedoch  zur  Charakterisierung  des 
Brau  n'schen  Systems  hier  nochmals  hervorheben,  dass 
bei  demselben  die  induetive  Erregung  vom  ob- 
erwähnten geschlossenen  Stromkreis  auf 
den  offenen  Stromkreis  wirkt.  Die  schema- 
tische Darstellung  in  Fig.  1  versinnlieht  die  G-eberstation 
des  Systems.  J  ist  der  Inductor,  c  c  die  Capacitäten 
(Leydnerflaschen).  S  die  Funkenstrecke,  L  die  durch 
nachfolgende  Rechnung  bestimmte  Selbstinduction. 


L-O      O- 
S 

X" 


A. 


AVAAMA 


Ji 


Fig.  1. 


Ist  E  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  Belegungen 
der  Condensatoren,    so    ist  die  Intensität    des  Stromes, 

der  durch  seine  Entladung  entsteht,  ./= ,  wo 

R  den  Widerstand  des  Schliessungsbogens  bedeutet. 


A. 


4 

A 
t. 


s 


'£. 


<3n 


A. 
4. 


Es  ist  ferner  E  ■■ 


Fig.  2. 

-_-   und   J= — — .  Substi- 

G  dt 


tuieren  wir,  so  erhalten  wir: 


d?  Q       R    d  Q        Q 


0. 


dP    '    L     dt     '  CL 
Das    allgemeine    Integral    dieser    Gleichung    ist: 


Q  =  Äx  eH    -4-  A%  e 


a.2t 


und 


«i    aa 


die    Wurzeln     der 


Gleichung:   L  a.2  -4-  R  a.  -\ — -^  =0,  also: 

0 


R 
2L 


ll,-* 


iL2 


LQ 


*)  The    work    of  Hertz    and   some  of  his  sueeessor.     By 
Prof.  Lodere.  London  1894.  Seite  20—30. 


Sind  die  Wurzeln  reell,  d.  h.  R  >  2 


['- 


ao  er- 


gibt sich  eine    continuierlich     abnehmende    Entladung. 
Sind  jedoch  die  Wurzeln  imaginär,  d.  h.  ß<  2  V         < 

—  2L 

so    wird    Q  =  e      R       (Bi  cos  [i  t  -\-  7i2  sin  ß  f). 


1 


LG 


TU' 


d.  h.  die  Entladung  wird  oscillatorisch  mit  der  Periode 


T-. 


2% 


(^ 


iL2 


R2 
Ist  j-=-  klein  gegen 
iL2  ö  & 


1 


— ,  wie  es  bei  geeigneter  Wahl 

L   G 

von  Widerstand,  Selbstinduction  und  Capacität  durch 
Braun  der  Fall  ist,  da  der  Schliessungsbogen  (R)  des 
Schwingungskreises  aus  sehr  dickem  Kupferdraht  be- 
steht, so  werden  die  Oscillationen  sehr  schnell  und 
ihre  Periode  ist  ausgedrückt  durch  T  =2  tt]/ LG. 

Die  Wellenlänge  ergibt  sich  aus  diesem  Ausdruck, 
wenn  G  in  elektrostatischen,  L  in  elektrostatischen  Ein- 
heiten gemessen    ist,    sehr  leicht.  \  wird  =  2  7c  VL  C. 


Die  Schwingungen 


dieses 


geschlossenen  Primär- 


kreises werden  nun  einer  Secundärspule  M  (Fig.  1) 
aufgezwungen,  welche  eigentlich  die  inducierten  Er- 
regungen auf  den  Luftdraht  und  einen  zweiten  Ansatz, 
der  in  Form  einer  grossen  isolierten  Metallplatte  aus- 
gebildet ist,  übertragen;  von  jenem  gehen  die  Wellen 
zur  Empfangsstation. 

Wir  sehen  also  vorläufig  die  folgenden  unterschei- 
denden Merkmale  des  Brau  n'schen  Systems  gegenüber 
anderen  Anordnungen:  1.  den  geschlossenen  primären 
Schwingungskreis;  2.  die  inducierte  Erregung  des  seeun- 
dären  Theiles  der  Sendestation,  und  3.  der  Entfall  der 
Erdleitung  —  somit  auch  die  Abwesenheit  von  Störungen, 
welche  durch  die  atmosphärischen  Entladungen  bei  den 
anderen  Systemen  der  drahtlosen  Telegraphie  so  lästig 
werden. 

Die  induetive  Anordnung  Prof.  Brau  n's  wurde 
etwas  später  von  S 1  a  b  y  und  auch  von  M  a  r  c  o  n  i  an- 
gewendet; diesfällige  Processe  wurden  jedoch  zu  Gunsten 
Prof.  Braun' s  entschieden.  Die  Anordnungen  Brau  n's 
sind  äusserst  wichtig  sowohl  für  Entwickelung  hoher 
Sendeströme  oder  Energien,  wichtig  für  exaete  Wahl 
der  Wellenlängen  und  nach  eigenem  Zugeständnis 
seiner  Concurrenten  äusserst  wichtig  für  die  Ab- 
stimmung des  geschlossenen  Condensators  auf  den  un- 
geschlossenen Sender. 

Der  Empfänger  (Fig.  2,  schematische  Anordnung) 
besteht  aus  fast  derselben  Reihe  physikalischer  Vor- 
richtungen, wie  der  Sender.  Capacität,  Selbstinduction, 
kurz  der  ganze  Schwingungskreis  wie  beim  Sender, 
nur  in  umgekehrter  Folge.  Die  Secundärspule  M  über- 
trägt ihre  Schwingungen  auf  den  Cohärer,  der  mit 
einer  Batterie  und  einem  akustischen  oder  auch  mit 
einem  Schreibapparat  in  einen  Stromkreis  geschaltet 
ist.  Der  Luftdraht  A  führt  die  ankommenden  Wellen 
dem  Schwingungskreis,    der    auf    die  Wellenlänge  des 

Gebers  abgestimmt  ist,  zu.   Eine  Capacität  -r- sorgt  für 

richtige    Resonanz,    so    dass    L    wieder     kräftige 


die 


Seite  654. 


ZEITSCHRIFT  FUK  ELEKTROTECHNIK. 


Nr.  52. 


Fig.  3. 


1 


Schwingungen    erzeugt    und    auf   die    Secundärrolle  M 

übertragen  werden.  Durch  die  Ansätze  (Capacitäten) 

wird  wieder  regelmässige  Reflexion  und  grosse  Intensität 
erzielt. 


Fig.  5. 

Der  Inductor  (Fig.  3).  Dieser  dient 
1  zum  Laden  des  Condensatorsystems.  Er  ist 
so  ausgeführt,  dass  bei  kleiner  Zeitconstante 
grosse  Elektricitätsmengen  in  Bewegung 
gesetzt  werden.  Dagegen  werden  hohe  Spannungen 
nicht  angestrebt.  Der  Inductor  besitzt  einen  sehr 
langen  primären  Erreger  und  eine  verhältnis- 
mässig kurze  secundäre  Wickelung  von  geringem 
inneren  Widerstände.  Die  Isolation  ist  mehr  als  doppelt 
so  gross  wie  bei  anderen  Ruhmkorffs,  so  dass  der 
Apparat  selbst  an  feuchten  Stellen  gut  functioniert.  Der 
Primärkern  ist  auswechselbar,  so  dass  der  Apparat  auf 
eine  bestimmte  Leistung  und  auf  einen  beliebigen 
Unterbrecher  anwendbar  ist. 

DerUnterb  rech  er  (Fig.  4). Zum  Betriebe  dieser 
Inductoren  wird  der  W e h n e  1 1-  oder  der  Simon- 
Unterbrecher  benützt.  Wo  geringere  primäre 
Energie  angewendet  werden  kann,  zieht  man 
Quecksilberstrahlen  -  Unterbrecher  vor; 
dagegen  sind  auf  alle  Fälle  Deprez-  und 
Wagner-Hammer     bei     Dauerbetrieb     ausge- 


schlossen. 


Der  Morsetaster  (Fig.  5).    Die  Erzeugung 

gewöhnlichen 


Telegraphenzeichen     geschieht 


der 

durch  Unterbrechung    des    primären  Stromkreises. 

Um  mit  möglichst  hohen  Energiemengen    arbeiten 

zu  können,  ist    die  Stromschlusstelle    des 

liehen  Morsetasters    von    der 

stelle    getrennt,    so    dass    die    Unterbrechungsstelle 

sich    zuerst     sehliesst    sodann     der    Hauptcontact, 

während  beim  Unterbrecher  zuerst  der  Hauptcontact 

sich  öffnet  und  für  den   Strom  ein  Durchgang  nur 

durch  den  Funkenzieher  vorhanden  ist;  erst  in  der 


gewöhn- 
Unterbrechungs- 


Fig.  1. 

Wir  gehen  nun  zur  Beschreibung  der  Apparate 
an   dir   Band   von   Abbildungen   derselben   über. 

!>!.■  Senderstation,    liier  zwei  Gruppen 

von  Apparaten.  1.  Die  Gruppe  des  tnduetore  mil 
seinen  Nebenapparaten,  und  2.  dieGruppe  desSchwin- 
gungßkreises,  welche  zum  Anregen  des  Sende-  odi  r 
Luftdrahtes  oder  der  Antenne  aothwendig  ist. 


in 
zweiten  Phase  der  Bewegung  öffnet  sich  der 
Funkenzieher,  wodurch  der  Strom  vollends  unter- 
brochen wird. 

Der  Hauptcontact  bleibt  infolge  dieser  Anord- 
nung stets  funkenlos.  Der  Funkenzieher  ist  analog 
dem  Starkstromausschalter  mit  Kohlencontacten 
und  magnetischer  Funkenlöschung  versehen. 

Der  Schwingungskreis  (Fig.  6).  Die  Ca- 
pacität  desselben  wird  durch  Leydnerfla sehen  in 
Röhrenform,  um  Raum  zu  sparen,  dargestellt;  dieselben 
sind,  falls  eine  Röhre  beschädigt  wird,  leicht  ersetzbar. 
Da  die  Wellenlänge,  die  gebraucht  wird,  von  der  an- 
gewendeten Caj •. i «•  i t . 1 1  abhängt,  so  ist  Vorsorge  getroffen, 
dass  diese  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  verändert 
werden   kann. 
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Der  Transformator  (Fig.  7).  Dieser  Apparat  gehört 
ebenfalls  zum  Schwingungskreis;  die  Primärwickelung 
desselben  wird  so  berechnet,  dass  dieselbe  zusammen 
mit  der  grössten  Capacität  die  gewünschte  Wellenlänge 
ergibt.  Der  Luftdraht  soll  ein  Viertel  der  Wellenlänge 
hoch  sein.  Die  Secundärwickelung  des  Transformators 
muss  auf  das  Maximum  der  Kesonanz  reguliert  werden. 
Die  Wickelungen  befinden  sich  unter  Oel 


Fig.  7. 

mittels  eines  permanenten  Ringmagneten 
bewirkt.  Aus  Fig.  9  ist  die  Anordnung 
des  Cohärers,  des  Morseschreibers  und  des 
Relais   ersichtlich. 

Wird     jedoch     die     Aufnahme     [der 
Zeichen      nach     dem     Gehör 


Fig.  8. 

Die  Empfangsapparate.  Die  Spannungen,  die 
im  Empfänger  auftreten,  sind  weit  niedriger,  als  jene 
im  Geber;  doch  richten  sich  die  Dimensionen  des  dies- 
fälligen  Schwingungskreises  nach  der  angewendeten 
Wellenlänge.  Nebenstehende  Abbildung  (Fig.  8)  zeigt 
einen  Empfängerschwingungskreis  für  Wellen  von 
200  m  Länge. 

Cohärer.  Die  Elektroden  des  Cohärers  dieses 
Systems  bestehen  aus  Stahl,  der  in  Endflächen  ausgeht, 
die  immer  Hochglanz  besitzen  sollen.  Die  Füllung  des 
Cohärers  besteht  aus  gehärtetem  und  gesiebtem  Stahl- 
pulver. 

Die  Regulierung  der  Empfindlichkeit  und  Exact- 
heit  des  Cohärers    wird    durch  Magnetisierung    ver- 


Fig.  9. 
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Fig.  10. 


so    bedient 


10 


Anordnung. 


dargestellten 


man  sich  der  in  Fisr. 
Der  Apparat  besteht  im  wesentlichen 
aus  einem  an  einer  Blattfeder  befestigten  harten 
Stahlplättchen,  gegen  welches  eine  Kohlen-  oder 
Stahlelektrode  (zu  einer  Spitze  ausgebildet)  durch  eine 
Mikrometerschraube  angedrückt  werden  kann.  Diese 
Vorrichtung  wird  mit  einem  Trockenelement  und  einem 
Telephon  in  Serie  geschaltet  und  bildet  so  einen  Em- 
pfänger, der  in  jedes  System  geschaltet  werden  kann, 
ob  es  abgestimmt  ist  oder  nicht.  Die  Empfindlichkeit 
des  Apparates  kann  bedeutend  gesteigert  werden  durch 
Erhöhung  des  Druckes  von  Stahl  und  Kohle  auf- 
einander; man  muss  nur  entsprechend  die  elektro- 
motorische Kraft  des  Trockenelementes  ebenfalls  regu- 
lieren. Für  beides  besitzt  der  Apparat  passende,  leicht 
zu  handhabende  Vorrichtungen.  Zum  Abfangen  fremder 
Telegramme  ist  dieser  Apparat  sehr  geeignet  und  auch 
dort,  wo  er  zufolge  seiner  hohen  Empfindlichkeit  noch 
functioniert,  wo  der  Cohärer  bereits  versagt. 

Eine  Zusammenstellung  sämmtlicher  —  nach  dem 
System  Prof.  Braun's  und  Siemens-Halske  — 
zur  drahtlosen  Telegraphie  nothwendigen  Apparate  (mit 
Ausschluss  des  leicht  hinzudenkbaren  Luftdrahtes)  zeigt 
Fig.  11,  in  welcher  alle  Bestandtheile  einer  Geber-  und 
Xehmerstation  deutlich  hervortreten.  J.  K. 


Zur  Statistik    des  Telegraphen-    und   Telephondienstes 
in  Ungarn  im  Jahre  1901. 

Die  Generaldirection  der  königl.  ungar.  Post 
und  Telegraphen  hat  auf  Anordnung  des  ungarischen 
Handelsministers  die  Statistik  der  erwähnten  Dienst- 
zweige  i'ür  das  Jahr  1901  veröffentlicht. 

Hinsichtlich  des  Telegraphen-  und  Telephon- 
dienstes finden  wir  in  dem  Berichte,  welcher  die 
Statistik  einleitet,  folgende  Mittheilungen,  bczw.  im 
statistischen  Theile  nachstehende  interessante  Angaben. 

<i)  Telegraphendlenst. 

Neue  Telegraphenstationen  wurden  mit  di  □  Po  V 
taten  rV'nd.-n  in  ö-  Gemeinden  <  i-ri <-li t . -t  und  in 
15  Gemeinden  auch  mit  Postämtern  verbunden!  ulche 
öffentliche  Telephonstationeu  eingerichtet,  welche  auch 


Fig.  11. 

zur  Beförderung  von  Telegrammen  verwendet  werden 
können;  ferner  wurden  56  Post-  und  Telegraphenämter 
mit  Telephone,  3  Post-  und  Telephonstationen  aber 
mit  Telegraphen  versehen;  36  Eisenbahn-Telegraphen- 
stationen erhielten  das  Recht,  Staats-  und  Privattele- 
gramme aufzunehmen  und  zu  befördern;  schliesslich 
wurde  zur  Errichtung  von  2  Privattelegraphen  die  Be- 
willigung ertheilt  und  bei  einem  Amte,  bei  welchem  der 
Dienst  auf  einen  Theil  des  Jahres  beschränkt  war,  der- 
selbe ständig  eingeführt. 

Um  einerseits  die  so  erweiterten  Telegraphen-  und 
Telephonstationen  in  das  bestehende  Telegraphen-  und 
Telephonnetz  einzubeziehen,  anderntheils  die  Abwicke- 
lung des  Gesammtverkehres  zu  beschleunigen,  wurden 
zwischen  Budapest — Kecskemet,  Budapest-Nyitra,  Buda- 
pest— Balatonfüred,  Budapest — Räczkeve,  Bärtfa — Zboro, 
Pozsony — Ivanka,  Temesvär — Versecz,  Nagyszeben 
Bahnhof — Nagyszeben  Stadt,  Kassa — Alsötätrafüred  und 
Päsztö — Salgötarjän  hergestellt. 

Im  Interesse  der  Hebung  der  Leistungsfähigkeit 
der  bestehenden  Leistungen  werden  folgende  Verbin- 
dungen mit  neuen  Apparaten  versehen:  1.  Auf  der 
Budapest — Berliner  Simultan-Telephonleitung  gelang  es, 
die  einfache  Hughes-Correspondenz  mit  Vervoll- 
kommnung dieses  Systems  auf  Duplex-Correspondenz 
einzurichten.  2.  Simultan-Telegraphen  wurden  auf  den 
Verbindungen  zwischen  Budapest — Pozsony,  Budapest — 
Kassa,  Budapest — Kolozsvär — Brassö,  Budapest — Temes- 
vär, Budapest — Ujvidek,  Budapest — Pecs  und  Budapest — 
Szombathely  eingerichtet. 

Die  infolge  der  Einführung  dieser  vollkommeneren 
Vorrichtungen  freigewordenen  Leitungen  wurden  thcil- 
weise  dazu  verwendet,  um  zwischen  den  Städten  mit 
grösserem  Verkehre  und  Budapest  unmittelbare  Ver- 
bindungen zu  erreichen. 

Dem  Programm  gemäss  wurde  im  Gegenstands- 
jahre der  dritte  Theil  der  Verlegung  der  hauptstädti- 
schen Telegraphen-Luftleitungen  in  Kabel  ausgeführt, 
und  zwar:  Vom  Dircctionsgcbäude  der  königl.  ungar. 
Staats-Eisenbahnen  bis  zur  Hatvan— Ujszaszer  Ali- 
zweigung  auf  der  Station  Räkos,  ferner  von  der  Ab- 
zweigung der  Kcrcpeser-  und  Allgemeinen  Friedhofe 
Strasse  bis  zur  Metriebsleitung  für  das  rechte  Donau- 
ufer  der   königl.    ungar.   Staats-F.isnilialmen 

Die  Einrichtungen  des  Centralamtes  in  Budapest 
wurden  den  modernen  Anforderungen  entsprechend  am 
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gestaltet.  Statt  den  eingeschalteten  (über  5000)  Meidinger- 
Elementen  wurde  eine  Stromerzeugungsanlage  mit 
Dampfbetrieb  aufgestellt,  welche  bereits  im  Mai  1901 
in  Wirksamkeit  trat.  Die  neue  Stromerzeugungsanlage 
verminderte  die  Kosten  um  die  Hälfte. 

b)  Tclepliomlienst. 

Neue  Interurban-Telephonverbindungen  wurden 
errichtet  zwischen  Budapest — Kolozsvar — Brasse,  Szekes- 
fehervar  —  Siöfok,  Nagykanizsa — Varasd,  Szolnok — 
Debreczen,  Szabadka—  Baja,  Györ — Papa,  Mako  —  Szeged, 
Veszprem — Balatonfüred,  Kolozsvar  — Torda,  Budapest — 
Szabadka,  Budapest — Pecs — Eszek,  Budapest — Szom- 
bathely,  Kaposvär — Pecs,  Zägräb — Sziszek,  Ersekujvär— 
Nyitra,  Kecskemet — Kiskünfelegyhäza  und  Pozsony — 
Hegyeshalom. 

Neue  Stadttelephonnetze  wurden  hergestellt  in 
KiskiinfeJegyhäza,  Veszprem,  Varasd,  Vukovär,  Kapos- 
vär, Szeszek,  Nagykaroly,  Lugos  und  Orsova.  Muni 
cipal-Telephonnetze  wurden  errichtet  im  Bezirke  Ujmol- 
dova  des  Comitates  Krassö — Szöreny  und  zwischen 
Szekelyudvarhely  und  Homorcklbad. 

Hinsichtlich  der  Umgestaltung  des  Budapester 
Telephonnetzes,  bezw.  der  Kabellegungsarbeiten 
ist  zu  bemerken,  dass  im  Jahre  1901  zusammen 
9111-55  m  Kabelblöcke  mit  105  Schachten  und  in  den- 
selben 25.899  m  Kabel  gelegt  wurden;  Ende  1901 
waren  insgesammt  24.912-06  m  Kabelblöcke  mit 
290  Schachten  gelegt  und  56.685-40  m  Kabel  einge- 
zogen. 

Im  Laufe  des  Jahres  1901  waren  bereits  1657  Sta- 
tionen in  Kabel  einschaltbar,  so  dass  Ende  des  Jahres 
von  den  5339  Hauptstationen  des  Gesammtnetzes  bereits 
2896  auf  Kabelleitungen  sprachen.  Eingerichtet  wurden 
631  neue  Haupt-  und  168  Nebenstationen,  somit  be- 
standen Ende  1901  zusammen  5339  Haupt-  und 
837  Nebenstationen,  zusammen  6176  Stationen. 

Im  Interesse  der  Beschleunigung  des  Telephon- 
dienstes und  der  Pünktlichkeit  desselben  wurde  statt 
dem  Aufrufen  mit  dem  Namen  das  Aufrufen  mit  Zahlen 
eingeführt  und  gestattet,  dass  die  Interurbangespräche 
serienweise  abgewickelt  werden. 

Die  Bauarbeiten  des  neuen  Central-Telephon- 
gebäudes,  welche  am  9.  April  1901  begonnen  wurden, 
sind  bis  Ende  des  Jahres  so  weit  vorgeschritten,  dass 
bis  zur  Inangriffnahme  der  Montierung  der  neuen  Ein- 
richtung wohl  die  erforderlichen  Localitäten  zur  Ver- 
fügung stehen  dürften. 

Schliesslich  sei  erwähnt,  dass  behufs  Verein- 
fachung des  Dienstes  die  bestandene  Telephondirection 
aufgelöst  und  deren  Agenden  der  Post-  und  Tele- 
graphendirection  in  Budapest    zugewiesen  wurden. 


c)  Statistik  des  Teleg'raphendienstes. 

Anzahl  der  Telegraphen  ämter: 


Im  Jahre 


Staatliche 1.528 

Eisenbahner 1.797 

Private 39 


1900 

1.448 

1.769 

39 


Vermehrung    gegen    dem 
Vorjahre 

Vermehrung    gegen    dem 
Vorjahre    in  Percenten 

Ein  Telegraphenamt  ent 
fällt  auf  .... 


108 


91 


3-3  2-8 

96-5  km2  101-0  km2 

5.723     Einw.     5.332  Einw. 


Anzahl  der  Apparate: 

Schreibmaschinen    .     .     .       4.868 
Sonstige      ......     15.611 


4.727 
15.251 


zusammen 


20.479 


19.978 


Länge  der  Telegraphenlinien  in  km: 

Staatliche 22.766-060  22.592-41 

Eisenbahner '  . '          1 72535  224-63 

Private '              9-150  '  7-18 


zusammen 


22.947-745 


Länge  der  Leitungen  in  km: 


Staatliche 

Eisenbahner 

Private 


75.563-560 

41.378-894 
238-790 


22.824-22 


73.785-34 

40.660-23 

295-61 


zusammen 


117.181-244 


114.741-18 


Anzahl  der  Telegramme: 

Inländische  .  4,811.828  (  61-8%) 
ins    Ausland 

gegangene.  1.274.069  (  16-3°/0) 
vom  Ausland 

eingelangte  1,311.359  (  16-6%) 

transitierte  .  391.745  (  5-3%) 


4,683.691  (  61-8%) 

1,284.620  (  16-9%) 

1,241.698  (  16-5%) 
363.168  (     4-8%) 


215.824  (     2-8% 


zusammen    .  7,789.001   (100    %) 

Vermehrung 
gegen  dem 
Vorjahre     . 

Verminde- 
rung gegen 
d.  Vorjahre 

Auf  1  Einw. 
entfallen 

Telegramme 


7,573.177  (100    °/0) 


104.088  (     1-3%) 


0-40 


0-43 


zusammen 


3.364 


3.256 


Störungen  und  Beschädigungen 
Einrichtungen: 

Durch  Blitzschlag  wurden  beschädigt 


,n  den 


Apparate       .     . . 

Leitungsstangen  (entlang  d.  Strassen) 
Leitungsstangen  (entlang  d.  Eisenbahn) 
Isolatoren  (entlang  d.  Strassen)       .     . 
Isolatoren  (entlang  d.  Eisenbahnen)    . 

Durch    Gewalttätigkeit     wurden    be- 
schädigt: 
Leitungsstangen  (entlang  d.  Strassen) 
Leitungsstangen  (entlang  d.  Eisenbahnen) 
Isolatoren  (entlang  d.  Strassen)       .     . 
Isolatoren  (entlang  d.  Eisenbahnen)    .     . 

Sonstige  Störungen: 


53 

201 

292 

908 

1.007 


149 

294 
5.977 
8.034 


Stück 


101 
271 

216 
1.152 

1.207 


161 

556 

5.369 

6.523 


Beissen  des  Drahtes 1.026  768 

Ableitung  des  Stromes 777  808 

Berührungen  (Contacte) 977  905 

zusammen     .     .  2.780  2.481 
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d)  Statistik  des  Telephomlienstes. 

Anzahl  der  Telephonämter,  im  jahre 

öffentl.    Stationen    und     Abon-  1901  1900 

nenten 17.982  16.291 

hievon: 

Interurban-Telephonämter 177  120 

Interurban-Telephonabonnenten  ...  63  68 
Telegraphen- Vermittlungs-    und  Muni- 

cipal-Telephonämter 523  452 

Municipal-Telephonabonnenten    .     .     .  2.012  1.651 

Städtische  öffentl.  Telephonämter    .     .  220  152 

Städtische  öffentl.  Telephonabonnenten  14.987  13.848 

Länge  der  Telephonlinien: 

Staatliche 12.566-359  10.889-489 

Eisenbahner —  — 

Private 1.887-556  278-400 

zusammen       .     .     14.453-915  11.167-889 

Länge  der  Telephonleitungen: 

Staatliche 96.658-896  71.404-234 

Eisenbahner 1.536802  1.135-751 

Private 3.673-422  1.552-512 

zusammen     .     .  101.869-120  74.092-497 

Anzahl  der  Telephon- 
gespräche       42,696.260     37,717.062 

hievon  entfallen: 
Auf  den  interurbanen  Verkehr  441.636  415.401 

auf    Telegraphenvermittlungs- 

und  Municipal-Telephonver- 

kehr 68.071  67.110 

auf  städtischen  Verkehr     .     .     42,186.553     37,234.551 
auf  1  Einwohner 2-21  2-15 

Störungen  auf  Telephonl  eitungen: 

Fälle 

Reissen  des  Drahtes  ....  463  282 

Ableitungen 136  51 

Berührungen 381  290 

zusammen     .     .  980  623 

Dauer    der    Störungen    insge- 

sammt  in  Stunden      .     .     .     12.96027/60      8.7386/60- 

Hinsichtlich  des  Personalstandes  und  des  finan- 
ziellen Resultates  der  Telegraphen-  und  Telephonämter 
lassen  sich  keine  Daten  anführen,  weil  der  Telegraphen- 
und  Telephondienst  mit  dem  Postdienste  zusammen  aus- 
geübt wird.  Wir  bemerken  jedoch,  dass  der  gesammte 
Personalstand  der  gemeinsamen  Aemter  (Post-,  Tele- 
graphen- und  Telephonbeamte,  Diener,  Postmeister,  Aus- 
träger) Ende  des  Gegenstandsjahres  22.336  betrug;  ferner 
dass  die  Gesammteinnahmen  49,924.201,  die  Gesammt- 
ausgaben  35,511.236  und  der  Ueberschuss  14,412.965  K 
ausmachte.  (Im  Vorjahre  21.732  Personen,  beziehungs- 
weise 47,210.145,  33,856.486  und  13,353.659  K.) 

Wilhelm  Maurer. 


Die  Elektricitätswerke  in  Paris. 

In  ihrer  Nummer  vom  25.  October  d.  J.  veröffentlicht  dio 
lirift  „L'Industrie   electrique"   eine  tabellarische  Zusammen- 
stellung über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Pariser  Elektricitäts- 
werke, die  nachfolgend  wiedergegeben  ist. 

I.  Conipagnie  continentale  Kdison. 

Das  ursprüngliche  Netz  der  Gesellschaft  hat  eine  bedeu- 
tende Erweiterung  erfahren,  so  dass  zur  Unterstützung  der  be- 
reits bestehenden  drei  I  Vntralstationen  Drouot,  Trudainound 
Palais  Royale    mit  ihren   Unterstationen,    noch    in   St.  Denis 


eine  Centralstation  errichtet  wurde,  welche  hochgespannten  Strom 
in  die  Stadt  liefert.  Die  Energievertheilung  geschieht  nach  dem 
Gleichstromdreileitersystem  mit  2  X  120  V  Spannung. 

Die  alte  Centrale  Drouot  enthält  acht  Bellevillekessel, 
für  3600  kg,  bezw.  2100  kg  Dampf  von  15  Atm.  pro  Stunde. 

Es  sind  vier  Gleichstromgeneratorsätze  aufgestellt,  in  der 
Weise,  dass  je  zwei  in  Serie  geschaltete  Dynamomaschinen  durch 
Riemen  von  einer  Dampfmaschine  angetrieben  werden.  Zwei  der 
letzteren  sind  horizontale  Corliss-Maschinen  zu  300  PS  und  45, 
bezw.  62  Touren  pro  Minute,  die  beiden  anderen  Dampfmaschinen, 
verticale  Dreifachexpansionsmaschinen  (Weyher  et  Richmond) 
zu  300  PS  und  132  min.  Touren.  Die  Dynamomaschinen  gehören 
zur  zweipoligen  Type  Edison  und  liefern  je  800^4  bei  130  V 
(100  KW)  bei  350  Touren.  Ein  fünfter  Generatorsatz  besteht  aus 
einer  400  KW  Dynamo  (Type  Fives-Lille)  zu  130  V,  welche  mit 
einer  580  PS  Willans- Maschine  von  325  Touren  direct  gekuppelt 
ist.  Die  Gesammtleistung  der  Centrale  beträgt  1200  KW. 

Ausserdem  enthält  diese  Centrale  zwei  Accumulatoren- 
batterien  von  je  60  Elementen  von  2200  A/Std.  Capacit'ät;  der 
maximale  Entladestrom  beträgt  650  A,  die  Leistung  78  KW. 

Ausser  der  genannten  liefern  noch  die  Stationen  Trudaine 
und  Palais  Royal  Energie  in  das  Netz.  In  der  ersteren  sind 
drei  Bellevillekessel  für  3000  kg  Dampf  pro  Stunde  und  sechs  für 
3600  kg  Dampf  zu  15  Atm.  aufgestellt.  Das  Maschinenhaus  ent- 
hält vier  Gleichstrom-Generatorsätze  zu  100  KW,  achtpolige  Edison- 
maschinen  von  130  V,  von  welchen  je  zwei  in  Serie  geschaltete 
durch  Raf  fard'sche  Kuppelungen  mit  der  Welle  einer  verticalen 
Dreicylindermaschine  (Weyher  &  Richmond)  zu  300  PS  bei 
132  min.  Touren  verbunden  sind.  Ferner  sind  zwei  Corliss-Ma- 
schinen von  750  PS  bei  105  Touren  vorhanden,  jede  direct  mit 
einer  Brown'schen  600  KW  Gleichstrommaschine  zu  130  V  direct 
gekuppelt;  die  Maschinen  besitzen  zwei  Anker  und  zwei  Collectoren 
und  sind  zwischen  den  beiden  Dampfcylindern  angeordnet. 

Ein  siebenter  Gleichstromsatz  besteht  aus  einer  250  KW 
Maschine  zu  220  V,  welche  von  einem  Gleichstrommotor  von 
275.firiF  und  2200  V  angetrieben  wird;  der  letztere  erhält  Strom 
von  der  Centrale  in  St.  Denis.  Die  Gesammtleistung  beträgt  2250  KW. 

Die  bei  weitem  kleinere  Station  Palais  Royal  (100  KW) 
umfasst  drei  Bellevillekessel  für  je  1850  kg  stündl.  Dampf  zu 
12  Atm.  und  sieben  Dreicylindermaschinen  (Weyher  &  Rich- 
mond) von  150  PS  bei  160  Touren,  welche  je  mit  einer  Edison- 
Maschine  von  100  KW  bei  125  V  und  350  Touren  durch  Riemen 
verbunden  sind. 

Sämmtliche  drei  Stationen  liefern  während  des  Abends  Strom 
in  das  Netz,  die  ersten  beiden  Stationen  durch  blanke  Kupfer- 
leiter, die  in  betonierten,  mit  Schieferplatten  bedeckten  Canälen 
verlegt  und  auf  Porzellanisolatoren  montiert  sind,  die  letzte 
durch  isolierte  Kabel.  Während  des  Tages  ist  nur  eine  Station 
in  Betrieb,  um  den  Tagesbedarf  zu  decken  und  die  Accumulatoren 
in  der  Unterstation  St.  Georges  zu  laden.  Diese  enthält  zwei 
Accumnlatorenbatterien  zu  je  74  Tudorelementen  mit  2500  ^4/Std. 
Capacität  und  700  A  maximalem  Entladestrom.  Die  Ladung  der 
Batterien  geschieht  vom  Netz  aus  mit  Unterstützung  eines  in  dieser 
Unterstation  aufgestellten  Gleichstromumformers,  bestehend  aus 
einer  Edison-Dynamo  von  350  A  und  90  V,  welche  mit  einem 
55  KW  Edison-Motor  von  120  V  bei  700  Touren  direct  gekuppelt 
ist.  Ausserdem  sind  auf  dem  Montmartre  in  der  Unterstation 
Parisiana  zwei  Tudor-Batterien  zu  74  Elementen  und  einer 
Leistungsfähigkeit  von  3500  ^4/Std.  bei  1100  A  maximalem  Entlade- 
strom aufgestellt. 

Neben  dieser  Anlage  hat  die  Gesellschaft  eine  grosse 
Centrale  für  4400 KW  in  St.  Denis  und  zwei  Unterstationen  in 
Paris  errichtet,  nach  deren  vollständigem  Ausbau  die  alten 
Centralen  nur  als  Reserve  dienen  werden. 

In  St.  Denis  wird  hochgespannter  Gleichstrom  von  2200  V 
in  550  KW  Thury-Maschinen  erzeugt  und  durch  blanke,  in  ge- 
mauerten Canälen  geführte  Leitungen  (drei  Leiter  von2X22oo  I' 
zur  Unterstation  Montmartre  in  Paris  geschickt.  Je  zwei 
Dynamomaschinen  sind  mit  einer  Droifachcxpansions-  Dampf- 
maschine von  1500  PS  (System  Dnj  ardin)  direct  gekuppolt;  es 
sind  im  ganzen  vier  Generatorsätze  installiert,  zwei  von  Tliury 
und  zwei  von  Postel  -Vinay.  Der  Dampf  wird  in  16  Belleville- 
kesseln  für  eine  stündliche  Leistung  von  2000  kg  Dampf  bei  lf>  Atm. 
geliefert.  In  der  Untorstation  am  Montmartre  sind  vier  achtpolige 
Thury-Motoren  für  je  500  KW  aufgestellt  und  jo  zwei  in  Serie  an 
das  Droiloiternetz  von  2  X  22oo  V  abgelegt.  Von  diesen  treibt 
jeder  Motor  direct  eine  achtpolige  Thiirviuaseliine  von  875 KW 
bei  240  min.  Touren  an;  zwei  denselben  liefern  Gleichstrom  von 
l'.'iii  I',  die  anderen  zwei  solchen  von  I  25  V.  Nebal  den  vier  grossen 
sind  in  der  gleichen  Schaltung  pwei  kleinere (250 KW)  vierpolige 
Motoren  mit  zwei  Collectoren  von  P  o  s  t  el  -  Vinay  je  mit  einer 
Gleichstrommaschi lerselbsn  Firma  direct  gekuppelt.   Die  Ma- 
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schinen  besitzen  zwei  Collectoren  und  liefern  240  KW  bei  150  V 
und  375  Touren.  Das  Schaltbrett  dieser  Unterstation  ist  mit  dein 
Hauptschaltbrett  der  naheliegenden  Station  Drouot  verbunden.  In 
der  zweiten  von  einer  Abzweigung  der  von  St.  Donis  ausgehenden 
Hauptleitung  gespeisten  Unterstation  bei  der  Oper  sind  zwei 
Umformersätze  aufgestellt.  Diese  bestehen  aus  je  einem  Zwei- 
Collectormotor  (Pos  te  1- Vinay)  für  230 KW  bei  2100  V  bei 
375  Touren,  der  direct  zwei  Edison-Dynamos  von  je  100  KW  und 
110  V  antreibt.  Diese  Unterstation  liefert  in  einem  Dreileiternetz 
von  2  X  HO  V  die  elektrische  Energie  für  die  Grosse  Oper  und 
ist  ausserdem  noch  durch  separate  Kabel  mit  der  Centrale  Drouot 
verbunden. 

II.  Societe  anonyme  d'eclairage    et  de  force  par  l'electricite. 

Die  Gesellschaft  besitzt  in  Saint -Ouen  bei  Paris  eine 
Centralstation,  in  welcher  zweiphasiger  Wechselstrom  von  88  V 
und  40  oj  erzeugt  und  auf  G000  V  transformiert  wird;  der  hoch- 
gespannte Strom  wird  ausserhalb  Paris  längs  des  Schienenstranges 
der  Nordbahn  durch  oberirdische  Leitungen  bis  zur  Stadtgrenze 
geleitet  und  innerhalb  der  Stadt  durch  Kabel  zu  zwei  Unter- 
stationen,  Gare  duNord  und  Barbes,  behufs  Umwandlung  in 
Gleichstrom  geführt.  Von  diesen  Unterstationen  beziehen  einige 
Fabriken  Energie,  andererseits  liefern  sie  gemeinschaftlich  mit 
drei  anderen  Stationen,  Bondy,  Filles-Dieu  und  LaVillette, 
Gleichstrom  in  das  Netz. 

Die  Centrale  S  t.  O  u  e  n  enthält  sechs  Zweiphasengeneratoren 
von  200  KW,  zwei  von  300  KW  System  Hutin  -Leblanc  für 
88  V  und  einen  von  750  KW,  welche  direct  mit  den  Antriebsdampf- 
maschinen (vier  Zwillingsmaschinen,  System  Corliss,  zu  300  PS 
und  05  Touren,  zwei  Eincylindermaschinen  zu  je  350  PS,  zwei  zu 
je  500  PS  und  eine  zu  1200  PS)  gekuppelt  sind.  Zwei  Gleichstrom- 
dynamos (Desroziers)  für  97-5 KW  bei  130  V  und  260  Touren 
werden  je  von  einer  verticalen  Dreicylindermaschine  von  150  PS 
bei  160  Touren  durch  Riemen  angetrieben  und  ein  aus  zwei 
Bregu  et  maschinell  für  lOOÄ'TF  und  120  V  bestehender  Maschinen- 
satz ist  mit  einer  Lavalturbine  für  800  PS  und  750  Touren  direct 
gekuppelt.  Den  Dampf  von  12  Atm.  liefern  20  Roser-Röhrenkessel 
für  eine  stündliche  Gesammtleistung  von  48.000  kg  Dampf.  Die 
Leistung  der  Centrale  beträgt  3000  K  W. 

In  der  Unterstation  am  Nordbahnhof  sind  acht  Umformer 
(Hu  tin-Leblanc)  zu  je  100  KW  und  zwei  Accumulatoren- 
Batterien  zu  je  68  Elementen  für  5000  J./Std.  (bei  1000  A  normal) 
aufgestellt.  Die  Unterstation  Barbes  enthält  nur  sechs  Umformer 
gleicher  Grösse  und  zwei  Batterien  von  je  70  Elementen N  für 
3300  ^4/Std.  (bei  1500  A  normal).  Die  Unterstationen  liefern  Strom 
in  das  Netz  durch  zwei  nackte  Kupferleiter,  die  in  gemauerten 
Canälen  verlegt  sind. 

Von  den  Gleichstromcentralen  der  Gesellschaft  besitzt  die 
grösste  (1000  KW)  in  der  rue  de  Bondy  zwei  Dynamos  (Postel- 
Vinay)  zu  je  400  A'TPund  132  V  und  zwei  Bregue  tdynamos  zu 
100  KW  und  120  V;  die  ersteren  werden  von  zwei  horizontalen 
600  PS  Farcotmaschinen  bei  70  Touren,  die  letzteren  durch  zwei 
Lavalturbinen  von  je  300  PS  bei  750  Touren  direct  angetrieben. 
Zudem  kommt  eine  Batterie  von  65  Elementen  für  5000  ^i/Std. 
(1000  A  normal).  Dampf  zu  15  Atm.  wird  von  sieben  Belleville- 
kesseln  geliefert.  Die  zweite  Station  Filles-Dieu  (775  K W)  ent- 
hält fünf  Desroziersdynamo  zu  je  97-5  KW  von  separaten  Dampf- 
maschinen mittels  Riemen  angetrieben;  eine  Lavalturbine  von 
300  PS  ist  mit  zwei  Breguetdynamos  zu  je  100  KW  und  eine  100  PS 
Lavalturbine  mit  einer  75  KW  Dynamo  gekuppelt.  Die  Station 
enthält  zwei  Accumulatorenbatterien  vom  Typus  der  vorigen. 

In  der  kleinsten  Station  LaVillette  (450  KW)  befinden  sich 
zwei  Desroziersdynamos  zu  97-5  KW  und  130  F durch  Raffardkuppe- 
lungen mit  je  einer  verticalen  150  PS  Dampfmaschine  verbunden.  Eine 
horizontale  Dampfmaschine  von  400  PS,  800  Touren,  ist  mit  einer 
200  KW  Farcotdynamo  und  eine  verticale  70  PS  Maschine  mit 
einer  50  K  W  Thurydynamo  direct  gekuppelt.  Hiezu  kommt  eine 
Batterie  von  67  Elementen  von  2500^1/Std.  (bei  500  A  normal). 
Und  endlich  besitzt  die  Gesellschaft  in  dem  Schlachthaus  La 
Villette  eine  kleine  Gleichstroinanlage  von  350  KW. 

III.  Conipagnie  parisienne  de  l'air  comprime. 

Die  ursprüngliche  Anlage,  welche  die  beiden  Central- 
stationen  Richard-Lenoir  und  Saint-Fargeau,  umfasst, 
besteht  zwar  noch,  doch  sind  nur  einzelne  der  dort  installierten 
Maschinen  in  Betrieb;  diese  senden  durch  isolierte,  in  Holzrinnen 
verlegte  Kabel  Strom  in  die  Unterstation  Saint-Roch,  wo  der- 
selbe  in  Gleichstromumformern  auf  110  V  Gleichstrom  umgeformt 
wird.  Zwölf  Thurymotoren  von  je  80  KW  bei  400  Touren  sind 
zu  je  vier  in  Serie  in  drei  Gruppen  angeordnet;  durch  Raffard- 
kuppelungen ist  jeder  Motor  mit  einer  72  ATT  Thurydynamo  von 
120  V  verbunden  diese    speisen,  ein  secundäres  Fünfleiternetz  von 


4  X  HO  V.  Ein  zweiter  Umformersatz  besteht  aus  vier  40  K  PTThury- 
motoron,  gekuppelt  mit  vier  Thurydynamos  von  je  36  KW  bei  120  V. 
Ausserdem  enthält  diese  Unterstation  zwoi  Accumulatorenbatterien 
von  je  280  Tudorelementen  von  2000  .I/Std.  Capacität  (600/1 
maximal)  und  eine  Batterie  von  280  Elementen  (Laurent-Cely) 
von  880^1/Std.  Capacität  (300 /i  maximal). 

Die  neue  Anlage  besteht  aus  der  Centralstation  am  Quai 
Jemappes  und  den  beiden  Accumulatoren-Unterstationen  Mau- 
conseil  und  Sevigne. 

In  der  Centrale  sind  acht  zwölfpolige  Dynamos  der  Societe: 
alsacienne  von  je  750  KW  bei  600  V  und  70  Touren  pro  Minute 
aufgestellt;  sie  werden  direct  von  acht  verticalen  Compound- 
maschinen  von  je  1200  PS  derselben  Fabrik  angetrieben:  Dampf  von 
8  Atm.  wird  von  28  Bellevillekesseln  für  je  2500  kg  Dampf  ge- 
liefert. Der  Strom  wird  von  der  Centrale  durch  sechs  Speise- 
leitungen von  je  1000  mmi  theils  zu  den  obgenannten  beiden 
Unterstationen,  theils  zu  der  vorerwähnten  Station  Saint-Roch 
geleitet.  Jede  der  beiden  erstgenannten  Accumulatoren-Unter- 
stationen enthält  drei  Batterien  von  280  Laurent-Celyelementen 
von  2600  bezw.  2000  A/Std.  Capacität  bei  900,  bezw.  300  A  maximalem 
Entladestrom.  Von  dort  aus,  sowie  von  der  Unterstation  Saint- 
Roch  wird  ein  secundäres  Fünfleiternetz  von  4  X  HO  V  mit 
Strom  versorgt. 

IV.  Societe   anonyme   d'eclairage  electriijue  du  secteur  de  la 
place  Clichy. 

Die  Einrichtungen  der  Centrale  (2100  KW)  rühren  von  der 
Societe  alsacienne  in  Beifort  her  und  umfassen  sechs  achtpolige 
Dynamos  von  350  KW  und  500  V  jede  direct  von  einer  Corliss- 
dampfmaschine  zu  500  PS  bei  64  Touren  angetrieben  —  drei  der- 
selben sind  horizontale  Eincylindermaschinen,  drei  andere  verticale 
Compoundmaschinen  —  ferner  sechs  zweipolige  Maschinen  von 
je  62'5  KW  bei  250  V  und  385  Touren,  je  zwei  von  einer  horizon- 
talen Armington-Zwillingsmaschine  zu  150  PS  bei  240  Touren  an- 
getrieben, und  ausserdem  zwei  Dynamos  derselben  Type  als 
Booster  zum  Laden  der  Accumulatoren  verwendet.  Es  sind  gegen- 
wärtig fünf  Batterien  von  250  Elementen  und  1800—2800  /1/Std. 
Capacität  aufgestellt.  Ausser  den  obgenannten  ist  noch  ein  Booster- 
maschinensatz  vorhanden,  ein  500  KW  Drehstrom-Gleichstrom- 
umformer,  der  von  der  Centrale  inAsnieres  mit  Drehstrom  von 
5500  V  gespeist  wird  und  Gleichstrom  von  460 — 750  V  abgibt. 
Von  den  Accumulatoren  erfolgt  die  Energievertheilung  in  einem 
Fünfleiternetz  von  4  \  110  F  Spannung.  Zum  Ausgleich  der  Span- 
nungsdifferenzen in  den  vier  Zweigen  sind  Ausgleichsstationen 
mit  je  vier  gekuppelten  Dynamomaschinen  an  verschiedenen 
Punkten  des  Vertheilungsgebietes  angeordnet. 

Diese  Centralstation  wird  in  der  Energielieferung  für  das 
Netz  durch  eine  Umformerstation  in  der  rue  P  u  t  e  a  u  x  unter- 
stützt; derselben  wird  von  Asnieres  aus  Drehstrom  von  5500  V 
und  25  cv>  zugeführt  und  durch  ruhende  Transformatoren  in  solchen 
von  390  V  herabgesetzt.  Die  Umformung  in  Gleichstrom  von  440  V 
erfolgt  in  sechs  achtpoligen  Umformern  zu  400  K  W;  ausserdem 
ist  ein  asynchroner  Drehstrommotor  von  5500  V  und  ein  Synchron- 
motor von  derselben  Spannung,  mit  je  einer  400  KW  Gleich- 
strommaschine von  500  V  gekuppelt,  zur  Umformung  beigestellt. 
Der  Gleichstrom  wird  von  dieser  Unterstation  durch  eisenarmierte 
Bleikabel  zu  dem  Schaltbrett  der  Centralstation  geleitet. 

V.  Compagnie  electrique  du  Secteur  de  la  rite  gauche. 

Die  Gesellschaft  hält  ein  einphasiges  Wechselstromnetz  von 
3000  V  Spannung  nach  dem  System  von  Ganz&Comp.  mit  Trans- 
formatoren in  den  Häusern  in  Betrieb.  Die  Centrale  (7000  KV A)  am 
Quai  d'Issy  enthält  zehn  Wechselstromgeneratoren  von  450  KYA 
bei  3000  V  und  42cv>;  die  Maschinen  haben  40  Pole  und  wurden 
je  von  einer  700 PS  horizontalen  Compoundmaschine  (Creusot) 
von  125  Touren  direct  angetrieben.  Ein  zweiter  Generatoren satz 
besteht  aus  einem  700 KW  Generator  (Cr eil)  mit  einer  1000  PS 
Corlissmaschine  gekuppelt;  ferner  sind  zwei  Wechselstromgene- 
ratoren (Lombard-Gerin)  zuVOOKVA  mit  horizontalen  1200  PS 
Compoundmaschinen  (derselben  Firma)  gekuppelt  in  Betrieb.  Den 
Erregerstrom  liefern  zwei  sechspolige  Dynamomaschinen  von 
Ganz  &  Comp.  (10 KW,  110  V)  und  zwei  ähnliche  Maschinen 
von  Thury.  Jede  Erregermaschine  wird  direet  von  einer  ein- 
cylindrigen  Dampfmaschine  von  125  PS  bei  120  Touren  angetrieben. 
Der  Dampf  von  12  Atm.  wird  von  20  Kesseln  Type  Creusot 
und  sieben  Kesseln  Type  Niclausse  geliefert,  die  ersteren  Rh- 
eine stündliche  Dampfmenge  von  3600  kg,  die  letzteren  für  eine 
solche  von  3800%.  Das  unterirdische  Netz  wird  aus  eisen- 
armierten Bleikabeln  und  Papierisolation  und  Juteumspinnung 
(Feiten  &  Guilleaume)  gebildet. 
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YI.  Usiue  municipale  d'clectricite  des  halles  centrales. 

Von  der  in  der  rue  Vau  vi  lliers  gelegenen  Centrale  (570  ii  17') 
aus,  werden  die  Halles  centrales,  einige  angrenzende  Strassen- 
züge  und  Privatabonnenten  mit  Kraft  und  Licht  versorgt  und  zwar 
durch  Gleichstrom  (Dreileiter)  von  2X  HO  Fund  durch  Wechsel- 
strom von  2400  1*.  Das  Grleichstromnetz  wird  von  sechs  zweipoligen 
Edisomnaschinen  von  40  KW  bei  120  Y  und  600  Touren  gespeist, 
von  denen  je  zwei  in  Serie  geschaltete  von  einer  150  PS  Dreifach- 
expansionsmaschine von  16Ö  Touren  durch  Riemen  angetrieben 
werden.  Zum  Ausgleich  der  Spannungen  sind  zwei  Accuinulatoren- 
batterien  von  je  72  Elementen  von  200  A/Stä.  Capacität  aufgestellt. 

Während  des  Tages  dienen  vier  Desroziersdynamos  von  je 
42-5  KW  und  eine  von  85  KW  bei  170  F,  von  170  PS  Corliss- 
Tandemmaschinen  mit  Condensation  und  180  Touren  angetrieben, 
zum  Laden  der  Accumulatorenbatterien.  Dampf  von  15  Atm.  wird 
in  neun  Bellevillekesseln  zu  1500  hg,  bezw.  2600  hg  Dampf  pro 
Stunde  erzeugt. 

Das  Wechselstromnetz  erhält  Strom  von  drei  Ferranti- 
Einphasengeneratoren  von  110  KW  bei  2400  V  und  530  Touren, 
welche  mittels  Seilen  von  den  oberwähnten  170  PS  Corlissmaschinen 
ihren  Antrieb  erhalten.  Wechselstrom  von  2400  V  wird  zu  ein- 
zelnen in  den  Häusern  aufgestellten  Transformatoren  geleitet  und 
dort  auf  die  Verbrauchsspannung  herabtransformiert. 

TII.  Compagnie  d'eclairage  electrique  du  Sectenr  des  cliamps 

elysees. 

In  der  am  Quai  M  i  c  h  e  1  e  t  gelegenen  Centrale  (4200  KW) 
wird  einphasiger  Wechselstrom  von  3000  V  und  40  oj  erzeugt  und 
zu  Transformatoren  bei  den  einzelnen  Abnehmern  durch  armierte 
Bleikabel  (Berthoud-B  orel)  geleitet.  Es  sind  sieben  Gene- 
ratoren (Hutin  und  Leblanc)  von  600  K W  in  Betrieb;  die- 
selben besitzen  ein  innen  rotierendes  80poliges  Magnetrad  und 
werden  von  horizontalen  Farcotdampfmaschinen  mit  Condensation 
(bei  60  Touren)  angetrieben. 

Den  Erregerstrom  liefern  eine  vierpolige  Farcotdynamo  von 
25  KW  und  120  V  und  drei  achtpolige  Dynamos  von  flillairet- 
Huguet  von  25  KW  und  160  Y.  Eine  Dynamomaschine  derselben 
Firma,  von  einer  60  PS  Willansmaschine  angetrieben,  liefert  den 
Betriebsstrom  für  eineKrahnanlage  am  Seineufer.  Das  Kesselhaus 
enthält  14  Gallowaykessel  für  eine  stündliche  Dampflieferung  von 
3000  hg  bei  6  Atm.  und  drei  Babcock-Wilcoxkessel  für  5000  hg 
Dampf  pro  Stunde  bei  12  Atm.  G. 


Spannungserhöhung  beim  Anschluss  eines  Kabels. 

Zu  dem  einigermaass6n  verwickelten  Gebiet  der  Spannungs- 
erhöhungen in  elektrischen  Leitern  findet  sich  ein  Beitrag  von 
B.  A.  Behrend  in  Nr.  6  der  „Transact.  Am.  Inst.  El.  Eng." 
Die  Theorie  der  Fortpflanzung  der  Elektricität  in  langen  Leitern 
mit  vertheilter  Capacität  und  Selbstinduction  führt  bekanntlich 
zu  denselben  Differentialgleichungen,  wie  sieFourier  in  seinen 
classischen  Studien  über  Wärmeleitung  aufstellte.  Lord  Kelvin 
hat  im  Jahre  1855  in  seinem  berühmten  Aufsatz  „Electric  Tele- 
graph" Fourier's  Theorie  zum  erstenmale  auf  elektrische  Ver- 
hältnisse übertragen.  Dieser  Aufsatz  ist  noch  heute  grundlegend 
und  von  den  darin  entwickelten  Gleichungen  gieng Behrend  aus. 

Ein  Fall,  auf  welchen  die  aufzustellende  Theorie  Anwendung 
findet,  ist  der  plötzliche  Anschluss  eines  aus  zehn  in  Serie  ge- 
schalteten Glühlampen  bestehenden  Stromkreises  an  eine  1000  V- 
Gleichspannung.  Im  ersten  Augenblick  werden  die  Lampen  oft 
durchschlagen,  während  schon  nach  kurzer  Zeit  die  Vertheilung 
des  Potentials  über  den  ganzen  Leiter  constant  wird. 

Denken  wir  uns  ein  langes  Kabel,  an  dessen  einem  Ende 
das  Potential  plötzlich  auf  1000  V  erhöht  wird.  Die  Vertheilung 
der  Spannung  nach  aufeinanderfolgenden  Zoittheilen  ist  in  Fig.  1 
durch  die  Curven  1,  2,  16  und  256  gegeben. 

Diese  Curven  Bind  die  graphische  Darstellung  des  Integrals 

der  Differentialgleichung 
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wobei  O  die  Capacität,  iL  den  Widerstand,  bei  dos  auf  dieLängen- 
einheit  bezogen,  bedeuten.  Die  Lösung  dieser  Gleichung  für  die 
Läng     '  "geben  durch  Gleichung  2), 
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Die  Ableitung    dieser  Gleichung,    dio  in    der  gebräuchlichen   II«- 
zeichno  gegeben  wurde,  ist  in  einschlägigen  Werken  zu 
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Um    die  Gleichung  1)    zu  erfüllen,  muss  die  Summe  2  Ai 
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durch  welche  Bedingung  die  Fourier'schen  Reihen  und  damit 
das  ganze  Problem  bestimmt  werden.  Fourier  und  Lord 
Kelvin  haben  gezeigt,  dass  dieses  Integral  in  das  „Wahrschein- 
lichkeitsintegral" verwandelt  werden  könne,  das  in  der  höheren 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  eine  wichtige  Rolle  spielt. 

2)  nimmt  nämlich  für  ein    cc  langes  Kabel  die  Form  3)  an 
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Aus  den  Grenzen  des  Integrals    folgt,    dass    der  Wert   desselben 
constant  bleibt,  wenn  t  proportional  a-2  ist. 


Fig.  1. 


Fig.  2. 

Der  Wert  dieser  Beziehung  ist  aus  dem  Folgenden  ersicht- 
lich. Es  wird  in  Fig.  1  Curve  16  gezeichnet.     Setzen  wir  nun  in 

xl/CÜ 

— - — .  die  Zeiten,  für  welche  wir  die  Vertheilung  des  Potentials 
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wissen  wollen,  ein  und  wählen  wir  x  derart,  dass  der  Bruch  con- 
stant bleibt,  so  können  wir  die  Potentialcurven  für  die  gesuchten 
Zeiten  zeichnen.  Thatsächlich  wurden  die  Curven  dieser  Figur 
auf  diese  Weise  aufgetragen.  Es  wäre  auch  möglich,  das  Fourier- 
sche  Integral  2)  in  Tabellenfonn  zuschreiben  und  würde  es 
dann  zur  Bestimmung  der  Bedingungen  auf  einem  Kabel  von  der 
Länge  l  dienen  können. 

Die  Spannung,  welche  die  Isolation  auszuhalten  hat.  wird 
ausgedrückt  durch  Gleichung  4) 

S  =  -Kd-I 4). 

dx 

D.  h.  die  Differentiation  der  Curvon  in  Fig.  1  gibt  die  Spannungen 
zu  verschiedenen  Zeiten  und  für  verschiedene  Längen. 

Fig.  2  wurde  auf  dioso  Woiso  orhalten.  Die  Abscisson  sind 
die  Längen,  die  Ordinaten  die  Spannungen  in  Volt.  Man  ersieht 
daraus,  wie  hohen  Spannungen  die  Isolation  im  ersten  Augenblick 
Curve    li  am  Anfang  des  Kabels  ausgesetzt  ist. 

Das  Diagramm  wird  durch  ein  mechanisches  Analogon 
klarer  werden.  Denken  wir  uns  an  Stelle  des  Kabels  einen  mit 
Wasser  gefüllten  Schlauch.     Wird    dieser  Schlauch  plötzlich  mit 

Drurkwasser  in    Verbindung  gebracht,  sn    wird    der  Schlauch   sich 
pannen,  d.  b.  er  wird   seinen   Durchmesser   vcr^rös-ern    im   Ver- 
hältnis der  Ordinaten  der  Curven  in  Fig.  'J.  Er  wird  also  zu  ver- 
schiedenen  Augenblicken    die    durch    die    Curven    dargestellten 
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Formen  annehmen.  Es  ist  klar,  dass  der  Schlauch,  wenn  das 
Material  nicht  übermässig  stark  ist,  platzen  wird,  und  zwar  im 
ersten  Augenblick  und  an  der  Anschlusstelle.  Die  Gleichungen 
sind  nicht  streng  richtig,  da  die  Selbstinduction  vernachlässigt 
worden  ist  Im  Falle  des  mechanischen  Analogons  haben  wir  uns 
das  Wasser  ohne  Masse,  aber  mit  beträchtlicher  Reibung  an  den 
Schlauchwänden  vorzustellen.  Der  Fall  gilt  auch  für  den  An- 
schluss  eines  Transformators  an  eine  Wechselstromlinie,  da  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Welle  sehr  gross  ist  im  Ver- 
gleich zur  Frequenz  des  Wechselstroms.  Geschieht  die  Verbindung 
im  Augenblick  des  Höchstwertes  der  Spannungswelle,  so  findet 
eine  bedeutende  Spannungserhöhung  statt.  E.  A. 


Die  elektrothermische  Gewinnung  von  Stahl. 

Der  Niedergang  im  Preise  von  Calciumcarbid  und  die 
höheren  Erzeugungskosten  infolge  von  Patentgebüren :':)  haben 
mehrere  französische  Fabrikanten  dieses  Products  veranlasst, 
sich  nach  einer  besseren  Ausnützung  ihres  Materials  umzusehen. 
Speciell  die  Gewinnung  von  Stahl,  insbesondere  Werkzeugstahl, 
ist  wie  in  verschiedenen  anderen  Ländern  (Italien,  Vereinigte 
Staaten,  Schweden)  nun  auch  iu  Frankreich  in  Angriff  genommen 
worden. 

(Jh.  Bertolus  hat  auf  dem  Congresse  der  „L'houille  blanche" 
in  Grenoble  Mittheilungen  über  die  Stahlgewinnung  in  der  Fabrik 
von  Keller,  Leleux  &  Co.  in  Kerrousse  (Morbihan)  rgemacht, 
denen  wir  nach  einem  Abdruck  des  Vortrages  in  „L'Eclairage 
electrique"  Nr.  41  Folgendes  entnehmen: 

Die  Fabrik  verfügt  über  550  PS  und  enthält  vier  verticale 
Turbinen  von  je  135  PS,  die  zwei  Alternatoren  von  200  KW,  sowie 
die  Erregermaschinen  antreiben.  Die  Generatoren  können  drei 
verschiedene  Spannungen  liefern.  Im  Ofenraum  sind  vier  elektrische 
Oefen  aufgestellt,  die  zur  Fabrication  der  Legierungen  dienen. 
Ueberdies  sind  specielle  Oefen  zur  Behandlung  der  Eisenerze  vor- 
handen. Die  Fabrik  enthält  auch  ein  Laboratorium,  einen  Poch- 
raum und  eine  Werkstätte  zur  Erzeugung  der  Elektroden. 

Die  ersten  befriedigenden  Resultate  wurden  mit  einem 
Ofen  System  Keller  mit  zwei  Elektroden  erzielt.  Bei  den 
späteren  Versuchen  wurden  Oefen  mit  vier  und  sechs  Elektroden 
verwendet.  Diese  Anordnung  bietet  zwei  Vortheile:  1.  Die  höhere 
Wärmemenge;  2.  die  Möglichkeit,  eine  gebrauchte  Elektrode  aus- 
zuwechseln, ohne  den  Gang  des  Ofens  zu  stören.  Bei  den  ersten 
Versuchen  sollte  die  Verwandlung  des  Erzes  in  Stahl  in  einem 
Ofen  vor  sich  gehen.  Später  wendete  man  eine  Trennung  der 
Operationen  an. 

Die  Transformation  des  Erzes  in  Stahl  erfordert  eine  ganze 
Reihe  von  Operationen  wie,  Reduetion  und  Frischen,  die  ganz  ver- 
schiedene Betriebsbedingungen  erfordern,  denn  während  der  Ofen 
bei  der  Reduetion  voll  Material  ist,  enthält  er  beim  Frischprocess 
nur  mehr  ein  viel  kleineres  Volumen  geschmolzener  Masse. 

Keller  hat  sich  daher  veranlasst  gesehen,  zwei  elektrische 
Oefen  übereinander  anzuordnen.  Der  obere  Ofen  ist  zur  Reduetion 
bestimmt,  während  der  untere  zum  Reinigen  des  aus  dem  oberen 
Ofen  abfliessenden  Rohmaterials,  sowie  zum  Frischprocess  con- 
struiert  ist. 

Die  Combination  dieser  beiden  Oefen  nennt  Keller  den 
elektrischen  Hochofen.  Der  Ofen  in  Kerrousse  verbraucht  375  PS. 
Der  obere  Ofen  enthält  zwei  Gruppen  von  verticalen  Elektroden- 
paaren; die  Elektroden  einer  Gruppe  sind  in  Parallelschaltung 
und  die  Gruppen  untereinander  in  Serie. 

Diese  vier  Elektroden  sind  in  einem  Gefäss,  das  durch 
feuerfeste  Scheidewände  getheilt  ist.  Der  Boden  des  Ofens  ist 
gegen  den  Ausfluss  geneigt  und  ist  in  derselben  Weise  her- 
gestellt wie  die  Böden  von  Martinöfen.  Ueber  dem  Schmelzraum 
ist  ein  gemauerter  Cylinder,  der  das  Erz,  die  Reductionskohle 
und  die  Zuschläge  enthält,  die  im  unteren  Theil  eingeführt  werden. 
Unter  der  Ausflussöffnung  des  Oberofens  ist  der  Frischofen  an- 
gebracht, derselbe  wird  durch  eine  bewegliche  Zwischenwand  ge- 
theilt. In  diesen  Raum  ragen  zwei  Elektroden  hinein,  die  durch 
einen  von  Hand  bethätigten  Mechanismus  gehoben  und  gesenkt 
werden  können.  Die  oberste  Oeffnung  des  Ofens  ist  ähnlich  wie 
bei  gewöhnlichen  Hochöfen  (Parry 'scher  Trichter)  geschlossen.  Die 
vier  Oefen  werden  getrennt  reguliert.  Es  sind  dazu  vier  Ampere- 
meter und  zwei  Voltmeter  vorbanden. 

Die  Schmelze  und  Reduetion  des  Erzes  beginnt  am  Boden. 
Nach  einiger  Zeit  sind  das  Kohlenoxyd  und  das  Mineral  soweit 
vorgewärmt,  dass  sie  in  die  Reaction  treten.  Von  diesem  Moment 
an  vollzieht  sich  die  Reduetion  nicht  nur  im  unteren  Theil,    der 


*)  Es  ist  nämlich  kürzlich  das  Patent  Bullier,  das  für  dio  Calcium- 
carbidfabrikation  in  Frankreich  grundlegend  ist,  durch  den  Spruch  des  Richters 
als  giltig  anerkannt  worden. 


eigentlichen  Schmolzzone,  sondern  in  der  ganzen  Saide,  die 
voll  Material  ist.     Nach    einigen  Stunden  Hiesst   das  Rohmaterial 

in  den  Frischofen,  der  vorgewärmt  ist  und    schon  goscl Izenes 

Material    enthält. 

Wenn  schliesslich  die  Schlacke  aus  der  Abstichöffnung 
-Hiesst,  wird  der  Schliesspfropfen  eingestockt.  Der  Strom  im 
unteren  Ofen  wird  geregelt  und  hält  die  geschmolzene  Masse  in 
Hitze,  indem  dadurch  die   Entkohlung  eingeleitet  wird. 

Nacli  einer  gewissen  Zeit  fliessen  die  Schlacken  |des  <  •berofens 
durch  dusenförmige  Schlackenformen  ab.  Der  Abstich  von  Sehlacke 
und  Metall  erfolgt  dann  in  regelmässigen  Intervallen  und  wird  der 
Gang  des  Hochofens  wie  gewöhnlich  durch  Entnahme  von  Frohen 
geregelt.  Man  erhält  auf  diese  Weise  ein  Metall  von  eonstanter 
Zusammensetzung.  Die  beiden  Oefen  werden  einzeln  von  den 
früher  erwähnten  Wechselstrommaschinen  gespeist.  Enthält  der 
Frischofen  eine  genügende  Quantität  flüssiges  Metall,  so  geht  man 
an  das  Frischen  dieser  Menge.  Das  Entkohlen  geschieht  durch 
den  „Ore  process",  der  darin  besteht,  dass  man  dem  Metallbad 
ein  Oxyd  zusetzt  und  zwar  nimmt  man  das  Eisenerz  selbst.  Die 
Reinigung  geschieht  durch  entsprechenden  Kalkzusatz.  Das  Ende 
des  Entkohlens  wird  durch  Entnahme  von  Proben  bestimmt,  wie 
in  der  gewöhnlichen  Metallurgie.  Der  Betrieb  braucht,  wie  oben 
bemerkt,  niemals  unterbrochen  werden.  Keller  glaubt,  dass  es 
durch  einige  Vorkehrungen  gelingen  würde,  auf  einmal  15 — 20  t 
Stahl  zu  erzeugen. 

Ueber  den  wirtschaftlichen  Wert  der  neuen  Stahlgewinnung 
macht  Bei- toi  us  folgende  Angaben.  \t  Stahl  braucht  2800  KW/Stä. 
Als  Grundlage  der  Berechnung  dienen  folgende  Angaben: 

Preis  1  t  55%  Eisenerz  loco  Fabrik      .     .     10  Frcs. 
„       1 1  Coaks  zur  Reduetion  loco  Fabrik     40       „ 
„       1 1  Schmelzmittel,  loco  Fabrik     .     .     15       „ 

„       von  100  kg  Elektroden 30       „ 

Arbeitslohn  per  Tag 3       ,, 

Elektrische  Energie:    Ein  Kilowattjahr    zu 

8400  Stunden 50       „ 

Der  letzte  Preis  enthält  auch  Abschreibungen  für  Gebäude 
und  Maschinen. 

Wenn  es  sich  um  eine  mittelgrosse  Fabrik  handelt,  so 
setzen  sich  die  Fabricationskosten  per  Tonne  Stahl  zusammen: 

«)  Rohmaterialien  (Erz,  Coaks,  Elektroden,  Schmelzmittel, 
Specialerzeugnisse), 

b)  Elektrische  Energie, 

c)  Arbeitslohn, 

d)  Erhaltungskosten, 

e)  Allgemeine  Kosten, 
/')  Abschreibungen. 

Unter  diesen  Voraussetzungen  stellt  sich  die  Tonne  Stahl, 
direct  aus  dem  Erze  auf  elektrischem  Wege  gewonnen  und  in 
Ingots  gegossen,  die  Abgaben  und  Steuern  nicht  eingerechnet, 
auf  90 — 100  Frcs.  Bertolus  gab  schliesslich  noch  die  Ergebnisse 
einer  Materialprüfung  an,  die  an  einem  in  seiner  Gegenwart 
hergestellten  Ingot  vorgenommen  wurde,  und  aus  welcher  wir 
die  Zugprobe  eitleren,  die  eine  Festigkeit  von  83'4  kg  per  Quadrat- 
millitneter  ergab,  und  verlieh  seiner  Ueberzeugung  Ausdruck, 
dass  die  elektrische  Herstellung  von  Stahl  mit  dem  Bessemer- 
und  dem  Martinverfahren  in  Wettbewerb  treten  könne.    E.  A. 


Unfall  auf  der  Chatham  Trambahn. 

Wir  haben  in  Heft  46  vom  IG.  November  über  den  Unfall 
der  am  9.  September  auf  der  Glasgower  elektrischen  Strassenbahn 
geschehen  ist,  berichtet.  Nicht  lange  nachher  ereignete  sich  ein 
ähnlicher,  doch  weit  folgenschwererer  Unfall  auf  der  Chatham 
elektrischen  Strassenbahn,  wobei  3  Personen  sofort  getödtet  und 
ca.  25  Personen  mehi\oder  minder  schwer  verletzt  wurden.  Von  den 
Verletzten  ist  inzwischen  ein  Mann  seinen  Verletzungen  erlegen. 

Die  Unfallstelle  in  Old  Brompton,  Westcourt  Hill,  ist 
ähnlich  situiert  wie  die  Strecke,  auf  der  sich  der  Unfall  in  Glas- 
gow ereignete.  Die  Strecke  hat  in  Westcourt  Hill  ein  starkes 
Gefälle  und  biegt  mit  einer  scharfen  Curve  in  eine  rechtwinkelig 
zu  dieser  Strasse  verlaufende  Linie  ein. 

Der  Verlauf  des  Unfalles  war  wie  folgt:  Am  30.  October, 
circa  6  Uhr  morgens,  kam  der  erste  Wagen  in  Westcourt  Hill  am 
Scheitel  des  starken  Gefälles  an.  Hier  erwarteten  eine  grosse 
Anzahl  Dockarbeiter  den  Wagen,  und  obwohl  derselbe  einen 
Fassungsraum  für  nur  50  Personen  hatte,  stiegen  ungeachtet  des 
heftigen  Protestes  des  Führers  mehr  als  70  Personen  ein.  Vor- 
schriftsmässig  darf  kein  Wagenführer  dieses  Gefälle  allein  be- 
fahren, sondern  es  sind  zu  diesem  Zwecke  eigene  Hilfs-Wagen- 
führer  bestellt,  welche  die  Aufgabe  haben,  jeden  Wagen  über 
den  Hügel  zu  begleiten.    In  diesem  Kalle  setzte  nun  der  Führer 
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des  Wagens  denselben  in  Betrieb  ohne  auf  den  Hilfsführer  zu 
warten;  kaum  war  nun  der  Wagen  ins  Rollen  gekommen,  als  er 
auch  schon  eine  aussergewöhnliche  Geschwindigkeit  annahm.  An 
der  Curve  angekommen  entgleiste  der  Wagen  und  stürzte  um. 
Die  auf  den  Plattformen  befindlichen  Personen  wurden  auf  die 
Strasse  geschleudert  und  die  im  Wagen  befindlichen  durch  den 
gewaltigen  Anprall  ebenfalls  mehr  oder  minder  stark    verletzt. 

Aus  der  Aussage  des  Conducteurs  geht  folgendes  hervor: 
Der  Wagenführer  hatte  5  Minuten  auf  den  Hilfsführer  gewartet 
und  nachdem  derselbe  nicht  kam,  entschlossen  sich  Conducteur 
und  Wagenführer  ohne  ihn  zu  fahren.  Als  der  Wagen  5  bis  6  m 
zurückgelegt  hatte,  bemerkte  der  Conducteur,  dass  die  Räder 
plötzlich  nach  vorwärts  glitten  und  hörte  gleichzeitig  den  Führer 
Sand  streuen.  Auf  der  Plattform  stehend,  erwartete  er  nun  das 
Signal  des  Führers  zum  Anziehen  der  Handbremse,  doch  bevor 
er  sich  umwenden  konnte,  war  er  auch  schon  auf  die  Strasse  ge- 
schleudert worden. 

Der  Hilfs- Wagenführer  sagte  folgendes  aus:  Jeder  Wagen- 
führer hat  die  stricte  Ordre,  diesen  Hügel  nicht  allein  zu  be- 
fahren und  war  erst  vor  kurzer  Zeit  ein  Wagenführer  wegen 
Nichtbefolgung  dieses  Befehles  entlassen  worden.  Nach  der 
Meinung  des  Hilfsführers  wäre  es  sicher  möglich  gewesen,  den 
Wagen,  trotz  der  grossen  Anzahl  Passagiere  und  trotz  der  sehr 
schlüpfrigen  Schienen  anstandslos  über  die  Curve  zu  bringen. 

Schliesslich  wurde  noch  der  Führer  einvernommen.  Er 
erzählt,  dass  er  nach  5  Minuten  langem  Warten  den  Führer  den 
Hügel  herauf  kommen  sah  und  in  der  Absicht,  den  Hilfsführer 
in  der  Mitte  des  Weges  aufzunehmen,  den  Hügel  hinabfuhr. 
Nachdem  der  Wagen  circa  7  m  zurückgelegt  hatte,  schien  der- 
selbe vorwärts  zu  gleiten,  der  Führer  schaltete  nun  die  elek- 
trische Bremse  aus  und  streute  Sand;  nichtsdestoweniger  nahm 
der  Wagen  eine  ausserordentliche  Geschwindigkeit  an.  Inzwischen 
war  auch  schon  die  Curve  erreicht  und  der  Wagen  stürzte  um. 
Vor  dem  Anfahren  hatte  der  Führer  nach  seinem  Berichte  die 
Schlüpfungsbremse  angelegt  und  ausser  dieser,  der  Hand-  und 
elektrischen  Bremse  war  ihm  kein  Mittel  bekannt,  den  Wagen 
zum  Stehen  zu  bringen. 

Aus  den  Aussagen  dieser  drei  Personen  kann  man  sich 
nun  ein  Bild  der  Vorgänge  machen,  welche  zur  Entgleisung  des 
Wagens  führten.  Die  Schienen  waren  an  diesem  Morgen  sehr 
schmutzig  und  schlüpfrig.  Der  Wagen  war,  wie  alle  anderen 
Wagen  dieser  Linie,  mit  Schlüpfungs-,  Hand-  und  elektrischer 
Bremse  ausgerüstet.  Der  Wagenführer  hat  nun,  auf  die  Hand- 
bremse zu  viel  vertrauend,  dem  Wagen  eine  zu  grosse  Anfangs- 
geschwindigkeit gegeben,  wodurch  derselbe  schon  im  obersten 
Theil  der  Strecke  eine  Geschwindigkeit  von  circa  25  km  erreicht 
zu  haben  scheint.  Als  dann  die  Handbremse  scharf  angezogen 
wurde,  kam  der  Wagen  ins  Gleiten  und  scheint  die  Sand- 
streuung zu  spät  angewendet  worden  zu  sein;  der  überaus 
schlüpfrige  Zustand  der  Schienen  hat  das  Gleiten  so  unterstützt, 
dass  der  Wagen,  an  der  Curve  angelangt,  eine  Geschwindigkeit 
hatte,  die  ihn  zum  Entgleisen  brachte.  Der  geringe  Radius  der 
Curve  hat  die  Entgleisung  ausserdem  noch  begünstigt. 

Infolge  dieses  schweren  Unglücksfalles  hat  sich  die  Chatham 
District  Railway  Comp,  entschlossen,  an  ihren  sämmtlichen  Wagen 
die  Handbremsen  durch  Westinghouse  elektromagnetische 
Schienenbremsen  zu  ersetzen  und  hat  letztere  bereits  bei  der 
British  Westinghouse  Company  in  Auftrag  gegeben.  C.  K. 


KLEINE   MITTHEILUNGEN. 

Referate  und  Verschiedenes. 

('onipouiidk-rung  von  Wechselstrominaschinen.  Charles 
Proteus  Steinmetz  erhielt  zwei  ü.  S.  P.  Nr.  712.137  und  713.022 
auf  eine  neue  Methode  zur  Compoundierung  von  Wechselstrom- 
ma-ehinen.  Bei  derselben  wird  ein  Theil  des  Hauptstromes  der 
Wechselstromseite  eines  rotierenden  Umformers  zugeführt,  von 
'i     Gleichstromseite     der    Erregerstroin     abgenommen   wird. 

ii  wir  uns  beispielsweise  einen  Einphasengenerator;  die 
■  ine  Leitung  enthält  die  Primärwickelung  eines  Transformators. 
I)i.-  Secundärwickelung  desselben  Bteht  in  Verbindung  mit  einer 
Hilfswickelnng  am  Generator.  Von  diesem  Hilfskreise  wird  (durch 
Schleifringe)  der  Strom  zum  Umformer  geführt.  Im  Umformer- 
kreis  sind  also  zwei  E.  M.  Ke.  wirksam,  eine,  die  dem  Strome 
proportional    i.-t.    und    eine   andere,    die   in   der   Hilfswickelnng   er- 

■.'.  ird.     Die   Wirkung    der  Compoundi<  um-     Im  ruht    darauf, 

dass    die    resultierende    Erreger-E.  M.  K.    lu-i    l'ha  i  nnaeheilung 

ir  wird  und  bei  Phasenvoreilung  eine  Verein  erfährt. 

E.  A. 

Compoundierung  von  WccIim  IsIroiiiiiiaMliiiien.  1  >i>- 
Stanley   Mfg.  Co.  in  Pittsfield,  resp.  ihre  bekannten  „S. K.  C", 


Ingenieure  Stanley,  Kelly  und  Chesney,  erhielten  ein  U.-S" 
Patent  Nr.  712.618  auf  eine  neue  Compoundierungsmethode  unter 
dem  Titel  „Automatische  Spannungsregulierung".  Der  charakte- 
ristische Zug  des  Systems  liegt  in  der  Erregung  der  Maschine 
mit  Mehrphasenströmen  von  geringer  Periodenzahl,  z.  B.  4  Perio- 
den bei  60  Perioden  Ankerstrom.  Es  kommt  dann  die  Transfor- 
matoreigenschaft der  Feldmagnete  zur  Wirkung.  Bleibt  der  Strom 
in  der  Armatur  hinter  der  E.  M.  K.  zurück,  so  wird  durch  die 
relative  Phase  von  Feld  und  Aukerstrom  die  Rückwirkung  des 
Ankers  vermindert,  so  dass  die  Spannung  erhalten  bleibt  Im 
Falle  eines  phasenvoreilenden  Stromes  tritt  das  Entgegengesetzte 
ein,  die  Stärke  des  Feldes  wird  verringert,  die  E.  M.  K.reduciert.  Als 
nothwendige  Bedingung  hiefür  ergibt  sich,  dass  die  Selbstinduction 
der  Feldmagnete  sehr  gross  ist  im  Vergleiche  zu  dem  Ohm'schen 
Widerstand  des  Erregerkreises.  In  diesem  Falle  ist  nämlich  der 
Strom  im  Erregerkreise  nur  abhängig  von  der  Selbstinduction  der 
Magnete,  welche  eben  durch  die  Ankerrückwirkung  die  (als 
fictive  Selbstinduction  aufgefasst  werden  kann),  vergrössert,  resp. 
verringert  wird.  E.  A. 

Das  Anlassen  von  synchronen  Motoren,  resp.  Drehuni- 
formern  geschieht  bei  Mehrphasenstrom  bekanntlich  dadurch, 
dass  man  die  Magnete  unerregt  lässt.  Durch  magnetische  An- 
ziehung und  Abstossung  zwischen  den  remanenten  Polen  der  vor- 
hergehenden Phase  und  dem  Armaturfeld  oder  Wirbelstrom- 
bildung in  den  Polschuhen  entsteht  ein  Drehmoment,  das  ge- 
wöhnlich genügt,  um  die  Motoren  auf  Synchronismus  zu  bringen. 
Von  dem  Anlassen  von  Drehumformern  von  der  Gleichstromseite 
wird  hier  abgesehen. 

Thomas  J.  Johnson  schlägt  in  den  U.-S.  Patenten  713.445 
und  713.567  vor,  durch  einen  Specialschalter  die  Armatur  kurz- 
zuschliessen  und  in  die  Magnete  Wechselstrom  zu  schicken.  Der 
Motor  läuft  dann  als  Inductionsmotor  an  bis  man  bei  synchronem 
Lauf  den  Schalter  in  die  normale  Lage  zurückbringt. 

Eine  Verbesserung  dieser  Methode  besteht  darin,  die  Ver- 
bindungen so  zu  legen,  dass  in  der  Anlaufstellung  die  Polzahl 
des  Feldes  halbiert  wird.  Man  lässt  dann  den  Schalter  so  lange 
in  der  Anlasstellung,  bis  der  Synchronismus  überschritten  wird, 
dann  fällt  die  Geschwindigkeit,  wobei  bei  Synchronismus  der 
Motor  in  Tritt  fällt.  Bei  rotierenden  Umformern  ist  der  Anker 
durch    einen  Ring   geschlossen,    der  den   Collector  kurzschliesst. 

E.  A. 

Ein  Aualogon  zur  singenden  Bogenlampe.  Der  berühmte 
italienische  Physiker  Righi  beschreibt  in  „II  Nuovo  Cimento" 
II.  IV,  p.  37  *)  ein  akustisches  Phänomen,  das  in  verdünnten 
Gasen  oder  Flammen  durch  Entladungen  erzeugt  werden  kann. 
Die  Versuchsanordnung  ist  ähnlich  der  von  Duddell  für  die 
singende  Bogenlampe  vorgeschlagen.  Eine  Glasröhre,  die  das 
verdünnte  Gas  enthält,  ist  in  Serie  mit  einer  Batterie  von 
400  Elementen  und  einem  Kupfersulfat- Vorschaltwiderstand.  Im 
Nebenschluss  zur  Glasröhre  liegt  ein  Telephon  und  ein  Conden- 
sator.  Die  Elektroden  der  Rohre  haben  50  mm  Länge,  6  mm 
Durchmesser  und  abgerundete  Ecken.  Wenn  man  die  Accumu- 
latoren  einschaltet,  hört  man  im  Telephon  einen  Ton,  dessen 
Höhe  der  Elementenzahl  dieser  proportional,  dem  Widerstände, 
der  Capacität,  der  Elektrodenentfernung  und  dem  Gasdruck  ver- 
kehrt proportional  ist.  Die  Zahl  der  Unterbrechungen  liegt  tief 
unter  der  Eigenschwingungszahl  des  Nebenschlusskreises,  also 
scheint  keine  Verwandtschaft  mit  dem  Phänomen  von  Duddell 
zu  bestehen.  Es  handelt  sich  nicht  um  einen  Wechselstrom, 
sondern  um  eine  Reihe  von  Entladungen.  Die  gasgcfüllte  Röhre 
kann  auch  durch  die  Flamme  eines  Bunsenbrenners  ersetzt  werden, 
die  durch  Kochsalzzusatz  leitend  gemacht  wurde.  E.  A. 

Die  Anwendung  von  Bogenlampen  zur  Erzeugung  von 
Blaupausen  ist  nicht  neu,  hat  aber,  wenigstens  in  Europa,  nur 
geringe  Verbreitung  gefunden.  In  Amerika  gibt  es  eine  ganze 
Reihe  von  Fabriken,  die  sich  mit  dem  Bauo  von  solchen  Appa- 
raten befassen.  Die  letzto  Construction,  die  uns  zu  Gesicht  kam, 
enthält  einen  cylindrischen  Rahmen,  der  aus  zwei  starken,  ge- 
krümmten (ilasplatten  besteht,  und  ein  (Jestell,  das  die  Bogen- 
lampe und  den  selbstthätigen  Regulator  aufnimmt.  Die  Bogenlampe 

wird  erst  langsam  gesenkt,  dann  rasch  gehoben.  Der  C\  linder 
ist   um  horizontale  Zapfen  drehbar,   um   das  bequeme  Hinlegen   und 

Herausnehmen  der  Blätter  zu  ermöglichen.    Man    legi    bei    wag- 

rechtem  C\  linder  (ilas,  Zeichnung  und  lichtempfindliches  Papier 
sorgfältig  aufeinander.  Dann  wird  der  Cvlinder  zurückgedreht, 
die  Lampe  in  Gang  gesetzt.  Dio  Geschwindigkeit  der  Lampen- 
bewegung  kann  zwischen 5  Min.  am  I  Stunde  oinge.-lellt  werden,  je 
nach  der  Empfindlichkeit  <ir<  Papiers.  Kliensn  ist  ein  verstellbarer 
An  chlag  im  Kegelmeehanismus  vorhanden,  der  den  Lnmpenweg 
bi   chrankt.  JE.  .1. 
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Ueber  ein  Phänomen  hei  Gasen,  die  sehr  hohen  Tempe- 
raturen unterworfen  werden,  berichtet  Dr.  John  Trowbridge 
vom  Jefferson-Laboratorium  der  Harvard-Universität  in  der  „New- 
York  Eleetrical  Review"  Nr.  21,  Band  41.  Trowbridge  stu- 
dierte seit  mehreren  Jahren  die  Lichterscheinungen,  die  auftreten, 
wenn  ein  Condensator,  der  mit  30—40.000  V  Gleichspannung  ge- 
laden wurde,  sich  in  einer  mit  Gasen  erfüllten  Glasröhre  ent- 
ladet. Die  Untersuchungen  bezogen  sich  in  erster  Linie  auf  das 
Spectrum  der  Gase.  Die  Wärmeentwickelung  war  bei  diesen  Ver- 
suchen so  enorm,  dass  das  Glasgefäss  sich  verflüchtigte.  Trow- 
brido-ehat  daher  die  Glasröhren  durch  Quarzgefässe  ersetzt, 
die  aus  Quarzstückchen  hergestellt  werden,  die  in  einem  Muffel- 
ofen vorgewärmt  und  in  der  Knallgasflamme  geschmolzen  werden. 
Das  Verfahren  ist  von  Prof.  Shenstone  erfunden  worden  und  sind 
derart  hergestellte  Gefässe  von  beliebiger  Form  und  Grösse  in  Lon- 
don käuflich.  Trowbridge  liess  sich  Geisslerröhren  machen,  von 
etwa  120  mm  Länge  mit  einem  etwa  50  mm  langen  capillaren 
Theil.  In  diesem  capillaren  Theile  wird  ein  ausserordentliches 
intensives  Licht  erzeugt,  das  nach  Trowbridge  einen  viermal 
so  starken  photographischen  Effect  hat  wie  ein  Lichtbogen 
zwischen  Magnesiumelektroden  von  gleichem  Enevgieverbrauehe. 
Das  wertvollste  Ergebnis  der  Untersuchungen  war  eine  Ent- 
deckung, die  Trowbridge  machte,  dass  nämlich  auch  im  ultra- 
violetten Theile  des  Spectrums  von  Wasserstoff  und  Wasserdampf 
helle  und  dunkle  Linien  vorhanden  sind.  Die  dunklen  Linien 
sind  auf  diesem  Wege  bis  jetzt  nicht  beobachtet  worden.  Während 
dem  Auge  das  Spectrum  des  Wasserstoffes  als  gleichförmiges 
Band  erscheint,  enthüllt  die  Photographie  die  Anwesenheit  von 
vielen  hellen  und  dunklen  Linien  im  ultravioletten  Theil.  E.  A. 

Ein  neues  System  von  elektrischen  Einheiten  schlägt 
Alfred  H.  Cowles,  der  Erfinder  eines  der  ersten  praktisch  ver- 
werteten Verfahren  zur  Darstellung  von  Aluminium,  in  einem 
Vortrage  vor  der  American  Electrochemical  Society  vor.  Es  sind 
über  diesen  Gegenstand  ausser  dem  Originalvortrage  noch  eine 
Reihe  von  Briefen  und  Artikel  in  „Eleetrical  World  and  En- 
gineer"  und  anderen  amerikanischen  Zeitschriften  erschienen, 
auf  Grund  welcher  Arbeiten  der  nachfolgende  Auszug  mitge- 
theilt  wird. 

Wenn  man  das  Atomgewicht  von  Wasserstoff  gleich  1 
setzt  und  die  Rechnung  auf  die  letzten  genauen  Messungen  stützt, 
die  für  das  Gewicht  von  1  l  oder  1  ämß  Wasserstoff  0-0000027  g 
geben,  so  muss  man  das  Atomgewicht  von  Silber  ==  107-11  setzen. 
Das  elektrochemische  Aequivalent  von  Silber  ist  nach  Lord 
Rayleigh  =  0-001118,9  per  Coulomb,  daher  das  elektrochemi- 
sche Aequivalent  von  Wasserstoff  =  0-00001043786.  Daraus  folgt, 
dass  100  A  in  einem  Steintrog  1-00071  m$  bei  700  mm  Quecksilber 
und  Oo  entwickeln.  Cowles  schlägt  für  diese  Grösse  die  Be- 
zeichnung „Kilocrith  col"  vor  und  wählt  sie  als  Einheit  eines 
Systems.  Nimmt  man  nicht  das  Urmaass  vonBreteuil  als  Länge 
des  m,  sondern  genaue  neuere  Messungen,  so  findet  man  für  die 
oben  bezeichnete  Grösse  1-00015  m\  Ein  Sterntag  =  80164091 
mittlere  Sonnensecunden.  Es  erscheint  wahrscheinlich,  dass  die 
Uebereinstimmung  willkürlich  ist  und  Speculationenüber  den  inneren 
Zusammenhang  von  Gravitation,  Coulomb'schem  Gesetz  und  dem 
periodischen  System  der  Elemente  hinfällig  sind.  Aber  wenn  die 
Uebereinstimmung  auch  nur  zufällig  sein  sollte,  dürfte  sie  für 
Ueberschlagsrechnungen  sehr  bequem  sem.      .  E.  A. 


Patentnaehricliten. 

Aufgebote.  *) 

ciasse  Wien,  1.  December  1902. 

21  e.  Ing.  Harpner&  Gauser,  Firma  in  Wien. —  Hitzdraht- 
messinstrument.  —  Ang.  8.10.1901  [A  5051— 01]. 

—  OesterreichischeUnion-Elektricitätsgesellschaft 
in  Wien.  — Elektricitätszäh  ler  f  ür  Drehstromn  etze 
mit  vier  Leitungen.  —  Ang.  9.7.1902  [A  3691— 02]. 

21  f.  Riegl  Emil,  Fabrikant,  und  Elias  Bernhard,  Elektro- 
techniker, beide  in  Budapest.  —  Fernschalteinrichtung 


*)  Von  den  vorstehenden  P  a  t  en  t-A  n  m  e  ld  u  n  g  e  n  einschliesslich  der 
Gesnche  um  Umwandlung  von  angesuchten  oder  ertheilten  Privilegien  in 
Patente  erfolgt  hiemit,  nach  geschehener  Vorprüfung,  die  öffentliche  Bekannt- 
machung im  Sinne  des  §  67  und  der  g§  120  und  121  Pat.  Geß. 

Gleichzeitig  werden  diese  Anmeldungen  mit  sämmtlichen  Beilagen  und 
die  Beschreibungen  zu  diesen  Umwandlungsgesuohen  in  der  Auslegehalle  des 
k.  k.  Patentamtes  durch  zwei  Monate  ausgelegt. 

Innerhalb  dieser  Frist  kann  gegen  die  Ertheilung  jedes  dieser  angemeldeten 
Patente  und  gegen  die  Umwandlung  jedes  dieser  Privilegien  Einspruch 
erhoben  werden.  Ein  solcher  Einspruch  ist  schriftlich  in  zweifacher  Ausfertigung 
beim  k.  k.  Patentamte  einzubringen. 

Vom  heutigen  Tage  an  treten  für  die  vorbezeichneten  Gegenstände  zu 
Gunsten  des  Patentwerbers  oder  UmwandlungswerberB  einstweilen  die 
gesetzlichen  Wirkungen  des  Patentes  ein. 


Glasse 

für  elektrische  Beleuchtungeanlagen.  Ang.  2.2. 

1901  [A584— 01|. 

21  h.  Herz  Adolf,  Privatier  in  Wien.  -  ■  Elektrische  Ein- 
richtung zur  Regulier ung  von  Wärmequellen.  — 
Ang.  15.  11.  1901  [A  5713-01]. 

—  Hill  Ernst  Rowland,    Elektriker    in  Wilkinsburg  (V.  St.  A.). 

—  Schal  tungs  einrieb  tu  n  g  für  Elektro  mo  to  ron  zu  m 
Antrieb  von  Druckpumpen.  —  Ang.  31.  12.  1900 
[A  6528-00]. 

—  Siemens  &  Halske,  Actiengesellschaft  in  Wien.  — 
Widerstandschalter  mit  auf  dem  Schalthebel  be- 
festigter  magnetischer  Funkenlöschvorrichtung. 

—  Ang.  1.  3. 1902  [A  1094-02]. 

40  b.  Tossizza  Constantin  Jean,  Ingenieur  in  Paris.  —  Ver- 
fahren zur  elektrolytischen  Darstellung  von 
chemisch  reinem  Kupfer  aus  unreinen  Sulfat- 
lösungen von  Kupfererzen.  —  Ang.  25.  7.  1901 
[A  3877-01].  

Ertheilungen. 

Auf  die  angegebenen  Gegenstände  ist  den  Nachbenannten  ein  Patent  von 
dem  dabei  bezeichneten  Tage  ab  ertheilt  und  dasselbe  unter  der  angeführten 
Nummer  (Pat. -Nr.)  in  das  Patentregister  eingetragen  worden. 

Ciasse  Wien,  1.  December  1902. 

1.  Pat. -Nr.  10303.  Magnetischer  Erzscheider.  —  Anders  Eric 
Salwen,  Director  in  Grängesberg  (Schweden).  Vertr.  V. 
Tischler,  Wien.  Vom  15.  8. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10306.  Magnetischer  Erzscheider.  —  Anders  Eric 
Salwen,  Director  in  Grängesberg  (Schweden).  Vertr.  V. 
Tischler,  Wien.  Vom  15.  8.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10317.  Magnetischer  Erzscheider.  —  Anders  Eric 
Salwen,  Director  in  Grängesberg  (Schweden).  Vertr.  V. 
Tischler,  Wien.  Vom  15.  8. 1902  ab. 

20  d.  Pat.-Nr.  10258.  Elektrische  Blocksignaleinrichtung.  —  Firma: 
Franz  Kfizik,  Prag-Karolinenthal.  Vertr.  V.Karmin,  Wien. 
Vom  1.  7. 1902  ab.  (Zusätzpatent  zu  dem  Patente  Nr.  5236.) 

—  Pat.-Nr.  10260.  Geschwindigkeits-  und  Weganzeiger  für  Loco- 
motiven.  —  Josef  Livtschak,  Professor  in  St.  Petersburg. 
Vertr.  H.  Schmolka,  Prag.  Vom  1.  7. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10264.  Sicherheits-Signaleinrichtung  für  Eisenbahnen. 

—  Salomon  Herschthal,  Ingenieur  und  Ober-Commissär 
der  k.  k.  österr.  Staatsbahnen  in  Lemberg.  Vertr.  V.  Karmin, 
Wien.  Vom  1.  8. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10265.  Steuerung  für  elektrisch  betriebene  Eisenbahn- 
signale.  —  Firma:  The  Continental  Hall  Signal  Com- 
pany in   Brüssel.    Vertr.  W.  Theodorovic,   Wien.    Vom  1.8. 

1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10267.  Eisenbahn-Signal-  und  Wechselstellapparat  mit 
Druckgasbetrieb.  —  Alfred  Neelemans,  Ingenieur  in  Brüssel 
(Belgien).  Vertr.  W.  Theodorovic,  Wien.  Vom  1.  8.  1902  ab. 

—  Pat.  Nr.  10268.  Antriebswerk  für  Eisenbahn-Zugschranken.  — 
Firma:  Stefan  von  Götz  &  Söhne  in  Wien.  Vertr.  V.Karmin, 
Wien.  Vom  1.  8. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10269.  Antriebswerk  für  Zugschranken  mit  Vorläute- 
zwang.  —  Felix  Waldner,  Bahnmeister  der  k.  k.  österr. 
Staatsbahnen  in  Passau.    Vertr.  V.  Karmin,  Wien.    Vom  1.  7. 

1902  ab.  (Zusatz  zu  dem  Patente  Nr.  1722.) 

—  Pat.-Nr.  10270.  Verschluss  für  Stellwerktheile  bei  elektrischen 
Blockwerken.  — Firma:  Siemens  &  Ha  lske,  Act.-Ges.  in 
Wien.  Vom  15.  5. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10272.  Zugdeckungseinrichtung  unter  Anwendung 
von  Zugstäben.  —  Leone  Olp  er,  Telegraphen-Controlor  in 
Bologna  (Italien).  Vertr.  V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  8. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10274.  Fernsprecheinrichtung  an  Glockensignallinien. 

—  Franz  Gattinger,  k.  k.  Regierungsrath  in  Wien.  Vertr. 
V.  Karmin,  Wien.  Vom  1.  7.  1902  ab. 

20  e.  Pat.-Nr.  10366.  Elektromagnetische  Bremse.  —  Francis 
Ludlow  Clark,  Ingenieur  in  Pittsburg  (V.  St.  v.  A.).  Vertr. 
J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  15.  7.  1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10368.  Unterirdische  Stromzuführung  für  elektrische 
Bahnen  mit  magnetischem  Theilleiterbetrieb.  —  Dr.  Hermann 
Theodor  Hillischer,  k.  u.  k.  Hofzahnarzt  in  Wien.  Vertr. 
J.  Moeller  &  J.  G.  Hardy,  Wien.  Vom  1.  5. 1902  ab.  (Zusatz 
zu  dem  Patente  Nr.  3410.) 

21  a.  Pat.-Nr.  10295.  Regulierbares  Telephonrelais.  —  Simon 
Po  Hak,  Journalist  in  Prag.  Vom  15.6.1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10312.  Elektrischer  Accumulator.  —  Thomas  Alva 
Edison  in  Llewellyn  Park  (V.  St.  A.).  Vertr.  J.  Moeller  & 
J.  G.  Hardy,  Wien.   Vom  15.  7. 1902  ab. 

—  Pat.-Nr.  10313.  Elektrischer  Accumulator.  —  Thomas  Alva 
Edison  in  Llewellyn  Park  (V.  St.  A.).  Vertr.  V.  Tischler 
Wien.  Vom  15.  7.  1902  ab. 
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Hartmann  &  Braun,  Act. -Ges.  in  Frankfurt  a.  M. -Bockenheim. 

—   Isolierrolle    zur   Befestigung   von   Mehrfachleitungen.    — 

Classe  21c,  Nr.  132.737  vorn  24.  Februar  1901. 

Zur  Befestigung  von  Mehrfachleitungen  gibt  es  Isolier- 
rollen, bestehend  aus  einem  durchbohrten  Untersatz  A  mit  einer 
zapfenförmigen  Verlängerung  B,  die  die  Leitungen  gegen  eine 
Berührung  mit  der  Befestigungsschraube  schützt.  Um  nun  zu  be- 
wirken, dass  der  die  Leitung  festpressende  Ring  D  ohne  eine  für 
die  Isolation  gefährliche  Drehung  angezogen  werden  kann,  ist 
eine  Metallkappe  E  (Fig.  1)  vorgesehen,  welche  sich  auf  den 
Befestigungsbolzen  C  schraubt  und  dadurch  den  über  die  zapfen- 
förmige  Verlängerung  B  des  Untertheües  A  geschobenen  Ring  D 
auf  die  Leitungen  presst.  Bei  der  Ausführungsform  nach  Fig.  2 
wird  eine  gabelförmige  Unterlagscheibe  J  (Fig.  3)  zwischen  Ring  D 
und  den  Schraubenkopf  geschoben;  beim  Anziehen  der  Schraube 
spannt  dann  der  Ring  D  die  Leitungen  fest.  (Fig.  1 — 3.) 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


Elektrotechnische  Fabrik    Rheydt  Max  Schorch  &  Cie.,    Act.- 

Ges.  in  Rheydt.  —  Sicherheitsschaltung  für  Schalterleitungen. 

-   Classe  21c,  Nr.  132.925  vom  6.  Februar  1901. 

Zwischen  die  beiden  zu  dem  Sehalter  führenden  gleich- 
poligen Leiter  J,  e  wird  ein  mit  dem  anderen  Pol  verbundener 
isolierter  Leiter  gelegt.  Im  Falle  einer  Isolationszerstörung  ent- 
Peht  daher  eine  Berührung  zwischen  zwei  Leitern  verschiedener 
stolarität.  Auf  diese  Art  werden  in  bekannter  Weise  die  selbst- 
thätigen  Sicherungen  zur  Wirkung  gebracht,  wodurch  infolge 
Stromlosmacbung  der  ganzen  übrigen  Leitung  eine  Erhitzung 
der  fehlerhaften  Stelle  verhindert  wird.  (Fig.  4.) 


Robert  Lundell  in  New-Tork.  —  Stromabnehmer  mit  mehreren 

verschiebbaren,    hintereinander  und  unabhängig  voneinander 

gelagerten,    parallel    geschalteten    Bürsten.    —    Classe    21  d, 

Nr.  132.742  vom  21.  März  1901. 

Drei  Kohlebürsten  a  b  c  werden  unabhängig  voneinander 
durch  drei  Federn  d  e  f  gegen  den  Stromwender  gepresst  und 
ruhen  in  Führungen  des  Halters  g.  Das  mittlere  Kohlestück  a 
besteht  aus  Material  von  niedrigem  Widerstände  und  kann  in 
seinem  mittleren  Theile  mit  einer  Lage  von  Kupferdrahtgaze 
ausgestattet  sein.  Das  obere  Ende  des  Kohlestückes'  a  ist  mit 
Kupfer  plattiert  und  an  Kupferstück  h  angelöthet,  welches  wieder 
mit  dem  biegsamen  Kupferkabel  i  durch  Löthung  leitend  ver- 
bunden ist.  Der  Zweck  dieser  Einrichtung  liegt  darin,  Funken- 
bildung und  Erhitzung  möglichst  zu  verhüten,  und  zwar  dadurch,  dass 
der  bei  Kwzschluss  de  äusseren  Stromwenderstege  auftretende 
Strom  geschwächt  wird,  während  der  von  den  mittleren  Stegen 
abgenommene  Hauptstrom  geringen  Widerstand  findet.   'Fig.  5.) 


Dr.  Max  Corsepius  in  Dresden.    —   Mehrfacher,   bei  Wechsel 
der    Fahrrichtung    sich    selbstthätig    einstellender    Stromab- 
nehmer  für    elektrische  Bahnen.    —    Classe  20  1,  Nr.  131.774 
vom  8.  August  1901. 

Vorliegender  Stromabnehmer  besteht  aus  einem  Haupt- 
abnehmer II  und  einem  oder  mehreren  Hilfsabnehmern  N.  Letztere 
können  über  den  Hauptabnehmer  Hi  resp.  übereinander  hinweg- 
schlagen  und  werden  durch  Zugfedern  /  oder  Druckfedern  oder 
Gewichte  in  eine  Nullage  zurückgeführt,  um  ein  selbstthätiges 
Durchschlagen  der  Stromabnehmer  bei  Umkehr  der  Fahrrichtung 
zu  ermöglichen.  (Fig.  6.) 

Union  Elektricitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  —  Astatisches  Watt- 
meter  mit   proportionaler  Scala.    —    Classe  21  e,  Nr.  133.244 
vom'  14.  October  1900. 


Fig.  7. 


Dieses  astatische  Wattmeter  für  Gleich-  und  Wechsel- 
strom besitzt  zwei  aneinander  grenzende,  von  der  Hauptspule 
erzeugte  homogene  Felder  entgegengesetzer  Richtung,  die,  gleich- 
massig  um  die  Drehungsachse  o  der  Spannuugsspule  vertheilt, 
dieser  eine  den  Watts  stets  proportionale  Drehung  ertheilen.  Die 
Hauptspule  ist  aus  einzelnen,  übereinander  geschichteten  ausge- 
stanzten Blechen  der  in  der  Figur  dargestellten  Form  zusammen- 
gesetzt. Die  beiden  Felder  werden  zwischen  den  Streifen  d  und  e 
erzeugt.  Die  Streifen  a  und  b  dienen  nur  als  Ableitungen  des 
den  Streifen  d  und  e  zugeführten  Stromes,  und  ihre  Anordnung 
hat  den  Zweck,  eine  Störung  der  Symmetrie  des  wirksamen 
Feldes  zu  vermeiden.  (Fig.  7.) 


Nr.  160«. 


Kundmachung. 


An  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule  in 
Brunn  kommt  mit  1.  Februar  1903  eine  Assistentenstelle  bei 
der  Lehrkanzel  für  Elektrotechnik  II  (Constructionen)  zur 
Besetzung. 

Diese  Stelle  ist  mit  einer  Jahresremuneration  von  K  1400 
verbunden  und  erfolgt  die  Ernennung  auf  2  Jahre,  kann  aber 
auf  weitere  2  Jahre  verlängert  werden.  In  berücksichtigungs- 
würdigen Fällen  kann  eine  nochmalige  Verlängerung  der  Ver- 
wendung auf  weitere  2  Jahre  platzgreifen. 

Die  documentierten,  mit  einer  Kronenstempelmarke  zu 
versehenden  Gesuche  sind  an  das  Professoren-Collegium  der 
technischen  Hochschule  in  Brunn  zu  richten  und  sind  unter  An- 
schluss  eines  curriculum  vitae,  dem  II.  Staatsprüfungszeugnisse, 
sowie  den  sonstigen  Belegen  und  einem  Leumundszeugnisse  bis 
längstens  15.  Jänner  1903  bei  dem  Rectorate  der  tech- 
nischen Hochschule  in  Brunn  (Elisabethplatz  Nr.  2)  einzubringen. 
Hiebei  wird  bemerkt,  dass  zufolge  des  Gesetzes  vom  31.  Do- 
eember  1896,  R.  «:.  Bl.  Nr.  8  ex  1897  den  Assistenten  der  tech- 
nischen Hochschulen,  sofern  sie  die  österreichische  Staatsbürger- 
schaft besitzen  und  allen  geforderten  Qualificationsbedingungeo, 
wozu  insbesondere  die  mit  Erfolg  abgelegte  II.  Staatsprüfung 
gehört,  entsprechen,    der  Charakter  von  Staatsbeamten  zukommt. 

Rectoral  der  k.  k.  technischen  Hochschule. 

I!  r  ii  n  n,  am   1'.  1 ember  L902. 

Schluss  der  Redaction:   19.  Dccember  1902. 


Für  die  Rednction  verantwortlich:  Maximilian  Zinnor.  —  Selbstverlag  des  Elektrotechnischen  Vereine«  in  Wien. 
CmnmiMionsvcrlag  bei  Spielhagen  &  Scharich,  Wien.  —  All. in  a -Aufnahme  bei  II  uasens  toi  n  &  Vogler  (Otto  Miuiss),  Wien  nnd  Prag. 

Druck  von  B.  Spics  <fc  Co.,  Wiou. 


Zeitschrift  für  Elektrotechnik 

Organ  des  Elektrotechnischen  Vereines  in  Wien. 


Redaction:   J.  Seidener. 

Erscheint  jeden  Sonntag. 
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WIEN,  28.  December  1902. 


XX.  Jahrgang. 


Selbstverlag   des   Elektrotechnischen   Vereines   in  Wien.     Vereinsleitung,   sowie   Redaction,   Administration   and 

Expedition  der  Zeitschrift:  Wieu,  I.  Nibelungengasse  7,  k.  k.  Postsparcassen  -  Check  -  Conto  Nr.  804.423,  Telephon  Nr.  2403.  — 
Commissionsverlag  und  Abonnements-Aufnahme:  Spielhagen  &  Schurich,  Verlagsbuchhandlung  in  Wien,  I.  Kumpfgasse  7. 
Abonnementspreise:  Für  Oesterreich-Ungarn  jährlich  Kronen  20.—,  mit  Francopostsendung  Kronen  22. — ;  für  Deutschland  51k.  20. — ,  mit 
Fraucopostsenduug  Mk.  22.60;  im  übrigen  Auslande  Francs  30. —  mit  Francopostsendung.  In  Oesterreich  kann  der  Abonnementsbetrag  auch 
auf  das  k.  k.  Postsparcasseu-Ckeck-Conto  der  Firma  Spielhagen  &  Schurich  in  Wien  Nr.  800.469  eingezahlt  werden.  —  Alleinige 
Inseraten-Aufnahme  bei  Haasenstein  &  Vogler  (Otto  Maass),  Annoncen-Expedition,  Wieu,  I.  Wallfischgasse  10;  Prag,  Wenzelsplatz  12. 


Erste  ungar.  Kabelfabrik  Perci  &  Schacherer 

Actien-Gesellschaft 

BUDAPEST,  I.  Külsö  Feherväri  üt. 

Erzeuger  nni  EiporteurB  aller  Arten  isolirter  Drähte  und  Kaki. 

Specialitäten: 

Vulcau.  Danubit-und  Gellulose-Isolationen,  ferner  Pat.  Oesenleitungen. 

Geeignet  sowohl  für  Starkstrom-,  als,  auch  für  Schwachstrom-An- 
lagen. Praktisch  angewendet  bei  sämmtlichen,  seit  dem  Jahre  1900 
dtem  'öfämtä.  Ye^kehW  äbe^ebsöea^katugk.  ungarischen  staatlichen 
Telephon-Anlagen  und  unzähligen  Elektricitätswerken.  Patentver- 
gerich tlich  verfolgt.    Prospecte   und  Muster  auf  Verlangen  gratis   und  franco. 


letznns;  wird 


Österreichische  Schuckert-Werke,  Wien. 

Dynamomaschinen  and  Elektromotoren 

für  Gleichstrom  und  ein-  und  mehrphasigen  Wechselstrom  (Drehstrom). 
Bogenlampen.  —  Mess- Instrumente-  —  Wattstundenzähler  (System  Schuekert). 

Schaltapparate.  Elektrische  Bohrmaschinen. 

Elektrische  Bahnen.  —  Central- Anlagen  für  Städte. 

Wiener  Installations-Bureau:        #        Wien,  VI.  Mariahilf erstrasse  7. 


Vereinigte  ElektricitätsActiengesellschalt 

WIEST    X. 

Ausführung  elektrischer  Beleuchtung^-  und  Kraftübertragung^-  Anlagen  ; 
Dynamomaschinen  und  Elektromotoren  für  alle  Zwecke  für  Gleichstrom, 
Wechsel-  und  Drehstrom.  Elektrische  Bergwerks-Anlagen.  Elektrisch  be- 
triebene "Werkzeugmaschinen.  Bogenlampen,  Glühlampen  (tägliche 
Fabrikation  25.000  Stück).  Sämmtliche  Artikel  für  elektrische  Anlagen,  Telephon-, 
Telegraph-  und  Feuersignalanlagen.  Elektrochemische  Anlagen,  Elektrisch 
betriebene  Aufzüge,  Ventilatoren  etc.  Elektrische  Elsenbahnen  für  Personer; - 
und  Lastenförderung.  Elektrische  Einzelantriebe  für  Webstühle. 
Eisenbahnsignal-  und  Central-Eisenbahnsicherungs-Anlagen. 

Preislisten,  JBrochtiren,  Kostenanschläge  kostenlos. 

Für  Tirol,  Vorarlberg,  Salzburg  und  Für  Mähren  und  Schlesien : 

Ober-Oesterreicli :  Mähr.-Ostrau,  Bahnhofstr.  284 

Innsbruck-Sagg'eu,  Goethestr.  3.  Telephon  Nr.  246. 

Für  Steiermark,  Kärnten,  Krain:   Graz,  Grazbachstrasse  5. 


InPuieortoreaiix: 


Bogenlichtkohlen 

für  Gleich-  und  Wechselstrom,  Dreischal tungslampen  etc. 

Marke  „Plania",  Ia  Qualität,  brillantes,  ruhiges  Lichi.  Marke  „Sllesfa"  für  lange  Brenndauer. 

Eflectkohlen:  gelb,  roth  und  milchweiss. 
Elektroden   zur   Herstellung  von  Calcium-Carbid  in  allen  Dimensionen  bis  400X400X1500. 


Dynaniobürsten,  verkupfert  etc. 


Planiawerke 


A  ktieii  ges  el  I  s  cli  af  t 

für 

Molileufabrikation 


Ratibor  0.  S, 


fileklricitätszähler 

Systetn:  Geh.  Reg.-Rath.  Prof.  Dr.  AR0N.  Patent. 


Von  der 
kaiserl, 
königl, 
Normat- 
Aichungs- 
Commis- 
sion  zii 
Wien  als 
aichfähig 
erklärt 
und  zur 
Stempe- 
lung zuge- 
lassen. 


Seitl2  Jahren  eingeführt. — Ueber  150.000  Stück  in  Europa  in  Betrieb. 
In  Gebrauch  bei  den  meisten  Centralen  der  Welt 


Srand&rig 


YElKSlTH 


T5TÖTB  b~DTO  II  O  II  OTHSTTT. 


3>aris  1900. 


Erster  Preis 


bei  beiden  'Wettbewerben  in  Paris  1889  und  1U91. 

H.  ARON,  Wien,  IX.  Rossauer  Lände  45. 


Ueber  130000  Exempl.Im  Gebrauch 
der  Deut  sehen  Reichspost  Verwaltung 


Das  Nah- und  Fern-Mikrophon 

KATALOG     N9  5067  D.R.PATENT 

mit  auswechselbarer  Kapse) 


das 


bestehenden 


Kohlenköfner-  Mikrophone 

Mix  &  Genest 


AKT  GES 


BERLIN   1 


Oesterreichische 


Centralbureau: 

Wien,  VI.,  Gnmpendorferstrasse  6,  Rahlhof, 

Telephon  4235. 
Fabrik:  Hirschstetten-Stadlan. 

Elektrische  Bahnen 

System  Thomson-Houston 

Gesammt- Installation  am  Coutinenc  seit  1892:   2243  km  Gleis, 
5483  Motorwagen,  10217  Motoren. 

Elektrische  Beleuchtnngs-  and 
Eraftübertragungs  Anlagen 

mit  Gleich-   und    Drehstrom    für   Städte,    Fabriken,    Marine 
uud  Landwirtschaft. 

Specialmaschinen  für  Uergwerksbetrieb  :  Geatelnsbohrer. 

Elektricitätszäliler 

(System  Thomson) 

für  Gleichstrom  und  ein-    und  mehrphasigen  Wechselstrom 

(Drehstrom). 

Erster  Preis  Paris  1891  and  1900. 

Ca.  50U.00Ö  im  Betrieb.  —  Prospecte,  Kosteuvoramchläge  etc.  weiden  auf  Ver- 
langen von  den  Bau-  nud  Iiigenieurbureanx  in  Aussig,  Spitalplat»,  Brunn, 
Josufstadt  IG,  Brilx,  SparoasBagoljiludo,  Budapest  VIII,  Josefskörut  :il  a,  Carls- 
bad,  Bahnhofstrasje,  Innsbruck,  Sparcassagebäude,  M.-ustran,  Bahnbofatrasno 
Vil  a  Hecke,  Frag,  II  Marieugaoso  20,  Reiolienberg,  Färbergasso  16,  Trleut, 
Via    Torte    verde    4,  Tricst,    Via    dello    Poste  vereuie,    Wels,  StaJtbofplatz  32 

ertheilt. 


Elekti'isclio 

Mess-Instruniciitc 

für  Gleich-  und  Wechsolstrom. 

Schalttafel-Instrumente. 

Tragbare 

Präcisions-nndControHnsirnmentt!. 

Schreibende 

Strom-.  S|)iiiiiiuni*s-  u.  Leistungsmosscr. 

Ohmmeter,  Contaci-Voltmeter,  Messtransformatoren. 

Df.  ID.  HOm,  Grosszschocher-Leipzig. 

Vertret-r   fÜt    \Vi»ii   nnl   <li»>  StWmlobfichtD    Alp*nldndcr: 

M.  A.  LEW,  Wien,  VII \  jirnhva^f  17. 


lektricitätszähler 


Wattstunclensäh  ler 

System:    Elilill      Thomson 


System  Elihu-Thomson  und  0'.  K. 


Beide  Systeme 

von,  der  k.  k.  Normal- ■Ai'ehungs-  Commission 

als  äichfähig  erklärt  und  zur  Stempelung 

zugelassen. 


»ANITBIA 

Actlen-Gesellschaft  für 

Gaswerks-,  Beleuchtung^-  u.   Messapparate 
Wien,  IX.  Porzellangasse  49. 

Beleuchtungsgegenstände 

für  Gas-  und  elektrisches  Licht. 


Amperestundenzähler 

System:  O'.  K. 


Körting  &  Mathicsen 


Actiengesellschaft 

LEÜTZSOH 

bei  Leipzig. 


e 


S: 

ta 


o 

3- 
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CD 


o_ 
n. 

CD 

n 

er 

CO 


ff     €      ö 

CO        .  — <         ST 

3     1^ 


Flammen-Bogenlampen, 

Vertretung  und  Lager: 
EMIL  HONIGMANN,  Wien,  IX.  Berggasse  4. 


Telegraphenstangen  „.  Leitungsmasten 


für  elektrische  .Anlagen 

aus   vorzüglichen  schlanken  Nadelhölzern,   zur   Erhöhung 

der  Dauerhaftigkeit  mit  Quecksilbersublimat  nach  System 

Kyan  bestens  imprägniert  (kyanisiert). 

Eisenbahnschwellen 

jeder  Holzart,  beliebiger  Dimensionen,  imprägniert   nach  Staats- 
•  bahnvorschriften,  auch  unimprägniert. 

©rösste  Leistungsfähigkeit. 

9  Imprägnier-  und  Kyanisieranstalten. 

Günstige  Lage  für  Export  nach  allen  Ländern. 

Gebr.  HIMMELSBACH,  Freiburg  in  Baden. 


Fabrication  transportabler  Accumulatoren 

Aussig 
».  d.  E. 


raui  luauuii    11  aiispui  lauici    mui. 

Langstein  k  Klein, 

Special  -  C'uust ructioueii 
bewährtesten      Systems 

für  medicinische  u.  zahnärztliche  Zwecke ;  Zug-sbeleuchtung- ; 
automat.  Musik-Instrumente ;  Treppen-,  Zimmer-  u.  Wagen- 
beleuchtung":  Notkbeleuchtung'  f.  Theater  etc.  (eig.  Syst.) ;  Zün- 
derzeilen für  Automobile  und  Mineuzünduug. 

Elektr.  Sicherheitslaternen 

f.  Gruben-,  Berg--    u.  Hüttenwerke,  ehem.  Fabriken,  Sanität, 

Peuerwehr  u.  milit.-techn.  Zwecke;  Pahrradlaternen,  Taschen- 

Accumulatoreu,    Telephonzellen:  Demonstrations-Elemente 

für  Schulzwecke;  Effectbeleuchtung-. 


Tractions-Batterien 

für     Automobil-    und  Bootsbetrieb ;   höchste   Leistung1 
geringstem  Gewicht. 
Preisliste  lizw.  Kostenvorauschläge  werden  auf  Wünsch  zagesaudt. 


bei 


Nr.  4 


der  „Zeitschrift  für  Elektro- 
technik", Jahrgang  1902,  wird 
zu  kaufen  gesucht. 


G-efl.  Offerte  erbeten  an  Bureau  Erwin  Bubeck, 
München,  Bavaiiaring  43. 


Joh.  Kremenezky 


Fabrik  o-o-o 


für 


o  oooo 


WIEN 


elektrische 


IX/2.  Eisengasse  Nr.  5       Glühlampen 


aller  Spannungen,   Kerzen- 
stärken  und  Fassungen. 
OeYöhömie  ~2  —  3y2  Watt 


Specialität : 

„Spar -Glühlampen"  und  „Hochvoltige 
Lampen". 

Export  nach  allen  Ländern. 


Dl  Paul  Hleyer  Hkf  iengesellschaf t 


Spesialfäbrik  elektrotechn. 


Telegramm  -  Adresse  : 


Instrumente  und  Apparate.    Spezialfabrik  Berlin. 


ßerlin  31.  $9,  Sgnarstr.  S-6. 


Akkumulatoren- Apparate 

Zellenschalter  in  runder  und  rechteckiger  Ausführung  für  Hand-  und  automatischen  Betrieb. 
Einfach-  Doppel-  u.  Mehrfachzellenschalter. 

Gruppenschalter,  System  Löwit,  Wien,  zum  Laden  von  Akkumulatorenbatterien  mittels  der 
Betriebsspannung. 


Selbstausschalter  für  Minimal-  u.  Maximalstrom. 
Bau  kompletter  Akkumulatorenschalttafeln. 

Die   neue   Preisliste  über  selbsttbätige  Spindelzellenschalter  —  D.  R.  P. 

Interessenten  kostenlos  zugesandt. 


wird 


General-Vertreter  für  Oesterreich:     LOUIS      PATZ,     WIEN,  VII/2.  Kirchengasse  Nr.  43. 


Der  Iuhaber  des  österreichischeu  Pateutes  >ir    1875 

„Verfahren  zur   Aenderung   und   Regulirung  der 

Gauggesch windigkeit    der    Gleichstrom  -  Motoren 

und  Gleichstrom- Wechselstrom-Umformer" 

wünscht   behufs   Fabrikation   des  patentirteu   (ieseiibtandcfi   mit    österreichischen 

Fabrikanten    in    Verbindung    zu    treten.    Derselbe    ist    auob.  bereit   das  Patent  zu 

verkaufen,    Licenzan    zu    ertbeilen    und    andere    Vorschlage   zur    Ausführung  der 

in  Frage  stthenden  Erfindung  entgegen  zu  nehmen. 

Nähere  Auskünfte  ertheilen  bereitwilligst: 

PAGET,  MOELLEB  &  HAßDY 

Patentanwälte 
Wien,  I.  Riemerjjasse  Nr.  13. 


Dynamobürstenfabrik  MüHMH  &  Co. 

Dresden-Cotta. 
Specialität:  Ko  hlenschleif contacte. 

Fabrikation  von  Dynamohiirsten  a-is  Kupfer-  oder  Messinggewebej  sowie 

von  conibinierten  .Messiuglilechbiirstcu. 

pfV"    Sehr  billige  Preise.    **W 


Elektricitäts-Actien-&esellschaft 

vormals 

Kolben  &  Co, 

Prag-Vysoean. 

Complete 
Centralstationen 

.jeden  (Jmfiuigs  für   Licht-  und  Kraft- 
vertheilnug  sowie  für  Bahnbetrieb. 


rum-CeutralBtaticm  mit  5  Damptdynamos  ä  1000  PS. 


Rotirende  Umformer 

und 

Motor-Generatoren 

lüi'  Unterstationen  mit  lioheiu  Wirkungs- 
grad in  allen  Grössen  von  :t  iii-.  500  Kilo» 
«ratl  Nutzleistung. 


n  2U. 


Wiener  Bureau:  lii/2  Marxergasse  4. 


Telefon  -J!>. 


'»MMlIf  £t  OUILIiHAITflli 


Fabrik  elektrischer  Kabel,  Stahl-  u.  Kupferwerke  — 

WIEN,  X/l,  Gudrunstrasse  11 

fabricireu  für 


Aetieu-Clesellschaft 


Bleikabel 


Elektrische  Beleuchtungsanlagen : 

Klipferdraht  mit  höchster  Leitungsfähigkeit. 
Installationsleitungen    aller    Art. 

DynamodraMy  Lampenaufzugsefle. 


Verseiltea   Dreileiterkabel  f.  Elektrische   Be- 
leuchtung. ■»JUWKMWlil  WUV|       MWHl|IVUIIIIII||llgi|VIIVl 

mit  imprägnirter  Faser-  und  Papierisolation  mit  einem,  zwei  und  drei  Leitern  für  Hoch-  und  Nieder- 
spannungsnetze, Gleichstrom,  Wechselstrom  und  Drehstrom. 
Ferner  sämmtl.  Leitungsmaterial  für  Telegraphie.  Teleplionie,  Kraftübertragung  und  elektrische  Bahnen. 


F.  A.  Lange,  Wien 

VII.  Westbahnstrasse  5. 

Widerstands-Materialien,  Drähte,  Bleche,  Bän- 
der, Nickelin,  Rheotan,  Alpacca,  Packfong, 
Kupfer-,  Messing-,  Bronze-Bleche  und  -Drähte. 


©  Elektrolyt  -  Kupferdrähte ,  Bronze 
drahte,  Flachkupfer, 


g 
f  Kupferbäncler, -Stangen  und  -Bleche,  JJ 
|         Zinkstangen  und  -Bleche         g 

gl^  liefert  billigst  /'  Cj 

k.  u.k.  Hof-Metallwaren-Lieferant  <a 


W 


Jacob  Neurath 


11/3. 


"WTEINT  - 

Unt.  Augartenstr.  15/17.  H 


D.  K.  P. 


2tnzersförbare 
elektrische  « 


©  ©  © 


©00© 


Bergmann-  fl  Material   £ei fangen 

ist  das  geeignetste  ff  Installations-Material  für  elektrische  Anlagen. 

p^P**    Feuersicher  und  -wasserdicht.    **^g 

SoacidZ-FdbTtJz  fr" :  Isolierrohre.  Isolierrohre  mit  Messingüberzug,  mit  Stahlpanzer  und  niit  Eisenarmierung, 

— £- — - ■ Ausschalter  und  Umschalter,   Edisonfassungen,  wasserdichte   Fassungen,    wasserdichte  Schalter, 

Sicherungen  und  Sicherungsschalter,  Hebelschalter,  Schalttafeln,  unzerbrechliche  Schutzkasten  für  Schaltapparate  und 
Sicherangen  sowie  sämtliches  Installations-Material  für  elektrische  Leitungen,  den  Vorschriften  entsprechend. 

Bergmann -Elektricitäts -Werke,  Aktiengesellschaft 

„Abtheilung  J.  (Installations-Material)" 

Fabrik  für  Isolier-Leitungsrohre  uud  Special-Installations-Artikel   für  elektrische  Anlagen. 

3vTÄ^%9.  BERLIN  N.,  Hennigsdorf erstrasse  33/35.  '  «Ä^«». 

Kataloge  und  Prospecte  auf  Wunsch. 

Generalvertreter  für  Böhmen,  Oesterr.-Schlesien,  Mähren,  Galizien  und  Bukowina:  Dr.  Schubert  &  Berger,  Prag,  II.  Wassergasse  22. 

Generalvertreter  für  die  übrigen  österreichischen  Ländertheile :  Ludwig  Hess,  Wien,  VI.  Dürergasse  22. 

Generalvertreter  für  Ungarn:  Blau  &  Lukäcs,  Budapest,  VI.  Podmanitzkygasse  2. 


Raaber  Accumulatorenwerke  A.  G. 


Wiener  Bureau:  T.  Bartensteingasse  8 

erzeugt 

stationäre  Äccumulatoren  mit  Grossoberflächenplatten  für  Pufferbatterien, 
Beleuchtungs-  und  Kraftanlagen,  wie  auch  transportable  Äccumulatoren 

für  Tractlonszwecke  jeder  Art. 

Kostenanschläge,  Preislisten  stehen  gratis  zur  Verfügung. 
Bureaux:  Wien,  Prag,  Budapest,  Bucarest. 


Aktien-Gesellschaft     -^       *  WIEN  * 
für  elektrischen  Bedarf  vir.  Neun>augasse  15. 

General-Verkauf  aller  Fabrikate  der 
Allgemeinen  Elektricitäts-Gesellschaft,  Berlin 


empfiehlt 


Flainmenbogrnlampen  ®  ®  ® 
latensiv-Flaiiimenbogenlamiien 


für  «leich- 

uml 

Wechselstrom. 


Special-Offerte  auf  Wunsch. 
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Kabelfabrik  Actlen  Gesellschaft 


(vormals  Otto  Bondy) 
WIEi\  xm/2.  nnd  FRESSBUBO 

Hart-  u.  Weichgummifabrioate 

für  elektrische  Zwecke. 

Leitungsmaterialien  für  elektrische  Licht-,  Kraft-,  Telegrafen-  und  Telefon- 
Anlagen.  —  Bleikabel  für  Hochspannung. 

Accumulatorenkastcn  —  Paraguiuinistrcifeii 

oo  Jlusfnhrang  complefer  SKabelnetze.  oo 


Gummifabrik 


•  dal   Eli:klroti<lii]ii|icu    VerelOM.  —   Druck   vnn   H.  Spie«  4  Co.,    Wi.-n 


62l! 30536 
7.eit.f.Elektrotecbnik    B38 


7.20 
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